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CONRAD  BURSIAN. 


Der  BegrQnder  und  Heransgeber  dieser  Zeitschrift,  Professor 
Goar  ad  Bnraian,  ist  kan  Tor  Ausgabe  dieses  Heftes,  in  welchem 
m  MNli  die  cnta  Bogen  midierl  liatte,  am  21.  September  1888 
Im  fknuMHUnftdgatee  Leben^alira  ▼enchiedeD.  Wir  «beriaflaen 
fliaer  hwaiMium  Feder  seiBe  Biographie  sa  adirriben;  hier  iroOen 
wir  Bor  9m  Verlilltatas  sam  Jahreaberiehte  vorffthren  und  in  der 
zehnjährigen  Geschichte  der  Zeitschrift  die  Einwirkung  ihres  Re- 
dakteurs auf  dieselbe  klarlegen ;  es  ist  der  einzige  Tribut  der  Dank- 
barkeit, welchen  die  Verlagsbuchhaodiiuig  dem  GeachiedeneD;  zu 
weihen  yermag. 

Die  Verlagsbachhandluiig  Ton  S.  Calvary  &  Co.  hatte  längst 
dn  Plan  gabaati  die  Beaoltate  der  phüologiaclien  and  archaeologi* 
ite  DiadpliMn  in  loaaninienftaaender  Daratettong  heranamgeben. 
Firdieeiaklen  WiasenachafteB  gab  ea  Jahieaberidite;  für  die  Alter- 

dromdrande  hatte  F.  W.  Schneidewin  eine  ähnliche  Idee  gehabt, 
welche  nach  seinem  frühen  Tode  jedoch  fast  angegeben  blieb;  die 
Wiederaufnahme  schien  vom  wissenschaftlichen,  ¥rie  geschäftlichen 
Standpunkte  aus  geboten ;  BurSian  war  fUr  ein  solches  Unternehmen 
der  geeignetste  Heraasgeber.  Im  kr&flig^ten  Mannesalter,  durch 
seioe  wissenachaftiicben  LeistuDgen  nnd  namentlich  durch  seine  Bei- 
«ga  im  literariacben  Gentraiblatt  ala  tOchtiger  KritUcer  bekannt» 
dnch  arfnen  Anintiialt  in  Ldpng,  Tttbingen/ Zflrich  und  Jena  mit 
■MB  groaaen  Ctelehrtenkreiae  befrenndet,  keiner  beaendem  lUch* 
tong  aogehörig  und  in  seinem  Charakter  unabhängig  und  ehrenfest, 
war  er  der  erste,  an  den  sich  die  Buchhandlung  wandte.  Wir  er* 
l»ten  im  Juli  1873  eine  Besprechung  in  Jena,  welche  sofort  be- 
willigt wurde  und  in  kürzester  Frist  zu  einem  Abschlüsse  des  Ver-  * 
biges  aber  die  Herausgabe  des  »Jahresberichtes  über  die  Fort- 
Mbntte  der  ciamiachen  Alterthnmawiaaenschalt«  führte. 

Bnrann  aiedelte  Oatem  1874  nach  München  über  und  trat  in 
ttb  Leitung  daa  dortigen  pbilologlbchai  Seminara  ein.  Trota  der 
^mehrten  Amtsthätigkeit  und  der  Nothwendigkeit,  sich  in  neue 
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Verhältnisse  einzugewöhnen,  leitete  er  die  ersten  Schritte  der  neuen 
Zeitschrift  mit  Sicherheit  und  Geschick.  Der  Erfolg  blieb  nicht 
ans,  mid  kaom  ein  halbes  Jahr  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertra- 
gea  fcoonte  daa  erste  Heft  ausgegeben  werden,  «ekbee  das  Fro- 
giamm  in  der  Fassung  brachte«  wie  es  noch  heute  in  Odtniig  ist 
und  sämmtliche  t>iBciplinett  mit  geeigneten  Kräften  besetst  seigtBi 

Freilich  hatte  sich  der  Plan  yiel  weitläufiger  gestaltet,'  als  es 
ursprünglich  beabsichtigt  war:  nach  unserer  ersten  Berechnung 
glaubten  wir  mit  einem  Umfange  von  sechszig  Bogen  für  den  Jahres- 
bericht und  die  Bibliotheca  philologica  classica  auszureichen;  letz- 
tere erschien  noth wendig,  um  den  Mitarbeitern  die  Uebersicht  der 
Litteratur  schneller  zugänglich  zu  machen«  ab  es  durch  die  Göl* 
Hager  Bibliotheca  phitologioa  m(»g|ieh  war,  welche  sich  ihenlioB  Ar 
die  dasaifldhphlloliglschen  Zweige  als  «nufelehend  erwkb 

Barriens  InHiative  war  ^n  4er  flherrasehendsften  Sieherbsit 
gewesen;  die  Eintheilung  des  Gebietes  in  dreiundvierzig  Fächer  ei^ 
wies  sich  als  ausreichend;  die  gewonnenen  Arbeiter  waren  in  ihren 
Zweigen  durchaus  sachkundig  und  anerkannt:  fast  sämmtliche  Be* 
arbeiter  gehören,  soweit  sie  am  Leben  sind,  noch  heute  der  Zeit- 
schrift an;  ein  Wechsel  ist  £sst  ansschliesslich  durch  äussere  Gründe 
bedingt  worden.  Benerkenswerth  ist  abeidies,  dass  die  BeisfeB* 
ten  iMit  einer  Schule«  sondern  den  temhSedenaten  IttehtuBfeB 
angehörten  und  doch  hier  dem  gleichen  Zwecke  »awar  nicht  dundi* 
aus  einheitlich, c  wie  Bursian  einmal  hervorhob,  »aber  doch  mit 
dem  richtigen  Verständnisse  und  der  Rücksicht  auf  das  Ganze  tas* 
partheiisch  und  mit  grösster  Gewissenhaftigkeit  dienten. c 

Nicht  leicht  war  es  für  den  Herausgeber,  einem  so  vielverzweig- 
ten und  vid^Uediigen  Unternehmen  gegenüber  eine  bestimmte  Stel- 
liuig  einzunehmen  und  einen  bestimmenden  Einflusaansraflben;  war 
ea  doch  schon  eine  Unmöglichkeit«  auf  die  Ahiusmig  der  Beiickfee 
s^t  direkt  dniuwirken,  seMte  die  Unabh&ngigkeit  der  BftlaiMler 
in  vollstem  Sinne  gewahrt  bleiben.  Es  galt  hierbei  als  erste  Noth- 
wendigkeit,  dass  jedes  Coteriewesen,  jede  Begünstigung  nach  welcher 
Seite  auch  immer  vermieden  wurde.  Diese  Absicht  ist  durchaus 
erreicht  worden;  selbst  die  Publikationen  der  Verlagsbuchhandlung 
dee  Jahresberichtes  erfuhren  keine  Bevorzugung. 

Bursian  begnügte  sich«  in  kurzen  Noten  die  Abweichung  seiner 
eigenen  Ansichten  aasngeben«  und  nur  fai  den  seMenstoi  FAUeo 
▼eriangte  er  die  Aenderong  eines  Ausdrucks«  die  MUdemag  •eines 
Angriffes,  die  Streichung  einer  Härte«  und  gern  stellte  er  tar  Kr* 
widerungSD  daa  AnaeigeUatt  des  Jäluresberichtes  zur  Verfügung. 
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Am  meisten  wirkte  er  durch  sein  Beispiel:  die  Klarheit  und 
Sachlichkeit  der  Berichte  Uber  die  Geschichte  und  Encyklopaedie 
«!er  Philologie,  in  welchen  er  durch  Vollständigkeit  des  Materials 
uod  Abrundung  der  Darstellung »  durch  gründliche  Darlegung  des 
Units  4»  Sehriftett»  wie  dnreli  BolMmeDde  BeiiMidling  der  isdir 
fidoaiitael  der  Aatoren  seiiie  Aaijgibe  so  erftUeo  sachte,  wirkte  wd 
tfe  mMbb  Beitrtge  wobMlnMiid  etet  sodsss  die  Oleklimteigkeit 
m  4m  etaefaH»  Btarbeitangen  nadi  uod  tsdi  wnelis  Imd  der  Mk» 
Schrift  die  berrorragende  Stellung  gab,  welche  sie  zu  gewinaea 
wusste 

Eine  unmittelbare  Folge  dieser  Th&tigkeit  Bursians  war  die 
adi  mehrende  Theilnahme  der  Fach-Schriftsteller:  die  Zahl  der  Mit^* 
srbeiler  wuchs  durch  nothwendige  Vertheilisg  der  Arbeit  in  den 
fhwelses  Fidieni  Ids  «nf  sweimdsechsig  so;  dsbei  worde  es  Ter- 
niete,  die  üile^AtitheiteBgeB  tu  sebr  ss  ■oodern,  am  eine  Zer- 
ipIMniing  des  Msferish  za  mrlifltcn;  aoflserdem  worde  es  leicht, 
hd  dem  Austritte  eines  Bearbeiters  eine  neue  geeignete  Kraft  sn 
nnden,  da  bald  die  Zweckmässigkeit  der  Zeitschrift  selbst,  wie  die 
Vorzüglicbkeit  ihrer  Leitung  erkannt  wurde. 

Ebenso  bezeichnend  aber  wurde  die  Einwirkung  der  Bursian- 
schen  Zeitschrift  aof  die  Fachwisseoschaft  aelbat  War  zun&chel 
die  BegoemlicMieit  anerkannt  worden,  die  es  gestattete,  das  aof» 
gesiMlete  Mslerisl  hei  fiehondiong  kritiscber  Frsgen  oder  der  Be- 
arbeiteBg  ?on  Oegenettote  aus  dea  Gebiete  der  Aiterthnmawia« 
Bessehnft  hier  gesammelt  sa  finden,  so  wirkten  die  dnsdnen  Ar* 
beiteo  durch  die  Art  der  Behandlung,  durch  ihr  gesundes  kritisches 
Urtheii  und  theils  durch  subjektive  Beiträge,  theils  durch  Mitthei- 
lung Denen  Stoffes  anregend  auf  die  Produktion;  selbst  die  negi- 
rtndeii  Urtheile  worden  durch  sachliche  Begründung  und  durch 
flne  bei  aller  Schonung  sifigUcfast  objektive,  aber  strenge  Fassung 
llr  die  Wiaeenachaft  iseeeist  nntsbringend.  Beweis  dafi&r  sind  Yieie 
AihcHen  in  to  FaAseitadiriften,  welche  Receneienen  saBschlieBaen 
vsd  led^^  exegetische  Bdtrtge  Kelhm,  wie  des  Rheimsehe  Mo* 
MSB  und  der  Philologus,  sowie  in  Dissertationen. 

Nicht  weniger  ist  die  Wirkung  des  Jahresberichtes  in  dem  Er- 
wachen gleichartiger  Schöpfungen  auf  den  anderen  historisch-philo- 
logischen Gebieten  erkennbar.  Die  Jahresberichte  für  die  orien- 
talische Philologie,  für  die  germanischen  Sprachstudien  und  für  die 
Qsschichtswissensdinft  sind  lediglich  in  Folge  and  darch  das  Bei- 
^Ut  äm  Jshresheiichtes  fAr  die  Fortschritte  der  Alterthamswissen* 
«hsft  entstanden  and  hoben,  wenn  nach  in  eigenartiger  Weise,  ihre 
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EiDzelfelder  in  gleicher  Art  angebaut  und  befrachtet  Eine  oflFene 
Fnge  ist  noch  immer  die  ziemlich  gleichzeitige  Eotstehang  des 
coacumrenden  Jahresberichts  des  phllologisclieB  Vereins  in  BerlinJ 
dessen  Begrflnder  einer  der  Mttin  g^esen  ivir,  welcher  der  Auf-; 
tedenug  Borsiaiis  rar  Ifitwblniig  aa  seinem  Unlenidunen  Folgej 
leistofee. 

Die  Entwickelung  des  Jahresberichts  über  die  Fortschritte  der; 
classischen  Alterthumswissenschaft  in  sich  sdbst  haben  wir  bereits' 
im  Obigen  angedeutet;  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  bei  der  wach- 
senden Fülle  des  Materials  auch  der  Umfang  der  einzelnen  Be-j 
richte  und  damit  der  Umfang  des  Ganzen  wuchs.    Bursian  fühlte, 
in  seinem  eigenen  Gebiete,  in- der  Geschickte  der  PhilA^i^gie,  dasa 
er  der  Bewegung  in  der  Gegenwert  ond  namentUdi  der  nach  mcht 
In  der  Litterster  seUiBt  steh  geltend  macbenden  Gesdddite  beeon- 
ders  Beehnnng  tragen  mnsste:  dieser  Idee  verdankt  das  Beiblatt 
»Biographisches  Jahrbuch  für  Alterthumskunde«  seine  Entstehung, 
ein  Beiblatt,  welches  in  seiner  Form  noch  nicht  als  abgeschlossen 
betrachtet  werden  kann ,  da  es  mehr  als  die  anderen  Theüe  des 
Jahresberichtes  der  thatkräftigen  Beihilfe  Aller  bedarf. 

Eines  aber  soll  nnd  darf  nicht  verkannt  werden :  die  Th&tig- 
kelt  Bnrsians  an  dem  Jahresberichte  ist  oft  Idsch  beortheilt  wor- 
den; man  ist  leicht  der  Mdnnngt  dass  bei  der  edbetindlgen  Be- 
aibdtnng  der  einielnen  Theile  des  Untemeiimens  die  Bethdlignng  | 
des  Herausgebers  eine  mehr  äusserliche,  nidit  zum  Ganzen  gehörige 
und  auf  das  Ganze  wirkende  ist,  wir  haben  uoä  bemüht  darzul^en 

—  und  wir  glauben  hierbei  im  Sinne  aller  Mitarbeitenden  zu  sprechen 

—  dass  die  Einwirkung  Bnrsians  durch  Berücksichtigung  der  In- 
teressen der  BetheUigten  nnd  durch  Schonung  der  Eigenthümlich* 
keiten  seiner  Fachgenossen  emeneits«  wie  durch  lurOckhaltende  ond 
taktfoüe  Behandlnng  der  Mitarbeiter,  dnreh  die  Integritit  seines 
ürthefls  nnd  dnreh  sdne  nmftssende  Kenntniss  des  Materials  und 
der  Menschen  eine  bedeutende  war;  er  wird  der  Zeitschrift  selbst  für 
alle  Zeiten  das  leuchtende  Muster  sein: 


»Sein  Posten  ist  vacant,  die  Wunden  klaffen, 
Der  Eine  fiel,  die  andern  rücken  nach: 
Doch  er  fiel  unbesiegt  und  seine  Waffen 
Sind  nicht  gebrochen  —  nur  sein  Herze  brach.« 
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Bericht  über  Aristoteles  und  Theophrastos  für 

das  Jahr  1883. 

Prot  Dr,  Fr.  S  u s  e  m  i  h  1 

ia  Greifswald. 


Meinem  Bericht  über  die  aristotelische  Litteratur  des  Jahres  1883 
habe  ich  zunächst  die  Berücksichtigung  eines  interessanten  umfassen- 
deren Werkes  voraufzuschicken,  welches  bereits  im  voraufgehenden  Jahr 
er^hieueu,  aber  mir  erst  nachträglich  zur  Kunde  gekommen  ist: 

1)  The  greek  Philosophen.  By  Alfred  Williftm  Bonn.  London, 
Kegan,  Paul,  Trench  et  Co.  1882.  Vol.  1.  XXXII,  402,  Yol  II.  XII, 
488  8.  gr.  8. 

Wer  etwa  dies  Buch  mit  der  Erwartung  in  die  Hand  nimmt  eine 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie  in  demselben  zu  finden,  wird 
durch  den  Verfasser  sofort  auf  den  ersten  Seiten  der  Vorrede  enttäuscht. 
l>ie  Geschichte  der  Philosophie,  sagt  er,  hat  selbst  ihre  Philosophie,  und 
eine  solche  will  er  schreiben.  Sein  Werk  ist  mit  andern  Worten  eine 
Reihe  zusammenhängender  Essays  sowohl  ftber  den  Entwickeluugsgang  der 
griecljischen  Philosophie  im  Ganzen  als  über  die  einselnen  Vertreter 
derselben,  namentlich  mit  Rftckaieht  darauf,  was  uns  vom  Gesichta- 
ponkte  unseres  geaammten  heutigen  Cultnrlebens  aus  an  einem  jeden 
besondere  interessirt  Wer  eine  genaue  Kenntniss  der  einseinen  Systeme 
nicht  bereits  mitbringt,  kann  ans  diesem  Buche  freilich  nichts  lernen. 
Benn  schliesst  sich  In  dieser  Hinsicht  an  Zeller  an,  und  dies  be- 
wahrt ihn  vor  einigen  staihen,  mit  Recht  ?on  flun  getadelten  MissgrÜfen, 
«Me  sehie  Landslente  Grant  und  Wailace  hinsiohtlleh  des  Aristo- 
^  begangen  haben,  Ad.  wo  er  seinerseits  einmal  von  seinem  Fflhrer 
•^«iidit,  begeht  er  selbst  fut  ausnahmslos  ähnliche  Hissgriffe*).  Nur 

')  So  gilt  dies  namentlich  von  dem  garadesa  seltsamen  Versuche  die 

Hctuello  Vernunft  bei  Aristoteles  zu  erklären  oder  vielmehr  hinwegzuerkläreo, 
*as  (l.rin  die  weitere  Folge  hat,  dass  Aristoteles,  in  Wahrheit  auch  in  dieser 
Hinsicht  Duali^t,  zu  einem  ausscbliesslichen  Empiriker  gemacht  wird*  während  er 
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HO  es  aidi  nieht  imi  Systeme,  sondern  um  theoretisch  «praktische  Denk- 
riehtmigen  handelt,  wie  hei  den  Sophisten  nnd  Sokrates,  erscheinen  die  Ion- 
damentalen  Ahweicbnngen  des  Terf.  von  Zell  er  in  einem  ganz  anderen 
Licht,  und  ebenso  ist  es  mit  semer  Beortheilnng  des  Aristoteles:  hier 
tritt  nns  der  enorme  Weit-  nnd  Tiefblick  eines  ansserordentlicb  be> 
gabten,  auf  der  Höhe  modemer  Bildung  stehenden,  mit  den  aUseitigsten 
nnd  wie  spielend  von  ihm  beherrschten  Kenntnissen  ansgerttsteten 
Mannes  anf  das  Vortbeilhafteste  entgegen.  Hier  hat  es  ihm  ditfier  moch 
verbältnissmässig  zu  geringerem,  wenn  aach  immerhin  nicht  gans  nnerfaeb- 
lichem  Schaden  gereicht,  dass  er,  wie  er  offen  eingesteht,  mit  dem  De- 
tail der  philologischen  Untersuchungen  über  diese  Gegenstände  nicht 
vertraut  ist,  während  dieser  Mangel  sich  in  seiner  Behandlung  Platx>n's 
höchst  empfindlich  gerächt  hat.  Denn  diese  scheint  mir  der  am  we- 
nigsten befriedigende  Theil  seines  Buches,  zwar  auch  nicht  ohne  manche 
treffende  Bemerkung,  aber  voll  von  schiefen  und  halbwuhren  Behauptun- 
gen und  von  ücbcrgehungen  wesentlicher  Dinge,  stark  fehlerhaft  auch 
schon  desshalb ,  weil  die  von  ihm  angenommene  und  als  Leitfaden  be- 
nützte Reihenfolge  der  platonischen  Dialoge  in  verschiedeneu  wichtigen 
Stücken  bereits  als  verkehrt  erwiesen  ist,  wenn  sie  auch  in  anderen 
der  Wahrheit  näher  hommt.  Neben  Zell  er  hat  er  vornehmlich  Teich- 
mftller's  älteres  Werk  »Studien  zur  Geschichte  der  Begriffe«  und  sein 
neneres  »Litterarische  Fehdeni  benutzt  und  strömt  Uber  von  Bewunde* 
raog  nicht  nur  fttr-jenes,  sondern  auch  für  dieses,  obwohl  die  verständige 
Kritik,  welche  er  in  der  Vorrede  und  gelegentlich  auch  sonst  gegen  die 
Hauptergebnisse  dieser  beiden  Schriften  ansftbt,  schlecht  zn  dieser  Be- 
wunderung stimmt  nnd  ein  nüchterner  Verstand  es  schwer  begreift,  wie 
man  Zeller  und  Teichmttller  in  einem  Athem  preisen  kann.  Bonn 
lobt  es  allerdings  mit  Recht  an  Teichmttller,  dass  dieser  einen  neuen 
Gesichtspunkt  in  die  Betrachtung  der  Geschichte  der  Philosophie  einge- 
führt hat,  hidem  er  neben  die  der  Geschichte  der  Systeme  die  der  Ge- 
schichte der  Begriffe  setst,  und  diigenigen  sdner  Leistungen,  in  denen 
er  diesen  Gesichtspunkt  streng  innehält,  gehören  in  der  That  su  seinen 
besten,  aber  dies  ist  der  geringste  Theil  des  Inhalts  seiner  »Studien« 
und  »Neue  Studien  sur  Geschichte  der  Begrilfoc  betitelten  Bttcher,  wie 
dies  Benn  selbst  (I.  8.  XVHI)  deutlich  genug  sagt.   Ganz  ohne  erheb- 

doch  gerade  weil  er  dies  nidit  war,  folgerichtig  diese  Art  phantastischer  »reiner 
Geistere  erfand.  Aach  Kampe,  anf  den  sich  Benn  beruft,  hat  wenigstens 
dies  nicht  verkannt,  so  falsch  er  auch  das  Gleichniss  von  der  anbeschriebenen 
Tafel  auf  diese  th&tige  Vernunft  statt  auf  die  leidende  bezog.  Man  kann 
hieraus  abnehmen,  mit  welchem  Erfolg  der  Verfasser  Zell e r' s  Versuch  seiner- 
seits zu  erklären,  wie  Aristoteles  sich  das  Zustandekommen  des  unmittelbaren 
Wissens  (voös)  gedacht  haben  mag,  bestritten  hat  Wie  ich  schon  früher 
(Phil.  Anz.  V.  S.  684)  bemerkt  habe,  auch  für  Ictztnren  gilt  der  Satz  nihil  est 
in  iutellectu,  quod  uou  iüerat  in  sensu,  praeter  ipsum  iotelloctum 
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KefceD  Kacbtheil  ist  nmi  freilich  der  bezeichnete  Mangel  aofili  in  dem 

Capit€l  über  die  Sophisten  oder,  um  mit  dem  Verfasser  zu  reden,  die 
irriechischeu  Humanisten  inclit  geblieben:  so  glänzend  die  ganze  Con- 
?truction  ist,  so  vieles  Richtige  sie  enthält,  als  Ganzes  scheitert  sie  doch 
daran,  dass  sie  schliesslich  auf  Sand  gebaut  ist ,  dass  sie  den  Prodikos 
and  den  Hippias  zu  einer  Bedeutung  aufbläht ,  welche  durch  die  That- 
sachen  sich  nicht  rechtfertigen  lässt,  und  dass  sie  mit  der  Annahme  steht 
und  fällt,  Protagoras  und  Gorgias  hätten  ilire  beiden  philosophischen 
Werke  erst  in  vorgerückterem  Alter  geschrieben,  einer  Annahme,  welche 
in  Bezug  auf  Protagoras,  um  nur  das  Minderte  zu  sagen,  völlig  unge- 
wiss, in  Bezug  auf  Gorgias  zweifellos  falsch  ist.  Auch  wird  wohl  Man- 
cher eher  zu  glauben  geneipt  sein,  dass  die  Krkenntuisslebre  des  Pro- 
tagoras so  beschaffen  war,  wie  Platou  und  Aristoteles  aus  eigener  Lec- 
tttre  sie  aoffassten,  als  wie  Benn  sie  rein  aus  der  Phantasie  construirt. 
Dagegen  scheint  mir  der  Abschnitt  über  die  Stellung  des  Sokrates  in 
der  griechischen  Philosophie  der  bedeutendste  und  für  den  Geschieht- 
ichreiber  der  letzteren  beachtenswcrtheste  Theil  des  ganzen  Buches  zu 
lein;  nur  bfltte  ein  so  aufgeklärter  Mann  sich  von  dem  Vorurtheil  frei 
M^en  sollen,  als  ob  in  den  Denkwürdigkeiten  Xenophon's  die  Sitnatio- 
MB  wod  Gesprftche  sämmtlich  bnchstäbiicb  historisch  trea  wären  und 
nin  soDten.  Doch  Uber  dies  Alles  haben  andere  Berichterstatter  sich 
genauer  aosialassen;  ich  habe  es  hier  nur  mit  den  beiden  Ober  Aristo* 
teles  handelndeD  Gapitela  so  thon  und  konnte  dies  nnr  dämm  aiebt 
•bergeben,  weil  nnr  von  der  gesammten  Behandlnngsweise  des  Stoffes 
MS  auch  die  in  ihnen  herrschende  sich  in  gedrängter  Kürze  klar 
MehflD  liest 

Benn  macht  gar  kein  Hehl  darans,  dass  diese  beiden  Gapitel  im 
8ronde  nnr  eine  Parteischrift  höheren  Stfles  gegen  Aristoteles  sind.  Ob 
ieia  Nachweis,  dass  letiterer  noch  zn  sehr  ein  Factor  in  den  geistigen 
Kiapfen  der  Gegenwart  sei,  um  mit  voller  Leidenschaftslosigkeit  ond 
ebne  eine  in  rein  historischen  Fragen  nicht  schiddichc  (gracious)  Strenge 
bevtbeilt  werden  zu  kOnnen,  gelungen  ist,  lasse  ich  dahingestellt ;  gewiss 
ist)  dass  der  Verfasser  es  an  derartiger  Strenge,  ja  Bitterkeit  nicht  hat 
fehlen  lassen,  und  dass^  auch  wo  dies  nicht  hervortritt,  doch  wenigstens 
•berall  der  Staatsanwalt  bei  ihm  sjjricht  und  nicht  der  Richter.  Glück- 
licherweise trägt  nun  freilich  ein  derartiger  Standpunkt  wissenschaft- 
licher Beurtheilung  die  Widerlegung  seiner  eigenen  Uebcrtreibungen  in 
iich.  Denn  wenn  ein  Manu,  dessen  Geist  Jahrtausende  lang  wie  der 
keines  zweiten  das  Denken  der  Welt  beherrscht  hat  und  noch  heute  so 
mächtig  ist,  dass  sich  ein  so  ungewöhnlich  hervorragender  Kopf  wie 
Benn  nicht  enthalten  kann  ihn  mit  Leidenschaft  zu  bekämpfen,  wenn 
ein  Mann,  von  welchem  dieser  lieurtheiler  am  Schlüsse  selber  ausführt, 
kein  anderer  von  den  grossen  Denkern  Griechenlands  würde  sich  so 
leicht  als  er  in  der  Gegenwart  wieder  zurechtfinden,  wenn,  sage  ich,  ein 
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•oksher  ÜMin  trotzdem  kein  Genie,  kein  Gurt  ersten  Ranges  gewesen, 
sondein  nur  einem  solchen  sehr  nahe  gekommen  9m  soU,  so  ist  es  über- 
flüssig auch  nur  ein  Wort  hinzuzufügen.  Wenn  man  feroer  nach  Beno 
glauben  müsstc,  die  älteren  Lehrbttcher  der  Bhetorik  seien  zweckmässiger 
als  das  des  Aristoteles  gewesen,  so  kann  man  doch  wirklich  nur  fragen, 
ob  Bonn  von  Platon's  Phaedros  etwa  bloss  den  ersten  Tbeil  gelesen  hat. 
Und  wenn  ancb  sicher  jetst  keine  Gefahr  mehr  ist,  dass  irgend  Jemand 
anlsNette  in  Lessing 's  Uebertreibang  ver&Uen  konnte  des  Aristoteles 
Qesetse  der  Tragödie  lEkr  unfehlbar  in  erklären,  so  wird  doch  wohl  aneh 
noch  heute  Lessing  als  ein  besserer  Sachverstflndiger  in  diesen  Dingen 
erscheinen  als  Bonn,  nnd  es  ist  schon  daher  eben  so  wenig  eine  Gelihr, 
dass  irgend  Jemand  die  BegrOndong,  durch  wehshe  Bonn  sn  dem  £r- 
gebniss  gelangt,  Aristoteles  habe  gar  nichts  Ton  Poesie  verstanden,  flkr 
ebenso  unfehlbar  ansehen  wird,  als  sie  ihrem  Urheber  offenbar  erscheint. 
Wenn  er  endlich  die  groesartige  Unparteilichkeit,  mit  welcher  der  Phi- 
losoph anch  an  den  schlechteren  nnd  schlechtesten  Ver&ssnngen  sei  es 
ihre  verhältnissmfissig  guten  Seiten  oder  wenigstens  die  Mittel  sie  mög- 
lichst ertrftglich  and  leidlidi  zu  machen  anfracht,  demselben  als  Schwich- 
licbkeit  und  Charakterlosigkeit  auslegt,  so  wird  wohl  jeder  ruhige  Beob- 
achter sofort  sagen,  dass  nicht  bloss  die  Leidenschaft,  sondern  sogar  die 
blinde  Leidenschaft  allein  solche  Urtheile  dictiren  kann.  Wären  aber 
auch  alle  Vorwürfe,  welche  er  diesem  Denker  macht,  eben  so  richtig, 
als  es  die  meisten  in  der  That  sind,  so  ist  doch  seine  Zurückweisung 
des  Einwurfs,  derselbe  sei  nun  einmal  unter  den  gegebenen  geschicht- 
lichen Bedingungen  auch  gar  nicht  in  der  Lage  gewesen  etwas  Vollen- 
deteres zu  schaffen,  ganz  ausserordentlich  schwach.  Denn  einmal  ist  es 
doch  eine  kolossale  Ungerechtigkeit  alle  Vorgänger  desselben  gleichsam 
als  in  ein  einziges  CoUectivindividuum  zusammengefasst  ihm  allein  gegen- 
überzustellen; und  zweitens  wäre  es  leicht  zu  zeigen,  dass  er  sogar  diesen 
Vergleich  aushält,  wenn  man  seine  grossen  bleibenden  Entdeckungen, 
und  zwar  nicht  bloss  die  von  Benn  (S.  327  f.)  zusammengestellten  und 
zerstreut  erwähnten,  wie  die  ausdrücklich  (S.  887)  als  lexcellentc  be» 
zeichnete  Unterscheidung  der  vier  Arten  von  Ursache,  sondern  auch  die 
verschwiegenen,  wie  z.  B.  die  Unterscheidung  von  Leben  (^'w/jj  Bpenrex^), 
Seele  (^('/i  ala^r^uxi^  und  ftftsxTixij)  und  Geist,  die  Einsicht,  dass  es  neben 
der  bloss  mechanischen  Mischung  noch  eine  andere  giebt,  die  Erörte- 
rung der  wahren  Selbstliebe  und  des  Verhältnisses  der  Lust  zur  Thätig- 
keit,  die  Feststellung  der  richtigen  Beziehung  zwischen  Staat  und  Fa- 
milie und  der  Entstehung  des  ersteren  aus  der  letzteren  durch  das  Blit> 
telglied  des  Oeschlechtsdorfs*),  sowie  trotz  aller  beigemischter  Irrthttmer 

2)  Die  Gerechtigkeit  hätte  doch  wenigstens  verianirt  zugleich  xu  sagen, 
wie  sehr  hierin  Aristoteles  dem  Piaton  überlegen  ist.  statt  es  mit  Benn  ein- 
seitig bloss  dem  erstera  sum  Fehler  zu  machen,  was  letzterer  auch  nicht  ge* 


AUfemtfaiM. 


die  der  ersten  Ornndlagen  der  IffatioDalökoDomie ,  zu  einem  Ganzen  ver- 
bindet   Und  nun  bedenke  man,  das«  er  nicht  allein  Logik,  Poetik,  ja 
Rhetorik  im  strengeren  Sinne,  sondern,  allerdings  in  Verbindung  mit  an- 
deren Akademikern,  auch  Zoologie  und  Botanik  im  Grunde  erst  ge- 
•ckaffen  bat,  und  sehe,  wie  dfirftig  im  Vergleiche  hiemit  die  von  Benn 
(SLSlSt)  entworfene  Liste  dessen  ausfällt,  was  seine  VorgAnger  rich- 
tiger gesehen  haben  ab  er.  Und  selbst  diese  Liste  ist  noch  ▼ielCuh  sa 
tftagehi    Die  Achsendrehnng  der  Erde  ist  nicht,  wie  der  Yerbsser 
■it  Grote  glanbt,  in  Platon's  Timflos  enthalten;  ans  der  pbantastischea 
Lehre  der  PfaTthagmer  ?om  Gentralfener  und  von  der  Gegenerde  dnroh 
tiei  fast  Tersdiollene  spätere  ^thagoreer  Hiketas  nnd  Ekphantos  herans- 
fMdet,  von  einem  geistreiehen  Dilettanten  Herakleides  dem  Pentiker 
TcrfoUkommnet,  fimd  diese  Lehre  anch  nach  Aristoteles  bei  keinem  der 
grossen  griechischen  Astronomen*)  ausser  Aristarchos  Ton  Bamoe  nnd 
sneh  bei  diesem  nnr  als  eine  Hypothese  Anklang.  Wer  kann  es  da  dem 
iristoteles  lom  Vorwarf  machen,  dass  er  sidi  fietanehr  an  das  von  dem 
grdsstea  Astronomen  seüier  Zeit,  dem  EndOKOS,  entwickelte  Weltsystem 
hielt,  dergestalt,  dass  er  noch  obendrefai  den  Innern  Widerspruch  des* 
idbra  richtig  erkannte  und  folgerecht  zu  beseitigen  yerstand?  Mit  dem- 
selben Tertrug  sich  nun  aber  nicht  die  Unendlichkeit  des  Raumes,  und 
die  Atomiker,  welche  dieselbe  zuerst  nach  dem  Vorgänge  des  Anaximan- 
dros  kiar  gelehrt  hatten,  besassen  doch  ebensowenig  eine  Ahnung  von 
den  Schwierigkeiten,  welche  sich  mit  dieser  Auuahme,  wie  Aristoteles 
von  deneu.  welche  sich  mit  der  entgegengesetzten  verknüpfen :  erst  Kant 
bat  sie  aufgedeckt.  Die  anziehungs-  und  qualitätslosen  Atome,  wie  Leu- 
kippo  und  Demokritos  sie  ohne  jeden  Gedanken  an  eine  andere  Mischung 
als  die  bloss  mechanische  lehrten,  sind  von  Aristoteles  zum  Theii  mit 
ferkehrten,  zum  Theil  aber  auch  mit  richtigen  Gründen,  welche  den 
Epikuros  später  zu  jener  von  Benn  viel  zu  hart  beurtheilten ,  an  sich 
Ihörichton,  aber  nichtsdestoweniger  unvermeidlichen  Modification  durch 
seine  Lehre  von  der  Declination  zwangen,  bestritten  worden  und  waren 
xü  einer  wirklichen  Erklärung  der  Welterscheinungen  eben  so  wenig  ge- 
ei^et  wie  die  zwischen  den  Elementen  hin  und  her  tiuctuirende  Materie 
des  Stagiriten.  ja  sie  waren  zu  einer  solchen  noch  weit  unbrauchbarer, 
wie  der  Erfolg  gelehrt  hat,  man  müsste  dann  erst  nachweisen,  dass  sich 
Ii  die  Namen  des  Leniappos  nnd  Demoiontos  wirldich  so  grosse  und 

thati  hat.  und  was  ersierem.  der  die  Züge  Alexander's  sah,  freilich  näher  lag, 
lauilich  voü  hier  aus  nun  auch  weiter  fortzuschreiten  vom  Cantonstaat  zum 
»irklichtü  buate.  Fiir  uns  übrigens  wird  ja  freilich  seine  PoHtik  gerade  da- 
AiNh,  da»  er  es  nicht  gethao  hat,  gerade  durch  ihren  retrospectiven  Charalcter 
nfmfai  lehrreich»  s.  d.  Ber.  1  XXZ.  8.  e9f. 

')  Demi  Seleokos  too  Seleokeia,  der  Einzige,  welcher  Im  Alterthnm 
^  ipltere  eopemictnische  System  ab  sehie  aUelnige  eigene  Meinung  anfstellte, 
^  doch  sn  diesen  nicht  gesfthlt  werden. 
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zahlreiche  Entdeckungen  knüpfen  als  an  den  des  Aristoteles*).  Nicht 
eine  Reform,  sondern  eine  Revolution  musste  erst  der  Atomenlehre  zu 
Theil  werden,  ehe  sie  wirklich  fruchtbringend  werden  konnte,  und  e? 
wäre  doch  wohl  zu  viel  verlangt,  dass  Aristoteles  nicht  bloss  Bruno, 
sondern  auch  Cartesius  hätte  bereits  antecipiren  sollen.  Und  su  wenig 
sich  endlich  auch  mit  der  aristotelischen  l'ntersclicidung  von  Potenz  und 
Actus  irgend  etwas  anfangen  hässt,  so  ist  doch  mit  ihr  der  Begriff  der 
Entwickelung  überhaupt  erst  in  den  Gosiclit^krcis  der  Menschheit  ein- 
getreten. Bei  alledem  ist  das  Urtheil  eines  bedeutenden  Gegners  immer 
im  höchsten  Grade  lehrreich.  Die  inneren  Schäden  der  aristotelischen 
Logik  z.  B.  sind  bisher  vielleicht  von  Niemandem  so  richtig  aufgedeckt 
und  begriflFeu,  es  ist  von  Niemandem  bisher  so  einleuchtend  erklärt 
worden,  worin  der  Mangel  ihrer  Ausdehnung  auf  die  hypothetischen  and 
disjunctiven  Schlüsse  seinen  Grund  hat,  als  von  Beua^),  ohne  dass  er 
desshalb  das  Verdienst  dieser  bleibeodsteD  Leistung  des  Philosophen 
irgendwie  zu  verkleinern  sucht.  Aber  auch  seine  Gcsammtscbilderung 
des  aristotelischen  Geistes  ist  eben  so  neu  wie  treffend.  Dass  Piaton 
eine  starke  ataatsmännische  Ader  gehabt  habe,  möchte  ich  freilich  sehr 
beaweifeln,  ebenso,  dass  dessen  praktisches  Interesse  grosser  als  sein 
wissenschaftliches  gewesen  sei.  Aber  PUiton  war  allerdings,  wie  dies 
schon  Zeller  ansgeAhrt  hat,  kein  Mann  der  reinen  Wissenschaft  trots 
all  seiner  iahenden  Begeisterung  fttr  dieselbe,  Aristoteles  ist  gans  und 
gar  Theoretiker,  ja  Gelehrter,  freilich  im  om&ssendsten  and  höchsten 
Sinne  mit  allseitig  weltklngem  nnd  weltoifenem  Blick.  Orossartig  an 
Beobachtung,  Gedftcbtniss  und  Verstand,  mit  einem  Vermögen  der  Ab- 
straction  begabt  wie  vielleicht  kein  zweiter  Mensch,  hat  er  doch,  wie 
Bonn  richtig  sagt,  mehr  ftusserllch  systematisfrt,  dassificirt,  zergliedert 
nnd  beschrieben  als  wirklich  erklärt  und  in  die  innere  Tiefe  der  Dinge 
einsudringen  yermocht  Glftnsend  in  der  Sonderung  Torschiedener  wis- 
schaftlicher  Gebiete,  Epoche  machend  in  der  Neuheit  treffender  Frage- 
stellungen, war  er  entschieden  weniger  glücklich  In  der  Beantwortung, 
hielt  vielmehr  gelegentlich  die  blosse  bestimmtere  Fassung  des  Problems 
schon  für  die  Lösung.  Er  war  mehr  ein  kritischer  als  ein  productiver 
Kopf,  und  wenn  der  Verfasser  ihn  nicht  für  ein  volles  Genie  gelten 
lassen  will,  so  erklärt  sich  dies  daraus  sehr  leicht,  dass  er  allerdings 
ein  Genie  von  einer  ganz  anderen  Geistesrichtung  war,  als  sie  Benn 
bei  seiner  eigenen  zusagen  kann.   Es  fehlte  ihm  das  Divinatorische,  der 


4)  Mehrere  der  besten  sind  treihch,  wie  Benn  mit  Recht  hervorhebt, 
nur  builautig  von  ihm  gemacht,  aber  dies  gereicht  ihm  im  üebrigen  doch  wohl 
kaum  zur  Verklcineruug. 

^)  Höchst  beachtenswt.Tth  ist  auch  seine  Annahme  (S.  342),  dass  Aristo- 
teles zu  dor  Aufstellung  seiner  zehn  Kategorien  durch  Beobachtung  der  ver- 
schiedenen Aricu  der  Frage,  die  man  zu  thun  pflegt,  geleitet  worden  sei. 
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prophetische  Blick*),  die  revolutionirende  Kraft,  die  wissenschaftliche 
Pbaütasie,  welche  iu  seinem  Beurtheiier  im  Guten  und  Schlimmen  so 
mächtig  ist.  Sorgfflitig  vermeidet  er  os  überall  mit  dem  gesunden  Men- 
scheD?erblande  und  dem  Mittel-  und  Durchschnittsmasse  sich  allzu  stark 
iü  Contlict  zu  setzen:  eben  diese  Mächte  sind  es,  welche  in  seiner 
Theorie  der  Ethik,  der  Politik,  der  Poetik  die  Hauptrolle  spielen.  Es 
giebt  eine  glänzendere  und,  ich  gebe  es  zu,  höhere  Betrachtungsweise, 
ud  das  Mass  ist  nicht  das  oberste  Gesetz  im  sittlichen  und  künstle» 
rischen  Leben,  and  die  Kritik  entdeckt  keine  Wahrheiten.  Aber  sie 
atteiD  zerstreut  die  Irrthüroer,  and  wenn  trotz  Aristoteles  in  den  macht- 
foOiten  Tragödien  auch  Engel  and  Teufel  Platz  gefunden  haben,  so  folgt 
itnxa  noch  nidit,  dass  dies  die  eigentlichen  Normalfignren  des  Tranar^ 
qaeb  lind  nnd  alle  daswischeo  stehenden  Charaktere  nahezu  nur  ein 
gedaldalea  Daaein  in  demselben  fthren.  Doch  genug!  Hoffentlich  tragen 
tae  flflditigen  Bemerknngen  ihr  Scherflein  daan  bei,  daas  Benn*8 
BMh  recht  fieiBiig  gelesen  nnd  sorgflatig  geprüft  werda. 

Wer  sich  aber  recht  klar  naehen  will,  wie  wenig  er  auf  alle  FiOe 
im  nnferginglichen  wiasenachaftlichen  Yerdienaten  des  Aristoteles  toU- 
iliadig  gerecht  geworden  ist,  wie  wesentliche  Seiten  derselben  er  fiel- 
whr  gans  nnberahrt  gelassen  hat,  der  lese  den  treffUcfaen  AnfisaU 

2)  Organisation  der  wissenschaftlichen  Arbeit  Bilder  ans  der  Ge- 
schichte der  Wissenschaft  V<m  H.  Usener.  In  den  Prenss.  Jahrb. 
liU.  1889.  8.  1-25.  I)  Platott  nnd  Aristoteles  S.  4^25. 

Wer  es  noch  nicht  weiss,  wird  aus  demselben  lernen,  dass,  so 
grosse  Männer  Leukippos  und  Domokritos  auch  waren,  doch  nicht  sie, 
■Badem  einzig  Piaton  und  Aristoteles  die  eigentlichen  Schöpfer  der  ge- 
MauDten  griechischen  Wissenschaft  gewesen  sind,  dass  unter  den  Anre- 
piDgen  des  erstcren,  um  von  Zoologie  und  Botanik  zu  schweigen,  Ma- 
thematik und  Astronomie  zuerst  einen  höheren  Aufschwung  nahm,  und 
<^is  der  letztere  eine  Tiefe  uod  Weite  des  historischen  Sinnes  ent- 
wickelte, wie  sie  seitdem  bis  auf  W.  v.  Uumboldt  nicht  wieder  hervor- 
trat, dass  er  die  litteraturgeschichtliche  Forschung  überhaupt  erst  in's 
Leben  gerufen  hat,  dass  er  in  ihr  wie  überhaupt  auf  dem  geschieht- 
üchen  Gebiete  zuerst  in  grösserem  Umfange  die  urkundliche  Unter- 
socbang  zn  Grunde  legte,  dass  seine  Sammlungen  von  Staatsverfassungen 
OAd  Völkergebr&uchen  fast  geradezu  eine  Schöpfung  ans  dem  Nichts 
tisd,  dass  anch  die  historisch- politischen  Untersuchungen  des  Theo- 
pknitos  auf  seine  Andentnngen  (Pol.  VIII  [V],  9.  1309  b.  14  f.)  und  An- 
rigingin  anrUckgehen,  ebenso  der  erste  Yersnch  auf  dem  Gebiet  der 
IMuten  grieehisehen  Onltnrgeschichte  von  Seiten  des  Dikäarchos, 

selbst  der  Oedanke  eine  Unifersalgeschichte  zn  schreiben  bei  Epho- 

<)  ?gl^  Anmerkung  2, 
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ros  in  dieser  Atmosphäre  erwachs,  dass  Aristoteles  anch  ftlr  die  Minera- 
logie dem  Theophrastos  schon  vorgearbeitet  hatte,  und  dass  auch  Ari- 
stoxenos  in  seiner  Begründung  der  Geschichte  und  systematischen  Theorie 
der  musischen  Künste  von  ihm  beeiuflusst  war. 

So  wenig  ich  aber  daran  zweifle,  dass  auch  sein  Mitschüler  He- 
rakleides der  Pontiker  erhebliche  Anregungen  von  ihm  erfahren  hatte, 
so  scheint  es  mir  doch  kein  glücklicher  Gedanke,  weuu  IJsener  die  An- 
gabe des  Sotion  bei  Laert.  Diog.  V,  86,  die  denselben  vielmehr  zu 
seinem  Schüler  macht,  mit  der  andern,  dass  er  Platon^s  Zögling  war  und 
auch  noch  unter  der  Leitung  des  Speusippos  Mitglied  der  Akademie 
blieb  (denn  genau  so  habe  ich  gleich  U  s  e  n  e  r  stets  den  Sinn  dieser  Nachricht 
aufgefasst),  dahin  auszugleichen  sucht,  dass  er  zwar  nicht  später,  wie 
bei  Diogenes  steht,  wohl  aber  früher,  noch  bei  Platon's  Lohzeiten  sich 
enger  an  Aristoteles  angeschlossen  habe.  Ich  denke  vielmehr,  man  bat 
diese  Angabe  entweder  einfach  so,  wie  sie  dasteht,  anzunehmen  oder 
aber,  da  dies  nicht  möglich  ist»  sn  verwerfen.  Denn  entweder  rtthrt  das 
tlaTtpa¥  auch  schon  von  Sotion  her  oder  wahisehemlicher  ist  es  ein  od- 
berechtigter  VerBuch  seine  abweichende  Behauptung  mit  Jener  sonatigen 
Uebeilieferung  auszugleicben,  den  man  dann  aber  eben  deeshalb  auch  geiiaa 
ebenso  wenig  mit  einem  andern  Tertanschen  darf.  Es  ist  ja  ohnehin 
höchst  zweifelhaft,  ob  Aristoteles  selber  schon  eigentlich  lehrte,  so  lange 
Piaton  lebte  (s.  d.  vorigen  Bericht  XXX.  S.  4f.).  Darin  aber  kann 
Üsener  Recht  haben,  dass  er  sdion  damals  seine  niheren  Freunde  unter 
seinen  MitschOlem,  wie  den  Theophrastos,  anregte  ihm  bei  seinen  histo- 
rischen Sammlungen  au  helfisn,  und  dass  diese,  wie  namentlich  die  Po- 
litien,  schwerlich  sein  alleiniges  Werk  sind.  In  Beiug  auf  HeraUeides 
al»er  mOge  mir  bei  dieser  Gelegenheit  noch  ehie  Bemerkung  verstattet 
sein.  Ausser  Piaton,  heisst  es  an  jener  Stelle  bei  Diog.,  hörte  er  auch 
Pjrthagoreer,  und  es  wird  dies,  denke  ich,  geschehen  sein,  als  er  bereits 
Platou's  Schüler  war,  denn  wir  wissen  ja  anderweitig,  dass  er  als  solcher 
auf  Reisen  ging,  und  da  er  sich  iu  seinem  astronomischen  System  be- 
kanntlich, wie  vorhin  (8  5)  bemerkt,  an  das  des  Pythagoreers  Ekphantos 
von  Syrakus  anschloss,  so  wird  wahrscheinlich  genauer  dieser  auch  per- 
sönlich sein  Lehrer  gewesen  sein. 

Gleichfalls  aus  dem  Jahre  1882  ist  nachzutragen: 

8)  Die  Geschichte  der  Philosophie  im  Grundriss.  Von  Friedrich 
Christoph  Pötter.  Zweite  Auflage.  Gütersloh,  Bertelsmann.  1882. 
Vm,  372  S.  gr.  8. 

Dies  Buch  will  natOrlich  nach  semem  Zweck  fftr  die  ersten  An- 
flnger  beurtheilt  sein,  aber  auch  so  angesehen,  lässt  es  gar  Manches 
zu  wünschen  ttbrig.  S.  meine  Anzeige  in  d.  PhiloL  Wodienschrift  IT, 
1884.  Dagegen  wird  gerade  für  diesen  Zweck  eine  wurkliche  Lflcke  auf 
das  Beste  ausgefüllt  durch  den 
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4)  Gniodriss  der  Geschichte  der  griechischen  Philosophie  von 
Dr.Edaard  Zeller,  Leipsig,  Fues  (Reisland).  1883.  X,  817  S.  gr.8. 

fiiiiaicbüich  des  ArbtoteleB  möchte  ich  nar  in  swei  Punliteii  meiiie 
Abveiefaiiiig  km  andeuten:  die  Empfindong  der  mehreren  Sinnen  ge- 
Miuam  tngittglichen  sinnlidien  Eigenschaften  ist  nach  ihm  Sache  dieser 
SiBiie  and  nicht  onmittelbar  des  Gemeinsinns,  nnd  die  prairtische  Yer- 
sosft  ist  nicht  einerlei  mit  der  ttberlegenden  oder  meinenden  ißwleth 
tarnt  oder  SoSaarut^X  sondern  nnr  ein  Theil  derselben^,  üehrigens  hat 
«  nkh  besonders  gefreut,  dass  aodi  Zell  er  jetst  einen  sweiten  Aof- 
CBihalt  des  Aristoteles  in  Athen  zwischen  dem  im  Atamens  nnd  Mity- 
leoe  und  dem  am  malredonischen  Hofe  ftir  wahrscheinlich  erachtet*). 
Asmerdem  vergl.  die  Anzeigen  im  Litt.  Ceotralblatt  1883.  Sp.  178«  nnd 
WM  Krohn  in  Pichte's  Zeitschr.  f.  Pbilos.  LXXXIV.  1884.  S.  152  -165. 

Eine  dritte  Auflage  erschien  von 

i)  OntUnes  of  the  philosophy  of  Aristotte.  Oompiled  by  Edwin 
Wallace,  IL  A.  fellow  and  totor  of  Woroester  CSollege,  Oxiord. 
Odbrd  and  London,  Parker.  180  S.  gr.  8., 

in  welcher  der  Verfasser  in  der  freundlichsten  Weise  raeine  Bemerkuugen 
aber  die  zweite  io  diesen  Berichten  XXX.  S.  19  benutzt  hat. 

Von  gau  aaderer  Art  ist  das  Sduriftchen 

6)  Luther  und  Aristoteles.  Festschrift  zum  vierhundertjährigen 
Geburtstage  Luthers  von  Dr.  Friedrich  Nitzsch,  Professor  der 
Theologie  an  der  Universit&t  Kiel.  Kiel,  1883.  51  S.  gr.  8. 

Der  Varfiuser  hat  seine  Anfgabe  Tortreillich  gelOst  Indem  er  so- 
siehst  nach  den  Bnbriken  Gott  und  Welt,  Welt  nnd  Natnr,  Anthiopo- 
Isgie,  Ethik  die  nngftnstigen,  snm  Theil  an!  richtigem  Verständniss  be- 
ndModflo,  snm  nicht  geringen  Theil  aber  anch  thatsiehUch  anrichtigen 
ote  «ach  von  Lnther*s  eigenem  Standpunkte  ans  angeredhten  ürtheile 

Beformators  aber  Aristoteles  lichtToU  ansammensteilt,  legt  er 
ibmagend  dar,  dass  Lather's  ünmnth  nicht  dem  Aristoteles  an  sich, 
Midsn  der  fidseheo  Aactoritat  galt,  wetehe  die  Scholastik  ihm  gegeben 
kstt^  and  In  so  fern  voll  berechtigt  war,  wenn  Lnther  dabei  anch  sehr  be- 
intflidierweiae  nidit  selten  Ober  das  Ziel  binaosschoss.  Lnther  sah  andi 
radtt  gat,  dass  die  Scholastiker  den  Aristoteles  vielfech  missdenteten,  und 
fMtesa  denjenigen  Humanisten,  welche  im  Gegensatz  zu  ihrer  Behand- 
lilgissfee  auf  eine  vorurtheilslose  Auslegung  desselben  drangen,  und  bei 
Wellein  die  meisten  jener  seiner  ungünstigen  Aeusserungen  gehören  seinen 
Hbercn  Jahren  an,  und  später  treten  ihnen  ungleich  mildere  gegenüber, 
^vcb  welche,  wie  Nitzsch  zeigt,  zum  Theil  die  wesentlichsten  von  ihnen 

')&  d.  Ber.  1  1880-2.  XXX.  8. 41  f.  and  8.46. 
*|8  sbead.  &4ff. 


Digiiizea  by  Google 


10 


Aristotelas. 


zurtickf^enommcii  oder  geradezn  umgekehrt  werden.  Ganz  besonders  gc 
fallen  Luther  die  ja  in  der  That  vortrefflichen  Aeusserungeu  des  Aristo- 
teles über  die  Billigkeit  {ir.tEtxsta),  Nik.  Eth.  V,  14.  Interessant  ist  es 
zu  sehen,  wie  Luther  trotz  vieler  sonstigen  Missverständnisse  und  auch 
einzelner  Sophistereien  doch  das  alle  Vorsehung  und  Weltregierung ,  ja  alles 
Wissen  um  die  Welt  ausschliessende  Vorhältniss  des  aristotelischen  üotte> 
zu  derselben,  sein  rein  opoistisches  Sichselbstdenken  völlig  richtig  auf- 
gefasst  bat,  viel  richtiger  als  noch  manche  der  neuesten  Ausleger,  und 
klar  ist  es,  wie  sehr  dies  ihm  missfallen  musste.  Gegen  den  Betrieb  der 
Logik,  Rhetorik,  Poetik  des  Aristoteles  bat  er  im  AHgemeineo  nie  etwas 
einzawendeu  gehabt,  die  Politik  schätzt  er  nicht  gerade  besonders,  aber 
sein  ursprünglicher  Aiwtoss  galt  der  Metaphysik,  Physik,  Psychologie 
und  Ethik.  Dass  er  auch  später  Cicero  neben  Aristoteles  zu  stellen 
pflegt,  entspricht  bekanntlich  der  damaligen  Zeitbildung,  doch  merkt  er 
wenigstens,  dass  letzterer  der  bedeutendere  sei.  Der  Verfasser  seiner- 
seits legt  fiberall  ein  seiner  Aufgabe  entsprechendes  richtiges  Verstflnd* 
niss  des  Aristoteles  an  den  Tag.  Eine  hOchst  dankenswerthe  Beilage 
ist  der  Abdruck  der  betreffenden  Belegstellen  ans  Lnther's  Sefaiifteo 
S.  86-51. 

Demnächst  wäre  die  wichtige  Untersnchwig 

7)  Ueber  die  exuterischen  Reden  des  Aristoteles.    Von  H.  Di  eis. 
In  den  Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.,  hist-philos.  Gl.  1883.  S.  477— 49i 

zu  besprechen.  Da  ich  aber  mein  Verhältniss  zu  den  Ansichten  des 
Verfassers  in  einer  eigenen  Abhandlung  darzulegen  denke,  so  wird  der 
Bericht  mit  dem  Aber  letztere  zusammen  zweckmässiger  ins  folgende 
Jahr  zu  verschieben  sein.  Hier  sei  daher  vorläufig  nur  bemerkt,  dass 
ich  mit  dem  negativen  Ergebniss  des  VerCsssers,  dass  unter  i^mrepexd 
Xoyot  bei  Aristoteles  nirgends,  wie  Bernays  und  Andere  wollen,  die 
aristotelischen  Dialoge  zu  suchen  seien,  beinahe  vollkommen  einver- 
standen bin  und  darttber  nie  anders  gedacht  habe*)»  midi  seiner  eignen 
ErklArung  aber  nur  theilweise  anzuschliessen  vermag. 

Endlich  gehOrt  in  diesen  allgemeinen  Theil  meines  Berichts  das 
verdienstliche  und  in  fliessendem  Latein  abgefasste,  aber  entsetzlidi  breit- 
spurige und,  um  einen  Ausdruck  Zeller's  theUweise  zu  wiederholen, 
scholastisch  umständliche  Buch: 

»)  Mit  Unrecht  rechnet  mich  Di  el  s  (S.  478)  in  Bezug  auf  Pol.  IV  (711),  I, 

zu  denjenigen,  welche  bloss  bewiesen  haben,  dass  die  Deulong  von  Bernayt 
nicht  die  allein  mögliche  ist:  ich  habe  vielmehr  aih^rdings  mit  Bescbr&ukuog 
auf  die  beiden  Stellen  der  Politik  in  der  von  Diels  citirteu  Recensiou  (Phil. 
Anz.  V.  S.  674 f.)  mich  klar  zu  legen  bestrebt,  dass  bei  ihr  »die  Logik  wenig- 
stens keinen  ihrer  üllori^lilnzendsten  Triumphe  feiere«,  das  heisst  doch  wohl, 
dass  diese  Ausl«^gunt:,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  so  doch  »die  denkbar  un- 
wahrscheiulicbätcc  (wie  Diels  sich  ausdrückt)  sei. 


Digitized  by  Google 


AUgemeines. 


11 


8)  Anaximander  Milesius  sive  vetustissinia  quaedam  rerum  uuivcrsi- 
tatis  conceptio  restituta.  Scripsit  losephus  Neuhaeuser,  Phil.  Dr. 
Pbilos.  iu  UnivcrsitateBoQoeQsi  Prof.  ord.BoDnae,  Cohen.  MDCCCLXXX. 
XVI,  42Ö  S.  gr.  8^ 

«ddies,  wean  in  dieser  Form  deatsoli  gesehrieben,  wohl  kaum  geoiessbar 
un  wflrde'^.  Es  kommt  ja  indessen  hier  flberlianpt  nur  in  Berag  aof 
die  Frage  in  Betracht,  wie  Aristoteles  die  Lehre  des  Ananmandros  aof* 
fefsnt  und  dargestellt  hat  Indem  ich  daher  im  Uebrigen  ?or  der 
Bind  auf  die  Reeension  von  Zell  er  in  der  dentsohen  L.  Z.  1683. 
8p.  1499- 1608  ferweise,  scheint  mir  doch,  wenn  ich  anch  noch  nicht 
adgiütig  darober  abnrtheilen  kann  und  will,  mit  den  Gommentatoren 
He  ah  ins  er  im  Gegensats  sn  Zell  er  darin  Recht  sn  haben,  dasi  Ari- 
ttoCsleB  da,  wo  er  von^denjeoigen  redet,  welche  ein  Mittleres,  sei  es 
iniMhen  Wasser  und  Luft,  sei  es  zwischen  Luft  und  Feuer,  sei  es  (Phys. 
I,  e.  189b,  2>  zwischen  Wasser  und  Feuer  als  Grundstofif  setzen ,  überall 
keinen  Anderen  als  den  Anaximandros  meint.  Eben  hieraus  schliesst  aber 
Neahäuser  selbst  (S.  221.  242.  250  u.  ö.)  mit  Recht,  dass  Anaximan- 
dros selber  seinen  Grundstoff  in  keiner  dieser  drei  Weisen  bezeichnet 
hat,  sondern  vielmehr  so,  dass  Aristoteles  glaubte  mit  etwa  demselben 
Recht  die  eine  oder  die  andere  jener  Bezeichnungen  daraus  herleiten 
IQ  dürfen.  Im  Grunde  folgt  nun  aber  auch  daraus,  wie  Zeller  richtig  be- 
aerkt,  dass  Anaximandros  überhaupt  diesem  seinem  Unendlichen  eine 
l^naaere  stoffliche  Qualität,  wenn  auch  nicht  geradezu  abgesprochen, 
doch  auch  eben  so  wenig  ausdrücklich  beigelegt  hat,  d.  h-  dass  die  bis- 
her ziemlich  allgemeine,  auch  von  Zeller  vertretene  Auffassung  die 
richtige  ist.  Und  eben  dies  bestätigt  Theophrastos  (bei  Simplik.  Phys.  L 
27.  19  f.  Diels  Doxogr.  479,  12  f.)  mit  dürren  Worten,  indem  er  dasselbe 
als  onbefttimmt  nicht  bloss  an  Grösse,  sondern  auch  an  Art  {jieav  ^umv 
dipioTov  xa}  xar^  elSo^  xat  xaxd  fuyeBog)  darstellt,  und  alle  Auslegungs- 
klBste,  durch  welche  Neuh&ns er  (S.  145  ff)  das  entscheidende  Oewicbt 
dieses  Zengoisses  zu  entfernen  sucht,  scheinen  mir  völlig  vergebens.  Daza 
keent  ntm  aber,  dass  nicht  einmal  Aristoteles  stets  sich  selber  gleich  bleibt, 
dsss  er  vielmehr  an  einer  Stelle,  Met  XII,  2.  1069b,  22  (s.  Neuhäuser 
S.  50—60),  dies  Unbegrenzte  nicht  als  ein  Mittleres ,  sondern  vielmehr 
sIs  Mischling  benichnet^^).  Anch  dasn  mnss  er  sich  doch  also  eben  so 

i<0  üaa  vgl  was  Lehrs  hi  der  Yorrede  lur  sweiten  Auflage  seines 
Arislardi  fli>er  den  Gehnnich  der  deutschen  Sprache  in  philologischtn  Unter- 
«Aaagen  achreibt:  ea  Kngna,  qua  iam  talia  non  scribi  decst  modo,  sed  mazime 
Mcnse  est,  qua  tam  magno  litterarum  nostrarom  emolumento  talia  ab  omni- 
tei  KribuDtur  nisi  qni  coacti  scribunt. 

Zwischen  beiden  Darstellnngen  In  der  Mitte  steht  der  scbillemdc  Aus- 
<lnick  Phja.  I,  4.  187  a,  23.  fx  rou  ßCffiaxo^  ydp  xal  outoi  ixxpivouat  ru^Ua, 
vdcher  hmnerhin  beweist,  dass  dem  ly  des  Anazimaodros  eine  gewisse  Aehn- 
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gut  durch  die  eigene  Darlegung  des  Anaximandros  berechtigt  ge- 
glaubt haben.  Geht  man  nun  also  von  jenem  Zeugniss  des  Theophrastos 
ans,  und  hält  sich  nach  Nenhänser's  Anleitung  daran,  dass  dies  Uube- 
grenzte  sunftehst  die  entgegengesetsten  Elemente  des  Warmen  und  des 
Kalten  ans  sich  ausscheidet,  so  mochte  Ja  in  der  That  Aristoteles  nach 
der  Schilderung,  welche  Anaximaadm  von  beidea  gab,  Grund  haheo 
SU  zweifeln,  ob  er  dieselben  richtiger  annihemd  als  Loft  und  Wasser 
oder  als  Feuer  und  Luft  oder  sogar  als  Fener  und  Wasser  Teranechai»- 
lichen  möchte;  auf  alle  Fftlle  war  der  Urstoif,  wenn  er  sie  durch  Aa8> 
Scheidung  ans  sich  herausstellen  sollte,  gewissennassen  schon  Beides, 
gewissermassen  aber  auch  Beides  noch  nicht  und  doch  schon  zu  beideii 
hinneigend,  also  gewissermassen  Mischung  aus,  gewissermassen  Mitte 
swiscfaen  beiden,  aber  das  Eine  so  gut  wie  das  Andere  nur  in  inadäquater 
Beaeichnung,  in  Wahihett  vielmehr,  um  mit  Hegel  su  reden,  die  Iii- 
differena  oder  die  noch  unaufgeschlossene  Einheit  von  beideo.  Mit 
Neuhäuser  (S.  268)  vielmehr  anzunehmen,  Anaximandros  habe  sieh 
diesen  Urstoff  als  eine  substantia  leni  quadam  et  placida  Ince  (warum 
nicht  mit  gleichem  Recht  oder  vielmehr  Unrecht  et  temperata  obscori- 
tate?)  perfusa  etc.  gedacht,  kann  ich  daher  meinerseits  lediglich  mit 
Zell  er  als  eine  Phantasterei  ansehen.  Aristoteles  aber  nimmt  es  auch 
sonst  (was  auch  gegen  Zeller  bemerkt  sei)  mit  der  Zurückfuhrung  der 
Principienlehren  seiner  Vorgänger  auf  möglichst  wenige  bestimmte  Ru- 
briken keineswegs  genauer.  So  stellt  er  die  Sache  fälschlich  so  dar,  als 
ob  Herakleitos  das  Feuer  gerade  eben  so  zum  Urstoff  gemacht  habe  wie 
Thaies  das  Wasser  und  Anaxirnenes  und  Diogenes  von  Apollonia  die 
Luft.  So  lässt  er  in  der  v(jn  Nüuhäuser(s.  u.)  richtig  erklärten  Stelle 
Phys.  I,  4  Anf.  alle  Andern,  welche  einen  Grundstoff  als  einziges  Prin- 
cip  annahmen,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Anaximandros  aus  diesem 
Urstoffe  durch  Verdichtung  und  Verdünnung  alles  Uebrige  herleiten, 
was  doch  in  Wahrheit  nur  von  Anaximenes  und  Diogenes  gilt,  nicht  von 
Herakleitos  und  wahrscheinlich  auch  nicht  von  Thaies,  sofern  dieser  hierüber 
sich  vermuthlich  überhaupt  noch  nicht  ausgesprochen  hatte.  Etwas  Aji- 
deres  wäre  es,  wenn  wirklich,  wie  Neuh&user  (S.  X4d)  meint,  die  Ma- 

lichkeit  mit  dem  filyßa  des  Empedokles  und  Aniixactoras  zugeschrieben  werden 
soll,  so  dass  jenes  Mittlere  zwischen  Luft  und  Feuer  gewis.seruui>^eii  beide  iu 
sich  vermischt.  Denn  xai  aorot  mit  F  und  den  alten  Uebersetzuiigen  wegzu- 
lassen, wozu  Neuhäuser  S.  58  geneigt  ist,  geht  nicht  an:  der  Sinn  ist  ja  viel- 
mehr, wie  Neuhäuser  selbst  nicht  verkennt:  »denn  auch  diese  vertahreu 
fthnlicb  wie  er,  indem  auch  sie  uUcs  Andere  aus  ihrer  Mischung  sich  aas- 
scheiden  lassen  wte  er  eos  seinem  Einenc.  AasdrOcklich  beseiehnet  ja  aber 
überdies  Aristoteles  hier  Z.  20  die  ans  diesem  Einen  sich  ausscheidenden  ent- 
gegengesetien  Elemente  alt  in  demselben  enthalten  {ix  toO  tf^  iud» 
eaq  rdf  ivttvrctft^rac  ixxpivtv^ai),  wenn  er  auch  damit  meint:  nur  der  Mög- 
lichkeit nach. 


Digitized  by  Google 


AilfvaMiiMB.  PdKtie  der  Athener. 


13 


tarie  des  AaaTtimindros  nach  der  hergebrachteo  Auffassung  mü  der  des 
iriHolelee  snsammenfiele ;  so  aber  ist  es  mit  Niehteo:  letitere  Ist  tther- 
ksopt  gar  nichts  Wirkliches,  sondern  nor  die  allen  wirklichen  KOrpem 
Di  soaiehst  dm  Etomenten  sa  Grande  liegende  absolate  MOglichktit, 
müm  ist  ein  wirklicher  Stoff  gleich  allen  andern,  nnr  dass  er,  vm  ariato- 
tdlKh  sn  reden,  die  Möglichkeit  an  den  beiden  eatgegengesetsten  Ele- 
malen  and  damit  sn  allen  andern  KOrpern,  das  YermOgen  nnd  die 
Hoihvendigkelt  Jene  ans  sich  in  eneugeo,  aber  anch  wieder  in  sich  anf* 
aiessn  in  äch  enthilt.  Das  EigenthOiallche  nnd  Unhaltbar»  am  Stand- 
pnakt  des  Anazimandroa,  der  eigentlich  charakteristische  innere  Wider- 
^neh  desselben  ist  eben  dies,  dass  dieser  Stoff  In  abstracto,  dieser  all- 
gMbe  Stoff  doch  wieder  sogleich  als  ein  eigener  Stoff  neben,  hinter 
sad  Aber  den  besonderen  Stoffen,  als  gleidisam  einer  von  ihnen  und 
nr  der  Torzflglichste,  ja  gewissermassen  einzig  zur  Existeni  berechtigte 
aagesehen  wird. 

EiD  Hauptverdienst  von  Neuhaus  er 's  Werk  ist  die  sorgfältig 
«Bgehendc  Erörterung  aller  betrefifeudeu  Stellcu  des  Aristoteles  und 
seiner  Commentatoren  und  des  Theophrastos.  Ich  werde  uuteu  bei  den 
ciazeiDeö  Schriften,  denen  dieselben  angehören,  hierauf  zurückkommen. 

Die  schon  im  vorigen  Bericht  (XXX.  S.  20—22)  besprochnen  Bruch- 
stQcke  auä  der  Politie  der  Atheuer  haben  uoch  eine  ueue  Bearbei- 
tung gefunden: 

9)  Papyrum  Berolinenscm  Nr.  163  Musei  Aegyptiaci  coramentario 
critico  adiecto  edidit  Hugo  Landwehr.  Gothae,  in  aedibus  Frid. 
And.  Pertbesi.  MDGCCUULXIIL  36  S.  8. 

Der  Urheber  derselben  hält  mit  Recht  gleich  Blass  in  dessen 
teeitem  Anfeatse  daran  fest,  dass  diese  Bmchstflcke  wirklich  alle  von 
AiiMeteles,  dass  es  awei  fragmentarisch  erhaltene  Blätter  eines  im 
svriten  Jahrhmidert  n.  Chr.  etwa  swischen  160  nnd  160  geschriebenen 
Codex  sind,  sei  es  nnn,  dass  derselbe  bloss  die  Politie  der  Athener  oder 
■eiirere  der  Politlen  oder  alle  oder  noch  mehr  enthielt,  nnd  widerlegt 
«Isgeheod  Bergk's  6egengrQnde>>).  Aach  in  der  Anordnung  der  Broch- 
itlefce  ist  Landwehr  mit  Blass  einverstanden  und  nimmt  gleichfalls 
ivkebeo  den  beiden  erhaltenen  Blatttrammem  einen  Verlost,  ond  swar 
von  swei  ferneren  Blättern  an.  Ein  Facsimile  Ist  beigegeben.  Die  ge- 
KUchtliehe  Aosbeote  verspricht  der  Herausgeber  in  einer  eigenen,  dem- 
Mist  erseheinenden  Schrift  •Forschongen  sor  attischen  Gesehichtec  so 
beksodehi.  Eine  Becension  von  Ad.  Baoer  steht  im  Phiiol.  Anz.  XUL 


^  Dabei  ist  ihm  freilich  das  Missgeschick  begegnet  sich  (S-  35)  auf  die 
^dniften  npl  »60^00  und  ntpl  &aufiamm  äMoooftdvm  su  berufen,  gerade  als 
üRsdieMlheo  icht 
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1888.  8.  57Yf.>*),  eine  Aueinandenetsong  aber  mit  Landwehr  über 
die  wichtigsten  streitigen  Lesungen  nnd  Ergftnsnngen  giebt 

10)  F.  Biass,  Zu  dem  Papyrasfragment  ans  Aristoteles'  Politie 
der  Athener,  im  Hermes  XVIU.  1888.  &  478-480. 

Zu  den  Kategorien  erhielten  wir  die  erste  Ausgabe  einer  ano- 
nymen Paraphrase: 

11)  Anonymi  in  Aristotelis  categorias  parapbrasis.  Gommentsria 
in  Aristotelem  Graeea  edita  consilio  et  anoloritate  aoademiae  IHte- 
ramm  regiae  Bomssicae.  Yolumiais  XXm.  pars  IL  EdidH  Miehsel 
Haydnck.  Berolini,  typis  et  impensis  6.  Beimeri.  MDCOQLXXXHI. 
IV,  87  8.  Lex.  8.  8.  nnten  Nr.  82. 

Gewöhnlich  gilt  als  Urheber  dieser  nur  den  ursprünglichen  Theii 
der  kleinen  Schrift  (bis  9b,  7)  umfassenden  Arbeit  Sophonias,  und  die- 
selbe zeigt  wenigstens,  wie  II ay duck  bomerkt,  durchaus  diejenipo  Ma- 
nier, welche  letzterer  selbst  in  der  Vorrede  zu  seiner  Paraphrase  der 
Psychologie  (s.  u.  Nr.  22)  als  die  von  ihm  erfundene  und  dort  ange- 
wandte bezeichnet.  Simplikios  ist  sehr  stark  benutzt  und  konnte  daher 
als  ein  wesentliches  HOlfsmittel  zur  Textherstellung  dienen.  Die  eigent- 
liche Grundlage  derselben  sind  zwei  IlaudschrifteD  des  14.  Jahrhunderts, 
ein  am  Schlüsse  unTolistftndiger  Bodleianus  und  ein  Laurentianns,  jener 
?on  By  water,  dieser  von  Vitelli  verglichen;  ausserdem  sind  zwei  Jün- 
gere nnd  schlechtere  Codices,  ein  Venetianer  und  ein  Mttnchenery  sn 
Bathe  gesogen. 

Anf  die  Hermenie  und  die  erste  Analytik  bezieht  sich  die 
Abhandlung : 

12)  Ein  Kapitel  ans  der  formalen  Logik,  angewendet  anf  Aristo- 
teles nnd  Piaton.  Von  Theodor  Kock.  Im  Hermes  XVni.  1888. 

&  646-657. 

In  derselbeu  wird  dargelegt,  dass  die  Behauptung  de  intcrpr.  7- 
17b,  16flF.  Anal  pr.  II,  15.  63b,  23  ff.,  einem  bejahenden  allgenicinen 
oder  particulären  Urtheii  sei  dasjenige,  in  welchem  eben  jene  allgemeine 
oder  particuläre  Bezeichnung  des  Subjects  verneint  wird,  also  z  B.  dem 
Urtheii  »alle  Menschen  sind  weiss«,  das  Urtheii  »nicht  alle  Menschen  sind 
weiss«,  dem  Urtheii  »einige Menschen  sind  weiss«,  das  Urtheii  »kein  Mensch 
ist  weiss«  coutradictorisch  {dyrt^Tixate)  entgegengesetzt,  falsch  ist. 


Der  Beeeoaent  verweiBt  auf  die  neuesten  Uatersnehoogen,  in  weleheo 
dargetheo  ist,  daas  der  ganse  Papymslbnd  ans  Medinet- el-FayOm,  m  dem 
aneh  diese  Bmehstflcke  gsbOren,  nicht,  wie  noch  Landwehr  8. 4  behanptet, 
ans  Krokodilopolis  stammt,  sondern  aus  Aninoe. 
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Zun  ersten  Boche  der  ersten  Antlytik  ist  nanmefar  die  neue 
iüfabe  fom  Commentar  des  Alezmdros  erschienen: 

18)  Commentaria  in  Aristotelem  Graeca  edita  consilio  et  anctori- 
täte  academiae  litteranuD  Bonusicae.  Votiuninis  n.  pars  I.  Aleiandri 
ia  Analyticoram  prionwi  libnim  L  commentaiinm  edidit  Mazimilia- 
ani  Wallies.  Berolini,  typis  et impensis  G.  Beimeri.  MDCGCLXXXIH 
XXn,  426  S.  Lez.-8. 

Der  Text  bernht  im  Wesentlichen  auf  der  ältesten  und  besten,  ans 
dem  12.  oder  13  Jahrhundert  stammenden,  von  Mau  verglichenen  Hand- 
schrift, einem  Urbinas.  Ihr  steht  die  Vulgata  gegenüber,  wie  sie  sich 
in  den  Codices  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  und  in  der  editio  princcps 
Aidina  tindet.  Letztere  ist  durchweg  zu  Rathe  gezogen.  Von  den  Hand- 
schriften mittlerer  Zeit  und  Güte  aus  dem  14.  Jahrhundert  endlich  ist 
samenUich  eine  Muncbcner  benutzt,  welche  aber  nur  nahezu  die  erste 
Hälfte  eotbAit.  Die  wenigen  uns  gebliebenen  Auszüge  aas  dem  Com- 
Mntar  sor  zweiten  Analytik  sind  beigegeben.  Der  zum  zweiten  Buch 
der  ersten  scheint  spurlos  untergegangen,  da  schon  die  Araber  ihn  nicht 
mehr  besessen.  Eine  kurze  Anzeige  dieser  trefflichen  Ausgabe  habe  ich 
is  der  Woehenschr.  t  class.  PhiL  I.  1884.  8p.  568  f.  geliefert 

In  Philop.  zu  Anal.  post.  I,  24.  85b,  18  will  Neuhäuser  S.  7ö 
Aüm.  1  uTzoderdov  für  imortf^evrai  schreiben. 

Deainflcbst  sind  von  der  Topik  and  den  sophistischen  Trag* 
•chUssen  die  Uehersetsnngen  t.  Kirchmann's  sn  Teneichnen: 

14)  Die  Topik  des  Aristoteles.  Uebersetzt  von  J.  II.  von  Kirch- 
mann.  Heidelberg,  G.  Weiss.  1882.  XXXVI,  205  S.  8. 

15)  Erläuterungen  zur  Topik  des  Aristoteles.  Von  J.  H.  von  Kirch- 
manu.   Heidelberg,  G.  Weiss.  1883.    II,  130  S.  8. 

16)  Aristoteles*  sophistische  Widerlegongen.  Ueberaetst  nnd  er- 
Uvtert  von  J.  H.  von  Kirchmann.   Heidelberg,  G.  Weiss.  1888. 

XXVI,  66  a  8. 

17)  Erläuterungen  sn  Aristoteles*  sophistischen  Widerlegungen. 
Von  J.  H.  von  Kirchmann.  Heidelberg,  G.  Weiss.  1888.  11,64  8.8. 

Recensionen  derselben  liest  man  von  Rettig  in  der  Philol.  Rdsch. 
in.  1883.  Sp.  1414  -  1417  und  von  H.  v.  Kleist  in  den  Thilos.  Monatsh. 
XIX.  1883.  S.  C19-621,  zu  denen  dann  in  Bezug  auf  die  soph.  Tr.  erst 
oach  Abschluss  dieses  Berichts  mir  noch  eine  dritte,  sehr  in  das  Detail 
<ler  Uebersetzungs-  und  Erläuterungsfehler  eingehende  von  Bullinger 
in  der  Philol.  Rdsch.  IV.  1884.  Sp.  363—366  392—405  bekannt  gewor- 
dea  iftt  Bett  ig  und  Kleist  erkennen  beide  mit  Recht  im  Allgemeinen 
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an,  d«8g  der  Veterap  für  das  Studium  dieser  wenig  gelesenen  Schriften^*) 
ein  recht  brauchbares  Ilültsmittel  KGiit?fc''t  hat,  wenn  man  auc}i  manche 
Flüchtigkeiten  and  auffallende  oder  ttbertriebene  Behauptungen  mit  in 
den  Kauf  nehmen  muss,  z.  B.  dass  die  Topik  »mehr  als  irgend  eioe 
andere  Schrift  des  Aristoteles  den  eigenthümiichen  Charakter  seiner 
Philosophie  und  den  der  griechischen  Philosophie  überhaupt  deutlich 
vor  Augen  lege« ,  und  als  ob  die  »unmittelbaren«  Principien  desshalb 
von  Aristoteles  so  genannt  würden,  weil  er  sich  vorgestellt  hätte,  man 
schöpfe  ihre  Kenntniss  unmittelbar  aus  der  Vernunft  ohne  Beihülfe  der 
Erfahrung  und  Induction.  Für  die  Entscheidung  der  übrigens  nicht 
allzu  wichtigen  Frage,  ob  die  sophistischen  Trugschlüsse  das  9«  Bach 
der  Topik  oder  eine  eigene  Schrift  sind,  tragen  Kirchmann^s  recht 
oberflächliche  Bemerkungen  im  letzteren  Sinne,  wie  auch  schon  Rettig 
hervorgehoben  hat,  nicht  das  Mindeste  zar  Entscheidung  bei  ^*),  und  wie  er 
DamentÜcb  bestreiten  kann,  dass  das  Scblusscapitel  Epilog  für  die  ganze 
Topik  ist,  erscheint  mir  unbegreiflich.  Denn  nachdem  183  a,  27  —  34  der 
Inhalt  der  sophistischen  Trugschlüsse  rccapitulirt  ist,  haben  die  folgenden 
Worte  Äoirov  OS  X.  T.  /.  Z.  34—  .36  entweder  gar  keinen  Sinn  oder  aber 
den,  zu  einer  Recapitulation  der  gesammteu  Topik  überzuleiten,  wie 
dieselbe  sofort  a,  37 — b,  16  dergestalt  gegeben  wird,  dass  sich  Alles  bis 
zu  b,  18  icTtv  anf  die  Topik  im  engeren  Sinne,  der  Rest  aber  zweifels- 
ohne wiederum  auf  die  sophistischen  Trugsciilüsse  bezieht.  Ich  gestehe 
allerdings,  dass  mir  diese  ganze  Anordnung  wunderlich  vorkommt  und 
mir  überdies  wegen  der  von  Brandis  (Gr.-röm.  Phil.  II,  2  S.  843.  Anm. 
461)  dargelegten  Aufi^lligkeiten  die  Acchtheit  des  Abschnitts  a,  27  — 86 
nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  scheint  ^^);  aber  das  ändert  für  diese 
Frage  Nichts.  Dass  vollends  Aristoteles  mit  den  Worten  184  b,  11  ff. 
nep}  Se  roü  tyoXXoyt^eaBat  navTeXw^  ohSkv  eT^ofi£v  TZfjuzepov  äXXo  Xiystv 
nicht  bloss  die  Theorie  der  Widerlegung  von  Trugschlüssen,  sondern  die 
der  gesammten  Dialektik  als  seine  Erfindung  bezeichnen  will,  scheint 
mir  meinerseits  unzweifelhaft,  ja,  da  er  eben  nept  roo  auXkoyc^efff^ai  im 
Allgemeinen  und  nicht  speciell  nept  r^c  SeaXexrexr^Q  sagt,  scheint  mir  die 
von  Kircbmann  verpönte  Annahme  nicht  minder  unzweifelhaft,  dass 
Aristoteles  diese  Gelegeuheit  benutzt,  um  sogar  weiter  greifend  die  ge- 
sammte  Schlusslehre,  d.  b.  ausser  der  Dialektik  oder  Topik  auch  die 

Wohor  dies  jetzige  geringe  Interesse  au  ihnen  kommt,  erklärt  Kirch- 
mann  sehr  richtig. 

Freilich  findet  Rettig  auch  die  Gründe  schwach,  aus  denen  Wait« 
vielmehr  die  erstere  Annahme  hergeleitet  bat.  Dergleichen  ist  leichter  be- 
hauptet als  bewiesen ,  und  dem  entgegengesetzten  Urtheile  von  Männern  wie 
Benitz  und  Zeller  gegenüber  wäre  für  einen  Mann  wie  Ret t ig  wohl  ein 
etwas  bescheidneres  Auftreten  am  Platze  gewesen 

1«)  Natttriich  mOssten  dann  die  auf  ihn  zurflckweisenden  Worte  183  b,  14  f. 
wantp  »Ipi^xaptv  ^&rj  npdxtpov  mit  fallen. 
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iHÜiitik,  als  sein  aoMcMleMliehw  Eigeothnm  in  Anspruch  zu  oehmen, 
von  er  anck  forlier  nnter  xaün^  r^v  itpayfiaxth»  l88b,  17  dem  dar- 
fdtglMi  ZnuMUttenhange  gemfiss  nur  die  Topik  ferstanden  hat  and  gleieh 
knaeh  iMb,  4.  7  unter  $  /UMo^  nnd  fuM&o  wiedenm  nw  sie 
isnteht^O-  ünd  bedenkt  man,  dass  noch  Platon  den  BegiüF  des  SeUnnes 
siAt  kennt,  sondern  das  logische  Yerfidiren  in  Begrübbildnng  nnd  Ein- 
tkifaiag  anfsehen  Uaat,  so  ist  es  wdd  gerade  kein  sehr  wahrscheinlicher 
Gedanke,  dass  die  Megariker  oder  Antisthenes  oder  wer  sonst  noch  vor 
ArirtoteleB  kiftger  gewesen  sein  könnte.  Am  TerdienstUchsten  sind  die 
Aütfisse,  welche  Kirch  mann  am  6.  Buche  nimmt,  aber  sein  Scfalnss 
üs  ihnen  aaf  die  Unlchtheit  desselben  scheitert,  wonnf  anch  be- 
leüs  Bettig  anfinerksam  gemacht  hat,  daran,  dass  Ja  Aristoteles  I,  4 
dsn  Inhalt  desselben  als  ein  wesentliches  Stock  der  To^  darstellt,  so 
te  man  nidit  absieht,  wie  er  unterlassen  haben  könnte  es  in  be> 
bandeln.  Es  mfisste  also  durch  eioeo  seltsamen,  ja  kaum  denkbaren 
ZoiiU  diese  seine  eigen e  Behandlung  sofort  verloren  gegangen  sein. 
ImmerliiD  aber  mö^jen  gerade  hier  Schulznsätze  besonders  reichlich  sich 
tiDdeii,  (iie  aidicrlich  auch  anderweitig  uicht  fehlen,  und  die  au  einem 
>o  losen  Faden,  wie  ihn  die  Topik  verfolgt  (s.  Brandis  a.  a.  0.  S.  331), 
endlos  sich  anreihen  licssen,  nahezu  wie  in  den  Problemen.  Sicher  für 
einen  solchen  halte  ich  die  Stelle  VI,  3.  141a,  4.  oijx  —  14.  Uyeraiy  die 
schon  Waitz  nicht  geringe  Noth  machte.  Ueberhaupt  aber  bezweifle 
ich  von  allen  Stellen,  in  denen  Xenokrates  mit  Namen  genannt  wird, 
dass  sie  in  dieser  Form  von  Aribtoteles  selbst  geschrieben  sind,  da 
dieser  sonst  ein  Gleiches  stets  vermeidet  gemäss  der  attischen  Sitte  seiner 
Zeit  gegenüber,  wie  schon  Zeller  (Phil.  d.  Gr.  IP,  2.  S.  16.  Anra.  2) 
treffend  bemerkt  hat,  dem  neben  ihm  in  Athen  lebenden  und  lehrenden 
Manne,  dem  Haupt  der  Akademiker,  zu  denen  Aristoteles  sich  selbst 
fort  und  fort,  sei  es  im  reellen  oder  doch  wenigstens  im  ideellen  Sinne 
zählte.  Dagegen  glaube  ich  allerdings  nicht,  dass  in  jenem  letzten  (34.) 
Capitel  der  sophistischen  Trugschlüsse  die  Worte  183b,  31.  Ttmas  — 
82.  xotßTov^  was  Verrall  im  Journ.  of  Philol.  IX.  1880.  S.  200  f.  zu  be- 
weiien  sacht  and  ich  hiermit  nachtrage,  ein  nnaristotelischer  Zusats  seien* 

Znvflrderst  anf  die  letstgenannte  Schrift,  demnächst  aber  aneh 
asBSBÜidi  anf  Bhetorik  nnd  Poetik  besieht  sieh  der  vortreffliche  Anfsats 

18)  The  Cleophons  in  Aristotle.    Von  I.  By  water.   Im  Journal 
of  Philology  XII.  1883.  S.  17—30. 

Man  nahm  nftmlleh  Msher  an,  dass  der  von  Aristoteles  Poet  2.  22. 
14«8  a,  12.  1468a,  20.  Bhet  IH,  7.  1408a,  16  erwflhnte  Dichter  Kleophon 


1')  Wenn  anders  Aristoteles  selbst  wirklich  diesen  ganzen  Scbluis  8»  — 
B.  juif»  ans  senen  mOadfiehen  Yortrilgeo  Aber  diesen  Gegenstand  aneh  in 
fine  rieh  an  sie  aaschlieüeDde  Sdurift  flbertragen  wollte. 
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der  bei  Suidas  aufgeführte  Tragiker  sei,  uod  wenn  mau  auch  einsali^ 
dass  er  an  der  erstgeuannteß  Stelle  nicht  als  solcher  io  Betracht  gezogen 
wird«  sonderu  entweder  als  Epiker  oder  als  Dialogenschreiber  oder  in 
ähulicher  Weise,  so  beruhigte  man  sich  doch  dabei,  dass  Soph.  El.  15. 
174b,  27.  ü  KXeo^v  iv  MavdpoßouXw  auftritt  und  der  anonyme  Para- 
phrast  (d.  h.  wohl  wiederum  Sopbonias)  diesen  Mandrobulos  einen  plato- 
nischen Dialog  nennt.  Man  machte  nun  hieraus  einen  Dialog  nach  Art 
der  platonischen  und  den  Tragiker  Kleophon  zam  Veifuser  desselben. 
8o  ich  selbst  Aber  By water  zeigt,  dass  der  Paraphrast  wirklich  einen 
Dialog  von  Platoo  gemeint  hat,  nnd  dass  der  Sprachgebranch  und  der 
ganse  Zasammenhang  der  letstgenaanten  aristoteliscfaen  Stelle  so  der 
Annahme  swingt:  der  betreffsnde  Kleophon  war  vielmehr  eine  Penon 
dieses  Dialogs.  Piaton  ferner  war  iwar  natflrlich  nicht  der  Yer&aser 
desselben,  wohl  aber  Platon's  Schwestersohn  und  Nachfolger  Speosippoa, 
denn  dieser  hat  nach  Laert  Diog.  IV»  6  einen  Mandrobulos  geschrieboB« 
und  da  er  nach  dem.  Strom,  n,  487 A  auch  eine  Schrift  an  (oder  gegen?) 
Kleophon  {itphg  KXtofShna)  verfiuste,  so  wird  dieser  sein  Zeitgenoeae 
nnd  Bekannter  auch  derjenige  Kleophon  gewesen  sein,  wetchen  er  in 
dem  genannten  Dialog  auftreten  üess").  By  water  leigt  femer,  da»  die 
Steile  im  8.  Buch  der  Rhet.  nur  an  einen  Epiker  denken  uisst,  dass 
folglich  auch  im  2.  Gap.  der  Poet  nunmehr  vernünftigerweise  nichts  An* 
deres  abrig  bleibt,  ond  dass  auch  die  Zusammenstellung  des  Kleophon  mit 
dem  Tragiker  Sthenelos  im  22.  durchans  nicht  dazu  flöthigt  sich  ersteren 
gleichfalls  als  Tragiker  vorzustellen.  Der  Kpiker  kann  freilich  zugleich  Tra- 
giker gewesen  sein,  aber  ebenso  gut  ist  es  möglich,  duss  der  Tragiker  eiiic 
andere  Person  war,  ja  es  ist,  wie  ich  hinzusetzen  muss,  noch  ein  Drittes  noOg- 
lieh,  ja  vielleicht  das  einzig  Wahrscheinliche:  man  hat,  da  die  Titel  von 
Tragödien  des  lophou  und  des  KK  ophon  bei  Suidas  die  nämlichen  sind,  bis- 
her W  elck  er  und  besonders  D.  Yolkmann  (De  Siiidae  biographicis,  Bonn 
18G3.  S.  33)  geglaubt,  dass  dieselben  fälschlich  von  letzterem  auf  ersteren 
übertragen  seien,  in  Wahrheit  aber  hat  es  vielleicht  gar  keinen  Tragiker 
Kleophon  gegeben,  sondern  dieser  ist  nur  durch  eine  Irrung  aus  lophon  ent- 
standen. Ob  der  Dichter  Kleophon  aber,  wie  W  eicker  wahrscheinlich  zu 
machen  suchte,  mit  dem  bekannten,  auch  bei  Aristoteles  (Rhet.  I,  15. 
1375b,  32.  Pol.  d.  Ath.  Fr  370  R  )  erwähnten  Demagogen  einerlei  ist, 
durfte  nunmehr  als  Uberaus  fraglich  erscheinen;  es  würde  geradezu  un- 
möglich, wenn  ersterer  die  Person  im  Mandrobulos  des  Speusippos  war; 
indessen  auch  dies  muss  völlig  dahingestellt  bleiben. 


i>)  Das  Bedenken,  welches  gegen  die  Richtigkeit  des  Citats  bei  Clemens 
sich  geltend  machen  könnte,  sacht  Bywater  durch  den  Hinweis  darauf  se 
heben,  dass  sich  ftbolieh  in  dem  Veneichnis«  der  Schriften  des  Bpensippos  bei 
Oieg.  IV,  4  neben  einem  Kiftüißs  eine  wpit  KifßJiw  findet 
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FOr  die  Metaphysik  ist  aus  dem  Jahre  1881  oachzutragen: 

19)  Plato*8  later  theory  of  ideas.  I)  The  PhUebin  and  AriBtotle's 
Meuphjrsics  1 6.  Von  H.  Jackson.  Im  Joomal  of  Phik>logy  X.  1881. 
aS58-298. 

In  dieser  Abhandlung  und  einer  späteren  II)  The  Parraenides  eben- 
da.v  XI.  1882.  S  287  —  331  wird  der  Beweis  versucht,  dass  die  platoni- 
•w'hen  Dialoge  Philebos  und  Parmenides,  später  abgefasst  als  die  Politeia, 
bereits  diejenige  Form  der  Ideenlehre  darstellten,  welche  wir  aus  Ari- 
stoteles kenneu.  nach  welcher  es  keine  Ideen  vom  Negativen,  vom  Re- 
lativen und  von  Kunstprodukten  giebt,  und  in  welcher  die  Ideen  selbst 
üocb  wieder  auf  zwei  Elemente,  das  Eins  und  das  Unbegrenzte  oder 
Grosse  und  Kleine,  zurückgeflihrt  werden.  Wie  weit  dies  dem  Verfasser 
gelangen  ist  oder  nicht,  dartiber  habe  ich  an  dieser  Stelle  kein  nfther 
eingehendes  Urtheil  abzugeben,  will  aber  nicht  unbemerkt  lassen,  dass 
ich  mich  an  einer  anderen ^^),  freilich  auch  nur  sehr  obenhin,  darüber 
etwas  genauer  ausgesprochen  habe.  Ich  kann  tbeils  mit  Manchem  durch- 
las nicht  äbereinstimmen ,  theils  sind  erhebliche  Schwierigkeiten  nicht 
eiaaal  bMcksichtigt,  geschweige  denn  gehoben*^),  and  Alles,  was  ich, 

Wocbenschr.  f.  cl.  Phil.  1.  Iöö4.  Öp.       mit  Anm.  1.  Sp  öl7  t.  mit 
Aaa  Ö-7.  Sp.  519  -  522. 

Bep.  VI,  505  B  sieht  entscbitideu  wie  eine  Rückduutong  auf  den  Phi- 
hkm  ans.  IXasi  fener  a«  dem  aas  itipat  xtnd  ixnpw  Gemischtun  iu  erster 
Liaie  die  Ideen  gshOreo  sollen,  eischebt  geradeso  unmöglich,  da  dies  Ge- 
wäadk  dodi  als  Ytff»^ßipf  «Ms  oder  ^rfi>«^<c  t^c  oöaiav  bttsichnet  wird. 
Ikaa  di»  Uesn  sind  ja  vlebDelir  das  ron  allem  Werden  freie  ewige  Solo,  ond 
sisbt  die  Isiseste  Andentong  des  Actetoteles  führt  ans  daranf,  dass  Flaton 
MsiObis  seine  Meinoag  je  geändert  hätte,  weil  er  sp&ter  voo  den  Ideen  selbst 
siei  Blenente  annahm.   Als  diese  beiden  Elemente  der  Ideen  und  alles  An- 
tea  asant  Aristoteles  das  Eins  oder  die  Idee  des  Uuten  und  das  Grosse 
Qod  Kleine  (uder  Unbegrenzte),  Piaton  im  Philebos  lässt  die  Mischung  dagegen, 
»ie  gesAgt,  aus  dem  Begrenzten  oder  der  Grenze  und  dem  Unbegrenzten 
lervorgfheo;  auch  Jacksou  aber  hält  die  Grenze  oder  daa  Begreuzie  durch- 
-1-  nicht  mii  der  Idi  e  dr.>  (iuteii  für  einerlei     Und  wu  hieibt  die  alrta  des 
i  bilf b«)s  in  der  Darstellung  des  Aristoteles,  welcher  ihr  zum  Trotz  der  späte- 
leii  i»Litoiii-chen  Lehre  so  gut  wie  der  frUhereu  die  wirkende  Ursache  abspricht  ? 
Wom  endlich  im  Pansen  130A  it  bei  der  Frage,  wovon  man  Ideen  aunehmen 
isUe,  getado  Ten  der  Idee  der  Aehnlichkoit  ausgegangen  wird,  so  ist  dies  aller- 
fisgi  dareb  den  ZosasBaMuhang  geboten,  aber  es  ersehsint  doch,  fUls  msn 
SBBut,  dass  Platpn  gerade  dsrartige  Ideen  jettt  nidit  mehr  aneikennt,  aaf- 
fiOcad,  dass  aoch  nicht  die  leiseste  Beaastaadnng  dieser  Idee  angsdentet  wird, 
ebeoM  wsa^  wie  der  des  Gerechten,  des  Gnien,  des  HchOnen»  wfthrend  eist 
b«  den  Ideen  des  Menschen,  des  Feuers»  des  Wassers  Sokrates  von  seinen 
,  Merea  Bedenken  spricht  and  von  Ideen  des  Haars,  des  Eothes,  des  Schmu tses 
Nicbti  wissen  will,  dafür  aber  von  Parmenides  zurechtgewiesen  wird.  Und  so 
l^tie  ich  wohl  noch  manche  Zweifel  sn  Äussern,  wenn  hier  dssu  der  Ort  w&re. 
jtdoch  aoch  Anm.  21.  22.  a» 
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imd  swar  auch  niebt  ohne  alle  Bedenken,  zugeben  kann,  ist,  daas  in 
diesen  Dialogen  ein  stftrkerer  üebergang  zu  jener  spateren  Faaaong  der 
Ideenlehre  enthalten  an  sein  echeint,  aU  man  bisher  angenommen  hat 
Bier  handelt  es  sich  nm*  am  Jackson's  Erörterung  einiger  einschla- 
gender Stellen  der  aristotelischen  Metaphysik,  und  zwar  zunftchst  von 
I,  6.  Dort  nun  hat  er  987  b  durch  Hinanfrttcken  von  reuv  sUSSv  aus  Z.  14 
anmittelbar  hinter  12.  fisBi^u  den  Text  überaus  glücklich  verbessert. 
Wenn  er  aber  Z.  22  xai  vor  roug  dpS}iuüi  einschieben  und  nun  auch 
diese  drei  Worte,  und  zwar  unmittelbar  hinter  21.  zo  2w  zurückschiebeo 
will,  so  bin  auf  das  Erstere  ich  selbst  schon  vor  Jahren  verfallen,  Letz- 
teres aber  widerspricht  dem  Sinn  und  Zusammenhang.  Denn  die  plato- 
nischen Elemente  der  Ideen  sind  ja  nicht  etwa  das  Grosse  und  Kleine, 
das  Eins  und  die  Zahlen,  sondern  das  Grosse  und  Kleine  und  das  Eins 
allein,  und  Aristoteles  sagt,  da  Piaton  die  Ideen  für  die  Ursachen  alles 
Andern  gehalten  habe,  so  auch  die  Elemente  der  Ideen  für  Elemente 
von  Allem,  und  zwar  das  Grosse  und  Kleine  als  die  materiale  Ursache 
(ü^jy),  das  Eins  aber  als  die  formale  (orWa),  denn  aus  jenem  lasse  er 
vermöge  der  Theilnahme  an  diesem  die  Ideen  bestehen  <[und)  (in  zweiter 
Linie)  die  Zahlen.  Wesshalb  Aristoteles  schon  hier  auch  die  letzteren 
hinzusetzt,  wird  meines  Bedttnkens  klar  aus  Z.  33  ff.,  wo  es  heisst,  Piaton 
habe  desshalb  das  materiale  Element  als  eine  Zweiheit,  nämlich  das 
Grosse  und  das  Kleine,  betrachtet,  weil  sich  aus  dieser  leicht  der  Her- 
vorgang der  Zahlen  erkläre  iquj  rcDt/  rpturm.  Auch  Jackson  Terstebt 
anter  den  itpatroe  dptBfwi  mit  Recht  die  Ideen  oder  Idealzahleo;  wenn 
er  nun  aber  mit  Berofimg  auf  die  Bemerkung  in  der  Phys.  IV,  11.  219  b,  6  f., 
dptB/ioQ  nenne  man  sowohl  das  iptB/xoufievov  xcd  äpSfujrov  als  auch  das 
^  äptBftoüfiiv^  meint,  diese  »ersten«  Zahlen  seien  äptBfu^Td,  welche  sich 
ans  der  Verbindung  des  alle  übrigen  aber  ^c^/bu^ra,  welche  sich  aas 
der  der  inpSfuti  im  Sinne  Yon  ^  iptBftoüfiM¥  mit  dem  ftiya  xai  /uxpo» 
ergaben,  so  steht  und  fiUlt  diese  Annahme  mit  Jener  seiner  Ternnglllckten 
Coqjoctor.  Nach  der  wirklichen  Barstellnng  des  Aristoteles,  mit  deren 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  wir  es  hier  nicht  zu  thnn  haben,  betrach- 
tete vielmehr  Piaton  lediglich  jene  zwei  Elemente  der  Ideen  auch  ab 
die  Elemente  der  unbenannten  und  benannten  Zahlen,  JedenfiaUs  war 
ferner  diese  neue  Form  der  Ideenlehre  ein  Yersnch  die  Ableitung  alles 
Anderen  aus  den  Ideen  besser  zu  ermöglichen,  als  es  von  der  ursprflng- 
lichen  aus  gelungen  war,  und  dazu  schien  sich  nun  eben  das  Element 
des  Grossen  und  Kleinen,  sagt  Aristoteles,  gut  zu  eignen,  wenn  es  andi 
Schwierigketten  machte  gerade  fftr  die  Ableitung  der  Ideen  selbst,  gerade 
dafar,  sich  dasselbe  auch  in  diesen  zu  denken*^).  Ich  glaube  endlich 


21)  Gesetzt  also  auch,  Jackson's  scharfsinnige  Auslegung  des  Philcbos 
sei  vollst&ndig  richtig,  so  bewährt  sie  sich  doch  in  ihrer  Anwendung  aaf  den 
Bericht  des  Aristoteles  nicht. 
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iüch  nicht  mit  Jackson,  dass  Aristoteles  Z.  10  ff.  sagen  will,  die 
^^f?  bei  Piaton  bedeute  der  Sache  nach  dasselbe  wie  die  ^t^irjaii  bei 
den  Pythagoreern,  sondern  umgekehrt  diese  dasselbe  wie  jene:  Piaton 
hat  durch  diese  veränderte  Terminologie  nur  eben  das  Nämliche  (ge- 
nauer) ausgedrückt,  was  die  Pythagoreer  auch  schon  meinten;  s.  Zeller 
Phil.  d.  Gr.  I*.  8.  317  ff.**).  Wenn  endlich,  was  mir  keineswegs  sicher 
scheint,  tiberall,  wo  Aristoteles  sich  selbst  citirt,  <faiiiv  in  sifofisv  ver- 
wandelt werden  muss,  so  muss  es  allerdings,  wie  Jackson  annimmt, 
aoch  988  a,  15  geschehen.  Endlich  ist  auch  die  (S.  256  f.  Anm.  2)  ver- 
sachte neue  Erklärung  von  I,  9.  990b,  15  -  17  =  XIII,  4.  1079a,  11-13, 
nach  weicher  hier  bloss  der  Widerspruch  zwischen  Platon's  älterer  und 
späterer  Ideeniehre  und  die  Thatsache,  dass  er  selbst  jener  den  Einwurf 
des  TpcTtK  ävßp<o7:of  im  Pannenides  entgegengehalten  liabe  (wonach  wir 
dflOB  also  hier  das  bisher  vermisste  aristotelische  Zeugniss  fflr  diesen 
Dialog,  nnd  zwar  in  der  ▼ollgQltigstea  Form  hAtten),  beieiduiet  sein  aoU, 
ftr  mich  nicht  ftbeneiigeiui^). 

IV,  2.  1004a,  13—1.')  wird  ausführlich  besprochen  von  Neuhäuser 
8.  75  ff.  Anm.  2:  impä  tö  i¥  rj  äno^aast  soll  Apposition  so  ^  dtajpopk 
teia  s  mpä  x.  r.  A  (ist  das  grammatisch  mOglioh?)  nnd  be- 

denten  aepazatom  esse  ab  eo»  qood  notione  negante  negator  «  qnod 
«Nioiie  aienta  oontinetor»  npAawn  rphi  {^s  nottoni  aienti),  aber  be* 
tagen,  dass  die  Negatioa  nicht  wie  die  Privation  den  Begriff  von  etwas 
Barttmntem  in  sidi  sdüieaat,  was  tta  sich  gedacht  wird,  sondern  nnr 
«sammen  mit  dem  Begriffs,  den  sie  negirt^  gedacht  werden  icann.  üeber 
Xn,  2.  loeob,  10-24  8. 0.  8. 1 1  DafHr,  dass  XII,  7.  1072b,  SO  toüto 
ädit,  wie  Kenhinser  8. 15  meint,  Suliject,  sondern  Pridicat  ist,  w- 
iwt  Zeller  mf  Boniti  i.  d.  8t  Xm,  2.  1077a,  22.  Ghaignet  in 


^)  Ich  kann  weder  sugeben,  dass  die  Betrachtung  der  Ideen  als  Urbilder 
OAd  der  Dinge  als  Abbilder,  wie  sie  sich  z.  B.  in  dem  Ton  Jackson  selbst 
der  froheren  Lehrform  zugerechneten  10.  Buche  der  Rop.  findet,  erst  der  spä- 
teren angehöre,  noch  auch  dass  durch  sie,  wie  Jackson  meint,  den  Einwürfen 
m  Pannenides  und  Philebos  auch  nur  nach  Platon's  Meinung  begegnet  werde : 
■ir  Kfaeint  aus  Parmen.  132Cff.  das  Gegentheil  henrorsogehen. 

^)  r>enn  1)  vermisse  ich  bei  dieser  Erklärung  gerade  die  Hauptsache, 
Bimlich  wesshalb  denn  diese  Erörterungen  im  Phädon,  Pannenides  nnd  in  der 
Repablik  genauer  {dxptßiortpot  oder  dxpißitnarot)  genannt  werden  sollen  als 
die  vorher  angezogenen  Beweise,  und  2)  kann  köyoi  in  diesem  Zusammenhang 
•ach  nur  >Beweise(  bedeuten  und  nicht  sAuseinandersetzungenc  und  anter 
dhssB  sogmr  direct  nicht  widerlegte  Selbsteinwfiifo,  da  doch  eben  nnr  Bewiiw 
■ü  Bswslsw  fttgUchan  waidsn  kOnnfB  als  mehr  oder  minder  genau.  Aber 
aich  wie  Diela  8. 489  bohai^ten  kann,  man  erwarte  Tiehathr  ef  diy^Mmrei 
vfc  ftio#rfy»,  so  dass  er  also  Im  Qegentheil  tWidedegongeB«  Toisteht, 
ksgnife  ich  eben  hSemach  nicht  8.  Tiehnehr  Bonita  s.  d.  8t. 
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dem  unter  No.  24  aufzuföhrenden  Buche  S.  246.  Anm.  5  vermuthet  richtig 
dvaJiüpii'  XIII,  7.  1082a»  15   20.   S.  Neah&user  S.  791.  Anm.  4**). 

Ueber  die  beiden  Steilen  im  Commentar  des  Alexandros  S.  46,  20  ff. 
und  46,  20flf.  Bon.  spricht  Neuhäuser  S.  105.  Anm.  1  und  S.  106. 
Anm.  1  und  sucht  zu  zeigeu,  dass  die  erstere  Stelle  aus  der  letzteren 
Z.  28  tf.  interpolirt  sei  und  der  entsprechende  Schluss  der  letzteren  ur- 
sprunglich vollständig  su  wie  die  erstere  gelautet  habe. 

Wenden  wir  ans  jetzt  zu  den  naturwissenschaftlichen  Werken. 
Die  kleine  Schrift 

20)  Die  teleologische  Naturphilosophie  des  Aristoteles  und  ihre 
Bedeutung  in  der  Gegenwart.  Von  N.  Kaufmann.  Luzem,  Rftber. 
1883.    54  S.  4. 

ist  mir  Jedoch  nicht  zugegangen.  Und  so  kehre  ich  denn  sofort  zu  Neu - 
hänser  zurttck.  Derselbe  bemerkt  (S.  164 f.  Anm.  2)  zu  Phys.  I,  8. 
186a,  19-21,      i(  ob  stehe  fSr  i$      und  ävBpwmg  )^  — 

iikkiikiav  sei  nicht  im  Sinne  des  Aristoteles,  sondern  der  einen  einzigeii 
Grundstoff  lehrenden  Naturphilosophen  zu  ▼erstehen,  also  etwa  A  ixel^ot 
ix  roTi  iybc  ywmat  oder  ä  ixetvot  (mori^Tot  shat  hinzuzudenken.  I,  4. 
187a,  12-28,  wo  dieselbe  schauderhafte  Interpunction  wie  beiBekker 
auch  noch  bei  Prantl  steht,  wird  eingehend  und  im  Wesentlichen  richtig 
von  ihm  S.  56  £  152—175  behandelt  Mit  Recht  stellt  er  16.  m>Tv  — 
20.  in  Pairenthese  und  setzt  Punkt  hinter  21.  ^pv^t.  Mit  Unrecht 
freilich  erblickt  er  in  12.  a»c  —  Uyoum  eine  ROckdentung  und  zwar  auf 
184  b,  15  18  und  ergänzt  danach  r^>  xfvi^(r£o>c  zu  zponor.  ?ielmehr 
vertreten  die  Worte  log  —  kiyottfft  selbst  die  Stelle  des  Genetivs:  »wie 
aber  die  Physiker,  so  weit  sie  überhaupt  ein  ciuheitliches  ürundprincip 
aufstellen,  dasselbe  behandeln,  davon  giebt  es  zwei  Forment;  aber  das 
ändert  Nichts  im  Wesen  der  Sache,  zumal  für  das  Folgende:  »denn 
die  einen  von  ihnen  lassen  aus  dieser  Einheit  durch  Verdichtung  und 
Verdünnung,  die  anderen  durch  Ausscheidung  alles  Uebrige  entstehen«. 
Daraus  ergiebt  sich  nun,  meines  Krac^tens  jedoch  nur  wenn  anderweitig 
bereits  festpostcllt  ist,  Aristoteles  verstehe  unter  Denen,  welche  einen 
Grundstoff,  der  dünner  als  Wasser,  aber  dichter  als  Luft  sei,  annehmen, 
den  Auaximandros,  dass  mitNeuhänser  die  nähere  Bestimmung  13.  2v 
Tiotr^ffavTEc  —  14.  hnrorspov^  obwohl  nur  zu  o? /ifv  gesetzt,  doch  gemein- 
sam auf  oi  iikv  X,  T.  A.  und  o?    x.  r.     {Zt,  20  ff.)  zu  beziehen  ist^^).  Zu 


M)  Dass  Nenhinser  8.305  in  1,5.  960b,  17  r^wBiftis  fi  rd  xdi'  an 
viel  hinehilegt,  daflkr  verweist  Zeller  auf  Bonltt  lud.  Ar.  150a,  6 it 

Correeter  hfttte  also  Aristoteles  so  geschrieben:  Jbs     —  dtf^».  8v 
a$ai  &^9p  *Ava^^ut»ipoi  xai  09ih  dt  n.  r.  l. 
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111,4.  203a,  16—18.  b,  4-  28  8.  Neuhftuser  S.  68.  Anm.  1  und  S.  25  flf. 
An  ersterer  Stelle  setzt  er  mit  Recht  Komma  hinter  dsooL,  so  dass  ^  ro 
:£ra^'j  rofJTiuv  sich  an  kripav  rtvä.  ipuat)^  x.  t.  L  anschliesst.  Auf  seine 
hrurterungen  (S.  68.  Anm.  2.  S.  230  ff.  S.  262  Anm.  1)  über  in.  5. 
'.'04b.  22  ff.  kann  ich  hier  nicht  näher  eingehen;  schwerlich  sind  sie  durch- 
weg richtig;  und  auch  was  er  S.  69.  Anm.  2  über  Z.  35  ff.  bemerkt,  möge 
man  bei  ihm  selbst  nachlesen.  IV,  11.  219b,  6  streicht  Jackson  (S.  291) 
woU  mit  Recht  das  zweite  ro,  s.  o.  S.  20. 

Den  Commentar  des  Simplikios  zur  Physik  zieht  Neuhäuser^) 
an  folgenden  Stelleo  genauer  in  Betracht:  24,  12  ff.  Diels  i,S.  8  ff.). 
27.  11  ff  =  Theophr.  Doxogr.  479,  3  ff.  (S.  47  ff).  149,  13  löO,  22  (S.  177 
-202.  232  ff.  234  f.  Anm.  2)  150,  22  24  (S.  13  ff.,  S.  dagegen  Zeller's 
Recensioo  Sp.  1501).  203,  3  (S.  122  mit  Anm.  2,  wo  er  *Awi$ifJLav8po^  für 
Jf'ij^'vijc  Termuthet).  236,  21  f.  (S.  123  ff.  Anm.  I,  wo  er  entweder  liva^ 
tmipoQ  jKoi  streichen  oder  mz  —  'dm^/opac  mit  dem  Codex  F 
laneo  will),  f.  295''  (8. 121.  Aom.  2,  wo  er  mehrere  Acndermigeii  vor- 
nauBt),  den  des  Philoponos,  den  er  mehrfach  emendirt,  S.  124—136,  die 
Ptrtphraie  des  Tbemistkw  8. 108-118  mid  spedeller  an  den  beiden 
Stdlea  181, 881  Speng.  (S.  876 1  Anm.  4,  wo  er  entweder  yitfmf  {mec^ 
•fit)  Mtnä  '^ßfMpm  [wart]  xa2  9ubiptüt¥  oder  ^$a»  (^m&¥y  xaxit 
^tfptpmif  wMtc  jmU  Mjffitaty  meehUlgt)  nnd  888,  11  (S.  108.  Anm.  8. 
8.  uo.  Anm.  1,  wo  er  SSwp  für  nup  vermethet). 

In  seiner  amMrlichen  Besprecfanng  von  de  ooel.  II,  1.  284a,  3  ff. 
«sirt  Nenhinser  (8.  888->  803)  swar  die  seltsamen  Anslegnngskünste 
«sa  Teichmüller  riditig  smUelL^  und  teigt,  dass  die  Stelle  mit  Anaxi- 
■sadroe  Nichts  xn  thnn  hat,  giebt  aoch  von  4.  ix^yrmv  dk  rota&npß  die 
nchUgs  (freilidi.  wie  mich  denkt,  8lr  Jeden  femünftigen  Menschen  selhsfe- 
«mtladliehe)  EiUlmng,  Tergreift  sich  aber  in  der  ton  Z.  Oft**)  nnd 


**)  Di88  er  die  alte  Citationswelse  statt  der  das  Nachsuchen  so  sehr 
cfitichtemden  nach  der  Ausgabe  von  Diels  anwendet,  erklärt  sich  daraus, 
dttS  vie  man  aus  S  47  seines  Boches  deutlich  sieht,  er  dieselbe  erst  bei  der 
Ownelar  der  sp&tereo  Theile  desselben  bat  benatsea  hAanen.  Dann  bitte  er 
•bw  &  810.  Anm.  1  aadi  bei  dieser  Oelegenbeit  ooeb  streieben  tollen. 

»)  Ebenso  8.  289  fil  in  Bezog  auf  III,  5.  a04b,  11  fi.,  wo  er  mit  vollstem 
Mt  von  Teicbaflller  tsgt,  qood  nesdat  aocmate  legsrab  Das  bindert 
■s  iMlidi  nicht,  dass  derselbe  noeb  fortwihrend  aneb  an  Lenten,  denen  num, 
sitaa  B  eno*s  mid  Kleist's  Beispiel  sn  ersehen,  ein  besseres  UrtheU  sotraaen 
«Blt^  seine  Bewondenr  findet 

>•)  Bitte  er  beachtet,  dan  Z.  7  f  wxXofQpia  nnr  fai  der  einsigen  Hand- 
<cM  L  steht  nnd  folgUcb  doch  wohl  sn  streieben  ist,  so  würde  ihn  das 
iicbi  bsfsgnet  sehi.  Aber  aneb  wenn  man  es  stehen  liest,  iadert  steh  Nichts. 

wie  er  bshanpten  kann,  wenn  offr^  ^  nvxJio^opia  die  im  Vorigen  be- 
Kicbnete  Beircgnng  wäre,  so  Wirde  SS  mit  iripa^  gleichbedeutend  sein,  ist  mir 
Vfcniiiidlicb.  £s  soll  bewiesen  werden,  dass  diese  Bewegnog  die  Begreasoag 
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bringt  mit  der  Behauptnng,  gegen  welche  Zell  er  mit  Recht  auf  seine 
Phil.  d.  Gr.  IP,  2.  S.  464.  437  verweist,  die  in  Rede  stehenden  dp^o-tot 
xai  iifiXiara  narptot  ijfiwv  X6yoi  bezögen  sich  auf  den  ^ArJiXXwv  -narpKiJog^ 
einen  Einfall  zu  Platze,  der  mit  Te ichraüller's  Verkehrtheiten  wett- 
eifert. Was  Aristoteles  meint,  sagt  er  doch  deutlich  gleich  hinterher 
Z.  11  flf.  selbst.  Aber  III,  5.  303  b,  10  ff.  sehe  ich  mich  entschieden  ge- 
drungen gegen  Zcller  der  Auslegung  von  Neuhäuser  (S.  218  — 225. 
vgl.  S.  62f.  100  ff.)  beizustimmen  und  folglich  11.  ol  n  oSaroc  -  13. 
dneipov  ov  auf  Anaximandros  zu  beziehen.  Freilich  sind  die  Worte  15. 
£*r'  —  16.  yevvwfnv  gewiss  nicht  mit  ihm  hypothetisch  zu  fassen,  viei- 
raehr drückt  sich  Aristoteles  hier,  wo  auf  diesen  Unterschied  Nichts  an- 
kommt, ungenau  so  aus,  dass  unter  nuxvorrjTi  xat  fiavorrjrt  hier  neben 
der  Yerdichtung  und  Verdünnung  die  Ausscheidung  des  Dichteren  und 
des  Donneren  mit  verstanden  wird,  vgl.  Neuhäuser  selbst  S.  225 f* 
Mit  Simpl.  de  coel.  91b,  80  ff.  278  b,  38  ff.  Karsten  beschäftigt  er  sich 
8.  829 £  Anm.,  mit  de  gen.  et  corr.  I,  3.  ßl^^a,  13  -25  S.  320  f.  II,  5. 
882a,  20  26  S.  52  f.  S.  66  f.  Anm.  1.  S.  87  ff. ,  wo  ich  flbrigens  glmnbe, 
dasB  nicht  bloss  Z.  22.  )  ans  EPH  mit  Haydack  statt  xai  herzusteDen 
ist,  soadeni  demgemiBs  anoh  Z.  28  ans  blosser  Coidectiir,  mit  Meteor, 
n,  1.  8581»,  6ir.  imd  2. 855a,  21ft  8.  247  if.  845t  402ff.  nnd  mit  Theopbr. 
¥t,  82  W.  bei  Alei.  Meteor.  91'  8. 408  ff. 

Fflr  die  Meteorologie  kommt  die  Abhaodlang 

21)  Die  Erklärung  des  Regenbogens  bei  Aristoteles.  YonFr.  Poskc. 
In  der  Zeitschr.  f.  Mathem.  n.  PJ^ysiic  XXYIIL  1888.  HisU-litt.  AbUi. 
8. 184- 188 

in  Betracht.  Der  Yerfiuser  legt  dar,  welches  die  geometrisdie  Gonstnh 
otion  ist,  durch  welche  m,  5.  875  b,  16  ff.  dargethaa  werden  soll,  dass  der 
Begenbogen  ein  Theil  eines  Kreises,  nnd  zwar,  wenn  die  Sonne  im  Hori- 
sont  steht,  ein  Halbkreis  sei.  Dass  man  bisher  hiermit  nicht  ins  Reine 
zu  kommen  vermochte,  liegt  wohl  nur  daran,  dass  diese  Constmction  in 
der  That  nur  dem  rohesten  sinnlichen  Eindruck  und  nicht  der  Wirklich- 
keit entspricht,  worein  man  sich  nicht  finden  konnte,  was  aber,  wie  Poske 
darlegt,  gerade  charakteristisch  ist  und  die  Stelle  hochinteressant  macht 
für  die  Art,  wie  Aristoteles  die  Mathematik  auf  physikalische  Fragen 
anzuwenden  suchte,  und  eben  damit  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft. 
Die  Zeit  vor  Aristoteles  war  die  der  Analogie.  Auch  die  Mathematik 
zeigte  die  entsprechende  Vorliebe  für  den  Gebrauch  der  Proportionen. 
Die  platonische  Physik  bewegte  sich  fast  ausschliesslich  in  Analogien 


aller  anderen  ist.  Dies  geschieht  nun  logisch  vuil.standig  richtig  Z.6ff.,  indem 
die  beiden  durch  r«  und  xat' verbundenen  Glieder  der  Obersatz  »das  ümfassende 
ist  die  Begrenzuogc  and  der  Unteraats  »diese  Bewegung  ist  die  alle  andern 
umfassende«  sind. 
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ofld  oft  sehr  nogeheuerlichen ,  wie  dies  z.  B.  von  der  Proportion  der 
Elemente  gilt.  Dieser  spielenden  Phantasie  gegenüber  suchte  Aristoteles 
die  Strenge  der  mathematischen  Beweisführung  auf  die  ErkUtrung  der 
Naturerscheinungen  zu  übertragen,  kam  aber  dabei  auch  nicht  hinaus 
Ober  eine  Analogie  anderer  Art,  zwischen  der  zu  erkl.lrenden  Erschei- 
nung und  einer  mathematischen  Figur,  und  gerade  die  scheinbare  ma- 
thematische Strenge  gerieth  ihm  zur  Täuschung,  wie  z.  B.  auch  bei  der 
Erklärung  der  Höfe  (C.  3)  und  dem  sogenannten  Hebelbeweis.  Die  ari- 
stotelische Erklärung  des  Regenbogens  bildet  das  Verbindungsglied  zwi- 
schen den  willkürlicben  Analogien  der  Naturphilosopheo  und  der  streng 
sachlicheo  ForsdiiingsmeUlode  des  Arcbimedes,  des  ältesten  wirklichen 
PkjiikeTS» 

Fttr  die  Psychologie  empfingen  wir  die  neue  Ausgabe  von  der 
:  teaphrue  des  Sophonias: 

92)  Comnientaria  in  Aristotelem  Graeca  cdita  consilio  et  auctori- 
tttc  scademiae  litterarum  Borussicae.  Voluminis  XXHI.  pars  I.  So- 
pboniae  in  libros  de  anima  paraphrasis.  Edidit  Michael  Hayduck. 
Berolini  typis  et  impensis  6.  Beimeri.  MDCCOLXXXIIL  VIII,  175  S. 
Lei^.  S.  o.  No.  10. 

Wesn  dieser  Sophonias  wirldidi  deijenige  ist,  für  welchen  ihn 
Rose  (Herm.  IL  8.  212)  hftit,  so  kann  er  diese  Paraphrase  nicht  vor 
den  Ende  des  18.  Jahrfamiderts  geschrieben  haben,  aber  ans  eben  diesem 
Mibondert  stammt  nach  Vttelli,  der  ihn  Terglichen  hat,  schon  der 
Iheste  uid  beste  Codex,  ein  Florentiiier  (A),  neben  welchem  der  Her^ 
BMgeber,  welcher  ttbrigens  bedauert  demselben  nicht  gleich  von  ▼om- 
hmin  noch  ansscUiessUcfaer,  als  es  geschehen  ist,  gefolgt  za  sein,  na- 
I  Mtlidl  noch  gwei  andere,  einen  Pariser  (B)  und  einen  andern  Laiiren- 
I  tiaans  (C),  jenen  nach  Torstrik's,  diesen  nach  YitelliU  GoDatioa 
darchgehends  benutzt  hat.  Wie  dem  nun  aber  auch  sei,  jedenfalls  Iftsst 
I    diese  Arbeit  vollständiger  und  sicherer  die  Lesarten  der  ihr  zu  Grunde 
!    gelegten  Aristotelcshandschrift  erkennen  als  die  andern  Commeiitarc, 
teil  der  Paraphrast  die  Worte  des  Aristoteles  mit  seinen  eignen  oder 
I    rielmehr  grösstentheils  anderswoher  (d.  h.  aus  andern  aristotelischen  oder 
pseudoaristotelischen  Schriften,  aus  lamblichos  oder  Philoponos)  ent- 
nommenen zu  einem  Ganzen  verwebt,  und  j«ner  sein  Codex  war  nicht 
I    ^erthlos,  vielmehr  stimmt  er  einige  Male  allein  mit  E.  Hayduck  giebt 

■  von  diesen  Stellen  sowie  von  denen,  an  welchen  Sophonias  vielmehr  mit 
einzelnen  andern  Handschriften  zusammentriflft,  ein  Verzeichniss,  während 

■  diqenigen,  an  denen  Tors  tri k  glaubt,  dass  er  sogar  wenigstens  dem 
\    '^inne  nach  allein  das  Richtige  erhalten  habe,  in  der  adnotatio  critica 
I    angezeigt  sind.    Dem  Wunsche  meines  verehrten  Freundes  gemäss  be- 
richtige ich  hier  ein  paar  Versehen.    S.  VII.  Anm.  Z.  5  v.  u.  ist  81,  37 
sUtt  81,  7  zu  lesen,  and  wahrend  hier  der  Sachverhalt  richtig  dargestellt 
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wird,  nur  dass  BC  an  die  Stelle  von  AC  zu  setzen  ist,  mass  es  demg^ 
mäss  dort  in  der  kritischen  Anmerkung  statt  fotvofuva]  ^tpofuva  G* 

htSuaa  fptuv6/i£va  BO.  —  Eine  Anseige  too  6.  Gisycki  steht  in  der 
deutschen  Utt-Zeit  1883.  8p.  1097-1009. 

Ausnahmsweise  mag  hier 

23)  die  Recension  Ingram  Bywater's  vou  Wallace's  Ausgabe 
der  Psychologie  in  der  Academy  XXIII.  1888.  lio.57d.  67i.  8. 297  f.  812 

hesonders  berfleksichtigt  werden.  Sein  Urtheil  lautet  erhebtieh  nngll&sti- 
ger  als  das  meine  im  forigen  Bericht  (XXX.  8.  86  f.),  und  wohl  nicht 
gans  mit  Unrecht  Darin  aber  stiamen  beide  ttberein,  dass  die  Eio> 
leitung  das  Beste  an  dieser  Arbeit  Ist  Dass  man  sich  aber  freilich 
auch  auf  sie  nicht  ganz  Ycrlassen  kann,  habe  ich  in  Bezug  auf  einige 
Punkte  schon  bemerkt,  und  dass  es  nicht  die  einsigen  sind,  musa  ieh 
Jetst  der  Nachweisung  Bywater's  zugeben.  Oleich  ihm  bin  auch  idi 
der  Ueberzengung,  dass  die  Ausgabe  von  Torstrik  der  von  Wallace 
Alles  in  Allem  gerechnet  beträchtlich  überlegen  ist.  Aber  es  scheint 
doch,  dass  By water  den  Hauptergebnissen  Torstrik's  mehr  giaabt 
als  billig.  Wir  iu  Deutschland  sind,  wenn  ich  mich  nicht  sehr  täusche, 
jetzt  allgemein  der  Ansicht,  dass  nicht  bloss  die  grössere  Zahl  von  Tor- 
strik's Conjecturen  verfehlt  ist,  sondern  namentlich  auch,  dass  der  im 
Codex  E  erhaltene  Rest  eines  anderen  zweiten  Buches  nicht  von  Aristo- 
teles herrührt,  sondern  einer  alten  Paraphrase  angehört,  und  dass  die 
handschriftlichen  Abweichungen  nicht  im  Entferntesten  geeignet  sind  uns 
zu  der  Annahme  zu  berechtigen,  als  habe  Aristoteles  zwei  Bearbeitungen 
des  ganzen  Werkes  gemacht,  und  dieselbe  Ansicht  hat  der  ausgezeich- 
netste französische  Kenner  Carl  Thurot  ausgesprochen  und  begründet. 
Mehrere  der  von  Torstrik  angenommenen  einzelnen  Doppelrecensionen 
beruhen  erwicsencrmassen  auf  Täuschung,  einige  andere,  wirklich  vor- 
handene bat  erFreudcnthal  und  Bonitz  zu  entdecken  übrig  gelassen. 
Weder  er  noch  ein  Anderer  hatte  zur  Zeit  des  Erscheinens  seiner  Aus- 
gabe eine  Ahnung  davon,  dass  derartige  Vorkommnisse  nicht  der  Psy- 
chologie eigenthumlich  sind,  sondern  sich  reichlich  auch  in  andern  ari- 
stotelischen Schriften  finden.  Dies  hat  erst  die  weitere  Forschnng  ge> 
lehrt  Aber  dieselbe  nach  eben  dieser  Richtung  mächtig  angeregt  sa 
haben,  das  ist  keines  der  geringsten  Verdienste  ?on  Torstrik's  Ana» 
gäbe,  wenn  auch  weitaus  nicht  das  einsige,  und  dass  wenigstens  Wnl- 
lace  in  seiner  Bestreitung  nicht  immer  glficklich  und  nicht  inuner  sorg- 
ftltig  genug  gewesen  ist,  legt  Bywater  einleuohtend  dar.  Auch  die 
Ausstellungen,  welche  letzterer  an  der  Uebersetzung  des  ersteren  macht, 
scheinen  mir  wenigstens  zum  Theil  nicht  grundlos,  obgleich  Aber  das 
beim  Uebersetzen  des  Aristoteles  meines  Dafürhaltens  euuig  und  allein 
zu  befolgende  Prindp  (s.  n.  8. 42)  Bywater  denn  doch  mit  mir  nicht 
ganz  der  gleichen  Ansicht  zu  sein  scheint 
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Eine  zasammenfassende  Darstellung  des  Systems  der  uristotelischen 
Psychologie  wird  in  folgendem  Buche  gegeben: 

S4)  Essai  snr  la  psychologie  d'Aristote  contenant  Phistoire  de  sa 

fie  et  de  ses  Berits.  Ouvrage  couronne  par  l'Institut,  Acad^mie  des 
ScicDces  Morales  et  Politiques  Par  A.  Ed.  Chaignet,  rccteur  de 
PAcademie  de  Poitiers,  correspondant  de  Tlnstitut  Paris  1888. 
flachette  et  Co.    I,  631  S.  gr.  8. 

Ich  habe  Ober  dasselbe  «emliish  eingehend  in  der  Philol.  Wochensdir. 
1884.  Sp.  T78—  786  berichtet,  ond  mit  meinem  Urtheil  stimmt  das  von 
SickeB  iB  der  Wodhensdir.  f.  dass.  Phil.  1884.  Sp.  888-  397  anf  das  Voll- 
Adigite  ttberein.  Bei  aller  Anerkennung,  die  dem  Scbarfeinn  und  Sacb- 
rcnündnisa  dee  Yerbssers  nnd  im  Gänsen  auch  seiner  Beleeenheit  in 
te  betreimden  dentsehen  Litterator  gebtthrt,  llsst  sich  doch  nicht  be- 
ksipleB,  dass  er  flOr  den  mit  der  letiteran  nfther  vertranten  dentschen 
Laer,  abgeaehen  fon  ein  paar  Kldnigkeiten  (s.  n.),  etwas  Neaes  dar- 
ktsiet  Seine  nicht  seltenen  mehr  oder  weniger  anlRUligen  Irrthftmer, 
FüAtlgkritep,  Widersprüche,  ünterlassangssOnden  nnd  sonstigen  Blössen 
dvf  man  schonend  benrtheilen;  wenn  man  in  Betracht  sieht,  dass  er 
■sdswrseita  aach  wieder  nicht  selten  gerade  in  den  schwierigstCB  Fragen 
te  Biehtige  mit  gesundem  Sinne  feeth81t  Aber  neben  der  aUsn  grossen 
Mle  der  Darstelinng  bleibt  sn  tadeln,  dass  er  die  Schriften  seiner 
Vorginger  immerhin  vielfach  nicht  gründlich  genug  benntst  hat  Na- 
MBtUch  gilt  dies  von  Zell  er 's  Phil.  d.  Gr.,  die  er  nur  ttberans  ober- 
iishtich  angeseheu  bat,  und  deren  sorgfältigeres  Stadium  ihn  doch  vor 
vilieo  Tcrkelirtheiteu  hätte  schützen  können. 

Chaignet's  Bemerhongen  in  Beang  auf  Wortloritik  verbinde  ich 
■it  den  £rörterangen  von: 

25)  Th.  Bergk  im  Hermes  XVUI.  1888.  S.  518  ood 

88)  J.  Cook  Wilson»  On  the  hiterpretation  of  certaln  passages 
eC  the  De  Anima  in  the  editions  of  Ttadelenburg  and  Torstrik.  In 
den  Thmsactions  of  the  Oxford  Phitological  Society.  1882-1888. 
&8-18. 

1,4.  407b,  28  f.  Bergk  verrauthet  Xoyov  o  Zxmtp  <xaf>  (mich 
»löukl,  man  sollte,  wenn  dieser  Gedanke  richtig  ist,  doch  eher  <W) 
^tFnio  (.rwarten).  408  a,  26.  Chaignet  (S-  248.  Anm.  2)  zeigt,  dass  auch 
'lie  Lesart  ro  einen  passenden  Sinn  geben  würde.  Ebend.  Z.  27  tilgt 
«r  \%.  247.  Anm.  1 )  /x^,  was,  beiläufig  bemerkt,  auch  Simplikios  p.  50,  19 
Hiyd.  nicht  gelesen  hat.  II,  1.  412 a,  16  Wihon  ohma  o  (rjrcu^  <W 
»'»^erj;  =  jedoch  im  Sinne  einer  zusammengesetzten  Substanz  (und  nicht 
reines  etoo^).  II,  4.  416b,  15.  Wilson  bemttht  sich  vergebens  be- 
greiflich za  machen,  wie  rpofr^  PriUücat  von  fyufu^ov  sein  könne: 
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ror^  und  rpo^  sind  aleht  Prldieite,  sondern  Sabjeete,  ra  deneo  iarf 
als  Verb,  snbst      »ist  Torhanden«  oder  »greift  Plate«)  biozazndenken 

ist  Mit  Recht  aber  erklärt  er  Z.  16.  aurou  ouma  für  die  richtige 
Lesart.  11,7.  419a,  32.  Wilson  zeigt  gegen  Torstrik  und  Themistios, 
dass  die  handschriftliche  Lesart,  nach  welcher  die  Luft  als  das  einzige 
Medium  des  Geh/irs  erscheint,  riclitig  ist,  s.  420a,  3  ff.  So  früher  auch 
schon  Bar 00.  Andrerseits  bestreitet  er  wohl  mit  Unrecht  die  Ltlcke 
hinter  419b,  2.  d)/ar..>g(,\>':a  und  die  Art,  wie  Themistios,  Sophonias  uiid 
Torstrik  dieselbe  ausgefüllt  iiaben,  wahrend  er  wiederum  mit  Recht 
II,  8.  419b,  4.  -fHurov  auf  ixTzzpov  a,  31  und  b,  2  bezieht  und  die  Lücke 
vor  diesem  Wort,  die  Torstrik  nach  jenen  beiden  Paraphrasten  an- 
genommen hat,  verwirft.  420b,  10  ff.  Ich  kann  Wilson  darin  nur  bei- 
stimmen, dass  er  im  Gegensatz  zu  Torstrik  die  Unächtheit  der  Worte 
11.  d)X  -  13.  Tüioürw  und  jede  Wortverderbniss  und  Lücke  bestreitet, 
aber  verstanden  hat  er  den  Sinn  und  Zusammenhang  der  Stelle  ebenso 
weni^t;  wie  Torstrik,  wenn  ihm  auch  mehrere  Anstössigkeiten,  die  er 
dann  vergebens  hinwegzudeuten  sucht,  nicht  eutgaogen  sind.  Die  Worte 
xal  TouT  euXoYwSj  eaup  äepoc  xtvrjotQ  rtg  itrrtv  6  ^6^Q  (Z.  10  f.)  sind 
hinter  jene  obigen  umzustellen  und  sowohl  hinter  ihnen  als  hinter  Ix^'jes 
Komma  zu  seteen,  so  dass  aXk'  »sondern«  oder  »vielmehr«  bedeutet  und 
rouT  die  ganze  Z.  6—10  dargelegte  Thatsache  bezeichnet,  dass  nur 
lebende  Wesen  Stimme  haben  und  auch  von  diesen  die  blutlosen  Thiere 
und  die  Fische  nicht.  Von  eben  dieser  Thatsache  nämlich  leiten  die 
umgestellten  Worte  die  Erklimng  ein:  weil  dazu  Athmen  durch  eine 
LoftrOhre  gehört,  Z.  18— 481a,  6,  wesshalb  denn  aooh  die  blaUoaen 
Thiere  kehie  Stimme  haben,  eben  weil  sie  nicht  athmen,  und,  wie 
schliesslich  (421a,  8  —  6)  ansdrQcUich  tasgeflkbrt  wifd,  noch  die  FisGfae 
nicht  n,  10.  42ab,  4.  Wilson  erklärt  offfi^^myw  =  lohne  dadurch 
aolgelOst  an  werdenc.  II,  11.  428a,  21 — b,  1.  Es  ist  meines  Er- 
achtens Wilson  nicht  gelangen  gegen  Trendelenbnrg  sn  idgen, 
dass  iitfioQ  hier  ebenso  wie  de  gw.  et  oorr.  II,  2«  880a,  12t  ge- 
brancht  sei,  and  flberfaaapt  Trendelenbnrg' s  ErklAmng  irgendwie 
sn  widerlegen  oder  berichtigen,  ausser  in  dem  einen  Stock,  dass  Tren- 
delenbnrg hl  derselben  statt  afirem  tangant  allerdings  alia  corpora  Ui 
aAre  tangant  hatte  schreiben  müssen,  in»  8.  427  b,  17  scheint  mir  gleich 
Ghaignet  (S.  446.  Anm.  2)  die  einzig  richtige  Verbesserung  der  ver- 
derbten Stelle  die  Aufnahme  der  Gozdectur  ^oBnaofa  ans  dem  Rande 
Ton  U  zu  sein.  III,  4.  430a,  8f.  Wilson  und  Bullinger  erkl&ren  richtig 
ixetvw  Sk  rb  vo^rov  undp^et  =  ixetvoQ  Sk  voi^rftc  ifrrat.  III,  6.  480  a, 
18 — 21.  Bruno  Keil  stellt  hinter  seiner  Doctordissertation  Analectoruni 
Isocrateorum  speeimen  ( üreifsw.  1884)  S.  52  die  These  auf,  dass  die 
Worte  TO  n  Ol)  (o'jSk)  yp^vo)  (mit  Kampe  Erkeuntnisstheorie  des 
Arist.  S.  282.  Anm.  1)  hier  und  nicht  mit  Torstrik,  Zell  er  u.  A.  7. 
431a,  Iff.  zu  streichen  seien  (was  denn  Z.  22  die  Annahme  der  Lesart 
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4i/  stitt  «UA*  bedlngeD  Wirde).  Sneemihl  a.  a.  a  8p.  784.  Amol 
MiMt  Ui»  Tttteogt  dann  aber  Z.  i4  /«^  ftr  Htennit  wttide  dessen 
(ftkers  Venamtlioog  Z.  26.  xtd  <vSp>  fiülea,  ebenso  die  frlUier  aoeh  von 
to  geCMte  Anfbssang  von  o&  iiofi^^am&^u»  ^  welehes  vielmehr  heisst: 
»vir  feraOgea  die  rar  Gontlnoitit  des  Denkens  ntttbige  Gontlantit  des 
Sicfcerinaems  nicht  ra  bewahren.!").  Diese  Stelle  ist  daher,  wie  ieh 
sehen  friher*)  bemeriit  habe,  die  Inn  vorher  4.  4S0a,  5f.  angekOndigte, 
eher  sie  Ist  nieht,  wie  ich  damals  annahm,  Ittekenhaft.  III,  6.  4Sab, 
14^10.  Wilson  bestreitet  mit  guten  Grtndea*i)  die  Annahme  von  Tor- 
strifc,  dass  17.  Imott  —  20.  fu^xMi  eine  Altere  Fasrang  von  9.  biioiotq 
—  10  /u^m  seien,  aber  den  Sinn  der  Worte  le.  xarä  —  17.  /fjovo} 
Khsint  mir  weder  er  noch  Bullinger,  sondern  allein  Tors  tri  k  riehtig 
fsduMl  ZQ  haben''),  so  dass  17.  dXX  fj  ocacperd  mit  letzterem  gestrichen 
werden  ninss  und  nicht  vielmehr  mit  Wilson  lü.  a>  —  17.  xp6v(f)  ver- 
dichtigt werden  darf.  Ferner  zeigt  Wilson,  dass  19.  xa:  rn  /i^xof  ein 
widersinniger  Zusatz  ist,  und  auch  den  folgenden  Worten  19.  xai  —  20. 
ft^xt:  sucht  er  vergebens  einen  an  dieser  Stelle  passenden  Gedanken  zu 
entlocken  and  meint  schliesslich,  dass  sie,  ohne  gerade  unaristotelisch 
10  sein ,  doch  jetzt  nirgends  unterzubringen  seien.    Mich  dankt ,  sie 


Vgl.  die  guten  Bemerkungen  von  Bullinger  S.  40ff.,  welcher  auf 
'»rond  derselben  hätte  zu  dem  nämlichen  Ergebniss  gelangen  mftssen,  wenn 
tt  nicht  die  früher  auch  von  ihm  getheilte  richtige  Ansicht,  dass  diese  Stelle 
dif  Z.  5  f.  citirie  sei  (S.  30.  Aum.  12),  wieder  aufgegeben,  und  wenn  er  bedacht 
kitte,  dass  die  Weglassung  von  oöx  Z.  21  nicht  eine  Coi^jector  von  Torstrik, 
Mton  nicM  bkat  doreh  alte  Aasleger  vnd  iwei  Handtehtlften  beseugt,  son- 
im  der  Teit,  den  Tbeophrastos  vor  sieh  hatte,  ist,  nnd  dass  Aristoteles  die 
Wifii  d^  —  XP^^9  ^edi  wohl  schwerlieh  sowohl  fai  C.  5  als  in  C  7  ge- 
■hfisbsB  h^^fii  kann. 

»)  PldtoL  Ana.  V.  1878.  &  800. 

^)  Z.  17  0.  moai  es  bei  Wilson  sfdbc  statt  ito^dv  heissen.  Ich  flige 
Um,  daas  ssen  anf  diese  Weise»  wie  mich  dibikt,  dier  xmpwrii»  als  od  fm^ 
ftttint  orwaiteo  asSHte. 

»)  Haydnek  (Obss.  erit  hi  aliquot  Aiist  looos,  Grelfrw.  1878.  8.5) 
giebt  denselben  gut  so  wieder:  i  o.  licet  et  tempus  et  actus  ipse  cogitandi  sint 
diTidoA  (otmmqae  enim  continoam  est).  Unter  dem  dduUpttnt  tldtt  ver- 
mie  ich  nicht  mit  Wilson  das  Einzelne  tu  verstehen,  sondern  nor  das  All- 
fetn^ine,  und  selbst  wenn  Ersteres  richtig  w&re,  könnte  jy  ixMha  nicht  bedeuten 
»»U  lodividuenc,  sondern  selbst  so  nur  ädiaipera  stdsi^  d.  h.  »in  so  fern 
»ie  in  ihrem  allgemeinen  Begriffe  Eins  und  uniheilbar  sind  (nicht  aber  der 
Zahl  nach)f,  woran  die  von  Wilson  angezogene  Stelle  11,  12.  424a,  23 f.  Nichts 
tidert.  Bnllioger  aber  versteht  unter  ixcFva  vielmehr  rd  xorä  ttcntov  dStat- 
fxtL  and  Qbersetzt  nun,  als  ob  nicht  j  ixctva,  sondern  «3^  iulva  j  dast&nde 
Oli  daan  aeU  rourots  (Z.  17)  doch  wieder  dasselbe  wie  inttvm  bedeuten  und 
*ht  dss  btgegengesetete.  Und  salbet  so  bleibt  mir  völlig  unklar,  wie  der 
*W|Mlilt  ebeneiate  Gedanke  hi  den  ZnsamaMiihaDg  passen  oeU. 


80 


Ariitotelet. 


wflrdeo  viunittellMur  hinter  Jener  obigen  SieUe  9.  —  10.  fjtyjxer 

geas  gnt  am  PiatM  sein;  eben  ihr  Sindringen  an  ihren  jetttgeo  Ort  aber 
veranlasste,  wie  Wilson  riditig  bemerkt,  die  Interpolation  von  19.  xfzl 
tb  i^MOQ.  m,  8.  481b,  84—26.  Wilson  beidtanpft  mü  Gnmd  die 
Teitherstetlang  von  Torstrik,  aber  er  selbst  weiss  keine  bessere:  ich 
denke,  man  wird  nicht  btoss  Zeile  24,  wie  ioh  frfther  vorseblng,  i&antp 
Jtal  wollte  Torstrik)  ftr  de  sn  schreiben  haben,  sondern  andi  Z.  2S 
nnd  26,  indem  man  mit  Ballinger  su  der  von  Torstrik  und  dem 
nenesten  Herausgeber  Bichl  verlassenen  Lesart  rä  iwdfui  und  rä  d»- 
tsjU;^e^^  soraekkehrt  Bnllinger  freilich  wird  leichter  mit  der  Sache 
fertig:  r^tvmt  s/c  soll  heissen  tspaltet  sich  fOrc.  Belegstellen  scheint 
er  ftr  nnnOthig  tu  halten.  III,  10. 488  b,  18.  Ghaignet  (8.  488.  Ana.  2) 
vermnthet  c^c  hipfta», 

Nachträglidi  empfiug  ich  jetzt: 

27)  Aristoteles'  Nus- Lehre  (De  an.  III,  c.4— 8  ind.)  interpretiert 
von  Anton  Bu  Hing  er,  Gymn.-ProiiB8sor.  DUlingen  1882.  (Manchen, 
Ackermann).  XVI,  74  8.  gr.  8.  (Oymnasialprogramm).  ' 

Die  Vorrede  und  Einleitung  dieser  Schrift  enthält  unter  Anderem 
einen  Kampf  des  Verfassers  mit  seinen  Rccensenten  und  anderen  Leuten, 
die  seine  Verdienste  nicht  gewürdigt  haben.  Der  reichlichste  Strahl 
seines  Unwillens  fällt  auf  mich,  weil  ich  in  diesen  Berichten  einige  seiner 
früheren  Arbeiten  (die  mir  unzugänglich  geblieben  sind)  nicht  berück- 
sichtigt habe**).  Allen  Freunden  des  Skandals  kann  diese  Lektüre 
bestens  empfohlen  werden;  wer  sie  sonst  in  die  Hände  bekommt,  wird 
mir  Recht  geben,  dass  ich  über  dies  Alles  bis  auf  einen  einzigen  Punkt 
lediglich  schweige.  Diese  einzige  Ausnahme  wird  von  der  Gerechtigkeit 
gefordert:  als  ich  nämlich  den  Bericht  für  1878/9  schrieb,  hatte  ich  das 
1873  erschienene  Buch  von  Schell  Die  Einheit  des  Seelenlebens  u.  s.  w. 
(B.  Ber.  L  S.  583 ff.)  nicht  mehr  hinlängiicij  im  Gedächtniss,  und  so  ist 
mir  der  Irrthum  begegnet,  dass  ich  dort  (XVH.  S.  268)  die  Auffassung 
Neuhäuser's  von  dem  Verhältnis?,  in  welches  Aristoteles  die  Einzelsinne 
zum  Gemein-  oder  Centraisinn  setzt,  als  eine  neue  bezeichnet  habe, 
während  es  bereits  die  von  Schell  entwickelte  ist,  über  deren  Richtig- 
keit oder  Unrichtigkeit  ich  jetzt  im  Gegensatz  zu  früher  (Ber.  IX.  S.  360) 

<■)  Ich  hsht  tehoa  wiedefkolt  in  diesen  BeriditeB  darnnf  hingewiesen, 
^MM  die  Blatter  flUr  heyrisdies  GymnasialweMn  hier  in  Greifiswald  nicht  mdir 
gehalten  werden.  Dass  ich  mir  dieeelbea  enf  meine  eignen  Kosten  mnsehsfl^ 
feilte,  whrd  man  dach  biJligerweise  nicht  ?oa  mir  veriangen  kOnoen ;  war  daher 
•riatoteKsGfae  Auftaue  in  ihnen  schreibt,  mOge  mir  gütigst  Aasschnitte  Ton 
diesen  senden;  soost  bin  ich  ausser  Stande  über  sie  su  herichten.  Denn  ich 
■treibe  diese  Berichte  wahrlich  nicht  zu  meiuem  eigenen  VergoOgen,  und  die 
wissenschaftliche  Belehrung,  welche  ich  selbst  aus  dieser  Th&tigkeit  ziehe, 
iteht  völlig  ausser  Verhaltoiss  so  der  Zeit  und  Mühe,  welche  sie  kostet 
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nein  Crtheil  sospendire**).  Wie  sich  nun  aber  im  Verhältniss  zu  BuN 
Iinger*s  masslosen  Scbmfiiungeo  gegen  mich^)  die  Tliatsache  aus- 
nuDiDt,  das6  er  selber  bei  seinem  Versach  die  fünf  Capitel  Psych.  III, 
4-8  kritisch  und  exegetisch  festzustellen,  die  eingehenden  AosfiihrungeD 
IM  Tablen,  Hayduck.  Freudenthal,  Benitz  Uber  verschiedeoe 
Heile  denelbeii  vOUig  igoorirt  hat*^),  anch  dirttber  mOge  JederiMum 


**)  Desto  nnglacklicher  ist  der  Versach  BolÜDgers,  auch  Neahfta- 
srr's  Aaiickl  fibtr  die  Vermittlung  der  Kopfitinne  mit  dem  Gentralsioa  bereits 
Schell  zozaeifMO.  Den  Satx  SchelPs  (S  58)  «die  Bewegung  pflanzt  sich 
durch  die  izopot  zum  Herzen  fort«  bestreitet  in  dieser  Allgemeinheit  Niemand, 
r.  B  auch  Bäurakor  (  D.  arist.  Lohro  von  den  Sinnesverraögen  8.90)  nicht, 
and  mit  demselben  wird  die  allein  der  Entscheidung  bedürftige  Frage  noch 
gar  nicht  berührt.  Denn  diese  7:opoi  gehen  ja  nach  Aristoteles,  wie  es  wenig- 
sten>  -cheini.  nicht  direct  zum  Herzen,  sondern  in  der  Hauptstelle  de  gen.  an. 
II.  ti  744a,  If,  hcisst  es  von  denen  des  Geruchs  und  Gehörs:  Kspaiuovrts 
Xfiii  ret  ^kißia  xd  ntpi  rdy  iyxi^alov  reiuowza  dnd  r^i  xapdiatf  wikhrend 
bbiiciitlicb  der  Augen  hier  sogar  nur  von  Canälen  {icöpot)  die  Rede  ist,  welche 
m  ihaea  aar  Oebinhaat  ffthrea.  Ballinger  (8.  V)  weiss  genau,  dast  ich 
tmän  —  kritisdiei  -  Beferat  aber  SehelPs  Bach  bloas  aaf  die  Vorrede 
ud  eia  paar  beim  DerciiblfttterB  gemachte  WahmehmaageB  basirt  habec;  aiir 
Mbieraeiti  geaflgt  es  la  wissea,  dass  dies  aiehi  wahr  ist,  aad  daas  Bai  Hager 
10«,  was  ich  Ober  dies  Bach  ia  dardiaes  achtaagsfoUer  Weise  gesagt  habe, 
tkeilt  aus  dem  Zusammenhange  reisst,  theih  anderweitig  ia  eiaem  mOglidiet 
lehlsrigeB  Siaae,  der  aür  fem  lag,  aasiadeaten  sacht. 

»\  Selbst  seia  Verehrer  and  Beceasent  Bett  ig  f&hlt  sich  von  dem 
Tone  derselben  nicht  aagesprnchen.  Mir  scheint  indessen ,  dass  bei  substanz- 
bsen  Verdächtigungen  eben  dies  das  Schlimme  ist,  dass  sie  substanzlos  sind 
(L  d.  beiden  vorigen  Anmm.):  der  Ton  ist  dabei  Nebensache  and  der  gfObere 
fisiiicht  noch  weniger  scfaliaim  als  der  fisiaere. 

Und  doch  hätte  er  aus  Hayduck's  einleuchtendem  Nachweise  z.  B. 
lerMo  können,  dass  4.  429b,  22  f  bei  der  überlieferten  Lesart  »aldjcaSkg  die 
Begrflodnng  /  jr^p  *■  r.  i.  (Z.  25)  allen  Hinn  verliert,  und  dass  vielmehr  mit 
Tilgung  jener  Worte  oder  nach  Zeller' s  Conjectur  xai  dßq'kq  so  zu  Über- 
»euen  ist:  »Es  könnte  nun  aber  Jemandem  das  Bedenken  kommen,  wie  denn 
die  Vernunft,  wenn  sie  etwas  Einfaches  [und  Unvermischtes]  ist  und  mit  Nichts 
Etwas  gemein  hat,  wie  Anaxagoras  sagt,  denken  könne,  wenn  doch  das  Denken 
eioe  Art  von  Leiden  ist  Denn  (nur)  sofern  beiden  Etwas  gemein  ist,  scheint 
das  Eine  wirken  und  das  Anders  leiden  zu  können.c  Und  vielleicht  hätte  er 
dna  aacb  eingesehen,  dass  ia  der  mit  Becht  Ton  ihm  als  völlig  gesnnd  be» 
nirhansa  SceUe  Z.  »t  aicht  II,  5.  417b,  2f.,  soadera  480a,  15  84^  wo  das 
6smgie  arit  dflma  Wortea  steht,  dtirt  wird.  Weaa  er  fsraer  Vahle a*e 
mdmlsgaof  waa  Toreirik  ia  Beaag  aaf  dea  Anihag  voa  <X  6  geleiea  bitte,  so 
hliie  er  eich  eeiae  eigeae  eriparea  ktaaea,  aad  er  wflrde  daaa  aaeh  aicht 
^  füscha  laterponction  des  ersten  Satsee  beibehalten  habea,  welche  beweist, 
dmi  sr  die  Constmction  desselben  nicht  verstanden  hat  Mit  Recht  bemerkt  er 
fifse  Toretrik,  dass  7.481a,  14f.  sich  dli».fto^  (Z.  16()  aaf  r|f.6iMf/7ti 
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denken  wie  er  will'^).  Mich  soll  dies  Alles  nicht  hiodern  rfickhaltlos 
anzuerkennen,  dass  Bullinger's  Schrift  neben  manchen  gründlichen  V^er- 
kebrtbeiten auch  manches  Billigenswertbe  enthält  und,  mit  gehöriger 
Kritik  benutzt,  als  eine  brauchbare  Ergänzung  und  Berichtigung  zu  den 
Comnientaren  von  Trendelenburg  und  Torstrik  dienen  kann.  Auch 
über  den  Zweck  der  Gapitel  5—8  an  dieser  Stelle  bin  ich  mit  ihm  eioTer- 
standen und  wenn  diese  Partie  auch  keineswegs  so  frei  von  Lttcken, 
Interpolationen,  Verschiebungen  und  Verderbnissen  ist,  wie  er  ta  be« 
weisen  sich  bemüht,  so  hat  er  doch  manchen  unberechtigten  Anstoss  ron 
Torstrik  mit  Grund  snrftckgewiesen.  Einen  ansserordentlichen  Lob- 
redner bat  er  übrigens  an  seinem  Recensenteo  Rettig  in  der  phitoL 
Bondscb.  IIL  1888.  Sp.  1612-1519  gefonden^P). 

(Z.  14  f.)  bezieht,  darfiber  aber,  dass  ich  eben  aus  diesem  Grunde  urau-dtcäxet 
(Z.  15 f.)  hinter  rhd-</^u)(i^  umzustellen  voree?chlagen  habe,  scHiweigt  er,  eben 
80  über  Frcudenthal's  treflflicheu  Versuch  ebend.  17— 22  Ordnung  und  Zu- 
sammenhang herzustf'lh  n,  auf  den  ich  doch  schon  Der.  XVMl  S  264  nnmittolbar 
vor  der  von  ihm  yeschiniihten  Besprechung  von  Neuhäuser's  Schrift  hinge- 
wiesen habe:  hier  vielmehr  tindet  er  mit  einem  Male  die  Interpolation  des 
sonst  fast  überall  von  ihm  getadelten  Torstrik  vortrefflich. 

37)  Seine  Bespredraiig  der  angeblich  gar  nicht  so  schwierigen  Stelle  £Stli. 
VI,  IS.  1143  a,  36 if.  (8. 26  f.)  zeigt  übrigens,  dass  er  aoch  meine  eingehende  Brtr- 
tening  derselben  (Jahrb.  t  PhiL  GXIX.  1879.  S.  763  ff.)  niebt  gelesen  hat. 

»)  Belege  für  dieselben  giebt  das  Vorstehende  vnd  Nachfolgende  mii»> 
reichend.  Doeh  will  ich  noch  ein  paar  Proben  hinsnfügen.  7.  431b,  6  wird 
das  aberlieferte  Mot¥ff  durch  die  Behauptung  vertheidigt,  der  Gemefaisiiui  ed 
das  Vermögen  der  Einnerung  und  Vorstellung.  8.  431h,  27f. ,  wo  Torstrik 
mit  vollem  Recht  rd  vor  imorrjrov  und  oM^ov  verraisst,  wird  behauptet, 
das  würde  eine  überflüssige  Wiederholung  ergeben  (Bullinger  selbst  be- 
zeichnet dies  8.  Capitel  als  Recapitulation!),  und  es  handle  sich  hier  Tielmehr 
nrn  ilic  Möglichkeit  des  Selbstbewusbtseins.  Wie  die  folgenden  Worte  zu  dieser 
Behauiituiig  stimmen  sollen,  erfahren  wir  nicht  Kurz  vorher  Z.  17  ergiobt 
die  (was  Bu llinger  verschweigt)  besser  bezeugte  Weglassung  von  voibv  aller- 
dings eine  überflüssige  Wieiierliulung;  wie  aber  Bnliiuger  durch  die  Setzung 
dieses  Wortes  Sinn  und  Zusammenhang  gestiftet  hat,  das  möge  mau  bei  ihm 
selbst  nachlesen. 

39)  Dass  indessen  diu  Worte  7. 4SI  a,  17. 'Am/v  -  b,  1.  lwu&¥  den  Zu- 
saaunenhang  unterbrechen,  muss  er  selbst  sugebsn. 

«0)  Völlig  onschnldig  ist  allerdings  B uU Inger  an  fslgender  Aensseniog 
dieses  seines  Beoensenten  (8p.  1617):  »Und  in  der  That  kann,  wenn,  wie  Ari- 
stoteles (6.  480a,  14  f.)  sich  aosdrOokt,  das  Wesen  des  einen  Nos  darin  beatebt, 
diss  er  Alles  schafft,  dass  des  anderen  darin,  dass  er  Alles  wird,  dieeer  aar 
das  Eneogniss  von  jenem  und  von  demselben  nicht  forschieden  seine.  Mit 
dieser  Art  von  Logik  könnte  man  eben  so  gut  beweisen,  dass  die  ganae  Welt 
und  Gott  selbst  Erzeugniss  jenes  ersteren  vooq  und  von  demselben  nicht  ver- 
schieden seien.  Auf  der  einen  Seite  den  Sinn  eines  Ausdrucks  über  die  durch 
den  Zosammenhang  gegebenen  Grenzen  aasdehnen,  auf  der  andern  wieder  tun- 
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Tht  ?flrikiMr  wSbSxkt  den  Teit,  wie  er  Ihn  süsh  gestaltet  hat, 
mi  eiae  deielbea  gnt  eDtipreehende  Uebenetang  maaf.  la  der  leta- 
tmrn  fliad  bereite  alleriei  erUareade  Ziriacheoglieder  eiagesehobes,  die 
m  aieht  gariagem  Theil  sweekaiaesig«  aiebt  saHea  aber  aaefa  verfehlte 
Tmche  sfaid  wiiUich  forhaadene.  üaebeahettea  an  TerBChleiern.  Daaa 
feigen  die  ansAhrlidiea  Anaierhaagea. 

kh  asasa  aiieh  begoogen  auf  eiaea  einzigen  Haaptponfct  «aber 
fltaaagahen.  Ballinger  aelbet  erkeant  aa,  daei  die  tbitige  Yernaaft 
ba  Mtea  Oapitel  aaedrttoldicli  alt  allein  naeteibUeh  oad  die  leidende* 
flkea  10  aoedrickliob  als  vergänglich  beaeicbaet  wird,  aber  nun  soll 
aaeb  ihm  das  erste  Mal  »im  absolntent  nnd  das  zweite  Ifal  >ia  rrta- 
tiieai  Sinne«  hinzudenken.  Und  das  nennt  Rettig  eine  Losung  der 
Sebwierigkeiten  in  der  «einfachsten  nnd  natflrlicbsten  Weise«,  nnd  beide 
Tersieheni,  dass  dadurch  Aristoteles  mit  sich  selbst  in  Uebereinstimmung 
gebracht  werde,  wenn  die  potenzielle  oder  leidende  Vernunft  ganz  die- 
selbe wie  die  actuelle  oder  thätige  sei,  nur  nach  einer  andern  Seite  hin, 
derselbe  Aristoteles,  welcher  jede  Selbstbewegung  und  Selbstentwicklung 
fÄr  unmöglich  erklart  !  Und  wie  soll  man  sich  die  leidende  Vernunft,  die 
•>hne  die  Einflüsse  der  Siuniichkeit  jeder  Function  und  jedes  Gedankens 
ermangelt^  denn  eigentlich  vorstellen,  nachdem  mit  dem  Tode  dies  Alles 
von  ihr  abgestreift  ist?  Beschränkt  doch  Bullinger  selbst  mit  Recht 
das  Prädicat  der  Uuvermischtheit  mit  dem  Leibe  auf  die  thätige  Ver- 
riuuft!  Und  wo  steht  denn  im  ganzen  Aristoteles,  dass  es  neben  den  ab- 
solut vergänglichen  Dingen  auch  noch  bloss  relativ  vergängliche  giebt? 
In  der  That,  die  active  und  die  passive  Vernunft  sind  nicht  zwei  Sub- 
stanzen (wer  hätte  das  auch  je  behauptet!),  sondern  zwei  Theile  der- 
selben Substanz,  von  denen  aber  nur  der  erstere  für  sich  existiren  kann, 
während  der  letztere  sich  ihm  erst  aubildet  vermöge  seines  Eintritts  in 
den  menschlichen  Embryo.  Diese  Auffassung  ist  zwar  keineswegs  frei 
ton  Widersprtichen ,  aber  doch  noch  ungleich  freier  als  jene  andere, 
«ekbe  durch  derartige  exegetische  lirafimittel  angeblich  den  Aristoteles 
•ttü  sieb  salbst  in  Uebereiustimmung  bringt«. 

Eine  ganz  fthnliebe  Harmonistik  liatte  Bullinger  in  früheren  Ab* 
baodloBgea^i)  aacb  gegenttber  dem  metaphysischen  Daalismna  des  Ari* 
stoteles  versucht.  Rettig  kaaa  sieh  nicht  enthalten  bei  Gelegenheit  von 
Ballinger'e  Anmeriinng  87  (8. 48f.)  an  6.  480b.  24f.,  billigend  hieranf 

gekehrt  bcgchränkende  Zusätze  aus  eigeoen  Mitteln  hinzudenken,  das  ist  aller- 
(hngs  die  Art  und  Weise,  wie  man  einen  Schriftsteller  AUes  sagen  lassen  kann» 
TU  man  will,  und  woran  er  selbst  nie  gedacht  hat. 

Die  zwoite  derselben,  Aristoteles  und  Prof.  Zeller,  München  1880, 
iiibe  ich  iD  meiuem  vorigen  Bericht  übersehen.  Dieselbe  hier  nachzuholen  unter- 
bae  kh,  weil  sie  mir  nidit  zugegangen  ist,  und  verweise  auf  den  Bericht  im 
Uu  Cseuaddatt  1881.  8p.  1129,  mit  dem  sich  ja  Bnllinger  selbst  (S.  IX) 
nUedeBgettellt  fohlt 
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zurfickzukommen.  Bai  Hoger  scheint  za  glauben,  dass  er,  abgesehen  etwa 
von  den  alten  Auslegern,  der  Erste  ist,  welcher  diese  Stelle  aof  Gott 
bezieht  nnd  sie  dorch  Yerweisong  auf  Met.  XII,  10.  1076  b,  21.  24,  wo 
gerade  ebenso  gesagt  wird,  dass  Gott  kein  ivavrlov  (io  sich)  habe 
(8.  fionitz  z.  d.  St.),  erklärt,  aber  genau  dasselbe  hat,  wenn  kain  An- 
derer, so  doch  schon  Zell  er  a.  a.  0.  II*,  2.  S.  6781  gethan  und  doch 
mit  Bedifc  xm  oMaw  gestrichen,  denn  nicht  bloss  von  allen  UrsfiehUdi- 
keiten,  Bondeni  foo  allen  Eastenzen  Oberhaupt  ist  Gott  die  einsige,  voa 
der  dies  gilt  Nim  meint  aber  Bettig  in  Besag  a«f  diese  Stelle  imd  die 
bekannten  anderen,  ?on  Bnllinger  aberflassigerweise  hier  aagefUineB, 
nneh  denen  €kitt  der  ebisige  Weltherrsoher  und  leiste  Beweger  Ist,  ?ob 
dem  die  ganse  Welt  abhingt,  »so  nachdroeksrollen  prindpiellea  EiUi- 
mngen  gegenftber  werde  es  nnmOglieh  Aristoteles  linger  des  DonlisBNis 
ansuBchuldigen;  etwa  entgegenstehende  Aenssenmgen  mttssten  naob  dienen 
antgefust  nnd  mit  ihnen  hi  Fünklang  geseCst  werden^;  so  stehe  «ach 
Aristoteles  mit  Piaton  in  Einklang,  der  anoh  weit  entteut  dafon  sei  ein 
Boalist  sn  sein.  Ich  glaabe.  Rettig  selbst  wttrde  in  Yeriegehheit  ge- 
rathen,  wenn  er  angeben  sollte,  m  wekher  FIgnr  nnd  sn  welohem  Modos 
diese  Art  von  Schlössen  gehOrt  Wollen  Bnllinger  nnd  Bettig  nicht 
gleich  auch  die  »Erhabenheitc  des  Anaxagoras  »Ober  allen  Dualismusc 
nachweisen?  Ganz  mit  den  gleichen  Mitteln  Hesse  sich  auch  dies  sehr 
einfach  leisten^). 

Zu  dem  bisherigen  Streit  zwischeu  Zeller  und  Brentano  über 
den  Ursprung  der  thätigen  Vernunft  im  Menschen  (s.  Ber.  XXX.  S.  94  t) 
sind  als  neue  ActenstUcke  noch  hinzugekommen: 

88)  Offaner  Brief  an  Herrn  Dr.  £.  Zeller  ans  Anlass  sehier  Schrift 
Aber  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Ewigkeit  des  Geistes.  Von 
Frans  Brentano.  Leipzig  1888.  8.  Dnneker  nnd  Hamblot. 

und  die  eingehende  Recension  dieser  und  der  früheren  Abhandlung  Bren- 
tano's  (Ueb.  den  Creatianismns  des  Aristoteles,  Wien  1882)  von  Zell  er 
in  der  deutsehen  L.  Z.  1888.  8p.  228—280«  aus  weicher  allein  ich  diese 
sjftAtere  kenne. 

De  sens.  I,  1.  488b,  17  steht  bei  Bekker  die  Lesart  Bpsnrtxw 
fwpho  im  Text  Ghaignet  (8.  417)  mOht  sieh  vergebens  ab  dieselbe 

HatOrlich  nach  dem  Anm.  40  von  mir  wahrheitagem&ss  aogegebenen 

Becept 

^S)  Beiläufig  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  Rettig  den  Verfasser  noch 
ganz  besonders  wegen  dessen  Aufnahme  von  (aus  der  alten  Uobersetzung) 
431a,  23  belobt,  in  der  doch,  wie  Bullinger  selbst  bemerkt,  Neubäuser 
ihm  vorangegangen  ist.  Und  wnnn  denn  doch  einmal  das  suum  cuique  recht 
Strenge  bewahrt  werden  soll,  so  haben  beide  einen  Vorgänger  an  Frenden- 
thal,  der.  wie  sdion  ^  ABtt.86)  gesagt,  die  Stelle  mdoss  Eraehtens  besser 
behandelt  bat  ab  de. 
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m  fnthcidigQo.  Ei  ist  viebnehr  jwpiou  wegtolassen  mit  E  M  T,  irie 
Hftjdvek  geieigt  hat,  vgl.  d.  Ber.  f.  1874/5.  m.  S.  859. 

Die  französische  Uebersetzung  der  Thiergeschichte 

29)  Aristote.  Histoire  des  animaux.  Traduite  et  accompagn^e  de 
Dotes  perp6tnellcs  par  J.  Bart  hei  emy  St.~Uilaire.  Paris,  Ha- 
chelte.  3  Bde.  CCLXXIV,  323,  466,  591  S.  8. 

ist  mir  ?oUend6  nur  dem  Titel  nach  bekannt 

Gen.  an.  II,  8.  786  b,  9  ist  die  vielleiclit  richtige  Vennnthang  von 
Brentano  (Greatianiam.  des  Ar.  8.  18  -106)  dxwptata  («o»  dum  npeh 
rwüt  Qua)  nnehmtnigen. 

Von  den  fünf  ersten  Bftchem  der  nikomaehischen  Ethik  ist  eine 
■it  Sorgfitft  gearbeitete  italiftnische  üebersetsong  erschienen: 

30)  La  Morale  d*AristoteIe  (Etica  Nicomachea)  tradotta  sul  testo 
del  Suseinihl  dal  Dott.  Luigi  Moschettiui  Prof.  della  filosofia  nel 
R.  Liceo  di  Cosenza.  Vol.  I.  Lib.  I~V.  Padova  1883.  XI,  117  8.  gr.  8. 

Dieselbe  enthält  io  den  korzen,  aber  zweckmAssigen  Anmerkungen 
aacfa  einige  eigene  Coigectnren  des  Debersetzers,  von  denen  folgende 
beaehtenswertb  sind:  I,  6.  1097a,  27.  douXooc  (aber  icdXot  gehören  mit 
wm  idiovroei.  III,  12.  1117  b.  Umstellnng  von  15.  oö  —  16.  i^pdnvmt 
binter  80.  MoenJUidmißvat,  Y,  10.  1184  a,  19.  St^Sß^i  <rjjf  ik  npootpint 
imhti^l  (entschieden  die  richtige  Ergftnanng).  Zwei  andere,  V,  12. 1188  b, 
30.  i  9^  für  ^  ^i'^  ^>  Ii87a,  7.  ti^  X^^i  ^  T9  be- 
rihren  wenigstens  wiiidiche  Schwierigkeiten,  wenn  sie  auch  als  eine  ge- 
Isagene  Lösung  derselben  kanm  gelten  kOnnen:  an  der  erstem  Stelle 
wird  ihiigens  doch  wohl  die  UeherlieiBmng,  so  anfflUiig  sie  ist,  richtig 
leio.  Die  Obrigen^)  können  schwerlich  irgendwie  in  Betracht  llommen. 

Den  popaliren  Vortrag 

31)  Die  Ethik  des  Aristoteles  und  ihr  Werth  auch  ftkr  unsere  Zeit. 
Vortrag  gehalten  im  wissenschaftlichen  Club  in  Wien  am  16.  No- 
vember 1882  von  Dr.  Johannes  MQnzer.  Separatabdruck  ans  Nr.  4 
der  Monatsblätter  des  wissenschaftlichen  Club  vom  16.  Jannar  1888. 
Wien,  Selbstverlag.  1888.  12  S.  Lex.  8. 

dsff  idi  midi  begnOgen  kurs  an  erwAhnen.  Der  Verfiuser  stallt  seinen 
CiffSBitand  im  Wesentlichen  riditig  dar,  bringt  aber  Nichte  bei,  was 
■ich  ii«endwie  in  meiner  Ueberseugnng  erschflttem  könnte,  dass  ahge- 

M)  I,  13.  1102a,  32.  fur^.  II,  2,  1103b,  /n)^<Ttrai  bis  1404  a,  3. 
ixatniriiH  in  Parenthese.  III,  1.  lUOa,  31.  d¥€tyxaü^ttinv  (für  /'vottf^ti^tv). 
111,3.  Illlb,  11    <^fj  Jo^av)      rtvd  dS^av.  III,  5.  1112a,  21.  oMtii  —  24. 

rt»«/i«>o#v  hinter  25.  ai/iijv.  IV,  f)  1122b,  35  rtöv  —  1123  a,  1.  rotouro\>  hinter 
l!23a,  3  dwudu/ptdg.  irJ3h,  23.  (pojrou  (warum  sollte  es  denn  nicht  erlaubt 
Hin  kurz  eiueu  üruud  dafür  anzugeben,  wesshalb  mau  Etwas  nicht  näher  zu 
brgroijdeu  braucht,  soodern  es  »elbi^tvcr^itüuUlich  istV). 
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sehen  T(A  den  beiden  obm  S.  4  beryorgehobenen  Ponkten  nod  einigen 
wenigen  anderen  die  aristoteliscbe  Ethüc  fiDr  nns  nar  noch  ein  gesdiichi- 
liches  Interesse  bat,  aber  freilich  ein  grosses. 

Eine  Beihe  kritiseh  nnd  ezegetiseh  schwieriger  Stellen  wird  be- 
spiochen  in  den  beiden  Abhandinngen 

32)  Zar  Textkritik  der  Nikomachischen  Ethik.  Von  Adolf  Basse. 
Im  Hermes  XVm.  1883.  S.  137-147. 

88)  Die  Textttberlieferong  der  Nikomachischen  Ethik.  Von  Frans 
SnsemihL  In  den  Jahrb.  i  Philol.  GXXYU.  1888.  8.  615-621« 

Basse  bemflht  sich  dem  Haaptcodez  einen  noch  höheren 
Werth  beisnlegen,  als  es  Rassow  nnd  Snsemibl  gethan  haben,  und 
die  von  Rassow  ausgegangene  Beobachtnng  einer  freilich  stark  ver- 
wischten doppelten  Familienttberliefenmg  so  entwerthen.  Snsemihl 

zeigt,  dass  ihm  dies  nicht  gelungen,  dass  zwar  I,  9.  1098b,  30  dono- 
p6s  mit  ihm  aus  diesem  Codex  aufzunehmen  und  rar  Herstellaog  von 
IV,  8.  1124b,  29f.  auf  pr.  K»' zurückzugehen*^),  aber  V,  8.  1133b,  9. 
VI,  V^.  1144a,  6.  VIII,  7.  1158a,  29.  IX,  11.  1171a,  28f.  der  Text  so.  wie 
er  sich  in  Susemihl's  Ausgabe  findet,  zu  gestalten  ist  und  VI,  1141  a, 
26  die  Sache  mindestens  zweifelhaft  bleibt.  Dagegen  billigt  Susemihl 
II,  8.  1108  b,  27  die  Herstellung  des  überlieferten  Superlativs  nAetarr^ 
und  die  Vermuthungen  Busse' s  zu  V,  3.  ir29b,  31  und  V,  10.  1135b, 
27 ff.  Ein  genauerer  Bericht  ist  überflüssig,  da  ich  in  meiner  jüngst  er- 
schienenen Ausgabe  der  Eud.  £th.  iu  einem  Auhauge  Alles  zusammen- 
gestellt habe. 

In  der  sorgftltigen  Abhandlang 

34)  Zur  Frage  nach  der  üeberlioferung  ile^  siebenten  Buches  der 
Nikomachischen  Ethik.  Von  Ch.  Schwanebach.  Vor  dem  Jahres- 
bericht der  St.  Petersburger  retormirten  Kircheoschuie.  St  Petersburg 
1883.  8.  S.  3—16 

wird  die  Ansicht  von  Wilson  (s.  Ber.  XVII.  S.  276.  XXX.  S.  51),  dass 
der  grössere  erste  Tbeil  des  siebenten  Buches  eine  Compilation  ans 
Bruchstttcken  des  Aristoteles  und  verschiedener  Peripatetiker  sei,  einer 
wohlgeluDgenen  Kritik  unterzogen.  S.  16 f.  wird  gezeipt,  dass  in  3.  1145b, 
36  ff.  dessbaib  kein  wirklicher  Widerspruch  gegen  den  Inhalt  des  fhnilen 
Capitels  liegt,  weil  wir  an  jener  Stelle  eine  bloss  dialektische  nnd  mithin 
keineswegs  flberall  die  eigene  endgttltige  Ansicht  des  Aristoteles  wieder- 
gebende Erörterung  haben,  so  dass  er  recht  wohl  unbeschadet  jener 
vorlänfigen  Aenssernng  hernach  zu  einer  Entscheldnog  gelangen  kann, 
welche  den  UnmAssigen  ^delmehr  zugleich  als  tadelnswerth  und  doch  ent- 
schuldbar erscheinen  lAsst  Femer  legt  Schwanebach  (8.  Off.)  im  An* 

Dies  ist  auch  schon  von  Rusch,  und  zwar  in  einer  schonenderen 
und  doch  ansreichendeo  Weise  geschehen,  s.  d.  Ber.    1882—3.  XXX.  S.  62. 
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aeUiBs  an  Rassow  den  lückenlosen,  untrennbaren  Zusammenhang  vou 
4.  1146b.  8  —  5.  1147b,  17  (nach  Ausscheidung  des  Einschiebsels 
1146h,  14—23)  dar  und  widerlegt  dann  treffend  Wilson's  Einwürfe 
«recen  die  Aecht hcit  dieser  Partie,  indem  er  mit  Recht  den  Kampf  im 
Massigen  wie  im  Unmässigen  nicht  nach  der  ungenaueren  Ausdrucks- 
weise I,  13.  1102b,  14—25  (die  übrigens  in  dem  dortigen  Zusammen- 
hange vollkommen  gerechtfertigt  ist)  zwischen  Vernunft  und  Begierde 
socderu  nach  der  genaueren  IX,  4.  1166  b.  6  ff.  zwischen  dem  von  der 
Venuinft  geleiteten  WiJlea  (^ov^b^y  imd  der  Begierde  Statt  finden 
Usst^).  Seine  Dailegnng  des  Zasamnienhanges  von  9.  1151  a,  11—38 
(&  11  ff.)  kommt  ganz  mit  der  von  mir  (Ber.  XXX.  S.  61  f.  Anm.  60)  ge- 
gebenen Oberein.  Auch  den  Einwurf  Wilson's  gegen  die  äperi}  ^  ^nk 
mxi}  l  ibtoTTj  Tou  ofßhooo$8iv  mpk  ^Xi^  ^  1^^*  beantwortet  er  allerdings 
ricktig  dahin,  dass  VI.  13.  1144a,  20 -1146  a,  1  in  dem  zweiten  Ver- 
Hftüieile  {äo^aaratow  oder  X9j^taTtM6¥)  eine  natürliche  Eigeudiafty  die 
lt»or^,  anerkannt  wird,  wdebe  sieh  sa  der  Tagend  desselben,  der 
ptiktisehen  Einsieht  {fppAnjmc)^  genan  so  YerhiH  wie  in  dem  (nnvernttnf- 
tigea)  begehrenden  Secdentheil  (i)^^  oder  dputrtKdv)  die  natOriiohen 
ChttikterUigenden  sn  den  wirklichen,  von  eben  jener  Einsieht  geleiteten, 
sber  er  Obersieht,  dass  doch  von  dieser  hier  nicht  die  Bede  ist 
tan  das  Princip  (äpx^)  ist  hier  der  richtige  Lebenssweck,  nnd  nicht 
tecB,  sondern  die  richtigen  Mittel  sn  Ihm  sn  ergründen  Ist  nach  Ari- 
Mdes  die  Anfe^abe  der  praktischen  Einsicht  Hier  Ist  also  viehnehr 
daioD  die  Bede,  dass  die  praktische  Temnnft  in  einem  Menschen  ent- 
weder schon  von  fomherein  so  glflcklioh  veranlagt  sein  mnss  leicht  and, 
10  sa  sagen  von  selbst  jenen  richtigen  Zweck  sn  finden  oder  doreh  Ge- 
«ehnong  und  Uebung  des  hegehrenden  Seelenthells  in  den  Oharakter- 
tugenden  dahin  gebracht  werden  muss,  vgl.  III,  7. 1114a,  31  ff.  Höchstens 
■it  ?1,  2f.  11398,  11-  17  steht  also  diese  Stelle,  wenn  man  in  ihr  den 
AnsdruL-k  dpsr^  presst,  in  einem  gewissen  Widerspruch;  aber  man  darf 
iho  eben  desshalb  nicht  pressen.  Nicht  besonders  glücklich,  klar  und 
richtig  sind  endlich  Schwan cbach's  Schlussbemerkungen  (S.  13 f.):  es 
nrnss  vielmehr  einfach  zugegeben  werden,  dass  die  Ausdrtlcke  ixararixoc 
uod  iufiivw>  oder  i/i/isvsnxo^  zuerst  1105  a,  1  ff.  in  einem  eugern,  dann 
Z.  20  ff.  20  f.  in  einem  weiteren  Sinne  gebraucht  sind,  aber  aus  derartigen 
liisigkeiten  ist  bei  Aristoteles  gar  Nichts  zu  schlicsscn. 

Von  der  grossen  Moral  ist  meine  Aasgabe  zu  verzeichoea: 

35)  Aristotelis  quae  feruntur  Magna  Moralia.  Rccognovit  Fran- 
ciscusSusemihl.  Lipsiac  iu  aedibus  B.G.Teubneri.MDGGCLXXXUI. 
XIX,  126  S.  8. 

Wer  fireilich  mit  TeichmflUer  den  Aristoteles  Im  Widerspruch  mit 
dck  tdbst  die  praktlsehe  Yemonft  und  den  vernOoftigen  Willen  fttr  emerld 
kihia  llsst,  ist  sonach  dem  Emworf  Wilson's  gegenfiber  nnrettbar  verkren» 
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Das  Verhältniss  derselben  zu  der  Bekkerschen  ergiebt  sich  im  We- 
sentlichen schon  aus  dem  vorigen  Bericht  (XXX.  S.  63 f.);  ich  habe  noch 
hinzuzufügen,  dass  ich  inzwischen  den  Codex  P',  so  weit  es  nicht  schon 
durch  Omont  und  Maass  geschehen  war,  selbst  verglichen  habe. 
Während  Bekker  also  nur  die  beiden  Handschriften  K''  und  benutzte, 
über  die  seine  Angaben  durch  die  mir  zu  Gebote  stehenden  Nachver- 
gleichungen  vielfach  berichtigt  werden,  habe  ich  die  Losarten  der  einen 
Handschriftenfamilie  //•,  der  ich  in  zweifelhaften  Fällen  gefolgt  bin,  aus 
K^P*  Aid.  nebst  der  Uebersetzung  von  Valla  und  zum  Theil  Z  und  zu 
Anfang  auch  der  vetusta  transiatio^^),  die  der  andern  aus  M*»  P*'  fest- 
gestellt. Meine  Ausgabe  darf  also  nahezu  als  eine  neue  Recensiou  be- 
zeichnet werden.  Im  zweiten  Tlieil  der  Prolegomena  schliesse  ich  mich 
der  Annahme  Zeller's  an,  dass  der  Verfasser  der  Schrift  im  2.  Jahrh. 

Chr.  oder  frühestens  gegen  das  Ende  des  dritten  lebte,  oad  aeige 
kurz,  wie  Sprache,  Stil  und  Manier  anls  Beste  bierni  stimmen.  Daran 
reiht  sich  dann  eine  ErOrternng  aus  der  sogenannten  hohem  Kritili« 
Dem  Verfasser  lagen  die  drei  der  nikomachischen  und  der  endemischen 
Ethik  gemeinsamen  Bflcher  im  Wesentlichen  bereits  so  vor  wie  m»; 
aber  bei  seiner  Abhängigkeit  Ton  Jenen  seinen  beiden  Originalen  ist  es 
nicht  wahrscheinUeh,  dass  er  den  Anhang  rar  Tngendlehre  H,  8. 1199% 
14— 1200a,  84  selbetändig  ausgearbeitet  habe,  sondern  er  wird  «inen 
entspreehenden  Abschnitt  zwischen  dem  6.  nnd  7.  Buche  der  Nikomachien 
und  dem  8.  und  6.  der  Endemien  In  seinen  Exemplaren  noch  ?orgefnodeo 
haben,  sei  es  nun,  was  der  nichstliegende  Oedanke  ist,  dass  derselbe 
aus  der  Ethik  des  Endemos,  sei  es,  dass  er  von  einem  anderen  Peri- 
patetiker  stammte.  Der  Abschnitt  n,  Y-10.  1206a,  8e-1208b,  2 
entspricht,  freilich  in  sehr  frder  Welse,  dem  BruchstOck,  welches  jetst 
die  ML  letiten  Capitel  der  eud.  Ethik  bildet,  nur  dass  der  Verfasser 
aUem  Anscheine  nach  noch  einen  Thell  des  uns  Terlorenen  Aofiuigs  las. 
Ich  stimme  nun  Spengelinder  von  vielen  Andern  bestrittenen  Annahme 
bei,  dass  der  jetzige  Platz  dieser  Capitel  nicht  der  arsprOngliche  war, 
bestreite  auch  nicht,  dass  der  Verfasser  sie  möglicherweise  da  vor  sich 
hatte,  wo  er  sie  wiedergiebt,  kann  aber  im  Gegensatz  zu  Spenge! 
auch  diese  Stelle  nicht  mehr  för  die  ursprüngliche  halten,  vermuthe  viel- 
mehr, dass  sie  zuerst  die  Fortsetzung  des  5.  Buches  der  Endemien  bil- 
deten, an  welche  sich  dann  der  jenem  Anhang  M.  M.  1199  a,  14  -I200a, 
34  entsprechende  Abschnitt,  wenn  anders  er  schon  von  Eudeinos  selbst 
herrührte,  anschloss.  Von  da  kam  er  dann  später  verstümmelt  an  das 
Ende  des  noch  erhaltenen  Restes  der  eud.  Ethik,  sei  es  sofort,  sei  es,  nach- 
dem er  zuvor  am  Schluss  der  drei  gemeinsamen  Bücher  untergebracht 
war.  £ine  genauere  Begründung  dieser  Vermathuig  enthalten  die  Pro- 

*^)  Wallics  in  seiner  Keceusion  schreibt:  einer  vetusta  translatio* 
Gab  es  deuu  aberhaupt  mehr  als  diese  eine? 
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Jegomena  zn  meiner  Ausgabe  der  end.  Ethik.  Anzeigen  von  der  der  grossen 
Moral  haben  Heitz  in  der  deatschen  L.-Z.  1883.  Sp.  1305,  Walli  es 
in  der  Wochenschrift  f.  class.  Phil.  I.  1884.  Sp.  169  171  und  Blass  im 
Litt-  Centralbl.  1884.  Sp.  347 f.  geschrieben.*«)  Blass  theilt  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  Reihe  höchst  beachtenswerther  Verbesseruügsvorschläge 
mit,  von  deren  drei  ersten  ich  freilich  fQrchte,  dass  sie  den  Verfasser 
selbst  corrigiren:  1182a,  3.  oh  —  5.  axi(paa&at  zu  streichen.  5.  <ra>) 
teUnu.  8,  (Tzporepovy  BtSrjffou,  Femer  1183  a,  21.  dn&iv  (olaX  22. 
(laorcj.  b,  I7f.  '?  -  ?  (für  xoi  —  xoi).  1184a,  21.  abrb  {ol'jtoJj) 
iffuu.  1213a,  12.  d^^c  (jdyy  ouroc^Hpox^Ct  äXXog  [^e7oc]  i^a»,  was 
wohl  Herakles  in  einer  Tragödie  von  Theseos  gesagt  habe  (vgl.  Paroemiosr* 
Gr.  I,  190  L.):  ich  vennag  diesem  kühnen  Gedankeniiuge  nicht  recht  sa 
folgen.  Ausserdem  werden  vielleicht  mit  Beeilt  die  Laaarten  1181  a,  24. 
^  and  1188%  27.  xat  enploiüeii. 

Das  gleiehfidls  oniehte  Sehiiftchen  Aber  Tagenden  und  Laster 
tat  aaf  ladirecteni  Wege  som  ersten  Male  seine  grttndUolie  Teitreeen- 
äsaerhalteo: 

36)  Andronici  Rhodii  qui  fertur  libelli  rrep}  naßtuv  pars  altera  de 
lirtatibiis  et  vitüs.  Movis  codicibos  adhibitis  edidit ,  prolegomena  cri- 
tiea  aciipeit,  qnaestiones  de  stoieomm  virtutum  definitionibus  adiedt 
Carolas  Sehnehliardt  Barmstadiae,  fonnis  G.  F.  Winteii 
MDOOOLXXXin.  88  &  gr.  8.  (Zogleidi  Heidelbeiger  Boctordisser- 
tatioB). 


Man  Tflneihe  mir  bei  dieser  Gelegenheit  eine  persönliehe  Bemer- 

kaof.  Sehr  bedauerlich  ist  es,  daes,  wie  Wallies  und  Blass  nachweisen,  lo 
tiUreiche  schwere  Druckfehler  stehen  geblieben  sind.  Ich  bin  ersterem  auf- 
richtig dankbar  für  das  milde  Urtheil,  mit  welchem  er  in  mnthmassl icher  Ab- 
nahme der  Sehkraft  und  nicht  in  Mangel  an  Sorgfalt  den  Grand  sucht  In  der 
Utat  kann  ich  aber  auch  versichern,  dass  ich  es  an  der  letzteren  nicht  habe 
fehlen  laneD,  und  wenn  auch  nicht  gerade  Abnahme  meiner  leider  allerdings 
•chvachen  Sehkraft  diesen  Uebelstand  verschuldet  hat,  so  doch  Zunahme  von 
NerveDschwäche.  Ich  fürchte  daher,  dass  auch  meine  Ausgabe  der  eud.  Ethik 
d«r  gleiche  Tadel  treffen  wird,  zumal  da  ich  au  beiden  Ausgaben  gleichzeitig 
gearbeitet  habe.  Dass  ich  im  Index  **dicayrd0i9ai  med.  (mit  Frageieichen)  an- 
gegeben habe,  sollte  ja  natOrlich  nur  das  Yerkwaaisii  einer  Medialform,  wenn 
Ulm  die  UeberBeisrung  richtig  ist,  besefahnim  nad  weiter  Nichts.  DentUdier 
vlie  es  freiUdi  gewesen ,  wenn  ich  geschrieben  bitte:  dgaißtä»,  **dmvr4«arat 
1. 1.  w.  Die  von  jenen  meinen  Iwiden  Becensenten  angemerirten  eriiebliciien 
DnAftUsr  aber  sind  fbigende:  1188  b»  88.  «ord  Wt  for  ßipas.  1188b,  14. 
M  fehlt  TOT  tAp.  1184a,  14.  rd  fehlt  hinter  aal  1184b>  9  Ues  that  (statt 
•fiwi  f^).  1188b,  8.  fttaCoßivout.  1189a,  13.  roifyo/ta.  1191b,  32.  ai  (statt  o^). 
ISOSa,  22.  oöx  iintv  iitatvsroq.  1802b,  9.  &v  (sUtt  1208a,  9.  "«U  fdp 
«^«>c''  (8.  E.  £.  1236a,  8.  Blass  vermuthet  einen  Vers  des  Epichaimos;  tuy»  x. 
fxi  xoiM^t,  ICdvsf).  1210a,  32  9.  1210b^  21.  ^pi^wta. 
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Der  sogenannte  Andronikos  hat  nämlich  dasselbe  wörtlich,  nur 
mit  etwas  veränderter  Ordnung  in  seine  Ck)mpilation  aofgeuommeu,  uoii 
gerade  von  dieser  haben  wir  einen  sehr  alten  Codex,  Ausserdem  steht 
der  Aufsatz  aber  auch  bei  Stobäos  Flor.  I.  18  imd  für  sich  in  einer 
Reihe  jüngerer  Handschriften,  wie  es  scheint,  vom  13.  Jahrhundert 
ab.  Schuchhardt  hat  von  ihnen  fünf  benut/t,  vier  aus  dem  15.  und 
eine  aus  dem  16.  Jahrhuudert.  Seine  Arbeit  verdient  in  jeder  Be* 
liehung  Lob. 

Ton  der  Politik  erachien  eine  oeae  englisehe  UeberBetznng: 

87)  Tbe  Polities  of  Aristotle  translaied  with  an  analysis  and  eri- 
tieal  notes  by  J.  E.  0.  Welidon,  M.  A.  fellow  of  Kiog*8  College  Cam- 
bridge, and  master  of  Dnlwicb  College.  London  Macmfllan  and  Co. 
1888.  XCVI,  407  S.  8. 

Der  Uebersetaer  erUirt  In  der  Vorrede,  in  welelier  abrigena  eine 
spfttere  kritische  Aosgabe  mit  Etsaje  Tersprocben  wird,  daaa  er  den 
1878  snietat  abgedraekten  Teit  der  kleinen  Bekkeneben  Aosgabe 
10  Omnde  gelegt  liabe,  weil  kein  anderer  mgleich  so  genan  und  so 
leicht  snglaglich  sei.  Wamm  der  meine  in  der  Bibliotheea  Tenbneriana 
schwerer  sngingUch  sein  soll,  mOehte  nun  aber  wohl  nicht  an  «rgriknden 
sein,  and  wenn  hinsichtlich  der  Oenanigkeit  Welldon  Recht  hatte,  so 
begreift  man  nicht,  wie  er  sich  dennoch  sngieich  als  raeinen  Arbcdten 
besonders  yerpfliehtet  bekennen  kann.  Denn  dies  ist  doch  nur  mOi^ch, 
wenn  vielmehr  erst  diese  die  GenanigMt.  d.  h.  die  wirkliche  Beeen- 
sion  des  Textes  erbracht  haben.  Sieht  man  aber  die  üebersetsong  aut 
ihren  kritischen  Anmerirangen  durch,  so  findet  man  denn  anch,  daas  in 
Wahrheit  Welldon  weit  häufiger,  wo  es  vkk  nm  Siunesverschiedenheiten 
handelt,  meinem  Texte  als  dem  Bekker's  geibigt  ist,  und  dass  er  mit- 
hin, wenn  er  ?ielmebr  einfach  von  ersterein  ausgegangen  wäre,  weit  we- 
niger Abweichungen  unter  seiner  Uebersetzung  zu  verzeichnen  gehabt 
hätte.  Ein  klarer  Kopf  ist  mithin  Welldon  nicht,  und  das  ist  ein  sehr 
scblimmer  Mangel  bei  der  Beschäftigung  mit  Aristoteles.  Ich  sage  das 
ungern,  nicht  weil  raeine  eigene  Person  dabei  ins  Spiel  kommt  (denn 
wer  es  wissen  will,  der  weiss  auch,  dass  ich  in  Angelegenheit  eines  An- 
dern nicht  anders  geschrieben  hätte),  sondern  weil  Welldon's  Ueber- 
setzung mit  Ernst  und  Nachdenken  gearbeitet  ist.  Bedauern  muss  man 
indessen  auch,  dass  er  das  schlechte  Beispiel  von  Bernays  nachgeahmt 
hat  die  von  Bekker^s  Text  abweichenden  Schreibungen,  nach  welchen 
er  übersetzt,  ohne  Angabe  ihres  Ursprungs  zu  vermerken,  so  dass  dem 
Leser  überlassen  bleibt  es  sich  selbst  zusammenzusuchen,  wie  weit  es 
handschriftliche  Lesarten  oder  von  wem  es  Conjccturcti  sind.  Unter 
letzteren  sind  die  von  Well don  selbst  zablreicli  vertreteo,  aber  es  aind 
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wenige  wirklich  nützliche  und  recht  viele  falsche*^)  oder  doch  entbehr- 
liche oder  ganz  unsichere  unter  ihnen,  and  besonders  zu  tadeln  ist  es, 
veon  mit  denen  Anderer  eine  kleine  Modification  vorgenommen  wird,  die 
aotweder  kaum  eine  sonderliche  Yerbesserang  oder  gar  geradezu  eine 
?OTiohlechtemng  derselben  ist^).  Eine  Ziisammniistoilang  aller  dieser 
Tersnche  ist  hier  nnnöthig,  da  ich  eine  solche  schon  hinter  meiner  Ans* 
ftbe  der  ead.  Ethik  geliefert  habe^^).  Umgekehrt  ahmt  aber  Welldon 
mth  ein  anderes  schlechtes  Beispiel  von  Bernays  gelegentlich  nach, 
BiBiich  den  VerBocfa  wirkliche  Scbftden  der  Ueberlieferang  doreb  Zosfttie 
in  der  Uebersetraog  za  verkleben,  welche,  sobald  man  sie  unter  das 
MflMer  Btemt,  diese  SebAden  Yiefanebr  erst  recht  offenbaren**).  Wenn 
nm  MOOMB  Dmstellnngen  sehr  wenige  vor  ihm  Gnade  gefunden  haben, 
SS  ist  es  Ja  ndglieb,  dass  er  in  einigen  FiUen  im  Recht  ist;  da  er  aber 
im  UeMgea  so  binfig  mir  folgt,  ist  eben  damit  im  Gänsen  das  PrA- 
jadis  gegen  ihn,  nnd  der  Terdacht  liegt  nahe,  dass  ?iebnebr  er  seiner- 
MÜs  liQgm  Gedankenniben  niebt  sn  flberseben  ferorilge;  Jedenfidls 
hüte  er  nfeht  nnterlassen  sollen  seine  Leser  dnroh  kurze  Anmerkungen 
saf  diese  Düerensen  an  Jeder  betreffenden  Stelle  anfmerksam  su 
swcbsn.  Denn  sie  sind  ja  Ukr  das  Yerstlndniss  des  Gesammtwerks 
■Bistens  wichtiger  als  die  kleine  Wortkiitik.  Und  Jener  Argwohn  findet 

^)  Ein  recht  schlagendes  Beispiel  ist  U,  2.  12Gib,  2,  wo  der  Ueber- 
Miatr  (abgesehen  davon,  dass  er  Z.  3  rd  iv  gut  vertheidigt»  im  Uebrigen 
mfinem  Text  folgt,  aber  die  ganz  verfehlte  Conjectui  outoj  drj  autüscht.  War- 
om  ha:  »t  sich  nicht  erst  don  Ind.  Ari-^tot  16ßb.  nSflf  angeschen?  Freilich 
kat  einst  Bonitz  selbn  ganz  den  gleichen  Fall  Elb.  Nie.  I,  1.  1094a,  Of* 
ö»«  <r  —  14.      äitäaats  dk  Ycrkanot. 

Ein  Bei-piel  der  erstem  Art  ist  1,  13  12G0a,  13,  wo  Bernaya 
i*^xalov,  Walldon  aber  dvajrxatov  ?;fetv  hinter  16.  o<r«v  umstellt,  eins  der 
WitifTt-n  IV  (VII),  14  1334  b  3 f.,  wo  ich  lediglich  um  die  Lücke  hinter  dps- 
rm¥  durch  ein  Honit»otelenton  zu  erklären,  die  Ergänzung  Tb  uro  t's  (^'jnnlaß- 
ßitooci  X.  T.  l.  ort  fiky  oijv  Set  dperijv  xat  aj^oldZovrai  dtrxshy  bloss  in  ihrem 
butcn  Theile,  da  es  sich  doch  um  eine  wörtliche  Herstelmug  hier  über- 
ks^>t  nicht  haDdeln  kann,  leicht  so  rooditicirt  habe:  Su  gik»  9Öv  xai  pdhata 
9ti  €j[oldCovTas  d«M&  t^y  d/>en;y,  ändert  Welldon  Z.  2  ixtl  in  itt  und  et' 
flnt  Srt  ßikv  «S»  tif¥  iv       ^'»X^  dp*ti}v  dtt  dtfttfv! 

^0  IrrthOmlich  habe  ich  hier  meine  eigne  Coi\jectar  (in  der  erklärenden 
Assf.)  1918a,  32  (^J  ro?g  wJttüm  Well  den  sogeschrieben. 

^)  So  wird  z.  B.  hinter  1,  13.  1260a,  lU  dpx^Ti*.Twv  durch  the  munter- 
cnlbaan  oftbesonl  wiedergegeben,  und  dann  noch  hinzugesetst:  thereforein 
«i«  te  perfsne  bis  woik  tbe  mler  mvst  needs  {Misaezs  perfect  reasos  wbicb 
■■pliss  fnllf  «developed  moial  virtne.  Man  sollte  aber  naeb  der  einfachen 
l4|ik  doch  meiaen:  in  erster  Linie  vielmehr  fnUy«dcveloped  intellectnal 
virtae  oaderat  in  «weiter  aacb  moral,  nnd  so  erhellt  gerade  ans  diesem  Vec^ 
meh  recht  deatBcb,  dass  Tbnrot  Z.  17  mit  Beeht  dltavo^m^»  Statt  ^«a^v 
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reichliche  Nahruug  dadurch,  dass  der  Uebersetzer  in  seiner  »Analysis« 
statt  einer  Disposition  dieses  Gesammtwerks  vielmehr  nach  dem  alten 
Schlendrian  Inhaltsangabe  von  Capitel  für  Capitel  liefert,  während  doch 
die  Capiteleintheilung  der  vom  Schriftsteller  selbst  gewollten  Glied eran^ 
oft  genug  widerspricht.  Andrerseits  ist  die  Interpunction  einige  Male 
glücklich  von  ihm  berichtigt:  was  ich  in  dieser  Hinsicht  a.  a.  0.  zosara- 
mengestellt  habe,  danke  ich  fast  ausnahmslos  ihm.  Fruchtlos  ist  also 
seine  Uehersetzung  für  den  Fortschritt  des  Verständnisses  der  Schrift 
nicht  gewesen.  Sehr  viel  von  einer  blosseD  Uebersetzang  in  dieser  Hin- 
sieht fordern  wäre  unbillig.  Aber  nicht  immer  tieht  man  ans  der  seinen, 
ob  er  die  tiefer  liegenden  Schwierigkeiten  dieser  und  jener  Stelle  wirk- 
lich erkannt,  und  wie  er  sie  zu  lösen  gesucht  hat  In  einer  lobenden 
Anzeige  derselben  von  Richards  in  der  Academy  Nr.  604.  S.  367 f.  wird 
anch  die  Frage  erörtet,  welchen  Nutzen  Leute,  die  sie  ohne  das  Original 
lesen,  ans  ihr  sieben  konnten.  Meines  Erachtens  sollte  eine  solche  Frage 
gar  nicht  anf geworfen  werden:  Aristoteles  ist  kein  Schriftsteller,  den  man 
bloss  in  efaier  Uebersetsnng  leien  dari  Leser  dieser  Art  mögen  aich  Hel- 
mefar  an  efaie  so  vortrefflUshe  Darstellnng  der  aristotelischeo  Philow^Ue 
halten,  wie  es  die  Zeller*s  ist  Eben  desshatt»  denke  ich  aoeh  mi 
blossen  üebersetsongen  nieht  hocfa,  desto  hoher  ?on  erkttrenden  Aas- 
gaben aol  Omnd  eines  streng  kritisch  hergestellten  Teites  mit  guten 
Uebersetenngen,  d.  h.  in  diesem  Falle  solchen,  welche  den  Leser  nie  in 
Zweifel  darüber  lassen,  wie  der  Uebersetter  den  Aristoteles  an  Jeder 
Stelle  im  Znsammenhang  des  Oansen  verstanden  hat,  nnd  dies  Ziel  Ist 
es,  dem  ich  selbst  in  mefaien  so  eingeriehteten  Bearbeitnngen  der  Politik 
nnd  der  Poetik  nach  meinen  schwachen  Krflften  nachgestrebt  habe.  Eine 
Bweite  nnd  swar,  wie  es  sich  bei  dem  Urheber  von  selber  versteht,  sehr 
saehverstiadige  and  sogleich  umfängliche  Recension  von  Sbnte  in  der 
Philol.  Rdsch.  IT.  1884.  8.  429—480  geht  mir  erst  nach  dem  Abschlüsse 
dieses  Berichtes  sn;  ich  kann  seinen  Bemerkungen  nicht  ausnahmslos 
beistimmen  und  auch  von  der  versprochenen  Ausgabe  Welldon 's  nach 
(lern  Vorstehenden  keine  ganz  so  hohen  Erwartungen  hegen  wie  er. 
Doch  darüber  wird  die  Zeit  uns  belehren. 

£ine  Besprechung  mehrerer  Stellen  bringen  die  Cambridge  Philo- 
logical  Transactions  II: 

88)  On  Ari8totle*s  Pollties,  I  8,  1266a,  7  sqq.,  and  lY  (VII)  18, 
lS85a,  82—84.  Von  H.  Jackson.  8. 111--118. 

89)  On  AristoUe  Politics  1  6.  Von  J.  P.  Postgate.  S.  119—128. 
40)  Some  notes  on  the  Politics  of  Aristotle.  Ton  W.  Ridgeway. 

S.  124-153. 

Die  Bemerkungen  von  Ridgeway  sind  die  schon  im  vorigen  Be- 
riebt (XXX.  S.  66  -  68)  berücksichtigten.  Von  allen  diesen  drei  Gelehrten 


Digitized  by  Google 


Politik. 


43 


wird  1.6.  1255  a,  7  ff.  eingehend  behandelt,  aber  von  keinem  meines  Er- 
aebtens  richtig*'').  Je  seltner  es  mir  sonst  begegnet  in  aristotelischen 
Fragen  mit  Jackson  uneins  zu  sein,  desto  mehr  hat  es  mich  überrascht, 
dass  gerade  er  von  der  Wahrheit  am  Meisten  abweicht.  Postgate 
wd  Ridgewaj  kommen  ihr  anfänglich  nahe,  aber  nur,  um  sich  sodann 
nach  verschiedener  Richtung  von  ihr  zu  entfernen.  Ich  bin  auch  jetzt 
Mcb  abeneogt,  dass  Hampke  (Philologus  XXIV.  S.  172  ff.),  an  den  ich 
mkk  «^eaehkmen  habe,  die  richtige  Erklärung  wenigstens  im  Weeentr 
lieben  gegeben  hat.  Indessen  bedarf  seine  Auslegong  nach  diesen  neuen 
Ertiterungen  allerdings  einer  Modification.  Denn  so  viel  hat  in  der 
Thafc  Jackson  richtig  gesehen,  dass  suvota  (Z.  17)  hier  mindestens  in 
eiBter  Linie  den  willigen  Gehorsam  der  Beherrschten  bezeichnet^),  ob- 
gieieh  ich  gluibe**),  dan  es  sngieieb  aooh  difljenige  Gesinnung  der  Herr- 
ichar  MsdrOcken  soll,  TermOge  derer  sie  Ihre  HerrBchaft  nicht  im  eigen- 
mtiigeD  Interesse,  sondern  tum  Wohle  der  Beherrschten  ansttben,  also 
•berkaopt  genau  Dasjenige,  wodurch  Aristoteles  selbst  hernaeb  die  »rich- 
tigen VerfiMsongenc  von  den  »Abarten«  unterscheidet,  ein  Princip,  welches 
anibin  im  Staate  das  wahre,  aber,  wie  hier«  auf  das  Yerfailtaiss  Ton 
Hcrreo  und  IMenstboten  angewandt,  nach  seiner  Ansicht  falsch  ist  Und 
Ridgewny  hat  erkannt,  dass  die  Worte  8tä  —  äpxMß  (Z.  17-19) 
fliae  Parenthese  bilden,  die  folgenden  tet  x.  r.  JL  (Z.  19-21)  also  eine 
Iber  sie  hinweg  aof  das  ihnen  Vorangehende  sich  zurttckbesiehende  Be- 
grtadmg  bflden.  Dann  ist  aber,  wenn  man  nur  die  AusdrOcke  inoA- 
Mtvu¥  und  /lo/jcs  äaurvijyat  nicht  so  verkehrt  wie  Jackson  auibast, 
der  Gedanke  des  Aristoteles  auch  gar  nicht  mehr  schwierig  zu  verstehen, 
«an  er  nach,  wie  Postgate  richtig  bemerkt,  statt  Srepot  Xoyot  (Z.  20) 
eorreeter  Sxtpog  Xuyoq  gesagt  hätte.  Die  unbedingte  ßiliigung  und  die 
unbedingte  Verwerfung  aller  Sklaverei  bilden  au  sich  einen  schiullen 
Gegensatz**)  {ouarayrai  ^ujpt^)^  dennoch  meint  Ariototeles"),  dass  beide 
sich  in  einem  Punkte  berühren  {htaXXdTxoDfn) ,  den  er  selber  billigt, 
Dimlich  in  der  Anerkennung  der  Grundsätze,  dass  Tüchtigkeit  allein  zur 
Macht  berechtigt,  und  Macht  ohne  alle  Tüchtigkeit  gar  nicht  möglich 


**)  Vgl  auch  die  Becension  von  Croisei  fiev.  crit.  1884.  1.  S.  347 
Mi  949. 

^)  Dies  hat  freilich  Croiset  (S.  348)  noch  immer  nicht  eingesehen. 
Wenn  derselbe  (S  347)  meint  »Or,  ä  lire  les  traducteurs  d'Aristote,  il  faut 
tTooer  qo'elle  parait  inextricable  et  ladicalement  iriintelligible« ,  .so  fürchte 
idk,  dass  er  diese  traduetears  nicht  alle  genau  genug  gelesen  hat. 

M)  Dem  floost  Terstehe  ich  Ad-ro^o  (Z*  17)  nicht 

»•)  DiOB  dies  bedeutet  der  Ausdruck  und  nicht  tri  Ton  demMe  nette- 
■cat  ees  id6esc.  wie  Croiset  8. 848. 849  aMmt,  was  scfaliesdieh  freilich  auf 
4Hidbe  liinansIlUift» 

»')  KUrer  wire  sefaie  Meinung  berrorgetreteu,  wenn  er  Z.  18  M  hinter 
«Ntl  hinsngefiElgt  hftite. 
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ist.  Diese  Aüerkeoüuug  schreibt  er  auch  den  unbedingten  Gegnern  der 
Sklaverei**)  zu  und  rechtfertigt  eben  dies  durch  jene  Begründung  irrst 
X.  T.  weil  sonst  ihre  Behauptung  völlig  unvernünftig  sein  würde.  Ich 
muss  mich  hier  mit  dieser  Andeutung  begDtLgeo,  die  nähere  Ausführung 
denke  ich  an  einem  anderen  Orte  zu  geben. 

An  der  andern  Stelle  IV  (VII),  16.  1335 a,  32—34  widerlegt  Jack- 
son treffend  die  Conjectur  Ridgeway's  ra/c  fih  dp^ofisva'.g  oder  ö/;- 
yofiiw^^.  Aber  seine  eigene  Erklärung,  nach  welcher  roig  /ikv  die  älte- 
ren, TotQ  Sk  die  jüngeren  Kinder  bezeichnen,  die  Altersangaben  sich 
beide  auf  die  Väter  bezieben  und  SeaSo/ili  das  Eintreten  in  die  Pubertät 
bedeuten  soll,  ist  rein  unmöglich.  Wie  sollte,  um  nur  dies  Eine  anzu- 
führen, BtajSo^  tu  dieser  Bedeutung  kommen?  dioSoxi  kann  nichts 
Anderes  heissen  als  das  Eiutroten  in  die  Rechtsnachfolgerschaft,  rotg 
fih  sind  also  die  sei  es  einzigen,  sei  es  ältesten  Söhne,  welche  die 
alleinigen  Erben  sind,  toTq  8k  die  Väter,  und  es  wird  nur  der  allemor- 
malste  oder  wenigstens^)  aUerwflnsehenswertheste  Fall  in's  Auge  gefiasst, 
dass  jene  diesen  gleich  neun  Monate  nach  eingegangener  Ehe  geboren 
sind.  Eben  desshalb  Ist  freilich  nach  efaier  froheren,  sn  rasch  anfgege» 
benen  Yermuthung  Spengers,  wie  ich  Jettt  einsehe,  Z.  29  n^irrt  statt 
lirrdE  tu  setsen.  Dann  sind  Jene  mit  86  Jahren  im  Beginn  ihrer  dx/g^ 
während  diese  swisofaen  und  71  stehen:  diese  rottssen  dann  von  dem 
Besiti  der  beiden  Erbgüter  und  von  der  Austtbnng  ihrer  bürgerlichen 
Rechte  und  Pflichten  surttcktreten  und  Priester  werden  (9. 1829a,  80—84), 
Jene  heurathen  und  treten  an  ihre  Stelle.  Auf  die  etwaigen  Jlingeren 
Sohne  kommt  es  dabei  gar  nksht  an,  denn  solche  dOrfen  ja  nur  in  so 
weit  eneugt  werden,  als  es  snr  Adoption  in  andere,  kinderlose  Familien 
erforderlich  Ist  (1885b,  22  — 26  vgl.  m.  ü,  6.  1268a,  88- b,  16).  Ich 
denke  auch  dies  Allee  an  einem  anderen  Orte  genauer  aassnUUiren. 

Eine  Reihe  von  Conjecturen  zum  achten  Buche  alter  Ordnung,  die 
ich  im  Anhange  zu  meiner  Au'^gabe  der  eud.  Eth.  nicht  mehr  habe  nach- 
tragen können,  weil  der  Druck  schon  abgeschlo&äeu  war,  liest  man  iu 
dem  Au&atz: 

41)  Zum  fhnften  Buche  der  aristotelischen  Politik.  Von  Hans 
Flach.  In  den  Jahrb.  t  Philol.  CXXYII.  1888.  8.  882—839. 

Flach  schickt  eine  allgemeinere  Bemerkung  vorauf,  in  welcher 
er  mehrere  meiner  Umstellungen  billigt,  aber  zugleich  meint,  es  werde 

M)  Diflt  nnä  allerduigs  diqenigen,  welche  Aristotetes  vorher  (Z.  8)  «i 

rAfoyria  ^daxwng  genannt  hat,  und  in  so  fern »  aber  auch  nur  in  so  fem  hat 
Croiset  Recht,  wenn  er  ärepot  hi/ot  durch  ropinion  de  nos  adversairea  wieder- 
giebt.  An  sich  sind  die  unbedingten  Yertheidiger  aller  Sklafer»  dran  so  gat 
Gegner  des  Aristoteles. 

»9)  Da  es  ja  freilich  wohl  eben  ao  Donnal  ist,  dass  auerst  eine  Tochter 
geboren  wird. 
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riefleicbt  erst  einer  künftigen  Kritik  überlassen  bleiben  sich  mit  den 
UovoUkommenbeiten  im  Gange  der  DarsteUong  auseinanderznsetzen.  Ich 
gestehe,  da»  mir  seine  BemängeluDgen  ans  seinen  kurzen  Andeutungen 
■icht  klar  goirorden  sind.  Wie  kann  z.  B.  5.  1339a,  41  eine  Zurück- 
weisung der  rju^tla  vennisst  werden,  da  ja  Aristoteles  TieUnahr  diese 
aUeio,  die  CharakterbilduDg,  bei  diesem  ersten  £rsiehiiiigsearsiis  gerade 
mefat  zurückweisen  will?  Dass  der  ganze  Gang,  den  er  nimmt,  etwas 
Terwickelt,  aber  doch  in  allen  seinen  Theüeo  wohlbegreiflick  ist,  glaube 
iek  durch  die  ?on  mir  bis  in's  EiDselnste  ansgefthrte  Disposition  geieigt 
n  haben.  Einielne  Unebenheiten  und  ünUarheiten  (a.  meine  Ann.  908. 
lOOO.  vgl.  1084.  1062)  können  dabei  in  einem  so  vsit  ?om  leisten  Ab- 
idtfasM  ent&nit  gebliebenen  Werke  doch  kanm  befremden.  Yermocb- 
fich  hatte  Aristoteles  Manches,  wie  wir  sagen  würden,  auf  losen  Blättern 
gsschrleben  und  nachgetragen,  und  so  ward  Manches  von  demjenigen 
Pto^atetiker,  welcher  diese  Entwürfe  inm  Lehrbuche  der  Schule  su- 
wtenrtellte,  an  ?erkehrtem  Orte  eingeÜBgt,  gerade  so  wie  von  Cicero 
bei  der  Heransgabe  des  Lucretius. 

%  imb,  11.  Flach  hilt  die  Ueberttefemng  für  richtig,  aber 
dMi  i^ir^  geradesa  f&r  rfioQ  stehen  kann,  ist  durch  5.  1840a,  6  nidit 
bewiesen,  wohl  aber  wird  bekanntlich  Mmm  bisweilen  gebraucht,  wo 
■tn  ^"ji^p^  erwartet  3.  1338a,  lo.  Wenn  man,  wie  Flach,  zugiebt,  dass 
die  Oberiieferte  Lesart  richtig  sein  kann,  möglicherweise  aber  auch  eine 
der  beiden  schon  vorhandenen  Conjectnren,  so  soll  man  wenigstens,  wie 
mich  duükt,  nicht  eine  dritte  und  noch  dazu  schlechtere  machen:  äfitarr^v 

i    oder  xa/Xicrrrv  für  iv  -jj  oiaycoyr^.    Ebend.  Z.  17.  /laBr^/ijazcx^v  (aber 

(  der  Zusammenhang  lehrt,  dass  von  praktischen  Zwecken  die  Rede 
ist).  Z.  37 f.  wird  die  Wortstellung  in  /'P*  empfohlen  (warum?).  3.  1338b,  5. 

•  {'-epiy  TTjV  nach  der  alten  üebersetzuug.  auf  die  in  diesen  Dingen  nicht 
der  geringste  Verlass  ist,  s.  vielmehr  Bonitz  Ind.  Ar.  u.  d.  W.  praepositio. 
Wer  femer  die  von  Vahlen  nachgewiesenen  Auffälligkeiten  der  aristote- 
lischen Wortstellung  erwägt,  wird  nicht  mit  Spengel  und  Flach  Z.  28. 
fo;  rnh;  in  TTuoi  AtJj  (was  in  meiner  dritten  Ausgabe  nur  Druckfehler  ist)*'**) 
ändern  wollen,  vgl.  überdies  wiederum  bonitz  a  a.  0.  539a,  14  ff.  5. 
1339  a,  18  ff.  xat  fiiptfivav  rrauee  —  xou  äfia  iMßt  rotnoiQ  Torrwatv  a^r^v 
«ai  /pwvTM  ofwtto^  oder  xad  fUptfimv  nauec  —  xal  apa  xoorotg  rarrou- 

I  etv  aitr^  xal  j^pwvtai  nämv  ufiotcag  (Letzteres  vielleicht  richtig).  Z.  23f. 
(xai  fAownxTfV],  schwerlich  mit  Becht.  Z.  24  ist  ouvaaBat  in  meiner 
dritten  Ausgabe  bereits  wiederhergestellt.  Z.  26  f.  Ueber  ^povr^aiQ  im 
»eiteren  Sinne  =  -pfStüns  s.  wiederum  Bonitz  a.  a.  0.  831a,  4  ff.,  dtaywf^ 
sber  ist  nichts  Anderes  als  der  mit  der  fvwttQ  verbundene,  der  in- 


•0)  Ich  bemitse  diese  Gdegenheit  noch  ein  paar  Fehler  dort  sn  bsrieh- 
lim:  ima,  13 lies:  wj^^lbaigitts, Moi^Boiessoiis (band reete).  1980a|66 
Age  hnisn:  mtßßatfot  Schneider.  1884a,  4.  io  Tharot*s  Coig*  L  «s^'i«^Comc. 
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tel lectu eile  oder  theoretische  Genuss.  Daraus  erhellt^  mit  welchem 
Becbt  Flach  xat  zpuQ  fp^w^eof  eine  unsinnige,  den  ganzen  Qedaoken- 
gang  zerstörende  Zuthat  nennt.  Soll  trotzdem  oorrigirt  werden,  so  ist 
freilich  Spengel's  Vorschlag  eöjsyMtfDM^v  der  einsig  annehmbare.  Z.  89. 
Ob  Demetrios  Ghalkondylas  auch  nnr  eine  einsige  eigene  Aendenmg  in 
sich  erlaubt  bat,  ist  keineswegs  »oifenbarf.  Flach  will  re  hinter 
mtai  stellen,  aber  ist  es  wahrscheinlich«  dass  Aristoteles  zwei  mit  ▼er- 
schiedenen  Worten  Dasselbe  sagende  Olieder  durch  re  —  xo/  Terbonden 
hat?  Und  warum  soll  M.  8chmidt*8  auch  dem  Sinne  trefflich  aofhel- 
fende  Goqjectur  drekim  aseltsamt  sein?  Z.  29.  Ob  xo^  leichter  aus  mo6 
(so  Madvig)  entstehen  konnte  als  aus  x£»ttf,  wie  Flach  meint,  weiss 
ich  nicht,  aber  so  viel  scheint  mir  klar,  dass  letsteres  die  einsig  natfir- 
liche  Aosdrucksweise  ist.  1889b,  6.  mumi»im¥  statt  //»oiyiiMvif.  Ich 
zweifle  weit  mehr  daran,  dass  jwwnx^  notäStrBat  •Musik  maeheoc  grie» 
chlsch  ist,  als  dass  xf^i^^^  praktische  Ausfibung  beseicbnen  kann. 
Z.  18 f.  Flach  empfiehlt  vieUeieht  mit  Recht  Vettori's  Ooqjectnr  not- 
3tä»  fj  muSefoof»  Z.  40.  Flach  will  ohne  Grund  riju  ahh»  hinter  41. 
Ii6v^  Tersetseo,  ergänzt  aber  mit  Recht  als  Prädicat  des  mit  rrtfA  be- 
ginnenden Satzes  ifmXdßoe  äv  «c  sc.  Cr/rsiaBa:  oder  yivsnhat  und  ver- 
muthet  vielleicht  richtig  Z.  41.  (tAvtcov  jidharri)  ///jjo-.'/iov  oder  ypf^(Tt- 
IxüjTarov.  134ua,  30ff.  liabe  ich  mit  Spenge!  dlK  ize  fiixoöv  (Z.  31) 
hinter  xoi^^ujvouffiv  (Z.  32)  versetzt  und  nach  Heideuhaiu  iTxseor^  für 
in  de  (Z.  32)  vermiilliet.    Wenn  man  im  fiixfwv  mm  nicht  bloss 

auf  xat  TTuvreg  —  xotvaj\>(rjac)^,  suiidern  auch  auf  ö^^jj/xar«  ydo  iarc  zauza 
bezieht,  so  ist  damit  dem  Sinn  Gentigc  geschehen,  und  es  bedarf  nicht 
der  Gewaltsnmkeiten  Flach's.  welcher  zrt  ok  in  dXX  aber  in  xa\ 

ändert  und  dann  xat  Inl  fitxfjöv  unmittelbar  hinter  rjf}i/ia  (Z.  30),  wo  es 
ganz  müssig  ist,  hinaufrtlckt.  Ausserdem  tilgt  er  wohl  mit  Recht  30- 
rwv  jj'Äwv,  aber  sicher  mit  Unrecht  r«  y-vu^izva.  6.  1341  a,  5  ff .  Flach 
schlägt  vor  iii]re  i/irooc^scv  Ttjoof  ra^  uarznov  (^yjtr^aEt^  xat)  7:fm$£cg,  /^^** 

—  rag  rjtkEtnxäg  daxrj<JEtg  xat  zag  TioAtnxdg  (^/miir^(T£:gy  [rr/^of  /ikv 

—  üoTEpov].  In  1340b,  29  ff.  steht  aber  kein  Wort  davon,  dass  der 
Musikunterricht  unmittelbar  auf  die  Kinderklapper  folgen  solle;  im  Ge- 
gentheil  er  soll  erst  vom  14.  bis  17.  Jahre  eintreten  und  unmittelbar  auf 
ihn  die  militärische  Ausbildung  folgen  (s.  meine  Anm.  970.  1016).  Folg- 
lich steht  Nichts  im  Wege  die  allerdings  verderbte  Ueberlieferun?  ein- 
fach  dadurch  zu  verbessern,  dass  man  entweder  xprjattg  and  im^ijaetQ 
oder  fj^  und  offrepov  ihre  Plätze  tauschen  lässt.  Die  wohl  unheilbar 
zerrüttete  Stelle  7.  1341b,  17  f.  will  Flach  nicht  minder  gewaltsam  In 
io&t^  ioacArag  (für  m»xoitg  rt  notoug  tcvciq)  herstellen,  unterlAsst  aber 
SU  sagen,  welchen  Sinn  dann  xak  rä  awium  M  räe  xty^auc  haben 
konnten.  Wenn  er  endlich  81.  wipmtfc  in  mmi^e  ftndem  will,  so  ist 
nicht  allein  auch  dies  viel  zu  gewaltsam,  sondern  die  Ueberlieferung  wird 
allem  Anscheine  nach  durch  den  Ahnliehen  Ausdruck  Met.  Xm,  t.  lOTea,  27. 
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6xXÜQ  (was  idi  in  seiner  gewöhlichen  Bedeutung  »in  den  allgerndnai 
QruMizfigenc  und  nicht  wie  Bonitz  z.  d.  St.  aofiEasse)  xal  vo/uw 
gMlgapd  geschtttit  und  erläutert.   Ueber  dies  v6fm  zdpt»  8.  Forch- 
kADmer  Arittot  und  die  exoter.  Reden  S.  51  f. 

Debrigens  unterlasse  ieb  nicht  bei  dieser  (Gelegenheit  zu  bemerken, 
im  mtt  die  Yennotbiiiig  too  M.  Schmidt  (s.  Ber.  XXX.  S.  97),  U,  6. 
Uttb,  Sl.  hmt  -  86.  obttS»^  89.  sl  —  1266a,  6.  ^i^xpeTutd,  1866«,  28. 
«v  -  28.  wt^KQ  seien  ScblUenasitse,  anspcechend  erseheint,  obgleich 
ich  «ndewrseits  des  in  meiner  erUflfenden  Ausgabe  Anm.  216  geäusserte 
Bedenken  noch  Jetit  noch  hege.  Namentlich  die  letite  Stelle  unterbricht 
MfeHend  den  natlliUchen  Zusammenhang.  Im  üebrigen  wiegen  schwerer 
als  Sehmidl's  Verdachtgrande  für  mksh  die  ?on  mhr  a.  a.  0.  Anm.  216. 
219-  228  dargelegten  saehlkshen  AnfflUligkeiten.  Offmbar  nur  eine  Ver^ 
gmslidJreit  8chmidt*8  ist  es  nicht  hervorgehoben  zu  haben,  dass  dann 
auch  7.  1866  b,  6.  ÜXSxw^  —  8.  npAvtpw  mit  fallen  muss. 

Noch  sei  hinsugef&gt,  dass  Shute  a.  a.  0.  Sp.  426  t  die  auf- 
fdlndsweise  von  Welldon  fikr  gesund  erUirte  Steile  m,  ii.  t281a,  41 1. 
isbnvlieh  mit  Bechi  durch  Annahme  des  Aus&Us  ^wa  von  «^x  ^^""^ 
var  iottfi^ar  heflen  will. 

Eine  sehr  erbebliche  Erörteruug  über  die  TextUberlieferuug  der 
Rhetorik  ist  in  folgender  kleinen  Schrift  enthalten: 

48)  Qnae  ratio  inter  vetustam  Aristotelis  Rhetorieorum  translatio- 
nem  ei  Graeoos  Codices  intercedat.  Scripsit  Leonardas  Dittmeyer. 
Mouacfaü  MDCCGLXXXm.  68  8.  gr.  6.  (Httnchener  Gymnasialpro- 
gramm  und  Wfirsburger  Doetordissertation.) 

Der  Verfasser  zeigt  nimlich,  dass  die  alte  lateinische  Uebersetzung 
f OD  Wilhelm  von  Moerbeke  nicht  bloss  ungefähr  ebenso  oft  mit  dem 
Hanpicodex  gegen  die  übrigen  Handschriften  als  mit  diesen  gegen 
jenen  übereinstimmt,  sondern  auch  eine  Reihe  eigenthümlicher  und  viel- 
fach beachtenswerther  Lesarten  darbietet,  die  grossentheils,  wie  schon 
Vahlen  bemerkte,  im  ersten  Buche  auch  in  A^^  von  dem  ältesten  Cor- 
reetor  beigeschrieben  sind  und  sich  hier  und  da  auch  bei  dem  anonymeu 
GemmcBtator  (Anonymus  2^eoban)  wiederfinden.  Dittmeyer  folgert 
kieraos  mit  Recht,  dass  man  neuerdings  den  Text  su  ausschliesslich  auf 
A%  der  ja  freilich  die  Hauptquelle  bleiben  muss,  begrOndet,  dass  man 
fisteehr  drei  Formen  der  Ueberliefemng  anzuerkennen  und  meistens, 
wo  xwei  von  ihnen  Qbereinstimmen,  diesen  gegen  die  dritte  zu  folgen  hat 
Danach  wird  nun  für  eine  neue  Textrecension  der  Rhetorik  die  der  ve- 
tasta  tnaalatio  eine  unentbehrliche  Vorarbeit,  und  su  dieser  gtebt  Diit- 
■ejar  einen  sehr  schMsbaren  Beitrag,  indem  er  ans  dem  von  Spengel 
bnUlun  aad  noch  einem  andern  Httnchener  CkHlex  eine  Beihe  von  Be* 
rirhijgnngin  und  Erglmungen  innerhalb  des  ersten  Buches  mittheilt 
Ter  allen  INngen  freilich  wurd  die  wichtige  Wiener  Handschrift  No.  126 
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aus  dem  13.  Jahrhundert  verglichen  werden  müssen.  Eine  Anzeige  von 
Dittmeyer's  Dissertation  hat  Susemihl  im  Philol.  Auz.  XIV.  1884. 
S.  12  -  15  veröffentlicht 

Rhet.  III,  8.  1409  a,  20  hält  Birt  Das  antike  Buchwesen  S.  185. 
Anm.  3  fttr  verderbt  und  vermuthet  zweifelnd  TipofopoM  für  napa-fpau^ipt^^). 

42)  Aristote.  Po^tiqne  et  Bhetoriqae,  Tradoction  enti^rament  noD- 
▼elle  d'aprte  las  derolires  receosioos  du  texte,  par  Gh.  E.  Roelle. 
Paris,  Garnier.  XXIV,  871  8. 12. 

iBt  mir  nicht  za  Gesicht  gekommen. 

Für  die  Poetik  bind  wiederum  zwei  Schriften  über  die  Katharsis 
zu  Tage  getreten: 

43)  I>ie  Lehre  des  Aristoteles  von  der  tragischen  Katharats  «ad 
Hamartia  erkl&rt  von  P.  Manus,  Oberlehrer  am  Kgl.  Ojmnasiiiiii  m 
Emmerieh  a.B^  Karlsrohe  nnd  Leipaig,  Beother.  188S.  86  S.  8. 

44)  Katharsis -Studien.  Von  Josef  Egger,  Professor  am  k.  k. 
Franz- Josef -Gymnasium  in  Wieu,  Wien.  Holder.  1883.  40  S.  gr.  8. 

Beide  sind  recensirt  von  Susemihl  in  der  Philol.  Wochenschr.  III. 
1888.  Sp«  1380—1387.  Ich  habe  in  Bezug  auf  die  ersterere  ihrem  ersten 
Theile  nach  nicht  viel  mehr  thun  können  als  mein  schon  in  diesen  Be- 
richten IX.  S.  358  f.  über  die  fr&here  Gestalt  desselben  dargelegtes  Ur- 
theil  la  wiederholen  und  gegenüber  dem  Einsprüche  des  Verfassers 
noch  etwas  nfther  zu  hegrttnden,  während  ich  gern  anerkannt  habe,  dass 
der  Eweite,  neu  hinzugekommene  Theil  lesens-  nnd  behersigenswertb  ist. 
Nicht  wesentlich  anders  als  ich  urtheilt  ein  sweiter  Becensent,  ntaUch 
der  Verfasser  der  zweiten  Schrift,  Jos.  Egger  in  d.  Zeitschr.  iikr  österr. 
G.  XXXIV.  1888.  S.  760--758,  viel  nachtheiUger  ein  dritter,  DOring 
in  d.  Wochenschr.  f.  cl.  Phil.  L  1884.  Sp.  646^647,  erheblich  gflnstiger 
ein  vierter  J.  E.  im  Litt  Centralblatt  1888.  8p.  1881,  der  aber  oifeabar 
in  der  ganzen  Frage  sehr  wenig  onterrichtet  ist^). 

Viel  vortheilhafter  mnsste  ich  mich  trotz  mancher  AossteUangen 
Uber  die  interessante  nnd  anregende  Arbeit  von  Egg  er  aosaprecfaen. 
Ich  mnsste  ihm  zugeben,  dass  der  von  ihm  angetretne  Beweis,  nichst 
GOthe  habe  Niemand  mehr  als  Bernays  den  betreifenden  Worten  des 
Aristoteles  Gewalt  augethao,  im  Ganzen  gelungen  ist,  aber  ich  konnte 
imd  kann  nicht  finden,  dass  Lessing  viel  glücklicher  gewesen  sei,  und 
an  der  gewaltig,  ja  ia  Bezog  anf  Bernays  leider  allzu  gewaltig  anre- 

61)  Die  sonstigen  Bemerkungen  Ober  Aristoteles  in  diesem  interessantra 

nnd  lehrreichen  Buche,  zu  dessen  zahlreichen  Vorzügen  fretUdi  kflhie  Vorsieht 
nicht  überall  gehört,  kann  ich,  obgleich  dasselbe  schon  1882  erschienen  ist, 
ans  besonderen  Gründen  doch  erst  im  nächsten  Berichte  besprechen. 

Vielleicht  ist  schon  dies  zu  viel  gesagt,  nnd  die  reine  Negation  aa 
»Steile  des  »sehr  wenigt  wäre  richtiger. 
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piia  Wiftaig  beid«r  iadorl  dl«B  Ißehti.  iDdem  kii  im  Uebrigen,  4a 
Akt  BflMt  teboB  oknahin  allni  lang  wird,  und  mn  mieh  niobt  wa 
«liaMfla,  aaf  Jene  meine  Beoemion  Tenreisei  bemetfce'ioh  hier  nor 
iam  dock  meii  Egger  nicht  mehr  eis  eine  ihnliehe  Vecmittlnnge- 
mäehl  «ie  die  von  Ed.  Malier,  Zeller,  Beinkens  und  mir,  nnd 
ta  «  sie,  wie  ich  i^be,  enf  einem  viel  gewagieren  Wege  erreicht 
Mfchle  doch  also  endlich  diese  Schrift  Aber  diesen  Gegenstand  die  lotste 
■Bs!  Es  giebt  ja  so  viel  andere,  weit  weniger  dnfcfasprocfane  nnd  nicht 
linder  interessante  aristoteUscfae  Fragen,  nnd  ich  wenigstens  kann  weder 
Mn  Egger's  Znvmicht  theilen,  dass  wir  in  dieser  Je  sn  einer  wirklich 
lAtindigen  nnd  einstimmigen  Antwort  gelangen  können,  noch  darin, 
4uB  diese  aristotelische  Theorie  vollständig  richtig  war.  Wohl  war  es 
dl€iB  ADscheiji  nach  ein  genialer  Blick,  dass  Aristoteles  die  Verwandt- 
Ktm  der  tragischen  Wirkung  mit  der  Beruhigung  Ekstatischer  durch 
;k^tati>che  Melodien  erkannte,  aber  ob  es  wirklich  ein  glücklicher  Griflf 
-^ki  die  Theorie  der  ersteren  auf  die  absonderliche  letztere  Erscheinung, 
'H:  «äxe  diese  so  etwas  vorzüglich  Klares  und  Leicbtbegreif liebes,  er- 
bsaen  zu  wollen,  ist  eine  andere  Frage. 

Ans  dem  Jahre  1881  sind  die  Bemerknngen  Ober  23. 1459  a,  87— b,  7 
aschsnholen,  wdche  sich  in  dem  bekannten  geistvollen  Buche 

45)  Bild  ond  Lied.  Von  Carl  Robert.  Berlin,  Weidmann.  1881.  8. 
iKiessliog  und  von  Wilamowitz  -  Möiieudorff  Philol.  Untersuchungen 
i.  Heft) 

ia  den  dritten  Ezcnrs  lArktinos  nnd  Leschesc  8. 332—282  finden.  Ich 
bstare  denselben  dnrchweg  entgegentreten  sn  müssen.  Mtines  Bedlln- 
kns  fcOwMn  die  eisten  Worte,  obwohl  Mot  ^  xai  nnd  nicht  }  —  9 
mhl,  denaoeh,  nicht  anders  anfsethsst  werden,  als  wie  ich  sie  in  üeberein- 
nimaf  sritSehOmann,  Yahlen,  üeb erwog  nnd  Andern  wiodergege- 
bm  kthty  dasa  Im  Gegensats  sn  der  strengen  Einheit  der  Handlung  bei 
Hsmsroa,  deni  Diditer  der  Dias  nnd  der  Odyssee,  die  anderen  Epiker  in 
im  OedMrten  sich  entweder  mit  der  Einheit  des  Helden  oder  mit  der  der 
Idt  hegnngt  oder  endlich,  wenn  sie  Ja  die  Einheit  der  Handhmg  festhielten, 
M  die  letstere  allsn  fieltheilig  gemacht  haben,  nnd  dass  dann  als 
Beiipiele  Ar  den  dritten  Fall  die  Kyprien  und  die  kleine  Ilias  angeführt 
icnieo.  Ob  Aristoteles  den  Arktinos  und  seine  Dichtungen  kannte 
oder  nirht.  kann  mithin  aus  dieser  Stelle  nicht  geschlossen  werden, 
von  Aiitehomcrica  und  Posthoraerica  kann  auf  alle  Fälle  in  diesem 
^iimmeDhang  keine  Rede  sein.  Nur  mit  Befremden  vermag  iclj  daher 
Wgende  Aou^serung  Kohert's  zu  (S.  252)  lesen:  »Wenn  Aristoteles 
itUü  der  Ihab^)  Kyprien  und  kleine  Ilias  nennt,  so  hat  er  damit  in 

^)  Nennt  etwa  Aristoteles  nicht  rbon  so  gut  dio  Odyssee  (b,  3)?  Wenn 
er  Äcf  die-r  nicht  näh«'r  eingeht,  so  untorlileibt  dies,  weil  er  ftber  sie  in  der 

i*iucMU«nUit  für  AllcitbuiBSwusciuchaft  XXXIV.  (188].   l.)  ^ 
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seinem  Sinne  die  den  troischen  Krieg  behandelnden  Gedichte  Homerit^a 
Antehomerica  und  Posthoraerica  erschöpft;  Arktinos  existiert  für  ihD 
nicht«.  Wenfi  es  ferner  (S.  225)  von  der  Ausdrucksweise  b  ra  K'rrtfjta 
noiTjoag  xa)  rr^v  fuxfmv  Ihdoa  heisst:  dieselbe  »beweist  wenigstens  so 
viel,  dass  er  entweder  eine  Tradition  über  den  Verfasser  überhaupt  nicht 
kannte  oder  derselben  keinen  Glauben  schenktet,  so  ist  Robert  zwei 
Seiten  weiter  fiber  diese  sehr  berechtigte  Vorsicht  wieder  hinaus:  hier 
(S.  227)  weiss  er  bereits  ganz  genau,  dass  Aristoteles  deo  Lesches  nicht 
kannte.  Und  doch  musste  selbst  jener  ersteren  Behauptung,  wenn  sie 
richtig  sein  sollte,  noch  Folgendes  hinzugefügt  werden:  »oder  weoigBteos, 
dass  er  diese  Tradition  nicht  für  sicher,  oder  vielleicht  auch  nur,  daas 
er  sie  nicht  fQr  wichtig  genug  hielt,  um  ihrer  in  einem  Zusammenhange 
zn  gedenl^en,  in  welchem  auf  den  Namen  des  Verfassers  nicht  das  Min- 
deste ankamt.  Wie  knrs  der  Sohrtftsteller  sich  hier  absichtlich  ausdrückt, 
erhellt  daraus,  dass  er  nicht  einnial  6  hinter  nak  wiederholt»  wihreod  er 
doeh  sicherlich  nieht  die  Absicht  hatte  den  Dichter  der  ^priea  und 
den  der  kleinen  Ilias  als  dieselbe  Person  sn  beieiehnen^).  Dasa  aon 
Aristoteles  eine  üeberliefenmg  nieht  gekannt  haben  sollte,  welehe  von 
seinem  Schaler  Phanias  in  Umlauf  gesetit  ward,  ist  wohl  wenigalens 
nicht  QbermSssig  wahrscheinlich,  und  so  bleibt  die  völlig  freie  Wahl 
«wischen  den  beiden  andern  Möglichkeiten,  d.  h.  diese  Stelle  Ist  ftr 
die  glttckllcherweise  Yon  Bob  er  t  anderweitig  besser  begrflndete  ün- 
glaubwOrdigkeit  jener  Ueberlieferung  ohne  Belang.  Von  desto  grösserem 
Belang  ist  sie  aber  in  ihrem  weiteren  Verfolg  fftr  eine  andere  Frage, 
fttr  welche  ihr  Bobert  seltsamerweise  den  entscheidenden  Werth  ab- 
spricht, nftmlich  womit  die  kleine  Ilias  begann  und  endete.  Sie  fing  mit 
dem  Waifenstreit  an  und  nicht  frflher,  wie  Bobert  (S.  224)  fhr  möglich 
hält,  indem  er  meint,  Vollständigkeit  sei  bei  Aristoteles  in  der  Aafzäh- 
long  der  tragischen  Stoffe  ans  der  kleinen  Ilias  nicht  zu  erwarten,  denn 
er  zähle  »natürlich«  nur  die  classischen  Stücke  auf.  In  Wahrheit  rechnet 
derselbe  vielmehr,  wie  Yahlen  sehr  richtig  bemerkt  hat,  gar  nicht  diese 
her,  (iio  wirklich  aus  jenem  Epos  gemacht  sind,  sondern  die  Reihe  von 
Tragödien,  die  sich  seiner  Meinung  nach  aus  dem  Verlauf  der  Haupt- 
haudlung  jenes  Gedichtes  entnehmen  lassen,  gleich  viel,  ob  sie  alle 
aus  demselben  schon  entnommen  sind  oder  nicht^).  Ebenso 

früheren  Stelle  (Gap.  8),  auf  die  er  aasdraeUicb  a,  90  sorflckweast,  bereits  all« 

l^ethige  eingebend  gesagt  hat. 

6<)  8,  Schömann  De  Aristotelis  censora  carminum  epicoram,  Opasc. 
III.  S.  37.  Es  würde  Aobert  nicht  geschadet  haben,  wenn  er  diese  Abhmnd- 
iung  gelesen  hätte. 

Darin  geht  freilich  V  a  h  1  e  n  nach  der  andern  Seite  zu  weit,  wenn  er 
glaubt,  Arihloteles  sei  zu  diesem  seinem  Urtheil  ohne  alle  Rücksicht  auf  die 
vorhandenen  Tragödien  «gelangt,  im  Gegentheil  ist  er  hei  demselben  gewiss  sehr 
wesentlich  durch  diese  unterstOzt  worden,  und  zwar  nicht  hlom,  durch  die  clas- 
siseben.  sondern  auch  durch  die  nichtclat^äi^cheu. 
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iWe  ikrigm  froher  mdi  Michaelis  (Grieeh.  Bilderchnm.  S.  96f. 
fgL  Hermes  XIV.  1878  8. 481—498)  sieh  sagen  soUeo,  dass  die  Ueine 
His  oseh  ebeo  dieser  Stelle  sweifBllos  auch  die  ZerstOmng  toü  Troia 
sid  die  Ah&hrt  der  Griemen  Qoeh  mit  enlUeit 

Die  Disäertation  Ton 

46)  L  Lemattre,  Quonwdo  Gomeliiis  noster  Arislotelis  PoeUeam 
■t  mterprecUlus,  Paris,  Hachette.  1888 

kenne  ich  nur  ans  dem  Bericht  in  der  Rev  ue  critique  1883.  S.  291  —  293, 
nicb  welchem  der  Verfasser  nicht  untersucht,  ob  Corneille  deo  Aristo- 
teles richtig,  sondern  wie  er  ihn  verstanden  hat. 

Eine  Beihe  £ut  aosDahmslos  TenuigUickter  GoiQectiiren  liefert  die 
Ahhaodlong 

47)  Notes  upon  the  Poetics  of  Aristotle.  Von  L.  Bigg.  Im  Jour- 
■al  of  Philologe  m  1883.  S.  108-111. 

I.  1447b,  9.  (fitC  ^  Tou  Mfiaxoey  wf^^^^'ouaüu  4. 1448h,  86.  fit/äyoc 
-  88.  Ino^tfcv  soll  intörpolirt  sein,  ebenso  1449a,  7.  t;^  /liv  oÜ¥  im- 
nmaSiß.  Ebend.  8.  Mphevrt  um,  8. 1460a.  1.  ah&i  (soll  wohl  akh/e  heissen?) 
19.  1486b,  8.  fohotro  (wohl  richtig).  20.  1467a,  28.  rh  KJiuw  für  6 
KUm».  21. 1468a,  10.  rdu  IT  statt  -mtuvw,  22. 1468b,  10.  Dass  hier  ein  Fehler 
rtflckt,  erkannte  Enssner,  der  Äl^Ol^  [xai^  EbpadSw  Torschlftgt, 
B.  Keil  (s.  0.  S.  28)  sieht  £^aä9w  lüä  AlaxOXou  vor,  so  dass  mü 
nSt9.  rb  oM  yerbmiden  wird:  »denselben  wie  Aeschylosc  26.  1481b, 
9  toll  nphe  imü^  nach  Bigg  bedenten  »anf  den  poetischen  Effectt 
«  iip6i  ixnXijKTtxöVf  Z.  12  Termnthet  er  (7:pog  Sk  rb  ßiXrto¥  ü  d86- 
Mgro»)  rotolnoüQ  and  Z.  14  Tollends  sinnverwirrend  itpbQ  d  fom»  (jki 
09m  ioxät'  öfUHw^  dky  TdXoya,  wfthrend  durch  Vahlen*s  einfiehe  Ein- 
f&goog  von  S'  vor  ^  die  er  ganz  flbersehen  zu  haben  scheint,  aller 
Schaden  aafis  Beste  gehoben  ist,  endlich  26.  U62a,  14.  etpr^-zat  Sk  Srt 
für  iTTsrra  dturt,  während  üsener's  von  ihm  unbeachtet  gelassene  Ver- 
L'-»oruüg  iart  Se  ort  einzig  und  allein  dem  Zusammenhang  entspricht. 
Aasaerdem  hebt  er  hervor,  dass  durch  die  arabisch -lateinische  Para- 
phrase 7.  1450b,  39  die  Tilgung  von  ^povo'j  (Bonitz)  und  18.  1456  a,  3 
die  Umstellung  von  xal  otra  iv  ado'j  unmittelbar  hinter  1.  *l^tovzQ  (Picco- 
lomini)  gestützt  zu  werden  scheint,  und  erklärt  es  für  fraglich,  ob  nicht 
SS.  1459a,  25  das  überlieferte  ^aXaixtvjj  beizubehalten  sei^^).  Dass  alle 
Qbrigen  Handschriften  aus  A<:  stammen,  hat  er  noch  immer  nicht  begriffen, 
denn  er  meint,  dass  xo^ro/iuo^^uUotnuv,  welches  21.  1457  a,  35  nach 

«)  Die  Varbenerangen  4.  1449  a,  9.  ü  äp'  ix*t  und  28.  1459  a,  26.  y«»- 
p^ia  tabreii  nicht  eist  vee  Dokas  vnd  26.  1461b,  12  oSwc  nicht  eist  Ton 
Usb«rweg  hir«  wie  Bigg  angiebt:  er  hat  steh  mdit  einmal  die  MOhe  ge^ 
■fwa  die  grasM  Bekkeftdie  Aasgabe  annsehen. 

41» 
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Ariitotelfli.  Poetik,  Anhtng . 


Win  Stanley  *8  Angabe  am  Rande  einer  von  ihnen  stehe,  redit  wohl 
ans  wirklicher  Ueberliefemng  herrtthreo  könne. 

Anhangsweise  ist  nochsu  bemerken,  dass  za  Dieterici*8  im  to- 
rigen  Berieht  (XXX.  Nr.  128.  8.  91t)  angeführter,  inzwischen  aach  im 
Litt.  GentralbL  1888.  Sp.  646f.  nnd  eingehend  von  Steinschneider  in 
der  deutschen  Litt  Zeit  1888.  Sp.  405—407  besprochener  Ausgabe  dw 
arabischen  sogenannten  Theologie  des  Aristoteles  auch  die  in  Aussieht 
gestellte  üebersetsong  erschienen  ist: 

48)  Die  sogenannte  Theologie  des  Aristoteles  aus  dem  Arabischen 
übersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Fr.  Dicterici, 
Professor  an  der  Universität  Berlin.  Leipzig,  Hinrichs.  XVIII,  224  S. 
gr.  8. 

In  seiner  Receasion  derselben  in  der  deotschen  L.  Z.  1888.  Sp.  848 
bis  848  hat  Y.  Bos  e  nachgewiesen,  dass  die  griechische  Vortage  eine  Pa- 
raphrase sn  Plotinos  war;  oh  dieselbe  aber  schon,  wie  er  anmaamt, 
▼on  Porphyrios  herrOhrte,  scheint  nach  den  AasfOhrnngen  eines  sweiten 
Recensmiten  H.  Kleist  in  der  Philol.  Bdsch.  in.  1888.  Sp.  1185-119«, 
der  freilidi  selbst  noch  keine  Entscheidnng  wagt,  wenigstens  nicht  ausser 
allem  Zweifel  zu  stehen.  Kleist  zeigt,  dass  das  Buch  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  zwar  nicht  ohne  Werth  för  die  Textkritik,  aber  ohne  Nutzen  fllr 
die  Erklärung  des  Plotinos  ist  £ine  dritte  Auzeige  steht  im  Litt  Cen- 
tralbl.  1S83.  Sp.  1261  f. 

Recciisirt  wurden  Teichmtiller  Littcrar.  Fehden  (s.  Ber.  XXX. 
Nr.  1.  S.  IflV)  von  II.  v.  Kleist  in  d.  Philos.  Monatsheften  XX.  1864. 
S.  4G— 48").  Shute  Anecdota  Oxoniensia  Vol.  I.  Part  III  (s.  Bericht 
XXX.  Nr.  131.  S.  92)  in  der  Academy  XXIII.  1883.  S.  224,  Stölzl e  Die 
Lehre  vom  Unendlichen  bei  Aristoteles,  WUrzburg  1882  von  Bull  Inger 
in  d.  Philol.  Rdsch.  III.  1883.  Sp.  1249—1258,  Wallace's  Ausg.  der 
Psychol.  im  Litt.  Centralbl.  1883.  Sp.  404 f.,  Stewart  Anecdota  Oxoniensia 
Vol.  L  Part.  I  (s.  Ber.  XXX.  Nr.  67.  S.  54f.)  von  A.Jacob  in  d.  Rev. 
crit.  1883.  I.  S.  342— 344,  Bran dscheid's  Bearbeitung  der  Poetik  von 
Heitz  in  der  deutschen  L.  Z.  1883.  Sp.  404f.,  von  Thiele  in  d.  Philol.  I 
Rdsch.  186a.  Sp.  897 f. von  Ludw.  öchmidt  in  d.  Pädag.  Rev.  N.  F. 


67)  Ich  Will  diese  Anzeige  hier  gleich  vorwegnehoien,  um  gleich  hier  zn  be- 
merken,  dass  sie  Nichts  als  (sit  venia  verbo!)  Phrasea  enthält.  Man  hätte 
dem  Recensenten  nach  seinen  sonstigen  Leistuageo  ein  Besseres  zugetraut. 

<*)  Es  kann  ja  sein,  dass  icb  im  ünmnth  Ober  die  uns&gliche  und  uzse- 
lige  philologische  Buchmacherei,  die  jetzt  in  Deutschland  hemeht,  mich  is 
meiner  dgenen  Recension  (GOtt.  gel  Ani.  1883. 8.  286 ff.)  schrofliBr  in  der  Fem 
als  gerade  unbedingt  nöthig  war,  ausgesiirocfaen  habe,  wie  Thiele  meint,  lod 
als  et  ja  sonst  meine  Art  ist»  aber  vielleicht  wird  doch  Thiele  selbst,  da  er  mir 
in  der  Sache  Recht  giebt,  etwas  anders  nrtheilen,  wenn  er  die  lobend«  Seoeasioi 
Ton  Schmidt  und  die  nichtssagende  im  Litt  Centralblatt  liest. 
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IXT.  188S.  S.  40—46^  endlich  im  Litt  Centralbl.  1888.  8p.  445,  Bar- 
deahewer  JHe  ■rtstot  Schrift  Aber  das  reine  Qote,  Freiborg  1888  im 
Ul  GasHalU.  1888.  8p.  1480t  und  eingeheod  von  D.  Kaufmann  in 
te  GOtt.  §81.  Ans.  1888.  8.  686—687. 

In  Bang  auf  Theophrastos  hiUe  ich  schon  im  vorigen  Bericht 
#i  aargjEaltige  Untersodinng  erwihiien  sollen,  welche  sich  in  4er  Dis- 

49)  De  Poeidonio  Lncreti  Gari  anctore  in  carmine  de  rentm  na- 
tma  TL  Seripsit  Paulos  Busch.  Greifewald  1882.  8.  24—48 

vLwraber  tiudet,  wie  weit  die  aus  seiner  Schrift  rrsp}  ■jodrojv  stammenden 
ha'jfLdirji  bei  spätereij  Schrift^tollcrn,  auch  wo  er  nicht  ausdrücklich  als 
Criieber  erwähnt  wird,  reichen,  und  durch  welche  Mittelglieder  über- 
btnpt  alle  au^  ihm  herrührenden  Haundaia  au  diese  Späteren  gelangt 
aad.  Das  Ergebniss  ist,  dass  Athenäos  II.  41  f -44  a,  und  zwar  aus- 
scfalie&slich,  und,  wie  dies  schon  Rose  und  Rohde  erkannten,  Varro 
MS  Isigonos  von  Nikäa,  aus  Varro  aber,  wie  jene  beiden  Gelehrten  saheu, 
Titrav.  VIII,  3  und  Plioius  im  31.  Buch  geschöpft  haben,  während  für 
Seneca  Qoaest.  nat  im  dritten  im  Anschlass  an  Diel 8  (Doxogr.  S.  229) 
aad  far  PUnios  im  zweiten  (wo  er  den  Theophrastos  nie  citirt)  Poseido« 
■SS  <sei  es  in  der  Meteorologie  sei  es  in  ntpt  tbxeawu)  als  Quelle  anzu- 
sihen  sei,  anr  aber  nicht  unmittelbar,  sondern  ibr  letzteren  wohl  durch  die 
TMitttanf  des  Mudanus,  Ar  ersteren  aber  wahrscheinlich,  woran  auch 
9km  Diela  (8.  19)  dachte,  durch  die  von  AsUepiodotos,  dem  Schiller 
des  Pisseidonioa.  8. 8  wird  bemerkt,  dass  die  bei  Lucr.  VI,  667^676  ent- 
wicbalte  Tkeorie  der  Erdbeben  die  aiistoteliacfa-theoiihrastische  sei. 

Die  Textgestaltang  der  Gharaktere  wird  endlich  einmal  auf  eine 

feste  Grundlage  gestellt  durch 

60)  Theophrastea.  8crii»it  Hermannus  Diels.  Wissenschaftliche 
Beilage  nm  Programm  des  KOnigstidtischen  Gymnasiums.  Berlin^ 
GMmt  (Heyfelder).  1888.  88  8.  4. 

Man  ist  nämlich  allerdings  darüber  einverstanden,  dass  diese  Grund- 
life im  Wesentlichen  durch  die  beiden  illtsten  Handschriften,  A  aus  dem 
zehnten  oder  eiiften  und  B  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  in  Paris,  welche 
die  15  ersten  Capitel  enthalten  und  beide  aus  demselben  Original  ab- 
gf^chrieben  sind,  für  eben  diese,  und  für  die  15  letzten  wiederum  durch 
die,  so  viel  wir  wissen,  älteste,  nur  sie  enthaltende  P,  einen  römischen 
Pibtioas  aus  dem  14.  Jahrhundert,  gebildet  wird.  Aber  1)  war  man 
hihcr  schwanltend,  ob  A  oder  6  vorzuziehen  sei,  ja  A  ward  bcgtlnstigt, 
4t  es  an  einer  genauen  Vergleichung  beider  fehlte;  Di  eis  zeigt  nun  auf 
Grind  einer  eigenen  CoUation,  dass  ha  Ganzen  B  weit  zuverlässiger  ist. 
Feruer  konnten  sich  2)  £ug.  Petersen  und  Ilanow  bei  dem  Urtbeil 
Cebal's  nkht  bemhigen,  dass  Jene  drei  Handschriften  überhaupt  die 


u  iyui^cd  by  Google 


54  ThoopiiiiitoB. 

einzigen  Trägerinnen  der  Ueberlieferung  seien.    Man  stiess  sieb  daran 
dass  junge  Handschriften  zum  Theil  die  ersten  23,  zum  Theil,  wie  ein 
Marciauus  und  Rhedigeranus,  M  und  R,  28  Capitel  enthalten,  und  glaubte 
danach  einen  von  A  B  P  unabhängigen  Ursprung  von  ihnen  annehmea 
zu  mtlssen.   Ausserdem  galt  ein  Münchener  Excerpt  der  ersten  21  Cha- 
raktere für  besonders  erheblich.    DielB  seigt  nun  aber  mit,  nie  BÜr 
scheint,  unwiderleglichen  Gründen,  dass  aus  P  ein  voUsULndigeres  und 
ein  kürzeres  Excerpt  gemacht  ward,  und  dass  aus  6  und  dem  enteren 
die  Mttnchener  Epitome,  ans  B  und  dem  letztem  aber  die  jüngeren  Co* 
dices,  sowohl  die  mit  23  als  die  mit  28  (%arakteren,  hervorgegangen 
sind.  Zur  Controle  dient  die  von  ihm  mitgetheilte  neue  CoUation  von 
M  R  und  dem  MOnchener  Bxcerpt.  Dass  aber  die  ftltesten  Exemplnre 
theils  die  eine  (heils  die  andere  Hftlfte  haben,  eridirt  er  gewin  mit 
Beeht  dnnsfa  ehi  bUMses  Spiel  des  ZnfiUls,  indem  im  Arobetifpoe  die 
«weite  Hfilfte  abgerissen  war,  aber  sieh  besonders  erhalten  hatte  und 
daher  anch  besonders  abgesehrieben  ward.  Dass  die  spiteran  Abschreiber 
theils  mit  dem  21.  theils  mit  dem  28.  theils  mit  dem  28.  Capitel  ab- 
brachen, dafür  sind  verschiedene  äosseiliche  GrOnde  denkbar.  Den  ür- 
heber  der  gansen  Sammlnng  nnd  ihrer  Yorrede  setst  Di  eis  schon  ins 
sechste  oder  siebente  Jahrhnndert  Dass  derselbe  in  den  ersten  Oapitelo 
seine  Yoiiage  weit  stSrker  snsammenzog  nnd  umformte »  wlhrend  er  in 
den  spfttem  dieser  Arbeit  flberdilissig  ward  und  daher  wUt  schonender 
SU  Werke  ging,  daflir  weist  Diels  eine  Pnralleie  in  der  Philost^hiege- 
schichte  des  Psendo-Ckdenos  ant  Mit  diesen  knnen  Bericht  glanbe 
ich  mich  hier  begnügen  sn  können  nnd  halte  ein  Eingehen  in  Einsel- 
heiten  nicht  filr  erforderlich.  Wer  sich  fttr  die  Sache  n&her  interessirt, 
mnss  diese  ansgeseichnete  Arbeit  selbst  stadiren. 
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Jahresbericht  über  Homer 


von 

Dr.  ü.  fliiriete  in  Berlin*),  ProL  fi.  Yogriu  in  Brono,  Dr.  C  Botke 
isBwiii  und  Direetor  Dr.  i.  Genoll  in  siriagM. 


L  Jahresbericht  über  homerische  Syntax  und 
Sprachgebranch  für  1881—1884 

von 

Frofessor  Gettfrled  Ytn^riis 

in  Brflnn. 


Indem  Referent  neu  in  die  Reihe  der  Mitarbeiter  an  diesem  Jahres- 
terielt  tritt,  hftit  er  es  für  nicht  unangemessen,  einige  Worte  über  den 
Mit,  in  welchem  er  seine  Aufgabe  zu  erfüllen  gedenkt,  vorauszuschicken. 
9mid  ilim  bewusst,  geht  in  diesen  Tagen  die  Forderung  der  Wissen- 
schaft von  der  Sprache  dahin,  von  den  beiden  klassischen  Sprachen 
«De  sprachgeschichtliche  Grammatik  vorzubereiten  und  in  Angriff 
zu  nehmen.  Innerhalb  der  allgemeinen  Sprachgeschichte  aber  nimmt  die 
Sprachgestaltung,  wie  sie  bei  einem  Schrift^^teller  vorliegt,  kein  grosses 
ond  verhUltnism.lssig  leicht  zugängliches  Gebiet  ein;  es  verengert  sich 
^'^o  nbige  Forderung  für  diejenigen,  die  in  den  Autoren  sprachliche  Er- 
^'heiDungen  beobachten,  dahin,  dass  für  eine  litterar- historische 
Grammatik  Sorge  zu  tragen  sei.  Verhältnismässig  leicht  scheint  diese 
Forderung  zu  erfüllen  bei  Darstellung  des  Sprachgebrauches,  wie  er  sich 
iaden  homerischen  Gedichten  zeigt,  leicht  kann  man  sagen,  weil  bloss 
nach  Vorne  da«?  Auge  zu  richten  ist,  nicht  aber  zugleich  nach  Rück- 
"irts,  wie  bei  Autoren  der  späteren  Zeit.  Und  doch  hatten  wir  bis  vor 
Korzem  nur  weniges  der  Art  aufzuweisen,  and  noch  heutzutage  wird 
gesammelt  nnd  zusammengestellt,  aber  ausser  dem  Fleiss  kann  man  wohl 
Qiebta  an  solchen  oft  recht  trocltenen  Stellenverzeichnissen  rttbmen.  Ja, 

imuidibare  Handlanger  geben  solche  Sammler  ab,  weil  man  jeden 


*)  Der  Beriebt  Ober  beneriiefae  Ttttkritik  fon  Herrn  Dr.  G.  Hburicbs 
«iMnt  im  olcbelen  Jabrgenge. 
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Homeriacbe  SynUuL. 


Stein,  der  ins  neue  Gebäude  verbaut  werden  soll,  erst  genau  betrachten 
muss,  ob  er  tauglich  ist  überhaupt  und  im  Besondern  zu  der  bestimmten 
Stelle.  So  ist  wohl  in  vieler  Hinsicht  von  Vorne  anzufangen,  nachdem 
wenigstens  einem  grossen  Tbeil  der  heutigen  Philologen  die  Principien 
der  historischen  Grammatik  vertraut  gemacht  worden  sind,  tbeils 
durch  mündliche  Tradition  Yon  Seite  eines  L.  Lange,  B.  DelbrQci^ 
J.  Jelly,  £.  Windisch  und  vielen  andern,  theils  durch  die  Litteratur  Ober 
einselne  grammatische  Erscheinungen  in  historischer  Auffassung.  So  wird 
denn  bei  Vorführung  der  Litteratur  der  letzten  drei  Jahre,  hauptsAdt- 
lieb  der  Gesichtspunkt  geltend  gemacbt  werden:  wie  verhält  sich  das 
betreffende  Litteratorprodoet  zu  obiger,  wohlgegründeter  Forderung 
einer  historischen  Grammatik?  Unter  den  ans  der  Litteralur  der 
Jahre  1881—1804  dem  Referenten  bekannt  gewordenen,  die  Syntax  der 
homerischen  Gedichte  behandefaiden  Pnblicationen  nimmt  natarge- 
mias  den  ersten  Bang  ein,  w^l  die  geaammte  Sjntax  (anaser  der 
Formenlehre)  behandebMi: 

D.  B.  Monro,  A  Grammar  of  the  homeric  dialect.  Oxford  1883. 
XII  und  844  S.  gr.  8. 

I>er  Yerfiftsser  dieser  Grammatik,  die  Referent  hanptsflchiieh  Im 
syntaktischen  Tbeil  mit  wahrem  Vergnttgen  gelesen  hat,  fosst  dnrehaos 
anf  den  besten  dentschen  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  histori- 
sehen  Syntax,  von  denen  er  anf  8.  X— XO  Rechenschaft  ablogt  Aber 
nicht  bloss  die  grosseren,  allgemein  Terbreiteten  Pnblicationen  dentscher 
Philologen  anf  dem  Gebiete  hat  er  kennen  gelernt,  sondern  sieh  auch 
Mfthe  gegeben,  Oommentationea  nnd  Programme  habhaft  in  werden.  Von 
englischen  HillBmitteln  nennt  der  Yerfasser  nor  swei:  einen  digest  of 
Piatonic  idioms  von  sehiem  verstorbenen  Freunde  James  Riddell,  dessen 
Manen  die  Grammatik  gewidmet  ist;  und  für  Vergleiebe  mit  dem  La- 
teinischen: Roby  a  grammar  of  latin  language,  London  &  New- York 
1871—1874. 

Nach  absolvierter  Formenlehre  wird  von  8.91  (§  131)  an  die 
Syntax  mit  dem  Gapitel,  welches  die  No.  VII  trägt  und  von  dem  Ge- 
brauch der  Casus  handelt,  eröffnet.  Es  folgen  in  anderen  Capiteln: 
VXII.  Der  Gebrauch  des  Numerus,  IX.  Die  Praepositionen,  X.  Die  Vcr- 
balnoroina  (Infinitiv  und  Particip),  XI.  Pronomen  (innerhalb  desselben 
der  Artikel),  XIL  Die  Modi,  XIII.  Die  Partikeln  (insoweit  sie  mcbi 
schon  bei  den  Modi  vorgeführt  wurden). 

Die  Vorzüge  dieser  Anordnung  sind  nicht  zu  verkennen.  Im  Ein- 
zelnen geht  der  Verfasser  immer  historisch  zu  Werke  und  eröffnet 
Aussichten  auf  spätere  Litteraturperioden ;  besonders  war  ihm  dies  mög- 
lich bei  den  Praepositionen  und  bei  den  Modi.  Dass  auf  diese 
Weise  ein  ausserordentlich  reichhaltiges  Material,  man  kann  mit  gutem 
Gewissen  sagen,  lichtvoll  und  in  voller  klarer  iilrkeuntiiis  der  Ziele 
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mimmu  Fmdbmgf  insaioniengetrageii  Ist,  begreift  sieh.  Nor  etwas 
Wf  enen  Beutscheo  anfiülen  bei  einer  wisseosehaftlicben  Gnunmatik» 
äm  niiKnh,  dass  vieMMh  Stellea  nur  Im  WorUaot  anftefUirt  sind,  so- 
bikl  sie  snr  firllotenuig  einer  Kegel,  will  sagen,  eines  Gebranchstypus, 
fweadet werden,  und  Bnch  sowie  Vers  fehlen.  Dagegen  sind  freüich 
«isder,  besonders  bei  iweifelhaften  oder  schwierigen  Stellen,  genau  Lied 
mi  Ytn  notiert  Bd  der  ongeheneren  Ansahl  von  CStaten  wird  es 
oshl  lieht  wonden,  wenn  Irrungen  vorkommen,  doeh  hat  Referent,  der 
U«  imd  da  verglich,  nur  sehr  wenig  verdruckte  Zahlen  gefunden  und 
kan  von  dam  Aufrlhlen  dergleichen  Quisquilien  dispensiert  werden.  Die 
Asstattng  des  Boches  nadi  Druck  und  Papier  ist,  wie  bei  einem  in 
fiiglaad  erschienenen  Buche  selbstverstAndlicb ,  splendid.  —  Wenn 
MmI  auf  das  Sachliche  eingehen  soll,  ist  er  In  Verlegenheit  darftber, 
wslshe  Partie  er  ausheben  möchte.  Nach  dem  Qesagteo  ist  nicht  zu 
snmrteo,  dass  die  DarsteUung  der  syntaktischen  Erscheinungen  su 
Widerspruch  reisen  werde.  Nur  nm  der  Referentenpflicht  za  geoa- 
gen,  mögen  die  Casus  und  die  Modi  näherer  Betrachtung  unterzogen 
Verden. 

In  der  Casuslehre  war  Referent  vielfach  Monro  zum  Dauke  ver- 
pflichtet in  seinem  Programm- Aufsatze  iGedanken  zu  einer  Geschichte 
des  Casussyslems«,  Leitmeritz  1884. 

§§.  132  141  heschäftigen  sich  mit  dem  Accusativ.  Hochbedeut- 
sind  dort  die  Anmerkungen  zu  §  132  uud  zu  §  140,  4  (wie  überhaupt 
m  den  Anmerkungen  eine  Fülle  wissenschaftlicher  Einsicht  in  das  Wesen 
<ier  Sprache  niedergelegt  ist  und  Ansichten  anderer  (deutscherj  Forscher 
ß^er  betrachtet  werden).  §  137  heisst  es  wohl  iii  der  Aufschrift:  Accu- 
sitives  of  the  part  affected,  aber  in  der  Definition  davon  heisst  es  rich- 

Many  verbs  that  are  Intransitive  or  Reflexive  in  sense  take  an  Acc. 
rcstricting  the  force  of  the  Verb  tot  a  part  or  Attribute  of  the  äubject 
l»gL  Holtsch  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  109.  S.  12). 

§§.  14*2  145  behandeln  den  Dativ  und  zwar  den  echten  (true) 
Dsliv,  den  instrumentalen  und  den  locativen  Dativ.  Es  wird  im 
Eiittelnen  wohl  überlegt,  in  welche  Gruppe  der  eine  oder  andere  Fall 
eines  Dativgebrauches  einzureihen  sei.  Den  Dativ  »ofthe  Agent«  mit 
passiven  Verbalformen  betrachtet  Monro  als  echten  Dativ,  was  dem 
Eefereoten  als  das  Richtige  erscheint.  Ueber  den  Dativ  bei  oder  mit 
•^<(c  hat,  wie  es  scheint,  Monro  eine  selbständige  Meinung  geäussert, 
^  «Chi  geeignet  ist,  das  Verständniss  einer  Stelle,  wie  $  77  zu  fördern, 
iker  nicht  gerade  klar  macht,  wieso  der  betreffende  Dativ  entstanden 
in  BeoMritenswerth  ist,  dass  avv  mit  airdg  im  Dativ  in  der  Odyssee 
nur  einmal  v  118  vorkommt  nach  Wagnon  le  pronom  d'identite  S.  81. 
Sollte  das  Zufall  sein?  Wie  wäre  es  denn,  wenn  man  in  Rücksicht  auf 
Bemerkimg  Monroes,  dass  adv^  seiner  Bedeutung  nach  die  socia- 
ttie  Natur  des  Dativs  gestützt  habe,  annähme,  dass  «vv  mit  o^oc  das 
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frühere  sei  mid  dann  aOv  aufgegeben  wurde,  d«  oMq  die  Nator  dee 
Datifs  (einer  Praepoeltion  rergleiehbar)  hinllnc^  bestininite*).  (Ueber 
diese  eigenartige  Fttgang  eine  Vennnürang  bei  Ziemer  Syntax  der  Com- 
IMuration  8. 48 ^  die  aber  nichts  XTebersengendes  hat)  Hat  nksht  habr6Q 
mit  dem  Dativ  im  Attischen  frappante  Aebnlichkeit  mit  einer  praepo» 
sitionalen  Fttgnng? 

§§.  146»  168  stellen  den  Genitivgebranoh  dar.  Die  Vorbemerkiing 
(146)  Ist  Ton  richtiger  Erkenntniss  eingegeben;  auf  diese  hin  wird  nsan 
den  qmkretistischen  Standpunkt  des  Verfassers  so  würdigen  wissen.  Die 
Eintheiloog  des  Genitivgebranches  ist  eigenartig.  Auflisllen  dürfte  die 
Kategorie  Qnasi  partitiver  Geniti?.  Es  sind  darunter  jene  GenitiT- 
Verwendungen  verstanden,  auf  weldie  die  CharakterislamDg  J.  Grimms 
Anwendnog  findet,  vgl.  auch  Delbrück  Gründl.  8.  89.  Doch  weise  Mooro 
viele  Gebrauchsweisen  anzuknOpfeD  an  den  Genitiv  des  Ortes  (eigentlich 
Angehörigkeitsgenitiv)  z.  B.  die  oft  vorkommenden  Ffille  wie  -noShg  iXxs, 
^etfuK  kaßtuv^  jedenfalls  Iftsst  uns  unser  Sprachgeftthl  und  das  des  Eng- 
länders diese  Annaljme  nicht  fremdarlif?  erscheinen  (vgl.  an  und  bei  der 
Hand).  Am  wenigsten  konnte  dem  Hetorenten  die  Darstellung  des  Ab- 
lativischen Geniti vs  befriedigen.  Denn  im  Programm  von  Leitmeritz 
1882.  S.  19  hat  derselbe  eine  streng  schematische  Darstellung  des  Geni- 
tivs  bei  Verben  und  Adjectiven  gegeben,  die  er  noch  heute,  obwohl  er 
dem  Synkretismus  berechtigte  Zugeständnisse  macht,  aufrecht  halten 
möchte.  Geben  die  Synkretisten  zu,  dass  der  Genitiv  als  adnominaler 
Casus  bei  Verben  nur  von  dem  substanzielien  Inhalt  desselben  gefor- 
dert wird  (vgl.  besonders  Holzweissig  Wahrheit  und  Irrthum  S.  56),  so 
wird  unter  der  Annahme,  dass  in  jedem  Verbum,  bei  den  denomina- 
tiven  versteht  sich  das  von  selbst,  ein  nominales  Element  steckt,  eine 
Durchführung  dieses  Prinzips  nichts  Widersinniges  an  sich  haben.  Dann 
bleiben  für  den  ablativischen  Genitiv  allerdings  weniger  Fälle  ttbhg,  als 
Monro  beibringt,  z.  B.  der  Genitiv  bei  äfiapvdvatj  Xou*^  M/ißofiau  u«  a. 
Auch  ist  zu  beachten,  dass  anter  dem  Genitiv  gerade  die  Analogtecon- 
structionen  massenhaft  gefunden  werden.  £s  seien  nur  genannt  jc48l: 
youvwv  iXXtrdveoei  ^'439:  ßouv  dyirr^v  xepdwv  a  18:  rte^oy/iivo^ 
d£him¥  1^508:  /etpffg  dvcanj.  Der  Genitiv  hat  aber  bei  den  Griechen 
eine  ganz  ähnliche  Ausdehnung  seines  Gebrauches  erfahren  als  derselbe 
Gasus  im  Deutschen  und  Französischen.  An  seine  allfällige  Grundbe- 
deutung wird  gar  nicht  mehr  gedacht  Der  Genitiv  des  Preises  laset  in 
einigen  Füllen  Anknüpfung  an  den  Genitiv  bei  Nominibus  überhaupt  lu, 
so  >l  III  XpomjjtdoQ  Ätotva  ranusom  for  Ohiyseis  A  827  ixivt^pff^^v  für 
änoim  ein.  Man  vgl.  E 166.  iV669.  Ü  686.  ^  818  und  noch  viele  andere 
Beispiele. 

§  161.  Der  Gasus  auf  -fc.  158.  Fülle,  wo  der  Casus  auf -y^c  seiner 
*)  Man  vgL  auch  T.  Mommssn  Fkogr.  1874.  S.  41. 
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Kitir  aiflht  i«  entopredieii  sdnint  I>«r  YeiiMser  erwägt  die  mOglidien 
UdinmgeD.  Die  eines  »Alse  arcbiimsc  durfte  frohl  die  richtige  sein. 
Dm  CtupM  foo  den  Praepoeitionen  ist  redit  anspreciiend  gearbeitet. 
Die  Lehre  Ton  dem  YeriwlBoninihas  Inf.  and  Partieip  desgleichen. 
MflHO  betrachtet  den  IniSn.  als  einen  Dativ»  was  richtiger  ist  als  wenn 
■SB  darin  den  Locati?  in  allen  möglichen  nnd  munOglichen  Yerwen- 
dongsweisen  sehen  will.  Doch  wäre  auch  die  Dnrchfühmng  des  DaÜT- 
principes  unhaltbar  und  ist  nur  verlockend  vom  deutschen  und  englischen 
Standpunkt  aus.  Musste  der  Grieche  ja  auch  für  den  Accusativ  und 
Genitiv  durch  den  Infinitiv,  so  lange  er  den  Gebrauch  des  Artikels  nicht 
kannte,  sorgen.  Es  ist  daher  der  Infinitiv  als  allgemeiner  casus  obli- 
quas  oder  objectivus  zu  betrachten  (siehe  des  Heferenten  Meinung  in 
der  Philol.  Randschau  IV,  1884.  Sp.  131).  üeber  den  Inf.  als  Impera- 
tiv ist  bei  Schräm meu  üeber  die  Formen  des  Verbuni  Ueiligenstadt 
lbd3.  S.  38  nicht  Uebles  im  Allgemeinen  zu  erfahren.  Bezüglich  des 
Genit  absolntas  246  Note  stinamt  Referent  Monro  gern  bei:  Sirai- 
larly  the  Genitive  Absolute  must  have  begun  as  an  extension  of  one  of 
ibe  ordinary  uses  of  the  gen.  Siehe  des  Referenten  Progr.  1882  S.  20, 
»0  auf  Stellen  verwiesen  wird,  wie  A  482.  Ä  463.  A  498.  .V  19  (cf.  auch 
J  180.  181).  Nun  noch  einige  Worte  über  die  Moduslehre.  Monro 
kennt  Delbrück- Windisch  und  kennt  Lange.  Es  ergiebt  sich  aber 
für  letzteren  Gelehrten  ein  Zurückstehen  in  der  Bedeutung,  indem  man 
Toa  Bei  brück- Windisch  die  Modaslehre  fertig  zurechtgelegt  hernehmen 
hsn,  ?on  Lange  mtlsste  man  sie  ans  seinen  Abhandlungen  und  Recen- 
oonen  sich  erst  zusammenstellen.  Referent  war  so  glücklich,  Prof.  Lange's 
Voriesnngen  über  die  Modi  des  Griechischen  und  Lateinischen  zu  hören, 
ksBB  also  aber  die  ganze  Beweisführung  für  die  Ansicht  Langels  yer- 
ftgen  nnd  bekennt  offen,  dass  er  in  diesem  Punkte  in  verba  magistri 
idnK^  Obwohl  nun  dort,  wo  Monro  Ansichten  Lange's  ausdrücklich 
safthrt,  er  denselben  anch  folgt,  so  war  er  doch  in  Hinsicht  aof  die 
tandbadeotanff  der  Modi  anf  DelbrQek-Windiseh  angewiesen.  Doch 
schält  dies  keinen  Einflnss  «nf  die  Darstellnng  gehabt  an  haben,  wie 
Bifcunt  Tananthet,  behn  Goqjnneliv  (oder  SnbjnnetiT)  durch  den  Znfdl, 
te  die  eoi^isdie  ümschreibnng  des  homer.  Gopjnnetiv  eben  das  Wesen 
issseBiui,  wie  es  Lange  bestimmt,  ausnehmend  gnt  giebt  Man  denke 
m  FIQe»  wie  A  more  invalnable  flower  Ton*]]  never,  never  meet  (üi 
dv  1.  Person  darf  nnr  shail  gebrandit  werden,  daher  in  dem  Beispiele 
iM  oM  Wm/mu  J  nerer  shaU  see  an  übenetzen  ist).  Den  Willen 
bearichaet  nach  L.  Lange  der  Imperativ  (den  Monro  nicht  definiert), 
aicht  der  Conjanetif,  wie  0elbrad[- Windisch  wollen.  Ob  den  Yer- 
knser  Lange  beeinflasste  oder  ob  er  selbst  anf  die  glückliehe  Idee  kam. 
Mm  OptatiT  auch  die  mere  supposition,  die  Fallsetznng  als  Aus- 
druflk  desselben  zu  bezeichnen,  konnte  Referent  nicht  entdecken.  Von 


Digitized  by  Google 


floneriteh«  SynUx. 


>  Abschwächung«  hat  llonro  niehto»  die  Uebenetsiiogen,  die  er  toh 
Stellen  wie  A  791.  9  316.    231  giebt,  erweisen  die  richtige  Anffassaog. 

lodern  Refereot  nur  in  ROcksicht  auf  die  Oeeooomie  des  Raumes 
von  diesem  trefflichen  Werke  scheidet,  wünscht  er,  dass  dasselbe  vietea 
dentscben  FachcoUegen  bekannt  würde. 

Die  weiter  in  besprechenden  Erscheinongen  glaubt  Belerent  so 
vorfilhren  sa  nitBsen,  wie  die  Speiialgebiete,  auf  denen  sie  sich  bewegen, 
in  der  Syntax  aufeinander  folgen,  nnd  ninunt  als  leitend  die  Anordnang 
Ifouro's. 

J.  Teutsch,  Der  absolute  Genitiv  bei  Homer.  Progr.  des  k.  k. 
Gymnasiums  sn  Rudol&werth  1882 

ist  eine  unselbständige  Arbeit  ohne  Werth. 

Car.  Qu  eilt  her,  De  gentUni  quem  vocant  Dativi  usu  homerico. 
diss.  inaug.  Ualensis  1884. 

Den  lohalt  zeigt  der  Titel  an.  Gleichwohl  war  es  ein  Gebot  der 
Nothwendigkeit,  Seitenblicke  auf  die  anderen ,  im  Griechischen  auf  den 
Dativ  gebilnften  Funktionen  sn  werfen,  zumal  es  sich  hftufig  trifft,  dass 
'  wir  von  unserem,  dem  deutschen  (oder  auch  dem  lateinischen)  Stand- 
punkte aus  geneigt  sind,  in  gegebenem  Falle  lieber  den  eigentlichen 
Dativ  gebraucht  zu  sehen,  als  den  localis  oder  den  instramentalis  (als 
sociativus  oder  comitativus ).  Verfasser  hat  sich  auf  Grund  der  besten 
einschlägigen  Vorarbeiten  im  Allgemeinen  mit  richtigem  Takte  seiner 
Aufgabe  entledigt  und  bat  eine  ganz  brauchbare  Vorarbeit  ftir  eine  zu- 
sammenhängende, historische  Behandlung  des  Dative  im  Griechischen  ge 
liefert.  So  verlockend  es  wäre,  hier  auf  iirincipielle  Punkte  einzugehen, 
so  erachtet  es  doch  Keierent  für  zweckdieniicher,  auf  seine  Programm- 
Arbeit  vom  Jahre  1884,  Leitmeritz,  zu  verweisen  und  für  den  hier  zu 
verfolgenden  Zweck  nur  Einzelnes  herauszuheben.  Verfasser  beschäftigt 
sich  zunächst  mit  den  Formen  auf  -^e  (unter  den  Stellen  dafür  ist  ver- 
druckt S.  6  rase  statt  /  33Ö)  und  erweist  für  eine  Anzahl  derselben 
die  Dativbedeutuug,  nach  des  Referenten  Urtheil  überall  mit  Recht. 
Bcztlglich  des  Beispiels:  H-o^cv  fii^tmofj  a-ra^avro^  au  fünf  Stelleu  wäre 
jetzt  zu  venveisen  auf  H.  Ziemer,  Vergl.  Syntax  der  indog.  Corapa- 
ration  S.  39,  der  allerdings  für  die  Instrumentalbedeutung  dieser  Form 
eintritt.  Dann  bespricht  Verfasser  die  Stellen,  wo  der  Dativ  locum,  quo 
motus  aliquis  conversus  est,  significat,  aber  in  einer  Weise,  die  nicht  die 
endgiltige  Meinung  desselben  erkennen  lässt.  Referent  sieht  nicht  ein. 
warum  man  sich  hier  nicht  bei  Annahme  des  echten  Dativs  beruhigt. 
Stellen,  wie  die  mit  ¥9utu  und  xaraueütu  aufgeführten,  zeigen  doch  wohl, 
wie  der  Uebergang  vom  local  -  deiktischen  Casus  zum  grammati* 
sehen  Casus  des  indirekten  Oiitjectes  sich  vollziehen  konnte.  Der  Dativ 
mit  componierten  Verben  ist  entsprechend  behandelu  Die  subtilen  Untere 
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•Mdongeo  Holsmiaiis  (Zeüselir.  f.  Vdllnrps.  n.  Spnohw.  X)  werden 
nrlekgevneaeD.  Auch  hier  ist  der  üebergaog,  der  eben  anliseieigt 
«wie,  «B  vielen  Beispielen  kenntlich  in  machen.  Es  ist  bei  den  com- 
poBirten  Yerben  ein  swiefMfaes  mOflich,  entweder  ist  die  Praepoeition 
HT  ein  so  sa  sagen  pleonastisches  Moment  am  Verbnm,  sie  vergrOssert 
ür  denen  nafeerieUen  Lantgehalt,  ftndert  aber  an  der  Bedeatnng  des- 
wlbsn  nichts  s.  B.  in  xotom^,  xean^iatf  imu^^saßau  (wenn  »  <S/mi^X 
edv  aber  die  Praepoeition  hat  ein  Yerbmn  mit  einer  von  den  sinplex 
abweichenden  Bedentnng  gescbaien,  wie  in  m^Mcku  (Günther  S.  16)  ra 
Gebole  stehen,  ruxfMutd&Bae  bereit  Hegen.  (Ifaa  ver|^.  ausserdem  Bei- 
spiele wie  dTtannt  .  .  .  äavaoeat  A  97  und  Q  19:  äne^e  XP^^'* 
eigentlichen  Bedeatang  der  Praeposition  gemäss  der  Gen.  stehen  müsste). 
Diese  beiden  Momente  sollten  deatlich  hervorgehoben  sein.  Sonderbar 
berührte  den  Referenten  die  Bemerkung  auf  S.  17:  Tni  auctorem  signi- 
öcans  \1detur  mihi  saepius  coniunctum  esse  cum  verbis,  ut  'mox^^ovio^ai^ 
•/rwrr£>a/!^w ,  u7:uxt'jo^ac ,  quomm  dativi  pro  instnimentalibus  habendi 
sunt.  Bei>piele  wie  <P556,  //781  (cf.  784)  sprechen  nicht  für  diese 
Änffassuiig.  Es  begreift  sicli  aber  diese  Auffassung  bei  Guenther,  wenn 
man  die  Erfahrung  macheu  muss,  dass  er  vom  Dativ  beim  Passivum  in 
seiner  Abhandlung,  die  dem  Gebrauch  des  echten  Dativs  gewidmet  ist, 
nicht  spricht.  Er  ist  hierin  offenbar  von  Delbrück  beeintlusst,  der 
den  Dativ  in  diesem  Falle  für  den  instrum.  hält,  »Grundlagen«  S.  78 
und  60.  Den  Beweis  hat  Delbrück  sich  sehr  leicht  gemacht,  so  leicht, 
dl«?  man  sich  nicht  so  schnell  von  der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  über- 
^jnijen  wird.  Auch  Monro,  dessen  gesundes  Urtheil  einen  wohlthueo- 
den  Eindruck  macht,  erklärt  sich  in  diesem  Falle  für  den  true  Dative 
§  143,  5.  Referent  verweist  noch  auf  Stellen,  wie  ^482  aod  a6l,  wo 
«dife  Formen  von  dciftaCo»  mit  dem  Dativ  erscheinen. 

B.  Ansems,  Bedeutung  und  Gebrauch  von  Std  bei  Homer.  Dissen. 
Mönchen,  Stahl  1883 
«ar  dem  Referenten  nicht  zugänglich. 

Aul  dem  Gebiete  der  Stadien  Ober  Pronomina  nimmt,  was  Umfang 
wA  hmeren  Werth  anlangt,  die  erste  Stelle  ein  das  Bach  von 

AdrienWagnon,  Le  pronom  d'identitö  et  la  formule  du  re- 
fl^chi  dans  Homere,  daos  les  podtes  tragiqaes  et  cliez  ies  Doriens. 
Geo4ve  1880.  113  S. 

Waa  Windisch  in  seiner  Abhandlang  Ober  das  Belativpronomen 
licht  im  Einzefaien  ansfthren  konnte,  weil  er  alle  deiktischen  and  ana- 
ph«ischen  Proaomhia  an  prfifen  hatte,  aber  aach  annfichst  nicht  ansza- 
ilhrea  braochte,  weil  es  sich,  wenn  die  Gmiidbedentung  und  die  Triebfedern 
der  weiteren  Entwicfcelnng  anfgeaeigt  sind,  im  einseinen  Falle  nor  dämm 
haadelti  ob  im  Besonderen  das  Allgemeine  zn  erkennen  ist,  hat  Wagnon 
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in  flberaichtlicher,  methodischer  Darstellung  durchgeftkhrt  und  noch  mehr 
gethan,  wie  der  Titel  schon  lehrt.  £r  handelt  besonders  ooeh  ftbar  dm 
doppelte  a')T<K'  bei  den  Tragikern  und  bei  den  Doriem,  sowie  Ober  die 
Formen  o^,  o^rodroS,  a&rmnä,  bei  den  letzteren  nnteistotft  fon  der 
Aasgabe  der  delpbischen  Inschriften  dnroh  Wescher  vnd  Fononrt  Bas 
Gap.  I»  was  uns  suntehst  hier  angeht,  ttber  das  Pronom  d'idestil^  daas 
Homtee  gliedert  sieh  in  16  Paragraphen,  von  denen  die  bemerltans- 
werthesten  sind  §  l :  mMc  Ini-mteie  par  Opposition  i  d'antres,  §  4  oMc 
senl  §  5  oMq  le  mdme,  §  11  ani^hore  finale  (ein  schOner  Beitrag 
snr  Kenntniss  des  homerischen  Stilee),  §  18  le  pronom  r6fltehi  dans 
Hom^  §  16  de  quelques  noms  propres  composös  afec  aörög. 

Wagnon  geht  sunflehst  in  seiner  Introdnction  von  deatsdien  Pnbli- 
eationen  Uber  su  dem  Yorwnrf  gehörige  sprachliche  Probleme  ans»  dar- 
unter natttrlieh  auch  von  Windisch,  dessen  Etjmologie  von  aMc  er 
verwirft,  hingegen  sieh  Ar  die  von  Pott  aufgestellte  entscheidet;  m&^ro 
»de  nouveau  lui« ,  »wiederum  der.c  Er  bedauert  jedoch  bald  daraal^ 
dass  die  moderne  Forschung  eine  sichere  Etymologie  dieses  Pronomens 
nicht  geben  kdane,  eine  E^rmologie,  die  uns  erlauben  wttrde,  alle  ver- 
schiedenen Anwendungen  des  Pronomens  daraus  abzuleiten.  Gleichwohl 
stellt  Wagnon  als  fonction  Ibndamentale  des  Pronomens  a^rrS^  die  auf: 
a  opposer  une  personne  k  d'antres  et  k  röpresenter  k  l'esprit  sous  nn 
jüur  vif  et  frappant  cette  personne,  ainsi  d6tach6e  de  ce  qui  l'entoure. 

Mit  grosser  Ueberzengung  und  in  angenehmem  Redeflüsse  weiss 
uns  der  Verfasser  in  den  einzelnen  Fällen  die  fundamentale  Function  von 
auTog  aufzuzeigen.  Doch  geht  Verfasser  in  Verfolg  dieser  seiner  Ab- 
sicht zu  weit.  Die  Wahrheit  liegt  hier,  wie  so  oft,  in  der  Mitte.  Die 
Note  auf  S.  4  beklagt,  dass  der  Sinn  von  auro^  oft  zu  wenig  urgirt  wird; 
gut;  aber  nicht  zugeben  wollen,  dass  aOr^V  bei  Homer  schon  zunn  ge- 
wöhnlichen anaphorischen  Pronomen  der  späteren  Sprache  abgeschwächt 
erscheint  (Windisch  S  404),  wie  Wagnon  S.  28  §  G  init.  thut,  darin  liegt 
ein  anderes  Extrem.  So  werden  wir,  um  nur  Beispiele  anzuführen,  U  7 
(W.  S.  31).  dann  in  den  »exceptions«  auf  S.  19:  /'  300  o  522  niclit 
leicht  zu  überreden  seiu,  dass  auro^-  hier  so  scharf  zu  betonen  sei.  Bei 
at/rog^  enclitisch  §  14  scheint  es  sich  um  eine  GrammatiicerschraUe  zo 
handeln.  Es  handelt  sich  dort  vor  Allem  um  M  204  x6</>£  ydp  oittToy 
i^ovra  xara  crrr^ho^  r.ana  nscprjv  IS'/ojßstg  brdatü.  Hermann  war  sich 
bei  Beurtheilung  dieser  Frage  nicht  consequent,  wie  Wagnon  ausfuhrt 
Ameis-Hentze  in  den  Erläuterungen  (1878)  folgt  G.  Hermann.  Wagnon 
entscheidet  die  Frage  ob  aooentuiren  oder  nicht,  vorerst  nicht,  nimmt 
aber  ahzov  reflexiv. 

In  den  »Notes«,  die  von  S.  99  an  beigefügt  sind,  bejaht  Wia- 
dtsch  lEUnächst  die  Frage  Delbrücks  Synt.  Forsch.  IV,  ISG,  ob  in 
Qrieohisehen  ol  noch  dieselbe  Weise  des  Gebraaches,  wie  beim  Skrt.  me 
nnd  te  den  dativischen  nnd  genitivischen  Sinn  haben,  vorliegt,  und 
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MhÜMt  diesen  Theil  der  »noteec  mit  der  Bemerkung  8. 102:  CTeit  Ii 
n  tnü  de  reaeembhmee  de  plos  entre  la  sjmtaxe  de  Ift  langae  grecqae 
et  eelle  da  sanscrit  Aoch  ftr  die  Gasnslehre  ist  diese  fieobacfatang 
WigMuis  von  Interesse.  Bekannt  ist  ja,  dass  im  jOngeren  Sanskrit  nnd  im 
Zand  der  GenitiT  den  Dativ  mitvertritt  8. 108  folgt  die  Emtimnng, 
dsH  tMc  in  der  Odyssee  nur  viermal  vorkommt.  ^  47,  278  (nicht 
\H\  812,  854.  Dieses  Boeh  zeigt  aber  anch  sonst  des  Singolären  geoag. 

Ph.  BrauD,  Der  Gebrauch  vod  ourog  in  der  Ilias.  Ein  Beitrag 
nr  lustoriscfaen  Grammatik  der  griechischen  SfHrache.  Marburg  1888, 

Gleich  WagDOD  gebt  auch  Braun  von  Windisch  aus,  um  von  dem- 
selben abweichend  für  outoq  als  »Grundbedeutung«  eine  andere  ausfindig 
ra  macheii,  als  man  nach  Windisch  statuiren  würde,  wenn  man  darauf 
ausginge,  eine  »Grundbedeutungt  eruiren  zu  wollen.  Der  Verfasser  sieht 
selbst  ein,  dass  mit  der  Formel  se motorische  Function  ourus  nicht 
i:i  aileo  Verwendungsweisen  begriffen  werden  könne,  und  redet  von  Be- 
deatangstypen  S.  31 ;  wie  er  aber  in  dem  Punkte  schwankend  und  un- 
klar ist.  so  auch  in  anderen,  so  z.  B.  in  der  zunächst  ganz  allgemeinen 
Behauptung,  dass  ouro^  in  Sätzen  steht,  welche  ein  Verbot  oder  einen 
negiüven  Wunsch  enthalten,  und  dass  es  sich  gerne  mit  /xjy  und  dessen 
Surrogaten  (!)  verbindet.  Diese  Regel  wird  durch  zahlreiche  Aus- 
Mhinen  durchbrochen.  Die  semotorische  Bedeutung  des  o^tro^  näm- 
lich, nenn  wir  Brauns  Terminus  für  gewisse  Fälle  beibehalten  wollen, 
lisst  sich  aus  der  Function  des  owroc,  wie  sich  dieselbe  aus  dem  Ge- 
brauch gegen  Pronomina  anderen  I«autgehaltes  abgrenzt,  nämlich,  dass 
es  zur  S£!$!g  rou  vou  dient,  ganz  gut  ableiten.  Auch  Mo  uro  Gramm. 
^251  beschreibt  den  Gebrauch  von  ourog^  so,  dass  man  dafür  tsemoto- 
risch«  als  Terminus  aufstellen  könnte.  Um  Windisch  und  Braun  zu 
voglflidieii,  dient  besonders  gut  die  Behandlung  der  Pronomina  in  der 
Seme  der  rtt^oaxoTJa  /'i66ff.  bei  jedem  yon  beiden.  (Windisch  267, 
Bram  25).  Sodann  7^8,  die  bei  beiden  besprochen  ist.  Braun  ist  weit- 
schweifig and  gekanstelt  Wenn  Braun  für  die  historische  Grammar 
tik  wiikUeb  etwas  leisten  will,  so  mnss  1.  das  Material  swischen  der 
Ilias  ud  Aesohylos  (letsterer  ist  von  Braun  in  dieser  Absicht  schon 
mgebeotet;  Pjnogr.  zu  Harburg  1879)  nachgetragen  werden.  %  Knappe 
dss  WeseatUclie  mit  nOchteniem  Urtheil  hervorgehoben  werden»  was  uns 
dasKaterial  lehrt. 

K.  Burchardi,  Ueber  den  Gebrauch  des  Pronomen  oIoq  bei  Homer. 
Pmgr.  der  h<Uieren  Bflrgerechule  su' Duderstadt  1881.  16  S. 

Die  Entwickelnng  des  Gebrauches  von  oibc  m  verschiedenen  Yei^ 
blkiissett«  als  eorrelativ,  ezclamativ,  objectiv  oder  causal  seigt 
Mturgemass  eine  grosse  Aehnlicbkeit  mit  Verwendungen  des  Rela- 
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tivums  oc.  Der  Verfasser  dieser  kleiaen  Monographie  erörtert  fOB 
richtigen  Gesichtspunkten  geleitet  an  passenden  Beispielen,  die  er  ans 
der  Menge  gleichartiger  hervorhebt,  die  verschiedenen  schon  benannten 
Verwendungen  von  oI^q,  und  hat  so  einen  unscheinbaren  aber  doch  höchst 
beachtenswerthen  Beitrag  zur  historischen  Syntax  geliefert.  Besonders 
ist  anerkennend  hervonnheben,  dass  Yerfissser  die  Neigong  des  Griechen, 
den  BelaUvsats  anm  attributiven  Satz th eil  zu  machen  (vergl.  Lange  in 
der  Zeitschr.  f.  Osterr.  Oymn.  1868,  S.  38)  berflhrt,  und  die  FAUe,  wo 
oSov  in  ou>¥  istmQ  zur  Formel  geworden  ist,  nicht  abersehen  hat. 

P.  Cauer,  Honierisches  I.  Ixaam^  in  der  Apposition.  Jahrb.  f. 
klass.  Phüoiogie  Bd.  125,  S.  241-43. 

»Dass  ixwnoQ  neben  plnralischem  Subject  and  Praedieat  selber 
im  Singular  stehen  mnss,  ergibt  sich  unmittelbar  ans  seiner  distri- 
butiven Bedeutung,  und  es  ist  denn  auch  regelmftssig  so  der  Fall.  Die 
Ausnahmen,  die  angefthrt  werden  können,  bestätigen  die  Regel.  Denn, 
wenn  die  einseinen  Theile^  in  die  ein  Pluralbegriff  durch  i.  zerlegt  wird, 
selber  Piaraibegriffe  sind,  so  ist  es  natürlich,  dass  auch  das  Pronomen 
in  den  Plnr.  tritt.  So  Ist  es  1,  <  163  ff.  der  Fall.  In  derselben  V^eise 
erklärt  sich  der  Flur.  130,  Ä  127,  /  66,  t  220,  v  76.c  Auf  letztere 
Stelle  verwies  schon  La  Roche.  Derselbe  verwies  aber  auch  auf  //  lOO 
und  lo  417.  Letztere  Steilen  bespricht  Cauer  besonders  und  entscheidet 
sich  bei  uj  4l7  für  txaarot^  weil  liein  Gmnd  vorbanden  sei,  diese  durch 
die  Ueberlieferung  besser  beglaubigte  Lesart  zu  ändern;  bei  //  100  jedoch 
sei  ixaaroe  zu  schreiben.  Ausserdem  sei  ixaaroc  anstössig  V  55  uud 
der  Sing,  herzustellen;  dann  i^if.,  wo  Cauer  geneigt  ist,  nach  Heyne, 
Bekker  und  Nauck,  die  aber  aus  einem  anderen  Grunde  änderten,  l^v 
izi  vr^a  ixaaro;  zu  schreiben.  Es  könnte  wohl  auch  exaaroe  hier 
bleiben,  aber  IjJv  bt::  vrja  müsse  voraufgehen.  Peppmtiller  verweist  auf 
/  l,  und  gibt  eine  Erklärung,  die  Cauer  aus  gutem  Grunde  abweist,  weil 
^aot  awc  »Leute,  Maimeu«  heisst,  nicht  »Völlier.t 

Bei  Musterung  der  Arbeiten  Aber  Modi  und  ModaUtlts-Adverbien 
werde  einem  Bttchlein  Jon  aasgesprochen  allgemeinem  Charakter  der  Vor 
tritt  gestattet  Es  ist  dies: 

C.  Thiemann,  Grundzüge  der  homori.schen  Modus-Syntax,  sowie 
Lehre  vom  Gebrauch  und  Unterschied  der  Partikeln  dv  uud  xeV  Berlin, 
Mayer  und  Müller.   1881.   55  S. 

Referent  ist  diesem  Büchlein  gegenüber  in  nicht  geringer  Verlegen- 
heit. Er  steht  nämlich  auf  einem  prinzipiell  verschiedenen  Standpunkt 
als  dessen  Verfasser.  Dieser  bemerkt  in  der  Vorrede  etwa  folgendes: 
Kr  habe  den  Versuch  gemacht  mit  Bcnutzong  der  in  Delbrücks  Schrift 
Syntaktische  Forschungen  I.  Band  1871,  gewonnenen  Resultate  und  des 
darin  enthaltenen  reichhaltigen  statistischen  Materials  gewisse  Gesichts- 
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punkte  zu  gewinnen,  welche  Anhalt  für  das  Verständniss  der  Partikeln 
av  and  x£v  —  bei  welchen  Delbrück  eben  zu  einem  im  Wesentlichen 
üegatiTen  Resultat  gelangt  —  geben  können.  Es  habe  sich  ihm  aus 
»iieser  Untersuchung  eine  völlige  Verschiedenheit  beider  Partikeln 
prreben.  Was  die  Modi  selbst  anlangt,  so  ist  dem  Verfasser  der  Con- 
jarjcti?  ein  Modus  des  Willens.  Es  wird  vermuthlich,  so  schreibt  Thie- 
!nann  S.  1,  jetzt  allgemein  (?)  angenommen,  dass  die  älteste  Bedeutung 
des  Coiyonctiv  die  des  »Sollens«  sei,  das  ist,  dass  der  Conjunctiv  ur- 
"»prüDglich  eine  Forderung  enthalte,  ein  Modus  des  Willens  sei.«  Der 
Optativ  ist  ihm  Modus  des  Wunsches.  Thiemann  verwirft  aber  die 
Ittwütitt- Grade  Delbrücks  dem  Prinap  nach  und  schlägt  eine  andere 
Qrappüiuig  der  Optativ -Verwendungen  vor  (l.  Wunsch,  2.  blosse  Ad* 
nkMf  ^  sabjective  Behaaptnng).  Wm  die  Partikeln  xev  und  d»  an- 
luft)  bei  welchen  Thiemann  «i  einem  positiven  Besnltate  gekommen 
a  Min  glaubt,  n  dem  Resultate,  dass  sie  völlig  verschiedene  Wir- 
kimg auf  die  Aussage  haben,  so  moss  fftr  diesen  Fall  der  Herr  Verfasser 
die  Vsmitirortlichkeit  vor  der  Kritik  allein  tragen.  Am  besten,  so 
aehehit  ea  den  Beferenten,  wird  die  Unterseheidttng,  die  Thiemann 
hiwiAliiaii  der  genannten  Partikedn  maeht,  sieh  verstehen  lassen,  wenn 
asa  die  Dentnng,  die  Thiemann  einer  jeden  derselben  beim  Indicativ 
gibt,  betrachtet,  weil  hier  der  Modnsgehalt  nicht  die  AnlEusnng  Crftbt 
V«rgieiehen  wir  also  das  an!  8.98  Indicatlv  mit  xi  Gesagte  mit  dem 
atf  8. 49  &f  beim  Indioatlv.  (Mao  beachte  die  Verschiedenheit  der 
Aifrcfarlften!  Ob  beabsichtigt?).  8. 8S  helsst  es:  Der  Indicativ  wird  ge- 
brancht,  um  etwas  mit  Bestimmtheit  nnd  ohne  Zurflcfchaltnng  anszosagea. 
Ds  die  Partikel  x£  die  Bestimmung  (sie)  hat,  anf  das  redende  Subjekt 
bhisnweisen,  so  bezeichnet  der  Indlcati?  mit  xi  eine  Aussage,  welche 
Bich  der  Uebersengnag  des  redenden  Subjektes  Anspruch  anf 
slliektif«  Gültigkeit  machen  kann,  wfthrend  der  blosse  Indicatiy  eine  Aus- 
iSfs  enthilt,  weiche  schon  an  sich  einen  soltdien  Anspruch  erheben  darf. 
J  11$.  £a  erleidet  natftrüch  die  Bestimmtheit  der  Aussage  dadurch, 
den  sie  als  rein  tabjectiv  erscheinen  soll,  eine  kidne  Abschwichnng, 
«ihrcnd  J  182  ein  objectiveres  und  nacbdrficklicheres  Urtheil  enthältt 
&  49.  Die  Partikel  ov  dient  dazu,  die  im  Indicativ  ausgesprochene  be- 
itiooite  Behauptung  durch  Hin  Weisung  auf  besondere  Umstände 
Doch  besonders  zu  stützen.  Sie  wird  also  auch  in  Sätzen  gebraucht, 
«eiche  eine  unbedingte  Behauptung  aussprechen. t  lu  der  Besprechung 
der  Bedeutung  (soll  heissen  Etymologie)  von  xd  und  du  macht  sich  eine 
fetjiio  principii  bemerkbar,  indem  das,  was  anderweitig  über  die  Wir- 
^Mg  der  beiden  Partikeln  als  ausgemacht  hingestellt  wurde,  ohne  weiteres 
ursprtlngliche  Bedeutung  der  Partikeln  postulirt  wird.  Die  Unter- 
^cbeidnng,  die  der  Verfasser  zwischen  den  beiden  Partikeln  macht,  ist 
«ier  Ansicht  des  Referenten  gemäss  eine  künstliche,  die  nur  illustriren 
kuD,  was  für  eigenartigen  Auffassungen  sprachliche  Elrscheinoogen  be- 
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gegnen  können.  So  viel  scheint  denn  doch,  ohne  dass  auf  entgegen- 
stehende Auffassungen  anderer  Autoritäten  Rücksicht  genommen  wird, 
annehmbar,  dass  der  entschieden  concipirte  und  entschieden  ausge- 
sprochene Wille  weder  des  Conjunctivs  sich  bedienen  kann  noch  irgend 
welche  Partikeln  der  Bedingtheit  verträgt;  der  bedingte,  zögernd  aus- 
gesprochene Wille  jedoch  durch  jenen  Modus  charakterisirt,  wird  zu  den 
Modalitäts- Adverbien  hinzutreten,  gewissermassen  pleonastisch  und, 
wie  es  wahrscheinlicher  ist,  ohne  grosse  Bedeutungsunterschiede,  denn 
solche  wären  gewahrt  worden  für  die  spätere .  Zeit.  Sind  aber  die  Be- 
deutungsunterschiede sehr  gering,  und  auch  der  von  Thiemann  statuirte 
ist  ein  subtiler,  so  ist  es  eitel  Mtlhe  und  grenzt  an  Haarspalterei,  den- 
selben in  jedem  einzelnen  Falle  aufzeigen  zu  wollen.  Ob  die  ElrlÄute- 
rungen  Thiemanns  zu  den  verschiedenen  Fällen  allgemein  befriedigen 
werden,  kann  man  bezweifeln.  Begierig  wäre  Referent  zu  erfahren,  wie 
Delbrück  dieser  positiven  Unterscheidung  von  av  und  xsu  gegenüber 
sich  verhält.  Doch  auch,  wenn  durch  zustimmende  Haltung  Delbrücks 
Referent  der  einseitigen  Beurtheilung  geziehen  werden  sollte  und  müsste. 
wird  die  Verpflichtung  einer  »Modus-Syntax«  nicht  aufgehoben,  eich  mit 
den  besten  Hilfsmitteln,  sei  es  auch  einer  anderen  Richtung,  bekannt  zii 
machen.  (L.  Lange's  Der  homerische  Gebrauch  der  Partikel  si  L 
Leipzig  1872,  also  nach  Delbrttck  erschienen,  enthUt  anf  8.  42  and  ^ 
47  diesbesttgliche  Winke,  und  hierzu  wäre  zu  nehmen  desselben  AuMige 
der  »Grammatik«  Bäumleins  in  der  Zeitschrift  für  Itoterr.  Gymnasien '. 
1868,  8.  48.). 

W.  Goecke,  Der  Gebrauch  des  Conjunctiv  und  Optativ  bei 
Homer.  Progr.  von  Malmedy  1881. 

Keine  Theorie,  hUm  Thatsachen.  ZusammensieUnng  aUer  Filier 
in  denen  Ckii^nnctiT  und  Optativ  zur  Anwendung  kommen«  Der  Ein- ; 
theflungsgmnd  ist  hergenommen  von  den  Umständen,  ob  Haupt-  oder 
Nebensatz,  ob  km»  (^)  beigeftkgt  ist  oder  fehlt,  ob  eine  Partikel  ehi- 
Idtet  oder  nicht,  ob  erste  oder  zweite  oder  dritte  Person »  endlich  bei 
den  Nebensätzen,  ob  relativ,  ob  Ergänsungs-Sätie,  Abeicfats-SitM; 
auch  Tentatiy-Sätze  mit  «/und  BefBrchtungs-Sätse  werden  unterschieden. 
Aufgefallen  ist  dem  Referenten  die  Rubrik  »elliptisch«  s.  B.  bei  il  M 
und  sonst,  was  auf  ein  ZurOdLbleiben  hinter  den  FortacfaiftteD  der  liialori- ' 
sehen  Spradiwissensehaft  deutet.  Druckfehler  sind  zahlreicher,  als  man 
bei  aller  Nachsidit  mit  den  Press-Eneugnissen  einer  Uefaien  Stidt  imd 
bei  Rocksiebtnahme  anf  griechische  Typen  verzeihen  kann. 

Zwei  tOchtige  Schriften  Uber  die  Modalitäts- Adverbien,  welche 
Finalsätze  einleiten,  sind  unter  einem  zu  besprechen,  weil  die  ans- 
ffihrlichere  und  gediegenere  vielfach  Rücksicht  auf  die  kleinere  nimmt 
welche  an  sich  recht  anerkennenswerth,  doch  durch  die  spätere  in  Schatten 
gestellt  wird.   £s  sind  dies: 
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1)  Albert  Keil,  De  iMrtieidanim  fioaUnoi  graecaimn  ti  prindpeli 
ei  m  Hboerioo.  Diaiert  Halentis  1880.  68  8. 

2)  Philipp  Weber,  Entwickloiigsgeschichte  der  Absichts-S&tie. 
L  AbCheilnDg.  Von  Homer  bis  zur  attischen  Prosa.  Beitrftge  inr 
bistoriseben  Syntax  der  griechischen  Sprache,  herausgegeben  ron 
ILScbaos.  Heft  4,  BandH,  Heft  1.  Wttrsbarg,  Stnber  1884.  1888. 

Keils  Dissertation  ist  insofern  den  heutigen  wissenschaftlichen  An- 
forderungen entsprechcDd,  als  sie,  von  richtigen  Gesichtspunkten  geleitet, 
ZQ  ganz  guten  Schlüssen  von  dauerndem  Werthe  gelangt.   Seine  Vor- 
ginger dürften  wohl  alle  bis  auf  Novotny,  Progr.  Prag  1857  (vergl. 
L.  Laoge,  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1858,  S.  333),  den  Keil  nicht  kennt, 
der  aber  von  Weber  lobend  erwähnt  wird,  sich  mit  dem  faktischen  Ge- 
brauche beschäftigt  haben.    Keil  sucht  in  die  ursprüngliche  Bedeutung 
der  Partikeln  einzudringen  und  in  gewissem  Sinne,  nämlich  nach  rück- 
wärts gesehen,  die  Sache  historisch  anzufassen.   Aber  hinter  Homer 
kann  die  Geschichte  dieser  Partikeln  nur  in  ihrer  Etymologie  gesehen 
werden,  daher  Keil  sich  zunächst  nach  Anhaltspunkten  in  dieser  Richtung 
amsieht.    Freilich   vermag  Referent  ihm  hierin  nicht  immer  zu  folgen. 
Weber  ist  hierin  zurückhaltender,    tva  mag  streitig  sein,  ob  Instrum., 
woftlr  sich  auch  Weber  entscheidet,  oder  Acc.  plur.  (Lange  und  G. 
Schenklt.    Keil  nimmt  auch   gehörige  Rücksicht  auf  die  Abfolge  von 
Hypotaxis  und  Parataxis.  Gau  er,  Jahresbericht  des  philol.  Vereins  1881 
will  das  nicht  so  streng  geschieden  wissen,  will  aber  dafttr  untersucht 
haben«  ob  nicht  der  Modus  des  Verbums  im  sogen,  regierenden  Satie 
Einfloss  anf  die  finale  Auffassung  des  Satzes  mit  Tva  etc.  genommen 
habe.    Weber  scheint  diese  Anzeige  der  Keil'schen  Dissertation  nicht 
gekannt  zn  haben,  und  berflclmiebtigt  diesen  Punkt  nicht  ohne  Schaden 
ttt  die  8eebe,  wie  man  zugestehen  wird.   Wo  wirklich  paycbologiscbe 
nwiinfliissnig  des  regierenden  Verbs  anf  die  Modnsgebnng  im  Neben- 
ntie  staltgehabt  bat,  nimmt  Weber  davon  Kotis.  Bichtiger  als  Keil 
nimmt  W^»er  ifpa^wo  lange,  während  Keil  bartnicUg  an  der  Beden- 
tng  »bis«  biagt.  VergL  Weber  S.  16.  Im  Einzehien  bat  Keil  gaas 
mbOae  Beobacbtongen  sn  bieten,  die  von  Weber  an^Eenommen  worden 
M,  ao  a.  B.  dass  iißa  sieh  gern  mit  einer  Zeitpartikel  verbindet,  dass 
ifpm  dem  epischen  Stil  besonders  eignet,  dass      (Ar)  vor  allen  vbn 
j«M  Sitseo  ans  eiagedningea  sind  (In  anders  eingeleitete  Sitae),  die 
■it  relativen  oder  temporal  en  PartUreln  eingeleitet  sind.  Um  das 
Tmhiltidas  von  Weber  in  Keil  des  weiteren  sn  diarakterisirea,  werde 
aech  Uafewieaen  anf  die  Bebandlnng  schwieriger  Stellen.  So  s.  B.  If  868 
dsfl  6,  Weber  88).  Keil  sneht  eine  Erklirnng,  Weber  (Hentse  im 
Anhang  ebenlUls)  nimmt  Interpolation  an;  0  461  (Keil  22,  Weber  21): 
U  verfthfl  radical«  er  wiU'  das  ganze  Zwiegespräch  zwischen  0.  and 
H.  streichen;  Wther  erklärt  dort      fftr  eine  blosse  Verbindungs-Par« 
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tikd,  in  welcher  der  mpraDgiidie  Sinn  adioii  Töllig  vergeflsen  war,  eine 
Ansicht,  der  Kell  aebon  gedenkt«  aber  ohne  sie  sn  der  aeniigeo  in  mnclieii. 
PL  166  <Keü  27,  Weber  86):  Keil  emendirt  (2«  in  fyp'  oder  «kK  Weber, 
lAe  Beferent  glaubt,  richtiger  sucht  in  ^ner  Analogie- Gonstroetion 
seine  Erklirung.  JC828  (KeQ  84,  Weber  22/28):  Keil  sieht  in  «fieseai 
Beispiele  die  arsprttngliche  instrumentale  Bedeutung  von  ^f^ppa  ge- 
wahrt; Weber  nimmt  Interpolation  an.  Keils  Arbeit  an  sich  tficbtig  und 
von  geliatertem  ürtheil  sengend,  hat  jedoch  weder  das  weitgestedEte 
ZM  Weben  vor  Aagen,  noch  ist  in  jener  die  Sieherheit  der  Methode 
so  wohlthuend  su  verspOren  ab  bei  Weber,  dessen  Arbeit  an  ihaUehe 
von  L.  Lange  gemahnt.  Weber  gebt  vom  negativen  Absiehtssats  aus, 
weil  alle  Absicbtssätxe,  uc  giert,  /x^  zur  Negation  haben.  Es  ist  damit 
ein  allgemeines  nnd  hervorstechendes  Merkmal  ffir  den  Absichtssatz 
von  allem  Anfang  an  gegeben.  Ein  zweiter  Punkt,  io  dem  sich  Weber 
Ober  Keil  erhebt,  ist  der,  dass  Weber  bemerkt,  es  seien  keineswegs  Bei- 
spiele wie  A' 489  ff  (bei  Keil  siud  noch  aufgeführt  /  49,  J  466.  £'690. 
564)  als  Ausgangspunkte  für  die  Entwicklung  der  Finalsätze  anzu- 
sehen; das  Bedürfniss  nach  solchen  erläuternden  Zusätzen  stelle  sich 
erst  ein,  nachdem  das  Gefühl  für  den  Absichtssatz  hinlänglich  erstarkt 
war.    Weber  hätte  noch  hinweisen  können  auf  die  Verba  des  Fürchtens 
vor  dem  Beftirchtungssatze.    Ein  grosser  Unterschied  zwischen  Weber 
und  Keil  zeigt  sich  auch  bei  AuflFassung  von  i2  336,  wo  wir  eine  Corr^- 
lation  haben  und  von  consecutivem  Sinne  nicht  die  Rede  sein  kann. 
Dass  man  einen  solchen  hineininterpretiren  kann,  bezweifelt  allerdings 
Niemand.  Keil  stellt  solche  Beispiele  mitten  in  den  Haufen  der  anderi) 
hinein  S.  11.  12,  statt  sie  voraus  als  lehrreiche  Exemplare  zu  setzen. 
Mit  Webers  Buch  haben  wir  wirklich  einen  Tb  eil  einer  historischen 
Grammatik  in  würdiger  Gestalt  vor  uns.    Der  Wunsch  liegt  nahe,  noi'h 
mehrere  Partien  der  Syntax  so  behandelt  sn  sehen.    Im  Uebrigen  sehe 
man  bezfiglicli  Weber  des  Keferenten  Ameige  in  der  Berl.  Philolog. 
Wochenschrift  IV,  no.  29/80. 

^chtig  für  die  Geschichte  des  Satzgefhges  Oberhaupt  und  im 
Besonderen  in  der  griechischen  Sprache  ist  die  Natnr  nnd  die  Bedentimg 
des  ii  dKoioTtxov  bei  Homer.  Ueber  dasselbe  liegen  ans  ans  den 
lotsten  Jahren  zwei  gans  artige  Abbandlangen  vor,  die  gemeinsain  be- 
sprochen werden  müssen. 

1)  Ladw.  Lahmeyer,  De  apodotico  qui  dicitur  particulae  Si  in 
carminibas  homericis  nsn.  Dissert.  Kilieasis  (gedroekt  betTetthner) 
mo.  46  8. 

2)  R.  Nieberding,  Ueber  die  parataktische  Anknüpfung  des 
Nachsatzes  in  hypotactischen  Satzgefügen,  insbesondere  bei  Homer. 
Progr.  von  Gross-Glogau  1882.   37  S. 
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Beide  Ifonogrmphieo  sind,  wenn  auch  unter  verschiedenem  Titel« 
dMMibeB  GegeoBtand  gewidmet  und  bdiandeln  denselben  mit  gebflhrender 
teftcUehtigiing  dar  fraheren  littaratur.  Deagldehen  seigon  beide  Yer- 
tnnhett  Bit  den  Gnmdtittwm  der  historischen  Spmehbetrafihtnng.  Als 
sUgcMiM,  nicht  durch  U nstenmg  aller  EhiselfiUie  des  Mlharen  m  be* 
wtiMnde  Meurang  über  das  H  dmdawt^»  kann  gelten,  was  G.  Gnrtins 
ia  des  BrL*  102  ▼iffbringt ....  »dass  in  der  homerischen  Hjpotaaos  noch 
blstfg  die  altere  Paiataxis  durchblickt  Am  bekanntesten  sei  dies  in 
Besag  anf  das  dtf  des  Hachsatses,  das  sich  nur  so  erkUren  lissts. 

Wenn  man  dann  LahmeyePs  IHssertation  liest,  ^nbt  man  ehte 
fCBagsade  Einsicht  in  das  Wesen  der  eigenthttmlichen  Yennischang  oder 
des  Uebsrgangssnstaades  foa  der  Pantaze  snr  Hypotaxe,  die  sich  in 
dissam  Gebraache  des  H  manifestirt,  sa  gewinnen;  wird  aber  von  Nie> 
berding  einee  anderen  belehrt  Dieser  sagt  8.  l:  Bio  Schrift  Lah- 
•qrer's  eotbftit  eine  ^vollständige  Sammlong  des  Materials  (es  fehlen  nvr 
M  de  ^  99,  bei  dXXd  /  191,  femer  ^  149  und  zweifelhafte  Stellen,  wie 
J362  vgl.  Classen  S.  35  [irrthflmlich  S.  13  bei  Lahmeyer  r36  statt  r56, 
d  Ref.)).  eine  Reihe  werthvoller  Bemerkungen  und  Beobachtungen  und 
t  üt  auaiuJirliche  Besprechung  der  bisherigen  Erklärungsversuche  des  oi 
drufOoTcxov;  die  eigene  Erklärung,  wobei  sich  der  Verfasser  an  Thiersch 
uod  Battraann  anlehnt,  ist  verfehlt.  So  hat  Lahmeyer  die  Untersuchung 
gefordert,  aber  uicht  zum  Abschluss  gebrachte.  Nieberding  polemisirt 
also  vielfach  gegen  Lahmeyer  und  dehnt  seine  Untersuchungen  auch  auf 
die  jonische  und  altische  Prosa  aus.  Der  wesentliche  Diflferenzpunkt,  in 
reichem  Nieberding  von  Lahmeyer,  dessen  Standpunkt  ja  schon  bezeichnet 
i'C,  sich  trennt,  ist  der,  dass  Nieberding  sagt  (S.  31).  »In  den  homerischen 
Gedichten  hat  oi  ausschliesslich  die  spätere,  adversative  und  copulative 
Bedeutung,  nicht  lokale  oder  temporale  und  die  Annahme  einer  gramma- 
tjscheo  Parataxe  zur  Erklärung  des  de  dnooouxov  ist  unzulässig;  aber 
auch  die  Erklärung  des  fortftihreoden  Se  dorch  logische  Parataxe 
durch  die  Häufigkeit  seines  Vorkommens  und  dorch  die  Kürze  vieler 
batzgefnge,  in  denen  es  sich  findet»  femer  durch  den  analogen  Gebrauch 
bei  späteren  Schriftstellern  ausgeschlossen;  Oberhaupt  jedes  de  dnoi, 
dorch  logische  Parataxe  zu  erklären,  verbietet  das  logische  YerhältoisSi 
m  dem  an  vielen  Stellen  Vorder-  und  Nachsati  sn  einander  stehanc 
Nachdem  Referent  noch  bemerkt,  dass  Monro  in  seiner  »grammarc 
diflsss  ii  so  hehandelt,  dass  er  Ihr  die  Ansicht  Niebarding*s  eintreten 
niMe,  wenn  er  swisehen  Lahmejrer  nnd  diesem  sn  entscheiden  hitta, 
ferner,  dass  er  das  VerseiGfaniss  der  Stellen  hei  NIebecding  S.  S7  an  dar 
fisad  dea  Autors  geprttft  nnd  richtig  befimden  hat,  mtehte  er  ein  paar 
priasipialle  Gesichtsponkte  aalMigen,  die  bei  Beortheflmig  ofaies  Ptio- 
UasK,  wie  das  Yorüegende,  stets  lettend  sein  sollten. 

Theoretisch  betrachtet»  llsst  sich  eine  Phase  der  Sprache  denken, 
^  welcher  nnr  Hanptsitae  oder  beigeordaete  Sitae  bekannt  warso. 
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Einen  gemeinsamen  Benehnngspnnkt  konnten  mehrere  solcher  Sttie  nnr 
in  den  renlen  YerhAltnissen ,  von  welchen  sie  Kunde  geben  sollten, 
haben.  80  gleicht  eine  lAngere  Rede  oder  Snahlnng  einem  Gefüge  ans 
BIfieken,  wie  die  sogenannten  kyklopisehen  ICaaem»  in  welchem  sich  alle 
Bestandtheile  gegenseitig  stfitsen  nnd  kein  Bindemittel  zwischen  die* 
selben  tritt  Bestimmten  oder  anoh  nur  ab  möglich  erscheinenden  realen 
YerhUtnissen  entsprechen  aber  Gedankenverbindungen  und  letitere 
sollen  durch  die  Sprache  wiederum  genau  wiedergegeben  werden 
können.  Dem  ist  aber  nicht  so,  die  Sprache  ist  sowohl  den  ReaHtiten 
wie  den  Gedanken  gegenttber  ein  verschiedener  Stoff,  der  aber  aller- 
dings der  Formung  in  mehr  oder  minder  hohem  Grade  sugftnglich  ist 
Ss  kennen  demnach  Gedankenverhiltnisse  entweder  sprachlich  garnicht 
beseichnet  werden  oder  in  einem  variablen  Grad  von  Genaaigkeit  ihren 
Ausdruck  finden.  Es  ergeben  sich  daraus  ftr  die  Saldehre  folgende 
Möglichkeiten:  l)  Einseitige  Hervorhebung  einer  Aussage  oder 
einseitige  Hinweisung  auf  eine  andere  Aussage.  2)  Wechselseitige 
Hinweisung  zwischen  zwei  Aussagen  durch  gleiche  Lautcomplexe.  3)  Wecih 
selseitige  Einweisung  durch  Wörter  verschiedenen  Lautgehaltes.  Die 
Formen  2)  und  3)  können  wieder  auf  Form  1)  reduzirt  werden.  Das 
ist  der  Fall,  wenn  man  sich  aus  der  Corre  lation  die  Subordination 
zu  entwickeln  anschickt.  Die  Form  3)  ist  aber  auch  leicht  geneigt  den 
Schein  zu  erwecken,  als  ob  die  correspondirenden  Wörter  (Formwörten 
für  einander  geschaffen  wären,  und  doch  kann  jedes  derselben  zunächst 
nur  für  seinen  Satz  zur  Hervorhebung  oder  Nuancirung  der  Aussage 
gebraucht  worden  sein  (vgl.  das  doppelte  xew).  Von  den  genannten 
Mitteln  des  Bezielmugsausdruckes  kann  aber  die  Sprache  auch  mehrere 
nebeneinander  verwenden  (eine  Art  Pleonasmus,  vgl.  des  Referenten 
Anzeige  von  Lechner  De  pleonasmis  homericis  in  der  Philol.  Rundschau  IV. 
no.  3).  Ausserdem  ist  zu  beachten,  dass  in  der  Sprache  ältere  Phasen 
nur  im  Allgemeinen,  nie  aber  im  Einzelnen  ganz  Uberwunden  werden, 
sodass  die  für  die  älteste  Phase  postulirte  Anreibung  der  Sätze  ohoe 
Besiehungsansdruck  auch  von  der  späteren,  ausgebildeten  Sprache  nicht 
terschmäht  wird.  £ndlicb  noch  folgendes.  Vielfach  nimmt  man  z.  6. 
bei  Se  Anakoluthie  an,  man  sehe  nur  bei  Krüger  die  entsprechenden 
Paragraphen  nach.  Was  ist  uns  heutzutage  Anakoluthie?  Man  unter- 
scheidet mit  diesem  Ausdruck  in  der  ohnehin  rein  psychologischen  Sprache 
noch  ein  besonderes  Gebiet,  auf  dem  die  p^chologischen  Factoren  in 
besonderem  Grade  wirksam  sdn  sollen,  indem  entweder  ein  angeümgensr 
Gedanke  vergessen  wird,  oder  sich  dem  su  erwartenden  regelrechten 
Laufe  der  Gedanken  ein  anderer,  neuer  Gedanke  in  die  Quere  wirft. 
Wir  werden  diese  Erscheinung  kaum  so  mit  einem  Schlagworte  abthno 
kflnnen.  Wenn  bei  der  Sprache  ttberhanpt  prinsipieU  nicht  logische, 
aond«rn  pq^ologische  Bedingungen  massgebend  sind,  so  ist  das  regel* 
mftssige  ebensogut  psychologisch  su  erkUren,  wie  das  aus  der  Babs 
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4m  Gewohnten  und  Schematisirten  ausweichende.  Nur  das  aber  ist 
Igtitahon,  da  die  Logik  unter  die  SphAre  des  Psychologischen  fällt, 
alw  ebea  aar  das  regelrechte,  normale,  musterhafte  des  psychischen 
Yorgings  rorstellt,  dass  der  sprachliche  Ausdruck  in  vielen  Fällen  dem 
iofiaehen  idealtypos  entsprechen  kann,  in  anderen  F&Uen  aber  der  Aus- 
tack  tm  logisclien  MasMtab  geneasan,  uingelniissig,  unerwartet  gebildet 
mMnt  Am  berten  siebt  man  aber  dsiaos,  wie  die  Partikabi  nnprOng- 
Heb  aiebt  sun  Bindekitt  ftr  die  SAtse  gescbaffea  waren,  da  Ja  bei  der 
sageaamiten  Anakdatbie  eben  eine  normale,  in  bestimmter  Form  er> 
wartete  Yarinndang  der  Gedanken  aasbleibt  lUaaes  alles  aaf  94  ange- 
vaaiel,  aigiebt  flkr  die  Natnr  deaaelben  folgendes.  Die  Etymologie 
KTüala's,  der  Niebaiding  den  entschiedenen  Vofsag  einrtamt,  ist  die 
baite.  Das  deiklisebe  ^a  wird  ansserordentUch  leicbt  qpaaaleptiscb  (dcS^^ 
vt»  Mo).  3i  kann  cemlativ  in  jedem  der  snsammengebOrigen  Sitse 
triadeMt  werden,  dann  stellt  es  sieb  in  Parallele  in  rc-re,  vgl  ancb 
ta  W  im  Kaehsatae  Hieberd.  S.  28.  kann  vorbereitet  werden  dnreb 
;tev,  welches  aber  seinerseits  wieder  allein  stehen  kann.  Das  Si  weist 
aebea  anderen  oorrelativen  Partikeln  anf  einen  anderen  Sats  snrflck. 
Da  aas  der  Correlation  Yielfacb  sicfa  die  Subordination  entwickelt  bat, 
m  ist  klar,  dass  auch  Si  in  dem  sogen.  Haoptsatse  oder  dem  demon- 
strativen Satze  ohne  weiteres  bleiben  kann.  (Man  bedenke  doch  nnr 
auch:  die  Ausdrücke  Haupt-  und  Nebensatz  und  verwandte,  sind  et- 
»ÄS  Relatives,  erst  von  der  Betrachtung  einer  ganz  anderen  Sprach- 
tmivMckhmg  und  von  der  unvermeidlichen  Rücksichtnahme  aut  reale 
Verbältuiäse  auf  die  Sprache  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  Ueberiragenes.) 
Kßdlich:  das  oi  ist  weder  adversativ  noch  continuativ,  oder  was 
:DaL  noch  alles  von  eiuer  Anzahl  von  Verwendungsweiseii  aussagen  möchte, 
rudern  prinzipiell  nur  demonstrativ- epanaleptisch.  oi  lehnt  sich  mit 
Vorliebe  an  das  Demonstrativpronomen  (vulgo  Artikel)  und  an  demonstr. 
Adverbien  an.  Hinsichtlich  des  erstereo  Falles  entsteht  die  Frage,  ob 
"  o£  zu  schreiben  sei  oder  gleich  oos  (Lahmeyer  cap.  III,  S.  33  f.)-  ode 
»st  selbst  erst  entstanden  durch  allmähliges  Zusaramensprechen  des  ok 
mit  und  hat  seine  eigene  Bedeutung  erhalten;  wo  also  diese  Be- 
'ieotung  klar  zu  Tage  liegt,  wird  man  Sos  schreiben  müssen,  wo  aber 
^üe  Anssage  als  Ganzes  von  der  Kraft  des  de  beeinflosst  ist,  wird  sich 
ii€  Trennung  empfehlen. 

C.  Mutzbauer,  Der  homerische  Gebrauch  der  Partikel /liw.  I.  Ein- 
leitung und  aus  Caj».  I  xae  /izv  und  drdf*  /idv.  Progr.  des  Friedrich- 
Wiihelms-Gymnasiums  in  Köln  1884.    23  S. 

Macb  den  oben  für  die  Beurtheilnng  ?on  8d  aufgestellten  Grond- 
titsea  beortbeilt,  ist  diese  Abhandlung  von  dem  Referenten  nur  zu  be- 
grasMD  ond  erweckt  in  ihm  den  Wunsch,  dass  der  Yeriissser  Zeit  ond 
fitiaimang  finde  seine  Stadien-Erg^niase  ancb  des  Weiteren  so  TertUfent- 
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lieben.  Mutzbauer  spricht  der  Partikel  //ev,  mit  Hinweis  auf  ze-ware 
und  quidern  und  unter  Hinweis  auf  fidv  und  fxijv  (wobei  Bekker's  Aen- 
derungen  und  apriorische  Konstruktionen  abgewiesen  werden),  stätig  die 
in  Erinnerung  an  den  correspondierenden  und  adversativen  Gebraudi 
befangenen  Urtheile  über  die  Funktion  der  Partikel  zurückweisend,  nur 
die  affirmative,  versichernde,  bekräftigende  Bedeutung  zo. 
Er  nennt  diesen  Gebrauch  den  adverbialen.  Im  Einzelnen  geht  er 
von  fidu  aus  und  dessen  Verbindungen  mit  anderen  Partikeln.  Von  die- 
sem p.dv  finden  sich  zwei  Beispiele  in  der  Odyssee,  X  344,  p  470,  wa;: 
für  Mon  ro  zu  bemerken  ist,  welcher  grammar  §  343  sagt,  dass  sich  //«v 
nur  in  der  Iii  ade  finde.  In  Bezug  auf  fjJjv  steht  Mutzbauer  zwischen 
Bekker,  der  überall,  wo  es  angeht,  fiijv  statt  des  versichernden  fiiv 
m  den  Text  gesetzt  wissen  wollte  und  Cobet,  der  Miscell.  crit.  365  be- 
hauptet, Homer  habe  nur  l  fiiv  fii^  fisy.  Mutzbauer  schreibt  auf  Grund 
der  Alexandrinischen  üeberlieferung  ^  fjojv  392,  i?291,  /  57,  wo  feeh 
lieb  ftbenül  fuv  stehen  kdonte.  Üb2.  Maubana*  od  /u^v,  Peppmftllar 
od  pdiß;  et  folgt  oi  daiant 

C.  Thieraann,  Ueber  den  Gebrauch  der  Partikel  <5>f  und  ihre  Be- 
deutung bei  Homer  (Zeitschr.  t.  d.  Gymuasialw.  XXXV,  530—534). 

Tbienuum  gebt  m  der  Etynologie  der  P^yrtikel  am,  die  er  naob 
Onrtiiis  Gniiids>  620  bestimmt  aus  SJa),  Die  Bestimmmig  dieser 
Pertikel  sei,  den  lobalt  eines  Satses  durch  Hinweisoag  aif  eia  fidctissfa 
oder  TorgesteUtes,  logisebes  oder  temporales  Yerbilftniss  berforsubebeD 
imd  seblifer  sa  prAdMien.  Die  Verdeatiicbaiig  imd  Verdentaebmig  im 
eiittelnen  Stellen  ist  swar  niebt  ansofecfaten  (bOcbstens  « 194  vird  ge* 
swongen),  aber  es  will  dem  Beforenten  scbeiaen,  als  ob  das  temporale 
Terbiltniss  nrsprOnglicber  sei  im  spracbliofaen  Aosdmek  als  das  lo- 
giscbe.  Zudem  lassen  docb  Stellen,  wie  Bl9^.  117.  272,  die  KfiUla 
Zeitsebr.  f.  Osteir.  Gymn.  180S  8.  SlS  aofflkbrt,  die  temporale  Baden» 
tng  doB  Sij  zu  klar  hervortreten.  Ausserdem  vergl.  man  if^Mum^mUm ' 
Z503.  »19  nnd        1^687  'reefat  lange*. 

J.  Renner,  Kritische  und  grammatische  Bemerkungen  su  Homer. 
Progr.  des  Gymnasiums  sn  Zittau  1888.  27  S.  4. 

Der  Verfasser  kündigt  sein  Vorhaben  so  an:  »An  den  im  folgenden 

von  mir  behandelten  Stellen,  die  prösstentheils  die  letzten  Bücher  der 
Ilias  betreffen,  werde  ich  vorzugj?weise  versuchen  die  parataktische 
Satzfügung,  speziell  die  Parenthese,  zur  Geltung  zu  bringen,  in  einem 
Falle  auch  dieselbe  abweisenc.  Referent  kann  auf  das  Einzelne  hier 
nicht  eingehen,  da  die  ganze  Beweisführung  mit  gelesen  werden  muss, 
wenn  man  sich  ein  richtiges  Urtheil  über  die  Berechtigung,  sei  es  der 
Erklärung  oder  der  Athetese  oder  der  Emendation,  die  Verfasser 
jeweilig  fttr  angemessen  hält,  bilden  soll.  Jedoch  die  12  Stellen,  die 
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baaptsächiich  bebandelt  werdea,  mAgen  f&r  diejenigen,  welche  auf 
äemselbeo  Gebiete  arbeitm,  hmnsgeschneben  werden.  Es  sind  die 
Stellen:  £872—887  —  i}M7  — 549  —  7'2a  — 27  -  riTl  — 188  — 
AU7  ~  742  —  53  -  ^761-779  -  ^64  -  60  —  7404  -  407  — 
r 418-422  -  A  487  -447  —  17782-776.  Uebrigenfl  ist  auf  das  an- 
otanoDde  Unheil  von  Gemoll  tu  verweisen:  Philol.  Rnndscban  IV, 
ae.  28. 

Max  LecLuer,  De  pleonasmis  bomericis.  Pars  I.  1882.  Pars  II. 
1883.   Onoldi.   31  u.  42  S. 

Bafereat  hat  in  der  PhfloL  Rondschan  IV,  no.  8  Leefaner's  beide 
PttgnuBB-Abhandlnngen  Inirs  besprochen  nnd  ihnen  das  Verdienst  der 
Msigen  Sanunlong  der  hierhergehOrigea  Erscheinungen  zuerkannt,  doch 
konake  er  sieh  mit  der  Anordnung  ni^t  einverstanden  erklftren  und  gab 
cbcsdort  ein  Schema,  in  welches  die  Pleonasmen  einzureihen  wiren. 
Abi  «eisten  Anwendung  findet  aber  die  Bemängelung  der  Anordnung 
Ar  den  ersten  Theil:  denn  die  zweite  Gommentatio  behandelt  nur 
einen  Theil  eines  TbeÜes  der  Pleonasmen,  nAmlich  von  der  figura 
-ififtaXkr^kta,  nur  den  Fall  »cum  dnobus  vocabuUs  idem  fere  dedaran- 
tibis  poeca  sit  usus  ad  unam  rem  signifieandamc ,  und  dieser  Tbeil  ist 
cia  recht  dankenswertber  Beitrag  zu  der  wicbtigen  Tbatsache  des  Pa« 
rsllelisTniis :  dass  es  nicht  bloss  bei  diesem  Beitrag  bleiben  möge, 
»Ire  zu  \vün!>clien.  In  Pars  I  gebt  Lechner  von  den  Bestimmungen  der 
Aiten  aus,  die  ja  das  Aeusserlicbe  der  Sache  recht  wohl  erfassten, 
»iie  aber  au  Erkenntniss  der  wahren  sprachlicheu  Triebkräfte  recht  arm 
waren.  Verfasser  hat  nun  vielfach  das  Richtige  getroffen,  da  in  der 
Tiiat  der  Pleonasmus  iiKfdaeuj^  -/(kpiv  nicht  selten  erscheint  Aber  viel- 
Uch  ist  die  Annahme  eines  Pleonasmus  abhängig  von  der  Frage:  haben 
die  Sprechenden  jeuer  Epoche,  sei  es  den  etymologischen  oder  den 
!»yDtaktischen  Pleonasmus  als  solchen  gefühlt,  oder  haben  wir  nach 
der  geistvollen  Regel  Scherer's  anzunehmen,  dass  wir  einen  Ersatz  vor 
dem  Verlust  vor  uns  haben,  dass  der  Pleonasmus  der  Vorläufer  des  Ver- 
lostes, eines  Simplex,  oder  des  Verlustes  eines  anderen  Wortes  ist?  So 
t>t  z.  B.  hiacvoi  und  krjioftbf  gewiss  zunächst  aus  der  Verstärkung,  oi 
ifatfftHivToQ  Sidvota  ouSkv  ßXdivT£Tat^  hervorgegangen,  in  ßr^  S'  t/isv 
wurde  kaum  ein  Pleonasmus  gespürt.  In  den  Fällen  des  Acc.  bei  im- 
aanenten  Begriffen  höchstens  dann,  wenn  garkein  Moment  die  Imma- 
nenz auf  bebt>  wie  i*  533 :  ifid^ovro  fid^r^y  (vgl.  Golling,  Ztscbr.  f.  österr. 
Gfsm.  1878  S.  187).  nhtoJiog  ist  nicht  *aipi6Jioc,  sondern  dfe7t6Xoc^ 
«Miia  sind  »Herden«  Überhaupt  und  Pleonasmos  acbwerlicb  fühlbar  ge- 
«sssn;  ^ofToi  J  462  und  Verwandtes  sind  als  energischerer  Ersatz  flr 
das  aaaphor.  ProDomen  zu  betrachten,  wie  auch  bei  Yergil  heros» 
peicr  viettsdi  s»  zu  deuten  sind. 
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R.  Dahme,  PlulologlMhe  Stndieii  iv  Wortb«deotnng  bei  Homer. 
Progr.  des  AskaoiBchen  Gymn.  la  Beriin.  Ostero  1884.  28  8.  4. 

Es  werden  nur  zwei  homerische  Epitheta  behandelt  TTjAuferci 
und  Tut/dixs^.   Im  Anschlüsse  an  ersteres  wird  auch  dTpO-ys-cog  uid  ; 
rau-y^ro::  besprochen  und  alle  drei  als  etymologisch  gleichgebildet  er- 
klärt.   Was  die  Bedeutung  anlangt,  so  wird  för  Tr}X{tyBTo<:  der  Simi 
»zärtlich  geliebt«  (nach  Buttmann)  oder  »jugendlich  blühend«  ' 
(nach  Döderlein)  festgestellt;  urpuysTo?  wird  mit  äzfjuroj  und  axa-zarM- 
vr^zo^  parallelisirt,  zr^uyszos  schlechihin  »gross«  übersetzt.    Für  zp:- 
j^dtxsQ  =  zf)f/^d'f  txe^  der  Sinn:  dreifach  getheilt  uls  der  einzisr 
zulässige  erklärt.    Wenn  auch  das  Ergebnis«,  wenigstens  was  zr^Xityszo^ 
anlangt,  nur  Anspruch  auf  eine  ziemlich  hohe  Wahrscheinlichkeit  machen 
darf,  so  liegt  doch  der  Werth  dieser  Studie  nicht  in  dem  Resultate, 
sondern  in  der  Methode.    Diese  ist  als  eine  den  strengsteu  Anforde-  ^ 
rungen  entsprechende  zu  bezeichnen. 

Schliesslich  sei  einiger  englischer  Publikationen  gedacht,  die 
dem  Beferenten  durch  die  GflteM's.  Monro  in  Oxford  (Oriel  College)  , 
zukamen.  | 

D.  B.  Monro,  lipon  the  use  of  zi  in  Homer.    Aus  den  transac-  i 
tious  of  the  Oxford  Philological  Society  1882—83.    1.  Dez.  1882. 

Monro  untersrlioidet  ohne,  wie  es  scheint.  Christ 's  Behandlung 
desselben  Gegenstandes  zu  kennen  (vgl.  Jahresber.  von  C,  Thiemann  übet 
die  Jahre  1879/80),  zwei  hauptsächliche  Gebrauchsweisen  des  zi  bei 
Homer:  1)  to  connect  clauses  or  Single  words,  2)  to  indicate  Ihat  the 
assertion  made  in  the  clauses  which  it  qualities  is  a  general  one,  j-  e. 
one  applicable  to  an  indetinite  number  of  cases.  Die  Darstellung  i>t 
hier  kna])per  als  in  der  grauiniar  desselben  Verfassers  §  331,  aber  da- 
für kommen  textkritische  Bemerkungen  in  ziemlicher  Menge  vor. 
Referent  prüfte  alle  Stellen  an  der  Hand  von  Ameis-Heotze  and  Faesi- 
Kaiser.  Meist  ist  es  £r\  welches  von  Monro  dem  vorgelogen  wird, 
falls,  was  in  den  überwiegend  meisten  Fällen  gilt,  H  vorausgeht.  Man 
wird  zugeben  müssen,  dass  der  Sinn  diese  Aenderung  durchaus  gestattet. 
Anderer  Art  sind  Stellen,  wo  zi  leicht  beseitigt  werden  kann,  z.  B.  //  96: 
wo  Monro  zu  lesen  empfiehlt  zitbg  idav  st.  Touc  ^i  ~  iäv-  o  546 
giebt  auch  Faesi-Kayser  xMt  iy^  Monro,  st.  rbv  de  iyat.  An 
drei  Stellen  dfirfte  statt  des  nicht  mehr  verstandenen  /  in  den  Text 
gekommen  sein.  Z  867  od  fot3^\  x  190  ob  ydp  /lid/iev;  p  189  /o^- 
Tial  9k  faväx7af¥.  Schwierig  erscheinen  Monro  Stellen  wie  A'466,  wo 
schon  Bentley  an  der  Stellong  des  re  Anstoss  nahm  und  es  omstellte. 
/728  vgl.  mit  JV666  (vielieieht  f>  zn  emendiren).  e29:  rär*  akXai  ist 
wohl  nicht  anfttUig.  r  (486?)  485:  ist  Monro  wohl  als  anstOssig  lam- 
gestehen.  Doeh  konnte  man,  auch  zugegeben,  der  homerische  Text  sei 
noch  immer  in  solchen  unscheinbaren  Dingen  onTerständlieh  genng  con- 
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slüiirt,  aoftnerksam  machen,  dass  sieh  eben  nidit  alle  einseloeo  Fftlle 
mar  aos  der  Mehnabl  der  Erscheinungen  abstrahierten  Regel  unter* 
«doen  lassen. 

Von  demselben  D.  B.  Monro  sei  der  Vollständigkeit  halber  erwähnt 
m  den  transactious  vom  Jahre  1881,  die  note  Uber  fjudv^r^y  J  146. 
Das  stehe  f&r  i'/udit-aBj^v^  sei  also  8*  pers.  dual.  med.  eines  bindeTocal- 
losea  Aoristes  von  /uo/vo». 

Ans  denselben  transactiona  sind  in  erwähnen  die  Abhandloag  von 

A.  Sidgwick,  Ueber  rj  und  ^f,  welche  sich  theil weise  mit  dem 
TOD  H.  Ziemer  io  seiuer  Vergleichenden  Syntax  des  Cornpuratious- 
casos  im  Indogermauiscbeu  der  Untersuchung  unterworfenen  berührt. 

Und  die  von 

Snow,  Vom  Gebrauch  und  der  Vertheiluug  des  Verbum  otu*  in 
den  humerischen  Gedichten. 

Dies  ist  eine  recht  ansprechende  statistische  Untersuchung,  bei  weU 
dier  besonders  zu  Tage  tritt,  wo  Entlehnungen  aus  anderen  Partien  der 
Gedichte  stattgefunden  haben.  £s  heisst  a.  B.  these  eomparisons  tend 
to  fihow  that  there  was  a  constant  process  of  worldng  up  cid  material 
iito  news  forms  und  /'is  the  most  freqnently  quoted  book  in  the  poems« 
Xio  Tergl.  die  Untersuchungen  Peppmilller's  ttber  das  Buch  Q  vor 
der  Ausgabe  desselben  XVII— XL.  Interessant  ist  auch  die  Beobachtung, 
die  sich  dem  Verfasser  ergibt,  dass  ^  in  der  Iii  ade  besonders  ver* 
wendet  worde,  nm  die  Rede  rhetorisch  lebhaft  zu  machen;  in  der  Odyssee 
ist  es  bereits  ganz  gewöhnlich  in  Gesprftch  nnd  Erafthlong.  Femer  zeigt 
sich  im  Grossen  Ganzen  genommen  die  Neigung,  dt<o  ftlr  fijfit  einzusetzen. 

D.  ß.  Monro,  Notes  on  the  second  book  of  the  Iliad  und  further 
Aoteü  on  homenc  subjects.   Journal  of  Philoiogy  Vol.  XI. 

Behandelt  wird  die  LOcke  in  der  Darstellung  zwischen  Ende  A  ond 
Aafimg  B  mit  Hinweis  auf  Od.  »  4ff.,  welche  Parallele  aber,  wie  Monro 
üflist  bemerkt,  nur  theilweise  passt  Monro  sieht  in  der  natttrllchen 
Haae,  doieh  die  A  und B  getrennt  sind,  nnd  in  der  conventioneilen 
Fem  dee  Schlusses  von  A  die  LOanng..  B 190  iaSiwnofhu  sei  immer 
tnisitiv  bei  Homer,  daher  zu  ftbersetzen  sei:  Ee  ziemt  sich  dich  nicht 
«ie  einen  Ansreisser  za  schrecken,  vgl.  0  196  ond  J  286  £;  es  ist  eine 
hMiehe  Form  der  Ermahnung  und  des  Tadels.  B 194  empfiehlt  Monro 
Fngezeiclien  nach  dem  Verse,  196  in  ^  sieht  Monro  eine  ROckkehr 
1«  Singular  ond  vgl.  ^691,  und  bemerkt  in  Absicht  auf  Brugmann 
Bb  Ptoblem  ele.  S.  21,  dass  die  Stelle  keinesfalls  die  Annahme  eines 
allgemeinen  Reflexivpronomen,  welches  ffir  alle  Personen  undNameri 
gebraucht  werde,  stütze.  B  250  der  Opt.  mit  5v  eine  höfliche  Form  der 
Ablehnung.    ^291  wird  nach  Ariätarch  erklärt.   Ygl.  Lehrs  de  Arist* 
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S.  74  uud  für  den  Infinitiv  nach  ssomo^  iarev  erklärende  GeiMranclisweiMii 

vorgebracht. 

In  dem  »further  notes«  wird  gehandelt  von  vt^j^reo^.  Es  soll 
Derivat  sein  eines  Stammes  *vijYa  neben  wsw,  vgl.  r/tigjw.  Mit  doupdrsof 
und  den  Adjektiven,  welche  den  Stoff  andeuten,  es  zusammenzustellen, 
möchte  doch  nicht  angehen,  weil  das  Gewebe  als  solches  doch  noch 
nicht  Stoflf  bedeuten  kann.  Wir  werden  uns  wohl  bescheiden  mQsseu^ 
dergleichen  glossematische  Worte  etymologisch  nicht  durchblicken  zu 
kOimen.  —  Die  Note  tlber  den  Infinitiv  bei  napcQ  lud  «r^/v  ist  reckt 
ansprechend,  doch  mOchte  Beferent  in  ConiHtdtit  mit  seinen  Benier> 
knngen  in  der  Philol.  Rnndscban  gelegentlich  der  Besprechang  Ka- 
rasseks  Progr.  Aber  den  Infinitiv  bei  Herodot  188a  niobt  den  Infinitiv 
hier  als  Ablativ  angesehen  wissen,  sondern  das  fi/th  vsA  ndpog  als 
prftpositionsartig  dem  Yerbainomen  (»  Infinitiv)  vorgesetst  Endlieb 
sab  8.  Ueber  nJiite  und  /ä^cc*  Das  sind  Formen  vem  schwachen 
Stamme  nXetae-  nnd  x^P^**"^  (letiterer  seigt  sich  im  Neatr.  Plnr.  i.  B. 
5882.    228.  o8IO). 

D.  B.  Monro,  Homer  lliad,  book  I.    With  an  essay  on  homeric 
grammar  and  notes.  Seoond  edition.  Oxford  Clarendon  Press  1888.  688. 

Was  Kammer  in  dem  Jahresbericht  Uber  Homer  Uta  1878  von 
einer  fthnlicben  Ansgabe  A.  Sidgwick's  bemerkt,  gilt  im  vollen  ICasse 
anch  flkr  diese,  auf  den  Qebranch  von  Anfängern  in  der  Lektttre  Homei's 
berechnete,  Aasgabe  des  ersten  Boches  der  Iliade..  Monvo  hat  die 
Aasgabe  Sidgwick's  bentttit  Doch  geht  er  von  diesem  seinen  eigenen 
Weg  in  der  Ansicht,  dass  die  homerische  Frage  ausserhalb  des  Gesichts- 
kreises eines  Elementarbuches  für  Schüler  liege.  Der  Abschnitt  »peco- 
liarities  of  homeric  grammar«  ist  ein  knapper  Auszug  aus  des  Verfassers 
ausführlicher  Grammar  of  the  homenc  dialect.  Auf  das  Einzelne  ein- 
zugehen, durfte  wohl  nur  Aufgabe  einer  Zeitschritt  sein,  welche  die  pft* 
dagogischc  Litteratur  zu  prüfen  hat. 

Scblass  am  8.  Juli  1884. 
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von 

Dr.  G.  Hinrichs  m  Berlin,  Prof.  6.  Vo^rinz  in  Brünn.  Dr.  C.  Rotke 

in  Berlin  UD(1  Diiector  Dr.  i.  Gemoll  io  Ötriegau. 


II.  Höhere  Kritik.  1881—1882. 

Von 

Dr.  C.  Rothe 

io  Beriiii. 


Die  ÜntersucbuDgen  über  Hotner  haben  sich  in  den  verflossenen 
b-eiden  Jahren  auch  ganz  besonders  wieder  der  höheren  Kritik  zugewandt, 
<md  es  sind  auf  diesem  Gebiete  eine  ganze  Reihe  von  Arbeiten  hervor- 
gegangen .  die  nicht  allein  das  Verhältnis  einzelner  Teile  der  Dichtung 
HBter  einander  und  zum  Ganzen,  sondern  auch  das  Verhältnis  der  bei- 
den grofsen  Gedichte  zu  einander  zum  Gegenstände  haben.  Wir  müssen 
«stehen,  dafs  durch  diese  Untersuchungen  die  Frage  wesentlich  geför- 
dert und  dafs  namentlich  der  vielgeschmähte  »sprachliche  Beweis«  zu 
überraschenden  Ergebnissen  geführt  bat  Dieser  hat  freilich  eine  Ricb- 
tmig  angenommen,  welche  von  der  lange  Zeit  allein  beobachteten  weseot- 
lieh  abweicht,  und  ist  so  als  ein  entschiedener  Fortschritt  anzusehen. 

Wir  begiimeii  unsere  DanteUong  mit  den  Arbeiten  über  die  ganie 
Biehtong,  nm  daran  die  zu  reihen,  welche  nur  einselne  Teile  derselben 
SMfthrlicher  behandeln.  Allen  Toran  geht: 

1)  HenDaan  Bonits,  Über  den  Ursprung  der  Honerisehen  6e- 
Hehle.  5.  Attflage  besorgt  von  R.  Neubaner.  Wien  1881. 

Ob  die  »Fortdauer  des  Interesses,  welches  dieser  kleinen  Schrift 
rwci  Jahrzehnte  hinaus  bewahrt  blieb,  nicht  sowohl  dem  Vortrage  an 
sichi  zu  verdanken  ist,  »als  dem  Umstände,  dafs  die  Anmerkungen  über 
dm  Inhalt  der  hauptsächlichsten  Untersuchungen  in  der  Homerischen 
Frag^»  eine  geordnete  Übersicht  darbietent,  darüber  kann  man  zweifein. 
Sicher  kommt  beides  zusammen,  um  dieser  Arbeit  eine  auf  diesem 
Gebiete  ganz  ungewöhnliche  und  nachhaltige  Bedeutung  zu  geben.  Und 
^o  können  wir  es  auch  nur  mit  Freuden  begrüfscn,  dafs  der  hochver- 
diente Verfasser,  da  er  selbst  nicht  mehr  die  Zeit  zu  einer  derartigen 
Arbeit  hatte,  in  Herrn  Dr.  Nenbaoer  den  Mann  gefunden,  welcher  ganz 
ia  seinem  Geiste  das  kleine  Werk  erweitert  und  fortgeführt  hat.  Es 
dies  natariicfa  in  erster  Linie  ?on  den  Anmerkungen.  Den  1S9  An^ 
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merknngen  anf  8. 46—81*  «  45—97^  entsprecbeii  jettt  147  auf  79  Seiten 
(40  — 118).  Darunter  hat  vor  allem  die  tweite  Auflage  tod  KirehhofiB 
Odyseee  eine  sehr  eingehende  Besprechung  erfahren;  es  ist  diese  Note 
allein  ?on  18  Seiten  anf  26  erweitert  worden,  wobei  natürlich  aoch  die 
wichtigsten  Gründe,  welche  gegen  Kirchhof^  Annahme  yorgebracht  sind, 
eine  gebührende  Berücksichtigong  erfahren  haben  (wir  haben  darüber 
im  vorigen  Jahresberichte  aasfllhrlicher  gesprochen).  Wenn  aoch  nicht 
in  gleichem  Umfange,  haben  doch  auch  andere  Anmerkungen  Zositae 
oder  elnselne  Berichtigungen  erfohren.  Fast  noch  wesentlicher  ist,  dab 
der  Vortrag  selbst,  der  in  der  vierten  Auflage  noch  unverändert  gelaaaen 
war,  von  dem  neuen  Herausgeber  mit  Billigung  des  Herrn  Terlassen  in 
einem  sehr  wichtigen  und  mehreren  weniger  wichtigen  Punkten  geündot 
worden  ist,  so  dafs  jetst  der  Mangel  an  Einklang  zwischen  dem  Tot 
des  Vortrages  und  den  Anmerkungen  beseitigt  worden  ist.  Es  gilt  dies 
insbesondere  von  der  Stelle  des  Vortrages,  welche  über  das  Alter  der 
Schrift  handelte  und  im  Zusammenhange  damit  Ober  die  Frage,  ob  die 
Homerischen  Gedichte  ursprünglich  aufgezeichnet  oder  nur  durch  münd- 
lichen Gebranch  fortgepflanzt  worden  seien.    Während  wir  über  diesen 
Punkt  noch  in  der  vierten  Auflage  S.  19  des  Vortrages  lasen:  »Ilias  und 
Odyssee  sind  ursprünglich  nicht  schriftlich  aufgezeichnet  gewesen,  son- 
dern nur  mündlich  vorgetragen  worden«,  heifst  es  jetzt  S.  13:  »Ob  die 
Homerischen  Gedichte  ursprünglich  aufgezeichnet  gewesen  oder  nur  durch 
mündlichen  Vortrag  verbreitet  und  erhalten  sind,  haben  wir  nach  dem 
gegenwclrtigen  Stande  der  wissenschaftlichen  Forschungen  als  eine  offene 
Frage  zu  betrachten.«  Dem  entsprechend  ist  dann  die  ganze  Ausführung 
auf  den  beiden  folgenden  Seiten  geändert  worden.   In  der  Anmerkung  56 
(S.  61  ^)  aber  wird  dann  dieser  Satz  näher  begründet  und  vor  allem 
Bergk  und  Volkmann  (Geschichte  und  Kritik  der  Wolfschen  Prolego- 
mena  S.  182)  gegenüber  mit  vollem  Rechte  betont,  dafs  in  der  Frage 
nach  dem  Alter  der  Schrift  durchaus  nicht  der  Schwerpunkt  der  Home- 
rischen Frage  zu  suchen  ist.    Die  Arbeiten  Kirchhoffs  besonders  haben 
allerdings  bewiesen,  dafs  die  Kenntnis  der  Schrift  weit  höher  hinaufreicht, 
als  Wolf  annahm,  dafs  sie  schon  im  7.,  wahrscheinlich  sogar  im  8.  Jahr- 
hundert allgemein  verbreitet  war.    Daraus  folgt  über  noch  nicht,  dafs 
Gedichte  dieses  Umfanges  dorch  die  Schrift  verbreitet  und  so  dem  VoUn 
bekannt  gemacht  worden  seien.  Nichts  aber  hindert  aas  andrerseits  an* 
zunehmen,  dafs  die  Aöden  und  Rhapsoden,  welche  diese  Kenntnis  dem 
Volke  vermittelten,  sich  im  Besitze  von  schriftlichen  Exemplaren  der  Ge- 
dichte befunden  haben,  vielmehr  ist  diese  Annahme  im  höchsten  Grade 
wahrscheinlich.  Jedenfalls  kann  man  auch  Pisistratns  nicht  als  den  hin- 
stellen, der  die  Gedichte  snm  ersten  Male  dorch  die  Schrilt  fixiert  habe 
(8.  48*),  wohl  aber  kOnnen  wir  in  der  HersteHnng  seines  Staataexeo^ 
plares  »den  Abschloß  der  Entwickln  ng  der  Ilias  nod  Odysseec  sehea 
(8.  88*).  Ähnlich  werden  anch  Goethe^s  Aussprüche  Uber  Homer  aod 
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setee  SteiluDg  zn  der  Frage  zum  Teil  genauer  angegeben  (vergl.  S.  10^ 
Bit  4*;  12*  und  6*;  32*  und  27*).  So  wird  das  Büchlein  auch  in  der 
■eoen  Auflage  von  alleu  denen  gern  gelesen  werden,  welchen  es  um  ein 
möglichst  objectives  Urteil  in  der  schwierigen  Frage  zu  thun  ist,  und  die 
xugleich  fiber  die  historische  £Dtwicl(luog  der  Frage  Belehrung  suchen. 

S)  J.  P.  Mahaffy,  Über  den  ünpnmg  der  Homeriscbeo  Gedichte. 
Aolorisierte  Obersetzmig  von  Dr.  J.  Im  elm  ann ,  Professor  am  Joachims- 
thakcfaeD  Gymoasinm.  Haooo?er  1881*). 

Dieser  Aufsatz  zusammen  mit  A.  H.  Sayce:  »Über  die  Sprache  der 
Uomeriseben  Gedichtet  (s.  o.)  ist  dem  ersten  Bande  von  Professor  Ma- 
haffj-s  griechischer  Litteraturgescbichte  ('A.  Historj-  of  Classical  Greek 
Literature  ,  in  2  vol.,  London  1880)  entnommen,  »dem  neuesten,  den  uu- 
vergleichlichen  Gegenstand  behandelnden,  an  deutsche  Forschungen  an- 
knüpfenden, aber  im  Urteil  unabhüiigigen.  in  der  Darstellung  anzieh en- 
•len  Werke«  (S.  I).  Beide  Abhandlungen  sollen  uns  nach  der  Absicht 
des  Herrn  Imelmann,  der  sich  der  Mühe  unterzogen  hat,  sie  ins  Deutsche 
zu  übertragen,  über  »den  gegenwärtigen  Betrieb  der  Homerischen  Stu- 
dien in  England  orientierent  und  »dürften  auch  über  dieses  historische 
laleresse  hinaus  in  imseroB  Lande  auf  Beifall  oder  wenigstens  auf  Beacb- 
tQg  and  PrttfoDg  rechnen«,  da  wir  aus  ihnen  »die  Weiterbildung  der 
Grote*schen  Biastheorie  sowohl  wie  A.  H.  Sayces  summarische  Analjse 
des  Honeriscben  Dialektes  erfahren«  (S.  I  und  II).  Wir  haben  hier  na- 
ttrüdi  nvr  den  ersten  der  beiden  AnÜBAtze  zu  besprechen,  da  der  zweite 
in  ein  anderes  Gebiel  fiUlt  nnd  von  Hiniichs  die  gebfllirende  Abfertigung 
erfibren  hat 

Maha^y  giebl  sonicbst  ab  allgemeinen  Eindmck,  den  die  Behand- 
tang der  HoHMrisdien  Frage  auf  ihn  gemacht  hat,  den  an,  »dafs  es  keine 
wimsnechaftlidie  Streitfrage  giebt,  in  welcher  jede  Seite  erfolgreicher  in 
der  Behauptung  des  eigenen  Standpunktes  und  sugldch  entsdiieden  un- 
CUckMeh  in  der  Bestegung  der  Gegenpartei  gewesen  ist«  Von  den  FQr- 
■prsuhuin  (oder  >Ad?ocaten«)  der  Einheit  wird  eine  solche  »Wolke«  von 
7<igBissen  beig^racht,  dab  das  Gediobt  ohne  alle  Frage  die  Schöpfung 
fiMs  eimiieo  Geistes  su  sein  scheint,  und  von  den  »de6trukU?en  Kri- 
iten«  wM  efaie  solche  Menge  von  Inconvenienaen  u.  s.  w.  nachgewie- 
m,  dafii  das  Gedidit  aussinanderftllt  und  nur  eine  ganse  Reihe  von 
Bfuehstackm  erkennen  lifot  Diesen  widersprechenden  Ansichten  gegen- 
•bsristlUha^rübeRMagt,  dab  die  mabfollen  und  kritischen  Fürsprecher 
dv  wseenilichen  Einheit  selbst  der  Uias  als  das  Goneept  eines  eintigen 
tchaplerisehen  Geistes  die  »stArkste  und  nuerschfitterlichste  Position  ein- 


•)  Verifl  Hinrichs  in  der  Zeitschrift  für  Österreich.  Gymnaa.  ö.  423  ff.  (Mit 
wlssa  ürteüe  auch  über  Mahaffy  stimme  ich  im  wesentlichen  überein.)  o.  H.  F. 
mOsr,  PhUoiog.  Anzeiger  1882  a  6  8.  264-269. 
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nehmen.«   Dodi  darf!»  nun  dabei  nicht  sn  weü  gehen.  Zunächst  sei 
dfenbar,  daft  die  Uias  und  Odyssee  nicht  fon  einem  nnd  demselbeQ  Yer> 
finser  seien.   Die  Odyssee  ist  ihrem  Inhalte,  ihrer  Sprache  nnd  ihrem 
ganzen  Tone  nach  spftter  entstanden  als  die  Ilias  (was  immer  noch  nicht 
notwendig  die  Gleichheit  der  Verfasser  auszuschliefsen  brauchte!).  Da 
aber  in  der  Odyssee  jede  diiectc  Anspielung  auf  die  Ilias  geflisseutlich 
vermieden  werde,  obwohl  sie  der  Dichter  ducli  unverkennbar  voraussetze, 
so  könne  mau  daraus  schliefseu,  dafs  sie  von  einem  »bewufsten  Rivalen 
und  Nachfolger«  des  Dichters  der  Ilias  geschaffen  worden  sei  (8.  1  -3i. 
Das  Zeugnis  des  Altertums  für  den  einen  Dichter  beweise  nichts.  Denn 
man  sei  in  ältester  Zeit  durchaus  kritiklos  verfahren  und  habe  nicht 
hlos  Ilias  und  Odyssee,  sondern  die  ganze  epische  Dichtung,  ja  selbst 
die  Hymnen  und  einige  komische  Gedichte  dem  Homer  zugeschrieben. 
Erst  die  kritischen  Arbeiten  der  Conimission  des  Pisistratus  und  solcher 
Männer  wie  Theagenes  von  Rhegium  begannen  den  Menschen  die  Augen 
zu  öflfnen  und  sie  von  der  Unmöglichkeit  dieser  Annahme  zu  überzeugen 
Während  mnn  nun  von  da  angefangen  habe,  einzelne  Werke  Homer 
abzusprechen,  seien  ihm  in  der  Alexandrinerzeit  alle  abgesprochen  wor- 
den aufser  Ilias  und  Odyssee.  Dabei  aber  habe  man  Halt  gemacht»  na- 
mentlich in  Folge  des  Ansehns  Aristarchs,  welcher  die  Chorizonten  znn 
Schweigen  gebracht  habe.  Wir  aber  kdnnen  deshalb  unbedenklich  weiter 
geben.   Denn  die  Stimmen  des  Altertoms,  welche  jetzt  fttr  den  einen 
Homer  angeführt  werden,  protestieren  doch  eigentlich  nur  gegen  das 
Znviel,  was  dem  Dichter  zngescbrieben  wurde,  beldlmpfen  aber  nicht  das 
Zuwenig,  wie  heute  allgemein  angenommen  werde.  Aneb  das  Urteil  des 
Volkes  beweist  nichts;  es  nimmt  kritiklos  als  Einheit  an,  was  als  Ein- 
heit geboten  wird  (S.  4-7).  So  ist  M ahaitr  entschiedener  Chorisoni . 
Im  Urteil  nun  Aber  die  einseben  Gediehte  glaubt  er,  dafii  die  ?on  Mtanem 
.  wie  Hure  und  Gladstone  (Deutsche  wieNitisch  und  Kammer  btUt  er  nieht  der 
Erwähnung  wert)  fttr  die  EHih^t  vorgebrachten  Grttnde,  so  stark  tber> 
trieben  sie  auch  sein  mögen»  grollMS  Gewicht  nur  haben  »gegenflber  der 
Hypothese  eines  von  einem  spiteren  Ordner  hergeeteiiten  Aggregates 
kleinerer  Dichtungenc,  aber  »kefaie  Beweiskraft  gegen  die  Vertreter  ohier 
ursprttnglidien  Ilias  von  mäfsigem  ümiuige,  welche  nach  und  nach  durch 
Zusitce  ausgeweitet  worden  ist«  (8.  S).  Ist  schon  diese  Ansicht  schwer 
tu  begreifen,  so  mulb  man  es  geradesu  wnndertieh  finden,  wenn  er  naeh 
Aufe&hlnng  einer  Reihe  handgreiflicher  Widersprüche  in  der  Ilias  die 
Arbeit  der  deutschen  Philologen,  welche  die  Urbestandteile  in  der  IHss 
aufzudecken  und  auszusondern  versuchten,  »Ratewerk«  nennt  nnd  doch 
fortfährt  (S.  11):  »Unzweifelhaft  aber  haben  sie  die  Nähte  und  Verbin- 
dungslinien in  Menge  nachgewiesen,  so  dafs  man  ihnen  billiger  Weise 
zugeben  mnfs,  dafs,  wenn  sie  auch  im  einzelnen  erfolglos  waren,  sie  ihr 
Prinzip  doch  glücklich  durchgefochten  haben. c    Wenn  Mahaffy  dies  z'i- 
giebt,  dann  sollte  man  doch  auch  erwarten,  dafs  er  diesem  Prinzip  zu- 
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ftinint  Weiter  tmdet  Mabafiy  (mit  aDdereD)  das  Neue  in  der  Ilias  uod 
die  Hauptursache  ihres  Erfolges  in  dem  prächtigen  Bau,  so  dafs  er  mit 
Aristoteles  der  Ansicht  ist,  dafs  Homer  damit  »den  Ruhm  des  Äscbylus 
Torweggenommen  habe.«  Wie  sich  aber  damit  vertragen  soll,  dafs  »ein 
Hineinarbeiten  von  Einzelheiten  in  den  Gesamtplan  das  Geheimnis  der 
6r5ise  der  Ilias  ist«,  läfst  sich  schwer  begreifen,  namentlich  wenn  dieser 
Pbui  nicht  »absolut  original«  ist,  sondern,  »was  von  keinem  der  Kritiker 
öemerkt  worden  ist«,  sein  Vorbild  in  dem  alten  Meleagerliede  hat,  das 
UQ  neunten  Buch  von  Phoenix  seinem  Hauptinhalte  nach  wiedergegeben 
i^t  (S  11).  Dieser  Stoff  soll  femer  von  »elastischer  Beschaffenheit«  ge- 
wesen sein  nad  die  Möglichkeit  zu  vielen  Erweiterungen  geboten  haben. 
So  sd  der  gtnie  lange  Abschnitt,  welcher  Buch  B  bis  U  umfafst,  offen- 
bar nach  und  nach  von  den  Sängern  eingelegt  worden,  »wenn  sie  das 
£^  vor  Griechen  sangen,  welebe  auf  die  Thaten  der  Vorfahren  Jiiit 
MÜMiler  Eifersucht  binblickten  und  deren  Niederlage  nicht  ertrugen, 
wm  UB  mchi  den  Troern  noch  ftrgere  Verloste  beibrachteoc  (als  ob 
der  on^rftngUche  Ken  jemals  vor  Niditgriedieii  vortragen  worden  wäre!), 
to  md  7.  BmIi  madm  vieUaiehl  ans  einer  frähafon  Ilias  her- 
•laigaiMiiMiien,  »sei  es  ladiglick  der  Erwaitemag  halber,  oder  aneh  am 
dar  Boasia«  walclMr  dar  waohsende  Glaai  doer  .iiaueii  Iliaa  geOhrlich  la 
amdea  aaftig,  an  eine  edkn  Stella  an  veipflanaan.« 

IMa  Aiiitia  das  Diomadea  verdankt  ilnre  fiirtitabang  varmatUch  dar 
toitafioB  in  Argoa  nnd  die  Aristia  dea  Agamemnon  im  11.  Boehe  einer 
Eeritation  in  Hyi^enaa.  Aneb  des  PatioUna  Heldenmat  paftt  nidit  in 
die  anprttngllcbe  AahiUais,  ea  scheint,  »dab  er  in  der  nrsprflnglldien 
AeUUais  nar  eine  nnerhebliche  Diversion  maehte  nnd  bald  darauf  in 
bsHar  flnefat  vom  groben  Hektar  eiseUagan  wnrdac  (8. 14).  Dias  soUan 
die  lalatan  Bteher  nicht  nndeiitUeh  tn  verstehen  geben;  besondere  Be- 
wdse  aber  werden  nicht  vorgebracht  Dies  fährt  MahafiFjr  »zu  der  stärk- 
Hb  nnd  offenbarsten  Inconsequenz  in  der  ganzen  gegenwärtigen  Ilias, 
m  dem  Charakter  und  der  Lage  Hektors.«  »Wohl  haben  alte  und  neue 
Kritiker  die  merkwflrdigen  Widersprtlche  in  der  Zeichnung  dieses  ruhm- 
tollen Helden  wahrgenommen,  aber  doch  hat  keiner  von  ihnen  die  rich- 
tige Erklärung  derselben  zu  geben  den  Mut  (!)  gehabt.«  In  dem  ur- 
^[•rOnglicben  Plane  der  Ilias  war  er  ein  grofser  Kriegsheld,  dessen  Be- 
ilegung durch  Achilleus  eine  Heldenleistung  höchster  Art  war.  »Seine 
fortwährenden  Niederlagen  durch  Diomedes  und  Ajax,  sein  Vermeiden 
Agamemnoos,  dies  Prahlen  und  Grofsthun,  das  wir  jetzt  an  ihm  finden, 
ist  &ht  von  Interpolatoren  hineingebracht  worden,  welche  so  die  Ver- 
«iienste  ihrer  GOnstlinge  auf  seine  Kosten  erhöhten«  (15.  16).  Diese  £r- 
weitemngeu  müssen  freilich  schon  ziemlich  frOh  hinzugekommen  sein  und 
zwar  von  ausgezeichneten  Dichtern ;  denn  entgegen  der  Ansicht  deutscher 
Kritiker  scheint  Mahafiy  solche  Poesie  wie  die  des  9.  und  24.  Buches 
nicht  um  einen  Deot  schlechter  als  die  der  besten  Teila  des  Gadichtee. 

JihinliHirhi  &r  AbotlunwwiMCMcfaaft  XXXIV  (ilti.  L)  6 
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Man  wendet  nun  ein,  es  sei  unmöglich,  dafs  eine  gröfsere  AuEahl  oder 
gar  eine  gauze  Schule  so  TortreffHcher  Dichter  existiert  habe.  Das  sai 
unrichtig;  »denn  es  giebt  Zeiten,  primitive  oder  sonstwie  einfache  Zeiten, 
in  denen  eine  Schule  oder  Geistesrichtuug  durch  eine  Anzahl  Männer 
hervorzubringen  vermag,  was  zu  anderen  Zeiten  nur  ausnahmsweise  bocb- 
entwickelten  Individuen  erreichbar  ist.«  Als  Beispiele  werden  angeftihn 
das  »Book  of  Common  Prayert  und  die  Kirchenlieder  des  Reformations- 
zeitalters  (17.  18).  Diese  Thatsachen  leugneten  die  destructiven  Kriti- 
ker. »Viele  deutsche  Philologen  finden  gewisse  Teile  der  Ilias  der  tkbri- 
gen  durchaus  unwürdig;  sie  geben  genau  die  Zeile  an,  wo  ein  schlechter 
Dichter  beginnt  und  der  bessere  den  Faden  wieder  aufoimmtc  Diese 
Kritik  sei  völlig  subjectiv;  doch  hält  er  für  ofleubar  interi)oUert  die  Verse 
ü  627  —  552,  welche  eine  vortreffliche  Scene  kraftlos  machen,  aber 
weder  von  Aristarcb  ooch  voa  deo  deatructivea  Kritikern  verworfen  wer- 
den (19). 

Man  sieht,  es  wird  im  wesentlichen  Grotes  Theorie  vorgetragen, 
Bvr  dafs  nicht  alle  Bücher,  welche  die  Acbilleis  unterbrechen,  einer  an- 
deren Dichtung  oder  Ilias  angehören  scdleD.  Viele  sind  für  die  jetzige 
Stelle  besondere  gedichtet  oder  zurecht  gemacht.  Daneben  wird  an  der 
PisistratidenreoeiiBion  festgehalten:  »die  Verknüpfung  der  Begebenheitee 
Ist  snweilen  eine  so  lockere,  dafs  wir  zu  der  Vermutung  gedrängt  wer- 
den, die  Gommission  des  PisistraloB  iiabe  eine  Menge  di?ergierender 
Versioneii  yorgefimden  imd  atett  sie  sämtlich  bis  eitf  eine  n  lurter- 
difteken,  vietanehr  alle  neben  einandergestelltc  Und  doch  soll  so  »der 
prächtige  Bm«  hennisgekoaswn  sein,  dweh  den  HoBier  den  Böhm  des 
Äachylns  vorweggenommen! 

Die  Odyssee,  »der  älteste  mid  foUendetste  Bosuui  der  emmfU" 
sehen  Gesellschaftc  (27),  ist  nach  Mahal^  entschiedeii  später  entstanden 
und  swar  in  der  Zsit  der  Ermattang  des  grieehiscben  Epos«  (Sl).  Die 
ganse  Lebensanschantmg,  wehshe  in  den  CMiofate  niedergelegt  Ist,  ot 
eine  andere,  fortgeschrittenere.  Der  Dichter,  wehsher  »BlntrergieiGMB 
nnd  Morden  nnd  das  ranhe  Lageileben  der  Utas  vor  Aagen  hatte,  war, 
als  er  den  Wettkampf  mit  einem  so  groüMn  Vorläafer  wagte,  geflisaeut- 
lieh  auf  Gegensätse  nicht  allein  in  der  Behandlang,  simdem  noch  im 
Pkne  bedacht«  Ohne  seine  eigene  Ansicht  aber  die  Odjssee  weiter  sa 
entwickeln,  führt  Mahaftr  nur  noch  kan  an,  was  einige  deutsche  Kri- 
tiker, vor  allem  Kirchhoff,  über  die  Odyssee  denken,  nnd  hält  es  mit 
Geddes  für  wahrscheinlich,  dafs  dieselben  Dichter  einer  bestimmten  Sänger 
schule  an  beiden  Gedichten  gearbeitet  haben.  Zum  Schlufs  spricht  er 
sich  über  die  Person  Uomers  dahin  aus,  dafs  dieser  wahrscheinlich  ein 
»wandernder  MiustreU  gewesen  sei,  dessen  Gedichte  bei  seinen  Leb- 
zeiten nicht  höher  geschätzt  worden  seien,  als  die  anderer.  Erst  nach 
seinem  Tode  hätten  sie  grofsen  Ruhm  erlaugt  und  nun  hätte  man  durch 
Fabeln  zu  ersetzen  gesucht,  was  mau  von  seinem  Leben  nicht  wufste. 
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Kao  brauche  aber  seine  Lebenszeit  nicht  vor  800  y.  Ohr.  aasimlnii, 
m  sei  fielleicht  später,  aber  nicht  später  als  700. 

Unnötig  ist  es,  dars  Mahafff  tehalb  die  Glaubwfirdigkeit  des  Tho^ 
kjüdes  in  Betag  auf  die  GrOndungszeit  der  griechischen  Colonieen  mf 
StSSm  im  Fng»  tleUt  Oewifo  werden  die  Ooloiiistoii  imit  den  Sagen 
m  flDjypheM,  hob  den  BiBdem  des  Sonneiiiottes,  fon  Skyila  and  0ha- 
itUIi  and  anderer  Art«  nicbt  •anfgerinmt«  haben,  sondern  nmgeketet 
htate  man  sagen,  dalh  diese  Sagen  erst  dann  in  diesen  Gegenden  lo- 
oMtk/t  norden  sind,  seit  SieOien  mehr  und  mehr  den  Oriedien  be- 
ksBBl  werde. 

3)  Carl  Frey,  Homer.  Bern  1881. 

Es  wird  mir  schwer,  in  dieser  Zeilsohrift  Uber  diese  Schrift  sn  be- 
riehlsn,  da  sie  allen  Qesetsen  einer  strengen  wissenschaftlichen  Kritik 
•üsnprisbt  Ober  Aristarob  nrteilt  er  8.  26:  »IHeser  Aristarch  war 
lia  Mensch,  der  fllr  die  grofee  grieehisehe  Poesie  absolut  keinen  Kopf; 
geschweige  denn  ein  Hers  hatte.  Die  Scholien  sind  vom  Ekelhaftesten, 
«S8  ttber  Homer  geschrieben  worden  ist  Nichts  ist  schädlicher  in  der 
Homerforsch nng  als  sein  Ansehen. t  Und  wenn  Kirchhoff  schreibt  (Odyssee 
252*):  »Nie  können  die  Besonderheiten  der  Entwicklungsstufe,  der  eine 
geistige  Schöpfung  entsprang,  ein  Ausnabmeverfabren  in  der  Beurteilung 
derselben  in  der  Weise  begründen,  dafs  sie  als  den  allgemeinen  Gesetzen 
Dfid  Formen  des  menschlichen  Denkens  aller  Zeiten  und  Bildungsstufen 
aicbt  unterworfen  betrachtet  wird.  Dieselben  Gesetze  haben  dieselbe 
Terbindlicbkeit  und  bieten  damit  in  demselben  Grade  Anhaltspunkte  fOr 
das  Urteil  bei  Homer,  wie  bei  Thukydidest,  so  ist  Frey  der  Meinung 
•S.  13):  »Die  Poetik  Homers  mufs  a  priori  mehr  oder  weniger  verschie- 
den gedacht  werden,  da  schon  Sophokles  freiere  Maximen,  als  unsere 
Dichter  hatte:  und  ich  möchte,  indem  ich  die  Poetik  Homers  eine  he- 
roische nenne,  damit  andeuten,  dafs  sie  viel  freier  war,  als  die  modernec. 
Und  die  Mittel,  mit  denen  alle  und  jede  Unebenheit  bei  Homer  sich  in 
ose  ebenso  bewundemngsvolle  Schönheit,  Erhabenheit  oder  Angemessen- 
heit ferwandelt,  sind  nach  Frey:  Widersprechende  Fortsetzung  und  Wieder- 
Mtang.  Wie  er  diese  Mittel  anwendet,  mögen  ein  paar  Beispide  seigen, 
aos  denen  sagleich  herrorgehen  soll,  daCB  manche  fiemeriningen  von  ihm 
gsbiUift  werden  ktaaen,  so  wenig  man  aadi  seiner  gansen  Anseinander- 
Misang  lolgen  kann: 

•n,  449:  Athene  trlgt  die  Aegis, 
T,  Td8:  sie  wlift  sie  sidi  ent  am* 
Wann  bat  te  aweite  Moment,  tiotsdem  dalli  er  dem  ersten  widerspricht, 
M  sefaie  Beiechtignngf  Weil  hier  gleichsam  eine  monnmentale  Rllstmig 
AlhsasTe  geschildert  whfd;  da  kommt  der  Leibroefc  des  Zens»  kommt  der 
»lihenie  goMene  Hehn;  sie  steigt  In  den  Wagen  and  ergreift  den 
Maharen  Speer;  aber  die  Aegis  darf  nicht  fehlen,  der  Zauber  des 
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Aegis  haltenden  Zeus;  dieser  Moment  sei  möglichst  schön:  also  wirft  sie 
sich  auch  um  die  Schultern  die  quastenbehangene  Aegis.«    Mit  dieser 
AubeiuaDdersetzuDg  kann  man  wohl  einverstanden  sein,  da  sachliche  Wider- 
sprüche, welche  sich  auf  solche  Details  beziehen,  nicht  viel  zu  sageu 
haben,  wie  besonders  das  Beispiel  Virgils  zeigt.   Bedenklicher  aber  im 
schon,  wenn  Frey  ttber  die  »vielgeplacktenc  (sie!)  Pylaemenes- Stelleu 
schreibt:  »V,  576  Menelaus  tötet  ihn;  XIII,  658:  er  folgt  der  Leiche 
seines  Sohnes.    Der  zweite  Vorgang  ist  rührend;  deswegen  ist  der 
Widerspruch  berechtigt;  und  Pylaemeues  darf  plötzlich  wieder  leben 
—  wie  lächerlich  das  ist!«  —  »XIV,  516  fällt  Hyperenor  auch  ohne  ein 
Sterbenswörtchen  vom  Speere  des  Menelaus.  XVII,  24  heifst  es:  «Auch 
nicht  Hypereuor  genofs  seine  Jugend,  als  er  mich  schalt  und  bestand 
und  sagte,  ich  sei  unter  den  Danaeru  der  schlechteste  Krieger.«  Eiu 
unzweifelhafter  Widerspruch.  Die  Leute  nahmen  ihn  Homer  nicht  Obel, 
weil  die  zweite  Stelle  eine  lustige  Geschichte  erzählt.«    Eine  ebenso 
grofse  BoUe  spult  bei  Frey  die  Dreizahl.  Was  in  der  Dreizahl  erscheint, 
gehört  zusammen  und  ist  unverletzbares  Material.   Weil  nun  die  liiaa 
drei  grofse  Sehlachttage  enthält,  so  »riskiert«  es  Frey  und  behaniilet: 
»Die  Dreizahl  der  grofseo  Schlachten  allein  beweiet,  dafe  die  Uias  von 
Einem  Dichter  istc  (8.  80).  Ferner  »drei  Tage  verweilt  Odyasens  auf 
Seherin,  drei  bei  Enmaeos,  drei  in  der  Stadt . . .  Und  nnn  irgendiio 
einen  Tag  »abraUenmenc,  wie  A*  Kirchheffthnt,  »ist  dodi  bei  den  Yor- 
bandensein  dieser  heiligenden  Dreisahl  uninitasigt  (S.  aa).  Nieht  weniger 
waltet  die  Qymmetrie  in  den  Homeriseben  Gesingen.  So  Terianlen  die 
Zweikampfe,  in  swei  oder  drei  Gingen,  sehr  ^ynmetrisch:  der  eine  wirft, 
der  andere  wirft;  der  eine  stObt,  der  andere  stOfiit;  der  eine  wirft  einen 
Stehi,  der  andere  wirft  aneh  einen  Stefai  (so  im  Zweikampf  Hektora  und 
Aias'  VU.).  Und  es  ist  eine  grifiriiche  fiehandlnng  der  Homeriaehen 
Poesie»  wenn  man,  wie  Lachmann  8.  71,  ein  Stock  ans  dem  ^jmuneti»- 
schen  Gefilge  heiansnimmt  und  getrost  behauptet,  es  lasse  sieh  »ebne 
Sehaden  wegnehmen«.  Mandieh  der  Zweikampf  Sarpedons  nnd  Fstrokloe'; 
»XVI,  462  hat  swei  Gange:  snerst  wirft  Patroklos,  dann  Sarpedon,  und 
im  zweiten  Gange  zuerst  Sarpedon,  dann  (Sartpo^)  Patroklos.  Da  nimmt 
Lachmann  den  einen  Wurf  wegit  Freilidi  scheint  mir  auch  so  keine 
rechte  Symmetrie  an  dieser  Stelle  zu  herrschen,  da  mau  erwarten  sollte, 
dafs  auch  »beim  zweiten  Gange«  Patroklos  zuerst  werfe,  aber  das  stört 
Frey  nicht.   Ja,  er  giebt  selbst  zu,  dafs  auch  der  Zweikampf  zwischen 
Paris  und  Menelaus  unsymmetrisch  sei,  »aber  eine  vorhandene  (?)  Sym- 
metrie wollen  wir  doch  nicht  stören.«    In  der  Odyssee  sucht  er  ebenso 
gegen  Kirchhoff  nachzuweisen,  dafs  auch  »die  ältere  Fortsetzung«  iu 
nichts  dem  alten  Nostos  nachstehe;  dafs  der  Dichter  sein  Motiv  (die 
Verwandlung  des  Odysseus  in  einen  Bettler)  durchaus  nicht  vergessen 
habe  (S.  6).  »Diese  Verwandlung  konute  aber  gar  nicht  aufgehoben  wer- 
den, eine  RfickverwaDdliing  kann  gar  nicht  ins  Werk  geseut  werden, 
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wpil  eben  die  Sage  gebot,  dars  er  wirklich  als  ein  armer  Mann  heim- 
komme); dafä  Athenes  häufige  Eingreifen  überall  schön,  rührend,  köst- 
lich sei;  dafs  selbst  die  Einftihning  des  Theoklymenos  und  seine  verschie- 
deDtlichen  Erwähnungen  passend  und  wohlbegründet  seien  (S.  15  »und  wenn 
aH«  Bichls  nützte  —  nämlich  sein  Auftreten  zu  erklären  —  so  würde 
ieb  sagen:  der  Prophet  gehört  einmal  zum  Personal  eines  griechiaeben 
Miehtes  —  PuiiitinnU).  Doch  ich  rnnfa  es  mir  versagen,  nSber  anf 
Niae  Ansftbnngen  einzugehen ;  sie  laaaen  sich  auch  voll  und  gaoi  nur 
Biit  seinen  eigenen  Worten  wiedergeben  nnd  sind  manehmal  aehwer  ver- 
stiodlicb.  Denn  seine  Darstellung  ist,  wie  schon  die  gegebenen  Proben 
k&mmmt  ItCchst  originell  und  bisweilen  mehr  als  borscbikos.  So  wird 
(&  12)  fOB  Lacbmanns  »liederlialikeit«  (doali  irolil  in  dam  Sinne  von 
Uadflftfeaoria)  gesprocben,  mid  der  Bearbeiter,  den  IDreUioff  annimmt, 
«ird  sein  >Prilgelknabe.c  Hermann  und  Lacbmann  —  iHttter  der  griedd- 
Mben  LHteratnr;c  »  soHen  Homer  sieht  venteben,  wefl  sie  VH,  81S 
—Tin,  S5S  flir  ein  Stflek  »elendesten  Nadiahmerstilsc  kalten,  nnd  Lack- 
■sna  —  »nicbt  ein  realisliseker  Yeräekter,  sondern  ein  Fadimann!«  — 
sack  ny,  27—62  fltar  eine  »nnnttie  Episode  von  aobwaeker  Erfindang« 
Mit  (&  28).  Jn  »die  Akribie  Kirckkoib  nnd  der  gansen  Hemerlengnerei 
U  sken  nur  Sekeinic  (S.  19).  Denn  .»dali  die  Tkatsaeke  (die  lange 
Omer  m  Telemacks  Anfentkalt  bei  Uenetans)  ekifaek  totgeschwiegen 
ekd,  wie  A.  KirehhoiT  8.  608  sagt,  ist  »einfsdit  niekt  wakr;  Atkene 
«Me  doek  niekt  sagen:  ixt^loc  ^atat  iv^ArptHao  SSftote  18,  423,  wenn 
er  aar  etnen  Abend  nnd  einen  Morgen ,  wie  in  Kirchhoffs  Telemacbie, 
dort  wire;  und  die  Freier  würden  nicht  sagen:  r^fiara  16,  365,  wenn  seit 
i,842  nur  drei  Tage  vergangen  wären.«  Wer  Kirchhoffs  »Akribiet  ver- 
dichtigen will,  der  möge  erst  suchen  ihn  zu  verstehen.  Denn  Kirchhoff 
behaoptet  nicht  (S.  502),  dafs  diese  Thatsache  überhaupt  todgeschwie- 
jren  wird,  sondern  nur  zu  »Anfang  der  Fortsetzung«  d.  h.  zu  Anfang  des 
fünfzehnten  Baches,  wo  die  im  vierten  Buche  abgerissene  Erzählung  wie- 
der aufgenommen  wird.  Und  da  finden  wir  allerdings  anch  nicht  ein 
Wort,  welches  auf  einen  längeren  Aufenthalt  des  Telemach  bei  Mene- 
\vt6  hinwiese  oder  diesen  irgend  wie  begründete.  Doch  genug  über 
diese  Schrift^  die  bei  dem  Mangel  an  strenger  Methode  nicht  geeignet  ist, 
schwierige  Frage  sa  fördern. 

4)  K.  L.  Kayser,  Homerische  Abhandlungen.  Herausgegeben  von 
Hermann  Usener.   Leipzig  1881*). 

Wenn  anch  diese  Abhandlungen  In  eine  Zeit  fallen,  die  der  hier 
m  Jakreaberioht  bespiookenen  weit  vorana  iiegt»  so  nag  dock  der  Um- 


^  TergL  die  ansfUiriidie  RecensioQ  von  G.  Lange,  Fhilol.  WodMBsdir. 
M  He.  8  8.  288— 2W  md  von  Hbirieks,  Deoseke  litteratnnnitaBg  1888 
Xitl8&8B8-888. 
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itMid,  dilii  Ii«  bei  üktm  EneMiNii  woä  muä  ipller  worig  Duiuhiiigj 
gafonden  und  jetst  ent  der  allgemeioen  Kemteit  zag&oglich  geiBMÜ 
Bild,  et  rechtfertigen,  wenn  ich  so  genau  auf  ihren  Inhalt  eingebe,  wie 
sie  es  verdienen.  Denn  berufene  Stimmen  haben  nicht  mit  Unrecht  Kayser, 
den  Vorgänger  Kirchhoffs  genannt,  und  ich  möchte  hinzufügen,  dafs  er 
iu  gewissem  Sinne  auch  Niese's  Vorgänger  ist,  während  andrerseits  seine 
Methode  an  die  Lachnumns  erinnert,  ohne  dafs  sich  eine  Beeintiusbuug 
nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin  wabruehmen  liefse.  Die  Me- 
thode der  Untersuchung  stimmt  nämlich  mit  der  Lacbmanns  insofern 
flberein,  als  er  nicht  wie  F.  A.  Wolf  von  äufseren  Beweggründen  und 
Zeugnissen  ausging,  sondern,  wie  das  Motto  seiner  Untersuchung  sagt 
oöx  dXXoBi\t  Tiußev,  äk^  aur^s  r^c  non^aeatg  iXey/etv  wollte,  also  vvic 
Lachmann,  den  Inhalt  der  Gedichte  selbst,  ihre  Form  und  Ausdrucks- 
weise zum  Ausgang  der  Untersuchung  machte.  Einen  Fortschritt  gegen 
Lachmann  aber  bezeichnet  seine  Forschung,  insofern  er  nicht  blos  wie 
dieser  Unebenheiten  und  Widersprüche  aufdeckte,  sondern  diese  zu  er- 
klären suchte,  nicht  blos  einzelne  Lieder  annahm,  sondern  verschiedene 
Stii£ui  der  Dichtung  unterschied  und  das  Verhältnis  der  einzelnen  za 
einander  feetznetellen  suchte.  Denn  schon  Ende  Mai  1832  kam  er  zu 
der  Überzeugung,  »dafs,  nachdem  die  Diaskenase  auch  dveh  Wegschaffen 
froherer  Gedichte  die  einst  getreanteii  Stücke  zu  jenen  zwei  Sammlaa- 
gen  verbunden  bat,  es  onadglich  geworden  ist,  alle  Rhapsodieen  in  ihrer 
ürgestolt  ZD  constitnterenc  (S.  XIV  >.  Diesen  Grundsatz  hat  Kircheff 
qpAler  fbr  die  Odyssee  in  klarster  und  grttndlicbster  Weise  dorchge- 
ftbrt,  wfthrend  Kayser,  durcb  viele  nndere  Arbeiten  abgelenkt,  nebr  bei 
einem  ersten  Yersncbe  stehen  geblieben  ist  und  seiner  Ansicfai  nicht  die 
▼eUe  Abmndnng  und  wisseneebaftliebe  Begrindung  gegeben  bat  IaMne^ 
bin  aber  stimmt  seine  Aniiebt,  «ie  war  weiter  unten  sehen  weiden,  ia 
mehreren  weeentUchen  Punkten  mit  der  Kirehboft  aberein,  «ihrsad 
er  freilich  in  anderen  abweieht.  Wenn  Kayeer  endlieh  an  mehreren  SteUiB 
«nie  kttrzere,  knappe  Pom  der  Enfthlung  annimmt,  »die  sich  au  wei- 
terer Ansfbbmng  eignetet,  so  nimmt  er  damit  einen  Qedanken  voraiSf 
den  in  jüngster  Zeit  Niese  bis  ins  Eimelste  in  eehariunniger  Weise 
durehgelUirt  hat  Seine  Ansicht  nun  hat  er  in  der  ersten  der  ftnl  fos 
Usener  gesammelten  Abbandlungen  am  klanten  und  vollständigsten  est- 
wiekdt,  wihrend  die  übrigen  vier  [Disputatio  de  diverse  Homericonun 
carroinum  origine  (1835);  de  interpolatore  Homerico  (1842);  Betrach- 
tungen über  ff  9  K\  über  die  Anwendbarkeit  prosodischer  Beobachtungen 
zu  Schlüssen  über  die  Eutstehung  der  Homerischen  Epen  (1850)]  mehr 
zur  Begründung  und  weiteren  Ausführung  seiner  Ansicht  dienen. 

Wie  allgemein,  bis  auf  Niese,  angenommen  worden  ist,  dafs  den 
Homerischen  Gedichten  eine  reiche  Entwicklung  des  epischen  Gesanges 
vorausgegangen  ist.  so  glaubt  auch  Kayser  an  eine  solche  vorbomeri- 
sche  Poesie  und  sieht,  ebenso  mit  andern,  in  Uomeroe  den  Sammler. 
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»Einigere  von  einzeloen  Liedern,  die  demselben  Sagenkreise  angehörten 
»S.  6).  Er  nntersucht  nnn  das  Verhältnis,  in  welchem  Homer  zu  seinen 
Vorgängern  steht:  »Hat  er  die  kleineren  Werke  dieser  so  gut  es  gehen 
wollte  au  einander  gereiht,  oder  dienten  ihm  jene  nur  als  Vorarbeiten 
u  einer  in  Form  \ind  Plau  ganz  eigentfimlicheu  Schöpfung?« 

Eine  lang  fortgesetzte  Leetüre  der  Homerischen  Gesänge  läfst  ihu 
m  folgendem  Ergebnis  kommen  (S.  0):  »Die  beiden  Werke,  Ilias  und 
Odyssee,  bieten  eise  wahre  Stufenleiter  von  originalen  nnd  nachdichten- 
im  £pikern  dar. 

A.  Die  ältesten  und  trefflichaten  SebOpfongen  dieser  Gattung  sind 
n  Ilias  A  -  H  Air^vi?  und  2)  Odyssee  r  39— /£  450  .\6aroc,  Werke  des- 
filtea  Verfassers,  die  ebemalB  einen  ?iei  grOfMren  ümlang  hatten. 

B.  S)  Od.  a  92—87,  c  28— ^  586,  ¥  28  —  403  Odysseos  bei  den 
Fhaeaken.  4)  Od.  a  68-^  8A7  TetonuMhoe.  Diese  sind  naeh  dem  Noitoe 
fiiitmdew  nnd  kennen  der  GrOfte  Jener  beiden  Werke  am  nSohsten, 
tragen  dier  si^lbare  Spuren  der  Mndidichtnng  an  sieh. 

C  Das  ttbrige  ist  nm  Naehahneni  verfobt,  welohe  nieht  nnr  Jene 
VcrtUder,  sondern  «neh  die  ihnen  voransgebenden  Machdiofatnngen  be- 
Hlaten,  in  folgender  Reihe:  6)  UarpoxkuoL  J  284—600  nnd  621-898 
UPS  1—148,  281  -242,  814-  866.  8)  Tetzo/iaxca  MSÜ^NW  Sl68 
-^T48.  7)  nptaßün  I.  8)  'AxdhfjtQ  J 148— 281,  248-818,  889-477, 
•M-817,  7l— 17804.  9)  Eufimoc  Od.  C— 4r481  (?),  nieht  sn  bestin- 
M,  ob  vor  oder  nach  No.  8  gedlehtet.  10)  T/ms  iivr^ari^f^wv  ,f>— «i  647. 

D.  Der  Rest  ist  das  Werk  des  Diaekeuasten,  der  eine  gaose  Reihe 
w  Einlagen  machte,  um  eine  Verbindung  zwischen  ursprOnglich  selb- 
>tindigen  Liedern  herzustellen.  Solche  sind:  Ii  484  — Schlufs,  //  17—482, 
28-  561.  J  498  r)20,  597  —  848,  yW  1  -  35.  5  1  — 152,  ^  390—404,  des- 
gleichen 0  64—77,  2' 356  — 368,  A' 345  360  und  685  —  700.  In  der 
Odyssee  gehören  zu  dieser  Gattung  8  620  624.  e  l  — 27,  «1  —  38,  a  333 
-Sö4,  II  460-453,  V  1-  25.  404—428.«  »Andere  Stücke  sind  von  der 
An,  dafs  sie  wegfallen  kouuteu,  ohne  den  Zusammenhang  zu  stören, 
t  B.  Ilias  /'  121-244.  E  627—710,  Z  119-  236  (letztere  Episode  zeichnet 
sich  sehr  vor  anderen  Einlagen  aus),  die  ganze  Rhapsodie  A,  vielleicht 
auch  // 431  -465,  dann  2' 483 -608;  in  der  Odyssee  namentlich  die  Ne- 
kria  der  Heroinen  und  alles  von  Minos  (S.  8).«  Jene  unter  A.  B  C. 
ceuannien  gröfseren  Dichtungen  betrachtete  Kayser  nun  als  selbständige, 
nicht  für  ein  und  denselben  Zusammenhang  und  für  eine  fortlaufende 
»zliilong  berechnete  Teile.  »Wollte  man  nun  diese  Dichtungen,  welche 
nacheinander  entstanden  waren,  zu  einem  Werke  vereinigen,  so  muTste 
iMocfaes  mit  dem  Zusammenhang  Unverträgliche  weichen ;  auf  diese  Weise 
hsh«  wir  von  dem  trefflichsten  Epos  der  lliade  alles  nach  //  16  Fol- 
gende terloren  nnd  den  Eingang  der  Teichomachia,  der  Patrokleia  und 
ishttsls  eingebfifst  Sodann  moCsten  die  so  entstandenen  Lücken  wie- 
dsr  aasgettUt  werden;  dies  ist  in  den  Bfichem  U0AMS  geschehen 
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(S.  14).«    Andere  Lücken  aber  sind  noch  jetzt  bemerklich,  z.  B.  am 
Ende  von  A  nnd  Anfang  von  M.  »Wie  dort  die  Griechen  Ober  Wall  und 
Graben  in  ihr  Lager  getrieben  werden,  ist  nicht  erzählt,  und  doch  darftt» 
dieser  entscheidende  Ausgang  nicht  mit  Stillschweigen  ttbergaogeo  wer- 
den« (S.  11).  Im  weiteren  giebt  Kayser  eine  Charakteristik  der  einzel- 
nen Dichtungen  (S.  14—22).  Wunderbarer  Weise  schlierst  er  den  alten 
Nostos  nicht  (wie  Kirchhoflf)  mit  dor  Landung  des  Odysseus  auf  Ithaka. 
sondern  nimmt  noch  hinzu,  wie  er  erwacht,  seine  Heimat  nicht  wieder- 
erkennt, Athene  ihn  zurechtweist,  über  die  Vertilgung  der  Freier  ihm 
Rat  erteilt  und  zuletit  Um  verwandelt  (S.  16).  Denn  damit  ist  doch  die 
ganze  Handlung  des  zweiten  Teiles  vorbereitet    Indefs  soll  sieb  die 
Tiat£f  nach  Kayser,  nicht  an  diesen  alten  Noetos  angereiht  haben»  ans- 
dem  an  das  vierte  Buch  und  viel  kftnir  gewesen  sein.    »Wir  wagen 
hier  die  Vemratong,  dab  statt  des  langen  Hin-  nnd  Herziehens  des  hetr 
telnden  Odyssens,  der  oft  wiederholten  Beleidigiuigen ,  Vorbedeatnngen 
nnd  mflflrigen  Beden  aller  anfigefllhrten  PerMHien  bald  nach  seinem  Ein> 
treten  in  seinen  Wohnsitt  der  Penelope  nnd  snnit  aneb  Telemaehos  Un- 
bekannte in  den  Wettkampf,  den  er  wobl  selbst  angeraten,  sich  eia- 
mlscbte  nnd  so  die  schnelle  Katastrophe  berbeilllbrte,  woranf  dasn  die 
Erkennnngssoene  erfolgte*)c.  Weiter  anf  seine  Vermntungen  einsogehmi 
erianbt  mir  der  Ranm  nicht.  Sehen  wir  nns  die  in  den  genanntsn  Ab- 
handlungen enthaltene  Begrftndnng  seiner  AnüiteUungen  an,  so  tritt  n- 
niehst  sehr  scharf  der  »sprachlidie  Beweise  hervor.  Nicht  allein  wird 
von  dem  seltenen  oder  verefaiselten  Toriconmiai  gewisser  Worte  aaf  das 
Alter  einer  Dichtung  geschtossen.  sondern  es  werden  gans  besoodors  die 
Wiederholnagen  von  gansen  Tersen  oder  Yersteilen  verwertet,  am  anf 
Original  oder  Nachdichtung  Schlosse  zu  machen.  Inders,  gerade  dieser 
Teil  der  Beweisführung  ist  der  schwächste  und  ist  erst  von  Kirchhoff, 
wenigstens  in  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen,  methodisch  ausgebildet 
worden.  Denn  an  den  meisten  Stellen  hegnOgt  sich  Kayser  mit  dem  Hin- 
weis, dafs  diese  Stelle  aus  dem  oder  jenem  Buche  entlehnt  sei,  prtlfi 
aber  nur  an  wenigen  Stellen,  wo  sie  allein  richtig  und  deshalb  ursprüng- 
lich und  wo  sie  unpassend  und  deshalb  als  Entlehnung  anzusehen  sei. 
Gleichwohl  ist  auch  so  »der  sprachliche  Beweis«  noch  ein  zweischneidi- 
ges Scliwert  und  selbst  die  sorgfältige  Untersuchung  von  Christ  führte 
zu  dem  Geständnis,  dafs  sie  Widersprüche  enthalte   Wenn  es  wahr  wäre 
was  Niese  zu  erweisen  sucht,  dafs  es  vor  und  neben  der  Homerischen 
Dichtung  keine  andere  gegeben  habe,  dann  freilich  könnte  man  unbe- 
dingt sagen,  da(s  Verse  in  dem  Zusammenhange  ursprttngUch  sind,  io 


*)  Tergl.  was  ich  aar  Begrfindong  dieser  Tenantoog,  die  aneb  ich,  ohne 
ra  wissen »  date  sie  schon  von  Kayser  amgeiprocfaen  sei ,  anfgestellt  habe,  in 
msiaem  Programm:  De  vetere  qnea  ea  Odyissa  Kirohhofias  emit  iWfarr^ 
p.  Miq.  aasgefBbrt  habe. 
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welchem  sie  den  besten  Sinn  geben.  So  lange  wir  aber  daran  zweifein, 
müsseD  wir  die  Möglichkeit  zugeben,  dafs  Verse,  namentlich  von  irgend 
vie  aiigeroeinerem  Inhalte,  aus  einem  anderen  Gedichte,  das  nicht  mehr 
eriMlteo  ist,  entlehnt  sind  und  zwar  das  eine  Mal  mit  mehr,  das  andere  Mal 
mit  weniger  Glück.  Ich  möchte  dabin  die  Verse  x  347  =  e  179  rechnen, 
aaf  welche  Kayser  (S.  35)  soviel  Gewicht  legt.  Denn,  wenn  man  auch 
nAAo  mit  dem  bekannten  jrriechischen  Sprachgebrauch  entschuldigen  wollte, 
bleibt  doch  cuk-w  anstöl^ig,  weil  hier  in  £  an  keinen  Gegensatz  zu 
denken  ist,  wfthrend  sowohl  &klo  wie  at/ro)  vortrefflich  in  x  passen.  Frei- 
li^  bleibt  noch  ein  anderer  Ausweg,  an  den  Kayser  auch  nicht  gedacht 
kit:  «  können  die  Vene  e  171  — 191  interpoliert,  and  so  die  Entleh- 
fioof  erst  spftter  in  diesen  Zosanimeoiiang  gekommen  Min,  nad  dafür 
hat  äch  Hiebt  ahae  Qnmd  van  Herwerden  (quaestiones  epicae  et  ele- 
gitcat  8.  42  tq.)  ausfeBprocben  und  Sittl  (die  Wiederholungen  io  der 
Oijnee  S.  109)  ilw  beigeetimmt*).  Jedenfalls  ist  t  niebt  oacb  n  ent- 
unden,  d»  dies  mit  /t  in  den  ipiteiten  Teilen  der  Diebtang  gebArt 
mA  nnaOgüdi  m  demselben  Dicbter  berrttbren  kann,  der  i  dicbtete. 
TcrgL  dasn  nein  oben  genanntes  Proghunm  8.  2*18;  dafa  mit  dort 
ganounenem  Resultate  aoeb  der  »spraeblicbe  Beweise  stimmt,  also  dem 
f«  Ki^ser  widerstreitet,  babe  icb  in  der  Pbilol.  Wocbensebr.  1882  No.  46 
S.  1447  geseigt  Ancb  Kajsers  aeetbetisebem  ürteil  tiber  die  einielnen 
Tsile  der  Dias  wird  man  nicbt  immer  beipflieblen  können.  Ja  es  mnb 
biframdeo,  wenn  er  I  8.  45  in  praeetanttoribos  Iliadls  partibos  reebnet, 
«Ibrend  er  8.  12  und  8«  57  Anm.  1  anfserordentiicb  ungünstig  (and  swar 
■it  Recht)  Uber  den  Verfasser  des  Buches  urteilt  Nich  weniger  aber 
ftOt  es  aa£,  wenn  er  a — o  für  edlere  Poesie  erklärt  als  t  und  ^,  trotz 
der  vielen  Anstöfse  in  «.  welche  ihm  entgangen  zu  sein  scheinen.  Und 
so  wird  man  namentlich  bei  den  vielen  Interpolationen,  welche  er  an- 
nimmt, häuhg  anderer  Ansicht  sein,  wie  ja  nur  sehr  wenige  Stellen  existie- 
ren, über  die  das  ürteil  der  Kritiker  gleich  lautet.  Gegen  sein  Prinzip 
im  allgemeinen  mufs  ich  mich  insofern  wenden,  als  er  vielfach  Entleh- 
oang  und  Interpolation  annimmt,  wo  eine  solche  gar  nicht  vorzuliegen 
bnncht.  So  soll  z.  B.  ^197  ie/irroZ/xj^v  xev  ^A^mohg  a'jrovu/l  vjytüv  htt' 
ßf;aefA£v  toxetdatv  entlehnt  sein  aus  c  101  xe^6fi7}v  ipcr^fjag  kracpoug  anep' 
^oitivtHK  '/r^at\>  iTXißatfUvsy  u*x€edwv  (S.  61),  oder  //  204  et  oe  xai  "ExrO' 
pd<^tp  fikictg  xai  xijStcu  aäbrou  ans  I  342  o&r«:  dvijp  dya^uQ  xai  ij^i' 
fpmr^  TTjV  auröu  ftXiti  xat  xi)8trai  (S.  60).  Wenn  man  bei  so  geringen 
Anklängen  auf  Entlehnung  schlieben  kdnnte,  dann  würde  es  wenige  Verse 
in  beiden  Gedichten  geben,  die  Anspruch  auf  Selbstftndigkeit  erheben 
dirften,  wie  deutlich  die  Proben  beweisen,  welche  Kayser  8. 68—78  ans- 
gmcbrieben  bat  Dagegen  können  wir  Kayser  nar  beistimmen,  wenn  er 


«)  Es  Terteld^  Obrigeas  lewebl  ilU  wie  mtr^  Gneisie,  Jabrb  t  PbiL 
1%  H.  10  8.  668t. 
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(S.  90)  gegen  Hoffmann  bemerkt,  dafs  man  bei  der  Beurteilung  des  Alters 
der  einzelnen  Teile  der  Dichtung  nicht  in  erster  Linie  nach  den  metri- 
schen Eigentümlichkeiten  fragen  dürfe,  dafs  man  ferner  bei  der  Wieder- 
eiDführung  des  Digammas  grofse  Vorsicht  anwenden  mftsse,  wo  ihm  irgend 
ein  Opfer  gebracht  werden  solle. 

5)  A.  Kiene,  Die  Epen  des  Homer.  Hannover  1881.  Dazu:  A. 
Kiene,  Homerische  Studien  I.  Zwei  Thatsachen  und  ein  Lehrsatz. 
Neue  Jahrb.  f.  Phil.  125.  u.  126.  Band.   10.  Heft.  S.  641-648. 

Seinen  Standpunkt  gegenüber  der  Homerischen  Frage  giebt  der 
Yerfuser  S.  6  an:  »Nor  nm  mir  den  Weg  frei  za  machen,  mnftte  idi 
im  ersten  Abschnitt  eine  Wideriegimg  der  Wolfsehen  Hypothese*)  vor* 
ansschicken,  sonst  habe  ich  nichts  mit  der  Homerischen  Frage  zu  schalfen. 
Ich  stelle  mich  gans  auf  den  Standpunkt  der  Griechen  und  siehe  daians 
die  notwendigen  Konseqnensen;  ich  stelle  die  wesentlichen  Thatsaohen 
ans  ihren  Überlieferungen  fest  nod  lasse  aas  griechischem  Müde  das 
Ferstftttdnis  sich  ersehliefsen  ....  Ich  habe  nicht  allefai  flkr  Fachleute 
geschrieben,  sondern  fftr  Jeden  Gebildeten,  der  Interesse  an  der  Saefae 
hat.«  Jedenfalls  ein  eigentümlicher  Standpunkt,  bei  dem  man  sieh  fra- 
gen konnte,  ob  er  Oberhaupt  in  dieser  Zeitschrift  eine  BerflcksiehtigaDg 
er&hren  darf.  Denn  es  wird  uns  hier  nichts  weniger  als  eine  wissen- 
schaftliche Ertrterung  der  Frage  geboten,  im  Gegenteil,  der  Verfasser 
glaubt  (S.  8),  »dafs  eine  gelehrte  und  grtndUehe  Kenntnis  der  griechi- 
schen Sprache  kein  notwendiges  Erfordernis  ist  ftlr  die  Beurteilung  der 
Frage,  ob  die  Ilias,  wie  die  Odyssee,  einen  Dichter  für  ihre  Abfassung 
mit  Notwendigkeit  voraussetzen  oder  ausscbliefsen,!  und  j-dafs  gerade 
die  Philologen  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Homerischen  Kritik  am 
wenigsten  geeignet  sind,  ein  unbefangenes  Urteil  über  die  aufgeworfene 
Frage  abzugeben. t  Bei  einem  solchen  Standi)unkt  wird  niemand  eine 
wesentliche  Förderung  der  schwierigen  Frage  erwarten.  Der  Inhalt  nun 
seiner  Schrift  i^t  etwa  folgender.  Nach  einer  ganz  oberflächlichen  »Wider- 
legung« der  Wolfschen  H}  j)othese,  Ober  die  ich  schon  früher  gesprochen 
(yergl.  die  Anm.) ,  stellt  er  die  Behauptung  hin,  dafs  die  Ilias  in  arht. 
die  Odyssee  in  sechs  Gesänge  zu  zerlegen  seien,  von  denen  jeder  etwa 
1950  Verse  enthalten  habe.  Denn  beide  Gedichte  könnten  nie  von  einem 
Rhapsoden  allein  und  auf  einmal  an  den  grofsen  Festen  in  den  verschie» 
denen  Städten  Griechenlands  vorgetragen  worden  sein.  Jeder  Gesang 
bilde  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganse,  hänge  aber  doch  andererseits 


*)  Vergl.  dasa  meinen  Jahieihi  von  1879. 1880  Heft  12  S.809  Kiene: 
Der  Dichter  Homer  «nd  die  Wolf  sehe  Hypothese;  und  anr  oben  genaimtea 

Schrift  die  Recensioncn  von  H.  F.  Malier:  Philol.  Anseiger  XII  (1889)  Heft  7 
und  8  ,  3.353  —  355;  R.  Neubauer,  Deutsche  Litteratur  •  Zeitung  1888  Mo.  5 
S.  167—168;  Seibel:  BUUter  t  bair.  Gjmn.  XIX.  U.  7.  S.  844-865. 
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«9  mit  der  ganzen  Dichtung  snsammen.    Freilich  kommen  dabei  oft 
recht  wunderliche  «fiinheitenc  zu  Stande ;  z.  B.  gleich  der  erste  Gesang 
von  der  Ilias  soll  amfasscn  (S.  19):  »Entstehung  des  Zorns.  Gcwährang 
od  Eioleitong  der  Bache.  Verftoderong  d«r  Machtverhältnisse  der  strei> 
teoden  Völker  1.  1^3.   1949  Verse.«   Zunächst  ist  in  den  genannten 
Bachem  nichts  von  der  »Einleitiing  der  Rache«  enthalten,  nnd  ebenso 
irtdar  Aosdiuek  »Veriodemngc  der  Macht?erhiltni8se  der  beiden  Völker, 
«an  danlt  die  beiden  Kataloge  gemeint  sein  sollen,  einfach  fislsch,  nnd 
«ndUeb  erfthrl  der  Inhalt  dee  dritten  Boches  gar  keine  Berflcksichti- 
gvg.  Anf  solche  Weise  ist  es  freilich  leicht  mflglicfa ,  anoh  aas  den 
iMsiUiieiihoiidutctt  Stücken  »fiinheitent  hersoäteUen.  Water  meint  non 
KioM,  dab  so  eingeteilt  die  Gedichte  in  SAagersohnlen  ▼erbreitet  wnr- 
dsB,  aad  jedemal  an  den  groben  Panatheoaeen  von  »wetteifernden 
BhapsodeB«  In  der  Art  som  Vortrage  gebracht  worden,  dafs  an  swei 
IsgSB  je  vier  solcher  Gesinge  der  Ilias  und  an  den  beiden  folgenden 
lisgeo  je  drei  Gesinge  der  Odyssee  vorgetragen  worden.  »Yen  solcher 
AmidnMig  ftllt  dann  auch  ein  Licht  sarttck  auf  die  tragischen  AnflRlb- 
nagen,  welche  sich  spiler  den  epischen  anreihten.  Anf  der  Übergangs- 
UbA  stdü  der  erste  Tragiker  Aeschylns.  Wie  ein  Tag  der  Odyssee  drei 
teinge  vorfUirte,  trat  er  mit  drei  Tragödien  auf,  welche  wie  jene  6e- 
ilage,  noch  in  engerer  Verknüpfung  derselben  Handlung  standen.  Da 
die  Ilias  vier  Gesänge  brachte,  reihte  er  seinen  Trilogien  ein  kürzeres 
SatjTSpiel  an^  (  S.  47  i.    Da  ist  also  die  Lösung  der  Frage  zu  suchen, 
die  bis  dahin  m  undurchdringliches  Dunkel  geiiüilt  schien!    Und  wie 
aüüch!    Schade  nur,  dafs  Aesciiylus  nicht  auch  gleich  zusammen  mit 
meinen  »wetteiferndent  Dichtergenossen  an  einem  Tage  eine  Trilogie  mit 
einein  Satyrspiel,  am  nächsten  eine  biofse  Trilogie  vorgetragen  hat,  um 
die  Ähnlichkeit  vollständig  zu  machen.    Ebenso  leicht  wird  (  mit  An- 
lehoong  an  Sengebusch)  im  Folgenden  erklärt,  wie  es  gekommen  sei, 
(iafs  so  viele  Städte  um  den  liuhm  streiten  konnten,  den  einen  Homer 
barvorgebracht  zu  haben.    Gebürtig  war  er  aus  Smyrua.   Da  aber  kein 
Prophet  in  seinem  Vaterlande  etwas  gilt,  so  konnte  auch  Homer  mit 
seioer  neuen  Dichtungsart  von  zusammenhängenden  Liedern  nicht  zu  An- 
heben gelangen.    Er  wanderte  also  aus  und  fand  in  Chios  bereitwillige 
Aufnahme.    Mau  errichtete  ihm  hier  auf  dem  Berge  Epos  eine  Stätte, 
«0  er  hei  festlicher  Gelegenheit  seine  Gedichte  vortragen  konnte;  hier 
wurde  auch  die  erste  SAngerschule  gegründet  Dem  Beispiele  von  Chios 
shnten  andere  Städte  nach,  und  so  konnte  schon  ein  halbes  Jahrhundert 
eeeh  dem  Tode  des  Dichters  ein  Streit  um  seinen  Qebortsort  entstehen, 
*eü  alle  sieb  darauf  beriefen,  daCh  Homer  bei  ihnen  gelebt  habe  und 
die  Statte  sehMS  Wirkens  zeigten  (8. 100).  Wie  sich  nun  Kiene  den 
^«tnig  denkt  und  die  iBstlidie  Stiaunnng  der  Griechen  dabei,  entwickelt 
OV)  in  eiMü  Gesprtdie,  das  er  awef  Griechen  (Klearehos  vnd 
OMdee)  im  4n  Mond  legt  Der  eine  vea  ibaen,  der  iltere,  ist  srtbet 
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ein  Dichter,  aber  nnr  von  Einzelliedem ,  der  bereitwillig  der  Gröfte 
Homers,  welcher  aus  den  Einzelliedern  ein  herrliches,  grofses  Ganze  ge- 
schaffen habe,  seine  Bewunderung  zollt,  während  der  andere  ein  jüngerer 
Kunstgenosse  ist,  welcher  die  Schönheiten  ahnt  und  den  älteren  bis- 
weilen um  Erklärung  bittet.  Natürlich  wird  von  ihnen  alles  schön  und 
herrlich  gefunden  ,  tiberall  ein  tiefer  Zusammenhang  der  einzelnen  Teile 
untereinander  sowohl  wie  zum  Ganzen  der  Dichtung  entdeckt,  und  so 
beispielsweise  auch  die  zweite  Götterversammlung  in  der  Odyssee  ver- 
teidigt. Dabei  enthalten  diese  ästhetischen  Gespräche  ofteübare  Un- 
richtigkeiten; z.  B.  lesen  wir  S.  58:  »Auch  der  Unbekannte  ist  dem  König 
willkommen;  das  hat  er  durch  Verm eiduug  der  gewohnten  Frage 
nach  Namen  und  Herkunft  ihm  deutlich  an  den  Tag  gelegt.c  So 
wird  jj  238 flf  erklärt!  Darauf  folgen  im  IV.  Kapitel  noch  drei  »kritische 
Gfinget:  i)  die  Blutrache,  2)  das  Totenreicb  des  Homer,  3)  konnte  der 
Dichter  Homer  seine  Epen  selbst  niederschreiben  oder  sie  einem  Schreib- 
künstler dictieren?  Im  ersten  »Gange«  wird  daraas,  daas  der  Schlafs 
der  Odyssee  (von  )^  297  an)  den  Bestand  der  Blutrache  voraussetzt,  ge- 
schlossen, dafs  er  ebenfalls  echt  sei,  weil  er  vor  die  Zeit  fallen  mdsse» 
wo  sich  der  Mythos  des  von  den  Erinyen  verfolgten  Orestes  ansbiidele. 
Mao  kann  dies  letztere,  obwohl  es  nicht  sicher  ist,  zugeben,  ohne  de9> 
halb  den  SchloTd  der  Odyssee  f&r  gleichaltrig  mit  den  übrigen  Teileo 
der  Dichtung  zu  halten.  Aus  demselben  Grunde  aber  glaubt  er  aoch  an 
die  Echtheit  aller  der  Stttcke,  welche  auf  den  Seher  Theoklymeiioe  BMog 
nehmen  (S.  102—106).  Im  iweiten  »Gange«  macht  Kiene  aufmerksam 
aof  den  bekannten  Unterschied  zwischen  der  Uteren  Yorsteilaiig  vom 
Totenreiche  and  der  später  allgemein  üblichen.  Die  Altare  VorstellBBg 
kennt  keinen  Gharon  und  keine  so  streng  aasgesprochene  Grease  «wi- 
schen der  Ober-  and  Unterwelt  Andi  das  fiegribnis  ist  noch  nkkt 
nötig,  um  in  die  Unterwelt  an  gelangen.  Dieser  VorstellaBg  widerspreolMB 
einige  Stellen  in  der  Dias  und  OcKyssee,  welehe  aas  diesem  Gfonda  ^voa 
Kiene  fhr  anecht  erUirt  werden  (es  shid  dies:  X  61  —  88,  119  — ia7, 
454-466,  666—600,  602—614,  oi  1-204,  welche  Soene  den  Übergang 
SU  der  späteren  Yorstellnng  bildet,  and  f  66—106).  Diese  Stellen  aeleii 
alle  ^n  Nachdichtern  eingeschoben,  damit  schon  in  den  Homeriaelian 
Gedichten,  welche  ja  den  grOfsten  Einflnfii  auf  die  Bildung  des  griechi- 
schen Volksgeistes  gehabt  bitten,  die  Heiligkeit  des  Begräbnisses  ge- 
lehrt werde.  Seine  Ansffibrnngen  Ober  die  Unechtbeit  dieser  Stellen, 
die  übrigens  fast  alle  schon  von  andern  athetiert  worden  sind,  zum  Teil 
mit  denselben  Gründen,  sind  dann  richtig,  wenn  wir  nur  au  den  einen 
Homer  glauben.  Um  jedoch  eine  Probe  von  Kienes  Beweisführung  zu 
geben,  will  ich  hier  auf  einen  Punkt  etwas  näher  eingehen.  Kiene  schei- 
det also  die  sogenannte  zweite  Nekyia  aus  und  bemerkt  (mit  Recht), 
dafs  sie  für  die  Handlung  selbst  ohne  alle  Bedeutung  sei.  Er  fährt 
dann  fort  (S.  UO):  »Ganz  anders  ist  die  Fahrt  zum  Totenreiche  im  elften 
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Boebe  io  deo  Gang  der  UandluDg  verwebt  als  wirksamer  Faktor  für  die 
Edaogimg  der  aicfaero  Heimkehr.  Zum  Reiche  der  Toten  mufs  der  Held 
kknm,  daait  er  die  Heimkebr  erlange,  so  belehrt  ihn  die  Göttin  Kirke, 
md  wenn  anch  die  Weissagong  des  Tiresias  sich  nicht  als  alleinige  und 
entscheideiide  Hftlfe  erweist,  so  hat  die  Göttin  dennoob  Recht.  Erst  die 
ErzibtaDig  fon  dem  eigenen  Yerkelir  mit  den  Toten,  und  vor  allem  sein 
Bericht  von  den  Heldenfranen  gewinnt  ihm  die  Gonst  der  Königin  Arete, 
mä  dUeee  iil  es,  welebe  dem  bekannten  onter  dem  Zocne  des  Poeeidon 
ittfcwdea  OdfnMB  die  Heimsendling  enrirkt,  nngeaditet  der  von  dem 
■iiisiiliiu  GoCie  drohenden  nnd  scUieMich  vollsogenen  Strafe.  So  hat 
«r  in  der  That  auf  dem  TerheUseoen  Wege  sieh  die  sichere  Heimkehr 
•nrnrhea.«  Mli  sokhen  Künsten  freiUch  ist  es  mOgUoh  alles  m  erkUbren. 
Zmtimmm  kann  man  ihm  dagegen,  wenn  er  im  dritten  Teile  des  An- 
hngss  die  schriftMcfae  Av&eiohnnng  der  Oediehte  im  nennten  Jahrhon- 
dmt  w  miserer  Zeitrechnnng  durchaus  iBr  ml^ch  nnd  wahrscheinlich 
httt,  dabei  aber  doch  lagiebt,  dafb  wir  die  wrsprttDgUche  sprachliche 
fmm  seiner  Gedichte  nicht  wieder  hersteilen  können,  wenn  anch  Im 
algsmsiM  (wie  bei  Luthers  BlbelOberseUong  nnd  den  Klrohenlledem) 
d«  flrwmfcharaktnr  der  Sprache  gewahrt  sei. 

IVie  der  erste  Teil  des  ebenbesprocfaenen  Buches  nichts  weiter  als 
Wiederholung  jenes  Aufsatzes  ist  (s.  oben),  so  stellt  der  Yerfasser 
in  dem  oben  an  zweiter  Stelle  genannten  Aufsatze  (»zwei  Tbatäachen  und 
ein  Beweise)  anch  nur  die  bereits  in  der  erwähuteu  Schrift  (»Epen  des 
Homer«  »  augeführteu  Hauptbeweise  »zur  besseren  Anschauung  in  ge- 
schlossener Reihenfolge  zusammen  (S.  642).«  Die  erste  »Thatsache«  ist 
Mmlich  das  bekannte  Zeugnis  des  Aristoteles  (poet.  c.  23.  24)  für  die 
iiuheil  der  Homerischen  Gedichte,  die  zweite,  dafs  schon  ein  Menschen- 
alter  ?or  dem  Beginn  der  Perserkriege  die  Ilias  und  Odyssee  an  den 
Pinathenäen  in  Athen  (wie  auch  in  andern  Städten)  vorgetragen  wur- 
den. Damit  soll  der  Wolfschen  Hypothese  jeder  Boden  unter  den  Fofsen 
eotzogen  werden  und  jede  Bekämpfung  der  Ansicht  von  dem  einen  Homer 
^oll  von  diesen  Sätzen  ausgehen.  Darauf  antworte  ich  dem  Verfasser, 
•Iiis  beute  wohl  niemand  mehr  glaubt,  dafs  die  Ilias  und  Odyssee  erst 
dorch  die  Commission  des  Pisistratus  aus  einzelnen  Liedern  und  Stttcken 
zasammengesetzt  sind,  sondern  wir  sind  Uberzeugt,  dafs  die  Zeit  der 
Eatitehong  der  beiden  grofsen  Dichtungen  erheblich  weiter  hinaufzurücken 
ot  (vergl.  Beinen  vorigen  Jahresber.  8. 293/94);  daraus  folgt  aber  noch 
keineswegs,  dab  der  Dichter,  wer  auch  immer  es  gewesen  sein  mag, 
tee  Werke  wie  aus  einem  Gusse  geschaisn,  alles  aus  eigenem  Geiste 
bervorgebracht  habe.  Vielmehr  lehrt  eine  sorgfältige  Betrachtung  der 
OsÜchte,  dafo  die  eiozelaen  Teile  sehr  verschieden  an  Wert  sind,  und 
ladrerseits  solche  Wtderq^rftche  enthalten,  dafo  wir  AnüBere  GrOnde  cor 
ErUining  derselben  saehen  mflssen.  Diese  aber  ibiden  wir  darin,  dab 
mm  DtohMr  fütaitae  Lieder  bei  seiner  Dichtung  benntste,  bei  ihrer 
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YerknOpfung  und  erweiteroden  Ansf&hrang  aber  nicht  immer  gesehiokt 
▼erfuhr.  In  den  fertigen  Rahmen  der  Dichtung  sind  dann,  wie  wolil 
allgemein  zugegeben  wird,  noch  einzelne  Verse  oder  ganze  Scenen  ein- 
geschoben worden;  doch  meine  auch  ich,  dafs  mau  bei  der  Annahme  der 
letzteren  vorsichtig  sein  mufs  und  dabei  durchaus  an  dem  von  Kirchhoff 
aufgestellten  Grundsatze  festhalten  mufs.  -  Die  beiden  »Thatsachent 
können  wir  also  zugeben,  ohne  unsere  Ansicht  wesentlich  zu  ändern. 
Bedenklicher  ist  schon  »der  Lehrsatz  (?),«  »dafs  die  Verschiedenheiten 
der  Sprache  in  Dialekt,  Lexilogie  und  Grammatik  nicht  dem  ursprüng- 
lichen Dichter,  sondern  der  langdauernden  Überlieferung  durch  die  Sänger- 
und Rhapsoden- Schulen  zugeschrieben  werden  müssen.«  Denn  es  mufs 
doch  angenommen  werden,  dafs  aucli  in  den  Sängerschulen  wesentlich 
dieselbe  Sprache  gesprochen  wurde,  dafs  also  sprachliche  Verschieden- 
heiten bis  auf  die  Entstehungszeit  der  Gedichte  hinaufgehen,  und  dafttr 
giebt  es  dann  bekanntlich  eine  genügende  Erklärung. 

Im  zweiten  Teile  des  oben  genannten  Aufsatzes  (»die  Herstellung 
der  Gesänge,  in  denen  Ilias  und  Odyssee  zam  Vortrag  gebracht  wurden«) 
sucht  der  Verfasser  an  einem  Beispiele  seine  Ansicht  über  die  Abteilang 
in  einzelne  Gesänge  nfther  lu  begründen.  Er  weist  nämlich  auf  die  That- 
stehe  hin,  dafs  von  alten  Schriftstellern  vor  der  Alezandrinerzeit ,  in 
welcher  erst  die  Einteilung  in  24  Bücher  erfolgte,  einselne  Teile  der 
Honerischen  Gedichte  unter  besonderen  Namen  sosammengefafst  werden. 
Das  sicherste  Resultat  nun  zur  Bestätigung  seiner  Ansicht  liefert  dem 
Verfasser  die  Beseichnong  *Ahtimä  dnoJiäfoc,  womit  nicht  blofo  der  ^ 
halt  von  /t  gemeint  sei,  de  Aristot  (poet  16.  6)  auch  den  Gesug 
des  DemodokoB  vom  hAliemen  Pferde  und  den  dabei  weinenden  O&fmmn 
dahin  wiege.  Vielmehr  glaubt  er  den  An&ng  des  Gesanges  geaan  In 
9  470  und  das  Ende  in  y  184  bestimmen  su  können.  Denn  ^  460  mOss« 
der  SchlufiBvers  des  vorangehenden  Gesanges  sein,  da  sich  nur  so  das 
lautlose  Verschwhiden  der  Nansikaa  erklftre;  andrerseits  eher  mllsso  der 
Anbng  von  v  noch  dasu  gehören,  da  sonst  die  BaieiehiHuig  'AhUmto  M- 
iioyoc  »Verteidigung  oder  Entschuldigung  des  Alkinoosc  (denn  nur  dies 
kOnne  dndJioy^  heiCMn)  unbegreiflioh  sei.  So  aber  ersdriene  am  Ab- 
fange  des  Gesanges  jane  alte  Weissagung  des  Poseidon  064—60)  als 
Drohung  und  am  Ende  (y  l72it)  als  Bufobekenatnis  der  Phaeaken.  Damit 
ist  die  Einheit  hergestellt  Denn  dio  eingeschaltete  Enfthlang  hat  & 
Nichtbeachtung  der  empfangenen  VITamong  bewirkt.  »Weil  aber  At 
Abenteuer  des  Helden  den  Kern  und  Hauptbestandteil  ausmachen,  so 
rechtfertigt  sich  der  Name  dnoXoyog  ^AXxe^^ou  (d.  h.  Entschuldigaog 
des  Alkinoos)  vollkommen  für  denselben.«    Das  ist  auch  Logik! 

6)  Benedictus  Niese,  Die  Entwicklung  der  Homerischen  Poesie. 
Berlin  1883*). 


♦)  Vergl.  meine  kurze  Besprechung  in  der  Philol.  Wochenschrift  1883 
No.  10  S.  289— 291.   Uinrichs  in  der  Deutschen  Litteratarzeituog  1882  No.3ö 
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Der  Verfasser  sucht  in  der  vorliegendeu  Arbeit  den  Satz  zu  er- 
weisen, *dafs  nicht  nur  die  Form,  sondern  auch  der  Inhalt  und  der  Stoff 
der  Homerischen  Gedichte  das  Eigentum  ihrer  Dichter  ist«  (S.  V),  d.  h. 
ver  auch  immer  die  Ilias  und  die  Odyssee  geschaffen  hat,  hat  nicht  aus 
einer  schon  gegebenen,  reich  entwickelten  Volkssage  geschöpft,  wie  man 
bis  dahin  fast  allgemein  angenommen  hat,  sondern  er  hat  diese  Sage 
selbst  erst  geschaffen.  »Die  Anregung  dazu  empfing  er  natürlich  aus 
der  Wirklichkeit,  einer  Wirklichkeit,  die  jetzt  verschollen  ist.  Aber  es 
braucht  da>^  nicht  ein  trojanischer  Krieg  oder  eine  der  Handlung  des 
Gedichte:»  ähnliche  Begebenheit  zu  sein;  denn  dann  könnte  man  ebenso 
gut  annehmen,  dafs  die  Ilias  und  Odyssee  nichts  seien,  als  Geschichte 
in  Versen«  (S.  46/47).  Diesen  Sat^  sucht  der  Verfasser  zunächst  im 
allgemeiaea  in  des  ersten  fanf  Kapiteln  zu  beweisen  (S.  1  —  68),  dann  im 
eiazelnen  zuerst  an  der  Ilias  (Kapitel  VI— XIV,  S.  58—139),  weiter  an 
der  Odyssee  (Kapitel  XV— XXIII,  S.  140—191)  diirchzuführen,  während 
eriB  d«a  SchluTskapiteln  (XXIV— XXVU,  S.  192^382)  die  Resoltato 
der  angestellten  Unterancliang  zieht,  beide  Dichlongen  mit  einander  Ter» 
gkiBht  nnd  m£  die  Ali,  Zeil  und  ürUicbkeit  ihrer  Eotstehaog  naher 
iiiseht  Daran  reihen  sieh  iwei  JBiearse:  L  Sparen  einer  VoUupoeBie  . 
ii  der  HoaMnaehea  (8.  288-249).  n.  Andentniig  einiger  sewfaiohaieher 
Fiifm^  (8. 249—366).  Da  es  unmöglich  ist,  anf  die  reiche  FlOle 
foa  eiaaelnen  Beobaehtnngen  und  Aneftthrangen  in  den  Kapiteln  VI— XXm 
niniagahun,  dieae  aofserdem  sam  nicht  geringsten  Teile  anf  den  ünter- 
«thaagea  anderer  bemhen,  so  will  ich  hier  nur  anf  die  An&nge-  nnd 
Sahtaittapilel  der  Arbeit»  die  fftr  die  Dariegnng  von  Nieses  Ansicht  auch 
die  eMacheidendalen  sind,  aiher  eingehen. 

Kapitel  I  also  handelt  aber  die  nns  Yon  den  Alten  fibeifconnnenen 
Xichijcktaa  fon  der  Person  nnd  den  frflhesten  Schicksalen  der  Dichtang. 
Xisse  kcauat  dabei  sn  dem  (beinanten)  Ergebnis,  dab  saverlässige  Nach* 
riAlea  Aber  die  Person  des  Dichters  uns  gänzlich  fehlen,  und  dafs  wir 
aar  aas  den  sogenannten  Kyklikem  und  den  ältesten  Lyrikern  auf  das 
Vorhandensein  der  beiden  grofsen  Gedichte  schon  in  alter  Zeit  schlief^^en 
köuDeu.  Ganz  unvermittelt  beginnt  nun  das  II.  Kapitel  mit  dem  Satze: 
»Nur  eines  können  wir  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dafs  nämlich  die 
Homerischen  Gedichte  ursprünglich  nicht  schriftlich  aufgezeichnet  waren, 
sondern  mftndlich  durch  die  Kraft  des  Gedächtnisses  fortgepflanzt  wur- 
den «  Diese  Bestimmtheit  mufs  um  so  mehr  auffallen,  da  diese  Hypo- 
these Wolfs  doch  eben  nur  eine  Annahme  ist,  die  sich  durch  nichts  be- 
weisen läfst.  Vielmehr  sprechen  die  Arbeiten  Kirchhofs  zur  Geschichte 
ües  griechischen  Alphabets  dagegen  (vergl.  das  oben  von  Bonitz  Be- 
mmkt»}.  Ea  gehört  also  diese  Behaaptong  leider  sa  den  vielen  in  dem 


1342-1346  H.  F  Müller:  Philol.  Anxeigcr  1882  XII.  No.  6.  S.  272-288. 
A.G«moU:  Philol.  Bondachaa  1882  No.46  3. 1441-1446;  Litter.  Centralbl.  1882 
5.44  S.  1488-1490  v.  CL;  Kanuaer:  M.  Jahrb.  L  PhU.  126.  &  497-603. 
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Buche  vorkommeoden,  die  sich  durch  nicfats  beweisen  l&sseo,  die  aber' 
durch  die  ßestimmtheit,  mit  der  sie  vorgetrftgen  werden,  leicht  irre  fohreu. 
Höchst  wunderbar  klingt  auch  der  Satz  (S.  8/9):  »Bei  einem  spar- 
samen Gebrauch  der  Schrift  in  der  älteren  Zeit,  als  die  Schrift  durchaus 
noch  einen  monumentalen  Charakter  hatte,  und  nur  das  wenige  aufzu- 
zeichnen bestimmt  war,  dem  man  ewige  Dauer  wünschte,  woran  maL 
bei  der  Poesie  nicht  dachte,  —  unter  diesen  Umständen  ist  es  sehr 
unwahrscheinlich,  dafs  so  umfangreiche  Werke,  wie  die  Homerischeo  Ge- 
dichte, von  ihrer  Entstehung  an  aufgeschrieben  wurden.«    Woher  weifs 
denn  der  Verfasser,  dafs  man  grade  der  edelsten  Poesie  keine  ewige 
Dauer  wünschte?    Nicht  minder  bedenklich  ist  das  »also«  in  folgender 
Stelle  (S.  11):  £s  ist  kein  Zweifel,  dafs  der  Sänger  in  der  Odyssee,  der 
die  Zerstörung  von  Ilion  und  die  Rückkehr  der  Achäer  singt,  das  ideali- 
sierte Bild  des  Dichters  selbst  ist,  und  dafs  sowie  diese  Lieder  auch  die 
Odyssee  von  Sängern  vorgetragen  worden  ist  und  nicht  minder  die  Uias. 
Sie  wurdeo  also  mttndlich  fortgepflanzt,  bis  sie  später  durch  die  Schrift 
fidert  wurden  .  .  .  .c    Denn  dafs  schon  die  Aeödeu  für  ihren  Ge- 
branch den  Text  der  Gediohte  sich  durch  die  Schrift  fixiert  hatten,  läfst 
sich  doeh  so  ohne  Weiteres  nioht  in  Abrede  stellen,  und  andrerseits 
lassen  sich  die  kleinen  Lieder,  welche  in  der  Odyssee  die  Sänger  den 
lauschenden  ZohOrem  vortragen,  auch  nicht  mit  Dichtungen  von  dem  Um- 
fyige  der  Ilias  und  Odyssee  vergleieben.  Ebenso  leicht  findet  sich  Niese 
mit  den  xisa  Mpw¥^  die  AchiUeas  (1 186C)  shigt^  ab,  wenn  er  schreibl 
(8. 12):  »Darf  man  darans  schliefsen,  dafs  die  Uias  anders  geeaageot 
nicht  Ton  Sängern,  sondm  von  Leuten  ans  dem  Volke?  Gewilk  nicht, 
denn  In  beiden  Gedichten  Ist  die  Knnst,  die  Knastabong  and  die  Kimit» 
form  dieselbe,  and  wenn  der  Dichter  jener  Stelle  anter  xkia  Mpmif  sieh 
etwas  gaas  besthamtee  dachte,  so  war  das  gewUH  etwas  anderes,  als  die 
Dichtangsart,  die  ans  In  den  HomerlscheQ  Oedichten  erhaltea  Ist  Aach 
diese  Stelle  dichtete  flbrigens  ein  Sänger,  aad  wer  will  es  ihm  veraigen, 
wenn  er  den  Oltttersohn  Achill  an  einem  Singer  macht?c  Aber  heia 
Mensch  wird  doch  den  Achill,  aach  wenn  er  ein  GötterMbn  ist,  s«  einem 
beraiunäfsigeu  Sänger  maehea,  wie  solche  in  der  Odyssee  erscbeiaeD. 
Ja  wenn  er  die  mÜk  AßBpwv  singt,  so  wird  dies  als  gar  nichts  Beson- 
deres hervorgehoben,  sondern  als  etwas  ebenso  Selbstverständliches  an- 
genommen,  wie  etwa  Cicero  nach  Cato  berichtet,  dafs  die  alten  Römer 
in  epulis  maiorum  res  gestas  ceciuisse,  oder  wie  wenn  in  unseren  National- 
epen  die  kühnen  Degen  Volker  und  Harand  auch  die  herrlichsten  Lieder 
zu  singen  verstehen.  Die  Gesangeskunst  erscheint  damit  iu  der  Ilias  in 
der  That  noch  als  ein  Gemeingut  der  Helden,  und  erst  in  der  Odyssee 
finden  wir  wirklich  berufsmäfsige  Sänger.  Wenn  aber  Achill  die  Kuhmos- 
thaten  der  Helden  besingt,  so  setzt  das  gleichzeitig  schon  einen  ent- 
wickelten epischen  Gesang,  eine  entwickelte,  allgemein  bekannte  Sage 
voraas,  die  die  Xiiaten  der  Yoriahrea  im  Liede  verherrlidite.  Somit  ist 
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oilerdings  diese  Stelle  ein  starker  Beweis  gegen  die  Richtigkeit  von 
Nieses  Annahme,  dafs  sich  die  griechische  Sage  orst  mit  und  an  der 
Uias  entwickelt  habe.  Damit  aber  wird  seinen  weiteren  Ausführungen 
der  sichere  Boden  entzogen;  grade  dieses  zweite  Kapitel,  auf  welchem 
doch  seine  ganse  Hypothese  aofgebant  ist,  ist  das  am  schwächsten  be- 
frtndete* 

hm  dritten  Kapitel  ffihrt  Niese  einige  (der  bekanntesten)  »Disso- 
imenc  an,  an  zu  zeigen,  dats  die  Gedichte  nns  nicht  in  Ihrer  tirspr&n^- 
Uchen  Form  and  Cbmposition  erhalten  sind.  Dabei  stellt  er  aber  die 
wnderbare  Behavptimg  anf  (S.  21):  »Aach  wenn  die  Gedichte  in  tadel« 
loMT  nvmonie  nns  erhalten  wären,  so  wflrde  diese  £rwftgung  (Wolft» 
ttmüäk  »dab  in  einer  so  frohen  Zeit  nicht  wohl  Gedichte  solchen  üm- 
fugsB  voo  einen  Dichter  entworfen  nnd  aosgefbhrt  sein  können«)  gegen 
dii  IMition  des  Alteftnns  sprechen.«  Sicher  worden  wir  dann  einfiuh 
adt  der  Thatsacfae  rechnen  mttssen,  selbst  wenn  es  ans  schwer  würde, 
9s  m  begreifen,  and  eine  eigentliche  Homerische  Frage  gibe  es  nicht 
U:^kliier  und  wieder  voll  von  widersprechenden  nnd  ialscfaen  Schlössen 
irt  das  vierte  Kapitel,  in  welchem  Nieee  den  Nachweis  sn  führen  ver> 
sielt,  dali  es  vor  den  Homerischen  Gedichten  keine  Sage  gegeben,  dab 
tee  erst  mit  ihnen  entstanden  seL  Man  kann  dem  Verfasser  vollstftn- 
4ig  zageben,  dab  die  sogenannten  Kykliker  ganz  nnd  gar  von  den;Homeri-- 
«ehm  Gediöbten  abhängen,  nur  elnselne  Andeatnngen  in  den  Gedichten 
iwm  Teil  selbst  mit  falscher  Aoffiusong)  aosfhhren  nnd  so  die  Sage 
wiftftrlich  weiter  gestalten ;  aber  daraus  folgt  noch  keineswegs,  wie  Niese 
glaubt,  »dafs  auch  jene  älteren  Dichter  (von  Ilias  und  Odyssee)  keine 
*>olciie  vorgefunden,  dafs  es  vielmelir  eine  Zeit  gegeben  habe,  wo  diese 
blofe  ans  ihnen  und  lu  ihnen  bestand.«    Selbst  wenn  wir  ganz  von  der 
mNihologischen  Deutung  absehen,  so  kann  die  Sagenbildung  sehr  gut  an 
<iie  grofsen  Thaten  einzelner  Helden  und  des  ganzen  Volkes  angeknüpft 
Üben,  und  diese  Thaten  können  lange  im  Liede  verherrlicht  worden 
^fiU.       endlich  auf  ihnen  sich  das  grofse  Epos  aufbaute  und  damit  die 
l-iü/eiiieder  zurückdrängte,  wenn  auch  nicht  ganz  verbannte.  Sie  lieferten 
*ühl  auch  den  Kyklikem  noch  den  Hauptstoff  und  die  Ausführung  ein- 
zelner Andeutungen  iu  den  Homerischen  Gedichten  ging  wohl  nur  neben- 
üer,  und  Zufall  ist  es,  dafs  wir  diese  grade  näher  kennen.    Völlig  un- 
bearreiflich  aber  ist  mir  der  Satz  (S.  32):  »So  können  vor  der  Ilias  keine 
Dichtungen  deigenigen  Ereignisse  bestanden  haben,  die  ihrer  Handlung 
vorausgingen;  denn  sie  gibt  sich  durchaus  als  das  erste  Epos,  als  das 
£pos  vom  trojanischen  Kriege.«  Grade  in  eine  allbekannte  Welt  scheinen 
^  beim  Lesen  der  Gedichte  einsotreten  und  nicht  in  etwas  Neues,  bis 
liahia  aoch  üngehörtes.  Agamemnon  und  Achilles  erscheinen  als  ganz 
^«knme  Penooeo,  ebenso  die  andern  Helden;  ja  Patroklos  wird  grade 
m  ersten  Gesänge  einfach  als  der  Menoitiade  bezeichnet,  was  doch  ganz 
oonögUch  wäre,  wenn  der  Dichter  ans  hinter  unbekannte,  im  liiede  aoch 
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iiiclit  verherrlichte  Personen  vorführte.  Oder  sollen  wir  etwa,  nach  der 
von  Niese  beliebten  Art  der  Darstellung,  annehmen,  dafs  der  nr«prünp- 
lich  noch  unbestimmte  Name  Me^oiTcanr^g  sich  allmählich  im  Verlaufe  der 
Dichtung  zu  dem  bestimmten  Patroklos  entwickelt  habe?  Fast  klingt 
dies  lächerlich,  es  ist  aber  ein  genauer  Schlufs  von  Nieses  Ausführungen. 
Und  wenn  Niese  daraus,  dafs  die  Ilias  mit  »Einleitungen  und  Orientierun- 
gen <r  beginnt,  wie  »der  Zweikampf  des  Paris  und  Menelaus,  die  Mastemng 
der  Achäer  in  der  Teichoscopie  und  der  inmtuXrjmi  Agamemnons  und 
endlich  der  Schi&katalog,«  folgert,  dafs  die  Ilias  sich  damit  als  das  erste 
Epos  einführe,  80  ist  doch  darauf  hinsuweisen,  dafs  grade  diese  Gesiafe 
nach  Niese's  eigener  Ansieht  zu  den  späteren  Teilen  der  Dichtoug  ge- 
hören und  man  daraus  eher  auf  das  Gegmteil  schliedsen  konnte,  nämlich 
dafs  die  älteste  Dichtung,  eben  weil  sie  ganz  aus  der  bekannten  Volks- 
sage  hervorging,  solehe  »Einleitungen  und  OrieBtiemngenc  nicht  nOCig 
hatte.  Ferner  dürfen  wir  ohne  alles  Bedenken  ingeben,  dafs  der  Diditer 
in  einer  bestimmten  Sage,  eines  bestimmten  Zweckes  halber  etwas  er» 
fanden  habe,  was  von  der  Sage  nicht  flberliefert  war  ->  wer  woltto  ihm 
dieses  Recht  bestreiten?  —  Aber  ebenso  bestimmt  müssen  wir  in  an- 
deren Fällen,  wo  Niese  » Improvisationen  c  sieht,  längst  ansgeMUete 
Sage  erkennen,  wobei  es  wenig  ausmacht,  da&  diese  das  eine  Ifal  be- 
stimmter, das  andere  Mal  in  nnbestimmterer  Fassong  auftritt  Alto»  an 
nnr  ein  Hanptbeispiel  zn  erwähnen,  das  auch  Niese  S.  83  bespricht,  so 
meine  ich,  dafs  der  Tod  des  Achill  selbst  schon  in  der  Sage  bekannt 
gewesen  sein  mnfs,  ehe  noch  die  Ilias  gedichtet  wnrde,  nnd  nicht  erst 
aUmählich  im  Yerlanfe  der  Dichtung  erfunden  nnd  immer  bestimmter 
Yorhergesagt  worden  ist.  Man  kann  von  der  Sage  nicht  verlangen,  was 
nicht  einmal  die  Geschichte  bietet,  dafs  alle  Einzelheiten  stets  aof  die- 
selbe Weise  erzählt  seien,  vielmehr  weist  die  schwankende  Form  grade 
auf  vei-schiedene  Überlieferung,  auf  Einzellieder  hin. 

Im  tüiiften  Kapitel  erörtert  Niese  das  Verhältnis  der  Ilias  zur 
Odyssee  und  erklärt  aus  vielen  (schon  längst  bemerkten)  Eigentümlich- 
keiten die  Odyssee  för  jünger  als  die  Ilias.  Später  (S.  140  Anm.)  wird 
die  Ansicht  entschieden  zurückgewiesen,  dafs  ein  Odysseus  als  irrender 
Held  oder  gar  als  mythologische  Figur  ohne  die  Odyssee  je  existiert  habe. 
Daun  zeigt  er  an  einigen  Beispielen,  dafs  sowohl  in  der  Ilias  als  in  der 
Odyssee  ältere  und  jüngere  Teile  vereinigt  seien  ,  und  stellt  sich  damit 
für  die  weitere  Untersuchung  die  Aufgabe,  die  jüngeren  Bestandteile 
von  den  älteren,  soweit  es  möglich  sei,  zu  unterscheiden.  An  diese  Unter- 
suchung geht  er  aber  nicht  vorurteilsfrei ,  sondern  mit  dem  bestimmten 
Grundsatz  (S.  57):  »Jedoch  darf  man  dabei  nicht  vergessen,  dafs  un-; 
die  Gedichte  selbst,  d.  h.  die  poetisch  gestaltete  Erzählung,  als  das  zuerst 
und  allein  Gegebene  vorliegen,  dafs  der  Inhalt  der  Gedichte  und  beson- 
ders der  Ilias,  soweit  uns  überhaupt  eine  Erkenntnis  möglich  ist,  nnr 
in  der  Form  dieser  bestimmten  poetischen  Gomposition  existierte,  und 
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dafs  daran  die  etwa  anzunehmenden  Veränderungen  ihre  feste  Grenze 
Duden;  diese  also  niemals  so  grofs  gewesen  sein  können,  dafs  jene,  die 
Lrzählung.  erst  ihr  Werk  wäre.    Alle  diejenigen  Teile  femer,  die  ftlr 
die  dicbierische  Composition,  wie  sie  sich  aus  den  Elementen  der  Iland- 
lantr  zusammensetzt,  notwendig  erscheinen,  müssen  demnach  auch  ur- 
s^'ningiich  ihr  angehaftet  haben.«    Diese  Praemisso  wird  nur  der  zu- 
geben, welcher  in  der  Ilias  das  einheitliche  Werk  eines  Dichters  siebt; 
«er  die  Einheit  in  der  Sage  sieht  und  an  ihre  Entwicklang  in  Einzel 
Uadern  glaubt,  dürfte  sie  ihm  bestreiten.   Als  »mafsgebeode  Punkte c 
MB  beEOichnet  Niese  in  der  Ilias:  »den  Zwist  des  Achilleas  und  Agßr 
■winon,  die  EntfemoBg  des  Achill  vom  KaBii)fe.  die  dadurch  yenirsachte 
Xiederlage  der  Achäer  nod  den  Braod  der  Schiffe;  ihm  folgte  die  Eiit> 
seeduDg  od  der  Tod  des  Patroklos,  dnrch  den  der  Zorn  des  AchilleiiB 
giiasciit  wird  md  dod  die  Rache  an  Hektor  erfolgt«   »Fttr  die  Ood- 
poritioB  der  Odyssee  ist  bestimaend,  dab  in  die  Diebtnng  tos  der  Heim- 
hshr  des  Odyssens  seine  früheren  Irrfofarten  in  Form  einer  SelbstersAhlmg 
«isetegt  sind  (8. 58).  Als  jOngere  Bestandteile,  die  filr  den  Yerlavf 
dsr  ganten  Haadlnng  keineswegs  notwendig  waren,  werden  noiBbst 
iMapitel  ?I)  das  28.  nnd  24.  Bncb  der  Ilias  hingestellt;  dabei  wird  be- 
msrikt,  »dalii  das  88.  Bncb  nicht  nnr  die  Torangegaagene  Situation  anf- 
sim,  sondern  noch  auf  eine  frühere  Begebenheit  surQckgieift  ({F291 
vsrgl.  mit  E  819ft),  und  da  der  Dichter  von  E^eios  weifii,  dafs  er  in 
ata  frtthereo  Schlachten  nicht  aufgetreten  sei  (vs.  670/71),  so  setct  dies 
«iae  Bekaantsdmft  mit  aBen  früheren  Teilen  Toraos,  so  dafo  dieses  Bush 
la  isn  jüngsten  Bestandteilen  der  Dichtung  gehOren  würde.  In  ihn- 
Keher  Weise  werden  in  den  folgenden  Kapiteln  die  einzelnen  Bücher  be- 
iprochen  und  dabei  die  schon  von  andern  gemachten  Ausstellungen  und 
Beobachtungen  benutzt.  Es  werden  nicht  nur  ganze  Bücher  und  gröfsere 
Ab-chnitte  für  spätere  Zusätze  erkhlrt,  (dabei  aber  immer  wieder  ver- 
''Chiedene  »Schichten«  unterschieden),  sondern  es  werden  auch  einzelne 
Helden  (darunter  selbst  Nestor,  Sarpedon,  Glaukos)  der  alten  Ilias  al>- 
fesprochen,  die  Teilnahme  der  Götter  am  Kampfe  wird  aufs  Äufserste 
beschränkt,  ja  ganz  geleugnet,  der  Kampf  um  die  Mauer  entfernt,  die 
Liofahrung  der  Streitwagen  als  eine  nachträgliche  Krwoiternng  hinj^c- 
sieili  und  selbst  dem  Patroklos  die  Rüstung  Achills  nicht  gehissen.  So 
kommt  Niese  sehiiefslich  zu  folgendem  »ältesten  und  ersten  Stamm  der 
liiast:  »Buch  A  mit  Ausnahme  des  letzten  Teiles,  Schlufs  von  Anfang 
TOQ  //  und  Teile  der  späteren  Bücher.«   »Die  Erzählung  war  viel  kürzer 
□od  schritt  rasch  vorwärts;«  eine  Probe  biete  das  erste  Buch  und  //  119ff. 
»Zu  dem  ältesten  Stamme  wurde  zuerst  die  Exzopo^^  ojuMa  hinzugedichtet, 
veranlafst  durch  das  Drängen  des  Diomedes,  zugleich  als  Vorbereitung 
uf  den  Tod  des  troischen  Helden;  die  Begegnung  des  Glaukos  and 
Diomedes  war  darin  eingelegt   Es  ist  der  Inhalt  von  Buch  6,  dessen 
Absrhialii  die  Verwundung  Diomed's  im  Ii.  Boche  bildete.   Nun  wurde 
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die  Aristie  desDioraedes  in  ausführlicher  Dichtung  hinzugethan  mit  den 
Kämpfen  der  Götter«  u.  s.  w.  (S.  132).    Diese  eine  Probe  möge  genü- 
gen; sie  zeigt  uns,  meine  ich,  die  Haltlosigkeit  von  der  Annahme  des 
»In-  und  Übereinauderscbiebens  der  verschiedenen  Schichten.«   Ich  sehe 
ganz  davon  ab,  dafs  in  dem  ältesten  Gertist,  welches  Niese  von  der  liias 
aufbaut,  für  die  Aristie  des  Diomedes,  wenn  sie  auch  lange  nicht  so 
weit  ausgeftihrt  gewesen  sein  sollte,  wie  sie  jetzt  erscheint,  tiberhaupt 
keine  Stelle  ist,  also  auch  der  Gang  Hoktors  nach  der  Stadt,  durch  nichts 
begrtindet  ist;  doch  will  ich  auf  einen  Widerspruch  in  Niese s  Theorie 
dabei  aufmerksam  machen.    S.  78  schreibt  er  nämlich:  »Wenn  nun  die 
"ExTOfjo^  ojL'J.ia  in  /  älter  ist,  als  die  Kämpfe  in  A',  so  verschwindet  nun 
auch  der  Anstofs,  den  man  in  /  435 tf.  gefunden  hat,  wo  Andromache 
von  einem  Sturme  auf  die  Mauer  spricht,  von  dem  vorher  nichts  erzählt 
ist  Diese  Erzählung  ist  eine  Improvisation,  die  nichts  Wunderbares  hat. 
wenn  die  ausfuhrhche  Darstellung  der  Kämpfe  nicht  existierte,  soodern 
etwa  nur  eine  kurze  Erwähnung  der  Tapferkeit  des  Diomedes  voranging, 
während  jetzt  die  ausfülirliche  Erzählung  den  Ansprach  auf  Vollständig- 
keit  begründet  und  daher  das  Verschweigen  einer  solchen  Begebenheit 
aofiTallen  kann.«    Wäre  das  Verhältnis  dieser  Teile  der  Dichtung  wirk- 
lich so,  wie  Niese  liier  annimmt,  dann  müfste  doch  jene  >Impro?i8fttiooc 
der  Andromache  grade  fftr  einen  Nacbdichter  die  Yeranlassong  gewor» 
den  sein,  wie  Niese  sonst  annimmt,  uns  aosführlich  neben  anderen  Helden- 
thaten  des  Diomedes  auch  den  Stnnn  anf  die  Maner  sa  ersählen.  Wenig- 
stens läüBt  sich  nicht  begreifen,  weshalb  er,  wenn  ihm  jene  Stelle  vorlag, 
lieber  alle  andern  Heldenthaten  ihm  angedichtet  und  diesen  wichtigen 
Punkt  unerwähnt  gelassen.  Ich  meine  also  umgekehrt,  dafs  diese  Stalle 
entschieden  gegen  Niese*s  Hypothese  spricht,  dagegen  leicht  erklärt  wird, 
wenn  wir  auber  den  der  Ilias  zu  Grunde  liegenden  Liedern  andere  an- 
ndimen,  in  denen  sehr  wohl  auch  Yon  Jenem  Sturme  des  Diomedes  ge- 
sungen  werden  konnte.  Dann  ergibt  sich  eui  solcher  Anstofe  per  aeci- 
dens  und  er  fiUlt  nicht  emmal  sehr  anf,  da  Andromache  gar  nicht  sagt, 
dafe  es  an  demselben  Tage  geschehen  sei.  Wie  nun  in  diesem  Falle,  so 
erregt  auch  sonst  Niesers  Ansicht  Aber  die  EUnschiebungen  und  Nach- 
dichtnngen  die  grOfsten  Bedenken.    Jeder  spätere  Dichter  soll  » immer 
nicht  nur  den  ältesten  Stamm ,  sondern  auch  die  Zusätze  ▼oraussetzen, 
die  vor  ihm  gemacht  worden  sind,  und  zwar  immer  an  der  Stelle,  die 
sie  auch  jetzt  noch  habenc  (S.  12  7),  so  dafs  er  stets  »ein  ganzes  Ge- 
dicht empfangen  und  es  als  ganzes  wieder  dem  Nachfolger  übergiebt, 
nur  in  etwas  erweiterter  Gestalt.«    Leider  spricht  sich  Niese  nirgends 
darüber  aus,  wie  diese  Zusätze  und  Erweiterungen,  die  doch  von  so  un- 
endlich vielen  gemacht  sein  raüfsten,  sofort  zur  Kennluis  aller  Rhapsoden 
(oder  Aöden)  gelangt  seien;  denn  dies  mülste  doch  jedesmal  erst  ge- 
schehen sein,  ehe  ein  neuer  Dichter  sich  zu  neuen  Zusätzen  veranlafst 
fühlte.  Ferner  mUlsteu  diese  Erweiterungen  jedesmal  von  so  ausgezeich* 
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seter.  allen  einleochtender  Schönheit  und  Vollkommenheit  gewesen  seb!» 
iib  weder  irgend  jemand  das  alte  Gedichte  ohne  den  Zusatz  der  neuen 
Gesult  vonog  noch  selbst  glaubte  etwas  Besseres  an  seine  Stelle  setzen 
ni  köonen,  sondeni  es  in  dieser  Form  einfach  weiter  verbreitete.  Endlich 
Mten  nie  swei  snr  selben  Zeit  das  Bedürfnis  zu  Ergäuzoogen  nnd  nähe» 
wo  AosfübruDg  einer  »Improvisationc  empfunden  haben,  sonst  mürsten 
fenehledeiie  Fassungen  des  groben  Kunstwerkes  entstanden  sein.  Niese 
tbut  gar  nichts,  nm  dieses  Wunder  su  erklären,  da  er  nicht  einmal  eine 
Siagerschnle,  welche  sich  die  Ausbreitung  der  Gedichte  snr  Aufii^abe 
stellte,  ftr  ii<Hig  hilt  (8. 18  Anm.  »mit  den  Hörnenden  ist  Ihr  die  Homeri- 
sehen  Gediehte  nicht  Yiel  ansuiiuigen«). 

In  Ümlieher  Weise,  wie  bei  der  Ilias,  sucht  Niese,  abweichend  von 
Khchhoff  und  sum  Teil  in  Obereinstimmung  mitKayser,  Heimreich  nnd 
KamoMr,  einen  ältesten  Stamm  der  Odyssee  auszuschälen,  an  den  dann 
die  weitere  Dichtung  ansetzte.  Nach  Niese  »begann  die  älteste  Odyssee 
■it  der  Anknnft  des  schiiFbrflchigett  Helden  bei  den  Phäaken  und  der 
frsmidlichen  Anfiiahme,  die  er  hier  fand.  Er  ofltenbarte  seinen  Namen 
lid  eriählte  seine  Schicksale,  d.  h.  die  Abenteuer  bei  den  Kikonen,  Loto- 
pbigen,  Aeolus,  den  Laestrygonen  und  auf  Thrinakria;  vielleicht  ent- 
Usilen  die  Apologe  auch  die  Erzählung  von  den  Cyclopeo.  Es  wurde 
dsoB  erzählt,  wie  Odyssens  von  den  Phäaken  in  seine  Heimat  geleitet, 
nerst  anter  fremder  Maske  vor  seine  Gemahlin  trat  nnd  von  ihr  die  Not 
erfuhr;  daran  schlofs  sich  die  Erkennung  an«  (S.  187).  Schon  die  älteste 
bichtong  enthielt  das,  »was  auch  jetzt  ihr  den  Charakter  einer  poeti- 
schen Composiiion  gibt,  die  Abenteuer  des  Helden  in  der  Selbsterzäh- 
l'iüg.«  Die  Erzählungsart  war  »kurz,  gedrungen  und  einfach«  (S.  188)» 
Zuerst  wurde  »vielleicht«  die  Cyclopie  hinzugethan,  weiter  die  Kirke  und 
**as  dem  Helden  bei  ihr  ])egegnete,  »zugleich  damit  vielleicht  die  Sirenen 
üad  die  Scylla  und  Charybdis.a  »Eine  wichtige  Neuerung  war  dann  die 
Schöpfung  der  Kalypso.  die  den  Irrenden  sieben  Jahre  lang  auf  Ogygia 
festhielt  und  dadurch  seine  Leidenszeit  auf  zehn  Jahre  erhöhte:  damit 
verbunden  war  die  Einführung  der  Gfttter,  insbesondere  der  Athene  und 
•i«^  Poseidon  in  die  Handlung,  die  nunmehr  auf  dem  Olymp  begann,  wo 
Athene  die  Erlösung  ihres  Schützlings  durchsetzte,  während  ihn  Poseidon 
iof  der  Reise  von  Ogygia  seinen  Zorn  empfinden  liefs.  Eng  verbunden 
^it  dieser  Diebtang  ist  nun  auch  die  Erzählung  von  Odjsseus'  Ankunft 
bei  den  Phäaken,  seiner  Begegnung  mit  Nausikaa  und  was  sich  dann 
^hlofs.  Eine  neue  Dichtung  brachte  ferner  den  Telemach  in  die  Odyssee 
duck  die  Telemacbie,  zu  deren  Anknüpfung  die  schon  bestehende  (yötter- 
vemmmlong  zu  Anfang  des  Gedichtes  henntst  wurde.  Hier  diente  die 
Ilm  des  Jünglings  nach  Pylos  und  Sparta,  zu  der  Odyssee  die  Nosten 
udcrar  Eelden,  besonders  des  Menelans  und  Agamemnon  hinsuzndichtenc 
i&  IW).  Anfwrdein  wurden  einselne  Teile  der  alten  Dichtong  selbst 
«Nte  Stadt  Oberarbeitet  und  erweitert,  nm  eine  bessere  Terbindnng  her- 
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^stellen.  Es  wÄre  interessant,  zu  sehen,  wie  die  alte  Odyssee  aassehen 
würde,  wenn  Nie^e  einmal  wie  Kirchhoff  (und  Adam)  den  Versuch  machen 
wollte,  das  nach  seiner  Ansicht  Älteste  und  Vortreftiichste  zusammenzu- 
stellen. Vielleicht  würde  er  dann  selbst  manches  anders  beurteilen.  So 
ist  seine  Begrtlndung  bisweilen  bestechend  und  man  mufs  auf  seiner  Hut 
sein,  ihr  nicht  leichthin  zu  glauben.  Freilich  ist  es  auch  schwer,  aufser 
durch  allgemeine  Erwägungen,  ihn  zu  bekämpfen,  da  bei  der  Art,  wie 
er  die  Dichtung  sich  entstanden  denkt,  er  bei  allen  Stellen,  die  etwa 
seiner  Ansicht  widersprechen,  »spätere  Dichtung  oder  Überarbeitung c 
vorschützen  kann.  So  benutzt  er,  um  nur  ein  lieispiel  anzuführen,  die 
Erzählung  r  273 ff.,  um  zu  beweisen,  dafs  die  alte  Dichtung  nichts  von 
ierKalypso  wofste  (S.  185/86),  und  siebt  zugleich  in  dieser  ganzen  Unter- 
redung des  OdysseoB  fliit  der  Penelope  (r  100—316)  einen  alten  Be- 
standteil der  Dichtung,  der  sich  merkwttrdig  Ton  der  Umgebung,  ja  dem 
ganzen  zweiten  Teile  der  jetzigen  Odjssee  unterscheide  (S.  157—  163). 
Wenn  aber  Kalypso  in  dieser  Dichtung  fehlte  und  damit  auch  die  sieben 
Jahre  von  Odjsseaa'  Aufenthalt  bei  ihr,  wie  stimmt  dann  die  Zeitrech- 
nung, wenn  Odyssens  in  derselben  Erzfthlong  sagt,  dafe  schon  zwanstg 
Jahre  verflossen  seien,  seit  er  ihn  (den  wahren  Odysseus)  bei  sich  be- 
wirtet habe  (r  883  ^  ydp  ol  ittxwnhv  irog  i^h  ob  xtHBßv  ißj  xat 
if^  dnskfhtB*  9tdvfnie)7  Kiese  beanstandet  die  Stelle  nicht,  nnd  doch 
seist  sie  schon  die  allgemeine  Zeitreohnnng,  wonach  Odyssens  sehn  Jahre 
vor  Tnja  kämpfte  nnd  sehn  Jahre  hemmirrte,  damit  aber  anch  seinn 
Aofenthalt  bei  der  Kalypso  vorans.  Ich  weif^  nicht,  wie  sieh  Niese  dieser 
Folgerung  eotsiehen  will,  wenn  er  nicht  etwa  anch  hier  »Überarbeitongc 
annimmt  Sieher  hfttte  er  anf  diese  Verse  Rttcksicht  nehmen  mfissea. 

Im  XXIY.  Kapitel  betrachtet  Niese  das  Verhältnis  von  Dias  mid 
Odyssee  sn  einander;  anch  hier  bringt  ihn  seine  Hypothese  in  eine  sehr 
schwierige  Lage.  Wiederholt  spricht  er  es  ans,  daft  es  einen  Odyssem 
ohne  die  Odyssee  nie  gegeben  habe.  Thitsdem  aber  mnl^  er  zugeben, 
dafs  schon  in  den  ältesten  Teilen  der  Uiss  Odyssens  wenigstens  genanst 
wird  und  sein  Name  unzertrennlich  ist  von  dera  Begriff,  den  er  in  der 
Odyssee  hat;  »wer  ihn  daher  aussprach,  dachte  dabei  wohl  an  den  Hel- 
den der  Odyssee  und  von  der  Erwähnung  des  Odysseus  mufs  man  auf 
die  Existenz  der  Odyssee  schliefsen«  (S.  192).  Daraus  würde  doch  mit 
Notwendigkeit  folgen,  dafs  die  ältesten  Teile  der  Odyssee  vor  den  -u  der 
Ilias  entstanden  seien.  Andrerseits  aber  knüpft  die  Odyssee  notwendig 
an  die  trojanische  Sage  an.  Da  diese  nun  nach  Niese  erst  mit  der  Ilia^ 
entstanden  und  daran  weiter  ausgebildet  ist,  so  befindet  er  sich  offenbar 
mit  sich  selbst  im  stärksten  Widerspruch.  Dieser  wird  nicht  gelöst,  kaum 
verdeckt,  wenn  er  (S.  192)  nach  den  eben  angeführten  Worten  so  fort- 
fährt: »Immerhin  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  die  ersten  Anfänge  der  Ilias 
vor  denen  der  Odyssee  liegen,  die  älteste  Ilias  kann  sogar  um  ein  Bo 
tvichUiches  Alter  sein,  als  die  firOheste  Odyssee;  denn  wenn  es  rieh- 
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tig  ist  —  das  wird  darnach  eben  unmöglich!  —  dafs  der  Krieg  vor 
Uion  der  Hintergrund  für  das  Gedicht  vom  Zorn  des  Achilleus,  d.  h.  für 
die  Ilias  ist,  so  scheint  es,  dafs  die  Odyssee  diese  bereits  vorfand,  da 
sie  denselben  Hintergrund  benutzte  und  ihren  Helden  nach  der  Zerstörung 
üioDs  heimkehren  liefs.«    Die  weitere  Entwicklung  und  Vergröfserung 
soll  sich  dann  bei  der  Ilias  im  ganzen  früher  vollzogen  haben,  als  bei 
der  Odyssee.    Zur  Begründung  werden  einige  (auch  schon  von  andern 
gemachte)  Beobachtungen  angeführt,  gegen  die  sich  nicht  viel  einwenden 
läfst-    Nur  das  Verh&itois  der  Dolonie  verkennt  er,  wenn  er  diese  vor 
•ier  (ganzen)  Odyssee  eatstanden  denkt  (Uber  A  243  =  «65  vergl.  jetzt 
Sittl:  Die  Wiederholungen  in  der  Odyssee  S.  32).   Auch  kann  in  den 
meisten  FftUen,  wo  Niese  eigene  Erfindung  des  Dichters  annimmt^  Sagen- 
aberiieleniDg  Torliegen.   Diese  Möglichkeit  läfst  otm  zwar  Niese  selbst 
n,  aber  mit  dem  Zusätze:  ifUr  nns,  wie  ftir  das  ganie  Altertum  ist  der 
erste  Dichter  gleich  dem  Erfinder«  (S.  197).  Ferner  aber  sollen  in  der 
Diu  nidit  aUeio  die  Anfluge  und  die  EDtwieklnng  der  troischen  Sage 
ejrt halten  sein,  sondeni  auch  die  Keime  aller  anderen  Sagenbildongen, 
X.  B.      die  Herakles-  imd  Argonaatensage.  Aach  »Tom  Wesen  und 
das  Thaten  der  Götter  giebt  es  keine  Überlieferte  oder  vorher  bestimmte 
Ventflllnng;  was  ?on  ihnen  ersählt  wird,  ist  auch  nicht  Symbolik,  son- 
ten  Poesie.«  Weiter  beschäftigt  sich  Niese  mit  der  Ftage  nach  dem 
Orte  und  der  Zeit  der  Entstehung.   Die  ersten  Anfinge  werden  den 
ieoüeni  ingesehrieben«  und  es  wird  Im  allgemeinen  ansgefohrti  dafe  die 
Gaüefate  die  Verhältnisse  nach  der  dorischen  Wanderung  zur  Darstellung 
bringen.  Ein  tennmus  ante  quem  ftr  die  Vollendung  von  Dias  und  Odyssee 
td  durch  die  kyklischen  Dichter  gegeben,  welche  heide  Dichtungen  als 
tetig  voraussetzten  und  den  darin  enthaltenen  Sageostoff  weiter  ausbil- 
deten. Damit  wird  ihre  Vollendung  vor  die  erste  Olympiade  hinausge- 
itd[t:  »aber  wahrsdieinlich  liegen  Jahrhunderte  zwischen  ihrem  Anfange 
iMt  ihrem  Abschlofs;  denn  ihre  eigentümliche  Beschaffenheit  scheint  ja 
m  beweisen,  dafs  sie  durch  eine  lange  Reihe  von  Händen  gegangen  sind, 
die  In  ihnen  Dichtung  auf  Dichtung  häuften«  (S.  227).  Bedeutende  Um- 
gestaltungen haben  sie  dann  nicht  mehr  erfahren.  »Ja  man  möchte  schon 
<Üe  Existenz  und  die  Entstehung  der  kyklischen  Gedichte  fast  für  einen 
Beweis  ansehen,  dafs  man  damals  an  der  Ilias  und  Odyssee  nicht  mehr 
arbeitetet  (S.  228).    Im  Gegenteil  erfolgte  jetzt  der  »Ausbau  der  troi- 
>cben  Sage«  durch  die  Kykliker  in  besonderen  Gedichten.  Danehen  wur- 
(leo,  nach  einzelnen  Andeutungen  in  den  Homerischen  Gedichten,  auch 
andere  Sagenkreise  behandelt  und  vom  trojanischen  losgelöst.    » Auch 
die  Lyriker,  unter  denen  besonders  Stesichorus  zu  nennen  ist,  haben  die 
Thätigkeit  der  Homerischen  Dichter  anfr;enommen  und  fortgesetzta  Ebenso 
»sitzen  die  Tragiker  am  Tische  Homers.«    »Aus  kleinen  Anfängen  ent- 
Usadeo,  hat  so  die  griechische  Sage  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  sich 
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selbst  erzeugt.  Ihre  Anfilnge  sind  zwei  Poesieen,  deren  Ausbau  das  ttteste 
Denkmal  des  griecbischen  Geistes  ist«  (S.  231). 

An  diese  Ausführungen  schliefsen  sich  zwei  Excurse,  von  denen 
nur  der  erste  (»Spuren  einer  Volkspoesie  in  der  Homerischen«)  für  uns 
von  Interesse  ist.  Entgegen  seiner  eben  entwickelten  Hypothese  giebt 
Niese  in  diesem  Excure  doch  die  Möglichkeit  von  »  volkstümlichen  Er- 
zählungen« zu,  die  dann  in  die  llias  aufgenommen  seien,  z.  B.  die  Ge- 
schichte Bellerophons  und  Meleagers.  Aber  auch  diese  Möglichkeit  zu- 
gegeben,  so  sei  doch  selbst  die  älteste  Gestalt  der  llias,  wie  sie  Niese 
vermutet,  »himmelweit  von  jenen  kurzen  Erzählungen  verschieden.«  Dies 
dürfte  schwerlich  vielen  einleuchten,  selbst  wenn  man  nicht  so  weit  geht, 
wie  MahafiFy,  welcher  in  der  Meleagersage  das  Vorbild  für  die  llias  sieht 
(s.  oben).  Ferner  soll  es  »nicht  unwahrscheinlich  sein,  dafs  manche  von 
den  Tersonen,  die  bei  Homer,  sei  es  in  der  Handluni^  selbst,  oder  sonst 
gelegentlich  erwähnt  werden,  schon  ehe  sie  ins  Epos  kamen,  bekannt  und 
benannt  waren.«  Mit  diesem  Zugeständnis  aber  kommt  Niese  der  Lach- 
nuum'scben  Liedertheorie  doch  sehr  nahe.  Denn  »bekannt  und  benannt« 
waren  diese  Helden  und  ihre  Thateu  doch  eben  nur  im  Liede;  sie  bil- 
deten aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  Inhalt  der  xXia  duSpwu^  die 
Achill  singt.  Und  wenn  wir  auch  jetzt  nicht  mehr  in  der  llias  eine  mehr 
oder  minder  mechanische  Vereinigung  einer  Anzahl  YOn  (auch  jetzt  Doch 
deutlich  erkennbaren)  Liedern  sehen,  wie  Lachmann  glaubte,  so  haben 
doch  solche  Lieder  gewift  den  Stoff  fflr  die  grofe  Dichtung  geliefert  und 
sind  vielleicht  zom  Teil  wörtlich  benntst  worden.  Wenn  Niese  diese 
Möglichkeit  zngiebt,  dann  hebt  er  eigentlich  selbst  seine  Annahme  «u^ 
dafs  die  Homerischen  Dichter  die  Sage  erfanden  and  allein  weiter  ge- 
bildet hätten.  —  Seine  weiteren  Anseinandersetzongen,  dab  selbst  die 
Axgonaotensage  erst  nach  der  Odjssee  entstanden  sei,  dafe  die  *Jlpym 
nätn  [Ulouaa  nap*  A^rw  nUowia  nor  eine  »Improvisationc  sei,  w^die 
die  Yeranhissnng  zar  Sagenbildong  gegeben  habe,  werden  wohl  schwer- 
lich Glanben  finden.  —  Die  Bemerkungen  über  einige  geschichtlidie 
Folgemngen  im  IL  Excurse  haben  ftkr  uns  kein  besonderes  Interesse. 

Wenn  wir  uns  nun  auch  ablehnend  dem  Hauptergebnis  gegenftber 
verhalten,  so  soll  hiermit  nicht  geleugnet  werden,  daCs  die  Schrift,  wie 
auch  fast  alle  Recensionen  derselben  anerkannt  haben,  reich  ist  an  treffen- 
den Bemerkungen  und  vor  allem  empfehlenswert  durch  die  Ruhe  der  Dar- 
stellung. Diese  Eigenschaften,  verbunden  mit  dem  Aufsehen,  das  sie  er- 
regt hat,  mögen  diese  eingehende  Besprechung  derselben  rechtfertigen. 

7)  W.  von  Christ,  Die  sachlichen  Widersprache  in  der  Dias. 
Sitznngsber.  der  k.  k.  Alndemie  der  Wissenschaften  1881.  L  Heft  2. 
S.  126-m. 

Bei  dem  verschiedenen  Standpunkt,  welchen  man  gegenüber  den 
sachlichen  Widersprüchen  in  den  Homerischen  Gedichten  nehmen  kann, 
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ist  es  von  Wichtigkeit,  den  des  Verfassers  zu  kennen,  da  man  nur  so 
seinen  weiteren  Ausführungen  gerecht  werden  kann.  Er  teilt  also  die 
("benreufTunp,  »dafs  der  Dichter  wohl  in  den  Hauptzügen  ein  bestimmtes 
Bild  von  dem  Gang  und  dem  Ort  der  Handlung  festhalten  müsse,  im 
euizelnen  aber  sich  mehr  von  den  poetischen  Forderungen  der  Schönheit 
ttsd  des  Wechsels  als  von  ängstlicher  Rücksicht  auf  localc  Naturwabr- 
beit  und  gesebichtiiche  Überlieferung  leiten  lasse«  (S.  127),  und  in  dem 
Streit  Ober  die  Autopsie  Homers  steht  er  nicht  an  »sich  entschieden  auf 
die  Seite  des  berühmten  Naturforschers  (Virchow)  zu  stellen«  (S.  131). 
Dtmach  Dimmt  der  Verfasser,  im  Anschlufs  an  seinen  im  Jahre  1874  ge- 
haltenen Vortrag  (die  Topographie  der  trojanischen  Ebene  und  die  Homeri- 
sche Frage.  Sitsnngsber.  der  königt  bair.  Akademie  1874  Bd.  U  S.  185 
im  ersten  Teile  dieses  Vortrages  »Aber  die  Flosse  der  trojani- 
Nhen  Ebene«  als  sicher  an,  »dab  der  Xanthos  - Skamandros  mit  dem 
IbDdere,  der  Simois  mit  dem  Dombrek-Tsehai  sn  Identificieren  sei,  imd 
dib  das  Flalhnets  der  tioischen  Ebene  Ton  einer  kleinen  Znrseiteschie- 
b«g  des  Hanptarmee  des  Skamanders  nach  Sigeion  m  und  einer  viel- 
leicht ancfa  nicht  erheblichen  Erweiterang  der  KOstenmarsch  abgesehen. 
Mit  Bornen  Zeit  keine  wesentlichen  Verftnderungen  erlitten  habe«  (8. 141). 
Als  laberen  Bahmen  also  für  das  Bild,  anf  dem  sich  die  trotschen  Kftmpfe 
aksfielten,  erhält  so  der  Verfosser:  im  Hintergründe  die  AnsUUifer  des 
Ma,  aaf  wekhen  sich  das  alte  Binm  befand«  davor  die  troische  Ebene^  ^ 
«eiche  der  Skamander  im  Sttden  begrenzt,  während  die  Kämpfe  auf  dem 
fechten  Ufer  des  Flosses  stattfinden,  das  Lager  der  Griechen  am  Helle* 
ipoat  anf  der  rechten  Seite  des  Flusses,  nur  Achill  nnd  seine  Myrmt- 
doaen  auf  der  linken  Seite  desselben.  Diese  Anschauung  ist  wenigstens 
fcstgebaltcu  in  dem  »was  wir  die  alte  Ilias  nennen«  (S.  151),  d.  h.  in 
«leo  Gesängen  A  ~  Z.10  .\  und  vielleicht  auch  in  dem  alten  Kern  der 
Patrokleia.  Daneben  findet  sich  eine  zweite  Vorstellung,  wonach  zwi- 
>chen  dem  ganzen  Schiflf^laper  der  Achäer  und  der  Priamosfeste  der  Xan- 
tüos  oder  Skamandros  tiofs.  Diese  Anschauung  ist  zunächst  in  &  und  S 
vertreten,  »kann  aher  auch  auf  die  andern  damit  zusammenhängenden 
Gesinge  der  erweiterten  Ilias  II  —  I  M — 0  ausgedehnt  werden.  Das 
Ictste  Buch  der  Ilias.  die  Lösung  des  Qektor,  läfst  sich  eben  so  gut  mit 
<ler  ersten  wie  mit  der  zweiten  Anschauung  vereinigen.  Der  Katalogos, 
die  Doloneia,  die  Hnplopoie,  der  19.,  20.,  23.  Gesang  enthalten  überhaupt 
keine  ijie>bczüglichcn  Angaben«  (S.  151/152).  »Da  nun  die  erste  An- 
schauung in  trefflichem  Einklänge  steht  mit  der  Wirklichkeit  und  den 
Eotdeckungen  Scbliemanns,  so  können  wir  zuversichtlich  behaupten,  dafs 
der  Dichter  Ton  A  —  ZA0X  die  troische  Ebene  ans  Autopsie  kannte, 
«oza  auch  gut  die  speciellen  localen  Angaben  gerade  dieser  Gesänge 
stimmeD.  Hingegen  scheint  der  Erweiterer  der  alten  üias  Troja  nicht 
Kibst  gesehen  so  haben,  sondern  sich  nur  aus  den  älteren  Gesängen  ein 
msfthres  Bild  ifob  der  Landschaft  gemacht  an  haben.  Doch  gilt  diea 
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nur  von  dem  Dichter  der  Oesioge  HBM^O,  wahrend  sich  nieder  In 
der  ErweiteruBg  der  Kämpfe  des  dritten  SchUchttages  oder  in  T  eine 
■ehr  genaue  Ortskenntoia  kond  giebt,  sei  ea  nun,  dafs  dieselbe  Ton  einem 
anderen  SAnger  lierrQhrt,  oder  dab  inawiflcben  der  Dichter  von  if— /, 
M^B  nach  der  troischen  Ebene  und  den  Stitten  des  Rnhmee  seiner 
Helden  gelcommen  war.«  Anf  eine  Kritik  dieser  Anscbanong  mafe  ich 
bei  dem  mir  hier  angemessenen  Baume  Teraiditen,  da  aoriel  Torfrsgen 
erst  erörtert  werden  morsteo.  Denn  weder  die  Autopsie  Homers  ist  rasa» 
geben  noch  der  alte  Kern  der  Ilias  in  dem  von  dem  Verfasser  angenom- 
menen Umfanpe.  Am  wenigsten  aber  wird  man  dem  Verfasser  glauben 
Wüllen,  dafs  der  Dichter  von  //— /,  M~ü  (wer  kann  überhaupt  beweisen, 
dafs  auch  nur  diese  Bücher  von  demselben  »Erweiterer«  sind?)  bevor  er 
/^dichtete,  inzwischen  nach  der  troischen  Ebene  gekommen  sei  und  hier 
ein  anderes  Bild  von  der  Wirklichkeit  gewonnen  habe,  als  es  bis  dabin 
in  seiner  Phantasie  schwebte.  Und  wenn  man  erst  zugiebt,  dafs  der 
Dichter  sich  »im  einzelnen  mehr  von  den  poetischen  Forderungen  der 
Schönheit  und  des  Wechsels  als  von  ängstlicher  Rücksicht  auf  locale 
Naturwahrheit  leiten  läfst«,  dann  sehe  ich  nicht  ein,  weshalb  man  nicht 
auch  bald  mit  Kammer  (Philol.  Rundschau  1882  No.  1  S.  7)  sagen  soll, 
»dafs  es  Homer  gar  nicht  darum  zu  thun  ist,  seinen  Zuhörern  das  wirk- 
liche Bild  von  der  wirklichen  Localität  der  Ebene  zu  geben  und  dafs  es 
deshalb  überhaupt  unmöglich  ist,  eine  solche  auch  nur  mit  einiger  Sicher- 
heit aus  der  Ilias  zu  erkennen«. 

Im  zweiten  Kapitel  (S.  152—158)  spricht  der  Verfasser  über  das 
Schiffslager  der  Achäer.  Es  wird  im  Anschlufs  an  Lachmann  und  Köchly 
auf  die  ünzuträglichkeiten  hingewiesen,  die  der  Bau  der  Mauer  mit  sich 
fahrt,  und  dann  die  BQoher  genannt,  wo  die  Mauer  nicht  vorausgesetst 
und  wo  sie  vorausgesetzt  ist  Hierbei  ist  niur  bemerkenswert,  dafs  der 
Yerfesser  dem  Buche  0  die  Kenntnis  der  Mauer  anspricht  (im  Gegen- 
sats  SU  KOchly)  und  auch  (gegen  Lachmann)  der  Patroklie;  er  wUl  aber 
damit  nicht  sein  »letztes  Wort  Ober  die  Situatfon  des  alten  Gesanges 
▼on  Patroklos  Ruhm  und  Tod  gesprochen  haben  (8. 167),«  AuiBlltg  ist 
mir  hier  nur  die  Ansicht  gewesen,  dab  Jf  und  N  »sweifellos  von  einem 
Dichter  hinterefaiander  gedichtet  aeinc  sollen.  Diesen  Eindmck  machen 
sie  doch  keineswegs,  und  ihre  Zusammengehörigkeit  ist  mit  guten  QriUh 
den  bestritten  worden  (vgl.  Jrfichmann,  Betrachtungen  8.  46  und  Hentae^ 
Anhang  Y  21-28). 

Das  dritte  BCapitel  (168—171)  führt  kurz  den  Gedanken  aua,  den 
nach  ihm  Niese  (s.  o.)  zur  Grundlage  seiner  Untersuchungen  gemacht 
hat,  dafs  nämlich  die  alte  Sage  nach  und  nach  durch  Ehifilhrung  immer 
nener  Helden  erweitert  sei.  Es  ist  diese  Thatsache  für  die  spätere  Aus- 
bildung der  Sage  durch  die  Kyklider  längst  bekannt,  und  auch  f&r  die 
Ilias  unter  andern  schon  von  Gieseke  geltend  gemacht  worden.  Mit  dem 
letzteren  Übereinstimmend  sucht  Christ  den  Nachweis  zn  fuhren,  dafs  die 
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södiicheo  Lykier  unt^r  ihren  Führern  Sarpedon  und  Glaukos  der  alten 
.AchiII»'i<  fremd  sind.  Die  Steilen,  wo  sie  selbst  in  den  Büchern,  die 
Ciinst  zur  alten  llias  rechnet,  vorkomraen,  Z  121—244,  £471  —  492,  wer- 
den als  Episoden  jüngeren  Ursprungs  ausgeschieden,  ohne  dafs  über- 
zeageode  Gründe  gegen  ihre  Echtheit  in  der  ursprttnglichen  Fassung  der 
Okfatuig  vorgebracht  werden.  Aber  selbst  aus  der  ursprünglichen  Patroklie 
«Hdea  Sarpedon  und  die  sftdlicheo  Lykier  entfernt,  da  die  Achiiieis  not- 
veodig  eine  Patruklie  voraussetze  und  deshalb  aoch  in  dieser,  wie  in 
der  AehiUeis,  die  Lykier  keine  Stelle  haben  könnten.  Doch  gelingt 
Ab  dies,  f&r  mich  abrigens  anch  durchans  nicht  in  flberseugeader  Weise, 
nv  ftr  die  Episode  Ii  419^601  nnd  U  817—829,  wAhrend  er  vom  sweüen 
TflOe  der  Patroklie  ^-2342  gestehen  mnfs,  dafs  er  so  erweitert  nnd 
thsrarbeitet  sei,  dafs  man  ans  demselben  den  alten  Kern  nur  schwer 
swchileo  ktone  <8.  171).  Dagegen  wird  sngegeben,  dafs  die  Lykior 
in  dem  Manerfcampf  Ton  Tomherein  eine  hervorragende  Bolle  spielten. 
Ale  diese  AosfAhrnngen  stehen  nnd  fallen  mit  der  Annahme  oder  Yer- 
WMfnng  der  Ansieht,  welche  Christ  Aber  die  Entstehung  der  Ilias  hat 
Wai  er  aber  bis  dahin  snr  Begründung  derselben  vorgebracht,  ist  nicht 
geeignet,  ans  von  der  nnbedingten  Richtigkeit  derselben  sn  aberzeugen. 
Wie  Issl  alle  andern  hat  sie  manches  fBr  sich,  aber  anch  ebensoviel 
gegen  skb. 

Ungleidi  anregender  nnd  von  allgemeinerem  Interesse  sind  swei 
kme  Abhandlungen  desselben  Verfassers,  zu  deren  Besprechung  wir  ans 
jstst  wenden. 

8)  W.  V.  Christ,  Eine  besondere  Art  von  Interpolationen  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  1881.  H.  3.  S.  146—160  und 

9)  Noch  eine  Art  von  Interpolationen  ib.  H.  7.  8.  488—  448. 

In  der  ersten  dieser  Abhandlungen  wendet  sich  der  Verfasser  mit 
Kirchhoff  gegen  die,  welche  jede  Unebenheit  in  den  Homerischen  Ge- 
dichten durch  Annahme  einer  Interpolation  beseitigen  wollen,  und  sucht 
Grtknde  für  die  lOinschiebung  einer  ganzen  lieihe  von  Versen,  deren  Un- 
ecbtheit  von  don  meisten  Kritikern  angenommen  wird.  Nach  kurzer  Er- 
wähnung der  Verse,  welche  die  attische  Commission  zugesetzt  haben  soll 
(i63l,  265,  /'144,  2^  558,  ^>  333  338),  zweitens  solcher,  welche  ein 
versificiereuder  Grammatiker  zur  Erklärung  oder  Anbringung  seiner  mytho- 
logischen Kenntnisse  eingefügt  hat  (z.  ß.  ^  638,  5"  317- 327,  2' 39— 49 
1.  i.),  drittens  golcher,  welche  die  einzelnen  Gesänge  enger  mit  einander 
Vfk  verknüpfen  bestimmt  waren  (wie  0  390—406,  400-425,  6^60-77, 
<^  534 — 841,  //60-79),  wendet  er  sich  zu  einer  vierten,  bisher  weniger 
beachteten  Art  von  Interpolatiooen ,  solchen  nämlich,  welche  von  Bliap- 
sodeo  herrOhrten,  die  gröbere  oder  kleinere  Teile  aus  der  Ilias  nnd 
Odyssee  ensebi  vertrugen  nnd  diese  nnn  oft  sowohl  am  Anfange  wie  am 
Aide  abrondeB  oder  in  der  Mille,  um  snm  Yerstindnis  Notwendiges  sa 
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erwibnen,  erweitern  morsteo.  Ans  solchen  Rhapsodenezemplareo  seieo 
de  dann  In  den  Text  der  Homerisehen  Gedichte  gekomm^.  So  bilde- 
ten in  der  Odysse  e  —  #  ein  zusammeohängendes  Ganze .  welches  aber 
nicht  leicht  auf  einnial  hfttte  vorgetragen  werden  können.    Ein  natür- 
licher Abschnitt  sei  mit  C  324—327  gegeben,  und  unzweifelhaft  sei  ur- 
sprünglich  auf  diese  Verse  j;  1   c»V  o  jikv  £v^'  r^paro  zoA'tr?.a^  oToc 
*(JdufT(T£u^  gefolgt.   Da  aber  dieser  Vers  wegen  des  /xsv,  das  ein  folgen- 
des ok  voraussetzt,  als  Schlafs  nicht  geeignet  sei,  so  habe  ein  Rhapsode 
statt  dieses  Verses  gesungen;  w,'  s^ar^  tb/oiiEvoi^  zou  ^'  ixkm  //a/.Aäc 
'JtVjjv^y  (C328).    Weil  nun  aber  die  beiden  Verse  C  328  und     1  unmög- 
lich direct  auf  einander  folgen  konnten,  so  hätten  die  Redactoren  noch 
die  Verse  C  320  — 331  eingt  .M  liobcn,  die  nun  mit  dem  folgenden  in  Wider- 
spruch ständen.    Ich  kann  dieser  Erklärung  nicht  beistimmen  und  habe 
meine  Ansicht  tibcr  diese  Verse  in  der  Schrift  de  vetere  quem  ex  Odyssea 
Kin  hhottius  oruit  Xoffrw  (Progr.  vom  Königl.  französ.  Gyran.  Berlin  1882 
S.  un  auseinandergesetzt.  Ebensowenig  kann  ich  dem  Verfasser  zugeben, 
dafs  die  Verse  (P  227—232  einer  solchen  Interpolation  ihren  Ursprung  ver- 
danken. Weder  ist  es  mir  glaublich,  dafs  jemals  0  1 — 226  ftlr  sich  allein 
vorgetragen  worden  seien,  da  die  Hörer  nach  0  136—138  notwendig 
auch  das  Eingreifen  des  Flufsgottes  erwarten  mufsten,  noch  kann  Ys.  23S 
direkt  auf  226  folgen,  da  dann  die  Wiederholung  des  Namens  il/^jLUuCi 
wenn  Achill  auch  Subjekt  zn  ^  ist,  unbegreiflich  wAre.   (Wir  werden 
weiter  nnten  auf  die  Stelle  zurückkommen.)  Eher  kann  auf  diese  Weise 
Z  812  entstanden  sein.  Durchaus  unsicher  ist  dagegen  wieder  diese  Er- 
klftrung  bei  £  856—868.  Denn  mag  nun  der  Rhapsode  diesen  Gesang 
mit  Vs.  865  oder  mit  868  geschlossen  haben,  immer  bleibt  ein  fd¥  (noy- 
v&^tßt  fid¥  ...  Ys.  864  und      oi  /tiif Ys.  868)  ttbrig,  welches  auf 
ein  folgendes  3£  hinweist  und  deshalb  sum  Abschluß  einer  Enählnng 
nicht  geeignet  ist  Wahrscheinlicher  ist  dagegen  die  ErklSrung  fttr  die 
Yerse  £608—611,  dafs  sie  nftmlich  von  einem  eingeschoben  seien,  der 
seinen  Gesang  erst  mit  £  471  begann  und  so  die  kurs  Torangebende  As^ 
fordemng  des  Apollo  an  Ares  {E  464 E)  nicht  mit  vorgetragen  hatte. 
Dabei  lA&t  es  der  Yerfasser  unentschieden,  wo  der  erste  Teil  abschloß, 
ob  mit  £480  oder  468,  ausgelassen  aber  mufoten  dann  beim  Yortrage 
Jedenfalls  die  Yerse  464—470  werden.  Indefo  folgert  er  daraus  niobt, 
dafs  der  zweite  Teil  llberhaupt  junger  sei  (trotz  mancher  Spuren  Jün- 
geren Alters).  Sehr  schön  werden  auf  diese  Weise  die  Yerse  ^1^846—  860 
und  iV  658—659,  die  so  grofsen  Anstofs  gegeben  haben,  erklirt  Sang 
nämlich  ein  Rhapsode  vor  Kretern  die  Heldenthaten  des  Idomeneus  und  be- 
gann sein  Lied  mit  .V3:iO  (etwa  mit  Kor^rBg  dr'  'ISofisvr^a  . . .),  so  ist  weder  die 
in  den  Versen  345 -3G0  enthaltene  Wiederholung  von  Vi -IG  auffällig, 
noch  stört  es,  dafs  Pylaimenes,  dessen  Tod  in  einem  früheren  Licde  ge- 
meldet wird,  der  Leiche  seines  Sohnes  folgt  (s.  o.  S.  83),  und  wenn  das 
Lied  abschlofs  mit  dem  Verse  noevi^      oÜTtg  naudog  iytyvero  re^v^jcDroc, 
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Jso  war  den  Hörern  ein  ergreifendes  Bild  vorgeführt  und  um  den  Wider- 
spruch, dafs  im  Folgenden  Paris  den  Tod  seines  Gastfreundes  rächt, 
brauchte  sich  der  Sänger  auch  nicht  zu  ktimmern.  Zum  Schlufs  spricht 
der  Verfasser  noch  über  den  Eingang  von  J  und  sucht  auch  da  ver- 
schiedene Anstöfse  daraus  zu  erklären,  dafs  es  als  Einzellied  vorgetragen 
wurde;  doch  ist  das  hier  Vorgebrachte  zu  unbestimmt  und  berührt  zu 
wichtige  Fragen,  als  dars  wir  hier  näher  darauf  eingehen  könnten. 

In  der  iweiten  der  oben  genannten  Abbandlungen  sucht  der  Ver- 
tetcr  in  klarer  und  fiberzengender  Weise  eine  Anzahl  von  Stellen  in  der 
Dias  nnd  Odyssee  als  Interpolationen  ans  nachhomerischen  Epen,  sum 
griMhlflii  Teile  nach  dem  Vorgange  alter  und  neuerer  Kritiker,  sn  er- 
«cImb  «nd  berührt  dabei  die  Frage  fiber  das  Verhältnis  von  Ilias  und 
O^ywee  so  den  kyklisehen  Dichtungen.  Wenn  nftmlich  einzelne  £rzfth- 
kagc»  in  der  Sias  und  Odyssee  kurz  erwähnt  werden,  die  erst  in  den 
kjkliscbeo  Gediobten  ausfübrlieh  dargestellt  worden  sind,  so  giebt  es 
oiBBbai  zwei  MOgUdikeiten,  sicsh  diese  auffallende  Tbatsache  zu  erklären: 
satwader  batten  die  Kykliker  Jene  Homeriscben  Stellen  w  sich  nnd 
lihrten  sie  nur  weiter  aus,  oder  jene  Stellen  sind  erst  später  unter  Be- 
liekiiditigaiig  des  epischen  Kyklos  in  die  alten  Lieder  der  Ilias  und 
Odjtsee  eingelegt  worden.  Dazu  kommt  noch  eine  dritte:  der  Dichter 
dar  betreffenden  Verse  in  der  Hins  nnd  Odjssee  und  die  Dichter  der  ky- 
kÜMhsn  Epen  folgten  einer  gemeinsamen  Quelle.  Der  Verfasser  meint 
■B,  dab  die  letztere  Annahme  nicht  als  dritte  neben  jenen  zwei  andern 
geHea,  Sooden  vIehDebr  an  Stdle  der  ersten  gesetzt  oder  wenigstens 
■it  ihr  in  Verbindang  gebracht  werden  könne.  »Denn  ausdrücklich  be- 
zeugt ja  der  Dichter  der  Odyssee,  dafs  schon  zn  seiner  Zeit  nicht  die 
Sage,  sondern  der  Gesang  (äocSr^)  von  dem  vootoq  *A^atü)v  {a  326 — 351) 
ttnd  von  der  Greuclihat  der  Klytairanestra  {to  200)  allgemein  verbreitet 
war.  und  natürlich  ibt  es  doch  auch,  dafs  die  Dichter  der  kyklisehen 
Epen  nicht  sowohl  den  gelegentlichen  kurzen  Andeutungen  in  der  Ilias 
QDd  Odyssee,  als  den  ausgeführten  Erzählungen  der  alten  epischen  Lie- 
der folgten  (S.  435).«     In  Bezug  auf  den   letzteren  Punkt  kann  man 
zweifeln,  ob  es  in  allen  Fällen  Lieder  gab.   In  diesem  Falle  wenigstens 
oal  Niese  recht,  wenn  er  annimmt,  dafs  oft  aus  ganz  gelegentlichen  An- 
spielungen in  Ilias  und  Odyssee  die  späteren  Epiker  ganze  Erzählungen 
erfanden  haben.   Doch  geht  auch  Christ  auf  die  Frage  nicht  näher  ein, 
sondern  sucht  vielmehr  durch  eine  Anzahl  von  Stellen  die  zweite  Mög- 
lichkeit zu  bestätigen.  Es  gehört  dahin  zuerst  6  285    289.   Schon  Ari- 
^tarch  strich  diese  Verse,  »weil  Antiklos  in  der  Ilias  unter  den  Helden 
vor  Iroja  nicht  vorkommt,  sondern  erst  in  der  kyklisehen  Iliupersis«; 
hier  ist  aolserdem  seine  Erwähnung  nach  der  des  Diomedes  »l&ppisch« ; 
deshalb  sind  diese  Verse  auch  Ton  allen  neueren  Kritikern  verworfen 
wden.  In  eben  dieser  Erz&hlung  streicht  Aristarch  auch  den  Vers  276 
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*ßUv7j)f\  weiche  Verheiratong  nach  Prokk»  Leedies  In  der  Ueiaeo  Dias 
erzftblte.  Da  aber  der  Dichter  auch  ^517  den  Mythos  fon  der  Yerbei* 

ratnng  des  Deipbobos  mit  der  Helena  gekannt  za  haben  scheint,  and 
wir  weder  aus  den  Scholien  noch  aus  Proklos  erfahren,  dafs  auch  in  der 
Iliupersis  Deiphobos  die  Helena  zum  liolzenien  Pferde  geleitete,  so  läfst 
Christ  die  Frape,  ob  S  276  interpoliert  sei  oder  nicht,  otfen,  und  wir 
können  ihm  darin  nur  beistimmen.  Weiter  werden  mit  Friedländer  die 
anstöfsigen  Verse  d  246  (S'jff'juy>ca>)  bis  249  (ro^rv)  ausgeschieden  Aach 
hier  war  es  die  kleine  Ilias,  deren  Erzählung  ein  Interpolator  mit  der 
nur  störenden  Variation  der  unmittelbar  vorangehenden  Worte  näher  kom- 
men wollte.  »Denn  nach  dem  Scholion  zu  Vs.  248  hiefs  bei  den  Kyklikem, 
und  zwar  wahrscheinlich  in  der  kleinen  Ilias,  der  Bettler,  von  dem 
üdysseus  die  lumpigen  Kleider  nahm,  Dektos.«  In  gleicher  Weise  er- 
klärt der  Verfasser  den  Einschub  der  Verse  /  444  -  453.  welche  offen- 
bar mit  den  beiden  folgenden  im  Widerspruch  stehen.  219  —  228,  welche 
wenigstens  anstöfsig  sind,  /'144,  den  wegen  chronologischer  Schwierig- 
keiten schon  Nägelsbach  fikr  unecht  erklärte.  (Aithra  spielt  aber  gerade 
auch  in  der  Iliupersis  eine  Rolle),  U  29.  30  mit  Bekker,  weil  hier  sehoB 
auf  das  Parisurt^il  angespielt  wird,  das  später  erst  in  den  Kyprien  aas- 
ftthrlicb  erzählt  wurde,  T  326-^887,  die  eine  ungeschickte  Verknüpfung 
enthalten  und  störend  im  Zusammenhaage  sind,  selbst  wenn  Homer  die 
Sage  von  Neoptolemos  auf  Skyros  gekannt  hätte,  was  trots  y  189,  S  % 
i  606,  O  467,  wo  Neoptoleroos  als  Sohn  des  Aobill  erwähnt  wird,  uisht 
sicher  ist  Ton  den  Versen  ü  140—144  (»  T  888-  891),  welche  eine 
Schildemng  der  Laase  des  Achill  enthalten,  glaabt  dagegen  der  Ver- 
fasser, dafo  sie,  wenigstens  7888—  891,  echt  seien,  and  da,  wie  die  Scho- 
lien berichten,  eine  ausilihrliche  Schildemng  and  weitere  Aasschmackimg 
dieser  Lance  in  den  Kyprien  gegeben  wnrde,  sie  vielmehr  diesen  als 
Vorbild  gedient  hätten.  An  swei  Stellen  verteidigt  Christ  von  Aristanh 
ans  ähnlichen  Orflnden  angefochtene  Verse.  1)  X  547,  wora  sieh  in  den 
Scholien  die  Bemerkung,  die  wohl  das  Verdammnngsnrteil  Aristarehs  be- 
grOnden  soll,  findet:  f  9i  latoph,  in  täv  MoxXtx&¥.  Wenn  aaeh  der 
Vers  in  mancher  Beziehnng  anstöfsig  sei  (vergl.  Hentie  im  Anhange  sa 
der  Stelle),  so  sei  doch  kein  genngender  Omnd  fiär  eine  Interpolatkm 
vorbanden,  um  so  mehr,  da  die  kleine  Ilias,  der  der  Interpolator  an  den 
andern  Stellen  am  meisten  gefolgt  zn  sein  scheint,  das  Urteil  etwas  an- 
ders dargestellt  hatte,  so  dafs  in  unserem  Verse  die  ältere,  wahrschein- 
lich von  Arktinos  aufgenommene  Form  der  Sage  vorliege.  2)  wollte 
Aristarch  die  Verse  S  82.  83  entfernen,  wohl  auch  nur  ulie  Scholieu 
geben  keinen  Grund  an)  wegen  der  allzugrofsen  t'bcreiustimmung  mit 
dem  Kyklos.  Da  aber  kein  sprachliches  Bedenken  und  auch  sonst  kein 
Grund  des  Verdachtes  vorliegt,  so  sind  sie  zu  halten.  S.  445  stellt  dann  der 
Verfasser  kurz  die  Entlehnungen  aus  »ien  Uesiodischen  Gedichten  zusanimeD 
(^4d  =  Ues.       ait>i  ^  lö  =  Iheog.  bll;  i4  2t>ö  =  Hes.  Schild  1812; 
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4  604  =  Theog.  952,  nnd  i612  »  Theog.  228;  dagegen  scheint  0  16 
Tortiild  für  Theog.  720  gewesen  zu  sein).  Bis  dahin  ist  die  Untersuchung 
Uw  und  fiberzeagend.  Schwieriger  ist  es,  dem  Yerlaaser  im  Folgeaden 
•herall  beinittimiiren.  Denn  ob  wir  in  den  Yeneo  des  sogenannten  jQng«- 
NB  Nostos,  welche  aidi  auf  die  Argonautensage  beliehen  (x  108,  x  187 
^IM,  PL  69 — 73,  ft  61—66  nnd  endlich  in  dem  TiehnnatriUenen  Anfange 
mn  /f)  Interpolationen  sa  sehen  haben,  oder  ob  diese  Verse  in  den  2»- 
«nnenhattge  echt  and  nrsprOnglich  sind  nnd  vielmehr  die  ganze  Dich- 
Mig  nach  der  Anabildnng  der  Argonantensage  entstanden  ist,  das  wird 
wohl  niemand  bei  den  uns  Jetst  an  Gebote  stehenden  Mitteln  ausmachen 
können.  Christ  nimmt  das  entere  an  nnd  glaubt,  dab  in  der  nrsprOng- 
fieheo  Fassung  statt  der  beiden  Verse  )i  8  nnd  4  nnr  der  folgende 
Ven  stand: 

Ten  den  Stellen  der  Ilias  steht  mit  der  Argonantensage  in  Verbindung 
dtf  SeUnfs  Ton  Af,  insbesondere  die  Verse     467  —  476,  in  denen  des 

Sohnes  des  Jason  und  der  Hypsipyle,  Euneos,  gedacht  wird;  »gehOtt 
schon  der  ganze  zweite  Teil  von  //  (Ys.  313-482)  zn  den  jüngsten  und 
sebwlclisten  Partieen  der  Ilias,  so  erregen  die  genannten  Verse  noch  be- 
sonderen Anstofs  durch  Vprnachlrlssiguiig  des  Diganinias  in  r.aitifrtaaav 
ojvov  ayoüoat  (4r)7),  durch  den  Gebrauch  des  unhomerischen  Wortes  av- 
opfrzönfurr:  in  dorn  schon  von  den  Alexandrinern  verworfenen  Verse  475 
and  endlich  dadurch,  dafs  nach  /  72  von  Thrakien  und  nicht  von  Les- 
bos  den  Achaeero  täglich  Wein  zugeführt  wurde  (S.  447). c 

10)  Schnorr  v.  Carolsfeld,  Litteratnrvergleichende  Bemerkun- 
gen n  den  Homerischen  Gedichten.  Archiv  lUr  Litteratnrgeschichte 
.  1881.  X  8.  809-818*). 

Der  Verfasser  wendet  sich,  wie  er  selbst  im  Eingange  erklärt, 
gegen  die  Haoptgnindsfttse  der  Abhandlang  von  W.  v.  Christ,  Über  die 
Wiederbolnngen  gleicher  nnd  ähnlicher  Verse  in  der  Ilias  (vergl.  unseren 
vorigen  Jahresber.  S.  814—  318),  dafs  nämlich  die  Wiederholungen  in 
der  Ilias,  von  wenigen  formelhaften  Versen  abgesehen,  stets  auf  der  Nacb- 
abmong  einer  Originalstelle  beruhen,  dafs  dies  eine  £jgentflmlichkeit  des 
epischen  Stiles  sei,  da  hier  oft  dieselben  Handlungen  sich  wiederholen 
md  so  Anlafs  zur  Wiederholung  derselben  Verse  geboten  werde,  dafs 
endlich  »eintönige«  Wiederkehr  derselben  Worte  ein  Anseichen  von  Teit- 
nrderbnis  sei.  Der  VerCuser  sucht  dem  gegenttber  an  einaelnen  Bei- 
•fMen,  die  er  der  Volkspoesie  der  Tersohiedensten  Volker  entnimmt, 
aachsnweiaen,  »dafo  die  Volkspoesie  fttr  Gedanken  md  Sitnatkmen,  die 


*)  VergL  die  Eatgegnong  von  Sitt]*  Die  Wiederholnngen  in  der  Odyssee, 
llaachsa  188t.  I.  Eaean  8.  174-179. 
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sidi  iDuerbalb  eines  und  desselben  ZosammeDbaiiges  wiederholen,  schlichte 
Wiederholaogeo  voraosgehender  Worte  nicht  scheue,  solche  Wiederho- 
lungen vielmehr  für  alle  geeigneten  Fälle  die  Kegel  bildenc,  weil  »ihre 
Dichter  das  Wurt  im  Verhältnis  zu  dem  Gedankeninhalt  als  etwas  ganz 
untergeordnetes  behandeln  und  auf  Selbständigkeit  künstlicher  Ertindung 
oder  Geltendmachung  ihrer  Individualität  nicht  ausgehen  (S.  313).« 
Ich  mufs  offen  gestehen,  dafs  mir  diese  Bekämpfung  der  Christ'scheu 
Grundsätze  nicht  klar  geworden  ist.  Niemand  wird  doch  die  Homeri- 
schen Gedichte  noch  in  dem  Grade  Volkspoesie  nennen,  wie  es  z.  B. 
kurze  Serbenlieder  sind.  Das  glaubt  der  Verfasser  selbst  nicht,  denn 
er  schreibt  <S.  318):  »Um  zum  Schlüsse  dem  Mifsverständnis  vorzu- 
beugen, dafs  man  nieiuen  könnte,  ich  halte  die  Homerischen  Gedichte 
schlechthin  für  Volkslieder,  nicht  blos  für  Gedichte,  welche  die  Spuren 
eines  ursprünglichen  inneren  und  äufseren  Zusammenbanges  mit  griechi- 
scher Volkspoesie  an  sich  tragen,  brauche  ich  nur  darauf  zu  verweisen, 
dafs  ich  bei  einem  früheren  Anlasse  (in  einem  Anfsatze  »über  einige 
Ähnlichkeiten  zwicben  den  Homerischen  Gedichten  und  der  Volkspoesie« 
in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  Bd.  91.  1865  &  806—808)  selbst  einige  Grfinde 
vorgebracht  habe,  welche  mir  zu  beweisen  scheinen,  dafs  die  Homerischen 
Gedichte  die  Entwickelungsstufe,  auf  welcher  die  Volkspoesie  steht,  über- 
schritten haben  und  die  nächst  höhere  Stufe  einnehmen.c  Andererseits 
aber  lassen  sich  doch  auch  formelhafte  Verse  wie: 

vTranken  Wein  zwei  wackere  Serbenbelden« 
oder:         »In  der  Frühe  ritten  die  Woiwoden«, 

mit  denen  eine  ganze  Anzahl  solcher  Serbenlieder  an&ngen,  gar  nicfat 
▼ergleichen  mit  zosammenhiagenden  grOfseren  oder  kleineren  Versreihen, 
die  gewöhnlich  nnr  fDr  eine  Stelle  passen,  an  der  andern  aber  meist  un- 
geschickt wiederholt  sind.  Vergleichen  kann  man  sie  nnr  mit  den  zahl- 
reichen,  formelhaften  Versen,  die  Eigentum  der  epischen  Sprache  gewoi^ 
den  sind.  Solche  aber  gedenkt  niemand  ftr  die  höhere  Kritik  zu  ver- 
wenden. Und  wenn  man  in  den  Homerischen  Gedichten  Verse  findet, 
wie  rsn.  872: 

ry>  8*  ijfw  dvxioQ  s^  xal  sl  nupt  ^elpaQ  iotxsv 

(ebenso  X  127.  128,  ^641.  642),  so  mag  man  darin  allerdings  Anklänge 
au  altgriechische  Volksdichtung  sehen;  aber  gerade  solche  Wiederholun- 
gen sind  doch  weit  verschieden  von  den  Wiederholungen  ganzer  Vers- 
reihcn  an  zwei  verschiedenen  Stelleu.  So  sind,  um  nur  ein  bezeichnen- 
des Beispiel  anzuführen,  die  Verse  230  — 234  in  dem  dortigen  Zusam- 
menhange ganz  vortrefi'lich ,  da  Mentor  in  der  Versammlung  der  Itha- 
kesier  sich  mit  Recht  darüber  beschwert,  dafs  keiner  von  ihnen  mehr 
des  gütigen  und  milden  Königs  gedächte;  wenn  aber  Athene  e  8 — 12  in 
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der  Teraunmliiog  der  Götter  dieselben  Worte  in  den  Mnnd  nimmt,  so 
itt  aocfa  nieht  mehr  die  allergeringste  Yeranlassmig  dm  da.  Denn  hier 
hamielt  es  sieb  nicht  mehr  nm  Unterthanen,  die  ihres  Königs  vergessen 
haben,  sondern  om  die  Götter,  die  den  Odyssens  nicht  nach  Hanse  ge- 
Mto.  Wenn  also  hier  dieselben  Worte  wiederkehren,  so  kann  man  dies 
Bicht  als  eine  Eigentllmlidikeit  der  Tolkspoesie  bezeichnen,  sondern  moIiB 
<s  eoM  nngeschickte,  armselige  Entlehnung  nennen,  die  einen  Dichter 
fVTit,  der  sich  wenig  in  die  Situation,  die  er  selbst  geschaffen  hat,  vei^ 
seilen  kann.  Solche  Verereihen  kann  man  also  entschieden  flkr  die  Kri- 
tik bentttsen  und  billigerweise  sagen,  dafs  sie  da,  wo  sie  am  natOrlich- 
sttt  m  den  Zusammenhang  passen,  auch  ursprünglich  sind,  wSlirend  an 
aadeni  Stellen  Entlehnung  vorliegt  Wo  üreilich  die  Grenze  zu  ziehen 
ist  twiscben  Versen,  die  sozusagen  Eigentum  der  epischen  Poesie  sind, 
uad  Tersen,  die  nur  f&r  eine  bestimmte  Stelle  geschaffen  und  dort  allein 
passend  sind,  das  ist  eine  schwierii^e  Frage,  und  es  werden  darüber  wohl 
stets  die  Ansichten  auseinander  gehen.  Deshalb  will  ich  mit  dem  Ver- 
fasser auch  gar  nicht  rochten,  wenn  er  iu  IJ  1,  A'  1  und  a  ii  »die  ste- 
reotype Forniol  eines  Liedanfanges»  sieht  und  gegen  Christ  ankämpft, 
welcher  A  1  ti.  wegen  A  25  nur  »eine  gedankenlose  Wiederholung  von 
ff]*  nennt,  während  drni  Verfasser  der  Widersi)rucli ,  dafs  A  1  gcsjigt 
ist:  alle  schliefen  nur  Agamemnon  nicht,  obwohl  doch  nach  A'  25  auch  . 
Menelans  und  nach  A'96  auch  Nestor  nicht  schlaft,  nicht  schlimmer  vor- 
kommt, al<  wenn  V*  304  die  Rosse  des  Antilochos  mit  dem  stehenden 
Epitheton  ujxf'jr.unsg  bezeichnet  werden,  obschon  gleich  nachher  (Vs.  810) 
Kestor  von  ihnen  sagt,  sie  seien  die  langsamsten*). 

Ich  bin  bei  Besprechung  dieses  kurzen  Aufsatzes  ausführlicher  ge- 
wesen, als  nötig  war,  weil  ich  durch  Klarlegung  der  angeführten  Grund- 
*itze  glaubto.  mir  eine  Besprechung  der  nun  folgenden  Schrift  ersparen 
zu  können,  die  durchaus  keinen  Fortschritt  in  diesen  schwierigen  Unter- 
sBchongen  bezeichnet 

11)  Lentz,  De  versibus  apud  liomerum  perperam  iteratis.  Oster- 
progr.  des  Gynjn.  in  Hartenstein  1881. 

Ich  gebe  die  Hauptsätze,  welche  der  Yer&sser  aufstellt,  mit  seinen 
eigenen  Worten:  I)  Accidit  persaepe  in  conninibus  Homericis,  ut  uni 
veisui  ex  sua  sede  in  aliam  tranelato  subsequens  a  rhapsodis  adderetur 
senteotiarum  nexui  minime  oonveniens.  In  der  Ausscheidung  solcher 
Verse  folgt  der  Verfasser  meist  dem  Urteile  des  Aristarch  oder  anderer 
Alesandriner  z.  B.  A  177,  1^27,  J  13.  14.  £808,  E 122  u.  a.,  andere  ver- 
«itft  er  allein  z.  B.  A  641,  /7  411  (S.  4-8). 


*)  Das  letateie  Beispiel  ist  abrigcns  sehlecht  gewfthlt,  da,  wie  die  Er- 
Uber  richtig  bemerken,  die  Pferde  Ys.  SOS  noch  immer  dntmdt^  genannt  wer- 
te können,  wenn  sie  aach  im  Vergleich  zu  den  andern  ßdpdwrtn  sind. 
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II)  Rhapsodi  iusto  negiegentius  caneutes  non  raro  talibus  senten- 
tiarum  conncxui  aptis  mutationibus  omissis  formulam,  qualis  plerisqae 
aliis  invenitur  locis,  restituerunt  z.  B.  a  171  —  172,  n  223—224,  y  71  -74, 
II  147,  0  782  =  54,  x  183—187,  x  470-479,  zu  solchen  Formeln  kom- 
men noch  deorum  insignia  und  res  hommibos  od  deovroK  additae  (S.  9  — 17). 

III)  Est  Homeri  vel  Homericae  aetatis  ingeiiio  nattvo  proprium, 
nt  nontii  iisdem,  qoibus  perceperint  verbis,  referant  praeeepta  (&  17>, 
mid  (3.  19)  non  raro  a  rbapsodis  orationibus  versus  inyenimna  perpenuB 
insertos,  quos  idem  qui  facit  verba  ,  vel  alios  alio  loco  aptias  usarpat. 
Der  erste  Teil  gehört  offenbar  nicht  hierher,  da  diese  £igentfimlichkeil 
sich  durchaus  nicht  auf  die  Homerischen  Gedichte  beschrftnlrt  und  man 
hierbei  auch  nicht  von  Interpolationen  reden  kann.  Doch  siebt  der  Vei^ 
fasser  ungeschickte  Wiederholungen  in  J  197-197,  B  420^428,  B 164; 
A' 397— 899,  409  -411,  ii  705  u.  a.  (8.  17-28). 

lY)  Restat,  ut  aiferam  complures  looos  non  in  orationibus  positos^ 
quibus  eadem  de  causa  versus  perperam  iterati  sunt,  s.  B.  ^  661—662, 
449-460,  ^767,  e  84,  »847-848,  P  696  -697  (8.  28-  24). 

V)  Restat  ut  ostendamus,  quomodo  rhapsodi  de  industria  studio 
carminum  pro  suo  arbitrio  omandorum  conunoti  versus  Homerioos  itera- 
TOrint  (z.  B.  S  263  sq.,  /7482  -486,  A  548—657,  ^  157- 162.  Trots  des 
wiederholten  restat  oder  reliquum  est  ut  . . .  ftgt  der  Verfissser  8.  28 
—82  noch  sieben  Fälle  an,  welche  Rhapsoden  su  Interpolattoaen  ▼eran- 
lassten.  Ich  will  sie  hier  m^r  der  Yollstftndigkeit,  als  ihres  wissenschaft- 
lichen Wertes  wegen  wiederholen,  mnfs  aber  bekennen,  dafs  ich  nicht 
recht  die  Disposition  verstehe  und  nicht  begreife,  weshalb  hier  ein  II.  Teil 
angesetzt  wird,  obwohl  kein  erster  vorangeht  (oder  vielmehr  schon  ein 
I.— V.),  liuch  diese  Hauptsätze  sich  von  den  vorangegangenen  nicht  we- 
sentlich unterscheiden*).  Folgende  sieben  Fälle  also  werden  noch  an- 
geführt: 1)  Nonnunquam  deprehendimus  rhapsodoruni  Studium  auditorura 
animos  versibus  antea  inscrtis  jiraeparantiura,  ut  ita  dicam,  atque  eri- 
gentium  (V)  (z.  B.  N  56  —  77,  r  570  sq.)  2)  Simile  est  Studium  eorum, 
qui  composuerunt  versus,  »quibus  brevis  summa  continetur  eorum,  quae 
ipsa  carmina  exliibuerant«  idvaxs^aXatwiTt^);  (z.  H.  ./  366  392,  2' 445, 
V'SlO^q.  u.  a  ).  3)  Auimadvertit  Aristarchus,  saepius  to'k  ocadxsrjaard; 
insernisse  versus,  ubi  grammaticae  praeceptis  Homerus  videretur  nou 
satisfecisse  (belegt  durch  C  495).  4)  Nonnullis  locis  accidit,  ut  senten- 
tiarum  connexum  falso  intellectum  cum  versibus  ab  ipsis  compositis  vel 
aliunde  petitis  ornare  studereut,  valde  deformarent  (belegt  durch  C 123. 


*)  Oder  soll  der  üntersdiied  in  den  Worten  liegen  (S.  28):  »Nostran 
ad  rem  pertinent,  in  qoibus  interpolatores  Yersiboi  ex  ipsis  Homeri  cannini- 
bus  petitit  usi  sunt?  Aber  auch  bei  den  vorangehenden  Interpolationen  wurde 
ja  nur  »de  iteratisc  gesprochen?  Oder  sollte  die  Zahl  der  av^gestellten  Begtln 
nicht  SU  groi^  erscheinen? 
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ISA).  5)  Bhapsodi  canniDibus  Homericis  nopain  aliqnid  inserentes  Tel 
yiitei  •  poeto  inveotas  uberias  tractaotes  persaepe  poetae  ipsias  Ter* 
wkm  ad  saot  (s.  B.  in  der  Enfthluag  von  der  Narbe  des  Odyseens  kt 
T  411—441  tos  t  478—480).  6)  Saepe  vsi  smit  inteipolatoree  poelM 
mvkm^  nt  iitarpolato  cum  genninls  ooniiiogereiit  (a  206  und  2S4>. 
7)  Bkipaodos  persaepe  poetae  Tersiu  translatoe  muUvisse  ol  Tariaviiie 
ftt  le  ialellegitiir  (s.  B.  7*94  nach  /607,  if  miq.  naeh  B  144iq.). 

Inf  EinieUMiteB  eich  hier  einsnlassen  geht  sowohl  fragen  der  Menge 
4«  sBsammengelragenen  Stellen,  als  anofa  wegen  des  Standponktes,  wel^ 
cki  der  Verbsser  einnimmt,  nldit  gnt  an.  Ein  einsiger  Sats  mOge  ge* 
mgan,  seine  Methode  ni  charakterisieren.  Zn  IL  6  (8. 80)  bemerkt  er: 
»Bie  pertlnere  videtur  libri  e  initinm,  in  qno  tota  l^errae  oratio  eon* 
State fenibns  alibi  qooqae  asnrpatls.  At  eum  eam  seqnamar  legem, 
nt  fersnam  iteratornm  ii  modo  interpolatoribns  tribnan- 
tir,  qaos  inepte  positos  esse  ez  aliis  pateat  cansis,  qaae 
heelocominime  apparent  (!!),  retinemus  alternm  deornm  eon- 
cilinm,  praesertim  eam  Tiros  doetos  hosce  Tersns  Homere  aUodieantes 
SBlii  redargnisse  Tideantur  Lebrsius  Homerische  Blätter  in  Kammeri 
libro  p.  765  sq.  atque  eom  secutus  ipse  Kammems  I.  c.  p.  2308q.  Ein 
Maoa,  welcher  J  541  (mit  dem  Zusätze  'ante  me  nemo  oflfendisse  vide- 
tnr'!)  verwirft  und  aus  gleichem  Grunde  // 411,  weil  nur  an  diesen  bei- 
dea  Stellen  die  Helden  auch  vom  Wagen  herab  Steine  werfen  sollen, 
welche  sie  sonst  gewöhnlich  von  der  Erde  aufnehmen  (S.  6),  nimmt  nicht 
den  geringsten  A  istofs  an  den  Worten  der  Athene,  wo  beinahe  jedes 
Wort  verkehrt  angebracht  ist  (vergl.  nur  das  oben  S.  113  von  mir  be- 
^j)ru<  lit  ne  Freispiel)!  Freilich  mufs,  wer  an  eine  einheitliche  Conception 
der  Od}^see  glaubt,  auch  dieses  elende  Flickwerk  für  echt  Homerische 
Poesie  halten. 

Hieran  '«cliliefse  ich  die  kurze  Erwähnung  einer  Schrift,  welche 
mit  der  höheren  Kritik  /war  wenig  zu  thun  bat,  aber  fftgüch  an  dieser 
Stelle  am  besten  besprochen  wird. 

12'  C.  Eduard  Schmidt,  Beiträge  zum  Parallel -Homer.  (Ho- 
merische Iterati  in  lexikalischer  Anordnung).  Osterprogr.  des  Pro- 
gymiiasiums  in  Lotzen  1881*). 

Der  Verfasser  giebt  selbst  in  der  kurzen  Einleitung  zu  seiner  Schrift 
iolgenUes  Aber  die  Entstehnog  und  Ausführung  derselben  an:  »Meine 
Sammlung,  der  Übrigens  nur  der  Dindorfscbe  Text  sn  Gmnde  liegt,  en» 
itUt  diejenigen  wiederkehrenden  Versgmppen,  ganzen  Verse  und  Vers- 
ittcke  (his  anf  sechs  morae  herab,  natariich  sofern  sie  mindestens  swei 
Worte  nmfittsen),  welche  sich  ans  der  Benutznng  des  Seberschen  Index 


*)  VerfL  die  Bespreehvag  der  Schrift  ?on  Eberhard  in  der  Phikihic. 
>M<ifhiu  1882  No.  21  &  641—646. 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


Homer. 


bis  S.  25  (aiiüvot)  ergehen.  Freilich  konnte  ich  des  hescliränkten  Raunries 
wegen  aus  meinem  Verzeichnis  der  wiederkehrenden  Versteile  nur  die 
mit  A  beginnenden  zum  Abdruck  bringen  (privatim  teilt  mir  der  Herr 
Verfasser  mit,  dafs  die  ganze  Sammlung  nächstens  erscheinen  soll  i,  habe 
auch  manche  Versgrupjien  nicht  ausgesehrieben,  sondern  nur  den  ersten 
Vers  und  dann  die  zum  Teil  geringfügigen  Abweichungen  augegeben. 
Dafs  eine  absolute  Vollständigkeit  nicht  erreicht  ist,  davon  bin  ich  über- 
zeugt, weil  Sehers  Index  durchaus  nicht  vollständig  ist.«     üb  die 
alpj^abetische  Anordnung  die  zweckmiifsigstc  ist,  darüber  kann  man 
streiten,  ebenso  ob  ttberbaupt  eine  derartige  Sammlung  von  den  Ite- 
rati  ntltzlich  ist.   Denn  was  nfltzt  es  zu  wissen,  wie  viel  Mal  der  Vers 
rov  r7'  i'aiiEißofisuo^  xta  vorkommt?  Für  die  Kritik  haben  nicht  die 
formelhaften  Verse  Wert,  sondern  die  Wiederholungen  bezeichnender  Art 
(8.  o.)<   Dafür  ist  aber  die  Anordnnng,  welche  Christ  nnd  seinem  Bei- 
spiele folgend,  Sittl  gewählt  haben,  unvergleichlich  besser,  weil  sie  uns 
mit  ehiem  eiosigen  Blick  seigt,  wieviel  jedes  eioselne  Bnch  oder  ein 
einselner  Abschnitt  in  der  Blas  nnd  Odyssee  wiederholte  Verse  zeigt 
Tollends  unpraktisch  aber  war  es,  den  Seberschen  Index  für  eine  der> 
artige  Sammlung  lu  Qmnde  zn  legen,  da  dieser  gar  zu  nnvollstftndig 
ist  Viel  besser  wäre  es  gewesen,  wenn  der  Verfasser  die  Ausgaben  ^n 
La  Boche,  Ameis-Hentze  nnd  Faesi  benOtzt  hätte,  die  Ja  zn  den  einzel- 
nen Versen  die  wichtigsten  Parallelstellen  anmerken.  So  ist  es  gekom* 
men,  dafs  Ich  von  sämtlichen  Stellen,  welche  ich  znfUlig,  weil  sie  flir 
mich  ein  gewisses  kritisches  Interesse  hatten,  suchte,  auch  nicht  eine 
einzige  in  der  Sammlung  gefunden  habe.  Es  sind  dies  folgende:  /a  408 
—  406  =  ^  801  —  804  {(iXX'  &C9  dij  rjfw  ur^ffov  [h'fjr-zr^v]  iXt/ttoftev  Mva); 
n  281  =  299  {dXJio  H  rot  ip£w  . . A*400  =  /  371  {rhv  S*  hzt/Astor^i 
Ttpogifprj  . .  .).   Zu  den  für  die  Kritik  wichtigen  Versen:  dXX^  sIq  oexov 
lüuaa  ra  <t'  ahrr^g  ipya  xniu^s  .  .  .  wird  nur  a  356—364  und  (p  350—358. 
nicht  aber  die  Originalstelle  Z  400-  493  angeführt.    Dafs  unter  diesen 
Umständen  diese  Sammlung  für  die  höhere  Kritik  keinen  Wert  bat, 
leuchtet  wohl  vuu  selbst  ein. 

18)  Sittl,  Die  Wiederholungen  in  der  Odyssee.  Ein  Beitrag  zur 
Homerischen  Frage.   Gekrönte  Preisschrift.  Mflnchen  1882. 

Da  ich  das  Buch  selbst  einer  ausftihrlichen  BospreciiiuiK  in  der 
Pbilolog.  Wochenschrift  1882  No.  4n  S.  1441  — M4i)  unterzogen  habe, 
so  nir)<re  es  hier  genügen,  in  aller  Kürze  auf  den  Inhalt  und  die  ganze 
Anlage  des  Buches  hinzuweisen.  Nach  einer  histürischen  Einleitung  über 
die  Entwicklung  der  Frage  selbst  (S.  1—8)  bespricht  der  Verfasser  im 
ersten  Teile  (S.  9-  66)  die  Verse  oder  Versteile,  sowie  ganze  Scenen, 
Gleichnisse  und  Beiwörter,  welche  die  lüas  mit  der  Odyssee  gemein  hat, 
und  prüft  sie  darauf  hin,  wo  das  Original  und  wo  die  Nachahmnnt:  zu 
suchen  sei.  Daraus  zieht  er  S.  Oß~72  das  Resultat,  dafs  die  alte,  zum 
Teil  mit  ganz  unzareichenden  GrOndeu  verfochteae  Ansicht,  die  ILias  sei 
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ihren  Hauptteileu  Bach  älter  als  die  Odyssee,  Bestätigung  findet.  »Sogar 
der  Schiffi»katalog  {B  468  Original  za  e  61)  und  die  ^MJia  fallen  noch  tot 
üe  Odyssee,  c 

Darauf  werden  im  sweiten  Teile  die  Beziehungen  zwischen  den 
iltesten  Teilen  der  Odyssee  und  den  jOngeren  erörtert  (S.  73—158)  und 
die  sieb  daraus  ergebenden  Resultate  znsaminengestellt  (S.  158  —  172). 
El  iblgt  eine  Übersichtstabeile  (S.  178)  znm  zweiten  Teile  der  Abband- 
hmg,  welche  das  Verhältnis  der  Hanptteile  der  Dichtnng,  als  welche  der 
Verfttser  I.  den  alten  Koslos,  IL  den  jangeren  Koetos,  HI.  Odysaens  in 
Itktka  aeont,  so  den  verschiedenen  Nachdichtungen  und  Erweiterungen 
iMchaalieb  machen  soll.  Daran  schliefen  sich  zwei  Ezcnrse:  1.  Schnorr 
m  Ctrolafeid  ond  Lents  als  Verteidiger  der  Wiederholungen  (s.  oben); 
2.  Bereicherung  des  kritischen  Apparates.  Den  Schlüte  des  Buches  bildet 
dl  Verzeichnis  der  behandelten  Stellen  der  Odyssee,  welche  das  Auf- 
siGfaen  der  einzelnen  Stellen  erieiohtem  soll  Dafe  ich  mit  den  von  Sittl 
aufgestellten  Resultaten  nicht  ttberall  einverstanden  bin,  namentlich  ent- 
sduedeo  Kirchhoff*s  »Ordnerc  der  Christ-Sittrschen  »Sftngerschulec  vor- 
tieiie,  habe  ich  in  der  oben  genannten  Recension  näher  begrfindet  Noch 
Nhirfer  wendet  sieh  gegen  ihn  Hfnridis:  Deutsche  Litteraturzeitung  1883 
Kell  8.868  —370,  der  sich  namentlich  gegen  seine  »flotte  Interpo* 
litioostheorie«  erklärt  und  überhaupt  d  en  Nutzen  derartiger  auf  die  ganze 
Hits  uud  Odyssee  ausgedehnter  Untersuchungen  in  Frage  zieht,  da  sie 
leicht  »schahlonenrnärsig«  und  aufserdem  nie  vollständig  sein  wer- 
den. So  verniifst  Ilinrichs  auch  in  vorliegender  Zusaninionstellung  fol- 
gende wichtigen  Stellen:  /I  22  =  a  11,  A  430  =  o  646,  x  576  =  o  48, 
o  87,  iJ  765ff.  =  r  222flf.;  Dunbars  Concordance  (1880)  ergebe  noch 
zahlreiche  andere  Lücken.  Auch  habe  Sittl  nicht  darauf  Riicksicht  ge- 
Dommen,  dafs  zu  zwei  jetzt  in  den  Hoiiicrischeu  Gedichten  vorkommen- 
'ien  Stellen  leicht  eine  dritte,  jetzt  uns  nicht  mehr  erhaltene,  Original 
>m  könne,  wie  z.  ß.  oj  489  nicht  »frei  variiert«,  sondern  aus  dem  Ujma. 
in  Ap.  Pyth.  321  euüebut  sei. 

14)  Carolusitothe,  De  vetere  quem  ex  Odyssee  Kircfahofifiuz 
eruit  \6aTw.    Programm  des  königl.  Französ.  Gyran.    Berlin  18ö2. 

Im  ersten  Teile  dieser  Abhandlung  (8.  1 — 13)  habe  ich  zu  zeigen 
gesucht,  daiz  das  neunte  Buch  der  Odyssee  wirklich  dem  alten  Nostos 
dti  Odysseus  zuzuschreiben  sei,  während  die  Bficber  x  und  fA  (Uber  X 
vage  ich  nicht  ein  bestimmtes  Urteil  auszusprechen)  ihm  entschieden 
fresd  sind.  Ich  finde  den  Hauptgrund  in  der  Begründung  von  Posei> 
tes  Zorn,  welche  sich  in  diesem  Buche  findet,  da  dieser  auch  in  e—ij 
ü  SliUeif  Toransgesetst  wird«  die  sich  durch  keine  Interpolation  beseiti- 
m  laasen,  wifarend  er  in  jt  und  fi  vollstftndig  Tergessen  ist  Ferner 
««kht  f  dem  ganzen  Charakter  der  Darstellung  nach  weit  Ton  x  und  /ui 
ah,  die  nichts  mehr  Ton  dem  heldenhaften,  entschlossenen  Manne  und 
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treuen  Gatten,  der  nicht  durch  die  Reize  der  Nymphe  Calypso,  nicht 
durch  die  Schönheit  der  Phüakischen  Königstochter  zurückgehalten  wer- 
den kann,  sondern  nur  die  eine  Sehnsucht  kennt,  sein  geliebtes  Weib  und 
»ein  Vaterland  wiederzusehen.  In  x  und  /x  bestimmt  er  nicht  selbst  über 
sein  Schicksal,  sondern  seine  Gefährten;  das  wichtigste  ereignet  sieb, 
während  er  schläft.  Kirke  hält  ihn  so  in  Banden,  dafs  er  des  Vater- 
landes und  der  Seinen  vergessen  hätte,  wenn  ihn  nicht  nach  Ablauf  eine> 
Jahres  seine  Gefährten  an  die  Rückkehr  gemahnt  hätten.  Und  als  ihm 
nun  Kirke  sagt,  dafs  er  in  die  Unterwelt  hinabsteigen  müsse,  da  zittert 
er  Yor  Schreck  and  weint  wie  ein  weichliches  Weib,  derselbe  Held,  der 
£  22lffl  eine  so  niotige  Antwort  giebt,  als  Kalypso  ihm  die  Gefahren  der 
Reise  vorhält.  Diese  durchaus  verschiedene  Auffassung  von  dem  Oha- 
nkter  des  Helden,  wie  sie  in  dem  alten  Nostos  and  dem  sogenaooteo 
Jüngeren  Nostos  erscheint,  schliefst  die  Verfassereinbeit  aus.  Daza  kommt 
BUi,  dafe  an  der  Stelle,  wo  beide  verbanden  sind,  d.  h.  in  den  letzten 
Tersen  des  Baches  t  (Vera  687  —  666)  ein  offenbar  schlechtes  FflUatlIck 
vorliegt,  nicht  viel  besser  als  die  Eioleitong  von  e.  Ich  glanbe  8.  S<-6 
den  sichern  Nachweis  geführt  sn  haben,  dafs  diese  Vene  nnmöglich  Ton 
dem  Dichter  der  vorangehenden  Ersfthlang  herrllhren  kOnnen,  sondern 
nor  dain  dienen  sollten,  den  alten  Nostos  mit  dem  Jflngeren  sa  verbin- 
den. Die  meisten  Vene  sind  anderewoher  entlehnt  Hinrichs  swar  weist 
(Deutsche  Litteratnneitong  1862.  No.  41  S.  U54)  die  Annahme,  dafs 
<567  0.  f.  ans  ^268  entlehnt  seien,  zarflck;  doch  wenn  auch  wirklich 
der  Bweite  Steinwarf  eine  grOfsere  Wirkung  hat,  als  der  erste,  so  ist 
doch  der  Wurf  Überhaupt,  nachdem  erst  einmal  Polyphem  dem  Poseidon 
die  Rache  aberlassen  hat.  durchaus  ungerechtfertigt;  während  in  ff  die 
Darstellung  ebenso  naturgemftfs  ist,  wie  hier  unpassend.  Mit  diesem 
Schlüsse  von  t  fallen  dann  natürlich  auch  die  Verse  e  107  - 181  (S.  28), 
welche  aus  verschiedenen  Grttnden  Anstofs  erregen.  Wenn  nun  aber  Po- 
seidon als  der  alleinige  Feind  des  Odysseas  dasteht  (a  20)  und  Odysseus 
sich  von  ihm  allein  verfolgt  weifs  (C  827  Sre  /z'  ifipatep  x?.rjro^  'Euvom- 
yatog)y  so  mufs  notwendig  in  der  ursprünglichen  Fassung  des  alten  Nostos 
Odysseus.  bevor  er  zur  Calypso  kam,  wenigstens  einmal  von  Poseidon 
auf  dem  Äleere  dnrcli  ein  Un«?ewitter  verfolgt  worden  sein  Die  letzteu 
Verse  nun,  welche  diosou  Sturm  schilderten,  finden  wir,  wie  Kirchhoff 
richtig  erkaiiiit  iiat,  in  den  in  der  jetzigen  Verbindung  anstöF^igen 
Versen  jy  251  -  253.  Eine  genauere  Betrachtung  nun  der  Verse  ^  403 
— 424  hat  mich  zu  der  Vermutung  gehraciil,  dafs  hier  in  den  Versen  403 
-  414.  420/21  jener  Sturm  geschildert  war  (nur  mit  der  Verwandlung 
von  hfjovüuv  in  lloaE(noj\f  in  Vers  405).  In  der  ursprünglichen  Fassung 
wurde  da^  Schilf  durch  den  gewaltigen  Slurm  zerschlagen,  die  Gefährten 
stürzten  heraus,  nur  Odysseus  rettete  sich  auf  dem  Kiele  des  Schiffes. 
Eine  andere  Schilderung  des  Sturmes  findet  sich  f  301  300;  liier  wird 
das  Schiff  vom  Blitze  zerschlagen  und  Odysseus  rettete  sich  nur  auf  dem 
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Mäste  des  Schiffes.  Beide  Schilderungen  vereinigte  der  Dichter  von  fi 
in  höchst  ungeschickter  Weise  und  läfst  nun  den  Odysseus  auf  zusainraen- 
gebondenem  Mäste  und  Kiele  sich  retten  (fx  424.  25).  In  welche  Wider- 
sprüche er  sich  dabei  verwickelt  und  wie  passend  r)  251 — 253  auf  fi  403 
-414.  420/21  folgen,  habe  ich  S.  14- 18  gezeigt.  Wenn  ich  also  Kirch- 
boff  darin  beistimme,  dafs  nur  t  nicht  x  und  //  zum  alten  Nostos  ge- 
borten, so  kann  ich  ihm  nicht  folgen,  wenn  er  i  und  jetzt  auch  X  vor 
^  251  einsetzen  will.  Vielmehr  glaube  ich,  dafs  entsprechend  der  Frage 
der  Arete  r.'V  r.udev  si^  dvdpü}V\  tc^  to:  rdds  eT^az'  iovJxs>\  ou  oij 
h!  zuvruv  dXu»fA£vo^  hBdo^  Ixiattai  auch  Odysseus  in  der  ursprünglichen 
Fassung  des  Gedichtes  zuerst  seinen  Namen  genannt  habe  {t  16  —  28), 
dann  berichtet  habe,  wie  er  zu  den  Kleidern  gekommen  sei  (r^  24.H  -248. 
259-297),  dann  seine  übrigen  Schicksale,  beginnend  mit  t  37*),  erzählt 
habe.  Den  Schlufe  dieser  Erzählung  bildeten  die  Verse  jy  251  —  258  (viel- 
leiclit  in  Verbiadoog  mit  den  schönen  Versen  34  36).  Den  Einschub 
der  Verse  37  249^268  erkläre  ich  mir  so,  dafs  der  Bearbeiter  zuoftchst 
nadi  9  248.  um  die  neu  sngeftigte  Darstellung  in  n  schon  hier  vorzu- 
beniteii,  laerst  die  Verse  249- 251  hinzufügte  (vergl.  e  181—184).  Da 
nm  infolgedessen  das  Ma  in  9  269  keine  Beziehung  mehr  hatte,  so  liefe 
m  die  andern  Yerse  ziemlich  onbedachtsam  folgen  (8. 18  -  24).  Im  letsten 
Ttüe  meiner  Ahhandlnng  (8.24—29)  bin  ich  nfther  auf  das  VerfaAltnis 
des  alten  Nostos  zn  der  von  Eirchhoff  sogenannten  ftlteren  Fortsetzung 
tiegegangen.  Wie  ieh  darüber  denke,  habe  ich  im  vorigen  Jahresbericht 
&186  anseiaaDdergesetat  Im  dem  Programm  wende  ich  mich  (8.  27) 
besonders  wegen  ir  296  —  298  gegen  die  von  Kirchhoff  (Odyssee  S.  597) 
sa^gestellte  Ansicht:  »Die  Scene  in  n  281  —  298  ist  freie  Dichtung  des 
Verfusers  dieses  letzten  Teiles  des  Epos,  die  Erzfthlung  in  ^  dagegen 
beraht  im  wesentlichen  auf  der  Darstellung  eines  filteren  Liedes,  das 
sber  in  seiner  ursprfinglichen  Qestalt  herzustellen  ein  vergebliches  Unter* 
fmgen  sein  wfirde.  Der  Verfisser  der  Episode  r  8— 62  aber  ist  mit 
tichten  der  Urheber  des  jetzigen  Zusammenhanges,  sondern  hat  denselben 
bereits  vorgefunden,  c  Vielmehr  scheint  mir  von  vornherein  der  alte  Nostos 
bis  zur  Rückkehr  des  Odysseus  in  seine  Heimat  fortgesetzt  gewesen  zu 
sein,  der  Kampf  mit  einer  geringeren  Anzahl  Freier  (vielleicht  20,  vgl. 
T536ff.)  im  Freien  an  einem  Feste  des  Apollo  156  und  <f  258)  statt- 
gefiuiden  zu  haben  und  Ud>'dbeu6  dazu  unverändert,  wie  er  wirklich  war, 


*)  Durch  ein  Versehen  ist  in  dem  Programm  8. 22  statt  <  87  verdruckt 
(9;  da  ich  den  Text  der  Verse  selbst  anfohre,  so  ist  dies  Versehen  auch  von 
Beeeasenten  in  der  Deutschen  Litteraturzeitung  bemerkt  worden,  während 
wwohl  Gemoll  iu  der  Phil.  Rundschau  1882  N.  34  S.  1060  als  auch  Niese  im 
PW.  Anzeiger  XIII  H.  1  S.  19  (  29  schreiben  und  dadurch  freilich  meiner  An- 
ordoong  des  Nostoi  eine  wunderbare  Fassong  geben.  Sonst  habe  ich  auf  ihre 
Acceosionea  nichts  su  erwidern. 
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gekommen  tu  sein.  Das  Verhältnis  der  drei  obengenannten  Stellen  ist 
dann  dies,  dab  n  281—298  Yon  dem  gedichtet  wnrde,  welcher  den  Kampf 
in  den  Mftnnersaal  verlegen  wollte,  wobei  ihm  nnr  die  allgemeine  Aa»- 
fnhmng  des  Kampfes,  wie  sie  später  in  i  geschildert  wnrde,  nnd  nicht 
schon  ein  bestimmtes  Lied,  das  er  später  benntste,  Torschwebte;  er  dachte 
sieh  den  liännersaal  mit  Waffen  gefallt,  die  beseitigt  werden  muTsten, 
sollte  Oberhaupt  der  Kampf  nicht  von  Yornherein  ganz  onmOglich  schei- 
nen, r  8-62  enthält  dann  die  Aosf&hmng  der  in  n  beschlossenen  BlaCs- 
rcgel ;  in  der  endlichen  AnsftthruDg  des  Kampfes  aber  folgte  der  Dichter 
nicht  ganz  getren  dem  Bilde,  das  er  sich  entworfen  hatte.  Anf  andere 
Art  erklärt  Sittl  a.  a.  0.  8. 188/189  sich  das  VerhältDis  der  drei  schwieri- 
gen Stellen  zu  einander.  Ich  will  auch  seine  Anffassnog  hier  mitteilen,  weil 
diese  der  uusrigen  grade  entgegengesetzt  ist.    Nach  Sittl  also  war  der 
natürliche  Gang  der,  dafs  in  einer  Zeit,  als  die  Sitte  herrschte,  die  WaÖei. 
im  Megaron  aufzuhängen,  sich  der  Gedanke  aufdrängte,  warum  (iie  be- 
drängten Freier  nicht  zu  den  Waffen  gegriffen  hätten ,  und  so  dichtete 
ein  Rhapsode  zunächst  r  1  ff .    (Er  lebte  schon  in  ziemlich  später  Zeit, 
weil  eine  Öllampe  sonst  erst  bei  Anacroon  fr.  13,  5  vorkommt).  Nachher 
vermifste  man  diesen  scheinbar  wicht i^'(Mi  Punkt  in  der  Beratung  der 
beiden  Helden  über  den  Freiermord  und  legte  deshalb  n  286 ff.  ein.  End- 
lich wunderte  sich  ein  llomeride,  dafs  der  kluge  Odysseus  nicht  von  vorn- 
herein Waffen  zurückbehalten  habe,  und  half  durch  r:  295    298  diesem 
vermeintlichen  Mangel  ah.    Ob  so  die  Verse  t:  298,  welche  die 

Hauptschwierigkeit  enthalten,  besser  erklärt  werden,  muTs  ich  den  Lesern 
zur  Beurteilung  ftberlassen. 

15)  Ad.  Faust,  Homerische  Studien.    1)  Fälschungen  des  Pisi- 
Stratus.   2)  Mifsverständnisse  von  Interpolatoren.    Strai'aburg  1882. 

Der  Verfasser  will  in  der  vorliegenden  Schrift  beweisen,  dafs  erst 
auf  Veranlassung  des  Pisistratus  durch  die  Gommission,  welche  er  lor 
Feststellung  des  Textes  der  Homerischen  Gedichte  eingesetst  hatte,  Pis^ 
strattts  als  Sohn  des  Nestor  in  die  Odyssee  hineingebracht  worden  sei, 
wfthrend  vorher  die  Odyssee  nnr  einen  JleurünpaTog  9^patQ  (o  181)  einen 
Herold  des  Menelans  gekannt  habe  (S.  21).  Pisistratus  habe  swar  sein 
Oeschledit  nicht  direkt  auf  diesen  Sohn  des  Neleiden  Nestor  znrQckge- 
leiteti  sondern  nur  anf  die  Linie  Neleus-Melanthos  (Kodros),  aber  es  sei 
ihm  doch  wichtig  gewesen,  »durch  Kundgabe  eines  ihm  gleichnamigen 
Neleiden  seine  eigene  Abstammung  von  Neleus  einzuschärfen,  auf  welcher 
Grundlage  er  seine  Zugehörigkeit  zu  den  Eodriden  und  sein  Anrecht  anf 
den  attischen  Königsthron  anfbauen  konntet  (?)  (S.  29).  Deshalb  habe 
er  jenem  Pisistratus  »eine  würdigere  Bolle  zugedacht  und  an  die  von 
ihm  eingesetzte  (Kommission  die  diesbezüglichen  Befehle  gegebett.c  Frei- 
lich findet  sich  nuu  der  Nestoride  Pisistratus  an  einer  ziemlich  grorsen 
Anzahl  von  Stellen  in  der  Odyssee;  aber  der  Verfasser  weifs  alle  mit 
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grofsem  Scharfsinn  zu  entfernen;  1)  wird  7-36  —  64  mit  Adam  verworfen, 
Verbe,  die  allenfalls  entbehrlich  sind,  aber  doch  durchaus  zu  der  ganzen 
eigentümlich  breiten  Darstellung  in  y  und  o  stimmen;  2)  werden  mit 
Zcnodot  y  400.  401  gestrichen  und  in  415  wird  die  KinführuDt;  des  Pisi- 
«tratu>  als  sehr  ungeschickt  und  srhwerfällig  hingestellt,  so  dals  sie  sicher 
erst  Dachiräglich  erfolgt  sei.  Ja,  dadurch,  dafs  y  424  die  Worte  lir.iTQi 
et  w  otuu^  nicht  auf  Telemach  und  seine  Gefährten,  sondern  auf  den 
dritten  Sohn  des  Nestor,  der  seine  beiden  noch  übrigen  (von  Nestor  nicht 
v^ggeBchickten)  Brüder  teiligst  Terlasaen«  soll,  wird  sogar  der  direkte 
Beweis  erbracht,  dafs  in  den  vorangebenden  Versen  nur  von  fünf,  nicht 
SfcJis  S^kliDen  (7'415)  die  Rede  sei.  Die  Worte  in  Vers  424  sind  aller- 
dings schwer  verständlich,  doch  scheint  mir  die  Beziehung  des  du  *  oioue 
auf  die  Söhne  des  Nestor  in  dem  Zusammenhange  ganz  ausgeschlossen 
it  seiii,  und  aufserdem  wenig  empfohlen,  wenn  dadurch  zwei  Yerspaare 
gsgea  das  Gesets  der  gleicbmäfoigen  Wiederholong  umgestellt  (Vers  426/36 
VW  428/24)  und  drei  andere  (427  —  429)  als  interpoliert  bezeichnet 
wvden  afissen  (8. 1—8).  Eher  kann  man  der  Entfernung  der  Verse 
r4M/54  beistimmen.  8.  9  ff.  versnobt  der  Verfasser  zu  zeigen,  dafs  die 
Odyssee  wie  die  Uias,  anber  dem  vor  Troja  gefallenen  Antiloehos  nur 
Tbaaymedes  als  Sohn  des  Nestor  kenne,  und  wo  deren  mehrere  erwähnt 
SMB,  wie  an  den  eben  genannten  Stellen  und  y  32,  825,  854,  475,  418, 
Mien  darunter  die  Schwiegersöhne  mit  verstanden,  und  wenn  y  387 
imdricidich  gesagt  ist  uTaat  xal  yaiißfiotae  {^ysfiovsue)^  so  ist  dieser 
Vsn  zu  eitminieren,  weil  es  »ein  unTeneiblicher  lapsusc  ist,  dafs  die 
Hauptperson,  welche  Nestor  in  die  Wohnung  zu  geleiten  hat,  nimlich 
Tetaacb,  dabei  nicht  erwähnt  wird.  Schwer  dürfte  es  auch  sein  in 
T  SSS  ^rdip  Si  to(  utsg  i/ioi,  o?  rot  rMfii^^EQ  Eaovrae  den  Plural  hier  ebenso 
Ättf  eine  Person  zu  bezioheu  wie  7' 376  £/  ojy  Tot  via*  wSs  deol  mfiTtr^e^ 
hmrai  von  der  üöttin  Athene  gesagt  ist^  Wenn  man  derartige  Mittel 
'ier  Krkiärung  zuläfst,  dann  darf  es  freilich  nicht  auti'allen,  dals  auch  im 
Folgenden  «ier  Name  des  Pisistratus  teils  dadurch  entfernt  wird,  dafs 
rüra*ymede>  für  ihn  gesetzt  wird  482),  teils  dadurch,  dafs  die  ganze 
Stelle  als  nachträglich  erst  hinzugefügt  bezeichnet  wird  (o  45  50,  160 
■181).  Es  kommt  oben  ganz  auf  die  subjoctivc  Mfiiiiiiig  an,  weiche 
man  vom  Werte  dieses  Teiles  der  Dichtung  hat.  Ist  man  mit  Kirchhotf 
<l»von  überzeugt,  dafs  die  Tolcmachie  erheblich  jünger  ist  als  der  alte 
Nostos.  und  dafs  ihre  Einschiebung  maiicherloi  ünzutrJiglichkeiten  ver- 
DTsachte,  so  wird  man  dem  Verfasser  nimmermehr  zugeben,  dafs  erst 
die  Commission  des  Pisistratus  auf  seinen  Befehl  diese  Veränderung  vor- 
geDomnien  habe;  es  würde  sich  davon,  da  sie  sich  doch  nur  in  den  atti- 
Exemplaren  gefunden  hätte,  ebenso  gut  eine  Kunde  erhalten  haben 
vie  io  Bezug  anf  k  631  und  B  558.  Vor  allem  murs  ich  alle  Beweis- 
grftiide  znrQckweisen,  welche  Faust  fhr  seine  Annahme  zu  sprechen  schei- 
Mt.  Soll  wirklich  nur  Thrasymedes,  welcher  mit  Antiloehos  zusam* 
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raen  gekämpft  hat,  bei  der  allgoni«iD6D  Klage  ^  184111  um  seioen  Binder 

weinen  können,  und  nicht  auch  Pisistratus,  selbst  wenn  er  ihn  nicht  ge- 
kannt hat?  Eben  so  wenig  wird  wohl  die  Erklärung  Billigung  tiaden» 
dafs  Menolaus  o  I09ff.  Telemach  nur  den  Miscbkrug,  dem  Nestoriden 
(Thrasyinedes)  dagegen  den  Becher  giebt,  wozu  Helena  für  seine  Fraa^ 
die  sie  kennt  (?),  noch  das  Gewand  binzufügt.  Eine  unbefangene  Be- 
tracbtung  der  Stelle  kann  nur  herausfinden,  dafs  alle  Geschenke  nur 
dem  Telemach  gegob(^ii  werden,  welcher  sowohl  in  o  als  von  Anfang  dieses 
Buches  an  so  sehr  im  Vordergrunde  stellt,  dafs  er  sich  allein  zu  verab- 
schieden scheint.  Er  meldet  (Ion)  Menelaus,  dafs  er  nun  abreisen  mässe, 
zu  ihm  kehrt  Menelaus  mit  seiuera  Sohne  und  Helena  zurück  (tto;  Txoi/ro 
Ttfliiiayov  o  109'110),  ihn  allein  redet  auch  Menolaus  an  Uli),  als  er 
ihm  die  Geschenke  überreicht;  zu  ihm  tritt  auch  Ilolena  und  sicherlich 
•pafst  ihre  Anrede  rix^ou  <fih)V  allein  auf  Telemach  und  nicht  auf  den 
»verheirateten«  Thrasymedes  (?),  wie  Faust  will.  So  erscheint  Pisistratus 
wirklich  nur  als  Nebenperson,  von  dem  es  dann  Vers  132  passend  beifsr 
TOvra  Br^i^oaro  ^ufiui.  Und  wenn  endlich  auch  die  Erklärung  der  Worte 
vr/i  o  iv\  TTpuft^g  i^afvuro  in  Vers  206  schwierig  ist,  so  ist  doch  die 
herkömmliche  unverbftitoismäfsig  einfacher,  als  die,  welche  Faust  &  19 
▼ersucht. 

Von  S.  32  an  spricht  der  Verfasser  über  Mifs Verständnisse  von  Inter- 
Potatoren.  Während  Kirchhoff  den  noch  durch  nichts  erschfltterten  Beweis 
geführt  hat,  dafs  das  erste  Buch  der  Odyssee  wenigstens  teilweise  oaoii 
ft  entstanden  ist,  setst  Faost  ein  umgekehrtes  Verhältnis  Yorans.  a  393 
sei  nämlidi  urspranglich  so  zn  verstehen  (in2  »rip%a  KTMp^S^at)  mUuk 
fidX^  Baaa  ioexe  xcu  d»ept  iv^tipa  ^oSmu,  also  ohne  Komma  nach  ioot; 
der  Sohn  soll  also  so  viel  Totenopfer  dem  Vater  darbringen,  wie  viel  es 
billig  sei,  dars  die  Mutter  auch  dem  Manne  (es  mOfste  doch  wenigstens 
beifsen,  da&  auch  die  Mutter)  gebe.  Diesen  klaren  Sinn  der  Worte 
babe  der  Interpolator  von  ß  222/23  tbörichter  Weise  mifsverstaaden,  als 
er  Telemach  die  Worte:  in^  xripta  xrtfi9i6(m  noHk  fuiX\  Saoa  iotxs^ 
xiA  d»ifji  ixi^ripa  Btoaw  in  den  Mond  legte.  Ganz  abgesehen  davon,  dafs 
auch  nicht  der  geringste  Gmnd  vorgebracht  wird,  weshalb  ß  222/88S 
interpoliert  sein  soll,  ist  auch  der  in  a  dadurch  gewonnene  Gedanke 
sowohl  seinem  Inhalte  als  seiner  Form  nach  höchst  aufiUlig.  Ansprecbeo- 
der  dagegen  ist  die  Vermutung,  daCs  B  469/70  ursprünglich  gefehlt  habe 
und  die  Worte  tu^/y  iv  zlapivf^  Jre  re  yÄ'iyd^  dyyea  8eoet  zu  verstehen 
seien:  »zur  Frühlingszeit,  wann  der  neue  Saft  sich  regte  (nach  einer 
Glosse  bei  Hesych  äyyea  djryeTä).  Doch  sieht  man  nicht  ein,  wie  jcniaofi 
dieses  vortreffliche  Gleichnis,  wenn  es  so  dastand,  stören  und  ein  weniger 
passendes  einschieben  konnte.  Dazu  kommt,  dafs  dasselbe  (jleichuis  in 
//  641  ff.  in  ähnlicher  Form  wiederkehrt  und  hier  nun  eine  Interpolation 
(von  (og  —  ojithov)  angenommen  werden  raufs.  Endlich  findet  sich  da< 
Gleichnis  b  itiö  uaaa  dk  fükka  xau  ävt^&a  yt'pfezat  wpjj  ohne  den  Zusau 
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von  ^471  wieder  f  51,  was  auch  nicht  geeignet  ist,  die  Vermutong  des 
Verfassen  lo  nntersttttsen. 

16)  Hemmerling,  De  Theoclymeno  vate.  Programm  des  Köiiigl. 
Gjmii.  an  Marzellen.    Köln  1882. 

Aach  diese  Schrift  hat  mit  der  höheren  Kritik  nur  wenig  za  tbun, 
wird  aber  hier  im  allgemeinen  Teile  wohl  noch  am  besten  besprochen. 
Kaeh  einer  knappen  Inhaltsangabe  aller  der  Stellen,  an  denen  des  Theo- 
klymeoos  in  der  Odyssee  Erwähnung  geschieht  (S.  8  und  4),  wendet  sich 
der  Verfasser  (S.  5  und  6)  zu  der  Frage,  weshalb  Oberhaupt  der  Dichter 
diese,  wie  es  scheint,  nebensächliche  Person  in  die  Dichtung  eingeftthrt 
habe.   Die  Erklärung  des  Eustathius  (1779,  572):  ourw  muxeXtaof  rjj 
me^ött  TEjrwrcu  allein  gentkgt  nicht  zur  Begrfindung  dieser  Episode;  sie 
Mb  irgend  wie  mit  der  ganzen  Dichtung  zusammenhängen.  Und  so  sieht 
derVer&sser  den  Hauptgrund  zur  Einfbhmng  dieses  Sehers  in  der  groben 
Terliebe,  welche  die  Alten  Oberhaupt  für  Weissagungen  und  Prophe- 
seihangen  hatten.   Dazu  komme  hier  noch  der  besondere  Grund,  dars 
der  Seher  den  Telemach  und  die  Mutter  durch  seine  Prophezeiungen 
Mfriehten  und  zu  geduldigem  Ausiiarren  auffordern  soll.  Wenn  aber  der 
Verfasser  hinzufügt,  dars  aus  diesen  Grflnden  klar  sei:  totam  eam  par^ 
teil  earminis  Homerici,  in  qua  de  Theociymono  agitur,  non  ita  abhorrere 
a  re  proposita,  ut  uobis  ab  illorum  temporum  opinione  et  consuetudine 
rpmoti>  videri  potest,  sed  accommodissimam  esse  et  ad  Graecomm 
mores  et  ad  ceteras  res  a  poeta  narratas,  so  kann  ich  ihm  doch  nicht 
ganz  bpistimmeii;  vielmehr  bleibt  der  Zweifel  gerechtfertigt,  ob  diese 
Ljtioyle  \oii  Anfang  der  Dichtung  angehört  habe  und  uiclit  erst  später, 
»0  man  au  Gftttersprüchen  und  Prophezeiungen   melir  Gefallen  fand, 
hiDZugefütrt  wordeJi  sei.    Denn  grade  deu  ültesteu  Feilen  der  Ilunieri- 
scheo  Geiiichte  sind  dier^e  Scenen  fremd,  wahrend  sie  in  den  späteren 
Teilen  und  namentlich  in  den  kyklischeu  Gedichten  eine  grofse  Rolle 
spielten  <  vergl.  mein  oben  genanntes  Progr.  S.  9).    Im  Folgenden  (S.  6 
—  13)  bespricht  der  Verfasser  den  Stammbaum  des  Theoklymenos  und 
verweilt  namentlich  lange  bei  der  Fabel  von  Melami)ns,  deren  kurze  An- 
deatungen  m  /  281      287  und  o  225 Ö.  aus  ApuUodor  (II.  c.  12)  und 
Eastatbius  (1G85)  ergänzt  werden.    Nach  dieser  mythologischen  Erörte- 
rung kehrt  der  Verfasser  S.  13  zur  Odyssee  zurück  und  zeigt,  dafs  die 
Erzählung  von  dem  Geschlecht  des  Theoklymenos  von  Homer  sehr  ge- 
schickt an  der  passendsten  Stelle  eingelegt  sei.  Denn  da  Telemach  grofse 
Eile  gehabt  habe,  w&rde  es  einen  unnötigen  Aufenthalt  verorsacht  haben, 
wenn  ihm  Theoklymenos  selbst  dies  alles  erzählt  habe.  E^benso  passend 
uim  die  Prophezeiangen  angebracht.   In  Bezug  auf  die  grausige  Scene 
T.  345-  357,  in  welcher  den  Freiem  der  Untergang  vorausgesagt  wird, 
hiligt  der  Verfasser  die  Brklftrong:  »qua  Theodymeni  Taticininm  exci- 
tatam  eise  potandom  est  ipsa  procorum  insania  et  insolentia,  in  qoa 
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satis  erat  significationis ,  ut  ille  etiain  sine  diviiia  mentis  concitatione 
quill  iuiuruin  esset  posset  divinure  et  praedicere  (S.  15).«  Dazu  bestimmt 
ihn  besonders  das  Urteil  Lobecks  (Aglaoph.  S.  265).  Es  kommt  aber 
hierbei  ganz  auf  die  Zeit  an,  io  welcher  man  sich  die  Episode  eatstan- 
deo  denkt. 

Wir  gehen  jetzt  zu  den  Schriften  über,  welche  sich  nur  mit  ein- 
zelnen Büchern  oder  Episodeo  der  Xlias  uod  Odyssee  beschäftigen  uod 
erwähnea  zaerst 

17)  Baenitz,  Bemerkungen  znm  ersten  and  zweiten  Buche  der 
Blas.   Progr.  des  Gymn.  in  Inowrazlaw  1881. 

Der  Verfasser  bekämpft  zuerst  die  Ansicht  Lachmanns,  dafs  Achills 
Klage  und  die  Seene  im  Olymp  von  ein  und  demselben  Fortsetzer  des 
ersten  Buches  seien    Die  Bitte  der  Thetis  an  Zeus  sei  frei  nach  dem 
Auftrage  des  Achill  gestaltet;  derselbe  Dichter  würde  die  Verse  einfach 
wiederholt  haben.    Der  Nachahmer  dagegen  habe  etwas  Neues  sagen 
wollen;  dabei  habe  er  aber  Wichtiges  ausgelassen,  (so  die  Thatsacbe, 
dafs  Thetis  den  Briareos  Zeus  zu  Hülfe  geholt);  anderes,  was  im  OrigioaJ 
wohl  begrandet,  zur  Unverständlichkeit  verkürzt  (so  A  606/606  naeh  S62 
-866  und  507  nach  866 — 898),  endlich  den  Gedanken  so  variiert,  daft 
an  Stelle  der  ursprünglichen  Bestimmtheit  ein  unbestimmter,  weniger 
sagender  Ausdruck  herausgekommen  sei  (608  —  610  verglichen  mit  408 
—412);  selbst  der  Ausdruck  habe  bisweilen  darunter  gelitten  (wie  in 
den  eben  genannten  Versen  608-610).  Wo  dagegen  der  Fortsetser  frei 
aus  sich  heraus  gedichtet  habe,  sei  sein  Gedicht  ohne  Anstob.  Ich  gebe 
die  von  dem  Yerfosser  gerttgten  Unebenheiten  in  der  Bitte  der  Thetis 
znm  Teil  zu,  doch  bestreite  ich  ihm  entschieden  die  Annahme,  dab  der- 
selbe Dichter  den  Auftrag  des  Achill  im  Munde  der  Thetis  einfach  wieder- 
holt haben  wflrde.  Oder  sollen  wir  wirklich  die  Erzählung  von  der  Half« 
des  Briareos  innerhalb  100  Versen  zweimal  hOren  und  gar  den  Streit  der 
Könige  zum  dritten  Male?  Wenn  Here  später  (Vers  668  —  569)  die 
Bitte  der  Thetis  so  angiebt,  wie  sie  Achill  gestellt  hatte  (dihfirac  ^ 
nokta/Q  kn\  vrjuffiv  *Ax«uwy\  ohne  dafs  wir  im  Vorangegangenen  er&hren, 
wie  sie  zu  dieser  Keuntnis  gekommeu  sei,  so  müssen  wir  ebenso  von 
Zeus  annehmen,  dafs  er  den  Streit  der  KOnige  kennt,  und  wenden  hier 
gegen  den  Verfasser  den  Satz  an,  den  er  selbst  aufstellt  (S.  7):  »die 
Kenntnis  der  Sage  beim  Hörer  läfst  diesen  das  Versehen  des  Dichters 
nicht  bemerken,  dafs  er  eine  handelnde  Person  der  Sage  sich  so  äufsero 
läfst,  dafs  sie  von  sich  selbst,  ohne  weitere  Instruierung  Kenntnis  der 
Begebenheiten  hat.«    Auch  dafs  die  umsichtige  Göttin  in  ihrer  Bitte 
nicht  so  weit  geht,  wie  der  aufbrausende  Jüngling,  ist  durchaus  berech- 
tigt.  Sehen  wir  doch  später,  dafs  seine  weitgehende  Forderung  ihm  zum 
Uuheile  gereicht,  wälirond  die  Bitte  der  Thetis  genau  den  Standpunkt 
bezeichnet,  welcher  der  Ufj^aßeia  zu  Gründe  liegt.    Die  angeführten 
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Gründe  sprechen  also  nicht  gegen  die  Verfassereinheit  von  //  348—429 
QQd  493  bis  zam  Schlafs.  Eben  so  wenig  kann  ich  der  gezwungenea  Er- 
lüärung  beistJmmen,  dafs  in  Vers  382  —  884  ein  anderer  Sinn  liege  als 
ia  Ters  48—53  und  sich  der  Fortsetzer  in  Bezug  auf  die  Zoitsetznng 
lieht  widersprftche.  Eine  unbefangene  Auffassung  der  Steile  kann  auch 
nur  heraiisleseii,  dafs  Apollo  so  lange  Pfeile  gesclileudert  hat,  bis  Achill 
Sehritte  za  seiner  VersObnnng  tiiiit.  In  diese  Fortsetzong  ist  einge- 
tefaaltet  die  Fahrt  nach  Chryse,  die  nach  dem  Verfasser  erst  gedichtet 
«wde,  als  das  Menislied  ond  die  Klage  Achills  schon  vorlagen  (8. 9.  10). 
Des  AbsdUoTs  erreicht  die  Episode  mit  Yers  487.  Die  folgenden  Aknf 
Terse  dagegen  dienen  weder  anm  AbschlnCi  dieser  Episode,  noch  he- 
liaheB  sie  sich  anf  das  Folgende,  da  ix  roTo  vom  Anfang  des  Zorns  ge- 
aouMB  werden  mnfs,  in  diesen  fftnf  Versen  aber  ein  längerer  Zustand 
gesehfldert  wird.  %Wmm  sind  sie  also  gedichtet?  Um  die  beiden 
Seioen  BChiyseiahrtc  nnd  tSoene  im  Olympc  mit  einander  zn  verknüpfenc 
(8. 11),  Sie  sollen  die  Zwischenzeit  ansAkllen,  nur  hat  es  der  Fortsetzer 
■üwflawen  die  Worte  passend  an  ix  row  heranznftthren.  Dazu  bleibt  die 
bskante  Schwierigkeit  in  der  Berechnung  des  zwölften  Tages,  die  allein 
schon  die  einheitliche  Composition  des  ersten  Buches  aosschliefst  (S.  10 
—  18).  So  teilt  also  der  Verfasser  das  erste  Boch  in  Menis  1—847, 
Achills  Klage  848-429,  Rttckführnng  der  Chryse  430-487,  Füllstück 
488—492,  Thetis  und  die  Götter  im  Olymp  493  bis  zum  Schlufs. 

In  gleicher  Weise  wird  (S.  14  —  30)  das  zweite  Buch  in  verschiedene 
kleine  Abschnitte  geteilt,  die  alle  nach  einander  von  verschiedenen  Dich- 
tem gedichtet  sein  sollen.  1)  Der  Oneiros  (1  -  47);  dieser  setzt  die  Scene 
iin  Olymp  am  Schlüsse  von  ./  voraus,  die  Anknüpfung  aber  ist  unge- 
scbickt.  ebenso  wie  die  Worte  von  Vers  12  an.  »welche  nicht  etwa  That- 
-achen  enthalten,  sondern  von  Zeus  nur  im  Sinne  dos  Oneiros  gesprochen 
nüd.  ohne  daf^  dies  im  geringsten  angedeutet  wäre.«  2)  Die  Agora  87 
-^21o;  die-o  hat  mit  dem  Oneiros  nichts  zu  thuu.  Die  Rede  Agamem- 
Don?  ist  durchaus  ernst  gemeint  und  ein  »Fluchtversuch«  (nicht  ein  »Ver- 
buch zur  Flucht«)  nach  der  vorangegangenen  Menis  erklärlich.  Erst  die 
Worte  des  Odysscis  an  die  Fürsten  192—  194  gaben  Veranlassung  sie 
ils  IkuMi  aufzofasseo.  Deshalb  wurde  später  der  Oneiros  und  nach  ihm 
■yi  die  ßou^  yspovrojv  53—86  gedichtet,  welche  den  Oneiros  voraussetzt. 
I>ie  Verse  48-52  sind  Fülistück,  welche  weder  zum  Vorangehenden  noch 
Falgenden  passen.  An  die  Agora  schliefst  sich  4)  der  Thersites  211 
—277.  £r  ist  von  einem  anderen  Dichter  als  die  AgOra,  bat  nie  für 
liek  bestanden,  setat  eine  Agora  nach  dem  Streite  Agamemnons  mit  AchiU 
vorsK,  pAlst  aber  ganz  und  gar  niclit  snr  vorangehenden  Rede  des  Aga- 
iWMun.  5)  Neuer  Abschnitt  278—886  schliefst  genau  an  den  Thersites 
as  aM  aetat  also  auch  die  Agora  voraus.  Der  Eingang  278—279  soll 
beviiseii,  dab  er  von  einem  anderen  Dichter  sei  als  der  Thersites.  Das 
ilWebe  gilt  6)  von  der  Bede  Nestors  886—» 401.  Dafs  diese  nicht  von 
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deraselben  Dichter  sein  könne,  wie  die  vorangehende  des  Odysseus,  gehe 
schon  daraus  hervor,  dafs  die  Erwähnung  des  geringeren  Yorzeicheos 
nach  dem  »Spcrliugswundert  keine  Wirkung  auf  das  Heer  habe  machen 
können.  7)  Ein  Füllstück  von  Vers  402-  454,  um  die  Zeit,  welche  zv\i- 
schen  der  Mahlzeit  und  dem  Vormarsch  der  Achäer  liegt,  auszufüllen. 
8)  Der  Schittskataiog  der  Griechen  Vers  493—759.  Der  Dichter  denke 
sich  die  Achäer  auf  dem  Meere  fahrend.  Deshalb  scheidet  der  Verfasser 
alle  die  Stellen  aus,  in  denen  die  Völkerschaften  nicht  als  ein  aut  dem 
Meere  schwimmender  Zug,  sondern  als  in  der  troischen  Ebene  zur  Schlacht 
autziehende  Schaaren  gedacht  werden;  es  sind  die  Verse  525/526;  558; 
Ö64-567;   577-58(i;  587— 590;  (>sr>-694;  699—709;  721  —  728;  742 

—  744.  »Dafs  nun  der  ursprüngliche  Katalog,  welcher  auf  dem  Meere 
schwimmende  Schiffe  darstellte,  später  als  eine  Aufzählung  der  schon  vor 
Troja  befindlichen  Schaaren  gedacht  wurde,  findet  seine  Erklärung  darin, 
dafs  1)  alle  Scenen  der  Ilias  —  anfror  eioigea  Göttersceueo  im  Olymp 

—  bei  Troja  sich  abspielen,  und  dafs  2)  eine  aneinander  gereihte  Au^ 
Zählung  nicht  so  dem  Geiste  des  Homerischen  Epos  entsprach  als  eine 
Handlang  (S.  27).«  Da  fragt  man  doch  billig,  wie  überhaupt  jemand 
dazu  kam,  die  erstere  Form  zu  wählen.  Die  Zusätze,  welche  Protesilaos 
Tod  (699)  sowie  die  Abwesenheit  des  Philoktet  (721)  und  Achill  erklären 
(686—694),  sollen  die  ältesten  sein;  andere  dadurch  henrorgemfen,  dab 
man  zu  dem  einen  bekannten  Helden  einen  tweiten  hinsnftgte:  so  im 
Diomedes  den  Sthenelos  und  Euiyalns  (664—667),  snm  Idomeoeiis  den 
Meriones  (661),  zum  Polypoites  den  Leonteus  (746/746).  Andere  Znsitse 
dienten  politischen  Zwecken  (626—626,  668, 586)  oder  rar  Verherrlichung 
der  Helden:  des  Agamemnon  (677—680),  des  Menelaos  (688 ff.).  Die 
hinter  dem  Katalog  folgende  Frage  (761  ff.)  mnCi  wie  die  Euüeitang  als 
spätere  Einkleidung  des  Katalogs  betrachtet  werden,  wovor  sich  daaa 
noch  nach  und  nach  die  Masse  der  ansgefhhrten  Gleichnisse  466  —  488 
lagerte.  Erst  ato  der  Schiifokatalog  schon  sn  einer  sich  anüstellenden 
Armee  geworden  war,  ist  9)  der  Katalog  der  Troer  816-877  gedichtet 
worden,  vor  den  dann  noch  später  10)  die  Bttstong  der  Troer  788—816 
vorgeschoben  wurde.  Ich  kann  mich  hier  unmöglich  auf  eine  ins  EinzelBe 
gehende  Besprechung  einlassen,  bemerke  aber,  dafs  ich  mich  mit  diesen 
Standpunkte,  der  unendlich  viele  Dichter  und  Dichterlinge  annimmt,  die, 
wie  Niese  sagt,  am  Ausbau  der  grofsen  Gedichte  tirbeiteten,  nicht  be- 
freunden kann.  Wo  nicht  ein  besonderer  Grund  nachgewiesen  werden 
kann,  weshalb  ein  Rhapsode  durch  bestimmte  Umstände,  wie  es  Kirch- 
hoff für  die  Odyssee  so  klar  gezeigt  hat,  zu  Widersprüchen  mit  einer 
gewissen  Notwendigkeit  geführt  werden  mufste,  so  sehe  ich  nicht  ein, 
warum  man  nicht  gewisse  Unebenheiten  auch  ein  und  demselben  Ver- 
fasser zutrauen  soll.  Denn  schliefslich  müssen  wir  doch  auch  jenen  älte- 
sten Sängern  ein  noch  lebendiges  Gefühl  für  Dichtung  zutrauen,  und 
wenn  einer  z.  B.  die  Agora  in  der  uns  jetzt  vorliegenden  Fassung  vor 
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uA  liatte,  80  begreift  es  sich  ebenso  schwer,  wie  er  dann  mit  der  Ther- 
sitesscene  so  aus  der  Situation  herausfallen  Iconnte,  wenn  dies  wirklich 
dar  Fdl  ist.  ab  fom  nrsprOngliehen  Dichter. 

18)  Max  Häsecke,  Die  Entstehung  des  ersten  Baches  der  lUaa. 

Ein  Beitrag  zur  Homerfrage.    Progr.  Rinteln  1881,  und 

19)  G.  Uinricbs,  Die  Homeriöchc  Chryseisepisode.  Hermes  XVII 
S.  5d-I2d. 

Da  ieh  die  erste  der  beiden  Schriften  schon  in  der  Philologischen 
Kaedschan  1883  No.  42  S.  1818—1816  angeieigt  habe«  so  mOge  eine  kurse 
Ohcrsidil  Aber  Ihren  Inhalt  hier  nm  so  mehr  genfigen,  als  ihr  Hanptin- 
halt  ?0D  Hinrichs  a.  a.  0.  noch  einmal  fn  erschöpfender  und  weitergehen- 
der Weise  behandelt  worden  ist   Der  Verfasser  stellt  also  fest:  I)  Die 
Wofte  A  430  rr^v  pa  ßij^  dixowoQ  dwjöpanf  stehen  in  entschiedenem  Widei^ 
sprach  mit  den  in  Vs.  821  —  848  geschilderten  Vorgängen.  Achill  hat 
den  Herolden  des  Agamemnon  die  Briseis  freiwillig  ansgeliefert  und  ist 
nicht  erst  durch  Gewalt  dasu  gezwungen  worden.   2)  In  Vs.  482  hat 
4ss  oe      keine  richtige  grammatische  Beziehung,  man  mufs  es  auf  die 
III  Verse  vorher  erwähnte  Schiffsmannschaft  des  Odysseus  beziehen,  was 
sehr  irewaltsam  ist.  3)  Fällt  im  l  olgeuden  auf,  dafs  das  Schiff  voll>täii- 
dig  abgetakelt  wird,  was  sonst  nur  geschieht,  wenn  ein  Schiff  nach  Hoen- 
ÜSfUDg  einer  Seereise  auf  längere  Zeit  aufser  Dienst  gestellt  wird,  oder 
wenn  panz  aufserordcntliche  Umstände,  wie  der  Ausbruch  eines  See- 
slnrmes.  diese  mtih^elige  Arbeit  uötiK  niaclien.   Wenn  ein  kürzerer  Auf- 
enthalt, wie  in  dem  vorliegenden  Falle,  in  Aussicht  genommen  ist,  so 
uuterläfst  man  sie.  4)  Leidet  die  Übergabe  der  Chryseis  au  den  Vater, 
leroer  die  ganze  sich  daran  schlierseude  Opferhaiidhing  an  autValltMiden 
Unklarheiten  und  Widersprüchen.  A)  Fällt  auf,  dalV  Odysseus  entgegen 
dem  sonstigen  Brauch,  von  Chryses  nicht  aufgefordert  wird,  bei  ihm  die 
Nacht  zuzubringen,  sondern  am  Gestade  übernachten  mufs,  wie  os  sonst 
Dar  auf  unbewohnten  Inseln  geschieht ;  endlich  dafs  er  sich  vom  Priester 
überhaupt  nicht  verabschiedet  (S.  1  —  10).   £rwecken  nun  schon  diese 
ÜDgereimtheiten  den  Verdacht,  dafs  die  Cluyseisepisode  nicht  das  Pro- 
dukt eines  frei  schaffenden  Dichters  ist,  so  wird  dieser  Verdacht  noch 
dadurch  bestärkt,  dafs  von  den  57  Versen  dieser  Episode  37  sich  an  an- 
dsrai  Stellen  der  Ilias  and  Odyssee,  ja  selbst  dos  Hymnus  aui  den  pythi- 
4chen  Apollo  finden,  und  dafs  auch  die  übrig  bleibenden  20  Verse  Ent« 
iehsiEBgen  der  Terschiedensten  Art  zeigen.  Es  wird  dann  der  durcbans 
ibenengende  Beweis  erbracht  (S.  10—18),  dafo  alle  Unklarheiten  und 
Schwierigkeiten  an  unserer  Stelle  mit  der  ungeschickten  Entlehnung  sn- 
saaneahflngen.  Selbst   480  wird  jetst  (a.  a.  0.  S.  106)  die  Entlehnung 
Ml  ^  640  ton  Hinriohs  angegeben,  während  er  sie  in  der  Deutschen 
Utteratur  -  Zeitong  1881  No.  45  8.  1788  bestritt  Damit  erweist  sich 
die  Episode  als  sehr  spätes  Machwerk,  das  der  Yer&sser  mit  einiger 
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Wahrscheinlichkeit,  wenn  auch  ohne  zwingende  Gründe  etwa  in  die 
50.  Olympiade  setzt.  Die  übrigen  Teile  des  Buches  aber  sind  früher 
entstanden,  da  schon  im  kyprischen  Epos  die  Unterredung  des  Achill 
mit  seiner  Mutier  vorausgesetzt  wird.  Aber  nach  Ausscheidung  der  Epi- 
sode (430  —  487)  schliefsen  sich  die  Verse  488  —  492,  die  der  Verfasser 
für  edle  Poesie  hält  und  nimmermehr  dem  Verfasser  der  Episode  zutraut, 
nicht  glatt  an  Vs.  429  an.  Die  passendste  Stelle  für  sie  sei  nach  34h. 
wo  das  Lied  von  der  Menis  des  Achill  sein  Ende  erreicht  habe.  Daraus 
ergebe  sich,  dafs  der  jetzige  Zusammenhang  des  ersten  Buches  nicht  der 
nrsprttngUcbe  sei.  Man  sei  deshalb  auch  bei  der  Chryseis- Episode  be- 
rechtigt nach  ihrem  ursprangiichen  Platze  zu  fragen.  Dieser  aber  sei 
wahrscheinlich  nach  Vers  818  zn  zaehen,  so  dafe  wir  zwei  Bhapsodieen 
erhielten:  I  1—818»  480—487,  II  1—847  ,  488—492  neben  der  ältereo 
Form  der  Dichtung  1—429,  498—811.  Ist  schon  dies  wenig  wahrschein- 
lich, so  mnCi  ich  es  entschieden  ablehnen,  wenn  der  Pisistratiden-Gom- 
mission  die  endgttltige  HersteUnng  des  Jetzigen  Zusammenhanges  ange- 
schrieben wird.  So  grofs  ist  ihr  Einflnfs  auf  die  Gestaltung  des  Textes 
nicht  gewesen. 

Hinricbs  nun  hat  a.  a.  0.  vor  allem  den  »sprachlichen  Beweis«  ftr 
die  spftte  Entstehung  dieser  Episode  Tcrroehrt,  indem  er  (8.  82  —  101) 
alle  einzehien  Verse  einer  peinlichst  genauen  PrOfong  unterzi^t  imd  bei 
Jedem  die  Wortform  oder  die  Wortrerbindung  als  anderswoher  enUefant 
nachzuweisen  sucht  üm  diese  Arbeit  richtig  zu  beurteilen,  mufis  man 
von  der  Vorstellung  des  Verfassers  ttber  die  Homerische  Sprache  selbst 
ausgehen.  Sie  ist  reines  Knnstprodukt  und  fut  erstarrte  Formel  gewor- 
den. Bestimmte  Worte  und  Wertformen  ftiden  sich  immer  nur  an  der- 
selben Stelle  des  Verses  und  in  derselben  Verbindung.  Wer  dies  so- 
giebt,  wird  auch  die  aurserordentlich  sorgfältige  Zusammenstellung  aller 
einzelnen  Verse  und  Brnchsttkcke ,  die  dem  Verfasser  der  Episode  vor- 
geschwebt haben,  nicht  für  unnütz  halten.  Übrigens  verlangt  Hinrichs 
selbst  nicht,  »dafs  alle  diese  Nachweise  im  einzelnen  ftlr  zwingend  gelten 
sollen,  aber  zusammengenommen  mtisscn  sie  doch  die  Ansicht  bestätigen, 
dafs  der  Verfasser  auch  hier  seine  Ausdrücke  aus  dem  ihm  vorliegenden 
Homer  in  zum  Teil  äufserlicher  und  mühseliger  Art  zusammengetragen 
hat  (S.  72).«  Diese  Sammlung,  obwohl  unabhängig  von  Köchly  dissert.  III 
(opus(\  I)  unternommen,  stimmt,  was  doch  bemerkenswert  ist,  mit  dieser 
in  den  meisten  Füllen  Uberein.  Nur  dehnt  Hinrichs  (S.  93  — 96),  was 
weder  Haupt  noch  Köchly  noch  Häsecke  gethan  haben,  seine  Untersuchung 
auch  auf  die  Verse  488 — 492  aus,  und  zeigt,  dafs  sie  an  denselben  Feh- 
lern wie  die  vorangegangenen  leiden  (besonders  x'xltdvstpa  von  der  dj-opd 
verkehrt  gebraucht).  Kine  Übersichtstabelle  (S.  101  — 104)  zeigt,  daf^ 
die  Episode  nicht  nur  die  Ilias  und  die  älteren  Teile  der  Odyssne,  son- 
dern auch  alle  jüngeren  Zusätze  kennt,  ferner  den  Hymnus  auf  deu  pythi- 
schen  ApoUo,  dem  sie  auch  die  ganze  Anordnung  des  Stoffes  und  einzelne 
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SceüeQ  entnahm;  daher  die  vielen  sachlichen  Schwierigkeiten  (S.  108). 
Das  eigentümliche  Verhältnis  von  A  430  und  <^  646  bringt  nun  Hinrichs 
ra  der  Vermutong,  dafs  der  Verfasser  beider  Stellen  derselbe  sei  und 
dieser  wieder  in  naher  Verwandschaft  mit  dem  Dichter  des  ^^enannten 
^jmaiis  stehe.  Um  diese  Vermutung  tu  stützen,  bertthrt  er  zunächst 
flittge  sprachliche  Eigentttmlidikeiten,  welche  der  Hymnus  mit  deo  jOnge* 
reu  Zusätzen  der  Odyssee  gemein  hat,  und  zeigt  besonders  an  tt»  60 
(sflymn.  11),  m  489  (ssflytnu.  321),  o*  402  (=  Hymn.  288)  sowie  an  ein- 
mImb  Stellen  ais  a,  ^  und  dafo  der  jOngere  Bearbeiter  der  Odyssee 
Ümm  flywins  geksont  habe.  Sein  Gesamtorteil  aber  ttber  die  Ghiyseia- 
^iiode  Cilbt  er  S.  182  dahin  sosammen:  Die  Chiyseisepisode  ist  eine 
flSMifwfge  Homerstndie  eines  minder  begabten  Kopfes,  welche  niöht  mit 
HOfs  des  Gediehtnisses,  sondern  nach  einer  schriftlichen  Vorlage  sn 
Stande  gebracht  norden  ist  Fttr  die  Chronologie  der  nrsprOnglichea 
lUss  9ieh  sie  keine  BoUe.  Wahrscheinlich  hat  sie  der  Yerfiuser  selbst 
ab  siM  längere  Parenthese  verstanden,  ttber  welche  hinweg  die  dnrch 
i  488  -  492  wieder  eingeleitete  Bttckbeziehung  des  ix  roh  ä  498  anf 
i  4S4ft  noch  möglich  enchien.c  Nidit  minder  wichtig  erscheint  mir 
Mk  »Glanbensbekenntnisc  ttber  die  ganze  Dichtung,  das  ich  deshalb  hier 
abenfalls  anftthren  will :  »In  der  Form^  wie  sie  uns  vorliegen,  haben  die 
Homerischen  Poesieen  längst  aufgehört  Naturdichtungen  zu  sein  —  sie 
sind  Kunstdichtungen  im  vollen  Sinne  des  Wortes.  Denn  damit  sie  zu 
dem  werden  konnten,  was  sie  sind,  war  nicht  nur  ihre  scbriftiiche  Auf- 
zeichnung, sondern  auch  die  andauernde  Arbeit  einer  Schule  unerläfsiich. 
Lafi  aber  zur  Zeit  ihrer  uns  erhaltenen  Redaction  der  echte  Helden ge- 
sang  längst  verklungen  war  und  einer  Symmetrie  anstrebenden  gelehrten 
MeistersäDgerei  Platz  gemacht  hatte,  ist  mehr  als  wahrscheinlich.!  (Nach 
J.  6.  von  Hahn:  Aphorismen  über  den  Bau  der  auf  uns  gekonunenen 
Angaben  der  Uias  und  Odyssee.   Jena  1856). 

80)  Hans  Karl  Benicken,  Homerische  Untersuchungen  über  das 
sechste  Lied  vom  Zorne  des  Achilleus  in  Z  und  //  der  Ilias  und  die 
darauf  bezügliche  Litteratur.  Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  1881.  11.  8 
ttnd  9.   S.  561  588. 

Ich  kann  den  Inhalt  dieses  weitschweifigen  nnd  in  einem  gradesu 
aaySiuid  liederlichen  Stile  gesdiriebenen  AnftatNS*)  nicht  kttrser  nnd 


^)  Um  dies  Urteil  sn  begrttnden,  bemerke  idi,  dab  m  dem  Anfimtse 
iIiMdliim  Oedlaken  immer  nnd  immer  wieder  m  etmflde^der  Weise  wiederholt 
mim.  Daso  finden  sieh  üMt  anf  jeder  Seite  wahre  Ungeheuer  von  Sätien, 
itnm  Ben  bei  einem  Lshfir  der  deutschen  Jngend  nnverantwort&eh  ist,  und 
■icfat  scharf  genug  getadelt  werden  kann.  Hier  nur  ein  Beispiel  davon,  damit 
icrLsser  nicht  glaubt,  ich  übertreibe.  Er  schreibt  S.  567  wörtUeh:  Lachmaon 
nduet  das  sechste  Lied  bis  H  312.  Da  (?)  schien  ihm  denn  ?on  voraherehi 
Jihwibwiclit  Ii»  AlicnhiiiMwiMMKhAft  XXXIV  (itS|.  L)  9 
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besser  wiedergeben,  als  es  in  dem  Referat  über  denselben  in  der  Phil. 
Wochenschrift  1882  No.  12  S.  373  geschehen  ist.  Dieses  möge  deshalb 
mit  geringen  Abänderungen  und  Zusätzen  hier  wörtlich  folgen:  »Nach 
der  ersten  Veröfifentlichung  der  Lachmann'schen  »Betrachtungenc  machte 
Haupt  brieflich  einige  Znsätze,  die  Lachmann  dem  Drucke  seiner  Arbeit 
anfbgte  und  sich  damit  in  einigen  Beziehungen  selbst  korrigierte.  So 
nahm  er  auch  offenbar  mit  Hanpt  an,  dafs  mit  E  711  —  792  und  901 
—  907*)  auch  Z  1  fiiUen  mfifste.  Gegen  diese  Athetese  beweisen  die 
Bemerknngen  Bibbecks  in  den  N.  Jahrb.  1868  und  KOchlys  Dissertatioa 
niidits;  nngereeht  yerfiUirt  Kammer  »Einheit  der  Odyaseec  8.  98  Aam. 
I>enn  zieht  man  erst  E  907  —999  einmal  zum  fttnftöi  Liede,  so  mnSh 
man  anch,  wie  Lachmann  snerst  meinte,  Z  i  als  Schlnfo  deeselben  fiusen, 
da  er  anf  Tergangenes  surttckweist.  Später  liefo  Lachmann  das  fünfte 
Lied  mit  E  906  endigen,  E  711  —  792  nnd  907  —  909  hielt  er  für  «n- 
homeriseh,  wie  anch  Z  1  und  Z  2  —  4,  die  nach  Hanpt  aar  Verbindong 
des  ftlnften  und. sechsten  Liedes  eingeschoben  seien.-  So  beginnt  das 
sechste  Lied  erst  mit  Z  6.  Von  mildem  nnd  anmutigem  Charakter,  wie 
fi»t  alle  mit  Lachmann  annehmen,  cf.  Bergk  Litteraturgeschidito  880 
Köchly  Dissert.  V.  3,  Bemhardj  Lftteratargeschichte  n.  1.  168ff.,  fer- 
herrlicht  es  den  Hektor.  Die  ganze  Darstellung  lärst  anf  einen  anders 
Verfasser  schliefsen  als  auf  den  der  Lieder  vom  Zorne  des  Achilleus. 
Bergk  streitet  diesem  Teil  die  Eigenschaften  eines  Liedes  Oberhaupt  ab 
und  hält  ihn  für  einen  der  Ilias  fremdartigen  Zusatz  eines  Homeriden, 
wie  ähnlich  Jacob  » Entstehung  der  Ilias  und  Odyssee «  S.  208  denkt. 
Diese  Ansicht  ist  unrichtig,  da  nicht  zu  glauben  ist,  dafs  ein  so  vor- 

die  nur  obeiflidifiehe  und  TOfObergahende  Rrwlhnung  der  onfellendelen  Sfm 
in  /7  69  aaHUlig.  Doch  trog  er  Bedenken,  sie  su  entfernen,  aber  er  hebt  doch 
bestimmt  her?or,  dab  es,  da  sieh  aoa  dieser  wenn  auch  oberflächlichen  end 
TorObergehenden  Erwihnong  der  Sfijua  nssweifelhaft  ergibt,  dafs  der  S&Dger 
des  Liedes,  Torausgesetzt  dafs  jene  Erwähnung  im  Licde  echt  ist  and  tob 
ersten  S&nger  des  Liedes  herrührt,  Kenntnis  von  unvollendeten  öpxiotg  hatte, 
die  sich  wenigstens  iu  der  vorliegenden  Ilias  nirgends  anders  hinbesiehen  laseeOf 
als  auf  die  Erzählungen  des  dritten  und  vierten  Buches,  doch  gar  sehr  wun- 
derbar ist.  dais  bei  dem  Zweikampfe  zwischen  Hektor  und  Aias,  der  nach  Lach- 
mann und  trotz  Küchly  und  (lern  ihm  N.  Jahrb.  S.  23  unbedingt  zustim- 
menden Ribbeck  zu  diesem  Liede,  das  erst  durch  ihn  seine  Einheit  erhält, 
gehört,  sich  keine,  auch  nicht  die  leiseste  Anspielung  auf  den  Zweikampf  zwi- 
schen Paris  und  Menelauä  tiudet,  weder  von  Seiten  des  zum  Zweikampf  aaf- 

fordernden  üektor,  der  (und  so  geht  es  noch  sieben  enge  Druckzeileo 

weiter!  I).  Gleiehe  Ungeheuer  enthftit  die  erste  Sdte  (561),  femer  566,  577 
in  der  Mitte  nnd  am  Ende,  Abnliehe  öfters.  Aach  der  RedacUon  der  Zeitsdirift 
mnfo  ein  Yorwnrf  daraas  gemacht  werden,  dafo  sie  einen  so  geschriebenen  Anf- 
sats  entnommen,  der  noch  dasa  fast  gar  nichts  lieae%  enthalt. 

*)  Der  Referent  Tennntet  mit  Recht,  dafs  hier  wohl  ein  DnKMhfer 
Torliege  für  997—909,  da  nor  diese  Verse  mit  jener  Episode  sosammenhlBiaB. 
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Mttir  IHektar»  wie  der  des  sediflteii  liedM  ist,  skili  dan  entseklamii 
Ma  wMe,  ^  fremdes  Gedicht  nur  n  erweiteni,  stott  eis  eeUnfte- 
%H  m  MbaiM.  Laebmums  seebsteB  Lied  raidit  bis  H  812;  in  ihm 
•Khiei  ftm  die  oberflfldiliebe  ErwibnuDg  der  5pxia  i769  «oflUig  ood 
|ib  ifai  die  Yemilanung,  das  seebiCe  Lied  als  ein  selbstftndiges  bio* 
■fritaa,  das  aidit  genau  die  jetzige  Erzfthlimg  in  Tand  J  Toranssetee. 
Eri  Haupt  erklärte  die  Verse  //  69  72  als  einen  spätem  Zusatz,  der 
m  gemacht  sei,  um  eine  Anspielung  auf  frühere  Begebenheiten  hinein- 
ribringen.  Diese  Anspielung  hätte  sich  dann  aber  bei  weiser  Ökonomie 
4es  Dichters  vor  allen  in  der  Rede  des  Menelaos  oder  des  Nestor  oder 
i^-  Aias  finden  müssen.  Schon  Ingerslev  'de  origine  carm.  Horn.*  S.  93 
Uue  eiü  ähnliches  Gefühl,  während  Arndt,  Progr.  von  Ratzeburg  1838 
S  loff.  die  Verse  fßr  passend  hielt  Heyne  Ys.  321  beanstandete  die- 
elbea  aicbt  aas  inneren,  sondern  ans  fortnellen  Gründen,  doch  ohne 
äit;  aar  mofs  man  die  Aristarobische  Lesart  bfxtv  8'  i»  Vers  73  aa- 
«hM  aid  mit  Haspt  das  ü  streicben.  Wae  Bänmiein  gegen  die  Atbe> 
im  lertraebte,  ist  von  keinem  Belang,  S|utsners  AnmerJning  kanm  ver> 
aMUi,  DiBtaers  Einwinde  sind  niebt  stidibaicig,  ja  derselbe  nimmt 
9Mir  Mibst  die  ünedrtbeit  dieser  Verse  an.  Andere  s.  B.  G.  A.  J. 
Itteaa,  Biedie,  Kammer,  Bergk  beben  sieb  der  Beseitigung  dieser 
Imrn  sngewhleiwen,  woan  sieb  Hentae,  Fisi,  Frank»,  Koch,  Natzbom 
a  a  aoeb  nicht  verstehen  wollen ,  obwohl  die  Verteidigung  von  Hentze 
beäpielsweise  nor  mit  nichtssagenden  Gründen  geführt  ist.  Auch  Christ 
sack  sie  zu  rechtfertigen,  bringt  aber  nichts  Neues  vor.f 

21)  Frits  Bänke,  Homerische  üntersncbnngen.  I.  Die  Doloneia. 
Bdkige  sa  dem  Jabresber.  der  Realsebole  I.  0.  za  Gtoslar.  1881. 

Der  Verfasser  unterzieht  die  vielfach  behandelte  Frage  über  das 
rerbiUais  des  aehntea  Baabes  der  Ilias  za  dem  Ganzen  der  Dichtang 
•9a  neuem  einer  umfassenden  Untersucbong ,  die  aber  schliefsiicb  tiüla 
4ii  Uaibagee  (88  Octavseiten)  die  Frage  noob  nidbt  endgftitig  lOst.  Es 
fBl|t  bete  jrtiigsia  Stande  der  Homeriseben  Frage  niebt  mehr,  Mos 
iaasK  Wdcra]H»obe  innerbalb  eines  Abscbnittes  der  Diditong 
MnmriMi;  es  miülii  dam,  fsUs  er  mOglicb  ist,  aaeb  der  »spraeh- 
Ms  Bsweiaf  knaaMtt.  Dieser  aber  darf  tkh  niebt,  wie  der  Verfasser 
8-  TT  tbat,  teaaf  besebrlalceo.  daft  Irars  angegeben  wird,  wieviel  Verse 
•i»  Versteile  dieser  Abschnitt  mit  den  übrigen  Teilen  der  Ilias  und 
Odyssee  gemein  hat  und  ob  diese  Verse  genau  wiederkehren  oder  mit 
«aigen  Abänderungen,  J^ondern  es  mufs  genau  erörtert  werden,  an  wel- 
««f  Stella  die  Verse  ursprünglich  sind  und  wodurch  die  etwaigen  Ab- 
»^icJjungen  bedingt  sind.  Der  Verfasser  j?esteht  (S.  76),  dafs  ihm  »der 
leider  nicht  gestattet,  das  vollständige  Verzeichnis  mitzuteilen« 
•nd  »dafs  es  ihm  aufserdero  an  Zeit  fabit,  um  die  scboa  vor  Jahren  aaf 
imd  mehrmaliger  Leotare  des  ganaen  Homer  gemachten  Zusammen- 
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Stellungen  und  kritischen  Untersuchungen  einer  nochmaligen  Prafong  za 
unterwerfen.«  Der  Raum  hätte  leicht  durch  eine  kürzere  Fassung  des 
Ausdruckes,  dessen  Breite  zur  Klarheit  der  Darstellung  nichts  beiträgt, 
leicht  gewonnen  werden  können,  und  da  die  Abhandlung  schon  in  den 
Jahren  1874  —  1876  geschrieben  sein  soll  (S.  1,  Anm  ),  so  würde  sie  besser 
noch  ein  paar  Jahre  liegen  geblieben  sein,  um  dann  vollständig  gegeben 
werden  zu  können.  Doch  sehen  wir  von  diesem  offenbaren  Mangel  der 
Darstellung  ab  und  prüfen  die  gewonnenen  Resultate,  so  entsprechen 
auch  diese  kaum  der  aufgewandten  Mühe.  Bei  weitem  das  meiste  ist  schon 
Ton  anderen  vorgebracht  worden  und  verdient  nur  deshalb  einer  Erwäh- 
nung, weil  wir  hier  im  Zusammenhange  über  die  ganze  Frage  unter- 
richtet werden.  Denn  die  einschlägige  Litteratur,  wenigstens  bis  zum 
Jahre  1876,  ist  allerdings  auf  den  ersten  14  Seiten  möglichst  vollständig 
angegeben  nnd  durch  die  ganze  Abhandlung  hindurch  in  ausgiebigsler 
Weise  benutzt  Auch  erkennt  man  gesundes  Urteil,  wenn  der  Yeilasser 
nach  der  Besprechimg  aller  Einzelheiten  (S.  81)  zii  dem  Scfaliuee  koomt: 
»Das  zehnte  Buch  Jet  nicht  nur  ftr  den  Fortachritt  der  in  der  Ufas 
geführten  Handlnng  flberflflssig,  sondern  sogar  im  hOdizten  Grade  8ld> 
rend.€  Überflttssig  Ist  ea,  da  nach  der  mutigen  Antw<Nt  des  Diomedes 
am  Ende  ?on  /  eine  besondere  That  nicht  nOtig  war,  um  den  geannke- 
nen  Mut  der  Griechen  zu  heben;  dazu  l^ommt,  dab  der  Kampfesmni  des 
Agaraenmon  nicht  durch  dieses  nSidiUiche  Abenteuer  angeregt  wird,  son- 
dern durch  die  Entsendung  der  Eris  zu  Anfang  von  A  (8.  14).  Stö- 
rend aber  ist  die  Einschiebung,  weil  die  Worte  Keetors  K  106  It,  in 
welchen  er  den  Agamemnon  durch  den  Hinweis  auf  die  ehistige  Holfe 
des  Achill  zu  trösten  sucht,  nach  dem  Vorangegangenen  gradezu  thö- 
rieht  erscheinen  (S.  18),  und  weil  wir  aufserdem  in  einen  unauflöslichen 
Widerspruch  in  der  Zeitberechnung  geraten  (S.  19).  Aber  »der  Dichter 
A's  beabsichtigte  auch  nicht  eine  Fortsetzung  jener  Erzählung  zu  liefern, 
sondern  er  benutzte  nur  die  durch  die  Handlung  ^'s  geschaffene  Lage 
als  Grundlage  und  Hintergrund  für  seine  eigene  Erzählung,  er  erlaubte 
sich  aber  ohne  Bedenken  einige  nicht  scharf  gezeichnete  Züge  in  dieser 
Schilderung  nach  den  Zwecken  seiner  Dichtung  zu  iinderna  (S.  26).  Dieses 
Lied  sondert  sich  auch  sonst  inhaltlich  als  ein  fremder  Bestandteil  ab; 
dies  beweisen  die  vielen  Abweichungen  in  der  Darstellung  von  Sitten 
und  Gebräuchen  —  eigentümliche  Kleidung  der  Helden,  das  Reiten  der- 
selben, der  Gebrauch  der  Badewanne  im  Lager,  das  Ruhen  der  Helden 
aufserhalb  der  Hütte,  das  Benehmen  des  Bitttiehenden,  unpassender  Hin- 
weis auf  die  Gerontenmahlzeiten  — ;  dies  auch  die  Abweichungen  in  der 
Charakterschilderung  der  einzelnen  Helden  --  die  übertriebene  Angst 
des  Agamemnon,  die  Verherrlichung  der  unwürdigen  That  des  Diomedes, 
der  schlafende  Feinde  ermordet,  Nestor  ist  nicht  mehr  blos  Berater,  son- 
dern Gebieter,  Odysseus  erscheint  im  Gegensatz  zu  dem  rauhen  DioBO> 
des  nur  als  der  unkriegerische  Schlaukopf.  -  Dagegen  sucht  der  Didh 
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ter  sich  äufserlich  im  Ausdruck  an  Homer  anzulehnen,  woraus  sich  aber 
cor  verschiedene  unglückliche  Wendungen  ergeben  (z.  B.  513  crrnuiv  ire- 
ßrasro,  während  das  Verb  sonst  nur  vom  Besteigen  des  Wagens  gebraucht 
wird,  530.  531.  454).  Auch  die  Darstellungsweise  der  Doloneia  trägt 
einen  eigenartigen  Charakter;  eine  dramatische  Scene  reiht  sich  an  die 
todere  (S.  48  ff.),  aber  die  Motivierung  ist  ungesohickt  Neben  einander 
gehen  von  Anfang  an  der  Zweck,  eine  ßouXij  züsammenzuberufen  und  der, 
Uoe  die  Wachen  in  besichtigeii.  Zu  dem  leksteren  Zweck  aber  war  die  Zn- 
«nmeobemfoog  illor  Ftaten  gar  nicht  nfttig.  Atich  die  Anssendmig 
ehies  SnndsdiafterB  um  diese  Zeit  ist  keineswegs  weder  auf  Seiten  der 
Griechen  noch  der  Trcjaner  motiviert.  Hanptsweck  der  Dichtung  war 
also  dem  YerCuser  oienbar  die  Schlldening  des  Ahenteaers  selbst  üm 
dieses  pomphaft  einsdeiten,  mob  in  ehier  /Awib^  die  hohe  Bedentong 
dessdben  hervorgehohen  werden;  diese  selbst  aher  lu  hegrttnden  quilte 
sieh  der  Teriasser  nicht  sonderlich.  IMe  allgemeine  Not  nnd  Bediing- 
■is  sehien  ihm  genügend  das  Bedfirfois  nach  einer  ßeoXr^  dfiOfim  ond 
ik&MOMoc  hervonomfen.  üm  femer  einen  besonderen  nnd  swar  recht 
gransigeD  Ort  dazu  zu  haben,  wfthlte  er  ihn  inmitten  der  Leichen,  jen- 
MÜS  des  Lagergrabens,  unbekümmert,  ob  dieser  Ort  geeignet  sei  oder 
sidjt.  Dabei  mufb<te  man  die  Wachen  passieren.  So  diente  gleich  eine 
CoGtroIierung  derselben  dazu,  die  Fürsten  auf  ihren  Platz  zu  bringen, 
tiüd  um  endlich  die  ganze  Maschinerie  in  Gang  zu  bringen,  wird  die 
Angst  Agaiüeinnous  als  Ausgangspunkt  gewählt  (S.  57  ff.)    Alles  hängt 
50  Änfserlich  wie  möglich  zusammen  und  zeugt  von  der  gröfsten  Nach- 
lässigkeit und  Oberflächlichkeit  des  Bearbeiters.  Dieselben  Fehler  treten 
aach  in  vielen  anderen  Beziehungen  hervor  (S.  59    67).    Was  nun  die 
£nt8tehnng  des  Gedichtes  betrifft,  so  ist  das  Abenteuer  ganz  die  Schöpfung 
der  Phantasie  des  Dichters,  wenn  auch  Sagen  von  ähnlichen  Abenteuern 
vorhanden  gewesen  sein  mögen,  wie  die,  von  unserem  Abenteuer  zwar 
fanz  abweichende,  Erzählung  von  dem  kühnen  Spähergange  des  Odysseus 
nach  Ilion  {8  240  ff.)  beweist,  und  vielleicht  auch  die  von  dem  Hinter- 
btlte  $  468,  au  dem  Odysseus  wenigstens  beteiligt  ist.  Die  Ausdehnung 
möchte  wohl  gleich  ursprünglich  die  heutige  gewesen  sein,  da  die  Dich- 
taug  durchweg  dasselbe  Gepräge  trägt  und  wir  keine  Spur  von  einer 
«pttern  Überarbeitong  entdecken.  Die  Scfailderang  ist  anf  ein  Poblikom 
^rechnet,  welches  schon  gesättigt  ist  ond  dem  daher  nur  eine  besoiw 
kn  pikaale  Speise  mundet  Daher  die  Wahl  eines  aufregenden  und 
psckenden  Gegenstandes,  daher  die  Fftlle  dramatischer  Scenen  nnd  blen- 
Mer  Bflder.  lUnd  dieses  Streben,  unterstfttzt  ?on  einer  reichen  Phan> 
Me,  mub  trotz  des  Fehlens  einer  klaren  Gestaltungskraft  seinen  Zweck 
noOitiadig  erreicht  haben;  denn  wie  noch  in  unseren  Tagen  aus  dem 
Msade  des  einen  und  des  andern  Kritikers  das  Loh  der  lauteren  Poesie 
erklingt,  so  mak  vollends  im  Altertum  die  Doloneia  sich  grofser 
IMiflhtheit  erfreut  haben.  Diese  Beliebtheit  giebt  uns  nämlich  neben 
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dem  ▼erfaMhiiMUftffiig  geMiieii  Aaacblnfe  der  Sckildenmg  ifk  an  #  und 
/  Anfang  eine  Erkllrung  fttr  die  Anfiiahme  dieses  nicht  mr  Ar  des 
Fortsdoritl  der  Handliing  wertlosen,  sondern  sogar  störenden  Teiles  in 
den  Zasammenhang  der  Ilias.  Diese  Einfügung  kann  sieh  nicht  natnr- 
gem&Ts  und  gleichsam  unbewufst  vollzogen  haben,  da  K  keine  natllili^e 
Fortsetzung  von  /  Schlufs  bildet,  sie  setzt  vielmehr  die  bewofste  Th&tig- 
keit  eines  Ordners  voraus  (S.  80).«  Ich  meine,  man  mufs  noch  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  sagen,  die  Doloueia  ist  niemals  Einzellied  ge» 
wesen,  sondern  sie  ist  vom  letzten  Ordner  der  ganzen  Ilias  gedichtet 
worden,  um  an  dieser  einzig  möglichen  Stelle  auch  ein  Nachtabenteuer, 
das  sonst  in  der  Dichtung  nicht  vorkommt,  neben  den  Kämpfen  um  Tage 
zu  schildern.  Nun  hat  Hinrichs  (s.  o.)  die  Vermutung  aufgestellt  und 
durch  beachtenswerte  Gründe  gestutzt,  dafs  der  jüngste  Bearbeiter 
der  Odyssee  auch  die  Chryseisepisode  gedichtet.  Ferner  ist  durchaus 
treffend  die  Bemerkung  von  La  Roche  (in  der  Einleitung  zu  A):  tCha- 
rakteristisch  für  die  Jukuveta  ist  die  Abweichung  derselben  von  den 
übrigen  Teilen  der  Ilias  in  Betreff  der  Sprache  und  eine  gewisse  Über- 
einstimmung mit  der  Odyssee,  mit  welcher  sie  viele  Ausdrücke  und  Sprach- 
ejgentttmlichkeiten  gemein  bat.«  Diese  Beliauptung  hat  dann  GemoU  im 
Hermes  XV  (vergl.  unseren  vorigen  Jabresber.  S.  321  ff.)  näher  dahin 
sn  bestimmen  versucht,  dafs  der  Verfasser  von  K  die  ganze  Odyssee  in 
ihrem  heutigen  Umfange  kenne.  Wenn  wir  dieser  Ansicht  auch  nicht 
unbedingt  beistimmen  konnten,  besonders  wegen  o  45  =  iif  157  und  A'  433 
»  X  308  (s=  ^  20/81),  so  ist  doch  anch  die  Ansdmcfcsweise  in  diesen 
Versen  derart»  dab  wenn  nicht  direkte  Entlehnung  ?orliegt,  kaom  etwas 
anderes  ttbrig  bleibt  als  Verftssereinheit  (Tergl.  Hinrichs  a.  a.  0.  S.  106 
Uber  das  Yeriiftltnis  von  A  480  nnd  S  848).  Damit  wftre  der  Bing  wieder 
geschlossen;  wir  bitten  wieder  einen  Dichter  Ihr  Dias  nnd  Odyssee,  frei- 
lich weit  verschieden  von  jenem  divinns  ille  poeta,  »anf  den  man»  dmh 
den  Wohlklang  Homerischer  Verse  nnd  griechischer  Sprache  bdisagen, 
in  kritikloser  Wfirdignng  nngemessene  Verehrung  zn  hftnfen  sich  ge> 
wOhnt  hatte.«  Denn  »der  Homer  der  fiedaetion  war  kein  grofser  Dich- 
ter« (Hinrichs  a.  a.  0.  8.  188). 

22)  Siegfried,  Ad  compositionem  libromm  £  9d  X,  Progr.  des 
Gymn.  in  Fftrstenwalde  1881. 

Der  Verfasser  hält  zunächst  das  Urteil  Lachraanns  über  2' — A. 
sein  16.  Lied,  zu  streng  (vergl.  Lachmanns  Betrachtungen  S.  80:  »Wenn 
nur  nicht  alle  folgenden  Bücher  gegen  die  Patroklie  gehalten,  geschweige 
denn  gegen  die  noch  edleren  Teile  der  Ilias  sich  so  erbärmlich  und  kühl 
ausnähmen«).  Man  müsse  nur  eine  ganze  Anzahl  von  Stellen,  die  der 
Verfasser  in  t'bereinstimraung  mit  andern  Kritikern  aut'zäiilt  ,  ausschei- 
den, dann  fänden  sich  auch  in  diesen  Büchern  viele  ausgezeichnete  Ab- 
schnitte, welche  eines  grolsen  Dichters  würdig  wären.   Richtig  sei  frei- 
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Bch,  dafs  der  Anfang  von  2'  zu  der  vorangegangenen  Patroklie  nicht 
pas-e.  wenn  auch  dafür  der  Grund  nicht  geltend  gemacht  werden  dürfe, 
daf-  2'  215  die  Mauer  erwähnt  werde,  welche  nach  Lachmann  in  der 
Pairokiie  fehle.    Denn  auch  in  dieser  würde  sie,  was  Lachmaun  über- 
sehen zu  haben  scheine,  unzweifelhaft  //  397  erwähnt,  abgesehen  von 
509  -531,  552—562,  welche  Verse  Lachmanu  als  Interpolation  betrachtet. 
Dagegen  tritt  in  1  eine  andere  Vorstellung  von  der  Wegschaflfung  der 
Leiche  des  Patroklos  hervor,  als  in  P  (vergl.  /'  722,  735,  746 ff.  mit 
-  155  und  158).  Siegfried  glaubt  nun,  dafs  die  Patroklie  ohne  Schaden 
for  das  Verständnis  mit  J*  geendigt  haben  könnte,  dafs  die  üörer  das 
Weitere  gewufst  hätten,  und  sieht  in  dem  ersten  Teile  von  2*  das  Prooemium 
zu  der  einheitlichen  Dichtung  2'~  A,  der  eigentlichen  Achilleis.  £s  dttrften 
<ie8k^  in  diesen  Bachem  keine  Verse  etwa  deshalb  zurückgewiesen  wer- 
te, weil  sie  mit  Begebenheiten  in  den  vorangehenden  Büchern  im  Wider- 
sprach ständen.  Ohne  sich  aber  weiter  aof  eine  Besprechung  der  BOcher 
IT r  und  A  einzulassen,  betrachtet  er  nur  das  Buch  0  genauer,  weil 
er  gerade  dieses  Buch  copidissiiiie  a  sectoiibiu  vezari  sieht  Znnflehst 
blH  er  mit  andern  Kritikern  (vergl.  Hentse  Anhang  VII  an  der  Stelle) 
im  Kampf  des  Asteropaeas  0 189^212  mit  dem  vorangegangenen  und 
Folgten  für  unvereinbar.  Auber  geringfügigen  Bedenken,  die  mehr 
auf  saljectivem  Gefühl  beruhen,  ist  besonders  auffiUlig»  daft  nach  Ts.  188 
MboB  der  Kampf  des  Skamander  mit  Achill  erwartet  werde,  der  in  Ys.  145 
eise  gaaie  nngenflgende  Ausführung  erhalte.  Dann  aber  findet  er  einen 
saMslichen  Widerspruch  darin,  dalb  nach  den  Versen  201—204  der  Leidn 
MB  des  Asteropaeus,  der  am  Ufer  liegt,  vom  Wasser  benetst  werde, 
«ihrend  erst  288  n.  ft  ersAhlt  werde,  dafo  der  FIuCb  aus  seinen  Ufern 
mte.  Obwohl  auch  Hentse  (Anhang  TII  8.  84)  den  letsteren  Wider- 
^nich  anerkennt  und  Dfintzer  deshalb  die  Verse  208  ff.  streicht,  so  mnfs 
ieb  doch  gestehen,  dafs  ich  ihn  nicht  recht  begreife.  Ys.  144  ist  von 
Asteropaeus  gesagt:  6  8*  dvreog  ix  norafioTo  iarr^;  und  wenn  Achill 
3»  dann  Vs.  202  iv  (l^afidHotmv  liegen  lilfr?t,  wo  ihn  das  Wasser  be- 
spült {otatve  de  /irw  fieXav  udwfj)^  so  hindert  doch  nichts  anzunehmen,  dafs 
CT  wirklich  noch  am  Rande  des  Flufsbettes  gefallen  sei,  wo  ihn  das 
Wasser  ohne  anzuschwellen,  ganz  natürlicher  Weise  bespült.  Jedenfalls 
nrnfs  sich  der  Dichter  so  die  Situation  gedacht  haben,  da  sonst  die  Worte 
gradezu  unbegreitlich  waren.    Aber  auch  der  erste  Anstofs  scheint  mir 
in  Verbindung  mit  andern  Versen,  die  so  sehr  angefochten  worden  sind, 
iiicht  derartig  zu  sein,  dafs  wir  deshalb  für  diese  p]rzählung  einen  an- 
fieren  Verfasser  als  für  die  vorangegangene  annehmen  müfsten.  Ich  mufs 
Buch  freilich  auch  hier  principiell  mit  Kirchhoff  gegen  ein  Verfahren  er- 
klären, dafs  jeden  Anstofs  durch  Annahme  einer  Interpolation  zu  beben 
sQcbt,  ohne  auch  nur  im  geringsten  zu  erklären,  wie  jemand  auf  einen 
30  ttocichten  Gedanken  habe  kommen  können ,  solche  Verse  einzuschie- 
Ws,  eine  so  onmögliehe  Lage  zu  schaffen.   Wo  ein  derartiger  Grund 
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nicht  enichtlicb  ist,  mfiMOi  nir  nmlciitt  den  Biditer  für  geirisM  üa- 

ebenheiteo  verantwortlich  machen.   Ich  glaube  aber  hier  in  all  den  aa- 

gefochteneo  StelleD  einen  gewissen  Zusammenhang  zu  finden.  Ys.  138  f. 
heifst  es  vom  Skamander:  w(t}Lr^vev  8*  dva  Hufxov  ^-nwQ  naoaeie  novom 
*  STuv  /f/«>l>l^a  Tnujzaac  ok  kocyov  dkdXxot^  und  wenn  er  nun  bald  daraul 
(Vs.  145)  einem  Helden  der  gegen  Achill  kämpft,  /icvo^  iv  (fueat  6*^*£, 
so  ist  dies  doch  die  gewöhnliche  Art,  wie  Götter  gegen  Helden  kämpfen. 
Wir  sehen  also  in  diesem  Verse  den  ersten  Versuch  des  Skamander,  den 
Achill  von  der  Kampfesarbeit  abzubringen.  Da  ihm  dies  nicht  gelingt, 
wendet  er  sich  an  Achill  selbst  und  bittet  ihn,  wie  es  scheint,  zunächst 
nur  in  seinem  Interesse,  am  Schlüsse  aber  sehr  nachdrücklich  auch  im 
Interesse  der  Trojaner,  vom  Kampfe  abzulassen  (Vs.  221  dXX*  äyB  or^ 
xaJi  ituTov  sei.  xretvetv).  Hierauf  antwortet  Achill  tlbermUtig  oder  höh- 
nend £<rrau  raura  —  aber  erst  werde  ich  alle  Trojaner  in  die  Stadt 
treiben  und  dem  Hektor  entgegentreten*).  Denn  diesen  Sinn  kOnnen 
die  Verse  223  —  226  in  diesem  Zusammenhange  allein  haben,  weil  wir 
unmöglich,  wie  manche  wollen,  einem  Dichter  zutrauen  können,  daCs  er 
den  Achill  versprechen  l&fet,  er  will  etwas  nicht  thun,  was  er  munittel- 
kar  nach  seinen  Worten  thnt  Als  nun  Achill  wieder  da^<  taoc  auf 
die  Trojaner  losspringt,  da  wendet  sich  Skamander  an  Apoll  und  sucht 
ihn  nun  Kampfe  gegen  Achill  sn  bewegen.  Hier  mofii  man  angeben,  dalh 
die  Situation  nicht  klar  ist,  weil  man  nicht  weifs,  wo  sich  Apollo  befindet, 
aber  dieser  Tadel  trifft  die  ganse  vorangegangene  Stelle.  Auf  welchem 
üfer  der  Kampf  mit  Lykaon  stattfindet,  wo  die  Paeonier  fliehen,  n.  a. 
ist  nicht  mit  der  wünschenswerten  Klarheit  geschildert.  So  dOrfen  wir 
auch  ans  diesem  Grunde  die  Verse  227-882  nidit  verwerfen,  weil  voll- 
kommen unersichtlich  ist,  weshalb  Jemand  sonst  sie  sollte  eingeschoben 
hah«i.  Apollo  hört  JedenfeUs  nicht  auf  die  Bitte,  vielmehr  stürmt  Achill 
immer  wfltender  anf  die  Trojaner  los,  und  so  bleibt  dem  Skamander 
nichts  übrig,  als  selbst  gegen  Achill  vorzugehen,  wie  es  von  Vs.  234  an 
geschildert  wird.  Dies  scheiLt  mir  eine  psychologisch  richtige  Entwick- 
lung zu  sein  und  ich  sehe  keinen  Grund,  hier  irgend  welche  Verse  aus- 
zuscheiden. Wie  wenig  es  hier  denen,  welche  bald  mehr,  bald  weniger 
Verse  für  unecht  erklären,  gelingt,  ihre  Ansicht  überzeugend  darzulegen, 
sieht  man  daraus,  dafs  die  Grenzen,  wie  weit  jede  Interpolation  gehen 
soll,  nirgends  fest  gezogen  werden  können,  dafs  noch  immer  Schwierig- 
keiten übrig  bleiben  (cf.  Hentze  Anhang  dazu)  und  Gewaltmafsregeln, 
wie  Annahme  von  Lücken,  nötig  machen.  Damit  lehne  ich  auch  die  Er- 
klärung Siegfrieds  (S.  9  -  ii)  ab,  welcher  (mit  andern)  in  den  Worten 
des  Skamander  (Vs.  214  -221)  nur  eine  List  sieht,  den  Achill  in  den 
Flu£s  zu  locken  und  sich  f&r  die  Verse  228  —  232  der  Erklärung  Kam- 


*)  Ich  stimme  also  in  der  Auffassung  dieser  Yerse  im  wesentlichen  mit 
Kammer,  Borsians  Jahresber.  1878  I.  S.  89  aberein. 
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Ben  ftDfldiliefei  (der  in  diesen  Venen  nur  den  Sefamerzensschrei  eines 
Mringten  Henens  sieht,  der  keine  Antwort  erfaeisehe).  Wenn  dagegen 
SHgfried  (8.  12  - 16)  dorch  veratflndige  Darlegung  des  Sachverhaltes 
Yene  884—827  gegen  verschiedene  Angriffe  verteidigt  nnd  weiter 
üe  Amieht  Bemharts  snrfickweist,  welcher  glanbt»  dafs  die  Yerse  880 
-884  mnr  als  Einleitong  sor  Theomachie  dienten  nnd  deshalb  mit  dieser 
n  venrerfiDn  seien,  so  kann  ich  ihm  darin  ebenso  beistimmen,  wie  in 
4er  ansfilriichen  Anseinandersetsimg  der  Gründe  ffta  die  Üneehtheit  der 
Theomichie  an  dieser  Stelle  (S.  6-8).  Ich  bin  ftbeneugt,  dafs  die  letz- 
ten sn  den  sp&testen  Stflcken  des  Epos  gehttrt  nnd  in  einer  Zeit  ent- 
sUndeo  ist,  wo  die  Freude  am  alten  Heldentom  gesunken  nnd  QiHter 
ud  Beiden  schon  in  satirisch  komischer  Weise  bebandelt  wurden. 

28)  Max  Seibel,  Die  Klage  mn  Hektor  im  lelaten  Boche  der 
IBiB.  Pmgr.  des  Lndwigsgymn.  in  Münehen  1881. 

Die  kleine  Schrift  zerföllt  in  vier  Teile.  Im  ersten  Teile  (8.  5 
—  14)  spricht  der  Verfasser  über  die  die  Klage  einleitenden  Verse  ß  719 
—722  nnd  entscheidet  sich  bei  deu  verschiedenen  möglichen  Auffassungen 
Sber  das  Verhältnis  der  Hpr^viuv  i^apj^ot  und  der  darauffolgenden  Einzel- 
Wagen  der  Andromache,  Hekabe  und  Helena  für  die,  dafs  wir  hier  eine 
Verbindung  von  Leichenklagen  gemieteter  Sänger  mit  den  Äufserungen 
der  Trauer  seitens  der  Angehörigen  haben,  dafs  also  »nachdem  die  Sänger 
nnd  Weiber  (unter  denen  man  die  Frauen  der  Söhne  des  Priamus,  deren 
Dienenunen  u.  a.,  nicht  eigentliche  Klageweiber  zu  verstehen  habe)  ihre 
Klige  vollendet  haben,  gleichsam  als  zweiter  Akt  des  Ganzen  die  Einzelreden 
der  drei  Frauen  folgen.«  Eine  derartige  Verbindung  stehe  z?mr  bei  Homer 
vereinzelt  da,  werde  aber  durch  zwei  Stellen  bei  Lukian  (Totengespr.  10, 12 
Bild  ober  die  Trauer  12)  wenigstens  für  die  spätere  Zeit  als  vorkommend 
«nriesen.  Aoeh  Hör.  earm.  IL  20,  21  und  Orid  amor.  m,  9  könnten 
nr  Mianmg  herbeigesogen  werden.  Mit  Yolkmann  ist  der  YerfiMser 
veüar  der  Ansiohti  die  drei  Frauen  hätten  nicht  gesnngen,  sondern  ge- 
«lieehen.  Damit  verwirft  er  natflrlich  auch  im  H.  Teile  (S.  14—28)  alle 
▼enaehe,  welche  eine  strophische  Gliederung  der  drei  Beden  herbeiführen 
veDen,  ud  im  HI.  (8.  24  —  85)  anch  die  Ansicht  Peppmftllers,  welcher 
ii  Jeder  d^  drei  Reden  eine  Einleitung,  einen  Hauptteil  nnd  einen 
ScUab  linden  wOL  Der  Inhalt' der  Beden  sei  entschieden  einer  solchen 
Aibssuig  entgegen.  Im  FT.  Teile  (S.  85  -  41)  besdiäftigt  er  sich  end- 
ficfc  mit  der  Frage  nach  der  Entstehung  der  Klage.  Obwohl  er  (S.  15 
—17)  die  Klage  gegen  die  Angriffe  Gepperts  (über  den  Ursprung  der 
Hemerischen  Gesänge,  Leipzig  1840)  in  Schutz  genommen  hat,  rechnet 
er  doch  mit  Heyne,  Grashoff,  Jacob  u.  a.  die  eigentliche  Klage  (725  —  776) 
m  den  spätesten  Teilen  des  Epos  und  sieht  in  ihr  erst  einen  späteren 
Zasau  des  letzten  Gesanges,  besonders  weil  er  in  den  Versen  720  —723 
Zeichen  einer  Commissur  findet   Der  ursprüngliche  Zusammenhang  sei 
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gewesen:  719.  720.  722.  777  xtL  In  diesen  Zusammenhang  seien  dann 
zuerst  die  drei  Klagen  der  Frauen,  welche  nach  dem  Vorbild  der  Klage 
der  Briseis  in  7284  0^.  gedichtet  seien,  und  damit  auch  der  Vers  721  ein- 
gefügt worden,  und  diese  Stelle  hätte  nun  erst  wieder  der  Klage  des 
Priamus,  der  Hekabe  und  Andromache  A'  4 16  ff.  als  Vorbild  gedient. 
Aufserdem  werden  (mit  audoni)  S.  31  noch  die  Verse  770  und  772  wegen 
unpassenden  Inhalts  verworfen,  da  Helena  doch  »ungemein  rücksichtslos 
wäre,  wenn  sie  am  Leichen  bette  Hektors  in  Gregeowart  der  tieftrauem- 
den  Mutter  des  Toten  gegen  diese  eine  derartige  Beleidigung  ausspräche«, 
Ys.  772  aber  nach  771  eine  Tautologie  der  schlimmsten  Art  eohalte. 
Dagegen  wird  (S.  30)  Vs.  765  beibehalten,  isixoarou  izos  aber  bo  er- 
klftrt,  dafs  nach  /'445  und  Z  289  ff.  eine  nXd^  des  Paris  angenommen 
wird»  der  der  Dichter  analog  der  des  OdysseoB  wilikOrlieh  eine  lehn- 
jlhrige  Daner  beigelegt  habe.  Da  der  VerCuser  bescheiden  genog  dieien 
yennntnngen  keine  »apodiktische  Gewifikeit«  beilegt,  so  Mült  sich  mit  ihm 
darttber  nicht  rechten.  Wenn  das  ganze  Buch  an  den  spAtesten  TeUen 
der  Dichtung  gehOrt,  so  mnfs  ich  sagen,  dab  es  mir  unerfindlich  ist, 
mmm  man  dann  noch  zwei  Schichten  von  Interpolatoren  herbeiaiAen 
mnlli,  nm  diesen  oder  jenen  Anstoüs  nicht  dem  nisprttnglichen  Terfissser, 
sondern  einem  unglücklichen  Interpolator  in  die  Schnhe  an  schieben. 
Die  letzte  Vennntnng  aber  von  der  zehnjährigen  ftidvij  des  Paris  nach 
dem  Ranbe  der  Helena  mn&  ich  doch  entschieden  snrftckweisen.  Hin- 
riehs  (vergl.  onseren  vorigen  Jahresber.  S.  802)  bat  darauf  hingeviesea, 
dars  Q  765.  766  offenbar  entlehnt  seien  aus  r  222.  228,  wobei  der  Yei^ 
fasser  »bei  der  Entlehnung  die  sachliche  Schwierigkeit  mit  in  Kauf  ge- 
nommen habe.«  Möglich  ist  auch,  da  die  Episode  so  späten  Ursprungs 
ist,  dafs  der  Verfasser  schon  die  in  den  kyklischen  Gedichten  erzählte 
zehnjährige  Vorbereitungszeit  der  Griechen  kannte  und  so  zu  seinen 
20  Jahren  kam. 

Zum  Schluüs  noch  ein  Wort  Uber  die  Pisistratiden-Commission. 

24)  La  eommissione  omerica  di  Pisistrato  e  il  ddo  epico  per  Do- 
menico Gomparetti,  professore  nel  B.  Instituto  di  stndi  superiori  | 

a  Firenze.  —  Torino,  Ermanne  Loescher  1881. 

Die  vielbesprochene  Notiz  des  Anonymus  de  comoedia  bei  Gramer 
Anecd.  Paris  I.  S.  6:  ot  de  Haoapai  rtm  r^v  im  ü&taimpdxoo  Btöp^m 
d»wpipouai,  'OpfEt  Kporiüvtdrjj^  ZiuTOßpo) ' HpaxXeutTjj^  Vvofmxphw  ]4di^wf 
Mü}  xa/  int  Koyxukü)  hat  in  den  letzten  Jahren  drei  neue  Deutungen 
erfahren.  Adam  (vergL  unseren  vorigen  Jahresbericht  S.  307)  hat  die 
»fast  an  Gewifoheit  streifende  Vermutung«  dafs  hier  (und  an  den  drei 
bekannten  anderen  Stellen)  statt  des  verderbten  KoyxokoQ  XToq  Kuvat- 
9o ff  herzustellen  sei.  Anders  erklärt  Kiene  S.  16  Anm.  die  Verderbnis:  >£^ 
wflgen  wir  nun,  dafe  in  mehreren  Überlieferungen  KoyrnioQ  als  viertsr 
Name  erscheint,  stets  mit  Auslassung  seines  Ursprungs,  so  liegt  die  Ve^ 
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■BtoDg  nahe,  dafs  in  dem  Namen  die  Bezeichnung  des  Ursprungs  mit 
ste^.  Stand  in  der  Quelle  unseres  Grammatikers  oder  eines  Vorgän- 
gsn  JCeoi,  80  dafs  ?  dem  /  oben  angehängt  war,  wie  oft  in  Handschrif- 
tm,  und  hatte  eine  Rasur  oder  ein  Fleck  in  der  Handschrift  das  oben 
aagehiiigte  i  mit  dem  Strich  ?erwischt,  »o  blieb  ihm  Am  ftbiig.  Ver- 
band er  dies  mit  dem  Namen,  ao  fiel  das  fiedOrfois  des  m  am  Schlüsse 
im  Namens  neg  und  er  las  xo  statt  vo»  Auf  diesem  Wege  fiodn 
vir  £e  Keqjector  K6v»qf  Xiqf,€  Weü  Tersehieden  davon  ist  der  Yer- 
meh  Gomparattis,  die  TeidertmiB  sn  deuten.  Da  sieh  nflmlieh  so  den 
leMfln  Worten  der  Notii  die  Marginahiote  *Aß^dwp^  McJtijv  Kapih- 
Umt  findet,  so  glaubt  er,  dafs  absnteilen  sei  xay  entx  ayxoiim  nnd  sieht 
ia  den  letMo  Worten  den  Namen  '^OxxsXo^  oder  ^OxMtioQ,  der  sich  bei 
iambiidias  in  der  Vita  ^rthagerae  findet,  nnd  der  idetteicht  anch  ^(9«- 
mkc  oder  ''OpwJiPc  geschrieben  worden  sei.  Das  xof  ist  dann  gleich 
nr,  von  dem  ein  mit  efaiem  Vocal  anfimgender  Eigenname  abhing.  Dieser 
«ar  dnreh  irgend  ntkkm  Zaidl  ansgefallen,  ist  aber  Tom  Schreiber, 
der  ihn  anderswoher  louinte,  in  dir  Form  des  Dativs  (?)  am  Bande  hin- 
ZQgef&gt  worden  (etwa  ypd^ttat  ^idr^vooiüptf)).  So  kommen  wir  sn 
der  einfachen  Deutung .  . .  xat  xeer*  [*ABi^v68a}pov  rbv  xof>8u^a>va]  iid^ 
«Äjjk,  "Oyxuhp.  Natürlich  falle  dann  auch  der  hiixoc  xux^og,  den  man 
aus  den  verdorbeneu  Worten  hat  herauslesen  wollen,  um  zu  beweisen, 
dafs  eine  Sammlung  epischer  Gedichte  vor  der  Alexandrinerzeit  bestan- 
den habe  und  im  Auftrage  des  Pisistratus  hergestellt  sei. 
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Dr.  G.  flinrichs  in  Berlin,  Prof.  G.  Vo^^rinz  in  Brünn,  Dr.  C  RoUie 
in  Berlin  OOd  Rektor  Dr.  A.  Gemoll  in  StmgMi. 


III.  Jahresbericht  üher  die  Homerischen 
ReaUen  für  die  Jahre  1879—1883. 

Von 

Sektor  Dr.  A.  QtmM 

in  StrIigML 
Jalurgang  1879. 

0.  Braumtiller,  Krankheit  und  Tod  bei  Homer.  I.  Teil.  Die 
Krankheit  Berlin.  Programm  des  Wilhelms  -  Gymnasiums.  1879. 
2ö  S.  4°. 

£ine  gediegene  und  grUndlidie  Arbeit,  deren  Fortsetzung  wir  gern 
entgegensehen.  Dafs  wir  an  manchen  Stellen  anderer  Meinung  als  der 
Verfasser  sind,  kann  das  Gesamtarteil  nicht  umstorscn.  So  halte  ich  es 
in  betreff  der  Krankheit  der  Antikleia  mit  Nitzsch  zu  A  198.  Dagegenj 
billige  ich  durehatis  die  AuflEassung  des  Yerfiissers,  dafs  Homer  tod  der 
Pest  die  Forsten  sehwerlich  durch  den  Aasdruck  üoo/  {A  10)  aosge» 
acblossen  haben  wollte.  Es  konnte  darauf  hingewiesen  werden«  daf^  die' 
laof  hier  im  Gegensats  zum  ßaatMc  (Agamemnon)  stehen.  YgL  <  SOS» 
wo  Odyssens  fon  sieh  sagt:  XaeA  i'  ^Arptßsaf  'A/a/iqt^ovoQ  BÖ/ifjmB* 
Der  Kaehweis  (8. 17),  dab  die  von  Homer  als  tOtlich  beseichneten  Wmh 
den  dies  nicht  hnmer  gewesen  seien,  ist  mislnngen.  E  81  trat  der  Toi 
wohl  in  Folge  von  Verblntnng  ehn,  J  109  und  N6\9  sind  die  Ausdrückt 
sehr  mibestimmt.  Dafe  es  eine  innere  Medisin  gegeben  habe,  leugnet 
Yer&sser  wohl  mit  Unrecht.  Denn  d  282  wird  wirklich  zuerst  an  innen 
Mittel  SU  denken  sein.  Warum  soll  die  Odyssee  nicht  hierin  einen  For^ 
schritt  gegen  die  Hins  bezeichnen? 

I 

A.  Th.  Christ,  Die  Wage  des  Zeus  bei  Homer  in  9  68it  und 
208  ft  und  ihr  vermeintlicher  Bezug  auf  das  Schicksal  Innzbrncfc^ 
Wagner.  1879.  YII  und  46  8.  8^. 

Im  Anschlufe  an  seine  frühere  Schrift  »Schicksal  und  Gottheit  bd 
Homere  behaudelt  Verfasser  die  Wage  des  Zeus  genauer.    Er  findet 
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(S.  37)  nach  wie  vor,  dafs  der  Gebrauch  derselben  ein  äurserliches  Zeichen 
8€i,  welches  den  Willen  des  Zeus  uud  den  nun  eintretenden  Vollzug 
dieses  Willens  anzeigt-  Verfasser  bemerkt  selbst  (S.  39),  dafs  seine  Er- 
kUnng  nicht  nea  ist  Er  hätte  auch  auf  (Faesi-)  Franke  zu  9  69  f. 
Terweisen  können,  welcher  sagt:  Das  WAgen  ist  nur  Symbol  des 
bereits  gefafsten  Entschlusses.  Im  Übrigen  sah  schon  von  Lindner  das 
fingreifiBa  der  Götter  (s.  u.)  S.  8  A.,  dafo  es  dem  Verfasser  nicht 
gdimgeB  ist  den  Widerspruch  bei  Homer  iwisehen  dem  allwftltendea 
Schktoal  und  dem  Willeo  des  Zeos  ans  der  Welt  so  sehaffen. 

H.  Frölich,  Die  Militftrmediziü  Homers.  Stuttgart,  Enke  1879. 

Ycrfueer,  kOoigl.  sAdisiBdier  Obentabeant,  giebt  raniehBt  einen 
ToOilliidiieii  Oberblick  Uber  die  militArmedlriDisdie  Litteratur  Uber  Homer, 
jeden  Homerforscber  erwOiiBcfat  sein  mnb;  daran  schlieCit  er  eine  fie- 
^nAmg  der  Verfassung  des  grieehisehen  Heeres  Trcja,  wonaeh 
M  inte  ^n  Fach  nicht  gegeben  (man  tergl.  aber  N  212t  fl  28),  die 
Iraakeopflege  nacli  3  6  den  Frauen  obgelegen  habe  (dort  ist  nur  von 
der  gewöhnlichen  Bedienung  die  Rede).  Dann  folgt  die  Heereser- 
gänzuDg.  »Es  herrschte  die  allgemeine  Wehrpflicht,«  die  ersten  Simu- 
lanten, welche  allerdings  bei  Homer  noch  nicht  als  solche  erscheinen, 
waren  Achill  und  Odysseus.  (Für  den  letzteren  Fall  ist  nicht  Sophokles 
Pliil.  1025  Nauck,  der  älteste  Zeuge,  sondern  in  der  That  die  Kyprieu). 
Darauf  behandelt  Verfasser  die  Verpflegung  (höchst  oberflächlich)  und 
die  Gesundheitspflege.  Bedeutender  Raum  (S.  32  -  37)  wird  der 
xhoer^  gewidmet,  welche  unserer  Baracke  entspricht.  Das  Zelt  des  Achilleus 
wird  im  allgemeinen  richtig  dargestellt,  nur  stammt  der  Glanz  der  ivturca 
'lu.ifavtMuvra  nicht  von  Waffen  her!  S.  38-  55  wird  die  Bekleidung 
üüd  Bewaffnung  dargestellt,  ebenfalls  in  oberflächlicher  und  höchst 
dilettantischer  Weise.  Verfasser  ist  nicht  sicher,  ob  nicht  auch  Männer 
denPeplos  getragen  haben,  den  Chiton  £a(8t  er  zwar  richtig  ais  Hemd, 
aber  l.  nnterscheidet  er  nicht  zwischen  Männer-  nnd  Franenchiton,  2.  meint 
fr,  man  habe  den  Chiton  zu  Kriegszwecken  mit  metallenen  Streifen  be- 
setzt Zu  diesem  Mis?erständnis  hat  der  ^dXxeog  ^ertov  verleitet.  Den 
Wnjp  fabi  Verfasser  als  Bauchpanzer,  CSf/ia  als  Panserbelag  des  ;f 
mi  pfrpa  als  Gflrtell  Erst  S.  66  kommt  Verfosser  wieder  sn  seinem 
Ibama  and  behandelt  die  Milit&rkrankanpflege.  Interessant  sind 
die  Ycrgieidie  in  der  Yerwnndnngsstatistik  der  homerischen  nnd  der 
leMieiL  Interessant^  aber  nicht  ttbersengend.  Man  kann  nicht  die  wirk- 
bck  stattgehabten  Verwnndongen  eines  Kriegers  mit  denen  eines  Dich- 
t«i  vergleidieii.  Bei  dem  letiteren  spielt  das  Streben  nach  Abwechso- 
limg  eine  grolM  BoUe.  Die  Behandlung  der  Terwnndeten  wird  8.  61 
-6S  dargestellt  Hier  war  der  Ter&sser  anf  seinem  eigensten  Gebiet 
aid  konnte  lachminnlsche  Grindlichkeit  seigen.  Indes  fehlt  dieselbe 
saeh  hier.  Nicht  einmal  die  interessante  Frage,  oh  Verwundete  denn 
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wirklich  in  der  Weise  bewirtet  werden  können,  wie  Nestor  den  Manhifli 
bewirtet,  kommt  sor  Sprache.  Dafs  das  Blutbcsprecben  so  selten  ge- 
wesen sein  sollte,  kann  icb  kaum  glaoben.  Verfasser  kommt  scUiefii- 
lich  zn  dem  Resultat,  dafo  Homer  wegen  der  meditinisoheB  KenMiMe^ 
die  er  leige,  Miliiftrarit  gewesen  sein  mOssel 

K.  Jarz,  Die  Umsetzungstheorie  der  Meere.  Die  Epen  Rama- 
jana  und  Odyssee  als  Beweise  für  dieselbe.  S.  A.  aus  den  Mittei- 
lungen der  K.  K.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien,  Jahrg.  1879. 
S.  267  £ 

Verfasser  will  fBr  die  Schmicksche  Theorie  der  »slcolareo  Finte, 
welche  ?eranlallit  durch  die  Sonnenattraktion  in  einer  Zeit  von  10600 
Jahren  auf  einer  Halbkugel  sich  findet,  sohriflliehe  Beweise  biingeo. 
1.  Naoh  dem  Banudana  zog  Hanoman  Aber  die  Adamsbroeke  naob  Gej- 
Ion.  Es  wird  nach  dem  Sohmiefaschen  Knrrenbild  berechnet,  dafs  ^ 
Insel  damals  wohl  noch  landfest  gewesen  sein  könne.  2.  Der  Umstandt 
dafs  die  Völker  zur  Zeit,  wo  sie  Epen  bilden,  Naturvölker  seien,  nötigt 
nns  durch  alle  poetischen  Schönheiten  und  Uuschönbeiten  der  Dichtung 
den  Kern,  die  reelle  Grundlage  zu  suchen.  Die  findet  aber  nicht  der 
Philologe  und  Mythologe,  sondern  der  Naturforscher.  »Das  Verdieü>t 
als  der  Erste  den  naturwissenschaftlichen  Weg  zur  Erklärung  der  ho- 
merischen Gedichte  eingeschlagen  zu  haben  gebührt  Herrn  Di- 
rektor A.  Kriechenbauer«,  welcher  bekanntlich  die  Irrfahrten  des  Odysseus 
als  eine  ümschiflfung  Afrikas  darstellt.  »Die  Nachrichten  der 
Odyssee  ....  besagen,  dafs  die  stidliche  Hemisphäre  im 
15.  Jahrhundert  vor  Christi  (sie)  noch  das  Übergewicht  an 
Wärme  hatte,  dafs  die  Kalmen  südlicher  lagen  als  heute, 
und  dafs  der  Überschufs  an  Wasser  noch  auf  der  nördliches 
Halbkugel  wäre.  Sapienti  sat. 

Th.  H.  Martin,  Traditions  homeriques  et  hesiodiques  sur  le  s^- 
jour  des  morts.  Les  iongs  jours  et  les  courtes  nuits  du  pars  des 
Laestrygons  suivant  Homere.  (Extrait  de  l'Annuaire  de  rAssociatiOD 
pour  Tencouragement  des  ii^tudes  grecques  en  France.   Annee  1878). 

Verfasser  giebt  im  ersten  Aufsatz  eine  Obersidht  der  YorBteUimgan 
Aber  den  Antathalt  der  Toten,  die  tttt  deutsche  Leser  niebtt  Kenea  eot- 
hält  In  der  bekannten  Streitfrage,  ob  der  Hades  in  der  Odyssee  nnte^ 
irdisch  (Volii,  Nitiscb)  sei  oder  nicht  (F.  A.  Wolf,  YAlcker),  sucht  er  sa 
vermitteln ,  indem  er  annimmt,  Odyssens  sei  iwar  nicht  hiaabgeatiegen, 
die  weitere  Fortsetnmg  des  Hades  aber  sei  nnterirdiscfa  gewesen.  Dali 
die  erstere  Meinung  die  richtige  ist,  geht  allein  aas  ^  2fiS  henror»  wo 
04yn»n8  sagt:  f/Mtri  reu,  ore  8^  xutißijv  86/unß%SoQ  dorn, 

hk  der  sweiten  Abhandlung  bespricht  Yerfaiser  die  behaute  Stelle 
M  82--8e.  Er  «iticheidet  sich  gegen  Enstathins  Ar  Krates  Erkifiruag, 
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kmrirt  ate  liditlg,  dafii  die  langen  Tage  sioli  nielit  aof  die  homeri- 
Mta  Kimmerier  entredken  konnten,  die  nach  XlSfL  niemals  die  Sonne 
Ute.  Idi  halte  die  ErfcMning  des  Krates  Ar  spracUicli  anmegUoh. 

Bastbiciiler,  Die  Franengestalten  Homers,   l.  TeiL  Pro- 
giaauB.  Krems  1879.  30  8.  8^ 

Yerteer  ist  der  Ansicht,  dass  Homer  in  der  Zeidinnng  der  Franen- 
gestalten nnObertroffeD  dastehe.    Sechs  Gharakterzeichnungen ,  der  He- 

k»be,  Androraache,  Helena,  Arete,  Nausikaa  nnd  Penelope  sollen  als  Be- 
weis dienen.  Die  Abhandlung  enthält  nur  die  drei  ersten  stark  Uber- 
schwaaglicbeo  SchiiderangeD. 

K.  Scbaorf,  Der  n^ythische  Hintergrund  im  Gndmnlied  und  In 
der  Odyssee.  fnangural-Dlssertation.  Zürich.  Schnlthersl879.  58  8.  8«. 

Verfasser  will  zeigen,  dafs  der  mythische  Hintergrund  in  der  Odyssee 
nn  Wesentlichen  mit  demjenigen  in  der  Gudrun  übereinstimmt.  Den 
Ansgang  nimmt  die  Untersuchung  von  Hilde,  welche  mit  Freyja  und  der 
Mutter  Erde  identificiert  wird,  während  wir  in  Hagen  den  Winter-  und 
lodesgott  zn  erkennen  haben.  Im  Winter  wird  Hilde  in  den  Banden 
des  Todesgottes  gehalten,  im  Frühjahr  wird  sie  durch  den  Sonnen-  nnd 
Mhiingsgott  wieder  befreit  Die  Gefangenschaft  dauert  die  sieben 
amUsehen  Wintennonate  hindurch.  Ans  den  sieben  Monaten  sind  in 
den  verschiedenen  Sagen  sieben  Jahre  geworden  (8.  17 f.  S.  28flf.)  So 
i*  Oifwmm  nrepranglieh  der  Sommergott  Odin,  dessen  Hadeeiahrt  also 
a  den  ilteaten  Bestaadtheilen  der  8age  gehört,  der  Sage  in  dem  Mafte 
eignet,  dab  sie  In  Tersehiedenen  Variatioaen  ansgehüdet  warde.  Die 
hsd  der  Kalypeo  ist  eine  Stellvertreterin  des  Hadee»  aof  dieser  ref^ 
neflt  Octjeseos  sieben  Jahre.  Eirhe  ist  niohts  wie  eine  vielleiebt  aas 
dsr  AfieBantensage  entnommene  WIedeifaolnng  der  Kalypsoi  der  grieohl- 
schea  HaQa.  Die  Phiaken  aber  sind  die  indischen  Vidyftdharen,  in 
dem  Land  man  nnr  durch  ein  Wunder  gelangt  und  das  man  nur  b^ 
noauagslos  vorUfiit;  die  weiblidien  Vidyftdharen  sind  die  Wnnschmad- 
te  der  deutschen  Mythe.  Das  Laad  derselben  liegt  hn  Westen  (?), 
nie  denn  aneh  Hhadamantbys  wohl  *Pa-dftiy^  zu  deuten  sei.  Durch 
die  Hftlfe  der  Phäaken  gelangt  Odysseus  glücklich  nach  Hanse  nnd  dort 
•fiebt  er  sich  erst  recht  als  Sonnengott  zu  erkennen,  indem  er  seine 
Feinde  mit  seinen  Pfeilen  d.  h.  mit  seinen  Strahlen  erlegt.«  Penelope 
•ber,  die  treue  Weberin,  ist  Freyja.  Eine  treftiiche  Bestätigung  dieser 
Aüffassung  des  Odysseus  bietet  Orendel,  der  in  meister  fses  Gewalt  ge- 
rät und  dort  bis  zum  Frühling  aushalten  mufs.  Diese  Darstellung  ist 
weder  im  Ganzen  noch  im  Einzelnen  dem  Verfasser  eigen,  eigen  aber 
i?t  ihm  die  fleifsige  Zusammenstellung  der  hierher  gehörigen  deutschen  Bar 
gen,  weabalb  die  Arbeit  immerliin  einen  gewissen  Werth  beanspruchen  darL 
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0.  Willmann,  Lesebuch  aus  Homer.  Eine  Vorschule  zur  griechi- 
schen Geschichte  und  Mythologie.   4.  Auflage.   Leipzig  1879. 

Das  treffliche  Büchlein  ist  wohl  geeignet,  dem  ersten  Geschichts- 
unterricht zu  dienen.  In  einfacher  Sprache  und  kurzen  Abschnitten  wird 
nach  dem  klassischen  Muster  B.  G.  Niebuhi*s  der  Inhalt  der  Odjssee 
erzählt.  Daran  schliebt  sich  ein  Abschnitt  Land  und  Leben  der 
Griechen  zu  Odysseus  Zeit,  der  mit  hervorragendem  Geschick  die 
sogeoanDten  Realien  der  Jagend  mundgerecht  macht  Einiehie  Venehea 
kommen  natOrlicfa  anch  vor.  Auf  dem  Neriton  in  Ithaka  xanacht  leider 
kein  Wald  mehr.  Dafo  das  homerische  Haus  swei  Haileo  {n^Bhuaat)  ge* 
haht  hahe,  ist  eine  unhaltbare  Annahme  Rumpfe.  Dab  die  Hekatombe 
100  Opfertiere  enthalten  habe,  ist  fmr  die  homerische  Zeit  fidsch,  wie  tlbe^ 
haupt  die  ganse  Elgrmologie.  Man  wird  ixari^ßdJioe  zu  ver^eicfaen 
haben.  dX^j^ari^Q  endlich  heiürt  nicht  »habgierige,  sondern  höchstens 
betriebsam. 

Jahrgang  1880. 

F.  Bader,  Die  Baukunst  in  der  Odyssee.  Programm.  Eutin  1880. 
29  8.  4<>. 

Es  handelt  sich  im  Wesentlichen  um  das  Haus  des  Odysseus  in 
der  vorliegeudeu  Abhandlung.  An  Litteratur  hat  Verfasser  aufser  den 
Homerausgaben  von  Ameis  und  Faesi  nichts  als  Rumpf  (Gissae  1858, 
den  ersten  Teil  hat  er  sich  nicht  verschaffen  können)  und  Gerlach  (Phi- 
lol.  XXX)  benutzt.  Es  ist  zu  bedaueni,  dafs  ihm  z.  B.  Protodicus,  de 
aedibus  Homericis  Lipsiae  Wigand  1877  unbekannt  geblieben  ist.  Ich 
bemerke  von  vorn  herein,  dafs  die  Arbeit  nicht  ohne  Wert  ist  Wenn 
z.  B.  S.  10  die  doppelte  atBouaa,  S.  16  die  vossische  dreischiffige  Bau- 
art des  Mänueisaals  gestrichen  werden,  so  kann  ich  nur  beistinamen. 
Auch  begreife  ich  es  vollständig,  wenn  die  f^dXaiiot  und  die  Bauart  des 
unepottov  nicht  näher  bestimmt  werden.  Auch  betreffs  der  positiven  Auf- 
stellungen kann  ich  die  Erklftrung  von  ivatma  als  »Fassadec  (S.  12) 
dpmt^itpii^  (S.  21)  nur  billigen.   Das  ist  aber  auch  ziemlich  alles. 

Von  fortifikatorischen  Rücksichten  (S.  7)  beim  Hause  des  Odysseus 
finde  ich  keine  Spur.  Einen  besonderen  Turm  am  Eingänge  {np68ofio<:) 
mit  unten  durchgehendem  Thorweg  {(Mouaa)  zu  konstruieren  fehlt  all 
und  jeder  Grund.  Verfasser  bemerkt  selbst  (S.  11),  daCs  tip6do/uK  im 
Hause  des  Enmins  ein  Teil  des  Hauses  (Vorderhaus)  sein  muCs. 
Ebeosowianig  kann  man  meines  Erachtens  fw^ög  als  besondoreo  Baam 
(Nische)  erklftren.  Es  ist  einfach  der  Binnenraam  ide  die  fiedens* 
art  ie  ftux^v  if  Mou  beweist  Die  Bedeutung  Ton  fuMfiat  ist  nicht 
mehr  so  unklar  wie  firOher.  Gf.  weiter  miten  Jahrgang  1888  s.  Cto- 
molL  Auch  ist  es  mir  unmOi^ch,  die  Xa&fni  als  hi  der  Mauerdieke  aus- 
gesparten Gang  aubnftssen.  Mir  erscheint  auch  nach  Bader  dieaer 
Gang  so  wie  die  MHoc  ebenso  dunkel  als  vorher.  Doch  ein  wesentlicher 
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FflctNbritt  gttgen  froher  liegt  in  der  richtigen  AniEusnng  der  ^paMpn^. 
Dort  BligeB  NachfiDlgende  den  Hebel  anaetien»  um  die  Stehe  welter  in 

6.  B.  Camosii,  La  dimea  all'  orco  nelT  Odissea  onerica  e  nell* 
«Beide  Tirgiliana.  Campobaeso  Frogr.  1880  pp.  47.  8®. 

Nach  einer  YergleiehtiDg  der  Nekyia  Homers  und  Vergils,  bei  wel- 
cher die  letztere  ihr  gebührendes  Lob  erhält,  geht  Verfasser  S.  20  auf 
die  homrrische  Nekyia  genauer  ein.  Der  Bau  der  Odyssee  ist  ein  treff- 
ii'her,  die  Inkongruenz  der  Zeit  in  Telemachs  Reise  wurde  in  jenen 
Laiven  Zeiten  nicht  empfunden.  Die  Angriffe  Kirchhoffs  haben  die  Ein- 
heit der  Odyssee  nicht  erschüttern  können,  doch  ist  dieselbe  nach  ihren 
mythologischen  Vorstellungen  jünger  als  die  Ilias.  Was  die  Unterwelt 
anbelangt,  so  zerfällt  sie  bei  Homer  in  die  drei  Teile:  Erebos  für  die 
gemöLnlichen  Schatten,  Eiysion  (o  563 ff.)  für  wenige  begünstigte  und 
der  Tartaros  für  die  Titanen  (^  13-  16,  479-481).  Die  Idee  einer  loh- 
Lenden  und  strafenden  Gerechtigkeit  fehlt  hierbei  ganz.  Übrigens  ist 
die  Nekyia  unzertrennlich  mit  der  übrigen  Odyssee  verknüpft,  doch  nicht 
frei  von  einzelnen  Interpolatiooeo.  Eine  solche  ist  namentlich  ?s  568 
bis  626,  in  welcher  Odyaeeas  in  der  Unterwelt  einherwandeind  gedacht 
wird.  Aoeb  ist  der  Minos  dieser  Partie  ein  anderer  als  sogar  T8  888. 
Ferner  war  eine  solche  Bestrafung  der  Könige  nur  in  einer 
repoblikaniscben  Zeit  möglich  (?).  Endlich  ist  101  Pelops  noch 
Bidit  der  Sohn  des  Tantalns  (?)  und  Herakles  nach  £  117  ein&eh  wie 
iUe  tbrigen  Menadien  gestorben. 

Ob  Veifisser  glaubte,  alle  diese  Dinge  nun  ersten  Mal  so  sagen? 

A.  Hofmeister,  Die  Gerichtsscene  im  Schild  des  Achill,  Ilias 
XVIH  497-  508.  Zeitschrift  fttr  vergl.  Kechtswissenscbalt  II  (1880) 
&  4i8~488. 

Kach  dem  Verfasser  handelt  es  sieh  nicht  nm  eine  Schnldklage, 
mdem  (so  iverst  Monseher  Allg.  Schals.  II  1829  8.  679)  um  Annahme 
oder  AUehnong  des  Werjrelds.  Darüber  sollte  man  in  homeriseher  Zeit 
eis  GericbtsTerfohren  haben  erOfhen  kOnnen?  Verfasser  bringt  sftmt- 
liehe  Falle  bei,  wo  der  Mörder  flieht  (^  662  iV696  ^M32  H  bU  r85), 
^  BuTse  also  nicht  angenommen  wird,  er  erklärt,  dafs  niemand  die 
Asathaie  derselben  erzwingen  konnte  (cf.  /  632).  Wozu  denn  da  eine 
Gerichtsverhandlung?  Allerdings  habe  ich  auch  an  der  gewöhnlichen  Er- 
klärung etwas  auszusetzen.  Die  Lesart  dno^Hcfiduou  führt  meines  Er- 
acht  ens  nicht  auf  einen  Erschlagenen,  sondern  einfach  auf  einen  Toten. 
Ich  bin  daher  der  Meinung,  dafs  hier  folgendermafsen  zu  übersetzen  ist: 
Zwei  Männer  haderten  wegen  der  Bufse  eines  Toten  (Gen.  subj.),  der 
eine  behauptete,  dafs  er  (der  Tote)  alles  bezahlt  habe,  der  andere  leug- 
nete etwas  bekommen  zu  haben.  ~  ttmop  fasse  ich  ebenfalls  als  Scbieds- 

jahxcsbenclu  fux  AlteithuoiswiMeaschafi  XXXIV.  (188].  L)  IQ 
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richter,  die  Geronten  aber  werden  nicht  gerufen,  sie  sind  als  Beisitzer 
da  (504  etaro).  Darnach  hatte  Hentze  Anh.  VI  S.  149  niciit  nötig,  die 
hofmeisterische  Deatung  besonders  anzuftthren.  Hentze  konnte  sehen, 
dafs  unmöglich  jemand  Autorität  sein  kann,  der  wie  der  Yerüueer  8.  462 
mfiaxarafloli  and  JKichtersold  verwechselt. 

0.  Koerner,  Die  homerische  Thierwelt.    Kin  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Zoologie.  Berlin  1880.  90  S.  8^. 

Ein  treffliches  HOlftmittel  der  HomererUflrmig,  welches  iiMBent- 
lieh  den  Heransgebem  hiermit  Mb  angelegentlichste  empfohlen  wird. 
Dafo  die  philologische  Seite  der  Erkl&nmg  dem  Verfiueer  erst  in  iweiter 
Linie  steht,  kann  nach  dem  Titel  nicht  ttberraschen;  doch  wird  man  den 
Yerfosser  überall  gnt  unterrichtet  finden. 

V.  Pfannschmidt,  De  ventorum  apud  Homernm  significatione  et 
desciriptione.  D.  L  Lipsiensis  1880.  46  S.  8®. 

Verfiuser  beginnt  in  rationeller  Weise  mit  der  Etymologie  der  ver- 
schiedenen  Namen  des  Windes:  ävefiog,  ar^rr^g^  äsXXa^  oopog  (der  letz- 
tere ist  aber  nicht  als  Wind  schlechthin,  sondern  als  Wunschwind  zu 
definieren)  ßopeaq  (Bergwind),  C^yopog  (dunkler  Wind?  Hier  war  flbri- 
gens  die  durchaus  verschiedene  Natur  des  Windes  in  Ilias  und  Odyssee 
zu  erwähnen,  wie  sie  zuerst  Wood  bemerkte).  Das  wichtigste  Kapitel 
der  Schrift  ist  das  dritte  (S.  27flf.)  Verfasser  bemerkt  mit  Recht,  dafs 
Homer  Mischungen  wie  Südost  u.  a.  nicht  kennt.  Ganz  vortrefflich  ist 
die  Erklärung  von  /j.  325:  Einen  ganzen  Monat  wehte  Südwind,  und  auch 
dann  nur  Ost  und  Süd,  also  zwei  Winde.  [Es  mufste  aber  hervorge- 
hoben werden,  dafs  die  Verbindung  zweier  Winde  bei  Homer 
immer  Sturm  bezeichnet].  S.  37ff.  wird  ebenfalls  richtig  die  IJnge- 
nauigkeit  der  homerischen  Gedichte  iu  den  Windrichtungen  angegeben, 
so  dass  von  einer  bestimmten  Lokalisierung  der  von  Odysseus  berühr- 
ten Länder  und  Inseln  kaum  die  Rede  sein  kann.  In  Summa:  die  Ar- 
beit verdient  alles  Lob. 

W.  R i  b b e ck ,  Homerische  Miscelleu.  Rhein.  Museum  XXXV  ( I8d0). 
S.  610-626. 

1.  Mdxn^  in'  dptartpd  (S.  610-614). 

Yerfosser  bekämpft  Nabers  Ansicht,  dass  der  obige  Ausdruck  bald 
▼on  der  griecfaiscben,  bald  von  der  troiscben  Seite  gebraucht  werden 
kOnne,  mit  Olftck.  Er  findet  mit  Aristaroh  (schol.  il^  765)  die  links 
Seite  immer  im  Osten,  Yom  Standpunkt  der  Griechen  aus. 

2.  lM0Ta0/ioc  (614—628)* 

Auch  diese  Abhandlung  ist  gegen  Kaber  gerichtet  und  mehr  nega- 
tiTcn  Besultats.  Verfiuser  meint,  dafs  eine  bestimmte  Ansdianung  tob 
der  Stelle,  wo  Hektor  in  die  Befestigung  eingebrochen  und  wo  er  Feuer  I 
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vd  die  Sefaüte  geworfen  habe,  nicht  vorhanden  eei.  Das  erseheint  mhr 
■nichtig.  Überall,  wo  Hektors  Stellong  angegeben  wird,  ist  sie  in  der 
Mitte.  Das  mnft  vor  allen  Dingen  festgehalten  werden.  Dafe  die  Stel* 
log  der  griecfaiscfaen  Helden  nicht  immer  dasn  pafiit,  ist  eine  Sache  fBr 
och  nd  mnCi  als  Eigen'artigfceit  der  betreifenden  BOeher  gefafst  wer- 
den. Wenn  Asioe  M 118  sieh  lloks  wendet,  so  bleibt  Hektor  eben  in 
der  Mitte,  wie  iVsi2ff.  aosdrtkcklicb  bestätigt  wird.  Dasn  stimmt  aoch 
Jlf679.  Eine  weitere  Bestimmung  giebt  das  Schiff  des  Protesilans  ^681, 
0  705.  /7  286.  Verschieden  aber  ist  die  Stellung  des  Aias  und  des  Anti- 
iochos  und  anderer.  Im  Übrigen  stimme  ich  dem  Verfasser  bei,  wenn 
er  Dur  eine  Schiffisreihe  gelten  lassen  will  und  die  Zelte  hinter  die 
Scfaifie  setzt 

J.  La  Boche,  Die  Beieichnnngen  der  Farben  bei  Homer.  Lins 
1888,  Progranun.  88  8.  8<>. 

Eine  Ifurze  Notiz,  dass  W.  E.  Gladstone  den  Homer  zu  einem 
Farbenblinden  gestempelt  habe,  bewog  den  Verfasser  zu  der  vorliegenden, 
nbrigeiis  ganz  selbstftndigen  Arbeit,   h^s  werden  die  Farbenbezeichnungen 
Homers  und  der  übrigen  Dichter  mit  Ausnahme  der  Tragiker  nach  den 
drei  Hauptfarben  Weifs,  Schwarz,  Rot  zusammengestellt    Wenn  nun 
Verfasser  (8.  19)  zu  dem  Geständnis  kommt,  dafs,  da  Homer  Gegen- 
Made  der  verschiedensten  Farben  mit  ein  und  demselben  Attribut  be- 
Mkhae,  sein  Varbensino  [ebenso  wie  der  der  übrigen  alten  Dichter] 
laentwickelt  gewesen  sein  müsse,  so  ist  das  doch  etwas  ganz  ande> 
rfi,  ab  wenn  nns  jemand  den  oder  die  Verfasser  der  homerischen  6e- 
diebte  ta  farbenblinden,  mangelhaft  organisierten  Geschöpfen  machen 
viHL  Terluser  weist  mit  Becht  daraof  hin,  dal^  filr  den  alten  Dichter 
die  Farbe  keine  so  grofse  Bolle  spielte  wie  flkr  den  modernen.  Bei 
Hsmer  giebt  es  keinen  »sch<Mien  grOnen  Walde,  keine  »blanen  Angenc, 
Iis  bei  unseren  modernen  Dichtem.  Trotsdem  ich  also  hierin  dem  Yer» 
iHser  tostimme,  kann  ich  doch  seine  üntersnchnng  nicht  als  abschliessend 
beieiehnen,  und  swar  ans  folgenden  Orttnden:  1.  Es  konnte  dem  Ver- 
bmer  nicht  entgehen,  dafs  eine  ganze  Anzahl  Oegenstäade  ihrer  Farbe 
Bsch  genau  so  angegeben  werden  wie  bei  nns.  Homer  kennt  beispiels- 
weise schwane  und  weifiw  Sdiafe,  schwane,  graue,  blonde  Haare  o.  s.  w. 
Wenn  Terfiuser  davon  ausging,  so  würde  er  die  Veranlassung  zn  dop- 
pelter Farbenbeieicbnung  nicht  im  Auge  des  Dichters,  sondern  in  den 
Dingen  selbst  gesucht  haben.  Dann  wäre  ihm  die  verschiedene  Farbeu- 
kezeichnung  vielmehr  als  ein  Vorzug  denn  als  ein  Mangel  erschienen. 
2.  Eine  ganze  Anzahl  Farben  entbehrt  aucli  bei  uns  der  Bestimmtheit. 
Vienelerlei  Nüancen  giebt  es  z.  B.  in  blond,  in  gelb,  in  rot?  Will 
man  nun  vom  Dichter  Unterschiede  haben,  wo  die  Sprache  keine  macht? 
Diese  Bemerkung  trifft  hauptsächlich  des  Verfassers  Ausführung  über 
Z^ap6:.  3.  Es  giebt  bei  Homer  Stellen,  in  denen  man  von  einem  feinea 
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Farbengefühl  sprechen  kann.  Dahin  gehört  die  Farbenwirkung  der  Me- 
talle im  Schild  des  Achill  und  in  der  Rüstung  des  Agamemnon.  Im 
Übrigen  vgl.  weiter  unten  Lorz,  die  Farbenbezeichnungen  bei  Homer 
Arnaa  1882. 

W.  Schwarz,  Wamm  wird  Achilleus  scbneUMig  genannt?  Flad^ 

eisens  Jahrbb.  1880  S.  299. 

Nach  dem  Verfasser  geht  der  n68a^  wxug  J4/«^Aeüc  auf  den  Son- 
nenfaeldcii.  der  sich  freut  »zu  laufen  seinen  Weg«,  die  Himmelsbahn; 
darum  hat  er  auch  schliefslich  unsterbliche  Rosse  bekommen.  Der  Son- 
nenheld  ist  aber  auch  sogleich  der  kurzlebige  Sommerheld,  der  im  Blitie 
seine  Lame  schwingt,  welche  niemand  aato  ihm  schwingen  kann.  Danui 
heibt  er  selbst  $an^  und  sein  Sohn  H^ppoc, 

Jahrgang  1881. 

H.  Bouvier,  Beitrag  zur  vergleichenden  Erklärung  der  Schild- 
episoden in  Homers  Uias  und  Vergils  Aeneis.  Progr.  Oherhollabmnn 
1881.  24  8.  80. 

Die  Abhandlung  zerfiUlt  in  drei  TeUe:  1.  Schild  des  AchiU,  2.  Schild 
des  Aeneasi  8.  Welche  Yortefle  Itfot  sich  YergU  dadurch  entgehen,  dab 
er  das  Werk  des  Gottes  nicht  ?or  unsern  Augen  entstehen  Übt?  Hief^ 
her  gehört  also  nur  der  erste,  wenig  eingehende  Teil  (S.  1—7). 

Verfasser  tilgt  mit  Aristarch  1^269  -  272;  die  Anordnung  der  Bil- 
der des  Schildes  denkt  er  sich  mit  Boiviu  in  konzentrischen  Kreisen, 
vs  483-  489  soll  nur  eine  Übersicht  sein,  nicht  eiu  Bild,  da  mau  sich 
dasselbe  gar  nicht  vorstellen  könne  (?).  Dieser  Tadel  trifft  allerdings 
die  folgenden  Bilder  im  Einzelnen  nicht  minder.  Von  diesen  waren 
nach  dem  Verfasser  die  Städte  in  der  Mitte  angebracht,  alle  übrigen  in 
einer  Zone  rings  umher.  Diese  Ansetzung  wird  kaum  mit  Gründen  von 
denen  widerlegt  werden  können,  die  überhaupt  die  SchildÜäche  in  Zonen 
eiuteilen.  Denn  Verfasser  stützt  sich  darauf,  dafs  alle  übrigen  Bilder 
das  Landleben  behandeln.  Nach  meiner  Ansicht  ist  diese  ganze  Eintei- 
lung verfehlt,  weil  im  Dichter  nichts  davon  steht.  Auch  dafs  (S.  5)  in 
vs  509  zwei  Heere  des  Belagerers  angenommen  werden,  kann  ich  nicht 
billigen»  obschon  sich  noch  jüngst  W.  Heibig  (s.  u.  1882)  für  diese  Mei- 
nung von  Friederichs  ausgesprochen  iiat.  Im  Garnen  and  Qrolsen  hat 
Faesi  die  richtige  AuiEassnng. 

E.  Buch  holz,  Die  homerischen  Realien.  Zweiten  Bandes  erste 
Abteilung:  Das  öffentliche  Leben.  Leipzig,  W.  Engeimann  1881  XX. 
und  436  S.  8*^. 

Nach  langer  Panse  (1878—1881)  legt  der  TerfiuBer  eine  nene  Ab* 
leiiong  der  Bealien  vor.  Dieselbe  ist  W.  £.  Gladstone  gewidmet.  Die 
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Vorrede  atmet  eineu  seltenen  Ingrimm  gegen  die  Kritik.  Es  mag  ja 
Diiht  aDgenehm  sein  getadelt  statt  gelobt  zu  werden,  der  gewissenhafte 
Arbeiter  aber  ist  auch  für  die  herbe  Kritik  dankbar;  sie  ist  ihm  ein 
Sporn,  die  gertigten  Mängel  abzusteUen  ao  weit  das  Sache  des  Fleifses 
ist.  Urteil  freilich  läfst  sich  nicht  erwerben,  das  ist  ein  j^dptöjm  der 
Götter.  Herr  Buchholz  zeigt  anch  in  dem  vorliegenden  Bande  oft  Man- 
gel daran  bei  seiner  kompilatorisehen  Arbeit.  Ich  erwAhne  nur  einigee, 
^  eine  ausführliche  Kritik  zn  spit  kommen  frttrde. 

Wie  kann  jemand  auch  nur  mit  leidücber  Kenntnis  der  grieefai- 
sehen  Qesehichte  die  Priester  unter  die  9i^t"otpfo(  rechnen?  Ver&sser 
thit  es  anl  8. 4k  e9.  PM  spricht  Veiftsser  es  dem  gnten,  alten  Lern 
iMh,  dalh,  das  Schwert  nnr  Stichwaffe  war:  Die  Ansdrttcke  «bl^Ma»,  ^b6mo 
bitten  ihn  eines  besseren  belehren  soUen.  Freilich  ist  es  auch  nicht  blolii 
Hiebwaffe«  wie  Leaf  neuerdings  (s.  u.)  behauptet  hat,  sondern  beides. 
Eigeaaitig  oonfus  ist  die  Besprechung  von  ^pAkag  S.  867  t  Es  wird  zu- 
siehst mit  Bnckel  Übersetzt,  darauf  TczndifaXog,  mit  QuerbOgel  ver- 
sehen  und  endlich  die  ErUflmng  Buttmanns  »BOgeU  acceptiert  DaTs 
neh  moderne  Schriftsteller  Zahlensymbolik  lieben,  sieht  man  an  folgen- 
tei  Beispielen.  Das  Lager  der  Griechen  hat  drei  Thore!  Wenn  man 
cinma}  /7  3d9  und  Anstarch  (s.  Lehrs  Ar.  S.  125)  nicht  glauben  will, 
winim  danu  nicht  gleich  zwanzig  Thore?  Cf.  M  175.  Auch  die  Linie 
der  Schiffe  ist  dem  Verfasser  S.  337  dreifach!  Das  Schiff  des  Odysseus 
steht  trotz  J5  in 'der  hintersten  Reihe!  Der  Pfeil  soll  drei  Wider- 
haken (S.  355)  haben!  Wie  denkt  sich  Verfasser  das?  Endlich  wird 
auch  der  Schild  Achills  nach  drei  avruysQ  angeordnet,  trotzdem  doch 
rprriaxa  fhr-tya  480  noch  lange  nicht  auf  drei,  sondern  nur  auf  einen 
äreifachen  Rand  weist. 

Trotzdem  das  Buch  im  einzelnen  ohne  Wert  ist,  wird  man  es  doch, 
solange  bis  ein  besseres  erscheint,  als  Nachschlagewerk  benutzen  müssen, 
äs  Friedreich  gegenwärtig  veraltet  ist. 

W.  V.  Christ,  Die  sachlichen  Widersprüche  der  Ilias,  ein  Bei- 
trag zur  Losung  der  homerischen  Frage.  Sitzungsberichte  der  bair. 
Ai.  d.  Wiss.   1881.  S.  125-171. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  behandelt  Verfasser  die  Frage  nach 
dem  Skamandros.  Derselbe  wird  mit  dem  Mendereh  identifiziert,  wäh* 
reod  ihm  der  Simoeis  gleich  dem  heutigen  Dumbrek-su  ist.  Ilias  sucht 
Verfasser  mit  Scbliemann  anf  Hissarlik.  Der  Dichter  der  alten  Dias 
^'^—ZJ0X)  kenne  die  Gegend  ans  Autopsie  und  habe  richtig  den 
Skssnoder  snr  rechten  Seite  des  griechischen  Schifblagers  gesetzt,  nnr 
Achill  sei  von  der  Stadt  [also  anch  Ton  den  andern  Griechen?]  durch 
FInlii  getrennt  gewesen.  In  den  jttngeren  Liedern  dagegen  trenne 
der  Skamander  Griechen  und  Troer.  Ich  kann  hier  nnr  kurz  bemerken, 
U  die  Identifizierung  von  Dumbrek*sn  und  Simoeis  nicht  geglfickt  ist; 
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B4»6  wird  kein  FlofsllbergaDg  erwIhDt  Ebemo  wenig  kann  ieb  eine 
darartige  Tirennnng  des  Achill  von  den  anderen  Griechen  gnt  heiltoi. 
Dieselbe  beruht  auf  dem  Amdmck  /iuxije  iar'  dptanpd  E  865  ond  A  498, 
Aber  welchen  Ribbeck  genau  gehandelt  hat  (s.  o.  Jahrg.  1880). 

Betreib  des  Schüblagers  erkennt  YerfSasser  die  Mauer  trots  Lach- 
mann  und  KOchly  fttr  die  Patroklie  mit  Recht  an.  An  Bachem,  die  die 
Mauer  nicht  kennen,  bleiben  Ä^Z  A  0  X, 

Die  YermutuDg,  dafs  nur  in  den  alteren  Partien  das  Sdiiff  der 
Aias  auf  dem  Flügel  gestanden  habe,  während  es  in  den  jüngeren  in  der 
Mitte  sich  befand,  widerlegt  Verfasser  selbst  durch  6^222  KWZ  ^806. 

Drittens  behandelt  Verfasser  die  Lykier.  Er  unterscheidet  die 
nördlichen  (älteren)  Lykier  am  Aisepos  und  die  südlicbeu  (jüngeren)  am 
Xantbos;  die  letzteren  seien  erst  in  späterer  Zeit  in  die  ältere  II ias  ein- 
geschoben. Wenn  aber  die  Lykier  wirklich  so  alte  Bundesgenossen  der 
Troer  sind,  wie  Verfasser  aus  dem  Verse  Toweg  xal  Auxtot  xal  Jdpda- 
voc  dy/ifia-j^r^rai  mit  Recht  schliefst,  so  möchte  ich  vielmehr  den  lyki- 
schen  Ursprung  des  Pandaros  in  Zweifel  ziehen.  Jedenfalls  werden  ihm 
im  Schiffskatalog  Troer  gegeben  (/^ö26),  während  die  Lykier  (^826) 
von  Sarpedon  und  Glaukus  geftihrt  werden.  Vergl.  übrigens  Niese  Ent- 
wickelung  S.  109,  welcher,  unabhängig  von  Christ,  nicht  blofs  Sarpedon 
und  Glaukos,  sondern  auch  Pandaros  verwirft. 

G.  Egerer,  Die  homerische  Gastfreundschaft.  Salzburg  18^1. 
Progr. 

Eine  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Vorgänger  unternommene  Neu> 
bearbeitung  des  viel  behandelten  Themas,  die  keine  neuen  Gesichtspunkte 
au&tellt,  sondern  nur  das  Material  in  reicher  Folie  sammelt 

E.  C.  Ferrin i,  Quid  conferat  ad  iuris  criminalis  historiam  bo 
mericomm  hesiodeorumque  poematum  Studium.  Berolini,  S.  Calvsij 
1881.  48  p.  80. 

Die  Abhandlung  ist  swar  in  einem  schauderhaften  Latein  geschrie* 
ben,  aber  nicht  ohne  selbständiges  Urteil.  Nach  dem  Verluser  ist  dss 
Becfat  {ß4iue)  göttlichen  Ursprungs.  [Es  sollte  vielmehr  heifsen  A^u? 
Ist  das  gottliche  Becht  (fhs),  daher  iifuartQ  n  402  Orakelsprttehe,  0^ 
^fyts  ioT^  mihi  ne&s  est,  9lx^  dagegen  ist  die  menschliche  Weise  (ins)). 
Auch  die  Strafen  sind  dem  Ver&sser  mit  Recht  göttlichen  Ursprungs, 
namentlich  die  är^^  womit  sich  der  Mensch  entschuldigt  (/  506).  rxcvrj 
nird  wohl  richtig  als  Wergeid  aufgefafst,  aber  szac  falsch  als  Bekannte 
(cf.  Z  239).  Die  wichtige  Frage,  ub  der  Mörder  auch  Üoh,  weil  er  be- 
fleckt war,  läfst  der  Verfasser  unentschieden.  In  Bezug  auf  den  See- 
raub gegen  fremde  Nationen  folgt  der  Verfasser  Schoemann,  desgleichen 
in  Betreff  des  Scepters  (Ehrenzeichen,  nicht  R i ch t or^^tab).  Ebenso 
nimmt  Verfasser  i'arwf/  mit  Schoemann  als  Zeugen  trotz  ^  486* 
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W.  Hei  big,  Über  das  homehbclie  Sinai  u^iximiXXov.  Philol. 

Wocbeüschrift  I  (1881)  Sp.  306. 

Ein  kurzes  Referat  Uber  einen  Vortrag  Helbigs,  [s.  jetst  W.  Hei- 
big das  bom.  Epos  S.  260— 272]  welcher  Sizag  d.  äJ^taov  a^mrov 
I  9, 17)  setot.  Das  Wort  habe  gräko-italischeo  Ursprung.  xoniXrj  (lat 
[  cap-olos,  cap-is  umbr.  oap-i-f)  beifse  Henkel,  dfiftxuneXXog  also 
doppeibenklig.  Eni  spAter,  aber  schon  in  homerischer  Zeit  habe 
stliw  die  Bedeotong  Becher  eopiiuigeii  und  folgeweiee  d.  dftfixumUw 
die  Bedeutung  Doppelbecher  cf.  Aristot  h.  an.  1X40.  Diese  ganse 
Pjpothese  Helbigs  mht  auf  der  erschlossenen  Form  mmih^  Henkel  ond 
iit  darehans  unsicher. 

Konrad  Jarz,  Wo  sind  die  homerischen  Inseln  Trinakie  (sie), 
ScLerie.  Ogygie,  Aiaie  zu  suchen?  Zeitscbr.  für  wissenscbaftl.  Geogr. 
(1881)  II,  1  S.  10—18,  auch  iu  einem  S.  A.  zu  haben. 

Dazu  zwei  >Iachtrftge  ebendaselbst  S.  121—123. 

Die  homerischen  Schilderangen  der  oben  genannten  LokaUtftten 
psisea  nicht  auf  Sidlien,  meint  der  Verfasser,  dagegen  stimme  die  Be> 
icMbuig  der  Bafaderos  auf  TenerüEs  auffollend  mit  der  Schilderung 
iat  Oiatybdis  bei  Homer.  TenerÜb  § weifser  Berge  sei  der  leukadische 
Fds,  ?on  dem  man  allerdings  nicht  begreift,  wie  er  in  diese  Nachbar- 
flchslt  kommt  »Odysseus  fuhr  von  Oomera  nordöstlich  um  das  Kap 
Teno,  wollte  in  der  Kihe  von  Oarachico  landen,  wurde  aber  vom 
Stmi  sftdwesiwftrts  getrieben  und  erreichte  das  üfer  am  Flusse,  der  bei 
Ist  Silos  ins  Meer  sich  ergierstc  Teneriffa  ist  also  dem  Ter&sser  auch 
das Phiakenland,  der  Pik  von  Teneriffa  ist  der  Berg  Aia,  von  weldiem 
M  Homer  keine  Spar  steht.  Aia  heifst  aber  auch  das  Wunderland,  wo- 
Wn  die  Argonauteu  gezogen  waren  I  Die  Stadt  der  Phäaken  ist  das  unter- 
gegaugeoe  Garachico,  die  Insel  el  Roque  ist  die  bumerische  Ziegeninscl 
116—124).  Die  letztere  liegt  zwar  vor  dem  Lande  der  Kyklopen,  aber 
was  geniert  das?  Auch  die  Nymijhengrotte  (v  102)  findet  sich  in  der  Höhle 
von  Icod.  Ja,  Teneriffa  ist  auch  das  Land,  in  welchem  die  Speise  ohue 
Salz  (/  121—125)  gegessen  wird,  (der  Cofio).  Da  Teneritfa  dreieckig  ist,  so 
mufs  sie  auch  die  Insel  Thrinakia  (Verfasser  schreibt  hartnäckig  Tri- 
nakie) sein.  Die  naheliegende  Insel  Gomera  aber  ist  Ogygia,  Sireuen- 
iii&el,  Ithaka  zugleich,  und  alieb  stimmt  trefflich  zu  den  Worten  des 
Dichters.  Die  Inseln  Aiaie,  Zakynthos,  Dulichion  haben  wir  in  Palma, 
Gran  Canaria,  Fuerteveniura  wieder.  Kurz:  Odysseus  ist  wahrschein- 
lich aus  dem  Süden  des  atlantischen  Oceans  gekommen,  seine  Irrfahrt 
gmg  um  die  Insel  Teneriffa  herum  und  durch  die  Säulen  des  Herkules 
im  Mittelmeer. 

In  dem  zvreiten  Anhang  erkl&rt  Verfasser,  daTs  sein  Anüsats  auf 
KhGhefihauer  die  Irrfahrt  des  Odysseus,  Berlin  1877  beruhe. 
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A.  Kiene,  Die  Epen  des  Homer.  Hannover  1881.  123  S.  8®. 

Hierher  gehören  8.  102 ff.,  in  welchen  Verfasser  unter  dem  Titel 
»kritische  Gänge«  einige  Punkte  der  Realien  mehr  streift  als  be- 
spricht. Zuerst  die  Blutrache.  Der  Mythos  von  dem  von  Eri- 
ayen  verfolgten  Orest  soll  erst  nach  dem  Aufhören  der  Blut- 
rache entstanden  sein  können.  Was  hat  denn  Orest  mit  der  Blut- 
rache m  thnn?  Orest  wird  als  MnttermOrder  von  den  Eriiqren  verfolgt 
Da  er  dies  aber  bei  Homer  noch  nicht  Ist,  so  fallen  natttrlich  aaeh  die 
Erioyen  weg.  Obrigens  fttrchtet  diese  in  Folge  Mntterflnchs  anob  Tele- 
mach  ß  ISA.  Zweitens  das  Totenreich.  Dasselbe  befindet  aieh 
anm  Teil  auch  auf  der  Oberwelt  Über  diese  irrige  Annahme  siehe 
meine  Beoension  Philol.  Rondschan  1888  8. 1441  nnd  unten  Jahrg.  1888 
s.  Warren. 

H.  Löwner,  Die  Herolde  in  den  homerischen  Gesingen.  Progr. 
Eger  1881.  SS  a  8<». 

Eine  ganz  nützliche  Zusammenstellung,  welche  in  vier  Abschnitten 
behandelt  l.  die  öffentlichen  Dienste  der  Herolde,  2.  die  Privatge- 
schäfte der  Herolde.  3.  die  Namen  der  Herolde  in  der  Ilias  und  Odyssee» 
4.  die  Epitheta,  welche  die  Herolde  bei  Homer  ftlhren. 

Verfasser  kennt  von  den  Spezialschriften  über  die  Herolde  nur  die 
von  Ostermann  (Marburg  1845).  Er  leitet  xr^pu^  von  yrjpug  ab.  nneint, 
die  Herolde  hätten  sich  wohl  einer  Trompete  zum  xr^puffattv  bedient 
(S.  5);  dieselben  stammten  oft  aus  vornehmer  Familie  und  wurden  für 
ihre  Dienste  nicht  honoriert  (S.  9).  Wie  das  Scepter  der  Herolde  aus- 
gesehen habe,  erfahren  wir  nicht;  ebensowenig,  wessen  Scepter  denn 
eigentlich  der  Herold  dem  Sprecher,  oder  dem  Richter  reicht.  Siehe 
darüber  meine  Bemerkungen  Philol.  Rondschan  III  S.  452. 

Charles  Lucas,  Le  palais  d'Ulysse  ä  Ithaqne  contenant 
une  carte  d'Ithaque  et  une  vue  des  ruines  du  palais,  quatre  plans,  uii 
miroir  antique  et  sept  figures.  —  Extrait  des  annales  de  la  societe 
centrale  des  architectes.   Paris,  Ducher  et  Cie.  1881. 

Die  vorstehende  Schrift  ist  im  Auftrage  der  Commission  des  Archi- 
tekten-Kongresses von  einem  Architel^ten  verfafst.  Sie  ist  trots  ihrer 
glflnzeoden  Ausstattung  ohne  wissenschafUicben  Wert  Im  AnschlufSs  von 
Ghenavard  TOjage  eu  Grtee  et  dans  le  Levant  fait  en  1848  et  1844  Lyoo 
1849  giebt  Yerfiuser  die  (Geirsche)  Karte  des  Berges  Aito  wieder  mit 
den  kyklopischen  Hauerresten  daselbst,  die  ihm  natfirlich  Trömmer  des 
Palastes  des  Odysseus  sind.  Von  8. 87  an  werden  die  betreifenden  Stellen 
des  Dichters  in  oberflächlicher  Weise  besprochen  nach  einem  Aufsats  in 
der  Zeitschrift  The  Boilder  vol.  XXVUI  S.  488  und  498.  Das  Haus  stand 
abseits  (?)  von  der  Stadt  (^cart^e  mals  noo  trte  dloigo^e  de  la  ville); 
übrigens  stimme  die  Geirsche  Karte  genau  mit  dem  Text  des  Gedichts. 
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Die  Ixte  werden  auf  dem  Hofe  eiogegraben,  die  SVeier  schieben  yon  der 
SefeveUe  ans  (S.  64)!  Unter  den  drei  Grandrissen,  die  er  giebt,  von 
Bnpf,  Leebevaiier  und  Canina,  ist  der  erste  tont  k  &it  conventionel, 
iidenen  wahrselieinlieher  ist  der  von  Lechevalier,  dessen  Plan  den 
Mnmein  auf  dem  Berge  Aito  aogepafst  ist  Der  Name  Hereher  ist 
te  Yerfueer  firemd. 

0.  Batilaff ,  Yorsdinle  sn  Homer.  Zweiter  Teil.  Abrifs  der 
Honerisefaen  Mytiiologie  nod  Geographie  nebst  einer  Obersiobt  der 
Litteratnr  zu  den  Homerischen  Realien.  Zweite  vielfach  berichtigte 
and  erweiterte  Auflage.    Berlin  1881.    VI  und  136  S.  8». 

Das  Bach  ist  für  die  Schule  recht  braachbar.  Das  wissenschaft- 
liche Mäntelchen,  welches  der  Verfasser  der  zweiten  Auflage  durch  die 
Litteraturübersicht  umgehängt  hat,  ist  etwas  durchlöchert,  sintemal  diese 
Oberriebt  an  VoUstAndiglLeit  viel  zn  wünschen  ttbrig  läfst. 

K.  StejskaL  Göthe  und  Homer.  Separat  -  Abdruck  eines  Vor- 
trags gehalten  im  Verein  »Mittelschule«  zn  Wien  am  28.  April  1881. 
17  8.  8^ 

Eine  lehrreiche  Zasammenstellong  aller  Beziehuogen  des  grofsen 
dentecben  Dichters  zu  dem  Vater  der  Dichtkunst  von  der  ersten  Kennt- 
aisoahme  bis  zu  dem  Bestreben  »Homeride  zu  sein,  wenn  auch  letzter.« 

J.  Wimmer,  Lokalisierang  Homerischer  Inseln.  Blätter  fftr  das 
bsfer.  Gymnasialsdralwesen  711  (1881)  S.  312—315. 

Verfasser  signalisiert  die  obige  Abhandlung  von  K.  Jarz:  Wo  sind 
die  Homerischen  Inseln  u.  s.  w.  als  eine  willkommene  Anregung  zur  Lösung 
dieser  Frage,  nicht  als  die  Lösung  selbst.  Bedenklich  ist  ihm  mit  Recht, 
dsfe  ein  und  dieselbe  Örtlichkeit  (Tenerifia,  Gomera)  fta  zwei  nnd  mehr 
Homerische  Lokalitäten  dienen  mnfii. 

Jahrgang  188*2. 

W.Bock,  Homerische  Poesie  mit  vergleichender  Betracbtnng  des 
£pos  von  (sie)  andern  Völkern.  Erster  Teil.  Marienbnrg  1882,  Pro- 
giamm.  80  8.  4<>. 

Ter&sser  bemerkt  in  der  Einleitung  sehr  richtig,  dafs  das  Ver- 
Ittadttis  der  homeriscbeu  Poesie  uicht  so  leicht  sei,  als  es  den  Anschein 
hebe;  sehr  wichtig  aber  könne  zum  Verständnis  eine  nach  induktiver 
Methode  angestellte  Vergleichung  der  epischen  Gedichte  anderer  Völker 
werden.  Verfasser  will  daher  die  homerische  Poesie  zunächst  mit  dem 
XibeluDgenliede  und  Göthes  Hermann  und  Dorothea  vergleichen,  später 
AQch  mit  Vergils  Aeneis.  Mit  dieser  Absicht  kann  man  nur  eiuverstan- 
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deu  sein,  soweit  sie  das  Nibelungenlied  betriflft,  denn  in  Bezug  auf  Göthes 
Hermann  und  Dorothea  wird  kaum  uoch  etwas  Neues  zu  bieten  sein. 
Wer  dagegen  in  derselben  Weise,  wie  I.  Bekker  in  den  homerisch en 
Blättern  das  homerische  £po8  mit  dem  altfranzösischen  verglich,  das 
Nibelungenlied  mit  Homer  zusammenstellen  wtürde,  der  kann  auf  ooge- 
teilten  Beifall  rechnen.  Verfasser  hat  es  anders  verstanden.  In  dieeem 
ersten  Teil  wird  uns  die  Naivität  der  homerischen  Weltaaffttssang,  die 
Wahrheit  und  SchOnbeit  der  homerischen  Schilderungen  in  ganz  an- 
spreehender  Weise  yorgefbhrt,  ohne  dab  aber  die  Wissenschaft  eiae  F6^ 
denmg  erhielte. 

J.  Bolte,  De  monumentis  ad  Odysseam  pertinentibos  oapita  se- 
lecta.  Berol.  1882.  D.  1.  70  S.  8^. 

Die  gelehrte  und  ergebnisreiche  Abhandlung  omfabt  fünf  Kapitel 
und  drei  £pimetra.  Die  ftnf  Kapitel  enthalten  flinf  Scenen  der  Odyssesi 
welche  anf  Denkmälern  dargestellt  werden.  Innerhalb  der  einielnen  Ka- 
pitel hält  Verfasser  mit  gutem  Grunde  den  chronologischen  Gang  ein. 
In  Kapitel  l  (Die  Blendung  des  Polyphem)  weist  er  nach,  dafs  der 
einäugige  Kyklop  von  den  Dramatikern  des  V.  Jahrhunderts  erst  im 
IV.  Jahrhundert  in  die  Kuustdenkraäler  ;;ekuramen  sei.  Im  zweiten  Kapitel 
(Odysseus  Entrinnen  von  Polyphem)  erklärt  Verfasser  mit  Recht, 
dafs  wir  die  Polyphemsage  als  griechisch  aufzufassen  haben.  Interessant 
ist  die  Bemerkung,  dafs  die  Kunst  immer  unter  einen  Widder  je  einen 
Mann  gebunden  sein  lälst.  Im  dritten  Kapitel  (Od.  und  Circe)  weist 
Verfasser  nach,  dafs  auf  den  älteren  Denkmälern  Odysseus  und  Circe 
immer  durch  die  verwandelten  Gefährten  gekennzeichnet  werden,  erst 
seit  Alexander  dem  Grofsen  sei  Odysseus  an  dem  pileus  kenntlich  (cf. 
schol.  zu  h  265  Piin.  h.  u.  35,  108);  es  sei  daher  sehr  zweifelhaft,  ob 
Odysseus  und  Circe  auf  der  Kypseloslade  dargestellt  waren  Verfasser 
verweist  auf  Loeschke  observv.  archaeoll.  Dorpat  1880.  Im  vierten  Ka- 
pitel (Odysseus  bei  den  Sirenen)  führt  Verfasser  nach  Schräder  aus, 
dafs  der  Sireuentypus  je  länger  je  mehr  die  menschliche  Gestalt  hervor- 
treten lasse,  dafs  auf  die  bekannte  Form  derselben  auch  Sophokles  0. 
R.  508,  irJ8  und  Euripides  Phoen.  47,  1042  Hei.  167  schliefsen  lasse, 
während  bei  Homer  keine  Spur  einer  von  der  menschlichen  abweichen- 
den Gestalt  vorhanden  ist,  was  ttbrigens  Schräder  in  Frage  stellt  Da£s 
indessen  die  Künstler  sich  nicht  an  die  homerische  Überlieferang  banden, 
sieht  man  auch  daraus,  dafs  die  Zw  ei  zahl  zu  Gunsten  der  Oreiiahl 
schon  auf  den  ältesten  Denkmälern  aufgegeben  ist  Im  fünften  Kapitel 
(Odyssens  bei  den  Phäaken)  wird  eine  ausftthrlichere  Arbeit  Uber 
diesen  Gegenstand  verheifsen.  Dafis  auch  Nausikaa  nicht  auf  der  Kypseloi- 
lade  dargestellt  war,  nimmt  Verbsser  mit  Loeschke  an.  Von  den  Epi- 
metris  gehört  der  dritte  hierher,  nach  welchem  die  Fischgestalt  der  Si- 
renen nicht  vor  dem  sechsten  Jahrhundert  nach  Christo  zu  belegen  ist 
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A.  Brftnd,  Über  die  Aiudrtteke  der  Zeit  bei  Homer.  Drambnrg 
1882,  Programm,  is  a  4«. 

Eine  Zusammenstellung  der  zahlreichen  Ausdrücke  für  den  Morgen 
and  Abend,  der  wenigen  für  den  Mittag  bei  Homer  Betreffs  der  Nacht 
wird  ein  kurzes  Referat  aus  Schirlitz,  dessen  Abhandlung  für  den  Jah- 
resbericht nicht  zu  erhalten  war,  gegeben.  Der  wissenschaftliche  Wert 
der  Arbeit  ist  gering,  wenn  man  nicht  etwa  der  Polemik  gegen  Krichen- 
baoers  sinn-  und  grundlose  Aufstellungen  eine  derartige  Bedeutung  bei- 
legen will.  Verfasser  hat  z.  B.  nicht  einmal  die  Zeitangaben  vom  Kom- 
neo  des  Morgensterns  und  der  Morgenröte  unterschieden;  dafs  Christ 
ijvBt  npo)  schreibt  (cannina  S.  112)  konnte  Verfasser  noch  nicht  wissen. 
finochbAr  habe  ich  die  Bemerkoog  gefunden,  dafs  kanipa  bei  Homer 
aocb  nicht  vorkommt,  Baittpoc  s.  n.  a.  Abend  nnr  in  der  Odyssee. 

A.  Fanta,  Der  Staat  in  der  Ilias  und  Odyssee.  Ein  Beitrag  zar 
Beurteilung  der  homerischen  Ver&ssnng.  Innsbruck,  Wagner  1882. 
Vm  und  97  8.  8». 

Die  Schrift  ist  ein  bis  jetzt  einzig  dastehender  Versnch,  die  Ver- 
fmugsverhiUnisse  der  homerischen  €^ichte  im  Lichte  der  Resultate 
U  betrachten,  welche  die  homerische  Kritik  seit  Wolf  gewonnen  hat. 
Ter&sser  sehliefst  sich  in  der  Ilias  an  Lachmann,  in  der  Odyssee  au 
Kki^of  an.  Dafs  die  Rcbuitatc  des  Verfassers  nicht  besonders  stich- 
hiltlg  sind,  habe  ich  in  meiner  Anzeige  Phil.  Rundschau  1883  No.  15 
S.  i49  -  453  dargelegt.  Nichtsdestoweniger  ist  aber  die  Schrift  höchst 
brauchbar  als  fleiCsige  Sammlung  aller  einschlftglichen  Dichterstellen. 

H.  Frommann,  Über  den  relativen  Wert  der  homerischen  Gleich- 
iiise.  Büdingen  1882.  Programm.  26  S.  4^ 

Es  werden  die  homerischen  Gleichnisse  mit  deiien.  des  Nibelungen- 
hedes  nnd  des  Schah-Nameh  verglichen.  Da  Verfuser  das  KOnigsbnch 
mir  aas  der  Übersetinng  kennt,  *  so  ist  seine  Yergleichang  eine  wenig 
äadiliigende  geworden.  YergL  meine  Recension  Philolog.  Rnndschan 
1864  Ko.  9  8.  2691 

M.  Hecht,  Qntestiones  homericae.  Diss.  inaug.  Begim.  1882. 
99  a  sK 

Die  treffliche  Abhandlung  macht  der  Königsberger  Universitrtt  alle 
Khre.  Dieselbe  beschäftigt  sich  mit  der  aristarchischen  Erklärung  einiger 
Worte,  welche  für  die  homerischen  Realien  wichtig  sind. 

I.  Ima  sind  nicht  blob  Helm  and  Schild,  wie  Aristonikus  xa  K  75 
Hgt»  solidem  das  Wort  ist  gleichbedentend  mit  ra6/M.  G£  r829  mit 
3M,  2  199  mit  191.  Das  ist  zwar  richtig,  aber  ich  glaube  nicht,  dafs 
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Aristarch  (zu  K  75)  die  Bedentang  von  i¥tea  dermafseo  einengte,  zumal 
er  (za  K  23)  das  Wort  von  ivroc  ix^t»  thv  avSpa  ableitete.  Wie  sollten 
da  Panzer  und  Helm  ausgeschlossen  sein?  Vielmehr  will  das  ScboUoo 
wohl  nur  sagen,  6üh  von  den  drei  im  Text  A  75  erwähnten  GogensUbi- 
den  der  Speer  nicht  auf  zvrsa  passe.  Die  Etymologie  des  Wortes 
Ulst  der  Verfasser  dahingestellt  sein.  Doch  darf  man  wohl  kaum  dann 
sweifeln,  dafs  dasselbe  von  L.  M^er  richtig  mit  {fitrm)  iuruym  aosam- 
mengestellt  wird  nnd  genau  unserer  deutschen  »Bflstongc  entspridit  Zor 
Ermittlung  der  Grundbedeutung  durfte  ij  282  ^na  ian6s  auf  keinen 
Fall  übergangen  werden. 

2.  ivapa  unifafst  nicht  blofs  Panzer,  Helm  und  Beinschienen  (siehe 
Aristojiik.  zu  A'  5*28),  sondern  alle  Waffen.  V  268  sind  sogar  wie  auch 
K  528  die  Speere  darunter  einbegrififen.  Auch  hier  ist  die  Etymologie 
des  Verfassers  schwache  Seite.  Das  WurL  soll  von  ivfxf)  Tod,  also  Tod 
bringende  Waflfen  bedeuten.  Wäre  das  richtig,  so  mttfste  es  nur  die 
Angriffswaffen  bedeuten.  Vielmehr  heifst  es  »Beute«,  entspricht  also 
dem  lat.  spolia.  Cf.  I  188  rrjv  aosr  ii  iyäpwv^  eine  Stelle,  die  Ver- 
fasser nicht  unverwandt  lassen  durfte. 

8.  (S.  6—16)  Y^Ta  bedeutet  nach  dem  Verfoflser  erstens  allgemein 
Glieder,  zweitens  Knie.  Dieser  Teil  der  Abhandlung  ist  am  wenig- 
sten gelungen.  Hier  durfte  eine  genauere  Darstellung  noch  zu  einem 
anderen  Resultat  kommen.  So  kann  die  Beziehung  auf  die  Ftt6e  schwer- 
lich geleugnet  werden.  Cf  19  512  oh  yap  h*  (ftmBa  yvni  ntMv  und  dar- 
nadl  ^627  00  yap  ir'  E/meSa  yttTüt  ttode^. 

4  oatQ  wird  auch  von  Tiereu  gebraucht,  wie  Verfasser  hUbsch 
nachweist. 

6.  iBtipat  wird  in  der  Dias  auf  die  Pferde  beschrinkt,  in  der 
Odyssee    176  die  ibderung  yiwuilitg  mit  guten  Gründen  verworfen. 

J.  Hemmerling,  De  Theodymeno  vate.  Progr.  des  Gymnasiums 
an  Marzellen  zu  EOln  1882.  16  8.  8^ 

Verfasser  behandelt  in  ausführlicher  Weise  die  Abstammung  des 
Theoklynienos.  Dafs  jedoch  der  Stammvater  Melampus  nach  ApoUod. 
2,  1.  4  als  Ägypter  und  der  Name  als  Cognomen  aufzufassen  sei,  davon 
habe  ich  mich  nicht  überzeugen  können.  Am  Schlui's  (S.  14.  15)  bespricht 
Verfasser  die  alte  Streitfrage,  ob  die  Weissagung  des  Theoklymenos 
aut  bestimmten  Thatsachen  beruhe  (Lobeck)  oder  auf  der  Einbildungs- 
kraft des  Sehers  (Nägeli^bach).  Die  Entscheidung  ist  eigentümlich  schwan- 
kend. Verfasser  erkennt  zwar  an,  dafs  der  seherische  Enthusiasmus  dem  | 
Homer  noch  fem  sei,  meint  aber  doch,  dafs  der  Seher  nur  ans  dem 
trunkenen  Übermut  der  Freier  seine  Weissagung  entnommen  habe.  Fand 
denn  nun  eine  Sonnenfinsternis  statt,  wie  Estathius  glaubt,  oder  nicht? 
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Die  StoUnog  der  TheoUymence-Episode  snm  gaosen  Gedicht  kommt  nicht 
nr  Sprache. 

W.  Heibig,  sopra  lo  Bcado  d'AehiUe.  Amiali  dell*  institiito  di 
confapoiidenta  «rcheotogioa.  Borne  1882.  S.  228—244. 

Ein  höchst  interessanter  und  lehrreicher  Vortrag.  Verfasser  stellt 
sich  die  Frage,  oh  der  Bilderschuiuck  des  Schildes  einem  wirklich  existie- 
renden Kunstwerk  nachgebildet,  oder  ein  reines  Phantasiegebilde  sei. 
Verfasser  erkennt  zunächst  an,  dafs  nur  für  den  Okaanus  die  Stelle  fest 
besiiuimt,  alles  andere  dagegen  im  Dunkel  gelassen  ist.  Es  werden  die 
einzelnen  IJilder  einfach  an  einander  gereiht,  wie  Verfasser  meint,  ab- 
sichtlich .  weil  der  Zuhörer  sich  doch  keine  rechte  Vorstellung  von  der 
Anordnung  hätte  machen  können.  Ob  der  Dichter  seihst  eine  deutliche 
Vorstellung  einer  solchen  Anordnung  hatte,  das  zu  beurteilen  sei  jetzt 
anmöglich.  Bei  dieser  Ansicht  ist  es  mir  eigentlich  rätselhaft,  wie  der 
Verfasser  behaupten  konnte,  dafs  das  kosmische  Bild  als  Mittelbild  vor 
der  Scala  des  Dichters  gestanden  habe  (in  quanto  poi  all*  ordinamento 
degli  omati  delio  scado,  ^  sicnro,  che  il  poeta  aveva  un'  idea  netta 
del  posto  della  nppresentansa  cosmica  nel  meno  e  deil'  Oceano  drcon* 
dute  Torlo). 

Gant  aoageieichDet  ist  der  Nachweis,  dafs  der  Schild  als  Ganies 
Fiiantasiegebilde  sein  müsse,  dafs  aber  im  Eiozeloen  der  Dichter 
wohl  maocheo  Zug  wirklich  vorhandenen  Kunstwerken  entnommen  haben 
kannte;  diese  aber  seien  dann  höchst  wahrscheinlich  phunicischen,  sicher 
lieht  griechischen  Ursprungs  gewesen. 

K.  Jarz,  Beiträge  zur  homerischen  Geographie.  S.  A.  aus  den 
Mitteilungen  der  K.  K.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien.  Wien 
1882.  14  S.  80. 

Skylla  lud  Chaiybdis  sind  weder  mit  von  Beer  im  Bospoms,  noch 
^  J.  H.  Yoes  in  der  Strafiro  von  Messina  so  suchen,  sondern  die  Sl^lla 
M  das  Lahjfinth  in  dem  Felsen  von  Oihraltar,  welches  ebenfalls  in 
Uber  Hohe  des  Felsens  Uegt  Die  Chatyhdis  hat  man  in  den  Bnhf 
tess  am  Kap  Teno  von  Teneriffis  sn  erkennen  (Z.  t  wiss.  Oeogr.  1881 
8. 11).  Wie  berechtigt  diese  Interpretation  ist,  kann  man  daraus  er- 
hanea,  dab  Homer  von  einem  Engpafo  {mtmnög)  spricht  (/ti  284).  Im 
Woiteiea  Ist  dann  Vxeavdc  kein  Flnft,  sondern  die  MeeresstrOmang.  Die 
IM  AeoKa  ist  die  Insel  Rodriguez,  denn  sie  ist,  weil  von  Korallenriffen 
«geben,  im  Innern  schiffbar  (rr/lair^  i¥l  v^tm  x  10! ).  Aach  der  Hafen  der 
Listrygonen  findet  sich  im  Umkreise  der  Maskarenen.  Das  nennt  sich 
wisseobchaftiiche  Geographie! 
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W.  Leaf,  Über  die  Etymologie  von  dfi^cyurjeeQ^  djjjpfyvo^^  ofi^ti- 
haaa.  Vortrag  in  der  Cambridge  phil.  society  30.  nov.  1882.  Bericht 
der  Philol.  Wochenschrift  1883  No.  4  S.  120. 

h^/ptfOTfttz  bedeutet  nach  dem  Verfasser  zu  beiden  Seiten  gekrQmmt 
(von  diL<pt  und  "fi-r^o)  =  krummbeinig.  Die  Beine  fehlen  leider  in  dem 
Wort  bei  dieser  Etymologie,  iftifpijfuog  soll  sich  auf  die  Beweglichkeit 
des  Speers  beziehen  und  bedeuten:  zu  beiden  Seiten  aasweichend, 
beweglich!  Besser  wird  äp/ptiXurva  mitschoL  ü  165  erklftrt,  nach  bei* 
den  Seiten  zn  wenden  nnd  za  mdem. 

R.  V.  Lindner,  Pas  Eingreifen  der  Götter  in  die  Handlong  der 
Bias.  Landskion  1882.  Progmmm.  84  S.  S^. 

Die  fleifsige  Znsammensteilnng  Ist  in  erster  Linie  ftr  die  Hand 
der  Schaler  bestimmt  nnd  iDr  Schalzwecke  sehr  gnt  zn  gebrauchen.  Auch 
wissenschafUidi  Ist  sie  nicht  ohne  Wert,  weil  der  Yerfiuser  etai  Hann 

von  selbständigem  und  richtigem  Urteil  ist  Zuerst  werden  die  OlUte 
aufgeführt,  welche  in  die  Handlung  eingreifen,  dann  wird  die  Art  des 
Eingreifens  besprochen.  In  diesem  zweiten  Teil  hätte  ich  die  Darstellung 

wohl  eingehender  gewünscht,  und  namentlich  die  Meinung  Lessings,  dafs 
ünsichtbarkeit  der  gewöhnliche  Zustand  der  homerischen  Gölter  sei,  noch 
einmal  genau  durchgeprüft  gesehen.  So  z.  B.  kann  A  197  Athene  un- 
möglich als  allgemein  sichtbar  gedacht  werden,  wie  Verfasser  allerdings 
mit  den  meisten  Erklärern  annimmt.  Jedenfalls  ist  kein  Wort  geäufsert, 
woraus  wir  schliefsen  können,  dafs  auch  die  andern  Anwesenden  die 
Göttin  sehen.  Man  wird  sich  den  Vorgang  ähnlich  wie  in  der  Odyssee 
denken  müssen,  wo  Athene  den  Hunden  und  Odysseus  siebtbar  ist,  dem 
Telemach  nicht. 

J.  Lorz,  Die  B'arbeubezeichnungen  bei  Homer  mit  Berücksichti- 
gung der  Frage  über  Farbenblindheit.  Amau  1882.  Progr.  40  S.  S**. 

Der  Verfasser  dieser  höchst  bemerkenswerten  Studie  bemerkt  im 
Anschlufs  an  La  Boche  (s.  o.),  dafs  dem  Dichter  die  Farbe  oft  minder 
wichtig  sei  als  uns.  Da  giebt  es  keinen  grünen  Wald,  keine  grüne  Wiese 
(8. 9  Anm.).  Aach  wo  er  Farben  nennt,  habe  man  sn  erwägen»  ob  eine 
wirkliche  Farben  angäbe  gemacht  werden  soll.  In  diesem  Fall  nnter- 
scheide  sich  Homer  nicht  von  unserer  Anlbssong.  Dahin  gehören  die 
pnrpnmen  Gewfinder,  die  mennig*  oder  pnrporwangigen  SchliFe,  die  blon- 
den, granen  n.  s.  w.  Haare  nnd  dergl.  Oft  aber  sei  die  Farbenangtbe 
eme  snbjektiye,  wobei  em  Farbenton  henrorgedringt,  ein  anderer  z«- 
rückgedrängt  werde.  Dahin  redmet  Yerüssser  x^^P^^  »grün«  als  Bei- 
wort der  Fnreht  lieh  glaube  indessen,  man  wiid  bei  x^^P^  mehr 
einen  gelblichen.  Farbenton  sich  denken  müssen.  Erstens  keifst  der 
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Honig  /Xojpdg  A  631  x  284;  zweitens  vergleicht  Ovid  das  Erblassen  mit 

der  Farbe  des  Bucbsbaumholzes.  M.  Haupt  erklärt  zu  Met.  4,  184:  «Die 
bräunliche  Farbe  südlicher  Völker  wird  beim  Erbleichen  gelbt].  Der» 
artig  subjektiv  sei  auch  die  Farbenbezeichnuug  des  Wassers,  es  sei 
hell  (ylrvxo'v)  genannt,  wenn  es  über  Kiesel  plätschere  e  70,  dunkel  (//i^«?) 
am  schattigen  Ort,  daher  xpr^vr^  }it)dv'iopog.  Interessant  ist  namentlich 
der  Abschnitt  über  die  Farben  des  Meeres  (S.  34 ff.)  dadurch,  dafs  r^eposc- 
01^  als  luftblau  gedeutet  wird  mit  Beziehung  auf  den  blauen  Himmel 
des  Südens.  Ob  diese  Deutung  möglich  ist,  kann  nur  durch  Auschauang 
MUchieden  werden,  die  dem  Verfasser  ebenso  wie  mir  abgeht. 

Zdoi  Scblnüs  will  ich  noch  hei  einigen  Stellen  meine  ahweidiende 
Mflinong  heirorhehen.  Die  zahmen  Gänse  o  161  sind  gans  gewifs  weifs. 
Ot  nach  Koemer  die  homerische  Tierwelt  S.  66.  X  68  hat  es  nach  der 
Mehinng  des  Dichters  gewifo  Blnt  getant  Die  hlonden  Haare  des 
Odyssens  (v  899.  481)  möchte  YeilEMser  gern  ans  der  Welt  schaffen. 
Er  kann  sich  den  listigen  Odyssens  nicht  blond  denken  nnd  meint  daher, 
bhmde  Haare  seien  hier  s.  t.  a.  schöne  Haare.  Das  ist  ein  gezwungener 
Answeg,  der  wenig  plausibel  ist  Eher  könnte  man  an  eine  starke  Oe« 
daakenlosigkeit  des  Dichters  denken. 

R.  Mackrodt,  Der  Olymp  iu  Ilius  und  Odyssee.  Progr.  Eisen« 
berg  1882.  24  S.  4^. 

Eine  ausgezeichnete  Arbeit,  wie  wir  deren  noch  manche  brauchen 
ktanen,  um  die  homerische  Frage  einer  endgiltigen  Lösung  entgegen  zu 
Uhren.  Schon  Völcker  (S.  6 f.)  bat  bemerkt,  dafs  nnr  in  der  Ilias  der 
(Hjmp  als  ein  irdischer  Berg  charakterisiert  wird.  Dazu  hat  Nitzsch 
(IU  c  50)  hinzugefügt,  dafs  in  der  Odyssee  (^ht/aioQ  und  Odpavöt  als 
gleiehbedeiitend  abwechseln.  Verfasser  geht  diesen  Vorgftngem  nach  und 
taititigt  8.  88,  dalk  die  A^iektiva  aht6c,  mXhnoxoQ,  äj^dmfog^  ycf^cc» 
Ae  Yerbindong  mit  xopofi^^  mvf,  und  xparog  in  der  Odyssee  fehlen. 
Sr  ftigt  bintn,  dafo  die  Wendung  Odpavhc  OohtimSe  rs  (A  497,  E  750, 
9  394  r  128)  in  der  Odyssee  fehlt,  und  konstatiert,  dafii  (^iiuftnoe  in 
der  OdjBsee  iSmal,  In  der  Ilias  77 mal  vorkommt,  wahrend  Oöpa»6c  in 
der  Dias  61  mal,  in  der  Odyssee  41  mal  steht 

Die  Ausführungen  des  Verfassers  über  die  schwierigen  Odyssee- 
steilen {£  50.  C  41,  ?.  313)  billige  ich  vollkommen,  dagegen  kann  ich  in 
Bezug  auf  W  19  ff.  ihm  nicht  bpistimmeii,  sondern  halte  es  mit  (Faesi-) 
Franke,  der  vollkommen  das  Richtige  trifft.  In  Bezug  auf  fl  364  frage 
idi,  warum  vom  Wohnsitz  des  Zeus  her  nicht  Unwetter  kommen  kann. 
Schlendert  Zeus  Blitze,  wie  A  243  vom  Olymp,  so  ist  doch  gewöhnlich 
«a  Unwetter  damit  verbunden. 


160  Honer. 

E.  Penci,  Omero  e  Dante.  Schiller  e  il  Dramma.  Milaoo  1882. 
87  S.  8ö. 

Das  gekt-  xnd  kwintniareiche  BlleUein  liest  sieh  gaos  «ogaDehm, 
für  den  Homerfoncher  bietet  es  nichts. 

A.  de  Qaatrefages,  Les  pygra^es  d'Hom^e.  Journal  des  Sa- 
?aDt8  FÖTrier,  Juin,  Aoftt,  Döcembre  1882. 

Verfasser  findet  die  homerischen  Pygmäen  in  den  AUn-StimoMo 
6.  Sehweinfhrths  ifieder.  Diese  Identifiderung  bemht  auf  dem  ümstand, 
dafe  die  Wintenftge  der  Knnidie  nach  AfrÜca  gehen,  was  dem  Diehter 
wohl  bekannt  sein  konnte.  Den  Schlufs  schehit  schon  Aristoteles  ge- 
macht zu  haben,  wenn  er  die  Pygmäen  an  den  Nil-Sttmpfen  sucht  Dals 
die  Akka  beträchtlich  sOdlicber  (2^  nördl.  Breite)  wohnen,  die  Nilqnellen 
aber  jenseit  des  Äquator  befind  lieh  sind,  ist  jetzt  bekannt.  Weniger  be- 
kannt dürfte  sein,  dafs  BuflFou  iu  den  Pygmäen  Affen  zu  erkennen  glaubte, 
was  dem  Verfasser  nicht  ganz  unbegründet  erscheint.  Übrigens  ist  die 
Abhandlung  keine  philologische,  sondern  eine  ethnologische  Studie,  die 
sich  auf  alle  Zwergvölker  erstreckt,  welche  der  Überlieferung  der  Alten 
von  den  Pygmäen  zu  Grunde  gelegen  haben  könnten. 

F.  Stengel,  Die  Aigis  bei  Homeros.  Fleckeisens  Jahib.  1888. 

8.  618-520. 

In  Widerspruch  gegen  F.  Bader  (S.Jahresbericht  1878  S.  104)  be- 
gründet der  Verfasser  in  treftiicher  Weise  seine  Ansicht,  dafs  die  Aigis 
nichts  andres  als  ein  Schild  bei  Homer  sei,  dafs  nur  die  falsche  Etymo- 
logie die  Schuld  an  der  späteren  Darstellung  trage. 

Jahrgang  1883. 

E.  Buchholz,  Die  homerischen  Realien.    Zweiten  Bandes  zweite 
Abteilung:. Das  Privatleben.   Leipzig  1883.  Xil  u.  332  S.  8^. 

Ober  diesen  Band  des  nm&ngreichen  Werkes  habe  ich  meine  Mei- 
nung in  der  Wochenschrift  Ar  klassische  Philologie  1884  No.  4  8.  102 
—  106  ziemlich  deutlich  sn  erkennen  gegeben.  Ich  mufs  dabei  yerbleiben, 
dafs  das  Buch  nicht  die  Anforderungen  erfiftllt,  die  man  an  ein  homeri* 
sehes  ReaUenbnch  zu  steUen  heutsutage  berechtigt  ist 

F  Decker,  Über  die  Stellung  der  hellenischen  Frauen  bei  Homer. 
Magdeburg,  Programm  des  Klosters  1888.  88  S.  4<>. 

Eine  geschmackvolle  und  stilistisch  gewandte  Znsammenstelhing  der 

homerischen  Stellen  Uber  die  Frauen,  die  auch  der  Fachmann  mit  Ver- 
gnügen liest,  wenn  er  auch  nichts  neues  daraus  erfährt.  Eine  ausfahr- 
lichere  Besprechung  wird  in  der  Phil.  Rundschau  erscheinen. 
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A.  Oemoll«  Zur  Eäftttiung  and  Kritik  der  homeriBciien  Gedichte. 
L  Einiges  Too  bomeriBchen  Zahlen.   Jahrbfkcher  ftr  Philologie  127 

Ud83)  S.  250  —  258.   II.  jjLSfföS/ir^  S.  767  —  768.  III.  Zur  Nemisahl 

S.  889 -840 

I.  Es  wird  gegen  Hercher  (Hermes  I  S.  274  A.  l)  nachgewiesen, 
ük  die  Ajizahl  der  Ruderer  aaf  den  Schiffen  keine  imaginäre  ist,  dafs 
ktiag  Bnderer  auf  den  Schiffen  der  homerischen  Zeit  die  gewöhnliche 
ZiU  war,  die  man  anch  Ar  den  Schifilcatalog  ansetzen  muh,  dafs  daher 
fieZiU  Ton  120  Rnderem  anf  den  bOotischen  Schüfen  (^210)  als  nn- 
kMriKh  Terdiehtig  ist.  II.  Im  Anschlufs  an  Fabridns  (Hermes  XVII 
SM)  lird  eiklftrU  wie  juaoSiir^  die  Bedentangen  »Balkeni  and  »Zwischen« 
ktt«  criialten  konnte,  m.  Nachtrag  sa  I.  Hingewiesen  wird  a.  a.  dar- 
af.  dafs  die  Neonzabl  der  Bilder  des  achilleischen  Schildes  die  kons^ 
fDli£  Anordnung  Welckers  iraglicü  macht. 

L-  Ilepp.  Politisches  uud  Sociales  aus  der  Ilias  und  Odyssee  in 
wgleichender  Darstellung.    Rottweil  1883,  Progr.  72  S.  4^. 

Verfasser  will  ähnlich  wie  Fanta  (s.  oben)  einen  Beitrag  sor  Lösung 
4«  Inmeijaehen  Frage  liefern.  Er  ist  mit  Recht  der  Ansicht,  daiii  der 
dsiriBgenden  Yertiefang  die  Entacheidong  der  Frage  gelingen  wird. 
£ka  so  wenig  labt  sich  an  dem  gewählten  Mittel  der  Vergleichnng  ans* 
Mtia.  Oewib  kann  nnr  durch  eindringende  Vergleichnng  beider  Ge- 
wehte der  Unterschied  derselben  erkannt  werden.  Doch  mnfs  man  hierbei 
<b obersten  Grundsatz  festhalten,  nor  sa  vergleichen,  was  in  beiden 
Gedichten  vorkommt.  Was  nur  in  der  Odyssee  vorkommt,  kann  zur 
i  LtcrstützuDg  herangezogen  werden,  beweisend  ist  es  nicht.  Hierin  hat 
Verfasser  oft  gefehlt,  oft  auch  hat  ilin  der  Wunsch  Unter-icliiede  zu  fin- 
^eü  weiter  geführt,  als  sich  mit  besonnener  Forschung  verträgt.  Erfreu- 
.jch  ist  die  reiche  Litteraturangabe,  wenn  nur  Vorfasscr  immer  Einsicht 
reijoinmen  bitte  in  die  zitierton  Schriften.  Zum  Beispiel:  Koehler,  Die 
.omerbche  Thierwelt,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Zoologie.  Programm, 
^l^iiin  1881  giebt  es  nicht;  Verfasser  meint  Koeruer,  Die  homerische 
Tkierwelt  o.  s.  w.  Berlin,  Nicolai  1880.  Der  Irrtam  stammt  aus  einem 
DüdEfsUer  der  bibliotheca  philologica  classica  von  Calvaiy.  Ich  gehe 
tm  Ewaeiaen  aber: 

Eine  Veränderung  der  Königsgewalt  kann  ich  dem  Verfasser 
<t>«Bowenig  als  Fanta  zugehen.  Eine  Erblichkeit  von  Vater  zu  Sohn 
'iorchaas  nicht  selbstverständlich  in  der  Ilias.  Ii  106  folgt  Thyest 
4'ifA!rea<i  und  dann  erst  Agamemnon;  ferner  giebt  es  auch  in  der  Ilias 
'*'>1ker^tämmc  mit  mehreren  Königen.  -  Ebensowenig  hat  sich  die 
geindert.  Schon  dafs  sie  auf  das  Kriegsheer  vor  Troja  Obertragen 
^ird,  hätte  den  Verfasser  überzeagen  sollen,  welche  Wichtigkeit  dieses 
lastitat  für  den  Dichter  der  Dias  hatte.  Mao  kann  aach  nicht  sagen. 
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1^2  Homer. 

dafs  Alkinous  die  VolksversammluDg  beruft,  um  die  Heimgeleittmg  des 
Odysseus  zu  bewirken.  Das  Volk  wird  ja  eigentlich  gar  nicht  beruft  u 
(cf.  7)  190),  sondern  es  ist  H  5  auf  der  äyoftr^^  dem  Marktplatz,  wie  ge- 
wöhnlich. Und  was  sagt  denn  der  die  Fürsten  berufende  Herold  ?  ocvr 
ays.  .  .  .  ufüa  Tj'tHria^z.  Kurz,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dafs  die 
Ilias  Krieg,  die  Odyssee  Frieden  schildert,  und  zwar  den  letzteren  in 
aufserordentlichen  Verhältnissen,  so  wird  man  es  vollkommen  begreiflich 
finden,  dafs  mancher  einzelne  Zug  in  der  Ilias  anders  ist  als  in  der 
Odyssee.  Die  Yerfassungsverhältoisse  aber  sind  geoaa  dieselben  io  beiden 
Gedichten. 

Auch  in  dem  zweiten  soci a  1  en  Teile  läuft  manches  Unbegründete 
mit  unter.  -  Der  Fischfang  wird  auch  // 406,  der  Austernfang  U  742 
erwähnt  Wo  bleibt  da  der  Unterschied  zwischen  beiden  Gedichten? 
Man  vergesse  aber  nicht,  dafs  uns  bei  Homer  nur  Festmahlzeiten 
geschildert  werden,  daher  erklärt  sich  der  Reichtum  an  Braten.  —  Dafs 
die  Stellung  der  Frau  in  der  Odyssee  eine  andere  ist  als  in  der  Ilias, 
finde  ich  auch  nieht.  Fflr  mich  steht  Andromache  auf  derselben  Höbe 
wie  Penetope.  Ea  ist  aneh  oidit  wahr«  dafs  die  Frauen  der  Odyssee 
dofa  an  den  Ifahlseiten  der  Mftnner  beteiligen.  Man  zeige  mir  eine  Stelle, 
ans  der  das  SU  Bchliefsen  wäre.  Zu  ^  186  ist  C  806,  ni  ^  96  der  fol- 
gende Yers  zu  d  219  vs.  lao  zu  vergleiehen;  so  wird  man  auch  v  67 
iiichta  derartiges  sefaliefoen  dfirfen.  Die  Helena  der  Ilias  geht  w- 
achleiert  auf  die  Strafte  mit  zwei  Dienerinnen  (/'l89if.)  ganz  wie  Ptone- 
lope  (a  881  und  sonst)  unter  die  Freier  tritt.  Gf.  p  184:  od 
x«Mr*  /z£r'  avipaQ'  a^dofiat  ydp,  —  Das  Viergespann  wird  wie  ¥  81| 
80  auch  J  699  erwähnt,  als  Lnxnshunde  hat  man  auch  9^  178  die  des 
Patroklus  aufrafassen.  Zwei  werden  ihm  offenbar  mitgegeben,  damit  sie 
ihn  begleiten  in  der  Unterwelt,  wie  die  des  Telemach  im  Leben  (ß  Ii)» 
—  Dafs  p  207  Ithakos,  Polyktor  und  Neritos  Bmnnenmacher  sind,  <r  888 
die  Schmiede  des  Odysseus  eine  eigene  ist,  wird  dem  Verfasser  wtAA 
niemand  glauben.  -  Dafs  die  geographischen  Kenntnisse  der  Odyssee 
weiter  reichen  als  die  der  Ilias .  ist  zugegeben.  Ob  aber  die  Dichter 
der  Ilias  alles  erwähnten,  was  sie  wufsten,  das  dürfte  schwer  zu  sagen 
sein.  Wie  vorsichtig  mau  sein  mufs  bei  dem  argumentum  ex  silentio 
zeigt  das  Beispiel  der  Sänger.  In  der  Odyssee  sind  sie  reichlich  ver 
treten,  in  der  Ilias  werden  sie  gar  uicht  erwähnt,  aber  zeugt  nicht  die 
Ilias  selbst  für  ihr  Dasein? 

Ich  will  übrigens  bekennen,  dafs  ich  auch  der  Meinung  des  Ver- 
fassers bin,  dafs  die  Odyssee  aus  einer  jüugereu  Zeit  stammt  als  die 
Ilias;  aber  ich  behaupte,  dafs  alle  Argumente,  die  dafür  sprechen,  sich 
auf  ein  Quartblatt  schreiben  lassen,  wenn  mau  nämlich  das  argumeutuiii 
ex  silentio  nicht  gelten  läfst.  Zum  Schlufs  gebe  ich  noch  eine  Parallele 
2U  des  Verüa^ers  hübscher  Bemerkuug,  dals  ^  85  junkerlicher  Hochmut 
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TOD  dammeu  Bauern  spricht  ^  159  wird  der  Kaufmann  gegenüber 
dem  der  Spiele  kuudigen  für  minder  edel  erkl&rt  Und  i  130  wird  die 
Zicsenmsei  deoUich  als  xor  Kolonisation  geeignet  geschildert. 

F.  Krupp,  Die  homerischen  Gleichnisse,  znflammengestellt  nach 
den  Terglicbenen  Personen  und  Anschauungskreisen,  welchen  die  Bilder 
entooflunen  sind,  mit  Angabe  der  Vergleichungsponlcte.  Zweibrücken 
im,  Plrognunm.  85  8.  8<^. 

Die  wievielste  Darstellung  der  homerischen  Gleichnisse  mag  dies 
»olil  sein?  Nach  einigeu  Vorbemerkungen  erwähnt  Verfasser,  dafs  den 
2":i  Gleichnissen  der  Ilius  37  (und  dri'i  wiederholte)  der  Odyssee  gegen- 
überstehen, dafs  jedoch  au  kürzereu  Vcrgleichungeu  die  Odyssee  vcr- 
biltf!i>märsig  reich  sei  (  70  :  140  der  Ilias).  Darauf  werden  die  Gleich- 
üis5»c-  nach  den  Peir^uiieu  der  beiden  Gedichte  aufgeführt.  Gegen  dieses 
Einteilungsprinzip  ist  zu  hoimikoii,  dafs  es  nicht  unifubseiid  genug 
(»eshalb  z.  B  die  Heere  unter  die  Personen  gerechnet  werden)  und 
zweitens  überhaupt  unpassend  ist.  Wenn  z.  B.  des  Achilleus  Augen  im 
Zorn  wie  Feuer  funkeln,  so  ist  klar,  dafs  hier  der  Zorn  geschildert 
«:rdeu  soll,  die  Person  des  Achilleus  erst  iu  zweiter  Linie  iu  Betracht 
kommt. 

W.  Leaf,  Some  questions  concerning  the  armour  of  horaeric  heroes. 
Beivinted  from  the  Journal  of  helleuic  studies  lb83.  13  S.  in  8^. 

Terüssser  beginnt  mit  einer  Besprechung  der  schwierigen  Stelle 
J  132£  Er  versteht  unter  dem  C^/ia  den  ausgebogenen  Teil  des  Pan- 
iers (!),  welcher  vom  Ciocv^  bedeckt  wird;  die  jj-i'/^r^  dagegen  ist  ihm 
eto  Schurz  [das  letztere  ist  ihm  fibrigeus  selber  zweifelhaft  geworden. 
Vergl.  die  folgende  Abhandlung  S.  19J,  trotzdem  Verfasser  selber  bemerkt, 
^  die  schwarziigurigen  Yasen  das  Trrs/Ayioiß  noch  nicht  zeigen.  Ver- 
fiuier  stutzt  sich  f&r  seine  Auffassung  unter  anderra  auch  auf  die  Sehe- 
litt-  Doch  hat  er  z.  B.  das  Scholion  K  77  total  falsch  übersetzt.  Es 
Bttfs  hcifsen:  h^waa  ist  das,  was  durch  die //.'V/ya  unterhalb  de^  Harnisch 
l>^e?tigt  ist.  rf.  }i''rp(f  ist  also,  wie  Dindorf  thut,  beizubehalten.  Auch 
J  187  ist  die  jurpa  nicht  als  Schurz  dargt  >lellt.  Sie  wird  nach  E  857 
ala  l'ntergiiriel  zu  denken  sein.  Letztere  Stelle  hat  Verfasser  übrigens 
ftber*.ehen.  In  dem  Scholion  m  J  187  ist  freilich  nicht  ullcs  in  Ord- 
nang,  doch  wird  es  der  Radikalkur  von  I.ehrs  nicht  bedürfen.  Mau 
schreibe:  ort  rov  !^ojfiaru^  ßvr^aHec^  napaXihnr.E  zov  iiojinixa^  Curtre  dno 
}UfH)',;  TO  o/nv  dtdr^kwadat,   ^  dh  fihpa  roury  (sc.  C<"V^«^*)  TtfwgrfTiTat 

Wie  verrannt  Verfasser  in  seine  Meinung  ist,  wird  man  daraus  er- 
kcnneD,  dab  er  anch  (  482  Cioiia  ^ 


Oigitized 
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W.  Leaf,  Notes  on  homeric  armour.  Reprinted  from  the  joornal 
of  helleoic  stadies  1883.  24  S.  in  8<>. 

Yontebende  Abhandlang  ist  eine  Fortsettang  der  vorigen.  Ver- 
fuser  behandelt  in  awfthrlicher  Weise  snerst  den  Schild.  Nach  sei- 
ner Meinung  deutet  der  Ausdruck  adxos  ^Ots  mpyog  (E  219  und  Öfter) 
auf  den  Scntum-Typus,  der  von  assyrischen  und  namentlich  ägyptischen 
Denkmälern  bekannt  und  auch  auf  älteren  griechischen  (?)  Arbeiten 
neuerdings  gefunden  sei.  Verfasser  cttiert  MilchhOfer  AnfiEUig  der  Kunst 
8.  34,  92.  Da  nun  aber  ans  den  Gedichten  sonst  nur  die  runde  Form 
des  Schildes  zu  belegen  sei,  so  müsse  der  obige  Ausdruck  adxog  i^Ort 
nupyoQ  aus  vorhomerischen  Liedern  stammen.  Dieser  Schlafs  ist  sehr 
bedenklich.  Der  Vergleich  adxos  rfire  nOpyog  deutet  nur  auf  einen  Unter- 
schied der  Gröfse,  nicht  der  Form,  und  TzpoBiXupvoQ  ist  sicher  mit  rerpa- 
BiXupvoe  zusammenzustellen.  Wo  bleiben  da  die  vorhomerischen  Lieder  ? 

Da  der  Schildschurz  erst  auf  rotfigurigen  Vasen  erscheint,  aber 
doch  auch  schon  auf  einem  archaischen  Sarkophag  von  Klazomeni% 
femer  die  Epitheta  nvspösee  und  tepfudetg  (doch  nur  nach  Groebel)  für 
die  Kenntnis  desselben  sprechen,  so  beschränkt  Verfasser  die  Sitte  der 
Xouü^  auf  Kleinasien.  Es  ist  dem  Verfasser  aber  nicht  gelungen,  diese 
Annahme  plausibel  zu  machen.  Die  Xauaijta  bei  Herodot  VII»  91  sind  fibri- 
gens  gans  geirib  eine  Art  Schild  und  nicht  um  den  Arm  gewickelte  Häute. 
Die  päfidei  M  297  werden  nach  Grashof  erklärt 
Die  ni(fX9£  £  481  dagegen  nimmt  Verfasser  mit  ▼oUem  Recht  wie 
17547.  Er  verwirft  die  Welcker- Bmnnsche  Anordnung  von  ftlnf  sieb 
nach  innen  su  Terkflrsenden  Metallplatten  am  Schilde  Achilles.  1*2711 
tilgt  er  mit  Aristarch.  Die  änbere  Metallplatte  denkt  sich  Yerfiuser 
aus  Bronse  mit  eingelegter  Arbeit  aus  andern  Metallen.  Er  verweist 
auf  Koehler  Mitteilungen  1882.  S.  241—260.  L^ergl.  Uber  diese  Tech- 
nik W.  HelMg  das  hom.  Epos  8.  8081. 

Nicht  beistinmen  kann  ich  dem  Verfasser  in  Bezug  auf  die  Hand- 
haben. Er  spricht  dieselben  der  homerischen  Zeit  gänzlich  ab  mit  Rück 
sieht  auf  Herodot  1,  17L  Er  hätte  sehen  sollen,  dafs  Herodot  von  einer 
mythischen  Erfindung  spricht,  die  sich  die  Griechen  in  sehr  alter  Zeit 
angeeignet  hatten  iroTai  "FMj^vsc  iypijaavro).  Jedenfalls  sind  die  Hand- 
haben {xavovet:)  ;V407  9  192  fest  bezeugt.  Es  kann  nur  als  ein  unglück- 
licher Notbehelf  gelten,  wenn  Verfasser  die  xavovsg  als  die  Befestigun- 
gen der  Enden  des  TBXofuov  fafst.  [Vergl.  W.  Heibig  a.  a.  0.  S.  229 ff.]. 

Ebensowenig  ist  es  wahrscheinlich,  wenn  Yerüssser  nxpdpeüioe  von 
einem  Helm  mit  vier  Hörnern,  tfvpafdk^poc  dagegen  von  vierFedero 
eiUärt,  die  in  die  HOmer  eingesteckt  werden  konnten.  In  Besag  auf 
abXSmc  vatd  jrw^  bittigt  Yerfiisser  die  Goebelschen  ErUärungeD  (»mit 
liuftlOchem  venehenc  und  »hohler  Helme). 
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DDzureichend  ist  die  Behandlimg  des  Speers  S.  20  f.  Es  wäre 
möglich,  da(s  der  nopM^  nur  auf  Speeren  sich  befand,  deren  Spitze  in 
das  Ilola  eingetriebtti  war,  doch  giebt  der  Dichter  dafür  keinen  Anhalt 
£r  widerspricht  sogar,  wenn  VerfaBser  den  mutput^  koopfförmig  lassen 
«iU.   Cf.  K  153  /  135. 

Auch  die  fiehandlnog  des  Schwerts  ist  nngenllgend.  Vertoer 
■öchte  Toy^^Mc  ^  von  den  langen  rapierartigen  Schwertern  verste- 
bea,  wie  sie  sich  in  Mykenft  gefunden  haben  gerade  wie  auf  assyrischen 
mi  agjptiachen  Denkmälern.  Er  ist  sogar  nicht  abgeneigt»  das  thraki- 
Khe  Sehwert  AT  616  sn  verallgemeinern.  DaA  das  Schwert  bei  Homer 
sar  als  Hiabwai»  beantst  wird,  ist  unrichtig,  also  ist  die  Formel  1*60^ 
mffWQ  (ilp&ö»  mtJL  kein  Überrest  aus  älterer  Poesie. 

6.  Morosi,  II  significato  della  leggenda  deUa  guena  Trqjana. 
Parte  iirima.  Torino  1888.  95  p.  8^ 

Die  wichtige  Frage,  ob  dem  trojanischen  Krieg  ein  historisches 

Ereignis  zu  Gründe  liege,  findet  hier  einen  neuen  and,  um  es  gleich  von 
TomLerein  zu  sagen,  trefflichen  Bearbeiter.  Verfasser  führt  im  ersten 
Kapitel  (S.  1  —  48)  die  Ansichten  der  Alten,  im  zweiten  (8.48—94)  die 
der  Neueren  vollständig  vor.  Diesem  historischen  Teil  soll  nach  S.  5 
ein  zweiter  Teil  folgen,  welcher  die  Lösung  des  Problems  enthalten  wird. 
Man  darf  der  Meinung  des  Verfassers  schon  einiges  Vertrauen  entgegen 
bringen,  da  er  sich  iu  dem  vorliegenden  ersten  Teil  als  ein  Mann  von 
Einsicht,  Fleifs  und  überaus  reicher  Litteraturkenntnis  zeigt. 

Ich  trete  nunmehr  iu  eine  genauere  Besprechung  des  Inhalts  des 
Gebotenen  ein.  Zunächst  wird  die  troische  Sage  auf  ihre  hauptsächlich- 
sten Momente  zurückgeftthrt.  Dann  folgt  der  Nachweis,  dafs  die  Grie- 
chen die  Einnahme  Trojas  durch  Agamemnon  ftlr  ein  liistorisches  Er- 
eignis hielten.  Verfasser  ist  der  Meinung  (S.  80) ,  worin  wir  ihm  ttbri- 
gens  nicht  beistimmen  Icönnen,  dafs  der  grofse  Einflufs  der  troischen 
Ssge  bei  den  Griechen  sich  nicht  durch  die  wunderbare  Kunst  des  Dich- 
ten, aendem  nur  den  Glauben  an  ihre  historische  Wahrheit  erklärt. 
FIwsflWMiig  haben  die  &Omer  an  der  Einnahme  Tntfas  dnich  Aga- 
■WBinuu  gesweifelt  Aber  auch  far  die  Gelehrten  der  neueren  Zeit 
itt  im  AUgemeinen  bis  auf  den  Anfang  unseres  Jahrhunderts  der  Stoff 
<iflr  Dias  ein  historischer.  Verfasser  fahrt  (8.  69)  sunt  Beweise  dessen 
üs  Ansichten  m  Bayle,  Voltaire  und  den  Encyklopidisten  an.  Mit 
AafbÜhen  der  wisseaschaftUchen  Philologie  am  Ende  des  vorigen 
IsirtMdM'ts  (F.  A.  Weil)  mehren  sieh  die  Zweifel.  Es  treten  nach  und 
asbsnaiaander  ferschiedene  Bichtnngin  der  Erklirung  der  troischen  Sage 
arf,  die  symbolisierende  (Greuser- Hennann),  die  mythologisierende 
in  ftrsn  einsefaien  Zweigen  <Heineke-M.  Malier -Forchhammer),  big 
tea  die  historisch  -  mythologische  sich  die  allgemeine  Anerkennung 
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verschafft.  Während  die  erst  genannten  Ricbtungen  das  historische 
Element  meist  nur  als  Hülle,  oder  wie  wir  sagen  wttrden  als  Träger  der 
Sage  betrachten  (S.  70),  kommt  die  Geschichte  erst  in  der  historisch- 
mythologischen  Anffassting  so  ihrem  Recht.  Der  Ausgangspunkt  dieser 
Bichtnng  ist  der  Satz:  die  troische  Sage  hezeichnet  ein  hiatorlaebes 
Factum,  aber  nicht  das  von  den  Griechen  angenommene,  aondem  die 
durch  die  dorische  Wanderung  veranlarste  Kolonisation  von  Klein- Asien. 
Die  yerbreitetste  Hypothese  ist  die  von  E.  Curtius,  zu  der  selbst  Doncker 
in  der  6.  Auflage  seiner  alten  Geschichte  sich  nicht  mehr  völlig  ableh- 
aend  verhalte.  Doch  giebt  es  freilich  noch  eine  Anzahl  Gelehrter,  die 
an  der  Tradition  des  Altertums  festhalten,  allerdüigs  in  sehr  Tersefaie- 
denem  Grade.  Helena  und  die  sehiyäbrige  Dauer  des  Krieges  wird  von 
den  meisten  preisgegeben  (S.  92).  Verfasser  schliefst  seine  Aoftfiblnng 
mit  der  Frage:  Ohl  ha  ragione?  Wer  hat  Recht? 

G.  Nicolaides,  *lkMoQ arpaeafftteii  dtaaxMu^  Mtd  rornfpofiat  Athen. 
1888.   840  8.  8<>. 

Verfasser,  welcher  bereits  früher  (1867)  eine  Schrift  Topographie 
et  plan  stratogiquo  de  l  lliado  ver(')ft'entlicht  hat,  bchaudclt  nunmehr  da>- 
selbe  Thema  in  erweitertem  Umfange.  Vorausgeschickt  (S.  1  —  100)  wird 
ein  Abrifs  über  Homers  Leben  und  Gesänge.  Wir  wissen  darnach  von 
Homer  eigentlicli  nichts  als  den  Namen.  Dafs  aber  die  Odyssee  einen 
andern  Vertasser  hat,  geht  schon  aus  dem  xat  r^/iiv  «  lo  hervor.  Die- 
selbe steht  der  Ilias  in  jeder  Beziehung  nach.  Bis  dahin  folgt  mau  dem 
Verfasser  im  Ganzen  willig,  weiterhin  aber  sieht  man  mit  Bedauern,  d&i> 
er  von  seinem  patriotischen  Eifer  mehr  als  l)illig  fortgerissen  wird.  Es 
handelt  sich  darum,  die  homerische  Zeit  als  eine  hochkultivierte  nach- 
zuweisen, was  heut  zu  Tage  kaum  noch  notig  ist.  Homer  kennt  nach 
dem  Verfasser  auch  gemünztos  Geld.  Das  Rind  ist  nicht  blofs  Tausch- 
gegenstand, sondern  ein  Geldsttlck,  die  zehn  Talente  T  2^7  sind  runde 
oder  viereckige  Mflnzen.  Die  Ilias  wurde  (S. 89)  geschrieben, 
um  gelesen,  nicht  um  deklamiert  zu  werden.  Denn  wie  könnte 
ein  Hörer  eine  Schlacht,  die  von  J~2'242  reicht,  in  einem  AnhOren 
auffassen?  Auch  setzt  der  Stil  in  seinen  Tmesen  und  Parenthesen  zum 
völligen  Verständnis  die  Schrift  voraus.  Auf  die  Prolegomena  folgt  dann 
zunächst  die  Chronologie  der  Ilias.  Dieselbe  nm&Ist  61  Tage.  Am 
20.  kehrt  Zons  von  den  Aethiopen  zurflck.  Man  wundert  sieb,  wie  Ye^ 
fasser  dabei  61  Tage  herausbringt.  Doch  die  Sache  ist  sehr  ein&ch. 
Achill  schleift  den  Hektor  li  Tage  nm  das  Grabmal,  wobei  natarlieh 
1^107  aoTser  acht  gelassen  wird.  Daran  schliefst  sich  die  Topogra- 
phie des  Ilias  (S.  121—280).  Homer  hat  die  Troas  bereist  (!),  Trojs 
liegt  bei  Bonarbaschi»  der  Simoeis  ist  der  Kemar-sn.  Die  Stadt  war 
nmlanfbar  (?>,  YerCuser  hat  selbst  innerhalb  einisr  Stunde  im  mAfaigeff 
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Sdnitt  die  Tour  gemacht.  Ob  er  wohl  hfttte  des  Temim  wegen  ein 
Mh&eDem  Tempo  nehmen  können!^  YgL  Sehltoonn  Ilioe  S.  231.  Im 
■IchiteD  Kapitel  werden  die  beiderseitigen  Heere  vorgefUhrt  Das 
Schifelager  hatte  mehrere  Thore,  nicht  eins,  wie  Aristarch  wollte.  Die 
AifrteDimg  des  griechischen  Heeres  ergiebt  sich  aas  dem  Schifbkatalog. 
Die  BOoter  stehen  anf  dem  rechten  Flflgel,  nach  den  Lokrem  aber  mnft 
Phjlake  mit  ProtesUans  folgen  wegen  iV68l,  EnbOa  dagegen  gehört  vor 
Argos,  die  Haapthelden  stehen  auf  dem  rechten  FlOgel.  Erst  im  leti- 
ten  Abschnitt,  Aber  die  Seh  lachten  selbst  habe  ich  eine  Bemerkung 
grfandes,  die  der  näheren  Erwägang  wert  ist,  dafe  nftmlich  die  Ans» 
drid[e  redits  nnd  links  vom  griechischen  Heere  aus  genommen  wer- 
ben müssen.  (Vergl.  oben  Jahrgang  1880  s.  Ribbeck). 

Mufs  ich  es  noch  besonders  aussprechen,  dafs  wir  es  hier  mit 
einem  überaus  dilettantischen,  ohne  Kenntnis  der  einschläglichen  Litte- 
ntnr  Yerfafsten  Buche  zu  thun  haben? 

K.  Sander,  Über  die  Zeiteinteilong  in  den  homerischen  Gedicb- 
fen.  Stralsund  1888.  S.  26.  Programm. 

Verfasser  ist  seinem  Gegenstande  nicht  gewachsen.  Die  Abhand- 
lung zeigt  nicht  einmal  die  vollständige  Kenntnis  der  betreffenden  Ge- 
dichtstellen, geschweige  denn  die  der  einschhägigcn  Litteratur.  Siehe 
meine  ausführliche  Becensiou  in  der  Philol.  Rundschau  1883  No.  47 
S.  1478-1477. 

P.  Stengel,  Aoxdßat,    Hermes  XVIII  S.  304-307. 

Verfasser  nimmt  luxdßag  als  Mondlauf  und  übersetzt  ^161  f. 
rsoef.:  »in  diesem  selben  Mondlauf  (noch)  wird  Odyssens  hierherkom- 
nen  (und  zwar)  während  dieser  Mond  schwindet  und  der  nächste  zu 
»dieinen  beginnt«.  Um  diese  Übersetzung  erträglich  zn  machen  wird 
hndßoQ  als  der  Zeitraum  gefsfst,  während  der  Mond  zunächst  abnimmt 
nod  dann  zunimmt  Eine  derartige  Zeitbestimmung  nach  dem  Vollmond 
•sU  eist  bewiesen  werden.  Anfserdem  wQrde  ^uj^  dabei  gans  flber- 
itaig  sein.  Ich  bleibe  daher  bei  der  alten  ErklArnng  »Jahr«,  und  finde 
in  dem  folgenden  Znsats  nur  die  Zeit  des  Neumonds  angedentet. 

M.  Strobi,  Die  Bedeutung  Homers  für  die  griechische  Kunst. 
Eine  ästhetische  Studie.  Mies  Progr.  1883.  23  S.  80. 

Verfasser  geht  aus  m  der  bekannten  Stelle  des  Herodot  (n  68), 
asA  welcher  Homer  und  Heeiod  den  Griechen  ihre  Götter  geschaffen 
haben,  und  Yorsteht  dieselbe  so,  dafe  man  Homer  den  Grflnder  der 
plastisehen  GOtterwelt  nennen  müsse.  Darin  liege  auch  die  Be- 
öettang  des  Dichters  für  die  griechische  Kunst  Plastisch  seien  nicht 
Ml  seine  Sehilderungen,  sondern  auch  die  Reden,  die  Gleichnisse,  die 
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Epitheta.  Mit  einigen  Beispielen  ans  der  grieehisclien  Knnst,  in  denen 
homerische  Gestalten  dargestellt  werden,  schlie&t  die  wenn  auch  niu' 
flachtige,  doch  immerhin  anregende  Studie. 

William  F.  Warren,  Homers  abode  of  the  dead.    Boston  iuii-> 
versity  year  bock  vol  X  p.  17  -85.  8<^.  Boston  1888. 

Ans  meiner  Anzeige  in  der  Philol.  Rnndsehan  No.  46  8. 1441 
—1448  wird  man  ersehen,  daTs  Verfasser  sich  mit  Yölcker  die  ünter- 
weit  in  der  Odyssee  an  der  Oherflfidie  der  Erde  denkt  Ich  hätte  gegen 
diese  Annahme  noch  o>  106,  204  o  81  und  namentlich  X  801  anfthren 
können.  Einen  selbständigen  wissenschaftlichen  Wert  kann  die  Schrift 
nicht  beanspruchen. 
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Jahresbericht  über  die  späteren  griechischen 
Geschichtsschreiber.  1873—1884. 


Von 


Dr.  Karl  Sehenkl, 

B«fnth,  ord.  Pioi  an  der  pha  FalniHil  der  ümversitlt  Wiwß. 


DtL  bisher  Aber  die  Litterttor  dieser  Autoren  in  den  vorliegenden 
BUttfln  kein  Beferat  gegeben  wurde  (nur  eine  ganz  kleine  Zahl  bierher 
pkOriger  Schriften  ist  gelegentlich  unter  anderen  Rubriken  besprochen 
iwdeo),  so  nmfasst  dieser  Jahresbericht,  welchen  ich  auf  Bursians  wieder- 
koH  ausgesprochenen  Wunsch  übernommen  habe,  die  ganze  Zeit  vom 
Beginne  dieser  Annalou,  also  die  Jahre  1873  —  1884.  Doch  beschränkt 
lifh  derselbe  durchaus  auf  Textkritik  und  Litteraturgeschichte;  die  Schrif- 
i€L  über  die  Quellen,  welche  die  Historiker  benutzten,  sind  hier  nicht 
berücksichtigt,  da  sie  bereits  in  den  Berichten  liber  die  griechische  und 
römische  Geschichte  besprochen  sind.  Was  die  Anordnung  betrifft,  so 
<M  die  hierher  gehörigen  Autoren  in  alphabetischer  Reihenfolge  auf- 
gezählt; unter  der  Kiihrik  Historici  graeci  minores'  sind  die  von  L.  Din- 
dorf  unter  diesem  Titel  herausgegebenen  Schriftsteller,  unter  jener  Frag- 
Benta  historicorura  graecornm\  die  von  C.  Müller  in  der  bekannten 
Sammlung  berücksichtigten  Autoren  zusaramengefasst.  Die  Scriptores 
rei  militaris,  die  in  den  Referaten  ebenfalls  bisher  fast  gar  nidit  he- 
iprochen  sind,  erscheinen  hier  als  eigene  Rubrik. 

Ich  habe  mich  redlich  bemüht  Vollständigkeit  zu  erzielen;  sollte 
Ith  eher  etwas  übergangen  haben,  so  wird  man  dies  mit  Rücksicht  auf 
das  QDgemein  grosse  Material  entschuldigen  mOssen.  Grössere  Werke 
nad  kurz  besprochen;  dagegen  war  ich  bestrebt  alles,  was  in  Zeitschrif- 
ten eder  Monographien  zerstrent  eich  so  leicht  dem  Blicke  entzieht,  sorg- 
stt  a  tammeb  nnd  ttbersichtlich  su  gmppiren.  Fehlerhafte  Gitate  (und 
dmi  fuid  ich  eme  grosse  Zahl)  habe  ich  stillschweigend  verbessert; 
^niffi  wenige,  die  ieh  trotz  aller  MQhe  nicht  auffinden  konnte,  habe  ich 
ab  VDfiehtig  bezeichnet  Wenn  man  bedenkt,  dass  man  ganze  Bttcher 
tecUesen  mnss,  nm  eine  frisch  dtierte  Stelle,  ans  der  nur  einige  Worte 
ngefthrt  werden,  zu  berichtigen,  so  whrd  man  diesen  Vorgang  fttr  die 
«Öligen  Stellen,  die  hier  in  Betracht  kommen,  gerechtfertigtBgafihlggt 
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A  p  p  i  a  n. 

Seit  Schweiphäiiser.  der  mit  Recht  als  sospitator  Appiani  gefeiert 
wird,  war  für  die  Kritik  dieses  Schriftstellers  bis  auf  unsere  Zeit  fa^t 
nichts  peleistPt  worden  Die  Teuchersche  Ausgabe  (Lemgo  1796/97) 
ist  werthlos;  die  von  Dübner  besorgte  Didot'scbe  Aasgabe  (Paris 
1840)  wiederholt  nur  den  Schweighftuser'schen  Text  mit  wenigen  Ver- 
besserungen, und  auch  Bekker  hat  in  seiner  Ausgabe  (Leipsig  1862/68) 
ausser  einigen  guten  Emendationen  und  Berichtigungen  der  Interpunk- 
tion nichts  geboten. 

Nun  Hegt  uns  die  Ausgabe  Ton  L.  Mendelssohn  in  der  biblio- 
tbeca  Teubneriana:  Appiani  historia  Romana,  2  Bde.:  I:  XXTIII  a.  8.  1 
—684  (1879),  II:  VI  u.  8.  686-1228  (1881)  vor,  dureb  welofae  ftr  die 
Kritik  eine  ToUkommen  sichere  Grundlage  geschaffen  ist  Die  Prae&tio 
bandelt  zuerst  Aber  das  grosse,  aus  24  Bflchem  bestehende  Werk  und 
die  Beihenfolge  der  mit  besonderen  Titeki  beseichneten  Bttcber  oder 
Bttehergmppen  und  bespricht  dann  die  lateinisohen  üebersetiungon  des 
16.  Jahrhunderts  und  die  Ausgaben.  Hierauf  wird  die  Frage  Ober  die 
handschriftliche  Ueberlieferun^  erörtert  (vgl.  Mendelssohns  Quaestfones 
Appianeae  Rhein.  Mus.  XXXI 201— 218).  Darnach  beruhen  die  /Itßuxij. 
UßTfpixTj^  'Avvtßacxij,  KiXrtxfj  allein  auf  dem  Vaticanus  141*);  die  jüngeren 
Handschriften  sind  nur  Apographa  dieses  Codex  Nach  Mendelssohn  p.  X 
hat  die  lateinische  Uebersetznng  der  'Ißtjptxr^  durch  Caelius  Secundas 
Curie  (beigefügt  der  lateinischen  Uebersetzung  der  damals  bekannten 
Stücke  von  S.  Geleniu-^,  Basel  ir>54)  einen  selbständigen  Werth.  Mir 
scheint  es,  dass  Curio  ein  corripiertes  Apopraplioii  benützte;  es  erheischt 
dies  noch  eine  Ronaue  l'ntersuchuiif?,  wobei  zugloii-h  die  italiänische  Ueber- 
setzung des  P.  Manutius,  Venedig  1545  in  Betracht  gezogen  werden 
muss.  Dageg(M)  ist  das  Prooeininni  zu  dem  Gesammtwerke  ausser  dem 
Vntic.  noch  in  drei  Quellen  überliefert,  nftmlich  in  der  Classe  0,  in  wel- 
cher Mendelssolin  dem  Vatic.  134  (saec.  XIV  und  XV)  den  ersten  Platz 
anweist,  die  von  Schweighäuser  vorangestellten  Monacensis  374  und  Mar- 
cianus  387  (beide  saec.  XV)  an  zweite  Stelle  setzt,  der  Classe  i.  Hand- 
schriften des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  endlich  der  Uebersetzung  des 
Petrus  Candidus,  welche  1452  beendigt  wurde  (C)  und  auf  einen  0  ver- 
wandten Codex  zurttckgeht  Fttr  die  ttbrigen  Stocke  gelten  dieselben 
Quellen  OCi. 

Dasu  kommen  nun  auch  die  Excerpte  in  den  tituli  Constantiniani. 

Der  Codex  besteht  aus  zwfM  Thoilen,  von  denen  der  erste  (>i»>c.  XI' 
die  Ißrjpixij^  *Avi>tßaixT^,  Ätßuxyj,  der  zweite  (saec.  Xll)  das  Prooemiuin  unJ  die 
Epitomo  d»'r  Kekrtxij  enthält  Dass  er  die  einzige  i^ufUe  für  die  Aißuxr^  ist. 
zeigt  die  grosse  Lücke  240,  0  —  243,  20  M  ,  die  in  ihm  durch  den  Verlu-^t  des 
4  und  5.  Blatt«  9  dea  16.  Qaateroio  entstaadeo  ist  und  deren  ÄQsfbIhmg  man 
den  eioerpta  Constantiniana  f  erdanitt 
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fdr  welche  Mendelssohn  den  Yatle.  1418,  Monac  185  und  znm  grOssten 
Tbefle  den  NeapoliUnus  III  B  15  benutzt  hat  Der  Peirescianus  (Tnro- 
oeosis)  war  ihm  bei  der  Ausgabe  nicht  zugänglich ;  doch  boten  dafür  die 

Eicerpte  bei  Suidas  einen  Ersatz  und  nun  zeigt  die  Collation,  welche 
Mendelssohn  im  Rhein.  Mus.  XXXVIII  126 ff.  niittheilt,  dus^  der  Gewinn 
aas  demselben  sehr  gering  istM- 

Auf  «'ieser  richtigen  Grundlage  ist  nun  die  Textesrecen-^^ion  aufge- 
Kiot.  und  zwar  verfährt  der  Herausgel-er  dabei  möglichst  ('ons'Tvativ. 
Der  Text  bietet  die  h.ind-^chriftlirlic  Ueberliefcrunj^  mit  'cti  nothwendig- 
neu  Verb^^^-scrungen,  alle  anderen  sind  in  die  Noten  verwiesen.  Aller- 
dings ist  Mendelssohn  hier  zu  weit  gegangen  und  hat  dadurch  die  Les- 
barkeit Texte<  einigermas^^en  beeinträchtigt,  da  der  Leser  genöthigt 
ii^t,  immer  in  den  Noten  nachzusehen;  aber  das  Verfahren  hat  doch  das 
Gate,  dass  unsichere  oder  willkürliche  Yermuthungen  fast  durchaus  fern  ge- 
halten sind.  Was  die  Auswahl  unter  den  handschriftliehen  Lesarten  an- 
tetrififl,  so  wird  man  Mendelssohn  meist  beistimmen  mtissen;  nur  in  dem 
nreiten  Bande  ist,  wie  G.  Zippel  in  der  Anzeige  Lit.  Cenlralblatt  (1880, 
T56.  1882,  ano)  richtig  bemerkt,  mitunter  die  üeberlieferung  von  i  mit 
rnrrcht  der  in  Ü  vorgewogen  nnd  auch  der  üeborsetzung  des  Candi- 
dos  ein  etwas  zu  gro<>er  Werth  beigelegt,  da  derselbe  einmal  öfters 
ongcnan  Obersetzt  und  dann  nach  der  Art  dieser  Uebersetzer  den  Text 
nehrfacb  eorrigirt  hat*). 

1)  Ich  hebe  die  benK^rkenswerthen  Lesarten  berror:  24, 14  #x^iif^9''^<t37,28 
reoc  öffMfut^,  13  fyz'^fM  {fy  io  «M.  m>):  entsprechende  Schrift  es  scheint 
itq9i^,fta  gesunden  zu  haben,  was  an  sich  zulässig  wäre,  aber  von  Appian  nicht 
febraocht  wird,  während  ijrx'tpijfia  sich  öfters  bei  ihm  findet:  108,  16  oöte 
Tttfripi»,  171,  6  TÄv  'f'mßaiwvj'  193,  8  ixiAsut,  wie  Mcndeläsohn  Termutheie, 
IH7  raOra,  292.  12  Ta>rrav  a/yr^v  dai^^eufj  (Suid  ),  305,  17  di9sßxirwv  (V  di^s- 
Mt*r«»v,  uud  80  auch  2ti4,  2^1;  63ö,  21 ;  aber  d^BßtTttfi  237,  12),  2ö  xai  did  to'jto 
itßa£Ttt][.,  xai  dt'  a-jrv  V.  dt'  ajzo  (jouroy  Nauck  S.  131  vennuthet  Meiuiels- 
»*jhn  176,4  xa>  /uovo,- uiier  xa>  statt  xdxsivoi;.  Konnte  aber  nicht  xuxehn-; 
wie  xai  ouroq  gleich  •  iaem  et  is  quidem  stthen?  Das  Bedenken  wegen  des 
Foturums  siuf  ist  rieht  gertchtlertigt,  vgl  97r),  4  d'ys/i>jö<ni'  un  1  102'.),  21,  wo 
iSiXAiß  ZQ  schreiben  i<^  zumal  da  das  Futurum  kXtü  bei  Späteren  häutig  genug 
vwkeBBt.  Bpseer  i»t  allerdiDg«  die  Coigrctur  Mendelssohns  als  die  B.  Hirsch- 
vllders,  der  Jahrb.  ftlr  d  Phil.  1882.  627  /£(/tduo(  vorschlftgt.  Dagegen 
^  4«Mo  VermothoDg  a.  a.  0.,  da»  181,  28  «r^^  aöv&v  statt  icpdg  abröw 
«  MMbeB  eel  viel  fllr eich.  Jahrb.  fftr  cl.  Phü.  1879,  döl  schreibt  W.  Roscher 
21  richtig  EdHßtuw,  602:  747,  11  lfo/»/u&vTO(,  was  schon  Mosgrafe  ein- 
liiMlen  war  und  tou  Mendelssohn  a.  a  0.  821  zurflckgewieäen  wird. 

In  der  genannten  Anseige  wird  ?orge8chlagen :  666»  15  thj  (statt 
f?>aij,  576,  7  xa;  >r>:  ,  599  ,  4  Sid  TotJt  zu  str 'ichiMi,  780,  15  Z't'j  rs  rXrjJ^aug 
TÄv  ijTt^vTft/v,  11Ü7,  1  <^/i/fov)  ivif)paQ    J.  lliilM  rK  in  der  Rpceusiou  des 
'^t'ii  Bmdeo;  Z  it.fhritr  für  osterr.  üyran.  1879,  9l6ff.  vorniuthet:  7,  2  rnrs 
12,  9  &a  xai,  22, 24  mix  tXvat  und  28»  22  cufiwxn,  beides  von  Mendels- 
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Die  Kritik  des  Appianos  ist  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbun- 
den, da  sein  Sprachgebrauch  fast  gar  nicht  untersucht  ist.  Schweighauser 
hat  in  seinen  Adnotationes  einiges  erörtert,  auch  sein  Index  Graecitatis, 
obwohl  ärmlich  genug,  ist  nicht  zu  verachten;  manches  bieten  KrQger 
in  seiner  Ausgabe  des  Thukydides  und  Cobet  in  dem  gleich  zu  besprechen- 
den Aufsatze.  H.  Berg  De  Appiani  usu  temporum*  (Tirocinium  philo- 
logum  sodalium  regii  seminarii  Ronnensis,  Beroliui  ap.  "Weidraannos  1883, 
p.  91—97)  hat  den  Gebrauch  des  part.  praes.  statt  des  part.  fut.,  wenn 
auch  nicht  erschöpfend  behandelt.  Dagegen  hat  er  in  der  Dissertation 
'De  participii  temporum  usu  Appianeo'  (Bonn  1884,  8,  S.  57)  diese 
Frage  eingehend  und  sorgfältig  erörtert.  In  dem  ersten  Capitel  bespricht 
er  die  Frage  Quao  ratio  iutercedat  iuter  participia  praesentis  et  prae- 
teriti  und  handelt  A.  de  participiis  pasai?!,  B.  de  participiis  medii,  C.  de 
participiis  activi.  Er  nntersudit  hier  zuerst  den  Sprachgebrauch  dee 
Thukydides,  den  sich  Appian  sichtlich  zum  Muster  genommen  hat,  und 
stellt  demselben  den  des  Appian  gegenüber,  wobei  er  die  einzelnen  Yerba 
in  Betracht  zieht.  So  kommt  denn  in  dies  anscheinend  wirre  Dunkel 
Licht.  Per  Gebranch  des  Präsens  statt  des  Periscts  erklärt  sieh  ofltoiH 
bar  dadoreh,  dass  die  einigen  Präsentia  eigenthOmliche  Bedeutung  des 
Perfects  eine  grössere  Ausdehnung  erlangte,  der  des  Präsens  atatt  des 
Aorists  aus  dem  Ümstande,  dass  das  Imperfeetum  den  Aorist  verdriagte. 
Gonsequens  darf  man  von  Appian  nicht  erwarten;  manchmal  schliesat  er 
sich  an  den  Sprachgebrauch  der  guten  Zeit  an,  dann  folgt  er  wieder 
dem  seiner  Zeit  und  seiner  Weise.  Daraus  ergibt  sieh  die  Forderung, 
dass  man  an  den  Lesarten  der  guten  Codices  festhalte  und  nicht  ohne 
Noth  ändere,  wie  dies  Mendelssohn  so  oft  und  doch  ohne  Gonsequens 
gethan  hat  Treüsnd  ist  auch  das  Urtheil  über  die  Uebersetrang  des 
Candidus  8.  22;  es  ist  ja  klar,  dass  er  keine  wOrtliche  üebertragong 
beabsichtigte  und  auch  nicht  bemflht  war,  den  Stil  genau  wiedersogeben; 
dazu  kommt,  dass  die  Rftcksicht  auf  die  Latinität^  auf  eine  gewisse  Ele- 
ganz und  Kürze  ihn  zu  mancherlei  Ungenauigkeiten  verleitete.  Der 
zweite  Abschnitt  Quae  ratio  intercedat  iuter  participia  praesentis  et  fu- 
turi'  handelt  A.  de  futuro  temporali,  B.  de  futuro  tiuali,  C.  de  futuro 
iussivo.  Der  Gebrauch  des  Präsens  statt  des  Futurums  erklärt  sich  auf 
sehr  verschiedene  Weise.  Oft  liegt  eine  andere  Auffassung  zu  Grunde, 
z.  B.  188,  6  Yffd/i/iara  irTejize  or^?Mv^  indem  er  (in  denselben)  mittheilte', 
dann  findet  in  der  Erzählung  eine  gewisse  Attraction  an  das  Präteri- 
tum des  Uauptverbums  statt,  z.  B.  186,  23  ou  ooxtitdZiutv  dkdpäaty 

söhn  II  p.  IV  gebilligt,  25,  11  xal  adr^,  81,26  dJUoaSt  274,  12  taÖTa  <c^  fiij}; 
B.  Bitschofsky,  Zeitschr.  für  Ost.  Oymn.  1882, 442:  154»  I^'-  <x^t«c»6  9mc 
Derselbe  Tertheldigt  (8. 446)  787, 5  die  gewöhnliche  Interpnnction  gegen  die  voo 
Ch.  Qraus,  Ber.  de  phltoL  IV  188  foifesehlagene  *latacpAt;*  doß^fi&i^  Sc- 
jn}«o/i«v,  die  ich  lOr  richtig  halte,  nnd  gegen  Mendelssohn,  der  ka4iMpAi  nach 
¥ix^ßofMtß  steUsn  will 
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inffictme  /taxofiiyotc  (a?  ifidxoifTo)  aufisMtfüBat  a*  dgL  m.  MeA- 
«Mig  Ist,  das8  Appian  bei  &q  fast  dnrchaos  das  Fatnmm  beibehalten 
bat  Allerdings  sind  bie  nod  da  Stellen  dnrcb  die  Abschreiber  yerderbt; 
80  t.  B.  bleibt  1060,  14f.  doch  dnoXkß/iAtm  sehr  verdflchtig.  Solche 
Fehler  finden  sich  Ja  in  allen  Handschriften.  Doch  wir  können  hier  nicht 
weiter  eingehen,  wenn  sich  auch  leicht  Nachträge  geben  und  an  einigen 
Stellen  gegen  die  ErUftmng  oder  Behandlnug  gegründete  Bedenken  er- 
heben Heesen.  Unter  den  sententiae  eontroversae  am  Ende  finden  sich' 
die  Gonjectnren:  377,  14  d  x<U,  396,  2  u/c  ^  int^iate.  —  Werthvolle 
Bdtr&ge  rar  Kenntniss  des  Appianeiscben  Stiles  bietet  die  Anseige  des 
iweiten  Bandes  der  Mendelssohnschen  Aasgabe  von  R.  Bitschofsky, 
Zeitsehr.  flta-  öst.  Gymn.  1882,  440 flF.  (vgl.  Wiener  Stadien  IV  174),  in 
welcher  auch  die  handschriftliche  Lesart  au  vielen  Stellen  gegen  die 
CoDjectnreu  von  Mendelssohn,  Nauck  u.  A.  gerechtfertigt  wird.  -  Bevor 
also  nicht  eingehendere  Untersuchungen  vorgenummen  worden,  kann 
die  Kritik  hier  nicht  mit  sicherem  Fusse  einhcrschreiten.  Es  geht  nicht 
an  den  Appian  nach  dem  Masse  eines  Thukydides  oder  Xenophon  zu 
behandeln;  man  muss  seine  Syntax,  seine  Ausdrucksweise  erst  genauer 
kennen  lernen,  wenn  man  nicht  manchmal  fehlgreifen  oder  in  Incon- 
seqnenzen  verfallen  soll.  Und  das  ist  Mendelssohn  und  Nauck,  der  dem 
Heraasgeber  viele  Conjecturen  mitgetheilt  hat,  manchmal  hegegnet,  wenn 
gleich  beide  und  Nipperdey.  dessen  Verbesserungen  Mendelssohn  durch 
R.  Schöll  erhielt,  an  einer  nicht  geringen  Anzahl  von  Stellen  mit  ihren 
Termnthungen  unstreitig  das  Richtige  getroffen  haben 

üm  nur  einiges  in  dieser  Hinsicht  hervorzuheben,  erwähnen  wir 
nierst  den  Gebrauch  des  Imperfects  statt  des  Aorists,  welcher  bei  Appian 
herrschend  ist.  Hier  zeigt  nnn  Mendelssohn,  wie  schon  Zippel  bemerkt 
hat,  eine  auffallende  Inoonseqnens;  einmal  stellt  er  nach  den  Uandschrif- 
ten  das  Imperfect  her,  z.  6.  117,  1,  dann  ftndert  er  wieder  an  vielen 
SteUen  dasselbe  in  den  Aorist,  c  B.  68a,  11;  602,  6  ;  618,  23;  625,  6; 
630,  20;  681,  12  (691,  6);  640,  1;  vgl.  18;  an  einer  grossen  Anzahl  von 
SteUen  liest  er  es  ganz  unangetastet.  Ebenso  steht  das  part  praes. 
ttatt  des  part  aor.;  es  ist  daher' nicht  nothwendig  z.  B.  162, 19  nvainh' 
tiBc  in  nvaitamc  za  ftndem;  vgl.  668,  1;  610, 2;  61i,  22;  615,  1  n.  18 
s.  s.  w.  Dass  der  Aorist  das  Plusqnamperfect  vertritt,  ist  nicht  anf- 
ftDig  und  es  sind  daher  Aendemngen,  wie  ^cn^ro  141, 8;  620,  8,  wofür 
sndi  intelleierat  in  G  dnrchans  nidit  beweisend  ist  (vgl  567,  23;  669, 
16  «.  a.  Stellen),  keineswegs  gerathen;  aber  ebenso  ist  das  Imperfect  statt 
das  Pinsquamperfects  nicht  anstOssig  und  daher  an  Stetten,  wie  268,  6, 
nicht  zn  indem.  Wenn  444,  8  statt  r^r.6pr^zo:  r^nopeho  verniuthet  wird, 
10  begreift  man  nicht,  warum  900,  13  dasselbe  inupjjzo  gegenüber  der 


Einige  seiner  Conjecturen  hat  Mondeissohn  näher  begründet  Acta 
MC.  phiL  Lipsiensis  VI  347  ff. 
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Lesart  ^nopttxo  in  eioigen  Handschriften  der  «-Olaase  mit  der  Bener- 
l^uug  habet  tarnen  illnd  defensionem  festgehalten  wird.  Ebenso 

umiöthig  sind  Aenderuugen  wie  363,  11  oi^etr&at  stall  oi^aaBat^  168,  10 
fukAovza  TiXsuaeiffdat  statt  TzXttv^  227,  18  (rAvH'y  irucfiu,  wogegeu  schoo 
der  Gebrauch  des  Thnkydides,  dcu  Ai)j)iaii  so  ofl  copierl  (vgl.  Krüger 
zu  11  ,  3),  spricht,  75,  '6  Ttaoe/Mujv  slatt  iÄHio'/;  es  i>t  eiue  Marotte 
des  Appian  vcrba  simplicia  vorzuziehen.  79.  20  zoirzia  statt  rpha,  wo- 
vor scljoii  die  ßeiegsteiieu  in  den  Lexicis  warnen  niu^sleu,  157,  14  a-i- 
owxE  stall  drdHtrü\  vgl.  Pol.  V  1  .  1.  Dio  Gass.  LXV  16,  Piut.  Crass. 
12  u.  ö.,  610,  17  'j7:oij.£>oju  statt  a^a//c>(»>v,  da  a>a/iz>scv  —  d^ä^zoha: 
Dem.  24,  94  vorkommt,  659,  22,  wo  icii  ifiu-A^v  allerdings  nicht  be- 

legen kann,  es  aber  nicht  verdächtigen  njöchie,  da  in  solchen  For- 

meln häutig  zur  Umschreibung  eines  einlachen  Verbums  dient  und  neben 
ipiuvr^v  Xaßziv  sich  ein  ^tov^jv  ^X^^^  yioh\  denken  läs--t  ;  des  Candidus  freif 
Uebersetzung  vocem  emittere  andeute  beweist  gar  nichts,  163,  22 
iffr^/ir^uav  slatt  ^^jj<Ta»/,  was  zu  den  bei  Appiau  beliebten  poetischen  Aus- 
drUcJ&eu  gehört  {ich  möchte  daher  auch  dvamtsiv  roo^  G2G,  i7  als  Nach- 
ahmung der  epischen  Sprache  nicht  verwerfen  trotz  69^,  12;  664,  20); 
267,  1 1  ist  au  unb  dvotag  kvr^dpeuiievot  nichts  zu  ändern ;  was  das  \  erbum 
selbst  anbetrifft,  vgl.  602,  11:  955,  15.  Wichtig  für  die  Kritik  ist  auch 
die  Frage  über  den  Gebrau-  h  des  Mediums  bei  Appian  (z.  B.  621^  8, 
wo  das  Act.  durch  Stellen,  wie  Xeu.  Hell  VII  4,  38.  Herod.  VII  6,  8; 
VIII  7,  19  geschätzt  wird;  665,  6,  wo  iziHiro  richtig  ist,  vgl.  Herodot 
I  29,  Plat.  Legg.  1  630  d  n.  ö.;  die  Krttgersche  Regel  ist  nicht  so  streog 
sn  nehmen;  601,  24,  wo  das  Med.  durch  Stellen,  wie  205,  2,  Dio  Gass. 
XXXVI  6,  2  u.  ft.  bestätigt  wird),  ferner  Aber  die  Setzung  des  Artikels 
(z.  B.  78,  22;  112,  22;  166,  24;  609,  15;  622,  19;  638,  23  und  so  noch 
an  einer  grossen  Zahl  von  Stellen,  was  doch  den  Gedanken  nahe  legea 
moss,  dass  der  Schriftsteller  in  der  Auslassung  des  Artikels  sehr  weit 
ging),  dann  Ober  den  Gebrauch  der  Präpositionen  (z.  B.  387,  25  itofA 
BaXdffffji,  vgl.  Xen.  An.  VII  2,  25,  282,  10      edpoc,  vgl.  £ttr.  Cycl.  390, 
357,  7,  wo  hmaxyoujUvQw  absolut  steht  *  Versprechungen  machten*, 
aber  'in  Uiubicbt*  bedeutet;  man  kann  vergleichen  Xen.  An.  19,  16  trir 
BotoiMovr^y  kmdetxwaBai;  im  und  sl^  durch  einauder  geworfen  623,  2G; 
670  ,  9  u.  Ö.;  657,  5  ist  Ttoft*  nicht  zu  streichen;  vgl.  Bau  in  Curtios, 
Stud.  III  26  und  Krebs  die  Präposition  bei  Polyb.  S.  52),  über  deo 
Gebraucli  des  Demonstrativums  statt  des  Retlexivums  (z.  B.  597,  6; 
616,  6  u.  ä.).    Man  sieht,  wie  schwor  es  ist,  ohne  eingeheinlc  Kcimtniss 
des  Sprachgebrauches,  ohne  Materi;iiit  ]i  dergleichen  Fra«<'n  zu  enUchei- 
den.     Wir  stehen  in  der      iechiNchen  .Mnia.v  inid  l^exiko^Maphie  längst 
nieiit  auf  «loni  glpichen  Hoden  wie  in  der  lateinischen;  \\a>  jenseif n  der 
altischen  l'iosa  liegt,  ist  ein  zum  Kro>se:i  Theile  unbekanntes  Land,  wo 
man  überall  des  sicher  führenden  IMadt.s  entbehrt. 

Um  über  da^  knliächu  Y erfahren  Mtiudcibsuhus  klar  zu  macheo, 


Digilized  by  Google 


I 


Appiao. 


175 


loUeu  wir  einige  wenige  Seiten  (566  —  568)  der  Ausgabe  genau  durch- 
gehen: 566,  5  bemerkt  Mendelssohn  xac  ^xa.'vov,)  vufwji  vel  sim.? 
Douas  leges'  verlit  Gelenius'.  Aus  Geleuius  kann  man  keinen 
Schluss  auf  die  Uebcrlieferung  ziolien;  ein  guter  Schriftsteller  würde 
Toit;;  vofAou^  gesagt  iiabeii;  aber  Appian  vernachlässigt  den  Artikel  sehr 
cA.  —  G  '  etMfUvot  an  dXiafUVoc'i  quamquara  illud  redit  infra 
ci6  probaturqae  Nisseoo  haec  disceptanti  mus.  Rhea.  XXVIII 
543  sq.'  Ich  denke  et/ioufisvot  nspi  rbv  vew¥  ist  gesagt,  wie  ttXoufiivou^ 
iy^ig^  PlaL  Grass.  16,  vgl.  180,  13  stXoüfisvoi  nepc  ffxr^vds;  man  beachte 
581,  11  xarä  ra^  büpaQ,  —  9're  idet^  Ttvo^?'  Aber  dst  ist  neben  ix 
^MtfrgpoToc  ftberflQssig.  —  13  '  irreTj^ev  dtt  mihi  dubia'  uod  14  ixpdrtt 
statt  akrjffA  (Nanck),  Sixi^e  ^^v)  M.  Ich  wflsste  nicht,  was  an  der  üeber- 
lidtnang  anacusetsen  wftre.  —  17  n$fH  richtig  mit  Scfaweighftaser;  ich 
Tsmag  nicht  sa  belegen;  vielleicht  kann  man  fthnlich  287,  12 
islatt  ntf^i)  aMfS  herstellen.  ~  567,  8  mXlm  Nanck;  äAimv  ist 

Oegensata  so  väw  iy  mai».  -  9  hA]  'M^  Aber  im  steht  hier  nicht 
saden  «Is  bei  Thuc  I  70,  2  inl  roSe  ietwng  sUJimSe^  (vgl.  die  Note 
Krftgers).  —  lO'possis  if«y»<tf muy* ;  aber  bpw¥TW¥  ist  sicher  eben  so 
ndissig  und  stimmt  so  da*  llanier  des  Appian;  vgl.  v.  18.  —  567,  28  'iih 
itmQ  eonL  Sefaw.  ego  potins  xaxm  aut  deleverim  ant  post 
r^i^np  transposuerim'.  AnffiUlend  ist  hier  gar  nichts  als  das  Fehlen 
des  Artikels  vor  xoxcuv,  was  aber  nur  beweist,  dass  Appian  den  Artikel 
ab  etwas  überflOssiges  betrachtete;  auch  stellt  erden  abhängigeu  Gone- 
liT  nicht  selten  voran.  -  tXpjaazo'i  quao  a  Sylla  erant  perpe- 
traia  C  Die  lateinische  Uebersetzung  beweist  nichts;  übrigens  vergl. 
iie  oben  angeführten  Stellen.  568,  1   ouwzarc'Wa;'? ';  s.  oben.  — 

l  'possis  <roO)  7:tp\\  vergl.  aber  569,  24;  597,  3;  598,  16  u.  ö.  — 
9  (Jt*^)  irzi?'  So  würde  ein  Attiker  go^agl  lutben;  ob  aber  Appian  so 
^rieb,  ist  eine  andere  Frage.  15  fort,  (b)  '>tvr^  ;  iiiclit  nothwen- 
<iig.  -  17  ' aa^w^  post  dvzstnecv  trauspoueuduni?';  vgl.  Xeu.  Cyr. 
UI  2,  15  (Taftu;  drMkü)kivat. 

Mau  sieht,  dass  die  Ucberlieferung  nicht  so  corrnpt  ist.  als  Mcn- 
-leLs<ohn  annimmt,  und  es  vor  allem  darauf  ankommt,  den  Sprachgebrauch 
fouusieilen.  Auf  einer  solchen  Grundlage  werden  sich  auch  die  cor- 
ra^o  Stelleu  leichter  ermitteln  und  wohl  auch  heilen  lassen. 

Von  den  Coigecturen,  die  ich  mir  bei  der  Durchsicht  notiert  habe, 
möge  hier  eine  ganz  kleine  Probe  stehen:  172,  24  vielleicht  abtotQy 
186,  16  etwa  wjvoüg^  589,  20  vielleicht  <Ta)>  ipMaou,  685,  23  ffoßov  xat 
xaruLTAj^^rv,  649,  6  iyeipww  (ttber  die  Verwechslung  von  dy^lpw  und 
4«9N»  Schweighioser  im  Index  s.  v.  dytipm)» 

]>ie  Sammlong  der  Fragmente  bietet  das  Bruchstflck  aus  der  'Apdr 
ßmc,  das  E.  Miller  Rev.  arch.  1869,  102  (vgl.  1878  I,  41f.)  aus  einer 
nicht  niher  beseiehneten  Handschrift  veröffentlicht  und  auch  M.  Treu 
iProgr.  des  Gjmn.  in  Ohlan  1880)  in  dem  cod.  Paris,  suppl.  Qr.  607  A 
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saec.  X  gefunden  hat,  ferner  das  von  Treu  in  der  genannten  Schrift  aus 
demselben  Cudex  herausgegebene  Fragment  Ikfjc ' Piu/io't  xai' l*ioix'jXotj^). 
Vergl.  die  Anzeige  des  Treu'schea  Programmes  von  ü.  üaupti  PbiloL 
ABZ.  1881,  175. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Coujecturen  zu  den  Büchern  über  die  BüJ- 
gerkriepe  gibt  Cobet  Mnem.  X  210  —  238,  selbstverständlich  in  seiner 
bekannten  Manier.    Er  legt  hierbei  die  Schweighäusersche  Ausgabe  zu 
Gründe,  die  Bekkerscbe  und  Mendelssobnsche  hat  er  gar  nicht  einge- 
seheo;  aber  auch  Schweighäusers  Ausgabe  hat  er  nur  lässig  befiOtzt;  er 
hält  sich  an  den  Text,  ohne  die  Adnotationes  und  den  Index  so  berfick- 
sichtigen.   So  ist  deim  die  gute  Hälfte  meiner  Bemerkungen  ganz  fiber- 
flOssig,  da  das,  was  er  vorschlägt,  schon  bei  Schweighäuser,  ßekker, 
Mendelssohn  zu  finden  ist.   Dazu  kommt,  abgesehen  von  manoheo  iai- 
sehen  Angaben,  daes  er  den  Sprachgebrauch  des  Appian  und  der  späteren 
Schriftsteller  überhaupt  nicht  gebtthrend  berAcksichtigt  So  adireibt  er 
s.  B.  716, 12      imtfi^fSiainOf  während  das  Act.  durch  die  Stellen  81,  SS; 
148,  6;  288,  7  geschfltst  Ist,  752,  24  fuBi^cwBai  (vergl.  867,  7,  Diod. 
XYI  81),  1166,  6  cuvMcraX/idvoi^  (so  auch  Herwerden  in  der  gleich  n 
besprechenden  Schrift;  aber  iaroJfiiißinf  bedeatet  *herabgestiniiiit*,  vergl. 
PoL  Vm  22,  4),  686  ,  8  dnors/ulnß  (was  ttbrigens  schon  in  den  äUeroo 
Ausgaben  steht,  troti  140,  17,  667,  19);  was  Schweighäuser  m  417  aber 
ineTptßs»  =  Ttapopfio»  erOrtert  hat,  ist  ihm  unbekannt  geblieben,  weshalb 
er  1109,  1  und  1112,  9  itttBpe<lf<u  und  imHpitjftm^  vermuthet;  721 ,  19 
ooqjiciert  er  a^r«,  während  ihn  jedes  Lexikon  belehren  konnte,  dass 
man  eben  so  {6  Mg)      oT/ia  als  tuftart  sagte;  855,  21  soll  ffr^v  (statt 
aoo)  x^P'^  geschrieben  werden,  als  ob  nicht  die  Späteren  ebenso  aw 
wie  ar^v  gesetzt  hätten.  Falsch  ist  auch  die  Behauptung,  dass  die  Späte- 
ren fjr.Epopäv  nicht  gleich  rrapopav  gebraucht  haben ;  welche  Masse  von 
Stellen  niüsste  geändert  werden,  wenn  dies  wahr  wäre.   Wenn  er  591,  21 
TjTiep  statt  uTisp,  651,  17  xaxujv  rä  dsi  (statt  xaxwv  ofja  dec  rä)  schreibt. 
SO  brauche  ich  wohl  nur  auf  Krüger  §  Gl,  8,  9;  50,  lo.  5  zu  verweisen. 
Dass  uatürlicli  unter  der  grossen  Zahl  von  ConjecLuren  einige  gelungene 
sind,  versteilt  sich  von  selbst.    Ich  fülire  nun  die  nach  dem  Gesagten 
noch  übrig  bleibenden  an,  wobei  ich  die  besonders  beachtenswerthen 
durch  ein  Sternchen  bezeichne  und  gelegentlich  eine  kmze  Bemerkung 
beifüge:  567,  23  ävsm^  (statt  dvrtSom^),  571,  20  'i/iyupw^rjTo:^  (über- 
flüssig), 579,  25  if  x^lpdi  re  f^aav,  595,  5      (statt       vgl.  Mendels- 
sohns Note),  604,  20  oixa  {i')  hT.oarparijYooi ^  635,  19  dvHpwnwv  {d^ 
Sptbv  virorum  lässt  sich  doch  halten),  653,  19  [xaxwc],  659,  23  kripot: 
xm^  660,  11  auvodeias,  662,  15       <<r       667,  7  ixTtrpuiiiwts*^  674, 


i)  Ist  nicht  1182,  14  zu  schreiben:  Aaritfous.  —  xai  tpirip  d*,  so  da» 
das  xai  dem  byzantinischen  Grammatiker,  der  das  Stäek  ezcerpiert  hat,  ange- 
hört? Manch  will  xai  streichen. 
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14  irrtauYxhrjTov  (nnrichtig),  695,  5  zapdvofiov  ^^v),  706,  20  Bpdaoo^^ 
713.  19  i<fT^  iXaßov*^  744,  13  ijiTrviovrog*,  778,  22  ro  (nixarov^  fidpog 
{:o  fiifw:  die  übliche  Zahl),  813,  25  dn/mnouacv ,  827,  6  ix^opäv 
(nicht  richtijzl,  828,  20  Tazpwe,  882,  15  aoßapoq  (vpl.  Pol.  III  72,  13), 
888,  6  xi\fT^aav-i^  943,  23  (Tuvexfjvrjizft'jv  (nicht  nothwendig) .  950,  4  ifi- 
fwrcc,  960,  25  r.poafKpEXelaHe,  966,  7  <ix)  {i^SifB'tys  Mendelssohn), 
970,  10  npoffOpafjLujv* ,  989,  17  irrr  »r*,  984,  2  ixStaircupevoc  rpo- 
fjv  .  .  .  dff^Tjfwvoßg  navra^o'i  ( s.  912,  9,  wenn  hier  wirklich  die  Ab- 
schreiber die  Schuld  trapen),  984,  7  xarrjxdvrcasv  (s.  912,  13;  vgl.  die 
Stellen  im  Lex.  Polyb.  Schwei ghäusers  s.  v.  (Tfjvaxovr{Z<i»\  992,  23  dpeya- 
p£$a  (man  vgl.  aber  Stellen,  wie  Dem.  18,  12),  1003,  6  ofjLStvov*,  1014,  17 
i^ta^*,  1047,  15  OOS  (Bchon  im  Laar.  LXX  88),  .1057,  1  Stdnpen 
(riebt  glaublich;  Schiffe  tu  lereftgen,  üm  sie  nnbrancbbar  zu  machen,  ist 
eine  undankbare  Arbeit;  Stamfotpdvau  ist  mit  einem  ota<fBEtpt(v  zu  ver- 
gieiehen;  vgl.  lex.  Polyb.  8.  v.  Stam/inpdvae),  1118»  18  cöSä»  irt^  1134,  14 
xd  ijpüMatMrTOuc  gestrichen,  iiek>fui^t£¥ac\  1186,  6  uiaixoufrEeav*^  1145, 
W  iffm§^  {dfücmc  scheint  eine  Glosse  za  sein  mit  Bfidcsicht  an!  die 
E^mutogle  im  Sigrm.  Magn.  s.  äif¥m\  1166^  8  datotpffaaBm^  1182, 8 
Mtyci^.  Den  Schloss  bilden  Bemerkungen  über  Stil  nnd  Sprache 
Appian  8.  S86  ft,  besonders  flher  die  Nachahmong  des  Herodot, 
vtiche  frohl  m  einer  genaueren  Durchforschung  anregen  werden,  Itber 
cpiMhe  WiHrter  und  Phrasen,  die  sich  hei  ihm  finden,  wie  denn  auch  im 
Tsitegeheiiden  gelegentUdi  Beminiseenten  aus  Thuhydides  und  Demo- 
rtkaes  nachgewiesen  werden.  —  Hiersu  kommen  noch  die  Coijectnren : 
IfasBi.  IX  803  SU  484, 19,  WO  Cobet  ältu6fijt»oc ...  de  tÜoq  Torschlägt ; 
ÜndfjBifOQ  schon  bei  Schweigfaiuser  erwfthnt  ist  von  Bekker  aufeenom- 
M  worden,  aber  ebenso  uunöthig  als  riXo^,  da  irog  (wirst  du  das  dir 
ms  Geschicke  bestimmte  Jahr  erreichen)  sich  ganz  gut  erklären  lässt, 
fmsr  in  demselben  Bande  der  Mnem.  S.  354  und  359 f.:  342,  4  mpt- 
BR^ÄDBrrac*,  371,  20  dvwxi^ev  (so  schon  Candidus  und  Mendelssohn,  vgl. 
578.  21  dysyefpeiv,  was  schon  bei  Plethon  steht,  und  409,  13  dvi^sipev), 
530,4  r:dBog*;  alles  andere  hier  bemerkte  findet  man  bei  Schweighäuser 
mid  Mendelssohn;  Mnem.  X  326  schlägt  Cobet  198,  7  elc  AtßOr^v  IrotfioQ 
w,  indem  er  von  der  Lesart  Xlpvr^v  ausgeht  und  somit  Schweighänsers 
Aoinerirang  bloss  angesehen,  aber  nicht  gelesen  hat.  Die  Emendation 
Knem.  VII  14:  796,  20  oh  7:pnfTX:^</'7^  hat  Mendelssohn  natürlich  in  den 
Text  aufgenoramen,  ebenso  605,  9  und  610,  23  'A(jppdvtng^  vgl.  0.  Keller 
Rhein.  Mus.  XXXII  487.  Ueber  606,  20t  }f!vospvov.  wofür  Beloch  I'jp 
pz*rov  vorschlägt,  vergl.  dessen  Buch  ' Campanien'  Berlin  1879,  S.  254, 
Anm.  7  und  Archiv,  storico  per  le  provincie  Napoletane  Tl.  Bd.,  2.  Heft. 
Dajrfefn  hat  Mendelssohn  mit  Recht  die  Cloiyecturen  Nabors  Mnem.  IV 
W€:  324,  18  irercdet  und  710,  25  ird  t»^  fy^fHftQ  (nicht  6«o  roug 
^Z^poog,  wie  Mendelssohn  meint)  zurückgewiesen. 

Noch  grösser  ist  die  Anzahl  von  Conjectnren  su  Appian,  welche 
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H.  Tan  Herw«rd6ii  In  den  Lectiones  Traiectinae,  Leiden,  Brill 
1882«  8.  61—77  nnd  128  mittheilt  Er  geht  hierbei  natarlich  von  der 
Mendelssohnschen  Ausgabe  ans;  die  Anmerkungen  nnd  den  Index  Schwdg- 
hänsers  hat  er  nicht  eingesehen,  was  insofern  von  Naehtheil  war,  als  eine 
Einsicht  derselben  ihn  manchmal  eines  Besseren  hfttte  belehren  können. 
Ueberhanpt  sind  unter  diesen  kurzen  Bemerkungen,  wenn  sie  gleich 
manches  Gute  enthalten,  doch  viel  su  viele  fluchtige  und  unbegründete 
EiafiUle;  namentlich  ist  der  Sprachgebrauch  Applaus  zu  wenig  berttck- 
sichtigt  Wir  geben  nun  die  GoRjecturen,  wobei  wir  die  besonders  er- 
wfthnenswerthen  mit  einem  Sternchen  bezeichnen  und  hie  und  da  eine 
knrze  Bemerkang  beifOgeo:  6,  6  ;ikv  ^^'^v),  9,  13  duep^ofiivoo*  (vergl. 
dvtuvrui  Horn.  Od.  1,  24),  64,  21  [M/Jxa\*,  96,  25  o'j  </i3^>  (nicht  noth- 
wendig;  vgl  z.  Ii.  Pol.  II  52,  8),  110,  1  dTreSsi^aTo  (aber  vgl.  32,  15; 
241,  16;  275,  2;  906,  2,  wo  allerdings  i  aTieoei^avzo .  Xen.  Cyr.  VIII 
4,  8),  140,  13  (^i^fiTBc  (Appian  gebraucht  mit  Vorliebe  verba  siraplicia; 
daher  ist  auch  237,  7  <(-/>o)y:£/yo/zcv  übertiüssig),  141,  20  k/jLa(TujvTo  (doch 
vgl.  476,  12;  1035.  5,  wo  ota}iaaä(That  gegenübersteht),  178,  4  fiiya  xinoo^- 
(s  oben  S  167),  197,  11  [dcaxoatas]  (soll  aus  <t',  Wiederholung  des  letzten 
Huchstabeus  vou  r^okstg^  entstanden  sein),  204,  12  <Tyvc/wc  in  Z.  11  nach 
icTZfjazTjzt  versetzt,  wo  auch  urtoü  richtig  gesclii leben  wird,  was  schon 
Mendelssohn  andeutet,  212,  25  \o  (TTpaTTjybg  tujv  Kafr^r^oa^uu-^  \  ( vergl. 
Bitschofsky  a.  a.  0.  S.  443),  226,  1  ah^ijaiuv  (bei  dvaazr^nujy  mochten 
wohl  Appian  Stellen,  wie  Hom.  II.  lo.  170,  vorsciiweben),  12  rMova  £t- 
86(T'v  (rr^sov  oBotomv  sie  hatten  mehr  zu  türchten,  weoo  sie  den  Römern 
in  die  Hände  fielen,  als  die  Gallier),  232,  14  (txotouo-,  242,  4  d$tot 
(nicht  nöthig),  11  imopxouvTas* ^  252,  6  (^a^jßesy  ijJi^  (vielleicht  d^i- 
Hev)^  258,  4  dtdretva»  oder  oieniraffav,  267,  10  neptafip^um  (vergl. 
Aesch.  Pers.  1001),  20  [in],  23  TtoUä  xai  oixrpd  (unnöthig),  268,  8 
odrov^*,  803,  12  hrr/v  {(pdi^v  ist  richtig),  313,  15  dntUXiyiUwtQ  (scheint 
mir  ebenso  bedenklich,  wie  954,  13  f/aaijfUyoe,  vgl.  976,  4),  881,  16 
iJiBe€¥  oder  impeA^tiv  (?),  884,  26  Bfuuc  st  Sfnpof,  866,  8  noiUo^c  w 
hatioQ}  (eher  olt  itoXkitog)^  867,  27  xpof^  st,  rpa^vai  (nicht  nÖthig), 
875,  22  <ro&i  Dovroo)  rott  arufiatoCj  vgl  441,  11.  —  899,  18  dfpimw^, 
400,  18  [rd>  z*'^]*t         20  ^10>  diarmv,  417,  11 

dXtyotc  (iv  dXtjptp  nur  knrze  Zeit)  nnd  dann  xo^  gestriehen  (wahrschein- 
Heb  xa^  rrij^itog  aittou)^  481,  8  xaBafA¥  dnb  (st  ix)  itävrwv  (vgl.  Dio  Gees. 
XXXVII  24, 2),  485,  26  irrcTr/^ />£iiav  (vgl.  Plut  Sert  8,  Gleom.  22,  PbUop. 
16  u.  6,)t  528,  2  i^oiju^tv  (mit  Rücksicht  auf  die  Uebersetzung  des  Can- 
didus, die  aber  hier  ganz  frei  ist),  568,  16  (^dv7i)(naatwrr^v*  (derselbe 
Fehler  in  den  dett.  bei  Xen.  Hell.  VII  1  ,  48),  572  ,  21  vo/xo»]. 
577,  3  niHüjiivou  (wie  viele  Stellen  dieser  Art  mOssten  bei  Appian  ge&o- 
dert  werden!),  583,  5  roupyo'j  st  toD^e,  684,  9  xa\  abroi  st.  xa\  ot  (ich 
denke  xa]  i>t  rjjHöjuvot  tjuhi  tüjv  Bepanuvrwv  ßaaavtaHivrcjv) ^  597,  5 
djioXX'j^iivuui*^  678,  5  uT.uxps^judaavrog  scheint  nicht  verderbt;  vgl.  Greg. 
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Nim.  I  e84b  kwxp^Mif/Mißev  ^  ß^^^  688,  8  (^v]*,  686,  19 

tm  (jbfy,  700,  14  J^daaaihi^si,  äftti^aaBm  (dies  ist  richtig;  er  aeheint 
•  deiB  Ginr  frtther  als  den  bdden  aodereo  vergolten  so  haben,  woia 
Mr  mtUafiA  erUirend  hiasatritt),  704,  20  danymnpoi*^  760,  4  ^ 
/li^v]  nod  i$g  dppmmte  (die  Ueberlieferong  ist  richtig;  man  hatte  die  ün- 
gtadEUeheo  in  eine  Ameibiide  geschleppt  und  genOthigt  das  Gift,  was  dort 
ivhaaden  war,  sn  trinlien;  dann  hatte  man  die  Todten,  als  wArea  es  Be- 
tawdMae,  auf  den  Boden  gelegt  nod  einen  Leichnam  auf  den  Sessel  des 
Antes  gesetzt,  der  diesen  vorstellen  sollte),  754,  25  wg  npoa^rjXTjv  (ioni^Vy 
768,  19  fdv  irr)  rptaxacSsxa  [irr^]  (was  er  in  den  Addenda  verwirft,  um 
Cobets  rspe  st.  Ir;  aufzuuehinen ;  aber  das  hatte  ja  schon  Nauck  vorge- 
sdllageui,  770,  12  rou*,  781,  20  [(PJVTfji^ifsk],  799,  18  d$r;v£yxE  (vergl. 
95,  18),  801,  22  dvaSpa/iüJv* ,  806,  4  kratinuv  (soll  Herwerden  nicht 
wissen,  «lass  ol  irspot  bei  Thuc.  und  Xen.  die  Gegenpartei  bezeichnet?), 
m,  16  (vjru-j,  811,  16  nepizajpojvH'* ,  813,  17  rb  vewrtpov,  839,  20 
foivöpLevoi  (ich  halte  yij-vtjjievo^'  für  richtig),  875,  5  £/£/rr£r'*,  887,  3 
i:i  T^v,  7  woTzep  (r.epiy  (Appian  wiederholt  häuHg  nicht  die  Präposition), 
13  rnrpiov  (ouy,  16  etzot^  890,  8  m}\fTovü)Tepov  st.  arjvTopwrepov  (d.  i. 
iQl  kürzerem  Wege),  891,  20  utxvtt  (nicht  nöthig),  896,  19  eimpwpdmarov 
lopo,  899,  14  &nav7a  oir(a  pij  daup<popa  t^)  7:aTptSt  (es  gen&gt 
«oU  oa(a  aißfufipovray  iMTptSt)^'ld  dvampnXapivvj^  916, 10  MU^ysrrjaetv 
mAa.  mymp  ^a/c)  t^otj  yeyovurujv  (nach  Tyrwbitt,  nur  otQ  eingesetzt), 
«l  tt  OtfuajiaiH»}  Baufmarbv  o<tov  k^dprjaav  (vielleicht  BmpMütok  offot  3^ 
ifoy^Mw;  auch  ist  im  Folgenden  jedenfalls  daethjfpdvoi^  xa}  zu  schrei- 
ben) ,,,,  xai  bwjt€u  xad  cd/flU  ^oav,  920, 18  nnd  ebenso  1042, 9  [iM9imi¥]*, 
8i  laupfioXay  diiddc]  und  [o&ir  in^wptdCitv  iv  ii6lst  ^Sfiw]^  987,  4 
tii^ptßiaztpa  (vergl.  Bitschofeky  8.  441),  940,  8  Mhf*^  049,  18  [rw 
mump],  962,  15  [xmt  mtmw^i^],  974,  12  npwroc  xo)  fi^oQ*,  992,  1 
i^t^  d^ÜoTM*^  2  oöx  (ßm»Q  mit  Mendelssohn  oder  Zti^  mpäy  8  9k 
{vf9Q  nammf  r^)  in^*,  994|  21  Btt$inkto¥  (freilich  kommt  9twMo 
ficidi  SttMKM»  so  oft  bei  Späteren  vor,  z.  B.  Dio  Gass.  XXXIX  42,  2),  998, 
17  ^yaxiag  gestrifihen  nnd  18  ßp^fm  vor  ßam)i£üxi»v  eingeeetst  (9/t^- 
amq  sdieint  auch  mir  munOglich;  ich  verstünde  kx  t^pqixr^g\  anf  die  üeber- 
lelnmg  des  Candidus  e  Thraeia'  lege  idi  kein  Gewicht),  999,  16  iJUsA 
■»f*,  1002,  14  <row»>  rrdvrag,  19  xareth^detotv  st.  dp^eXr^Moa  (ifohl 
dfiaiifwBewa;  Appian  liebt  homerische  Reminiscenzen),  1011,  6  h^opo- 
rirwj  .  .  <pavivTog  {r^  oiffst  rou  rr^Boug  bildet  einen  Begriff;  daher  die 
^'kanute  Construction),  1022,  24  (rrevjyv,  dW  {xal  bedeutet,  wie  häufig, 
aod  doch"),  1046,  19  r.dvnrj*,  1051,  22  xaf^sipiva  oder  xaBiepsva  (dies 
Kheint  richtig)  xka}ji^\f  oüa^pov  (wie  soll  daraus  oöSefiiav  entstanden 
sein?  Mau  schreibe  ofj/  r/oeiav),  1054,  8  [rou  vecuripou]  (richtig,  vgl.  795, 
21),  io5V>,  13  [xa}]  (vielleicht  gleich  velapudnos),  daneben  wird  yzvopi- 
►«r/  (xau  ijplvy  eSir^ae  ^upwv  vorgeschlagen,  17  xatä  rutv  kvavriujv  ^aOrojv^ 
Momvo^v  (ganz  verfehlt;  der  Sinn  ist  ut  adversaram  etiam  reram 
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oder  detrimentorum  vobiscum  participes  essemns),  1069,  5 
iadfjLeva  (atv^  Svratv  (^ratv  arparttuTwvy^  H18,  14  xapaooxoa^*^  1128,  9 
dta^ffste  St.  dvaXuaets  {Xuaete  Naack  und  Cobet  Mnem.  X  229 ;  ich  kann 
zwar  kein  Beispiel  f&r  dvoAustv  räg^  anovddg  anfOhren;  aber  ähnlich 
findet  sich  dies  Verbum  gebraucht  Plut.  Flam.  19,  Poll.  4,  85;  5,  130)> 
1134,2  <rd  oder  napi*y  t^öSou,  1187,11  ii/jJpa^]  (?),  1159,  20  <te>- 
xptB^jiMu^  1188,  28  yetopYoe  YOT  Bpy^axemtxoi  za  tteUeD  (imd  dann  ottL 
ytwpyouc  za  streichen)  oder  in  ^eoopyoi  oder  rtpaxmtpYoi  zn  indem 
(iah  mOohte  y^mpFf^l  itreidieii,  da  im  folgeiidmi  genaa  dimlbeii  drei 
Glieder  iriederkeiii«!!). 

Arriaa. 

Die  Abhandhmg  von  H.  I>onleet*Qn!dXenophoiitl  debnerit  F^a- 

Tins  Arrianus'  Paris  1882,  gr.  8.,  S.  93  sollte  richtiger  De  Arriani  Tita 
et  scriptis  betitelt  sein;  denn  dies  ist  der  Inhalt  der  beiden  ersten  Ka- 
pitel; nur  das  dritte  sehr  unbedeutende  (S.  84flf.),  welches  die  Aufschrift 
f&hrt  'Quid  Arrianus  Xenophonti  debuerit',  beschäftigt  sich  mit  einer 
Vergleichung  der  beiden  Historiker.  Die  Abhandlung  ist  nicht  ohne 
Verdienst,  wenn  auch  das  Bestreben  ein  genaueres  Bild  des  Lebens  des 
Arrianos  zu  entwerfen  den  Verfasser  zu  manchen  ganz  unbegründeten 
Hypothesen  geführt  hat.  Interessant  ist  die  Bemerkung  zu  CIG.  2108, 
wo  er  (/>/.  'Appsavoti  liest,  über  die  Inschrift  von  Sebastopolis,  über  wel- 
che L.  Renier  Journ.  des  Savants  1876,  442  ff.  und  Revue  arcb^ol.  1877, 
I,  S.  199 fi.  gehandelt  hat*),  endlich  über  die  Inschrift  von  Nikomedeia 
(EXXr^vtxbg  auXXoyog  lU,  253,  n.  6:  Ayaßj)  tü^t^.  *Apptavü}  0Xaßtq)^  rondp^ 
Kannadoxtag^  Imdrtp  xat  UpeT  rcDw  Bewv ,  Ji^/ii^rpog  xal  UepatipSvT^  . . 
pv^pLTjg  ^aptv\  wozu  noch  die  Inschriften  GIG.  4700,  Ephem.  2235  (Kai- 
bei  1015,  960)  kommen.  Der  Abschnitt  de  scriptis  Arriani  ist  sehr  breit 
angelegt  und  enthalt  doch  vieles  Wichtige  nicht,  z.  B.  nichts  aber  den 
berühmten  Codex  der  'Entxvfjrou  dtarptßat  in  der  Bodleiana  codd.  graec 
misc.  251,  Ober  welchen  J.  L.  G.  Mowat  Journ.  of  phil.  Vn  dOif*,  Hei^ 
mes  y  8601,  nichts  aber  die  Streitfrage  hinsichtlich  der  rttxnx^  "^fy"}^ 
worüber  weiter  tmten  a.  dgl.  Vgl.  die  Anseige  von  W.  Yollbrecht,  Phfl. 
Rnndschaa  1888,  8.  1428  ft 

Auch  Ihr  Arrians  Aaabasis  fohlt  es  noch  an  der  grandlegendeB 
Ausgabe.  Erst,  wenn  der  Florentinns  Grooovs  nen  yergUchen  and  die 
Dübnersche  Gollaftion  des  Paris.  1T68  revidiert  ist,  wkd  man  einen  snt- 
sprechenden  Apparat  besitsen.  Fir  die  T»^^^  wird  dieselbe  GollatioB 
des  Paris.  1768  m  prafsn  sein,  fkir  die  miUtftrtochen  Schriften  der  Laar. 
66, 4  SU  Teigleiohen.  Fflr  die  Obrigen  Schriften  ist  Herohers  Gollation 
des  Palatinns  898  in  sefaier  Ausgabe  der  scripta  minora  ansreidiend. 


1)  Ans  dem  Jahre  137;  dort  heisst  es  Hl  9k.  *Appta»olf  %p9trßttnoB  id 
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Die  Anabitit  hat  in  dem  Zeiträume  von  1873  an  nur  ^ine  neue 
AiBgabe  erfahren;  es  ist  nämlich  die  frühere  Geiersche  Ausgabe  in  der 
BftL  Teubner.  durch  die  von  E.  Abicht  (1876)  ersetzt  worden.  Der 
Unterschied  swiieheii  den  beiden  besteht  darin,  dass  der  Ansgabe  Abichta 
eis  Index  nnitatioDuni  in  Anriani  verbis  praeter  Codices  £MStanim  beige- 
pkm  ist,  ond  dass  nnn  gegenOber  der  allsa  oonser?ati?en  Riobtong 
Mn  eine  grössere  BerOcksichtigong  der  von  den  Gelehrten,  namens 
U  von  Krttger  nnd  Sintenis,  Yorgeseblagenen  Coidecturen  stattgefnn* 
dsa  bat  Dass  der  Heraosgeber  hierbei  im  Allgemeinen  besonnen  nnd 
swiehtig  verfthren  ist,  bat  F.  C.  Hertlein  in  seiner  eingehenden  An« 
mSfß  (Jenaer  Literatorseitnng  1876  ,  8. 679f.)  anerkannt*).  Da  in  die- 
NT  Amdge  aof  das  Einselne  hinreichend  eingegangen  ist,  so  begnüge 
uk  mUä  hier  damit,  die  wenigen  Verbesserungen,  welche  Abicht  selbst 
Torgescblagen  bat,  knrs  anzaftihren:  I?  8,  6  Xdyou  dimtgtoy  (  ▼on  Hert" 
Mb  mit  Becht  verworfen;  Erflger  hat  äv  gestrichen),  IV  8,  5  ot^re  rä 
(Viilc) .  .  oure  aänby  fiSvov  ye^  IV  25,  6  ^Ayptävaz  (xat)  rou^  (pdoug  (rooQ 
schon  Erüger),  VII  3,  6  [ort]  ojq  xaprepöv  (so  schon  Krüger;  vgl. 
öbrigens  Xen.  Hell.  III  2,  14;  4,  20),  VII  10,  1  oI8ev  (jjr.kp)  ifiou  (ge- 
wiss verfehlt;  Erüger  hat  erkannt,  dass  hier  eiue  Lücke  durch  ein  dfioto' 
rikurov  entstanden  ist),  VII  14,  5  ifipz-co  <<>-'>,  VII  16,  4  [i?  roh<: 
l»jbaQ  rou:  XofidSa^]  (mit  Unrecht,  wie  auch  Hertlein  bemerkt),  VII 
20,4  [int  T^de  Brjpäv  jjluvov]^  VII  23,  7  £x£?.eu£  jap  (gewiss  unnöthig). 
Die  Conjecturen  V  7,  3  naxh  ßouv^  VII,  14,  6  dXXa  [xac]  sind  schon  von 
Klüger  vorgeschlagen;  VI  24,  2  lEp-lpap-iQ  <'"r£)  (im  Index  nicht  an- 
gefilhrt)  habe  ich  in  der  Anzeige  der  Sinteiiis'schen  Textausgabe  (Zeit- 
schr.  f.  österr.  Gymn.  1868,  S.  426)  verbessert,  welche  Recension  der 
Verfasser  nicht  gekannt  zu  haben  scheint  Hertlein  schlägt  am  Schlosse 
seiner  Anzeige  noch  folgende  Verbesserungen  vor:  I  27,  6  av^/xaro;  II 
13,  6  Sovra;  III  10,  4  [roet]  Ttäffcv]  vgl.  I  13,  6,  wo  mit  C  rö  fxrj  ob  S.  zu 
lesen  ist,  EL  27, 2,  wo  C  und  Heron  rd  /a^  oux  w.  bieten,  VI  6,  5  o«  o6x 
h  dtofvXd^avreQ,  VII  2,  1  To6ff  TS  h'yo'jQ  xal  adrous  robg  ehtovrag»  — 
Fast  gleichzeitig  mit  der  genannten  Textaasgabe  wurde  die  erklärende 
Schnlaiiigabe  der  Anabasis  von  Abicht,  deren  erster  fiand  (Leipzig, 
Tsehner  1871)  erschien,  mit  dem  zweiten  Bande  (1876)  abgeschlossen. 
Ds  teelbe  ütkr  unsere  Zwecke,  wie  begreiflich,  nidits  Neues  bietet,  be- 
SUgeo  wir  uns  damit  auf  die  Anseige  im  Lit  Gentralblatt  1876,  1210 
n  vsrweisen.  —  üeber  die  Schrift  von  0.  E.  Moberly  *Aleiander  the  great 
ii  the  Puijanb  from  Arrian,  book  T,  London  1876,  vgl  diesen  Jahres- 
Mdit  in  8.  600f.  Einige  Stellen  der  Anabasis  behandelt  A.  BOhner 
dsQ  Aeta  sem.  phil.  Erlangensis  n  601(11:  I,  28, 8  oorw  gestrichen, 
ia  Aiiiaa  in  der  Anabasis  niemals  e^km  in  dieser  Phrahe  nnd  nnr  an 
mi  Stellen  des  Periplos  12, 3;  24, 1  u>dt  gebraucht,  II  12,  6  Xoyos  9k 


i)  Vgl.  Lit  Centralblatt  1877,  4SA. 


Digitized  by  Google 


182 


Sp&tere  griechische  Qesehichtaachreiber. 


xare^ei  nach  dem  ständigen  Sprachpebraiichp  des  Arrian  mit  Krüger  zu 
schreiben,  desgleichen  I  6,  10  d7:sxTac>o\>\  Iii  I8,  9  fji(f>avr£^  (^^ac)  und 
II  4,  7  jotff'avra  (kaürüv)\  I  7,  6  nach  dem  Sprachgebrauche  des  Arrian 
mit  dem  Flor,  ia^upi^eadai  and  so  auch  vielleicht  V  25,  2  la-^'jpt^ofii- 
vmv  statt  imer^^ufßeCofJLdvojv  (warum  soll  aber  nicht  mit  Pflugk  hTAoyjpt- 
Cofievwv  geschrieben  werden?).  Vgl.  R.  Schnee,  Phil.  Rundschau  II  S.  40, 
der  I  6,  10  xarixavou  herstellen  will.  In  den  Blättern  f.  d.  bair.  Gym* 
nasialscbulwesen  1874,  204 f.  schlägt  A.  Miller  vor:  IV  4,  ö  hri  r.ay  ra>v 
£xuß(ov,  VI  29,  9  ikBoe  <^c>  Uipaa/s  (beide  CoqjectiireD  sind  schon 
▼on  Pflngk  Torweggenommen). 

Bist  Ind.  1,  5  stellt  A.  Fränkel '  Die  Quellen  der  Aleianderliieto- 
riker'  Breslau  1888,  8. 188  nach  Anab.  V  1,  6  richtig  dnh  T7;g  -poffoli 
(to3  Sptoq  oodd.)  her.  Hercher  hatte  den  Fehler  nicht  bemerkt  und 
nnr  ii^ptoQ  geschrieben.  If.  Hanpt  Hermes  VII  297  (Oposc  III  594) 
emendiert  8,  7  nak  x*^Ph  ^  xarrnihxaaopE^  mit  Bemard.  üebri- 
gens  mag  noch  hier  das  Buch  von  W.  S.  Mac  Criodle  ^Ancient  India  as 
described  by  Megastbenes  and  Arrian'  London,  Trübner  1878  erwähnt 
werden. 

Schon  ältere  Gelehrte,  wie  Gronov,  Düker  u.  A.,  hatten  bemerkt, 
dass  Arrian  sich  vielfach  dem  Thukydides,  was  den  Gebrauch  von  Wör- 
tern, Phrasen  und  Constructionen  anbetriöt,  angeschlossen  habe.  Dann 
hat  besonders  K.  W.  Krüger  in  seinen  Ausgaben  des  Arrian  und  Thu- 
kydides dies  an  einer  grossen  Zahl  von  Stellen  nachgewiesen.  Nun  liegt 
hierüber  eine  eigene  Dissertation  von  £.  Meyer  'De  Arriano  Tbu- 
cydidio'  (Rostock  1877,  8°,  S.  37)  vor.  Bei  derselben  fällt  vor  allem 
anf,  dass  der  Verfasser  seine  Quelle,  nämlich  die  Commentare  Krü- 
gers, und  die  Abhängigkeit  seiner  Abhandlang  von  derselben  nicht  ge- 
nau bezeichnet  hat.  In  der  That  ist  das  Meiste  ans  Krüger  entnom- 
men, oft  mit  denselben  Bemerkungen,  welche  Krüger  beigeftgt  hat,  ja 
B.  14  wird  sogar  eine  Coqjectnr  Krügers  Arr.  An.  1 8, 10  ixtpoi^oxif 
ro(c^)  Torgeführt,  ohne  den  Urheber  zu  nennen  >).  Und  dabei  that  der 
Verfasser,  als  ob  er  dies  alles  selbst  gefunden  habe,  während  doch  nur 
ein  kleiner  Theil  der  Sammlung  seiner  Observation  angehört.  Wie  sehr 
er  sich  an  Krüger  anschliesst,  kann  man  8. 8  ersehen,  wo  er  die  Stelle 
Arr.  An.  1 21,  3  ganz  wie  Krüger  erklärt  und,  indem  er  sie  mit  Thuc. 
ni  74, 2  vergleicht,  das  Gitat  nach  Krüger  ausschreibt ,  der  vergessen 
hat  nach  knlipopoq  die  Worte  i<:  adr^  beizufOgeo,  ohne  welche  knt*popo; 
sinnlos  ist.  Und  hätte  der  Verfasser  noch  Krüger  genau  benützt!  Aber 
wie  viele  von  diesem  angemerkte  Stellen  hat  er  übergangen,  z.  B.  S.  7 
Arr.  An.  II  10,  3  toD  ßXdnzea^at^  S.  14  Arr.  An.  I  9,  4;  16,  2;  II  26,  3; 


i)' dnpoff^oxrjTog  TzpoffTzetrwv  bei  Thuc.  IV  108,  4. 

Vgl.  S.  24,  wo  Arr.  An.  III  27,  T»  taa  xat  rouq  xpartffroug  vorgescbU* 
gen  wird,  was  auch  Krüger  angeregt  bat,  obwohl  er  dplaroo^  vorsieht. 
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III  10,  3  u.  4,  Stellen,  wo  Trafx'uoyog  im  gen.  und  dat.  vorkommt,  S.  16 
Arr.  Ad.  IV  19,  4  firorr/rrjrVawrcC,  S.  19  Arr.  An.  I  6,  2  dzo  ^ni^Hrjiarn;, 
S.  29  Arr.  An.  V  17,  3  o'jOBvt  .  .  .  ioixö?  u.  dgl.  Dass  übrigens  sich  noch 
irar  manche  Stellen  finden  lassen  ,  wo  Arrian  an  Tliukydidos  anklingt, 
bedarf  keines  Beweises.  —  Auch  trifft  man  in  dieser  Al)iiaiidiung  inelir- 
fa(h  Unpenauigkeiten  und  Verstösse.  So  ist  Arr.  An.  II  10,  3  in  den 
Worten  r.»  r^;-  tpahrffog  keine  Nachahmung  des  Thukydides  zu  erken- 
nen, soDdern  wie  schon  Krüger  bemerkt,  des  Xenophou  An.  I  8,  18*),  in 
itltafku  rem  r.oht  Arr.  An.  II  25,  4  liegt  gerade  kein  Anklang  an  Thnkjr- 
dides,  da  nach  Si^effHat  nm  olxtqi  u.  Ä.  diese  Redensart  gewöhnlich  war 
(ftbrigens  steht  sie  bei  Thuc  IV  103, 3,  VI,  50, 2,  nicht  VI  44,  2.  VI  80,  l,  wie 
der  Verfasser  aogiebt),  noch  weniger  in  Arr.  An.  VI  29,  5  XiHor)  ttstto^ 
e0m  oder  gar  in  der  Phrase  Arr.  An.  HI  33,  8  xp^aiku  S  rt  ßouÄotro ;  S.  18 
soll  die  Stelle  des  thukydides  II  76, 4  lauten  m/pf6potc  oUnotQ  ßaJU^ 
«itt*),  8. 19  Thno.  1 16,  2  n6Xtfwe  $maTrj\  data  kommen  noch  nicht 
lenige  Versehen  in  den  Zahlen  (s.  B.  8.  9  fehlt  bei  iwSdama^  roitQ 
yipaog  Arr.  An.  Y  2,  2,  8.  16  steht  VI  8,  8  sUtt  VI  8,  4,  a  21  IV  18,  6 
rtatt  VI  18, 6,  &  28  VII 24,  6  sUtt  V  24,  6  n.  dergl.  m.)  nnd  die  zahl- 
nicheu  Druckfehler« 

Mehr  Aaerkenoiing  verdient  die  Dissertation  yon  C.  Rens'Arrii^ 
MS  qiateniM  Xenophontis  Imitator  sit'  (Bestock  1879,  8^  S.  37).  In  der 
läsMtnng  bemerkt  der  Verbsser  gegen  Sintenis,  dass  sn  der  Beseich- 
nmg  des  Arrian  als  tweiten  Xenophons  nicht  bloss  die  gleiche  Richtung 
11  der  Schriftstellerei ,  sondern  auch  die  Gleichheit  des  Stiles  nnd  der 
Sprtcbe  beigetragen  habe.  Das  wird  sich  kaum  erweisen  lassen,  wenn 
»och  zuzugeben  ist,  dass  Siutenis  entschieden  Unrecht  hat,  wenn  er  meint, 
die  wenigen  nachweislichen  Fälle  der  Nachahmung  des  Xenophon  bei 
Arrian  seien  nur  als  einzelne  Reminiscenzen  zu  betrachten,  wie  sie  bei 
späteren  Schriftstellern  ohne  Ausnahme  vorkommen.  Auch  Abichts  An- 
sicht, dass  sich  bei  Arrian  weit  mehr  Anklänge  an  die  Diction  Herodots 
finden  als  an  die  Xenophons  ist  nicht  berechtigt.  Es  Iftsst  sich  leicht 
denken,  dass  ein  Schriftsteller,  der  sich  vielleicht  selbst  den  Namen 
XfDophon  beigelegt  hat  oder  doch  sich  so  gerne  nennen  hörte  und  dann 
'•^Ib^f  sich  so  nannte,  vor  allem  in  Stil  und  Sprache  sich  den  Xenophon 
zum  Master  nahm,  zumal  da  er  in  der  Anabasis,  den  Gesprächen  Epiktets 

1)  Falj^ch  ist  auch  das  über  itpotpipeiv  Bemerkte.  Dieses  Verbum  tindet 
uch  bei  Thuc.  V  26,  4  uud  VII  69,  3  (daneben  auch  an  andoreu  Stelion,  die 
■m»  leicht  aus  Krtigpr  entnehmen  kann),  und  zwar  an  den  genannten  Stellen 
ia  Passiv;  Arr.  An  Vil  :iO,  1  steht  aber  das  Medium  und  zwar  ist  T^poa<ftpt>- 

überliefert,  das  Schneider  in  ff/>o9pe/>o/ievoc  Änderte ;  vgl.  Xen.  Ot  c  14,6, 
vo  aoch  izpoa^tpußivui  Überliefert  und  schon  in  alten  Ausgaben  iu  itpo^tpu- 
f*^  rerindert  ist  Anderes  hierher  Gehörige  bemerkt  Bens  in  der  gleieh 
A  Issprseheaden  Dissertation  8. 84ft 

>)  S.  15  die  Stelle  Arr.  An  1 9, 2  rfl  nclipup  dvriax**»' 
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und  dem  Jagdbneh  Gegenstflcke  sa  Xenophoiitiseheo  Schriften  lie- 
ferte, mmm  sich  dano  von  selbst  fthnliche  ffituatioiieii  ergaben.  In  der 
That  haben  ganze,  auch  grossere  Stellen  entschieden  Ton  und  Farbe 
des  Xenophon.  Doch  war  Arrian  weise  genug,  um  sich  nicht  aHaasehr 
an  Zenophon  anznschliessen.  Er  bildete  sich  seinen  eigenen  Stil,  der 
offenbar  das  Gepräge  seiner  Zeit  trägt,  auf  den  aber  neben  Xenopboo 
auch  Thukydides  und  Herodot  eingewirkt  haben.  Der  Verfasser  geht 
von  den  Stellen  aus,  wo  Arrian  den  Xenophon  namentlich  anführt, 
kommt  dann  auf  ähnliche  Gedanken,  dann  auf  ähnliche  Ausdrücke  zn 
sprechen,  wobei  er  die  einzelnen  Wörter  und  Phrasen  übersichtlich 
zusammenstellt.  Auch  hier  hätte  K.  W.  Krüger  ausdrücklich  als  Quelle 
genannt  werden  sollen;  denn  das  Meiste  findet  sich  schon  in  seinen 
Ausgaben  des  Xenophon  und  Arrian  bemerkt.  Ja  man  kann  leicht 
zeigen,  dass  der  Verfasser  dieselben  nicht  entsprechend  ausgenützt  bat; 
so  z.  B.  war  S.  20  fid;(r^  (Schlachtfeld)  anzuführen,  vgl.  Arr.  An.  I  3,  1. 
Xen.  An.  II  2,  6  (arr«  rr^g  jxdyr^g)^  V  5,  4,  wenn  gleich  beide  Stellen  un- 
echt sind,  da  sie  Arrian  doch  gelesen  hat,  weiter  Arr.  An.  I  14,  7;  IV 
12,  6,  Xen.  An.  I  8,  11  (an  der  ersteren  Stelle  findet  sich  noch  ein  merk- 
würdiger Anklang  an  Xen.  An.  V  2, 14).  Auch  die  anderen  Commentare 
nnd  eine  fleissige  Lectflre  wflrde  noch  manche  Nachlese  liefern.  An 
einigen  Stellen  bleibt  es  nngewiss»  woher  Arrian  ein  Wort  oder  eine 
Wendung  entlehnt  bat,  so  z.  B.  bei  Sai^fjuuv,  einem  Lieblingsworte  des 
Arrian,  das  allerdings  bei  Xenophon,  aber  auch  bei  Herodot  IV  20,  7 
wkommt,  von  welchem,  wie  Krflger,  Abicht  and  der  Verfuser  selbst 
S.  84  ff.  bemeriran,  Arrian  ziemlich  vieles  entlehnt  hat  8. 10  bitte  doch 
nicht  Xen.  An.  1 7, 4  «ol  tMJifiMV  y^yo/Umv  citiert  werden  sollen.  Dort 
liest  man  aoeh  xap^  st  Mdpfi^, 

Weder  die  eine  nodi  die  andere  der  beiden  genannten  IHaaerta- 
tionen  sdieint  F.  Newie  'üeber  den  Sprachgebranch  Arrians,  beeooden 
in  der  'Aväflaatg  *Aie^af^Hw'  Progr.  des  Gymn.  In  Stargard  1882,  4*, 
S.  17  gekannt  an  haben,  da  er  sonst  seine  Arbeit  doch  anders  angelegt 
haben  wflrde.  Will  man  Aber  den  Sprachgebranch  des  Arriaa  sdirelben, 
so  mnss  man  doch  die  Fälle,  wo  er  sich  in  bewasster  Nachahmung  an 
Herodot,  Thukydides,  Xenoplion  anschliesst,  und  wo  er  der  Sprache 
seiner  Zeit  folgt,  wo  er  spätere  Wörter  und  Formen,  wo  er  poetische 
Ausdrücke  gebraucht  u.  dgl.,  bestimmt  scheiden.  Aber  die  rein  äusser- 
liche  Gruppierung  nach  Redetheilen  ohne  solche  Scheidung  kann  zu 
keinem  rechten  Ziele  führen.  Dazu  kommt,  dass  nirgends  Vollständig- 
keit angestrebt  wird  und  so  die  Abhandlung  nur  eine  Sammlung  ohne 
bestimmten  Plan  und  strenge  Methode  bietet.  Endlich  lässt  die  Behand- 
lung im  Einzelnen  manches  zu  wünschen  übrig.  So  z.  B.  ist  die  Be- 
merkung über  eivac  bi}ii?  (S.  n)i  ^ie  wörtlich  aus  Kühner  entlehnt  ist, 
in  dem  Zusammenhange  nicht  recht  verständlich;  S.  11  sind  die  Stellen 
zu  daa^iuuv  aus  dem  Thes.  Steph.  entnommen,  aber  Ind.  32  trotz  der  Be- 
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Berknng  daselbst  die  falsche  Lesart  x*'*P^  x^P^  /cu/^fVow, 
weiche  auch  noch  bei  Hercher  steht,  angeführt;  dS/i^,  EuoSfwQ  u.  dgL 
0b  12)  sind  nicht  bloss  ionische,  sondern  auch  altattische  Formen,  die 
sieb  neben  den  neueren  erhletten;  fuogpd»  m.  gen.  findet  sich  aach  bei 
Polyh.  V  69, 10;  Ma^of  in  der  Bedentnng* entspringen'  steht  auch  An. 
IT  aa^  dagegen  nicht  VI  8»  l  n.  d^.  m.  Man  vergleiche  noch,  naa  W. 
YoUbrecfat  in  seiner  Anieige  PhU.  Rnndsehan  1888,  464ff.  angeflibrt  hat 
Sshr  störend  sind  die  sahireichen  Druckfehler,  namentlich  in  den  Zahlen 
sad  den  griechischen  Gitaten,  welche  einigermassen  dorch  die  Verhilt- 
riM  einer  kleineren  Druckerei  entschuldigt  werden  mOgen. 

KOchly  hatte  schon  1861  in  den  Indes  lectionum  der  ZOrefaer  Uni- 
Tssitit,  welcher  seine  Dissertation  'De  Iflnris  tactids,  qui  Arriani  et 
Aaliani  üsnntnr^  enthalt,  und  dann  wiederholt  die  Ansicht  ausgesprochen, 
dsss  die  Toamxi}  rixvrj  des  Arrian  aus  swei  Stacken  bestehe,  nämlich 
sas  einer  raxrtxTi  ri^vr)  (c.  1—32,  2)  and  einer  Beschreibung  derlnniurA 
irffOßdam,  der  römischen  Reiter  (c.  32,  3  ff.).  Nur  das  letztere  StOck  sei 
TQQ  Arrian  verfasst;  das  erstere  sei  ein  Werk  des  Aelian  und  die  unter 
tesen  Naiueu  überlieferte  Taktik  des  Aelian  eine  jüngere  Recension 
dieser  Schrift,  wobei  die  Taktik  des  Asklepiodot  benützt  wurde.  Da- 
gegen erhob  R.  Hercher  in  seiner  Anzeige  der  oben  genannten  Abhand- 
lung (Lit.  Centralbl.  1852,  454)  Einsprache,  indem  er  auf  die  üeberein- 
stimmnng  der  Sprache  in  der  raxrtx^  '^X^^  Arrian  mit  den  echten 
Werken  desselben  hinwies.  Ausführlich  widerlegt  die  Ansicht  Köchlys 
R.Förster  in  seinem  Aufsatze  *  Studien  zu  den  griechischen  Taktikern 
Hermes  XII  426 ff.  Er  zeigt,  dass  die  subscriptio  im  Laur.  55,  4  und 
das  Zeugniss  des  Kaisers  Leo  in  seiner  Taktik  für  die  Autorschaft  des 
Arrian  sprechen,  was  Köchly  in  Abrede  stellte,  dass  die  raxrtxat  ziyvat 
des  Aelian  wie  des  Arrian  aus  der  Taktik  des  Asklepiodot  geflossen 
smd,  dass  sieb  Aelian  im  Wortlaut  von  Asklepiodot  stark  abhängig  zeige, 
vibreod  bei  Arrian  eine  geringere  üebereinstimmung  hervortrete,  dass 
die  Taktik  des  Aelian  den  Theoretiker,  die  des  Arrian  den  Mann  der 
Praxis  offenbare,  dass  in  der  Sprache  der  Arrianischen  Taktik  überall 
dis  Ei^thftmlichkeiten,  welche  sich  in  den  anderen  Schriften  Arrian  s 
fadstt,  berrortreteni),  endlich  dass  die  Zerlegung  der  Arrianischen  Taktik 
is  luei  Stücke  nicht  angehe,  da  Ködily  zu  diesem  Zwecke  in  c  82,  3 
eeitgsbeiide  Aenderungen  habe  vornehmen  mfissen,  ohne  doch  einen 
irgMidvie  befriedigenden  Schluss  su  erzielen,  und  dass  sich  Jener  An- 
kiag  ttber  die  hmxä  pjfivdata  der  rOmiscben  Reiter,  der  in  Stil,  Be- 
haadlunga-  ontf  Anschauungsweise  ganz  mit  der  Taktik  fibereinstimmt, 
gas  wohl  fon  dem  praktischen  Gesichtspunkte  aus,  den  Arrian  bei  dieser 
Schrift  efaihielt,  erkliren  lasse. 

>)  Yii  A.  Böhner  in  den  AcU  sem.  phil.  Erlaogensis  II  606,  der  Förster 
kwüMBt  und  noch  eine  Ansahl  Beleg»  flir  die  UebereinstfansMUg  der  Sprache 
ia  Mdsn  Stacken  b«bringt 
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Was  den  nsp^nXofßg  rr.c  iouf^näg  ßaMtrcrr^Q  anbetrifft,  welcher  im 
Palatiiius  ebenfalls,  wiewohl  fälsclilicii,  dem  Arrian  beigelegt  wird,  so  ist 
die  enplisclie  l'l>ersetzung  des  IVxtes  von  J.  W.  Mac  Crindle,  die 
Paris  1855  verüflentlicbt  wurdo,  wieder  mit  Einleitung,  Cunnnentar.  Noten 
und  Index  unter  dem  Titel  The  Comnmrce  and  Navigation  ot"  thc  Ery- 
thraean  Sea'  London  1880  bei  Trübner  erschienen.  Der  Aufsatz  über 
diese  Schrift  von  M.  Reinaud,  wonach  der  Periphis  246  oder  247  n.  Chr. 
geschrieben  ist  (Mem.  de  l'aead.  des  inscr.  XXIV  Th.  II,  S.  226 ff.),  wurde 
ins  Englische  überset/t  dnd.  Antiq  VIII  330ff.).  Dagegen  spricht  «ich 
A.  Di  11  mann  'Zu  der  Frage  Qber  die  Abfassungszeit  des  Periplus  maris 
Erythraei'  (Mooatsber.  der  k.  prenss.  Ak.  der  Wiss.  1879,  4l3ff.)  f&r 
die  Zeit  Tor  77  o.  Chr.  ans.  Der  Periplus  ist  also  kars  vor  dem  Ab- 
schlasse  der  Naturalis  historia  des  PUdIhs,  der  iho  noch  benatste,  ge- 
schrieben. Dieser  Ansicht  tritt  B.  Fabriciiis  in  seiner  TerdienstToUen 
Ausgabe  dieser  Schrift  (Leipzig,  Veit  a.  Comp.  1888,  gr.  8,  S.  188),  Ein- 
leitnng  8.  26  f.  bei.  Wir  begnttgen  ans  hier  anf  die  Anzeige  dieses 
Buches  Lit  CentnUblatt  1888,  1078  fi^  tu  Terweisen,  snmal  da  eine  nähere 
Besprechung  desselben  in  das  Gebiet  der  antiken  Geographie  gehört 

Die  CassiuB. 

Für  diesen  Schriftsteller  ist  in  dem  bezeichneten  Zeitpunkte  ver- 
hältnissmässig  wenig  geschehen.  Er  harrt  noch  immer  einer  auf  sicheren 
Grande  beruhenden  Ausgabe.  Wie  wenig  L.  Dindorfo  Becenaion  ge- 
rechten Anforderungen  entspricht,  ist  allgemein  bekannt 

Ein  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Dio  als  Historikers  ist  die  Ab» 
haodlung  von  R.  F  er  wer  *Die  politischen  Anschauungen  des  Gassius 
Dio'  (Pkx>gr.  des  Gymn.  in  Gr.  Glogau  1878,  4^,  S.  15).  Nach  den  Aas- 
flihrangen  des  Ver&ssers  war  Dio  keineswegs  gesinnungslos,  sondern  eis 
Mann,  der  mit  den  Verhältnissen  rechnete,  ein  gemftssigter  Aristokrat, 
wie  besonders  aus  seinen  ürtheilen  fiber  die  Gracchen  und  CAsar  her>j 
vorgeht  Obwohl  im  Herzen  ein  Verehrer  der  Bepublik  der  guten  Zeit, 
erkennt  er  doch  die  Notwendigkeit  der  Monarchie  an  und  spendet  ihres 
Begrflnder  Oclarianus  das  wärmste  Lob  (vgl.  Jahresb.  d.  GeachicfatsT. 
I  84,  Mitth.  a.  d.  bist  Lit  Vm  1,  8.  8,  Anz.  von  Foss). 

'  Ueber  die  Herkunft  der  dem  Dio  Cassias  beigelegten  Planudischea 
Excerpte'  handelt  H.  Haupt  im  Hermes  XIV  36  —  64,  291  -  297,  der 
hierbei  die  Forschungen  Mommsens  Hermes  VI  82 ff.  weiter  führt  und; 
vielfach  ergänzt  oder  berichtigt')  Wichtig  ist  auch  desselben  Gelehrten I 
Aufsatz  Neue  Beiträge  zu  den  Fragmenten  des  Dio  Cassius  in  dem  ge- 
nannten Bande  des  Hermes  431  -  446.  In  diesem  Aufsatze  wird  eine 
Beihe  von  Fragmenten  aus  den  ersten  35  Bdcbera  (bei  Dindorf  Vol.  U 

1)  Vgl.  auch  E.  Piccolomini  'Intomo  ai  collectanoa  di  Mastimo  Fb* 
nnde'  BiT.  di  iUoL  II  (1873),  H.  8  u.  4>  8.  lOlff.,  149ft 
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ih  den  Dio  oiefat  ragehOris  tnageseliiadeii,  dagegen  wird  eine  ZaU 
Mur  ftDclBiacke  ane  Tsetses  gefponaen.  Darnach  werden  die  Fragmente 
des  Die»  wenn  eine  neue  Aasgabe  erscheint,  eine  wesentlich  andere  Gestalt 
afhalten.  —  Auch  bat  Haopt  einen  Jahresbericht  ttber  Dio  im  Philologns 
begonnen,  dessen  erste  Abtheilnng*Qnellenantersnchnngen'  in  den  Bin- 
des  S9,  S.  541—548;  40,  8.  189-166;  41,  8.  140—168  vorliegt 

Interessant  sind  die  Excerpte  aus  Dio  in  den  Eklogon  eines  by- 
zaatiniscbeij  Graiiimatilvcrs.  welche  M.  Treu  in  <lcni  Oiilauor  Programme 
TOD  1880  aus  dem  cod.  Paris.  Suppl.  Gr.  607  A  saoc.  X  veröffentlicht 
bat.  Das  erste  =  LXVIII  27,  3  (bei  Treu  S.  3)  findet  sich  auch  bei 
Said.  s.  V.  /Jrtf«^9jjv3^,  Codin.  de  orig.  Const.  13,  Gramer  Anecd.  Par. 
I  383.  Das  zweite  =  LXXVI  12  (bei  Treu  S  21 ,  25)  hat  gopentiber 
Xiphilinos  mehrfach  den  ursprünglichen  Text  erhalten,  wenn  es  auch  in 
muDchem  ihm  nachsteht.  Man  vergleiche  1  o:  ok  Kakr^duvio»  —  2  xo«- 
'U<;  ixTfji^ovTSi  öT^fioxftaTtif.  ^fjotfieuot  xai  Xjj^azeöovreg  xa:  3cä  rwno 
vi/oyrai  To'ji  bpObOi^Tdroui  filpouvrat  —  dmrtSa  fiovr^v  i'/ovrsg  di^ri  xpa- 
>  xa:  Boipaxog  xat  xvr^jißwv.  Die  Excerpte  S.  29,  14  —  32  stimmen 
nit  der  Reeension  bei  Joannes  Antiocheons  nnd  in  den  Eklogcn  des 
Constantini^clien  Titels  r.ep)  yvwjwiv  tiberein  (vgl.  H.  Haupt,  Phil.  Anz. 
1S81,  S.  176).  Darnach  ist  wohl  XLIV  17,  1  wxr/,  (U^"  ^  za  schreiben; 
<ieiui     2  ist  doch  onhaitbar. 

Leider  sind  noch  keine  genaueren  Üntersnchongen  Aber  die  8prache 
^  Dio  angestellt  worden^),  was  die  Kritik  bedeutend  erschwert.  Be- 
»onders  wichtig  wire  es  zu  erforschen,  in  wie  weit  die  lateinische  Sprache 
tif  seinen  Ausdruck  Einfluss  gehabt  hat  Einen  Punkt,  nftmlich  den 
Gebraaeh  von  ha^xxXy  behandelt  K.  Niemeyer,  Jahrb.  f.  elass.  Phil. 
Bl  118,  8.  588ill  Darnach  setzt  Dio  n/a  1)  sutt  des  Inf.  nach  den 
Tcrben  *  wünschen,  bitten,  rathen,  aufiordern,  beschliessen ,  befehleu', 
2)  Mt  Zno}^  m.  ind.  fut.  nach  den  Verben  des  Strebens,  3)  statt  uxrrB 
«BS  Ausdruck  der  unbeabsichtigten  Folge,  4)  gleich  unserem  gesetzt 
^\  was  deutlieh  die  Einwirkung  des  Lateinischen  zeigt.  Man  sieht, 
»ie  Cobct  Mneniüs.  X  289  die  Lesart  LVIII  24.  4  r.apf^vit  .  .  .  ifinr^  mit 
Cürecht  verdächtigt:  denn  Tv«  .  .  .  (finr^  ist  nach  TjL(,rf^v.  nicht  autfiillig^); 
Mch  ist  CS  nicht  richtig,  dass  hier  die  Pianudeischen  Excerpte  das  Rich- 
tige erhalten  haben;  denn  sie  geben  nicht  auf  Dio»  sondern  nur  auf  eine 
göDeinsame  Quelle  zurück. 

Wie  Dio  ältere  Schriftsteller,  Herodot,  Thukydides,  Demosthenes, 
Aetchines,  Piaton,  auch  Dichter,  darunter  selbst  Aristophaoes,  mitunter 


i|  Einiges  weniges  hat  Diodorf  in  den  Praefationes  sn  Vol.  I  und  Y 
(«^rochen. 

*  E<!  muss  dies  um  so  mehr  Wunder  nebmeo,  als  Gebet,  wie  aus  seinen 
*JbN  ic  DioD.  Hai  p.  66  erhellt,  diese  CoDstruction  nach  lateinischeni  Voi^ 
büd«  kennt  ' 
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in  ganz  alberner  Weise  ausgeschrieben  und  copiert  hat,  zeigt  CJobet  ic 
dem  Aufsatze 'Imitationes'  Moemos.  VII  40  —  48,  wozu  noch  Nachträge 
Mnemos.  X  208 ff.  kommen*).  An  der  ersteren  Stelle  S.  45  zeigt  ex 
auch,  wie  mau  diese  Observation  fUr  die  Kritik  des  Dio  verwertheo  kann, 
indem  er  LVUI  17,  i  mit  Rflckaiebt  auf  Xen.  HelL  III  S»  6  ^«wc  ^ 
fcqrstv  statt  Ifij^aYBtv  vorschlägt 

Für  die  EmendatioD  des  Teitee  haben  Oobet«  Herwerden  and  Naber 
erbebliches  geleistet. 

Cobet  hat  für  seine  Bemerkungen  blon  die  Bekkersche  Ausgabe 
benfltzt.  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  dass  er  manche  bereits  yod  Din- 
dorf  anf genommene  Emendationen  nnnotz  wiederholt  und  hier  ond  da 
sogar  demlloh  weitiiii%  begrfliidet  Wir  fthrea,  was  neu  ist«  km  ad 
mit  Bfleksieht  auf  Diadoifr  Ausgabe.  Mnemos.  TI  446-448:  VoL  I, 
1».  880  D.  iß.  37^  54»  1,  1.  8)  imßi0p€aß;  p.  866  (B.       16,  4»  L  6)  «^ff 
ii6XuK*;  p*  800  (B.  89,  86^  1,  1.  8)  man  xmi  <^tfxa>  , . .  &e  [xat]  M*-^ 
p.  888  (B.  40^  18,  1,  1.  6)  ßt^  dpxofiOKuK  —  Yol.  II,  p.  80  {B.  41^ 
88,  1,  1.  8)  ejuxpbv  <9>  od^p)*;  p.  44  (B.  41,  68,  4,  L  8)  ^  reißa  % 
Mim*\  p.  80  KB.  42^  49,  3,  1.  5)  dvojiiutfisor  uid  dann  [nov^tv]  (ob- 
wohl ich  ein  dpdJUiwiv  oder  toi^v  mu^^  wofBr  man  allerdings  bei  einem 
gntmi  Schriftsteller  itot^(9Bat  erwarten  sollte,  nicht  belegen  kann,  halte 
ich  es  doch  nidit  für  nnmöglich);  p.  192  {B.  43,  31,  1,1.  1)  ra^t) 
(sehr  ansprechend).  —  Mnemos.  X  193    210:  Vol.  I,  p.  166  (B.  3b\ 
14,  3,  1.  3)  jiereninefiTrro  (und  so  Vol.  II,  p  49,  B.  42,  3,  1,  1.  6  iarpa- 
ToneoeuTo);  p.  169  (B.  36,  20,  2,  1.  1)  to/ya/^;  p.  189  {B.  36,  46,  2,  1.  3) 
^iXap^ov  (doch  vgl.  Diod.  XV  5  (puaet  ^tXap'^ouvzei  xat  rro/c/i^xo;);  p.  201 
{B  37,  4,  4,  1.  6)  Kp6v(a  [h'/Jo>irx];  p.  213  (B.  37,  20,  6,  1.  8)  5re  rwv 
Sfioewv  n£tpdaovTae\  p.  223  (B.  37,  36,  3,  1.  1)  [rbv]  ddvaTov\  p.  229 
(B.  37,  44,  3,  1.  2)  und  Vol.  II,  p.  6  (B.  41,  8,  2,  1.  7)  ioi8iaav\  p.  259 
(jB.  38,  20,  3,  1.  5)  dno  re  .  .  .  dno  tmv  (doch  vgl.  Isoer.  15,  278);  p.  277 
(B.  88,  40,  6,  1.  2)  ioßQ  pkv  statt  rews  pkv  und  so  noch  an  vielen  Stellen 
(worüber  später  bei  Dionys  eine  Andeutung);  p.  286  (B.  38,  50,  2, 1.  6)  ivi;X- 
Xoyro*;  (4,  1.  4)  limiatv  (nevr^Movra}  {=  v')*.  ~  Vol.  II,  p.  17  (JB.  4/, 
22,  2,  1.  8)  üuppa^ov  iax^v;  p.  96  {B,  43,  12,  2,  1.  2)  Sk  (statt  xcü) 
ai)[paX(OTouQ  (etwa  xa}  (rrpcv  oder  nporepov)?);  p.  96  (B.  43,  18,  I,  1.  3) 
drreßaUe,  rooff*;  p.  103  (B.  48,  20,  4,  1.  8)  TipoouxpXfaxavEv ,  p.  112 
(B.  43,  38,  1,  1.  4)  UmiXMif.  tM^^  p.  158  (B.  44,  42,  4,  1.  6)  /^voc 
[olfToc]*,  p.  159  (B.  44,  44,  8,  1.  6)  footg  <xa2>  ifuüotc*,  p.  178  (B.  4ö, 
13,  3,  I.  4)  x6  n'Aptm  (xtä^  t6  rivaprw*  (schon  ?on  6.  Heimbach 
in  der  Bonner  Dissertation  *  Qaaeritar  quid  et  qnantnm  Gassins  Bio  in 
historia  conscribenda  inde  a  1.  XL  nsqne  ad  1.  XLTII  e  Lifio  desnmpserit' 
1878  als  erste  These  aniigestdlt),  p.  184  (fi.  46,  88,     H)     r^tp  ^ 

1)  Vgl.  S.  Naber 'Over  de  grondslagen  der  critiek  van  Dio  Cassins'  AmBtfl^ 
dam  1866  und  L.  Din^orft  Aq£mU  *Dio  Oamhis  nnd  Phcfnichos*  Jahib.  Iftr 
claaa  Phü.  99,  OL 
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p  186  (B.  45,  23,' 4,  1.  3)  [xal]  ifiol,  p.  209  {B.  46,  8,  2,  1.  2)  Xotrtä 
tza^w.  p.  210  (B.  46,  10,  1,  1.  4)  ivSeSet^ac,  p.  213  (B.  46,  13,  2,  I.  7) 
Jflj  Jm,  p.  214  (B.  46,  16,  3,  I.  4)  adrou  iXBj),  p.  214  (B.  46,  16,  1, 
L  6)  <mf>i»^  <ffaic>  t/*,  p.  216  (B.  46,  18,  1,  1.  2)  Ktxeptffxe  st.  Kt- 
»ipti^  p.  256  {B.  47,  6,  4,  1.  6)  i-)r)rp(i(lfoua(v;  68  folgen  nun  drei  falsche 
Zahlen:  Ä  48,  21,  3  Amart,  48,  86,  2  [änopa  xal],  48,  41,  6  nokepT^- 
XM»  taj  .  .  TVMioSrov  .  .  nfwnaptextwMOiuvooQ  . .  öftotats  [imm^MÜite] 
ywyrfji^yiim».  -  Vol.  III,  p.  44  (B.  13,  2,  l  8)  ^ra^^MtnTc  twv 
yg7ftrfiw,  p.  47  (B.  52,  15,  4,  1.  4)  dSewQ  c^TroAo^MUifMy*  p.  81  (B. 

1,  L  S)  [toDt'  Hmy  «fciov  fi^  Sei^aM  fum  iip^  tvmoSt^  r< 
'^H*  9-  87  (B.  68,  11,  1,  I.  1)  dmyißd¥Toc  (aber  dMUrtadm  Mut 
M  fljpitmB  'leeen',  i.  B.  DkuxjB.  A.  B.  I  80,  und  Dio  gebmiclit  so 
iuAtL  andi  XX3mi4S>  9),  p.  108  (B.  68,  34»  S,  L  6)  txm  . . ,  idfo- 
ÜC  d^,  ^  169  (B.  JJ,  18,  8,  1.  7)  dmjXOpiiitutv^  p.  186  (B.  66,  87,  6, 
l$)Mtm  dStJlfäif,  p.  986  {B.  öS,  4«,  6,  1.  8)  M  «ow  M  P-  976 
(B.  10,  6»  L  8)  idrptß9,  p.  807  (B.  10,  6^  1.  8)  SoMdreo. 
—  YoL  lY,  p.  88  {B.  63,  28,  6,  1.  4)  iEra^v*  p.  00  (B. 
II,  1,  L  8)  hfiipäBiij  r£^  p.  288  (B.  77,  4,  8,  1.  5}  ßXauTOQ  r<  (mit  Chh 

Koeh  reiefaer  lic  die  Sammlang  von  (Tonjecturen,  welche  H.  Tan 
Herwerden  in  den  schon  früher  genannten  Lectiones  Rheno- 
Traiectinae  (Leiden,  Brill  1882,  S.  78  —  95)  beigesteuert  bat,  wobei 
er  Dindorfs  Ausgabe  zu  Grunde  legte.  Es  sind  dies  meistens  Besserun- 
ieu  kleiner  Fehler,  die  dem  sehr  verwahrlosten  Texte  gut  zu  Statten 
kommen;  doch  finden  sich  auch  treftiiche  Emendationen  schwierigerer 
Corrupteleu  und  geschickte  Ergänzungen  von  Lücken;  eudlich  werden 
einige  Interpolationen  schlagend  nachgewiesen,  üie  und  da  hat  sich  Her- 
Gerden  vergriffen;  auch  hat  er  den  Sprachgebrauch  des  Dio  und  der 
Späteren  überhaupt  nicht  immer  genügend  beachtet.  Wir  lassen  nun 
Wine  GonJecturen  folgen:  Vol.  I,  p.  2  (2,  4,  1.  3)  irspa  <0£)  dUo$i*^ 
P- 8  (13,  1*,  1.  4)  ippaßdw^ivoQ,  p.  10  (7,  3,  1.  8)  düTOOtdaxoiQ  .  .  . 
<j<fiaty  itopwv  dSuvarov  ix  (vielleicht  daraatdazoug  .  .  .  ff<päQ  kcaptuv  oo 
ouvarby»  ix),  p.  16  (11, 14,  1.  4)  iv  noTip*,  p.  18  (12,  10, 1.  6)  xpivsrs,  p.  23 
(U,  L  1)  dtxrdTQtp  dk  6  adaufivijTtjc  (überliefert  slaijpjr^c)^) ,  npafrutp 
i  ffTpanjYO^',  xTjjVffotp  8k  6  TtfiJjT^c*,  p.  30  (24,  2,  1.  2)  Sterptßijim» 
<i»>,  p.  86  (6,  1.  4)  [xaxou]  (aber  vgl.  Plat.  Rep.  679  b,  Thuc.  VII  65, 1; 
tin  6eo.  Beben  bß  mom  findet  sich  bei  Dio  häufig),  (1.  6)  ic  dv  (?X 
P  87  (96,  1,  1.  6)  8t  «brra  oder  mhfva  ^ra5ta>*  (fireilieb  ist 

•bM  <nvf«>  ffdbrm  denkbar),  p.  87  (96,  9,  1. 6)  /afMvy  st  fypnß  nnd 
*>4iwg  st  noXifUMhe  (gewiss  nkdit  riebtig,  da  noJiMfiiaAs  dem  $ömnpßiic 
W9il^6ntebt),  48  (86, 8, 1. 6)  xaftnpmratw  (sehen  von  Hertlein  GoqJ* 
n  griOGh.  Fkoa.  m  Wertheim  1878,  8. 91  emendiert),  p.  48  (86,  0,  1.  9) 


L.  Dindorf,  Jahrb.  l  das«.  FhU.  1870,  752. 


Digitized  by  Google 


( 


190  Spätere  griechische  Geschichtsschreiber. 

(ntxpijyrara,  p.  55  (30,  3,  1.  5)  vojiiaavrzg  Taura  (st.  yäo^  vielleicht  apa)  fttj 
dc€i/jx£tv  [r^\  (ravrtus  yof/  .  .  .  k^/ißavov)^  izc  (könnte  man  nicht  dtapxecv 
{fj  TWDtrojg  yafj  .  .  .  i^d/ißavov)  schreiben?),  p.  80  (49,  6,  1.  3 )  brzaxfrjaat 
(dann  ralissen  freilich  gar  viele  Stellen,  auch  Herodot  IV  141  geändert 
werden),  p.  82  (52,  1,  1-  8)  oh  x^offfitorr^s}*  p.  85  (54,  8,  1  8)  //jyrc  xevo?c, 
p.  86  (55,  2,  1.  1)  dXXä  /ajJV*,  p.  91  (9,  1.  2)  To(Ji:  n/jdj^ßaffev  oudk}  (Tj^l- 
ßaXetv^  p.  91  (57,  10,  1.  6)  iv  fih  yap  dxefjouoig  roeg  nfjä^/iaiTi*,  p.  95  (23, 
1.  8)  xaTop&w{r£t  ( xaropHuttrsiev? )  (kaxor.zt)^  p.  97  (32,  1.  5)  £?/ev  und 
(1.  6)  dv^eXsa&cu*,  p.  129  (84,  1,  1.  3)  dvzcaratnojzaj)/  sU  dvrtazaacaurcwv 
(diese  Form  noch  73.  4,  2;  dass  an  beiden  Stellen  dvztazaatum^  zu 
schreiben  sei,  hat  schon  L.  Dindorf  im  Thes.  Stoph.  vermuthet),  p.  129 
(84,  2,  L  8)  ixXaoae  yäp  [ixXauaev]  (es  kann  Ireilich  an  Stelle  des  ersten 
ixXauffev  ein  Adverbium  gestanden  haben),  p.  140  (101,  1,  1.  2)  TfjoXÄeavoe 
(aörol  i»M¥}  oudeva*.  p  211  {B.  37,  17,  2,  1.  4)  Mkv  <oy^'>  iu\  p.  2IS 
(B.  87.  20,  2,  L  2)  Sshpo  (del),  p.  216  (B.  37,  26,  4,  1.  2)  rj  fot*  p.  218 
(B.  87,  29,  1,  1.  1)  wäe  njf,  (1.  3)  ix«iVou  (st.  xat)  rore,  p.  228  (B.  37, 
48,  4,  I.  4)  dmJiine^  oder  besser  dnoxoträv  {datoxotTtih)^  p.  229  (B.  87, 
46,  2,  1.  8)  l»at]  oder  S&wufBat  sn  streichen  {xtü  könnte  vd  bedealen}» 
p.  241  (B.  38,  2,  1,  1.  2)  /uK^i)*,  p.  242  (B.  88,  8,  8,  l  8)  immA», 
p.  260  (a  88,  23,  1,  1.  8)  ^t^r«)  P*  2,  L  2)  dnoX- 

kifUrntQ**  p*  272  (B.  88,  86,  2,  1.  4)  dvmpotvro  (es  massten  dann  sehr 
viele  Stellen  bei  Herodot,  Xenophon  n.  a.  geändert  werden),  p.  296  (B.  3$, 
16,  4,  1.  7)  TouTo,  (roffüi  Xtnapsartpov}^  p.  298  (B.  89,  21,  I,  I.  8)  M 
St.  ücnb  und  so  an  aliea  Steilen,  wo  dn6  beim  Passivnm  steht,  p.  800 
(B.  39,  26,  3,  1.  4)  /isydXats  huuyoufiixjj ,  p.  312  (ß.  39,  42,  2,  1.  6) 
duxnXituv,  p  312  (B.  39,  43,  2,  1.  4)  dm8o6fisya\  p.  814  (B.  89,  45,  2. 
1.  3)  o'jo^  Mi  St.  ouo'  ouraig  und  so  noch  an  mehreren  Stellen,  p.  314 

(,B.  :VJ,  45,  4,  1.  5)  {to}  700  Xuroo*,  p.  329  {,B.40,  6,  1,  1.  3)  oÄrfi 
raozrj'^  uvxtoioüvai^),  p.  331  (B.  40,  9,  1,  1.  3)  dvdtTTps^'S*,  p.  332  (B.  40, 
Ii,  1,  1.  4)  ixarrroLQ  (jzpiüTutJi}*,  p.  333  (B.  40,  13,  2,  1.  2)  Z^jvooors.'iw, 
p.  340  (B.  40,  22,  5,  1.  2)  {i^yr^pcTro,  p.  342  (B.  40,  25.  1,  1.  2)  ß£,3aiuß,\ 
p.  345  (B.  40,  30,  3,  1.  1  [o  rs  l\op.(iuo\>  xat  o  tujv  lldpt^ujv]*  ^  p.  346 
(B.  40,  31,  3,  l.  6)  ixetvoui  (^Happ'ivstv)  {HappuvBh'^),  p.  348  (B.  40.  35,  2, 
1.  1)  iv  fjAwoee  ri  zm  (?)  xai  [£v],  p.  356  (B.  40,  46,  1,  1  4)  aifajliu),  {.ofa- 
yiwv  bei  r»indoif  ist  Druckfehler,  deren  es,  wie  Uerwerdeu  selbst  bemerkt, 
in  dieser  Ausgabe  nicht  wenige  giebt),  p  304  (B.  40,  59,  4,  1.  l)  Md^jxauov 
(^Mdpxou),  p.  365  (B.  40,  60,  1,  1.  6)  izutecTo,  p  366  (B.  40,  60,  2,  1.  5) 
Ixpißujvmv,  p.  366  (B.  40,  61,  3,  1.  5)  p-r^ok  {pxjzs  .  .  .  xac  ist  doch  bei 
Die  nicht  auffiUlig),  p.  368  (B.  40,  65,  l,  1.  4)  ya/i  aOrrv  {ouTog  stellt 
dem  ixd\ßifi  gegenttber  mit  Rücksicht  auf  die  früher  genannten  Namen: 
oeJrt  .  .  .  i^STO  ist  eine  Parenthese).  —  Vol.  II,  p.  20  {B,  41,  28,  ^ 
L  2)  roiouToe  (itdvrsc}  ^«ri,  p.  36  (B.  41,  61,  3,  1.  6)  ixpdn^  oder 

1)  Vgl.  Nabers  CoigectQr  S.  193. 
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h'KT^az  St.  hrfipB'jaz  (das  Verbum  wird  sich  schwerlich  mit  Sicherheit 
ermitielQ  lassen),  p.  49  (Ä.  ^'2,  3,  1,  1.  4)  <r^>  äotlifl,  p.  50  (B.  42,  4, 
5,  1.  3)  k)f£xaXw/HiTo  (und  so  auch  p.  139,  B.  44,  19,  5,  1.  2),  p.  51  (B.  42, 
a,  6.  1.  5)  haff!(p  und  80  im  Folgenden),  p.  67  (B.  42,  30,  3,  1.  3)  ärro- 
kpiifoo  {daoioufjLduou  =  als  ob  er  dort  zu  Grunde  gehen  sollte  oder 
■•SBte).  p.  70  (B.  42,  S6,  8,  L  1)  Afyunnoif  (jt^Hogy,  p.  78  (B.  42,  46, 
I;  L  4)  npoonaiptodjaveo^  p.  87  (B.  42,  58,  3,  1.  5)  rut  jf£t>s  (?),  p.  102 
20,  2,  1.  S)  kmi^^  St  ivri^Bto  (Oobet  naeh  Bekker  ^ndCm; 
ilhar  liegt  hftarSiixo  oder  iarß^to  naeh  dem  lat  innrere),  p.  106 
lB.48,  24,  1,  1.  h)  httßodurBat,  p.  106  (B.  48,  24,  4,  1.  6)  oT  re\  p.  108 
«B.  48,  27,  8,  L  8)  ^xourn  <jU<^i«ov>,  p.  115  (B.  48,  87,  8,  L  8)  Sfuuc 
(!hpe5»m  Aiofc),  p.  125  (B.  48,  51,  4,  l  2)  dXX'  od  <^<'  aM  t6 
^^ijjuty  ToüTo  ypdxpuf  oder  düX  od  rwro  ypof«»  (ßk  u  xtwß6ißy  (mir 
sckeiat  eine  Ergftnsong  nieht  nothwendig),  p.  128  {B,  44,  8,  1»  1.  2) 
huizw^  (ojv),  p.  184  (B.  44,  12,  3,  1.  3)  \xa\  ßf^fia  xaüt  rh  Tofoutov  dvo' 
pä^ßxat  k^'  oh  rtQ  eCofUVttc  StxdCst]*,  p.  188  (B.  44,  10,  2,  1.  6)  ige- 
mpQTonOvno,  p.  144  (B.  44,  26,  5,  I.  5)  iSeSox^KMo»  (80  auch  C!obet 
Maemoa.  X  199),  p.  144  (B.  44,  27,  l,  1.  4)  n^oamokoyro*,  p.  150  (B.  44, 
U,  8,  1.  5)  ixßzßatoua^t  (das  Act.  Ifisst  sich  allerdings  nicht  belegen), 
pi.  151  (B.  44,  35,  4.  1.  2)  doxvorara  {dvui^ToTaTa  ist  eher  aus  dxoOfiTf 
rorara  eijt>tau<Jen),  j).  IGO  (H.  44,  45,  4, 1.  4)  xai  (J.<fZiaaTu  (vjto'j  et}  ^atwa 
£f>^f£;  oder  (flfr^xiv  fvjrov  e<),  p.  164  (Ii.  44,  50,  1,  1.  5)  r.spiecouv, 
p.  169  (  45,  2,  1  ,  1.  4)  ahrdi,  p.  170  (B.  45,  3,  1,  1.  4)  IldoHouQ 
{iauiti),7^y  otier  duHr^aoiii'vi^v)^  p.  176  (B.  45.  10,  6,  1.  3)  o}xüfiu'j'^\,  p.  182 
<B.  45,  17,  9,  1.  2  und  vol  IV,  p.  228,  B  73,  14,  4,  1  3)  iatTT^rr^fna, 
p.  182  (B.  45,  18,  1,  1.  5)  ärr£/o;';(ra>jjj/*  (ebenso  p.  336,  B.  48,  45,  6, 
i-  p.  lyi  (B.  45,  29,  1,  1.  1)  <xaf)  r«Ora  (mau  könnte  auch  au  }ih 
{o^jyy  denken,  wenn  überhaupt  zu  ändern  ist),  p.  199  (  B.  45,  39,  3,  1.  3) 
<V"»^'r«/v,  p.  237  {B.  40\  39,  3,  1.  2  [dTTTjYofJE'jaa)^]* ,  p.  253  {B.  47,  2, 
1  1.  4)  i<Ti^^  <a'>/^r^>,  p.  278  (B.  47,  31,  1,  1.  5)  Sk  a'trä^*,  p.  341 
iS,  50,  2,  1.  3)  dkXrj  <ö  '>  iv*,  p.  354  {B.  49,  9,  8,  1.  7)  ffuvrdffsi,  so 
anch  Eur.  Hipp.  983,  Thuc  VlI  71,  1*  (vgl.  Krüger  ivl  Thuc.  V  9,  4), 
P  m  (B.  49.  15,  4,  1.  8)  <dr^Aorc  oder  im'  äAXuty}  äUtug*,  p.  889  (B.  ÖO, 
4,  1.  6)  ivsYsypamo  (vgl  Isocr.  4,  116),  p.  802  (B.  50,  7,  3,  1.  6) 
Mm  (wohl  Dicht  nOthig),  p  397  (B.  50,  12,  3,  1.  n  dmart^*, 
^  897  (B.  50,  12.  7,  L  7)  ndjTKtüa  oder  «am»  MüUä  st.  ndvra  oder  naeh 
teielbea  einiiKchieben,  p.  401  (B.  50, 17, 4,  1. 8)  Hparra^  p.  408  (B.  50, 
1«,  2^  1.  4)  [a&7o5]*,  p.  420  (B.  50»  85,  6,  1.  2)  äpiufymv  oder  vielleieht 
«7>oi  M  T^c  fjioijihc  Moi  ixtlmv  xat  rm  6fi7tdyw¥  (die  Ueberliefening 
tehsiat  riditig;  xtä  lxc^y»etiam  hör  am;  durch  ihr  Banben, 

ftn  Banheneht*,  wobei  sie  sich  verwegen  den  Flammen  anssetsten).  — 
VoL  m,  p.  80  (B.  24,  7,  l  2)  dnfOfuMti  (so  schon  Kaber  Ifnem. 
n  106,  der  daselbst  aneh  XUn,  10,  3  ßaunUc  wa  dtfOftaa^äSim  her- 
MeQt),  p.  78  (B.  Ö3,  1,  5,  1.  2)  i^xp^      (und  so  ancb  Vol.  IV,  p.  25i, 
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B.  76,  4,  6,  1.  3),  p.  110  (B.  53,  30,  5,  1.  3)  wxoSofirjro*,  p.  155  (B.  55^ 
2,  6,  1.  2)  xai  yafj*^  Yf.  160  (B.  55,  7,  6,  I.  2)  nptoro^  vielleicht  zu  strei- 
chen als  Wiederholung  des  vorhergehenden  Tzpwrog,  da  Die  doch  die 
Tironianischen  Noten  gekannt  haben  dürfte,  p.  241  (D.  .57,  5,  2,  I.  3> 
^Xiud^ovroQ  (eher  (^iyLn)atZovzoi\  aus  atZovzog  ist  ald^ovroQ  entstanden), 
p.  244  (B.  57,  8,  1,  1.  4)  \xat\* ,  p.  265  {B.  58,  1,  3,  1.  3)  äxpcrö^ 
{dxpkate  scheint  allerdings  an  allen  solchen  Stellen  von  den  Abschreibern 
eiogeschwärzt,  vgl.  Thes.  Steph.  s.  v.)»  P-  271  (B.  68,  6,  1,  1.  2)  r/(? 
p.  280  (B.  68,  14,  3,  I.  2)  Tors  (röSsy  oder  ^rouro)  Tore  (scheint  nicht 
nothwendig),  p.  281  (B.  58,  16,  I,  I.  5)  iMpißäa/c  ijdtj  noiu  oder  naan^, 
p.  308  {B,  69^  11,  3,  1.  6)  rt\  p.  869  (B.  60,  31,  6,  I.  6)  mtr* 

diütpO^w*.  —  Toi.  IV,  p.  0  (B.  61,  9»  4,  L  8)  Mtftiaaß  <ai>,  p.  S2 
(B.  es,  4,  8,  L  4)  fiellefeht  xtxkj^fyooc  oach  Thuc.  IV  64,  S  {naaß^ 
aprielit  Ar  xtxti^/ihoogy,  p.  84  (B.  62»  6,  3,  L  1)  Mdr^  (vgl.  7,  8)  und 
(1.  8)  rtmiß  ifaifHiw\  p.  40  (B.  62;  27,  1,  1.  1)  $w^imi  (tod  Diodorf 
ttbenefaea),  p.  46  (B.  63,  6,  4,  L  4)  mtM^fyra^vt  (?),  p.  69  (B.  64^  10,  8, 
1.  4)  iopäxtaw,  p.  89  (B.  66,  8,  4,  1.  4)  [vf  ifpBt%  p.  96  (B.  66, .IS,  1, 
1.  7)  Lücke  naeh  napiioawß,  p.  97  (B.  66,  18,  1,  1.  7)  ^^tXo^oj'i^  p.  156 
(B.  69,  8,  3,  1.  8)  [xai]  roS  (?),  p.  166  (B.  69,  22,  2,  1.  7)  inmdhaur^ 
(Xipb..  hmamlMai  Dio;  aber  irayysßaaBai  seheiot  richtig),  p.  198  (B.  72, 
5,  4,  1.  5)  [i;^^i«om  3k  xüA  iiaJiuxr^ftiw$c  xat  nafudodawe]  oder  diese 
Worte  nach  dAkf/^oug  (I.  3)  so  stellen  (die  Worte  sind  ein  Einschiebsel, 
wie  schon  ftkoonp  §  3  zeigt),  p.  206  (B.  72,  14,  1,  1.  5)  dp  oZrt»  deiydc 
dxoifTt^etv,  toc  .  .  .  xaraxovrhat,  p.  241  (B.  74,  9,  2,  1.  3)  Si»  fimaf 
.  .  .  ika^ov  {dv  äna^  richtig,  aber  iXa^ov  zweifelhaft),  p.  243  (B.  74,  11, 
1,  1.  2)  im  navrog  (aber  xard  mit  Gen.  erscheint  so  schon  bei  Polyb.  XV 
86,  8  u.  ö.),  p.  251  (B.  75,  4,  5,  1.  5)  uzt  drXTjTd  iari,  p.  254  (B.  75, 
7,  4,  1.  2)  üudkv  (^i\»y£crj  (^outw^  (denkbar  ist  auch  £«3^  (^iv  auriu),  p.  263 
(B.  75,  16,  1,  1.  3)  dXXai  <rdff>,  p.  268  {B.  76,  5,  5,  1.  1)  unspopcaäek 
(auffallend  bleibt  iv  V7ja(p,  vgl.  z.  B.  LXXVIII,  21,  3),  p.  271  (B.  76.  8, 
7,  1.  4)  rpoffo^aiv* ,  p.  271  (B.  76,  9,  1,  1.  1)  <£x>  <paXaxpolj  (falsch; 
vgl.  Zen.  V  39  rrVoc  xptvotzo,  Cobet  Mnemos.  X,  210),  p.  272  (B.  76, 
10,  5,  l  5)  äpavov  st.  u/jlwv  oder  üfiiöv  (afietvov) ^  aber  von  H.  selb>t 
als  nicht  durchaus  nöthig  bezeichnet  (es  ist  nichts  zu  ändern),  p.  295 
(B.  77,  15,  6,  1.  2)  iaaov,  rijv  Htot  a  ahouai*  (im  Folgenden  schreibe 
man  h  xpuftocm),  p.  296  (B.  77,  16,  5,  1.  2)  auroü  (ijpipovy  .  .  .  (i^y 
idst^av*,  p.  307  {B.  78,  4,  5,  1.  6)  {iTrysßeßidfxet*,  p.  812  (B.  78,  11, 
1,  1.  8)  [t^J  6^11*,  p.  313  (B.  78,  11,  5,  1.  1)  wg  saspectniB,  p.  828 
(B.  78,  22,  1,  U  4)  xaX  oim^  xcu  fuvä  twro  zu  [re]  .  .  .  xtXovpivwv. 
itxoiw^tuu  <Tt>  .  .  p  841  (B.  78,  40,  4,  1.  6)  (ou  ftäUov  i/Tn^Myai^ 
I  M¥txi^xoia/e  4npaTtäQy,  falls  der  Baum  im  Codex  aasreicht,  p.  844 
(B.  79,  1,  8,  L  1)  ätmedmm*,  p.  848  (B.  79^  6,  1,  L  8)  npoean^ 
amna*,  p.  849  (B.  79,  7,  1,  1.  1)  <4i$^>ff,  p.  868  (B.  79,  18,  1,  L  i) 
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S.  Naberi  der  tkh  bereifcs  durch  seine  Beiträge  in  der  Schrift 
Bs  Maaam  J^awa,  puipoc  fip&to»  im  Jdytoc  *Epfi^  I,  2  (1867),  S.  408 
—424  ud  in  der  früher  genannten  Sehrlft  Aber  die  Grundlagen  der 
Kritik  in  Bio  am  die  Emendation  des  Teiles  grosse  Verdienste  erworben 
hit,  bieUi  in  der  Mnemo^e  wied« am  eine  Reihe  von  TeKtbessemngen, 
üs  vir  hier  Iran  anfthren.  Maemos.  IV  p.  881,  886,  840,  848  ,  848: 
TsL  I  96  (18,  10,  1.  1)  d¥$»p^\n,j<rav,  XXXVlll  5,  4  dimmJii^o/iat*, 
XL  6,  1  adtf  va&tigiß  dißvanodiiivat,  XLI  27,  3  ^M»y  [venov]  ds>$tftTi^ 
«Iflt  (scheint  nicht  sAlhig;  dass  nyc»y  in  dem  Gitale  hei  BeUker  Aneod. 
147,  6  fehlt,  beweist  noeh  nicht  dessen  Unecfatheit),  XLDI  88,  4  «nd 
XLV  29,  4  Stevofj»7j  st  ij8o\>r^Br)* ,  XLVIII  37,  4  rt  dimueowme,  XUX 
SO,  2  TpaTTüfievot  8k  TipoQ  (was  soll  aber  dann  nepi  dXkrjXotQ*^  Thac.  II 
65,  7;  VII  67,  2;  84,  3),  LII  11,  2  ol  zavaftaza  ahzuj,  LIX  9,  1  iff  rayv 
öojiujfjuja:a>  xazaXiyei.  —  Mnemos.  V  216,  389,  395:  LIX  28,  8  raff  re 
zupva^  xat  rä  ipyaarrjpta*^  LIX  3,  5  dvsXofievo^  ^aOros),  LXII,  21,  2 
wfioiüpjffB  [xau  cjfJLoaev]  (?),  XLEI  8,  2  cva  o}ioXoyoüiii\fwQ  aurou.  — 
Moemos.  VI  192:  LVII  1,  4  auvatvouvrig  ot  ia<pd^ovTo  (scheint  mir  ver- 
fehlt). —  Mnemos,  VII  74:  XXXIX  33,  1  fffsTiQ  T^pocTSeTaBat*,  XLIV 
Jl,  4  afEtg  <rofjip£T£(r/ou*.  —  Mnemos.  VIII  251:  XLVI  19,  7  dW 
WßToowfianov.  —  Üeber  das  Fragment  40,  43  (Vol.  I,  p.  66)  spricht  Cobet 
Obs.  Grit,  et  pal.  ad  Dionysii  Hai.  Ant.  Rom.  (Leiden  1877),  S.  220 f.  und 
ergänzt  dasselbe  aus  Zon.  II  185,  10-80.  £s  fragt  sich  nur,  ob  es  in 
teer  Form  dem  Dio  angehört. 

Einige  Beiträge  snr  Kritik  giebt  F.  K.  Berti  ein  in  dem  Pro- 
fninme  des  Gymnasioms  za  Wertheim  1873  (Conj.  zu  griech.  Pros.  III), 
8.81t:  VoL  I,  p.  11  (8,  1,  L  4)  rote  nohfthet*,  Vol.  lU  p.  67  (B.  58, 
%  1,  1.  4)  ixßaimaw\  p.  154  (B.  55,  2,  1,  L  8)  ^/umwv  Irr. 

B.  2XXVII  47,  8  vennnthet  sehr  walurseheinlich  Chahwh»  fftr 
dkirtkm  £.  BUne  B4v.  arcbed.  nonv.  s4r.  XZXI  (1876),  868ff:  — 
XLVn  48,  1  sehreibt  W.  H.  Roscher  Jahrb.  t  dass.  PhiL  119,  8.851 
richtig  Wituf^tpiau  —  UVI  8,  4  Aooxho  Aafiioo  Alha^w  J.  Klein 
JsbbAeber  des  Vereins  ? .  Alterth.  im  BheinL  Heft  68,  8.  88.  —  LXXV 
1,  8  M  'Mtaßv^v^v  de  Genleneer  B47.  de  i'instr.  pobL  en  Belgiqae 
Band  XIX  Heft  8.  —  fr.  20,  p.  626 f.  (ed.  Oros  et  Boiss4e)^)  ver- 
■übet  E.  Tottrnier  in  den  Eierdees  oritiqnes  8.  64  s^^ocoy  statt 
Arno»'  cStfoeov,  ein  ausschliesslich  poetisches  Wort,  dürfte  Dio  kaum 
gebrtücht  haben.  —  Ueber  die  Lflcke  LVI  24,  wo  der  cod.  Veoetus  395 
Mcb  Bekker  ein  Blatt  verloren  bat,  und  ihre  Ergänzung,  vgl.  V.  Gardt- 
^seo,  A.  Schäfer,  G.  Lüttgert,  C.  Schräder  Jahrb.  f.  class.  Phil.  1876, 
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S.  246  f  ,  250,  543.  549.  £s  muss  unmittelbar  eine  Jahre8l>ezeichniiiig 
vorausgegaugeu  sein,  da  man  sonst  irec  bei  Ssurepü)  nicht  ergänzen  kaim. 

In  der  Abhandlung  De  fontibus  orationis  Q.  Fuiii  Caleni  apnd 
Dionem  Cassium  (XLVI  1—28)  (Turin  1881,  8^  S.>36)  sucht  C.  Oiam- 
belli  zu  beweisen,  dass  Dio  bei  der  Ausarbeitung  dieser  Invectiva  die 
Reden  des  Aotonioi  und  die  Schriften  des  Asinius  Pollio  und  Galli» 
Asioitts  benfitzt  hat.  Wir  können  nicht  sagen,  dass  der  Beweis  gelungen 
Ist  Was  die  Pnnkte  betrilft,  welche  anf  die  Reden  des  Antonius  soraek- 
gehen  sollen,  so  konnte  doch  Dio  dieselben  ans  der  «weiten  nnd  dritten 
Philipp.  Rede  des  Cicero  entnehmen.  Noch  weniger  Ifisst  sich  eioe  Be- 
nfltsnng  der  Schriften  des  Asinins  Pollio  nnd  seines  Sohnes  erwMsen. 
Dass  Dio  die  Invectiva  in  Tnllinm  gelesen  hat,  die  nnter  dem  Namen 
des  Sallnstins  ging^  ist  sehr  wahrscheinlich.  Wenn  Giambelli  meint,  dass 
dieselbe  erst  nach  Qnintilian  verfosst  sei  nnd  dass  Dio  ein  solches  eleo* 
des  Machwerk  nicht  habe  benttbsen  können,  so  ist  dies  gana  unbegrttn- 
det  Die  Stellen  Qnint  IV  1,  68;  IX  8,  89  als  unecht  sn  beeeitigeo, 
geht  dnrchaos  nicht  an;  und  thäte  man  dies,  so  bliebe  noch  die  Stelle 
XI  1,  24  Qbrig,  die  offenbar  auf  I^sendo-Sallost  tnrfickgeht.  Wenn  aber 
Quintilian  diese  Declamationen  fOr  echt  hielt,  so  wird  man  dies  wohl 
auch  von  Dio  annehmen  müssen.  Dio  wird  auch  die  epistulae  ad  Cae- 
relliam  gelesen  haben;  dass  sie  Lascivitäteu  enthielten,  bezeugt  auch 
Ausonius.  —  Die  Rede  des  Macenas  LH  14  -40  bespricht  F.  Roth- 
kegel  in  dem  Jahresberichte  des  Gymnasium  zu  Gross  -  Strehlitz  O/S. 
1873,  8^  S.  17.  Er  sieht  in  derselben  den  Ausdrucli  der  Anschauungen 
der  senatorisch- aristokratischen  Partei  in  den  Zeiten  nach  Severus,  wel- 
cher Dio  angehörte.  Dieser  habe  damit  eine  Art  Verfassungsurkunde, 
entwerfen  wollen,  welche  er,  um  nicht  Aostoss  zu  erregen,  dem  Macenas 
in  den  Mund  legte. 

Diodor  ?on  Sicilien. 

Aach  fOr  diesen  Schriftsteller  haben  wir  noch  immer  keine  grund- 
legende, mit  einem  ausreichenden  Apparate  ausgestattete  Ausgabe^).  Es 

1)  Man  Teif laiche  den  Anfimts  von  A.  Jacob  'Le  daasement  den  ■uunn» 
serHs  de  Diodore  de  Steile'  in  den  Mdhmges  Gianz  Paris  1864,  8. 686—881, 
in  welchem  an  Beispielen  geseigt  wird,  wie  angeaflgend  die  CollatiiNi  d« 
ColsIhiiaDas  148  (A)  ood  des  Paris  1669  (£)  ist  Jacob  weist  nach,  dann  diMS 
beiden  Codices  einander  besonders  nahe  stehen  und  aus  einer  ihnen  gem^n» 
Samen  Quelle  geflossen  sind ;  beide  sind  nach  einem  Codex  tiaer  anderen  Faanilie 
revidiert.  —  Dass  auch  der  Vindob.  79  nur  ungenau  Tei^Iichen  ist,  lieaae  sich 
leicht  zeigen,  wenn  der  Raum  vergönnt  wäre.  —  Der  in  den  Arcbives  des, 
miss-  scient  et  litt  3.  ser.  Bd.  III,  II.  1,  S.  438  erwähnte  Codex  des  Klosters 
St.  Johannes  auf  Patmos  ist  natürlich  die  aeit  Villoison  mehrfach,  am  genauesten 
von  R.  Bergmann  (Diod.  Sic.  bibl.  bist  lib.  XI  c.  1  — 12  ex  cod.  Patmio  ed. 
B.  B.  Berlin  1Ö67;  bedchriebene  Handschrift  (vgl.  Dindorf  Iii,  p.  If.,  V,  p.  7  t). 
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IM  neb  daher  d«r  arg  verderHe  Text  durch  Ck>i4ectiiralkritik  nidit 
■it  der  nolhweiidigeii  Sieherheit  ftrdem,  imd  iwar  um  so  ironiger»  alti 
icn  aoeh  L.  Dindorf  in  seinen  Praefationes  einiges  erörtert  hat,  doch 
eiugeheidere  üatersiidiiingen  aber  die  Sprache  DIodors  bisher  noch  nicht 
iBgesteUt  fporden  sind.  Allerdlogs  Ist  bei  solchen  Untersnehongen  m 
crwigen,  dass  Diodor  von  den  Quellen,  welche  er  aosscbreibt,  abhängig 
ist,  und  sie  daher  unabhängig  von  den  Quellenforschungen  nicht  mit  Aus- 
sicht auf  ein  sicheres  Resultat  vorgenommen  werden  können. 

Dass  Diodors  Werk,  soweit  es  uns  erhalten  ist,  in  einer  unge- 
srüickien  Bearbeitung  und  mehrfach  gekürzt  vorliegt,  ist  allgemein  an- 
erkannt (Vgl.  J.  G.  Droysen  Gesch.  des  Hell.  2,  368 ff.).  G.  J.  Schnei- 
der in  seiner  Doctordissertation  De  Diodori  fontibus  (Libr.  I— IV)* 
(Berlin  1880)  stellt  die  These  auf:  Diodori  bibliothecam  ita  cormptam 
esse,  ut  uum  re  vera  sit  Diodori  dubitari  possit.' 

Viel  hat  in  diesem  Zeiträume  für  die  Kritik  des  Textes  Cobet 
geleistet,  indem  er  in  der  Mnemosyne  und  in  seinen  Gollectanea  critica 
zahlreiche  Stellen  behandelte  und  auch  wirklich  vielfach  emendierte. 
Leider  bat  er  hierbei  nur  die  Didotsche  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt,  die 
Tesboersche  Ausgabe  Dindorfs  aber  gar  nicht  benfitet,  ja  auch  nicht 
einmal  Bekkers  nnd  Wesselings  Ausgaben  eingesehen,  weshalb  er  so  Yiele 
Schoo  längst  gemachte  und  in  den  Text  gesetzte  Emendationen  als  nene, 
an  Theil  mit  grosser  Emphase  vorträgt  Anch  wiederholt  er  mehrmals 
M&st  seine  eigenen  CoiUectaren,  vgl.  s.  B.  Hnem.  VI  866,  448  und  XI 
4M^  Xn  38,  YI  412  nnd  Xn  48  n.  0. 

Wir  fthren  nnn  die  Gcmjecturen  Oobets  nadi  der  Tenbnerschen 
Angabe  in  gewohnter  Weise  an:  Mnem.  n  188:  Vol.  I,  p.  488,  loü^ 
(I?  88,  St)  Siiaw  AjjioyMT ,  ,  .  [rj  yweuxi]  (was  J^ün«?  betriflt,  so 
Isatet  alleidings  der  Name  also  schol.  Find.  Fyth.  II  89  mid  schol.  H. 
I  988,  aller  schol.  Apoll.  Rhod.  III  62  laotet  er  "BSovs&g  nnd  dies  hat 
Kadoif  hier  statt 'AnoytT hergestellt;  anch  sind  Doppelfbrmen  von  Namen 
danhans  aichl  ungewöhnlich;  p^your/ kOnnte  aber  ans'ffinisr  entetan- 
dsa  nnd  dann  6  de  [Wcbveu^]  zu  schreiben  sein).  —  Mnemos.  III  328: 
VoL  III,  p.  131,  Iff.  (XIY  108,  1)  S6$ec  .  .  .  [ivofu^ev]  i^avahomt  .  .  . 
nptMftu  —  Vol.  II,  p.  133,  2 f.  (VIII  17)  Sh  npondpoiBs  xe^ieuei 
•btiffoae.  —  Mnem.  VI  232:  Vol.  II,  p.  226,  7  dvdaTarov  noir^tjoj  <rci? 
ok  ro'j  ßnoßofioo  npoeXo^iivag  SiTzdaa^  Ssxareuffojy  xa}  raiv,  so  nach 
dem  onecbten,  aber  ans  der  gleichen  Quelle  wie  die  Steile  Diodors  stam- 

1km  flbrigeos  der  eodsK  Patndns  doch  nicht  so  wenig  Nsoss  bietet,  wie  L. 
Diedorf  nach  der  Ton  BergoMon  gegebenen  Probe  annahm,  eisieht  man  ans 
dn,  «tt  L.  0.  Brecker  fai  der  tkhrift  'Untersachnngen  Aber  Dtodoi;^  Qatenk 
Iah  1879^  kL  a  68  8.  ans  ihm  aaflUirt;  ?gL  a  47ff.  Da  er  mehcftch  Sigsn- 
■saHB  ridttiger  giebt,  so  werden  sich  auch  sonst  noch  gute  Lesarten  in  ihm 
fioden.  Nach  S  9  scheint  ridi  die  CoUation  im  Besitse  der  Tenbnersehen  Yer- 
ispfcasbhaiidliing  an  bsflndsa. 

18* 


üigiiized  by  Google 


196 


Spfttera  grieebische  OMdüchtMelmiber. 


menden  opxo^  bei  Lycurg.  in  Leoer.  §  81.  —  Mnem.  VI  314:  Vol.  II, 
p.  248,  32  (XI  50,  3)  yev^^aea^ai  statt  nottjoeodat^  da  nottjotty  stehen 
mOsste  (dann  w&ren  aber  aach  Stellen,  wie  Xen.  Cyr.  IV  2,  38  toü^  aipfi." 
fid^wg  rrpoBufious  TrotsTffßau,  unrichtig),  p.  249,  5  (XI  50,  4)  pSTreev  st  A/- 
^ßtv,  vgl.  Aristoph.  Plut.  51.  —  Mnem.  VI  366:  Vol.  II,  p.  221, 1  (XI  26, 
4)  rpo^ijv,  Vol.  III,  p.  155,  24  (XV  8,  8)  nap*  Ehayopo').  —  Mnem. 
VI  886:  VoL  III,  p.  141, 12  (XIV  116,  8)  di^fjtMriqL  {dijfUMrea^  auf  Staats 
kosten  eneiigt*  passt  la  dem  folgenden  itoitueai),  —  Mnem.  YI  412: 
Vol.  n,  p.  801,  16  (Xn  I,  8)  [iM^o^by],  p.  810,  1  (XII  10,  6)  fi^ip^ 
p.  820,  12  (Xn  21,  1)  Mxjpnew.  —  Mnem.  YI  481:  Yol.  HI, 
p.  121,  8  (XIY  98,  8)  [^^Mun»«].  —  Mnem.  YI  448:  YoL  II,  p.  206,  8 
(XI  12,  5)  dne^voTO*  p.  282,  27  (XI  86,  8)  ^i/mxw  oS«BW^  p.  287, 
10  (XI 89,  2)  neptimioajfiiifooc*.  —  Mnem.  YI  444-446:  Yol.  I,  p.  428, 
12  (lY  66,  7)  ütflttUi&y,  p.  119,  26  (I  83,  6)  (dxanß  dmxrs&g, 

Tm.Yiiivrj¥  vofä  Cr^p-ca»  ärnr^st,  iä»  Sky  iMw¥  (halte  ich  Dir  nicht  hoUh 
wendig)  .  .  .  aßla^po¥  rtQ  ^  tßtv  (es  genQgt  r^v  sn  streichen),  p.  149,  8 
(U  4,  4)  vop^ii  MvraQ*,  p.  186,  15  (II  29,  6)  xatvä^  <a£?)  cupitTBig*, 
p.  186,  23  (II  29,  6)  [oo^uiv]  (man  könnte  So/partov  ertragen,  vgl.  §  5), 
p.  213,  15  (II  60,  3)  rre^ptxuiag*,  Vol.  II,  p.  408,  27  (XIII  15,  2)  xars- 
p£ii{<a(  und  p.  417,  1  (XIII  22,  5)  xarepsc'if'ujp^v  (vergl.  Luc.  de  bist 
conscr.  9),  p.  470,  7  (XIII  65,  4)  ixr.nuaewi  (ahtouQy  (eine  Lücke  be- 
zeichnet schon  Dindorf),  p.  522,  31  (XIII  106,  9)  [ixooaav  t^v  ETityfßa- 
<p^v\  (es  ist  wohl  nur  r^v  zu  streichen),  Vol.  III,  p.  100,  32  (XIV  79,  4) 
axeuTj  {axeuijv  Armatur;  vergl.  Act.  ap.  27,  19),  p.  164,  23  (XV  16,  3), 
p.  164,  23  (XV  16,  3)  {duayneTTTioxoTsg  rdcg  iXmatv  (vgl.  Pol.  I  87,  1 
irunrov  toiq  kkm'mv)^  p.  272,  8  (XVI  8,  2)  npoaßokäg*  st.  noXiopxtai^ 
p.  300,  5  (XVI  31,  2)  peBia^at  rr^g  .  .  TipLwptac  (vgl.  Appian  II  p.  867. 
7  M.),  p.  554,  26  (XVIII  21,  1)  anopJtrBiov  st  d/itü^wTtou  (Diedorf 
d/tMm,  vergl.  Plut.  Timol.  1;  Cobet  lässt  freilich  auch  ajuirf^oc  nicht 
gelten,  da  er  Coli.  crit.  p.  249  bei  Diodor  Vol.  III,  p.  538,  32  (XVIII 
9,  l)  <ho/i:nHoui  schreibt).  —  Mnem.  VII  24:  Vol.  II,  p.  816,  9  (XII 
15,  4)  otä  TO  fi^  mffT9ü9ü$€u  rä  etupara  (n  Tou  mafuteroQTi.  —  Mnem. 
Vn  89:  YoL  II,  p.  200,  82  (XI  9,  4)  Stooßononiaofthooe,  vgl  Plnt  Mor. 
226d.  —  Mnem.  VII  168:  Yol.  I,  p.  114,  14  (I  79,  2)  nSc  «C 
p.  146,  16  (n  2,  1)  ^  Tttfv  nparfuAn»  Opon*  —  Mnem.  YII  204: 
p.  426,  1  (lY  66,  6)  füfA  t^c  orfMcniae*.  —  Mnem.  YII  261:  VoL  ^ 
p.  9,  7  (I  6,  1)  tjMei  Mwvta^  p.  10,  7  (I  6,  8)  mid  YoL  II,  p.  8,  27' 
(Y  2,  4)  doxi/tMvdrotc  nnd  iox^uurarot^  p.  20,  80  (I  14,  4)  äi^fju^rposf 
nnd  80  nodi  an  anderen  Stellen  (Dindorf  ä^pLTjzpa;  dass  ein  Nominativ 
Arjpyjrpa  bestanden  hat,  wie  Gohet  annimmt,  Iftset  sich  nicht  enreisee).] 
—  Mnem.  YII  807:  p.  206  ,  7  (II  46,  3)  xatMxtuaOtOaac*  (natllriid^ 
anch  wpow  nnd  imxa/Mw  beinbehalten).  —  Mnem.  YII  422:  p.  282,  lOl 
(III  43,  5)  8e^}V¥*  St.  —  Mnem.  YII  446:  p.  196,  6  (II  86,  6) 

^/ißdXXsTau  (st  avpßdXhiVxat)  .  .  .      vopupxjL^  Vol.  II,  p.  524,  17  (XIIl{ 
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108,  2)  ^  reXstoQ,  Vol.  III,  p.  43,  20  (XIV  30,  3)  Iwz^pt  st.  a(oT7jpt<}i 
vgl.  Soph.  fr.  389,  1  N.).  —  Mnem.  VIII  55:  Vol.  II,  p.  70,  26  (V  59, 
4)  r^P'JxofjLTrre* ,  p.  94,  25  (V  79,  4)  op^e  st.  8pa  (vgl.  däpxeo  Kaibel 
Epigr.  gr.  260,  1),  p.  338,  30  (XII  41,  3)  ä$ee)f  st  rd^etv^  p.  407,  21 
Xni  14,  12)  [(TuvriXetav]  {cuvriXBtau  imrtBivat  ist  bei  Späteren  eiB  selir 
beliebter  Ausdruck;  aber  mpac  sieht  nicht  wie  ein  Glossem  aus).  — 
>lüem.  VUI  281:  Vol.  II,  p.  7,  29  (V  5,  1;  Carcin.  fr.  6,  3  N.)  /xeXaii- 
ßab&g  St.  fisXafi^paetQ  und  so  auch  Eur.  Hei.  518  (vergl.  Aristoph.  Ran. 
mi  KÜaaw<fa^Q  ^fpfi^)-  —  Mnem.  X  121:  Vol.  V,  p.  IH,  4  (XXXVII 
13,  S)  ip2iß.  —  Mnem.  X  186:  Vol.  IV,  p.  886,  28  (XXIX  11) 

im^mnue  stitt  des  flberiieforlen  Homac  (Dindorf  tif^vrac),  p.  891, 21 
(XnX  26)  üiwpBmß^  p.  898,  10  (XXX  8)  <«i«tt}ff%MBMr;f%ar*  VoL  II, 
286, 28  (XI  7t,  8)  ya  (so  tndi  H.  Saiippe'  Die  Qnellen  des  Plntaroh 
tt  des  Leben  des  Perikles',  G6ttingen  1867,  8.  47).  —  Ifoen.  X  177: 
ToL  V,  p.  142,  8  (XXXVn  1,  6)  de  fyty^  p.  144,  2  (XXXVII  2,  7) 
'ImiaA^*,  p.  161, 28  (XXXVII  9)  dnjpfUioe  st  SijDprjfävac  (Oindorf  Stj^pij- 
fiiw),  —  Mnem.  X  864:  VoL  m,  p.  50,  27  (XIV  86,  2)  'iddm  st 
ttMP^  p.  60,  28  (XIV  44,  6)  E^axyitw  (man  JbOmite  an  OMEiw^imi  den- 
km;  doch  vergL  Sud.  s.  v.  Sdimtoc  und  Zon.  lex.  p.  1415).  —  Mnem. 
XI  261:  Vol.  II,  p.  184,  8  (VIII  19,  1)  rourov  .  .  .  e/ovra  (richti- 
ger hat  Dindorf  i^ovra  in  sj^tov  geändert).  —  Mnem.  IV  93  und  369  fif. 
bemerkt  Ck)bet,  dass  Diodor  im  fünften  Buche  vieles  aus  Poseidonios 
tßtlehnt  (c.  29,  32,  35,  36)'),  und  dass  er  in  den  Büchern  25  -  32  den 
Poljbios,  aber  sehr  tlüchtig  und  unverständig  ausgeschrieben  hat 

In  den  Collectauea  critica  (Leiden  1878),  p.  238—  254  hat  Cobet 
eine  Auswahl  dieser  Conjecturen  nach  der  Reihenfolge  der  Bücher  zu- 
«ammeo gestellt  und  dazwischen  noch  eine  Anzahl  von  Bemerkungen,  die 
rm  Theii  in  früheren  Jahrgängen  der  Mnemosyne  stehen,  eingeflochten, 
sie  mögen  hier  folgen:  II  133,  19  (VIII  18)  ya(Trp}  oouXoi  (hätte  Oobet 
ceD  Tbes.  Steph.  s.  v.  ydaxpiQ  angesehen,  so  hätte  er  gefunden,  dass 
ascli  Snid.  s.  v.  lußaptrtmtiQ  Diodor  yaurrptec  geschrieben  hat,  yaorpU 
iooiot  aber  dem  Excerptor  angehört),  p.  135,  32  (VIII  23,  1)  l\xeX^v 
«i^v*,  p.  152,  1  (IX  21,  2)  eiutJiM^  4  ^^vroß  d/dtov  iart  (vgl.  Bergk 
Poet  l|r.  Graee.«  s.  d.  St),  p.  164,  12  8,  4)  [re^eaic],  p.  212,  10 
(Ii  18,  6)  t«ür  iftßöXoie^  p.  882,  6  (XII  84,  6)  äfiimm»  st  Jivmw^ 
^  656,  6  (XII  68,  6)  [v^m],  p.  878,  20  (XII  72,  7)  (ffi(i<c],  p.  882,  21 
(Xn  80, 2)  üumfpdvi^ae»  (da  wird  man  aber  eine  grosse  Zahl  von  Stellen 
Mn  mteseo),  p.  892,  17  (Xm  2,  8)  xanatkipoux^i  p.  898,  26  (Xm 
Si  8)  MOTTj^ßr^üa»,  p.  418,  22  (XHI  19,  4)  xamBä^  ndvtae^  p.  414^  8 
(im  19,  6)  6  npsaßuTf^g,  p.  417,  7  (Xm  22,  6)  ouvijdop^ittotK  {ütß\nj4TBij' 
wyirfiwtf?),  p.  419,  28  (Xm  24,  6)  ak&¥tw  xraadm,  p.  481,  20  (Xm 
St,  1)  r^^  i^oc)  AaxtdatfMfünKi  p*  453,  10  (XIII  52,  4)  f^DO^ftjxev, 


1)  Vergl  Bröcker  S.  19  f. 
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p.  454,  2  (Xin  62,  6)  Märrj^^  <ixm[^ec>,  p.  482,  23  (XIH  t5,  9) 
wv  <e?ff  j^w>,  p.  487,  1  (Xin  79,  2)  irsvero  tpSvog* ,  p.  513,  21  (XJU 
99,  3)  rapaooQ  (napaoOpcuv)*,  Vol.  III,  p.  54,  28  (XIV  40,  1)  ro5  awroy 
^•^ivouQy  {(jivoui)  ToTt  abroh  üindorf),  p.  58,  12  (XIV  42,  5)  xaAou- 
fävau  (jLBydXou),  p.  61,  2  (XIV  44,  8)  noXizmojv,  p.  62,  II  (XIV  46,  1) 
ipopTiiuv^  \o)v\  St  TTötkra,  p.  66,  19  (XIV  49,  3)  ix  rov  xar*  ^iltjov^  p.  73, 
1  (XIV  55,  2)  rb  Adußatov,  p.  135,  18  (XIV  112,  3)  iruBr^aet,  p  148, 
27  (XV  2,  3)  a^eSov  u  raaiov,  p.  149,  30  (XV  3,  4)  dvanetpa^,  p.  153, 
14  (XV  6,  5)  [äfirx  xal  roh  Jtovuaou],  p.  165,  25  (XV  18,  1)  dr.oerdvrji  <Lv*, 
p.  178,  11  (XV  30,  1)  ß^ßat6':a(rti)  r^v  rJariv  {ß^ßaiurarr^v  (S^t^^  r^trrtv 
Dindorf),  p.  178,  29  (XV  30,  4)  ^oyoi^  (ne:'aeiv},  p.  212,  8  (XV  57,  1) 
<^£?>  StaY>oMTTStv,  p.  247,  26  (XV  87,  3)  xazä  xpdzos,  p.  248,  5  (XV 
87,  5)  sh4»Jx6Ta(Ta)  tjJw,  p.  248,  16  (XV  87,  6)  <o'.>/Ki  J/a  |>iy],  p.  292, 
19  (XVI  24,  4)  i^ex6(^ka)4^e,  p.  298,  9  (XVI  29,  2)  Wirefi^ffaifTO  {vgl. 
IV  21,  4),  p.  369,  10  (XVI  90,  1)  dvrjooE'jffs  (^JrjpJjTpioQ  6  fiByaXofpujv^» 
zaroQ  ra>v  T^e)  xi^pÖMmv  nach  Plut.  Timol.  39  (aber  konnte  nicht  Diodor 
einHach  sagen  da^yöpeoaev  6  x^pu^?)^  1.  11  Ttpxuvirou  Kop(y^to¥  (pAlAo- 
graphisch  liegt  Dindorfs  Tt/iaeverou  ttibv  näher),  1.  16  dvaavdTwnß  stau 
^EXhii¥Qm  (wieder  nach  Plutarch)»  p.  878,  11  (XVI  93,  6)  nktupazw  st. 
m»tpia»  xh»,  p.  401,  18  (XYII  17,  6)  6  /tdi/Ttc  '4piaxmß^>oC9  p.  404,  21 
(Xyn  20,  4)  nap^M/iM^y*,  p.  421,  21  (XVII  84^1  8)  und  424,  6  (ZVn 
87, 1)  M  xpdxoQ  8l.  M  Mpäroac  (?),  p.  469,  26  (XVII  74,  8)  dnOmMm 
8t  Mhas  (du  dnreli  AUrrmig  auf  das  Toriiergebende  4Muüt  oDtstan- 
den  ist),  p.  474,  21  (XVn  78,  2)  x<ä  (xaxa'^r^*,  p.  584,  25  (XVm 
6,  2)  norofiös  <,Ia^Q),  Vol.  IV,  p.  36,  5  (XIX  23,  1)  ^pS¥  st  T^yti^ev, 

p.  808,  6  if^fufic  npovaiac.  Hieran  fügt  (3(Äet  noeh  einige  Stelleo  ans 
den  ersten  Bllchem:  Vol.  I,  p.  6,  18  (I  3,  4)  (^Si^epptfifiivatv,  p.  41,  80 
(I  80,  7)  intßahwTü/St  Vol.  II,  p.  3,  24  (V  2,  3)  ävaxohmv^fim  oder 
dsHUtaXtmrijpiov.  —  Mnem.  IT  882:  Vol.  III,  p.  662,  15  (XVIII  27,  1) 

schreibt  S.  A.  Nah  er  xtxoapLr^iiivag  (Jog}  itpitg  vtwpa^tav.  —  F.  K. 
Hcrtlein  begründet  in  dem  Programm  von  Wertheim  ' Conj.  zu  griech. 
Pros.  III'  1873,  S.  6  seine  in  dem  Programme  von  1871  Neue  Beiträge 
zur  Kritik  des  Diodoros'  S.  5  und  12  vorgeschlagenen  Oonjectaren  Vol.  I, 
p.  72,  21  (I  48,  6)  dpedfibv  (x^ipas  oux  i^ovrag}  und  Vol.  II,  p.  148, 
6  (IX  12,  2)  rdSeX^oü,  und  zwar  erstere  durch  Hinweis  auf  Plut.  Mor. 
355  a  und  letztere  durch  üeraoziehoug  von  Piat  Mor.  484  c,  Diog. 
Laert  I  75. 

Schneider  schlägt  in  der  bereits  erwähnten  Dissertation  unter 
den  Thesen  vor  III  18,  6  Stb  xat  ^mu  zu  lesen.  Auch  verdächtigt  er 
eine  ziemliche  Anzahl  von  Stellen  in  den  vier  ersten  Büchern  als  apfttere 
Einschiebsel ,  welche  Stellen  S.  77  verzeichnet  sind.  Wir  können  liiei^ 
anf  nicht  eingehen,  da  ein  Referat  über  diese  angeblichen  Interpolationen 
nnverhältnissmässig  viel  Raum  in  Anspruch  nehmen  würde.  Bei  dem 
Umstände,  dass  das  Werk  des  Diodor  eine  blosse  O>mpilation  ist  nnd 
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Tielleicht  in  unfertigem  Zustande  blieb,  ist  auch  die  Frage  Uber  die 
imerpolation  desselben  eine  sehr  schwierige. 

I  66,  10  (Vol.  I  97,  1)  schreibt  E.  Evers  im  dem  Aufsatze  'Ein 
Beitrag  zur  Untersuchung  der  Quellenbenutzung  bei  Diodor'  (Festschrift 
zu  dem  SOjährigeo  Jubiläum  der  Köoigstädtischen  Realschule  zu  Berlin, 
Berlin  1882,  S.  266)  mit  Recht  f;a>(ac  iv$€xa  {ta)  st.  dofUm  {iß');  der 
F«hler  ist  durch  das  im  VorhergdbeiideD  zweimal  vorkommende  8w$sxa 
veranlasst;  XII  17,  8  (II  317,  1)  vermuthet  A.  Kiessling  Rhein.  Mus. 
JÜÜU  137  iOTopoövTOi  st  elafjyouvxai  (vielleicht  Abirmng  auf  Elarjyrjod' 
?tMHf  §  2);  Xm  38,  1  (Vol.  II  488,  28)  6.  F.  Unger  im  Piiü.  XLI  687 
is  xm¥  woXküiß  iht  tm  mkvm  <firfynwy>?),  XI?  34,  5  (Yol.  HI  85,  12) 
0.  Kimmel  In  dem  Anbatie:  'Die  Beriehte  über  die  Schlaeht  bei  Kv- 
atn'  FliiL  ZZZIV  678  *  Yielleicht'  nli&oc  rS»  9taiiop£ia¥^  nm  die  üeberb 
fMUllMHing  mit  Kteelas  henosteUeD;  XYIII  70,  4  (Yol.  m  612,  29) 
Gk  Granx  bei  B.  Touznier,  fizerdees  aritiqnes  d.  806  dymtoß/ijAßouc 
«d  I  2,  1  (YeL  I  8,  26)  n.  464  impi^^ovroQ;  XX  2,  8  (Yol.  lY  160,  1) 
G.  F.  üager  im  Fbil.  XL  100  e^  8v  st  9^v;  XXI 4  (Y<d.  lY  286,  8) 
temlbe  PUL  XLm  868  (^llOppw  eky  r^v  'Vimpa»;  XXn 

Ii,  4  (YoL  lY  809,  191)  0.  Meiser,  Jahrb.  f.  clafls.  PhlL  107,  285 
titifQ        Kap^r^daimKUß  imxpaTeiae  xuptos  i^evero;  XXX  6  (Yol.  lY 

14)  A.  Schäfer,  Jahrb.  f.  class.  Phil.  113,  368  statt  des  Ober- 
lieferten  'jt6g:  uldoui  (Dindorf  uiwvö^;,  was  paläographisch  näher  liegt).  — 
Der  Name  des  XIII  105,  3;  XIV  94,  2  genannten  Thrakerfürsten  Me- 
dokos  lautet  nach  einer  Münze  Mj/toxo^  (A.  v.  Sallet,  Zeitschr.  i  Na- 
mismatik  Bd.  V,  H.  1,  S.  95  f.). 

Die  ji^a^vwaftara  ix  rr^g  JtoSwpou  lix.  ßißX.  lar.  hnb  Xapiar^  IJou- 
^(yj.  Te5/of  o'.  Athen  1879  sind  Excerpte,  für  die  Schule  bestimmt, 
mit  kleinen  Noteo,  weiche  den  Text  ia  das  gegenwärtige  Griechisch 

Dionys  ?on  Halikarnas. 

Für  diesen  Autor,  hinsichtlich  dessen  wir  nns  hier  natttrlich  auf 
seine  römische  Archäologie  beeciir&nken,  besitzen  wir  in  der  Ausgabe 
VM  XiessUng  einen  im  Ganzen  ausreichenden  Apparat  Freilich  sollte 
ttn  wünschen,  dass  derselbe  reichhaltiger  und  genauer  wäre.  Da  Kiess- 
iisg  ton  der  Ansieht  ansghigf  ^8ss  der  Urbinas  ansschliesslich  die  Chrond- 
iags  des  Testes  bilden  mOsse,  so  hat  er  die  Lesarten  des  Ghisianns  hi 
der  Fkiefiitio  nicht  in  gleieber  Weise,  wie  jene  des  Urbinas  berttcksich» 
tigt  Es  steht  aber  die  Saehe  80^  dass,  wie  schon  Ritschl  in  dem  Bonner 
BragnmBM  von  1847  (Opnse.  I  6l7t  Note),  Sfaitenis  n.  A.  richtig  er- 
bsit  hiben,  der  Urbinas  alleidings  zuerst  in  Betracht  kommt,  dass  aber 
Mbtn  ihm  der  Chisianns  immer  berttcksichtigt  werden  mnss  (Tgl.  Gobet, 
Ohl.  ii  Dion.  BaL  p.  If.).  Doreh  kflrsere  Fassung  der  Adnotatio  eritica 
vd  kleineren  Dracfc  derselben  anter  dem  Texte  hatte  sich  ein  umfusen- 
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derer  und  geöauerer  Apparat  leicht  herstellen  lassen.  So  sind  wir  denn 
genOthigt  uns  mit  der  Aussicht  auf  die  grössere  Ausgabe,  die  Kiessling 
bei  Teubner  angekündigt  hat,  zu  vertrösten.  Auch  ist  die  Kiesslingsche 
Ausgabe  keine  durchgreifende  Kecension;  sie  giebt  mehr  einen  nachdem 
Urbinas  hergestellten,  als  einen  gereinigten  Text,  wie  dies  mit  Schärfe 
Sintenis,  mit  Milde  Kayser  in  ihren  Anzeigen  hervorgehoben  haben.  Es 
begreift  sich,  dass  sich  unter  solchen  Verhältnissen  die  Kritik  und  die 
Forschung  über  den  Sprachgebrauch  auf  einem  nicht  ganz  sicheren  Boden 
bewegt  1). 

Die  Frage  über  das  Yerhältniss  des  Urbinas  (B)  zum  Cbisianus 
(J),  ist  allerdings  eine  wichtige  and  einer  genauen  Untersuchung  werth; 
denn  mit  Ritschis  Abhandlung '  De  codice  Urbinate'  ist  die  Sache  nicht 
erledigt.  Und  auch  G.  Meutzners  Aofeatz  'Zu  Dionysios  von  Halikar- 
um',  Jahrb.  für  class.  Phil.  115,  809—834  kann  als  keine  endgültig« 
LOsnng  der  Frage  betrachtet  werden,  lohon  deabalb  nicht,  weil  aieh  eeiiie 
Untfimchnng  fi»t  nur  auf  das  ente  Boeb  erstreckt  Wenn  maa  so  Bocii 
filr  Baeh  die  Lesarten  ▼ergleicfaen  will,  wird  man  schwerUch  sa  «taeai 
Ende  koBaen;  es  mOssten  vieloiehr  die  besekdmenden  SteUea  ans  aBeo 
BOdieni  heransgebobeo  und  nsasuneDgeeteUt  werden;  sonst  wird  mm 
sich  mit  kleinen  AbweiöhuDgen,  Fehlem,  Lücken  n.  dgL  hemmseliUigeii, 
das  eigentlich  Wichtige  aber  wird  nicht  rar  Oeltnng  kommen.  £s  ist 
also  die  gaase  Art  und  Weise,  wie  Mentsner  die  Fhige  angreift,  nicht 
die  richtige,  nnd  swar  «n  so  mehr,  als  er  dabei  RitscUs  Abhasidlang, 
was  er  doch  thnn  mnsste,  nidit  sn  Grunde  gelegt  hat.  Dass  ans  in 
A  und  B  nicht  etwa  verschiedene  Recensionen  von  der  Hand  des  Autors 
vorliegen,  darin  hat  Meutzner  entschieden  Recht;  nur  lässt  sich  das  nicht 
durch  Stellen,  wie  z.  B.  I  1  npoeir.eTv  A,  eheev  B,  Tzpoatpsffewg  aipi- 
aewg  B  erweisen.  Dass  femer  A  und  B  aus  demselben  Archetypus  stam- 
men, hat  ja  auch  Kitsehl  angenommen.  £s  handelt  sich  nur  darum,  ob 
die  Abweichungen  des  A  von  B  von  der  Art  sind,  dass  er  als  Reprä- 
sentant einer  eigenen  Familie  betrachtet  werden  kann.  Auch  damit  ist 
nichts  geholfen,  wenn  Meutzner  uns  sagt,  der  Archetypus  sei  in  Uncialen 
geschrieben  gewesen;  das  versteht  sich  doch  von  selbst.  Oh  AB  direct 
aus  dem  Archetypus  stammen  oder  von  demselben  durch  Mittelglie- 
der getrennt  sind,  ist  damit  nicht  entschieden.  Man  kann  nur  aus 
den  Fehlern  in  AB^  iusoferne  sich  dieselben  aus  der  Uncialschrift  er- 
klären lassen,  eiueu  Schluss  auf  die  Beschafifenheit  dieses  Archetypus 
stehen.  Wenn  aber  Mentiner  ans  Schreibweisen  wie  ai  9c  statt  ^  jj^  den 


1)  Ueber  die  in  cod.  Peircscianus  enthaltenen  Fragmente  des  Dionys 
Mendelssohn  Bhein.  Mos.  2JULV1U  126ff.  Für  die  Kritik  ist  die  Ausbeott 

BiSbat  genug.   YoL  III,  p.  178,  10  hat  der  Codex  xim  Cbpc  4  d.  L  ^ 
wonach  tImc  aofsanehmen  wlie,  wodurch  auch  der  Hiatus  beseitigt  whrd,  L 11 
was  Kieislug  hergestellt  hat;  Vol.  IV,  p.  S68,  »     olc  f  y  Md. 
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Ikmb  flkr  die  Uncialscbrift  des  Archetjpiu  fthren  will,  so  klingt  dies 
Mif ;  J  und  sind  alte  Handschriften,  ersterar  ans  den  10. » letsterer 
an  den  la  oder  11.  Jalurhnndert;  nnd  in  solchen  Handsohrüten  giebt 
«,  irie  Qardthansen  8.  108  leigt,  nnr  ein  Jota  adseriptnm.  Ancb 
aaiffo  Anfctellnngen  Mentsners  durften  sieh  kanm  rechtfertigen  lassen, 
Dsn  der  Codei,  ans  welchem  A  nnd  B  stammen,  vielfach  in  einem  de- 
nlitw  Zostande  war,  ist  nach  meiner  Meinnng  trots  Bitschis  ErOrtemng 
Ofme.  I  MS  nicht  so  leidit  an  erweisen.  Wenn  a.  B.  I  82  if  äftüf^ 
fm  , , .  yivoct  B  S»tu  ,  ,  yt  h  xtä  bietet,  so  Iftsst  sich  dies  durch  die 
ItaskeMffift  Terdeatlidieni  ohne  dass  man  za  dem  Anskanftsmlttel  von 
Fliefcstt  oder  yerblassten  Stellen,  welches  auch  Cobet  in  seinen  Obs.  in 
Dioo.  gerne  anwendet,  Zuflacht  nimmt,  ein  Mittel,  das  fQr  die  Kritik 
sehr  gefährlich  werden  kann.  Richtiger,  wenn  auch  nicht  in  allen  Stücken, 
ist  das,  was  Meutzner  weiter  aufstellt.  Der  Schreiber  von  B  oder,  wenn 
B  nicht  direct  ans  dem  Archetypus  stammt,  von  dessen  Vorlage  war  ein 
gewöhnlicher  Mönch,  ohne  grammatische  Bildung,  nicht  besonders  geübt  im 
Lesen;  er  copierte  treu,  so  gut  als  er  es  konnte,  aber  doch  mit  jener 
Sorglosigkeit,  wie  sie  Leuten  dieses  Schlages  eigen  war,  weshalb  er 
nicht  bloss  Fehler  genug  machte,  sondern  auch  manches  ausliess.  Der 
Schreiber  von  A  war  besser  gebildet  und  mehr  im  Lesen  geübt,  zeigt 
Mch  in  seiner  Abschrift  im  Ganzen  mehr  Sorgfalt,  aber  er  recensiert 
des  Text:  er  ändert  hier  nnd  da  denselben,  besonders  was  die  unge- 
«(^hnlicheren  (poetischen)  Wörter,  die  Wortstellung  nnd  gewisse  Formen 
ttbetrifit,  setzt  auch  etwas  zu  u.  dgl.  Ich  glaube,  dass  so  A  und  B  rich- 
tiger charakterisiert  sind  als  dies  bei  Meutzner  der  Fall  ist,  der  z.  6. 
S.  811  meint,  die  Aendemngen  in  A  erklärten  sich  daher,  dass  der 
Schreiber  desselben  grossere  Stocke  anf  einmal  las  nnd  sie  dann  ans 
dsm  Oedichtnisse  niederschrieb.  Nichtsdestoweniger  wird  man  den  Sätzen, 
«Me  Moslsner  8.  8I2t  flir  die  yerwerthong  der  Lesarten  Ton  A  nnd 
t  snfrtollti  Im  Ganzen  beistimmen  mOssen. 

Im  AnscUnsse  an  dieselben  nnd  als  Belege  behandelt  Montaner  eine 
pnm  AmmU  von  Stellen  €sst  dnrdians  des  ersten  Bnches,  an  welchen  er 
Mb  die  Lesart  von  il^  gegenttber  Aendenmgen  vertheidigt,  theils  zwischen 
der  UeberiieÜBrnng  in  A  nnd  B  entscheidet,  theils  corrupte  Stellen  zn 
leibsssetu  sodit,  so  dass  wir  fiwt  eine  nene  Beeension  dieses  Bndies 
•rlsHen.  Wir  können  hier,  so  Terdienstlich  auch  diese  Arbeit  ist,  zn- 
Ml,  WO  ee  sich  am  die  Vertheidigung  oder  die  Wahl  einer  Lesart  han- 
delt'), begreiflich  nicht  alles  anführen  und  begnügen  uns  daher  damit 
btees  die  Conjeciuren  oder  solche  Stellen,  wo  wir  nicht  beistimmen 
können,  kurz  hervorzobeben.   I  2  (p.  3,  29)  schreibt  M.  rdka^  ouay^Q 


1)  Manches  von  dem  Vorgebrachten  ist  schon  bei  Anderen  erörtert.  So  hat 
X  B  I  2.T  (p.  30,  20)  nspl  abr&v  schon  Madvig  gestrichen,  ebenso  hat  derselbe 
oBfi  schon  froher  Kiuchl  i  13  (p.  10, 16)  mit  A  adrd  r&v  Ol»mpi»¥  geschrieben. 
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(aber  nik^c  ist  neben  Tipb^  AiyjTrcw  tiberflüssig);  I  6  (p.  8,  8)  xou  iäv 
statt  xa),r^v  oder  will  xaXijv  streichen  (ich  würde  doch  xaXr^v  prae- 
claram  festhalten);  I  8  (p.  10,  22)  kann  doch  zu  ra?c  ;(pov:xaTQ  nicht 
so  leicht  ta-rofjtai;  aus  dem  Vorhergehenden  ergänzt  werden;  auch  würde 
es  nicht  passen.  Daher  muss  ein  Wort  ausgefallen  sein,  wahrschein- 
lich, wie  Reiske  verniuthete,  QMaypaipaiQ\  I  14  (p.  18,  12)  will  M.  die 
Worte  e^Ti  x/ovoc  .  .  .  l()pa  als  Interpolation  streichen  (bei  xade^o» 
fidyyji  soll  ofmg  vorschweben  (?);  aber  ^aivo/xevog  ist  nicht  ungeschickt, 
man  vgl.  z.  B.  Eur.  £1.  1234,  und  der  Hiatus  wird  leicht  durch  radrltv 
beseitigt);  I  22  (p.  26,  23)  schreibt  M.  {i»  luyalrj]  abzijQ  {iv  tuydh^  triti 
beschrAukeod  zu  oh  noXXot\  der  Hiatus  entscheidet  doch  hier  nicht  für 
die  Unechtheit);  I  28  (p.  33,  28)  hält  er  die  Ueberlieferung  «RjUoomv 
dXkii^uoog  j^ijfiava  fest  und  nicht  mit  Unrecht;  nur  kann  j^ij/Aam  nicht 
exegetischer  acc  sein  und  man  wird  daher  el^  pr/fiar*  Behreibeo  mOnen 
(ein  nngiOcklicher  EinM  ist  Jacobys  aov^douirtv  dXk^Xoie  ^^fMva  FhlL 
XXXYI  145);  I  29  (p.  85,  16)  Ura¥  riv*  c^«*;  I  80  (p.  $6,  18) 
iMT^aaifxo  st  oS  a6fm»T9c;  1 87  (p*44, 12)  ämpoQ  Smi  M  oder  da^ 
^ipit  (j9  xal  ^BtftSoiyt^'y  I  88  (p.  46,  6)  [noOBy  Ök  .  • ,  ii&ftdtfg}  (wthr- 
scheinlich  nSaav  d^;  die  Worte  kdnnen  doch  echt  sein;  bonos  —  8»- 
tnmns  ist  als  das  scbaiiMide  Princip  gedacht,  wie  die  Stoiker  ihn  denteo 
mochteo;  vgl.  Gornut  7);  I  88  (p.45,  80)  dpw¥V€Q  in  nach  wo  8ao¥ 
rt;  I  41  (p.  50,  9  f )  9  mXeie . . .  nOac  ^  rjr^ßäuiß  diSpwtmiß  (näher  lige 
iffBiwiv  oStf';  indessen  spricht  die  Stellung  von  räg  niAac  MA  filr  die 
Cionjectur  Meutzners;  ich  vermuthe  unter  Beibehaltung  von  TtöXe^:  ^ 
fiwv  Ttg\  dann  haben  wir  drei  Glieder:  rupawi^,  noXtg^  welche  beide  enger 
zusammengehören  und  einander  entgegengesetzt  sind,  und  dann  rjs/jLtüv 
TtQ,  der  ausser  dem  staatlichen  Leben  steht;  ein  solcher  istKakos);  1  42 
(p.  151,  29)  xara  xpdrog  äkuvT^  ir.etde  (es  hätte  doch  Reiske,  der  schon 
vor  Madvig  auf  kneTde  verfallen  war,  erwähnt  werden  müssen)  und  1.  31 
T«  ye  zipi^  .  .  .  ^UpaxXEi  xazä  Ofäi  irepot  napiXaßov  'ApxdSsc  rs  revs^ 
ot  (ich  zöge  ra  r.ipi^  ^a)pi'a  o?  t£  auve^eXBuvTE^  u  s.  w.  vor);  I  44 
(p.  53,  5)  iwwXo/ec^  wie  auch  Cobet  Obs.  30;  die  Worte  i}  xal  vuv  ur.u 
^Fwpaiwv  ütxo'tjxivr^  .  .  .  i^o'jaa  sollen  als  ein  ausserhalb  der  Construction 
stehender  parenthetischer  Zusatz  betrachtet  werden  (das  ist  wohl  kaum 
möglich;  vielleicht  ist  zu  schreiben;  f  xa)  vuv  .  . .  xeTrac^  dies  mit  Büche- 
ler); I  47  (p.  ö6,  9)  xarä  <npv  w^/v)  ttoX^v  (mir  unverständlich);  I  öO 
(p.  61,  6)  (^ivye(TTy;x£v  (ich  würde  nichts  ändern);  I  65  (p.  67,  31)  i/ty»^ 
st  axeSitf}  (?);  I  57  (p.  70,  19)  mo^*  ic^sv  iwotav  (die  Constmotioo 
ist  mir  nicht  verstftndUeh) ;  I  65  (p.  80,  8  ff.)  <ri^ff>  ^patme  .  .  t^fa^ 
^T^v)  iXaunv  itotoophotQ  (nicht  unwahrscheinlich;  der  Autor  hatte  die 
Stelle  Xen.  An.  I  8,  2  vor  Angen,  wo  bloss  aJlfxtxa  steht);  L  15  ^6- 
vovrü*;  1.  19  <vc  «loi^ooc;  I  68  (p.  88,  8)  AiooQ  /ZcMEroc*,  wodurch  der 
folgende  Sats  gerechtfertigt  whrd;  I  74  (p.  92,  10)  entweder  nach  M 
der  Name  des  Gensors  ansgefisllen  oder  (mb  sn  tilgen;  I  77  (p.  95,  5) 
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(o^)  we*\  1-  8 ff.  die  Stelle  interpoliert  und  etwa  so  zu  schreiben:  o? 
«.  fi.  zbv  daifiova  (und  warum  nicht  rou  datjiovog  eloiohov'^  vgl.  VII  68 
=  Vol.  III,  p.  88,  12  und  VI  13  =  Vol.  II,  p.  227,  28,  WO  übrigens 
IL  ebenfalls  die  ecBcjXa  fortschaffen  und  ut^ßi^aa»  oorrigieren  will,  s.  Jahrb. 
t  elias.  Phil.  126,  265),  oh  r.  ^w,  [7:oUä  .  .  TrpoadrrrovTS^]  (die  Hiii- 
znftgoog  eines  part  bleibt  doch  das  WahrscheinlichBte)  ^X{ou . . .  xara- 
qovra  (wie  soll  xarad^^vra  zo  Safpova  eoDStroiert  werden?),  S^ty  diy 
[l^Mmttb  tBmko¥  f^e]  (ob  xd  za  streiehen  oder  in  sn  verwandeln 
irt,  bleibl  nngewissX  ^imfuufmt^pw  fi.  ^  vt  jtifeBoQ  . . .  ilwt^v  [rh» 
fimtd/uißow]  (ich  wttrde  Uer  niebts  Andern);  1.  28  /i^^v . . .  tumiUvovro^ 
cMUb  als  InterpolatH»  TerdAchtig  (?);  I  79  (p.  98,  26)  i*  r«5v  mpi 
<«&>  hixaxa\  (p.  100,  4)  a6T^*;  I  80  (p.  102,  28)  <S>  r^v  ifiJzpwrBw 
...xh9  3^*;  1  81  (p.  108,  11)  wc  st  d^*  (ieh  hatte,  da  ich  aoeh  an 
dwBiditii^ett  der  Onj.  eh  rA  ßaaÜMta  aweifelte,  hä  vermothet),  1. 14 
na  streichen  (so  Vnlgata)  oder  npoÜM^j^v  an  schreiben;  p.  104,  18 
mHjfztQ  ^(T*)  (genügt  es  nicht  mM&mQ  mit  den  eodd.  sn  schreiben,  da 
nfhovriQ  (n  foraosgeht?);  1.  23 ff.  dpf€K^  re*,  ...  douXo)  (^ktoßarat) 
(allerdings  besser  als,  was  Sintenis  vorschlägt,  8tareX&t)\  I  84  (p.  109,  1) 
TM«  ixit  (jtvo^iiyvwv  .  .  fxbrS)  {aurw  ist  richtig;  aber  ruiv  ixecvou  scheint 
allerdings  durch  Abirrung  auf  das  Vorhergehende  entstanden  zu  sein; 
vielleicht  genügt  rourtuv);  1.  27  zov  re  .  .  ;  I  89  (p.  115,  19)  fir)  »eoug 
...  /uj  voiw'Jt  •  '  '  M  (nach  den  codd.,  wohl  richtig;  der  Verfasser 
UUte  noch  Herodot  VIII  98  vergleichen  können)  «.  a.  fir^akv  sr'  Tayscv\ 
1.  22  <W  CLhjbij  £!wic  eingeklammert  (so  auch  Gebet  Obs.  40;  ich  würde 
(u;  dh-Br^g  i(rrc>  schreiben);  1.  24  os  <ra>v)  (pjfindvrujv.  Was  die  S.  815 
behandelte  Stelle  V  29  (Vol.  II,  p.  147,  21)  betrifft,  so  ist  es  freilich 
leicht  So^av  vor  i^ouatv  zu  streichen  und  imbujit(f.  in  imßufiiav  zu  än- 
dern; aber  unstreitig  ist  die  von  Jacoby  in  derselben  Zeitschrift  127, 
849  Torgeschlagene  Conjectur  8tdvotav  statt  86^av  diesem  Einfalle  vor- 
nmehen.  Im  Folgenden  möchte  ich  nicht  mit  Meutzner  tl  streichen, 
sondern  w  schreiben  (xa/  scheint  aus  dem  Schlosssigma  enstanden 
ni  sein);  was  Jaoobj  aeoestens  empfiehlt,  utiß  Iramc,  kann  ich  für  iceine 
Tirbessenmg  ansehen. 

Eine  Fortsetaong  dieser  Studien  bietet  der  Aofsats  desselben  Ver- 
{ysflfs  In  den  Kenen  Jahrb.  t  class.  Phil.  125,  8.  249  -  271,  in  welchem 
dsnelbe  nach  einigen  einleitenden  Worten  Ober  Cobets  Observationes  in 
Bion.  HaL  eine  Reihe  fon  schwierigen  Stellen  des  sechsten  Buches  be- 
9richt|  die  Cobet  entweder  gar  nicht  oder  nicht  flbenengend  behandelt 
hst  Ob  et  Ihm  gelnngen  ist,  durch  die  hier  vorgebrachten  Belege  seine 
QnwChese  von  dem  Zustande  des  Archetypus  zu  erweisen,  bleibt  sehr 
iraglich.  ICir  scheint  vlehBehr  der  Axdietypus  sehr  nachlSssig  geschrie- 
ben gewesen  sn  sein.  Wir  theilen  nun  hier  wiederum  seine,  zum  Theile 
•shr  schsrfginnigen  Conjecturen  in  aller  Kflrze  mit:  Vol.  II  221,  25 
iTl  9)  MC  iqeoTiy  eimjj^aat  fikv  dfi^orepa  (  beide  Theile',  so  auch 
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schon  Reiske,  der  nur  ohne  Noth  d/jL^oTipoug  schreiben  wollte)  auxmi 
xai  wxav,  aipals.lai  8k  [xac\  (nicht  nothwendig,  so  hübsch  es  auch  klingt; 
es  ist  vcxäv  döifaXujg  beizubehalten  und  dann  mit  Gelenius  und  Cobet 
et  de  firj  zu  schreiben)  fier*.  ainoü  (ist  geradezu  unverständlich ;  wer  w  ird 
erkennen,  dass  dies  iierä  roZ  twv  yspovratv  npo&ufwtß  sein  soll?  auch 
passt  der  Gedanke  nicht;  fierä  rou  muss  bleiben)  dpaetU  rt  yevyaSa»  uak 
naßetv.  Kann  ich  niin  auch  dem  Veiluser  hier  nicht  beistimmen,  so 
erkenne  ich  doch  gerne  an,  dass  er  dfi^npa  an  seiner  Stelle  und  ebenso 
die  Ueberlieferung  1.  31  nof/  kripotQ,  ooc  . .  .  ä${afs  ohne  Annahme  einer 
Lflcke  richtig  erklärt  hat  J.  18  aber  scheint  mir  Sylbnrgs  upu¥  noth* 
wendig;  denn  ^fiTv  ist  trota  der  Bemerkung  Mentnera  *e6  sdiicke  aich 
nicht  für  den  Feldherm  aeine  Person  von  dem  Heere  an  trennen'  ui- 
paaaend.  —  p.  227, 4  (VI  18)  wird  v6  riXae  kitfia6tnjc  iäje  ftd^^  fikgen 
CD  hinan)  ala  Literpolatiott  geetriehen.  Aber  wer  soll  dies  interpoliert 
haben?  Dasa  kommt,  dass  der  AnsM  von  r^c  /^a^^c  iaAB  keineswegs 
undenkbar  ist  Aodi  ist  es,  um  die  Wunder  erslcbtlidi  au  machen,  noiCk- 
weadig,  dass  benrorgehoben  wird,  die  Dioskuren  seien  gerade  in  der 
Zeit  erschienen,  als  der  8ieg  erfochten  wurde  (vgl.  PInt  Aem.  PanL  26 
fuxpöv  ttarepov) ;  es  kann  also  die  Zeitangabe  nicht  fehlen.  Da  nun 
odr^y  rp6itov  nicht  recht  erklärlieb  ist,  so  denke  ich  an  tAtbv  xpownß. 
Im  folgenden  liest  M.  richtig  ^xövrwv  .  .  äpaavreg  .  .  kxdrepov  .  .  ahroiQ. 
Dagegen  stimme  ich  seiner  Goiijectur  xdt  5  rt  ^zpournv  in}  (^rby  xoevhv 
nicht  bei,  da  dies  nicht  dem  ganzen  Ausdrucke  und  dem  Folgenden  ent- 
spricht. Im  Archetypus  stand  xat  imtpiowjcrtv  et  ri  xoivov;  darnach  muss 
xai  eT  Tc  ^ipouacv  xatvov  (mit  E*)  geschrieben  werden.  —  p.  231,  23 
(VI  16)  dvsÄeev  st.  ßahtv  (man  wollte  sie  steinigen;  vgl.  Aristoph.  Ach. 
234  ff.).  —  p.  233,  6  (VI  17)  a'^roc^  st.  a'jzo;:  (man  beachte  i(jrrj<ft<TaTo; 
a'jToi  heisst  in  eigener  Machtvollkommenheit  ).  —  p.  246,  8  (Vi  28) 
u'opEVEh^,  1.  31  f.  wjTü)  .  .  owro»/*.  —  p.  248,  16  (VI  32)  oaa  <rjv  iv- 
Ta56>a);  es  wird  wohl  ota  st.  Zaa  zu  schreiben  sein.  —  p.  250,  25  ff. 
(VI  81)  OK  dk  auvept$av  e^c  ;(ecpds  r*  eyivero  pud^^rj  (vielmehr  ek  /etpa^ 
k}(i¥$r6  «  lidxy)^  vgl.  Xen.  Gjt.  II  1,  11),  ro  /tziv  iv  rd^et  xat  xuaptp 
9iä  enouSijv  rwv  erepwv  d^pt^pivov  (gar  nicht  verständlich;  ich  ver- 
mnthe,  dass  hier  Worte  verstellt  sind,  und  schreibe  einstweilen,  bis 
jemand  etwas  Besseres  vorschlägt,  xoofup^  oi  Sä  8tä  r^v  <rro'jdr^v  ^ra>y) 
Mpmv  ixaaros  dfjjpi^pivoQ ,  we  T^/TC  tofb^  fdXay^  fdXaiyt  ) 
UxoQ  9  Mpl]  auvintaw  (ich  würde  bloss  ^  f^^/f  •  •  • 
^Z9  9  ausscheiden)  bmäte . . .  Sfta  nsfopmHn  ipdxwto,  —  p.  251,  28 
(TI 82)  d^atf  c  djronftaftov  tiv*  iaöftMvov  (warum  nicht  ifßaymwrftd  re,  wie 
schon  nngefftbr  Reiske  wollte?  man  könnte  auch  etwa  an  iy  ^oikifi) 
dytiwtofid  rt  oder  iip»nfeapb6¥  rty '  denken).— p.  268, 22  (YI 84)  änSpanf,  dviAi 
Bk  ma^^^^^  M  iEOfotg  (/n^^opdvanf  (ich  vermuthe,  bis  Besseres 
vorgebracht  whrd  ^oj^y  dnfyL  dtMntnMvrm  {o^wv^  ncuv  6fr*  ixtfyttf 
(jn^i^opiiuwv)^  1.  26  ewapäuf^at  (mit  Cobet),  L  26  xa^'  Ii«  t»  tm  Mpm 
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jtttTtü'/öfizwt  (etwa  xari(Ty6yu£vov  xotv^  [xal])  .  .  .  ßonjd^ovreC'  —  p.  256, 
5ff.  (VI  36)  zapaSovreg  auroT;  rocc  &noX(ohx6(n  raiv  xotvwv  r«,  diov 
TO:;  Tiaiffc  xat  rocg  ix  toutojv  y^w^aoixivot^  (so  schon  Portus)  xazaXtzsIv^ 
iftavto'jfitbd  T£,  (ur.wQ  jir^  ziüv)  vuv  ye  bua(}y6vTU)v  (vortrefflich,  viel- 
leicht nur  axßzäq  toTq  .  .  .  rä  xotvd  ys  dsov).  —  1.  10  iyxaza?sS:y'Ofi£v^ 
während  Kiessling  im  folgenden  ri£fi<f>ovr£g  schreibt.    -  p.  259,  7  (VI  40) 
drjj^T^cv  ^  fii)v  TCtj^a  iiikkere  ufiäg  .  .  ,  doxo^tat  (je)  xat  oumv.  —  p.  260,  4 
(VI  41)  xaxoupyoripo'j  (raurr/V  d^i^sffHi  fiou  rr^v  do/ijvy  o  zt;  das  Supple- 
neot  ist  recht  passend;  vgl.  Xen.  An.  III  1,  30.  —  1.  11  dnoXtMmai^e\ 
ktmn  verständlich;  könnte  man  nicht  an  orroduffauj^e  denken?  —  I.  19 
4U*  me  TMoi  dAXrjXooq\  —      861,  27  (VI  42)  noftard^et.    i$  dfifori- 
pmv  xnafikg^imtv  ineera;  ganz  unverständlich;  die  Worte  enstra  .  .  . 
tdXwoav  gdien  mor  auf  die  Sabiner;  folglich  dttrfte  in  diupotipm 
ßt»kfBifrw¥  nichts  anderes  enthalten  sein 'nachdem  sie  völlig  geschlagen 
isvien  waren*.  —     268  ,  80  ixe?  (oder  iv  ixe/vjj)  dnoJiiopjfrsw  fv; 
im  nielii  dmthrjvi*  ^  ^v?  —  p.  268,  11  (VI  47)  ^XAt^  xat 
«4199^;  ich  Terst^e  weder  den  Gedanken  noch  die  Gonstmction.  Einen 
flu  wftrde  die  SieOe  erhalten  nnd  dem  vorhergehenden  Satze  entsprechen, 
MB  man  eine  LOcke  nadi  ejoi^c  annfthme,  in  weldier  etwa  ap^^eiv  toiq 
mißrate  stand.  —  p.  270, 81  (VI  49)  bitooBsv^     ToSta  als  Parenthese, 
di  nnglAeklicher  Einfiül;  Tielleieht  Sfioiatc  rouvo  TipoSxetto.  —  p.  278,  28 
(Ti56)  iMNvtc  JMurtfv,    w¥  oöx;  gewiss  nicht  richtig.  ~  p.  284,  19  (VI  61) 
ßmhAta$€  ^xa2  Uyov  Mha  noteürBey  (xo?  odx  iwoätü^s?),  Zrt  ,  .  , 
Im0^  {do^  9k  d^ou)  xa};  die  Ergänzung  und  Anordnung  des  Satzes 
hat  viel  für  sich.  —  p.  311,  10  (VI  83)  inof/^trev  c^ooi  (nach  Cobct), 
pnxphv  ixfir^xuveiv  (so  schon  Schäfer)  Xöyov;  dies  hat  viel  für  sich; 
ijur  wäre  r«v  Äöyov  nach  Dion.  Hai.  lud.  de  Isoer.  10,  p.  555,  9  R.  vor- 
2a2iehen.  —  p.  312,  27  (VI  84)  etre  (jiuvwv  nap'  ^iiujv  rtuv  Tipi^ßemv) 
/aiißdvsre,  wohl  aus  paläographischen  Gründen;  denn  sonst  würde  auch 
rjw'  TjfjLtüv  genügen;  übrigens  sind  ja  auch  einzelne  Wörter  oft  genug  im 
Texte  ausgefallen.  —  p.  318,  7  (VI  88)  oatov  pikkui&v.  —  p.  323,  29 
(VI  93)  X(Lt  (r.ffozEpov)  oTToarag. 

Wir  können  uns  in  der  weiteren  Darstellung  vielfach  einer  grösse- 
ren Kürze  befleissigen,  da  über  die  Archäologie  des  Dionys  und  zwar  für 
die  Zeit  von  1774 — 1877,  also  fast  für  ein  ganzes  Jahrhundert,  ein  aus- 
fchrlicher  Jahresbericht  vonC.  Jacoby  Philol.  XXXVI  S.  129—164,  529 
—661,  XXXVII  S.  825  -  342  vorliegt  Diese  gründliche  Arbeit  muss  jeder- 
mnn  zor  Hand  sein,  der  sich  mit  der  Kritik  dieses  Autors  beschäftigen 
will.  Der  Verfasser  behandelt  in  diesem  Berichte  die  Textgeschichte  von 
Beiske  bis  Kiessling  and  bespricht  eine  grosse  Anzahl  ?on  Stellen,  an  wel- 
chen er  theils  die  handsdiriftUehe  Lesart  vertheidigt,  theils  Ober  die  vor^ 
issehlageoen  Bessemngen  nrtbeOt  nnd  die  sicheren  eingehend  begründet» 
Mei  bringt  er  ans  seiner  reiohen  Sammlnng,  wie  er  dies  schon  in  den  Ob- 
smUonae  eritieaa  In  Dien.  HaL  (Acta  soe.  phil.  Upe.  1 287£)  gethanhat» 
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zahlreiche  Belege  und  beleuchtet  so  den  Sprachgebrauch  des  Autors. 
Mit  der  gleichen  Gründlichkeit  erörtert  er  in  dem  ersten  Theile  des  Pro- 
gramms der  Eantonschule  zu  Aarau  1874  '  Ueber  die  Sprache  des  Dion. 
Ton  Hai.  in  der  römischen  Archäologie',  4<^,  S.  38  die  schon  in  den  Ob- 
servationes  zum  Theile  behandelte  Frage  ttber  den  Hiatus  bei  Dionys  ud 
Eeigt,  dass  derselbe,  um  den  Hiatus  zu  vermeiden,  gewisse  Wortformen 
und  Woitstellnngen  gebraucht  und  Oberhaupt  bei  der  Vermeidung  oder 
ZolaBsong  desselben  feste  Normen  verfolgt  Man  wird  dem  VerfiMer 
geviss  in  vielen  Fftllen  beistimmen,  man  whrd  aber  anch  nicht  verken- 
nen, dass  es  im  Einsehien  oft  ansserordentUeh  schwierig  ist  an  einem 
sicheren  Besaitete  sn  kommen.  Wir  wollen  hier  nor  ein  Beispiel  her- 
vorheben. 8.  9  bemerkt  der  Yerfesser,  dass  VII 46  (Yol.  m,  14) 
3p*  (nicht  äpa)  oh^}  zn  schreiben  sei,  da  nnr  an  dieeer  Stelle  ipa  vor 
einem  Vocale,  dagegen  an  14  anderen  '  flberliefert  ist;  dagegen  mttsse 
man  IT  82  (Yol.  II,  107,  1)  äpa  o&  statt  des  handschriftlichen  ^*  od 
schreiben,  da  an  22  Steilen  d^  vor  einem  Yoeale  in  der  Ueberliefemng 
erscheint;  und  kommt  so  zn  dem  Schlüsse,  dass  Dionys  sich  ein  Gesets 
zur  Unterscheidung  beider  Wörter  gebildet  habe.  Aber  abgesehen  da- 
von, dass  alle  diese  Observationen  nur  auf  dem  Urbinas,  d.  h.  auf  dem 
Zeugnisse  Kiesslings  in  dessen  Ausgabe  beruhen,  wobei  es  immer  noch 
fraglich  bleibt,  ob  sich  Kiessling  überall  genau  an  den  Urbinas  ange- 
schlossen hat,  während  wir  die  Sclireibw eisen  des  Chisianus  {A)  gar  nicht 
kennend,  liegt  denn  in  der  Schreibung  der  Handschriften  wirklich  eine 
solche  Gewähr  für  die  ursprüugliclie  Ueberlieferung?  Der  Verfasser  muss 
gleich  S.  10  zugeben,  dass  die  Codices  da,  wo  Substantive  mit  dem  End- 
vocale  a  vor  Vocaleu  stehen,  sehr  selten  die  elidierten  Formen  über- 
liefern, will  aber  doch  dieselben  überall  herstellen.  Sollen  wir  nun  au- 
nehmen,  dass  die  Abschreiber  bei  dpa  scrupulöser  gewesen  sind  als  bei 
einem  ^prjftaTa^  äta  u.  dgl.  ^  Man  sieht,  dass  die  Annahme  eines  solchen 
Gesetzes,  wie  es  der  Verfasser  statuiert,  auf  sehr  schwachen  Fussen 
steht.  Sehr  bedenklich  ist  es  auch  da,  wo  kein  Hiatus  in  Betracht 
kommt,  alles  nach  bestimmten  Normen  gestalten  zn  wollen.  Wenn  auch 
a.  B.  Dionys  gewohnt  war  nach  h  die  FF.  änamif  nnd  6atdim»c  (nicht 
naatv  und  ndmuQ)  zu  setzen,  wie  kommen  wir  dazu  swei  Stellen»  die 
diesem  Branche  widersprechen,  an  ändern?  Oder  warun  sollen  wir,  woQ 
an  89  Stellen  nach  Mp  die  Form  Bums  vorkommt,  an  vier  SteUen,  wo 
n&s  erscheint,  daihr  ime  herstellen?  (S.  28).  Finden  whr  denn  oicbt 
anch  bei  unseren  Schriftsteilem  Öfters  Abweichungen  von  der  sonst  bei 
ihnen  beliebten  Manier?  Wie  ich  hier  dem  Autor  das  Schwanken  swi- 
schen  8m/s  und  n&s  belassen  würde,  so  trüge  ich  kein  Bedenken  an  den 
vorhin  erwähnten  Stellen  durchaus  ap'  su  schreiben.   Ich  verkMUie 


1)  Dass  hier  besonders  auch  die  verschiedene  Wortstellung  in  il  in  Be» 
tracht  kommt,  hat  »chon  Kitschl  Opusc  1  bemerkt. 
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keineswegs  das  Verdienstliche  der  ganzen  Untersuchung,  die  von  dem 
kteftigeo  Hemngeber  des  Dionys  nicht  unbeachtet  gelassen  werden  darf, 
kaui  al»er  aiehi  allen  Besnltaten  beistimmen.  Schon  in  diesem  Tbeile 
nebt  der  Yerteer  abgesehen  von  den  Stellen,  bei  welchen  der  Hiatns 
■  Beirscht  konmt^  einige  Cormptelen  so  Terbessem,  so  8.  6:  YIII 160 . 
(VoL  m,  IM»  11)  Mtä  Mp  (oodd.  ntpl)  Mpanodtofwu,  wo  aber  weder 
hkp  dem  Sinne  nach  ptest,  noch  ftjpodjrttc  ohne  nähere  Bestimmung 
Mcn  kann  (fgL  Tegge  in  der  gleich  tn  besprechenden  Dissertation 
8b  11).  Wenn  Jacoby  Philol  XXXTI 661  nnn  npootfyetc  schreiben  will, 
IS  wird  dadoreh,  abgesehen  von  dem  unpassenden  Ausdrucke,  der  ganie 
Sinn  sersfflrt  Uebrigens  wundere  ich  mich,  dass  noch  Niemand  die  , 
Lad»  LH  bemerkt  hat;  nach  xettaxtxhexwc  muss  o^rovc  aasgefallen 
•ein.  —  8.  8:  n  48  (Yol.  I  167,  4)  xa^^  6^>ioD  (so  schon  Casaubonos 
und  Cobet  Mnemos.  IX  318,  der  übrigens  die  Entstehung  des  Fehlers  rich- 
tiger erklärt  als  Jacoby  Phil.  XXXVI  552;  da  man  xat^'j<l^r^Xü~j  als  ein 
Wort  betrachtete,  wurde  dTio  hinzugefügt;  dagegen  hat  Jacoby  vollkom- 
men Recht,  wenn  er  sich  gegen  Tegges  Vermuthung  (S.  21)  dzb  rof5 
'Afrr^lo'j  erklärt).  —  S.  24  —  27  giebt  er  eine  Reihe  von  Conjecturen  zu 
»erderbten  Stellen:  VII  11  (Vol.  III,  15,  13)  rov  zBtxoug  nArimov*,  XV 
3  u.  8  (Vol.  IV,  211,  16  u.  218,  27)  roaouzo'j  st.  zoao'jzov* ,  XII  1 
•  Vol.  IV,  172,  8)  oudkv  dyaHov,  VlII  19  (Vol.  III,  123,  28)  dr^/vrJi- 
<rn>  avT.'  <ra)v  Jrr^oiw)  7:/>OT«/w>v7eff,  III  42  (Vol.  I,  280,  9)  xard  ro 
ifi::Ewov  (mit  Reiske)  xai  ifdur.ovm  (warum  rauss  denn  aber  tpspi'Tiovw 
verderbt  sein?  vgl.  Appian  praef.  ll,  3  M.  aitE-fi  xa\  tpepenovit^  xfxl 
tdiaauupt^  TwivrtzQ  Imep^^),  VI  21  (Vol.  II,  237,  21)  noMxtc  ij^iBers 
(diss  mit  Kayser)  druaroos  6Scus  (vgL  Cobet  Obs.  S.  115,  der  richtig 
I^smostb.  24,  7  vergleicht,  woraus  hervorgeht ,  dass  hier  irti  mit  einem 
lec.  Dicht  fehlen  kann;  vielleicht  ist  in  äXXmK  m  schreiben,  da  be- 
taantKch  so  hiofig  aiir6Q  nnd  uXXoq  in  den  BIss.  Terwechselt  wird).  Im 
Tweiluu  Theile  baadeli  der  Verfiuser  im  Anschlüsse  an  die  in  seinen 
Obssrf  atlonesforgeoommenen  üntersndinngen  desDionysianisehen  Spracb- 
fibiasches  über  das  Augment  bei  einer  Anzahl  von  Verben,  dann  Aber 
dsa  Oebranch  gewisser  Tempnsformen,  Aber  contrahierte  Formen  von 
Mttantifcn  nnd  AdUectiven,  endlich  ttber  die  Gomparation  einiger  Ad- 
jsstive  and  Ad?erbien« 

Whr  filgen  hieran  gleich  die  Gonjectnren  des  Heransgebers  in  dem 
eben  genannleo  Jahresberichte  I  9  nnd  85  (VoL  I,  p.  1 1,^16  und  42,  5) 
tBToec  nnd  a6nffi*,  I  18  (p.  16,  16)  rodrm  iypm»  aM  rb  twv  Oh. 
(Bach  A  und  Ritsch!)  Ißnorßefiai  (ich  denke  ijryovw  t^;  anch  genügt 
Keiskes  n'H^fiat),  I  50  (p.  60,  14)  &xtaB*  i)  vr^ffog,  I  26  (p.  30,  20)  iz^t 
pifi  TAftt  ajzujv  xai  HooxudtSrjQ  /ikv  ivapyTj  dxzTjg  zr^g  Bp^xtag  /JLvr^fiyjv 
(wer  wird  hier,  um  von  dem  ganz  unwahrscheinlichen  ivapyrj  nicht  zu 
sprechen,  nsfA  wjtwv  neben  dxzr^g  erklären  können?.  Cobet  Obs.  p.  25, 
der  übrigens  die  Stelle  ganz  nach  dem  Texte  KiessUngs  behandelt,  ohne 
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die  Adüotatio  einzusehen,  hat  die  Lücke  im  Texte  erkannt,  wenn  gleich  sein 
Vorschlag  i^^^       ^^P'  f^'^'^^^  J^^WV^     zerdprjj  (Xiyuiv  Tzepc  r^c  xa- 

Xoufidvr^gy'Axrrj  g  xij}  schvierlich  das  Richtige  trifft;  ich  vermuthe  e^^Bt  ytip 
nepc  auTutv  xat  ß.fikv  iv  3"  (oder  sollte  iv  aus  /xh  entstanden  sein?),  äxr^» 
r^C  Spaxtag  jivrjjxr^v  (rMtoüpLEVogy)^)^  IV  25  (Vol.  II,  p.  37,  6)  iTJitvou  de  xa\ 
(so  die  Vulgata)  C'jAou  (xa\  rijjL^g}  d^ta  (die  Stelle  ist  in  H  richtig  Uber- 
liefert;  der  Schriftsteller  stellt  dem  ftaxoptafioQ  das  wahre  Lob  {eTTouvof) 
gegenftber;  aus  jenen  Prachtwerken  erzielten  die  Erbauer  als  Despoten 
nur  {/a6vov)  schmeichelnde  Huldigung,  aber  kein  wahres  Lob;  Bewunde- 
rung aber  gebührt  nur  der  Weisheit;  gebt  natftrlich  auf  yviüfujc;  der 
weitgehenden  Aenderungen  Cobets  Obs.  81  /mxofieaftot  r.  je.  ^ 

[itditatcl  inatvot  8*  ob,  (jdimy  H        bedarf  ee  nioht),  V  2  (p.  114, 10) 
Mtd  (so  B)  <iUt^>,  y  10  (p.  125,  26)  dnomväie  (?^  Gobet  Obs.  07), 
T  28  (p.  140,  8)  ft^^n^  (sehr  wahrscbeinlich)!),  ?I  7  (p.  220,  9)  <iUir>- 
Toec  (Grasberger  ^Ta/)[r]a«Ci  Kiessling  xcyaTc«  nicht  ixed^,  wie  Jaeoby 
sehreibt),  71  26  (p.  244,  18)  {rfl^  ht  z^H^        (vodenkbar;  wenn 
anch  i  ix  ^etpös  fid^f^  bei  Xenophon  nnd  sonst  vorfcommt,  so  ist  doohi 
iif  ;(£ifjjjv  v6ii(ü  bei  Dionys  and  überall  stehende  Formel;  vgl.  Gobet 
Obs.  117),  VI  60  (p.  272,  16)  idy€¥X9£  st  li^y,  ▼!  68  (p.  275,  29)  <£Uac. 
St.  rßrj  (Sintenis,  codd.  ^jua^),  TII 17  (YoL  III,  p.  23,  18)  o&ruo  np6T€pw  \ 
[i86xei\  (0)bet  Obs.  138  odSenwrtore  [iidxee];  vielleicht  abSirm  mit  AC, 
da  i36x£t  durch  eine  Dittographie  aus  oudenw  entstanden  zu  sein  scheint ; 
ob  npozEüov  nach  dem  Spracligebrauche  des  Dionys  hinzugefügt  werdeu 
muss,  ist  eine  andere  Frage).  VII  24  (p.  32,  7)  dXka  r^uXkä  -ziv^  a  (mit 
Oombination  der  Lesarten  in  AB)^  VIII  35  (p.  145,  10)  [ku]  rotg*  (so 
auch  Cobet  Obs.  102),  X  32  (Vol.  IV,  p.  50,  20)  auj-xaratvouvres  st. 
üovayopeuovrsg  (Reiske,  codd.  (TuyxuzaAiyovTeg;  Dindorf  (njyxazaveLfovTSs)^  j 
XII  5  (p.  179,  27)  iMvdi^fiä  ^iiodov^  notouvrog  (entspricht  nicht  dem  Zih  | 
sammenhange). 

Endlich  haben  wir  noch  des  Aufsatzes  von  Jacoby  in  den  Neueu 
Jahrb.  f.  Phil,  und  Päd.  1883,  S.  841  -  851  zu  erwähnen.   Da  nämlich 
Dionys  bei  seiner  ausgebreiteten  LectUre,  wie  schon  Cobet  an  einigen  i 
Beispielen  dargethan  hat,  vielfach  fieminisccnzen  an  Stellen  der  classi- 
sehen  Autoren  seigt,  so  sacht  Jacoby  solche  Anklänge  in  den  Reden«  is  | 
welchen  sie  am  meisten  hervortreten,  nachzuweisen.  Manches  davon  iit| 
einlenchtend.  So  hat  s.  B.  XHoi^s  V  27  und  29,  XI  18,  XIV  9  sichsr- 1 


1)  Nichts  erreicht  man  mit  der  von  A.  H.  Garrer  in  den  weiter  nntm ' 
XU  besprechenden  Obs.  in  Dioo  Hai.  Ant.  Rom.  (Leiden  1877),  p.  16  vorge- 
schlagenen CoiuecCor:  f^c(  r^p  ^'pi  9iM¥  wak  6.  ^vT^ßi^v  i¥  xtdpriQ  <xanl ' 
rr^v  SAmmify  r&v  Iv  'ixr^  t^c  BpipkiiQ  JMtßhm»  wdAtmß.  | 

')  VI  5  (p  217,  8)  mo88  es  doch  (h^^toßvre  heiaaen;  der  Hiatus  wird  durcii 
die  kleine  Panie  vor  9n  geoUdert  Die  Stelle  ▼  7  (p.  IIO,  21)  beweist  nicfati, 
da  hier  von  Boten  die  Bede  ist.  j 
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M  die  Worte  des  Isokrates  Archid.  138^  dvr}  ^vfjvou  awiiaroQ  dBdva- 
rw  96$a)f  dyrixarakld^Bat  vor  Augen  gehabt,  ebenso  V  4  Eur.  fr.  796  N. 
Dagegen  ist  es  mir  sehr  unwahrscheinlich,  dass  bei  Dionys  I  58  äzav 
it  e-j^f^wfiov  TO  dxoumov  und  Tbuc  III  40  ^üyyvuiiwv  <?'  iar)  zo  dxoucrcov 
eine  Üichterstelle  zu  Grunde  liegt,  der  auch  die  vorhergehenden  Worte 
oarovref  fikv  yap  ohx  ißkaipav^  Btoorsg  8k  ir.eßo'tAe'jaav  angehörten;  denn 
•iaraos,  dass  in  den  Worten  ein  iambischer  Rhythmus  zu  Tage  tritt  oder 
«idi  doch  herstellen  lässt,  möchte  ich  keinen  Schluss  ziehen.  Viel  wahr- 
cheinlicher  bleibt  es,  dass  Dionys  den  Thukydides  nachgeahmt  hat.  Noch 
*caiger  kann  ich  dem  Verfasser  beistimmen,  wenn  er  XIX  15  in  den 
Worten  iv  ati  b  xotyoQ  fikv  nhjuTo^  dlt^oQ  iartv^  6  8k  ratv  Joaurwv  r.nAug 
^'m  Nachahmung  von  Hör.  C.  II  lö,  13  findet.  Da  raüssten  denn  doch 
mehrere  Stollen  nachgewiesen  werden,  um  es  glaublich  zu  machen,  dass 
liioajs  den  Horas  gelesen  bat.  Man  müsste  Anklänge  an  Vergil  dar* 
tkaa  ktasea;  denn  wenn  Dionys  wirklich  römische  Dichter  gelesen  bat* 
so  konnte  er  doch  dea  Vergil  nicht  Obergehen.  Derlei  Sfltze  waren 
Gfmeingat;  vgl.  Dem.  3,  29;  8,  66.  Am  Schiasse  werden  noch  einige 
rerderbte  Stellen  behandelt:  Y  29  (Vol.  II  147,  21)  hdvotw  i^ouot»  .  . 
^  IxaoTOQ  d/u^ßO¥tj  «orftber  schon  oben  S.  208  gesprochen  wnrde;  XY  8 
(Voi  lY  Sil,  7)  ix  rou  Stxa/ou^  was  allerdings  dem  Sinne  nach  ganz 
git  entspricht  und  auch  paliographisch  dem  Oberlieferten  ix  rou  mBiw 
üher  Hegt  als  Feders  ix  xod  ßtXx{aroo\  XU  1  (172,  7)  <^0 
SV  iM/tßBßOP,  da  Dionys  immer  Xofißdvsiv  9t*  Imo^ac,  9t*  ipy^s  n.  dgL 
mgt;  1  14  (YoL  I  17,  81)  Tertbeidigt  er  das  handschriftliche  6n6aa 
tech  Stellen,  wie  I  81  (104,  25). 

Nad  Jaoobgr  haben  wir  swei  Doctordissertationen  von  SchOlem 
Hesslings,  die  anf  dessen  Anregung  entstanden,  zu  besprechen,  nlmlich 
CL  Basmao n 8  Abhandlung  Observationes  grammaticae  de  modornm  vsn 
ii  Dionysfi  Hai.  Ant.  Rom.,  Greifswalde  1875,  8^  S.  78  und  A.  legge, 
Questiooana  de  Dionysi  Hai.  nsu  praepositionum  spec.  I,  Greifswalde 
im,  8»  S.  40.  Da  über  beide  Schriften  Jacoby  Phil.  XXXVII  337 flF.  und 
XXXVI  550  fF.  ansfülirlich  gesprochen  hat,  so  kann  ich  mich  hier  kurz 
fassen  Baumann  handelt  in  eingehender  Weise,  aber  etwas  breiter 
r»arstelluug  und  auf  Grundlage  eines  sorgfältig  gesammelten  Materials, 
ias  er  überall  aaffUbrt,  p.  3  —  52  tiber  den  ind.  fut.  mit  av,  p.  52  —  59 
über  den  Conjunctiv  in  Hauptsätzen,  p.  59—78  über  den  Imperativ.  Was 
den  ind.  fut.  mit  äv  anbetriflFt,  so  weist  er  drei  Stellen  nach,  wo  derselbe 
iß  allen  Codices  tiberliefert  ist,  nämlich  VI  24  (Vol.  II  241,  28), 
VIU  h  .Vo!  III  III,  G),  XIV  9  (Vol.  IV  204,  8),  sämmtlich  Stellen, 
wo  man  mit  dem  gewöhnlichen  Mittel,  nämlich  der  Verwandlung  des 
Fatnmms  in  den  Optativ,  nicht  aaskommt,  und  weist  nach,  dass  die 
anderweitigen  Versuche  den  Stellen  zu  helfen  nicht  zulässig  sind.  Es 
Miebe  somit  nor  die  Streichong  des  äv  ttbrig,  welche  er  fOr  VI  24  {fnstr' 
tk)  billigt ,  ftr  die  beiden  anderen  Stellen  aber  als  ein  zu  gewaltsame» 
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Mittel  verwirft.  Wie  rieh  voo  lellMt  fereteht,  kann  dieie  Flrage 
gütig  nur  auf  Grundlage  sammtlieher  Stellen  bei  den  Attücem  eatadii^ 
den  werden;  denn,  wenn  bei  diesen  der  ind.  fbt  mit  d¥  nicht  erwieB6| 
ist,  wird  man  scfaweriich  diesen  drei  Stellen  bei  Dionys  ein  Gewidit  bd 
legen.  Aber  eines  mass  doch  gleich  Misstraaeo  erregen.  Wenn  Dionji 
wirklich  diese  Coostruction  gekannt  hat,  wie  kommt  es,  dass  sich  die 
selbe  nur  dreimal  bei  ihm  findet?  Es  kommen  genug  Stellen  bei  iho 
vor,  wo  das  Futurum  im  Ausdrucke  sehr  wohl  durch  äv  gemildert  wer 
den  konnte  und  doch  die  Partikel  nicht  erscheint.  Dankenswerth  sim 
in  diesem  Abschnitte  die  eingewebten  Erörterungen  tiber  die  bei  Diony 
tlblichen  Formen  der  Condicioualsätze,  über  nfjutrov  fikv  .  .  .  instra^  da 
gewöhnlich  bei  Dionys  vorkommt,  während  Sk  nur  an  fünf  Stellen  (dem 
IV  28  [Vol.  II  42,  19]  fehlt  es  im  Urbinas)  vorkommt,  weshalb  es  Bau 
mann  an  diesen  streichen  will,  freilich  mit  Unrecht,  wie  Jacoby  ricbti; 
bemerkt,  dann  über  den  Conjunctiv  ohne  äv  nach  Relativen  oder  de 
Partikel  iw^  6b.  Der  Verfasser  verwirft  den  blossen  Conjunctiv  in  Re 
latiYSät^en  und  schreibt  daher  VI  62  (Vol.  II  274,  26)  onot  (nor'  h 
rltxji^  IX  17  (Vol.  III  251,  18)  7fv^«mu  (so  auch  Hertlein  Herme 
X  418,  Cobet  Obs.  177);  wenn  er  aber  VII  59  (Vol.  III  76,  3)  de 
blossen  0)njuDctiv  nach  linq  oh^  das  er  als  eine  einzige  Partikel 
trachtet,  vertheidigt,  so  Icann  ich  nicht  beistimmen.  Mag  man  nnn  mi 
Jacoby  i<uQ  oh  dem  Dionys  Oberhaupt  absprecheo  oder  nicht,  so  fiel 
gewiss,  dass  diese  ganz  vereinselte  Steile  gegenüber  so  vielen«  wo  l 
stebt,  scbwerlicb  hinreicbt,  nm  diesen  Gebrauch  sn  bestitigen»  imd  eba 
so  wenig  scheinen  mir  die  drei  Stellen  V  42,  VIII  7S,  X  18,  wo  w 
oder  nfA»  ^  ohne  ä»  mit  dem  coni.  erscheint^  gegenflber  der  grosssj 
Zahl,  wo  S»  steht,  Beweiskraft  zn  haben,  wenn  andi  Jacoby  (i^  4 
S.  840)  diesen  Gebranch  vertheidigt.  Im  zweiten  Theile  handelt  Baij 
mann  von  dem  Gebrauche  des  GoqjnDctiTS  in  Hauptsitaen,  und  z*^ 
von  dem  sog.  coni.  adhort.,  der  von  Dionys  nur  in  der  L  pera.  plur.  na| 
mit  Ausnahme  einer  Stelle  III  23  (Vol.  I  251, 20),  wo  sich  der  Scbriftatell^ 
der  relativen  Yerknfipfung  bedient,  nur  in  affirmativen  SaUen  gebrand| 
wird.  Der  dritte  Theil  erörtert  den  Gebranch  des  Imperativs.  Hier  ist  dl 
wichtigste  Punkt  der  Gebrauch  der  II.  pers.  imp.  aor.  mit  einer  Negi 
tion.  Mit  Recht  verlangt  Baumann  V  28  (Vol.  II  146,  12)  nach  dfl 
codd.  dr.oxfjuifjj  (während  Kiessling  nach  Stephau us  dnuxpu(/>ae  schreibl 
und  XI  56  (Vol.  IV  163,  13)  nach  dem  Vaticanus  äpqr^af^e.  (Kiesslin 
ufj^actU)^).  Dagegen  schreibt  er  richtig  VII  31  (Vol.  III  39,  23 
wo  die  codd.  iviyxi^Te  lesen ,  iviyxaxe ,  die  bei  Dionys  übliche  Fori 
(Kiessling  iviyxezs.)^  da  ji^  duaopyijTüjQ  einen  Begriff  gleich  7zpqm%  bil 
det.   Indem  der  Verfasser  zahlreiche  Stellen  bespricht,  bringt  er  %i 


1)  Jaooby  schreibt  ihm  (a.  a.  0.  &  841)  fllschlich  die  Ansidit  lu,  dii 
mit  Kiessling  äximpwpaiL  und  Ipfyuti^  an  leeen  ssL  i 
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iegeatlkh  Besseningsvorschläge  bei.  So  bezeichnet  er  p.  41  die  Worte 
X«  (80  il,  die  anderen  9)  Y>tXavBpwitotQ  Yl  78  (Vol.  II  298,  11)  aU 
ein  Glossem,  p.  74  liest  er  Vm  25  (Vd.  m  130,  8)  imi  el  st 
UM  f4p€^  d  (Kienling  nach  Sintenls,  codd.  dfo^o^cO,  endUch  in  den 
IkMO  Vn  48  (Yd.  III  52»  88)  5  TV  /i^  8t  9  xt  ob. 

Tegge  behandelt  in  seiner  Dissertation  den  Gebranch  der  Prft- 
pvftioMB  datci^  fijp6,  M  bei  Dionys,  wobei  er  dieselben  in  ihrer  Ent- 
«ickfauig  fon  der  loealen  Bedeatnng  ans  durchgeht,  die  Wendungen,  in 
wichen  sie  bei  Dionys  Yorfcommen,  anfrfthlt  and  mit  entsprechenden  Bei- 
spielea  belegt;  schliesslich  hebt  er  immer  hervor,  welche  Wendongen 
«h  bei  Dionys  nicht  vorfinden.  Mit  Bedit  betont  er  die  Wichtigkeit 
dimer  Observationen  fikr  die  Kritik,  wenn  es  gilt  eorrapte  Stellen  n 
esMidieren  oder  swisehen  verschiedenen  Lesarten  zu  entscheiden  (nnd 
seiche  F&Ue  kommen  ja  bei  Dionys  oft  genug  vor),  was  er  an  mehreren 
Stellen  zeigt.  Auch  weist  er  nach,  dass  für  den  Gebrauch  der  Präpo- 
sitioDen  bei  Dionys  die  Vermeidung  des  Hiatus  vielfach  bestimmend  war 
<^gl.  p  3fr.);  ob  aber  seine  Bemerkung  p.  5,  dass  Dionys  nicht  in  allen 
Böcheru  die  gleiche  Strenge  gegenüber  dem  Hiatus  beobachtet  habe, 
gerechtfertigt  ist,  das  wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen,  wie  denn  auch 
Annahme,  dass  bei  Dionys  nach  consonantisch  auslautenden  Wörtern 
.^<'ali«ch  anlautende  Präpositionen  folgten,  nichts  für  sich  hat.  Tegge 
^e.'iällt  so  selbst  dem  Vorwurfe  der  Uniformierung,  den  er  im  Eingange 
den  Hulländcrn  macht.  Gelegentlich  sucht  der  Verfasser  einzelne  Stellen 
n  verbessern;  p.  5  will  er  VI  45  (Vol.  II  265,  13)  die  Worte 
i>  nach  trrjvtXBuYzti  stellen,  p.  7  schreibt  er  sehr  ansprechend  VI  30 
P  349,  17)  <ivjyv«;'xev  statt  dvi^yayev^  p.  12:  VI  29  (p.  247,  28)  kaum 
nchtig  TTob:  sutt  mpl  (rä  ZP^)i  ^  Thesen  VI  84  (p  312,  21)  rMoi 
UtU  reiztJTcua. 

Ln  Jahre  1877  überraschte  Cobet,  der  schon  früher  in  der  Mue- 
*^057ne  einzelne  Stellen  behandelt  hatte,  die  gelehrte  Welt  mit  seinem 
Biche  Obserrationes  criticae  et  palaeographicae  ad  Dion.  Hai.  Ant.  Rom« 
Leiden,  BriU  1877.  8.  XV  nnd  272  8.)^),  einer  Fmcht,  wie  es  in  dem 
T««wte  heisst,  sorgftltiger,  durch  80  Jahre  fortgesetiten  LectOre,  wobei 
samt  die  Ausgabe  Qylbnrgs,  dann  die  Reiskes,  snletst  die  Kiesslingsche 
Wattn  warde.  In  Wahrheit  hat  der  bertthmte  Kritiker  bei  der  Ans- 
srWitnng  nar  die  Ausgabe  von  Kiessling  vor  sich  gehabt^  ohne  nochmals 
Qrftvgs  oder  Eeiskes  Ausgaben  einsnsehen;  sonst  würde  er,  um  nur  ein 
Beispiel  ansufUiren,  nicht  gleich  in  den  ejsten  Worten  dmSßoaBat  <iy> 

als  seine  Goi|{eetar  angefilhrt  haben,  was  doch,  wie  in  jenen  Aus- 
gaben steht,  dem  H.  Stephanus  angehört  Aber  er  kennt  auch  die  ganse 
litterstur  seit  dem  Erscheinen  der  einzelnen  Binde  der  Kiesslingschen 
As^abe  nicht;  Sauppes,  Siutenis'  und  Kaysers  Anseigen  der  KiessUng- 
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sehen  Ansgabe,  Kiessliogs  Baseler  Programm,  die  Aji&ttse  von  Madfig 
Grasberger»  Jaooby,  Hortlein,  Meutzner  u.  A.  hat  er  nie  gelesen;  wa| 
Wnnder,  wenn  er  in  grosser  Anzahl  Coujecturen  Yorbringt,  die  bereit« 
von  Anderen  gemocht  worden  sind.  Doch  das  sind  wir  von  Cobet  bereit! 
gewöhnt;  was  aber  noch  mehr  Tadel  verdient,  das  ist,  dass  er  häofi| 
Kiesslings  Noten  gar  nicht  oder  nnr  obenhin  gelesen  hat,  dass  also  di< 
Prämissen,  aof  welchen  er  seine  Ooojectaren  anfbant,  falsch  sind.  fi| 
würde  so  weit  führen  Belege  hierfür  beicnbringen,  nnd  wir  sind  and 
dieser  Htthe  dnrch  Jacoby  fiberhoben»  der  in  dem  Programme  des  kftnigl 
Gymnasiums  so  Dansig  vom  Jahre  1877  in  dem  An&atse:  *  C.  G.  Cobei 
oeaestes  Werk:  »Observationes  .  .  .  Romanast  besprochen  von  G.  l 
(4^  8. 15)  die  Stellen,  welche  schon  von  den  Vorgängern  Gebets  ia  gleiche^ 
Weise  verbessert  worden  sind,  hat  vollständig  an&ählt,  und  auch  fftr  dij 
Flflchtigkeit,  mit  welcher  Gebet  vielfach  verfahren  ist,  genug  BeispiM 
anführt  1).  Dazu  kommt  noch,  dass  für  Gebet  die  Frage  aber  den  Hiata 
nldit  eiistiert,  dass  er  aneh  hier,  wie  flberall,  seine  bekannte  alles  oai 
formierende  Manier  anwendet,  dass  er  nicht  nach  einem  bestimmtei 
Princip  verfährt,  und  daher  einige  Stellen  bespricht,  andere  hingegen 
wo  derselbe  Fall  vorkommt,  unberücksichtigt  lässt;  dass  er  endlich  troti 
der  vielfachen  schönen  Bemerkungen  über  den  Sprachgebrauch  und  Spracb 
schätz  des  Dionys  (vgl.  besonders  S.  7),  über  die  lonismen  bei  demselbea 
die  Accommodatiou  an  das  Latein,  die  Nachahmungen  des  Herodot,  da 
Thukydides  und  anderer  attischer  Prosaiker,  die  flosculi  aus  Hornel 
Sophokles,  Euripides,  mit  welchen  er  seinen  Stil  verziert'),  trotz  da 
dankenswerthcri  Sammlungen,  welche  er  bei  Behandlung  eiuzeluer  Stelle! 
zur  Beleuchtung  des  Dionysianischen  Sprachgebrauches  anführt,  doch  dea 
selben  mehrfach  zu  wenig  kennt  und  daher  das  Richtige  verfehlt.  Auel 
darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  er  den  Gebrauch  seines  Bache 
durch  die  Verwendung  der  Reiskeschen  Seiteuzahlen  beim  Citiereo  nich 
unerheblich  erschwert  bat;  lag  es  doch  nahe,  wie  das  üuu  allgemeii 
Üblich  ist,  die  Zahlen  der  Seiten  und  Zeilen  der  Kiesslingscheu  Ausgabi 
anzuführen.  Doch  bei  all  diesen  Mängeln  verkennen  wir  nicht  die  grosso! 
Verdienste,  welche  sich  Cobet  um  die  Emeudation  des  Textes  erwerbet 
liat  Sein  Buch  wird  jeder,  der  sich  mit  der  Kritik  des  Dionys  befss^ 
oder  ihn  eingehender  studieren  will,  snr  Hand  haben  mOssen.  Es  vs^ 
steht  sich  von  selbst,  dass  wir  hier  auch  nicht  einmal  die  wirklich  nensj 
Goiuectnren  Gebets  sAmmtlich  auffuhren  kOnnen  (ihre  Zahl  ist  au  gcossj 
noch  weniger  kOnnen  wir  alle  Stellea  angeben,  wo  er  die  Ueberliefemnj 
in  ihr  Recht  setst,  swischen  ten  Lesarten  von  A  und  B  entscheidet  noj 


1)  In  diesem  Aufsatze  werden  auch  manche  Stellen  eingebend  besprocbei 
II  7i  (VoL  1 205»  3)  vermnthet  Jacoby  ^puldtw  ntmut,  aS,  VUI  12  (ToL  Hl 
115»  5}  Y^otvTo  .  .  i$atp9Ö9hi, 

*)  Vergl.  den  Index  S.  267. 
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die  Vulgita  oder  ältere  CoDjectaren  gegenüber  Kiessling  begrnndet  Wir 
bringeo  daher  blon  beispielsweise  einige  der  gelongenen  Goi^eetaren  mit 
Btteksidit  auf  das  erste  und  sweite  Bach  und  sebliessen  daran  einige 
BuOsB,  wo  wir  seinen  Yorschlägen  nicht  beistimmen  können^).  Richtig 
«Mbt  er  nach  meinem  Ermessen  Yol.  I,  p.  7,  28  (I  6)  tw¥  Unopw» 
fit^t  p.  11,  14  <I  9)  i^aoHm^ownt  (wenn  nicht  dvatfr^namc  noch 
Itter  liegt;  allerdings  gebrancht  Dionys  sonst  ifotiffdPrdiMK);  p.  20,  S 
a  M)  [hß\  mX£fi/^i  ^  88,  80  (I  27)  <ix>  ttjS  x^P^^  P-  89,  28  (I  83) 
Wü\  p.  47,  8  fyM  TOPOC;  p.  94,  17  (I  67)  ^^oW;  p.  100,  81 
U  79)  r6;|ro«v.  ix\  p.  101,  10  KxUmc»  and  Kamvr^rai,  p.  112,  19 
U87)  hitp  <xoa>;  p.  118,  2  noXM  <toS>;  I.  6  mtpaMorm',  p.  114, 
liatfn^v;  p.  115,  29  (I  90)  imfit$t<bv;  p.  122,  21  (II  4)  Im*  oAtwv; 
p>  129,  23  (II  10)  ['jTtkp  ri^c  edvoea^]  (vielleicht  gentigt  es  önkp  zu  strei- 
€len);  p.  130,  28  rrjv  aäjoeaiv;  p.  131,  28  (II  18)  bivrjp£<TtaQ\  p.  142,  15 
(D  23)  fii)  iyxaTaXtnetv  {v,ohl  //^  yxazaXtTrscv  geschrieben);  p.  148,  31 
<II27)  ol  dexa  avdpe<:\  p.  149,  23  (II  28)  dXtaBdvoyra^\  p.  154,  6  (II  32) 
'Ulorov;  p.  157,  21  (II  35)  dfsTvTar,  p.  159,  4  (II  36)  [rä?]  noXeig^ 
V-  160,  9  (II  37)  (^dzoySeouaa;  p.  161,  23  (II  38)  (peüaeadat  (ob  roü  za 
iirejchen  ist,  wie  Cobet  meint,  kann  man  bezweifeln);  p.  167,  25  (II  43) 
"ir£/£rv  <£'/ov>,  1.  32  {if^Y^verar,  p.  183,  27  (II  58)  p.r)8k\  p.  185,  3 
»II  59)  MoaxsX)a}^\  p.  186,  26  (II  60)  [xat]\  p.  196,  22  (II  68)  nXtyoo^ 
p.  206,  27  (II  76)  dTTEyndipovro.  Man  kann  nach  diesen  Proben  ermessen, 
^t«s.  wenn  man  auch  alles  schon  Bekannte  abrechnet,  doch  die  Ausbeute 
3mer  noch  keine  geringe  ist.  —  Wir  wollen  nun  noch,  wie  schon  be- 
merkt, eine  Reihe  von  Stellen,  wo  wir  Cobets  Aenderungen  nicht  bei- 
süasea  können,  knri  besprechen.  Vol.  I  24,  9  =  p.  52  R.  (I  20)  will 
«r  xttTQKwoujiivotg  herstellen,  und  so  auch  Vol.  II  185,  24  =  p.  986  R. 
V  59)  und  Vol.  m  187,  7  c-  p.  1668  R.  (VIII  67).  Dionys  hatte 
Thoc  IV  59,  1  vor  Angen.  —  p.  81,  l^OSR.  (I  25)  Tuppjjvtag  ^ 
^  puifa  Svo/ia;  aber  hat  denn  nicht,  um  von  dem  Hiatos  abzusehen, 
^  Ür  sieh  nllein  dieBedeatong  'Rohm'?  —  p.89,  16  =  86  R.  (188) 
<Mp  st  Ttfwc«  indem  er  Mnemos.  QI  276  iE.  den  Sats  an&teUt,  dass, 
«e  rimcssgmc  oberliefisrt  ist,  ftberall  das  letatere  hergestellt  werden 
■iHe.  Doeb  lassen  wir  die  gnteo  Schriftsteiler  bei  Seite,  kann  denn 
Mt  bei  Splteren  steh  ein  lüscher  Gebrancfa  eingebflrgert  haben?  Dass 
■  bsi  Dioüjys  niGht  angeht  an  solchen  Stellen  ime  an  schreiben,  leigt 
tcbsa  der  Hiatus,  Tgl.  Jacoby  im  Aaraner  Programm  S.  12.  »  p.  67,  20 
»119R.  (I  47)  Bp^7}<;  md  SO  anch  p.  76, 19«  166  B.  (1 81)  napä 
r^i'^  Bpfxijv.  Beide  Male  ist  die  Bede  Ton  einer  Fahrt  doicfa  das  ftgftische 
Beer,  das  ebenso  Europa  wie  Aden  angehört,  und  der  Ausdruck  mit  Bttck- 


Ohnehin  haben  wir  einige  Verbesserungen  Cobets  schon  im  Vorher- 
gehenden besprochen  und  werden  über  andere  später,  wo  wir  üertleins  Con- 
(ecuirffi  beartheilen,  zu  reden  kommen. 
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sieht  auf  den  Standpunkt  des  Schiffenden  gewählt,  wodurch  sich  die  Nen-  j 
nung  von  Europa  erklärt.  Man  begreift  auch  nicht  leicht,  wie  sich  dieser  i 
Name  an  zwei  Stellen  hätte  einschleichen  sollen.    Dann  raüsste  noch  ; 
p.  75,  21  rr^g  SpjDtTjg  gestrichen  werden,  das  durch  die  gleich  darauf  I 
folgenden  Worte  yiopiw  t^c  ^p^xt/Q  geschätzt  wird.  —  p.  87,  6  =  1 79  R.  j 
(I  71)  schreibt  Cobet  ganz  verkehrt  otaXdfintt  rr^g  ktfivr^g  .  .  ,  xal  ipa\ßtpog 
6  ßuBöc;  vgl.  Madvig  Ad?,  crit.  I  725.  Cobet  scheint  StakafiTmKTr^s  (so  j 
B)  hier  auffällig  gewesen  za  sein ;  aber  dtaMpnei»  steht  hier  absolut, , 
wie  bei  Poiyb.  XVin  22,  2  t^c  ^fi/^^Q  dta^^aiwuin^^.  —  p.  94,  30  =  195  R.  | 
(1 76)  ifOXam  rd.  Steht  nicht  ^XAmaiht  in  der  Bedentnog '  bei  sich ; 
bewahren',  s.  B.  Soph.  El.  1012?  Dazu  kommt  noch,  dasa  die  apiteren 
Schriftsteller  im  Oebranche  des  AetiToms  und  Medioms  sich  firei  bewegen. 
Ich  mochte  daher  nipht  ohne  weiteres  an  der  üeberliefenmg  ämXixpa. 
p.  98,  80  =  202  R.  (I  79),  btot^aam  p.  144,  6«  286B.  (U  24)  o.  dligL 
rftttehi,  wie  dies  Cobet  thnt;  lielmehr  verdient  dieser  Oegeostand  eine 
eingehende  Untersoehung.   -  p.  99.  22  =  208  B.  (I  79)  verlangt  Oobet 
mit  Recht  das  part.  praes.  Wamm  schreibt  er  aber  nicht  statt  Mxoum 
vielmehr  ^d^^ovmx?  —   p.  100,  21  =  206  R.  (I  79)  würde  ich  robrm 
gegen  rovr'  nicht  aufgeben;  denn  an  dem  gen.  ist  kein  Anatoea  za 
nehmen,  wie  z.  B.  PI.  Legg.  VII  824a  zeigt,  und  ro{noiv  bezieht  sich 
auf  die  heiligen  Dinge  dieser  Art.  —  p.  120,  29  =  241  R.  (II  3)  schreibt 
Cobet  zoug  .  .  .  xaraarr^aa/idvoug^  aber  der  Gedanke,  der  so  entsteht,! 
ist  unpassend.    Diejenigen,  welche  einsichtsvoll  eine  Staatsform  begrün- 
den, brauchen  nicht  erst  gerechte  und  tüchtige  Männer  zu  werden,  son- 
dern sie  müssen  es  schon  sein    Somit  kann  nur  der  Sinn  sein:  die  Staats- 
form schafft  für  das  Volk,  welches  sie  mit  Einsicht  begründet  hat,  Männer,! 
die  streitbar,  gerecht  und  mit  allen  anderen  Bürgertugenden  geschnnückt 
sind.    -   p.  129,  29  =  p.  2.'>9  R.  (II  10)  ipirpouv \  hher  abgesehen  von 
dem  Hiatus  liegt  perpcTju  näher  und  die  Personification  von  ßeog  istj 
durchaus  nicht  unpassend.    —    p.  136,  12  =  270  R.  (II  17)  rrra/aavTsg 
^pt^}  pfixJ}->  gewiss  hübsch,  aber  nicht  noth wendig.   —    p.  188,  16 
=  867  B.  (II  62)  xaü  bpo(otg  st.  YEv6p&HU\  nach  8e8(oxiim  soll  ein  Yer- 
bum  ansgefallen  sein,  aber  nicht  iSoxoov^  was  Kiessling  vorgeschlagen 
hat,  da  dies  nicht  dem  Spraohgebraache  des  Dionys  entspricht.  Mir 
scheint  /€vdfU¥Oi  durch  das  nnm ittelbar  ?orhergehende  yevofiimQ  ent- 
standen m  sein,  nnd  swar  ans  ^'  oi^iMvot;  wahrscheinlich  ist  «noh  «ol 
1.  15  als  ans  xarä  entstanden  an  streichen.  Damit  wire  man  Jeder  Br-f 
gftnsnng  ttberhoben^). 

»)  Die  Conjpctur  Cobets  Vol  II  256,  4  =  1123  R.  (VI  36)  nokißou  kaßo^n^^ 
[xaij  vi'tfuü  erwübno  ich  deshalb,  weil  auch  K.  Keulos  Bull,  de  corr.  hell.  1677. 
S.  62  darauf  verlalien  ist.  Ich  ziehe  dieselbe  dem  Einfall  Jacobys  vor,  der 
in  dem  oben  genannten  Danziger  Programm  S.  12  xai  vöfnp  als  unnützen  Zu- 
satz (wem  sollte  deun  dies  in  den  ISinn  gekommen  sein?)  aus  dem  Texte  ent- 
fernen will.  Meutzner,  Jahrb.  f.  cl.  Phil  125,  261  will  diese  Worte  als  eia 
Heudiadyoin  erklären. 
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Durch  die  Arbeiten  Cobets  angeregt,  baben  sich  zwei  junge  Holländer 
in  ibreo  Doctordissertationen  mit  der  Kritik  des  Dionys  beschäftigt,  näm- 
tich  A.  H.  Garrer  in  seinen  Observationes  ad  Dion.  Hai.  Ant.  Rom. 
(Leiden  1877,  S^,  S.  77)  und  R.  Th.  U.  Reudler  in  der  Abhandlung 
Tirocinia  critica  in  Dion.  Hai.  Ant.  Rom.'  (Leiden  1878,  8^,  S.  67). 
Garrer  zeigt  sich  in  Allem  als  den  gelebrigen  Schüler  Cobets,  dessen 
Vtriae  lectiones  er  sehr  häufig  dtiert.  Nach  den  dort  anfgestellten 
Sitzen  geht  er  bei  der  Kritik  Tor  und  trüSt  daher  in  seinea  VorsohlAgea 
tiellMh  Bit  Gebet,  dessen  Observationes  ia  demselben  Jahre  erschienen, 
wnnmon  Dahin  gehören  seine  Bemerkungen  Ober  die  Verwechslung 
fn  fipw  und  ^ratev,  dmdtlxvwr^  und  imSetxvvaBat^  nap^k^v  und 
t^i^ccy  (itftoa%}Mß)^  Aber  lUXXu»  mit  dem  inf.  aor.,  wofür  er  ttberall 
in  n£  fet.  bentallt,  Ober  x(  na0a¥  und  vi  /mMv,  was  er  gegenüber 
f  /  mMiß  ftberaU  wwirft»  Ober  «3  noMf^  das  er  ?iellMsh  statt  d^  ein- 
Uai  mM  herstellt  imd  sogar  Yl  6  (H  218,  14)  dem  flberlieferten 
ifwH  (movMrec)  fonieht,  wie  denn  aneh  IV  18  (II  19,  27)  d/oBä 
im  ai  wefehen  sott  v.  dgL  Nicht  minder  seigt  sich  der  Einflnss  der 
Schale  In  dem  Bestreben  Interpolationen  an  wittern.  So  wird  s.  B.  /co- 
ri^tofieißot  nach  S/iiat  /cu/xrv  getilgt  Vm  12  nnd  18  (HI  116,  80  nnd  88), 
itf.  Oobet  Obs.  167,  yiiioe  oM  xa^'  lavr^  yt\>6fJLevw  I  10  (I  18,  13) 
kn  eine  Glosse  sn  mMxBwac^  ebenso  i^'oiQ  9»  aMc  npoaepr^zat  fX  69 
Un  818,  26)  sn  cäbroxpdzopt^  obwohl  kurz  vorher  die  Stelle  VI  66  (II 
ST8,  99)  angeflihrt  wird,  wo  sich  eine  ähnliche  Weitschweifigkeit  des 
Ausdruckes  findet,  dann  xarakrj^Bei^  III  35  (I  271,  3);  uamciitlich  aber 
wird  die  Wiederholung  desselben  Verbums  in  einem  Satze  beanstandet, 
wie  denn  z.  B.  I  29  (I  34,  26)  xh  auru  inaBev  und  VIII  72  (III  194,  27) 
das  zweite  dxfjpotc  gestrichen  wird*).  Mit  der  Litteratur  ist  Garrer 
wenigstens  einigermassen  besser  bekannt  als  Cobet,  weshalb  sich  hier 
citht  so  häufig  wie  bei  Cobet  Vorschläge  finden,  die  schon  von  Anderen 
femacht  worden  sind;  auch  hat  er  Kunde  von  der  Hiatusfrage,  obwohl 
er  die  eingehenden  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  nicht  kennt 
and  selbst  hässliche  Hiaten  zulässt.  So  schreibt  er  I  30  (I  36,  10)  a^ia 
i-.t«e:^avro,  wobei  er  von  der  Lesart  8ee3s$avro  in  D  ausgeht,  obwohl 
er  aus  Kiessling  entnehmen  mnsste,  dass  ABC  Stenpd^avro  haben,  nnd, 
weoo  ihm  ein  Zweifel  aufstieg,  Ritschis  Abhandlung  de  oodice  Urbinate, 
die  er  kennt,  diesen  leicht  beseitigen  konnte.  Auch  sonst  finden  sich 
Ywaben.  8o  gebt  er  V  68  (II  190,  18)  von  der  Lesart  Sylburgs  (V)  auv- 
mßmifihaifs  ans  nnd  Yennntbet  dvatpaufiivouc;  AB  beben  aber  a^Km/id- 
>ovCt  iHNMcb  alpcfUvoiK  gescbrieben  werden  muss  (vgl.  Cobet  216). 
TO  16  (m  89,  10)  bat  niebt  A  nsMmc,  sondeni  B  naob  Ritsebls  Gol- 
Isiisa;  anf  defielben  Seite  (p.  19)  findet  sieb  das  Cilsobe  Gitot  Vn  89 


VII  41  (in  00;  15)  sollen  vAv  dl!/»»  nnd  ly  äuaif  gestrichen 

Mitay  wie  air  schefait»  ohne  Omnd. 


Digitized  by  Google 


216  SpUere  grieddiciie  Oeadiiditssdireiber. 

I 

8t  Vn  80  o.  dgl.  Obwohl  nim  der  Verfiuser  die  CSoi^ectoralkritik  im 
Gänsen  viel  m  ktthn  ttbt  und  namentHch  das  Mittel,  die  Verderbnisse 
dnrch  die  üncialschrift  su  erlinteni,  unpassend  anwendet»  so  miiss  imui 
doch  snerkeDnen,  dass  er  abgesehen  von  einer  Zahl  kleiner  Yerbesse- 

rnngeo,  z.  B.  I  25  (I  30,  18)  <roüff>  aurou^,  IV  29  (II  43,  21)  {rou} 
7i£)^rrjXovTa£7r^Q,  IV  52  (II  73,  8)  napiSoaav,  IV  52  (II  73,  15)  Im  xab- 
xatQ  TaTg,  IV  53  (II  74,  24)  dnrjov,  VI  86  (II  292,  15)  iruYr-\fO}iivwv, 
VI  86  (LI  314,  15)  h  gestrichen  u.  dgl.  für  eine  ziemliche  Zahl  vod  ver- 
derbten Stellen  beachtenswerthe  Conjecturen  vorgebracht  hat.  So  II  44 
(I  167,  llflf.)  norepov  dzd^ouatv  .  .  iu}g  ro  xpauarov  .  .  riXo^  (so  auch 
Cobet,  der  xdUiarov  beibehält),  II  47  (I  170,  17 ff.)  iv  (Kiessling  /t^;>. 
vor  ToTg:  gestrichen  und  zolg  Ttporifiotg  rjirptxtuc^; ^  ouq  ixdXsnav  veiord- 
poug,  VII  41  (III50.9)  Idtwztov  otiü,  1X58  (111311,13)  rz  xai  auBig  {s.  S.  220) 
XI  13  (IV  107,  17)  roy  xaXou  gestrichen,  während  Cobet  rr^g  ^d^^  be- 
seitigt, XII  4  (IV  179,  11)  xad'  bTioTepov  8i)  (oder  ouv)  u.  dgl.  Von 
Stellen,  wo  wir  dem  Verfasser  nicht  beistimmen»  mögen  hier  nur  swei 
erwähnt  werden,  nämlich  X  43  (IV  65,  23),  wo  er  xtxoafirjixivrj  st.  xe- 
XPW^^V  schreiben  will;  näher  Iftge  wohl  x^j^öpijpi/idinj;  XI  4  (FV  97,  29), 
wo  iiä  gestrichen  und  xoüiuiöfu»o¥  in  xexo^ujfUvov  geändert  werden  soU; ' 
ich  vermutbe,  dass  xoüyuoitftx^ov  aus  xauj^wfievov  verderbt  ist  Ein  arger 
Fehler  ist  die  Gonjeetnr  xamJimofidwiy  V  12  (IX  127,  16),  welchea  als 
PassiTiim  gefiMst  wird. 

Nidit  so  reichhaltig  an  kritischeii  Bemerknngen  ist  die  Disserta- 
tion Bendlers,  da  der  Verfasser  neben  der  Kritik  auch  vielfeish  bloss 
Aber  den  Spraehgebraneh  des  Dioqys  handelt  oder  sich  damit  besohlftigt 
die  Stellen  des  Herodot,  Thokydides  n.  A.,  welche  Dionys  naobgeahnt 
hat,  nachznw^en.  Anch  wiederholt  er  nicht  selten  die  schon  von  Qyl*  | 
bnrg,  Beiske  n.  A.  gemachten  Vorschläge,  welche  nach  seiner  Ansicht , 
Kiesslkig  in  den  Text  hätte  auihehmen  sollen.  Was  die  Methode  an- 
betriffti  so  schliesst  er  sich  gans  an  Cobet  an,  dessen  Obser?ationes  er 
sehr  häufig  dtiert  So  finden  wir  denn  hier  wieder  Erörterungen  ftbsr 
die  Verwechslung  von  naptXM^  nnd  npotXBeTv,  zspe  md  ön^^  welches  , 
letztere  öfters  statt  nepl  ohne  Rttcksicht  auf  den  Hiatus  hergestellt  wird, 
z.  B.  III  22  (I  244,  14),  dno  und  U7:d,  ro  xojXüov  und  rb  xoiXuaov^  fdp 
und  yh^  über  iXaüveiv  (nicht  i/'.a'^i/cfv  rhv  tn-zov),  z.  B.  XI  26  (IV  126,9), 
vgl.  Cobet  p.  17  u.  dgl.    Auch  die  Sucht  nach  Unitormität  tritt  hervor,  : 
wie  wenn  z.  B.  p.47,  weil  nach  ei  pev  sich  in  der  Regel  irrei  ds  findet,  drei 
Stellen,  an  welchen  iretS^  Ss  vorkommt,  geändert  werden  sollen.    Dass  : 
zahlreiche  Interpolationen  entdeckt  und  ausgeschieden  werden,  kann  nicht 
Wunder  nehmen,  so  II  10  (I  128,  30)  yapoupevag^  II  15  (I  135,  6)  n'/'- 
pavj  wo  sich  Kendler  mit  der  Construction  von  p£TaSe8dvat  nicht  be- 
kannt zeigt,  III  7  (I  218,  20)  fjrb  ßapurr^rog,  III  15  (I  233,  28)  xai  rä  ' 
nöXipua  dyaBo(\  wo  vieiraehr  im  Vorausgehenden  ^iv^  dXtyotg  zu  schrei- 
ben war,  XI  3  UV  95,  19)      ßouX^^  vgl.  Herodian  II  3,  2;  nameot-  i 
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IWi  werden  Wiederholungen  desselben  Wortes  in  einem  Satze  verfolgt, 
2.  ß.  III  10  (I  224.  18)  iHvo)v^  VIII  6  (III  108,  24)  öfxarTTJjr/«ov.  Doch 
hat  der  Verfasser  mit  Recht  einiges  gestrichen,  wie  I  3  (I  4,  27)  uza- 
Tvjoyra^  vgl.  Suid.  s.  v.  'AaaOpioi,  I  34  (I  40,  24)  oi  nach  Er^ztot^  V  19 
(II  135,  18)  rov  vor  (ruvuTrarov.  iMLit  der  Litleratur  ist  er  weniger  be- 
kaoot  als  Garrer,  wie  er  Übrigens  selbst  in  dem  Vorworte  zugesteht; 
dller  «iederlioU  er  hier  und  da  Coigectnren,  die  schon  von  Anderen 
VQifeschltgeo  worden,  ja  selbst  einmal  IV  78  (II  98,  1)  eine  Emenda- 
tin  Garrers  (ixardp^),  dessen  Abhandlung  er  doch  öfters  citiert.  Unter 
anen  eigeneo  Vorsehligen  findet  sieb  manches  Gute,  z.  B.  III  9  (I  223, 
U  nnd  16  xaxmc  st  jmuIwc,  m  32  (I  26«,  17)  ru&ti^  IV  19  (II  27, 
28)  hümtt»^  IV  86  (II  52,  U>  in*  ifw/^  IV  70  (II  108,  12)  j^wH/uwi, 
V  42  (II  164,  12)  dx^yarw  U  <r^>  rm  mJitfiiuv,  VI  48  (II  260,  18) 
»i^H^«  Vn  27  (HI  85,  8)  xJbgpotf/Mtfi',  DL  16  (III  248,  15)  ixdrepot. 
Aidm  sebeint  mir  ferfeblt,  z.  B.  1 80  (1 47,  17)  zpi^*^^  I  ^7  (1 70. 8) 
id  n)y  «aT»0xtci^ . .  mpfiSro,  wodurch  auch  ein  Hiatos  entsteht,  I  77 
(195, 17)  t6  xo>ptov\  demi  der  Prosaiker  konnte  doch  i/ißavßuw  anders 
CQBUraieran  als  die  Dichter,  III  52  (I  202,  26)  denn  r^oaßor- 

^  heisst  hier  *  Hess  gebeo',  IV  21  (II  80,  28)  frjlatbv,  wo  doch  nXttarw 
■  der  bekanotflo  Weise  erklirt  werden  kann,  Vn  20  (III  187,  ii) 

<jiAßOQ}  «.  s.  w.  XI  8  (IV  102,  30)  giebt  die  Aenderung  iv  w  Ttspl 
[fliln^ct  TW  xoemv  owthoaoiieBa  ßouÄsuaojjLsvoe  keinen  befriedigenden 
8bb;  VIII  73  (in  196,  31)  müsste  man  allerdings  aOrcov  st.  «Or^c  sclirei- 
bea,  wenn  nicht  etwa  nach  xard^scv:  rijv  or^iioaiav  yr^v  ausgefallen  ist. 
IV  9  (II  14,  32)  geben  nach  Kiessling  AB  i^ijaojiat;  die  Bezeichnung 
Faticanus  codex'  ist  seltsam. 

Nach  Cobet  und  seiner  Schule  haben  wir  F.  K.  Her  tiein  zu  er- 
«Ihneo.  Derselbe  hat  schon  in  dem  Weriheimer  Programme  von  1873 
'Cooj.  zu  griech.  Pros.  III'  S.  7 f.  eine  Anzahl  von  Stelleu  behandelt, 
cimlich  Vol.  I,  p.  74,  1  (I  60)  <r<)  ;(pijffifxov*,  p.  317,  13  Uli  73)  rtot- 
luvcKOi  .  .  arokäc*.  Vol.  II,  p.  3,  12  (IV  2)  ßaademv*  (so  auch  p.  2, 
17,  rV  2  vgl.  0)b.  Obs.  p.  74;  Vol.  I,  p.  103,  11  (I  81)  vgl.  Sauppe  Gött. 
gel  Anz-  1861,  p.  1864,  doch  8.  S.203),  p.  40,  13  (IV  21)d^to^i¥za/s  ^ixavTag} 
^ytof^at  rov  j^aXtvbv  oxovraQ  Xaßetv^  p.  95,  7  (IV  71)  äp^tev^  p.  1G8,  12 
(7  46)  iixX(vay7ui>*,  Vol.  III,  p  51,  27  (VII  42)  ptxpio  (Cobet  Obs. 
ltt)t  ^  67,  7  (VU  54)  r^y  Patpataiv;  rwv  Druckfehli9r?,  Vol.  IV, 
^  172,  8  (Xn  1)  oödkif  (80  die  codd.)  dra»h¥,  l  26  dXfyou  rou  (cod.  6Xi' 

m)  Md\  p.  181,  21  (XII  6)  dmdjx^^^^  P*  1^7* 
94ar  mkiitifip  iioy>ery,  p.  206,  22  (XV  1)  o^*,  p.  216,  20  (XV  5) 
\M  i^M^m/y,  p.  228,  80  (XVI  8)  tükhQ  .  .  .  üko^  t<;*,'p.  287,  0 
CDX  8)  0&  st  Saa^  p.  260,  27  (XX  17)  lüd^gra  (codd.  ithiova)  rbv 
(Htopi,  Hermes  V  175,  Op.  III  518  dk^pova).  Mehr  als  200  Gon-» 
jcetmi  tbeilt  er  in  den  Aafsatie  'Za  Dionysias  Halicamasensis'  Hermes 
Xf  8.  406—422  mit,  darooter  eine  siemlicbe  Zahl  sicherer  Emendationen, 
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freilich  meistens  kleine  Besserungen,  wobei  er  Cobets  Weisungen  in  den 
Novae  und  Variae  Lectiones  nachgeht,  woraus  sich  dann  auch  leicht  er- 
klärt, dass  Cobet  in  seinen  Observationes  an  so  vielen  Stellen  mit  ihm 
zusammentrifft.  Gar  manches  aber  von  dem,  was  er  bemerkt,  ist  bereits 
von  anderen  vorgeschlagen  worden,  in  welcher  Beziehung  ich  auf  Jacoby 
Phil.  XXXVI  S.  546  ff.  verweise.  Ich  werde  daher  nur  das,  was  neu  ist, 
oder  das,  wozu  ich  etwas  zu  bemerken  habe,  anführen.  Vol.  I,  p.  10, 
13  (I  8)  ifiyutv  St.  zf>or,o)\f,  p.  22,  18  (I  17)  {rag)  va5?*  p.  27,  31 
(I  23)  Siefßäfjr^nav  (doch  vgl.  Cobet  Obs.  24),  p.  28,  10  irterr^Seta  st 
(TTouSaTa,  p.  32,  23  (I  27)  [iv]  vjj  <tJ),  p.  51,  6,  ayröiv  oder  aur^t 
[w],  p  62,  28  (I  51)  ix  Ss^ta^  /£^f  (Jacoby  Phil.  XXXVI  561  bloss 
ix  /e«^o,-),  p.  63,  26  (I  62)  p.  69,  81  (I  57)  u.  p.  83.  27  (I  68) 

Toig  TtoXXotg^  p.  70,  2  Ttphg  oder  M  st.  'nepi  oder  Stpyrjfro  nach  Tbac.  II 
21,  8  (9^0^  scheint  richtig),  1.  12  //outroc  a^rf»*  (Cobet  Obs.  81),  p.  72, 
22  (I  69)  fnwiajfor,  1.  24  9m%  ^  ä}}fm  (kann  älk^  nieht  bleiben?), 
p.  76,  24  (I  61)        r^r*,  ^  64,  2  a  68)  ht9anmmaifu»w  .  .  /tc»' 
oöroS*  p.  108,  4  (I  84)  fd^tilff»*,  p.  110,  81  (I  86)  <rd>  r^g  (Gobet 
Obs.  87),  p.  111,  16  Utfw^  (Cobet  Obs.  87),  p.  112,  6  (I  87)  itoofooty 
fiivou  ((Tobet  Obs.  88  ^Mtfxomc,  was  fonotiehen  scbeiiit,  wenn  man 
Dicht  das  ttberUeferte  dmxofiiyoo  halten  nnd  anoehmea  irfll,  dass  DioDjB 
sieh  an  den  homerisehen  (}ebnuich  aoscfaloss  oder  dem  lat  perseqni 
nachging;  doch  findet  sich  von  dem  Hedinm  sonst  bei  ihm  keine  Spar 
nnd  es  ist  anch  seltsam,  wenn  Mentsner  J.  £  c  Ph.  1877,  S.  888  behauptet, 
dass  es  häufig  Torkommt),  p.  113,  21  (I  88)  mtr}ffe<r&at  nnd  so  flberhaopt 
nach  ixsXXoj  der  Inf.  fiit.  nod  ebenso  (^obet,  vgl.  Jacoby  Phil.  XXXVn  827, 
p.  140,  11  (II  21)  bnkp  r^c  und  so  auch  p.  201,  32  (II  72),  Vol.  II,  p.  87,  83 
(IV  47),  p.  113,  10  (V  1),  (Cobet  Obs.  45  u.  54;  es  kommt  hierbei  die 
Hiatusfrage  in  Betracht,  vgl.  Tegge  S.  4  und  12f.  [Note]),  p.  143,  28 
(II  24)  i$  {o7}wv  (dagegen  Jacoby  Phil.  XXXVII  328),  p.  149,  22 
(II  28)  rapayofiivotjQ^  p.  153,  9  (II  31)  (T£tBt  st.  ix^i,  p.  154,  17  (II  33) 
aipEh  (Cobet  Obs.  47  äpaaßac),  p.  159,  8  (II  37)  [raj  xpdxtara^  p.  169, 
11  (II  45)  [d'ni(paivev]  (?),  p.  17 1,  3  (II  47)  naXaUrepov  in  Uyiav  fiv) 
(schon  Sylburg;  r.nlatrBpov  rs  Uywv  in  Cobet  Obs.  50),  p.  180,  9  (II  56) 
{xaiyr^X^Tj  u.  Vol.  II,  p.  327,  21  (VI  96)  {xaf^ayaymv  (so  schon  Kiesf^- 
ling  und  Jacoby,  vgl.  Aarauer  Progr.  8.  27,  Phiiol.  XXXVI  647 f.;  aber 
auch  bei  Platarch  wechselt  f^pcajißov  äyetv  n.  xardystv),  p.  186,  5  (II  60) 
mtpaytvntiEvtü,  p.  188,  24  (II  62)  p.  201,  3  (II  72)  in{e^XM 

(wie  Aristoph.  Eq.  618  und  viele  andere  Stellen  zeigen,  nicht  nothwen- 
dig),  p.  203,  30  (II  78)  n.  278,  24  (III  36)  mit  Sylburg  iepiwv*,  p.  207,  i 
16  (II  76)  TorjTov  ^'ouv  ^,  p.  216,  28  (HI  6)  dxpoaurö/tgyot*  (Cobet  Obs.  67), 
p.  217, 11  fü^HTepo]  v,  p.  222,  16  (III  9)  /fii^afC . . .  floüiyt^Myiay  (Gobet 
Obs.  60),  p.  288,  2  (IH  19)  [cMw]  (Jacoby,  PhiloL  XXXYII  880 
gleicht  IX  66  [III  807,  18]),  p.  240,  12  (IH  20)  [hf]  oder  Saammi^ 
fu»VC  (vgl.  Cobet  Obs.  65),  p.  248,  6  (Hl  28)  t/        /i^  C&Us  ihr  micfc 
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nicht  20  Grunde  richten  wollt'),  p.  261,  29  (III  29)  itdcrxetv,  p.  268,  17 
(HI  30)  [Äv]  .  .  To^}ir^(T£r£  (Cobet  Obs.  67  iav  yap),  p.  264,  17  kmorax' 
Tiy)  ond  80  an  allen  Stellen),  p.  266,  22  (III  31)  dnoUffavre^  oder  {{ih^)- 
ixoxTtf^avTsg,  [-nhto'K  Sk  dnoX£aavT9c  oder  dttoßaXovrsi}  (letzteres  billigt 
hachj  Philol.  XXXVn  881  ODter  Berofiing  auf  vm  18  [HI  122,  1]), 
^m,  7  (m  40)  riJÜla  <tÄ>,  p.  278,  7  Sitot,  p.  288,  18  (ÜI  46)  Tipo^X- 
1»  Dnd  YoL  n,  p.  1,  12  (lY  1)  itpoiXB^  (wie  viele  Stellen  wird  man 
aber  inden  mflssen,  z.  B.  Dem.  Phil.  ÜI  24!),  p.  290,  82  (ÜI  61) 
«nmitfV  (Gebet  Obs.  70),  p.  800,  27  (ÜI  60)  *Axo6aan  o3v,  p.  806,  17 
(in  66)  T«bm^6fa  (aber  die  oodd.  haben  nojliUk),  p.  807  ,  26  (in  67) 
TBÖraff,  p.  812,  29  (ÜI  70)  itapapvofiivoo^*  ((Tobet  Obs.  78)  p.  818,  6 
e%oe,  p.  816,  21  (ÜI  72)  M'  im^iopcov.  Vol.  II,  p.  10,  16  (lY  6) 
\P)  nr^^^^rac*  p-  21,  21  (IV  14)  u.  p.  121,  28  (V  8)  äX^ooi  not  (Gebet 
Ols.  78  n.  96),  p.  30,  1  (lY  20)  rdSwfdrw*,  p.  48,  22  (IV  29)  [raj  (es 
itcht  nicht  in  den  codd.)  xpdttorot  . .  ywofievoi  (vgl.  Gebet  Obs.  88), 
p.  48,  26  (lY  88)  [tA  mipdSo^a\  p.  60,  20  (IV  41)  Znoi,  1.  27  «Wi . .  . 
oi^*  (dies  obSh  in  den  codd.).  p-  61,  80  (IV  42)  rjipdymv*  oder  besser 
'podfo/¥^  p.  71,  2  (IV  50)  dzt  st.  ahro),  p.  76,  7  (IV  55)  dtaXuaeüBat 
(Cobet  Obs.  88),  1.  26  035  roOrwv  (oder  ts  streichen?),  1.  29  npodyaumv^ 
p.  89,  20  (IV  66)  rorarrijv  u.  p.  106,  28  (IV  81)  norar^mg^  p.  91,  18 
(IV  68)  ht  xofAt8^  xai,  p.  103,  13  (IV  79)  eladywv*  (Urb  ),  p.  113,  6 
(V  \)iiTfik  .  .  .  fja)8k,  p.  113,  28  (V  2)  uov  TroUdtv,  p.  115,  7  (V  3)  zap- 
iXHii;*  (Cobet  Obs.  93),  I.  15  st.  ijp'*,  p.  123,  25  (V  9),  p.  218, 
18  (VI  6).  Vol.  III,  p.  168,  21  (VIII  53),  Vol.  IV,  p.  44,  28  (X  28), 
p.  215,  7  (XV  5)  (s.  'CJonj.  zu  griech.  Pros.'  III,  S.  8f.)  nfjoar^xe:  oder 
;y<Hr^jtov  st.  npooTjxev  (vgl.  Jacoby  Phil.  XXXVII  330),  p.  123,  30  (V  10) 
I.Ö.  naptkdüjv  st.  Ttfjoskßwv^  p.  144,  18  (V  27)  tu  jikv  ipyov  (?),  p.  145, 
11  rphq  zbv  dtUjami  (gehört  nicht  TTfwg  rov  S^/iov  zu  iifJLf)T')ftag'})^  p.  149,  12 
(V  31)  npeaßOrepog*,  p.  150,  23  (V  32)  BtSojxeva*  (cod.  B,  Cobet  Obs. 
100),  p.  164,  10  (V  86)  ixai  awtovrutv],  1.  18  (V  36)  jyojy  7:oktopxw^>\ 
l.  22  xoTotrxtwtiaöfUvnc ,  p.  160,  10  (V  40)  brnjov*  (Oobet  Obs.  100), 
162,  22  (V  42)  itpw  p.  163,  8  [rb\  aifv^i^iia,  p.  172,  9  (V  49) 

rni  (Cobet  Obs.  102),  p.  202,  4  (V  71)  ytvöpsvos,  p.  206,  18  (V  76) 
«fioy  oder  J^po¥  st  S^Xw  (^^c  findet  sich  auch  bei  Die  Chrys.  mit 
fhapia  verbunden),  p.  210,  18  (Y  77)  /wvw,  p,  217,  6  (YI  6)  ^ytiiAo» 
ipfitipwf^  p.  222,  12  (YI  9)  <iv>^«9^wu,  p.  224,  12  (YI  11)  dop'* 
(Olbet  Obs.  112),  p.  281,  8t  (YI  16)  o^t«  .  .  .  o$r«,  1.  19  idf^^f» 
(Oobet  Obs.  114),  p.  244,  9  (YI  26)  <<U>  M^n»,  1  27  [flv]*  oder  itayyf^ 
^24«,  8  (YI  28)  rtvoiJiivTj)^*^  p.  247,  1  oMc*  (Gebet  Obs.  117)  . .  npo- 
Mmt,  p.  261,  6  (VI  42)  awaptürBat  (Gebet  Obs.  120),  p.  264,  24 
(71  44)  ifiatnw*,  p.  271,  12  (YI  49)  ?  rb  Xoyiapw,  p.  274,' 26  (YI  62) 
hm  (Reiske),  p.  279,  16  (VI  67)  zpb  navrbg  (vgl.  Tegge  p.  18),  p.  281, 
16  (VI  59)  <«iv>  ?v  (Cobet  Obs.  124),  p.  286,  24  (VI  62)  StayivaMTKOOfr' 
^we*,  p.  288,  15  (VI  64)  S^xov  st.  Ttopov  {fietZovag  .  .  7:6puu{'i),  p.  290,  7 


220 


Sp&tere  griechische  Geschichtsschreiber. 


(VI  66)  ixTTSTTTwxuzaQ  (mit  den  codd. ;  Cob.  Obs.  127),  p.  292,  15  (VI  68) 
iizi^'cuouBvwv*,  j).  303,  6  (I  76)  T:po(jti ivzoi  (vielmehr  a/hto  zcvo^  ^ivsxa})^ 
p.  315,  25  (VI  80)  riuv  pL£?Mv*  (rtov  a?Mu\f  }ie).wv  schon  Kayser),  p.  328,  8 
(VI  96)  daiiivü'.^-*  (Cobet  Obs.  132),  Vol.  III,  p.  17,  5  (VII  12)  irr  .. 
yivoiiivoui*^  p.  74,  25  (VII  59)  dvaXajißdvovTEg ,  p.  76,  17  em  r§c*, 
p.  87,  9  (VII  66)  orjH  (Cobet  Obs,  151)  p.  88,  5  (VII  68)  r^?  .  .  ro^- 
Ji^ff*,  p.  102,  31  (VIII  1)  (Tzauroi,*,  p.  106,  2  (VIII  4),  p.  107,  29  (VIII  5) 
nauaovrat^  p.  110,  18  (VIII  8)  mpioeai^e  {noti^aeaßs  Cobet  Obs.  156), 
p.  117,  31  (Vm  16)  oSroi,  p.  118,  27  (VIII  16)  {iv)SeTv  (Cobet  Obs. 
158),  p.  119,  10  irBroveet'  iv  o6*,  p.  121.  16  (VIII  17)  rtveoBat  {ifisA- 
Xev  ia&aBai  Cobot  Obs.  108);  p.  123,  2  (VIII  19)  oSt^  nnd  wahr- 
scbeinlicb  «ach  L  21,  p.  125,  10  (VIII  20)  twv  XAUwv  twy>,  147, 
22  (Vm  87)  oonvff  st.  wq  o.  j^^^^du,  p.  158,  21  (Vm  46)  iiA  roSe^ 
(Gobet  Obs.  164),  p.  162,  2  (VIII  48)  dmar^vmt  st  hmßiioovrm  (vgl. 
Joseph.  Ant  XI 4,  2;  Xm  10,  7),  p.  168, 18  (Vm  68)  Ai9<^X  P*  16B,  88 
(Vm  68)  diwcriaeffBat  (Cobet  Obs.  168),  1.  80  xafnmytuYeaa»\  p.  228, 
12  (IX,  8)  o&T^c,  p.  228,  26  (IX  4)  5n  ohtätw  ürpdrwfM  oder  olxeSw 
•<Sv>  Tb  <np.,  p.  229,  82  (IX  5)  <r^>  isavtiP,  p.  248,  26  (IX  16)  dvo- 
xaijj^ev^vtwy*,  p.  249,  19  [r^]  oder  daftr  rouro  {noX&  roi?),  p.  259,  10 
(IX  28)  3'  o5v*,  p.  260,  28  (IX  28)  dnooßoborijaut*  (Cobet  Obs.  177), 
p.  261,  11  Mk¥  (richtiger  dwunceudaaur&at  Cobet  Obs.  178),  p.  262,  1 
(IX  24)  iYxaraXrj<p»i\ßTWv\  p.  263.  7  (IX  25)  nArfiog*,  p.  270,  8  /ler* 
<(£/z)awrov*,  p.  306,  22  (IX  55)  ^dpaxaQ  b^XoripouQ  eßdXovro  (oder 
T^yeepau)  xat  zd^poug  ßaBuripag  (oder  eupuzipag)  wpu^auzu^  p.  307,  30 
(IX  56)  kxecvov  (damit  scheint  die  Stelle  nicht  geheilt),  p.  310,  17  (IX 
58)  dxipma  st.  o/aor«,  p.  311,  13  re  xai  außtg*,  p.  326,  3  (IX  68)  etnep 
rt*,  Vol.  IV,  p.  5,  16  (X  4)  napcovreg*,  p.  6,  30  (X  5)  7:apa(r^r^(jsiu  (TTap- 
£^£tv  Gebet  Obs.  187),  p.  9,  26  (X  7)  [ocr'  äv]  .  .  .  [ußpiaaeev]  {da'  a^ 
Streicht  auch  Cobet  Obs.  188,  der  diese  Conj.  irrthtinilich  Kiessling 
zuschreibt,  vgl.  Jncoby  Phil.  XXXVI  548),  p.  14,  31  (X  10)  ora- 
Tipd^BoHai  (Cobet  Obs.  188)  .  .  rd  re  Xotnä  ro  r'  dva:peB^vat  (genügt 
nicht  ra  /orrra,  dvatpe^vat'i) ,  p.  16,  29  (X  11)  dXX'  {ou^ ,  p.  17,  6 
(X  12)  £.^3^  St.  ^v,  p.  19,  28  (X  13)  ^d>)'ap7:a^6p£voy*  (Cobet  Obs.  189), 
p.  28,  29  (X  18)  nptv  ^d^y,  p.  36,  6  (X  23)  irpoayayiadat ,  p.  40,  17 
(X  25)  pBZ£dr^<p£t*  (die  besten  codd.;  Cobet  Obs.  192),  p.  43,  22  (X  28) 
dyaHd*  (so  schon  Sylburg),  p.  56,  7  (X  3«)  pJkv,  1.  12  aofifftoaa  (nicht 
nöthig)  ar.etp<f  (Urb.,  Cobet  Obs.  196),  p.  76,  12  (X  61)  rourd,  p.  77, 
29  (X  52)  notBiv  ^dv)  (Cobet  Obs.  200  Sma  <3i*»,  p.  78,  20  (X  68) 
o^ff  . .  yoffou*,  I.  28  im*  St.  (Cobet  Obs.  200),  p.  81,  18  (X  54) 
npärnuatv*  (Cobet  Obs.  200),  p.  149,  81  (XI  48)  dttpfeaue*  (Cobet  Obs. 
211),  p.  156,8  (XI 46)  ^iftoSoif^  rsv{^^99€u  (vgl.  Grasberger  Phfl. 
XXVm  849),  p.  166,  17  (XI  47)  ndami  <tA>*,  L  80  in2  TsaptfiftoX^ 
(Tgl.  Vol.  I,  p.  298,  11  (III  58),  wo  Portns  mpfftfloi^  st  TtapcuFMMu^ 
hergestellt  hat),  p.  185,  26  (Xn  12)  fpuJid^y  p.  197, 12  (XIII 12)  dya- 
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wxTouvres  ol,  p.  202,  27  (XIV  8)  {ir.i^(J-:par£'jaav7£i*,  p.  223,  27  (XVI  3) 
rvivza  <ra}*,  p.  233,  7  (XVIII  1)  jtvoiiivai  (Ambr.),  p.  233,  18  (XVIII  2) 
od.  in*  st.  6?:',  p.  336,  26  (XIX  7)  imrovou*,  p.  243,  3  (XIX  14) 
Q^m  und  (wie  1.  17)  ffsauTou*^  1.  7  uf^  ^oijx)  (mit  Reiske)  .  .  .  Tapa»' 
time  {Sky,  p.  245,  1»  (XIX  16)  ouff  p.  266,  16  (XX  10)  rw¥  ay 

Pbil.  XXXIII  672ff.  hat  C.  Peter  die  Stelle  III  68  (Vol.  I  309,  14) 
hergestellt,  indem  er  von  LiT.  I  85,  8  ausgehend  die  Worte  riate  yäp 
Ifnpnc  iBswpoüv  ab  Parentheee  &stt  und  mit  Portos  (mox£tfU¥<iw  schreibt 
SetM  nebenbei  geftnsserte  Vermotirang,  am  noch  eine  grossere  Ueber- 
äittinunang  iwisehen  Dionys  und  Livins  so  erzielen,  statt  Soxwv^  das 
ii  A  3Mut4vy,  in  G  i€¥dftm¥^  in  D  Sapdrwiu  lantet,  dufBexandSanß  und 
Bit  AD  btpianß  zn  sehreiben  bat  Jaooby  Phil.  XXXVIl  832  mit  Recht 
svtekgewieseo.  In  gleicher  Weise  geht  W.  H.  Roscher  Jahrb. 
t  dass.  PhlL  107,  881t  bei  Behandlung  der  Stelle  IV  22  (YoL  II 
Sl,  18)  fon  Ii?»  I  44,  2  ans  und  verlaugt,  dass,  da  die  beiden  Schrift- 
K^er  sonst  genau  flbereiostimmen,  xdnpift  statt  zpdytft  geschrieben  werde; 
die  Aeaderung  des  jednpm  in  rpd-jrw  rtthre  von  einem  Abschreiber  her, 
der  nftllig  nur  die  andere  Art  der  rpt-mjQ  kannte.  Ich  finde  diese  Er^ 
klining  mit  Jacoby  Phil.  XXXVIl  333  nicht  annehmbar;  entweder  liegt 
also  hier  ein  einfaches  Versehen  oder,  was  mehr  glaublich  ist,  eine  Ma- 
rotte des  Dionysios  vor.  Weiter  haben  wir  noch  die  Beiträge  zur  Kri- 
tik des  Dionys  von  H.  Köstlin  Phil.  XXXIV  755 f.  zu  verzeichnen: 
II  22  (Vol.  I  141,  12)  r.poaayopzuojiewit  rouroXai  mtvreXoom  (richtiger 
schon  Kiessling  in  dem  Basler  Programm  von  1860,  S.  7  TouToÄdzat), 
II  73  ip.  203,  19)  or^/J^iü  TZEpt  yoTjv  tojv  :sfHu>-  Coars.  (hat  denn  nicht  ähn- 
lich schon  Kiessling  or^pip  zep}  {fikv\  nuv  hpwv^  wars  vorgeschlagen  0» 
IV  229  (Vol.  II  43,  1)  rporjecTo*,  VII  28  (Vol.  III  36,  5)  ra  oa 
'jftsv  l^ijyj  httxoprjouaa  (man  erwartet  ds.t  st.  /z^),  VII  32  (p.  40,  1)  [tov] 
T^ui^  (der  Satz  lässt  allerdings  keine  Construction  zu;  aber  mit  der 
Streichung  von  ist  nichts  geholfen,  da  wv  durch  iTitX&Xr^aBat  und 
lUfivf/rBat  gefordert  ist;  vielleicht  ist  ptpvr^aBai,  (der  Hiatus  ist  durch 
die  Parenthese  entschuldigt)  dva/xaCdfu^'  a>jTot  r.ap<x^ifim»  an  schrei- 
beQ\  VII 48  (p.  41,  80)  ü  /lev  dpa  (so  auch  Gebet  Obs.  140) . .  aol  de 
•wr  ifta . .  not^aa¥Tt\  (nntweifelhaft  richtig;  nur  scheint  dpa  nicht  noth- 
Mdig),  IX  16  (p.  246,  14)  iipoxtvdw$utt¥  st  npoxMtftiwtty  (so  fikhrt  man 
•ber  das  part  fnt  mit  ein;  Gebet  Obs.  175  schreibt  npoxoBij/tiißWf), 
Xn  1  (Vol.  IV  174, 9  ftpbg  odrdy  i^^atvoi  iiä  ratv  ix  {9iä  twv  gewiss  rich- 
tig; aber  St^hjoETot  geht  wegen  des  fehlenden  Olijectes  nicht  an;  ee  dürfte 
Wohl  ein  scdehes  Yerbnm  su  suchen  sein,  mit  welchem  man  «^c 
mbtoden  kann).  -  Mnemos.  7  891  schiigt  Naber  IH  11  (Vol.  1228, 
tl)  To«s  dUjrotQ  U^djjadfwm  vor;  weiss  also  nicht,  dass  dies  die  Lesart 
von  AB  ist  und  im  Texte  bei  Kiessling  steht.  —  Im  Athenaion  V  608 
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schreibt  K.  S.  Kontos  VI  67  (II  279,  15)  statt  xal  Tiefet  7:cufrdQ:  xaenep 

Eudlich  sei  mit  einein  Worte  des  kleinen  Sehriftchens  ^  DioDyiios 
Halikarnasseus  Roms  Uistoria  äret  461  F.  Chr.  med  förklaringar  och 
kritiskt  bihang  af  A.  FrigelT  (üpsala  1878,  80,  S.  18)  erwähnt.  Das- 
selbe giebt  nach  einer  kurzen  Einleitung  die  acht  ersten  Gapitel  des 
10.  Buches  mit  kurzen  lateinischen  und  schwedischen  Anmerknogeo  der 
primitivsten  Art,  dann  einen  kritischen  Aohaog,  in  welchem  der  YerlM- 
ser  sich  dafOr  erklftrt,  dass  man  bei  der  Kritik  mit  Bftcksicht  auf  den  ürb. 
imd  Chis.  Torgehen  mOsse.  8o  streicht  er  s.  B.  Vol.  lY  8,  6  (X  2)  mit  dem 
Chis.  9k  nach  ^  22  schreibt  er  nach  demselben  ämoavfdifiu  nnd  iataBw. 
Mehrfach  werden  Cobets  Gonjecturen  besprochen.  Eigene  TorschUge 
hat  der  Verfasser  nicht  beigebracht 

Eusebius. 

Von  A.  Schon  e's  Aosgabe  der  Chronica  des  Ensebins  erschien 
1875  der  erste  Theil  *Eosebi  chronicomm  Uber  prior'  (Berlin,  Weid- 
mann, XVI,  297  n.  246  8.,  gr.  4.),  der  sweite  Theil,  welcher  das  twdte 
Buch  der  Chronik,  die  ^nchronistisch  geordneten  Begeotenlisten  des 
sogenannten  Kanon  in  der  armenischen  Uebersetsnng,  die  lateinisch  wiedMV 
gegeben  ist,  nnd  in  der  Uebertragung  des  Hieronymus  enthilt,  wurde 
1866  YerOifontlicht.  Nach  den  eingehenden  Becensionen  A.  von  Ont* 
schmids  Lit  Centralblatt  1876,  885  ff ,  L.  Mendelssohns  Jenaer  Litera- 
turseilung  1876,  539  flf.,  von  G.  H.  Unger  Phil.  Anzeiger  1876,  400  flf  , 
wozu  noch  die  Selbstanzeige  Schönes  Gött.  gel.  Auz.  1875,  1487  ff.  kommt, 
wäre  es  hier  nicht  am  Platze  eine  ausführliche  Würdigung  zu  geben, 
weshalb  wir  uns  auf  eine  kurze  Inhaltsangabe  beschränken.  Die  erste 
der  beiden  besonders  paginierten  Abtheilungen  giebt  die  armenische 
Bearbeitung  des  ersten  Buches  in  einer  treuen  lateinischen  Uebersetzung, 
die  Petermann  revidiert  hat,  welcher  die  Ue>tc  des  griechischen  Origiual- 
werkes,  soweit  sie  ^^ich  aus  der  Praep.  evang.  des  F^usebios  und  den 
byzantinischen  Kxcerpten  ermitteln  Hessen,  und  die  Bearbeitung  des 
Hieronymus  gegenüber  gestellt  sind,  nach  den  Handschriften  verbessert 
und  kritisch  bearbeitet,  wobei  sicli ,  wie  der  Herausgeber  selbst  aner- 
kennt,  A.  von  Gutschmid  das  grösste  Verdienst  erworben  hat.  Es  fol- 
gen die  Appendices :  die  series  regum  nach  der  armenischen  Uebersetzung, 
das  sogenannte  EIxordium,  die  syrische  Epitome  des  ersten  Buches,  das 
^povoynaffEiov  avvrojwv  aus  der  Zeit  von  867  —  886,  endlich  die  Excerpta 
latina  barbari,  welche  eine  Bandnote  dem  Georgius  Ambionensis  epi- 
scopus  oder  dem  Victor  Tnronen^i^  zuschreibt.  Was  diese  Excerpta  an- 
betrifft, so  hatte  Schöne  praet  XV  sich  dafür  ausgesprochen,  dasa  die- 
selben nnr  dann  emendiert  werden  könnten,  wenn  man  ?ersnchte,  den 
griechischen  Text  aus  der  lateinischen  Uebersetzung  herzustellen,  nnd 
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iQch  Mendelsssohn  hatte  es  empfohlen  (S.  541),  dass  auf  dera  von  Sca- 
liger mit  so  viel  Glück  betretenen  Wege  der  Retroversion  fortgefahren 
werde.  Diesen  Versuch  hat  nun  für  einen  Theii,  29  ß  a  der  Schöne- 
schen Ausgabe,  G.  Anagnostopulos  in  der  Dissertation  rrsf/i  ri^s  Aanvc- 
a;  ir.:TOfir^^  Tou  ßtxfjßaporj  (Jena  1884.  8^,  S.  40)  gemacht  und  dabei  vieles 
richtig  verbessert.  Was  die  Daten  über  die  Uranfänge  der  ägyptischen 
Geschichte  in  diesen  Excerpta  anbetrifft,  vergleiche  man  G.  F.  Unger  Chro- 
lologie  des  Manetho  (Berlin  1867),  S.  163  und  den  Aufsatz  von  J.  Krall 
■  diD  Wiener  Stud.  VI  3l5fif. 

In  der  dnm  Gymnasium  Adolfinum  zu  Mörs  zu  der  am  10.  und 
11.  August  1683  stattgefondenen  Jubelfeier  seines  dreibundertjäbrigen 
BHttheiis  von  dem  LebrereoUeginm  des  Gymnasinrns  sa  Grefeld  gewid- 
Mtn  Festschrift  (Bonn  1882, 4)  findet  sich  8.  28  -  28  ein  Anfsats  von 
F.  Meyer  De  vita  Gonstantini  Ensebiana.  Das  Besoltat  desselben  ist: 
Die  Schrift  des  Eosebins  ist  weseatlieh  eine  Apologie  des  Gonstantinns, 
«ihncheinlich  anf  Anregong  desselben  und  nnter  seiner  tfitwirlning  ge- 
ichiisbeB* 

Flaviaa  Josephns. 

Die  Kritik  dieses  Antors  fet  in  diesem  Zeiträume  nur  wenig  ge- 
Msrt  worden.  Noch  immer  sind  wir  genöthigt  anf  Havereamps  Ans* 
gäbe  sumckzugreifen  und  seinen  Apparat  sn  benfttsen,  da  W.  Dindorfs 

iod  Bekkers  Recensionen  uns  keinen  Aafschluss  geben.  Und  wie  unge- 
BOgend  dieser  Apparat  ist,  weiss  jedermann.  Doch  wird  ja  mit  der  Zeit 
die  von  B.  Niese  in  Aussicht  gestellte  Ausgabe  ans  Licht  treten. 

Ceber  Scaligers  Pläne  eine  Ausgabe  des  Josephus  zu  veranstalten 
üod  sein  Handexemplar  mit  Randnoten,  das  sich  in  der  Bibliothek  zu 
Weimar  beiindet,  s.  Ritsehl  Rhein.  Mus.  XXVIII  598,  XXIX  337 flf.  Nach 
deo  Bemerkungen  Mendelssohns  daselbst  dürfte  die  Nachlese,  welche 
nch  nach  der  Veröffentlichung  dieser  Randnoten  durch  Villoison  in  den 
Epistolae  Vinarienses  Zürch  1783  bei  nochmaliger  Vergleichung  ergeben 
kann,  nur  eine  geringe  sein.  Ebensowenig  lässt  sich  von  dem  im  Bull, 
de  corr.  hell.  II  S.  101  f.  erwähnten  Codex  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
IS.  Jalirfaonderts  erwarten,  welcher  des  lujaxet/i.  fiom^o')  m^j  'Avafrra- 
miro'j  rovr^fia  yewypa^txov  umfasst.  Dasselbe  aus  Strabou  excerpiert 
cstbält  auch  die  Beschreibung  Judäas  bell.  Jud.  III  3. 

Die  in  den  ßQchem  XII,  XIII,  XIV  eingelegten  Senatsconsaltc  hat 
bciuantlich  L.  Mendelssohn  Act.  soc.  phil.  Lips.  V,  p.  87  288  '  Senati 
eoDsolta  Bomana,  qnae  sunt  in  Josephi  antiquitatibus'  einer  eingehen- 
toi  Untersuchung  nntenogen.  Er  hat  hierbei  den  Leidensis  und  Vossia- 
m  leigilehen  and  auch  den  ?on  Ritsehl  für  diese  Untersuchung  gesam- 
Mitea  Apparat  ?erwerthet  (vgl.  p.  181).  Aber  dieser  ganze  Apparat 
hl,  wie  Niese  Hermes  XI 488  bemerkt,  nicht  vollständig;  auch  hat  ihn 
Vttdslssohn  filr  die  Beoeasion  des  Teites  nicht  entsprechend  verwerthet. 
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Auf  die  historischen  Fragen,  die  sich  auf  diese  Senatsconsulte  berieiieii 
uud  die  eine  lebhafte  Polemik  hervorgerufen  haben,  wie  die  Aufsätze 
von  Ritsehl  Rhein.  Mus.  XXVIU  586 -614 ,  XXIX  340  -344,  Mendels- 
sohn Rhein.  Mus.  XXX  118f.,  419-  428  [mit  dem  Zusätze  von  Ritsehl 
428  435),  XXXII  249  -  258,  Mommsen  Hermes  IX  281—291,  Niese 
Hermes  XI  466 — 488*)  zeigen,  auf  diese  Fragen  einzugehen  kann  nach 
dem  Ziele,  welches  ich  mir  gestellt  habe,  nicht  meine  Aufgabe  sein.  Es 
wird  also  genügen  hier  zu  bemerken,  dass  auch  die  Textkritik  von  die- 
sen Uiitorsuchuugen  Gewinn  gezogen  hat,  namentlich  was  die  so  sehr 
entstellten  Eigennamen  und  Zahlen  anbetrifft.  Als  Beispiele  mögen  hier 
angeführt  werden  Ant.  XIV  8,  5  (Vol.  III  226,  2  B.)  AvrczarftoQ  st.  )üs$a3^ 
ipOQ  (Ritsehl  Rs.  M.  XXVIII  596),  XIV  10,  19  (p.  241,  21)  ""Aftmoc  st. 
''Aauo^  (Ritsehl  a.  a.  0.  607,  Bd.  XXIX  341),  XIV  10,  20  (p.  242,  4)  Fe- 
ßihfi  St.  'Paßtkufi  (Ritsehl  a.  a.  0.  6I2)>),  XVI  2,  4  (Vol.  IV  8,  12)  xäiß 
eic  firj8h  ^f)r^(Tt;jLots  bndp^amv  i^^aipiaart  (Niese  Hermes  XI 479;  xd» 

Die  bekannte  Stelle  Ant  XVIU  3,  8  behandelt  K.  Wieseler  Jahrb. 
f.  deutsche  Theo!.  28,  86  it  Er  betrachtet  sie  als  edit  mit  Ausnahme 
der  Worte  sf  . .  xpi'  ^^"^  ^<^^  Oieseler  Terdftchtigten  Worte 
MäaxaioQ . .  itx^fU^m  und  b  X/hötoc  . .  ^  hftlt  er  fest;  nnr  soll  an 
letalerer  Stelle  ilfym  st  ^  geschrieben  werden  (!). 

Einige  YerbesserungsvorsdilAge  zum  bellum  Judaicum  giebt  Cobet 
Hnemos.  lY  69  (Mise  crit  p.  98),  nftmlich:  II  20, 1  (Vol.  V  211,  18) 
<£x>  ßaar^oiiivfig,  IV  6.  8  (das  GiUt  ist  felsch)  rh  fikv  {  d  )iäBa¥0¥,  IV  7,  2 
(p.  880,  81  npoa[8ta\<p&etpofi£¥W¥  nnd  IV  9,  4  (p.  342,81)  <f.poa)s;^B9i' 

povTo  (Vgl.  IV  3,  2  =  p.  299,  11).  In  demselben  Bande  p.  199  bemerkt 
er,  dass  Ant  XIV  10,  21  (Vol.  DI  242,  25)  äj'ovrt  ri^v  dyopdv  ta  scdirei* 
ben  sei.  Collect  crit  p.  165  verwirft  er  die  Form  üzoneTrrr^^oTeg  ^  die 
Suidas  unter  diesem  Worte  und  bei  Bwpdxtov  anführt,  und  schreibt,  wie 
die  codd.  bell.  Jud.  V  7,  4  (Vol.  VI  38.  14)  lesen.  uTterrrr^'/oTsg.  —  bell. 
Jud.  V  4,  3  (Vol.  VI  19,  27)  scblägt  Cb.  Graux  Rev.  de  phil.  1879,  137 
Note  9  ixa(TTov  St.  ixaarog  vor;  Bull,  de  corr.  hell.  III  285  K.  S.  Ko  ntos 
contra  Ai)ioneni  I  22  (Vol.  VI  199,  6)  pe.^'  rjpipav  (wie  bei  Bekker  steht). 
VerhÜltnissmässig  wenig  bietet  das  Buch  von  J.  G.  Müller  'des  Fla- 
vias Josephus  Schrift  gegen  den  Apiou^j,  Text  und  Erkiäiuug,  aus  dem 

1;  Vgl  aoch  K.  Wieaeler,  Theolog.  Stadien  und  Kritiken.  1875,  524 
1877,  881  £E: 

>)  Dies  wird  bestritten  ?on  Th.  HomoUe  (Boll,  de  corr.  hell.  VI  609 It) 
nnd  ▼ermathet,  daas  hier  *Faß%^if  Fätou  vf^  <di^)Mrar^  so  schreiben  und 
der  in  einer  Inschrift  Ton  Detos  genannte  C,  Rabirios  0.  f.  sn  verstehen  sei, 
welcher  am  46  v.  Chr.,  jeden&Ils  in  der  Zeit  swischen  49  nnd  43  Pmonsol 
von  Asien  war. 

3)  Bärwald  in  der  weiter  unten  genannten  Schrift  setat  die  BQcbar  gefen 
Apion  mit  Recht  vor  der  Selbstbiographie  des  Josephns  an. 


Digitized  by  Google 


FMqi  Joasplma. 


S25 


HmUus  heransg^ben  von  Prc^  G.  Joh.  Blppeabaofa  and  G.  toh  Or«Ui* 
Bitel,  Bahmnajer  1877,  8^  S.  n  u.  894.  Der  Text  ist  der  Biehterschen 
Angabe  entnommeo;  die  sprachlicfae  Erklftmng  steht  nicht  anf  dem 
StaadpQokte,  welchen  num  gegenwärtig  von  einem  Philologen  verlangti 
nd  aneh  die  saehliche  Erld&rang  ist  mehr  ein  reichliches  Material  als 
«is  eigeatlieher  Gommeatar  (vgl  Lit  GentralUatt  1878,  496,  TheoL  lite- 
ntarseüang  1878,  Q.  74). 

Mit  Qnellenlorschung  befassen  sich  swei  Schriften,  die*Obser?atio- 
m  in  FlaTii  Josephi  Antiqnitates  lib.  XK  8  -  Xm  4'  von  M.  Nnss- 
biam  Göttioger  Doctordiss.  Marburg  1875,  8",  S.  54,  hinsichtlich  wei- 
te man  die  Receusion  im  Philol.  Anzeiger  1877,  228  ff.  vergleichen 
möge  (Ant.  XIII  5,  4  [Vol.  III  152,  19]  stellt  er  mit  Recht  lehuxetcof 
St.  h':Ä!xc'a>  her,  vgl.  Liv.  epit.  52)  uüd  11.  Bluch  Die  Qaelleu  des  Fla- 
Tios  Joscphus  iu  seiner  Archäologie*  Leipzig,  Teubner  1879,  8°,  S.  X 
iL  m  laugez.  Lit.  Centraiblatt  1879,  1310). 

üeber  die  Schrift  von  A.  Bärwald  Josephus  in  Galiläa,  sein  Ver- 
hältniss  zu  den  Parteien,  insbesondere  zu  Justus  von  Tiberias  und 
Agjippa  Doctordiss.  Breslau  1877,  8*^,  S.  63  vgl.  diesen  Jahresbericht 
XV5l6fi.  {Lit.  Centralblatt  1878,  393,  Jüd.  Literaturblatt  1877,  N.  49). 
In  demselben  Bande  des  Jahresberichtes  S.  518  werden  noch  zwei  Auf- 
sätze besprochen,  nämlich  V.  Guerin  'Sur  l'emplacement  et  les  ruines 
Jotapata*  Compt.  rend.  des  s6anc.  de  l  acad.  des  inscr.  et  belles- 
lettres  1877,  59 f.  (Rev.  Crit.  1877,  152)  und  Th.  Chaplin  'JNote  on  the 
Population  of  Jerusalem  durant  the  siege  hj  Titos'  Athenaenm  1878, 

)i.2626,  S.  255). 

KeiDe  Ausbeute  für  unsere  Zwecke  gew&hrt  das  Buch  Flavius 
Josephus  Jüdische  Alterthttmer,  fibersetzt  von  Dr.  F.  K aalen*  2.  Anfl., 
KAfai  a.  Bh.,  Bachem  188S,  8<^,  a  X  n.  696*  Die  UebersetKong  (nach 
im  Texte  Dindorfe)  ist  im  Gänsen  getreu  und  gut  lesbar,  wenn  auch 
sidit  besonders  charakteristisch;  die  Anmerkungen  sind  nach  dem  Ziele, 
«ekhes  das  Buch  verfolgt,  fhr  weitere  Kreise  berechnet  und  mitunter 
pm  dementarer  Natur  (vgl.  Lit.  Gentralblatt  1884,  7).  L.  Galori's 
Volgerissamento  della  istoria  delle  guerre  Giudaiche  di  Josefo  Flavio. 
Teste  di  lingua  anUco,  ridotto  a  pH^  sana  lezione  (?),  Yol.  I,  Bologna, 
BomagnoU  1878,  ist  mir  nicht  sugekommen;  doch  wird  aus  demselben 
Mhveriicfa  etwas  sn  holen  sein. 

Endlich  mögen  hier  noch  kurz  einige  Schriften  genannt  werden,  die 
für  bestimmte  Zwecke  ganz  brauchbar  sein  mögen,  aber  weder  für  die 
Kriiik  üüch  liir  die  Erklärung  Neues  bieten:  G.  Böttger' Topographisch- 
übioriächeh  Lexicon  zu  den  Schriften  des  Flavius  Josephus'  Leipzig, 
Fernau  1879,  gr.  8,  S.  XIY  u.  287 (vgl.  Lit.  Gentralblatt  1879,  1309» 


*)  Wozu  der  Verfasser  S.  275  ff.  ein  vor  langer  Zeit  von  ihm  verfasstes 
*äpecimeu  parandae  novae  editiunis  uperum  Flavii  Josephi*  abdrucken  Jiess, 
Mrabcsklu  für  AlterüiuiiuwiMeoidiaft  XXXIV.  (itt}.  L)  16 
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Theol.  Literaturzeitung  4.  Jahrg.  S.  640 ff.,  Neuer  Anz.  für  Bibliogr.  a. 
BibliothekswisB.  1860,  8.  44),  F.  Spiess  'Das  Jerusalem  des  Joseph os. 
Ein  Beitrag  zur  Topographie  der  heiligen  Stadt,  mit  zwei  lith.  Tafeln* 
BerÜD,  Habel  1881,  8,  lY  n.  112  S.  (angez.  von  K.  Furrer  Deutsche  Lit- 
teraturzeitnng  1881,  1817;  TgL  F.  Spiees  *der  Tempel  zu  Jerusalem  wäJi- 
rend  des  letiten  JahrinmderCs  eefnes  Bestandes  nach  Josephus  mit  einer 
Uth.  Tafel'  BerliD»  Habel  1881,  8^  8. 86  and  die  Anaeige  Lit  Gentnl- 
blatt  1882,  846). 

Endlich  mag  hier  noch  die  Schrift  fon  F.  YogePDe  Hegesippo 
qui  dicitur  Josephi  interprete'  Doctordiss.  Erlangen,  Dddiert  1881,  gr.  8, 
S.  61  erwähnt  werden.  Der  Verfasser  sucht  nachznweiseo,  dass  der  Ver- 
fasser nicht  Ambrosius  sei,  sondern  ein  getaufter  Jude  dessen  Mutter- 
sprache die  griechische  war  und  der  Palästina  und  andere  Gegenden  des 
Orients  aus  eigener  Anschauung  kannte.  Ihm  stimmt  der  Recensent  im 
Lit.  Centralbiatt  1881,  1065  bei;  dagegen  haben  sich  ausgesprochen 
B.  Niese  Deutsche  Litteraturzeitung  1881,  126.5  und  H.  Röusch  Phil. 
Rundschau  1881,  602  ff.  (vgl.  Theol.  Litteraturzeitung  1881,  23).  Noch 
einmal  tritt  gegen  Ambrosius  Vogel  ein  in  dem  Aufsatze  '  Ambrosius  und 
der  Uebersetzer  des  Josephus' Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1883,  241 — 249. 
Die  Hauptgründe,  welche  er  hierfür  anführt,  sind  der  Umstand,  dass  die 
Uebersetzung  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  vor  375  abgefasst  ist,  also 
zu  einer  Zeit,  wo  Ambrosius  sich  nicht  mit  Bibelstudien  beschäftigte, 
wfthrend  doch  der  Uebersetzer,  wie  er  selbst  sagt,  'quattuor  regnomm 
lihros'  bearbeitet  hatte,  weiter  der  Umstand,  dass  Ambrosius  sich  In 
seinen  Schriften,  welche  die  Bücher  der  EOnige  behandeln,  nie  auf  diese 
Bearbeitung  hemft,  dass  er  an  den  Stellen,  wo  er  des  jttdiseheii  Krieges 
gedenkt,  eine  geringe  Sachkenntniss  yerrith,  dass  sich,  was  staaUiche, 
militärische  und  geographische  Dinge  anbetrifft,  bedeutende  Differenzen 
swisehen  dem  üebersetser  nnd  Ambrosios  heransstellen;  namentlich  aeigt 
sich  der  üebersetser  mit  einem  grossen  Theile  des  Morgenlandes  genan 
bekannt,  während  Ambrosius  in  solchen  Dingen  eine  erstaunliche  Un* 
wissenheit  oflbnbart  Auch  spreche  die  Ueberliefernng  nicht  einstimmig 
fhr  Ambrosios;  im  Oegentheile  sei  in  den  meisten  Codices,  namoDtlieh 
in  dem  älteren  Theile  des  Ambrosianus  0  105  (vgl.  Reiffarscfaeid  Bibt 
patr.  lat  ItaL  II  9)*)  Ambrosius  nicht  genannt  Whr  haben  die  GrOnde 

ist  kaoin  begreiflidk,  da  er  Ja  selbst  S.  S74  anerkemieB  nnss,  dssi  dioa  dem 
heatigeo  Stande  dar  Forsehong  nicht  genSgea  kann. 

h  Diese  Annahme  giebt  Vogel  in  dem  gisidi  m  erwihnsnden  Aotetee 

&  946  auf. 

3)  £in  Facsimilc  eines  Blattes  des  Ambrostanas  in  den  Mittheilungea 
der  Palarograpbical  society  Bd.  8,  Tafel  138.  Wahrscheinlich  ein  Codex  dieser 
Uebersetzung  ist  die  in  den  Aarsberetninger  og  Meddelseser  fra  det  Store 
Kongelige  Bibliothek  (in  Kopenhagen)  3  Bd.  1.  Lief,  erwähnte  Handschrift. 
Die  hiesige  üofbibliothek  besiut  nur  die  swei  ersten  ^Aode  dieses  Werkea. 
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Vogek  tofgef&hrt  und  müssen  die  Frage  noch  als  eine  offene  betrach- 
tn.  Immeriim  ist  es  beachteotwerth,  dass  eine  Tradition  fftr  Ambrosias 
als  den  Terfssser  wkanden  ist,  namentlich  das  Zengniss  der  snbscriptio 
in  den  jingeren  Tfaeiie  des  Ambroianns.  Ein  weiteres  Zengniss  bietet 
fiodo-Eieaiar  in  der  ersten  Hftlfte  des  9.  Jahriinnderts,  der  mit  ez  Jo- 
apfi  festri  doctoris  (?erbis)  offenbar  den  Anbroeins  beseiehnet  (TgL 
L  Tnnbe  im  Bhein«  Hns.  XXXDC  477t).  üeber  den  Spnchgebnuich 
des  Hegesippiis  nod  das  Yerliftltniss  desselben  zn  dem  des  Ambrosliis 
kst  H.  Rdnseb  in  YollmOllers  Romanischen  Forscfaungea  I  mlL  *]Me 
iffricaHschen  EigenthOmlichkeiten  der  LatinüAt  des  sogen.  Hegesippns' 
mfthriieh,  aber  nicht  erschöpfend  gehandelt»  wie  F.  Yogel  in  derselbett 
Zdlsehrift  8.  415  ff.  nachweist  (?gi.  Zeitschrift  für  österr.  Gymn.  1888, 
Stf  ff.).  Eine  sehr  genaae  Untersachung  ist  bei  dem  gegenwärtigen  Za- 
suflde  der  Texte  uicht  möglich.  Erst  bis  die  Werke  des  Ambrosius  in 
kritischer  Bearbeitung  vorliegen  und  für  den  üegesippus  auch  das  ander- 
weitige Material,  namentlich  der  Ambrosianus  verwerthet  ist,  wird  man 
mit  voller  Sicherheit  vorgehen  können.  Bis  jetzt  kann  man  nur  sagen, 
dA->5  die  Untersuchung  weder  einen  bestimmten  Beweis  für  die  Autor- 
schaft des  Ambrosius  noch  einen  sicheren  Gegenbeweis  geliefert  hat. 
Referent  könnte,  da  ihm  die  Collation  des  Ambrosianus  zur  Verfügung 
stebt,  mehrfach  Bemerkungen  zu  dem  gesammelten  Materiale  beibrin- 
gen; indessen  gehört  dies  nicht  in  unseren  Bericht,  sondern  an  eine 
andere  Stelle« 

fragmeEta  historicoium  fliaecoium. 

Agatharchides. 

In  dem  Aufsatze  '  Quibus  ex  foutibus  petiverit  Diodorus  libri  III. 
c  1 — i8*  (Festschrift  zu  der  zweiten  Säcular- Feier  des  Friedrich -Wer- 
derschen  Gymnasiums  in  Berlin,  Berlin  1.^82),  S.  221  ff.  handelt  G.  J. 
Schneider  im  zweiten  Capitel  de  aetate  Agatharchidis.  Darnach  ist 
deneibe  um  250  v.  Chr.  geboren  und  im  hohen  Alter  unter  Ptolemäus  VL, 
denen  Tod  146  t.  Chr.  üftUt,  gestorben. 

Aristo  de  mos. 

Das  Interesse,  welches  sich  wie  an  alles  Neue,  so  andi  an  diesen 
Astor  bei  seiner  Entdeckung  knüpfte,  hat  nun  fast  ganz  aufgehört  Wir 
hiben  nur  drei  Arbeiten,  die  sich  auf  ihn  beziehen,  zu  erwähnen,  näm- 
lich die  kritischen  Beiträge  inTourniers  Exercices  critiques,  das  Pro- 
gramm des  Gymnasiums  zu  Gotha  vom  Jahre  1874  (zugleich  diss.  inaug. 
Jenensis).  das  Fragment  des  Aristoderaos'  von  E.  Matthias  {4^\  S.  21) 
»öd  den  Aufsatz  von  Cobet  Mnemos.  VI  225  —  237. 

Was  die  Beitrftge  in  den  Exercices  critiq^ues  de  la  couf^rence  de 

16* 
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Philologie  Grecque  recaeillis  ei  r6dig6s  par  E.  Tonrnier  (Bibl.  de 
röGoie  des  bautes  Stüdes,  sciene.  phil.  et  bist.  10.  Bd.)  Paris,  Fraock 
1875  betrifft,  M>  fahren  wir  hier  nur  diejenigen  Goigectoren  an,  die  nicht 
bereits  yod  anderen  vorweggeoommen  sind;  n.  127:  p.  362,  19  W. 
ifjLßoJ^C,  Tergl.  Herodot  IX  69;  n.  128:  p.  868,  8  bmunpMfovrwv  (von 
Docheene  Torgeschlageo);  n.  129:  p.  869, 14  ßamUa^  ivra  [xaä]  ij[^pb»; 
n.  180:  p.  869,  20  9nou  <bio^^t<;  n.  182:  p.861,  9  ißaaßituB  (Do- 
chesne);  n.  182:  p.  864.  14  &a{r9^  iia^fiivoe;  n.  183:  p.  864,  l  Sk  nh 
Mtut<ü]j\  n.  184:  p.  867,  6  [ivrhc]  (von  Ol.  Q/nxoi  Torgesohlagen);  n.  186: 
p.  862,  7  To^fUiao  oder  MopmitBoo  allein  ra  Bohreiben;  L  8  tMte  tt 
^Mq  (Granx);  n.  186:  p.  861»  1  ^«yumxjUr,  [xak]  nepi^svS/wßot  ik 
fymmoß  xd  dufTtmarpateOstv;  n.  187:  p.  869,  18:  ^rouroy  roo  (Docbenie); 
a.  188:  p.  864,  7  nSXtfUW  {irr^  deeyivm  v\  of^  inpa^^  ;  D.  188: 
p.  861, 16  rw  ißdofwv  odtov;  n.280:  p.349,  5  inearaXxiwzt;  n.  809:  p.361, 
21  5ar^v  ^Stv^  .  .  ßoOXannat^  wenn  Oberhaupt  eine  Aenderung  nothwendig 
ist;  ü.  310:  p-  366,  8  [noXoreU7g  a»c  bBoq  ixetvoig]  (Graux);  n.  311:  p.365, 
13  ajl}^rj^r^\>ai  {toü^;  'ABrjvai}oüQ.  \oüq)  (?)  OsfxiaToxXr^g. 

Matthias  bebandelt  zuerst  die  Stellen  des  Aristodemos,  in  wel- 
chem eine  Benützung  des  Thukydides  hervortritt,  und  sodann  diejenigen, 
welche  mit  Diodor  übereinstimmen.  Diese  üebereinstimmung  erklärt  er, 
wie  Schäfer,  Bücheler,  Prinz,  durch  die  Annahme  einer  gemeinsamen 
Quelle,  nämlich  des  Ephoros.  Dies  wird  auch  noch  dadurch  bestätigt, 
dass  sieb  in  einigen  Fällen  bei  Aristodemos  wörtliche  Anklänge  an  Josti- 
nus  finden,  \Yas  wieder  auf  Ephoros,  die  Quelle  des  Pompeius  Trogus, 
führt.  Darnach  ninirut  er  an,  dass  unter  hauptsächlicher  Benützung  des 
Ephoros,  ein  (Kompendium  der  Weltgeschichte  verfasst  wurde,  welches 
nach  mehrfachen  Bearbeitungen  in  die  Hände  des  Arietodemos  l^am  und 
▼on  diesem  excerpiert  wurde.  Das  BruchstOck.  welches  uns  vorliegt,  ist 
aber  nicht  der  ursprüngliche  Aristodemos,  sondern  nur  ein  Excerpt  ans 
demselben.  Auf  dieses  Gompendiom  gehen  die  mit  Aristodemos  überein- 
stimmenden KoUzen  anrOek,  welche  wir  bei  Saidas  und  in  den  Scholien 
sa  Aristophanes  finden ;  dagegen  hat  der  Scholiast  ta  Hermogenes  §2^* 
Mary  rö/i,  ft,  (Wala  Bhet  Gr.  Y  888,  10*- 27)  dtrect  ans  Aristodemos 
geschöpft.  Der  Yerfssser  spricht  hierauf  Ober  die  Art  und  Weise,  wie 
Aristodemos  Jenes  Gompendiom  benfttst  hat  Ton  besonderem  Interesse 
Ar  ans  sind  seine  Bemerkungen  S.  l7C  Ober  die  Sprache  des  Aotois, 
seine  verwilderte  Syntax.  Mit  Becht  warnt  er  ?or  flbereilten  Goigeetnreo, 
da  man  so  nicht  Fehler  der  Abschreiber  beseitigen,  sondern  das  aeUedite 
Griechisch  des  Autors  oorrigiereo  würde,  üs  Ist  aber  nicht  so  leicht  Uir 
die  richtige  Grense  finden;  denn  dass  das  Stack  sehr  nachUssig  abgeschrie- 
ben ist  und  viele  Fehler  auf  Rechnung  des  Schreibers  oder  der  Schreiber 
SU  setzen  sind,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  wird  auch  durch  deo  Scho- 
liasten  zu  Hermogenes  bestätigt.  Nur  eine  ganz  genaue  Untersuchong 
der  Ueberüeferuug  wird  es  mOglich  macheu  einen  sicheren  Text  herzo- 
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stellen.  Von  grosser  Wichtigkeit  wäre  es,  wenn  es  gelänge  die  Zeit  des 
Aristodemos  näher  zu  bestimmen,  um  dann  gleichzeitige  Schriftsteller 
heranzuziehen;  freilich  ist  zu  bedenken,  dass  Aristodemos  von  seiner  Vor- 
laee  abhängig  war  und  dieselbe  gewiss  zum  Theile  wörtlich  ausgeschrie- 
ben bat.  Der  Verfasser  nimmt  an,  dass  er  za  Byzaoz  lebte  und  schrieb, 
nd  dass  er  ein  Christ  gewesen  ist 

Einen  recht  unangenehmen  Eindruck  macht  der  Aufsatz  Cobets. 
ist  doch  gewiss  arg,  dass  er  flir  denselben  nichts  bentttzt  hat  als  die 
Avsgabe  Wäschers  und  eine  ?oo  ihm  selbst  angefertigte  Abschrift  des 
Oota»  Die  ganze  reiche  Litteratur  über  Aristodemoe  existiert  Sta  ihn 
nicht;  ja  aelbet  Mallare  Fragm.  hist  Gr.  Y  1  hat  er  nicht  angesehen. 
Daher  Ist  auch  Beb  Aaftati  so  gut  als  wertUos.  Seine  Besehralbong 
d«  Handschrift  steht  an  Geoanigkeit  jener  von  M^yneke  und  Prini  bei 
leitflBi  DMh.  Bemerkenswerth  ist  nur,  dass  er  p.  804,  6  TEAOC 
TOY  A  sicher  gelesen  sn  haben  behauptet  Was  er  aber  die  histori- 
Mhen  Angaben  des  Aristodemos  gesagt,  ist  ärmlich  gegenaber  dem  reichen 
Miteriale,  das  Schäfer,  Bttcheler,  Wachsmnth,  Blecke  und  namentlich 
Malier  zusammengetragen  haben.  So  kennt  er,  um  nur  ein  Beispiel  bei- 
inbnngen,  nicht  die  für  p.  363,  11  so  wichtige,  schon  von  Bücheler  au- 
pefuhrte  Stelle  Aeschin.  nept  rrapanpecrß.  75.  Was  seine  Verbesserungen 
wibetriflft,  so  ist  natürlich  der  grösste  Theil  bereits  vorweggenommen. 
Es  bleiben  ihm  also  nur  folgende;  p.  349,  6  auro^j  (ganz  unnöthig),  p.  360, 
4  hxßißaaty^  1.  18  ipdiw^  nach  Herodot  VIII  87  (es  zeigen  sich  bei  Arist. 
nirgends  Anklänge  an  Herodot;  auch  kann  totav  nicht  befremden),  p.  353,  9 
ouxrpeaßvKjdnEvo:  st.  tottj.  r.peaße^jaafiBvoQ^  p.  354,  7  fJekoTTovi'T^tT^iaxou  no- 
hfkov  err^  i(TTt  a^eobv  S  h  oIq)  inpd^Brj  (ähnlich  schon  Tournier),  1.  13 
T^^ffur^ac  (ohne  den  eigenthfimlicben  Gebrauch  des  Med.  bei  Aristodemos 
w  beachten),  p.  355,  13  ad^ijBr^vac  {^ABi^vatou: BepLiazoxXr^g  iß^*^ 
(Iknlich  schon  Ch.  Graox),  p.  357,  14  OTKurdiuvog  .  .  Stentpovy^at^  p.  359, 
IS  tenro  St.  roo  (ähnlich  schon  Duchesne),  p.860,  5  obx  {fütl^tn).*  Bei 
dieser  Gelegenheit  mag  noch  ein  Fehler  Tcrbessert  werden,  nämlich 
p-  354,  10,  wo  nokiopxotiyTtQ  st  itpoüitoXtiiouvTeg  zu  schreiben  ist.  Der- 
Mfte  Fehler,  aas  einem  mis8?erstandenen  Gompendinm  hervorgegangen, 
Mar  Bodi  durch  das  vorhergehende  npoaiftMwif  verstärkt»  findet  sich  noch 
^  ase,  2S»  p.  aas,  le,  wo  ihn  Mahly  bescJltigt  hat  In  den  Aristophanes- 
rtsDee  p.  864t  findet  Gebet  nichts,  was  *nnias  assis'  werth  wäre.  Er  hat 
■im  keine  Ahnnng  davon,  auf  welch  guten  Text  die  Quelle  des  Aristo- 
toss  snrfldigeht  und  wie  whr  uns  freuen  kannten,  wenn  wir  den  Aristo» 
fhaaes  noch  in  der  Gestalt  vor  uns  hatten,  in  welcher  er  damals  vorlag. 

Caator. 

Wir  erwähnen  iiier  das  Programm  von  L.  Bornemann  De  Castoris 
chnoids  Diodori  Sieali  fonte  ae  norma.  Programm  des  Katharina-Gym- 
MMs  in  Labeek  1878,  4^  &  88;  vgL  Phil.  Ans.  X  878£  Nach  8.  89 
itt  fr.  5a  K.  statt  '^Mmg  ohne  Zweifel  Ai69wpoe  m  lesen. 
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Chaeremon. 

In  dem  Boll,  de  oorresp.  hell  I  (1877),  S.  m--188  und  194—108 

(yergl.  S.  309  —  814)  theilt  C.  N.  Sathas  onter  dem  Titel 'Fragments 

in^dits  des  bistoriens  Grecs'  eine  Abhandlang  des  M.  E.  Psellos  Flphi 
xobg  ipton^ffavTag  r.oaa  yevrj  rwv  <ptXoao<poiJiii)fU}y  h'tyiüv  aus  dem  cod. 
Par.  1182,  f.  96'  mit,  welche  einen  Auszug  aus  einer  Stelle  der  Alyv- 
nriaxd  des  Chairemoo  über  die  Theologie  und  Astronomie  der  Aegypter 
und  Chaldäer  enthält,  von  dem  es  dort  rcD  (Totfio  und  dvdpt  ytwaiui  xa: 
iXXoy{p(i)  taroptav  auvayayeiv  heisst,  und  bespricht  dann  diese  Stelle. 
Auch  andere  Stellen  des  Psellos  in  dem  genaunten  Codex  f.  277'',  300, 
in  einem  Briefe  des  Psellos  (s.  Msaaumtxij  BtßXto^ijxr^  V  473  flf.)  gehen 
nach  Sathas  auf  Chäremon  zurück.  —  Es  ist  kaum  glaublich,  dass 
Psellos  den  Chäremon  selbst  las;  offenbar  verwerthet  er  Excerpte,  die 
er  bei  Anderen  gefunden  hat,  etwa  bei  Porphyrios«  der  in  den  eriialte- 
nea  Schriften  den  Cbftremon  anfüiirt. 

Baas  der  Stoiker  Gbaeremon  nnd  der  unter  gleichem  Namen  an- 
gellkhrte  UpofpatiiLiiaxBitg  identisch  ist,  weiat  £.  Zell  er  Hermee  XI  480£ 
nach.  Es  war  also  (Mremon  ein  ägyptischer  Priester,  der^mil  seiner 
Theologie  stoische  Philosophie  ?erhaiid. 

Gharon  von  Lampsakos. 

Hier  ist  die  Abhandlung  yon  F.  J.  Nenmann  'De  Gharone  Lamp- 
saoeno  dusqne  fragmentis  commentatio*,  Breslaner  Doctor-Disaertatioo, 
Breelaa  1880,  8^  S.  7o  zu  erwähnen.  Der  Ver&sser  geht  natOrlich  von 
dem  Artikel  des  Snidas  s.  v.  Xipm  ans,  in  welchem  er  mit  Grenier 
6hi^aadüg  schreibt  und  yevofievoe  mit  'natos  est'  Obersetzt  Schwer- 
Uch  richtig,  wie  die  folgenden  Worte  ftäXXov  3k  ^  M  tw¥  Dftamm^ 
xaxk  r^p  U  dhi^mHia,  zeigen,  welche  doch  offenbar  eine  Beriohtigimg 
der  Yoransgehenden  Bemerkung  enthalten.  Wamm  sollen  wir  aber  nicht 
annehmen,  dass  hier  zwei  verschiedene  Zeitansätze  gegeben  werden,  voo 
welchen  der  letztere,  und  zwar  mit  vollem  Rechte,  als  der  glaubwürdigere 
bezeichnet  wird?  Nachdem  dann  der  Verfasser  über  die  verschiedenen 
Schriftsteller,  welche  den  Namen  Charon  führen,  gesprochen  hat,  kommt 
er  zu  den  Werken  des  Lampsakeners.  Die  Namen  AiHionxä  und  Ji- 
ßuxd  betrachtet  er  als  verschiedene  Titel  eines  und  desselben  Werkes, 
welches  über  Theile  Asiens  handelte.  Die  Uspaixd  in  zwei  Büchern  ent- 
hielten nach  einem  kurzen  Ucbcrblicke  über  die  ältere  Geschichte  eine 
Darstellung  der  Ereignisse  vom  ionischen  Aufstande  an  bis  zum  Aus- 
gange der  Perserkriogo.  Unklar  bleibt  der  Inhalt  der  EkXr^vtxd^  welchen 
nur  die  Notiz  bei  Paus.  X  38,  11  über  Karkinos  als  Verfasser  der  irrr, 
NaumixTta^  welche  der  Verfasser  als  richtig  anerkennt,  zugeschrieben 
werden  kann.  Endlich  sind  noch  die  wpoi  Ja/ultcua^vm  (so  schreibt  der 
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?«ta«  wSi  Wattavami  «sd  Sdiiler)  in  vier  BOdittii  m  mtimen, 
iNlflhe  in  iw6i  Theile  lerfieleD:  utfA  jfafiu^oo  ß'  und  n(mrdv€iQ 
ifijpßntz]  (mit  WestermaDD  als  Erklftrung  zu  npurdvEig  gestrichen)  6k 
TW  Aaft4faxijvw¥»  Die  Kpi^rtxä  h  ßtßXiotg  y\  m  welchen  auch  die  vöiiot 
M  M  Mtvwog  re^ivrsg  enthalten  waren,  betrachtet  der  Verfasser  als 
soecht  So  wohl  auch  den  n£p{nXoug  o  ixrbg  riov  '  I/paxXeecov  ott^Au^v. 
Lme  Benutzung  des  Charon  durch  Herodot  stellt  er  in  Abrede. 

Mnem.  YIII  406  schreibt  Cobet  in  dem  fr.  9  M.  (Ath.  XII  620 d—0 
t^emariaro  und  dreimal  6  Ndpts  ftir  Vvapcg* 

Damastes  von  S^geioiu 

Den  Artikel  bei  Saidas  v.  Aaitdanjc  behandelt  A.  Danb  Rbeim 
Mm.  XXXY  56 iL  Er  will  r&¥  nXooauvtdrattf  mit  ^ßpMrw  eng  verbin- 
d«i  Bod  daher  das  Komma  nach  ^^o^dT1f^  streichen;  wamm  soll  aber 
■Idit  Twv  nhmamvdranf  auf  Damastes  bezogen  und      ergänzt  werden? 

Eben  so  wenig  wahrscheinlich  ist  die  Streichung  von  nepl  vor  yoveatv, 
obwohl  dieselbe  Egenolffis  Beifall  gefunden  hat;  vielleicht  ist  eine  nähere 
Bestimmung  vor  iv  'EXXddt  oder  darnach  ausgefallen,  z,  B.  npb  tujv  fleXo' 
r:o\fYr,ciaxwv.  Flach  (Hesych.  Mil.  p.  43),  der  das  Komma  nach  llpoSoraj 
festhält,  setzt  die  letzten  Worte  yi^ove  de  'Ekkuvixoo  fm&jjv^g  nach  laro' 
pacos  and  will  iypaipe  schreiben. 

Ephoros. 

Uober  die  Dietioo  nad  den  Stil  des  Ephoros  handelt  F.  Blass 
db  attisch  Beredsamkeit'  n  405ft 

Was  den  Artikel  des  Saidas  v.  "Efopog  anbetrifft,  so  vertheidigt 
A  Danb  Rhein.  Mns.  XXXV  62 f.  gegen  Marx  nnd  Gntschmid  die  Echt- 
keit nnd  Integrität  der  beiden  Schriften  nepl  dyaBwv  xa\  xaxü>v  ßtßXia 
xd'  und  'napaooqcuv  rojv  ixaara^ou  ßtßXta  te'^).  Das  Verzeichniss  des 
Smdas  sei  der  Anfang  eines  umfangreichen  alphabetisch  angelegten  Kata- 
ioges  von  Ephoros  Schriften;  daher  müssten  die  beiden  letzten  Schriften 
ihre  Stelle  vertauschen. 

U.  V.  Wilamowitz- Möllendorf  nimmt  im  Hermes  XI  299  mit  Be- 
liehnng  auf  Diodor  XII  40  an,  dass  der  bekannte  Irrthura  des  Cicero  ad 
Att  Xll  6,  3  (Or.  9,  29)  aus  Ephoros  B.  XIV  stammt,  der  den  Eupolis 
ond  Aristopbanes  verwechselt  habe  3).  Dem  steht  aber  das  Zeugniss  des 
ilristodemos  16  M.  entgegen  und  die  eigenthümlicheUeberlieferung  bei  Dio- 
der, welche  schwerlioh  richtig  ist  Wer  wird  glaubeni  dass  Ephoros  so 


t)  VgL  Blaaa'die  alt  Beredsamkeit*  U809. 

I)  Der  Veimnlhmig  Wüsmowiti's  stimmt  bei  L.  Holsapfel  *Untersuehmi- 
|M  aber  die  DarsteUong  der  griech.  Geschichte  tod  489—418  vor  Chr.  bei 
4hc«e%  Theepomp  n.  a.  Avteren*  Leipsig,  1879,  8. 69b 
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ainnloB  den  Ten  DtiBw  viq  o.  s.  w.  an  r^azpoKt^  n.  8.  w.  aagekoftpft  hat? 
ünd  dies  noch,  wenn  wirklich,  wie  WilamowitfHOllendorf  meint,  Epho> 
TOS  auch  Quelle  fOr  Plinias  Epist  I  20,  17  ff.  war.    Wo  hftlle  sich  fhr 

Aristodemos  oder  seine  nächste  Quelle  und  für  Plinias  der  Atticas  finden 

lassen?  Somit  müssen  wir  annehmen,  dass  bei  Diodor  eine  Verderbniss 
vorliegt,  Cicero  aber  mit  Rücksicht  auf  die  berühmten  Verse  des  Eupolis 
diesem  auch  den  Vers  des  Aristophaues  zuschrieb. 

Hekataios. 

Cobet  stellt  in  dem  Aufsatze  Hecataei  Milesii  scripta  (pRoosTü- 
Ypafa  (Mnemos.  XI  1—  7)  die  übrigens  schon  von  Müller  I  p.  XIII  aus- 
führlich entwickelte  Ansicht  auf,  dass  die  verlorenen  Schriften  des  Heka- 
taios von  Milet  Ikoirjr^crztg  {[Jsffiooug  yr^g ^  vgl.  Suidas  S.  v.  ' E?s?Ayixoi^ 
vio  Exaralo;  zu  schreiben  ist),  levsahjycai,  ' larofjtac  (er  betrachtet  also 
trotz  Suidas  die  r£V£r^?.oycac  als  etwas  von  den  ' hzoplat  verschiedenes) 
sämmtlich  Fälschungen  späterer  Zeit  seien.  Was  die  lUpi'ooo^  7^*  an- 
betrifft, so  hat  sie  Kallimachos  allerdings  dem  SfiauitTT^  zugeschrieben 
(Ath.  II  70  a),  und  seine  Autorität  ist  gewiss  nicht  gering  anzuschlagen. 
G.  Röper's  Vermnthung  im  zweitnn  Theile  seiner  Abhandlung  'üeber 
einige  Schriftsteller  mit  Namen  Ilekataeos'  (Progr.  des  Gymn.  in  Dansig 
1877  und  1878),  8.  21,  dass  bei  Atheoaeus  rou  T^tou  statt  Xrjffctorou  so 
schreiben  sei,  hat  £.  Hiller  in  diesem  Jahresberichte  Bd.  XIX  S.  163 
rarftckgewiesen  <ygl.  G.  J.  Schneider  De  Diodori  fontibns,  Berlüi  1880, 
6. 84i);  somit  ist  an  Hekataios  von  Teos  als  Verfissser  nicht  sn  denken. 
Wenn  nnn  whrklich  die  llspMoQ  ein  Werk  des  Nesiotes  war,  der 
schwerlich  yot  Herodot  lebte,  dann  haben  wir  es  allerdings  mit  einer 
Fälschung  80  thnn;  denn  die  Anklänge  an  Herodot,  von  welchen  Por> 
phyrios  bei  Enseb.  Praep.  £v.  X  8,  p.  166  spricht  und  welche  sich  noch 
In  den  erhaltenen  Fragmenten  zeigen,  sollten  offenbar  den  Schein  er- 
wecken, als  ob  Herodot  den  Hekataios  aosgeechrieben  habe.  Ans  der 
Uebereinstimmong  einzelner  Stellen  an  nnd  ftUr  steh  kann  man  aber  noch 
nicht  den  Beweis  der  Unechtheit  führen ;  denn  falls  Herodot  die  Ihptoio; 
T^c,  das  echte  Werk  des  Hekataios,  bentltzte,  dann  könnte  es  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  wir  bei  ihm  Anklänge  au  jenes  Buch  finden:  und 
weiter  geht  ja  die  Uebereinstimmung  in  den  erhalteneu  Fragmenten  nicht. 
Wenn  daher  Cobet  als  Grund  für  die  Unechtheit  der  llzfu'odog  den 
Umstand  anführt,  dass  sich  zwischen  einigen  r.ruchstücken  dieser  Schrift 
und  einzelnen  Stellen  des  Herodot  eine  Adnilichkeit,  hier  und  da  auch 
im  Wortlaute  herausstellt  und  die  Dar>tcliung  dort  mangelhaft,  hier 
trefflich  und  gerundet  ist.  so  kann  dieser  Beweis  nicht  genügen.  Auch 
ist  seine  Behauptuii}?.  düss  die  Schritieu  des  Hekataios  durch  Herodot 
verdunkelt  in  Vergessenheit  gerietheu  und  verschwanden,  durch  nichts 
gerechtfertigt  p.  6  schlägt  er  fr.  284 M.  (Steph.  Bjrz-  s.     XäfAfus)  vor: 
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Bo'jToT .  .  .  xal  irrtrrMst  ir:}  rou  fjSaroc  xa\  xcvieTOU  uno  toD  oSaro^  und 
fr.  135  (Steph.  Byz.  s.  v.  Xs/^povrjao^)  XEixrovT^acTTjv  (pr^atv  ''Ail'tvf^toiai  .  ,  • 
'•'Kftjjio'joi.  (^XBftaovTjatxat  xac  llpooorog  iv  zfj  ivaTr^y'  XBpffovr^cf^Ta.'.  .  .  . 
Er  hat  also  Meinekes  Ausgabe  des  Steph.  Hyz.  nicht  eingesehen  und 
iir  »iie  zweite  Stelle  nicht  einmal  Wesselings  Note  zu  Hdt.  IX  118  und 
Müllers  Bemerkung,  sonst  würde  er  kaum  auf  Xspffovrjfferr^v  verfallen 
seil.  Mnemos.  IV  193  schreibt  er  fr.  202  (Strab.  XJI  550C)  'AXa^t'jj .  . . 
rüraitoQ  iart  VSpuar^g,  pdaty  ...  -  fi*.  187,  welches  Müller  später,  unter 
die  Fragmente  des  Hekataios  von  Ahdera  als  n.  11  gesetzt  hat,  legea 
dem  Hekataios  von  Milet  bei  Röper  II  24  und  Schneider  p.  28 f.,  indem 
sie  nach  EMormog  ik^  wie  dies  seboD  Keil  und  Andere  getban  haben, 
aae  Lacke  ansataeQ. 

B.  Weil  Bev.  de  philol.  n  84 f.  eebreibt  in  dem  Bmehstttcke  scfaol. 
Ev.  Orest  872  bei  Dindorf  II  224, 16  (vgl.  die  Add.  ad  toL  I  p.  28, 
ir.  SWr  bei  Mfttter  IT  p.  627)  ndi8ec  &q  [ihß  ^BoMtg  imdqü^^  ia»r^ 
xvm,  itg  8i  fym  Ufm^  ohik  tlt(ito'^,  ferner  fr.  840  (Ael.  N.  A.  XIII 

iiftt^  fr.  S58  (Loogin.  nept  o(f/otK  e.  27)  roög  ' HpaxliitHPQ  od.  *A{Mw>b^&Kic 
it  *9paMkiähbs  (JedeDfalls  doch  ancfa  äsuUiwBt  st  dmlxsaBat),  —  fr.  19 
(8le|Ä.  ^ya.  s.  v.  Ndpßiuv)  bemerkt  d'Arbois  de  Jnbainyille  in  dem 
Metin  der  8oci4t6  nationale  des  Antiqnaires  de  France  1876  8. 112 f., 
im  hier  Maller  flUediliGh  Klausen  folgend  Xapßcju ,  ipnoptw  xol  noXte 
Kihtx^  *tx.  Ebp,  achreibt,  wahrend  doch  bei  Steph.  Byz.  statt  ^Ex,  Eup. 
lisfaBehr  £rpaß<üv  rerdprfj  überliefert  ist  Nur  die  folgenden  Worte  iart 
.  .  .  ifr^ai  gehen  auf  Hekataios  zurück  (ich  glaube,  nur  das  Xapßacou^-). 
Hekataios  konnte  von  den  Kelten  in  Narbonne  nicht  sprechen;  der 
Üleste  Autor,  der  sie  erwJihne,  sei  Polybios. 

Neu  mann  in  der  oben  erwähnten  Schritt  de  Oiaroiie  Lampsaceno 
•teilt  die  These  auf,  dass  ais  das  Geburtsjahr  des  Hekataios  nicht  das 
Jahr  64d,  sondern  529—524  zu  betrachten  sei. 

Hellanikos. 

Während  H.  Di  eis  Rhein.  Mus.  XXXI  53  an  dem  Ansätze  der 
Pamphila  oder  des  Apollodoros  für  das  Leben  des  Hellanikos  (496—411) 
festhält,  entscheidet  sich  ü.  v.  Wilamowitz-MöUendorf  Hermes  XI 
292 ff.  dafür,  dass  Hellanikos  ungef&br  mn  dieselbe  Zeit  geboren  wurde 
vi«  Thnkydides,  also  einige  Jahre  vor  454.  Wenn  dies  richtig  ist,  so 
Uocht  wieder  die  Frage  auf,  ob  Hellanikos  den  Herodot  bennUt  hat, 
ond  damit  beschäftigt  sieh  der  Auftats  von  J.  Bass  'Ueber  jlat-Vei^' 
liiltuiss  Herodots  und  Hellanikos'  Wiener  8tud.  I  161 S.  Er  kommt  nach 
«iier  efug^enden  Vergleiehung  der  Flragmente  mit  den  betreifendea 
Stellen  Herodots  su  dem  Schlüsse,  dass  sich  nurgends  eine  Benutzung 
des  dnen  durch  den  anderen  zeige,  sondern  beide  ganz  unabhängig  von 
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einander  dastehen,  fr.  173,  das  unleugbar  aus  Hdt.  IV  95  stammt,  gehört 
dem  Orpbiker  Hellanikos  an,  v,k'  schon  Müller  I  p.  XXX  vermuthet  hat. 

fr.  1  stellt  die  ioni^ciien  Formen  her  Cobet  Obs.  in  Dionys.  Hai. 
p.  26.  —  fr.  82  (schol.  Eur.  Ürest.  1648)  hat  Kirchhoflf  Hermes  VIII 
184  ff.  auf  Grund  des  Marc.  471  und  Vat  909  trefflich  emendiert  Dar- 
nach lautet  es  also:  toT^  ix  AaxedatfiovoQ  iXbo^)at  xai  rw  Vpi<rn]  ol 
^Abrjvatot  i^^pijjidztaav  (ich  würde  i^paaav  beibehalten  und  davor  eine 
Lücke  ansetzen;  in  der  Lücke  müsste  gestanden  haben  'wie  die  ^exi) 
stattfinden  solle';  dadurch  würde  auch  inatvouvrwv  erst  recht  verständ- 
lich).   ziXoe  8k  d/jL^oripatv  inaevouvrwv  ol  'Apsonajirat  r^v  Sexiju  expi- 

vav  (mir  scheint  ot  'A&i^mSbt  r.  S.  itrajaw  ohne  Lacke  moht 

unmöglich:  'sie  richteten  den  ProEess  ein*)  iwMt  ytvecuQ  oarspov  f^erä 
r^v        xa\  /lotnMvt  mpl  ^AXtppoBiott  ^/«^v  [ysvofiivTj)^] ,  /uxä.  M 

dmxttiims  i(  'Jptho  ndtjrw  86a^  »axaitxaaf^tk  d&e  ^aa$üc  oodd.) 
If (Tcy,  2^  jr^eatc  5mpov,  /urä  ik      äai9dXou  iixfß^  Tdhif  oofhic  nipt 

dnoxreofdag  6ffÄ  Vpiarwß  ij^Bto  (eher  aSrij  <[im)  lKXtnat/t¥^f^}  rj 
lMapi9t  .  ,  .  xtü  [denn  dies  ist  doch  ttberliefert]  iiA  *Opia^).  B.  190 
▼enuntbet  Kirchhof^  dnss  die  Stelle  den  HpyoJUMd  angehörte. 

Myrsiloe  Methymnaios. 

fr.  3  (Müller  IV  457)  verrauthet  Cobet  Obs.  in  Dion.  Hai.  p.  27 
To  IlBÄapytxuv  (so  die  rodd.)  ^/iiy  rAXat^  i/Ov  Pik  flzXa(Tyix()\>y  xa^.oy/zs^ov. 
Dass  an  dieser  Stelk'  etwas  fehlt,  ist  auch  mir  wahrscheinlich;  vielleicht 
ist  aber  bloss  Tidkai  ausgefallen,  was  vor  xakoufuvov  leicht  geschehen 
konnte. 

Philistos. 

Mnem.  VIII  142  vermuthet  Cobet,  dass  Thuc.  III  84  dem  Philistos 
angehört  Ein  Le^cr  hat  das  Stück  '  ob  argumenti  quaudam  similitudi- 
nem'  am  Bande  beigeschrieben. 

PhilochoruB.  ' 

fr.  132  (I  406)  (Dion.  Hai.  epist.  ad  Amm.  I  9)  schlägt  Tournier 
Kxercices  critiques  Paris  1875  n.  167  vor:  7770c  räs  bnapxwonue 
fistc^en  raison  des  forces  dont  ils  pouvaient  disposer'. 

fr.  97  (I  400)  (schol.  Aristoph.  Pax.  605)  spricht  sich  Michaelis 
Archäol.  Zeitung  1876,  158 ff.  nach  Saappe  dafür  aus,  dass  die  Worte 
Mal  0tt&kiQ  . .  imb  'HXecuiv  dem  Citate  ans  Philoohom  angehören.  Da- 
gegen vertbeidigt  C.  Gurtios  Archfiol.  Zeitong  1877,  184  ff.  seine  in  der 
Griechischen  Oeschichte'  ausgesj^ochene  Ansicht,  dass  das  Gitat  nft 
TtotfjownoQ  ahschlieese,  das  folgende  aher,  wie  die  schlechte  StUisientog 
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zeige,  dem  Scholiasten  angehöre.  Dieselbe  Stelle  behandelt  H.  Müller  — 
Ströbing  Jahrb.  für  class.  Phil.  126,  322 ff.,  der  wie  Michaelis  mit  Sauppe 
übereinstimmt  Nmr  nimmt  er  nach  dm>Bavetv  den  Ausfall  eines  Parti- 
dpioms,  wie  Bau}xa!^6f»iafOQ^  rtfitofievo^  oder  dgi.  an.  Wenn  etwas  aas- 
giiillen  ist,  so  könnte  es  xai  Sf^fiom^  ra^vae  sein. 

lieber  fr.  90  (schol.  Arist.  Vesp.  718)  vgl.  man  ü.  v.  Wilamowitz- 
MöUeodorf '  Philologische  Untersuchungen'  I  S.  23  A.  42  nnd  H.  Schenkl 
Wisner  Stodseo  Y  76.  Ans  dem  Aafsatse  Ton  H.  Honsaaye  Annnaire  de 
rassoeiatioii  poor  Fenoonr.  des  Stüdes  greeqnes  XVI  68  Usst  sieh  nichts 
Mass  cBtnobmeo« 

Was  die  Schrift  des  Philochoros  imvoft^  diowo^  npajrfiavBioQ 
Mft,  so  ?erhiodet  A.  PhiUppi  Commentotio  de  Philisto  Timaeo  Phl» 
Isdboro  Plütarehi  in  Midae  Tito  aneCoribas  (Progr.  der  Unb.  Oiessen  1874) 
Si  14£  damit  die  Worte  i^l  Upwv,  wofür  er  mpe  lepmvo^  schreibt,  nnd 
fsntehl  darunter  ein  Buch  des  Dkmysios,  des  Sohnes  des  Hieron  (PInt 
ttber  seinen  Tatar.  Von  diesem  Buche  habe  PhikKshoros  eine 
EpÜome  ferCssst  und  aas  dieser  sei  entnommen,  was  PIntarch  im  Leben 
dss  NiUas  c  3—6  nnd  38  enAhlt 

Theopompos. 

Um  die  Sprache  nnd  den  Stil  des  Theopompos  an  erkunden,  hat 
C  BOnger  in  der  Doktordissertation  *Theopompes^  (Strassbnrg  1874, 8^ 
8. 71)  die  Fragmente  durchforscht  nnd  nach  diesen  Observationen  nnd 
den  Zeugnissen  der  Alten  ein  Gesammtbild  der  Diction  nnd  stilistischen 
DaiBtellnDg  des  Geschichtschreibers  hergestellt i).  Von  dieser  Grund- 
lage aasgehend  sucht  er,  nachdem  er  zuerst  gezeigt  hat,  wie  sich 
PIntarch  an  den  Wortlaut  der  von  ihm  benatzten  Quellen  hielt,  nach 
dem  Master,  das  WOlfflin  in  der  Afihandlong  'Antiochus  von  Syrakus 
sad  Coelius  Antipater'  (Winterthur  1872)  gegeben  hat,  zu  ermitteln, 
ob  Plutarch  in  einer  Reihe  von  Biographien  und  an  welchen  Stelleu  er 
den  Ttieui»<)rnpos  benützt  hat.  Dass  hierbei  so  manches  uusicher  bleibt, 
ist  begreiflieb;  auch  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  der  Verfasser  bei 
der  Annahme  der  Benützung  hier  und  da  zu  weit  gegangen  ist,  aber 
man  muss  auch  anerkennen,  dass  er  schätzenswerthe  Resultate  erzielt 
hat  und  man  die  in  Aussicht  gestellte  Fortsetzung  dieser  Studien  unter 
Ausdehnung  derselben  auf  die  Moralia  und  Diodor  gewiss  willkommon 
heissen  wird.  In  einem  Excurse  am  Schlüsse  der  Abhandlung  wird  gc- 
^dgt,  dass  die  Artikel  des  Suidas  zriftanav^  i^r^vdfjarMOtaiLi^xtv  (vgl.  zpa^i- 
Mota/fas),  die  «uö  Polybios  stammen,  eigentlich  auf  Theopompos  zurttck- 


1)  Vgl.  »ach  Blas«,  die  att.  Beredsamkeit  II  388 ff.  Blass  bemerkt  S  392 
fbsr  dss  fr.  S19M.,  dass  dasselbe  mit  mwoajßiuots  absehliesst;  dann  sei  eine 
Lacke  ansonefameo.  Das  Weitere  sei  anders  woher  dtiert. 
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gehen  (vgl.  fr.  27  und  249,  Polyb.  VIII  11),  ferner  dass  die  Artikel 
KdfiavoQ  (vgl.  Syncell.  498 B),  Xdpr)To<:  oroff^dasc^^  B'javaxXijZüig^  dxdf^' 
EXTOQ  ^  dvetf  Suhjtj  fjL^j  ßaoc^ujv^  il'B'}oaToa<fd$uo^  r.Xia  auf  Theopompos 
oder  einen  Historiker,  der  jenen  ausschrieb,  zurückzuführen  sind.  End- 
lich wird  noch  brnierkt,  dass  Müller  das  Bruchstück  des  Theopompos 
bei  Suidas  s.  v.  Xaiuutv  b  oiffjoq  übersehen  bat  (vgl.  Philol.  Aoz.  YII 
400ff.). 

Im  15.  Bande  des  Hermes  S.  366 fif.  beschreibt  F.  Blas s  zwei  Stücke 
eines  Papyrus,  welche  BrucbstQcke  eines  griechischen  Historikers  ent- 
halten. Das  erste  Stftck  zeigt  auf  der  Vorderseite  das  Fragment  des 
Solon  36  B.*  (boII  man  nicht  nach  dem  Papyrus  (apoupd  ^  schrei- 
ben?), dann  auf  der  Rückseite  eine  Notiz  Ober  den  Archen  Damasias, 
den  Nachfolger  des  Eryxias,  und  die  Znstilnde  nach  der  atiod^BBta  (Z.  11 
etwa  ttfiooBBv  aiyou^xBe?) ;  das  zweite  schwer  besohidigte  Stack  han- 
delt aof  der  Vorderseite  yon  Megikies,  dem  Orossvater  des  AUdbiades 
von  mfltterlieber  Seite,  nnd  dessen  Verbannong  doreh  den  Ostrakiamoa, 
auf  der  Rttekseite  von  der  VerfiBssiingsreform  des  Kleisthenes.  Blais 
schreibt  diese  Bruchstflcke  nach  Inhalt  nnd  Form  dem  Theopompos  und 
zwar  dem  letaten  Abschnitte  des  10.  Buches  der  0tJiitmxd  m,  welcher 
den  besonderen  Titel  ttb/jI  rm¥  *AB^i^at  orjiiayuiYunf  fahrte. 

Ueber  Theopompos  als  Quelle  fttr  Daten  in  der  vierten  phi- 
lippischen Rede,  der  Rede  n/^  n^v  imaruXr^v  r^v  ^tUiamo  und  der 
imaroX^  0tiiAniou  Tgl.  Cobet  Moem.  IV  7  und  18,  der  auch  8.  874  be- 
merkt, dass  die  Stelle  Polyb.  XXXIX  1  p.  1862f.  H.  auf  Theopompos  gehe 
und  dass  daher  Polybios  für  die  Reibenfolge  in  der  Erzählung  des  Theo- 
pompos, dann  für  die  Sammlung  und  Anordnung  der  Stücke  derselben» 
welche  sich  ohne  Nennung  seines  Namens  bei  Diodor,  Justinus  und 
Cornelius  Nepos  finden,  vun  grosser  Bedeutung  sei.  Mnem.  VI  140  ver- 
muthet  Cobet  unter  Beziehung  auf  Diou.  Hai.  epist.  ad  Cn.  Pompeium  6 
(T.  VI  p.  782  R.)  iruoToMg  rs  rote  dft^aixwg  ye-fpa/i/MSva^,  dass  die  bei 
Diog.  Laert.  erhaltenen  Briefe,  z.  B.  jener  des  Solon  an  Epimenides 
(I  65),  dem  Theopompos  angehören  (?). 

Die  Verse  'Aa^oXoijjjLat  zr^}iepov  \  iandv  fiiXXujv  ^ivuug  I  xat  reB'f 
xwc  ro?;  H£o7g  Plut.  Nie.  7  (vgl.  Praec.  rei  publ.  ger.  3)  hat  nach  ü. 
V.  Wilamowitz-Möllendorf  Hermes  XI  l'98  Theopompos,  den  Plutareh  be- 
nützte, in  seine  Darstellung  im  10.  Buche  der  0tXtr,ruxd  eingewebt  (?gL 
schol.  Luc.  Tim.  29).  Sie  stammen  vielleicht  ans  dem  Xpuaw¥  yiißoe 
des  Eupolis. 

In  der  Mnem.  VIII  406  behandelt  Cobet  einige  Fragmente  des; 
Theopompos.   Er  schreibt  fr.  150 M.  (Steph  Byz.  s.  ?.  Xorponohg)  jjro»-! 
p(o¥  (so  schon  der  Palat.  nnd  Rehd.)  . .  'A^utioq;  fr.  265  (Ath.  III  77s) 
iapog  /uaowToc;  fr.  276  (Ath.  VI  280t)  streicht  er  oöx  vor  i^miß;  Mnem. 
IX  191  stellt  er  fr.  92  (schol.  Arisüd.  T.  III  p.  526  D.)  rdxt^*  her. 

Ueber  fr.  342  M.  (schol  Aristoph.  Ban.  216)  spricht  E.  HHler 
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RbeiiL  Mos.  XXXVI  3 12 ff.  und  zeigt,  dass  nur  die  Fassung  im  Marc 
474  massgebend  ist,  während  die  im  Marc.  475,  der  aus  dem  eben  ge- 
■UBten  abgeschrieben  ist,  willkürliche  Aenderoogen  und  Ergänzungen 
teigt.  Nach  ^^9^  ist  aUerdinga  eine  Lttcke,  welche  nach  schol.  An- 
Hopk.  Ach.  1076  (Said.  s.     X&rpoi)  ergänzt  werden  muss. 

Bis  Fjngment  15  «H.  wird  Ton  Maller  falsch  dem  YUL  Bache  tnr 
gwieeeu;  es  gehOrt  dem  6.  Buche  an,  wie  der  Behdigeranos  bei  Steph. 

8.  T.  IßpafKOQ  (Meineke  712,  nioht  718)  beiengt  So  J.  DelHos 
*Zv  Kritik  des  GescfaichtsschreiberB  Theopompos'  Jenaer  Dissertation, 

Timaioa. 

Der  von  Müller  vorgeschlagenen  Anordnung  der  Fragmente  folgt 
EKothe  in  seiner  Dissertation  De  Timaei  Taoromenitani  vita  et  scri- 
ptis  (Breslan  1874,  8^  S.  62)  insoweit,  dass  er  ausgehend  von  Saidas, 
aich  welchem  das  Geschichtswerk  68  Bflcher  umfasst  haben  toll,  an- 

aiamt,  bei  den  Bruchstücken,  welche  ausdrücklich  mit  der  Bezeichnung 
(tw¥)  'lazopitbv  angeführt  werden,  sei  die  Buchzahl  auf  das  ganze  Werk 
la  beziehen,  bei  den  anderen,  wo  nur  einfach  das  Buch  citiert  wird,  zum 
riieile  auf  Grui)pen  desselbeu  (so  fr.  57  und  58  iv  kßditjirj  =  '^.  15, 
ör.  81  und  100  iv  rf^  iwvdrjy  =  B.  17;  fr.  45  geht  iv  rfj  dsuripa  (erg. 
(rjvrd$et)  auf  eine  Gruppe,  weiche  als  zweiter  Theil  bezeichnet  wird). 
Von  den  68  Büchern  habe  Timaios  zuerst  33  veröffentlicht  und  später 
Doch  35  hinzugefügt  (  Pülyb.  XII  25^,  i);  daher  sei  Polyb.  XII  25,  7 
die  Bezeichnung  '  Bach  21 '  mit  Hadtsicht  aaf  das  ganze  Werk  als  B.  54 
u  fiassen^). 

Mit  Recht  bemerkt  J.  Beloch  Jahrb.  f.  class.  Phil.  123,  697 ff., 
d&sä  diese  Künsteleien  die  Verwirrung,  welche  in  der  Anordnung  Müllers 
herrscht,  nur  vermehren.  Beloch  spricht  sich  dahin  aus,  dass  in  den 
roQ  Saidas  erwähnten  ^JmJUxä  xa}  ZexeXixd^  'Ekk/^vtxä  xai  IixeXixd  nur 
venduedene  Bezeichnungen  der  'laroptat  zu  sehen  sind,  welches  Werk 
■yflifir  40  Bücher  (das  38.  wird  von  Athenaios  citiert)  omfssste.  Wenn 
ons  bei  den  Citaten  der  BOcher  manches  aoffiUlig  ist,  so  erkl&rt  sich 
dadorch,  dass  die  streng  chronologische  Anordnong  den  Timaios 
lieHadi  m  Becapitnlatkmen  swang,  freilich  aach  daraus,  dass  in  den 
Ctetei  einige  Zahlen  yerderbt  sind.  Den  Stoff  denkt  sich  Bek>ch  nach 
ta  erhaltenen  Fragmenten  so  vertheilt:  B.  1.  Urgeschichte  bis  cor  Er- 
•bsnmg  Ton  Troja,  2.  bis  Ol.  1, 8—6  hellenische  Colonisation  des  Westens, 
9.  bis  Oelon,  10.  bis  rar  Schlacht  yon  flimera,  ll.  bis  zum  Sturze  der 
MaoaMniden,  12.  Demokratie  bis  zum  attischen  Kriege,  18.  attischer 
Krieg,  14.  erster  Krieg  mit  Karthago,  16.  Belagerung  von  Akragas,  16—24. 


*)  Die  kritischen  Bemerkungen  zu  einzelnen  Fragmenten  sind  von  keinem 
Wtrthe.   Unter  den  Thesen:  Tim.  fr.  126  »equitur  Philistum  fr.  42. 
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Dionysios  I.  und  IL,  25-27.  Anarchie,  28—30.  Tiraoleon,  31—33.  Oli- 
garchie, 34—38.  Agathokles  (38  -40:  die  Jahre  288  —  264?).  Bis  zum 
17.  Buche  steht  die  Anordnung  fest,  über  die  sp&terea  Blicher  iasseu 
Bich  nur  Vermuthungen  aufstellen. 

Interessant  ist  die  Bemerkung  von  E.  Bachof  in  dem  Aufsatze 
'Timaios  als  Quelle  für  Diodor  XIV  54—78'  (Jahrb.  f.  class.  Phil.  1879, 
161  ff.)«  S.  173,  dass  die  Rede  bei  Diodor  c  65—69  und  wahneheiolich 
andi  jene  XIII  20—82  auf  Timaios  zorfickgehen,  wovon  er  an  einem  an- 
deren Orte  eine  nähere  Begründung  in  Aussicht  stellt.  Es  wire  aUeF 
dings  von  Wichtigkeit  Proben  TimAischer  Beredtsamkeit  kennen  ta  lenMo. 

XaDthoa. 

Ueber  fr.  1  a.  E.,  wo  wolil  rrdkouatv  (vgl.  Hesych.  s.  v.  ai/JoT) 
dkXr^Xoij^  (^sigy  Ifi^/mTa  zu  schreiben  ist,  vergl.  Jahrb.  f.  class.  Phil. 
116,  82U   


Kachträge  zu  den  Fragmenta  historicorum  Graecorum  giebt  A. 
Bauer  Wiener  Studien  V  157fi*.  Zu  Androtion  fr.  86  M.  (I  876)  ist 
hinzuzufügen  schol.  Aristid.  III  646  D.,  zn  Jaba  fr.  29  (III  479)  die 
Stelle  Dio  Gass.  LXXV  18  welche  in  einigen  Punkten  ganz  mit  Plin. 
y  10,  51  abereinstimmt;  vielleicht  geht  auch  Strab.  XYII  826  tovc  ^£ 
nonvtotfff  •  .  Matipoüafae  anf  Jnba  zorftck,  da  XYII  881  nach  Jnbas  Tod 
geschrieben  ist  —  Zn  Kallisthenes  fr.  6  M.  (Script  de  rebos  Alexandri 
M.  fragm.  hinter  Arrianns  ed.  Dttbner)  ist  heranzuziehen  die  Stelle 
Aristid.  XLVni  (II  446  D.)  tu^  .  .  .  dim,  die  &st  gleichlautend  ist 
mit  Athen.  I  p.  18011  M. 


Herodianas. 

Zu  dem  Verdienste,  welches  Mendelssohn  sich  durch  seine  Ausgabe 
des  Appian  erworben  hat,  tritt  als  ein  neues  die  kürzlieh  erschienene 
Ausgabe  des  Herodian  hinzu  (Herodiaui  ab  excessu  divi  Marci  libri  VIII. 
Leipzig,  Teubner  1883,  gr.  8,  S.  XX  u.  266)^).    Bisher  benutzte  man 


1)  Vergl.  die  Anzeigen  Ton  J.  Hilberg  in  der  Wochenschrift  für  class. 
Phil.  1884,  S.  328  flF.  und  von  B.  Lit.  Centralblatt  1884,  S.  664,  Hilberg  schlägt 
daselbst  folgende  Textiluderungon  vor:  p.  7,  1  (I  2,  2)  fitiva  <rü)  4"-'X^i^ 
—  1.  24  (I  3,  1)  dtarpißoi^za  ir6]  TE.  —  p.  8,  20  (I  3,  h)  ^Äye>  st  V"^»^'"; 
sehr  wahrscheinlich  nimmt  Mondeissohn  nach  VIII  1,6  den  Ausfall  eines  Worten 
{oßoia)  an;  vielleicht  ebenso  wio  dort  £lxäza.  —  p.  14,  25 ff.  (l  6,  9)  \x'ii\  r<> 
dßzptß)fOv  fh>ouß£uog  nach  ahoOfieua  gestellt;  vielleicht  genügt  es  xai  zu  striM- 
chen  und  re  nach  d^eidüti  in  j'e  zu  verwandeln.  — p.  16,  13  <i  8,  1)  idskiaat- 
8t  ^  c&ttftv  {dtUdUtv  ist  zwar  ein  Lieblingsausdrock  des  Heroditn,  hier  aber 
fehlt  der  Dati?,  der  sonst  dabei  steht  Ii  15,  3;  VUI  8,  4;  I  12,  4  ist  es  mi4 


ijiyui^uü  Ly  Google 


Herodiinns. 


389 


dflo  Text  TOD  J.  Bekker ,  der  aber  nur  auf  dem  Yeoetas  Gr.  389  be- 
ruhte: in  dem  Me&debsohoschen  Appartte  ist  Dtm  das  ganse  handschriftp 
Hebe  Matmial  sorgftltig  ? erwerthet.  Darnach  haben  wir  zwei  Oiasaen 
fOB  Oodlem  in  unterscheiden,  nftralich  die  besseren  (0),  Monaeensia 
Gr.  167  (A),  Yindobonensia  Gr.  69  (B),  Venetns  Gr.  889  (V),  simmtlich 
dcB  16.  iahriinndert  angehörig;  dann  die  schleehteren  (i),  auf  denen  die 
Talgatn  bemht,  von  weldien  der  Leideasis  XXm  (Gronovianos  88), 
SMC.  ZI  und  der  Lanrentianna  70, 17,  saee.  XY  vergliehen  worden  sind, 
[üeber  «ne  Handsehrift  ans  dem  Anfinge  des  17.  Jahrhunderts,  welche 
sieh  in  Wien  Im  PriTratbeeitae  befindet,  berichtet  J.  Huemer  Wiener 
Stid.  TI  820it  Dieselbe,  der  Classe  i  angehOrig,  stimmt  an  einigen 
Mim  mit  der  Aldina  flherein.  ist  aber  kehieswegs  eine  Abechiifit 
derselben;  sie  giebt  IV  4,  8  die  Eä^ftmsung,  welche  Anthimos  Gaiee 
in  einem  Ck>dex  des  nun  zerstörten  Klosters  Elasson  in  Thessalien  ge- 
lesen und  in  seiner  BtßXioBi^xfj  'EXXijvtxij  II  50  veröffentlicht  hat  (vergl. 
Rilschl  Opusc.  I  541  ff.).  Sie  kann  aber  mit  jenem  Codex  nicht  identisch 
sein,  da  sie  nicht  die  von  Gazes  erwähnte  Ergänzung  II  2,  10  kennt, 
»oraasgeset^t,  dass  dieselbe  nicht  etwa  von  Gazes  selbst  herrührt.  Aller- 
dings wird  Gazes  so  von  dem  Verdachte  einer  Fälschung  hinsichtlich 
der  Stelle  IV  4,  8  gereinigt,  aber  eine  andere  Frage  ist  es.  ob  die  Er- 
gänzung als  echt  zu  betrachten  ist.  Sie  fehlt  in  anderen  Handschriften 
der  Clabse  i,  die  Bedenken  Ritschis  gegen  die  Echtheit  der  Worte  wiegen 
schwer;  auch  r;^,^  ^ikv  xwküouirr^g  Scä  CTOfjyrjv  ist  ein  alberner  Ausdruck, 
deo  man  dem  Herodiau  nicht  zutrauen  kann.  Immerhin  ist  es  aber  für 
die  Teztgeschichte  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen,  dass  die  Lesarten  der 
Aldina  zum  Thcile  auf  handschriftlicher  Ueberlieferung  beruhen;  denn 
dass  der  Schreiber  bei  seiner  Abschrift  hier  und  da  den  Text  der  Aldina 
Angesehen  habe,  ist  doch  nicht  recht  glaublich.  —  Eine  junge  Hand- 
schrift des  Herodian  findet  sich  in  der  Bibliothek  Brieva  an  Ma* 
drid;  Tgl.  Arcb.  des  mies,  scient.  et  litt  Ser.  III,  Bd.  Y,  S.  126.  Es 
«Ire  doch  der  MOhe  werth  nachzusehen,  ob  sie  jene  Ergflnsungen  ent» 
hUt  Hierin  kommen  noch  die  editto  princepe,  die  Aldina  vom 
iahte  1508,  und  die  üebersetinng  des  Pontianus,  welche  aus  efai- 
aader  sehr  ihnlichen  Handschriften  der  aweiten  Ghuse  geflossen  sind. 
Unter  den  Godioee  der  ersten  Classe  nimmt  A  eine  eigene  Stellung  ein, 
da  er  eineneits  manche  ihm  eigenthflmliche  treffliche  Lesart,  anderer» 


•fcw  ▼eriNindeo).  —  In  der  zweiten  Recension  schlftgt  B.  for  p.  6,  16  (1 1, 6) 

ihm*  8t.  i^owfim\  11,  10  (1  5,  3)  ij^toüftriv^  20  (§6)  Ttpomcr^r^  e*$i»i»¥6ßnnH 
dpi^  (als  Glossem  zn  streichen);  12,  14  (1  5,  8)  xo/loo»kv\  94,  19  (III  10,  8) 
ToO  raßiroox  95.  19  (III  11,6)  f)  toüt"  ehat.  —  Hierzu  kommt  noch  die  wäh- 
rend des  Druckes  dieses  BerichtPs  r^rscfiienone  Anzeige  von  R.  Bitschotsky 
2>iuchrift  für  österr.  Gymnasien  18Ö3,  Ö87&  Derselbe  schlägt  163,  9  (VI  2, 
3)  wie  der  Referent  lojLoüoai  vor. 
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seits  entschiedene  Spuren  von  Interpolation  zeigt.  Eine  genaue  Unter- 
suchung der  eigenthüralichen  Lesarten  dieser  Handschrift,  welche  mehr- 
fach alleil)  mit  den  Excerpta  des  loaones  Aotiochenas  stimmt,  wäie  für 
die  Kritik  des  Herodiaii  gewiss  förderlich.  "Eine  weitere  Aufgabe  wäre 
eine  Durchforschung  des  Stiles  und  der  Sprache,  wofQr  in  der  Ausgabe 
Yon  Irmisch,  besonders  dem  Index,  Vorarbeiten  vorhanden  sind.  Eni 
auf  solcher  Grundlage  Hesse  sich  ftlr  das  eklektische  Verfahren,  zn  wel- 
chem man  doroh  den  Zustand  der  Üehei^iefernng  genOthigt  ist,  eine 
feste  Grundlage  enielen. 

Was  die  Constitaierung  des  Textes  anbetrifft,  so  ist  Mendelssoha 
dabei  ebenso  oonservativ  Yorgegangeut  wie  fn  seiner  Ansgabe  des  Appiaa. 
Der  Text  ist  nach  den  Handschriften  hergestellt,  Verbessemngen  sind 
selten  anfigenommen;  dagegen  bietet  die  Adnotatio  critica  alles,  was  bis- 
her für  die  Emendation  des  Herodian  geleistet  worden  ist  Ueberau  ist 
in  derselben  auf  die  Excerpta  des  loaanes,  welcher  im  Garnen  denselbeo 
Text  wie  wv  Yor  sich  hatte,  und  die  Uebersetsong  des  Politianos  Bflck- 
sicht  genommen.   Auch  theilt  hier  der  Heransgeber  seine  zum  grossen 
TheÜe  sehr  trefflichen  Gonjecturen  mit  oder  deutet  da«  wo  er  eine  ent> 
sprechende  Besserang  nicht  finden  konnte,  dnrch  eine  kurse  Bemerkung 
an,  welche  Stellen  er  als  corrupt  oder  interpoliert  betrachtet.   Er  gebt 
hier,  wie  Herwerden  in  dem  später  zu  besprechenden  Aufsatze  gezeigt 
hat,  wohl  manchmal  zu  weit,  namentlich  in  der  Annahme  von  Interpo- 
lationen.  Dass  der  Text  hie  und  da  durcli  das  Eindringen  von  Giossenieü 
entstellt  ist,  geben  wir  zu;  aber  eine  so  weitgehende  Interpolation,  wie 
sie  Mendelssohn  annimmt,  halten  wir  nicht  für  erwiesen.    Wir  wollen 
auch  hier,  um  das  Verfahren  Mendelssohns  zu  beleuchten,  eine  beliebige 
Stelle,  nämlich  die  zwei  ersten  Capitel  des  zweiten  Buches  durchgehen, 
p.  39,  2,  wo  TtsptTTÖv  0,  nepcTTwv  i  bietet,  bemerkt  M.  fort,  ex  margine 
irrepsit.'  Aber  r^zpirrov  ist  nothwendig,  weil  ^ich  dadurch  erklärt,  warum  man 
das  axeuog  fortschafft.  —  1.  2  oi  nk  ^Sffovzsg  ota  /is(Tw>  ix<pifjo'jat  rJ>v  if  -j- 
Xdxüjv:  M.  <fif)uvz£i  del.?'  Bei  der  Breite  der  Dar.^lelluug,  welche  dem 
Herodian  eigen  ist,  kann  <pi(>uvzeg  nicht  befremden.    —    1.  7  im)  fu^^ 
abxotQ  otiip&pB  za^r*  etodvat:  M.   fir^ds  i.  an  /irjSk¥?'   ich  halte  /ujo' 
fUr  richtig : '  selbst  ihnen  nicht die  doch  Acht  geben  mussten.   —  1.  8 
'  ixxXanev?'  M.    Vgl.  Xeu.  An.  IV  1,  14;  ixxUTtretv  steht  bei  Herod. 
Ul  2,  4  m.  d.  gen.  r^f  'Pu/pr^g.  —  1.  13  ' Mex^fiivT^v  del.?'  M.  Warum? 
Wtlrde  ixa>i)v  auÖ'allen?  Vgl.  noch  V  4,  1.  —  1. 16  'fipa>TO¥  mihi  dubinm' 
M.   Es  bedeutet  vor  allem';  vgl.  z.  B.  I  12,  4.  —   1.  IB '  JUtpCo/Uifot 
loann.  Ant.  bene'  M.  Ist  denn  aber  dmlirj^^Softat  nicht  gleich  ioy^ofiat 
gebraucht?  Und  verdient  loannes  in  solchen  Stacken  Glauben?  -  1.  23 
*0e/i»wif  deleverim*  M.    Ich  begreife  nicht,  warum  csftMafv  gestrichen 
werden  soll;  vgL  I  17,  2.  —  1.  26  *9  <^  «bm^toc  6Xt/wp^aae7*  M. 
Genügt  nicht  oö  njpijaae?  —  p.  40,  6  ^ MtxJiMtüfdimie  Beiske»  bene  si 
tr^g  obthß  deleatur'  H.  Kann  denn  aber  nicht  die  Ueberlieferong  er- 
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ttit  irardnY  'Nftohdwk  sie  dort,  da  das  Em  ymMotam  war,  an 
der  TMr«  Halt  gemadit  liattan,  wecken  eie  (durch  Elopfoa)  den  Wir- 
ter*;  vgl.  die  ihaUche  Brdte  VII  18,  0.  —  p.  42,  6  hitte  Leissnen 
CiMieetar  ixßtäawvü  in  den  Text  anfgenommen  werden  edlen.  —  L  16 
yäp  ftSei  .  ,  17  PWTBXouaw  qnamqnam  habet  Hacaiins  insiticia 
pnto*  M.  Diese  Worte  sollen  die  ungewöhnliche  Todesart  M  nkIjBoQQ 
imnyqrei^  «rUferen.  Dasn  kommt,  dass  der  Ansdmdk  echt  herodlaaeisch 
irti  Ifle  sollte  ein  Interpolator  sn  dieser  Sprache  gekommen  sein?  — 
p.  4S,  Y  nach  dvayopeuec  muss  doch  rbv  n€pr{vaxa  ausgefallen  sein.  — 
Dies  wird  genttgen,  um  sich  ein  ürtheil  zu  bilden;  über  weiteres  habe 
ich  io  dem  unteo  angeführten  Aufsatze  gesprochen. 

Gleich  nach  dem  Erscheinen  der  Mendelssohnschen  Ausgabe  brachte 
die  Mnemos.  XII  1  —  15,  dazu  Addenda  15  —  23  einen  Aufsatz  von  H. 
van  Herwerden,  in  welchem  derselbe  unter  lebhafter  Anerkennung 
der  Verdienste  Mendelssohns  eine  grosse  Anzahl  von  Coi^'ecturen  mit- 
theiit  Manche  davon  sind  Verbesserungen  kleiner  Fehler  oder  Ergänzun- 
gen einzelner  Wörter  und  zum  grossen  Theile  richtig;  von  den  schwieri- 
-'rren  Corruptelen  sind  nur  wenige  geheilt    Dagegen  hat  sich  Herwer- 
len  in  seineu  Conjecturen  nicht  selten  vergriffen  und  vielfach  Stellen, 
die  gar  keinen  Anstoss  geben,  als  verderbt  oder  interpoliert  bezeichnet. 
Die  Beoierlnmgen,  welche  wir  in  der  folgenden  Aufzählung  der  von  Her- 
werden  Torgeschlagenen  Emendationen  hier  ond  da  beifügen,  werden  die 
Richtigkeit  unseres  Urtheils  bekr&ffcagen:  p.  7,  16  M.  (I  2,  5)  (rrpa'njp^ 
ripß  ^  noXna^  dpev^  iitmideöovTt  oder  mtpij^ovrt  oder  lieber  a,  )  w. 
dplify  fyoißTt  (anch  ich  kann  Mendelssohn  nieht  beistimmen,  wenn  er 
tisse  Worte  als  nnecht  beseitigen  will,  ^nbe  aber,  dass  sieh  die  üeber- 
hdiBnmg  qnae  ant  imperatoriam  ant  ci?ilem  Tirtntem  osten- 
diat  eildSren  lisst;  leichter  forsUndlich  wire  nofifywta;  vielleicht  ge* 
fisgt  es  ^e  ihnliche  Stelle  sn  finden,  die  ab  Beleg  dienen  könnte); 
^  0,  28  (I  4,  5)  dißitmivoi  mit  a  in  schreiben  ond  vor  itaxtXoBm  m 
Men  (ieh  würde  diß6nonta  tor  ipwvtte  stellen,  dann  steht  den  Worten 
«  i(  diHxpn^  douMovtBc  gegenttber  d  ftsrä  mtBooQ  &m»o6o¥t9c  xal 
ifm  MoJiaxgSoQ  npoaitoti^Too  und  dif&mmva  ist  mit  9pw¥Teg  und  ndtr^ovrac 
n  veMideo);  p.  ll,  19  (I  5,  5)  eit^xe;  p.  12,  11  (I  5,  7)  drtoSe/^r^ff&e; 
p.  13,  if.  (I  6,  1)  TBpTT^ä  xaTOptBfWuitrec  .  .  Sai/ffXetav  da^youfievot;  p.  18, 
•  (I  6,  3)  (^aitfyxaUaaQ  (vgl.  II  8,  1,  wo  freilich  nach  den  Addenda 
ebenfalls  auyxaUaag  geschrieben  werden  soll);  p.  15,  23  (I  7,  5)  /ifir*' 
^pivijiTuaQ  (ob  nicht  doch  dvSpeia  die  Bedeutung  virilitas  haben  kannf 
vgl.  Harpocr,  s.  v.  dvdpEta)\  1.  24  yäp  Bepfiat  (man  könnte  an  b(*fjuxat 
denken);  p.  16,  15 ff.  (1  8,  2)  dTrfjyayev  [aöröv]  .  .  Tzpoaxexrrjpivmv  (trotz  dAt 
ich  wurde  nichts  ändern,  auch  nicht  xat  1.  14  mit  Mendelssohn  streichen,, 
da  züiv  ßaailstatv  xafidraiv  sich  kaum  mit  ^povrtdog  verbinden  lässt); 
p-  17,  2  (1  8,  3)  ndvTtuv  nach  loann.  Ant.  p.  216,  9  zu  streichen;  p.  19,. 
4  (1  9,  2)  kartrojk'iü,  <iv  ^>*;  1.  22  (§  6)  ipBd¥etQ\  1.  27  irttanaww  fikif 
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-{d^f^r^  etvac)  tä  ke'/^bivTa  (doch  vgl.  z.  B.  Herodot  VI  129;  die  andere 
in  den  Addenda  von  Herwerden  vorgeschlagene  Coüjectur  maredsiv  o' 
ou(y}  npoaenotoifVTo  zerstört  den  Sinn  der  Stelle);  p.  22,  22  (I  10,  7) 
vofiivrjg  ix  Ttuwv\  l  24  dvr'  {dp](i}Xr}<TTOu\  p.  23,  7  (1  11,  1)  und  p.  135, 
13  (V  3,  5)  StontzkQ  (mit  i,  wie  schon  die  älteren  Aasgaben);  1.  12  und 
p.  29,  27  (I  14,  3)  ixet  st.  ixeTffS]  dagegen  p.  116,  21  (IV  8,  3)  und 
p.  1 18,  24  (IV  9,  4)  ix£c<T£  st.  ixe?;  p.  30,  6  (I  14,  4)  [imo  zoü  TotpoQ] ; 
p.  34,  2 ff.  (I  16,  1)  Tjc  (TTpatv^y  imouarjQ  [ifie^hv]  .  .  rau-njv  ioprf^ 
(mit  Reiske)  .  .  im^ufpiou  ^lavov  Svofiay  dvafipovreg  (die  Streichung 
von  ifuXXe  hat  viel  f&r  sich ;  vielleicht  kann  man  auch  statt  npw-n^Q  ein- 
nischieben  bloss  r^c  tilgen;  im  Folgeoden  könnte  maa  an  iv  aitcg 
ioprijv  denken;  endlich  genfigt  es  wohl  Tavov  beizaftlgen);  p.  36,  21 
(I  17,  6)  xaranpoi^Bt;  p.  42,  14  (II  2,  6)  nhjBwpOQ  (vergl.  AeL  N.  A. 
VIII  9);  p.  44,  16  (II  3,  4)  dtTfieyiCofuy  aoe;  p.  45,  2  (II  3,  6)  r^c  rg 
dnjM^  ixnXayi^e  (vielleicht  i^d^^ia  (ä^  rtft^  [ts]  d^etQ  itatii^mt); 
p.  61,  20  (n  6,  4)  n3Httl9T€¥i  p.  66,  10  (II  8,  2)  toJIfiai/iitwwv;  p.  60,  It 
(II  9,  6)  (itapytarmti  (vgl.  äXXuc  dBvpw  I  17,  4);  p.  67,  22  (II  18,  2) 
nAfva  <TÄ  SnXay . .  <^>  elfngyatf*;  p.68,  7  (II  18,  8)  otakoöe;  L241  (§  6) 
bfWfv  oder  Ofur^pay  (vieUÄsbt  6/ciy)  .  .  p^r  nQ*\  p.  70,  19  (II  14,  2) 
edJlaßie  st  «(Seüitt  mit  der  Bemeri[Qng  *yide  tarnen  ?  (1.  VI)  8, 4'  (diese 
Stelle  leigt  doch  entschieden,  dass  tSsjIm  nicht  sa  indem  ist);  L  26  (§  8) 
nofi^w  (^itpaäk»y  «d  dvrl  rvpawßoe  dptavoxpar&aß  (die  Stelle  wird 
sich  schwerlich  sicher  yerbessem  lassen;  in  daoiov  konnte  etwa  B)m 
stecken);  p.  83,  12  (III  5,  7)  6irÄ  x6hioo*  oder  hmx6haov\  p.  86,  21 
(in  6,  10)  yLu^d'  h  iopTOUC  Totc  xaftdrots  (gewiss  nicht  richtig:  /jl^s 
iopxatg  flirre  xapÄrotg  heisst '  weder  den  Festtagen  noch  der  änaserstea 
Erschöpfung*);  1.  28  tnparrjybv  {jisrä^  duvdpeuig  (mit  Reiske)  [rbtt]; 
p.  86,  9  (III  7,  1)  Ixat  ^  rwj^J?];  1.  11  (§  2)  iyivovTO  fih;  1.  15  [r^c  ^ixrjg\\ 
p.  87,  26  (III  7,  8)  xai  ßapßaptxaiQ  (es  kann  hier  nur  von  Kämpfen 
zwischen  römischen  Heeren  die  Rede  sein);  p.  88,  20  (III  8,  3)  npk 
lüug  irt  nepiövrac  ixaivou*;  p.  91,  4  (III  9,  3)  \4paßcav  (xaXoufievr^v^; 
1.  16  (III  9,  5)  TtTTjVcüv  ^xat}  p^xputv  nach  Politiauus  (wie  kann  aber 
Trrrjvwv  richtig  sein?  Offenbar  ist  von  Schlangen^)  die  Rede;  vielleicht 
ist  an  ai^Tiwv  zu  denken;  diese  konnte  Herodian  recht  gut  mit  p.ixpan> 
/jifiV,  toßoXiuv  8k  br^piojv  bezeichnen);  p.  93,  14  (III  10,  3)  [ol  dSehpoi^ 
rä  Tipiura  p.kv\  (oc  doeX<fo''  ist  beigesetzt,  um  imaacaCov  hervorzuheben; 
bei  rct  TTpwra  fiev  muss  man  den  Gegensatz  im  Gedanken  ergänzen); 
p.  94,  26  (III  11,  2)  üOTj  /ijj  (so  schon  Mendelssohn);  p.  96,  8  (III  11,  3) 
xai  Ttetpdaaffßat;  p.  96,  20  (IQ  11,  9)  xaXoovraQ  {xaUaat  dftrfte  bei 
Späteren  Echwerlich  zu  ändern  sein);  p.99,  5  (III  12,  10)  xarappaye&njQ 
(sollte  es  Dicht  xara;^^£/(77;£>  heissen ?);  p.  101,  21  (III  14,8)  lfpep6ftM¥oe\ 
(hat  Herwerden  kein  Leiikon?  Wie  leicht  Jconnte  er  daraos  sehen,  im 


Vgl.  Com.  Nep.  Hann.  16^  4. 


Digitized  by  Goo<?lc 


Hevodianas. 


243 


an  so  Fielen  Stellen  (popddr^v  mit  (pipBaBat^  xofuZs<rBai,  ol^stoBat  verbun- 
den wird!);  p.  102,  23  (III  14,  8)  xa;  na^OmroQ  nach  ipahtrat  gestellt 
(Tgl.  meine  auf  S.  244  erwähnte  Coojectur);  p.  104,  8  [xd]  ^<  .  .  • 
isßaBpifpatvTo  (Tgl.  das  8.  244  über  diese  Stelle  Bemerkte);  p.  105, 
16t  (IV  1,  3)  {x^)  X.  f.  iv»a  <iv>§y*;  p.  106,  7  (IV  2,  2)  (rSt 
xonHji)  dvBputnojv;  p.  107,  26  (FV  2,  10)  [elxövoQ  ixovra]  ^rcüy) 
Scoe  {tMißac  (Portraits)  fyowa  kann  niobt  fehlen;  die  freie  Ueber- 
Mmng  des  PoUtiamiB  beweist  nichts);  p.  118, 1  (IV  6,  6)  fycu^w  d^cA« 
fmt;  p.  116,  16  (IV  8,  2)  ntpl  oder  IhA  xcywul^v];  p.  118,  17 
(IV  6, 6)  fUMphc  <«a)  foSJbff)*;  p.  119,  24  (IV  9,  8)  [iiä  too  mdioo] 
iwA  Becht  vennathet  Mendelssohn  den  AnslUl  eines  Partidps);  p.  124, 
M  (IV  16,  1)  taM;  p.  126,  22  (IV  16,  4)  dve^ufpi^trev  äv€u  OTn^psroo 
(&  Begrimdmig  dieser  gani  nnnOtsen  Oonjeetnr  ist  ▼ericehrt);  p.  140, 
IT  (V  S,  8)  ixptxsifjimHK  (nnnöthig);  p.  154  ,  29f.  /dv  <dft/>  .  ,  8e*  t&if 
<ay>;  p.  155,  9flf.  (V  3,  4)  [e^fif]  .  .  napixet  r6  sSeXm;  p.  176,  IT 
(Vn  4,  3)  [Mayteouc];  p*  178,  24  (VII  5,  6)  npoeyxexstpi^pivov  oder 
vpaxsxttpoopyriiiixtw  oder  Ttposipyaffpiivov ;  p.  179,  4  (VII  5,  7)  oö  Sij  st. 
oÄic  (Mendelssohn  oöx);  p.  200,  8  (VIII  3,  9)  ?  xa?  (jhXdü^rj  oder 
ifttKfBr^  ßo'jkofjLEvocQ*]  p.  201,  19  (Vin  4,  5)  Tidvra  <S  /z£v)  i^exonrov 
(freilich  libst  sich  die  Ueberlieferung  dorch  Stellen,  wie  Xen.  An.  II  3, 
10,  Tertheidigen);  p.  203,  4  (Vni  4,  10)  <vv  o  <rf>  mSrjpoQ;  p.  204,  16 
fTin  5,  4)  nuXiSatv  xaroLaxeuaug  oder  xaraaxeüdoeaiv  (Herwerden  bemerkt 
-elbst'CJf.  tarnen  I  17,  1*;  mjXcoujv  daxijaemv  ist  soviel  als  nuXiatv  jjerxjy- 
/trva/i");  p.  205,  8  i^ovrojv  (^odS'y  auT<ov.  Daran  schliessen  sich,  wie 
^on  bemerkt,  umfangreiche  Addenda:  p.  23,  12  (I  11,  1)  [i^  oupavo^j]; 
p.  33,  8  (I  16,  7)  n^v  eu^eipiag;  p.  36,  11  (I  17,  4)  xa}  yhp  xat  aurij; 
p.  38,  1  (I  18,  9)  pt)  xarakaßoüarjg  atpag  (?);  p.  58,  2  (II  8,  9)  ig  t6 
ißpodiauxw  dvttpLivog  (mit  A)***;  p.  65,  13  (II  11,  8)  bnipxetrat  xoi  st. 
i:tp(Mtirat  xa}  und  wahrscheinlich  vor  iv  rtf^oug  zu  stellen  (auch  xJxifi 
wird  ja  oft  nicht  streng  genommen);  p.  71,  9  (II  14,  4)  (jotg}  npdypam\f*\ 
p.  74,  8  (III  1,  8)  T<5v  Tonuiv  (^zoormv}* \  p.  80,  27  (III  4,  5)  ^sd<ja(VTo*\ 
p  84,  23  (III  6,  6)  iUx^oiAM»*\  p.  92,  17  f.  (III  9,  10)  [M"  i^v  6  fidyae 
^Jitug  Afndfioifoe];  p.  99,  26  (II  16,  2)  fyovrwv  {i^ouffa  kann  wohl 
bedevten  'mit  sieb  bringend,  Terorsachend'  nnd  verbindet  sieb  recht  gnt 
■ü  |piJoMji&);  p.  100, 1  rh»  (/thy  mripa  .,.vffSk  (mit  Mendelssohn) ; 
^  106,  90  (m  16,  2)  [rw  ßooi]  (die  Saefae  steht  so,  dass  ämaaUüBat 
M  Hefodfen  sweimil  nbsolnt,  dreimal  mit  rou  ß(w  verbunden  vorkommt; 
wer  wird  da  indem  wollen?);  p.  106,  l  (IV  1,  l)  [ßaatMamm  ^jm»- 
M0cxa  IrMirv]  (aber  obwohl  dies  schon  III  16,  8  steht,  ist  eine  solche 
Wiedarholnng  im  Eingange  eines  Bodies  nicht  anflUlig;  vgl.  VII  1,  1 
«d  VI  9,  8);  p.  III,  11  (TV  4,  6)  pkv  nach  MiwQ  gestellt;  p.  112,  18 
n  imßgdJinm  fshlt  das  Sabject;  daher  Phac  oder  6  d99X^6e  pou  oder 
htwK  einzoschieben  (aber  wer  unter  ineßooXtutn  sn  verstehen  ist,  er- 
giebt  dich  doch  von  selbst);  p.  117,  28  (IV  8,  9)  kfdpsi  nach  loann.  und 
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juütk  demfletten  fy€f>i»  nadi  mJim&Xke  gestrichen;  p.  120,  5  (IV  10,  1) 
xafrot  [ye]f  da  Herödian  niemals  nacii  xakot  gebraacht  (aber  xaAw 
findet  sich  ausser  dieser  Stelle  nur  noch  dreimal  und  da  immer 

mit  einem  part  im  nom.)  ;  P-  124,  19  ff.  (IV  12,  8)  k&mt  statt 
hrduezai  (überflüssig)  .  .  .  ^ovcxöv  xal  inl  rototffSe  ypdp^uure  npo- 
ipaaty*\  p.  126,  21  (IV  13,  8)  [xat  ^  ^r^rr^p  luuXia]  ßm(mQ\  p.  129, 
20  (IV  15,  4)  ^{Upqi  (^ndXiv  oder  Tfjcrov}  <Tu\>r^XSov\  p.  133,  4  (V  2, 

2)  xarij^edav,  weil  Herodian  nie  den  aor.  ij^eXov  gebraucht  (die 
Bemerkung  ist  richtig;  warum  soll  aber  nicht  mit  Ai  xarrj^eXAo)^  ge- 
schrieben werden?);  p.  134,  13  (V  3,  2)  [ xa/oy/xivj^c  outoj  nuXttjjQ  iv 
Ootvixjj\\  p.  136,  16  (V  3,  10)  ojg  (<^tX£t}  if  näv  (steht  denn  aber  hier 
nicht  OK  wie  häufig  bei  Herodian  =  tuare?);  p.  143,  28  (V  6,  6)  su^pai- 
vetv  <5£?v>;  p.  145,  16  (V  7,  2)  dcotxr^aovra* ;  1.  20  (V  7,  3)  [xdt]  /iAi^av- 
8p(K  [xaXstTai];  p.  147,  10  (V  8,  1)  (pnep^opaabat  (dann  passt  aber  der 
Ausdruck,  namentlich  ourua  nicht);  p.  155,  20  (V  3,  6)  (tiovy  rponacatv*; 
p.  161,  6  (VI  6,  4)  l^r^plfv]  (gewiss  richtig;  wenn  man  nicht  etwa  /xrrct 
rb  .  .  ^r^pbv  (xai  tov}  au^pov  schreiben  will,  so  dass  zwei  Worte  dem 
eö^/fu^^et  wnd  sltudptp  entsprächen);  p.  179,  7  (VII  5,  7)  vielleicht  xSv  t»> 
)mui9m\  p.  201,  23  (VII  4,  5)  ^Co^  iiCTfii^g  (aber  die  Worte  Sattp 
•  •  ixx6^ac  wiederliolen  ja  bloea  das  vorhergehende  äfutsXou^  .  .  ifi- 
xaircov);  p.  203,  10  (YU  4,  11)  roff  t»  ^ij^  irngpoSto  (oder  besser 
iit^poM  rt  tdc  it^tic)  xfld  iMpttupt^Btto  väg  /e^pac  (wohl  lidiüg; 
denn  obivoU  auch  loann.  rd  n  i^pöamm  dwfMpMBoi  Imt»  lo  Ist  doefa, 
wie  Gap.  Mas.  2S,  5  alionun  oeoli  exUngnebaator  aeigi,  xde  rt 

das  UnprOngliche;  im  folgenden  eoUte  man  ef  t/  mu  ptp»^  (TgL  131%h) 
erwarten);  p.  Sia,  4  (Vm  8, 6)  temMnovrcc  <if>  fodc  (was  viellflicbt 
der  Ooigectnr  Mendelssobns  dRmamfovtac  Tormsiehea  ist). 

Neben  Herwerdens  Anfisats  babe  iofa  meine  Herodlanea  in  des 
Wiener  Stndien  71  260  —  286  sa  erwfthnen,  in  welcben  ebenlsUs  eine 
Ansah!  von  Stellen  behandelt  ist  Ich  ffthre  mit  Uebergehung  derjenigen, 
wo  ich  die  handschriftliche  Lesart  gegen  Mendelssohn  sn  vertheidigea 
gesucht  habe,  meistens  nur  solche  an,  wo  Aenderungen  des  Textes  vor* 
genommen  sind:  p.  45,  If.  (II  3,  6)  .  .  rtpr^i  re  drjbetqi\  p.  46,  28 
(II  4,  2)  rouQ  pkv  TtpeffßuTspou^  nach  xal  vor  r^f  gestellt;  p.  47,  8 f.  (II  4» 

3)  kxdartp  .  .  ^dpizo!:  .  .  dXXoTpiuQ  (wv^  nach  (jjxetajaaro  (Z.  2,  §  2) 
zu  setzen;  p.  49,  15  (II  5,  4)  ;^o>jo^<ra<  (mit  Mendelssohn)  .  .  TipoekBtiv 
**;  p.  74,  16  (III  1,  4)  Töjv  iu  dmroXjj  opwv;  p.  75,  17  (III  2,  2) 
?v  r'  al>TbQ]  p.  75,  22  (III  2,  2)  a*^-  (^ra^jra)  tww;  p.  77,  2  (III  2,  7) 
xara^povijaBt  st.  xa^atpiaei\  p.  78,  18  (III  3,  5)  p^Siats  nach  xara- 
^poveTv  zu  stellen;  p.  87,  27  (III  7,  8)  coare  nach  xparouvras  einzuschieben 
und  p.  88,  3  ^Bipiuaaahat  st.  /ecpioad/ievov;  p.  90,  9  (III  8,  9)  dvSpeta; 
dßX7;rag\  p.  91,  18  (III  9,  5)  xat  nach  Jiav^wvm  SU  Streichen;  p.  95, 
27  (III  11,  6)  fujr*  ifik  (^au)  rotaura  xeXMuaoi  npoo(6y9dxa((S  /i^tt 
{irk  i^a»>  lmaxoo0tti\  p.  102,  22  (III  14,  6)  t^c  dvoBufuäfftmQ  [xak] 
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ranyf  <o5<T3yc);  p.  104,  8  (III  15,  B)  ^amg  .  .  dvaßpiil'Siav ;  p.  112,  20 
flV  5,  4)  iv  Ta?f  bTtfjpefftatQ;  p.  116,  9  (IV  8,  1)  vielleicht  r^c  (wjznT,y 
rpi?  "Ak£^avdpov\  p.  117,  5  (IV  8,  5)  infjvet  .  .  dviarr^nzv  vielleicht  eine 
spätere  Randnote  Herodians,  die  an  falscher  Stelle  eiogeschobeu  wurde ; 
11.119,  24  (IV  9,  8)  fieouatv  oder  ^epofiivoig  nach  n£8tou  zu  ergänzen; 
p.  121,  22  (IV  11,  3)  <iv>  MrjTt  (oder  iaBr^at)  .  .  nenotxtXfUvi^  {-vaes) 
Bach  Stephanns;  so  ist  iv  einznsehieben  p.  67,  28  (II  13,  2)  vor  elprjvtxüj, 
fl41,  aO  (V  5,  7)  W  npoetptjfiivw,  p.  136,  17  (V  3,  6)  r'  i<M> 
9ffftxt  sa  achreibeo;  124,  21  i;t^  rotoe&ds  Ypdiifmm  mit  Herwerden 
Bteh  MC  m  tIeUeo;  p.  126,  16  (lY  18,  S)  t^c  ßaaümiw  abX^g  (nach 
lüMes);  p.  12T,  16  (IV  14,  8)  fiaj^oftdvooc  vor  fioMpoee  eiDsoachiebeo 
(Mch  SyttNVg);  p.  127, 14  (1?  14,  4)  vi6lleieht  ^/täc  und  dann  ^r^rc 
(•ü  dflo  eodd.)  und  ^ftäc;  p*  128,  1  (IT  14,  6)  nofioonovSijaasfTSQ  viel- 
Mcht  a  fltraiGlieii;  p.  128,  9  (IV  14,  7}i3itaftiitw  st  itpti^tiiMnß;  p.  128, 

15  (1?  14, 8)  TB  nporipof  u^ag»  maria9aB9  vor  xai  so  steUen; 
^129,  14  (lY  16,  8)  Si  (st  r«);  p.  180,  4  (IV  16,  6)  dXkjJloic  st 
TCÜrdSUMp;  p.  180,  16  (IT  16,  1)  f  itnh;  p.  135,  14  (V  8,  6) 
Uuat6n9S  Mm  [n]  ^ffXfou;  p.  136,  18  (V  3,  11)  npoio^  <^v>  nach 
UtifliiniM;  p.  186, 21  (V  8, 11)  t6  re  fietpäxwif  nach  Mo¥  zu  ergänzen; 
p.  137,  II  (V  4,  2)  xau  ij  'Avrtuvivo'j  jxvfjfLT)  xai  6  n&Boc;  p.  187,  22  (V  4, 
8)  abroTc  hztdelxwaav  (nach  Joannes);  p.  140,  15  (V  5,  3)  Staj^puaotQ 
[tf]  Topipopag  wpd(Tpuam\  p.  144,  6 ff.  (V  6,  7)  räg  8k  ijvfag  [xaret^tv] 
{otiiiztu  Sk  .  .  inißaivev)  a'jroQ  TTepiexsiTo  öjg  ijvtoyjbv  8^  6  ßeög]  p.  148, 
5  iV  8,  5)  TTapwßecTfJU  mit  A  st.  nafjako&eerj]  p.  148,  13  (V  8,  ö)  viel- 
leicht iv  <rci>  ixec}  Uptv',  p.  148,  14  (V  8,  6)  xat  auyxaßeadec^  (mit  A) 
und  Z.  16  (Tuv  rtp  I-f^e^avo^tu  wahrscheinlich  zu  streichen;  p.  148,  23  (V 
8,  7)  OS  vor  utrtoui  mit  Agl  zu  beseitigen;  p.  149,  18  (VI  1,  1)  vsog 
(A,  fisyac  die  übrigen)  zu  streichen;  p.  150,  8  (VI  1,  3)  ro/otj-  xdp^a/oui 
iOÄCh  Agl);  p.  150,  21  (VI  1,  5)  iv  df)}(^  <afy>rAv  vsavtav;  p.  151,  9 
<V1  1,  7)  xatrot  <ra/v>;  p.  153.  9  (VI  2,  3)  xo^M'jffar,  p.  157,  15  (VI  4, 
7)  7t¥tg  (xoi  mit  A  gestrichen)  dnorrTaaeeg  arpaTcwrufV  ^rwj/)  dno  (re 
gestrichen  oder  mit  Stephanas  in  t^:  zu  verwandeln)  AiyÜTrrou;  p.  158, 

16  (VI  5,  4)  T6$0ig  8k  (st.  re);  p.  167,  7  (VI  9,  4)  <xai>  8iä  (^ttju}  ts 
j^xpoXoytav  (a^c)  xat\  p.  169,  5  (VII  1,  8)  vielleicht  <xuve8poc  re  (xa) 
oiiftfiooXoty^  p.  172,  23  (VII  2,  5)  ic  r^^o  ye;  p.  178,  6  (VU  2,  7)  rol- 
Pi9fu  xtitTduf  roSs;  p.  174,  2  (VII  3,  1)  ratv  ohaiwv  dfmpo'jfisvov  roug 
•inimK;  p.  179,  4  (VU  6,  7)  vielleicht  fptA6io&tc  wv  <jivc'  dJifyov}  ouok; 
1.7  nak  nur  rcAtuv^M  sn  streiohen;  p.  ISO,  11  (VII  6,  4)  vielleicht 
ama  oder  rä  mbrea  nadi  iiftiörmra  aosgefalleo;  p.  181,  7  (VII  6,  8) 
•U^flBw)  8t  oM;  p.  182,  22  (YII  7,  6)  (rote  tf»)  awedpi^;  p.  188, 
M  (Vn  8,  4)  naeh  Mendetasohn,  aber  <xa2  t^c)  twc  Muhq;  p.  186, 
7  (Vn  8,  9>  t«  M  ^Pm^ttiw  a^ya/iiv  <&Muitty>;  p.  187,  21  (YII  9, 
•)  fMMir  <8n>,  «fe;  Z.  28  w  ndbmv  so  streichen;  p.  188,  27  (VIIj 
\^titm  hf  ^Of.  ((Tvraiy);  p.  191,  14  (VII  11,  6)  ^oßjj&emf  dk  xa 
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Spätere  griechische  Geschichtsschreiber. 


ToTj  .  .  äveu  Twv  ZrtXwv  ovreg  e^euyov  mit  A  und  früher  wahrscheinlich 
ixnXa^ivTei  (jikvy\  p.  192,  9  (VII  11,  8)  i/iTTSiptag  r.pdßXr^fixi  irzoeouvro 
rdi  re;  p.  192,  23  (VII  12,  1)  ?  t'  iv  Pw/ijj  veoXoua;  p.  193,  10  (VIl 
12,  3)  z(üiywj7a  onb  ' Piofiatüjv  uV  (av  ohyy  ono  ß.  r..\  p.  196,  27  (VIII 
2,  3)  IBtou  <r£>  drj}io'j\  p.  199,  6  (VIII  3,4)  <rJ  r£>  ffojrr^pdg  rs  xa}\ 
p.  199,  25  (VIII  3,  7)  iXirovTo  Sk  <xaf>  oder  Usyero  Sk  {xat  aurobg) 
Tfj  iv(TTd(T£c;  p.  203,  21  (VIII  5,  1)  awT<ev>e<rrwrac ;  p.  204,  26  (VIII 
5,  6)  dTrorrro'j  st.  i$  'jroi/'ia^ ;  p.  208,  1  f .  (VIII  6,  8)  ixaaroQ  [rcl  .  . 
ünepeu^pacvouTo  mit  den  mcliores;  p.  211,  12  (VIII  8,  4)  ixarepojt^ev  Sh 
ebysveXs  xaü  e^ymrpßaQ  (Jivxagy  xa\  y.  rr.  awr.  Ej^ov(ja^y  rauta  kxdx9pw 
ipS»  T.  ft.  £.  (nach  A);  p.  212,  18  (VIII  8,  7)  di^XU)ß  r  h  rb  arp. 

Der  Vorschlag  von  K.  J.  Neumann  Rhein.  Mus.  XXXV  486:  p.  108, 
9  (IV  3,  1)  ok  (^ivt  iiäXXovy  iaraatai^ov  zu  lesen  ist  von  Mendelssohn 
erwähnt.  Dass  Ael.  Lamphdios  t.  Alex.  Sev.  67,  8  bei  Herodian  161,  3 
(VI  6,  3)  Xtfiaj  statt  mUfUfB  gelesen  hat,  was  auch  C.  GiambeUi  ia 
der  Schrift  Bicordo  nnsiale  Verona  1879,  vgl.  Riv.  di  fiL  VIU  298,  Ter- 
mvtbet,  bemerkt  anch  Mendelssohn,  dodi  mit  dem  Znsatse'male.' 

üeber  die  fienfltsnng  des  Herodianos  dorch  Aelias  Lamiiridiiis  in 
der  Vita  Heliogabali  nnd  Aleiandri  Severi  vgl  A.  Kellerbaoer  JaM. 
f.  dass.  PhiL  116,  682ft 

Sistorioi  giaeoi  minores. 

Eusebius. 

Einige  Steilen  dieses  Fragmentes  sind  behandelt  in  Teuro iers  £xsr- 
dces  critiqnes  Paris  1876  n.  812—816,  nfimlich  p.  201,  2  (Hist  graed 
min.  ed.  Dindorf,  vol.  I),  wo  Gh.  Granz  statt  ouxs-.  Mk  vorsdiUgt, 
wie  bei  Diedorf  steht,  l.  7,  wo  Toomier  m^/ov  $v  statt  nap^x^P"^ 
schreibt  p.  202,  7  f.  ändert  derselbe  das  überlieferte  roSe  h . .  wbfiknm 
in  T^c  iv  (so  mit  Dindorf)  .  .  ffono^xte  (wfthrend  Dindorf  ^Siptaxt  will), 
p.  804,  2  das  handschriftliche  /vj^o^viaaffBat  in  pjjxca^^ofv  mit  Bernfong 
auf  Po(yb.  1 22,  7;  Jedenfalls  mnss  vor  i^ta^  interpungiert  werden. 

Ennapioa. 

Herwerden  hat  bekanntlich  im  Spicil.  Vat.  p.  198  flf.  nach  einer 
genaueren  Vergleichung  des  Vat.  73  den  Mai  schen  Text  an  vielen  Stellen 
verbessert.  Dass  aber  damit  die  Sache  nicht  abgeschlossen  ist,  zeigen 
die  Proben,  welche  A.  Jordan  in  seinem 'Gommentariolum  de  Eunapü 
Sardiani  fragmentis  e  palimpsesto  Vaticano  emendandis*  Programm  des 
Gymn.  zu  Wernigerode  1880,  4^  S.  7  von  einer  neuen  CoUation  dieses 
Codex  giebt;  denn  diese  Nachlese  ist  so  betrftchtlich,  dass  man  die  von 
Jordan  in  Aossicht  gestellte  neue  Ausgabe  gewiss  willlcommen  heissen 
muss.  p.  210,  8  (Hist.  graeci  min.  ed.  L.  Dindorf  vol.  I)  giebt  der  Vat. 
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oaeb  ftaBttv  eine  ganze  Zeile,  welche  Mai  und  Herwerden  llbersehen 
kaben,  oAmlich  ßXaßepov  dk  b^ktpffiims  impmou  rtwQ  ivsxey  rh  xfk' 
(f:}W¥  fjJj  fiaBetv,  1.  6  nach  üOfi7x^atin^tä¥tov:  xai  it/MoXoynjfiivcDv  ^  1.  8  6 
JosaAiyi^MOC,  1.  16  nach  m¥toianj:  nduu^  1.  23  rrc  tmou^  xol  — 
9^140, 81  nadi  iojptu/tiwj:  j[pummßo(  r«  c2mu  äman9e  iXtyw.  —  p.  269, 
f  £  Beat  dar  Codex:  (hpdamtaQ  (st  mparmvae)  .  .  ^pa»  xat  ^  ßoih 
^ßtm£  kußBdtßUf  .  .  litt^iacv6/ttvop  d  roJifi  .  .  .  (äm?)  8iä  Tüinty  .  • 

Hirn  toeoSra);  p.  270,  4  yäp  äpj^onfToc;  1.  11  roSroy  ixcvo»  .  i^  .  y 
(ixow^^M»  Jordan) . .  xai  fidJUata      L 16      üu/j^paff^v  (wahraeheiii- 
lMk\  L  24  iarepoufuvoc»  —  p.  268,  16  itepeuvj^ffd/i&foc,  L  17  deroS  (at 
mA).  —  p.  223,  16  MOMX^  (at.  äxpeßSj),  —  p.  264,  1  Jra2  .  9  . 
07£pa  {dr^patdimpa  Jordan).  ^   p.  211,  8  x^P^^*^^'  "  P*  ^1^« 
ht6ßoo  fLvijpa^v  ä»af4pa^T9g,    —   p.  237,  8  irspatv  Satropev  ndEÜiv.  — 
P-  257  ,  30  xtmoTSüdv  iff.    —    p.  266,  2  rtg  r^v       rb  to/jjv,  l.  9 
f#ow,   1.  10  xazaarpof^v ,  1.  11  nd^oug  ivo'c,  1.  14  /pr/CTaaf^ae ,  1.  28 
ew  rjjv,  p.  266,  11  vo/uow  ßspaneuscv.  —  p.  268,  1  rj  yap  dt^offzaaia.  — 
P-225,  11  die  Worte  a/f  w^ecXeto^  welche  über  der  Zeile  stehen,  ge- 
boren einem  anderen  Autor,  wahrscheinlich  dem  Aristeides  an. 

Eine  Anzahl  von  Stellen  der  laropia  35  fisrä  M^trvrtov  bespricht 
Cobet  Mnemos.  X  27—41,  wo  er  im  Eingange  nachweist,  dass  Eunapios 
^ehr  tieissig  den  Plutarch  gelesen  und  viele  Stellen  aus  ihm  wörtlich 
estlebnt  hat,  was  auch  in  den  Biot  coiptariüv  hervortritt  (vgl.  Mnemos. 
Vin  16).  Er  legt  hierbei  den  Text  von  Müller  Fragm.  bist.  Graec.  IV 
"ff.  zu  Grunde,  ohne  die  Dindorf'sche  Ausgabe,  die  er  doch  durch  Jor- 
dans Programm  kennen  lernte,  heranzuziehen.  Natürlich  kennt  er  auch 
nicht  die  übrige  Litterator,  wie  z.  B.  was  Meineke  Phil.  XIY  15,  Herrn. 
11  405  f.  erörtert  hat;  ja  selbst  Herwerdens  Spie.  Vat.  und  die  Bonner 
Ausgabe  hat  er  nicht  eingesehen.  Seine  Vorschläge  sind  folgende :  p.  210, 
'  D  (fr.  I  M.)  bnepipowv  (cod.  UitBpmpiov),  p.  217,  1  (IX)  ßtßXioiy  (vgl. 
16;  Eunapios  aber  gebrancht  mit  Vorliebe  DeminaUva),  p.  220,  8  (XII) 
haBi  . .  hpmaS&Q  {oopnaBwg  Dindorf  richtig),  p.  221, 14  peronatpoo 
TS  i^imme,  p.  222  ,  8  (XIV  1)  [ßemUmch  1*  27  (§  6)  dni  T^k  o^r^ 
(Diadotf),  p.  227,  17  (XXm)  nUrvoi  (Meineke),  p.  280,  4  (XXVI)  M 
^ipm  (Meineke),  p.  284,  6  (XXXVII)  ivmiu,  1.  26  ixat  jirof^^oacv]  (das 
M  Saidas  s.  dxiMpapnv  fehlt),  p.  286,  80  (XU)  i^pt^Ht»  st  ippi- 
;  {frpt^  cod.),  p.  288,  20  (XUI)  xaxMjikaw  oormpt,  man  erwarte 
OBSB  Aasdnek  wie  injiyowß  (konnte  nicht  nach  mnw¥  eine  Zeile  ansg^ 
idUa  seia?),  p.  240  ,  21  [xcd  dXfyat]^  p.  244,  22  (XLVIII)  veMourw 
(Barwerden),  p.  251,  11  (LVin)  nS»  i^bv,  p.  252,  19  (LX)  xo}  ^tag* 
Wittenbach,  L  24  Mxpownif  (Meineke),  p.  254,  30  (LXIU)  ijSfxee, 
pa56,  6  ^dnoySedpoxore^*,  p.  260,  22  (LXXIV)  st.  Xoyov  bei 

lÜlhr  {ioro^  jyv  Dindorf),  p.  264,  3flF.  (LXXIX)  macht  er  aufmerksam, 
fisM  die  l&ckeuhafte  Steile  aus  fr.  LXXX  U-  l-^^-)  hergestellt  werden 
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kann,  p.  266,  10  (LXXXII)  j^rr^trsv*  intTpai:9^vfn ,  p.  267,  31  (LXXXV) 
ixEtTEUJv  (Dindorf),  p.  271,  2  (LXXXVIU)  TKvtav  ^opnov  (Herwerdeni. 
p.  271,  20  (LXXXXI)  hrro^'jo/iivotß  {bmpfuojiivoo  ist  ein  Schreibfehler 
Müllers),  p.  266,  26  (LXXXIII)  dJiexTpoam^  unter  Berofimg  anf  Piiot 
bibl.  77  (Meiiieke). 

Nikolaoe  Damaakeno«. 

Vit.  Caes.  24  a.  E.  (p.  120,  1,  vol.  I  ed.  Dindorf)  schlägt  Ch. 

Godt  ic  dem  Programme  von  Iladersleben  1880  'Plutarchs  und  Appians 
Darstellung  von  Cäsars  Ende'  wegen  des  übereinstimmendeu  Berichtes 
bei  Appian  und  Plutarchs  Cäsar  und  Brutus  eis  S  statt  eig  d  e' 
xai  k'  vor. 

In  dem  Artikel  des  Suidas  v.  Nixo^aoc  Ja}iaaxT^v6g  schreibt  A.  Daub 
Rhein.  Mus.  XXXV  63  xat  roh  l'eßuarou  hataapoQ  dyiop^v^  Flach  (Uej>. 
Mii.  146)  mit  Gutschmidt  rou  viou  Kataapos  djcutj^v,  ' 

Scfaliw  folgt  I 
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Jahresbericht  über  die  griechischen  Lyriker 
^mit  Ausschluss  Pindars)  und  die  griechischen 
Bükoliker  bis  Ende  1883. 

Von 

Professor  Dr.  EL  Hiller 

in  Halle. 


Eclogae  poetaniin  Graecornm.  Scholarum  in  usum  composint  Hugo 
Stadtmauer.  Lipsiae,  in  aedibns  fi.  G.  Tdubneri.  1888.  XXI?, 
434  &  8. 

Diese  flür  Gymnasien  bestimmte  Sammlung  erstreckt  sich  auf  alle 
Gittungen  der  griediiscben  Poesie.   Sie  enthält  eine  nicht  unerhebliche 

TOD  selbstäodigen  Emcndationsversuchen  des  Herausgebers.  £in 
Tbefl  derselben  ist  uäher  begründet  in  der  Abhandlung 

Esieodationes  in  poetis  Gneds,  in  der  Fesfisohrift  sur  86.  Philo- 
logeafersumutlnng  zu  Karlsmhe.  Ksrlsrohe  1883.  S.  59-76. 

Von  dem  gründlichen  Studium,  welches  der  Verfasser  den  griechi- 
^  üen  Dichtern  gewidmet  hat,  legt  diese  Arbeit,  ebenso  wie  die  kritische 
>  rrede  zu  den  Eclogae,  ein  sebr  «nerkennenswerthes  Zengniss  ab.  Ueber 
das  einzeloe  s.  n. 

Lyiiker. 

T*oetae  lyrici  Graeci.  Recensnit  Theodoras  Bergk.  Editionis 
qoirtae  vol.  U.  poetas  elegiacos  et  iambograpbos  continens.  1882.  £di- 
tioois  qaartae  vol.  HI.  poetas  melicos  oontinens.  1888.  Lipsiae  in 
«edibos  B.  G.  Teobneri.  522  S.  und  Y47  8.  8. 

Die  zalilreiclicn  Zusät2e  und  Aenderungen  zeigen,  wie  Bergk  auf 
'^m  bc'iieutendstes  Werk  eine  unausgesetzte  Thätigkeit  bis  kurz  vor 

itmem  Tode  verwendet  hat. 

jUre^4>encht  für  AUettbumswisMBftchaftXXXlV.  (lUl.  I.)  17 
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LTrioonmi  Gneeomm  reliqniae  selectae  conmte  F.  Zambtldl 
Romae  etc.  J.  B.  Parayia  et  soc.  1888.  YII,  178  8.  8. 

Der  Text  dieser  für  Schüler  bestimmten  Auswahl  ist,  wenige  Stellen 
ausgenommen,  der  Bergk'scbe;  beigefügt  ist  ihm  eine  Anzahl  von  bereiu 
bekannten  Coiyecturen  verschiedener  Gelehrten.  ' 

R.  EUis,  On  some  paasages  of  Theognis,  Alcaeas  and  IbjreoB.  Tfa^ 
Journal  of  philology.  YoirlO.  1882.  S.  27—29.  (8.  n.) 

L  Elegiksr. 

Wilhelm  Clemm,  Zu  den  griechischen  Elegikern.   Neue  Jihrh. 
f.  Philol.  0.  PAdag.  127.  Bd.  1883.  8.  1-18.  | 

K  a  1 1  i  n  o  8. 

Clemm  kommt  S.  3  vermittelst  einer  der  Klarheit  und  Schärfe  sehr 
ermangelnden  Beweisführung  zu  dem  Resultate,  dass  Arcbilochos  in  der 
ersten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts,  Kallinos  in  der  Mitte  oder  in  der 
zweiten  Hälfte  geblüht  habe.  £r  glaubt  (mit  unrichtiger  Uebersetzoog 
der  Worte  Strabo's),  Arch.  fr.  20  sei  gar  nicht  auf  die  Einnabme  voo 
Magnesia  durch  die  Trerer  zu  beziehen.  Diese  Bestreitung  einer  kltrea 
und  unzweideutigen  Tradition  ist  villkürlich  und  durch  nichts  begrfindeti 
Das  gleiche  gilt  andererseits  von  dem  Verfahren  Bergk's  (Griech.  Litte- 
raturgesch.  2  S.  179),  der  trotz  der  bestimmten  Worte  Strabo*s  U 
KaJthff^i»!^  vdc  ZdpSac  Imb  KtfifiMphw  np&rovt  €29^  [anter  li^ 

dys]  ItfA  Tfnfpimv  xaSt  Aox{wv,  Zntp  nal  KaXAtvov  Sj^Xoü¥  und  Xfywroc 
rou  KeiXiiyou  t^m  fyodw  rwv  Kgtfupuav  int  roÖQ  'Hmov^oQ  jvj^viifai 
»€td^  f  y  a(  £dp8€tg  idXataav)  die  Erwähnung  der  unter  Ardys  fidlen^ 
den  Einnahme  von  Sardes  bei  KaUinos  in  Abrede  stellt,  Ja  sogar. be^ 
hanptet,  Kallinos  habe  der  Stadt  Sardes  in  der  bei  Strabo  angefthrtei^ 
Elegie  gar  nicht  mit  bestimmten  Worten  gedacht.  Es  bleibt  also  dabeij 
dass  einerseits  eine  Stelle  des  Kallinos  (ttber  die  glücklichen  Kbnpfe 
der  Magneten  mit  den  Ephesiem,  fr.  8  Anm.)  fraher  gedichtet  ist  als 
eine  des  Arcbilochos  (fr  20),  andererseits  eine  des  Archilochos  (fr.  25) 
frflher  als  eine  des  Kallinos  (fr.  5).  Die  neuerdings  vorgebrachte  B&- 
hauptung,  aus  fr.  25  gehe  nicht  hervor,  dass  Gyges  damals  noch  gelebt 
habe,  ist,  wie  sich  leicht  ergibt,  eine  Verkehrtheit. 

Kallinos  war  also  hiernach  ein  Zeitgenosse  des  Ai'chilochos.  FtH 
einen  älteren  Zeitgenossen  desselben  und  den  Vorgänger  in  der  Dichtung 
von  Elegien  mag  ihn  derjenige  halten,  dem  die  anderweitigen  fttr  dies6 
Priorität  beigebrachten  Gründe  Gewicht  zu  haben  scheinen. 

Fr.  1,  15.    Für  Meineke's  Conjectur  lu^srac  Clemm  S.  2,  mit 
recht.   Das  überlieferte  ep/erat  ist  tadellos,  und  Bergk's  Einwand  »hoe 
etiam  in  virum  fortem  qui  salvus  ex  hello  revertit  caditt  nicht  Stichhaltig; 
denn  der  Tapfere  entzieht  sich  nicht  dem  SchlachtgetOmmei 

I 
I 
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TyrtSos. 

Fk".  a.  Gegeo  Bergk*8  ^ypothe86n  mit  Recht  Glemm  S.  4.  £■  hätte 
■it  aoeh  grösserer  Bestimmtheit  hervorgehohen  werden  köoneii,  dass 
M  dar  Lftekenhaftigfceit  des  Diodor-Eicerptes  nicht  das  geringste  Recht 
11  der  Behaaptiing  Torliegt,  der  Orakelvers  habe  in  einer  Elegie  des 
Tyitioe  gestanden.  Eine  nirkliehe  Schwierigkeit  liegt  in  dem  Umstände, 
tes  den  beiden  Distichen  4, 8—6  bei  Diodor  das  Distichon  8, 2f^  bei 
Plstarch  das  Distichon  4, 1  f.  voiaugehu  Entweder  es  kamen  Jene  bei- 
ta  Distieha  sweimal,  in  swei  fersebledenen  Elegien,  bei  TyrtÄos  vor,  was 
redü  wohl  denkbar  ist;  oder  das  eiue  der  beiden  Einleitungsdisticha  ist 
cpiterer  üeberarbeiiung  des  Stückes  zuzuschreiben;  oder  es  ist  mit  Göttling 
und  Andereu  anzuiichmeu,  dass  die  ursprünglicbe  Aiiordiiuug  4,  1  f.  3,  2  f. 

4,  3  ff.  gewesen  ist 

10,  20.      xazaXeiTMVTZi  (peüyzze  X^uya^iw  i  Stadtmüller,  Festschr. 

5.  68.  ÄzuyaAiuj^  outbält  doch  uicht  völlig  die  Bedeutung,  welche  Stadt- 
mällcr  herstellen  will,  robg  ytpaiouq  ist  schwerlich  etwas  anderes  als 
Ausfüllung  einer  Lücke.  Ich  glaube,  dass  über  den  erforderlichen  Sinn 
^lUier,  Rhein.  Mus.  33  S.  302  f.,  richtig  geurtheilt  hat.  Aber  o-ziadi'  ird- 

wa^  Silzler  vermuthungsweise  vorschlägt,  befriedigt  mich  nicht;  der 
Aufdruck  hat,  mag  man  sich  unter  den  irofjoc  die  vdoc  oder  die  nakaco- 
-ujoi  deokeu,  etwas  schiefes.  Ich  vermuthe  ^o;^« /Aajjrijf :  vgl.  Ii.  iV  536. 
ii30. 

26.  alaxpbv  ap  ^aXfwtg  SUdtniüller  Ecl.  S.  XIII. 

11,  2.  obx  iqi  Zsuc  au^sva  Xo^ov  i^ti»  Stadtmüller,  Festschr.  S.  69. 
Die  Bedeutong  der  Aedeusart  wird  von  ihm  richtig  erklärt.  Aber  lässt 
«eh  nicht  mit  Zugmodelegnng  dieser  Bedeutoog  die  überlieferte  Lesart 
^eitheidigen?  »Noch  istZens  nicht  geknechtete  und  besitst  daher  noch 
dM  Macht,  die  Nachkommen  seines  Sohnes  aus  der  Koth  so  retten;  nur 
mer  der  Vonunaetiong,  dass  er  seiner  Herrschennacht  beraubt  wftre» 
wMe  ca  denkbar  sein,  dass  er  dies  unterüesse. 

7.  Tm       oV  "AptoQ  xrX.  Stadtmttller  Ecl.  8.  xm. 

27.  Die  letzte  CJonjectur  Bergk's  TieXefiiCoji'  wird  von  Stadtmüller 
mit  Recht  verworfen;  er  schlägt  vor  spowv  oßpi/ia  ipya  XcXatsa^iv 
rüÄSfu^^  oder  ipOEtv  6'  o.  i.  ÄiXaticrßio  tzoXeiu^ujv.  Dass  wir  mit  Bergk^ 
ti^t:^  und  r.ohp.tZwy  zu  schreiben  haben,  ist  auch  meine  Ansicht ;  aber 
irh  sehe  oicbt  ein,  weshalb  alsdann  noch  oioaaxiffHiu  zu  ändern  sein  soll; 
vgl.  S.B.  ii.  /y  811,  sowie  Jahresber.  Bd.  XXVI  S.  113. 

15,  4.        I*  tÖTÖXfiatg  dyixsü^e  Stadtmlüler. 

Rudolfo  Prinz  Monasterium  discessuro  valedicnnt  Palicolae  Vratis- 
lavien^es.  Insunt  K.  Zacheri  Mimnermea  et  Solonea  (S.  3  - 6),  Th. 
Ibaiheimii  Lycurgea  et  Antiphontea.  Vratislaviae,  typis  Grassi,  Bar- 
ihü  et  ftocü  iW.  Friedrich).  18^2.  4.  (S.  u.) 

17» 
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Mimnermos.  ' 

Giacomo  Vanzolini,  Mimnermo.    Studio  e  versione  metrici^ 
Ancooa.  A.  GusUvo  MoreUi,  editore.  1883.   62  S.  8.  | 

Diese  anspruchslose  ErsUingsschrift  enthilt  von  8.  9—48  eine  mi 
Benntsnng  neuerer  Litteratnr  angefertigte  Znsammenstellang  und  Be 
sprechung  der  wichtigsten  Mimnermos'  Leben  nnd  Dichtungen  betreffiaa 
den  Tfaateacben.  • 

Fr.  2,  2.  Zacher  billigt  Scbneidcwin's  Aenderung  äCerat  (für  welchj 
ich  einen  zwingenden  Grund  nicht  anzuerkennen  vermag),  will  aber  in 
übrigen  mit  engerem  Anschluss  an  die  Ueberlieferuug  schreiben  jj/xc'i 

Fr.  12.  Nach  V.  4  soll  nach  Zacher  einiges  ausgefallen  sein,  wel^ 
ches  den  Gedanken  enthielt  »sed  neque  finito  cursu  äintauatQ  ^lyverait. 
Aber  warum  soll  der  Schlaf  w&hrend  der  nächtlichen  Fahrt  keine  ä^k 
nauatc  sein?  Die  YerknOpfung  von  V.  4  und  6  durch  yäp  ist  so  zu  er 
klären,  dass  mit  V.  6  eine  Schilderung  der  gesammten  Existenz  dei 
Helios  beginnt;  zuerst  wird  seine  nächtliche  Ruhe  beschrieben,  alsdann  mi 
y.  11  der  mit  dem  Erscheinen  der  Eos  eintretende  mvoc:  Ton  der  Be 
Schreibung  des  letsteren,  also  der  specielleren  Ausführung  von  Y.  1—4 
sind  uns  nur  die  ersten  Worte  aufbewahrt. 

Fr.  14,  11.  8t'  ai^ffjaw  fip^x'  d/ioc  i^^kHo  Zacher.  Meineks^^ 
jetzt  auch  von  Bergk  aufgenommene  Goigectnr  ttMoQ  bietet  wohl  du 
wahrscheinlichste  Heilung  der  Stelle. 

Selon. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Ausdrflcke  dtfto/,  Sijfwg  und  ijy^povti 
handelt  Zacher  S.  4  f.  Mit  Recht  bemerkt  er,  dass  unter  darot  4,  6  aod 
10,  1  (ebenso  wie  bei  Xheognis)  die  gesummte  BQrgerschaft ,  und  unti^ 
den  iiY^iüVBQ  des  Demos  4,  7  und  10,  l  der  herrschende  Adel  zu  Ter* 
stehen  sei.  Nicht  ftlr  richtig  halte  ich  dagegen  die  Behauptung, 
werde  bei  Selon,  ziemlich  ohne  Unterschied  von  dmol^  »de  universo  p(H 
pulot  ohne  speciellere  politische  Bedeutung  gebraucht  Es  verhält  nefc 
mit  der  Anwendung  von  Hfjitoc  ebenso  wie  unserem  »Volke;  das  Woi( 
kann  sowohl  die  GesammUieit  beseichnen  wie  auch,  wo  es  der  Zusammeai- 
hang  dentlidi  macht,  die  regierte  Klasse  im  Gegensatz  sur  regierendsai 
wie  schon  U.  B 198  im  Gegensats  zu  188.  So  spricht  Selon  fr*  5  zuerst 
von  seinem  Verhalten  gegenüber  dem  ^^fioc,  dann  gegenüber  deigenigea^ 
t^ov  96¥afu»  xol  j^p-qfiaatv  jjaav  äp^To(,  indem  er  beides  durch  fd>^ 
und  Sk  einander  entgegenstellt;  ich  kann  durchaus  nicht  angestehea,! 
dass  wir  in  dem  Worte  d^pos  hier  »quandam  quasi  ambram  eiua  sigai^ 
ficationis  politicae  quam  j^stea  Indult«  su  erkennen  bitten,  finde  Tiei>! 
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■ehr  diese  Bedenliuig  mit  der  denkbar  wfinschenswerthesten  Klarheit 
wad  Schärfe  ansgedrHekt  Ebenso  6, 1  9^ftoc  «v^  äv  äpiara  auv  r^ys- 
pj6»€am  htoero  and  Theogn.  947  mrplBa  xooft^am  iUno^v  rtöXtv^  out' 
bst  ^yif»  tpi^  oSr'  iSikotc  Mpdm  ntt^ofimfoc,  wo  mit  den  äBtxot  äih 
9f9c  devtUcb  die  an  der  Spitze  stehenden  gemeint  sind.  Zaeher*8  Er- 
ttnnig  der  letsteren  Stelle  *out*  in}  0^  rpi^g  nihil  significat  nisi 
Talgas  non  cnrans,  vulgos  antem  et  plebs  notiones  sont  diversaec 
icheiiit  mir  sprachlich  nicht  statthaft.  Auch  damit  kann  idi  mich  nicht 
ciiTeritanden  erkliren,  dass  die  ij^efi^vec  bei  Theognis  Y.  41  dieselben 
seien  wie  bei  Solon.  In  Worte  an  sich  liegt  nichts  weiter  als  die  Be- 
dcotimg  der  an  der  Spitse  des  Staates  stehenden;  dies  sind  im  alten 
AtHk»  die  Adeligen,  in  einer  Demokratie,  wie  de  uns  bei  Theognis 
68  ff  =  1109  ff.  entgegentritt,  diejeuigen  Männer,  welche  den  grdssten 
Eiafloss  auf  das  Yolk  besitzen  und  von  denen  es  sich  leiten  lässt,  die 
9^littfwYoe,  wie  sich  Aristoteles  auch  mit  Bezug  auf  die  megarische  De- 
mokratie ausdrückt  (Pol.  5,  4,  3).  Diese  letztere  Bedeutung  bei  Theog- 
nis V.  41  anzunehmen  bestimmt  mich  einmal  der  Umstand,  dass  die 
hier  den  r^jeiiuvEi  gegenübergestellte  Bezeichnung  dnTo:  nicht,  wie  8^ 
.ii'V,  speciell  von  dem  regierten  Theile  der  Bevölkerung  gebraucht 
werden  kann  (auch  nicht  an  Stellen  wie  61  und  283),  sodann  die  Worte 
V.  289  f.  y'jv  8k  rot  rtuv  dyaßoiv  xaxä  yip^erat  iaBXä  xaxolatv  äv8pwv^ 
rjio^zat  o'  ixrpar.iXotm  voiiutg:  es  ist,  wie  mir  scheint,  der  nächst- 
iitrgende  Gedanke,  dass  die  schlechten  ^^ys^ovec  nicht  verschieden  sind 
von  denen,  welche  tj^sovrac  ixrpaniAoiai  vojioig:  die  letzteren  aber, 
für  welche  das  Unglück  der  ayaHo)  äv8peg  ein  Vortheil  geworden  ist, 
^ird  gewiss  niemand  für  die  Adeligen  halten.  Zwischen  V  39  =  1081 
und  41  =  1083  hat  ursprünglich,  wie  Härtung  mit  Recht  erkannt  hat, 
Ljcht  V.  40,  sondern  V.  1082  gestanden.  V.  855,  wo  der  Dichter  von 
der  gesammten  Vergangenheit  des  Staates  spricht»  hat  ifjr^jUyte  keine 
fpeeieilere  Bedeutung. 

4,  22.  ^  auvoSoti^  r^C  d8txoua*  irapot  StadtmttUer  Ecl.  S.  XIII. 
ich  flaobe  nicht,  dass  Solon  das  einfache  iro^c  in  dem  von  Stadtmttüer 
lagaoommenen  Sinne  gebrancht  hat 

Friedrich  Heidenhain,  Zu  SoloQ.   Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u. 
Padag.  125.  Bd.  1882.  S.  442-446. 

Ft.  9,  6.  Heidenhain  schiigt  Mjg  f  statt  des  «berlieferten  is^ 
^  vor  nad  erfclirt  das  Distichon  (im  Uebrigen  mit  Beibehaltong  der 
Diadorfsehen  Lesarten):  »anch  nnr  Ober  die  glatte  Ebene  des  gleichen 
fteehts  darf  einer  sich  emporgehoben  haben,  so  wird  er  schwerlich  noch 
halt  BMoben,  sondern  nothwendig  wird  er  an  alles  denken,  d.  h.  nach 
allem,  nach  der  vollen  Gewalt  trachtenc.  Dies  können  die  Worte  wohl 
nicht  bedenten.  Heidenhain  meint,  im  Widerspruch  mit  Diodor  19, 1, 
die  Oisticba  bitten  sich  nrsprfinglich  gar  nicht  auf  die  Tyrannis  des 
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Pisistratos  bezogen,  sondern  gehörten  einem  ganz  allgemein  gehaltenen 
Lehrgedichte  an.  Hierzu  bestimmt  ihn  der  Ausdruck  Äd^erac  in  dem 
Diodor- Fragment  9.  21.  Doch  ist  auf  ein  solches  Xiyerat  hier  wie  an 
zahlreichen  anderen  Stellen  kein  so  grosses  Gewicht  zu  legen,  dtöpctf 
in  V.  4  bezeichnet  ganz  allgemein  den  Mangel  an  Einsicht;  man  ist  nicht 
berechtigt,  im  Folgenden  eine  specielle  Belehrung  darüber  zu  suchen, 
»was  denn  das  sei,  dessen  Unkenntniss  dem  Volke  die  Freiheit  koste«. 
In  der  Verwerfung  von  Bergk's  Conjectur  Xeiux;  stimme  ich  Heidonhain 
unbedingt  bei,  der  auch  mit  Recht  nachweist,  dass  Bergk  sich  ftir  diese 
Vermuthnng  nicht  auf  die  Worte  Diodors  berufen  durfte.  Statt  Xeh^ 
ist  wohl  mit  Schneidewin  ^/j^v  zu  schreiben,  ein  Ausdruck,  desseo  schlichte 
lünfachheit  keinem  Bedenken  nnteriiegt 

V.  6.  cbU'  jff»^  fp%ü\  itivra  yo^  Temathongeweiee  Stadt- 
mflller. 

£1.  18.  Gegen  die  Versuche,  arithmetische  Symmetrie  und  Reepen- 
Bion  nachinweieen,  mit  Recht  Clemm  S.  5  i 

18, 11.  8y  ^'  Mpgg  xtv&atv  StadtmflUer.  nXoütw  juißäRß  in  dem 
Yon  StadtmOUer  angenommenen  Sinne  wird  sich  wohl  nicht  rechtfertigen 
lassen;  ttwäiiß  ist  etwas  anderes.  Ich  mochte  der  Ahrene'schflD 

Emendaäon  yiMT&iMnv  for  den  anderen  BesserangsTersnchen  den  Yonng 
geben. 

16.  oh  yiip  dijv  (oder  ydp  Bijv)  ByijroSs  tißpioe        oLpez^  Stadt- 

mflUer. 

27,  8.  ntfpar*  fyowf'  ii^Jczi^^  Stadtmflüer;  die  Bedentong  voo 
mfpaxa  Od.  y  488  erseheint  jedoch  hier  kaum  angemessen.  Di«  aller- 
dings etwas  aoffiatlende  Ueberiieferung  ^vr*  ävSpes  ai^fiar  i^oue^  dpeTtfC, 
durfte  sich  halten  lassen  durch  die  Erwägung,  dass  für  die  apen^  de» 
Mannes  die  kriegerische  Tüchtigkeit  ein  nothwendiges  Erforderniss,  fllr 
die  letztere  aber  körperliche  Kraft  die  Vorau^^setzung  ist.  Etwas  unsre- 
naues  hat  der  Ausdruck  freilicli;  aber  ist  das  bei  dieser  wcrthlosen  uiiJ 
offenbar  flüchtig  angefertigten  poetischen  Spielerei  ein  genügender  Grund 
zu  ändern?  Uebrigens  lautet  die  andere  Ueberiieferuug  oT  t'  ävdpes^ 
was  gleichfalls  richtig  sein  könnte. 

Fr.  33,  3.  Für  Beibehaltung  des  überlieferten  ayualfz'':^'  spricht' 
sich  Zacher  aus,  mit  der  Erklärung  Westermann's,  weiche  auch  mir  statt- 
haft erscheint. 

Fr.  36,  1.  Gegen  das  von  Bergk  vorgesrhlagene  iv  J/xjjc  ßponi» 
wendet  Stadtmtlller  ein,  es  sei  »alienum  ab  teuuiore  Solonis  serraone«, 
was  ich  nicht  finden  kann;  man  vergl.  z.B.  Stollen  wie  4,86.  Statin 
m&ller's  eigener  Vorschlag  iv  rptßfj  jy>6¥w  ist  für  mich  nicht  ober 
zeugend;  warum  soll  die  Mutter  Erde,  welche  durch  Solon  schon  jeUt 
befreit  ist,  erst  im  Verlaufe  der  Zeit  fOr  ihn  Zeugniss  ablegen? 

9.  ZPiM^  U^wTog  statt  }[pijafib¥  XiYwvae  hatte  Emperins  nt* 
mnthet,  zPif'S  ^vv^vrac  schlägt  ^Msher  vor. 
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15.  Für  Scr^Xdov,  wie  auch  auf  dem  Berliner  Papyrns  steht,  ver- 

mutijet  Stadtinüller  otEiXov. 

21.  iiplv  av  zapd^ai  map  i^d^fj  fiovo:  Zacher. 

Xenophaoes. 

Un'  elegia  di  Senofaoe  con  la  versione  e  il  commento  di  Antonio 
Fr  an  CO.  Padovft  dalla  tipografia  del  seminario.   1882.  S4  S.  8. 

Xenoph.  el.  1  nach  dem  Texte  von  Bergk.  Die  AnmerknngeD,  die 
Bicbt  den  Anspruch  erheben,  neues  zu  bieten,  beruhen  auf  fleissiger  Ver- 
werthuDg  der  Hülfsmittel. 

1,  6.  Das  auflfallende  dadö}ievo<:  erklärt  Clemm  S.  6  für  einen  durch 
IlMuniseens  an  Theokrit  entstandenen  Fehler  eines  Abschreibers.  Be- 
sonders wahrscheinlich  ist  dies  nicht,  und  dass  sich  eine  Antiquität  der 
Schreibweise  durch  Zufall  hier  erhalten  hat,  ist  wenigstens  nicht  undenk- 
bar (Vgl.  IJlass  lieber  die  Ausspr.  des  Griech.  S.  99 2),  zumal  da  die 
Elogipn  des  Xenophanes  offenbar  nur  wenig  gelesen  und  abgeschrieben 
«urden:  bloss  bei  Athenäos  und  Diogenes  finden  sich  sichere  Citate. 

V.  18.  Clemm  meint,  /i^  rAvu  jr^naUa::  diene  nur  zur  weiteren 
Aosfuhrung  von  a'^vj  7Tfto7:6Xou:  das  Adjectivum  stehe  an  Stelle  des  Ad- 
verbs. Bei  BergJc's  Auffassung  erscheint  der  sprachliche  AusdrucJc  na- 
ttelicher  nnd  passender. 

Fr.  7.  Die  seltsame  Hypothese  Bergk's  wird  von  Clemm  mit  Itecht 
svflekgewiesen. 

Theognis. 

Oscar  Grüger,  De  locorum  Theognideormn  apnd  veteres  scrip- 
tores  eistaDtinm  ad  textum  poetae  emeodandnm  pretio.  (Dies,  inang.) 
Begimontü  ex  officioa  Hartuigiaoa  1882.-  82  8.  8. 

Vgl.  meine  Recension  im  Phüol.  Anzeiger  18  S.  19—24. 

B.  Scbneidewin,  De  Theogoide  eiosqne  fragmentis  in  Stobaei 
Florilegio  senratis.  Stettin  1882.  Dmck  von  F.  Hessenland.  (Pro- 
gramm der  städtischen  Realschnle.)  18  8.  4.  Bec  von  -t-:  Philol 
Ans.  18  a  484—488. 

Zu  Anfang  dieser  Abhandlung  spricht  der  Verfasser  von  der  Ueber- 
Hefemng  der  Theognidea  im  allgemeinen,  indem  er  seine  bereits  früher 
Torgetragene  Ansicht  über  die  Zusammensetzung  unserer  Sylloge  wieder- 
holt Vgl.  über  dieselbe  Jahresbcr.  Bd.  XXVI  S.  115  flf.,  sowie  auch 
Sitzler  in  der  Pliilul.  Rundschau  1882  S.  1569  f.  S.  9  —  18  werden  die 
Abweichungen  des  Stobäus  von  unserer  Ueberlieferung  besprochen,  wobei 
'ier  Verfasser  öfter  nicht  ohne  Erfolg  bemüht  ist,  den  Ursprung  der 
fehlerhaften  Lesarten,  die  wir  bei  Stobftus  finden,  zu  ermitteln.  Die 
Üogst  bekannte  Tbatsache,  dass  Stobäus  wenig  bot  Yerbessening  bietet, 
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ergibt  sieh  «och  ans  den  ZnsaromensteUnngen  8ehneidewin*s.  üeber 
den  Werth  der  Leserten  des  Stobaas  V.  182  und  1164  stimmt  das  Ur- 
theil  des  Terbssen  mit  dem  meinigen  (Philol.  Ans.  18  S.  28)  flberda. 
Ueber  anderes  s.  a. 

Christoph  Ziegler,  Zn  Theognis.   Nene  Jahrb.  l  PhiloL  n. 
Padag.  125.  Bd.  1882.  S.  446—448.  127.  Bd.  1888.  S.  258-265. 

Der  erste  der  beiden  Aufsätze  bietet  eine  Anzahl  von  Nachträgen 
zur  Vergleichung  des  wichtigen  cod.  Vaticanus  915  (0),  der  zweite  eine 
Nachvergleichung  des  cod.  Vatic.  63  (N),  sowie  Berichtigungen  zum 
Bergli'scheu  Apparat  in  Betreff  der  ersten  Urbeber  von  Coujecturen. 

J.  La  Boehe,  Miscellaneen.  Zeitsehr.  f.  d.  Ostenr.  Gjmn.  88.  Jahrg. 
1882.  8.  894  f.   (8.  n.) 

68.  Gegen  die  wunderbare  Form  (T(fi^6fisvo!,  die  Rergk  hier  und 
y.  285  in  den  Text  aufgenommen  bat,  mit  Rectit  Clemm  S.  9. 
83.  roaaouQ  o5      eupots  Clemm  S.  10. 

IIS.  oöS'  ihXaßiTjg  eaf^'  irepov  nUwoQ  Stadtmüller:  unter  den 
bis  jetzt  Torgebrachten  fimeodationsTersuchen  der  cormptea  Stelle  wohl 
der  beste. 

127.  Ueber  das  bis  jetzt  noch  nicht  hergestellte  iq  wptov  bemerkt 
Ellis:  »I  venture  to  snggest  that  it  is  either  a  different  spelling  of  or 
a  mistake  for  ic  aupto¥,  The  meaning  is:  yon  mast  test  a  friead  be* 
fore  yon  admlt  him  to  yonr  confidence,  not  alter  doing  so.  Yon  must 
not  gness  at  bis  eharacter  as  if  yon  were  to  come  the  day  after  and 
find  yon  wäre  mistaken  in  himc 

141.  tondCofttv  statt  MopJ^ofiev  8tadtmttller.  Das  Yerbnm  tomr 
Cs<v  scheint,  nach  der  uns  erhaltenen  Litterator  sa  schliessen,  erst  bei 
den  Attikem  in  Aofimhme  gekommen  an  sein. 

228.  xscVmi/'  0  nach  Ziegler  (nnd  Hinck),  womit  sich  Bergk's 
Goi^ectar  erledigt. 

296.  ^&£}')'ü/jLeyoe     dv/i^,  roi&t  napfj^  niXsTtu  StadtmQller. 

810.  96Kttt  0  nach  Ziegler.  {Mxet  a  maou  prima  deleto  cirenm- 
flezo  in  «<  ab  eadero«  bemerkte  Hinck.) 

320.  Für  die  Lesart  des  Stobäus  Schueidewiii  S.  16.  Der  dafür 
angegebene  Grund  ist  nicht  stichhaltig:  vgl.  Crttger  S.  22  f. 

329.  xai  ßpadunoug  eußouXoQ  iAsy  vermuthet  Stadtmüller  £cl. 
S.  XIV. 

331  f.  Schneiderin  S.  14  sieht  in  diesem  Distichon,  sowie  auch  tQ 
V.  409  f.  ein  »proverhiunio  und  meint,  es  seien  zwischen  V.  331  und  332 
zwei  Verse  ausgefallen;  das  eine  scheint  mir  so  wenig  begründet  wie 
das  andere. 

347.  iyw  o'  aÄuwu  iriorrra  ^apdopr^v  Stadtmüller.  Für  Bergk's 
i^jrkiarung  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  bei  anderer  Auffassuog 
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die  ganze  Ansdrocksweise  des  Disticboms,  man  mag  ändern  wie  man  will, 
lidcbst  seltsam  erscheinen  mnss. 

409  (ss  1161).  Die  Lesart  bei  Stobftns  halten  flkr  richtig  Schnei- 
devin  8. 14  und  sein  Becensent  S.  488.  Anders  Crflger  8.  27  £  Es  ist 
eine  jou  den  Stellen,  Aber  die  sich  eine  sichere  Entscheidung  in  Besag 
saf  diese  Frage  wohl  nicht  geben  lässt 

424.  robff^X^v  (woran  auch  Bergk  dachte)  S*  i^eXBov  öiycov  ^ 
ro  xaxSv  Otto  SchrOder,  Jahresber.  des  Barl,  pbilol.  Vereins  1882 
S.  58.  Meiner  Meinung  nach  lässt  sich  die  Ueberlieferung  des  Distichons 

■Bter  der  Aunahme  balten,  dass  es  nicht  zu  dem  vorhergehenden  Disti- 
dion  gehört,  dass  vielmehr  der  Geiianke,  den  es  nioiivireu  soll,  in  un- 
serem Texte  weggelassen  ist,  nämlich  der  Gedanlie:  Oft  erkennen  die 
Menschen  nicht,  was  ihnen  frommt,  und  erblicken  ein  Unglück  in  Vcr- 
biltnissen,  die  ihnen  nachträglich  zum  Heile  gereichen.  »Denn  häutig 
iät  der  Umstand,  dass  das  Uebel  bei  ihnen  im  Hanse  {xaraxs^fie^ov  iV- 
oo>)  verweilt  (worüber  sie  klugen k  für  sie  forderlicher,  und  (häufig)  ist 
besser,  dass  ein  Gutes  hiuwegtiiogt  als  das  (im  Hause  bleibende)  Uebel. 
Zorn  letzten  ro  xaxov  ist  noch  einmal  i^eXHöv  hinzuzudenken.  Mau 
konnte  das  Distichon  in  diesem  Sinne  auch  als  Motiv  zu  xa:  a<fiv  r.oXk* 
dfu/Tj-ra  iiiXei  auffassen;  dann  wäre  es  aber  sehr  auffallend,  dass  zwei 
so  ganz  verschiedene  Sentenzen,  die  über  die  Schwatzhaftigkeit  der  Men- 
schen (V.  421)  und  die  ttber  ihre  Kurzsichtigkeit,  so  enge  mit  eiaander 
verkn&pft  waren. 

425.  Eine  unrichtige  Bemerkung  Qber  die  Lesart  ap^^v  bei  Schnei- 
dewin  S.  9.   Vgl  die  Anmerkung  von  Bergk. 

47S.  Die  Annahme  einer  Entlehnung  dieses  Verses  durch  Buenos 
(fr.  8)  erklärt  Clemra  8.  8  fQr  an  wahrscheinlich  wegen  der  Yariatiun 
r^Yfia  statt  ypr^iiia,  sowie  auch  darum,  weil  Euenos  sein  Citat  als  sol- 
ches gekennzeichnet  hätte  und  dann  nicht  von  Aristoteles  als  Verfasser 
des  VeraCs  hatte  genannt  werden  köuneu.  Für  wahrscheinlielier  hält  er 
es,  dass  beide  Dichter  unabhängig  von  einander  den  Gedanken  mit  fast 
denselben  Worten  ausgedrückt  hätten.  Diese  Möglichkeit  lässt  sich  ja 
aicht  bestreiten;  aber  jene  beiden  Gründe  scheinen  mir  ohne  Beweiskraii. 

494.  dXXrjXm  iptias  (so  mit  0,  ipi&og  A)  r^i*  kttipoxoiuvot  Stadtr 
aaller,  aehr  gut. 

601.  Die  Lesart  des  Stobftus  halt  fttr  die  nrsprftngliehe  Schneide- 
whi  8.  Id.  Vgl  indessen  seinen  Ree.  S.  487,  sowie  auch  CrQger  S.  89 
■ad  die  Anmerkung  von  Bergk. 

656.  Die  Lesart  ^irop  ij^ovra  hftlt  fttr  möglicher  Weise  ursprQug- 
li^  der  Ree.  im  Pbilol  Ans.  18  S.  485.  Seine  Bemerkung  scheint  mür 
nicht  Oberaengend. 

620.  ra fj)fijv  yhp  Ttvcr^g  wird  ebendaselbst  vermuthet 

689.  t'j  a^£t>  statt  supsh  Schneidowiu  S.  17. 
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640.  Ffir  die  Lesart  des  StoMos  Sebneidewla  8. 17.  Vgl.  dagegen 
seinen  Ree.  S.  437  und  CrOger  S.  46. 

648.  Die  Lesart  des  Stobäus  hält  fftr  möglich  Schoeidewio  S.  17, 
entschieden  mit  Unrecht :  vgl.  CrUger  S.  47. 

651.  Die  Lesart  des  Stobäus  hält  Schneidcwiu  S.  10  für  richtig, 
ebenso,  wie  es  scheint,  sein  Hec.  S.  437.  Vgl.  GrUger  S.  47.  Phil. 
Anz.  13  S.  24. 

667.  Dem  Vorscblage  Weckloin's  nia  TrapniBz]/  ptlichtet  La  Boche 
bei,  sowie  in  V.  669  dem  Vorschlage  Schneidewiu's  Tiapip^ovr^. 

680.   Gefell  Herj,M<'s  r^rj  Clemm  S  13  f. 

V*'rmutlinnf;cn  über  die  ursprüngliche  Reihenfolge  und  Zusammen- 
gehörigkeit der  Verse  697—756  werden  im  Philol.  Anz.  13  S.  435  f.  vor- 
gebracht. 

800.  dkX  dito^ittktoQ  ?)g  }ir^  ^rXBovEGdt  iiiXot  La  Roche. 
821.  ot  xamoYi^pdaxwTss  0  uacb  Ziegler  (aber  uach  Uinck  oc  B 
ämty,  »deutlicht). 

845.  ipyfJ-a  statt  ävdpa  StadtmttUer. 

964  Für  die  auch  von  Bergk  aufgenommene  Lesart  des  Stobäus 
Schneidewio  S.  12  mit  Recht  (Die  Steile  ist  den  von  mir  im  PhiloL 
Anz.  18  S.  23  aufgezählten  hinznzafligen ,  ebenso  der  ?on  Crttger  flber> 
sebene  Vers  498.) 

1015.  onoaa^¥ae  statt  tmpßfjvat  StadtmttUer. 

1066.  To6vm¥  od  9vi^Totc  äXX*  int  refinvörepov  vermathet  Ellis. 

1160.  Die  von  Härtung  bevorzagte  Lesart  des  Stobäns  Mopiam 
bftit  Sehneidewin  8. 18  für  gut.  Vgl  indessen  Bergk,  sowie  Crflger  8.  68. 

A.  Couat,  Le  second  livre  d'616gies  attribu^  ä  Th^ognis.  Ad- 
nales  de  Ja  facultö  des  lettres  de  Bordeaux.  Tome  5.  1883.  8. 267^290. 

Der  Verfasser  gibt  zunächst  vom  zweiten  Buche  der  Theognidea 
eine  prosaische  üebersetzung  mit  kritischen  und  erklftrenden  A&mer» 

kungen,  die  manches  beachtenswerthe  enthalten.   Alsdann  liefert  er  io 

einer  längeren  gründlichen  und  geschmackvollen  Erörterung  den  Nach- 
weis, dass  Theoguis  nicht  der  Urheber  dieser  Gedichte  ist.  Das  Ge- 
sammturthcil  über  den  Charakter  derselben  (S.  289  f.)  ist  vortrefflich. 
Ueber  ihr  Verhültniss  zur  Ilauptsammlung  urtheilt  der  Verfasser  ebenso 
wie  ich  (Jahrb.  f.  Philol.  1881  S.  470  f.V,  in  üeberein-^timraung  mit  mir 
bestreitet  er  auch  die  Hypothese,  dass  wir  liier  eine  Sammlung  aus  Poe- 
sieen  verschiedener  Dichter  zu  erkennen  hätten.  Das  vierte  vorchristliche 
Jahrhundert  als  Abfassungszei?  erklärt  auch  er  für  möglich,  gibt  aber 
(iiinn  der  Annahme  den  Vorzug,  dass  die  Gedichte  in  einer  selir  spitteo, 
wahrscheinlich  erst  in  der  byzantinischen  Zeit  verfasst  seien  (S.  2bS). 
Aber  dass  im  vierten  o^l-^r  fünften  nachchristlichen  Jahrhundert  oder 
gar  noch  später  jemand  den  Ton  der  alten  elegischen  Poesie  in  solcher 
Weise  hätte  erreichen  können,  scheint  mir  kaum  denkbar.  Gouai  macht 
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in  seinen  Anmerkungen  auf  einige  Einzelheiten  aufmerksam,  in  denen 
sich  Uebereinstimmung  mit  der  späteren  erotischen  Poesie  kundgibt;  der 
Dichter  soll  mit  der  letzteren  bekannt  gewesen  sein.  Und  von  dieser 
Beluuintschaft,  so  frage  ich  hiergegen,  sollte  er  doch  nur  einen  so  spar- 
tamen  Gebrauch  gemacht  haben?  Irgend  welche  Indiciea,  die  auf  eiueo 
80  spflteo  Ursprung  hinwiesen,  fehlen  durchaus.  Die  sprachlichen  Er- 
scheinoDgen,  die  der  Verfasser  hierfür  beigebracht  bat,  sind  von  keiner 
Bedeatung.  dnee^ij  Y.  1286  ist  auch  in  activem  Sinne  unpassend  und 
Too  Meineke  ebenso  leicht  wie  ansprechend  verbessert.  rrapirf-^sffHai  in 
der  Y.  1248  passenden  Bedentong  nnd  das  metaphorische  dr.oXaxxtZetv 
T.  1SS7  lassen  sich  keineswegs  erst  dnrch  die  Autorität  Plutarch's  rechte 
fertigea,  ebenso  dM^x**^  ^  übertragenem  Sinne  V.  1278  nicht  erst 
dareh  Alexandriner.  Ueber  it*pit^>ac  V.  1826  bemerkt  Gonat:  ile  mot 
ft^päipa  n^est  Sans  donte  pas  classique:  il  ne  se  trouve  que  dans  la 
IMogonie  d*Hteiode,  v.  66,  dans  le  pr^mbnle  qni  est  remplie  d'inter- 
polationsc.  Dieser  Vers  der  Theogonie  hat  aber  im  vierten  Jahrhundert 
jedenfsUs  schon  existirt,  konnte  also  auch  von  einem  damals  lebenden 
IHehter  benutst  werden,  bnipßamg  fttr  bnepßaata  V.  1247  (wo  aber  die 
bwpßojte  des  ifmfutßoe  sn  verstehen  ist)  nnd  das  singnUrisohe  &!tap7wkq 
T.  1246  sind  Besondmteiten,  aber  keine  Beweise  spfttester  Abfiissnng. 
Hin  denke  doch  nur  an  die  Singularitäten  in  der  Sprache  des  Rhesost 
ÜBTers ländlich  ist,  weshalb  es  nach  Couat  sonderbar  sein  soll,  dass  ein 
Dichter  des  vierten  vorchristlichen  Jahrhunderts  so  wenig  Originalität 
zeige.  Der  luist^iud,  dass  diejeiiige  Sammlung  dei  Theuguidea,  \V(flchcr 
dss  zweite  Buch  hinzugefügt  war,  wenig  abgcschriebeu  wurde  und  dass 
daher  letzteres  unbeachtet  blieb,  liat  gleichfalls  nichts  auffallendes,  IJebn- 
gens  möchte  ich,  wenn  Couat  das  i-ehleu  von  Citateu  desselben,  iiuier 
der  Voraussetzung  einer  Abia>suiig  in  älterer  Zeit,  für  uiiwahr>cheiiilich 
erklärt,  auch  mit  der  Gegeutrage  antworten,  bei  welchem  der  uns  er- 
haltenen Autoren  man  denn  ein  Citat  dieser  Puesieeu  erwarieu  sollte'r 
tüeber  Aiheuäos  vgl.  Jahrb.  t.  i'uilol.  1881  S.  469.) 

Ganz  neuerdings  hat  man,  in  stärkstem  Gegensatz  zu  der  An- 
^auuug  vou  Couat,  eiues  der  Gedichte  des  zweiten  Buches  (und  damit, 
wie  es  scheint,  auch  noch  andere,  vielleicht  gar  alle)  der  Zeit  des 
Theognis  zuweisen  wollen.  Das  genauere  hierüber  gehört  iu  den  näch- 
sten Jahresbericht;  doch  will  ich  bei  dieser  Gelegenheit  schon  jetzt  be- 
•«ken,  dass  mir  auch  diese  Annahme  durchaus  unmöglich  erscheint. 
1267*  xiAAoOpotüe oder  xtXX&poitrt  statt  xeydövoun  vermuthet  Eüis. 

1S68.  Sotr^opov  statt  86fffj.opov  La  Roche:  an  sich  gut;  aber  die 
Vergleichung  mit  1024  macht  doch  den  Ahren>'schen  Vorschlag  doaXo^ov 
wahrscheinlicher.  Dass  bei  Annahme  desselben  die  Eutstehung  der  Cor- 
rupiel  unwahr?>cheinlich  sei,  kann  ich  nicht  finden. 

1372.  oJlX'  iv  TavraÄt'ij  xae       iveart  x^^^  Koche. 
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1377.  xaXog  iu)\>  xaxhg  e1  ,  ^  ir.s\  ^isOottrev  hfuXtiQ  La  Roche, 
was  schwerlich  jemaud  der  trefflichen  Emeodatiou  üaupt's  vorziehen  wird. 

[Sophokles.] 

4,  2.  fdouvri  xopav  und  4  natS/irxijy  neepS»¥  Glemm  S.  14 
{neipaiv  oacb  Hecker).  Dass  kein  Grund  Torliegt,  in  diesen  elenden 
Versen  die  üeberlieferang  flar  falsch  zn  halten,  glanbe  ich  Sat.  philoL 
p.  97  gezeigt  zu  haben. 

[Piaton.] 

31,  4.        ^  ob  ntXdüet  StadtmttUer  £cl.  p.  XIY. 

HermeBianaz. 

H.  Kl  Iis,  Uennesianax  35—40  etc.  (Athen.  597.  598.)  The  Journal 
of  Phüoiogy.  Vol.  11.  1882.  8.  30-33. 

V.  87.  xöiXtfi  9*  M  noXXixt  Xwv^  und  88  xtjfim^tlc  xwftmK 
aret^e  (beides  nach  6.  Hennann)  ütt¥^E^fti&g,  Zn  dem  letzten  Worte 
gibt  ElHs  folgende  Erkiftmng:  »If  it  is  a  proper  name,  it  can  only.  I 
think,  be  'the  name  of  the  flute.  On  this  ^ew  it  night  be  written 
/lujTj,  and  be  supposed  to  describe  a  flute  with  six  perforations,  which 
possibly  from  being  partially  stopt  with  wood  or  other  material,  migfat 
look  like  balf-closed  or  bliokiug  eyes.  There  would  at  least  be  nothing 
Strange  in  a  poet  giving  such  a  name  to  the  IfiTariable  atteodaot  of  bis 
musical  joumeyings«.  Dem  wird  wohl  niemand  beipflichten.  'E^a^Lur^g 
ist  ein  gräcisirter  phönicischer  Personenname:  vgl.  Zeller,  Die  Philos. 
der  Gr.  S.  170  oder  Benscler  u.  d.  W.  Oflfenbar  kam  Examyes  (ebenso 
wie  Hermobios  und  Pherekles)  in  den  ElcMieii  des  Mimnermos  vor:  er 
wurde  wohl  von  ihm  als  l'rt'und  angeredet  wie  z.  B.  Perikles  von  Ar- 
chilochos :  auf  Grund  hiervon  konnte  ihn  Hermesianax  zum  Genossen  des 
Dichters  beim  Komos  machen.  —  »in  v.  39  possibly  r;xa^£  vexed',  or 
X32^££  '  charmed  ,  for  cither  view  seems  possible.  Ün  the  latter  hypo- 
thesis  1  would  explain  r«?'  or  ol'  dv£7:£/x<pev  izr)  of  the  versos  with 
Mimnermus  chanted,  and  soothed  Hermobius  bis  constaut  foe  and  Phe- 
recles  whom  he  had  hated  as  au  eneray,  so  sweet  were  the  songs  he 
chanted  «.  Bergk  s  dvi-rs }nj^a\>  wird  mit  Recht  zurückgewiesen.  —  54  of- 
vr^p^v  udaatv  xzxktfuivT^v  narptSa.  ~  68  ev  0otßofj  oder  dji  0o(ßou 
ffTuyvwv  dvrtdoavrn  x'jvatv  Ich  glaube,  dass  mit  G.  Hermann  ohne  Aen- 
derung  eines  Buchstabens  Amptßtou  zu  lesen  ist.  — >  Zu  V.  82  bemerkt 
Ellis:  »x^ooc  is  not  to  be  altered,  'awful  Virtue  carefui  of  legendaiy 
Ioro  \  alludiug  to  ethical  discussions  in  which  the  aocient  legeods  of  n^- 
thology  were  treated  with  due  respect  as  embodying  some  trath  OTen 
when  tbey  ran  counter  to  morality,  or  perhaps  to  apologues  such  as  that 
of  Prodicus  about  virtue  and  vice,  or  that  introduced  in  the  Cebetis 
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Tabula«.  Ich  glaube  nicht,  dass  das  blosse  jioBüJv  so  verstanden  werden 
kann  und  ziehe  die  Erklftrang  Hermann's  vor.  —  83  ou8'  oi  drjphv  Ipuy- 
zog  dJXOTpafnm  xuSoifiov.  —  V.  96  erklärt  Ellis  das  überlieferte  'Am' 
oavTjC  in  einer  wohl  allzu  gekünstelten  Weise  als  »thessalischc ;  bftlt  man 
das  Wort  ftkr  richtig,  ao  ist  die  Erklärung  von  Stephanas  gewiss  ein- 
&cher  und  angemessener.  —  V.  95  f.  will  £llis  mit  Aufnahme  der  Gon- 
jectnren  Dobree's  und  Porson's  lesen  ndaac  8'  ijvi^To  UaxoQ  f&ijtav 
«Uk  jßim»  ii  'EfufnjQ  ißk»  mit  der  sprachlich  uod  inhaltlich  mir  nkbt 
iBoefamhar  scheinenden  Erklfirong  »and  he  stnnned  all  places  of  phüo- 
nphie  meeting,  an  exile  from  Athenes,  and  refnsed  live  on  eondition  of 
nwuning  at  a  distance  firom  Gorinth«,  und  der  Bemerkong  ^ißiat  per* 
hqe  oonveys  the  idea  of  finding  lifo  tolerahlet. 

n.  lambogiaphen. 

Arthur  Lud  wich,  Zu  Ilerakleitos'  Homerischen  Allegorieeu.  Mit 
einem  Anhang  zu  griechischen  Dichtern.   Rhein.  Mus.  37.  Bd.  1882. 

Der  Anhang  (S.  444— 447)  enthält  dankenswerthe  Mittheilungen 
Sber  die  Lesarten  Ton  Dichterfragmenten  im  codex  Oxoniensis  der  Home- 
liaehen  fipimerismen,  in  welchem  anch  ein  Theil  der  Heraklitischen  Alle- 
90iieen  steht  (8.  n.) 

Georgius  Knaack,  Coniectanea.    Progr.  des  KönigL  Marien- 
stifU-Gymnasiums  zu  Stettin.  1883.  (S.  o.) 

Jacob  Sitzler,  Zu  den  griechischen  lambographen.  Neue  Jahrb. 
l  PhiloL  n.  P&dag.  12ö.  Bd.  1882.  S.  155—159.    (S.  u.) 

Archilochos. 

A.  Piccolomini,  Quacstiüuum  de  Archilocho  capita  tria.  Her- 
nes. 18.  Bd.  1883.  S.  264—270. 

L  »De  lorcambae  morte  labnlosat.  Der  Terfosser  besieht,  nach 
km  Yorgange  anderer,  fr.  86  auf  Lykambes  nnd  seine  Töchter,  meint 
Iber,  indem  er  Arist  Vesp.  686  nnd  Nnb.  988  yergleicht,  der  Ansdmck 
iaiffaadüty  mit  welchem  bei  Hesychios  nnd  Photios  das  dort  vorkommende 
xttfoii  eiUlrt  whrd,  sei  in  abertragenem  Sinne  gemeint;  der  Sinn  des 
YflrBSs  sei  also  nach  der  (fbr  richtig  za  haltenden)  Erklärung  des  alten 
bterpreten,  >Lycamben  et  filiam  se  adeo  aegrimonia  torsisse  propter 
poetae  convicia,  nt  snam  Ulsolratiam  omnino  ebnllirentc  Uebrigens  er- 
kennt auch  Piccoiomini  in  jenem  Terse,  oder,  wie  man  hiernach  vielmehr 
sagen  mubs,  in  der  metaphorisch  gemeinten,  aber  dann  wörtlich  ver- 
^»taDdenen  Erklärung  eines  Grammatikers,  den  Ursprung  der  Geschichte 
mm  Selbstmord  des  Ljkambes  und  seiner  J^chter, 
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Wir  bewegen  uns  hier  auf  höchst  unsicherem  Boden.  Zwei  Fragen 
sind  es  namentlich,  die  sich  leichter  aufwerfen  als  beantworten  lassen. 
Erstens:  ist  iu  dem  Verse  wirklich  von  Lykambes  und  Neobule  die  Rede, 
wie  mau  ohne  antikes  Zeugniss  vermuthet  hat,  oder  von  irgend  welchen 
anderen  SQudern,  Uber  welche  der  Dichter  in  seineu  die  mannigfachsten 
persODÜchen  Verhältnisse  behandelnden  lambeo  berichtet  hat?  Und 
zweitens:  ist  die  OrklAning  »sie  erhängten  siehe  richtig  oder  falsch?  In 
£rwftcfong,  dass  dem  antiken  Interpreten  der  Vers  im  Zusammenhange 
vorlag,  dass  die  Sprache  des  Archilochos  reich  ist  an  eigenthOmlichen 
sonst  nicht  vorkommenden  volksmtssigen  Baieiehnnogen,  und  dass  x»- 
^vrec  anch  in  der  von  Piccolomini  oder  in  der  von  Bergk  (griechische 
Literatnrgesch.  2  8. 184)  angenommenen  fiedentnng  singnlftr  sein  wtirde, 
wage  ich  nicht  nnbedingt  die  Richtigkeit  der  Erklftrang  zu  hestreiten. 
Aher  wie  es  sich  auch  in  diesen  Besiehnngen  verhalten  mag:  Picoolomtni'a 
Annahme,  dass  das  erklärende  dmiY$atfBat  seihst  wieder  in  meta- 
phorischem Sinne  su  nehmen  sei,  halte  ich  nicht  für  statthaft;  anch  hat 
der  aor.  med.  von  dndxj^ofiat  die  von  Piccolomini  angenommene  Bedeit> 
tung  sicherlich  nicht  gehabt,  nnd  eben  so  wenig  x^rreev.  Femer  scheint 
es  mir  nicht  denkbar,  dass  die  bekannte  Geschichte  ihren  Ursprung 
lediglich  in  einer  falschen  oder  falsch  verstandenen  Anmerirang  eines 
Grammatikers  haben  sollte.  Wer  den  Vers  auf  Lykambes  bezieht  and 
die  Erklärung  drAy^aoBat  für  falsch  hält,  wird  mit  Bergk  sagen  müssen, 
dass  dieselbe  erfunden  sei,  um  die  Erzählung  des  Dichters  mit  der  Sage 
iu  Einklang  zu  bringen. 

II.  »De  Archilocho  Lacedaemone  expulso«.  Vun  den  beiden  Be- 
richten Inst.  Lac.  cap.  34  und  Val.  Max.  VI  3.  12  wird  mit  Recht  der 
eine  für  eine  Variation  deb  andoren  erklärt.  Genauer  wird  sich  das 
Verliältniss  zwischen  beiden  kaum  he:?lininieii  las^pIl.  I)a>s  im  alten 
Spaita  die  Gedichte  dos  Archilochos  vom  Vortrag  ausgeschlossen  gewesen 
seien,  klingt  an  sich  nicht  absolut  unglautdich  (Ikrgk  S.  194). 

III  »De  oraculis  quae  terebantur  Calondae  Archilocbi  interfectori 
traditis.c  Piccolomini  vermuthet,  iu  der  von  Plutarch  und  Aeliau  auf- 
bewahrten Erzählung  des  angegebenen  Inhalts  sei  mit  dem  »Grabe  des 
Tettix«  ursprtinglich  das  Grab  des  Archilochos  selbst  gemeint  gewesen 
(nach  fr.  143);  erst  durch  MissverstAndniss  sei  der  Ausdruck  auf  TAnaron 
bezogen  worden. 

54,  I.  Die  bisher  bekannte  Ueberlie  fernng  für  die  Anrede  lautete 
DaSix^  oder,  nach  bekannter  alter  Schreibweise,  rkaStxe,  im  eod.  Ouhk 
ist  nach  Lndwich  y^x*  jüngerer  Hand  in  /iaS«'  verbessert.  —  In 
V.  2  bietet  der  cod.  Ox.  yupaii  hiemach  meint  Ludwioh,  die  richtige 
Lesart  sei  rupat\  meiner  Ansicht  nach  mit  Unrecht.  Bei  Plutarch  bietet 
(nach  Hercher)  die  beste  Ueberliefomng  yupwß^  andere  Qandsehrttai 
yupw^  oder  luffsuatv^  die  zwei  von  Hohler  benutzten  Handaehriften  te 
Heraklit  haben  yOfjzovx  alles  dies  weist  so  evident  wie  nU^ch  aal  dae 
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lOganeiii  mnfgenooifflene  Ihpdaiv.  yopaH  im  Ozon,  ist  nichts  als  yupoiov 

74,  9.  Bergk  liatte  firOher  rtnat  8'  uk^etv  öpag  ooigicirt  xotm  i' 
i^l^g¥T*  Sp€a  oder  totm  ¥  Sii^  r*  ^d*  Spog  vermuthet  SiUler,  rwm 
¥  fittfy  ipioQ  SudunflUer.  dptoQ  als  Siognlaris  za  9pai  kommt  in  dor 
iUem  nur  an  einer  einsigen  Homerstelle  vor,  nnd  hier  ist  das  6e- 
•ehleeht  sweüelhaft;  es  erscheint  daher  gewagt,  Spute  als  neatnun  dem 
Awhitochoe  rasnschreiben.  Die  Ueberlieferung  der  zweiten  YershftUte 
iit  zwar  abscheulich,  aber  der  beabsichtigte  Sinn  ist  vollkommen  deutlich 
lad  die  Silben  entsprechen  in  Bezog  auf  Lftnge  nnd  Kfirze  der  Regel 
das  Yerses.  Es  ist  daher  sehr  wohl  denkbar,  dass  diese  Ueberliefemng 
nichts  ist  als  eine  stQmperhafte  Ergänzung  des  nur  zur  Hälfte  aufbe- 
wihrten  Verses.  Nimmt  man  dies  an,  so  erscheinen  damit  alle  Ver- 
sQcbe,  das  uräprüngliche  im  Anbchluss  au  die  überlicferteu  Bucbbtabeu 
zu  ermitteln,  al:;  liintallig. 

87,  3.  An  dem  zu  zdyoi  gehörenden  Adjcclivuin  TjUiynoToQ  hat 
.Schneidewiu  Beitr.  S.  1>4  nicht  mit  Unrecht  Anstoss  genomnien;  doch  ist 
(iie  von  ihm  vorgeschlagene  Cou!>truction  entschieden  iinstatthat't.  Knaack 
S.  1  will  nun  schreiben  Tpr^y'iQ  rs.  rot?  T.aXty xurotQ  (mit  Vergleichuiig 
von  Find.  Nem.  4,  96).  Abgesehen  voü  dem  Sinn,  der  mir  wenig  passend 
erscheint,  ist  schon  der  Wortform  wegen  diese  Coujectur  bedeuklich: 
igi.  Kenner  in  Curtius*  Studien  1,  l  S.  210ff. 

Iq  dem  aus  dem  cod.  Oxon.  bekannt  gewordenen  fr.  136  bietet 
derselbe  nach  Ludwich  nicht  pjjpmv^  sondern  mpSt¥i  »jenes  ist  Con- 
jector  oder  üslscbe  Lesart  Cramers.« 

Semonides. 

1»  10  nkouTip  re  xd/a&oiat  pt^ea^ac  ftkotQ  Sitzler. 

U.  Jordan,  Simouides  Uber  die  Weiber.    Hermes.   14.  Bd.  1879. 
8.  280-200. 

Hervorhebung  verdienen  aus  dieser  neuen  Behandlung  des  siebenten 
Gediiihtes  insbesondere  die  Annahmen,  dass  Y.  87  —  40  aus  einem  an- 
^cnn  Semomdeischen  lambos  eingeschoben  seien,  dass  die  Yerse  41  f. 

94  t  von  einem  und  demselben  Interpolator  herrflhrten,  und  dass 
dimer  aneh  den  Anfang  verstflmmelt  und  entstellt  habe. 

7,  IS       ^*  ix  MWßbg  Xträuyou  abropijxopa  Sitzler.  —  A8  dxu« 
pivy  si£!t  dn^pm  Stadtmaller  Ed.  p.  XV  (vgl.  Jordan  S.  388).  —  60  -zf^v 
ix  ya^r^c  Suarr^vou  oi^upou  yi^oQ  ßitzler.  -  63  Valckenaers  Cou- 
Jector  dijjjv;^^  wird  von  Sitzier  vertheidigt  (vgl.  auch  Jordan  S  i't^.')).  - 
58  15  oatfX:'    ipy^JL  ^^'^'^'^  7:eui7  ft  ist  oder  rxint  zpiii  Sitzler.  — 

76  auroxau Aui  (in  der  DcdeutunR  »die  wahre  Stange«)  Sitzier.  - 
^  fÜÄu  ^auÄa  Sitzier,  ^üa  dzrjpä  ätadUnuUer.    —    100  oarts  aijy 
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yuvatxi  arilXeTai  Sitzler  (vgl.  Bergk  und  Jahresber.  Bd.  26  S.  123).  - 
110  xe-j^r^voTo^'  -rzf)  d\^np6z  (»auch  wenu  ihr  Mauo  an  gar  nichts  denkt 
ihr  gar  keine  Veranlaäsung  gibtc)  SiUler. 

Die  übrigen  lambographen. 

6regoriii8  Geglinski,  De  Hipponaete  Epbesio  iambographO' 
Progr.  des  k.  k.  akad.  GymnasioiD  so  Lemberg.  1880.  8. 8  —  34.  8. 

Ich  kenne  diese  Schrift  nur  aus  der  Anzeige  von  Dreykorn,  Phliol. 
Rundschau  1881  S.  1293  ff.,  wonach  sie  in  keiner  Hinsicht  Anspruch  auf 
Beachtuiij?  erhoben  kann. 

Sitzlcr  vcnnuthet  Ilipp.  fr.  14  To'jroKTi  f^Tjrnv  {=  lßaup.a^o\f)  rob^ 
^Efi'jhuauDV  TiaioaQ  <frj  fiT^Tpoxwras  Boorji/ut^  abv  AprjZTj  xdTiaiiif  d  Ar^aav 
rhv  ducraivufiov  l'dXXov.  —  35,  4  ojar  izXrj  axdzrötv.  —  64  MaAiQ^ 
iXiati»^  xdjik  os<7::or£uj  ßcßfxrt  Xayovra,  haaoimt  as^  fi^  parttZetr^au. 
—  Auanios  6,  4  oi X<faxa^  n\  ozav  rpazieuat  xal  Tiazicjmv ^  eaS' 
euetv.  —  Uermippos  5,  1  uarepov  8'  au  ziov  arp an^yiüv  obcoot 
lX^(omjfiiyil¥  oder  tiXucnijfiivijv.  —  Herodas  5,  3  toZtov  ofie:- 
vo¥  (Bergk  rouTov  S*  apeiuov).  -  In  V.  2  der  Trimeter  des  Gregorios 
Ton  Nazianz,  bei  Bergk  unter  Kerkidas  fr.  7,  ft^n  ctrd  yt. 

HL  Melisohe  Siclitdi. 

Alkman. 

£.  Piccolomini,  Snl  partenio  d*AIcmaiio.   Stndi  di  FUologia 
greca.  Vol.  l  fasc.  2.  1882.  13  8.  8. 

23,  STflf.  Piccolomini  will  interpuügiren :  5o'  o^iog  oazt^  tSfpm* 
äfiepav  (hazÄZXE:  dxXa'Jcrrog. 

41  ff.  Die  Worte  ovr^zp  dpt\>  Aysow  papTopsrai  ^aivsi)  erklärt  Picco- 
lomini, untor  der  Voraussetzunp:,  dass  das  Lied  zur  Nachtzeit  gesungen 
worden  sei:  »ia  vedo  risplendere  come  il  sole;  e  che  il  soie  ci  illnmina 
(sebbene  sia  notte)  Agido  lo  prova«,  d.  h.  »lo  splendore  della  bellezza 
di  Agido  ('  tale,  che  sebbene  sia  notte,  fa  le  veci  del  sole.«  Der  fol- 
gende Satz  ipk  o*  otjr'  iriatvkv  ours  ptopr^aHau  vt\t  d  xkBvvä  ^opayo; 
oöBofidis  soll  den  Sinn  haben :  »piü  opportuno  che  non  quello  del  sole 
e  un  paragone  di  on  bei  corridore:  infatti  (yäp)  eesa  mi  sembra  taato 
beUa,  ecc« 

90f.  Dass  sich  die  Worte  6  pJk»  xih^  jEVervxoc  noeb  auf  Agido 
beziehea  tnfissen  (was  QQSweifelhaft  aoöh  die  fifeiooiig  von  Blass  isty, 
bemerkt  Piccolomini  mit  Recht,  nnd  gibt  auch  too  irnzv^r  in  Y.  5S 
eine  richtige  Erklftmng.  Dagegen  ist  seine  Yermuthuug,  in  demselben 
Verse  sei  '///^y^r^/J^oc  eine  Glosse,  welche  das  ursprOngliche  Wort  ^ 
drängt  habe,  nicht  begrftndet.  Y.  66  und  66  hat  Bergk  iq  der  neoestea 
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Anflüge  der  Poetae  lyrici  wohl  richtig  interpungirt,  während  seine  Schrei- 
,  bung  und  Auffassung  von  V.  57  wunderlich  und  nicht  zu  billigen  ist. 
!  Die  Worte  \4piar/ooa  /ih  aora  bilden  den  Abscbluss  der  dem  Lobe  von 
1  Agesichora's  Scliönheit  gewidmeten  Verse.    Alsdann  ist  V.  58  mit  Blass 
nicht  mit  Bergk  ä  ok  zu  schreiben.    Grosse  Schwierigkeit  machen 
die  folgenden  Worte.    V.  59  ist  sicher  mit  Blass  xo).a^  dk;  zu  lesen. 
Piceolomiai  erklärt:  »sempre,  nella  corsa  che  tra  poco  avrili  luogo;  tra 
poco,  perch^  giä  sorgono  le  Pleiadi  ecc.c  jid^ovrat  fasst  er  ebenso  auf 
tie  Bliss.   £s  scheiot  mir  schwer  vorstellbar,  wie  die  Worte,  wenn  sie 
so  gemeint  waren,  jemand  hätte  versteheD  können.   Ich  habe  mir  die 
seltsame  Stelle  folgend ermassen  zu  erklären  versucht,  ohne  die  grosse 
Uiisicherfaeit  dieser  Auffassung  zu  verkennen.  Unter  den  mXetdSee  haben 
wir  QDs  einen  nn  deren  Chor  oder  eine  andere  Gruppe  von  Mädchen, 
die  beim  Feste  mitwirkten,  zu  denken  (Termnthlicb  sieben);  die  halb 
Mhcrdiafke  Beseicbnnng  muss  (ilr  die  ZnhOrenden  verständlich  gewesen 
seil.  Deijenige  Chor,  welcher  das  Partheneion  singt,  bat  beim  Feste 
dieFonetion,  der  Artemis  Orthia  das  Oewand  {^Spoc)  darzubringen. 
Zwischen  den  beiden  ChOren  finden  an  demselben  Feste  Wettkämpfe 
ttilt,  und  zwar  zwischen  Agesichora  nnd  einer  der  iPleiadenc  ein  Wett- 
kiapf  im  Laufe:  ral  UiXetdiSec  yäp  ä/uv  VpBt^  <papoq  fepo(aatc  /tä' 
/ovror,  und  daher  heisst  es  auch  von  Agesichora  Smoc  etßjvat  x6Xa$ 
Spafishm.    Das  Erscheinen  der  »Pleiadenc  aber  vergleidien  die 
SdDgeriuueD,  w^t  entfernt  dieselben  herabzusetzen,  mit  dem  Aufgang 
eines  glänzenden  Gestirns  {vuxra  8t*  d/ißpoaeav  ävB  trefpiov  Sarpw 
«cMtp/iluvat),  ein  Vergleich,  der  bei  der  Bezeichnung  /hXecdos:  ganz  be- 
«oodors  nahe  liegen  musste.  Geben  wir  somit  die  Vorstellung  eines  Wett- 
Aampfes  zwischen  dem  Pleiadengestirn  und  dem  Jungfrauenchor  auf,  so 
i^ill  auch  Piccolomiüi's  Erklärung  von  V.  64  ff.  » in  veritü  ci  sarä  gara 
tra  noi  e  le  Pleiadi,  perch(^  noi  uon  abbiamo  nb  porpora«  u.  s.  w.,  eine 
Erklärung .  die  ich  ohnehin  nicht  recht  verstehen  kann.    Im  üebrigen 
i^t  der  Gedanke  der  Strophe  V.  64ff.  deutlich  und  keinem  Zweifel  unter- 
worfen; in  der  Auffassung  von  V.  77  stimme  ich  mit  Piccolomini  überein. 

V.  82  —  91.  Piccolomini  schliesst  sich  an  die  Ergänzungen  von 
Blas»  an,  coujicirt  aber  V.  86  zapaivotg  und  ändert  theilweise  die  Inter- 
pQQCtion  von  Blass:  dUä  rävo'  d/xa)w,  atot\  de^aoB'  dnovr^rl  äva  xdi 
TÜoc.  Yp(uie  TO  rtg  thot/jJ  x*'  ^  dnav  fikv  alträ  TtapffsvotQ.'  ixjdrav'  dnö 
^pdmj  AiXaxa  ykau^-  lywv  8k  xrX.  Seine  Erklärung,  bei  welcher  ihm 
lelbst«  wie  er  hiozufttgt,  starke  Zweifel  bleiben,  ist  folgende:  >Voi,  o 
■mi,  consentite,  pennettete  che  il  fine  e  l'esito  sia  senza  fatica,  per 
perte  nostra  {8i^d^  dnow^xl  [etuat]  äva  xau  rsJlog).  <?  ?>  AUora  (cioö 
»e  questo  si  verificasse,  che  ottenessimo  lode  senza  &ttca)  potrei  dire 
VMl  che  direbbe  nna  vecchia,  potrei  parlare  come  parlerei  s*  io  fossi 
na  Tcecbia  e  non  una  fencinlla:  dessa  invero  (Agesicora)  h  tntto  per  le 
ttndnlle  del  coro.  Temeriamente  parlai.  La  mia  parola  aal  merito  di 

Jrtwibwkhi  ftr  AI>wtfcii«w>itHBgch>ft  XX3ay«  (iSSl.  I.)  18 


Digitized  by  Google 


266 


Qriechisclie  Lyriker. 


I 


Agesioora  6  di  sinistro  augorio,  come  il  canto  della  civetta,  perch^  innalza 
soverehiaaiMite  uoa  mortale  di  fronte  agii  dei,  6  cosi  gli  offende.  lo 
invece  voglio  sopratutto  compiacere  ad  Artemide  <?>,  perchö  ci  libero 
dalle  nostre  calamiUu  Ma  convengo  che  tutte  le  volte  che  le  fanciulle 
del  oostro  coro  ottennero  Tambita  lode,  rottennero  per  TabiliUt  di 
Agesiconu«  Richtig  scheint  mir  die  Bemericnng,  dass  die  Worte  n6w0¥ 
yäp  ßfuv  htrwp  iytvro  za  beziehen  seien  »a  qnalche  calamitä  dalla  qnale 
la  dea  aveva  libörato  la  dttlt  intiera.« 

T.  92  f.  yennnthei  Pieoolomini  atZv  f6pi^  oder  ^ 

Kaamf6p<f>  (das  weitere  nach  Blass  Herrn.  18  S.  24t  29.  82,  vgl.  indessen 
14  8.  468). 

Ffir  die  Lesart  dj-sai^piw  in  V.  62  erkUrt  sich  A.  Schfits 
PhfloL  Rnndschan  1882  S.  1509,  der  auch  über  die  Form  t{B&  fr.  45,  3 
handelt 

Sappho. 

Karl  Riedel,  Der  gegenwärtige  Stand  der  Sapphofrage.  Jahres- 
bericht des  n.  0.  Landes- Realgynmasiums  zu  Waidhofen  a.  d.  Thaia. 
Iglao  1681.  86  8.  8. 

Eine  mit  auerkennenswerthem  Strebeu  nach  Vollständigkeit  ge- 
machte Zusarameustellung.  Der  Verfasser  schliesst  sich  in  der  Regel 
den  jetzt  herrschenden  Meiuuugcu  au,  wohl  nicht  immer  mit  Recht.  So 
halte  ich  z.  B.  im  ersten  Gedichte  V.  24  trotz  Bergks  Erörterung  die 
Lesart  xoux  iHiXoiaav  enischiedcii  für  die  richtige,  nicht  iHsÄotaa.  Nur 
durch  iBiXoiaav  wird  die  nothweudige  Symmetrie  des  Ausdrucks  gewahrt. 
In  den  beiden  vorhergehenden  Sätzen  bezeichnet  der  zweite  Ausdruck 
ein  Verhalten,  welches  über  das  blosse  Aufgeben  des  frühereu  Verhaltens 
noch  hinausgeht:  »die  von  dir  geliebte  Person  wird  nicht  nur  authöreu, 
dich  sn  meiden:  sie  wird  selbst  dich  auisachen  und  dir  nachfolgen;  nicht 
nar  wird  sie  deine  Geschenke,  statt  sie  zu  verschmähen,  annehmen;  sie 
selbst  wird  dir  welche  machen.«  Nnn  heisst  es  weiter:  »sie  wird  nicht 
Dar  aufbören,  Jteine  liebe  für  dich  sn  empfinden,  sondern  sie  wird  dich 
lieben,  selbst  wenn  da  es  nicht  mehr  wolltest.  <  Der  Gedanke  »sie  wird 
dich  lieben  troto  ihres  Widerstrebens«  würde  die  nothwendige  Steige- 
rung nicht  enthalten;  der  Znsats  xobx  IBiXotm  wäre,  wenigstens  flir 
mein  Geffthl,  mflssig  und  dem  Inhalt  des  Ganzen  keineswegs  angemessen. 
Die  Worte  ftkijoBt  xodx  iBOouM»  dagegen  sind  im  Munde  der  Aphrodite 
ein  hyperbolischer  Ausdruck  der  unbedingtesten  nnd  vollsten  Zusage; 
diese  beabsichtigte  Hyperbel  bat  Bergk  verkannt  Es  muss  somit  auch 
jedem  unbenommen  bleiben,  fttr  das  wahrscheinlichere  su  halten,  dass 
wir  dieses  Gedicht  mit  Welcher  anf  die  Liebe  zu  einem  Manne  (nur 
freilieh  nicht  zu  Phaon)  za  beziehen  haben,  ohne  dass  dabei  Jeder  ein- 
zelne Ausdruck  peinlieh  auf  die  Wagschale  zu  legen  wftre.  Aus  der  An> 
rede  «i/v^  im  Terse  des  Alkftos  folgt  doeh  wahrlich  noch  nicht,  dass 
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ikfct  Sappbo»  ebenso  gut  wie  bedeutende  modenie  Sehriftstellerimieii« 
die  Xidit  des  Eros  wiederbolt  emfimden  habe  nnd  dass  nicht  der  Ane- 
dreck  dieser  Empfindnng  in  ihren  Liedern  Yorgekommen  sei.  Mit  Ent- 
MUedenheit  widerlegen  Usst  sich  freflidh  auch  die  andere  Anffiusung 
to  Gedichtes  nicht  Was  das  Yerhflltniss  zwischen  Sappho  and 
Alkios  betriftt,  so  wflre  es.  wie  mir  scheint,  an  der  Zeit,  dass  die  Bo- 
Motik  einer  nllehtemeren^etrachtangsweise  Platz  machte;  bezeichnen- 
derweise siebt  Riedel  die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Verse  Alk. 
fr.  55  einfach  als  Ueberlieferuug  au.  Wenn  man  von  den  «Scherzenc 
des  Hermesianax  und  den  gar  nichts  beweisenden  Vasenbildern  absieht, 
so  ergibt  sich  als  tbatsächlich  folgendes.  Alkäos  hatte  einmal  ein  6e- 
djcht  au  seine  Heimaths-  und  Zeitgenossin  gerichtet,  welches  mit  der 
Anrede  IutzXox'  äjva  fieX^Cj^ofiecos  l'dzfoc  begaun.  Näheres  über  dasselbe 
wissen  wir  Dicht.  Ferner  hatte  Sappho  auf  die  Worte  des  Alkäos  ^eXio 
rtfzrzTjV^  CLAAd  /x£  xiuAuet  alduj;  in  einem  an  Alkäos  gerichteten  Gedichte 
Bezug  genommen  in  der  Strophe  fr.  28.  Die  Worte  &dXw  xrX.  fasst 
man  am  natürlichsten  mit  Küchly,  Blass  u.  A.  als  Theil  einer  alkäischen 
Strophe;  xwÄus!  d^w^^  mit  einer  bei  Alkäos  sonst  mit  Sicherheit  nicht 
oacbweisbaren  Synizese  viersilbig  zu  lesen  und  die  Worte  mit  der  An- 
rede an  Sappho  za  verknüpfen,  sind  wir  dorch  nichts  genöthigt.  Ver- 
QQthiich  standen  sie  in  irgend  einem  erotischen  Gedichte  des  Alkäos, 
Bod  Sappho  entgegnete  darauf,  ähnlich  wie  Solon  auf  Minmermos  Wunsch 
Ober  die  Zeit  seines  Todes.  Doch  ist  auch  die  Ansicht  ?on  Blass,  wonach 
die  Worte  ^iX»  xrJL  in  dem  Gedichte  der  Sappho  selbst  angeführt 
waren,  durch  die  Worte  der  Aristotelischen  Rhetorik  nicht  aasgeschlossen; 
da«  wir  diese  Aoffassnng  in  byzantinischer  Zeit  vertreten  ibden,  kann 
Hr  ans  freilich  von  keinem  Gewichte  sein.  KeinesMs  geht  ans  den 
Werten  der  Sappho  hervor,  dass  der  Ausspruch  xrX,  an  sie  seihst 
nd  nicht  s.  B.  an  eine  ihrer  Jungen  Freundinnen  gerichtet  war.  ^  Alles 
aikere  bemht  auf  blossen  Vermuthungen,  die  man  immerhin  sich  erlauben 
sdor  hftbsch  finden  mag,  die  man  aber  doch  nicht  für  verbürgte  That- 
mdiett  aasgeben  dart 

fuiaaw  und  3,  4  yav  (jtTtopeücay  Stadtmtlller  £ci.  p.  XV. 

E  r  i  n  n  a. 

Hans  Flaoh,  Zum  Leben  der  Erinna.  Bhein.  Museum  88.  Bd. 
1888.  a484. 

In  der  bei  Wechels  Erben  1600  erschieneneu  Ausgabe  der  Antho- 
logia  Planndea  befinden  sich  »scholia  a  recentioribus  Graecis  e  vulgari- 
bas  libris  corrasa«  (Jacobs  Proleg.  p.  XX  Did. ),  natürlich  ohne  allen 
Werth.  Eines  derselben,  zu  9,  190,  handelt  von  Erinna  und  ist,  wie 
Wekker  erkannt  hat,  aus  £ustathios  abgeschrieben.   Flach  constatirt 
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auf  Graod  eioer  Mittbeiluog  Zangemeisters  die  (selbstverständliche)  Thatr  | 
aaehe,  dass  diese  »vita  Erinnae«  nicht  im  cod.  Palatinus  steht. 

Stadtmttller  Ed.  p.  XIV  vermuthet  4,  1  äatdaAsäv  ;[eepw¥  rdos 

Ypdfiftaxa  und  schreibt  ^61  6^'  c$q  eMfeto  ns6xatQ  rauR^  —  nopMoed».  ^ 

I 

Alk&08.  ^  I 

Theodor  Kock,   Alkäos  Fragm.  5  Bergk.    libeiu.  Mus.  37.  Bd.; 
1882.  S.  294. 

V.  2  hatte  Meineke  xop(tfms  auracg  oder  iv  dxpatc  statt  des , 
überlieferten  xopu^amv  auyaTg  vermuthet;  Kock  schlägt  iv  aTnatQ  ¥0r. ! 

Fr.  18,  1  bietet  nach  Ludwich  der  cod.  Oxon.  dauvsrrj  ixt.  \ 

19,  1.  Die  von  Mehler  benutzten  Haadschrifteo  des  Herakiit  haben 
tSä*  tun  MUfia  Ttü  Ttpozipw  vifiu)  (oder  veo/iw)^  der  cod.  Oxon.  ro  6'  i 
aSrt  xujfm  t&  npoxipat  vo/iw.  Ladwich  will  daher  lesen  auv6\ 
xufia      npoviptp  v6/up. 

41,  S  aSrtxa  muciXauß  StadtmfiUer  Ekil.  p.  XV. 

Fr.  79.  Nicht  xdm9gk6aw,  sondern  das  richtige  xdninABÜ^ate 
bietet  nach  Ladwich  die  HandschrilL 

Fr.  88  (iäi^  x'y  dxo&aatg  Stadtmaller. 

airap  x*  äXXoBmt  iX$]fc  EUis,  und  dann  mit  Seidler  6  ü 
—  Derselbe  fr.  101  Sfia^  np6noatv^  wie  anch  Bergk  in  der  viertes 
Ausgabe  vennathet 

Fr.  126.  Das  riditige  rmitmv  steht  nach  Lndwich  in  der  Hand- 
schrift. 

Xbykos. 

Fr.  2,  6  e«txSf¥  statt  ddxutv  and  fr.  26  8ijpt¥  ivelc  xopooaot 
EUis.  —  Fr.  66  steht  das  richtige  xhiffi  nach  Lndwich  in  der  Handschrift. 

Anakreon. 

Fr.  2,  6  ufpTjXoiv  dpim  nro^aQ  nnd  45,  1  (juUmni)  Xöywv  {^') 
stora  StadtmOlIer  £cl.  p.  XY  f.  —  Fr.  81  steht  in  den  Epimerismen  nach 
Lndwich  nicht  ixxexm^p^txm,  wie  iro  Etym.  m.,  sondern  xsxwfpiaTat, 

Anakreontea. 

Anacreonte.  Edizione  critica  di  Luigi  A.  M ich elau gell.  Bo- 
logna, Nicola  Zanicbelli.  1S82.  XXXI  u.  320  S.  8. 

Aloisii  Alex.  Michelangeli  ad  Anaereontis  qoae  fernntnr  üup- 
m^taxä  r^djißta  emendationes.  Bononiae  apad  Nicolanm  ZaniehelUam. 
1862.  8  8.  8.  I 

lieber  die  Ausgabe  vgl.  Deutsche  Litteraturzeitung  1882  S.  1455. 
Den  Inhalt  der  »Emeudationest  bildet  die  lateinische  Uebersetzung  einiger 
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m  der  Ausgabe  befindlicher  Anmerkiingiui,  in  welchen  der  Herausgeber 
ogeoe  YerbesserongsTorschläge  vorbringt;  das  Schriftchen  ist  also  ftr 
diQeoigeB,  denen  die  Ansgabe  anr  Yerfttgong  steht,  überflftssig. 

^Avax^jBovrsea.  Anacreontics  selected  and  arranged  with  notes  by 
Isaac  Flagg.  Boston,  pablished  by  Ginn,  Heath  &  Co.  1882.  VI 
0.  85  8.  12. 

84  Anacreontea  mit  korsen  fbr  die  ersten  Anftnger  bestimmten 
Noten,  üeber  einige  verfehlte  Textes -Aenderuogea  vgl.  Sitder,  Philol. 
Randsehan  1888.  8.660t 

Haossen,  Die  Oliederang  der  im  Codex  Palatinus  erbaitenoi 
Sammlung  der  Anakreontea.  Yerhandlongen  der  86.  Philologenver- 
sammlimg  8.  2|4  — 298. 

Interessante  nnd  schar&innige  Bemerkungen  ftber  die  verschiedenen 
Bestandtheile  der  Anacreonteensammluog,  in  den  Hauptpunkten,  soviel 
ich  sehe,  durchaus  ttberzeugend. 

J.  C  Pohl,  Telsehes  nnd  Yennsiniscbes.  Zettsefarift  1  d.  Gjma.- 
Wesen.  86.  Jahrg.  1881.  8.677  -606. 

Der  Verfasser  schreibt,  wie  es  scheint,  die  Anacreontea  des  cod. 
Palatinus  sämmtlich  dem  alten  Teier  zu.  Sein  Aufsatz  enthält  eine  Zu- 
sammenstellung nnd  Besprechung  der  auf  »Kämpfen  und  Trinken t  be- 
züglichen Steilen  aus  diesen  Gedichten  und  den  echten  Fragmeuten  sowie 
aus  Uoraz,  bei  welchem,  entsprechend  der  erwähnten  Anschauung,  Be- 
luBDtscbaft  auch  mit  den  Gedichten  des  Palatinus  angenommen  wird. 

12,  12.  fysvyov  ist  nach  Pohl  S.  586  transitiv  zu  nehmen  und  als 
Object  ßeXrj  oder  oicrToüi  hinzuzudenken.  Diese  Annahme  erscheint  nicht 
statthaft.  Der  Anstoss,  den  Pohl  an  dem  Gedichte  nach  der  gewöhn- 
lichen Auffassung  von  i^^euyov  nimmt,  kann  für  diejenigen  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  welche  über  den  Ursprung  und  den  Werth  dieser  Pro- 
dukte anderer  Ansicht  sind  als  der  Verfasser. 

Stadtmüller  Ecl.  p*«  XVI  schreibt  14,  33  xocfnufdvi^  />'  in  ahrtp 
(entschieden  unrichtig),  32,  b  (rb  o'  6/icXca  yBiopyrnf  88,  if.  nardiac 
tiv  yatav  wXoXu^ev  mit  Annahme  einer  Lücke. 

üeber  45,  4  bemerkt  Pohl  S.  583  folgendes:  »Wenn  der  Dichter 
bier  sagt:  'mit  dem  väpBi^^  ist  es  nichts,  den  Stengel  trag  ich  nicht 
so  wollte  er  zugleich  mit  andeuten:  Es  wird  mit  demselben  viel  eitler 
flombug  getrieben  nach  dem  Spricbworte  noUot  S^i  vo^Bijxo^opoe^  nou^Mtt 
U  TS  Bdxj[ot.  Bei  mir  findet  das  Umgelcehrte  statt.  Ich  trage  zwar 
hioen  Thyrsus  und  nehme  an  den  lärmenden  Orgien  keinen  Theil,  bhi 
aber  danun  doch  ein  Bacchant  im  edelsten  Sinne,  ein  Verehrer  dos 
Biedios.fl   Bei  /idj^eaBat  Y.  8  denltt  Pohl  an  das  Fechten  mit  dem 

I^TTSOS. 
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Simonides. 

Enrico  Gesati,  Simonide  dl  Geo.  Bissertanone.  Oasale,  Cario 
Casione,  tipografo.  1888.  160  8.  8. 

Der  Verfasser  erhebt,  wie  er  zu  Anfang  seiner  Schrift  selbst  her- 
vorhebt, nicht  den  Anspruch,  die  wissenschaftlichen  Leistungen  seiner 
Vorgänger  zu  tibertreflfen,  sondern  will  nur  eine  geordnete  Zusammen- 
stellung der  bis  jetzt  erzielten  Resultate  über  Leben  und  Dichtungen 
des  Simonides  liefern.  Er  hat  hierauf  einen  nicht  geringen  Fleiss  ver- 
wendet und  seinen  Zweck  im  wesentlichen  erreicht,  wenn  auch  gar  man- 
ches der  Berichtigung  oder  Vervollständigung  bedarf. 

Jakob  Porgaj,  Zum  Simoniddsdien  Gedicht  in  Platoa*s  Prota- 
gons. Wiener  Stodien.  1.  Bd.  8.  296—298. 

Der  Verfasser  handelt  über  Inhalt  und  Anordnung  von  fr.  5.  Er 
meint  u.  A.,  der  Widerspruch  gegen  Pittakos'  Wort  /a^crrov  i(Tl^),ov  ifi- 
ftevau  beruhe  darauf,  dass  der  Ausdruck  in  demselben  zu  aligemein  sei: 
»Denn  so  allgemein  ausgesprochen  muss  dieser  Ausspruch  seine  Anwen- 
dung finden  auf  Götter  und  Menschen,  was  der  religiösen  Anschauung 
des  iceiscben  Dichters  widerspricht,  der  ja  die  Schw&che  der  Menschen 
gegenfiber  der  Gottheit  häufig  betont.  —  Der  Eeer  will  ä»Spa  oder  dv 
Bpamov  dazu  gesetzt  wissen.  Nicht  auf  yevda&at  also,  sondern  auf  &fSpa 
liegt  im  ersten  Verse  des  Gedichtes  der  Ton.  'FOr  den  Menschen,  und 
fflr  diesen  allein,  ist  es  schwer  walirhaft  gut  zu  sein'.  Daher  hatte 
Pittakos  nicht  so  ganz  allgemein  sagen  sollen  ^aXenov  ia^kbv  ^ü/icvcu, 
sondern  ä»ipa  oder  ^^^pomov  ia^kitv  fyfUfm  /a^tji'c.  Dieser  Gedanke 
ersdidnt  mir  seltsam;  gegen  ihn  spricht  anch  die  Form  des  Wider-  : 
BpmcliS         äv  yAvoQ  roSr'  i^ai  yipae  xtK> 

82,  S  drxfiÜBi  ybip  %Zt9  xaannttepdfoo  itofo/Q  ohwc  ä  /uvdatame 
nnd  121,  2  xai  ndJite  iffxtv*  BXij  SUdtmfllier,  Ed.  p.  ZIY  n.  XVL 
(Harton^s  Goiqectiir  $^9*  %  empfiehlt  EUis,  Joornal  of  phiL  11  8. 24.) 

S  k  o  1  i  6  n. 

Augustus  Godofredus  Engelbrecht,  De  scoliorum  poesi. 
(Diss.)  Yindobonae,  sumptibos  et  tjrpis  Garoli  Gerold  filii.  1882. 
101  S.  8. 

Vgl.  Deutsche  Litt-Ztg.  1882  8. 1812.  Ich  will  hier  anf  deqjeiugen  | 
TbeO  der  Schrift  noch  etwas  näher  eingehen,  in  welchem  der  Verfasser  : 
seine  Ansicht  Aber  die  nrsprttngliche  Bedentnng  des  Namens  mroic^v 
/UXoc  entwickelt  (S.  39-  46).  Mit  Recht  erkennt  der  Ter&sser  in  allen 
von  den  Alten  vorgebrachten  Erklärungen  blosse  Yermothnngen;  mit 
Recht  schliesst  er  sich  femer  derjenigen  Erklärung  an,  wonach  sidi  die 
Bezeichnung  nrsprttnglich  anf  das  rh)rthmlsch- musikalische  Element  in  ' 
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Liede  bezogen  haben  soll.  Im  einzelnen  aber  leidet  seine  Auffassung 
ao  einer  starken  Unklarheit,  einer  Eigenschaft,  von  der  die  verdienst- 
liche Arbeit  sonst  frei  ist.  Zuerst  meint  der  Verfasser  (S.  41  f.),  der 
Name  (txoäiov  ^eao^  solle  den  Gegensatz  zum  Hexameter  ausdrücken 
(Wobei  die  durchaus  haltlose  Vermulhurig  geäussert  wird,  der  Hexameter 
^ei  in  aller  Zeit  liphta^  genannt  worden);  dann  aber  bringt  er  diese 
Annahme  in  eine  mir  unverständliche  Verbindung  mit  der  vermeintlichen 
Neuerung  Terpanders  in  Betreff  der  musikalischen  Begleitung.  Ich 
muss  das  Resultat  dieser  Erwägungen  wörtlich  hersetzen:  »Terpander 
igitur  poetarum  Lesbiacorum  princeps  breves  illas  cantilenas  populäres, 
quae  iam  inde  ab  antiquissirais  temporibus  sine  arte  in  coaviviis  cantari 
solebaut,  iusiis  modulis  instruxit,  et  quod  cithara  tum  primum  per  totum 
Carmen  pulsari  coepta  est  —  id  quod  rhythmo  aKoktorrjva  quan- 
dam  versus  heroici  gravitati  vel  ut  ita  dicam  dpBoTTjrt  oppo- 
sitam  afferebat  —  tales  cantilenae  scolia  Dominabanturc. 
Dieser  vom  Verfasser  angenommene  Zusammenhang  ist  mir,  ich  wieder- 
hole es,  räthselhaft.  Wie  kann  die  durchgehende  musikalische  Begleitong 
im  Gegensatze  zu  der  früheren  Sitte  des  Vorspiels  (S.  43)  als  ein  <nro- 
i«w  bexeicbnet  werden?  Und,  wenn  tnan  dies  dem  Verfasser  zngestehen 
wollte,  wie  kann  der  Ausdruck  einerseits  den  Gegensatz  swischen  voU- 
stindiger  musikalischer  Begleitung  and  Vorspiel  aasdrQckeiii  andererseits 
sogleich  den  Gegensats  zwischen  melischen  Venmassen  und  Hexame* 
tsm?  Diese  Gegensftise  liegen  doch  auf  gamt  verschiedenen  Gebieten 
und  falien  nicht  im  geringsten  sosammen;  hexametrische  Gedichte  konnten 
Bit  ToUstftndiger  musikalischer  Begleitung  versehen  sein,  und  Gedichte 
n  anderen  Yersmissan  konnten  ohne  Begleitung  Yorgetragen  werden. 
Man  wird  vielmehr  die  Begleitung  ganz  ausser  Betracht  zu  lassen  und 
bloss  an  den  Gegensatz  hinsichtlieh  des  Bhythmus  zu  denken  haben, 
aber  ohne  dase  man  den  Namen  Sp^tog  herbeizieht;  nur  dies  ist,  wie 
dsr  Yerfiasser  selbst  S.  42  treffend  bemerkt,  festzuhalten,  dass  die  Me- 
tra, zu  denen  das  axohhv  fdhtg  den  Gegensatz  bildet,  »ea  natura  atque 
indole  foisse  et  veteribus  ipsis  ita  Visa  esse,  ut  carmina  illis  opposita 
nohd  did  potaerintc.  Eine  Beschrinkung  auf  den  Hexameter  aber 
«scheint  durch  nichts  geboten.  Meiner  Meinung  nach  bezeichnete  uzw 
^rtaglich  okoIA»  /tiioe,  kurz  gesagt,  das  was  wir  ein  Lied  in  logaödi- 
schen  Beihen  zu  nennen  pflegen.  Die  ältesten  Verse  und  Reihen  der 
grieehlschen  Kunstpoesie  waren  rein  daktylisch,  trochAisch  und  iamblseh; 
wsnn  ArdilteGhos  verschiedene  Reihen  mit  einer  verknöpfte,  so  bildete 
dies  noch  keine  Ausnahme.  Eine  solche  Reihe  in  einem  yivoc  bleibt 
gewissennassen  auf  dem  begonnenen  geraden  Wege ;  dagegen  eine  Reihe 
iie-w_N^_v^-w_s/  biegt  im  dritten  Fusse  gleichsam  vom  geraden 
Wege  ab  und  konnte  daher  in  den  so  vielfach  eigenthümliche  Terminolo- 
gieen  anwendenden  Kreisen  der  Kitharodcn,  Musiker  und  Dichter  mit  einer 
leicht  verständlichen  Uebertragung  als  »krumm«  oder  »schiefe  bezeichnet 
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werden.  Dass  eine  derartige  Metapher  den  Griechen  nicht  ferne  lag, 
zeigen  Ausdrücke  wie  a-fwipaq  xaraxdjxr.TZtv.  Anfans^s  waren  (in  dem- 
jenigen Theile  der  hellenischen  Weit,  wo  die  Bezeichnung  aufkam)  Ge- 
dichte in  solchen  Versen  ausschliesslich  oder  vorwiegend  Lieder,  die  zum 
Gesang  in  geselligem  Kreise  bestimmt  waren;  daher  blieb  der  später 
nicht  mehr  verstandene  Name  axoXtä  iiiXtj  an  solchen  Liedern  haften, 
auch  nachdem  die  logaödischen  Reihen  eine  viel  weitere  Anwendung  er- 
halten hatten,  und  wurde  auch  von  den  (nicht  zahlreichen)  Tischgesängen 
in  anderen  Versmassen  gebraucht.  —  F.  Hanssen,  PhiloL  Aoz.  12 
S.  293,  meint,  axoXtä  fiiXti  bedeute  ursprunglich  »sich  kreuz  und  quer 
im  Kreise  der  Gäste  bewegende  Lieder«.  Es  wäre  eine  überaos 
sonderbare  Metapher,  welche  hiernach  dem  Ausdrucke  zu  Grunde  liegen 
würde;  auch  gesteht  Haussen  selbst  zu,  dass  axoXiog  in  der  hierfür  er- 
forderlichen  Bedeutung  nicht  nachweisbar  ist,  und  endlich  sprechen  die 
frühesten  Stellen,  an  denen  sich  die  Bezeichnung  axoXtä  jUk^  findet^ 
keineswegs  zu  Gunsten  seiner  Ansicht 

Hinsichtlich  der  Worte  des  Suidas  6nJfiv9/ua  ij^pai^s  Ttßpa»¥im  nap^ 
Tou  üxehou  /Urpw  bemerkt  Engelbrecht  S.  4  mit  Redit,  man  erwarte 
vielmehr  nepi  twv  mcohSai»  fuXSw.  So  (oder  ntpl  roo  intoXim  fidXoot:) 
hat  wohl  der  Titel  der  Abhandlung  ursprttnglich  gelautet,  und  die  Fassung 
n$pl  T(H»  axoXm  fUrpou  beruht  auf  einem  Versehen  des  Suidas  oder 
eines  Früheren.  Engelbrecht's  Meinung,  die  ftberlieferten  Worte  könnten 
bedeuten,  dass  Tyrannion  aber  die  Metra  sftmmtlieher  verschiedeoer 
Skolien  gebandelt  habe,  scheint  mir  nicht  mOglich. 

StadtmOUer  Ecl  p.  XVI  f.:  Scol.  10»  4  TVi^c^i^v  ri  faa'  iaBJi^v 
^de2  /Uutny  —  16,  1  (wpaeov)  ix  yr^q  xxX,  —  28,  9  mxvr<c  J^v»  nw^ 

Bukoliker. 

Theokritos. 

Theokrit's  Gedichte.  Erklärt  von  Hermann  Fritzsche.  Dritte 
Auflage  besorgt  von  Eduard  Hill  er.  Leipzig,  Druck  und  Verlag 
von  B.  G.  Tenbner.  1881.  IV,  364  S.  8.  Ausführliche  Ree.  von  Lud- 
wig Schmidt,  Philol.  Anz.  13.  Bd.  1883.  S.  87-96. 

Im  Anhang  ist  die  seit  1864  veröffentlichte  Litteratur  verzeichnet 
und  berücksichtigt.  Auf  diesen  Anbang  verweise  ich  fttr  die  wenigen 
Arbeiten  über  Theokrit,  welche  in  der  zwischen  den  letzten  Jahresbe- 
richten und  dem  firscheinen  der  Ausgabe  liegenden  Zeit  publicirt  sind. 

Otto  Hempel,  Quacstiones  Theocritoae.  ^Diss.  inaug.)  Kiliae, 
apud  Lipsium  et  Tischerum  1881.    98  S.  8. 

I.  »De  Theocriti  vita«.  1.  »De  Thoocriti  patria«  (S.  5—7).  Der 
Verfasser  entscheidet  sich,  unter  Anführung  der  bekannten  Stellen,  für 
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Syrakus.  In  der  That  hat  diese  Annahme  das  meiste  für  sich,  und  eine 
iticbbaltige  Widerlegung  ist  bis  jetzt  nicht  vorgebracht;  zugeben  muss 
man  nur,  dass  aus  deo  Stellen  des  Dichters  selbst  —  und  nur  diese 
können  entscheidend  sein  —  seine  Geburt  in  Syrakus  mit  zwingender 
Notbwendigkeit  nicht  herrorgebi  (auch  nicht  aus  16,  88  fr.)- 

2.  >De  Theocriti  parentibust  (p.  7  -  12).  Es  kommt  für  diese 
Frage  sweierlei  in  Betracht.  Einmal  das  bekannte  Epigramm  ouUoc  6 
Xtos  xrL,  wonach  Theokrit  ein  Syrakusaner  und  Sohn  des  Praxagoras 
od  der  Phüina  gewesen  sein  soll.  Worauf  diese  Angabe  zurückgebt, 
bissen  wir  ebenso  wenig,  als  wir  sie  sa  bestreiten  im  Stande  sind.  So- 

die  Bemerkungen  Ober  7,  21,  wo  sieb  der  Dichter  JSquj[{Sa  anreden 
lisst  In  den  alten  Scholien  lesen  wir  hierftber  folgendes:  ol  fik¥  adtdv 
fOA  0güxpirw^  xaBh  2ifU}[^oo^)  ^  ulög^  $  xtM  ai/ibg  ^v.  irtpot  di 

wufiO¥\  fwd  9k  rhy  xoieuvoif  änA  fnarpcüiüXou  (so  Gen.,  mxpeüiouw 
Tat  42,  itaxpauou  Par.  L,  naxpioo  Ambr.  und  »vnlg.«)  xÄ^^flK,  M 
Iifi^Hmt  TOü  UßptxXiouc  twv  'd^/o/cev/aiv,  ohtvee  nokrtiac  napä  Kt^otg 
ttngr^xooev.  —  9k  xai  narpanrnfUMä  oSrwc  dnapaMitTmc  Xgy6/uya 
&d  Twiß  t^Mß  «tfC  xai  i/d  r&v  natipafv*  &amp  6  BtaKpnoQ  £i/u)[i9a 

Sofumß  snooTr^v  SutskSkoß  xed  üMiy  xolUT^  mieSd  woc  £eK9Xßa  XByü/iiyoo 
TujTfayolrTa.  dJJä  xot}  iv  iiüoXlitp  tu»  oCrrw^  ksYOfuytfi  absoJitxp  xat 
9ifu»tMfi  xal  rhv  Eufir^dr^  utb»  Swa  rou  Kpaxida  Kparfda»  xaltS  xat  aJMv. 
M  U  Ifyoyn^  21tp.rj^t9a»  XfyeffBat  rhv  Bßöxptvw  8tä  thfou  otfA^y  xa* 
x«C  Ifyouaty,  Ygl.  scbol.  7,  40  anntep  yäp  Itpu^tSa»  kmrrh^  xa3it*6  Aüh 
*pno^  itarpwoptxoi^  üibv  J!tfitj(tSa  xrX,  Im  biographischen  Artikel 
aber  wird  bemerkt:  0e6xpttog  b  xHiv  ßouxoXixa>¥  2upaxo6mK 

Itficj^ior^g  iTtutvupov  etyai  kiyouat'  SoxsT  yäp  atpbg  ehat  rijv  Trpoao^oß* 
::nzspa  o'  iayr^xiwii  llpa^ayopav  xai  prjTSpa  0tXtvav.  Dazu  kommen 
dtni]  noch  die  Worte  bei  Suidas  zoti  xai  irepog  ^auxpcrog^  Ilpa^ayopoo 
xa''.  (Vt'A:\>vrji;^  ol  ok  l^pp/you^  ^Lopaxoitmog,  ol  od  (paat  KCoov^  peTwxr^cre 
o:  in  lupaxo'jaat^:  Sowohl  die  Verschiedenheit  der  Ansichten,  der  wir 
hier  begegnen,  wie  auch  die  Art,  wie  dieselben  vorgebracht  werden, 
macht  es  unzweifelhaft,  dass  wir  es  nur  mit  Hypothesen  zu  thun  haben. 
Einige  wollten  £tfuj^tSas  von  atjuie  ableiten,  worüber  weiter  kein  Wort 


xa&6  £ißtxi8oo  Ambr.  nnd  »Tulg.«  nach  Ahrens.  St/i^Uoo  yäp  Vat.  42 

(MCh  freundlicher  Mittheilung  Ziegler's).   S^tixou  yap  Gen 

irepoi  Si  ttpa  Vat.  42.  Gen.  inpot  Tt»d  Ambr.  ol  &k  irBpo»  rcM 
Akieas  im  Texte. 

^)  Itfttxi^o'j  Vat.  38.  42.  1824  (nach  Ziegler)  »vnlp  «f  Iißßtxi^oo  fünf 
HAodschriftpn  bei  Ahrens.  £tßtxida  Ambr.  StfAt^ou  Pal  330  (nach  freundlicher 
Mittbeüaog  tod  Lupus).   Stfiüxou  Vat.  50. 
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zu  verlieren  ist.  Andere  (zuerst  vermuthlich  der  Koer  Nikauor,  vgl. 
Ahrens  2  p.  XXXI)  gingen  davon  aus,  dass  sich  (bei  einem  Historiker 
oder  Lokalforscher)  ein  auf  Kos  lebender  Simichidas  nachweisen  lasse, 
und  machten  mit  vollem  Rechte  geltend,  dass  zwischen  diesem  Simichi- 
das und  der  Thatsache,  dass  sich  Theokrit  auf  Kos  den  gleichen  Nameo 
beilegt,  irgend  ein  Zusammeohang  bestehen  müsse.  Aber  welcher  Zu- 
sammeohaDg?  Eine  ebenso  einfache  wie  verkehrte  Hypothese  war  die 
Anoahme.  ^tiir/ßag  sei  bei  Theokrit  als  patronymicnm  lon  £tfit^ßa; 
AQÜzufassen:  Theokrit  sei  demnach  Sohn  des  Simichidas  gewesen.  Eine 
sweit«  bierron  Terschiedene  Ansicht  wird  entwickelt  in  den  Worten  zrspot 
8s  Ttva  —  xh^bfiym,  Üiemach  meinten  Andere,  unter  Simichidas  sei  gar 
nicht  Theokrit  zu  verstehen,  sondern  ein  Begleiter  Theokrit's.  Ala  Moti? 
wird  hinzugefügt  ^tk  xb^XtfiixtS^  fJLSv  ipufvee  irriTZTapov^  was  nur  so 
aufgefasst  werden  kann,  dasa,  da  der  Sftoger  des  Liedes  Y.  96  ff.  von 
Simicliidas  in  dritter  Person  rede,  er  (nach  der  Meinung  Jener  Inter- 
jireten)  es  nicht  selbst  sein  könne.  Diese  Hotivirung  Ist  aber,  wie  Jeder 
einsieht,  so  vOUig  unsinnig,  sie  schiigt  dem  Wortlaut  des  Gedichtes  so 
in's  Gesicht,  dass  ich  mich  nicht  dazu  entschliessen  kann  sie  einem  der 
ftlteren  Erklftrer  des  Dichters  beizulegen.  Ich  ▼ermuthe  folgendes.  Es 
war  Yon  Jemandem  die  Yermuthung  ausgesprochen  worden,  man  habe 
sich  unter  dem  den  Namen  Simichidas  führenden  Erzähler  des  Ganzen 
nicht  Theokrit  yorzustellen,  sondern  einen  Anderen,  vielleicht  mit  der 
weiteren  Hypothese,  dass  Theokritos  unter  dem  ElixptTOi  des  Gedichtes 
zu  denken  sei.  Diese  Annahme,  welche  gewiss  nicht  zu  billigen  isl, 
deren  Urbeber  wir  aber  nidit  für  unzurechnungsfähig  zu  halten  brauchen, 
wird  Ton  dem  Scholiasten,  der  sie,  ohne  sie  zu  theilen,  referirt,  sie  aber 
nicht  genau  verstanden  hat,  gedankenloser  und  leichtfertiger  Weise  mit 
einem  falschen  Motive  versehen;  es  würde  hierin  nicht  das  geringste 
unwahrsdieinliche  liegen.  Von  dei^enigen  nun,  welche  »Simichidasc  und 
Theokrit  nicht  filr  identisch  hielten,  heisst  es  weiter  foak  ik  rhv 
TotoBrov  dfA  . . .  xXrjßrjvm  xrX,  £s  ist,  sollte  ich  denken,  ohne  wei- 
teres klar,  dass  in  dieser  Verbindung  (deren  Ursprflngiicbkeit  zu  leugnen 
durchaus  kein  Grund  vorliegt)  töv  tocoutov  sich  nur  auf  revä  rS/v  übv 
aÖT^  beziehen  kann:  wann  hätte  auch  ein  Interpret  den  Dichter,  welchen 
er  erklärt,  auf  solche  Weise  bezeichnet?  Es  wird  also  angegeben,  nach 
welcher  Persönlichkeit  Theokrit  einem  seiner  Genossen  den 
Namen  Simichidas  beigelegt  habe.  Leider  war  der  vou  d-u  abhängige 
Genetiv  im  Archetypus  des  Scholions  nicht  mehr  vollständig  leserlich. 
Hauler  schiuss  sich  bei  der  Emendation  an  die  Lesart  des  Parisinus  L 
au  und  schrieb  rrarocuo^n  dann  wäre  also  die  Meinung  der  irsf/o:  die 
gewesen,  dass  Theokrit  seinen»  Begleiter  den  Namen  seines  Stiefvaters 
erteilt  habe.  Diese  Aenderung  hat  indessen,  um  von  aiidoren  Bedenken 
zu  .schweigen,  das  gegen  sich,  dass  das  Fehlen  des  Artikels  und  einer 
sonstigen  Bebtimmuiig  bei  Ttarpwuü  kaum  eilrägUcb  wäre.   Sollte  nicht 
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das  ursprüngliche  vielmehr  dno  narpco)  rou  gewesen  sein?  Die  Corruptelen 
der  Handschriften  würden  sich  hierbei  ebenso  gut  erklären,  und  der  Sinn 
wäre  ebenso  einfach  wie  —  bei  der  Annahme  dass  Theokrit  ein  Koer 
gewesen  —  angemessen:  der  Dichter  hat  dem  Erzähler  den  Namen  von 
eiDem  Landsmanne,  nämlich  vom  Koer  Simicliidas.  dem  Sohne  des  Or- 
chomeniers  Perikles,  ertheilt.  —  Eine  vierte  Annahme  endlich  machte 
wegen  des  Nameos  ^t/it^t8ac  den  Theokrit  zum  Sohne  eines  Simichos 
•Dd  Hess  ihD  7on  Kos  nach  Syrakus  einwandern.  Dieser  Hypothese  be-> 
gegnen  wir  bei  Soidas,  nicht  in  den  Scholien  und  auch  nicht  im  yiw 
in  deren  ursprOnglicher  Fassang:  denn  hier  erscheüit  l":/it^o'j  in  unserea 
HudacbrifteD  so  vereinzelt,  dass  es  nur  für  eine  naheliegende  Conjectur 
voo  Byzantinern  gelten  kann,  stimal  da  der  Palatinos  880,  nach  den  mir 
von  Lnpns  gemachten  Mittbeilnngen,  mit  dem  Vaticanns  50  (1  bei  Ahrens) 
in  einer  Weise  Obereinznstimmen  scheint,  dass  der  ietstere  Ck>dex  mit 
Wahrscheinlichkeit  Ar  einen  Nachkommen,  anderenfolh  alcherlich  filr 
einen  sdilecbteren  Zwillingsbmder  des  erstereo  gehalten  werden  kann. 
Die  alten  Erkllrer  aber  thaten  wohl  daran,  den  Theokrit  nicht  fttr  doQ 
8oho  efnes  Simichos  ni  halten.  Denn  in  diesem  Falle  wSre  die  üeber- 
ainttfmmnng  swischen  dem  Namen  des  Koers  Simiehidas  nnd  dem  Namen» 
den  sich  Theokrit  anf  Kos  beilegt,  eine  rein  ftnsserliche  and  infiUlige, 
nnd  wie  bedenklich  diese  Annahme  sein  würde,  ergibt  sieh  bei  einiger 
Ueberiegong  leicht 

So  steht  ee  mit  den  Meinungen  der  Alten.  Fragen  wir  nun,  was 
wir  podtiTes  ftber  Theokrtt's  Herkunft  nnd  Lebensveriiältnisse  aas  allem 
dem  gewmnen,  so  moss  die  Antwort  leider  lanten:  gar  nichts.  Es  mnss 
ftlr  die  griechische  Litterarhistorie  als  ein  festes  Oeseti  gelten:  wenn 
sidi  hlnsiditlieh  eines  Antors,  fon  dem  man  wenig  wnsste,  wider- 
sprechende Angaben  finden  nnd  diese  sich  simmtUch  anf  erhaltene 
Stellen  des  Antors  snrttdrfbhren  lassen,  so  ist  es  nicht  erlaubt  sie  anf 
anderweitige,  d.  b.  Terlorene  Quellen  zurflckznftkhren.  Dieses  Gesetz 
wird  jetzt  in  Untersachungen  über  Hesiod,  Thukydides,  die  Komödie 
n.  8.  w.  allgemein  befolgt;  es  muss  auch  auf  Theokrit  angewendet  werden. 
Dass  man  ihm  Kos  an  Stelle  von  Syrakus  zur  Heimat  gab  und  ihn  zum 
Sohn  eines  Simiehidas  oder  Simichos  machte,  erklärt  sich  einfach  aus 
dem  siebenten  Gedichte;  und  somit  glaube  ich  nicht,  dass  sich  —  soweit 
es  sich  um  die  antiken  Angaben  handelt  —  Über  das,  wie  ich  in  der 
einleitenden  Bemerkung  zu  diesem  Gedicht  gesagt  habe,  hinauskommen 
Usst 

Zu  anderen  Resultaten  gelangt  Hempel.  Er  sucht  zunächst  zu  er- 
weisen.  »floniisse  Co  Philinorum  gentem  Asciepiadis  adnumerandamc : 
mit  diesem  Geschlechte  sei  Philina,  Theokrit's  Mutter,  verwandt  gewesen. 
Ueber  die  Beweiskraft  von  Hempel's  Argumenten  kann  ich  nicht  anders 
urlheilen  als  Kaibel,  Deutsche  Litteraturztg.  1881  S.  1542.  Weiterhin 
meint  Hempel,  Theokrit's  Vater  Praxagoras  sei  bald  nach  der  Geburt 
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Tik6okrit*8  gestorben;  die  Mutter  habe  sich  darauf  mit  dem  Einde  wieder 
io  ihre  Heimat  Kos  begeben  und  hier  Simichos,  den  Sohn  des  Orcho- 
meniers  Perikles  (dies  steht  mit  unserer  guten  Scholien  •üeberlieferung 
in  direictestem  Widerspruch!),  geheiratet  Nach  dem  vorher  bemerkten 
scheint  es  mir  nicht  nOthig  hierauf  n&her  einzugehen.  Richtig  ist  die 
ZurOckweisuag  der  Ansicht  Holm*s,  der  Name  Simichidas  im  siebenten 
Gedicht  habe  Bezug  auf  Sicilien. 

8.  »DeTheocriti  praeceptoribusc  (8.  12—16).  Der  Abschnitt,  der 
fBr  Theokrit  nichts  neues  enüiftlt,  beginnt  mit  den  Worten  »Philetam 
Goum  et  Asciepiadem  Samium  Theocriti  praeceptores  faisse  inter- 
pretes  veteres  ex  id.  7,  40  sq.  reete  concloseruntc.  Dass  die  Behauptung 
in  Betreff  des  Asklepiades  nur  ein  Scbluss  ans  dieser  Stelle  ist,  unter- 
liegt keinem  Zweifel;  hinsichtlich  des  Philetas  ist  das  gleiche  mindestens 
sehr  wahrscheinlich.  Wie  aber  der  Verfasser  eine  derartige  Scliluss- 
folgerung  für  richtig  erklären  kann,  verbtclie  ich  nicht.  Es  geht  aus 
der  Stelle  weiter  nichts  hervor,  als  dass  die  beiden  Dichter  älter  waren 
als  Theokrit,  dass  sie  von  diesem  hochgeschätzt  wurden  und  mit  ihm  in 
guten  Beziehungen  standen,  und  dass  sie  zu  derjenigen  Zeit,  von  der 
Theokrit  erzählt,  noch  am  Leben  gewesen  waren. 

4.  »De  Tlieocriti  aetate«  { S.  15  —  19).  Theokrit  ist  nach  dem 
Verfasser  »circa  a.  'M)5—^dO()<^  geboren.  Dieser  Ansatz  enthält  keine  Un- 
möglichkeit, ist  aber  genauer,  als  es  mit  unseren  Mitteln  gestattet  ist. 
Mit  der  Zeit  des  Philetas  ist  hier  nichts  anzufangen;  die  Voraussetzung, 
auf  welcher  des  Verfassers  Meinung  hierüber  beruht,  ist  hinfällig:  vgl. 
Rohde,  Rhein.  Mus.  33  S.  173.  Röpke  s  Ansatz  von  Arat's  Geburtsjahr 
ist  nicht  so  zweifellos,  und  die  Altersgleichheit  Theokrit's  und  Arat's 
braucht  nicht  so  genau  gewesen  zu  sein,  wie  der  Verfasser  meint,  üeber 
die  in  der  Hypothesis  zum  17.  üedicht  angeführte  Behauptung  des  Mu- 
natus  urtheilt  der  Verfasser  mit  Unrecht  weniger  entschieden  als  Ahrens ; 
es  steht  ja  nicht  da,  dass  nach  Munatus  Theokrit  in  hohem  Greisenalter 
zu  Anfang  der  Regierungszeit  des  Ptolemäos  Philopator  gestorben  sei, 
sondern  dass  Munatus  beide  Männer  zu  Zeitgenossen  gemacht  habe, 
üeber  die  Unwissenheit  der  späteren  Erklärer  in  historischeu  Dingen 
vgl.  BUcbeler,  Rhein.  Mus.  39  S.  277.  Wenn  der  Verfasser  sodann  meint, 
in  29y5f.  sei  angedeutet,  »senectutem  attigisse  Theocritumc,  so  beruht 
dies  auf  einem  schweren  Missverständniss.  Aeusscrst  schwach  ist  der 
gleiche  Scbluss  aus  14,  68  flf.;  aus  23,  28  ff.  wäre  hierfür  auch  dann  nichts 
SU  entnehmen,  wenn  das  Gedicht  von  Theolcrit  wäre.  Eher  liesse  sich 
80,  13  ff.  anfuhren.  Dass  der  »Syracosius  poeta«  in  Ovid's  Ibis  549  Em- 
pedokles  sein  solle,  ist  sowohl  wegen  dieser  Beaeichoong,  wie  wegen 
y.  697  undenkbar.  Yielleicht  ist  Epicharm  gemeint  Ich  wasste  übri- 
gens nicht,  weshalb  sich  die  uns  unbekannte  Geschichte  oder  Fabel  nicht 
auf  Theokrit  bezogen  haben  könnte.  Eine  Verwechslung  mit  dem  Chier 
gleichen  Namens  (vgl.  Ellis  su  Ov.  Ibis  S.  166  Anm.)  ist  nicht  undenk- 
bar; das  Gedicht  'Ejpaar^  aber  darf  man  nicht  hierheraiehen. 
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5.    »De  Theocriti  arte  poetica«  (S-  20—32).  Das  Urtheil  des  Ver- 
fassers T.EfH  Z<l't,')c  erklärt  llempcl  im  wesentlichen  ebenso  wie  Fritzsclic 
tu  7,  47.  übersetzt  aber  schief  »wenige  Aeusserlichkeiten  ausgenommen«. 
—  In  Bezug  auf  die  Bezeichnung  stouUtov  tritt  der  Verfasser  der  An- 
sicht von  Christ  entgegen.    Christ  nimmt  an,  etdoQ  habe  die  allgemeine 
Bedeutung  »Lied,  Gedicht«  angeoommeo ;  davoo  sei  tlduXJUov  gebildet. 
Dem  gegenfiber  sagt  der  Verfasser:  »Semper  tox  eUoff  servat  speciei 
BOCioDem  neque  video  vocem  stSoc  solam  positam  unqnam  accepisse 
carrainis  notionem«.    Aber  welche  andere  Bedeutung  hat  denn  das 
Wort  bei  Suidas  s.  v.  2'aina$]^;:  gial  Sk  a->ruT,  gUSi^  nXttma  olov  Elg 
"Amou  xaraßaatQ  xri.?  Ferner  bemerkt  der  Verfasser:  »cur  solins  Theo- 
criti earmina,  quamqnam  aliorum  quoqne  carmina  sunt  lepida  et  vennsta, 
grammatid  appellaveroot  tlBi>kha'i€  Hierauf  ist  zu  erwidern,  dass  die 
BeseicbnuDg  auch  sonst  angewendet  sein  mag,  dass  aber  die  »aliic,  welche 
hier  ebenfalls  in  Betracht  kommen  kOuneu  —  Kallimachos  gehört  nicht 
n  ihnen  —  nicht  in  einer  Weise  wie  Theolcrit  Gegenstände  des  Stadinms 
«ad  der  Lektttre  werden  and  Terfaältnissmftssig  selten  erwfthnt  werden. 
Auf  den  Gegensatz  an  Pindar,  der  dem  Ver&sser  nicht  einleuchten  will, 
hrancbt  man  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen.  Die  Hypothese,  die  der 
Yerbsser  seinerseits  Uber  den  Ursprung  der  Beseichnung  anÜBtellt,  ist 
▼00  Kaibel  mit  Recht  surflckgewiesen.   lieber  die  mehr  als  seltsame 
Art,  wie  der  YeiüMser  das  Epigramm  duLbc  6  XSoq  xrü.  verwerthet,  vgl. 
ebenliiiUs  Kalbe].  Weil  Kallimachos  *ßkaßt9^  gedichtet  hat,  soll  im  Saidas- 
Artikel  über  Theokrit  *EJint9eff  ein  Irrtum  statt  XäpreeQ  sein:  aber  es 
hat  doch  s.  B.  sowohl  Theokrit  wie  Arat  eine  Dichtung  mit  dem  Titel 
Xdpertc  verftsst  —  Die  ünechtheitsfrage  ist,  wie  Kaibel  hervorgehoben 
hat,  mit  verkehrter  Methode  behandelt  Theokritos  und  Moschos  sind 
nach  dem  Yerfuser  identisch,  ""Ef^wg  dpansnjg^  Eopiunr^  und  Meyapa  dem- 
gemta  von  Theokrit 

Es  folgen  von  8. 48  an  fi«nerkungen  »de  singolis  Theocriti  car- 
minibns«.  Ueber  diese  s.  onten. 

L.  Bernhard,  Ueber  die  Idyllenpoesie  mit  nftherer  Beäehnng 
auf  Theokrit,  und  metrische  Uebersetsnng  einiger  Dichtungen  desselben. 
Laipng,  Verlag  von  Wilhelm  Friedrich  1881.  58  8.  8. 

Das  Schriftcheu  ist  für  weitere  Kreise  bestimmt.  Uebersetzt  wer- 
den die  Gedichte  1,  2,  11,  13,  15,  19,  denen  S.  17  -24  kurze  einleitende 
Bemerkungen  vorausgeschickt  werden. 

Knapp,  Theokrit  nnd  die  Idyllendichtung.  Ulm,  Wagner'sche 
Boehdrockerei  (Arnold  Küthe)  1882.  (Progr.  des  Gymnasiums.)  28  8.  4. 

Eine  kurze  Betrachtung  der  bukolischen  und  mimischen  Gedichte 
Theokrit's,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Frage,  welcher  von  den 
Hauptgattuugen  der  Poesie  dieselben  am  nächsten  ständen.  £in  besou- 
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ders  grosses  Gewicht  ist  auf  die  Erörterung  von  Fragen  dieses  Inhalts 
kaum  zu  legen,  da  es  sich  dabei  mehr  um  deu  Namen  als  um  die  Sache 
haudüli.    Ihi-iS  in  jenen  Gedichten  dramatische,  lyrische  und  erzählende 
Elemente  neben  einander  vorhanden  sind  (uallirlich  nicht  in  jedem  alle 
drei),  wird  ja  von  niemandem  bestritten,  üebrigens  gibt  die  Erörterung 
des  Verfassers  zu  wesentlichen  Bedenken  keine  Veranlassung.  Deo  Vor- 
trag der  beiden  Hirten  im  sechsten  Idyll  sollen  wir  uns  nach  der  Meinung 
des  Verfassers  als  »eine  Art  Recitativ«  denken;  diese  Annahme  ist,  wie 
hier,  so  auch  vielfach  sonst,  wo  wir  das  Verbum  aSscv  gebraucht  finden, 
ge^tattet;  mehrfach  ist  sie  sogar  nothwendig,  aber  für  dieses  Gedicht 
keineswegs.    Eigenthüinlich  ist  die  Vorstellung  des  Verfassers  tiber  den 
Vortrag  de^  Kyklopen  im  elften  Gedicht  (S.  12).    Derselbe  wird,  wie 
der  Verfasser  bemerkt,  vom  Dichter  als  ein  Lied  bezeichnet,  das  der 
Kyklop  gesungen  habe.  Trotzdem  aber  sollen  wir  ihn  uns  gesprochen 
denken,  also  uns  das  Gegentheil  von  dem  vorstellen,  was  uns  der  Dichter 
sagt.    Die  für  diese  befremdliche  Art  von  Interpretation  beigebrachten 
Gründe  erledigen  sich ,  wie  mir  scheint,  leicht.    Strophische  Gliederung 
fehlt  auch  in  anderen  ganz  unzweifelhaft  gesungenen  Gedichten.  Knapps 
Bemerkung,  dass  der  Inhalt  »nicht  lyrisch«  sei,  iat  ftür  antike  Poesie 
nicht  zutreffend;  es  w&rde  dies  von  gar  vielem  gelten,  was  als  Gesang 
oder  Recitativ  vorgetragen  wurde.    Ferner  bemerkt  der  Verfasser  im 
Einblick  auf  V.  &8ff.:  wenn  er  jetzt  eben  ein  Lied  sänge,  wftrde  er  doch 
nicht  80  sagen,  sondern  etwa:  und  wie  ich  singen  kann,  davon  hast  du 
hier  eine  Probe.«   Anch  dieses  Argument  wird  schwerlich  jemand  als 
zwingend  anerkennen.   Ein  gleiches  gilt  von  den  zur  BeEaubernng  ge- 
hörigen Strophen  der  dim&Uia  im  zweiten  Gedicht  (vgl.  noTascffofiae  V.  11), 
und  in  den  Veraen  3,  6~ll  mid  26^86  liat  der  Dichter  keine  Anden* 
tuog  gemacht,  die  auf  eine  von  dem  flbrigen  ▼ersehiedene  Art  des  Voi^ 
trage  hinwiese.  (Ueber  dieses  Gedicht  s.  auch  nnten.) 

Karl  Zettel,  Theokrits  Humor,  dargelegt  an  charakteristischen 
Stelien  seiner  mimischen  und  bukolischen  Dichtungen,  fiegensburg, 
Demmlersche  Buchdruckerei  (M.  Wasner)  1883.  (Progr.  zum  Jahres- 
bericht Aber  das  K.  nene  Gymnatiam.)  67  8.  8.  Vgl.  Deatsche  Litt- 
Ztg.  1888  S.  1651. 

Reinholdus  Steig,  De  Theocriti  idylliorum  compositione.  Bero- 
lini  1882.  (Diss.  inaug.)  47  S.  8. 

Es  wird  in  dieser  Dissertation  die  whrkliche  oder  vermeintliche 
atrophische  Gliedemng  der  Lieder  in  den  Gedichten  1,  8,  11,  15,  18 
besprochen.  Der  Yer&sser  bringt  nicht  gerade  neues  von  Belang,  leigt 
aber  namentlich  in  der  Widerlegung  ein  gesundes  und  treffendes  Urtheil. 
Abgesehen  vom  ersten  Gedicht  sowie  von  einer  Anzahl  von  Einselhaiten 
wird  ODian  seinen  Ansichten  dnrchans  anstimmen  können. 
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lu  dem  Buche  von  Theodor  Birt  »Das  antike  Buchwesen  in 
seiDem  Verbäitniss  zur  Litteratur«  wird  Ober  die  Textesgeschichte  der 
Poesieen  Theokrits  S.  389  —  401  {gehandelt.  Auch  hier  sind  die  Bemer- 
kungen des  Verfassers  eutschiedeii  scharfsinnig,  originell  und  zum  Nach- 
denken anregend.  Mohreres  verdient  auch  gewiss  Billigung,  so  die  FAn- 
wendangen  Birts  gegen  eine  Anzahl  der  von  Alirens  angenommenen  Sariun- 
loDgen,  im  wesentlichen  auch  seine  Bemerkungen  über  die  Paraphrase 
des  Marianus,  und  Anderes.  Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  wichtigen 
Paukten,  hinsichtlich  deren  ich  dem  Verfasser  niclit  zu  folgen  vermag. 

Uebereinstimmeud  mit  Ahrens  und  sicherlich  mit  Hecht  nimmt  Birt 
an,  dass  die  Verse  9,  28  -  36  die  Bestimmung  gehabt  hatten,  den  Schlii'^s 
einer  Sammlung  von  bukolischen  Gedichten  des  Theokrit  zu  bilden.  Aber 
im  Widerspruch  mit  Abrens  schreibt  er  sie  dem  Theokrit  selbst  zu, 
iDdem  er  sprachliche  und  inhaltliche  Anstösse  mit  Entschiedenheit  in 
Abrede  «teilt  (S.  398).  Sehen  wir,  wie  ihm  dies  gelungen  ist.  BouxoAexal 
Mtimi,  ftdXoL  j^atpSTS,  ^aivsrs  S'  wSdg^  rä^  mx*  fyw  xetyotüe  rrapdfv 
as'.aa  wtfi&JMTu  Birt  erklärt:  »lasset  die  Lieder  nunmehr  an  die  Oeffent- 
Uchkeit  tretent;  pJcVerv  bedeutet,  wie  er  hinzufügt,  »edirenc.    Also  die 
Misea  aollen  aufgefordert  werden,  nicht  dem  Dichter  seine  Lieder  ein^ 
zugeben,  nicht  ihm  bei  der  Dichtung  zur  Seite  zu  stehen,  nicht  den 
Liedern  Ruhm  zu  verleihen,  sondern  sie  zu  »ediren«.*  Ich  finde  diesen 
Gedanken  derartig,  dess  ich  ihn  nicht  nur  dem  Theokrit,  sondern  anch 
dem  Verfasser  dieser  Stelle  nicht  satranen  möchte,  nnd  fasse  daher  tpat- 
Hiv  m  anderer  Bedeutung.  V.  2d  will  Birt  mit  Bttcfaeler  lUfoa  in  äxouaa 
indem  ond  Y.  80  mit  doppelter  Aenderong  nach  Hermann  nnd  Gräfe 
foj  ffvx'  M  fJiwcüttc  oMpag  6lofpuy^va  fö^m  schreihen.  Bflchelers 
Aeaderong  äxooaa  ist  sehr  angemessen  bei  der  von  Bikcheler  angenom- 
Men  Umstellang,  ni^assend  bei  der  Interpretation  Birts.  Demi  die 
sa  edirenden  Gedichte  sind  doch  Theokrits  ßwxokxdi  kann  nnn  von 
teen  insgesammt  gesagt  werden,  Theokrit  habe  sie  bei  seinem  Anf- 
cathalte  unter  Hurten  von  diesen  gehört?  Dieser  Gedanke  ist  schief 
ftr  alle  erzählende  Partieen  and  wenig  passend  anch  fttr  die  meisten 
aaderen;  man  denke  s.  B.  an  11,  welches  nach  Birts  richtiger  Annahme 
mr  Sammlung  gehört  hat.  Welterhin  erklArt  Birt:  (lasst  die  Lieder 
nuwehran  die  Oeientlichkeit  treten)  »und  zwar  wahr  nnd  getreu, 
m  daas  mir  kein  Zeichen  der  LOge  anhaftet  Wenn  nur  die  höchst  we- 
•entlichen  Worte  »und  zwar  wahr  und  getrent  dastftnden!  Ich  halte  es 
Bsd  wie  vor  lllr  das  wahrschdoUcbste,  dass  mit  Meineke  V.  80  zu  tü- 
gca  ist  Dann  kann  Sttaa  stehen  bleiben;  aber  geschmackvoll  Ist  auch 
dsr  Gedanke,  dass  Theokrit  den  Hirten  seine  ßouxoXtxd  Torgetragen 
ksbe,  gewiss  nicht.   Nun  weiter:  rirrt^  /isv  rirziyt  <ptXo^^  iLup\umt  Sk 
i»i*f»t^,  tpT^xBQ      Tprj$iv^  ifthf  8*  d  MoTaa  xat  w8d.  Das  völlig  verkehrte, 
WS  nicht  zu  sagen  unsinnige  des  Vergleiches  ergibt  sich,  denke  ich,  ohne 
weiteres:  verhält  sich  denn  der  Dichter  zu  Muse  und  Gesang  wie  diu 
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Ameise  rar  Ameise  v.  s.  w.?  Mm  vergleiche,  um  su  sehen,  wie  Tbeo» 
krit  sich  einer  derartigen  Wendung  zu  bedienen  gewosst  hat,  die  reiieo* 
den  Yerse  10,  80 f.,  die  vielleicht  dem  Verfasser  unserer  Stelle  vor- 

schwebten,  rag  fioi  nag  eTv;  nXseog  Sofiog.  Was  soll  dies  bedeuten?  Der 
Sinn  des  Wunsches  kann  doch  wohl  nur  der  sein,  dass  der  Dichter  stets 
und  tiberall  innige  Freude  an  Poesie  und  Gesang  empfinden,  dass  seine 
Thätigkeit  der  Poesie  gewidmet  sein  möge;  aber  wie  ist  dieser  Sinn  aus- 
gedrückt! Wörtlich  genommen  könnten  sich  die  Worte  nur  auf  eine 
grosse  Bibliothek,  einen  zahlreichen  Sängerchor  oder  dergl.  bezieben, 
woran  aber  der  Verfasser  gewiss  nicht  gedacht  hat.  Denn,  so  wird 
nun  fortgefahren,  lieblicher  als  Gesang  ist  nicht  der  Schlaf  und  nicht  das 
rasche  Eintreten  des  Frühlings  und  nicht  für  die  Biene  die  Blumen. 
Die  Inconcinnitiit  dieser  Structur  ist  älteren  Gelehrten  nicht  entgangen: 
aber  mit  Conjecturen  verbessert  man.  wie  ich  glaube,  hier  den  Verfabser 
So,  wird  alhdann  nachdrücklich  wiederhult,  liebe  ich  die  iMuseu.  Und 
schliesslich  noch  eine  neue  Begründung.  Der  Dichter  liehl  die  Musen 
aufs  höchste;  denn  diejenigen,  auf  welche  die  Musen  in  heiterer  Stim- 
mung ihre  Blicke  richten,  werden  von  Kirke  nicht  behext.  Hirt  scheint  es. 
dass  Horaz  diese  »schönea  Stelle  gelesen  und  carm.  IV  3,  1  nachgeahmt 
habe.  Anderen  wird  es  vielmehr  scheinen,  dass  Horaz  die  in  Wahrheit 
schönen  Worte  des  Kallimachos  epigr.  *23  im  Sinne  hatte:  o  aye^rev 
xpiaaova  ßaaxa^v^Q'  ttu  yin^atg-  Mouaatyäp  oaoug  coov  op.fxare  rr«?- 
Sas  fii^  ^o$ai^  nohoug  obx  dnsdevTo  ^tXoog.  Für  sicher  halte  ich  die 
Beminiscenz  hieran  bei  dem  Verfasser  unserer  Verse;  5<Toy,'  Miytaat  toov 
SS  oug  (Motaai)  dpsovxt.  Mau  beachte,  wie  an  unserer  Stelle  der  bedeut- 
same Zasats  mxeSag  {nascentem  bei  Iloraz)  fehlt,  wie  ofifiart  in 
ya^iüffat  verschlechtert  ist,  wie  an  Stelle  der  ftturxwfui  die  Zaubermittel 
der  Kirke  getreten  siod.  Der  Nachsatz  ülum  u.  s.  w.  ist  bei  Horas 
ebenso  verschieden  von  unserer  Stelle  wie  von  der  des  Kallimachos.  — 
Nun  bedenke  man  wohl,  dass  die  Verse  den  Sehluss  eines  Gedichts 
bilden,  bei  dem  die  Unechtheit  des  Anfangs  Jetzt,  wie  es  seheint,  all- 
seitig anerkannt  wird.  Ist  es  hiemach ,  bei  den  erbeblichen  AnstOssen, 
welche  anch  der  Scfalnss  darbietet,  eine  allzn  grosse  Yerwegenheit,  die 
Atbetese  auch  auf  diesen  ausiudehnen?  Anch  deijenige«  der  mit  Kaibel 
(Hermes  16  S.  467)  das  ganze  .Gedicht  dem  Theokrit  abspricht,  mllsste 
doch  meiner  Meinung  nach  den  An&ng  und  den  Schluss  einem  andeiea 
Verfksser  beilegen  als  das  übrige. 

Somit  fehlt  es  uns  durchaus  an  euem  Zeugniss  dafftr,  dass  Theo> 
krit  selbst  eine  Sammlung  seiner  bukolischen  Gedichte  veranstaltet  hat 
und  dass  dies  nicht  vielmehr  erst  nach  seinem  Tode  geschehen  ist 
Fritzsches  Yermuthung,  welcher  Birt  zustimmt,  die  zehn  Iftndlichen  Ge- 
dichte 1,  8—11  seien  in  einer  alten  Sammlung  vereinigt  gewesen,  kann 
als  wahrscheinlicfa  gelten,  wenn  auch  Bhrts  Gründe  durchaus  nicht  awin* 
gend  sind. 


Digitized  by  Google 


\ 

I 
I 

j 

Theokritoa.  281 

Auch  hinsichtlich  der  Frage,  in  welchen  Sammlungen  die  nicht 
bukolischen  Gedichte  Tiieokrits  ursprünglich  gestanden  haben,  bleibt 
mehrere^  zweifelhaft  oder  bedenklich.  Ich  vermag  niclit  einzusehen,  wes- 
halb es  unmöglich  sein  sollte,  dass  kleine  Gedichte  selbständig  publicirt 
urjd  längere  Zeit  hindurch  auch  selbständig  abgeschrieben  seien.  »Was 
wissen  wir  denn  überhaupt  von  jenen  Alexandrinern,  um  solche  Möglich- 
keiten so  bestimmt  verneinen  zu  können  ?  c  so  frage  ich  mit  Birts  eige- 
nen Worten  (S.  398).  Birt  selbst  hält  separate  Edition  der  Mäcenas- 
£i^eo  und  des  Moretum  fOr  wahncbGiolich ,  und  wenn  er  von  dem 
sieber  seibstfladig  herausgegebenen  cannen  saecolare  bemerkt  (S.  298 
es  sd  in  dieser  Beziehang  »eine  gewi<;s  durchaus  exceptioneUe  Er- 
scheinung« ,  80  kaim  uns  die  Nachdrücklichkeit  dieser  Versicherung  Akr 
den  Mangel  einer  ausreichenden  Begründung  nicht  entschädigen.  Gegen 
die  Aoiiahnie,  dass  die  Gedichte  28— SO  ans  dem  Buche  fieAr^,  26  aus 
den  Tfitotvat,  22  ans  den  uyiw»<  entnommen  seien,  wird  sich  wohl  niehts 
einwenden  lassen.  Dagegen  ist  für  die  Herubemabme  yon  17  aus  einer 
SaMlnng  ufDfot  der  Ansdmck  tjfivo^  in  V.  18  nur  elo  schwaches  Argu- 
■at  Die  Xdpersg  lassen  sich  nicht  einmal  als  ein  eigeotliehes  ij^iuo* 
juo¥  beteichnen;  der  Dichter  verheisst  erst  ein  solches  V.  101  (vgl.  jetat 
sack  Vehlen  Sitanogsber.  der  BerL  Ak.  1884  8.  824).  Gans  miventiod- 
Keh  iit  mir,  wie  in  Y.  8  {Motiaat  ftht  (^$ai  ivi/,  »$obe  09al  äMÜwm) 
cia  »Gompliment  fikr  Kallimaehoec  Hegen  soll.  —  Um  seine  Theorie 
darebtofUiren  mnss  Ehrt  den  bei  Saidas  veneiefaneten  Titebi  noch  die 
Bci  erfundenen  Titel  ipanutd  (Ar  12  nnd  18)  nnd  fUfUH  (flftr  2.  14.  16) 
UoiafllgeD.  In  dem  Bache  ipmoßat  sollen  nasser  den  il^Mu  nach  Eoropn 
«ad  Megan  gestanden,  and  folglich  soll  das  Bach  nicht  dem  Theokiit 
sQodeni  dem  Moschos  angehört  haben,  ebenso  das  Bnch  /ikxjt^sw  dem 
Mob,  wefl  sich  der  htrdftßg  *A9wvt8oc  darin  befonden  habe.  Ueber  den 
VW  Bhrt  angenommenen  Ursprnag  der  'AXteTc  ans  einem  Boche  ^MkQ 
igi.  Kaibel  Deutsche  UttpZtg.  1881  8. 1774. 

P.  Koblnann,  De  sehoUis  Theocriteis  (Progr.  des  Gymn.).  Neo- 
stettin  1881.  18  8.  4. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  Besprechung  derjenigen  Theokrit- 
Stellen.  für  welche  sich  in  den  ambrosianischen  Scholien  Varianten  oder 
Sporen  von  Varianten  vorfinden. 

Christoph  Ziegler,  Zu  den  Theokritosscholien.  Jahrb.  t  PhiloL 
125.  Bd.   1882.  S.  825-831. 

Mittheilungen  aus  den  bis  jetzt  nnr  ganz  nngenOgend  bekannten 
Scholien  der  vatieanischen  Handschriften. 

Tb^ocrite    Idylles  1  et  21.    Texte  d'apr^s  les  ^ditions  les  plus 
aatorisees  avec  arguments  et  notes  en  fran^ais,  accompagn^  d*un  com- 

Ja^behcht  für  AlterthumswiMciuchaft  XXXIV.  (itSj.  I.)  1^ 
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mentaire  perp^tuel  empruntö  aux  meilleures  scholies.  Par  l'abb^  A. 
Tougard.  Paris,  soci^t^  generale  de  librairie  caUioliqae.  188&. 
80  8.  8. 

Der  Text  ist  yeraltet,  die  Anmerbimgeii  sind  ftr  den  elementarsten 
Standpunkt  berechnet  — 

I.  Ohne  Berechtigong  sucht  Hempel  S.  62  f.  die  id.  8,  93  erwähnte 
Sage  von  Daphuis  mit  id.  1  und  id.  7,  72flf.  zu  vereinigen,  woraus  sicL 
dann  im  weiteren  noch  höchst  wunderliche  Anschauungen  ergeben ;  z.  ß, 
Menalcas  »ncbularum  et  nubium  daemon  est  quae  noctu  per  auram  voli-i 
tant  et  montium  culmina  circumdare  soleut«  (S.  65). 

56.  Für  die  Schreibung  ahk/^ov  Hdr^fia  ripaQ  re  ru  Bufiou  drü^ai 
erklärt  sich  Kohlmann  S.  12.  l^dr^im  statt  rt  f^dj^/ia  rührt  von  Porsoni 
her,  aloXt^ov  und  ri  von  Ahrens.  Sehr  mit  Unrecht  meint  Koblmano, 
die  Erklärung  io  den  Scholien  aloXov  re  xal  TtoixiXov  deafia  weise  au£ 
das  von  Ahrens  gebildete  Wort  atoXi^ov.  Der  Scholiast,  der  an  xaorspi» 
x6g  und  ähnliche  Bildangen  denken  mochte,  hielt  aloXtxoQ  für  ein  syno- 
nymom  von  aloXog:  auch  Ahrens  Schol.  p  472  stellt  diese  Möglichkeit 
nicht  in  Abrede.  Die  Lesart  unserer  Handschriften  rc  Bdfjiia  ist  anmög- 
lieh:  es  fragt  sieh,  ob  man  rt  zvl  streichen  hat  (wofür  eine  Reminisceni; 
bei  Ausonius  za  sprechen  scheint,  vgl.  Wilamowitz  Hermes  19  S.  461), 
oder  mit  Hesychios  rt  Bdaiia  schreiben  soll,  welches  letztere  vegwi  der. 
Form  zwar  bedenklich,  aber  doch  nicht  mit  Entschiedenheit  zu  verwerfen 
ist.  Die  Ueberlieferuog  der  folgenden  Worte  Tßpae  xi  tu  ^u/iöv  dxviai, 
hat  in  der  That  etwas  auffallendes;  man  erwartet  eher  einen  Satz  Yon- 
der  Form  »es  ist  ein  Wunderwerk,  welches  n.  s.  w.c  (vgL  MeineJLe).: 
Für  ansprechend  kann  ich  aber  auch  die  Sclireibnng  von  Ahrens  (wobei 
dr6fflu  Infinitiv  sein  wflrde)  nicht  erklären.  Dass  die  alten  Interpreten  sum , 
Theil  dvü^ai  fät  den  lofinitiv  gehalten  haben,  ist  luugeben,  kann  aber; 
bei  der  Leichtfertigkeit  dieser  Leute  in  syntakUscheo  Dingen  fitar  die; 
Lesart  td  nichts  beweisen. 

67.  Ahrens'  Gonjeetur  Kaohovkp  empfiehlt  Eohhnann  8.  4.  Sie  ist ; 
aber  vOUig  flberflassig.  Wenn  Herodot  I  24  die  SchiiTer,  welche  den 
Arion  von  Tarent  nach  Korinth  bringen  sollten,  als  nop^^ss  beieiohnet, 
80  konnte  Theokrit  den  gleichen  Ausdruck  mit  Bezug  auf  die  Fahrt  von 
AetoUen  nach  Sidlien  anwenden.  (Mit  Unrecht  habe  idi  in  der  Ausgabe 
die  Eridärung  des  Scholiasten  gebilligt.) 

58.  Tupöevra  hält  L.  Schmidt  S.  89  einfach  für  gleichbedeutend  [ 
mit  7'jpov  (eine  Annahme,  die  sich  übrigens  nicht,  wie  Schmidt  sagt, 
bereits  in  den  Scholien  findet).  Er  beruft  sich  auf  Lobeck  Parall.  S.  306;  i 
ich  kann  indessen  nicht  finden,  dass  hier  Beispiele  beigebracht  wären, 
welche  jener  Auffassuno:  genau  entsprächen. 

64.  Das  Scholion  wird  richtig  besprochen  von  Steig  S.  9. 

64ff.  Steig  S.  7 ff.  nimmt  an,  dass  in  dem  Liede  bis  V.  121  der 
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Schaltrers  nach  je  zwei,  von  da  an  nach  je  vier  Versen  einzuschalten 
sei.  Zu  diesem  Zwecke  statuirt  er  nach  V,  130  den  Ausfall  eines  Verses, 
vom  sonst  durchaus  kein  triftiger  Grund  vorliegt  —  die  Unklarheit, 
welche  allerdings  über  dem  Ganzen  schwebt,  lässt  sich  durch  die  Hinzn- 
föguDg  eines  Verses  nicht  beseitigen  — ,  und  streicht  mit  Fritzsche 
V.  134:  gegen  die  letztere  Ansicht  vgl.  Lentz.  —  Man  lese  einmal  V.  66 
-121  in  der  von  Steig  ihnen  gegebenen  Gestalt;  die  übermässige  Wieder- 
boiong  des  Schaltverses  und  das  fortwährende  Zerreissen  des  Zusammen- 
gehörigen machty  wenigstens  anf  mich,  den  übelsten  Eindruck.  Dass  ein 
Tbeil  des  Gesanges  nicht  mit  einer  kürzeren  Strophe  abgeschlossen  wer- 
deo  kAone  (V.  92 f.),  dass  die  Annahme  von  Strophen  mit  ungleicher  Aos- 
dehonng  tuistattliaft  sei,  sind  Behauptungen  ohne  Beweise.  Wie  yide 
griechische  und  lateinisehe  Gedichte  mit  Schaltversen  haben  wir  denn 
•berhanpt,  am  in  80  suTefsiehtUcher  Weise  von  »legest  sprechen  sn  kOn- 
aaa?  Und  ist  nicfat  anch  die  ?on  Steig  hergestellte  Oompositionsweise, 
mach  demselben  SchaltTerse  zuerst  eine  geringere,  dann  eine  grössere 
Zshl  ?on  Versen  Torhergeht,  ohne  Beispiel?  Auch  darin,  dass  der  SSn- 
gtr  das  Lied  mit  dem  den  Anfang  des  Gesanges  hervorhebenden 
Schaltverae  nnd  der  darauf  folgenden  Nennung  seines  Namens  und  seiner 
Heimath  beginnt,  kann  Ich  niehts  anstOssiges  finden.  —  Allzu  nachsichtig 
•ebemt  mir  dagegen  Steig  gegen  Y.  109  i  Er  liest  es  unerwfthnt,  dass 
nicht  bloss  110,  sondern  auch  100  üebereinstimmung  mit  einer  anderen 
TheokritsteUe  zeigt,  nnd  meint,  dass  der  Satz  ijul  xtJi  »apte  causam 
sieit  cur  JAdonis  vocetur  di^off  1 «  Vgl  Bflcheler  Jahrb.  t  Phüol.  1860 
8. 962.  Dem  Schaltvers  will  Steig  nur  das  erste  Mal  die  Form  mit  dem 
doi^ten  äp^m  nnd  nur  am  Schluss  die  Form  mit  Xi^ym  zuweisen, 
fizteree  stdit  und  fiült  mit  der  von  Ihm  empfohlenen  Hermannschen  üm- 
itdhmg  von  T.  64  und  65.  In  der  letzten  Strophe  sehe  Ich  keinen  Grund, 
VOB  der  gaten  üeberlieferung  in  dieser  Beziehung  abzuweichen;  dass  Xij- 
ytn  irrthflmlicb  anticipirt  worden  sei,  ist  wenig  wahrscheinlich, 
md  dass  der  Tod  des  Daphnis  und  das  Ende  des  Liedes  im  Schaltverse 
schon  vor  dem  definitiven  Schlüsse  angekündigt  wird,  bin  ich  eher  ge- 
neigt für  eine  Schönheit  als  für  etwas  unpassendes  zu  halten. 

118.  Ohne  hinreichenden  Grund  will  Kohlfflaim  S.  4  der  Lesart 
^i*ßpts  vor  9v}ißf)i;  den  Vorzug  geben. 

125.  Für  das  von  Bos  vorgeschlagene  EXtxa  L.  Schmidt  Philol. 
Aqz.  13  S.  94,  mit  Verweisung  auf  Meineke  und  darum,  »weil  das  Denkmal 
der  Kallisto  von  dem  des  Arkas  weit  entfernt  war  und  Pan  sich  nicht 
»Ohl  an  beiden  Orten  zugleich  aufhalten  konnte.«  Aber  Daphnis  weiss 
ja  nicht,  an  welchem  Orte  Arkadiens  sich  Pan  befindet  (123f.);  die 
heiden  nur  beispielshalber  genannten  Orte  brauchen  also  nicht  nahe  bei 
eioaoder  zu  liegen.  Dass  ' FMxa  als  Bezeichnung  der  Kallisto  denkbar 
sei,  hat  anch  Meineke  eiuger&umt. 

19* 
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Arthur  Ladwich,  Za  Theokrit    Rhein.  Mob.  86.  Bd.  1881. 
8.  628  f.  * 

186  will  Ladwieh  schreiben  i$  upsiov^  ;^of  axama^  dxfi6at  Bijpt' 
mmo.  Vgl.  dagegen  L.  Schmidt  S.  89,  der  die  Üeberlieferaug,  wie  ich 
glaube,  mit  Recht  in  Schatz  nimmt 

II  20.  Tj  pa,  Y'jvac  fiorrnnd  Stadtmüller  Ecl.  p.  XX.  Das  blosse 
pvoapd  ist  sicherlich  weit  passender  und  wirkungsvoller.  Ich  halte  für 
den  einfachsten  und  leichtesten  der  bis  jetzt  gemachten  Verbesserungs- 
vorschläge  den  von  Ahrens  ^  pd  iyio,  putrapd  xrL  Aul  iyu*  braucht 
kein  besonderer  Nachdruck  zu  ruhen:  vgl.  z.  B.  5,  146. 

69.  In  hnofia^ov  nimmt  Kohlmann  S.  4  mit  Fritzsche  die  Präpo- 
sition in  dem  Sinne  dam.  Die  Annahme  der  örtiicheD  Bedeatung  er- 
scheint einfacher  nnd  näher  liegend. 

80.  Die  Constnietion  M  yo/imafoto  vertheidigt  L.  Schmidt  8.  90 
mit  der  Erklämng,  die  Worte  xaXdv  n6¥ov  äprt  kadvrmv  ständen  im 
Sinne  ?on  dfneA^yntw,  nnd  M  (mit  y^iamaioto  verbunden)  im  Sinne  Ton 
»unmittelbar  naeh.c  Dies  scheinen  mir  exegetische  Gewaltmittel,  während 
gegen  die  Gonstmction  datoXat6)frtov  it6vo¥  nichts  einzuwenden  ist 

85.  Fttr  Ahrens'  Aendernng  i^dX^a^e»  erUärt  sich  Kdilmnnn  S.  8. 
Es  bedarf  derselben  nicht,  da  sowohl  h^aL)id7ta$e¥  wie  das  dnrdi  den 
Scholiasten  k  bezeugte  i$eadXa$£v  einen  passenden  Snin  gibt  Vergl. 
(ausser  Meineke)  L.  Schmidt  Zeitschr.  f.  d.  6ymn.-W.  20  8.  878,  Seiffsrt 

Obscrv.  ad  Theoer.  Pharm.  S.  9,  H.  Fritzsche  im  Jahresbericht  für  1874,  1 

S.  171,  endlich  den  anon.  Ree.  im  Philol.  Anz.  12  S.  7  f. 

88.  Ueber  die  Bedeutung  von  TioXXdxi  hier,  sowie  6,  31  und  27,  41 
stimmt  L.  Schmidt  S.  89  der  Ansicht  Meinekes  (Theoer.  p.  494,  Callim. 
p.  230  und  244)  bei.  Mir  scheint  indessen  kein  Gruud  vorzuliegen,  von 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  von  zoXXdxiQ  abzugehen.  (YergJ.  auch  0. 
Schneider  zu  Kallim.  Hymn.  5,  22.  6,  96.) 

124.  Für  die  Schreibung  rä  S'  i^c  ^tXa  (so  dass  der  Nachsäti 
fehlt)  erklärt  sich  L.  Schmidt  S.  90,  indem  rä  entweder  für  den  zu  ^eXa 
gehörigen  Artikel  su  nehmen  sei  oder  die  Person  des  Delphis  bezeich- 
nen solle  (»wenn  ihr  mich  aufnahmt  und  ich  dir  lieb  wart).  Beides 
scheint  mir  grossen  sprachlichen  Bedenken  zu  unterliegen.  Y.  126  ist 
Hermanns  Coqjectur  sS  wie  Schmidt  mit  Recht  bemerkt,  sehr 

empfehlenswerth.  Das  von  Schmidt  daneben  Yorgeschlagene  <Sad<  ^ 
gibt  einen  weniger  passenden  Sinn. 

144f.  Mit  Becbt  erklärt  es  Knapp  S.  9  fikr  aniGiIlend,  dass  Simätba 
so  spreche,  während  doch  der  Geliebte  seit  iwOlf  Tagen  ihr  Hans  nicht 
betreten  hat  (V.  4ff.  167).  Entweder,  es  findet  hier  in  der  That,  wie 
Knapp  meint,  eine  Flüchtigkeit  des  Dichters  statt,  oder  Theokrit  meinte 

mit  den  Worten  ochr'  fytlt  «5  ri^inp  (n  iTtefjLefupdjii^if)  den  Vorwurf  be- 
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stimmter  und  that&äcblicher  Untreue,  vrelcher  auf  Grand  des  Wegbleibens 
ziLoAcbst  uoch  nicht  erhoben  werden  konnte. 

III.  Steig  S.  28  ff.  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  ob  das  Gedicht 
Ton  y.  6  AD  oach  der  Absicht  des  Dichters  ganz  oder  nur  theilweise  als 
gesangen  sn  denken  sei  und  entscheidet  sich  fttr  ersteres.  Zweifeln 
knmi  man  uor  über  V.  24,  der  ausserhalb  der  strophischen  Gliederung 
steht,  und  ftber  Y.  37— 89>  welche  weniger  wegen  <jiaeti/uu  als  wegen  der 
in  ihnen  angewendeten  dritten  Person  jedenfalls  nicht  gans  in  gleicher 
Weise  Torgetragen  nnd  als  Theil  des  eigentlichen  Stftndchens  zn  denken 
sind  wie  das  Obrige. 

18.  Ffir  Jükoc  mit  Recht  Koblmann  8.  8  nnd  Knapp  8. 18,  flilr 
Moc  der  Reeensent  im  Philol.  Ans.  18  8.  7,  dem  es  aber  nicht  gelingt, 
die  seltsame  Zwischenstellnng  von  r6  na»  ÜBoc  awisehen  den  gramma> 
tiseh  eoordinirten  Beseichnongen  der  8ch0nheit  sn  rechtfertigen.  üAmc 
ersehien  dem  griechischen  Leser,  der  ao  Xmapög  oder  Xmapoxpooe  denken 
■insste,  nicht  so  nnedel  wie  dem  modernen. 

Den  Vers  24  will  Steig  S.  26f.  hinter  Y.  20  stellen.  »Dno  tristicha 
TT.  81  —  28  et  26  -  26  qnae  artissime  inter  se  cohaerent  non  turpiter 
separantnr«,  nämlich  nach  erfolgter  Umstellung  Ob  die  jetzige  Anord- 
nuDg  »turpis«  sei  oder  nicht,  ist  lediglich  Geschrnackssacho ;  übrigens 
haben  die  beiden  Strophen  im  Inhalt  doch  eine  wesentliche  Verschieden- 
heit. Ferner  fragt  Steig:  »Quo  quaeso  pertinent  illa  wfioi  iyio  ri  TdHco\ 
Tt  o  düacfuog'i  An  ad  miiias  eas,  quibus  pastor  vv.  21  23  Amaryllidem 
tüsequiturV  Minime.  Quo  porro  respiciunt  iila  ov^  'jzaxo/jstg;  quoniam 
nulla  appellatio  aut  adhortatio  proxime  praecedit.«  Darauf  ist  zu  er- 
widern, dass  die  Worte  'A/iapoXkc  (pila  eine  appellatio  sind  und  dass  die 
»minae«  V.  21    23  implicite  auch  eine  adhortatio  enthalten. 

27.   Gegen  Gräfe's  Emendation      macht  Kohlmann  S.  12  die  Ein- 
wendung »non  apparei  quomodo  /zj^  in  textum  irrej»serita  und  schreibt 
daher  xo&e       (ir:o<phetpu)  {xaiipd  fi    dnoxTE\^iuj  vorher  C.  Härtung). 
Aber  was  ist  an  der  Annahme  eines  alten  Schreibfehlers  /u^  statt 
bedenkliches  ? 

29.  L.  Schmidt  S.  93  will  wegen  des  Mediums  mit  Schneider  ;ron- 
fta^a/iiy^  nkar&jp^t»  schreiben.  Der  Gebrauch  des  Mediums  statt  des 
Activums  scheint  mir  kein  genügender  Grund,  von  der  Ueberlieferung 
(welche  Agathias  vor  Angen  hatte  und  nachahmte,  vergl.  Haupt)  abzu* 
weichen. 

lY  11.  L.  Schmidt  8. 91  bestreitet  die  von  mir  vorgebrachte  Er- 
klimng,  wohl  mit  Recht.  Er  vermuthet  o^t^*  UJiaxre^  statt  ajttzixa 
k>0a^.  Ich  glaube  indessen  nicht,  dass  bkutni^  den  von  Schmidt  an- 
genommenen Sinn  haben  kann. 

32.  Steig  8.5  erklärt:  »laude  (fistnla  mea)  Crotonem;  pnichra 
Urbs  (ideoque  quae  fistuia  mea  laudetur  digna)  est  et  Zacynthus  et 
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spectans  illud  ad  orieotem  Laciiiium.c  Wie  soll  hierbei  das  erste  t« 
aufgefasst  werden? 

39.  ocrov  aiyzQ  ifiiv  (fihit  uaat  r'  drdaßr^i  hatte  L.  Schmidt  bereits 
früher  verrauthet;  jetzt  will  er  dazu  auch  Briggs'  Aeuderung  <fi^a  auf- 
nehmen, Philol.  40  S.  384. 

58.  Durch  ein  thörichtes  Scholion  veranlasst  will  Kohlniann  S.  8 
erklären  »nura  sencx  etiarauunc  nictans  ad  aniorem  suum  spectat?«  erst 
Korydon  soll  fiüUtc  in  obscönem  Sinne  auüassen. 

61.  Für  die  Lesart  udxzoa  Kohlmann  S.  8,  indem  er  dieselbe  in 
gleicher  Weise  bogri^iidet  wie  Fritzsche.  fidxxpq.  kann  richtig  sein;  aber 
die  Begrtlndung  scheint  mir  gesucht. 

V  6.  L.  Schmidt  S.  96  will  die  Schreibung  der  älteren  Ausgaben 
yhp  noxa  wieder  zortkckgeführt  wissen.  Vgl.  indessen  Fritzsche  in 
der  grösseren  Ausgabe. 

22.  Der  Ambros.  hat  hier  den  Schreibfehler  xazEiTvr^i  und  folgen- 
des Scholion  zu  dem  Verse:  ocaxptf*i^aofiac,  iojg  oh  dr:ayno£'j(TBii:  v.xr^ßee^. 
Yp^sxm  dnetvy^.  ^  iw^  olv  uiiokoiTjOT^Q.  Mit  Kccht  macht  Kohlmann 
darauf  aufmerksam,  dass  dies  nicht  die  ursprüngliche  Form  des  Scholions 
sein  könne.  Er  will  schreiben  dtaxptBijüo^at^  iwe  ou  Sfio^y^aetc  (als 
Erklärung  von  xare/Tr^f)*  Ypd^erat  dnetwfjQ^  §  dv  dTTayopeuajjg  ¥f 
xTj&ee's.  Hierbei  hätte  indessen  ^  keine  Berechtigung.  Auf  das  richtige 
führen  die  jüngeren  Scholien,  in  welchen  r^v  r^rmv  zu  ofxo/.npr^fTr^;  hinzu- 
gefügt ist  Die  Worte  jpdfptrai  d»c%fi  durch  welche  der  Schreibfehler 
ntux^w^  verbessert  wird  (wie  zu  6,  16)  sind  für  sich  zu  nehmen;  die 
nrsprOogUche  Gestalt  des  Scholiens  war  lio;*  o5  x^v  r^rrw  (oder  ähnlich) 
9  dnoLj^euarjQ  wxj^e/p,  beides  mit  Beiog  auf  dmi-^ 

irgc.  Seltsam  ist  Kohlmanns  Erklärimg  >carmine  tecam  certabo  donec 
me  eanere  vetneris.«  Die  hier  passende  Bedentong  ?on  dtneaatv  ist 
allbekannt  und  bedarf  keiner  weiteren  Bemerkung;  audi  der  Scholiast 
hat  an  keine  andere  gedacht,  und  die  Erklärungen  von  WttstemaDO, 
Ameis  und  Fritssche  sind  nur  der  Form,  nicht  dem  Sinne  nach  tod  ein- 
ander verschieden. 

88.  Bp4^  xal  hxtisiQ^  9p^at'  x6va  a*  &sru  &ovtat  L.  Schmidt 
8.  91.  Vgl.  indessen  Jahrb.  1  Philol.  1880  8. 820. 

148.  Die  Lesart  fhrt  mx'  wird  mit  Becht  vertheidigt  und  er- 
tdlrt  von  Kohlmaan  8. 9. 

TI  11.  Der  in  den  Scholien  angeführten  Lesart  pahttt  will  Kohl- 
mann den  Vorzug  geben.  Das  Epitheton  xclMl  wäre  alsdann  weniger 
passend.  Dass         zu  gesucht  sei,  kann  ich  nicht  finden. 

29.  Kohlmann  will  schreiben  atrca  xOm  (tXdxrse  bXdxrer  xat 
ydp  8x*  ^pwv.  Der  Vers  ist  ebenso  sehlecht  wie  die  Aenderung  gewalt- 
sam; im  übrigen  vgl.  den  Ree.  im  Philo!.  Anz.  12  S.  8  und  Härtung 
Phild.  Rundschau  1882  S.  1008. 

yn.  Nach  Hempel  bezieht  sich  das  Gedicht  auf  die  Zeit  um  280 
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ol  kt  f OD  Thedkrit  wSbraid  teines  (etwa  266  beginaeaden)  sweiten 
aleiaiidrioisehen  Aafenthaltes  um  248  verfasst  Die  Stelle  46  ff.  aoll  auf 
Apoiloidos  fielen. 

18.  Für  das  handscbrüUiclie  niaxep^  spricht  sich  KohlmaDn  S.  6 
aoi  mit  der  Ertdlmog  •oobaeret  com  voce  itJid$  significatqae  latam 

tiogolamc  und  der  BegrQndung  >si  scribitar  nXoxepo)^  materiam  ex  qna 
dogulam  plexuro  est  desideramusc ;  vgl.  aber  z.  B.  II.  22,  469.  Dass  von 

dem  stets  in  spcciellen  Anwendungen  gebraachten  nXd^  ein  Adjecti?nni 
mit  der  allgemeinen  Bedeutung  »breitt  gebildet  sein  sollte,  wäre  sehr 
auffallend  und  ist  ohne  bessere  Beglaubigung  nicht  anzunehmen. 

125.  Die  Verkehrtheit  von  Greverus'  Coojectur  iwäwv  ä/^oio  weist 
Kohiauum  S.  7  richtig  nach. 

Earl  Zettel,  Zn  Theokrit  Blfttter  t  d.  hayer.  Oymnasialschnlw. 
7.  Bd.  1881.  8.112. 

Zettel  erklärt  sich  für  die  Auffassung  von  cepuv  uSwp  VII  136  im 
eigentlichen  und  speciollen  Sinne.  Statthaft  ist  diese  Auffassung  gewiss; 
aber  ein  zwingender  Beweis,  dass  es  auch  die  Auffassung  des  Dichters 
»ar,  lässt  sich  nicht  beibringen.  I  69  lässt  sich  darum  nicht  dafür  be- 
natzeo.  weil  die  Sage  von  Akis  und  Galatea,  auf  welche  sich  Zettel 
bertiff,  vor  Ovid  nicht  vorkommt. 

57.  In  der  Abhandlung  »Theokrits  Humort  S.  30  wünscht  Zettel 
begründet  zu  sehen,  weshalb  ich  Meinekes  Erklärung  gebilligt  und  die 
von  Fritzsche  für  unstatthaft  erklärt  habe,  hfir^phg  ipwQ  soll  nach 
Fritzsche  darum  gesagt  sein,  weil  die  Liebe  mager  mache  und  weil  ao- 
Ulteodes  Fasten  die  gleiche  Wirkung  ausübe.  Eine  derartige  Aosdracks- 
«aise  wäre  meiner  Meinung  nach  geschraubt  und  unnatürlich. 

XI  21.  Die  Schreibnog  üfpqümnipa  rechtfertigt  und  erkUrt  Kohle 
■sno  8.  11. 

41.  fiavo^opoji,  nicht  jxr^vofdptoQ^  will  Eohlmann  schreiben,  indem 
V  auf  flerodian  II  p.  357,  17  Lentz  verweist.  Aber  hier  moss  ein  Irr- 
Ihni  stattfinden:  vgl.  Abrens  de  dial.  Der.  p.  135,  6.  153. 

73.  Nicht  ganz  treffend  übersetzt  L.  Schmidt  S.  88  hBwv  mit 
>reTer8ii8€:  denn  das  in  V.  74  bezeichnete  braucht  nicht  in  der  Höhle 
Fs^snis  vor  sich  sa  gehen.  Mw¥  steht  in  der  bekannten  uns  häufig 
pleooastisefa  voifcommeoden  Weise,  woraber  Ellendt  Lex.  Soph.  S.  276  t* 
ied  die  dort  angefhhrte  Uttorator  so  vergleichen  ist. 

Xm  16.  Cof^  ^*  cd  £Uo»v  mit  der  ErklAmng  »vitam  honestissime 
tge&u  Kohlmann  8.  7,  was  mit  Recht  von  dem  Beoensenten  im  Philol. 
Am.  12  8.  9  nnd  von  Hartong  PhitoL  Roodschan  1882  8.  1008  zorock- 
IMieieo  wird.  Enterer  erklart  Ckiiuectaren  wie  auhuta  ad 
(Usger)  oder  «dv  M  of  ad  ihtmv  (Kaiser)  Ihr  annehmbarer.  LeUterer 
«Mht  aof  das  Sprichwort  rabrhv  Ofj^v  ihm  aufmerksam;  aber  der 
Begriff  fon  zoM»  Ist  in  der  Ueberliefemng  nicht  ansgedrackt 
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Friedrieb  Leonhard  Lentz,  Zu  TheokritOB.  Jahrb.  f.  Pbllol. 

126.  Bd.    1882.   S.  94. 

Der  Verfasser  will  XIII  62  un  statt  rtg  schreiben  und,  wcnu  auch 
nicht  mit  gleicher  Entschiedenheit,  61  und  62  iv  oupeaiv  und  dTzuTTfjotPt 
{dnvrfjoi^ev)  mit  einander  vertauschen,  beides  nach  G.  Hermauu.  Es 
bleibt  das  Bedenken,  dass  V.  61  im  Texte  der  besten  Handschrift  fehlt 
uad  in  den  alten  Scholien  nicht  berücksichtigt  wird.  —  G.  Hermanns 
Vermuthung  über  IX  30  und  X  20,  wolcho  Lentz  gleichfalls  anempfiehlt, 
bat  Bttcbeler  Jahrb.  1860  S.  d43  mit  Jüecbt,  wie  icb  glaube,  |beatritten. 

XIY  68  f.  L.  Scbmidt  S.  96  maebt  auf  die  nngewOboliche  Anwen- 
dung von  TtihaBat  aufinerksam.  lodesseo  gibt  es  doch  Stellen,  wo  die 
Bedeotnng  dieses  Verbums  dem  Süine  des  »Werdens«  sebr  nabe  kommt. 
Scbmidt  Termutbet  ^BdvT€g  statt  mivT€g, 

XV  1.  Gegen  Vaickenaers  Auffassung  macht  Zettel  S.  38  geltend, 
die  Worte  Fopyoi  (pila^  cu^  Zf^^^^'  ^^ot  ständen  nicht  in  Einklang  mit 
der  etwas  gereizten  Stimmung  der  Praxinoa.  Praxinoa  sollte  also 
gegen  Gorgo  wegen  ihres  langen  Ausbleibens  so  gereizt  sein,  dass  sie 
dieselbe  nicht  mit  ^tka  anreden  könnte.  Zu  «lieser  Annahme  berechtigt 
uns  in  den  Worten  des  Dichters  nichts  Da.'^s  dagegen  »das  vertrauliche 
^e^a  nicht  recht  für  den  Mund  einer  Magd  passe«,  gesteht  Zettel  selbst 
zu;  für  undenkbar  will  auch  ich  es  nicht  erklären. 

17.  Zettel  S.  41  meint  (im  Gegensatze  zu  seiner  früheren  Auffassung, 
mit  der  ich  übereinstimme),  »der  Manu  bringe  Salz  nach  Hause  nicht, 
wie  Praxinoa  meine,  nur  aus  Vergesslichkeit  und  Zerstreutheit,  sondern 
aus  Malice,  weil  er  damit  andeuten  wolle,  der  Ankauf  von  Salz  sei  un- 
gleich nothwendiger  als  jene  Kosmetik- Artikel.«  Ob  etwas  derartiges 
im  Sinne  des  Dichters  gelegen  hat,  darüber  könnte  nur  er  selbst  Auf- 
schluss  geben. 

30.  /irj  ncTzXo'j^  arr^T^ms  Stadtmüller. 

37.  Das  überlieferte  r.poriHeixa  will  L.  Schmidt  S.  i)3  nach  dem 
Vorgange  von  Ahrens  beibehalten  wissen.  Aber  die  von  Ahrens  ange- 
nommene Bedeutung  von  7tf»ou^jijfu  ist  uuerweislich  und  scheint  mir  nicht 
glaublich. 

50.  Auf  das  bedenkliche  der  Conjectur  ipevo:  macht  L.  Schmidt 
8.  93  mit  Recht  aufmerksam,  trlyoprac  scripsi  legentium  causa:  nam 
verbum  genuinum  vix  poterit  indagari«  Stadtmiiller  Ed. 

79.  Gegen  Aenderung  der  Ueberlieferung  L.  Schmidt  S.  93.  Allein 
die  einzige  Bedeutung,  die  Tt^foißafiara  babeu  kOuute,  ist  hier  dureb  den 
Zusammenhang  ausgeschlossen. 

101.  XP^*'^  axtkßota  'AtppoStra  Stadtmüller. 

127 f.  ioTpüirat  xXlva  rat  ]4Siu>iO(  r<p  xa/tb  aßpd  (oder  ouXa)-  ro» 
pkv  KunptQ  i^scf  väv  6  j>.  *'A.  StadtmUller.  Doch  wird  die  Uebar- 
lieferuog  der  Verse  125  -  128  von  Steig  S.  41  f.,  wie  mir  scheint,  sehr 
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gm  vertheidigt  ;  die  von  L.  Schmidt  S.  90  vorgeschlagene  Interpretation 
scheint  mir  nicht  statthaft. 

Ii2.    HsptrrjidSac  statt  Ih/.oTrr/.ddat  Stadtmüller. 

145.  Für  Beibehaltung  von  a  Hr^Xzta  L.  Schmidt  S.  98.  Meineke's 
Bemerkunj?  über  ^rjhca  wird  indessen  durch  die  von  Schmidt  angeführte 
Stelle  nicht  als  irrig  erwiesen,  und  abgesehen  hiervon  bleibt  die  üeber- 
lieferoDg  auch  wegen  der  Construction  anstössig. 

XVII.  Hempel  S.  66  ff.  sucht  (ohne  Bücheler's  Untersuchung  zu 
berücksichtigen)  nachzuweisen,  dass  das  Gedicht  zwischen  266  (dem  von 
Droysen  angenommenen  Jahre  der  Vermahlung  des  Ptoiemftoft  mit  seiner 
Schwester)  und  263  verfasst  sei;  es  zeige  sich  Nachahmung  von  Kalli- 
macfaos*  Hymnen  auf  Zeas  und  auf  Delos,  von  denen  der  erstere  knn 
W  2d6,  der  letztere  um  274-272  gedichtet  sei. 

1.  Bei  Arat  Pbaen.  1  ist  nach  üempel  eine  Nacbabmong  des  Tbeo- 
kritiaeben  Anfangs  zu  erkennen,  nicht  umgekehrt. 

16  ff.  Hempel  sieht  in  diesen  Versen  Beschreibungen  von  Statnen. 

43.  Die  d(reopybc  T^v^  soll  nach  Hempel  Eoiydike,  die  erste  Ge- 
MbUfi  des  Ptolemftos  Soter  sein. 

63.  'Apfda  soll  nach  Hempel  der  Dichter  als  Eigennamen  gebraucht 
haben,  wegen  Mrc  Y.  56;  ich  glaube,  dass  er  sieb  den  Wechsel  in  der 
Bezeichnmigsart  gestatten  konnte.  In  der  ErklArnng  der  Stelle  sebliesst 
sidi  Hempel  an  Droysen  an. 

68 1  lieber  die  Spiele,  anf  welche  sich  die  Stelle  betleht,  bandelt 
Hempel  8.  97f: 

120.  dtpif  xixpumat  L.  Sefamldt  8. 94,  wobei  ^tphi  als  Bezeicb- 
mng  dea  donkelen  Todtenreiches  gebrancht  sein  soll.  Dass  diese  Be- 
tatang statthaft  sei,  scheint  mir  nicht  binlinglich  begründet 

XVni  36  ff  dmQ  dirriJiXotoa  xaXbv  Stifm  npiawnow^  narvta  vbf 
t  koM^  iap  (scfl.  xflM^  8t£^pa»e  itp6mami¥)^  j^ttfiwyoQ  Mkoc  Steig 
8.461  Abgesehen  ?ott  anderen  GrOnden  ist  diese  Aenderong  schon 
««gen  dea  Fehlens  einer  Verbindnng  der  zwei  ersten  Glieder  nnmSglich. 

48.  dtvp'  Mb  statt  äwptarf  L.  Schmidt  8.  92.  Gegen  meine  Er- 
Ulrang  der  ITeberliefening  wendet  Schmidt  ein:  »gab  es  nicht  aneh  in 
Atüka  knne  Inschriften,  nnd  sind  die  dorischen  Inschriften  immer  so 
kan  wie  diese?«  Aber  der  Dichter  denkt  meiner  Meinong  nach  nicht 
M  die  KlU^se  dorischer  Inschriften,  sondern  an  die  »dorische  Kttrzec 
ia  aUgemeinen.  In  gans  entsprechender  Weise  können  ja  auch  wir  Be- 
Sfiehaungen  von  Yölkersehaften  oder  Orten  anwenden. 

[XX)  44.  Zettel  8.  64  schreibt  (mit  einer  alten  Aenderuug)  iifixixt 

#v  Kainpt  t6v  63ea  /ir^rs  xa^  äaw  fi^r  iv  opec  ^tUoiQ^  po  'iyr^  9 
M  y6«Ta  MaBMotc  nnd  erklärt:  »unterstehe  dich  Ja  nicht,  hohe  Gdttin 
von  Qjrpem,  jemals  wieder  mit  einem  Hirten  anzuknöpfen  oder  gar  tu 
bsien!  denn  damit  würdest  du  dir  nach  der  Ansicht  jener  wählerischen 
faika  sehr  viel  vergeben«.  Wenn  nur  der  hierbei  durchaus  wesentliche 
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und  anentbehrlicfae  Begriff  des  Hirteo  im  Teito  irgeodirie  atugedrllclct 
und  nicht  vielmehr  durch  die  Worte  fi^T»  atat^  äatu  geradesa  aufge- 
hoben wäre! 

XXIY  16.  eZxoy  statt  c&w  StadtmflUer. 

70.  nd¥T'  Ebi^tßa  StadtmOller,  nach  der  vorhergehenden  ein* 
seinen  Sentens  enUcfaieden  nnpassend. 

XXYt  Aus  der  seit  Warton  2n  V.  SO  angeflkhrten  Stelle  des  KaUi- 
machos  ist,  wie  Hempel  S.  44  mit  Becht  bemerkt,  ein  Argument  gegen 
die  Echtheit  des  Gedichtes  nicht  zu  entnehmen.  Brunns  MeiaoDg,  ana 
?.  22  E  ergebe  sich,  dass  der  Dichter  ein  Gemftlde  vor  Augen  gehabt, 
billigt  Hempel  und  sucht  das  Gemälde  su  reoonstruiren.  Dasselbe  aei 
ftr  die  von  KaUixenos  beschriebene  n»pn^  bestimmt  gewesen;  diese  habe 
bald  nach  2YT  stattgefunden;  damals  habe  sich  Theokrit  von  Kos  aaeh 
Alezandria  begeben  und  dort  das  Gedicht  abgefasst 

Christian  Friedrich  Sehrwald,  Zu Theokritos Eidyllion  XKVIL 
Jahrb.  l  Phüol.  125.  Bd.  1882.  S.  669. 

[XXVIiJ  2.  Sehrwttld  erklärt  sich  für  Zieglers  frühere  Conjectur 
fiaXkov  kXoTa'  EUva  rov  ßovxoXov  iarl  yftXeuaa,  fasst  aber  kXoTaa  futu- 
risch uud  erklärt:  »eher  Hesse  sich  behaupteo,  dass  Helena  durch  ihr 
Küssen  den  Hirten  gefangen  nehmen  willa.  Der  Gedanke,  den  der  Ver- 
fasser hiermit  ausgedrückt  wissen  will,  ist  mir  nicht  ganz  deutlich.  Dass 
durch  Ahrens'  Aenderung  exolaa  die  Antwort  abgeschwächt  werde,  kann 
ich  nicht  zugeben;  das  Wort  steht  in  scharfem  Gegensatze  zu  r^pTzaoB. 

9.  ou  (rra^uXlg  (so  mit  Meineke)  otol^Is  euaa  xat  ou  pödov  cujoy 
dXetTot;  Sehrwald. 

13.  Alit  Recht  hebt  Sehrwald  hervor,  dass  die  Lesart  oc^uov  sehr 
bedenklich  ist  {^n^uov  steht  indessen  nicht  erst  in  »Ausgaben«,  sondern 
in  der  einen  der  beiden  Handschriften).  Er  schlägt  vor  rr^v  aaurotj 
<fp£\)a  zifjT:' •  dapi^eiv  {Tsp<l'ov  di^uopeev  der  Ambros.  c)  ouökv  dpzaxzt^ 
was  mir  als  Antwort  auf  die  AufiForderung,  dem  Syrinxspiel  zuzuhören, 
gleichfalls  nicht  besonders  passend  erscheint.  Dass  die  Ueberschrift 
ädfvtSoQ  xa\  xopT^g  oaptcnug^  welche  dem  Gedicht  in  der  ersten  Ausgabe 
ertheilt  ist,  auf  einer  handschriftlichen  Ueberlieferung  berahOi  lAsst  sich 
nüt  nichts  beweisen. 

31.  veov  ^og  oiptai  abräg  Sehrwald.  Ich  fürchte,  dass  die  gleich- 
falls gegründeten  Einwendungen  gegen  die  Ueberlieferung  hier  mehr 
den  im  Ausdruck  öfter  etwas  nachlässigen  Dichter  treffen  als  die  Ueber> 
lieferung. 

34.  Sftvug  statt  ojj.vu£,  mit  Fragezeichen  am  Schlüsse  des  Yenm, 
Sehrwald.  Aus  V.  32  und  86  ist  meines  Erachtens  nicht  su  schliessen, 
dass  auch  V.  34  eine  Frage  gestanden  haben  müsse;  warum  soll  der 
Dichter  in  der  Form  nicht  abwechseln?  Nach  der  Antwort  V.  86  steigen 
dem  Mftdchen  neue  Bedenken  auf. 
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a  Härtung,  Moschos  1 10.  14.  19.  III  110.  120.  133.  126.  17  18. 
lOi.  117.  Philologas  41.  Bd.  1882.  S.  850-354.  —  III  16.  101—102. 
PhiL  88.  Bd.  1879.  S.  357.  —  IV  36-37.  88.  Phil.  40.  Bd.  1881.  S.  47. 

I  6.  iv  stxoffi  p£ta  /idBotg  vrv.  —  10.  iv  dk  /o/a  vow  iaxiv^  dvd- 
}i£piK  r^TTspoTrs'jrdg.  14.  ßdXXtt  xr^v  'A^dfjovrt  zov  AcSsuß  ßamXr^a, 
Die  UeberlieferuDg  £.v  ^Ayipovza  ist  wohl  durch  das  vorhergehende  fiaxpä 
pdXUi  gesichert,  und  ein  genügender  Grund,  von  der  Lesart  ßdUst  xtlg 
'1/eoo\^ra  xa:  atg  AiSew  ßaatXr^a  abzuweichen,  scheint  mir  nicht  vorhan- 
den. —  19.  rorHov  £/«r  ro  ßiXejxvov^  ali^ipa  S'  dypt  <fop£trat.  Eine 
Schreibung,  bei  welcher  kein  SobjekUwech&el  stattfindet,  ist  sicherlich 
forznziehen. 

[Illj  16.  yapuaaabt  statt  /^/ouf  äetSev.  —  105  f.  (Ziegl.)  ix  rag 
Ahaovtai  ziprM  pjiXoq^  oh  $suo^  wdäg  ßouxohxäg,  avTrep  ru  ocdd^ao 
ath  pabr^rdg  {nipr.iu  mit  Hermann).  —  110.  aiei  statt  atat.  Der  Weheruf 
gilt  dem  ganzen  von  V.  110—115  ansgefuhrteo  Gedanken.  —  Vio  am 
Schtoss  fdppaxov  oSiov  oder  ahvv.  —  123  mit  Bücheler  rj  avjyev  wddv, 
aber  nicht  als  Frage.  —  Zu  V.  125  und  126  kommt  der  Verfasser  auf 
seine  schon  früher  geäoaserte  Vermuthang  zurtkck,  dass  zwischen  den 
Mdfin  Versen  ein  anderer  ausgefallen  sei.  Auch  ich  halte  dies  für  das 
wthrBcheinlichste.  Am  Anfang  von  V.  I25  AiSa^  statt  8ixa  za  schreiben, 
hslts  ich  nicht  für  nothwendig.  Mit  Aecht  spricht  sich  Hartong  gegen 
Akrens'  Vermuthung  ndvra  ans. 

IIVJ  18.  TO  statt  rb  mit  Aenderung  der  Interpunction.  — 
37  unecht  —  88.  viiv  di  poi  o^crw  atav  hC  dkiiatp{i^¥  veov  iBXov.^ 
103.  'jrtk*  Statt  Mp,  —  117.  xpoxtpStQ  statt  Kpanf/ipf^  mit  richtiger 
Eiklinmg 

Bion. 

a  Uartnng,  Bibn  I  8.  12.  86.  61.  76  —  76.  82.  87.  88.  89-90. 
98.  96.  PhiloL  41.  Bd.  8.  846—860.  —  70-71.  Phil.  87.  Bd.  1877. 
&567. 

1 8.  i)ftix9>  Bijpbc  Ü^VTi,  —  12  mit  Btteheler  vft  fopcirt  K&^pt 
^/••mSU  —  86.  Msa  1^  ^hims  xaraa^irerai  oder  vd/iara  ^  iSumc 
^poipa/¥mt,  —  61.  Mufpoc  oder  ifttXhc  i«bv.  Nach  der  Ueber- 
Mraog  sagt  AphroditOi  Adonis  hätte  seine  Schönheit  nicht  der  Geishr 
der  Yeraichtnng  aossetsen  dOrfen.  Im  Monde  der  Aphrodite  scheint 
■ir  dieser  Gedanke  nicht  nnertriglicfa.  —  70 1  wird  Zieglei's  Schreibnng 
•BpfoUen.  Aber  ¥w  Y.  70  eneheint  in  diesem  Gedidite  metrisch  nn- 
ttstthslt  Etwas  anderes  ist  es  mit  WOrtem,  die  enge  som  folgenden 
gehören,  wie  *af  wq  obx  n.  s.  w.;  Härtung  hat  hierfür  eine  dankenswerthe 
Zsstnunenstellung  gegeben.  Aach  V.  64  in  dem  epischen  Gedichte  ift- 

kann  uichtä  beweisen.  —  75  f.  ßdXX*  Si  ue¥  artfdvotat  xtä  Mtmv^ 
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dXXä  ebv  abt^  xxX.  oder  in  V.  76  wq  r^vof  rs^vaxe,  See  av&sa  rrdvra 
fiapdvBrjV.  —  82.  int  ru^ov  Exacev,  o  o'  surrspov  at&e  (oder 

au£  oder  «Jrrre)  ^apizpav.  -  88.  k^sAaraqe  statt  i^eriraaaE.  — 
89.  i/iijv  ö  o'jy.zz  astnsi  sov  psÄo^,  aAAa  xai  aozi  atat  a;  rou  Aoiu- 
vtv*  irt  irXiov  Yj  Tpzwuov .  —  U3.  aca:  cT  h^dp^ ovri  7:0 /.u  zÄso]^  fJaiwva. 
Mir  scheint  o^r)  Xiyovzt,  was  als  Ueberlieferung  anzusehen  ist,  ohne 
Anstoss.  —  95.  xat  o;  irjiBtno'jatv  6  od  (t^scov  ohx  izcucouet.  Von  j 
der  Aenderung  o^piw^  gilt  das  über  vDv  V.  70  bemerkte.  ' 

II  17.  Ueskins  Cüujectur  ufatvexo  empfiehlt  Kuaack  S.  9.  Vgl. 
Vaickenaer. 

XI  4.  Knaack  S.  10  macht  aui  Nik.  Alexiph.  246  aufmerksam. 

Anthologie. 

Paulus  Wolters,  De  epigrammatnm  Graecoram  anthologüs 
libellus.  (DisB.  Bonn.)  Halis  1882.  86  S.  8.  —  De  Constantioi  Ge- 
pbalae  anthologia.   Rhein.  Mus.  88.  Bd.  1883.  S.  97—119. 

Sehr  sorgfältige  und  niethodischc  Untersuchungen  über  Abfassung, 
Zusammensetzung  und  Umfang  der  Anthologie  des  KonstantiDO>  Kepbalas, 
ihr  Verhültniss  zu  den  anderen  Epigrainnisammlungen ,  sowie  über  die 
sonstigen  Bestandtheile  des  cod.  Palatinus.  Die  Kesultate  scheinen  mir 
in  allen  wesentlichen  Punkten  zu  billigen. 

Ucber  Reminisceuzen  an  Leonidas  von  Tarent  bei  römischen  Autoren 
handelt  Kuaack  S.  7  f. 

R.  Ellis,  Od  some  cpigrams  of  the  greek  Anthology.  Journal  of 
Philology.    Vol.  11.  1882.  S.  23-29.  ! 

Anth  Pal.  V  27,  5  vuv  neytyprj  (patpaprj  re  xSpaj  napä  rtoffat  rs 
Xpstoi  Ellis.  —  123.  2  r.aUop£V7}  statt  ßaUoiievr^  Knaack,  Hermes  18  1 
S.  31.  -  178,  5        o'  «T*  dJUrpov  vermuthet  StadtmttUer  Ecl.  p.  XIV.  —  ' 
211,  4  xaiifov  dywv       noBoQ  Ellis  {xaivov  ayst  rt  noBog  DObner).  — 
213,  1  Ellis  mit  Jacobs  zyzi  und  xaBtuBu^  2  iMxdXeaat  beiiubehalten 
oder  ixxaXiaaig,  4  ^kBzv  beizubehalten.  ' 

VI  4  Souvaxa  statt  doupara  Knaack  Couj.  4.  —  280,  2  heropa 
statt  pÜTopa  Knaack  Coqj.  7 ,  indem  er  das  Epigramm  dem  Leonidas 
belegt 

VII  21,  8  devdoig  dd^erat  üsXiim  vermuthet  StadtmflUer.  — 
818,  2  wm  statt  itnl  StadtmOller.  —  410,  6  /av^V  &faXXa  ipd  ver- 
muthet StadtmttUer.  --  418,  7  af»(u  Ük  MatwiXeaQ  itdppm  ipp^v  ^IrcuUb^ 
tos  Ellis.  —  682, 1  otrroic  statt  oitrwQ,  2  mit  Meineke  xormjv^W^, 
7  rixyoü  xtMaxwßivoo  dBpwv  Knaack  Coiu.  5.  —  660,  8  d^rl  ^  ipaoh 
vae  Knaack,  Hermes  18,  29.  —  740,  6  r/  nXtilat  putBBup.*  In  Ooig.  6. 

IX  26,  9  hfvia  aürtg  Knaack,  Hermes  18,  81.  -  64,  8  /«^svcc 
statt  fypofec  StadtmttUer.  —  142,  2  Sc  ndpatoy  tovSm  rirctf/t  96uo¥ 
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ElKs.  —  240,  5  rojg  yap  d^'  ^fipr^g  Ellis  {xai  yät)  a^''7//?jjff  Jacobs).  — 
320,  5  f.  /'^fU^v  K'jzp'.i  ävor.Aog  dr.EnHizz,  ni  Sk  Aiyo'jaiv  7<rzoff£Q^  wQ 
j'jjD^ä  a  Heo(;  or.Aoifoptt  Knaack  Conj.  4  f.  —  430,  1  yevB^f  jikv  dyappt- 
xüiyzoi  ApdlBiü  Ellis.  -~  507,  4.  Knaack,  Hermes  18,  28  meint,  man 
habe  llopr^rou  zu  sprechen;  der  Dicliter  beabsichtige  mit  dieser  Aus- 
sprache ein  Wortspiel.  'Appr^rou  mit  dem  cod.  Pal.  zu  schreiben,  hält 
Knaack  nicht  für  nothwendig:  alxM*  wie  sollen,  wenn  nicht  so  geschrieben 
'rar,  die  Leser  den  Witz  ^cnieikt  haben?  Mir  scheint  Apr^zog  durch 
Dilthey  genügend  goroi  litfeitmt ;  eine  Analogie  zu  jenem  von  Knaack 
dem  Kaliimacbos  beigelegten  Witz  ist  mir  nicht  bekaDUt.  —  744,  2  oca 
ßaShßC^ivwv^  o)  fs'vs,  T.ap  ^o^/idöcuv  Ellis. 

X  2S,  £lüs  vergleicht  das  corrupte  Fragment  des  Sophokles  398 
^aock. 

XI  59.  G.  dpT.ayipr,;  statt  ifMOfiinjs  EUis.  —  408, 1  äp'  schiebt 
StadtinüUer  nach  yr^pag  ein. 

XII  53,  7.  ei  yäp  toot'  ehotre  riXog  r*  /jlfo*,  adrexa  xae  Zeoff 
Ellis.  —  73,  6  Eu^tBeov  üffqaov  Ellis  {Ss.uTtp.ov  Bift^ov  Schneider).  — 
102»  3  ßaßfiefpdw^  statt  xexprjiUvoQ  SUdtmQller.  —  160,  7  iad^  aplv 
xa\  axearpa  d^stSia  npbe  rov 'jj^fMvro,  8  roSr'  tüa  xa\  xe^u  oder 
(mit  Brunck)  xetpet  Ellis. 

XIV  71,  1  äyyiaBetQ  statt  dyvog  etg  Stadtmüller. 
Anthol.  Plan.  117,  2  Kwiyttp'  dr&fwe  und  134,  2  cxuraXa»  statt 
kiid»  StadtmOller. 

In  dem  Epigramm  bei  Demoslh.  de  cor.  §  289  schreibt  Clemra  S.  17 
V.  3  pxtptfäfi£voi  dpsTQ  xou  ddeipaTot  und  Y.  6  «vC  /^^  Cf^TV  ^Z^^* 
itfirctg. 

Bei  Leonidas  in  Stob.  Flor.  120,  9  (Ep.  61  Mein.)  V.  5  erkennt 
Koaack  Coi\j.  3  Keminiscenz  an  den  Ausspruch  Bion's  bei  Diog.  Laert. 
lY  49  BvxoXw  ifoaxt  r^y      "Atiw  636¥,  xarofiöovrac  ämivau 
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Professor  Dr.  A.  Eussner  in  Würzburg.    .    .    .  118—1 
Caesar  (1.  H.  Bd.  XXVI  S  201—294.)  BeUum  civile  118.  —  Bel- 
lam  Afiicanuin  149.  —  B«lium  iütpanieiise  161.  —  Jastinus 
(Trogas)  167.  , 

Der  Jahresbericht  fiber  Tacitns  Tom  Studienlehrer  Dr.  G. 

Helmreicl)  in  Augsburg,  folgt  im  nächsten  Jahrgange. 

JahrMbericht  über  Cicero. 
L  Bhetorische  Schriften  vom  Studienrektor  Dr.  Jacob 
Simon  in  Kaiserslautern,  folgt  im  nächsten  Jahrgänge. 

IL  Litteratur  zu  Cicero*s  Reden  aus  den  Jahren  1881. 

1882.1883.  VonDr.Gustay  Landgraf  in  Schweinfnrt.  1- 
TorbemerkuDg  I.  ->  I.  Litteratur  der  auf  alle  oder  mehrere 
Reden  besflglichen  Ausgaben, Werke  u.  Abhandlungen 
a.  —  Kritisches  8.  —  Bhetorisches  4.  —  Lttterarhistorisches  8. 

—  Grammatisches  12.  —  II.  Litteratur  zu  den  einzelnen 
Beden  13.      Pro  Quinctio  13.  —  p.  Sex.  Roscio  Anioriiio  15. 

p.  Q».  Koscio  Comocilo  19.  —  In  Qu.  Caecilium  Divinatio; 
Oir.  Verriuat»  21.  —  p.  M.  Fouteio  28.  —  p.  A.  Cat'cina  28.  — 
de  imperio  Ca.  Pompei  30.  —  p.  A.  Cluentio  31.  —  Orr.  de  lege 
agraria  32.  —  pro  Kabirio  pcrduellioois  causa  33.  —  in  L. 
Catilinain  3(j.  —  jiro  L.  Mureiia  39.  —  p.  P.  Sulla  42.  —  p.  Archia 
poeta  44.  —  itio  L.  Flacco  48.  —  de  domo  50.  —  p.  P.  Sestio 
55.  —  j).  (  II.  IMaiicif»  <")2.  —  iu  P.  Vatinium  64.  —  jtro  M.  (  a<'lio 
04.  —  De  prov.  »  ohnhI.  [\\],  -  pro  L.  Corn.  Ballxi  66.  —r  in  L. 
Pisoncm  67.  —  i'io  (  .  Kahii  io  rn>tuino  67.  —  pro  T.  Auuio 
Milone  07.  —  Pkiiippicae  09.  —  Iragmeute  73. 

ÜL  Cicero*s  Briefe.  Vom  Qymnasialdirektor  Dr.  J.  H. 
Schmalz  in  Tauberbischofheim,  folgt  im  nächsten  Jahr- 
gange. 

IV.  Litteratur  zu  Cicerone  philosophischen  Schrif- 
ten aus  den  Jahren  1881—1883.  Von  Dr.  P.  Schwenke 

in  Kiel  74- 

Allgeraeines  74.  Spezielles  82.  —  Academica  SS.  —  De 
iaibafl  68.  —  Tmciüaiiae  Disputationts  85.  De  nstara  Dsoram 
M.  —  De  Divinatione  100.  —  Cato  maior  102.  —  Laeluis  lat 

—  De  Offioüs  107.  —  Timaeus  112.     De  Re  Publica  112.  — 
De  legibus  114. 
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Jahresbencht  über  die  Litteratur  zu  den  Briefen  des 
jfingeren  Plinius  ans  den  Jahren  1877  —  1883.  Voa 
Mmm  Dr.  Iwan  Müller  in  Erlangen.    .  .  .  161—184 
Aotgmben  161.  —  Einielarbeiten  174.  —  Haadschriftenkinide 
181  —  Übenetnmgen  188. 

Dis  Jahresberichte  fiber  die  rGmisdien  Rhetoren,  sowie  Qninti- 

Han  TOD  Prof.  Dr.  Iwan  Müller  in  Erlangen;  Plinius' 
naturalis  historia  von  Prof.  Dr.  L.  Urlichs  in  Würzbarg; 
die  römischen  Philosophen  von  Prof.  Dr.  M.  Heinze  in 
Leipzig;  die  lateinischen  Grammatiker  von  Prof.  Dr.  G. 
Götz  in  Jena  und  die  späteren  lateinischen  Schrifsteller 
fom  Phyatdozent  Dr.  Karl  Sittl  in  München,  folgen 
im  nächsten  Jahrgange. 
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Jahresbericht  über  Cicero*) 

I^-  (L  huignl^  in  Sfliwfliiiftirt,  Stodienrektor  Dr.  J.  Simon  in  KaiMnlanten, 

J.  E  SdniilB  in  TnhtOiMkiaMm  and  Dr.  P.Sohweiike  in  HbL 


Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Cicero's 
Reden  aus  den  Jahren  1881.  1882.  1883. 

Ton 

Dr.  Gustav  Landgraf 

in  Schweiofart. 


Die  Jahre  1881—1888  zeigen  uns  eine  ungemein  rege  TlUttigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  dceroniscfaen  Reden,  an  der  sich  denteehe  wie 
koOiadisciie,  englische  wie  fransitaische  Geldirte  gleichmassig  beteiligen. 
Bciooders  erfreulich  ist  die  Wahmehmnng,  dass  sieh  die  Stadien  anch 
den  bis  Jetst  mehr  oder  minder  TemaehlSssigten  Reden  sagewendet 
ksben.  So  erfahr  die  Rede  de  domo  in  kritischer  wie  sprachlicher  Hin- 
seht eine  sorgfiOtige  PrOfong  in  den  Abhandlangen  von  ROck  and  Lange, 
■it  der  Rede  pro  Gaedna  beschäftigte  sich  der  Hollander  Fhmcken, 
eine  treflliche  Separataasgabe  der  Rede  pro  Flacco  erhielten  wir  dnrch 
dl  ]f esnil,  eine  Separataasgabe  der  Rede  pro  C.  Rabirio  perdnellionis  reo 
dvch  den  Englander  Heitland.  Hehr  nach  ihrem  Inhalt  and  in  Hin- 
Uiek  auf  Zeit,  Personen  and  Umstände  worde  darchforscht  die  Rede  pro 
GoiB.  Balbo  ron  dem  Fraasosen  Jnllien  nnd  dem  Dentschen  Hoche,  und 
tber  die  Reden  de  lege  agraria  schrieb  in  fessdnder  Sprache  Haenieke. 
Aach  die  schwierigeo  Rechtsverhältnisse  der  Reden  pro  Quioctio,  Roscio 
CoaM)edo  und  C.  Rabirio  wurden  einer  erneuten  Prüfung  unterzogen  und 
«wir  sowohl  ?on  philologischer  wie  juristischer  Seite.  Andrerseits  fanden 
die  iu  den  Kreis  der  Schullektüre  gehörigen  Reden  wiederholte  Bear- 
beitung sowohl  in  den  schon  bekannten  Kommentaren  als  auch  in  neuen 
^tbulausgaben.  Den  Altmeister  auf  diesem  Gebiete,  Carl  Halm,  hat 
leider  am  5.  Oktober  1882  der  Tod  aus  einer  wirkungs-  und  fruchtreicheu 

*)  Die  Jahresberichte  von  Herrn  Sludienrektor  Dr  Jakob  Simon  uhor  die 
rhetorischen  Schriften  und  von  Herrn  Gymnasialdiroktor  J.  H.  Schmalz  in 
Taoberbischofsbeim  über  die  Briete  de»  Cicero  folgen  im  nächsten  Jahrgänge. 
Jt^twichi  Üir  AlMMinnmNMdiftft  XXXY  (iS^-  O.)  1 
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Thätigkeit  herausgerissen;  seine  Mnsteransgaben  deeronisdier  Reden 
werden  ihm  noch  lange  eine  danicbare  Erinnerung  in  den  Henen  der 
Schiller  nnd  Lehrer  sichern.  Neben  der  Bearheitang  ftor  den  Sefanlge- 
branch  erschienen  auch  wissenschaftliehen  Zwecken  dienende  Ansgaben 
solcher  Beden,  wie  des  Beferenten  grössere  Ausgabe  der  Bosciana  mit  Kom- 
mentar, der  Bede  pro  Snlla  von  James  Beid,  der.  Plaadana  und  8e- 
stiana  von  Holden,  der  Bede  pro  Archia  von  Emile  Thomas.  Was  die 
Haadhabong  der  Kritik  anlangt,  so  stehen  sich  zur  Zeit  sfrei  Bidh 
tungen  einander  scharf  gegenflber.  Denn  wSbrend  der  konservative 
Standpunkt,  den  G.  F.  W.  Müller  bei  der  Teitgestaltang  seiner  neoen 
Ciceroansgabe  eingeDomroen ,  sich  bei  den  deutschen  Ausgaben  immer 
mehr  geltend  macht,  fahren  besonders  die  Hollftnder  unbeirrt  fort  in 
Zeitschriften,  Spizilegien,  Programmen  dem  Oberlieferten  Text  auf  den 
Hals  zu  rücken  und  ihm  durch  Streichen,  Eiuklamniem,  Korrigieren, 
Umstellen  böse  zuzusetzen.  Auf  deutscher  Seite  hat  sich  dieser  Rich- 
tung zugewandt  H.  Kraflfert  in  seinen  Beiträgen  zur  Kritik  und  Erklärung 
lateinischer  Autoren.  Mit  besonderer  Vorliebe  aber  macht  man  auf  hollän- 
discher wie  deutscher  Seite  auf  Interpolationen  und  Glosseme  Jagd  Dass 
dabei  auch  manchmal  von  besonnenen  Kritikern  zu  weit  gegangen  wird 
und  worden  ist,  zeigt  Martin  Hertz  in  seiner  vortieiilichen  Gratulations- 
schrift an  Fleckeisen. 

In  der  Exegese  finden  wir  nicht  nur  eine  sorgfältige  Berück- 
sichtigung des  Sachlichen,  sondern  es  svird  auch  insbesondere  der 
Sprachgebrauch  Ciceros  einer  genauen  Untersuchung  unterzogen.  Die 
histori  sehe  Betrachtungsweise  der  lateinischen  Sprache  überhaupt,  wie 
sie  von  Draeger  angebahnt  wurde,  und  insonderheit  die  historische  Ent- 
wicklung des  Ciceronischen  Stiles  tritt  hier  —  und  zwar  auch  in  den  aus- 
ländischen Kommentaren  —  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund.  Dabei 
leistet  ganz  wesentliche  Dienste  das  in  Bälde  seiner  VoUeadung  entge- 
gengehende Lexikon  zu  Ciceros  Reden  von  Mergaet 

L  Litteiatui  dei  auf  alle  oder  mehrere  Reden  bez&glicbeii 
AuBgaben,  Werke  und  Abhandlimgeii. 

1)  M.  TuUii  Ciceronis  Orationes  Selectae  XIV.  Editio  XXI  emeu- 
datior,  quam  post  editionem  fJrnestii,  Seyflferti,  Ecksteinii  curavit  Otto 
Heine.    Halis,  Sumpt.  Librariae  Orphanotrophei.  1883.  395  S.  8. 

Pars  I :  Pro  Sex.  Roscio  Amerino.  Pro  lege  Manilia. 

Pars  II:  Orat  Gatil.  IV.  Pro  Lic.  Archia  Poeta.  Pro  L.  Moreoa. 

Pars  m:  Pro  T.  Ann.  Müone.  Pro  P.  Sestio.  Pro  Qu.  Ligario. 
Pro  Rege  Deiotaro. 

Pars  IV:  Accus,  in  Yerrem  Liber  lY.  Orat.  Philipp  II.  in  M.  Alh 

tonium. 
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S)  M.  T.  Ciceroiiis  Ontiones.  Pars  prima.  De  sigois,  de  sappliciis, 
pro  Archia,  pro  Mareello,  pro  Roscio  Amerino,  Philippicae  VII.  et  IX. 
Edition  elassiqiie.  Pr6e6d6e  d'one  notioe  littiraire  par  M.  F.  Beltoar. 
Ms,  Delalain  1888.  242  8.  18. 

Diese  beiden  Text- Ausgaben  cicer<HU8cher  Reden  ftr  den  Schul- 
gakaaeh  seigen  recht  deutlich  den  verschiedenen  Standpunkt,  den 
iHMho  and  fransftsische  Herausgeber  bei  der  Konstitaiemng  eines 
TertM  einnehmen,  der  nur  der  Schule  dienen  soll.  Während  die  dent- 

«Is  Ausgabe  uns  einen  Text  bietet,  der  auf  gewissenhafter  Heransi^ng 
slar  neueren  und  auch  eigenen  Forschung  beruht  und  einen  selbstän- 
digen Wert  hat,  ist  der  Text  der  französischen  durchweg  derjenige  der 
Tilgata.  Proben  aus  den  ersten  Kapiteln  der  IV.  Verrina  (eine  Para- 
graphen-Einteilung giebt  es  nicht)  mögen  diese  Behauptung  erhärten. 
Ctp.  3  §  6  et  quid  (.die  deutschen  Ausgaben  seit  Halm  sed),  Cap.  7 
§  16  commisi  tarnen  me  (me  fehlt  in  den  besten  codd.);  Cap.  8  §  17 
fiü.  deos  penates  a  te  patrios  reposcit  (a  te  statt  te  ist  Lesart 
der  schlechteren  codd.);  Cap.  XI  in.  venire  audetis  (venitis  codd. 
opt);  ib.  §25  lo cupletissima  et  araplissima  (der  Zusatz  et  am- 
plissima  findet  sich  nur  in  den  schlechteren  codd.)  u.  s.  w.  Die  Ortho- 
graphie läs>t  wie  der  Text  viel  zu  wünschen  übrig.  Befremdend  ist  auch 
der  ohne  jegliche  chronolügische  Ordnung  zusammengewürfelte  Inhalt 
dieses  ersten  ßändchens.  Das  handliche  Format  (Taschenformat)  teilt 
es  mit  den  meisten  französischen  Klassikerschulausgabeu. 

Die  vier  Hefte  der  Hallenser  Sammlung,  die  Männer  wie  Ernesti, 
M.  Seyffert,  Aug.  Eckstein  als  Bearbeiter  aufzuweisen  hat,  stehen  in  der 
Denen  von  0.  Heine  besorgten  Auflage  vollständig  auf  der  Höhe  der 
Wissenschaft.  Die  kurzen  kritischen  Noten  geben  sowohl  Rechenschaft 
ftber  die  eigene  und  fremde  Handhabung  der  Kritik  als  auch  gönnen  sie 
»dem  SchOler  aus  der  Vorhalle  einen  Einblick  in  die  Stätte  der  Wissen- 
schaftff.  Eine  ausführliche  Besprechung  der  Ausgabe  habe  ich  in  der 
Philol.  Rundschau  HI  (18^3)  p.  681—683  und  1610-1614  gegeben.  Vgl. 
tnch  die  günstigen  Besprechungen  des  ersten  Bäudchens  im  Phil.  Anzeiger 
1988,  XÜI,  S.  662-666  und  in  der  PhiioL  Wochenschrift  HI  S.  1621  ff. 
-  Auf  die  Konjekturen  und  Textesftndemngen  Heines  soll  bei  den  ein- 
idnen  Reden  eingegangen  werden. 

M-  Tulli  Ciceronis  Orationes  selectae.  Scholarum  in  usum  edidit 
Herrn.  N ob L  Vol.  1;  Or.  pro  Sex.  Boscio  Amerino.  Lipsiae.  Sumptus 
fedt  G.  Freytag.  1884.  (ist  schon  1888  erschienen).  40  S.  8.  (Biblio- 
tbeca  scriptorum  Giueoonun  et  Bomanorum  edita  cnrantlbua  Joanne 
KiicaUi  et  GaroJo  Schenkl).  Siehe  Nr.  19. 

8)  *ämpanipmt&i»axa  Guilelmi  Georgii  Pluygers  ad  Ciceronis 
oratknea.  Mnemoeyne  N.  a  IX  (1881)  &  181-148. 

4)  Beitiige  aar  Kritik  und  ErkUrung  latefaiischer  Autoren  Ton 
0r.  Hern.  Kraff  ert,  DL  Teil,  G.  Pr.  Anrieh  1888,  S.  118-121. 
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6)  GoniQetHiea  critiea  in  Gioeronis  orationes.  Soripdt  Henrient 
Schwari.  6.|  Fr.  HIncliberg  1888.  10  S.  4.  (Yg).  hiena  die  Ansdgo 
▼OD  Kraffert  in  d.  Fbil.  Rmidsclian  1888.  8p.  1451.  62.) 

Heber  die  *Änofivijfwve6iiam  siehe  den  letsten  Jahresbericht  Ober 
Gieero  8.  218  und  227  f.  Die  im  IX.  Band  der  Mnemo^e  abgedmckten 
Eoi^ekturen  Pluygers  betreffen  die  Reden  aus  den  Jahren  88-48. 
Dass  viele  derselben  schon  früher  in  Oobets  eigener  Zeitsehrift  TerOffent* 
liebt  oder  auch  schon  von  anderen  Gelehrten  gemacht  wurden,  hat  Eossner 
in  den  Adversaria  VI  (Bl.  f.  d.  bayr.  G.  W.  1881  S.  884f.)  bemerkt.  Es 
finden  deswegen  bei  dem  Konjekturenverzeichuis  der  einzelnen  Reden 
nur  diejenigen  Aufnahrae,  welche  neu  zu  sein  scheinen. 

Die  Kr  äffe  rt' sehen  Konjekturen  beziehen  sich  auf  folgende  Reden: 
p.  Rose.  Am.,  Divin.,  Verr.  act.  prira.  et  sec,  Font.,  Caecin.,  imp.  Pomp., 
Cluent.,  de  leg.  agr.,  C.  Rabir.,  in  Catil. ,  Muren.,  Sull.,  Arch.,  Flacc., 
Sest,  Vatin.,  Cael.,  prov.  cons.,  Balb.,  Pis.,  Plane,  Rab.  Post.,  Mil., 
Lig.,  Deiot.,  Philipp.  XIV,  Fragm.  Viele  dieser  Konjekturen  beruheu 
auf  leichter  Aenderung  und  sind  auf  den  ersten  Blick  geföllig,  aber  bei 
näherer  Betrachtung  der  Stellen  erweisen  sie  sich  als  überünssig  und 
unberechtigt. 

Der  Verfasser  der  dritten  Schrift  hat  schon  in  seinen  Miscellanea 
philologica  (Leipziger  Doktordiss.  1878)  Proben  seines  kritischen  Scharf- 
sinnes abgelegt,  siehe  den  Jahresbericht  XIV  (1878.  II)  S  205  flf.  Wie 
er  dort  sich  hauptsächlich  mit  den  Reden  Ciceros  de  lege  agraria  be- 
schäftigte, so  entfallen  auch  von  den  17  Konjekturen  der  vorliegendeü 
Schrift  12  auf  diese  Reden.  Die  übrigen  verteilen  sich  auf  die  Rede 
pro  Caelio,  nämlich  vier,  und  eine  auf  die  Rede  in  Pisonem.  Sämt- 
liche vorgetragenen  Konjekturen  zeugen  von  sorgfältiger  Prttfang  der  be- 
zflgUchen  Stellen  und  sind  zum  Teil  recht  probabel. 

6)  H.  Wrampelmey er,  codex  Helmstad.  n.  304  primum  ad  com- 
plures,  quas  continet,  Ciceronis  orationes  collatus.  Pars  VI.  Addita 
sunt  complura  de  cod.  Cic.  epist.  ad  famil.  adhuc  incognito.  G.  Pr. 
Clausthal  1881.  46  S.  4  (Vgl.  hierzu  Rubuer  in  der  Philol.  Rund- 
schau II,  1882,  Sp.  1103—1106). 

Ueber  die  firttheren  Kollationen  des  cod.  W  siehe  die  Besprechnng 
von  pars  I  n.  II  im  Jahresbericht  von  1873 — 1876  8.  888—888,  von  pars  DI 
und  IV  im  Jahresbericht  ?on  1878  8.  811—215,  von  pars  Y  im  letstea 
Jahresbericht  8.  228.  In  der  VI.  Abteiinng  giebt  Wrampelm^er  snnftchst 
die  Kollationen  zu  den  Reden  p.  GInent,  p.  Sulla,  p.  Flaoc.,  p.  Plane, 
in  Catil.  I— IV,  Philipp.  I  (die  Lesarten  der  ttbrigen  Phil.  Reden  werden 
den  Inhalt  des  nächsten  Programmes  bilden).  Angehflngt  ist  eine  Kol- 
lation ehies  bisher  unbekannten  Kodex  von  59  Briefen  Gioeros  ad  fm*, 
welcher  dem  15.  Jahrhundert  ansugehOren  scheint  Auf  8.  40—46  han- 
delt Verf.  über  Stellung  und  Wert  des  W  unter  den  Codices  Ar  die  Bedeo 
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pro  Deiot&ro,  Clueotio  und  für  die  beiden  Deklamationes  Sallustii  in 
Ciceronem  und  Ciceronis  in  Sallustium.  Dabei  kommt  er  zu  dem  Re- 
sultat, (iass  cod.  W  für  die  Rede  p.  Deiot.  der  beste  der  II.  Handschriften- 
klasse und  dem  Gissensis  (=  R)  am  ähnlichsten,  also  »perbonae  notaet 
sei.  Die  die  Dedaniationes  enthaltenden  Teile  der  Handschrift  ständen 
in  der  Mitte  zwischen  der  älteren  und  jüngeren  Klasse  und  seien  auf 
einen  Archetypus  zurückzuführen,  der  Lesarten  aus  beiden  Klassen  auf- 
genommen habe.  In  der  Cluentiana  sei  er  dem  cod.  M  so  nahe  verwandt, 
diss  mau  annehmen  könne,  cod.  W  sei  entweder  eioe  direkte  Abschrift 
des  cod.  M  oder  einer  Abschrift  desselben. 

7)  H.  T.  Karsten,  Spicilegium  criticnm.  Lugduni  Batavorum,  apud 
E.  J.  Brill  1881.  61  S. 

Die  Schrift  bringt  beachtenswerte  Beiträge  za  den  Reden  p.  P. 
Sestio,  M.  Gaelio,  Cn.  Plancio,  P.  Sulla,  bis  S.  32;  der  Abrige  Teil  sa 
den  Soasoriae  und  Controversiae  des  Rhetors  Seneca  und  zu  vier  Tra- 
goedien  des  Ann.  Seneca.  Karsten  iossert  nicht  nur  seine  Ansicht  über 
Konjekturen  nnd  Emeodationen  anderer  Gelehrten,  sondern  giebt  anch 
selbst  von  Scharfainn  nnd  Kenntnis  der  doeronisdien  LatinitSt  sengende 
AsaderaagsmaehUlge.  Vor  allem  sncfat  er  Interpolationen  im  Teite  anf- 
aqAren,  was  Ihm  auch  mehrmals  gelangen  ist 

8)  De  Tropis  et  Figuris,  quae  inveniantur  in  orationibus  De- 
mosthenis  et  Ciceronis,  scripsitJ. Straub«  Gymn. Progr.  Aschaffen- 
borg  1883.  147  S.  8. 

Der  Yeriuser  giebt  in  dieser  Sdirift  ehie  (snnftchst  ftr  Schttler 
bestimmtet  cf  praef.  p.  lY.  Y)  Uebersieht  des  Gebranchs  der  Tropen  nnd 
Flgnren  bei  Demosthenes  nnd  Cicero.  Der  Gang  derselben  ist  der,  dass 
asrst  ttber  Namen  nnd  Wesen  der  einsehien  Tropen  nnd  Figuren  mit 
Beragnahme  auf  alte  wie  neue  Werke  Aber  Bhetorlk  gehandelt,  dieselben 
Usraaf  durch  signHQunte  Betopiele  ans  griechischen  oder  lateinischen 
Sdiriftstellem  erttutert  und  endlich  die  einschlägigen  Stdlen  ans  De- 
Bostbenes  nnd  Cicero  in  grosser  Zahl  (auf  Vollständigkeit  wird  kein  An- 
spruch gemacht)  beigebracht  werden.  Am  Schlosse  vermissen  wir  einen 
die  Resultate  der  vorangehenden  Untersuchung  zusammenfassenden  Ab- 
i  ßiiitt.  Auch  würde  ein  Index  manchem,  welcher  die  Schrift  benutzt,  er- 
«uübcht  gewesen  sein. 

Was  nun  die  Behandlung  im  einzelnen  anlangt,  so  ist  dieselbe  be- 
züglich des  aus  beiden  Schriftstellern  gesammelten  Materials  durchaus 
Dicht  immer  gleichmässig,  so  dass  man  den  falschen  Schluss  ziehen  kann, 
der  betreffende  Schriftsteller  habe  den  oder  jenen  Tropus  weniger  im 
Gebrauch  gehabt.  So  werden  z.  B.  auf  S.  25  für  den  Euphemismus 
sieben  Stellen  aus  Demosthenes  gegeben,  dagegen  aus  Cicero  nur  eine. 
Und  doch  liittte  Erwähnung  verdient,  dass  die  Formel  si  quid  cui 
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accidit  nicht  blos«?  euphemistisch  für  den  Tod.  sondern  auch  ftlr  die 
Verurteilung  gebrauciit  wird,  vgl.  p.  Mil.  §  58,  Flacc.  §  103.  Der  umfang- 
reichste Abschnitt  ist  der  über  die  Metapher  (S.  26—70).  Straub  hätte 
hier  für  Cicero  noch  Häggströms  commentatio  de  aliquot  traoslationnm 
Ciceronianarum  generibus  üpsalae  1861  und  Kühnast,  liv.  Syntax  S.  293  ff 
benutzen  können.  Noch  einige  Ergänzungen  mögen  hier  Platz  finden  :  S.  9 
ist  ein  weiteres  Beispiel  der  Gebrauch  von  zaTotg,  liberi,  nati.  statt  des 
Sing.,  siehe  meine  Bemerkung  zu  Rose.  Am.  §  96.  S.  12  ist  als  Parallele  zu 
Drni  it'io'.dxtQ  nixacug  dnolwXivat  anzuführen  Phil.  II§  112  non  naiJicns 
perire  est  melius  u.  ä.  (s.  zu  Rose.  Am.  §  26).  S.  105  verdienten  bei  der 
correctio  Erwähnung  die  Formeln  ac  non  (potius)8.  z.  Rose.  Am.  §  93 
und  si . .  haben  dum  est  w.  z.  B.  Quinct.  §  50  funus  dacitur,  si  f.  id  ha- 
bendum  est  (s.  z.  R.  A.  §  134).  lieber  eine  bei  Straub  nicht  erwähnte  Art 
der  Epiploce  (S.  116)  s.  z.  R.  A.  §  32.  S.  120  hätte  der  Verfasser  onter- 
scheiden  sollen  zwischen  dem  Asyndeton  in  fonnelbaftcn  AusdrOcken 
(ultro  citro,  3.viu  xdrto)  und  dem  Asyndeton  ausserhalb  solcher  FormeUi; 
bei  der  AUitteration  nicht  nur  Verbindungen  gleichartiger  Bedeteile  (fugt 
formido),  sondern  auch  angleichartiger  anbähleo  sollen,  wie  cupiditas 
eaeca  SuU.  91.  Pis.  67,  sanguine  saginantnr  Seat  §  78  u.  ä.  Wenn 
endlich  der  Verfasser  S.  139  mit  Bemfnng  auf  meine  Schrift  de  fignris 
e^ymologicis  lingnae  Latinae  sectam  seqni  als  pseudoetyroologische 
Figur  betrachtet  und  mit  seditionem  sedare  auf  gleiche  StnfeateUt, 
so  mnss  ich  mich  gegen  ehien  solchen  Irrtom  verwahren. 

Die  Latinitftt  ist  fliessend  nnd  ventändlich.  Im  Dmcke  finden 
sidi  eine  Reihe  von  Versehen.  Der  Verfosser  der  scholae  Latinae 
schreibt  sich  nicht  Senffert  (8. 106. 126),  sondern  Seyffert,  8. 8  steht 
impnrrissimo,  8.  18  perstrinziti  statt  perstrinzisti,  8.  14  habita 
statt  habitae,  8.  20  singalaria,  8.  61,  Z.  18  steht  die  amgesdirie- 
bene  Stelle  nicht  Gael.  sondern  div.  Gaec,  8. 148  pagnantia  statt  png- 
nantia. 

9)  A.  Roschatt,  lieber  den  Gebraochder  Parenthesen  in  Ciceros 
Reden  und  rhetorischen  Schriften.  Erlangen  1883.  Dissertation  33  S. 
8.  (umfasst  nur  Cap.  I  u.  II;  die  vollständige  Abhandlung  ist  abge- 
druckt in  den  Acta  Erlangensia  m,  1884,  8. 189-244). 

Der  Verfesser  hat  sich  die  dankenswerte  Aufgabe  gestellt,  den  Ge- 
brauch der  Parenthese  in  Ciceros  Reden  und  rhetorischen  Schriften  einer 
wissenschaftlichen  Untersuchung  zu  unterziehen.  Da  ausser  einigen  kurzen 
Bemerkungen  in  grammatischen  und  stilistischen  Werken  eine  Vorarbeit  dem 
Verfasser  nicht  zu  Gebote  stand,  bo  war  er  auf  seine  eigenen  Beobachtungen 
angewiesen.  Wir  können  ihm  das  Lob  nicht  versagen,  dass  er  Oberall 
grlin<ili<  li  uiui  ^cirgfältig  zu  Werke  gegangen  ist.  Seinen  Stoff  teilt  Ro 
scbat  t  m  vier  Kapitel ;  vorausgeschickt  ist  ein  einleitender  Teil  Uber  Wort, 
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Mtaitioo  imd  Beha&dliuig  der  Pttranthete  in  der  alten  und  neaen  gram- 
Müschen  JUtterator.  Das  erste  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  io 
«eleheo  Sitien  Parenthesen  vorkommen.  Das  zweite  seigt,  welcher 
Partikeln  sieb  (^cero  snr  Einleitang  der  Parenthesen  bedient  (bes.  enim, 
nam,  aotem,  sed,  qaamquani).  Im  dritten  wird  von  dem  Einflösse  ge- 
sprochen, den  die  Parenthese  auf  die  weitere  Gestaltung  des  Satzes  oder 
Satstefles,  dem  sie  eingeschaltet  ist,  übt.  Das  vierte  handelt  von  dem 
Terfaftltnisse,  in  dem  der  Inhalt  der  Parenthese  zu  dem  Satze,  in  dem 
sie  steht,  sich  beüüdet 

10)  6.  Wnest,  De  dausnla  rbetoriea  qnae  praecepit  Cicero  qna- 
tea«  in  oratioaibns  seentns  sit  Strassbnrger  Dissertation  1881.  lOS  8. 
(iMh  in  den  dissertat  phüo].  Argentorat  Bd.  Y  8.  227—828.) 

Volkmanu  bemerkt  in  seiner  Rhetorik  der  Griechen  und  Römer 
S.  450:  »Es  muss  der  Detailforsch iing  überlassen  bleiben,  nachzuweisen, 
welche  rhythmischen  Regeln  die  bedeutendsten  griechischen  und  latei- 
nischen Prosaiker  beim  Bau  ihrer  Perioden  namentlich  zu  Anfang  und 
am  Schluss  derselben  befolgt  haben,  bis  jetzt  fehlt  es  für  diesen  Punkt, 
dessen  sorgfältige  Beachtung  sicherlich  auch  für  die  Texteskritik  nicht 
ganz  ohne  Belang  sein  dürfte,  noch  so  gut  wie  ganz  an  Vorarbeiten«. 
Der  Verfasser  der  oben  citierten  Schrift  hat  sich  der  mühsamen  Arbeit 
unterzogen,  achtzehn  aus  der  älteren,  mittleren  und  spätesten  Lebens- 
epoche Ciceros  stammende  Reden  auf  den  rhythmischen  Schluss  ihres 
Periodenbaues  hin  zu  untersuchen.  Die  schwierige  Untersuchung  wird 
durch  sehr  übersichtlich  (nach  dem  Muster  W.  Studemunds)  angefertigte 
'  Tabellen  (auf  S.  48  und  60.  61)  möglichst  erleichtert.  Der  Verfasser 
versteht  es  vortrefflich,  aus  seinem  trockenen  statistischen  Material  in- 
tereaannte  Resultate  zu  gewinnen*  Nicht  nur  die  Textkritik  wird  durch 
seine  sorgfältigen  Ausführungen  an  vielen  Stellen  gefördert  (S.  48  wird 
forgeschlagen  Mil.  §  108  spectaclum.  S.  63  Cat.  I  §  26  nec  [statt 
neqoe]  videbis,  S.  66  Ligar.  §29  ignorit  suis,  S.  68  ac  subibo 
(statt  atqoe]  R.  Am.  §  31  nnd  esse  factum  pntatis  [statt  factum 
SSM  pntatis)  Gat  Ql  §22,  S.  69  Mil.  §  91  foro  volitarnnt,  S.  71 
Terr.  ▼  §  19  Severins  iudicarit,  Cat  I,  §  22  furore  revocarit,  S.  78 
TOBiamoB  ad  splendide  [statt  splendidiora]  Phil.  II  §  68),  son- 
deni  aoeli  der  ans  spmoliUehen  Gründen  Tom  Refer.  n.  a.  geführte  Nachweis 
einer  Yefsdriedenheii  der  frttberen  nnd  spAteren  Reden  Ciceros  wird 
dvch  Wneet*s  Anseinandersetanngen  Aber  die  daosnla  rbetoriea  eriifirtet. 
Aaek  die  aof  8.  76  ft  gewonnenen  Beobachtungen  Aber  Ansspracbe  und 
ProBodte  in  der  Anwendung  der  Klansein  sind  sehr  beacbtenswert  Da 
der  eigentliche  Inhalt  der  Schrift  einem  andern  Referate  angebArt,  so 
■Ogeo  die  gegebenen  Andeutungen  genflgen.  Besonderes  Lob  Terdient  — 
sunal  bei  efaien  so  sebwierlgen  Stoifo  —  die  geediickte  nnd  ▼erstand« 
liehe  Handhabung  der  lateinischen  Spraehe.  Nicht  Obereinstinunt  mit 
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der  darchans  guten  Latinittt  der  xweimtl  gebrauchte  Aosdmck  mdlos 
dubito  und  die  konaeqQent  aogewendeten  Abblativfonoen  loogiori,  bre- 
Tiori,  nuiori,  minori  etc. 

11)  C.  Guttmann,  De  eanim  quae  vocaotur  Caesarianae  oraiio- 
Dum  TuUiaDaram  geaere  dicendi.  Greifswalder  Dissertation  1883. 
76  S.  8.  (8.  Luterbacher  X.  Jahresber.  S.  176). 

Ueber  vorUegende  Schrift  habe  Ich  bereits  in  Wdlfflins  Archiv  for 
latein.  Leiikographie  und  Gninmatik  I  S.  188t  referiert  und  mich  dahin 
ansgesprochen,  dasa  die  Behanptnng  Onttmannfs  Cicero  wolle  in  den 
Caesarianae  als  Attiker  erscheinen  unhaltbar  sei ,  dass  man  jedoch  den 
Anfetellnngen  des  Verfassers  Aber  einen  Einflnss  der  Gegenwart  Caesars 
auf  Ciceros  Diktion  insoweit  anstimmen  könne,  als  der  Oebraudi  der 
Tropen  and  Figuren  in  diesen  Beden  ehi  weniger  saUreicfaer  sei  als  in 
den  übrigen.  Ist  man  der  Ansicht^  dass  Caesar  in  dem  Kampfs  awisdien 
Cicero  und  den  Attikisten  die  Hand  im  Spiele  hatte  nnd  die  Bestre- 
bungen der  letzteren  nnterstfitste,  wie  umgekehrt  alle  Kenattikisten  anf 
Caesars  Seite  standen  (vgl.  die  interessanten  Bemerkungen  Hameckers 
in  Fleckeis.  Jahrbücher  1884  &  45ff.)i  so  mag  man  immetliin  annehmen, 
dem  habe  in  Jenen  w  Caesar  gehaltenen  Reden  dem  Machthaber  sn 
Liebe  seiner  Diktion  eine  attikistische  Fftrbnng  gegeben.  Aber  deswegen 
darf  man  Cicero  nicht  aber  Nacht  zum  Vertreter  des  Attikismos  machen 
und  ebensowenig  den  Caesar.  Die  Nachweise  zu  seinen  Anfistellungen 
giebt  der  Verfasser  im  zweiten  und  dritten  Kapitel  seiner  Abhandlung. 
Sonach  hätten  das  erste  und  vierte  unbeschadet  des  Gesamtresultats 
wegbleiben  könuen,  wie  denn  auch  der  Verfasser  selbst  zugesteht,  dass* 
bei  dem  im  ersten  Kapitel  angestellten  Vergleich  des  Wortschatzes  der 
Caesarianae  mit  derMiloniana  und  den  Pbiiippicae  wenig  herausgekommen 
sei  (cf.  S.  17).  Aehnlich  ist  es  mit  dem  vierten  Kapitel,  in  welchem  er 
besonders  gegen  den  von  Wuest  (vgl.  die  vorhergehende  Nummer)  auf- 
gestellten Satz  polemisiert,  dass  die  mittleren  Reden  Ciceros  den  Höhe- 
punkt, die  spateren  und  letzten  einen  Rtickschritt  seiner  rhetorischen 
Kunst  bezeichnen.  —  Guttmann  fehlt  überhaupt  darin,  dass  er  die 
einzelnen  Heden  nach  dem  genus  Asiaticum  oder  Atticum  klassifizieren 
will,  während  doch  Cicero  weder  ein  Vertreter  des  einen  noch  des  an- 
dern, vielmehr  Eklektiker  war,  in  der  Rhetorik  wie  in  der  Philosophie. 
Man  wird  nichts  wunderliches  darin  finden,  wenn  er  in  seiner  Jugend 
zu  dem  schwülstigen  und  überschwenglichen,  damals  noch  dazu  in  seiner 
Blüte  stehenden  Asianismus  hinoeigte,  zumal  er  von  Natur  wortreich  ao 
gelegt  war,  aber  man  wird  nimmermehr  mit  Guttmann  sagen  darfen* 
Cicero  sei  in  den  philippischen  Reden  zu  der  Ungebundenheit  des  genas 
Asiaticum  zurückgekehrt.  Vieünehr  erklärt  sich  der  leidenschaftlichere, 
freiere  Ton  der  Sprache  in  diesen  psychologisch  ans  der  Erregtheit  des 
OemOtes«  in  welcher  sich  damals  der  Redner  befand.  —  Schliesshch 
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BOSS  ich  noch  einen  mir  vom  Verfasser  zur  Last  gelegten  Irrtum  zurück- 
weisen. Derselbe  behauptet,  ich  hätte  (de  Cic.  elocut.  S.  8)  mit  Unrecht 
aus  Tnscul.  II,  1,  3,  »qui  iam  conticuenint  paene  ab  ipso  foro  irrisi«  den 
Schluss  gezogen,  dass  der  Attikismus  ums  Jahr  45/44  (nicht  wie  Gutt- 
mann  irrtümlich  schreibt  43/44)  im  Niedergaug  begriffen  gewesen  sei, 
da  Cicero  im  Brutus  289  (also  im  Jahre  46),  der  speziell  gegen  die  At- 
tiker  geschreibeu  sei,  fast  ganz  ähnlich  sich  ausdrückt.  »Aber«  —  ich 
lasse  Harnecker  1.  I.  S.  47  mich  verteidigen  —  tim  Brutus  a.  0.  schil- 
dert Cicero  die  Dürftigkeit  und  Nüchternheit  der  Attikisten,  im  An- 
schluss  daran  konnte  er  mit  gelinder  Uebertreibung  schon  versichern, 
dass  sie  non  modo  a  Corona  sed  etiam  ab  advocatis  relinquun- 
tür.  Die  Stelle  in  den  Tusc.  dagegen  ist  viel  allgemeiner  gehalten  und 
stÄrkcr  in  den  Ausdrücken,  vielleicht  übertreibt  er  aucli  hier  etwas,  aber 
iiB  weseoUiGlieQ  werdeo  wir  au  der  Richtigkeit  nicht  zweifeln  dtürfen.« 

12)  Th.  St  an  gl,  Der  sog.  Gronovscholiast  zu  elf  ciceronischen 
Reden.    Prag  und  Leipzig  1884  (bereits  Herbst  1883  erschienen). 

Ree.  von  K.  Lehmann  in  der  Philol.  Wochschr.  1883,  p.  1417 flf; 
Anon.  in  der  Philol.  Rundschau  IV  (1884)  S.  179  flf. 

Vorliegende  Abbandinog  bildet  den  ersten  selbständigen  Teil  einer 
Habilitationsschrift,  deren  zweiter,  Mario- Victoriana  enthaltend,  in  den 
Jahrbl^  f.  PhiL  erscheinen  wird.  Der  Yerfiasser  ist  auf  dem  Gebiete  der 
Qnamiatiker-  und  Scholiastenlitteratnr  xu  Ciceros  Werken  keiu  Neuling. 
Denn  seine  Dissertation  (MOndien  1882) 'Boetbiana'  behandelt  in  kri- 
titeher  und  ipracbliefaer  Hinsicht  den  Kommeotar  des  Boethios  so  Ci- 
ceros Topica  und  ein  grOssew  Anfsats  in  den  BL  f.  d.  bayr.  G.  W. 
1888  8.  184  ff.  9*(7fUM^r7fsff  in  Ciceros  rhetorischen  Schriften  und  den 
hrteiiiisebeD  Bhelorenc  sengt  von  einer  tiefgehenden  Yertrantheit  des 
Terlhsoers  mit  dem  so  wenig  bekannten  Gebiete  spätlateiniacher  Korn- 
■eDtarienschreiberei.  Was  ihm  bei  all  diesen  Arbeiten  einen  mächtigen 
Terteü  seinen  yorgAngem  gegenttber  in  die  Hand  gab,  war  die  Gele- 
genheH»  die  reichen  Handschriftenschätse  der  Mttnchener  BibUothek  be- 
mlseo  nnd  dmrch  Vermittelnng  derselben  sonst  schwer  erreichbare 
Kediaes  answirtiger  Bibliotheken  erhalten  zu  kdnnen.  So  war  anch  f&r 
die  vom  VerÜMser  ttber  den  Oionomholiasten  angestellte  Untersnchnng 
m  eotsdieidender  Wichtigkeit  der  Umstand,  dass  er  den  die  Gronovi- 
sehen  Scholien  enthaltenden  L^deaer  Kodex  selbst  einsehen  nnd  prüfen 
kennt«.  Beferent  konnte  sich  bei  der  Konstituierung  des  Textes  der  Gro- 
aovseliolien  sur  Bosdana  dieses  GlOckes  nicht  rOhmen  und  ünhlte  sich 
im  so  weniger  veranlasst  auch  nur  einen  (doch  jedenfalls  vergeblichen) 
•Yersoch  in  dieser  Beaiehung  zu  machen,  als  Th.  Mommsen  im  Rhein.  Mu- 
seum XVL  1861.  S.  140ff.  auf  Grund  einer  Nacbvergleichung  einiger 
Blatter  jenes  Kodex  die  Versicherung  abgegeben  hatte,  die  von  Jac. 
GroDov  1692  veranstaltete  Ausgabe  sei  gut  und  sorgfältig  gemacht. 
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Dieses  Urteil  hat  die  von  Stangl  mit  aller  Sorgfalt  durchgeführte  Prü- 
fung nicht  bebtätigt,  cbcnsowonig  die  voü  Mommsen  aufgestellte  Be- 
hauptung, dass  die  Leriimate  grösstenteils  in  Initialen  gektlrzt  seien. 
Das  Verdienst  Staugls  ist  es,  durch  seine  gründliche  Nachvergleichung 
dem  künftigen  Herausgeber,  den  wir  am  liebsten  im  Herrn  Verfasser 
selbst  sähen,  ein  ebenso  Tollständiges  als  aoschaoliches  Bild  der  Hand- 
schrift gegeben  za  habeo,  das  in  der  That  eine  neue  Vergleichung  yOUig 
ttberflttssig  macht. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  wollen  wir  den  Inhalt  der  Schrift 
selbst  darlegen.  Der  erste  Abschnitt  handelt  von  der  Geschichte  nnd 
dem  äusseren  Bestand  der  Handschrift.  Wir  erfahren  daraus  u.  a.,  dass 
wir  im  Leidensis  vier  Hände  an  unterscheiden  haben,  welche  Korruptel- 
nnd  andere  Zeichen  im  Texte  oder  Notizen  am  rechten  und  linken  Rand 
machten.  Das  als  Beleg  fQr  die  im  Texte  der  Abhandlung  vorgetragenen 
Sätze  dienende  Material  hat  der  Verfosser  in  einem  Anhang  »litterar- 
historische  und  grammatische  Nachweiset  niedergelegt  Am  lntar«s- 
santesten  ist  der  zweite  Teil,  welcher  die  Ueberschrift  trägt:  »Bestand- 
teile nnd  Beseichnnng,  Art  und  Alter  der  Schollene.  Nadidem  bereita 
Jacob  GronoT  erkannt  hatte,  dass  in  der  gemeinsamen  üeberliefemng 
wenigstens  zwei  Scholien  stecken  (Yerr.  act  I.  eap.  VI,  16  —  VII,  20 
ist  nämlich  doppelt  erklärt),  sprach  A.  Mal  1828  in  seiner  Vorrede  zur 
romischen  Ansgabe  der  Bobienser  Scholien  die  Vermntnng  ans,  der  Er- 
klärer von  in  Verr.  act  n,  1.  I  §  1~62  (OreUi  a  899  ,  81-406,  29) 
sei  wohl  nicht  derselbe,  der  diviu.  in  Oaecil.  nnd  in  Verr.  aet  I  §  1—48 
(Orelli  882,  6—897,  40)  interpretierte.  Von  A.  Mai  unabhängig  kam 
Stangl  an  demselben  Resultate,  fligte  demselben  aber  noch  das  neae 
hinzu,  dass  die  noch  Übrigen  Reden  (OrelK  S.  406,  4—444,  8)  von  keinen 
jener  drei  Yerrinen -  Ezegeten  behandelt  worden,  sondern  von  einem 
vierten,  der  ein  ganz  anderer  sei,  als  jeder  von  Jenen  drei.  Demnach 
unterscheidet  Stangl  vier  Scholienschichten,  die  er  mit  A  (Or.  S.  890, 
81—405,  29;  Verr.  act  n.  1  §  1-62);  B  (Or.  882,  6-  897,  40;  div. 
Gaec  Verr.  act  I,  §  i  —45) ;  C  (Or.  392, 23  -  393,  40 ;  Verr.  aet  I  §  16- 20) ; 
D  (Or.  406,  4  -  444,  8  die  übrigen  Reden)  bezeichnet.  Diese  vier  v6r> 
schiedenen  Bestandteile  werden  nun  nach  Form  und  Inhalt  mit  einander 
verglichen,  wobei  sich  ergiebt,  dass  A  der  beste,  D  der  schlechteste  und 
B  und  C  dem  Gehalte  nach  in  der  Mitte  zwischen  jenen  beiden  stehen. 
Mau  muss  zugestehen,  dass  die  Beweisftihrung  Stangl's  in  der  Haupt- 
sache eine  tiberzeugende  ist;  indessen  muss  ich  dem  Zweifel  Lehmann's 
(S.  1418)  beipflichten,  ob  alles,  was  von  400,  31-402,  23  sich  findet, 
auch  A  zuzuschreiben  sei.  Auffallend  bleibt  wenigstens  der  geringe  Um- 
fang einer  Reihe  von  Scholien  auf  S.  401  u.  402  gegenüber  S.  403—405. 
Was  die  Abfassungszeit  der  Scholien  anlangt,  so  nimmt  Stangl  für  A  das 
5.  Jahrhundert  n  Chr  ,  für  B  und  C  etwa  das  Jahr  600.  eine  noch  spätere 
Zeit  für  D  an.   Der  III.  Theil  beschäftigt  sich  mit  der  Textiuritili.  £s 
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werden  ranächst  die  Konjekturen  der  Vorgänger  verseicbDet,  welche 
nach  Stengl  s  Meinung  in  den  Text  einer  neaen  Schoiienans^abe  anfra- 
Mhaen  sind.  Dabei  hätte  Stangl  besser  gethan  die  betreffenden  Emen- 
dationen  im  Wortlaut  wiedeniigeben,  da  einige  der  von  ihm  citierten 
Zahlen  offenbar  falscb  sind,  so  unter  der  Rubriic  Eberhard  426,  16  (ex- 
mmtioi,  nicht  86;  480,  1  ist  onnehtig  (steht  auch  unter  Bachoer);  481, 
8  statt  18;  488,  18  statt  19;  488, 11  gehOrt  mir  zu,  dagegen  des  valer 
meinem  Namen  stehende  488,  19  resp.  18  Eberhard.  Aach  sonst  stimmen 
die  Zahlen  nicht  immer,  so  steht  8.  88'8cholion  888,  11'  statt  22;;  S.  61 
lird  Oie.  B.  Am.  }  50  statt  80  dtiert.  Als  Dmckversehen  habe  ich  noch 
Boliert  8.  19,  8  CoUegienheften  sUtt  CoUegienbefte,  S.  88  steht  fisna 
dspopnlatos  est]  statt  depecnlatas  est,  S.  51  alUateinisch  statt  alt- 
lateinisch. 

Was  nnn  die  dtangPsehen  Kopjekturen  selbst  betrifft,  so  legen  sie 
sBe  fon  dem  Soharbintt  nnd  der  Gelehrsamkeit  wie  Bdesenheit  des  Ver> 
finsers  Zeugnis  ab,  wenn  sie  aneh  nicht  alle  evident  oder  auch  nnr  wahr- 
sehainliGh  sind.  In  vielen  Fällen  wird  es  ttberhaopt  schwer  sein,  irgend 
etwas  gans  befriedigendes  so  finden.  So  gleich  in  der  ersten  Stelle  888, 
8  Or.:  *ant  qooiiiam  alii  videbantor  esse  vezati  aot  quin  senez  summa 
aeeessitate*.  Stangl  schlagt  vor  'ant  qooniam  illl  videbaotar  esse  vexati 
aat  qnia  feei  ex  snmma  n.'  Mir  gefällt  besser  sa  schreiben  'ant  qnia 
venere  (snr  Form  vgl.  383,  27  vocavere)  summa  n.  (wie  884,  l.  85)', 
wobei  dann  auch  dasselbe  Subjekt  bleibt  Lehmanns  Verteidigong  des 
bsf.  senex  ist  unglftcklich,  denn  wie  kann  (äcsco  ab  seaex  beteksb- 
aet  werden  in  dem  Alter»  wo  er  den  Yerres  anklagtet  —  Gelungen 
Skid  die  Emendattonen  su  8.  888,  26  ab  omnibus;  S.  384,  39  quia 
dietorom;  8.387,  17  vere  bis;  S.  390,  13  Ordnung  der  Scholien  und 
relictam  provinciam  (statt  des  hss.  uitam  pro  vitam);  S.  393,  6.  394, 
11.  410,  36  more  maiorum;  414.  8;  für  auch  nicht  geheilt  erachte 
ich  S.  415,  16  occisis  partibus;  unzweifelhaft  sind  429,  16  die 
Aenderuugeü  adversarius,  435,  1  iterum:  S.  435.  20  ist  mir  die 
Lesnng  Stangl's  nicht  probabel;  ich  bleibe  bei  meiner  Aeiulerung 
modo  ostendil,  die  auch  Lehmann  billigt.  Ebenso  scheint  mir  S.  440, 
11  Stangl  nicht  das  Richtige  getroffen  zu  haben,  wenn  er  für  et  ibi 
schreibt  exul;  ich  finde  in  ibi  nach  der  häufigen  Verwechselung  von  b 
and  V  (cf.  St.  Nachweis  25)  ivit,  also  ist  exivit  oder  in  exiliura  ivit 
wie  S.  401,  15  zu  lesen.  Endlich  schreibe  ich  441,  20  statt  videndo 
nicht  iubeudo,  sondern  vincendo  (vgl.  die  Worte  Cicero's  non  alicuis 
praecei)tis,  sed  suis  imperiis,  non  oöensionibus  sed  victoriis,  non  sti- 
peadiis  sed  triumphis  est  (erudita). 

Hoffen  wir,  dass  uns  der  Herr  Verfasser  bald  die  Groüov-  and  Bo- 
bienserscbolien  iu  gereinigter  Textesge^tait  vorlegt. 
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13)  Merguet,  H.,  Lexikon  zu  den  Reden  des  Cicero  mit  Angabe 
sämtlicher  Stellen.  III.  Band  1882.  (L-P)  852  S.  IV.  Band  1883.  Lief. 
1—10.  360  S.  (robustus)  Lex-  8.  Jena.  Verlag  von  G.  Fischer. 

Die  Vorzüge  dieses  mühsamen,  aber  böclist  verdienstvollen  Werkes 
sind  bereits  im  Jahresbericht  1880  S.  225  f.  und  vom  Referenten  in 
Woelfflins  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  I,  Heft  2  S.  311  ge- 
nügend hervorgehoben.  Dass  die  von  dem  Verfasser  befolgte  syste- 
matische Anordnung  den  Wortschatz  in  grosser  UebersichUichkeit 
TOrfÜhrt,  trotzdem  aber  den  Benutzer  des  Lexikons  manchmal  vergeblich 
suchen  Iftsst,  ist  ebendort  bemerkt  worden.  Der  Hanptvorzng  des  Werkes 
besteht  in  seiner  Vollständigkeit,  die  es  uns  ermöglicht,  wenigstens 
ans  einem  grösseren  Schriftenkomplez  Oiceros  einigermassen  sichere  An- 
haltspuikte  für  seine  Sprache  zu  gewinuen,  denn  in  diesem  Ponkte  ist 
an  nnbegrOndeten  Behanptmigen  von  Kritikern  und  Interpreten  cicero- 
niseher  Schriften  Unglaubliches  geleistet  worden.  Zahlen  beweisen!  Es 
belehrt  nns  Mergnet's  Lexikon,  dass  panpertas  nur  einmal,  panper  nnr 
dreimal  (dafBr  egestas  und  egens),  panlatim  nnr  einmal  (dafür  sensim, 
gradatim,  pedetemptim),  odns  nur  einmal,  nequiquam  nnr  zweimal,  das 
Verbum  reri  und  das  Adjektiv  validus  sich  an  keiner  Stelle  in  den 
Bedoi  finden  u.  s.  w.  —  lauter  unerwartete  und  überraschende  Entp 
deckungen.  ~  Dem  Lexikon  liegt  der  Kayser'sche  Text  su  Grunde;  Ya* 
lianten  werden  angegeben,  doch  siemlich  spärlich.  Wir  hätten  gewünscht, 
Merguet  h&tte  auf  die  neueren  Texte  von  Halm  und  G.  F.  W.  Maller 
mehr  Rttcksicht  genommen;  es  hfttte  das  dem  Werke  nur  von  Vorteil 
sein  können.  Wir  geben  ein  Beispiel.  Nach  G.  F.  W.  Mittler  zu  Gie. 
Offic  S.  22  findet  sich  qnando  in  den  Reden  nicht  als  Kausalpartikel, 
aber  Merguet  dtiert  daflkr  Yerr.  III  §  70,  wo  Möller  quomodo?  liest  und 
leg.  agr.  I  §  3  wo  die  eodd.  quooiam  bieten,  Orelli  und  Halm  aber  qaod 
lesen  (bei  Merg.  ist  keine  Variante  bemerkt).  Ebenso  hätte  s.  v.  eculeus 
in  der  Stelle  aus  Verr.  IV  §  42,  wo  nach  Eayser  dtiert  wird  quique  maximi 
fuerant  die  Variante  der  Lagg.  qui  Q.  Maximi,  welche  Halm  H  und 
C.  F.  W.  Müller  aufgenommen,  erwähnt  werden  sollen  u.  s.  w.  —  Dass  sich 
bei  einem  solchen  Werke  Druckfehler  und  sonstige  Versehen  trotz  aller  auf- 
gewandten Sorgfalt  nicht  vermeiden  lassen,  ist  selbstverständlich,  doch  ist  bei 
vorliegendem  die  immerhin  geringe  Anzahl  derselben  lobend  anzuerkennen. 
Das  Lexikon  wird  jedenfalls  im  Laufe  des  Jahres  1884  vollendet  und  mit 
Recht  eine  Zierde  deutschen  Fleisses  und  deutscher  Wissenschaft  bilden. 

14)  Marcus  Tullius  Cicero.  Ausgewählte  Reden.  Uebersetzt  mit 
Einleitung  und  Kommentar  von  Dr.  Paul  Ilellwig.  Stuttgart  1883. 
W.  Speemann.  2  Bände.  1.  Band  in  Verr.  II,  1;  in  Cat.  I  u.  II;  p. 
M.  Caelio  Rufo;  p.  T.  Annio  Müone.  220  S.  II.  Band:  in  Verr.  II,  4 
u.  6;  in  Cat.  III  u.  IV.  200  S. 

Ree.  von  0.  Harn  eck  er  in  Berl.  Ph.  W.  1864  Sp.  262fi.  und 
Hachtmann  in  Phil.  Rundschau  IV  Sp.9I0ff. 
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Die  UeberMtnmg  hftlt  sich  eng  an  das  Original,  ohne  dass  dadurch 
Iv  Ansdniek  geBohranbt  wflrde.  Aach  ist  sie  fut  dnrohgtUigig  riciitfg; 
Ue  and  da  sind  Wendungen  nicht  geschmackvoll  oder  missTerstindJicfa. 
Wir  heben  ans  den  Katilinarischen  Beden  heraus  I  8. 117  »in  der  aller- 
gvMan  Menget  (Halm  schliesst  msodmam  muHitndinem  ein);  8.  119 
•toen  ganse  ThAtigkeit  sich  in  nächtlichen  (Text  antelueanls)  Mahl- 
Mitaa  bet hitigt;  8. 180  gegen  Jene  verschlagene  (eieetam,  Halm  *ge- 
Mnadel^)  und  lahmgelegte  Schar  von  Schiffbrttchigen« ;  H.  8. 177  »der  die 
Flrsorge  fir  die  Ansteckung  (besser:  in  Braadsteekung)  der  8tadt  fhr 
och  hl  Anspruch  genommen  hattet;  8. 182  borgerliche  Zwiste,  die  Ihr . . . 
gesehen  habt  (besser:  erlebt  habt);  ibid.  dieser  ganie  Fiats  war  sum 
Üsbermass  voll  von  angehäuften  Leichen  (Eberhard:  schwamm  von  Bür- 
fffblat);  S.  184  Z.  2  ist  die  üebersetinng  »wenn  die  fibrigeo  den  rechten 
Natten  von  ihren  Thaten  habent  nicht  richtig,  s.  Hahn  und  Eberh*  i. 
8t,  8. 198  ist  der  Ausdruck  »niedersftbefot  unpassend;  S.  195  heisst  es 
■richtig  »durch  den  gestrigen  Tag«  (hodiernns!);  S.  197  ist  ex  media 
■orte  irrtfimlich  übersetzt  »mitten  aus  der  Nachtv.  —  Der  Kommentar 
(d.  h.  knrze  Noten  unter  dem  Text)  ist  meist  aus  Halm  geschöpft.  Un- 
richtig ist  S.  187  und  195  der  15.  Dezember  als  Tag  der  Senatssitzung, 
in  der  die  vierte  Rede  gehalten  wurde,  bezeichnet:  es  sind  die  berühmten 
Nonae  Decembr. !  An  einigen  Stellen  vermissen  wir  eine  Note,  so  z.  I 
S.  138  eine  Bemerkung  darüber,  warum  Cicero  in  der  Caeliana  die  Clo- 
dia  beissend  Medea  Palatina  nennt.  Die  Antwort  giebt  Fortunatian. 
S.  124,  26  H  ,  wonach  Atratinus  den  Caeiius  pulchellum  Jasonera 
genannt  hatte.  S.  159  konnte  der  locus  classicus  des  geflügelten  Wortes 
'hioc  iJlae  lacrimae'  angegeben  werden,  nämlich  Ter.  Audr.  126. 

IL  Litteiatur  zu  den  e  in  z  einen  Aeden« 

pro  P.  Quin  et  io. 

15)  W.  Oetling,  Cicero's  Quinctiana.  Ein  Beitrag  zum  Verständnis 
und  zur  rhetorischen  Würdigung  von  Cicero  s  Rede  pro  Quinctio« 
Progr.  des  grossherz.  Gymn.  Oldenburg.  1882.  24  S.  4. 

Ree.  von  Fr.  Luterbacher  im  IX.  Jahresbericht  des  philol. 
Vereins  zu  Berlin  S.  30  ff.,  Philol.  Anzeiger  XII,  S.  615   616  von  br. 

Es  ist  aufbllend,  dass  der  Qainctiana,  obwohl  sie  die  erste  der 
ans  erhaltenen  Reden  (Seero^s  ist,  so  wenig  Anfmerlcsarokeit  von  Seiten 
der  Philologen  geschenkt  wird.  Die  Schrift  des  HalleDser  Professors 
Philipp!  ans  dem  Jahre  1785:  »Cicero  ein  grosser  Windbentel,  Ra- 
ballst nnd  Charlatan,  rar  Probe  aus  dessen  Obersetster  Schotsrede  fHir  den 
Qoinctnis  nachgewieseot  mochte  freilich  so  ihrer  Empfehlnng  nicht  bei- 
trsgen,  und  die  Schwierigkeiten  der  Rechtsverhältnisse»  nm  die.es  sich 
hl  ihr  dreht,  mochten  viel  eher  den  Scharfsinn  der  Juristen  als  den  der 
Philologen  reisen.  Und  in  der  That  ist  die  Joristische  Litteratnr  der 
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Hede  bedeutend  grösser  als  die  eigentlich  philologische.  Diese  Schwie- 
rigkeit des  Terrains  mag  wohl  auch  Schuld  daran  sein,  dass  von  dem 
reichlichen  Konjekturenregen,  den  Pluygers  und  Kraffort  über  die  dce- 
rooiscbeii  Heden  haben  niedergehen  lassen,  too  ersterem  nur  wenige, 
von  letsterem  gar  keine  die  QuincUana  treffen.  Doch  durfte  sie  an! 
einem  andern  Arbeitsfeide  der  pbilol.  Wissenschaft  nicht  so  stiefinütfter- 
lieh  behandelt  werden.  Als  nftmlich  in  den  letsten  Jahren  Ton  Hellnath, 
Thiehnann  und  dem  Beferenten  die  historische  Entwicklung  des  cteo- 
nischen  Stiles  smn  Gegenstand  eingehender  üntersnchnng  gemacht  wurde, 
musste  jene  Rede  als  ebenbttrtiges  Glied  in  die  Kette  der  litterarisehen 
Doknmente  Cieero's  aufgenommen  werden  nnd  von  diesem  Standpunkt 
aus  beleuchtet  ergab  sich,  dass  dieselbe  als  Jugendprodukt  Cicero's  die- 
selben Eigeutürnliclikeiteu ,  resp.  Mängel  und  Schwächen  an  sich  trage, 
wie  die  kurz  darauf  gehaltene  Rosciana,  dass  die  Ueberschwenglichkeit 
im  Ausdruck  und  das  Ueberwuchern  der  Figuren  und  Tropen  dem  Ein- 
tluss  der  udulescentia  und  teilweise  auch  dem  damals  duce  Hortensio 
blühenden  schwülstigen  genus  Asiaticum  dicendi  zuzuschreiben  sei. 
Diesen  letzteren  Gesichtspunkt  berührt  der  Verfasser  der  vorliegenden 
Schrift  nur  kurz  auf  S.  23.  Die  eigentliche  Tendenz  derselben  ui,  durch 
eingehende  Darlegung  und  Prüfung  der  in  der  Quiuctiana  zur  Sprache 
kommenden  Hechtsverhältnisse  einen  gerechteren  Massstab  ftUr  die  fieor- 
teilnng  der  rhetorischen  Kunst  Cicero's  in  dieser  Bede  zu  gewinnen  und 
zn  einer  befriedigenderen  Anifassung  derselben  an  gelangen.  Doroh  die 
umsichtige  nnd  verständige  Methode,  mit  welcher  der  Herr  Verfasser 
die  Ansichten  nnd  Beweismittel  seiner  Vorgftnger  Keller,  Bachofen,* 
Mommsen,  Bau,  Frei,  Benfey,  Bein  vorträgt  nnd  würdigt,  empfiehlt  sich 
seine  Schrift  vortrefflich  zur  Einfhhmng  in  den  juristischen  Teil  der 
Bede.  Dass  OetUng^s  Beweisftthrung  nicht  in  allen  Punkten  gleich  Ober- 
zeugend  ist,  liegt  in  der  schon  angedeuteten  Kompliziertheit  des  Becbts- 
falles.  Luterbacher  hat  in  seiner  Recension  diesen  Teil  der  Abhand- 
lung eingehend  und  berichtigend  besprochen.  Deshalb  mögen  hier  nur 
jene  Fragen  berührt  werden,  die  in  irgend  einem  Zusammenhang  mit 
der  Textgestalt  oder  der  Worterklärung  stehen. 

§  60  zählt  Cicero  die  F'älle  auf,  unter  welchen  das  pratorische 
Edikt  die  missio  in  bona  d.  h.  die  Einweisung  in  die  Güter  einer  Person 
und  deren  Beschlagnahme  zuliess,  nämlich  1)  qui  fraudationis  causa 
latitarit,  2)  cui  heresnon  exstabit  (das  Fat.  I.  trat  ein,  weil  ex- 
Stare  kein  Perfekt  hat),  3)  qui  exsilii  causa  so! um  verterit.  Als 
vierte  Klausel  fügten  nach  dem  Vorgang  von  Hotmann  uud  Lambin 
Keller  und  mit  ihm  der  neueste  Herausgeber  C.  F.  W.  MUller  ein:^ 
*qui  absens  iudicio  defensus  non  fuerit*.  Oetling  weist  diese 
Konjektur  zurftck,  indem  er  behauptet,  dass  die  angebliche  Ediktsbe» 
Stimmung  Nr.  4  unter  1  zu  subsumieren  sei.  Vergleicht  man  jedoch 
§  74  und  besonders  §  86.  87  '  ex  edicto  autem  non  potuisse  bona  possi- 
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den  demonstra?i,  quod  nequc  fraudaDdi  causa  latitasset  aeque 
exsilii  causa  sulum  vertisse  diceretur.  Reliquum  est,  ut  eum 
nemo  defenderit,  so  geht  daraus  hervor,  dass  Cicero  diese  Klausel 
TOQ  deo  übrigen  unterscheidet,  und  aas  dem  hftiifigeu  Wiederkehren  sol- 
ctor  uod  ähnlieher  Ausdrücke  darf  man  schliessen,  dass  Naevius  gerade 
diese  Klaosel  gegen  Quinctius  geltend  machte.  —  Richtig  ist  S.  13  die 
£rkliniiig  der  Worte  io  §  &8  horae  duae  fuerunt  =  »es  sind  zwei 
SiSDdeo  vom  Tage  Yerflowen,  die  sveite  Stunde,  in  der  Quinctins  mit 
mir  zum  VadimoniomiDBammen  kommen  wollte,  ist  vorbei«  in  Zusammen- 
balt  mit  §  86  ipee  necessarios  corrogat,  ut  ad  tabulam  SexUam  sibi  ad- 
iiit  kora  sectinda  postridiec  —  Ebenda  in  der  Note  wird  'tabulae 
Mximae  (MftUer  maxime)  signis  kominnm  nobiliom  consignantnr '  als 
kMisch  anigeCwst  mit  Beaiehnng  auf  das  Toihergehende  *?eniunt  fire- 
qaeMas'.  —  Dagegen  darf  man  §  12  nicht  mit  Oetling  8.  10  'mstica  sane 
bsae  eolta  et  froetoosa'  ans  dem*  versichernden'  sane  auf  Misswirtschaft 
■od  Terschwendnng  des  G.  Qninctins  schliessen,  denn  sane  steht  im 
Kaae  von  valde,  wie  Woelfllin  nachweist  lat  n.  rom.  Compar.  S.  11, 
igL  meine  Abhandlang  de  Gic  eloent  S.  88,  wo  noch  citiert  ist  Tnsenl. 
II  S  44  bene  plane  magnus,  Acad.  I  §  25  bene  sane  fscis.  —  Andrer- 
leüs  mnss  ich  Jetzt  gegen  WoeUllin  Phik>bg.  XXXIY  8.  148  Oetling 
(8.  7)  anstimmen,  wenn  er  in  dem  häufig  gebranchten  latitare  nicht 
einea  Arebaismoi  sieht,  sondern  einen  von  Cicero  nachgebraachten  Ter> 
■ians  der  jnristischeD  Sprnche  (ans  der  Ediktsformel).  —  Unwahrschein- 
lieh  ist  mir  die  ErUAmng  von  *ut  quid  praeterea'?  in  §44  als 
mwilUge  Frage  mit  ErgAnsnng  eines  fieri  potest   Die  Formel  hat  of- 
feobar  in  Bisiiehang  anf  das  vorhergehende  *qaid  a  nobis  aatem  refertor* 
die  Bedeutung  von  quid  praeterea?  ?err.  III,  197  (G.  F.  W.  Mflller 
quid  poatea),  Caec.  §  24  =  was  weiter?  Also  hat  man  fiat  sn  er- 
ginten  und  die  Redeweise  mit  dem  griechischen  fta  ri  zosammenzu- 
steUen,  vgl.  ep.  Att.  VII,  7,  7;  vielleicht  ist  aber  auch  'aliud  quid 
praeterea'?  zu  lesen.  —  Endlich  teilen  wir  nicht  die  Ansicht  Oetlitig's, 
wenn  ihm  S.  17  das  Wort  iugularc  in  §  44  als  starke  Meta]»lier  auf- 
fillig  erscheint,  denn  iugulare  wird  so  nicht  selten  von  der  unrecht- 
mässigen Verurteilung  gebraucht,  insofern  diese  die  Existenz  des  Verur- 
teilten vernichtet,  und  zwar  wird  es  sowohl  vom  Richter  gesagt  als  vom 
Ankläger,  der  die  Verurteilung  herbeiftlhrt ;  s.  die  Belege  bei  OsenbrUggea 
IB  Bosc  Am.  §  29. 

p.  Sex.  Boacio  Amerino. 

le)  Cieero*s  ausgewfthlte  Beden.  Erklärt  von  Karl  Halm. 
I.  Bladehea.  Nennte  verbeeserte  Auflage.  Die  Beden  für  Sex.  Roecios 
aus  Ameria  und  Aber  das  Imperium  des  Gn.  Pompeius.  Berlin.  Weid- 
maansche  Buchh.  1881. 

Die  neue  Auflage  leigt  im  Texte  gegenttber  der  achten  folgende 
Asaderungeu,  wekfae  aum  Teil  auf  den  Einfloss  der  G.  F.  W.  Moller* 
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sehen  Textrekognition  znrOckznfllhreii  sind:  §  8  hoc  Tel  (8.  Aufl.  [vel] 
hoc),  §  18  himc  ipsi  (hnnc  ipsam),  §  37  qno  . . .  complexa  nach  Prisdaa 
(qnod  . . .  complexum),  §  40  die  Wiederholung  der  Fnge  pfttrl  non  pl»- 
cebat?  nach  C.  F.  W.  Holler;  vgl  auch  die  neue  Note;  ebenso  §  64  die 
Wiedeiholong  non  eogilabat?  §  70  potnisset  codd.  (posset),  §  t4  ipse  (ip- 
sene),  §  128  et  nna  qoaeqne . .  did  potest  (de  nna  qnaqne  . .  diel  p.)f 
und  dazu  die  neue  Anm.;  §  184  eonviciis  Emendation  von  Panl  (con?i- 
vüs),  §  140  fiMst  Halm  die  Worte  quam  viam  mnnitet  et  qno  iter  ad- 
fectet  nicht  mehr  als  Fragment  einer  IMchtersteUe  anf  (vgl.  die  umge- 
änderte Note),  wie  schon  aus  dem  eingeigten  et  hervorgeht.  —  In 
einer  zehnten  Auflage  wttnschte  ich  vor  allem  §  8t  das  handsefariftlielie 
minae  et  terrores  (Hahn  immineant  terrores)  aufgenommen,  wdefae 
Yerbindung  ich  in  meinem  grosseren  Kommentar  durch  Belege  aus  allen 
Zeitaltern  der  lateinischen  Sprache  genügend  gestutzt  zu  haben  glaube, 
und  §  141  die  unnötige  Konjektur  valiturnm  statt  des  handsdiriftlichen 
posse  beseitigt,  denn  wie  Luteri>acher  im  IX.  Jahresbericht  8. 19  richtig  be* 
merkt,  kann  posse  in  der  Bedeutung  »vermOgenc  hier  ebenso  gut  bei  speravit 
stehen,  wie  unmittelbar  vorher  bei  putat  —  Wiewohl  eine  Reihe  von 
Versehen  und  Druckfehlern  in  der  neuen  Auflage  gebessert  sind,  sind 
doch  noch  einige  stehen  geblieben,  andere  dazu  gekommen.  So  ist  tu 
schreiben,  S.  17,  Z.  19  popnlus  statt  populos,  S.  19,  Z.  8  raagistnun  statt 
magistratum,  S.  34  Sp.  2,  18  L.  Qainctius  Cincinnatus  st.  C,  S.  37  Sp.  1, 
6  §  94  statt  95;  S.  41  Sp.  1,  17  §  74  statt  77;  S.  50  Sp.  1  Z.  3  §  144 
statt  145;  S.  56  Sp.  2,  14  Plane,  ep.  fam.  10,  21,  1  statt  ad  fam.;  S.  61, 
Z.  17  videamus  statt  videamns. 

17)  Cicero's  Bede  für  Sex  Roscius  aus  Ameria.  Für  den 
Schnlgebranch  erklärt  von  G.  Landgraf.  Gotha,  F.  A.  Perthes  1882. 
(Bibliotheca  Gothana.) 

VgL  J.  H.  Schmalz  in  Phü.  W.  1888  S.  1480 if.,  K.  K  Georgea 
in  Phil.  Rundschau  1888  8. 888  -  888,  F.  Luterbacher  im  IX.  Jahreaber. 
8. 17. 18,  Dorschel  im  Gymnasium  1888  8. 7.,  Egelhaaf  im  OorrespondeoabL 
fflr  die  (Mehrten-  und  Realschulen  Wlirttembergs  XXIX.  1888. 
8.518-616. 

Bezüglich  des  Wertes  dieser  Ausgabe,  die  lediglich  eine  Aus- 
gabe für  Schüler  sein  will,  sei  auf  die  angeführten  Recensionen  ver- 
wiesen. Hinsichtlich  der  Einrichtung  von  Schulausgaben  sind  zur  Zeit 
die  Ansichten  noch  so  geteilt,  dass  es  allen  recht  zu  rnaclicii  von  vorn- 
herein ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist.  Ich  habe  z.  B.  an  nur  sechs 
Stellen  die  Fragcform  gewählt,  um  auf  diese  Weise  dem  Schüler  auf 
halbem  Wege  in  der  Lösuug  der  Schwierigkeit  entgegenzukommen.  Ein 
Keceusent  tadelt  mich  deswegen,  weil  diese  Frageform  zwar  früher  be- 
liebt, jetzt  aber  mit  Recht  verpönt  sei.  Allein  diese  Ansicht  ist  dnrch- 
aua  noch  nicht  ein  allgemein  recipierter  Grundsatz  für  SchullLommen» 
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tm;  Bau  vgl.  i.  B*  Wolff  in  der  Bacenion  d«  PfiUnei'NheD  8elfid- 
Milidie  der  Annalen  des  Tftdtug  in  der  PhiL  BondeelMa  IQ  8.  6S8: 
»Dagegen  sind  gesofaiekte  Andentangen  nnd  Fragen  als  didaktisoiies 
Httfindttel  sehr  empfeUenswert  und  meisteas  besser  aagebradit,  als 
MB  die  betreuende  Stelle  geradem  flbersetst  würde ...  Die  Frage- 
fom  nOdite  iob,  wie  in  den*8cbnUnsgaben  der  Klassiker  ftber- 
ksopt,  so  aneh  in  den  P(ltsner*8Ghen  eine  hftnfigere  Anwendung  win- 
Mbea,  namentlicfa  wo  ZweiM  Ober  die  KonstnMon  nahe  üegeac. 

Im  einselnen  bedflrfen  folgende  Versehen  oder  Dmekfehler  einer 
YsTbesserung :  8.  2  Einleitung  schreibe  man  mordet  hatte  statt  enaor> 

8. 13  Sp.  2  der  Acc.  c  Inf.  statt  Inf.;  8. 16,  Z.  4  im  Texte  fiitnmm 
ilatt  futuram,  §  15  ist  zu  ändern:  Cicero  beginnt  ...  die  narratio  gern 
bH  dem  Nominativ  der  Person.  Der  Eingang  der  Narratio  in  unserer 
Rede  ist  sciir  ähnlich  demjenigen  der  Narratio  in  der  Ciuentiana:  >A.  Cluen- 
tiüs  Habitus  etc.  -  S.  21  Sp.  1  ist  zu  schreiben  iudicatote]  Imperativus 
permissivus.  —  ibid.  Sp.  2  Schlusszeile  §  99  statt  98.  -  S  24,  Sp  1 
sicuDt  eruüt  statt  erunt.  S.  28,  Sp.  1  §  29  schreibe  sive  potius  statt  ac  p. 
S.  30  Sp.  1  Schlubszeile  ist  das  Jahr  86  statt  96  zu  korrigieren.  ~  S.  34 
Sp.  1  zu  §  39  ist  die  Angabe  §  48  iu  40  zu  ändern.  —  S.  40  Sp.  2  Z.  3 
T.  u.  ist  L.  Qu.  Cinciuu.  zu  schreiben.  —  S.  59  Sp.  1  schreibe  scopulus 
statt  scopuios.  —  S.  63  Sp.  2  sociotatem  statt  societam.  —  S.  69  Sp.  2  ques- 
tum  statt  quaestum  —  S.  71  Sp.  1  ist  auf  §  59  statt  54  zu  vcrweiseu, 
ebcDso  S.  76  Sp.  2  auf  §  137  statt  37.  -  S.  86  Sp.  1  füge  nach  Optativ 
ein  mit  «v'.  —  S.  92  Sp.  1  ist  statt  ßruttium  oder  Bruttia  zu  schreiben 
ager  Bruttius;  vgl.  den  gr.  Komm.  —  S.  101  Sp.  2  ist  das  Citat  aus 
Nat  deor.  8  §  80. 

18)  Cicero's  Rede  flir  8ex.  Roscius  aus  Ameria.  Mit  den 
Testimonia  ▼etemm  nnd  dem  Scboliasta  Gronovianus  herausgegeben 
nod  erklärt  von  G.  Landgraf.  Erlangen.  A.  Deichert. 

I.  Hälfte:  Text  mit  den  Testimouia  veterum  und  dem  Schol.  Gron. 
1882.  8.  1  - 1 18. 

II.  Hälfte:  Kommentar.  1884  (Ende  1883  erschienen)  S.  119—428. 
Recensionen:  A.  Eussner  im  Litt.  Centralbi.  1882  S.  1708;  K.  E. 

Georges  Philol.  Rundschau  III  Sp.  360  ff.  und  IV  Sp.  438ff. ;  F.  Luter- 
bacher  im  IX.  Jahresbericht  S.  16 f.  und  im  X.  S.  167 — 159;  J.  H.  Schmalz 
Ikrl.  Phil.  W.  1884  S.  263  -266  und  6.  ö96ff.;  W.  Hirschfelder  in  W. 
L  kL  Phü.  1884.  8.  296-297. 

In  vorliegender  grosserer  Ausgabe  der  Rosdana  habe  ich  das  ge^ 
taate  krilisehe  ond  exegetische  Material  fKkt  wissenschaftliebe  Zwedce 
gesichtet  nod  Yerarbeitel  nnd  durch  eigene  üntersnchnngen  vennehrt 
Im  Texte  konnte  ich  mich  in  der  Haoptsaehe  den  besonnenen  Gmnd- 
aitieii  C.  F.  W.  HfiUer*8  anschliessen,  im  Konunentar  galt  es  besonders 
die  io  den  letzten  Jahren  immer  reichlicher  anschwellende  Litteratnr 
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snr  äistoriscben  Syntax  und  Stilistik  der  lateiniflcbeD  und  insbesondere 
der  ciceronischen  Sprache  möglichst  auszanutzen  und  sn  verwerten. 
Doch  wurde  auch  die  sachliche  und  rhetorische  Interpretation  nicht  Ter- 
naehlAssigt.  In  ersterem  Punkte  verweise  ich  u.  a.  auf  die  Darlegvng 
Ober  E^olDgie  des  Wortes  Parriddiom  und  die  symbolische  Deutung  der 
auf  dieses  Verbrechen  geeetsten  Strafe  8.  865  — 269»  den  sweiten  anlangend 
auf  die  Analyse  der  Peroratio  üi  der  Bosciana  S.  886—890.  Vor  allem 
strebte  ich  im  Kommentar  Sowohl  in  kritischen  wie  in  ezegetisdien  nnd 
rein  sprachlichen  Erörterungen  das  bereits  voibandene  oder  neu  gefun- 
dene Material  historisch  so  vorsuAhren,  dass  jede  einselne  Untersuchung 
ein  abgerundetes  Bild  giebt  der  Geschichte  einer  kritisch  oder  exegetisch 
schwierigen  Stelle  (vgl.  z.  B.  die  Behandlung  von  §  80  iudido  perfondere 
S.  288  ff.)»  eines  einidnen  Wortes  (vgl.  die  Behandlung  des  Wortes 
opitulari  auf  8. 188ff.)f  «^in^r  einsduen  Form  (s.  B.  der  Form  patribus 
üunilüs  (8.  226-  228)  oder  endlich  grammatischen  Konstruktion  (wie  z.  B. 
von  cepi  captumqne  8.  197 ff.).  Im  Texte  weiche  ich  an  folgenden  wich- 
tigeren Stellen  von  Halm  oder  C.  F.  W.  Mttller  ab:  §  11  schreibe  ich 
omnes  hanc  quaestionem  . . .  manifestis  mdefidis  cotidianoque  sanguid 
remedium  esse  sperant  futurum;  §  18  iste  autem;  §  24  schreibe  ich 
bonorum  emptio  ^ falsa),  flagitiosa  possessio;  ibid.  nemo  erat  qui  non 
andere  omnia  raallet;  §  27  Nepotis  (sororem,  Balearici)  filiara;  §  31 
minae  et  terrores;  §  55  liuc  inimicus;  §  64  quid  poterat  tarn  esse 
suspiciosum  quam  neutrum  sensisse;  §  77  o  di  immortales  quod  iu 
tali  crimine  innocentibus  saluti  solet  esse  .  .  .  id  etc.;  §  lOG  quod  sus- 
picioni  locum  detis,  §  107  indicii  pretium;  §  112  quod  miuirae 
leve  videtur  iis,  qui  minime  ipsi  leves  sunt;  §  113  egestate  vivum; 
§  120  schreibe  ich  at  neque  in  vos  quaeritur:  Sex.  enim  Ko>scius  reus 
est;  neque  in  dominum,  vos  enim  dominos  esse  dicitis;  §  130  schreibe 
ich  multa  multos  impie  imprudente  L.  Sulla  commisisse;  §  142  cum  ab 
hoc  splendor  causae  separatur.  —  Das  Nähere  hierüber  giebt  der 
kritische  Anhang  S.  85  117,  Ergänzungen  und  Berichtigungen  desselben 
stehen  auf  S.  409—411. 

19)  M.  TuUi  Ciceronis  orationes  selectae.  Scholarum  in  usum  edidit 
Herrn.  Nohl.  Vol.  I:  Oratio  pro  Sex.  Roscio  Amerino.  Lipsiae. 
G.  Freytag.  1884  (schon  1888  erschienen).  8. 

Vgl.  meine  Anzeige  in  d.  Phil.  Rundschau  IV  Sp.  .■i73  375,  J.  H. 
Schmalz  in  d.  Berl.  PbiJ.  W.  1884  S.  2tiö;  Lehmann  W.  f.  kl.  Phil.  1884 
S.  420  -423. 

Indem  ich  auf  meine  ausftihrlichere  Besprechung  dieser  sorgnltigeo 
nnd  trefflichen  Schulausgabe  in  der  Phil«  Rundschau  verweise,  sei  hier 
erwähnt,  dass  Nohl  nach  dgener  Vermutung  §  55  schreibt  huc  [inimicus], 
§  12e  ad  huius  casum  causamque,  §  155  adimit.  Im  übrigen  basiert  der 
Text  im  wesentlichen  auf  C.  F.  W.  Mttller;  an  abwdchenden  Lesarten 
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ootiercD  wir  §  105  stupicandum  boc  nach  Tiedkei  §  112  minime  leve 
■ii  fl.  J.  Mttller;  §  184  convicüs  mit  Paul. 

K.  Lehmaiiii  in  der  citierten  Anzeige  der  Nohl' sehen  Ausgabe 
imotet  §  44  ansprechend  haec  a  te  ten(uis)  vita  et  Dagegen 
hilte  ich  von  den  Eoi^ektnren  Kraiferts  1. 1.  S.  113  keine  für  ftbenea- 
geid.  Eb  sind  folgende:  §  66  (nicht  6)  wird  quia  id  est  snspiciosmn  zom 
Terhergelienden  geiogen  und  das  et  davor  gestrichen;  im  folgenden 
irird  gelesen  et  si  peccant,  qnia  bestiae  sunt,  tarnen  —  oantior;  f  42 
lird  geschrieben  relegabat;  §  68  reclamitat  istins  modi  snsceptiopibos; 
§  98  hl  bonis  <praedandis>  erant  occnpati;  §  105  pleraque  pr^untor; 
§  HO  Usce  aliqnando  fractis  mora;  §  124  maximam  partem  <eattsae> 
lefinqvo;  §  188  ooncessom  ei  non  <8atis>  esse. 

p.  Qu.  Boscio  Comoedo. 

20)  E.  Ruhstrat,  Der  Prozess  gegen  den  Schauspieler  Roscius. 
Zeitschrift  der  Savigoy-Stiaung.  III  Bd.  (1882).  Rom.  Abt.  1,  S.  34—48. 

Der  AnfiMtB  von  Rnhstrat  befasst  sich  nicht  mit  einer  ementen 
Pkrtiong  aller  Ehizelheiten  der  verwickelten  Rechtsverhftltnisse,  welche 
der  Bede  Cicero*s  für  den  Schauspieler  Roscins  zu  gründe  liegen,  wie 
das  nletst  J.  Baron  in  derselben  Zeitschrift  B.  1 8.  Il6ff.  (s.  den  letzten 
Jahiesber.  8.  22811.)  gethan  bat»  sondern  beabsichtigt  in  erster  Linie  die 
Handlnngsweise  des  Roscins  in  dem  mit  Flavins  geschlossenen  nnd  dem 
damit  snsammenbängenden  Vergleich ,  der  anf  Vorschlag  des  Schieds- 
richters Piso  verabredet  wnrde,  gegenüber  den  Verdftchttgongen  von 
Hnschke  nnd  Baron  su  rechtfertigen.  Hnschke  in  der  Recension 
der  von  C  A.  Schmidt  besorgten  nnd  kommentierten  Ausgabe  der  Rede 
1889  (Richter  krit  Jahrb.  Bd.  7  S.  465 ff.)  vertritt  die  Auffassung: 
»Boedns  hatte  mit  Flavins  offenbar  einen  fetten  Vergleich  geschlossen 
oBd  das  empfangene  (Jmndstttck  mochte  wirklich  weit  mehr  Aber  100000 
Sestenen  wert  sein,  so  dass  der  Zweifel  entstehen  konnte,  ob  er  nicht 
Kamens  der  ganzen  Sodetit  sich  verglichen  habe,  da  er  in  dieser  offen- 
bar die  Hauptrolle  spielte.«  Diese  AnflGsssung  weist  Verfasser  mit  Recht 
als  verfehlt  zurück.  Denn  nicht  Roscius,  sondern  Fannios  ist  die  Haupt- 
person in  dem  gegen  Flavius  anhängigen  Prozess,  da  er  in  Gegenwart 
des  Flavius  zum  cognitor  des  Roscius  bestellt  war.  Dalier  ist  auch  an- 
zunehmen, dass  Flavius  den  Versuch  gemacht  hat,  sich  auch  mit  Faunius 
za  vergleichen,  dass  dieser  aber  sich  mit  einem  damals  ziemlich  wert- 
losen Grundstück  nicht  hatte  abfinden  lassen.  Denn  dass  Flavius  ausser 
Grundbesitz  nur  geringe  Mittel  hatte,  darf  man  mit  Raron  aus  dem  Um- 
stand srhiiesspn,  dass  Flavius  dem  Roscius  nicht  Gold,  sondern  einen 
Acker  leistete.  Zwölf  Jahre  spätor,  als  der  Wert  des  Grundeigentums 
erheblich  gestiegen  war,  mag  Faunius  die  Ablehnung  der  Anträge  des 
Flavius  bereut  haben.   £r  gab  sich  den  Anschein,  als  habe  er  dea  Ab- 
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sebluss  des  Vergleichs  zwischen  Roscius  und  Flavias  nna  erst  ia  Erfiah- 
niDg  gebracht  und  erhob  eia  Geschrei  Ober  einen  tob  Roscias  gegen 
ihn  ?erabten  schmfthlichen  Betrog.  —  BezQglich  .des  zweiten  Vergleichs 
hatte  Huschke  behaoptei,  Faonliis  habe  den  Roscias  (io  einer  vorherge- 
henden gehefanen  Beratang)  sa  der  hohen  Yergleichssomme  yon  100000 
Sestenen  Termocht,  um  damit  die  Oeriehtspersonen  sa  beetechen  und 
dadorch  den  Flavios  widerrechtlich  sa  flbervorteilen  aad  swar  am  lOOOOO 
Sestersen,  von  denen  die  Hftlfte  dem  Roscias  safiillen  sollte.  Rahstrat 
macht  dagegen  geltend,  dass  ein  solches  Verhalten  dardiaos  nidit  mit  den 
Worten  Gicero's  stimme,  dass  Roscias,  wenn  er  nar  sagreifeo  wollte, 
tigUch  1000  Denare  oder  40ÖO  Sestersen  verdienen  könnte.  V^ie  sollte 
Roscias  besweckt  haben,  60000  Sestersen  dnroh  Bestechang  and  Betrog 
sn  erwerben,  wShrend  er  nar  die  Hand  aassastrecken  braachte,  am  in 
einem  Monat  anf  die  redlidiste  Weise  aber  100000  Sestersen  sa  er- 
werben? Aasserdem  finde  die  Yennatong  Haschkes,  dass  Roscias  durch 
Vorspiegelungen  des  Fannios  zn  dem  Vergleich  bestimmt  sei,  aoch  in 
.  der  Rede  Giceros  nicht  die  geringste  ünterstfttsong. 

Der  zweite  Teil  der  Abhandluug  ist  gegen  die  Aaslassangen  Barons 
gerichtet  Derselbe  vertritt  S.  12T  die  Ansicht,  Anstandsrücksichten 
hatten  Roedas  anbedingt  abhalten  müssen,  sich  hinter  dem  Rfkcken  des 
Fannius  zn  vergleichen.  Ein  Vergleich  biuter  dem  Rücken  des  Fannios 
sei  es  gewesen,  deou  sonst  wäre  er  Fannius  nicht  so  viele  Jahre  uobe* 
kaunt  geblieben.  Das  formelle  Recht  dazu  habe  er  unzweifelhaft  gehabt, 
allein  die  gute  Sitte  habe  ihm  geboten,  alle  Vergleichpropusitionen,  die 
nur  seinen  Teil  betrafen,  zurückzuweisen.  Der  Charakter  des  Roscius 
sei  in  Gefahr  geraten,  mit  einem  Makel  behaftet  zu  werden.  Die  ge- 
sellschaftliche Stellung  des  in  den  höchsten  Kreibcn  zugelassenen  Künst- 
lers habe  auf  dem  Spiel  gestanden.  Uier  sei  das  Gescliick  des  Piso  an- 
zuerkennen; er  habe  dem  Roscius  geraten,  sich  energisch  aus  der 
schmutzigen  Affaire  zu  ziehen  und  den  ganzen  Bettel  dem  Fannius  an 
den  Hals  zu  werfen.  Dagegen  bemerkt  Ruhstrat  S.  44  tf.  1)  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  Flavius  durch  die  Abtretung  des  Ackers  an  Ro:)Cius 
nicht  mittellos  geworden  ist,  da  er  später  in  der  That  noch  100 000  Se- 
sterzen  an  Fannius  gezahlt  haben  soll;  dagegen  ist  es  nicht  wahrschein- 
lich, dass  Roscius  durch  den  Abschluss  des  Vergleichs  mit  Flavius  sein 
eigenes  Interesse  auf  Kosten  seines  früheren  Kompagnons  wahrgenommen 
bat,  noch  weniger  aber,  dass  er  bei  Eingehung  eines  Vergleichs  beab- 
sichtigt hat,  dies  zu  thun.  Die  Sache  kann  sich  sehr  gut  so  verhalten, 
dass  Roscius,  um  aus  dem  Rechsthandel  herauszukommen  und  um 
den  Bitten  des  Flavius  zu  genügen,  mit  einem  geringfügigen  Wertobjekt 
vorlieb  genommen  liat,  in  Ansehung  dessen  er  überzeugt  sein  mochte, 
dass  es  dem  Fannius  jedenfalls  ungenügend  erscheinen  würde. 

2)  £s  ist  wahrscheinlich,  dass  Flavius  auch  dem  Fannius  Ver- 
gleichsvorschlftge  gemacht  hat,  die  von  demselben  als  anaunehmbar  za> 
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rtdigewiMoii  mifdeii;  vielleicht  bat  Flafint  sogar  dem  RoseiiiB  gegen^i 
Bker  erklärt,  dass  er  alcb  mit  Fannius  in  ähnllclier  Weise  so  Tergleichen 
iQckeD  werde,  und  dann  liatte  Bosdns  keinen  Gmnd,  dies  in  Zweifel  sn 

neheo,  weil  dem  Flavias  besonders  daran  gelegen  sein  mnsste,  sich  auch 
■it  Fanoios  zu  vergleichen. 

3)  Der  Beweggrund  zur  Klage  des  Fannius  gegen  Roscins  war 
kein  anderer  als  den  nachgiebigen  Roscius,  der  sich  für  seine  Kunst- 
leistung nichts  bezahlen  liess,  um  das  Scinige  zu  bringen,  denn  es  ist 
nrar  nicht  erwiesen,  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  Fannius  schon 
100  000  Sesterzen  von  Flavius  erbaiteu  hatte,  als  er  gegen  Roscios 
klagte. 

So  bleibt  dem  Verfasser  am  Schlüsse  seiner  Verteidigung  nur  noch 
der  Vorwurf  zu  entkräften,  dass  Roscius  auf  den  ihm  von  Flavius  ge- 
machten Vergloichsvorschlag  eingegangen  ist,  ohne  sich  vorher  mit  Fan- 
nius verständigt  zu  haben.  Dieser  Vorwurf  wird  als  nichtig  erwiesen 
durch  folgende  Argumente:  1)  weil  Roscius  davon  tiberzeugt  sein  konnte, 
dass  Flavius  seinen  eigenen  Vorteil  kennen,  der  Wert  des  angebotenen 
Grundstticks  aNo  die  Hälfte  des  mit  der  aquilischen  Klage  geforderten 
Betrages  nicht  erreichen  werde,  und  2)  weil  Roscius  guten  Grund  zu 
der  Annahm«?  hatte,  dass  Flavius  sich  in  ähnlicher  Weise  mit  Fannius 
verglichen  habe  oder  vergleichen  werde ,  da  es  für  denselben  kaum  von 
Interesse  war,  sich  bloss  mit  Roscius  zu  vergleichen. 

Wir  stimmen  ein  in  die  Schlussworte  des  Verfassers,  dass  uns  nach 
dem,  was  wir  über  Roscius  wissen,  jede  andere  Erklftmng  der  geschlos- 
senen Vergleiche  annehmbarer  erscheint  als  eine  solche,  die  sich  anf 
den  £igennntz  des  Roscius  stützt,  und  freuen  uns,  dass  durch  die  ebenso 
vanne  als  sachverständige  Verteidigung  Kuhstrats  die  Verdächtigungen, 
welche  in  Folge  dieses  Rcchtshandels  gegen  den  sonst  so  makellosen 
Charakter  des  hochgeachteten  Kflnstlers  vorgebracht  waren,  von  so  be- 
nfeoer  Seite  als  unbegründet  snrttekgewiesen  wurden. 

In  Qn.  Caeciliam  Divinatio;  Orr.  Verrinae. 

21)  Ciceros  ausgewählte  Reden  erklärt  von  K.  Halm.  II.  Bänd- 
chen: Die  Reden  gegen  Qu.  Caecilius  und  der  Anklagerede  gegen  C. 
Verres  IV.  und  V.  Buch.  ö.  AuÜage.  Berlin,  Weidmannsche  Buch- 
handlang.    1882;  241  S. 

Der  Text  der  in  diesem  Bftndchen  enthaltenen  Reden  hat  besonders 
*nch  die  neueste  Recension  von  G.  F.  W.  Mfiller  manche  Yeribidening 
«fchren,  sei  es  dass  auf  Grund  der  Verteidigung  Maliers  mit  ihm  sur 
^•ndschriftlichen  Lesart  zurfickgekehrt  oder  Emendationen  dieses  Oe- 
l*hrt«n  anfgeoommen  wurden. 

Der  folgende  Bericht  verzeichnet  hauptsächlich  die  auf  Mfiller  zu- 
ziehenden oder  von  ihm  abweichenden  Lesarten. 
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Div.  Caecil.  §  4  beharrt  Halm  bei  seiner  Aenderung  me  dedi 
disscm,  obwohl  Iw.  Müller  im  Jahresber.  1877  II  S.  238  und  C.  F.  W 
Müller  in  der  adnot.  S.  XXIV  das  handschriftl.  dedissem  schützen 
ebenda  schreibt  Müller  quaestor  in  Sicilia  provincia,  Halm  mit  dei 
codd.  sua.  §§  60  und  52  hätte  Halm  zu  der  von  Müller  verteidigtei 
Lesart  der  Handschriften  zurückkehren  dürfen.  —  In  §  2  steht  als  aber 
sehener  Dmckfehler  saspieerem  statt  sasciperem. 

Bnch  IV.  §  6  wird  es  sich  empfehlen  mit  Jaooby  (s.  No.  26)  e 
certe  als  Glossom  su  streichen  und  mit  item  den  neuen  Sats  so  be 

ginnen.  §  6  liest  Heine  sociorum  atqne  amicorom  <populi  Romani) 
§  18  cotidie  Halm  mit  cod.  V.,  cotidiano  Müller  mit  codd.  opt 
§  '20  liest  Halm  mit  Müller  ad  ciuam  quicunque,  ebenso  §  43  noller 
dixisse,  während  im  kritischen  Anhang  noch  nullem  dixissem  al 
Konjektur  Halms  verzeichnet  ist.  §  47  parva  Halm,  parvae  mit  dui 
codd.  Müller,  Heine.  §  51  liest  jetzt  Halm  mit  Müller  und  Heine  i* 
omne  (früher  mit  den  codd.  ut).  §  58  auimadvertit  Halm,  ani 
mum  advertit  Eberhard,  Müller.  Ibid.  trinos  Halm,  trigemino 
Müller,  §  68  pcrcrebruerit  Halm  mit  Müller  (in  der  7.  Aufl.  per 
crebuerit).  §  79  tu  um  Halm  mit  codd.  und  Müller  (früher  tue  mi 
Bake).  §  80  klammert  Müller  eorum  ein,  die  übrigen  edd.  nicht 
ibid.  apud  sc  Halm  (nach  Schwabe),  £berh.,  apud  Segestanos  mi 
den  codd.  MttUer  und  Heine.  §  90  (91)  macht  Malier  nach  religion 
te  das  Zeichen  der  LOeke»  Halm  sucht  die  handschriftliche  Lesart  r 
erklären.  §  96  aeditni  Halm,  aeditnmi  Malier,  §  116  seryatuE 
esset  Hahn,  est  mit  den  codd.  MOller,  Heine.  §  128  wird  das  toi 
Schienger  (s.  Nr.  28  d)  vorgeschlagene  aprinum  das  passendste  sen 
§  186  schreibt  Hahn  mit  den  eodd.  opt.  primnra;  MaÜer,  Eberhard 
Heine  mit  den  codd.  det.  primo.  §  142  schreiben  Halm  und  Mülle 
illim  für  illiuc;  Müller  auch  (^uiuct.  §  79.  §  144  ist  beachten« 
wert  die  Lesart  Heines  eius  modi  senatus  consultum  feciss 
se  ( laudaiionisj;  ibid.  vermutet  Heine  patefaceret  für  commoufi 
faceret  wegen  der  ungewöhnlichen  Konstruktion  dieses  Verbums.  §  15 
bleibt  Halm  bei  der  Konjektur  leeps  omnia  maiorum,  während  Mülle 
und  Heine  das  haudscbriftlicbe  omni  um  aunorum  beibehalten.  §  1 
ist  adductum  statt  abductum  sn  lesen. 

Buch  V.  §  112  haben  Halm  und  Maller  die  schöne  Koiuekta 
Tittlers  savia  (nach  salntem)  in  den  Text  gesetst  §118  schreibt  Hali 
scelus  exstingnere,  Maller  ius  (mit  £b^.).  §  148  violatum  es 
Halm,  Sit  eodd.  Maller.  §  165  dnbitationem  codd.  Moller,  dilatic 

nem  Halm,  §  180  laboribus  suis  usque  Halm  mit  Müller,  §  181  pei 
venitis  Halm  nach  dem  Vorschlag  von  Müller. 

Zum  Kommentar  habe  ich  folgende  Bemerkungen  zu  machen:  dii 
Caee.  §  6  mortalesj  für  homines  bei  Cicero  nur  in  Verbindong  m 
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malli  oder  omues  (oder  cuncti].  IV  §  7  Bonam  Fortunam,  ut 
opinor:  eam  iste  habere  domi  suae  noluit]  Erwähnung  verdient 
Plaut.  Aul.  100  'S.  daz.  Goetz),  atque  etiam  hoc  praedico  tibi,  si  Bona 
Fortuna  veniat.  nc  i ntromiseris',  welche  Stelle  Cicero  wohl  hier  in 
Erinnerung  hatte.  §  107  lacus  luciquc]  [beliebte  allitterierende  Ver- 
b'QdangJ  V,  188.  Liv.  24,  38.  §  109  obtundamj  ohne  Objekt '  lästig 
fillen'  [Formel  der  Umgangssprache,  vgl.  Ter.  Andr.  348].  V  §  88  dttrfte 
Haäd«  nach  der  Ausgabe  von  Deaerliog  citiert  werden  S.  69,  18,  aach 
kcM  €6  dort  dictns  a  miKUnD  ignoniiola,  niohl  dictom. 

'22)  M.  T.  Ciceronis  oratio  in  Verrem  de  suppliciis.  Nouvelle 
editioo  rewne  d'apres  le  texte  de  Halm,  prtodöe  d'nne  notice  accom- 
pagD^  de  note8  historiques,  geographiqnes,  graminaticalee  et  littA« 
lairas  ]>ar  £.  Leronx.  Paris,  Daponi  1888.  128  8.  12. 

23)  M.  T.  Ciceronis  oratio  in  Verrem  de  suppliciis.  Nouvelle  edi- 
tjon  d'aprc^  le  te.xte  d  Orelli  avec  sommaire  et  notes  en  fraa^is  par 
M.  Cabuche.  Paris,  Delagrave.   1883.   d6  S.  12. 

24)  M.  T.  Giceroiils  oratio  io  Verrem  de  snpplleiis.  Edition  elaa- 

siqoe  accompagn^e  de  remarques  et  notes  en  frangais  et  pr^c^d^e 
d'uL  »omojaire  anuiytiqae  par  P.  Allain.   Paris,  Delalaio.  84  p.  12. 

25)  M.  T.  Ciceronis  oratio  in  Verrem  de  suppliciis.  Teite  latin, 
pabli^  avec  on  argmnent  et  de  notes  en  firan^ais  par  0.  Dapont 
Paris,  Hachette  A  Gie.  Vm,  88  S.  16. 

Sämtliche  vier  Ausgaben  sind  ledigUeh  fttr  die  Schule  berechnet. 
dfm  Texte  geht  eine  inirse  Einleitung  vorher,  unter  dem  Text  befinden 
sieb  Noten,  aof  weldie  —  wie  in  allen  fransOsiscben  Klassikerlcommeo- 
iina  —  im  Test  mittelst  Zaiiien  verwiesen  wird.  Da  die  Ausgaben 
obe  selbständigen  wissenschaftlichen  Wert  sind,  so  wird  es  anoh  hier 
cnlgiB,  nur  awei  derselben,  die  beiden  ersten,  etwas  eingehender  bq 
ffcsrakterisieren. 

Die  Ausgabe  von  Lfroux  hat  sich  zum  Vorbild  die  Halm'sche 
genommen  und  verdankt  derselben  nicht  nur  den  Text  (aber  nicht  der 
WQfsten.  oben  besprochenen  Auflage),  sondern  auch  ein  gut  Teil  der 
öil4renden  Bemerkungen,  die  mehr  oder  minder  verändert,  meist  etwas 
^*rkQrzt  herObergenommen  werden.  Uebersetzungshilfen  werden  dem 
^:höler  nur  selten  geboten;  in  grammatischen  Dingen  wird,  wie  auch  in 
^er  Ausgabe  von  Caboche,  auf  die  lateinische  Grammatik  von  Bumoof 
rrrwi^sen.  Die  Noten  in  letzterer  Ausgabe  sind  kllfier  und  spärlicher. 
Der  Text  (nach  Orelli)  steht  dem  von  Leronx  nach.  Auffallend  ist  die 
tigiamichtige  Vermehrnng  der  Paragraphensahl:  sie  betragt  bei  Oaboebe 
IM,  ia  mMren  Ausgaben  189.  Diese  VermebruDg  rflhrt  daher,  dass  Oa- 
Ms  bei  Jedem  oeseB  Eapitel  anch  einoi  neuen  Paragraphen  beginnen 
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lässt.  Die  abweichende  ZAblimg  tritt  zuerst  bei  Kap.  XX  auf,  wo  Ca- 
boche  zugleich  §  51  anfangen  lAsst.  (Die  Ausgabe  von  Allain  hat 
197  Paragrapben,  die  Abweicbuig  von  Caboche  begiimt  bai  §  66). 

26)  C.  Jacobi,  Interpolationen  in  Ciceros  Anklagerede  gegen 
C.  Verres.  Buch  IV  (de  signis).  PhUologus  Band  41  (1882)  S.  178 
—  184. 

Dass  die  Rede  de  signis  in  Folge  ihres  eigenartigen  and  anziehen- 
den Stoffes  vielfach  interpoliert  sei,  indem  eine  groese  ZaU  Bandbemer- 
knngen  ailmähiich  in  den  Text  gelangten,  erkannten  schon  die  Herans- 
geber, und  dnrch  Bake  (in  seinen  Scholia  hypomnemata  Bd.  IV  1852 
S.  218  ff.)  und  Schwabe  (im  Phllologns  Bd.  80  S.  811  ff.)  sind  viele  solche 
nnciceronische  Zasätse  ans  dem  Text  entfernt  worden.   Der  neneete 
Heransgeber  der  Bede^  0.  F.  W.  Mftller,  zeigte  sich  diesen  Vorschlägen 
gegenflber  sehr  konservativ  nnd  verstand  sich  höchstens  zom  Einklam- 
mem der  betreffenden  Worte,  während  Eberhard  nach  dem  Vorgang  von 
Bichter  und  Halm  in  der  achten  Auflage  in  diesem  Punkt  kohner  ge- 
wesen sind.  Zweck  des  Anfeatzes  von  Jaeoby  ist,  Aber  diese  firemden 
Znsfttse  im  Zusammenhange  zu  handeln.  Damadi  erscheinen  als  Glos- 
seme auszuwerfen:  §  6  et  certe;  mit  item  ist  der  neue  Satz  zu  be- 
ginnen ,  §  7  ist  mit  dem  Vatlcanos  Cupido  einzuklammern;  §  16  ist 
nach  mehreren  Handschrilten  nnd  mit  Jordan,  Orelli,  Halm  (G.  F.  W. 
Mttller,  Heine)  eum  hinter  produzi  wegzulassen;  (§  19  verteidigt  Ja- 
eoby Mamertinos  gegen  die  Einklammerung  durch  Bichter) ;  §  21  non 
nnnqnam  etiam  necessario  (als  entstanden  aus  dem  zweiten  Satz 
des  folgenden  Kapitels)  nach  Schwabe;  Eberhard  klammert  die  Worte 
ein;  (§  22  die  Worte  ita  C  Cato  —  filius  sind  für  echt,  aber  ftlr  Kicken* 
haft  zu  erklären;  ebenso  Eberhard,  Halm,  Müller);  §  27  peripetas- 
mata  hinter  Heio  ist  als  Zusatz  auszuwerfen  mit  allen  Herausgebern 
ausser  Zumpt  und  Müller;  ibid.  wird  mit  Halm  (und  Müller)  scilicet 
als  unecht  erklärt  und  das  nötige  se  eingesetzt;  §  29  [ut  amici  tui 
appellant]  mit  Schwabe,  Eberhard  (Heine);  §  35  ist  argenti  gegen 
Halm  u.  a.  zu  halten,  dagegen  §36  de  argento  mit  Richter  zu  streichen; 
§  39  [Diodoro]  Kayser,  Halm,  Richter,  Heine;  §  41  Lde  Diodoro) 
Eberhard;  §  50  die  Worte  hoc  est  sumraum  magistratum  sind  als 
erklärender  Z  ;satz  zu  enttenien;  §  54  ist  negotiatores  als  Randglosse 
aus  dem  Text  zu  beseitigen  und  t  est  es  mit  Sic  u  los  zusammenzufassen ; 
§  55  ist  pullo  zu  streichen,  wie  es  auch  Halm  in  der  neuesten  Auflage 
thut,  wahrend  Müller  das  Wort  einklammert;  §  61  ist  der  lästige  Zu- 
satz in  Syriam  als  Glossem  zu  streichen;  §  62  hält  er  sowohl  vas  vi- 
narium,  das  Kayser  und  Halm  einklammern,  als  trulla,  das  Richter 
verdächtigte,  für  richtig;  §  78  sind  die  Worte  hello  Punico  tertio 
(ebenso  Halm)  und  Agrigentinis,  §  79  de  basi  ac  litteris,  §  88  de 
Merenrio  Tyndaritano  (mit  Bake  und  Richter);  §  92  die  Worte  quid? 
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U  vbi  61t?  nach  Seliwalw;  §  94  apod  AgrlgealinoB  als  unecht 
umierfin;  §  lOS  qnoDiam  id  viri  oec  TldiBse  neqne  nosse 
poterant  (mit  Bake,  Kajser,  Ebeihard);  §  106  Oereris;  §  lll  Yei^ 
ret  for  alter  Orcns  mit  Gantoni«  Biöhter»  (Halm,  Heine;  das  Wort 
fcUt  aneh  im  Gitot  bei  Serv.  ad  Aen.  VI,  378);  §  128  Syraensanis; 
§  118  nt  Qraeci  fernnt  Liberi  filins,  seit  Emesti  von  allen  Her* 
aMgebetn  eingeklammert;  §  130  quod  erat  Syraensis,  wahrend  das 
f»  Bake  n.  a.  beanstandete  Syraensani  nicht  anzufechten  ist;  §  188 
propter  qaod  nnnm  visnntar  Thespiae  (alle  Heransgeber) ;  §  187 
isqii  tum  magistratnm  Syraensis  habebat  (nach  Kayser). 

Die  Anftahlmig  Jacobys  ist  nicht  gans  vollstindig;  so  erwähnt 
s.  B.  nicht,  dass  §  98  die  Scfalnssworte  nt  posteris  nostris  monn- 
meota  religiosa  esse  Yideantur  von  Pfimdtner,  Eberhard,  C.  F. 
W.  Müller,  Halm,  Heine  als  ein  unechter  Zusatz  eingeklammert  wer- 
den, §  144  die  Worte  cuius  modi  —  desineret  vou  Madvig,  Halm, 
Malier,  Heine. 

27)  H.  Karbanm,  de  anetoritate  ac  fide  grammatioomm  Latino- 
nm  in  constitnenda  lectione  Ciceronis  orationnm  in  Verrem.  Hallenser 
Dissertation  1888.  88  8.  8. 

Die  philosophische  Fakultät  der  UniversitHt  Halle  hatte  für  das 
Jahr  1882  die  Preisaufgabe  gestellt:  '  Quaeratur  de  locis  ex  Ciceronis 
lihris  a  grammaticis  Latinis  citatis  et  quos  quisque  libros  usurpaverit 
et  quid  testimooia  grammaticorum  ad  constituendam  lectiouem  conferant 
explicetur.'  Die  Abhandlung  Karbaums  wurde  mit  dem  Preis  gekrönt; 
das  IV.  Kapitel  derselben  bildet  den  Inhalt  der  vorliegenden  Disserta- 
tion. Der  Verfasser  prüft  darin  den  Wert  der  bei  den  Grammatikern 
citierten  Stellen  aus  den  Verrinen  (als  den  am  häufigsten  citierten)  und 
sucht  durch  Ver^leichuug  mit  den  uns  erhaltenen  Handschriften  sichere 
ÄQhaltspunkte  für  die  Handhabung  jeuer  bezüglich  der  Textkritik  zu 
gewiimen.  Die  Untersuchung  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  Pris- 
osa,  dessen  Glaubwürdigkeit  besonders  dadurch  empfohlen  wird,  dass 
er  ~  wie  aas  einer  Reihe  von  ansgeschnebenen  Stellen  hervorgehl  — 
sieht  selten  nicht  bloss  eine,  sondern  mehrere  alte  Handschriften  ein- 
gssehen  hat.  Ais  Grundlage  für  die  an  beweisende  Vortrefflichkeit  der 
priscianisehen  Citate  wählt  der  Verfasser  mit  Recht  lib.  XVUI  S.  267 
-264,  wo  Priscian  Uber  40  Beispiele  ans  dem  ersten  Boche  der  sweiten 
actio  in  Verrem  auffuhrt,  und  zwar  —  wie  Karbanm  annimmt  -  nicht 
vieUeicht  ans  einer  Alteren  Quelle  entlehnt,  sondern  nach  eigenem  Angen- 
schein  seinen  Handschriften  entaemmen  hat  Das  Besultat  dw  eiaielnea 
SisUsBvergieiehnng  ist^  dass  die  Lesarten  Prisoians  an  sechs  Stellen  mit 
^  weniger  guten,  an  M  mit  den  besseren  Handschriften  Obereinstim- 
M  nad  an  jenen  seehs  seien  seine  Lesarten  denen  der  eodd.  mel.  tot- 
smishai.  Verfiuser  sieht  hieraos  den  Schlnss,  dass  Priscian  'exempla- 
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ria  ToUiaiw  vcl  «emplar  optima«  et  spectatae  fidei  in  Iiis  locis  afferen- 
dis  inspexiflse.'  Auf  die  Frage  jedoch,  welchem  der  aiu  erhaltenen  Ko- 
dises  der  von  Prisoian  henotzte  am  ihnlichsten  sei,  lasse  sieh  keine 
sichere  Antwort  gehen.  Wir  teilen  jetst  (in  der  in  der  Ahhandlnng 
beobachteten  Reihenfolge)  die  Stellen  mit,  an  denen  Karhaum  anf  Grond 
seiner  üntersnchnng  die  priscianische  Lesart  in  den  dceronischen  Text 
einsetsen  will:  act  H,  1. 1  §  106  ereptam  liheris  Jordan  (C.  F.  W.  Mül- 
ler a  liheris);  §  III  G.  Yerres  Hflller  (Verres  Jordan,  K^aer, 
Klotz);  §  145  petissem  Zonipt,  Jordan,  (petivissem  Müller);  §  116 
faceret,  itaZampt,  Jordan,  (faceret  et  ita  Moller);  §  iiequid  a*d 
praetorem  Halm,  Müller  (quid  ad  id  praetorem  Jordan);  §  120 
dieendo  Zumpt  (dicnndo  cet.  edit);  §  125  coeperit  Zompt  (coepit 
cet.  edit.);  §  146  deiectum  Znmpt  (delectam  vel  deletam  cet  edit); 
§  128  snperbia  qua  fuerit  (quac  orones  edit);  §  III  istias  in- 
stitutam  Möller  (eingeklammert  von  Bake,  Kayser);  §  103  parvum 
ant  mediocro  Garatoni  (ac  roc  edit.);  154  ferrent  viderent  ffe- 
rent  videbunt  Müller).  Auf  S.  21  golit  Karbaum  über  zur  Besprechung 
eiuer  Reihe  von  Stellni  aus  den  übrigen  Teilen  der  Verrineu  Auch  hier 
zeigt  er  durch  Vergleichung  einer  hinreichenden  Zahl  von  Beispielen, 
dass  die  Lesarten  Priscians  mit  den  besseren  Handschriften  tiberein- 
stimmen Auf  Grmiii  dessen  schreitet  er  zur  Emendation  einer  Anzahl 
von  Stellen,  an  denen  die  Lesarten  unserer  Kodizes  von  denen  Pri>- 
cians  abweichen,  Priscian  aber  das  richtige  zu  bieten  scheint.  Doch 
sind  hier  die  meisten  neueren  Herausgeber  bereits  dem  Priscian  gefolgt. 
Wenn  er  aber  Verr.  III  §  183  aus  Priscian  II,  199,  12  die  monströse 
Form  patribus  familiis"  herstellen  will,  so  hoffen  wir.  dass  ihm  hierin  keiner 
der  späteren  Herausgeberfolgen  werde.  Denn  wie  ich  in  meinem  Kommen- 
tar zu  Cic.  Rose.  Am.  §  48  nachgewie^^eii.  kann  Priscian  an  dieser  Stelle 
nur  patribus  familias  geschrieben  haben.  Mit  Recht  hat  daher  auch 
C  F.  W.  Müller  für  Cicero  diese  Form  zurtickgewiesen  So  beach- 
tenswert nun  die  Lesarten  der  bei  Priscian  citierten  Stellen  für  die  Kritik 
derselben  sind,  so  wertlos  fast  durcbgehends  sind  die  Anführungen  bei 
den  übrigen  Grammatikern,  nur  Cbarisioe  und  Diomedes,  die  beide  ans 
gemeinsamen  ilteren  Quellen  schöpfen,  verdienen  BerQcksichtiguDg.  So 
will  Karbanm  nach  Cbar.  143,  14  div.  in  Caec  §  19  senati  statt  Se- 
nat us  lesen,  wie  zuletzt  Klotz  uud  Kayeer  gethnn.  Bezüglich  der  Auf- 
nahme solcher  bei  Grammatikern  bezeugten  Archaismen  in  den  dcero- 
nischen Text  besteben  rar  Zeit  noch  grosse  Meinongsdiffereosen  zwisdien 
den  Herausgebern.  Von  entscheidendem  Belang  wird  aber  immer  das 
bleiben  müssen,  ob  die  betreffsnden  Worte  als  Beleg  einer  vorgetrage- 
nen Regel,  ob  sie  ansdrOcklich  hervorgehoben  oder  nur  sufallig  mit  an- 
deren aufgeführt  werden.  Hftlt  man  diesen  Grundsats  fest,  so  wird  man 
an  der  besprochenen  Stelle  senati  schreiben  müssen,  wie  Rose.  Am. 
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§  131  pernicii  nach  Gellius  IX,  14,  19  (wie  sehr  die  Handschriften 
ichoü  im  Altertum  auseinandergingen,  beweist  der  Umstand,  dass  Cha- 
ririns  69,  lo  an  dieser  Stelle  pernicies  bezeugt)  und  Verr.  V  §  167 
hanc  sibi  rem  praesidio  sperant  esse  futurum*  nach  Gell.  I,  7,  denn 
dieser  versichert  auf  das  bestimmteste,  dass  er  diese  archaische  Aus- 
druckweise in  einer  sehr  guten  Handschrift  (  libro  spectatae  fidei.  Tiro- 
niana  cura  atque  disciplina  facto')  vorgefunden  habe;  siehe  meine  Be- 
merkung zu  Rose.  Am.  S  löOf.  Ueber  letztere  Stelle  äussert  sich 
Karbaum  nicht,  da  er  den  Gellius  nicht  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen 
hereingezogen  hat.  Doch  dürfte  es  sich  lohnen ,  eine  ähnliche  auch 
auf  andere  Schriftsteller  ausgedehnte  Vergleichung  der  geilianischen  Les- 
arten mit  denen  unserer  Handschriften  anzustelleo. 

Kraffert  in  den  Beiträgen  S.  118 f.  macht  iiir  div.  in  CmcU. 
nd  deo  Yerrmen  folgende  VorschUge: 

div.  §  8  iiidieionim  leniute  mit  Goeif.  1  a*  9  statt  levitate. 
Terr.  aet  pr.  §  81  et  zwischen  tegere  ond  tacitnrnitate  als  Ditto- 
graphie  aossawerfeo;  86  infamia  ivdieiornm  interpoliert;  41  illnd 
diefln  quo;  act  sec  I  §  49  aquas  statt  M|noB?  70  quam  rem  com- 
■iierit;  88  iam  qoid;  90  eonsolnm  designatomm  initiam;  n,  69  ab 
absolnto  (statt  ob  salntem);  lOO  dici  non  oportere;  III,  61  rebus 
iiteipoliert,  228  nnUo  modo  passe  deprehendi;  228  Sieali  Glossem; 
IT,  24  ist  nach  binc  illa  Verria  nata  sant  das  Zeichen  der  LUdce 
n  setzen;  25  patebat  etiam  Percennionim;  71  a  CapitoHno;  118 
■agDitndine  verdächtig;  ebenso  138  legatos  zwischen  mandata  und 
litteras;  140  ex  lege  reddere;  V,  22  Verres  Glossem;  40  sine  qua 
Dollam  voluptatem;  46  qnod  necesse  est  als  Wiederholuopr  ver- 
dächtig; 60  Syracusis  übertitlssig;  81  aderat  Pipa;  114  miserrimae 
ioventutis 

Adler  in  der  Philologischen  Rundschau  II,  Sp.  561  vermutet  div. 
in  Caec.  §  61  si  superior  omnibus  rebus  esses  (G  1  omnibus  oetpris, 
G  2  Ld  c-^  omnibus).  -  Act.  pr.  §  3  (ebenda  Sp.  563)  ist  zu  schreiben 
iodiciorum  religionem  severit atemqae  nach  dem  vorausgehenden  vo6 
severe  ac  religiöse  iudicaveritis. 

28a)  J.  B.  Kan  vermutet  Mnemos.  N.  8.  IX  p.  148.  Verr.  IV 
§6  furtis  <in)  nocentium,  ib.  §  9  provinciam  statt  provinciae, 
§  21  klammert  er  die  Worte  quo  saepe  .  .  .  necessario  ein  (vgl. 
die  Abhandl.  von  Jacoby). 

26b)  Ed.  Ortmann  im  6.  Pr.  Scbleosingen  1882  S.  6  und  7 
seUigt  vor  IV  §  87  in  aere  (statt  in  a6re),  vgl.  dagegen  Halm  in 
der  Note;  ib.  §  90  streicht  er  isti  nnd  liest  eins  religioni  te,  ib. 
§  198  erklirt  er  nndata  provincia  für  interpoliert,  ebenso  §  146 

Worte  a  magistratn  Sicnlo. 
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28c)  E.  Grünauer  Flcckeis.  Jahrbb.  1883  S.  132  verlangt  Veir. 
IV  §  41  wegen  des  Gegensatzes  zu  lesen  neque  solum  praesentes 
(handschriftl.  reos  fieri),  sed  etiam  abseutes:  reos  fieri  ist  ofieobar 
darcb  ein  Versehen  des  Abschreibers  wiederholt.' 

28d)  Ebenda  S.  434  flcUftgt  Schienger  lY  §  128  statt  pari- 
nnm  capnt  Ulnd  pnlcherrimnm  (Georges  porcinnm,  Richter  poeri- 
nnm)  tefar  plandbel  vor  mit  ümstellang  der  beiden  enten  Bnchetaben 
in  lesen  aprinnm:  seinen  Eber^  oder  Wildsehweinskopf  (das  Opfer- 
thier der  Geres  nnd  Proserpioa)  stellte  das  geraubte  emblema  dar«. 

S8e)  8.  B ran  d  t  in  seineoi  Anftats  »Beitrftge  snr  Kritik  der  gallischen 
Panegfrikert  Rhein.  Mns  Bd.  88  8.  61 1  macht  die  Bemerkung«  dass 
der  f^negyriker  Pacatns  öfter  Stellen  ans  den  Verrinen  verwerte  nnd 
vergleicht  8.  294,  24  B.  =  Yerr.  IV  J  52,  a  809,  ii  s  V  §  118, 
a  297,  28  »  V  §  146,  8.  296,  5  «  IV  §  28,  V  §  146. 

28 f)  Die  Abhaadlnng  von  Oast^«  Les  oolleetions  de  Verres.  Gaen 
1888  konnte  nickt  eingesehen  werden,  da  dieselbe  nach  einer  Zosciurift 
der  Verlagsbnefahandlnng  nur  in  einer  kleinen  Zahl  von  8eparatab- 
Ilgen  heraugegeben  wurde. 

p.  M.  Fonteio. 

29a)  VelBrent  weist  in  Fleekeis.  Jakrbb.  1882  &  421  nach,  dass 
in  dem  von  Ammianns  Ifareellinns  16, 12. 4  erhaltenen  Fragment  der 
Rede  p.  Font.  (4  §  9)  der  Aasdrock  post  haec  anf  Rechnung  des 
Ammianns  in  schrelbeD  sei,  da  sowohl  post  haec  s  postea  wie  iater 
haec  »  interea  erat  der  spiteren  Latinitat  seit  Livius  angehören  nnd 
auch  bei  Ammianns  sich  hAufig,  besonders  als  Uebergaugsformeln  fin- 
den.  Gic  wird  posthac  geschrieben  haben,  wie  §  17. 

29b)  Kraffert  1.  1.  S.  115  wiU  §  19  nach  portorii  nomine  exe- 
gisse  eine  Lücke  statuieren;  §  26  qni  optima  in  cansa  sunt  Aqni- 
tani  statt  eqnites  lesen. 

p.  A.  Gaacina. 

80)  G.  M.  Francken,  Ezegetica  et  critica  ad  Ciceronis  oratio- 
nem  pro  A.  Caedna.  Mnemosyne  N.  8.  IX  (1881)  8.  246  -  272. 

Im  ersten  Teil  seines  Aufsatzes  S.  246  ~  267  spricht  Franckeo 
über  die  deductio  ex  agro  und  einige  damit  zusammeahtageade  juristische 
Begriffe  und  Formeln,  wie  vim  facere  (nach  Eappeyne,  over  rim  facere 
in  het  interdictum  uti  possidetis,  Amsterdam  }880),  deicere,  resütuere, 
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oboe  dass  dadurch  die  Erklärung  der  Rede  gefördert  würde,  im  Gegen- 
teil fässt  Francken  an  verschiedenen  Stellen  Ciceros  Worte  nicht  richtig 
tnf,  wie  Luterbacher  im  IX.  Jahresbericht  S.  43  und  44  nachgewiesen. 
—  §  6  alterum  vel  noceDtissimum,  codd.  alterum  est  vehementis- 
siraom;  §  7  mdicanda  erat,  codd.  est;  ib.  si  quis  quid  (codd.  quod) 
spopondit  .  .  .  si  (P.)  id  non  facit;  §  9  alterius  morae  (codd.  rei) 
causam  .  .  .  alterius  ego  vobis  hodiemo  die  [causamj  etc.;  §  10  pro- 
batiKimam  <sibi)  feminam;  §  l2pondus  argeoti  (aurique)  matri,  ibid. 
koDc  [finictam]  ~  beide  Vorschläge  sind  nicht  empfehlenswert;  §  13  lesen 
die  besseren  Handschriften  atquc  etiam  se  spe  inferebat  et  iotro  da- 
bat,  die  schleehtareo  intr adebat.  Die  erste  Lesart  ist  zu  verwerfen, 
weil  sie  keinen  passenden  Sinn  giebt,  die  sweite,  weil  das  Wort  sonst 
nicht  vorkommt  Aber,  was  Francken  vorscblftgt,  obtrndebat,  ist 
ebea&Us  mekr  ein  poetisches  Wort  und  bei  Gieero  nicht  naehsaweisen;  ich 
fermnte,  interponebat  Eine  ähnlidie  Stelle  Ist  leg.  agr.  II§  ISena 
fusiliariter  me  In  eorom  sennoaem  insinnarem  ac  darem,  wo  dares 
ishr  natt  so  dem  beieichnenden  insinnarem  hinsngefilgt  ist;  Momnsen 
Mhligt  for  insinnare  temptarem,  mir  will  stnderem  besser  gefallen.  §  16 
SB  non  in  mentem  vobis  venit  omnibns  <illiii8?>  lUins  etc.;  §  22  ordi- 
nem  translsset  statt  intrasset,  onnOtige  Aenderong;  §  80  solos  ser- 
iös, codd.  snos  solos  servos;  §  88  eam  mann  faerit,  codd.  cnm  ma- 
tm  feeerit;  gegen  die  Verbindung  mannm  Cacere  ist  nichts  einrawen* 
dsn,  Ygi.  Yerr.  IV,  96  fecta  manu  armataque;  aber  cum  ist  jedenfiUls 
XQ  streidien;  §  39  nullnm  experinndi  los  constitutum,  (si)  qui  obstite- 
rit  annatis  homlnibus,  Ti  (statt  qoi)  multitndine  etc.,  beide  YorschlAge 
empfehlen  aidi  nicht;  §  40  [hoc  est  pericutosnm,  dissolvi  hoc  interdictum] 
(Hoisem  au  est  captiosnm;  §  41  <hocine>  did  in  hac  eaosa  polest; 
§  42  sed  etiam  (et)  multo  maior;  §  46  will  er  primuro  fiBr  primo 
schreiben,  ibid.  si  vero  simnl  ac  procul  conspexit  armatos  [recessisset]  eo 
niDas  [dubitaretis] ;  §  49  lesen  die  codd.  iura  non  utilitate  communi, 
sed  Htteris  exprimis,  Francken  will  expendis  lesen;  nach  meiner 
Ansicht  ist  hier  exprimere  wörtlich  zu  nchmcu  und  damit  zu  vergl.  §  77 
Übidinis  (est)  verbo  ac  littera  iusomne  torqueri  (Kayser  intorqueri); 
will  man  ändern,  so  dürfte  exquiris  sich  empfehlen,  vergl.  §  57,  imp. 
Pomp.  51;  §  55  streicht  Fraiicken  das  zweite  quin  (vor  unus),  §  56 
das  erste  ut  (vor  sive),  §  68  eandcm  —  §  63  schreibt  er  sententia 
tarnen  iuris  vis  atque  auctoritas  retinetur,  nicht  zu  billigen.  —  §  69 
non  potius  contra  inris  ronsultos  statutum,  si.  —  §  77  concedi  <opor- 
tere),  nimiom  non  operiere,  ^non)  etc.  §  78  promptam  expositam- 
que.  -  §  79  schreibt  er  gegen  Keller  und  Kayser  mit  den  codd.  illud 
autem  miror,  cur  vob  aliquid  contra  me  sentire  dicalis,  dagegen  ändert 
er  im  Folgenden  cum  quem  auctorem  vos  potissime  appelletis,  nostrnm 
aominetis  und  weiter  defensionem  causae  instituere.  —  §  81  uos  (im) 
papAre  verbis,  ibid.  oego  <defeudi)  oportere.  7-  §  88  will  trancken 
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transponieren  iam  hoc  eo  restituas.  —  §  90  iam  posse  cpncedis  eum 
<qui  possideat),  qni  non  possideat  negas  deici  posse.  -  §  94  ut  non 
minus  honiineni  ipsiim  ^restitutuni) ;  ibid.  cum  ideni  ex  oadem  couductione 
^ea  mortua)  fuerit  in  fundo.  —  §  95  wird  nadi  rosponderat  aus  den 
im  Erfurt,  überlieferten  Worten  DE  BISDEM  ( ' )  AQUILI  SEK- 
TEN TIA  ergänzt  und  ebenda  non  nach  vetare  gestrichen. 

Von  Franckeus  Vorschlägen  wird  keiner  oder  nur  sehr  wenige 
in  den  Text  der  Rede  aufgenommen  werden  können ;  sie  sind  alle  ent- 
weder nicht  an«;prechen(i,  oder  wenn  ansprechend,  nicht  zwingend.  Da- 
gegen haben  sie  das  \ Crdienst,  an  verschiedenen  Stellen  die  Verderbnis 
aufgedeckt  und  so  zur  Weiterforscbimg  angeregt  zu  iiabeü. 

Kraffert  I.  1.  p.  115: 

§  17  avertit  statt  averterit;  §  20  miraretur  und  crederet 
(statt  des  Plur.);  §  32  eius  rei  actionem  quaeramus  (codd.  ins  actio* 
nemque);  §  36  deici  porta  (codd.  porro);  §  66  at  vera  ratio  iuris» 
§  71  ID  iare  <civili)  nibii  est  eiusmodi. 

de  imperio  Co.  Pompei. 

31)  Ciceros  ausgewählte  Reden  erklärt  von  Karl  Halm.  I.  Ränd- 
chen (cf.  No.  16).  Neunte  verbesserte  Auflage  1881.  Berlin,  Weid- 
mann. 

Cf.  Laterbadier  IX.  Jahresber.  8.  20.  21. 

32)  Ciceros  Rede  Ober  das  itnperiiim  des  Gn.  Pompeins  für  den 
Schul-  und  Privatgebrauch  herausgegeben  von  Fr.  Richter.  Dritte 
umgearbeitete  Auflage  von  A.  Eberhard.   Leipzig.   Verlag  von  B. 

G.  Teubner  1883.    76  S. 

Cf.  Mosbach  in  der  Philol.  Wochenschrift  III  S.  1621  f.;  Luter- 
bacher  X.  Jahresber.  S.  160. 

Die  beiden  bewährtea  Sehulkoaiiseotare  weisen  in  der  neuen  Anfinge 
gegeuftber  der  snletrt  Torangegaagenen  nur  im  Text  bemerkenswerte 
Aendemngen  anf,  wShrend  Einleitung  nnd  Noten  siemlioh  unveriodert 
gelassen  wurden,  doeb  ibiden  sieb  bei  Eberiiard  einige  Znsfttie  gramma- 
tischer und  besonders  stilistischer  Natur.  Aach  einen  kritischen  Anhang 
hat  Eberhard  diesmal  am  Schlüsse  der  Ausgabe  beigefügt.  Die  Text- 
verÄnderungen  betreffeu  folgende  Stellen :  §  9  schreibt  Eberhard  mit  Bai- 
ter'qui  fpostea)  cum,  während  Halm  an  der  handschriftl.  Ueberlie- 
feruug  pustea  quam  mit  Konjunktiv  festhält;  Heine  posteacum.  Im 
Anhang  vermutet  Eberhard  qui  prufocto  cum  und  im  Folgenden  ut 
sc  statt  et  se.  ibid.  vertreten  Eberhard  und  Heine  das  liaudschnttl. 
potuisset,  während  bei  Halm  immer  noch  die  Konjektur  Fleckeisens 
posset  sich  findet;  siehe  darüber  meinen  Kommentar  zur  Rosciana  §  65 
S.  266.  —  §  14  hat  Heine  mit  den  besten  codd.  exportentur  iu  den 
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Text  gesetzt,  Halm  und  Eberhard  bieten  exportautur.  —  §  15  hat 
Eberhard  die  Koi^eklur  Pluygers  pecuaria  relioquitur'  aufgeoom- 
meo;  Haim  uud  Heiue  schreiben  pecua  relinquuntur  aadi  Serv.  za 
?erg  Georg.  III,  64.  —  §  18  ist  die  Vermutung  Luterbachers  im  IX.  Jab- 
le&bericht  S.  21  zu  erwähnen,  der  afflictis  fOr  amissis  einsetzt,  vgl. 
p.  Sulla  §  49  adHicto  P.  Sulla  Goosalatus  vobis  pariebatur.  -  §  24  klam- 
neri  Eberhard  die  Worte  et  eorom  ~  collegcrant  ein,  Ualm  in  der 
neuen  Auflage  hat  die  Klammer  entfernt;  Heine  schreibt  mit  C.  F.  W. 
Miller  eo  numero  für  et  eorum.  £.  v.  Leutsch  im  PbiloL  41  (1882) 
S.  53  fertddigt  die  Lesart  von  Gb,  deren  Sinn  der  folgende  Sals  nament- 
lich wegen  mazimeqne  eorom  qni  .  .  Tivant  in  regno  verlange  und 
sdireibt  deshalb  'eonfirmarat  opera  eoram,  qoid  ad  eom  ex  ipsios  regno 
eonflnzerant'  (statt  concesserant).  —  §28  die  von  allen  neoeren  Her- 
aasgebem  als  Glossem  eingeschlossenen  Worte  oüztam  ex  ciTitatibns 
ak|ae  ex  bellicoeissimis  nationibus  verteidigt  neuerdings  Luterbacher  im 
IX.  Jahresber.  S.  21.  Ich  fikr  meinen  Teil  kann  die  Worte  nicht  (Ür 
echt  halten;  sie  scheinen  vielmehr  eine  vielleicht  ans  einem  geographi- 
sdien  Werke  exzerpierte  nnd  beigeschriebene  Note  Uber  die  aus  den  ver* 
ichiede&sten  Bestandteilen  zusammengesetzte  Bevölkerung  Spaniens  zu 
sein.  —  §  55  steht  bei  Eberhard  peritissimos  (codd.  onddiettbrigcu 
Herausgeber  paratissimos),  aber  der  Anhang  schweigt  Uber  diese  Aen* 
denmg  (steht  in  cod.  F.  Ober  parsüsslmos). 

88a)  Kraffert  1.  1.  S.  115  liest  diximos  sUtt  duximus  mitFB, 
§84  retardavit  fiBr  das  verderbte  navigavit,  §  43  opinione  famave. 

33b)  H.  J.  Polak  im  Rotterdamer  Programm  des  Erasmus-Gym- 
nasium 1882  S.  4.  5  schreibt  §  44  für  das  handschriftliche  ofifenbar 
verkehrte  quantum  huius  auctoritas  valeat  in  hello,  das  Ualm  und 
Heine  ans  dem  Text  gestrichen:  du  eis. 

p.  A.  Claentio. 

34)  Zur  Cluentiana  macht  Kraffert  1.  L  S.  116  folgende  Vor* 
scfalftge: 

§  1  sei  veneficii  Glossem  bei  criminum  und  §  2  bei  quaestionis; 
ebenso  §  33  Oppianici  zu  adulescentis;  auch  §  104  de  pccuniis  repetuu- 
dis  wird  als  Interpolation  verdächtigt;  §  59  wird  gelesen  hinc  (statt  hic) 
iudices  ridere,  §  127  ut  illae  Quiuctiauae  contioues  av ebant  (codd.  ha- 
bebantur)  eine  unglückliche  Konjektur,  denn  des  Verbums  avere  be- 
dient sich  Cicero  in  den  Reden  gar  nicht  und  in  den  ubri^^en  Schriften 
fast  ausvchliesslich  nur  mit  folgenden  Infinitiven  wie  scirc,  audire;  cf. 
Ti^cber  zu  Tusc.  I  §  112-  §  153  qui  reuä  iudicasäen.t;  §  190  iu  detern- 
oa»  artes;  §  200  ficto  n\Ail  facto. 
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Orr.  de  lege  agraria. 

35)  Haeuicke^Za  Ciceros  Reden  de  lege  agraria.  G.-Pr.  SteUin 
1883.  18  S.  4. 

Ygl.  die  Anseige  von  Hesselbarth  io  der  Phil.  Bandschao  I?  8. 464 1 

Die  in  frischer  und  pikanter  Sprache  abgefasste  Abhandlung  gibt 
io  ihrem  I.  Teil  Inhalt  und  Zweck  des  Servilischen  Ackergesetzes  an 
und  handelt  im  II.  Teile  über  die  Person  des  Antragstellers.  Das  Re- 
sultat derselben  ist:  Der  nominelle  Urheber  der  Rogation  war  der  Volks- 
tribun P.  Servilius  Kulliis,  der  intellektuelle  kein  anderer  als  Caesar. 
Die  Rede  bezeichne  überhaupt  einen  entscheidenden  Wendepunkt  der 
Politik  Caesars  aul  seinem  Wege  zur  Monarchie.  Denn  nachdem  die 
Servilische  Bill  durchgefallen,  habe  er  fortan  es  verschmäht,  durch  volks- 
tumliche Bestrebungen  zum  Ziele  zu  gelangen,  vielmehr  sei  von  nun  an 
sein  Dichten  und  Trachten  dahin  gegangen,  sich  in  den  Besitz  einer  zu- 
verlässigen, schlagfertigen  Armee  zu  setzen.  Die  Rede  selbst  sei  ein 
Meisterwerk  Ciceros,  insofern  es  ihm  gelungen  sei.  dem  Volk  das  Ge- 
setz, dem  es  naturgemfiss  die  leblmffesteii  Sympathieen  entgegenbringen 
mubste,  als  ein  im  höchsten  Grade  unheilvolles  für  den  Staat  hinzu- 
stellen. -  Der  Verfasser  stellt  sich  durch  diese  Auffassung  der  Rede 
in  Gegensatz  zu  Mommsen,  der  behauptet,  Cicero  habe  sein  Talent,  offene 
Thüren  einzurennen,  auch  hier  bewährt.  Mag  auch  Haenicke  die  Be- 
deutung der  Rede  etwas  überschätzen,  so  müssen  wir  uns  doch  auf  der 
anderen  Seite  vor  einem  abschätzigen  Urteile  über  dieselbe  um  so  mehr 
in  acht  nehmen,  als  wir  ein  unparteiisches  Urteil  aus  dem  Munde  eines 
alten  Schriftstellers  besitzen,  welches  die  Verwerfung  der  lex  Servilia 
ffiT  einen  glänzenden  Sieg  der  Beredsamkeit  des  neuen  Konsuls  erklärt; 
cf.  PUo.  Nat.  bist  VII»  116  sed  quo  te,  M.  Tulli,  piaculo  taceam  quove 
maxime  excellentem  insigni  praedieem?  quo  potius  qaiin  universi  populi 
illius  gentis  amplissimo  testimooio,  e  tota  Tita  tua  consalatus  tantum 
operibus  electis?  Te  dicente  legem  agrariam,  hoc  est  alimeota 
Bua,  abdieaverunt  cives\ 

Mit  der  Kritik  der  Beden  beschäftigten  sich  Pluygers«  Kan,  Kraffert 
und  Schwerts. 

Playgers  1.  L  S.  IZlfL:  I  §  18  omnis  omnino  (statt  omninni) 
toUetnr  error.  —  II  §  9  [oonsniemj;  §  19  nach  Gebet  bic  quod  adimi 
nallo  pacto  potest  arte  quadam  eripere  conatnr;  §  22  animorom  [ac] 
magnificentiae;  §  84  a  qoibos  volent  let]  qaos  Tolent;  §  49  libente  [iJloJ 
tarnen  absente;  §  66  qnos  ezspectare  hone  decemviratum  odoramini. 

J.  B.  Kan  fennntet  II  §  loo  quam  ego  srnnmo  opere  cupio 
ab  Istornm  scelere  insidiisque  defendere. 

Kraffert  1.1.  S.  116:  1  §6  projiosita  hasta  praeconis.  II,  15 
pussem  defendere;  §  17  hinc  triliuuu  piubis      venit  in  meuteu;  §  19 
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popQltri  qQtdam  ratione  (vgl.  oben  den  Vorschlag  Gobets);  §  59  [de 
peconiis  repetandisj  hinter  iadicinm;  §  66  liest  die  Yulgate  ItAiiam, 
die  Texte  nach  Sigonins  Apnliam,  Kraffert  scblftgt  vor  Italicam.  — 
in  §  14  fundos  in  agro  Casinati  opimos. 

H.  Seliwari  S.  1  ff.:  I  §  83  werden  als  ans  §  17  entstanden  die 
Worte  ant  in  Teetra  libertate  ac  dignitate  retinenda  gestriehen, 
ebenso  §  8  die  Worte  agros  emi  —  afferet  —  II  §  4  non  tabellam 
fiadieem  tacitam  (oodd.  tadtae)  libertatis,  sed  Tocm  ^ivani  (eodd. 
OBID)  pme  Tobis  indicem  Testramm  erga  me  Tolontattun  ac  stadiomm 
tiBstis;  vgl.  Iw.  MOUer  im  Jahresber.  1878  S.  207.  Die  Eoqjektnr  U- 
cHan  ist  ansprechend,  ebenso  Baiters  ?ivam,  doch  darf  man  es  nioht 
adt  indicem  verbinden,  wie  Schwarz  will,  sondern  mit  vocem  —  das  ver- 
liqgt  der  hiufige  Gebrauch  der  allitterierenden  Formel  viva  tox;  s.  Woelff- 
Sn  alUt  Yert».  S.  7.  8.  Auch  p.  Oael.  §  66  will  Plnygers  viva  vok  über- 
tat» lesen  statt  des  bandschrÜUicfaen  nna  tox.  §  27  priora  iUa  (band« 
schiiftL  prima  illa);  §  40  quoninm  (oodd.  cum)  idem  et  disseret  et  in- 
dkibit,  eine  nnnOtige  Aendemng;  ebenso  §  49  commoturns  statt  des 
handschriftlichen  commovere;  ibid.  wird  Lambins  Yerbessemng  arbitren- 
tnr  mit  fiecht  empfohlen;  §  62  will  Schwan  in  castrls  schreibe  fllr 
in  hello,  doch  sweifelt  er  selbst  an  der  Bichtigkeit  dieser  Koitfektur; 
S  59  is  enim  de  sc  gerit,  ut  (si)  sibi  iam  deeemvir  designatns  esse  vi« 
dnatir;  }  64  verwandelt  Sdiwan  die  Perfekta  venierit  nnd  locnta  sit  in 
die  Prflsentia  nnd  setit  sed  vor  (ans  sIt)  plus  ein  —  wiederum  unnötig; 
dagegen  ist  §  57  seine  Aenderung  von  addicentur  in  addicuntur  annehm- 
bar; nicht  fibel  ist  auch  der  Vorschlag  zu  §  71  ant  in  Salpinorum  pesti- 
lentia  a  finitoribus  Rulle  duce  collocari. 

pro  C.  Rabirio  perdueüioois  reo. 

86)  H.  Putsche,  üeber  das  genns  indicii  der  Rede  Ciceros  pro 
C  Rabirio  »perdnellionis  reo«  ad  Qnirites.  Jenenser  Doktordisser- 
tation 1881.  46  &  8. 

Gf.  Lnterbacher  1.  1.  S.  86  ff. 

Die  Streitfrage  über  das  genus  iudicii  der  Rede  Ciceros  pro  C. 
Rabirio  ist  wieder  brennend  geworden,  seitdem  Iluschke  1874  in  sei- 
nem Buche  die  niulta  und  das  sacramentum '  (Exkurs  S.  512—532)  die 
Niebuhr'sche  Annahme  eines  Multprozesses,  wenn  auch  mit  einigen  Mo- 
difikationen, als  die  richtige  hingestellt  hatte.  Im  Gegensatz  dazu  ver- 
trat H.  Wirz  in  einem  Aufsatz  in  den  Fleckeis.  Jahrbh.  1879  nach  dem 
Vorgang  von  Rubino  die  Ansicht,  es  sei  ein  zweiter  Perduelliousprozess 
anzunehmen,  und  Ciceros  Rede  sei  in  eine  Contio  an  einem  der  drei 
Anqui«^itionstermine  zu  verlegen,  welche  in  diesem  Prozesse  der  Schluss- 
verhandlung vorangegangen  seien.  Diese  Schlussvnrhandlung  habe  iu 
den  Centuriatkomitieu  auf  dem  Marsfelde  stattgefunden  und  die  Sache 
des  Angeklagten  sei  nur  dadurch  zu  einem  für  deoseibeo  glückiicheu 
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Resultat  gekommen,  dass  der  die  Komitien  leitende  Prfttor  Metellus  die 
auf  dem  Jaoiculus  wehende  rote  Fahne  habe  heranternehmen  lassen  and 
so  die  Versammlung  aufgehoben  worden  sei.  (Vgl.  das  Referat  meines 
Vorgängers  über  diese  Schrift  XXII  (iS80.  Up.  241  f.,  auf  das  auch 
bezüglich  der  Geschichte  der  Kontroverse  verwiesen  sei).  Aufs  neue  hat 
die  Frage  untersucht  Putsche  1881  in  der  oben  erwähnten  Dissertation. 
Jeder  der  dieselbe  sar  Hand  nimmt,  wird  mit  Recht  snnSchst  ein  Ein- 
gehen anf  die  ihr  unmittelbar  vorangegangene  von  Vfirz  erwarten;  allein 
so  gewissenhalt  anch  die  ttbrige  zahlreiche  Litteratnr  aber  diesen  Ge- 
genstand beigeiogen  ist,  der  Aufiiats  ?on  Win  ist  mit  keinem  Wort  er- 
wihat  oder  anch  nnr  stillschweigend  anf  seine  Hypothesen  RQcksicht 
genommen.  —  Putsche  selbst  ist  im  Anschlnss  an  Lange,  Mommsen, 
Huschke  der  Ansicht,  dass  Kiebnhr  mit  der  Annahme  einer  dem  Per- 
dnellionsproiess  snbstitnierten  MnltUage  das  wahre  indicii  genns  der  ans 
erhaltenen  Verteidigung  erkannt  habe,  und  stellt  sich  die  Au^be  einer- 
seits, die  gegnerischen  EinwAnde  eingehender  als  seine  Yorgflnger  tu 
prüfen  und  zu  widerlegen,  andrerseits  auch  seine  von  der  BewdsfOhrung 
jener  abweichenden  AnsicÄiten  ausführlich  zu  begrftnden.  Leider  müssen 
wir  gestehen,  dass  weder  die  Wirzische  Yermittlungshypothese  noch  die 
Verteidigung  der  Niebuhr'scfaen  Hypothese  durch  Putsche  unanfechthare 
Kriterien  fflr  das  wahre  genus  indicii  der  Bede  ermittelt  haben,  viel- 
mehr kann  man  sagen,  wird  mit  jedem  neuen  Deutungsversuch  die  Schwie- 
rigkeit der  Frage  nur  noch  grosser,  üm  zu  zeigen,  wie  hier  Ansicht 
gegen  Ansicht  kimpft,  seien  einige  Punkte  hervorgehoben.  Kiebulir 
leitete  aus  §  8  nam  quid  ego  ad  id  longam  oratlonem  comparem,  quod  est 
*  in  eadem  multae  irrogatione  perscriptura,  hunc  nec  suae  nec  alienae 
pndicitiae  pepercisse?  die  Statiiierung  der  Multklage  ab,  allein  man 
mu88  Drumann  und  Wirz  zugeben,  das:>  der  Ausdruck  multae  irrogatio  * 
viel  nattlrlicher  nur  auf  die  leichteren  Vergehen  bezogen  werde,  welche 
neben  der  Anklage  auf  Hochverrat  dem  Kabirius  zur  Last  gelegt  wur- 
den. Freilich  behaupten  Huschke  und  Putsche,  dass  nach  römischem 
Recht  eine  kombinierte  Perduellions-  und  Multklage  weder  gleichzeitig 
gegen  jemand  angestellt  noch  an  denselben  Komitien  verhandelt  werden 
konnte  (P.  p.  9),  aber  Wirz  plaidiert  für  die  Möglichkeit  dieser  Kom- 
bination, ohne  von  Putsche  widerlegt  zu  werden,  S.  187.  Weiter  muss 
man  Wirz  beistimmen,  wenn  er  S.  184  sagt,  die  Peroratio  lasse  darauf 
schliessen,  dass  der  Strafantrag  des  Klägers  auf  Exil  und  Infamie  ging, 
und  dass  eine  soU-Ih*  Hedrohting  des  caput  des  Angeklagten  nur  bei 
einem  Perduellionsprozess  dei)kltar  sei.  nicht  aber  bei  einer  multae  irro- 
gatio. Dagegen  wird  die  Wirzische  Aufstellung.  Ciceros  Rede  sei  iu 
einer  der  Schlussverhandlung  vorausgehenden  Vorverhandlung  gehalten, 
von  Putsche  als  unhaltbar  erwieseu  durch  Hinweis  auf  §  5  precorque 
ab  iis  (sc  diis),  ut  bodiernum  diem  et  ad  huius  salutem  conservau- 
dam  et  ad  rem  publicam  coostituendam  üluxisse  patiantur  (p.  Sft),  weiche 
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Worte  doch  nur  tob  dem  e&tseheifleoden  Tage  ventanden  werden  kön- 
nen. Es  liessen  sich  noch  eine  Reihe  von  solchen  Differenzen,  die  eich 
aas  der  Vergleichang  der  beiden  SchrÜten  ergeben,  anfiAhlen.  Unter 

solchen  ümsülnden  fragt  es  sich,  ob  denn  nicht  die  alte  ▼ornieboliriflche 
Ansicht  die  einfachere  und  auch  richtigere  ist.  Als  Verteidiger  derselben 
hat  sich  Luterbacher  in  seinem  Jahresbericht  aufgeworfen.  Die  Worte, 
die  der  Anlass  zur  Umstossung  der  alten  Auffassung  waren,  erklärt  er 
in  freierer  Bedeutung  =  Strafantrag,  Anklageakte  und  zwar  sei  unter 
multa  das  Exil  zu  verstehen.  Den  Verlauf  des  Prozesses  denkt  er  sich 
abo:  »(Eine  Multklage  fand  nicht  statt  und  ebenso  kein  zweites  Per- 
daellionsverfahren).  Cicero  sprach  an  dem  Tage,  an  welchem  das  Volk 
infolge  der  Provokation  über  die  Begnadigung  des  Rabirius  abzustim- 
men hatte  Er  sprach  aber  nicht  in  den  Provokatioiisküinitien,  sondern 
der  Stadtprätor  Qu.  Metellus  Celer,  welcher  als  oberste  richterliche  Be- 
hörde die  Sache  leitete,  hatte  für  Anklage  und  Verteidigung  zunächst 
eine  Contio  (nicht  zu  verwechseln  mit  Tributkomitien)  auf  das  Forum 
berufen.  Labienus  führte  als  Tribun  die  Anklage,  Hortonsius  und  Cicero 
die  Verteidigung.  Damit  für  die  Abstimmung  auf  dem  Marsfelde  ge- 
nügende Zeit  bliebe,  hatte  der  Prätor  auf  Wunsch  des  Labienus  fest- 
gesetzt, dass  jeder  Redner  nur  eine  halbe  Stunde  sprechen  solle.  Nach 
der  Contio  fanden  die  Centuriatkomitien  statt;  die  Duumvirn  führten  die 
Anklage  und  nach  einer  kurzen  Begründung  des  Begnadigungsgesuches 
wurde  abgestimmt.  Metellus  sah  sich  genötigt,  die  Versammlung  durch 
einen  Gewaltakt  aufzulösen,  um  den  unschuldig  verurteilten  Rabirius  zu 
retten  und  die  Umtriebe  der  Demokraten  zu  vereiteln.  Caesar  und  La- 
bienus betrieben  die  Sache  nicht  weiter.  Sueton,  welcher  die  Auflösung 
der  Komitien  nicht  erwähnt,  dachte  sich  »das  Volk  habe  den  Rabirios 
Mgesprochen.«  Die  LOsimg  ist  so  unter  Berücksichtigung  aller  alten 
Zeugnisse  (die  von  dem  einen  und  andern  Forscher  für  unecht  oder  auf 
kdnstliche  Weise  erklärt  wurden)  eine  sehr  einfache  und  weit  melir  be* 
ihedigende  als  jene  auf  einem  Berg  von  hinfiUligen  Hypothesen  gestfttste. 

37)  M.  Tulli  Ciceronis  pro  C  Rabirio  [perduellionis  reo]  oratio 
ad  Quirites  with  notes,  introduction  and  appendices  by  W.  E.  Heit- 
land.  Cambridge,  at  the  University  Press.  Leipsig,  Brockhans  1882. 
VUl  imd  180  S.   gr.  8. 

OL  Athenaenm  N.  2906  p.  824;  Academy  N.  668  p.  112  -118 
fOD  Wilkins;  Luterbacher  im  X.  Jahresber.  p.  160. 

Die  Ausgabe  enthält  ausser  Text  und  den  darunter  stehenden 
Koten  teils  in  der  Einleitung  teils  in  den  Appendices  das  vollständige 
Material  zur  Würdigung  der  Rede  vom  historischen  und  juristischen 
Standpunkt  aus.  Ein  am  Schlüsse  beigegebener  Index  erleichtert  den 
Oehranch  des  Boches. 
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Die  Einldtnog  (p.  1—42)  handelt  in  Abschnitt  A  über  die  Beden» 
tung  der  Wörter  perduellis  und  perduellio  nach  den  Zeagnissen 
der  Alteo;  Abschnitt  B  aber  das  Yer&hren  im  Dnumviratgericht;  Ab- 
schnitt C  aber  die  indioia  popali  bes.  bei  dem  PerdnellioiBproiese; 
Abtcbnitt  D  gibt  efai  Teneiehnis  der  bedentenderea  bekaonteii  Fllle  des 
PerdaeUionsTerfishreiia;  Absehnitt  E«  befust  sidi  epeiieE  mit  dem  Pro» 
MSB  des  Rabirim.  Es  werden  die  avf  die  Bede  beiftgliGhra  teatimonia 
vetermn  mitgeteilt  nnd  besproehen.  BesagUeb  des  genas  iedieü  holdigt 
der  Terfasser  der  Niebnhrischen  Ansieht  nnd  twar  fnsst  seine  Dar- 
steUnng  hanptsiehlich  auf  dem  Bneh  von  Huschke,  die  mnlta  nnd  das 
Saeramentom  1874  (s.  oben  S.  88).  Sonach  ist  er  der  Meinong,  die 
vorhandene  Rede  Giceros  sei  gehalten  worden  in  einem  Mnltproaeaa, 
welcher  erst  nadi  der  dnreh  das  gewaltsame  Eingreifen  des  MeteUna 
Geier  vereitelten  Perdnellionsklage  angestrengt  worden  seL  Die  Ab- 
handlangen von  Wirs  nnd  Patsehe  sind  Heitland  nicht  bekannt  Ab- 
schnitt F  giebt  die  Disposition  der  Rede. 

Die  Noten  beschiftigen  sich  in  erster  Linie  mit  saohliefaer,  dann 
aber  auch  mit  Wort-  nnd  Sinnerklftrong.  Za  der  Jnristiachen  Formel 
S.  66  occidendi  hominis  cansa  kann  aocfa  verglicfaen  werden  des  Refe- 
renten Bemerirang  sa  Roec.  Am.  &  883.  Der  Text  folgt  im  ganzen 
dem  von  Baiter  nnd  Kajser  in  der  Tanchnitaer  Ausgabe  1868;  aber  Ab- 
weichoDgen  wird  in  den  Noten  Rechenschaft  gegeben. 

Angehängt  sind  zehn  Appendices  (von  S.  83  an),  nftmüch  A  ttber 
das  senatus  consultam  ultimum,  B  peculatus,  C  aquae  et  ignis  inter- 
dictio,  D  lex  Fabia,  E  lex  Porcia,  F  lex  Sempronia,  G  tribuni  aersrii, 
H  iufamia,  ignominia,  I  vexillum  russi  coloris,  K  multae  inrogatio  in  Ver- 
bindung  mit  Exil  und  Infamie. 

Die  durch  gutes  Papier  und  deutlichen  Druck  ausgezeichnete  Aus- 
gabe verdient  Beachtung  von  Seiten  der  deutschen  Philologie. 

88)  Kritische  Beiträge  cur  Rede  liefern  Pinygers  nnd  Kraffert 

Pluygers  1.  1.  S.  133  zu  §  5  <ut>  adhibeatis,  §  7  obiectum  esse 
[crimen]  und  (Macer];  §  20  at  quorum  equitum  pro  (codd.  Romano- 
rum) di  immortales;  §  21  hastili  (in)  nixus;  §  27  C.  Marii  nomen?  C. 
Marii  in  quam,  quem  verc  patrem  patriae,  parentem  vestrae  libertatis 
•  .  •  possumus  dicere  [sceleris  .  .  condemnabimus]. 

Kraffert  1.  1.  S.  116  zu  §  14  [et]  nach  esset;  §  24  hält  er  die 
Lesart  der  Aldina  i magine'  für  nicht  richtig. 

in  Ii.  Catilinam. 

39)  Ciceros  ausgewählte  Reden.  Erklärt  von  K.  Halm.  III.  Bänd- 
cheo.  Die  Rede  gegen  L.  Sergius  Catilina  und  f&r  den  Dichter 
Archias.  XI.  verb.  Aufl.  1882.  Berlin  Weidmann. 
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40)  Giceros  catiliDarisehe  Reden.  Fttr  den  Schulgebraach 
herausgegeben  von  Fr.  Richter.  IV.  Aufl.  bearbeitet  von  A.  Eber- 
hard. Leipzig,  B.  G.  Teubner  1888. 

41)  Gieeros  Reden  gegen  L.  Sergius  Catilina.  Fftr  den 
Sdralgehumicb  erklArt  von  K.  Hichimann.  Gotha,  Perthes  1883. 
BibUotheGn  Oothana  (Doppelansg.) 

Vgl.  Anton  in  d.  phil.  Rnndseban  1888  8.  IBOlff^  H.  Nohl  in  der 
Weebensehr.  £  kL  Phü.  1884  a  71—74,  Laterbacber  im  X.  Jahresber. 

&  161  f. 

42)  Les  quatre  Catilinaires  avec  introdnetions  historiqnes, 
appr^ciations  litt^raires  et  notes  en  franrais  ä  l'nsage  des  dassee  par 
M.  J.  Girard.  Nouvelle  ^tion.  Paris,  Delagrave  1883. 

Die  beiden  ersten  Ausgabeu  sind  so  bekannt  und  bewährt,  dass 
wir  uns  hier  mit  einigen  kurzen  Noten  begnügen  können.  Warum  Halm 
uüd  Eberhard  I  §  9  die  vortreflFliche  Lesart  des  Cod.  opt.  Eramer.  et 
qaos  iam  du  dum  terro  trucidari  oportebat,  eos  nondum  voce  vulnero, 
zumal  nach  der  Empfehlung  R.  Klussmauns  Tull.  S.  18  verschmähen,  ver- 
stehe ich  nicht.  —  II  §  24  sollte  in  der  Halm  scheu  Ausgabe  nicht  länger 
ao  dem  überlieferten,  aber  unpassei«len  urbes  festgehalten,  sondern  mit 
Garatoni,  Eberhard  und  Heine  arces  geleseu  werden.  —  S.  63,  Sp.  1 
steht  bei  Halm  der  Druckfehler  iure  dicundo  statt  iuri.  S  65  ist  die 
Bemerkung  Eberhards  tiber  ferramentorum  besser  als  die  Halms,  desgl. 
zu  III  §  12  tiber  sine  nomine,  ex  eo  (Halm  ex  hoc)  und  den  Gebrauch 
voo  scio  ftir  cognosco.  -  Die  Note  zu  Cat.  III  §  14  tiber  opera  forti 
fidelique  bedarf  bei  Halm  und  Eberhard  einer  genaueren  Fassung  nach 
Woelfiflin  allitt.  Verb.  S.  28  nnd  58;  vgl.  Ph.  Thiel  mann  über  Sprache 
des  Apolioniusromanes  S.  23.  —  III,  §  15  ist  die  Lesart  quae  supplicatio  si 
cum  ceteris  supplicationibus  conferatur  (Halm  klammert  suppl.  ein, 
Eberhard  tilgt  es)  zn  halten,  vgl.  die  von  mir  zu  Rose.  Am.  S.  99  bei- 
gebrachten Belege.  III  §  29  verdient  die  Lesart  in  oonservanda  re  pu- 
Uiea  (Eberh.)  den  Vorzug.  IV  §  2  ist  bei  Halm  eine  kurze  Note  über 
den  Uotersciiied  von  contineri  aliqaa  re  und  in  aliqua  re  (cf.  Eberhard) 
zweckmässiger,  als  eine  Verweisung  auf  NAgelsb.  Stil.  -  §  13  ist  Eber- 
hird*8  Anm.  über  vereamini  censeo  genauer  als  die  Halms.  S.  95  stellt 
bei  Halm  als  Druckfehler  honestasits  statt  honestastis.  -  Zur  Eber- 
bsrd'scliett  Ausgabe  habe  ich  mir  notiert:  II  §  26  erklärt  Eberhard 
bona  ratio  =  mens  sana;  Halm  fftsst  richtiger  den  AusdradL  m 
poiftiscben  ratio.  -  UI  §  7  ist  Eberbard's  Lesart  ac  (st  et)  da- 
nsimis  scboa  deswegen  zu  verwerfen,  weil  Gic.  ac  vor  e,  g,  q  nicht  setst» 
Igt  meine  Note  in  Beisig  Vorl.  K.  409  und  die  dort  dtierte  Littera- 
tar.  -  §  12  vennisse  idi  eine  Note  Aber  die  beliebte  allitt.  Verbindung 
cna  et  cogita,  vgl  WiMTIin  L  1.  8.  62.  —  IV  §  2  billige  ich  Eberiiaid*B 
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EiDkUBUDenuig  von  prope  als  entstaadBii  ans  der  AUOmmg  P.  B.  — 
8. 114  in  den  Nacfatrflgen  steht  als  flbenebener  Drockfeliler  xaktMSs^m 
statt  xuX, 

Die  Sehnlansgabe  von  Haehtmann  kann  im  gansen  als  brauch- 
bar empfohlen  werden,  doch  haften  ihr  noch  verschiedene  Ungel  an, 
deren  Beseitigung  in  ehier  sweiten  Auflage  sehr  wünschenswert  erscheint 
Dabin  gehören  in  erster  Linie  die  viel  sn  hftnflg  an  den  Schaler  gerich- 
teten Fragen,  die  denselben  nor  vexieren,  nicht  fSrdem.  Ich  gehOro 
nicht  zu  denen  (vgl.  S.  17),  welche  die  Fragen  von  Haus  ans  ans  den  Sdiid- 
konimentaron  vcrbaiint  wissen  wollen,  nur  müssen  sie  geschickt,  nicht 
zu  häuiig  uud  uui  richtigen  Ort  gestellt  werden.  Unpassende  oder  unnötige 
Fragen  stellt  Hachtmanu  z.  B.  1  §  1  iu  der  N.  abutere]  ab.  bedeutet  sowohl 
verbrauchen  wie  m i s s brauchen.  Welche  Bedeutung  passt  hier?  I  §  6 
zu  custodient,  §  15  zu  petitiones;  III  §  11  über  subito  u  s.  w.  Die  An- 
merkungen sind  knapp  und  nicht  zu  zahlreich  gegeben,  aber  -  und  damit 
kommen  wir  zu  einem  zweiten  Mangel  des  Buches  -  es  würde  ausrei- 
chend Platz  zu  mancher  noch  notwendigen  Note  vorhanden  sein,  wenn 
der  Verfasser  nicht  die  leidige  Gewohnheit  hätte,  Stellen  aus  nächster 
Nähe  ganz  wieder  abzudrucken,  anstatt  kurz  den  Paragraphen  anzugeben. 
Beispiele  giebt  fast  jede  Seite.  So  werden  S.  10  zu  I  §  6  zwei  ganze 
Sätze  aus  §  9  abgedruckt,  ebenso  S  il  u.  s.  w.  Unnötig  sind  auch  die 
ausgeschriebeneu  Stollen  aus  Sallust  Cat.,  welches  Buch  jeder  Gymna- 
siast besitzen  soll.  Eine  kürzere  Fassung  wünschen  wir  auch  den  Ver- 
weisungen auf  die  Einleitung;  vgl.  S.  14,  p Welche  Männer  damit  gemeint 
sind,  ergiebt  sich  aus  der  Einleitung  zu  dieser  Redet  oder  S.  15  »Welche 
Schandthat  damit  geraeint  ist,  s.  Einleitung,  Abschnitt  I  Z.  25.«  Durch 
Streichungen  des  unnötigen  Ballastes  wird  Raum  gewonnen  zu  Noten, 
etwa  zu  III  §  16  Cassii  adipes,  ibid.  zu  omnium  aditus  tenebat,  §  24  zu 
cnstodem  huius  urbis  (wo  eine  Frage,  warum  hier  Marias  costos  huius 
urbis  genannt  ist,  am  Platse  wftre),  ibid.  za  hic  locus  n*  s.  w.  Die 
Noten  selbst  sollten  manchmal  verständlicher  sein;  wir  erwähnen  die  zu 
III  §  18  ab  occidente]  absichtlich  hinzugefügt,  um  die  Beschaffenheit 
der  prodigia  zu  bezeichnen;  Eberhard  sagt  kurx  und  bündig:  der  ün- 
glücksseite'<  Das  Hervorheben  der  betonten  Wörter  im  Texte  durch  den 
Druck  ist  an  und  für  sich  zu  loben,  doch  wflre  auch  hier  BeschrAnknng 
aozuempfehlen.  Zu  loben  sind  die  kurzen  Ein-  und  Ueberleitungen  in 
jede  Rede  und  das  Schlusswort  Bemerkungen  tther  Text  nnd  Kritik  der 
Bede  sind  mit  Recht  vollständig  ausgeschlossen;  dem  Lehrer  wird  auf 
Yerlangen  ehi  Verzeichnis  der  Stellen,  in  welchen  von  der  Teztesans- 
gahe  von  A.  Eberhard  nnd  W.  Hirschfelder  abgewichen  ist,  ttbermittelt 
An  Druckfehlern  habe  ich  notiert  B.  88  im  Text  se  statt  sed;  8.  62 
Anm.  8p.  1  steht  Waffenmangel  statt  Wassermangel,  8.  64  Anm. 
Sp.  2  miserarum  statt  miseriarum,  8.  66  Sp.  1  caasu  statt  causa. 

Die  französische  Ausgabe  von  Oirard  macht  einen  recht  günstigen 
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Kindnick.  Das  Hauptgewicht  der  Erklärung  fällt  auf  das  Sachliche. 
Mit  Vorliebe  werden  geeignete  Stelleu  aus  französicheu  Dichtern  citiert. 
Manche  feine  Bemerkung  des  Herausgebers  ist  wert  in  unsere  Kommen- 
tare aufgenommen  zu  werden,  so  zu  custodem  huius  urbis  HI  §  24,  ser- 
\aret  ib.  §  26,  suum  cruciatum  lenierit  IV  §  12.  Dagegen  ist  an  an- 
deren Stellen  nicht  immer  auf  die  neueste  Forschung  Rücksicht  ge- 
nommen. So  ist  zu  ni  §  19  legum  aera  bemerkt,  man  habe  an  die 
XO  Tafeln  zu  denken,  die  auf  dem  Kapitel  aufgebiellt  waren;  vgl.  da- 
gegen Halm:  »dass  es  eherne  Tafeln  waren,  die  l^amal^  schmolzen,  giebt 
ooch  keinen  Grund,  an  die  zwölf  Tafeln  zu  denken,  von  denen  vieiraehr 
bekannt  ist,  dass  sie  auf  dem  Forum  aufgestellt  waren.«  Auch  in  gram- 
matischen Dingoii  stösst  man  hier  und  da  auf  veraltete  Ansichten,  so 
wird  zu  IV  §  9  über  nescio  an  bemerkt  'pour  an  non  comme  partout 
dans  Ciceron'.  —  Desgleichen  sind  für  den  Text  nicht  immer  die  neuesten 
Ausgaben  verwertet,  so  steht  §  19  turres  (üalm  und  alle  neueren  Heraus* 
geber  res). 

Piuygers  1.  1.  S.  134  zu  Cat  I  §  8  hic  [in  senatuj,  §  3ü  iam 
(OOdd.  tarn)  adulta;  II  §  4  poterat:  ^at)  reliquit. 

Kraffert  1.  1.  S.  lief.  Cat.  l  §  3  [nam  illa  —  occiditj;  §  24  [cui 
domo  fuitj  Reminiscenz  aus  II  §  13;  II  §  20  prandiis  lectis  statt 
pnediis  lectis  (lecticis),  welches  Glied  als  erstes  aber  dem  nachfolgenden 
ooDTiTiis  adparatis  gegenüber  sehr  matt  erscheint;  §  21  insidiatores 
lentos  (nach  cod.  Mouac);  §26  qaibus  nos  sappetimur;  III  §  6  oocte 
Mgilarat;  IV  §  13  iussu  coDsulis  {merito^  mterfeetom.  —  Iii,  c.  12 
und  IV,  c  10  hält  Kraffert  fttr  solche,  welche  offenbar  später  eine  Ueber- 
arbeHang  ertUiren  nod  als  vaticioia  post  eTentiim  ansosehen  seien. 

Heine  liest  III  §  15  patefactis  iudiciis,  convictus  confessio- 
uibas  suis. 

J.  P.  Binsfeld  in  der  Festschrift  des  Coblenzer  Gymnasiums  1882 
vermatet  za  Cat.  I,  §  12  toonim  omninm  (statt  comitom),  doch  ist  seine 
Begrftndoug  nicht  ttbensengend. 

pr.  L.  Murena. 

48)  Ciceros  ausgewählte  Reden,  erklärt  von  Karl  Halm. 
VII.  Bändchen:  Die  Reden  für  L.  Murena  und  für  P.  Sulla.  Vierte 
verbesserte  Auflage,  besorgt  von  G.  Laubmann.  Berlin,  Weidmannsche 
Buchhandlung  1883.  139  S. 

Cf.  H.  Nohl  in  d.  W.  f.  kl.  Ph.  1884  S.  307-  401;  Luterbacher 
X  Jahresber.  S.  162-164.;  hr.  in  d.  fii.  f.  d.  bayr.  0.  W.  1884. 
S.d03~305. 

Das  forliegende  Bindchen  ist  das  erste,  dessen  Nenanflage  nach 
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dem  Tode  Halms  anf  temeo  WmiBch  bin  6.  fiaBtimann,  der  Naehfolgar 
Halms  als  Direktor  der  k.  Hof-  «ul  Staatsbibliothek  io  Mftooben  be- 
sorgt hat  Die  Aendeningen,  die  derselbe  sowohl  im  Teite  als  auch  im 
Kommentar  Torgeiiommeii  hat|  siml  aar  geringAgig.  Herr  Dr.  H.  Mobl 
in  Berlin,  welcher  eine  Beihe  von  Bemerknngen  snm  Kommentar  lieiurte, 
bespricht  die  vorgenommenen  Aenderungen  ansfUhrlich  in  der  oben  an- 
geführten Becension  nad  giebt  nodi  mehr&ohe  ErgftosuQgeo  and  Beflch 
tigungen.  Im  Teite  steht  jetzt  §  84  das  hss.  arbitraretar  im  passim 
Sinne  statt  Lambins  arbitraremur  und  §  7  ist  nach  C.  A.  Lehmann  die 
Interpunktion  geändert  tum  etiam,  si.  —  Der  Text  der  Mureniana  harrt 
bekanntlich  noch  an  vielen  Stellen  der  Heilung.  Ein  wichtiges  Hilfs- 
mittel für  die  Feststellung  des  eiceronischen  Sprachgebrauches  haben 
wir  jetzt  bald  vollständig  zur  Verfügung  in  dem  Lexikon  zu  Ciceros 
Reden  von  Merguet.  Manche  Konjektur  wird  dadurch  als  übortlüssig 
oder  verkehrt  erwiesen,  während  umgekehrt  tnauche  dadurch  zur  Evideuz 
bewiesen  wird.  So  z.  B.  haben  die  Handschriften  §  3  cui  res  publica  a 
me  una  traditur  suslinenda,  für  welchen  Zusatz,  wie  Halm  in  der  Note 
bemerkt,  noch  keine  sichere  Verbesserung  gefunden  ist.  Halm  selbst 
vermutete  cuncta,  andere  iam,  manu,  mea  vice.  Richter  einen  Gedanken 
wie  cum  salnte  omnium,  Emesti  wollte  das  Wort  ganz  entfernen.  Ich 
glaube  das  sichere  Wort  in  u n i  versa  gefunden  zu  haben,  das  den  Sinn 
der  Richterschen  Ergänzung  in  sich  trägt.  Man  vergleiche  aus  den 
21  Stellen,  an  denen  nach  Merguet  die  Verbindung  univorsa  res  pu- 
blica in  den  Reden  sich  findet,  als  besonders  beweiskräftig  p.  Flacc. 
§  94  quam  (rem  publicam)  vos  universam  sustinetis;  Catil.  I  §  2 
u.  bes.  IV,  24,  wo  Cicero  am  Schlüsse  seiner  Hede  als  den  letzten  alles 
zusammenfassenden  Ausdruck,  womit  er  dem  Senat  die  Tragweite  seines 
Votums  vor  die  Augen  führt,  unsere  Verbindung  gebraucht  :  '  quapropter 
de  summa  salute  vestra  populique  Romani,  de  vestris  coniugibus  ac 
liberis.  de  aris  ac  focis,  de  fanis  ac  templis,  de  totius  urbis  tectis  ac 
sedibus,  de  imperio  ac  übertäte,  de  salute  Italiae,  de  universa 
re  publica  decernite  diligenter;  bar.  resp.  §  15  quibus  (magistratibus) 
in  maximis  periculis  universa  res  publica  oommendari  solet;  Pis. 
§  25  caios  consilio  universam  rem  pubjicam  meminerant  esse  ser- 
vatam.  Da  an  den  21  Stellen  80 mal  uni versus  vor  dem  Sabstanti? 
steht,  werden  wir  noch  an  unserer  Stelle  zn  schreiben  haben  ^cni  uni- 
versa res  publica  a  me  traditur  sostinenda'.  —  §  42  wird  die  Ober» 
lieferte  Lesart  'qnaestio  pecolatus,  es  altera  parte  lacrimarum  et  s^ua- 
loris,  ex  altera  pleua  catenarum  atque  indicum'  von  Seiten  der  Juri- 
sten bezweifelt,  siehe  Halm  zur  Stelle.  Znmpt  hat  f&r  das  wahrschein- 
lich verderbte  catenarnm  vorgesdüagen  tabnlarnm,  was  Heine  io 
den  Text  aufgenommen;  andere  wollen  calumniamm,  chartarnm  oder 
testinm.  Ich  glaube  erstens,  man  muss  mit  cod.  ^  plana  vor  lacri- 
marum setzen  und  zweitens,  in  dem  verderbten  Worte  stecke  caterva, 
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man  vgl.  Verr.  V,  113  Don  testium  modo  catervas,  cum  tua  res  age- 
retnr,  sed  ab  dis  manibus  innoccütiura  Poenas  scclerumque  Furias  in 
tnnm  iiuiiciam  esse  veuturas,  Tuscul.  I  §  77  catervae  veniunt  contra 
dicentium  und  in  der  Muren,  selbst  §  69  si  ipse  accusator  noster 
Poslumus  obviam  cum  bene  magna  caterva  sua  venit.  Darnach  glaube 
ich,  dQrtte  unsere  Stelle  ursprünglich  so  gelautet  haben  quaestio  peciila- 
tas  ex  altera  pieua  lacrimarum  et  squaloris,  ex  altera  caterva  testium 
atqae  indicum.' 

Za  deo  erklärenden  Anmerkungen  habe  ich  folgendes  notiert.  §  34 
pegna  pugnata]  ist  kein  Gräcismus,  vgl.  meine  Abbandl.  de  tig.  ety- 
nolog-  im  II.  Bd.  der  acta  £rlang.  S.  5;  ich  empfehle  folgende  Fas- 
pug  der  Note:  »Diese  figora  etymoiogica  kommt  in  der  guten  lateini- 
schen Prosa  nnr  im  Passiv  vor  (cf.  Liv.  9,  37,  11  tam  claram  p.  pugna- 
tam,  ib.  40,  52,  6),  bei  Plautus  und  Lucilius  auch  im  Aktive ;  a.  d.  Stel- 
lensammlung  in  der  citierten  Abhandlung  S  21.  Desgleichen  zu  §  61 
serTitutem  servire,  einer  alten  juristischen  Formel,  die  bei  Cicero 
noch  Top.  §  29  steht,  8.  14.  15  derselben  Abbandlimg  und  Nägelsb.  Stil. 
7.  Aoil.  8.848.  —  §  88  cum  -  cum  —  tum]  zum  nmgekehrteü  Fall 
tOD  -  tarn  —  com  siehe  meine  Note  zur  Rosciana  S.  252.  —  §  47 
Titae  frnctas]  vgl.  Cat.  III  §  28,  Marcell  §  3  und  Phil  II  §  33,  welebe 
beiden  lettten  SteUen  sich  einander  sehr  fthnlloh  sind.  —  §  61  solos  sa- 
pientes  «sse  ....  reges]  die  Stellen,  an  denen  das  Ideal  des  stoischen 
Weisen  bei  grieehisehen  nnd  römischen  SchriftsteUem  beschrieben  wird, 
and  foa  mir  gesammelt  act  Erlang.  II  8.  89  nnd  60.  Ebenda  wird  auch 
auf  die  Ikberraschende  Aehnlichkeit  xweier  biblischen  Stellen  Maccab. 
S,  1,  24  und  ep.  ad  Timoth.  1, 6, 16  (wo  diese  Attribute  Jesus  Christas 
beigelegt  sind)  hingewiesen.  —  §  68  ignoscendi  locus]  ?ergl.  Ter. 
HeanL  2,  1,  6  et  cognoscendi  et  ignoscendi  dabitur  peccati  locus. 
—  §  72  more  et  modo]  zu  dieser  beliebten  allitterierenden  Yerbind- 
tag  vgl.  WOUilin,  ttber  die  allitt  Verb,  der  lat.  Spr.  a  70,  wo  unsere 
Stelle  und  p.  Scaur.  §  87  fehlt  —  §  77  maiores  nostri  compara- 
vernnt)  zum  publizistischen  Gebrauch  dieser  Formel  siehe  meine  Note 
nr  Bosdana  8.  822  nnd  Sehmals  so  Sali.  Oat  61,  8. 

44a)  Aus  der  Textgestaltnng  der  Bede  bei  Heine  ist  su  erwÄh- 
md:  §  80  hält  er  die  Worte  aliqoi  motus  novas  für  ein  Glossem, 
desgldehen  §  88  mit  ürüefas  snffragatio  militaris;  ibid.  schreibt 
er  iste  (oodd.  ipse);  §  49  cum  ope  militum  <Sallanoram>.  Das 
hndsehriiUiohe  spe  ist  nioht  aniutasten,  da  es  in  der  Verbindung  mit 
»romissis  sehr  beüabt  ist,  vgl.  Bosc  Am.  §  78,  Deiot  §  80,  Sest 
tM.  In  dem  ▼erstttmmelten  mili  —  tum  ▼ermnteich  familiarium 
tum;  §  71  schreibt  er  d  antem  solfragantar. 
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44b)  Pluygcrs  1.  1.  S.  i;J4,  135.  konjiziert:  §8  superatus  statt 
siiperata,  §  28  iu  proraptu  statt  promptum,  §30  oratoris  [boiiij, 
delectari  minus  esse  mirandum  statt  dolectari?  minus  est  mirandum. 
§  50  (quid  possideretl,  §  55  suramura  statt  unum,  §  61  viri 
<buin>  noii  esse,  §  76  [ut  te  adiuveti,  §  82  [uon  timentj,  §  86 
[L.  Mureuae],  §  89  f ioreiitissimum  statt  libeotissime. 

44c)  J.  B.  Kau  1.  1.  schlägt  §  21  parem  vor,  wie  schon  vor  ihm 

Bake  und  jetzt  Halm  und  Heine  schreiben. 
♦ 

44d)  Kraffert  1.  l.  8.  117:  §  28  qnae  agnntur,  de  scripto 
sunt  omnia;  §  82  pngoa  exercitatas,  obwohl  die  Verbindung 
pugnaz  et  acer  sehr  beliebt  in  der  lateinischen  Sprache  ist;  man 
vergl.  de  rep.  V,  10  Marcellns  acer  et  pngnaz,  Pollio  ep.  Um,  10, 
31,  6  hac  legione  noIi  acrins  ant  pognacins  quicquam  putare  esse 
(ci  Schmalz,  Ober  den  Sprachgebrauch  des  Asin.  Pollio  S.  98)  nnd 
das  griechische  i&te  xal  duSpeToc.  ~  §  43  [Gatonis],  §  67  [Catonis). 

46)  C.  Cserny,  de  M.  ToUii  Ciceroois  oratione  pro  Murena  ha- 
bita,  Progr.  des  Gymnas.  Pozsony  (Pressburg)  1888,  24  8.  8. 

Der  Verfasser,  der  schon  in  dem  1879  geschriebenen  Programm 
*de  Cicerone  causarum  patrono'  seine  Vertrautheit  mit  den  Beden  Cice- 
ros gezeigt  hat,  gibt  im  vorliegenden  zum  Gebrauch  der  Schüler,  aber 
auch  der  Lehrer  verabfassten  eine  Einleitung  in  die  Mnreniana.  Das 

I.  Capitel  handelt  de  L.  Liciuio  Murena  eiusque  causa,  das  II.  zeigt 
'quomodo  sese  gesserit  Cicero  iu  causa  Murenae  ageuda  ,  im  III.  expli- 
catur  argumentandi  sive  potius  letulaadi  ratio,  <jua  Cicero  in  oratione 
sna  usus  est  im  lY.  quaeritur,  num  comprobari  posi»it  Ciceronis  argu- 

meiitandi  ratio'. 

Die  Abhandlung  ist  im  leicbteu,  verständlichen  Latein  geschrieben 
und  enthält  eine  begonnene  und  sachgemitese  Würdigung  der  Kede. 

p.  P.  Salla. 

46)  Oratio  pro  P.  Sulla.  Erklärt  von  K.  llalm.  4.  Auti.  1883 
besorgt  von  G.  Laubraann.    S.  N.  43. 

Auch  die  Rede  p.  Sulla  erfuhr  in  der  neuen  von  G.  Laubmann 
besorgten  Auflage  nnr  wenige  Verfinderungen,  die  H.  Nohl  in  der  er- 
wähnten Recension  zusammenstellt  In  den  Anmerkungen  könnte  zn  §  61 
adsunt  laborant  hingewiesen  werden  auf  Halms  Note  zn  Div.  CaecU. 
§  11  adsunt  qnernntnr,  wo  noch  mehrere  solche  Asyndeta  mitadsnat 
veizeichoet  sind.  Die  Note  zu  §  66  über  den  Plural  fbrtonae  fn.  der 
Bedeutung 'Geschicke'  wird  besser  so  ge&sst  werden:  fortunas]  »der 
Plural  fortunao  bedeutet  in  der  klass.  Prosa  gewOhnüoh  »Olficksgüter«, 


Digitized  by  Google 


p.  P.  SallA. 


43 


aur  selten  iGeschicke,  SchicksaU,  wie  hier;  während  letztere  Bedeutung 
in  der  vorklassischen  Poesie  die  gewöhnliche,  bei  riautuü  die  alleinige 
ist«.   Vgl.  Langen  Beitr.  zu  Plautus  S.  293. 

47)  X.  Tolli  Gieeronis  pro  P.  Gornelio  Sulla  oratio  ad  iadices 
adited  Cor  schools  and  ooUeges  liy  James  8.  Reid.  Cambridge,  at 
the  miiTeruty  press  1882.   8.   182  8. 

Vgl.  die  Anielge  von  H.  Nohl  in  der  W.  1  kl.  Ph.  1884  8.  659 
—682;  Lnterbacher  X.  Jahresb.  8.  164.  166. 

Der  Verfasser  hat  sich  bereits  durch  seine  kommentierten  Aus- 
sahen einiger  philosophischer  Schriften  Ciceros ,  besonders  der  Acade- 
rnica  (s.  Jahresber.  S.  691  f.),  als  gründlicher  Kenner  ciceronischen 

Sprachgebrauchs  auch  in  Deutschland  bekannt  gemacht.  Vorliegende 
Ausgabe  der  Rede  pro  Sulla  liefert  einen  neuen  HeweiN  davon.  Reid 
beDützt,  wie  nur  zu  loben,  die  Ausgaben  Halms  und  Richters,  wahrt  aber 
in  der  Kritik  wie  Exegese  der  Rede  eine  anerkennenswerte  Selbständig- 
keit. Wenn  auch  in  Bezug  auf  den  Text  seine  Aenderungeu  wie  Aende- 
nmgsvorschlAge  unsem  Beifall  nicht  finden  (s.  dieselben  bei  Nohl  Sp.  661, 
der  ebenso  arteilt),  so  sind  anf  der  andern  Seite  eine  Reihe  seiner  er- 
Uireoden  Anmerkungen  neu  und  vortrefflich.  Auch  für  Grammatik  und 
Stilistik  findet  sich  ansehnliches  Material  gesammelt.  Dabei  zeigt  sieb 
d«  Verfasser  als  genauer  Kenner  der  einscblAgigen  deutschen  Littera- 
tar.  Nicht  nur  Naegelsbach  und  Draeger,  sondern  auch  Merguets  Lexi- 
koo  nnd  Neues  Formenlehre  finden  wir  dtiert  Die  folgenden  Bemer> 
kangen  wollen  dem  Herrn  Verfissser  beweisen,  mit  welchem  Interesse 
Kefvent  sein  Bndi  durchgelesen,  und  ihn  auf  die  eine  und  andere  Yer- 
wiDiUUidigasg  und  Erginsnng  aufmerksam  machen. 

§  1,  8.  70.  71.  Eine  Sammlung  der  cioeronischen  äna^  ilpi^fUMi 
ui  -tio  gibt  EUendt  zu  de  erat  n  i  94.  -  §  8,  S.  78  ober  die  rhet 
Khnel  esse  videatur  s.  des  Ref.  Bemerk,  su  Cic.  Boso.  Am.  (ed. 
Bii.)  8.  854.  —  §  12  8.  81  wird  delaU  nnd  prolata  unrichtig  als  figora 
ctlBohigica  beseiehnet,  es  ist  vielmehr  eine  Paronomade;  Uber  die  figura 
c^pMdogiea  und  ihre  Abarten  handle  ich  ansfhhriich  im  II.  Band  der 
Ida  Erlangensia  8.  IfL;  vergl.  Naegelsbach  •  Mflller  Stilist  7.  Aufl. 
8.  646.  —  §  22,  Sp.  93  ttber  mitto  mit  Infinitiv  s.  m.  Note  sur  Rosdana 
S.  626,  wo  jedodi  Ter.  Eun.  528  zu  streichen  ist  —  §  24  8.  96  ist  aber 
>bs  anf  Neue  Formenl.  II*  8.  787  zu  verweisen.  ~  §  25  8.  97  scheint 
M  die  Note  Richters  aber  homo  nemo  misszoverstehen;  nemo  homo 
itt  die  vollere  plconastische  Formel  der  Umgangs-  und  Volkssprache 
statt  des  einfachen  nemo  und  erscheüit  bei  Cicero  gewöhnlich  durch  ein 
«der  mehrere  Wörter  getrennt;  s.  m.  N.  zur  Roscian.  S.  374.  —  §  27 
&  101  Aber  mortalis  bei  Sallust  s.  Schmalz  zu  Cat.  l,  5,  für  Livius  vgl 
Hsegelsb.  Stil.  §  25,  l.  §.  28  S.  102  trifft  die  Bemerkung  über  den 
Singular  cervix  fiir  Sailuat  nicht  zu;  ausführlich  :>preche  ich  darüber  zu 
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Boso.  Am.  8. 198.  -  §  41  8. 115  fUr  dispieere  iü  ein  gutes  Beispiel 
Tuen].  I  cap.  19  fin  u.  das.  Tischer- Sorot  —  §  6S  8. 126  ist  die  P»* 
rallele  ftr  inter  fiücarios  *  Unter  den  Linden^  niofat  reeht  sntreflfood.  — 
§  70,  S.  139  ist  die  Note  lli»er  die  Formel  Tita  et  mores  gut,  doeb  nmsste 
weniger  anf  den  Gebraach  derselben  in  der  pbtlosophiscben  als  vielmebr 
in  der  politischen  Sprache  hiogewiesen  werden  nnd  aaf  das  fftr  römi- 
sche Sinnesart  charakteristische  Vorantreten  der  Tita  =  npä^tQ  gegenüber 
•den  mores;  vgl.  besonders  die  Anfangsworte  der  'de  vita  ac  moribos  Inlii 
Agricolae'  betitelten  Schrift  des  Tacitus  'facta  moresqae'.  Mehr  darüber 
8.  in  m.  N.  zur  Roscian.  S.  830  f. 

Die  Ausstattung  ist,  wie  man  bei  englischen  Bächern  gewöhnt  ist, 
vortrefflich.  Auch  Druckfehler  sind  äusserst  selten,  so  z.  B.  S.  89  steht 
in  dem  Citat  aus  Sext.  Hose.  105  eo  statt  ei. 

Die  Ausgabe  sei  hiermit  bestens  empfohlen. 

48a)  Plnygers  1.  1.  8. 136f.:  §  1  ant  antea . . .  ant  poet.  §  10 
aocnsator  debeat  dicere,  §21  defendis,  <is)  sperat,  §33  [atqne  eon> 
fessis],  §  40  [me  accnsat],  §  44  testis,  tibi  <autem)  meo  f.  — -  retolis- 
sent,  cum  videres  —  cur  tacnisti,  passns  es,  non  mecnm  m  nna  com 
familiari  [meoj  qnestus  est?  —  §  56  ad  ferramenta  inspicienda;  §  5€ 
[praediis  deminntis];  §  88  habebit 

48b)  Kratfert  1. 1.  S.  Ii7:  §  4  quia  dcfendo;  §  22  cedi  non  potest; 
§  47  lenitate  uota;  §  69  subito  refingi;  §  74  exiliipoena  (sU  ezilio 
paene)  maltavit;.§  87  [reliqua  —  debentur]. 

48c)  Karsten  L 1.  8.  27:  §  14  steUt  er  nnlla  snspido»  nnllae  lit- 
terae  penrenemnt  (s.  dagegen  Halm);  im  Folgenden  klammert  er  mit 
Plnygers  die  Worte  qnnm  is  —  dieeret  ein;  §  28  qnod  ibi  statt  tibi; 
§  28  qvi  eonarentur  et  sperarent;  §48  alicaios  <civis>  perienlo, 
eine  schöne  Emendation;  §  44  esset  eins  rei  freqnentis  senatns  re- 
cens  memoria  testis  nach  §  41  nnd  45;  im  Folgenden  will  er  enr 
dreimal  setzen,  cor  taenisti,  cur  passns  es,  cur  non  etc.,  ibid.  tibiqne 
statt  tibi;  §58  schreibt  er  qnid  si  esset  praetermissa?  nnd  giebt  diese 
Worte  dem  Befensor;  §  56  sieht  er  wie  Plnygers  in  den  Worten  praediis 
demhintis  ein  Glossem ,  §  60  halt  er  ac  ftr  ein  Einschiebsel. 

p.  Archia  poeta. 

4U)  Cicerob  ausgewählte  Heden  erklärt  von  K.  Uabn.  III.  Bändcheu. 
(cf.  N.  39)    Elfte  verbesserte  Aufl.  1882. 

Vgl.  Lnterbacher  IX.  Jabresber.  S.  26f. 

50)  M.  Tnllii  Ciceronis  pro  A.  Licinio  Archia  poeta  oratio  ad  in- 
dices.  Texte  revn  et  annotA  par  P.  Thomas.  Möns,  H.  Manceaax 
1882.  8.  86  8. 
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Vgl.  Laterbacber  1.  1.  p.  27,  Degenhart  in  Phil.  Rundschau  1882 
Sp.  617—619,  Anon.  in  d.  Philol.  Wochenschr.  II  S.  518—519,  Pram- 
mer  in  d.  Z.  t  d.  österr.  Gymo.  1882.  S.  613— 614. 

51)  DisooarB  de  Oio6fo]i  poor  le  poöte  Arohiss.  Texte  Utiii  publik 
^iprte  les  trvtm,  lea  plus  rtcents  avec  une  nooTelle  ooUation  da  Gern* 
MaMDsis  n  eomiiieiitoire  critiqae  et  ezpUcaU^  une  mtrodaetioa  et  un 
iadez  per  &Biie  Thoines.  Paris,  libreirie  Hochette  et  Comp.  1883. 
QiQHokteT«  88  8. 

Vgl.  Philol  Wochenschrift  1883  S.  1226-1228,  Adler  in  d.  Philol. 
Randschau  1883  S.  1394 flF.,  H.  I.  Müller  in  deutsche  Litteraturz.  1883 
N.  25,  S.  880f..  L.  Schmidt  im  Pädagog.  Archiv  XXV,  1884  S.  46-51, 
A.  Komitzer  in  Z.  f.  d.  österr.  Gymo.  1884  S.  113  —  117,  Luterbacher 
X  Jahresber.  S.  165—166. 

Die  11.  Aufl.  der  Halmscbeo  Aosgibe  ist  ein  fast  dorchgSngig  nn- 
veflndefter  Abdnick  der  lehnten;  aogar  swei  Bmekfebler  sind  wieder 
mSit  abgedmekt  worden,  nlmUeb  S.  104, 18  ist  zn  lesen  *nr  die  Ricb- 
tai'  «ad  8. 108, 7  Octavios]  Probonsol  Yon  *Gilicien'. 

Die  beiden  französischen  Ausgeben  |jnd  von  der  deotschen  Kritik 
aasnahaiiiloe  beifUlig  angenommen  worden. 

Der  Heranageber  der  ersten  P.  Thomas  hat  sich  bereits  durch  eine 
treflüdie  8dinlaa8gabe  von  Sallust's  Schrift  de  hello  Jngurth.  vorteil- 
halt  bekannt  gemacht  und  hat  auch  in  dieser  fikr  die  belgischen  Oym- 
aasisn  bearbeiteten  Bede  Gieeros  eine  recht  brauchbare  Ausgabe  für 
Sekllenwecke  geliefert  Die  Noten  sind  kurz  und  halten  fast  immer  die 
riMge  Mitte  zwischen  Zuviel  und  Zuwenig.  Der  Text  ist  nach  gesun- 
den OnmdzMzen  konatitniert  und  stimmt  in  der  Hauptsache  mit  Haha 
Ibereia;  von  89  EoMudationen  treffen  wnr  21  auch  bei  Halm. 

Die  zweite  von  änile  Thomas  bearbeitete  scheint  vorzugsweise  wis* 
MaschaltticheD  Zwecken  dienen  zn  wollen,  obwohl  an  versdiiedenen  Stel* 
liB  auf  Sehulgrammatiken  verwiesen  wird.  Die  Einleitung  giebt  alles 
Iber  die  PeraOaUehkeit  des  Archias,  wie  Uber  die  Geschichte  der  Bede 
Wissenswerte.  Der  Verfasser  berührt  auch  den  Ober  die  Echtheit  der 
Bede  zwischen  deutschen  Gelehrten  geführten  Streit  und  zeigt  sich  da- 
bei als  einen  grfindlichen  Kenner  der  einschlägigen  deutschen  Litterator. 
Er  selbst  vertritt  die  Echtheit  der  Rede. 

Unter  den  Handschriften  der  Rede  hält  er  den  Gemblacensis  für 
die  beste,  welchen  er  auch  deswegen  vollständig  neu  verglichen  und  des- 
sen Varianten  unter  den  Text  gesetzt  hat.  Doch  ist  durch  Mitteilung 
der  Kollation  die  Kritik  der  Rede,  wie  mir  dtlnkt,  nicht  besonders  ge- 
Rirdert  und  durch  die  nur  stellenweise  Angabe  ausgewählter  Varianten 
der  übrigen  Handschriften  die  Züricher  Ausgabe  durchaus  nicht  entbehr- 
lich gemacht  worden.  Billigen  kann  man  es  auch  nicht,  dass  der  Her- 
aasgeber die  oft  fehlerhafte  Orthographie  des  cod.  Gembl.  in  seinen  Text 
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gesetzt  bat,  so  §  6  iocundus,  §9  dampnatio  u.  ä.  An  7  Stellen 
macht  Thomas  eigene  Verbesserungsvorschläge,  teilweise  ansprechend, 
aber  nicht  zwingend:  §5  erat  illud  solum  ingenii;  Heine  schreibt  sed 
erat;  am  wahrscheinlichsten  ist  Eberhards  et  erat;  ib.  prima  edfne- 
rat;  Heine  mit  Hadvig  und  Halm  favit  (unrichtig  giebt  Thomas  mn: 
Mad^ig  patnit,  vielmehr  Eberhard;  favit  Weiske,  viehnelir  faverit, 
wie  Reiz  pataerit).  Ich  wandere  mich,  dass  noch  niemand  die  ein- 
fache Aendenmg  prima  profnit  (codd.  fnit)  vorgeschlagen;  der  fl^eidie 
Anfang  der  beiden  WOfter  hat  die  Terderbnia  des  zweiten  herbeigefillirt 

—  §  9  nnllam  lituram,  nomen  A.  Lidoii;  §  16  eetane  {res);  §  82 
atque  eins  landibus;  §26  videbamas;  §28  nrbis  ae<iae  et  oder 
atqne  imperiL 

Der  Kommentar  ist  sehr  eingehend  und  zwar  vorwiegend  sprach- 
lich; als  liiltsmittel  sind  beigezogen  von  deutschen  Werken  Naegelsbachs 
Stilistik,  Draegers  histor.  Syntax,  Merguets  Lexikon  zu  Ciceros  Reden, 
Langen  Beiträge  zu  Plautus  sowie  die  Kommentare  von  StUrenburg,  Halm 
und  Kichter- Eberhard  zur  Rede  p.  Archia,  Seyffert- Müller  zu  Laelius. 
Einige  Bemerkungen  seien  gestattet:  §  1  möchte  ich  den  Herrn  Verfas- 
ser bezüglich  der  beschränkenden  Kraft  von  vel  auf  Wölfflin  lat.  u.  ro- 
man.  Komparation  1879  S.  40fif.  verweisen;  §2  über  quasi  qaidam 
s.  Uaase  und  Schmalz  zu  Reisig  Vorlesungen  N.  357;  §  3  über  verum 
etiam  siehe  meine  Note  zur  Rosciana  S.  379,  wo  Stürenburg  berichtigt 
wird;  §  4  contigit  mit  Infinitiv  statt  ut,  vgl.  accidit  mit  Accusativ  und 
Infinitiv  Caec.  §6,  ep.  fam.  g,  10,  5;  §9  ttber  is  qui  s.  Schmalz  zu 
Reisig  N.  3G4;  §  16  fttr  ex  hoc  numero  =  borum,  ex  qoibns  vgl.  C  F.  W. 
Müller  zu  Oftic.  I  §  3;  gesucht  ist  §  19  die  £ridftning  von  omne  olim 
studinm  als  ein  Begriff;  ebenso  §24  regiis  qoondam  opibns, 
die  Adverbia  sind  mit  den  Verbis  sn  verbinden;  S.  82  ttber  certe,  certo, 
certum  seire  s.  meine  Note  sn  Boeo.  Am.  8. 172. 

Ein  Index  giebt  ein  Verzeichnis  der  grammatischen  Noten. 

51a)  Adler  in  der  Ree.  dieser  Schrift  1.  1.  S.  1398  vermutet  §  32  sehr 
ansprechend  quae  praeter  meam  iudicialemque  consuetudinem 

-  iocutus  suni'  (codd.  quae  tirme  a  me  iudicialique),  so  dass  praeter  me 
c.  dem  voraufgeheuden  pro  mea  cousuetudiue  gegenübersteht. 

52)  M.  Tttllii  Giceronis  or.  pro  A.  Lic.  Archia  poet«  in  osnai 
gymnasiomm  edita.  Adsnnt  ex  Orelliana  recensione  var.  oodd.  leet  et 
schol.  Paria,  Delalain  fr^s,  1881.  Vni,  26  8.  Kl.  8. 

Dieselbe  Rede.  Texte  latin,  publie  avecune  notice,  un  argument 
aiialyti(|ue  et  des  notes  eu  frau^ais  par  A.  Noöl.  Paris  Ilachette 
18.  51  S.  1881. 
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54)  Dieselbe  Rede.  Nouvelle  Edition  avec  une  iiotice,  des  variantes, 
des  notes  grammaticales,  philologiques .  Iiistoriques  et  litt^raires  par 
A.  M.  MiQhel.   Paris  Qaraier.  12.  35  S.  1882. 

56)  Dieselbe  Rede.  Nonvelle  Edition,  reofermaot  des  notes  historiqaes. 
g^ognphiqoes  et  littenures  en  fran^is  par  D.  Marie.  Paris,  BeUn. 
12.  SB  8.  1888. 

Cic6rou  pro  Archia.  Nouvelle  edition  avec  uue  introductiuii 
et  des  notes  publice  par  P.  Henry.  Paris,  soci6t6  generale  de  li- 
brairie  catholique  1883.   48  S.  8. 

Vgl.  P.  Heilwig  in  d.  Beri.  Ph.  W.  1884  Sp.  791. 

Die  Rede  pro  Archia  wird,  wie  es  scheiot,  an  fraosösiscbeo  Gym- 
Bisieo  mit  Yorlic^M  gelesen.  Denn  ausser  der  oben  besprochenen  grtVsse- 
ren  foo  E.  Thomas  sind  in  drei  Jahren  fünf  verschiedene  Scbnlansgaben 
■H  faunen  Noten  erschienen.  Von  diesen  wollen  wir  hier  nnr  die  letzte 
herwheben,  weil  sie  durch  beigegebene  Illustrationen  sich  von  den  (tbri- 
gen  unterscheidet.  Sie  gehört  einer  Sammlung  von  griechischen  und 
hOeiniscben  Klassikerausgaben  Ar  Schulzwecke  an,  welche  von  der  Socl- 
g^nMe  de  librairie  catholique  in  Paris  herausgegeben  wird  unter 
der  Direktion  von  Victor  Palm^.  Die  Illustrationen  sind  nach  Statuen, 
Bssrellefc  und  antiken  Mttnzen  gefertigt  und,  natürlich  dem  Räume  eot- 
•preehend  verkleinert^  mitten  in  den  Text  gesetzt,  der  so  nicht  nur  durch 
Wert,  sondern  auch  durch  das  Bild  erlftutert  wird.  So  sind  zu  Gap.  IX 
s.  B.  folgende  Illustrationen  beigegeben:  Marius  (Visconti,  Iconograpbie 
rmnaine),  Hithridate,  d*aprds  une  monnai  edu  Gabioet  de  France,  If  u- 
railles  ruin^es  dans  le  Pont  (Perrot,  Exploration  en  Galatie), 
Tombeau  des  Scipions  (Delaborde,  Voyage  en  Espague).  DerTeit 
iit  zwar  nicht  der  neueste,  doch  ist  das  Bestreben  immer  verstftndlicfae 
Lesarten  zu  bieten  ersichtlich.  Die  Lesart  §  32  quae  secos  ac  mea  ia- 
üdalique  beruht  nicht,  wie  P.  Heilwig  in  der  angeführten  Recensioo 
glaubt,  aaf  Konjektur  des  Herausgebers,  suuderu  ist  die  der  Klotzischen 
Assgabc. 

56  a)  Holz  er  im  Württemberg.  Eorrespondenzbiatt  XXX  S.  324 
will  Arcb.  §  26  tin.  nobilitari  für  nominari  schreiben  nach  Tusciü. 
I  §  34.  Wir  können  dies  nicht  billigen.  Denn  wie  praodirari  auf  prae- 
dieationem  zorAckgeht,  so  entspricht  nominari  dem  voraufgehenden  nomen 
tsom  iuscribunt.  Uebrigens  findet  sich  nominari  im  prägnanten  Sinne 
=  oobilitari  gebraucht  auch  Lael.  §  22  und  Verr.  IV  §  27. 

66b)  Kr  äff  er  t  1.  I.  S.  118  möchte  §  i  <uon>  mediocriter  lesen; 
f  26  schreibt  er  libellum  . .  quo  epigramma  in  eum  fecisset. 
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pro  L.  Flacco. 

57)  Gieeros  Bede  ftr  L.  FUecns.  ErUirt  vod  A.  da  MesAiL 
Leipng,  B.  G.  Tenbner  1888.  885  S.  8. 

YgL  H.  SchfttB  in  Pbil.  Bnodsebaii  1884  8. 11--15;  hr.  in  Bl.  t 
d.  bayr.  G.-W.  1884  8. 126iXl  Lnterbacber  X.  Jabresber.  8. 188-168. 
J.  H.  Schmals  in  N.  Jabrb.  f.  Pbil.  a.  Paed.  II.  Abt  1884  ai69— 165; 
A.  £u88ner  im  Litterar.  GentralbL  1884  S.  694f.  K.  Lebmann  in  W. 

t  kl.  Ph.  I  (1884)  Sp.  938—943. 

Die  Rede  pro  Flacco  gehört  zu  den  geistreichsten ,  aber  auch  — 
besonders  wegen  der  juristischen  Fragen  schwierigsten  Reden  Ciceros. 
Um  so  mehr  Dank  sind  wir  Herrn  Prof.  du  Mesuil  schuldig,  dass  er  es 
unteruomineD,  eine  dem  heutigen  Stand  der  Wissenschaft  entsprechende 
Ausgabe  mit  Kommentar,  die  erste  Separatausgabe  dieser  Rede,  zu 
bearbeiten.  Mit  der  grössten  Gewissenbaftiglceit  wurde  alles,  was  in 
grösseren  and  kleineren  Werken,  Programmen,  Dissertationen,  Zeitecbrif- 
ten  für  Kritik  und  Exegese  der  Rede  geschehen,  beigezogen  und  nach 
reiflicher  Prüfung  verwertet:  sehr  gross  ist  der  Gewinn  aus  diesen  Schrif* 
ten  freilich  nicht,  vielmehr  war  der  Herr  Verfasser  in  den  meisten  FAt* 
len  aof  eigene  Studien  angewiesen.  Die  Einleitnng,  54  Seiten  umfassend, 
giebt  in  erschöpfender  Weise  das  ganie  wissenswerte  Material  zum  Ver- 
ständnis des  Prosesses;  eingeflochten  ist  eine  Sldzze  des  rAmiscben  Kri- 
minalprozesses. Der  Herr  Verfasser  bitte  hier  vlelleicbt,  wie  anch  im 
Kommentar,  manches  weglassen  kOnnen,  wenn  er  nicht  sogleich  seine 
Ausgabe  auch  fbr  Sehokwecke  bestimmt  hAtte  (vgl.  Vorrede  8.  V).  Wir 
flir  nnsem  Teil  besweifeln,  ob  sich  die  schwierige  Bede  p.  Flacoo  Ar 
eine  LektOre  anf  dem  Gymnasinm  eignet  ond  wikrden  es  deshalb  in  einer 
sweiten  Anflage  lieber  sdien,  wenn  der  Herr  Verfasser  das  vorfaerrsohend 
wissenschafUiche  GeprAge  seines  Kommentars  dadarcfa  ▼öUig  snm  Aos- 
drock  brächte,  dass  er  in  der  Einleitung  wie  im  Kommentar  {t>  B.  die 
Hinweisnng  aof  die  Stilistik  von  Berger)  die  entsprechenden  8treichiui- 
gen  vornimmt 

Weiler  erklärt  du  Mesnil  in  der  Vorrede,  dass  er  auf  eine  kri- 
tische Ausgabe  verzichtet  habe;  er  hält  sich  im  wesentlicfaen  an  den 
Text  von  Kayser,  weicht  aber  an  einer  siemlich  grossen  Zahl  von  Stel- 
len zu  Gunsten  der  Lesarten  der  codd.  von  ihm  ab,  woräber  8. 228«  228 
Auskunft  geben.  Gebflhrende  Beräcksicbtignng  fknd  das  vortreffliche 
Programm  Oetlings  Aber  die  Handschriften  der  oratio  p.  Flaoc.  Hameln 
1872.  Dagegen  sind  nicht  benutzt  die  kritischen  Beiträge  H.  T.  Kar- 
stens zur  Bede  p.  Flaoe.  in  Ifnemos.  N.  8.  7,  AOO— 807,  Ober  welche 
Iwan  Moller  im  Jabresber.  187A/B0  mit  Hinsnfügung  eigener  BeoMrican- 
gen  referiert 

Der  Kommentar  bietet  sowohl  sachlich  wie  sprachlich  eine  FOlle 
voQ  interessanten  fiemerkuogeu;  der  Index  am  Schlüsse  erleichtert  das 
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Nacbsc&Iaged.  Die  Erklärung  mancher  Stelle  wäre  durch  die  Beoatzaog 
der  Naegelsbach'scbeo  Stilistik  gefördert  worden  (so  besonden  die  flchwie- 
rige  Stelle  §  62,  Aber  wetehe  Naegelsbach  7.  Aufl.  S.  194.  404.  405  m 
vergL);  ich  habe  gegen  zwaniig  Stellen  notiert,  über  welche  in  jenelD 
Wirke  bald  mehr  bald  minder  ansffthrlich  gehandelt  ist  Eine  Anmerk- 
nag  habe  ich  Yermisst  §  6  über  die  beliebte  Paronomasie  landatnr- 
laeditnr,  vgL  Halm  sa  Terr.  IV  §  19,  WOUBin  allitter.  Verb.  8.  64; 
§  U  1.  Ober  das  Ironische  prnecUrns  auch  meine  Note  so  Rose.  Am. 
S.SS1;  §  81  kann  besttglich  des  Dativus  graecos  anf  die  erschöpfende 
Behandlnng  desselben  von  Tillmann  in  den  acta  Erlang.  II  8. 71iL,  be* 
WMlers  Ihr  Gkero  8. 79—84  Tenriesen  werden.  —  §  84  vgL  sur  Erfclir» 
mg  der  Inkongmsos  des  Nnmerns  ond  Genns  Verr.  IV  §  80  tritid 
■odnm  LX  milla  empta  popnio  Romano  dare  debebant:  «bs  te  sdnm 
rsmissnm  est;  analoge  Beispiele  ans  Plantns  nndlivins  giebt  Bris  sn 
AmL  Trin.  406.  —  §  87  ftber  das  adversative  qaidem  s.  Reisig  yor> 
lenagen  &  464,  Naegelsbach  Stil.  §  I96c  und  die  Monographie  von 
GiMsmann  de  particala  gnidem,  Königsberg  1880,  S.  112.  Dieser  Ge- 
bnach  ist  den  alteren,  aber  anch  neueren  Gelehrten  nodi  wenig  be- 
kmnt,  wie  denn  s.  B.  Pliqrgers  an  dieser  Stelle  qaidem  In  tarnen  in- 
tet —  §  62  in  den  Worten:  'adsnnt  Atheoienses,  unde  hamanitas,  doc- 
triaa,  religio,  fruges,  iura,  leges  ortae  atque  . . .  distributae*  vgl.  Verr.  V 
§187  'Ceres  et  Libera. . .  a  qnibus  initia  vitae  atque  victus,  morum, 
iegum,  mansuetudinis ,  humaDitatis  hominibus  et  civitatibus  data  ac  dis- 
psrlita  esse  dicuntar*.  -  §  68  die  Verbindung  der  Adj.  castus  und  integer 
irt  beHebt,  vgl.  imp.  Pomp.  §2,  Font.  32,  Cael.  42,  Phil.  V,  12;  Tus- 
col.  I  72.  —  §  97  durfte  bezüglich  der  Formel  ferruni  et  tiamma  bes- 
ser auf  Woelftiin  allitter.  Verb.  S.  37.  56  u.  57  verwiesen  werden.  — 
§  103  ist  die  Note  aber  si  quid  gravias  acciderit  genauer  zu  fassen, 
etwa:  euphemistisch  von  der  Verurteilung  wie  p.  Mil.  58.  99, 
soost  auch  von  der  Niederlage,  wie  bei  Caesar  B.  G.  1,  18.  5,30, 
ojid  gew.  vom  Tode  imp.  Pomp.  59,  Phil.  I,  10\  -  §  104  zur  Formel 
^'ibi  habeaut  potentiam  etc.  gebe  ich  eine  Reihe  von  Parallelen  aus  Cicero 
uDd  den  Komikern  de  Cic.  elocut.  S.  34,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die 
rmgang.>N|)rache  in  diesen  Formeln  gerne  das  pron-  possessivum  hinzu- 
fügte, vgl.  Plaut.  Curcul.  175  sibi  su;a  habeant  regna  reges,  sibi  hono- 
res,  sibi  virtutes  und  damit  Cic  ep.  Att.  7,  Ii,  1  sibi  habeat  suam 
iortanam. 

Im  Text  steht  S.  78,  Z.  3  fälschlich  perneccessario,  S.  79  multidu- 
diois,  S.  104,  Z.  2  charissimi  statt  dar.;  in  den  Noten.  S.  76  Sp.  1 
nach  statt  oocb;  S.  106  mnss  Sp.  1  erste  Zeile  die  letste  Zeile  von 
öp.  2  werden. 

58a)  Pluygers  1.  L  S.  138f.:  §36  deprehendantur  (codd. 
repr.);  §  57  in  [baej  gravissima;  §69  [ex  qnibus  ipse  nibil  capiebatj, 
§i06  [qoibas  integrum  est]. 

JakMbokhs  fir  AlNrthuimwiMWiduft  XXXV.  (ittl.  U.)  4 
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Gobet  ibid.  §  61  nomen  Komaaum  (codd.  nomea  civiam  fio- 
niADorum). 

Du  Mesnil  im  Anhang  seiner  Ausgabe  bemerkt,  dass  diese  Kon- 
jekturen ihm  sämtlich  bis  auf  eine  (§  59),  die  mcbt  neu  ist  (s.  d.  Komm.), 
mehr  oder  weniger  willkürlich  erscheinen. 

58b)  Kratfert  1.  1.  S.  118:  §  34  cita,  praeco;  45  quem  adiudi- 
catum;  48  re  minime  dubia;  §68  (der  Paragraph  fehlt  bei  Kraflfert) 
ludaeorum  et  hospitam,  welchen  Ausdruck  er  von  den  Proseijrteu 
versteht. 

68c)  Tb.  Mommsen,  Hermes  XVIII  S.  160  zu  §  76  —  83.  Unter 
den  epigraphischen  Kollektaneen  des  Mariangelus  Accursins  befindet  sich 
eine  Lage,  welche  einige  in  der  luntina  1521  fehlende  Stallen  der  Reden 
inVatin.  und  proFlacco  enthält.  Es  sind  dieselben,  weldie  gedruckt 
suerst  in  der  Ausgabe  des  Cratander  1628  erschienen,  und  swir  in  Vatin. 
8,  24.  14,  34-15,  35.  Flacc.  31,  75—83,  83.  Die  Ergänzungen  m  dar 
ersten  Rede  verdienen  keine  Beachtung;  dagegen  steht  das  ergtnate 
Stück  der  Bede  pro  Flacc.  in  nnseren  Ausgaben  lediglich  anf  der  Cnt' 
tandrina,  and  swar  ist  in  dieser  angemerkt,  daae  K.  Pentinger  daaaelbe 
von  Hieronymus  Rorarius  ans  einem  seitdem  verscboUenen  Manuskript 
erhalten  hat  .Da  Aceortins  1632.  25.  80  in  Dentschlaad  war  und  aoeh 
in  Angsbnrg,  so  ist  es  wahrsoheinliek,  dass  er  diese  Hitteilnagen  oken 
von  Peutinger  erhalten  hat  nnd  ftr  nnsem  Text  daraus  kein  wesentUoher 
Nation  erwiohst;  doch  kOonen  wenigstens  fttr  die  Besohaienkeit  der  von 
Rofarios  eingesehenen  Handschrift  diese  Aaeafige  vioUoiehl  in  Belraeht 
kommen.  ~  Der  Wortlaut  der  Aossttge  ist  nicht  mitgeteilt.  —  Gfr. 
dn  Mesnil  in  der  Vorrede  8.  IV. 

58d)  J.  H.  Schmalz  in  der  dt.  Ree  8. 168  bemerkt  ohne  Zwaifel 
richtig«  dass  §  22  in  interpangieren  sei  beno  testem  interrogarit;  callide 
accessit  reprehendtt;  quo  volait  etc.,  wodurch  der  Sati  in  vier  glokke 
Teile  geteilt  wird;  das  Asyndeton  dient  der  Gnmulation  oder  Steigeraig. 

de  domo. 

51»)  C.  Huck,  de  M.  Tullii  Ciccronis  oratione  de  domo  sua  ad 
pontifices.   Diss.  inang.  Monnch.  1881.  62  S.  8. 

60)  L.  Lange,  spicilegium  criticum  in  Ciceronis  orationem  de  domo. 
Lipsiae  1881.  24  S.  4.  (üniversitäts-ProgrammV 

Ree  von  A.  Eberhard,  Deutsche  Litteratur-Zeitung  1881,  Sp.  926. 

61)  J.  Oberdick,  Zu  Ciceros  Rede  de  domo  sua  §  48.  Fleck- 
eisen, Jahrb.  f.  Phil.  1881.  S.  201. 

Vgl.  zu  diesen  drei  Nummern  Luterbacher  1. 1.  p.40ff;  an  No.  69 
Eraffert  in  Phil.  Rundschau  IV,  1884,  Sp.  818-816. 

59)  Die  Schrift  Rücks  ist  ein  wertvoller  Beitrag?  zur  perechten 
Würdigung  der  so  vielfach  verd&chtigten  Rede  Ciceros  de  domo.  Denn 
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naht  »nr  ist  der  Text  einer  grOodUcfaen  Bevision  und  Reinigang  anter- 
xogeo,  aoodeni  auch  die  sachlichen  und  sprachlichen  Bedenken,  die  ▼on 
den  Gegnern  der  Antoraehaft  Ciceros  yorgebracht  wurden,  haben  eine 
MthfentimUge  Klinmg  nod  Bencbtigong  erfalmn.  Beeht  dentlkh  tritt 
Uli  dabei  vor  Änsen,  welch*  grome  Fortschritte  die  AUertiiiBswisseii- 
nktft  in  den  letsten  Desennien  gemacht  Um  nur  ein  Gebiet,  das  der 
MaiMlien  Grammatik,  henMumheben ,  so  nahm  Fr.  Avg.  Wolf,  der 
aach  dem  Engiindmr  Markland  (1745)  unsere  Rede  fir  nnecht  «kUbte, 
aa  der  Partikel  *qnidem'  ui  §  11  Anstoes,  indem  er  bemokt  'paiticala 
'aatem*  esset  oidiQB  quam  qnidem';  den  adTeraattven  Oebraoch  dieser 
FMkel  kannte  er  also  nicht,  TorgL  oben  8.  40.  Oder  welch*  geringe 
Kntnis  deeroniseher  Sjtraehweise  verrlt  es,  wenn  derselbe  Wolf  n 
In  *qMa  to  in  eo  negotio  non  pro  illins  dignitate  prodnzeras,  sed 
potaoBoelere  sabdnzeras'  die  Bemeikong  macht  ^moiestus  InsnsTer- 
bsnm  inesse  Tidetor',  wUirend  nichts  beliebter  bei  Cicero  ist,  als  gerade 
disse  Art  der  Paronomasie  (vgl  des  Referenten  Abhandlung  de  Gico- 
iwii  ehMutione  p^  IS).  Als  Entsehnldigung  for  MaiUand,  Wolf  und 
ihre  Anhinger  mag  inm  Teil  die  damalige  klägliche  Textgestalt  dieser 
Rode  dienen.  Das  Yerdienst  Halms  in  erster  Linie  ist  es,  einen  grossen 
Tili  der  wderbten  SteOen  geheilt  su  haben.  Eine  Reihe  seiner  Emen- 
datisnen  sind  von  Baiter  aufgenommen  oder  angemerkt,  efaie  andere  vor* 
Bimllieht  Rick  in  foriiegender  Abhandlung  ans  dem  ihm  gütigst  flber- 
IsBsensn  Handexemplare  seines  Lehrers.  Bevor  wir  zur  Mitteüang  des 
lohalts  flbergeben,  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Dissertation  Rttcks  vor 
dem  Erscheinen  des  Lange'schen  Spicilegiam  bereits  druckfertig  war; 
doch  konnte  er  anf  dasselbe  in  seiner  Schrift  noch  Rücksicht  nehmen. 
In  dem  einleitenden  ersten  Teile  gibt  Rück  eine  Geschichte  des  Streites 
am  die  Echtheit  der  Rede  und  sammelt  darauf  als  Grundlage  seiner 
Schrift,  welche  die  Echtheit  darthun  soll,  die  Stellen  der  Alten,  an 
denen  dieselbe  citiert  oder  nachgeahmt  wird.  Der  zweite  Teil  der  Ab- 
haridiimg  zerfällt  in  vier  Abschnitte.  Im  ersten,  de  textu,  macht  es  sich 
der  Verfasser  zur  Aufgabe,  textum  recensere  et  eos  locos  enumerare,  in 
qocrom  scriptnra  a  Raiten  textu  (Turici  1855)  recedendum  videtur' 
<S.12  — 37).  Die  übrigen  Abschnitte  sind  speciell  gegen  die  Anfechter 
der  Echtheit  der  Rede  gerichtet ;  der  zweite  handelt '  de  iis  rebus,  quae 
coDtra  historiae  fidem  scriptae  esse  dicuntur'  (S.  37  — 49),  wobei  die 
Forschungen  der  Neueren,  besonders  Drumanns,  sorgfältig  verwertet  sind ; 
der  dritte  '  de  ratione  gramraatica '  ( S.  49  —  54 )  und  der  vierte  '  de  elo- 
catione'  (S.  54—62)  beschäftigen  sich  damit,  nachzuweisen,  dass  die  der 
Rede  vorgeworfenen  Abweichungen  von  der  dceronischen  LatinitAt  unbe- 
gründet sind. 

60)  Während  die  Schrift  Rücks  mehr  einen  apologetischen  Cha- 
rakter hat,  und  sich  die  Untersuchung  auf  die  ganze  Rede  bezieht,  ho» 
spricht  iiuage  nur  eine  Reihe  von  Stellen  aus  den  ersten  60  Paragraphen 
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kritisch.  Zuerst  wendet  er  sich  gegen  das  Vorfahren  Baiters  und  Kaj'- 
sers,  die  im  mehreren  Stellen  die  richtige  Lesart  der  codd.  verlassen 
und  falschen  Konjekturen  Aufnahme  gewährt  hahen,  wie  §20  latro- 
cinium  anstatt  des  handschriftlichen  i)au  ocinium;  dann  speciell  gegen 
Kayser,  der  wiederholt  Lesarten  der  Vulgata  gegen  die  Handschrift  und 
Baiter  aufgenommen,  wie  §22  dein  de  der  Vulgata  statt  dein,  das 
Baiter  edierte  mit  dem  Parisinus  iNo.  7794,  dem  besten  codeK),  OeoH 
blacensis  and  Mediceos.  Sodann  erörtert  Lange  die  Stellen,  an  deaea 
eine  Interpolation  (Glossem)  oder  eine  grössere  oder  kleinere  Lficke  wm 
statuieren  sei;  endlich  geht  er  auf  S.  14  zur  Behandlung  derjenigen  loci 
corrupti  über,  welche  er  durch  Veränderung  einiger  Buchstaben  heilen 
zu  können  glaubt.  Wir  geben  im  Folgenden  behufs  leichterer  Orieo- 
tiemng  nach  der  Reihenfolge  der  Paragraphen  eine  Zusammenstellang 
der  von  Rttck  resp.  Halm  and  Lange  besprochenen  Stellen. 

§  1  religionnm  ins  interpretando  Halm  bei  BAck  8.  18. 
religionibiis  interpratandis  Lange  8. 15;  ib.  in  iudido  L.  8.  IS, 
§  2  rescindenlnr  H.  8. 18.  §  6  cedere  coegisti  (st  cedere  cv- 
rasti,  Par.  cedere  cnristi),  B.  S.  14  nachLambin.  L.  8.6  hilt  die 
Worte  ne  enm  improbis  boni  ferro  dimicareat,  cedere  fttrinter- 
potiert  and  will-fiUr  carasti  'extnrbasti'  oder  'exterminasti*  schrei- 
ben. §  7  et  cos  («consoles,  P.  eos)  L.  8. 16.  §  8  statnerunt  loodd. 
statttant)  minos  bonis  temporibas  in  senatam  ipsi  nön  Tenire, 
non  intellegentes,  L.  8. 15,  vgl  dagegen  B.  8. 14.  ibid  L.  car  ean 
ego  me  patarim  toto  omnino  in  civitate  esse  non  posse,  illi 
non  idem  sensernnt,  vgL  R.  8.15.  §  10  fait?  qaae  causa  B.  8.16, 
anders  L.  8.17.  §  11  credo  propter  varietatem  Tenditoram»  B. 
verteidigt  varletatem  gegen  verschiedene  Aenderongen,  doch  slad  die 
Worte  wohl  mit  Karsten  (vgl.  den  letzten  Jahresber.  8. 847)  als  loter- 
polation  anzusehen.  §  12  hoc  oblatum  (oodd.  delictum)  malum  B. 
8. 16  nach  Iwan  MQller  (cf.  den  letzten  Jahresber.  8.  248)  und  Karsten. 
§  18  cum  tibi  solus  .  .  .  exercitus  deperditornm  beseiofaBet  L. 
S.  7  als  Interpolation,  ib.  n^e  in  hac  tanta  materie  (oodd.  haue 
tantam  materiem)  seditionis  Ista  funesta  fax  adhaeresceret 
L.  S.  17;  iacta  fon.  fax  R.  S.  16.  §  15  ad  solam  (oodd.  illam)  L. 
S.  18,  R.  nach  Gesner  aliam.  §  17  tribnernnt  (codd.  tribnnnt)  L. 
S.  19.  ib.  hält  L.  S.  17  die  Worte  fuga  formido  fdr  interpoliert,  doch 
ist  schwer  einzusehen,  wie  ein  Interpolator  diese  alte  allitterierende  For- 
mel hätte  kennen  sollen,  vgl.  WölfHin  allitt.  Verb  S.  59.  §  18  negant 
(codd.  negat)  H  S.  17.  §  20  patrocinium  L.  S.  4,  R.  S.  17.  §  21 
kombiniert  Luterbacher  S.  5a  die  Vorschläge  von  Halm,  Rück  S.  18  und 
Lange  S.  11  zu  folgender  nicht  unwahrscheinlichen  Lesart:  ueque  (codd. 
atque)  in  hoc  solum  inconstantiam  redarguo  tuam,  qui  in 
ipso  Catoue  (deligeudo  inconstans  fueris;  nam)  quem  tu  in 
eo  ^uegotio)  non  pro  iilius  diguitate  produxeras  ...  ad  buuc 
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. .  §  22  et  qood  ei  dicendi  (codd.  eidem)  U.  S.  19,  cf.  L.  S.  13  ibid. 
si?e  tu  (misisse)  finxisti.  L.  S.  13.  §  23  ereptam  ex  visccri- 
bus  aerarii  (oodd.  ereptam  ex  vi  Caesaris  rebus  actis)  Savcis 
S.18.  Madvig  adv.  crit.  2,  21B,  cf..R.  S.  20.  §25  fractam  malis, 
imminotam  (codd.  mutatara)  ac  dcbilitatam  R.  S.  20  mit  F.  W. 
Srhmidt  { Fleckeis.  Jahrb.  1877,  S.  741),  L.  S.  8  hält  die  Worte  niutani 
ac  deb.  für  ein  Glossem;  ich  möchte  vorschhigen  fractara  calamitate 
ac  debilitatam.  §26  hält  L.  S.  9  parricida  (PGM)  für  die  rich- 
tige Lesart,  die  durch  die  gewöhnliche  Lesart  patricida,  fratricida, 
sororicida  verkehrt  erklärt  sei;  vgl.  dagegen  Luterbacher  S.  51  i.  d.  N. 
§27qBa  quidem  (oodd.  quidem  in)  senteotia  si  Cn.  Pompeii 
digoUas  aieta  esset  (codd.  est)  <noQ^  ooniancta  cum  ntili- 
täte  commnoi  H  S.  21.  §29  sim  <me>  passDS  L.  8.18.  ib.  iovi- 
diosis  (codd.  iosidioais)  L.  S.  21;  doch  ist  der  Gegensatz  von  in- 
•idiosus  zu  apertos  schftrfer,  vgl.  Cat.  II  §  1.  §  82  talerat  R. 
8.n  nitGfaevios  (oodd.  tnlorit).  §84  videsne  me  non  radicitus 
evellere  omnes  actiones  toas  neqae  illod  agere  codd.,  R.,  Mad- 
vig. f  86  Testrae  svnt  aetates  (nach  GM,  siot  P)  H.  8.82.  §89  in- 
firaat  igitar  tu  acta  G.  Caesaris  Madvig  1.  1.  S.217  (R.  8.  28). 
§iS  fosris  sane  tribnnas  piebis  tarn  iure  atqne  iege(H.  8.28) 
qssn'fait  hie  ipse  P.  Servilias  (PO  ipse  RnlHos),  H.  8.24,  L. 
8.22;  et  §  182  und  de  har.  resp.  §  12.  §  44  qnid  sit  alind  pro- 
seribere:  velitis  etc.  (codd.):  L.  8.10  streicht  proscribere,  H.  8.25 
crglMt  ac  vor  proscr.  Beide  VorKhlflge  sind  imhiltbar»  denn  nach  der 
Formel  qnid  est  alind  folgt  bei  Oicero,  wenn  der  Vergleiob  voUstio- 
dig  dvrobgefthrt  ist,  nisi  mit  einem  Infiniti?  oder  eine  Formel  wie  si 
kec  non  est  oder  bloss  si  non  hoc.  An  unserer  Stelle  ist  die- 
teibe  sn  ergftnsen.  8iebe  die  Belege  in  meinem  Kommentar  nr 
Rosdttia  8. 289,  wo  ich  Jedodi  beiflglich  der  Erklimng  der  Stelle  Pis. 
{  49  jetst  lieber  Tischer-  Sorof  sn  Tose  I  §  75  im  krit.  Anhang  a  149 
Mgeo  mochte.  §45  cnm  (oodd.  tnm)  mnlta  etiam  ad  placao- 
dnm. . .  concessa  sint  (oodd.  s«Bt)L.  8.24,  dagegen  R.  8.26.  Ibid. 
L.  8^14  qnam  mnltam  irroget  ant  <capitis>  indicet;  nach  R. 
8.28  nicht  notwendig,  ibid.  haec  cnm  ita  sint  in  reo  (codd.  re) 
Madvig  S.  217,  dagegen  R.  S.  26;  ibid.  pntari  (codd.  patare).  §  46  ut 
sss  nimiom  molti,  egentes,  sumptoosi,  nobiles  ^ignobiles) 
eoocapiscaot  L.  S.  10.  An  dieser  Stelle  bildet  nobiles  den  Stein  des 
Aastosses;  man  erwartet  ein  besser  za  den  beiden  vorhergehenden  Ad- 
jektiven passendes  Wort,  wie  p.  Cluent.  §  70  cum  Staienus  esset  egens, 
samptaosas,  audax  oder  es  ist  nobilis  in  malam  partem  zu  fassen, 
nie  Ter.  Heaut.  2,  1,  14  roea  est  potcns  (al.  petcns),  procax,  inagnifica, 
suraptuosa,  nobilis,  was  nicht  ohne  Bedenken  ist.  Deshalb  will  R. 
S.  26  uiuiium  multi  egentes  als  erstes  uud  sumptuosi  nobiles  als  zweites 
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Glied  nehmen.    §  50  quasi  (codd.  quae)  iure  rogata  videntur, 
Madv.,  R.  S.  26.  ibid.  una  sortitione  tulisti  H.  S.  26.  ibid.  magi- 
strum  (codd.  hominem)  facinorum  et  stuprorum  omnium  H. 
S.  26.    §52  cum  Romam  (P.  Romae)  decessisset  Garatoni,  Rück 
S.  26.    §  55  tibi  suos  speratos   centurioues,   tibi  familias 
comparareot ,   te  suis   sceleratis  coutiouibus  sublevarent 
codd.   R.  S.  27  schlägt  für  die  offenbar  verderbten  Worte  speratos 
centuriones  vor  servos  concitatos  oder  operas  conductas.  allein 
die  Sklaven  werden  ja  im  Folgenden  genannt  (familias  comp.),  während 
centuriones  nach  manum  copias  ganz  am  richtigen  Platze  ist;  für 
speratos  ist  zu  schreiben  spectatos.   §  62  cenatum  (codd.  sena- 
tum) U.  S.  28.  §  64  dubitarem  ^me  devovere,  qui)  hoc  meliore 
condicione  essem  (codd.  esse)  H.  S.  28.   §68  vi,  armis,  descri- 
ptione  Madv.  R.  S.  28.    §69  illam  legem  esse  nullam  H.  S.  28 
nach  Lambin.    §  71  magis  ut  arcessitus  iraperio  p.  R.  viderer 
ad  administraudam  civitatcm  quam  restitutus  Madv ,  R.  S.  29, 
doch  wird  man  besser  mit  Karsten  schreiben  magis  ut  arcessitus 
imperio  p.  K.  viderer  quam  [ad  administraudam  c]  restitutus, 
wie  auch  die  Wortfolge  in  den  codd.  ist.  §  76  etiam  excitanda  (codd. 
etiam  emendanda);  ibid.  omnes  concedent  (codd.  omnes  negent) 
H.  S.  29.  §80  nee  res  i am  (codd.  tum)  iudicata  H.  S. 29.  §'86  re- 
stituto  (P^  und  die  ttbrigeo  codd.  restitutio)  Madv.,  R.  S.  30. 
§  90  omnes  <homine8)  ordiniini  «tqoc  aekatum  omnium  H. 
S.  30.   §  91  sine  pnblico  (codd.  popnli)  praesidio  Garatoni,  B. 
8.82.  §  98  crndelitas  ea  <qae>  uiiina  temporisH.  S.32.  §98  sub- 
ire  conservandoram  civium  causa  atque  ita  <pati)  ut  (codd. 
cum)  H.  S  33.   §  101  et  qaia  illud  (codd.  et  qui  aliud)  B.  nach 
L.  Spengel  S.  33.   §105  tam  pio  <noik  po>  testis  H.  S.  83  later 
TUgong  dee  Frageieioheoe.  §  107  pietas  si  <ne>  honesta  de  no- 
mine eornm  ae  mente  opinio  <ne>  H.  8.88.  ib.  arbiträre  ft.  nach 
OreUL  §  110  ex  nrbe  totam  (eodd.  tota)  H.  8  84.  §  117  opus  erat 
enim  aaetoritate  (codd.  poenerat  enim  anctoritaten)  B.  8.84 
nach  IfarUand.  §  ISI  de  ipsii  (codd.  ipsint)  terbie  dedieaiionii 
H.  8.88.  §  188  tradftis  (eodd.  proditie)  Madfig,  B.  8.86.  §  188 
qnae  religioaem  afferrent  ipsi  loco,  qno  essent  eonsecrata 
H.  a  86.  §  181  ittdlcinm  aenatoriae  dignitatis  Madv.«  B.  &  86. 
86  (P.  indicinm  eenatas  de  dignitate).  §  188  in  patriae  par- 
ricidio  exsnltare  (eodd.  et  seelere),  H.  8. 86.  §  186  dedicandi 
M.  (P.  indieandi)  B.  8. 86.  §  18t  in  eins  ciTis  aedibvs,  qni 
nrbem  suis  laboribns  Madv.,  B.  8.86.  §  188  praeiri  H.  &  87 
(P  praere).  §  141  iste  metn  <exanimatns>  fnrore  instinelns 
H.  &87  (P  iste  metns  fnrore  instinctns).  §  148  iam  illi  dii  (P 
tarnen  illi  dii)  Madv.,  R.  a87.  §  146  nrbis  patriae  asn  (P  nrbis 
patribns)  H.  8. 87;  Kanten  nrbe  et  parietibns. 
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61)  Oberdiek  L  1.  fand  la  §  48  onoia»  aon  bipedttm  «oluiii, 
sed  etiam  quadrapedum  imparisBimo  eine  offenbare  Nachahninng 

Aei.  Lamprid.  Alex.  Sev.  i),  4  omninm  non  solnm  bipednm, 
sed  etiam  quadrapedum  spurcissiiuo,  nach  welcher  er  a.  n.  Stelle 
sporcissimo  statt  impurissimo  zu  lesen  vorschl&gt  (cf.  §47  spur* 
ciorem  liugua). 

p.  P.  Sestio. 

62)  M.  Tulli  Ciceronil  pro  Publio  Sestio  oratio  ad  iudices 
with  introdnctioDS  explanatory  not  es  aud  critical  appendix  by  the  Rev. 
Hubert  A.  Holden.  London,  Macmillan  and  Co.  1888.  XXXU. 
S18  8.  8. 

YgL  Satnrday  Review  No.  1468  S.  446,  Academj  No.  817  (vom 
LMiR  1884)  S.  152  von  A.  Wilkins. 

Die  Ausgabe  enthält  Einleitung,  Text  der  Rede,  Kommentar,  kri- 
tischen Anhang  und  zwei  Iiirlizes.  Für  die  Beurteilung  derselben  ist  vor 
allem  festzuhalten,  dass  sie  sich  eng  au  die  Halmsche  anscbliesst.  Nicht 
nur  die  Einleitung  dieser  Ausgabe  (5.  Aufl.)  ist  wortwörtlich  übersetzt, 
sondern  auch  ein  grosser  Teil  der  Noten;  ebenso  beruht  der  Text  im 
wesentlichen  auf  Halm.  Ausser  Halm  wird  auch  der  Kommentar  von 
Koch-Eberhard  beigezogen,  wie  überhaupt  auf  deutsche  Werke  fortwäh- 
rend Bezug  genommen  wird,  besonders  auf  die  Grammatik  von  Zumpt 
[and  Madvig],  auf  die  Stilistik  von  Naegelsbach  und  auf  die  historische 
Syntax  von  Draeger.  Einen  selbständigen  Wert  haben  die  von  James 
S.  Reid  dem  Kommeotar  eingefügten  Noten,  vergl.  zu  S.  90.  108.  109 
(Iber  cmietBB  besonders  bei  Ländernamen,  vergl.  das  Lexikon  von 
Mergaet  s.  v.),  S.  116.  127.  165.  234.  286  etc.  Der  kritische  Anhang 
iit  liemlich  vollständig;  die  Abhandlung  von  Herta  ist  Holden  nioht  be- 
kannt Auch  hier  hat  Reid  manche  Ergänzungen  oder  Aendeningsvor- 
lehlige  gemacht  Unrichtig  heisst  es  S.  266Putzsch  S.  1461  and  1471 
statt  Putsche  1461  nnd  1476.  Im  Kommentar  ist  ein  reiches  sprach- 
UebM  Material  zusammengetragen;  doch  befremdet  uns  Deutsche  hier 
mfrbr^'  daa  Triviale  des  Standpunktes,  so  gleich  in  §  i  die  Note  forti 
el  aagAO  amimoj  abl.  of  quality,  ferner  die  häufige  Uebersetsong  und 
Uilning  der  Fonnel  si  aod  —  at  eerte  8.  91.  168  n.  s.  w.  Im 
änaalo«&  möchte  ieh  so  8.  96  parnm  —  nisi  den  Herrn  Yerfssser 
neineii  Kommentar  lor  BosoiAna  8. 280  hinweisen;  desglelohen  be- 
aSglieb  des  8. 187  besprochenen  Ckminnctivos  iussivus  auf  8.  272  f.,  wo 
■och  b8tte  bemerkt  werden  kOnneD,  dass  denelbe  in  der  alten  8prache 
durch  non»  bei  Cicero  dagegen  dordi  ne  verneint  wird.  Auf  AUitteration, 
Paicnomasie  und  Ihnliche  Figuren  wird  swar  eingegangen,  doch  dürfte 
hier  genaaer  unterschieden  werden.  Hinsichtlicb  der  allitterierenden  Ver- 
bindungen vivns  et  videns,  victn  ac  Ycstitu  (8. 168)  und  fthnlicber 
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sei  aaf  Woelfflins  Abhandlnog  in  den  Sitznngsberiditeii  der  philos-pbilol. 
Glasse  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Mflnchen  1881  Bd.  II 
S.  89.  92,  hinsichtlich  der  etymologischen  Figur  sectam  sequi  anf  des 
Referenten  Abhandlung  de  figuris  etymologicis  linguae  Latinae  im  II.  Baad 
der  acta  Erlang  S.  1  fif.  verwiesen. 

Die  Ausstattung  des  Baches  ist  eine  vorzügliche. 

68)  Giceros  Rede  für  Pnblias  Sestias.  Fttr  denSeboIgebraoch  er- 
klirt  Ton  B.  Bonterwek.  Gotha,  Fr.  A.  Perthes  188S.  VI,  154  &  8. 

Siehe  die  Anseigen  in  der  Philol.  Bnndschaa  IV  8.  15—22«  von 
8chmals  in  der  Berl.  Ptiilol.  W.  IV  8. 106 ft;  Du  Mesnil  in  der  W. 
f.  kl.  Pb.  I  8.  499 ff.;  Lnterbacher  X.  Jabresb.  8.  168ff- 

Die  Ausgabe  ist  nach  den  Grundsätzen  der  Bibliotheca  Gothana 
gearbeitet  —  und  doch  wie  verschieden  ist  sie  von  der  derselben  Samm- 
lung angehörigen  Ausgabe  der  katilinarischen  Reden  von  Hachtmann. 
Schon  der  von  den  Noten  eingenommene  Raum  zeigt  uns,  dass  Bouter- 
wek  den  Schülern  viel  mehr  Material  behufs  der  Vorbereitung  bietet  als 
Hachtmann.  Ist  das  aber  ein  Vorteil  einer  Schülerausgabe  und  das 
will  sie  doch  als  Glied  der  Bibl.  Goth.  sein?  Wir  müssen  darauf  mit 
Nein  antworten.  Bouterwek  hat  durch  seine  reichen,  sehr  häufig  nur 
ganz  lose  oder  gar  nicht  mit  dem  Texte  in  Zusammenhang  stehenden 
Bemerkungen  Aber  Grammatik,  Stilistik,  Etymologie,  Synonymik  dem 
Lehrer  in  dieser  Beziehung  fast  alle  Arbeit  weggenommen.  Während 
der  Kommentar  dem  Schtiler  nnr  eine  erste  Hilfe  sein  soll,  ist  er  bei 
Booterwek  ein  Wegweiser  für  alles.  Dabei  soll  nicht  verkannt  werden, 
dass  die  Noten  eine  grosse  Reihe  trefflicher  Bemerkungen  enthalten,  dats 
man  überall  den  gewiegten  Schulmann  erkennt,  aber  das  Boch  wäre  jeden- 
falls ein  nfitslieberes  Schalbuch  geworden,  wenn  der  Verfissser  eine  Menge 
bekannter  oder  nur  ErklAmng  der  Stelle  nicht  nnnitteibar  gehöriger  Be- 
nerirangen  weggelaaaen  bitte.  Als  sn  elementar  bfttten  wegbleiben  dftrfen 
2.  B.  die  Note  8. 17  Ober  longnm  est,  ibid.  Aber  die  Kichtttberselimig 
von  nnr  bei  panci  nnd  Abnlicben  Worten,  ib.  Aber  se  praestare  »nur 
von  löblichen  Eigenscbaften  gesagt«;  8.  24  traetare  Freqnentatfvnm 
von  trabere;  8. 82  die  üebersetsnng  von  quid  boe  bomine  faeias? 
n.  s.  w.  Ueberflftssige,  weil  das  Verständnis  der  Stelle  nidit  fordernde 
Hinweise  anf  Etymologie  sind  s.  B.  8.  29  die  diesbesOglicbe  Bemer- 
kong  Aber  repndiare;  8.  81  Aber  arbiträr!,  wobei  der  ünteracbied 
von  arbiter  nnd  index  angegeben  wird;  8. '82  Aber  immanis,  8.  46  Aber 
coram,  8.  49  Aber  praeminm  nnd  pretinm,  8.  140  Aber  copnlare 
n.  8.  w.  An  vielen  Stellen  macht  der  Kommentar  den  Eindruck  eines 
stilistischen  HUfebnohes.  Wir  lassen  es  immer  noch  gelteo  and  loben 
es  sogar,  wenn  eine  Reibe  von  stilistischen  Pnakten,  die  der  sn  er* 
klArenden  Schrift  angehören,  an  einem' Piatie  im  Zusammenhang 
behandelt  werden  (wie  Bouterwek  es  verschiedene  Male  thnt),  aber  ta- 
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delwwert  isl  es,  in  einem  Kommentar  i^eitläufig  auf  Dinge  einzugehen, 
die  ID  keinem  Bezug  auf  den  Text  stehen.  Dahin  rechne  ich  8.  59  die 
Angabe  Ober  die  verschiedene  Uebersetsuig  des  vieldeutigen  esse,  S.  67 
die  Beispiele  fQr  lateinische  AdijekÜva  an  Stelle  eines  deutschen  Parti- 
zipiums,  S.  69  die  Bemerkung  sn  temeritatibus  »Anwandlongen  von 
Kopflosigkeit  (sc.  seiner  Gegner)«  —  noch  dazu  eine  geschmacklose 
Debenetzung,  s.  Halm.  Ferner  werden  gegebene  Erkl&mngen  nicht  selten  . 
spiter  wiederholt,  statt  nnr  anf  sie  tn  Terweisen,  so  die  Note  Ober  con- 
eiliam  von  calare  S.  85  ,  74.  81  (S.  86  soll  concilium  die  Volks- 
fersammlung  in  den  Gentnriatkomitien  sein);  8.  88  und  98  Ober  no* 
TQs  in  YerhindoDg  mit  inanditns,  8.  66  und  97  Ober  immortalis 
nie  vom  Menschen,  daftkr.di Tinos  v.  s.  w.  Yerscbiedene  Bemerlrangen 
ledirfsD  der  Bektifisiemng,  resp.  Streiehnng.  8o  ist  8. 46  der  swischen 
ob  and  propter  ▼ersnchte  Bedentnngsnntersehied  gegenstandsk»,  nach- 
dem WMflfin  im  Archiv,  Heft  2  p.  161,  besonders  165  nachgewiesen, 
dsm  em  solcher  nicht  sUtthabe.  Unrichtig  ist  die  Note  an  }  59  (8.  87) 
»et  ipse]  ebenfalls.  Nor  hei  einem  Pronomen  setst  Cicero  et  in  der 
Bedeatnig  auch«;  denn  erstens  steht  et  an  dieser  Stelle  in  Korrespon- 
dsB  mit  einem  fblgendea  et,  so  dass  ebensowenig  wie  ep.  fiun.  8,  9,  2 
M  et  ipse  ita  iudieabam  et  fieham  certior  (s.  m.  Note  an  Rose.  Am. 
SLSISt)  die  dem  Gieero  abanspreohende  Verbindnng  et  ipse  angenom- 
■ea  werden  darf.  Zireitens  ist  nngenan  die  Bemerknng,  dass  Cicero  et 
a  aneh  nnr  bei  efaiem  Pronomen  setse;  vorsichtiger  drflckt  sich  der 
TertMBer  xu  §  86  ans.  8.  sn  der  ganaen  Frage  meine  Note  an  Reisig- 
Haase  8.  481,  N.  419.  Dagegen  behaaptet  Bonterwek  ebenda  (8.  67) 
richtig,  daas  aneh  mit  t^od  aiunt  sprichwortliche  Bedensarten  einge* 
lihrt  werden,  was  Sdimala  1.  1.  beawelfSelt;  vgl.  s.  B.  liv.  7, 13,  7  com- 
pressis  qnod  ainnt  manibns  sedere.  Uogenaa  ist  wieder  S.  88  die  Note 
Iber  Qt  nach  verisimile  est;  entscheidend  fQr  die  Konstraktion  mit 
it  ist  der  negative  Satz,  s.  m.  Note  zu  Rose.  Am.  §  121.  —  Endlich 
ist  auch  die  Uebersetzung  nicht  immer  geschmackvoll.  So  wird  ipse 
in  der  Regel  mit  schon  allein'  übersetzt  (vgl.  S.  24.  27.  88.  III), 
ein  Pleonasmus,  der  ebenso  vulgär  ist  wie  S.  137  die  Uebersetzung  »nur 
allein  ein  einzigere  statt  »nur  ein  einziger«.  -  Der  Druck  ist  sorg- 
ftltig  revidiert,  doch  steht  S.  138  im  Texte  Brundisinae,  in  den 
Noten  die  jetzt  verworfene  Form  Brundusinae;  S.  152  muss  es  statt 
3.  Dezember  beissen  5.  Dezember.  Im  Text  ist  sehr  konservativ  ver- 
fahren und  die  üeberlieferung  gegen  Halm  an  folgenden  Stellen  gewahrt: 
§  10  vicem,  §  78  gemere  (auch  Heine,  der  in  der  Note  qua  accepta 
emergere  posset  vermutet  wie  schon  üryander),  §  91  moenibus, 
§  110  regulam.  Ueber  die  Stellen,  an  denen  er  Hertz  folgt,  s.  S.  60. 

Unserer  Ansicht  nach  wird  das  Buch  sehr  gute  Dienste  leisten  in 
den  Banden  eines  Privatstndierenden,  dem  es  den  Lehrer  an  der  Seite 
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völlig  ersetzt,  während  umgekehrt  diese  Eigeuschaft  den  Gebrauch  der* 
selben  in  der  Schule  fttr  bedenklich  erscheinen  iässt. 

64)  Spieilegimn  criticom  scripait  H.  T.  Karsten  (s.  oben 
K.  7)  1881,  8.  8—8  ad  Sestianam. 

§  5  will  Karsten  umstellen  adflictae  atque  eversae,  weil  diese 
.  Stellung  in  einer  Reibe  von  ihm  beigebrachter  Formeln  die  gewöhnliche 
ist,  doch  findet  sich  auch  die  andere;  vgl.  Phil.  XIV,  14  qui  Catilinam 
everterim,  adflixerim,  Cael.  §  80  perculissse  atque  adflixisse, 
Flacc.  16  perculsa  et  adflicta;  perdiderit  et  adflixerit  Rose. 
Am.  33,  perdiderat  atque  adflixerat  Verr.  III,  37.  §  12  wird 
accusandum  gegen  W.  Pauls  acuendum,  das  Eberhard-Üirschfelder 
aufgenommen,  verteidigt;  ibid.  will  er  in  der  vielumstrittenen  Stelle  schrei- 
ben integer  statt  integram  und  pastorum  stabula  perlustraret  (?) 
mit  Koecbly.  —  §  14  statt  fecerunt  ^contra  me)  fecerunt  oder 
laesernnt.  —  §  16  enervati  für  insani,  was  aUerdings  im  Wortspiel 
mit  n  er  vis  besser  am  Piatie  ist,  als  exsangnis.  —  Ansprecheod  ist 
aofib  §  27  die  Koi^ektur  cumqne  b06  satis  esset  signi  esse  improbom, 
si  quis  (statt  qui)  orntata  veste  non  esset?  Im  folgenden  billigt  Karsten 
die  Einklammerung  der  Worte  hac  natatione  vestis  facta  doroh 
Eberhard  (vgl,  Kimmig).  §82  hAlier,  wie  schon  Paul,  vectigalium 
filr  .ein  QkMsem.  §  84  schlägt  Karsten  vor  dominabatur  aliis,  aUis 
poUicebatnr.  Boldeii  behält  die  bandschrilüiche  Lesart  bei,  siehe  dasn 
J.  Seid  im  krit  Anbang  p.  S68;  sebr  wabrscheinlicb  dftnkt  mir  Tittlofs 
(Flecfceis.  JabrbK  1866  8. 462)  Ergümmg  <minabatnr  aliis)  YgL  beson- 
den  Yenr.  lY  §  81  aliud  minando,  alind  pollieendo.  —  §  46  nird 
das  bandscfariftUohe  incitarenlnr  gegen  die  Koi\|ektar  inseotaren- 
tiir  ?ert^digt.  —  |  60  wird  Keils  Emeadalion  (der  jedocb  Hiebt  ga- 
aaimt  wird)  vim  —  fngisset  gntgebeissen.  —  §  66  beniehnet  er  die  Worte 
qni  eonfliiit,  §  81  die  Worte  quid  cogitare  als  Glessera,  desgleicben 
§  67  optimates,  §  188  quam  adiii?abat,  §  187  seaatas.  —  §  116 
boiljisiert  Kanten  senatus  eoiianltam  (codd.  sedem)  ad  salntem 
praebnisset. 

65)  M.  Hertz,  Zur  Kritik  von  Ciceros  Rede  ftir  den  P.  Sestius. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner  1881.  52  S.  8.  (Vgl.  hierzu  Luterbacher  l.  1. 
8.  64ff.,  A.  Eberhard,  Deutsche  Litt.-Z.  1882,  S.  1417 fif.) 

66)  0.  Kimm  ig,  De8esUanaeGiceronianae  interpolationibus.  Heidel- 
berger Doktordiss.  1882.  66  8.  8.  (YgL  Lnterbacber  8.  68  f.) 

Die  Abhandlung  von  Hertz  habe  ich  bereits  in  den  Bl.  f.  d.  bayr. 
6.-W.  1882  S.  44  —  48  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen  nnd 
begnüge  ich  mich  deshalb  an  diesem  Orte  damit,  in  aller  KUrze  die  Re- 
sultate dieser  für  die  Kritik  der  Sestiaua  wichtigen  Untersuchung  zu  ver- 
^eiciiuen.   Die  Textesgestaltung  bei  Heine  und  Bouterwek  zeigt  bereits 
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den  Einflufs  der  Hertz 'sehen  Schrift.  Dieselbe  enthält  eine  Verteidi- 
guDg  der  in  P  (Parisinus  N.  7794)  von  zweiter  und  dritter  Hand  (=  p) 
Dod  io  andern  Handschriften,  besonders  im  Gemblacensis  (=  G)  enthal- 
tenen Zusätze,  die  von  Halm  im  Rhein.  Museum  IX.  1854  S.  322  fif.)  als 
ooecht  und  mittelalterlichen  Ursprungs  erklärt  worden  waren.  Hertz  zeigt, 
das«  eine  Beihe  sotoher  ▲nslMsungen  in  P  auf  Homoeoteleatie  oder  ähn- 
liche äussere  Tflnulassungen  zurttckzuführen  seiMi  und  sich  durch  ihre 
Meieinstimmung  mit  (ätaten  oder  Nachahmungen  als  ursprünglich  eN 
wiesen.  Dadurch  sei  yoo  vcuniliereiii  auch  für  die  Echtheit  der  obrigen 
iuslassiingeB  ein  Argument  gegeben.  Uebrigens  sei  sich  Halm  selbst 
lieht  konsequent  geblieben,  indem  auch  er  an  vier  Stellen  diese  Ergän- 
inngen  in  Schutz  genommen,  nimUeb  $§  48.  M.  116.  118.  Die  Stellen, 
an  denen  Herta  die  au  dem  Teste  verbamiten  Zostlie  wieder  einsetst, 
liad  iDlgende:  §  15  re  <Tera>  p  md  0.;  §  64  inler  me«m  <dia- 
eriitteo>  oodd.  det;  §  1t  <reeitaU)  eoncitatam  Q;  |  116  <8Qiit 
iiterdnm  ▼erae>  annt  aonnnnqnam  Titiatae  p;  §  188  qni  G.  Oae- 
nran,  mitaD  {bominem  et  a  caede  ab)  borrentem  aaepe  in- 
erepnit  p;  §  lOT  conteido  nnnqiim  neqne  {sententiam  eiaa 
aaetoriiate  neqoe>  eloquentiam  iuonnditate  fnisa«  maiorep; 
{ 110  achraibl  Haru  in  der  aebwlerigen  Stelle  mit  Einsetaang  dei  toh  p 
gebeCeaen  Zuataea  aibil  aavia  te  j^inTabant  aaagaoitae).  Daas 
der  Zasala  notwendig  ist,  wefl  «iob  dann  je  awei  Glieder  ebiaatiaeh 
mtyieehea,  bebe  ich  in  meiaer  Aaieige  der  Bobitft  beoMrbt  nnd  ftr 
dae  verderi»t6  aibil  eaneate  t<Hrgeaeblageo  nibil  ganeonem  tarnen 
aaeb  1 111;  §  4  neqae  iraeuadia  aiagis  nlla  landaada  eat  quam 
ea  <qnae  me)  iallammat  eornm  soelere  p  W;  §  8  it  et  illi 
qiaaator  boaaa  <et  Tobia  omnibns)  optimaa  fideretar  p  (statt 
feUa  lat  nobis  oder  bonis  an  lesen),  §  67  iam  erat  a  seaat«  <bo- 
norem  iatam  eoaeeentns)  p  adt  OW  (ieb  lemmte  iaatam  statt 
iitam);  §  88  <ad  ferrnm,  faees)  ad  eotidianaa  eaedam  p  atft 
0  V.  Dnveh  Homoeoteleatie  enstanden  denkt  aieb  HerU  daa  Yaiderbnia 
der  Stelle  auch  §  ISO,  wo  er  mit  Hanutius  schreibt  onm  aamma  ane- 
toritateP.  Servili  <tum  incredibili)  und  §  181,  WO  ebenfalls Ma- 
aatins  richtig  gesehen,  dass  '  salutis'  nach  'sdtis*  ausgefallen. 

Heine  folgt  Hertz  in  der  Aufnahme  der  Ergänzungen  §§  15.  88. 
107.  110  (nihil  saue  artes)  115.  132;  dagegeu  behält  er  —  mit  Recht 
—  die  Lesart  des  Par.  bei  §  4  quam  mea  inflammata  und  §  77  liest 
er  mit  Ualm  nulla  lata  lege  eoncitatam.  Bouterwek  folgt  Hertz 
§§  4.  8  (bonis  omnibus)  88.  110. 

Ausserdem  teilt  Hertz  zu  folgenden  Stellen  Koi^ekturen  mit:  §  9 
Menolavus,  §  15  fugerat  ille  annus  iam  inrep^arabilis  reip.) 
iudiceä  etc.;  ich  vermute  labefactarat  ille  annus  iam  tum  (oder 
totem)  rempublicam,  iudices;  cum;  §  19  vermuteter  mit  Urlichs 
und  Richter  anticus  iHi  das  unverständliche  antuus  der  codd.  (viel- 
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leicht  ist  zu  lesen  ac  nutu  annus;  s.  auch  Kimmig);  §  23  corporis 
^poris);  §  24  eius  sermonuro  (aufgenommen  von  Heine  and  Bouter- 
wek);  §  33  füllt  Hertz  die  Lücke  mit  committebaiitur  aus  (ebenso 
Heine);  §  87  (spiritus)  sumpserat  (aofgenommeu  von  Heine  und 
BooterwdL);  §  46  wird  die  BesseroDg  ?on  Probst '  in videre'  ala  ge- 
lungen beieiebnet;  für  incitarentnr  scbULgt  Hertt  for  in  <me  iii>  ei- 
tarentnr;  ebenda  fligt  Herta  vor  deposcerent  *  eancti'  ein  (Heine, 
Bonterwek);  §  89  schreibt  er  statt  MadTigs  latere  das  weniger  paaflende 
lamentari;  ich  glanbe,  dass  eine  grossere  Lftcke  anionehnen  ist  and 
dieselbe  also  ansinfllllen ' et  vind  tnrpe  putavit  et  deterreri  et  <tegi 
laniia.  Mannm  emere  et  parare  coepit)  ot'  etc..,  vgl.  Philolog. 
XLIII  Bd.  1  p.  203;  §  117  consultori  (statt  ore  ipsi  der  codd.). 

66)  Im  ersten  Kapitel  seiner  Dissertation  erklärt  sich  Kimmig  in 
üebereinstimmung  mit  Hertz  gegen  Halms  Verdamraungsurteil  der  Zu- 
sätze von  zweiter  und  dritter  Hand  in  P  und  rechnet  dahin  auch  §  45 
unum  euim;  dagegen  hält  er  §  115  den  Zusatz  interdum  verae  sunt 
für  interpoliert  und  sieht  in  §  110  anagnostae  die  Korrektur  des 
verstümmelten  saneatte.  Kap.  II  und  Hl  beschäftigen  sich  mit  dem 
Nachweis  der  in  der  SesUana  so  iiAufig  sich  findenden  Interpolationen. 
Die  bereits  von  Madvig,  Bake,  Plnygers,  Eberhard,  Paul,  Ortmaon  (s.  den 
letzten  Jabreebericht  S.  246  ff.)  und  Karsten  (s.  N.  64)  als  interpoliert 
bezeichneten  Stellen  werden  in  Kap.  II  (8. 15  ~  62)  anf  die  Stichhaltig- 
keit der  gegen  ihre  Echtheit  ▼orgebraehten  Gründe  hin  geprüft;  in  Kap.  fll 
teilt  der  Verfasser  von  ihm  entdeckte  Interpolationen  mit,  doch  konnte 
ich  mich  ebenso  wenig  wie  Lnterbücher  von  der  Notwendigkeit,  Ja  aacb 
nnr  Wahrsdieinlichkeit  seiner  Anfetellnngen  übenengen,  mit  Aosnahme 
der  snletst  Ton  ihm  behandeltea  Stelle  §  187.  Im  folgenden  sind  nnr 
die  Stellen  verseiehnet  worden,  an  welchen  der  Text  von  Hahn  nnd  der 
(aufs  sorgfältigste  konstituierte)  von  Heine  mit  den  AasfÜhrungen  Kim- 
migs  nicht  übereinstimmt. 

Als  Glosseme  betrachtet  er  §  2  iis  potissimum  vox  haec  serviat 
(Bake,  Heine);  §  lo  aut  ambitionis  aut  commendationis  gratia  (Plnygers 
Bake):  §  13  ita  praetereamus  ut  (Schoell),  Ortmann  wollte  den  ganzen 
Satz  verum  relinquamus  getilgt  wissen,  s.  dagegen  J.  Müller  im  letz- 
ten Jahresber.  S.  249;  §  22  et  [falsa]  opinione  (errore)  hominum  (Ori- 
,  mann),  Heine  mit  Plnygers  [falsa  opinione];  §  26  [et]  iam  (Madvig) 
[omni  ratione]  Eberhard  und  Heine;  §  27  hac  mutatione  vestis 
facta  (Eberhard);  §  32  vectigalium  (Paul  und  Karsten),  ibid.  veste 
matata  (Schoell);  $84  aliis  poUicebatur  (Plnygers);  §87  C  Marii 
(Panl,  Eberhard,  Heine);  §41  [domi  neae]  certi  homines  [ad  eso 
rem  positi]  .  [erat  in  Italia  eins  ezercitns]  inqne  leo]  (Ortp 
mann)  s.  dagegen  Iwan  Müller  8.  260;  §  46  magnnm  (Kayser);  §  46 
alii  yetere  odio  bonorum  incitarentnr  (Panl);  §  48  aliquot 
annos  und  variis  bellis  (Paul),  §  60  Minturnensinm  (Ortmua); 
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(Monoes  leges  -  onft  rogatione;  §68  bic  et  ipse  —  mantit 
(Ebokird;  siebe  dagegen  Hertz  S.  39,  der  mit  Beeilt  die  Worte  durch 
TiLMn.  6, 1, 9  gesdiQtit  ^abt);  §  78  Iis  ^erbis  rebas  sententiis 
{(ktm.);  §  79  ae  vor  debiütato  (Oarat  Kayser);  §  80  ut  gladlatori- 
b«  nperari  solet  (£.  P.  Eberhard);  §  88  morte  obita  (Paul);  §  87 
triboDQs  pl.  (cod.  Voss,  Bake,  Kayser);  §92  at  ius  experiretur,  vim 
4e^l)eret  (Pluygers,  Eberhard);  §  y7  optimales  (Karsleu),  nec  natura 
improbi  (Paul);  §  110  studio  Iitteraruni  se  subito  dedidit  (Eberhard); 
§125  sine  ulla  varietate  universi  (Ortmann);  §  133  quam  adiuvabat 
'Eberhard,  Karsten),  petierit  aut  (Madvig),  137  senatus  iKarsten). 
Aasserdem  '  wird  in  cap.  II  behandelt  §  19,  wo  vorgeschlagen  wird  ut 
folta  ille  uiti  tamquam  vade  reretur.  Diese  Konjektur  ist  schon  des- 
wegen zu  verwerfen,  weil  Cicero  sich  des  Verbums  reri  in  den  Reden 
Iberhaopt  nicht  bedient  (in  den  philosoph.  Schriften  sehr  selten,  z.  B. 
Stt.  deor.  111  §  15  rebautur;  ob  Gic.  sich  tkbrigens  der  Itakophoiitschea 
Fm  reretur  aberhaapt  bedient,  bezweifle  ich;  iweiteas  spricht  gegen 
iMeae  Koitfektar  die  aamittelbar  voranegebende,  das  gleiche  sagende 
WMang  do  svpereilio,  qood  . . .  pignas  rei  pnbUcae  videbatiir.  §  94 
sn  «r  iei  statt  ictan  sanciri  lesen  mit  Pl^fgers  und  Kayser;  §  29 
wtsidigt  er  das  ?on  dn  Rico  n.  a.  eingeklammerte  relegarit;  §  91  hllt 
tr  mit  ScbooU'moenibiis'  für  ein  Glossem  nnd  ?erwirft  den  Einsehnb 
«i  tnstitaernnt  nach  nominatae  (Madvig,  Eberhard);  §  io2  nimmt  er 
lisU  ent^  Wort  zum  Verse;  §  106  will  er  mit  Koechly  und  Paul  sed 
truspoLieren  vor  multitudini. 

Als  vou  ihm  entdeckte  Glosseme  werden  in  cap.  III  behandelt:  §  1 
^mio  si  quem  aut  timidum  aut  sibi  potius  quam  rei  publicae  consulen« 
tem;  ebenda  de  se  nihil  timerc;  §  6  hodie  sie  hunc  diligit  (vgl.  dageg. 
die  Noten  von  Eberhard  und  Halm  und  Roersch,  Revue  de  l'instr.  1883 
S.287:  tsa  presence  assidue  ä  ce  tribunal,  son  inqui(^tude  et  son  chagrio 
peavent  voos  faire  comprendre  combien  il  l'aime  encore  aujonrd* 
koi«);  §  9  Pisauri  et  ia  aliis  agri  Gallici  partibus  (s.  dag.  Halm  and 
Eberhard);  §  10  testimonium  praeteriti  temporis;  §  15  ignari  re- 
non;  §  18  in  Mimnodi  fita;  §17  Cacilias  —  proposaeritis;  §81 
koBiaam  opiaione  (d.  Aosg.  lesen  mit  p  opinioni);  §88nam 
srstio  —  labefactare;  §89  ciTcm  hinter  rei  pablicae  und  nt 
tdieto  (s.  dag.  Halm);  §80  des  erste  nominatim;  §78  is,  qni  se 
•mse  de  caeio  dixerat;  §  86  exerdta  Glodiano,  das  meiner  Ansieht 
«ch  gerade  darcb  §  88  ad  fermm  fiices  . . .  se  enm  exercitn  soo  eoii* 
tiüt  gehalteo  wird;  §  186  stadio  gloriae.  §  137  a  bonis  viris  — 
^^lif  i,  §  188  ac  (Ausg.  et)  subeundos  (es  wird  aber  dadurch  das  sel- 
tmere  experiundos  erklärt  wie  Rose.  Am.  §31  succurram  atque 
tabibo) 

67a)  Die  Ortmann' sehen  Konjekturen  zur  Sestiana  Z.  f.  d.  G.  W. 
\m  lind  wieder  abgedrackt  im  6.-Pr.  Scbleosingea  1882  S.  4.  6. 
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67b)  Pluygers  I.  1.  S.  HOf.  schreibt  §79  legibus  sacratis 
^satis)  esse  armatum,  §85  templo  (codd.  templis)  pellebantar. 

67c)  J.  P.  Biosfeld  in  der  Festschrift  zu  dem  300jährigen  Jubi 
Unm  des  Königl.  Gymnasfan»  sa  Goblenz  1882  schlägt  folgende  Aende* 
mngen  vor:  §  6  grayissimis  antiqui  statils  viris  (sehr  unwahr- 
BcheiiiUcb;  codd.  anliqaiiatis;  ieh  vermute  Bl.  f.  d.  b.  6.  W.  S.  45 
bis  gravitatis  srnnmae  atqoe  antiqnitatis  viris  aaeb  Fragni. 
A.  ni,  17  exemplar  pristinae  gravitatis  et  monimeBtum  anti* 
qoitatis;  Heine  sehreibt  bis  gravitatis  antiquissimae  viris);  §18 
Italiae  ealles  et  pastornm  stabnia  precario  cepisset  (Par.  stabule  preclare 
ooepisset);  einfaeber  ist  die  Emeadatioii  von  Wirs  in  d.  Fleökeis.  Jahrb. 
1676  S.489i..  et  Italiae  Calles  pastornm  stabala  recludere 
ooepisset  naeh  Gic.  Osül.  I  §  14);  §  28  vert>um  ipenm  omni  vi  (Par. 
omnibns)  animi  et  corporis  devorarat,  eine  leichte  Aenderong,  die  wir 
dem  Vorschlag  von  Herts  (s.  o.)  *poris'  hinter  corporis  vorziehen;  §  M 
id  antem  ibedas  meo  sangnhie  idem  (Par.  ietnm)  sandri  posse  diee» 
hant,  nnnfttig,  s.  Halms  Note  (vgl.  Kimndg);  §  88  qnae  tum  agebantnr 
contra  me  oontraqae  rempnblicam  (s.  o.  Herta);  §  41  quem  virum  sto- 
diosum  inä,  cnpi«tissimmn  rei  pnbHcae  conservaadae,  omni  modo  (domi 
meae  Pisr.)  certi  homines  ad  eam  rem  poeiti  monnerant.  Dasn  be- 
merict  A.  Enssner  in  W.  l  kl.  Phil.  I  8. 488  »Wenn  die  Worte  domi 
meae  nicht  von  Oieero  herrlihren,  was  übrigens  Iwan  MlUler  jttngst 
wieder  bestritten  hat,  so  ist  es  rationell,  sie  im  Hinblick  auf  das  föl- 
gende  apnd  me  in  tilgen,  nicht  aber  eine  Aendemng  an  versuchen,  die 
kein  einfoehes  graphisches  Versehen  sur  Voranssetsnng  hat  und  einen 
vOUig  entbehriiehen  Zasats  ergiebtc. 

67 d)  Kraffert  1. 1.  &  116  bUt  §  12  Calles  Air  verderbt;  §  84  Beet 
er  aanciri  poese  dncebaot;  §  38  propere  enixeque;  §  46  streicht  er 
locis  nach  eo  mnltis;  §  74  schreibt  er  merces  longo  interposita  aocte 
dnplicata;  §  80  non  pereossit  totnm  (codd.  tocam);  §  84  (vielleicht!) 
principe  tarn  civitatis;  §  189  will  er  et  vor  nt  statfan  tilgen;  §  140  sem* 
per  nach  OL  Gracchi  sam  Vorhergebenden  sieben. 

67 e)  L.  Roers ch,  notes  sur  le  discours  de  Ciceron  pro  Sestio, 
Cb.  1—8  in  Revue  de  Instruction  publique  en  Belgique  1883,  S.  285 
bis  290. 

Der  Aufsatz  enthält  eine  Reihe  von  Erklärungen  und  Uebersetzun- 
gen  zu  §§  1—19  teils  im  Auscbluss  teils  im  Gegensatz  zu  Halm  oder 
Eberhard;  vgl.  oben  S.  61. 

p.  Cn/ Plancio. 

M.  Tnlli  Ciceronis  pro  Gnaeo  Plancio  oratio  ad  hidioes,  edited 
with  commentaiy  and  introduction  for  the  syndics  of  the  University 
Press  by  the  H.  A.  Holden.  Cambridge  at  the  University  Press.  Leip- 
sig.   Brockhaus  1881.  246  S.  8. 
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Cf.  die  Anzeigen  in  Acaderay  No.  476,  S.  458—467  von  WiUdns, 
Cultnra  1881  N.  2  S.  79-81;  Philol.  BaiidsciMa  1888,  &  680-682  VOl 
S.  Glaser. 

Die  Anlage  der  Ansgabe  ist  dieselbe  wie  die  der  oben  S.  55  b»> 
^lodieDen  Sestiana-Ausgabe  desselbea  Verfassers.  Ab  ein  Vorzug  kann 
kerforgeboben  werden  die  der  Einleitang  angebängte  cbronologische  T«- 
bdle,  wetehe  alle  anl  Cieeroe  Leben  nnd  Wirken  bemglielieii  Data  km 
ssgisbt  Die  Eliileitrag  selbst  Ist  wie  die  sor  Sestiana  einem  deat^ 
sehen  Kommentar  nnd  swar  dem  Kdpkes  entlekat  Der  Kommentar 
ist  dorok  da»  Kombinieren  der  Ausgaben  von  Wunder  und  Kftpke, 
wQiB  ooeh  elae  Reihe  telbstftndiger  Bemerinmgen  kommt,  ein  liem- 
fieh  enebOpfeader  geworden.  Der  Text  seUiesst  sieh  dem  von  Baiter- 
Ki!jser  (1862)  an,  doch  weicht  er  an  einigea  Stellen  von  ihm  ab  (s.  B. 
§  96  aronm  fMere  e  eloaca  mit  Gebet  und  Hirsehfolder),  wofttber  der 
kfit.  Anhang  S.  204-217  Auskunft  giebt.  Zur  VervoUstAndigung  dee  in 
dm  Noten  gegebenen  Materials  mögen  folgende  Bemerkungen  dienen. 

§  1  (S.  44):  Ober  fautor  in  Yerbindung  mit  Qenetiv  und  DoHt 
kei  Gie.  vgl.  meine  Note  so  Rose.  Am.  8. 168 f.,  desgleichen  Ib.  8. 46 
Iber  das  passivische  infest ns  8. 19lf.  meines  Kommentars.  §  41  (8. 106) 
n  son  si-idcireo  und  fthnliche  Formeln  siehe  du  Mesnil  lu  Gie.  Leg. 
I  §82.  ib.  8. 100  smn  Ausdrodc  omnia  per  ml  score  des  Ret  Note  an 
RsBC  Am.  8. 808.  —  §  43  (S.  112)  Ober  copidus,  capide  und  enpiditas 
io  der  Bedeutung  *  Parteilichkeit'  vgl.  du  Mesnil  lu  Flaoc.  §  12.  — 
§45  (8. 118)  Ober  antiquus  in  bonam  partem  siehe  meine  Note  zu 
Rose.  Am.  8. 168.  —  8. 188  muss  es  statt  p.  Flacc.  §  48  betssen  §  49, 
das  folgende  Citat  §  132  gehört  nicht  der  Rede  p.  Flacco,  sondern  pro 
Sestio.  —  S  140  steht  unrichtig  KlOpke  statt  Röpke.  —  Üeber  das  corri> 
gierende  et  non  wird  S.  144  und  ausführlicher  S.  158  gehandelt;  das 
hÄofigere  ac  non  wird  nicht  erwähnt  —  S.  148.  Ueber  die  Formeln 
nihil  aliud  nisi  und  nihil  aliud  quam  kann  sich  der  Verfasser  bessere 
Auskunft  holen  in  der  bei  mir  zu  Rose.  Am.  S.  329  citierten  Litteratur 
als  ans  Zumpt  Gr.  §  735.  —  §  78  (S.  169)  hält  Halm  mit  Recht  an  dem 
handschriftlichen  praefcram  fest,  siehe  meine  Note  zu  R.  A.  S.  296. 
-  §79  (S.  172)  für  citi  us  =^  potius  vgl.  Liv.  5,  24,  9.  24,  3,  12.  35,  31, 
16.  —  S.  173  sollte  für  die  Formen  altus  und  alitus  auf  Neue  For- 
menl.  II*  S.  555  verwiesen  werden.  —  S.  176  über  nonnihil  egisti 
siehe  auch  meine  Note  zu  R.  A.  S.  364.  —  S.  177  Ober  die  rhodische 
Rhetorenscbule  vgl.  Blass,  die  griech.  Beredsamkeit  S.  74  ff.  und  0.  Har- 
necker in  Fleckeis.  Jahrb.  1884  S.  ilfL  Im  kritischen  Anhang  sind  auch 
manche  Lücken;  so  fehlen  zu  §  29  für  facilis  der  codd.  die  Konjektu- 
ren von  Bake  fragilis  und  von  0.  Malier  (Hermes  XII,  S.  300)  fatiiis, 
welch  letzterer  Karsten  beistimmt 

Die  Ausgabe  Holdens  wird  sich,  zumal  sie  die  erste  Separat-Aus- 
K&be  der  PUuiciana  in  fiogland  ist,  dort  viele  Freunde  erwerben. 
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Cicaros  Reden. 


69a)  Kraffert  1.  I.  S.  119f.  schlägt  folgende  Aenderiuigeu  zur 
Planciana  vor:  §  7  his  levioribus  (sc.  magistratibus)  comitate,  diligentia 
—  paritur;  §17  fequestri]  boc  nostro  loco;  §19  [in  quibus  — Ju- 
ventiaj  wie  schon  Cobet;  §  30  qua  nemo  non  modo  crimina,  sed  ne 
suspiciones  (juidem;  §67  valuit  observandis  amicitiis;  §68  [({VLi 
ai]t6in  debet  —  alienum];  §90  qui  vitam  perdideroQt. 

69b)  Karsten  zur  Planciaua  1.  1.  S.  16—25. 

§6  vermutet  Karsten  sehr  ansprechend  ' si  aut  te  a  Plancio  aut 
a  te  illum  dignitate  potius  superari  dixero.*  §8  wird  vel  quod  ver- 
teidigt; §  9  schreibt  Karsten  iudicium  latura  für  iudicatum;  §  13  wird 
mit  Keil  die  Lesart  des  Tegerns.  aufrecht  erhalten;  §  19  setzt  er  tot 
vorquotein,  wie  §20  tu  tanta  quanta  .  .  .  esse  potuerunt;  §22  vel 
etiam  iraitanda  (codd.  amanda);  §29  [non  excutitur];  §48  per 
qnos  eam  (codd.  per  quem);  §  54  provocatus  (codd.  rogatum); 
§  56  haec  <magni)  habes;  §  75  [in  iis  causis  patronus];  §  78  onus 
beoeficii  [gratiaj;  §88  (tarn  iramane];  ibid.  respublica  vicit  armata; 
§89  non  [cum]  senatus  factum  defenderet;  §  95  domus  mea  (codd. 
Qua);  §  102  nisi  tuam  mea  aalate  comj;»lecti;  ibid.  schreibt  er  negare 
Ar  das  Aberlieferte  dare. 

in  P.  Vatinittm. 

70a)  PluygerB  1. 1.  8. 141:  §  0  reddo  mntiiam  (oodd.  tnom), 
§81  [Qu.  Arrias]. 

7ob)  Kraffert  1.  1.  S.  118:  §  19  cogitarisae  eotsprecheod  den 
conatusae  sis  uod  voluerisoe;  §  26  [etj. 

70C)  Tb.  Momraseo  im  Hermes  XVni,  8. 160;  TgL  obeo  N.  68e. 

pro  M.  Caelio. 

Der  Text  der  Rede  p.  Caelio  ist  in  den  letzten  Jahren  häufiger 
Gegenstand  kritischer  Prüfung  gewesen.  Wir  erinnern  an  die  Unter- 
suchungen von  C.  W.  Francken  und  Fr.  Schoell  (Jahresber.  1880  S.  253  ff.). 
In  dem  in  unser  Referat  fallenden  Zeitraum  beschäftigten  sich  mit  der 
•  Rede  ausser  Pluygers  und  Kraffert  auch  H.  Schwarz  und  M.  Karsten, 
beide  schon  durch  frtthere  Beitr&ge  zu  dceroniscben  Jäedea  als  tllcbtige 
Kritiker  bekauot. 

71a)  PUygers  8. 141:  §4  [quam  oernitis];  §12  naturis,  sto- 
diis  (oodd.  natnrae  st);  §21  effBraotar«  <re>pagoaDt;  §88  Caelii 
(codd.  fiüi)  caasa;  §  55  non  petiit  (oodd.  non  dedit);  §  64  id  a  suis 
[ser?i8]  teaUtnm  [esse];  Ibid.  ooeptmn  [esse];  §  66  haeo  vi¥a(eodd. 
ona)  Tox  veritatis;  vergl.  oben  8. 88;  §  61  oonsnetndo  fOaelii)  iam  tarn 
(oodd.  iam  iam). 

71b)  Karsten  1.  1.  8.9-16. 
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§  3  wird  trauspoDieit  hic  introituä  defensionis  M.  Caelii  .  .  .  quae 
accasatores  deformandae  huius  adolescentiae  causa  etc.  -  §  6  schreibt 
Karsteo  nicht  UDwahrscheioIich  accusatio  desiderat  rem,  ut  deüniat,  ho- 
miiiem,  at  notet:  argumento  probat,  teste  coofirmat.  —  §  7  non  enim 
uach  Madvig  ad  Sest.  §  4  (I,  409).  —  §  8  stellt  Karsten  nach  cod. 
Wolfenb.  die  schwierige  Stelle  so  her:  adrnonitum  volo:  primom,  ut  qua- 
lis  es  talem  omnes  to  esse  existimeot,  tu  quantom  .  .  .  abcs,  tan- 
tarn  te  ...  .  seiungas:  deinde,  nt  .  .  .  erubescas.  —  §  19  [qaeri  ma- 
laeritj.  —  §  23  [id]  hic  pertimescat;  §  42  [cum  paruerit  —  capiditates] 
als  Wiederholung  des  uomittelbar  Vorhergehenden  und  §  28.  —  §  54 
[neqae  tolisset].  —  §  57  [sie  enim  obiectom  est].  —  §  60  [furere]; 
§64  qui  minus  enim  [Licinius]  und  ut  oomprehenderent  [Licinium].  — 
§70  [ad  atatum];  ebenda  will  er  statt  hac  enim  schreiben  etiam  oder 
etdem.  —  §  76  se  erexit  statt  se  eiecit.  —  §  78  hominem  sine  re 
noe  fide  sine  spe  sine  sede  (sine  fortnnis] ,  ore  lingna  mann  vita  omni 
inqirinatinii.  Zur  EinJdammemng  yon  fiortonis  s.  unten;  wenn  Karsten 
ritio  in  schreiben  vorschlägt  statt  vita,  so  können  wir  ihm  nicht  bei- 
stiamen,  vielmehr  soll  durch  'vita  omni'  mittels  des  aq^i'^oton  sommt- 
tiTOm  Clodius  als  ein  Mensch  hingestellt  werden,  dessen  ganzer  Lebens* 
Wandel  besudelt  ist;  vergl.  Bosc.  Am.  §  68  omnibos  flagitiis  vita  in- 
qniaata. 

71  c)  Kraffert  &  118  Yerdftcbtigt  et  §  25  naoh  mitis  esset,  %  27 
nach  iactaret»  §  34  nach  aget.  Ausserdem  schlftgt  er  Tor  m  lesen  §  16 
in  sQseeptlone  (!  wie  Boso.  Am.  §63);  §41  hominee  re  fngerant 
(eodd.  refiigerant);  §  71  et  nnliis  legis  laqneis;  §  78  erklirt  er  sine 
re  nach  homlnnm  (soll  heissen  hominem )  fkUr  ein  Glossem  zu  sine  for- 
toais  —  also  der  umgekehrte  Vorsehlag  Karstens.  Keiner  von  beiden 
ist  empfehlenswert  Am  wenigsten  der  von  Kraffert»  denn  das  Wortspiel 
■it  res  und  sp es  ist  in  der  lateinischen  Sprache  so  beliebt»  als  dass 
.wir  es  hier  an  belegen  braocfaten;  vgl.  die  vollstAndige  Sammlong  von 
WIHfflio  Im  Archiv  ftr  Lexikegraphie  I  S.  886t;  aber  fflr  Beibehaltwig 
vsn  fortnnis  sprechen  erstens  Stellen  wie  Mll.  §  87  mnltos  sedibns 
»c  fortnnia  eieceraty  Gat  IV  §  18  de  fortnnis  omniom,  de  sedibns, 
de  fMis  etc.  und  zweitens  die  nicht  seltene  Znsammenstellnng  von  fides 
vd  fortnna,  resp.  fertnnae,  s.  WOlfflins  allitt  Verb.  S.  66.  Denn  wie 
rieh  die  Reime  sine  re  nnd  sine  spe  entsprechen,  so  entspridit  dem  fide 
eng  snsammeogehOrlge  sine  sede,  sine  fortnnis,  ersteres  mit  Schlnss*, 
Isttteres  mit  Stabreim  an  fide  anklingend. 

71  d)  Schwärs  L  L  S.9. 

§  18  wird  et  vor  donas  gestrigen  voA  vor  qvo  faeillas  gesetzt, 
was  allerdings  dem  Siiitte  der  Stelle  besser  entspricht;  ebenso  ist  ihm 
ünstimmeQ,  wenn  er  §  19  statim  als  Olossem  sn  contfnno  ans  dem 
Tezt  entfernt  nnd  §  52  conscientiae.  §  55  wird  inreligiose  eoMi^ 
diert  för  religiöse,  wie  schon  Franckeu,  vgl.  Jabresber.  1880  S.  255. 

JalMsbcridit  fiir  AltaUraanrMMmclMft  XXXV.  (iSSi.  U.)  5 
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Ciceros  B«dea. 


De  proT.  coQsul. 

7ia)  Playgeri  8.143:  §  18  com  <?ix>  io  pcoviiiciM;  §82  irraen- 
tes  (statt  inflnentes)  io  ItaliMB. 

72b)  Kraffert  I.  I.  S.  119:  §  2  hoc  <ego>;  §  24  dveni  fore  re- 
p  Utah  am  (codd.  putabam). 

pro  L.  Com.  Balbo. 

73)  M.  £.  Jallien,  £tode  historique  sor  le  plaidoyer  de 
Gicöron  pourBalbus,  Ineä  rAcademie  des  Sciences,  Beiles- Lettrea 
et  Arts  de  Lyoo  dans  la  s^aoce  da  22  ttmer  1881.  Lyon,  Associatioii 
typograpfaiqae.  24  S.  gr.  8. 

74)  De  L.  Gornelio  Balbo  scripsit  Job.  Hoehe.  Programm 
der  SJosterschnle  Boeslebeii  1882.  16  8.  4.  Fan  prior. 

Die  erstere  Schrift  kenne  ich  nur  aus  dem  Keferate  Luterbacbers 
im  IX.  Jahresber.  S.  3V»  — 42.  Darnach  verlegt  JuUien,  der  nächstens 
über  den  Prozcss  dos  Baibus  ein  grösseres  Werk  zu  veröffentlichen  ge- 
denkt, die  Auhebuu^  der  Anklage  gegen  Baibus  in  die  Zeit  kurz  vor 
den  5.  April  des  Jahres  56,  die  Verhandlung  selbst  in  den  Juli  oder 
August  desselben  Jahres.  Der  Verfasser  bringt  den  Verlauf  des  Prozesses 
von  Anfang  bis  zu  Ende  in  Zusammenhang  mit  den  politischen  Bestre- 
bungen und  Leidenschaften  der  damaligen  Zeit,  in  der  die  Republik  ihrer 
Auflösung  entgegenging,  und  bringt  so  neues  Liebt  in  die  verwickelten 
Yerbftltnisse  dieses  Handels. 

Der  Verfasser  der  zweiten  Schrift  behandelt  im  vorliegenden  ersten 
Teile  das  Leben  des  Angeklagten  bis  zum  Prozesse.  In  einem  zweiten 
Teile  wird  er  das  spätere  Leben  des  Baibus  darstellen.  Aus  der  anf 
S.  2  stehenden  Litteraturübersicht  ist  za  entnehmen,  dass  er  Jnlliens 
Schrift  nicht  kennt;  auch  andere  Hilfsmittel  sind  nicht  erwähnt,  wie  z.  B. 
die  Bemerkungen  von  Klotz  in  seiner  Gesamt  -  Ausgabe  der  Reden  III, 
S.  437—443  und  1046—1086.  Von  Einzelnheiten  ist  su  erwähnen,  dass 
nach  Hoche  Baibus  die  Namen  Luctne  Ck>melius  von  dem  Konsul  des 
Jahres  199  L.  Cornelius  Lentulus  angenommen  haben  soll,  wäbrend  Jollieii 
mit  Manutins  Nomen  und  Praenomen  des  Baibus  von  dessen  Patrooos 
L.  Cornelius  Lentulus  Crus  ableitet  Ich  möchte  glauben,  die  Nauen 
der  Urheber  des  Oesetses,  wonaeb  Balbns  das  BItrgerreobt  eiliifllt,  L. 
GelUns  PopUoola  und  Cn.  Comelins  LentnluB  GlodianuB,  seien  fttr  Balbos 
massgebend  gewesen  sur  Anoabme  des  Praenomen  Lucius  und  des  Nomen 
Coraelius;  eine  Venantung,  die  aacb  Abrami  in  der  Einleitimg  aainer 
Ausgabe  der  Rede  ansspriebt*  üebrigens  benebt  Hocbe  8. 8,  Note  6 
in  der  Btelle  p.  Baibus  §  41  boepitinm  multia  annis  ante  boc  tempus 
cum  L.  Oomelio  Gaditanos  fecisse  publice  dioo  den  Namen  L.  OomeUas 
unrichtig  auf  den  Konsul  L.  Cornelius  Lentulus,  dagegen  8. 8  N.  4  ikb* 
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tig  aif  Balbas.  Eine  weitere  Differenz  zwischen  JoUien  nnd  Heebe  be- 
sieht darin ,  dass  ersterer  den  Caesar  die  Bekanntschaft  mit  Baibus  im 
Jahre  67  in  Gades,  letzterer  bereits  im  Jahre  71  machen  lässt,  wo  Bai- 
bos  mit  Pompeius  nach  Beendigung  des  sertorianischen  Krieges  nach 
Born  gekommen  sei.  —  Von  S.  10  an  gibt  Hoche  Inhalt  und  Disposition 
der  Rede  eingebend  an. 

75a)  Pluygers  1.  1.  S.  142:  §30  [nisi  postliminio  recuperassent] ; 
§  51  communem  omnium  imperatorum  voluit  esse  (coUd.  communem  im- 
peratoriam). 

75b)  Kraffert  S.  119:  §  6  causa  labatur;  §  23  auxilio,  labori- 
bus,  commeatibus;  §39  wird  ansprecheud  vermutet  omni  saDCtiorem 
iure;  §  43  quot  controversias  sedaverit;  §  54  [id  est  foederatis];  §65 
Graece  omnia  nominata. 

in  L.  Pisonem. 

7ea)  Pluygers  8. 148:  §  24  andierat  de  Deeio  Magio;  §  28  lin 
paetiaiie  pfOfiaeianiiD];  §  87  (aon  ex  schola]. 

76b)  Kraffert  8. 119:  §  11  ad  [me]  opprimendinn;  §28  ad  ae- 
natnm  ( oidit  seoattts)  ie  <diictiM  est);  §  81  semiTiri  statt  seoii?ifi; 
§54  Qo.Mareiiiia  ^nanm  ex  iis)  qaortim;  §  82  perinde  aedebet;  den 
Yorsdilag  sa  §  96  arma  e  re  publica  detestantor  (codd.  ae  nomaii  a 
rep.  det)  Yerstebe  ich  nicbt 

76c)  Scbwars  8. 10  Tennntet  §  16  statt  des  allerdings  befremd- 
Heken  Amdmeks  leges  incendere:  leg.  e?ertere.  Die  Tersehreibnng 
ist  herTorgerafni  durch  das  einige  Zeilen  spitar  folgende  ineandere 
iUa  etc.,  doch  scheint  mir  CTcrtere  diplomatisch  sieh  von  der  handk 
schrÜUidien  Lesart  zu  weit  so  entfernen;  eher  möchte  ich  incidere 
(Tgl.  Ifil.  §  87  inddebantiir  iam  domi  leges)  oder  reseindere  vennuten. 

p.  C.  Rabirio  Postnmo. 

77a)  K.  E.  Georges  Fieckcisens  Jahrbücher  1881  S.  808  eraen- 
diert  §  2G  das  handschriftliche  maeciapella  sehr  überzeugend  in  cum 
Graeca  palla;  vgl.  Tibull.  4,  2,  11  Tyna  palla,  Prop.  5,  9,  47  Sidonia 
palla,  Mart  1,  93,  8  Gallica  palla. 

77b)  Kraffert  S.  119  streicht  §27  das  Komma  swischen  virtutis 
■ad  antiqnitatis,  desgleichen  §  44  m  ei  nach  iadido  animi;  §  48  omina 
(codd.  onuia)  tüneo. 

pro  T.  Annio  Milone. 

78)  Ciceros  Bede  tBn  T.  Annius  Milo.  Fftr  den  Schul-  und  Prirat- 
gebraach  eridärt  von  Friedr.  Bichter.  In  dritter  Auflage  neu  bearbeitet 
von  Alfred  Eberhard.  Leipsig,  B.  0.  Tenbner.  1881.  112  S. 

OL  Lnteibacher  IX.  Jahresber.  8.  28—80. 
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In  den  BL  für  das  bayer.  GymiMsial-Wesen  XTin  (1888)  &  8ft9l 
Iwbe  ieh  bereits  eine  anerkennende  Anseige  dieser  Neaanilage  der  Rieirter* 
sehen  Miloniana  durch  A.  Eheriiard  geschrieben  nnd  einige  Ergänsim- 
gen  sn  den  AnsierlniDgeQ  gegeben.  £s  bleibt  hier  nnr  noch  nbrig  die 
hanptsftehlichsten  Tezt-Verindeningen  sa  verseiehnen.  Gegenober  der 
sweiten  Auflage  finden  wir  folgende  Abweichnngen:  §  16  domi  (2.  Aufl. 
doani),  §  54  ad  puguam  com . . .  esset?  (2.  Anfl.  cum . . .  esset:  ndete) 
—  Tidete;  §  77  maaerent  (2.  Anfl.  maneret),  §  84  non  inest  (2.  Anfl.  et 
non  inest).  Den  HandschrifteD  folgt  Eberhard  an  Stelle  der  frftheren 
Richtersehen  Konjekturen  §§  80  und  49.  Dagegen  wurden  sowohl  eigene 
Yermutungen  als  solche  von  E.  F.  Eberhard,  Jan  Bake  (ans  deren  Hand- 
exemplaren),  Ed.  Hedicke  (nach  brieflicher  Mitteilung)  u.  a.  aufgenom- 
men. Wir  erwähnen  §  4  [erga  fortes  et  bonos  civesj,  §  16  ipsum  docet, 
§33  exitii,  §  39  omniuni  (Konjektur  Heuraanns  statt  omnia  tum;, 
§  62  intimorum,  §63  oblivi  scantur.  suspicentur. 

Auf  S.  112  gibt  A.  Eberhard  eine  Reihe  von  Verbesserungs -Vor- 
schlägen zu  Asconius  cd.  Kiessling  und  Scboell  (die  Ausgabe  wird  mit 
W  bezeichnet  =  Weidmaoniana? ). 

79)  Bf.  T.  Giceronis  oratio  pro  T.  Ann.  Milone.  Nouvelle  Edition, 
d'apr^  le  texte  d'Ore)li  avec  sommaire  et  notes  en  fran^is  par  M. 
Gaboche.   Paris,  Delagrave.  12.  54  S.  1881. 

80)  Dieselbe  Bede.  Edition  dassiqne,  acoompagnte  de  sonunaire 
et  de  notes  graaunaticales  et  histeriqaee  par  J.  Geoffroy.  Paria, 
Deialain  frtoee.  12.  48  S. 

Die  beiden  Schulausgaben  bezeichnen  auf  dem  Titel  genau  ihren 
Inhalt.  Die  ersterc  gibt  ausdrticklich  an,  dass  der  Text  der  der  Aus- 
gabe Orellis  sei,  während  die  letztere  demselben  stillschweigend  folgt.  Die 
Noten  sind  kurz  und  meist  zweckentsprechend. 

81a)  Ortmann  im  G.-Pr.  Schleusiogen  1882  S.  8  streicht  §  il  in 
causa;  §  71  verteidigt  er  posset  ^egen  possit,  wie  Hedicke  und  £ber^ 
hard  zn  schreiben  vorsehlngen  (auch  Heine  behält  posset  bei);  §  80  ver^ 
mutet  er  prope  ad  immortalitatem  religione  et  memoria  oonsecrantor ; 
§  102  [quo  deprecante?  me]. 

81  b)  Eine  kleine  Litteratur  hervorgeruten  hat  der  Vorschlag  Uppeu- 
kamps  §  79  non  ferre  zu  lesen  statt  fcrre  Fleckeisens  Jahrbucher  1882. 
S.  472.  In  dnisolben  Jahrbüchern  nämlich  S.  859f.  erhob  gegen  diese 
Aenderung  Einspruch  E.  Meyer  und  wurde  darin  von  J.  Holub  Zeitschr. 
für  die  österr.  Gymn.  1883  S.  588  unterstützt.  Mittlerweile  verteidigte 
TTppenkamp  Fleckeisens  Jahrbücher  1883  S.  483  aufs  neue  seine  Kon- 
jektur ausführlicher,  und  diesmal  gewann  er  in  F.  Rhode  ebenda  S.  485  f. 
einen  Bundesgenossen.  Was  letzterer  sagt,  trifft  wohl  das  Richtige :  *Aq 
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»eh  giebt  beides  einen  Sidd.  Aber  ohne  die  Negation  ist  der  Gedanke 
■att  and  nichtssagend;  dagegen  liegt  eine  scharfe  Pointe  darin,  wenn 
Cic  sagt:  >bo  lieb  dem  Pompeios  die  Untersuchung  ist,  er  hätte  dock 
aaf  dieselbe  verzichtet,  wenn  er  das  Zustandekommen  derselben  nur 
sneiciit  hfttte  darch  das  Wiederlebendigmacben  des  ClodiQ8.c 

81c)  Er  äff  er  t  8. 120:  §  IS  non  qnod  <ipse)  senüret;  §  29  fiusiimt 
. .  impetnm  adyersi,  redarinm  ooddont;  §  30  sin  hoc  et  ratio  doctis  et 
leeessitas,  barbaris  [ctj  mos  gentibns;  §  37  [qua  in  tnrba  ~  amiserit] 
eis  Interpolation  aas  Aseonios;  §59  fut  lait  üi  Clodinm].  Uebrigens 
Udten  schon  Heumann,  Bake  und  Kays  er  die  Worte  de  servis  —  at  fuit 
in  Clodium  fttr  interpoliert;  dagegen  §  89  streicht  Eraffert  in  dem  Yon 
Bske  Terdächtigten  Satze  quae  est  inventa  —  Clodianis  nnr  das  letzte 
Wort.  §  76  incredibili  patientia;  §  100  supplicem  adieci.  Endlich 
wird  bemerkt,  dass  §§  69  und  104  einer  späteren  Redaktion  des  Schrift- 
stellers angehören. 

82)  H.  Mensbnrger,  Quatenns  Cicero  in  oratione  pro  Hilone 
obeervaTerit  praeoepta  rbetoriea.  Prograam  des  k.  k.  Staats- Gym- 
nasioms  in  Bied  (Oesterreich)  1862.  20  S. 

Obwohl  bereits  Eberhard  und  besonders  Osenbrüggen-Wirz  in  ihren 
Kommentaren  auf  die  rhetorische  Technik  und  Gliederung  der  Rede  ge- 
bührend Rücksicht  nehmen,  so  wird  doch  vorliegendes  Scbriftcben  denen 
nicht  unwillkommen  sein,  welche  eine  übersichtliche  und  eingehende  Ana- 
lyse des  rhetorischen  Baues  der  Rede  zu  hesitiien  wünschen.  Zugleich 
ersehen  wir  aus  dieser  genauen  Zergliederung  des  rhetorischen  Körpers 
der  Rede,  wie  sehr  sich  Cicero  selbst  an  die  Vorschriften  der  Rhetorik 
bindet.  Wir  wünschen,  es  möge  vorliegende  Schrift  den  Anstoss  zu  einer 
ebenso  gründlichen  Analysierung  anderer  Reden  Ciceros  geben.  In  un- 
seren modernen  Kommentaren  wird  dieser  Punkt  ziemlich  stiefmütterlich 
bebandelt 

Zq  den  Caesarianae  vgl.  die  Schrift  Guttmanns  No.  11. 

Philippicae. 

83)  Ciceros  ausgewählte  Reden,  erklärt  von  K.  Halm.  VI.  ßänd- 
cben.  6.  Auflage.  Die  erste  and  zweite  Philippische  Bede. 
Berlin,  Weidmann  1881.   124  S. 

Vgl.  die  Anzeigen  von  Rubner  in  der  Philol  Rundschan  II  (1882) 
Sp.  78—83  und  C.  Hammer  in  den  Blättern  fftr  das  bajer.  Gymnasial- 
liüD  1882  8.86—87. 

Die  6.  Anflige  des  8.  Blodobens  ist  in  diesem  Jahresbericht  iddil 
bsqn^o^eo  wotdea.  Wir  geben  daher  im  Folgenden  die  Textabweiehon- 
8tD  der  nenen  6.  Auflage  yon  den  swei  vorhergegangenen.  Dieselben  be- 
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treffoD  nur  die  zweite  philippische  Rede:  §7  liest  Halm  jetzt  et  tarn 
magnae,  §  17  mit  StOrenburg  cui  quia  iure;  §  22  wird  im  kritischen 
Aohaog  die  EinklammeniDg  von  constitato  (sie)  nach  Bake  als  in  den 
Text  aafgenommen  bezeichnet,  während  es  dort  ohne  Klammern  steht; 
§26  actoribus  nach  Madvig  (ebenso  Heine);  §  40  sind  jetzt  die  Worte 
fecit  heredem  nach  Casinas  mit  Ma4vig  gestrichen;  §  50  erginsi 
Halm  jetzt  devorare,  früher  haurire,  welche  beide  Ergänzungen 
von  Faörno  herrlkhren,  vergl.  A.  Eberhard  im  kritischen  Anhang;  §  68 
ruere  mit  A.  Eberhard;  §  G9  mimnlam  snam  oacb  Ckumeliaaen;  §§  72 
nnd  94  werden  die  Konjekturen  Campes  aufgegeben  und  zur  Lesart  des 
Yaticanns  «urttckgekehrt  Im  kritischen  Anhang  steht  iirtttmUcb  §  81 
statt  41. 

In  der  Einleitung  wie  in  den  Anmerkungen  bedarf  manches  der 
Besserung;  veigl.  die  von  Rnbner  in  der  oboi  eitierten  Recension  be- 
sprochenen Mängel.  Auch  wird  es  sich  empfiehlen  in  allen  Bändchen  die 
Verweisung  aal  die  Grammatiken  von  Zumpt  und  Itadrig  fiülen  sn  lassen 
und  dalkir  entweder  selbst  eine  kune  Note  sn  geben  oder  (fär  den  Lehrer) 
auf  neue  grammatiscbe  Werke^  wie  Draeger  und  Kühner,  su  Terweiseo. 
So  findet  sich  i.  B.  S.98, 1  die  Note  ne  tu]  s.  zu  Bosc  Am.  §  50.  Sehligt 
man  dort  nach,  so  ist  auf  Zumpt  ?erwiesen.  Der  Schiller  besitst  nun 
noch  dasa,  in  der  Bogel  wenigstens,  weder  das  erste  Bändchen  noch 
die  dort  citierte  Grammatik  von  Zumpt  —  also  ist  die  Note  in  dieser 
Gestalt  absolut  von  keinem  Wert.  8.  89,  19  wird  die  e^mologisehe 
Figur  insepultg  sqraltora  unrichtig  als  Beispiel  eines  prä^anten  Spraeb- 
gebrancbs  autgefUirt;  natärlicher  wird  man  es  ein  Oiymoron  nennen; 
1^  Ikhrigens  meine  Abhandlung  de  figuris  etyraologicis  act.  Erlang.  II 
8. 60f^  des^eiohen  S.  16  t  dieser  Schrift  Uber  dicta  dicere  PhiL  II  §42. 
Fttr  citius  =  potius  Phil,  n  §  26  vgl  Li?.  5,  24,  9.  24,  3,  12. 

84)  M.  Tullii  Ciceronis  inM.  Antonium  oratio  philippica 
secunda.  Texte  latin  publik  avec  nne  introduction  historiqae,  de 
notes  en  fran^ais,  un  appendice  critique  et  des  gravures  d*apr6s  l'an- 
tiqne  par  J.  Qantrelie.  Paris,  Librairie  Hachette  et  (Jomp.  1881. 
106  S.  16<^.  1  M. 

Vergl.  R.  Klussmann  in  Phil.  Rundschau  II  Sp.  846ff.,  Anon.  in 
PhiL  Wochenschr.  1881  S.  866f.»  Prammer  in  Zeitschr.  filr  die  Osterr. 
Gymn.  1882  S.  118—121. 

Die  Ausgabe  gehOrt  sn  der  Sammlung  lateinischer  Autoren  mit  An- 
merkungen, welche  bei  Hachette  in  Paris  erscheint  und  namhafte  Ge- 
lehrte sn  Herausgebern  hat.  Das  Format  ist  handlich;  der  Druck,  be- 
sonders der  Anmerkungen,  etwas  zu  klein. 

Der  Yerfhsser  der  vorliegenden  Ausgabe,  auch  in  Deutschland  durch 
S^e  Arbeiten  über  Tacitus  bekannt,  benutzt  zwar  die  Ausgaben  von 
Halm  und  Eberhard,  jedoch  lässt  sich  Oberall  ein  selbständiges  Urteil 
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wihrnebmen.  Die  Noten  sind  sehr  knapp  gehalten  und  vorwiegend  sach- 
lich; bemerkenswert  sind  §  1  die  tkber  patres  conscripti  =  senateurs  in* 
scrits  Sur  la  liste  (nach  Willems  Untersuchungen,  S6nat  I,  S.  39),  ibid. 
ober  nitro,  §  62  über  Caesare  ignaro  nach  Moramsens  Staatsrecht  II 
S.  158  (wonach  auch  Halm  in  d.  Einl.  S.  13,  Note  51  und  Eberhard  z.  St. 
in  berichtigen).  Dagegen  hat  die  Erklärung  der  Worte  meditatum  et 
oogitatum  scelus  §  sr*  als  Apposition  im  Accusativ  zu  attuleras  domo 
onscm  Beifall  nicht;  vgl.  A.  Eussner  in  d.  Bl.  f.  d.  bayr.  G.-W.  1882 
S.  97  und  Gantrelle  selbst  in  der  Revue  de  philol.  VI  S.  185  - 187.  End- 
lich ist  die  Besprechung  der  Schreibung  ne  statt  nae  an  zwei  verschie- 
denen Stelleu  (S.  23  und  71)  unzweckmässig.  —  Die  Orthographie  ist  • 
veraltet,  wir  finden  z.  B.  objicere,  Dejotaro,  intelligo  u.  s.  w.  —  Der 
Teit  ist  sorgfältig  konstituiert;  er  lehnt  sich  in  der  Hauptsache  au  Halm 
an,  weicht  jedoch  an  ca.  30  Stellen  von  ihm  ab,  worüber  der  kritische 
Anhang  nachzusehen.  In  der  Aufnahme  einer  Rnihe  Cobetscher  Konjek- 
toren  und  Streichungen  können  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  übereinstim- 
men, so  §  35  ad[aedem]  Opis;  vgl.  R.  Klussmann  in  Z.  f.  d.  G.-W.  1880 
S.  325;  44.  81.  86.  103  [quo  orel,  wofür  Gantrelle  neuerdings  quaero 
vermutet.  Zu  en^ähnen  ist  noch,  dass  Gantrelle  einen  Brüsseler  Kodex 
benutzte,  von  dem  er  an  drei  Stellen  (§§  3.  8.  106)  Lesarten  aufnimmt, 
und  ausserdem  zwei  Pariser  Manuscripte,  welche  einer  andern  Familie 
als  der  bei  Halm  mit  D  bezeichneten  anzugehören  scheinen,  da  sie  die 
L&cke  V,  31— VI,  18  nicht  aufweisen.  —  Die  beigegebenen  Abbildungen 
»ttrden  jedenfalls  den  Wert  der  treffliehea  Aasgabe  noch  erhöben,  wenn 
äe  beeaer  aiisgefiüirt  wftren. 

Cic^ron.  Deuxi^me  Philippique.  Nouvelle  edition  avec  une 
introduction,  des  notes  philologiques  et  litteraires  et  un  appendice  sur 
l'eloquence  de  Cic^ron  par  G.  Lauson.  Librairie  Gh.  Delagrave. 
Paris  1881.  88  S. 

Der  Text  der  vorliegenden  Ausgabe  ist  der  der  ZOricher  Ausgabe 
V8D  OreUi-Baiter  1866.  Doch  sind  an  einigen  Stellen  neuere  Emenda- 
tkmen  aofgenoinmen  worden,  wie  §  26  Madvigs  actoribns.  Der  Verfas- 
wr  aeigt  sich  Oberhaupt  in  der  LitteraUir  der  philippiscben  Reden  be- 
wandert. Tgl.  S.  XI  der  Einleitung,  wo  tthrigens  Halms  Ausgabe  unrich- 
tig als  aar  coli  Waldnau  (statt  Weidmann)  gehörig  verzeichnet  wird. 
Die  Hoten  betostn  voRQgBWMse  das  Reale,  die  sprachlichen  Dinge  wer- 
im  OMitt  im  AMcUiitt  aa  Madvigs  Grammatik  abgehandelt  —  Im  An> 
kiB§  (8.  7t— 88)  fthrt  dar  YeifMaer  dne  selbständige  Untersacbang  Aber 
üa  Art  vnd  Weite,  ia  wekher  Gloeio  in  forüegeader  Bede^  walehe  den 
Chifakter  dar  lavektive  an  sleii  trigt,  den  FordaningeD  der  BlMrtorik 
k  diaiam  Paukte  nachkommt  Er  kommt  dabei  la  dem  Basoltal,  dass 
As  van  Cleeni  selbst  luerttber  de  oiat  U  S  MC*  aofgesteUten  Segeln 
«f  daa  Ctoaaaesta  eiwgehaltao  seiea.  Im  Weitem  beneikt  er  8.  78f. 
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fdis:  VIttmtin  prmA.wcmmA  dau  la  aeooade  It  forara  4ft  k- 
raillerie:  ]&  plaisanterie  et  rironie  aoiit  de§  annes  qoe  Gio6nm  aine  a 
manier  et  dont  11  ooaiiatt  la  pnissaiiee.  Un  adfenaire  MM  est  enem 

&  crsiiidre,  an  advenaire  ridicule  est  perdo*.  —  Von  8.  75  an  folgen 
einige  gute  Bemerkungen  Ober  Rhythmus,  besonders  Uber  die  Klausel 
nnd  den  Stil  der  Rede. 

86a)  C.  Hammer  in  der  Rccension  der  Halm'schen  Aasgabe  schlägt 
vor  I  §  4  zu  lesen  iniustum  =  ungesetzlich.  II  §  49  haben  die  Handschrif- 
ten postea  sum  cultus  a  te,  tu  a  me  ovatus  (Vatic,  observatus  die 
übrigen  codd.):  fttr  ovatus  resp.  observatus  schreibt  Halm  adiutus, 
£berhard  sublevatus,  Hammer  schlagt  commendatus  vor.  Nach  meiner 
Ansicht  ist  observatus  anstandslos,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  colere 
et  observare  eine  den  Römern  sehr  geläufige  Formel  ist  (Seyffert>MlUler 
snLaelins  S.  190),  vgl.  ep.  fam.  9,  iß,  2  sie  enim  color,  sie  observor  ab 
omnibns.  Der  Sinn  der  Stelle  ist  also  du  wurdest  von  mir  aufmerksam^ 
(achtungsvoll)  bebandelt  bei  Gelegenheit  der  Bewerbung  am  d.  Pr.'. 
II  §  57  halt  Hammer  itioerum  fQr  glossiert  oder  ?er8chrieben  aas  Italiae ; 
§  64  will  er  amicis  ftür  animis  ecbreiben. 

86b)  Gantrelle  Rer.  de  pbil.  Y  S.  191  will  I  §  16  rationem 
für  orationem  gelesen  wissen,  eine  Emendation,  auf  die  schon  Th.  Gom- 
perz  gekommen. 

86c)  Ebenso  ist  der  übrigens  unnötige  (s.  Halra  z.  St.)  Vorschlag 
Ortmanns  1.  1.  S.  8  Phil.  I  §  32  altero  als  Glosse  zu  proximo  zu  strei- 
chen nicht  neu,  denn  schon  A.  Eberhard  setzt  das  Wort  in  Klammem 
und  bemerkt  im  kritischen  Anhang:  »an  die  Möglichkeit  einer  Einachie- 
boDg  dachte  bereits  GaratonU. 

86d)  Ana  Heine'a  Ausgabe  sind  folgende  ihm  eigene  Aenderan- 
gen  so  erwähnen:  n  §  8  nt  Mnstelae  iam  esse  et  Tironi  Nnmisio  vide> 
ris;  §  49  möchte  Heine  den  Satz  *qaamqnam-gratiam'  vor  *in  quo  demi- 
ror*  setsen ;  §  68  wird  violentos  et  ferox  (eodd.  forens)  gelesen. 

J.  B.  Kan  vermutet  1. 1.  PhiL  V  §  12  si  hoc  genus  poena  io  aera- 
rium  redigatur. 

86  f)  Pluygers  1.  I.  S.  143-148. 

Phil,  n  §82  diiinnetim  tUtt  disinnctios;  §73  reliqai  statt 
reliqniia;  §  84  [nanseet]  ....  [sit]  tanta  meroea  [id  est  obi  oampos  Leoa- 
tinos]  appareat  (die  leisten  Worte  echliessen  auch  schon  Campe  und 
Halm  ein);  §  107  nednm  statt  aon  modo.  —  YI  §  4  qoi  <de>  nontient,* 
ae.  —  VII  §  14  legatio  non  est»  <i6d>  denmitiatio  [est].  —  Yin  §  17 
[ego  D.  Bmto  liveo.  tu  H.  Antonio];  §  28  [hoic  aditas  hi  aenatom  foit]. 
—  X  §  15  qni  Gaesaris  free]  aeta[8]  OYerti  volnnt;  §  18  atare  ras  pn- 
bUca  aine  Teteranis  freta  magno  anbsidlo  iaventntia.  —  XI  §  11  eCiam' 
gbdlatori.  —  xn  S  28  mnltis  (eodd.  nolUa)  nl  arbitror  repagnantlbM. 


Digitized  by  Google 


PJiUippic. 


73 


—  Xni  §  12  aagarem  Joppiter  optimns  maximus;  §  16  [aut  revocatio- 
nein  a  hello];  §  17  tyrannum  compara^re  debe)bat . . .  ipse  [in  cete- 
ros]  exstitit;  §  25  ut  ipse  obsideare;  §26  appell[ar]emns;  §  36  [putarej 
tliqud.  —  XIV  §  7  [bis  eoim  vitÜs . . .  oonsuetado  solet] ;  §  9  [cum  de- 
deoora);  §  21  [?erbi8  notari];  §  2S  8iippUcatio.[CiDDael;  §  SO  Icinbiu]. 

8$g)  Kraffert  1.  1.  8. 120.  121. 

I  §  2  In  C.  Caesaris  commeotariis  rcp erlebat;  §  21  legem  ema- 
nari  —  II  §  14  ad  qnoe  refero;  §  17  mit  ümstellang  voce . .  ooacti, 
na  mano;  §  19  (qui  timi  —  eopidatns  fait],  §  29  [aut  quid  refert  — fte- 
tUD];  §63  [magister  equitmii],  §88  [dieiii];  vgl.  dagegen  Halm  mid 
Eberbard.  —  m  §  12  [esset  enim—volaisset] ;  §  28  pradens  st.  pudens; 
IT,  9  [omnes  enim^proTineiae].  —  VI,  5  [qui  finis  est  Galliae).  —  vm, 
8  maiore  tamcre  statt  maior  timor;  die  handschriftliche  Lesart  ist  durch 
das  Citat  bei  Quintil.  7,  3,  25  genügend  geschützt;  §  20  arte  (st.  ante) 
coDsolem  oculosque  legatorum.  —  IX,  4  bonorabat.  Et  ea;  §  11  habet 
ille  niaiora.  —  X,  9  [exercitum],  §  22  Trebellius,  qui  iam  cum  tabulis 
novis  redit  in  gratiam;  Kraffert  schlägt  vor  redit  in  patriam;  aber 
man  vergl.  VI  §  II  nam  Trebellium  valde  iam  diligit:  oderat  tum,  cum 
ille  tabulis  novis  ad  versa  bat ur:  iam  fert  in  oculis,  postea  quam  ipsum 
Treb.  vidit  si ne  tabulis  novis  salvum  esse  nou  posse.  Statt  redit 
wird  rediit  zu  lesen  sein.  —  XI,  9  ceteris  quidera  vitae  paribus;  §27 
urtute,  auctoritate  nobilitati  fsummi]  viri.  —  XIII,  25  turpem  ora- 
tioDcm  statt  actionem;  §26  haut  (!codd.  aut)  ctiam  ipsos  Antonios; 
Cicero  gebraucht  haud  nur  in  ganz  bestimmten  Verbindungen,  zu  denen 
band  etiam  nicht  gehört,  s.  zu  Reisig -Haase  N.  405.  —  XIV,  15  wird 
fQr  infelicero  vorgeschlagen  iofeiices,  das  sich  auf  impii  cives  beziehen 
soll;  §  24  quid  ergo  illi. 

Fragmente. 

87)  Kraffert  1.  1.  S.  121. 

Ini  arg.  p.  Manilio  (Orelli  >IV  S.  931)  iudicium  Cornelianum. 
~  in  Clodium  6  (Or.  S.  948)  ille  <e>  iodicio.  —  arg.  Ascoq.  p.  Scaor.  2 
(Or.  S.  956)  factum  superioris  (temporis). 
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von 

Dr.  G.  Land^'af  in  Sdnroinfiirt,  Suidieiursktor  Dr.  J.  Simon  in  Kaiscrslautenii 
Dir.  J.  H.  SehnialS  in  TMberliiidhoftheim  and  Dr.  P.  8ellWeilke  in  KieL 


Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Cicero*s  phi- 
losophischen Schriften  aus  den  Jahren  1881-1883. 

Von 

Dr,  F.  Seliweoke 

in  KioL 


Der  vorliegende  Beriebt  über  die  litteratur  sn  Cioero's  piuloso- 
phiBchen  Schriften  «u  den  Jahren  1881—1883  schliesst  deh  mOgliohst 
eng  an  die  frnheren  von  Professor  Iwan  Müller  gegebenen  an.  Eine 
Neaerottg  habe  ich  mir  insofern  gestattet,  als  ich  in  den  Citaten  die 
KapitelsAhlong  weggelassen  habe.  Dafilr  habe  ioh,  wo  es  nOthig  seUeiH 
die  Zeileoslhlong,  wenn  nichts  anderes  bemerkt  ist  der  sweiten  ZOrieher 
Ausgäbet  1»  kleinerer  Sebrift  binsogefllgt 

Eine  allgemeine  Bemerkung  möge  hier  noch  Plate  finden.  Be- 
kanntlich fehlt  uns  fbr  die  meisten  der  philosophischen  Schriften  Gicero^s 
noch  eine  erschöpfende  oder  auch  nur  genügende  Eenntniss  der  hand- 
Bchriftlicfaen  Ueberiiefemng.  Es  ist  deshalb  höchst  erfreulich,  dass  in 
diesem  Berichte  mehrfache  Beitrftge  lur  Handsefariftenkunde,  sowie  Nach- 
vmi  NeuvergleichuBgen  bekauiter  und  unbekannter  Hannscripte  lu  tot- 
seichaen  sind.  Im  .Interesse  einer  künftigen  kritisches  Ausgabe  wire 
nur  in  wünschen,  dass  die  Betheiligung  an  der  Arbeit  auf  diesem  Qe> 
biete  immer  nodi  sunihme.  Selbst  wenn  das  Resultat  ein  negatives  ist, 
wenn  lediglich  festgestellt  werden  kann,  dass  die  untersuchte  Handschrift 
ftlr  die  Gonstituhrung  des  Textes  ohne  Werth  Ist,  wird  die  Wissenschaft 
damft  mehr  gefordert  als  durch  die  Dutsende  unbrauchbarer  Gonjecturen, 
welche  eine  andere  weniger  erfreuliche  Seite  dieses  Berichtes  ausmachen. 
Allerdings  muss  man  erwirteu,  daae  die  geliefsrtmi  Angaben  —  das 
errare  humanum  natürlich  Immer  in  Rechnung  gezogen  —  zaverl&ssig 
und  auch  bei  untergeordneten  Handschriften  soweit  vollständig  sind,  dass 
sie  zur  Feststellung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  gebraucht  werden 
können.  Ferner,  dass  die  Bearbeiter  kritische  Methode  genug  besitzen, 
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■m  sich  g6g«iiwirtig  tu  balten,  daas  es  nidit  auf  »gute«  oder  »bener- 
knmitlie«  Lesarten  ankommt,  sondern  anf  nrkandllehe  Belege  fttr  die 
SehreilNmg  des  Arehetyptis-  Diesen  im  Grunde  dodi  selbslverstftndlidien 
Ferdeningen  ist  in  den  anlzoflBhrenden  Beitrftgen  nicht  flberall  eni- 
sprochen. 

Zuerst  ist  ein  Fund  su  veneichnen«  welcher  für  mehrere  Schriften 
von  Interesse  so  werden  Terspricht: 

1)  Intorno  a  vari  comenti  tin  qai  inediti  o  scooosciuti  al  »Satyri* 
con«  die  Marziano  Capella.  Memoria  di  Enrico  Narducci.  Estratto 
dal  BuUettioo  di  bibliografia  c  di  storia  delle  scieoze  matematiche  e 
fisiche.   Tomo  16.  Setiembre  1882.  Borna  1888.  4. 

In  dieser  Abhandlung,  welche  Referent  der  Ottte  des  Yerfiusers 
verdankt,  beschreibt  Nardnod  8. 10-21,  nachdem  er  schon  in  den  Atti 
deOa  R.  Aecademia  dei  Lincei.  Ser.  8  Transnuti  7  (1882/88),  147  eine 
ksTM  Notia  darober  gegeben  hatte,  den  Cod.  Vatic.  Reg.  Suee.  no.  1702.  8., 
saecIX.,  wdcfaen  swar  schon  Bethmann  (Archiv  der  Ges.  fhr  filtere 
deutsche  Geschichtskunde  12,  826)  und  DOmmler  (Neues  Archi?  4,  531) 
mit  Teraeiehnet  hatten,  aber  anf  dessen  «Bedeutung  für  Gieero  vor  Nar- 
duoei  niemand  aufineiksam  geworden  su  sein  schefait.  Er  enthllt  nfim» 
ficfa  4— 156  anter  dem  Titel  »Golletio  (sie!)  quaedam  secandnm  Tnl- 
lium  Ciceronem  ceterosque  pbilosopbos  ab  ipso  comroemoratos«  Aber 
OOOExcerpte  aas  Cicero,  als  deren  Sammler  sich  io  einem  elegischen 
Gedicht  (fpl.  1—3),  welches  Narducci  roittheilt  und  das  jetzt  auch  von 
Bflmmler  in  Mon.  Germ.  bist.  Poetae  latini  aevi  Carolini  T.  2,  S.  683  -  86 
herausgegeben  ist,  der  Presbyter  Hadoardus  nennt.  Ueber  denselben 
ist  zwar  sonst  nichts  bekannt,  docb  vermntben  sowohl  Narducci  als  Dümmler 
seine  Identität  mit  dem  gleichnamigen  Bischof  von  Minden  813  -853. 
Die  Richtigkeit  vorausgesetzt,  müsste  die  Sammlung  vor  seine  Erhebung 
zum  Bischof,  also  ganz  in  den  Anfang  des  neunten  Jahrhunderts  fallen. 
Die  Ciceroexcerpte,  weichen  andere  aus  Macrobius  und  Martianus  Ca- 
pella folgen,  sind  in  folgende  Kapitel  eingetheilt:  I.  De  diuina  natura. 

II.  De  uniuersitate  quae  percipi  mente  sensuque  corporis  queunt  (sie !). 

III.  De  diuina  prouidentia  mundum  semper  regentis  (sie!).  IV.  De  na- 
tura humana  niaxime  secundum  corporalem  essentiam.  V.  De  animi  qua- 
litate.  VI.  De  ratione  iusque  humanuni  (sie!).  VIl,  De  diuinatione  fato 
sorteque  ac  somniis.  VIII.  De  sapientia.  IX.  De  virtute  ac  perturba- 
tionibus  animi.  X.  De  probabilitate  ac  rationabilitate  humana.  XI.  De 
uita  beata.  XII.  De  amicilia.  XIU.  De  oratore.  XIV.  De  romana  phi- 
losopbia.  XV.  De  fabnlis.  XVI.  De  officiis.  XVII.  De  honestate  atque 
olilitate  earumqueconcordia.  XVIII.  Commemoratio  philosophiae.  XIX.  De 
senectute.  Entnommen  sind  sie  (nach  Narducci's  Privatmittheilung)  den 
Bachem  De  Oratore,  sämmtlichen  erhaltenen  philosophischen  Schriften 
mit  Aasaabme  von  Ac.  post.,  Fin.,  R.P.,  ferner  ist  ein  Fragment  des 
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Hortensius  vorhanden  (=  42  bei  Orelli*).  25  Stücke  h&tie  Narducci 
nicht  verificiren  können,  sie  deshalb  auf  einzelne  Zettel  drucken  lassen 
ond  au  mehrere  Philologen  versandt.   Hierauf  bezieht  sich 

2)  (W.  H.  B.  Suringar),  De  onlaogs  ge?oodeo  Fragmenten 
Cicero.  Eene  teleargestelde  verwachttog.  LeideD,  E.  J.  Brill,  1888. 
15  8.  8. 

Während  Narducci  gehofft  hatte,  es  möchten  sich  unter  jenen 
26  Stücken  einige  ganz  neue  finden,  konnte  Suringar  23  (einige  davon 
sind  aus  verschiedenen  Stellen  zusammengesetzt)  in  den  vorhandenen 
Schriften  Cicero's  nachweisen  und  veröffentlicht  sie  unter  Hinzufügung 
des  Cicerotextes,  um  vor  ihrer  Anfinihine  in  die  Fragmentsammhing  zu 
warnen.  Die  beiden  übrig  gebliebenen  lauten:  »Sed  nunc  iam  de 
bis  satis  dicta  sint  (sunt  vermuthet  Suringar).  ad  priora  reuer- 
tamur«  und  »Pbilosophi  probatissimi  et  accuratissimi  (acu- 
tissimi  Suringar)  scripserunt.  et  multis  sermonibus  acciama- 
ueruotc.  Von  diesen  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  sie  neu  oder  be- 
reits vorhanden  sind  oder  ob  sie  überhaupt  Cicero  gehftren.  Grösseres 
Interesse  bieten  jedentalls  die  bekannten,  welche  keineswegs  mit  Suringar 
als  »betrogene  Hoffnung«  einfach  bei  Seite  zu  werfen  sind.  Es  sind 
swar  meist  nur  wenige  Zeilen  (aus  Acad.  II,  Tasc.,  N.D.,  Diuin.,  Cato  M., 
Leg.,  De  Orat.)  und  der  Text  ist  abgesehen  von  manchen  Schreib-  und 
Lesefehlern  von  Hadoardns  ziemlich  frei  behandelt  Dennoch  kann  man 
jetst  schon  einige  Schlösse  anf  die  Handschriften  sieben,  welche  ihm  za 
Gebote  standen.  So  las  er  0.  M.  10»  n  nirtns  granis  «  Leid,  (granis 
virtns  Erf.,  die  anderen  granitas).  Besonders  interessant  aber  ist,  dass 
er  in  N.D.,  welcbee  jedenfalls  mit  Binin.  etc.  In  einer  Sammlung  ihnlieh 
den  Vossiani  84  (A)  and  86  (B)  snsammen  stand,  dieselbe  Versetsang  im 
IL  Boebe  vorfiuid,  welche  alle  unsere  Handschriften  s^gen.  Benn  er 
citirt  (N.B.  n  86)  ez  sese  perfeetionem  habere  natnram  (sie)  ohne  die 
waofgehenden  Worte,  welche  in  den  Handschriften  weit  davon  getrennt 
sind.  An  swei  Stellen  stimmen  die  Ezcerpte  nflher  mit  B  OberaiD: 
N.B.  1 10, 1  auctoritas  (anetoritatia  B,  auctores  die  anderen),  HI  81,  f 
hniasmodi  (=  B,  einsmodi  die  anderea).  Besonderer  Beachtung  werfh 
ist  auch,  dass  bereits  Lesarten  wkommen,  welche  in  A  und  B  von 
zweiter  Hand  hinehicorrigirt  sind:  N.B.  II  87, st  nec  natura  =  B*; 
Leg.  ni 48,1»  ac  legibus.  Nihil  minus  cinile  est  et  humanius  =  A*.  — 
Nach  einer  sehr  anvorl^ommenden  Zusage  Nardncd's  Ist  ta  hoffen,  dass 
die  Ezcerpte,  welche  auch  fhr  die  Geschichte  der  dassischen  Stadien 
Im  Mittelalter  von  grossem  Interesse  sind,  in  nicht  allsufemer  Zeit  der 
allgemeinen  Benutsnng  werden  zaganglich  gemacht  werden  kdnneo. 

Am  Sehluss  sehies  Schriftchens  will  Suringar  einige  Beitrige  inr 
YerbeBserung  der  Fragmentaammlung  geben.  Es  ist  ihm  dabei  aber 
ihidieh  ergangen  wie  Nardued.  Benn  das  HOTtonsiusfragment  ans  Augoit. 
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de  dialect.  c.  9  ist  bereits  vou  W.  Crecelius,  Jahrb.  f.  Phil.  75  (1857),  79 
mitgetheiit  und  emendirt  und  auch  von  Baiter-Kayser  (uo.  94)  und  C.  F. 
W.  Mfiller  (no.  99)  aufgenommen  worden.  Diese  beiden  Sammluogen 
kennt  freilich  Suringar  nicht.  Er  hätte  dort  auch  das  Fragment  aus 
Quint.  XI  1,  92,  welches  er  fälschlich  aus  Orat.  24  oder  Tnsc.  II  3  ab- 
leiten will,  in  vollständigerer  Gestalt  gefunden  als  er  es  selbst  nach 
Orelli  gibt,  bei  Müller  (J  5)  tlberdies  mit  dem  richtigen  Hinweis  auf 
Orat  76  und  97.  Dagegen  hat  er  recht,  wenn  er  das  angebliche  Bruch- 
stfick  aus  Schol.  zu  Jnu.  1 128  Cicero  domum  Scaeuolae  oraculum  dizit 
daiutis  (K  40  Baiter-Kajraer  »  J  2a  Malier)  auf  De  OraL  I  200  sa- 
lAckfllbrt. 

8>  R.  Bobba.  Saggio  sulla  filosofia  greco-romaua  considerata  nelle 
sue  fonti  e  nel  suo  svolgimento  tiuo  a  Cicerone  inclusivamente  ed  An- 
thologia  philosophica  ex  Marco  TuUio  Cicerone.  Torino ,  Roma  etc. 
G.  B.  Paravia  e  Comp.  1882.  VIII,  319  S.  Ö.  (Collezione  di  Libri 
d'Istruzione  e  di  Educazione  Vol.  198.J 

Das  Bach  will  eine  Binleitong  in  Cicero's  philosophische  Schriften 
sein.  Behandelt  werden:  die  griechische  Phüoeophie  zur  Zeit  ihrer  Ein* 
Wirkung  auf  Rom  (1--79),  deono's  Philosophie  im  Allgemeinen  und  s^ne 
giieehiachen  Quellen  (79—108),  seine  philosophischen  Ansichten  im  Ein- 
aslnen  (108-177).  Näheres  Aber  die  Zeitfolge  der  einzelnen  Schriften, 
ftber  die  dialogische  Form,  Sprache,  Ueberlieferung  n.  drgl.  sucht  man 
vergebene.  Aber  auch  in  den  Punkten,  welche  wirklieh  besprochen  wer- 
den, darf  man  weder  etwas  neues  noch  auch  nur  eine  Zusammenstellung 
der  bisherigen  üntersnchnngen  an  finden  erwarten.  Bobba's  Hauptquellen 
sind  Bitter,  Geschichte  der  Philosophie  Th.  S  und  Kohner,  M.  Tnllii 
(Seeioaia  in  philosophiam  merita  1826  (I),  welchen  letzteren  er  besonders 
in  dem  Abechnitt  ttber  die  griechischen  Quellen  8.  79  ff.  fut  wörtlich 
tbersetzt  hat.  Die  Schriften,  welche  er  in  der  sehr  incoireeten  und 
iBfoUatAttdigen  Litteraturabersicht  8.  YII  t  aufrlhlt,  hat  er  zum  grOssten 
TbeQe  nie  gesehen.  Wie  er  die  Gitate  seiner  Quellen  Obertragen  hat, 
asige  nur  6in  scherzhaftes  Beispiel  8.  8  »De  Divinat  ZT,  16«,  entstanden 
ans  Bitter  a.  a.  0.  2.  Aufl.  8.  89,  t  »ad  di?.  XY,  16«.  —  Die  angehängte 
Anthologie  (179  —  814)  enthält  eine  grosse  Zahl  längerer  Stellen  in  sy- 
stesatischer  Ordnung.  Zu  Grunde  liegt  ein  Text,  welcher  jedenfhlls  älter 
ist  als  die  erste  OreUi'sehe  Ausgabe. 

4)  M.  T.  Giceronis  philosophia  moralis.  Tullü  ipsius,  quam  maxime 
polerat,  uerbis  ad  uiam  quandam  et  rationem  reuocabat  Dr.  Jos. 
Walter.  Pars  2.  Sect  3-4.  Progr.  des  k.  k.  Staat8*0bep>Gymn.  in 
Mies  1881  S.  25—63,  1882  S.  1-52;  Sect  5.  Progr.  des  k.  k.  Staats- 
Ober-Gymn.  in  Böhm.  Leipa  1883  8. 1—46.  8. 

Fortsetzung  und  Schluss  der  Compilation  aus  Cicero's  Werken 
(Tgl.  Jahresber.  X,  265;  XIV,  223),  enthaltend  den  grössten  Theil  der 
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Pflicbtenlehre.  Wie  die  frfthereii  Abtlieiliuigen  aiod  «noh  diese  wissen- 
schaftlich ohne  Werth,  kOonen  aber  vieUeieht  gelegentlich  sor  Anffiadimg 
einer  gesuchten  Stelle  behlllflich  sein. 

5)  Uotersuchungeo  zu  Cicero's  philosophischen  Schriften  von  Ra- 
dolf  Hirzel.  2.  Theil  De  Finibns.  De  Officiis.  l.— 2.  Abtheilung. 
Leipsig,  8.  Hirsel,  1882.  918  8.  —  8.  Theil  Academica  priora.  Toscn- 
lanae  Dispntationes.  ib.  1888.  576  S.  8. 

Die  beiden  umfang-  und  iuhaltreichen  Theile,  mit  welchen  das 

Werk  abgeschlossen  vorliegt,  zerfallen  in  je  zwei  Abtheilungen,  indem 
der  Behandlung  der  auf  dem  Titel  genannten  Ciceronischen  Schriften 
Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  stoischen  Philosophie  (II,  1—566 
mit  den  Excursen  S.  737—911)  und  der  pyrrhonischeu  und  akademischen 
Skepsis  (III,  l--'jr)0  mit  den  Excursen  S.  493-532)  vorausgeschickt  sind. 
Die  eingehende  Würdigung  dieser  Abschnitte,  in  welche  schliesslich  der 
eigentliche  Zweck  der  »Untersuchungen«  verlegt  zu  sein  sclieint,  muss 
dem  Referat  über  die  nacharistotelischen  PhilüSoi)hen  überlassen  bleiben, 
obgleich  sie  natürlich  vielfach  die  Vuraussety.uug  der  Untersuchungen  zu 
Cicero  im  engeren  Sinne  bilden.  Diese  letzteren  (II,  567  —  7:16  und 
III,  251  —  492)  haben  es,  wie  schon  im  ersten  Theile,  hauptsächlich  mit 
der  Frage  nach  den  griechischen  (Quellen  zu  thun  und  beginnen  im  An- 
schluss  an  die  »Entwicklung  der  stoischen  Philosophie«  mit  dem  dritten 
Buche  De  Finibus  (Th.  II  567  «U9).  Nachdem  der  Verfasser  gezeigt 
hat,  dass  nur  eine  griechische  Schrift  und  zwar  die  eines  jüngeren 
Stoikers  zu  Grunde  liege,  glaubt  er  sich  nach  Zurückweisung  verschie- 
dener Möglichkeiten  für  Hekaton  entscheiden  zu  müssen.  Bedenken 
dagegen  hat  Referent  bereits  in  der  Phil.  Rundschau  3  (1883),  48  f.  gel- 
tend gemacht,  üesicherter  erscheinen  die  Resultate  in  Betreff  der  an- 
deren Bücher  (620— 720).  Dass  in  IV  und  V  Autiochos  von  Askalon 
benutzt  ist,  ist  seit  Madvig  anerkannt.  Ueber  diesen  geht  iiirzel  darin 
hinaus,  dass  er  auch  den  Anfang  des  tüniten  Buches  für  Antiochos  in 
Anspruch  nimmt,  während  er  die  Polemik  gegen  die  stoischen  Paradoxa 
IV  74  ff.  einem  skeptischen  Akademiker  zuweist.  Ganz  neu  ist,  dass  er 
auch  das  zweite  Buch  mit  1 17— 26  auf  dieselbe  Schrift  des  Antiochos 
zurückführt,  als  deren  Titel  er  nepe  reXatv  vermuthet,  welche  aber  auch 
Logik  und  Physik  nebenbei  behandelt  haben  mUsstc.  Die  epikureiaobe 
Darstellung  des  ersten  Buches  endlich  ist  der  polemisch  gehaltenen 
Schrift  eines  späteren  Epikureers,  des  Zenon  oder  Phllodemos,  ent- 
nommen. 

Für  die  Schrift  De  Officiis  (Th.  II  721  —  736)  liegen  Cicero's 
eigene  Angaben  vor,  dass  er  I  und  II  im  wesentlichen  nach  Panaitios 
nep}  xaBijxovroQ  arbeitete,  für  die  TOn  diesem  nicht  behandelten  Punkte 
aber  die  gleichnamige  Schrift  des  Poseidonios  selbst  einsah  und  sich 
ftberdies  einen  Ansang  von  Atbenodoms  Calnoa  anfertigen  Hees.  Auf 
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direkte  Benutzung  des  Poseidonios  führt  Hirzel  den  Schluss  von  I,  aaf 
Atbenodorus  den  des  II.  und  das  III.  Buch  zurück,  indem  er  unter  Cor- 
rectur  der  früher  (vgl.  S.  592)  ausgesprochenen  Ansicht  mit  Recht  an- 
nimmt, dass  der  erwähnte  Auszug  die  gesammte  einschlägige  Litteratur 
nach  Panaitios  berücksichtigte,  aus  ihm  also  auch  geDommeii  sein  wird, 
was  Cicero  von  Hekaton  anführt. 

In  der  Untersuchung  über  die  Acade mica  priora  (III  251—341) 
handelt  es  sich  fast  ausschliesslich  um  den  erhaltenen  Dialog  Lucullus. 
Dass  der  Vortrag  des  Lucullus  selbst  nicht  nur  die  Lehre  des  An- 
tipchos  vertreten  soll,  sondern  auch  auf  einer  seiner  Schriften  beruht, 
hat  Cicero  mehrfach  angedeutet  Wenn  auch  nicht  die  ganze  Erzählung 
II  11  f.  ebendaher  genommen  ist,  wie  Hirzel  will,  —  denn  zu  deutlich 
blickt  Cicero's  Absicht  durch,  damit  des  Lucullus  >dr/7e^'/ac  zu  verdecken 
—  so  schliesst  doch  Hirzel  mit  Recht  aus  den  eingeschobeaen  skepU- 
scfaen  Erörtemogen  §  40—42  and  .47^48  und  anderen  damit  zusammen- 
hängenden Mängeln  der  Composition,  dass  die  benutzte  Schrift  des  An- 
tiochos  «in  Dialog  mr,  wekber  sich  über  mehrere  Tage  erstreckte  (§  48) 
■ad  dengenäss  in  ebenso  viele  Bücher  zerfiel  (S.  272).  Ffir  den  gegen 
LneoUns  geriehtelen  Vortrag  Cicero's  hatte  Krieche  Terschiedene  Quellen 
angenommen,  wogegen  Hirzel  beweist,  dass  ihm  ganz  eine  Schrift  Philon  s 
sn  Grunde  liegt,  abgesehen  von  einigen  kursen  Stücken  102—104  und 
137,  wo  direkte  Benutzung  des  Kleitoraachos  anzanehmen  ist.  Diese 
philooische  Schrift  war  indew,  wie  im  Einzelnen  treffend  geieigt  wird, 
mebt  eine  Widerlegung  der  vorher  gebrauchteo  des  Antiochos,  sondern 
Itt  sftefaUeh  eher  die  Voraassetznng  der  letiteren,  also  seitlich  früher 
Ri  setzen.  Daher  ist  Hinel,  besonders  gestützt  auf  Ac.  II,  11  f.  der  An- 
sieht, dass  die  beiden  dort  angeführten  Bücher  Philon  s  and  der  dagegen 
gerieblete  »Bosos«  des  Aatioehos  die  QneUen  sind.  Oegen  den  Sosos, 
weichen  aneh  schon  Krische  als  Qnelle  anerinnnt  hatte,  habe  ich  bereits 
Phil.  Rondseh.  4  (1884),  878  eingewandt,  dass  er  nach  Gioero  a.  a.  0. 
anr  ans  einem  Buche  bestand.  Ueherdies  findet  eine  Polemik  speelell 
gegen  PUioii  in  dem  gansen  Vortrage  des  LneuUns  Inum  statt  Die 
Möglidikeit,  dan  es  tiae  andere  SchnÜt  des  Antiochos  gewesen  sei,  gibt 
ibfigens  auch  Hind  S.  270  so.  Darnach  ist  es  auch  sehr  sweifühaft, 
ob  die  erwihnten  swei  Bücher  des  Philon  von  Oicero  wiildich  benutst 
oder  nur  als  Anknflpfhngspunkt  fta  die  Oesprftche  im  Gatnlns  and  La- 
eaBas  genannt  sind. 

Für  den  verlorenen  Gatalas  orhalteo  wir  nur  die  wenigen  Andea- 
taagea  (besonders  a  267.  279,i),  dass  Ar  den  Vortrag  des  Oatnlas  die 
skeptischen  Partien  des  Antioebeiscfaen  Dialogs  verwandt  seien  und  dass 
(Seero*s  BoUe  nur  gewesen  sein*  könne  »die  von  Gatulus  sn  Gunsten  der 
Kanaadaischen  Skepsis  vorgebrachten  Argumente  in  verstirkenc  Die 
gSBM  Fmge  nach  Inhalt  und  Oomposition  des  Catalus  bedarf  noch  einer 
grladUeheo  üntersuchnng.  Das  Beste,  was  bis  Jetst  darQber  gesagt  ist. 
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<J.  S.  Reid  ia  der  Eioleitaog  zu  seiner  Ausgabe  der  Academica  Lon- 
don 1874)  scheint  Uirzei  nicht  zu  kennen.  Jedenfalls  irrt  er,  wenn  er 
S.  267  die  Worte  II  42  ut  de  sensibus  besterno  serraone  vidistis  auf  den 
Vortrag  des  Catulus  deutet  im  Widerspruch  mit  seiner  eigenen  richti- 
gen Beziehung  von  II  79  idcirco  heri  uoa  necessario  loco  contra  seubUä 
tam  multa  dixeram  (280  Anm.). 

Besonderes  Interesse  nimmt  HirzeTs  Untersuchung  über  die  Quel- 
len der  Tusculaueu  in  Anspruch  (III  342—492).  War  man  auch  ge- 
neigt in  dieser  Schrift,  in  welcher  nicht  System  gegen  System  darge- 
stellt wird,  Cicero  etwas  freiere  Bewegung  zuzutrauen,  so  ging  doch  die 
allgemeine  Ansicht  dahin,  dass  stoische  Quellen  zu  Grunde  lägen.  Für 
den  eisten  Theil  des  erstes  Buches  hatte  P.  Corssen  in  seiner  Disser- 
tation (Bonn  1878)  die  Benutzung  des  Poseidonios  wahrscheinlich  ge- 
macht und  noch  neuerdings  (Rhein.  Mus.  36,  1881,  506  523)  hat  er 
seine  Untersuchung  dahin  vervollständigt,  dass  der  zweite  Theil  aus  der- 
selben Quelle  stamme,  und  zwar,  wie  er  meint,  aus  des  Poseidonios'  Con- 
solatio.  Gegen  Corssen  wendet  sich  zunächst  Hirzel  in  längerer  Aus- 
führung. Kann  mau  diesem  auch  nicht  zugeben,  dass  die  Verherrlichung 
der  Philosophie  I  62—64,  von  welcher  Corssen  ausgegangen  war,  von 
Cicero  erst  nachträglich  eingeschoben  sei,  so  dürfte  doch  in  anderen 
Punkten  Hirzel's  Kritik  Recht  behalten,  namentlich  darin,  dass  die  vor- 
ausgesetzte Psychologie  und  Unsterblichkeitslehre  eine  andere  und  bei 
weitem  mehr  platonisirende  sei,  als  man  bei  irgend  einem  Stoiker,  auch 
bei  Poseidonios,  voraussetzen  dürfe.  Ferner  macht  Hirzel  geltend,  dass 
Cicero  sich  immer  für  einen  Vertreter  der  neuen  Akademie  ausgegeben 
habe  und  deshalb  hier,  wo  er  im  eigenen  Namen  spreche,  zuerst  an  eine 
akademische  Quelle  zu  denken  sei.  Damit  stimme  sowohl  Inhalt  als 
FoiiD  der  Darstellung,  in  welcher  der  skeptische  Standpunkt  so  coose- 
qiieiit  und  planvoll  zur  Geltung  komme,  dass  er  nicht  als  eigene  Zuthat 
Gicero's  betrachtet  werden  könne.  Allerdings  müsse  der  so  Grunde  lie- 
gende Skeptiker  auch  dogmatische  Elemente  nicht  ganz  von  der  Hand 
gewiesen  haben  —  denn  es  wird  z.  B.  die  Existenz  der  Seele  and  die 
Göttlichkeit  ihrer  Natur  anerkannt  und  man  komme  so  nothwendig 
auf  Philo.  —  Dieses  Ergebniss  findet  Uirzei  in  den  folgenden  Büchem 
bestAtigt,  oder  richtiger,  er  geht  au  ihre  Untersuchung  mit  der  Voraus- 
setzung, dass  Philo  Quelle  des  1.  Buches  sei  und  Oicero  nicht  ohne  Noth 
von  der  einmal  ansgewAhlteD  Vorlage  abgegangen  sein  werde.  Auf  Ähn- 
liche Weise  ist,  Yon  Corssen  ausgehend,  Petr.  Hub.  Poppelreuter 
(Qnae  ratio  intercedat  inter  Posidonii  ttgpX  na^Sw  npaifiiaxtia/c  et  Tus- 
culanas  disputationes  Ciceronis.  Diss.  philol.  Bonnae  1888.  40  8.  8*) 
dazu  gelangt,  auch  fttr  Buch  II—IV,  Vesonders  aber  fttr  die  eng  zusam- 
nengehörigeii  III  und  IV  PoseidonioB  als  Quelle  io  Ansprach  zo  neli» 
men.  Er  hftlt  das  Cut  Ar  selbstrerstAndUch,  nachdem  er  Chiyslppoe  als 
unnöglicfa  zurackgewieseo  hat   Sdilagende  poeitiTe  Grimde  vermag  er 
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niebt  anzoführen  und  die  bei  Cicero  vorausgesetzte  Psychologie  ist  nur 
durch  gewaltsame  Mittel  mit  der  des  Poseidonios  zu  identificiren.  Das 
so  gewonnene  Resultat  kann  in  der  That  nach  Hirzel's  Widerlef,'UDg  als 
endgültig  beseitigt  gelten.   Aber  auch  dieser  selbst  ist  gezwungeu,  sich 
wesentlich  verneinend  zu  verhalten,  die  Ansprüche  des  Poseidonios,  Chry- 
sippos  und  die  durch  III  59  noch  besonders  unterstützten  des  Antiochos 
abzuweisen.    Gegen  den  letztgenannteu  sucht  er  darzuthun,  dass  seine 
Theorie  der  Leidenschaften  eine  andere  gewesen  sein  müsse  uud  dass 
die  den  Peripatetikern  und  der  alten  Akademie  gegenüber  eingenommene 
Haltung  mit  ihm  nicht  vereinbar  sei.    Positiv  für  Philo  führt  er  beson- 
ders an  die  namentliche  Hindeutuug  II  9  und  26  und  die  Methode  der 
Darstellung,  welche  er  mit  dem  Phiionischen  Theile  der  Academica 
priora  in  Parallele  setzt.    Der  Einwand,  dass  man  Philon  eine  so  weit- 
gehende Verwendung  stoischer  Definitionen  und  Argumente  nicht  zutrauen 
dürfe,  pxistirt  für  ihn  nicht,  da  er  die  Worte  des  Ainesidemos  bei  Pho- 
tios  Bibiioth,  cod.  212  ol      dm)  rr^g  Axaoi^fitag ^  iidXcara  rr^g  vuv  xai 
IrtotXGug  aofi^ipovrae  ivfoTS  otKac^^  xac  .  .  .  ^.rwtxot  <fa'.yo\>zat  fiayoiLZVOt 
IzuHxolg  ausschliesslich  auf  Philon  deutet.   Ich  glaube  aber  an  anderer 
Steile  (Phil.  Bimdsch.  4,  876  f.)  gezeigt  zu  haben,  dass  dies  aus  chrono- 
logischen Gründen  unzulässig  ist.   -  Dieselbe  Bevorzugung  der  stoischen 
Ethik  begegnet  uns,  wenn  auch  nicht  so  ausschliesslich,  im  5.  Buche, 
aus  dessen   »allerdings  etwas  buntem  Inhalt«  Hirzel  den  skeptischen 
(jrundgedanken  herauserkennt,  dass  die  Tugend  zur  Glückseligkeit  ge- 
aiige,  welche  der  verschiedenen  ethischen  Theorien  mau  auch  billige, 
ius  diesem  uud  einigen  anderen  Gründen  leitet  er  das  Wesentliche  im 
bhalt  auch  dieses  Buches  aus  einer  Schrift  Philons  ab   —  Diese  Quel- 
lenschrift für  alle  fünf  Bücher  der  Tasculanen  sucht  er  endlich  in  »dem 
hei  Stobaios  Ecl.  etb.  40  ff.  excerpirten  Xoyog  xarä  ^tXoao^tav*  nachza- 
weisen.    Dies  scheint  er  nämlich  für  eine  bestimmte  Schrift  Philoos  zn 
halten.   Aber  selbst  wenn  man  das  zageben  könnte  —  bei  Stobaios  ist 
mr  die  Rede  von  Philons  Seaepsütc  rou  xarä  fthiaofioB^  loyou  — ,  würde 
«an  die  ZnsammensteUiuig  mit  dem  Inhalt  der  Tusculanen  doch  nur  sehr 
gnwnngen  finden  mQssen.  Dieses  Endergebniss  wird  also  noch  weniger 
ilr  gesichert  gelten  dürfen  als  die  Autorschaft  Philons  fiberhaapt. 

Haben  nun  Uirzel  s  Untersuchungen  weder  in  diesem  noch  in  man« 
chem  der  anderen  Punkte  die  QneUenfrage  endgültig  gelöst,  so  bleibt 
ibeo  doch,  ganz  abgesehen  von  ihrem  Werthe  fttr  die  Gesehichte  der 
PükMophie,  anch  für  Cicero  eine  nicht  geringe  Bedentong.  Uebenil 
auch  wenn  das  letzte  Resultat  nicht  acceptirt  werden  kann,  die  Sache 
«teblich  gefördert,  frohere  Annahmen  sind  tät  immer  beseitigt,  neue 
Gttiehts|HUikte  erOibet  Cicero*  s  Verfahren  bei  Benntznng  seiner  giie- 
diischeD  Vorlagen  ist  in  vielen  F&llen  neu  beleuchtet  worden.  Ich  hebe 
hier  nur  die  Erörterung  aber  das  von  Cicero  vorgegebene  und  das  whrk- 
lieke  Verhiltnias  der  beiden  Vortrftge  im  Lucullus  hervor  (Th.  III,  321  ff). 

lalMobcrichl  für  AksrthniBmriMeittclwft  XXXV.  Crtl|.  IL>  6 
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BMMtkwtiMvtii  ist,  dttt  HInel  mehr  mid  mair  daiu  gelaugt  ist,  km 
aUgemdiM  EfaikttitÜcbkiit  4er  Qnolltn  imiiifiliinM  and  Fahiar  dar  IM^ 
positioo  Und  &m  ^auaumkanges  «her  Mf  Itochmmg  K^ium*§  n  mImb» 
wikreod  «s  im  erat«  TMk  gerade  soloiie  Gmndo  mawi,  waUie  Ite 
Nat  Deor.  I  und  II  elBe  fraflse  MinalsfcJfcigfceit  foo  QmIIm  Minh» 
flMB  Hessen.  (Auf  die  iron  vmofaiedenen  Seiten  dagegen  erhobenes  Be- 
denken ist  er  trotz  gegebener  YeranlasBiug  nicht  eiogegangeo).  Er- 
scheint darnach  Cicero  s  Verfahren  bei  der  Auswahl  seiner  Quellen  meoiim« 
nischer,  so  mass  ihm  bei  ihrer  Benutzung  etwas  grössere  Freiheit  zuge- 
standen werden.  Auf  ein  Moment  speciell  weist  Hirzel  hin,  welches  aller- 
dings bisher  nicht  genOgend  beachtet  worden  ist,  die  Kemiuiscenzen  aus 
früher  gelesenem,  besonders  aber  aus  den  eigenen  früheren  Schriften, 
so  in  den  Tusculanen  aus  Consolatio,  Hortensius,  De  F^'iuibus.  Für  Ac. 
II  78  wird  sogar  ein  direkter  Widerspruch  gegen  die  griechische  Quelle 
(Philon)  angenommen  (Tb.  III  317),  was  im  Gegensatz  zu  der  Aeusae- 
rung  Th.  I  36  zu  constatiren  von  Interesse  ist. 

Nicht  nur  in  den  eigentlichen  Untersuchungen  zu  Cicero,  sondern 
auch  in  denen  zur  stoischen  und  akademischen  Philosophie  wird  eine  er- 
hebliche Anzahl  von  Stellen  aller  Ciceronischen  philosophischen  Schrif- 
ten theils  eingehender  besprochen,  theils  schon  durch  den  Zusammen- 
hang, in  dem  sie  angeführt  werden,  beleuchtet  Der  Gewinn,  den  die 
Erklärung  daraus  ziehen  kann,  wird  bedauerlicherweise  dadurch  ge- 
schmälert, dass  das  dem  dritten  Theile  beigegebene  Stellenregister,  ge- 
rade was  Cicero  betrifft,  ausserordentlich  dürftig  ausgefallen  ist.  Kritisch 
behandelt  werden,  soviel  ich  sehe,  nur  zwei  Stellen:  Ac.  II  34 f.  (Th.  III 
254,3),  wo  der  ganze  störende  Passus  ex  hoc  illud  iis  usu  venire  seiet 
—  certa  et  propria  nota  einem  Interpolator  zugeschrieben  wird  (sehr 
unwahrscheinlich),  und  104  (Th.  III  165,  s)  neque  tamen  omnia  eins  modi 
uisa  adprobari,  wo  eins  modi  oder  eins  modi  uisa  zu  streichen  sei,  falls 
nicht  oiii  Missverständniss  Cicero's  vorliege.  Ucbrigens  liegt  Kritik  der 
üeberlieferung  nicht  im  Plane  des  Verfassers  und  es  wäre  unbillig  sie 
zu  verlangen.  Bisweilen  scheint  er  sich  aber  doch  zu  einseitig  an  die 
Baiter-Kayser'sche  Ausgabe  gehalten  zu  haben,  aus  der  er  II  324,  i  sogar 
den  Druckfehler  meliorum  für  mediorum  herübergenommen  hat  (er  steht 
auch  schon  in  der  zweiten  Züricher  Ausgabe).  Für  die  £rörterang  II 
411  f.  Anm.  wäre  die  Bemerkung  wichtig  gewesen,  dass  andere  Heraus- 
geber Off.  I  7  einen  Ausfall  angenommen  haben,  and  Th.  II  254  roasate 
angegeben  werden,  dass  Leg.  III  18  Diogene  Stoico  nur  Coigectar  ist 
für  das  handschriftliche  Dione  Stoico.  —  Den  dritten  Theile  sind  an- 
gehtagt  ein  ausführliches  Inhaltsverzeichniss  zu  allen  drei  Bänden,  das 
oben  erw&hnte  Yerzeichniss  der  behandelten  Stellen  und  ein  alpiiabeli- 
sches  Namen-  «ad  Sachregister. 

6)  Ausser  den  bereits  angeführten  Torschlägen  Hirtels  sind  an  den 
Academica  einige  Coi^ectiiren  gegeben  von  A.  Strelitz  in  der  Be- 
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sprechoog  der  C.  F.  W.  MoUer'schen  Ausgabe,  Phil.  Anz.  XI,  1881, 
S.  305 ff.:  17  sequamur  für  sequare  (sequatur  6ed.);  27  tota  anszu- 
werfeo  als  ans  einer  RaDdbemerkung  eingedmogeQ ;  32  qua  uia  für  ia 
qua;  II  67  Don  niunqQam  hinter  opioari  zu  Tcrsetzen,  dieses  sehr  wahr- 
scheinlich richtig. 

Ferner  ist  hier,  wie  zu  den  meisten  Schriften  za  nennen: 

7)  Hermann  Kraffert,  welcher  in  seinen  Beiträgen  zur  Kritik 
und  Erklärung  lateinischer  Autoren,  dritter  Theil  Aurich  1883.  8^ 
(Beil.  ram  Qymn.-Progr.)  anch  Cicero,  die  philosophischen  Schriften  auf 
8.  Itt— 127 ,  mit  Coi^ecturen  fiberschttttet  hat  Zweifeln  könnte  man, 
ob  es  ihm  damit  ttberlianpt  Emst  ist,  wenn  man  liast:  >Fin.  II,  §6  (so, 
nicht  62!)  ist  cnm  causa  eine  berflchtigte  cmx  interpreton  nad  die 
Matter  vieler  Goigectnren,  deren  Zahl  ich  dorch  cum  caupa  (copa)  ?er- 
ndiren  will:  der  Philoeeph  und  ein  Schenkmftdehen  in  Kampfe,  das  ist 
ehi  pikanter  . . .  Gontrast«  n.  s.  w.  Jedenfirils  niaehen  sie  dnrehgehend 
dsn  Eindniek,  als  seien  tli  bei  der  Lectilre,  ohne  genaneree  Sindlingen 
in  den  Zmammenhang  der  Stelle,  am  Rande  notirt  md  dann  eliM  wei- 
teres amn  Dmck  zusammengestellt  worden.  Zu  den  Aeademic»  er- 
halten wir  so  in  14  Dmekseilen  18  TorscUSge,  tou  welchen  der  erste 
dis  Yerbhien  des  YerÜMeers  gut  illustrirt  nnd  deshalb  hier  folgen  mag: 
»n  1  wird  Jetst  meistens  nach  Ooerens  gelesen:  (coneulatum)  ita  geseit, 
nt  dUigentiam  admirarentnr  omnes,  Ingenium  cognoscerent;  mir  scheint 
vor  dem  lotsten  Wort  qui  ansgefisllenc  Aber  das  ergiebt  einen  gam 
nmöglicben  Sinn  nnd  flberbaupt  liest  man  »jetst  meistens«  d.  h.  bei 
Hahn,  Baiter  und  0.  F.  W.  Moller  nicht  cognoscerent,  sondern  mit  den 
Handschriften  ABY  agnoscerent  Auch  unter  den  folgenden  ist  keiner, 
«deber  nur  einIgerBasBen  genauere  Betrachtung  vertragen  könnte.  Als 
rdstiv  beste  nenne  ich  1 17  Piatonis  ubertat em  conpleii;  II,  20  [quin 
MUtiatnr],  wo  aber  von  Balter  nnd  Hftller  mit  Bedkt  Madvlg^s  cd  ad> 
ssatiatnr  antiieBonMwn  ist  BIchtig  wird  in  dem  Fragment  bei  August, 
fr  Aead.  III,  7,  isl,  in  welchem  es  bei  Halm  und  Baiter  heiest  ergo 
Zeno  vel  Ghiysippus  si  Interrogarentur,  quis  sit  sapiens,  der  Shigular 
Tsriangt,  aber  das  Imperfecttun,  weldies  wabrschelnlieh  nur  auf  einem 
DneklBliier  bei  Halm  beruht,  bleibt  stehen.  Das  correcte  interrogetur 
Hsht  seit  1878  bei  MflUen 

8)  M.  Tulli  Ciceronis  de  finibos  bonorum  et  malorum  libri  qninque. 
The  text  revised  and  explained  by  James  S.  Bold.  In  three  volu- 
aes.  Yol.  in  containing  the  translation.  Cambridge,  Universi^  Press, 
1888.  XII,190&  8». 

Der  auf  unserem  Gebiete  ungemein  thAtige  Gelehrte  Utast  seme 
Uebersetsnng  von  De  Finibna  vor  dem  Text  und  Commentar  erscheinen, 
am,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  letateren  su  erleicbtem.  Dann  ist  sie 
in  der  That  geeignet   Denn  sie  ist  nidht  nur  (so  weit  ich  benrtheilea 
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kann)  glatt  zu  lesen,  sondern  auch  klar  und  lässt  Uber  die  AufTassung 
des  üebersetzers  keinen  Zweifel.  Auf  Einzelheiten  einzugehen  bleibt 
indessen  besser  bis  nach  Erscheinen  des  Textes  und  Commentars  Torbe- 
halten. 

9)  Marcus  Tnllias  Cicero  8.  Fünf  Bttcber  Tom  höchsten  Gnt  und 
Uebel.  üebersetzk  mit  Einleitang  und  Kommentar  von  Dr.  Paal 
Hellwig.  Stuttgart  W.  Spemann  (1888)  199  S.  8^.  (GoUection  8pe- 
mann). 

Diese  Uebersetzung  will,  wie  schon  die  Weglassung  der  Capitel- 
nnd  Paragraphenzfthlung  beweist,  nicht  tjelphrten  Zwecken  dienen.  Um 
so  mehr  ist  zu  bedauern,  dass  sie  in  der  Form  von  Vollendung  weit  ent- 
fernt und  sachlich  nicht  immer  correct  ist.  Als  Probe  lasse  ich  die 
ersten  Sätze  folgen:  »Als  ich  es  unternalim,  dasjenige,  was  Philosophen 
▼om  grösstcn  Geist  und  vorzüglicher  Gelehrsamkeit  in  griechischer  Sprache 
bebandelt  hätten,  in  unsere  Litteratur  zu  tibertragen,  da  wusste  ich  recht 
wohl,  mein  lieber  Brutus,  dass  diese  meine  Arbeit  sich  mancherlei  Tadel 
SQZiehen  wQrde.  Hanchen  Leuten  nämlich,  und  zwar  keineswegs  sehr 
ungebildeten,  missfäUt  dieses  Philosopbiren  Überhaupt.  Manche  aber 
tadeln  anter  der  Yoraussetsung,  dass  es  mit  Mass  geschieht,  dasselbe 
Kwar  nichtc,  u.  s.  w. 

10)  Sopra  un  codice  dell'  opera  de  finibus  bonorum  et  malorura 
di  M.  T.  Cicerone,  studio  di  Giuseppe  Maschka  (Estratto  dal  Pro- 
gramma  i>ublicat()  dall'  I.  R.  Ginnasio  Sup.  di  Stato  in  Eovereto. 
1881/82)  Kovereto  1882.   LXXIII S. 

Der  YerCasser  giebt  die  genane  Beschreibung  einer  Handschrift 
der  Bücher  De  Finibus  im  Besitze  des  Barone  Taleriano  de  Ifaliatti  in 
BoTereto,  saec  XIII.,  wahrscheinlich  italienischer  Herkunft,  sowie  die 
GoUation  (»Mf«)  nach  Madvig's  dritter  Ausgabe.  Die  Lesarten  werden 
in  Bwei  Ahtheilungen  angefahrt »  A.  diejenigen,  welche  Mf.  mit  anderen 
Oodices  gemein  hat,  und  B.  diejenigen,  welche  ihm  eigenthflmlich  sind: 
eine  sehr  unpraktische  Trennung,  welche  nicht  einmal  streng  hat  durch* 
geführt  werden  können  und  ft^r  viele  Stellen  doppeltes  Nachschlagen 
nftthig  macht.  Was  die  Stellung  der  Handschrift  betrifft,  so  konnte  nur 
ihre  Zugehörigkeit  zur  Glesse  der  »deteriores«  constatirt  werden,  ob- 
gleich manche  Lesarten  mit  denen  der  besseren  Obereinstimmen.  Dass 
sie  an  einigen  Stellen  sogar  gegen  alle  bekannten  Handschriften  das 
richtige  bietet  (s.  B.  1 88  S.  80,  lo  uideretur;  HI  52  S.  486,  s  sunt;  IV  65 
8. 579,  if  non  beatiorem  fnisse)  beruht  natflrlich  auf  Zufall  oder  glttek- 
lieber  Emendation.  Ein  nAheres  Veihältniss  su  einer  der  ^n  Madvig 
benutzten  Handschriften  Hess  sich  nicht  erweisen,  auch  nicht  an  P,  mit 
welcher  Mf  die  Umstellung  V  76  8.  741,  s-«  theilt  Auch  die  Nachtr&ge 
nnd  Berichtigungen  ?on  l^igoies  (Bevue  de  philologie  N.  S.  4, 1880,  35 ff.), 
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«eiche  der  Verfasser  nicht  zu  kennen  scheint,  ergeben  dafür  nichts. 
Eher  glaubt  Maschka  eine  Verwandtschaft  mit  den  von  Goerenz  benutz- 
ten  Gadiani  und  Basileensis  annehmen  zu  dtkrfen.  —  In  dem  mir  Yor- 
liegenden  Exemplar  der  Abhandlung  sind  zahlreiche  handschriftliche  Ver- 
besserungen, namentlich  an  den  Zahlen,  vorgenommen. 

11)  Einzelne  kritische  Beiträge  zu  De  Finibus:  I  5  will  D.  Det- 
lefsen  im  Philologns  42  (1883/84),  182 f.  mit  Alteren  Ausgaben  wieder 
den  ganzen  Passus  ÜBrreum  scriptorem;  nermn,  opinor,  seriptorera  ta- 
rnen, I  nt  legendas  sit  als  Citat  angesehen  wissen  und  den  angeführten 
Dichter  Licinius  in  Lucilius  ändern.  Indess  hat  meines  £rachteoB 
Madvig  zu  d.  St.  die  Beschränkung  des  Gitates  auf  ferreum  scriptorem 
schlagend  begründet  und  seine  Annahme  (nach  Weichert),  dass  Porcina 
Licinns  der  Antor  sei  (so  lesen  bereits  C.  F.  W.  Müller  und  Reid)  ist 
wahrscheinlich  genug,  um  eine  grossere  Aenderung  überflüssig  sa  machen. 
-  n  78  sehlftgt  £.  Thomas  (BoToe  de  philol.  N.  S.  7, 1888, 169)  jw 
prodesse  (für  esse)  enim,  nisi  eris,  non  potest  (für  potes).  Aber 
esse  wird  durch  den  Gegensatz  von  Tiden  ebenso  geschtttst,  wie  eris 
dnreh  das  folgende  esse.  —  Y  96  vertheidigt  J.  Yahlen  (HemeB  IT» 
1888,  274)  die  handscbriftliehe  Lesart  in  der  Wortstellung  von  BE  nee 
miniis  plane  oerbis  qnam  dicnntnr  a  Graeds  aptis,  indem  er  plane  nicbt 
als  »klar  und  dentUch«  sondern  als  Yersicbemde  Partikel  sn  non  ndans 
aofttst  Dagegen  ist  Tb.  Schiebe  (Jabresber.  des  pbibl.  Verebu  8, 
1882,  25  t)  mit  Baiter  nnd  C.  F.  W.  Moller  ftkr  die  Ausscheidung  von 
lerbis  aptis  als  Olossem  zu  plane.  —  Von  den  22  Coqjectnren  H.  Kraf- 
fert's  (Tgl.  oben  no.  7),  welche  eine  ganz  nngbinblicbe  Flflcbtigkeit  der 
ioflhssnng  Terratben,  sind  diejenigen  (8)  die  harmlosesten,  welche  wbrk- 
lich  oder  Tcrmelntlicb  anstOssige  Worte  ebifacb  aasscheiden,  z.  B.  124 
[qnod  pecnnias  praetorem  in  pronincta  cepisse  argnerent];  n  58  effigiem 
flt  homanitatis  et  probitatis  snae  [fllinm];  m  52  (nt  secnndns  sit].  Von 
Aenderungen  Ibbre  idi  an  IV  8  cur  et  ab  eo  ipso  et  a  superioribns  de- 
«eise er  et  (statt  dissideret),  was  wenigstens  einen  Schein  von  Berecbti- 
gmg  haben  könnte.  In  den  meisten  Fallen  kommen  merkwürdige  Platt» 
käten  nnd  Abgeschmacktheiten  zn  Tage,  so  163  ad  melins  diniden- 
Um  (st  ninendnm);  II  3  quamuis  mnita ...  nqpias  (st  rapiat);  17  7 
itaqae  tri  de  (st  uides)  quo  modo  loquantnr;  11  cnm  eognitum  habe  an  t 
(tt  babeas)  n.  s.  w. 

12)  CSeeronis  Tuddaiiaram  dlq^ntatiattimi  libri  Y.  Für  den  Sebol- 
gebraneh  eikUrt  too  Otto  Heine.  Britto  Terbesserte  Auflage.  1.  vnd 
i  Heft.  Leipzig,  B.  G.  Teobner,  1881.  XKY,  106  n.  160  S.  B^. 

Die  Ausgabe  zeigt  in  dieser  dritten  Auflage  (die  zweite  erschien 
1878)  weder  in  Einleitung  noch  Coramentar  wesentliche  Umgestaltungen, 
dagegen  im  einzelnen  zahlreiche  Correcturen,  Streichungen  und  Zusätze, 
welche  durchweg  zu  billigen  sind.    Allerdings  bleibt  aach  für  eine  fol- 
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§mi$  Aviife  im  hmonäm  Mmä  manebM  la  fhni  ttel^  Idi  «r> 
«•hM  mir  AMBMrHchkeltMi,  wftt  ätta  ««ciwelBde  Sckniteng  AMins  und 

Allios,  Pythagoräer,  OdysMUt  odbM  DUzM  «id  UUiMS  (dietM  tu  II 
Unbegreiflich  ist,  wie  Id  den  ersteD  WcvtM  der  EWeitoog  dar  Titel 

Academicae  quaestiones  stehen  bleiben  konnte  und  eben  so  gleich 
auf  die  Behauptung:  »Die  vier  Bücher  ttber  die  Lehren  der  Akademie 
wnrdeü  umgearbeitet  und  in  zwei  Bücher  zusammengezogen« ,  wftbrend 
zu  II  4  das  richtige  schon  in  der  2.  Auflage  steht.  Zu  derselben  Stelle 

lesen  wir  freilich  auch  wieder,  der  Hortcnsius  sei  dem  Redner  gleichen 
Namens  gewidmet  gewesen.  In  der  Einleitung  hat  die  bedeutendsten 
Aenderungen  der  Abschnitt  über  die  Quellen  der  Tusculanen  erfahren 
(S.  XVIII ff.).  Heine  nimmt  hier  für  das  I.  Buch  Poseidonios  und  Krari- 
tor,  für  II  einen  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmenden  jüngeren  Stoiker, 
für  III  und  IV  hauptsächlich  Chrysippos  nefA  r.abuiv^  für  V  einen  jünge- 
ren Stoiker  und  einen  Epikureer  als  Quellen  an.  Nach  den  über  diese 
Frage  inzwischen  erschienenen  Untersuchungen  (vgl.  oben  S.  80f.)  wird 
wohl  Heine  selbst  seine  Ansicht  nicht  in  allen  Stücken  festhalten  wol- 
len. —  Der  Text  ist  gegen  die  2.  Auflage  an  60-  70  Stellen  geändert^ 
in  fast  allen  durch  Zurückgehen  auf  die  handschriftliche  Ueberlieferung. 
Es  hätte  bemerkt  werden  müssen,  dass  dies  durchweg  in  üeberciustim- 
mung  mit  C  F.  W.  Müller  s  Ausgabe  geschehen  ist.  Eigene  Conjectu- 
ren  hat  Heine  an  zwei  Stellen  neu  aufgenommen  :  I  97  uadit  in  euudem 
carcerem  potatque  eundem  (für  atque  in  cuiideni)  paucis  post  annis 
scyphum  Socrates.  Potare  ist  hier  möglichst  unpassend.  Gustafs son 
(unten  no.  15)  vermuthet  truditur  in  eundem  carcerem  atque  in  eun- 
dem .  .  .  scyphum,  ebenfalls  ohne  die  Schwierigkeit  zu  beseitigen.  An- 
sprechender ist  II  62  Ileine's  Lesart  omninoque  omues  clari  et  nobilitati 
labores  continuo  (edd.  contempno)  fiunt  etiam  tolerabiles.  Gustafs- 
son  a.a.O.  mit  dolore  contempto  und  H.  Deiter  (Philol.  42,  172; 
cf.  no.  14)  mit  contentione  vorfehlen  beide  den  Sinn  der  Stelle,  in 
welcher  der  durch  die  Einschiebung  einiger  Anekdoten  allerdings  etwas 
verdunkelte  Zusammenhang  durchaus  die  Betonung  von  clari  et  nobi- 
litati labores  verlaugt.  Zum  Theil  an  C.  F.  W.  Müller  hat  sich  Heine 
angeschlossen,  indem  er  V  54  schreibt  si .  .  .  non  populus  a  [bono]  coo- 
snle  potius  quam  ille  a  populo  repulsam  fert.  Hier  dürfte  der  erstere 
mit  der  Annabme  einer  weiter  gehenden  InteriK>lation  Recht  behalten. 

13)  M.  Tullii  Ciceronis  Tusculanarum  disputationum  libri  quinque. 
Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Dr.  L.  W.  Ilasper.  1.  Bändchen. 
Buch  I  und  II.  Gotha,  Fr.  A.  Perthesi  1863.  114  S.  8^.  (Bibliotheca 
Gothana). 

Die  Sammlung,  zu  welcher  diese  neue  Ausgabe  gehOrt,  will  »anter 
Verzicht  auf  gelehrten  Apparat  und  wissenschaftliche  Nebenzwecke  ledig- 
lich das  BedOrfnist  des  SdalUen  beraoksiohtigeiK.  Ob  dieser  Zweck  in 
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tai  vorliegenden  Bändchen  erreicht  ist,  ist  hier  iMt  sn  erörtern,  sod* 
deiD  nur  zu  fragen,  inwieweit  die  Ergebnisse  der  bisherigen  wissen- 
schafUicheu  Arbeit,  wie  wir  doch  auch  bei  Schulausgaben  verlangen, 
verwerthet  worden  sind.  —  Die  Einleitung  ist  sehr  knapp.   Die  neueren 
Untersuchungen  über  Cicero's  Quellen  und  sein  Verfahren  bei  ihrer  Be- 
Dotzung  scheint  der  Herausgeber  nicht  zu  kennen.  Was  er  darüber  sagt 
(z.  B  werden  zu  Buch  III  und  IV  in  einem  Athem  Chrysippos,  Panai- 
tio6  und  Poseidonios  genannt),  ist  ein  flüchtiger  Auszug  aus  dem  betref- 
fenden Abschnitt  der  Ausgabe  R.  Ktthner's,  welcher  nie  weit  über  den 
Standpunkt  seiner  Preisschrift  von  1825  hinausf^ekommen  ist.  —  Der 
Teit  ist  im  Grossen  und  Ganzen  der  der  neueren  kritischen  Ausgaben, 
doch  ist  die  Orthographie  durchgängig  gleichgemacht,  immer  optimus, 
maiimus,   in  vor  ra  stets  assimilirt  u.  s.  w.    In  controversen  Stellen 
bat  sich  Hasper  selbständig  für  eine  der  bisher  vorgeschlageneu  oder 
aofgenommenen  Verbesserungen  entschieden,   nicht   immer  glücklich. 
Einigemale  ist  er  dabei  auf  Lesarten  älterer  Ausgaben  zurückgegangen, 
welche  bereits  überwunden  schienen;  so  hat  er  I  31  das  entschieden  fal- 
sche ut  ait  Statius  in  Synephebis;  75  nec  quidquam  aliud  est  mori 
discere;  II  5  ultra  id  quod  ueri  simile  occurrit;  22  e  nostris  spolia 
cepit  cladibus.    178  ist  die  ganz  unhaltbare  handschriftliche  Lesart 
id  Circo  non  dant  dennoch  aufgenommen;  idcirco  soll  nach  der  An- 
merkung bedeuten  »quamuis  couseqnens  sitt  (|)  —  Dass  Unechtes  ein- 
tieh  ausgelassen  und  nur  in  zweifelhafteren  Fällen  in  []  gesetzt  ist,  ver- 
dient in  der  Schulausgabe  gewiss  Billigung.    Die  Consequenz  wäre  nur 
{gewesen,  dass  aacb  sichere  Ergänzungen  nicht  zu  markiren  waren.  Die- 
selben sind  aber  ohne  erkennbare  Regel  bald  cursiv,  bald  in  gewöhn- 
licher Schrift  gesetzt.  —  Die  Anmerkungen  liDd  aberwiegeud  sprach- 
lichen, in  der  Minderzahl  sachlicben ,  einige  wenige  anch  kritischen  la- 
kalts.   Beigesteoert  bat  data  ansser  den  bereits  vorhandenen  Schulana- 
gaben,  besonders  Kahner,  von  welchem  s.  B.  die  falsche  Erklinmg  an 
I76  quid  refert?]  so.  ntmm  di  ipsi  an  cum  dis  futuri  aimos  genommen 
iit  Ana  ihm  erklärt  sich  wohl  anch  Hasper's  Bemerkong  an  der  öfter 
bMprochenen  Stelle  I  43  innctia  ex  anima  tenui  et  ex  ardore  aolis  tem- 
pKito  ignibna  »bei  dem  (sie)  aus  reiner  (dünner)  Lnft  und  aus  roftssi- 
gtr  flomnenrinne  (sie)  sich  entwiekelnden  Feuern,  das  sind  nach  An- 
«kannng  der  Stoiker  die  Sterne«.   Kiliner  citirt  nämlich  dazu  N.  D. 
n  118.  Dagegen  hfltte  dieser  durch  seine  ansdrttckUche  Angabe  zu  I  81 
iwiiiodeni  können,  dass  jetit  Panaitios  an  einem  Frennd  des  Scipio 
Afrieaans  maior  gemacbl  wird.  Man  mnss  also  Herrn  HMper  auf  das 
verweisen,  was  Gellias  XVII 31, 1  Uber  den  sophista  dnaßMoroQ  sagt, 
qri  pnUiee  nof  er  disserens . . .  Panaetium  Stoicnm  cnm  snperiore  Afri- 
cino  niiiM  dint  Ken  ist  demnach  dieser  Lafiens  nicht,  dagegen,  wie 
N  scheint,  die  EridSnmg  sa  1 47  fionunhia  illa  qaae  patent  ad  animnm 
I  eorpore . . .  tarnen  tenenis  concretisqne  ooriioribus  snnt  intersaepta 
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qoodam  modo  »vorliirtete  odtr  ftate  KArperteO^en«  wie  SCanb,  OhMiH 
schmäh,  Bdag  der  Zooge  et&c  (!)  —  Unter  den  wenigen  kritisohen 
Noten  fiult  su  I S  der  Ansdroek  »da  die  Lesart  Polygnotoe  sn  wenig 
Terblirgt  Ist«  aa(  da  es  sieh  doch  mn  eine  blosse  Goqjeetor  handelt. 

14)  H.  Deiter,  Ein  Tusculanen- codex  der  Universitätsbibliothek 
sa  Leiden  ans  dem  12.  j^hrhundert,  Philologns42  (1883/84),  171—73. 

Der  Ver&sser  berichtet  Aber  »eine  Handschrift  des  lipslns  no.  80« 
(an  verweisen  war  an!  J.  Geel,  (Satalog.  libr.  mannaer.     186)  in  der 
ünlTersitätsbibUothek  an  I«eiden  (L),  ans  dem  18  Jahrb.,  enthaltend  die 
Tnsenlaiien  bis  in  86,  si  oeqniter  fseere  (hier  hat  der  Schreibsr  abge- 
brochen),  mit  einer  Lflcke  von  I49,S5  tribnam  —  87,  n  opinor.  Die 
Handschrift  (das  event  für  die  Provenienz  wichtige  »Liber  abbatis  Ste* 
pbanic  durfte  nicht  ignorirt  werden!)  ist  mit  geringer  Sorgfalt  geschrie- 
ben nnd  weist  eine  ziemliche  Anzahl  Interpolationen  und  andere  will- 
kührliche  Aenderungen  auf,  während  sie  an  anderen  Stellen,  wo  sich 
solche  z.  B.  im  Bruxellcnsis  öudeu,  mit  G  und  R  übereinstimmt.  «Die 
Annahme  aber,  dass  L  eine  Abschrift  vou  G  (jder  R  sei,  wird  hinfällig 
durch  eine  Anzahl  guter  Stellen,  welche  nicht  uur  iu  13,  sonderii  auch 
in  GR  fehlerhaft  sind«.  Es  folgen  neun  Stellen,  nämlich  sieben  Correc- 
tureu,  auf  welche  jeder  Leser  oder  sogar  Schreiber  leicht  kommen  konnte 
ferner  eine  handgreifliche  Ergänzung  I  34  lacrimis  decoret  nee  funera 
fletu  faxit,  endlich  I  41  non  norainata  magis  quam  non  intellecta  natura, 
was  ganz  ebenso  auch  in  GR  steht,  also  durch  ein  Versehen  des  Ver- 
fassers angeführt  sein  wird.   »Es  ist  daher,  da  wir  diese  Abweichungen 
nicht  als  Conjecturen  des  Abschreibers  ansehen  können,  der  Schluss  ge- 
stattet, dass  L  mit  GR  aus  derselben  Quelle  stammt  und  für  die  Kritik 
der  Tusculanen  nicht  ohne  Werth  ist« .  Im  Gegentheil,  wenn  er  aus  ganz 
anderer  Quelle  stammte,  würde  er  für  uns  von  Werth  sein.    So  ist  zu 
vennuthen,  dass  er  ebenso  wenig  wie  ein  anderer  der  bisher  bekannten 
Codices  gegenüber  GR  kritisch  in  Betracht  kommt.    Da  aber  dieses 
Verhältniss  der  interpolirten  zu  GR  noch  nicht  abschliessend  untersuclit 
und  festgestellt  ist,  müssen  wir  die  sechs  zum  Theil  auch  in  anderen 
Handschriften  vorkommenden  Lesarten,  welche  Deiter  zum  Schluss  als 
»wichtige!  hervorhebt,  doch  auf  ihren  Werth  prüfen.    Dabei  ergeben 
sich  vier  als  sicher  falsch  (I  15,  vj  nihil  existimo;  110,  is  possumus;  119,  st 
in  omni;  II  20,  so  feminea  ui),  als  sehr  verdächtig  II  67, 8  eice  te  de 
naui,  während  GR  te  naui  auf  das  richtigere  te  e  naui  hinfuhrt.  Es 
bleibt  I  52,  si  quidquid  (mit  G,  dessen  Schreibung  aber  nicht  unbekannt 
war,  wie  Deiter  glaubt,  vgl.  Seyffert*s  Ausgabe  S.  177)  statt  quicqoid. 
In  diesem  Punkte  ist  aber  die  flüchtig  geecbriebene  Handsobrift  des 
12.  Jahrhunderts  ebne  jedes  Gewicht.  Uebrigens  ist  diese,  wie  sieb  aas 
den  AnfabroDgea  bei  Oreili  ergiebt,  jedenfalls  identisch  mit  einer  der 
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drei  LeideDses,  welche  Bouhier,  Remarques  sor  les  Tosculanes  de 
Cie^on  (Paris  1737),  beaatzt  hat. 

16)  F.  Gustaf 88011,  Ad  Oieeronls  Tascnlanas  dispatationes  con 
iectarae  XU,  Hennes  17  (1882),  169—72. 

Referent  kann  leider  von  diesen  zwölf  Conjecturen  keine  einzige 
als  gelangen  anerkennen.  Zam  Tbeil  sind  die  behandelten  Stellen  ganz 
gesnnd  und  ohne  Anstoss,  z.  B.  122  atomorum  turba  (Gast,  turbo); 
II  13  atque  ut  in  eodem  simili  uerser  (Gust.  atqui);  III  33  aciem  (Gast, 
aciem  animi,  indem  er  ausserdem  Wesenbergs  <facit)  hinter  animi 
setzt;  animi  ist  jedenfalls  unnöthig,  vgl.  IV  38);  IV  76  alium  cogitatio  • .  . 
deterreret  (Gust  cognatio!).  Aber  auch  wo  eine  scheinbare  oder 
wirkliche  Schwierigkeit  oder  ein  notorischer  Fehler  der  üeberlieferung 
Torliegt,  wird  durch  die  Behandlung  weder  Erklärung  noch  Emendation 
gefördert,  weil  der  Verfasser  ein  tieferes  Eindringen  in  den  Gedanken- 
«Mimmenhang  der  Stelle  verschmäht  bat.  So  wird  I  37  hinter  salso 
sanguine  aosserbalb  des  Venes  fortgefahren  ^inde  ipaae)  imagines 
mortoomm;  I  78  idcircono  non  dant,  ut,  cum  diu  permanserit, 
iotereat;  V  74  praeceptam  foriitudine  duritiam  oirilem  und  nicbt 
glticklicher  die  ftbrigeOf  von  denen  iwet  bereits  oben  (no.  12)  ang^ 
ftfart  sind.  « 

16)  Einzelne  behandelte  Stellen  der  Tnscolanen :  120  yertheidigt 
Tahlen  (Hermes  17,  1882,  275)  Bentl^*8  Conjeetnr  merom  (edd.  nenun) 
nmnenim.  — 164  will  H.  Mftller-StrObing  (Jabrb.  125,  1882, 818  Anm.) 
unter  Zastimmung  von  H.  Heydemann  (Rh.  Mus.  N.  F.  88, 1883,  311) 
nd  Konr.  Lange  (Gött.  Gel.  Aoz.  1883,  953)  nach  einem  Vorschlage 
der  Heraasgeber  Winckelmaon's  [und  F.  A.  Wolf,  nach  welchem  es 
Haine  bereits  iSngst  in  den  Text  aufgenommen  hat]  schreiben  com  in- 
scribere  nomen  liceret  (edd.  non,  gewöhnlich  mit  Ernesti  ergänzt  za 
nomen  non).  Die  gewünschte  Uebereinstiraraung  mit  Plut.  Per.  c.  13 
und  ein  correcter  Gedanke  bei  Cicero  wird  freilich  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung erreicht,  dass  mit  cum  -  liceret  gesagt  sein  soll,  Pheidias  habe 
von  der  Erlaubniss  seinen  Namen  anzubringen,  wirklich  Gebrauch  ge- 
macht. Es  scheint  doch  fraglich,  ob  Cicero  dies  nicht  anders  und  deut- 
licher ausgedrückt  haben  würde.  —178  erklärt  E.  Ortmann,  Progr. 
des  Gyran.  zu  Schleusingen  1882  (vgl.  unten  no.  38)  S.  9  den  Zusatz  cum 
diu  permanserit  aus  einer  Zusammenziehung  des  Gedankens;  der  Sinn 
der  Stelle  soll  sein  id  circumcidunt  (diese  Emendation  setzt  er  voraus), 
ut  ne  intereat,  ita  tarnen,  ut  cum  diu  permanserit,  intereat.  —  I  105 
schlägt  W.  Friedrich,  Jahrb.  f.  Phil.  127,  1883,  421  vor  zu  lesen  sed 
plena  errorum  sunt  carmina  für  das  durchaus  gesunde  omnia.  —  V  4 
macht  D.  Detlefseu,  Philol.  42,  1883/84,  181,  ergänzt  und  berichtigt 
ebendas.  413 f.,  auf  den  hexametrischen  Anklang  aufmerksam  am  Ende 
der  Worte  iUa  eoim,  ai  modo  est  ulla  uirtus,  quam  dubitationem  auiuculas 
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taus,  Bnite,  sostQ]it,  omnia,  qoae  cadere  in  hominem  possunt,  subter  se 
habet  eaque  despiciens  casus  contemnit  humanes,  in  welchen  ihm 
ausserdem  das  ungewöhnliche  subter  und  die  doppelte  Setzung  desselben 
Gedankens  auffällt.  Er  glaubt  daher  ein  poetisches  Citat  (omnia)  despi- 
ciens casus  contemnit  _  w  j  humanos  annehmen  zu  dürfen,  vielleicht 
aus  Cicero's  eigener  Laus  Catonis,  wo  er  sich  zu  einem  solchen  dichte- 
rischen Versuch  aufgeschwungen  haben  könne.  Abgesehen  von  dieser 
etwas  gewagten  Verrnuthung,  ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  ähnliche 
Worte  auch  anderwärts  (besonders  Fin.  III  25.  29.  Tusc.  III  15.  jedoch 
nicht  casus,  sondern  res  hum.)  gebraucht  werden,  wo  an  eine  poetische 
Reminiscenz  nicht  wohl  zu  denken  ist.  Subter  hat  Cicero  vielleicht  mit 
Absicht  geschrieben,  um  die  Wiederholung  von  infra  se  (vgl.  die  angef. 
St.)  zu  vermeiden.  —  V  78  corrigirt  W.  Friedrich  a.  a.  0.  nuUa  a 
uita  maesta  discedit  (aus  illa  uicta  m.  d.),  durchaus  nicht  entsprechend 
seiner  eigenen  Forderung,  einen  »Fortschritt  und  Abschluss  des  Ge- 
dankenst  zu  erhalten.  —  Von  H.  Kraffert's  acht  Conjecturen  (vgl. 
oben  S.  83)  führe  ich  ohne  weitere  Bemerkung  an:  II  26  studiose  [elqui- 
dem  utor  nostris  poetis;  IV  48  nt  (statt  sed)  in  illo  genere  sit:  V  114 
eins  poesin  nonne  picturam  esse  uidemus?  (für  eius  picturam  non  poesia 
uid.);  V  116  [haec  eadem  quae  £picttrus  totidem  uerbis  dicit  Hiero> 
nymus]. 

P.  Corssen's  und  P.  H.  Poppelreuter's  Arbeiten  über  die 
Quellen  der  TusGulanen  sind  bereits  oben  S.  80 f.  besprochen  worden. 

IT)  M.  Tullii  Ciceronis  de  natura  deorum  libri  trcs  with  the  com- 
mentary  of  G.  F.  Schee  mann  translated  and  edited  by  Austin 
Stickney.    Boston,  Ginn  &  Heath,  1881.    344  S.  8°. 

Die  All^gabe  will  nichts  Selbständiges  bieten.  Sie  gibt  den  Text 
nach  C.  F.  W.  Müller  mit  wonicrea  Abweichungen,  darunter  keine  vom 
Heraosgeber  selbst  berrOhreiHi.  Voran  geht  in  englischer  Uebersetsimg 
Scheemann's  Einleitung  und  Inhaltsangabe,  dem  Texte  folgt  sein  Com* 
mentar  und  der  Anhang,  beide  mit  den  nftthigen  Bemerkungen  Ober  die 
Abweichnngen  ?on  seinen  Lesarten. 

18)  M.  Tullii  Ciceronis  de  natura  deorum  libri  tres  with  intro- 
duction  and  commentar}'  by  Joseph  B.  Mayor,  together  with  a  new 
collation  of  several  of  the  english  mss.  by  J.  H.  Swainsou.  Vol.  IL 
Cambridge,  Uoiversity  Press  1883.   XXIU,  319  S.  8^. 

Der  vorliegende  sweite  Band,  welcher  sieb  In  der  Einricbtong 
durchaus  an  den  1860  erschienenen  ersten  anschliesst  (Ober  diesen  ?gl. 
Iw.  Mflller  in  den  GOtt  Gel  Anieigen  1882,  1861—72),  enthAlt  N.D.  II 
und  aeigt  ebenso  wie  der  erste  einen  erheblichen  Fortschritt  gsgen  die 
bisher  vorbandenen  commentirten  Ausgaben.  Man  darf  Jetst,  nachdem 
der  grOsste  Thefl  erschienen  ist,  sagen,  dass  niemand,  welcher  sieb  lacb- 
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iich  oder  kritisch  mit  der  Schrift  De  Nat.  Deor.  beschäftigt ,  die  neue 
Ausgabe  wird  ignoriren  dürfen.    Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass 
aum  im  einzelnen  manches  anders  sehen  möchte.    —    Die  Einleitung 
<S.  XI  — XXIII)  enthält  die  Inhaltsübersicht  des  Buches  (zu  erwähnen 
ist,  dass  Mayor  den  vierten  Haupttheii  ebenso  wie  Schoemann  §  154 
beginnen  lässt)   und  die  Untersuchung  der  Quellen.    In  letzterer  Be- 
liehnng  schliesst  er  sich  der  Ansicht  des  Referenten,  Jahrb.  f.  Phil.  1879 
(nicht  1877),  129  flf.,  an,  dass  das  ganze  Buch  nach  Poseidonios  rrspl 
Btutv  und  swar  vermuthlich  nach  den  vier  ersten  Büchern  gearbeitet 
ist.  Unter  den  neuen  Gründen,  welche  Mayor  dafür  anführt,  kann  man 
jedoch  den  nicht  gelten  lassen,  dass  Cicero  §  53  ebenso  wie  Kleomedes 
1 17  Yenus  and  Mercur  zwischen  Erde  und  Sonne  stelle.   Darüber  tagt 
Cicero  a.  a.  0.  gar  nichts  und  man  kann  aus  seinem  Schweigen  nur  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  schliessen  (so  auch  Hirzel ,  Untersuchungen 
1217),  dass  hier  wie  119  die  Sonne  zwischen  die  unteren  Planeten  und 
den  Mond  gesetzt  wird.  —  Auf  die  Einleitung  folgt  (S.  1—64)  der  Test 
■Ü  Angabe  der  wichtigeren  Varianten  der  üaadscbriften  nnd  Ausgaben, 
wo  es  Döthig  ist,  mit  Verweis  auf  den  Commentar,  S.  65  -  292  dieser 
lelbst,  endlich  S.  293-319  Swainson  s  und  des  Herausgebers  Collationen 
engüsdier  Handsdiriltien.   Unter  diesen  ist  erst  im  zweiten  Bande  bift- 
tsgekommen  eine  neue  Vergleichung  der  Handschrift  des  Merten  College 
in  Oxford  (>Oxf.<)  aus  dem  12.  Jahrhundert ,  welche  eine  aosserorden^ 
liehe  Aeholiolüceit  mit  der  Wiener  (V)  zeigt  und  jedenfalls»  wenn  aoeh 
nicht  direct,  aus  ihr  geflossen  ist  Dies  bat  Mayor  neuerdings  im  Jonr- 
ül  of  philology  VoL  12  (1888/84),  248  -  255  Bwar  niebt  so  scblagend 
«ie  er  konnte,  aber  fibersengend  nacbgewiesen  nnd  zngleieh  weitere 
Kotitto  «ber  die  Beaohatebeit  von  Ozf.  gegeben.  Dennoeh  bebftU  diese 
Hsadsohrift  eine  gewisse  Bedeatnng,  da  die  Abscbrift  erfdlgt  sein  mnss, 
de  die  gitteren  Gorrectoren  (tgl.  Dettefren  in  Wiener  8its.-Ber.  21, 
1858,  117,  dessen  Abbandlnng  Mayor  niobt  kennt)  in  der  Wiener  tbätig 
mra,  imd  da  diese  selbst  naehber  fdr  grosse  Partien  Terloren  gegangen 
iit  Deshalb  nnd  weil  die  Ozforder  Ausgabe  ?on  1788,  in  welcber  b«- 
reüs  die  Lesarten  derselben  Handschrift  mitgetheilt  sind,  vielen  vielleiefat 
sbsnso  wenig  snginglicb  ist,  wie  dem  Referenten,  wftre  sn  wfinschen, 
dass  Mayor  die  Gollation  für  Buch  I  noch  nachtriglieb  im  dritten  Bande 
TWOfentUohte.  —  Die  ansgewAUten  handschriftlichen  Varianten  unter 
tai  Tot  sind,  soweit  die  Handschriften  in  der  sweiten  Orelirschen  Aua- 
gsbe  bemitst  waren,  ans  dieser  tbertragen.  Die  Gorrectoren,  welche 
Dsitar  (TgL  unten  no.  19  -  20)  gegeben  hat,  scheinen  Mayor  noch  nicht 
bikaanl  geworden  tu  sehn.  Die  üebertragung  ist  im  allgeneinen  cor^ 
reet,  einige  Male  ist  wohl  aus  fidscbein  Streben  nach  Kftne  das  »supet^ 
ur.c  oder  »in  i«s.i,  worunter  meist  die  isweite  Hand  veretandeo  ist, 
u^chlet  geUiebsB.  Versehen  wie  &  88, 6,  wo  V*  und  V*  verwechselt 
M,  odsr  8. 81,  si,  wo  eine  Variante  steht,  die  sn  8. 8i|,  e  gehOrt,  sind 
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selten.  Bei  weitem  erheblicher  siod  die  Fehler,  welche  aaf  falsdien  oder 

ungenügenden  Angaben  bei  Baiter-Halm  beruhen;  es  ist  kaum  eine  Seite 
in  Mayor's  Apparat,  wo  nicht  ein  oder  mehrere  Fehler  dieser  Art  in 
verbessern  wären.  Von  grossem  Einfluss  auf  den  Text  würde  die  Rieh- 
tigstellung  allerdings  nicht  gewesen  sein,  einige  Male  aber  hfttten  wenig- 
stens Zweifel  vermieden  weiden  können,  z.  B.  II  44  nec  uero  Aristoteles 
non  laudaudus  in  eo,  wie  Mayor  richtig  schreibt  gegen  laudandus  est  in 
eo  von  Baiter  und  C.  F.  W.  Müller.    Denn  das  angeblich  in  A  über- 
geschriebene est  existirt  dort  nicht;  was  Halm  so  las,  ist  nur  ein  Inter- 
punktionszeichen.   §  48  itaque  nihil  polest  indoctius  (Mayor)  könneu 
sich  die  anderen  Ausgaben  für  potest  esse  nicht  auf  B  berufen,  wo 
beide  Worte  mit  Ausnahme  der  zwei  ersten  Buchstaben  auf  Rasur  von 
zweiter  Hand  geschrieben  sind.    Umgekehrt  hat  §  66  A  nicht  recidunt, 
sondern  mit  den  anderen  Handschriften  das  falsche  recidant;  108  nicht 
admisceutur,  sondern  admiscetur;  136  recipit,  nicht  recepit  u.  ä.  in  ziem- 
licher Zahl.  Die  Feststellung  des  Textes  hat  Mayur,  bei  gewissenhafter 
Benutzung  des  in  früheren  Ausgaben   und  Abhandlungen  enthaltenen 
Materials,  durchaus  selbständig  untornonimen  und  seine  Schreibung  im 
einzelnen  Falle  im  Commentar  begründet.    Diese  kritischen  Noten  zu 
mehr  als  80  Stelleu  hat  er  zugleich  in  einem  ziemlich  wörtlich  überein- 
stimmenden Auszuge  im  Journal  of  philology  Vol.  12  (1883/84),  S.  1 — 16 
veröffentlicht.  Abgesehen  von  der  Orthographie,  in  welcher  er  hauptsäch- 
lich aus  pädagogischen  Gründen  nach  eigenen  Principien  verfährt,  sucht 
er  sich  möglichst  an  die  Handschriften  anzuschliessen  und  geht  in  dieser 
Beziehung  oft  noch  weiter  als  C.  F  W.  Müller;  z.  B.  7  si  res  .  .  .  re- 
pudiarent;  23  confirmari  uolo;  33  prima  enim  animaduertimus;  118 
quod  astrorum  ignis  .  .  .  consumat.  In  diesen  Fällen  vielleicht  mit  Recht, 
dagegen  ist  gewiss  nicht  aufrecht  zu  erhalten  15  aequabilit-atem  motus 
conuersiouem  caeli  und  siderum  .  .  .  distinctionem  utilitatem  pui- 
chritudinem;  141  gustatus,  qui  sentire  .  .  dcberet,  habitat    Doch  ist 
er  durchaus  nicht  der  Meinung,  dass  ohne  Conjectareo  aoszakommeD  sei, 
sondern  hat  neben  zahlreichen  fremden  Vorschlägen  auch  eigene  Aen- 
deroogen  öfter  aufgenommen.  Von  letzteren  seien  aogefbhrt  89  sie,  ait* 
indti;  109  quem  claro  perhibent  Ophiuchum  lumine  Ornü;  136  pulmooes 
antem  . . .  spiritum  addaat,  unter  welchen  indess  nur  die  zweite  Aen- 
derung  (für  nomine)  wegen  des  griechischen  Originals  einige  Wahrschein- 
lichkeit fflr  Bich  bat.   Nicht  in  den  Text  gesetit,  eondem  nor  im  OoD- 
mentar  Yorgeschlagen  wird  64  aetherios  circos  (für  enrsas);  29  est 
igitur  ignea  quaedam  natura  oder  etwas  ähnliches  für  nalnraett  igiUur, 
woran  Mayor  mit  Recht  Anstoss  nimmt,  weil  aller  Znaammenhang  mit 
den  vorhergehenden  fehle.   Entweder  sei  etwas  ausgefallen  oder  man 
müsse  ändern.  Dem  Referenten  seheint  eine  dritte  MOgiiehkeit  wahr- 
scheinlicher, dass  nämlich  29  —  80  natura  est  igitur  —  natura  diniiia 
contineri  ein  Tersprengtes  Stflek  oder  der  Rest  einer  donbieClen  Aus- 
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arbeitung  ist,  welchen  Cicero  bei  der  hastijren  Redaktion  dieser  Schrift 
übersehen  hat.  Die  Versetzung  an  eine  andere  Stelle  ist  nicht  möglich 
und  auch  von  Mayor  nicht  versucht,  obgleich  er  für  dieses  Heilmittel 
auch  in  diesem  Band  eine  gewisse  Vorliebe  zeigt.  Im  Kleinen  stellt  er 
üm  95  ex  illis  .  .  .  sedibus  exiro  potuissent  atque  euadere  in  haec  loca, 
qoae  nos  incolimus  aus  .  .  .  sedibus  euadere  in  haec  loca  ~  incoliraus 
atque  exire  potuissent.  Ist  schon  hier  die  Entstehung  des  vermeintlichen 
Fehlers  schwer  zu  begreifen,  so  noch  weniger  in  §  37,  wo  der  Satz  ne- 
que  enim  est  qaicqoam  —  numeris  et  partibus  vom  Anfang  des  Para- 
graphen an  das  Ende  versetzt  wird,  und  167,  wo  die  bisherigen  Schluss- 
worte der  Rede  des  Baibus  magnis  aulem  uiris  —  uirtutis  et  copiis 
umgekehrt  einige  Zeilen  vorher  hinter  umquam  fuit  eingeschoben  werden. 
In  beiden  Fällen  ist  die  Umstellung  auch  sachlich  nicht  zu  rechtfertigen. 
Besonders  merkwürdig  aber  mfisste  die  Sache  §  104  und  110  zugegangen 
Mia:  104  nämlich  folgen  bei  Mayor  auf  noroina  innenerint  die  Worte 
ttqse  ita  dimetata  signa  sunt,  ut  in  tantis  discriptionibus  diuina  sollertia 
appareat  aus  110,  an  ihre  Stelle  rückt  das  einige  Zeilen  vorher  befind- 
liche und  da  allerdings  unpassende  dein  quae  seqnuDtar,  and  das  nnn 
iberflfissig  gewordene  enim  in  huic  enim  Booti  wird  gestricheo.  —  In 
dm  erklärenden  Theüe  des  Commentars,  welcher  das  grammatische  wie 
sachliche  Verständniss  wesentlich  fördert,  dürften  wenige  der  ErlAntemng 
Mftrftige  Stellen  unberücksiehtigt  geblieben  sein  (z.  B.  fehlt  45  zu  prae» 
seotire  und  praesensio  ein  ausdrücklicher  Hinweis  anf  die  npoJti^^)* 
Kidii  Alles  freilich  ist  richtig.  So  sind  2S  omnia  qnae  alantnr  atque 
emeant  sieht  »die  unterste  Stufe  des  erganisehen  Lebens«,  sondern  die 
organischen  Wesen  aberhaupt;  26  stirpibns  infiia  Ist  nicht  gleich  kripotQ 
ijpfhfetai  fmotQ  (Schmarotser),  sondern  eine  Variation  der  gewöhnlichen 
UpschreibnDg  für  »Pflaoiec;  in  98  fontinin  gelidas  perennxtates,  welches 
siUärt  wird  »the  cool  nnisilingness«  for  »the  uofsiling  coolnessc,  liegt 
d«  Tob  doch  im  Gegentheil  anf  perennitas  »Unversiegbarkeit«.  Parallel* 
itillen  ans  griechischen  und  römischen  SohrÜUtellern  werden  ftberall  In 
giMser  Falle  geboten,  namentlich  In  den  Partien,  welche  für  die  6e* 
«liidite  der  Wissenschaften  wichtig  sind.  So  nfitsHch  das  ist,  wünschte 
■m  doch  manchmal  am  der  besseren  üebersichtlichkeit  willen  eine  Be* 
MhiiifcnDg  auf  das,  was  mittelbar  oder  anmittelbar  mit  der  sn  erklftren- 
dsB  Stelle  In  Zusammenhang  steht  und  wodurch  Cicero's  YerhAltniss  eu 
isiner  ituelle  Ulustrirt  wird.  Ton  einschlägigen  Stellen  hfttte  sich  auch 
wohl  noch  die  eine  oder  andere  hinsnfUgen  lassen.  So  vermisst  man  in 
der  langen  Anmerirong  su  71  über  superstitio  und  r^igio  Gomut.  c  85 
iScUuss),  SU  129  etsi  pisces  die  genau  übereinstimmenden  Worte  des. 
OhTsippos  bei  Plut  St.  r^.  12, 4.  Zu  127  ceruae  durfte  neben  anderen 
Bsriehten  der  von  Ael.  Yar.  Eist  Xm  86  nicht  fehlen.  Wo  eine  Ent- 
lehmmg  wm  (äcero  selbst  vorliegt,  wie  einigemale  bei  Pllnius,  meist  bei 
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üalerias  Maximus,  Minucius  Felix,  Lactantius,  rausste  dies  jedesmal  bei 
Anfübruog  der  betieäeQdeQ  Stelle  ausdrlU:klich  bemerkt  werdeu. 

19)  Heinrich  Deiter,  Zum  Codex  Yossianns  66  des  Cicero»  Bhein. 
Mos.  N.  F.  67  (1662),  814—617. 

Der  Cod.  Voss.  Lat.  fol.  86  (13),  enthalteml  die  bekannte  Satnmlaog 
philosophischer  Schriften,  welche  mit  De  Natura  Deorum  beginnt,  war 
für  die  zweite  Zliricher  Ausgabe  von  Baiter  verglichen,  aber,  wie  bereits 
aus  Vahlen's  Ausgabe  der  Bücher  De  Legibus  ersichtlich  war,  recht  un- 
genügend. Bei  der  Wichtigkeit  der  Handschrift  hatte  daher  Deiter  eine 
sehr  dankbare  Aufgabe  vor  sich,  wenn  er  auch  für  die  anderen  Schriften 
eine  Nachvergleichung  unternahm.  In  dem  angeführten  Artikel  veröffent- 
licht er  nun  seine  Ergftnzungen  und  Berichtigungen  zu  De  Natura 
Deorum  und  De  Diuinatione.  Leider  muss  ich  auf  Grund  eigener 
Einsicht  des  Codex,  welche  mir  die  bekannte  Liberalität  der  Leidener 
Bibiiotheksverwaltung  ermöglichte,  constatiren,  dass  die  Arbeit  hilligen 
Anforderungen  nicht  genügt.  Zuerst  eine  Aeusserlichkeit:  es  fehlt  die 
Zeilenzählung  der  Baiter-Halm' sehen  Ausgabe  (T2),  nach  welcher  natür- 
lich die  Vergleichung  gemacht  ist.  Durch  ihre  Hinzufügung  hätte  Deiter 
nicht  nur  sich  und  anderen  längeres  Suchen  erspart,  sondern  auch  manche 
Unklarheit  vermieden  und  Fehler  unmöglich  gemacht,  wie  zu  N.D.  I  39 
uaferrimus  uidetur  B>  statt  39,  ao  uaferrimus;  »  nidetor  B^. 
Aber  auch  abgesehen  davon  sind  viele  Angaben  nicht  ganz  zatreffend, 
zum  Theil  sogar  vollständig  falsch.  Ich  zählte,  die  Druckfehler  einge« 
rechnet,  43  irrtbümliche  Angaben  in  den  131  Zeilen  der  GoUation.  Diese 
ist  demnach  nicht  zuverlässiger  als  die  Baitei'sche,  deren  richtige  Ao- 
gabeo  sie  an  einigen  Stellen  geradesa  in  s  Gegentheil  corrigirt  So  war 
gaiM  richtig  N.D.  II  108,  so  angniteoens  (nicht  angoitens);  Diuin.  II  6,  m 
agere;  ib.  17,  m  qaidquam  (nicht  agerem,  quicqnam  wie  12  im  Text 
hat).  Wichtig  ist,  dass  N.D.  I  13,  ss  nicht  gestanden  hat  ut  ille  inefe- 
bis,  ton  dem,  so  viel  erkennbar,  ut  insinefebis  (ins  ist  radirt  und  swifti 
ttbergesetzte  Punkte,  welche  Deiter  fttr  Reste  von  U  gehalten  hatt 
weisen  auf  den  Rand,  wo  von  zweiter  Hand  steht  te?  d.  h.  tereitins, 
wie  auch  der  Cod,  626  der  MOnchener  Universit&ts-  Bibliothek  saec.  XI 
im  Texte  bietet).  —  Endlich  lässt  die  Vollständigkeit  viel  su  wünschen 
ttbrig.  Mao  erwartel  doeh  mindestens,  dass  all«  Irrthfimer  der  Baiter*- 
sehen  GollatioB  berichtigt  oad  di^ooigen  Lesarten  von  B  nachgetniiMi 
werden,  welche  io  T2  berdts  ans  anderen  Handschriften  angeMit  sind. 
In  wie  weit  das  geschehen  ist,  mag  ein  beliebig  hemnsgegriliBiieB  Boi> 
spiel  seigen.  FOr  8.  488  der  Ausgabe  (Dinin.  1 10->21)  gibt  Deiter  eineQ 
efaiiigen  Knehtrag  (s)  natae.  Es  waren  aber  aas  den  genannten  beiden 
Kategorien  noch  ananftihren  (ich  notire  die  üeboreinatininMing  von  A 
and  y  in  Parenthese;  llr  T  benntie  kk  dabei  eine  mir  von  Hem 
Director  Dr.  Detlefiien  gOtigst  mitgetheilte  Gollation  der  poetischon 
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Stellen):  is  cioile      (AV^):  ciafli  u  Uir  iogentem  wahrschein- 

lich aach      (AV);  u  Uoltum  legum,  aber  Uoltum      auf  Rasur  (in  T2 

ist  A  für  B  gedruckt;  in  A  findet  sich  keine  Correctur);  19  Nepos 
(AVM:  Nepost  B»  (V«);  excisum  B«;  js  patata  ßi  (AVi);  si  populus 
(AV*).  Dazu  kümmcD  uoch  eine  Anzahl  Lesarten,  welche  B  eigenthüm- 
lich  sind  und  welche  ebenso  gut  wie  viele  andere  hätten  uotirt  werden 
miibsen.  -  Eine  Beschreibung  des  Codex,  welche  bei  der  Unzulänglich- 
keit der  Baiter'schen  dringend  uoth wendig  war,  wird  nicht  gegeben, 
ebenso  wenig  erfahren  wir,  dass  er  sicher  nicht  im  zwölften,  sondeni 
wahrscheinlich  noch  im  zehnten  Jahrhundert  geschrieben  ist.  Seiner 
Bedeutung  wird  Deiter  in  keiner  Weise  gerecht,  wenn  er  sagt,  er  ge- 
winne nach  den  gegebenen  Berichtigungen  bedeutend  an  Werth  und  zeige 
sich  dem  besseren  und  älteren  Vossianus  84  (A)  näher  verwandt,  als  bis 
jetzt  angenommen  werden  konnte:  In  der  That  linden  sich  die  meisten 
der  betreffenden  Lesarten  auch  im  Vindobouensis,  soweit  dieser  vorhanden 
ist,  gehören  also  dem  Archetypus  an,  und  ob  bei  einer  »näheren  Ver- 
wandtschaft« mit  A  Lesarten,  in  denen  B  den  anderen  Handschriften 
gegenübersteht,  überhaupt  urkundlichen  Werth  haben  können,  hat  Deiter 
sich  nicht  klar  gemacht.  Dennoch  stimme  ich  ihm  bei,  dass  mit  B  zu 
schreiben  ist  N.D.  I  2  de  actione  und  I  48  pulcherrima  est  (so  bereits 
Baiter  nach  Madvig's  Coiuectur).  Ob  I  28  contineotem  ardorum  lucis 
«bem  richtig  ist,  ist  doch  noch  sehr  zweifelhaft. 

Eine  fernere  Publikation  deeaelben  VerfMserB 

20)  De  Ciceronis  oodice  Leidensi  no.  CXVIII  denuo  coUato  scripsit 
Dr.  Deiter  (Progr.  des  königl.  Wilhclms-Gymuasiums).  Emden  1882. 
14  S.  40. 

enthält  in  gleicher  Weise  Nachträge  und  Berichtigungen  zu  Baiter's 
Collation  des  Heinsianus  118  (De  Nat.  Deor.,  De  Diuin.»  De  Legibus), 
weidien  Deiter  unpraktischerweise  überall  C  (so  Baiter  in  N.D.)  statt 
H  nennt.  Besüglich  der  Zuverlässigkeit  der  Angaben  hatte  ich  in  meiner 
Anieige  Pbil.  Rundsch.  3  (1883),  525  ein  günstiges  Vorurtheil  für  Deiter 
gegenober  Jordan,  Kritische  Beiträge  zur  Geschichte  der  lateinischen 
brache  8.  280  ff.  geäussert.  Nachdem  inzwischen  aaeh  Vablen  in  der 
meitea  Ausgabe  der  BUcher  De  Legibus  (vgl.  unten  no.  48)  die  Les- 
arten fon  H  YoUatAndig  gegeben  hat,  zeigt  sich,  dass  jenes  Urtheil  nicht 
ganz  unbegründet  war.  Alierdings  hat  offenbar  auch  Deiter  uoch  eine 
erbeblkhe  Anzahl  fehlerhafter  Angaben,  welche  durch  Druckfehler  ver- 
mehrt  za  sein  scheinen.  Z.  B.  gehört  unter  den  Varianten  au  Leg.  I  8 
die  Aqgftbe  »in  oiarg.€  nicht  an  G.M.,  sondern  au  neglegantnr.  Die 
Weglaatung  der  ZeUeosAblnng  hat  sich  anch  hier  gerlcht,  indem  Leg.  II  19 
Mter  die  Ton  ihm  notirte  Lesart  auf  t  ad  dinos  anstatt  auf  u  seruanto 
diwi  belogen  hat  Die  genaue  Angabe  hat  Vablen  semant  odiuos  corr. 
sananto  gdinee.  Die  VoUstandigkeit  ist  grosser  als  in  den  Angaben 
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über  B;  es  werden  manche  Lesarten,  welche  B  und  H  gemeinsam  sind, 
nur  aus  letzterem  angeführt,  andere  wieder  fehlen.  Immerhin  wird  aber 
nun  H  auch  für  N.D.  und  Diuin,  als  genügend  bekannt  gelten  dürfen; 
denn  da  seine  Bedeutung  neben  dem  nahe  verwandten  Voss.  A  eine  ge- 
ringe und  nur  subsidiäre  ist,  hat  man  in  den  genannten  Schriften,  in 
welchen  A  weniger  Rasuren  zeigt,  noch  seltener  Veranlassung  ihn  heran- 
zuziehen als  in  De  Legibus.  Deiter  fasst  auch  hier  die  Frage  voll- 
kommen falsch  auf,  wenn  er  meint,  dass  H  eben  wegen  der  Verwandt- 
schaft mit  A  auch  da  Beachtung  verdiene ,  wo  ihm  Uebereinstimmung 
von  AB  gegenüber  steht.  Der  Versuch,  danach  N.D.  I  121  tollitque; 
III  43  di  sunt  putandi;  Leg.  II  9  attrahat  zu  schreiben,  ist  auch  sach- 
lich nicht  gerechtfertigt.  In  zwei  anderen  Fällen,  N.D.  I  1  causam  id 
est  principium  und  Leg.  II  38  uigeat  rührt  die  betreffende  Lesart  von 
her  und  ist  erst  recht  von  zweifelhaftem  Werth.  Es  wird  untea 
(no.  48)  noch  Gelegenheit  sein,  auf  den  Heinsianas  zurückzukommen. 

21)  Kritisch- exegetische  Bemerkungen  zu  Cicero's  Schrift  de  na- 
tura deorum  von  Dr.  J.  Degenhart.  Progr.  der  königl.  Studien- 
anstalt zu  Ahchaffeuburg  für  1880-81.  Aschaffeuburg  1881.  68  S.  8^. 

Die  sehr  ausführliche  Behandlung  von  I  49  (S.  5—46)  hat  bereits 
Iw.  Malier  (Jahresber.  XXVII,  115  ff.)  besprochen;  vgl.  auch  unten  no.  23. 
—  Gegen  die  Conjectur  I  26  menlis  diuin ae  (für  m.  infinitae)  hat  Re- 
ferent in  einer  Anzeige  des  Programms  (Phil.  Rundsch.  2,  1882,  142df.) 
nachgewiesen,  dass  infinitae  nicht  geändert  werden  darf.  £beo80  wenig 
ist  es  möglich  I  83  zu  schreiben  quo  porro  modo  mundam  monere  (so 
Ernesti-Schoemaim  für  mundus  moneri)  careos  corpore  ant  quo  modo 
Semper  <per)  se  mouens  esse  quietus  et  beatus  potest?  Zur  Sache  vgl. 
jetzt  R.  Hirzel,  Bbeio.  Mos.  N.  F.  89,  1884,  S.  196,  welcher  es  abweist 
an  dieses  Excerpt  ans  dem  Dialog  nsp}  ^Xoao^oc  den  Massstab  der 
Lehre  so  legen,  welche  in  den  erhaltenen  aristotelischen  Sohriften  er- 
scheint. Es  genflgt  daroaeh,  mit  Heindorf  und  anderen  das  unpassende 
mundus  ansrawerfen.  —  104  erklärt  sieb  Degenhart  mit  Recht  gegen 
porro  als  Emendation  des  ersten  postremo  und  verlangt  im  Anscblnss 
an  ftltere  Vorschläge  post  oder  postea.— •  ni6  (vgl.  oben  8.  92)  ver- 
mnthet  er  aeqnabilitatem  motns  {eonstantiamqne^  oonnersionnm.  — 
17  an  uero,  si  domom  etc.  befindet  er  sich  in  Uebereinstimmung  mit 
J.  Forebhammer  (vgl.  Jahresber.  XXYII,  111),  dass  die  Bedentnng  von 
an  im  folgenden  mehrere  Aendemngen  nötbig  macht  Während  aber 
dieser  die  Aendemngen  wirklich  vornimmt,  scfaüesst  Degenhart  mit 
grösserer  Wahrscheinlichkeit,  dass  vielmehr  an  verdorben  ist,  und  will 
dafttr  iam  setaen.  Th.  Schlehe  (Jahresber.  d.  pbilol.  Ter.  8,  87)  sacht 
auch  an  nero  zu  balten,  indem  er  es  fibersetst:  »und  ist  es  nicht  wahr- 
lich so,  dass  n.  s.  w.c  So  könnte  an  uero  nur  nach  vorausgehender 
Negation  gebraucht  sein.  J.  B.  Mayor,  welcher  nur  ergo  Im  sweiten 
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Sttetbeil  einklammert,  gibt  Forcbhammer*s  Ansiebt  QO?ollstAndig  wieder 

Qnd  scheint  die  Degenhart's  noch  nicht  zu  keimen,  während  er  ihn  zu 
$  66  sed  lunonem  —  norainatam  citirt.  In  der  Vertheidigung  dit-^es 
Zusatzes  stimmen  beide  Uberein  und  diflferiren  nur  in  der  Erklärung  des 
sed.  —  ÜDDöthig  ist  IJl  85  das  zweite  ea  in  eo  zu  ändern,  was  übrigens 
bereits  Walker  vorgeschlagen  hatte. 

12)  Wilh.  Wiegand,  Aebrenlese  der  Kritik  und  ErUftmDg  der 
drei  BUcher  Gicero*8  de  natura  deomm,  nebst  einem  Nachwort  ttber 
dessen  Terdienste  um  die  Philosophie  ttberhanpt,  in:  Zeitschrift  fftr 
Philosophie  und  philosophische  Kritik  N.  F.  Bd.  79  (1881)  S.  211-226. 

Diese  »kritische«  Behandlung  von  14  Stellen  ist  gänzlich  unbrauch- 
bar. Ausgangspunkte  sind  dem  Verfasser  die  erste  Oreili'sche  und  die 
Klotzsche  Ausgabe.  Die  zweite  OrelHsche  kennt  er  nicht  und  damit 
docb  nicht  die  handschrittliche  Grundlage.  Von  diesem  Mangel  ganz 
atee^ehen  sind  die  Aenderungen  diplomatisch  willkührlich,  sachlich  und 
-prachlich  unmöglich.  Als  Beispiele  mögen  dienen  I  2  in  primis  eaque 
:  *Kna  dissensio  est  eaque  nisi  diiudicatur  etc.  II  43  nae  (sie!),  ea 
uatoram  significat;  92  nisi  remoti  loco  sint  (soll,  wie  es  scheint, 
bässen:  »wenn  die  feurigen  Körper  nicht  weit  entfernt  wären«!).  Auch 
das  »Nachwort«  bringt  nichts  neues.  Dass  Cicero's  Wiedergabe  der 
griechischen  Philosophie  fUr  die  Folgeseit  von  grösster  Bedeutung  ge- 
nsen  ist,  dOrfte  allgemein  anerkannt  sein.  Aber  der  Verfasser  ttber^ 
siebt,  dass  diese  Wiedergabe  doch  nnr  eine  sehr  mechanische,  besten- 
bOs  dilettantische  ist,  und  Cicero  damit  keinen  Anspruch  anf  den  Namen 
eines  Philosophen  erwirbt 

23)  Die  vielbesprochene  Stelle  N.D.  I  49  (vgl.  Jahresber.  XXVII, 
115  ff.)  ist  auch  in  dieser  Berichtsperiode  Gegenstand  eingehender  Be- 
handlung gewesen.  Nach  Degen  hart  (oben  no.  21)  hat  ihr  Hob.  Phi- 
iippson  das  7.  Capitel  seiner  Dissertation  De  Philodemi  lihro  qui  est 

a7^lxE.{uj)^  xa]  (Tr^jxs.utiaeu)v  et  Epicnreorum  doctrina  logica,  Berolini 
1881,  gewidmet.  Kr  legt  den  Hirzerscben  Text  zu  Grunde  (cum  iniinita 
ölue  Einscbiebung  von  que,  dagegen  series  für  species).  Für  die  Er- 
künng  ist  ihm  die  Widerlegung  des  Akademikers  105  ff.  nicht  unbe- 
«hiigt  massgebend,  da  sie  auf  einer  ganz  disparaten  Quelle  beruht  und 
Cicero  sichtlich  Mfthe  hat,  diese  mit  der  Rftoksieht  auf  den  Epikureischen 
Vortrag  in  Einklang  zu  setzen.  Fest  steht,  dass  109  die  lifovoyJa  als 
Beeeis  fl&r  die  Unsterblichkeit  der  Götter  angesehen  wird,  wfihrend  sie 

l^koreer  nur  f&r  die  unendliche  Zahl  der  Götter  benutzt  hatte. 
Dmeoeb  glaubt  Philippson  aus  jener  Widerlegung  schliessen  zu  darfen 
1)  dass  mit  49  Epicnrus  autem  zn  einem  neuen  Gegenstande,  der  Ewig- 
krit  and  Seligkeit  der  Götter,  ttbergegaugen  werde ,  2)  soliditate  ablat. 
4aaUtatis  sei,  3)  ad  aumerum  »uel,  nt  Cotta  planins  dicit,  eandem  ad 
■verum  permanere«  von  Hirzel  richtig  als  »individuelle  Identität  be- 
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sitiendc  erkiftrt  sei  Dagegen  weist  er  fftr  similitodine  et  trsositione 
die  HfUfe  Cotta's  snrllek  mid  deutet  diese  AnsdrQeke  diiroh  die  in  Phi- 
lodemos*  Sdirift  ntplt  oijfuAw  so  hinfig  TOikommende  fMtrdßaatc  xarA 
tA  fyotw  («a^  ^t&njjTa)  =  Schloss  naeh  Analogie.  Von  der  durch 
die  Bilder  gegebenen  menschlichen  CMalt  ausgehend  schliesse  der  Epi- 
kureer auf  ihre  Ewiglceit  und  Seligkeit  »Smiilitudine  et  transitione  id 
est  ab  hominum  similitudine  transeuntes  imagines  pereipimus  natnraa 
beatae  et  aetemae.  Quae  antem  iUa  sit,  eognosdmus,  si  meutern  in  eas 
praenotiones  intendimus,  quae  nobis  informantur,  cum  infinita  simillim*- 
rom  imagiDum  series  ei  innumerabilibus  individnis  eisistat  et  ad  noe 
affluatc  (8.  77).  —  Unabhängig  von  Degeohart  und  Philippson,  welche 
erst  in  einem  Nachtrag  kurz  erwfthnt  werden  konnten,  hat  Referent 
einen  Erklärungsversuch  unternommen  in  Jahrb.  f.  PhüoL  Bd.  125,  1882, 
8.  618  -  $88.  Ich  habe  zunächst  betont,  dass  die  akademische  Wider- 
leguug  105  if.  gänzlich  unborllcksiehtigt  bleiben  muss,  weil  die  ganze 
Partie  108^110  ganz  ausserordentlich  flachtig  und  verworren  gearbeitet 
ist  und  die  offenbare  Yerdrehang  der  laovofita  enthält«  auch  die  Worte 
in  §  105  sich  mit  49  durchaus  nicht  vereinigen  lassen  und  Sporen  einer 
nichtepikureischen  Quelle  aufweisen.  §  49  muss  also  lediglich  aus  sich 
und  den  zu  erschliessenden  griechischen  terminis  interpretirt  werden. 
Leider  ist  die  handschriftliche  Ueberlieferung  nicht  so  sicher,  wie  ich 
nach  der  zweiten  Züricher  Ausgabe  annehmen  musste.  Abgesehen  von 
kleineren  (orthographisclieii  u.  dgl.)  Abwoiciiuiigen  und  Corrccturen  fällt 
in*8  Gewicht,  dass  in  Ii  zuerst  cernantur  geschrieben  ist.  Das  zweite 
n  ist  durch  Punkte  getilgt,  von  denen  der  obere  von  zweiter  liand  zu 
sein  scheint,  während  der  untere  von  der  ersten  herrühren  kann.  lodess 
liegt  die  Schreibung  cernantur  nach  doorum  so  nahe,  dass  sie  eher  aus 
cernatur  entstanden  sein  kann  als  umgekehrt.  Den  Schlüssel  zum  Ver- 
ständiiiss  der  Stelle  schien  mir  die  Identificirung  der  siniilitudo  et  tran- 
sitiu  mit  i\cT  uzraßaai^  xa-ca  ro  ojkhov  zu  bieten,  in  welcher  ich  mit 
Philippson  zusainniengetroffen  bin.  Ist  von  einer  Analogie  die  Rede,  so 
werden  wir  uothweudig  auf  das  vorhergehende  »quasi  corpus«  und  »quasi 
sanguis«  hiugewiesen,  als  dessen  n.lhere  Erläuterung  sich  die  ganze 
Stölln  oiMfiihrt:  das  Charakteristische  des  Körpers  aber  ist  soliditas. 
Greifbarkeit,  welche  auch  dem  Auge  den  Eindruck  des  Körperlichen 
macht,  während  die  Götterbilder  trotz  ihrer  äusseren  Aehnlichkeit  mit 
nieusclilichen  Körpern  diesen  Eindruck  nicht  hervorbringen.  Ist  somit 
der  Gegensatz  zwischen  soliditate  cerni  und  imaginibus  similitudine  et 
transitione  perceptis  festgestellt,  so  bleibt  als  zweiter  übrig  ad  numerum 
cerni  (einzeln  wahrgenommen  werden)  uml  cum  intinita  .  .  .  si)ecies  ex 
iiniumeraiiilibus  indiuiduis  existat  .  .  .  meutern  .  .  .  intellegeutiam  capere, 
quae  sit  et  beata  natura  et  aeterna.  Dass  hier  von  der  Zahl  die  Rede 
ist,  zeigt  intinita  (unendlich  viel)  neben  iununierabilia  indiuidua,  betjou- 
ders  aber  der  Umstand,  dass  auch  im  folgeudeu  [jiaovofua)  die  Zalii  der 
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Götter  weiter  behandelt  wird.  >qnae  sit  et  beata  natura  et  aeterna« 
kann  also  nicht  den  Zweck  dieses  Satzes  bilden,  sondern  wird  nur  bei- 
läufig als  Inhalt  der  (einen,  uuuuterschiedeneu)  Vorstellung  (intellegentia) 
genannt  sein,  zu  welcher  wir  durch  genaue  Betrachtung  der  unendlicli 
\ielen  von  den  Göttern  ausströmenden  Bilder  gelangen.  Bei  dieser  Zwei- 
ghederung  von  sed  imaginibus  —  aeterna  glaube  ich  allerdings  ohne 
qae  zwischen  cum  und  intinita  nicht  auskommen  zu  können,  dafür  ist 
über  die  Aenderung  von  species  in  series  unnöthig.  Auf  untergeordnete 
Pookte,  z.  B.  nis  et  natura  deorum,  das  ich  concret  als  »Vs/«  {pöai<:  (Ma- 
terie aus  welcher  die  Götter  bestehen)  aufgefasst  habe,  kann  hier  nicht 
eingegangen  werden.  Festzustehen  scheint  mir  jetzt  jedenfalls  die  Deu- 
tung der  similitudo  et  trausitio  und  der  tavMifita.  Da  aber  beide  von 
Cotta  falsch  wiedergegeben  werden,  ist  seine  ganze  Darstellung  unglaub- 
würdig. Nachdem  einmal  diese  Quelle  falscher  Erklärung  verstopft  ist, 
wird  sich  mit  der  Zeit  wohl  auch  über  die  anderen  Punkte  eine  Yer- 
&tftndigung  erzielen  lassen. 

24)  Karl  Joh.  Nenmann,  Zu  Cicero  und  Minados  Felix.  Rhein. 
Moseam  N.  F.  86  (1881)  S.  166-157. 

Verfasser  glaubt  ein  Excerpt  aus  dem  grossen  verlorenen  Stück 
von  N.D.  III  (»55)  i[i  Min.  Fei.  Oct.  5,  7  -  10  zu  erkennen.  Je<ioch  ist 
'liese  Stelle  durcliaus  epikureisch  gefärbt  und  beruht  vielmehr  auf  Lucr. 
V  195-305,  VI  379  —  422  (II  1101-4).  —  Ferner  sucht  er  die  als  fragtn.  I 
zu  «iem-elben  linclie  angeführte  Stelle  aus  Lact.  In.'^t.  d.  II  3,  2  nou  esse 
lila  uulgo  disputanda,  ne  susceptas  publice  religiones  disputatio  talis 
exstinguat  in  der  Lücke  zwischen  64  und  65  unterzubringen.  Voraus- 
gesetzt, dass  dies  überhaupt  ans  N.D.  ist  und  ein  wörtliches  Citat  vor- 
hegt, kann  es  allerdings  kaum  an  einer  anderen  Stelle  gestanden  haben. 
Es  ist  aber  sehr  unwuhrscheiuUcb,  dass  dort  mehr  als  ein  paar  Worte 
aosgefalieu  sein  sollten. 

25)  Conjeoturen  zu  N.D.  sind  femer  enthalten  in  Wilh.  Frie- 
drich's  Aufsatz  »Zu  Cicero*8  philosophischen  Schriften«  in  Jahrb.  f. 
Philol.  Bd.  127  (1888)  8.  422  —  426.  Gegen  einige  seiner  Schreibongea 
«Orde  nichts  dniawenden  sein,  wenn  sie  im  Test  Überliefert  wSreo.  So 
aber  sind  de  besten  Falles  luiDOthig.  loh  notire  sie  karz  sftmmUieh: 
l4  natnrescaat  atqae  pnbeseant;  9  ea  oero  ipsa  nnm  uila  ratione 
etc.;  93  tarnen  male  acceperit  (er  liest  in  den  ▼orhergehenden  Worten 
s  qoo  {non^  nihil  didicerat,  woftr  auch  Iw.  Maller,  GOtt  Gel  iLns. 
1882,  1871  gegen  J.  B.  M^yor  eintritt);  II  60  ex  magnis  beneficüs  re- 
rnm;  ib.  nomine  ipso  illins  dei  nnncnpabant;  99  quare  si,  nt  animis, 

163  haec  igitur  (sine]  nis  siue  ars  sine  natura.  —  II  146  ?ermothet 
Deiter  (oben  no.  20)  S.  18:  et  <omni  ez>  parte  tangendi.  —  XTnter 
H.  Kraffert's  (Tgl.  oben  S.  88)  20  »Beitrigenc  ist,  wie  zn  erwarten, 
nicht  ^ine  wirkliche  Terbessernng,  deren  fibrigens  die  meisten  Stellen 
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auch  nicht  bedürfen.  Es  seien  angeführt  1 8  in  specie  fie  ta  [sinmlatio- 

nis];  24  quare  si  mnndns  est  deus;  84  (nicht  89)  ipsum  sibi  dissidere; 
II  61  (nicht  60)  [ante  autem  —  Fides  consecrata);  65  plenius  quam 
alio  loco  idem;  III  3  non  magno  opere  repugnare;  74  qui  ut  iudicetar. 
Nicht  versagen  kann  ich  mir,  die  liemerkung  zu  I  93  mitzutheilen :  »La- 
lino  uerbo  utens  hätte  nur  dann  eine  Stelle,  wenn  man  nachweisen  könnte, 
dass  Latinc  loqui  von  den  Komern  etwa  so  gebraucht  worden,  wie  unser 
mit  einem  deutsch  redeuc. 

26)  Adnotationes  gnumnaticae  et  criticae  ad  M.  Tullü  de  dluina- 
tione  libros.  Scripsit  P.  Stamm.  Beriebt  Ober  das  Königl  Gymna- 
siom  so  Bossel  für  1880/81.  Königsberg  in  Ostpr.  1881.  4<^.  S.  1— 10. 

Der  Verfasser  hat  zu  dieser  Abhandlung  über  25  Stellen  aus  bei- 
den Büchern  De  Diuii)atione  nur  die  drei  letzten  Ausgaben  benutzt. 
Lediglich  aus  ihrer  kurzen  Adnotatio  critica  kennt  er  die  An-ichteu 
früherer  Herausgeber  und  Erklärer,  welche  er  scheinbar  nach  dem  Ori- 
ginal anführt.    Dieses  Verfahren  hat  natürlich  zu  vielen  Missverständ- 
uissen  Anlass  gegeben,  von  dciien  die  meisten  vermieden  worden  wären, 
wenn  er  wenigstens  die  Moser'sche  Ausgabe  eingesehen  h.ltte.  Dort 
hätte  er  gefunden,  dass  I  30  die  Ausst  iieidurig  von  id  est  incuruum  — 
nomen  inueuit  und  46  von  quod  geuus  —  in  Persis  bereits  von  Iloltin- 
ger  vorgeschlagen  ist,  dass  derselbe  I  8K  die  Worte  in  (jug  est  humatus 
nicht  »deleuit«,  sondern  nur  in  der  Annieikung  für  einen  Zusatz  erklärt, 
daneben  aber  dasselbe  als  möglich  vermuthf  t  hat,  was  Stamm  schreiben 
will,  ab  eo  solo,  in  quo  etc ,  dass  bei  der  Behandlung  von  I  65  die  fast 
gleichlautende  Stelle  des  Festus  (Paulus)  s.  u.  praesagitio  (p.  254 — 255 
Mtt.)  nicht  ignorirt  werden  darf.  —  Wie  die  eben  genannten  sind  auch 
die  meisten  übrigen  Stellen  solche,  in  welchen  l)ereits  früher  Interpola- 
tionen angenommen  worden  sind.    Der  Verfasser  entscheidet  sich  bald 
für  bald  gegen  die  Unechtheit  unter  Anführung  von  (nicht  immer  ganz 
zutreffenden)  Analogien.    Ganz  oder  theilweise  neu  sind  folgende  Vor- 
schläge; T  12  obseruata  sunt  haec  tempore  iumenso  et  euenta  auimad- 
uersa  et  uotata;  36  numeris  et  notis  stellarura  cursus  persequuntur; 
80  ttt  eum  uis  qnaedam  a  sensu  [mentisj  abstraxisse  uideretur;  129  per 
86  ipsi  libera  incitatione  mouentnr  (ist  contradictio  in  adiecto! 
vgl.  34);  II  62  ei  qui  *  *  *  ;  qui  com  etc.    Von  diesen  wird  jedoch 
keiner  Billigung  finden  können. 

27)  Wilb.  Friedrich  a.  a.  0.  (vgl.  oben  S.  89  und  99  behandelt 
S.  425—484  auch  eine  grössere  Anzahl  Stellen  ans  Diuin.  Ist  auch  der 
Ertrag  gering,  so  muss  dodi  anerkannt  werden,  dass  die  Motiviruog 
meist  eine  grUndliche  und  ttberlegte  ist  Nur  ist  der  Verfasser  nicht 
frei  von  der  Sucht,  kttnstlicii  neue  Schwierigkeiten  stt  schaffen,  wfthrend 
man  doch  gerade  in  diesen  Schriften  am  wenigsten  streng  logische  Dnrdi* 
Ehrung  der  Gedanken  in  allen  Details  verlangen  darf.  £s  ist  gar  nicht 
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ftbstnehen,  wohin  wir  in  der  Willkübr  gelangen,  wenn  wir  den  Cicero- 
text wie  ein  Schülerexercitium  durchconigiren  und  nicht  versuchen,  so 
lange  es  irgend  angeht,  mit  der  Ueberlieferuug  auszukommen.  Beson- 
ders gilt  dies  von  Friedrich's  »Glossemen«  und  »Interpolationen«,  so 

I  47  [ut  Hercuii  contigit]:  93  quodque  propter  aeris  crassitudinem  de 
caelo  apud  eos  multa  fiebant  et  [quod  ob  eandera  causam  multa]  inusi- 
tata  [partim  e  caelo)  alia  ex  terra  oriebantur;  II  3  ceteris  item  (mul- 
imn]  illam  profuturam  puto;  9  [ut  Tiresias  fuit].  Ebenso  grundlos  sind 
einige  Einscbiebuugen.  wie  I  72  aut  euentis  <quae)  animaduersa  etc.; 

II  3  in  quibus  <nou)  omnis  eins  loci  quaestio  continetur,  54  multa  me 
consnle  (facta  et)  a  me  ipso  scripta.  Besser  begründet  scheint  mir  sein 
Anstoss  an  I  34  quae  (sortes)  tamcn  ductae  —  diuinitus.  Derselbe  wird 
aber  durch  Einschaltung  von  Fortunae  monitu  (aus  II  86)  zwischen  ta- 
rnen und  ductae  nur  theilwoise  gehoben;  tarnen  bleibt  schwerverständ- 
lich and  so  wird  vielleicht  eher  in  diesem  Worte  der  Fehler  liegen. 
I  112  sieht  er  den  ursprünglichen  Text  als  hoflfnungslos  verloren  au, 
sucht  ihm  aber  durch  Anwendung  des  einzig  möglichen  Mittels,  der  Ver- 
gleichung  von  Plin.  n.  h.  II  191  (merkwürdigerweise  von  Friedrich  ebenso 
uoToUständig  citirt  wie  in  den  Ausgaben)  nahczukommeu  mit  et  e  monte 
Ttjgeto  magna  pars  eminens  quasi  puppis  auolsa  est  {e  hat  übri- 
gens, da  es  allein  in  Y  steht,  keine  Gewähr;  auch  steht  monte  tay  in 
B  von  zweiter  Hand  auf  Basar,  ebendaselbst  ist  extrema  von  erster 
Hand  ans  extremo  corrigirt).  Von  anderen  Yermathangen  nenne  ich 
Bocb  1 107 . . .  spectant  ad  canseris  ora«  Quam  moz  emittat  pictos  e 
fsoeibiia  emms;  128  ant  ratio  ne  aot  eonieetnra  praesentit;  U  lo  nam 
censes  eos;  26  naturale  «  «,  quod  animos  arriperet  eztrinsecus  aut 
ezciperet  ex  <ipsius)  diuinitate:  uode  omnes  animos  haustos  [aat 
aeeeptos)  etc.  Einige  Stellen  werdeo  nur  erklärend  behandelt,  so  I  47, 
wo  discedo  —  reuertar  in  Parenthese  gesetzt  werden  soll,  weil  ee  bereita 
mitten  in  der  Abschweifung  stellt  UnglQcklieh  ist  die  firklArong  von 
I  6  solis  als  dat  plor.  von  solos.  —  H.  Deiter  (oben  oo.  20,  8. 18f.) 
glanbt  I,  8  deinde  angnribns  et  reliqni  reges  nsi  binsofügen  sa  mflssen 
ssnt;  femer  ▼ermnthet  er  1 28  quod  antem  scriptnm  babetis  ab  omni 
sai  trlpodtimi  fieri  nnd  107  In  monte  <en>  Renras.  An  beiden  Stellen 
hst  G.  F.  W.  Mttller  wohl  mit  Reeht  ein  f  gesetzt  *^  1 20  will  der- 
selbe (im  Philologos  42,  1888/84,  470)  sdbreiben  Ni  posita  excelsnm 
sd  eolumen  formata  decore  Saneta  Jonis  spedes  daros  spectaret  in  ortns 
ststt  des  bisher  redpirten  Ni  prins.  Vielleiebt  richtig,  wenn  auch  die 
Btgrandung  mangelhaft  ansgefidlen  ist  Denn  paUograpbisch  erUirt 
ach  die  ftlteste  Ueberlieforong  Nepos  (siel  Tgl.  oben  8.  96)  ebenso  leicht 
SM  Ni  prins  (mit  ttbergeschriebenem  ri),  wie  ans  Ni  posita.  Aber  erste* 
■m  trift  sachlich  nidit  gana  in  (§  21  nna  . . .  hora;  GatiL  m  21  eo 
ipio  tenqKkre)  nnd  letiteres  entsprioht  genan  §  21  odsa  in  sede  locata« 
OstU.  in  20  in  SKcdso  conlocare.  Nnr  die  (Kollision  Ton  podta  nnd  for- 


102 


Cicero's  pbUoaophiscbe  Sdiriften. 


mata  ist  stüreod.  Falsch  tibersetzt  Deiter  posita  excelsura  ad  columen 
mit  »aufgeführt  bis  zum  erhöhten  Gipfel«.  Dieses  ad  (»auf«,  vgl.  Geor- 
ges, Handwb.  I,  92  unten)  hat  auch  Friedrich  a.  a.  0.  S.  426  miss ver- 
standen, wenn  er  conjicirt  Ni  prius  ex  celso  ad  columen  formata  — 
spectaret  und  ad  col.  form,  gleichbedeutend  sein  lüsst  mit  facere  malus 
Catil.  III  20.  —  Von  H.  Kraffert's  (vgl.  oben  S.  83)  21  Beiträ>?en 
steht  I  95  a  Delphis  oraclum  petebant  von  zweiter  Hand  in  B,  was  hätte 
angegeben  werden  müssen.  Die  Entscheidung  über  die  Richtigkeit  wird 
davon  abhängen,  ob  man  diesen  Correcturen  irgendwelche  Autorität  bei- 
legen darf.  Seine  übrigeu  YerniuthiugeD  siud  theils  überflüssig,  theils 
ToUstftadig  Terkehrt. 

28)  M.  Ttillii  Giceronis  Gate  Maior  de  senectute.  Erklärt  von 
Julius  Sommerbrodt.  Neunte  Auflage.  Berlin,  Weidmaonscbe 
Buchhandlung,  1881.    84  S.  8". 

Die  Einleitung  zeigt  keine,  der  Commentar  wenige  Aenderungen 
gegen  die  achte  Auflage  (1877.  Vgl.  Jahresber.  X,  260f.).  Im  Text  ist 
Sommerbrodt  an  iwei  Stellen  von  dem  Anschluss  an  den  Leidensis  za- 
rOckgekommen:  §10  liest  er  jetzt  grauitas  mit  den  übrigen  Hand- 
sehriften  statt  seiner  früheren  Vermuthun^  uirtutis  grauitas  (uirtus  granis 
L,  granis  uirtns  E)  und  38  hat  er  die  Worte  sed  ut  possim  facit  acta 
nita,  welche  nr  nutL  ganz  beseitigt  hatte,  wenigstens  in  Klammem  wi^ 
der  in  den  Text  gesetzt«  Dagegen  schreibt  er  jetzt  50  atque  eos  omnes 
mit  L  (früher  atqoi),  15  hat  er  den  Znsatz  schlechterer  Handschriften 
Scipio  hinter  pater  tnns  entfernt.  Die  Athetese  von  58  sibi  habeant  igi- 
tur  arma  —  beata  esse  seneetos  potest  hat  er  motivirt  in  Jahrb.  für 
Philol.  ISS  (1881),  139—140,  daneben  jedoch  als  mögliche  Correctnr  vor- 
geschlagen sibi  habeant-corsas,  qnoniam  sine  eis  beata  esse  se- 
neetos potest;  nobis  senibns  ez  lusionibus  mnltis  id  ipsnm  nnam 
talos  reUnqnant  et  tesseras.  Für  eine  echte,  aber  nur  voriaofige  und 
fiUschlich  an  diesem  Ort  eingereihte  Notiz  erklärt  die  Stelle  Lfltjohann 
(no.  81);  Kraffert  (no.  7)  glaubt,  dass  innenes  hinter  habeant  igitor 
ansgefidlen  seL 

29)  M.  TuUii  Ciceronis  Cato  Maior  sine  de  senectute  dialogus. 
Schulausgabe  von  Prof.  Dr.  Julius  Ley.  Halle  a.  S.,  Buchhandlung 
des  Waisenhauses,  1883.  64  S.  8^. 

Diese  Ausgabe,  welche  ganz  anssdüiesslich  Schalzwecke  Terfolgt, 
erwShnt  Referent  hier  nur,  um  zn  constatiren,  dass  der  Heraasgeber  die 
beiden  nicht  nnr  nnndthlgen,  sondern  auch  vollständig  verkehrten  Gon* 
jeetoren,  welche  er  Jahrb.  für  Phü.  127  (1888),  784  veriVfientUcht  hat, 
wirklich  in  den  Text  gesetzt  hat:  §  11  qui  (statt  cum)  qnidem  me 
andiente  etc.  und  76  adnlescentes  et  Ii  qnidem  non  solnm  doeti  (fiftr 
indocti),  sed  etiam  mstici.   Von  genauerer  Einsicht  in  den  Commentar 
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—  in  welchem  z.  B.  61  uaginis  mit  pubescens  verbunden  wird  —  wird 
man  durch  die  nachlässige  Bedaotion  und  den  iacorrecteo  Druck  des- 
selben abgeschreckt. 

Von  sieben  französischen  Schulausgaben  des  C.  M.  aus  den  Jahren 
1881—1883  ist  mir  zufällig  zu  Gesicht  gekommen 

80)  H.  Tidli  Ciceronis  Cato  Migor  de  senectnte  Uber  ad  T.  Pom- 
poniiim  Attieam.  Nou?eUe  Edition  publice  avec  tme  introdaeUoQ  et 
021  oommentaire  historiqae  et  grammatical  par  Ob.  Rinn.  Paris,  Cb. 
BelagraTe,  .1862.  127  8.  12^. 

Nach  der  Anzeige  von  0.  R(iemann^  in  Revue  critique  N.  S,  T.  16 
(1883),  123  ff.  gehört  sie  jedenfalls  zu  den  besseren  ihrer  Art.  Mit  Aus- 
nahme der  Orthographie,  in  welcher  der  Gewohnheit  der  Schüler  noch 
einige  Concessionen  gemacht  sind,  erscheint  der  Text  in  der  Gestalt,  wie 
ihn  die  besten  Ausgaben,  namentlich  die  C.  F.  W.  Müllers,  bioten.  An 
den  wichtigsten  Stellen  wird  in  kritischen  Anmerkungen,  getrennt  von 
dem  erklärenden  Ck)mmentar,  über  die  aufgenommene  Lesart  Rechen- 
schaft gegeben.  Neu  ist  §  18  der  Vorschlag  (nicht  in  den  Text  gesetzt) 
quae  sint  gerenda  praescribo  et  quo  modo,  Carthagiui  qui  male... 
eogitanti  bellum  . .  .  denuntio  und  38  sensim  [sine  sensu]  (aber  gerade 
diese  ZnsammensteUang  scheint  beabsichtigt).  Auf  die  erklärenden  Au- 
flserkungen,  welche  ganz  für  den  Standpunkt  der  Schüler  berechnet  sind 
und  in  denen  der  Herausgeber  die  deutschen  Ausgaben  fleissig  benutzt 
hat,  einzugehen  ist  bier  keine  Veranlassung. 

31)  Chr.  Lüt Johann,  Zur  Kritik  von  Cicero's  Cato  maior.  Rhein. 
Museum  N.  F.  37  496-505. 

Der  inzwischen  unseren  Studien  leider  entrissene  Verfasser  zeigt 
zmichst  an  der  Partie  §  51 -dO,  dann  an  der  von  89  -  44,  dass  diesel- 
beo  in  eine  Anzahl  einzelner,  in  keinem  oder  schlechtem  Zusammenhang 
stehender,  sich  mehrfiMdi  wiederholender  und  gegenseitig  ausschliessen- 
der  Stücke  zerfnUen,  von  denen  man  doch  nicht  einzelne  ausscheiden 
kann,  ohne  die  LOcke  fühlbar  zu  machen.  [Auch  67  schliesst  sich  nicht 
an  64  an,  wie  Lfltjohann  meint]  Mit  Recht  sieht  er  darin  theils  un- 
verarbeitete Nachträge  (42  inuitus  feci  —  48),  theils  geradezu  eine 
schichtweise  Ablagerung  von  Gedanken,  Je  nachdem  Cicero  allmählich 
den  Stoff  zusammenbrachte  (65-  60).  Man  wflrde  vielleicht,  einige  ver» 
sprengte  Oedanken  abgerechnet,  noch  richtiger  von  doppelten  Ausarbei- 
timgen  sprechen,  welche  Cicero  schliesslich  beide  aufnahm,  ohne  sie  in 
gshOrigen  Zusammenhang  zu  setzen  und  das  Ueberflttssige  zu  streichen. 

—  Fernere  unverarbeitete  Beste  findet  LfiUohann  in  §  60  M.  nero  Cethe- 
gan  —  senem;  66-66  (Selon  und  Ennius);  74  Anf.  —  An  diese  inter- 
cssante  Untersuchung  schliesst  sich  die  Besprechung  einzelner  Stellen, 
aas  welcher  hertonuheben  ist  der  Vorschlag  61  munitam  ftr  munitur 
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und  der  ohoe  Zweifel  gelungene  Nachweis  einer  Lücke  in  72,  wo  die 
Worte  mortemqne  contemnere  noch  U^berbieibsel  des  verlorenen  Satzes 
sind.  Zweifelbafter  erscheint  mir  76  die  Umstellung  von  quae  media 
dicitur  hinter  eius  aetatis  (Kratfert  will  die  ersteren  Worte  f^anz 
streichen).  Zwei  Interpolationen  werden  angenommen  in  54:  dixi  in  eo 
iibro,  quem  de  rebus  rusticis  scripsi  und  leuientem  desiderium  quod 
capiebat  e  tilio.  Dass  15  quibus?  au  iis  ganz  richtig  ist  und  der  Ein- 
schiobung  eines  omnibus  oder  der  Veränderung  von  quibus  in  omnibus 
nicht  bedarf,  hat  Lutjohaim  sp&ter  selbst  gesehen  (vgl.  C.  F.  W.  Müller 
zu  Ott.  1  48). 

32)  G.  M.  14  will  £.  Baehreos,  Jahrb.  ftr  Philol.  126  (1882X 
402,  in  dem  Citat  ans  Emiiiis  lesen  Hie  nt  (dcat  codd.)  fortis  eqmi» 
etc.,  hie  =  ego  anf  Enning  bezogen.  Nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle 
ist  das  dnrchaos  unwahrscheinlidi.  —  56  a  n lila  in  senatum  arcesse- 
batnr  et  Goriaset  ceteri  seiies,  ex  quo,  qni  eos  arcessebant,  niatores 
nominati  sunt  erklftrt  Gust.  Schneider,  Zeitschrift  fftr  das  Gymnasial- 
Wesen  86  (1882),  432 f.,  dahin,  dass  Cicero  niator  von  nilla  ableiten 
wolle.  Bei  der  auf  der  Hand  liegenden  Ableitung  von  nia,  welche  unter 
&8t  derselben  MotiTimug  bei  Festus  p.  871  Moller  ansdrflcklich  Torge- 
tragen  wird,  ist  das  dodi  nidit  glanblich.  H.  Eraffert  halt  auch  die- 
sen Satz  Ar  interpolirt  —  Zu  71  macht  Aug.  Wttnsche,  Zeitschrift 
ftr  die  alttestamentliche  Wissenschaft  Jahrg.  3  (1883),  126—128  auf 
die  frappante  Uebereinstimmung  von  Midrasch  Kohelet  c  5,  11  auf' 
merksam,  indem  an  beiden  Stellen  der  Unterschied  zwischen  dem  Tode 
junger  und  alter  Leute  durch  Vergleichung  von  Feuer  (Leuchte)  und 
Frucht  erläutert  wird.  Pennoch  sei  weder  Entlehnung  der  einen  Stelle 
aus  der  anderen  raöglieh,  noch  ein  gemeinsames  Original  wahrscheinlicli. 
—  Von  II.  Kraffert's  licitntgen  nenne  ich  ausser  den  bereits  ange- 
führten 3  nunc  librum  (nicht  neu);  67  quod  non  ita  accideret,  si  melius 
et  prudentius  uiueretur,  wieder  ein  Beweis,  dass  er  sich  nicht  einmal 
die  Mühe  genommen  hat,  den  folgenden  Satz  zu  lesen,  ehe  er  die  Con- 
jectur  machte. 

88)  M.  Tnllii  Giceronis  Laelius  de  amidtia.  Für  den  Schalge- 
brauch erklärt  von  Gustav  Lahmeyer.  Vierte  Auflage.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner,  1881.  YHI,  68  8.  8*. 

Die  seit  der  dritten  Autlage  (  1875)  erschienene  Litteratur  (vgl. 
das  Verzeichniss  S.  VTIf. :  die  englischen  Ausgaben  sind  nicht  genannt) 
hat  der  Herausgeber  sorgfältig  benutzt.  Von  besonderein  Einfluss  sind 
natürlich  die  Arbeiten  C.  F  W.  Müller  s  gewesen,  mit  welchem  sich  die 
meisten  der  circa  20  im  Text  der  neuen  Auflage  vorgenommenen  Aende- 
rungen  in  Uebereinstimmung  befinden.  Auf  Lahmeyefs  eigener  CJonjec- 
tur  beruht,  wie  es  scheint,  nur  33  alias  uersis  rebus  (für  aduorsis  r.i. 
Auch  von  den  zahlreichen  Zusätzen  und  Aenderungen  in  den  Anmerkun- 


Digitized  by  Google 


Cato  Maior.  —  Lftelius. 


105 


gCD  sind  viele  durch  C.  F.  W.  Müller's  Bearbeitung  des  Seyffert'schea 
Commentars  veranlasst,  indem  der  Herausgeber  beistimmend  oder  ab- 
weisend dazu  Stellung  genommen  hat.  Für  eine  neue  Auflage  der  ge- 
schätzten Ausgabe  sei  auf  den  stehen  gebliebenen  Druckfehler  67  esset 
iiei>et  aafmerksam  gemacht,  auch  auf  28  Aum.  Oft  12,  38  statt  I  12,  38. 

84)  M.  TqIU  Oieeroiiis  Laelins  de  amidtia  edited  for  schools  and 
Colleges  by  James  8.  Reid.  New  Edition,  with  Corrections  and  Addi- 
tions.  Cambridge  at  the  Uaiversi^  Press  1883.    174  S.  S^. 

Die  erste  Auflage  ( 1879)  ist  mit  veriiJUtnissmftssig  wenigen  Aende- 
nmgen  wiederabgedruckt,  die  meisten  Nachträge,  danmter  auch  solche, 
weiche  nicht  nnwesentUche  Correcturen  enthalten,  sind  nicht  eingearbei- 
tet, sondern  als  »Addendac  8. 162-166  snsammengestellt  Ein  grosser 
Thefl  davon  ist  veranlasst  dorch  Iw.  MttUer*s  Besprechong  im  Jahres- 
ber.  XXVn,  181  ff.,  andere  durch  C.  F.  W.  Mallei's  Teztansgabe,  aas  wel- 
cher auch  einige  Nachtrage  im  kritischen  Anhang  eingeschaltet  sfaid. 
Beid  bat  jetzt  (vgl.  Iw.  Moller  a.  a.  0.)  nach  P  in  den  Text  aufgenom- 
men 23  uerum  enim  amicum;  40  aliquantum,  beibehalten  dagegen  32 
coDcertatio;  37  etiamne,  iuquam,  si  te.  Von  Interesse  ist,  was  er  jetzt, 
nachdem  die  Lesarten  des  Parisinus  vollständig  bekannt  sind,  über  ihn 
sagt  (S.  165):  »On  a  careful  consideration  of  all  its  readings,  I  am  not 
indined  to  allow  to  it  a  preponderaut  influence  in  the  Constitution  of 
the  text,  though  I  admit  it  is  of  very  high  value«  und  dazu  in  einer 
Note:  »An  examination  of  the  Paris  Ms.  which  I  was  enabled  to  make 
hy  the  courtesy  of  its  present  possessor  (Mr.  Quaritch)  has  confirmed 
me  in  my  view.  Unfortunately  my  examination  came  too  late  for  use  in 
ihe  present  edition.  1  hope  to  publish  the  results  of  it  elsewheret.  So 
hat  er  sich  auch  §  20  nicht  mit  dem  einfachen  nihil  melius  von  PE  be- 
/iiügt.  sondern  aus  diesem  und  quicquam  melius  der  aiideren  Handschrif- 
lea,  woraus  er  früher  nil  quicquam  melius  combinirte,  jetzt  nil  unquam 
melius  zurecht  gemacht.  —  Andere  eiigiiscbe,  resp.  amerikanische,  sowie 
französische  und  italienische  Scliulausgaben  (vgl.  die  Biblioth.  philol. 
class.)  sind  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

35)  Eine  kurze  Notiz  über  eine  Wiener  Handschrift  des  Laelios, 
nee.  XY,  in  der  Bibliothek  des  Grafen  Wilczek  (No.  7652)  giebt  Joh. 
Hiemer,  Wiener  Studien  Bd.  4  (  1882),  I69f.  Wunderlicher  Weise 
versQcht  er  eine  Bestimmung  ihres  Verwandtschaftsverhältnisses  auf  Grund 
des  Apparates  der  ersten  Orelli sehen  Ausgabe  (1828!).  Damach  soll 
sie  der  dort  benutzten  Basler  (b)  näher  stehen.  Die  mitgetheilten 
Proben  seigen  entschiedene  Verwandtschaft  mit  Vindob.  D  der  zweiten 
Z&rieher  Ausgabe. 

86)  Edmund  Weissenborn,  Gedankengang  andOUederung  von 
Cieeros  Laelius.  Jahresbericht  Uber  das  Gymnasium  sa  Mflhlhausen 
1881/82.    MUhlhausen  in  Thür.  1882.  4<^.  8.  8—18. 
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Entgegen  der  gewöhnlichen  Annahme,  dass  die  Rede  des  Laeliiis 
in  die  drei  Theile  §§  17-24;  26  —  32;  33-  100  zerfällt,  will  Weissen- 
born zeigen,  dass  als  Hauptabschnitte  vielmehr  17—24;  26-  61;  62  —  100 
anzusehen  seien,  welche  entsprechend  der  Disposition  §  16  de  amicitia 
quid  sentias,  qnaiem  existumes,  qiiae  praeccpta  des  entiialten  sollen  I. 
die  Begritisbestimniung.  II.  den  vollen  Inhalt  der  Begriffsbestimmung  und 
zwar  a)  Ursprung  der  Freundschaft  26-32;  b)  Wirkungskreis  derselben 
33 — 55;  c)  Grad-  und  Massbestininiung  ihrer  Intensität  56—60  (Schluss 
und  üebergang  61);  III.  Paränetischer  Theil  a)  Kathschläge  62  —  76; 
b)  Warnungen  76  -  100.  Diese  Eintheiluug  ist  in  der  Hauptsache  ver- 
fehlt. Denn  selbst  zugegeben,  dass  26—61  rein  theoretische  Ausführun- 
gen enthielte,  kann  doch  gegenüber  dem  starken  Abschluss  in  §  32.  dem 
neuen  Ansatz  33-34.  dem  Ajifaug  einer  AuCzfthlung  (primum)  in  36  die 
Zusammenfassung  und  der  Üebergang  in  61  gar  nicht  in  Betracht  kom- 
mcD.  Dass  26— S2  der  Ankündigung  qualem  existumes  (Weissenborn 
sagt  meist  quid  exist  !)  nicht  genau  entspricht,  darf  uns  nicht  wundern. 
Jedenfalls  ist  falsch,  die  letzten  Worte  ortum  quidem  amicitiae  uidetis 
zu  betonen,  denn  sie  stehen  nur  als  Gegensatz  zu  den  nachher  zu  be- 
sprechenden Gcfaiircn,  welche  die  Dauer  der  Freundschaft  bedrohen. 
Von  diesen  und  ihrer  Beseitigung  handelt  der  ganze  dritte  Theil,  frei- 
lich nicht  streng  gegliedert,  sondern  mehrfach  abspringend  und  sich 
wiederholend.  Sehr  zutreffend  ist  Weissenborn's  Bemerkung,  dass  die 
Unterscheidung  der  familiaritates  sapientium  und  uulgares  amicitiae  kei- 
nen Eintheilungsgrund  bildet,  sondern  sich  nur  gelegentlich  der  ertheil- 
ten  Ratbschlftge  ergiebt 

37)  Otto,  Pauca  de  Ciceronis  Laelio.  50.  Jahresbericht  des  63m!- 
nasiuni  Theodorianum  zu  Paderborn  1882/83.  Paderborn  1883.  4^. 
S.  3-  12. 

Eine  Dcclamation  in  schwülstigem  Latein  über  die  Vortrefflichkeit 
des  Laelius  und  C.  F.  W.  Mflllor's  Bearbeitung  des  Seyffort'schcn  Cora- 
mentars.  anhangweise  auch  über  seine  neue  Ausgabe  von  De  Otriciis, 
alles  mit  vielen  Belegstuilt^u  unter  dem  Text.  Nach  dem  Zweck  der  Ab- 
handlunt^  fragt  man  vergebens;  hoffentlich  ist  sie  nicht  als  Musterstil- 
übung gemeint.  Das  einzige  Positive  ist  der  Vorschlag  Lael.  55  etenim 
cetera  —  certa  possessio  in  Parenthese  zu  setzen,  sodass  also  zwei  Pa- 
renthesen in  einander  geschachtelt  wftrenl 

88)  Ed.  Ortmann,  Scriptorum  latinomm,  qui  in  scbolis  publids 
fere  leguntur,  loci  non  pauci  uel  explanantur  nel  emendantur,  Programm 
des  Gymn.  zu  Scblensingen ,  Meiningen  1882  ,  4®,  bebandelt  S.  6  und 
9—10  einige  Stellen  des  Laelius.  Soweit  sie  aus  Zeitacbr.  flir  das  Oymn.- 
Wesen  88  (1879),  429—480  wiederbolt  sind,  sind  sie  bereits  von  Iw.  Mal- 
ler, Jahresber*  XXYH,  129,  abgethan.  Unter  den  hinsogekommenen  ist 
wohl  richtig  94  die  Interpunction  multi  autem  tanhoanm  similes  (sc 
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sunt),  cum  sint .  . .  snperiores:  horum  etc.  Ebenso  Reid,  welcher  aber 
borom  in  qoorum  ändert  Zu  48  wird  die  Emendation  diifundatur  — 
contrahatur  vorgetragen,  als  ob  sie  noch  io  keiner  Ausgabe  stände,  der 
Verfasser  hat  also  von  neaeren  onr  die  Nauck'sche  benutzt.  So  erklärt 
sich  auch  68  (»quin  et  ipso  equo«)  die  Unkenntniss  der  Lesarten  von 
P  und  M.  —  H.  Kraffert  (oben  no.  7)  schlägt  vor  6  [in  senectata]; 
50  [nihil  est  enim  appetentios  —  natura);  74  »vielleicht  amicitiae  ^ 
adittdicandae  snnt«. 

39)  M.  Tulli  Ciceronis  de  officiis  lihri  III.  Für  den  Schulgebrauch 
erklärt  von  C.  F.  W.  M  Uli  er.  Leipzig,  B.  G.  Teubuer,  18Ö2.  XVI, 
215  S. 

IHe  Einleitang  behandelt,  ohne  sich  im  Aligemeinen  ttber  Cicero 
nd  seine  pbiloeophiicben  Schriften  ni  verbreiten,  das,  was  anm  Ver- 
stiadnias  speciell  der  Bttcher  De  Officiis  nOthig  ist:  Zeit  und  Um- 
Sünde  der  Abfiissnng,  Tendenz  der  Schrift,  (Scero's  Yerhältniss  sum 
Steidsmiis  und  zn  den  benntsten  griechischen  Quellen.  In  letzterer  Be- 
siehwug  kommt  G.  F.  W.  Mnller  zu  ganz  denselben  Schlössen,  wie  Hir> 
ui  (oben  8.  78  f.).  Auch  ein  orientirendes  Wort  ttber  die  handschriftliche 
üeberliefiBning  fehlt  nicht.  Anfallend  ist,  dass  hier  Bemensis  a  und  c 
aaf  gleiefaer  Linie  als  »interpolirtec  Handschriften  genannt  werden,  wäh- 
rend ea  doch  keinem  Zweifel  nnterliegt,  dass  a  der  Abstammung  nach 
anr  Classe  der  »besserenc  oder  »besten«,  wie  Müller  sagt,  gehört  — 
Der  Text  ist  natflrlich  im  Grossen  und  Ganzen  der  der  Teubnei'schen 
Geeammtausgabe  (1879),  doch  hat  sich  der  Herausgeber  an  nicht  weni- 
gen Stellen  jetzt  anders  entschieden.   Da  diese  in  der  Ansgabe  selbst 
nicht  zusammengestellt  sind,  wird  es  von  Interesse  sein,  sie  hier  zu  ver- 
zeichnen (die  Schreibung  der  neuen  Ausgabe  stelle  ich  voran).  17 
qnae  ratione  suscipitur:  quae  [a|  ratione  s.;  disputetur.  Omnis  ohne 
Zekhen  einer  Lttcke;  17  Ordo  autem:  0.  item;  66  tarnen  nos  monet: 
[tarnen]  n.  m.;  lOl  descriptio  officii:  discr.  oflT.;  109  in  Q.  Mucio,  Man- 
cia:  in  Q.  Mucio  f  Mancia;  110  noe  studia  nostrae  naturae  regula  me- 
tiamar:  n.  st  nostra  nostrae  nat  r.  m.;  112  alias  in  eadem  causa  non 
debeat:  al.  [in  eadem  causa]  n.  d.;  189  dedecori  saepe  domino  est:  ded. 
8.  domino  fit;  146  animaduersores  nitiornm:  animaduersores  [que]  uit.; 
147  et  <ex>  aüis:  et  ab  aliis;  168  copiis  omnia:  cop.  [qoamuisj  omnia; 
164  reapse  ostendit:  re  ipsa  est.;  160  Etenim  oognitionem  —  cogitare 
pnidenter  jetzt  ohne  [  ].  II  13  subueniri:  subuenire;  88  et  fidis  homini* 
\m:  [et  fidis]  hom.;  86  eos  ^noo)  contemount:  eos  haud  cont;  48  con- 
teotio  [orationis]:  cont.  orationis;  66  in  iure  cauere  [consilio  iuuare]:  in 
inre  cauere,  consilio  iuuare.    III  13  Atque  illud  quidem:  Atqui  iii.  qu. 
(ebenso  Hl.  94):  19  Immo  uero  honestas  utilitatem  secuta  est:  Immo 
u.  hunebtas  utilitatem;  <hoiiestatem  utilitas)  sec.  est.;  32  a  communi 
tsniquam  humanitale  corporis:  a  comm.  tamqu.  humauitatis  corpore;  3? 
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Quaraquara  potest  id  quidem:  Nequaquam  p.  id  qu. ;  44  deum  se  habere 
testeni:  d.  se  adhibere  t. ;  61  ut  tulela:  ut  (in)  tutela;  95  facies  enim: 
facias  e.;  98  perspexet:  perccjjset;  103  Sed  prima  <quaeque)  uideamus: 
S.  prima  uideamus;  107  Est  autem  —  hoste  seruanda  jetzt  ohne  (]; 
116  At  qui  ab  Aristippo  —  uoluptatis  (quibus  —  sententiae),  cum  bis: 
Atqui  ab  Ar.  —  uoluptatis.  Quibus  sententiae.  Cum  Iiis;  119  Calli- 
phonem:  Calliphontem.  In  allen  diesen  Fällen,  von  denen  die  Mehrzahl 
das  Bestreben  des  Herausgebers  zeigt,  .sich  noch  enger  als  bisher  an  die 
Handschriften  anzuscliliessen,  sowie  in  vielen  anderen,  wo  die  Ueberliefe- 
ruDg  oder  der  Dissens  der  Ausgaben  Anlass  bot,  hat  Müller  seine  Schrei- 
bung in  der  Anmerkung  kurz  begründet.  Aus  Rücksicht  auf  die  Schü- 
ler, welche  nicht  mit  Sigien  wie  BH  etc.  behelligt  werden  sollten,  sind 
dann  freilich  die  nothwendigen  Angaben  über  die  hamNcliriftlichen  Les- 
arten oft  recht  unbestimmt  ausgefallen.  Wenn  sümmtliche  kritische 
Noten  in  einen  Anhang  verwieseu  worden  wären,  wo  diese  Rücksicht 
nicht  zu  nehmen  war,  wiire  dies  im  Interesse  derjenigen  gewesen,  wel- 
che die  Müller'sche  Ausgabe  nicht  speciell  zu  Schulzwecken  benutzen. 
Solche  Benutzer  aber  sind  ihr  recht  viele  zu  wünschen ,  besonders  uro 
der  treftlichen  sprachlichen  Bemerkungen  willen,  welche  der  Herausgeber 
aus  seiner  umfassenden  Kenntniss  des  Cireronischen  Sprachgebrauchs 
und  seinen  reichen  darauf  bezüglichen  Sammlungen  mittheilt,  und  wel- 
che seiner  Ausgabe  eine  weit  über  die  »Schulausgabe«  hinausgehende 
Bedeutung  verleihen.  —  Die  sachlichen  Anmerkungen  sind  in  der  Min- 
derzahl. So  weit  sie  sich  an  Namen  kattpfen,  sind  sie  in  dem  am  £nde 
befindlichen  »Venetebniss  der  Eigennamen«  zosammengeOatst. 

40)  A.  Duncker,  Fragment  einer  Handschrift  von  Cicero  de  offi- 
ciis  zu  Kassel.    Rhein.  Mus.  N.  F.  30  (18öl),  S.  152—154. 

Verfasser  berichtet  über  einige  Fragmente  aus  dem  ersten  Buche 
De  Officiia  in  der  ständischen  Landesbibliotbek  sa  Kaaseli  eaec.  XIIL, 
unbekannter  Provenienz,  enthaltend  Tbeile  von  §§  1—4.  23—27.  Die 
Lesarten  sind  ohne  Belang  und  gestatten,  wie  Duncker  selbst  sagt,  kei- 
nen Schluss  auf  die  ZogebOrigkeit  zu  einer  bestimmten  Handzchrifteih 
funilie.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  berrorgehoben,  dazs  es  dringend 
irflnschenswerth  ist,  derartige  Gotlationen  nach  der  zweiten  Ztlricher  An- 
gabe za  maeben,  Jedenfalls  nicht  nach  irgend  einer  Auflage  einer  Schul- 
ausgabe (in  diesem  Falle  der  Heine*8chen,  faulte  Auflage). 

41)  C.  Beidame,  Observations  critiijues  sur  Cicerou,  De  Officiis, 
d'aprds  uu  manuscrit  de  Nice.  Eevue  de  philol.  N.  S.  5.  (1881), 
S.  86-101. 

Eine  Handschrift  der  Stadtbibliothek  von  Nizza,  XII.  Jahrhundeft, 
unbestimmter  PioTenienz,  (Signatur  nicht  angegeben,)  enthilt  Oicero  De 
Off.,  Laelius,  C.  M.,  Parad.,  Soron.  Sdp.   In  den  Paradoxa  zeigt  sie 
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grosse  Aehulichkeit  mit  Mosers  cod.  Dresdonsis  1  und  3.  Lael.  und 
CM.  bieten  nichts  »de  bien  important«.  Dagegen  werden  von  Off.  »les 
Ttfiantes  qui  m'ont  semblö  les  plus  impnrtantes«  durchgesprochen  (S.  85 
—  94),  dann  (S.  94  -101)  die  Collatiou  von  Buch  I  mit  der  Tauehnitz- 
bchen  Ausgabe  gegeben.  Darnach  scheint  die  Handschrift  zu  der  ersten 
Classe  (AB Hab)  zu  gehören,  doch  stimmt  sie  an  einigen  Stellen  mit 
cp  überein.  »Plus  souvent  encore  il  Concorde  avec  o,  c'est  ä  dire  avec 
le  texte  auquel  le  c^l^bre  professeur  de  Zürich  avait  cru  devoir  s'arröter«. 
Ausserdem  weist  die  Handschritt  viele  eigene  Wilikührlichkeiten  und  be- 
sonders Auslassungen  auf.  Trotzdem  bespricht  Beldanie  eine  ganze  Reihe 
von  Varianten  derselben  aus  dem  ersten  und  zweiten  Buch  (ca.  60),  zum 
grossen  Theil  solche,  welche  aus  keiner  einzigen  anderen  bekannt  sind, 
indem  er  sie  als  bonne  le^n,  pr^f^rable,  digne  d'attention  bezeichnet 
oder  sie  zur  Grundlage  seiner  Coi^ecturen  macht*  Diese  Methode  macht 
ein  Eingeben  auf  £iozelbeitea  nnmögUch.  —  Von  ungleich  gr&sserem 
Interesse  ist 

42)  E.  Chatelain,  Un  fragment  du  plus  ancicn  manuscrit  de 
Ciceron  De  Ofhciis.    Revue  de  philol.  N.  S.  5  (1081),  S.  135  —  136. 

Im  Ms.  Lat  6847  der  Pariser  Nationalbibliothek  befindet  sich  ein 
Qaaternio  (fol.  49-66),  enthaltend  Off.  II,  72,  is  necessaria  ergo  —  III 
II,  1^  dubitari  non  potest  >en  snperbe  Venture  carlovingiennec,  aus  dem 
£ode  des  achten  Jahrhunderts.  Chatelain  theilt  eine  CoUation  nach 
der  zweiten  Orellt'schen  Ausgabe  mit  Bei  einem  Stück  so  hohen  Alters 
and  so  geringen  Um&ngs  darf  man  wohl  auch  ohne  weitere  Yersiehemng 
eine  Genaoi^eit  der  Vergleichnng  voraussetzen,  welche  Schlösse  ex 
iUentio  gestattet.  Damach  wOrde  in  diesem  Fragment  der  Passas  sed 
toto  hoc  de  genere  —  in  hoc  libro  disputatum  est  nicht,  wie  in  allen 
bekannten  Handschriften  am  Ende  des  zweiten  Buchte  (vor  reliqua  — 
ptneqoemnr),  sondern  da  stehen,  wohin  ihn  Unger  versetzt  hat  (1187^ 
Das  seheint  doch  kaum  glaublich,  da  im  flbrigen  Fehler  und 
Auslassungen  durchaus  mit  der  ersten  Handschriftenclasse  (BH  etc.) 
tbsreinstimmen.  Chatelain's  Yermuthung,  dass  die  Handschrift,  welcher 
der  Quafemio  angehörte,  die  Quelle  dieser  ganzen  Classe  sein  könne, 
wcfl  in  ihm  die  Auslassung  von  alii  n  74,  u  durch  den  Uebergang  von 
dner  Seite  zur  anderen  motivirt  erscheine,  erledigt  sich  schon  dadurch, 
dais  jetzt  durch  Popp  (no.  48)  constatirt  ist,  dass  alii  oder  alienae  im 
Arehetypus  nicht  vorhanden  gewesen  ist.  Dagegen  wttrde  von  grossem 
btflfeeee  sein,  wenn  das  Fragment  wirklich  mit  dem  Baiter'schen  Texte 
ihereinstimmend  schriebe  II87,  ti  nellem  («  cp);  st  ianum  (=  c);  JU 
is  a  eolitudlne  c);  5,  ii  uberior  (=  c)  d.  h.  mit  der  zweiten  dasse 
sasiamen  an  ehdgen  Stellen  das  Richtige  erhalten  hätte,  wo  die  erste 
Mler  bietet.  Nicht  in  dieselbe  Kategorie  gehört  IH  10,  u  ueneris 
hiater  einer  Rasur  (inchoo  ?).   Der  Genetiv  erscheint  audi  in  b  und  p 
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(nicht  in  c)  und  so  glaubt  ihn  Chalelain  auch  fdr  den  Arobetypos  an- 
nehmen an  dflrfen,  infolge  dessen  er  herstellt  qni  Coae  Ueneris  eam 
partem  etc.  —  Vorzagsweise  mit  der  aweiten  Handschnitenclasse  be- 
schäftigt sich  die  folgende  Arbeit: 

4S)  De  Ciceronis  de  officiis  librornm  codicibus  Bemensi  104  eiqne 
cognatis.  Dissert.  inuug.,  quam...  scripsit  Ernestus  Popp-  Er- 
langae  1883.  56  S.  8^.  (Auch  in:  Acta  Seminarii  philologici  Erlan- 
gensis.   Vol.  8.  ErL  1884,  S.  246—298). 

Diese  Dissertation  zeichnet  sieh  nicht  nur  durch  Beibringung  neuen 
Materials  aus,  sondern  auch  durch  methodische  Verwertbung  desselben 
nnd  geschickte  Gruppirung  des  Stoffes.  Ihr  Inhalt  ist  in  Kürze  folgen- 
der. Zur  zweiten  Handschriftenclasse  der  Bücher  De  Off.  gehört,  abge- 
sehen vüii  (lern  verlorenen  [verbrannten?]  cod.  Angustanus  des  Aiicinoe- 
cius,  der  vom  Verfasser  neu  verglicliene  IJeriicii^is  104  (.c)  saec.  XIII., 
der  nur  auf  geringe  Strecken  genauer  bekannte  I'alatinus  1531  (p)  saec. 
XII.  (=  primus  Gruteri)  und  der  Uarleiunus  2716  (L)  saec.  IX.,  wel- 
chen A.  Luchs  wieder  entdeckt  und  verglichen  hat  und  welchen  Popp 
nach  dieser  Vergleichnng  hat  benutzen  können.  Er  erweist  sich  als  un- 
zweifelhaft identisch  mit  dem  Giaeuianus  I,  ist  aber  leider  sehr  unvoll- 
ständig, da  er  ausser  einer  Lücke  II  25—51,  weiche  sich  bereits  in  sei- 
ner Vorlage  fand,  durch  den  Verlust  von  Lagen  und  Hlättern  bedeutend 
gelitten  hat.  Er  enthält  jetzt  (und  auch  Graeuius  besass  nicht  mehr) 
1  37,  13  —  11  25,12;  1151,1  81,35;  III  85,  3i  —  89.4;  99.  i  — 
109,  18;  117,  5  —  Schluss.  Innerhalb  der  Classe  stehen  sich  Lp  (August.) 
näher,  docii  ist  bis  jetzt  nicht  zu  entscheiden,  ob  p  aus  L  geflossen  sein 
kann.  Durch  Vergleichung  der  Gruppen  c  und  Lj)  unter  sich  und,  wo 
sie  ditl'eriren,  mit  der  ersten  Classe  AB  Hab  (=  «Z« )  lässt  sich  der 
Archetypus  der  Classe  Lpc  (=  »X«)  reconstruircn  und  dasjenige  aus- 
scheiden, was  den  einzelnen  Handschriften  eigenthümlich  ist.  Dahin  ge- 
hört ein  grosser  Theil  der  Versehen  und  nanientlich  der  absichtlichen 
Aenderungen  eines  nicht  ungebildeten  Interpolators,  welche  sich  in  c 
finden,  während  p  nicht  mit  gleicher  Gelehrsamkeit  corrigirt  ist,  viel- 
leicht aber  eine  Einwirkung  der  anderen  Classe  erfahren  hat.  Viel  weni- 
ger mit  Absicht  geändert  ist  L.  Wo  L  fehlt,  muss  der  Consen^us  cp 
den  Archetypus  X  repraesentiren  ,  dagegen  genügt  dazu  natürlich  nicht 
der  von  Lp  (Aug.),  zumal  bei  Uebereinstimmung  von  c  mit  Z.  Also  ver- 
dient keinen  Glauben  I  121  nefas  et  impium  Lp  und  138  cum  cini 
(eine  L)  aliter  conteudiraus  L  Aug.  [Hier  schiesst  aber  Popp  über  das 
Ziel  hinaus,  wenn  er  nun  die  Lesart  von  Zc  cum  ciuiliter  coutendimas 
aliter,  aus  welcher  LAug.  corrigirt  sein  muss,  für  die  richtige  erklärt 
Wahrscheinlich  schrieb  der  Schreiber  ciuiliter,  indem  er  schon  aliter  im 
Sinn  hatte,  und  es  ist  demnach  herzustellen  cum  ciui  contendimus  aliter.] 
Schliesslich  wird  die  Recension  X,  welche  demnach  sp&testens  dem  nenn- 
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ten  Jahrhundert  angehört,  mit  der  Recension  Z,  welche  nach  dem  Fragm. 
Paris.  (Vgl.  oben  no.  42)  bereits  Ende  des  achten  Jahrhunderts  im  Wesent- 
lichen feststund,  verglichen  und  zwar  in  folgenden  Abtheilungen:   1.  de 
uocibus  aut  additis  aut  omissis,   2)  de  interpolationibus  et  synouymis, 
3)  de  temporibus  et  modis,  de  numero  siugulari  et  plurali,  de  actiuo  et 
passiuo,  4)  de  uerborum  ordine,  5)  de  reliquis  codicum  Z  et  X  discre- 
pantiis.    Das  Resultat  der  Vergleichung  ist,  dass  in  allen  diesen  Be- 
ziehungen jede  der  ReccusioiitM)  Fehler  zeigt,  wo  die  andere  das  Rich- 
tige hat,  aber  X  nicht  nur  überhaupt  mehr,  sondern  auch  mehr  solche, 
welche  auf  bewusster  Aenderuug  beruhen.   Wo  also  beide  Lesarten  gloich- 
vrerthig  sind,  ist  die  von  Z  als  die  glaubwürdigere  zu  bevorzugen,  wo 
aber  Gründe  für  X  sprechen  und  kein  Verdacht  einer  Interpolation  vor- 
handen ist,  darf  sie  nicht  zurückgewiesen  werden.   In  vielen  Fällen  wird 
die  Entscheidung  natürlich  zweifelhaft  sein.    Popp  bespricht,  so  weit 
L  vorhanden  ist,  alle  in  Betracht  kommenden  Stellen  und  möchte  mit 
mehr  oder  weniger  Bestimmtheit  eine  Anzahl  Lesarten  aus  L  (p)  c  auf- 
glommen sehen,  welche  bisher  nicht,  oder  wenigstens  nicht  von  allen 
Heraosgebeni  bertlcksichtigt  worden  sind.   Ich  stelle  diejenigen  zusam- 
men, welche  sich  in  C.  F.  W.  MQller's  neuer  Ausgabe  nicht  finden :  I  104 
si  rernm  tnrpitudo  adhibetar  et  uerborum  obscenitas;  109  in  Catulo, 
et  [in]  patre  et  [in]  filio;  119  est  eins  rei  cnra  maior  adhibenda;  126 
aspectnm . . .  deformem  habiturae  atque  turpem;  137  nt  et  seueritas 
adhibeatar;  147  qua  de  causa  quisque  sentiat;  ib.  et  secnm  et  cum 
aiüs;  151  sie  ex  ipeo  se  portu;  168  quam  Oraed  fpöw^  (dicunt]; 
155  atque  illi  ipsi,  quorum;  169  ea  Bit  etiam.  II  4  quantum  super- 
iierat . . .  tempori;  11  eorum  autem  partim  rationis  ezpertia  sunt; 
18  quantam  aequitas  bumanitasque  patiator;  28  paretque  cum  maxime 
mortno;  56  dandenda  est  res  ^miliaris;  75  si  qnidem  in  illo  tantum 
tut  (roboris);  77  unde  digressa  est  III  104  ad  iustitiam  et  [adj  fidem. 
-  Was  Popp's  Arbeit  noch  fehlt,  ist  zunächst  eine  vollständige  Yer- 
gleiebuBg  von  p,  er  hofft  dieselbe  aber  bald  beschaffen  au  können,  wie 
er  Oberhaupt  die  Absicht  hat  die  Ueberlieferung  von  De  Ofifidis  weiter 
zu  erforschen,  wosu  wir  ihm  alles  Glttck  wünschen.   H  hat  er  bereits 
oeu  Terglichen,  mehrere  Correcturen  zur  Hahn'schen  CoUation  sind  im 
Verlaufe  der  Arbeit  mitgetheilt,  besonders  S.  29  Anm. 

44)  Oft".  III  15,  1-^/20  will  L.  Havet,  Revue  de  philol.  N.  S.  6,  188  2, 
p.  103  in  den  überlieferten  Worten  qui  idem,  quid  .  .  .  uitii  sit,  ne(iueant 
indicare  [mit  Madvigj  idem  streichen.  Den  Fehler  erklärt  er  damitt 
dabs  zu  der  im  Archet.  vorauhzusetzeuden  Schreibung  Zeile  le/u  quod 
item  in  poematis  das  von  Nonius  bezeugte  richtige  idem  am  Rande  bei- 
ge^chrieben  gewesen  und  fälschlich  Z.  20  in  den  Text  gcrathen  sei.  — 
"Von  11.  Kraffert's  (oben  no.  7)  29  nicht  durchaus  neuen  Beiträgen 
ftihre  ich  einige  an:  I  13  nisi  [praecii>ienti  aut  docenti  aut  utilitatis 
causa  iuste  et  legitime  imperanti;  52  adillumKunii  fiaem  [aihiio  minus 
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ips!  lucet];  108  quem  ktputva  Graeci  nominant;  II  6  ab  hoc  disserendi 
genere;  39  eam  qui  non  habebunt;  III  59  grauari  ille  primo;  97  utile 

uidebatur  Ulixi  (sed  insimulant  eum  tragoediaej  simulatione  insa- 

niae  militiam  subterfugere  [uoluisse]. 

45)  Zum  Timaeus  c.  2  §  8  vermuthot  Adolf  Claus,  De  Dianae 
antiqu.  apud  Graecos  natura,  Diss.  inaug.  Vratislav.  1881.  TJies.  l:  alte- 
nim  qnod  adfert  opinio  et  (statt  opinionem)  sensus  rationis  expers, 
wahrscheinlich  richtig  »  6'  a&  $6^]ß  fter*  aM^ütws  dJinyou  doiaarov 
Plat.  Tim.  p.  28>. 

46)  De  diuersis  manibas,  quibus  Ciceronis  de  re  publica  Ubri 
in  codice  üaticano  correcti  sunt,  disputauit  Carolus  Pfaff.  Accedit 
tabula  heliotypa.  (Beilage  zum  Jahresbericht  des  Heidelberger  Gym- 
nasiums für  1882/83.)    Heidelbergae  1883.    18  S.  4^. 

Diese  Abhandlung  bringt  nicht  unwichtiges  neues  Material  zur 
Kenntniss  des  Vaticanij^ciieji  Palirnpsestes.  Auf  Anregung  Pfaff  s  unter- 
nahm n.lmlich  A.  Mau  eine  neue  Vergleichung  desselben,  welche  freilich 
erst  I  1  19  und  II  11  31  umfasstc.  als  sie  leider  von  der  Verwaltung 
der  Vaticana  inhibirt  wurde,  bis  die  Handschrift,  welche  allerdings  durch 
die  RcüL'cntien  gelitten  hat,  ausgebessert  sein  würde.  Mit  der  Aus- 
besserung hat  miin  aber  natürlich  keine  Eile.  Als  Mnn  nach  geraumer 
Zeit  mit  vieler  Miilic  den  Codex  auf  einige  Stunden  zur  Einsicht  erhielt^ 
war  noch  nichts  datür  geschehen  und  so  wird  er  voraussichtlich  noch 
länger  einer  weitereu  Vergleichung  entzogen  bleiben.  Pfatl  vermag  nun 
wenigstens  die  neue  Collation  der  angegebenen  Partien,  sowie  einzelner 
vonMau  eingesehener  Stellen  aus  dem  I- III.  Buche  mitzutheilen.  War 
bei  der  grossen  Schwierigkeit  der  Lesung  auch  zu  erwarten,  dass  eine 
Nachprüfung  selbst  nach  Du  Rieu  und  Detlefsen  nicht  ohne  Resultat 
sein  werde,  so  ist  doch  die  Nachlese  überraschend  reich  ausgefallen 
(umgekehrt  hat  auch  Mau  manches  nicht  sehen  können,  was  seine  Vor- 
gftoger  geseiien  haben).  Besonders  interessant  aber  ist,  dass  er  unter 
denjenigen  Correctnren.  welche  man  bisher  unterschiedslos  der  zweiten 
Hand  zuschrieb,  eine  Anzahl  einer  ftlteren  Hand  (»c«)  zuweisen  konnte, 
welche  der  ersten  (»Cc)  näher  steht  und  Tielleicbt  mit  ihr  identisch  ist, 
während  das  Gros  einer  etwas  jüngeren  (c^)  angehört.  Die  ersteren 
betreffen  ausschliesslich  kleiuere  Feliier  und  sind  jedenfalls  nach  der 
Vorlage  der  Handschrift  selbst  vorgenommen  [wahrscheinlich  von  Q  noch 
während  des  Schreibens;  denn  sie  sind  so  sporadisch,  um  auf  einer 
durchgehenden  nachträglichen  Vergleichung  an  bemhen].  Auf  dasselbe 
Original  konnten  auch  viele  Correctoren  von  c^  zurückgehen,  darunter 
di^enigen,  welche  der  Emendator  der  grösseren  Deutlichkeit  halber  noch 
einmal  geeetat  hat,  nachdem  dieselben  in  anderer  Weise  bereita  von  G 
(oder  e)  TOigenommen  waren.  Daneben  aber  kommen  andere  tot,  welche 
sich  weiter  ?on  dem  Texte  entfernen ,  welcher  C  vorgelegen  an  haben 
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aehtint,  oder  welche  sogar  Falsches  in  den  richtigen  Text  hineincorri» 
giKD.  BQaae  tot  tantaeque  discrepantiae,  si  enndem  arehetjpnm  et  a 
lihraiio  et  ab  emendatore  adhibitnm  esse  stataeris,  ezplicari  nnllo  modo 
potenmt  Itaqne  nihil  alind  relinqnitnr,  quam  nt  colligamns,  non  librarii 
ttcbetjpo,  sed  alio  ezemplari,  ne  ipso  qnidem  lenioribns  graniori- 
basqae  carente  cormptelis,  correctorem  i.  e.  e^  ad  emendandnm  eodicem 
üttieaonm  nsnm  esse«.  Man  mnss  gestehen,  dass  dieses  Endergebaiss 
der  PCiff*8cfaen  üntersnohnng  die  Fragen,  welche  sich  an  die  »iweite 
Hand«  des  Vaticanns  knttpfen,  befriedigend  beantwortet  Vielleicht  ge- 
nagt  es,  wenn  die  Nenvergleichung  fortgesetst  werden  kann,  solche  FAlle 
SB  finden,  welche  genau  genoAimen  allein  beweisend  sein  kOnnen,  wo  sich 
die  Correcturen  von  C  (c)  und  widersprechen.  Der,  so  yiel  ich  sehe, 
einzige  bisher  con^^tatirte  I  3  io|periosaistutap|pellat,  wo  nach  Mau  in 
den  Buchstaben  istu  u  von  C,  i  und  t  von  c*  getilgt  sind,  ist  mir  nicht 
▼crsUndlich.  Die  Autorität  des  Correctors  als  einer  unverdächtigen 
Textesqnelle,  welche  von  Strelitz  endgtiltig  gerettet  ist,  wird  durch  Pfaff's 
Untersuchung  natürlich  nicht  berührt.  —  Das  der  Abhandlung  beigege- 
bene vortrefÜich  gelungene  Facsimile  ist  eine  Reproduction  des  von 
ZaDgeojeister  und  Wattenbach,  Exempla  codd.  iut  tab.  17,  gegebenen. 

47)  Th.  Schicke,  in  den  Jahresberichten  des  philolog.  Vereins 
in  Berlin  8  (1862),  8.  21  n.  28  ▼ermuthet  R.P.  I  18  <erat>  praeter- 
missiun.  Doch  gehört  nach  Hsn*s  eben  erwfthnter  Gollation  das  im  Pa- 
limpsest  hinter  praetermissnm  hinzngeftgte  pnto  dem  gewöhnlichen  Gor- 
reetor, nicht  der  »aliena  manns«,  welche  ancfa  Man  I  68  nnd  U  i8  an- 
erkennt I  (nicht  II)  64  will  Schicke  schreiben  pectora  pia  (fftr  din 
coir.  dia);  II  61  in  ea  re  publica,  qnam . . .  Socrates  IIEPI  ÜOJITEIAC 
(cod.  PBRiPEATETO)  illo  in  sermone  depinxerit,  was  schon  wegen  der 
Wortstellung  nicht  angeht  —  Von  H.  Kraffert*s  (oben  no.  7)  14  Gon- 
Jectaren  tn  B.P.  ist  keine  brancbbar.  Als  Probe  mögen  die  zum  I.  Bnche 
dienen:  81  tribnnis  (fKr  triamniris)  seditiosissimis;  86  accnratins 
(icrias)  ant  diligentius;  62  (nicht  68)  pronoeationes  omninm  reornm 
(reram);  68  a  qnibns  ant  factiones  ant  tnrbte  (tyranni).  —  VI  12  (Somn. 
Sdp.  c  2)  will  J.  P.  Binsfeld,  Festschrift  sn  dem  SOG  jährigen  Jubi- 
liiim  des  kgl.  Gymnasinms  sn  Coblenz,  Coblenz  1882,  S.  3f.,  den  Schluss- 
ssls  so  herstellen:  at  quaeso,  inquit,  ne  me  e  somno  excitetis,  sed,  pa- 
romper  a  rebus  (Wirklichkeit)  auocati,  audite  cetera.  Sehr  wenig 
wahrscheinlich.  —  Zur  Ergänzung  verlorener  Stellen  von  R.P.  III  und  IV 
können,  wie  Referent  in  den  Jahrbüchern  für  prütestantische  Theologie  9 
11883),  S.  271.  280,8.  284,  i  angedeutet  bat,  den  Gedanken  nach  viel- 
leicht einige  Stellen  des  Minucius  Felix  herangezogen  werden:  25,  1—5 
för  die  Ausführung  über  die  Ungerechtigkeiten  der  Römer  hinter  III  24(21); 
Min.  17.  5  ff.  für  R.P.  IV  1  (vgl.  Min  17,  6.  7  mit  den  Fragmenten  bei 
Nonius  p.  234.  343).  Endlich  ist  Min.  23.  1-8  (unwürdige  Erzählungen 
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der  Bioliter  Yon  den  GMtern)  TieUeicht  nach  derselben  Stelle  des 
IV.  Boches  (5)  gearbeitet»  ans  welcher  das  Citat  bei  Nonios  p.  808  (s. 
a.  fingere)  erhalten  ist  —  Zn  erwfthnen  ist  endlich:  Der  Tnm  Scipio^s. 
(Cicero  »Vom  Staatec  BnchVI.)  Uebersetat  nad  erklftrt  von  E  dm  and 
Böesel.  Mit  einem  Vorwort  von  0.  Graf  Ton  Wartensleben.  Leip- 
sig  (188S)  (Ph.  Redam's  Univeraal-Bibliothek  1827).  Die  Uebersetaong 
ist  trots  mancher  Versehen  nicht  schlecht,  die  Beigaben  aber  sind  nichts 
Werth. 

48)  M.  TuUii  Ciceronis  de  legibus  libri  ex  recognitione  lohannis 
Vahieni  itenun  editi.  Berolioi  1883.  XXIV»  208  S.  8^ 

Die  augenflUligste  Nenerong  in  dieser  sweiten  Anflage  von  Vahlen*8 
bekannter  Aasgabe,  welche  seit  Ungerer  Zeit  vergrilfon  war,  ist  die  Anf- 
nähme  sftmmtlicher  Lesarten  des  cod.  Heinsianas  118  (H)  in  den  kriti- 
schen Apparat .  Anf  den  Werth  dieser  Handschrift  ftkr  die  HerstelloDg 
des  Textes  besieht  sieh  eine  siemllch  gereiste  gegen  G.  F.  W.  MflUer 
and  H.  Jordan  gerichtete  polemische  Erörterung  in  der  Vorrede  8.  X^XXII. 
Beiden  gegenober,  die  für  H  einen  grösseren  Werth  in  Anspruch  ge- 
nommen hatten,  als  ihm  Vahlen  beigelegt  habe,  bleibt  dieser  bei  dem  in  i 
der  Vorrede  der  ersten  Auflage  ausgesprocheneu  Urtheil  über  H,  »qui  in 
plurimis  cum  Vossianis  consentit,  alia  arbitrio  correcta  habet,  sed  non- 
nulla  tenet,  quae  c  conimuni  fönte  nata,  si  quid  obscuritatis 
est  scripturae  in  A  aut  B,  commode  ilhistrant«,  der  Sache  nach  ; 
gewiss  mit  Recht.  Doch  gestelic  ich  nicht  einzusehen,  warum  er  es  vor-  I 
gezogen  hat,  sich  dafür  auf  die  Beurtheiiung  einzelner  Stellen  zu  be- 
rufen, über  die  man  doch  leicht  verschiedener  Meinung  sein  kann,  an- 
statt durch  einfache  Darstellung  des  zwischen  A,  B  und  H  bestehenden 
Ver^'andtscliaftsverhältnisscs  die  Frage  auf  ein  exactcres  Gebiet  hinüber- 
zuführen und  zugleich  seine  Meinung  schärfer  zu  formuiiren.  Denn  es 
unterliegt  keinem  Zweifel  —  und  die  anderen  in  U  enthaltenen  Schriften 
bestätigen  es,  vgl.  oben  S.  96  —  ,  dass  A  und  II  enger  zusammengehören 
und  auf  einen  gemeinsamen  Archetypus  zurückgehen,  welchem  als  zweite 
Klasse  die  Ueberlieterung  in  B  gegenübersteht.  Daraus  folgt,  dass  die 
Uebereinstimmung  von  AB  den  Archetypus  aller  drei  Handschriften  re- 
präsentirt  und  in  diesem  Falle  II  ganz  überflüssig  ist;  wo  aber  A  und 
B  differiren,  gibt  die  Lesart  von  II,  wenn  sie  mit  B  gleich  ist,  den  Aus- 
schlag, hat  bei  Rasuren  in  A  die  Voraussetzung  für  sieh  die  erste  Hand 
von  A  darzustellen,  und  kann,  wenn  A  nnd  H  nach  verschiedenen  Seiten 
auseinandergegangen  sind,  auch  die  Schreibung  des  Archetypus  allein 
erhalten  haben.  Wo  H  gegen  A  =  B  das  Richtige  gibt,  ist  es  durch 
glückliche  Kmendation  hergestellt  oder  durch  den  Einfluss  der  RecensioOf 
welche  in  A^B'  vorliegt  [über  welche  man,  wie  mir  scheint,  ein  endgül- 
tiges Urtheil  noch  nicht  fällen  kann]  Nach  diesen  Grundsätzen  kommt 
man  bezOglich  der  von  Vahlen  in  der  Vorrede  aufgezählten  Stellen  zn 
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gm  demadbeii  Bflsnltate;  aaeh  II  20  qno^  haee  prinatim  et  pabliee 
■o4o  ritnqne  ilant  (A'H)  iHderapricbt  nicht;  denn  es  ist  bei  der  6e- 
lohobeit  des  Oorrectors  ?on  A  sehr  wohl  möglich,  dass  nnter  der  Basnr, 
mkhe  sich  ftbrigens  anch  auf  e  in  pnblioe  erstreckt,  dasselbe  nur  mit 
läehtem  Versehen  gestanden  hat,  was  A*  bietet  Nnr  in  dem  einen 
Fslle  hat  Jordan  (Kritische  Beiträge  sor  Gesch.  d.  lat  Sprache  a  926) 
Beefat,  dass  II  19  bei  der  üebereinstimmnng  nencnla  A^  nencnlla 
Bseh  Yahlen^s  Frindp  H  mit  ne  nncnla  nicht  das  Ursprangliche  Ober- 
lifliert  haben  kann.  —  üm  sein  Urtheil  ttber  den  Heinsianns  sn  recht- 
feft^tctt»  hat  nun  Yahlen  dessen  sfimmtlicbe  Lesarten  in  derselben  Weise 
wie  die  Ton  A  nnd  B  angefahrt,  wodurch  allerdings,  wie  er  selbst  sagt, 
isatflinm  mole  scripturamm  adnotatio  critica  spissala  est  Die  Ueber- 
tishtliehkeit,  die  schon  frflher  nicht  bedeutend  war,  hat  darunter  nator- 
fich  noch  betrichtlich  gelitten.  —  Femer  hat  er  den  Monacensis  (Uni- 
len^Bibl.  528)  saec  XL  verglichen,  welchen  er  fBr  einen  Ausflnss  aus 
A  «ridirt.  Obgleich  Manches  daftlr  spricht,  möchte  ich  doch  die  Sache 
noch  nicht  Ar  entschieden  ansehen.  JedenfaUs  stammen  die  ersten  im 
Mosacensis  enthaltenen  Schriften,  namentlich  De  Nat  Deor.,  nicht  ans 
A.  Referent  hoift  die  in  Betradit  kommenden  Fragen  an  anderer  Stelle 
ist  Ztuammenhang  erledigen  an  können.  Aus  diesem  Monacensis  führt 
Tablen  nur  einige  Lesarten  an  als  Beispiele  Ton  Yerbesserungeo,  welche 
Id  den  9deterioresc  ▼orgenommen  worden  sind,  fiüscblich  auch  III  48 
potestatam  iure,  während  die  Handschrift  ebenso  wie  A  potcstate  tum 
iure  hat.  —  In  den  Angaben  Ober  A  und  B  ist,  so  viel  ich  sehe,  wenig 
absichtlich  geändert,  einiges  aus  Versehen  resp.  durch  Druckfehler.  So 
ist  z.  Ii.  jetzt  überall  der  Abkürzungsstrich  =  er  über  t  durch  dasselbe 
Zeichen  wiedergegeben,  wie  ur,  wonach  190,  s  (ich  citire  nur  Seite  und 
Zeile  der  neuen  Ausgabe)  fratur,  sehr  häufig  inturpres  u.  drgl.  in  den 
Handschriften  stehen  würde.  Was  112,  .■>  mit  dem  Zusatz  erraui  olim 
corrigirt  ist,  war  früher  richtiger:  hatte  qua  und  dahinter  noch  einen 
Buchstaben,  welcher  nicht  mehr  erkennbar  ist.  Da  Vahlen  die  Hand- 
schriften 1875  nochmals  in  Berlin  geiiabt  hat,  ist  zu  bedauern,  dass  er 
eine  durchgreifende  Revision  nicht  für  nöthig  gehalten  hat,  welche  ver- 
muthlich  einer  seiner  Schüler  mit  einer  guten  Lupe  und  der  nöthigen 
Gewissenhaftigkeit  zu  voller  Zufriedenheit  hätte  besorgen  können.  Denn 
wenn  durch  eine  so  vorzügliche  Grundlage,  wie  Vahlen's  CoUation  in  der 
That  ist,  die  Aufmerksamkeit  unterstützt  und  entlastet  wird,  ist  es  keine 
Kunst  noch  Manches  nachzutragen  und  zu  verbessern.  Davon  würden 
besonders  die  corrigirten  Stellen  betroffen  worden  sein.  Ueberhaupt  ist 
die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Hände  die  schwache  Seite  von 
Vablen's  Collation,  für  ihre  genaue  Bezeichnung  in  seiner  adnotatio  cri- 
tKa  auch  kein  rechter  Platz.  Dieselbe  sucht  bekanntlich  die  Iland- 
snhriften  im  Typendruck  zu  facsimiliren  —  m.  £.  ohne  einen  den  auf- 
geivandten  Mitteln  entsprecbeuden  Erfolg       Uebergeschriebenes  wird 
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übergesetzt,  getilgte  Buchstaben  durch  Punkte  bezeichnet,  bei  Aende- 
ruDgen  wird  »corr«  oder  »in  rasura«,  auch  »in  rasora  corr«  hinzugefügt. 
In  allen  diesen  Fällen  wird  man  die  gewöhnliche  zweite  Hand  für  den 
Urheber  haiteü,  welche  in  A  und  B  gewiss  ebenso  wie  die  Schreiber 
selbst  noch  in  das  10.  Jahrhundert  gehört,  in  den  meisten  mit  Recht, 
oft  ist  aber  auch  die  erste  ZQ  verstehen,  z.  B.  in  A  87,  lo  primum  82,  lo 
intellegi  138,  i  testamento,  in  B  12,  u  ipsasque  2i,  4  extitisse  32,  s  ad- 
sciscitur  u.  Ö. ;  nur  selten  ist  ausdrücklich  »prc  hinzugefügt  In  A  (sel- 
tener in  B)  hat  ausserdem  eine  dritte  Hand  (12. — 13.  Jahrhundert)  cor- 
rigirt  s.  B.  25, 1  fragilia  28,  »  Coins  lo  ent  0  in  habent  Omitto  n.  0. 
So  erst  erklftrt  sich,  dass  die  erste  und  dritte  Steile  im  Monacensis, 
auch  wenn  er  auf  A  beruht,  doch  in  der  Gestalt  von  B  erscheint.  Bis- 
weilen ist  von  einer  »manus  antiqua«  die  Bede,  dieselbe  bezeichnet  98,  t 
150,  T  die  erste,  188,  is  168,  lo  192,  t  die  gewöhnliche  zweite  Hand,  wel- 
ehe  64, 4  manus  altera  sed  antiqua  beisst,  82,  s  sogar  dem  scriba  sugn- 
Bchrieben  wurd.  89,  t  bezeichnet  B  rec  den  Corrector,  69,  t  dasselbe 
eine  moderne  Hand.  Viele  Correctnren  werden  jetzt  ganz  falsch  an^e- 
fasst,  z,  B.  87,2  »fnisse«  (fuit  fuiss)  thimensc  B,  aber  t  ist  von 
B*  hinzugefügt,  es  stand  früher  fuiss  himens  und  dieser  Fall  wieder- 
holt sich  hftafig;  6,  s  wird  als  erste  Schreibung  von  A  angegeben  sed 
utatesteate,  aber  das  letzte  ate  ist  von  zweiter  Hand  und  A^  »  H, 
n.  8.  w.  Eine  genaue  Scheidung  der  Hände,  soweit  das  Oberhaupt  mög- 
lich ist,  war  um  so  nothwendiger,  als,  wie  schon  angedeutet,  eine  Unter- 
suchung aber  den  Werth  der  zweiten  Hand  in  AB  (vgl  oben  S.  76), 
noch  aussteht.  Bass  sie  auf  Yergleichnng  eiuer  Handschrift,  wenn  auch 
einer  iuterpolirten,  beruht,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Aber  Tahlen  veihilt 
sich  so  ablehnend  gegen  sie,  dass  er  HI  42  (201,  is),  wo  B  und  H  fehlen, 
lieber  ein  ganz  unbezeugtes  et,  als  das  ?on  A*  auf  Rasur  geschriebene 
ac  in  den  Text  gesetzt  hat  —  Aber  von  dieser  Principienfrage  abge- 
sehen, kann  man  nicht  leugnen,  dass  die  Ausgabe  ein  Muster  streng 
methodischer  und  vorsichtiger,  manchmal  rielleicht  fiberrorsicbtiger, 
Textesherstellang  ist  Wenn  ich  den  Heransgeber  reeht  verstehe,  hat 
er  sie  überhaupt  in  erster  Lim'e  als  Anleitung  zur  methodiscfaen  Hand- 
habung der  Kritik  gedacht,  jedenfalls  wird  man  ihr  von  diesem  Stand- 
punkte aus  am  ehesten  gerecht  werden.  In  der  neuen  Auflage  erscheint 
der  Text  gegen  die  erste  an  einigen  vierzig  Stelleo  mehr  oder  weniger 
verändert  Drei  Viertel  der  Fälle  bestellt  in  der  Herstellung  der  sicheren 
oder  wahrscheinlichen  Schreibung  des  Archetypus,  welche  allerdings  mehr- 
fach nnr  deslialh  eingesetzt  ist,  weil  Vahlen  die  früher  aufgenv)mmene 
Emcndaliüii  nicht  genügte  oder  nicht  hinreichend  sicher  schien.  Dahin 
gehört  I  33  (35,  e)  Pythagorae  ia  nox;  42  (45,  6)  ciuium  aut  indicta 
causa;  III  7  (1G6,  7)  urbista  ternpla  u.  a.  m.  Störend  ist,  dass  kein 
Kreuz  die  Corruptel  bezeichnet.  In  anderen  Fällen,  wo  er  die  hand- 
schriftliche Lesart  für  richtig  hält  oder  sich  enger  an  sie  anschJiesst, 
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ferner  da,  wo  gegen  seine  Entscheidung  von  anderer  Seite  Widerspruch 
erbobea  worden  ist,  bat  er  die  schätzenswerthe  Sammlung  von  Beleg- 
stellen aus  den  Ciceroniscben  Schriften  noch  um  ein  Bedeutendes  ver- 
nebrt  CoigectiireD,  sei  es  alte  schon  in  Handschriften  vorhandene,  sei 
es  moderne,  hat  er  nnr  in  ganz  beschränkter  Zahl  neu  aofgenommen. 
Diejenigen  ▼od  ihnen,  welche  erst  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auf- 
lage gemacht  sind,  zAblt  er  S.  XXIII  auf.  Von  Yablen  seihst  rtthrt  her 
1 44  (48,  >)  an  quem  nnd  (s)  <ad)  nuUam  aliam  nisi  natnram  normam. 
Anderes  hat  er  nnr  in  der  Anmerkung  ▼ennnthet,  s.  B.  Iii  (12,  u>  no- 
meros  in  eantn  <remissins  qnam  ante>  cecinerat;  II  64  (166,  t)  niolarit 
nitiaoerit;  III  7  (166,  v)  nrbis  loca  templa  n.  a. 

49)  Ciceronis  de  legibus  libri  I  cap.  21  et  22  interpretatio.  Von 
Dr.  Schaefer.  Programm  des  kgl.  Kronprinz  Friedrich  Wilhelms- 
Progymnasiums  zu  St.  Wendel  1880/81.^  SL  Wendel  1881.  4^  S.3-18. 

Dieser  Commentar  an  Leg.  1 54—69,  dessen  Zwedt  unerfindlich  ist, 
ist  eui  dnrchans  schwaches  Prodnkt  Es  wird  weder  neues  oder  selb- 
stlndiges  in  ihm  geleistet  (67  uel  inuitus  statt  nee  inu.  beruht  wohl  nur 
auf  Versehen),  noeh  das  alte  nnd  bekannte  in  genügender  Weise  zur 
Darstellung  gebracht  Bs  lohnt  daher  auch  nicht,  auf  die  Tielen  Ün* 
genaoigkeiten,  MissverstAndnisse  und  Fehler  einzugehen. 

50)  H.  K  raff  er  t  (oben  no.  7)  hat  von  De  Leg.  12  Stellen  in  der 
bekannten  Weise  bebandelt,  z.  B.  1 15  in  . . .  ripa  <tum)  inambulantes; 
29  quoseunque  cepisset;  II  21  indotiarum  ruptarnm.  —  Von  ver- 
einzelten Conjecturen  sind  noch  zu  nennen:  Karl  Ernst  Georges, 
Jahrb.  t  Phüol.  128  (1681),  807  schlägt  zu  I  52  vor  frater  concedo 
isttUD  orationem  tecom  prolabier.  Ebendaselbst  will  H.  Deiter  (oben 
no.  20)  das  tkberlieferte  ascindi  in  adsciscendi  emendiren  [asciscendi 
schon  Tumebus]  anstatt  des  bisher  aufgenommenen  apiscendi.  —  L.  Men- 
delssohn, Rhein.  Mos.  N.  F.  86  (1881),  808,  vermuthet  II  11  quibus- 
dam  talibna  argumentis;  16  ullam  rem  praestare  naturae  omnium  rernm 
^irincipi)  »oder  Aehnlichesc  In  allen  diesen  Vorschlägen  vermag  ich 
eme  Yeihesserung  nicht  au  erkennen. 
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Ton  I 

ProfeMor  Dr.  A.  Eassner 
in  WOfiborg. 


Caesar. 

c)')  Zum  Bellum  civile.- 

94)  G.  lulii  Gaesaris  oommentarii  de  bello  ci?ili.    Erklärt  voo  | 
Friedrich  Kraoer.  Siebente  Auflage  von  Friedrich  Hofmann. 
Mit  Bwei^Karten  von  H.  Kiepert  Berlin,  Weidmannsohe  Buehbaiid» 
long  1878.  VI,  866  8.  | 

Angezeigt  von  I.  Prammer,  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXX  702  i 
und  ebenda  XXXI  298  f.  i^die  zweite  Anzeige  ist  nur  ein  wenig  verän- 
derter Abdruck  der  ersten). 

Dieselbe  Ausgabe.  Achte  Anflage.  188t.  260  8. 

Angezeigt  von  I.  Prammer,  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XiUUli  ' 
607—613. 

Bei  der  Revision  des  hinreichend  bekannten  Buches  war  der  Her- 
ausgeber auf  kürzere  und  genauere  Fassung  der  Anmerkungen  bedacht.  ' 
Über  die  wenigen  Änderungen  des  Textes  berichtet  der  13  Seiten  um- 
fassende Anhang,  welchem  auch  einige  Erläuterungen,  die  als  Textnoten 
zu  ausfuhrlich  schienen,  einverleibt  worden  sind,  so  zu  I  5  u.  6;  H  4; 
ni  2;  32;  48  und  49  Nach  Madvigs  Vorschlägen  schreibt  Hofmaon 
I  85,  9  quin  (statt  quod)  .  .  evocentur;  U  31,  3  at  (statt  aut)  vero;  HI  10,  9 
id  interesse  (statt  interea  et)  reip. ;  7l,  3  passus  est,  sed  in  litteris  num- 
quam  (statt  passus  sed  in  litt,  quas)  scribere  est  solitus  (vgl.  Bergk, 
Philoiogus  XVII  43  =  Opuscula  1 137).  I  23,  4  steht  jeUt  nach  Monamseo 


1)  Im  Anschlass  an  Bd.  XXVII  (1881.  II)  des  Jahresberichts  S.  201-294. 
3)  a)  Über  den  Schriftsteller  und  Beine  Qesamtwerke  a.  a.  O.  S.  901  iL; 
b)  Zum  BeUom  OaUicom  S.  216  ff. 


L^iyiu^uu  üy  Google  i 


Caesar. 


119 


ab  quattuorviris  (statt  duumviris)  Corfiniensibus.  I  62,  2  ist  exstarent 
(Statt  exstare)  und  III  62,  2  pertiiiebat  uud  aberat  (statt  pertiuebant  uud 
aberaut)  uacb  Dioters  Vorgang  aufgeuommen. 

95)  Der  Bürgerkrieg  too  Jnliin  Caesar.  Ans  dem  Lateinlscbea  mit 
EioleiUiDg  QDd  Eriaatenmgen  von  Max  Oberbreyer.  Leipsig,  PbiL 
Reclam  jno.  <o.  J.)  [UDhersalbibliotbek  No.  1091  £].   188  8.  16. 

96)  Paul  Guirand,  Le  diff^rend  entre  C^sar  et  le  S^oat  (59—49 
ar.  L-C).  Paris,  Hachette  et  Cie.   1878.   145  p. 

Angeieigt  von  Fnstel  de  Gottlaoges,  Journal  des  Savaots  1879 
PL  437—489;  A.  B.  L.»  Rerae  areb^obgique  XX  p.  898—400;  R.  LaUier, 
fisfoe  historiqne  XIII  p.  164—158;  Gh.  Q(ranx),  Revue  eritique  1880 
n.  18  p.  S82— 287  ;  6.  Z.,  Historische  Zeitschrift  XLY  (N.  F.  IX)  498 1 

97)  V.  Duruy,  Le  diflf^rend  entre  Cesar  et  le  84nat.  C.  R.  des 
s^ances  et  travaux  de  TAcadömie  des  sciences  morales  et  politiques 
M.  8.  t  XIII  p.  185  SS.,  467  S8. 

Ober  die  Schrift  hat  bereits  H.  SchiUer  im  Jahresbericht  XXni  478f. 
referiert. 

98)  H.  Nissen,  Der  Ansbmcb  des  Bflrgerkrieges  49  t.  Ghr.  Histo- 
rische Zeitschrift  XIIY  (N.  F.  YHI)  409-456  und  XLYI  (X)  48—106. 

Vgl.  H.  Schiller  im  Jahresbericht  XXVIII  317  -329,  H.  Haupt, 
Beme  bistorique  XXII  p.  132  s. 

99)  Eduard  Hersog,  Zu  Caesar  de  belle  civili:  Jahrb.  t  Philol. 
GXVII  681-6841). 

Die  über  b.  civ.  I  6  u.  7  zwischen  Nipperdey  (Quaestt.  Caes.  131 
Dod  Opuscula  422  f.)  und  Mommsen  (Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar 
und  dem  Senat  S.  29flf.)  bestehende  Controverse  revidiert  Herzog,  in-  , 
dem  er  nur  zwei  von  den  in  Nipperdeys  Text  bezeichneten  Glossemen 
anerkennt:  6,  7  quod  ante  id  tempus  accidit  numquam  (von  Mommsen 
verteidigt,  von  Nipperdey  verworfen)  und  7,  5  nulla  lex  promulgata, 
DOD  cum  populo  agi  coeptum,  nulla  secessio  facta.  Zur  Erklärung 
bemerkt  Herzog:  die  Worte  6,  5  provinciae  privatis  decernuntur  be- 
zeichnen insofern  ein  Unrecht,  als  die  durch  den  Senatsbeschluss  vom 
Jahre  53  und  die  lex  Pompeia  von  52  gegebenen  Bestimmungen,  als 
lediglich  zu  Caesars  Ungunsten  gemacht,  nicht  zu  Recht  bestanden 
'b.  riv.  I  85,  9).  Ein  weiteres  in  den  Worten  neque  eorum  sortes 
deiciootur  angedeutetes  Unrecht  entziehe  sich  unserer  genaueren  Kennt- 
sii.  —  Der  Satz  6,  6  ueque  exspectant  (seil,  praetores,  von  Pighius 


1)  Vgl.  jetat  Henog,  Gesch.  und  System  der  röm.  Staatsferf.  1  561  ff. 
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ohne  Not  In  praetorli  gelndert)»  qnod  soperioribos  annis  aoeident,  nt 
de  eonmi  imperio  ad  popolnm  feratnr  sei  nicht  mit  MomaMen  auf  die 
Einholung  von  Pleblselten,  sondern  mit  Nipperdey  anf  die  lex  cnriata 
an  beliehen.  —  6, 7  bestehe  swischen  den  beiden  Satsteilen  oonsoles  ex 
nrbe  proficiseantnr  und  lietoresqne  habent  in  urbe  et  Gapitolio  priyati 
ein  specieUes  gegenseitiges  Yerbaitnls  nnd  es  finde  dabei  ein  doppelter 
Terstoss  contra  vetnstatis  ezempla  statt.  —  Im  Cap.  7  bezeichnet  Henog 
als  das  Wesentliche  die  zwei  Antithesen:  die  zweite,  den  Belagenmgs* 
anstand  betreffende  (§  5)  sei  leicht  YerstAndlicb;  die  erste  (§  2— 4)  er- 
kläre sidi  so:  KoYum  in  rep.  introductum  exemplum  queritur,  at  tribo' 
nida  potestas  (»oder  zur  Not  intercessioc)  annis  aotaretnr  atqae  oppri- 
meretar,  quae  superioribns  aonis  ex  armis  (»nach  der  Sallaolscfaen  Ge- 
waltherrschaft«; Mommsen,  Röm.  Staatsr.*  II  295  A.  8:  sine  armis) 
esset  restituta.  »Das  ist  schon  schlioim  genug;  aber  Pompejus  geht 
noch  über  Sulla  hinaus,  indem  er  die  intercedierenden  Tribuoe  bedroht 
hat«.  Sullam  nudaia  omnibus  rebus  tribunicia  potestate  tarnen  intern 
cessionem  liberam  reliquisse;  Pompcium,  qui  amissa  restituisse  videatur 
bona  (so  nach  Hofmann  besser  als  dona;  Mommsen  a.  a.  0.:  denuo). 
etiam  quae  ante  habuerint,  ademisse.  So  erweisen  sich  die  beiden  von 
Nipperdey  verworfenen  Stellen  §  2  quae  .  .  restituta  (die  auch  Hofmauu 
noch  eiuklammert)  und  §  4  bona, .  .  habuerint  ait>  echt. 

100)  J.  Walser,  Stilwahrheit  und  Stilschönheit  in  Caesars  Periode 
Bell.  civ.  II,  22  Massiiienses  . . .  mit  Einberufung  der  Periode  des 
Livius  I,  6  Numitor  .  .  .   Studie.   Wien,  Gerolds  Sohn  1880.    52  S. 

Angezeigt  im  Philol.  Anzeiger  XI  93  f. 

8.  das  nachfolgende  Verzeichnis  einzelner  Stellen. 

101)  Hermann  Kraffert,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung 
lateinischer  Autoren  II.  Programm  des  G)'mnasiums  zu  Aurich  1882. 
S.  63-  104  8. 

Angezeigt  von  [W.  Hijr[schfelderl,  Philol.  Wochenschrift  II  No.  33 
S.  1028—1080;  F.  Gustavsson,  Philol.  Randschau  III  No.  9  Sp.  268-270. 

Ober  den  L  Teil  s.  nnsem  Jahresbericht  1881  II  260  ü  Ber 
H  Teil  behandelt  S.  68—76  eine  grolse  Zahl  von  Stellen  des  b.  d?.  und 
S.  76—79  mehrere  Stellen  aus  den  unechten  Gommentarien ,  die  in  der 
nachstehenden  Übersicht  verzeichnet  werden.  Die  von  KratYeri  aus  den 
Jahrb.  f.  Philol.  LXXXIX  428—480  und  XCI  499  503  wiederholten  Be- 
merkungen führe  ich  nicht  an. 

In  Zeitschriften  erschienen  mehrere  Artikel,  welche  längere  Reihen 
von  Stellen  ans  dem  b.  dv.  kritisch  nnd  exegetisöh  behandeln.  Ich  stells 
die  Titel  derselben  dem  nach  der  Folge  des  Textes  geordneten  Ver- 
leichnisse  yoran. 


Digitized  by  Google 


Caesar. 


121 


102)  Cnrl  Fleischer,  Zu  Caesar  und  seinen  Fortsetzern.  Jahrb. 
f.  Philol.  CXVII  273    282  und  CXIX  849-867. 

•  103)  Wilhelm  GemoH,  Zn  Caesar  and  seinen  Fortsetzen!.  Da- 
selbst CXIX  267  -  270. 

J  104)  Otfried  Sehambach,  Zn  Caesar  and  seinen  Fortsetsem. 
Ebenda  CXIX  867 -'870  nnd  CXXY  216—224. 

105)  Gull.  Georf?.  Pluygers,  \47:(tfi)/rjaovE'jfj.aTa,  pars  secuüda: 
ad  Caesarem  de  bello  civili.    Mnemosyne  N.  S.  IX  7  -  12. 

106)  L.  Mendehsohn,  Kleiaigkeiteu.    Hüeio.  Mus.  f.  Philol. 
XXXVI  30  (Caes.  b.  civ.  I  22,  5). 

107)  Wilhelm  Heinrich  Roscher,  Zu  Caesars  beliam  civile. 
Jahrb.  t  Philol.  CXXIU  639  f. 

108)  2*.  IT.  £axeUiaf>^ouXoc^  Ebtaaht  xol  hopBwottg  9lf  Xax^oiK 
aurypojptSs.   'A^vatw  1882,  404-406. 

Einzelne  Steilen: 

1 1, 1  Litteris  a  Fabio  com  Gaesaris  oonstdlbos  redditis . . .  Diese 
aeit  Sealiger  dorch  Aasseheidang  von  a  Fabio  cam  oder  durch  Änderong 
in  a  C  Cftesare  oorrigierten  AnHuigsworte  des  b.  d?.  emendiert  H.  Nissen 
(Kow  98)  8.  76 f.  A.:  Utteris  Caesar is  a  C.  Fabio  consalibos  redditis; 
der  Sachlage  entspreche  es,  dass  Caesar  die  Forderangen  dorch  einen 
seiner  Hanchfllle  ftberschicke.  Dagegen  H.  Schiller,  Jahresbericht  1881 
III  629. 

I  1,  2  Referunt  consules  de  re  publica  in  civitatc.  S.  K.  Sa- 
kellaropoulos  (No.  108)  S.  404:  incitate.  So  vermutete  schon  W.  U. 
Roscher;  s.  unsern  Jahresbericht  1877  II  125. 

I  2,  1  Haec  Scipionis  oratio,  quod  senatus  in  urbe  habcbatur  Pora- 
peiusque  aderat,  ex  ipsius  ore  Pompci  mitti  videbatur.  W.  G.  Pluy- 
gers (No.  105)  S.  7  vermutete  aberat;  ebenso  Fr.  Backovsky,  Listy 
filologick^  a  paedagof?ick6  VIII  3/4.  Die  Emondation  ist  schon  von  Vic- 
torias gefunden  und  längst  von  Hofmann  begründet  und  in  seine  wie  in 
Dabners  Ausgabe  aufgenommen. 

I  8,  1  Laudat  Pompeius  atque  in  postemm  confirmat,  segniores 
castigat  atque  inciut  8.  K.  Salcellaroponlos  (No.  108)  8^406:  oon- 
fnaal  <aadaciores>. 

1 4, 6  Sdplonem  eadem  spes  . .  impellit . .,  sioral  iudidomm  me- 
tos,  adalatio  atqoe  ostentatio  sni  et  potentiam  . . .  Hermann  Kraf- 
fert  (No.  101)  8.  68  Termatet,  in  der  AolEassang  an  Pantagathas,  Sca- 
liger und  Clarke  sich  aasehliessend,  adalatio  potentiam  atque  osten- 
tatio soi  (L  e.  polentinm)  oder  lieber  adalatio  atque  ostentatio  simol 
potentiam.  Den  letiteren  YorscUag  billigt  F.  Gustavsson,  Philol.  Rund- 
ichaa  in  269. 
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1 5, 2  (tribuni  pleb»)  de  saa  saloto  septimo  die  cofitare  oogontor, 
qnod  iUi  torbolentittimi  superioribos  temporibus  tribimi  plebis  ocUto 
denique  ueoBe  suarom  aotionum  respicere  ac  timere  cofisoerant  W.  6. 
Playgers  (No.  106)  8.  7  änderte  qnod  in  quom  uod  beseichnete  ac 
timere  als  oDecbt 

I  5,  4  Haec  seuatusconsulto  perscribuntur.  W.  G.  Pluygcrs  (No.  105) 
S.  7  vermutet  osenatuscousulta,  wie  schon  Apitz  nach  Krey  ssig  schrieb 
und  Andere  billigten. 

I  e,  6  Pbilippos  et  Cotta  private  oonsilio  praeterenntur  neque  eomm 
sortes  deidantur.  In  reliqnas  provinciaB  praetorii  mittuntnr.  W.  G. 
Plnygers  (No.  106)  8.  7  beginnt  nach  Oefaler  mit  praetorii  einen  neaen 
Sats,  indem  er  die  von  Oehler  zum  Vorausgehenden  gesogenen  Worte  in 
reliquas  provincias  streicht  Vgl.  Nipperdey,  Qnaeett  181. 

I  6,  6  f.  Neque  exspectant,  quod  superioribus  annis  acciderat,  ut  de 
corum  imperio  ad  popnlum  feratiir.  paliidatique  votis  nuncupatis  exeunt 
CoDSules,  quod  ante  id  tciiipus  accidit  numquarn,  ex  urbe  proficiscuntur. 
11.  Kraffert  (No.  101)  S.  53  f.  transponiert  consul  es  hinter  exspectant^ 
tilgt,  was  schon  Nipperdey  gethan,  quod  ...  accidit  n  um  quam  als 
Kcniiuiscenz  aus  b.  GalL  II  65,  4  und  ex  urbe  proficiscantur  als 
Glosse  zu  exeunt 

1 7,  4  Pompeinm,  qni  amissa  restitnisse  videatur  bona,  etiam  qnae 
ante  habnerint,  ademisse.  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  64  will  die  firtthere 
Interpunktion  vor  (statt  hinter)  bona  emeuem«  W.  6.  Plnygers  (No.  106) 
8.  8,  der  die  von  Nipperdey  ausgeschiedenen  Worte  bona  . .  haboerint 
verwirft,  will  die  alte  Yulgata  amissam  mit  Besiehung  auf  das  vorher- 
gehende tribnoicia  potestate  surflckffthren. 

I  9,  2  Sibi  Semper  primam  rei  publicae  fuisse  dignitateni  vitaque 
potiorem.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  S.  8  schreibt  nach  Faernus  und 
Ursinus  rem  publicam  fuisse  dignitate»  bezieht  aber  dazu  potiorem 
und  tilgt  primam. 

1 12,  2  Thermns  cohortes  ex  urbe  redncit  et  profugit  W.  G.  Pluy« 
gers  (No.  105)  8.  8  bevorzugt  die  Lesart  der  Aldina  edncit  und  ve^ 
gleicht  18, 8  ex  oppido  edncit  ac  pröfogit 

I  13,  1  habeat  rationem  posteritatis  et  periculi  sui.  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  54:  potestatis.  So  schon  Rubenius;  dagegen  F.  Gustavs- 
son,  Philol.  Kundschau  III  269. 

1 17,  4  (Domitius)  militibus  in  contione  agros  . .  poUicetur,  qua- 
tema  in  singulos  iugera.  Gegen  die  alte  und  allgemein  recipierte  Gon- 
jectur  quatema  verteidigt  H.  Kraffert  (No.  101)  8. 64  f.  das  handschrift- 
liche quadraginta,  das  ihm  zur  »Geschiohtsfibrikationc  Oaesars  zu 
passen  scheint 
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I  16,  6  oppidum  valio  castellisqae  circumvenire  instituit.  Das  von 
W.  G.  Pluygers  (No.  106)  S.  8  beanstandete  circumvenire  ändert  C.  G. 
Cobct  nach  19,  4  oppidi  circummunitioae  in  circummunire.  Dies 
ist  die  alte  Vulgata,  für  welche  sich  im  Hinblick  auf  81,  6  und  III  97,  2 
aacb  Diäter  eridärte,  ohne  sie  jedoch  aufzooebmeo. 

I  SO,  4  qiiae  ^pioräbMit,  de  L.  Domiti!  foga,  cognoscont  H.  Eraf- 
fert  (No.  101)  8.  66  Tormutet:  »fnga  kOonte  ein  Oloesem  und  de 
L.  Domitio  so  lesen  sein«. 

I  21,  1  ne  qua  aut  largitionibus  aut  animi  conürroatione  aut  falsis 
nuntiis  commutatio  fieret  voluntatis.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  55  streicht 
aut  animi  confirmatione,  was  F.  Gustavssoo,  Philol. Kundschau  III  269 

1 22, 6  se  Don  malefieii  eansa  ei  provincia  egremm,  sed  nti  se  a 
coBtnieliiB  ininieonim  defenderat,  vi  tribonos  plebls  in  ea  re  ei  dvitate 
«ipvboe  in  ioan  dignitateoi  resUtneret  Die  fon  L.  Mendelssohn 
dlo.  106)  empfohlene  Indenmg  nm  in  ea  re  in  nefarie  hat  schon 
F.  Xindscher  voigeschlagen  nnd  Dinier,  der  in  ea  re  anaaeheidet,  loraefc- 
gewleien.  8.  anch  nnsem  Jahresberidit  1877  II  136  f. 

I  23,  6  adeo  esse  perterritos  nonnullos,  ut  suae  vitae  durius  con- 
sulere  cogantur.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  S.  8:  cogitent.  Ähnlich 
hatte  Gruterus  und  nach  ihm  Madvig  coneutur  vermutet. 

I  24, 1  Pompeins  his  rebus  cognitis,  quae  erant  ad  Corfiniom  gestae, 
Lieeri«  proficisdtor .  .  .  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  66  h&lt  qnae  .  . 
gestae  flkr  einen  späteren  Znsats. 

1 24, 2  serros,  paslores  armat  atqne  Os  eqnos  attribnit  W.  G. 
Plujgers  (No.  106)  8. 8  Yerhindet  ser?os  pastores,  wie  schon  Davtsins 
that,  und  vergleicht  56,  8;  57,  4;  III  4,  4.  Aber  die  leUte  Stelle  spricht 
dagegen;  vgl.  Nipperdey,  (^uaestt.  158. 

I  24,  6  neque  vero  idem  proüci  longo  itineris  spatio,  cum  per  alios 
condiciooes  ferantur,  ac  si  coram  de  omnibns  condicionibus  disceptetur. 
£L  Kraffert  (No.  101)  S.  55  zieht  longo  itineris  spatio  zum  Folgenden. 

1 26,  8  qno  fsdlins  onine  Hadriaticnm  mare  extremis  Italiae  par- 
tibns  regionibnsqne  Oraedae  in  potestate  haberet  W.  G.  PInygers 
(No.  106)  8. 8  hielt  die  Einftgnng  Ton  occupatis  vor  extremis  f&r  notp 
wendig. 

I  26,  4  exitus  administrationesque  Brundisini  portus  impedire  in- 
stituit. H.  Kraffert  (No.  101)  S.  55  liest  admiulstrationibus. 

1 27,  8  fossas  transversas  vüs  praedacit  atqne  ibi  sudes  stipitesqne 
praeaoDtos  defigit  W.  G.  PInygers  (No.  106)  S.  8£:  inibi. 

I  20,  2  Keliuquebatur,  ut  ex  lougiuquioribus  regiouibus  Galliae 
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Piceuique  et  a  freto  navcs  essent  exspectandac.  H.  Kraffcrt  (No.  lOlli 
S.  56  vermutet  a  Freutoue,  was  F.  Gustavsson,  PbüoL  Eundschaui 
m  269  billigt 

1 80, 6  qoeritur  in  contione  sese  proiectom  ac  proditnm  a  Ca.  Pom* 
peio,  qai  omnibus  rebas  imparatlssimls  non  necessarinm  bellum  aosce-' 
pisset.  W.  G.  Pluygers  (No.  106)  8.  9  liest  nach  der  Yolgata  ODd 
Apitz  imparatissimas,  was  durch  das  folgende  omuia  . .  parata  wider> 

legt  wird. 

I  34,  1  Quo  com  venisset,  cognoseit  missum  a  Pompeio  VibulUum 
Rufiim.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  S.  9  ergänzt  nach  38,  1:  missum 
<in  Hispaniam)  a  Pompeio.  So  schrieb  nach  Aldus  die  Volgata  und 
so  schreiben  auch  die  neueren  Herausgeber  ausser  Nipperdey  -mid: 
E.  Hoffioann;  s.  aber  Nipperd^,  Quaestt.  160. 

I  34,  4  (Massilieiises)  Albicos  .  .  ad  se  vocaveraut.  Nach  III  108,  2 
verlangt  W.  Paul,  Zeitschr.  f.  d.  G.-W.  XXXII  (No.  93 1  S.  167  auch 
hier  evocaverant;  ebenso  II  1,  4  nach  Ciacconius  evocat. 

1 89, 1  scutatae  citerioris  provinciae  et  cetratae  ulterioris  (Hispa- 
niae]  cobortes  circiter  octoginta.  Den  fiberflUssigen  Namen  tilgte  W.  G. 
Pluygers  (No.  105)  S.9,  jedoch  nicht  zuerst;  vgl  Nipperdey,  Quaestt.  138 
und  Madvig,  Adv.  erit  n  268 1 

I  39,  2  .  .  oquituin  iria  milia.  quae  omnibus  superioribus  bellis  ba- 
buerat,  et  jiareni  ex  Gallia  numerum,  quam  ipse  pacaverat  .  .  .  Otfried 
Schambach.  Trogr.  v.  Mühlhauscn  i.  Tb.  1881  (No.  10)  S.  9  A.  9  be- 
zeichnet entweder  die  Worte  quae  .  .  habuerat  oder  die  Zahl  als  un- 
richtig; da  jedoch  diese  durch  61,  2  quod  multum  Caesar  equitatu  va- 
lebat  geschützt  werde,  müsse  der  Fehler  in  quae  .  .  habuerat  liegen. 
An  quam  ipse  pacaverat  nimmt  nach  Anderen  H.  Kraffert  (No.  101) 
S.  56  Anstoss  und  liest  im  Anschloss  an  die  Vulgata  quem  ipse  para- 
verat:  quem  ipse  imperayerat 

1  40,  4  ex  aggere  atque  cratibus,  quae  flumine  ferebautur,  celeriter 
8U0  poute  Afrauius  .  .  traiecit.  Gurt  Fleischer  (No.  102)  S.  280 f. 
schlägt  vor:  atque  ex  ratibus. 

1 41,  2  Afranius  copias  educit  et  in  medio  ooUe  snb  castris  con« 
stituit  H.  Kraffert  (No.  101)  &  57:  reducit.  a  oben  sn  12»  3. 

I  44,  1  f.  Genus  erat  pugnae  militura  illorura,  ut  .  .  rari  dispersique 
pngnarent;  si  prcmerentur,  pedem  referre  et  loco  exccdere  non  turpe 
existiniarent,  cum  Lusitanis  reliquisque  baibaro  genere  quodam  pugnae 
assuefacti  t'berliefert  ist  barbaris.  W.  Gera  oll  (No.  103)  S.  267  billigt, 
dass  Diiiter  und  Hofmanu  nach  Heller  barbaro  schreiben,  hält  jedoch 
cum  Lusitanis  reliquisque  für  ein  Glossem,  das  nach  seiner  Meinong 
»leicht  entstehen  konnte,  nachdem  einmal  barbaris  für  barbaro  ge- 
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schrieben  war«.  Aber  barbaris  entstand  doch  wohl  durch  Assimilation 
lA  cum  Lusitauis  reliqaisque,  setzt  also  diese  Worte  im  Texte  voraus. 

1 46,  ß  Ab  oppido  autem  declivis  locus  tenui  fastigio  vergebat . .  • 
W.  G.  Playgers  (No.  106)  8.  9  vermotete,  wie  schon  Hotoman,  leni 
fittUgio  nnd  ▼erglich  II  24, 8.  Aber  Caesar  wechselt  den  Ausdruck,  vgl. 
n  10, 8  fflolü  fastigio. 

I  48,  5  Tempus  erat  autem  difficillimum,  quo  neque  friimenta  in 
hibernis  erant  neque  multum  a  raaturitate  aberant.  K.  E.  Georgos, 
Jahrb.  f.  Philol.  CXXIII  öll  empfiehlt  wie  vor  ihm  Koch  die  alte  Vul- 
gaia  in  herbis  unter  Hiiiweisung  auf  die  hingst  vorglichcne  Stelle  bei 
ÜT.  XXV  15,  8.  S.  unsern  Jahresbericht  1877  II  I  JO.  Statt  des  zweiten 
oeqae  vermutet  S.  K.  Sakellaropoulos  (No  108)  S-405f.  novaque, 
was  Uugst  bei  £.  HoflDnann  im  Texte  steht. 

1 64, 2  Garinae  ac  prima  statumina  le?i  materia  fiebant  W.  6. 
Plnygers  (No.  105)  S.  9:  statumina  alvei.  Besser  bat  frnherE  Hoff- 
■ami  mit  Benutzung  des  handschriftlichen  primum  vorgeschlagen:  sta* 
tnmeo  alvei. 

I  57,  4  pastore^^que  iiidomiti  spe  libertatis  excitati  sub  oculis  do- 
mini  suam  probare  operam  studehaut.  I)ie  durch  56,  H  nahe  gelegte  Hnien- 
dation  pastoresque  Domitii,  welche  Dübner,  E.  Hoffmann  und  ilofmaiiu 
aus  jüngeren  Handschriften  aufgenommen  haben,  fand,  wie  es  scheint, 
auch  die  Billigung  von  W.  G.  Pluygers  (No.  lu5)  S.  9  und  wird  ebenda 
von  C.  G.  Ck>bet  als  eiue  von  Uamaker  herrührende  Verbesserung 
empfohlen. 

1 68,  1  Ipsi  Massiiienses  et  celeritate  navium  et  scientia  gubema- 
torum  Gonfisi  nostros  eludebant  impetusque  eorum  excipiebant  Die  hand- 
schriftliche Lesart,  welche  Nipperdey  und  Dinier  in  decipiebaot,  Eraner, 
Hoftaann  und  Dflboer  in  non  excipiebant ftuderteu,  sucht  Otfried  Scham* 
bach  (No.  104)  S.  870  zu  rechtfertigen:  »die  Parade  des  auf  die  Lang- 
teiten  des  feindlichen  Schiiles  gerichteten  Stesses  erfolgt  entweder  durch 
gswandtes  Ausbiegen  oder  durch  Aufnehmen  des  Stesses  mit  dem  eignen 
Vorderteil.  Beide  Manöver  wandten  die  Massllienser  anc.  Yielmehr 
leigett  die  Worte  et  celeritate  naviaro  et  scientia  gubernatorum  confisi, 
dass  die  Massllienser  nur  das  erste  anwandten;  sonst  musste  wohl  die 
finnitndo  navium  (vgl.  h.  Gall.  III  I3,  8)  erwähnt  werden. 

I  60, 1  qui  erant  cum  Osconsibus  contribnti.  HiKraffert  (No.  101) 
S.  57  vermutet  »mit  einiger  Beservec  [cnm]  0.  tributarü  oder  (vgl. 
b.  Otll.  VIII 6,  2)  [cum]  0.  attributi.  Die  Tilgung  von  cum  hat  schon 
Cttoeonios  vorgesdilagen. 

I  60,  4  f.  Magna  celeriter  commutatio  rerum.  Perfecto  ponte,  .  .  ex- 
stiDctis  rumoribus  de  auxiliis  legionum,  quae  cum  Pompeio  per  Mauri- 


Digitized  by  Google 


126 


Kümische  Historiker. 


taoiam  Tonire  dlcebantur,  roultae  longinquiores  civitates  ab  Afranio  de- 
sciscant.  Die  Worte  magna  ..  rerum,  welche  durch  ihre  eigentüm- 
liche Färbung  und  sprachliche  Besonderheit  auffallen,  die  Erzählung  unter- 
brechen und  einen  59,  1  an  richtiger  Stelle  angebrachten  Gedanken  un- 
passend wiederholen,  hält  W.  Paul,  Zeitschr.  f.  d.  G.-W.  XXXV  (No.  93) 
S.  261  f.  A.  für  unecht.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  57  f.  vermutet,  dass 
auch  perfecto  ponte  aus  59,  l  »eingeschmuggelt«  sei,  ferner  dass  bei 
Pompeio  au  den  Sohn  zu  denken  und  dessen  Vorname  ausgefallen  sei. 

1 61,  2  coDBtitmiDt  ipsi  locis  ezcedere.  OndeDdorp  ftgte  fis,  Kipper- 
dey  liiB  vor  locis  ein;  H.  Kraffert  (No.  101)  8. 58  schlagt  ipsis  locis 
vor,  wie  sich  in  alten  Aasgaben  vor  Oadendorp  findet 

T  62,  1  huc  iam  reduxerat  rem,  ut  equites  .  .  auderent  flumen  trans- 
ire,  pedites  vero  tantumniodo  humeris  .  .  exstarent  et  cum  altitudine 
aquae  tum  etiam  rapiditate  Üuminis  .  .  impedirentur.  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  58  liest  mit  der  Vulgata  deduxerat  und  empfiehlt  pedites 
vero  ....extantes[etj  oder,  wie  schon  Kindscher  vorschlug,  pedites 
vero,  <qai)  ....  extarent  [et], . .  • 

I  69^  2  Duces  vero  eorum  consilium  SQum  landibus  ferebant  W.  6. 
Pluygers  (No.  105)  S.  9:  efferabant. 

I  71,  4  Qiiod  iniqnitatem  loci  timeret,  datum  iri  tamen  aliquo 
loco  pugnandi  facultatcm.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  58  fordert  alio 
loco  (niitDavisias)oder  aliqnando.  S.  unsem  Jahresbericht  1877  Ii  126* 

I  76,  1  Petreius  manipulos  circumit  militesque  appellat,  neu  se  neu 
Pompeium  iniperatorem  suum  adversariis  ad  supplicium  tradant,  obsecrat. 
W.  Gerne  11  (No.  103)  S.  267  bezieht  se  auf  milites  uud  streicht  Pom- 
peium nach  Krauer,  dem  H.  Kratlert  zugestimmt  hat  (Jahrb.  f.  Philol. 
LXXXIX  429  f. ;  vgl.  jedoch  dessen  Beiträge  II  68)  und  unter  den  Her- 
ausgebern Dubner  gefolgt  ist. 

I  78,  8  ex  propositis  conaiiüs  duobus  eiplicitios  videbatnr  Uer- 
dam  reverti,  qnod  ibi  paulum  frumenti  reliqaerant.  Ibi  se  reliquom  oon* 
silium  eoKplicatoros  confidebant  Tarraco  aberat  longius.  H.  Kraffert 
(No.  101)  8.  68  f.  streicht  ex  und  explicitins  nnd  interpnnglert  qnod 
. .  reliquerant  (ihi  . .  confidehant),  Tarraco  aherat  longins. 

I  79,  1  Expeditae  cohortes  novissimum  agmeo  claudebant  pluresqae 
}Q  locis  campestribus  subsistebant.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  59:  claa> 
debant  plures,  cum  in  locis  . . . 

I8i,  3  .  .  postero  die  a  prima  luce .  ..  H.  Usener,  Jahrb.  f. 
Philol.  CXVIl  78  zweifeit,  ob  Caesar  nicht  noch  a  primo  Inci  sehrieb. 

1 81,  6  et  inopia  paboli  addueti,  et  qno  essent  ad  id  expeditioree . . . 
H.  Kraffert  (No.  lOI)  8.  59:  [ad  idl. 
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185,9  in  se  etiam  aetatis  excasatiooem  nihil  valerc,  quod  supe- 
rioribos  bellis  probati  ad  obtinendos  cxercitus  evocentur.  H.  Kraffert 
<Mo.  101)  S.  59  nimmt  seinen  früher  (Jahrb.  f.  Philol.  LXXXIX  430)  ge- 
macbteD,  von  Dioter  abgelehnteo  Vorschlag  bellis  perfuacti  zarttck  uod 
vermatet  prostrati. 

n  1, 2  . .  ad  id  mare,  quod  adiacet  ad  oatiam  Bhodaoi.  H.  Kraf» 
fert  (Ko.  101)  S.  69  streieht  ad  vor  ostimn. 

n  1,  3  pars  ea,  quae  ad  arcem  pertinet,  loci  natura  et  valie  al- 
tissima  munita  ...  Ü.  Kraffert  (No.  101)  S.  60  fordert  vallo  al- 
tissimo. 

n  4,  1  Massiiienses  post  snperias  iDCommodom  veteres  ad  eim- 
dem  numeram  ex  navalibus  prodactas  Davis  refecerant  summaque  in- 
dnstria  armaverant . .  piscatoriasqne  adiecerant.  H.  Kraffert  (No.  101) 
S.  60  transponiert  ad  eundem  numernm  hinter  piscatoriasqne,  wodurch 
die  Annahme  des  Ausfalls  einer  Zahl  bei  veteres  nOtig  wird.  Aber  die 
Oberlieferang  ist  richtig;  ans  post  saperios  incommodnm  ergiebt  sich 
der  Sinn  von  enndem:  qnem  ante  snperins  incommodam  habnerant 

n  4,  1  .  .  contexerant,  ut  essont  ab  ictu  telorum  remiges  tuti. 
C.  G.  Gebet,  Miicmos.  N.  S.  IX  (No.  105)  S.  10:  iactu,  was  gegen 
Caesars  Sprachgebrauch  verstösst. 

II  5.  2  snos  cohortatus,  quos  intcgros  superavisseut,  ut  victos  con- 
temnerent.  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  281  findet  contemuercnt  mit 
Rücksicht  auf  die  I  57,  3  und  II  6,  3  gegebene  Charakteristik  der  Gegner 
(iioquo  inultum  nostris  virtute  cedebant)  uoglaubiidi  und  vermutet  con- 
tunderent. 

n  6«  8  Fädle  erat  ex  castris  G.  Treboni  atqne  omnibos  superiori- 
biis  locis  prospicere  in  nrbem,  nt  omnis  iaventus,  quae  in  oppido  reman- 
serat,  omnesqae  snperloris  aetatis  cnm  liberis  atqne  nzoribns  pnblicis 
cQStodilsqne  ant  mnro  ad  caelnm  manus  tenderent,  ant  templa  deorum 
immortalliim  adlrent  et  ante  simnlacra  proiecti  victoriam  ab  dis  exposce- 
rent  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  60  erklftrt  sich  fOr  Hofmanns  Athetese 
der  verdorbenen  Worte  pnblicis  cnstodiisqne  und  fAr  die  Überlie- 
ferung ab  bis  gegenober  dem  nur  aus  Paris,  n  (T  =  a)  bezeugten 
ab  dis. 

II  8, 8  Postea  vero,  ut  est  remm  omnium  magister  usus,  hominnm 
adhtbHa  solertia  inventum  est  magno  esse  usui  posse  . . .  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  61  setzt  das  Komma  nach  hominum.  Ich  schlug  im  Philo« 
logas  XXXVII  254  vor,  die  Worte  hominum  adbibita  solertia  zu  ut  est 
rerum  omnium  magister  usus  zu  ziehen. 

II  13,  4  graviterque  eam  rem  tuleruut,  quod  stetisse  per  Trebo- 
nium,  quo  minus  oppido  potirentur,  videbatur.  H.  Kraffert  (No.  101) 
S.  61:  videbautur. 
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II  14,  1  cum  alius  discessisset,  alius  ex  diatino  labore  in  ipsis  ope- 
ribus  quieti  se  dedisset.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  S.  10:  alius  ^alio^ 
discessisset.    Dagegen  spricht  wohl  das  folgende  alius. 

II  14,  2  . .  Uli  uno  tempore  agger,  plutei,  testudo,  turris,  tormenta 
flammam  eonciperent.  Da  Caesar  erst  §  4  erzählt  turrimque  latericiam 
libere  incendimt,  will  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  61  turria  streichen  oder 
torres  lesen. 

II  14,  3  sed  e  moro  sagittis  tormentisque  fugientes  persequi  pro- 
hibentur.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  S.  10:  sed  de  muro.  So  ergämte 
schon  E.  Hoffmann. 

II  15,  4  Celeriter  res  administratur:  diuturni  laboris  detrimentura 
solcrtia  et  virtute  militura  brevi  reconciliatur.  H.  Kraffert  (No.  101) 
S.  61  intcrpungiert  hinter  diuturni  laboris;  aber  dadurch  verliert  der 
Satz  detrimentum  . .  reconciliatur  seine  Wirkung. 

II  16,  2  cum  paene  inaedifieata  in  muris  ab  ezereitu  nostro  moenia 
▼iderentur.  W.  Gero  oll  (No.  108)  S.  267  will  in  streichen. 

II  16,  3  suoruraque  tormentoruni  iisum  .  .  spatio  propinquitatis  in- 
teiiro.  W.  (i.  Pluygers  (No.  105)  S.  10:  spatii  propiuquitate. 
S.  uuseru  Jahresbericht  1877  II  127. 

II  18,  7  quod  magna  esse  Poropei  benefida  et  magnas  dientelis 
in  citeriore  provinda  sciebat  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  62  bezeichnet 
in  citeriore  proYincia  als  ungeschicktes  Einschiebsel. 

1121,  2  bona  restituit  eis,  quos  liberius  locutos  hanc  poeiiani  tu- 
lisse  cognoverat.  Tributis  quibusdam  .  .  praemiis  reliquos  in  posterum 
bona  spe  complet.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  S.  10  liest  cognoverat. 
At tributis  .     lässt  aber  III  4,  5  praemia  tribuit  unberührt. 

II  22,  1  Massilienscs  .  .  constituunt.  Die  Periode  ist  als  Muster 
der  »Stilwahrheit  und  Stilschönheitc  von  J.  Walser  (No.  100)  weitUufig 
besprochen. 

II  24,  4  Sed  hoc  itinere  est  fons,  quo  mare  succedit  longius,  lata- 
que  is  locus  restagnat.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  62  tilgt  fons,  woran 
schon  Rubeoius  Anstoss  nahm,  alä  Glosse  und  transponiert  locus  an 
dessen  Stelle. 

II  25,3  Huc  equitatum  mitüt,  ut  diriperet.  W.  G.  Pluygers 
(No.  105)  S.  10:  inmittit.  S.  unsem  Jahresbericht  1681  II  266  su  b.  G. 
IV  17,  10. 

n  27,  2  f.  totaos  ezerdtus  animos  alienos  esse  a  Gnrione  mazinie- 
que  opus  esse  in  conspectum  exerdtnm  venire  et  colloquendi  dare  Ur 
cultatem.  W.  6.  Pluygers  (No.  105)  S.  10:  in  oonspeetum  ezercitui 
venire. 
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II  Sl,  2  f.  Qua  . .  fiduciA  .  .  castra  expnio^ari  posse  confidinm? 
Am  vero  quid  pri^mos,  si  .  .  discediamt?  H.  Kraffert  (No.  101) 
&  62  will  An  vero  lesen  and  Tergleicht  82, 6.  Aber  diese  Stelle  fei 
■Dihnlicb;  an  der  ähnlichen  82, 4  ist  richtig  ant  Oberliefert 

II  81,  4  Kam  neque  pudentes  snspicari  oportet  s'bi  parum  credi, 
aeqoe  improbos  scire  sese  timeri,  quod  illis  licentiam  timor  augeat  noster, 
bis  stüdia  deminuat.  W.  Gemoll  (No.  108)  S.  267  will  bis  und  illis 
nstelleo,  was  weder  neu  noch  nötig  ist. 

II  34,  3  Huc  iota  Yari  conversa  acies  suos  fugere  et  concidi  vide- 
bak  ü  Kraffert  (No.  101)  S.  63:  Hinc  totaYarus  conversa  acie. 

II  34,  6  priusquam  tetum  abici  posset.. .  W.  6.  Pluygers  (No.  105) 
S.  10  wollte  adici  lesen,  wie  die  Yulgata  schrieb,  und  verglich  III  56,  1. 
Aber  weun  dort  wirklich  nach  Scaligers  Vermutung  adici  gelesen  werden 
muss,  so  ist  die  Stelle  doch  von  der  vorliegenden  verschieden.  Denn 
dort  handelt  es  sich  um  die  Schiissweite,  hier  nur  um  die  Schussfertig- 
keit (»bevor  die  Truppen  auch  nur  zum  Schusse  kamen,  d.  h.  sich 
scbussfertig  macheu  konnteut),  während  der  BegrifiF  der  Schussweite  erst 
in  den  folgenden  Worten  aut  nostri  projjius  accederent  liegt.  Auch 
Madvigs  Bedenken  (Adv.  crit.  II  252),  dass  abicere  nur  »wegwerfen« 
bedeute,  schwindet  sofort,  wenn  man  vergleicht,  wie  bei  Caesar  mittere 
arma  das  »Wegwerfen«,  mittere  tela  das  »Abwerfen«  bezeichnet. 

n  36,  2  . .  ne  soa  perünada  omninm  fortnnas  pertnrbari  Teilet 
H.  Kraffert  (No.  101)  8.  68:  perieUtari;  Tgl.  1 78,  2;  Ul  10, 8. 

III  1,  1  Dictatore  liabente  comitia  Caesare  consules  creantur  lulius 
Caesar  et  P.  Servilius.  B.  Kraffert  (No.  101)  S.  76  bezeichnet  Caesare 
als  Interpolation. 

ni  5, 1  Fmmenti  vim  maximam  ex  Thessalia,  Asia,  Aegypto,  Greta, 
Qyrenis  reliqnisqne  regionibos  oomparaverat  H.  Kraffert  cNo.  101) 
8.68  bAlt  es  für  »mögliche,  dass  reliqnisqne  regionibus  »gana  lo 
üreiebenc  seL 

III  G.  3  Saxa  inter  et  alia  loca  periculosa  quietam  nactus  staiiouem 
et  pur t US  omnes  timens,  quod  teneri  ab  adversariis  arbittabaiitur.  .  . 
H  Kraffert  (No.  101)  S.  63  f.:  »vor  nactus  ist  wohl  non  ausgefallen, 
wenn  man  nicht  eine  grössere  Verderbnis  des  Textes  statuieren  will«. 

in  10,  9  Interea  et  rei  pnblicae  et  Ipsis  plaoere  oportere. . .  W.  G. 
Ploygers  (No.  106)  8.  10  las  et  popnlo  Romano  et  ipsls.  8.  unsem 
Jahresbericht  1877  U  128. 

III  10,  10  Haec  quo  facilius  Pompeio  probari  possent,  omnes  suas 
terreslrcs  urbiumque  copias  dimissurum.  W.  ü.  Pluygers  (No.  105) 
S.iof.:  omnes  ^se)  suas  terrestres  ubicumque  copias  dimissurum. 
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WöIfiFel  hat  ubique  vorgeschlagen ;  anders  emendiert  Nipperdey  Qaaestt. 
p.  162.  Hug  streicht  den  ganzen  Satz;  Dinter,  Hofroann  und  DAbner 
folgen  ihm.   S.  übrigens  unsern  Jahresbericht  1877  II  128. 

m  16,  2  neqne  ligntndi  atqoe  aqnandi  neqne  umw  ad  terram 
UgaDdi  potestas  liebat  W.  G.  Playgers  (No.  105)  &  11:  deligaodi; 

III  18,  5  Conatus  tarnen  nihilo  minus  est  aliis  rationibus  per  collo- 
quia  de  pace  agere.  Die  nach  Nipperdey  (Quaestt.  p.  165)  von  Kraner, 
Hofmann,  E.  Hoffmann  und  Dübner  ausgeschiedenen  Worte  per  coUoquia 
sucht  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  64  durch  Vorsetzung  von  ac  zu  retten. 
Aber  es  bedarf  keiner  Änderung,  weun  aliis  rationibus  mit  WölfiFel  und 
Dinter  auf  conatus  bezogen  wird.  Auch  Madvig  (Adv.  crit  II  273)  nimmt 
keinen  Anstoss. 

Hl  19,  5  Labienus  prodit.  summissa  oratione  loqui  de  pace  atque 
altercari  cum  Vatinio  incipit.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  64  liest  con- 
queri  statt  Joqoi,  was  schon  Kindscher  vorschlug,  und  nach  Terpstra 
sed  missa  oratione  de  pace.  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  850 f.  ver- 
mutet superbissima  oratione  loqui,  da  die  Person  des  Labienos  and 
der  Schluss  seiner  Rede  das  überlieferte  summissa  oratione  aosBchliessen. 
Dabner  hat  diese  Worte  eingelclammert 

ni  21,  5  cam  . .  arma  Gapoae  essent  oompreosa  et  familia  Nea- 
poli,  iris  atque  proditto  oppidi  appareret  Die  Vermatang  Ton  W.  G. 
PUygers  (No.  105)  8. 11:  <at>  Tis  kottpft  an  die  vorstehende  Lesart 
von  Nipperdey  an.  Die  bessere  Oberlieferung  giebt  visaqne  proditione 
oppidi  apparere.  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  64  f.  vermntet  qnae  vis« 
esset  proditionem  oppidi  apparare.  Ähniiches  (ohne  qoae)  hat 
Koch  vorgeschlagen. 

III  22.  1  .  .  dimissis  circum  raunicipia  litteris  ea  quae  faceret  inssa 
atque  imperio  facere  Pompei. . .  W.  G.  Pluy  gers  (No.  105)  S.  11  ergänzte 
litteris  <se)  ea.    So  hat  schon  Dinter  nach  Kellerbauer  geschrieben. 

III  22,  2  Eo  cum  a  Q.  Pedio  praetore  cum  legione**.  Den  seit  Sca- 
liger als  lückenhaft  erkannten  Satz  erg&nzt  und  emendiert  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  65:  Eo  cum  [a]  Q.  Pedios  praetor  cum  legione  <ve- 
nisset).  Der  Versuch  ist  nicht  ttberseugender  als  die  fraberen  Vor- 
schlAge. 

III  24, 1  Bcaphaa  . .  eontexit  eoqne  milltes  delectos  imposoit  atque 
eas  in  litore  .  .  disposoit  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  66  hAlt  eaa  für 
unecht 

m  25,  S  et  crebris  Pompei  litteris  eastigabantur,  quoniam  primo 
venientem  Caesarem  noo  prohibuissent,  nt  reliqnos  eins  exercitos  iiiipe> 
dirent  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  66  empfiehlt  at  statt  nt;  vgl.  b.  Qall. 
VI  40,  2. 
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m  26,  3  sed  labore  et  perseverantia  nautarum  [et|  vim  tempestatis 
snpcrari  posse  sperabat.  W.  G.  Pliiygers  (No.  105)  S.  11  hat  et  aus- 
gescbiedeD,  worin  Dioter  uod  D&boer  vorangegangen  waren. 

m  80, 1  praetenrectas  . .  nam  viderant,  ipsi  Iter  secondom  eas 
terra  direzeraot,  sed  quo  esseot  eae  delatae,  primis  diebos  ignorabant 
Den  Sats  ipei  .  .  direzeraot  findet  H.  Kraffert  (No.  loi)  8.  06 
iveder  glanüicli  noeb  mit  §  8  Tereinbar  und  hAlt  ihn  ftir  eioe  Interpola- 
tioo.  GOler  (No.  9  nneeres  Berichts)  II  88  hat  keiDOo  Anstoss  genommen, 
a  flbrigens  Madfig,  Adv.  erit  U  274. 

ni  80,  6  nie  missis  ad  Caesarem  nuntiis  unum  diem  sese  castris 
tenoit;  aitero  die  ad  eum  pervenit  Caesar.  Cuius  adventu  cognito.  .  . 
H.  Kraffert  (No.  101)  S.  65  erklärt  Caesar  für  »ein  zur  VermeiduDg 
von  Mihsverständiiissen  später  zugefügtes  Einschiebsel«.  Warum  soll 
Dicht  der  Autor  selbst  dem  nahe  liegenden  Missverstäodnis  vorgebeugt 
haben? 

III  32,  8  vids  casteUisqne  singnlis  com  imperio  praefidebantmr. 
Wilb.  Heior.  Boseher,  Jahrb.  f.  Pbilol.  CXXI  186  vermutet  stognlis 
<singQli>;  vgl.  b.  Call  1 48,  6;  II  20,  8.  So  sebrieb  schon  Oehler,  An- 
dere singoli  statt  singnlis. 

ni  33,  1  .  .  pecunias  Scipio  tolli  iubebat.  Certaque  eius  rei  die 
coDStituta  cum  in  fanum  vcnturn  esset  adhibitis  compluribus  ordinis  se- 
uatorii,  quos  advocavcrat  Scipio,  litlerao  ei  redduntur  a  Pompeio.  .  . 
H.  Kralfert  (No.  101)  S.  65f.  will  die  Worte  quos  advocaverat  Sci- 
pio als  ein  durch  das  §  2  foigeiuie  quos  advocaverat  veranlasstes  »Ein- 
schiebsei  der  gewöhnlichsten  Art«  tilgen. 

III  36,  4  eqnitatos  regis  Cotyis  ad  castra  Cassi  advolavit,  qui  cir- 
enm  Tbessaliam  esse  consnerat.  Den  Belativsatz  hftlt  H.  Kraf- 
fert (No.  101)  S.  66  für  eine  Interpolation. 

ni  87, 1  Sdpio  . .  nioratns  ad  flumen,  quod  iilter  eom  et  DomitU 
eastra  fluebat,  Aliacmonem,  tertio  die  . .  traducit.  H.  Kraffert  (No.  101) 
8. 86  orUirt  den  Namen  Aliacmonem  fklr  eine  ans  86,  8  geschöpfte 
Glosse. 

III  40,  2  et  rcli(inis  partibus  simul  ex  terra  scalis  et  classe  moenia 
oppidi  temptans,  uti  adversariornm  manus  diduceret.  .  .  Diese  Worte 
will  W.  Gernoll  (No.  103)  S.  2Gö  hinter  die  Worte  atque  inanes  §  4 
transponieren.  Dagegen  verteidigt  0.  Schambacli  (No.  104)  S.  807 f.  die 
überlieferte  Ordnung  des  Textes  und  bemerkt,  der  hier  erzählte  Angriff 
habe  nicht  von  der  inneren  Hafenseite  aus,  sondern  anf  der  äusseren 
nordwestlichen  und  nördlichen  Stadifiront  stattgefunden. 

III  44, 6  Sed  illi  Operibas  vincebant,  qnod  . .  minorem  drenitom 
habebant.    QßM  com  erant  loca  Caesari  eapienda.  .  .  H.  Kraffert 
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(No.  101)  S  87  liest  babebant«  <qaam>  qnae  [emn]  eraot  Vgl  anscn 
Jahresbericht  1877  11  128  f. 

ni  46,  3  His  rebus  completis  legionem  reduci  iussit.  Das  befremd- 
liche completis,  wofür  die  Neueren  nach  Markland  confectis  oder  mit 
£.  Hoffmaon  coinparatis  schreibeu,  äudcrl  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  67 
in  explicitis;  vgl.  75,  2. 

III  47»  2  iiifimioe  hoetes  adorti  aut  proelio  snperatos  aui  aliqva 
offuisioiie  pennotos  cootinnerant  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  87  Termolet 
alia  offensioAe. 

III  48,  1  f.  Est  etiam  genus  radicis  inventum  ab  iis,  qui  fuerant 
valeribus,  quod  appellaiiir  chata,  qiiod  admixtum  lucte  mulinm  inopiam 
levabat.  Id  ad  similitudinern  pams  ctticiehant.  Eins  erat  magna  copia. 
H.  Kraffert  (No.  lui)  S.  67 f.  eikl.lit  die  unverständlich  üherlieferteo 
"Worte  qui  fuerant  valeribus  für  oino  Interpolation  [die  aber  doch 
verständlich  sein  sollte |  und  transponiert  Eius  .  .  copia  vor  Id  .  .  effi- 
ciebant.  S-  jedoch  Kipperdey»  Quaestt.  p.  172  und  unsem  Jahresbericht 
1877  U  129. 

III  49, 4  ot  eraot  loca  mootuosa  et  ad  specoa  angustiae  Talliom, 
bae  . .  praesepserat  Statt  der  voo  Nipperdey  (Quaestt  p.  172  sq  )  ge- 
sefafttsteo  Worte  ad  specus  aogosttae  will  H  Kraffert  (No.  lOl)  S.  68 
entweder  aditus  angnsti  (dann  hos)  oder  ad  Scampam  angustiae 

schreiben  und  am  Anfange  des  Salzes  mit  ilolmauu  ubi  btatt  ut.  Aber 
ut  ibt  bicher  Jiicht  aD2ufechtcu. 

m  51,  6  Solla  a  Caesare  castris  relictas  liberatie  suis  hoc  foit 
coDtentm.  W.  G.  Pinygers  (No.  106)  S.  11:  castris  <tueodi8>  re- 
lictus.  Wahrscheinlicher  als  diese  Krgftnsung  und  als  Forchhammen 
Änderung  von  relictos  in  praefectos  ist  die  Annahme  Dinters,  dass  pra6> 
sidio  vor  castris  ausgefallen  sai. 

III  58,  6  cohorteroque  postea  duplici  stipendio,  frnmento  vespeda- 
riis  militaribusque  donis  aroplissime  donavit.  Die  Stelle  ist  noch  nicht 
geheilt,  sie  wird  es  auch  nicht  durch  den  Vorschlag  von  H.  Kraffert 
(No.  101)  8.  89:  stipendio  frumentoque,  peculiaribus  militea  donis. 

TT!  64,  2  obstrnctis  omnihus  castrorum  portis  et  ad  impediendum 
obiectis.  H.  Kraffert  (No.  lOl)  S.  69  liest  obiectis  {cespitibus); 
vgl.  b.  Gall.  V  51,  4.  Vgl.  Nipperdey,  (Quaestt.  p.  174  und  nnsern  Jahres- 
bericht 1877  U  129. 

in  66,  1  Sabinom  et  Gassiom  cum  cohortibns  adiongit  W.  6. 
Plo>  gers  (No.  105>  8. 11  ergänst  cum  <ni>  cohortibns;  nicht  mit  Recht, 
wie  Hofmanns  Note  zeigt.   S.  auch  Göler  (No.  9)  II  120. 

III  68,  8  £rat  summa  inopia  pahuli,  adeo  nt  folüs  . .  eqnoa  ale- 
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rent;  framenta  eniro,  qoae  fucrant  intra  mnnitiones  sata,  consumpserant. 
H.  Kraffert  (No.  101)  S.  69  will  frumeota  durch  iumeiita  enetseii. 

III  63,  6  postquam  dod  modo  hordeom  pabQlninqoe  omnibiB  loeis 
herbaeque  desectae,  aed  etiam  fructus  ex  arboribns  deileiebat  W.  O. 
Ploygers  (No.  106)  S.  11  corrigieite:  frondes  .  .  deficiebant,  wio 
Mboo  Fafirniw.  Die  Neaereo  schreiben  nach  Cellariat  frons  . .  defidebat; 
▼gl  Nipperdey,  Qoaestt.  p.  56. 

III  60,  5  quam  maxirnas  potiierunt  pecuiiias  mutuati,  proinde  ac 
suis  satisfacere  et  fraudata  re>tituere  vellent,  multis  coernplis  equis  ad 
Pompeium  traiisierunt  0.  Scham b ach  (No.  10)  S.  19  u.  Aum.  7  ver- 
muief,  die  beiden  Allobroger,  von  welchen  die  Rede  ist,  hätten  doppelte 
Schuld  auf  sich  geladen,  Desertion  und  vorherige  Bestehluüg  des  Pferde- 
depots; eiue  Textäuderuog  (ademptis)  sei  uötig. 

ni  68.  8  aiqne  inter  doos  ?allQ6>  qua  perfectmn  opns  non  erali 
per  nare  navibos  expositi  in  avenoe  nostros  impetum  ieceront.  H.  Kraf- 
fert  (No.  101)  8.  70  zieht  per  mare  xa  qua  . .  eral,  indem  er  per  im 
Sinne  von  propter  fasst  Dflbner  hat  per  mare  ausgeschieden,  wilirend 
Kraner  and  Dinter  navibus  expositi  als  Glossem  ansehen. 

III  64,  1  Murcellinus  cohortes  subsidio  nostris  laborantibus  sum- 
mittit  ex  castris.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  76  meint,  ex  castris  sei  In- 
terpolation.   Dies  dachte  schon  Apitz. 

III  64,  3  . .  conspicatus  equites  nostros. . .  H.  Kraffert  (No.  101) 
8.70:  coQtestatus  recipientes  nostros. 

III  66,  8  significatione  per  castella  fomo  facta,  nt  erat  soperioris 
temporie  consaetndo. . .  H.  Kraffert  (No.  101)  8.70  verdächtigt 
den  Belativsats  als  eine  Interpolation. 

HI  67,  1  .  .  speculatores  Caesari  renuntiarunt  Hoc  idem  visam 
ex  superioribus  quibusdam  castellis  confirrneverunt.  H.  Kraffert  (No.  101) 
8.  70  f.:  quid  am.    So  stand  iu  maucheu  der  ältesten  Ausgaben. 

11167,6  nostri  .  .  in  castellum  .  .  irrnperunt  et,  quod  eo  palsa 
legio  sese  receperat,  nonnullos  ibi  repugnaotes  interfecerunt.  H.  Kraf- 
fert (No.  101)  8.  71  schlägt  vor:  irruperunl  et  nonnullos,  qni  eo 
pnUa  legione  seee  receperant,  ibi  repugoantes  interfecerant^ 

III  69, 4  . .  adeo  nt,  cnm  Caesar  signa  fogientiom  mann  prenderet 
et  consistere  inberet,  alii  dimissis  equis  eundem  coreom  coufugerent,  alU 
ex  metu  ctiam  sIgna  dimitterent,  neque  quisquam  omnino  consistmt. 
0.  Fleischer  (No.  102)  S.  281  liest  alii  missis  armis  eundem  cursum 
continnarent;  das  letztere  verlangte  schon  Wölffel,  armis  Bähr. 
H.  Kraffert  (No.  101)  S.  71  proponiert  missis  telis  oder  pilis.  Unter 
den  hicftir  beigebrachten  Pei>piek'n  passt  aber  nur  das  auch  von  Fleischer 
angeführte  llldö,  4,  da  au  deu  übrigen  Stellen  vom  Abwurf  der  Pileu 


L.iyu,^uu  uy  Google 


Btoiid»  HiMorite. 


im  Kampfe,  Dicht  von  Wegwerfen  derselben  anf  der  Flucht  die  Rede 
ist.  Am  eiolacliBteo  wird  wohl  durch  Wölffels  diinissis  sigiiis  geholfen. 
Zn  ergtoten  Ist  oaUIrlieh  ab  eo,  qoi  signa  fugientiom  mann  prenderat, 
i.  e.  a  Gaesare,  was  sidit  nostatthaft  encbeint  (vgl.  88,  4  nod  Hofmauns 
Bote).  IMe  eiaei  liewen  eich  Dur  eo  laoge  halten«  als  Caeser  ihre  Feld- 
seichen festhielt,  nnd  eilten,  sobald  er  dieselben  losliess,  weiter;  die 
anderen  waren  gar  nicht  zu  halten  nnd  Hessen  in  ihrer  Panik  sogar  die 
von  Gaesar  ergriffenen  Feldseichen  im  Stiche.  —  8.  Nipperdej,  Quaestt 
p.  180  nnd  nnsem  Jahresbericht  1877  II  129. 

III  70,  2  Munitiones  enim  a  castris  ad  flumen  perductae  expugnatis 
iam  castris  Pompei  propriam  expeditamque  Caesaris  victoriarn  interpella- 
verunt.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  S.  1 1  f .  vermutete  partam  iani  ex- 
peditamque unter  Vergleichung  vou  Tä,  ö.  Deoselbeo  Eiufall  hatte  schoa 
Apitz,  verwarf  ibu  aber  selbst. 

lü  72, 8  Non  ad  baec  addebaot  non  concorso  acri  facto,  oon  proelio 
dimicatnm. .  •  W.  6«  Plnygers  iNo.  106)  S.  12:  attendebant. 

HI  72, 8  . .  sibiqne  ipsos  multitodine  atque  angnstüs  mains  atUH 
lisse  detrimentam. . .  In  Rficksicht  aof  die  §  2  erwähnte  paacitatem 
nostromm  militnm  hält  H.  Kraffert  (No.  101)  8. 71  f.  multitndioe  Akr  nn- 
haltbar»  Indem  er  die  dnreh  aogustiis  limitierte  Bedentang  nicht  anei^ 
kennt  Er  liest  daher  mit  vierfacher  Änderoog:  nostrisqne  Ipsas 
mnnitiones  atqoe  augustias. 

III  76, 8  sed  eadem  spectans,  si  itinere  impedltos  perterritos  de- 
prebendere  posset,  ezercitnm  e  castris  eduxit.  W.  Paul,  Zeitscbr.  t  d. 
6.-W.  XXXV  275  Aom.  (No.  93  unseres  Berichts)  möchte  nach  Caesars 
Sprachgebrauch  <io)  itinere  lesen,  wie  im  Leid.  I  geschrieben,  aber 
ezpuDgiert  ist  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  72  will  eodem,  das  er  ftr 
flberliefert  hAlt,  »festhaltent  und  mit  itinere  ▼erbinden  und  meint,  das 
überlieferte  speraos,  wofOr  seit  Stepbanus  spectans  geschrieben  wird, 
»konnte  ein  flAr  das  Yerstiodnis  besorgter  Leser  hinsugefllgt  haben«.  — 
8.  Nipperdey,  Quaestt  p.  188  nnd  unsem  Jahresbericht  1877  II  128. 

III  78,  6  si  ab  ora  maritima  Üricoque  discedere  nollet.  .  .  Das 
tiberlieferte  Coriciuque,  wofür  die  Neuereu  (ausser  Dübner)  nach  Nipper- 
dey  (Quaestt.  p.  I83bq.)  Oricoque schreiben,  ändert  H.  Kraffert  (Nu.  101) 
S.  72  in  Candavjaque. 

III  79,  4  litteris  per  omnes  provincias  ciritatesqne  dimissis  proelio 
ad  Dyrrhachium  facto  latius . .  fama  percrebuerat  H.  Kraffert  (No.  101) 
8.  78  vermutet:  proelii  . .  facti,  wie  schon  Oudendorp. 

in  81,  8  nie  idoneum  locum  in  agris  nactus**,  quae  propc  iam 
roatura  erant,  ibi  adventum  exspcctare  Pompe!  .  .  coiistiiuit.  W.  G. 
Pluygers  (No.  105)  S.  12  las  nach  Oehlcr  qua  .  .  maturueraut  und 
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sdiob  frumenta  hinter  qoa  ein,  wie  Dinier  nach  Th.  Bentley  hinter 
nnd  E.  Hofmann  vor  erant.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  73  empfiehlt 
locum  iuter  segetes  [io  agris]  oactus,  quae  prope  iam  maturae 
erant. 

III  82,  4  lamqae  inter  se  palam  de  praemüs  ac  eaeerdotiis  cooten- 
debant  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  73l  Ändert  das  aoch  von  Madvig  Ter- 
worfene,  von  den  Heransgebem  aber  festgehaltene  praemiis  in  pro  vi  n- 
eiis  unter  Verweisung  auf  1 4^  2 1 

ni  83,  2  Postolavit  etiam  L.  Afraniuni  proditionis  exercitus  Acutius 
Rafas  apud  Pompeium,  quod  gestum  in  Hispania  diceret.  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  74  nimmt  eine  Lücke  von  weuigea  Worten  hinter  Pom- 
peium au. 

III  86,  5  denantiavit,  ot  essent  animo  parati  in  posternm  et,  qno- 
niam  fieret  dimicandi  potestas,  ut  saepe  cogitavissent,  ne  . .  opiniooem 
lüierent.  W.  G.  Pluygers  (No.  105)  &•  12  ftnderte  cogitavissent  in 
expeti  vissent,  C.  G.  Cobet  ebenda  in  optavissent,  wie  schon  Da- 
viains.  8.  Nipperdey,  Qoaestt  p.  186.  Hinter  posternm  schiebt  Cobet 
diem  ein. 

11X87,  8  magna  pars  deperiit,  qnod  accidere  tot  proeliis  fuit  ne- 
eesse,  multos  autumni  pestilentia  in  Italia  consumpsit. . .  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  74  erklärt  quod  .  .  necesse  fOr  eine  alte  Randbemerkung. 

III  89,  2  Cohortes  in  acie  LXXX  constitatas  habebat.  H.  Kraffert 
(No.  101)  8.  74:  io  <roedia>  acie. 

in  91,  1  Seqnimini  me,  inqnit,  manipnUures  mei  qni  fnistis,  et 
veatro  imperatori  qnam  constitnistis  operam  dato.  H.  Kraffert  (No.  101) 
8.  74  vennntet  consnevistis,  was  schon  Giaccooins  vorgeschlagen  hat. 

11192,2  occQCorrissent.  C.  Fleischer  (No.  102)  S  2dl  f.  stellt 
nach  dem  dorchgehenden  Sprachgebraoche  Caesars  aod  seiner  Fortsetzer 
die  Form  occnrrissent  her,  wie  vor  Nipperdey  gelesen  wurde. 

ni  95, 1  Qui,  etsi  magno  aestu . tarnen  . .  imperio  paruemnt. 
O.  Schambach  (No.  104)  8.  228  liest  fessi  magno  aestu,  wie  die  Vul- 
gata  fiitigati  hinter  aestu  einschob. 

III  97,  2  nioütem  opere  circummuiiire  iristiiuit.  W.  Gemoli  (No  103) 
S.  268  f.  nimmt  vor  montem  eine  Lücke  an,  da  die  Beziehung  auf  altissi- 
mos  fflootes  i»5,  5  zu  fem  und  unbestimmt  sei. 

in  100, 1 1  Eodem  tempore  D.  Laelios  cum  classe  ad  Brundisinm 
venit  eademque  ratiooe,  qoa  factum  a  Libone  antea  demonstravimua, 
insulam  obieetam  portui  Brundisioo  tenuit.  8imiliter  Yatinius,  qui  Brun- 
disio  praeerat,  tectis  iostroctisqne  scaphis  elicuit  naves  Laelianas. 
H.  Kraffert  (No.  101)  8.  74  f.  vermutet  soienter;  vgl  1 55, 1;  b.  OalL 
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yn  2S,  8.  Eber  «ire  wobl  simiUter  flbr  ein  doBiea  lu  eadem  ratiooe 
n  hilteo. 

III  101,  5  naves  .  .  praeparatas  ad  incendfura  immisit  et  tiamma 
ab  utroquc  cornu  comprensa  navcs  sunt  combusUie  quiuqae.  W.  O. 
PiujrgerB  (No.  105)  8. 12:  compreosee. 

III  106,  2  6  »Dfe  gaDse  Stelle,  welche  —  abgesehen  von  saehlielien 
Bedenken  —  allein  sechs  &nf  XiyujiBva  enthält,  ist  als  Interpolation 
auusehenc.       Kraffert  (No.  lOl)  S.  76. 

III  106,  1  .  .  coniec'tans  eum  Aegyptum  iter  habere  propter  ne- 
cessiiudiues  regni  reliquasque  eius  loci  opportuaitates.  .  .  W.  G.  Piuy- 
gers  (No.  106)  S.  12:  regum. 

III  109,  6  . .  quomm  alter  aocepto  Tulnere  occopatns  per  snos  pro 
occiso  sublatos,  alter  interfectos  est  Vor  occopatns,  das  Hadvig  getilgt 
wünschte,  fttgt  W.  H.  Boscher  (No.  107)  8.  889  f.  torpore  oder  r  igore 
(lostin.  XI 8,  4)  ein.  Ähnlich  verrnntete  Schnelle  <paUore>  ocenpatos; 
8.  onsern  Jahresbericht  1877  II  180. 

III  110,  5  Hi  rogum  amicos  ad  mortem  deposcere,  bi  bona  locu- 
pletnm  diripere,  stipendii  augendi  causa  regis  domum  obsidere,  regoo 
exppllere,  alios  arces^ere  veiere  qiiodam  Alexandrini  eiercitus  lustituio 
consuerant.  H  Kraffert  (No.  lOl)  S.  76:  <aliüs)  regno  expellere. 
Die  Vulgata  schaltete  nach  haudschrifUicher  Le:>art  alius  huiier  ex- 
pellere eio. 

III  112,  2  Haec  iosnla  . .  in  mare  iactis  molibus  angttsto  itinere 
et  ponte  cum  oppido  coniungitnr.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  76  liest 
nt  ponte.  0.  Schambach  (No.  104)  8.2201  findet,  dass  die  Worte 
angnsto  itinere  et  ponte  nicht  in  den  Zusammenhang  passen. 

c)  Za  den  anechten  Schriften. 

109)  Petersdorff,  Die  Quellenfrage  zu  Caesars  bei.  Gal.  lib.  VIII, 
bei.  Alex .  bei.  Afric.  und  bei.  Uisp.  Zeitächr.  f.  d.  Gyinu.-W.  XXXIV 
215  -  219. 

Der  Titel  dieser  Abhandlung  lässt  ihreo  Inhalt  nicht  ahnen.  An 
dem  Wort  »Quellenfrage«  soll  natürlich  nicht  gemäkelt  werden;  wir  ver- 
stehen darunter  die  Frage  nach  den  Quellen  der  genannten  Schriften. 
Während  aber  der  Titel  diese  dem  Caesar  zuschreibt,  erachtet  die  Ab* 
haodlung  <iio  Autorschaft  des  Caesar  für  gänzlich  aosgeschlosseo  and 
erörtert  vielmehr  die  des  Uirtios.  Auch  tritt  die  Frage  nach  den  Qoellen» 
aus  welchen  jene  vier  Schriften  geschöpft  sein  sollen,  sarftck  gegeuaber 
dem  Versuch,  die  beiden  letzteren  als  (wenig  verinderte)  Quellen  ftr 
nogeschriebene  Werke  des  Uirtios  zu  erweisen. 

Den  Ansgangspnnkt  Ar  die  Untersuchung  bildet  natAriich  der  den 
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VIII.  Buch  des  b.  G.  vorangestellte,  nach  dem  Zeugnisse  Suetons  ( D.  lul.  56) 
?on  Hirtias  geschriebene  Brief  an  Baibus,  insbesondere  die  bekannte 
Stelle:  .  .  .  rem  difficiliimam  suscepi.  Caesaris  nostri  commeutarios  re- 
rom  gestarum  Galliae  non  cohaerentibus  superioribus  atquc  insequentibus 
eins  scriptis  contexui  novissimumque  inperfectum  ab  rebus  gestis  Alexan- 
driae  coiifeci  nsque  ad  exitum  non  quidem  civilis  dissensionis,  cuius  fitiera 
nolliim  videnius.  sed  vitae  Caesaris.  Petor'^dorff  wendet  sich  nameoUich 
gegeu  Nipperdeys  Deutung,  die  er  in  meiireren  Punkten  bestreitet. 

Gegen  Nipperdeys  Annahme,  dass  der  Brief  an  Baibus  vor  der 
Vollendung  der  nachfolgenden  Commentare  geschrieben  sei,  behauptet 
Pelersdorff,  »dass  die  Perfecta  contexui  und  confeci  ganz  deutlich  und 
bestimmt  aussprechen,  dass  die  Commentare  alle  schon  vollendet  gewesea 
seien,  als  dieser  Hrief  geschrieben  wurdet.  Demnach  müsste  man  aber 
lach  glauben,  dass  jede  Vorrede,  in  welcher  ein  Autor  von  seinem  Werke 
im  Futur  spricht,  schon  vor  Abfassung  desselben  geschrieben  war.  Und 
unerklärlich  bliebe  es.  wie  z.  B.  Sallust  Cat.  34,3  und  44,4  exemplura 
infra  scriptum  est  schreiben  konnte,  während  er  eben  erst  im  Begriffe 
stand  einen  Brief  abzuschreiben.  Nun  finden  sich  aber  Beispiele  dieses 
Gebrauches  des  Perfects  zur  £iDleitung  von  Auszügen  in  der  ganzen 
römischen  Prosa,  so  dass  es  der  Anfftbrung  einzelner  Belege  nicht  be- 
darf. Wie  kann  man  trotsdem  die  analogen  Perfecta  oontexui  and  oon- 
fsci  sa  sehr  urgieren?>) 

Wenn  Nipperdey  aus  der  spracblicben  Verschiedenheit  zwischen 
b.  G.  VIll  und  AI.  einerseits  nnd  Afr.  und  Hisp.  andrerseits  auf  ver- 
sebiedene  Antorsohaft  sebliesst,  so  wendet  Petersdorff  ein:  »Bei  alten 
Sehriftstelleni  genflgen  Abweichungen  vom  Sprachgebrauch  allein  noch 
■ichtf  um  jede,  noch  die  mittelbare  Autorsdiaft  abznsprecbent.  Hier 
bedarf  der  Ausdruck  »mittelbare  Autorscbaftc  einer  Bemerkung.  Feten* 
dorff  Tersteht  nftmlicb  darunter  nicht  etwa  ein  Verfaftltnis  wie  das  des 
Livins  an  den  Perioehae,  sondern  scheint  dabei  an  die  Aneignung  und 
Oberarbeitung  des  von  Anderen  gelieferten  Stoffes  su  denken,  so  dass 
■an  nach  seiner  im  Jahresbericht  1881  II  229  ff.  besprochenen  Hypo- 
these dem  Caesar  »mittelbare  Autorscbaftc  der  angeblich  aus  Legaten- 
beriehten  geflossenen  Teile  der  Gommentarien  snschretben  könnte.  In 
der  Sache  kann  der  Einwand  von  Petersdorff  den  von  Nipperdey  ge- 
tthrten  Nachweis  gar  nicht  treffen.  Denn  irgend  welche  »Abweichungen 


I)  In  Hitscfals  Nachlas»  fand  >ich  (nach  der  Biographie  von  0  Ribbeck 
i  ;*27i  der  Titfl:  »Die  neuejite  Entwickelung  der  Philologie  in  Gruudzügnn 
?on  Dr.  Fr.  Ritschl«  und  dazu  die  Di-dicaiion:  »Den  ihenron  Freunden  .  .  ia 
Lifbn  g»-widrn<'t  von  F.  R.«  Ist  i  s  nun  gfstuttct  auf  di««  Exist<'nz  eines  durch 
jenen  Tiiel  bezeichntMen  W»  rkes  zu  8chlie>seii,  weil  das  Petfect  »gewidmete 
ganz  deutlich  und  hestimmi  ausspricht,  dass  dasselbe  schon  vollendet  ge- 
wesen sei? 
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vom  Bpraebgebnuicb«  geoflgeii  freilich  nodi  nleht,  um  SdilflBse  Mmt 
▼enchiedeoe  Autorschaft  la  ermöglichen;  fielmehr  fragt  es  sich,  wie 
sahireich  und  bedeotend  dieselben  siad  ood  ob  ihnea  charakteriatiache 
Ihnlichkeiteo  gegenaberstehen  oder  nicht  Nnn  ftnd  aber  Nipperd^ 
Qoaestt.  Caes.  p.  16  im  b.  Afr.  >non  solam  genas  scribendi  plane  aUod, 
sed  etiam  in  sermone  multa  difersa  a  soperioribns  libris«,  und  Petors- 
dorff  erkennt  es  ansdrficklich  als  »Thatsache«  an,  daaa  die  von  Nipper> 
dey  in  Betracht  gezogenen  sprachlichen  Abweichangen  Bwesentlich«  alod. 
Er  hätte  aoch  anerkennen  sollen,  dass  es  sich  noch  am  andere  Vorsehie- 
denheiten  handelt,  i.  B.  in  der  Composition,  indem  das  b.  Afr.  die  Facta 
ungleich  ansftthrlicher,  and  nicht  nach  dem  inneren  Zosammenhaoge, 
sondern  wie  ein  Tagebach  nach  der  Zeitfolge  erzählt,  dann  in  der  regel- 
mässigen Anläbmng  von  Personalien  der  Beteiligten,  aoch  in  der  leiden- 
schafilichen  Feindseligkeit  gegen  die  Pompiifaner.  Noch  grösser  ist  in 
Ti^en  Beziehongen  die  Differenz  des  b.  Gall.  VIII  nnd  AI.  gegenftber 
dem  b.  Hisp.;  also  erscheint  anch  hier  eine  Folgerung,  wie  Nipperdey 
sie  zog,  wohlberechtigt. 

Petersdorff  sagt  ferner:  »Es  ist  von  Nipperdey  nicht  erklärt,  wie 
es  gekommen  ist,  was  er  behauptet,  dass  Hirtius  sich  nur  für  das  bei. 
Afric.  und  bei.  Hisp,  habe  Berichte  anfertigen  lassen  und  nicht  auch  für 
das  VIII.  Huch  de  hei.  Alex.«.  Wahr  i>t  es,  dass  Nipperdey  dies  »nicht 
erklärt«,  aber  unrichtig  wird  ihm  zugeschrieben,  dass  er  es  »behauptet«. 
Die  Benutzung  von  Vorarbeiten  versteht  sich  eben  von  selbst;  nur  dann 
ist  davon  zu  reden,  wenn  die^e  nicht  durch  die  Ausarbeitung  annulliert 
wurden,  sondern,  ohne  die  beabsiciitigte  Verwendung  gefunden  zu  haben, 
in  fragwürdiger  Gestalt  noch  erhalten  sind,  wie  dies  Nipperdey  beim 
b.  Afr  und  b.  Hisp.  annahm.  Hat  demnach  Petersdorff  hier  Nipperdey 
eine  Unter.scheidung  zugeschrieben,  von  welcher  dieser  nicht  spricht,  so  ■ 
verwischt  er  dagegen  einen  Unterschied,  den  Nipperdey  bestimmt  machte, 
und  erhebt  darauf  liiu  gegen  dessen  Deductioueu  deu  Vorwurf  der  lu- 
Gonsequenz. 

Petersdorff  behauptet  nünilirli:  »Nipperdey  sieht  sich  genötigt^ 
auch  einen  Unterschied  im  Sprachgebrauch  zwischen  dem  lib.  VIII  de 
bei.  Gal.  und  dem  bei.  Alex,  zu  konstatieren.  .  .  .  Wollte  Nipperdey 
konsequent  sein,  so  mu>ste  er  die  Verschiedenheit  der  Sprache  im  lib.  VIII 
und  bei.  Alex,  auch  auf  verschiedene  Verfasser  zurückfuhren«.  Ja  wenn 
die  sprachliche  Verschiedenheil  zwischen  b.  G.  VUI  uud  b.  AI.  dieselbe 
wäre,  wie  die  zwischen  diesen  Büchern  einerseits  und  b.  Afr.  und  b. 
Hisp.,  dann  würde  die  Consequenz  erfordern,  anch  jene  auf  verschiedene 
Verfasser  zurückzuführen.  Aber  Nipperdey  coostatiert  Quaestt.  p.  14  sq- 
2war  fQr  b.  G.  VIII  und  AI.:  »inter  hos  commentarios  Uifferentiam  quaa- 
dam  intercedere  confiteudum  est,  sed  ea  in  sola  oompositione  veraatnr«, 
was  Petersdorff  anfolirt.  Doch  Nipperdey  fährt  fort:  »neqne  vero  genas 
scribendi  diversnm  estc,  was  Petersdorff  leider  verschweigt  Dagegea 
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tefcreibt  Kipperdey,  wie  obeo  erwihot,  p.  16  dem  b.  Afr.  ein  »geoiis 
teribendi  plane  alind«  n  als  dem  b.  AI.  nnd  G.  VIIL  Wenn  er  nno 
daraos  auf  Tencbiedene  Verfasser  seUiesst,  ans  einem  genus  scribendi 
Boa  diYersnm  aber  nicbt»  so  verfährt  er  unbestreitbar  oonsequent  FftUt 
dennaeh  der  Yon  Petersdorir  erliobene  Vorwarf  der  Inconseqoenz,  so 
fUlt  zugleich  seine  Folgerung,  dass  »man  nnn  schon  vier  Terftsser 
bittet. 

Petersdorff  schliesst  seine  Polemik  mit  der  Zuversiebt,  seine  >£r-^ 
wignngen  dOrften  sur  Genüge  dargetban  haben,  wie  anfechtbar,  ja  nn- 
bahbar  die  ganze  Nipperdeysche  Hypothese  zur  Quellenfrage  in  den 
Fortsetzungen  der  Kommentare  Caesars  ist«.  Aas  unseren  Bemerkungen 
ergiebt  sich  aber  im  Gegenteil,  dass  Petersdorff  keinen  Stützpunkt  zu 
erschQttern  vermochte.  Aufechtbar  bleibt  Nipperdeys  Ansicht  freilich; 
könnte  sie  sicher  bewiesen  werden,  so  wäre  es  keine  Hypothese  mehr. 
Aber  sie  genügt  durchaus  der  Forderung,  die  an  eine  Hypothese  zu 
stellen  ist,  dass  sie  mit  allen  Thutäucheu  vereinbar  sei  uud  mit  keiner 
im  Widerspruche  stehe. 

Ich  denke  mir  die  Sache  so:  Hirtius  schreibt  an  Dalbus,  er  habe 
etwas  Schwieriges  übernommen,  nämlich  die  unvollendeten  Commentarien 
Caesars  zu  einer  fortlautenden  Einheit  zu  ergänzen  und  bis  zum  Tode 
Caesars  zu  führen.  Die  überlieferlen  Schrifteu  aber  sind  weder  zu- 
sammengewobeu  noch  reichen  sie  bis  zu  Caesars  Tode.  Jener  Brief  be- 
zieht sich  also  nicht  auf  das  vollendete  (contextum  et  confectum),  son- 
dern nur  auf  das  übernommene  (susceptum)  Werk.  Dies  ist  durch  die 
Perfecta  coutexui  und  confeci  nicht  ausgeschlossen.  Wie  nach  lateini- 
schen! Usus  der  ßriefschreiber  sich  den  Empfänger  vorstellt,  so  versetzt 
sich  der  Schriftsteller  bei  subjectiven  Bemerkungen  in  die  Zeit  des 
Leders  und  bezeichnet  als  vollendet,  was  er  erst  vorzunehmen  im  Be- 
griffe steht.  Aber  auch  für  unseren  Sprachgebrauch  verlieren  die  er- 
wähnten Perfecta  das  Auffällige,  wenn  man  annimmt,  was  sich  geradezu 
aufdrängt,  dass  der  Brief  an  Baibus,  der  als  Vorwort  zum  ganzen  Werke 
des  Hirtius  dienen  sollte,  mit  der  ersten  Abteilung,  welche  den  Zusammen- 
hang zwischen  den  comtn.  de  hello  Gall.  uud  de  hello  civ.  herzustellen 
bestimmt  war,  veröffentlicht  wurde').  Ob  ihn  Hirtius  selbst  herausgab, 
indem  er  die  weiteren  Abteilungen  rasch  folgen  lassen  wollte,  oder  ein 
Unbekannter,  der  aus  dem  Nachlasse  des  Hirtius  den  Brief  mit  den  von 
ihm  vollendeten  Teilen  ans  Licht  zog,  während  Hirtius  ihn  vielleicht 
erst  mit  dem  fertigen  Ganzen  hätte  erscheinen  lassen,  ist  ziemlich  gieich- 
fütig.  Doch  spricht  für  jene  Annahme  der  Umstand,  dass  das  erste 


1)  So  bat  Sallust  seinem  Belhim  GstUinae.  Tadtus  seiner  Vito  Agricolae 
fia  Vorwort  ?oraDgf*siellt,  das  sur  Einleitung  auch  für  die  spfttereo  hitftorisebea  * 
Schriftea  dieueo  sollte,  Agr.  1  begegnet  auch  ein  Perfect,  das  oancbe  Be- 
denken  errvgt  hat. 


Digitized  by  Google 


140 


RöiDi>icbe  Historiker. 


von  Ilirtius  geschriebene  Supplement  als  eommentarius  octavus  den  flbri 
gen  BOchern  de  b.  Gall.  angereiht  ist,  w.ihrend  das  b.  AI.  nicht  als  com- 
meutarius  quartus  de  hello  civili  überliefert  ist.  Beide  Bücher  bat  Hir- 
tius  geschrieben;  jenes  wurde  von  ihm  selbst,  dieses  aus  seinem  Nach- 
lasse ediert.  Hirlius  würde  es  vermutlich  üIs  conim.  (juartus  bezeichnet 
haben der  frcm(ie  Editor  entnahm  den  Titel  ans  den  Anfangsworten 
Bello  Alexundrino  conflato  und  Hess  unheachtot,  dass  derselbe  nur  auf 
einen  Abschnitt  des  Buches  pauste.  So  eiki.lrt  es  sich  auch,  dass,  wie 
wir  aus  Sueton.  1).  lul.  56  in.  wissen,  nin  für  b.  G.  VIII  Hirtius  als  Ver- 
fasser anerkannt  war,  wahrend  üIkt  die  anderen  Bücher  Zweifei  l)e>tand. 
Denn  dass  dieser  nicht  auf  innere  (ii  linde  sich  stüt/te,  ergiebl  sich  dar- 
aus, dass  man  nur  nach  einem  Vei fasser  für  alle  drei  fragte,  fiir  die 
gegenseitigen  Unterschie<Ie  dieser  JSchriften  aber  kein  Vcrst.lndnis  ver- 
riet. Einen  wissenschaflliehen  Nachweis  hat  erst  Nipperdey  geliefert. 
Von  Ilirtins  kaiui  weder  b.  Afr.  udcIi  b.  llisp  geschrieben  sein.  Ob  sie 
aus  den  von  ihm  hinterlassenen  Aufzeichnungen  mündlicher  Nachrichten 
und  den  ihm  sonst  vorliegemien  Materialien  zusammengestellt  sind,  ist 
ebenso  ungewiss,  als  ob  der  unbekannte  Herausgeber  eines  der  beiden 
Bücher  ausgearbeitet  hat.  Denkbar  ist.  dass  die  Ankündigung  in  dem 
Briefe  an  Baibus,  welche  die  von  Hirtius  geschriebenen  Hiicher  als  Torso 
erkennen  Hess,  zu  Ergftiizungeii  einlud  und  dass  das  im  b.  AI.  gegebene 
Beispiel  einer  MuDOgraphic  auch  die  Form  dieser  Ergänzungsschriften 
bestimmte.  Denn  weuo  der  Autor  des  b.  Afr.  keinen  Bezug  auf  b.  AI. 
Dimmt,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  er  dieses  nicht  gekaout  habe.  Das 
b.  Hisp.  aber  nimmt  mit  den  Anfangsworten,  so  wenig  vollstAadig  sie 
überliefert  sein  mögen  (s.  Nipperdey,  Quaestt.  p.  227  sq.),  augenscheio- 
Kch  aaf  b.  AI.  wie  auf  b.  Afr.  Bezug.  Die  gewiss  bald  folgeude  Ver- 
einigung dieser  Schriften  zu  einem  Corpus  erklärt  sich  aus  der  Eiuheit 
des  Stofles  und  des  ursprüngüchen,  wenn  auch  in  der  AasfQhrimg  g»- 


So  hat  Friedrieh  der  Orosie  sein  Werk  aber  den  siebenjährigen  Krieg 
alt  Fortsetiong  der  »Uistoire  de  mun  temps«  gedacht;  das  hioterlassene  Mft> 
nuseript  erhielt  von  einem  Arcbivbeamten  die  Überschrift  »Uistoire  de  In  guerre 
de  sept  ansc. 

Auch  die  Art  der  Abfassung  dieses  Werkes  bietet  eine  instmctlTe  Ana- 
logip  zu  d«  m  Verfahren  Caesars.  Friedrich  d.  Gr.  sagt  selbst  (Oeuvres  IT 
p.  XHl):  k  la  fin  de  cbaquc  campagne  je  dressai  des  memoires  sor  h>s  ^T^ne- 

TOPnts  qu'elle  avait  prodtnt-* ,  donl  j'avais  le  Souvenir  tout  r^cent.  Wir  wissen 
(rreubs,  Friedr.  d.  Gr  als  Schriftsteller  S.  79),  dass  er  sich  dabei  auch  fremder 
Arbeiten  bediente,  besonders  d^r  von  d»  n  (Jcneraleo  und  Adjutanten  gt-lieterten 
Berichte,  von  welchen  er  sich  An^^ztige  machen  liess.  AK  dann  der  König 
nach  dem  Frieden  von  Huben usburp;  !>ein  Werk  in  einem  Zuge  schrieb,  wie 
es  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist,  war  es  ein  einheitUches  und  seio  eigenes 
Werk. 
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vtrrtPii  Planes.  Uod  damit  ist  auch  ihre  Erhaltung  und  Uebcriieferung 
erklärt. 

Die  hier  skizzierte  Anffassunf?,  die  im  Wesentlichen  von  Nippordeys 
Standpunkt  ausgeht,  ist  durch  piiitache  Auslegung  der  bezeugten  Punkte 
ond,  wo  die  Zeugnisse  lückenhaft  sind,  durch  ebenso  einfache  Combina- 
tion  gewonnen.  Petersdorff  niusste.  da  er  Nipperdeys  Standpunkt  nicht 
teilt,  auf  anderem  Wege  eine  Lösung  der  Vrn^e  suchen,  und  er  glaubt 
eine  solche  gefunden  zu  haben,  bei  der  »-ich  alles  leicht  erklärte.  Sie 
soll  Dach  seiner  Versicherung  denn  von  ihui  »gelieferten  Beweis  fl\r  die 
Qnellenfrage  im  bei.  Gal.  nicht  ferne  liegen«.  In  unserem  Jahresberichte 
1881  II  229  ff.  ist  jedoch  die  Nicliiigkeit  dieses  angeblichen  Beweises 
dargetlian.  Auch  für  die  Fortsetzungen  jeuer  Commentarien  zeigt  sieb 
Petersdorffs  Hypothese  als  haltlos. 

»Wie  wäre  es  —  fragt  Petersdorff  wenn  Hirtius  . . .  nach  der 
Sitte  der  alten  Schriftsteller  seine  Quellen  möglichst  wörtlich  benutzt 
nod  auFgeschrieben  hätte?«  Hier  i^t  ein  Bedenken  Uber  den  Begriff 
*Qoellenc,  wie  ihn  Petersdorff  gebrauciit,  uicht  zu  umgehen.  Wenn  sti- 
lisierte Werke  möglichst  wörtlich  aus  den  Quellen  geschö])ft  sind  wie 
Teile  des  JJvianischen  Werkes  aus  Polybius,  spätere  Geschichtsdar- 
üellungen  aus  Livius,  so  waren  diese  Quellen  selbst  schon  stilistisch 
ausgearbeitet,  also  etwas  anderes  als  blosse  Vorarbeiten.  Dass  es  »Sitte 
der  alten  Schriftstellerc  gewesen,  Vorarbeiten  wie  etwa  »schriftliche  Be* 
richte  von  Unterfeldherren  resp.  Soldaten a  wörtlich  auszuschreiben,  das 
ist  noch  nicht  bewiesen.  Aber  andere  wissenschaftlich  bewiesene  That- 
tidien  giebt  es,  die  hier  zu  verwerten  sind.  Die  alten  Historiker  haben 
aof  formelle  Durchbildung  ihrer  Werke  besonderes  Gewicht  gelegt.  Auch 
Caesar  bat  trotz  des  bescheidenen  Titels  commentarii*  den  er  wfthlte, 
doch  Dicht  das  Material  zo  einem  Geschicbt^werk  dargeboten,  sondern 
ein  Geschiehtswerk  verfasst.  Dieser  von  Cicero  ausgesprochenen  WQr- 
diganl  der  Arbeit  Caesars  hat  Hirtius  ausdrOcklich  zugestimmt  (ep.  ad 
Bslb.  8—7)  und  der  Darstellung  Caesars  nachgeeifert.  Auch  sonst  war 
ja  Birtius  fllr  die  Ausbildung  seines  Stiles  bemOht  (s.  unsern  Jahresber. 
8. 240);  für  die  Ergänzung  der  Commentarien  Caesars  bat  ihm  eiuge- 
ita&denemiassen  die  Schwierigkeit,  der  Eleganz  seines  Torbildes  nahe 
10  kommen,  nicht  geringe  Bedenken  verursacht,  ünd  dieser  Hann 
loll  nun  Bttcher,  die  mit  denen  des  von  ihm  bewunderten  Caesar  ein 
Gaues  za  bilden  bestimmt  waren,  nicht  nach  seinem  besten  Können 
leBehriebeo,  sondern  aus  Schriftstücken,  die  von  nnbebolfenen  Leuten 
herrfthrten,  so  ohne  eigene  Bemühung  abgeschrieben  haben,  »dass  der 
chiheitliche  Charakter  in  seinen  Werken  ganz  verloren  gegangen  istt. 
Wenn  Petersdorff  sagt,  dies  »thue  nichts  zur  Sache«,  so  richtet  sich  seine 
Aniserung  selbst  Wenn  er  aber  in  einem  solchen  Verfahren  des  Hirtins 
«Ben  Grand  daftr  finden  will,  dass  dieser  »in  dem  einleitenden  Briefe 
Balbns  mit  so  grosser  und  offener  Bescheidenheit  von  dem  Werte 
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seiner  Werke  gesprochen«  habe,  so  oiqss  doch  Einsprach  erhobeo  wer-i 
den.  Nicht  offene  Bescheidenheit,  sondern  ein  annassender  Täascbiiogs»' 
▼ersuch  wfire  es  gewesen,  wenn  Hirtins  sich  entschuldigt  hatte,  hinter 
Caesars  elegantia  summa  scribendi  surflckgeblieben  sn  sein,  während  er 
sich  »seine  Arbeit  dadurch  sehr  erleichtert«  hätte,  dass  er  Berichte,  die 
von  Anderen  für  ihn  verfasst  waren,  »möglichst  unverändert  aufnahm«, 
so  dass  »sich  die  Überzeugung  von  seiner  Autorschaft  entweder  niemals 
TdUig  Bahn  gebrochen«  bat  »oder  bald  wankend  geworden«  ist 

110)  Heinrich  Schiller,  Zur  Hirtiusfrage.  Blätter  f.  d.  bajer. 
6yoin.-Sch.-W.  XYI  246  -262. 

Schillers  Aufsatz  ist  durch  die  eben  besprochene  Abhandlung  Pe- 
tersdorflfs  veranlasst  und  folgt  nach  einleitenden  Bemerkungen,  die  über 
den  St;in(i  der  f>age  trefflich  oricntioren,  dessen  Ausführungen  Schritt 
vor  Schritt,  indem  er  die  Polemik  gegen  Nipperdey  auf  ein  bescheide- 
neres Mass  zurückzuführen  sucht,  Petersdorffs  Hypothese  nur  teilweise 
anerkennt  und  durch  seine  eigene  Annahme  zu  ergänzen  und  zu  berich- 
tigen unternimmt.  Ihm  scheint  Uirtius  die  benutzten  Berichte  durch 
Zusfttze,  Kürzungen  und  Änderungen  tiberarbettet,  nicht  eigentlich  ver- 
arbeitet zu  haben,  indem  er  dabei  auf  die  ZosammenfOgung  der  einzelnen 
Bestandteile  und  die  EinfOgong  des  Ganzen  in  die  Reibe  der  Commen- 
tarien  besonders  achtete.  Wenn  also  PeterBdorif  behauptet,  Hirtius  habe 
fflr  b.  6.  VIII  und  b.  AI.  fremde  Berichte  in  der  Weise  benutst,  dass 
deren  Einfluss  sich  in  Ungleichheiten  seiner  Sprache  noch  erkennen 
lasse,  so  stimmt  Schiller  bei;  Ja  er  glaubt  solche  Ungleichheiten  nicht 
nur  zwischen  den  beiden  genannten  Bachem,  sondern  auch  zwischen  den 
verschiedenen  Abschnitten  des  b.  AI.  wahrzunehmen.  Die  Ausdehnung 
dieser  Hypothese  Petersdorffs  auf  b.  Afr.  und  b.  Hisp.  weist  Schiller  ent- 
schieden als  unzulässig  ab.  Er  vermutet,  besonders  im  Hinblick  au(die 
im  Briefe  an  Bafbus  gebrauchten  Perfecta  contexui  und  confeci,  dass 
b.  G.  VIII  vor  Vollendung  der  bpateren  Commentarien  erschien  und  mit 
diesem  Briefe  als  einer  zugleich  für  diese  geltenden  Vorrede  begleitet 
war  (s.  oben  S.  I.'i9).  Obwohl  b.  Afr.  und  b.  Hisp.  nach  seiner  Meinung 
»nicht  von  Ilirtius  boriilirt«  wurden,  hält  er  es  doch  für  möglich,  «dass 
Hirtius  aus  irgend  uclchcin  Grunde  sein  Werk  nicht  vollenden  konnte 
und  deshalb  die  beiden  Vorarbeiten,  wie  sie  waren,  selbst  niiledierte«. 
Warum  ich  dies  tiir  unmöglich  erachte,  ergiebt  sich  aus  dem,  was  ich 
gegen  Petersdorflf  einwenden  musste.  Wenn  Schiller  das  b.  G.  VIII  nicht 
erst  im  Jahre  43,  wie  Nipperdey  annahm,  sondern  schon  im  Sommer  44 
geschrieben  denkt,  so  berührt  er  sich  mit  der  von  E.  Fischer  (No.  59) 
ausgesprocbeneu  Ansicht  (s.  nnsem  Jahresbericht  1881  II  239  f.).  Die 
von  Petersdorff  geäusserte  Vermutung,  dass  Oppins  dem  Hirtius  einen 
grösseren  Bericht,  etwa  ttber  den  afrikanischen  Krieg  (aber  nicht  das 
erhaltene  b.  Afr^  woran  belLanntlich  Niebuhr  dachte)  geschrieben  habe» 
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findet  8cbin«r  probabel;  er  selbst  hatte  sich  den  Oppins  als  Editor  des 
Hirtienischeii  Nachlasses  gedacht i). 

In  ein«r  Scblossbenierknog  wendet  sieh  Schiller  gegen  die  von 
B.  IKnter,  Qoaestiones  Gaesarianae  p.  86  vorgetragene  iüosicht,  dasa 
Hiittos  die  Gommentarien  nnr  bis  som  Schlosse  des  afrikanischen  Krieges 
fbrtsosetsen  beabsichtigt  habe'),  wie  ans  den  Worten  des  Briefes  an 
Bslbos  §  8  mihi  ne  illod  qoidem  aocidit,  nt  Aleiandrino  atqne  Africaao 
beüo  interessem  erhelle.  Auch  Petersdorff  hat  sieh  gegen  diese  Ansicht 
assgesproehen. 

Gegen  eine  andere  in  derselben  Abhandlang  von  Dinter  8.  32^80 
SBSgeflkhrte  Vemiotnng,  dass  Hirtios  die  Gapp^  III  108—112  des  b.  civ. 
verfuat  habe  (s.  onsem  Jahresbericht  1877  II  124),  erhebt  Schiller  be- 
schtenswerte  Einwendongen  in  dem  Anfisatse  sn  Caesar  nad  seinen  Fort- 
sstsen,  der  in  nnserem  Jahreeber.  1881  II  288  f.  (No.  68)  besprochen  ist 

III)  C.  H.  Fleischer,  Kritisches  nnd  Exegetisches  zum  Bellum 
GaUicnm  und  Bellum  Hispaniensc.  Jahresbericht  über  die  Fürsten- 
nnd  Landesscbule  Meissen  cor  Feier  der  Einweihung  des  neuen  Sohul- 
gebindes  1879.  S.  64—68.  4. 

Ober  die  behandelte  Stelle  b.  Call.  V  81,  6  hat  unser  Jahresber. 
1881  II  271  referiert.  Die  Siellen  ans  dem  b.  Hisp.  finden  sieh  wie  die 
fOD  demselben  Gelehrten,  von  W.  Gemoll  nnd  0.  Sehambach  gelieferten 
Beiträge  zar  Kritilc  des  b.  AI.,  b  Afr.  und  Hisp.  (No.  102;  103;  104) 
n  der  folgenden  Übersicht  verzeiciinet. 

Eänselne  Stellen  ans  dem  Bellnm  Alezandrinnm. 

1,  2  atque  omnes  oppidi  partes,  quae  minus  esse  firmae  videntur, 
testodioibus  ac  musculis  aptantur.  So  Dinter.  G.  Fleischer  (No.  102) 
8.  851  f.  vermutet  aperiuntur:  »die  schwächern  Teile  der  Stadt  werden 
dttrch  Bresch-  und  Minierhülten  blossgelegtt.  Nipperdey  schrieb  temp- 
tiotar,  s.  Qnaestt.  p.  188  sq.:  ihm  folgen  Kraner  und  Dübuer,  während 
HoSinaon  uiipetuntur  schreibt. 

1,  5  illod  spectans«  primum  nt,  cum  in  duas  partes  esset  urbs  di- 
visa.  acies  nno  consilio  atque  imperio  administraretur,  deiode  at  labo- 
rantibus  soccurri  atque  ex  altera  oppidi  parte  auxiliiim  fcrri  posset.  So 
Nipperdey  und  Dinter.  C.  Fleischer  (No.  102)  S  852  schiebt  sua  vor 
acies  ein,  damit  die  erstrebte  einheitliche  Verschanzungslinie  als  die 
Caesars  gegenflber  der  in  zwei  Teile  getrennten  Stadt  bezeichnet  werde. 


>)  Ober  die  Schriftstellerei  des  C.  Oppins  s.  jetzt  Peter,  Bist  Born, 
ftlgm.  (1883)  p  248-250. 

>)  Q.  J.  VoHbius  De  hist.  Lat  I.  I  c.  13  sagt  von  Hirtius:  si  libri  de 
bello  Hispaniensi  eiusdem  essent  auctoris:  uti  Gallid,  Alezandrini  et  Afrieani 
boUi,  ita  Uitpaniensis  eüam  disertim  meminisseL 
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Hoffmann,  Kraner  und  DObner  lesen  nach  dorn  Corrector  des  Leid.  I 
urbis  divisa  acies.  W.  Gemoll  (No.  103)  S.  2(i9  streicht  ex  altera 
oppidi  parte  als  »müssigeo  Zusatz«. 

1  magnomqne  numerom  in  oppidam  telorom  atqne  tormentomoi 
eonvezerant  et  innumerabilem  multitudinem  adduxerant.  £.  Fischer 
(Ko.  59)  S.  8  möchte  muliitadinem  <armatorum^  lesen  und  vergleicbt 
SO,  S.  Davisias  wollte  militam,  Ciacconius  bomionm  einAkgeD. 

4,  1  praeoeeopat  ArsiooS  per  Oanymedeo  enDucboiD,  notriclam 
SQiiiD,  atqae  Achillao  ioterficit.  C  Fleischer  (No.  102)  S.  853  stellt 
Achill  an  vor  atqo&  Daselbst  verteidigt  er  die  Überlieferung  6, 1  gegen 
Vielbabers  Bedenken. 

4,  2  Is  suscepto  officio  Inrgitionem  in  miiites  äuget  et  reliqua  pari 
diligentia  administrut.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  76  streicht  et  als 
Dittographie.   Es  fehlt  auch  in  der  Vulgata. 

1  tantns  incessit  timor,  nt  ad  eztremnm  casiun  perienli  omnes 
dedncU  videreutur  et  alii  morari  Caesarem  dicerent,  quin  naves  oontcen> 
dere  ioberet,  alii  multo  gravius  extimescerent  casum.  Die  neueren  Her- 
ansgeber scheiden  casum  nach  Haupts  Vorschlag  ans;  s.  Nipperdej, 
Qnaestt  p.  189.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  76  liest  casurum;  vgl.  It,  % 

8.  2  prohiberi  sese  non  posse  quo  minus  cotidie  navibus  aquam 
peterent  vel  a  sinistra  parte  a  Paracloiiio  vel  a  dextra  ab  insiila,  qaae 
divcrsue  navigationes  numquam  uno  tempore  adversis  ventis  praeclude- 
rentur.  0.  Schambach  (No.  104)  S.  223  f.  streicht  a  Paraetonio  und 
ab  iüsula. 

11, 4  Capta  est  nna  hostinm  quadriremis,  depressa  eat  altera,  dnae 
Omnibus  epibatis  nndatae;  magna  praeterea  maltitudo  in  reliqnis  navibns 
propugnatorom  est  iuterfecta.  0.  Scham  bacb  (No.  104)  8.  869  hfilt 
die  Worte  duae  omnibos  epibatis  nndatae  und  propngnatoma 
fkkr  spätere  ZosAtse. 

1 1,  G  naves  onerarias  Caesar  remulco  victricibus  suis  navibus  Alexan- 
driam  deducit.  II.  Kralfert  (No.  101)  S.  76  hält  onerarias  für  inter- 
poliert oder  aus  adversariorum  verderbt. 

12.  1  . .  quibns**  et  superioribua  locis  sublevabantnr,  nt  ez  aedi- 
ficiis  defendi  posseut,  et  materiam  cuoctam  obicerent,  qnod  nostrae  classis 
oppngnationem  etiam  ad  terram  verebantur.  lu  dieser  von  Davisius  als 
Ittckenbaft  erkannten  Stelle  ergänzt  G.  Fleischer  (No.  102)  S.  860  si 
nach  et  (etsi),  femer  qui  nach  nt,  ändert  cmictam  in  convectam  and 
nimmt  nach  diesen  Worten  eine  Lflcke  an,  da  die  Angabe  fehlt,  wo  die 
Bolzbarrikaden  errichtet  worden  sind.  Dinter  schreibt  nt  viz  ez  nedi- 
ficiis  defendi  posse  se  confiderent  und  transponiert  diesen  Satz  m 
quibna. 
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15,  3  Qni  nbi  Gaesaris  aoimam  advertit. .  .  Das  verderbte  Wort 
ÜMBaris,  wofür  Dfiboer  nnd  DInter  oach  Kraner  cessari  schreiben,  emeo- 
dkrt  G.  Fleischer  (No.  102)  S.  868  f.  in  Gaesarem  <ces8are>. 

15,  8  Neqoe  vero  Alezandriae  fait  qtusqaam  ant  Doatromm  ant 
eppidanonim,  qai  aot  io  opete  ant  in  pagoa  occupatam  animoni  habereoti 
quin  altissima  tecta  peteret.  Den  von  DQboer  ansgescbiedenen  Sati 
qni . .  baberent  sacht  G.  Fleischer  (No.  102)  8.  864  durch  Einsehiebong 
m  Disi  vor  qai  ao  balteOf  worin  £.  Fischer  (No.  69)  8. 10  sastimiiit 

16,  1  Nostris  enim  [pulsis]  oeque  terra  neque  mari  effugium  da- 
batur  victis,  omiiiaqiie  victoribus  erant  fiitura  in  incerto:  illi,  si  super- 
assent  iiavibus,  ornnia  teiicrent;  si  inferiores  fuisseiil,  reliquam  tarnen 
furtunam  periclitarcntur.  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  854  empfiehlt  nach 
Clarke  die  Einfügung  von  cum  vor  iili. 

16,  2  (8)  . .  qoomm  si  qni  aut  animo  aot  virtnte  cessisset,  reliqnis 
etiaiB  esset  caveadnin. . .  Das  leute  Wort»  wofikr  nach  Aldos  caden- 
dnai  geschrieben  wird,  Verbessert  G.  Fleischer  (No.  102)  8.  865  in 
cedendom,  wie  schon  o.  A.  Glarke. 

17,  2  Perfcctis  enini  mnpna  ex  parte  munitionibus  in  oppido  et 
illam  (illa  in)  uihern  uiio  tempore  teinptari  posse  coiifidebut.  Während 
Ni|»j»erdey,  Iloffmanri,  Kraner  und  Dübner  etiam  illa  urbem,  Dinter  etiam 
illa  in  urbt-ni  (und  intrari)  schreiben,  vermutet  C.  Fleischer  (No.  lo2) 
S.  279  et  illas  et  urbem,  indem  er  illas  auf  die  kurz  vorher  erwähnten 
insuiani  niolemque  bezieht.  Ähnlich  die  Vulgata:  et  illam  et  urbem; 
s.  aber  Nipperdey,  Quaestl.  p.  I90sq.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  76 
liest  et  in  illa  urbem  und  versieht  unter  illa  die  Insel  Pharus,  deren 
Stadt  dem  oppidum  Alexandria  gegenübergestellt  sei. 

17.  4  et  scapbis  navibosque  longis  quinqne  mobiliter  et  scienter 
aagostias  loci  tnebantnr.  Das  schon  von  Vielhaber  verdächtigte  Zahl- 
oort  ändert  G.  Fleischer  (No.  102)  8.855  in  otrinque,  da  Gaesar 
■ach  17,  8  den  Angriff  aof  beiden  Langseiten  der  Insel  gleichseitig 
nachte. 

19,  2  Hüne  (pontem)  fuga  Pharitae  reliqnerant;  certiorem  illam 
propioremque  oppido  Alexandrini  tuebantur.  Den  von  Dinter  ange- 
nommenen Vorschlag  Vielliabers  arliorem  statf  certiorem  missbilligt 
C  Fleischer  (No.  102)  S.  855  f.  und  tritt  für  das  im  Ursinianus  über- 
lieferte fortiorem  der  Vulgata  ein.  R.  Stej)lianus  liatte  citeriorem  ge- 
schrieben, was  Madvig  wiederholte;  0.  Schambach  (No.  104)  S.  222 
.\üm.  10  empfiehlt  ulteriorem. 

20f  3  Sed  postquam  . .  ausi  sunt  egredi  ex  navibns  Alezandrini 
paoci,  at  sine  sigois  certisqne  ordinibus,  sine  ratione  prodierant,  sie  te- 
uere in  naves  fugere  coeperunt.   Um  ein  Subject  für  den  Nachsats  zö 
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gewinnen,  interpungiert  G.  Fleisciier  (No.  102)  8. 866  f.  hinter  Alexan- 
drini  und  Ändert  das  in  den  Zasammenhaog  nicht  passende  (?)  und  durch 
die  Sielliiiig  aufflUlige  panci  in  pavidi.  fi.  Fieelier  (No.  59)  &  18t 
dig^en  ▼ermisst  ein  Snbjeet  des  Naciisnties  nicht  nnd  findet  paoei, 
wenn  es  auf  den  Beginn  der  Umgehung  gedeutet  wird,  verstAndlich,  mOehte 
aber,  wenn  in  Andern  sei,  lieber  parnti  lesen.  Das  §  4  folgende  plores 
scheint  doch  hier  panci  sn  fordern,  durch  dessen  aullkllende  Stellung  es 
whereitet  wird. 

20.  6  (7)  pauci  adievatis  scutis  et  animo  ad  conandum  iiisi  ad  proxima 
navigia  adnatarunt.  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  857  scheidet  die  Worte 
adievatis  .  .  nisi  wegen  ihres  romanhatteo  Inhalts  aus. 

81,  6  atqne  egestis  ex  man  lapidibus  libere  sunt  usi  poetea  ad 
mittenda  navigia.  Zur  Gewinnung  eines  passenden  Objects  su  sunt  mä 
will  0.  Fleischer  (No.  102)  8. 057  ponte  vor  postea  ^schieben  oder 
statt  postea  setsen. 

28,  1  Alexandrini,  cum  Romanos  et  secundis  rebus  confirmari  et 
adversis  incitari  videreut  neque  uUum  belli  tertium  casum  nossent,  quo 
possent  esse  firmiores,  .  .  legatos  ad  Caesarem  miserunt.  H.  Kraffert 
(No  101)  S.  76 f.  streicht  tertium,  das  er  »auf  den  albernen  Einfall 
eines  Lesersc  zurQckführt. 

23,  2  paratam  enim  multitudinem  esse,  confectam  taedio  paellae 
fidndaria  dominatione  crudelissima  Gaqymedis,  facere  id,  qnod  res  ini> 
perasset  U.  Kraffert  (No.  101)  8.  77:  crudelissimi. 

24,  1  (2)  qnod,  si  qno  &cto  sentirent  ea,  quae  postularent,  mansnnn 
in  fide  dimlssom  regem  credebat  .  .  .  C.  Fleischer  (No.  102)  8.  8A7t 
rechtfertigt  das  von  Jurinios  und  Vielhaber  verdächtigte  postularent  und 
Ändert  quo  facto,  wofUr  nach  Paulus  Manutius  quo  pacto  gelesen  wird, 
in  profecto. 

24,  6  (6)  nie  ut  ex  carceribus  in  liberum  cursum  emissus  adeo  contra 
Caesarem  achter  bellum  gerere  coepit  .  .  .  G.  Fleischer  (No.  102) 
8.868  Ihgt  zur  Belebung  des  Vergleiches  equus  vor  ez  ein. 

26,  3  (^uod  ubi  Oaesari  nuntiatum  est,  unam  classero  iubet  expe- 
diri  atque  instrui.  G.  Fleischer  (No.  102)  S.  858  liest  statt  uoam, 
Hoftr  seit  Nipperdey  suam  geschrieben  wiid,  uni versa m. 

25,  5  Nam  cum  .  .  dassis  conflizisset,  et  .  .  Euphranor  primus 
proelium  commisisset  .  .  .  £.  Fischer  (No.  69)  S.  16  empfiehlt  dassis 
constitisset 

26«  1  com  magnis  coplis  .  .  Pelnsium  addoeit  a  Flaiseher 
(9o*  102)  8. 868  Ändert  das  von  iüterea  ond  Neueren  beanstandet«  ad» 
dadt  in  accedit;  vgl.  68,  8.  Dinter  schreibt  ad  Pdasiom  adeanit 
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M,  2  idqne  o|>pidiiiii  firao  prmesidio  ooeafMitnin  Aebillae  propter 
apportuitatmi  lod  .  .  .  npente  nagiüB  dreomckiliim  eopiis  maltipUoi 
pnMidio  pertiaadter  propttgnaatibiis  .  .  in  siuud  redegit  potastatMi. 
W.  GenoU  «Mo.  108)  8.  260  bllt  naltipliei  praesidio  flir  ein 
Glonam  m  nagois  drcamdatam  oopiia.  Dagegen  lieht  0.  Seham- 
bach (Mo.  104)  8. 868  MadvigB  Emendatioa  praesidio  pertinaeiter  pro- 
pagaante  vor. 

27,  1  (2)  nam  pars  quaedam  flaminis  Nili  derivata  [inter  se]  duobus 
itioerihus  pauiatim  me(}ium  ioter  se  spatium  relinquens  diversissimo  ad 
litas  inlervallo  mari  tx)uiungitur.  W.  Gemoll  (No.  103)  8.  269  erklärt 
das  erste  iDter  se  für  uuecht.  Es  ist  ihm  eutgangen,  dass  die  Worte 
sdum  iü  den  Texten  voo  Dabner  und  Dioter  als  oiiecht  bezeichoet  sind. 

27, 8  (4)  Qnenadniodnm  antem  optabat  enm  vinci,  8ie  satis  habebaty 
iilenhBUfli  a  Oaesare  8  ae  retiaeii  0.  Sehambaeh  (Mo.  104)  8. 860 
ftieidit  8  ae  ah  Dittograpbie  der  Toraosgehenden  8Uben.  Weitere  DItto- 
giaphien  ?emmtet  Sehambaeh  b.  Afr.  86,  1  und  4;  41,  8;  78,  8. 

28,  3  (4)  tribus  autem  ex  iateribus  variis  generum  munitionibus  tege- 
bator:  uDum  latos  erat  adiectum  flumiui  Nilo,  alterum  editissimo  loco 
dactum,  ut  partem  castrorum  obtineret,  tertium  palude  cingebatur.  Die 
Terscbiedeo  emendierteo  Worte  variis  generum  mooltionibas  ändert  C. 
Fleischer  (No.  102)  S.  858f.  in  t.  regionam  m.;  vor  partem  ergänzt 
derselbe  magnam  (oder  maximam). 

81,  1  coboites  illo  drcomire  castra  .  .  inssit  C  Fieiseher 
(Ka  102)  8. 868  Yennntet,  in  Ulo  ateeke  die  Zahl  III  (vgl.  10,  8),  wie 
Mhoa  FaOmns  vermatet  hatte. 

88,  2  Mam  maiore  ex  dnobus  pneris»  rege,  amisso  minori  tradidit 
regnum.  H.  Kraffert  (Mo.  101)  S.  77:  »rege  madit  den  Eindrudc 
eioer  Glosse.« 

34,  4  Adiungit  Donitina  legioni  XXXVL  daas  ab  Deiotaro,  qaas 
üle  disciplina  atque  annatara  nostra  complares  annos  constitutas  habe- 
bat  W.  Gemoll  (No.  103)8  269  verlangt  institutas.  Dagegen  verweist 
0. Sehambaeh  (No.  104)  S.868f.  treffend  auf  die  analoge  Stelle  68, 2. 

36,  2  nee  eibi  qnicqoam  fore  antiqnins  qaam  dignitatem  popnii 
teaai  et  regna  sociorum  redperare  legatis  respoudebat  E.  Fiaeber 
(No.59)  S.  21  möchte  redperari  empfehlen,  wenn  es  nicht  am  dofSuli- 
steo  wäre,  die  Worte  et  regna  sociornm  reciperare  als  einge* 
schoben  ans  34,  2  (regna  sociornm  atque  amicomm  .  .  occnpari)  sa 
ttreicben. 

68,  1  Cooenrritnr  ad  Cassium  defendendum:  Semper  enim  Berones 
conplnresqne  evocatos  cum  telis  secum  habere  consaerat.  Das  nnver^ 
«ttndüdM  Benwea  ändert  G.  Fleiaeher  (Mo.  102)  S.  859 f.  in  een» 
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tsriones.  In  einer  RedftctioQsnote  datn  erioDert  A.  Fleekeisen  mn 
W.  Humboldts  Deatnng,  naeh  welcher  bier  weder  eine  fdsch«  I^esart 
aoeh  ein  Tolknuune,  eondem  eiii  ceHischer  Amdrnek  Ar  »Bewaffiiele« 
mlflge. 

08,  5  nam  legiones  XXX.  et  XXI.  paucis  mensibas  in  Italia  eeriptfts 
Caesar  adtribnerat  Longioo,  qainta  legio  noper  erat  ibi  oonfecta.  H. 
Kraffert  (No.  101)  8.77  Temintet  paucis  measibos  <ante>  wegen  des 
folgenden  nuper. 

55,  3  .  .  qui  profitetur  indicium  coniuratorumque  numerum  auf^et, 
yere,  ut  quidam  existimant,  ut  nonnulli  queruntur,  coactus.  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  77  hält  vere  für  verderbt  aus  voluntate  oder  eiuera  ähn- 
lichen Begriff.  Aber  der  Gegensatz  zwischen  vere  und  coactus  ist  wohl 
verständlich. 

55,  4  Isdem  cruciatibus  adfec'tus  L.  Mergilio  [Squillus]  nominal 
plures;  quos  Cassius  interfici  iubet.  Die  Stelle  ist  als  verderbt  aner- 
kannt; s.  Nipperdey,  Quaestt.  p.  198.  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  77 
schreibt  L.  Mergilio  S qui  11  am  nominat,  plures. 

56,  2  Qna  re  oognita  mixtam  dolore  volnptatem  capiebat:  victoriae 
nnntius  laetitiani  exprimebat^  oonfeetnm  bellnm  licentiam  teroporum  intei^ 
clndebat  Sic  erat  dnbins  animi,  ntmm  nihil  timere  an  omnia  licm 
mallet  G.  Fleischer  (No.  102)  S.279f.  liest  mit  mehrfacher  Ände- 
rung: licentiam  ^superiorum)  tempomm  intercindebat  Sic  erat  dabios 
animi»  ntrnm  sibi  timeret  (so  Lei(L  I  n.  Seal.)  an  omnia  licere  existi- 
mar  et  Aber  es  bedarf  wohl  keioer  Änderung:  Gassins  zweifelte,  ob  es 
filr  ihn  wünschenswerter  wäre,  dass  er  nichts  zu  fftrehten  habe  (da 
»Caesar  in  der  Frende  des  Sieges  die  vorgekommenen  Unregelmässig- 
keiten flbersebea  würde«)  oder  dass  er  unbeschränkte  licentia  habe  (wie 
sie  die  Fortdaner  des  Krieges  gewährt  hätte). 

ß7,  1  Deiotarus,  tetrarches  Gallograeciae  tunc  quidem  paene  totius, 
quod  ei  neque  legibus  neque  moribus  coucessum  esse  ceteri  tetrarchae 
contendebant  .  .  .  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  77  vermutet  concessam. 

71,  1  cnm  festinantem  ac  praecnrrentem  (?aesarem  speraret  Ii- 
bentins  etiam  creditnrum  ...£.  Fischer  (No.  69)  8.  22  Anm.  empfiehlt 
percnrrentem,  wie  Kraner  vermutete.  Auch  procnrrentem«  properan- 
tem,  prope  currentem,  praefestinantem  ac  cnrreotem,  in  provinciam  r»> 
cnrrentem,  praetervolantem  ist  Torgeschlagen  worden. 

72,  1  Znla  est  oppidiiin  in  Ponto,  i)()sitinn  ipsura  ut  in  piano 
loco  satis  niuiiilo.  Statt  dieser  von  Kraiicr  und  Dinter  aufgenommenen 
Lesart  Nipperdeys  las  W.  G.  Pluygcrs  (No.  105)  S.  12  positu  ipso  .  . 
munitum,  wie  die  Vulgata  nach  Aldus  und  unter  den  Neueren  HofF- 
maiiu  und  Dubner.  S.  Nipperdey,  Quaestt.  p.  201;  Uofibnann,  PraeL 
p.  LXXXIV. 
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74,  3  .  .  sive  panciute  Dostronim,  qiii  m  mm  mnl,  coniperto 
.  •  •  £.  Fischer  (No.  59)  S.  24 f.  schlfigt  eontempta  vor,  iDdem  er 
di8  noch  io  demselben  Satze  folgende  contemptn  exerdtoa  noatri  nur  auf 
die  Qnalitit  des  Heeres  besieht 

Ana  dem  BeUnm  Afiricannm. 

6,  1  .  .  ne,  dum  in  ea  re  Caesar  est  occnpatns,  circomventns  .  . 
laboraret  H.  Kraffert  (No.  101)  &  78:  esset.  8o  die  Vnlgata  and 
oBCer  den  Neneren  Dabner. 

9,  2  .  .  Rnapinam  redit  Hnc  enm  ideiroo  edstimo  recepisse,  nt 
.  .  •  So  schreiben  die  Herausgebor  ausser  Dinter,  der  Haec  schreibt^ 
aadi  Davisios  statt  des  ftberliefertea  hoc  W.  Qemoll  (No.  108)  S.269 
kUt  Doeb  se  hinter  recepisse  far  nötig,  was  anch  schon  Baviaios  w 
sehlog  und  manche  Heransgeber  aufnahmen. 

18,  5  atque  puncto  temporis  boslibus  nullo  negotio  campo  pulsis, 
post  collem  deiectis  .  .  .  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  78  verlangt  post 
colle  deiectis.  Dies  steht  bei  Hoffmaon  undDUbner  im  Texte  und  wird 
von  Madvig  gebilligt. 

88,  1  ezpeditoqne  ezercita  numero  servonun,  liberomm  II  milinai 
.  .  ad  oppidnm  Ascnrnm  accedere  coepit.  Da  bei  Caesar  und  seinen 
Fortsetsem  neben  dem  pleonastiscben  nnmero  stets  eine  21ahlbestimmang 
sieb  findet,  so  ▼ermotet  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  278f.  den  AosfaU 
von  in  (se.  miliam)  vor  servomm,  worauf  das  handschriftliche  nnmemm 
sa  fuhren  scheint.  W.  Gemoll  (No.  103)  8.260  transponiert  nnmero 
hinter  liberomm. 

24,  1  Uticae  grandi  praesidio  relicto  protectus  .  .  .  H.  Kraffert 
(No.  101)  S.  78:  Dtica  g.  p.  r.  profectus. 

25«  4  Satins  esse  sibi  sooqne  regno  snbsidio  Ire  ...  H.  Kraffert 
(No.  101)  8. 78  streicht  quo,  was  schon  Davisins  ▼orgeschlagen  hat 

29,  3  (4)  Quod  ubi  saepius  eius  equitatus  lacere  iion  intermittebat 
.  .  .  Vor  diesem  Salze  nimmt  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  78  eine  Lücke 
an,  da  er  wuLI  eiue  bebtininitere  Beziehuug  des»  (^uod  vcnnisst.  Auch 
46,  4  nncfi  conimotus  und  »iG,  1  nach  latentes  vermutet  Kraffert  S.  78 
ond  79  eiue  Lücke.   S.  ferner  zu  80,  2. 

80,  2  .  .  elephantisqne  torritis  XXX  ante  aciem  instmctis  qnam 
latissime  potnit  porreeta  eqoitum  peditumque  mnltitadine  nno  tempore 
progressns  . . .  fi.  Kraffert  (No.  101)  8.  78  liest  porrectam  mit  Be- 
siehong  auf  aciem;  vgl.  17,  1;  60,  8. 

33,  1  legati  .  .  veuiunt  seque  paratos  quaecumque  imperasset  et 
libeoti  animo  lucturos  poUicentur.  H.  Kralt'ert  (No.  101)  «S.  78  will  et 
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nach  imperasset  streiebeD  oder  parato  lesen.  So  lesen  uch  Damios 
Kiaaer  nnd  Dttbner. 

84,  2  . .  praeerat  praesidio  oommeatid  . . .  H.  Kraffert  (No.  101) 
8.  78  tilgt  prae  vor  erat 

36,  1  M.  Cato  .  .  delectus  .  .  cuiusquemodi  generis  hominum  .  . 
habere  atque  sub  manum  Scipioni  in  castra  summittere  non  intermittit 
0.  Scbambach  (No.  104)  S.  869  streicht  sub  manum  »als  Dittographie 
von  summittere« ,  hält  aber  auch  dieses  Verbum  nicht  fttr  ursprttiigliok, 
sondern  for  eine  Ck>rruptel  ans  snbministrare. 

86,  4  .  .  castellum  in  montis  loco  mnnito  loeatnm  .  .  .  eridlit  O- 
Behambacb  (No.  I04)  S.  869 f.  fftr  «sinnlose  Tautologicc  nnd  schreibt, 
indem  er  »dreimalige  Dittographie«  annimmt,  castellum  [in  montis]  looo 
munitum  [locatum]. 

41,  2  (8dpio)  ednctis  omnibns  oopiis  qnadmplici  acte  instructa  ex 
institnto  sno,  prima  eqnestri  tnrmatim  directa  elepbantisque  turritis  inter- 
positis  armatisqne,  snppetias  ire  contendit  0.  Scbambach  (No.  104) 
8.870  meint,  dass  »armatisqne  als  Dittographie  des  vorhergehenden 
tnrmatim  in  tilgen«  seL 

57,  2  Scipio  mittit  ad  Aquinum,  nihil  adtinere,  eum  cum  adver^ 
sariis  colloqui  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  78  beseitigt  eum,  das  im 
Leid.  I  fehlt. 

57,  6  .  .  lubae,  bomini  superbissimo  inertissimoqne  .  .  .  H.  Kraf- 
fert (No.  lOi)  S.  78:  incertissimoqne. 

60,  1  .  .  ades  hoc  modo  fnit  collocata,  nt  ab  sinistro  eins  comn 
ordiar  et  ad  deztmm  perveniam.  Habnit  .  .  .  H.  Kraffert  (No.  101) 
8. 78  inter])ungiert:  collocata.  üt  .  .  per  veniam,  habu't  .  .  . 

68,  8  (4)  Qnem  (Vamm)  Caesar  in  milibus  passnnm  III!  consecutns 
reciperata  quinqueremi  cum  suis  omnibus  epibatis  atque  etiam  hostiom 
Cttstodibus  CXXX  in  ea  nave  captis  triremem  bostium  proiimam,  qnae 
in  repugnando  erat  commorata,  onustam  remigum  epibatammqne  cepit 
»Da  der  wiedergewonnene  Fttnfmderer  ohtie  Zweifel  einer  von  den  zwei 
durch  Varus  [62,  6]  weggcf&hrten  ist«,  glaubt  W.  GemoU  (No.  108) 
S.  270  cnm  suis  omnibus  epibatis  als  unechten  Znsatx  tilgen  sn 
sollen,  worin  ihm  0.  Scbambach  (No.  104)  8. 869  snstimmt  8.  oben 
8. 144  in  b.  AI.  11,  4. 

78,  7f  Caesar  alteram  alam  mittit,  qui  satageutibas  celeriter  saccoi^ 
rerent  Quo  facto  sui  sublati  universi  in  hostes  inpressione  facta  in  fugam 
adversarios  dederunt.  O.  Schambach  (No  104)  8.870  findet  sui  »ganz 
überflüssig«  uud  streicht  es  »als  Dittographie  von  sublati.c 

80,  2  castello  muuito  ibique  III  legioaum  praesidio  relicto  ipse 
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cam  reliquis  copiis  lunatis  castris  Thapsum  operibus  oircummaDmt  H. 
Kraffert  (No.  101)  S.  76  und  79  vermutet  eine  LOcke  vor  lunatis  und 
findet  wie  Hoffmaun.  Kraner  und  Dübner  die  durch  Nipperdeys  BrgäDsaog 
in  den  Text  gekommene  Zahl  III  legionum  verdächtig,  ebenso  78,  1  prae- 
sidiom  eqoestre  circiter  II  m  Iii  um  aod  86, 1  die  Wiederbolang  der  Zahl  L 
(8.  Mipperdejr,  Qiiaestt  p.  226). 

8S,  2  ftiBditoret  sagittarHqoe  ooocito  tela  in  eleplmitos  freqnaatet 
iDidttiit  H.  Kraffert  <Ko.  101)  S.  78  Termotet  eoneitati,  wie  tohiNi 
Madfig  vorgeschlagen  hat 

85,  6  (7)  milites  veterani  ira  et  dolore  incensi  .  .  inlnstres  urbanos, 
qnos  auctores  appellabant,  .  .  H.  Kraffert  (No.  101)  S.  78  schlägt  »mit 
einiger  Reserve  das  unbelegte  auetoratores«  vor,  was  bedeuten  soll,  dass 
sich  die  Yeteraneo  fttr  »verraten  und  verkaaft«  von  diesen  hielten. 

Ans  dem  Bellnm  HIspaniense. 

1.  1  Phamace  superato,  Africa  recepta,  qui  ex  bis  proeliis  super- 
foissent,  cum  ad  adulescentem  Cn.  Pompeium  profußissent,  [cum] 
et  ulterioris  Uispaniae  potitus  esset,  dum  Caesar  muneribus  dandis  in 
lulia  detiuetur,  quo  facilius  praesidia  contra  compararet  Pompeius,  in 
lilem  uiiiuscuiusqtio  civitatis  coufugere  coepit.  So  liest  C.  Fleischer 
(No.  102)  S.  860f,  indem  er  statt  des  von  Dinter  ergänzten  superfuerunt 
den  Conjunctiv  vorzieht,  mit  Dinter  die  Präposition  vor  adulescentem 
(adalescentulum)  einTugt,  ferner  das  zweite  cum  ausscheidet,  wodurcli  die 
Afioabme  weiterer  Locken  ausgeschlossen  wird. 

1,  6  Ita  pancis  (paeia)  commoda  (commodo)  hoste  hortato  malorea 
iBgebantor  oopiae.  In  der  sehr  verschieden  emendlerten  Stelle  schreibt 
CL  Fleischer  (No.  102)  8. 861  facili  commodo  hoste  hortato. 

2,  1  Caesar  .  .  multis  ante  iter  rebus  confectis  cum  celeri 
testinatione  ad  bellum  conficiendum  in  Hispauiam  cum  venisset,  le- 
giti[quej  Cordubenses  .  .  Caesari  obviam  venerunt.  A  quibus  nuntia> 
Vilor  .  .  Cordubam  capi  posse,  quod  .  .  potitus  esset  simulque  [quod] 
tibellariis,  qui  .  .  facerent.  So  liest  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  861, 
teilweise  im  Anschluss  an  die  Vulgata  und  mit  Benutzung  älterer  und 
Qeoerer  Coujectureu;  vgl.  unseru  Jahresbericht  1877  II  136. 

S,  S  (8) . .  Q.  Pedinm  et  Q.  Fablnm  Mazimmn  de  soo  ad?enCa  firatt 
Moree,  ntqne  sihi  equitatns,  qni  ex  provincia  fuisset-  praesidio  esset 
Mit  Benntsnng  handschriftlicher  Lesarten  liest  G.  Fleischer  (No.  UMI> 
^Ma  nt  qnem  sibi  eqnitatnm  [qnij  ex  pfovinda  fecisset 

3,  5  quae  vis  tempeslatis  ita  obscurabat,  ut  vix  proximum  agnoscere 
posseuL  Gegen  diese  von  den  Neueren  angenommene  Lesart  Nipper- 
dejsschfiUtC.  Fleischer  (No.  III)  8. 65 ff.  die  Überlieferung  quem  
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posset,  indem  er  erklärt:  >Ibn  (den  Yibius  Paciaecus)  störte«  u.  s.  w.  ; 
die  Berechtigung,  obs curare  wie  axorouv  zu  deuten,  schöpft  Fleischer 
ans  seiner  Beobachtung,  dass  das  b.  Hisp.  »neben  seiner  vulgären  Färbuo^ 
auch  anleugbare  Spuren  griechischer  Sprechweise  enthält.« 

8i  9  (8)  .  .  ezistimabant  prope  magDA  pars  bomiouin  .  .  se  prope 
captoB  esse.  Wahnod  Kraner  ond  Dinier  nach  der  Valgata  das  erste 
prope  ansscbeideii,  verwirft  C.  Fleischer  (No.  lOS)  8.  882  prope  vor 
elftes;  ?gL  nosera  Jahresbericht  1877  II  186.  (Ist  nicht  probe  magiua 
pars  10  lesen?) 

4,  4  (5)  cam  copiis  ad  Gordobam  iter  facere  coepit.  C.  Fleischer 
(No.  102)  S.  862  streicht  ad  nach  handschriftlicher  Autorität  im  Einklang 
mit  dem  Sprachgebrauch,  empfiehlt  auch  4,  1  das  handschriftlich  bezeugte 
viros  fortis  (statt  fortes). 

5,  2  Tenebat  adversus  oppidum  e  regione  pontis  castra,  nt 
supra  scripsimus,  tripartito.  Gegen  Dübner  (und  Kraner)  rechtfertigt 
C. Fleischer  (No.  102)  S. 862  diese  von  Nipperdey,  Hoffimaon  nad  Dimer 
Isstgehaiiene  Lesart. 

8«  2  Id  cum  Pompeias  ex  perfiigis  reseisset,  qoa  die  facnltatem  et 
angiistias  carra  complura  mnltos  (mnltosqoe)  lanistos  retraxit  Die  Ver- 
suche, diese  Stelle  so  emendieren,  gehen  weit  auseinander.  G.  Fleischer 
(No.  III)  S.  87 f.  liest  mit  BenoUoog  der  alten  0>rrectar  difficultatem 
nnd  des  von  Koch  vermoteten  looorom:  qnia  diff  icoltatem  et  angostias 
locornm  ezploravit,  milites  e  castris  retraxi^ 

6,  8  Qui  (codd.  cni)  com  Ide)  Pompeio  noutios  essot  allatos,  eo 
die  profidscitor.  Da  com  an  verschiedener  Steile  Überliefert  nnd  viel- 
leicht nnr  missverstandene  Dittographie  des  vorhergehenden  Relative  ist, 
vermutet  0.  Fleischer  (No.  102)  S.  888  mit  Rflchsicbt  auf  die  Im  b. 
Hisp* hftafigen  proleptisch  relativen  Zeitangaben  quo  [cum]  die  Pompeio. 

7,  2  (1)  Caesar  in  muüitiouibus  ceterisque  . .  uggerein  viiiea^que  agere 
instiluit.  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  863  erkennt  in  dein  vou  Nipper- 
dey,  Hoflfrnann,  Krauer  und  Dtlbiier  Inanstandet^Mi  Gebrauche  vou  in 
(»unter«)  einen  der  im  b.  Hisp.  häutigen  üelieuiämeu  (£v)  uud  findet 
daher  eine  Enieudatiou  unnötig. 

11,  2  ignemque  muitum  miserunt^  sicut  omne  genus  ignis  per 
iactus  solitus  est  mitti.  C.  Fleischer  (No.  102)  S.86df.  vermutet  wie 
Uoffimann  genus  ^telorum^,  hftit  aber  nicht  wie  dieser  den  ganzen 
Sau  sicut  .  .  mitti,  sondern  nur  die  Worte  nach  genus  telorom  ttr 
unecht. 

12,  6f.  .  .  acriterqne  pugnare  coeperunt;  qnomm  vis  repressa  % 
nostris,  etsi  oppidani  snperiore  loco  defendebantur.  Hi  cum  eroptionem 
Iscere  coepissent,  tarnen  virtute  militom  nostrorum,  [quij  etsi  inferiore 
loco  premebantur,  tamen  repulai  adversarii . .  in  oppidum  se  contnlemut. 
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H.  Kraffert  (No.  101)  S.  79  tilgt  die  Sätze  quorum  ....  coepissoDt 
als  iDterpolatioo.  C.  Fleischer  (No.  102)  S  864  wünscht,  während 
Dabner  tarnen  vor  virtato  tilgen  möchte,  nach  Leid,  i  und  Scaiiger  mit 
Kraiwr  and  Dinter  tarn  en  vor  repnlsi  aossosebeiden. 

13,  6  .  •  pugoare  pro  moro  toto  ooepemnt;  propter  quod  fero 
magna  pan  homtnom,  qoi  in  easlris  nostris  essent,  non  dobitarnnt,  qnhi 
ernptioaem  eo  die  essent  foetnri.  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  79:  irra- 
ptionen.  So  steht  in  alten  Aasgaben. 

14,  4  Qui  cum  .  .  constitissent ,  ex  simili  virtute  clamore  facto 
aversati  sunt  proelium  facere.  Wie  wir  im  Jahresbericht  1877  II  1.36 
ausgesprochen,  anerkennt  auch  C.  Fleischer  (No.  102)  S  864,  dass 
sein  Vorschlag  eximia  virtute  von  Degenhart  schlagend  zurückgewiesea 
worden  ist,  hält  jedoch  daran  fest,  dass  die  Worte  aversati  sunt  proeliam 
facere  nicht  richtig  seiea. 

15,  2  Com  pedites  levi  armatara  lecli  ad  pagnam  .  .  .  venisaeni 
. . .  H.  Kraffert  (Ko.  101)  8. 79:  <cam>  levi  armatora.  S.  aber  Nipper- 
dflj,  Qnaestt.  p  86. 

16,  1  Huius  diei  extrenjo  tempore  a  Pompeianis  dam  [ad]  nostros 
tabellarius  est  missus.  H.  Kraffert  ^No.  lüi)  S.  79  fügt  ad  oppi- 
daaos  hinter  noittros  eia. 

16,  2  .  .  com  bene  magnam  partem  mnri  eonsampsiesent  .  .  . 
Statt  mit  den  Heraasgebern  nach  Nipperdey  muri  in  temporis  in  in- 
dem, aieht  C.  Fleischer  (No.  102)  8.  864  im  Hinblick  auf  den  Zasam- 
Menhang  noctis  vor. 

16,  4  (6)  Ecxieniqae  tempore  transfuga  uuntiavit  ex  oppido  luniura, 
qoi  in  cunicuio  fuibbct,  iugulatione  oppidanorum  facta  clumasse  .  .  11. 
Kraffert  (No.  101)  ä.  79  erklärt  luuium  .  .  fuisset  für  eiue  Inter- 
polation [V]. 

17,  2f.  .  .  qui  neque  in  illius  prospera  acie  primam  fortuuam,  iieque 
io  adversa  secuudam  ubtinuinius  [victoriam].  Qui  legionum  tot  inipelus 
sustentautes  .  .  .  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  «64  ändert  das  von  den 
Herausgebern  nach  Nipperdey  ausgeschiedene  victoriam  in  vix  tuarum 
ond  stellt  diese  Worte  vor  legionum.  &  uusern  Jahresber.  iä77  II  ld6. 

17,  S£  salatera  a  taa  dementia  deposcimns,  petimos,  at  qoalem 
**gentibas  me  praestita  .  .  .  8o  schreiben  Mipperdej,  HolBDaan,  Kraaer 
■od  Dabner.  G.  Fleischer  iKo.  102)  S.  864  sieht  mit  Dinter  qualem 
aar  Antwort  Caesars  ond  ergtost  hinter  diesem  Worte  alienis.  Naeb 
dem  Urs.  o.  Flor,  liest  er  et  (statt  nt)  aod  petimasqae,  womit  die  Bede 
des  Gesandten  schliesst 

18,  5  Ita  litteris  acceptis,  cum  in  oppidura  revertisset,  qui  uiittere 
glandem  iaschptam  solebut    ^  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  865  streicht 
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qiii,  wodurch  die  Annahme  einer  Lücke  unnötig  wird,  erklärt  oppidam 
für  den  früheren  Aufenthaltsort  des  Sklaven,  von  welchem  die  Rede  ist, 
und  versteht  ita  litteris  acceptis  so.  dass  dieser,  um  in  die  Stadt  zu  ge- 
langen, sich  den  Pompejanern  als  ßriefboten  anbietet,  um  von  dort  aus 
dem  Caesar  uoch  geu&uere  Nttcbrichtea  sukommen  zu  lassen. 

18, 6  (5)  Insequenti  tempore  doo  Loslttnl  fratres  transfugae  nuntiarnnt, 
quam  Pompeios  eontionem  habaisset.  Statt  dieser  von  den  neueren  Heraus- 
gebern aufgenommenen  Lesart  Nipperdejs  liest  G.  Fleischer  (No.  102) 
8*8a4f.  in  genauerem  Anschlüsse  an  die  Handschriften  transfugere 
Bontiaruntque  Pumpeium  contionem  babuisse.  S.  uusern  Jahresber. 
1877  II  186. 

18,  8  Ita  fnne  crure  de  ligno  cum  proptus  accessisset  .  .  .  Die 
QDverstftudlichen  Worte  fnne  erure  de  ligno,  wofür  Dübner  und  Dinier 
fnoe  crure  deligato  aufgenommen  haben,  emendiert  G.  F  leisch  er  i  No.  102) 
8.885f.  in  nocto  tarri  ligneae;  vgl.  uasero  Jabresber.  1877  U  188. 

19,  4  qnalem  me  flU  praestiti,  tali  virtate  et  oonstantia  fotamni 
me  In  te  praestabo.  Das  nach  Olandorp  ?on  den  Heraasgebem  ansgo- 
achiedene  futurum  verbessert  G.  Fleischer  (No.  102)  S.  888  ia  fao- 
torem  mit  Transposition  hinter  te. 

22,  3  Duo  reliqui  ex  eis  fiiperiint,  Caesari  rem  gestam  detulerunt 
**et  speculatores  ad  oppiduin  Atcguam  miserunt.  Die  seit  Nipperdey 
(Quaestt.  p.  240)  angenommene  Lücke  bestreitet  C.  Fleischer  (No.  102) 
8.  866;  er  fügt  nach  der  Vulgata  qui  biuter  reliqui  ein  und  Ändert  mise- 
runt iu  missi  sunt. 

22,  4  Qui  cum  certom  oomperissent,  legatomm  responsa  ita  esse 
gesta,  qaemadmodnm  illi  rettuUssent  .  .  .  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  79 
streicht  legatomm  responsa  als  Olossem,  wie  schon  Scaiiger  und 
Qodwin.  Vgl.  aber  G.  Fleischer  (No.  III)  8.  88. 

23,  5  (6  huius  concideiitis  temporis  aquari  fortis  insignia  cum  com- 
plures  adversariorum  concursum  f;icereiit,  .  .  .  Nach  Nipperdey  schreiben 
Hoffmann,  Kraner  und  Diiiter  In  huius  concideniis,  centuriunis  ac  viri 
fortis,  in»ignia  C.  Fleischer  (No.  III)  S.  68  vermutet  lu  huius  Cond* 
dentis  lorquis  atque  virtutis  insignia. 

88,  6  (7)  Ita  cupidius  dum  intra  prtesidia  illomm  Student  eaedem 
facere,  .  .  .  U.  Kraffert  (No.  101)  S.  79  ergftnst  insecntl  hinter  cu- 
pidius. Ausser  dieser  Stelle  und  den  oben  angeftkbrten  15,  2  und  18,  1 
beteichnet  Kraffert  noch  andere  als  iQokenhaft  (s.  B.  9, 1;  llt  2;  12. 4; 
28,  8;  84,  1  n.  s:  w.).  ohne  sich  bestimmter  darüber  an  äussern. 

24,  6  Quibus  mons,  non  virtas  saluti  fuit.  quo  subsidio  nisi  ad- 
vesperosset,  a  paucioribus  nostris  omni  auxilio  privati  essent.  C.  Flei- 
scher (No.  102)  S.  273f.  ändert  mons  iu  nox,  und  indem  er  mit  Nipper- 


Digitized  by  Google 


Cmmt. 


155 


dej  die  Lesart  des  Thuan.  qnod  vorzieht  tilgt  er  subsidio,  das  Nipper- 
dcy  TOT  qnod  transpooiert  halte,  als  Oloesem  ni  saloti. 

25, 6  Nam  inter  bellatores  principes  dubia  erat  poeita  victoria,  nt 
prope  tideretor  finem  bellandl  duoinai  dirimere  pugaa.  G.  Fleischer 
(Ho.  102)  8.  274  ▼ermotet  praeripere  statt  dirimere.  Iber  anders 
ttiteat  Fleiseber  selbst  (No.  itl)  8.  ee. 

25.  6  Ita  avidi  cupidique  suarum  quisque  ex  partium  virorum  fau- 
torumqiie  voluntas  habebatur.  Von  Dübner  und  Dinter  abweichend,  aber 
durch  sie  angeregt  liest  C.  Fleischer  (No.  TU)  S  fiS:  suarum  quisqae 
[es]  partium  victoriam  fautoruroque  Toluotatem  sectabatar. 

2S,  7  Qnonmi  pnpia  esset  prope  profecto  dirempta,  nisi  propter 
eqnitiuD  ooDgressom,  at  sopra  demonstravioiost  levem  armatorain  prae* 
aidii  causa  doq  looge  ab  opere**  castra  coostitnit.  Die  too  deo  Her- 
ansgebem  seit  Nipperdey  hiater  opere  beseichnete  Lttcke  glaubt  C.  Flel> 
8 eher  iNo.  102)  8.  274 1  durch  Einfttgung  von  prope  aosgeftlllt,  nlmoit 
aber  swischen  demoDstravimos  und  levem  eine  grossere  Lücke  an,  in 
welcher  der  Nachsät«  des  Torhergeheodeo  und  der  Vordersatz  des  Fol- 
geoden  ausgefallen  sei,  deren  ▼ermutlichen  Inhalt  er  andeutet 

25,  8  Ut  nostros  equites  iu  rect  ptu,  dum  ad  castra  redeunt,  ad- 
vefbarii  cupidius  sunt  insecuti.  .  .  ü.  Kraffert  (No.  101)  S.  79  hält 
dum  . .  rede  out  fttr  ein  Glossero. 

26,  2  (equites)  argento  prope  tecti  equis  ad  Gaesarem  transfugo* 
mnt.  H.  Kraffert  (No.  101)  8.  79:  tectis.  So  schon  Qlandorp,  was 
Nipperdey  ansdrOcklich  missbilligt 

27,  3  Caesar  priusquam  eodem  est  profectus,  luna  bora  circiter 
sexta  Visa  est.  LI.  Kraffert  (No.  101)  S.  79  hat  »zeitweise  fUr  luua  an 
lupa  gedacht,  was  ein  Prodigium  gäbet. 

28,  4  Namque  jut]  snperius  demonstravimus  loca  excellentia  tumuUs 
cootineri,  ioterim  nullam  plaoicie  dividi;  id  quod  eo  incidit  tempore. 
Statt  der  Worte  interim  nullam  (nnlla,  in  ilia),  wofür  Nipperdey  inteiv 
Yallo,  Madng  intervalla  vermutete,  liest  0.  Fleischer  (No.  102)  8.  276 
hl  intermissa  valle  et  Derselbe  (No.  Iii)  8.  66  schätzt  nt. 

29,  6  .  .  in  quo  sibi  prope  mumm  adversariis  constitnebant 
C  Fleischer  (No.  102)  nimmt  seine  8.  275  f.  vorgetragene  Emendation 
turftck  und  schlflgt  8.  866  vor:  ibique  sibi  prope  mumm  adversi  (oder 
adversarii)  acies  (oder  aciem)  constituebant  H.  Kraffert  (No.  101) 
8b  79  liest  prope  rivum  (vgl.  §  2). 

32,  1  **cx  fuga  hac  qiii  oppidum  Mundam  sibi  constituissent  prae- 
sidium,  nostriquc  cogcbantiir  necessario  eos  circumvallare.  C.  Fleischer 
(No  102)  S.  276  f.  tilgt  quo  nach  der  Vulgata  und  gewinnt  dadurch  einen 
Nadisatz  zu  den  Worteo  ex  fuga  . .  praesidium»  die  den  luckeuiosea 
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Anfang  des  Cap.  32  bilden.  So  schreibt  auch  Düboer.  Über  die  im 
b.  Hisp.  häufige  Prolepsis  von  Kelativsätzeu  giebt  Fleischer  eiae  Bei- 
spielsammiuDg. 

88,  6  (6)  Cn.  Pompeios  com  eqnltibiu  pands  DonniiUisqiie  peditilnis 
ad  oavale  'Straesidiom  parte  altera  Carteiam  eontendit  C.  Fleischer 
(No.  102)  8.  277  streicht  die  Worte  parte  altera,  die  aas  einer  schlecht 
Torbesserten  Dittographie  von  Carteiam  entstanden  sein  sollen. 

32,  7  (6)  .  .  ut  mittercnt  lecticain,  qua  in  oppidum  deferri  posset. 
Litteris  missis  Pompcius  Carteiam  defcriur.  II.  Kraffert  (No-  lOl) 
S.  79  vermutet,  vielleicht  sei  lectica  missa  zu  leseu. 

82, 8  (7)  . .  nt  ab  eo,  qnae  vellent,  de  belle  reqoirerent.  H.  Kraffert 
(No.  101)  8. 79  liest  qnae  vellet  So  schon  Clarke. 

33.  3  (4)  pecuniam  et  argentum  in  praesentia  familiae  donavit. 
C.  Fleischer  (No.  102)  S.  277 f.  vermutet  praesenti  familiae,  da  in  prae- 
gectia  im  damaligeu  Latein  *für  jetzt«  bedeute,  was  im  vorliegeodea 
Falle  nicht  passt. 

36,  4  Mundensesque,  qui  ex  proelio  in  oppidum  confugerant.  •  . 
H.  Kraffert  iNo.  101)  d.  70:  [quej.  Vgl.  Oudendorp. 

86,  4  et  com  essent  in  legionem  distributL  •  •  Tb.  P.  H.  van  AaUt, 
Observationes  in  historiam  Romanam  extremi  liberae  reip.  temporis  (Disa. 
Lugd.-Bat.,  Hagae  Gomitnm  MDCCCLXXVIU)  thes.  KXVI  p.  68  lieat 
legiones.  So  vermutete  schon  Fleischer,  s.  onsem  Jahresber.  1877  II  187. 

38,  6  Opere  circummunire  instituuiit;  pari  autem  et  celeri  festina- 
tione  circum  munitiones  iupo  dirigunt.  C.  Fleischer  (So.  102)  S.  278 
hält  pari  autem  fUr  ein  missverätandenes  Glossem  (paraot)  za  in- 
stituunt 

41,  1  quem  ad  Mnndam  praesidium  oppognaadom  reliqneral. 
H.  Kraffert  (No.  101)  S.  79  vermutet  <ad>  praesidium,  wie  schon 
Ondendorp. 

41,  2  Nostri  ad  oppidum  reciipt  i  andum  occasionem  non  praeter- 
mittunt  et  reiiquos  vivos  capiiint,  Xilll  milia.  Gegen  Kraner  und  Düb- 
ner,  welche  hinter  praetermittunt  eine  Lücke  annehmen,  verteidigt 
C.  Fleischer  (No.  102)  S  «Gti  f  den  uberlieferten  Wortlaut  als  ellip- 
tisch, aber  richtig.  Im  Vorausgeljenden  liest  er  <eruptione)  facta 
caedem  bene  magnam  faciuut;  vgl.  uuseru  Jahresber.  1877  II  138. 

41, 6  (4)  Tum  praeterea  accedebat,  ut  aggerem  **materiesque,  nnde 
soliti  sunt  tnrris  agi,  propius  milia  passuum  TI  non  reperiebatur  (reperie- 
bantur).  Unter  Hioweisuog  auf  die  Satzconstruction  in  §  4  und  auf  die 
häufige  Verwechselung  der  Modi  in  den  besten  Handschriften  des  b.  Hisp. 
reconstmiert  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  867  ut  agger[emj  materiesque, 
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oode  soliti  sunt  tarris  ^vineasque)  agere,  propius  müia  passuum  YI 
ooD  reperirentor. 

41,5(4)  AePompeittBadoppidura  oppognationem  tntiorem  efficeret, 
OBnem  materiem  . .  oongessit  C.  Fleischer  (No.  102)  S.  867  liest  nt 
eppidi  oppugnationem  tardiorem  efSceret  Oberlio  las  leotiorem;  nt 
oppidi  hat  die  Volgata. 

42, 6  Vos  ita  pacem  semper  odistis,  at  nullo  tempore  legiones  de- 
iitae  popvli  Bomani  io  hae  promcia  haberi.  C  Fleischer  (No.  102) 
8.  278  ergftntt  sint  oaeh  desitae,  da  die  Aralassang  des  Verbnm  esse 
ia  b.  Hisp.  fiberhaopt  verbältDismftssig  selten  and  io  einer  besser  ge- 
schriebenen Bede  das  Fehlen  der  plnralischen  Okt^nnctivform  besonden 
aafiilig  sei. 

42,  7  An  me  deleto  non  animadvertebatis  decem  habere  legiones 
populum  Roniaiium  .  .?  Ii.  Kräfte rt  (No.  101)  S.  79  ändert  das  seit 
2«ipperdey  (Quaestt  p.  251)  ausgeschiedene  decem  in  ducem. 


JusUnus  (Trogus). 

1)  lostini  historiae  pbilippicae  ex  Trogo  Pompeio.  NonYoUe  6dl- 
tioo,  cootenant  des  ootes  historiques,  g^ograpbiques,  litlöraires  et 
grammaticales,  par  £.  Ha  11  her g.  Paris,  Libroirie  dassiqne  Eagäie 
Belin  187».   288  S.  12. 

2)  M.  luniani  lustini  praefatio  ex  recensione  Francisci  Ruehl. 
lod.  Inctt.  in  acad.  Albertiuu  .  .  per  aestatem  a.  MDCGCX«XXXI  • .  in- 
stitueudaruiD.   Begimooti.   p.  3—4.  4. 

Probe  einer  kritischen  Textansgabe.  Dabei  eine  Aokandignng  von 
Bohl:  >Mox  de  noYis  subsidiis  qoae  nactus  snm  uberius  mihi  erit  di^ 
ceadnm«. 

3)  L.  Calori,  Delle  istorie  di  Giustino  abbreviatore  di  Trogo 
Pompeio,  volgarizzaniento  del  buon  secolo  (di  I.  Squarzafico),  tratto 
dai  codici  Laureuziano  e  Riccardiano,  e  migliorato  nella  le/.ione,  coUa 
Morta  del  teste  iatino.   Bologna»  BomagooU  1880.   XXXUl,  732  S. 

4)  K.  Oillert,  Nenes  Archiv  for  ftltere  dentsche  Geschicbtskonde. 
▼I  607. 

In  dem  von  Muralt  ( Pertz'  Archiv  XI  796)  beschriebeneu  Du- 
browsk)  sehen  Codex V)  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  aus  dem 
IX.  JabrhuDdert  sind,  wie  Giilert  mitteilt,  äusserst  sauber  uud  fast  fehlerlos 

1)  Über  die  doreh  Dabrowsky  yod  Paris  nach  St.  Petersburg  gebrachteB 
Bandsehriften  s.  L.  Belisle,  Le  cabinet  des  naanserits  de  la  Bibltoth^oe  na-- 
«ioBale  U  p.  JSSsi. 
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fMchrieben  die  beiden  ersten  Bfteber  des  Justin  erimlten.  Der  Teü 
beginnt:  Indpit  Über  de  regne  Assiriomm.  Prineipio  remm  ete. 

5)  J.  L  Heiberg,  Om  nogle  nye  fragmenter  af  et  Jostinashaniid- 
akrift.  Nordisk  Tidskrift  tor  Filologi  m  276—278. 

leb  kann  tkber  Heibergs  Anfsats  nur  angeben,  was  die  Be^ne  des 
revnes  1878  p.  178  referiert:  Fragments  d'nn  ms.  de  Justin;  paraissent 
avoir  M  terits  an  XI.  sitele;  yariantes  sans  valenr. 

6)  AI.  Harant,  Variantes  tir^es  d'un  mannscript  de  Jostin  dn 
dousitoe  sidcle.  Revue  de  phitok>gie  II  78—88. 

Eine  io  Laon  befindliche,  aus  d«r  benachbarten  Abtei  8t  Yinceot 
stammende,  im  Jahre  1189  von  einem  gewissen  Alricas  geschriebene 
Handschrift  ist  es,  auf  welche  Harant  hinweist,  indem  er  zugleich  durch 
ausgewählte  Proben  des  Textes  ihre  Wichtigkeit  zu  erweisen  sucht.  Aus 
den  Böchem  VII -XXXVIII  (die  Bücher  I— VI  7.  1  alia  sind  verloren) 
werden  3()  Stellen  angeführt  und  kurz  behandelt;  nicht  wenige  verdienen 
Beachtung  und  sprechen  dafür,  dass  die  Handschrift,  die  mit  V  be- 
zeichnet wird,  nicht  Obersehen  werden  darf.  Es  ist  ein  Verdienst,  dass 
Harant  dies  gezeigt  hat;  doch  tiberschätzt  er  dieselbe,  da  er  sie  nur  an 
dem  dürftigen  Apparat  von  Jeep  misst,  die  reichen  Mitteilungen  von 
Rühl  aber  nicht  iieranzieht,  und  da  er  ihre  Bedeutung  für  die  Receiision 
und  für  die  Emendation  des  Textes  nicht  scheidet.  Gerade  utiter  den 
der  Handschrift  von  Laon  eigentümlichen  Lesarten,  welche  das  Richtige 
treffen  oder  zu  treffen  scheinen,  ist  keine  einzige,  die  nicht  eher  auf 
Gonjectur  als  auf  Tradition  zurückzuführen  wäre.  Die  tiberwiegende 
Zahl  der  Varianten  ist  aber,  wie  Harant  selbst  zeigt,  nicht  neu.  sondern 
aus  anderen  Handschriften  längst  bekannt,  nur  eben  von  Jeep  nicht  in 
den  Text  gesetzt.  Was  Harant  gegen  die  Ausgabe  von  Jeep  äussert» 
wird  der  wenn  auch  mit  unzulänglichen  Mitteln  unternommenen  und  nicht 
ohne  Einseitigkeit  durchgeführten  Leistung  dieses  scharfsinnigen  und 
findigen  Kritikers  nicht  gerecht.  Jeep  hat  mit  Bewusstseiu  eklektisches 
Verfahren  zu  meiden  gesucht,  und  wenn  er  den  Text  nicht  nach  den 
elementarsten  Regeln  des  Lateinischen  zurecht  schneiden  wollte,  so 
glaubte  er  mit  Recht,  der  Individualität  des  Autors  und  Excerptors  die 
gebotene  Rücksicht  und  der  historischen  Grammatik  deo  besten  Dienst 
zu  erweisen.  Auf  eine  Prüfung  der  einseinen  Varianten,  die  Harant 
beurteilt,  einzugehen  oder  eine  Schätzung  der  Handschrift  zu  versuchen 
würde  sich  nur  lohnen,  wenn  man  Ober  Rabis  Schätze  verfttgte.  Wir 
begnOgen  uns  daher,  aus  den  von  Harant  mitgeteilten  Proben  eine  kleine 
Auslese  tu  geben:  VII  s,  6  in  quarum  loco  . .  opponit.  VIII  2,  I2  quid 
postbac  succeaseri  iure  barbaris  posset  (so  oonjicierte  Jeep).  XII  6, 8 
arreptnmqoe  telom.  XII  lO,  5  quatenus  . .  procedere.  XIII  2,  6  nu^ 
tura  iam  partui  ex  Alexandro.  XV  2, 3  ne  res  sepuitara  proderetnr. 
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XT  4,  16  naiestate  ominiB  iopolm.  ZXXII 3, 1  nee  heredem  regni 
t«,  aed  resem  gerebat 

7)  Theodor  Birt,  Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verbältnisse 
tw  Litteratnr.  Berlin,  Verlag  von  Wilhelm  Herta  (Bessereche  Bnch- 
baBdlung)  1882.  VII  (VIII),  518  8. 

Naeb  Birl  8.  882  ft  miua  Jottto,  hWs  er  lAiM  sehon  auMerbalb 
to  antiken  Bodiwesens  stand,  seine  Epitome  unter  Beibehaltung  der 
BacbiDscriptionen  des  Trogus  überdies  noch  auf  Bücher  ▼erteilt  haben, 
die  das  herrschende  Minimalmass  nicht  verletzten.  Waren  es  vier  Volu- 
mina, so  mochte  das  erste  die  Bücher  I — VII,  das  zweite  VllI  -  XVI, 
das  dritte  XVII-  XXX,  das  vierte  XXXI -  XLIV  umfassen.  Diese  Kin- 
teilung  der  Epitome  konnte  hernach  im  Codex  neben  den  44  Buchzahlen 
des  Trugu>  leicht  wegfallen.  Eine  handschriftJiche  Bestätigung  fUr  diese 
Ujrpothese  fehlt;  denn  die  Notiz  bei  Vossius  Ilist.  hit.  I  170  (1651)  kann 
nichts  bestätigen.  Justin  selbst  I  10,  23  scheint  zu  widersprechen,  da 
sich  seine  Worte  quod  sequenti  volumine  refertur  auf  das  II.  Buch  nach 
Trogus'  Einteilung  beziehen;  aber  Hut  meint,  die  Worte  gehörten  dem 
Trogus,  aus  welchem  Justin  sie  einfach  übernommen  habe. 

8)  Otto  Elebert,  VoUstindiges  Wörterbnch  inr  Pbilippisoheo 
Oesebiehte  des  JasUaiis.  Hunover,  Hahnsehe  Bnobbandlaag  1881. 
tBL,  900  8. 

Angezeigt  in  der  Philol.  Wochenschrift  II  No.  14  Sp.  429  f.;  von 
K.  E.  Georges,  Philol.  Rundschau  II  No.  29  Sp  915  —  917;  von  L.  Havet, 
Revue  critique  1882  n.  29  p.  43;  in  den  Blattern  i  d.  bajr.  Gymn.- 
Scbulw.  XIX  361  f. 

Nicht  sowohl  für  die  Schule,  welcher  Eichert  sogar  zunächst  dienen 
will,  als  für  die  Forschung  ist  das  neue  Wörterbuch  zu  Justinus  als 
brauchbares  Hülfsmittel  zu  begrüssen.  Dem  Index  von  Freinsheim,  Vorst 
und  Schefifer  ist  Eicherts  Arbeit  in  manchem  Betracht  überlegen,  insbe- 
sondere durch  den  Anschluss  an  einen  zuverlässigeren  Text.  Wer  über 
den  Stand  unserer  Kenntnis  der  Textquellen  Justins  unterrichtet  ist, 
nuss  es  billigen,  dass  Eichert  den  Text  von  Jeep  zu  gründe  gelegt  und 
daneben  Frotschers  Sammelausgabe  nnd  die  grossere  Ausgabe  von  DQb- 
ner  berücksichtigt  hat  Auf  die  Quellen  zurOckzngehen  kann  nur  die 
Aufgabe  einen  mit  dem  ungeheueren  Materiale  ausgerüsteten  und  ver> 
tränten  Heransgebers  sein.  Leichter  hatten  sich  die  später  als  Jeeps 
Recension  (1859)  erschienenen  Beiträge  verwerten  lassen;  aber  ein  sicherer 
•ad  nmfasaender  Qewinn  würde  sich  daraus  kaum  ergeben  haben.  Da- 
gegen machte  man  wflnsehen,  dass  die  Wortformen  und  Phrasen  noch 
genauer  nnd  oonseqnenter  veneiehnet,  die  Fundorte  möglichst  vollständig 
iitgeAUkrt  lireo,  was  der  Yertoer  freilich  gar  nicht  gewollt  hat  Die 
Oonstnictioiien  finden  sieh  durchweg  angegeheii.  Naehtrige  und  Be- 
ikhUgangen  glebt  Goorgea  auch  im  Jahresbericht  1881  III  260-S62. 
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9)  0.  T.  Paacker,  Über  justioisehe  Syntax.  Ein  Baitrag  mr 
historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache.  Zeitaehr.  f.  d.  teterr. 
Gymn  XXXIV  821-841. 

Die  Sprache  der  epitome  bezeichnet  Paucker  als  ein  unentwirrbares 
Gemenge  aus  dem  Original  des  Trogus  und  der  Zuthat  des  Kpitomators; 
der  Gesamteiridruck  sei  jedoch  weniger  der  eines  Werkes  aus  dem  An- 
fange des  dritten  Jahrhunderts,  als  der  einer  historisclien  Schrift  aus 
der  Zeit  des  Caesar  und  Augustus,  und  erinnere  am  meisten  an  den 
vielleicht  ähnli(  h  zu  stände  gekommenen  Cornelius  Nepos  de  excellentibus 
ducibus.  Im  Einzelnen  werde  dieser  Gesamteindruck  freilich  durch  Un- 
gleichartiges gestört,  wie  es  Justin  durch  Accommodation  an  den  Sprach- 
gebrauch seiner  Zeit  hinzubringen  musste.  Diesem  Sprachgebrauch  nach- 
zuforschen i>t  die  Aufgabe,  die  sich  Paudier  gestellt.  Was  notorisch 
oder  wahrscheinlich  Eigentum  des  Trogus  ist,  wie  die  Prologe  und  die 
XXXVIII  4  ff .  eingelegte  Rede  des  Mithridates,  bleibt  unbeachtet  Auch 
was  der  Individualität  des  Justinus  anzugehören  scheint,  ist  ausge- 
schlossen. Nur  was  die  Stellung  Justins  in  der  fortschreitenden  Ent- 
wicklung der  lateinischen  Syntax  zn  bestimmen  hilft,  findet  gedrängte 
Behandlung.  Aber  nicht  den  ganzen  Kreis  der  syntaktischen  Erschei- 
nungen umfasst  Paucker;  er  bespricht  die  Casus ^)  und  Präpositionen, 
den  CoiyuDctiT  und  Infinitiv,  die  Conjunctionen  und  den  (absoluten  and 
apiwsitiren)  Gebrauch  des  Partie  Futuri.  —  Belangreicher  ist  die  (frlüier 
erschienene)  Arbeit  von  Seele. 

10)  Franciscus  Seck,  De  Pompei  Trogi  sermone.  Constantiae. 
Pars  prior  MDCCCi.XXXL  27  p.  Pars  altera  MDCCCLXXXU. 
24  p.  4. 

Angezeigt  von  J.  H.  Schmalz,  Philol.  Wochenschrift  I  No.  6  Sp.  178 
—175  und  III  No.  3  Sp.  83  86;  K.  E.  Georges,  Philol.  Rundschau  II 
Ko.  29  8p.  912-915  (vgl.  Jahresbericht  1881  III  281);  H.  G(rohn), 
Philol.  Anzeiger  XIV  812-314. 

Nach  einer  einleitenden  Erörterung  ttber  die  Scheidung  des  dem 
Trogus  angeliöiigcn  Spracbgutes  von  dem  des  Justinus  und  Aber  den 
zn  gründe  zu  legenden  Text  der  Epitome  behandelt  Seck  im  I.  Teile  die 
wörtlich  fiberlieferten  Fragmente  der  Historiae  Philippicae  des  Trogus, 
dann  die  Wortformen  und  den  Wortgebrauch  in  der  Epitome;  schliess- 
lich legt  er  einige  Conjecturen  vor,  die  in  der  nachfolgenden  Obersicht 
?erzeichnet  sind.  Im  II.  Teile  wird  in  einem  Abschnitt  Ober  die  Wort- 
bildung Manches  zu  dem  früher  Behandelten  nachgetragen,  dann  über 
Convenienz,  Genetiv  und  Accusativ,  endlich  anhangsweise  über  Conjunc- 
tionen in  der  Coordiuatiou  und  Subordination,  über  Paronomasie,  AUitte- 

1)  Über  den  sogen.  Datirns  graecus  bei  Justin  vgl  Heinrich  Till- 
mann, Acta  seminarii  philoL  Erlang.  1194. 
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ntioii,  OUatniiiB,  Anaphora  und  Pleonasmus  gohaodolt  Seck  hat  sorg- 
fthig  gearbeitet  und,  insbesondere  dorcb  die  Besprechuug  des  L  Teils  von 
Sehnall  angeregt,  im  Fortgange  seiner  Studien  mit  erweitertem  Gesichts- 
kreise Manehes  entdeckt  oder  erkannt,  was  fftr  die  Entivicklangsgesehiehte 
der  lateinischen  Prosa  von  Belang  ist.  Aach  Oeorges  hatte  Ober  den  L  Teil 
beachtenswerte  Bemerkungen  gemacht,  die  Seck  jedoch  in  der  Fort- 
setzang  seiner  Arbeit  noch  nicht  benutzen  konnte.  Über  Wortbildung, 
Wortschatz,  Frequentativa  und  Diminutiva  hat  der  Verfasser  spätere 
H-  liaKiJliuig  in  Aussicht  gestellt.  Nachträge  zum  II.  Teil  liefert  wieder 
>Lbmalz^)  in  seiner  belehrenden  Art,  doch  ohne  noch  die  kurz  vorher 
erschienene  Schrift  von  Selige  zu  kennen,  in  welcher  das  Verhältnis  des 
Jostioos,  beziehungsweise  Trogus  zu  Sallust  erörtert  ist. 

11)  J alias  Selige,  De  stodiis  in  Sallostio  Crispo  a  Pompeio 
Trogo  et  Instino  epitomatore  coUocatis.  Sagaoi  MDCCCLXXXU. 
;BresIauer  Dissertation.]    96  S. 

Die  den  Professoren  M.  Hertz  und  A.  Rossbach  zugeeignete  Schrift 
erscheint  als  erstes  Glied  einer  Reihe  von  Untersuchungen  »ad  historiam 
librorum  Sallustianorum  condendam«  and  ist  daher  in  unserem  Bericht 
ftber  die  Litteratur  su  Sallnstius  su  besprechen* 

12)  Hermannus  Crohn,  De  Trogi  Pompei  apud  antiquos  aucto- 
ritate:  Dissertationes  philologicae  Argeutoratenses,  VII  p.  i — 66.  Ar- 
gentorati  apud  Carolurn  J.  Truebner.  MDCCCLXXXU. 

Den  Inhalt  dieser  historischen  Quellenforschnng,  auf  die  an  anderer 
Stelle  des  Jahresberichts  einzugehen  ist,  resümiert  der  Yerlasser  selbst 
S.  M:  »Trogi  igitur  historiis  complures  scriptores  fönte  usi  sunt:  Vale- 
rias Mazimus  et  Frontinas  in  nnmero  quodam  ezemplorum,  Yelleius 
Pstereolos  in  priore  historiae  parte»  in  qua,  prinsqnam  ad  ipsas  res  a 
Bomanis  gestas  tractandas  aggrederetur,  tamquam  praefatwnis  loco  ez- 
tenmm  gentium  res  praedpne  memoratu  dignas  praemisit  Gurtium 
quoque  Bnfnm  ex  Trogi  historiis  haud  pauca  hausisse  demonstravimus. 
De  L.  Ampelio  et  Maerobio  non  satis  in  propatulo  res  nobis  ?ide- 
biCar  essec. 

13)  Alfred  von  Gutschmid,  Trogus  und  Timagenes.  Rbein. 
Mus.  f.  Philol.  XXXVU  648-656. 

Im  Literar.  Gentraiblatt  1882  No.  25  Sp.  669  nat  A.  t.  G.  die 

Ansidii  aasgesprochen,  dass  Pompejus  Trogus  nur  die  lateinische  Be- 
srbeitnng  eines  grieefaisd^^n  Originalwerkes  geliefert  habe,  dessen  Vor- 

heine  Bemerkung  über  das  »Übt'rraschendet  der  »ÜbereiustiinmuDg 
in  maDcheo  Deiailfrugen  bei  Sallust  uud  Trogus«  habe  ich  jedoch  nicht  ver- 
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IWMr  Ttam^nm  wir.  Ita  itoirdB  hieifir  hUMi  ii»  oben  bwrichnrte 
▲bbandlniig.  Die  Bflote  des  Trogns  De  eaiiiuiybin  und  De  piantie 
^eben,  «ie  iieb  an  ihrai  Besten  ergletit,  den  Historiae  PbOi^eae 
Ib  glftehtiglnrftifefeehen  auid  in  Terkehiter  Beintenng  der  grieebisAen 
Originale;  dagegen  waltet  die  gritoete  UaabnUeU^eit  swiechen  ihnen,  eo- 
fem  Jene  nnr  Obenetnngen  ane  Arietotelei  nnd  Theephrast  siadi  «tb- 
lEend  dieee  eine  bei  rOnlseben  Histerikern  beispieUeee  QneUenknde 
feige«.  In  der  Anbige  enclieinen  die  Hiitoriae  Pfcilippicae  als  leitge- 
■iaM  Eraenemag  nad  firwettenuig  des  TbeopompisGhen  Werfcee,  ia  der 
Aaellhnuig  als  saaberee  Mosaik.  Ihre  geographischeB  nad  ethaogrip 
pUsehea  SeUtdenrngea  eriaaem  aiefat  aa  rOmisehe  Historiker  [aneh  nieht 
an  SaUastfs  Historien?],  sondern  knOpfen  aa  die  gaten  TradttHHieo  dar 
griechischen  Oeschichtschreibnag  naeh  Polybios  an.  Die  uniTersalhisto- 
risehe  Aniusang,  welehe  die  Grieohen  und  Makedonier  als  Träger  der 
Gesdiiehte  erst  dvrch  die  rOaiisehe  Monarchie  ablOsea  lasst,  mag  den 
Prorineialen  Trogus,  der  k^e  ererbte  Begeisterong  fllr  die  rOmlsehe 
Bepnblik  besass,  zagetrant  werden.  Aber  die  Hist  PUL  aeigen  nicht 
onr  keine  Vorliebe,  sie  leigen  Abneigung  gegen  Rom,  wie  sie  etwa  einen 
Griechen  zugetraat  werden  kann.  Die  Verwandtschaft  mit  den  Strate- 
gemen des  Polyaen  deutet  auf  eine  gemeinsame  griechische  Quelle,  ebensp 
die  Überehistimmungen  zwischen  Trogus  und  Curtins;  denn  diese  lassen 
sich  nicht  aus  blosser  Berücksichtiguag  des  Trogus  durch  Curtius  er- 
klären, da  ja  das  gleiche  Thema  von  jenem  in  zwei,  von  diesem  in  zeha 
BOchem  behandelt  ist.  Was  Justin  XII  7,  9-  ll  und  Curtius  VIII  10,  36  -  36 
von  Cleophis  und  Alexander  erzählen,  klingt  wie  eine  Anspielung  auf 
Caesar  und  Cleopatra  und  Caesarion,  weist  also  auf  eine  Quelle  dieser 
Zeit  bin.  Damals  etwa  schrieb  Timagenes  seine  Geschichte  der  Alexander- 
monarcbie  und  der  aus  ihr  hervorgegangenen  Reiche,  mit  geographischen 
Schiiderungen,  gelehrt,  pikant,  römerfeindlich,  wie  wir  uns  das  Geschichts- 
werk des  Trogus  denken  müssen.  Zwischen  diesem  und  Timagenes  siud 
auch  im  Einzelnen  noch  auffällige  Berührungen  zu  erkennen.  So  scheint 
sich  die  Frage  nach  den  Quellen  der  Historiae  Philippicae  zur  Frage 
nach  denen  des  Timagenes  zu  gestalten. 

14)  Otto  Nenhans,  Die  Quellen  des  Trogus  Pompejos  in  der 
peiaiseben  Gasehichta.  Programm  des  Gjmnasinms  au  Holianatain  in 
Ostpreassen  188S.  ai  8.  4. 

Neuhaus  glaubt  die  assyrische  und  älteste  persische  Geschiohta  in 
I.  Buche  des  Trogus  auf  eine  einzige  Quelle  zurOdrftthren  zu  tonnfm  md 
leugnet  sogar,  wenigstens  für  die  ersten  Bücher,  dass  Trogus  zoweilee 
kurze  Notizen  aus  anderen  Quellen  seiner  Hauptquelle  eingefügt  haba 
Im  Einzelnen  versucht  Nenhaus  den  Nachweis,  dass  Deinen  nicht  die  von 
Trogus  beuutate  QneUe  war,  dass  in  den  bei  Justin  U  6,9;  10^  1—12; 
HI  1;  V  11  an  grande  Uegenden  Partien  des  Trogus  das  Warle  das 
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Kphoros  ausgeschrieben  wurde  und  dass  wahrscheinlich  auch  Buch  T  auf 
Ephoros  zurückgeht.  Wegen  beschränkten  Raumes  wird  nur  die  assy- 
rische Geschichte  bei  Justin  I  1  —  3  behandelt,  aber  auch  dieses  Capitel 
mitten  abgebrochen  and  baldige  Fortsetzung  verheissen^). 

15)  L.  Holiftpfel,  UntmiehiDgai  fiber  di«  Dantelhnf  «inr  grl^ 
ehisdieo  Geschichte  toq  489  —  418  Chr.  bei  Ephoros,  Theopomp 
und  anderen  Aotoren.  Leipzig,  S.  Hirael  1879.  IV,  1T2  8. 

Angezeigt  von  A  v.  G(utscbraid),  Literar.  Centralblatt  1880  No.  15 
Sp.  485  -  487 ;  Revue  historique  XVI  424  von  G.  Monod  und  XVIU 
171  —  172  von  R.  Lallier. 

In  diesem  Jahresbericht  1880  III  336  —  340  ist  Holzapfels  Bach 
von  A.  Holm  gewürdigt  worden.  Für  Trogus  erweist  der  Verfasser 
8.  47  —  52,  dass  er  nicht  derselben  Quelle  anhaltend  folgt,  sondern  öfter 
von  einer  zur  andern  Obergeht  oder  auch  zwei  Berichte  in  einander  ver- 
arbeitet. In  der  griechischen  Geschichte  von  den  Perserkriegen  bis  zar 
grossen  siciliscben  Expedition  folgt  jedoch  Trogas  vorzugsweise  dem 
Ephoros,  wie  Wolflfgarten,  De  Ephori  et  Dinonis  historiis  a  Trogo  ex- 
pressis  (Bonner  Diss.  1868)  gezeigt  hat.  Der  Bericht  über  den  syraka- 
sanischcn  Feldzag  aber  stammt  nicht  mehr  ans  Ephoros,  wie  Holm, 
Geseh-  Sicilieos  II  365  annimmt,  sondern  aus  einem  siciliechen  Autor, 
fcnratlich  PhiUsUM  (vgl.  indessei  No.  16). 

16)  Aleiaoder  EnmaDo,  ÜDtersachuiigeii  Aber  die  QueUen  dee 

Pompejos  Trogas  für  die  grieehlsdie  nnd  sicUische  Geschichte.  Dorpat, 
Druck  von  Schnakenbarg  1880.  IV,  206  (208)  S. 

Angezeigt  vou  A.  Holm,  Deutsche  Litteraturzeitang  1881  No.  28 
8p.  1114;  F.  R(fihl),  Literar. Gentraiblatt  1881  No.  33  Sp.  1181 ;  G.  Monod, 
Bevue  historique  XVI  424. 

Diese  von  der  historisch- philologischen  FacultÄt  der  Universität 
Dorpat  1877  gekrönte  Preisschrift  hat  in  diesem  Jahresberichte  1880 
III  382  384  ihre  Würdigung  durch  den  Referenten  Ober  griechische 
Geschichte  gefunden.  Es  genügt  hier  die  Hauptergebnisse  anzudeuten, 
dass  Trogus  in  der  griechischen  Geschichte  nicht,  wie  Heeren  annahm, 
dem  Theopomp,  sondern,  wie  Wolffgarten  erkannte,  dem  Ephoros  gefolgt 
ist  Erst  von  der  Geschichte  Philipps  an  wird  Theopomp  seine  (Quelle. 
In  der  biciliscben  (und  karthagischen)  Geschichte  folgte  Trogos  dem 
Timaeos;  vgl.  Holm  im  Jahresbericht  1881  lü  161  f. 

Seite  129  -  206  der  Preisschrift  (S.  207  f.  enthalten  nur  das  Ver- 
zeichnis der  Druckfehler)  sind  als  Inauguraldissertation  auch  besondere 
gedruckt  unter  dem  Titel: 

>)  Diese  erschien  im  Hohensteiner  Programm  1884:  sie  fOhrt  das  be- 
gOQitene  Capitel  zu  Ende  und  enthält  noch  ein  weitereü  aber  die  Gründung 
des  pertischen  Beiches  dorch  Cynu  bei  Jostin  I  4 — 6. 
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17)  Alexander  Enmaiiii,  Über  die  Quellen  der  Sicilischen  Ge- 
schichte bei  Trogus  Pompejus.  Dorpat,  Druck  von  Schoakenburg  1880. 
2  Bl.,  78  (81)  S. 

Hier  sind  S.  81  neun  Thesen  angehängt,  deren  erste  lautet:  Pom- 
pejus TrogiM  bearbeitete  ein  Geschichtswerk  des  Griechen  Timngeoes. 

18)  Max  Mohr,  Die  Quellen  des  Plutarchischen  und  Nepotischen 
»Themistokles«  sowie  der  entsprechenden  Abschnitte  des  Diodor  (lib.  XI. 
capp.  39—43,  f>4  — 59,  87)  und  Justin  (lib.  II,  capp.  10-16)  untersucht. 
iGöttinger  Dissertatioo-J   Berlin  1879.    1  Bl.,  67  S. 

In  diesem  Jahresberichte  1880  m  884-887  hat  A.  Holm  bereits 
Aber  diese  Abhandlang  gesprochen.  Anch  Mohr  erkennt  CSphoros  als 
QneUe  des  Trog os  wie  des  Nepos  nad  Diodor  in  der  Pnrtie  Ober  The* 
mistoUes. 

19)  Julius  Kaerst.  Beiträge  zur  Quellenkritik  des  Q.  Curtius 
Rnfus.  [Tobinger  Disserlation.J  Gotha,  Fr.  Aodr.  Perthes  1878.  59  S. 

Kaerst  sncht  S.  48—62  die  Abbfingigkeit  der  Geschichte  Alexanders 
bei  Ttagns-Jnstinus  yon  Timagenes  dannthun.  Vgl.  Volquardsen  ia 
diesem  Jahresberichte  1879  III  87—90. 

20)  Rudolf  Köhler,  Eine  Quellenkritik  zur  Geschichte  Alexanders 
des  Grossen  in  Diodor,  Curtius  und  Justin.  (TObinger  Dissertation.] 
Leipzig  1880.   49  8. 

Nachdem  schon  A.  Holm  in  diesem  Jahresberichte  1880  HI  864 1 
Uber  diese  Schrift  referiert  hat,  mag  hier  nor  erinnert  werden,  dass  nach 
Köhlers  Ansicht  Trogns  die  Geschichte  Alexanders  nicht  ans  Klitareh 
unmittelbar  geschöpft  hat,  sondern  wie  Diodor  und  CortittB  ans  einer 
Bearbeitung  desselben.   8.  auch  die  Jahresberichte  der  Gesch.  «»Wiss. 

in  1680  I  98. 

21)  Leo  Ge sch wandtner,  Quibus  tontibus  Trogus  Pompeius  in 
rebus  successorum  Alexaudri  M.  enarrandis  usus  sit.  Diss.  inaog. 
bistorica.  Halis  Sazonum  MDCCCLIÜLVIU.   31  8. 

Nach  Geschwandtner  hat  Trogus  die  Geschichte  der  Diadochen 
aus  Hieronymos  und  Duris  entnommen,  die  er  abwechselnd  ausschrieb. 

22)  L.  0.  Bröcker,  Moderne  Quellenforscber  und  antike  Ge- 
schichtschreiber. Innsbruck,  Wagnersche  Univ.-Buchhandlnng  1882. 
IV,  107  8. 

Angezeigt  von  F.  R(ühl)  im  Literar.  GentralblaU  1888  No.  16 
Sp.  641—548;  E.  Evers,  Mitteilungen  aus  der  bist  Litt  XI  loi  —  Iii; 
(G.  F.|  Ufngerl,  Philol.  Anzeiger  XIII  Suppl.  1,679—683;  L.  Holzapfel, 
Histor.  Zeitschr.  L  (N.  F.  XlV)  299   302  und  Philol.  Rundschau  IV  No.  31 
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Sp.  984-989;  A.  Steudener,  Berliner  pbiiol.  Wochenschrift  IV  No.  d4 
8p.  1063  f. 

Ausf&brlicb  bespricht  H.  Schüler  das  Buch  in  diesem  Jahresbericht 
1882  III  507-608.  Bröcker  bestreitet,  dass  Trogos  die  Alexander- 
geschichte aus  Klitarch  oder  einer  Bearbeitung  seines  Werkes,  die  Dia- 
docli engeschichte  aus  Hieroiqrmos  geschöpft  habe,  sondern  nimmt  die 
Beouuung  mehrerer  Quellen  an.  S.  79  Anm.  werden  mehrere  Doubletten 
■ad  »Triplettenc  bei  Jostinos  insaainiengesteUt 

SS)  B.  Sebnbert,  Die  Quellen  Flotarchs  in  den  Lebensbeschrei- 
bongen  des  Enmenes,  Demetrius  and  Pyrrhos.  Jabrb.  f.  Phllol.  Suppl.  IX 
iSonderabdmek:  Leipzig,  B.  0.  Tenbner  1878)  8.  647—888. 

Angezeigt  von  H.  Peter,  Jenaer  Litteraturzeitung  1878  No.  17 
Sp.  257  f.;  F.  R(Ohl),  Literar.  Centralblatt  1878  No.  36  8p.  1198  f.; 
A.  Holm,  Revue  critique  1879  No.  22  p.  401  — 404;  R.  Lallier,  Revue 
historique  X  154—160;  H.  Kalieuberg,  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.- W.  XXXIII 
449-468. 

Nach  Schubert  schöpfte  wie  Nepos,  Plutarch  uud  Arriau,  so  uuch 
Trogus  aus  Agatharchides. 

Einselne  Stellen. 

1 10,  6  Et  erat  inter  coninratoe  Darens.  F.  Seck  (No.  10)  8.  26 
tilgt  et;  vgl.  y  9,  6.  Nicht  neu;  so  Dttbner  im  Texte. 

II  1,  20  Aegyptum  autem  .  .  videri  hominum  vetustate  ultima. 
F.  Seck  (No.  lO)  S.  26  liest  ultimam.  Nicht  neu,  auch  von  Dubner 
lafgeDommen.    S.  Madvig,  Adv.  er.  II  619. 

II  6,  4  .  .  eodem  innati  solo.  .  .  F.  Seck  (No.  10)  S.  26:  eidcm. 
Nicht  neu;  daran  dachte  schon  Vorst. 

VI  6,  6  Sed  Lacedaemonii  securi  insidiantes,  absentiam  Arcadum 
specolati  castellum  eorum  ezpugnant.  Robert  Sprenger,  Jahrb.  f. 
Pbitol.  CXXYU  176  f.  liest  secori  indotiis  agentes. 

Vn  8, 8f.  . .  rogaat  Amyntam,  nt  apparatni  epnlamm  adieiat  ins 
taiUaritatis,  adhtbitis  in  oonvlvinm  snom  iUiis  et  nxoribos. . .  Quae  ot 
vnenmt . .  Nach  den  Worten  bei  Herodot  ?  18  xol  räc  naUoMäc  xak 
tik  MoopdUag  ywtatxas  iodys^Bat  vermutet  H.  W(eil),  Revue  de  phllol. 
n  176  adbibitis  in  oonvivlum  concubinis  et  uxoribns.  A.  Harant 
<No.  6)  8.  79  emp&hl,  nach  der  Handschrift  von  Laon  QuI  su  schreiben. 
Aber  diee  kann  nur  ein  mtsslnngener  Emendationsversncb  sein,  denn  der 
8Ui  des  Fehlers  ist  das  ungeh6rige  snnm,  wie  auch  Madvig  angedeutet  hat. 

VII 6,  9  . .  hinc  insidiarum  metus,  inde  inopia  contioui  belli  et  ex- 

hsiisti  regni.  . .  F.  Seck  (No.  10)  S.  26  liest  continuis  bellis  [et) 
Obaosti    So  schon  Bongars,  dem  Viele  folgten. 

Vin  2,  3  et  externae  dominationi  .  .  spoute  succeduut.  F.  Seck 
(Ho.  10)  S.  26:  spoute  sua  ceduut;  vgl.  XX VIII  K  4. 
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Ym8,6  (Philippus)  in  Cappadodam  traidt  F.  Seek  10) 
8.  26:  GaeDothraeiam;  s.  prol.  XXXVI  Gaenos  Tbracas. 

IX  8,  5  cui  maxime  opes  eraot  iDstromeniu  bellonim.  F.  Seck 
(No.  10)  S.  26  verlangt  maximae.  So  schreiben  viele  Ausgaben. 

IX  8,  8  iusidiosus,  adloquto  qui  plura  promitteret  quaiu  praeälaret. 
F.  Seck  (No.  10)  S.  26:  iusidiosus  adloquio,  quo. 

XI  9,  14  nun  mortem,  sed  .  .  dilationem  mortis  deprecautur.  Die 
im  XXVIIl.  Bande  des  Correspondenzblattes  für  die  Gelehrten-  und 
Realschulen  Württembergs  von  Ludwig  vorgetragenen  Erklärangen  zu 
deprecautur  kenne  ich  nur  aus  der  Revue  des  revues  1882  p.  14. 

XI  10,  4  Parmeniona  ad  occupandam  Persicam  classem  .  .  raisit. 
Oscar  ßasiner,  De  belle  civili  Caesariano.  Diss.  Dorpat.  (Mosquae 
1883)  Sent.  cootrov.  3  vermutet  gasam  statt  dassem ;  vgl.  Curu  lU  12, 27; 
Arr.  11 11, 10. 

XI 11,  1  Inda-  Rbodam  Aleiaader,  ▲egyptom  Cilidamqoe  sine  cer- 
tamine  recepit  Frans  ROhl,  Jahrb.  f.  Philol.  CXIX  92  bemerkt,  Gili- 
damqne,  wie  sdioD  Orositu  III  16, 12  las,  sei  nicht  Yerderbt,  sondern 
bedürfe  der  Erklärung,  wosu  ddi  swei  Mftglichkdten  bieten:  »Es  kann 
sein,  dass  Justinns  hier  beim  Ezcerpieren  ein  Missverstindnis  begegnet 
ist  und  bd  Trogus  etwas  Ähnliches  stand  wie  bd  Cnrtins  IV  6,  22.  Dann 
hfttte  Justin  in  der  Eile  Kilikien  ds  dne  neue  Erwerbung  ^emnders 
betrachtet  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  uns  in  unserer  Stdle  ein 
sonst  nirgends  erwähntes  historisches  Factum  auftewahrtistc.  »Die  Stelle 
liesse  sich  so  erklären,  dass  unter  dem  Eindruck  der  Schlacht  toi  lisoa« 
der  Auflösung  der  persischen  Flotte,  der  Unterwerftug  von  Kniroe,  der 
Eroberung  von  Tjrros  auch  die  westlichen  Killker  dch  ohne  den  Versuch 
weitem  Widerstandes  freiwillig  Alezander  unterworfen  hätten«. 

XII  2,  3  bit'ul  Alexaiidro  Magno  Delphica  oracula  insidius  in  Mace- 
donia,  ita  huic  responsum  Dodonaei  lovis  .  .  praedixerat.  Franz  Rtlbl, 
Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII  750  bemerkt  gegen  Dübner:  ob  der  delphische 
Spruch  historisch  sei  oder  nicht,  jedenfalls  habe  Trogus  geglaubt»  Alexan- 
der j>ei  insidiis  in  Macedonia  zn  gründe  gegangen;  vgl.  XII  14. 

XII  6,  17  Multum  profuere  Callisthenis  philosophi  preces ;  condisci- 
pnlatu  apud  Aristotelem  fannliaris  illi  et  tunc  ab  ipso  rege  ad  prodenda 
raemoriae  acta  eius  accitus.  H.  Kraffert,  Beiträge  zur  Kritik  und  Er- 
klärung lateinischer  Autoren.  Programm  des  Gymnasiums  zu  Aurich  1882 
8. 103:  acciti.  So  schrieb  Faber;  vgl.  übrigens  Madvig  Adv.  er.  II  623*. 

XII 18,  9  . .  elatnsque  couvivio  semianimis  re  crudatus  est,  ot. . . 
Auf  diese  Lesart  des  Cod.  A  ond  die  von  Harant  mitgeteilte  semianimis 
de  escruciatus  des  V  gründet  dch  die  Vermutung  von  L.  H(aTet), 
Rev.  de  pbitol.  II  81  n.  8  rex  crudatus. 

XIII  4,  22  (traduntur)  Drancae  et  Arei  Stasanori.  ßaetrianos 
Aroynlas  sortitur,  Sogdianos  Sulceus  Staguor,  Parthos  Philippus.  . . 
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F.  Seck  (No.  10)  S.  26f.  wagt  den  Versuch.  Justin  in  Einklang  mit 
Diodor  XVDI  3,  8  zu  bringen:  Drancae  et  Aiei  Stasanori  Solio,  Bac- 
trianos  et  Sogdianos  aortitar  PliUippus,  Stagaor  Parthos. . . 

XIV  4,  3  vos  me  ex  Victore  vtetom,  vos  me  ex  imperatord  eapti- 
fwm  fecistis.  Wie  Jostüma  (ThigBi)  nicht  ex  imperatcre  mib'tem  son- 
dern mit  kttnttUoh  geeteigetteai  GegMBatie  captivam  schrieb,  so  wird 
er  nicht  ex  Victore  ykstnm  flondem  yinctam  gesebrieben  h^beo.  Jahrb. 
L  PhiloL  GXXYU  176. 

Xym  8, 8  T>rioroiii  gens  eondita  a  Phoeoicibas  foit,  qei  terrae 
motu  leißü  relicto  patriae  solo  Assyriam  stagnam  primo,  mox  mari 
proximiUD  Utas  inoolnermit.  So  liest  Jeep;  miter  Assyriuni  staganm 
vefBtaod  0.  Meltser,  Gesch.  der  Karthager  1 418  nach  A.  Oatschmid 
deo  See  fon  Bambyke.  Nachdem  aber  ad  Qyrinm  stagonm  als  echte 
Überttefernng  feststeht,  kann  nor  die  erste  Heimat  det  PhOniker  am 
todten  Meere  verstanden  werden,  wie  A.  Gntschmid,  Jahrl».  t  Phflol. 
CXZI  398  bemerkt. 

XVIII  7,  3  tum  denuDtient,  quod  precibus  nequeaut,  arrais  se 
consecuturos.  Da  V  si  hinter  precibus  einschiebt,  vermutet  L.  U(avet), 
Re?.  de  phUol.  II  82  n.  9  quod  <petant)  precibus  si  nequeant 

XIX  1, 9  ttaqne  Siciliae  popnlis  propter  adsidoas  Garthaginlenslom 
ininrias  ad  Leonidam  fratrem  regis  Spartanorum  concarrenttbns  . .  Gegen 
die  von  Jeep  anfgenommene  Goqjectnr  A.  v.  Gntschmids  Leonidae  erklftrt 
sieh  G.  F.  Unger,  Rhein.  Mos.  f.  PhUol.XXX?II  17Tf. 

XIX  2,  6  . .  ut  hoc  metu  ita  in  belle  imperia  cogitarent,  ut  domi 
iudicia  legesque  respicerent.  R.  Sprenger,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII  176 
schlägt  agitarent  vor.  Dies  steht  im  Dresd.  2  und  wurde  schon  von 
BoDgars  u.  A.  empfohlen;  s.  aber  Jeep,  comm.  crit.  102. 

XXIV  7,  6  agrestes  oraculis  feruntur  niesses  vinaque  villis  efferre. 
F.  Seck  (Mo.  10)  S.  27:  mensas.   Georges  lehnt  die  Vermutung  ab. 

XXym  4, 14  f.  nec  minori  sibi  gloriae  fore,  si  ab  eo  servata  Laoe- 
daemon,  a  qno  solo  capta  sit,  proderetnr.  Parcere  igitor  solo  nrbis  ac 
tectis.  H.  Kraffert,  Progr.  Anrieh  1882  S.  108:  [solo]  nrbi. 

XXX  1,  8  atquc  ita  omni  magnitudine  Hominis  ac  maicstatis  obii- 
tos.  .  .  F.  Seck  (No.  lO)  S.  27  will  [omni]  maguituUiuis  lesen, 
Madvig  vermutete  auimi  mollitudine. 

XXXI  3, 10  qnippe  et  Hispanis  . .  dncem  tantum  deesse  et  Itaiiam 
notiorem  sibi  nnnc  qnam  pridem  fnisse.  F.  Seck  (No.  lo)  S.  27:  fuisset. 
So  schrieben  seit  Faber  viele  Heransgeber. 

XXXI  6,  3  Veniam  deinde  libertati  praefatus.  .  .  F.  Seck  (No.  10) 
S.  27:  precatus.    Aber  keiner  der  angeführten  Belege  ist  treffend, 
6,  l  spricht  eher  dagegen. 
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XXXI  8, 7  Adtonita  Um  amliigoo  perioolo. . .  F.  Seck  (No.  10) 
8.  27  streicht  tarn. 

XXXI  8,  9  Captas  civitates  iuter  socios  divisere.  muneris  Romaoi 
aptiorem  Asiam  quam  possessiones  voluptarias  iudicantes.  F.  Seck 
(No.  10)  S.  27:  Romani  muaeri  aptiorem  Asiam  quam  possessiooi 
Toluptariae  iudicantes.  Dies  vennatete  schon  A.  Grooov. 

XXXn  8,  8  (Philippus)  oon  minus  scelere  Persei  quam  innoxia 
Demetrii  morte  emdahatnr.  F.  Seck  (No*  10)  8. 27:  innoxit  8o  Faber. 

XXXIY  3,  2  Cum  in  Aegypto  eum  inyenisset. . .  F.  Seck  (No.  10) 
S.  27  verlangt  convenisset;  aber  die  verglichenen  Fälle  XXXI  4,  5 
und  XLIII  3,  8  sind  anderer  Art. 

XXXVI  3,  6  In  ea  regione  Ucos  est,  qni  propter  magnitudineni 
atque  inmobilitatem  mortnnm  mare  dioitar.  H.  Kraffert,  Progr.  Avridi 
1882  S.  108  vermutet  amaritudiaem. 

XXZYin  4, 7  Audire  popnios  traasalpiiiae  Oalliae  Italiam  ingreesos 
maximis  eam  plorimisqoe  orbibus  possidere.  F.  8  eck  (No.  10)  S.  26 
Yermntet  maximas  in  ea  plnrimasque  urbes. 

XXXVIII  4,  9  Gallorum  autem  nomeii  .  .  in  partem  virium  suarum 
jpse  numeret.  F.  Seck  (No.  10)  S.  20.  in  parte  .  .  ipsi  numereDi. 
Schon  J.  Fr.  Gronov  vermutete  in  parte  und  Wopkens  ipsi  numereoti 
Madvig  beides;  Georges  erklärt  sich  dagegen. 

XXXIX  3,  11  Tunc  Cleopatra  execratione  parricidarura  mandata 
violatis  numinibus  ultioue  sui  decedit.  R.  Spreuger,  Jahrb.  t  Philol. 
CXXVII  176:  execrationi. 

XLII  2, 12  (lasoo)  comite  Medea  uxore,  quam  repudiatam  miaera- 
tione  exilii  rnrsum  receperat, ...  In  den  Bl&ttem  1  d.  bayr.  Gjbul* 
8ch.*W.  XIX  862  wird  vorgeschlagen:  quam  <ante>  repndiatam. 

XLII  6, 1  (Pbraates)  statim,  quasi  noUel  mori,  patrem  iaterfedt 
Ebenda  wird  vermutet:  statim,  quasi  nollet  morari. 

XLIII  3,  3  pro  signis  inraortalibus  veteres  hastas  coluere.  Ebenda 
ist  emendiert:  pro  signis  inmortalium. 

XLIV  1,4..  neque  ut  Gallia  adsiduis  ventis  fatigatur  ^üispa&ia). 
Daselbst  wird  gelesen:  agitatur. 

XLIV  8, 0  saoer  Ibons  est,  quem  ferro  violari  nefas  habetur:  sed 
si  quando  fnlgure  terra  proedssa  est .  *,  detectum  anmm  velut  dei  mnnus 
ooUigere  pennittitnr.  Daselbst  ist  vorgeschlagen:  permittit. 

XLIV  6,  8  . .  ad  cnitiorem  vitae  nsmn. . .  F.  Seck  (No.  lO)  8.  27: 
onltioris. 
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Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  den  Briefen 
des  jüngeren  Plinius  aus  den  Jahren  1877 — 1883. 

Von 

Professor  Dr.  Iwai  M Aller 

in  Erkngvn. 

Indem  wir  saerst  die  Aaegaben  besprechen,  bemerken  vir,  daas 
in  Fnakreich  nun  Zweek  des  Jngendunterrichts  innerhalb  weniger  Jahre 
ssehs  Sammlangen  atisgewählter  Briefe,  worunter  eine  mit  dem  Pane- 
STiikvs,  erschienen  sind: 

1)  Lettres  choisies  de  Pline  le  Jeane  pr6c^d6es  da  Pao^gyrique 
de  Trtgan.  ^ßdition  publiöe  avec  des  arguments  et  des  notes  en  fran^ais 
par  y.  B^tolaud.  Paris,  Ubrairie  Hachette  et  Gie.  1880.  VIU 
nnd  188  a 

In  der  EinieituDg  Sar  Pline  le  Jeane  et  snr  le  Pan^gyriqae  de 
Tinjsn  wendet  sieh  B^tolaad  nadi  einem  karten  Lebensabriss  des  Plinins 
sor  Charakteristik  des  Panegyrikns.  Er  nennt  diesen  (p.  YU)  »une 
cnifre  entiirement  academique,  one  amplification  oratoire,  ölabor^e  com- 
plaisamment  et  ä  loisir,  comme  les  conseillait  Cic^ron,  comme  en  avaient 
compose  en  Grdce  les  Isocrate  et  les  Lysi<as«  und  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  Plinius  darin  den  Schüler  Quiutilians  nicht  verleugnet: 
»Oü  pourrait  en  quelque  sorte,  les  Institutions  Oratoires  ä  lu  main, 
suivre  dans  le  Panegyrifjue  toutes  les  divisions  dont  se  composait  uu 
discours  fait  d'apräs  les  regles  de  l'ecole,  telles  qu'on  les  euseignait  k 
Rome.  II  n'  y  manque  aucune  des  parties  Constituantes  de  tout  ci^uvre 
de  ce  genre.«  Und  so  ist  es  denn  der  rhetorische  Gesichtspunkt,  unter 
dem  Bötolaud  in  erster  Linie  die  Lektüre  des  Panegyrikus  betrieben 
wi^en  will,  und  der  Hauptzweck,  den  er  mit  dieser  Ausgabe  verfolgt, 
ist  der,  eine  Lekttire  denen  in  die  Hand  zu  geben,  »qui  se  preparent 
^  la  rh^torique.t  Unter  Berufung  auf  die  Autorität  des  Akademikers 
Charles  Kol! in,  dessen  Histoire  Romaine  ebenso  wie  die  Ausgabe  Quin- 
tüian's  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ihm  einen  gewissen 

Jakrab«hcht  rur  AltanbumswiMiiKbaft  XXXV.  (iSS].  U.)  11 
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Kamen  machte,  meint  er:  »il  amit  diffiefle  de  leni-  propoaer  tut  mxMt» 
plus  interessant«  Freilich  bitte  er  dann,  um  auch  den  Schülern,  die 
nicht  seine  viva  vox  hören  können,  die  Begeisterung,  die  er  der  oratori- 
schen  Kunst  des  Paucgyristen  entgegenbringt,  einzuflössen,  in  seiner  Aus- 
gabe viel  mehr  bieten  müssen  als  er  geboten  hat.  »C'est  afin  de  la 
(sc.  Edition)  leur  reiidre  plus  utile  que  uous  avons,  avec  tout  le  soio 
dont  üous  somiiics  capable ,  iudiquö  les  divisions  principales  et  les  divi- 
sions  secondaires  du  discours.  Nous  nous  permettons  de  leur  recom- 
mander  cette  partie  de  uotre  travail,  qui  n'^tait  pas  saus  difficult^. 
ttudiee  avec  un  peu  d'attentiou,  la  s6rie  des  divisions  leur  facilitera 
rintelligence  du  Panegyrique  entier,  en  m6me  temps  quelle  les  initiera 
aux  dötails  et,  en  quelque  sorte,  au  secret  de  la  composition  oratoire.« 
Schwerlich  vermögen  dies  die  durch  den  Text  sich  hiudurchziehendca 
kurzen  Analysen  der  Haupttheile  und  der  üuterabtheilungen  zu  bewirken 
und  eben  so  wenig  die  damit  verhuudenen  aesthetischen  Bemerkungen, 
wie  zu  c.  XXII  Tableau  plein  d'öclat  et  de  raajeste  oder  zu  c  XXXIV 
Transition  heureuse.  —  Peinture  animöe  d'une  flotte  chargee  de  de!a- 
teurs  et  abandonnee  aux  veuts,  oder  zu  c.  LXXXIX  Prosopopee  pleiue 
de  raouvement  u.  s  w.  -  Die  Anmerkungen  unter  dem  Text  sind  äusserst 
spärlich;  sie  enthalten  nur  kurze  sachliche  Bemerkungen  ohne  selbstän- 
digen Werth.  -  Von  S.  87  an  folgen  ausgewählte  Briefe  mit  Inhalts- 
angaben ohne  Commentar.  Vorausgeschickt  ist  eine  kurze  Einleitung, 
worin  der  Verfasser  seine  Auswahl  motivirt  Mit  Verwunderung  liest 
man  (S.  90):  »Nous  avons  constamment  suivi  pour  ces  Lettres  le  lest 
de  Schaefer,  reproduit  dans  la  coUectiou  des  Classiques  latins  de  M.  Le- 
raaire.  Ponr  le  Panegyrique,  outre  les  lumi^es  de  cette  Edition,  Boos 
avions  encore  cette  de  la  traduction  si  remarquable  du  savaut  professeur 
Si.  Burnouic  St&nde  nicht  die  Jahreszahl  1880  auf  dem  Titelblatt,  so 
wäre  man  venneht  diese  SchulaoBgabe  ins  Jahr  1880  oder  wegen  Bor- 
Doufii  Uebersetzung  (1884)  ins  Jahr  1840  sorQck  zu  verlegen;  so  sehr 
mahnt  Text,  Orthographie  und  Bemerkungen  an  die  Zeit  vor  60  Jahreo ; 
die  ganae  PUnins-Litteratur  seit  Lemaire  und  Bnmonf  ist  an  dem  Ver^ 
fiuser  spurlos  vorftbergegangen:  Das  Buch  ist  —  eine  Antaqoitftt 

2)  Caii  Plinii  Secundi  epistolae  selectae.  Lettres  choisies  de  Pline 
le  Jeune.  Edition  nouvelle  collationee  sur  les  meilleurs  textes  et 
accompagnee  de  sommaires,  de  notes  philologiques,  archeologiques  et 
litteraires  en  fran^'ais,  et  pr6c6d6e  d'une  ötude  sur  Piiue  par  M.  Do- 
rn ogeot,  Professeur  honoraire  k  la  Facult^  des  lettres  de  Paris.  Paria, 
librairie  Ch.  Delagrave  1881.  XXXII  u.  112  S. 

Die  Einleitung:  £tnde  sur  Pline  le  Jenae,  ist  mit  Lebendi^eU 
and  Wärme  geschrieben.  Von  dem  Gedanken  ausgehend:  »Avant  tont 
et  avec  tout  Pline  tat  komme  de  lettres:  c^est  Ih  son 
et  l'eqiilication  de  ses  Tertus  comme  de  ses  ddCsutsc  (p.  X)  Yersueht  dtr 
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y«rfu8er  ein  anMdiaoliches  Bild  yon  den  Stadien  und  Besehftftigungen 
des  Pliniiis  auf  seinen  Landgütern  nnd  an  Rom  zu  entwerfen,  nnd  man 
darf  diesen  Verench  als  wohlgelungen  ansehen.  Wenn  er  aber  jenem 
Gnindgedanken  entsprechend  ans  des  Plinins  »i»assion  ezdnsive  ponr 
r^lvdec  anch  alle  seine  moralischen  Eigenschaften  ableiten  will,  wenn 
er  behauptet:  »cette  vie  tonte  litt^raire  de  PUne,  cette  passion  ezdnsiTe 
ponr  rtede  et  ponr  ses  plaisirs,  prodnisit  ches  lni  ses  frnits  ordinaires» 
d'abord  nne  honndtet^  de  moenrs  qui  n*est  pas  pr^ement  la  verto, 
mais  qm  Ini  ressemble;  nn  goftt  d^cat  qoi  aime  le  bien  parce  qu'U 
est  bean,  qoi  cherche  le  conveoable  dans  les  actions  comme  dans  les 
terits,  qui  fidt  qa*on  travaille  sa  vie  comme  nn  onYrage,  et  qa*on  foit 
nne  bassesse  comme  nne  phrase  malsonante;  en  an  mot,  cette  sociabilit^ 
cette  politesse  bienveillante  qae  les  Latins  nommaient  si  henrensement 
la  quaUt^  essentielle  de  I*homme,  humanitas.  Ghez  loi  nnlle  capidit6, 
nolle  avariee:  il  est  si  beau  d'6tro  g6nörenx!c  (p.  XIV),  so  können  wir 
ihm  nicht  unbedingt  beistimmen;  das  passionirte  Studium  der  Wissen- 
scbafteo  ist  sicherlich  nicht  die  einzige  Quelle  der  edlen  Züge  im  Cha- 
rakter des  Plinius.  Wohl  hat  ihn  der  Umgang  mit  den  Musen  vor  dem 
sittlich  Gemeinen  bewahrt:  aber  wenn  er  die  ZUge  des  Edelsinns  nicht 
YOn  Hau-,  aus  in  sich  gehabt  hätte,  so  \sürde  er  trotz  boiner  Vorliebe 
für  die  Litteratur  und  trotz  des  geläuterten  aesthetischen  Geschmacks 
nicht  der  achtungswerthe  Mann  geworden  sein,  der  er  geworden  ist;  das 
Studium  kann  nur  als  ein  mitwirkender,  aber  nicht  als  der  eigentliche 
die  moralischen  Charaktereigenschaften  bewirkende  Faktor  bezeichnet 
werden.  Ebensowenig  können  wir  mit  dem  Vertasser  aus  dem  »culte 
I»abbionne  des  lettrcs«  die  Eitelkeit,  die  einen  Grundzug  im  Wesen  des 
Plinius  bildet,  ableiten;  sie  ist  eine  angeborene  Schattenseite,  die  io 
jenem  Cultus  Nahrung  fand,  aber  nicht  von  dem  Cultus  erzeugt  wurde. 
Gerade  die  studia  ingeuua  und  liberalia  hätten  ihn  aus  der  luxpinl' )/''a^ 
die  mit  seiner  Eitelkeit  enge  verwachsen  war,  emporheben  können,  wenn 
sie  nicht  in  seinem  Wesen  tief  gewurzelt  hätte.  Mehr  einverstanden 
erklären  wir  uns  mit  der  Charakterisirung  des  Plinius  als  Sachwalters 
und  Verfassers  von  Redeu  vor  Gericht  und  im  Senat,  insbesondere  als 
Panegyrikers ,  über  dessen  Stil  der  Verfasser  in  iäugerer  Auseinander- 
setzung mit  gesundem  Urtheil  sich  verbreitet:  »c'est  une  prodigalite  fati- 
gaote,  uu  luxe  de  details  brillauts,  qui  ^blouissent  sans  ^clairer;  rieu  ne 
se  masse,  rien  ne  se  subordonne;  tout  est  au  premier  plan  et  brave  la 
perspecti?ec  (S.  18.  19).  Demogeot  sacht  die  StUeigenthQmlicbkeiten 
dee  Panegyrikers  durch  Yergleichnngen  mit  modernen  Litteratorerzeug* 
Dissen  dem  Leser  näher  zu  bringen,  und  man  wird  sagen  dürfen,  dass 
die  Vergleichungen  meist  treffend  sind ;  wenn  aber  bei  der  Beobachtung, 
dass  Plinius  den  Trajan  wirklich  liebte  und  bewunderte,  und  dass  sich 
deshalb  eine  nnverkennbare  Wärme  der  Darstellaog  durch  deu  Pane- 
gyrikas  sieht,  der  Sats:  »II  n'est  pas  sans  exemple  qu'une  affection 
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sinc^re  s'exprime  daus  un  laogage  uu  peu  maniÄr^,  dont  Thabitode  et 
leducation  ont  fait  pour  un  auteur  sa  laugue  naturelle«,  durch  folgende 
Beispiele  illustrirt  wird:  »L'amour  le  plus  profoud  vit  encore  dans  les 
concetti  de  Petrarque;  et  sous  les  bizarreries  de  Sliakspeare,  comme 
sous  les  diflformitös  de  son  Richard  III.,  on  devine  l'äme  la  plus  ^aergi- 
quement  passiounoea,  so  wird  man  stark  an  das  tomne  simile  Claudicat« 
erinnert.  —  Schliesslich  geht  der  Verfasser  auf  die  Briefe  des  Pliniiis 
über  und  spricht  sich  in  geistreicher  Weise  über  ihre  Bedeutung  für  die 
innere  Geschichte  des  kaiserlichen  Roms  aus;  besonders  hebt  er  den 
historischen  Werth  der  Corrcspondenz  zwischen  Pliaius  und  Trajan  her- 
vor. —  Auffallend  ist  S*  19  Anm.  die  Tacitoastelie  verstttminelt:  »Cum 
deuotandis  tot  haminam  palloribus  aoflficeret  saeuns  iUe  ruborque  se 
adueraiia  pndoreni  mnniebat« ;  Tacitus  sagt  Agric  46:  com  deootaadis 
tot  b.  p.  safficeret  saeuus  ille  uultus  et  rubor  qao  8e  contra  pado- 
rem  maoiebat.  Plin.  VII 9,  9:  fas  est  et  carmine  remitti;  der  Yerfiaaaar 
Iftsst  8.  21  et  weg. 

So  verdienstlich  die  Einleitung  ist,  so  uobefriedigeod  ist  der  Text, 
der  in  der  Aaswabl  der  Briefe  geboten  wird.  Wenn  man  in  einer  Ana- 
gäbe  von  1881  noeb  an  lesen  bekommt  1 1, 1  si  qaas  panllo  accnraiiaa 
scripsissem,  I  8,  I  qnid  trielinia  illa  popnlaria,  quid  iUa  paooorom? 
quid  cnbicula  dinma  noetnmaqae?  possidentne  te?  ib.  2  si  (om.  te) 
possident  .  .  sin  minus;  I  5,  1  timidiorem  homilioremqne,  8  nmnqiild 
ego  aut  Crasso  ant  Gamerino  molestns  snm?  6  respondebo,  inqnan, 
quid  sentiam,  si  o.  s.  w.,  nnd  wenn  sieb  Scbreibnngen  wie  epiatola, 
poeniteat,  qnnm  darin  finden,  so  bedaoert  man  die  benUge  Jagend«  die 
onnfltaer  Weise  mit  walteten  Lesarten  nnd  Schreibangen  abgespeist 
wird.  Sind  denn  Eeil*8  Ausgaben  7on  1868  nnd  1870  dem  Veriuser 
unbekannt  geblieben,  der  auf  dem  Titelblatt  behauptet  *les  meiUeora 
textes'  zu  Bathe  gesogen  su  haben?  —  Die  unter  dem  Teat  stehenden 
Bemerinmgen  sind  meist  saehlieher  Natur  and  gani  fiBr  AnfiLnger  be- 
rechnet 

3)  Pline  Ic  jeune.  Lettres  choisies.  Edition  nouvelle  et  annotöe 
par  M.  Tabb^  Lafforgue,  Professeur  de  rhötorique  au  coU^ge  de 
Bagndres  -  de  •  Bigorre.  Paris,  librairie  Poussielgue  fr^res.  1882. 
196  8.  8». 

Der  Auswahl  der  Briefe  ist  vorausgeschickt  £tude  sur  la  vSe  et 
les  ouvrages  de  Pline  le  jeune.  In  einfacher  Sprache  werden  die  wich* 
tigsten  Momente  aus  dem  Leben  des  Plinius  vorgeführt  Aber  die  Dar- 
stellung enthält  zahlreiche  Unrichtigkeiten  und  bedenkliche  Irrthümer, 
welche  diese  für  die  Schule,  speciell  für  die  maisous  d'education  chr^ 
tienne  bostiramte  Ausgabe  nicht  erapfehlen  können  und  gegen  welche  mau 
energisch  Protest  erheben  muss.  Wenn  in  der  allgemeinen  Eiuleiiuug 
über  den  Zustand  der  Litteratur  des  ersten  kaiserlichen  Jahrhunderts 
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onter  den  Beispielen  niedriger  Schmeichelei  gegen  die  Kaiser,  deren  sich 
die  Schriftsteller  schuldig  machten,  angeführt  wird,  dass  Quintilian  den 
Kaiser  Domitian  wegen  der  Verbannung  der  Philosophen  gelobt  habe 
(>fl  ie  loae  d'aToir  baoni  lea  pbiloaophes  qni  avaient  eo  l'audace  de  s*6tre 
cTus  plas  sages  que  reropereur«),  so  ist  dies  eine  Behauptung,  für  deren 
Richtigkeit  auch  nicht  der  Schatten  einea  Beweises  aufzubringen  ist. 
Maa  hat  allerdings  ans  einselnen  Aeusserungen  Quiutiiians  über  die  Philo- 
sophen Bchliessen  wollen,  dass  er  im  Sinne  seines  Kaisers  denselben  nicht 
bold  gewesen  sei;  aber  vgl.  Gemhard's  Quintilian-Ansgabe  Praet  p.  XXII 
adtt.  —  Mit  nicht  geringer  Verwundemng  liest  man  8*  S,  dass  Domitian 
dem  Quintilian  TMocation  dn  prinoe,  «on  fila  fibertragen  habe!  Sagt 
doeh  Qaintil.  IV  Prooem.  3  aelbet:  »com  nero  mihi  Domitianoa  Avgnstus 
aoToria  anae  nepotnm  delegauerit  eoram.f  Der  Yonnnnd  des  Plinins 
Mm  üerginina  Rofoa,  nicht  üirginioa  Rafos,  und  dar  Bhetor  Nioetea, 
aieht  Nioetaa  Saeardoa;  sldierlidi  hat  ihn  dieser  nicht,  wie  Laflbrgne 
behavptet,  in  die  Sprache  Homers  eingeführt,  so  daas  er  schon  im  Tier- 
aahatMi  Jahre  ehie  griechische  Tragoedie  schreiben  konnte.  Der  Elemen- 
tanatenicht  im  Griechischen  war  Ja  Sache  eines  Orammatikers,  nicht 
eiaas  Rheim.  —  Dass  Plinins  in  seinem  19.  Jahre  als  Sachwalter  snm 
sntea  Haie  im  Prooess  des  Jnnins  Pastor  auftrat,  ttsst  sich  ans  dem 
Brief  an  Saeton  I  8  nicht  entnehmen.  Er  sagt  nur:  >iUa  actio  mihi 
aar«  hominnm,  illa  iaanam  fiunae  patefedt«  (§  4).  Richtig  bemerkt  der 
TerfMser:  *Ce  ftit  son  prämier  snccös  oratoire';  handelte  es  sich  nm 
sein  erstes  plaidoyer,  so  würde  dies  Pliniis  im  Mef  an  erwähnen  nicht 
aaterlassen  haben.  —  Dass  er  sechs  Jahre  darnach,  also  nm  87,  Militftr- 
tribm  warde,  ist  ein  yiel  sn  spiter  Ansats.  Es  ist  gewiss  mit  Uomm- 
860  <vergl.  Bibliothdqne  de  Tteole  des  hantes  Stüdes.  Sciences  phflo> 
logiques  et  historiqnes.  Qninzi^me  fascicule  p.  52;  kennt  der  Verfasser 
die  Uebersetzung  Morel's  nicht?)  die  Zeit  des  Militärtribnnats  in  den 
Regiemngsanfang  des  Domitian,  etwa  in  das  Jahr  82,  zu  setzen.  Als 
Militärtribun  bei  der  dritten  gallischen  Legion  hatte  Plinius  von  seinem 
Legaten  den  Auftrag  erhalten  die  Rechnungen  der  Reiterabtheilungen 
und  der  Cohorten  zu  controliren  (Ep.  VII  31,  2),  und  er  njag  sich  über 
dieses  zeitraubende  und  unangenehme  Geschäft  oft  genug  bei  seinem 
Freund,  dem  Philosophen  Euphrates,  beklagt  haben;  aber  wenn  er  Ep.  I 
10,  9  an  seinen  Freund  Attius  Clemens  schreibt:  »distringor  officio  ut 
maximo  sie  molestissimo:  sedeo  pro  tribunali,  subnoto  libellos,  conficio 
tabulas,  scribo  plurimas  sed  inlittcratissimas  litterast,  und  fortfährt: 
»soleo  uon  nunquam  .  .  de  bis  occupationibus  apud  Euphratcn  queri«, 
so  bezieht  sich  diese  Stelle  nicht,  wie  Lafforgue  ( S.  lü)  will,  auf  sein 
damaliges  Amt  als  Militärtribun,  sondern  auf  sein  Amt  als  Präfekt  des 
Militärärars  (95—97)  oder  richtiger,  wie  Asbach,  Rhein.  Mus.  XXXVI  32 
nachweist,  auf  das  Amt  als  Präfekt  des  Schatzärars  im  Jahre  98.  In 
der  folgenden  Darstellnng  der  ZeitverhAltnisse  von  der  Prätur  des  Pünius 
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(93)  bis  zum  Regierungsantritt  Nervas  (S.  11.  12)  herrscht  bei  Lafforgoe 
chronologische  Verwirrung.    Der  Verfasser  spricht  von  der  Austreibung 
der  Philosophen  unter  Domitian  und  von  der  Unterstützung,  die  der  Prä- 
tor Pliuius  dem  Philosophen  Artemidorus ,  der  mit  ausgetrieben  wurde, 
zu  Theil  werden  Hess,    'il  n'ignore  point  qu'il  peut  attirer  sur  la  tete 
les  foudres  imperiales.  Doraitien  veuait  d'envoyer  k  la  mort  ou  en 
exil  sept  de  ses  amis  Sen^cion,   Rusticus,  Ilelvidius  ä  la  mort;  Gra- 
tiila,  Mauricus,  Arria  et  Fannia  en  exil'   (nach  Ep.  III  11,  3).  Der 
Sturm  dauert  eine  Weile:   pendant  quelque  temps  il  laisse  la  tempete 
sevir';  allmählich  kommt  die  Ruhe  wieder  und  Plinius  kann  von  Neuem 
seine  Stimme  erheben: 'II  est  charge,  avcc  Herenni  us  Seneciou,  par 
la  province  de  Uetique  de  plaider  contre  Baebius  Massa.'    Aber  der 
Verfasser  lässt  ja  schon  vorher  den  Senecion  hingerichtet  sein!    S.  12: 
Un  peu  plus  tard,  il  plaidera  pour  cette  mume  province  contre  Caecilius 
Classicus,  successeur  de  Baebius  Bassa  (soll  heissen  Massa;  der  tQrkisch- 
persische  Name  kehrt  S.  19  wieder!),  et  coupable  des  mfimes  pr^vari- 
cations.  Ii  ötait  en  ce  moment  prefet  du  Trdsor  .  .  .  Le  proc^  se  ter- 
miiia  par  la  condamoation  de  Classicus  .  .  et  Caecilius  (Plioe)  oompte 
an  succ^s  oratoire  de  plus.   Der  Process  gegen  Caecilius  Classicus  be- 
gann bekanntlich  damit,  dass  sich  die  Baetiker  Pliuius  als  ihren  advo- 
catus  Tom  Senat  erbaten.   Dies  geschah  im  Oktober  98;  vergL  Asbach 
L  1.  8.  41.  Die  Sohlussverhandlnngen  fandeu  im  Jahre  99 ,  wenn  nicht 
100,  der  ganze  Process  aber  unter  Kaiser  Trajan  statt.  Nichtsdesto- 
weniger lässt  Lafforgne  den  Process  unter  Domitian  spielen:  Domitien, 
qni  avait  pr6t6  pen  d'attention  k  la  premi^  affiürei  ae  rÖTeUlani  de 
son  assonpissement,  s^irrita  d'entendre  retentir  dans  le  sönat  des  voix 
qni  partaient  poor  la  justice  et  la  libert^;  ja,  uai  die  Verwiimng  noch 
grösser  zu  machen,  lässt  er  im  Anschluss  hieran,  den  Herennios  Senecion 
nochmals  auftreten,  diesmal  als  Schlachtopfer  des  Ifetins  Garns:  *il  (Do- 
mitien) chargea  an  de  ses  affiranchis,  Metins  Garus,  d'assaasiner  Herennios 
8^n6ck)n,  coupable  d*avoir  6crit  la  vte  d*Helvidias  Priscos.*  Es  ist  na- 
begreiflich,  wie  ein  solches  Wirmiss  den  Schfllem  geboten  werden  kann. 
Dass  auf  den  Process  des  Baebius  Hassa  bald  der  des  Stoikers  Seneeio 
folgte,  der  jenen  in  Verbindung  mit  PUnius  angeklagt  hatte  and  jetit 
^n  Metius  Garus  als  Bf^jestfttsverbreeher  angeklagt  wurde,  dass  dieser 
Process  und  die  Hinrichtung  des  Seneeio  das  Signal  an  der  Miashand* 
long  und  Yeijagung  aller  Gesinnungsgenossen  des  Stoikers,  Obeihaapi 
aller  Philosophen  nnd  Astrologen  in  den  Jahren  08  und  04  wurde,  hat 
bereits  Imhof,  G.  Flavias  Domitian  S.  108ff.  klar  entwickelt  —  Das 
Gonsnlat  erhielt  Plinios  nicht  am  l.  September  lOl  sondern  too.  Tnjüu 
ernannte  ihn  nicht  aum  Proconsul  von  Bithynien,  sondern  zum  legatus 
pro  praetore  consulari  potestate,  und  der  Antritt  seiner  Statthalterschaft 
fällt  nicht  in  das  Jahr  110,  sondern  Iii  oder  112,  so  dass  Plinius  nicht 
vor  114  nach  Rom  zurückkehrte,  wenn  er  nicht,  was  möglich,  in  Bithjuiea 
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starb.   Vgl.  Bibliothdque  de  l'^colc  des  hautes  Stüdes.    Quinzieme  fasc. 
p.  70  sqq.    Dass  Calpurnia,  die  zweite  oder  (nach  Mommsen  und  Ben- 
der) dritte  Frau  des  Plinius,  in  der  Zeit  der  Bithynischen  Statthalter- 
schaft ihres  Mannes  noch  lebte,  hätte  der  Verfasser  aus  den  letzten 
Briefen  der  Correspondenz  mit  Trajan  entnehmen  können.   Dort  bittet 
Plinios  an  Indemnität  dafttr,  dass  er  seiner  Frau,  die  bei  ihm  in  Bi- 
tbynien  war,  ein  Diploma  zur  Benützung  der  kniserlichen  Post  ausstellte, 
als  sie  auf  die  Nachricht  vom  Tode  ihres  Grossvaters  nach  Italien  zurück- 
eilte, £p  X  120.  121  (121.  122).  —  Quintilian,  dem  Plinius  zur  Aus- 
stattung der  Tochter  (H)000  Sesterzien  anbietet  (£p.  VI  32),  ist  sicher 
Mcht  der  Bbetor,  lonst  würde  Plinius  wohl  das  Pietätsverbältnis  zu  ihm 
als  seinem  ehemaligen  Lehrer  erwähnt  haben.   Arrian,  der  Freund  des 
Plinios,  ist  nicht  »der  Philosoph  nnd  Historikerc  (S.  16)  aus  Bithynien, 
sondern  der  idmischo  Bitter  Arrianns  Matoros.  —  Was  der  Yerfftsser 
ans  den  Worten  des  Plinios  heransralesen  weiss,  da?on  liefert  er  folgende 
ergOUlidie  Probe  (8. 16):  »Ailleors  U  öeoote  dans  an  religieoz  süenoe 
Taeite  liaant  son  Histoire.  £ma  par  toot  ce  qn'll  vient  d*entendre, 
ü  ne  peat  s^empteher  de  dire:  »H  D*ai  Jamals  senti  qne  ces  jonrs  passte 
la  foroe,  la  hanteor,  la  mi^est^  et  la  divinit^  de  rhistoire.t  Taeite 
eontinoe  sa  lectore,  et  Pline,  se  mettant  i  genonx  devant  Inl»  Tarrdte 
en  dlsant:  »Tons  cenx  qni  n*a?aient  pas  rongi  de  feire  ce  qnlls  enten* 
dtient,  rongissaient  d'entendre  ee  qtfils  a?aient  &itt  Taeite  ferma  le 
liffe,  mais  k  quo!  bon?  Le  erime  roste,  et  anssi  Fhistolre.«  Und  dies 
soll  stellen  Plin.  ep.  S  27:  Qnanta  potestas,  quanta  dignitas,  qoanta 
Miestas,  qnantam  deniqne  nnmen  sit  historiae,  com  freqaenter  alias 
tni  pnfldme  sensL  reeitanerat  qnidam  nerissimiim  libnun  partemqne  dos 
In  aUm  dieoi  resemaneral.  ecee  amici  coiosdam  orantes  obsecrantesque, 
ae  reUqoa  redtaret  tantos  andiendi  qnae  fecerint  pndor,  qnibiis  nottos 
Mflodi  qnae  aodire  embescont  et  ille  quidem  praestitit  quod  rogabatur : 
smebat  fides.  Uber  tamen,  nt  factum  ipsum,  manet,  manebit  legeturque 
Semper  etc.!    Nach  den  mitgetheilten  Proben  von  der  Gabe  des  Ver- 
fassers Phantasiebilder  statt  der  historischen  Wirklichkeit  zu  geben  und 
die  Zeiten   untereinander  zu  werfen   wird  man   ohne  Verwunderung 
lesen,  dass  er  Plinius  nach  seiner  Rückkehr  aus  Bithynien  (die  er  auf 
das  Jahr  112  ansetzt)  noch  drei  Jahre  auf  den  Landgütern  und  in  Rom 
leben  und  ihn  solchen  Recitationen  anwohnen  lässt,  die  in  Wirklichkeit 
alle  vor  der  Bithynischen  Legation  gehalten  wurden,  unter  andern  denen 
des  —  Regulus,  der  nach  Ep.  VI  12  bereits  mehrere  Jahre  todt  war, 
and  dass  er  S.  28  sich  so  ausdrückt,  dass  der  Leser  glauben  muss, 
Plinius  sei  erst  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  curator  alvei  Tiberis 
geworden:  Los  honneurs  le  suivirent  dans  la  retraite,  car  il  fut  noinmö 
commissaire  de  la  voie  £railienne  (curator  viae  Aemiliae  war  be- 
kanntlich Cornutus  Tertullus,  Plinius  war  als  curator  alvei  Tiberis  et 
t^anun  et  cloacarum  urbis  sein  College),  curateur  du  lit  et  des  bords 
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du  Tibre.  II  mourut  etc.  Die  Phantasie  streift  natürlich  auch  an  das 
Sentimentale:  Plinius  stirbt  auf  dem  Landgut,  auf  dem  er  geboren  war, 
und  seine  liebe  Calpurnia  sammelt  seine  Asche  und  beuetzt  sie  mit  ihreaj 
Thräneu.  Seine  Freunde  eilen  auf  die  Nachricht  seines  Todes  herbei; 
und  vereinigen  beim  letzten  Liebesdienst  ihre  Thränen  mit  denen  des" 
Tacitus,  der  son  eher  Secundus  beweint.  —  Unsere  litterarhistorischen 
Kenntnisse  werden  S.  23  durch  die  Notiz  bereichert,  dass  Plinius  ausser 
Hendekasyllaben  uod  Beden  aach  eine  »histoire  de  son  tempsc  yerfasste. 
Hat  der  Verfasser  diese  Notiz  vielleicht  aus  £p.  V  8  herausphantasirti 
Die  gelehrte  Bemerkaog,  dass  man  einst  dem  Plinius  die  vih  illasUw 
des  Aurelias  Uictor  suscbriebt  ist  Ar  eine  Aasgabe,  welche  so  wenig 
Latein  bei  den  Schftlem  voranssetst,  dass  die  Wörter  som  Zmetk  richti* 
gen  Lesens  mit  Aocentseiohen  versehen  sind,  gftniliGh  flberflOseig;  di« 
Sache  ist  Ja  längst  abgethan;  vgl.  Fabric.  bibl.  Lat  II  480,  obwohl  aio 
nach  Fabridos  immer  wieder,  s.  B.  von  Amar  in  der  Fiiniosaimgabe  von 
1822  erwähnt  wird.  Der  Text  der  84  ansgewihltmi  Briefe  bietet  die 
alte  schlechte  Uulgata. 

4)  Pline  le  Jemie.  Lettres  choisies  d*apr^  le  texte  de  H.  Keil 
avec  des  notes  historiqaes  et  phflologiqnes  et  nne  ^nde  pr4limiiieire 
par  M.  Gh.  Lebaigue,  Professenr  au  Iyc6e  Gharlemagne.  Paris, 
Belin  1882.  8^  XXVUI.  176  8. 

Lebaigue's  Ausgabe  unterscheidet  sich  vortheilhaft  von  den  drei 
vorher  besprochenen  Ausgaben.  Einmal  benützt  er  für  den  Text  der 
Briefe  die  Ausgaben  vou  Keil  und  dann  zeigt  er  Kenntnis  der  Conuneo- 
tare  bis  auf  Döring  herab,  sowie  der  Arbeiten  Mommsens,  Boissien, 
Friedländeis,  Benders  und  anderer  neaerer  Gelehrten,  von  deren  £xistens 
die  Heraasgeber  der  vorher  genannten  Ausgaben  nichts  zu  wissen  sohei- 
nen.  I>er  Lebensabriss  des  Plinius  enthält  die  durch  Monunsen  festge- 
stellten Thatsachen;  die  Charakteraeichnang  ist  klar  und  richtig;  das 
Urtheil  Uber  seine  Leistungen  als  Redner,  Poet  und  BriefBteller  ist  be- 
sonnen und  beruht  auf  grttndlicher  Kenntnis  der  Briefe  des  PUniua  und 
der  Zeit,  in  der  er  lebte.  Bichtig  bemerkt  der  Yerfesser,  dass  wir  ans 
dem  Panegyrikus  keinen  ScUuss  auf  die  nicht  mehr  vorimdenen  Reden 
riehen  dOrfen:  la  seule  csuvre  oratoire  qui  nous  reste  de  lui  n'en  saorait 
donner  qu'une  idöe  inexacte  et  d'ailleurs  peu  avantageuse  (S.  VIII),  viel* 
mehr  von  den  eigenen  Ansichten  des  Plinius  über  die  Eigenschaften  und 
Pflichten  eines  Advokaten,  sowie  von  den  Inhaltsangaben  einzelner  Redeo, 
die  sich  in  den  Briefen  finden,  und  von  dem  Umstände,  dass  er  Schüler 
Quintilians  war,  ausgehen  müssen,  um  zu  sicheren  Verinuthungen  über 
ihren  Stil  zu  gelangen:  »Une  ötude  consciencieuse  de  la  cause,  une  com- 
position  reguliere,  une  argumentation  suivie,  peut-ßtre  un  peu  subtile; 
une  diction  elegante,  soignee,  sans  deute  tieurie  et  recherchee  suivant 
le  goüt  du  temps;  plus  d'abondance  dans  ies  paroies  que  daos  ies  idöee; 
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ptos  de  traits  que  de  mouvements,  plus  d'art  que  d'inspiration;  aiitant 
de  fioesse  que  d  ä-propos  dans  les  reparties;  unc  action  insinuante  plutöt 
qo'energique ;  en  un  mot,  les  principaux  caractcres  de  ce  qu'oD  est  con- 
veoD  d'appeler  le  genre  tempert:  voila  probablement  ce  quo  nous  eussions 
trouv^  dans  les  discours  de  Pline.f  —  Bei  der  Charakterisirung  der 
Briefe  polemisirt  der  Verfasser  gegen  einen  Deutschen:  >ud  critique 
tneoind,  F.  Ficker,  a  dit  que  Pline  avaitsembl^  pressentir  la  maniöre 
des  Mvains  Iran^is«  (S.  XV).  Aber  wer  kennt  und  liest  in  Deutsch« 
lAod  heutzutage  noch  Fram  Ficker's  9Litteraturgeschichte  der  Griechen 
■od  Römer.  Vorzüglich  znm  Gebraoch  der  akademischen  Jugend  und 
lagehenden  Gymnasialprofessoren  ond  Privatlebrer.c  2.  Auü.  Wien 
1885?  Was  bat  die  moderne  Polemik  gegen  ein  gänzlich  verschollenes 
Bush  fftr  einen  Werth?  Doch  heben  wir  ans  derselben  folgenden  Sats 
bamr:  »Hais  ee  qne  Fieber  anraü  pn  dire  en  g^n^ralisant  sa  pens6e 
.  •  e'est  qua  Pline,  qni  sans  cesse  proteate  de  son  culte  poor  les  anciens 
et  alBeba  la  Prätention  de  lenr  ressembler,  est  pent-6tre  le  moins  antiqne 
des  Mvains  de  Tantiquitd.«  —  Zn  nngflnstig  mrtbeilt  der  Yerfosser 
Iber  den  Werth  der  Arbeit  Lagergren*8  de  nita  et  elocntione  Plinii  mi- 
aoHs,  wenn  auch  angegeben  werden  kann,  dass  in  dieser  Arbeit  die  indi- 
ridneOen  Stileigenthflmlicbkeiten  des  Plinlns  von  denen,  welche  er  mit 
seiner  Zeit  theilt,  nidit  genng  gesondert  und  beransgeboben  sind.  — 
Nach  der  Einleitnng  folgt  ein  »avertissement  snr  Porthographie  snivie 
dans  eette  Mitionc,  worin  der  Verüuser  seinen  zwischen  den  anf  Bram- 
bidi  bembenden  Gnindsätzen  der  modernen  Orthographie  and  der  alt- 
hdfcftmmttcben  Schreibweise  Termittebiden  Standpunkt  zn  rechtfertigen 
inebt.  So  liest  man  denn  neben  caelnm,  caena,  soUemnis  die  veraltetea 
Sebreibimgen  wie  Jacent,  adjicit,  intelligo ,  quum  etc.  Wie  die  Ortho- 
graphie in  der  Mitte  stellt  zwiselien  der  alten  Tradition  and  der  neneren 
ForscfauDgf  so  anch  der  Text  Dass  der  Heraasgeber  sich  der  Keirschen 
TtKtrecension  gegenober  seine  Selbständigkeit  gewahrt  hat,  können  wir 
nor  billigen;  aber  in  vielen  Fällen  hält  er  an  Lesarten  fest,  die  durch 
Keil's  strengmethodische  Verwerthung  der  massgebenden  Handschriften 
besser  beglaubigten  weichen  mussten.  Wir  beschränken  uns  auf  die 
Auswahl  der  Briefe  aus  dem  ersten  Buche.  Ep.  1  3,  1  schreibt  Lebaigue 
mit  den  älteren  Ausgaben:  quid  cubicula  diurna  nocturnaque?  wozu  er 
bemerkt:  »Keil  retranche  que  apr^s  nocturna.  On  ne  voit  pas  trop  le 
wn  qai  r^sulte  de  cette  suppression«.  Keil  befolgte  eben  den  bekannten 
kritischen  Grundsat2  unter  gleich  guten  Lesarten  diejenige  auszuwählen, 
welche  die  Autorität  des  relativ  besten  Codex  für  sich  hat.  M  hat  diurna 
nocturna,  wie  I  5,  1  timidiorcm  humiliorem  und  nicht,  wie  Lebaigue 
schreibt  .  .  hurnilioremque ;  also  waren  diese  Lesarten  aufzunehmen,  um 
80  mehr  als  Plinius  ein  Freund  des  zweigliedrigen  Asyndetons  ist;  vgl. 
I  5,  15  est  enira  locuples  factiosus,  I  10,  6  ducat  impeilat,  I  20,  18  de- 
lectare  persuadere  u.  s.  w.    »Das  zweigliedrige  Asyndeton  üadet  sich 
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etwa  40  mal«  bemerkt  Kraut,  Syntax  und  Stil  des  jüngeren  Plinius  S.  45. 
—  Nach  dem  nämlichen  Grundsatz  schreibt  Keil  I  3,  2  si  te  possident .  . 
si  minus  und  nicht  sin  minus,  wie  Lebaigue,  T  5,  6  quid  de  pietate  Mo- 
desti  senlias  quaero,  was  bei  Lebaigue  weggelassen  ist;  I  5,  8  rogo 
mane  videas,  nicht  rogo  inquit  mane  vitleas;  I  10,  4  de  pictore  scalptore 
fictore,  nicht  de  p.  sculptore  f.;  I  10,  5  quantum  tamen  mihi  cernere 
datur,  nicht  quantum  mihi  tamen  cernere  datur;  I  12,  11  scio  ego  tamen. 
Lebaigue  lässt  epo  weg;  s.  jedoch  Keil,  de  Plinii  epistulis  emendandis. 
Erlangen  1865  S.  12.  Keil  schreibt  I  16,8  imagines  conquirereraus  mit 
F,  L.  requireremus;  jener  §  9  amare  contigit,  dieser  contingit;  I  18,  5 
K.  quod  dubites  ne  faeris,  L.  quod  dubitas  ne  feceris;  1  20,  23  K.  at 
est  gratior  multis  actio  brevis,  L.  . .  oratio  brevis;  I  23,  2  K.  qui  me 
aliquid  putavi,  L.  qni  me  esse  aliqnem  putavi;  vgl.  Fritzsche  zu  Theoer. 
Id.  XI  79;  I  24,  2  K.  mala  emptio  semper  ingrata;  L.  .  .  iograta  est. 
Das  Buch  würde  entschieden  an  Werth  gewinneo,  wenn  der  Verfasser 
unbeschadet  seiner  Selbst&ndigkeit  sich  enger  an  den  Text  von  Keil  an- 
BcfalOsse. 

5)  Pline  le  Jeune.  Choix  de  lettres.  Texte  latin  publik  avec  une 
notice  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Pline  le  Jeune,  des  analyses  et 
des  notes,  des  remarques  sur  la  langue  et  le  style,  un  index  des  noms 
propres  et  des  antiquites  et  des  illustrations  d'aprös  les  monuments, 
par  A.  Waltz,  docteur  ös  lettres;  ancieu  professeur  au  lycee  Charle- 
magne,  Yice-recteur  de  la  Corse.  Paris,  iibrairie  Uacbette  et  Cie. 
1888.   XXYIU  u.  284.  12^. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Ausgabe  von  Walts 
die  Toriiergenannten  Ausgaben,  auch  die  Lebaigue*8,  an  wissenschaftlicher 
Gediegenheit  Obertrillt  Der  Text  ist  mit  Sorg&lt  nach  Keü's  Ausgabe 
von  1870  gestaltet  Doch  lässt  sich  Ober  ehie  Reihe  von  Lesarten,  denen 
der  Herausgeber  den  Yorsug  vor  den  Keil*schen  gab,  mit  ihm  rechten. 
Wir  wählen  aus  dem  ersten  Buch  folgende  Stellen:  Ep.  1 2, 1  schreibt 
er:  quod  nihO  ante  peraeque  eodem  stilo  scripsisse  uideor  (hauptsich« 
lieh  nach  F;  ebenso  ältere  Ausgaben,  wie  a.  B.  die  von  J.  A.  Amar, 
Paris  1822);  Keil:  quod  nihil  umquam  peraeque  (nach  MYc)  eodem 
C^i^tfi  (aDp)  scripsisse  uideor,  sicherlich  richtig.  Dass  f&r 
eine  Erklärung,  oder,  wenn  misverstanden  wurde,  wie  es  in  der 
That  wegen  des  folgenden  temptani  enim  imitari  noch  von  Hännera  wie 
Gesner  und  Ad.  Sdiäfer  misverstanden  worden  ist,  eine  Gorrektur  ist, 
durfte  aus  Folgendem  einleuchtend  sein.  Von  den  Griechischen  Bhe- 
toren  wurde,  nachweislich  seit  der  Augusteiseben  Zeit,  die  Asianisdie 
Beredsamkeit,  'Amavo^  lapartrrjp^  sehr  bezeichnend  auch  b  ]4atav6e  ^Xag 
7WV  lüyu))^  genannt,  d.  i.  das  Asianischo  Haschen  im  Ausdruck:  Plut 
Anton.  2,  5  kyjtr^ro  oz  rto  xakoufiivü)  'Acruxvw  ^r^^^w  roiv  Xoyiov^  aber  auch 
ohne  den  Genetiv  riuv  ^6/iuv\  Strabo  14,  1,  41  Hp^aiai  .  .  os  r^^^e  fxdXcara 
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Toü  AoMono  Xt^of^o^  Z^Xoo.  Dem  'AmavoQ  ^Xoc  wurde  nun  6  'ArrcxbQ 
C^^r  entgegengestellt;  Gaecilias  von  Kalakto  schrieb  rm  Bta/ipipBi  h  A-:xi- 
xh;  C^iioc  To5  (Soid.  KaiatihioQ)^  lud  so  bekam  ^Ioq  in  der 

RhotoreD8|vache,  jedenfidls  der  Attiefoten,  oothwendig  die  allgemefoe 
BedeatoDg,  welche  ;)fc^D«ur<n^  hatte  and  welebe  die  E&mer  mit  stüos  in 
der  Kaiseneit  ansdrlUlEen  konnten.  In  dem  allgemeinen  Sinn  bat  nun 
kier  Plinins  angewendet,  nm  seinem  Freunde  Arrianos  anandenten, 
dass  er  sieh  noch  niemals  in  gleichem  Grade  einer  solchen  Schreibart 
bedient  habe,  wie  in  der  ihm  snr  Durchsicht  zugesandten  Schrift,  in  der 
sidi  Sparen  der  Nachahmang  des  Demosthenes  und  dann  wieder  des 
Ca]?as  and  gelegentlich  des  Cicero  Anden.  Wie  man  den  gelehrten 
Aosdroek  C^iloc  in  den  Handschriften  später  in  den  landläofigen  Aos- 
droek  stilas  Yerwandeln  konnte,  ist  leicht  erklftrlich,  aber  schwerlich  hat 
das  Umgekehrte  stattgefunden.  -  1 6, 6  Walts:  non  iam  quid  de  Mo- 
deste sed  qnid  de  pietate  Modesti  sentias.  Quaeris,  inquam,  quid  sen- 
tlan  etc.  Keil  (nach  MYc)  . .  quid  .  .  sentias  quaero.  'Quaeris'  in- 
qiUBi  mit  Recht;  vorhergeht:  rursus  üle  'quaero  quid  de  Modeste  sen- 
tias' and 'quaero'  inquit,  'Secaude,  qaid  de  Modeste  sentias*.  Wie  sehr 
das  dreimalige  quaero  in  der  hinterlistigen  Fragestellung  des  Kegulus 
am  Platse  ist  (»laquei  insidiosae  interrogationist),  bedarf  keines  Nach- 
weises. —  I9, 1  Waltz:  mirum  est  quam  singulis  diebus  in  nrbe  ratio 
ant  eoDStet  aut  constare  uideatur,  pluribus  cunctaque  (MV)  non  con- 
stet,  mit  der  Erklärung:  »pour  plusieurs  jours  a  la  fois,  en  Opposition 
ä  singulis,  et  en  considörant  reiiscmble  du  coinptc«.  Demnach  wäre  zu 
cunctaque  zu  ergänzen  ratio;  welcher  Lateiner  aber  ^agte  cuncta  ratio 
constat?  In  allen  den  Stellen,  in  denen  Pliuius  seinen  Lieblingsausdruck 
ratio  constat  gebraucht,  findet  sich  Überhaupt  kein  Epitheton  zu  ratio; 
\%\.  die  von  Major  (s.  no.  7)  zu  III  18,  10  gesammelten  Deispiele,  wel- 
cher die  KeiJ'sche  Lesung  pluribus  iunctisque  (FRicc.  a)  im  Wesent- 
lichen richtig  also  erklärt:  we  seem  able  to  give  an  account  of  each 
several  day,  but  at  the  end  of  a  week  or  nionth  there  is  nothing  to 
>hew ;  the  time  is  frittered  awa) .  -  Warum  ist  I  10,  5  das  von  den  meisten 
massgebenden  Handschriften  überlieferte  zweigliedri-TO  Asyndeton  ducat 
irnpellat  ver^chmiiht  und  mit  älteren  Texten  ducat  et  impellat  geschrie- 
l-ii?  s.  0.  S.  1G9.  170.  —  Die  Einrichtung  des  Buches  und  die  am  Schluss 
•iesselben  befindlichen  Bemerkungen  über  den  Stil  des  Autors  sind  vom 
Referenten  in  der  Berliner  Philolog.  Wochenschrift  1Ö84  S.  663  —  665 
besprochen  worden. 

6)  Plinius  minor.  Lettres  choisies  de  Pline  le  Jeune.  £dition 
classique  avec  introduetion,  notes,  vocabulaire,  plan  des  deux  princi- 
pales  maisons  de  campagne  de  Pline  lo  Jeune  par  L.  Robert.  Paris, 
Dupont    12.  XI  u.  123  S.  ist  dem  Referenten  nicht  zugekommen. 
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7)  Pliny's  Letters  Book  III.  Text  of  H.  Keil  with  a  coramentary 
by  John  E.  B.  Mayor  M.  A.,  Kollow  of  St.  John's  College  and  Pro- 
fessor of  Latin  in  the  University  ot  Cambridge,  and  a  life  of  Pliny  by 
G.  H.  Ken  da  11  M.  A.,  Fellow  of  Trinity  College  Cambridge.  London 
Macmiilan  aud  Co.  1880.  XL  o.  290  S.  Sf^. 

Das  Leben  des  Plinins  ist  von  Bendall  nacb  Mommsen  bearbeitet; 
der  Text  der  Briefe  ist  der  Kefl*sche  nach  der  Ausgabe  von  1870;  ebenso 
ist  die  Auswahl  der  Varianten  nnter  dem  Text  dem  kritischen  Apparat 
dieser  Ausgabe  entnommen.  Der  Commentar  folgt  hinter  dem  Test 
(S.  39—268);  Addenda  und  ein  Index  schliessen  das  Ganse.  Das  Yer^ 
dienstliche  dieser  Ausgabe  liegt  in  dem  Commentar.  Hier  ist  der  Er- 
klftmng  jeden  Briefes  eine  orientirende  Inhaltsangabe  mit  den  nOthlgen 
Personalnotizen  aber  den  Adressaten,  meist  nach  Hommsen's  Index  no- 
minum  cum  remm  enarratione  in  Keil's  Ausgabe,  vorausgeschickt.  In 
der  £ridftrung  selbst  ist  ebenso  genau  die  sadiUche  wie  sprachliche  Seite 
berOcksicbtigt.  Die  Bemerkungen  aber  die  in  den  Briefen  erwähnten 
oder  berahrten  Privat-,  Staats-  oder  Rechtsverhältnisse,  sowie  aber  Er- 
scheinungen aus  der  Littcratur  oder  Kunst  jener  Zeit  sind  mit  grosser 
Sorgfalt  auf  Grund  der  Forschungen  von  Mommsen,  Marquardt,  L.  Lange, 
Teuffei  11.  A.  abgefasst  und  dienen  dazu,  den  Leser  in  einzelne  Seiten 
der  Culturgeschichte  der  Plinianischen  Zeit  einzuführen,  wenn  sie  auch 
sehr  vieles  enthalten,  was  zum  unmittelbaren  Verständniss  der  Stelle  nicht 
nothwendig  erscheint.  In  den  Beobachtungen  über  den  Sprachgebrauch 
des  Plinius  bietet  uns  Mayor's  bekannter  Saramelfleiss  eine  reiche  Fülle 
von  Belegen  aus  gleichzeitigen,  aber  auch  aus  andern  Schriftstellern, 
wobei  auch  ältere  Commentare  und  Schriften,  wie  z.  B.  die  von  Büne- 
mann  zu  Lactantius,  von  Fabri  zu  Sallust  und  Livius,  von  Ellendt  zu 
Cicero  de  Or.  und  Or.,  die  noch  immer  den  Aus^'angspuukt  ftlr  gewisse 
sprachliche  Beobachtungen  bilden  müssen,  mit  Recht  beuützt  und  ge- 
schickt verwertliet  sind.  Bei  einer  neuen  Auflage  wird,  was  das  Sach- 
liche bctritTt,  Stellung  zu  nehmen  sein  zu  Asbachs  Aufsatz:  Zur  Chro- 
nologie der  Briefe  des  jüngeren  Plinius,  im  Rhein.  Mus.  36  (1881)  S.  38  ff-, 
wonach  die  Abfassung  des  4.  Briefes  im  3.  Buch  in  das  Ende  des  Jahres  98 
zu  verlegen  wäre  (S.  41),  während  Mommsen  ihn  im  Jahre  101  geschrieben 
sein  lässt,  und  der  9.  Brief  in  das  Jahr  99  oder  100  (nach  den  Schluss- 
verbandlungen in  Sachen  des  Classicus)  fiele.  -  Nägeisbach's  Stilistik 
(6.  Aufl.)  ist  öfter  citirt,  doch  hätte  von  ihr  noch  ein  ausgiebigerer  Ge- 
brauch gemacht  werden  können.  Zu  III  1,  2  nam  iavenes  confusa  adhuc 
quaedam  et  quasi  turbata  non  indecent,  seuibus  placida  omnia  et  ordi- 
nata  conueniunt  war  ?or  allem  auf  §  160,  3  und  die  dort  angeführte 
Litteratur  hinzuweisen;  s.  jetzt  7.  Aufl.  S.  623;  zu  placida  omnia  auf 
§  24,  4.  Ueber  den  Gebrauch  des  Epiphonems,  wie  es  sich  III  7,  13  'tam 
angnsUs  tenninis  taotae  multitudinis  niuacitas  ipsa  conduditur'  findet, 
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war  die  Note  uicht  auf  Herbstes  Bemerkong  zu  beacfaritakep ,  sondetn 
die  bei  Nftgelsbach  1.  1.  §  189,  2  Yerzeichnete  Litterator  anzuftthreo;  8. 
jetit  8. 608^.  —  Zo  in  9,  20  qaae  et  ipsa  inter  reos  erat  bemerkt  Mayor, 
dtts  et  ipee  in  der  Bedentong  Ukewise  schon  bei  Cicero  und  zwar  zwei- 
mal Torkomme;  aber  Referent  hat  bereits  in  der  6.  Auflage  der  Stilistik 
8. 262  Anm.  diesen  nachklassischen  Gebrauch  dem  Cicero  abgesprochen 
(aodi  aosflkbrlicher  ist  diese  Anddit  in  der  7.  Auflage  8.  292.  298  Anm. 
begrOndet).  üeber  m  18,  2  lectorem  noTitas  ipsa  intentnm  habet  ygU 
§  110, 1  (8.  869*)  und  Jetzt  die  Specialschrift  Ton  Woronowica,  üeber 
den  Oebraudi  von  habere  c.  part.  perf.  pass.,  Petersburg  1881.  III  16,  4 
filias  decessit  eximia  pulchritudine  vgl.  §  52,  2  (8.  158'  und  258').  —  Zur 
Eriinterung  der  Spracherscheinang,  dass  in  einem  Relativsatz,  der  an 
ehi  A^jektivum  mittelst  einer  Coojnnktion  (et,  sed)  angeknttpft  wird,  in 
der  Regel  der  Coi^unktiv  steht,  war  S.  207  (zu  den  Worten  III  Ii,  1 
^dominus  saenns  et  qui  seruisse  patrem  sunm  . .  meminisset')  unter 
den  Heueren  nicht  nur  auf  Efihner's  Grammatik  II  855 ,  sondern  auch 
aaf  Weissenborn  zu  Liv.  10,  23,  9  und  Herftus  zu  Tae.  Bist.  1, 10,  9  hin- 
zuweisen. —  Unpassend  ist  zu  HI  2,  l  quod  ipse  amicis  tuis  obtulissem, 
si  mihi  eadem  materia  suppeteret,  id  nunc  iure  uideor  a  te  meis  peti* 
tinsFabri  zu  Liv.  21,  40,  3  citirt,  woselbst  nur  der  Gebranch  von  nunc 
»  wv  Siy  nun  aber,  die  Wirklichkeit  gegeoflber  einer  irrealen  Bedingung 
eioführend,  behandelt  wird,  wovon  aber  hier  keine  Rede  sein  kann.  Unter 
den  Belegstellen  zu  Plin.  Ep.  III  19,  7  'superest  ut  scias',  die  der  Her- 
ausgeber S.  248  anführt,  vermissen  wir  die  aus  Quintiiiau,  der  sonst, 
wie  es  sein  muss,  fleissig  zur  Vergleichung  herangezogen  wird;  s.  12,  10,  1 
superest  ut  dicam;  Bounell  Lex.  Quintil  —  Zu  III  7,  13  ferunt  Xerxen 
•  .  inlacriinasbe,  quod  tot  rnilibus  tarn  breuis  immineret  occasus  bemerkt 
Mayor:  breuis  occasus  a  very  unusual  phrase';  hier  konnte  auf  die 
Coojektur  G.  L e ithäus er's  (Symbolae  triticae.  Gratulationsschrift  zur 
Jabelfeier  des  Gymn.  zu  Elberfeld  1874)  tarn  brevi  immineret  casus 
aofmerksam  gemacht  werden;  s.  Philol.  Anz.  VII  244.  —  III  2,  5  itaque 
ma?ni  aestimo  diguitati  eins  aliquid  adstrnere  inopinantis  nescientis, 
immo  etiam  fortasse  nolentis,  adstruere  autem  quod  sit  splendidum  nee 
molestum.  cuius  geueris  quac  prima  occasio  tibi,  conferas  in  eura  rogo, 
Mayor  bezieht  cuius  generis  ebenso  wie  conferas  auf  occasio,  während 
doch  im  Vorhergehenden  von  irgend  einer  Art  der  occasio  nicht  die 
Rede  ibt  und  conferre  occasionem  in  aliquem  nicht  gesagt  wird  und  hier 
auch  ganz  unpassend  wäre.  Vielmehr  ist  zu  cuius  generis  aus  dem  Vor- 
hergehenden einfach  splendidum  nec  molestum  zu  ergänzen  und  hierauf 
conferas  zu  beziehen.  —  lieber  die  Bedeutung  von  volumen  (III  5,  5  Stu- 
diosi tres '  in  sex  uolumina  propter  amplitadinem  diuisi)  s.  jetzt  Birt, 
Antikes  Buchwesen  S.  14  fl.  —  Mayor's  Plinius  kann  allen  denen,  die 
sieb  in  die  Lektüre  des  PUniua  einführen  wollen,  als  geeignetster  Fahrer 
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empfohlen  werden.  Besprochou  ist  diese  Ausgabe  auch  in  The  Academj 
1881  S.  370.  , 

8)  Plioy  the  yonoger.  Selections  from  the  letters  with  notes  and 
index  by  G.  0.  Holbrooke.  Boetoo,  Allya  1888.  218  p.  18.  ist  dem 
Referenten  nicht  zugekommen. 

Wenden  wir  uns  zu  den  £iuzelarbeiteQ  OberPlioius,  so  habea 
wir  SU  erwähnen: 

9)  Jnlins  Asbach,  Zur  Chronologie  der  Briefe  des  Jlingeren 
Plinins.   Rhein.  Mns.  88.  88-49  (1881). 

Hierüber  liegt  bereits  der  Bericht  H.  Schillers  im  28.  Band  des 
Jahresberichts  (IX.  1881.  III)  S.  353-354  vor,  worauf  Referent  verweist  , 

10)  Gentile,  le  beneficense  di  Plinio  Cecilio  Seoondo  ai  Comensi, 
Rendioonti  det  Reale  Tstitnto  Lombard.  XIV  14,  ist  dem  Referentee  | 
nicht  sngftnglich  gewesen,  ebenso  Grats ky,  Pline  le  jenne,  reo.  Rem 
critique  Rosse  1880  no.  2,  und  L.  F.  Pelham,  Pliny  the  yonnger, 
Fortnightly  Rewiew,  Febr.  1880. 

11)  Felix  Koehler,  De  Plini  Secundi  Minoris  locis  quibusdam 
iuterpretuudis  et  emendandis.  Gymnasialprogramm  von  Neisse  1882. 
S.  17.  40. 

»Es  mnss  anch  solche  Käuse  gebent.  Der  Ver&sser  erkUrt,  wis 
sich  bei  einem,  der  hentsntage  de  PUni  locis  emendandis  schreibt,  von 
selbst  versteht:  *ad  mannm  mihi  erat  Henrici  Eeilü  editio  critica  (Up* 
siae  1870),  qnam  secntns  singulos  locos  Piinianos  attuli',  verschweigt 
aber,  was  sich  nicht  von  selbst  versteht,  dass  er  bei  der  Interpretatios 
als  HanptqneUe  Döring's  Commentar  benfitste,  dessen  Anmerkongei 
theils  wörtlich  fibersetzt,  tkeils  verballhomisirt,  theils  nach  Thnnlichkeit  ! 
gekfirzt  wurden.  Einige  Proben  mögen  zur  Illustration  des  Köhler'scheo  | 
Verfahrens  dienen:  Plin.  Ep.  II  8,  1  stndere]  Döring:  Stodere  wird 
erst  in  diesem  Zeitalter  absolut  gebrancbt  fllr  litteris  stndere;  vgl.  1,  6,  3. 
2, 13,  5.  4, 13,  3.  7,  9, 1.  Suet.  Tib.  81.  Senec.  ep. 94.  Köhler:  Stndere 
cum  dativo  nuaqnam  non  coninngendnm  est.  Sed  Plinius  (I  6,  2;  II  13, 5, - 
IV  13,  3;  Vn  9, 1)  illiusque  aetatis  scriptores  (Suet.  Tib.  81 ;  Senec.  ep.  94) 
absolute  adbibent.  -  £p.  II  17,  1  si  ita  mauis]  Döring:  vorzüglich  oft 
bei  Petronias.  Cicero  sagt  lieber:  si  ita  videbitur,  si  ita  visum  fuerit 
Köhler:  Petronius  ipse,  quem  similiter  ac:  mattre  de  plaisir  elegantias 
arbitrum  fuisse  Neroni  scimus  (eine  hier  sehr  passende  Bemerkung!),  in 
satiris  suis  verba  »si  ita  mavis«  persaepe  adhibuit;  Ciceru  autem  verbis 
utitur:  »si  ita  videbitur«,  si  ita  visum  fuerit«.  —  Ibid  §  2  (uilla)  decem 
et  Septem  millibus  passuuui  ab  urbe  secessit]  Döring:  Die  Villa  hat 
sich  gleich  einem  Menschen  von  dem  Gewühl  der  Stadt  gleichsam  iu  die 
Eiubamkeil  zurückgezogen.   Köiiler:  Secessit,  quae  ieclio  pleri^que 
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codicibus  iuest,  integra  exhibeuda  est:  villa  cum  liomine  comparata  a 
coetu  bomiuuDi  frequentiaque  in  quandain  sülitudiiiein  quasi  se  recepit.  — 
£p.  n  1,  5  cum  uocem  praepararet]  DöririR:  vot  em  praeparare  heisst 
hier  wohl  nicht  etwas  um  die  Stimme  zu  üben  vortragen,  sondern  den 
Vortrag  der  Rede,  die  er  halten  wollte,  einstudieren.  Köhler:  Huud 
scio  an  verbis  »vocem  praepararet«  haec  significatio  subicieiida  sit:  »sol- 
lemoem  et  senatu  atque  principe  dignam  orationem,  qua  in  ineundo  con- 
solatu  tertio  imperatori  gratias  ageret,  elaboraverat  et  elaboratam  me- 
ditatas  memoriae  mandavit.  —  Ep.  III  6,  2  fangar  indicis  partibus]. 
Döring:  index  bedeutet  theils  .  .  theils  einen  Katalog  von  Schriften 
oder  Schriftstellern.  Hier  möchten  wir  es  auch  nicht  in  der  letzteren 
Bedeutung  mit  Gierig  nehmen,  sondern  index  ist  die  Person  selbst,  die 
die  Bttchortitel  angibt,  wie  der  Custode  einer  Bibliothek.  Köhler:  Qao 
essent  ordine  libri  scripU,  Plinius  ipse  indicaturns  erat,  quasi  ipse  ad- 
esset  Haesito  an  haec  senteotia  verbis  »indicis  partibus  fungar«  iasit, 
eoiB  alü  indicem  idcm  significare  qaod  catalogum  contendaot,  ita  tarnen 
Qt  me  qaidem  iudice  Plinius  amanuensis  loco  Baebio  esse  velit.  Diese 
Probeo  mögeB  genflgenl  Der  Verfasser  bemerkt  am  Sclüuss:  'me  disci- 
polos  sQperioram  quidem  classium  impellere  spero,  ut  etiam  Plini 
epistnlanim  lectione  delecteotnr*.  Wenn  sieh  aber  die  discipaU  sope* 
riorwQ  dassiom  dnreh  die  Lektüre  des  Programms  angeregt  ffthlen  sollten 
Plinios  fu  lesen  nnd  zolUlig  DOring  in  ihre  H&nde  bekftmen,  wflre  nicht 
bei  d^  Impietit  der  Jagend  unserer  Tage  sn  hefilrchten»  dass  sie  die 
Fabel  des  Phaedrns  vom  gracolns  et  pavo  spielten?  —  Die  Notiien  sind 
tbo  Ar  die  Gymnasiayngend  berechnet  und  darum  so  elementar,  ja  oft 
10  elementar  gehalten,  und  wiederum  nicht  fftr  sie  berechnet;  denn  wel- 
eher  Primaner  verstflnde  aoeh  nur  von  ferne  s.  B.  8. 6:  ^Baebius  Maoer, 
ad  quem  Riceardianus  libri  tertii  epistulam  quintam  missam  esse  in 
iadree  dicit'?  (vgl.  Keil  8.  66).  Die  textkritischen  Bemerkungen  han- 
dehi  hiofig  Aber  schlechte  Lesarten,  die  heutzutage  als  völlig  abgethan 
gelten,  und  beweisen  sugleich,  dass  der  Verfasser  gar  keinen  kritischen 
Standpunkt  hat  Bald  ist  ihm  die  AntoriUt  von  M  nichts,  z.  B.  bei  der 
Tertheidiguug  von  II  i,  7  qui  illum  non  solum  publice  sed  et! am  pri^ 
vatim  quantum  admirabar  tantum  diUgebam,  wo  er  seinem  Orakel 
Döring,  das  ttbrigens  sieh  vorsichtig  ausdrückt,  und  dem  corrector  Va- 
tieani  sowie  der  Aldina  und  Romana  folgt;  bald  gilt  sie  ihm  etwas,  z.  B. 
wenn  er  III  6,  2  est  enira  hoc  quoque  .  .  coguitio  vertheidigen  will. 
Wozu  n  14,  6  die  Bemerkung:  qu^mobrem  Iccturam  (sie!)  codicum  Me- 
dleei  et  Vaticani  (nämlich  here  statt  beri)  aspernemur  et  refutemus, 
non  intellego?  Keil  hat  ja  here.  —  Geradezu  komisch  ist  S.  5  die  Mühe, 
die  sich  der  Verfasser  gibt,  um  den  jungen  Leutchen  plausibel  zu  machen, 
wie  aus  coUigitque      1,  5  hunc  dum  sequitur  coUigitque)  im  Vaticauus 
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Digitized  by  Google 


176 


Pliniiu  der  Jüngere. 


Ober  diese  Schreibuug  des  Vaticanus  zu  den  Textworten  parum  apte 
coilocata  gehört,  und  schreibt  iiuu:  '  librarius  fortasse  formam  litterae  q 
non  satis  distinste  (1.  distincte)  cognovit,  quare  cousonantem :  q  cum  iii- 
sequenti  vocali:  1  (1.  i)  in  sjrllabam  cat  iungendam  esse  patavit,  sicat 

panUo  pOBt  litten»:  qe  L  e.  qua  ezpresrit  per  vocales:  FaeOlime 

igitur  forma:  coUigiKle  in:  coUocat^  abire  potuit ' .  Wie  sagt  doch  Horaz? 
»lofeiix  operam  perdas«. 

12)  Der  anonyme  Beceneent  Torstebender  Abhandlung  im  Philol. 
Anzeiger  XIII  668,  dessen  Verwerfungsurtheil  mit  dem  des  Referenten 
ttbereinstimmt»  bringt  folgende  YerbesserongsTorschlftge  sn  dem  Texte 
des  Plinins:  1 16,  6  pari  gloria  dignus  qni  ant  illa  componat  ant  nxo- 
rem,  quam  uirginem  accepit  in  do  et  am  (om.  codd.  edd.),  tarn  doctam 
politamque  reddiderit.  —  I  20,  7  ex  bis  apparet  illum  permulta  [dixissej, 
cum  ederet,  omisisse.  -  -  VII  30,  5  orationem  Demosthenis  xarA  MttSeoo 
habui  iu  niauibus,  uüü  ut  aemularcr  —  inprobum  enira  ac  paeue  furto 
simile  (furiosum  codd.)  sed  tarnen  imitarer  et  sequerer.  —  IX  33,  5 
postero  die  ubsident  litus,  prospectant  mare  et  si  quid  est  marino 
(niari  codd.)  simile:  »man  spähte  ob  mau  nicht  etwas  wie  ein  Seethier 
gewahren  könne«  .  .  »Auch  bei  Quintil.  V  10,  61  siebt  marinum  substan- 
tiviert in  diesem  Sinnet. 

13)  Adam  Eussner,  Adversaria,  Blätter  fur  das  Bayer.  Gymn.* 
Schulw.  XVU  (1881)  S.  891  —  894,  behandelt  PUn.  £p.  V  8,  9  -  II  mit 
Besiehnng  anf  Qointilian.  X  1,  81.  88.  IHe  an  andern  Stellen  der  firiefe, 
80  findet  man  anch  an  der  genannten  SteUe,  in  welcher  von  dem  ünter- 
schied  swisehen  oratio  und  hlstoria,  zwischen  rednerischem  nnd  histori- 
schem Stil  die  Bede  ist,  Plinins  ak  gelehrigen  SchOler  des  QninUlian. 
Nun  hatte  C.  de  la  Berge,  Essai  snr  le  rdgne  de  Tngan  (Biblioth^ne 
de  rtole  des  hantes  Stüdes  XXXII  fosc)  Paris  1877  —  s.  H.  8chiller*s 
Beferat  im  Jahresb.  Bd.  \l,  686.  628  —  in  der  Plhiiiaischen  Stelle  eine 
der  Qnintilianischen  entgegengesetzte  Anschannng  herausgelesen.  Enssner 
weist  aber  nach,  dass  dies  anf  einer  unrichtigen  ErklAmng  der  Plinins* 
SteUe  beruhe,  indem  de  la  Berge  in  dem  Satze:  habet  quidem  oratio 
et  historia  mnlta  commnnia,  sed  plnra  dinersa  in  bis  ipsis,  quae  oom- 
mnnia  nidentur;  narrst  illa,  narrat  haec,  sed  aliter:  hnic  pleraque  homilia 
et  sordida  et  ex  medio  petita,  iUi  omnia  reoondita  splendida  ezcelsa  eon- 
ueninnt;  hanc  saepius  ossa  mnscnli  nervi,  illam  tori  quidam  et  quasi 
iubae  deeent  etc.  das  Pronomen  illa  (illi,  illam)  anf  oratio,  haeo  (hnic, 
hanc)  anf  historia  bezog,  während  hier,  wie  so  oft,  haec  »auf  das  in  der 
Vorstellung  näher  liegende,  weil  im  voransgehenden  Satze  (in  foro,  ora- 
tor)  berfthrte  oratio  und  demgemiss  illa  auf  historia«  bezogen  weiden 
muss.  Den  richtigen  Bezug  des  haec  und  illa  haben  anch  die  firftheren 
Ausleger,  wie  Döring,  G.  H.  Schäfer,  Gierig  und  Andere  erkannt;  nor 
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kat  Eosmr  dnrdi  grflndliches  Eingehen  in  andere  Stellen  des  Plinina, 
aas  denen  aeine  Anffassang  der  Qesehiebte  erliellt,  fernere  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  dieser  Erld&mng  unmöglich  gemacht. 

Derselbe  will,  Fleckeis.  Jahrb  f.  klass.  Philologie  Bd.  125  (1882) 
S.  214,  Ep.  VIII  4, 1  Optime  facis,  quod  bellnro  Dadcom  scribere  paras; 
aam  qnae  tarn  recens,  tarn  copiosa,  tarn  lata,  qoae  deniqne  ti^m  poe- 
Üea  . .  materia?  ihr  lata  nicht  mit  Gerts  laetn,  sondern  alta  gelesen 
wisaen  mit  Besng  auf  §  S  desselben  Briefes:  haec  aeqnare  dicendo  ar- 
dnnm  immensum,  etiam  tuo  ingenio,  qnamqnam  altissime  adsurgat  et 
anplissimis  operibus  increscat  und  unter  Hinweis  auf  IX  88, 1  Incidi  in 
materiam  neram  . .  digoarnque  isto  laetissimo,  altisshno  planeque  poetko 
ingeoio. 

14)  Heinrich  Dressel,  Scavi  di  Monte  Mario,  BuUettino  dell' 
lostituto  di  Corrisp.  archeol.  per  l  anno  1881  S.  15.  16,  berichtet  über 
eine  antike,  auf  dem  Monte  Mario  ausgegrabene  Grabkammer  mit  Sar- 
kophagen und  Ascbenumeii.  Unter  den  letzteren  fanden  sich  einige,  die 
mit  Inschriften  versehen  sind.  Eine  grosse  Urne  aus  Marmor  in  Form 
eines  cippus  zeigt  folgende  Inschrift:  D-M  MINICIAE  MARCELLAE 
FÜNDANI  •  F  V  •  A  -  XII  •  M  •  XI  •  D  vn.  Dressel  macht  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  hier  genannte  Miuicia  Marcella  keine  andere  ist  als  die 
Tochter  des  Minicius  Fundanas  (s.  Mommsen  Index  Plinian.),  deren  früh- 
leitigen  Tod  PJinius  in  einem  Briefe  an  Marcellinus  (£p.  V  16)  beweint 
Da  sie  nach  der  Inschrift  nur  12  Jahre  11  Monate  und  7  Tage  lebte, 
so  mOsste  bei  Plinius  1. 1.  §  2  für  nondum  annos  XIIII  (M)  inpleuerat 
hergestellt  werden  annos  XIII. 

15)  Schermann,  Zu  Plin.  Ep.  VII  9  sub  fin.  [14],  Correspondenz- 
Biatt  für  die  Gelehrten-  und  Reahchulen  Württembergs  XXX  (1883) 
S.  223,  hält  an  der  handsclirittlichen  Ueberlieferung  fest:  inest  bis  quo- 
que  (SC.  opusculis)  eadem  quae  aliis  carminibus  utilitas,  quod  metri  ne- 
cessitate  deuincti  soluta  oratione  laetamur  et,  quod  facilius  esse  com- 
paratio  ostendit,  libentius  scribimus  Keii's  Coujektur  in  der  ed.  min. 
deiuneti  wird  von  Waltz  (no.  5)  angenommen:  »Tacite  (Dial.  des  erat 
c  XI)  a  employ^  le  m6me  mot  dans  un  sens  analogue:  ac  iam  me  de- 
inngere  a  forensi  labore  constitui«.  Allein  Keil  hat  in  der  ed.  maior 
diese  Coojektur  wieder  anfgegeben  und  mit  Barth  und  Gesner  geschrie- 
ben defuiicti.  Schermann  findet  jede  Aendernng  unnöthig,  beruft  sich 
in  Betreff  der  Verbindung  necessitate  devinci  auf  Cic  de  fat.  d,  20  men* 
fem  hominea  uoiantate  libera  spoliatam  necessitate  fsti  deuinciunt,  und 
erklärt:  »nachdem  (oder  wenn)  uns  der  Zwang  und  die  Fesseln  des 
Metrums  zum  Bewnsstsein  gekommen  sind,  wenn  wir  sie  empfunden,  er- 
labreD  haben  -  postquam  deuincti  fuimus.  Wir  h&tten  somit  ein  Bei- 
spiel eines  Part.  Perf.  mit  dem  Begriff  der  VorrorvergangeDbeit«.  Er 
konnte  einfach  erklären:  »weil  wir,  wenn  wir  einmal  vom  Zwang  des 
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Metrums  gefesselt  gewesen  sind,  uos  dano  (um  ao  mehr)  der  aogebao« 
deoen  Schreibart  wieder  freuenc 

16)  Paul  Dupuy,  Professeur  d'histoire  au  lyc^e  Louis-le-Grand, 
Les  deux  prcmiercs  lettres  de  Pline  k  Trajan,  Aunales  de  la  Facttlt6 
des  lettres  de  Bordeaux  tome  III  (1881)  p.  200  204. 

Nach  einem  Rückblick  auf  die  Geschichte  der  Ueberliefemng  des 
Briefwechsels  «wischen  Plinius  und  Trigan,  wobei  la  erwfthoeD  war,  dass 
die  TOD  den  ersten  Herausgebern  desselben«  Avantins  1502  and  Aldus 
1608,  jedenfalls  nach  dem  aas  Frankreich  nach  Venedig  gebrachten  Codes 
and  dessen  Apographum  eingehaltene  Reihenfolge  der  Briefe  bereits  fon 
Henricus  Stepbanos  in  der  Pariser  Ausgabe  von  1681,  nicht  erst  yoü 
Qesner.  ▼erlassen  wurde  (s.  KeiFs  Praef.  ed.  mai.  p.  XXXVIII,  die  dem 
VerÜMser,  wie  es  scheint,  unbekannt  blieb,  da  er  nur  nach  der  ed.  min. 
von  1868  dtirt),  kommt  Dnpujr  auf  die  Zeitfolge  der  beiden  ersten  Briefs 
tu  sprechen,  deren  ersterer  nach  Mommsen  und  Anderen  den  GlOefc- 
wunsch  tu  dem  Regierungsantritt  des  Kaisers  nach  dem  Ableben  Nervale 
enthftlt,  also  wohl  £nde  des  Januar  98  geschrieben  ist,  während  der 
tweite,  in  welchem  sich  Plinius  bei  dem  Kaiser  ftar  das  Pririlegium  des 
Dreikinderrechts  bedankt,  etwas  später  'inter  initia  felicissimi  principatus 
tui'  geschrieben  erseheint.  Dupuy  aber  kehrt  die  Zeitfolge  um  und  will 
erweisen,  dass  der  zweite  Brief  bereits  am  £nde  des  Jahres 97 
geschrieben,  also  der  Zeit  nach  der  erste  sei   £r  geht  dabei  von 
den  Worten  des  Briefes  aus:  *eoqae  magis  liberos  concnpisoo,  quos 
habere  etiam  illo  tristissimo  saeculo  uolui,  sicnt  potes  duobus  matrimo- 
niis  meis  credere*,  die  unbestreitbar  eine  sachliche  Schwierigkeit  ent> 
halten,  deren  Lösung  der  Scharfsinn  des  Verfassers  durch  die  angege- 
bene Hypothese  tu  beseitigen  sucht  Mommsen  nimmt  auf  Grund  dieser 
Vl^orte  bekanntlich  an,  Plinius  habe  sich  dreimal  verheiratet  und  twar 
zweimal  unter  Domitian,  bezieht  also  die  Worte  sicut  -  credere,  wie 
es  auch  das  natürlichste  ist,  unmittelbar  auf  quos  •  «  tristissimo  saeculo 
uolui  (Hermes  III  35,  l;  Morel  £tade  sur  Pline  le  Jeune  p.  5,  2).  Die 
zweite  Frau.  Stieftochter  des  Vettius  Proculiis,  starb  nach  ihm  im  Jahre  97 
(Plin.  Ep.  IX  13,  4.  13)    Die  dritte  Frau  ist  die  Enkelin  des  Calpurnius 
Fabatus  und  Nichte  der  Calpurnia  Uispulla;  mit  ihr  zeigt  sich  Plinius 
im  4.  Buch  der  Briefe  seit  kurzem  vermählt  (IV  19.  IV  i)    Nun  sind 
die  Briefe  des  4  Buches  nach  Momraseus  Annahme  zwischen  den  Jahren 
102  und  105  gesclirieben,  also  würde  die  Verheiratung  mit  der  dritten 
Frau  in  die  ersten  Jahre  des  zweiten  Jahrhunderts  zu  setzen  sein.  Dupuy 
zieht  nun  hieraus  folgende  Schlüsse:  Im  Jahre  98  war  die  zweite  Frau 
des  Plinius  bereits  gestorben  und  mit  der  dritten  war  er  noch  nicht 
verheiratet;   in  dem  zweiten  Brief  an  Trajan  wünscht  er  sich  Kiuder 
('libi'ix).s  toncupisco war  also  noch  verheiratet;  folglich  kann  dieser 
Unet  nicht  im  Jahre  98  geschrieben  sein,  sondern  muss  in  das  Jahr  ^7 
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fallen,  in  welchem  seine  zweite  Frau  noch  am  Leben  war,  wenn  sie  anch 
das  Ende  des  Jahres  nicht  mehr  erlebte.  Die  stürmische  Senatssitzung, 
iü  welcher  Pliuius  amissa  nuper  uxore'  {IX  13,  4  13)  den  Entscbluss 
den  Pablicius  Certus  anzuklagen  ankttodigte,  fällt  wegen  der  Aeusserung 
eines  Senators  Ober  Pablicius  Certus :  'lacessis  hominem  iam  praefectum 
Mnurii  et  brevi  consalem'  in  den  December  des  Jahres  97.  Die'tnitia 
fdidniiiii  priocipatus'  sind  nicht,  wie  bisher  Alle,  auch  Mommsen,  aa- 
Dtbmeo,  von  dem  Ableben  Nerva's,  sondern  von  dem  Tag,  an  wekhen 
Tr^an  von  Nerva  adopUrt  und  tum  Caesar,  dann  zam  Imperator  ond 
eonaors  tribuniciae  potestatis  ernannt  wurde,  d.i.  vom  17.  Oktober  97 
aa  zu  rechnen.  Demnach  ist  der  zweite  Brief  an  Trajan  bald 
nach  dem  17.  Oktober  97  und  ?or  jener  Senatssitznng  gesohrieben 
od  die  chronologische  Folge  ist  dieae:  1)  Adoption  Tr^jan's  den  17.  Ok- 
tober «7 ;  8)  die  £rtbeUong  des  ins  trinm  liberorom  ond  Ep.  ad  Thdan.  II; 
9)  Tod  der  aweiten  Frta  dee  Plinins;  4)  Aokfindignng  der  Anklago  des 
PobUdna  Certus.  December  97 ;  5)  Tod  des  Nenra,  17.  Janoar  98;  6)  Ep. 
ad  Thüan.  1,  Janoar  oder  Februar  98;  7)  Yereheliehong  mit  Calpumiai 
frthsalens  101  (8.  808.  904). 

So  scbar&innig  das  Auskunftsmittel  Ton  Dupiqr  erdacht  ist«  um  Ober 
die  Sebwierigketten  des  2.  Briefes  an  Tr^an  hinwegsnkommen,  so  unter» 
liegt  es  doch  gewichtigen  Bedenken.  Einmal  Ifisst  sich  die  im  18.  Brief  des 
IX.  Buches  besprochene  Senatssitsung  nicht  wohl  mit  Bopuy  an  das  Ende 
des  Jahres  verlegen;  dagegen  spricht  §  4  ac  primis  qnidem  diebns  red- 
diiae  libertatis  .  .  com  iam  satis  primus  ille  impetus  defiramnisset  et 
Isnguidior  in  dies  ira  ad  iostitiam  redisset:  Der  erste  Sturm  des  leideu- 
ichaftlichen  Verfahrens  gegen  die  persönlichen  Feinde  nach  der  Ermor- 
dung Domitian's  (18.  September  96)  hatte  sieb  gelegt,  als  Plinius  den 
Angriff  auf  den  Delator  des  Helnidios  Priscus  unternahm.  Jener  primus 
impetos  konnte  doch  nksht  ftber  räi  Jahr  anhalten?  Wir  werden  riel» 
mdr  durch  diese  Worte  des  Plinius  auf  die  erste  Hüfte  des  Jahres  96 
hingewiesen.  Deutet  man  die  Bemerkung  eines  Senators,  dass  Pnblicins 
Certas  in  Knrzem  Consnl  werde,  bo,  dass  er  damals  bereits  (mit  Yettius 
Procnlus)  designirter  Consul  suffectus  war.  also  nur  noch  einige  Monate 
Dötbig  hatte,  um  wirklich  Consul  zu  werden,  so  wird  man  mit  Borghesi 
das  Cunsuiat  des  Vettius  Proculus  und  des  an  die  Stello  des  Publicius 
Certus  vom  Kaiser  gewonnenen  F.  Julius  Lupus  in  das  letzte  nundinium 
»November  und  December)  des  Jahres  97,  nicht  mit  Mommsen  in  das 
de»  Jahres  98  zu  setzen  haben;  damit  würde  aber  die  Hypothese  Dupuy's 
von  selbst  fallen.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  ist  Dupuy's  Deutung 
der  Worte  hominem  brnvi  cuusulem':  »Publicius  Certus  allait  bientöt 
elre  de«,ign6  pour  le  coiisulat«  eine  gezwungene  und  der  darauf  gegrün- 
dete Schluss:  Coninie  ies  consules  sutfecti  etaient  dösignes  au  mois  de 
jaüvier,  c'est  ä  la  fin  de  d^cembre  que  Pline  tletrit  en  plein  s^nat  un 
oom  d^a  mis  en  avaut  et  arr^te  ie  deuonciateur  d'üelvidius  Priscus  soc 
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le  seuil  mÄme  dn  consulat*  entbehrt  eines  sicheren  Fundaments.  Aber 
gesetzt,  die  zweite  Frau  des  Plinius  wäre  nach  dem  17.  Oktober  97  noch 
am  Leben  gewesen ,  sollte  Plinius  in  seinem  Dankschreiben  für  das  er- 
langte Dreikinderrecht  den  Adoptivsohn  des  Nerva  bei  dessen  Lebzeilen 
bereits  mit  domine'  angeredet  haben,  wie  er  es  that,  als  Trajan  Alieio- 
herrscher  geworden  (s.  Schöner  Act.  Semin  philol.  Erlang.  II  477)?  Und 
er,  der  für  Voconius  Romanus  kurze  Zeit  vor  dem  Ableben  Nerva's  das 
ins  trium  liberoruni  von  diesem  erbat  und  aus  besonderer  Gunst  erwirkte 
(Ep.  II  13,  8;  vgl.  Mommsen  1.  1.  S.  38,  6,  Morel  p.  9,  4)  und  wegen 
seiner  weiteren  Schritte  zu  dessen  Standeserhöhung  ebenfalls  auf  die 
indulgentia  Nerva's  rechnen  durfte  (Ep.  ad  Traian.  4),  sollte  iu  seiner 
eigenen  Angelegenheit  Uber  seinen  Gönner  Nerva  hinweg  an  den  im 
fernen  Köln  weilenden  Trigan  flugs  nach  dessen  Adoption  sich  gewendet 
und  von  dem,  der  nachmals  ebenso  sparsam  wie  Nerva  mit  dieser  Gnaden- 
bezeugung  war  (ep.  Traian.  95),  umgehend  seine  Bitte  erfüllt  erhalten 
haben?  Sollte  Nerva  als  eigenüicher  princeps  die  Ertheiiung  des  Pri- 
Tilegiums  des  Dreikinderrechts  aus  den  Händen  gegeben  haben?  Auf 
solche  Schwierigkeiten  führt  Dupuy's  Annahme.    Eine  andere  Lösug 
Tersucht  Bender,  Der  jOngere  Plinius  nach  seinen  Briefen,  Tübingen 
1873  S.  24  Anm.  (vgl.  Jahresb.  Bd.  VI,  297),  die  Herrn  Dupuy  anbekannt 
blieb.   Von  der  Annahme  anagehend,  dass  der  zweite  Bric^  an  Tlrtjan 
im  Jahre  98  geschrieben,  verronthet  er,  dass  die  im  Jahre  97  gestorbene 
Stieftochter  des  Vettins  Procains  nicht  die  zweite,  sondern  die  erste 
Fhin  des  Plinins  govesen  sei,  dass  Plinius  im  An&ng  der  Alleinregie» 
mng  Tn^an's  bereits  die  sweite  Fran  hatte,  die  aber  nicht  weiter  er> 
wfllint  wird,  vielleieht  weil  die  Ehe  nicht  nach  Wnnsch  nnsfiel,  «nd  dass 
er  damals,  wo  er  nach  der  kinderlosen  ersten  Ehe  sehr  wünschte  Vater 
sn  werden,  sich  das  ins  triam  llberomm  erbat  (als  dritte  Flran  des  Pli> 
nius  nimmt  Bender  natürlich  Oalpurnia  an,  die  er  im  Jahre  108  an  Pli- 
nius verheiratet  werden  lAsst).  Danach  massten  die  Worte  im  8.  Briefe 
an  Tkijan  *8icnt  potes  duobus  matrimoniis  m^  credere'  als  Beweis 
für  Miberos  oononpisoo'  und  *qnoe  habere  etiam  iUo  tristissimo  saecnk»' 
als  Parenthese  genommen  werden.   Sollte  man  aber  dem  sorgfUtlgen 
Stillsten  den  unlogischen  Gedanken  inschreiben:  »Da  ich  jeut  Gegen- 
stand Deiner  peculiaris  indulgentia  geworden,  wünsche  Ich  mir  um  so 
lieber  (eo  libentlns)  Kinder,  wie  Dil  aus  meiner  sweimaligen  Verheiratong 
ersehen  kannstt?  -  Bend  all,  Lifb  of  Pliqy  S.  XZXIT  (s.  oben  no.  7), 
bemerkt:  »Eis  domestic  lifo  was  always,  so  fiur  as  It  es  revealed,  equablj 
happy;  he  married  thrice;  of  bis  Ürst  roatch  nothing  is  koown;  Domitian 
was  still  reigning  when  he  took  bis  second  wife,  daaghter  of  tbe  weaitby 
Pumpeia  Celerina  aud  steepdaughter  to  Vettius  Proculus;  bhe  died  in  f? 
(or  in  the  closing  weeks  of  96),  leaving  him  once  again  without  any 
issue.    As  some  compensation  for  this  bereavement  Trajan  io 
the  foUüwiug  year  couferred  on  him  the  ius  trium  liberorum, 
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ftDd  before  105  A.  D.  he  had  once  more  found  a  partner  in  the  accom- 
plisbed  aod  araiable  Calpomia'.  Er  gebt  somit  stillschweigend  von  der 
Voraussetzung  aus,  dass  auch  kinderlosen  Wittwern  das  Dreikinderrecht 
zoerkannt  wurde.  Folgerecht  muss  er  in  den  Worten  '  concupisco  libe- 
ros*  ein  indirektes  Versprechen  des  Plinius  eine  neue  Ehe  einzugehen, 
durch  welche  möglicher  Weise  das  Privilegium  in  das  wirkliche  Recht 
verwandelt  würde,  erkeuneo.  Und  in  der  That  liegt  der  Schwerpunkt 
in  der  Frage:  Konnte  das  ius  trium  liberorum  auch  auf  kinderlose 
WiUwer  ausgedehnt  werden?  —  Die  Antwort  ist  nicht  zweifelhaft:  Pli- 
Wim  erbittet  et  für  Suetonius:  parum  felix  matrimomam  expertus  est 
impetrandnmqDe  .  .  habet  qnod  illi  fortunae  malignitas  denegavit  (£p. 
ad  Traiao.  94, 2);  Sueton  war,  wie  aus  den  Perfekten  ezpertas  est  und 
d«negavit  bemrgeht,  Wittwer.  Tngan  ertheilt  ee  ihm  (ep  95),  wenn 
aach  mit  einer  gewissen  condieio,  and  damit  ist  aoob  das  ius  trium  libe- 
ronn  fflr  den  Wittwer  Pliaiat  erwiesen.  Wenn  wir  auch  die  Hypothese 
Dopiqr'a  fOr  unhaltbar  ansehen,  so  erseheint  sie  uns  doch  dankenswerth 
wegen  der  Anregung  sor  eraeoten  Interpretation  des  in  Bede  stehenden 
Briefes,  die  sie  gibt 

17)  Paul  Dupuy,  £tude  sur  les  lettres  de  Pline  et  Tr&jan  rela- 
tives aux  chr^tiens  de  Bithynie,  Annales  de  la  Facoltö  des  lettres  de 
Bordeaux  tomeU  (1880)  p.  182—196. 

Die  fiel  behandelte  Frage  der  Aecbtheit  des  06.  und  97.  BriefSss 
in  der  Sammlong  des  Briefwechsels  zwischen  Plinins  und  Tri^an  ist  in 
den  lettten  Jahren  wiederholt  Gegenstand  der  üntersnehnng  firansOsischer 
Gelehrten  geworden.  So  beschftfUgten  sich  mit  diesen  Briefen  J.  Yariot 
in  d«r  Betoe  des  qnestions  historiques,  Jnli  1878  nnd  Vernhet  in  La 
Conteraporain,  Juli  1878,  femer  F.  Delaanay  in  den  Comptes  rendns 
de  rAcaddmIe  des  Inser.  et  BeU.-Lettres  1879  8.  80^64  (s.  Jabresber. 
Bd.  SSy  81-88  nnd  Bd.  88,  68.  64)  nnd  andere  Gelehrte,  deren  Arbeiten 
md  Ansichten  Dupuy  in  seiner  Einleitung  8. 188.  188  anfeihlt  Dupuy 
prtft  die  einzelnen  Sfttze  im  Briefe  des  PUnins  an  Trejaa  in  Betug  auf 
Ihren  Inhalt  and  gelangt  zu  der  Aonabme,  »que  si  la  lettre  n'est  pas 
fati^ment  contraire  aux  faits  vrais  ou  possibles,  eile  n'a  pas  du  moios 
M  ^erite  par  le  personnage  auquel  on  Tattribue;  eile  trahit  en  plusieurs 
eodroits  la  main  et  surtoiit  la  pens^e  d'un  faussaire  pr^ccup6  d'ötablir 
nn  t^moignage  fnvorable  aux  Chrötiens  et  d'exag6rer  la  rigueur  des  per- 
s^cotionsc  (S.  195).  Das  Rescript  des  Kaisers  gilt  ihm  mit  Ausnahme 
des  Satzes  neque  enim  in  Universum  aliqiiid  quod  quasi  certam  formam 
habeat  constitui  potest'  für  ächt;  ein  Brief  des  Plinius  über  die  Christen 
in  Bithynien  war  unzweifelhaft  vorhanden:  »Si  l'ou  en  juge  par  le  re 
•crit  de  l'empereur,  Pline  lui  avait  simplement  annonc^  qu'il  avait  puui 
seien  la  loi  des  Chr^tiens  d6nonc6s,  et  comme  la  religioii  noiivelle  6tait 
d^k  assez  r^pandue  daus  sa  proviuce  et  les  deuouciatious  anonymes  frö- 
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quentes,  demand6  l'approbation  de  l  enipereur  avec  uiie  r^gle  de  conduite 
pour  Taveiiira.  Dieser  bündige  Bericht  bildete  für  den  tendentiösoD 
Fälscher  das  Thema  zu  seinem  Brief,  der  in  der  Folgezeit  und  zwar 
schon  zu  Tertullians  Zeiten  den  ächten  Brief  aus  den  Handschriften 
verdrängte:  »La  chose  etait  faite  a  l'epoque  de  Tertuilien,  qui  s'einpare 
Sans  scrupules  de  la  lettre  apocryphc'.  Da  sich  der  Verfasser  bei 
der  Bestreitung  der  Aechtheit  nicht  auf  die  Sprache  des  Briefes  einlässt 
und  DifiFerenzen  zwischen  diesem  und  den  ächten  Briefen  aufweist,  son- 
dern sich  nur  auf  sachliche  Gründe  stützt,  so  bleibe  die  BeurUieilimg 
seiner  Gründe  den  Yeriretem  der  Kircbengescbicbte  Überlassen. 

Mit  HandBchriftenkande  sn  Plinins  bescfalltigeo  sich  zwei  in- 
teressante  Berichte: 

18)  G.  F.  Gamarrini,  Di  an  codice  perduto  delle  orazioni  di 
PliDio  il  Giovine,  e  di  niia  di  Soetooio,  Studi  e  docnnieDti  di  Storia 
e  Diritto.  Pubblicazione  periodica  deir  Accademia  di  oonfereoze 
itorico-giiiridiGhe.  Anno  IV  (188S)  8. 148  - 147. 

Gamnrriiii  hatte  das  Glftck  Ar  die  BibUothelc  della  Fratenitä  di 
Arano  ein  Manaieript  ans  der  iweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderte  ra 
erwerben,  das  ans  swei  Theilen  besteht;  in  dem  ersten  befinden  sieh  drei 
Bücher  Leonardo  Bmni's  ans  Arezzo  (Leonardas  Aretinas)  Ober  den 
ersten  Panischen  Krieg,  in  dem  andern  von  anderer  Hand  geschrieben 
23  Briefe  desselben  Humanisten ,  unter  denen  nenn  unedirte  sind.  Die 
Sammlung  der  Briefe  erweist  sich  als  angefangene  aber  nicht  vollendete 
Copie  (aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts)  einer  grösseren  nunmehr 
verschollenen  Sammlung.  Der  15.  Brief  mit  der  Ueberschrift  '  Leonardas 
Aretinus  Laurentio  suo  salutem'  enthält  gegen  den  Schluss  die  Worte: 
»Habni  (?)  clarissimas  orationes  Secundi  Plinii  numero  viginti, 
anam  praestantissimi  Suetonii  Tranquilli.  festino  ad  eam  co- 
piam  quam  ad  lecturam;  iani  totus  ardeo  meo  studio,  niinqnam  mihi  fuit 
ita  fervens  animus.  magnnm  aliquem  spero  indo  fructum  elicere,  qui  si 
alii  futurus  sit  nescio«.  Aus  diesem  Brief,  als  dessen  Adressat  Gamurrini 
mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  Lorenzo  del  Monaco,  Sekrotär  bei  der  Ve- 
netianischen  Republik  um   1419  und  Kan/.ler  des  Königreichs  Greta 
(+  1429),  ermittelt  hat.  schlies.'^t  der  Verfasser,  dass  von  Aretinus  die 
Reden  des  jtlngeren  Plinius  in  einem  uralten  Codex  aufgefunden  und 
abgeschrieben  worden  seien,  dass  also  bis  zum  Anfang  des  15.  Jahrhun- 
derts sich  ein  Codex  der  Reden  des  Plinius  erhalten  habe.    Allein  der 
Zusatz  des  Aretinus,  dass  auf  die  20  Reden  des  Plinius  eine  des  Sue- 
tonius  folge,  macht  die  ganze  Nachricht  nicht  besonders  glaubwürdif;; 
von  Sneton  ist  uns,  wie  sich  Gamurrini  selbst  nicht  verhehlt,  nicht  be- 
kannt, dass  er  Beden  yeröffentlicht  hat 
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19)  Loais  Havet,  üo  nannscrit  de  Pline  lejeuoe,  Revue  eritiqae 

d'Histoire  et  de  Litt^rature,  XVI  (1883)  251-254. 

Codex  Riccardianus  488  enthielt  einst  ausser  der  naturali«;  historia 
des  ältereo  Plinius  auf  18  Blättern  (fol.  174-  191)  die  Briefe  des  jüiH 
gercD  Plinius  (wiewohl  nicht  vollstäodig)  bis  V  6,  32.  woselbst  mit  dem 
Worte  pererrat  auf  der  zweiteo  Columne  des  letzten  Blattes  abgebrochen 
ist.  Was  an  Lesarten  aus  demselben  bisher  bekannt  war,  verdankte 
man  der  Ausgabe  Gottlieb  Kortte's  (besorgt  nach  seinem  Tode  von  P.  D. 
Longolius,  Amsterdam  1734),  der  die  aus  dem  codex  von  dem  Floren* 
tioer  Gori  1728  gemachten  Mittbeilungen  dnreh  Dorville  bekommen  hatte. 
Im  Jahre  1829  sah  L.  von  Jan«  der  die  naturalis  historia  eoUationirta, 
Jene  Bintter  mit  dem  codex  noch  vereinigt;  aber  als  Keil  184S  den  co- 
dex in  die  Hand  bekam,  waren  sie  bereits  abgetrennt  und  verschwanden. 
Mach  Detlefsen  (Rhein.  Mosenm  XV  [1860)  276)  rouss  dies  im  Jahre  1882 
geschehen  sein  (vgl.  Keil,  Praef.  ed.  maior.  p.  XI— XIII). 

Bs  ist  ehi  anerkennenswerthes  Verdienst  Herrn  Havet's  diese  Pli- 
nins- Blätter  in  no.  98  der  Bibliothek  des  -  Lord  Ashbnmham  wieder 
erkannt  and  den  Beweis  der  Identität  des  Asbarnhamensis  mit  dem  Rio- 
eardianns  so  geführt  sn  haben,  dass  jeder  Zweifel  ansgeschlossen  bleibt 
Da  nnn  der  Hauptwenh  des  Riccardianus  bekanntlich  in  den  Listen  der 
Adressaten  besteht,  welche  den  Briefen  der  einseinen  Bttcher  Toranstehen, 
insofern  hier  die  Namen  der  Empfänger  vollständig  gegeben  sind,  wäh- 
rend bei  den  einseinen  Briefen  nur  ihr  cognomen  steht,  so  gibt  Havet 
eine  Nachlese  sn  den  unvollständigen  Notisen  6ori*s  aus  den  Indices  der 
Bücher  III,  lY  und  V  -  der  Index  su  letzterem  Boche  ist  vollständig 
-  nnd  swar  von  solchen  Namen ,  die  aus  irgend  einem  Grund  von  In- 
teresse sind:  III  1  ad  Galuisium  Rnfum,  III  2  ad  Uibium  Maximum, 
ni  4  ad  Caecilium  Macrnium;  IV  6  ad  lulium  Bparsum,  IV  18  ad  Goi^ 
netium  Tacitum,  IV  16  ad  Minicium  Fundanum;  V  9  ad  Sempronium 
Rnfum,  y  14  ad  Pontiom  AUifannm,  V  18  ad  Aesulanum  Marcellinum, 
V  17  ad  Uestriciom  Spurinnam,  V  19  ad  Ualerium  Paulinum,  V  20  äd 
Gomelium  Ursum.  V  21  ad  Pompeiam  Satuminnm  (Saturn,  cod.).  Hier- 
durch erfährt  der  Index  Mommsen*s  eine  dankenswertbe  Ergänzung.  Die 
Mittheiinng  schliesst  mit  einer  genauen  Beschreibung  des  codex,  wobei 
von  Interesse  ist,  dass  auf  dem  ersten  Blatte  unten  in  halbausradirter 
Schuft  des  XIII.  oder  XIV'.  Jahrhunderts  zu  lesen  ist:  Sei  Petri  Belua- 
censis.  Herr  Havet  hat  sich  durch  seine  Mittheilungen  den  Dank  aller 
derer,  die  sich  rnit  den  Briefen  des  Tliiiius  wissenschaftlich  beschäftigen, 
unstreitig  erworben. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  von  den  Uebersetzuugen: 

20)  II  Vesuvio  e  Plinio  il  vecchio.  Lottere  tre  di  Plinio  il  gio- 
vane  volgarimte  da  Bernardino  Catelani.  Faenza  (dalla  tipografia 
Conti)  1880.  81  8.  in  eleganter  Ausstattung.  —  Plinius  minor.  Lettres 
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Uterally  tnmlated  by  J.  Delawam  LewiB.  London,  Trabner  1879. 
890  8.  —  Als  Carioeam  mag  noch  erwfthnt  werden,  dass  die  RnmAoisehe 
Akademie  fftr  das  Jahr  1878  als  Preisaufgabe  die  Uebersetzoog  der 
Briefe  nnd  des  Panegyricus  des  Pltnios  itfs  Rumftaische  gestellt  bade, 
die  aber  von  keinem  der  sechs  Preisbewerber  tnr  Zufriedenheit  der 
Commission  gelöst  wurde.  8.  Revue  de  Philologie,  Rot.  des  Rev.  III 
(1878)  808. 

Die  auf  den  Panegyricus  und  auf  Plinius  als  Redner  ttberhaapt 
besttgUcfaen  Arbeiten  kommen  in  dem  Jahresbericht  Aber  die  Römischen 
Rhetoren  nnd  Redner  cur  Besprechung. 
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Jahresbericht  nber  die  römischen  Epiker 

for  1881  und  1882. 

Von 

Professor  Dr.  Hermann  Genthe, 

Direktor  des  WiUielm  -  Oyiiinaniiaia  in  Hamborg. 


Der  nachfolgende  Bericht  fasst  die  litterarischen  Erscheinungen  anf 
den  Gebiete  der  römischen  Epik  ans  den  Jahren  1881  und  1882  in- 
sammen,  da  es  dem  Berichterstatter  infolge  schwerer  und  nnrahe?oUer 
Antgaben  in  seiner  Terinderten  amtlichen  ThAtigkeit  nicht  möglich  ge- 
wesen war,  seinem  anf  das  Jahr  1880  besOglichen  Berichte  den  für  1881 
raditieitig  folgen  so  lassen.  In  Zukunft  wird  eine  solche  Störung  nicht 
wieder  eintreten.  —  Mit  dieser  Entschuldigung  sei  gleichseitig  ein  Dank 
SB  die  Spitse  dieses  Berichtes  gestellt,  welcher  allen  deqjenigen  Schrift- 
itelleni  des  In-  und  Auslandes  gilt,  die  durch  freundliche  üebersendnng 
ihrer  litterarischen  Arbeiten  den  Berichterstatter  ?erpflichtet  haben. 


Für  die  Torrergilischen  Epiker  sind  nur  swei  Kleinigkeitett  sn  ver- 
seltnen.  Beide  betreffen 

£  Q  n  i  u  8. 

£.  Maas,  Ein  angebliches  Enniusfragment  Hermes  XVI  (1881)  3. 
8.880—884. 

BekannlUeh  waren  die  in  dem  Codex  Ghisianos  (Lat.  H.  198.  s. 
XIV  fol.  267)  enthaltenen  Worte  des  Tarronischen  Sibyllenverzeicbnisses 
'Silvia  Cimmeria  in  Italia  nata  de  qua  Ennius  ait'  etc.  (folgt  ein  Christa 
liebes  Orakel)  für  wertvoll  erachtet,  weil  man  meinte  daraus  entnehmen 
in  können,  dass  Ennius  wie  vor  ihm  Naevius  und  nach  ihm  der  Annalist 
Calpurnius  Piso  die  Kimmerische  Sibylla,  welche  am  Avernersee  zu  Hause 
war,  erwähnt  habe  und  zwar  in  Verbindung  mit  der  Aencassage.  Diese 
Annahme,  welche  über  eine  dunkle  Partie  des  ersten  Buches  der  Annalen 
unverhoffte  Aufklärung  zu  gebeu  schieu,  erweist  Maas  uut  Oruud  eines 
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dem  chißischen   fast  gleichlautenden  Sibyllenverzeicbuisses   ( im  Cod. 
Vatic.  5119.  s.  XIV  fol.  201  als  hinfällig.     Es  steht  nämlich  daselbst 
'quam  (Naevius)  in  libro  Punici  Belli  etPiso  io  Aaaaiibas  Qoiuioal. 
Die  Beziehung  auf  Euoius  ist  darum  zu  verwerfen. 

Aemilius  Baebrens,  Ennianam  et  Ciceroniaoum.   Neue  Jahrb. 
f.  Philol.  1882    CXXV.  S.  402. 

In  dem  Fragment  bei  Cicero  Gato  5,  14  hatte  Cobet  Novae  Lectt. 
p.  199  statt  'quiescit*  vermutet  quiesco.'  B a eh rens  schlAgt  unter  Lesung 
▼OD'bic  —  ut'  statt  'sicut'  vor  hio  —  ut  fortis  eqans,  spatio  qiu  saepe 
Biipremo  vieit  Olympia  nunc  senio  confectu'  quiescit  indem  er  *bic' 
»ego  anffasst  (vgl.  Fieckeisen  Neue  Jahrb.  1883  S.  73)  wie  das  'bunc* 
=  me  von  Eonius  selbst  in  dem  Fragment  Brut.  18  t  71  nec  dicti  sto- 
diosns  erat  quisquam  ante  hune.  Nicht  fibel,  aber  es  Iftsst  sich  nicht 
flberzeagend  beweisen. 

Vergilius. 

Die  in  dem  vorigen  Beriebt  verzeichnete  Tbatsaohe,  dass  £e  Hilfte 
aller  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Epiker  zu  buchenden  Erscheiooo- 
gen  auf  Vergilius  kam,  gilt  auch  für  die  Jahre  1881  und  1882.  Aller- 
dings gilt  auch  das  damals  ausgesprochene  Urteil  wieder,  dass  die  wissen- 
schaftliche Ausbeute  nicht  im  graden  Verhältnis  zu  dem  Umfang  der 
Produktion  steht,  und  dass  die  erfreulichste  8eite  an  einem  grossen 
Bruchteile  der  Erscheinungen  in  dem  Eifer  der  Beschäftigung  mit  Ver- 
gilius besteht,  welcher  sich  in  allen  Ländern  bekundet.  Neben  den  Deut- 
schen, Franzosen,  Engländern  und  Italienern  bemühen  sich  Russen,  Polen, 
Magyaren  und  Serben  um  den  mantuanischen  8änger,  den  jetzt  wirk- 
lich Dacus  et  Ultimi  noscnnt  Geloni  wie  der  peritus  Hiber  Rhodaniqne 
potor.  Beim  Ueberblicken  z.  B.  der  zahlreichen  Uebersetzungen  in  die 
verschiedensten  Sprachen,  um  zunächst  gleich  ttber  diese  zu  berichten, 
muss  man  sich  fragen: 'Welches  ist  denn  eigentlich  der  Kreis,  für  wel- 
chen der  Uebersetzer  arbeitet?'  In  Deutschland  sind  wir  leider  dahin 
gekommen,  dass  UebersetzuQgeu  des  Vergil  nur  noch  als  EselsbrOeken 
für  arbeitsscheue  Schüler  verfasst  werden,  nicht  als  Versuche  dem  ge- 
bildeten Laienpublikuiu  den  Zugang  zu  dem  berühmtesten  römischen 
Epos  zu  t;r.->chliesseu.  Auswärts  scheint  die  Sache  anders  zu  liegen.  Aus 
England  verlautet  gar  nichts  von  gewötiiiJichen  Vergilübersetzungen.  weder 
für  Schüler  noch  für  die  Gebildeten,  Die  1882  bei  Longmaus  (London) 
erschienene  Prosaübersetzung  J.  Conig tons  ist  vielmehr  eine  philologi- 
sche Ergänzung  der  Vergilausgabe  dieses  Gelehrten.  In  den  romani- 
schen Ländern  übersetzt  njan  viel  und  zwar  nnsclieinend  mehr  für  ge- 
bildete Laien  als  für  faule  Schüler,  und  selbst  der  slavisohe  Osteu  zeigt 
im  Vergleich  zu  Deutschland  einen  idealeren  Anlauf  zu  brauchbaren  Ueber- 
setzungen für  die  gebildete  Welt. 
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DentscblaDd  ist  nur  mit  der  Fortsetsnng  des  schUmmen  Machwerks 
Ton  H.  R.  Mecklenburg  (Die  Aeneis,  wortgetreu  in  deutsche  Prosa 
Obersetzt.  6.-8.  Gesang)  vertreten.  Aus  Frankreich  sind  zu  erwftbnei^ 
die  Uebersetznngen  des  gesamten  Vergil  in  der  Panckoucke^schen  Schrift- 
stellersamminng.  (Nouvelle  Edition,  trte  soigoensement  revue  et  am6Iior66, 
a?ec  des  corrections  importantes  et  de  nombreux  changements  dans  la 
trsdoction  de  TEn^ide,  par  F.  Lemaistre,  et  pr^c^d^e  d'nne  ^tude  sur 
Virgile  per  Saint- Beuve.  Paris  1882.  (Garnier.  IB^,  70S8)  und  von 
Tb.  Cabaret-Dupaty  in  den  Oeuvres  compidtes.  Traduites  en  frangais. 
Piris  1882,  Hachette.  8^.  IV,  400  S.  Femer  die  Fortsetzung  der  von 
AT.  Giron,  ehemaligem  Professor  am  Athenaeum  in  Brüssel,  buch" 
weise  herausgegebenen  metrischen  Bearbeitung  L'Enöide  tradnite  en  vws 
fraa^  Bmielles,  Manceauz  1881.  Livre  VI,  VII  et  Tia  -  Italien 
ist  ganz  besonders  rflhrig  gewesen.  Nachdem  im  Jahre  1881  zwei  voll- 
Btlndige  Uebersetzungen  erschienen  waren  (L'Eneide  tradotta  da  C. 
Bottoni.    Ferrara  (Taddei  e  figli)        591  p.,  vgl.  darüber  A.  Co  IIa, 
«Ulla  verslone  della  Eneide  da  C.  Bottoni.   Ferrara,  i'Eridane)  und  Le 
Opere  di  Virgilio  tradotte  ed  iliustrato  dal  commcndatore  G.  Toniielli. 
Milaao,  Agueli,  16*.  207  p.  con  tav.  cromolitogr.  sowie  die  For tsptzuiig 
der  Uebersetzung  von  A.  Ferri  (il  lihro  II.  dell*  Eneide,  nuova  tra- 
dasioiie  con  chiosc.    Rieti.  Filippo.  \ß^.  loo  p.),  liat  das  folg-Mide  Jahr 
bereits  wieder  eine  neue  Ueber.^et/.ung  der  Aenei^  wnd  zwar  ebenfalls 
eine  in  Forrara  erschienene  gebracht  von  Aurelio  Colla  (Ferrara.  b^. 
LXI,  369]).).   —   Au^.serdom  von  D.  ('icinelli,  vei>ione  ed  antografo 
di  Giacomo  Leopardi  ^ul  libro  II  della  Eiieide  (Uuma,  Maiizoni  1882. 
16*')  nnd  von  der  umfangreichen  Vergilaubgabe  von  G.  F.  Gallo ni  die 
Prosaübersetzung  von  Buch  IX    XII.         Von  einer  polnischen  Ueber- 
setzung J.  Rembacza's  eischienen  in  Krakau  (Verlag  von  Himmelblau) 
im  Jahre  1881  Gesang  I— IV  und  1882  Gesang  V  -  VII. 

Ich  wende  mich  zun.lchst  noch  zu  einer  kurzen  rebersicht  über 
die  Schulausgaben  des  Auslandes,  wenn  es  auch  stillschweigendes  üeber- 
einkommen  irj  unseren  Litt^  raf urblnttern  geworden  ist.  die  Schulausgaben^ 
welche  im  Auslande  er^ch  nnen,  nicht  weiter  zu  beachten.  Dass  dies 
nicht  immer  gerechtfertigt  ist,  ist  bereits  in  dem  vorigen  Berichte  dar- 
pethan  worden,  indem,  ganz  abgesehen  von  der  zum  Teil  sehr  nach- 
ahniungsvverten  Ausstattung^,  auf  die  gesunde  Einfachheit  und  B^schei- 
•ieLheit  df^r  Commentare  hingewiesen  wurde.  Es  ist  ja  freilich  nicht  zu 
verkennen,  dass  die  kritische  Seite  dieser  Ausgaben  oft  gradeau  naiy 
'^^U  dass  aus  den  Commentaren  selten  ein  selbständiger  Beitrag  zur  Er- 
klärung des  Dichters  zu  entnehmen  ist;  dass  der  Standpunkt  der  SchQler, 
^  deren  Gebrauch  die  Anmerkungen  bestimmt  sind,  im  Vergleich  zu 
den  Vorausseteungen,  mit  welchen  ein  deutscher  Schulmann  arbeiten 
kann,  mitunter  recht  elementar  erscheint;  aber  wir  mflssen  doch  auf  der 
^erea  Seite  ehrlicher  Weise  einrftnmen,  dass  unsere  Schalausgaben 
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teils  oft  flb«r  den  Charakter  von  Schnlansgaben  weit  hinaasgehen,  teils 
eine  sehr  billige  and  unnötig  breite  Erklärung,  um  nicht  zo  sagen  Er- 
kl&rerei  ansflbeo.  Der  Commentar  lässt  dem  Schaler  an  leichteren  Stellen 
'oft  nicht  die  Freude  mit  eiuigem  Nacbdeoken  den  Schlttssel  zum  richti- 
gen Yerständuis  selbst  zu  tiudeu,  au  schwierigen  Stelleu  giebt  er  oft 
keiue  Hilfe. 

Das  gilt  mehr  oder  minder  von  allen  unseren  neuen  SchulausgabeD  | 
Vergils.    Es  ist  wirklich  Gefahr,  dass  die  Anmerkungen  in  ihnen  ganz  | 
den  Charakter  von  Anmerkungen  für  Schüler  verlieren  uud  die  Gestalt 
breiter  Scholieu  für  mittelmässige  Philologen  annehmen. 

Waltber  Oebbardi,  Die  Aeneis  Yergils  ftr  Schfller  bearbeitet 
S.  Teil.  Aea.  8.  n.  4.  Bneb.  Paderborn  (SehÖningb)  1881.  162  8. 

Ueber  das,  was  Gebhardi  in  Einrichtung  dieser  Ausgabe  besonders 
mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Schule  durchzuführen  bemüht  ge- 
wesen ist,  mögen  die  Bemerkungen  im  Jahresbericht  für  1880  S.  148 f. 
im  allgemeinen  genügen.  Aber  die  Mahnung,  welche  damals  hinsichtlich 
der  jedem  Buche  angehängten  Kepetitionsfragen  ausgesprochen  ist,  sei 
hier  eindringlich  wiederholt.  Aufgaben  wie  diese:  Zusammenstellung  der 
Ausdrücke,  welche  sich  auf  das  Schiffs-  und  Seewesen  beziehen;  Zusam- 
menstellung der  sakralen  Ausdrücke;  epische  Uebergänge;  metrische 
Eigentümlichkeiten;  Memorial verse;  Sammlung  hervorstechender  Epitheta 
wird  man,  wenn  die  Zeit  dazu  da  ist,  mit  Erfolg  in  Sekunda  stellen  kön- 
nen. Aber  was  soll  ein  Sekundaner  über  die  Composition  des  dritten 
Baches,  über  die  Stellung  desselben  in  den  übrigen  Büchern  und  lom 
ganzen  Gedichte;  über  die  Beziebnngen  auf  die  Geschichte  und  die  Insti- 
tute des  Vaterlandes  des  Dichters  und  seiner  Zeit;  über  die  Stellung 
der  Scbillerscben  Uebertragnng  snm  Originale;  darüber,  ob  Dido  oder 
Aeneas  die  Hauptperson  des  vierten  Bucbes,  ob  femer  Dido  ein  tragi- 
scher Charakter  sei;  wanun  sie  unsere  ganse  Teilnahme  fessele,  nicht 
Aeneas;  oder  gar  darllber,  worin  es  sich  neige,  dass  selbst  dieses  hervor- 
ragende Buch  der  Aeneis  noch  nicht  die  leiste  Feile  eifaalten  habe;  wis 
soll,  sage  ich,  ein  Sekundaner  Ober  solche  Themata  vorbringen?  Mm 
verleite  die  SchOler  doch  nicht  sn  einer  Aiterkritik  in  Dingen,  die  sie 
noch  gar  nicht  verstehen  können.  Der  Lehrer  wird  sich  seinerseits  sehr 
emstlich  sn  ttberlegen  haben,  wie  weit  er  solche  Gegenstände  auch  nor 
andeutungsweise  beim  Unterrichte  berahren  darf  ohne  Ober  den  Horiiont 
seiner  Schaler  hinaussugehen.  Viele  von  diesen  Fragen  eignen  sich  flir 
philologische  Seminararbeiten;  manche  sind  mir  als  beim  ezamen  pro 
bcultate  bearbeitete  Aufgaben  in  Prfifungsseugnissen  vorgekommen.  - 
Hit  dem  hohen  Fluge,  den  diese  Wiederholungsfragen  fttr  die  Yergü- 
lektare  vorzeichnen,  steht  in  seltsamem  Widerspruch  die  abermlssigs 
Hilfe  in  elementarsten  Dingen.  Ist  es  wirklich  noch  nötig  f&r  Sekun- 
daner im  Texte  boiche  yuautitätsangaben  zu  machen  wie  HI  1  Asias 
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2  ittperis  8  hiSmo  5  angÜriis  13  pröcul  14  arant  20  Öperum  —  nitentem 
tt  tfinulns  24  viridemqae  80  gSlidasqae  32  penitus  34  vSnerabar  35  QSÜ- 
ds  88  g^oibns  46  s^ges  47  ancipiti  55  fäs  56  petitar  64  cüpresso 
M  tifpido  70  cr^pitans  oder  gar  im  Aofaoge  des  Verses  86  Gridivnin? 
Habfla  die  Schiller  denn  vorher  nicht  schon  zwei  Jahre  Hexameter  ge- 
lesen nnd  nicht  schon  Anf  Jahre  lang  qoaotitierend  gesprochenes  Latein 
g«hBrt7 

Der  Gommentar  Oebhardis  ist  oft  in  breit  in  der  Fassung.  Man 
«hllt  keinen  Fingersetg,  sondern  hOrt  den  ToUstftndigen  Vortrag  des 
Lehm  t.  a  m  i  I?  1  6—7.  10  nol  76.  474f.  481.  Das  Ist  kein 
Vsisug,  doch  ist  Ober  diese  Fonnfirage  liier  nicht  im  einielnen  sn  rechten, 
▼isiiiehr  sei  noch  einiges  aber  den  Gehalt  des  Gommentars  gesagt.  Aneh 
dissss  tweite  Bftndchen  seichnet  sich  durch  ehie  nennenswerte  Ansahl 
ssibstindlger  Bemerkungen  ans,  welche  sich  durch  feineres  Korn,  Scharf- 
wu,  anenpfindendes  Verstftndnis  und  grttndliche  Sachkenntnis  empfehlen. 
Beispielsweise  sei  auf  das  Aber  den  Parallelismus  der  Gottheiten  in  den 
fOtt  Oidos  Schwester  gebraochten  Argumenten  IV  69,  Aber  das  fhr  die 
Gsfehlkisigkeit  Amors  gebrauchte  Bild  IV  7Sf. ,  ttber  die  Wiederholung 
der  Worte  Jnnos  166ir.  u.  dgl.  m.  hmgewiesen.  Anderes  Ist  ansprechend 
impfenden,  aber  nicht  stichhaltig,  z.  B.  su  IV  6  *nec  pladdam  membris 
dst  cnra  quieiem':  wird  gesagt  'pladdam',  nicht  die  den  Frieden  bringt, 
«mdem  die  den  Frieden  bat  d.  h.  ungestört  ist  Hat  *plaeidus'  etwa 
Hr  gewöhnlich  die  Bedeutung  'Frieden  bringend'?  IV  7  'umentemque 
Anrora  polo  dimoverat  umbram'  wird  'umbram'  übersetzt  'DAmmer- 
schein',  aber  zu  dem  Begriff  '  Schein'  würde  das  Attribut  'umentera* 
wenig  passen;  es  sind  die  feuchteu  Schatten  der  Nacht.  —  IV  53  wird 
IQ 'dum  non  tractabile  caelum'  bemerkt  caelum,  Luft,  tractabilc,  prakti- 
Icabel  (Schiller  im  Wallenstein)  sc  velis.'  Nein; 'caelum  velis  tractabile' 
iuLüo  man  nicht  sagen;  caelum  ist,  wie  so  oft  in  Poesie  und  Prosa', 
=  Wetter,  non  tractabile  als  Litotes  = 'asperum '  wie  bei  Ovid  'mare 
DOüdum  tractabile  nanti.'  —  IV  80  '  ubi  digressi  lumenque  obscura  vi- 
cissim  luna  premit'  erklärt  Gebhardi  etwas  genauer  als  Forbiger  luna 
obscura  sc.  facta  der  erblassende  Mond'  vor  den  aufgehenden  Lichtern 
des  Tages,  die  an  seine  Stelle  treten  (vicissira);  premit ' löscht  * 

Diese  Erklärung,  die  im  wesentlicheu  auch  von  Henry  und  Conington 
gebilligt  worden  ist,  ist  unhaltbar.  Die  ganze  Stelle  ist  bisher  noch  nicht 
richtig  erklärt.  Die  liebeskranke  Dido  führt  Aeneas  in  der  Stadt  umher 
(bei  Tage),  dann  wieder  sucht  sie  gegen  Abend  (labente  die,  was  auch 
am  späten  Nachmittag  sein  kann)  beim  Mahle  seine  Unterhaltung;  nach 
dem  Mahle,  wenn  die  vorrückende  Nacht  zur  Ruhe  mahnt,  trauert  sie 
einsam  im  Palaste  und  sucht  wieder  das  Polster,  auf  welchem  er  beim 
Mahle  sich  gelagert  hatte ;  da  lebt  sie  alles  mit  ihm  Erlebte  noch  einmal 
in  leidenschaftlichem  sich  Versenken  durch:  'illum  absens  absentem 
saditqoe  fidetque  .  .  £s  ist  gradean  unbegreiflich,  wie  Forbiger,  der 


Digitized  by  Google 


Römische  Epiker. 


diese  Deutung  der  letzten  Worte  io  der  Hauptsache  schon  gefunden 
hatte,  die  vorhergehenden  Muraenque  obscura  vicissim  luna  premit '  anf 
eine  Dido  und  Aeneas  über  Erzähleu  und  Hören  unbemerkt  verflogene 
Nacht  hat  beziehen  können,  und  dass  andere  ihm  darin  gefolgt  sind, 
indem  sie  gezwungen  deuten  '  der  erblassende  Mond  löscht  mit  dem  Tage 
wechselnd  sein  Licht.'  Genau  gefassl  besagen  die  Worte  des  Dichters 
vielmehr,  dass  Aeneas  den  Palast  nach  dem  Mahle  verlassen  hat,  noch 
ehe  die  Schlafenszeit  ganz  da  war.  Er  ist  aufgebrochen,  wie  die  Sitte 
gebot,  und  erst  nach  seinem  Aufbruch  geht  der  Mond  auf,  und 
wenn  nun  dessen  dämmeriger  Schein  dem  Tageslicht  folgt  (lumen  premit), 
und  dann  die  cadentia  sidera'  d.  h.  die  rasch  zum  Horizonte  sinken- 
den Gestirne  zur  Ruhe  mahnen,  kann  die  einsam  ihrem  Liebesgrame 
sich  hingebende  Königin  diese  nicht  finden  und  sucht  im  Speisesaale 
das  Polster,  auf  welchem  der  Geliebte  geruht  hatte.  -  Zu  IV  92  '  tali- 
bus  aggreditur  Venereiii  Saturnia  dictis'  hat  Gebhardi  sich  Thiels  Er- 
klärung angeeignet,  es  habe  das  vom  attackierenden  Feinde  gesagte 
aggredi  hier  den  Sinn  feindseliger  Anrede.  Wenn  aggredi'  hier  wirklich 
den  Sinn  des  feindlich  Angreifens  hat,  bedurfte  es  dann  noch  der  um- 
8t&Ddlichea  Ajimerkung,  da  dem  SchAler  doch  grade  diese  Bedeutung 
des  Verbums  geläufig  int?  Aber  warum  soll  aggredi  dictis  hier  etwas 
anderes  beissen,  als  was  es  seit  Plautus  und  Terenz  in  der  römischen 
Umgaogssprache  bedeutete,  nämlich  eiofaeh  ' anreden ' ?  Vgl.  z.  B  'quin 
ego  banc  aggredior  de  illa'  Plaut.  Marc  2,  8f  60.  'Damasippum  velim 
aggrediare'  Gic.  Att  XII 88  und  bei  Vergil  selbst  vom  Gharon,  der  den 
Aeneas  anredet  *bie  prior  adgreditar  dictis'  VI  887;  von  Aeneas,  der 
den  Seher  ehrfurchtsvoll  befragt,  *his  vatem  adgredior  dietis  ae  talia 
quaeso*  III  858;  von  Dido,  die  in  ihrem  Kammer  mit  der  Schwester 
spricht,  'maestam  dictis  adgressa  sororem*  IV  476.  —  Zn  IV  114  *TnB 
sie  ezeepit  regia  Jano'  wird  kora  bemerkt  'e.  filom  orationis.'  Ich  fUrabte 
Gebhardi  hat  sich  von  modernen  Anschauungen  leiten  lassen.  So  ge- 
läufig den  BAmern  der  Begriff  *filum  orationis*  ist,  so  scheint  er  doch 
nnr  von  der  stilistischen  Gompositionsweise  des  Einielnen,  nicht  von  dem 
Faden  eines  wechselnden  Oesprftchs  gebrancht  tu  sein.  Bei  Wiedergabe 
von  Gesprächen  tritt  *ezcipere'  vielmehr  absolut  auf;  seine  Bedratnng 
ist  dann  gans  die  des  dnofiecßsff&at,  vgl.  'ezcipit  Ascanins'  IX  958;  wo 
es  wie  ein  'inquit'  eingeschoben  ist  Während  Lucan  in  diesem  Spraeh- 
gebrauche  dem  Vergil  nicht  gefolgt  ist»  erscheint  excipere  sehr  oft  abso- 
lut bei  Ovid  s.  B.  *  ezcipitisunus  procerum  quaerens'  Met  lY  790 
cipit  Uranie*  V  260.  'Juppiter  excepit'  698  *excipit  e  fratribus  alter* 
VII  681  u.  dgl.  m.  —  rv  134  ostroque  insigois  et  auro  stat  sonipes.* 
Die  Weisung,  dies  sei  in  der  üebersetzuog  in  derselbeu  Weise  mit  ge- 
trennten liegritfen,  nicht  als  Hendiadyoin  wiederzugeben  ist  unüberlegt 
Niemand  wird  in  Versuchung  kommen  zu  übersetzen  'goldener  Purpur' 
oder  purpurnes  Gold.    -     Zu  Ländern  piogrcditur  magna  stipaote  ca* 
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tem'  IV  136  bemerkt  Gebhardi,  stipare'  scheine  zu  dem  Kreise  der 
von  Vergil  reflexiv  und  reciprok  gebrauchten  Trausitiva  zu  gehören.'  Das 
ist  gaiiz  unrichtig.  Alle  Stellen  sprechen  dagegen;  I  497  steht  os  wie 
üben  'iocessit  magna  iuvenum  stipaote  caterva'  (sc.  cam)  und  III  466 
nit  transitivem  Objcct  stipatqae  (sc.  vates)  carinis  ingcns  argentam.' 
Als  Besoaderbeit  des  Vergilischen  Gebrauches  bleibt  vielmehr  das  zu 
merken,  dass  Yergilius  die  aktive  Form  bevorzagt  bat,  während  andere 
Schriftsteller  fast  ebenso  ausschliesslich  die  passive  Form  'stipatus'  c* 
ibl.  umdrängt '  gebrauchen.  —  IV  152  'deiectae  saxi  vertice  caprae' 
wild  nicht  'depulsae  a  veoatoribus,  wobei  sie  straucheln  und  fallen'  er- 
kürt werden  dürfen,  sondern  nach  Anleitung  des  caesarianischen  'se 
deieere  per  muhitiones',  was  tod  eilig  Herabspringenden  gesagt  ist,  als 
'storzen  sich  herab*  und  rennen  davon  (deonrrere  lagis)  *canipos  patentes' 
ebenda  163  beseichnet  nicht* Liebtangen',  denn  das  tind  Teile  des  Wald- 
raiien,  sondern  'das  freie  Feld'  und  deshalb  ist  hinsugelBgt  *palyeni- 
leata  foga  agniina  eerri  glomerant',  was  von  einer  Strecke  im  Walde 
nicht  gesagt  sein  kann.  —  In  dieser  Weise  ist  an  vielen  Stellen  Widern 
sprach  an  erheben,  aber  trotzdem  halte  ich  Gebhardis  Ausgabe  Ihr  eina 
snokennenswerte  Leistung  wie  es  in  gleicher  Weise  A.  Deaerling  (Blfttter 
t  fiajr.  6.-W.  1881  p.  161)  trots  der  herben  Kritik  von  J.  H.  Schmals 
luasicfatlich  der  beiden  ersten  BOcher  gethan  hat. 

Vergil's  Gedichte  erklärt  von  Th.  Ladewig.  Zweites  Bändchen 
Aeneis  I— VI.  9.  Aufl.  besorgt  von  C.  Scheper.  Berlin,  Weidmann* 
1881.  IV  276  S. 

Im  wesentlichen  gilt  von  dieser  neuen  Auflage  des  die  ersten  sechs 
Bacher  umfsssenden  Bandes  dasselbe,  was  lobend  oder  tadelnd  im  Jahres- 
berichte fnr  1880  8.  146  f.  Aber  den  dritten  Band  gesagt  ist  Mit  Rflck- 
sieht  auf  gelegentlich  lautgewordene  Urteile  anderer  Recensenten  sei  be- 
londeis  hervorgehoben,  dass  es  Schaper  zum  Lobe  gereicht  in  seiner 
Teztkritik  konservativ  zu  sein.  Schulausgaben  sind  nicht  dazu  da,  Kon- 
jekturen, wenn  sie  auch  plausibel  scheinen,  sofort  in  ihre  Texte  aufzu- 
oehmen,  geschweige  denn  sehr  fragwürdige  Athetesen,  und  die  kritischen 
Aomerkuugen,  welche  anhangsweise  gegeben  werden,  sollen  keiu  kriti- 
sches Repertorium  aller  in  der  letzten  Zeit  zur  Kritik  und  Erklärung 
des  betreffenden  Autors  gelieferten  Beiträge  bilden.  —  Deshalb  hat 
Schäjier  ganz  recht  daran  gethan,  in  dem  vorliegenden  Bande  noch  ganz 
darauf  zu  verzichten,  aus  J.  Kvicala's  Untersuchung  über  die  Allitteration 
(Neue  Beiträge  zur  Erklärung  des  Aeneis.  Prag  1881)  die  daselbst  für 
die  Textgestaltung  erhobenen  Forderungen  für  seinen  Schultext  anzu- 
wenden. Für  die  Interpretation  sind  Kvicala's  Vergilsiudieu  sowie  die 
Keueu  Beitritge  desselben  (besonders  im  III.  und  IV.  Buche)  eiugehend 
beoutat* 
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An  Einzelnheiten  sei  Folgendes  bemerkt.   I  2  ist  Schaper  za  der 
servianischen  Lesart  '  Lavinaqiie'  statt  Laviniaque  zurückgekehrt  mit 
fiQcksicht  auf  das  Gesetz  Vergils,  iiacb  welcliem  die  Verschleifung  des 
i  mit  folgendem  kurzen  Vokal  nach  einer  von  Natur  langen  Silbe  nur 
in  der  Thesis  des  6.  Fusses  zugelassen  ist.  —  8  (quo  numine  laeso) 
lehnt  Schaper  mit  Recht  jede  Aenderung  des  Textes  als  unnötig  ab.  — 
81  ff.  ist  Ladewigs  Erklärung  festgehalten.  Allein  die  Ansicht  desselben 
von  der  Beschaffenheit  des  Windbergs  des  Aeolus  als  eines  Zellengefäng- 
nisses mit  Einzelhaft  (sie!)  gelit  von  irriger  Voraussetzung  aus.  Er 
schliesst  aus  den  Pluralen  montes  v.  61  und  claustra  v.  56,  dass  Vergil 
den  Wiudberg  aus  vier  Abteilungen  für  die  vier  Hauptwinde  bestehen 
lassen  wollte,  von  denen  jede  ihren  eigenen  Verschluss  hatte.    Das  ist 
ganz  unhaltbar.    Ladewig  hat  übersehen,  dass  der  Plural  claustra  gar 
nichts  beweist,  denn  das  Wort  ist  in  der  goldenen  Latinität  nur  als 
Plural  gebräuchlich.    Andrerseits  stehen  dem  einen  Plural  montes  ira- 
posuit  v.  61  zwei  Stellen  gegenüber,  die  viel  spezieller  den  Berg  in  seiner 
Gesamtheit  bezeichnen  und  dies  mit  dem  Singular  thun:  'magno  cum 
murmure  montis'  oder  wenn  man  anders  verbinden  will  'montis  circun 
claustra'  v.  65  und  'cavum  montem  impulit  in  latus'  v.  81.  —  FOr  lets- 
tere  Stelle  verwirft  Schaper  zwar  Kvicalas  (Verg.  St  p.  48)  sprachwidrige 
Auffassuog,  nach  welcher  Aeolos  durch  einen  Stoas  mit  umgekehrter 
Lanse  eine  Thür  des  Wiudbergs  von  innen  nach  aussen  aufreisst,  aber 
auch  seinem  Zellengefängnis  zu  Liebe  die  sprachrichtige  Erklärung 
Heynes,  nach  welcher  Aeolus  mit  seiner  Lanze  ein  Loch  in  den  Berg 
stöbst  und  so  den  Winden  einen  Ausweg  gestattet.  Er  deutet '  impnlit 
in  iatus'  Aeolus  stAsst  den  Berg  so,  dass  er  wankt  und  durch  Verschie- 
bung der  einzelnen  montes  impositi  ein  Thor  fDr  die  herrorbrecbe&den 
Winde  Oißnet,  deren  Zellen  dadmreh  gleichzeitig  freigelegt  waren.  Es 
ist  schwer  zn  sagen,  wie  das  alles  in  den  Worten  impnlit  inzsatos  liegen 
soll,  nnd  wenn  Schaper  Heynes  Erklärung  wegen  des  sachlichen  Be- 
denkens verwirft  (8.  266),  dass  der  durcbstossene  Berg  Ar  die  Folge 
sn  seiner  bisherigen  Bestimmung  onbrauchbar  geworden  sein  würde,  wie 
will  er  seinen  förmlich  nmgelehnten  nnd  zerklafiteten  Berg  als  Ar  die 
Folge  brauchbarer  verteidigen?  Was  ttbrigens  den  Ansdniek*qoa  data 
porta,  rannt'  ?.  83  anbetrifit,  so  sei,  da  doch  einmal  Ober  diese  in  neue- 
ster Zeit  so  viel  behandelte  Stelle  hier  anslfthrlicher  gehandelt  ist,  noch 
bemerkt,  dass  er  den  allgemehien  BegrüT'Oeifonng'  unter  Ehiflnss  des 
vorher  begonnenen  Bildes  Weint  agmine  &cto'  spezieller  als  *Thor'  wie- 
dergiebt  An  ein  wirkliches  Thor,  an  Thftren  mit  Thürflügeln  (Kfi^ 
a.  a.  0.)i  darf  nicht  gedacht  werden.  —  In  der  nicht  minder  eifrig  be- 
sprochenen Stelle  878    898  (aogurinm  von  den  Schwänen)  schliesst 
Sehaper  sich  der  trefflichen  Erklärung  von  Mttnscher  (PhiloL  18T8. 
HeftL  S.  178-  176)  nnd  Plttss  (Jahrb.  f.  Ph.  1876.  8.886—  689)  an 
nnd  verwirft  daher  mit  Recht  alle  zur  venneintlkhen  Heilong  vorge- 
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schiagenen  Conjekturen,  auch  das  vod  Kvicala  gebilligte  cinxere  solum 
statt  polum  V.  398.  Vgl.  meinen  Jahresbericht  1880.  S.  164  f.  —  466—493 
verwirft  Schaper  die  von  Ribbeck  geforderte  Anordnung  der  Tempel- 
bilder  und  damit  auch  die  Umstellung  von  479  —  482  hinter  473.  Ebenso 
ist  durchaus  beifaUawert,  WM  er  über  den  vermeintlichen  Widerspruch 
noD  i  766  te  iaiD  aeptima  portat  .  . .  aestas  mit  V  626  septima  post 
Troiae  excidium  iam  vertitar  aestas'  sagt   Seine  sachliche  Erklärang 
S.  192  nod  259  ist  voll  kommen  zutreffend,  indem  sie  davon  ansgeht,  dass 
'aestas'  synekdochisch  für'annne'  gebraucht  ist.  —  II  121  erscheint  die 
Deutung  der  Worte  'cni  fata  parent\  welche  Schaper  S.  259  f.  ausführ» 
lieh  begrtlndet,  doch  wenig  annehmbar.  Ich  halte  Madvigs  Vorschlag 
(Adv.  crit  II  p.  34)  coi  &ta  paret  seil.  Apollo  fOr  ganz  sicher.  — 
II 322  hat  Weidner  die  Worte  'qno  res  summa  loco?'  ttbersetst  'Wie 
•teht  es  oben  anf  der  Borg?',  w&hreod  Pöhlig  empfiehlt  'Wie  steht  es 
mä  dem  letiten  Kampfe?'.  Schaper  hat  Ladewigs  ErklArong  *Wie  steht 
es  mit  dem  Baaptkampfe?'  beibehalten.  Yerglelcht  man  verwandte  Wen- 
dongen  wie  'snmma  rei  vertitnr  in'.  . .  n.  dgL,  'sommnm  bellom'  bei 
Gsesar,  'sodnm  se  snmmis  adinngere  rebus '  bei  Yergil,  IX  199,  so  wird 
man  doch  anf  die  Bedentang  *  Wie  steht  es  mit  der  Entscheidnng?'  Un- 
iMat  werden.  — >  II  7ll  wird  sn  dem  'longe  serret  ?estigia  conlanx\ 
worin  *  longo'  seit  Schirach  von  mehreren  Seiten  angesweifelt  war,  treiand 
verglicben  Thm^d.  III  82,  2  Sfsa  H  xai  dd^ovng  «oAo  j^eooM.  —  Ln 
UL  Boche  sind  von  besonderem  Interesse  die  Abweichnngen,  welche 
Sehapers  Argumente  von  der  Flachschen  Tabelle  (Hermes  1878  8.  866) 
flir  die  Yerteilnng  der  Irrfahrten  des  Aeneas  auf  die  einsekien  Jahre 
teigen.  Er  gliedert,  nm  wenigstens  die  Hauptsache  ansndenten,  iblgen- 
dennassen,  v.  1^12:  I.Jahr.  —  18-68:  2. Jahr.  —  69^191:  8.  nnd 
4.  Jahr.  -  192  606:  6.  Jahr.  -  606—714:  6.  Jahr.  —  716  £:  Anfing 
des  7.  Jahres.  ^  827  whrd  gegen  das  von  Kvicala,  Nene  Beitrige  S»  68 
emplbblette  *8ervitio  enixe  tnlimns'  mit  Hinweis  anf  Nene  FormenL  n  676 
der  gewichtige  Einwand  erhoben,  dass  das  Adverbium  enixe  fast  ans- 
sddiesslicb  der  Prosa  angehöre  und  bei  Vergil  selbst  nicht  vorkomme.  — 
Gut  ist  auch  die  Bemerkung  zu  III  464  dona  dehinc  auro  gravia  ac 
secto  elephanto,  dass  Vergil  den  homerischen  Versschluss  r^tarou  iXi- 
favro;-  Od.  Ib,  196  und  19,  664  habe  nachahmen  wollen,  und  dass  die 
iiaiidschriftliche  Lesart  ' graviä  sectoque  elephanto',  welcher  Ladewig, 
Wagner  und  Ribbeck  gefolgt  sind,  einer  verfehlten  Emendation  des  Hiatus 
ihre  Entstehung  verdanke.  —  IV  288  hat  sich  Schaper  auf  die  von  Kvi- 
cala. Vergilstud.  S.  186  ff.  angeführten  Gründe  hin  für  die  Lesart  Cloan- 
tbura  statt  Serestum  entschieden.  —  In  der  schwierigen  Stelle  IV  436 
quam  (veniam)  mihi  cum  dederis,  cumulatam  morte  remittam'  bat  Schaper 
Ladewig?  P>klärung  gewährt  er  (dederit)  mir  diese  letzte  Bitte,  so  will 
ich  sie  durch  memen  Tod  reichlich  vergelten'  aufgegeben  und  übersetzt 
mit  Lesung  von  dederis  statt  dederit:  wenn  du  mir.  diese  Gunst  ge- 
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währst,  so  will  ich  sie  dir  im  Tode  zahlen.  —  Eine  der  wenigen  Kon 
jektüren  Neuerer,  welche  Schaper  in  seinen  Text  aufgenommen  hat,  ist 
Klouceks  ' atro'  statt  atram  in  V  666  atro  in  nimbo  volitare  favillam, 
was  in  der  That  unhaltbar  erscheint.  Diese  Proben  mögen  genügen 
um  zu  zeigen,  wie  Schaper  erfolgreich  bemüht  gewesen  ist  der  fort- 
schreitenden Vorgilerklärung  Rechnung  zu  tragen  und  Ladewigs  treffliche 
Ausgabe  auf  der  Höhe  zu  halten.  Aber  bei  neuen  Auflagen  dtirfte  es 
sich  sehr  empfehlen  den  Wortlaut  der  Anmerkungen  an  vielen  Stellen 
zu  kürzen.  Auch  steht  die  Ausgabe  vor  einer  prinzipiellen  Entscheidung 
wie  manche  andere  des  Weidmannschen  Verlags,  nämlich  vor  der,  ob 
sie  eine  wirkliche  Schulausgabe  oder  eine  Haodausgabe  für  aUgemein  pbi- 
Jologischen  Gebrauch  sein  will. 

Am  frachtbardten  ftkr  Schalansgaben  ist  Frankreich  gewesen.  Aas 
den  Jahren  1881/82  sind  zu  erwähnen: 

Vergilii  opera.  Nonnnllis  patrum  societatis  Jesa  notis  iUnstrata 
ad  osom  scholarom.  Tours,  Manie  &  fils.  1881.  8*  400  p. 

—  Nouvelle  edition  avec  des  appreciations  littöraires,  des  argu- 
ments  et  des  notes  en  frangais  par  Bouchot  Paris,  Delagrave.  1881. 
YUi  496  p. 

—  Nonvelle  Edition,  publiöe  avec  nne  noüee  snr  la  vie  de  Virgile, 
des  remarques  sur  la  prosodie,  la  m^trique  de  la  laogue,  des  argu* 
ments  et  des  notes  en  fran^ais  etc.  par  E.  Benoist  6*  tirage.  Paris, 
Hachette.  1882.  le^.  XII.  595  p. 

—  Enöide.  Texte  latio,  publik  d'aprte  les  traTauz  les  plus 
oents  de  la  philologie,  areo  nn  commentaire  critique  et  ezplieatif,  nne 
intfoduetion  et  ime  notice  par  £.  Benoist.  Paris,  Hachette.  188S. 
XUV.  888  p. 

—  Edition  classique.  par  J.  Deltour.  Paris,  Delalain  iröres. 
1882.   XYI.  872  p. 

—  Aeneis.  Nonyelle  Mition,  contenant  des  notes  littdraires,  g^ 
graphiques  et  mythologiques,  pr6ced6e  d*nne  notice  sur  T^popöe  et 
les  po^tes  ^piques  avant  et  aprte  Virgile.  Par  Gh.  Aubertin.  Paris, 
Belin.  1881.  12^.  IV.  584  p. 

—  Aeneis.  Ums  Y-VIII.  ezpliqnte  littMement  par  £.  Som- 
mer,  tradoits  en  fran^ais  et  annotte  par  A.  Despotes.  Paris, 
Hachette.  1881. 

Von  diesen  Ausgaben  bildet  die  zuerst  genannte  einen  merkwür- 
digen Gegensatz  zu  allen  sonstigen  Schulausgaben  Vergils,  welche  in 
neuerer  Zeit  erschienen  sind.  Sie  erinnert  an  laugst  yerklungeae  Zeiten. 
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Sie  verzichtet  gänzlich  darauf,  dem  Schüler  irgend  welche  Hilfe  für  das 
grammatische  oder  sprachliche  Verständnis  des  Dichters  zu  geben.  Sie 
gibt  ihm  nichts  als  knappe  Argumente,  die  nicht  einleitungsweise  den 
einzelnen  Büchern  vorangestellt  sind,  sondern  Abschnitt  für  Abschnitt 
deo  Text  gliedernd  unterbrechen  und  damit  den  Gang  der  Erzählung 
eniGbÜich  machen,  z.B.  VXi  405  —  474  '  Turn  um  deinde  Alecto  agit  in 
beUnm  et  Troianos  Latinosqoe  invicem  committit  —  474^40  Ocdw 
mtm  Ascanii  cervo,  qui  pastoris  regii  filio  erat  in  deliciis,  omnibu 
beBun  fremenUbus,  Latinus  unns  obstititi:  sed  lanooe  ipsa  belli  portaa 
aperieotei  rem  fatis  permittere  cogitur.  641—814  conflaimt  ad  Turn  am 
ex  Omnibus  Italiae  partibns  auxilia'.  — -  Die  Anmerkangen  sind  auf  die 
ktaeste  Erklärung  der  geographischen,  geschichtlichen  ndd  mythischen 
Eigennamen  beschränkt,  z.B.  ¥11641  Helicona.  Helicon,  mens  Boeo- 
tlae  llnsis  sacer,  non  proenlsa  Pamaso  (£cl.  VI  29).  647  Tyrrhenis, 
ex  fitmria.  662  Agyllina.  Agyila,  urbs  Etmriae.  659  ATentlni. 
Möns  nrbia  Romae  (Georg.  IV  584).  —  Bhea  Silvia,  Bomnli  et  Bern! 
mater.  668  Iberas,  HIspanas.  670  Oemini  fratres.  Catillns  et  Coras 
6t  Tibartinns,  fratres  e  Graeda  profecti,  Tibnr  in  Italia  oondidemnt.  — 
fiioe  eigenartige  Zugabe,  welche  wohl  der  in  den  Jesnitenschnlen  noch 
gej^egten  üebnng  in  lateinischer  Yersification  ihren  Ursprung  verdankt 
md  einen  Anhalt  ftlr  Imitationen  bieten  soll,  bildet  das  auf  den  letxten 
drei  Blättern  enthaltene  dreifache  Terzeichnis, der  Beschreibungen,  Yeiw 
gleiche  nnd  längeren  Reden,  die  sich  in  Vergiis  Dichtungen  finden,  s.  B. 
arttnun  6.  I  160.  Atlantidis  descriptio  A.  IV  245.  Aureum  saeculum 
E.  IV  18.  Aurora  E.  1 18.  Arrogaotia  Daretis  A.  T  867.  Beatorum  se- 
des  A.  VI  687.  Belli  tumultuarii  apparatus  A.  XI 468.  Gaesaris  mors. 
6. 1 466  n.  I.  w.  Bs  wäre  der  Erwägung  wert,  ob  nicht  fUr  unsere  Schul* 
iQsgaben  ein  ähnliches  Verseichnis  Aufnahme  finden  sollte,  da  es  wohl 
geeignet  ist  Schülern  bei  der  Lektfire,  besonders  der  privatim  getriebe- 
oeo,  ein  fordernder  Wegweiser  zu  sein,  durch  den  sie  auf  die  stilistische 
Eigenart  des  Dichters  hingewiesen  werden.  —  Ueber  die  Ausgaben  von 
Benoist,  Deltour,  Aubertiu  und  Summer  ist  im  Jahresberichte  für  1880 
bereits  gesprochen.  Die  oben  angeführten  sind  teils  neue  Autlagen,  teils 
FortäCtzungen,  teils  \  ariationen  derselben.  Keine  reicht  an  die  von 
IieDoi>t  heran,  in  welcher  unsere  Nachbaren  in  der  That  ein  ganz  vor- 
trefHichcs  Buch  für  Schüler  der  oberen  Gymnasialklasseo  und  für  Stu- 
denten der  Philologie  besitzen. 

Vom  englischen  Bfichermarkte  sind  au  erwähnen: 

Vergiis  Aeneis.   Book  YIII— XI.   With  a  vocabulary  by  J.  T. 
White.   London»  Lougmans.  1881  f.         206  S. 

^  Book  I~VL  Edited  with  English  notee  by  A.  Sidgwiek. 
London,  Cambridge  •Warehonse.  1879/88. 
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YeiSili  Amii.  IM  XL  m.  Namtif»  of  Ammm.  Wik  aoM 
hj  B.  W.  Howion.  London,  MaomiUao.  1882.  XYI.  108  8. 

—  BookV.  With  Gopions  EnsUsh  notes  by  R.  Galbraith  and 
0.  B.  Wheeler.  Dublin,  Gill  1888.  18^.  98  8. 

~   Book«  YH— XU.  By  A.  H.  Bryee.  New  edition.  London, 
Qriffin.  1881. 

Von  den  eigentlicben  Sdinlansgabea  sei  nur  die  Arbeit  Hownooa 
etwas  näher^Gharakterisiert  Ein  Bftadchen  von  ca.  100  Seiten  bildend, 

empfiehlt  sich  dieselbe  zunächst  durch  ihre  treffliche  Ausstattung.  Der 
Druck  ist  gut,  das  Papier  ist  besser  als  in  den  meisten  onserer  Schal- 
ausgaben,  abgesehen  etwa  von  den  besseren  Tauchnizausgaben,  der  rote 
GalicoeiübaDd  anständig  und  fest.  Der  Gedanke  Buch  II  und  III  der 
Aeneide,  welche  die  Erzählung  des  Aeneas  von  seinen  Abenteuern  von 
der  Zerstörung  Trojas  bis  zur  Landung  in  Afrika  enthalten,  gesondert 
für  den  Schulgebrauch  herauszugeben,  ist  nach  mehr  als  einer  Seite  bei- 
failswert.  Diese  beiden  Bücher  bilden  eine  grosbc  Episode  des  ganzen 
Epos,  die  in  gelehrten  Schulen,  sobald  die  Ilomerlektüre  eifriger  be- 
trieben wird,  wegen  einer  Menge  von  Parallelen  sicherlich  mit  grossem 
Vorteil  für  den  Unterricht  sowohl  in  der  Klasse  herangezogen  als  für 
Privatlektüre  empfohlen  werden  kann.  Gerade  für  letzteren  Zweck  er- 
scheint Howsons  Arbeit  zweckmässig,  Sie  giebt  in  weiser  Beschränkung 
Anregung,  Hilfe,  Belehrung.  Die  10  Seiten  lange  Einleitung  enthält  das 
notwendigste  über  die  Aeneis,  über  den  Namen,  Charakter  und  Wan- 
derungen des  Aeneas,  eine  kurze  Notiz  über  die  wichtigsten  Handschriften 
des  Dichters  und  zwei  Beigaben  ungewöhnlicher  Art,  eine  kurze  Prüfung 
der  Kritik  Napoleons  I.  über  das  2.  Buch  der  Aeneis  (nebenbei  bemerkt 
ist  diese  Kritik  zwar  mit  grossem  Selbstgefühl,  aber  mit  so  wenig  Sach- 
kenntnis geschrieben,  als  wenn  etwa  heute  der  Mahdi  über  Göthes  Faust 
urteilen  wollte)  und  einige  Notizen  betreffs  der  neuesten  Forschungen 
Uber  die  Lage  Trojas,  —  alles  das  skizzenhaft,  populär,  aber  für  den 
Standpunkt  von  jungen  Leüten  anregend  und  aasreichend.  —  Der  Text 
ist  in  zweckmässiger  Weise  durch  Inhaltsangaben,  die  far  jeden  Ab- 
schnitt eingeschoben  sind,  gegliedert,  z.  B.  II  40—66.  Laocoon  in  diamay 
dissuades  them.  67—76.  Sinon,  a  Oreek  spy,  is  suddenly  led  in  by  sone 
ahepherds,  and  is  asked  bis  story,  oder  232  —  268:  We  drag  the  borse 
in.  Night  comes  on.  264  -  267.  The  Greeks  in  the  Troian  borse  get 
ont  and  let  tbeir  friends  into  the  city.  Hinsichtlich  der  Lesarten  folgt 
HowBon  ohne  viel  Scrupel  der  Vulgata,  da  er  den  Text  als  'settled*  be- 
trachtet Doch  sind  hier  und  da  in  den  Anmerkungen  kritiacfae  Noliien 
eingestreut  Der  Bestand  der  Anmerkungen  selbst  beansprucht  mar 
selbstindiges  Urteil,  aber  keinen  selbständigen  Inhalt,  sondern  geht 
meistens  auf  Conington,  Heniy,  Kennedy«  H^e  und  Wagner  initiefc. 
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Aüch  von  dem,  was  Ladewig-Schaper,  Paldamus,  Gebhardi  und  Kappes 
an  Gewinn  für  die  Erklärung  gebracht  haben,  finden  sich  einige  Spuren. 
Der  neuerdings  beliebten  Sitte  Parallelstellen  aus  modernen  Dichtern 
beizubringen,  folgt  auch  Howson.  Dante,  Tennyson,  Swinburne,  Milton, 
Shakespeare  finden  sich  nicht  selten.  Es  ist  nun  einmal  seit  Naucks 
Horaz  Mode.  Aber  es  möge  hier  gesagt  sein:  Citate  aus  modernen 
Autoren  in  Kommentaren  zu  antiken  zu  verwerten,  hat  nur  dann  eine 
Berechtigung,  wenn  man  hoffen  darf  eine  Eigentümlichkeit  der  antiken 
Dicbtersprache  durch  eine  augenfällige  moderne  Analogie  dem  Ver- 
stftndnis  rascher  zu  erscbli essen ;  oder  wenn  eine  moderne  Nachahmung 
eines  aotiken  Musters  unverkeonbar  vorliegt;  alles  andere  ist  von  Uebel. 
Wis  soll  z.  B.  bei  II  9  'etzziam  nox  humida  caelo  praecipitat'  die  Stelle 
ao8  Swinburoes  Atalanta 'night,  a  bleck  booadi  foUows  the  white  fawn 
dej'?  Wie  schief  zu  II  256  'flammas  cum  regia  puppis  extulerat',  was 
TOD  den  mit  Sioon  für  seinen  Verrat  verabredeten  Feuerzeichen  gesagt 
ist,  tn  eitleren  Shakesp.  Henr.  IV  Act.  1  3  thou  art  onr  admiral,  thon 
bearest  the  lantem  in  the  poop!  —  Auffallend  ist  die  grosse  Zahl  von 
Etymologien,  welche  in  den  Anmerkungen  angegeben  sind.  Es  scheint  da- 
nach, als  bestände  jetzt  in  England  eine  ausgesprochene  Neigung,  sprach- 
vergleichende  Etymologien  auch  in  die  LektOre  des  Vergilius  hineinzu* 
zieheD.  Was  bei  Homer  unerlAsslich  ist  um  dessen  noch  im  Werdefluss 
befindlichen  Sprachschatz  tu  verstehen,  das  ist  bei  Vergilius  in  den 
naisten  FiUen  ein  Unfug,  vor  dem  man  bei  Zeiten  (ÜBatUch  warnen 
■uss.  Zu  n  801  *armorum  ingruit  horror'  lautet  s.  B.  die  gaue  An- 
■eilnmg:  y^gär,  to  call  or  shout;  gra-s,  yip'Oifoc,  are  also  derivatiTes; 
n  n  291  *perfiuu8  sanie  Tittas':  if^va,  to  bind,  allied  to  vi-men,  Ti- 
tus, /rruc  »a  felloec;  tu  n  280  'postisque  a  cardine  yellit  aeratos': 
y&ad,  to  twing,  connected  with  npaB'-üAw^  xpäS^ij^  and  perhaps 
*6pt'ai.  lOt  solchen  KoUien  wird  doch  das  Verstlndnis  des  *  ingruit' 
oder  *  Tittas*  oder 'cardine'  auch  nicht  im  geringsten  gefordert  Sprach- 
vargleichang  gehOrt  nicht  in  die  Yergillektfire,  mOgen  die  Proben  davon 
den  SchOleni  noch  so  interessant  sein. 

P.  Vergili  Maronis  opera.  Virgil  with  an  introduction  and  ootes 
by  T.  L.  Papillon.  Oxford  (Clarendon  Press)  1882.  2  Vols.  I.  Intro- 
duction and  Text  LXI,  849  p.  IL  Notes.  381  p.  8<>. 

Diese  Vergilansgabe  macht  dem  Clarendon-Warehouse  daroh  Papier, 
Druck  und  Einband  alle  Ehre.  Ihre  Ausstattung  leigt,  dass  die  rithm- 
hflhst  bekannte  Oxforder  Universitätsbuohdruckerei  es  verstanden  hat 
ihren  Verlagsuntemehmangen  ein  noch  besseres  Gewand  anzuziehen  als 
dieselben  zur  Freude  der  Buchkftufer  schon  vor  dreissig  Jahren  zu  tragen 
pflegten.  Die  äussere  Einteilung  ist  die,  dass  Vol.  1  nach  38  Seiten  ein- 
leitender Bemerkungen,  über  die  gleich  noch  ein  Wort  zu  sagen  sein 
wird,  die  Bacolic«  S.  1-25,  die  Georgica  S.  25—83,  die  Aeneis  S.  84 
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—  346  entiiaH,  uftbiend  in  YoL  3  die  AnmeriningeD  sa  den  Buoolte 
8. 1—87,  n  den  Georgien  8. 88—113,  nur  Aeneis  8. 114-  373  elnnehoieii. 
Ein  Register  Ober  die  in  diesen  Anmerkungen  erklärten  Worte,  Con- 
stmetionen  und  Anspielungen  etc.  bildet  den  Schluss.  —  Das  Zübl  des 
Herausgebers  war  eine  Ausgabe  sn  liefern,  welehe  die  Mitte  hielt  swi- 
sehen  den  specifischen  Kigeuschaften  der  beiden  in  Englaad  am  meieten 
gesehfttsten  Ausgaben  tou  Gonington  und  Kennedy  und  einerseits  kllner 
als  erstere,  andrerseits  dst  grammatisch  •lexikalischen  ErkÜrung  mehr 
zugewandt  als  letstere  den  Studenten  ein  willkommener  FOhrer  beim 
Lesen  Yergils  zu  sein  vermöchte.  Dass  er  in  vielen  Dingen  ganz  auf 
den  Schultern  dieser  beiden  Vorgänger  steht,  erkennt  er  unverhohlen  an, 
ebenso  wie  das,  was  er  den  Ausgaben  Forbigers  und  Gossraus  hinsicht- 
lich der  Erklärung,  der  Ausgabe  Ribbecks  hinsichtlich  des  Textes  ver- 
dankt. —  Seiner  Meinung,  dass  der  kürzeste  und  einfachste  Weg  zur 
Erklärung  einer  Stelle  oft  sei  sie  zu  übersetzen,  wird  man  in  den  deut- 
schen Philologenkreisen  nicht  beistimmen.  Diese  Methode  war  früher 
bei  uns  lange  Zeit  beliebt,  ist  jetzt  aber  mit  Kecht  mehr  und  mehr  be- 
schränkt, weil  sie  das  wirkliche  Verständnis  nicht  genügend  fördert.  Von 
seinen  Vorgängern  bat  Papiilon  vorzugsweise  Gomugton's  Uebersetznog 
der  Aeneis  benutzt. 

Die  Einleitung  behandelt,  ohne  den  Anspruch  zu  erheben  Neues 
auf  Grund  eigener  Forschung  zu  geben,  im  Anschluss  an  Professor 
Nettleship's  verdienstliche  '  Suggestions  Introductory  to  a  Study  of  the 
Aeneid',  sowie  an  Coningtous  Eiuleituugeu  und  Professor  Sellar's  Werk 
'on  the  Roman  Poets  of  the  Augustan  Age'  in  zweckmässiger  Weise 
1.  Leben  und  Dichtungen  Yergils  (Papillon  meiut  die  Namensform  Virgil 
erst  dann  aufgeben  zu  sollen,  wenn  andere  anglisierte  Namen  wie  üorace, 
liiy,  Athens,  Rome  u.  dgl.  verbannt  würden  oder  wenn  die  Italiener 
ihr  Virgilio'  ans  dem  Dante  strichen);  sodann  2.  den  Text  (p.  XXVII 
—XLVI)  und  zwar  A.  Die  Handschriften.  B.  Die  alten  Kommentatoren. 
C.  Andere  alte  Zeugnisse  für  den  Text  z.  B.  Nachahmungen,  Citate  u. 
dgl.  D.  Die  Geschichte  des  Textes.  Hieran  schliesst  sich  das  III.  Ka- 
pitel mit  einer  ausführlichen  Erörterung  der  Orthographie  dee  VergU- 
teztes  (p.  XLVII—LIV)  um  den  Studenten  der  Philologie  sowohl  die 
nötige  Belehrung  Ober  die  methodischen  Grundlagen  derselben  zu  geben 
als  aneh  das  personliche  Verfahren  des  Herausgebers  zu  rechtfertigen. 
Er  ist  der  strengen  Richtung  der  deutschen  Phitologie  auf  diesem  Ge- 
biete abhold  und  hat  daher  ohne  Rttcksicht  auf  die  Schwankungen  der 
massgebenden  Handschriften  durchweg  z.  B.  geschrieben  compleo,  impias, 
immortalis,  ooUigo,  irrige,  nie  im  Acc  Plnr.  —  is,  nie  to  —  statt  vu  - 
und  stellt  sich  im  wesentlichen  auf  denselben  Standpunkt,  welchen  Pro- 
fessor Joseph  B.  Mayer  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  von  Cicero 
De  Natura  Deorum  (Cambridge  1880)  geltend  gemacht  hat,  d.  h..  er 
will  flür  den  Gebrandi  in  unseren  Teztausgaben  nur  die  Schreibweise 
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gelt«  Umtm^  welche  dto  «viielieii  Neros  und  Hadrians  Zelt  erfolgte 
FtderoDg  der  lateinischen  Sprachformen  bietet  —  Das  IV.  Kapitel  the 
Yirgiltftti  hexameter'  ist  eine  verständige  and  fttr  junge  Philologen  sehr 
iweckmassige  Znsammenfassung  dessen,  was  von  Wagner  quaestt.  Virgil. 
XI.  Xn.  XIII..  Gossraa,  Excars.  de  bexametro  Vergilii  p.  624  —  646, 
Nettleship,  on  the  lengtheniug  of  short  final  syllabes  in  Vergil,  und  Ken- 
nedy in  dessen  Kxcuis  über  Verffilische  Prosodie  betreflfs  der  Verskunst 
Vergils  im  allgemeinen  und  Uber  die  besundereo  EigentUmlicbkeiteo  seiner 
Hexameter  gesagt  ist. 

Der  zweite  Band  enthält  den  Kommentar  und  zwar  S.  1  —  37  zu 
den  Bucolica,  S.  38-113  zu  den  Georgica,  S.  114—375  zur  Aeneis.  Den 
Schluss  macht  ein  Index  zu  den  in  den  Anmerkungen  erklärten  Wörtern, 
Konstruktionen  und  Beziehungen.  Derselbe  mtlsste  vollständiger  sein. 
Bei  einer  Nachprtlfung  im  sechsten  Buche  ergaben  sich  z.  B.  als  fehlend 
VI  6  seroina  flammae  10  procul  16  enavit  18  redditus  42  ostia  centum 
150  funere  =  corpore  (nur  IX  491  ist  angegeben)  159  figit  vestigia  177  ara 
sepulcri  215  copressus  242  Avernum  =  Aornon  253  solida  viscera  433 
quaesitor  545  explebo  numerum  571  quatit  595  omnipareutis  s.  omnipo- 
tentis  599  rimari  603  genialibus  toris  638  vireta  644  plaudunt  choreas 
734  dispiciunt  763  Silvius  785  turrita  843  Scipiadas  900  recto  litore 
u.  dgl.  um  nur  das  wesentlicliste  hervorzuheben.  —  Der  Kommentar  an 
«ich  liefert  eine  fortlaufende  Erklärung,  die  aus  den  oben  genannten  Aus- 
gaben das  Zusagendste  entnommen  und  einiges  Eigene  hinzugethan  hat. 
Der  Gesamtcharakter  erhebt  sich,  was  die  sprachliche  und  sachliche  Seite 
anbetrifft,  nicht  Uber  den  Charakter  einer  Schaierklärung.  Nur  die  Be* 
sprechung  von  Varianten  (z  B.  VI  84  terrae  -  terra,  96  quam  —  qua 
12a  Averno  —  Averni  Ui  qois  —  qui  154  Stygis  —  Stygiis  186  forte 

—  voee  ao3  gemioa  —  geminae  209  brattea  —  bractea  242  Avernns 

—  ATemom  888  terrae  —  terra  559  strepitum  —  strepitu  561  quis  — 
qai  595  omniparenUs  —  omnipotentis  704  silvae  —  silvis  734  dispiciunt 

—  despicitut  908  reelo  litore  <—  flomiiie)  bildet  eine  Abweichung  davon 
und  erinnert  daran,  dass  der  Herausgeber  seine  Arbeit  besonders  fflr 
Studenten,  nieht  fttr  Gymnasiasten  bestimmt  hat,  nnd  dass  er  dämm  Be- 
aerkimgen  aber  die  Grundlagen  der  kritisehen  Textgestaltung  ftkr  noN 
wendig  hielt  (ygL  p.  YHI  As  discossion  of  the  relative  merit  of  varions 
readings  most  enter  Into  any  oommentaiy,  the  stndents  shonld  ha?e 
ea^y  aecess  to  some  knowledge  of  the  amonnt  and  kind  of  e?idence 
avatleble  for  determining  the  teit).  —  Ueber  einsslne  Bemerkongen  su 
sireiteo  ist  hier  nicht  der  Ort 

Die  italienische  Ausgabe 

Vergili  opera  spiegate  in  prosa  ai  giovani  per  cura  di  G.  F.  Gal- 
lon i.  Tcsto,  construzione,  traduzione  e  note.  Vol.  IV  che  contiene  i 
Uhri  IX-XU  deU'£neide.  Piacenaa,  Solari  1880.  18^  898  S. 
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ist  mir  ntohi  la  Gesioht  g«koiiiiMii.  NMh  dem,  wag  nf  im  Titel  aoi- 
geifthlt  wird,  macht  sie  es  der  stadierenden  Jugend,  iBr  welche  daa  Buch 
bestimmt  ist,  bequem  genog.  Ausser  AmBerknageii  sogar  fortlanfiNide  | 
Uebersetiimg  und  Koastniktion! !  Bleibt  den  Schfllem  noch  irgead  eine  | 
Thitigkelt  ttbrig,  sa  der  eigenes  Nachdenken  gehW;?  Hat  der  VerCasser  \ 
sieh  ein  Yorblld  an  James  Lonsdale  und  Samuel  Lee,  the  worfcs  of  Vir»  ! 
gOe  rendered  into  engUsh  prose  with  notes,  Introductions,  rumüng  ami»  I 
^Jtk  and  an  index  (London,  MaemiUaa)  genommen?  Diese  Art  von  Aua-  | 
gaben  ist  eine  traurige  Erscheinung  in  unserer  pSdagogisdien  Litterator. 
Von  recht  mittehnissigen  Philologen,  denen  selber  ihr  Autor  henUch 
sdiwer  geworden  ist,  Ar  saft*  und  kraftlose  Einfidtspiasel  von  SchOleni  ■ 
geschrieben,  haben  sie  die  geistloseste  und  kflmmeriichste  Art  ?on  Unter-  : 
richtsbetrieb  aar  Voraussetsung.  Man  stelle  sie  ja  nicht  mit  den  *claTes'  ' 
und  'iannae  reseratae'  froherer  Jahrhunderte  auf  eine  Stufe.  Das  waren 
wteeosdbaftlich  ernste  Bftoher  dagegen,  die  dein  in  der  Schwierigkeit,  I 
ja  Unmöglichkeit  fOr  die  meisten  Schiller  und  Lehrer  ein  Lexikon  damals 
SU  erschwingen  eine  ftussere  Berechtigung  ihres  Erscheinens  hatten«  Aber 
der  heutigen  'pestis  late  serpens*  jener  Verdumroungsinstrumente  rufe 
jeder  Freund  echter  Jugendbildung  ein  Quoasque  tandem '  zu.  i 

Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  der  Aeneis. 

Fflr  die  Handschhftenkonde  liefert  einen  Beitrag 

A.  J.  Vit r Inga,  De  oodice  Aeneidos  qnl  üi  bibliotheca  puMica 
Da?entriensi  adservatur.   Daventriae  (J.  de  Lange)  1881.  4^.  23  p.  | 

Die  von  Vitringa  beschriebene  Handschrift  der  Aeneide  ist  bisher  ! 
ganz  unbekannt  gewesen.  Ihre  eigentliche  Herkunft  ist  dunkel.  Sicher 
ist  nur,  dass  sie  1821  in  den  Besitz  des  Athenäums  in  Deventer  gekom- 
men ist  und  zwar  mit  den  aus  der  Bibliothek  der  ehemaligen  Akademie  ' 
in  Harderwick  dorthin  überwiesenen  Büchern.  Es  ist  eine  gut  geschrie- 
bene Pergamenthandschrift  des  14.  bis  15.  Jahrhunderts,  die  einige  aus 
anderen  Handschriften  bisher  nicht  bekannt  gewordene  Lesarten  ergibt, 
welche  Vitringa  in  ihrem  Werte  meistens  überschätzt.  Keine  einzige  führt 
znr  Heilung  einer  verderbten,  zu  besserer  Gestaltung  einer  schwierigen 
Stelle  ausser  etwa  XII  208.  Ein  Ueberblick  Ober  die  wesentlichsten  Les- 
arten (Vitringa  hat  jn  Uebereifer  die  bei  einer  solchen  Handschrift  gegen- 
Aber  dem  vorhandenen  Apparat  völlig  wertlosen  orthographischen  Ab- 
weichungen von  dem  Ribbeckschen  Texte  vollständig  mitgeteilt)  möge 
SU  eigenem  Urteile  der  Fachgenossen  hier  folgen.  II  280  fremunt  st 
ferunt  n  600  tulerant  st  hauserat.  III  858  iam  positis  st.  im- 
positis.  714  extrema  viarum  st  haec  meta  ?iarum.  V  148  fremi- 
tnque  ruunt  st  fr.  vinun.  658f.  et  peetore  summo  fl.  o.  p.  c.  cir^ 
oulns  auri  st  it  peetore  etc.  700  casu  confusns  aeerbo  st  o.  oon* 
cnssus  a.   709  sequemur  st.  sequamur.   YII  59  tecto  medio  st 
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tecti  medio.  214  subdacere  st.  succedere.  533  inde  vocis  iter  st. 
udae  V.  i.  640  fidum  .  .  .  ensem  st.  fidoque  .  .  .  ense.  IX  238  qua 
patet  St.  qui  p.  X  187  in  vertice  st.  de  v.  461  prorumpit  io  aequor 
St.  procedit  i.  ae.  XI  686  silvestres  st.  silvis  te.  818  infelix  st 
exsanguis.  902  linquens  st.  linqoit.  XII  208  viTO  de  Stirpe  st  imo 
d.  st  360  metiere  st  metire. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  ein  anderer  Beitrag  in  dem  band- 
sdiriftliehen  Apparat  des  Vergilitts  erwilmt,  den  ich  in  dem  Berichte 
ilr  1880  noch  nieht  besprechen  konnte.  Es  ist  dies 

M.  Hechfellner,  Uebcr  eine lansbrucicer Vergilbandscbrift  lans- 
brnck  1880.  Progr.  d.  Gymn.  10  S. 

Naeh  HechfeUner  stellt  sich  diese  Handschrift  wesentlich  snr  Fa- 
milie der  Bemenses  a.  b.  nnd  besonders  c,  mit  welchem  letsteren  sie  an 
ehiigen  Stellen  ganz  allein  stimmt  Andrerseits  zeigt  sie  beachtenswerte 
üebereinstlmmnng  mit  dem  Prager  Codex,  Jedoch  wieder  mit  eigen- 
artigen Abweichnngen  bes.  Interpolationen  z.  B.  Ed.  YI  80  ganz  allein 
'qaatttnm  mnnis  gandet  mnndns  cantante  Sileno'  nach  *nec  tantnm  Phoebo 
podetPamasia  ropes.*  Hechfellnei^s  Schlossfolgerung,  dass  zwischen  der 
basbmcker  nnd  Prager  Handachrift  noch  ein  Mittelglied  in  dem  Stamm- 
bamne  der  Vergilhandschriften  liegen  mfisse,  welches  bis  jetzt  von  Bibbeck 
nd  den  flbrigen  Kritikern  noch  nieht  nachgewiesen  sei,  ist  noch  genauer 
m  prüfen.  HechfeUner  hat  einerseits  nor  die  Bnooliea,  Qeorgica  nnd 
km.  L  IL  mid  VI.  Terglichen ,  andrerseits  den  gesaroten  bis  jetzt  Ter- 
MmtHchten  Apparat  noch  nicht  vollständig  nachgesehen.  ~  Besonderen 
Gewinn  bringt  die  Innshrucker  Handschrift  nicht,  wenn  auch  die  Les- 
arien der  prachtvoll  ausgestatteten  Handbchrift,  die  nach  Ilechtellner 
italienischen  Ursprung  und  einen  des  Lateins  unkundigen  Schreiber  ver- 
rtt,  eine  gewisse  Beachtung  verdienen.  Anders  als  Vitringa  denkt  Ilech- 
felloer  von  seiner  Handschrift  selbst  nicht  sonderlich  hoch  und  gibt  von 
vornherein  zu,  dass  alle  nur  in  dieser  sich  findenden  Variauten  tttr  die 
Kritik  ziemlich  gleichgiltig  sein  dürften. 

Einzelbeiträgc  zur  Kritik  und  Erklärung  der  Aeneis  sind  in  den 
Jahren  1881/82  von  Baar,  Bunte,  Deuerling,  Eichler,  Heidtmann,  v.Leutsch, 
Ferri,  Maurer,  Messe,  Miller,  Pltlss,  Simpson  geliefert  worden ;  vermischte 
Beiträge  von  Geist,  Klourek,  Köstlin,  Bemocco  und  Kvicala,  dessen  'Neue 
Beiträge'  wichtiger  sind  als  die  Arbeiten  der  anderen  zusammen. 
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A.  Beitrige  za  einzelnen  Bttohern. 

L  Buch. 

Edm.  Eichler  (Wien),  Zu  Yergils  Aeoeis  I  SOSE  —  Zeitechr. 
l  d.  (teterr.  Gymo.  XXXm.  1882.  8.  781  f. 

Es  kann  als  eine  Bestätigung  der  Richtigkeit  des  Geftiudenen  gel- 
ten, dass  F^ichler  unabhängig  von  der  Plüss  -  MOnschoi 'sehen  Interpre- 
tation der  Stelle  I  393 ff.  (Augurium  von  den  20  Schwänen)  ziemlich  zu 
der  gleichen  Auffassung  gekommen  ist.  Auch  er  ändert  an  dem  '  terras 
ordine  longo  aut  capere  aut  caplas  iam  despectare  videntur'  nichts.  Ob 
in  den  letzten  Worten  ein  die  besetzten  Stellen  sich  zur  Richtung  nehmen 
seitens  der  noch  im  Fluge  boprriffenen  Schwäne  gesucht  werden  darf, 
ist  doch  sehr  fraglich;  ordine  longo'  ist  nicht 'Zickzack',  sondern  dOnne 
Kette.'  - 

M.  Miller  (Amberg),  Zu  Vergilius  Aen.  I  396.   Blätter  ftlr  das 
Bayer.  Gymnasialschulwesen  XVII  9.  1881.  S.  406  f. 

In  dem  Gleichnis  toq  den  wilden  Schwänen  (vgl.  Jahresbericht  f. 
1880  8.  154  f.)  wird  das 'terras  capere  ant  captas  despectare  *  unter  Yer- 
gleich  der  Gewohnheiten  der  Wildente  besprochen.  Die  einen  fallen  ein, 
während  der  andere  Teil  noch  etlicbemale  über  der  EinfallsteUe  hin- 
Btreicht,  ehe  er  anch  bei  den  ersteren  einfällt.  Also  die  einen  capinot 
terras,  die  anderen  terras  ab  illis  captas  iam  despectant,  d.  fa.  suchen 
sie  mit  den  Angen.  Mit  diesem  treffenden  Vergleiche  und  der  fon 
Mflnseher  herrtthrenden  VenroUstandigong  der  s.  Z.  von  Plflss  gegebenen 
Analyse  (vgl.  Jahresberieht  1880  S.  155)  ist  dieser  locns  vexatiisimns 
nnn  wohl  endgiltig  erledigt 

A.  Baar  (Görz),  Zu  Vergilius  Aeneis  1  446 ff.  —  Zeitschr.  f.  d. 
österr.  Gymnasien  XXXIl.  1881.  S.  602. 

Man  ist  bekanntlich  in  neuerer  Zeit  allmiUich  m  einem  Sinvow 
stindnis  darttber  gelangt,  dass  Aen.  I  446 iL  der  Tempel  der  Juno,  den 
Dido  gegrttndet  hatte,  als  vollendet  anzosehen  sei,  da  die  Königin  in 
ihm  thronend  Recht  spricht  (507  t)  und  da  die  Malereien  in  ihm  schon 
fertig  sind.  FQr  das  dieser  sachlich  gebotenen  Ansicht  widerstrebende 
Imperfektum  condebat  447  vergleicht  Baar  das  inottt  der  griechischen 
Kfinstleraufschriften,  aber  Gebhardi  hat  richtiger  geltend  gemacht,  dnsi 
das  Tempus  von  den  folgenden  beschreibenden  Imperfektis  affieiert  seL 

Gustav  Heidtmann,  Za  Vergils  Aeneis  (I  881.  896.  446.  505). 
Neue  Jahrb.  f.  Philologie  CXXIII  5.  1881.  8.  421t 

Statt  'bis  denis  Phrygium  conscendi  navibns  aequor'  I  381  ver- 
mutet Heidtmann  bis  senis'  etc.,  weil  bei  Sciiildcrung  des  Sturmes 
I  102  —  123  nur  12  Schiffe  erwähnt  würden,  und  weil  dann  das  Augurium 
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898  aspice  bis  senos  laetantis  agmine  cycDos  die  genaueste  Parallele 
des  Vorganges  in  der  Luft  zu  dom  auf  dem  Meere  bilden  würde.  Auch 
Odjsseus  habe  12  Schi£fe.  -  I  396  vermehrt  Heidtmann  die  seit  Plüss- 
MflDscher's  Erklärung  unnötig  gewordenen  Verbesserungs Vorschläge  durch 
einen  recht  schlechten  * aat  cepere  aut  capturi  spectare  videntur/  — 
I  446  schlägt  Heidtmann  statt  des  nach  Kvicala,  Vergüstadiea  8.  121 
—  188  Dicht  zu  rechtfertigenden  'facilem  victu'  in  'sie  nam  fore  hello 
egregiam  et  facilem  victn  p«r  saecula  gentem*  vor  zu  lesen  facilem 
rectn/  Was  wird  damit  gewonnen?  —  I  505  'media  testudine'  erklärt 
Heidtmann  mitten  nnter  dem  Kuppeldache  de«  Tempels,  aber  nicht  in 
der  Länge,  sondern  in  der  Breite.  Denn  man  müsse  nicht  an  einen 
Tholos,  sondern  an  ein  Tonnengewölbe  denken.  —  Die  Richtigkeit  zuge- 
geben, 80  ist  die  damit  gewonnene  Vorstellang  ohne  Jeden  Wert  fftr  die 
dichterische  SchUdening.  Der  Diehter  will  nnr  den  Begriff  *  in  der  Ifitte 
des  Tempels'  Teranschanliehen  und  sngleich  wegen  der  zu  seiner  Zeit 
hemdienden  Bauweise  die  unentbehrliche  Neben -Vorstellung  erwecken, 
dass  der  Tempel  ein  gew<ttbter  war. 

A.  Deuerling  (Mflncben),  Zur  Vergilausgabe  ?oa  Kappes.  Blfttter 
t  d.  Bayer.  Gymnasiatocfaulweeen  XVII  4.  1881.  8. 161—186. 

Es  werden  Aen.  II  151—223  (Regatta  der  Schiffe  Chimäre,  Scj  IIa, 
Pristis  und  Centaams)  und  II  814*arma  amens  capio:  nee  sat  rationis 
in  annis'  behandelt  und  an  diesen  recht  bösen  Beispielen  eingehend  gc- 
wigt,  welche  Unklarheit  in  den  Erklärungen  von  Kappcs  oft  zn  Tage 
tritt.  Für  II  314  folgt  Deuerling  mit  Recht  Servius- Weidner ;  für  II  155 
bemerkt  er  richtig,  dass  locum  superare  priorein'  prägnant  mit  Anklang 
aii  die  figura  etymologica  (superiorem  superare)  gebraucht  sei,  eine  Be- 
merkung, die  bisher  noch  von  keinem  Erklärer  gemacht  zu  sein  scheint. 
Kappes  hätte  in  der  Thal  besser  gethan  die  richtigen  Erklärungen,  welche 
er  selbständig  gefunden  hat,  in  der  Form  von  Beiträgen  oder  Miscellen 
zu  veröffentlichen,  statt  eine  ganz  neue  Ausgabe  als  Rahmen  dafür  zu 
onteroehmeQ. 

II.  Buch. 

£.  Eichler,  Zu  Vergils  Aeneis  II  442ff.,  479fl[.    Zeitschr.  f.  d. 
teterr.  Gymnasien  XXXIU.  1882.  8.  782ff. 

Mü  Beehl  rerwirft  Eichler  die  von  Kappes  gegebene,  jeder  Wirk- 
liehkeit  widenpreehende  Uebersetsnng  ^sie  klimmen  von  unten  hinauf  an 
ThUrpfosten.'  Denn  was  soll  dann  gradibus'  seinV  Leitersprossen? 
Woin?  Um  an  den  Thttrpfosten  emporzuklettern  ?  Was  konnten  sie 
tait  Oberhaupt  erreichen?  Oder  heisst  es  Treppenstufen',  Stufen  der 
Binstreppe?  Was  soll  dann  das  prensant  fastigia  dextris'  bedenten? 
Ikher  erkJ&rt  Eichler  postes'  alä  Dachpfusleu   und  iibcräelzl  bib  hart 
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üDter  die  DachpfosteD  klimmen  die  Bedränger.'  Er  hält  also  die  postes 
für  gleiclibedeutend  mit  den  'auratae  trabes'  448-  —  lu  der  zweiten 
Stelle  II  479  gibt  Eicbler,  von  der  genauen  Vergegenwärtigung  eine« 
antiken  Burgthores  ausgehend,  eine  Analyse  der  vielbesprochenen  Worte 
'limina  perrurapit  postisque  a  cardine  vellit'  etc.  Im  wesentlichen  er- 
klärt er  richtig.  Aber  '  er  sucht  die  erzbeschlagene  ThOrfQllung  von  der 
Gegend  der  Angel  wegzureissen '  ist  ganz  verkehrt.  Die  Tbüren  jener 
Zeit  hatten  keine  Angeln  in  onserem  Sinne.  Weiteres  über  die  Stelle 
8.  unten  bei  Bunte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mögen  zwei  Stellen  des  zweiten  Buches  nach- 
tragsweise Erwähnung  finden,  welche  J.  Vahlen  im  Index  lectt.  aest. 
Berolin.  1880  p.  4  bezw.  p.  9  behandelt  hat.  Aen.  II  101  —  103  will  er 
interpungieren :  '  sed  quid  ego  haec  autem  nequiquam  iograta  revolvo 
quidve  moror?  si  omnes  uno  ordine  habetis  Achivos  idque  audire  sat 

est,  iamdudum  suraite  poenas'  statt  '  revolvo?  quidve  moror,  si 

 sat  est?  i.  s.  p.',  was  sehr  ansprechend  ist.  II  690  erklärt  er  in 

der  Anrufung  Juppiters  aspice  nos,  hoc  tantum'  durch  sc.  fac.  Das 
dazu  verglichene  '  addis  o  tantum '  VIII  78  passt  weniger  als  Cic  de  legg. 
II  19    • . .  libanto:  hoc  (sc.  üaciunto)  certis  sacrificiis/ 

Unter  den  Beitrigen  zor  Erklftnuig  des  sweiten  Buches  der  Aeneto 
möge  auch  der  oben  scboii  aogefilbrte-  toh  A.  Farri  nochmals  erwihiit 
werden 

Antonio  Ferri,  II  libro  II  dell'  Eneide  di  Virgilio.    Nuova  tra- 
dozione  con  chiose.    Rieti  1881.  12^.  93  p. 

weil  der  Verfasser  auf  den  seiner  metrischen  Uebersetznog  (S.  5  —  48) 
folgenden  48  Seiten  Anmerkungen  nicht  nur  Vergleiche  seiner  Bearbeitung 
mit  der  von  Garo,  Alfied  nnd  Leopardi  bringt,  sondeni  manche  spesi- 
fisch  philologische  Begrandong  gibt  Ab  ein  Beitrag  an  den  Yergtlstii- 
dien  Jnng-ItalieDS  haben  diese  Bemerkungen  vielleieht  einiges  Intereaae 
mehr  als  sie  sonst  wohl  beansprachen  dürften,  s.  B.  II  18  oorpora  TirAm 
»'Heiden',  nicht  einfach  *MAnner'  oder  *  Griechen.*  102  interpnngiert 
er  'qnidve  moror,  si  omnes  uno  ordine  habetis  AchiTOs?  Idqoe  aodire 

sat  est,  iamdudnm,  snmite  poenas'  statt 'qnidve  moror?  Si  Achim, 

idqne'  etc.  nnd  ttbersetst  'a  che  indogio^  se  tntti  qnanti  i  Gred  avete  in 
nggia?  qoel  ch*  io  dissi,  basti.*  110  aspera  hiems  wegen  der  sahlreicbeo 
Inseln  des  igftischen  Meeres.  146  miseresdmns  nltio  nicht «  sponte, 
wie  Garo  und  Leopardi  es  anfeefasst  hatten,  sondern  inanper,  mdi 
Servins.  164  nomen  inviolabile  »  Veata  (grammatisch  gana  uuollatig)* 

167  iora  =  leges.  848  -  868  setzt  Ferri  die  Worte  *qaae  sit  rebus  

steterat'  in  Parenthaee  und  Terbindet  iuTones,  forUssima  peclora,  fimtn 
snoenrritia  urbi  incensae.   460  imas  fiDM<"*Qltime  porte',  nidit  *al 
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basso\  da  die  Häuser  jener  Zeit  keine  Stockwerke  hatten.  604  aspice 
=  guarda,  bada,  vedi.  Als  Schlusswort  der'queste  misere  chiose'  fasst 
er  sein  Urteil  über  Caro  dahin  zusammen  che  la  sua  Eneide,  sebbene 
sia  uo'  iniitazione  anzi  che  traduzzione,  rimarrä  sempre,  per  Teccelienza 
della  forma  e  per  la  squisitezza  del  dire,  tra'  piü  stupendi  monumeati 
(ieir  italica  letteratura.' 

B.  Bünte,  Zur  Eridftmng  von  Yergilios  Aeoeis  H  479i  Berliner 
Zeitedir.  f.  Gymnasialwesen  XXXVI  6.  1882.  S.  841  f 

In  den  Versen  TT  4T9  — 485,  welche  das  Eindringen  der  siegreichen 
Griechen  in  den  Palast  des  Priamos  schildern,  fasst  Bunte  mit  Nauck 
(Zeitschr.  f.  G.-W.  XXXIV  392f.)  den  Ausdruck ' robora '  nicht  von  den 
Bohlen  der  Palastthür  auf.  In  anderem  weicht  er  von  Nauck  ab ; '  limina 
perumpit*  480  fasst  er  als  Praesens  de  conatu,  desgleichen  postes  a  car- 
dine vellit'  ebenda,  limina  dura'  479  =  limen  durum,  weil  die  Schwelle 
auch  bei  Doppelthüreu  nur  aus  einem  Stücke  bestehe;  'excisa  trabe' 
481  versteht  er  von  dem  Balken  an  der  Schwelle,  robora'  dann  von 
den  Ständern  und  übersetzt  demnach:  Er  selbst  versucht  (unter  den 
Vordersten  mit  der  ergriffenen  Doppelaxt)  die  harte  Schwelle  za  aer- 
haoen  und  die  erabescblagenen  Thttrpfosten  von  der  Tliftrangel  losan^ 
brechen,  und  nachdem  der  Balken  an  der  Schwelle  zerschlagen  war, 
höhlt  er  nunmehr  die  festen  eichenen  Ständer  aus  und  bildete  so  eine 
klaffende  Oeffnoag.'  —  Man  mnss  sich  fragen:  Was  thut  denn  Pyrrhua 
eigentlich?  Die  verriegelte  Pforte  des  Palastes  hemmt  das  Vordringen 
der  Griechen.  £r  ergreift  eine  Axt  und  zerhaut  nun  nicht  die  ThQr- 
fllfol,  —  das  würde  viel  za  lange  aufgehalten  haben  — ,  sondern  er 
bant  rechts  und  links  Löcher  in  die  feste  Schwelle,  nm  die  unteren 
Zapfen  der  ThürflQgel,  welche  in  derselben  liefen,  bloss  an  legen  nnd 
damit  die  Tbftrfiftgel  selbst  heransbrechen  an  können.  *postes'  beieiob- 
BSt  also  die  ganae  ThOr  wie  oft  genug  (s.  B.  VID  287  seibsl  den  Ein- 
gang snr  HAhle  des  Gacns);  *a  cardine'  am  Zapfen,  da  Ja  TbOrangeln 
SB  PfDsten  nach  unserer  Wcdse  erst  später  in  Gebranch  gekommen  skid. 
Nan  briefat  er  ekien  Blflgel  loa,  so  dasa  der  aich  lösende  schon  einen 
Blisk  In  daa  Innere  gestattet  (apparet  domas  intus  ....  armatosque 
videut  stanlea  in  limine  primo).  Ein  Weiterarbeiten  mit  der  Axt  istnnn 
vsfn  der  Terteidiger  nickt  möglich.  Da  greifen  die  Griechen  an  ehiem  Bal- 
ksn  als  Maoerbrecher,  rennen  gegen  die  wankenden  Thftrflogel  und  da  diese 
adt  dem  nnteren  Zapfen  heraus  sind  (emoti  cardlne),  so  geben  sie  na«di 
aad  stanen  an  Boden.  Die  Bahn  Ist  frei.  Also  ist  au  Obersetaen:  Er 
sucht  die  feste  Schwelle  an  serstOren  nnd  die  erabescblagenen  ThIIrflflgel 
sa  dem  Zapfen  lossnreissen:  bald  war  der  Balken  aerhauen  und  es  gelang 
ihm  den  Ebigang  der  foaten  Thür  an  Oüben  (firma  robora  cavaTlt)  und 
emsB  weitklafliBttdeo  (lato  ore)  gewaltigen  Durchgang  henastellen  (dedit 
fsaesliam).  —  So  erkläre  und  ftberaelae  Sek  die  Stelle. 
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Vf.  Bach. 

A.  Messe,  'inseqnar*  oder'ioferar'  in  Yergilii  Aeneidos  lib. IV  Mft? 
Journal  ministentwa  narodnagö  proströstsch^iiia.  Jan.  1881. 

'  In  den  Worten  der  Dido:  'An  Tyriis  omnique  manu  stipata  meorum 
Inferar'  las  man  vor  Heinsius  das  auch  von  Servius  erwähnte  inseqnar.* 
Ribbeck,  Forbiger  haben  diese  Lesart  ganz  verworfen.  Aber  es  bleibt 
doch  sehr  zu  erwägen,  ob  sie  nicht  ebenso  passend  ist  wie  'inferar.'  Der 
Begriff  des  sich  feindlich  auf  die  Trojaner  Stürzens,  welcher  nach  dem 
Sprachgebrauche  Vergils  dem  inferri  und  se  inferre  besonders  beiwohnt, 
passt  hier  nicht;  der  folgende  Gedanke  und  soll  ich  die,  welche  ich  mit 
Mühe  zum  Aufbruch  von  Sidon  gebracht  habe,  wieder  auf  das  Meer 
hinaustreiben?*  schliesst  einen  derartigen  Sinn  vollständig  aus.  Das 
sich  freundschaftlich  Zugesellen  drückt 'insequar'  ebenso  gut  aus/  —  Ich 
glaube,  dass  man  der  Autorität  der  handschriftlichen  üeberlieferung  fol- 
gend inferar  festhalten  muss;  86  inferre  =  se  adiuogere  findet  sich  IV  142 
y  622,  XI  742. 

V.  Buch. 

Theodor  Plüss  (Basel),  Zur  Erklärung  der  Aeneis  (V  114 — 286J. 
Keue  Jahrbücher  f.  Philol.  CXXV  5.  u.  6.  1882.  S.  403—421. 

£in  vortrefflicher  Beitrag.  Die  kleine  Abhandlung  richtet  sich  be- 
sonders gegen  die  Schrift  von  Georgii  ttber  die  politische  Tendenz  der 
Aeneide  (Stattgart  1880).  Man  kann,  was  die  leitenden  Gedanken  an- 
langt, Pittss  nur  beistimmen,  wenn  er  sich  auf  das  bestimmteste  dagegen 
erklärt,  dass  die  Art,  in  welcher  eine  Kunst  sn  ihrer  Zeit  auf  ihre  konst- 
bedfirftigen  Zeitgenossen  wirkte,  Ton  ▼ornherein  der  Wirkung  auf  die 
knnstiustorischen  Liebhaber  einer  zweitausend  Jahre  spftteren  Zeit  gldeb- 
gesetst  werde.  Als  ein  besonders  lehrreiches  Beispiel  wfthlt  Pittss  die 
Einwurfe,  mit  welchen  Georgii  seine  Ansichten  vom  Schübkampf  "der 
Trojaner  in  Sicilien  Aen.  V  114  —  285  (Neues  Schweiaer.  Museum  YI 
8. 40ff.)  bektopft  hat.  Indem  er  die  Ansicht  von  einer  allgemein  poli- 
tischen Tendens  der  Aeneis  verwirft  (8.  4081),  widerlegt  er  einselne 
wichtigere  Einwftnde  Oeorgiis  und  erOrtert  genauer  als  in  seiner  ersten 
Abhandlung  die  Beiiehungen,  welche  Yergilhis  in  die  einseben  Zttge 
seiner  Ersfthlung  hineingdegt  hat.  Was  er  Ober  Memmius  als  Yertreter 
der  Plebs  und  ttber  8ergestu8  als  8piegelbild  der  Gestalt  und  des  Ge- 
schickes Oatilinas  sagt  (8.  404  f.),  ist  feinsinnig  und  sum  TeU  recht  be- 
achtenswert 

Theodor  Plüss,  Der  Reiz  erzählender  Dichtung  und  die  Aeneide 
Vergils.  —  Einladungsschrift  des  Oberen  Gymnasiums  zu  Basel.  Basel 
1882.  40.  22  S. 

gibt  unter  taktvollem  Versieht  auf  eine  Polemik  gegen  Georgiis  ent- 
gegenstehende Ansichten  sn  dem  8. 10^22  ittr  die  Schflier  dea  Baseler 
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P&dagogiams  entwickelten  Inhalte  derselben  Stelle  Aen.  Y  114—285  eine 

allgemeine  Einleitung  (S.  1—10),  um  durch  die  ästhetischen  Gesetze  und 
Gesichtspunkte  für  erzählende  Dichtung,  zu  welcher  er  mit  seinen  Er- 
örterungen gelangt,  den  rechten  Standpunkt  für  seine  Auffassung  der 
Episode  vom  Wettkampf  der  Schiffe  a.  a.  0.  zu  begründen.  Was  er 
darüber  sagt,  ist  fast  durchweg  beifallswert,  so  auch  das,  was  er  über 
unser  Verhältnis  zu  Horner  und  Vergil  bemerkt.  Den  ersteren,  meint 
er,  könnten  wir  als  vollen  schönen  Gegensatz  zu  unserer  gegenwärtigen 
Kultur,  also  im  besten  Siuue  sentimental  empfindeu.  Vergil  stehe  unserer 
Welt  näher,  aber  doch  wieder  nicht  nahe  genug.  Wohl  aber  könne  er 
für  unsere  Jugend  einen  hohen  propädeutischen  Wert  haben;  denn  in 
seiner  erzählenden  Dichtung  seien  gewisse  Widersprüche,  wie  sie  das 
Leben  für  den  erwachsenen  Modernen  in  unendlicher  Vervielfältigung 
und  Verfeinerung  biete,  sozusagen  in  den  einfachen  grossen  Grundzügen 
ästhetisch  gelost.  So  ist  ihm  jener  Wettkampf  der  Schiffe  ein  Beispiel 
dafür,  wie  der  Dichter  auch  gewisse  politische  Bewegungen  seiner  Zeit 
im  Konstbilde  idealisiert  habe. 

In  dem  Jahresberichte  fOr  1880  konnte  noch  nicht  nfther  beaprochon 
««den  der  kleine  Anfeats 

E.  P.  Simpson,  Vergili  Troiamentum.  Aen.  V  560—587.  in:  The 
Journal  of  philology.    London  1880.  S.  101  —  108, 

welcher  eine  eingebende  Sach-  und  Worterklärong  des  a.  a.  0.  geschil- 
derten Reiterspieles  enthält,  die  in  allem  wesentlichen  zutreffend  iat 
Unter  8  Hauptleaten  (Atys,  Priamus,  Julas)  reiten  in  die  Bahn  3  Tonnen 
IQ  40  Knaben;  nebeneinander  reiten  je  3  ZngfAhrer,  hinter  denen  je 
12  Knaben  in  einer  Linie  folgen.  Nach  dem  ersten  Urninge  reiten  die 
Knaben  von  ihrem  Standpnnkte  nach  der  Mitte  (parati  578)  und  dann 
straUenfi)rmig  in  8  Geschwadern  an  Je  8  Zflgen  nach  dem  Girensrande. 
Dort  liehen  sich  die  ZQge  (chori  581)  aaseinander  und  bilden  je  8  Vier- 
eflke,  4  Mann  hoch,  vor  deren  jedem  der  doctor  und  der  magister  hftlt, 
dann  machen  sie  anf  Kommando  Kehrt,  traben  nach  den  Seiten  sorfick, 
Odern  aie  die  Waffen  snm  Scheinkampfe  erheben.  In  angemessener  Kflhe 
IM  einander  schwenken  sie  links  ab,  immer  in  8  Zttgen  nebeneinander 
bleibend.  Yier  leicht  verstindlidie  Zeichnungen  dienen  sor  Yeranschan- 
lidrang  dieses  Garonssefareitens. 

Th.  Maorer,  Cruces  philologicae.   Beiträge  lur  Erklftmog  der 
Schnlantoren.  Mains  (Diemer)  1888.  VI.  41  S. 

* 

kat  8. 15—21  die  Stelle  Aen.  Y  519-  584  behandelt,  wo  von  dem  beim 
Wettkampf  im  Bogenschiessen  an  dem  Pfeile  des  Aceetes  gegebenen 
Angorinm  die  Bede  Ist  Idi  habe  die  Abhandlung  selbst  leider  nicht  m 
Q«Mt  bekommen. 
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E.  V.  Leutsch,  Zu  Vergils  Aeoeis  VI  20flf.;  42  —  44.  Philologas 
XL  1.   S.  121.  138.  166.  (1881). 

Der  erste  kleine  Artikel  beschAftigt  sich  mit  der  OerÜicbkeit  des 
Sibyllenorakels  Aen.  VI  42 ff.;  v.  Leatsch  erkl&rt  folgeodermassen:  'latas 
Ingens',  eine  hohe  und  breite  Fläche  ist  aber  der  Erde  ausgehöhlt  aod, 
weil  sie  selbst  ingens  ist ,  so  sind  auch  ihre  Teile  derartig.  Der  Wan- 
derbau  hat  Laden  und  Klappen.  Wo  sind  diese  ostia?  Wie  'nmnt* 
teigt,  in  der  Höhe  Uber  der  Erde  nnd  daher  sind  sie  gans  vom  limea 
?.  46  nnd  den  Ibres  t.  47  m  scheiden,  denn  diese  Worte  besiehen  sich 
auf  den  Eingang  sn  der  Wohnung  der  Sibylla.  Der,  welcher  eine  Weis- 
sagung erbittet,  darf  nicht  hinein  (y.  124),  wohl  aber  der,  welcher  in 
anderen  Oescfa&ften  kommt  (t.  84.  ?gl.  211).  —  Eine  wesentliche  Qaelle 
der  Schwierigkeiten,  welche  Terschiedene  Heransgeber  in  der  Stelle  ge- 
fnnden  haben,  sucht  Leutseh  in  der  irrigen  Annahme  eines  Absaties 
hinter  39.  Aber  erst  hbter  v.  41  beginne  ein  neues  Stock,  die  Be- 
schreibung der  Höhle  (8. 188).  — 

Was  die  Stelle  VI  20 ff.  anlangt,  so  bespricht  v.  Leutsch  a.  a.  0. 
S.  166 f.  die  Erwähnung  des  Icarus  als  eine  auffällige.  Was  führe  auf 
diesen?  Die  Erklärung  gebe  v.  33  orania  perlegeret.'  Es  war  mehr 
dargestellt  als  Vergili US  erzählt.  Wo  aber?  Heisst  es  doch  v.  23  contra 
elata  mari  etc.,  worüber  v.  Leutsch  schon  Philol.  XXXIX  S.  405  ge- 
sprochen hat.  Die  Thüren  enthalten  mehrere  Felder;  die  untersten 
davon  beziehen  sich  auf  die  erste  Hälfte  des  Lebens  des  Dädalus,  auf 
die  Zeit  vor  der  Flucht  (v.  14).  Nun  folgte  die  Zeit  nach  der  Flucht, 
also  der  Flug  (v.  26),  die  Ankunft  in  Italien.  —  Die  weitere  Bemerkung 
zu  der  Mahnung  der  Sibylla  v.  37  'non  hoc  ista  sibi  tempus  spectacula 
poscit':  'So  versucht  schon  in  dieser  alteu  Zeit  die  geistliche  Macht  der 
weltlichen  ihre  vermeintliche  üeberlegenheit  bei  guter  Gelegenheit  fühl- 
bar zu  machen'  ist  gänzlich  verfehlt.  Aeneas  ist  in  die  Betrachtung 
der  Bildwerke  versunken.  Da  kommt  die  Priesterin  Deiphobe  und  mahnt, 
jetzt  sei  nicht  Zelt  zu  müssigem  Schauen.  Die  Zeit  dränge  der  Gott- 
heit das  uuerlässliche  Opfer  zu  bhagea.'  Das  ist  Alles.  Von  einer 
Tendenz  ist  keine  Spur. 

Th.  PIflss  (Basel),  Zur  Erklärung  der  Aeneis  VI  680-627.  Neue 
Jahrbücher  f.  Philologie  CXXV.  1882.  S.  46-50. 

beschäftigt  sich  mit  einer  mehrfach  bemängelten  Partie  der  Unterwelts- 
scenen.  Es  ist  unleugbar,  dass  dieselbe,  wenn  man  sie  einseitig  logisch 
behandelt,  wie  es  von  Schalkhäuser  in  dem  Bajreuther  Programm  von 
1878  8.  Uff.  und  von  G.  Kettner  in  der  Berliner  Zeitschrift  £Qr  Gym- 
nasialwesen  XXXIII  S.  663  geschehen  ist,  mehrfach  verworren  erscheint. 
—  PlflsB  sucht  daher  unter  Beingnahme  auf  frohere  Beiträge  in  dei^ 
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selben  Zeitschrift  (1871  S.  896f.;  1876  S.  635-648;  1880  S.  546-648) 
durch  Erschliessung  einer  seitens  des  Dichten  geObten  rhetorisch -lyri- 
schen Betrachtaogsweise  der  Stelle  gerecht  sa  werden  ood  anterscheidet 
zu  dem  Zwecke  als  swei  auch  beiin  Vortrage  verschiedeo  so  behandelnde 
Gffsppen  erstens  die  Bilder  einselner  Bllsser  und  ganser  onseliger  Qe- 
schlechter,  sweitens  die  wesentlich  die  £mi»findangen  des  Dichten  re- 
pfodaderenden  Verse.  -  Wie  &st  alles,  was  Plflss  sehreibt,  ist  diese 
ErOrtening  gedankenreich  und  feinsinnig,  aber  auch,  wie  so  mamdiee 
andere  Ton  ihm,  in  der  Begrttndnng  gar  wortreich. 


Vermischte  Beitri^^  su  Bach  I — XII  der  Aends. 

H.  Köstiiu  (Hamburg),  Zu  YergUius.  —  FhUoiogus  XL.  (1881). 
S.  170-182. 

Behandelt  werden  III  682ft  und  XII  5l8if.  —  In  den  kritisch  wie 
exegetisch  riel  bernfenen  Venen  der  ersteren  Stelle 

contra  iussa  moneut  Heleni  Scyllam  atque  Charybdim 

inter,  utramqae  viam  leti  discrimioe  parvo 

ne  teneant  cnnos:  certnm  est  dare  liotea  retro. 

will  Köstlin,  um  Eiohcit,  Zusammcnhaug  und  Gonstraction  in  die  scfawieri- 
geo,  in  ihrer  obigeu  Gestak  durch  alte  Testimonia  einzeln  bezeugten 
Verse  zu  bringen,  leseu  secuudib,  coutra  ac  iussa  moiient  Heleni:  Sc.  a. 
Ch.  inter,  u.  v.  1.  d.  p.,  u.  t.  c,  certeut  dare  1.  r.  Auf  ac'  in  dieser 
Textgestaltung  legt  er  kein  entscheidendes  Gewicht.  Das  Uebrige  hält 
er  für  sicher.  Vergleicht  man  die  Prophezeiungen  des  Heleuus  III  412 
-429,  so  ergibt  sich  allerdings,  dass  er  vor  dem  llindurchfahren  zwi- 
schen Scylla  und  Charybdis  gewarnt  und  mit  praestat  Trinacrii  raetas 
lustrare  l'achyni  cessauiem  longos  et  circumflectere  cursus  (429 f.)  einen 
südlichen  Kurs  geraten  hatte.  Diesen  Rat  befolgt  Acneas.  Der  plötzlich 
sich  autniacheude  Nordwind  (687)  wird  benutzt,  er  fährt  an  Megaris  und 
der  Halbinsel  Thapsus  vorbei  nach  dem  sicilischen  Stidcap  Pachynum 
(689).  Mit  diesem  Sachverhalte  vertragen  sich  Köstlius  Vermutungen 
durchaus  nicht.  Das  Entsetzen  vor  den  Kyklopeu  will  die  Troer  nach 
sUen  Seiteu  eiligst  fliehen  lassen  (praecipites  metus  acer  agit  quocumque 
mdentis  excutere  682  f.),  also  auch  durch  die  gefährliche  Meerenge  hin- 
durch. Das  aber  verbot  des  Ueleuus  Mahnung  (coutra  iussa  raonent 
Heleni  .  .  .  ne  teneant  cursus).  Man  beschliesst  also  gemeinsam  rück- 
wärts zu  steuern  (certura  est  i.  e.  coustituitur  igitur  dare  lintea  retro) 
und  sowie  man  diesen  Beschluss  fasst,  fehlt  auch  göttliche  Hilfe  nicht 
(Boreas  ab  scde  Pelori  missus  adesU  687).  Bei  dieser  Erkl&rung  ist 
keinerlei  Aenderung  des  Textes  nötig,  denn  ni  ist  =  ne.  —  Glück- 
licher ist  Köstlin  in  Behandlung  der  anderen  Stelle  XU  614  ilie  Talon 
lakntbcfkht  für  AltatluiamriiMMaluift  XXXV.  (iMj.  U.)  14 
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Tanaimqae  Neef  fortemque  Cethegum,  tris  ano  congressa,  et  maestum 
mittit  Oniten.  In  diesen  Versen  hatte  Peerlkamp  'quartum'  f£tr  '  maestam' 
lesen  und  den  folgenden  Vers  516  vor  515  setzen  wollen,  eine  Umstellung, 
die  Ribbeck  angenommeD  bat,  Köstlin  aber,  unter  Beziehung  auf  X  I2ö 
verwirft.  Im  ttbrigen  macht  er  die  gute  Bemerkung,  dass  Vergil,  der 
nie  einen  Namen  umsonst  nenne  und  nie  ttberflüssige  Beiwdrter  gebe, 
hier  den  Ooites  (Apollod.  n  7>  8)  als  maestus  bezeichne,  weil  sich  an 
seinen  Ntmen  die  furchtbarsten  Schicksale  anknüpften.  Der  folgende 
Ter 8  'nomen  Echionium  matrisqne  genos  Peridiae'  wiesen  darauf  mit  hin 
und  sicher  habe  Vergilios  Peridia  etymologisch  Ton  mptiitü  neptdtßm 
abgeleitet»  wie  Menoites  Ton  olro?  (esosnm  neqoiqoam  belle  Xü  617). 

Secondo  Bernocco,  Sopra  alcuni  passi  di  poeti  Latiai.  Bagusa 
(Piccitto  &  Antoci).  1881.  4^  87  p. 

Am  Schlüsse  seiner  Schrift,  welche  snvor  Beiträge  sor  ErkUrmig 
des  JnTenalis  (a  7-18),  Horas  (S.  18-42),  Oridins  (8. 42—56),  Persins 
(S.  65  -  64),  Tibnllns  (S.  64-78),  Propertios  (8. 78-79),  Loeretins  (8.  79 
—84)  enthfllt,  behandelt  Dr.  Bernocco  (Professor  in  Bergamo)  aof  8.  84 
—97  einige  Stellen  Vergils,  von  denen  die  Kammern  2.  Bnc.  6,  76t, 
4.  Bnc.  4,  46f.,  7.  Bnc.  1,  81,  8.  Oeorg.  I,  I2l  nicht  in  den  Bereich 
dieses  Berichtes  gehören.  Die  besprodienen  Stellen  der  Aeneis  sind 
folgende:  I  92-96,  II  288f.,  Xn  407,  YI  257f.  644f.  166,  VII  150, 
yni  90,  IX  825t  Der  Yer&sser,  erfftUt  von  Anregungen  und  geleitet 
von  nenen  Gesichtspunkten,  weldie  er  den  Werken  Kerbakers  ober 
Hermes  und  Alkestis,  Comparettis  Ober  Oedipus  und  die  vergleichende 
Mythologie,  Yignolis  Ober  Mythus  und  Wissenschaft,  sowie  einigen  Ab- 
handlungen der  Professoren  Trezza  und  Pezzi  verdankt,  sucht  die  be- 
zeichueteu  Stellen  anders  zu  erklären  als  es  seines  Wissens  bisher  ge- 
schehen war.    I  92 ff.  findet  er  nicht,  dass  Aeneas  vor  den  Schrecken 
der  aufgeregten  See  bangt,  sondern  vor  dem  der  weitereu  Existenz  der 
Seele  gefährlichen  Loose  des  auf  hoher  See  Umkommenden  und  ver- 
gleicht Ovid.  Trist.  II  51  f.  non  letum  timeo:  genus  est  miserabile  leti. 
Demite  naufragium,  mors  mihi  munus  erit.         II  239  will  er  das  von 
den  troischen  Jünglingen  und  Jungfrauen,  welche  das  hölzerne  Pferd  mit 
frommer  Begeisterung  in  die  Stadt  ziehen  wollen,  gesagte  funemque 
manu  contingore  gaudent '  nicht  verstanden  wissen  godona  toccar  la  fune 
con  le  ior  mani\  sondern  aver  a  devozione.'   —  XII  407  'iam  pulvere 
caelum  stare  vident'  tibersetzt  er   giä  veggono  il  cielo  coprirsi  di  pol- 
vere',  im  wesentlichen  richtig,  aber  er  irrt,  wenn  er  meint,  dass  ausser 
Vergilius  und  Iloraz  kein  römischer  Dichter  stare  =  horrere  gebraucht 
habe.   Stat.  Theb.  III  326  hat  z.  B.  'stant  pulvere  crines\  und  lange 
vorher  Ennius  stant  corpora  telis'  und  'stant  pulvere  campi.'  Letztere 
Stelle  legt  übrigens  wegen  Horn.  II.  XXIII  365  f.  zo8wv  d'  urrivepBs 

Snar'  äsipo/iivi^  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Ansdracksweise 
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lediglidi  aus  homerischer  Maehahmmig  geflossen  ist  —  Ganz  verflriilt  isl 
VI  S67  'visaeqne  eanes  nliilare  per  nmbram  adventante  dea'  die  Deu- 
tnBg  der  canes  als  Harpyien  bezw.  Furien.  Statt  sich  anf  Apoll.  Bhod. 
n  199  an  besieheo,  wo  die  Harpyien  ftspiXoto  ätbc  xuvsc  genannt  wer- 
den, bitte  er  ebenda  III  1217  in  der  ansfthrlichen  Schildemng  des  Er- 
scheinens der  Hekate  die  bellenden  höllischen  Hnnde  finden  können 
(c^^;  3k  n^vye  d$eeij  biaxfj  j^^QVfoe  x6ve£  i^BeyYovro),  mit  Besag  anf 
«etehe  ihr  auch  Hundeopfer  gebracht  wurden  (Lykophr.  77).  —  Nicht 
mmder  ist  die  Deutung  VI  646  'ezplebo  numerum  reddarqne  tenebris' 
»*ihiir6  il  mio  pariere  e  tomerd  fra  le  tenebre'  aurttckzuweisen.  Ber- 
noooo  denkt  an  Wendungen  wie  omnibus  numeris  absolvere  n.  dgl.  Die 
Worte  sind  ▼ielmehr  in  dem  Sinne  von  *icb  werde  den  Plats,  an  wel- 
ehsm  ich  sur  Zeit  fehle,  einnehmen'  eine  dichterische  Periphrasis  für 
'ieh  werde  tod  hinnen  geben.*  —  VIII  90  wird  die  Ifingst  beseitigte  Oon» 
jectur  des  Thomas  Farnabius  '  iter  inceptum  celerant  Bnmone  secondo' 
statt  rumore  secimdo  wieder  empfohlen. 

K.  Geist  (Dillingen),  Zu  Yergils  Aeneis  IT  486  und  YH  627, 
Blltter  f.  d.  Bayer.  Gymnasialschnlwesen.  XVH  6.  1881.  S.  196-201. 

Das  vielbesprochene '  extremam  hanc  oro  veniam  —  miserere  sororis 
—  quam  mihi  cum  dederis,   camulatam  raorte  remittara'  übersetzt  er 
anter  Auffassung  von    morte'  als  Abi.  temporis  und  des  'remitiere* 
=S ergessen'   wenn  Du  mir  diese  Gefälligkeit  erweisest,  so  werde  ich 
sie  reichlich  vergelten  und  erst  im  Tode  vergessen.*    Ganz  unmöglich. 
Hcriiitforo  iram'  kann  seinen  Zorn  vergessen  bedeuten,  aber  nie  veniam 
remitttTe    eine  Getiilügkeit  vergessen,  denn  es  fehlt  das  tertium  com- 
parationis  des  intendere     Dies  nämlich,  nicht  das  ex  animo  et  cogi- 
tatione  removere  liegt  den  betreffenden  Wendungen  zu  Grunde.  —  VII 
627  fasst  Geist  in  den  Worten  spicula  lucida  tergent  arviua  pingui'  die 
letzten  beiden  nicht  als  Abi.  des  Mittels,  sondern  als  Abi.  der  Tren- 
noDg:  sie  reinigten  die  Speere  von  dem  fetten  Schmeer,  weil  man  mit 
Fett  Metall  zwar  gegen  Host  schütze,  aber  nicht  putze.    Das  letztere 
ist  aber  dennoch  ein  allgemein  verbreitetes  Verfahren;  alte  Rostflecke 
werden  mit  Oel  oder  Speck  eingefettet,  ehe  tnao  an  das  eigentliche 
Putzen  geht.  Vergii  malt  daher  mit  diesem  Zuge  vortreftlich  die  Rüstun- 
gen in  Crastnmerium,  Ardea  und  Anterona,  wie  man  teils  nene  Waffen 
schmiedet  (recoquunt  patrios  fornacibns  cnses),  teils  alte  verrostete  wieder 
zu  putzen  bemüht  ist.  Nach  Geists  Erkläroog  mttssten  die  Waffen,  weil  sie 
ducb  Fett  gegen  Rost  geschatst  waren,  in  kriegsmässigstem  Zustande  sein. 

Wenzel  Kloucck  (Prag).  Zu  Vergiiius.   Zeitschr.  f.  d.  üsterr. 
Gynniasien  XXXII.   1881.  S.  688—601. 

behandelt  eine  Reihe  kritisch  wie  exegetisch  schwieriger  Steilen  zum 
Teil  mit  gutem  Erfolge    I  92  'Aeneae  solvnntur  frigore  membra*  wird 
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Aeneae  als  Dativ  gefasst  unter  Vergleichung  von  III  29,  259,  VI  54, 
XII  453,  VII  446  458,  IX  123.  — •  II  512  gilt  als  interpoliert  zur  Ausfiillung 
des  von  Vergil  nicht  abgeschlossenen  Verses.    —   III  135  iamque  fere 
siccae  subducto  litore  puppes'  st.  'sicco'  ist  zu  verwerfen.    —    IV  33 
Veneris  nee  proelia  noris'  st.  pruemia  ist  unnötig,  wenn  auch  an- 
sprechend.     IV  436  quam  mihi  cum  dederit,  cumulatum  munere  mittam* 
st.  dederis,  cnniulatam  morte  remittam.  d.  h.  wenn  Aeneas  mir  zu  Liebe 
während  der  rauhen  Jahreszeit  noch  hier  bleibt,  so  will  ich  ihn  im  Früh- 
jahr reich  beschenkt  ziehen  lassen.'   Gar  nicht  Übel.    —    IV  471  wird 
nicht  vor  'aut  Agamemnonius  scaenis  agitatus  Orestes '  interpungiert  und 
damit  der  Vers  in  den  folgenden  Satz  cum  fugit'  hineingezogen,  soo- 
dem  mit  der  Coi^jectur 'agitatur'  eine  Heilung  versucht.  -  V  97  caedit 
binas  bidentis  totque  sues,  totidem  nigrantis  terga  iuvencos'  ändert 
Kloucek  io '  atque  sues indem  er  scharfsinnig  darauf  äioweiafc,  dua  ein 
epipbonematischer  Sinn  des  'tot'  wie  X  568  ausgeschlossen  sei,  nicht 
minder  die  Annahme  des  beispiellosen  Gebrauchs  von  *tot'  noch  oinem 
Zahlworte  gleich  'totidem.'  —  VI  144  prirao  avulso  non  deficit  alter 
aureus  et  simili  firondescit  virga  metallo'  mit  Kloucek  in  inque  anras 
simili'  etc.  zu  ftndem  ist  kein  zwingender  Anlass.   Die  Tautologie  ist 
sehr  wohl  so  verteidigen.  —  Ganz  unwahrscheinlich  ist  VIQ  476  t  *tibi 
ego  ingentis  popnlos  opnlentaqne  regnl  lungere  castra  paro'  st.  regnis, 
so  dnss  verbunden  wäre  popnlos  opulentaque  castra  Ingentis  regni.  — 
Das  Uebrige  sei  kurz  erwähnt   X  140  betrachtet  KlouM  'calamos 
armare  veneoo'  als  interpoliert.  Seine  Begrflndung  ist  unrichtig.  Bogen- 
führende  Völker  tauchen  auch  heutzutage  Pfeile  erst  während  des  Kampfes 
In  Oifk.  —  X  804  liest  Kloucek  fluctusque  fotigans  solvitur  st  &tigat 
—  XI  108  .Ist  Klou6eks  Vermutung  (corpora)  *redderet  ut  tumulo  ac 
sineret  succedere  terrae*  st  r.  ac  t  sineret  s.  t  sehr  gewaltsam.  — 
XI  206*mnlta  (corpora}  vimm  terrae  InfDdinnt  avectaqne  partim'  gilt 
Kloudek  als  interpoliert  —  XI  667  *ne  tu  etlam  teils  morire  Dianas' 
st  tunc  etlam  t  m.  D.  zu  schreiben  Ist  schon  darum  bedenklich,  weil 
Verglllus  das  affirmative  ne  sonst  nirgends  hat     XII 218  wird  die  Er- 
klärung Wagners  cemunt  eos  non  viribus  aequis  (abl.  qualit.)  unter  Bei- 
bringung einer  Anzahl  ciceronianisoher  Stellen  passend  verteidigt  z.  fi. 
KD  I  29,  81  1 82,  91.  Verr.  lY  18,  89.  -  XII  700  qui  fremit  st  cum 
fr.  —  XII  894  ganz  verwerflich  'saxum  dreumspicit  ignens'  st  Ingens. 
Diese  Synizesis  wäre  bei  Tergil  beispiellos. 

Weitaus  die  bedeutendste  Erscheinung  unter  den  auf  Vergil  be- 
züglichen Sciiriften  der  beiden  in  Rede  stehenden  Jahre  ist 
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Johann  Kvicala  (Prag),  Neue  Beiträge  sar  Erklärung  der 
Aeneis  nebst  mehreren  Excdrseo  und  Abhandlangen.  Prag  (Tempsky) 
1881.  8®.  ym,  468  8. 

Das  Werk  bildet  eine  Fortsetzung  der  im  Jahre  1878  erschicne- 
Den  uüd  von  der  Kritik  sehr  beifällip  aufgenommenen  Vergilstudien  des 
Verfassers.  Ein  dritter  Band  soll  später  diese  Vergiluntersuchungen  ab- 
»ciiiiesseu  und  sich  mit  Buch  \ — XII  der  Aeneis  sowie  mit  den  übrigen 
Gedichten  Vergils  beschäftigen.    Das  vorliegende  Werk  enthält  auf  S.  1 

-222  kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zum  II.  III.  u.  IV.  Buche 
der  Aeneis;  sodann  zwei  Excurse  zum  II.  Buch  und  zwar  a)  eine  ver- 
gleichende  Znsammeostellong  einiger  auf  die  Eroberung  Trojas  bezOg- 
lieber  Angaben  in  diesem  Buche  und  der  entsprechenden  Angaben,  die 

ich  bei  anderen  Autoren  z.  B.  Homer,  Trypbiodor,  Quintus  Smyrn&uz, 
HjgiaaB  jl  a.  finden.  8.  225  -242;  b)  eine  Uebersichi  der  interessante- 
stea  Abweichiiiigen  zwischen  den  auf  die  letzten  Schicksale  Trojas  be- 
zegKebea  Angaben  bei  Vergil  nnd  den  Angaben  bei  anderen  Antoreo. 
D«mniebst  folgen  drei  Abhandlungen  1)  Ober  den  Anfang  nnd  Sehlass 
itr  Reden  der  Aeneis,  8.  266—274  ;  2)  Aber  die  Wortsymmetrie  in  der 
Abmü,  8.  274  —  298;  8)  über  die  Allitteration  in  der  Aeneis,  8.  298 
--447.  Sachliches,  sprachliches  nnd  Stellen-Register  bilden  den  Schlnss 
S.  450  -  462.  —  Die  Wisscnschaftlicbkeit,  mit  welcher  Kvicala  zo  Werke 
gegaiigen  ist,  verdiente  es,  dass  für  alle  behandelten  Stellen  seine  Er- 
Wining  bezw.  Korrektur  aiigefilhrl  würde,  allein  bei  der  ungemein  grossen 
Zahl  wäre  das  nicht  möglich  ohne  eine  förmliche  Abluiudlung  zu  liefern. 
Jeuwh  sei  denen,  welche  das  Buch  nicht  selbst  zur  Hand  haben,  der 
Dienst  erwiesen,  hier  die  Uebersichi  der  behandelten  Stellen  nach  Büchern 
geordnet  zu  geben;  I  11  117  178  216  233  254  264  268  399  420  426 
427  4  8  6  5  1  9  7  38.  -  II  1  24  25  45 ff.  73  86 f.  90  l(i5ff  llOff.  132 
i76ff-  183  ff.  253  290  303  347  355  359 f.  362  367  420  ff.  442 ff.  148  408 
517  577ff.  567  -  588  594  644  662  673  7lOf.  747ff.  758  771  776  7yoff. 
-  III  13  82  108  134  210  226  253 ff-  263  320  321  ff.  330  333 ff.  362 ff. 
383  417  4e4ff.  525ff  539ff.  553  658f.  570  599f.  605  619  622  623ff. 
616  661t  666  682ir.  700IE.  706.  —  Besonders  reich  ist  das  4.  Buch 
bedacht:  9ff.  25f.  61ff.  64  58  60ft  68  109f.  127  180  158f.  176  204 
3e6£  auft  236 ff.  238  240  288ff.  291  £  296ft  321  ff.  358  365ff  374 
176  388ff:  388IL  391  f.  413ff.  418ff.  423ff.  437ff.  447ff.  450ff.  457ff: 
460  464  477ff:  483ff.  500  509ff  517  ff.  522ff:  634  537  543ff.  548  553ff. 
556  560ff:  564ff  57181  574ff.  581ft  584ff.  592ff.  595ff.  600  620ff.  632f. 
mfL  646  663ff.  659ff:  672ff.  677ff.  688  -693 ff.  704.  —  V  96  181  212 
226  356  451  457  486  649  668.  —  VI  105  120  165  195  204  276  808 
443  475  498  505  523  547  607  683  725  f.  730  806  824  859.  —  VII  18 
77  84  119  125  281  360  370  412  429  514  f.  528  533  612  638  609  722 
7a6f.  777.  VIII  57  65  90  156  191  197  242  313  326  357  362  405 
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509  629  660  672  698  711.   —  IX  22  39  80  89  120  165  199  287  270 
827  848  400  449  495  628  682  661  686  716  722  747  816.  —  X  69  lOO 
107  168  281  287  849  862  486  624  666  687  660  682  727  768  805  815 
876.  —  XI  96  286  248  269  804  856  427  468  601  662  666f.  687  695 
602  606  607  689  646  708  780  767  778f.  786  788  798  818  890  910.  — 
Xn  74  98  102  104  126  188  161  176  219ff.  227  244  286  882  848  85S 
688  648  720  779  829  866  898  f.  916.  -  üeber  die  ton  Kvieabt  Mnsichtr 
dieser  Stellen  vertretenen  Ansichten  ist  seither  schon  mineherlei 
Widerspmcii  neben  häufiger  Zustimmung  laut  geworden.  Es  sei  n.  a. 
▼erwiesen  nnf  die  Recensionen  von  A.  Riese  im  Litt  Centralbl.  1881,  3 
S.  1143-1144,  von  A.  Zingerle  in  der  Z.  f.  O.-G.  1881,  5.  S.  339  —  345, 
von  E.  Albrecht  in  der  Philol.  Wochenschrift  1882,  9.  S.  269—277,  von 
R.  Sabbadini  in  der  Rivista  di  filologia  XI  1  —  3  S.  127  -  146,  von  E. 
Glaser  in  der  Philol.  Kundschau  1882,  S.  694  ff.  —  Im  allgemeinen  wird 
man  anerkennen  müssen,  dass  Kvicala  in  sehr  umsichtiger  und  verstän- 
diger Weise  bei  jeder  einzelnen  Stelle  das  Für  und  Wider  der  schwan- 
kenden Ueberlieferung  oder  der  verschiedenen  Erklärungen  geprüft  hat 
und  sich  oft  begnügt,  einen  leidlich  guten  Ausdruck  mit  Grammatik  uod 
Sprachgebrauch  zu  verteidigen  statt  ihn  durch  eine  Konjektur  zu  er- 
setzen, die  der  überzeugenden  Kraft  entbehrt.    Damit  ist  nicht  gesagt, 
dass  Kvicala  s  Konjekturen  siimtiich  überzeugend  \v«1ren.  z.  B.  IV  415 
frustra  monitura'  st.  '  moritura.'  419  si  potui  tantum  superare  do- 
lorem' St. 'sperare',  448  magno  i>ectore  curas'  st. 'magnas  pect.  c,\ 
wobei  das  ohne  Attribut  gebrauchte  pectore  ohne  Bedenken  wie  in 
animo  volvere,  cogitare,  i)erpendere'  u.  dgl.  gelten  kann;  Kvicala  selbst 
hat  später  (S.  173)  für  'pectore'  als  einen  Lieblingsausdruck  Vergils  eine 
ganze  Anzahl  Stellen  beigebracht.  Plausibler  sind  II  644  ipse  manens 
mortem  inveniam'  st.  'i.  manu  m.  i.';  IV  245  'illa  fretus  agit  vento 
se'  8t.  ventos.'    IV  32*2  'solem  ac  sidera'  st.  (qua)  sola  sidera.*  — 
Wo  Kvicala  sich  für  eine  bestimmte  Variante  der  schwankenden  Ueber- 
lieferung entscheidet,  wird  man  ihm  fast  ausnahmslos  beistimmen,  z.  B. 
II  771  sine  fine  furenti  st.  ruenti;  III  326  enixe  st.  enixae;  III  558  haec 
illa  Charybdis;  III  627  trepidi  st.  tejiidi;  IV  204  munera  st.  uumina. 
Das  Gleiche  gilt  von  den  Athetesen  II  579  775  792—794  III  702  IV 
Der  Schwerpunkt  der  gesamten  Leistung  liegt  aber  in  der  gesunden  und 
besonnenen  Exegese,  welche  Kvicala  an  so  zahlreichen  Stellen  geübt  hat. 
Dass  er  dabei  sich  jeder  gereizten  oder  herausforderoden  Polemik  ent- 
halten bat,  ist  ihm  als  ein  besonderer  Vorzug  zu  bachen.  Es  ist  wahr- 
haft wohlthuend  derartige  mbige  und  objektive  ErOrtemngen  zu  lesen. 
Hinsichtlich  der  Exegese  hat  Kvidala  mit  besonderem  Glttcke  das  un- 
gemein kunstvolle  Prindp  der  Symmetrie  in  idelen  Versen  Vergils  nach- 
gewiesen und  damit  angefochtene  Lesarten  sn  verteidigen  ▼ermocht  i.  B. 
8. 109  und  127.  Erfreulich  ist  auch  die  von  ihm  geflbte  starke  Be- 
schr&nknng  der  meist  auf  Servius  zurftckgehenden  Erklärungen  mit  ver- 
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■eiiiter  Eoallage  oder  HypaUage  oder  s.  g.  prooeconomift  n.  dergl.  m. 
—  IHe  dritte  Abhaadlang  (S.  265  — 374)  hat  in  sehr  lehrreicher  tmd 
iotereesanter  Weise  die  la  IV  671  ff.  gemachte  Bemerkang  weiter  Ter- 
folgt,  d«88  in  der  Aeneis  oft  der  Anfkng  einer  Rede  nicht  mit  dem  Vers- 
in&Dge  zusammenfalle.  Kvi^a  gibt  eine  voUstAndige  Statistik  der 
336  BedeaoOoge  and  Redeschlttsse  in  der  Aeneis  nnd  gelangt  weiterhin 
sa  der  wichtigen  Beobachtung,  dass  bei  Homer,  Hesiod.  ApoUonios 
Rhodios,  Kolnthos,  Trjphiodoros,  Musaios  and  Tsetses  sich  kein  einziges 
Beispiel  daftr  findet,  dass  eine  Rede  inmitten  eines  Verses  beginnt  oder 
sehliesst,  wahrend  das  rOmische  Epos  allgemein  von  dieser  strengeren 
Regel  abgewichen  ist  (bei  Vergil  beginnt  oder  endet  ein  Viertel  aller 
Reden  nicht  mit  einem  frischen  Verse).  Offenbar  hat  der  mehr  rhe- 
torische Charakter  des  rOmischen  Epos  diese  Neuerung  in  der  Technik 
begünstig^.  ~  Lediglich  auf  die  Technik  Vergils  beim  Baue  seiner 
Hexameter  bezieht  sich  die  vierte  Abhandlung  '  über  die  Wortsymmetrie 
in  der  Aeneis'  und  gibt  zu  der  Vergilstud.  S.  35  -  38  gemachten  Be- 
merkung über  den  bedeutsamen  Parallelismus  der  an  den  Enden  zweier 
aufeinander  folgender  Verse  steheuden  Worte  eine  höchst  lehrreiche  Bei- 
spielsammlung ;  desgl.  für  den  Parallclismus  zweier  Worte,  von  deuen 
das  eine  einen  Vers  beginnt,  das  andere  den  folgenden  Vers  schliesst; 
oüd  tur  den  Parallelismus  z.  B  der  Anfangswörter  in  mehreren  aufein- 
ander folgendeu  Verseu.  Kvicala  hat  durch  eine  vollständige  Beispiel- 
saramlung  aus  der  Aeneis  das  Gesetz  zur  vollen  Evidenz  gebracht  und 
damit  ein  wertvolles  Hilfsmittel  zur  Entscheidung  über  manche  Variante 
gewonnen.  Sehr  umfangreich  ist  die  letzte  Abhandlung  '  über  den 

Gebrauch  der  Allitteration  in  der  Aeneis',  durch  welche  Kvicala  die 
Frage  nach  der  Bedeutung  dieser  sprachlichen  und  metrischen  Erschei- 
nung in  der  römischen  Poesie  in  ausserordentlicher  Weise  gefördert  hat. 
II  Jordans  Darlegungen  (Krit.  Beiträge  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  172f.) 
«erden  durch  Kvicala's  Arbeit  vielfach  vervollständigt  und  berichtigt. 
Als  gemeinsames  Ergebnis  beider  Arbeiten  darf  die  unumstössliche  Ge- 
wissheit gelten,  dass  die  Allitteration  eii>  Priucip  der  altlateiniscben 
Poesie,  ja  Rede  nberhaupt  war,  dass  dieselbe  von  VergiUns  in  grösstem 
Umfange  angewendet  ist,  wenn  anch  mehr  mit  Berechnnng  ihetorischer 
Wirkungen  als  specifisch  metrischer  Technik.  Im  Gegensatz  zu  Plantns 
und  Eonius  zeigte  sich  Vergilins  sehr  massvoll  und  feinfühlig  in  Auwen- 
dung  der  Allitteration,  so  dass  sie  bei  ihm  nirgends  lästig  ins  Ohr  fällt. 
Ob  Vergil  zuweilen  anch  ttber  die  engere  Grenze  eines  Verses  hinaus 
die  Allitteration  gebraoeht  hat,  wie  Kvicala  S.  443  f.  auoimmt,  ist  jedoch 
sehr  fraglich.  Ein  besonderes  Mittel  seiner  Sprachkunst  ist  sie  beson- 
ders in  henrorragenden  Schilderungen«  Wann  nnd  durch  wen  die  An- 
wendung der  Allitteration  in  lateinischer  Poesie  verdrängt  wurde,  ist 
nicht  mehr  üsstsustellen.  Dass  aber  eine  prinoipielle  Aenderung  des 
Ottdunackes  eintrat,  ist  deutlich  erkennbar  aus  Serrius  Aen.  III  188 
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*  casus  Oasaandra  eanebal* :  haec  composttio  iam  vitiosa  est:  qaae  maiori- 
bns  placait,  ot:  'Anehisen  agao^it  amiomn*  (III82)  et^sale  saxa 
Bonabant'  (V  866). 

Im  Anschlüsse  hieran  sei  sogleich  erwähnt: 

E.  Wdlfflin,  Die  aUitterierenden  Verbindnngen  der  lateiiiisGheii 
Sprache.  Ans  den  Sitningsberichteii  der  KOnigl.  bayer.  Akademie  der 
WissenschafteD,  philos.  KI.  1881.  Bd.  2.  Mfinchen.  94  S. 

In  dieser  vortrefflichen  Untersuchung  sind  Dämlich  eine  ganze  Reibe 
allgemeiner  Bemerkungen  und  Gesichtspunkte  enthalten,  welche  auch  für 
die  Beurteilung  der  Allitteration  bei  Vergil  massgebend  sind  und  die  Er- 
scheinungen in  der  Sprachkunst  des  Vergil  in  den  Rahmen  der  geschicht- 
lichen EntwickeiuDg  des  Lateinischen  überhaupt  einordnen.  Anderer- 
seits kann  der  zweite  Hauptteil  der  Arbeit  (S.  46   93),  das  alphabetische 
Verzeichnis  von  aUitterierenden  Verbindungen  der  lateinischen  Sprache 
ODS  Aufschluss  geben  Uber  das  sonstige  Vorkommen  allitterierender  For- 
mein,  die  auch  bei  Vergil  begegnen.  Manche  Laune  des  Gebrauchs  ist 
ttberraschend;  z.  B.  longe  lateque  haben  zwar  Cicero,  Caesar,  Vergilins 
und  liivius,  aber  von  Qnintilianus,  Sallustius  und  Tacitos  wird  es  ver- 
mieden. Nicht  minder  Qberrascht  die  offenbare  Nachabmnng  mancher 
an  sich  wenig  anfiUiigen  Verbindong  s.  B.  capnt-cansa  Verg.  Aen.  XI 
861  0  Latio  capnt  honun  et  causa  malomm  (cf.  Xn  600  cansam  cri- 
menqne  capntqae)  n.  a.  bei  Laetant.  Instit  n  8,  2  qnod  tandem  sit 
capnt  hemm  et  cansa  malomm.  Manches  scheint  Vergilins  neu  einge- 
filhrt  fu  haben  wie  die  allitterierende  Formel  auro  ostroqne.  Dass  an  — 
und  0  —  allitteriert,  zeigt  WOlfflin  unter  Hinweis  auf  die  plantinischen 
Beispiele  anrata  et  ornata,  omen  et  anspicinm,  ocnüs  et  anribns,  anmm 
hnic  olet  Es  ist  ihm  dabei  der  interessante  Nachweis  von  Philipp  Thiel- 
mann, ttber  Sprache  nnd  Kritik  des  lat  ApoUoninsromanes,  Speier  G.* 
Pr.  1881  S.  24  f.  hinsichtlich  der  Verbindnng  von  anrnm  und  ostrum  ent> 
gangen,  ans  dem  mit  ziemlicher  Gewissheit  hervorgeht,  dass  die  Alteren 
Dichter  z.  B.  Lncr.  V  1428  anmm  et  purpura  sagten,  was  auch 
sich  später  noch  erhalten  hat  z.  B.  Seneca  Phaedr.  887  Thyest.  009, 
dass  dagegen  die  allitterierende  Verbindung  aurum  et  ostrum  erst  von 
den  augusteischen  Dichtem,  wohl  nach  Vergils  Vorgang,  in  Aufnahme 
gebracht  ist. 

Hinsichtlich  der  Abhandlung  Wölfflins  sei  übrigens  hervorgehoben, 
dass  er  in  strengster  Beschränkung  des  Stoffes,  namentlich  mit  Aus 
Scheidung  alles  dessen,  was  irgendwie  dem  Zufall  zugeschrieben  werden 
könnte,  nur  die  'bewusste  Allitteration'  behandelt  und  nur  von  der  Ver- 
bindung oder  Gegenüberstellung  gleicher  Redeteile,  also  von  syntaktisch 
koordinierten  Gliedern  sprechen  will  (S.  7).  Ausserdem  schärft  er  unseren 
durch  die  neuhochdeutsche  Beimentartung  unempfindlich  gemachten  Ohres 
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uud  Allgen  mit  Recht  ein,  dass  bei  den  Mutae  in  der  Regel  nur  Tenuis 
mit  Tennis,  Media  mit  Media  allittcrieren  kann  (S.  4).  Aber  gewisse 
für  die  römischen  Epiker  wichtige  Ausnahmen  dürfen  darüber  doch  nicht 
onterdrtickt  werden.  Hinsichtlich  der  Gleichheit  des  Anlautes  macht 
z.  B.  cl  und  gl,  wie  Thielmann  (Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnasialschul- 
wesen XVIII  1882  S.  43  f.)  in  Ergänzung  der  Wölfflinschen  Regel  bereits 
bemerkt  hat,  doch  eine  regelrechte  Allitteration  z.  B.  gloria  claret  Enn. 
Ann.  315  p.  47  V.  Derselbe  hat,  was  die  allilterierenden  Verbindungen 
betrifft,  auch  schon  daran  erinnert,  dass  gleicher  Anlaut  eines  Substan- 
tivums  und  des  attributiven  Adjectivums  nicht  zu  den  zufälligen  Allitte- 
raiionen  zu  rechnen  ist,  sondern  in  vielen  Fällen  zu  den  bewussten.  z.  B. 
caede  cruenta  Verg.  Cul.  112,  caeca  caligo  Lucr.  III  304,  Val.  Flacc. 
IV  596,  Sil.  V  34,  caeca  cupido  Lucr.  III  59,  Ov.  Met.  III  620,  dulce 
decus  Vorg.  Aen.  XI  155  vgl.  Hör.  Cafm.  I  1,  2,  Martial  IX  28,  1.  — 
WenduDgen,  in  welchen  das  Objekt  mit  seinem  Verbam  allitteriert,  sind 
MSiuschliessen,  wenn  sie  auf  die  figura  etymologica  zurückzuführen  sind. 
—  Die  Abschnitte  bei  WölfHin  S.  17  -  20  über  die  Stellung  der  aJlitte- 
riercnden  Wörter.  S  26  -  30  über  den  Ursprung  der  Allitteration,  S.  82 
-45  Ober  die  Schicksale  derselben  bis  in  die  modernen  Litteraturen 
and  sehr  geeignet  dazu  anznregen,  manche  feine  Beobachtung  des  allge- 
meinen lateinischen  Sjurachgebraucbes  durcb  specielle  Prttfnng  des  Ge- 
bntocbes  der  £piker  so  Tenrollständigen  oder  la  bericbtigen. 


n.  friammatik  und  Metnk  Taigüs. 

Eine  erfreuliche  Förderung  der  Vergilstudien  bilden  mehrere  Ab- 
bandlungen,  welche  sich  monographisch  mit  einzelnen  Punkten  der  Gram- 
matik. Stilistik  und  Metrik  des  Dichters  beschäftigen.  H.  Kern  lieferte 
eine  eingehende  Untersuchung  Ober  den  Gebrauch  des  Ablativs;  E.  Seys 
schrieb  über  den  Gebrancb  der  Substantiva  abstracta,  B.  Dawson  über 
die  medial  gebrauchten  Verba,  R.  Braumüller  setzte  seine  Arbeit  von 
1877  über  die  Tropen  und  Figuren  fort,  J.  Ley  machte  das  £igentOm^ 
liehe  der  Satz-  und  Periodenbildung  Yergils  zum  Gegenstande  einer  sorg- 
fitttigen  and  wertvollen  Untersuchung.  Zu  diesem  Gebiete  gehört  auch 
die  vortreffliche  Untersuchung  £.  Albrechts  Ober  wiederholte  Verse 
Qod  Verstelle  bei  Vergil.  Mit  der  Metrik  Vergils  im  allgemeinen  be» 
Khiftigt  eich  Th.  Fransen 's  Abhandlung  ttber  den  Unterschied  des 
Hexameters  bei  Vergil  und  Horaz,  wfthrend  P.  Kleinecke  den  Gebrauch 
der  beiden  Hauptcflsnren  bei  Vergil  statistisch  genau  verfolgt  hat 
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Hans  Kern,  Zorn  Gebrauch  des  AblaÜT  bei  Yergfl.  Programm 
der  Kftnigl.  Stndien-Anstalt  Schweinfort  f.  1880/81.  Schweinfort  1881. 
45  8. 

Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  folgende.  A.  Ablativos  localis  8. 6 
I.  snr  Beseichaong  des  Orts  l)  anf  die  Frage  wo?  bei  Terben  der  Orte- 
rahe 8.  9 iL  2)  anf  die  Frage:  Aber  welchen  Ort  hin?  bei  Verben  der 
Bewegung  8.  IdiF.  8)  anf  die  Frage:  wohin?  zor  Beseichnuog  der  Be- 
wegung nach  einem  Orte  hin,  ohne  die  Nebenbedeutung  der  Aasdehnnog 
über  diesen  Ort,  bes.  bei  den  Ybb.  ponere  u.  d.  m.,  fundere,  sternerc, 
figere  und  Compp.,  mergere,  condere  und  Compp.  S.  ISflfl  II.  Lokaler 
Ablativ  zar  Bezeichuung  der  Zeit  z.  B.  bello,  luce,  Oriente,  sole  novo, 
frigoribus  u.  dgl.  S.  23ff.  B.  Ablativus  separativus.  S.  26  ff.  —  C  Abi. 
Instrumentalis  1.  comitativus  S.  31  ff.  II.  modalis  S.  33  ff.  III.  Abi. 
qualitatis  S.  37ff.  IV.  iustrumentalis  im  engeren  Sinne  S.  39ff.  V.  cau- 
salisS.  43f.  VI  Abi.  liniitationis  S.  44f.  —  Der  Verfasser  dieser  fleissi- 
gen  und  verständigen  Monographie  hat  die  Entsagung  geübt  aus  dem 
vollständig  gesammelten  Materiale  der  nach  Tau^ondeu  zählenden  Stellen 
nur  das  zu  veröffentlichen,  was  besonders  bemerkenswert  erschien  und 
zugleich  eine  Vervollständigung  des  bisher  in  grammatischen  Werken, 
besonders  in  Drägers  histor.  Syntax  Verzcichnuten  bilden  künnte.  Be- 
greiflicher Weise  ist  eine  solche  Arbeit  nicht  zu  macheu  ohne  sich  bei 
einer  ganzen  Anzahl  Stellen  für  eine  bestimmte  Erklärung  oder  für  eine 
bestimmte  Lesart  zu  entscheiden.  Von  diesen  Stellen  hat  der  VerfasH^r 
diejenigen  bei  Seite  gelassen,  welche  in  ihrer  giammatischon  Erscheinung 
nichts  Besonderes  zeigten,  um  nicht  durch  Anführung  und  Erörterung 
des  kritischen  Apparates  den  Umfang  seiner  Arbeit  unnötig  zu  schwellen. 
An  bemerkenswerten  Stellen  werden  besprochen  III  503  populosque  pro- 
pinquos  Epiro,  Hesperia  (Abi.  loci);  IV  36  mariti  non  Libyae,  non  ante 
Tyro  (Abi.  separationis)  IV  73  haeret  lateri  letalis  arundo  (der  Dativ 
nicht,  wie  Kern  annimmt,  aus  rein  metrischen  Gründen  statt  des  Abi. 
loc,  sondern  ebenso  wie  Ovid.  Met.  XII  570  (sagitta)  haeserat  alae,  wo 
metrisch  ebenso  gut '  ala'  h&tte  stehen  können,  nach  Analogie  des  pro- 
saischen lateri  alicuius  haerere  nicht  von  der  Seite  weichen,  hier 
fest  in  der  Seite  haften.  X  270  ardet  apex  capiti  (ardere  xara  ro 
tnjfmivofjLsvov  s=  haerere).  YU  225  refiiso  oceano  (am  Ende  der  Welt, 
richtig  wie  Lncan.  VIII  797  qna  terra  extrema  refhso  pendet  in  oceano). 
I  040  ingens  argentum  mensis  (freier  Abi.  loc.)  Y  821  fhginnt  vasto 
aethere  nimbi  (nicht  ex  aethere,  sondern  per  aethera),  I  726  it  strepitns 
tectis  (nicht  ad  tecta,  sondern  per.),  YII 854  ndo  snblapsa  veneno  (mit 
Hypallage  =  itinere  venenato),  I  807  dnm  montibns  nmbrae  Instrabont 
convexa  (Kern  verbindet  sehr  gezwungen  '  nmbrae  convexa'  der  sich  wOl* 
bende  Schatten';  *  convexa'  ist  aber  =  ' Abhänge'  wie  Lncan.  'convexa 
Olympi'  Yn  478,  da  das  Ziehen  der  Schatten  im  Gebirge  eben  nnr  an 
den  Abhängen  beobachtet  werden  kann);  II  8  nox  nmida  caelo  praed- 
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pitat  (nicht  Abi.  separativus,  sondern  'am  Himmer  vgl.  G.  I  322  caelo 
\euit  agmen  aquarum).  IX  18  Irim  nubibus  actam  (über  die  Wolken 
liD),  I  364  portantnr  opes  pelago  (oicbt  in  pelagus,  sondern  per  p.)i 
I  126  alto  prospiciens  (ss  per  altam  vgl.  II  732  per  umbram  prospiciens) 
1 698  anlaeis  superbis  ....  aurea  qtonda  (abl.  loc,  der  zweite  sar  £r- 
gfimaag  dea  arstea)  VI  686  efifusaeque  geois  lacrimae  (nicht  exzzgenis, 
sondern  in  genas).  VIII  407  medio  noctis  abactae  corrienlo  (nicht  nm, 
sondern  nach  Mitternacht),  V  821  sternitar  aequor  aqais  und  X  102 
tremefacta  tellus  solo  (Abi.  comitativi,  der  Meeresspiegel  mit  den  Wassern, 
mit  dem  Grunde  erbebt  die  £rde)*  II  883  densis  circumfundimur  armis 
(=  in  dichtem  Waffengewttbl).  III  83  Mnnximas  hospitio  dextras'  und 
IX  861  mitUi  dona  hospitio  (Abi.  modi,  nach  gastlichem  Brauche).*  III 
378  Totis  incendimns  aras,  anter  Gebeten.  VIII  8I9  totidemqne  sno 
sfld  monere  PaUas,  wie  in  späterer  Latinität  pro  sno  manere  «  mvm 
Buras.  X  686  schreibt  Kern  'tarn  de  nnbe  eava  tennem  sine  viribns 
ombrani  ....  ornat  telis  st.  t.  dea  nnbe  e.  t'  etc.  nnter  Vergleichang 
Yon  Xn  792  fnlva  de  nnbe  tnentem  =  ans  der  bergenden  Wolke.  II  661 
efiosi  laerimis.  YIII  542  sopitas  ignibns  aras,  beides  AbU  instr.  in  freier 
KoQstmktion.  VI  876  in  tantnm  spe  tollet  avos,  nicht  Abi,  sondern 
seltene  Form  des  hier  partitiv  gebrauchten  Genetivs.  —  Diese  Ueber> 
acht  liast  erkennen,  daas  Kerns  Arbeit  ein  sehr  förderlicher  Beitrag  rar 
Erfcltmog  und  Kritik  des  ttberlieferten  Vergiltextes  ist 

Benjamin  Dawson  (London),  The  middle  voice  in  Vergils 
Aeneid  Book  6.  ~  Transactions  of  the  philological  society.  London 
1880/81.  10  p. 

bat  an  emer  Anaahl  lediglich  dem  sechsten  Buche  entnommener  Stellen 
den  medialen  Gebranch  der  Verba  accingo  affero  ango  armo  condo  con- 
grego  denso  enimpo  exerceo  extendo  fero  fundo  gigno  induo  labor  mereo 
owror  pasco  plecto  verto  volvo  erörtert.  Das  Ergebnis  seiner  wesent- 
Udi  fttr  Schulzweckc  bestimmten  Darlegung  fasst  er  dahin  zusammen 
that  inasmuch  as  a  Rettoctive  meaning  is  admitted  ou  all  hands  to  hc 
sometimes  observablo  in  verbs  of  Passive  form,  this  Reflective  meaning 
ought  not  to  be  lookcd  upon  as  au  irregnlarity  or  an  anomaly,  if  it  can 
be  otherwise  explainod;  and  sccondly,  tliat  when  we  havc  ceasod  to 
lock  upon  the  Reflective  sense  as  an  anomaly,  wo  shall  be  in  a  j)o<ition 
t«  di^covcr  cxaniples  of  its  use  in  niany  passafjes  wliero  wo  had  not 
previously  observed  it,  and  in  so  düing  shall  approach  nearer  to  the 
thougbt  of  the  author  we  are  reading.* 

£.  Seyg,  Ueber  den  Plural  der  Snbstantiya  abstracta  in  Vergils 
Aeaeis.  Progr.  d.  Obergymn.   Iglau  1882.  16  8. 

(folgt  später). 
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Richard  Braumüller,  Ueber  Tropen  und  Figuren  in  Vergils 
Aeneis.  II.  T.    Progr.  d.  Wilh.-Gymn.    Berlin  1882.  20  S. 

Eine  wohlgeordnete,  vollständige  Beispielsammlung  für  den  Ge- 
brauch der  Antonomasie  und  Peripbrasis  in  der  Aeneis.  Die  kurze  Vor 
bcmerkuug  dient  nur  dazu,  die  Anordnung  bezw.  Unterscheidung  der 
Stellen  nach  den  genannten  beiden  Tropen  zu  rechtfertigen.    Der  Ver- 
fasser folgt  den  Definitionen  Quiutilians  VIII  6,  29  und  59 ff.,  was  man 
bei  dem  fast  unmerklichen  Uebergehen  des  einen  Tropus  in  den  anderu 
nur  gut  heissen  kann.    Die  Anordnung  der  Arbeit,  welche  als  Fort- 
setzung der  im  Jahre  1877  veröffentlichten  Programm -Abhandlung  des 
Verfassers  das  vierte  Kapitel  von  dem  tropischen  Gebrauche  des  Sub- 
stantjvums  bildet,  ist  in  der  Weise  erfolgt,  dass  für   die  Nomina 
propria  die  Bezeichnungen  geschiedtMi  bind,  welche  I.  vom  Vater, 
Mutter,  auch  Grossvater  und  Grossmutter;  II.  von  anderer  Verwandt- 
schaft; III.  von  der  Heimat,  dem  Wohnorte  u.  dgl.;  IV.  von  Amt,  Wtirde. 
Beschäftigung;  V.  von  sonstigen  Verhältnissen,  von  Thaten  ,  Charakter, 
charakteristischen  Eigenschaften  u.  dergl.  entnommen  sind.    Ftir  jede 
Gruppe  ist  wieder  unterschieden,  was  von  (jt)ttern,  Heroen,  überirdischeo 
Wesen  oder  Menschen  gesagt  ist.   Die  geographischen  Namen  von  a)  Län- 
dern und  Inseln,  b)  Städten  mit  ihrem  Gebiete,  c)  Bergen,  d)  Flüssen 
sind  gesondert  behandelt  S.  8— 11.    Dann  folgen  S.  Uff.  die  Nomina 
appellativa  und  zwar  I.  Concreta.   a)  Gott;  b)  Mensch,  Umschreibung 
der  Person;  c)  Tier;  d)  Völkernamen;  e)  Ortsbestimmungen,  geographi 
sehe  Bezeichnungen,  Himmelskörper;  f)  andere  Concreta  (z.  B.  Körpei> 
teile,  Waffen,  Kleidungsstticke ,  Naturerscheinungen);  g)  Abstracta.  — 
Dieser  letzte  kleine  Abschnitt  hätte  den  Verfasser  abhalten  sollen,  auf 
S.  1  in  der  Vorbemerkung  Uber  VergilB  Aasdrucksweise  folgendes  Urteil 
zu  fiUlen:  'Wenn  dieser  Tropas  daza  dienen  soll,  mittels  der  Vertau- 
scbung  namentlicb  eines  Nomen  proprium  durch  einen  anderen  subatan* 
tivischen  Begriff  die  eiotdnige  Wiederlioliing  desselben  Ausdrucks  zu  ver- 
m^idea,  so  artet  bei  unserem  Dichter  gar  oft  und  in  nicht  nnbedenk- 
lieber  Weise  das  Bestreben  ans,  die  logische  Schärfe  der  gerahmtes 
römischen  Proprietät  abzuschleifen  oder  zu  entwiciceln  und  durch  die 
verwischten  und  unbestimmten  Conturen  der  Vorstellung  mehr  auf  die 
Phantasie  als  auf  den  Verstand  zu  ivirken/  Ja  soll  der  Dichter  nicht 
grade  dies?  Ist  es  nicht  ein  Hanptreiz  dichterischen  Ausdrucks,  wenn 
das  Ausgesprochene  unausgesprochene  Nebenvorstelluogen  weckt,  mit 
welchen  die  gegebenen  Hauptbilder  in  gefälliger  Weise  umkleidet  und 
umrankt  werden?  Seit  wann  rtthmt  man  als  stilistischen  Vorzug  eines 
Dichters  '  logische  Schärfe*  ?   Und  ist  denn  Vergil  der  Schopfer  dieser 
Fundstätten  antonoroastischer  und  periphrastischer  Ausdrucksweise  ?  Hatte 
er  nicht  mit  dem  sprachtechnischen  Erbe  der  griechischen  Epik  zu  rech- 
nen ?  —  Dass  Vergil  die  zulässigen  Grenzen  der  Antonomasie  und  Peri- 
pbrasis sehr  wohl  gekannt  hat,  dafOr  spricht  deutlich  die  Thatsache,  dass 
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er  sich  beider  nur  da  bedient  hat,  wo  es  galt  Personennamen,  geographi- 
sche Bezeichnungen  oder  mit  sehr  bestimmton,  allgemein  bekannten 
Eigenschaften  ausgestattete  Concreta  zu  umschreiben  (z.  ß.  das  trojani- 
sche Pferd  =  fatalis  machina,  donum  exitiale  Minervae;  Adler  —  lovis 
ales  0.  dgl.).  Von  Abstracteu  hat  der  Verfasser  nur  einige  periphrasti- 
sche  Ausdrücke  (fortia  pectora  =  Tapferkeit,  inertia  corda  =  Feigheit, 
ferocia  corda  =  Wildheit,  stimulis  Bacchi  agere  =  in  Raserei  versetzen, 
opera  Minervae  =  Webekunst)  anzuführen  vermocht.  'Res  egenae' 
=  Dürftigkeit  ist  doch  nar  scheinbar  periphrastisch.  Die  der  Prosa  völlig 
gelftofigeo  Ausdrücke  res  angostae,  res  secundae,  res  adversae  u.  dgL 
beMichnen  alle  nicht  sowohl  einen  abstrakten  Begriff ,  als  eine  concreta 
Lage,  welcher  die  Eigenschaft  bedr&ngt,  glücklich  oder  onglOcklich  sa- 
konmt  ~  Auch  über  Anderes  wflre  mit  dem  Verfasser  sa  rechten. 

J.  Ley  (Berlin),  Uebcr  das  Eigentümliche  der  Satz-  und  Perioden- 
bilduDg  io  Vergils  Aeneide.  Berliner  Zeitschrift  für  Gymoasialwesen 
1882,  2.  3.  S.  111-123. 

Schon  in  seinem  Vergilianaram  qnaestionam  speeimen  prios  de 
tonporom  nsa  (Saarbrtloken  1877)  hatte  Ley  an  der  Hand  einer  voU- 
stiDdigen  Stellensammlnng  den  Nachweis  gegeben,  dass  Yergilins  einer- 
tdts  das  Prflsens  sam  fisst  ausschliesslich  era&hlenden  Tempus  erhoben, 
andrersetts  das  Perfektnm  in  seiner  Bedeutung  so  gesteigert  hat,  dass 
ikm  dasselbe  smn  Ausdruck  des  Pathetischen,  Gewichtigen  und  Gross- 
srtigen  dient  Die  alte  Regel  der  Grammatiker  fiber  den  Tempusge- 
braudi  Hesse  sich  also  etwa  so  auf  Vergil  anwenden  *cnm  praesenti  pro- 
eedit,  cum  perfeeto  insistit  oratio',  wobei  natürlich  *  insistit'  nicht  »'coo- 
sistit*,  sondern  «  nrguet  SU  verstehen  wftre  (8.9  — 18).  In  der  vor- 
stehenden Abhandlung  gibt  er  teils  ein  Summarium  seiner  damaligen  Er> 
gebnisse  und  Ansiditen,  teils  eine  Ergftnsung  derselben.  In  den  Erw 
glazungen  sucht  er  besonders  nachzuweisen,  dass  Vergilius  künstlichen 
Periodenbau  als  dem  Wesen  der  Dichtung  widerstrebend  mehr  gemieden 
als  gesucht  habe.  In  der  That  sind  Ja  wurkliche  in  Vorder-  und  Kaeh- 
sitxe  gegliederte,  mit  Goiüunctionen  gebaute  Perioden  bei  Vergil  nidit 
grade  stlteo,  z.  B.  I  607-610,  II  189-194,  659—668,  III  500—505, 
IV  16-19  612—620,  V  61-68  897—400  804—811,  VI  451-455  826 
-881  u.  s.  w.  (vgl.  weitere  Nachweise  bei  Ley  S.  123).  Vergilius  hat 
in  einer  sehr  eigenartigen  Weise  durch  den  Wechsel  der  Tempora  dem 
ausgeprägt  logischen  Charakter  des  Latein  selbst  in  beigeordneten  Sätzen 
auf  eine  echt  poetische  plastische  Weise  zu  entsprechen  gesucht.  Ley 
nnterscheidet  folgende  Arten  von  Satzgefügen:  A.  Perfektura  und  Präsens 
in  unmittelbarer  Verbindung  und  zwar  a)  mit  vorangehendem  Perfectum 
B.  agnovitque  ....  tum  memorat  III  180  ff.  und  b)  mit  vorangehen- 
dem Präsens  wie  mittimur  ....  et  tenemus,  donec  .  .  .  exemit  VI  744ff. ; 
B.  Perfektum  und  Präsens  in  unverbuudeuer  Satzfolge:  a)  in  gleich- 


Digitizca  by  Cjcjü^Ic 


222 


BAmiscbe  £piker. 


gliedrigen  Satzgefügen  wie  constitit  .  .  .  corripuit  .  .  .  sternit  I  I87ff.; 

stetit  ....  suetiis  fui  remitto  V  414  —  419;   b)  in  ungleich- 

gliedrigen  Satzgefügen  wie  I8lf.  84  —  89.  Auch  für  das  Piiisqnamper- 
fectum  hatte  Ley  schon  1877  paratactischen  Gebrauch  mit  Perfcctum, 
Praesens  oder  Imperfectura  bei  Verpil  nachgewiesen  (a.  a.  0.  S.  20 ). 
üebersehen  war  '  centum  aras  posuit  vigiJemque  sacraverat  ignem'  IV  200. 

—  Eine  künstlichere  Art  von  Satzgefügen  hat  Vergil  durch  mehrfachen 
Wechsel  des  Tempus  erreicht,  z.  B.  '  inde  ubi  clara  dedit  .  .  .  prosüuere 
•  .  .  ferit'  V  139,  wo  alle  drei  Handlungen  in  ihrer  unmittelbaren  Folge 
durch  die  Konjunktion  und  den  Wechsel  des  Tempus  bezeichnet  werden. 
Die  Folge  Perfectum  —  Praesens  —  Praesens  findet  sich  III  l  post- 
quam  visura  est  ceciditque  —  fumat  —  agimur,  die  Folge  Imperfectum 

—  Praesens  —  Perfectum  IX  371  propinquabant  —  subibant  —  cernoot 

—  prodicUt  —  refulsit.    Sehr  häufig  ist  die  Tempasfolge  Imperfectum 

—  Plusquamperfectum  Praesens  z-  B.  II  254 flf.  ibat  ....  cxtulerat 
. . .  laxat,  während  das  Perfectum  an  der  dritten  Stelle  nur  einmal  vor* 
kommt  IX  101  f.  £iDe  Ansahl  Spielarten  der  Folge  Perfectum  -  Im* 
perfectum  —  Praesens  wie  reliqoit  —  soWebat  —  constitnit  XI  l  —  6 
werden  ?ott  Ley  S.  122  f.  angeflUurt  —  Dies  sind  die  Grondsflge  der 
sorgsamen  und  mit  echt  grammatischem  Geflkhl  gesehriebeaen  Unter- 
suchnng.  Es  scheint,  als  sei  dem  Verfasser  die  Altere  Arbeit  von  Edmond 
Weissenborn,  üntersnchnngen  Ober  den  8ats-  und  Periodenban  in  Vergili 
Aeneide,  Progr.  d.  Qymn.  in  MOblhansen  i.  Th.  1879.  60  8.  unbekannt 
geblieben,  in  welcher  die  sweigUedrige  Periode,  die  nmfangreichere  Periode 
nnd  die  Eigentflmlichkeiten  der  paratactischen  Rede  bei  Vergil  in  sorg- 
ftltiger  Weise  behandelt  sind.  Besonders  in  dem  Kapitel  Uber  die  Ten- 
porals&tze  finden  sich  Ähnliche  Gesichtspunkte,  aber  Weissenborn  fasst  seine 
Beobachtungen  so  aosammen:  Alle  dehnbaren  Zeiten  fordern  den  Kon> 
Jnnktiv,  alle  prfldsen  Angäben  den  Indikativ,  alle  momentan  vollendeten  I 
Handlungen  das  Perfektum. 

E.  AI  brecht,  Wiederholte  Verse  und  Verstelle  bei  Vergil.  Hermes  ; 
XVI  (1881).  8.  893  -  444. 

Die  Hinweise  auf  G.  Hermann,  de  iteratis  iq^ad  Homernm  (Opuse. 
Vm  p.  11-23),  Nitssch,  die  Sagenpoesie  d.  Gr.  S.  150-168,  DfinUer, 
die  Bedeutong  der  Wiederholungen  far  die  homerische  Kritik  Neue 
Jahrb.  f.  Philol.  1863,  S.  729  —  740  lassen  darauf  schliessen,  dass  der 
Verfasser  zu  seiner  Untersuchung  nicht  durch  die  bisher  gründlichste 
Arbeit  auf  diesem  Gebiete  der  Homerstudien,  nämlich  durch  Christ, 
Wiederholungen  gleicher  und  ähnlicher  Verse  in  der  Ilias  ( Sitzungsbe- 
richte der  philosoph.-philolog.  und  bist.  Kl.  d.  Akad.  d.  Wissenschaften 
München  1880.  III.  S.  221  -  272),  sondern  durch  ältere  Forschungen 
angeregt  ist  Für  Lucrez  war  nämlich  Gneisse.  de  versibus  in  Lucretii 
carmiue  repetitis.  Diss.  inaug.  Argentor.  167ö  schon  auf  ähuliche  Ge- 
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«^ichtspunkte  gekommen.  Für  Vergil  hat  Albrecht  das  uobestrittene  Ver- 
dienst eine  auf  Grund  vollständiger  statistischer  Sammlungen  angestellte 
Qod  im  Zasammenhang  der  Erscheinungen  vorurteilsfrei  arteilende  Unter- 
suchung geliefert  zu  haben.   Albrecht  unterscheidet:  I.  Wendungen, 
weldie  bei  der  Ertählnng  gleicher  oder  fthnlicher  Yorgfinge  wiederkehren 
und  die  daher  mehr  oder  minder  formelhaft  sind,  s.  B.  postquam  intro- 
gresn  et  coram  data  copia  fondi  I  620  oder  Oeeanom  Interea  snitseos 
Aurora  rellquit  IV  129.  Selbstverstindlieh  treten  sie  mit  unbedeutenden 
Variationen  auf,  welche  durch  den  Gedankengang  der  betr.  Stelle  be- 
dingt sind,  Wechsel  der  Person,  des  Kasus,  des  Tempus  n.  dgl.  wie 
scuta  Timm  galeasque  et  fortia  corpora  yolvlt  I  101 ,  aber  ....  volves 
Tm  6B9  (Tgl.  die  gute  Uebersicht  bei  Albrecbt  S.  899fO-  Hält  man 
sieh  dies  gegenw&rtig,  so  Terschwinden  die  kritischen  Bedenken,  welche 
I.  B.  H^e  gegen  XI  488  agmen  agens  equitum  et  florentes  aere  ca- 
terraa  wegen  der  Wiederholung  Vn  804,  oder  Ribbeck  gegen  IV  588 
aonixi  torquent  spmnas  et  eaemla  verrnnt  wegen  der  Wiederholung  III 
208  gehegt  haben.  Denn  die  grosse  Zahl  der  Beispiele  zeigt  unwider- 
legtieh,  dase  Vergilius  den  Gebrauch  Ton  Wiederholungen  nicht  hat  ?er* 
neiden  wollen,  sondern  als  ein  traditionelles  Mittel  epischer  Technik  an- 
gewendet hat.    Bei  der  Besprechung  einer  Anzahl  derartiger  Stellen 
(I?  285f.  -  VIII  20,  XI  831  =  XII  952.  III  471  =  VIII  80,   VII  147 
=  I  724,  IX  650  =  IV  558)  verteidigt  Albrecht  daher  mit  Recht  II  776 
=  III  153  =  VIII  85  gegen  Ribbeck,  Weidner,  Kvicala  ( Neue  Beiträge 
S.  41).  —  Südanu  stellt  Albrecht  die  Verse  der  Aencis  zusammen,  welche 
mit  Versen  der  Eklogen  und  besonders  der  Georgica  übereinstimmen, 
(Vgl.  z.  B.  Semper  nomcnque  tuum  laudesque  manebunt  A.  I  609  =  Ecl. 
V  78).   Die  Zahl  ist  überraschend  gross,  wie  die  Uebersicht  S.  4U3  zeigt 
Auffallender  sind  jedoch  die  Stellen,  in  welclien  mehrere  Verse  der 
Georgica  in  der  Aeneis  wiederkehren  z.  B.  G.  III  2:V2  -  234  =  A.  XII 
104    106,  G.  IV  167    169  =  A.  I  431  — 4H0.     -    Der  dritte  Abschnitt 
ist  den  absichtlichen  Wiederholungen  gewidmet  fS.  411  -  417).    In  der 
Aeneis  sind  nur  zwei  derartige  Stellen  sicher,  IV  124  =  V  165  (Plan 
der  Juno)  und  VI  893  =  III  459  (Prophezeiung  des  Helenus).  Dagegen 
ist  IV  233  =  V  273  vordUchtig.    Es  wäre  die  einzige  Stelle,  an  welcher 
iu  homerischer  Weise  der  Auftrag  zweimal  ausgesprochen  würde,  einmal 
durch  den  Bestellenden,  das  andere  mal  durch  den  Boten.  —  In  kriti- 
scher Hinsicht  ist  der  vierte  Abschnitt  von  besonderem  Interesse,  iu 
welchem  Albrecht  die  Verse  behandelt,  welche  an  der  einen  Stelle 
veniger  passen  als  an  der  anderen.    Mit  vollem  Rechte  erklärt  sich 
Aibrecht  gegen  die  auf  des  Servius  Schweigen  gebauten  Beweise  für  die 
Ünechtheit  eines  Verses;  das  Nichterwähnen  oder  orst  später  Erwähnen 
oaes  Verses  beweise  gar  nichts  (vgl.  S.  430)    Manche  der  in  Betracht 
koameoden  Verse  seien  wohl  als  vorläufige  Lückenbüsser  eingefügt.  Bei 
kihniD  anderen  römischen  Epiker  finden  sich  sofiel  Wiederholnngen  wie 
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bei  Vergil,  aber  sie  erklären  sich  durch  die  bewusste  Anlehnung  Vergils 
an  Homer  (vgl.  Kvicala,  Neue  Beiträge  etc.  S.  109).  Aus  diesem  Ge- 
sichtsi)unkte  sind  auch  die  öfters,  besonders  am  Anfang  und  Ende, 
seltener  in  der  Mitte  der  Verse  wiederkehrenden  gleichen  Versteile  zu 
betrachten,  aber  über  eine  gewisse  Grenze  hinaus  darf  man  dabei  nicht 
gehen.  Prüpüsitioiiale  Wendungen  wie  per  auras,  ab  alto  u.  dgl.  siad 
meiues  Erachteus  keine  epischen  Wiederholungen  mehr. 

Th.  Fransen,  Der  üntenchied  des  Hezameten  bei  Tergü  and 
Horaz.  Progr.  d.  Realgymn.  in  Grefeld.  1881.  4<*.  16  S. 

Die  vorliegende,  ursprünglich  lateinisch  geschriebene,  dann  höherer 
Verordnung  zufolge  deutsch  umgeschriebene  Abhandlung  ist  nicht  eine 
Vervollständigung  der  von  Karl  Brandt  in  der  Festschrift  zur  Einweihung 
des  neuen  Salzwedeier  (iymnasialgebäudes  gelieferten  statistisch  vollstän- 
digen Untersuchung  tlber  den  Hexameter  Vergils  in  den  Eklogen.  Ziel 
und  Ausführung  sind  viel  allgemeinerer  Art;  dem  Verfasser  ist  es  wesent- 
lich um  einen  Vergleich  der  Verskunst  überhaupt  zu  thun.    Er  sagt 
daher  S.  16:  »Wären  wir  berufen  ein  Urteil  über  die  Kunst  beider  Dichter 
abzugeben,  so  würden  wir  nicht  aoatehen  zu  erklären,  dass  die  metrische 
Kunst  des  Vergil  weit  eigentümlicher  und  eleganter,  dass  sie  nicht  allein 
dem  heroischen  Verse,  sondern  der  Natur  des  daktylischen  Uezameiers 
überhaupt  und  selbst  dem  Genius  des  römischen  Volkes  angemessener 
sei  als  diejenige  des  Horazc.   Das  ist,  wenn  man  es  sich  auch  in  das 
nnprünglicbe  lateinische  Gewand  zurück  übersetzt,  ziemlich  vag.  Ich 
beanstande  schon  das  Thema  selbst  als  vag.  Man  kann  doch  nicht  den 
yergilischen  Hexameter  als  ein  Ding  an  sich  mit  dem  horazischen  an  | 
sich  vergleichen.  Den  Hexameter  der  Satiren  mit  dem  der  Aeneis  als 
zwei  Erscheinungen  derselben  Entwickelang  in  grader  Linie  betrachten 
heisst  wesentiicbe  Unterschiede  von  vornherein  fallen  lassen.  Betrachtet 
man  sie  aber  als  Glieder  auseinandergehender  Entwickelongsreihen,  dann 
kann  man  nicht  fragen,  wer  von  beiden  der  grossere  Verskttostler  sei, 
sondern  dann  muss  man  fragen,  welche  Unterschiede  der  Hexameter  der 
horazischen  Sermonen  von  dem  des  vergUischen  Epos  zeige  und  wie  weit  | 
diese  Unterschiede  einerseits  auf  die  sprachliche  Individaalitftt  der  Sieb- 
ter, andrerseits  anf  die  Eigenart  der  von  ihnen  vertretenen  Dichtnngs- 
arten  snrückznfübren  sei.  Natürlich  bfttte  die  Antwort  nicht  gegeben 
werden  kOnnen  ohne  sich  über  die  metrischen  Eigentttmlichkeitea  der 
beiderseitigen  YorgftDger  d.  b.  einerseits  des  Ennins  und  seiner  Nach- 
folger, andrerseits  des  Lucilios  genau  zu  unterrichten.  Mit  der  aller- 
dings recht  zerstreuten  Litteratur  der  seit  L.  Müllers  bahnbrechendem  ' 
Werke  de  re  metrica  (nicht  de  arte  m.)  erschienenen  Einzeluntersnchmh 
gen  ist  der  Verfasser  offenbar  nicht  vertraut  Von  diesen  prindpiellen 
Bedenken  bezw.  Mängeln  abgesehen  bat  Franzen  eine  verständige  Arbeit 
geliefert  Er  behandelt  S.  8  f.  die  mit  vier-  bis  fünfsyibigen  oder  ein- 
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sylbigen  Wörtern  gemachten  Versschlüsse  (wie  misslich  ist  dabei  z.  B. 
das  Beiiaiidolu  der  Aeneis  und  der  Sermonen  als  paralleler  Erscbeinun- 
genl),  sodaiiü  den  Wechsel  von  Spondeen  und  Daktylen,  eigentliche 
spondiaci,  die  Cäsur  xarä  r/>/rr>v  7f)o-/fi7ov  und  die  hephthemimeres, 
und  s.  g.  versus  eohoi.  Die  Penthcminierüs  wird  in  ihrem  Zusamraen- 
üllen  mit  Partikeln  ^vie  et  ac  aut  atque  ex  ad  in,  jedoch  in  Verbindung 
mit  einer  Elision  behandelt.  Ueber  Synizese  wird  S.  11  f.,  Uber  Hiatus 
S.  14 f.,  über  Verlängerung  kurzer  Sylben  durch  die  Gewalt  der  Arsis 
S.  15  im  allgemeinen  das  Nötige  richtig  vorgetragen.  Auch  die  Angabe 
der  allgeniciuen  Unterschiede  im  Satz-  und  Periodenbau  S.  10  ist  im 
wesentlichen  richtig,  ebenso  wie  das  über  Anwcndnng  der  Interpunktion 
nach  der  fünften  oder  sechstea  Hebung  S.  11  Gesagte.  Das  über  Elision 
Gesagte  befriedigt  nicht 

P.  Klein  ecke,  De  penthemimere  et  bephthemimere  caeBiiris  a 
Tergilio  nsurpttis.  Diss.  ioaag.  Balis  Sax.  1882.  66  p. 

(folgt  später). 

Jakob  Walser  (Wien),  Zur  Caesura  xara  zplrov  rpo-^tuov  im 
Lateinischen.  Zeitechrift  fOr  die  österr.  Gjmnas.  XXXIU  (1882). 
S.  1-29. 

Obwohl  dem  Titel  nach  nicht  zur  VergiUitteratnr  gehörig,  sei  diese 
üntersachong  Walsers  doch  an  dieser  Stelle  besprochen,  weil  ihre  Er- 
gebnisse ganz  besonders  fhr  die  Metrik  YergUs  tod  Bedeutong  sind. 
Nebenher  kommen  auch  Valerius  Flaccns,  Silius  Italiens  und  Statins  in 
Betracht.  Walser  ist  zu  einer  sehr  eingehenden  Prflfung  des  Gegen- 
standes veranlasst  worden  durch  die  von  E.  Bfthrens  mit  Bezog  auf 
Prep.  II  88,  9  *eam  te  iussit  habere  pnellam  oomna  Jnno*  und  IV  6,  26 
'non  me  moribns  illa,  sed  herbis  improba  vicit*  in  den  Nenen  Jahrb.  t 
PhiloL  u.  Paedag.  1881.  8. 409  gemachte  Bemerkung:  *Die  Caesnra  xaxä 
Tphov  Tpoj[äiov  ist  nur  eine  griechischen  Vorbildern  entnommene  Erfin- 
dung spaterer  Grammatiker:  ein  lateinischer  Hexameter,  der  blos  diesen 
und  keinen  andern  Einschnitt  hat,  ist  seit  Gatulls  und  seiner  Genossen 
Zeit  ein  Unding.'  Seine  üntersochnng  gestaltet  sich  zu  einer  fortlaufen- 
den Widerlegung  des  Bfthrens^schen  Satzes.  Seine  Ergebnisse  fasst  er 
S.28  folgenderraassen  zusammen:  Es  zieht  sich  in  Ansehung  unserer 
troch.  Casar  ein  langer  Strom  lebendiger  üeberliefenmg,  der  seine  Quelle 
in  Homer  hat  nnd  nicht  eine  Fiktion  der  Grammatiker  ist,  durch  das 
Griechentiim  bis  auf  die  B6mer  herab.  Dieser  Tradition  haben  die  Römer 
ia  ihrer  Dichtung  unzweideutigen  Ausdruck  gegeben.  Und  grade  die 
Besten,  die  sich  um  Lucrez  und  CatuU  am  Abend  der  Republik  und  um 
VergU  unter  Augustus  gescbaart  haben,  sind  es,  die  in  manchem  glän- 
zenden Beispiele  und  in  den  verschiedensten  Variationen  die  innere  Wahr- 
heit dieser  lebendigen  Tradition  bezeugt  und  erliürtet  haben.  Allein 
trotz  dieser  unanfeciitbareu  Coutiuuitilt  der  lebendigen  Tradition  bestehe 
|ahf«b«idit  für  AhnthoBSwiMMeliirfk  XXXV.  (ii8|.  TL)  15 
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doch  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen  dem  Griechen  und  Römer. 
Während  nämlich  der  Erstere  mit  weiser  Abwechselung  die  trachäische 
Hauptcäsur  in  allen  ihren  besonderen  Lagen  nicht  minder  gehegt  und 
gepflegt  hat  als  die  beiden  anderen  primären  Cäsureu  uud  so  das  Pa- 
thetische durch  das  Naive  anmutig  gedämpft  und  das  Naive  am  Patheti- 
schen wirksam  gehoben  hat;  so  räumt  der  starre  und  weniger  kunst- 
sinnige Römer  seinem  einseitigen  Geschmacke  entsprechend  der  patheti- 
schen r.evBT^ixtfup7jQ  und  i^Bi^fie/iepi^  solche  Vorrechte  und  ein  solches 
Uebergewicht  ein,  dass  die  naive  Form,  so  wahr  und  echt  sie  sich  beim 
Römer  repräsentieren  mag,  in  den  üiatergrond  gedrängt  wird.  Auf 
c.  100  000  Hexameter  der  von  ihm  dafür  gelesenen  Dichter  von  Catall 
bis  som  Ende  der  Epoche  der  Flavier  kommen  c.  400,  höchstens  600 
mit  unzweideutiger  trochäischer  Hauptcäsur,  also  auf  c.  200  Verse  mit 
nsy^fA^uptjc  oder  kf^fj^tfiepr^^  je  l  Vers  mit  trodi&ischer  Cäsur,  nod 
auf  c.  200  ▼OD  dieser  Art  wieder  Je  16  der  extremsten  Art.  Bäbreoa 
habe  nicht  nur  diese  lebendige  äussere  Tradition  bei  Seite  geschoben, 
sondern  auch  das  Priocip  aller  priniren  Cäsur  indirekt  bedroht,  in  dem 
er  einen  nnablOsbaren  Teil  des  Principe,  die  trochäische  Gisor,  ins  Micbto 
verwies.  Er  unterscheidet  sechs  Fälle :  1)  Verse,  wo  tj^iA^/u/u^  und 
kfBijiuiiMpi^  gleichseitig  neben  der  trochäischen  Oisnr  forhanden  sind 
nnd  trotsdem  die  letstere  die  fikr  den  Vortrag  massgebende  nnd  leitende 
Cäsur  ist,  s.  B.  Aen.  I  282  267  618  II  48  184  IV  164  604  V  692  848 
VI  117  181  886.  —  2)  Verse,  wo  die  trochäische  Cäsur  neben  der 
k^Bujln^iM/niQ  massgebend  nnd  leitend  ist,  s.  B.  Aen.  IV  417  582  XII 
886  867.  ~  8)  Die  trochäische  Cäsur  tritt  neben  der  i)9c%u|i^c  mass- 
gebend nnd  leitend  auf,  s.  B.  Aen.  II  488  V  781  VII  711  XII  610.  — 
4)  Die  trochäische  Cäsur  ist  neben  einem  Einschnitte  nadi  der  Länge 
des  iBnften  Fusses  selbstverständlich  massgebend  (8.28t)  s.  B.  Aen. 
IV  816.  —  6)  Die  massgebende  trochäische  Gäsnr  hat  einen  Einschnitt 
nach  der  Länge  des  sechsten  Fusses  neben  sich,  s.  B.  Lncret  1 287  (aas 
der  Aeneis  ist  Iceines  bekannt).  —  6)  Beispiele,  wo  die  trochäische  Cisnr 
▼on  keinem  sonstigen  Einschnitt  begleitet  ist  und  daher  notwendig  die 
Fflbrung  haben  muss  wie  bei  Homer  in  mindestens  lOOO  Versen,  nnd 
Tergil.  Aen.  IV  486  V  691  866,  SU.  VI  460,  Stet  Theb.  III  428  712. 
—  Die  beachtenswerten  Erörterungen,  welche  der  VerCisser  swischeo  der 
Besprechung  des  dritten  Falles  und  der  des  vierten  einschaltet,  um  das 
Wesen  und  die  Wirkung  der  Ttev^fjufxepi^s^  e^Bt^fujxe/jr^i  und  xarä  rphw 
rpo^auov  festzustellen  uud  zu  vergleichen,  namentlich  um  den  pathett« 
scheu  Charakter  der  ersten  uud  den  naiven  der  letzten  zu  erweisen,  ge- 
iiöreu  nicht  in  den  Kreis  dieses  Berichtes. 
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nL  Sie  Aoalien  in  der  Aeneis. 

Das  Verhältnis  zu  Homer  behandeln  folgende  Ao&iUze  von  Neer* 
mann,  Luniak,  Bouvier,  Hermann: 

Karl  Neermanii,  üeber  ongeschickte  Yerwendaiig  Homerischer 
llotivd  io  der  AeneiB.  07iiiii.-Progr.  Ploen  1888.  14  8.  4®. 

Als  Ergebnis  der  an  L.  Eckarts  Urteil  »die  homeriscbeo  Schildö- 
niDgen  wollten  wie  Freskogemälde  mehr  iii  einiger  Entfernung,  die  ver- 
gilischen  mehr  iu  der  Nähe  betrachtet  werden«  anknüpfenden  Unter- 
suchung wird  S.  13  dem  Vergil  als  Sündenregister  vorgehalten:  1)  An 
zwei  der  behandelten  Stelleu  sei  eine  grössere  Partie  aus  dem  Homer 
nachgeahmt,  ohne  dass  der  bei  Vergil  geschilderte  Vorgang  motiviert 
bei,  so  die  Anfertigung  der  Waffen  für  Aeneas  durch  Vulcanus  und  der 
Bruch  des  Vertrages  im  XII.  Buche.  2)  An  drei  Stellen  werde  die 
eingeleitete  Handlung  ungenügend  bezw.  gar  nicht  zu  Ende  geführt 
iTodeslose  II.  XXII  209—213  vgl.  Aen.  XII  727;  Sendung  des  Mercurius 
Aen.  I  302  vgl.  mit  den  homerischen  Botensendungen;  Traumerscheinong 
des  Hektor  Aen.  II  293  vgl.  mit  homerischen  Traumbildern).  —  3)  Die 
sämtlichen  übrigen  Nachahmungen,  welche  auf  S.  2-13  behandelt  seien 
(wunderbare  Verhüllung  und  Yeijflogung  des  Aeneas;  Verhandlung  der 
Juuu  mit  Aeolos;  das'sum  pius  Aeneas';  das  Auslachen  des  MenoeteSi 
das  dem  Nisns  gegebene  Versprechen  des  Askanius,  der  Mord  im  Lager 
der  Rotuler,  der  Vergleich  der  Dido  mit  der  Diana),  gestatteten  den 
Sebloss  zu  ziehen,  dass  Vergil,  wenn  er  auch  nach  den  AuforderuDgeo 
seiner  2^it  eine  weitgehende  Nachahmong  Homers  nicht  blos  als  er- 
laubt, sondern  sogar  als  geboten  erachtete,  doch  bei  Aufhahme  derartiger 
Nachahmungen  sehr  mechanisch  zu  Werke  gegangen  sei.  Dass  diese 
>EfnTerieibattg  besonders  berOhmter  homerischer  SteUenc,  wie  der  Yer- 
ÜMser  nicht  grade  glncUieh  sagt,  organischer  geworden  wäre,  wenn  Yei^ 
gUios  Zeit  belialteD  hfttte  sein  Werk  reifen  und  ihm  sorgflUtige  Politur 
iDgedeihen  an  lassen,  sei  kaum  anranehmeu.  Es  aeige  sich  (S.  8)  »in 
ihnen  so  recht,  dass  YergUins  keineswegs  der  Dichter  von  Gottes  (hiaden 
war,  Air  den  er  lange  gehalten  wurde,  dass  vielmehr  häufig  genug  eine 
■echantsehe  Yerstaadesoperation  bei  ihm  den  Mangel  eigener  Erfindungs- 
gabe und  dichterischer  Intuition  habe  ersetaen  mfisaen.  In  solchen  Stellen 
diehte  Yergilios  nicht,  er  arbeite.« 

Non,  gans  so  sdilimm  steht  es  um  Yergü  doch  nicht;  er  ist  noch 
nicht  der  Dichterling,  der  in  fleissigem,  aber  mtthevoUem  Bingen  der 
widerstrebenden  Muse  einige  Yariationen  firemder  Erfindungen  abgewon- 
nen bat  Dass  der  Vergleich  der  Dido  I  497  ff.  mit  der  inmitten  ihrer 
Nymphenschar  den  Beigen  tanzenden  Diana  Hom.  Od.  YI  lolft  ttbel  an- 
gebracht ist,  wie  schon  M.  Valerius  Prohns  bemerkt  hat,  'nihil  quicquam 
tarn  Improspere  Vergilium  ex  Homero  vertisse',  whrd  man  gern  rogeben 
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können,  ohne  daram  Neermanns  ttbrigen  Urteileo  beizustimmeo.  Ywi 
welchen  VorausseUnngen  geht  er  aus?   Liest  man  seine  Erörteranfen 
S.4f.,  so  sieht  man,  seine  Beurteilung  ist  derartig  gehalten,  als  ob  Homer 
wie  Vergil  ganz  frei  mit  ihrem  Stoffe  geschaltet  und  die  ganze  Reihe 
der  Sitoationen  und  Motivierungen  frei  erfanden  hätten.  Er  folgert  z.  B. : 
»Hfttten  die  Troer  die  Forderung  des  Vertrages  mit  den  Griechen  crf&llt, 
80  lieferten  sie  nach  Besiegung  des  Paris  durch  Menelaos  die  Heleoft 
mit  ihren  Schfttzen  aus,  die  Grieehen  sogen  ab,  Troja  blieb  aaserstOrt 
ond  die  Dias  nngeschrieben.  Es  mnsste  also  notwendig  ein  swingeades 
Etwas  eintreten,  welches  die  Fortsetzong  des  Kampfes  bedingte.  BanoB  | 
lässt  Homer  Athene  den  Bruch  des  Vertrages  bewirken.  Dagegen  bei  i 
Vergil  soll  der  Vertragsbruch  dem  verhassten  Troer  nur  noch  ein  Stein- 
lein in  den  Weg  werfen.  Der  Vertragsbruch  bleibt  ohne  weseatUcheo 
Zweck  und  ohne  wesentliche  Folgen.  Juno  muss  sich  Ja  schliessUcii  doch 
fflgen  und  dem  Geschicke  des  Aeneas,  das  sie  kennt,  Baum  geben.  Der 
Vertragsbruch  ist  zum  blossen  retardierenden  Moment  herabgedrllckt.c 
In  so  anfechtbarer  Weise  disputiert  der  Verfasser.  Der  himmelweite 
Unterschied  der  Kulturwelt  Homers  von  der  Vergils,  der  üntersehied 
der  homerischen  Götter  von  den  rOmiscfaen  im  Zeitalter  das  Augastns,  i 
der  berechtigte  Einfluss  nationaler  Eigenart,  der  Boden,  auf  dem  die 
Dichtungen  entstanden,  die  Kreise,  fftr  die  sie  geschaifen  wurden,  — : 
alles  das  kommt  nicht  zu  seinem  Rechte.  Ausserdem  wiU  Ausdehnung 
und  Gesetz  der  Imitatiott  im  Gebiete  der  Dichtkunst  der  Alten  ebenso-  i 
wenig  mit  modernen  Anschauungen  ?om  Schutze  geistigen  Eigentums' 
beurteilt  sein,  wie  die  EnUehnung  und  Varüemng  berflhmter  Motive  im 
Bereiche  der  bildenden  EOnste  des  Altertums.  Endlich  bleibt  denn  doch 
auch  zu  untersuchen,  wieviel  Vergils  eigene  Erfindung  ist  und  wieviel  er 
möglicherweise  der  italischen  Gestaltung  der  Aeneassage  entlehnte.  Man 
darf  z.  B.,  um  einige  bestimmtere  Andeutungen  für  dieses  noch  uoaL- 
gebaute  Feld  zu  geben,  wohl  an  italische  Sagenüberlieferungcn  statt  an 
Erfindungen  Vergils  denken  bei  kleinen  Zügen,  wie  XII  735  dass  das 
Schwert,  welches  Turnus  im  Kampfe  gegen  Aeneas  brach,  nicht  sein  j 
eignes,  sondern  das  in  der  Eile  ergriffene  seines  Wagenlenkers  Metiscus 
gewesen  sei ;  oder  dass  Faunus  die  Lanze  des  Aeneas  in  der  Erde  fest- 
hielt, und  dass,  während  dieser  nun  daran  zieht,  die  dea  Daunia  in  Ge- 
stalt des  Metiscus  dem  Bruder  sein  eignes  Schwert  reicht.  -  Soviel  von 
den  Grundauschauungen.  Selbst  in  dem  thatsäcLlichen  Material  ist  aber 
Neermann  nicht  immer  genau.    Von  den  Todcsiosen  XII  727  sagt  er 
z.  B.  (S.  5):  »Was  weiter?   Für  wen  oder  gegen  wen  entscheidet  denn 
nun  die  Wage?    Ja,  das  erfahren  wir  nicht.    So  ist  auch  diese  Scene 
nicht  in  der  Weise  zu  Ende  geführt,  wie  der  Leser  es  von  dem  Dichter  I 
zu  verlangen  berechtigt  ist.o    Allerdings  sagt  der  Dichter  nicht  un-  [ 
mittelbar  '  quo  vergat  pondere  letum aber  nur  vier  Verse  weiter  sagt  er 
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indirect  uns  genug:  at  perfidus  ensis  frangitur  in  medioque  ardeatem 
deeerit  ictu,  ni  fuga  sabsidio  subeat* 

Die  Schrift 

J.  Lüniak,  De  Horoericis  sitnilitudinibas  apnd  Yergiliuin,  im: 
Journal  miuistestwa  uarodnago  proswietsch^nia.   1881.  April. 

habe  ich  nicht  zu  Gesiebt  bekommen,  was  ich  um  so  mehr  bedauere,  als 
ich  entsprechend  der  im  Jahresbericht  für  1880  S.  160 f.  gegebenen  Er- 
klärung alle  nicht  in  den  Landessprachen  des  slavischen  Südostens  ge- 
schriebenen Abbandliuigen  über  römische  Epiker  zu  berücksichtigen  für 
eine  den  Verfassern  gegenüber  zu  übende  Artigkeitspfiicht  des  Bericht* 
erstatters  betrachte.  Hoffentlich  kaao  ich  die  Abhandlaog  im  nAchsteo 
BeiiGhle  nachtriglich  besprechen. 

Heribert  Bouvier,  Beitrag  zur  vergleichenden  Erklärung  der 
Schildepisudcn  in  Homers  Ilias  und  Vcrgils  Aeneis.  Oberhollabrunn. 
1861.  Progr.  d.  Staatsgymn.  24  S. 

fioQvier  hat  seinen  Gegenstand  weit  umsichtiger  und  besonnener 
als  Neermann  behandelt  Der  erste  Teil  seiner  Abhandlung  Ober  den 
Schild  des  Achilleos  (8.  2  —  7)  gehört  mit  seinen  Einselnbeiten  nicht 
hieriier,  sondern  erst  der  sweite  Teil  (8.  7—18),  welcher  sich  mit  dem 
Schild  des  Aeneas  beschäftigt.  In  der  Aaordnnng  ist  nichts  wesentlich 
Neues.  Bou?ier  nimmt  concentrische  Ringe,  keine  Dreiteilang  nach  Oert- 
Udikeiten,  wohl  aber  in  seitlicher  Hinsicht  an,  also  drei  Kreisringe  und 
ein  Mittelbild.  Der  äosserste  Ring  enthält  sns  der  KOnigsseit  a)  die 
slogende  Wölfin;  b)  den  Ranb  der  Sabinerinnen;  c)  Bestraiimg  des 
Hettns;  im  Mittelringe  sind  ans  der  Zeit  der  Republik  a)  Porsena; 
b)  Maolios  und  die  Gallier;  c)  Festaufettge;  d)  die  Unterwelt;  im  Innen* 
ringe  swel  Bilder  der  Schlacht  von  Aktium;  In  der  Mitte  des  Gänsen 
iin  dreifischer  Triumph.  Die  Darstellbarkeit  duich  den  bildenden  KOnst- 
Ist  sei  durchaus  nicht  ein  leitender  Gesichtspunkt  für  den  Dichter  ge- 
wesen. ~  Von  besonderem  Interesse  ist  die  8. 18—22  gegebene  BeanU 
Wertung  der  Frage:  Welche  Yorteile  lässt  sich  Yergilias  dadurch  ent- 
gehen, dasa  er  das  Werk  des  Gottes  nicht  vor  unseren  Augen  entstehen 
lisst,  sondern  uns  den  fertigen  Schild  beschreibt  und  erklärt?  Bourier 
f eraeint  diese  ?on  Schaper  in  seinem  Kommentar  VIII  680  -  725  aufge- 
woriiene  und  ganz  auf  Lessings  Kritik  fussende  Frage,  sucht  nachzuweisen, 
dass  Yergil  durch  seine  Tendenz  und  durch  die  daraus  hervorgehende 
Wahl  der  Gegenstande  zum  Schmucke  des  Schildes  von  seinem  Vorbilde 
in  Bezug  auf  die  Vorstellung  abzuweichen  veranlasst  war  und  somit 
seinem  Werke  durch  Aufgeben  der  homerischen  Manier  keinen  Vorteil 
entzogen  hat  Er  findet  sogar,  dass  es  für  das  Werk  Vergils  vorteil- 
hafter gewesen  wäre,  wenn  er  auch  den  Schein  des  engeren  Anschlusses 
ao  das  bomeriscbe  Vorbild  gemieden  hätte,  und  warnt  sehr  richtig  vor 
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4ut  Ansicht,  als  ob  Vergil  überhaupt  seine  Schildepisodc  der  homeri- 
scbeo  ganz  genau  hätte  nachbilden  können,  wenn  er  die  Feinheiten  der- 
selben nnr  verstanden  hätte.  —  Der  kurze  Anhang  S.  22  —  24  nimmt 
Bezug  anf  die  Abhandlung  Lohmanns  de  Achillis,  Herculis,  Aeneae 
clipeis  ab  Ilomero  Hesiodo  Vergilio  descriptis',  G.  Pr.  Rheine  1877  und 
den  ihm  eben  bekannt  gewordenen  Aufsatz  meines  Freundes  Wilhelna 
Jordan  Novellen  zu  Homeros  '  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  1881,  welche  beide 
ebenso  wie  Neermann  die  Vergilische  Schildepisode  als  unmotiviert  be- 
zeichnen. Bouvier  bemerkt  dagegen  sehr  richtig,  vorher  habe  Aeneas 
göttlicher  Waffen  nicht  bedurft.  Jetzt  aber  im  Rutulerlande,  wo  alles 
sich  zur  letzten  und  höchsten  Entscheidung  zuspitze,  da  sei  es  wohl  am 
Platze,  dass  Venus  ihren  Gemahl,  dessen  Hilfe  sie  bisher  nicht  in  An- 
spruch genommen  habe,  um  göttliche  Waffen  bitte,  wie  Thetis  und  Aurora 
fQr  ihre  Schfltzlinge  angesichts  der  grössten  Gefahr.  Man  könne  also 
doch  nicht  behaupten,  es  fehle  der  Scbildaafertigung  bei  Vergiüus  die 
in  der  Sache  selbst  liegende  Begründung. 

Fr.  Hermann,  Yergils  Aeneide  yerglichen  mit  Homers  Odyisee 
und  Ilias  unter  besonderer  ßerOcksichtigung  des  sechsten  Buches  der 
Aeneis  und  des  elften  der  Odyssee.  T.  III.  Dresden  1881.  Progr. 
d.  Zeidlerschen  Erziehungsanstalt.   10  S.  4^. 

T.  I  und  II  dieser  eingehenden  und  guten  Arbeit  sind  im  Jahres- 
bericht f.  1880  S.  161  f.  und  164  besprochen  worden.  Während  T.  II 
die  einzelnen  Schilderungen  der  Lokalitäten,  Personen  und  Vorgänge  ver- 
gleicht, geht  T.  III  den  sprachlichen  Parallelen  nach,  die  sehr  zahlreich 
Bind  und  nicht  minder  lehrreich.  Mitunter  ist  die  Parallele  wohl  nur 
eine  scheinbare,  zufällige.  Anderes  hätte  einen  treffenderen  Nachweis 
gestattet  z.  B.  das  potes  namque  omnia  Aen.  YI  117  nicht  £/  duvaaai 
ye  II.  I  393,  sondern  das  formelhafte  St^maat  ydp.  —  £rwähnt  sei  hin- 
sichtlich des  Elysiums  noch,  dass  Hermann  vermutet,  Vergil  habe  f&r 
seine  Beschreibung  desselben  VI  687  ff.  eine  ansfllhrlichere  Qoelle  benotit 
als  Homer. 

In  sehr  eingehender  Weise  hat  sieh  mit  dem  Unterschiede  der  Ter> 
giUsehen  Nekyin  ^n  der  homerisehen  besebiftigt 

Prof.  G.  B.  Camozzi,  La  discesa  all'  Orco  nell'  Odissea  Omerica 
e  neir  Eneide  Virgiliana.  Progr.  d.  Liceo  Ginnasiale  'Mario  Pa- 
gano'  in  Campobasso  (Calabrien)  Anno  scolast.  1880/81.  47  p. 

Vieles  ans  dieser  reichhaltigen  kleinen  Schrift  gehOri  nicht  in  diesen 
Berieht,  da  es  anf  PVagen  der  höheren  Homerkritik  Besag  hat,  s.  B. 
Einheit  der  Odyssee;  KirehhoiÜB  Theorie;  Mythen  der  Interpolation  des 
Oaomakritos,  Versehiedenheit  der  theologischen  Ideen  in  Blas  nnd  Odyssse. 
Wichtiger  sind  die  Abschnitte,  in  welchen  Gamossi  die  Punkte  mostert, 
in  weleher  Aeneis  VI  nnd  Odyss.  XI  ftbereinstimmea,  ferner  die  ErOite- 
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nngoo  Aber  den  Zusammenhang  der  vergilischen  Nekyia  mit  dem  Kultus 
ia  KmDft,  ober  Vergil  als  Vorläufer  eines  neuen  Zeitalters,  über  das 
'frindpio  morale  predominante  nel  VI  dell'  Eneide.'  Es  wird  dabei, 
Iis  den  Vergleich  der  beiden  Bücher  anbetrifft,  nachgewiesen,  dass  die 
üebereinstimmung  in  Einzelzügen  wie  in  der  ganzen  Scenerie  sehr  gross 
ist,  dass  aber  doch  ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Stellung  beruht, 
welche  die  Nekyia  in  beiden  Epen  einnimmt  Bei  Homer  ist  sie  kaum 
mehr  als  eine  Episode,  die  so  leicht  fehlen  könnte,  dass  man  vielfach  an 
ihre  Ausscheidung  gedacht  hat.  In  der  Aeneis  habe  die  Nekyia  eine 
centrale  Stellung  und  die  Originalität  Vergiis  zeige  sich  in  ihr  in  glän- 
zendem Lichte  (8.  7).  Bei  Homer  sei  die  Vorstellung  vom  Totenreich 
iioch  sehr  nebelhaft,  bei  Vergil  eine  particolareggiata  rappresentazione. 
Bei  einer  Prüfung  des  concetto  morale- religioso  und  der  dottrina  filo- 
sofica  ergebe  sich,  dass  die  Nekyia  des  Vergil  '  interpreta  nel  grado  piü 
elevato  la  sintesi  filosofic«  dell  et4  in  cui  venoe  prodotto  e  dell'  epopea 
di  coi  fa  parte. 

S.  Woerner,  Die  Sage  too  den  Wanderungen  des  Aeneas  bei 
Dionjsios  von  Halicamasos  uud  Vergilius.  Progr.  d.  Königl.  Gymn. 
Leipzig  1882.  4^.   28  S. 

EUne  fleissige  und  umsichtige  Untenochnng,  deren  Ergebnis  das 
ist,  dass  der  römische  Dichter  feinen  Sinnes  den  Stoff  auswählend  wich- 
tige Stficke  der  Sage,  die  von  dem  gelehrten  griechischen  Geschichte- 
Schreiber  entweder  übergangen  worden  sind,  weil  sie  zo  seinen  Torge- 
fueten  Ansichten  nicht  stimmten  oder  die  ihm  wirklich  entgangen  waren, 
ms  aufbewahrt  hat,  besonders  die  kretische,  karthagische,  knmäische 
nnd  etrnskische  Sage.  Vergil  bat  anstreitig  in  seiner  Darstellong  eine 
richtigere  Auffassung  ond  tiefere  Kenntnis  der  Sage  als  solcher  an  den 
Tag  gelegt  als  Dionysios.  Zn  diesem  Ziele  gelangt  Woerner  wesentlich 
dneh  GegenttbersteUnng  genanester  Snmmariea  ans  Dionysioe  nnd  Vei^ 
gOins  und  das  daran  geknapfte  geschichtliche  Zengen^erhAr.  Als  Neben- 
Msbente  gewinnt  er  dabei  manchen  kleinen  Beitrag  imr  genauen  Be- 
stimmong  des  Zeitraames,  innerhalb  dessen  die  Sage  gewandert  nnd  bis 
sn  den  Kasten  Latinois  gelangt  ist  ~  Befremdlich  und  kaum  anders 
ato  doreh  grosse  Ueberhebong  des  griechischen  Geschichtsschreibers  sn 
crkliren  ist  der  Umstand,  dass  Vergilins  von  DioiqrskM  mit  keinem 
Worte  erwihnt,  sichtlich  anch  nicht  benntst  ist,  denn  es  bestehen  gans 
ailhllende  qnantitatiTe  ond  qoaliutive  Abweichangen  zwischen  der  yct- 
gilischen  mid  dionysischen  Fassung  der  Aenenssage.  Das  fiUlt  um  so 
■ehr  auf,  als  Dionysios  mit  seiner  Qelelirsamkeit  geflissentUch  pronkt, 
s.  B.  Poieins  Gato,  FMm  Mazimns,  Valerius  Antias»  Lidnius  Maeer, 
AeUus  Tubero,  Gn.  Gellius,  Calpumius  Piso  u.  a.  erwflhnt,  und  es  aa 
Citaten  aus  griechiscben  HÜtorikem  ond  Dichtem  nicht  fehlen  Iftsst.  — 
Ist  die  Aeneis  swischen  29  und  19  v.  Chr.  entstanden  nnd  c  18^17  t.  Ohr. 
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veröflFentlicht,  so  musste  Dionysius,  dessen  Archäologie  frühestens  8  v.  Chr. 
veröffentlicht  sein  kann  (sie  ist  30  —  8  entstanden),  davon  Kenntnis  haben. 
Denn  bei  der  Sehnsucht,  mit  der  die  Aeneis  vom  Volke  erwartet,  und 
bei  der  Begeisterung,  mit  welcher  sie  aufgenommen  war,  wird  sie 
17—15  V.  Chr.  schon  genügend  bekannt  gewesen  sein.  Hiiisirljtlich 
der  historisch-kritischen  Musterung  der  Sage  in  ihrer  verschiedenen  land- 
scbaftliciien  Ausbildung  seien  allen  Mitarbeitern  auf  diesem  Gebiete  die 
Abschnitte  über  den  Anteil  Kretas  (Gründung  von  Pergaraum  III  132 ff.) 
S.  lOf.  ,  Karthagos  S.  lOff.,  Kumäs  S.  20ff.,  Etruriens  S.  25ff.  bestens 
empfohlen.  Es  ist  sehr  beachtenswert,  dass  die  stärkste  Abweioluinü 
der  Archäologie  von  der  Aeneis  im  I.  und  IV.  Buche  der  letzteren  statt- 
findet. Woerner  S.  19  hält  dies  nicht  für  willkürliche  Erfindung  des 
Naevius  oder  Vergilius,  sondern  für  Umbildung  punischer  Sage,  die  viel 
älter  als  Naevius  war  und  wohl  schon  seit  dem  Ende  des  fünften  Jahr- 
hunderts bei  den  Eaitbagern  verbreitet  war.  —  Man  wird  dem  Verfasser 
dankbar  seio,  wenn  er  die  kritische  Vergleichung  der  Ansiedelungssage 
in  Latium,  welche  er  8.  2  weiterhin  sa  liefern  yerspricht,  recht  bald 
wöientlieht 

Es  wire  ?on  besonderem  Interesse  gewesen  mit  dieser  Arbeit  die 
Ergebnisse  der  Arbeit  yergleichen  sn  kOnnen,  welehe  Hiid  ftber  die  vor- 
Tergilische  Ansbildang  der  Aeneassage  veröffentlicht  hat,  allein  ich  habe 
dieselbe  noch  nicht  einsehen  kOnnen. 

Hild,  La  legende  d'En^e  ayant  Yirgfle.       Revne  de  Thistoire 
des  religions.  VI.  (1882)  4.  5. 

steht  daher  fttr  einen  späteren  Bericht  noch  aus. 

liit  Widersprachen  der  Aeneis  haben  sich  swei  Arbeiten  bescfaiftigt: 

J.  Buriiin,  nehäny  nagyobb  anachronismes  Vergilius  Aeneiseben. 
Losonez.  G.-Prgr.  1881. 
und: 

J.  T resohl avy,  ü  skuteeny'ch  i  domnelych  neshodach  v  prvoini 
z  pevu  Vergiliovy  Aeneidy.  G.-Prg.   Prag  (K.  K.  akad.  G.)  1881. 

Von  der  ersteren  ist  es  auch  dem,  welchem  diese  I^auuot  ßapßapo* 
fmot  sind,  ersichtlich,  dass  sie  sich  speziell  mit  Anachronismen  der 
Aeneis  befasst  Mehr  vermag  ich  nicht  davon  so  sagen.  Die  zweite 
Arbeit  ist  durch  einen  kurzen  analysierenden  Bericht  von  J.  Kr41  in 
Prag  (Zeitschr.  f.  Osterr.  Gymn.  XXXni  1882  8.  726  f.  in  ihren  Hanpt» 
sfigen  nflher  gekennzeichnet  Sie  besdiäftigt  sich  besonders  im  An- 
schloss  an  die  Bemerkungen  Weidners  und  Evi6alas  mit  den  Stellen  des 
I.  Buches  der  Aeneis,  an  welchen  die  Erklftrer  Widerspruche  mit  an- 
deren Stellen  oder  der  ganzen  Anlage  der  Dichtung  wabrsnnebmen 
glaubten.  Der  Verfasser  hat  nach  jenem  Berichte  die  Zahl  der  bisher 
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bemerkten  Widersprüche,  der  es  beiläufig  bemerkt  fast  so  wie  der  Pla- 
netenzahl  geht,  nicht  dnrcb  neu  entdeckte  vermehrt,  aber  das  Material 
ihr  die  bisher  bemerkten  sorgfältig  gesammelt  und  hier  und  da  durch 
neue  Beweisstellen  vervollständigt.  So  hat  z.  B.  der  Verfasser  bei  Be- 
sprecboDg  der  zwecklosen  Sendung  Mercan  an  Dido  richtig  auf  450 ff. 
verwiesen;  m  diesen  Versen  geht  klar  hervor,  dass  auch  die  am  Tempel 
der  Juno  angebrachten  Bilder  von  der  frenndlichen  Gesinonng  Didos  und 
der  Tyrier  gegen  die  Trojaner  zengten,  wenn  Aeneas  aus  dem  Anblick 
dieser  Bilder  Hoffnung  auf  eine  günstige  Aufnahme  schöpfen  konnte. 
Wie  unstatthaft  Aeneas  noch  I  372  die  als  eine  tyrische  Jungfrau  ver- 
kleidete Venns  anredet,  dafilr  wird  richtig  auch  I  875  angefllhrt  (no8 
Troia  antiqua,  si  vestras  forte  per  auris  Troiae  nomen  iit;  vestras 
=  Inas  et  ceterorum  Tyriomm),  welcher  beweist,  dass  Aeneas  an  dieser 
Stelle  Venus  nicht  Ihr  eine  GOttin,  sondern  ihrer  Behauptung  gemäss 
dir  ein  tyrisehes  Mftdchen  bftlt  Mit  richtigem  Gefühl  werden  auch  die 
1 460—493  beschriebenen  Bilder  am  Tempel  der  Juno,  wegen  Ihrer  von 
Sympathie  fhr  die  Feinde  der  Juno,  die  Tnyaner,  sengenden  Beschaffen- 
heit entgegen  den  entschnldigenden  Bemerkungen  Ladewigs  nnd  Weid- 
nen  ftlr  gans  unstatthaft  erUftrt  Statt  devenere  I  866  (in  der  Er- 
lihinttg  der  Venns  Aber  die  Einwanderung  der  Tyrier)  möchte  man, 
■eint  der  Verfiuser,  doch  lieber  devenimns  wOnsoben,  nnd  es  scheint 
witUieh,  dass  bei  diesen  Worten  Yenns  ans  ihrer  Bolle -fUlt  nnd  ver- 
gisat,  dass  sie  sieb  dem  Aeneas  gegenüber  ihr  ein  tyrisches  also  auch 
emgewandertes  Midchen  ausgibt;  nnd  in  der  That  kann  man  bei  diesem 
devenere  nidit  den  Ihr  conveniunt  (1 861),  corripiunt  onerantque  (1 868) 
togefhbrten  Entschnldigungsgrund  gelten  lassen.  Bei  den  in  den  Versen 
861  nnd  868  geschilderten  Vorgängen  konnte  sich  ein  tyrisches  Mädchen 
nicht  beteiligen;  im  Vers  866  dagegen  spricht  sie  so,  als  ob  sie  nicht 
sinmal  an  der  Ehiwandemng  der  Tyrier  teilgenommen  hätte.*  —  Soweit 
der  böhmische  Berichterstatter,  der  an  der  sonst  sehr  klar,  verständig 
od  ansiehend  gesdiriebenen  Abhandlung  nur  zu  tadeln  hat,  dass  die 
Ssvählle  Anordnung  eine  völlig  principlose  zu  sein  scheine. 

Nur  ein  paar  Worte  Ober  den  Vorwurf  wegen  der  Tempelbilder, 
velehe  wegen  ihrer  von  Teilnahme  für  die  Feinde  der  Juno  zeugenden 
Beschaffenheit  für  ganz  unstatthaft  erklärt  werden.  Ganz  im  Gegenteil! 
Hie  hatte  die  beleidigte  Göttin  ein  grimmigeres  und  grossartigeres  Straf- 
gericht vollzogen  als  an  Troja.  Trojas  Leiden  verkünden  ilire  Macht  in 
Bhit  und  Fianinien^chrift  (Tod  des  Troilus;  vergebliche  Supplication  der 
Troennncii;  Schleifnng  Hektors;  Friamos  vor  Achilles);  andrerseits  aber 
sind  die  Siege  der  Griechen  ebensoviele  Lobpreisungen  ihrer  Herrlich- 
keit: cura  pii  (Iiis  sunt  et  qui  coluero,  coluntur.  (die  Dioniedeia;  Sieg 
der  Griechen  unter  Achilles  .)•  Natürlich  gehörte  in  einen  gaiizrn 
Cyclns  von  Gemälden  der  Kämpfe  vor  Troja  manches  hinein,  was  nebcn- 
sächlichlich  für  Junos  Machtäusserung,  aber  wichtig  für  den  Sageukreis 


Digiiizoa  by  Cj(.)0^1e 


234 


Römische  Epiktf. 


war.   Aber  dass  auch  die  HilfMIker  das  Oitens  und  Badens  (Ifenmoii 

mit  den  Aethiopen;  die  Amazonen)  I  489—498  Tkxja  nicht  Btt  erretten 
vermocht  hätten,  war  eine  gewaltige  nnd  nnsweidentige  Hahnong  fllr  die 
Punier,  sich  nicht  gegen  die  Göttin  aufzulehnen.  -  Und  was  I  886  an- 
langt, ist  'devenere  locos'  im  Mundo  der  pseudo-tyriscben  Jungfrau  wirk- 
lich ein  solcher  Widerspruch,  dass  mit  einem  gedaehten  *qiiandoqiie 
bonus  dormitat  Homerus'  dem  Vergilius  zugetraut  werden  mnss,  er  habe 
vergessen,  dass  nicht  Venus,  sondern  scheinbar  eine  Tyrierin  redete 
and  habe  eigentlich  devenimus'  sagen  müssen?  Der  Bericht  von  I  848 
—868  ist  so  objektiv,  dass  für  ein  Geltendmachen  eines  subjektiven  Ich 
gar  keine  Möglichkeit  vorliegt,  ohne  gegen  die  antike  Sitte  zu  Verstössen. 
Und  kann  denn  'deveoere'  nicht  übersetzt  werden  So  kam  man  an  diese 
Statte 

T.  B.  Priee  (UniversHy  of  Virginia),  The  coloor  System  of  YirgiL 
Vgl.  John  HopUns  Universily  Ofafeolar.  Baltimore.  Mai  1888.  mr.  16. 
p.  206. 

Der  folgende  Bericht  über  die  Origioalarbeit  beruht  auf  sekun- 
derer Quelle  d.  h.  auf  der  im  Hopkins  -  üniversitÄts  -  Journal  ent- 
haltenen Inhaltsangabe.  Price  hat  seine  Untersuchung  ganz  mit  den 
Mitteln  moderner  Wissenschaft  geftihrt.  Er  hat  auf  die  Akribie  philo- 
logischer Statistik  und  auf  das  Bunscnsche  Spektrum  gefusst.  Aus- 
gehend von  dem  Satze,  dass  die  Farbe  bei  den  römischen  Dichtem  eine 
grössere  Rolle  spiele  als  bei  den  griechischen,  gruppiert  er  dann  nach 
der  Einteilung  des  Spektroms  48  von  Tergil  gebrauchte  Farbenausdrficke, 
für  deren  jeden  einzelnen  aus  dem  im  ganzen  600  Stellen  betragenden 
Materiftle  die  vollständige  statistische  Uehersicht  seines  Gebrauches  g^ 
geben  wird.  Er  misst  diesen  an  dem  allgemeinen  Gesetze,  dass  der  Ge- 
hrauch der  Farbenbezeichnung  bei  den  Dichtern  wie  bei  den  Malern  die 
Farbengebung  bestimmt  ist  nicht  die  absolute  Farbe  auszudrücken,  son- 
dern die  Farbe  in  ihrer  Abh&ngiglieit  von  Reinheit,  Licht  und  Kontnit» 
nnd  spricht  sein  Urteil  dahin  ans,  dass  der  Gebrauch  der  Farbenans- 
drtcke  bei  Tergil  sehr  iorgiUtig,  voll  treuer  nnd  sarter  Beobachtung 
sei.  F8r  die  genaue  Bestimmaag  der  Bedentang  der  elmelneo  Farbea- 
ansdrttdie  dienen  Prioe  fünf  Mittel  nacheinander:  1)  Elymolegie  des 
Wortes;  8)  nataiUche  Norm  der  Farbe  (physieal  Standard  of  the  eolov); 
8)  Ansdehnnng  dieser  Norm  auf  beiden  Seiten;  4)  Yerindemng  io  dsr 
Deutlichkeit  und  Beiabeit;  6)  Veränderung  durch  den  Gegensata.  Vsr> 
gils  Farhengesetf  ist  nidit  völlig  unparteiisch;  er  leigt  eine  bemeriiens- 
werte  Vorliebe  für  die  Centralfu'ben  des  Spektrums  gegenaber  dia 
extremen  Farben,  fttr  die  warmen  Farben  gegenaber  den  kalten,  fttr  die 
lichtvollen  vor  den  weniger  leuchtenden.  Sein  Farbensinn  ist  gegMi  des 
Homers  weit  vorgeschritten  und  nibert  sieb  dem  unsrigen.  Sein  Sina 
f8r  Bot,  Botgelb,  Oeib,  Grftn  und  Blau  ist  durch  bestimmte  Ausdrüoks 
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deutlich  gekennzeichnet,  und  selbst  für  Violet  zeigt  er,  obwohl  er  kein 
Wort  dafttr  hat,  eine  Farbeoempfindung  und  das  Bestreben  sie  aussa- 
drucken. 

Einen  ihnlicbeD  statistiBeben  Gharakter  twar  ohne  die  Zugabe  stren- 
ger Philologie,  aber  doch  mit  genfigender  Sachkenntnis  Terbnnden  leigt 
die  Ueine  Arbeit 

Remigio  Sabbadini  (Ventimiglia),  II  numero  Tre  neir  Eneide 
di  Vergilio.  II  Movimeoto  ütterano.  II  84.  p.  280—239.  Xorino- 
Roma  1881  (Loescher). 

Die  Yorbenerkong  geht  ans  yon  den  kosmischen  Grundlagen  der 
Dreitahl:  in  der  Zeit  Vergangenheit.  Gegenwart,  Znlninft;  im  Raum 
swei  Pole  und  das  Centmm;  in  der  Handlung  Anfang,  Mitte  und  Ende; 
im  Leben  Geburt,  Entwiekelung  und  Tod;  in  der  Welt  Himmel,  Luft 
und  Wasser.  Sodann  zeigt  Sabbadini  wie  die  Dreisahl  in  mytÜschen 
UeberlieÜBrungen  entweder  Torhanden  war  oder  ?on  Vergilius  eiagefUnt 
ist:  8  Städte  La?inium,  Alba,  Roma;  Aeneas  8  Jahre  KOnig  in  La- 
vialum,  Askanius  SO,  die  Nachfolger  800;  die  Sau  mit  80  Ferketai; 
3  spolia  opima;  800  Ritter  ftr  eine  Legion  (IX  870);  Maatna  an  der 
Spitie  eines  Zw516t8dtebundes,  der  drei  Stämmen  angehört  (X  202).  ^ 
Der  zweite  Abschnitt  verfolgt  den  Gebrauch  der  Dreizahl  unter  dem  Ge- 
sieh tsponkte  eines  durch  ^rmmetrie  bedingten  kOnstlerischen  Zweckes 
s.  B.  mare,  terrae,  caelam  I  280 f.  I  58;  terris,  alto,  hello  I  3 ff.;  3  Schüfe 
beim  Sturme  vom  Euros,  3  vom  Notus  verschlagen;  3  Hirsche  I  184; 
dreimal  bewegt  sich  das  Palladium,  dreimal  versucht  Aeneas  Kreusa  zu 
entfernen,  dreimal  den  Schatten  zu  umarmen,  3  Zweige  vom  Grabe  des 
Poljdoros  zu  brechen;  3  Donnerschläge  sendet  Zeus  als  Zeichen,  dass 
das  verheisseue  Land  betreten  sei;  sein  Donnerkeil  enthält  3  Strahlen 
Hagel,  3  Sturm,  3  Regen,  3  Gewölk  u.  s.  w.  Die  Anordnung  ist  von 
Sabbadini  nicht  immer  glücklich  gewählt,  z  B.  die  Stellen,  in  welchen 
drei  Wioiorholuogen  einer  Handlung  geschildert  werden,  hätten  zusammen 
bleiben  mii>.seu.  Für  die  Darstellungen  auf  dem  Sehilde  des  Aeneas 
führt  er  eine  Dreigliedening  folgendermassen  durch:  Symbolik  '1er  Welt. 
1.  Erde.  H.  Unterwelt.  III.  Meer.  —  Römische  Geschichte  I  Kftnigs- 
leit.  1.  Die  Wölfin.  2.  Der  Kaub  der  Sahinerinnen.  3.  Tod  des  Mettus. 
-  n.  Republik:  1.  Porsena.  2.  Belagerung  des  Kapitols  und  Manlins 
lin  2  Feldern).  3.  Festzüge.  III.  Zeitalter  des  Augustus:  1.  Schlacht 
bei  Aktium.  2.  Flucht  des  Aotonias.  3.  Dreifacher  Triumph  des  Augustus. 

Ein  kuHurgCBchichtlicher  Tereucb  fther  die  Stellnag  dea  römischen 
Weihes  Ist  die  Schrift  von 
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Johannes  Grcic,  De  Romana  qualis  perbibetar  in  Vergilii 
Aencide.    Neoplantae.  Ujvid^ki.  szerb.  gymn.    Progr.  1882.   12  p. 

Der  serbische  Verfasser  hat  seine  Abhandlung  verständiger  Weise 
lateinisch  geschrieben  und  sein  I>atein  ist  zwar,  wie  gleich  im  Titel,  oft 
reciit  modern,  aber  doch  überall  verständlich.  Die  Annahme,  dass  Ver- 
gilius  römische  Sitten  und  Einrichtungen  in  mythischem  Gewände  ver- 
herrlicht habe,  hat  den  Verfasser  veranlasst,  die  uns  in  der  Aeneis  ent- 
gegentretenden weiblichen  Erscheinuogeo  als  indirekte  Charakteristiken 
der  römischen  Frauen  in  Ansprach  za  nehmen.  Darin  liegt  der  Grund- 
irrtom seiner  Schrift  und  alles  dessen,  was  er  Aber  Tracht,  Schmuok  und 
Sinnesweise  der  Römerin  aus  den  verschiedenartigsten  Steilen  der  Aeoeis 
zusammenstellt.  Seine  Schildemng  der  Frauentracht  (cblamys,  cothiiroiiSY 
tnnica  brevis,  sinos  soluins,  coma  solnta,  palla,  peplnm,  cjclas,  monile 
bacatum,  Corona  cum  dnplici  fasciftr  crinalis  vitta)  ist  gänzlich  unkritia^ 
Das  Gleiche  mnss  leider  von  der  ethischen  Charakteristik  gesagt  wer- 
den* Nur  ein  Beispiel.  8.  7  f.  wird  die  ganze  Stafenleiter  der  Empfin- 
dungen und  Entseblttsse,  welche  das  aom  Tode  vermmdete  stolae  H«n 
der  Dido  dnrehläoft,  auf  die  Art  rOmischer  Franen  flbertragen;  also: 
amor  oovns  ar  cnlpa;  verecnndla  ablata  et  amore  inoenso  qnasi  insaiia 
trahitor;  animns  in  eztrema  mens  deliberata  morte  defigitnr,  sUentio 
omnia  pertinaeiter  pretnit  Das  Alles  sind  ebenso  wenig  wie  Mitleid, 
Gute,  Jfthsom,  jabe  Racfasncbt  Ar  die  ininria  spretae  formae,  Eifenaeht, 
scbmeicblerische  VersteUnngskonst  ad  proposita  asseqnenda  n.  dgl.  m. 
rOmiscb-nationale  Zttge,  welche  Vergil  typisch  an  einer  bestimmten  Person 
hätte  hervortreten  lassen  wollen.  Der  Verfasser  kommt  denn  auf  seinem 
Wege  in  der  Tbat  dasn  die  Teilnahme  des  Weibes  am  Kampfs  für  alt- 
romische  Zeit  heranssnlesen  ans  'inter  medias  eaedes  pharetrata  ez- 
ultat  XI  649;  stemit  homi  et  spargit  bostiam  mnlta  corpora  XI  665 
und  den  Einselkftmpfen  der  Camilla  =  XI  670  —  698.  Kor  die  letzten 
Zflge  seiner  Charakteristik,  welche  das  bAosliche  Leben  betreffen  (Wolle- 
spinnen, Toch weben,  Feaerschttren,  Feverbewabren,  Bescbiftignog  der 
Dienerinnen  u.  dgl.)  haben  als  r6misdi*italiscbe  Giltigkeit 

£.  Collilienz  (Grenoble),  La  oonlenr  locale  dans  l'Eneide.  Paris 
(Delagrave)  1880  und  Grenoble  (Drevet),  Paris  (Thorin)  1881.  228  p. 

Die  8tellang  des  Weibes  im  Hause  nnd  in  der  (Gemeinde,  ihre  Be- 
schäftigung nnd  ihr  Gefühlsleben  hat  nach  den  ans  Vergils  Diehtong  sich 
ergebenden  ZOgen  in  der  vorstehend  angeführten  Schrift  des  GrenoUer 
Professors  Gollilieux  (Kap.  lY.  S.  136ff.  149.  167)  eine  ungleich  richtigere 
Beleuchtung  erfiibren  als  in  der  Schrift  von  Griie.  Auch  andere  Partien 
dieser  lebhaft,  geistvoll  und  mit  vielem  Geschicke  geschriebenen  Stodie 
verdienen  Beachtung  und  Anerkennung.  Der  Yerfissser  hat  den  Mut^ 
der  grossen  Zahl  derer,  welche  in  Zogen  der  Aeneis,  die  mehr  dem  Zeit- 
alter des  Augustus  eignen  als  der  heroischen  Welt,  die  feinste  und  tiefirte 
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Berechnang  finden,  eine  ganz  unbefangene  Auffassung  entgegen  zu  stellen, 
eine  Auffassung,  welche  nicht  überall  versteckte  Beziehungen  wittert, 
über  deren  Unterlegung  Vergil  selbst,  '  s'il  6tait  rendu  ä  la  vie,  si  foret 
hoc  nostrum  fato  dilatus  in  aevnm ,  serait  tres  surpris'  (S.  220  f.)-  Er 
hält  die  Anachronismen  und  Widersprüche,  deren  man  ja  wohl  c.  140 
bis  jetzt  nachgewiesen  zu  haben  glaubt,  nicht  nur  für  unfreiwillige,  uu- 
bewusste,  sondern  für  unvermeidliche,  weil  kein  Dichter  in  einer  grösserea 
Dichtung  von  Eioflüsseo  seiDer  Zeit,  Heimat,  Umgebung,  Individualität 
sich  völlig  losreissen  könne.  Pourqaoi  donc,  so  argumentiert  er,  y  voir  un 
effet  de  son  art?  Pourquoi  les  admirer  comme  le  r^sultat  d'im  profond 
calcolV  G  est  prendre  le  chaoge  et  placer  des  fautes  inoonscientes  an 
rang  des  beaut^s  reflechies.  Soyons  bien  persuad^s  qua  si  nous  avioos 
encore  las  ^popöes  de  ses  contemporains,  les  Res  Trojanae  de  Macer, 
le  Retour  de  M^o^las  et  d'H^löne  de  Lupus,  la  DiomMöenne  de  Julias 
Aatoiae,  nous  y  trouverions  comme  dans  l'£a6ide,  ce  qn*on  a  appel6  an 
Iwureiot  milaoge  d'öl^ents  hom^riqoes  et  iPilöments  ramains;  et  ce 
qaH  senit  plos  Joste  d'appeler  ane  stoe  de  üsntes  inyolontaires  contre 
la  eooleor  loeale.  Man  kann  ihm  in  vielen  Rinselnheiten  widersprechen, 
aber  im  allgemeinett  wird  man  seiner  Beweisfnhrong  gesandee  Urteil  and 
eingebende  Kenntnis  des  Gegenstandes  nicht  abbrechen  können.  Er  ist 
gui  in  seinem  Rechte  zu  fragen:  Wollte  Y.  den  Römern  s.  Z.  gefallen 
mit  dem  gelegentliehen  Aoftragen  seitgenössischer  Farben?  WOnie  nicht 
ehie  nnsschliesslich  homerische  Fflrbang,  wenn  sie  flberhaapt  dorchfUhr* 
bar  gewesen  wftre,  seine  Zeitgenossen  reichlich  ebenso  erfreut  haben, 
wie  die  Termeinte  römisch -italische?  Wfirde  nicht  bei  der  Beliebtheit 
Homers  eine  getrene  Nachahmang  desselben  gradeza  als  Vorzog  gegol- 
ten haben?  Und  femer:  S^il  est  bien  yrai  qoe  le  präsent,  da  moios 
dana  aes  traits  bien  connos,  ne  plait  pas  k  l'imagination,  on  pent  donter 
on  qne  Virgile  ait  Tonlo  —  de  dessein  pr6m6dit6  —  offrir  aux  Romains  one 
Image  de  leor  soei^ti,  oo  qoe  Tex^otion  de  oe  dessein  ait  en  rien  con- 
tnbo^  k  son  socc^  loin  d*en  avofr  M  la  cause  pr^pondtomte  (8. 217). 
—  Daf&r,  dass  der  Dichter  ohne  Berechnung  gedichtet  habe,  gebraocht 
der  Verfasser  auch  einen  Schluss  aus  der  Analogie.  Er  gibt  den  stih 
tistisch  interessanten  Nachweis,  dass  Vergils  Sprachschatz  nur  20  Ans- 
drücke  für  Freude  und  Glück  in  zusammen  314  Stellen,  dagegen  58  für 
Schmerz  und  üugiück  in  zusainiiieii  1071  Stellen  aufweise,  und  fragt 
dann :  Songeait-il,  en  puisant  dans  son  vocabulaire,  qu  il  disseiniuait  duus 
son  poeme  les  marques  les  plus  authentiques  de  son  caractereV  —  Die 
lesenswerte  Schrift  ist  in  der  Weise  angelegt,  dass  eine  Einleitung  sich 
mit  Lerschs  Antiquitnies  Vergilianae,  Bonu  1843  und  M.  Bougot,  de  morum 
iodole  in  Vergilii  Aeiieido,  Paris  1876  beschäftigt.  Von  des  Ersteren 
s.  Z.  viel  überschätztem  Werke  sagt  er  sehr  treffend  (S.  7)  c'est  du  sable 
saus  chaux;  ce  sont  ä  peine  les  mat^riaux  d'uu  livre:  von  dem  des 
Letzteren,  der  Lersch  zum  grössteu  Teile  abgeschrieben  hat,  erreuis; 
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Erudition  toute  d'emprunt,  mauque  ubsolu  d'origiualit^,  tels  sont  les 
d^fauts  graves  qu'ou  peut  blämer  dans  ia  thdse  de  M.  Bougot*  (S.  14). 
Daun  folgen  die  allgenieineu  Gesichtspunkte  für  die  Localfarbe  der 
Aeneide,  Seltenheit  persönlicher  oder  faktischer  Anspielungen  u.  dergl. 
Die  folgenden  Kapitel  II —  VI  enthalten  einen  vollständigen  Abriss  der 
vergilischen  Altertümer  und  zwar  in  der  Weise,  dass  Schritt  für  Schntt 
eine  Vergleichung  mit  den  homerischen  vorgenommen  wird.  Kapitel  II. 
La  r^ligion:  des  Dieux  eu  g^n^ral  20-  Dieux  exaraiues  separemeat  27. 
Dieux  puremeut  italiques  27.    Jupiter      Junon  —  ApoUon   -  Diane 

—  V6nus  —  Mars  -  Vulcain  et  les  Cyclopes  —  Vesta  —  Oc^au  — 
C6res  -  Minerve  —  Mercure  —  Neptune  —  Plutou  et  Proserpiue  — 
Satume  —  Cybäle  —  Bacchus  —  Hercule  —  Fnries  -  Harpyies  — 
Muses      Fleuves  —  Vents  —  Temp^te  —  £ole  —  Terre  —  Auroro 

—  Nuit  —  Sommeil  —  Discorde  —  Scylla  —  Renommee  —  Pan,  Ih- 
tOD,  CharoD,  Fortune  Sacrifices  —  Prides  —  Sacrifices  humuiis.  — 
IXogme  de  rexpiation  —  Virgile  D*est  pas  un  th^logien  savant  —  Son 
scepticisme  -  Surcellerie  —  Eofers  et  Elys^e.  Kap.  III  behandelt  auf 
8.84  135  das  öflfentlichc  Leben,  Kap.  IV  S.  135  181  das  Privatleben, 
Kap.  V  S.  181—211  Kunat  uod  üaudwerk,  Kap.  VI  das  Seewesen  S.  211 
^216.  MaD  wird  keinem  grossen  gelehrten  Apparat  io  diesen  Kapitela, 
auch  keinem  Repertorium  aller  einschlägigen  Steilen  b^egnen,  aber  der 
Verfasser  kennt  seinen  Vergil  und  Homer,  und  wenn  er  auch  nicht  so 
treffend  und  witzig  wie  Sainte-Beuve  t^tude  sur  Virgile)  seine  Parallelen 
liebt  (I.  B.  l*£oie  hom^rique  petit  Dieu  bon  vivant,  sorte  de  roi  d'Yvetot, 
passant  gaiement  la  journ^e  k  table;  V£ole  virgUien  appliqa6  k  mb 
ibnctions,  oomme  nn  magistrat  romain'),  eo  bebiU  er  docb  etata  die 
Hanpteacbe  gnt  im  Ange  nnd  orteilt  mit  Qeschmack  and  ganftgender 
Kenntnia  des  gansen  Gebietes. 

H.  Georg ii,  Die  politische  Tendenz  der  Aeneide  Vergils.  Progr. 
d.  Realgymn.   Stuttgart  1880.  34  8. 

Der  Verbsser  fust  das  Ergebnis  seiner  geistvoll  nnd  gnt  gesebrie- 
benen  Abbandlnng  anf  8. 81  selbst  in  Folgendem  sasammea:  *  Einen  po- 
Utiscben  Zweck  bat  die  Aeneide  nnlengbar:  sie  ist  nicbt  geechaffen  ans 
dem  friscben  nnd  freien  Drange  des  Eraäblens;  nicht  die  Freude  an  der 
▲eneassage  selbst  bat  den  Dichter  in  seinen  Versen  begeistert»  senden 
das  Bewnsstsein  dem  grossen  Volke  ansngebOren,  das  sich  von  Aeness 
herleitet;  der  Wunsch ,  die  Anlibige  dieses  Volkes  dnreb  ein  Werk  si 
Terherrlichen,  das  neben  Homer  genannt  sn  werden  verdiente,  nnd  die 
patriotische  Absicht  seinen  BOmem  ihren  grossen  Scbieksalsbomf  ein- 
dringlich vorsnhalten  Dagegen  konnten  wir  ans  nicht  Obe^ 

sengen,  dass  die  Aeneis  im  Dienste  der  angosteiscben  Monarchie  ge- 
dichtet sei.  Augnstns  wird  von  Vergil  nnr  verherrlicht,  sofern  er  die 
römischen  Dinge  aus  klAglicher  Verwirrung  gerettet,  den  Weltfrieden 


Digitized  by  Google 


VargiUliti 


289 


begrflndet  and  das  römische  Volk  zu  seinem  Berufe  zurackgeführt  hat. 
Er  hat  seine  ruhmvolle  Stelle  in  der  rOmischeD  Geschichte,  weiche  sich 
dem  Dichter  als  Mittelpunkt  der  Menschengeschichte  darstellt.  Die 
Aeneide  ist  national  und  patriotisch,  nicht  augusteisch  and  höfisch.  Ein 
'korrekter  Augusteer'  (Teoffol)  ist  Yergil  in  dieser  Dichtung  nicht  and«t 
als  jeder  seiner  Zeitgeoomn,  der  Unbefangenheit  and  Einsicht  genag 
hatte  Angosta  Verdienste  anzuerkennen  und  seine  refonnatoriscben  Be- 
strebungen an  nnterstützen.  In  dem  Masse  der  Huldigungen  für  AugasUis 
endlich  geht  die  Aeneide  nicht  so  weit  als  die  meisten  Lobpreisongon 
der  Zeit.  Diese  AulEusong  der  Tendens  der  Aeneide  modificiert  nun 

sber  notwendig  andi  das  Urteil  Ober  ihren  poetisehen  Wert  - 

Nach  ODseror  AnlEusang  aber  wird  dem  Gedieht  swar  die  unepische 
TcrauMlinng  der  Zeiten  «aeh  nicht  abgenommen,  aber  doch  Wahrheit 
mi  Einheit  des  Grandgedankens  gerettet.  Die  Wahrheit,  weil  der  Glaube 
an  eine  dnrch  die  troischen  Heiligtümer  yerblligte  Yorherbestimmnng 
Borna  aar  Weltherrschaft  längst  im  Volke  Wnrael  geschlagen  hatte,  ehe 
Vergil  demselben  poetischen  Ansdrook  verlieh;  und  die  Einheit,  weil  daa 
ftr  dna  antike  Bewosstsehi  von  dem  Geschichtlichen  nicht  scharf  ge- 
trennte lljrthische  so  in  efaiem  unonterbrochenen  Verlanffs  erscheinti 
«ihrend  bei  der  anderen  Aufliusang  der  Faden  mit  Jnlns  abreiflst  und 
Bit  JnUns  Cisar  neu  geknapft  wird.  Aus  diesem  Grundgedanken  der 
Dichtung,  dass  die  &ta  des  Aeneas  nach  Schicksalsbestimmung  in  der 
Geschichte  seüies  Volkes  sich  erfUleo,  folgt  auch  daa  fstalistische  Motiv 

der  Handlung.  fiOmiseh  ist  diese  pietitsvoUe  Unterordnung  im 

IMenste  der  lata  des  Volkes  so  gut  wie  in  dem  der  wirklichen  res  publica. 
So  erseheint  die  vielverspottete  pietaa  des  Aeneas  uniertrennlich  mit  der 
nationalen  Tendens  des  Gedichtes  verwoben  n.  s.  w.' 

Zu  diesem  Ergebnisse  gelangt  der  Verlasser  nach  einer  allgemefai 
über  die  Geschichte  der  Frage  und  ihre  letste  Zuspitsung  unterrichten* 
den  Einleitung  (S.  l  —  5)  durch  die  gesonderte  Prflfung  der  Fragen: 
1.  Will  die  Aeneide  der  Monarchie  das  Wort  reden?  (S.  5  -  12).  2.  Wollte 
Vergil  durch  seine  Dichtung  einen  Erban^pruch  der  Julier  auf  die  Herr- 
schaft über  Rom  und  die  Welt  crweiben  V  (S  12  18).  3.  Welches  sind 
der  Charakter  und  die  Grundgedanken  der  dem  Augustus  in  der  Aeneide 
immerhin  dargebrachten  Huldigung?  (S.  18—24).  4.  In  welchen  Zügen 
erweist  sich  die  Tendenz  der  Aeneide  positiv  als  eine  nationale?  (S.  24 
—31).  —  Die  Erörterung  dieser  Punkte  ist  sehr  lesenswert.  Referent 
teilt  die  Anschauungen  des  Verfassers  in  so  vielen  Punkten,  dass  er 
tiberzeugt  ist,  er  wtirde  auch  in  den  übrigen  mit  dem  Verfasser  eine 
Einigung  erreichen  können,  wenn  hier  der  Ort  zu  ausführlichen  Erörte- 
rungen wäre  über  die  grossen  und  naturnotwendigen  Unterschiede  zwi- 
schen der  Naivität  und  Objektivität  homerischer  Poesie  einerseits  und 
der  Reflexion  römischer  Kunstdichtung  des  augusteischen  Zeitalters  an- 
iirerMitay  aber  das  Verh&ltnis  der  Qbrigen  römischen  Epiker  zu  Vergili 
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ttber  die  Yerftoderoogen  des  fisiheliBcben  Massstabes,  der  an  Diditnngen 
je  nach  Geist  und  Sitte  ilirer  Zeitalter  so  legen  ist,  n.  dgl.  m. 

J.  N.  Fischer  S.  J.  (Feldkirch),  Die  BetJeutung  VergUs  fttr  die 
Schale.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XXXIli.  1888.  8.878  —886. 
937-946. 

Diese  Abhandlnog,  zunii^eiü  pädagogischer  Xoyog  npoTpsnrtxog 
fOx  die  Lektüre  des  Vergil,  verdient  es  van  ihres  warmen  Tones  willen 
ebenso  sehr  wie  um  ihres  sachlichen  Teiles  willen  hier  in  dieser  Ueber* 
sieht  Ober  die  wissenschaftliche  Vergillittcratur  erwähnt  zu  werden.  Der 
Verfasser  gibt  zunächst  Nachrichten  tlber  die  Wertschätzung  Vergils  im 
Altertum,  daun  iS.  874  —  876)  iu  gedrängter  Uebersicht  eiu  Bild  der 
Vergillektüre  im  Mittelalter  bis  zum  IG.  Jahrhundert.    Es  folgt  eine 
ailgemeinc  Würdigung  der  Dichtungen  Vergils  hinsichtlich  ihres  sach- 
lichen Gehaltes,  ihrer  formalen  Vorzüge,  durch  welche  sie  ein  stilistisches 
und  rhetorisches  Bildungsmittel  des  gesamten  Mittelalters  und  der  neueren 
Zeit  geworden  sind  (S.  877-880),  schliesslich  hinsichtlich  des  bildenden 
Einflusses  auf  die  gymnasiale  Jugend.    Sehr  richtig  sagt  er,  ein  ethi- 
sches Moment  liege  schon  in  <ler  Thatsache,  dass  Vergil  in  unseren  Bil- 
dungsstätten noch  eine  Stellung  liabe.   Die  Lesung  seiner  Gedichte  ver- 
leihe unseren  Schulen  bei  aller  Aenderung  und  Schwankung  eine  gemein- 
same Biiilungsquelle,   und  gebe  der  Jugend  einen  grossen  erprobten, 
alten  Lehrer,  der  zu  allen  auf  gleiche  Weise  spricht.    Vergil  sei  keusch, 
sei  durchdrungen  von  lebendigster  Liebe  zur  Natur,  von  echt  mensch- 
lichem Sinne,  und  wenn  Aeneas  der  Jugend  auch  nicht  so  sympathisch 
sei  wie  der  Pelide,  so  könne  er  ihr  an  der  Hand  des  Lehrers  doch  ein 
ethisches  Ideal  zur  Durchbildung  des  Charakters  durch  Wort  und  That 
mittelst  des  dzt/EaBat  und  dvi^eaBat  werden.   —   Das  Ganze  ist  eine 
recht  erfreuliche  Stimme  eines  geistlichen  Lehrers. 

lY.  Iaohahmtmg6iL 

Die  Nachahmungen,  welche  Vergil  bei  Zeitgenossen  und  Späteren 
in  reichem  Masse  gefunden  hat,  sind  monographisch  von  Rosenberg, 
Scbroeter  und  Fürtner  behandelt  worden  und  zwar  bczw.  für  Horaz. 
Ciolumella  und  Sulpicius  Severus.  Von  diesen  Untersuchungen  gehört 
die  von  W.  Schröter  (de  Columella  Vergilii  imitatore.  Diss.  in.  Jenac  1882) 
in  einen  anderen  Bericht.  Auch  die  von  Rosenberg  knüpft  wesentlich  an 
eine  Partie  der  Georgica  an,  aber  da  sie  dies  Beispiel  nur  als  einen 
nenen  Beleg  für  eine  allgemeine  Beobachtung  erl&utert>  so  sei  sie  hier 
näher  erwähnt 
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E.  Rosenberg,  Iloraz  und  Vergil.   Horaz  und  Livius.  Bcriiucr 
Zeitschr.  f.  Gymnasial weseu.   N.  F.  XVI.  (1882).  II.  S.  675  678 

Im  Anschl  uss  an  den  Aufsatz  Z.  f.  G.-W.  XV'  (1881)  S.  596  ff. ,  in 
welchem  er  bei  Horaz  Carm.  I  3  Anklänge  an  die  Aeneis  des  VergH 
nachzuweisen  bemüht  gewesen  war,  und  angeregt  durch  die  vou  Schmalz 
über  den  Sprachgebrauch  der  ciceronianischen  Briefe  veröffentlichten  ßeob- 
acbtaogen  sucht  Rosenberg  in  dem  Gedichte  Hör.  Garra.  I  24  '  Ergo  Quin- 
tiliam '  besondere  Nachahmungen  des  Vergil.  £r  meint,  Horaz  habe  deo 
nicht  grade  sehr  passenden  Gedanken  '  Und  wenn  Du  besser  als  Orpheus 
die  Laute  schlügest,  so  würde  doch  der  Schemen  tot  bleiben'  unter  ab« 
liohtlicher  Bezugnahme  auf  Georg.  IV  454  -527  ausgesprochen,  wo  Ver^ 
gilias  die  Klage  des  Orpheus  um  Eurydike  in  rührender  Weise  besun- 
gen habe.  Es  klAnge  sichtlich  das  horazische  non  lenis  precibos  fota 
reelndero'  an  das  vergilische  nesciaque  bumanis  precibus  mansueseere 
oorda'  IV  470,  und  heu  oon  ita  creditum'  an  '  invalidasque  tibi  tendens* 
ben  non  tua,  palmas'  IV  498  an  und  die  Wiederholung  des  'Quintilium'  er* 
scheine  ganz  wie  eine  Nachahmung  des  ewigen  Rufes  'Eniydice*  bei 
Vergil  IV  625.  —  Möglich,  dass  Horaz  bei  dem  allgemeinen  Oedanken 
und  wenn  Bn  besser  als  Orpheus  die  Lante  schlflgest'  etc.  an  die  in 
ihrar  Art  berQhmte  Stelle  der  vergilischen  Georgica  gedacht  hat  In 
den  einzelnen  Wendongen  kann  ich  keine  Imitation  sehen. 

Eine  erwünschte  Bereicherang  unserer  Kenntnis  der  Naohabmong 
des  Vergil  durch  Statins  liefert  die  fleissige  nnd  umsichtige  Arbeit  von 
M.  KuUa,  qnaestiones  Statianae,  Aber  welche  weiterhin  bei  Statins  ein- 
gehend berichtet  werden  wird.  In  gleicher  Weise  ist  in  dankenswerter 
Genanigkeit  ein  bisher  nicht  als  Nachahmer  Vergils  bekannter  spftter 
Dichter,  Snlpicins  Sevems,  von  Fflrtner  nachgewiesen  worden. 

Joseph  Fürtner,  Sulpicius  Severus  als  Nachahmer  des  Vergil. 
BiAtter  f.  Bajr.  Gymnasialw.  (1881).  XVII.  Bd.  3.  S.  d7~l08. 

Die  von  Tenlfel  vertretene  Ansieht  (Rdm.  Litt  §  441  A.  2),  dass 
der  christliche  Autor  Snlpicins  Severus  den  Sallust,  Tacitus,  Vellciins  und 
Curtins  nachgeahmt  habe,  war  seit  Pralje^s  Arbeit  aber  Sallust  (Qnaestiones 
Sallnstiaoae.  Diss.  Götting.  1874)  keiner  erneuten  Prttfung  untenogen 
worden.  Flirtners  Uatorsuohnng  zeigt,  wie  notwendig  dies  war.  Von 
einer  Nachabmong  des  Cnrtaus  kann  keine  Rede  sein.  Die  einzige  bisher 
beigebrachte  Stolle  I  64.  4  (vgl.  Ourt  VIII  7  nt  ne  simplici  qnidem 
«orte  eiphraret')  hat  ihr  gemeinsames  Vorbild  in  den  Historien  des 
Btlhist  III  96  (D),  et  Fragm.  I  80  D.,  wie  denn  auch  eine  Anzahl 
scheinbarer  Entlehnungen  ans  Vellcjns  wahrscheinlich  auf  die  verlorenen 
Historien  des  Sallust  als  gemeinsame  Quelle  znrttckgehen.  Vergil  hatte 
Teufel  ganz  Qbergaiigen,  obwohl  schon  W.  Bibbeck  im  Anhange  der 
Vergilaosgabe  seines  Bruders  ftlnf  Nachahmungen  nachgewiesen  hatte. 
Die  foo  FOttner  8. 99—108  gegebenen  Naebweise  fftr  die  Benutzung  des 
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Vergil  seitens  des  Sulpicius  zeigeu  eine  ungemein  lebendige  Nachahmong 
sowohl  in  einzelnen  Wendungen  wie  in  der  Conception  ganzer  Stellen 
(z.  B.  Begrüssung  des  Severus  und  Postumianus  D.  I  1,  3  —  5  vgl.  mit 
dem  Wiedersehen  des  Aeneas  und  Ancliises  Aen.  VI  685  —  699).  Bei 
einigen  Stelleu  S.  105  f.  kann  man  zweifeln,  ob  Sulpicius  aus  Vergil  oder 
aus  dessen  Vorbild  Lucretius  geschöpft  hat. 


T.  Tita.  Scholien. 

Mich.  Petscheoig,  Eiue  Vita  Vergilii.   Wiener  Studieu.  1882. 
IV  l.  S.  168  f. 

Die  Vita  ist  oline  jeden  Wert  fdr  lueere  Kenntnis  des  Dichten 
und  seiner  Werlte,  aber  ein  nicht  uninteressantes  Dolcnment  fbr  den  Zu- 
stand der  klassische»  Studien  im  frühen  Mittelalter.  Sie  gehOrt  einer 
im  a  Jahrhundert  von  einem  irischen  MOnche  geschriebenen  Handschrift 
des  Klosters  St.  Paul  in  Kftrnten  an  (XXV.  ^/u)  und  bildet  in  ihren 
nnr  66  Zeilen  langen  Texte  ein  rohes  Gonglomerat  ans  Hieronymns, 
Donatus  und  mannigfachen  anderen  Ueberlieferungen.  Die  Sprache  ist 
ungelenk  nnd  sehr  verwildert.  Der  Einblick  in  die  Anschannngen,  auf 
deren  Boden  in  jenen  Zeiten  die  LektQre  des  Dichters  erfolgte,  'venit 
eine  gleiche  Barbarei  wie  eine  noch  ungedruckte  Tita  Lncani  in  einer 
Brttsseler  Handschrift 

Für  die  Scholien  zu  Vergiiius  sind  drei  neue  Untersuchungen  za 
verzeichnen. 

Bernardus  Kuebler,  De  H.  Yalerii  Probi  Beiyti  commentarüs 
Yergilianis.  Diss.  inaug.  Berolini  1880.  40  p. 

K.  Perusek,  De  scholiorum  Bernensium  origine  et  auctoribos, 
argumento  et  indole.  Sanyewo.  Progr.  des  Bealgymn.  1881.  32  p. 

R.  Hallpap  gen.  Klotz,   Quaestiones  Servianae.    Diss.  inaug. 
Gryphiswald.  1882.   Jenae  (Froraraann)  8^.   54  p. 

Kuebler  gibt  in  seiner  klar  und  schlicht  geschriebenen  Abhand- 
lung eine  besonnene  und  dankenswerte  Neoprfifung  der  Probusfrage.  Er 
will  den  Beweis  führen,  dass  der  Commentar  zu  den  Bucolica  und  Georgica, 
den  H.  Keil  1848  herausgegeben  hut,  dera  M.  Valerius  Probus  mit  üo- 
recht  zugeschrieben  werde.  Bekanntlich  hatte  Alexander  Riese  in  seiner 
Dissertation  1862  schon  dieselbe  Ansicht  vertreten,  aber  ohne  durch- 
schlagenden Erfolg.  Nachdem  Kuebler  zunächst  auf  S.  1  —  12  die  An- 
sichten Steup's  (de  Probis  grammaticis.  Jenae  1871)  hinsichtlich  des 
Alters  des  Probus  (vgl.  darflber  Teuffei  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI. 
S.  488  f.)  und  der  Existenz  von  zwei  Valerii  Probi  widerlegt  hat,  stellt 
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er  S.  IS -24,  uro  ein  Bild  des  Stodienkreises  zu  geben,  die  Stellen  der 
Vergil-  Qod  Terenzscholien  zusammen,  welche  Bruchstücke  des  echten 
Probus  sind.  Das  darauf  gegründete  Lob  des  feinen  Urteiles  des  Graai- 
matikers  (S.  26)  führt  zu  dem  Schlüsse,  dass  man  einem  so  tüchtigen 
Gelehrten  nomöglich  die  abgeschmackten  Erklärungen  zu  den  Eklogen 
und  Georgica  (Proben  S.  29  tf.)  znscbreiben  könne.  Es  wird  daher  der 
Verlasser  des  erhaltenen  Kommentars  mit  ansprechender  Begründung  in 
einem  dem  Donatus  and  Diomedes  gleichzeitigen  Grammatiker  des  4.  Jahr- 
hnaderts  geeocht 

Professor  Raimund  Pernsek,  Latelnlelirer  an  dem  vom  Landes- 
cM  Henog  von  Württemberg  begründeten  Realgymnasinm  in  Sar^ewo, 
gibt  in  dieser  erfrenlicher  Weise  lateinisch  gescbriebeoen  Abhandloni^ 
ebie  eingebende  Untersncbong  Aber  die  erst  seit  Hermann  Hagens  Aus- 
gabe (Scholia  Bemensia  ad  Vergilii  BncoUca  atque  Georgica.  Lipeiae 
1866)  genau  beurteilbaren  Bemer  Scholien.  Die  £inteilnng  seiner  fleissi^ 
gen  Arbeit  ist  folgende.  L  De  eodidbus  quibus  oontinentur  sefadlia  Bor- 
neasia.  8.  2—7.  —  U.  De  scfaoliorum  Ber  nensium  auctoribus  A.  de  Tito 
Gallo,  Vergilii  commentatore.  B.  de  Gaudentio,  Vergilii  commentatore. 
C.  de  Jnnilio  Flagrio,  Vergilii  commentatore.  D.  de  lods  quibus  Junüii 
et  Gaudentii  nomina  eoniuncta  leguntur.  E.  de  scholiia  adespotis  (8.  7 
—24).  —  in.  Grammaticorum  nomina  in  scboHis  Bemensibus  laudata 
brsTiter  enumerantur.  S.  24  — 26.  —  IV.  De  Galli,  Gaudentii,  Jnnilü 
Flagrii,  denique  de  epitomatoris  ingenio  et  eruditione  pauca  ezplanan- 
tnr.  S.  26-32.' 

Die  Arbeit  von  R.  Halfpap,  quaestiones  Servianae,  ist  dem  Refe- 
renten bisher  noch  nicht  zag&nglich  gewesen. 

Appendix  Vergiliana. 

B.  El  Iis,  On  the  Culex  and  other  poems  of  the  Appendix  Ver- 
giliana. —  The  American  Journal  of  Philology.  New-York  (MacmiUan). 
m  11.  1882. 

Bei  Besprechung  einer  Anzahl  Stell  en  des  Culex,  zu  welcher  Ellis 
durch  die  neue  Ausgabe  der  Appendix  Vergiliana  in  den  Poetae  Latini 
Minores  von  Baehreus  angeregt  wurde,  wird  auch  auf  die  beachtenswerten 
Lesarten  eines  Cod.  Bodleianus  (Auct.  F.  1,  17)  sacc.  XIII  hingewiesen, 
welcher  ^idi  in  enger  Verwandtschaft  mit  dem  Bährcnsschen  B  zu  der 
nicht  interpolierten  Klasse  stellt.  —  In  dem  zweifellos  verderbten  v.  2(> 
sancle  puer,  tibi  namque  cauit  nou  pagina  bellum'  hatte  Ribbeck 
geschrieben  s.  p.,  t.  n.  humilis  conaminc  primo',  Hälirens  t.  ii. 
sonant  mea  carraina,  quamquam.  Ihm  schliesst  sich  Ellis  im  übri- 
gen an,  will  aber  merent  st.  sonant  mit  Beziehung  auf  v.  24  meritis 
lesen  und  v.  27  statt  pouitque  wegen  Poseidons  Auteil  an  der  Giganto- 
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machie  Poutique.  was  jedenfalls  mehr  für  sich  hat  als  Rhoetiqae, 
Rhoecique,  Cocique,  Cottique,  Phorcique  u.  dgl.  m.  —  37  vermutet  Ellis 
nicht  übel  haec  tibi,  sancte  puer.  meraorabinius:  haec  tibi  restet 
Gloria'  für  h.  t.  s.  p.  memorabil  is  et  tibi  certet  Gl.',  39  verwirft 
er  das  von  Bähreus  vorgeschlagene  'rerum  sede  pia  maneat  locus', 
indem  er  für  die  Construction  tibi  niaueat'  vergleicht  Cic  Cat.  VIII  16. 
Philipp.  II  5,  11,  den  Gedanken  aber  gegen  den  Vorwurf  der  Abge- 
schmacktheit mit  Recht  verteidigt.  —  59 f.  behfillt  Ellis  seine  schon  1867 
in  seinem  CatuUus  mitgeteilte  Conjectur  illi  so mnia  für  illis  omni a  bei 
und  erklärt  die  Worte  et  probet  illi  somnia  luxuriac  spretis  incognilii 
curis'  and  cornnieiids  the  dreams  that  proud  life  of  hixurv  never  knew, 
despising  the  cares  that  torture  the  covetous.'  58  liest  er  mit  Beibe- 
haltung der  Variante  imagiuis  statt  margiiiis  (at  illa)  imminet  in 
rivi  praesentis  imaginis  undam'.  so  dass  der  zweite  Genetiv  gen.  qualit. 
zu  fassen  sei  '  an  image  -  presenting  stream.'  So  bat  Spenser  bereits 
übersetzt  another  high  doth  overlooke  Her  owne  like  image  in  a  christall 
brooke.'  —  90  libera  duplicibus  curis  statt  siroplicibus.  —  101  ist 

tendit  inevectus  radios  üyperionis  ardor'  überliefert.  £Uis  sweÜdt 
mit  Recht  das  nur  hier  und  v.  841  überlieferte  Wort '  ine?ectii8 '  an  and 
liest  nach  deu  in  V.  bei  Bährens  orhalteoeQ  Spuren  (io  eicectus)  hier 

toodit  in  ereetum'  (the  sun  Stretches  bis  rays  in  an  upright  line,  not 
slantiog  at  an  angle  as  at  an  earlier  or  later  period  of  the  day),  wäh- 
rend er  841  nach  der  Lesart  des  Bodleiaaus  'iret  evectus'  und  der  eines 
Parisinus  ' tendit'  herstellt  Hen de ret  evectus/  -  Die  Annahme,  dass 
IQ  dem  überlieferten '  nt  procul  adspexit  luco  residere  virenti'  v.  109  nach 
einer  Beschreibung  von  50  Versen  erst  157  der  Nachsata  folge  und  zwar 
mit  Wiederaufnahme  des  Subjectes  'pastor  ut  ad  fontem  densa  requiescit 
in  nmbra*,  mntet  dem  Dichter,  selbst  wenn  man  ihn  mit  £Ui8  als  einen 
'▼ersifier  or  forger  of  a  later,  hat  still  early  period'  ansieht,  ohne  Not 
eine  Ungeheuerlichkeit  zu.  Haupt  hat  durch  Aenderung  der  Interpunktion 
nnd  Schreibung  von  et  statt  ut  die  Stelle  wohl  lesbar  gemacht:  *iam 
.  .  .  evectus  erat  sol,  cum  pastor  pecudes  cogebat  in  umbras  et  procnl 
adspexit  luco  residere  virenti,  Deila  di?a,  tuo*  etc.  —  117  Iftsst  er  die 
Wahl  für  'tantum  non  horridus  Hebrum  Restanten  tennlt'  su  lesen 

Odrisis'  oder 'Non  tantnm  Oeagrius.*  —  119  hatte  Haiq»t  das  sinn- 
loee  *quantum  te  per  nlgre  morantem  di?a  Chorea'  bereits  glttoklicfa 
verbessert  in'qu.  te,  pernix,  remorantur,  diva,  Chorea.  Ellis  will 
mit  Benntaung  einer  Lesart  des  Bodl.,  die  auch  in  den  übrigen  Manii- 
skripten  vorliegt,  Heber  schreiben  *q.  te  pernice  morantur,  diva, 

US 

Chorea.  —  124  hat  der  Rodipianus  platanos,  B  platane,  V  und  die 
übrigen  platani;  Ellis  will  pla  tanus  als  Nom.  pl.  vgl.  Neue,  lat.  Formen- 
lehre I  ö36.  —  127  für  insigni  curru  proiectus  vermutet  er  indigne 
c.  p.'  —   iä2f.  ziemlich  überzeugend  perfidiam  lamentanti  ...  et 
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nunc  deflende  puellis'  statt  lamentandi'  und  defende';  die  erste 
AenderuQg  rührt  von  Baehrens,  die  zweite  von  Scaliger  her.  —  ISS  will 
Ellis  pinos  .  .  .  superat  (decorat  codd.)  Silvas  .  .  .  ac  petit  aäriis 
ooQtiiigere  morsibas  (montibas  codd.:  motibus  Scalig.  frondibus 
Heins.)  astra'for  the  suGceBaiTe  growtbs  by  wbich  tbe  fir  and  pine  are 
continaally  risiog,  a  new  apex  marking  tbe  new  growth,  migbt  not  inaptly 
be  ilescnbed  m  so  many  bites  in  tbe  air':  Eotsetiliob!  —  153  argutis 
ei  eoiicta  fremoDt  Stridore  cicadis  statt  ardore,  a  rore;  Haupts  gutes 
arbvsta  erwüint  fillis  nicht.  Dagegen  hat  er  mit  vollem  Rechte  des- 
selben Aeuderong  v.  168  als  zu  gewaltsam  verworfen  und  schlägt  selbst 
for 'tollebant  acres  (?)  venienti  abdomina  nisns";  177  verteidigt  er 
das  Oberlieferte  'saepias  arripiens'  and  182  spiritibns  nimpii 
(aoees«  I86f.  pennis  statt  gemoiis,  186  matnre  statt  natnrae;  194 
enpfiehlt  er  tale  =  such  a  thiag,  so  light  a  tbing,  da  swei  Codd.  von 
Baehrens  nnd  der  BodL  tales  haben;  190  nee  secns  ad  speciem 
tiawr  obcaecarerat  artns;  S36  enicta  reeessH  .  .  .  fides;  driven  ont  of 
ita  holdings,  dispossest  -  Eine  sehr  eingreiÜsnde  Behandlung  erfiUirt 
die  schwierige  Stelle  989—  246;  in  den  letsten  Anf  Versen  ändert  er 
acerbans  (acerbns)  .  .  .  qnaerentem  frnstratibns  (qnaerentes 

frwtra  sitnlae)  praefata  (praelata,  profata);  266  feniaenm 

eoosaapta  (so  Bihrens)  s.ecns  («  sezns)!  —  274  ecfossasqne.  —  275 
dietae  sine  indice  sedes.  —  288  non  erat  (las)  ire  viam.  —  294  hat 
der  Bodl.  gratiam  st.  gratnm.  —  296—808,  vielleicht  die  am  schlimm* 
sleo  ttberlieferte  Stelle  des  Codex,  ändert  Ellis  folgendes.  296  peccatnm 
maminiese  gravest  (Bährens):  vos  st  tnos  . . .  296  manns.  Hic  . .  • 
at.  mannsr  hic  . . .  800  hone  rapit  Hesiona  st  hone  rapnit  ferit  301 
•daidet  hnic  invenis,  sodat  qnem  (Bährens)  gloria  sortis.  802  acer 
CBemb.)  inaccessnm  st  alter  in  excissnm.  808  tarba  trepidante  r^ 
pnlsoB  st  t  feritate  r.  —  814  ilamma  lambente  st  t  lacrimante  nach 
einer  yermutong  Kr.  Shadworth  Hodgson's.  —  819  fragmini bns 
talisque  oder  hie  manibns  t  st.  ignibns  hic  —  829  Pallade  laeta» 
batnr  ovaos  st  P.  iam  laetatur.  864  devotnm  violens  oonsnmpsit 
.  .  .  nnda  st  d.  bellfs.  871  moenia  sub  lappis  Libycae  ....  st  m. 
i  rapidis  (iapidis  H.  vepretis  Haupt).  375  vincnla  beisnbehalten.  899 
et  rosa  purpureum  crescens  pudibunda  per  orbera  growing  in 
thc  folds  of  a  crimson  disk  statt  et  r.  purpureo  crescit  pudibunda  rubore 
(Haupt).  Was  das  per  anlaugt,  so  meint  Ellis  'it  denotes  tbe  gradual 
accretion  of  tlie  petals  into  tlie  füll  flower.' 

Robert  Unger,  Prooeminm  des  Gedichtes  Ciris.  Festschrift  des 
städtischen  Gymnasinms  so  Halle  sn  F.  A.  Ecksteins  Jubiläum.  Halle 
1881.  8. 8  11 

gibt  den  Text  der  ersten  hundert  Verse  so,  wie  er  ihn  hergestellt  wissen 
will.   Die  Conjecturen  sind  durch  cursiven  Druck  kenntlich  gemacht  und 
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in  den  Text  selbst  eingesetzt,  aber  da  keinerlei  Anmerkungen  dazu  ge- 
geben sind,  ist  es  schwer  die  leitenden  Grttnde  des  Herausgebers  aufen- 
finden.  Ein  Nachwort  von  neuntebalb  Zeilen  besagt  nur,  derselbe  sei 
zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  seit  den  Holländern  nichts  Nennens- 
wertes für  die  kritische  Verbesserung  des  Textes  geschehen  sei;  selbst 
die  diplomatische  Grundlage  sei  noch  nicht  genügend  gesichert.  Andrer- 
seits erschien  es  ihm  als  ein  besonders  beachtenswertes  Denkmal  röraisch- 
alexaudrinischer  Dichtergelehrsarakeit  ( iaterioribus  quibus  Alexaudrini 
poetae  censentur  litteris  abuudare  atque  adeo  studiorum ,  quibus  apud 
Romanos  novi  poetae  eminuerunt,  documentum  extare  cum  maxirae  memo- 
rabile).  —  Die  von  Unger  vorgenommenen  Aenderungen  sind  folgende. 
V.  5  dum  mea  cura,  Eratos thenicum  sibi  quaerere  carmen  statt 
nec  mea  quit  ratio  dignum  s.  q.  c.  —  v.  7  altius  ad  magui  suspensa 
it  sidera  mundi  statt  a.  ad  m.  suspexit.  —  v.  8  ut  placitum  paucis 
aasa  est  ascendere  coUera  statt  e  t  plac.  —  v.  12  -  15  quod  si  mitificum 
genus  Aouiae  exseris  artis  Martigenum  sedi  (modo  sit  tibi  velie 
libido),  Si  mea  iam  summas  prüde ntia  prenderet  arces  Quattuor 

Actaeis  heredibns  aemula  consors  statt  f  quod  si  rairiticum  

genus  omnes:  mirificum  saecli  modo  sit  tibi  velle  libido  f  Si  m.  i. 
summa  sapientia  pangeret  arce  Quattuor  untiquis  quae  h.  est 
data  consors.  v.  19  vovi  equidem  statt  non  equideni  mit  Punkt  hinter 
dem  vorhergehenden  Verse.  —  21  si  magna  int  ex  am,  sit  fas  te 
dicere  peplo  statt  sed  magno  intexens,  si  fas  est  dicere,  peplo.  — 
28  fclices  talem  qui  annum  statt  f.  q.  t.  a.  —  33 f.  qui  prius  Ossaeis  | 
consteruens  aethera  sazis  Emathiis  celsum  duplicabat  vertice  Olympum  i 
statt  q.  pr.,  0.  c.  a.  sazis,  Emathio  c  d.  v*  0.  —  40  acthereo  at  st 
aeternnm.  —  44  quae  poscimar  st  posBnoinB.  46  et  invenes 
exegimoB  annos  statt  et  primos  e.  a.  —  47  promissae  ecce  diu  iam 
tandem  ezordia  telae  statt  promissa  atque  d.  i.  tandem  ****  —  48  ot 
quondam  exercita  aplustris  »  exterrita  amoris.  —  50  aviom 
'coetns  viserit  et  tenui  constringens  peetora  pelli  =  viderit  et  t 
conseendens  aethera  pinna.  —  61  sna  toeta  saper  foHtaTorit 
alis  =  s.  t.  supervolitaverit  a.  —  53  sorte  patris  solvens  ezcisam 
et  fnnditns  urbem  complorans  =  Illam  magni  pro  patria  s.  ez- 
cisa  et  f.  arbe.  Gomplares  illam  et  66  longe  aliam  per- 

liibent  matnatam  in  membra  fignraoi  1.  alia  p.  mntatam  m.  figara. 
^  67  8<7llaenm  in  sazum  monstra  insectata  TocarisSc.  monsiro 
saznm  infestare  voraci.  —  69  nnam  ez  aenumiis  =  illam  esse 
aer.  —  68  nec  manas  i.  d.  e.  anetor  »  n,  malns  ete.  —  66  si?6  illam 
moasiro  genit  atra  dracaena  biformi»s.  i.  monstrum  gennit  gra?e 

Echidna  biformis.   —   68  hoc  in  carmine  doote  descripta  i 

=  c*  toto  •  .  .  .  d.  etc. 

Man  siebt,  dass  einerseits  Ungers  Vorstellnngen  von  der  Ver-  I 
derbnis  der  handschriftlichen  üeberliefening  des  Gedichtes  Ciris  die 
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«eitgehendsten  sind,  uod  dass  andrerseits  seine  Meinung  von  der  Com- 
position  und  dem  Gebalt  des  Gedichtes  eine  ungleich  höhere  als  die 
h«;iTschende  ist.  Ohne  Kenntnis  seiner  Gründe  ist  es  schwer  dagegen 
zu  streiten.  Das  Gleiche  gilt  uaiürlich  von  den  Conjecturen  selbst.  — 
Im  Drucke  sind  einige  erhebliche  Ungenauigkeiten  untergelaufen,  die 
leicht  zu  Irrtümern  Anlass  geben  können,  v.  33 f.  und  45  ist  das,  was 
Conjectur  ist,  nicht  cursiv  gedruckt,  desgl.  in  v.  48  das  Wort  exercita 
and  V.  67  moostro. 

Adolf  Waltz,  De  carniine  Ciris.    Thesim  facultati  litter.  Paris, 
propooebat.    Paris.  Frankfurt  a.  M.  (Baer).  1881.  85  p. 

Aacb  ftber  diese  Schrift  ist  es  schwer  liinsielitlich  des  Textes  des 
Gediobtee,  welcher  der  Abhandlaog  beigegeben  iet,  nftheree  m  berichten, 
denn  der  Verfuser  hnt  Ober  die  Ornndlagen  seiner  Tez^gestaltnng  kein 
Wort  Terloren.  Schweigsuner  als  Immannel  Bekker  s.  Z.  nennt  er  weder 
die  Ausgabe,  welcher  er  sich  angeschlossen  hat,  noch  Handschriften, 
denen  er  folgt.  IMe  Prolegomena,  welche  dem  Texte  voranfgeben,  ent> 
halten  Nachweise  ttber  die  Nachahmnngen,  die  das  Gedicht  bei  Späteren 
erfahren  hat,  nnd  Ober  die,  in  welchen  es  seinerseits  Vorgänger  nach- 
ahmt; schliesslich  den  schon  von  rielen  myor  erbrachten  Beweis,  dass 
der  Yerfosser  dieses  Gedichtes  nicht  Vergil  oder  Gatnll  sein  könne,  son- 
dern ee  mflsse  ein  Frennd  des  Messala  nnd  zwar  ein  jüngerer  als  Vergil 
gewesen  sein. 

Manilius. 

J.  Woltjer,  De  Manilio  poeta.    Progr.  van  het  Gymnasium  te 
Groningen  1881.    Groningen  (Oppenheim).  95  p. 

Nach  einer  Musterung  der  bemerkenswertesten  Urteile,  welche  seit 
Scaligers  Ausgabe  ( 1579)  ttber  Manilius  gefAUt  worden  sind  (S.  l  —  7)^ 
wendet  sich  der  Verfasser  zu  einer  ruhigen  und  unbefangenen  Prüfung 
der  bisherigen  Ansichten  ttber  Zeitalter  und  Heimat,  tlber  die  astrologi- 
schen Studien  und  den  wissenschaftlichen  Gehalt  des  Dichters.  Leider 
iat  er  verhindert  gewesen  seine  Untersuchung  in  dem  Umfange  durchsn- 
Ibhren,  welchen  er  ihr  zu  geben  beabsichtigt  hatte.  Woltjers  Unter- 
suchung ftüirt  ihn  zu  der  Ueberseugung,  dass  Manilius  der  richtige  Name 
des  Dichters  sei,  dass  seine  ftlnf  Bttcher  Astronomicon  im  Altertnme  ge- 
lesen seien,  wenn  sein  Käme  aoch  nirgends  genannt  werde  (S.  8— 20), 
und  dass  er  gegen  das  £nde  der  Regierung  des  Augustus,  vielleicht 
noch  in  der  ersten  Zeit  des  Tiberius  gedichtet  habe  (S.  21  —  26).  Hin- 
sichtlich der  Heimat  ist  er  nicht  zweifelhaft,  dass  Stellen  wie  I  7ft, 
II  888,  in  40-42,  IV  87-42  Manilius  als  ROmer  oder  wenigstens  als 
Italer  kennzeichnen  (8. 26).  Die  folgenden  14  Seiten  dienen  einer  Widei^ 
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legung  der  besonders  auf  Lilius  Gyraldus  zurückzuführenden  Ansicht,' 
das>  Manilius  ein  Nichtrömer  gewesen  sei.  Die  Meinung,  er  sei  eicl 
Punier  gewesen,  geht  bekanntlich  auf  die  interpolierte  Inscription  des 
Voss.  3  zurück  Marci.  Maliii.  Antiochi.  Poeni  (Poetae';').  Astrouomicoa. 
Didü.  Uctavio.  Quiriuo.  Aagosto.  Der  zweite,  s.  Z.  von  ßenlley  ange- 
führte Grund,  dass  die  Römer  erst  spät  Astrologie  getrieben  hätten, 
wird  in  sachgemässer  Weise  kurz  widerlegt  (S.  28  -  30).  AuBf&hrlicher 
verweilt  der  Verfasser  bei  der  Richtigstellung  der  besonders  auf  Uli« 
Gyraldus  iiirOckgeheodeu  und  von  Jacob  mit  grosser  Zuversicht  ver- 
treteoen  Ansicht»  dass  sahireiche  Barbarismen  den  Manilios  als  Nicht- 
römer kennzeichneten.  Die  von  Jacob  dafflr  vorgebrachten  spracUichen 
Beweise  werden  in  durchaus  sntreffsnder  Weise  richtig  gestellt.  Die 
Oenanigkeit  der  sprachlichen  Beobachtungen  Jacobs  erscheint  dabei  in 
sehr  Qbelem  Lichte.  Jacob  hatte  s.  B.  geltend  gemacht,  dass  Manilhii 
einige  Goigunctionen  (si,  donec,  quod)  fibermässig,  andere,  aoost  bei 
Dichtem  sehr  beliebte,  nur  äusserst  spflrlicb  gebrauche,  qooniam  5,  quam> 
vis  4—5,  postquam  4,  siniul  (simulac)  4  und  zwar  stets  mit  voran  geben- 
dem at,  priusquam  3,  quippe  3,  anteciuam  1,  ut  temporale  Imal,  quando 
gar  nicht.  Woltjer  weist  (S.  3uf.)  (luoniani  8  mal,  simul  5  mal.  darunter 
zwei  Stellen  ohne  at,  priusquam  4 mal,  antequam  3 mal.  ul  temporale 
*2mal  und  ebenso  oft  quando  nach.  Was  Jacob  aus  der  häutigen  Wieder- 
holung einzelner  Worte  als  ausländische  Unbeholfenheit  des  Ausdrucks 
hatte  herauslesen  wollen,  wird  durch  einige  Proben  aus  Germanicus  und  ! 
Lucretius  ^clilatrend  widerlegt  (  S.  32 ).  Vermeintliche  Verstösse  gegen 
den  Sprachgebrauch  (recte  quidem  ad  analogiam  formata,  sed  ultra  cod- 
suetudinem  linguac  prolata)  werden  auf  das  rechte  Mass  surttckgefilhrt. 
1  469  schwindet  das  Bedenken,  wenn  man  liest  'praecipue  medio  cum 
luna  impletur  in  orbe,  certa  nitent  mundo'  statt 'c.  1.  implebitur  orbe.' 
I  78  wird  'fecerat  artes'  durch  Oic  ü,  D.  II  148  *artes  efificere'  ge- 
schlitzt; desgl.  I  774  qui  fabricaverat  illum  (sc.  Platonem)  durch  den 
Vergleich  mit  Senec.  Epp.  II  4,  8  'animum  format  et  fabricat  Philo- 
sophie/ IV  602  will  Wolter  zur  Beseitigung  des  Anstosses  statt  *laevA 
freti  caedunt  Hispanas  aequora  gentis'  schreiben  'laeva  freti  alludunt 
H.  ae.  g.'  unter  Vergleichung  von  Val.  Fl.  VI  665,  Sut  Theb.  IX  886, 
Plin.  XXVI  89.  FOr  das  aulEsllende  intransitive  'sinuantis  (Italiae) 
dextram  in  undam*  liest  er  mit  Scaliger  *insinuantis';  für  das  absolute 
'fundentis  Aquari'  II  282  u.  464  mit  Bentley  *humentis',  desgl.  I  116 
*tantas  evincere  moles'  statt  t.  emergere  ra.'  —  IV  285  '  littoribusqae 
suis  populos  expontre  captos'  wird  das  von  den  Fischen  gesagte  po- 
pulos  durch  den  Hinweis  auf  V  369  aerios  populos  (Vögel).  Colum.  IX 
13,  12  apum  populi,  Lucr.  V  lu84  corvurunj  greges  verteidigt;  IV  822 
der  Plural  Hores'  durch  Vorpleich  mit  Plin.  N.  H.  XIV  1.  7  tiores 
rerum.'  —  I  245  liest  Woltjer  mit  Durmann  '  somnosque  in  niombra  vo- 
camus'  statt  locamus.'  —  Das  zweite  Kapitel  (S.  41-82)  gibt  zuiiAchsi 
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fliae  gute  gedrängte  Uebersicbt  des  lohaltes,  tun  daran  zn  seigen,  dass 
das  Werk  auch  sachlich  nnvoUendet  geblieben  sei  (vgl.  dazu  anch  8.  80  ff.), 
and  knflpft  daran  eine  Mnsterang  der  litterarischen  Besiehungen,  welche 
ManiiiQs  zu  anderen  Sehriftstellem  des  Altertums  zeigt  (Genauere  Nach- 
ireise  8.  60—58).  Besonderes  Interesse  beansprucht  der  Nachweis  (8.  62 
—09),  dass  Manilifis  in  der  eigentlichen  Astronomie  wenig  bewandert 
und  mehr  der  Astrok.^e  zugewendet  sei,  stoische  Anschauungen  Tertrete, 
aber  auch  diese  nicht  consequent.  ~  Das  letzte  Kapitel  8.83—95)  will 
natenncben,  was  an  der  Dichtung  des  Manilius  zu  loben  sei.  Der  Ver- 
fuser  kommt  darin  zu  keinen  festen  Ergebnissen.  Was  er  sagt,  hinte^ 
lisst  den  Eindruck,  als  sei  dies  dritte  Kapitel  nur  skizziert.  Man  wird 
■ieht  recht  klar  darflber,  worauf  er  eigentlich  hinaus  will. 

Adolf  Gramer,  De  Manilii  qui  dicitur  elocuUone*   Diss.  ioaug. 
SS  Dissertt.  Argentoratens.  VU  p.  57-146.  (1882). 

Diese  Arbeit  bezeichnet  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  unserer 
Kenntnis  des  Manilius.  Da  Jacob  s.  Z.  fälschlich  den  Voss.  II  zur  Grunde 
läge  seiner  Recension  gemacht  und  obenein  sehr  schlecht  verglichen  hatte, 
so  war  eine  Untersuchung  wie  die  vorliegende.unmOglich,  ehe  M.  Bechert*8 
Ar  die  Textkritik  des  Manilius  bahnbrechende  Arbeit  de  ManHii  emen- 
dandi  ratione  (Leipz.  Studien  z.  klass.  Pbilol.  Lpz.  1878.  I.)  erschien. 
Behutsamer  Weise  ffthrt  (3ramer  die  grammatischen  Erscheinungen  nicht 
nor  nach  den  Lesarten  des  Gemblacensis,  sondern  bei  wichtigen  Fftllen 
auch  nach  dem  Onsaaus,  Lipsiensis,  Yossianns  I  u.  II  und  dem  Mona- 
eeasis  an.  Wenn  schon  Woltjers  Programmarbeit  zu  einer  Berichtigung 
dar  bisher  besonders  durch  Jacob  Aber  den  Sprachgebrauch  des  Manilius 
verbreiteten  Urteile  Anlass  gab,  so  ist  dies  mit  Cramers  Arbeit  noch 
weit  mehr  der  Fall.  Während  man  bisher  z.  B.  glaubte  (vgl.  Teuffei, 
BLG*.  S.  541),  dass  Manilius  im  Gebrauche  des  Infinitivs  und  des  Casus 
ganz  ungewöhnlich  gräcisiere,  zeigt  die  genaue  Beobachtung  ulier  Fftlle 
bei  Oamer,  dass  der  Dichter  nicht  nur  tlberhaupt  wenig  Grftcismen  hat, 
sondern  dass  er  im  Gebrauche  des  Infinitivs  und  der  Casus  die  Freiheiten 
der  übrigen  Dichter  nicht  einmal  teilt. 

Die  Arbeil  Cramers  zerfällt  in  fünf  Kapitel.  I.  de  arte  metrica 
p.  7  — 21;  II.  de  flexione  et  copia  verboruin  p.  21  23;  III.  de  parti- 
cularum  collocatione  p.  33  — 41;  IV.  de  Manilii  figuris  et  verbis  p.  42 
— .'iS;  V.  de  Mauiliü  aliorum  poetarum  imitatore  p.  55  -  89.  Hinsichtlich 
der  metrischen  Eigentümlichkeiten  lernen  wir  die  interessante  Thatsache, 
dass  Manilius  allerdings  nur  8  reine  versus  spoudiaci  hat,  abor  im  übri- 
gen Spondeen  liebt,  so  dass  u.  a.  die  Zahl  der  sog.  versus  aequi  (d.  h. 
2  Daktylen  und  2  Spondeen  in  den  ersten  4  Füssen)  bei  ihm  die  der 
anderen  Schemata  überwiegt.  Was  die  Ver.sschltisse  anbetriflft,  so  hat 
von  den  6  von  L.  Mueller  ( praef.  ed.  Catull.  p.  LXVII)  aufgestellten 
bchemata  der  Clausulae  Mau.  die  6.  Form  gar  nicht,  die  8.  uud  4.  äeiten, 
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am  häufigsten  die  1.,  demnächst  die  2.  und  5.  Hinsichtlich  der  Cäsuren 
wird  L.  Muetlers  Angabe  (de  r.  metr.  p.  202),  dass  die  Hephthemimeres 
mit  der  Tritbemimeres  zusammen  ohne  die  dritte  trochäiscbc  Cäsur  40  mal 
gefunden  werde,  auf  die  Anzahl  46  richtig  gestellt.  Elisionen  treten  weder 
besonders  zahlreich  noch  in  besonderer  Härte  auf  (p.  13  -17).  —  Aus 
den  Abschnitten  des  II.  Kapitels  ist  nichts  besonderes  hervorzuheben 
(declinatiü  numiiiuin  substaiitivorum  et  adiectivorura  o.  21-24;  de  decli- 
natione  substaiitivorum  Graecorum  p.  24  2^^ ;  de  heteroclitis  p.  29 ;  de 
declinatione  proiioraiiiuin,  de  uunieraiibus  p.  30;  de  flexione  verbi  p  31  f ; 
de  archaismis  p.  32;  de  copia  verborum).  Nur  hinsichtlich  des  Sprach- 
schatzes sei  erwähnt,  dass  Matiilius  nur  wenig  ana^  ztftr^jiiva  aufweist 
(decircinari,  delassabilis,  glomerabilis .  hostifer,  indelassatus,  perodisse), 
und  anscheineud  die  Wörter  breviare,  circumstrepere,  emutare,  geue- 
rabilis,  inspectus,  perterere,  pertritus,  nutricium,  spicifer  und  triplicare 
zuerst  gebraucht  hat.  Das  selir  sorgfältig  gearbeitete  III.  Kapitel 

handelt  von  dem  Gebrauche  und  der  Stellung  der  Partikeln  et  que  ac 
atque  nec  neque,  sodann  von  den  adversativen  und  disjunctiven  (S.  38 f), 
causalen,  conclusiven,  temporalen,  condicionalen  ,  hnalen,  consecutiven, 
concessiven  und  coraparativen  Partikeln.  Audi  hier  ergibt  sich  aus  der 
Summe  aller  Beobachtungen  nichts,  was  der  Vermutung,  Manilius  sei  ein 
Afrikaner  von  Geburt  gewesen,  als  Stutze  dienen  könnte.  Hinsichtlich 
dieser  Frage  wtirden  die  Sammlungen  des  IV.  Kapitels  für  die  von 
Manilius  angewendeten  Figuren  und  Tropen  (abundantia  aÜitteratio  ana- 
phora  anastrophe  antithesis  apostrophe  asyndeton  chiasmus  hyperbole 
metonymia  synecdoche  metapliora)  eher  auf  einen  Asiaten  schliessen 
lassen.  Dass  Manilius  im  fünften  Buche  sich  viel  sprachgewandter  und 
freier  als  in  den  vorhergehenden  Hüchern  zeigt,  darf  nach  den  guten 
Nachweisen,  welche  Gramer  zusammengestellt  hat,  als  endgiltig  bewiesene 
Thatsache  gelten.  Das  V.  Kapitel  betrifft  ein  vor  Gramer  kaum  nen- 
nenswert angebautes  Gebiet,  nämlich  die  Nachweisung  der  von  Manilius 
vorbildlich  benutzten  Dichter.  Man  wird  z.  H.  finden,  dass  für  Vergilios 
in  dem  Ribbeckschen  Index  nur  der  geringste  Teil  der  offenbaren  Nach* 
ahmangen  nachgewiesen  ist.  Die  von  Teuffei  aufgenommene  Bemerkung, 
dass  Manilius  sich  besonders  an  Lucretius  und  Ovidius  angeschlossen 
habe,  wird  dahin  berichtigt,  dass  vielmehr  ein  Anschluss  an  Vergilius 
hervortritt  Einige  Remioiscensen  gehen  auf  Catullus,  Tibullus,  Pro- 
pertius  lind  Horatitts  anrttck.  —  Alles  in  allem  eine  recht  anerkennens- 
werte Arbeit. 

II.  Koestlin  (Hamburg),  Zu  Manilius.  Philologus  XL  1.  (Iö81). 
S  lö2f. 

Behandelt  werden  II  6,  II  7  und  iV  189  ff.  ^  II  6  hatte  Jacob 
fhr '  geminata  per  aeqnora  ponti'  die  Erklärung  Spanheims  angenommen 
geminata  aeqnora  vocat  ntrumqne  mare  intemnm  et  eztemum,  quoniam 
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tiiam  Oceanum  navigasse  ülixem  credidere  multi  e  veteribus.'  Koestlin 
^ill  dafür  lesen  'geminataciue  terapora  Poiito'  und  dies  in  Verbindung  mit 
dem  vorhergehenden  erroremque  ducis,  totidem  qoot  vicerat  annis  in- 
•«tantem  hello  g.  t.  P.  als  eine  Art  'iv  Stä  oooTv  fassen,  so  dass  durch 
das  zweite  Glied  hervorgehoben  würde,  dass  wie  die  zehn  Kriegsjahre 
Tor  Troja  auf  dem  Lande,  so  die  letzten  zehn  Jahre  auf  dem  Meere 
hingebracht  seien.'  Darin  scheint  die  Vermutung  '  tempora  besser  ftls 
die  Erklärung  als      dcä  duotv.  —  lu  den  Versen  II  7  ff. 

patriM  qoem  iura  petentem 

dum  dabat  eripoit,  eoiaaqne  ex  ore  profusos 
0011118  posteritas  latioes  io  carmiua  duxit 

rührt  patriae'  von  Jacob  her,  der  zu  dabat  und  eripuit  als  Subjeet 
posteritas  ergänzte.  Die  Codd.  haben  alle  '  patria.*  Bentley  hatte  ge- 
waltsam, aber  ingeniös  schreiben  wollen  'patriam  cui  Graecia  septem  d.  d. 
erip.'  Mit  Benatzung  dieses  Vorschlages  will  Koestlin  weniger  gewaltsam 
ändern  patriam  cui  iuiuria  septem  dum  d.  e.\  was  sprachlich  and  sach- 
lich gleich  verfehlt  sein  dürfte.  ~  IV  189  f.  gibt  Jacob  so 

At  quibus  Erigone  dixit  nascentibns  aevtim, 
Ore  magis  tenero,  nodoque  coercita  virgo 
ad  Studium  ducet  mores  sqq. 

Die  Godd.  haben  alle '  0.  magisterio  oadoeqae  coenäta  v.  a.'  st 
dneit  m.  ScaUger  Bchrieb  *ora  magisterio  nadosqae . . .  mores',  Bentley 
apca  magisterio  nudosqno  .  .  .  mores.*  Koestlin  will,  da  Erigono  hier 
sh  Lehrerin  ernst  und  wflrdig  auftrete,  schreiben  'ore  magisterio  rn* 
gisqne  c  t.%  denn  die  *mgae'  worden  nicht  blos  vom  Alter,  sondern 
auch  Tom  Emst  des  Nachdenkens  gebraucht'  Dass  dies  wenig  ttber- 
leagend  ist,  und  dass  rugis  neben  virgo  grade  bei  der  xar*  ifo/^v  jung- 
trlnlichen  Erigone  eine  stariLe  Zumutung  wftre,  ist  leichter  gesagt  als 
tiae  wirkliche  Abhilfe  angegeben.  Möglicherweise  ist  sie  so  su  gewln- 
oea,  dass  hinter  ducet  interpungiert  und  mores  su  dem  folgenden  ge- 
sogen wird'ora  magisterio  .  .  .  *  •  virgo  ad  Studium  ducet,  mores  et 
peetora  doetis  artibus  instituet  Es  bleibt  dann  aber  noch  zu  finden, 
was  In  dem  ersten  Gedanken  noch  aus  'hudosqne  ooerdta'  durch  Gon- 
jeetur  gewonnen  werden  kann.  Steckt  in '  nudosque'  ein  paralleler  Ablativ 
SB  magisterio?  Ist  *eo6rcita'  unsweifelbafl?  Oder  ist  es  verderbt  aus 
euiem  Attribut  su' virgo'? 

K.  Gamet t,  Emeodation  in  Manilius  IV  87—40.  —  Athenaeum 
ÜO.  2846  p.  682. 

(folgt  spftter). 
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G  6  r  m  a  n  i  c  u 

B.,  Eine  astruuomiscbe  £Dtdeckuag  (Germauicus,  Aratea).—  Hermes 
XY.  1880.  S.  628. 

In  deo  Aratea  des  Oennaoicas  567  f.  haben  die  Godd. 

tuuc  ieo  tuDC  virgo  tuuc  scorpios  arciteoeosque 

gclidua 

et  gemions  capriooniiiB  et  imbrifer  et  duo  pisces. 

E.  Bährens  hat  iu  den  Poetae  LM  als  Conjectur  eingesetzt  et 
chelae  et  capric.',  aber  da  die  Sonne  aus  der  Wage  in  den  Scorpion 
und  dann  in  den  Schützen  zu  treten  pflegt,  wie  der  Anonymus  B.  spöttisch 
bemerkt,  so  muss  es  doch  bei  der  Ueberlieferang  sein  Bcweudeo  habeo; 
die  Naturgesetze  lassen  sieh  durch  Coiuecturen  nicht  .Andern. 

A.Jireysig  (Erfurt),  Die  Germauicus-Handschrifteu  uud  ihre  Ein- 
teilung.   Hermes  XVII.  1882.  S  401  — 407. 

Bekanutlich  hatte  Orelli  (Phaedri  fabulae.  1832.  8.  137  ff.)  zwei 
Familien  in  den  von  ibm  benutzten  Codd.  untersdiieden.  I.  Susianas 
—  Leidensis  Voss.  Lat.  Q.  79.  Bornensis,  Einsidlcnsis.  II.  Basileensis 
Friburgensis,  Parisinas.  Breysig  hatte  schon  18B7  das  Verhältnis  am- 
gekohrt,  indem  er  geltend  machte,  dass  der  Basileensis  (VIII.  oder 
IX.  Jahrhundert)  die  älteste  Ueberlieferang  enthielte,  mit  ihm  der  von 
Berts  vergliehene  Parisinus  7886,  da  nur  2  Interpolationen  eingedron- 
gen  wären  (Praef.  p.  Vff.).  Alle  Obrigen'Codd.,  mit  ihnen  auch  der  von 
Orelli  gerohmte  Susianus  seien  durch  Zus&tze  ans  Avienas  und  andere 
Interpolationen  gefälscht  (p.  YUfL),  in  der  Gruppe  des  Basileensis  son- 
derten sich  Übrigens  8  Vatieani  und  der  Strozsianus  46  so  scharf  von 
den  flbrigen  Gliedern  derselben  ab,  dass  man  sie  als  eine  dritte  Gruppe 
hinstellen  mttsse.  —  Dagegen  waren  von  Bährens  <PLM  1 142ft  1879} 
wieder  nor  2  Klassen  angenommen  (0  und  Z),  hudem  er  die  eogete 
Omppe  des  Stroztianus  war  Familie  dee  Basileensia  reebnet  (beUftnfig 
daan  in  0  einige  nene  Codd.,  besonders  einen  Philippicm  s.  IX  »X^ 
Gegen  diese  Anfetellang  erbebt  Breysig  in  dem  vorstehend  angeführten 
Artikel  des  Hermes  entschiedenen  Widerspruch,  indem  er  das  von  Bäh- 
reos  eingeschlagene  Verfahren  als  eklektisches  beieichnet,  welches  emen 
entschiedenen  RAckschritt  fär  die  Teztrecension  der  Aratea  beteichna 

• 

L  u  c  a  Q  u  8. 

FOr  Lncanns  wird  die  auf  den  Gebrauch  des  Infinitivs  bei  ihm 
besOgliche  Arbeit  J.  Sehmidt*s  weiterhin  unter  den  Arbeiten  Ober  Sillos 
besprochen  werden,  da  sie  ausser  Lucanns  auch  diesen  letsteren  und 
Valerias  Flaccus  gleichmässig  in  den  Kreis  der  Untersochnng  gesogen 
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hat.  Eine  andere  Arbeit,  deren  Titel  in  der  Hibliotheca  pliiologica  classica 
yiele  Hoffnungen  erweckt  (Farsaglia  volgarizzata  da  L.  Ottolenghi.  La 
vita  e  i  tempi  di  Luccano  da  L.  Provana  dal  Stabbione.  Casall  -  Mon- 
ferrato),  ibt  ein  bibliographischer  Irrtum.  Der  Titel  des  fraglichen  Werkes 
lautet  Ottolenghi,  la  vita  e  i  tempi  di  Luigi  Provano  de!  Sabbione.  To- 
rino  1881.'  -  So  bleibt  zunächst  für  Lucanus,  den  der  Referent  übrigens 
in  den  nächsten  Jaliren  seinem  frUhereo  Versprechea  gemäss  zu  liefera 
gedenkt,  dut  zu  besprecheo: 

Eugen  Westerburg  (Barmen),  Lucan,  Florus  und  Pseudo- Victor. 
BlMin.  Museum.  N.  F.  XXX VIL   1882.  S.  35-49. 

Der  leider  inzwischen  früh  verstorbeue  Verfasser,  der  zu  schönen 
Hofinungen  berechtigte,  und  es  Übernommen  hatte,  auf  Grund  von  Stein- 
harts  Vorarbeiten  eine  kritische  Textausgabe  des  Lucanus  für  die  Biblio- 
theca  Teubneriana  za  liefern  und  zu  diesem  Zwecke  auch  dem  Refe- 
reoteo  näher  getreten  war,  hat  eine  scharfsinnige  und  treffliche  Unter- 
suchung geliefert.  Der  ursprünglich  von  A.  Reifferscheid  ausgegangene 
Gedanke,  dass  die  auffallende  Uebereinstimmung  des  Locanus  und  Florus 
darauf  beruhe,  dass  beide  den  Livius  als  gemeinsame  Quelle  benutxt 
hätten,  war  schon  1874  von  Gustav  Baier,  de  Livio  Lucani  in  camüne 
de  Bello  Civili  anctore.  Vratislav.  1874  aufgenommen  und  weiter  ausge* 
f&hrt.  Die  entgegengesetate  Ansicht,  dass  Florus  den  Lucanus  ausge- 
schrieben habe,  war  schon  1824  von  Meinert  in  den  Wiener  Jahrbüchern 
S.  186  ff.  verfochten,  nach  diesem  von  Otto  Jahn,  praef.  FJori  p.  XLIIIf. 
und  mit  einer  Reibe  sehr  treffender  Bemerkungen,  besonders  gegen  6. 
Baier,  von  H.  J.  Malier  in  Fleckeisens  Jahrbttchern  1870  S.  6591.  — 
Westerburg  kommt  nun  durch  eine  sehr  genaue  Untersnchung,  welche 
die  Frage  endgiltig  entscbeidet,  zn  dem  Ergebnis,  dass  die  Ansbentong 
des  Lncanus  durch  Floros  noch  viel  umfangreicher  sei  als  man  bisher 
gegiaabt  habe.  Der  ganze  Abschnitt  des  Florns  über  den  Bürgerkrieg 
uriscben  Cäsar  and  Pompejns  bis  zam  alexandrinischen  Kriege  sei  im 
wesentlicheD  ein  nicht  selten  wörtlicher  Auszug  ans  Lncanos.  Die  Be- 
nalmng  sei  gana  der  Manier  des  Florns  gemftss  oft  ftosserst  oberflach- 
Uefa;  in  einer  Reibe  von  Stellen  habe  die  irrige  An&ssung  von  Lucan- 
stellen  den  Florns  gradecn  auf  Abwege  geftthrt,  eine  Thatsache,  welche 
die  Abhängigkeit  des  Historikers  von  dem  Epiker  am  deutlichsten  seige. 
Du  lehrreiche  Ergebnis  der  Untersuchung  ist  folgendes : 

In  der  AnbAblnng  der  Ursachen  des  Krieges  seigt  sich  ttberall 
teelbe  G^dankenfolge:  Krieg  in  Italien.  (Alleinige  Quelle  des  Florns 
ki  Locaii).  fielagerong  von  Massilia.  (Allee  ans  Lncan  bis  aaf  den 
SehkMsata  uid  sogar  ebsehliessliob  eüiiger  Unriebtigkeiten  in  den  That- 
sadflo).  Fflr  das  Uebrige  stellt  sich  die  Sacke  so: 

1.  Krieg  in  Spanien:  Quelle  Lucan. 

2.  »      »  1 1 1  y  r  i  en :  Nirgends  ist  die  Benntsong  Lacans  grosser. 
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3.  Curio  in  Afrika:  Die  Gcdankeufärbuug  ist  lacaniscb,  aber 
im  einzelnen  ist  keine  Nachahmung  ersichtlich. 

4.  Krieg  in  Epirus:  Das  Meiste  aus  Lucan. 

5.  Pharsalus:  Die  Nachahmung  ist  vielfach  offenbar,  u.  a.  selbst 
in  der  Verwendang  derselben  seltenen  Redensart  '  praecipitare 
fata; 

6.  Alexandrinischer  Krieg,  fast  genau  soweit  wie  in  Cäsars 
Commentarieu  erzählt:  stimmt  mit  Lucan,  soweit  dessen  Werk 
reicht. 

Ausser  diesen  snsamnienhSDgenden  Stellen  weist  Westerburg  noch 
eine  Anzahl  serstreuter  Lncaostellen  nach,  welche  sichtlich  von  Floms 
nachgeahmt  sind.  Die  nngemein  starke,  w5rtllcbe  Benatsong  hat  Wester- 
borg den  Gedanken  nahegelegt  den  Laean  sur  Herstellong  des  Flctfos- 
textes  so  benntsen,  s.  B.  96,  26*deoeai  annos  traxit  ista  dominatio  ex 
fide*  ergSnit  er  mit  Rtteksicht  anf  Lne.  I  98  f.  *temporis  angnsti  mansit 
concordia  discors:  paxqne  ftdt  non  sponte  dncom'  zn*non  ex  fide'; 
98,  80  praedpitantibns  fatts  ftndert  er  in  praecipitantibos  fata  (sc 
militibns,  sociis,  prindpibns)  nach  Lne.  VII 61  f.  sna  qnisqne  ac  pubfii^a 
fita  praecipitare  cnpit.  99,  17  com  .  .  .  jossn  Pompei  fusns  a  oomn 
irmpisset  eqnitatns*  (so  N.,  fisns  sni  B,  fisns  sibi  Jahn).  Wester- 
burg schlägt  vor  'fosns  soper  comna'  mit  Beiiehnng  anf  Luc.  YII  865 
*  nenne  snperfnsis  collectnm  cornibns  hosten  in  medium  dabimns?* 
nnd  606 f.  *nt  primnm  toto  didnxit  com  na  campo  Pompeianns  eqaes 
belliqne  per  ultima  fndit';  74,  10  *exenntem  dncem  düs  hostibns  Me* 
tellns  devoverat'  hatte  Jacob  vermutet  *Ateins',  aber  die  handschrift- 
liche Lesart  erh&lt  ihre  yoHe  Bestätigung  durch  Luc.  III  127  Grassumqne 
in  bella  secutae  saeva  tribuniciae  Tovernnt  proelia  Dirae.  vgl.  mit  186 
189  148.  —  Auch  für  Pseudo-Aurelius-Victor  liefert  Westerburg  8.  49 
den  Nachweis,  dass  derselbe  c.  77  den  Lucan  Yin  618  672  7l2ff.  aus- 
geschrieben hat,  nebenbei  mit  einem  durch  676  (praestandum  est  ubi- 
cumque  capnt)  veranlassten  starken  Missverständnis  mit  Kop&bschlagen. 

Fttr 

Valerius  Flaocos 

ist  nur  su  versdchnen: 

H.  Köstlin,  Zu   Valerius  i^iaccus.    Pbilologus  XL.  (1881)  2. 
S.  387—389. 

Während  KOstlin  den  kritischen  Bemerkungen  von  Robert  Ellis  in 
dem  Journal  of  Philology  Vol.  IX.  p.  62  —  61  zu  VaL  Fl.  I  601  II  88 
m  120  611  679  Vn  21  und  III  646  beistimmt,  billigt  er  IV  129  den 
Vorschlag  desselben '  reges  treme,  dure,  secundos'  statt  'r.  preme,  (L, 
s.*  m  schreiben  nicht,  vielmehr  sei  nach  Verg.  Aeo.  X  601  f.  (neseia 
•mens  hominum  fati  sortisque  fhturae  et  servare  modum,  rebus  snUata 
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Mcniidis)  ta  schreiben  rebus  peritore  secondis'.  Das  ist  gar  nicht  aber- 
lOogeDd.  —  I  420  'taurea  voloifico  portat  caelataquc  plumbo  terga 
Laoon*  vermutete  Ellis  't.  v.  fert  alternantia  pl/;  Köetlin  will  dea 
bandscbriftlichen  Zogen  der  Ueberlieferung  näher  kommen,  indem  er 
selireibt't  V.  portat  crepitantia  pl.  t'.  Aber  Blei  rasselt  und  klirrt 
nicht,  am  wenigsten,  wenn  es  in  und  auf  CAstosriemen  angebracht  Ist  — 
Die  Begründung  des  Yorschlags  I  529 '  temptataque  contra  Pallas  et  am- 
bomm  gemuit  Satumla  questas'  ein  Komma  hinter  *  temptataque'  zu  setzen, 
bleibt  unklar.  —  in  148  bestätigt  er  die  von  £.  Baebrens  gemachte 
GoiQectur *has  preoor  eznvias  et  opima  cadayere,  Nestor*;  statthat 
prima  cada?era,  N.'  unter  Hinweis  auf  Hom.  n.  6,  70 1  dÜU*  ävdpae  x-ni- 

Ffir  die  Richtigkeit  der  sehr  befremdlichen  Verbindung  'bas  exuvias  et 
opima  cadatere  precor*  beweist  die  Stelle  gar  nichts.  —  IV  308  bedauert 
Köstlin  froher  das  'sonat  omni  volnere  Vertex  indinis  ceciditque  ma- 
nas*  angezweifelt  zu  haben  (froher  las  man  ceditqne  malis)  und  ver- 
gleicht Verg.  Aen.  VI 83  'bis  patriae  cecidere  manne'.  —  IV  490 f.  will 
er  in  den  Worten  "band  aliter  ....  venator  cum  lustra  fngit  dominoqne 
timentem  urget  eqnum  teneras  compressus  pectore  tigres'  schreiben  do- 
minique  ....  compressas  um  zu  verbinden  *  teneras  domini  pectore 
compressas  tigres'.  Gleichzeitig  nimmt  er  494  eine  froher  vergebens 
von  Franz  Eyssenhardt  empfohlene  Coigectur  auf  *it  pariter  propulsa 
ratls'  statt  *nt  p.  p.  r.',  damit  dies  pariter  auf  band  aliter  489  bezogen 
werden  kOnne. 

Ebenfalls  nur  ein  kleiner  Beitrag  ist  zu  verzeichnen  für 

Pindarus  Tbebanus. 

0.  Rossbach,  Observatiooes  in  Iliadem  latinam.  Hermes.  XVU. 
(1882.)  p.  616—522. 

Bekanntlich  gilt,  um  dies  zu  erwfthnen,  nach  der  von  Fr.  Bnecheler, 
Rb.  Mus.  XXXV.  S.  890  vervollständigten  Entdeckung  Seyfferts  (vgl. 
M.  HerU,  Z.  G.  W.  1877.  S.  672  und  If nnck,  Röm.  L.  G.*  II  242)  jetzt 
ein  Italiens  als  Verfssser  des  Gedichtes.  In  seinen  Bemerkungen  ver* 
teidigt  Roesbacfa  die  fast  allgemein  athetierten  Verse  621-826.  —  604 
und  608  verteidigt  er  das  Oberlieferte  *  ensis'  gegen  die  von  L.  Mueller 
und  E.  Baehrens,  wohl  mit  ROcksicht  auf  Hom.  7,  244  f.,  vorgenommene 
Aenderung  in  hastam'  bezw.  *cospi8'.  Mit  Recht  Denn  vorher  (v.  697) 
bat  der  Dichter  selbst  'gladios'  gebrancbt.   An  eigenen  Conjecturen 
emphehlt  Rossbaeh  249  Anchinoo  st  Alcinoo,  616  Grethaona  st  Gre- 
tbona,  Thersilochus  st.  Orsilochus,  946  tempore  natum,  quem  st  quem 
(dabei  Bemerkungen  Ober  Vorkommen  von  quem'  bei  Seneca  u.  a.  Schrift* 
steilem  jener  Zeit  —  921  nimmt  Roesbacb  gleichfalls  quem  f.  qua  und 
Tor  922  eine  LOcke  aa).  988  pronns  st  Priamns  (nicht  Oberzeugend. 
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1057  laniato  pcctore  st.  corpore  (gnt,  da  von  Trauer  die  Rede  ist; 
die  hautige  Verwechselung  von  pectore '  und  '  corpore '  iu  den  Hand- 
äcbrifteo  ist  allgemein  bekaDUt). 

Silitts  Italiens. 

Für  Silius  steht  iidch  inimer  die  Fiat^r  im  Vordergrunde  des  augen- 
blicklichen philologischen  Interesses,  wie  weit  der  geschichtliche  lühait 
zuverlässig  sei,  auf  welcbeu  (^uelleu  er  beruhe  uud  ob  er  von  Livius 
abhängig  sei  oder  nicht. 

J.  Schlichteisen,  De  fide  historica  Silii  Italic!  qnaestiooes  histo* 
ricae  et  philologScae.  Dm,  ioaug.  Regtomont  1881. 

M.  Heynacher  hatte  s.  Z.  in  dem  Programm  der  Ilfelder  Kloster- 
schule von  1878  'die  Stellung  des  Silius  Itulicus  unter  den  Quellen  zum 
zweiten  punisclion  Kriege"  auch  S.  A.  Berlin,  Weidmann)  entgegen  der 
bis  dahin  herrschenden  Ansicht,  dass  die  3.  Dekade  des  Livius  die  Haupt- 
quelle des  Silius  in  Ikvug  auf  den  geschichtlichen  StoÜ'  seiner  Puuica 
gewesen  sei,  zu  beweisen  gesucht,  dass  dem  nicht  so  sei  (S.  65),  ja  dass 
Silius  den  Livius,  wenn  auch  gekannt,  docli  für  sein  Werk  nicht  benutzt 
habe  (S  06).  Vielmehr  sei  Fabius  Pictor  oder  einer  der  spiitercn.  von 
diesem  abhängigen  Annalisten,  etwa  Valerius  Antias,  oder  ausschliesslich 
Ennius  die  sachliche  Quelle  des  Silius  peweson  (S.  G8).  Als  Beweis  hatte 
er  66  Widersiirtiche  in  der  geschichtlichen  Darstellung  des  Silin«;  und 
des  Livins  ficltcnd  gemncht.  dagegen  die  vielfachen,  oft  wörtlichen  Leber- 
einstimraungcn  auf  gemeinsame  dritte  Quellen  zurückgeführt.  Gegen 
diese  Aufstellungen  wendet  sich  der  Verfasser  in  seiner  mit  Sorgfalt, 
gründlicher  Belesenheit  uud  Sachkenntnis  geschriebenen  Dissertation. 
Das  Ergebnis  seiner  streng  methodischen  und  umsichtigen  Untersuchung 
der  Bücher  III— V  des  Silius  gestaltet  sich  zu  einer  Verteidigiuif:  der 
früher  am  besten  von  Kosack,  quacstiones  Silianae.  Halis  Sax.  1844 
vertretenen  Ansicht,  dass  nämlich  Silius  allerdings  den  Bericht  des  Livins 
im  allgemeinen  seiner  Erzählung  zu  Grunde  gelegt,  aber  durchau  mit 
dichterischer  Freiheit  behandelt  habe.  Der  Verfasser  beluuidelt  in  seiner 
kritischen  Prüfung  der  beiderseitigen  Darstellungen  der  Kämpfe  seit 
Eroberung  Sagunts  bis  zur  Schlacht  am  Trasimenus  folgende  Punkte 
eingehender.  Buch  III:  Entsendung  eines  Boten  an  das  Orakel  des 
Juppiter  Ammon.  5 — 18.  647  —  714;  Hannibals  Absdiied  von  Fraa  nad 
Sohn  61  -  167;  Ursprang  des  Namens  der  Pyren&en  420  —441;  Ges])räch 
iwischen  Venus  and  Jappiter,  Lobpreisung  Domitians  567—629.  Buch  IV: 
Kampf  der  Drillinge  88^-400;  Scipios  Kampf  mit  den  Welleä  der  Trebia 
6S2— 888.  TOO-'TOS;  der  Trasimenus  erscheiatdem  Bohlafeoden  Hannibal 
722-798;  Planen  des  Todes  für  Hannibals  Sohn  788  —  888.  BuchV: 
ürsproDg  des  Namens  des  Trasimenus  844— 875;,Ma80  kehrt  verwundet 
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in  das  Lager  zarflck  und  wird  gebeilt  666—  676;  Mago  und  Hannibal 
mosterD  das  Schlachtfeld.  —  Nach  Musterung  dieser  auf  dichterischer 
Erfindung  beruhenden  Stellen  folgt  von  S.  43  an  eine  Prüfung  der  ganz 
oder  doch  zum  grössten  Teile  historischen  Partien,  besonders  Buch  III: 
Hannibal  in  Gades  1-4,  14  -  60;  Mereur  ermutigt  den  Hannibal  im 
Schlamaier  zum  Zuge  nach  Italien  158  —  221  ;  Verzeichnis  der  Truppen 
222—414  (recht  sorgfältig  und  sachkundig,  mit  guten  Bemerkungen  über 
die  Namen  puuischer  und  römischer  Krieger);  Hannibals  Uebergang  über 
die  Pyrenäen  und  Marsch  durch  Gallien  415  419;  442  476;  Uebergang 
über  die  Alpen  477-566;  Hinabstieg  nach  Italien  G30  646.  —  Buch  IV: 
Schlacht  am  Ticiuus  1  -  334,  401-  479  (sehr  lehrreich);  Schlacht  an  der 
Trebia  480  —  621,  698  ff.  Neue  Cousuiwahl;  Marsch  Hannibals  durch 
ütrurien  704—721.  -  Buch  V:  Schlacht  am  Trasimenus  1—6,  24  343. 
—  Es  wäre  sehr  verdienstlich,  wenn  der  Verfasser  recht  bald  auch  die 
weiteren  Bücher  des  Silius  und  Livius  einer  ähnlichen  kritischen  Prüfung 
oDterzöge. 

Ludwig  Bauer  (Meminiiigen),  Das  Yerbflltois  der  Pooica  des 
C.  Siliiis  Italiens  sor  8.  Dekade  des  Livins.  —  BiAtter  f.  d.  bayerische 
Gymnasiaiscbalwesen.  XVn.  1881.  S.  146—159.  201—208. 

Gleichzeitig  mit  dem  Verfasser  der  vorhergehenden  Abhandlung 
i Schlichteisen)  hat  Bauer  die  Ansicht  Heynachers  bekämpft  und  die 
alte  Ansicht,  dass  Silius  trotz  der  vielfachen  Abweichungen  sein  Werk 
nach  Livius  gearbeitet  habe,  im  Zusammenhang  mit  dem  jetzigen  Stand 
der  Quellenforschung  für  den  zweiten  puuischen  Krieg  wieder  zur  Gel- 
tung gebracht,  andrerseits  aber  die  Art  der  Benutzung  des  Livius  und 
die  Arbeitsthätigkeit  des  Silius  überhaupt  genauer  zu  bestimmen  gesucht, 
soweit  dies  von  dem  verstorbenen  H.  Blass  in  der  ausführlichen  Be- 
sprochung der  Schrift  von  E.  Wezel,  De  C.  Silii  Italici  cum  fonlibus  tum 
exemplis.  Lips.  1873  nicht  schon  geschehen  war  (vgl.  Neue  Jahrb.  f. 
Pbilol-  1874,  S.  471  —  512).  Die  wichtigsten  der  66  von  Heynacher  gel- 
tend gemachten  geschichtlichen  Widersprüche  zwischen  Silius  und  Livius 
werden  von  Bauer  S.  146-159  einer  sehr  besonnenen  und  sachkundigen 
Prflfoug  unterzogen.  Er  gewinnt  wesentlich  zwei  Gesichtspunkte  f(ir  ihre 
Erklärung,  einmal  die  grössere  Parteinahme  des  Dichters  gegen  Kar- 
thago (daher  z.  B.  die  ungünstigere  Schilderung  des  Uasdrubal  1  144  149 
vgl.  mit  Liv.  XXI  2,  5,  des  Hannibal  I  66  ff.  vgl.  mit  Liv.  XXI  4,  2  -  8, 
I  241  vgl.  mit  Liv.  XXI  3,  1,  XI  233-262  vgl.  mit  Liv.  XXIII  7,  10  f. 
and  die  stärkere  Verherrlichung  der  römischen  Helden,  besonders  des 
fsbischen  und  scipionischen  Geschlechtes,  vgl.  das  Nähere  S.  148  —  162); 
andrerseits  den  aatttriichen  Unterschied  des  Verhältnisses,  welches  ein 
Dichter  zu  einem  geschichtlichen  Stoffe  einnimmt,  und  dem  eines  Ge- 
schichtsschreibers zu  einem  solchen.  Darin  lag  offenbar  ein  principieller 
Fehler  der  Heynacherschen  Arbeit,  dass  sie  Silius  mit  Livius  wie  einen 
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QescliiclitBscbreiber  mit  dem  «Dderen  verglich.  Auf  diesen  Unterschied 
des  Standpunktes  fuhrt  Bauer  in  sehr  einleuchtender  Weise  (S.  162  £) 
die  Abweichungen  des  Silius  in  den  Prodigien  zurOclc,  welche  Heynacher 
(a.  a.  0.  S.  21.  26.  34.  59)  ganz  besonders  als  einen  Beweis  fQr  die 
Nichtbenutzung  des  Livius  hervorgehoben  hat.  Dasselbe  gilt  von  den 
Reden,  doch  macht  Bauer  dabei  noch  auf  die  Thatsache  aufmerksam, 
dass  Silius  da.  wo  Livius  rhetorische  Meisterwerke  bietet,  nur  ein  paar 
Worte  bringe,  die  meist  einen  Hauptgedanken  aus  Livius  enthalten,  da- 
gegen da,  wo  Livius  nichts  oder  nur  weniges  in  indirekter  Rede  bringt, 
eine  grössere  Rede  einlege,  die  aber  wiederum  meist  Gedanken  enthalte, 
welche  sich  bei  Livius  an  derselben  Stelle  oder  anderswo  finden.  Bauer 
sieht  darin  wie  in  den  Prodigien  nebenbei  ein  absichtliches  Bestreben 
des  Silius  seine  Abhängigkeit  von  Livius  zu  verdecken.  —  Als  dritte 
Gruppe  bespricht  Bauer  die  Schlachtenschilderungen,  welche  Silius  als 
freie  i)oetische  Gemälde  im  Anschluss  an  seine  ppischen  Vorbilder  be- 
Jiandclt  habe,  nicht  als  geschichtlich  getreue  Schlachtberichte  (S.  154f ). — 
In  gleicher  Weise  werden  in  der  vierten  Gruppe,  welche  Bauer  zusammen- 
fasst,  eine  Anzahl  Abweichungen  des  Silius  besprochen,  welche  sich  als 
poetische  Zusätze  charakterisieren  (S.  155-157),  oder  als  üngenauig- 
keiten,  die  durch  Zusammenziehung  der  von  dem  Geschichtsschreiber  ge- 
gebenen ausführliche!  en  Berichte  entstanden  sind  (Beispiele  S.  157  -  159». 
—  Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  den  Ueberein- 
stimmungen  zwischen  Livius  und  Silius,  welche  Heynacher  auf  gemein- 
same dritte  Quellen  zurtickführt.  Nun  steht  die  Sache  nach  dem  jetzigen 
Staiiiipunkte  der  geschichtlichen  Quellenforschung  so.  dass  das  nicht  mehr 
ohne  weiteres  gelten  darf.  Durch  die  Arbeiten  von  H.  Peter,  Wölftlin, 
Luterbacher.  Böttcher,  Vollmer,  Kesslern  a.  ist  es  jetzt  sicher  erwiesen, 
dass  Livius  aus  Coelius  in  Dingen  geschöpft  hat,  welche  in  letzter  Stelle 
auf  punische  Quellen  zurückgehen.  Coelius  war  der  erste,  der  solche 
Quellen  [)enutzte  (0.  Meitzer,  de  L.  Codio  Antipatro  p.  44  flf.).  Des- 
gleichen war  er  unseres  Wissens  der  erste  römische  Annalist,  welcher 
sein  Werk  mit  freierfundenen  Reden  schmückte  (vgl.  C.  Peter,  Zur  Kritik 
der  Quellen  der  älteren  römischen  Geschichte  S.  52  f.).  Während  nun 
Heynacher  S.  66  behauptet  hatte,  keine  der  von  Livius  in  der  3.  Dekade 
angeführten  Reden  stimme  mit  Silius,  weist  Bauer  S.  202 — 212  durch 
columnenweises  Gegenttberstellen  der  thatsäcblichen  Parallelen  in  un- 
widerleglicher Weise  eine  grosse  Uebereinstioimang  in  der  Disposition, 
in  einzelnen  Gedanken  und  Wendungen  nach.  —  Der  Verfasser  hat  sich 
ein  unstreitiges  Verdienst  durch  seine  Untersuchung  erworben,  so  dass 
man  allen  Anlass  hat  das  baldige  Erscheinen  der  in  Aussicht  gestellten 
Fortsetzung  der  Arbeit  durch  eine  Uebersicht  Qber  die  Disposition  der 
Punica  zu  wünschen,  da  auch  aus  dieser  sich  nach  Bauer  einerseits  die 
Abhängigkeit  von  Livius  ergiebt,  andrerseits  auch  die  Arbeitsweise  des 
Silius  ersichtlich  ist. 
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Joannes  Schmidt,  Densn  infinitivi  apud  Lucannm,  Yalerium 
Fiaccum,  SiliaiD  Italiemn.   Balis  Saz.  D.  L  188t.  128  p.  8.  > 

Der  Yerfosaer  hat  in  seiner  Arbeit  dankenswerter  Weise  mehr  ge- 
liefert» als  es  auf  den  ersten  Blick  seheint  Es  sind  nicht  nur  fleissige 
CoUectaneen  ffir  den  Oebranch  des  Infinitivs  bei  den  drei  im  Titel  ge- 
nannten Epikern,  sondern  die  einseinen  Erscheinungen  sind  auch  im 
Zusammenhange  ihrer  sprachgeschichtlicben  Entwickelnng '  yerfolgt  So 
gestalten  sieh  die  Sammlungen  zn  ein«r  sehr  erwünschten  nnd  Arder- 
licben  Ergänzung  und  Berichtigung  der  Beobachtungen  und  Kachweise« 
welche  Holtze  und  Dräger  in  ihren  grösseren  systematischen  Waked 
über  historische  Syntax  seiner  Zeit  gegeben  haben.  Die  Zahl  dieser 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  ist  so  gross,  dass  jeder,  der  auf  diesem 
Gebiete  sprachkritische  Arbeiten  liefern  will,  an  den  Ergebnissen  der 
Arbeit  Schmidts  nicht  vorbeigehen  kann.  Schade,  dass  die  sonst  so 
fleissige  Schrift  durch  eine  Uberaus  grosse  Zahl  von  Druckfehlern  ent- 
stellt ist. 

Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  folgende:  §  1.  de  infiiiitivo  snbiecti 
!oco  posito  p.  10  -  30;  §  2.  de  acc.  c.  inf.  qui  subiecti  vice  fungitur. 
p.  31  —  36;  §  3.  de  infinitivo  accusativi  obiecti  instar  posito  p.  37—62; 
§  4.  de  infinitivis  qui  obiecti  remotioris  cuiusdam  instar  positi  sunt 
p.  63 —  101  ;  §  5.  de  acc.  c.  inf.  qui  obiecti  vices  sustinet  p.  102  —  119; 
§  6.  de  acc.  c.  infinit  qui  remotioris  obiecti  loco  positi  sunt  p.  120  —  124; 
§  7.  de  inf.  (et  acc  e.  Inf.)  qui  per  ellipsin  cxplicandi  videntur  p.  125 
— 127.  Jeder  dieser  Paragraphen  ist  in  übersichtlicher  Weise  in  eine 
Anzahl  Unterabteilungen  zerlegt  und  in  diesen  werden  wiederum  die 
einzelnen  Wörter,  für  welche  Construclionsbelege  gesammelt  sind,  alpha- 
betisch geordnet  aufgeführt.  Man  kann  daher  bei  einiger  Bekanntschaft 
mit  der  Einrichtung  der  Schrift  die  gewünschte  Auskunft  über  irgend 
eine  Erscheinung  in  dem  Gebrauch  des  Infinitivs  ziemlich  rasch  auffinden, 
aber  eine  grosse  Erleichterung  würde  es  gewesen  sein,  wenn  der  Ver- 
fasser wenigstens  die  spezielle  Einteilung  der  Paragraphen  durch  eine 
genaue  Inhaltsübersicht  mit  Angabe  der  Seitenzahlen  kenntlich  gemacht  ♦ 
hätte.  Z.  B.  §  4  de  infinitivis  <iui  obiecti  remotioris  cuiusdam  instar 
positi  sunt  p.  63  101.  I.  A.  de  infinitivis  ita  e  verbis  aptis  ut  sint 
numero  genetivorum  p.  63  — 65:  a)  e  verbis  impersonalibus :  piget  — 
paenitet  pudet  taedet  p.  63f.;  b)  e  vbb.  personalibus:  me- 
mini  obliviscor  p.  64  f.  I.  B.  de  inff.  qui  sunt  numero  dativoruni 
p.  66  68:  a)  pendent  e  verbo  iinijersonali  vacat;  b)  e  vbb.  personali- 
bus: absum  —  des  um  invigilo  —  insto  —  pareo  -  suesco, 
adsuesco  sufficio  -  vaco  p.  60  68.  I.  C.  De  inff.  ita  e  verbis 
pendent ibus  ut  accusativorum  q.  v.  finalium  vel  respectionis  munere  fun- 
gautur  p.  68  -77:  1.  verba  causativa.  ago  adigo  —  cogo  —  sub- 
igo  —  adsum  —  compello  —  impello  —  do,  addo  —  hortor 
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—  moneo,  admoneo  -  relinquo  —  sollicito  —  stiniulo  —  urgeo 
p.  68—72.  —  2.  vbb.  facultatis.  a)  affirmaliva:  vaieo,  evaleo.  b)  vb. 
negativum:  tleficio  p.  73.  —  3.  vbb.  movendi:  eo  —  meo  —  ruo  — 
venio  —  volo  p.  73  f.  —  4.  vbb.  nitendi  et  sirailia:  certo  igiiesco 

—  luctor  —  nitor  —  adnitor  —  persto  —  pugno  —  tcndo  —  vinco 
-  vindico  p.  74—77  u.  s.  w.  Es  mag  mit  dieser  Probe  der  Einteilung 

und  Anlage  der  Arbeit  sein  Bewenden  haben.  Noch  wünschenswerter 
als  eine  solche  systematische  Uebersicht  des  Inhaltes  würde  natQrlich 
ein  sorgfältiger  Index  sein.  Vielleicht  ist  der  Verfasser  geneigt  seine 
Untersuchung  in  der  Weise  zu  erweitern,  dass  er  sie  auf  Vergil  und 
Statins  ausdehnt,  um  einerseits  den  Sprachgebrauch  des  weitaus  eiufiuss- 
reicbsten  sprachlichen  Vorbildes  der  späteren  Epiker  an  die  Spitze  zu 
stellen,  andrerseits  um  zu  den  Nachfolgern  und  Nachahmern  noch  den 
Dichter  hinzuzunehmen,  der  nach  Zeit  und  Art  mit  den  drei  bereits  be- 
handelten doch  zusammengehört. 

Was  die  zu  Grunde  gelegten  Texte  anbetrifft,  so  ist  es  nicht  über- 
flüssig zu  erwähnen,  dass  für  Lucanus  die  Webersche  Ausgabe  von  1828, 
für  Valerius  die  von  Thilo,  für  Silius  die  von  Ruperti  benutzt  ist.  Eine 
Anzahl  kritisch  unsicherer  Stelleu  hat  der  Verfasser  als  solche  kenntlich 
gemacht  und  in  wichtigeren  Fällen  meistens  an  zwei  Orten  besprochen. 
Bei  anderen  konnte  er  nach  dem  bis  jetzt  veröffentlichten  Handschriften- 
material nicht  wissen,  auf  wie  schwachen  FQssen  die  von  Weber  und 
Ruperti  gegebene  Schreibung  steht. 


In  erfolgreicher  Weise  ist  von  mehreren  Seiten  die  Erklärung  oder 
kritische  Reinigung  der  Dichtungen  desStatius  gefördert  worden.  Die 
Thebais  freilich  hat  keine  spezielle  Behandlung  in  Beiträgen  erfahren, 
aber  diese  hat  ja  in  0.  Müllers  tüchtigen  Händen  bisher  aach  ein  besseres 
Loo6  gehabt  als  die  Achilleis  und  die  Silven. 

Statins. 

Für  die  Textkritik  der  Achilleis  hat  Karl  Schenkl  einen  wertvoUea 
kleinen  Beitrag  geliefert: 

Carolus  Schenkl,  De  Statii  AchiUeidis  codice  Etonensi.  Wiener 
Studien  IV  1.  8.  96-101. 

Schenkl  giebt  eine  gründliche  und  dankenswerte  Notiz  über  die 
Etoner  Handschrift  (Cod.  Et.  Bl.  6,  5,  11.  Jh.),  welche  auf  fol.  18^— S?*"  die 
Achilleis  enthält,  teilt  nach  einer  von  seinem  Sohne  Heinrich  an  Ort 
und  Stelle  vorgenommenen  neuen  CoUation,  welche  ein  Mr.  E.  8.  Shuck- 
borgh  in  einzelnen  Punkten  nachträglich  controliert  hat,  auf  S.  06  — 99 
die  wichtigsten  Lesarten  des  Codex  mit  und  kuttplt  8.  99  — 101  einige 
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Yerbesseruogsvonohlige  daran.  —  Was  die  Lesarten  anbetrifft,  so  giebt 
Sdienkl  im  allgemeiaeD  sein  Urteil  dahin  ab,  dass  die  Etoner  Hand-y 
sebrili  swar  an  einigen  Stellen  dieselbe  gute  Ueberliefemiig  zeige  wie 
der  Pateanns,  aber  doch  weit  hänfiger  mit  den  geringeren  Codd.  ttber- 
einstiiBme.  Sie  sei  daher  zu  der  besonders  durch  den  Gudianus  54  (6*) 
ud  Parisinus  10817  (Pc)  vertreteneo  zweiten  Klasse  von  Codd.  zu  rech- 
nen, welche  nach  Ph.  Kohlmanns  zuverlässiger  und  Uberzeugender  Unter- 
suchung (Philologus  XXXIU  S.  474  ff.  und  praef.  edit.  1879)  sich  in  der 
Ueberlieferung  unterscheiden  lasse. 

Durch  bessere  Interpunktion  sucht  Schenkl  zu  heilen  I  309  f.,  810 
(=  II  136),  und  916  (=  II  242).  An  der  ersten  Stelle  will  er  in  den 
Worten  Sic  variis  manifebta  notis  pailetque  rubetque  flamma  repens'  das 
paiietque  rubetque  als  eine  sogen.  Parenthese  ota  /ism/'j  aufgefasst  wissen. 
Das  ist  sehr  unwahrscheinlicii.  Als  eine  gewöhnlicljc  Parenthese  will  er 
917  (II  242)  fac  velit:  ipsam  illic  inatrem  sprevisset  Achilles'  zwischen 
die  Gedanken  tarnen  obvius  ire  tot  nictnit  fatis  Argivacjue  bella  morari' 
und  nec  tarnen  abnueret  genero  se  iuugere  tali'  einschieben.  —  V.  810 
(II  13B)  setzt  er  einen  Punkt  statt  des  bisherigen  Kommas  hinter  fors 
dedit  in  dem  Gedanken  'para  a)nubia  natis  quas  tibi  sidereis  divaruni 
vultibus  aetjuas  fors  dedit  Ut  me  olim  tacitum  reverentia  tangit!'  Ein- 
verstanden. —  In  einer  Anzahl  Stellen,  an  welchen  Kohlmann  die  Ueber- 
lieferung des  Pnteanus  verschmäht  hat,  verteidigt  Sciienkl  dieselbe,  z.  B. 
247  oculique  patentes  st.  o.  iucentis  (seil,  puerij,  381  tacito  .  ..  vultu 
St.  nato  oder  voto.  -  Aus  dem  in  P.  v.  233  überlieferten  '  rotat'  will 
er  statt  (ie>  in  den  übrigen  Codd.  stehenden  rogat'  herstellen  notat', 
desgl.  ^580  (II  12)  statt  ac  multa  gementem '  aus  timontem  in  P.  tre- 
ni entern,  925  (II  251)  lieber  mit  P.  tandemque  retec tum  foedus'  oder 
mit  den  übrigen  Codd.  receptum  lesen  statt  des  von  Kohlmann  ge- 
billigten refectum  oder  retextum.  —  Dagegen  zieht  Schenkl  ander- 
wärts die  Lesarten  der  zweiten  Klasse  (besonders  Paris..  Gud.,  Eton.) 
denen  des  Puteanus  vor;  z.  B.  II  5  (291)  punicea  nodatum  pectora 
palla'  statt  nudatum,  165  (451)  ' solitus  pacare  biformes'  statt  pla- 
care.  Nach  eigener  Vermutung  will  er  II  93  (379)  his  primum  me 
arma  ostendisse  lacertis'  lesen  statt  'h.  armis  pr.  intendisse  1.'  oder 
*h.  pr.  parmam  intendisse  1.'  wie  Kohlmann  und  Baehrens  wollten.— 
1  228  in  den  vom  schlafenden  Achilles  gesagten  toto  resolutum  pec- 
tore'  will  Schenkl  lieber  mit  Wakeheld  schreiben  corpore.  Ich  meine, 
mit  Recht. 

L.  Havet,  Achilleide  I  102  et  145.    Revue  de  Philologie  1883. 

N.  S.  VI.  3.  p.  178 

vermutet  I  102  ansprechend  conubialia  pandunt  antra  sinus  lateqiie  deae 
Spetchios  obandat  obvins'  statt 'abn od at'.  Za  I  145  'nam  saperant 
tsa  fota  modnm,  placandaqne  maltnm  invidia  est'  bemerkt  er'nam  ex- 
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prime  exactement  le  contraire  de  ce  qae  veut  le  contexte'  und  fordert 
oon.  Havet  ddrfte  sich  doch  irren.  Die'vota'  derXhetis  beziehen  sieh 
nioht  auf  ihr  nächstes  Anliegen  an  Chiron ,  sondern  auf  ihr  Begehren, 
Poseidon  solle  Schifife  des  Paris  vernichten  oder  ihr  lo  dienm  Zwecke 
die  freie  Herrschaft  fiber  das  Meer  Oberlaaeen  (72  ff.)*  Das  sind  *vote, 
qnae  modom  snperaDt';  sie  sind  es,  wegen  deren  die  *invidia*  der  grossen 
QOttar,  ni  denen  sich  Thetis  in  bewnssten  Oegensata  stellt  (48  iL  71  i), 
abgewendet  werden  soll.  Daher  die  Wamnng  Chirons  *h am ili  precato 
infringe  deos',  in  welcher  grade  hnmili'  der  Begriff  ist,  anf  welchen 
*nam  snperant  toa  vota  modnm'  rarttckgreift  Es  mnss  also  doch  bei 
'nam*  sein  Bewenden  haben. 

Fikr  die  8il?en  des  Statins  liegen  Beitrftge  von  Bitscbofsky, 
Hirsebfeld.  Hersog  nnd  Rossberg  vor. 

R.  BitBcliofsky,  Zu  Sutios  Silvae  I  6,  86  ff.   Wieoer  Stodien. 
UI  1.  (1881.)  S.  169  f. 

Verteidigt  eine  Stelle  des  Gedicktes,  in  welchem  Statins  die  *nitidis  gem- 
mantJa  saxis  balnea'  des  Glandins  Etmscos  besingt,  gegen  einen  Yer* 
besserongsvorschlag  von  Bährens 

86  sola  nitet  flavis  Nomadum  decisa  metallis 

Purpura,  sola  cavo  Phrygiae  quam  Synados  antro 
ipse  cruentavit  maculis  liventibus  Attys 
quasque  Xyri  uiveas  secat  et  Sidonia  rupes. 

Statt  Tyri  niveas  hatte  Bftbrens  geschrieben  T.  venas.  Bitsehofskj 
will  die  Ueberliefemng  beibehalten  nnd  constmieren  'sola  nitet  purpurn 
Tyri  et  Sidonia  (einmal  genetivisches,  das  andremal  a4iectivisches  Attri- 
but), quae  niveas  ropes  secat*  nnd  erhält  auf  diese  Weise  einen  äbn- 
lichen  Sinn,  wie  ihn  Queck  praef.  p.  X  nach  seiner  Teztgestaltong  an- 
gegeben hatte  'nitet  etiam  purpura  quae  nivea  marmora  TjriA  et  Sidonia 
seeat'  (i  e.  venis  transit).  Für  die  Einbesiehnng  des  Subjektes  in  den 
Belatifsatt  verweist  der  Verfasser  anf  Tbeb.  X  807  XII 628  Silv.  1 8, 88t 
II  2, 80  ni  %  148  8,  160  und  nebenbei  Ar  nivens  grade  an  dieser  selben 
Stelle  mit  dem  correspondierenden  Substantivam  am  Versende  auf  Tkeb. 
m  467  IX  686  689  767  Silv.  I  2,  20  244  4,  129  II  8,  17. 

0.  Hirschfeld,  Zu  den  SUven  des  Statins.  Wiener  Studien  UI  1. 
1881.  S.  268  -276. 

I  4,  23  möchte  er  mit  Markland  statt  'docto  nec  enim  sine  nu* 
mine'  schreiben 'de xtro  n.  e.  s.  n.',  ebenda  24  statt  ceiitumque  de- 
disti  iudicium  niciitemque  viris*  sehr  einleuchtend  c ertumq ue  etc.,  da 
gar  nicht  zu  verstehen  ist,  was  hier  die  ceutumviri  sollen.  —  I  4,  y2 
cum  tanti  leclus  rectoris  ha])enas  ....  subisti  ändert  er  mit  Lipsius 
und  Beruart  iu  c.  t.  lectu  r.  h.  —  93  foriuua  uon  adspirante'  statt 
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des  ftberliefarten  *t  n.  admlrftiite*.  Daas  man  sagen  könne  *fortinia 
adspiraate'  branebte  nieht  dnrch  Stellen  bewiesen  in  werden.  Ob  aber 
die  beabsichtigte  Schmeichelei  mit  Beibehaltang  von  'admirante'  nicht 
mehr  im  Sinne  des  Statins  ist,  als  mit  der  Verlndernng  'adspirante', 
das  bleibt  sn  erwftgen.  —  in  8,  78  ^immanemqne  sabis  (tjrannnm)*  statt  \ 
immanemqne  snis'  wie  Theb.  IX  610  'Tonantem  Inno  snbit'  gesagt  i 
ist  ~  dn  hast  es  verstanden  dich  selbst  an  terribilem  aiEstn  Tisuque  et  v 
inmanem  tyrannnm  an  machen.  —  Ebenda    08  vigil  iste  anxins  exol- 
▼it  qaantnm  ^  statt  exitns  eToWit. 

Ton  besonderem  Werte  ist  die  Feststellung  einiger  Personalien. 
Za  IV  1  wird  für  C.  Rntilius  Galliens,  an  den  das  vierte  Buch  gerichtet  j 
ist,  S.  860  f.  bewiesen,  dass  das  Wiener  Inschriftenfragment  CIL.  III  4691  [ 
afefat  anf  ihn  zu  beziehen  sei,  wie  Mommsen  angenommen  hatte,  sondern 
zwei  consules  suffecti  nenne.  Für  den  Lebenslauf  des  Genannten  sind  im 
flbrigen  zu  vergleichen  Stobbe  in  Friedlfinders  Sittengeschichte  III  404  ff., 
Desjardins,  in  der  Revue  de  philologie  1878.  I.  p.  7  ff.  und  die  Nach- 
träge dazu  bei  Friedläudcr  Ind.  lectt.  trib.  Regimont  1880.  —  Ferner 
ist  für  Priscilla  V  l  zu  bemerken,  dass  nacb  einer  Mitteilung  Uenzens 
die  ihren  vollen  Numeri  tragende  Inschrift  bei  Fabretti  Autistia.  L.  F. 
Priscilla  Abascaiitu  Aug.  Lib.  ab.  epistulis  1.  1.  d.  d.  eine  Fälschung  ist. 
—  S.  273  endlich  wird  zu  III  3  über  den  Claudius  Etruscus  gehaudelt,  an 
welchen  ausser  III  3  noch  I  5  und  Martial.  Ei)igr.  VI  83  und  VII  40  ge- 
richtet sind.  —  Die  letzten  Seiten  enthalten  Nachträge  zu  den  frtlhereu 
Bemerkungen;  zu  S.  101  Ober  den  nach  Rom  gebrachten  Phoenix  deu 
wichtigen  Nachweis  Plin.  NH.  X  5;  zu  S.  103  die  Bestätigung  des  auch 
von  Kiessiing,  Piniol.  Unters.  II  1881  S.  120  nicht  angefochtenen  Da- 
tums, zu  S.  109  die  Bestätigung  des  Namens  Aeticius  Calvinus  durch 
inschriftiiches  Zeugnis  von  Keil  im  Rh.  Mus.  XVl  (1861)  S.  290  ff. 

Augastos  Herzog,  SUU  epilhalaminm  (Süv.  I  2)  deouo  editnm 
adDoU?ii  qoaestioDesqne  adiecit  archaeologieas.  Lipsiae  (Breitkopf  A 
Haertel)  1881.  8.  Cum  duahus  tabb.  4S  S. 

Eine  treffliche  Monographie,  welche  bis  auf  wenige  Punkte  die 
allgemeine  Zustimmung  der  sachkundigen  Mitarbeiter  auf  (lie>ein  Ge- 
biete tinden  dtirfte  und  sicher  den  Dank  aller  verdient.  Die  kleine  Schrift 
enthält  zunächst  S.  1  -  12  einen  sorgfältig  recensierten  Text,  für  dessen 
Verölfentlichung  der  Herausgeber  noch  eine  besondere  Anerkennung  ver- 
dient, da  er  sich  der  besten  Hilfsmittel  mit  guter  Methode  uml  t;rösster 
Genauigkeit  bedient  hat.  Die  Lesarten  des  verlorenen  Politiaiius  sind 
bis  ?.  181  nach  Studemunds  Abschrift  derselben,  von  v.  182  278  teils 
nach  Haupts  Collatiou,  teils  nach  erneuter  Prüfung  A.  Mau'»  gegeben; 
die  des  Rhedigeranus  hat  Zangemeister,  die  des  Matritensis  Loewe  zur 
Verfügung  gestellt;  die  des  Budensis  (=  Vindobonensis  I40i  hat  der 
Ueransgeber  nach  seiner  eigenen  Collation  mitgeteilt.  Aeltere  Copjee- 
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taren  sind  in  besehrfUikter  Amwalil,  die  neueren  mit  Ausnahme  der  ton 
E.  Bihrens  befrObrendoi  in  mOi^ielnter  VollstindiglMit  angegeben.  — 
Bann  folgen  Ton  8*  12-25  kritisch-ezegetisehe  Bemerlningen.  t.  13  wird 
die  Anfoalune  Ton  Tan.  Fabers  Conjectar  'enltoqae  Latino'  statt  coe- 
tuque  oder  cinetnqne  L.  verteidigt,  ?.  60  *Leninia  deprenso  repse- 
rnnt  Tincola  lecto'  als  ein  locns  desperatissimos  aneb  nach  F.  8dioell*k 
Yermotung  *L.  deprensos  replernnt  vinenia  Inctn'  beieicbnet,  ▼.108 
finis  erat  statt  finierat  üBstgehalten,  desgl.  128  Inda  monilia. 
In  186  will  Henog  seinerseits  in  bano  verso  (statt  vero)  eeeidisset 
luppiter  auro  schreiben,  was  ebenso  annehmbar  ist  wie  149  flavns 
onyz  statt  flexns  oder  fnscns.  v.  154  sebeinen  aneb  die  Zftge  der 
üeberliefemng  im  Matritensis  anf  die  Lesart  deeussa  statt  demissa 
binsQfbbreD.  —  FQr  die  omz  interpretom  202  'dnmm  permensos  iter 
t  coeptique  iaboris  prendisti  portnm*  (Wacbsmnt  wollte  crebriqve  la* 
boris,  Seboell  capitisque  labores  schreiben)  weiss  der  Heraosgeber 
aneb  keinen  Rat  Den  sweifelhaften  v.  286  schreibt  er  mit  Bemart  *hinc 
eqaes,  hinc  invenmn  coetn  stola  mixta  laborat\  264  mit  der  edit  Par- 
mensis  nec  tibi  statt  nec  sibt. 

Für  die  in  dem  Epitbalaroium  gefeierte  Frau  verteidigt  Herzog 
die  Namensform  Violentilla  gegen  die  u.  a.  von  Teuffsl  vertretene 
Form  Yiolantilla.  Als  Anlass  des  Gedichtes  gilt  ihm  mit  Recht  eine 
zweite,  von  derselben  eingegangene  Ehe,  nicht  ihre  erste  (S.  20  f.)-  Die 
Darlegung  des  Gedankengauges  und  der  sorgfähij^en  Oekondmie  des 
Gedichtes  (S.  24)  ist  erfreulicher  Weise  ohne  GeheimkUnste  strophischer 
Gliederung  ausgeführt.  Der  ganze  zweite  Teil  der  Schrift  8  26  -  42 
gestaltet  sich  zu  einer  streng  methodischen  archäologischen  Untersuchung. 
Der  Verfasser  prdft  zunächst  die  Gewohnheit  griechischer  Kunst  in  Uoch- 
zeits-Dar^telIungeIl  auf  Vasenbildern  und  Reliefs,  verfolgt  Anzahl,  Ge- 
staltung, Verbindung  der  einzelnen  auf  diesen  Darstellungen  erscheinenden 
typischen  Figuren,  vergleicht  damit  die  Gewohnheit  römisclier  Kmi>tul)ung 
nnd  gewinnt  dabei  njehrere  interessante  Anhaltepunkte  für  die  richtige 
Beurteilung  der  Einwirkung,  welche  unstreitig  von  griechischer  Kunst 
auf  römische  Kun^t  und  Poesie  ausgegangen  ist.  So  erfährt  unsere  bis- 
herige Kenntnis  davon,  wie  weit  Statins  griechischen  Dichtern  gefolgt 
und  wie  weit  er  selbst  wieder  Vorbild  für  spätere  Epithalaoiieadichter 
geworden  sei,  eine  ttberrascheude  Ergäuzuog. 

K.  Rossberg,  Zn  Statins  Silven.  Nene  Jahrbflcher  f.  Philologie 
CXXIII,  2  (1881)  8.  148  f. 

Behandelt  werden  III  2,  78 -8:^.  III  5,  9  und  24.  V  4,  1-6.  In  der 
ersten  Stelle  wird  in  dem  Propenipticon  für  Metius  Celer  v.  82  vorge- 
schlugeii  fugit  ratis  acta  per  undas  ....  toque,  nostri  pignns  amoris, 
portat,  oaro  Celer'  statt  j)ortatura  Celer.  indem  tiir  die  empha- 
tische Anrede  mit  care '  verwieseu  wird  auf  care  puer  Iii  4,  60  und 
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Y  6,  79.  Viel  ftbenengiiider  als  diese  Aenderung  ist  ebda.  82  quo 
■ae  ego  peotore  somoos  qnove  queam  perferre  dies?  statt  quos  n.  e. 
p.  B.  quoava  q.  p.  d.?  Desgleidten  klingt  recht  wahrscheinlich  III  6,  9 
BOB  inter  Boetee  oonnenta  retezere  telaa'  statt  intertextas  oder 
imperfectas,  wenn  man  den  Gegensatz  v.  10  *8ed  sine  fraude  palam' 
in  Betracht  zieht  und  an  den  seit  dem  homerischen  vOxTai;  o'  dkXoMxov 
(ß  105,  r  160)  sprichwörtlichen  'nocturnus  labor'  oder  'nocturnus  dolus* 
der  Priielüpe  denkt.  Sieht  man  aber  genau  zu,  so  fehlt  die  Bezeichnung 
des  dolus;  inter  uüctes  reicht  allein  nicht  aus,  retexcie  ist  ohne  Be- 
ziehungsgriff. Mau  wird  interbcctas  statt  des  überlieferten  inter- 
textas schreiben  dtirfen;  die  Bezeichnung  des  heimlichen  haben  niehrere 
Composita  mit  inter  an  und  für  sich.  III  5,  24  schlägt  Rossberg  vor 
'quae  me  vulnere  primo  Intactum  calamis  (=  sagittis  Cupidinis)  et 
adhuc  iuvenile  vagantem  Fixisti'  statt  intactum  thalamis'.  Gar  nicht  »  oT.  ^• 
tlbel.  —  V  4,  15  at  nunc  heu!  si  aliquis  longa  sub  nocte  .  .  .  te,  Somne,  • 
repellit.  indc  veni'  statt  at  n.  beusl  aliquis  ....  repeliit  lüde  veni'  ' 
etc.  Vortrefflich. 

Zwei  Untersuchungen  beschäftigen  sich  eingehend  und  erfolgreich 
mit  den  Vorbildern  und  Nachahmern  des  Statins.   Der  erste  ist 

Haximilian  Kolla,  Qnaestiones  Statianae.  Diss.  inaag.  Yratis- 
laviae  (Koehler)  1881.   66  S. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Hälften.  Die  erste  S  -43  giebt  eine 
Uebersicht  von  unverkennbaren  Nachahmnngon ,  welche  Ötatius  gleich 
den  augusteischen  Dichtern  bei  Späteren,  ganz  l)esünders  bei  Ausonius. 
Claudianus  und  Apollinaris  Sidonius  gefunden  hat.  Im  einzelnen  werden 
nachgewiesen  Marlialis  (U  75,  I  ff.  —  Achill.  II  184  ff.,  I  13,  1  =  Silv. 
I  3,  1  :  III  20,  19  =  Silv.  IV  3.  26;  V  64,  3  =  Silv.  I  2,  1 11 ;  X  4,  1  = 
Theb  I  325;  IV  Iii,  15  =  Theb.  IV  106,  Silv.  V  1.  48;  X  0,  3  =  Theb. 
Vlll  206).  Jnvenalis  dV  523  f.  =  Theb.  IV  602;  VII  237  =  Achill.  I  332f., 
XI  115  f.  =  Theb.  I  149),  Nemesianus  (Cyneg.  19  =  Theb.  VII  16  f.,  3 
=  Silv.  II  7,  3;  37  ff.  -  Theb.  XII  413  f.;  42  =  Theb.  IV  505.  272  f.  = 
Theb.  VI  107  f..  Ecl.  I  53  =^  Theb.  VIII  610;  Ecl.  I  83  f.  =  Theb.  XII 
811  —  18;  Ecl.  III  2  =  Silv.  III  1.  70;  Ecl.  I  47  =  Silv.  II  3,  127), 
Avienus  (787  =  Silv.  II  3,  6),  Ausonius  (so  viel  ich  gesehen  habe,  ist 
nur  wenig  nachgewiesen,  was  nicht  schon  Zingerle,  zu  späteren  lateio. 
Dichtern,  Innsbr.  1873  S.  43  ff.  angeführt  hätte).  Paulinns  Nolanus 
(X  116  =  Achill.  II  286).  Claudianus  (fflr  den  eine  ziemlich  erbebliche 
Zahl  Nachahmungen,  die  0^amle\^icz- Jeep  nicht  bemerkt  hatten,  ange- 
führt wird),  Rutilius  Namatianus  (326  f.  =  Silv.  Ii  2,  44  f..  167  =  Achill. 
I  845;  I  277  =  Theb.  I  342  ff.,  I  426  und  493  =  Sil?.  III  2,  7),  Mero* 
baodes  (das  4.  Gedicht  fast  ganz  nach  Siat.  Silv.  II  7  gedichtet,  beson- 
ders V.  4,  6,  6,  7.  29;  ausserdem  V  106  ff  =  Theb.  III  92  ff.,  V  135  =s 
Silv.  m  4,  81;  V  189  s  TiMb.  Vlll  899),  ApoUiuaris  Sidonius  (der  das 
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Epithalamiimi  des  Ruridiis  und  der  Iberia  gans  nach  dem  Muster  des  sla- 
tiaoiscben  anf  Stella  and  VJolantilla  und  ebenso  sein  Bild  Ton  den  hung- 
rigen Wolfen  lY  868  ff.  nach  Theb.  X  4dff.  und  Achill.  II  80  ge- 
dichtet hat;  sonstige  Anlehnungen  sind  ApoU.  I  47  f.  —  8Ut.  II  7,  98  f., 
Apoll.  I  116  f.  »  Silv.  I  1,  8,  118  «  Achill.  I  SO  f.,  lY  181  »  Theb. 

V  886;  IV  484  =  Silv.  III  2,  81.  VII  18  f.  =  Theb.  IX  694  f.,  VII  172  t 
«  Theb.  VIII  397.  Achill.  I  462,  VII  192  =  Theb.  XII  730,  VII  282  f.  = 
Theb.  XI  412  fi".  11.  s.  w.  (vgl.  S  33—36).  Drucuntiiis  (die  Stellen  waren 
fast  sünitlich  schon  von  Kossberg,  vgl.  Jahresbericht  f.  1880  S.  200,  nach- 
gewicben;  Kulla  hebt  die  Thatsache  hervor,  da.ss  die  Nachahmungen  des 
Dracontins  mehr  auf  die  Achilleis,  als  die  Thebais  und  die  Silven  des 
Statins  zurückgehen),  Corippus  (z.  Ii.  V  300  fl.  =  Theb.  V  699  ff., 

V  320  ff  =  Theb.  V  723  ff..  349  =  V  703  f.,  379  f.  =  IV  309;  beson- 
ders zahlreiche  Stellen  in  der  Johanneis  und  in  den  Landes  lustini).  — 
Der  zweite  Teil  S.  43  66  beschäftigt  sich  mit  der  Nachahmung  des 
Vergil  und  Iloraz,  welche  bei  Statius  augenfällig  hervortritt.  Hierfür 
hatte  G.  Lühr,  De  Papinio  Statio  in  Silvis  priorura  poetarum  imiiatore. 
vgl.  Jahresbericht  f.  1880  S.  183 f.,  gut  vorgearbeitet;  desgleichen  VV.  Rib- 
beck im  Anbange  der  Vergilausgabe.  Das  Verzeichnis  der  Imitationen 
bei  Kulia  S.  47  59  giebt  manchen  Nachtrag,  besonders  in  der  inter« 
essaDten  Uebersicht  der  Verse,  welche  bei  Vergil  und  Statins  mit  den 
gleichen  Worten  anfangen  oder  enden.  Ueber  die  eigentomliche  Er- 
scheinung, dass  Statius  von  den  kleineren  vergilischen  Gedichten  Culei 
und  Chris,  aber  nicht  Moretum  und  Gopa-benntst  hat,  ist  schon  int 
Jahresber.  f.  1880  S.  188  gesprochen.  Fflr  Horas  blieb  dem  Verfasse 
nach  den  trefflichen  Vorarbeiten  von  Zingerle  (Zu  späteren  rOm.  Dich« 
tem  I.  8.  28  H)  und  Martin  Hertz  (Ind.  schol.  aest  Vratisl.  1878.  p.  14) 
nur  noch  eine  spärliche  Stoppelemte,  aber  dass  er  8.  64—66  su  diesen 
Arbeiten  überhaupt  noch  Nachträge  zu  geben  vermocht  hat,  macht  der 
Genauigkeit  und  Energie  seiner  Lektflre  alle  Ehre.  Schade,  dass  die 
fleissige  Arbeit  in  unschönem  Latein  gesehriehen  ist. 

Bernhardus  Deipser,  De  Papinio  Statio  Vergilii  et  Ovidii  imi- 
tatore.  Accedit  appendix  critica.  Argentorati  1881.  88  S.  8<^. 

Um  nicht  eleu  \c)r\viirf  iicta  agendi  auf  sich  zu  laden,  wollte  der 
Verlasser  nicht  sowohl  die  Thatsache  der  erfolgten  Nachahmung  in  ihrem 
ganzen  Umfange  verfolgen  und  feststellen,  als  vielmehr  die  Art  und 
Weise,  worin  und  wie  tler  Dichter  nachgeahujt  habe,  ermitteln.  Leider 
kann  Referent  zunächst  nur  über  den  Teil  der  Arbeit  berichten,  welcher 
als  Inauguraldissertation  erschienen  ist;  der  an  hundert  Seiten  starke 
Teil,  welcher  in  den  Dissertationes  philol.  Argentorateuses  Vol.  V  später 
verötf entlieht  ist,  hat  ihm  nicht  vorgelegen.  Jeuer  erste  Teil  ist  folgen- 
dermasseu  angeordnet:  Lib.  I.  de  nominihus  et  verbis  eoromque  con- 
iunctione.   Cap.  1.  de  adiectivis.  Cap.  11.  de  substantivis.  Cap.  III.  de 
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rabfttaotivis  ooninneti«  com  sobstantiTis  vel  adiectins.  Cap.  lY.  de  ver^ 
bis.  Gap.  V.  de  verbis  eain  tnbetanUvis  et  adieetivis  oonionctu.  Lib.  II. 
de  teotentiis  p.  29  —88  n.  s.  w.  Die  gegebenen  Nachweise  sind  lehrreich, 
oad  erwftDMhte  Bereidieningen  der  Lexikographie  und  Orammatiic  des 
ia  Fhige  stehenden  Dichterkreises,  s.  B.  p.  9  AdJectiva,  die  von  Yer- 
gOfais  oder  Ovidins  aosch^nead  saerst  gebraucht  sind  und  sich  auch  bei 
Statins  findoi:  inremeabilis  revoeabilis  desolatos  magniloquus  bioomis  in- 
frsns  triotericos  Tolnificos  olivifer.   Aach  andere  mit  -fer  losanraen- 
gesetite  wie  armifer  laborifer  fomifer  imbrifer  soporifer  gehören  hierher. 
Andere  Adjectiva  finden  sich  mit  einer  bestimmten  Construction  zuerst 
bei  Tergilias  and  0?idius,  hinterher  ebenso  bei  Statius,  z.  B.  pgregius 
bti  —  fessns  belli  viaeque  —  belli  laetas  —  certns  raalorum,  necis, 
eundi,  mori  —  apta  legi,  premi.    Eine  'besondere  Gruppe  bilden  Ad- 
jectiva, deren  Bedeutung  vor  Vergilius  und  Ovidius  nicht,  später  nur 
selten  nachweisbar  ist,  aber  bei  Statins  vorkommt  z.  Ii  übertragen  ge- 
braucht malignus  von  vaduin,  fauces,  amarus  von  vox,  superbus  von 
Stratum,  thorus,  —  fulmineus  Dorylas       ardens  von  tubae  und  clipeub, 
iotonsus  von  caciimina  monlis  und  arbor,  dulces  Thebüe,  Argi  u.  dgl.  m. 
Hierbin  gehören  auch  viele  von  Eigennamen  und  mythologischen  Be- 
ziehungen abgeleitete,  welche  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  durch- 
aus fremd  sind  wie  Bistonius  Geticus  Odrysins  Aonius  Ogygius  Sidonius 
Echionius  u.  s.  w.  —  Nicht  minder  sorgfältig  hat  der  Verfasser  den  Ge- 
brauch der  Subbtantiva  geprüft.  Er  zählt  von  p.  14  an  in  §  1  auf:  sutum 
cor)tus  semivir  sedile  moderamen  affatus  stranien  ge>tanien  mnnimen  als 
überhaupt  zuerst  bei  Vergilius  oder  Ovidius  nachweisbare  Wörter  des 
5tatlani>^(■hen  Sprachschatzes.    Dagegen  in  gleicher  Weise  zuerst  meto- 
nymisch buxns  =  tibia  buxea;  pinus  =  hasta.  navis,  fax;  curnus  —  hasta, 
cornu  =  arcus.  arundo  =  sagitta;  oder  axis  =  currus.  polns  =  caelum, 
rotae  —  currus.  linien  =  domus  und  umgekehrt.   Statins  gefällt  sich  in 
derartigen  Wendungen  so,  dass  er  sie  übertreibt:  tigris  anibit  =  pellis 
tigr.  a.,  tuuro  insignis  avito  =  scuto  i.  a.    -    h'crner  substantivierte 
Adjectivformen  wie  lonium,  Aegaenm  u.  dgl  ,  hrachia  =  rami,  nox  = 
caecitas  oder  mit  mythologischem  iJnitergrund  barathrum,  colus,  sorores, 
portitor  =  Tartarus,  fatum  ,  Parcae,  Charon.  —  Man  mus's  allerdings 
einräumen ,  dass  gar  manches  von  diesen  Dingen ,  obwohl  es  bei  Ver- 
gilius, Ovidius  und  Statitis  nachgewiesen  ist,  doch  recht  wohl  auf  an- 
derem Wege  als  durch  uniriiftclbare  Nachahniung  der  beideu  Erstge- 
nannten Aufnahme  in  den  Sprachschatz  des  letzteren  gefunden  haben 
kann.   Die  zwischen  StAtius  und  Vergilius  oder  Ovidius  stehenden  Dichter 
icöonei)  ebenso  gut  wie  letztere  selbst  die  vorbildliche  Quelle  irgend 
einer  Ausdrucksweise  gewesen  sein.    Warum  soll  z.  B.  lonium,  was  für 
lonium  mare  auch  bei  Lucanus  und  Valerius  Flaccus  vorkommt ,  dem 
Ovidius  entlehnt  sein?  Ueberzeugeuder  als  einzelne  Wörter  sind  i)hri^ 
ieologische  Verbiuduagen,  aber  selbst  fttr  diese  gilt  teilweise  das  eben 
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gesagte.  Deipser  hat  denselben  sein  8.  Kapitel  gewidmet  und  begimt 
mit  Wendungen  wie  gremio  tellnris,  toii  riparnm,  boirore  comarnm,  ml- 
neris  nnda,  aeetn  cnrarnm  oder  in  attribntirer  Verbindong  sqoaleatia 
ora,  nigor  aoeter,  oomantem  galeam,  cava  sob  noete,  tremviis  ahdatlbaa, 
ignis  edaz,  pnrpnreus  sanguis,  pallentes  bederae;  Weodongen,  deren 
Urtypen  man  Übrigens  nach  des  Referenten  Ansicht  einerseits  bei  4m 
IVagikem,  andrerseits  bei  den  Epikern  der  Qriecben  sn  suchen  hat 
Weiterhin  hat  Deipser  seine  Untersochnng  auf  noch  grossere  Bestand- 
teile der  epischen  Sprachkanst  ausgedehnt,  auf  Beschreibungen  von  Per- 
sonen, Dingen  und  Vorgäugen,  auf  Yergleichoogen,  epische  Formalnt 
Sentensen,  und  auf  den  gesamten  mythologisdien  Apparat  -  Alle  die 
auf  diese  Punkte  besttglichen  Naohweisungen  und  Zusammenstellungen 
in  der  sorgfältigen  und  rtthmlich  fleissigen  Arbeit  des  Verfisssers  wttrden 
noch  wertvoller  sein,  wenn  nicht  der  Spraehschats  des  Vergilius  «nd 
Ovidius  als  eine  ganz  homogene  und  einheitliche  Masse  darin  behan- 
delt wftre. 

Der  ungemeine  Einfluss,  welchen  Statins  unter  den  spateren  Dich- 
tern besonders  auf  Apollinaris  Sidonius  gehabt  hat,  ist  in  einer  beson- 
deren kleinen  Schrift  von  Budolf  Bitschofcky  dargelegt  worden,  auf  deren 
im  höchsten  Grade  tkberrascbende  Ergebnisse  weiterhin  (unter  Skloains) 

zurackzukomroen  Anlass  sein*  wird. 

Sereiius  iSaiumonicus. 

Johannes  Schmidt  (Halle),  Zu  Qu.  Serenus  Sammonicus.  Her- 
mes XVU  (1882)  S.  239-260 

giebt  zu  der  ersten  methodischen  Textrecension  des  Uber  raedicinalis 

dieses  Dichters,  welche  Bähreus  PLM.  III  geliefert  hat,  eine  kritische 
Nachlöse.  An  den  neu  von  1  —  579  verglichenen  codex  Sienensis  s.  XI, 
den  Halireus  nur  HUchtig  vergliciieu  hatte,  anknüpfend,  prüft  er  die  den 
übrigen  Handschriften  von  dem  Genannten  zu  Teil  gewordene  Beurteilung 
und  die  Grundsätze,  auf  denen  also  die  gesunite  Recension  de»  Texlo^ 
beruht  Bekanntlich  hat  Balirens  alle  Handschriften  des  Sammonicus 
auf  einen  im  Auftrage  Karls  d.  Gr.  von  einem  gewissen  Jacobus  zu- 
sammengeschriebenen lateinischen  Sammelcodex  natur-  und  arzeneiwissen- 
schaftlicher  Schriften  zurückgeführt  und  dann  zwei  Klassen  unterschieden. 
Als  Vertreter  der  1.  Klasse,  welche  eine  Anzahl  durchaus  unverdäciitiger 
Verse  enthält,  wahrend  diese  in  der  2.  Klasse  fehlen,  begnügt  sich  Hahreus 
mit  dem  durch  F.  A.  Reuss  bekaiint  gewordenen  Turicensis  s.  IX.  In 
allen  diesen  Punkten  stimmt  Schmidt  Bährens  bei.  aber  nicht  in  der 
weiteren  Behauptung,  dass  der  Text  der  2  Kla^^^e  im  ganzen  schlechter 
sei  als  der  der  1.  Klasse.  Schmidt  findet  \iele  Lesarten  der  2.  Klasse 
wertvoller  z.  ß.  539.  595.  664.  792.  884.  1045.  1089.  1100  zusammeu- 
gehalteu  mit  der  Uebtiriieferuog  iu  A  289.  312.  460.  468.  471.  583.  544. 
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562.  796.  912.  "Von  vielen  Lesarten  glaubt  er,  dass  sie  als  Doppel- 
lesarten in  A  vorbanden  gewesen  sind.  —  Auf  der  so  gewonnenen  prin- 
cipiellen  Grundlage  bespricht  Schmidt  im  letzten  Teile  seines  Aufsatzes 
eioe  Anzahl  Stellen,  in  welchen  er  die  von  Bälirens  gebilligte  Lesart 
betostandet. 

Gommodianos. 

B.  Dombart  (Erlangen),  Zu  Commodian.    BiAtter  f.d.  bayerische 
Gymnasialscbnlwesen  XVII  (1881)  S.  446  -453 

bringt  einige  nützliche  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  1  9,  1  f.  Mer- 
urius  vester  fiat  cum  saraballo  depictus  Et  galea,  et  ala  pinnatus  et 
cetera  nudas  \  So  hat  Ludwig  statt  des  v.  2  uberlieferten  et  palam  oder 
et  pallam  geschriebeiu  Dombart  schlägt  mit  Vergleich ung  von  Tertnll. 
Natt  1  14  'sunt  peaes  vos  dii  ...  et  alites  planta,  fronte  et  tergo'  sehr 
wahrscheinlich  vor  et  galea  et  planta  pinnatus*.  'Saraballum'  erklärt  er 
richtig  =  abolla,  chlamys,  nicht  =  Turban  v.  Winer,  Realwörterb.'  I 
p.  663.  Anna.  1.  —  I  21,  7  will  er  ohne  Ludwigs  Coigectar  nam  st.  quam 
die  Ueberliefemiig  beibehalten  und  nur  ioterpongieren  'iustitiam  legis 
quere  magis  quam  illa;  salutis  Auxilium  portat';  im  Folgenden  ändert 
er  et  fieri  dicit  aetemnm'  in  et  fieri  duit  aet.;  wie  'qni  post  mortem 
vifere  dnit',  14,  7  und  'qoae  mortoos  vi?ere  duit'  85,  21.  —  I  25,  6  sq. 
interpnngiert  er  gut '  Ecce  modo  mete.  Quod  si  non.  te  paenitet  inde.  — 
1 30,  14  ändert  Hansen  das  Oberlieferte  subveniat  ntique  tibi  quod  nunc 
operisti  si  forte  sehr  gewaltsam  in  '  sabveniatque  tibi  quod  nanc  operisti 
seerelo'.  Dombart  nimmt  nur  aus  der  Ed.  princ.  auf  operasti'  nnd 
Qbersetzt  »Jedenfalls  möchte  dir  das  (im  Jenseits)  förderlich  sein,  was 
da  etwa  im  Diesseits  Ontes  gewirkt  hast.  Vgl.  ober  operare  und  ope- 
nuri  in  diesem  Sinne  Koffioiane,  Kirchenlat.  I  2  8.  97.  —  In  der  gant 
verderbt  fiberlieferten  Stelle  1 80, 20  *et  spectate  malmn  Testnim  bene- 
ftdtis  a  stirio'  emendiert  er  gloeklich  'ezpiate  mal.  vestr.  benefaotis*; 
Hr'a  sorio" weiss  er  keine  Heilang.  Ich  glaube  doch,  dass  die  hand- 
Mhriftlicbe  Lesart  'ae  sacris*  nicht  su  verwerfen  ist.  —  I  82,  Off.  bringt 
er  dnrcb  verinderte  Interpunktion  üi  erträglicher  Weise  einen  dem  Com- 
aodiaaas  geUofigen  Gedanken  heraas  *Et  locus  et  tempas  et  persona 
tibi  donetar,  Nane  si  tamen  credis:  sin  aatem,  pro  illo  timebis.  Tem- 
pera ta'  etc.  II  4, 1  sqq.  scheint  mir  *dat  gemitnm  terra  reram  tanc  in 
iHIba  fina'  sehr  glftekfich  geftndert  statt  d.  g.  t  virnrn  t.  i.  o.  f.  — 
OesgL  n  10,  21  'indisdplinato  quod  libet  lieere  praesamis'  statt  i  qood 
leve  L  pr.  87.  II  28, 10  stellt  er  aus  der  Ed.  pr.  unsweifelhaft  richtig  her  *in 
csea  peiit  avis  aat  haeret  improTida  visoo*  st  aat  maeret  (codd.  meret), 
wie  Ludwig  gesehriebon  hatte.  —  II  81,  l  will  er  interpangioron  *pan- 
pcriea  aana  qaid?  Nisi  di?itiao  adsant,  ars  carte  si  fnerit  (i.  e.  tibi), 
iim  et  ta  oommonica  fratri'.  II  88  bleibt  fraglieh,  ob  'sab  rigoro  ca^ 
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vivere'  statt  's.  vigore  c.  v.'  zu  schreiben  ist.  —  Im  Carm.  apolog.  15 
liest  er  statt  quis  melior  medicus  nisi  passus  vulneris  auctor  ',  wie  in  dem 
Cod.  steht,  '  vulneris  aestus'.  -  Ein  glücklicher  Fund  hat  Dombart  die 
Verse  im  Carm.  apolog.  I73flf.  wieder  herstellen  lassen,  in  welchen  der 
geheime  Einfluss  des  Satans  auf  die  Genititer  der  Menschen  geschildert 
wird,  da  er  zu  Lastern  und  Verbrechen  verftlhre.  Sie  lauten:  irrep^erat 
iiuoniam  rudibus  temerarius  ille  Per  latices  animae,  depravavit 
meutes  acerbas  Persuasitque  dolo  illis  icodd  citius)  infandos  araare. 
Vivere  rapinis  in  gaudio  sanguine  fuso.  Für  diej^e  Stelle  entdeckte 
Dombart  in  der  gegen  Marcion  gerichteten  Dichtung  eines  Anonymus 
(Hückstaedt,  Ueber  das  Carmen  pseudoterl.  adv.  Marc.  Leipz.  1875 • 
gleich  im  Anfang  des  1.  Buches  eine  Parallele,  die  sich  als  Imitation 
bezw.  Amplification  der  Commodianischen  erweist,  da  den  in  obigen  Versen 
gesperrt  gedruckten  Worten  folgende  entsprechen  sceleris  temerarius 
aactor  —  iafudit  meutes  hominom  sanguine  gaudeotes  —  complexu 
infando  sexam  inaculare  firilem  —  io  coitom  obscenuro  pro  luxu  suasit 
baberi  ~  per  latebras  animae  —  ille  dolo  suasit.  Aus  dieser  Stelle 
gewinnt  Dombart  für  das  sinnlose'  persuasitque  dolo  citius  iofaodos  araare' 
die  Emendation  coitus  infandos  a.'  Für  das  schwerlich  =  lim  animae 
aufzufassende  'latices  animae'  dürfte  nach  seiner  Vermutung  wohl  au 
dem  Carmen  anonym,  einzusetzen  sein  latebras  animae'.  Das  nach  diesen 
Worten  folgende  verderbte  Wort  'serpis '  ist  meiner  Ansicht  nach  in  'ler- 
pens'  zu  ftndem,  so  dass  die  ganze  Stelle  laatet:  Talia  praeter tto  gras- 
satns  tempore  gessit  Per  latebras  animae  serpens  manante  Teneno. 

Fridericus  Hanssen,  De  arte  metrica  Comniudiani.    Diss.  in- 
aug.  Argentorati.  1881.  99  p.   (=  Dissertt.  Argeutorat  V  p.  l-90.j 

Keine  der  in  diesem  Jahresbericht  besprochenen  Einzelonter- 
snchungen  ist  yon  der  litterarischen  Kritik  einer  so  vielfachen  Besprechang 
gewürdigt  worden  wie  diese  Dissertation.  Ich  führe  nur  die  wichtigstes 
Anseigen  an.  Deutsche  Litt-Zeit  1881.  S.  1739  (E.  Voigt);  Zeitscfar. 
f.  Osterr.  Oymn.  1881.  S.  681-625  (J.  Huemer);  Philol.  Rnndscbaa  1881. 

5.  1462 -1469  (Verf.  nicht  genannt);  Philol.  Ans.  1882.  8.804-811;  Blitter 
f.  d.  bajer.  Oymn.  XVIII.  (1882.)  8.  298  —  802  (Dombart);  American 
joomal  of  philology  1881.  8.  287.  DurcbgAngig  wird  dem  Verfasser  An- 
erkennang  getollt,  in  einigen  etwas  gar  viel,  wenn  man  nicht  das 
Streben,  sondern  die  Ergebnisse  ins  Auge  fasst  —  Von  einer '  ars  me- 
trica* des  Commodianus  kann  eigentlich  keine  Rede  sein,  so  wenig  wie 
von  einer  ars  metrica  des  Verecnndus,  welche  der  Verfiuser  in  desi 

6.  Bande  der  Dissertt.  Argent.  später  zu  behandeln  verspricht  Commo- 
dianus hat  weder  ein  System  der  Metrik  geliefert,  noch  metrische  Kunst , 
gezeigt    Gennadius  hatte  Recht  von  ihm  zu  sagen  ^scripsit  quasi 
versu*,  denn  die  Verse  des  Commodianus  sind  ein  entsetzliches  Gemiseh 
erlöschender  quantitierender  Poesie  und  des  neu  eindringenden  Aocentoa- 
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tioDspriocips.  —  Der  Verfasser  hat  seinen  Stoff  folgendennassen  in  vier 
Kapitel  gegliedert:  Cap.  I.  De  incisionibns.  a)  de  penthemimere  (dies 
ist  die  HaoptcSsor  Gommodians).  b)  de  eaesorie  Hephtheraimere  et  bo* 
eolica.  Die  eine  von  diesen  pflegt  mit  der  penthemimeres  verbunden 
ra  sein,  wenn  nicht  in  der  zweiten  VersbAlfte  ein  langes  Wort  wie  z.  B. 
depretiator,  loeopletaatnrqiie ,  eivitatesqne  diese  Gäsurbiidang  bindert 
<8.  ist)  c)qnae  caesnrae  evitentur,  docetnr.  1)  post  tertium  dactylum, 
2)  post  tertium  trochaeum.  —  Cap.  II.  De  aocentus  grammatici  ratione. 
(Als  Oesets  ergiebt  sich  dem  Verfosser,  dass  grammatischer  und  metri- 
scher Aceent  sich  bei  Gommodianns  nicht  ausschliessen.)  a)  de  accentos 
ratiooe  in  pede  sesto.  b)  in  pede  quinto  (in  diesem  findet  der  Verfasser 
den  metrischen  und  grammatischen  Acoent  identisch),  c)  in  pede  qnarto. 
d)  in  arsi  pedis  tertii.  e)  in  fine  prioris  hemistichü  (hier  findet  Hanssen 
einen  besonderen  Sitz  des  grammatischen  Accents).  f )  in  reliqaa  prioris 
hemistiGfaii  parte.  —  Gap.  HI.  De  syllabarum  qnantitate.  In  der  ersten 
Hüfte  behandelt  Hanssen  hier  die  Verkflrznng,  bezw.  VerlAngerung  unter 
dsn  Einflnss  des  grammatischen  Accentes,  in  der  zweiten  Hälfte  werden 
die  Sjiben  besprochen,  welche  keinen  grammatischen  Accent  haben  und 
die  Monosyllaba  nnd  zwar  hinsichtlich  der  Quantität  der  Vokale,  der 
Position  ond  der  Endkonsonanten.  —  Gap.  IV  handelt  von  a)  Syni- 
Msis  ond  b)  Syncope,  c)  von  der  durch  Aphaeresis  erfolgten  Verkftrznng 
dss  est  z.  B.  solast,  d)  vom  Hiatus,  e)  von  der  Prosodie  der  hebräischen 
Eigennamen  (dieselben  finden  sich  ohne  jedes  Quantitätsgesetz  gebraucht). 
—  Hinsichtlich  der  von  Hanssen  aufgestellten  Gesetze  sei  bemerict,  dass 
sie  nicht  alle  als  unumstösslich  gelten  dfirfen;  z.  B.  hat  sein  Versuch 
das  alte  Quantitätsgesetz  für  die  Senkung  des  2.  Fusses  sowohl  wie  für 
die  Senkung  des  fhnften  und  die  Hebung  des  6.  Fusses  aufrecht  zu  er^ 
halten  entschiedenes  Bedenken ;  desgleichen  die  Aofetellnng  des  Gesetzes, 
dass  grammatischer  und  metrischer  Accent  bei  C^mmodianns  identisch 
sei  in  den  Versen  mit  bukolischer  Gäsur.  Eine  derartige  Observanz  bei 
einem  so  barbarischen  Versscbmied  wie  Commodianus  hat  von  vornherelB 
sehr  wenig  Glaubliches.  Der  Umstand,  dass  Hanssen  sie  erst  durch  eine 
AnsaU  Aenderungen  entgegenstehender  Textstellen  ermöglicht  (S.  26.  27), 
ahnrnt  ihr  jede  zwingende  Kraft.  —  In  gleicher  Weise  stellt  Hanssen 
den  Satz  auf:  Stellen,  wo  Commodiauus  die  Quantitittsgesetze  beobaclitet, 
sind  die  Senkung  des  2.  Fusses  (w  ^  oder  _)  und  die  Senkung  des  fUnfteu 
mit  der  Hebung  des  6.  Fusses  ^  _).  Eine  ganze  Anzahl  Stellen  wider- 
streiten dieser  Observation.  Hinsichtlich  des  zweiten  Falles  l.lsst  Hanssen 
die  Verse  zu,  in  welchen  zweisylbige  Wörter  mit  kurzer  Paenultima  den 
letzten  Fuss  des  Hexameters  bihlen.  Dagegen  beseitigt  er  die  versus 
«pondiaci  des  überlioforton  Textes  sämtlich  principiell.  Ebenso  radikal 
verfährt  er  in  dem  Wogbringen  aller  Fälle,  in  welchen  eine  grammatisch 
betonte,  kurze  Paenultima  die  zweite  Hälfte  des  2.  Fusses  einnimmt.  — 
Und  dann  kommt  als  allgemeines  Bedenken  gegen  die  zwingende  Kratt 
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60  mancher  Hansscnschen  Observation  (z.  B.  auch  der,  dass  q  u  in  Pa- 
roxytonis  den  Vokal  der  ersten  Sylbe  lang  mache,  in  Proparoxytomä 
aber  nicht)  Doch  der  Umstand  hinzu,  dass  die  Grandlage  der  Observa* 
UoD  doch  eine  unsichere  ist,  da  der  von  Rönsch  und  Ludwig  gelieferte 
Text  auf  dem  kritischen  Apparat  Pitras  beruht.  Wie  unzuverlässig 
dieser  Apparat  aber  ist,  zeigt  die  neue  Collation  der  ältesten  Haadschnft 
des  Carmen  Apoleg.,  welche  Pins  KnoeU  fikr  Prof.  Härtel  besorgt  hat 

Rufus  Festus  Avienus. 

a)  Alfred  Breysig,  Zd  Avieoos.  Hermes  XY.  (1880.)  8. 180 
^188  («  No.  60—70  der  krit  Beitrftge). 

b)  Derselbe,  Zu  Avienus    Hermes  XVI.  C1881.)  S.  123  —  136 
(«=  No.  71—100  der  krit.  Beiträge). 

c)  Rnfi  Festi  Avieni  Prognostica.   Edidit  A.  Breysig.  Erfiot 
0.-Pr.  und  Leipzig  (Hirscbfeld).  1882.  30  8.  8^. 

d)  Bufi  Festi  Avieni  Aratea.  Edidit  A.  Breysig.  Lipsiae  (Teub- 
Her).  1882.  XIX,  88  8.  8<>. 

Obwohl  die  beiden  zuerst  angefübrteo  Aufsätze  durch  die  später; 
veröffentlichten  Textrecensioiieu  mehr  den  Wert  von  Material  ftlr  diel 
Geschichte  des  Avienustextes  erhalten  haben,  so  verdienen  sie  doch  hier 
etwas  näher  erwähnt  zu  werden,  weil  sie  vielfach  die  Begründung  des^an 
enthalten,  was  der  verdienstvolle  Bearbeiter  dieses  Dichters  in  seiueu 
Textrecensionen  gegeben  bat.  Der  erste  Aufsatz  hat  neues  handschrift- 
liches Material  zur  Unterlage;  ausser  dem  cod.  Vindobonensis  ist  neu 
ein  cod.  Ambrosianus  (D.  52  f.  chartac.  s.  XV)  benutzt,  welcher  zu  der- 
selben Familie  gehört,  welche  der  Vindob.  und  die  der  editio  princeps 
2a  Grunde  liegenden  Uandschrifteo  bilden.  Doch  steht  der  Vindoh.  im 
ganzen  liölier  als  der  Ambr. 

Die  zweite  Serie  der  Beiträge,  für  welche  ebealalls  die  von  Gustav 
Loewe  besorgte  genaue  Collation  des  Ambrosianus  einen  erwQnscbtea 
Anhalt  gab,  gestaltet  sich  nicht  minder  zu  einem  lehrreichen  Stack  J^ri-j 
tischer  Geschichte  des  Avienustextes.  Man  staant  Ober  die  Menge  der 
*labes',  nicht  'labecnlae',  welche  aus  dw  Aldina  dorch  die  Ansgabea 
Ton  Grotios,  Heinsios,  Bohle  und  Matthiae  hin  dnreh  fortgepflant  siadi 
Und  wie  onbegreiflich  ist  die  WUlkflr  der  Aldina  selbst!  Die  1084  s^ 
schienene  Madrider  Ausgabe,  welche  Breysig  mit  in  den  Bxeis  diene 
üntersnchungen  gesogen  hat,  ist  ohne  eigenen  kritischen  Wert  Ibv 
Text  ist  die  YnlgaU,  wie  sie  sich  allmihlidi  auf  Qrand  der  Aldina  nsd 
der  Ausgabe  Morels  entwickelt  hat  Hinsichtlich  der  bosproehflaes 
Stellen  ist  nur  zu  bedauem,  dass  bei  ihrer  rehi  insserlichen  AneiuaiMle^l 
roihaiig  manche  Belehrung,  die  durch  VerknOpfung  von  mehreren  ina«^ 
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lieh  verwandten  Fällen  eindringlich  hätte  gegeben  werden  können,  oft 
Lur  andeutungsweise  ersichtlich  wird.  Behandelt  werden  aus  den  Aratea 
in  no.  71  der  Beiträge  v.  1319  explorare  notos,  no.  72.  v.  17  secun- 
dnm,  no.  74.  v.  176  caluerunt  st.  tabuerunt;  no.  75.  v.  1094  omnis  st. 
amnis,  no.  76.  v.  1107  crure  residens  st.  luce,  no.  77.  v.  101  subrigat 
arctos,  HO.  78.  v.  313  ratem  susceperat,  no.  79.  v.  1025  nam  que  Titho- 
neo,  wobei  diese  Verkürzung  durch  andere  Beispiele  solcher  metrischer 
Abweichungen  in  griechischen  Eigennamen  (vgl.  Luc.  Müller  de  re  me- 
trica  p.  357)  gerechtfertigt  wird.  Ferner  1203  inocciduum,  1163  pro- 
tun do,  1225  f.  mit  anderer  Interpunktion. 

Rufi  Festi  Avieoi  Prognostiea.  Edidit  Alfredos  Breysig. 
£i  prognunmate  gymnasli  ErfnrtenBis  a.  1889.  Lipsiae  1882.  XIV, 
SO  8.  89. 

Ein  Vorläufer  der  in  der  nächsten  Nummer  zu  besprechenden  Aus- 
gabe der  Aratea  des  Avienus.  Es  ist  bekanntlich  sehr  unwahrscheinlich, 
<Uss  Avienus  den  553  Verse  umfassenden  letzten  Teil  seiner  Phaeuoraena 
oder  Aratea  als  besondere  Dichtung  unter  dem  Titel  Prognostiea '  her- 
ausgegeben hat.  In  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  fehlt  jeder  An- 
halt für  eine  solche  Annahme.  Es  ist  vielmehr  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  jet7.t  in  den  Ausgaben  übliche  Bezeichnung  und  Unterscheidnog  der 
Prognostiea  von  den  Phaei»meua  auf  eine  in  Morels  Ausgabe  zuerst 
auftretende,  rein  willkürliche,  an  das  Vorbild  der  Ciceronianischen  Aratea 
erfolgte  Anlehnung  zurückgebt.  Wie  in  den  jetst  noch  bekanaten  Hand- 
schriften, in  dem  Vindobonensis ,  Ambrosianus  und  Gudianus,  nicht  die 
leiseste  Spur  dafür  vorliegt,  dass  jener  Teil  der  Aratea  des  Avienos  als 
Prognostiea  eine  selbständige  Dichtung  gebildet  hätte,  so  darf  man  auch 
nicht  annehmen,  dass  die  beiden  jetzt  verschollenen  Handschriften,  Yon 
denen  Wernsdorf  PLM  V  2,  p.  691  Nachricht  giebt,  der  Ortelianos  und 
Voesianns,  eine  derartige  Unterscheidung  enthalten  hatten. 

Trotz  diesom  Sachverhalte  hat  der  Heraasgeber  den  landläufigen 
Titel  für  seine  Gelegenheitsschrift  beibehalten  zu  dürfen  geglaubt.  Man 
kanii  ihm  nicht  entgegen  sein.  Da  von  dem  Texte  weiterhin  die  Rede 
sein  wird,  so  genügen  hier  noch  ein  paar  Worte.  Die  Einleitung  giebt 
Nachricht  Ober  die  benntiten  beiden  Handschriften,  ihr  Verhältnis  zu 
ehiaoder  (p.  Vil),  den  aus  ihnen  gezogenen  Gewinn  ftlr  Reinigang  des 
TflBEtes  (p.  XIII  f.),  bespricht  einige  Emendationen  (16  »  1840  ignis 
statt  ignes;  280  s  1605  adqae  dehinc  scandens  statt  abcade 
hicAalta  dehinc  e;  371  =  1696  repetant  statt  repetunt,  226» 
1650  disicinnt  st  dispieiunt  V  (despioinnt  A  dissicnit  e);  440 
8  1765  trepide  st  trepidae,  180  »  1506  Phoebe  stPhoebo,  106 
«  1480  fnlgoris  st  fnlgnris).  Ein  Abschnitt  Yon  etwa  zwei  Seiten 
ist  dem  endgtttigen  Aastrag  einer  Polemik  gewidmet,  welche  durch  das 
abfiOlige»  aber  m  den  Tbatsachen  haltlose  Urteil  ?on  E.  Bährens  Jahres* 
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ber.  IV  2,  S.  167  Uber  die  Im  Hmes  XI  MT  i.  Z.  wOffimtlicliCaa 
Beiträge  Breysigs  henrorgerofen  war. 

Eb  liegt  in  d«r  Natar  der  Sache,  'dass  diese  Eäiddtiuig  Tielee  eoft- 
hält,  was  TOD  dem  Heraasgeber  in  der  folgenden  Avsgabe  noch  einmal 
gesagt  ist 

Rnfi  Festi  Avteni  Aralea.  Edidit  Alfredns  Breysig.  lipsiae, 
(Tenbner)  1882.  XIX,  88  8. 

Die  Ausgabe  bezeichnet  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der 
Wiederherstellung  des  stark  verderbten  Avienustextes.  Als  kritische 
Hilfsmittel  hat  der  Herausgeber  die  ehemals  Haupt  gehörige  Kollation 
des  Cod.  Vindobonensis  CXI.  s.  X  und  eine  von  Gustav  Loewe  ange- 
fertigte Kollation  des  Cod.  Ambrosianus  s.  XV  benutzt,  über  deren  Ver- 
liältnis  zu  einander  wie  zu  der  Textüberlieferung  im  allgemeinen  sich 
Breysip  in  der  Vorrede  S-  VII  flf.  ausspricht.  Von  den  Ausgaben  bat  er 
mit  Recht  der  von  Georg  Valla  1486  einen  hervorragenden  Platz  ein- 
geräumt. Was  in  der  Aldina  von  1499" oder  in  anderen  Ausgaben  z.B. 
von  Joach.  Perionius  1540  oder  Wilh.  Morel  1559  von  beachtenswerten 
Lesarten  vorkommt,  hat  er  als  Vulgata  (v)  aufgeführt.  Blosse  Ortho- 
graphica  sind  in  den  Varianten  übergangen.  Wo  eine  feste  Richtschnur 
nicht  gewonnen  werden  konnte,  folgt  der  Text  der  Schreibweise  der 
Wiener  Handsciirift.  Das  Verhältnis  dieser«JIandscbrift  zur  üeberliefe- 
rung  denkt  sich  Breysig  so,  dass  aus  einer  im  0.  oder  10.  Jahrhundert 
vorhandenen  Abschrift  des  Archelypus  zwei  neue  Abschriften,  eine  voll- 
ständige und  eine  unvollständige,  geflossen  seien.  Aus  ersterer  seien  die 
den  Ausgaben  von  Valla  und  Manufius  zu  Grunde  liegenden,  jetzt  ver- 
schollenen Handschriften  abgeleitet,  aus  letzterer  die  jetzt  noch  bekannten 
Handschriften.  Zwischen  dem  Ambrosianus  und  dem  Vindobonensis  liege 
aber,  wie  der  gewaltige  Tuterschied  heider  zeige,  sicher  eine  ganze  Reihe 
nach  und  nach  aus  einander  getiossener  Abschriften.  In  diesen  Ansichten 
hat  der  Herausgeber  unzweifelhaft  Recht. 

Der  kritische  Gewinn,  welchen  die  vorliegende  Ausgabe  der  durch- 
gehenden und  sorgfältigen  Benutzung  der  kritischen  Hilfsmittel  verdankt, 
ist  in  der  Vorrede  S.  XI  -  XVI  durch  eine  gedrängte  Zusammenstellung 
mit  den  Lesarten  der  Matthiäschen  Ausgabe  ersichtlich  gemacht.  Lieber 
die  nicister»  Stellen,  in  welchen  die  handschriftliche  Ueberlieferung  wieder 
in  ihr  Recht  einzusetzen  war.  hat  der  Herausgeber  in  seinen  früher  ver- 
ötfentlichten  l'>eiträgen  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Avienus  gehandelt. 
Neu  begründet  er  in  der  Vorrede  p.  XVI  das  Beibehalten  der  üeber- 
lieferunp  in  v  G8  inusa  ut  Cecropios  raperetur  et  Aouas  agros'  gegen- 
über dem  von  Grotius  vermuteten  superaret  oder  dem  von  R.  ünger 
vorgeschlagenen  repararet.  In  der  That  fordert  die  Grammatik  keine 
Aenderung,  der  Gedanke  erst  recht  nicht.  —  127  verteidigt  er  inmerso 
cum  iam  Titaoius  orbe  inbuerit  tremulo  Tartesia  terga  rubore'  gegen 


Digitized  by  Google 


AvitDU. 


275 


Lvdan  Millen  Kmuektnr  emenso,  indem  er  orhis*  mit  Becht  foa  der 
Sonneosdieibe,  ideht  vom  Erdkreise  versteht  —  t.  872  behält  er  Laoe  • 
daeiDooiis  sJs  Dativas  bei  ealnisset  bei,  689  die  Namensfurm  Minthes 
St.  Smiothes  (Myothes,  Amyntas,  Smintheiis).  —  Dagegen  meint  er,  dass 
398  etstim  unhaltbar  nnd  wohl  durch  strati  sn  ersetsen  sei;  dass  819 
statt  *nec  ezpectanda  fbrent  pönto  qnod  sola  carerent'  vielleieht 
gelesen  werden  könne  *haec  spectaada  forent,  forma  nisi  cnneta 
earerent%  obwohl  er  sieh  das  Gewaltsame  seiner  Aenderung  nicht  ver- 
hehlt, nnd  endlich  in  v.  1014,  welcher  in  den  Handschriften  fehlt,  statt 
des '  desnper  obliqna  est  alnnia*  der  Yallaschen  Ansgabe  Mesnper  obliqaa 
est  alii  via'  sn  schreiben  sei.  —  Ein  genügend  vollständiger  Index 
nominnm  et  rerom  memorabiliam  erhöht  die  Brauchbarkeit  dieser  will- 
kommenen Aasgabe. 

Georg  Friedrich  Unger,  Der  Periplus  des  Avienns.  Philo- 
iogus.  Sopplementband  IV.  8.  1882.  8.  191—280. 

Bokaantlich  hatte  MaUeohoff  DAK I  sn  beweisen  gesacbt,  dass  das 
der  Ora  maritima  des  Avienns  sn  Grunde  liegende  Origiüalgedicht  in 
seiner  ältesten  Gestalt  swiscben  580  —  600  v.  Chr.  geschrieben  sei  ond 
swar  von  einem  Panier,  dessen  Werk  dann  im  6.  Jahrhundert  von  einem 
Massalioten  in's  Griechische  abersetzt  sei.   Was  Ar  diese  Ansicht  be- 
sonders massgebend  gewesen  war,  nämlich  die  Annahme,  dass  das  auf 
ms  gekommene,  bis  Massilia  reichende  Fragment  der  Ora  maritima  ein 
in  sich  abgeschlossenes  Ganzes  bilde,  und  dass  der  verlorene  Rest  nur 
die  angekündigte  Schilderung  des  asowschen  Meeres  enthalten  habe,  ist 
von  mehreren  der  besten  Sachkenner  s.  Z.  widerlegt  worden  z.  B.  von 
W.  Christ,  Jahrb.  f.  Philol.  1871  S.  707  ff.,  Ä.  v.  Gutschmid,  Lit.  Cen- 
tralbl.  1871  S.  707  ff.,  Karl  Müller,  Philol.  Anz.  1871  S.  456  ff.,  Philol. 
1873  S.  206  ff.    Unger  bekämpft  ebenfalls  jene  Annahmen  MüUenhoffs, 
zugleich  auch  noch  eine  weitere,  nämlicli  die,  dass  die  griechische  Ueber- 
setzuni?  des  panischen  Originals  im  Anfange  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
von  ciiicm  in  Massalia  wohnenden  Antiquar  interpoliert  worden  sei.  Unger 
nimmt  keinerlei  Interpolationen  an,  ausser  solchen  Stellen,  in  welchen 
Avienus  nicht  als  Uebersetzer,  sondern  als  selbständiger  Bearbeiter  gelten 
wollte.    Vgl.  besonders  Cap.  III  Vom  Guadiana  zum  Guadalquivir  und 
Cap.  IV  Vom  Guadalquivir  bis  Gibraltar.  Als  Abfassungszeit  nimmt  Unger 
im  Hinblick  auf  die  vom  Cap  Vincent  an  sorgsam  angegebenen  politischen 
Verhältnisse  die  Zeit  zwischen  300  und  370  v.  Chr.  an.  Zur  Bestätigung 
seiner  Ansichten  und  zur  sachlichen  Prtifung  der  Angaben  des  Avienns 
mustert  er  das  ganze  Gedicht  weiterhin  nach  Strecken  der  natürlichen 
Geographie:  Cap.  V  Von  Gibraltar  bis  zum  Ebro,  Cap.  VI  Vom  Ebio 
bis  zu  den  Pyrenäen,  Cap.  VII  Von  den  Pyrenäen  bis  Marseille.  Da 
Hauptwert  der  Ungerschen  Arbeit  liegt  in  der  Realinterpretation.  Einige 
textkritische  Bemerkungen  sind  zwischendurch  eingeflochten,  z.  B.  461 
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notiuB  statt  natius;  669  f.  die  Ergtoznng  der  Ltxke  669  f .  *  puditar 
pom  in  deeem  ///////////  flezna'  in  folgender  Weise  *paaditDr  p.  i.  d* 
(pediti  diemm  spatia     ^  ->  qnattnor  dies]  ?eeti8  reearsn  gurgitam  ; 
[in]  stagnnm';  426  die  Scbreibong  M  alaeae  statt  der  pnnisierenden,  j 
von  Mofers  und  MtlUenhoff  ?erteidigten  Form  Malacbae;  801  die  Ein»  ; 
setiong  von  Oleates  statt  Ileates  mit  Besog  auf  Tbeopomp.  fr.  84S  [ 
n^rsQ'  iBvog  '/ßfjptxbv  n$ptotxou¥  roöe  Tuprr^afffwQ,  In  diesen  Bmeo- 
daUensvorsehlftgen  wird  man  ünger  beistimmen  können,  ebenso  in  der  j 
ZorOckweisnng  mancber  von  Mllllenboff  leider  aufgenommeneo  Koitfelt- 
tnren,  s. B.  769  Bnrmanns  osque  ad  Sicani  statt  ad  usque  Cani. 

A  U  8  0  D  i  U  8. 

W.  Brandes,  Zur  handschriftlichen  Ueberlieferong  des  Ausonios. 
Nene  Jabrb.  f.  Pbilol.  (1881)  GXXIU  1  S.  69-79. 

Unter  voller  Anericennung  der  gewisseobaften  Sorgfalt,  mit  welcber 
R.  Peiper  reiches  Material  fftr  die  Ansoniasforsebnng  znsammeogetragea 
bat,  prttft  Brandes  im  Widersprach  mit  dem  Greoannten  (vgl.  Nene  Jaiffb.  ! 
f.  Pbilol.  XI.  Supplem.  S.  189  -  353)  die  beiden  Hauptfragen:  1)  Gebt  \ 
die  gesamte  Uebcrlieferung  auf  eine  einzige  oder  auf  mehrere  Quellen  | 
zurück?  und  2)  Welche  Stellung  nehmen  in  der  Ueberlieferung  die 
beiden  grossen  Sammliiugeu  des  Vossianus  III  (V)  und  des  Tilianus  nebst 
dessen  Sippe  (Z)  ein?   Während  Peiper  angenommen  bat,  dass  wir  in 
V  die  Abschrift  des  um  mehrere  Stücke  gekürzten  Hauptcorpus  (v),  in 
Z  dagegen  die  um  mehrere  Stücke  des  Hauptcorpus  erweiterte,  erst  nach 
dem  Tode  des  Ausüniu>.  zusammengestellte  Nachlese  besüsseu,  sucht 
Brandes  auf  Grund  einer  Reihe  von  Kriterien,  welche  Peiper  nicht  ver- 
wertet hatte,  eine  andere  Anschauung  zu  begründen.  Kr  nimmt  an.  dass 
die  V- Sammlung  erheblich  später  zusammengestellt  sei  als  Z.    In  lei/>-  , 
terer  verrate  die  treffliebe  Ordnung  der  Stücke  auf  fol.  1  —  13  eher  die 
Iland  des  Dichters  selbst  als  die  eines  Nachlasssammlers.    Z  erscheine 
als  eine  von  befreundeter  Hand  um  370  angelegte,  allmählich  vervoll- 
ständigte, im  Jahre  383  abgeschlossene  Privatsammlung  Ausouischer  Ge- 
dichte, V  dagegen  stelle  mit  geringen  Verlusten  die  mit  der  letzten 
vom  Dichter  beabsichtigten  Ausgabe  einer  Anzahl  Gedichte  verbundene 
Nachlese  dar,  die  aus  noch  nicht  coditicierteu  Einzelschriften,  Fragmeoten, 
Concepten,  Briefen  an  Freunde  und  von  Freunden  nach  dem  Tode  des 
Dichters,  wahrscheinlich  von  dessen  Sohne  Hesperius  zusammengestellt 
sei.   Zwischen  beiden  Sammlungen  habe  keinerlei  Berührung  stattge- 
funden.   Z  sei  früh  nach  Italien  gelangt,  V  in  Gallien  zurUckgebliebeu. 
Von  den  beiden  gemeinsamen  Stücken  lägen  die  bedeutenderen  (Epice-  i 
dion,  Technopaegnion,  Caesares,  Oratio)  in  verschiedenen  Kccensionen 
vor,  die  auf  den  Dichter  selbst  zurückgehen,  so  dass  V  die  spätere,  voll- 
ständigere und  authentischere  davon  bildet.  Referent  bekennt,  dass  diese 
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Aoftflllinuigen  von  Brandes  nebst  ihrer  BegrttDduDg  durchweg  einen  fibep- 
leogenderen  Eindruck  auf  ihn  gemacht  haben  ab  die  daTon  abweichenden 
Annahmen  Peipen. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  auf  den  letzten  Seiten  die  Namenaforoi 
Aeonins  mit  Bezug  auf  Aemilia  Aeonia,  die  Matter  des  Ansonins,  von 
Brandea  erfolgreich  verteidigt  wird. 

Karl  Scbenkl,  Zu  Ausonius  £pistula  XXIY.    Wiener  Studien 

m,  2  (1881)  S.  313 

behandelt  die  in  VP  fehlenden  Verse  81—87.  In  v  33  erocndiert  Scheukl 
rpstitnat  profugam  -  solacia  cassa  -  sodalem  (NB.  Subjekt 
des  Satzes  fides).  Die  Verse  34—36  werden  hinter  37  gesetzt,  jedoch 
>^ird  dabei  impie  in  impia  verwandelt  Damit  ist  der  Beweis  geliefert, 
dass  der  Brief  nvr  eine  Fassong,  nicht,  wie  Peiper  Pbilolog.  Suppl.  XI 
S.  828  f.  annahm,  eine  Iftngere  und  eine  kflnere  Fassung  gehabt  hat. 
Jene  eine,  ursprüngliche  Fassung  ist  aber  nur  getrennt  erhalten,  snm 
Tett  im  VPF,  som  TeU  in  Sb. 

Karl  Scheu  kl,  Zu  Ausonius.    Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien 
XXXII  (1881)  S.  16.  102.  176.  260.  330.  737. 

Eine  Ansahl  sehr  beachtenswerter  Verbesserongsvorschlftge,  von 
deaen  nicht  wenige  tibersengend  sind. '  In  der  Dedikation  des  Techno* 
pignion  p.  196, 16  ed.  Bip.  'concinnandi'  st  der  Vnlgata  'cogitandi'  oder 
der  handschriftlichen  Lesart 'concitandi*.  —  Mos.  181  *memorare*  statt 
*memoraiide';  184  schreibt  er  dann  nicht  mit  Lachmann 'imitaris'  statt 
'hBitatm',  dagegen  will  er  189  die  Koiüektnr  desselben  'deprensa'  st 
'defensa'  aufnehmen.  —  In  der  Oratio  consulis  Ansonü  versibos  rhopa» 
lids  will  er  t.  16  *aflarier*  st  *elbrier',  v.  80  das  aulsm  . .. .,  das 
claves  ....  cathedrali  (cathedralis?)  Incohatori:  quin  Paulmn  infestnm 
oopolabas  adglomeratis.  —  In  den  Graeca  der  Epistel  XIV  26  ft  vor- 
bttsert  Bcbenkl  nach  Anleitung  der  Godd.  (a.  a.  0.  8.  102)  t.  27  dotdo- 
m^jUtfy,  28  otrtf  &a3l£jg  «w/tfi,  v.  84  Boa*  ißäXeic*  -  8.  176  schlägt 
Schenkl  vor  Parent  XXX  6  quaeque  sine  exemplo  in  vice  ibncta  est 
viri  st  qu.  s.  e.  est  in  nece  f.  v.  —  Prof.  XXI,  11  f.  Grais  celebris  Cime 
—  Bis  I  Uf  fem  st  Graiis  celebris  Camoenis  ih^^iü»^  wie  in  der  Lug- 
duiensis  steht,  oder  sie  iXuXtawy  wie  Scaliger  wollte.  Das  -nis  von 
Gsmenis  will  Schenkl  sum  folgenden  Verse  sieben.  —  8.  260  empfiehlt 
er  Epist  XIV  88  statt  des  8.  102  ursprttnglich  von  ihm  für  Scaügers 
^auftaind  vorgeschlagenen  M^fui  su  sehreiben  ptjxopMwv  B*  ä^ri^fia  ao» 
fm  ipinMa  f^hoL^  so  dass  ap^iia  dem  ^okoL  entspricht  —  8.  880 
behsadelt  er  die  schwierige  Stelle  Parent  III  16  'hinc  tenus  Eoropam 
lUBsm  crescente  perito  Gonstantinopuiis  rhetore  te  rignit'  und  empfiehlt 
statt  des  von  Brandes  vorgOBchlagenen  *trans  Europam'  zu  schreiben 
'tenus  Euripnm',  indem  er  f&r  den  Euripns  als  Grenze  Europas  auf 
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Hoe.  290  verweist  —  Caes.  Tetr.  lY  l  schreibt  er  castrensi  st  castren- 
sis;  ebenda  IX  1  vermutet  er  vita  ex  cors  st  ut  sors;  XIII  55  f.  qaa 
(codd.  quam)  legisse  iuvat,  quem  (codd.  quam)  genuisse  velit  —  Das 
Epigramm  de  aactoribus  agonnm  des  Eclogarinm  sucht  er  durch  Hin* 
lusiehung  von  v.  4  uod  6  desselben  zu  dem  folgenden  Stücke  su  heilen; 
er  schreibt  also  letzteres:  lia«c  qnoque  tamporibns  quinquennia  sacra 
DOtandis  |  aocipiti  cultu  divorum  hominumque  sepulcri :  Taotaiidae  Pelopi 
etc.  8ehr  fraglich,  wie  auch  der  Vorschlag  (S.  737)  in  dem  Epitaph.  X 
statt  Eiuyalo  et  Stbenelo  so  schreiben  et  Sthenelo,  Eoiyalum,  nam  sqq. 

Reiohold  Dezeimeris,  ä  propos  d'un  manuscrit d'Ausooe ;  lettre 
k  M.  Heori  Barckhausen.  Aonales  de  la  Facuite  des  Lettres  de  Bor- 
deaux. lY.  1882.  No.  4.  p.  318-321. 

In  diesem  offenen  Schreiben  an  seinen  Freund  Barckhausen,  der 
in  Bordeaux  Professor  der  Hechte  ist,  tritt  R.  Dezeimeris  lebhaft  fttr 
den  Gedanken  ein  den  Codex  Vossianus  des  Ausonius  als  eine  der  ehr- 
würdigsten Urkonden  der  nationalen  KuUor  Frankreichs  auf  Kosten  der 
Stadt  Bordeaux  Yermittelst  der  Pbotogravure  oder  Heliogravüre  copierea 
zu  lassen,  um  diese  uoersetzliche  Urknode  vor  dem  Schicksal  des  so  Grunde 
Gehens  zu  bewahren.  FOr  AusfQhmng  dieses  Unternehmens  rechnet  er 
anf  den  Patriotismus  und  die  OpferwiUigkeit  der  Behörden  und  Finanz- 
grossen  von  Bordeaux  und  empfiehlt  es,  abgesehen  von  der  idealen  Seite, 
auch  ans  Ntttzlichkeitsgrfinden  für  paläographische  Studien  an  der  ^le 
des  Cbartes  und  ^le  des  Hantes-£tndes.  —  In  einer  Nachschrift  giebt 
er  einige  Koiyektaren  eines  alten  Gelehrten,  der  in  einer  Aldina  teile 
Yarianten  des  Vossianus,  teils  eigene  Yennntnngen  an  den  Bend  ge- 
sohrieben  hatte,  t.  B.  Epigr.  1I8, 4  *vito  nee  ineestis  laesa  cnpidinibas' 
statt  laetn;  142  in  den  Y7orten  defbrmis  nxor  cui  sit*  ancilla  elegant, 
nxoren  habere,  snbigere  ancillam  velis*  sehr  geschlekt  pointiert  nxo- 
rem  ahigere;  Epist  14,  21  grande  onns  hi  mosis  beseitigt  der  Ano- 
nymus das  Punktum  und  schreibt  gr.  o.  immensis. 

Claudianus. 

1)  G.  B.  Barco,  Un  codice  del  seoolo  XY  continente  il  carme 
dl  Claudiano  in  Bufioum.  Bivista  di  Filologia.  Torino,  Loescher.  1881. 
Giugno.  16  p. 

2)  J.  Polkowski,  Kodex  rzymskiego  poety  Klaudyana  s.  XII 
Wieke.  Odbitka  s  tomn  IX.  Rozpraw  Wydaialu  filolog.  Akad.  umi^. 
p.  860— 869.   Krakow  1881.    10  p. 

3)  L.  Cerrato,  De  Cluudii  fontibus  in  poeniate  de  raptu  Proser- 
pinae.   Rivista  di  Filologia  IX  7—9.    Torino  1881.    127  p. 

4)  —  Animadversiones  criticae  in  Ol.  daudiani  poema  de  rapta 
Fkoseipinae.  Angnstae  Tanrinomm,  Bona  1882.  89  p. 
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5)  n  ratto  di  Proserpina.  —  Le  üozze  di  Palladio  e  Celerina.  — 
ün  epigramnuL  —  Versioni  di  U.  A.  Amico.  Palermo  .1881  (Lauriel). 
88  p.  16^ 

6)  Enrico  Goeehia,  De.Claudü  CSUndiani  patria  deque  eanni- 
nibiia  qnae  de  HI.  coosid.  Hboorü  ac  de  IV.  cons.  Honorii  Tolgo  in- 
eeribmittir.  Neapoli  1881  (Morano).  81  p. 

Es  ist  eine  bemerkenswerte  Erscheinung,  dass  fünf  von  diesen 
sechs  auf  den  Dichter  Claudianus  bezüglichen  Schriften  Italiener  zu  ihren 
Verfassern  haben.  Leider  kann  Referent  über  No.  1.  3.  4  und  5,  sowie 
Uber  No.  2  nicht  nfther  berichten,  da  diese  zum  Teil  kleinen  Heitrige 
ihm  nicht  vorgelegen  haben.  No.  2  ist  obenein  in  einem  ihm  unzugäng- 
lichen slavischen  Idiom  geschrieben.  No.  6  ist  eine  zuerst  1881  er- 
schienene kleine  Abhandlung  des  Privatdocenten  für  vergleichende  italo- 
griechiscbe  Phonologie  an  der  Universität  Neapel,  Enrico  Cocchia,  die 
später  tkberarbeitet  in  einem  Sammelbändchen  (1883)  Studii  latini  p.  57 
—  88  neu  herausgegeben  ist.  Ein  kurzes  italienisches  Vorwort  giebt  ein 
Sommariuni.  Zuerst  behandelt  Cocchia  die  von  Jeep  verneinte  Frage, 
ob  Claudianus  zu  Alexandria  geboren  sei.  Sein  Beweis  dafür  ist  recht 
sehwach.  Ein  philologischer  Scribent  nach  dem  andern  wird  vorgeführt, 
jeder  spätere  als  StOtze  des  früheren;  das  ?oii  Jeep  praet  p.  YII  mit 
ToUem  Rechte  trotz  des  angeblichen  Hrsprungszeugnissea,  es  habe  oater 
dem  Bilde  des  Claudianus  in  der  Wohnuug  des  Proconsul  zu  Florenz 
gestanden,  als  verdächtig  bezeichnete  Tetrastichon  des  Codex  Leopol- 
diaoos  wird  als  unzweifelhaftes  Zeagnls  verwertet,  und  ebenso  Jeeps 
anderweitige  Vermutung  verworfen,  dass  Apoll.  Sidon.  IX  275  'non  Pe- 
lusiaco  satus  Caoopo',  das  Land,  wo  Claudianus  gestorben  sei,  mit  dem 
Geburtslande  verwechselt  habe.  —  Sodann  folgt  eiue  Untersuchung  Ober 
die  Gedichte  de  III  consulatu,  de  IV  cons.  Honorii.  Ersteres  sei  kurz 
▼or  dem  1.  Januar  896  geschrieben,  also  vor  dem  Antritt  des  Consulats, 
wie  der  Panegyricus  in  consul.  Olybr.  et  Brab.  vor  Antritt  des  Consulata 
geschrieben  sei.  Jeep  setzt  es  Anfang  395,  das  in  IV  consul.  Hon.  An- 
fiuig  896  als  auf  das  III.  Consulat  hezOglich.  Was  Cocchia  bierin  gegen 
Jeep  sagt,  besonders  hinsichtlich  der  Beweise  ex  silentio  Ober  gewisse 
Ereignisse,  so  scheint  das  Alles  gerechtfertigt  Ein  tbatsächlicher  Irr> 
tun  Jeeps  (praef.  XXII),  der  bei  Benutzung  des  Ghronograpbns  im 
Jalire  804  untergelaufen  ist,  wird  S.  77  richtig  gestellt  —  Nach  einer 
merkwürdigen,  besondws  an  die  deutschen  Philokigett  gerichteten  Mah- 
nnng^ne  usqne  eo  andadae  procedant,  nt  de  Iis  opinionibns  praesertim 
dnbitent  qnae  iure  diu  permanserint  ac  fuerint  in  taoaore'  wendet  sich 
Coecbia  su  einer  allgemeinen  Wftrdignng  der  Gedichte  des  Claudianus 
als  bistorisehe  Quelle  für  die  Jahre  894  -  404.  Er  sucht  besonders  dar- 
snthon,  daae  Clandianus  das  Urteil  ttber  Eutropius  nachteilig  beeinflusst 
habe,  'qnia  iniquom  sunm  de  Entropie  indidum  propter  poeticum  quen» 
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dam  carminum  splendorem  posteritati  quodaramodo  commendavit*.  Im 
übrigen  stellt  er  die  fides  historica  des  Dichters  hoch,  wie  es  ja  bei  uds 
in  Deutschland  Hermann  Ney,  vindiciae  Claudianeae  (Marburgi  1865) 
und  £drn.  Vogt,  de  Claudii  Claudiani  carminum  quae  Stilichonem  prAe- 
dicant  fide  historica  s.  Z.  gethan  haben. 

PaulinuB  Nolaniis. 

FQr  diesen  Heiligen  sei  erwähnt,  dass  seine  Biographie  von  F.  La* 
grange  (histoire  de  Saint  Paulin  de  Nole.  2.  M.  Paris,  Poussielque.  2  YoL 
XIX,  351  p.  und  356  p.  Autorisierte  Uebersetzung :  Geschichte  des 
heiligen  Paulinus  von  Nola.  Mainz,  Kirchheim.  1882.  XXX,  536  p.)  in 
zweiter  Autiage  erschienen  ist.  Da  die  Biographie  aber  es  niit  dem 
Heiligen,  nicht  mit  dem  Dichter  zu  thun  hat,  so  braucht  hier  auf  dies 
Work  nicht  weiter  eingegangen  zu  werden.  ~  Kleinere  kritische  üei- 
träge  zu  den  Dichtuugeu  lieferten  Dombart  uud  Cbatelain. 

Bernhard  Dom  hart,  Za  Paulinus  von  Nola.   Nene  Jahrb.  1 
PhUologie  GXXni  (1881)  8.  481-488 

liefert  einige  Nachträge  zu  dem  von  J.  Zechmeister,  Wiener  Studien 
1880  und  C.  Buibiaii,  Sitzungsberichte  der  Bayr.  Akad.  1880  besonders 
mit  Hilfe  des  codex  Monacensis  (lat.  6412  =  Frising.  212)  vielfach  eiuen- 
dierten  Poema  ultimum.  In  v.  2<<  31  schreibt  er  mit  Bursian  hunc 
etiam  vendito  iusta'  mit  ironischer  Betonung  uud  v.  250  delenit  (codd. 
des  in  et),  wozu  dann  caelum  gehört  wie  mentes  zu  serenat. 

E.  Ghatelain,  Panlin  de  Nole.  Garm.  17,  298.  Revne  de  Phi- 
lologie 1882.  1.  p.  61  f. 

In  der  Stelle  v.  293  'nidla  nos  aetas  tibi  labis  unquam',  giebt 
der  Palatitius  253  iapes  ohne  unquam.  Der  Anonyraus>  de  dubiis  no- 
minibus  (Keil,  Gramm.  Lat.  V  p.  571  f)  citiert  'nnlla  nos  aetas  nulla 
tibi  labes*.  Daher  schlägt  Chatelain  vor  zu  schreiben  iiulla  nos  aetas 
tibi,  nulla  lab  es  orbis  aut  alter,  neque  mors  revellet,  während  E.  Misset, 
les  lettres  chretienues  I  p.  137  f.  zu  ändern  empfahl  nulla  nos  unquam 
tibi  vis  nec  aetas*. 

Claudius  Rutiliue  Namatianns. 

F'ranciscus  Müller,  De  Claudio  Rutilio  Namatiano  Ötoico.  Sult- 
quellae.  (Lips.,  Teubn.  1882.)  =  Festschrift  zur  Einweihung  des  Neueu 
Gymnasiums  in  Salzwedel  am  2.  Nov.  1882.    12  S.  4^. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  (S.  1  2)  dieser  in  gutem 
Latein  geschriebenen  Abhandlung,  in  welchen  der  Verfasser  die  Momente 
hervorhebt,  welche  die  Erscheinung  des  Rutiliue  in  einem  Zeitalter  der 
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Barbarei  zu  einer  gewissenuassea  idealen  machen  (z.  B.  sorgfiUtige  Me- 
trik, Vergilianische  Sprache,  rein  römische  Gesinnung),  wandet  er  sich 
zur  Verbreitung  der  atoiedien  Philosophie  bei  den  Römern.  Dass  Rati- 
lins  der  Stoa  zogethan  war,  hatte  schon  Zampt  praef.  p.  XXIY  erftrtert. 
In  der  That  zeigt  sich  Ratilius  nicht  blos  in  einzelnen  Anschauungen 
beeiuilasst,  sondern  geradezu  allgemein  philosophische  Sinnesweise  eines 
Stoikers.  Mflller  stellt  die  Spuren  davon  nach  den  Rubriken  snsnmnien: 
res  physicae  p.  3f.,  de  diis  p.  4  f.  (Roma,  Venus,  Mars,  Minerva,  Bao» 
cbos,  Triptolemus,  Paean,  Hercules,  Inuns,  Pan,  Pannus,  Osiris),  sidera 
p.  8,  Ubri  Sibyllini  p.  8  f.  £in  besonderes  Interesse  bieten  die  Erör- 
terungen des  Abschnittes  'de  nova  roIigiOno  ludaeorum  et  Christiauomm* 
p.  9  ff.  Euttlius  zeigt  sich  als  schroffer  Antisemit,  dem  der  Jude  ein 
'aaimal  humanis  dissociale  cibis'  ist  und  der  geradezu  wfinscht,  Judia' 
möchte  niemals  von  Pompejus  und  Titus  besiegt  sein,  denn  die  fiertthrnng 
mit  diesem  Lande  habe  das  rOmisebe  Wesen  schwer  gesohftdigt. 

latius  excisae  pestis  li.  e.  Indaeae)  contagia  serpunt 
victoresque  suos  natio  victa  premit. 

Es  mag  die  Pbilosemiten  trösten,  dass  Rntilins  kaum  weniger  heftig 
gegen  die  Christen  eifert  und  besonders  an  dem  MOncbsleben  auf  der 
Insel  Gapraria  (▼.  442  —  458)  und  aaf  der  Insel  Gorgo  (?.  616  ff.)  Ae^ 
gernia  nimmt  —  Den  Schloss  der  kleinen  Abhandlung  machen  etbische 
Sentenzen  stoischen  Gepräges,  doch  sind  diese  meistens  lu  allgemeiner 
Art,  an  sehr  Tom  Dntsend  der  sonst  bei  römischen  Dichtem  der  ver- 
sehiedensten  Etcfatang  begegnenden,  als  dass  sich  etwas  Besonderes  dar- 
aus gewinnen  Uesse. 

Apollioaris  Sidonius. 

Fflr  diesen  Dichter  sind  drei  förderliche  Arbeiten  sn  verseichnen. 

1)  Rudolf  Bitschofsky  (Wien),  De  C.  Sollii  Apollinaris  Sidonü 
stttdüs  Sutiauis.   Wien  (Konegen)  1881.   87  S.  8<^. 

Der  in  den  letaten  ftUif  Jahren  für  Sidonius  besonders  thfttige  Ge- 
lehrte hat  in  der  vorliegenden  Einseiuntersuchung  die  vollständige  Dar- 
legung des  ungemeinen  Abhängigkeitsyerhiltnisses  erstrebt,  in  welchem 
Sidonius  zu  Statins  steht  Die  Thatsache  eines  solchen  Yerhftitnisses 
ist  sdt  langer  Zeit  anerkannt,  aber  die  Besonderheiten  desselben  waren 
bisher  noch  nicht  eingehend  und  im  Znsammenhang  der  Erschemungen 
nntersncht  Der  Verihsser  der  vorliegenden  fleissigen  Arbeit  gewinnt 
durch  seine  planmässige  Untersuchung  wertvolle  Ergebnisse.  Sidonius 
lehnt  sich  so  sehr  an  Statins  an,  dass  er  dieselben  Yersmasse  (Hexa- 
meter, Hendecasyllabi,  sapphische  Ode)  wie  jener  gebraucht  und  in  den- 
selben Arten  von  Gedichten  sich  versucht  (2  Epithalamia,  1  Propempti- 
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con,  5  Epigramme,  3  Panegyrici),  auch  ebenso  wie  jener  einzelnen  Dich- 
tungen Vorworte  in  Prosa  vorausschickt.  Noch  stärker  tritt  diese  An- 
lehnung in  der  Gesamtwirkung  hervor,  weiclie  durch  die  Uebereinstimmong 
zahlreicher  Worte  an  denselben  Versstellen,  der  Disposition  der  Ge- 
danken lind  des  Inhaltes  selbst  hervorgebracht  wird.  Um  dieser  Ge- 
samtwirkung  willen  hat  der  Verfasser  in  Kap.  I  mehrere  Gedichte  des 
Sidonius  und  Statins  ganz  ausgeschrieben  und  mit  einander  verglichen 
(Sid.  c.  11  —  Stat.  Silv.  I  2;  Sid.  c.  23  Stat.  Theb.  VI  394  722». 
Die  Anordnung  bezw.  Gegenüberstellung  ist  nicht  eben  bequena  und 
augenfällig,  obwohl  die  übereinstimmenden  Wendungen  durch  cursive 
Schrift  kenntlich  gemacht  sind.  Dieser  Umstand  erschwert  besonders  in 
Kap.  II  den  Ueberblick  über  die  ungemein  grosse  und  in  ihren  Einzelu- 
heiten  lehrreiche  Anzahl  kürzerer  Stellen,  in  welchen  augenscheinliche 
Nachahmung  des  Statius  vorliegt  (S.  19  —  58).  Kap.  III  enthält  auf  fünf 
Seiten  die  Zusammenstellung  von  Versen,  in  welchen  bei  Sidonius  die- 
selbe Wendung  wie  bei  Statius  im  Anfange,  in  der  Mitte  oder  am  Knde 
eines  Verses  vorkommt,  z.  B.  Lucina  resolvit  —  nosse  datum  est  — 
pace  sequcstra  -  at  parte  ex  alia  —  perpetuis  ....  fastis.  Daran 
reiht  sich  in  Kap.  IV  S.  64—66  ein  auf  sorgfältigster  Lektüre  beruhendes 
Verzeichnis  einzelner  Wörter,  welche  bei  Sidonius -an  derselben  Vers- 
stelle wie  bei  Statius  in  charakteristischer  Weise  auftreten,  während 
Kap.  y  ein  Verzeichnis  an  und  für  sich  bemerkenswerter  Wörter  und 
Wendungen  enthält,  welche  beiden  geroeinsam  sind.  Dass  alle  diese  aus 
vnmittelbarer  Nachahmung  des  Statius  von  Sidonius  aufgenommen  seien» 
lässt  sich  nicht  streng  beweisen  ist  aber  bei  der  Gesamtlage  der  Dinga 
doch  wahrscheinlich.  Genaue  Lesung  der  uns  erhaltenen  nachstatiani- 
scheu  Dichter  ist  für  ein  abschliessendes  Urteil  hierüber  unerlisslicfa. 
In  Kap.  VI  werden  daran  noch  manche  wertvolle  Einzelnheiten  gereiht, 
z.  B.  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  von  Gleichnissen,  über  Wieder» 
holung  derselben  Wörter,  Uber  Metrik.  Letztere  konnte  nicht  genau 
behandelt  werden,  da  der  Zustand  des  jetzigen  Textes  keine  sichere 
Grundlage  gewährt.  Es  wird  das  wohl  zunächst  auch  noch  so  bleilMD, 
da  der  Gelehrte,  von  dem  eine  zuverlässige  kritische  Ausgabe  erwartet 
werden  durfte,  Dr.  Christian  LOtjohann  in  Kiel,  leider  durch  einen  frOhea 
Tod  der  Wissenschaft  entrissen  ist.  —  Wie  wiehtig  derartige  Unter- 
sQchnngen  wie  die  vorliegende  nicht  bloss  litterargascbiehtlieli,  sondern 
selbst  in  kritischer  Hinsicht  werden  können,  zeigen  eine  AnsaU  erfolg- 
reicher Yerteidigongeii  verdichtigter  Textworte  and  manelie  nim  Teil 
sehr  wahrscheinlidie  VerbessenmgsvorscblAge,  welche  Bitschoftky  nach 
Anleitang  sidonischer  Stellen  Ar  den  Text  des  Statins  macht  AehiU. 
'  1  60  delentque  pedom  vestlgia  canda  st  caudae  (wie  Haopi  wollte), 
828  Inpexos  crines  st  implexos,  886  invita  virtote  st  invicta, 
890  frangnnt  st  plangnnt,  484  pallentes  st  bellantes,  Sil?. 
I  2,  27  mordaoes  astns  st  mendaces,  ebda.  286  raYeniini  coetn  tt 
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qnestns,  S,  109  deterant  st.  detectns;  II  2, 98  Üactos  speeUre 
st  soperare,  126  titnlo  st  tnto  (vitio,  asta),  8,  14  lesoa  st 
leeta,  6, 11  ianeto  st  euacto;  IV  1, 44  omoes  pUusere  dei  stalt 
pataare  fores,  5, 47  decoraot  st.  deeeaat;  Y  2, 68  bibe  talia  st 
tibi  alia. 

Darch  diese  Arbeit  wird  die  Aosieht,  welche 

Paul  Mohr,  Zu  Sidonios  carmina.  Progr.  d.  Gymo.  sa  Laabacb. 
1881.    14  8.  4<>. 

getassart  batta  (8.  8),  dass  io  erster  Linie  Glaadianns,  nicbt  SUtins 
Tovbild  des  Sidooins  gewesen  sei,  weseatlieb  berichtigt   I>er  Verfiuser 
behandelt  Qbrigens  die  Naehahmongsfrage  nur  gelegentlich.  Sein  eigene- 
res Ziel  ist  Verbesserung  besw.  Erfclftrong  bedenklicher  Stellen.  Garm. 
n  60  will  er  sapplice  cnltnstTnltn  lesen,  188f.  sinefine  secntns 
fsbro  progeoitnm  st  locntns  ....  progenitnm,  242  f.  moresqne  statt 
aariqae,  809  picta  st  docta,  412  indiseriptos  per  agros  st  in* 
deseriptos,  476  Achaica  rnra  nicht  A.  inra  IV  8  fedt  at  iUe  demn 
St.  et  (dcsgL  V  17  at  st  et,  26  fornice  tofi  st  pnmice,  180  surripit 
fit  snstnlit,  800  consnie  cnro,  862  numine  st  nomine,  687  isse 
st  esse,  601  certnm  fugiat  st  rectnm.  VII  76  Oer  n.  amnis  Aethio- 
pum  st  Tagns  n.  a.  Ae.,  160  sint  alii,  199  sudnm  st  sndans,  288 
feriri  (s  plaogi)  st  perire,  886  nntanti  stennctanti,  499  tn  st 
tum,  621  qui  oder  quod  (von^nescire*  abhängig)  st  quid,  627  Py« 
renes  st  Pyrenei,  680  nam  st  iam;  DC  262  tnrgidos  st  turbi* 
das;  ZI  11  mlrnmque  relatn  st  miroqne  r.  vgl.  mit  Ovid.  Met 
IX  167  foednoque  relatu  (sdion  im  Progr.  Sondersbaos.  1877  8.6 
▼om  Yerfiuser  Ycrbessert);  Xm  8  sed  licet  st  et  1.;  16  hinter  prin- 
ceps  ein  Komma;  XV  19  rabido  st  rapide,  61  fiüciferi  lonam  Ire 
senis*  at  f.  Cronon  i.  s.',  99  sanctnm  st.  snmmnm;  XTI  66  per* 
▼ersaa  oder  percussns  st  per?asnB,  118  monaehosqne  st  mo* 
aachasque;  XXH  106  recnssn  strecnrsn,  178  Eleusia  st  Elea- 
sis,  181  locum  in  tempns  mollit  st  1. 1  mollit,  92  actaosa  virtas 
st  otf  osa  Tirtns.  Der  Verfasser  zeigt  sich  wohlbelesen  In  seinem  Antor 
und  mit  dessen  wundertich  gesdiranbter  Aasdrucksweise  Tertraut,  so  dass 
man  seinen  Begrflndnngea  der  eben  aufgeführten  Lesarten  oder  Kon* 
jekturen  meistens  beistimmen  kann,  desgleichen  seiner  Beurteilung  der 
Sidoniusausgabe  von  E.  Barel,  Paris  1879. 

Fridolfas  V.  Gustafsson,  De  Apollinari  Sidonio  emendando. 
Helsingibrsiae,  FrenckeU,  1882.  128  8.  8^. 

Vollständig  neu  verglichen  bat  der  Verfasser  die  Vaticani  no.  3421 
und  no.  1783,  welche  beide  dem  9.  oder  lo.  Jahrhundert  angehören,  ferner 
einen  Uolmiensis  des  ll  Jahrhunderts;  von  dem  Bernensis  no.  285 
112.  Jahrhundert)  hat  er  einen  grossen  Teil,  sechs  Reginenses  (11.— 13.  Jahr- 
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hundert),  den  Vaticauus  no.  1661,  Ottobonianus  no.  2013,  Urbinas  no.  1515, 
die  Laureiitiani  no.  554,  XLV  23  und  20  in  wesentlichen  Partien  einf^e- 
sehen  bezw.  excerpiert.  Er  ist  durch  diese  handschriftlichen  Studien  zu 
der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  schon  vor  dem  lo.  Jahrhundert  eine 
doppelte  Redaction  des  Sidonius  in  Umlauf  war,  eine  unverf.llschte,  von 
welcher  jetzt  nur  noch  wenig  Handschriften  vorhanden  sind  (z.  B.  Vati- 
canus  no  3421  =  A),  und  eine  verstümmelte,  deren  Lücken  in  einigen 
ihrer  zahlreichen  Vortreter  ergänzt,  in  anderen  unaii^jiofüllt  geblieben 
sind.  Für  die  Ueberlegenheit  des  Codex  A  führt  er  p.  XII  eine  Anzahl 
Stellen  an,  in  welchen  die  Losarten  desselben  das  Richtige  entweder 
unzweifclhatt  oder  doch  höchst  wahrscheinlich  bieten.  Da  der  weitaus 
grössto  Teil  der  Schrift  (S.  1— HG)  sich  mit  der  Prosa  des  Sidoniiu 
beschäftigt,  so  gehört  er  in  einen  anderen  Bericht  hinein.  Mit  den  Ge- 
dichten speziell  haben  es  nur  die  letzten  Seiten  (S.  117—123)  =  no.  400 
— 418  dor  Bemerkungen  zu  thun.  Der  Verfasser  empfiehlt  meistens  auf 
Grund  seiner  Handschriften  Carm.  I,  25  coram  doctore  canentes*  aus 
A  statt  Victore,  135  quamque  aus  AHRb  st.  quamquam,  246  in 
atrum  .  .  caput  aus  A  (antrum)  st.  arctum,  266  haec  habitat  aas 
AR  St.  h.  habet  et,  402  viucto  de  fomite  aus  AB?  st.  fomice.  Vor- 
trefflich ist  V,  60  o  spes,  o  Latii  sopite  vigor,  dod  concutis  hastam 

aus  A  fttr  das  in  deo  Ausgaben  herkömmliche  hospee.  £benso  ist  V,  87 
aote  ....  qnam  vidit  Scipio  nostra  für  nostra  Scipio  vidit,  VIT.  199 
sadam  fttr  sadans  (vgl.  oben  P.  Mohr's  Schrift),  200  simul  a  genuno 
flagraoB  . . .  furore  für  simil  i,  374  Eoraaoi  für  Romaois,  IX,  2  foraa 
fOr  fama,  162  rabidum  fOr  rapidum,  d42  ietricus  fQr  tertias, 
XIV  (epist.  ad  Pol.)  jNice  reliquorom  eloqaeotam  fUr  plurimorun, 
XV,  14  limbi  ffir  limi,  XXII,  95  f.  non  sana  ....  ergone  . .  für  fe- 
Sana  . .  .  ergo  nee,  100  qua  für  quam  und  XXIIJ,  87  ringitur  lllr 
fiugitur  (cingitar,  tingitur)  fast  gnsscbliesslich  mit  Hilfe  der  in  A  ar> 
haltenen  Ueberliefemag  hergestellt.  Dagegen  wird  das  XXUI,  166  von 
dem  Verfasser  aus  A  empfohlene '  Argeutaria  pallidat  poetas*  st.  *A. 
PoUa  dat  p.'  verworfea  werden  nflssen. 


S  e  d  u  1  i  n  8. 

Für  das  Leben  des  Dichters  sei  vorweg  erwähnt,  dass  die  Vita 
desselben,  von  welcher  Huemer  vermutet  hatte,  sie  gehe  auf  des  Genn*> 
dius  über  de  viris  illustribus  zurück,  doch  einer  anderen  Quelle  ange- 
hört. Die  sehr  umsichtige  Arbeit  von  Aemilius  Jungmann,  quaestiones 
Gennadianae  1861  (Gratulationsschrift  fttr  Eckstein.  Leipzig)  hat  durch 
Untersuchungen  der  ältesten  Codices  Gewissheit  dafür  gegeben,  dass  in 
den  bis  jetzt  bekannten  Ältesten  Gennadiua-Handschriften  sieh  keine  Vita 
Sedulii  findet,  was  nach  Sirmond  anzunehmen  war,  und  dass  zwar  solche 
Vitae  in  den  Handschriften  hinangefügt,  aber  nicht  ehemals  dasn  geliOrige 
anagefUlen  sind. 
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Einen  geistvollen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs  de» 
Sadolius  liefert 

Gatlon  BoUsier,  Le  CSarmeii  paschale  et  POpos  paschale  de 
Sedolios.  Revue  de  Philologie  1882  p.  28—87. 

Anknüpfend  an  die  Thatsache,  dass  die  Verse  des  Carmen  paschale 
leichter  zu  verstehen  sind  als  die  Prosa  des  Opus  paschale,  wirft  Boissier 
die  Frage  auf.  woher  das  komme.  War  Sedulius  tlberhaupt  mehr  ge- 
wohnt in  Versen  als  in  Prosa  zu  schreiben?  Lagen  nicht  individuelle, 
sondern  allgemeine  Ursachen  zu  Grunde?  Boissier  weist  darauf  hin, 
dass  die  Prosa  des  5.  Jahrhunderts  tlberhaupt  schlechter  war  als  die 
Poesie  tlesselben.  Letztere  hatte  die  Ueberlieferungen  besserer  Zeiten 
treuer  bewahrt,  besonders  durch  die  überaus  starke  Nachahmung  des 
Vergil  (Boissier  hätte  auch  Lucanus  und  Statins  hinzufügen  können), 
aber  sie  redete  nur  für  eine  kleine,  litterarisch  gebildete,  ja  gelehrte 
Gemeinde,  während  die  Prosa  als  stilus  liberior  eben  die  allgemeine 
Sprache  der  Zeit  widerspiegelt.  Während  wir  das  Carmen  des  Sedulius 
leichter  verstehen  als  die  Prosa,  lag  das  Verhältnis  bei  den  Zeitgenossen 
umgekehrt  Für  deren  Verständnis  bildete  gerade  das  Prosawerk  des 
Opus  paschale  ein  Hilfsmittel  zum  Eindringen  in  die  der  Allgemeinheit 
fremd  gewordene  Dichtersprache.  In  ähnlicher  Weise  zeigt  sich  die 
Wirkung  der  Nachahmung  guter  Muster  bei  Dracontius.  Die  Partien 
über  Güte,  Grösse  und  Vorsehung  Gottes,  für  welche  er  auf  ältere  Dichter 
zurückgreifen  konnte,  sind  weit  besser  und  weit  verständlicher  als  die 
ftber  theologische  Zeitfragen  eingeflocbtenen  Erörterungen,  für  welche 
es  tn  guten  Mustern  fehlte. 

Die  Hauptgründe  für  die  Verderbnis  des  Prosastiles  jener  Zeit 
findet  Boissier  einerseits  in  dem  Eindriogea  sahlreicher  AusdrQcke  der 
Vulgärsprache,  alidrerseits  in  dem  gespreizten,  hohlen  rhetorisierenden 
Charakter  der  Sprache  der  Gebildeten  Was  den  ersten  Punkt  anlangt, 
80  leigt  sich  allerdings,  dass  der  Sprachschatz  des  Sedulius  nicht  bloss 
viel  neae  Wörter  aufweist  (z.  B.  simplare  =  simplicem  efficere,  desociare 
0.  dgl.),  sondern  auch  sehr  viele  alte  Wörter  mit  einer  von  der  frühereo 
stark  abweichenden,  oft  schon  an  die  moderne,  in  den  romanischen 
Sprachen  anklingenden  Bedeutung,  s.  B.  populatio  Bevölkerung,  conti- 
nentia  Inhalt,  causa  Gegenstand,  aspectus  Sehvermögen,  ducatas  siderum 
Zog  der  Qestiroe,  uimis  sehr  u.  dgl.  m.  Dazu  kommen  grammatische 
Verwildemngen  wie  der  Gebrauch  von  '  de '  für  die  meisten  Genetiv*  und 
Ablativverfaftltntsse ,  *  quod '  nach  Ausdrücken  sentiendi  cognosoendi  und 
declarandi,  der  Infinitiv  in  loser  Yerhindung  mit  Adjektiven  nnd  Yerben, 
Vermischung  der  Tempora  (Plnsquamperfect  st  Imperfeet,  Inf.  praea.  st. 
hit,  Partie,  fiit.  act.  statt  des  Gemndivums  u.  dgl.).  Diese  Barbarismen 
eatsteUen  die  Sprache,  aber  sie  erschweren  das  Verständnis  nicht.  Das 
ist  wesentlich  die  Wirkung  der  modischen  Redeweise  des  6.  Jahrhunderts» 
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welche  der  EinfiMhbeit  and  Klarheit  gefliaeeotlich  m  dem  Wege  geht, 
die  Hetaphem  hinft,  die  Phrasen  mit  SchnMeleien  flberUkl  tmd  starke 
AoBdrficke  noch  m  steigern  sucht  Eine  natQrliche  Folge  des  letitea 
Zages  ist  das  Herabsinken  starker  Begriffe  so  gans  abgeschwichten  Be- 
dentnngen  s.  B.  adorare  =  honorare,  snblimare  oonfiviam  =  interesie 
convivio.  Das  Haschen  nach  Absonderlichkeit  und  Zierlichkeit  seigt  sich 
auch  in  dem  wnchemden  Eindringen  abstrakter  Begriffe  für  ooncrete 
(caritates  nostrae  =  cari,  snmmitates  =  principes).  Nicht  die  Unb^ 
kanntschaft  mit  den  gnten  Mastern  froherer  Zeit  war  es,  welche  diesen 
Zastand  herbeifkkhrte.  Im  Gegenteil,  nie  vielleicht  war  bei  den  gebildeten 
Römern  die  Wertschfttsung  gelehrter  Bildnng,  das  Ansehen  der  Massikw 
an  sich  grosser  als  damals  am  Vorabend  des  Barbareneinbroches.  Boissier 
hat  Recht,  wenn  er  Jene  Zeit  des  Verfalles  eine  döcadence  lettr^e  nennt 
Die  Unoatnr  des  Oeschmackes  war  es,  welche  in  der  herrschenden  Flacht 
TOT  allem  Natürlichen  die  Zersetsnng  der  Sprache  beschlennigte. 


Ennodias. 

1)  Wilhelm  Härtel,  AnalecU.  Wiener  Studien  III.  1881.  S.  ISO 
—  142. 

2)  Magni  Felicis  Ennodii  opera  omnia.  Receosuit  et  oommentario 
critioo  instraxit  Gail.  Härtel.  Vindobonae  (Gerold),  1882.  LXXZ,  i 
722  p.  8*^.  (»  Corpus  scriptornm  eeclesiasticomm  editam  consilio  et 
impensis  Academiae  Litterarum  Gaesareae  Vindobonensis.  Tom.  VL) 

Der  in  den  Wiener  Studien  abgedruckte  Beitrag  bezieht  sich  nur 
auf  die  Prosaschriften  des  Eiinodius  und  beschäftigt  sich  besonders  mit 
dem  kritischen  Gewinn,  welchen  die  Lesarten  des  Bruxeilanus  für  die- 
selben bieten.  Doch  sei  er  hier  erwähnt,  weil  der  an  einer  Anzahl  Stellen 
erbrachte  Beweis  der  Ueberlegenheit  dieses  Codex  über  den  cod.  Lara- 
beth.  s.  IX,  den  Vatican.  s.  IX  und  den  Trecens,  s.  XII  natürlich  auch 
für  die  kritische  Grundlage  des  Textes  der  Gedichte  massgebend  ist. 

Die  im  Auftrage  der  Wiener  Akademie  gelieferte  Gesamtausgabe 
der  Schriften  des  Ennodius  ist  eine  sehr  wertvolle  Arbeit,  denn  die  bis- 
herigen Ausgaben  von  A.  Schott  1611,  J.  Sirmond  1611  (1696  und  172^ 
wiederholt)  genügten  durchaus  nicht.  Die  (iedichte  uehmen  in  derselben 
den  siebeuten  Teil  des  Raumes  ein.  Ihre  kritische  Herausgabe  war  nicht 
leicht.  Denn  wie  aus  der  in  der  allgemeinen  Reihenfolge  überein- 
stimmenden Beschaffenheit  der  älteren  Handschriften  (vgl.  praef.  p.  XV 
—  XXI)  hervorgeht,  hat  der  Verfasser  sie  nicht  selbst  als  Sammlung 
veröffentlicht.  Sie  erscheinen  in  den  Handschriften  vereinzelt  und  mit 
den  I'rosaschriften  untermischt.  Spätere  Abschreiber  erst,  wie  die 
Schreiber  der  codd.  Trecens.  461  und  469  s.  XII  und  XIII,  haben  den 
Versuch  einer  systematischen  Anordnung  gemacht,  wobei  manche  Ge- 
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dichte  ganz  ausfielen.  Ein  cod.  Laureshamensis  (vgl.  den  von  A.  Wil- 
manns  im  Rh.  Mas.  XXIIi  388  mitgeteilten  alten  Katalog)  scheint  die 
Gedichte  allein  enthalten  zu  haben.  Von  den  Herausgebern  war  es 
Schott,  der  zuerst  alles  vereinigte,  aber  in  roher  Weise,  so  dass  er 
selbst  Gedichte,  welche  unlösliche  Bestandteile  von  Briefen  oder  sogen. 
Dictionen  waren,  ohne  Sinn  und  Verstand  aus  dem  Zusammenhange  los- 
riss.  —  Härtel  hat,  da  der  Trecensis  461  die  meisten  Gedichte  auslässt, 
sich  zunächst  an  den  Escoriaiensis  nr.  d.  HI  22  s.  XHI  angeschlossen 
und  subsidiär  den  Magliabechianus  für  Buch  I  herangezogen.  Die  Ge- 
dichte I  10  21  hat  nur  der  Bruxellanus,  desgleichen  II  134  136.  — 
Wichtig  ist  Harteis  Urteil  über  die  Epigramme  5  79  80  82  83  87  des 
II.  Buches,  welche  in  der  Sylloge  inscriptionura  erhalten  sind  (vgl. 
Mommsen  CIL.  V  2  p.  617  f.)  und  in  zwei  alten  Ausgaben  von  Aloiatus 
c.  1508  und  Fontana  o.  1560  vorliegen.  Die  l)eispiellüsp  Verschiedenheit 
des  in  diesen  beiden  Sanmilungen  gegebenen  und  des  in  den  Hand- 
«chriften  des  Ennociiu«  überlieferten  Textes  hatte  bekanntlich  den  Ge- 
danken nahe  gelegt,  dass  während  der  Ausführung  der  Epigramme  in 
Stein  oder  eigens  für  dieselbe  eine  Umarbeitimg  des  Textes  von  Enno-  • 
dius  oder  sonst  wem  vorgenommen  wäre.  Härtel  verwirft  diese  Annahme 
und  führt  jene  Verschiedenheit  auf  den  schlimmen  Zustand  der  Inschriften 
und  die  selbst  für  die  unkritische  Art  seines  Zeitalters  masslose  Willkür 
des  Aloiatus  in  Behandlaog  des  Textes  zurück,  der,  um  Mommsens  Worte 
a.  a.  0.  S.  627  zu  gebraacheu,  ubi  legere  nequit,  saepe  divinat;  biatus 
antem  ooo  tarn  explet  coniectura  quam  celat  et  aliqua  arte  abscondit. 
Yiele  der  Gedichte  sind  jetzt  durch  Harteis  Bemühung  erheblich  lesbarer 
geworden.  Der  gesicherte  Text  gestattet  über  die  Sprache  und  Metrik 
derselben  ein  nngieich  genaueres  Urteil  als  es  bisher  möglich  war. 
Sooden  die  Entartungen  der  Prosodie  seien  der  genauen  Beobachtung 
deijenigen  empfohlen,  welche  es  verfolgen  wollen,  wie  die  bei  Commo- 
dlanos  in  erschreckender  Nacktheit  vorliegende  Verwilderung  sich  bei 
einem  nicht  ungeschickten  Verskdnstler  äusserte,  der  drittehalb  Jahr* 
hunderte  später  lebte,  aber  ganz  von  der  Nachahmung  klassischer  Vor- 
bikler  wie  des  Locretios,  Vergilius,  Fropertius.  Horatius,  Ovidius,  Vale- 
rias Flaccns  und  Lncanns  (die  Nachweise  der  Imitationen  bei  Härtel 
lassen  sich  flbrigens  noeh  vermehren)  zehrte. 

Ein  sorgfältiger  dreifacher  Index  I.  scriptorum,  II.  nominum  et 
rem«  III-  verborum  et  locutionum  (8.  6U  — 722)  bildet  eine  hoebwill- 
konmene  Zugabe  der  trefflichen  Arbeit 

Corippas. 

Paul  Ewald,  Zu  Corippus  in  laudem  lustini.    Neues  Archiv  der 
üebelischaft  für  ältere  deutsche  üeschichtskuude  Vi  ^1881)  S.  581—589. 

Der  Verfasser  bespricht  zuerst  auf  S.  681  —  586  den  Codex  Ove- 
ieosis  und  bekimpit  die  Ansicht  Joseph  Partsch's  (Monnmenta  Qennaniae 
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Auetores  antiquissimi  III  2  p.  LI),  dass  der  jetzt  in  Madrid  befindliche, 
in  westgotischer  Minuskel  geschriebene  Codex  14.  22,  welcher  die  ein- 
Eige  Quelle  für  das  umfangreiche  Lobgedicht  auf  den  Kaiser  lastioas 
minor  (565  578),  sowie  für  den  Panegyricus  auf  Anastasius  ist,  einst 
zu  dem  Inventar  der  Kirche  von  Oviedo  gehört  habe  und,  da  von  diesem 
ein  Katalog  aus  dem  Jahre  882  erhalten  ist,  vor  882  geschrieben  sein 
mOsse.  Derselben  Ansicht  sind  Ruiz  Azugra  und  Perez  —  Die  Gründe 
Ewald's,  welche  teils  aus  der  verschiedenen  Anordnung,  teils  aus  der 
VerscLiedeuheit  der  Schreiberliände  (es  wechselt  Uncialschrift  und  gotische 
Minuskel),  teils  aus  Altersindicien  (z.  B.  zwei  datierten  Grabschriften, 
die  in  die  Jahre  Hi^o  und  928  gehören),  hergeleitet  werden,  sind  sehr 
gewichtig  Immerhin  ergeben  die  auflfallenden  Beziehungen  zwischen  dem 
Toletanus  14.  22  und  dem  Inventar  von  Oviedo,  dass  wohl  im  10.  Jahr- 
hundert in  Oviedo  diese  (^orij)i)Ushundschnft  nach  dort  vorhandenen 
ältereu  Vorlagen,  deren  das  Inventar  gedenkt,  zusammengestellt  wurde. 

Der  zweite  Teil  der  Ewaldschen  Arbeit  beschäftigt  sich  (S.  585 — 
689)  mit  dem  sogen.  Fragment  um  Ovetense,  welches  von  dem  Gedichte 
•  in  laudem  lustini  die  Verse  III  271  307,  317  398  umfasst  und  in 
Oviedo  selbst  neben  der  zuerst  besprocbeuen  Handschrift  entstandeu  zu 
sein  scheint.  Nach  Ewald  haben  wir  es  mit  einem  Auszüge  aus  Corippus 
zu  thuu,  welcher  einst  in  eiuem  alten  Cod.  Üvetensis  enl ballen  war.  Von 
diesem  Auszug  be>it/en  wir  zwei  neuere  Abschritten,  eine  Kollation  und 
ein  kurzes  abermalige^  Excerpt,  welches  wieder  in  zwei  Codices  vorliegt, 
dereo  einer  (der  Floreutinus)  noch  dem  12.  Jahrhundert  angehört. 

Michael  Petschenig  (Graz),  EmendationeD  an  des  Corippus 
Johannis.   Witoer  Stadien  IV  (1882)  8.  292  -299. 

Die  Arbeit  bildet  eine  Fortsetzung  der  in  den  Wien.  Stud.  II  (1880> 
8.  257  ff.  veröffentlichten  kritischen  Beiträge.  Einige  kleinere  Beiträge 
desselben  Verfassers  verstecken  sich  in  dessen  Bemerkungen  »zu  spät- 
lateinischen Autorenc  Wien.  Stud.  III  S.  306.  VortrefHich  emeudiert  er 
daselbst  Joh.  praef.  9  Palamedeas  artes  st.  acies,  Job.  I  365  partis« 
que  ...  quietae  st.  portusque  .  .  quieti  (codd.  portisqne  .  . .  quiete) 
▼on  der  sicheren  Hälfte  des  Meeres  um  Byzacintn  in  Afrika,  I  580  fau- 
stis  St.  festis.  Für  mox  als  Konjunktion  ubi,  welches  Petschenig 
in  den  Wien.  Stud.  II  258  ff.  bei  (yorippas  nnd  Härtel  ebda.  S.  247  ff. 
bei  £noodius,  Dracontius,  Amobins  nachgewiesen  hatte,  wird  Joh.  I  2io 
'Sicolas  mox  attigit  oras'  nachgetragen.  -  Die  neue  Serie  von  Bei- 
trägen 1882  ist  sehr  reichhaltig,  aher  nicht  immer  glftclüich.  Vorge» 
schlagen  wird  II  354  certa  tnis  fttr  coepta,  357  consiliom  matnrnm  abit 
für  alit,  470  hinter  487  an  setzen,  III  68  raptis  primum  qnae  saevit 
in  extis  für  raptis  pr.  qaaesivit  in  extis;  98  numiuis  icta  nota  Ar 
n.  icta  Noto;  276  pappis  st.  puppes.  298  non  Martis  vim,  oon  sentit 
toncAfrica  bellnm;  896  implevit  cladibus  anres  st  ora  oder  oras.-« 
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IV  40  ferus  pavidos  urguet  de  moDtibus  hostis  f.  feris  45  pugnae- 
que  pedestri  ciDgimur'  st.  pugDaque  p.  c;  234  Libyam  Rornanis 
rcddere  fatis'  st.  fastis;  238  f.  ' teraptare  pericla  non  timuit  genitor 
pro  libertate  senilis'  st.  periclis  und  seuili,  278  'nara  montibus  st. 
namque  hostibus;  491  cinctus  fulgentibiis  armis'  st.  cunctis  f.  a. 
553  commistas  acies'  st.  commissas;  666  taurus  dimittitur  statt 
demittitur;  686-  692  zweckmässige  Aeuderung  der  Interpunktion.  845 
in  fest  o  Marte'  st.  in  fauste;  988  duro  confixus  piio'  st.  confisus; 
1036  at  socios  etc.'  st.  et;  1062  Mimite  longo'  st.  1.  largo.  —  VI  3 
couservant  lecti  vigiles '  statt  lucri,  ebenso  wie  V  38'lecti  venere 
duces'  St.  laeti.    Vortrefflich  ist  VI  49  f.  '  Massylas  acies  acie  torbare 

sequaci  sollicitas,  tristes  gladiis  urguere  phalangas' statt  M  

sequaci,  soliicitis  tr.  gl.  u.  pb.;  weniger  VI  211  von  Antftas '  victas  ut . . . 
cootacta  lassam  reparabat  corpus  hareoa'  fUlr  lapsuin,  da  ja  eben 
das  *  lassam'  in  dem  'lapsom'  zur  Erscheinung  kommt  und  erst  das  Be- 
iQhren  der  Erde  die  Erneuerung  und  Verst&rkung  der  Kraft  bringt; 
VI  233  f.  und  460  fiL  Wird  nur  die  Interpiioktioo  geändert;  606  Tennotet 
Petscheoig  'vallibus  e  ennctis'  st.  v.  e  mptis,  da  in  T  v.  eruentis 
überliefert  ist;  742  wird  das  Sata^  Xs^'ofuvoif  sabvindicare  beseitigt 
und  ' dextrumqae  latus  sibi  vindicat  undis  aequoreis'  vorgeschlagen, 
oater  Vergleichung  von  V  682  und  Yill  516;  VI  761  schreibt  Petschenig 
'spnmatqae  ferox'  für  fumatque  ferox.  Ziemlich  sicher  dürfte  sein 
VI 767  'exsilit  impuIsQS  sonipes '  für  extulit  (cod.  exculit);  VII  608f. 
werden  in  sehr  einleuchtender  Weise  die  Worte  *  quis  mentem  tenor' 
als  Parentbese  des  Dichtere  interpimgiert;  desgl.  540  iSl  dorcb  Interpunk- 
tkwsinderoBg  in  bellen  gesnebt  —  VIII  lo  inquirens  teneris  pollis 
eireaiBTolat  escas*  st.  teneras;  13  que  hinter 'proscindit'  getilgt; 
IS  ludert  Petscbenig  das  nnverst&ndlicbe  'et  fngtente  parans*  in 'et 
fngere  inde' parat';  desgl.  69 f.  das  'tot  bestes  qoos  eircnmfusos 
cirtaiD  est  patnisse,  eaveto'  in't  b.  q.  circnm  fossas  certom  est 
posniase',  indem  fossae  ^  eastra  nacb  Anleitmig  anderer  Stellen 
bei  Gorippns  anfgefasst  werden.  Becbt  gnt  ist  VIII 387 'mllitis  aera 
gennnt'  llkr  'm.  ora  g.*,  da  von  der  Wirkung  einer  LansensalTO  die  Rede 
iit,  der  die  Krieger  mit  ibren  ScbUden  wirksam  begegnen  (so  aneb  IV  679 
'aon  aera  gemunt*).  669*magni  animi  Invenls'  fbr  magnanimas, 
da  in  T  magnaniroi  ttberliefert  ist 

Venautius  Fortunatas. 

Venanti  Honori  Clementiani  Fortnnati  presbyteri  Halici 
opera  poetiea.  fieoensoit  et  emendavit  F.  Leo.  A.  o.  d.  T.  Honu- 
awataQermaaiae  bistorica.  Andorom  antiqnissimorum  Tomi  IV  pars  I. 
Beroliai  (Weidm.)  1881.  XXVIII,  427  S.  4«. 

lakiMbafcht  fiir  AliMhiuMvteraKkaft  XXXV.  (XSH.  U.1  19 


Digitized  by  Google 


290 


Römische  Epiker. 


Ein  ganz  hervorragendes  Verdienst  dieser  neuen  Ausgabe  des  Ve- 
nantius  besteht  darin,  dass  zum  ersten  Male  eine  sichere  kritische  Fest- 
setzung des  Textes  und  zwar  auf  Grund  eines  umfangreichen  und  zam 
Teil  ganz  neuen  handschriftlichen  Materials  geboten  wird.  Ueber  letz- 
teres urteilt  der  Herausgeber  folgendennassen.  Da  schon  die  aus  dem 
8.  und  9.  Jahrhundert  erhaltenen  Abschriften  mehr  als  eine  Stufe  sich 
vom  Archetypus  entfernen,  der  Dichter  selbst  aber  erst  Ende  des  G.Jahr- 
hunderts lebte,  so  müsse  der  Boginn  der  verdorbenen  Ueberlieferung 
wohl  auf  die  Zeit  um  750  angenommen  werden.  Die  Unterschrift  der 
ältesten  Codices  dieser  Klasse  '  explicit  in  quautum  habuit  auctor  usque 
finem'  zeige,  dass  der  Abschreiber  des  ersten  Exemplares  den  unvoll- 
ständigen Zustand  seiner  Vorlage  kannte.  Alle  CJodices  ausser  2  {—  Pa- 
risin. 13048  olim  Corbeieusis  s.  IX)  gehen  auf  ein  solches  unvollständiges 
Exemplar  zurück,  während  in  I  31  Gedichte  allein  erhalten  seien.  Wäre 
2*  ganz  erhalten  (er  umfasst  überhaupt  nur  57  Gedichte),  so  würde  er 
die  übrigen  Handschriften  fast  ganz  entbehrlich  machen,  wie  Leo  an 
Proben  auf  p.  XVII  der  praefatio  nachweist. 

Das  Verhältnis  der  Handschriften  zur  Ueberlieferung  ist  nach  Leo's 
überzeugender  Darlegung  (p.  XVI  ff.)  dahin  ermittelt,  dass  sich  die  ge- 
trübten Quellen  in  vier  Klassen  von  einander  charakteristisch  unter- 
scheiden. Verderbt,  aber  doch  der  echten  Ueberlieferung  noch  nahe- 
stehend erscheinen  Paris.  14144  Sangermanensis  s.  IX  =  A,  Parisin.  8312 
Colbert.  s.  X  =  C  und  Ambrosianus  C  74  s.  X  =  M.  Die  zweite,  schon 
vielfach  interpolierte  Klasse  bilden  der  Parisin.  9347  Remens.  s.  IX  =  D, 
S.  Gallensis  196  s.  IX  =  G  und  Vaticanus  552  8.  X  =  V,  die  dritte, 
absichtlich  überarbeitete  der  Parisin.  8090  s.  X  =  B  und  Laudunensis 
469  s.  VIII  —  IX  =  L,  die  vierte,  gänzlich  unsichere,  der  Vaticanus  389 
s.  IX  und  Barberinus  XIV  94  s.  X-XI  =  F.  Diese  EinteUung  gilt  je- 
doch nur  für  die  elf  Bücher  der  Carmina.  Das  vier  Bücher  umfassemle 
epische  Gedicht  de  vita  S.  Martini  bat  seine  besondere  Ueberliefernng, 
in  welcher  sich  drei  Gruppen  ontersebeiden  lassen,  bu  denen  ?on  Leo'e 
elf  Handschriften  der  Carmina  nor  vier  gehören. 

Was  die  äussere  Anordnung  der  verschiedenen  Dichtungen  den 
Veuantius  anlangt,  so  stehen  voran  die  XI  libri  carminnm  ejiistalamei 
expositionum  (besonders  orationis  dominicae  symboliqae  ezpositt).  £äae 
Anzahl  früher  in  diesen  Büchern  verbreiteter  Gedichte  sind  als  onecht 
in  den  Anbang  Yerwiesen.  Es  folgen  die  in  £  allein  erhaltenen  31  Ge- 
dichte des  ursprünglichen,  echten  Corpus  Venantii,  daimnf  das  Gedieht 
de  Magnerico  episcopo,  dann  die  vier  BOcher  de  Tita  8.  Martini.  Die 
im  Anhang  auf  8.  870-886  abgedruckten  8puria  enthalten  suerst  unter- 
geschobene Hymnen,  dann  Cmcis  signacnlnm,  8.  Martialis  eloginm  und 
die  in  Sprache  und  Metrik  gans  firemdartige  8.  Mariae  virginis  laudatio. 
—  Schon  diese  äussere  Sichtung  ist  bezeiehnend  ftr  die  durchgreifende 
kritische  Säuberung,  welche  die  Dichtungen  des  Yenantlus  dunsh  Leo 
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erfahren  haben.  Die  sogen.  Vulgata  der  bisherigen  Ausgaben,  selbst 
noch  die  von  1862,  hat  nicht  einmal  in  der  Vanctas  scriplurae  Platz 
linden  können.  Der  Gewinn  für  unsere  Kenntnis  der  Sprache  und  litte- 
rarischen Eigenart  des  Dichters  ist  ein  ausserordentlicher.  Erst  jetzt 
lässt  sich  ein  sicheres  Urteil  darüber  gewinnen.  In  der  Orthographie 
bat  der  Heraosgeber  dem  Dichter  doch  vielleicht  zu  viel  klassische  Tra- 
dition zugetraut.  Aus  dem  Umstände,  dass  Venantius  in  figurierten 
(quadratischen  und  akrostichischen)  Gedichten  Schreibweisen  wie  ortus 
St.  hortus,  ymnus  st.  hymnus,  paradyssus  =  paradisus,  Gristus  u.  dgl. 
gebraucht  hat,  ergiebt  sich  deutlich,  dass  er  nicht  nur  in  dem  Abwerfen 
Uer  Aspiration  dem  Vulgärlatein  willig  folgte,  sondern  selbst  vor  wirk- 
lichen Barbarismen  nicht  zurückschreckte.  Letztere  hat  Leo  aber  grund- 
sätzlich getilgt,  ebenso  die  Schreibfehler  in  griechischen  Wörtern,  weil 
er  meinte,  bei  einem  so  litterarisch  gebildeten  Schriftsteller  heisse  das 
nicht 'a  poeta  deticere,  sed  a  librariis'.  —  Im  Vergleich  zu  dem  Ver- 
fiahren  so  manches  kritischen  Herausgebers  alter  Autoren  in  unseren 
Tagen  verdient  die  Zurückhaltung  besondere  Anerkennung,  mit  welcher 
Leo  Konjekturen  nicht  ohne  weiteres  in  den  Text  gesetzt,  sondern  nur 
in  dem  kritischen  Apparat  mitgeteilt  hat.  Eine  Zierde  dieser  Konjek- 
turen sind  Moauoseos  Vorschlftge,  unter  denen  eine  Anzahl  unzweifel- 
haft sind. 

Für  die  Stellung  des  Venantius  am  Vorabend  des  Mittelalters  sei 
noch  auf  den  lesenswerten  Aufsatz  Fr.  Leo  s  verwiesen:  '  Veu.  Fort.,  der 
leUte  römische  Dichter,  Deutsche  Bandschau  VIII,  2.  S.  414-427*. 

Poetae  minores. 

Poetae  latini  minores.  Recensuit  et  emendavit  Aemilius 
ßaehrens.  Vol.  IlL  188L  308  p.;  Vol.  IV.  1882.  44ti  p.  Lipsiae 
(Teubner).  S«. 

Die  1879  begonnene  Sammlung  ist  rüstig  weiter  gefördert  worden. 
Der  dritte  Band  enthftit  folgende  Stacke :  XVIII  Italici  Ilias  latina, 
ftr  welche  Bährens  von  wichtigeren  Handschriften  persönlich  den  cod. 
■BS.  Brit  Addit  1561  s.  XII-XIll,  Erfurt  Amplon.  n.  20  s.  XII,  Floren- 
tions  Lanr.  plut.  68,  24.  s.  XI,  Guelferbytanus  Extr.  301  s.  XII  — XIII, 
Leidensis  Voss.  L.  0.  80  s.  XII,  Monacensis  19463  s.  XII  und  19462  s.  XI 
end  Venetns  Bessar.  497  s.  XU  verglichen  hat,  onter  denen  er  den  Er- 
fiirtanus  und  Leidensis  obenan  stellt,  während  er  ftr  die  ttbrigen 
eklektische  Benutzung  empiehlt  —  XIX.  Incerti  carmina  bucoliea 
«  Biese  Anthol.  LaU  no.  726  nnd  726,  giebt  die  in  dem  Einsidlensis  266 
s.  X  erhaltenen,  ans  Neroniseber  Zeit  stammenden  Eclogen.  —  XX.  Cal- 
pmii  edogae.  Für  diese  TergUeh  BAhrens  den  eod.  Gaddianus  pint. 
90^  12  8;  XY,  Neapolitanus  Borb.  n.  880  s.  XV,  ans  welchen  seiner  An- 
sicht nMh  die  Ueberllefemng  der  YersohoUenen  besten  Handschrift,  die 
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einst  Thaddaeus  ügoletus  aus  Dectschland  nach  Parma  brachte,  recon- 
struieren  lässt;  femer  von  der  zweiten  Klasse  den  Parisinus  8049  s.  XU, 
von  der  dritten  den  Vossianus  L.Q.  107,  Rhedigeranus  I  4,  10  und  I  4,  11 
(den  unvollständigen  Gothanus  66  collationierte  R.  Ewald  für  ihn).  — 
XXI  Q.  Sereni  Sammonici  über  medicinalis.  Für  dieses  Lehr- 
gedicht wurden  neu  verglichen  der  Turicensis  78  (früher  451)  s.  IX.  der 
Vossiauus  L.Q.  33  s.  X,  die  Parisini  9347  s.  X,  4839  s.  X,  2772  s.  X-XI. 
8048  s.  XI,  der  Barberiuos  IX  29  s.  XI ,  und  teilweise  der  BraxelleBfis 
5668  s.  X-XI  und  Seneasis  F.V.  8  s.  XI.  - 

XXIL  Incerti  septem  sapientinm  sententiae  septenis  fenib« 
eipUcatae,  die  irrtümlich  unter  die  Gedichte  des  Ausonius  geraten  wareo. 
An  eigenen  Koilationeo  benutzte  BAhreos  die  dee  Laadiians  Mise.  8T 
8.  XI,  Pari^os  9844  8.  XI  und  IiMfwitiwiiis  plat  87,  26  s.  XIV.  - 
XXm.  CUndii  eArmen  ad  Laaam  nach  Riese's  (A.L.  728)  Abacbiift 
aus  der  alleinigen  Quelle  im  Parisinas  4841  s.  X.  ^  XXIV.  Ineerti  ad 
Oceanam  nach  dem  Paris.  18026  s.  IX— X.  —  XXV.  Iseerti  eeleama 
nach  L.  Möllers  Absehrift  ans  der  alleinigen  Quelle  im  Berel.  IMei.  B.  66 
8.  Vm-IX.  —  Dann  folgen  S.  169—171  einige  ideine  InoecU  XXVI- 
XXXI,  8.  ]72f.  XXXII.  praefatio  Incerti  Poaticon.,  als  XXXDl 
Nemeslani  carmina  qnae  snpersunt,  für  welche  Bihrens  neu  fer- 
glich die  Parisini  7661  s.  X  und  4889  8.  X.  XXXIV.  Gatonis  di8iieha 
nach  Kollationen  des  Veronensis  168  s.  IX,  wehdier  all^  noch  ehMB 
Einbliok  thnn  lässt  in  den  Zustand  der  Sammlung  vor  der  im  Anfing 
des  9.  Jahrhunderts  entstandenen  neuen  Redaktion,  des  Matritensis  s.  IX. 
Turicensis  78  s.  IX,  Montepessullanus  300  s.  IX,  Vossiauus  L.Q.  86  s.  IX 
und  Ambrosianus  C.  74  s.  X,  welche  sämtlich  der   neuen  Redaktion 
angehören.  —  XXXV.  Catonis  de  ra usis  versus  =  Riese  A.L.  664.— 
XXXVI.  Epitaphium  Vitalis  mimi  filii  Catonis.  —  XXXVIl. 
(Lactantii)  Carmen  de  ave  phoenice.  —  XXXVIII.  Tiberiaui  qua 
supcrsunt  S.  263  -  269.    Dann  folgt  ein  kleines  elegisches  Incertum. 
als  XL  incerti  Carmen  de  figuris  vel  schematibus,  für  welcbp> 
die  erneute  Vergleichung  des  Parisinus  7560  s.  VIII,  in  welchem  es  alleiu 
erhalten  ist,  manche  erwOnschte  Ausbeute  gab.  —  XL!  das  interessante 
Carmen  incerti  contra  paganos  aus  dem  Jahre  894,  welches  nach  | 
Krttgers  sorgfältiger  neuer  Kollation  des  Parisinus  8084  s.  VI  durch  Th.  ; 
Mommsen's  Kommentar  im  Hermee  IV  850  ff.  in  weitereu  Kreisen  bel^annt  | 
geworden  ist  —  Die  letzte  Nummer  (XLII)  des  dritten  Bandes  bilden  die  i 
viersehn  kleinen  Qedichte,  welche  wegen  der  Verwandtschaft  ihrer  Stois  | 
einst  von  einem  Schreiber  als  eine  Art  Anhang  tu  den  OedichteB  des  ; 
Glandianiis  gefügt  waren,  denen  sie  auch  liemlieh  gleichalterig  seia 
mOgen.  i 

Der  vierte  Band  enthält  als  einsigd  Nummer  XLIU  cKe  Antbologis 
latina,  welcher  mit  Rflcksicht  auf  die  Zeit  ihrer  Redaktioa  nm  88S  n.  Chr. 
diese  Steile  angewiesen  ist  Wie  dieser  Band  vor  das  Fenun  eiws  an- 
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deren  Berichterstatters  gehört,  so  aus  dem  dritten  Bande  eine  Anzahl 
elegischer  Diebtangen.  Aber  ganz  abgesehen  von  diesem  Umstände 
möge  die  oben  gegebene  Inhaltstibersicht  für  diese  Stelle  des  Jahres- 
berichtes genügen.  Es  wäre  unrecht  durch  ein  Besprechen  auch  nur 
der  hervorragendsten  Konjekturen,  welche  der  Herausgeber  mitunter 
scharfsinnig  und  Oberzeugend,  zum  grössten  Teile  aber  unglücklich  und 
flbereilt  gemacht  hat,  zu  dem  Tadel,  welcher  schon  von  vielen  Seiten 
aasgesprochen  ist.  neuen  hinzuzufügen.  Es  scheint  dem  Referenten  an- 
gemessener das  Gute,  was  die  Ausgabe  bietet,  einmal  öffentlich  wieder 
anzuerkennen.  Es  ist  das  die  Herbeischaffung  eines  zuverlässigen  Appa- 
rates des  besten  und  wichtigsten  handschriftlichen  Materiales  und,  mehr 
ah  dies,  eine  fast  durchweg  richtige  und  mit  geübtem  Bück  bewirkte 
äcbeiduDg  der  ?6rscbiedeiieii  QueUen  der  Ueberliefernng. 

Erwfthnt  sei  fftr  die  Poetae  latioi  minores  noch,  dass  in  Frank- 
reich eine  nenbearbeitete  Uehersetznog  einer  grosseren  Aniahl  derselben 
erschienen  ist: 

Sabinas,  Calpurnius,  Gratias  Faliscns,  Nemesianus,  Valerius  Cato, 
Vestritius  Sparinna,  Lnpercus  ServastnSy  Arborins,  Peotadius,  £ache- 
ria,  Pervigilium  Veneris.  Tradnction  nonyelle  par  M.  Cabaret- 
Dnpaty.   Noavelle  Mition  revne  et  oorrig^e.  Paris  (Garnier)  1888. 

Poetae  aevi  Carolini. 

Zmn  SehloBs  ist  noch  der  erfrenlichen  Fortsetsnng  der  Poetae  Ifr* 
titti  aeri  Carolini  sn  gedenken: 

E.  Duemmler,  Poetae  latini  aevi  Carolini.  A.  u.  d.  T. 
Monumenta  Gerraaniae  iiistorica  inde  ab  a.  Chr.  500  usque  ad  a.  1500 
edidit  societas  aperiendis  fontibus  rerum  Germanicarum  mcdil  aevi. 
Poctarum  latinorum  medü  aevi  T.  1.  pars  altera.  Beroliui  O^eid- 
manii)  1881. 

Die  erste  Hilfte  dieser  vortrefflichen  Arbeti  ist  in  dem  Jahres- 
berieht  ftar  1880  8.  S08 1  besprochen  worden.  Ebenda  ist  auch  schon 
aagedentet,  wdchen  Wert  dieselbe  hinsichtlich  des  Verfolgeos  der  Ueber- 
ginge  der  heidnisch-rOmischen  Litteratar  in  die  christlich-abendUndische 
aoch  ftr  die  Fachkreise  klassischer  Philologen  hat  Alles,  was  lom 
Lebe  der  Arbeit  damals  gesagt  ist,  gilt  in  gleicher  Weise  von  der  tor- 
Uegenden  Fortsetinng.  Der  Halbband  nmfiust  folgende  Dichtungen: 
ffibsrnici  ezolis  et  Bemowini  carmina  p.  808  —418,  Bemowini  episcopi 
eannlmi  p.  418—488,  Amalarii  Tersas  marini  p.  498  -  488,  Tituli  sae- 
cali  IX  inenntis  p.  489—488,  Planctns  de  obitn  KaroU  p.  488  —  487, 
TheodoM  carmina  p.  487  -  589  (dteeelben  haben  ein  besonderes  Interesse 
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durch  die  zahlreichen  Nachahmungen  des  Venantius  Fortunatas;  ?gt 
J.  Huemer  iu  der  DLZ.  1882.  S.  248),  Modoini  episcopi  rescriptum 
p.  669—577,  Carniina  dubia  p.  677  —  582,  Aedilvulfi  carraen  p.  582-605, 
Smarapdi  carniina  p.  605  620,  Gosberti  Carmen  acrostichum  p.  620—623, 
Versus  ad  Kbonem  Remensem  p.  623  625.  Appendix  ad  Paulum  p.  623, 
Appendix  ad  Theodulfum  p.  629.  —  Zu  den  Indices  ist  p.  634—630  ein 
Index  der  initia  carminum  p.  634  —  639  hinzugefügt  worden  und  damit 
ein  Wunsch,  welcher  io  dem  Jahresbericht  für  1880  S.  207  auagesproebea 
war,  bereits  erfttUt. 

Nachträge. 
Vergilius. 

I 

P.  Vergilii  Maronis  Aencidos  liber  secuiidus.  Mit  Vor- 
wort und  kritischeo  Aumerkuogeo  von  G.  Heidtmanu. .  Wesel  1882. 
VI,  80  S. 

Der  Verfosser  hat  die  UeberzengiiDg  gewoimeii,  dass  der  Text  der 
Aeneis  nicht,  wie  man  seither  glaubte»  einer  der  gani  leidlieb  über- 
lieferten römischen  Dichtertexte  sei,  sondern  als  viel  nntnverlftasiger  nod 
'namentlich  durch  Interpolationen  anf  eine  vielleicht  beispielloae  Weise 
entstellt  gelten  müsse'.  Der  Ursprung  dieser  Interpolationen  a^  m 
sebr  verschiedener.  Einige  erschienen  als  in  den  Text  geratene  nrsprünf- 
iiche  Randbemerkungen,  andere  als  absichtliche  AusfQllungeu  bemerkter 
Lücken ,  die  allermeisten  als  selbstgefällige  Versuche  das  Natioualcpoa 
durch  eigene  Leistungen  zu  erweitern,  die  mit  ebensoviel  Unfähigkeit 
diese  Dichtung  in  ihrem  Zusammenhange  auch  nur  zu  verstehen  gepaart 
auttrete,  oder  auch  als  raffinierte  Bosheit,  die  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 
macht hatte,  durch  überflüssige  und  ungehörige  Zusätze  das  berühmte 
Meisterwerk  zu  verderben.  Die  letztere  Annahme  hält  der  Verfasser 
nach  Lage  der  Sache  für  die  wahrscheinlichere  (S.  IV).  Diesen  Obtrec- 
tatores  sei  es  natürlich  wohl  nicht  bald  nach  Vergils  Tode  gelungen  alle 
damals  vorhandenen  Abschriften  zu  fälschen,  aber  wenn  erst  neben  den 
reinen  auch  interpolierte  Abschriften  bestanden,  so  habe  es  in  der  Kritik- 
losigkeit der  folgenden  Jahrhunderte  gelegen,  dass  die  interpolierten, 
als  die  vermeintlich  vollständigeren  in  der  Gunst  des  Publikums  mit  der 
Zeit  den  Sieg  davon  tragen.  —  Der  thatsächliche  Versuch  *Ues  der 
Unechtheit  Verdächtige  attssusondem  hat  den  Verfuser  dazu  gefilhit 
von  den  804  Yersen  des  sweiten  Buches,  an  welchem  er  die  Sadie  em> 
mal  darlegen  wollte,  nicht  weniger  als  280  an  verwerfen.  £r  findet, 
dass  der  neue  Text  in  sprachlicher,  logischer  nnd  poetischer  Bflsiehnag 
besser  nnd  eines  grossen,  von  seinen  sachverständigen  Zeitgenossen  ge- 
feierten Dichters  würdiger  sei  als  der  bisherige  (8.  Uli).  Die  fi^rin> 
düng  dieser  Ueheneogung  whrd  in  den  anf  8.  26—90  b^egebenea  An- 
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merkungen  vorgetragen.  —  Wieviel  Gläubige  für  seine  neue  Lehre  der 
Verfasser  wohl  finden  wird?  Die  Zahl  derselben  wird  in  demselben  Masse 
wachsen  können,  in  welchem  sorgfältiges  Studium  der  kritischen  Ge- 
schichte unseres  Vergiltextes,  der  echten  Servius- Scholien  und  aufmerk- 
same Würdigung  der  Testimonia  und  unzweifelhaften  Imitationen  bei 
späteren  Schriftstellern,  sowie  eingehendes  und  zusammenhängendes  Lesen 
der  nachvergiliscben  Epiker,  Vertiefen  in  ihren  Sprachgebrauch  und  in 
ihre  gesamte  Darstellungsweise  bei  den  Philologen  aufhören.  Unsere 
Zeit  ist,  wie  ein  flüchtiger  Bück  auf  die  oben  besprochene  Litteratur 
aber  die  rOmiscben  Epiker  zeigt,  noch  nicht  dazu  angethan  und  wird 
(der  Verfasser  dürfte  es  schon  deutlicher  und  schneller  als  ihm  lieb  ist 
erkannt  haben)  den  gemachten  Versnch  als  einen  völlig  unhaltbaren  cii- 
rUckweisen. 

Zur  Lesbarmachung  des  Textes  hat  der  Verfasser  eine  Anzahl 
eigener  und  firemder  Konjekturen  in  denselben  eingesetzt:  II  87  primis 
iam  misit  ab  annis  statt  pr.  huc  in.  ab  a.;  107  persequitur  mit 
K?icala  statt  prosequitur;  121  'cui  sacra  parent'  statt  c.  fata  p.; 
126  aat  taciti  statt  et  t;  186  si  forte  redirent  statt  s.  f.  dedissent 
(sc.  vela);  178 'snbitasqne  per  artns  sndor'  st.  salsnsqtie  p.  a«  s.; 
260  laetique  caTo  se  robore  rampnnt  st  promnnt;  292  dextra  hac 
defensa  foissent  statt  etiam  hac  (sc  dextra)  defensa  f.;  822  qoo  res 
summa  looo,  Panthu?  comprendimus  arcem  st  quam  prendimas 
aieem;  847  qnos  nbi  eonfisos  andere  in  proelia  vidi  st  confertos; 
869  vadimns  haud  dabii  in  mortem  medinmqae  tenemos  Cnrbis 
iter*,  was  aus  860  dazu  gehOrt,  wird  mit  dem  ganzen  Verse  beseitigt) 
st  dabiam  in  mortem  mediaeqne  t  n.  i.;  488  nec  oUas  yitavisse  oe« 
ces  Dananm  et,  si  fata  fnissent,  ut  caderem,  meraisse  mann  st  vices; 
Daaaam  etc.;  494  cnnctosqne  tmoidant  st  primosqne;  611  (fe- 
reom)  dngitnr  nt  densos  vertat  moritnnis  in  hostes  st.  ac  densos  fer- 
tnr;  616  anclpites  . . .  oolnmbae  st  praecipites;  619  qoae  mens 
te  dira  st  tam  dira;  668  et  deserta  domus  st  direpta;  676  ex 
scelerata  snmere  poenas  st  et  sceleratas  s.  p.;  608  ecce  ubi  dis- 
iedas  sqq.  st  hoe  n.  d.;  619  te  eripe,  nate,  fnga  st  eripe,  nate, 
fagam;  788  misero  coaionx  fatone  erepta  Greosa  st  fnrto  mihi 
rapta;  742  sedemqne  secretam  statt  sacratam.  Von  diesen  Tor- 
seUigao  sind  einige  beachtenswert,  die  meisten  aber  unnQts. 

Onorato  Occioni,  Didone.  Nuova  Antologia  XVU.  (2.  Serie. 
Vol.  84)  fssc  14.  p.  1-22. 

Eine  gut  geschriebene  Stadie  Uber  die  Anffisssnng  der  0ido  in  der 
utiken  Litteratur  nnd  Kunst  In  letzterer  Hinsicht  dient  dem  Verfasser 
die  sitaeode  Statue  fm  Palaste  Barbeiüii  als  Ausgangspunkt,  in  welcher 
E>  Braun,  Ruinen  und  Museen  Roms  S.  842  Penelopc,  Overbeck,  Be- 
richte aber  die  Verhandl.  d.  kgl.  Sftchs.  Ges.  d.  W.  XIII  S.  261  f.  da- 
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gegen  Laodamia,  F.  Matz  endlich  (Annali  d.  Institute  di  Corr.  Arch. 
XLIII.  1871)  eine  liilfeflehende  Frau  erkonnen  zu  sollen  glaubten.  In 
litterarischer  Hinsicht  verfolgt  der  Verfasser  die  Figur  der  Dido  durch 
griechische,  rümischc  und  selbst  mittelalterliche  Poesie.  Ziemlich  aus- 
führlich iht  die  Parallele,  in  welche  er  Dido  mit  Medea  setzt.  Seiue 
Studie  wird  zui  glänzenden  Rettung'  der  tyrischen  Fürstin;  sie  gipfelt 
in  dem  Urteile  (S.  22)  piü  appassionata  Deianira  di  Sofocle,  piü  naturale 
della  Fedra  di  Kuripide,  piü  umana  della  Medea.  ella  e  la  piü  beila 

rivelazioue  antica  di  una  coscien/a  onesta,  grande,  amorosa*  

rifatta  pura  come  era  jirimu  ili  conoscere  Enea;  lavato  il  failo  col 
saogue,  tutte  le  altre  meutorie  souo  come  lauti  ioni  alla  soa  grandezsa'. 

Bei  diesem  Anläse  sei  einer  Alterea  Schrift  gedacht,  welche  sich 
mit  Aeneas  mid  Dido  beschAfUgt  und  dem  Berichterstatter  erst  vor  kaum 
Jahresfrist  bekannt  geworden  ist:  De  Aeoeae  Didonisque  amoribns  in 
Aeneida  inductls.  DIssertationem  edidit  Secundas  Bernoccaa  in 
AbeUlnensi  Ijrceo  Latinarnm  atque  Oraecaram  litteramm  doctor.  AbeUini 
1876.  31  p.  Auch  diese  kleine  Schrift  Ist  wesentlich  eine  *  Bettimg'. 
Der  Verfasser  verteidigt  den  Dichter  gegen  den  Vorwnrf  des  Anachro- 
nlsmos,  welchen  die  erhoben  hatten,  von  denen  Dido*s  Zeit  am  zwei  bis 
drei  Jahrhunderte  später  als  die  des  Aeneas  angesetst  wurde,  und  nimmt 
gleichseitig  die  ganze  Liebesepisode  hinsichtlich  ihrer  Anlage  und  Doreh- 
Qlhrung  sowie  ihres  TerhAltnisses  inr  Oekonomfe  des  ganzen  £pos  In 
Schutz.  Die  ungemein  ernsthafte  Behandlung  der  Geschichtlichkeit  der 
Liebesepisode  mutet  uns  Hyperboreer  gar  seltsam  an. 

Zu  Siliaa. 

Anton  Kerer,  Ueber  die  Abhängigkeit  des  C.  Silius  italicus  vuia 
Livius.   Progr.  d.  Gymn.  in  Bozen.  1881.  49  S.  8*^. 

Die  dritte  Einzeluntersuchung,  welche  im  Jahre  1881  über  die 
von  Heynacher  bestrittene  Abhängigkeit  des  Silius  von  Livius  erschienen 
ist  Mit  der  Schrift  Schlichteisens  sowohl  wie  mit  der  Bauers  bietet 
die  vorliegende  zahlreiche  Berflhmngspunkte  und  es  kann  den  drei  Vor* 
fiMsern  nur  zur  Befestigung  in  ihren  Ansichten  gereichen,  wenn  sie  sehen, 
wie  gleichzeitig  je  zwei  Fachgenossen  In  demselben  Jahre  annähernd  au. 
derselben  Grundansicht  gekommen  sind.  Als  vierter  im  Bunde  ist  ttbri- 
gens  Onorato  Occioni  mit  seiner  in  Deutschland  wenig  bekannt  gewor- 
denen Schrift  *Caio  Silio  Italico  e  11  suo  poema.  Stadl  di  0.  0.  Se- 
conda  edizione.  FIrenze  1871'  zu  betrachten.  Kerer  erörtert  zunflchst 

  • 

die  Fk^ge,  was  und  in  welcher  Absicht  Slllus  geschrieben  habe,  um  dann 
die  Hauptfrage  Heynaehers  zu  beantworten,  warum  Süins  gerade  an 
deigenigen  Stellen  abweiche,  wo  dieser  dem  Poljbius  folge.  Er  giebt 
die  Antwort  dabin,  dass  Silius  seinem  Volke  ein  Werk  schaffen  wollte» 
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welches  die  einstige  kernige,  ruhmvolle  Zeit  echt  r&mischer  Biederkeit, 
AosdMer  und  thatkrftfUgen  Selbstvertrauens  dem  erschlaffteil  Zeitalter 
in  ErfBoenuig  brhigeo  nnd  dieses  zur  Nachahmimg  entflammen  sollte. 
Er  war  also  ein  nationaler  Dichter  und  kein  poetiseher  Gescbichts- 
aehreiber.  Deshalb  wollte  nnd  mosste  er  alles  das  ausser  Acht  lassen, 
wmt  Polybius,  der  auf  Silanos,  eine  Icarthagische  Quelle,  fusste,  berich- 
tete und  was  Livius  von  diesem  aufgenommen  hatte,  da  der  Dichter  ja 
erklärter  Feind  üannibals  und  echter  Btfmer  war,  der  ffir  seine  Dichtong 
gewiss  nur  den  Seinen  Günstiges  verwerten  wollte  (S.  3  9).  Von  diesem 
Stuidpnokte  aus  prüft  er  Buch  I  (des  Krieges  Anfang)  S.  10-19;  Buch  II 
iSagvnta  Zerstörung)  S.  20  —  26;  Buch  III  (der  Zug  Ober  die  Alpen) 
8.37  —  36;  Buch  IV  (die  Schlachten  am  Ticinns  nnd  an  der  Trebia) 
8.  87  —  46  in  derselben  eingehenden  Weise  wie  es  Scblichteisen  getban 
kat.  Den  Sebloas  bildet  eine  s^tematische  GegenttbersteUnng  der  ent' 
eppeckenden  Livins-  nnd  SUIusstellen.  Die  an  sich  gnte  Arbeit  ist  leider 
toek  viele  Dmekfehler  entstellt. 


Zu  NemeBianae.   Falisciie^  Prudentios. 

Scritti  poetici  latini  di  M.  Aurelio  Olimpio  Neraesiano  Car- 
taginense  (Tratti  dalT  edizione  di  P.  Burmann).  Volgarizzamento  di 
Giovanni  Battista  Gaudo.  Carme  cinegetico  ed  egloghe.  Iniode 
di  Ercole.  —  Carme  cinegetico  di  (xrazio  Falisco.  Oueglia 
(G.  Ghilini)  1882.  8».  S.  1— 1>6. 

Ein  meikwttrdiger  Versuch  durch  die  Uebersetsong  (sie  ist  nicht 
Abel)  dieser  Lehrgedichte  des  Nemesianns  nnd  des  Qratina  Falisens  der 
stodierenden  Jngeod  Italiens,  *che  vaga  di  straneise,  s'abbandona  anima 
e  oorpo  alla  naova  poesia,  la  quäle  in  eifetto  non  che  Torgia  dell* 
nmaDO  ingegno  ed  il  satnmalismo  della  fantasia*,  eine  bessere  geistige 
Habrong  an  bieten  als  die  'pseado-vati  modemi*.  —  Einen  philologischen 
Wert  hat  die  Arbeit  nicht  weiter.  Der  Verfasser  ist  ttbrigens  derselbe, 
welcher  eine  in  sweiter  Auflage  erschienene  Uebersetanng  der  Ctodichte 
dee  dandianns  geliefert  hat. 

Ganz  ähnlich  verh&lt  es  sich  mit  der 

Tradniione  di  nn  inno  di  Prudenzio  in  lode  di  S.  Ippolito 
mariire  segnita  da  breve  cenno  sni  trasporto  del  corpo  del  Santo 
neUa  dttk  di  Vetralia  pel  Sac.  Francesco  Felli.  Viterbo  <Donati) 
1881.  84  8.  gr.  8». 

Eine  Gelegenheitsschrift,  welche  bei  dem  Fest  des  heiligen  Hippo- 
lytus  (13.  August  1881)  den  des  Lateinischen  unkundigen  Bewohnern 
von  Vetralia,  wohin  von  Toscaiiella  die  Gebeine  des  Genannten  überge- 
führt worden  sind,  jenen  Hymnus  des  Prudentius  als  älteste  Urkunde 
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Ar  das  Men  ÜiriB  Bchntsheiligen  und  sngMeh  ab  ein  ^modeHo  df  lig- 
giadria  e  di  eleganza,  pieno  di  foooo  e  di  maestl^*  laganglich  madiea 
sollte.  Der  Genauigkeit  wegen  ist  dem  lateinieehen  Texte  des  Origioals 
die  italienische  Uebereetzung  in  Prosa  gegenüber  gestellt 

Berichtigungen. 

Za  8.  288,  28  —  26  (Gollilienx,  oenlenr  locale  dans  l*£ndide). 
Wie  der  YerCuser  brieflich  mitteilt,  sind  in  der  Stelle  seiner  Sdirift 
p.  48  *Un  öminent  et  fln  critiqne,  8ainte-Beo?e,  a  d^k  distingn^  r£ole 
▼irgilien  de  l*£ole  homeriqne;  celoi-ci,  petIt  Dien  bon  fivant,  smrta  de 
roi  dTvetot  ete'  die  hinter  dem  Semikolon  stehenden  Worte  seine 
eigenen,  nicht  ein  Oitat  ans  Sainte-Benve's  fitnde  snr  Virgile. 

Zu  S.  246  f.  Unger,  Ciris  prooemiura.  ~  In  die  Angaben  der 
von  Unger  vorgenommenen  Aenderungen  haben  sich  einige  Unrichtig- 
keiten eingeschlichen,  v.  45  ist  'iuvenes'  handschriftliche  Lesart,  pri- 
mos  *  Conjcctur.  —  v.  48  rührt '  exercita '  nicht  von  Unger,  sondern  von 
Scaliger  und  Heinsius  her.  -  v.  67  muss  die  Angabe  lauten:  'sive  illam 
monstro  genit  atra  dracaena  biformi.  —  t.  83  Emathüs'  iat  nur 
Druckfehler. 

Zugleich  sei  ermähnt,  dass  für  einen  wesentlichen  Teil  der  von 
Unger  vorgeschlagenen  Aenderungen  die  dem  Osterprogramm  des  städti- 
schen Gymnasiums  in  Halle  (1885)  beigegebene  Abbandlang  '  £lecta  e 
Ciris  commeutariis'  die  Begründung  bringen  wird. 

H.  Genthe. 


Drack  ««•  |.  Dnac«^  Buchdnidwwl.  (C  r«iehc)  in  Bmüb. 
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Om  Jalmsbenchte  über  Oesehklite  «nd  Eneyelopaodie  der 

cJassischen  AlterthnmawiflsenBcbaft  yon  Prof.  Dr.  A.  Hora- 
witz  in  Wien,  Palaeographie  von  Prof.  Dr.  A.  Reiffer- 
scheid in  Breslau,  Alte  Geographie  und  die  Geographen 
TOD  Dr.  R.  Fr  ick  in  Höxter,  Geographie  uod  Topographie 
fon  KleiDasien  und  den  griechischen  Inseln  vom  Assistenten 
dft  KgL  Munxkabinets  Dr.  A.  Henadier  in  Berlin,  Topo» 
graphie  tob  Attika  Tom  GymnasiaUehrer  Dr.  Gli.  Belger 
m  Berlin,  Geographie  tt.  Topographie  des  übrigen  GHechen* 
lands  von  Dr.  R.  Weil  in  Berlin,  Geographie  und  Topo- 
graphie von  Unter- Italien  und  Sicilien  von  Prof.  Dr.  A. 
Holm  in  Neapel,  Geographie  und  Topographie  von  Mittel* 
ood  Ober- Italien  (mit  Aosschliise  der  Stadt  Rom),  dem 
raBuschen  GaUien,  Britannien  nnd  Hiapanien  ?om  Direktor 
IM.  Dr.  D.  Detlefaen  in  Olückstadt,  Topographie  der 
Stadt  Rom  von  Prof«  Dr.  H.  Jordan  in  Königsberg  i.  Pr. 
imd  Griechische  Geschichte  und  Chronologie  von  Prof.  Dr. 
A.  Holm  in  Neapel,  iolgen  im  nächsten  Jahrgange. 

Jahresbericht  fHr  römische  Geschichte  und  Chrono- 
logie f&r  1888.  Von  Dr.  Hermann  Schiller,  Gymnasial- 
Dlractor  und  Universitftts- Professor  in  Glessen  .  .  454—540 
LZatammenfasieadeBarstelliingender  römitehenOe* 
schichte  464.  —  IL  KSnigsseit  «nd  üeberf  ang  sar  Repu- 
blik 471.  —  in.  Die  panaischea  Kriege  aad  die  Unter- 
werfaag  der  Siaatea  am  Mittelmeer  472.  —  Quellen* 
kaade  472.  —  Pnniscker  Erleg  475.  —  IT.  Die  Bevolutioa 
48S.  —  Die  Griechen  482.  —  Marius  484.  —  Jugurthinischer  Krieg 
48S.  —  Catilina  488.  —  Gallien  491.  —  Cäsar  493.  —  Cicero  495. 
—  Sextus  Pompejus  496.  —  Antonius  496.  —  V.  Die  Zeit  der 
Julier,  Flavier  und  Antonine  497.  —  Augustus  497.  ^ 
nberios  500.  -  Kero  502.  —  TiUia  503.  —  Domitian  506.  — 
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Hadriau  507.  —  Marc  Aurel  509.  —  Comniodus  niui  Pcrtinax  509. 

—  Christenthum  510.  —  VI.  Die  Zeit  der  Verwirrung  514. 

—  Pertinax  516.  —  Gordianns  510.  —  Scptiiniu^  Severus  516.  — 
Maximinus  517.  —  Letzte  Zeiten  520.  —  VII.  Die  Zeit  der 
Regeneration.  Constantin  531.  —  Odovakai  531.  -  Franken  533. 

Die  Jahresberichte  über  Griechische  Litteraturgeschichte  von 
Prof.  Dr.  E.  Hiller  in  Halle;  Römische  Litteraturgeschichte 
TOD  Prof.  Dr.  A.  Reifferscheid  in  Breslau;  Griechische 
und  römische  Mythologie  von  Prof.  A.  Preuner  in  Oreifs- 
wald  und  Griechische  Alterthömer  vom  Gymnasiallehrer  Dr. 
C.  Schäfer  in  Pforta,  folgen  im  nächsten  Jahrgange. 

Jahresbericht  über  die  römischen  Staats al  terthüm  er 
für  1882.  Von  Dr.  Hermann  Schiller,  Gymn.-Direktor 

und  Univ.-Pirofesaor  in  Glessen   162—272 

L  Die  Staatsgewalt  190.  —  Systematische  DarBtettiingen  108. 

—  Magistratnr  197.  —  Amtsantritt  231.  —  Consulat  321.  — 
Tribonicische  Gewalt  222.  —  Auguralweseii  223.  —  Kalender  334. 

—  BOrgerschaft  225.  —  Patriciat  225.  —  Comitien  236.  — 
Tribus  890.  —  Senat  282.  —  Verhftltnisse  der  Fremden  237.  — 
II.  Staatsverwaltung  237.  —  Organisation  des  Reiches 
287.  —  Provinzen  289.  —  Municipium  241.  —  Finansverwaltung 
245.  —  Steuern  245.  -  VerpHegung  248.  —  Bergwerke  253.  — 
Militilrwesen  254.  —  üardetruppen  255.  —  Marine  257.  — 
Casars  Heer  258.  —  Vertheidigiingsraittel  260.  -  Bewaffnung  261. 
Kaiserzeit  262.  —  Heerstrassen  265.  — Rechts-  und  Gerichts- 
wesen 267.  —  Criminalrecbt  267. 

Bericht  über  die  die  römischen  Privat-  and  Sacral- 
Alterthümer  betreffende  Litteratnr  in  den  Jahren 
1881  and  1882.   Von  Professor  D.  Mr.  Voigt  in  Leipzig 

154-191  und  271—288 

A.  1S8I.  I.  Schriften  allgemeinen  Inhalts  154. —  II.  Schrif- 
ten über  Privat-Alterthümer  und  Culturgeschichte 
161.  —  Privatslterthümer  161.  —  CuHurgeschiehtliches  104.  — 
Kalender  168.  —  Zahlmittel  175.  —  Tracht  176.  —  Bodencultur 
177.  -  Gartenanlagen  178.  —  Handwerk  179.  —  Wechsler  180.  — 
Theater  180.  —  Gladiatoren  181.  —  Unterricht  181.  —  Entwen- 
dung 182.  —  Graber  188.  —  Deflnation  184.  —  III.  Schriften 
tlher  Sacralalterthttmer  184.  —  Haruspldn  184.  -  Derination 
185.  —  Luperealien  188.  —  Feralia  190.  —  Dies  ater  190.  ~ 
IV.  Schriften  Uber  christlich-römische  Alterthfimer  190. 

B.  1883.  I.  Schriften  allgemeinen  Inhalts  271.  —  IL  Schrif- 
ten aber  Privat-Alterthflmer  und  Culturgeschichte 
274.  —  Hydraulische  Anlagen  274.  —  Sociale  Frage  277.  —  Hand- 
werk 279.  —  Corporationen  279.  —  Agrimensoren  280.  —  Erziehung 
281.— Lebensmittel  281.  -  Leichenbestattang282.— UL  Schriften 
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über  Sacralalterth  ümi' r  283.  —  Divination  283.  —  Auspicien 
284.  —  Scviri  286.  -  Gladiatoren  287.  —  IV.  Schriften  über 

c  Ii  r  i  s  1 1  i  r  Ii  -  r  ()  in  i  s  r  h  e  A 1 1  o  r  t  Ii  ii  in  e  r  287. 

Die  Jahresberichte  über  Scenische  Altei  thlimfr  vom  Studien- 
rektor Prof.  Dr.  W  e  c  k  1  e  i  n  iu  Passau  :  Naturgeschichte 
der  drei  Reiche  im  Alterthum  von  Prof.  Dr.  0.  Keller 
in  Prag;  Mathematiscbe  Wisseoschaften  vom  Oberlehrer 
M.  Cnrtse  in  Thom  n.  Medicin  yod  Prof.  Dr.  Tb.  Po  so  h- 
mann  in  Wien,  folgen  Im  nächsten  Jahrgange. 

Jahresbericht  über  die  griechische  Epigraphik  für 

1878—1882.    Von  Dr.  Herrmaun  Röhl  in  Königsberg 

i.  d.  Nm  1—153 

(I— XI.  in  Bd.  XXXII.  S.  1-154.)  XII.  Insulae  Aegaei  maris 
cum  Rhodo  Crota  Cypro  1.  —  Aegina  1.  —  Eubooa  2.  — 
Sciathus.  Peparethus.  S\  rus  4.  -  Lcinnus.  Imbrus  5.  —  Sainothrace 
6.  —  Thasus  7.  —  Teiiedus.  Lesbiis  8.  —  Pordoselena.  Cbius  12. 

—  Samus  15.  —  Aniorjrns  17.  —  Dolus  18.  —  Rhenea.  Myconus 
32.  -  Tenus  Syrus.  Audru.s  33.  —  Ceus  34.  —  Pariis  35.  — 
Maxns  37.  — >  Melas.  Sicinus  38.  —  Jus.  Thera.  Anaphe.  Asty- 
palaea  89.  —  Calymna  Cos  40.  •  Nisyras.  Telns.  Syme  44.  - 
Bhodiu  45.  —  Chalce.  San»  (oOrdlich  von  Carpaihas).  Carpatbus 
49.  —  Casns.  Greta  51.  —  Cypms  53.  —  Xm.  Carla  55. 
Iioryma  55.  ~  Cnidns.  Halicarnassiu  56.  —  Bargylia  lasos  58. 
Mylasa  59.  -  Lagina.  Stratonieea  60.  —  Physcus.  Aphrodisias. 
Miletus.  Alabanda.  Prienc  61.  —  Trallps  62.  —  Nysa  64.  —  XIV. 
Lydia  64.  —  Epbesus.  84.  —  Tira.  Colophon  73.  —  Metropolis 
74.  —  T.pbedus  et  \-icinia  7.*^.  —  Teos  76.  —  Erytbrae  77.  — 
Smyrna  80.  —  Nympliaeiun.  Ostseite  des  Sipylos,  Phoraea.  Phila- 
delphia 83.  —  Maeonia  (Catacccaumene)  84.  —  Sardes  86.  — 
Hierocaesarea  87.  —  XV.  Mysia  88.  -  Temnos  Cyine.  Myrina. 
Elaea  88.  —  Pitana.  Pcrfiaraum  89.  -  Adramyttium  93.  —  .\ssos. 
Ijarisa.  Alexandria  Troas  oder  Colonae  94.  —  Iliuin  und  Umgegend. 
Abydos  and  Umgegend.  Lampsacus  95.  -  Gergithes.  Zelia.  Cyzicus 
com  Artace  9«.  -  Mfletopolis  98.  —  XYI.  Bitbynia  100.  —  Pmaa 
ad  Olympnm.  Gins.  Nicomedia.  Chalcedon  100.  -  Hadrian!.  Heraoela 
Poati  101.  -  xm  Pbrygia  101.  -  Nacolea  (Sidi  Gbasi)  101. 

—  Lysias  (Chosrewpascba).  Prymnessas  (Seidllar).  Docimium  (Eski, 
richtiger  Itchki,  Karabissar).  Synnada  (Kassaba)  103.  —  Otms 
(Kellendres).  Bruzos  (Kara  Sandukli).  Cotyaeum.  Aezani.  Flavio- 
polis  (üschak)  103.  —  Sanaos  (Eues,  im  fhale  des  Gebren  Tsai). 
(Alias,  gegenüber  von  Buldur).  (Yarikoei).  Apamea  und  Umgegend. 
Apollonia.  Anabura  iKaragatsch).  104.  —  Carallia  (Kerelu).  Iconium. 
Colonia  lulia  Augusta  Pariais  (Kliatyn  Seraij.  105.  —  XVIII. 
Galatia  105.  —  Anryra  105.  —  Germa.  Tavium  lOft.  —  XIX. 
Paphlagonia  106.  —  Siuolie  106.  —  XX.  Pontus  lüG.  —  Aiuasia 
100.  —  Comaaa  Pontica.  Sebastopolis  im  Pontus  Galaticus.  Sebastia 
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107.      XXL  CappadoeU  107.  —  Tyaiuk  mid  Umgegend  107. 

—  CoeassdB  (Giklmm)  106.  —  fladachfa,  sw.  tob  OOkson.  HntdibiL 
Aniaa  109.  —  XXÜ.  Ljcia  100.  —  Xantlmt.  Patara  ote  Hjia 
100.  -  Megiste  iiuiila.  (^Olbiadii  110.  —  XXIII.  PamphjHa  110. 

—  AttaliA  110.  - Perge.  Silliiim.  Aspendu^  in  - XXIV.  Pisidia 
et  Isauria  III.  —  Cretopolis.  Ormele  (Tefenfl,  Hedsche,  Kura- 
Sazak,  Karamanli,  Kaja-Djik).  III.  —  Buldur  und  Umgegend  112. 

—  Baris.  Soghanly.  Sagalassus.  Cibyra  113.  —  (Kho^ja-Tach, 
NO  von  Cibyra).  Bubou  114.  —  XXV.  Cilicia  114.  —  Corycus 
114.  —  Elaeusa.  Porapeiopolis.  Tarsus  115.  —  Adana.  Mallus. 
Anazarbus  116.  —  XXVI.  Syria  116.  —  Neraruddagh  bei  Kjachta, 
nördl.  von  Samosata  116-  —  Palmyra.  Byblus.  Berytas  117.  — 
Sidon.  Panias.  Sahita  in  Trachonitis.  Geraia  118.  ^  XXVÜL  ICadia 
et  Persis  119.  —  Berg  Kerefto  im  Oatlleben  Knrdistaa  10.— 

XXIX.  Aegyptus  119.  —  Alezandria  110.  — Caaopna.  Bubaatis. 
Unterftgypten.  Cafiro  190l  —  Memphis  131.  —  Labyxiaihaa.  Abydoi. 
Chenobosdam.  Tentiya.  Thebae  183.  —  ApoUoiiopolii  magna.  Bere- 
nice.  Sfliilis.  filepbaiitiiie.  Philae  136.  -  Oaais  Thebarum  137.  — 

XXX.  Aethiopia  137.  Talrais.  Pselchis  127.  —  Hiera  Srea- 
minos.  Psampolis  128.  —  XXXI.  Cyrenaica  et  quae  in  occi- 
d  entern  vergnnt  128.  —  Ptoleraais.  Carthago  128.  Cuiculum 
(Djimilah,  wosilich  v(»n  Constuntine)  128. —  XXXII  Sicilia.  129. 

—  Syracusae.  Agrigeutum.  Selinus.  Thermae  Hinieraeonim  129. 

—  S.  Fratello.  Aluntiiim.  Tyiidaris.  Tauronienium  130.  —  Catuna. 
Megara  Hyblaea.  Melita  131.-  Lipara.  Calar is  132.  —  XXXIII. 
Italia  132.  —  Rhegium.  132.  —  Petilia.  Sybaris.  Metapontum. 
Tarentom  188. — Neapolis.  PateolL  Ghalkidiaehe  Cdonieii.  PompgL 
Capreae.  Ftodi  184.  —  Ostia.  Tusenlom.  Roma  186.  ^  Yiai  14a 

—  Florentia.  Folginia.  Sena  OalUca.  Urbinom  141.  —  Parma. 
Hadzia.  Tarvisinm.  Conoordia.  Aqnileia.  Tergeste.  Mamma  im  Val 
Lagarina.  Bapallo  bei  Oemia  143.  -  XXXIY.  Galliae  143.  — 
Massilia.  Arelate.  Alleins  (bei  Arles).  Glammi  (St  Benny).  Apta 
Julia.  Avenio.  Oargas  in  Vaucluse.  Nemausus  143.  —  Narbe  144. 

—  XXXV.  Hispania  144.  —  Asturica  144.  —  XXXVl.  Britannia 
144.  —  Kburacum  144.  -  XXXVII.  Pannonia  et  Dacia  144. 
Carlsbiirg  144.  -  XXXIX.  Inscriptiones  incertorum  locorum. 
144.  —  XL.  Tituli  Christiani  146. 

Die  Jabresberichte  über  Romisoho  Epigraphik  vom  Direotor 
Dr.  F.  Hang  in  Mannhelm;  Arehaeologio  der  Knnst  tou 
P^f.  Dr.  A.  Prenner  in  Greifswald;  Antike  NumiBmatik 
▼on  Dr.  R.  Weil  in  Berlin;  Vergleichende  Spracbwiasen- 
Bcbaft  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  classischen  Spraohen 
vom  Oberlehrer  Dr.  H.  Ziemer  in  Kolberg;  Griechische 
Grammatik  von  Prof.  Dr.  B.  Gerth  in  Dresden;  Das  Kypri- 
Bche,  Pamphylische  und  Measapiscbe  vom  Direktor  Prof. 
Dr.  W.  De  ecke  in  Buchsweiler  i.       Lateinische  Gram- 
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matik  und  italische  Dialekte,  sowie  das  £tni8kisohe  vom 
Direktor  P^f  Dr.  W.  Deecke  in  Bnchsweiler  L  K;  Vnl- 
gMatein  vom  Priyatdozent  Dr.  K.  Sittl  in  Müiiöhen; 
Lalsimsohe  Lezioographie  Ton  Prof.  Dr.  K.  E.  Georges 

in  Gotha  und  Antike  Musik  vom  Direktor  Dr.  H.  Guhrauer 
in  Lauban,  folgen  im  nächsten  Jahrgange. 

Bericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
griechischen  und  römischen  Metrik.   Vom  Ober- 
lehrer Prof.  Dr.  Richard  Klots  in  Leipsig.    .   .  389—453 
yorbemerkimg  289.  —  I.  ünlersuehnngeii  snr  Geschichte 

der  metrischen  Theorie  290.  —  Herodian  290.  —  Aristidis 
QuintiUaai  291.  —  Hephaestio  292.  -  Jaba  293.  -  Ritsehl  295.  — 
n.  Zusammenfassende  Darstellungen 297.  —  III.  Schriften 
übergriochischeodcrrömischeProsodie  307.  —  Griechi- 
sche Prosodie  307.  -  Komische  Prosodie  315.  —  Spezialunter- 
suchungen 316.  —  IV.  Metrische  Schriften  über  das  griechi- 
sche Epos  322.  —  Homer  322.  —  Nachhomeriker  327.  —  Apollo- 
nios  Rhodios  335.  —  Callimachos  335.  —  Romeos  336.  —  Christo- 
doros  337.  —  V.  Metrische  Schriften  sur  griechischen 
Lyrik  886.  -  Pbdar  888.  —  VL  Metrische  Schriften  Aber 
das  griechische  Drama  846.  —  Aesdiylos  848.  —  Sophokles 
868.  -  Allgemeines  884.~Einxelforschangen  870.  —Aeschyliis 
87a  —  Sopholdes  874.  —  Eoripides  876.  —  Dochmios  878.  — 
Trimeter  388.  —  YTl.  üeber  den  saturnischen  Vers  der 
Römer  387.—  VIII.  Metrische  Schriften  über  das  römi- 
sche Drama 898.  —  Terentius  415.  —  IX.  Metrische  Schriften 
aber  romische  Lyriker  429.  —  Lucilius  429.  —  Catnllus  429. 
—  Horatius  432.  —  Kinznlforschungen  438.  —  X.  Metrische 
Schrifteu  über  die  römische  Epiker  442.  —  Yergil  442. 
»  Ovid  447.  —  Commodi&ni  449. 
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Jahresbericht 
über  die  griechische  Epigraphik  f&r  1878—1882. 

Von 

Dt.  Hern  sin  R51il 

in  Königsberg  i.  d.  Nm. 
(Fortsetzung). 


XII  Tnsnlae  Aegaei  maris  cum  Bhodo  Creta  Cypro« 

Äegina. 

Job.  Schmidt,  Mittheil,  des  Inst  VI  S.  360  n.  70,  zu  I.  G.  A. 
n.  354.   Schmidt  findet  auf  seinem  Abklatsch  Reste  einer  fünften  Zeile 

•  S  E  •  O ;  Prokesch  las  dort  k-nohjae,  andere  geben  leeren  Raum 

an.   Die  Sache  erfordert  daher  noch  erneute  Prüfung. 

Job.  Schmidt,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  360  n.  71;  Fick,  Göttin- 
ger gel.  Ana.  1883  S.  124:  za  I.  G.  A.  n.  352.  Schmidt  glaubt  auf  dem 
Steine  "iUnyioc  so  lesen,  mit  $  am  Ende.  Fick  möchte  zweimal  H  als 
iBterpniietion  fassen  nnd  die  beiden  Namen  *Aßa(m¥  nod  Adxtyuag  lesen* 
Aber  einerseits  fehlen  Belege  für  eine  solche  Interpnnction  und  anderer* 
ieits  steht  aof  dem  Steine  sweifeUos  A  A  nnd  nicht  A  A* 

A.  Boll  de  oorr.  h^  VI  8.  444.  Qrabdppns  der  Rhodeklea, 
To«bter  des  ApoUothemis. 

Joh.  Sehnidl»  MittiieiL  des  Inst  VI  S.  360  n.  69,  sn  Le  Bas 
1705.  Bessere  Absciurift:  Z.  4.  fi  *AfH<ire»  dtxato'/i»ou[Q\. 

Meister,  Neue  Jahrb.  Bd.  125  S.  524,  zu  I.  G.  A.  n.  360.  Der 
Anstoss,  welchen  Meister  an  meiner  Lesung  iffzaaeg  oxonuv  =  iaxaaev 
axonov  nimmt,  erscheint  mir  unbegründet.  Denn  dass  auch  v  ephelkysti- 
kon  assimilirt  wird,  zeigt  z.  B.  I.  G.  A.  n.  349  e<rr5j<T£/x  TroAAdc;  vor  <r 
nittss  es  natürlich,  wenn  es  assimilirt  wird,  zu  a  werden,  was  jedem  an- 
dern auslautenden  v  begegnet,  nicht  nur  bei  Präpositionen  (wie  M.  meint) 
sondern  auch  bei  anderen  Worten,  z.  B.  riö^  (jijfj.ndvrcjv  I.  G.  A.  n.  500. 
Meister  selbst  liesst:  sVra^r'  igaKoTrov,  was  mir  nicht  verständlich  ist. 
-  Cauer,  philol.  Anzeiger  Bd.  XIII  1883  S.  643  Anm.,  denkt  an  die 

lahmbericbt  für  Aiterthuffitwisaaischaft  XXXO.  Iii.)  1 
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geivOhiiUdie  VencliSrfuDg  des  «-Lautes  vor  einer  Tennis,  eine  &• 
Uamngsert,  die  idi  Termied,  weil  mir  Beispiele  dieser  Erscheinang  im 
Anlaut  fehleo.  Auf  eine  ganz  andere  Deatuog  weist  ebenderselbe  bio 
dnrch  die  Citiruog  des  böotischen  maifxara;  indess  scheint  mir  diese 
Schreibung  noch  zu  wenig  aufgeklärt,  um  ihrerseits  als  Beleg  zu  die- 
nen. --  Coniparetti,  Rivista  di  filologia  XI  fasc.  10  —  12  S.  5:»3.  Die 
scandalösen  Augriffe,  ciie  Comparetti  gegen  den  Schreiber  dieses  gerichtet 
hat,  sollen  uns  nicht  abhulteii  über  seine  Lesungen  in  Ruhe  zu  referireu 
und  aus  der  vielen  Spreu  einzelne  Körner  herauszusuchen.  Und  hier 
findet  sich  eins;  er  liest:  /ijj  ix  räi  oow  kdßajv  ?jHov  arfurr^^  (Txot:6>^ 
d^[X  Beachtenswerth  ist  das  aspirirte  ^;  die  Ergänzung  der  bei» 

den  Buchstabeu  nach  dem  Trimeter  ist  vielleicht  nicht  gauz  sicher. 

E  u  b  0  e  a. 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  277  n.  4.  Eretria.  Beginn  eines 
Proxeniedekretes  für  den  Abderiten  Sosüffates;  der  Antragsteller  ist 
Aisciiinades. 

Lolling,  Mittfaeil.  des  Inst  IV  8.  287.  Kaiystee.  Geringe  Stack» 
▼on  swei  anf  einer  Tafel  vereinigten  Dekreten,  anf  deren  Inhalt  Worts 

wie  röxog  yziooYfta/^w  hfRv^'^r^a  dvrtyfiaifov  hindeuten;  Z>  17  Yfta^iftaxBtiQ 
4ftmi\(>io'tl  Z.  22  Xakxediwv  arparrjo^;  Sdirift:  A.  I 

Lambros,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  167  ff.  Chalkis.   Dem  Anrelios 
Ilermodoros,  welcher  als  Neokoros  der  Archegetis  das  Ileiligthum  in  frei- 
giebiger  Weise  verschönert  hat,  wird  vom  Rath  und  Volk  gedankt  durch  | 
Verleihung  der  Neokorie  für  ihn  auf  Lebenszeit  und  für  seine  Kinder. 
Eigenthümlich  ist  die  detaillirte  Schilderung  der  Abstimmung;  so  lautet 

Z.  B.  der  Schluss:  äjJ/zoü  o  orpav^fhQ  —  tXmv*  ti  xai  hfuTv  ^oxeT, 

dipdvft»  r^f  X'^H^  ißioTfOev)  6  8(rjiJiog)  •  SöxeT.  i8o$ev.  ißiSijeey)  6  ^(^fioc)' 
TtoXXotg  ireat  rouc  ueiüxopo'jQ.  Von  Beamten  seien  der  dftfpcmMwy  und 
die  SgxcaipmTOi  erwähnt.  Viel  Ligaturen. 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  2Y7  n.  6.  Bretria.   Verseichniss  i 
von  Bettragenden  (oSSI«  üuvtßdXoyro)^  geordnet  nach  Jahrgängen,  die  durelt 
den  Archen  und  den  Schreiber  bezeichnet  werden.  Den  einzelnen  Namen 
werden  die  Demotika  beigef&gt:  JtyaXe  — ,  *Afäpeuff£{v),  I'puj^v 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  275  n.  1.  Karystos.  Ein  nach 
dem  Archon  datirtes  Beamtenverzeichniss :  sieben  Xi/isvo<f'jXax£g^  ein 
YpfXfifxaTeOe ^  ein  oezwvijc^  ein  xr^/»')^.  Zwischen  den  beiden  letzten  die 
kalendarische  Notiz,  dass  das  betreffende  Jahr  384  Tage  habe.  Die  In» 
Schrift  steht  schon  im  ArchAoi.  Anz«  1856  S.  268,  1857  S.  25. 

Lolling,  MittheiL  des  Intt  Vm  8.  18  IL  Artemision  in  Kmd- 
Eabte.  YeneichBiss  von  solchen,  die  aar  Wlederiienteliimg  des  Heilig- 
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thnms  der  *'/l/)r£/i.'c  Jlpuar^wa  beigetragen  haben;  viel  neue  OrtsDameo; 
etwa  aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr. 

ParnassoB  1877  S.  511.  Hestiaia.  Zwei  Ehreninschriften  der 
Hestifter,  die  eine  fbr  Hadrian,  die  andere  fQr  Septimias  Severus.  Beide 
iDschriften  stehen,  die  letztere  in  besserer  Lestmg,  im  Archftol.  Ans. 
1866  S.  264. 

Aus  Ghalkis  gehen  mir  auf  einem  lithographirten  Blatte  zwei  In- 
schriften zu.  Die  eine,  bei  Chalkis  gefundene,  lese  ich:  u::o&  . . .  u  . .  . 
TTjU  fiT^Tspa  I  auzijv  rjjtVjjv,  *  Üftontanr^Q  \  Biorou  tjjv  ye  xau  BtoroQ  |  'üporud- 
cou  TTrv  iir^ripa  \  är^fioxpirr^v  KakXi(nf)\droij  roh]  liiornu  j  'Apre/iioe  'AttoX- 
Iwvi  JrjTol.  Das  Verwandtschaftsvcrhältniss  scheint  dies:  Biotos  hatte 
zwei  Söhne,  Oropiades  und  Kaliistratos,  von  denen  der  ersteie  die  Toch- 
ter des  letzteren,  Demokrite,  beirathete.  Ihr  Sohu  hiess  wieder  Biotos 
und  dessen  Sohn  wieder  Oropiades. 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  276  n.  2.  Karystos.  Stfick  einer 
Ehreninscbrift;  unter  den  Aemtem  findet  sich:  kpi[a]  Jio\^'jf7oi)  ifiifure&^ 
Jiou{g]  MtU  Ypa/tfiOTia  tou  ydi^aue]  tw¥  Ebdwptd&v.   Schrift:  C(0> 

Fick,  Gdttinger  gel.  Ans.  1868  S.  125,  zn  LG.A.870.  Fick 
liest:  wzipeßaXB  mtqofa  =  8  luoia.  twas  er  weihtet;  sn  dem  Verbiun 
vergleicht  er  S.  119  die  Glossen  des  Besychios:  xoeatat,  xotaMraro^  xotr^g^ 
Motdhr^e.  —  Comparetti,  Rivista  di  filologta  XI  fasc.  10—12  S.  554.  Com- 
paretti  liest:  Bußwv  rkripji  ^ept  bnkp  xtipaloQ  ImBpißalar&ai  <f(>[ft]a\  hierin 
fasst  er  bmepßdXXetv  im  Sinne  von  »sich  auszeichnen t  und  versteht  unter 
dem  ußov  den  Stein  selbst.  Entgegcgen  steht  .dieser  Lesung  die  unbe- 
holfene Stellung  und  Construktion  der  beiden  Dative,  die  jonische  Form 
des  zweiten  Wortes  in  der  als  dorisch  genommenen  Inschrift,  sowie  das 
immerhin  missiiche  Pehlen  des  t  an  dem  als  vollständig  bezeugten  Schlüsse. 
Tebrigens  merke  ich  gegen  einen  Passus  von  Comparetti  noch  an,  dass 
an  vorletzter  Stelle  das  p  von  mir  nicht  gelesen,  sondern  lediglich  ver- 
muthet  ist;  es  findet  hier  also  weder  meine  noch  seine  Deutung  eine 
feste  Unterlage.  —  Karsten,  De  titulorum  ionicoruni  dialecto  commen- 
tatio,  Halle  1882  Dissert.,  S*  8.  Karsten  bestreitet  den  euböischen  Ur- 
sprung der  Inschrift. 

El  Iis,  Hermes  XIV  S.  258,  zu  Kaibel,  Epigr.gr.  n.  89.  EUis  er- 
glDit  Vers  6:  A'mi(^<v  f^\w  {i^'  i}]|u2kr. 

Oirard,  Boll,  de  corr.  hell.  III  8.212  f.  Eretria.  Grabscbriften 
der  Nike,  des  Pausias,  der  Demophile,  des  Philippos,  des  Gorgj'thos, 
des  Simon,  des  Hippostratos,  der  Xenno,  des  -oteles,  des  Dionysios. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  276  n.  3.  Karystos.  Diese  In- 
sehdft  steht  mit  geringen  Abweichungen  schon  im  ArchAol  Anz.  1867  S.  27« 
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Bas  obenenrfthnte  lithographirt«  Blatt  bietet  aus  der  Gegend 
yon  Kaiystos  folgende  Inschrift:  Mi^pmc  (?)  I  Mif^pn^  *AfaSlio\xX£onQ  \ 
ß  t  w  e , 

Lenormant,  Academy  vom  27.  Mai  1882;  Röhl,  Hermes  XTII 
S.  460  ff.  und  XVIII  S.  101;  Meister,  Neue  Jahrb.  Bd.  125  S.  525;  Fick, 
Götting.  gel.  Auz.  1883  S.  125;  zu  I.  G.  A.  d.  372.  In  den  I.  G.  A.  hatte 
nur  allgemein  gesagt  werden  können,  dass  von  den  Lenormant'schen  Blei- 
plättchen  die  Mehrzahl  zweifellos  echt  sei,  dass  aber  die  Einmischuug 
einzelner  unechter  zu  befürchten  sei;  verhältnissmässig  nur  wenigen  stand 
ausdrückliche  Bezeugung  zur  Seite.  Jetzt  ist  die  Angelegenheit  einen 
Schritt  weiter  gekommen.  In  Abschriften,  welche  von  jenen  Plättohen 
genommen  wurden,  ehe  sie  in  Lenormant's  Hände  kamen,  and  welche 
mir  zugegangen  sind,  fehlen  folgende  Nummern:  Tit.  23.  27.  87.  100. 
805.  312.  355.  423.  430.  Die  übrigen  Nummern  werden  bezeugt,  auch 
der  Name  Moiptor^g,  dessen  <}>  ^  man  wohl  böotischem  Einflüsse  wird  zuzu- 
schreiben haben.  —  Meister  bespricht  einzelne  Eigennamen.  Tit.  87 
liest  er  A/ex/watjjv,  unter  Berufung  auf  n.  172,  n.  184,  n.  280.  Wenn 
wirklich  stehendes  +  neben  ^  auf  böotischen  Inschriften  sicher  ist  und 
nicht  eine  Verwechselung  eines  flachen  y  mit  -|-  seitens  der  Abschrei- 
benden vorliegt,  so  mag  man  aus  dieser  Analogie  auf  die  Lesung  der 
euböischen  Inschrift  schliessen;  zu  bedenken  bleibt  aber  noch,  dass  dies 
Flättchen  zu  den  anbezeugten  gehört.  Tit.  170  Meister:  KtfT{a)ug  Tit.  181 
Koxix)6Sajv;  Tit  216  Mvvtg  El.  .,;  Titt.  319  und  320  floninyddj^g  und 
n6n(n)ig^  aus  fJofiitdor^g  und  flofimg.  —  Auch  Fick  erörtert  Onomatolo- 
(psches;  Tit.  Iii  verlangt  er  ^/n;^,  Tit.  ill  XpsfUfXog,  Tit.  412  XpogtoJiiK. 

S  c  i  a  t  b  u  s. 

Girard,  Ball,  de  corr.  hell.  III  S.  187.  GiabBChrift  des  Achäers 
Kleott  aas  Phara. 

Peparethaa. 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  181  ff.  —  S.  181,  der  Gymnasiarch 
Enkratides  weiht  ein  Badegemach;  S.  184,  Kleon  und  Kleodikos,  äp^avreg 
ifi  npjravecif)  weihen  etwas  dem  Hermes;  S.  184  Androkles  weiht  etwas 
in  Folge  eines  Gelübdes.  S.  182,  Grabschrift  des  Alkisthenes  und  der 
Kallistrate.  S.  182,  Fragment,  auf  welchem  einzelne  Namen  kenntlich 
sind:  [7ff]«iox/9ar-  \^Al^tiw£ro[s\  C^]titmpxole]. 

S  c  y  r  u  8. 

Girard,  Ball,  de  corr.  hell.  III  S.  62&  —  S.  62  f.  Ehrendecret  f^r 
Arkesidemos,  scbon  edirt  Ton  Leb^gue,  Rev.  arch.  XXV  S.  173  ff.  —  S.  64 
Grabschrift  der  —  thea,  des  Isidoros  Tochter.  S.  65  Grabschrift  der 
Apollonia,  des  Moiraxenes  Tochter.  S.  65  Grensinschrift:  HOP  *  •  • 
8. 66  Fragment«  darin  der  Käme  'Ap^min'']. 
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Lernens. 

Kumaoudes,  Atlienaion  IX  S.  369;  Rcinach,  Bull,  de  corr.  hell, 
rv  S.  543.  Inschrift  der  Basis  einer  Statue,  welche  die  Kleruchen  in 
Hepbaestia  dem  Areopag  errichten,  datirt  oach  dem  arparyjyb;  irt  rooff 
^nszAhoQ^  dem  azpaTrjyoQ  Jr^/ivov,  dem  xr^pu$  r^s-  ßooX^g  und  dem  öt/oo- 
rr^yug  xarä  tmIiv.  Aus  dem  ersten  oder  zweiten  vorchristlichen  Jahr- 
hundert. Unten,  von  einer  älteren  Benutzung  des  Steines  herrOhrend, 
Beste  der  KQnstlerinschrift  des  Tenediers  -oxettos. 

1  m  b  r  u  8. 

*0  hf  KcmßOTwmotinäht  iXh^vixbc  iptXoXoytxhQ  ablkoyo^^  T.ofidpzr^iia 
to5  7'  rojioo  1880  6.  9  n.  18;  Poneart,  Bull,  de  corr.  hell.  YII  S.  160» 
Dttrftiges  Fragment  eines  Ebrendekretes  der  Kleruchen  fnr  Athenodoros, 
welchen  Foncart  als  den  von  Bemostbenes  (in  der  Rede  gegen  Aristo- 
krates)  und  anderen  Schriftstellern  mehrfach  erwähnten  Feldherrn  er- 
kennt.  An  der  Spitze  giebt  die  griechische  Publikation  eine  Datirung: 

Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  154.  Die  Kleruchen  ehren 
den  Polemarchen  Lykon,  der  ir?  apiovroq  * /£po{^w)f]7oc  amtirt  hat.  Noch 
aas  dem  vierten  Jahrhundert;  beacbtenswerth  namentlich  die  Prikscripte. 

KObler,  Mittbeil,  des  Tustl  8.262  Affin.  1  und  Y  S.  278,  so: 
Uonatsber.  der  Akad.  1855  S.  628  =  1866  S.  121.   KObler  liest  Z.  20 

ix  r&k  C^ippcsfwv  Scbmirgelgruben,  Z.  22  t&v  YaX[7^]»Blufv  Bteiglanzgmben. 

0  iv  h/st  ajUoyog,  a.  a.  0.  S.  9  n.  11;  Foucart,  Bull,  de  corr. 
hell.  VII  S.  162.  Die  Kleruchen  bekränzen  den  Lysauias,  der  sich  yevo- 
jiiuTjQ  t:wi^  h:eß[o>j]Ar^s  sie  rr^v  \ywpa\\/  nützlich  gezeigt  hat.  Nicht  unter 
das  zweite  Jahrhundert  vor  Chr.  herabzurückeu.  Ich  mache  noch  auf- 
merksam auf  die  Form  vjkcopr^aEv  (statt  wXtywpr^aev),  welche  sich  zu 
6juov  C.  I.  A.  U  694  stellt;  vgl.  den  Jahresbericht  1878—82,  AtUka  S.  5. 

'0  hß  K/tt  aOXkoptQ^  a.  a.  0.  8*  10  n.  18;  Foncart,  Boll,  de  corr. 
bell.  VII  8. 166.  Ebrendekret  flir  Kalliades,  den  Priester  des  Ortbamies. 
Die  Sckreibwig  6ji£a^  kefart  wieder.  Etwa  ans  dem  «weiten  Jafarbui- 
dert  TOT  Gfar. 

0  iv  h'/cc  auAhiyog,  a,  a.  0.  S.  13  n.  23.  Fragment  eines  Dekre- 
tes; Z.  2  To\>  rajuav.  —  Ebendort  S.  13  n.  24.    Desgl.;  Z.  l  [Ailayiv  — . 

'0  kv  K/et  aoXXoyoQ^  a.  a.  0.  S.  18  n.  26.  BruchstOck  eines  Na-. 
menaTerzeichnisses;  darin:  Spaaamog  —  SxpaxoxUouQ  —  Xatpiarpa^ 
TBC«  —  Ebendort,  S.  8  n.  10-  Verzeichniss  von  Frauennamen  mit  Bei« 
fBgaog  des  Vatersnamens  und  des  Buchstabens  A,  der  einen  Geldbei- 
trag bezeicbnen  mag. 
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*0  h  Kit  a&JiXofo6^  XIII,  napdp'ojfAa  8. 4  n.  2.  Die  tdum  oft 
edirte  Kabirenlnsclirift:  ^to)  fuiydJiot  xtJL 

Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  165.  Philostratos  weiht  etwas 
dem  Hermes.  Aus  der  ersten  Hälfte  des  vierten  Julirhunderts ;  ou  =  O. 

0  SV  K/et  ffOUuyoi,  XHI,  Traffdpzrjfia  S.  4  n.  3  ;  Foucart,  Bull,  de 
corr.  hell.  VII  S.  164.  Der  Phylasier  Lysagoras  weiht  etwas  dea 
grossen  Göttern.  —  IMoyoi:  S.  6.  n.  7;  Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  VII 
S.  106.  Die  Eingeweihten  widmen  etwas  dem  Hermes;  Datirung  durch  den 
Priester;  zum  Theil  schon  von  Coiize  edirt.  y'fXXoyuQ  S.  12  n.  21.  In- 
schrift auf  dem  Geison  eines  Tempels;  als  Epimeleten  werden  der  Ma- 
rathonier  Nestor,  der  Priester  der  Nemesis,  und  der  Kettier  Euiycho* 
bezeichnet;  zum  Theil  schon  von  Bartholomaeus  herausgegeben.  — 
^kim^jfos  S.  3  u.  1;  Foucart»  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  165  Titus  Annaeus 
Primas  weiht  deo  growen  GOUern  die  Hallen;  Datirung  nach  d«a 
Priester.  Etwa  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr. 

^0  i»  Kit  «i^jUoTvc«  Xm,  ftapdpxf^  &  12  n.  22.  Oeringe  Beete 
einer  metrischen  Grabschrift;  Z.  2  nov^/irfri«]/».  —  S.  7  n.  8  Grabeehrift 
in  sechs  Distichen;  Kleophon  bestattet  seine  Gattin  Aristopolis  und  sei- 
nen Sohn  Kallippos,  welche  nebst  einem  dritten  Anverwandten  durch  den 
Einsturz  des  Gemaohes  den  Tod  gefunden  haben;  Z.  2  lies:  [eJ^iiA^M 

*0  h  K/£(  auAkoyo;,  XIU,  na^joprrjfia  S.  5  ff.  Grabschrifteo :  S.  ä 
n.  4  des  Imbriers  Kteson ;  S.  5  n.  5  des  Imbriers  Agathemeros,  eines  Za- 
koros;  S.  5  u.  6  der  Ktesicharis  und  des  Pithodoros;  S.  7  n.  9  der  Peri- 
thoiden  Olympiades  und  Theodoros;  S.  11  n.  14  der  Myrrhinusier  Charopi- 
des  und  Aristogenes  und  der  Kephisierin  Telesippe;  S.  11  n.  15  der 
Herakleotin  Glykera;  S.  U  n.  16  der  Athmoneerin  Sostrate;  S.  11  n.  17 
des  Halikarnassiers  Philemou;  S.  11  n.  18  des  Milesiers  Chaereas;  S.  11 
D.  19,  lies:  SeTva  zuu  SsTva]  Kopm'Xou  HujdvQfij  ^voj  dt  \ir.oXXatvivxt 
KoprJXoo  (die  Korpilen  ein  thracisches  Volk);  S.  12  n.  20  Grabschrilt  des 
Lucius  F— Paulus. 

Samothrace. 

Neue  archäologische  Untersuchungen  auf  Samothrace,  von  A.  Conze, 
A*  Hanser,  0.  Beundorf;  Wien  1880  (zur  Erklärung  der  Inschriften 
hat  ausser  0.  Benndorf  auch  0.  Hirschfeld  Beiträge  geliefert).  8.  9e, 
Verzeichoiss  von  juiarat  eu^nßel^y  am  Ende  datirt  nach  dem  Agoranomeo 
Archikles.  Zu  einer  ähnlichen  Urkunde  mag  auch  ein  Fragment  auf 
8. 96  gehtot  haben. 

MouatSw  xol  fttßXnlHptif  t^c  cda^TtAuc^  ^^^>  mpioSoc  Smnifi€^ 
koQ  dtuxßpw  Moi  rphü¥^  h  liu/fnfg^  8.  17.  Yerzelchniss  von  fuiütat 
t^ßtüQt  an  der  Spitze  die  Datirung  nach  dem  Könige  Antimedon  und 
dem  Agoranomen  -  •  etairos.   Der  Stein  ist  bei  den  DaidaaeDen  geAm- 
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den,  mag  aber  voo  Samothrace  dorthin  venehleppt  sein,  wie  dergleichen 
dort  hftafig  vorkommt,  vgl.  Mitth.  d.  Inst.  VI  S.  209. 

Nene  archäol.  üntersuchungen  S.  96  f.  Ein  neues  Verzeichniss  von 
Theoren,  wetehen  die  Proxenie  verüebea  ist:  Mtfoniten,  Piiener,  Kannier 

Q.  8.  w. 

Nene  arclilol.  TJntennchiiiigen  8. 9d  t  Ehreoinsehrift,  von  Rath 
und  Volk  arsprOogUch  wohl  dem  Flavias  Valerius  Severus  und  Oaleriu 
Talerius  MaxüniaDiis  errichtet;  dann  sind  beide  Kamen  getilgt  nnd  dafür 
di«  Oonstaatin'«  des  Grossen  nnd,  wie  es  scheint,  eines  seiner  85line 
eingesetzt;  der  letztere  Name  ist  dann  wfederom  anlesbar  gemacht  oder 
g6Worden. 

Neue  archäol.  Untersuchungen  S.  111.  Die  Weihinschrift  der  Ar- 
sinoö,  der  Tochter  des  Ptolemaeus  I,  (vgl.  Archäol.  Unters.  S.  17,  Jahres- 
ber.  1874/75  S.  286)  sind  die  Herausgeber  auf  v.  Wilamowitz'  Mahnung 
(Archäol.  Zeitung  1876  S.  174)  jetzt  geneigt  auf  die  Zeit  der  £he  mit 
I^^aimacbos  zu  beziehen. 

Nene  aroh*  Untersnchimgon ,  8. 94. 96. 108,  nnbedentende  Frag- 
mente. ~  8. 86  »  Monatsberichte  der  Berk  Akad.  1866  8. 628  ;  Saappe, 
Weimarer  Gymnasialprogramm  1868.  ~  8. 102  »  Annali  dell'  inst  1842 
8. 140  a.  9;  Monatsberichte  1866  8.  618.  —  Mommseo,  Ephem.  epigr.  lY 
Sü  64.  66  n.  114  und  n.  117  »  Archfiol.  Unters,  auf  Samothrace  Tal.  71 
D.  3  und  12. 

Thaans. 

E.  Miller,  Revue  arch.  XXXVII  S.  285.  Verzeichniss  einiger, 
zum  Theil  römischer,  Männemamen,  beginnend:  ÜbaUfjio^  Mu^ifino^  da- 
ronter  der  specifisch  thasische  Paistratos,  vgl.  C.  I.  G.  2163,  add.  2163  c, 
and  eine  thasische  üenkeiinschrift  (Pape -Beoseier,  Eigennamen,  s.  v). — 
Ebendort,  S.  286.  Drei  Mänuemameo,  der  erste:  Opa  .  .  M£XT^a\i87j]^ou\ 
hinter  den  beiden  ersten  der  formelhafte  Beisatz  ftÄoKmaufUi  xoi  fdo' 

£.  Miller,  Bevoe  areh.  XXXVÜ  a.  a.  0.  EhfenSnachrift  fllr  Iidia, 
die  Tochter  dea  ApgastM,  fttr  die  Kaiserin  Livia  umI  fllr  Iidia,  des 
Agrippe  Tochter. 

S.  R. ,  Bulletin  de  corr.  hell.  VI  S.  443.  Archaische  Inschrift: 
PEIOOZIHPON  ;  es  dient  also  hier  das  H  zur  Bezeichnung  des  aus 
a  entstandenen  E -Lautes  ohne  RQcksicht  auf  seine  Quantität. 

Fick,  Gotting,  gel.  Anz.  1883  S.  128,  so  I.  6.  A.  379.  Eick  fasst 
8§k  ab  entstanden  nicht  aus  A  oyu,  sondern  aus  8  äii.  Aber  eine  Krasis 
von  o  mit  nachfolgendem  a  ist  an  sich  mindestens  setir  nngewOhnüch, 
md  dami  wfirde  doch  als  ibr  Prodnkt  im  Ionischen  m  an  erwarten  sein. 
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Griechisclie  i^pigraphik. 


.  Herwerden,  Mneniosyne  X  S.  390,  zu  Kaibel.  Epigr.  gr.  n.  208. 
Hcrwcrdcn  liest  a  Z.  3  dftzt  ßto\v\  und      Z.  13  ^tAßtoiv;  die  leU- 

tere  Emendation  hatte  schon  Kaibel  in  den  Addeudis  gefunden. 

E.  Miller,  Revue  arch.  XXXVII  S.  288.  Grabschriflen :  des  Mar- 
kos, des  Xooximo^  (?  vielleicht  [//]«.  Kietog)  0fjpfiu^^  des  Asklepiakos 
«nd  des  Neikomacbos  und  des  Piotogonos;  auf  der  letsteren  das  in  Tba- 
808  b&ufige  Beiwort  npao^Ui^g. 

Mordtmann,  6  i»  KaDwrrayraßomölBt  iAkpttxbg  ^tXoXoyixoff  eOih»- 
yoc,  Tta/jüftTTjfia  vou  cf'  rüjio'j^  8.  88,  zu:  E.  Milier,  ReTne  an*.  XXTII 
6.  400.  Statt  Toyxo^  vermuthet  Mordtmano  den  sonst  erweislichen  (siehe 
oben  bei  Thessalonike)  Namen  T6[f)\xos. 

T  0  n  e  d  u  8. 

B  Ochtel,  Beiträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen  V 
8.  157,  zu  der  ans  Erythrae  stammenden  Inschrift:  Christ,  Sitanngsbe- 
richte  der  Mflnch.  Akad.  1866  I  8.  2i8ff.  Besonders  hervorgehoben  an 
werden  verdient  die  ttberEengende  X«esnng  B  Z.  18.  14  »kr  To[k  M»;(o«f]* 

L  e  8  b  tt  8. 

Blass,  Hernes  XIII  8.  882 ff.;  Dittenberger,  Hermes  Zill 
8.  S88f.;  Olemm,  Rhein. Museum  XXXIII  S.  608 ff.;  Beebtel,  BeiMge  i 
£ur  Kunde  der  indogerm.  Spr.  Y  S.  107  ff.:  zu  dem  mjrtileoäischen  Müni- 
vertrage,  Co  uze,  Lesbos  Taf.  VI  l.  Das  Verständniss  der  interessanten 
Inschrift  ist  durch  so  vielseitige  Bemühung  auf  das  Erfreulichste  geför- 
dert. Ich  rauss  mir  —  wie  vielfach  bei  den  lesbischeu  Inschriften  — 
versagen,  auf  alle  Einzelheiten  einzuizohen,  und  erwähne  nur  Weniges: 
plemm  weist  auf  eine  sorgfältige  Edition  von  Newton,  Transactions  VIII 
1866  S.  519 Ö'.  hin;  Z.  14  'jOfÄ/jearefwu  »zu  leicht«.  Dittenberger,  Z.  19ff.: 
ä[pj^\&i  7i[/j6\7a[u\t^'  6  7:edä  KoktuvoVf  e[fi  0\{üxai  Sa  [d]  nedä  Afjiazapj^ov. 

Bechtel,  Beiträge  T  8. 138it ;  Blass,  Rhein.  Mus.  XXXVI S.  609; 
Hicks,  Historieal  inscriptions  n.  126:  zu  Gonze,  Lesbos,  Taf.  XH  (Ere- 
808).  Hicks  benutzt  Mewton'sche  Pi^^ierabklatsche,  welche  hier  and  da 
die  Leeoag  vervoüstftndigen.  Dieselben  scheinen  eine  von  Beehte)  mit* 
getheilte  Coi^ektur  Fick^s,  A  Z.  88  ipßm  SSfioCy  nicht  an  beflIitigflB. 
Bachtel  D  Z.  13:  [d  \  iifißc  dao]i^(<4«uc.  Blass  A  Z.  6. 6:  i^c[vf|x>C- 
fiavoc,  ein  Beispiel  fbr  htkcu  statt  iyätxat» 

Blass,  Hermes  XIII  S.  384fr.;  Bechtel,  Beiträge  V  S.  109ff.; 
Hicks,  Histoiical  inscriptions  u.  lai;  Blass,  Götting.  Anz.  1882  S.  793: 
zu  Con/.c,  Lesbos  VllI  2  und  C.  I.  G  liUiij  (Mvlileuei.  Blass  weist  e\i- 
dent  nach,  dass  diese  beiden  Inscluiltcn  Stücke  eines  Steines  sind;  das 
Conze'sche  Stück  bcbliesst  sich  oben  links  an  C.  I.  Cx.  2166  au;  z.  B. 
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Conze  Z.  8  =  C.  I.  G.  Z.  3:  eovra  xä  [x\rrjxara.  Bechtel  Z.  23.  24  (nach 
ßoeckh's  Zählung):  inBxptvye[r\o  xa\  iv  rät  otaUäy]at.  Blass  Z.  27  mit 
Benutzung  einer  Hicks'schen  Lesung:  [orrtvac  dfjLoanmm'?  oi]  rroXTrac. 
Bechtel  Z.  30:  [-norzfwv  ooxr^  x'jf^wbr^v  rä  Derselbe  Z.  34:  slxo- 

(Trat  rtüfir^uvoi,  dagegen  Blass ;  i[x]x[Ai;](7(/Ja<.  Hicks  Z.d9.  40:  [s\ugaTOt 

Pottier  und  HaaTette-Besnanlt,  Boll,  d«  oorr.  heD.  IV  a  484ff. 
MeÜ^mna.  Das  xoo^v  xm  l^nmiiav  verleiht  seinem  GbeUestyarehen 
Präsides,  der  sein  Amt  mit  Freigiebigkeit  verwaltet  hat,  und  dessen 
Naehkommen  einen  Ehrentbeü  an  dem  Opferfleisch.  Batirt  ist  die  ür- 
knide  nach  einem  Prytanen  und  nach  Ptolemaeos  IT.  Philopator,  dem 
also  Lesbos  mnss  nnterthan  gewesen  sein. 

Reiiiach,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  37.  Methymna.  Aehnliches 
Dekret:  das  xcnvnv  (auch  als  ^c7/,>j/Tr'>i' bezeichnet)  rwv  </>(ux£a»i/ bekr&uzt 
seinen  Clieilestjarcben  Anauon;  die  Erwähnung  des  KOuigb  fehlt. 

Blass,  Hermes  Xma  886;  Clemro,  Rhein.  Mn8.XXXni  8.610; 
Bechtel,  Beitrage  Y  S.  119  IT.  und  &  852;  Meister,  Dialecte  a  11 
Aom.  and  S.  90:  zu  dem  mytilenischen  Ehrendekrete  fUr  eiythriUsohe 
Bichter  (Sitzungsberichte  der  Wien.  Ak.  Bd.  71,  1872,  a  885  ft).  Ciemm 
und  Bechtel  haben  Abklatsche,  Meister  eine  genaue  Gopie  zur  Verfügung 
gehabt.  Meister  liest  Z.  8  und  Z.  38  imhria  =  mhx^a.  Blass  Z.  45: 

Bechtel,  Beiträge  V  a  137  und  TU  8.  261  Anm.,  zu  Conze,  Les- 
bos  IX  1  (Mytileoe).  Bechtel  erkennt:  A  Z.  1  \Hi\u»  /7äM[c],  Z.  2  ikoatw 

ovyj/iaj,  Z.  3  \ßokU]otQ,  B  Z.  8  Hiio  (//)a[w>cl. 

Pottier  und  Hauvette-Besnault,  Bull,  de  cuir.  hell. IV  S.  440 f. 
I Methymna).  Fraguiciit  von  Verordnungen  über  den  Tempeldienst;  darin 
eine  Pannychis;  am  Schluss  scheint  t^upao-  auf  Dionysos  zu  weisen. 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  helL  IV  S.  438  ff.  Methymna.  Gute 
Csfie  des  Pbylenbescblnsses,  den  schon  Conze,  Lesbos  XI 2,  edirt  hat. 

Bieseiben,  Bull,  de  corr.  hell.  178. 424  f.;  Bechtel  (und  Blass), 
Beitrage  TU  a  261  ff.  Myülene.  Bruchstick  einer  Urkunde,  die  von 
Spenden  einer  Privatperson  bei  festlichen  Anlissen  handelte.  Die  grosse 
AehnUcbkett  mit  der  Gonze'seheo  Inschrift  IX  1,  welche  auch  den  ersten 
Heraasgebem  nicht  entgangen  ist,  veranlasst  Blass  beide  Fragmente  für 
msammeogebOrig  zu  halten.  Ansprechend  coi^icirt  Bechtel  u.  a.:  Z.  2 

Mofjffetov  xat  ßtßktohr^xrf  zr^g  Bhayyzkxr^g  a^oAr^i:,  n^punio^  ns'ßripa^ 
ns.'j7Zfto\>  xai  r/A'Vov,  iv  IfxüftvTß^  S.  12.  Mytilene.  Das  Dekret,  wel- 
ches vchon  C.  Curtius  im  Hermes  VII  S.  407  ff.  herausgegeben  liat^  wird 
cacb  neuer,  an  einzelnen  Stellen  etwas  genauerer  Copie  geboten.  Vgl. 
aacb  Bechtel,  Beiträge  V  Ö.  12C  ff. 
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Griechische  Epigraphik« 


Pottier  und  Hauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  427. 
Mytileue.  Fragment  von  einem  Baueontrakte;  Z.  1  [x/Jova^  rptg  xai  oixa 
rra;^£-.  Einzelne  Ergänzungsvorschläge  siehe  bei  Bechtel»  Beiträge  VII 
8.  264,  und  Meister,  Bial.  S.  90. 

Dieselben,  BuU.  de  corr.  hell.  IV  S.  444.  Eresos.  FragmenUrtes 
Verseichniss  vmi  MAnnernamen  in  zwei  Spalten,  mit  beigefQgtem  Vaters- 
namen; in  den  ersten  beiden  Zeilen  der  Ausdruck  itä  "J^ßeaw,  Die 
Sprache  ist  hellenietisch. 

Hirschfeld,  Hermes  XSY  8.  474t  Die  Inschrift  bei  Gonxe,  Los- 
bos  X  1,  nnd  eine  Stelle  des  Strabo,  XUI  8. 625,  oonriipren  sich  Wechsel» 
seitig;  ftr  die  Inschrift  ergiebt  sich  die  Lesvng  des  Namens  ['ifojo- 

Bechtel,  Beiträge  V  S.  133  ff.,  VI  S.  119,  behandelt  die  inter- 
essante mytileiiische  Ehreniuschrüt  für  Hresos  (Conze,  Lesbos  XVII  l); 
u.  a.  vermuthet  er  Z.  11  a.  E.  zweifelnd  4^i<^^<^9^]* 

Pottier  und  Hauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  heU.  IV  S.  4W 
n.  20.  Eine  beim  Dorfe  Arghut  gefundene  Ehreninsdirift  fttr  einen  ApoOo- 
nidas  haben  errichtet  6  8d/toc  xal  'Fwflo&u.  Tgl.  auch  Bachtel,  Bei- 
trftge  TU  S.  260. 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  bell.  IV  S.  426  n.  4.  Mytileue.  Ehreu- 
inschrift  für  Augustus,  errichtet  von  dem  bekannten  Potamon.  —  Ebeu- 
dort  S.  428  n.  28.  Khreaiuschrift  auf  Augustus  =  Couze,  Lesbos  ö.  14. 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  8. 448  n.  26.  Eresoe.  Bilingae 
Baseninschrift  fflr  eine  Statue  der  lulia,  der  Tochter  des  Augustus. 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  432  n.  18.  Myülene.  De- 
fecte  Ehreniuschritt  für  eine  Agrippina  ;  man  kann  (s.  Bechtel,  Beitrage  VII 
S.  258)  ^[vaTxa  Kkauot-  oder  lai\u)  lepfiavixu)  ergänzen. 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  8.432  n.  17.  Mytilene.  Bruch- 
stock  einer  Ehreninschrift  für  eine  Agrippina,  welche  die  ersten  Heraus- 
geber fttr  des  Germaoicns,  Bechtel  (Beiträge  VII  S.  258)  fQr  des  Claudius 
Gattin  halten.  Letsterer  eigftast  glaubUch  Z.  3.  4:  rwß  flu/tmaA^x"'^ 
ig]  aSumt* 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  8.481  n.  16.  16.  MytilcBe. 
Zwei  Basen  von  FHesterstatoen;  die  bis  auf  die  Kamen  gleiehlauteiiden 
Insflhriften  sind  Ahnlich  den  im  0. 1.  G.  2184—2186  edhrten;  die  Geehrten 
heissen  hier  AaihoQ  K^k.]  'Foti^c  und  AoX&C'O^  Jo^ju^  J<oya[<iola»- 
p]oc  (vgl.  Bechtel,  Beitrage  VII  S.  260). 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  428  n.  7  und  S.  442  n.  24. 
Mytilene,  resp.  Eresos.  Zwei  Ehreninschriften  auf  Trfgao,  die  eresische 
errichtet  vom  Volke  durch  den  ersten  Strategen  Musaeus. 
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Mo'j(T£tov  xa\  fli'iL^  TZBft,  ß\  iroi  ß'  xa\  y\  S.  24;  Pottier  und 
Hau  vette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  429  n.  9  und  10.  Drei 
weiter«  (s.  C.  I.  G.  2179)  KbreuiascJiriften  auf  Hadrian. 

Pottier  und  Haavette-Besnaalt»  Boll,  de  eorr.  hell.  IV  8.  447 
B.  30.  Hei  Katotrito.  Ehreniusehrift  Ar  Jemand,  der  bei  den  HeraUeen 
aa  oinem  Tage  im  Ringkampf  nnd  Pankration  siegte. 

Bechtel,  Heiträge  V  S.  123  f.,  behandelt  die  luyiilenisclie  Inschrift 
der  Artemisia  (Kaibel,  Eph.  ep.  II  n.  VII).  Er  fasst  u.  a.  irij^dai  = 
irej^tAoe^  Beiwort  der  Eumeuiden,  uud  conjicirt  Z.  4  i/j[(T\o(fofjov. 

Derselbe.  Beiträge  V  S.  133,  zur  Inschrift  der  Fl.  Publicia  Nico* 
machis  (Kaibel,  Eph.  epigr.  II  u.  I).  Bechtel  schfltzt  Z.  16  durch  hin- 
lingliche  Beispiele  die  Form  i¥€xa. 

Derselbe,  Beiträge  V  S.  149 f.,  zu  Kaibel,  Kphem.  epigr.  n 
u.  XX.  Bechtel  liest:  r[d\$eal^  w]^^  wobei  er  rd^ts  im  Sinne  von  »Amt« 
^Bunt. 

Derselbe,  Beiträge  V  S.  150  f.,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  u.  812.  Zu 
Z.  3  theilt  bechtel  eine  handschriftliche  Cinyektur  Sauppe's  mit:  ut[ÖQ, 
r/  ^  Ttf^7t]yi^.  In  der  prosaischen  Inschrift  sucht  er  die  Ueberlieferong 
ZQ  schotzeo«  indem  er  Zwf^  als  Genetiv  eines  Männemamens  Zunjg  er> 
kürt;  Idona  sei  wohl  Kybele. 

Pottier  ond  Hanvetto-Besnanlt,  Boll,  de  corr.  hell.  IV  8. 446 
B.  39.  Bei  Vriiaia.  Weibinschrift  des  Hegaritos  an  Dkmysos  Bresagenes 
(iSL  Bochtel,  Beiträge  VII  8.  MO).  —  Ebendort  8.  446.  Bei  Vrissla. 
fVsgmest:  /«v»Krri^eoi'.  -  Ebendort  8.  426  n.  6.  MytUene.  Dem  Retter 
Asklepios  weiht  sein  Priester  etwas.  -  Ebendort  S.  480  n.  14.  Hytilene. 
Basis  mit  den  Inschriften:  fier^^fj  "'Aurtiug  Stpiiia  (schon  edirt)  und,  auf 
der  andern  Seite,  ixsydXrj  rOj^r^  MuTtkrjvT^Q.  —  Ebendort  8.  447  n.  32.  In 
Ltttra.    Weihrelief  der  Polyxene,  xa^'  Z^ßfifia, 

Ilicks,  Hell.  Studies  III  1  S.  131,  stt  Kaibel,  £p.  gr.  n.  329.  My* 
tiieoe.  Z.  3  [a\¥  xou  ^  &  äv  «s. 

Pottier,  Boll,  de  corr.  beU.  IT  8. 4M;  Clarke,  Report  oa  tbo 
iafestigations  at  Asses,  a  141  n.  V.  Mytflene.  Grabschrift  eines  Hnn- 
das,  Parthenope,  in  drei  Distichen;  Schrift:  C 

Gurlitt,  Archäül.  epigr.  Mittheil,  aus  Oesterreich  1877  S.  112. 
Aus  Mytilene,  jetzt  iu  Wiener  Privatbesitz.  luschrift  des  Grabmals, 
welches  sich  Diodoros,  des  Ordanes  Sohn,  und  Apuicija  Flavia  herge- 
stellt haben. 

Clarke,  Report  on  the  investigations  at  Assoe,  8. 142  n.  VL  My- 
tttene.  Grabschrift  eine«  fänQährigen  Knaben,  dessen  Name  nicht  er- 
biheD  ist,  laUs  er  nicht  etwa  gar  Heros  hiess. 
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Pottier  und  Hauvette-lJesiiault.  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  429ff. 
Mytikne;  Grabsehriften:  des  Epagathos  (S.  429  n.  11).  der  Harmouiu 
(8.  430  n.  12),  der  Asklepias  aus  Atarnens  (S.  430  n.  n),  des  Menelaos 
aus  Pergc  (S.  433  n.  19).  —  Ebendort  S.  442  ff.  Eresos;  Inschrift  des 
Grabmals,  welches  der  Eresier  und  Methymnäcr  Aiirelius  Pinytus, 
hurtjs  xfJ^t  aaifLpy^Tfi  vaCov  rtuv  £v  ^fwpvjj^  für  sich  und  seine  Gattin  her- 
gestellt hat,  mit  Strafandrohung;  (S.  442  n.  25);  Grabschrift  der  Thcokrita 
(S.  445  n.  28).  -  Ebendort,  S.  417  n.  31.  In  Keramia;  Grab^chrift  des 
Artemon  und  der  Ato.  —  Ebendort,  S.  448  n.  33.  iü  Kalikat;  Grab- 
schrift  des  Adramys  und  der  Phaino. 

Giere,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  8.  80  n.  4.  MytUene.  Drei  Miimcr- 
oamen  im  Genetiv  mit  Vatersnamen,  darunter:  ^tXia, 

Pordoselena. 

Dit  tenbergor,  Jen.  Lit.-Zeit.  1877  S.  569;  Bechtel,  Beiträge 
zur  Kunde  der  indogerm.  Sprachen  V  S.  152 ff.;  Blass,  Rhein.  Mus. 
XXXVI  S.  009;  Meister,  Dial.  S.  71  (doch  vgl.  Zusätze):  zu  Cauer, 
Deiectus  n.  I21.  Bechtel  a  Z.  4  otd}[Xa^£  rofi  rdp]]  Z.  8.  9  MaxsS6¥mm 

\HeYdXai\*\\  Z.  17.  18  dvij[Xoj  TioXXa].    Blass  Z.  17.  18  [lyi^Br^o  

ä»r\p  äyabosl,  Bechtel  Z.  24  [ühov]roQ.  Dittenberger  h  Z.  32  ff.  xoji 
/jt^l  zixfisvat  (roj^/' ]  aura  oder  [zapdi  7\rwTa.  Bechtel  Z.  33  f.  {"^^pi]  awro. 
Blass  Z.  33  f.  [rAp  rjaur«.  Dittenberger  Z.  35.  36  r.poB[rii\gvar^  Z.  38. 
39  irufiriv{{u}  i\az)f[E]ixat.  Bcchtel  und  Blass  Z.  39  \i]tTivtxnt\  Z.  4Sf<i 
(iirJ^i^Miff  i<r[«v^J9.  Bechtel  Z.  54f.  ^[cjjrjM^;  Z.6af.  MaiJ{u«¥T}fK* 

MoufTEtov  xat  ßtßXtüHr^xr^  t^^'  eija-^eXex^c  üj[oXr^?.  rsp.  ß\  izo^  ß'  xol 
S.  IG.    Ehreuinschrift  für  Myramnas,  vom  Volke  errichtet. 

Chi  11  s. 

Haussoullier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  242  ff.  Doppelseitig  be- 
schriebener Stein,  enthaltend  Verträge  tiber  die  Vererbpachtong  mehrerer 
den  Klytiden  gehöriger  Grundstücke  an  Privatpersonen  Es  werden  die 
Grenzen  der  Eäudereien,  die  Pachtsumme  {ivrjXdmo\f\  welche  der  Pächter 
(h  difeXofjLsvoQ)  zu  zahlen  hat,  die  Zaldungstermine  und  seine  senstigen 
VerpHichtungen  stipulirt.  Der  Dialekt  schwankt:  ol'r,  (Dorf),  ixaToom^ 
u.  dgl.  neben  otxooofifa^  KkttxtBiutv  neben  Khjzt()wv\  dies  Schwauken  and 
die  Schriftform  weisen  etwa  auf  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts;  die 
Anordnung  der  Buchstaben  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  arot^r^Sov,  Das 
auch  sonst  nicht  seltene  ionische  ao  für  au  begegnet  in  Kaoxaa&omc\ 
wunderlich  erseheint  ein  zweimaliges  aBaoftae  statt  äScurpoc. 

Surias,  Mittbeil,  des  Inst.  III  S.  203 ff.;  Haussoullier,  Bull, 
de  corr.  hell.  III  S.  45  ff.  Drei  auf  einem  Stein  vereinigte  Dekrete  der 
Klytidcn;  der  Hergang,  um  dessen  Aufhellung  sich  Schöll  (de  communi- 
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bus  et  collegiis  quibusdam  Graecorum,  in:  Satura  pbüologa  etc.  S.  168 ff.) 
verdient  gemacht  hat,  wird  folgender  gewesen  sein.  Die  Heiligthümer 
waren  zuerst  Privatbesitz  einzelner  Familien,  so  der  Klytiden;  dann 
wurden  sie  in  Folge  einer  der  Kleisthenischen  ähnlichen  Reform  Eigen- 
thom  der  Pbratrie  der  Klytiden,  blieben  aber  noch  in  den  Privatwohnun- 
gen. Die  Pbratrie  beschliesst  nun  erstens,  einen  gemeinsamen  Upbg  oixog 
(Tgl.  Ober  solche  Baulichkeiten  Köhler,  Mittheil,  des  Inst  VII  S.  378  £.) 
zn  errichten,  und  zweitens,  die  Heiligthümer  dauernd  in  demselben  zu 
deponiren,  nicht  etwa  sie  nur  filr  die  Opfertagc  dorthin  zu  bringen;  beide 
Beschlösse  werden  nach  Befragung  der  Gottheit  durch  Opfer  ge&ssty 
welche  nicht  verfehlen  sich  dem  Dringe  der  socialen  Entwickelung  an- 
cabeqaemen.  Ein  dritter  Beschlnss  verwehrt  Fremden  die  Benutzung 
des  gemeinsamen  Gebäudes.  Die  <rro(^r^d6¥  geschriebene  Inschrift  mag 
in  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  angehören;  die  Sprache  ist 
gMingrieohiseh  bis  aof  die  joaischea  Fomen  räova  und  doröe, 

HanssottUier,  Boll,  de  corr.  hell.  HI  S.  320  n.  7.  Bessere  Ab- 
idirift  von  C.  I.  0.  add  2214  b;  die  Inschrift  ist  üroixr^dhv  geschrieben 
mi  gemeingriechisch.  Man  liest  jetzt  z.  B.  Z.  5  [i^^l^^ooc  ipuhtoüivm^ 
Z.  15  [toüJc  }3^y  yäp  fe6yo[vrai]  und  auch  sonst  gerade  soviel,  um  ein 
lebhaftes  Bedauern  Ober  die  ZertrOmmerung  des  Steines  zu  empfinden. 
Haussoullier's  Vermuthung,  dass  hier  ein  Brief  Alexander's  des  Grossen 
vorliege,  hat  einige  WahrscheinlichkeiU  Ein  zweites  kleines  Fragment 
hilft  wenig. 

Ueber  das  chüsche  Dekret  in  Betraf  der  delphischen  Soterien  siehe 
DtIphL 

Haassoallier,  BnIL  de  eonr.  heU.  III  8.  817  n.  6.  Kalalof  m 
MluMniamen  mit  beigefligtein  YatemuuMii,  mt^^,  in  JonisdMB 
INaleltt,  wegen  O  m»  nicht  unter  die  Mitte  des  vierten  Jahihnnderts 
bmbnuiathren.  Neu  scheint  der  Name  A9m9^i^\  Uta  Xjfut6Jlaoe  sollte 
Ml  'XuK  erwarten. 

Mouattov  xai  ßtßXtobijxr^  xrX.  Ilsp.  ß\  irog  ß'  xat  y'  S.  11,  und 
Uausso  ullier,  Ball,  de  corr.  hell.  III  S.  319n.  6:  zu  C.  I.  6.  add.  22Ud. 
Die  Inschrift  stellt  sich  als  ein  ähnliches,  <notj^rjSo¥  geordnetes,  jonisches 
Terzeichniss  heraus;  doch  steht  schon  OY  Uix  ou.  Von  den  I^amen  sei 
erwihttt  0<uxepyLaff, 

Bittenberger,  Hermes  XYI  &  191,  zn  G.  L  G.  2214.  Dittenberger 
hsit  Z.  7.  6:  xarä  ^^^ftafta  [T^ilauj/soc  toS  AuaÜHt  und  erginst 
im  Gefolge  dieser  Lesnng  auch  Z.  S  [t^uaa»}. 

Haussoullier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  323  n.  9.  Verzeichniss 
von  Familien,  wie  Hp^idai  und  ot  Tr^AdyfWJ.  Ob  dies  als  Weihinschrift 
aufzufassen  sei,  hängt  von  der  Lesung  der  Ueberschrift  ab.  SchölKs 
Vorschlag  lJ[p\oit\7u[:\  als  Name  einer  Pbratrie  (de  communibus  et  colle- 
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giis  etc.,  in  Satora  S.  171)  ist  gegenttber  einer  nachträglichen  Beteagong 
der  erhaltenen  Buchstabenreste  (Boll,  de  corr.  hell.  IV  S.  130)  nicht  halt- 
bar, und  die  Ergänzangen  von  Hanssoullier  norretlSave]  und  von  Fiek 
(Beiträge  zur  Kunde  der  indog.  Sprachen  V  S.  824)  [d]f:*  drretlaf]  »in 
Folge  einer  Prophezeiungc  haben  wenig  Anmuthendes. 

Haus8ou11!er,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  324  n.  10.  TbeoD  weiht  dem 
Herakles  und  der  Athene  ro  Hupw/ia  xac  ri^v  oetjrdpav  iTreyr^v.  —  S.  324 
n.  11.  Kallisthenes  weiht  der  Göttermutter  rijv  «r/yorr^  *ak  xtiQ  xaHiSpiK. 
—  S.  825  n.  12.  Weihung  an  alle  Götter  und  Göttinnen.  —  S.  327  n.  22. 
£ine  siuguläre  Inschrift  etwa  ans  dem  zweiten  nachchristlicheD  Jahrhim- 
dert;  Apollonides,  b  iTfwrepov  ^/n^fiart^af^  TifiauSpos^  scheint  etwas  seinem 
herolsirten  Grossrater,  Mfyufvt  ^jpopvt  (statt  ^jpoM)  ithMToBorj^^  la  weihen. 

Derselbe,  BnlL  de  emrr.  bell.  HI  8.  886  n.  17.  IMogenis  widnet 
der  Aspasia  ein  Grabrelief  in  Form  einer  aedienln  (vadv  ^jrpmMtm 

fxopffiv).   Ein  Distichon;  der  Dialekt  dorisch;  noch  ans  guter  Zeit. 

Mouaeiüv  xa\  ßtßXtoHrjxrj  II  2.  3  S.  34  und  Kai  bei,  Rhein.  Mns. 
XXXIV  S.  184.  Eine  neue  Copie  lässt  die  Inschrift  C.  I.  G.  add.  2239 c 
(=  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  302)  auf  beinahe  f&nf  Disticba  anwachsen.  Unter 
Andern)  wird  der  Anfang  lesbar:  [ISi$Mp]o7daQ  [datib  ^c]  *xl^  worasa  sieh 
die  attische  Herkunft  des  Menippoa  eigiebi. 

Gonpers,  Zeitschrift  fftr  österr.  Gymn.  1878  8.  484,  sn  Kaibel, 
Epigr.  gr.  n.  288.  Gompers  zieht  vor,  Z.  6  mit  BOckh  sn  lesen  «rfe* xtv)^; 
Z.  8  Termnthet  er  selbst:,  mvdj^tr'  '£U/[x]7v. 

Moü(T£cnv  xai  ßtßXtoBijXTj  II  2.  3  S.  11.  Kurze  Grabschriften  de? 
Derimenes  und  Philion;  in  (ion  beigefügten  Genetiven  der  Yatersnamea 
ist  oo  noch  mit  O  geschrieben. 

Hanssonllier,  Bnll.  de  corr.  hell,  m  S.  826  Grabschriften: 
des  Hermies  (8. 826  n.  18),  des  Phfles  (8.  826  n.  14),  der  HekaUie  (8. 825 
n.  16),  des  Lykomedes  (8. 826  n.  16)»  des  Demonax  (8.  827  n.  19),  des 
Pyres  (8.  827  n.  20),  des  Herakleitos  (8.  827  n.  21). 

Derselbe,  Bull.de  corr.  hell.  III  S.  322  flf.  Grenzsteine:  '.-fTro/iitv- 
wof  'Ayffirso)  (S.  322  n.  8),  und  opos  Zi^voj'voQ  ro't'AvrtiftXnf)  (S.  326  n.  18K 

Ilomolle,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  254  (vgl.  FurtwÄngler,  Arth. 
Zeit.  XLI  S.  91).  Zu  der  Inschrift  der  chiiscben  Künstler  Mikkiades  un-i 
Archermos,  I.  6.  A.  380a,  ist  ein  neues  Fragment  gefunden,  das  die 
Lesung  erheblich  f()rdert.   Der  Tenor  dürfte  folgender  gewesen  sein*. 

\,M\utK[Mi^  fu  S]fM  xaXb[v  ä/ai/i*  irt^Tfüt  xd  ofbol 
^A]px^pH^S  ßiooklgmiß  im^[lKt  hita^pijc]^ 

T.  1  ä/ia  rtthrt  von  KirehhoiF  her;  derselbe  ergftnst  Y.  8  a.  E.  insAmCi 
vielleicht  richtiger.  Bas  Alphabet  ist  gar  wnnderlich:  «  a  E  (mid  W); 
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—  E  (in  ßdu^.f^niv^  falls  ich  dies  richtig  ergänzt  habe)  und  H ;  n  =  O 
und  fl;  to  =  0  \  ß  =  C«   Merkwürdig  ist  namentlich,  dass  in  dem 
Wortn  kxr^ßüXo')  die  Silbe  he  durch  das  eine  Zeichen  H  gegeben  wird, 
gerade  wie  auf  einer  naxischen  Inschrift,  I.  G.  A.  407,  E|'5/^''^V^i 
auf  einer  metapoDtiscben  HpoLxXtQ, 

S  a  m  u  8. 

H.  DroyBen,  Hermes  XIV  S.  590,  niAcht  darauf  anfmerkBam,  dass 
in  der  Klemchenioschrift  bei  C.  Cartins  (Insehrifiten  und  Stadien  rar 
Ooseliiehte  toq  Samos,  8. 10  iL)  schon  Ol.  108.  8  at>iiitpMpot  sioli  finden, 
die  doch  In  Athen  selbst  erst  seit  Ol.  115  erweislich  sind«  KOhler, 
MittheO.  dee  Inst.  VII  8.  88Y  ff.  Durch  die  Benutrang  einer  Abschrift 
von  Soteria  ist  KOhler  in  den  Stand  gesetzt,  bisher  dnnkle  Partien  der 
Inschrift,  Z.  88^41,  Z.  45  — 51,  fast  vollständig  zn  enträthseln.  Eine 
Probe  von  dem  erzielten  Gewinn  sei  Z.  88.  89:  dwy/ptwexsv  ix  roo 
ßtßMm  rw  üsmiftaafUyw^  xtä  6  Uphg  ileou  IIMaioc  MfOßM»  xvX,, 
m  dem  fiphc  oUoff  werden  Z.  45  ff.,  mit  Bnohstaben  beseichnete  Abthei- 
hingen  kenntlicfa;  fiotd  statt  ist  auch  ans  attischen  Inschriften  a 
belegen. 

Hicks,  Historical  inscriptions  n.  152,  zu  C.  I.  G.  2254.  Diesen  in 
Oxford  befindlichen  Brief  des  Lysimachos,  zu  welchem  auch  ich  in  den 
Scbed.  ri»igr.  S.  7  einige  berichtigende  Lesungen  gegeben  hatte,  hat 
llicks  eirifT  erneutcMi,  äusserst  sorgsamen  Revision  unterzogen;  was  er 
auf  dem  Steine  erkannt  hat  oder  verrauthungsweise  ergänzt,  fördert  das 
VerstÄndniss  der  Urkunde  erheblich;  dass  freilich  bei  der  Grösse  der 
Lücken  manche  Conjekturen  problematisch  bleiben,  ist  selbstredend.  Ich 
kaDH  nur  Weniges  hier  nennen:  Z.  7  'i7:o)"jo'j  Tc\f6g;  Z.  10  jjv  oiaxooaat 
a  [/^yerac]  r:[af/  i\xaTe]pujv\  Z.  14  auvtofwXoYOW  Ao^BafUmQ  iit&iSovxoQ 

Girard,  Bnll.  de  corr.  hell.  T  8. 477  n.  1.  Beginn  eines  Ehren- 
dekretes ftr  Straton,  welchen  ein  König  Ptolemaens  (Philopator?)  mit 
einem  Auftrage  gesandt  hatte. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  485  n.  6.  Fragment  vom  Obef* 
theii  eines  Ehrendekrctes ;  Z.  2  KXs.ut(pztoou ;  Z.  3  Mekatytat, 

Derselbe,  Ball,  de  oorr.  heU.  V  S.  478  n.  2.  Ehrendekret  tSa 
einen  Borger,  der  das  Ägoranomion  splendid  ansgeschmflckt  hat.  In 
Minaskeln  ist  die  Inschrift  schon  von  Stamatiades  edirt;  aiehe  den  Jahne- 
bericht  1870/77  a  78. 

Derselbe,  Bnll.  de  corr.  hell.  V  S.  488  n.  5.  Neue  Abschrift  des 
Dekretes  in  Angelegenheiten  des  Isispriesters  (Foucart,  Rev.  arch.  XXXII 
8.  56) ;  das  wichtigste  and  aostössigste  Wort  der  Inschrift,  Z.  10  fipp&tv^ 
Terwandelt  sich  nun  in  dystpev^. 
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Glfftrd,  Boll,  de  ooR.      T  8. 480  n.  3.  Ehmdekrel  te  dUf 

^ofuvQt  i»  yefjovrex^  fuMarp^  fÜT  d0D  Gymiiasiaraheii  Hittiodonit; 
der  EpoQymos  ist  Leukippos. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S  487  n.  11.   Fragment  eines 
Dekretes,  dessen  Inhalt  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  ist;  Z.  6 
Aiov  i^fiioa\/  xai  ars^avr^l^op-],  Z.  7.  8  Landesopfer  und  -Feste;  Z.  9  tw» 
imo  Kaiaapos  dsdoji£^[a»v},  Z.  13  [r]oD  X&ßaarou  StafuAd^oulat], 

Parnassos  1881  8.  Teneichniss  m  Mftonemamen  mit  heir 
geftgtem  VaterBiiameo;  Z.  1  KhdvatoQ  Attmoßiou. 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  481  n.  4.  Verzeichniss  von  v©of, 
welche  xaTandiXrj^j]^  dxovzi'uj[i\^  tocI^I,  onXoiJjx'j([i(]i\,  $up£afia[xc^\  Spo/Uft^ 
i'-  gesiegt  haben.  Der  Subscription  ' Eppst  lipaixXit]  ist  vorgesetzt: 
[IIlToXe/xa/uj. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  181  n.  2.  Inschrift  des  vsu^ 
mäjc  AuluB  Graoiufi,  ?on  der  Art  wie  Boss  loser,  iued.  n.  191.  7.  8.  9. 

Derselbe,  Boll,  de  eoir.  hell.  Y  8. 487  n.  10.  Yeneicliiiiw  foo 
mmieniameii  mit  yatenumeo,  ans  der  Kaiseneit  Z.  4  lies  (2WJd/nioc; 
nea  seheiot  Z.  18  BumSpuneg* 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  486  n.  8.  Ausgänge  von  acht 
Hexametern,  vielleicht  von  einer  Statuenbasis ;  Z.  1  {X\xpdxatvoQ ^  Z.  7 

{B^iix^ov. 

Parnassos  1881  S.  733.  Ehreninschrift  für  M.  Livius  Drusns, 
den  Vater  der  Kaiserin  lulia.  —  Ebendort,  Ehreninschrift  für  den  Pro- 
ooDsnl  C.  Yibius  Postomins  (Consul  759  =s  6  n.  Chr.). 

Oirard,  BnlL  de  corr.  hell.  II  S.  180  n.  i.  Ehreninschrift  fOr  dea 
^ftpitwbQ  Kallisthenes.  —  Ebendort,  8. 181  n.  8»  Rest  einer  Baseninachiift; 
Z.  2  Kotyruo  oih»  A9iuii\v(qL^ 

Derselbe,  BnlL  de  eorr.  hell.  Y  8. 486  n.  9.  Ehreniaschrift  ftr 
dm  epiknreiseheB  Phflosophen  G.  Inlins  Amynias  mit  dem  Befnamsa 
iBocrates. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  485  n.  7.  Ehreninschrift  ftr 
einen  Priester,  dessen  Abkunft  durch  verschiedene  Priestergenerationea 
hinauf  verfolgt  wird;  Z.  3  ixyfmiv  ToXjiarfiiou  to'j  Upe[a}s]. 

Herwerden,  Mnemosyne  X  S.  397,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  1073- 
Herwerden  vermuthet  in  Vers  5:  xa(/»]ra  [od]  fjL[t\v  xa{l]  i^jgx9¥* 

Clerc,  Bull,  de  corr.  hell.  Yll  S.  79.  Ein  GoUegium  (doch  woU 
\jv]ifatKov6fwt)  weiht  etwas  der  Hera.  Aus  dem  Yenaichniss  der  Namsa 
seieo  erwftlmt:  Edpua^tißäoitc^  ütpUkMt^  'üj^utpiauroc*   O  »  o»- 

Missir,  BnU.  de  corr.  heU.  lY  8. 886.  In  Mnmskeln  werden  dlsse 
aiifsii6i8eit6Beiiiesllatmor8beind]lehenInsofaitfleD  *An6Um^ 
¥0Q  Nufifi!jyiv9«»  und  Nufi^iatv, 
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Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  lY  S.  393.  Kurze  Weihinschrift  des 
Atkenion  ao  Here.  —  Ebendort  V  S.  488  n.  13  Fragment^  nelleicht  Yon 
«iner  WeUiiosdinft;  Z.  2  [ü]t*¥wpBt. 

ParnasBos  1882  8. 619.  Weiliinsclirlft:  äunmö6Swpae  6  ^tofdpos 
Hhjrpl  *Eintxpax£{^  dtp*  &p  ipfoOnm.  Epikratela  frfrd  ^  Beiname  der 
Qflilieiwultci'  sebi. 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  489  n.  19.  Grabschrift:  [7(r>)a- 
fopr^c  ' Hpa{x]6p£iu.  Falls  der  Schriftcharakter  zutrifft,  wird  man  diesen 
Mann  ftir  denselben  halten,  von  welchem  die  Weihinschrift  I.  G.  A.  u.  386 
henührt.  —  Ebendort,  n.  16.  16,  17.  Drei  Marmorbasen  mit  Grabschriften 
im  Dativ;  die  Todten  sind:  der  Kyzikener  Maiandrios  (n.  15),  Kleidike 
(n.  10),  Sostratos  (n.  17);  ow,  welches  auf  n.  IC  begegnet,  ist  durch  O 
bezeichnet  —  Ebendort,  n.  18.  Grabschrift  des  attischen  Klcruchen  So- 
krates  ans  dem  Demos  Lamptrai;  O  <n>,  also  aus  der  ersten  Zeit 
der  Ktorodde. 

Parnassos  1880  &  eeo.  GralireUef  des  ZoiU»  and  Bemetrios. 

Girard,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  490  n.  20.  Grabschrift  Ar  aeht 

Personen:  'Afjttntov,  'f*oSuxJ(eta  u.  s.  w.  —  Ebendort,  S.  491  n.  21.  Grab- 
schrift des  Aristomenes  und  Theodotos. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  489  n.  14.  Auf  einem  Felsen 
steht  das  ^oti  2poe  rechtsläofig  mid  auf  einem  gegenaberliegenden 

Ä  m  0  r  g  u  8. 

Kamanudes,  Athenaion  X  S.  533  ff.  Dreizehn  Dekrete  ans  Ar- 
kesine,  die  ersten  vier  auf  einem  Stein.  No.  la,  Proxeniedekrct  ftir  die 
Rhodier  Agathostratos,  Philion  und  Hegemon.  No.  Ib,  Proxeniedrekret 
ftr  den  Rhodier  Agathoki  -  No.  1  c,  dem  pariaehen  Künstler  Theodo- 
toa,  der  am  Herabilde  in  Arkesine  thätig  gewesen  ist,  wird  ein  Kranz 
and  peconürer  Lohn  nrnkannt.  No.  i  d,  dem  Therter  Epianaktkles  wird 
das  BQrgerrecht  ertheilt,  namentlich  fOr  Zofnhr  tod  Getreide.  No.  2, 
Schlosa  eines  Pioxeniedekretes  Sta  Mdirere.  Ho.  8,  Stftek  eines  Proxe- 
aiedekretea  für  Deinokles  and  Ageaianaz.  Ko.  4.  6.  6,  geringe  Frag- 
■eBto  fWB  Antag  dreier  Dekrete.  Mo.  7 ,  Bmchstaek  eines  Dekretes 
Iber  Abaeadiing  einer  Geeandtsehaft ;  Z.  4  ifp6diO¥,  Z.  9  nptaße  •  Mo.  6, 
kieinia  Stück  vom  Schluse  eines  Dekretes.  Mo.  9,  mnluigreleiiea  Sicblass- 
ftagmeiil  von  einer  öujjpof^^  In  wdcher  die  Modalitäten  eine  von 
Alennder  angeordnete  Geldbeitreihnng  angeordnet  werden.  Mo.  10,  fimdi- 
stadc  Ton  einem  fest  glelchlaatenden  Exemplar. 

Bergk,  Poetae  lyrici  graeci,  vol.  II*  S.  42,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr. 
add.  1029a.  Bergk  erg&ozt  Z.  1  'OXj^lmou  d/xuXu^su»],  Z.  2  dy^pat- 
\rMtat  noBtcvat]. 
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Dnbois,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  187  ff.  Fünf  archaische  In- 
schriften. S.  187  ßiuiiißv  Jtev'jauig  ' Irmoxpdrr^Q  ' ImoxXrjg^  S.  189  ao^ovrec 
T^QTToXT^vg  lw\^öf>os  IUtaa\>o[pog\  (gleichfalls  Weihinschrift?),  S.  191  Ze-X- 
''HX[tü]g.  Diese  Inschriften  drücken  den  Laut  >y  durch  H  aus,  wo  er  aus 
a  umgelautet  ist,  dagegen  durch  E,  wo  er  auf  e  zorttckgeht;  aiso: 

H-IC)  'H^oq,  dagegen:  ' hTroxparEQ^  '/TrnoxXE^^  n/ßJLBiOQ,  MMlUhlft 
ist  schon  in  Keos,  Naxos,  Thasos,  Boeotien  beobacbtet  fiftthselhaft  bleibt 
aber  die  seltBame  Form  für  den  Namen  des  Dionysos.  —  Sehr  dunkel 
sind  swei  Qnstrophedoninsdiriften  auf  Feben.  In  der  einen,  S.  189,  er» 
kennt  man  mit  Sicherheit  nur  den  Anfang  xaqft  Mp(.  Die  andere, 
8. 190,  lautet  in  der  französischen  Publikation:  V'^^^  rfteklftoflg 
t£Q\  indess  ein  Abklatsch  und  die  Gopie  eines  Griechen,  welche  beide 
mir  vorliegen,  scheinen  wenigstens  das  an  «eigen,  dass  die  wahre  Iioaiing 
sehr  stark  differirt 

Dittenberger,  Hermes  XVI  8.  200,  zu  Ross,  Inscr.  iaetf.  HI 
n.  126.  Dittenberger  ergSnzt  den  Anfong  so:  [ßpos  olxuov  jud  xipuiw 

Dolus. 

Homolie,  Boll,  de  corr.  hell.  IV  S.  345  n.  1.  Ehrendekret  der 
Delier  Ar  den  Dichter  Demotcles  aus  Andres,  welcher  touq  fwBoug  rou^i 
imxotptoug  Ysypatpsv.  Aus  dem  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts.  — 
Ebendort,  8.  348.  Fragment  eines  Dekretes  mit  dem  gleichen  Antraf" 
steiler:  ^AptaroXo^oQ  NixoSpofiou. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  327  n.  c.  Ehrendekret  der 
Delier  für  den  König  der  Sidonier  Philokles,  welcher  sich  darum  be- 
müht hat,  dass  die  Delier  das  ihnen  von  den  wf^matrae  geschuldete  Geld 
surflckerhielten.  Auch  ein  König  Ptolemaens  ist  dabei  In  nicht  genau 
definirbarer  Weise  betheiligt.  Aus  dei)  ersten  Jahrsehnten  des  dritten 
Jahrhunderts. 

HauTOtte-Besnanlt,  al  a.  0.  VU  8.  6  n.  l.  Shrendekret  der 
Meaioten  ftr  den  Knidler  Sostratos  (den  Erbauer  des  Leuchtthumes 
Pharos).  YgL  unten. 

Uomolle,  a.  a.  0.  IV  S.  321  n.  l.  Anfang  eines  Ehrendekretes 
der  Nesioten  für  Theon  mit  dem  Ethnikon  Aiyasus  und  dem  Titel  tsrof^ 
fMWQ  tmö  x^v  ßamXda  IhoXe^ou  (I  o.  II  o.  III?). 

HauTOtte^'Besnault,  a.  a.  O.  VII  8.  7  n.  2.  Fragment  eines  Ne» 
siotendekreltt;  es  wird  Jemandem  die  noltnüi  h  ndamQ 
Baat  itMxfywai  tp5  mmüfifen  verliehen. 

Derselbe,  a.  a.  O.  VII  S.  o  n.  3.  Fragment;  Rath  und  Volk 
gewähren  dem  Phiioxcnos  einen  Platz  im  Uciligthura  zur  Aufstellung  einer 

Stele  j  Z.  14   [X01V\ÜV   TiüV  UljacUiTUHf. 
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HomoIIei  a.  0.  lY  S.  848  n.  2.  Ehrendekret  der  Delier  fkir 
deo  Ant  ArehippoB  aas  Keos.  Abb  dem  dritten  Jahrhundert  oder  dem 
Anfange  des  iweiten. 

Derselbe,  a.  a.  0.  in  8.  818.  Praseniedehret  der  Delkr  ftr 
•-denos  ans  Polyrrfaenia. 

Hauvette-Besnault,  a.  a.  0.  VII  S.  lo  n.  4.  Von  Rath  und  Volk 
wird  geehrt  WJ^avdpoe  ^tXtTvnoo^  dnoyovo^  u>v  ßaatXiwg  'AXe^avdpotj^  was 
der  Herausgeber  auf  den  Me^alopoUtaner  bezieht,  dessen  Livius  XXXV  47 
KrwAhnung  thut 

Hoaolle,  a.  a.  0. 1?  8.  861.  Ehrendekret  der  Delier  ftr  den 
IVsMoe  AndroUes  aas  PdyRiieoia. 

Derselbe,  a.  a.  0.  II  S.  331.  Ehrendekret  der  Delier  für  den 
Proxenos  Anaxidikos  aus  Rhodos ;  der  Antragsteller  ist  wie  in  der  ?ori- 
gen  Inschrift  Telemnestos,  des  Aristeides  Sohn. 

Derselbe,  Annales  de  la  &cultä  des  lettres  de  Bordeaux  I  S.  293. 
Elirendekret  der  Delier  fOr  --des  und  Euthykiates;  der  Antragsteller 
iat  auch  hier  Telenmeslos,  des  Aristeides  Sohn.  —  Ebendort,  Fragment 
eines  ahnlichen  Dekretes  (Vlt  töv  deTva  'AitoXXuvtou  X&p{aovr^atvr}v\,  ~ 
Ebendort,  S.  888.  Ein  Proxeniedekret  und  ein  Ehrendekret  der  Delier 
filr  den  Theraer  Anshinlkes;  die  Abstimmnng  leitet  bei  dem  ersteren 
Teleson,  des  Telemnestos  Sohn.  Dieser  begegne!  aneh  auf  einer  lob- 
scWft  bei     Bas  8092  B  41,  weiche  der  Insel  Delos  zosaweisen  ist 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  328.  Proxeniedekret  der  De- 
Uer  fOr  deo  Alexandriner  Ptolemaeus  \  ebendort,  S.  330,  fUr  den  Khodier 
K1--,  des  -kagoras  Sohn. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  472  ff.  Zwei  za  einem  Steine 
gehörige  Fragmente  enthalten  (A)  ein  den  Kyzikenem  vom  pythischen 
Gotte  gegebenes,  in  Prosa  abgefasstes  Orakel,  in  welchem  dieselben  auf- 
gefordert werden,  ihre  Stadt  für  heilig  zu  proklamiren,  (B)  ein  Dekret 
der  Delier,  in  welchem  den  Kyzikenem  ein  Platz  gewährt  wird  zur  Auf* 
Stellung  emer  Stele  mit  jenem  Orakelspruch.  Von  der  Orense  des  dritten 
und  aweiteo  Jahrhunderts  oder  etwas  später. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  828  n.  2.  Ehrendekret  des 
mmh¥  tmv  vijatmTm  ftr  Thrasykles ;  der  Kranz  soll  am  Feste  der  Ptole- 
mien  ausgerufen  werden.  Spätestens  aus  der  ersten  Hälfte  des  zweiten 
Jahrhunderts.  —  Ebendort^  S-  324  n.  3.  Fragment  eines  ähnlichen  De- 
kretes; an  Eigennamen  erkennt  man  Z.  12  IhoXifiaTov. 

Fabricius,  Hermes  XVU  S.  Iff.,  edirt  auf  Grund  eines  Abklatsches 
die  Bauinschrift  0. 1.  G.  2266  von  Neuem,  nicht  ohne  mancherlei  Besse- 
rungen im  Einzelnen,  und  fügt  einen  fortlaufenden  Gommentar  hinzu.  — 
Derselbe  (ebeadert,  8. 38)  ergänzt  in  der  Inschrift  Athenaion  IV  a  466 

2* 
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n.  1,  mit  YergleichiiDg  der  lebadeXscben  fiaiuiiscknft,  Z.  6.  6  ^m[^ 

XOTOV]. 

Em  iü  Delos  gefundenes  kretisches  Dekret  (Bull,  de  corr.  beU»  I¥ 
8.  852)  und  eine  Ehreninschrift  (S.  350)  siehe  bei  Kreta. 

UomoUe,  Bull,  de  con*.  hell.  II  S.  570 ff.  und  VI  S.  1  ff .  Ans 
der  erstaunlichen  Ftllle  neuentdeckter  Urkunden,  welche  die  Tcmpelver- 
waltung  betreffen  (siehe  das  vorläufige  Verzeichniss  VI  S.  3  ff.),  spendet 
hier  HomoUe  zunächst  zwei  umCuigreiche  und  werth volle  Urkunden  der 
Hieropoioi  und  längere  Citate  ans  andern  (S.  135  ff.).  Die  eine  der  ?oU- 
ständig  abgedruckten  Urkunden,  aus  dem  Jahre  des  Archen  Demares 
(zwischen  185  und  180  v.  Chr.),  bedeckt  zwei  Seiten  einer  Platte  und 
fiült,  abgesehen  von  einer  Schmalseite,  265  +  254  Zeilen»  Ihre  Anord- 
nung ist  diese.  Auf  der  Vorderseite :  1)  übernommene,  sowie  im  Amts- 
jnfare  hinsagekommene  Gelder  der  tepä  xtßwtoc  nnd  Ausgaben  ans 
sem  Schatze  (Z.  2  — 37,  Z.  38  —  55,  Z.  65  —  75);  2)  übenommene  und 
binsugekommene  Gelder  der  Ih^fwah  Mtßantte  nnd  Ausgaben  (Z.  76—99, 
Z.  99—122,  Z.  122— 140);  8)  Einnahmen  des  Gottes,  ivaixta^  hnjpoma^ 
rikQ^  Vazia,  6i»9ta  und  tSkw  (Z.  140—180),  imd  Ausgaben  und  SefaiiM- 
▼eiUUtnisse  (Z.  180  it  und  Qnerseite);  auf  der  Rflckseite:  Yeneiclmiss 
der  Torhandenen  Kostbarkeiten  (Z.  1  —  216),  Zahlungen  Ar  BanarbeiteB 
(Z.  216  £).  Von  dem  ttberaus  reichen  Stof^  mit  dem  diese  Aktenstttcke 
unsere  Kenntniss  jener  Zeit  vermehren,  durch  Skizzimng  eine  Vorstellung 
zu  erwecken,  scheint  mir  unmöglich.  Bildet  nun  schon  diese  eine  Ur- 
kunde eine  so  ergiebige  Fundgrube,  so  sieht  man  mit  um  ao  grOeserem 
Verlangen  der  Edition  der  abcigen  deliaeben  Dokumente  entgegen;  lioffBnt* 
Udi  vereint  der  ebenso  gelehrte  als  gliddiche  Sohatigriber,  dem  der 
lebhafteste  Dank  aller  Alterthumsforscher  gebfihrt,  sie  almmllich  in  nickt 
zu  femer  Zeit  in  Buchform.  Eine  Einzelheit  mag  noch  angemerkt  wer- 
den: die  vollständige  Reihenfolge  der  delischen  Monate  (VI  S.  22 vgl 
V  S.  25  ff.)  und  die  neuen  Geldbeaeichnungen  T  »  V«  Obolos,  \  oder/ 
=  Vit  Obolos.  B  Z.  87,  der  unerkannt  gebliebene  Harne  ist  gleich- 
wolil  durchaus  heil  fiberliefert;  er  lautet  'AXBatfUttw^  da  A »  a  und 
O»  1^  ist  (vgl.  S.  64).  —  Die  «weite  Urkunde  (II  S.  570)  stammt 
ans  dem  Jahre  17 1  oder  allenfalls  einem  der  nächstfolgenden;  sie  ist 
gans  ähnlidier  Art,  umfasst  aber  in  ca.  90  Zeilen  nur  die  abemom* 
menen  und  hinzugekommenen  Gelder  der  tep^L  xtßiu76<:.  Die  Ortho- 
graphie zeigt  hier  ein  starkes  Schwanken  in  der  Bezeichnung  des 
langen  E-Lautes  durch  jj  und  st.  —  Diese  neuen  Urkunden  der  Hiero- 
poioi, sowie  zwei  kleinere  fragincntirte  Urkunden  derselben  Behörde 
(BuU.  II  S.  339  ff.  und  S.  343)  beweisen,  dass  auch  zwei  frülitT  bekannte 
Inschriften  die  gleiche  Provcuienz  haben  müssou,  nämlich  der  Oxforder 
Stein  C.  I.  G.  2953b,  welchen  Bocckh  nach  Epbesos  setzte,  und  eine  Le 
Bas'sche  Inschrift,  n.  2092.  welche  angeblich  in  Paros  gefunden  ist.  — 
£iu  gleichartiges  Interesse  gewähren  zwei  Inveutariragmeuie  (BuU.  Ii 


Digitized  by  Google 


Inseln  des  ftgäischen  Meeres. 


21 


8.  821  ff.),  da  sie  offenbar  von  ganz  ähnlichen  Urkunden  herrühren  wio 
das  Oxforder  Bruchstück  C.  I.  G.  2860  unci  somit  den  Uewois  liefern, 
dasb  auch  dies  letztere  aus  Delos  stammt,  nicht  aus  Milet,  wie  Böckh 
vcrmuthet  hatte.  Die  drei  Fragmeute  ergänzen  sich  wechselseitig;  frei- 
lich verliert  dabei  so  manche  Boeckh'sche  Verrouthang  den  Boden. 

HomoUe,  Bull,  de  corr.  heU.  lY  S.  183.  HomoUe  tbeilt  wege& 
der  Archontennamen  Poseidonios  und  Aristolas  Stttcke  einer  Inventar- 
nrkande  mit.  Den  darin  begegnenden  TrebioB  Loisios  (Loidios  ist  im 
Bulletin  Druckfehler)  erweist  Dessau,  Hermes  XVIII  S.  153  ff.,  durch 
Heranziehang  sicilischer  Amphop  nhenkei  als  einen  der  italischen  Kauf» 
levte,  die  nach  166  die  gttDstige  Handelslage  von  Delos  benntsteo. 

Homolle,  Boll,  de  corr.  hell.  IV  8.  186  f.  JJwei  Gontrakte  ans 
der  Zeit  nm  160  t.  Chr.,  ausgestellt  von  attisdien  Tempelvorsteheni.  In 
den  aineD,  der  naeh  dem  Arehon  Anthesterios  datirt  ist,  vermiethen  sie 
dem  Nazier  Soterichos  ein  Haus;  in  dem  andern,  nach  dem  Archen 
Kallistratos  datirten,  leiben  sie  dem  Ammonios  aus  Syros  eine  Geldsumme 
auf  Hypothek. 

Hauvette-Besuault,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  10.*^  ff.  Elf,  zum 
Theil  unvollständige,  cboregische  Verzeichnisse,  in  denen  sich  —  obwohl 
nicht  durchgängig  —  folgende  Rubriken  finden:  Datirung  durch  den 
Archen  (aus  den  Jahren  zwischen  286  und  171  v.  Chr.);  die  Formel  uytzta 
Kol  eoerr^pta  iyivz7n\  vier  Choregen  &k  '.hoX^wuia;  die  Choregen  eis 
Jtov'jasoL,  je  vier  für  die  Aufführungen  ?:aiöwv,  xatpuüdujv^  7pay<f}8utVy  ftlr 
die  beiden  letzten  treten  mitunter  noch  je  zwei  Metöken  hinzu;  Frei- 
lassung eines  Sklaven;  die  Namen  der  rpaywSo!,  xw/iwduc,  ai/Ar^rai^  xtBa' 
pt^ot,  il'u/-7^i;,  x:t^api(Trr^Ct  pail'ipdot,  y.unuoHorzotog ^  ohjjxaroT.otui  (SO  der 

Herausgeber;  wetteifernd  schlagen  die  ansprechende  Besserung  ^^/v/za- 
Torrotos  vor:  ein  Anonymus  im  Rhein.  Mus.  XXXVIII  S.  480  und  Dra- 
gumes  im  Paruassos  1883  8.  469,  sowie  im  BuU.  de  corr.  helL  YII  8. 383 ff.); 
Uehergabsorkonde  silberner  Gefilsse. 

Derselbe,  Bnll  de  corr.  hell.  VI  8.  860  n.  78.  Fragmenthrter 
Katalog  von  mindeBtens  elf  MSnneniamen  mit  attischen  Demotids;  es  wird 
ein  Veiiekhnlss  von  Serapispriestern  sein,  da  mehrere  der  Au^efikhrten 
(Z.  4  JwißömtK  Sf^jrveoc  n.  a.)  als  solche  schon  bekannt  sind.  Schrift:  A* 

Reinach,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  37«>  n.  If.    Es  werden  die- 
jenigen aufgeführt,  die  unter  dem  Archou  Diotimos  gesiegt  haben 
lofistdda  rwv  »ra/mov  und  tov  puuxpov  Spopov  rcyv  d\^opw)f. 

Hornel le,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  131.  BrachstOck  eines  Hym- 
ans:  Z.  3  ff.  \!'A:t\uXXov  dpx^Yi  —  ßporib^  '.arpi  —  rbv  ^uif(tti£  Tt  Kok 
^po06{ftaot]  —  in]6vTou  n  xal  ySus  xrk.\  Schrift:  de  hasse  6poqne. 

HaoTotte-Besnanlt,  Boll,  de  corr.  hell.  VI  S.  350  n.  Beli- 
giOso  Yorsehrift:  dff        p^  Trpoaiimt  fujdk  h  Mafotig.  Schrift:  A* ' 
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HaiToUe-BesiiAolt,  Butt,  de  ooir.  hdL  VI  8. 600  b.  24»  Tha^ 
genas  erbitte!  von  HaUoe  und  dar  dp^  M  (a.  o.)  &  Beatmtag  einar 
Frso,  die  ihii  um  eine  napaxamB^  geschädigt  hat  Schrift:  AC- 

Horn  olle,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  369  n.  9.  Basis  der  Statoe 
des  Sostratos  (des  Erbauers  des  Leuchtthurmes  Pharos),  errichtet  Ton 
den  Kaii[iiiern].   Vgl.  oben. 

Derselbe,  Bull,  de  oorr.  hell.  IV  S.  210  n.  1.  Basis  einer  Btatiie 
der  Phila,  der  Gattin  des  Antigonos  Gonatas,  enriditet  von  -ophanas; 
der  Künstler  ist  der  Athener  ParthenoUes. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  325  n.  4.  Basis  der  Sutue 
des  Nauarchen  Kallikrates  (vgl.  Arch.  Zeit.  XXXVI  S.  174  n.  193,  XXXVIl 
S.  143  uüd  S.  211,  XXXVIII  S.  191  f.),  errichtet  von  den  Nesioten. 

Derselbe,  Bnil.  de  eoir.heU.  in  &  470  n.  g.  Basis  der  SHteedaa 
duTsennoe,  der  am  Hofe  des  Ptolemaens  in  höhere  Aenter  beUeidete 
(n.  a*  «ar  er  M  t«v  kapth  xak  imütdxifc  rw  Mouaahu);  etrichftat  iH 
die  Statne  von  dem  Athener  Areioa. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  217  n.  10.  Eine  grosse  Basis 
enthält  zwei  von  dem  Samier  Sosistratos  herrOhrende  Ehreninschriften, 
die  eine  für  Antiochos  Philopator,  den  Sohn  Antiochos'  des  Grossen,  die 
andere  für  den  Antiochier  Krateros,  den  Erzieher  dieses  Prinzen,  äp)fia- 
rpov  xal  ini  roü  xotratvo^  tfc  ßaatJUaaijs-  Der  Künstler  ist  der  Samiar 
Philotechnos. 

Derselbe,  Bali,  de  corr.  helL  m  S.  360  n.  1.  Basis  einer  Statoe 
Antiochos'  des  Grossen»  errichtet  von  dem  bekannten  Diplomaten  M»> 
nippoB. 

Derselbe,  Bull,  de  oorr.  hell.  II  S.  217  u.  9.  Basis  einer  Statue 
Philippus  vou  Makedonien,  des  Sohnes  des  Demetrios,  errichtet  ?om  xof 
vöy  J/--. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  465  f.  n.  5.  6.  Basen  zweier 
Staloen,  von  denen  die  eine  Jemand  seinem  Bruder  Demeas,  die  andere 
der  Chier  Theon  der  Nikokleia  errichtet  hat  Der  Künstler  ist  ein  De- 
lier,  dessen  Name  mir  zu  [Ilzpd[T]to€  ergänzbar  scheint,  Sohn  des  Sar- 
pedon;  mancherlei  Combinationen  itthren  auf  die  Orense  des  dritten  aod 
sweiten  Jahrhunderts. 

Derselbe,  BnlL  de  eorr.  helL  m  8. 867  a.  7.  Basis  der  Statue 
dea  Alexandriners  Aristogenes,  erriehtet  von  seinen  Untergebenen.  — 
Ebendort,  8.  368  n.  8.  Fragment  einer  Baseninschrift;  Z.  1  Mm>dti/ipao 
il^--;  unten  eine  Datirung  nach  dem  ApoUoprieeter  Apollodoros. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  390  fit.  Basis  einer  Statue  des 
C.  Ofellius  FeruB,  errichtet  von  den  Itaiikem.  Als  Künstler  nennea  sioh 
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4i»  AAgmt  IMonjrsi«»,  dm  Timarchidas  Solu»  und  UniiaNlvde»,  des 
PülyUeB  Solui;  so  findet  dte  Bnimtelii  Angchanimg  Uber  die  GenoalogiA 
dieser  KfloBte  eine  erwflnaciito  BeatfttigiiDg.  Ana  der  entoa  Hfllfte  des 
rveitea  Jahrfauoderta. 

BoJDoUe,  BalL  de  eorr.  hell,  m  8.  864  a*  4.  Artemldoros  er- 
richtet eile  Statue  dem  Heliodoros,  dem  Hdfiing  des  Selenkos  lY  Philo- 
pator  (?gl.  Boll,  de  corr.  hell.  I  S.  285). 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  466  n.  4.  Antigonos  (s.  u.) 
errichtet  seinem  Vater  Charistios  eine  Statue;  der  Künstler  ist  Theon. 
Aus  dem  Aofange  des  zweiten  Jahrhunderts. 

Derselbe,  Bull,  de  corr«  bell  III  S.  362 f.  n.  2  und  3.  Zwei  frag- 
aentlrte  BaseninscbrUten  tod  Statuen  des  Antioebos  Vf  Epiphanes,  er- 
riditet  Ton  zwei  Atbeneni;  der  Name  des  eineo  auf  der  besser  eriudt^ 
neu  bsebiift  ist  Alexandres;  ebendort  der  Kflnstler  Boetbos. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  398  n.  4.  Die  Theräer  er- 
richten eine  Statue  dem  Dionysios  aus  Mylasa,  einem  Beamten  am  Hofe 
eines  Köuigsp^uires  Ptolemaeos  und  Kleopatra.    Auf  der  KUcicäeite:  6 

Derselbe,  BnU.  de  corr.  hell.  II  S.  327.  Basis  der  Statue  eines 
KOni^  Ptolemaeos,  oiicbtet  von  der  Gemeinde  der  Delier.  —  Eben- 
dort, lY  S.  214  n.  6.  Basen  von  Statuen,  welche  Soteles  seinem  Sohne 
Telemnestos  und  seiner  Gattin  Xeuaino,  sowie  die  Gemeinde  der  Delier 
dem  Soteles  errichtet  ^  Ebendort,  lY  S.  214  n.  7.  Der  Cbier  Dexios 
and  seine  Gattin  Parmo  werden  von  ibren  Kindern  Philon  und  Biottos 
geehrt.  —  Diese  drei  Inschriften  stammen  noch  aus  der  Periode  der 
Hoitn^^an  Unabbingi^eit» 

Derselbe,  Boll,  de  corr.  bell.  Y  S.  468  n.  3.  Basis  einer  Statue, 
welche  die  in  Delos  wohnenden  Athener,  BOmer  und  andern  Chieebsii 

Apollopriester  Ammonios,  einem  Athener,  errichten.  —  Ebendort, 
IV  8.  219  n.  11.  riiuthe  einer  Statue,  welche  die  Italcr  und  Griechen 
dem  Quästor  L.  CorueJius  Ser.  f.  Lentulus  errichten.  Der  Künstler  bei- 
der Statuen  ist  der  Athener  Demostratos;  um  die  Mitte  des  zweiten 
Jahrhunderts. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  III  8.  374  n.  14.  Eine  ü6vo[8og^ 
ilmopwv]  xa}  va[oxJi3^v]  ehrt  emen  Athener.  —  Ebendort,  III  S.  378 
a.  17.  Der  Athener  Medeios  und  seine  Gattin  Timothea  errichten  Sta- 
tuen ihrer  Töchter  Philippe  und  Laodameia  und  ihres  Sohnes  Medeios, 
wslehe  bei  den  Delien  und  Apollouien  Kauephoren  reap.  Deliast  gewe- 
•ea  waren  (vgl.  Yit  dec.  erat*  Yil  80  und  Bull,  de  corr.  hell.  lY  S.  190, 
8.  nj.  —  Ebendort,  III  S.  380  n.  18.  Plintbe  einer  Statue,  die  ein  Athe- 
ner seiner  Tochter  Stratonike,  einer  u^tipeta  und  Kanephore,  errichtet. 
Sine  ^fc^naia  bemnel  auch  auf  dem  ideinen  Fragment  8. 881  n.  18  bis. 
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—  Ebendort,  lY  8. 820  n.  18.  Bfttis  diMr  SCaftw,  welche  te  Italor 
MfloopUloe  dem  Athener  ApoUodom,  dem  Sohne  eines  Kioisos»  enkb» 
tet;  der  Sttmtter  ist  der  Athener  Hephnestion.  —  Ebendort,  IV  8.  Sit 
n.  16.  Dem  Meleagros,  des  Zmertomaroe  Sohne  «as  Nikain,  enriditen 
MomMamc  BSui^ieaf  i^mopot  mak  va&xhjptu  eine  Steine.  —  £hes- 
dort,  1?  8.  228  n.  le.  Zonen  ond  Menins  eniehten  ihrem  Oheim  eine 
Steine;  der  Kiknstler  ist  Enijcfaides.  —  Ebendort«  T  8. 4ea  n.  1.  Beäs 
der  SUtne  des  Aleiandriners  Froterdios;  der  Kenstlememe  Ist  mit 
WnhfMheinlichkeit  [flMru/ZL^I  sn  ergiasen.  ^  Die  forstehenden  In- 
schriften gehören  in  die  Zeit  nieh  dem  Jehre  lee. 

Homolle,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  400  n.  8  ond  III  S.  469  n.  1; 
Tgl.  auch:  Mommsen,  Hermes  XIII  S.  560;  Wachsmutb,  Rhein.  Mus. 
XXXIV  S.  159  und  XXXV  S.  490;  Dittenberger ,  Rhein.  Mus.  XXXVl 
8.  145.  Der  Rhodier  Charmylos  und  ein  Ilennon  ehren  durch  Errich- 
tung von  Statuen  den  Masinissa,  ßaatXia  Maaavvdaav  ßaaiXiojz  fa/a; 
interessant  sind  also  die  beiden  doppelt  bezeugten  Königsnamen  (Livius: 
Gala);  Maaa\>vdaaQ  kehrt  auf  einer  Tempelurkunde,  Bull,  de  corr.  hell. 
VIS.  11  ff.  Z.  67.  101.  103.  104,  wieder.  Der  Künstler  der  von  Her- 
men errichteten  Statue  ist  Polianthes  (s.  u.);  Hermon  ist  als  Athener 
ia  Delos  um  165  erweislich  (Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  184). 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  lY  8.  212  n.  2.  Basis  einer  Statne 
des  Pholuntos,  die  ihm  sein  Sohn  Demeas  nnd  seine  Mutter  Prexion  er- 
richten. —  Ebendort,  8.  218  n.  3.  Eudemos  und  £paino  errichten  eine 
Statue  ihres  Sohnes  Demares.  —  Ebendort,  S.  213  n.  4  BasenauCschrift; 
man  erkennt  a.  a.  die  Worte  dStlpoi  und  dütXfrj.  ^  Ebendort,  S.  219 
n.  5.  Basis  der  Statue  der  Aristolorateia,  errichtet  von  ihrem  Vater 
lorkomedes  nnd  ihrem  Gatten  Gharistios,  dem  Sohne  des  Antigonoe 
(8.  0.).  Als  Kftnitler  nennt  sieh  auf  diesen  vier  Basen  Poüanthee  (e.  o.) 
nnd  zwar  einmal  mit  dem  Ethnikon  KtfpifßaSbQ. 

Derselbe,  Bull  de  oonr.  heO.  III  8. 168  n.  6.  Die  In  Fem  ge- 
fimdene  nnd  im  Athenaion  Y  8.  9  n.  4  edirte  Ehrenlnsehrift  für  den  Oon- 
snl  Ii.  Oaecflius  Qu.  f.  MeteHns  (doch  wohl  142  vor  Chr.)  nimmt  HomoUe 
wegen  der  Errichtenden  {6  i^ioc  6  *A^¥ai»v^  intixsXr^r^)  mit  Beefat  ab 
deliseh  in  Anspruch. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  H  S.  398  n.  Der  or^fiog  errich- 
tet dem  Kallidikos  eine  Statue;  die  Inschrift  steht  nach  Cyriacus  schon 
im  Bull,  de  corr.  hell.  I  S.  87.  —  Ebendort,  II  S.  390  n.  6.  Basis  der 
Statue  des  Päaniers  Eukrates.  —  Ebendort,  III  S.  367  n.  6.  Eine  Kleo- 
patra,  eines  Königs  Ptolomaeos  Tochter,  errichtet  dem  Athener  üimeros 
eine  Statue.  —  Ebendort,  III  S  309  n.  10.  Basenfragment;  darauf  die 
Worte:  //o^sr^rrrrov  und  h'affaa>ofjzc[^'];  gegen  die  Beziehung  auf  den 
Komiker  beweist  der  Scbriftcharakter  A  nicht,  da  die  Statue  ihm  nach 
dem  Tode  errichtet  sein  mag.  —  £bendort,  XU  S.  370  n.  11.  Die  Naxier 
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errichten  einem  Athener  eine  Statue.  —  Ebeodorti  III  S.  381  n.  20.  So- 
sipolis  errichtet  eine  Statoe  ihres  Sohnes. 

Hauvette- Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  318  n.  3.  Die 
fulavT^fopct  und  Bepaneurai  errichten  eine  Statue  des  Priesters  Dionysios, 
des  Meaios  Solu,  in  Form  einer  Weihong  an  Sarapis,  Isis,  Annbis,  Har- 
pbokntes.  —  Ebendort,  VI  S.  320  n.  7.  AafMshrift  für  SUtaea  der  Dkh 
dora  and  ihrer  Tochter  Aristion,  errichtet  Ton  dem  Qittoo,  resp.  Vater, 
und  den  Söhnen,  resp.  Brtiden;  auch  hier  Widmung  an  die  vier  Gott- 
heiten.  —  Ebendort,  VI  8. 334  n.  16.  Basis  fftr  Statuen  des  Sidoniers 
Diooysios  nad  seiner  Schwester  Isidote,  datirt  nach  den  Priestern  Qaiiis 
resp.  Setonkos;  Widmung  an  Sarapis,  bis,  Annbis.  —  Ebendort,  VI  8. 826 
n.  20.  Aeschrion  irfdmet  eine  Statne  seines  Sohnes,  des  Kleidochen 
Aesehrion,  denselben  drei  Gottheiten  anter  dem  Priester  Demetrios,  des 
Demetrios  Sohn.  —  Ebendort,  VI  S.  332  n.  27.  Der  Alexandriner  Hei^ 
mogenes  and  sein  Sohn  Biogenes  errichten  eine  Statne  der  Gattin,  resp. 
Matter,  Enterpe.  —  Ebendort,  VI  S.  883  n.  29.  Demetrios  ehrt  seinen 
Vater  Eaholos  dareh  Errichtaag  ehier  Statne;  vgl  0.  L  0. 2270.  —  Eben- 
dort;»  VI  8. 388  n.  41.  Der  Priester  Sosion  errichtet  eine  Statoe  seiner 
Toehtor,  der  Kanephore  Hedea,  anter  dem  Arohon  Paramonos.  •  Eben- 
dofft,  VI  8^  847  o.  70.  Pistos  and  Phflozena  errichten  eine  Statae  ihrer 
PflegetM^. 

Reinach,  Boll,  de  corr.  hell.  VII  S.  346  n.  6  ff.  Baseninschrifton 
von  Statuen,  welche  o  Upeu^  HXidva^  \4axXrjmoSujpou  'Ai^rjvaTog  errichtet 
hat  Die  Geehrten  sind :  S.  346  n.  6 ,  Antiochos  Epiphanes  Philoraetor 
l^AlÜDikos  (d.  i-  r/j'jzug^  VIII,  t  96;  vgl.  Momraseu,  Mittheil,  des  Inst. 
I  8.  32);  S.  348  n.  7,  Ariarathes  Philoraetor  (f  96);  S.  349  n.  8,  --ates, 
einer  der  »ersten  Freunde«  des  Arsakes  (IX)  (Helianax  nennt  sich  hier 

tepEip^  JJocetSihvos  Alaioo  xat  äedtv  psydhov  JüapoBpdxwv  Jtoaxuupujv 
Kaßetpm)f)\  S.  354  n.  9,  --oq  'AvrmdrpoUy  einer  der  ersten  Freunde  des 
Mithradates  Eupator  und  Tzrayptvog  hu  roo  dnoppijro'j^  sowie  Dorylaos, 
hier  mit  dem  Ethnikon  ^Apiffr^'/ug  und  u.  a.  mit  dem  Titel  im  toü  iYyti- 
ptdiou]  8.  359  n.  10,  Papias  aus  Amisos,  einer  der  ersten  Freunde  des 
Mithradates  Eupator,  dp^tatpoQ  und  rtraypiyoQ  int  rwv  avaxpcffea}u\ 
S.  362  u.  11,  Gaios,  des  Hermaios  Sohn,  aus  Amisos;  S.  363  n.  12,  As- 
lüeiiiodoros,  des  Helianax  Vater;  8.  863  n.  13,  vom  Namen  nur  abrig: 

Derselbe,  BnlL  de  corr.  hell.  VII  8. 867  n.  17.  Der  Priester 
Philokles  erriditet  eine  Statae  der  Nymphe,  einer  Kanephore  der  äyvi^ 

'Afpodtv^. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  VHS.  373.  Fragmeutirtc  Ehren- 
insthrift  für  einen  Römer;  dazu  die  Künstlerioscbrift:  jlüatTmos  Auatimou 
Updxlgtog  inoät  (s.  Auuaii  1845  S.  276). 
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HomoUe,  BnlL  4e  omr.  hell  1?  8. 186.  Die  Epbeben  aat  im 
Jahre  des  Aidion  INoUes  erriehtea  Nifcomedet  m  ?oa  Bitten  m 
seiner  Tbroabesteigiuig  (91  vor  Chr.)  eine  Statne. 

Derselbe,  BuU.  de  corr.  hell.  IV  8.  223  n.  17.  Ptolemaeos  Sot6rII 
(oder  Alexander  I  ?)  ehrt  durch  Errichtung  einer  Statue  die  Kleopatn, 
Ttarpos  fikv  yvvalxa,  ifiaurou  oe  dveijHW  (NB.  nicht  lAt^xipa). 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  376  n.  16.  Die  Epheben  aus 
dem  Jahre  des  Archen  Apollodoros  (wohl  zwischen  52  und  42  v.  Chr.) 
errichten  dem  Gymnasiarchen  Nikanor  eine  Statue;  derselbe  Nikaeor 
(oder  sein  gleiehBamiger  Vater)  ist  Etnmeiet  der  Insel 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  VIS.  608.  Shreninsehrift  tta  den 
Proconsul  G.  Rabirius  (zwischen  49  and  48  ?.  Chr.),  denselben,  welchen 
Homolle  mit  einer  glücklichen  Combination  in  einer  correctnrbedttrftigen 
Stelle  des  Josephus  (XIV  10.  20)  nachweist. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  151  n.  l.  Die  in  Delos  woh- 
nenden Athener,  ROmer  und  andern  Griechen  ehren  den  Proqoftstor  IT. 
Aemilius  Lepidns,  unter  dem  Epimeleten  Nikanor.  ^  £bendort,  lU 

S.  156  n.  3.   Dieselben  ehren  den  T.  Manlius  ,  unter  demselben 

Epimeleten.  —  Ebendort,  III  S.  37o  n.  12.  Dieselben  ehren  den  Epime- 
leten Xenon  (s.  n.  VI  S.  820  n.  6).  —  Ebendort,  III  S.  373  n.  13.  Diesel- 
ben ehren  Jemand,  dessen  Namen  dieser  Stein  nicht  enth&lt;  dabei 
Kränze,  die  ihm  die  Andrier,  Tenier,  Naxier,  Syrier,  Athener  verliehen 
haben.  —  Ebcndort,  IV  S.  220  n.  12.  —  Dieselben  ehren  den  Epimeleten 
Epigenes;  der  Küustler  ist  der  Athener  Hephaestion.  —  Ebendort,  IV 
8.  221  n.  14.  Dieselben  ehren  den  Diogenes,  [xi^  iid  äi^fto^ 

Derselbe,  BulL  de  oonr.  hell  II  8. 899 Khreninsshriften  des 
iijfAog  *A»ixmimi  ftr  Jolia,  die  Oattia  des  M.  Agrippa  (II  8. 899  n.  9K 
£Br  L.  AsniUns  PanUas  Lepidos,  wie  die  vorige  Inscludft  nach  dm 
Priester  Pammeaes  datiri  (in  &  158  a.  3),  filr  den  Kaiser  Aqgastas 
(III  a  162  n.  11),  flAr  den  Tetrarchen  Herodes  Aatipas  (III  a  866  n.  h\ 
für  Qu.  Hortensias  wegen  der  Verdienste  sebies  Nefisn  Caepio  (III  &  189 
n.  7),  fttr  L.  — Flanuna  (UI 8. 189  n.  8),  för  {TtßifMK  KMimg  Ab]6äv, 
desssD  Name  auf  Oniad  der  Titel  ans  C.  L  e.  881  ergänzt  ist  (II  a  400 
n.  9),  fftr  dessen  Gattin  Damosthenia  (III  8. 161  n.  10). 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  158  n.  6.  Basenfragment: 
d.  i.  P.  Memmius  Regulus;  aus  der  Zeit  nach  36  n.  Chr. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  160  n.  9.  Tiberius  Claudius 
Novius  (s.  0.)  errichtet  dem  kaiserlichen  Procurator  Tiberius  (^diui 
Valerianas  eine  Statue. 

Derselbe,  Bull,  de  eorr.  hell. III  8. 162  n.  12.  Baseninschrift: 
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Herwerden»  HnenuMyiie  X  8. 8M,  ni  Kftibel,  Epigr.  gr.  n.  808. 
Herwerden  ergftnzt  Y.  6  a.  E.  Sv  [ßtorsuffw]. 

Reinach,  Bull,  de  corr.  bell.  VII  S.  331  n.  1.  Ein  Distichon;  Aspa- 
sis  weiht  etwas  dem  Herakles,  dem  Nachbar  des  schöuüiesseaden 
Inopos. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  370  n.  20.  Zwei  Hexameter; 
ein  siegreicher  Chorege  weiht  etwas;  AA£ang:  ndvra  x*'p^ri''*''^f  ^ 
Aichste  Wort  schemt  iip[in]e^ 

HomoUe,  BolL  d«  ooiv.  Ml.  VH  8. 25f.  AidiaiMlio  Weflumg: 
^idj^iffHliM^UoPM— 9»  Ht  o»  =0;  dio  Heimat  dM  Dedi- 
kinttn  ist  somit  nidit  festinstelleQ. 

Hauvette-Besnault,  Boll,  de  corr.  hell.  VI  S.  351  n.  80.  Fels- 
inschrift: 'ABr^ufhjg  'Opyüotrjg^  vielleicht  noch  aus  dem  flinften  Jahrhundert. 
Die  Inschrift  C.  I.  G.  add.  2288  b  ist  möglicher  YTeise  nur  eine  schlechte 
Copie  der  vorliegenden. 

Renan,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  69.  Die  lepomurat  aus  Tyros 
weihen  dem  Apollo  Tupot}  xa\  IiSmvoq  [dx]6vas\  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts.  Eine  beigefügte  phönicische  Inschrift  ist  lei- 
der sehr  aefect. 

HomoUe,  Ball,  de  corr.  hell.  II  S.  397  n.  1.  Weihinschrift  des 
Atheners  Thrasyllos,  des  Sohnes  des  Diphilos;  etwa  ans  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhonderts. 

DerselbOi  BolL  de  oorr.  hell.  IV  8. 837  n.  6.  Weihong  des  xon^ 
tiSy  m^mtA»  an  ApoUo;  danmter  die  KUnstlerinaehrift  des  Hagnesiers 
ApoDonioe;  ans  dem  dritten  Jahrhundert 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  Hl  S.  471  n.  3.  Der  Nauarch  P^- 
sistratos  aus  Rhodos  und  seine  Kriegsgefährten  weihen  etwas  dem  Apollo 
djri  Twv  Xa^Opu}v\  ein  Verwandter  dieses  Peisistratos  begegnet  in  der 
Inschrift  in  der  Mnemosyne  I  S.  79  =  Cauer,  Delectus  S.  56. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  215  n.  8.  Philipp  von  Make- 
donien, der  Sohn  des  Demetrios,  weiht  dem  Apollo  eine  Säulenhalle;  die 
Inschrift  steht  auf  sechs  Architravblöcken ,  von  denen  fQnf  zwar  schon 
bekannt  waren,  doch  ungeordnet  und  mit  einem  Lesefehler  (vgl  C.  I.  Cr. 
sdd.  2274). 

Hein  ach,  Bull,  de  corr.  hell.  YU  S.  337  ff.  n.  8.  4.  6.  Weihongen 
von  Friestem  Bemv  lA&ydXiuv  {xak  n.  8)  ämcxipwv  {xal  n.  3)  Kaßtipm\ 

die  Namen  der  Priester  sind  Heraios  (n.  8),  Mavimt  (n.  4),  Ariston 

(a.  6);  die  der  Epimeleten:  Hegesias  (n.  8),  Hipparchos  (n.  4);  n.  6  ist 
nach  dem  Archen  Meton  datirt.  Diese  Inschriften  geboren  der  sweilen 
Hilfte  des  zweiten  Jahrhonderts  v.  Chr.  an. 

Derselbe  t  Boll  de  oorr.  bell.  711  8. 884  n.  14.  Der  Priester 
Helianas  (s.  o.)  weiht  einen  Tempel  unter  dem  Epimeleten  Theodolos. 
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Homollo,  Bull,  de  corr.  hell.  lY  S.  190.  Die  Hermalsten,  Apollo- 
uiasten  uud  Poseidoniasten  weiheu  im  Jahre  der  CJonsnln  Cu.  Cornelius 
Lentulus  uud  P.  Licinius  Crassus  (97  v.  Chr.)  und  des  Epimeleten  Me- 
deios,  des  Medeios  Soho  (s.  o.  Boll.,  de  corr.  hell.  III  S.  378),  eine  Sutue 
des  Herakles. 

Haavette-Besnault,  Ball,  de  corr.  hell.  VII  S.  12  n.  5.  Nenn 
KofineraXtaerat  (vgl.  Compitales)  weihen  den  Göttern  eine  Statne  der 
Pistis,  unter  dorn  Epimeleten  Medeio8,  des  Medeios  Sohne  (97  oder  96 
ir.  Chr.)*  Der  KOnsUer  ist  Menodoroe  an  Malloa. 

Homolle,  Ball,  de  corr.  hell.  II  S.  S97  n.  3.  Der  Epimelel  Die* 
oysios  weiht  etwas  dem  Zeus  Herkeioe  im  Jahre  des  Archon  Polyfcleltoa^ 
etwa  im  ersten  Drittel  des  ersten  Torchristlichen  Jahriiunderts,  vgL  BvlL 
de  corr.  hell.  VI  S.  489  f.  —  Ebendort  III  S.  471  n.  4.  Weihinachrift 

desselben  an  Zeus  Hikesios. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  bell.  S.  374  n.  15.  DerEpimelet  --e[m]os 
weiht  dem  Apollo  ein  geaichtes  Mass:  «n^cv/ia  cttj^poü  ^fudijivoox  viel- 
leicht aus  dem  Anfang  der  Kaiseneit 

Derselbe,  Bull,  de  eorr.  hell.  III  S.  157  n.  4.  BmchstOck  einer 
Stele;  darauf  kenntliefa  der  Name  Vinldiu  F.  1  im  KominatiT,  Z.  S 
[A::\6Vm¥t\  also  wohl  Wethinsehrift.  —  Ebendort  III  S.  881  n.  19.  Theo- 
dote  weiht  etwas  filr  sich  und  ihren  Hann  dem  Apollo,  der  Artemis» 
der  Leto. 

Hauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  316tf.  Weihun- 
gen an  Sarapis,  Isis,  Anubis,  Harpochrates  (Harphokrates),  welche  Gott- 
heiten gelegentlich  die  Zusätze  aü^tvaot,  au/ißcu/iuc^  inr^xooc  erhalten.  S.  317 
n.  1.  Straten  weiht  etwas  unter  dem  Priester  Lykiskos.  —  S.  317  n.  2. 
Der  Dedikaut  Dionysios,  des  Menios  Sohn,  kehrt  auf  einer  Ehreniuschrift 
(s.  0.)  und  andern  Weihinschriften  wieder.  —  S.  318  n.  4.  Diese  Weih- 
inschrift  des  Theophilos  ist  eine  Doublette  von  C.  I.  G.  2297.  —  S.  320 
n.  5.  Der  Tyrier  Ariston  weiht  für  sich  und  sein  Weib.  —  S.  320  n.  6. 
Der  Priester  Agaseas  weiht  die  i^iSpai  unter  dem  Epimeleten  Xenon 
(8.  0.  III  S.  370  n.  12).  —  S.  320  n.  8.  Fragment;  Z.  1  der  Name  des 
Vaters  des  Dedikanten:  JrjfjagTpiou,  —  S.  321  n.  9.  Fragment;  mehrere 
BOmer,  darunter  Z.  l  J/x/xoc,  weihen  etwas ;  die  Ergänzung  der  verstüm- 
melten Kttnstlerinscbrift,  Menodoros  aus  Mallos,  wird  durch  eine  nnedirte 
Ittsehrift  ermöglicht.  —  S.  822  n.  10.  Der  Weihende  ist  Eunus.  —  S.  322 
n.  11.  Dionysios,  des  Zenon  Sohn,  weiht  rbv  Ttu/atva  xal  ru  hHarpm' 

w¥.  —  8.  828  n.  12.  Mehrere  BOmer,  darunter  L.  Acmilius  P.  i  , 

weihen  rd  naaxo^^m  »aik  XP"-  —  Bei  nach,  Bull,  de  oorr.  hell. 
VII  8.  868  n.  18.  HipponikoB  und  Mystion  weihen  rriQ  (f'aXtoas  xal  roos 
ßaffiaös  Mot  T^v  Mftamif;  Dethmng  durch  den  Arohon  Meaeitea  und  des 
Epimeleten  Sokratea. 


Digitized  by  Google 


IdmIb  dm  ifÜMlien  Maani. 


Hauvette-Bcsnault,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  323fr.  Wcihun- 
goD  an  Sarapis  (auch  Serapis),  Isis,  Anubis  (eiumal  mit  dem  Beinamen 
Hegemon).  S.  323  n.  13.  Der  Dedikant  ist  der  ffivSouo^upog  Apollo- 
nios.  —  S.  324  n.  14.  Dedikant  Dionysios,  des  Zoittas  Sohn.  —  S.  324f. 
n.  16.  17.  Zwei  gleichlautende  Weihiiischriften  des  Quintus,  des  Sohnes 
des  Gajus,  unter  dem  Priester  Leon.  —  S.  325  n.  18.  Der  Weihende 
ist  der  delische  dvetpoxpfn^g  Aristokydes.  —  S.  32G  n.  19.  Der  Bömer 
fierakleides  Pettios  weihi  etwas  unter  dem  Priester  Soklea. 

Derselbe,  Boll,  de  oonr.  bell.  VI  8.  827  n.  21.  Zwei  Fnsssporen 
0%uz)  werden  der  Isis  nnd  dem  Annbis  geweiht;  die  Dedikanten  sind 
ßkuaySpea  lijad/n^  (vgl.  Athen.  IV  p.  178  A)  und  Ihpytag  dperaXoj'OQ.  — 
S.  328  n.  22.  Eotycbos  ans  Nymphaion  dankt  dem  Zens  Urios  und  den 
vier  ägyptischen  Gottheiten,  unter  dem  Priester  Theomnestos.  —  S.  329 
n.  23.  Dem  Zeus  Kyuthios,  dem  Sarapis  und  der  Isis  weiht  etwas  Neopto- 
lemoSj,  unter  dem  Priester  Dikaios.  —  S.  329  n.  24.  Auf  Weisung  des 
Sarapis,  der  Isis,  des  Anubis  und  der  Aphrodite  weiht  Apollonios  ri^v 
cixi^jafTcv  xat  rou^  roc^oüQ  scwf  ro3  vao5,  unter  dem  Priester  Zenon.  Von 
einer  Doublette  derselben  Inschrift  rührt  das  Fragment  S.  330  n.  25  her. 

—  S.  331  n.  2G.  Der  Koer  Protos  dankt  für  seine  Rettung  dem  Se- 
rapis, der  Isis,  dem  Anubis  und  dem  Apollo.  —  S.  332  n.  28.  Die  ^£//a- 
T.£UTa\  weihen  etwas  zu  Gunsten  eines  Königs  Antiochos  und  eines  De- 
metrios.  —  Rein  ach,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  367  n.  16.  M.  Ciucius 
weiht  etwas  dem  Zeus  Soter,  dem  Sarapis,  der  Isis,  dem  Anubis.. 

Derselbe,  BnlL  de  «onr.  heQ.  VI  8.  888iL  Weänngen  an  Isis 
{Jataioa^^  i^MMff,  ^JT/^,  •  7&;ff7,  ßpwroyiißSM,  AKit^).  S.  8S8  n.  80. 
Dcnonike  weiht  etwts  unter  dem  Piiesier  PhlloknrtflB.  -  8.  888  n.  81. 
Der  Dedikant  ist  der  Athener  Pbi--,  als  Sarapispriester  bezeicbnet  ~ 
S.  884  n.  82.  Die  Athener  weihen  etwas  unter  dem  Bpimeleten  Am- 
asonioe  naA  dem  SarapisprliBter  Eatiqrmadies  (vgl.  Atbenalon  IV  8. 469 
B.  8).  —  888  n.  84.  Kacfa  demselben  Priester  ist  eine  Weihinschrift 
des  ApoUonioe  datirt  —  8. 884  n.  88.  Der  Dedikant  Ist  der  oben  (n.  2) 
genannte  Priester  Dionysios,  des  Menios  8ohn.  ~  8.  886  n.  86.  Frag- 
ment; ein  Laodiceer  w^t  einen  Tempel ;  den  Namen  des  Epimeleten  ei^ 
ginse  ich  nach  n.  66:  [KaX^fml^w  rw  'Ernupdroo.  —  8.  885  n*  86.  Ver- 
Stilnunelte  Inschrift;  Z.  2  •  -  xov  roö  ^ArMoo  Aap.7tTpivnQ  xrX.  —  S.  336 
n.  87*  Der  Mlleäer  Apaturios  weiht  ß^pLora^  nnter  dem  Priester  Aristion. 

—  S.  886  n.  88.  Der  Priester  Sosion  weiht  eine  zum  Theil  noch  erhal- 
tene Isisstatue.  —  S.  337  n.  89.  Derselbe  Sosion  weiht  zu  Gunsten  der 
Athener  und  eines  Königs  Nikomedes  einen  Tempel  und  eine  Isisstatuc, 
anter  dem  Epimeleten  Dionysios,  des  Nikon  Sohn.  —  S.  337  n.  40.  Der- 
selbe weiht  etwas  zu  Gunsten  der  Athener  und  Römer;  ebenso,  S.  339 
n.  42,  der  Briester  Seleukos.  —  S.  339  n.  43.  Der  Poiyrrhenier  Ptole- 
maios,  dvttfHtxptn^^  xax  dffsraXo^ost  und  seine  Frau,  die  Antiochieria 
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KaUistioD,  weihen  etwas  zu  Gunsten  der  Athener,  unter  dm  Priester 
Gi^us,  —  S.  339  n.  44.  Der  Dedikant  ist  der  Priester  Aristion.  —  S.  349 
n.  7G.  Der  Herausgeber  liest:  ^mocrdsaaa  tuvSb  ßwfibv  shtaw.  Ich 
nOebte  vorschlagen:  ^/moc  Tdsrrffa  rovit  ßutfLÖv  etaoTo;  die  zweisilbige 
Leaimg  von  "Imoe  ergiebt  einen  Trimeter;  zum  NameD  Taessa  vgl.  n.  65 
Taoea;  sn  dem  flberBchttsaigeii  t  im  Verhorn  ?gL  n.  48  «V*  statt 

Hauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell  VI  S.  339  n.  45.  Se> 
lenhos  weiht  etwas  dem  Sarapis  Epiphanes  unter  dem  Priester  Diokles. 
—  S.  340  n.  46.  Der  Korkyräer  Ariston  weiht  dem  Sarapis  den  Zehn- 
ten. —  S.  340  n.  47.  Der  Sidonier  Demetrios  weiht  dem  Anubis  das 
xardarpüjfia.  —  S.  340  n.  48.  Die  Athener  weihen  etwas  dem  Anubis 
unter  dem  Priester  Neon.  —  S.  341  n.  49.  Amnos  weiht  etwas  dem  Anu- 
bis. —  S.  341  n.  50.  Aischrion  weiht  etwas  dem  Harpokrates  (sie)  anter 
dem  Priester  Athenagoras.  —  S.  341  n.  51.  Der  Priester  Dionysios,  des 
Menios  Sohn,  weiht  etwas  dem  Osiris.  —  S.  341  n.  52.  Der  Priester 
Markos  weiht  etwas  dem  Ammon  zu  Gunsten  des  Königs  Ptolemaeus  VTII 
Soter  II.  —  S.  342  n.  53.  HuaxXinüg  dTTaUa^ixdxou.  —  S.  342  n.  54. 
Ein  Römer  weiht  etwas  dem  Herakles  und  Hermes;  S.  343  n.  55  Achilleus 
dem  Hermes:  S.  343  n.  5G  Apollonios  dem  Asklepios.  —  S.  343  n.  57. 
Jemand  weiht  etwas  dem  Zeus  Urios  zu  Gunsten  Mithradates  des  Grossen 
und  seines  Bruders  Mithradates  Chrestos.  —  S.  343  n.  58.  Der  Klei- 
duch  Eubulides  weiht  etwas  dem  Zeus  Kynthios  und  der  Athene  Kyn- 
thia;  S.  344  n.  59  Athenagoras  der  Artemis  Hckate;  S.  344  n.  60  der- 
selben Göttin  der  Träger  eines  zerstörten  Namens.  —  S.  344f.  o.  61  —  64. 
Vier  dorische  EapitAle  tragen  je  eine  Inschrift;  es  weihen  rier  Personen, 
der  Antiochier  Aristion,  der  Alexandriner  --nandros,  der  Aieiandciner 
SymmachoB  und  ein  Demetrios,  Geldsummen  im  Betrage  von  50^  150 
atUschen  Drachmen.  Unklar  bleibt  in  der  ersten  Inschrift  das  Wort 
MeUdvfj,  —  S.  345  n.  65.  TaoflA  weiht  etwas  dem  Men.  —  Reinach, 
Bull,  de  corr.  heU.  VH  S.  «83  II.  8:  'apaMkiil\\  ebendort  fi.  866  n.  16: 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  346.  Weihinschriften  ohne 
ausdrtlckliche  Bezeichnung  der  Gottheit.  S.  34G  n.  66.  Der  Tyrier  An- 
tiochos  weiht  die  i$iSf/a  unter  dem  Epimeleteu  Kallimachos.  —  S.  346  n.  67. 
Der  Römer  Publius  Laelius  weiht  das  Xiboarpiorov  und  die  xiyxXiSsQ  unter 
dem  Priester  Apollodoros.  —  S.  847  n.  68.  Der  Priester  -  -  kies  weiht 
zu  Gunsten  der  Athener  und  Römer  tuv  vabv  xal  rä.  duputfiara  unter 
dem  Archon  The--.  -  S.  347  n.  69.  Der  Priester  Dionysios  weiht  die 
Quelle.  —  S.  347  n.  71.  Der  Dedikant  ist  der  Priester  Athenagoras.  — 
S.  348  n.  74.  Defekter  Schluss  einer  Weihung  zu  Gunsten  der  Athener 
und  Römer.  —  S.  349  n.  75.  Weihung  der  (TuvßaXofxsvo:.  —  S.  349  n.  77. 
Die  Athener  weihen  etwas  unter  dem  Archon  Menoitcs,  135  v.  Chr.  — 
Hftuvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  Vn  8.  280  (?gl.  S.  872f.).  Kidas, 
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der  sich  aueh  als  Dedikanten  einer  Exedm  nennte  hat  ein  Mosaik  an« 
fertig«!  lassen  {i^^iffpoXdpjasv);  Datirung  nach  dem  Priester  PhiloxeoM 
md  einem  Zakotos.  Am  Ende  die  Ktt&Btlerinschrift:  "AimubQ  S&xp^ 
MC  hmiät. 

Hau vette-BesnauIt,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  489ff.  Weihun- 
tren an  die  ap^  ^^/^omVjj.  S.  489  n.  i.  Der  Priester  Demonikos  weiht 
zu  Gunsten  der  Athener  und  Römer  und  Therapeuten  tf^p  £\vx[au](Tcv  xa\ 
rä  ipT^trrr^fna  im  Jahre  des  Archon  Polykleitos,  etwa  im  ersten  Drittel 
des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts.  —  8.  490  n.  2.  Der  Antiochier 
Agatbokles  weiht  etwas  fQr  sich,  sein  Weib  Ramatha  und  seinen  Sohn 
Glaukias  unter  dem  Priester  Seleukos.  —  S.  491  n.  3.  Die  Athener 
weihen  etwas  unter  dem  Epimeleten  Dionysios,  des  Nikon  Sohu.  — 
^.  491  n.  4.  Der  Priester  Theodoros  und  die  Therapeuten  weihen  zu 
Gunsten  der  Athener  die  ^«A/osf,  unter  dem  Archon  Dionysios  und  dem 
Epimeleten  Drakon.  —  S.  492  n.  5.  Apollonios  aus  Neapolis  weiht  etwas 
für  seine  Töchter  unter  dem  Priester  Theob(i)os.  —  S.  492  n-.  6.  Ein 
Kyprier  aus  Karpasia,  dessen  Name  Maroada  -  zu  lauten  scheint,  weiht 
etwas  unter  dem  Priester  Aisch  -  -.  —  8.  493  n.  7.  Der  Aphroditepriester 
Menelaos  weiht  för  seine  Angehörigen  und  die  Therapeuten  den  Tempel. 

-  S.  498  n.  8.  Stark  fragmentirt;  ein  Priester  weiht  etwas  zu  Gunsten 
der  Athener.  —  8.  498  n.  9.  Stark  fragmentirt;  die  Weihenden  sind 
•-e  und  Antiochos.  —  S.  493  n.  10.  Desgl.;  der  Dedikant  ist  -ficius 
L.  f.,  unter  dem  Epimeleten  Leon--.  —  S.  494  n.  11.  Der  Priester  De- 
monikos und  der  Epimelet  Dionysios,  des  Nikon  Solia,  Jiakeo  neb  die 
Aittclnftekiiiv  des  Teiqids  angelegen  sein  lassen. 

Derselbe,  Boll,  de  corr.  hell.  VI  S.  495ff.  Weihongen  an  Ada- 
dos nnd  Atargatis.  S.  495  n.  12.  Der  Priester  Achaios  aas  Hieropolis 
weiht  fbr  sich  und  die  Seinen  dem  Adatus  und  der  Atargatis  einen 
Teaipel,  unter  dem  Archon  Dionysios  (o  /i£ra  .hxiaxov^  um  7  v.  Chr.). 

—  8.  496  n.  13.  Es  weiht  Jemand  zu  GuDstcn  der  Athener  und  Römer 
doielben  Gottheiten  einen  Tempel,  unter  dem  Priester  Seleukos  aus 
Hieropolis.  —  8.  496  n.  14.  Fragment;  der  Dedikant  ist  Laodiceer,  der 
Priester  Hieropolitaner.  —  S.  497  n.  15.  Der  Römer  Publius  Aemilius  weiht 
<ler  Atargatis  («;-vjy  'Aifpoötzji)  und  dem  Adad  (Dativ:  'Adaoou)  eine  Exe- 
^rt,  unter  dem  attischen  Priester  Sibifljos  und  dem  Epimeleten  An- 
dreas. —  S.  498  n.  16.  Eisidoros  aus  Hieropolis  weiht  für  sich  und  die 
Seinen  etwas  dem  Adados,  der  Atargatis  und  dem  Asklepios  unter  dem 
attischen  Priester  Theodotos.  —  S.  498  n.  17.  Manius  Veratius  weiht 
etwas  der  Atargatis  unter  dem  Priester  Alexandres.  —  S.  499  n.  18. 
Hin  Argiver  (AXteu^)  -  inaios  weiht  etwas  der  Atargatis  (a/vjj  Beo^).  — 
S.  499  n.  19.  'Ayvfj  »ew  'Ara/ßlr'J^rec].  —  S.  499  n.  20.  Weihinschrift 
eines  bronzenen  Ohres;  Z.  1  defekt;  Z.  2  ATof^yduo:.  —  S.  499  n.  21. 
WeUmng  an  Atargis  (sie)  unter  dem  Priester  Artemidoros.  —  8.  600 
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n.  22.  Anaxarete  weiht  etwas  der  Göttermutter.  —  S.  500  n.  23.  Der 
Kömer  Stertioius  weiht  etwas  dem  Gotte  Kydreos  unter  dem  Priester 
Theomnestos.  —  S.  602  n.  25.  Aristokydes  und  Artemon  weihen  auf  Be- 
fehl des  Osiris  etwas  dem  Zeus  und  der  Grossen  Matter. 

Ueber  die  in  Deloe  gefondene  lu^lirift  der  Kflnstler  HÜddedes 
und  Arehermos  siehe  Gbioe. 

HomoUe,  BelL  de  coit.  hell  II  8.  89V  n.  2.  KiMtlecteeWft 
dea  NIkeiitoe  und  Pbyromacboe.  —  Ebendort,  V  8*  4es  n.  S.  Bieie  üb* 
idurift  des  Agesiis,  der  die  Statue  angefertigt,  and  des  Ariatadros, 
der  tie  reBtanrirt  hat,  ist  veilig  gleidilantend  mit  0. 1.  6.  2385  b  Z.  4.  5. 

Hauvette-Besna ult,  Bull,  de  corr,  hell.  VI  S.  348  n.  72.  73. 
Zwei  Basen  mit  Datirungen  nach  den  Priestern  AsUas  und  Athenagoras. 

Rh  e  n  e 

Herwerden,  Mnemosyne  X  S.  389,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  149. 
Herwerden  ?ermathet  Z.  4  j^v^eM  und  Z.  6  xslxoc^v]. 

EUie,  Hermes  XIV  8.  258,  su  EaiBel,  Epigr.  gr.  n.  214.  ElUs 
liest  Z.  8  oüg  älX]}  a^[fi]a  und  Z.  4  ;]fef/xaro^  elaofjLSvwc  mit  der  Dei^ 
tnng:  >emn  in  mari  signnm  prooellae  de  borea  flantis  erexissentc 

In  Zakynthos  beünden  sich  in  der  Sammlung  des  Grafen  Roma 
eine  Anzahl  von  Grabstelen,  welche  wahrscheinlich  aus  Rhenea  stammen. 
Dass  Riemann  vier  derselben  publicirt  hat,  ?on  welchen  drei  schon  von 
Lenormant  in  den  Recherches  arch^logiques  ä  Eleusis  edirt  waren,  ist 
schon  oben  bei  Zakynthos  angemerkt.  Seitdem  hat  Ampelas  im  Par- 
nassos  1882  S.  859 flf.  zwölf  dieser  Stelen  veröffentlicht,  gleichfalls  ohne 
den  früheren  Herausgeber  zu  kennen.  So  entsprechen  seine  Inschriften 
n.  1.  2.  3.  4.  5.  9.  10.  11.  12  den  Lenormant'schcn  u.  87.  90.  76.  92. 
75.  83.  78.  89.  82  und  als  neu  können  nur  gelten  die  Grabschriften 
der  Sostrate  (n.  6),  des  Meliton  (n.  7),  der  PoUa  Stalakia  Cbaritin  (n.  8). 

HomoUe,  BnU.  de  eorr.  bell.  H  8. 18Sf.  Grabschrlften:  des  Apbro- 
disios  (n.  1),  des  Rbodon  (n.  2),  der  Pbikimene  nnd  des  Asklas.  Ten 
n.  1  nnd  8  wird  angeg^ien,  dass  sie  jetst  in  Mjironos  sind. 

Dragatses,  Parnasses  1881  S.  580.  Grabrelief  des  Zosas  (lies 
Zojaä,  nicht  Zonra),  des  Sohnes  des  Theophrastos;  jetzt  im  Piraena. 

M  y  c  0  n  n  8. 

Barrilleau,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  590 ff.,  behandelt  rücksicht- 
lich der  Rechtsverhältnisse  die  bereits  mehrmals  edirte  Mitgiften  -  lOf 
Bcbrift  (Atbenaion  II  8.  285,  Hermes  VIH  &  192). 

HomoUe,  Boll,  de  eorr.  beU..  H  8.  184  n.  4.  Orabeobrift  das 
Dio(8)knrides. 
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T  e  n  u  s. 

Hicks,  Historical  ioioriptioDB  d.  204.  Ilicks  hat  die  Inschrift 
C  L  G.  2386  im  Cambridge  nen  coUationirt;  ich  hebe  Ton  seinen  Le- 
stngen  hervor:  Z.  51  tle  7iapd]vaaw  xa^iHim^w  S^aov  und  Z.  64 

Latisclielf,  BnlL  de  ooir.  heU.  YII  8.  S68  n.  7,  sa  Le  Bas  1847 
(Binder  gut  C.  L  0.  2836).  LatiMMf  las  auf  dem  Steine:  Z.  10.  11 
ti\vMf  xar*  iroc  iv  rw  tspw,  Z.  12.  18  T7jV(uj\v. 

Ueber  eine  in  Tenos  gefundene  kretische  Urkunde  siehe  unten 
Greta;  desgl.  über  eine  Inschrift  mit  Erwähnung  des  Herolds  des  Areo- 
pags  (Boll*  de  corr.  helL  VII  8.  260)  s.  Athen  (im  näcbaten  Bericht). 

EUis,  Hernes  XIV  8.  261,  ra  Eaitel,  Epigr.  gr.  n.  1026.  EUis 
cqtioit  Z.  2  Qel/oo|7>. 

Latischeff,  Bull,  de  corr.  hell.  YU  S.  263  n.  6.  Weihung  aus 
Italischer  Zeit:  'tiJUoaofmrjdovog. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  252  n.  4.  Orabschrift  in  awei  Distichen, 
etwa  aus  dem  dritten  Jahrhundert  f.  Ghr.  Die  YerstOmmehmg  und 
schkehte  Lesbarkeit  des  fiteines  schliessen  eine  völlige  HersteUnag  des 
Textes  aas;  doch  ist  Z.  3,  wo  Latiscbeff  Eigennamen  ansetzt,  sicber  ni 
lesen:  dyrl  fitßtoQ  x«d  xr^aioe  fyxoxakiint* 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  262  n.  6.  Fragment  eines  Grabsteines;  oben 
Reste  einer  prosaischen  Grabschrift  (Z.  2  d»fy}  abr^  KaXliaTayoptf)^ 
onten  die  Anfänge  zweier  Yerse  (V.  1  mue  KaXXtaraYopaQ  iros  ißido- 
fwvj).    A  =  a. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  261  n.  8.  Dem  Decimns  G.  f.  errichtet 
Q.  Dlpios  Airianns  eine  Statae  luHguiQ  x^^' 

S  y  r  u  8. 

Dragatses,  Panassos  1882  8.  974.  Inschrift  eines  Altars:  äAg 

Herwerden,  Mnemosjne  X  8.  800,  su  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  212. 
Henrerden  aeeentairt  Z.  8  'Borhioc  wegen  der  Kürze  des  Diphtliongs. 

Dragatses,  Parnasses  1882  S.  976.  Die  Inschrift  auf  einem 
Theatersitze  (Le  Bas  1893,  Athenaion  IV  S.  4)  lautet  'AnrafiMpou^  nicht 
'A/mufuSatpoo  Auch  von  der  andern  Inschrift,  Le  Bas,  a.  a.  0.  Z.  2, 
giebt  Dragatses  eine  abweichende  Lesung. 

A  D  d  r  u  s. 

Dragatses,  Parnasses  1881  S.  792.  Dies  Ehrendekret  für  den 
Ant  Artemidoros  steht  schon  bei  Weil,  MittheU.  des  Inst.  1 8.  287  n.  2. 

JalwMbtiiclu  für  AkcfthunswiaMaKhaft  XXXVL  (ilt|.  HL)  8 


Digitized  by  Google 


34 


Griechische  Kpigraphik. 


Ebendort  S.  798  und  vorher  bei  Meliarakes,  üro/zv;J/iara  T.tpcfoafpixa 
rwv  h'uxMdwv  vr^awv^  iu  "AHijvatQ  1880,  S.  127.  Rath  und  Volk  ehren 
den  Aphthonetos,  rov  irttjiEXr^rrji»  xai  intardrtjV  rr^g  oXrjg  imaxB'jr^g  roü 
ßotjXznzr^pupj.  —  Dragatscs,  Parnassos  1881  S.  794 f.  Schluss  eines 
Ehrendekretes;  er  steht  schon  bei  Weil,  Mittheil.  d.  Inst.  I  S.  239  n.  3. 

EIHs,  Hermes  XIV  S.  261.  nod  Herwerden«  Mnemoqme  Z  8. 896: 
ra  Kaibel,  E^gr.  gr.  n.  1028.  Ellis  Z.  14:      fdBmaa\  Herwerden  Z.  74: 

Meliarakes,  a.  a.  0.  S.  124.  Ehreninschrift  für  Julia,  die  Toch- 
ter des  Augustus,  Gattin  dos  Agrippa.  —  Ebendort.  S.  124.  Diese  Ehren- 
inschrift für  P.  Vinicius  ist  schon  von  Weil,  Mittheil,  des  Inst.  I  S.  240 
und  von  Waddiugton,  Fastcs  n.  65,  edirt. 

Dragatses,  Parnassos  1881  S.  791.  Ehreninschrift  anf  Ha- 
drian =  Le  Bas  n.  1811;  auch  die  andere  Inschrift,  Parnassos  1881 
&  986,  llellarakflfi  a.  a.  0.  8. 128,  wird  wohl  mit  Le  Bas  n.  1812  iden- 
tisch sein. 

Meliarakes,  a.  a.  0.  S.  124,  und  Dragatses,  Parnassos  1881 
S.  785.    Fragment  einer  Weihinschrift;  Z.  3  ^£äg  äyaXfLa. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  126,  und  besser  Dragatses,  a.  a.  0.  S.  788. 
Grabschrift  des  Andriers  Abaskantos  in  mindestens  vier  Distichen:  er 
nennt  sich  einen  Aiakiden  und  rtthmt  seine  Siege  in  Wettkftmpfen.  Z.  3 
lies  riumv  [fiirja. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  125,  nnd  Dragatses,  Parnassos  1881 
8.  787.  Diese  Grabschrift  weiblicher  Angehörigen  eines  Anlns  siehe 
schon  bei  Weil,  HittheU.  d.  Inst  I  8  241.  —  Meliarakes  8. 126,  Dra- 
gatses 8.  788.  Grabschrift  des  Asklapon.  —  Dragatses  8.  794^  Frag- 
ment; Z.  1  'vBr^wf).  —  Dragatses  8.  796.  Fragment,*  anscheineDd  Grab- 
schrift eines  Apolloniaten  Metrod[oros].  -  Dragatses  8.  796.  Fragment; 
Z.  1  -avBt-,  —  Meliarakes  8.  124,  Dragatses  8.  798.  Etwas  diffsri- 
rende  Copien  der  Grabsehrift  bei  Le  Bas  1815  bis.  —  Meliarakes  8.  126. 
Aristodikc  setzt  dem  Melanthos  einen  Grabstein.  —  Meliarakes  S.  126. 
Aufschrift  des  Grabmals,  welches  Pyrgion  sich  und  den  Seinen  bereitet 
hat,  und  Grabschrift  des  Agatbemeros;  eine  Variante  s.  bei  Dragatses 
S.  798. 

Derselbe,  S.  126,  Dragatses  S.  786.   Fragment;  Z.  1  •ioc 

Gens. 

Fick,  Beiträge  zur  Kunde  der  indogerm.  Sprachen  VI!  S.  24Y,  zu 
C.  I.  G.  2350.  2351.  Fiok  vermuthet  ii350  Z.  2  und  2351  Z.  G  das  Vor- 
bum  d^vitv  unter  Bcrufunf^  auf  die  tcischc  Inschrift  bei  Le  Bas  n.  85  Z.  14. 
Derselbe  liest  2350  Z.  6  [a\fanijdaa\ov7a  und  2351  Z.  8  xazdyou 


Digitized  by  Google 


Inseln  des  Agäiscben  Meereg. 


85 


Stengel,  Neue  Jahrb.  125  S.  350,  zu  C.  I.  G.  2360.  Stengel  be- 
zeichnet die  Conjectur  ua  [rj]ti[Bfi]ov  Z.  8  als  sachlich  unanstössig;  indess, 
sie  ist  sicher  unrichtig,  vgl.  die  Lesung  in  den  Addendis,  bei  Rangab^ 
821  und  bei  Le  Bas  1776. 

M eliarakes,  Imitv^iuKra  mprfpmptxbi  rm  KuxMm  v^aoaVy  h 
'ä^mis  1880,  8.  256.  Woihliuclirift  des  Ktesias  filr  Apollo;  ähnlicbe 
InBcfariftoD,  von  denen  aber  vielleicbt  keine  mit  der  obigen  identisch  ist, 
siehe  G  I.  0.  2864  nnd  Add^  Rangab6  n.  1186. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  261,  Grabschrift  der  Gharition. 

P  a  r  u  8. 

ituTtpw  t/>frw^  i¥  £/i^p^  1878y  8. 4.  Nene  Gopie  der  Ehrenin- 
scfaiift  für  Epinikoe  (AihenaioB  Y  S.  86  n.  87) ;  a.  E.  lies:  [xat  eUSw]  pap- 
fugpfiijj.  ~  Ebendort,  8.  6,  sn  der  Inschrift  im  Athenaion  V  8.  85  n.  88. 
Die  LeeoDg  der  ersten  Zeilen  Ändert  sich  völlig;  sie  lanten  Jetst:  ^  ßouii^ 
[m}  6  i^fioc]  I  IMuHmJ^  IkolxXüoe],  —  Ebendort,  8. 6;  neue  Gopie  von 
Athenaion  Y  8.  86  n.  42.  —  Ebendort,  8.  7.  Prosthenes  (ein  auf  Paroe 
hinfiger  Name)  und  Pasipithe  diren  ihre  Mutter. 

Bull,  de  corr.  bell.  IV  S.  68.  Bath  und  Volk  ehren  den  M.  Aurelius 
Priscos. 

Pnrgold,  Arch.  Zeit  XL  8.  891  iL,  sn  L  Q.  A*  402.   Eine  neue 
Copie  von  Pnrgold  stellt  die  Namen  üast:  Z.  l  TtXBoroiilKiß,  Z.  2  ßep' 
Z.  8  KpnmßSttm.   Es  bestätigen  sich  dadurch  CoidoctareD  von 
mir  (Z.  1)  und  Kaibel  (Z.  8).  Die  neue  Abbildung  ist  auch  in  die  Lnagi- 
ses  inser.  gr.  ant  aufgenommen:  8.  50  XIX  8. 

Mouaetov  xal ßtßXtobijxr^  II  2/3  S.  2,  zu:  Athenaion  V  S.  20  =  Kaibel, 
Epigr.  gr.  add.  828  a.  Der  zweite  Vers  dieser  Weihinschrift  des  Nymphen- 
altars lautet  nun  verständlich:  i^vtxa  Ilaziavog  xrlr^aaru]  Muftmviag.  — 
Ebendort,  S.  6  =  Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  198  n.  827  a.  Von  einer 
Weihinschrift  sind  die  Anfänge  dreier  Disticha  erhalten ;  V.  2  Häva  re 

Mouffscov  xat  ßtßkufBjfioi  II  S^3  8.  8.  4,  zn  den  Weih(?)inscbriften 
ia  Athen.  Y  8.  27  n.  14^  8. 29  n.  16,  8. 81  n.  22.  Es  werden  durch  neue 
Lesung  manche  Eigennamen  richtig  gestellt,  so  in  n.  22  Z.  1  \^AptaT6- 

ijaoc.  ~  Ebendort  8.  6  Weihinschfift:  ¥  ikedve  xa2  d)SpmnoiQ 

X'^pmiptw  —  Ebendort  8.  7.  Weihung  an  Asklepios  und  Hygia;  vom 
Namen  des  Dedikanten  ist  nur  der  patronyme  Genetiv  'lofuivüm  ttbrig. 

Ebendort  8.  7.  Weihnng  an  Aphrodite  (denn  so  wird  Z.  4  -  -  rec  su 
«glaien  sein)  und  Eros;  unter  den  Dedikanten  scheinen  Charikles  und 
Diotimce  kenntlich.  —  Ebendort  8. 8.  Namen  im  Genetiv  und  s.  Tb.  mit 

8* 
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xa}  verknüpft  ;  Z.  1.  2  KXioSeou  'Hrnj^ou;  vgl.  Athenaion  V  S.  27  n.  14  und 
8.  29  D.  16.  —  Ebendort  S.  8  ätomtopm.  Siehe  sdion  Athenaion  T 
S.  88  n.  80. 

MwöäSaif  xak  ßcßXtoßr^xrj  U  2/8  8.  2,  m  Eaibel,  Epigr.  gr.  add. 

278  a.    V.  2:  tnpartrjz. 

MouaeTov  xai  ßcßJUo^xrj  III  1/2  S.  150  und  Bull,  de  com  hell.  IV 
S.  285,  vgl.  S.  416  und  S.  49r).  Sarkophaginschrift  für  Parmenion  in  vier 
Distichen;  obwohl  erst  dreizehnjährig  ist  er  doch  tjfninov  dfucrzog.  Klei- 
nere beigef&gte  Inschriften  gehen  aof  Mitglieder  derselben  Familie. 

Kamanndes,  Athenaioo  X  £k  187;  und  Martha,  BnU.  de  ooir. 
hdL  VI  a  246;  vgL  Gompen,  aieh.^igr.  llittheil.  ans  Oeetefr.  TI  a  47 
Anra.  Oiabscfarfft  des  Pariere  Akririos,  in  sieben  Bistidieo.  Er  ist  in 
^jriasa,  wohin  er  von  seiner  Yaterstadt  ab  Kichter  gesdilckt  war,  ge- 
stoilien,  dann  aber  ton  stinem  gleichnanilgen  Sohne  In  heunndier  Erde 
bestattet  Z.  12.  Die  Schreibong  f  statt  &  seigt  die  im  swdten  Jahr- 
hnndert  efaireisseade  ünsidieilieit  in  der  Setinng  des  t  snbscriptom.  Der 
Stein  Ist  in  Naxos  gefendeo,  mnss  also  dortUn  verschleppt  sein. 

Mawftttov  xai  ßtßXtoBrjxr^  III  1/2  S.  152  und  Bull,  de  corr.  hell.  IV 
S.  287,  vgl.  8.  416.  Grabschrift  der  Eparchis  in  fünf  Distichen;  die  Frau 
war  aus  Mykonos  gebürtig,  aber  attische  Bürgerin;  es  bestattet  sie  ihr 
Gatte  Aulos  Babyllios.  Z.  6  ist  wiederum  ein  ^^ominativausgang  i^  mit 
dem  t  subscriptum  versehen. 

Mooaitov  xaJt  ßtßXtoBijXfj  TU  1/2  8. 167.  Fragment,  wie  es  scheiBt, 
einer  metrischen  Grabachrifit;  Z.  8  TÜMi9txkk\tts\. 

Kalb  ei,  Rhein.  Mns.  XXXIV  S.  188  n.  216  a.  Grabschrilt  der 
PoUa,  der  Gattin  des  Marcos,  nnd  Ihres  Sohnes  Bnfhs,  in  ftnf  Distichen, 
eifaaUfln  dorch  Absefaiüfc  des  O^ifaeas. 

Ein 8,  Uermes  XIV  S.  258,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  218.  Statt 
mxpdv  Ti,  7  verlangt  Eiiis  mxpd,  wie  schon  Boeckh,  C.  I.  G.  2415. 

Gomperz,  arcL-epigr.  Mittheil.  ans  Oesterr.  VI  &  98^  nimmt  ai^ 
dass  in  der  archaischen  Grabiehrift  I.  G.  A.  n.  404  *0mm9k  dnrdi  Xkt- 
setzang  flir  V^fcn*^  stehe.  Idi  habe  nnr  den  Einwand,  dass,  wie  sidi 
attisdi  «7  statt  findet,  man  anch  in  Paros  nicht  ox,  sondern  ox  er- 
warten wurde;  denn  die  Piarier  drOckten  (  durch  ^  L  G.  A. 
n«  401  ed/tfd^KeMc,  oS/ov, 

Mouaecov  xal  ßißXiobrjxrj  II  2/3  S.  6.  Neue  Abschrift  von  C.  I.  G. 
2410.  Die  erste  Zeile  lautet  nun:  Ivjaapivrj  Ha<pia\  vgl.  C.  I.  G.  add. 
2410.  —  Ebendort  S.  G.  Grabschrift  des  -  -Ion,  des  Sohnes  des  --lion. 
—  Ebendort  S.  8.  Grabschrift  der  Eirene.  —  Ebendort  S.  8.  [J]£fw>- 
xXsoug;  siehe  schon  im  Athenaion  V  S.  46  n.  67.  Der  Genetiv  scheint 
£nde  einer  Grabschrift;  darauf  weist  auch  die  Höhlung  oben  im  Stein, 
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vgl.  Athenaion  IV  S.  170,  I.  G.  A.  n.  157.  —  Ebendort  S.  9.  'Axtarop^Sou, 

—  Ebendort  S.  9.  Grabschrift  des  Boethos. 

MooffBtov  xcd  ßtßXioBiixfi  III  1/2  S.  154  und  Bull,  de  oorr.  hell.  lY 
S.  288.  Sarkophag  mit  den  Namen  Kaipas  und  Epiteuxis.  —  MouaeTov 
xai  ßißX.  III  1/2  S.  164  und  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  289  f.  Sarkophag 
mit  den  Namen  Kalliope,  Agathe,  Ammia»  Ruphion,  Thallusa,  Eudaimon. 

—  Mooireufv  xou  ßtßX.  III  1/2  S.  156  nnd  BolL  de  corr.  heU.  IV  S.  290. 
Sarkophag  mit  dem  Namen  Skopas. 

MauatiSw  xai  ßeßhoBi^xrji  III  1/2  8.  166.  "Bptdo^  äec^vou\  der 
lelitare  Name  begegne!  ancli  fuwr.  x.  ßtßX,  n  S.  T.  —  Ebendort 
S.  156.  Qrabsdirift  der  Pldla. 

Sanguineti,  Atti  della  societä  Ligure  di  storia  patria,  vol.  XI 
S.  297  n.  1.  Die  schon  anderweitig  (siehe  z.  B.  Atti  della  soc.  Lig.  III 
S.  755)  bekannte,  aus  Faros  stammende  Grabschrift  des  L.  AadinsFlamma 
wird  nochmals  edirt. 

0omperi,  Arch.-epigr.  MittheiL  ans  Oesterr.  TI  S.  98.  Auch  in 
der  Andirift  I.  O.  A.  n.  400  lehlfigt  Gompen  m,  io«mto6fo9¥  an  lesen 
statt  i(9m>£^.  Heia  Bedenken  wegen  x  statt  x  B^obe  oben.  Uebii- 
geos  bereitet  die  gewöhnliche  Lesung  hier  keine  Schwierigkeit,  da  die 
Bacbstabenreste  l<  auf +  C  Unweisen;  der  folgende  Buchstabe  wird, 
m  sieh  vielleicht  noch  konstatiren  liast,  ans  E  verlesMi  sein. 

Dittenberger,  Hermes  XVI  S.  198  f.,  zu:  Athenaion  V  S.  30 
u.  18.  Dittenberger  liest  unter  Heranziehung  der  Inschrift  bei  Ross, 
lascr.  iued.  166,  so:  Idnd  to  xet^WQ  xotvov       n}okto^  \jq\  x^'^piov  [noj- 

NazQB. 

Gomperz,  Archäol.  -  epigr.  Mittheil,  aus  Oesterreich,  VII  1883 
S.  148,  zu  I.  G.  A.  409.  Gomperz  ergänzt  den  Schluss  des  dritten  Ver- 
ses mit  Wiederholung  des  Pronomens:  äXo^us  /x[£j,  »freilich  nicht  ohne 
alterthUmliche  Unbeholfenheit. c 

Fick,  Beiträge  zur  Kunde  der  indogerm.  Sprachen  VII  S.  142, 
IB  L  G.  A.  409.  Fick  vertheidigt  die  Form  d/oroD;  afu  könne  einsilbig 
gesprochen  werden  wie  jonisches  ao  in  metrischen  Inschriften.  Die  Sach- 
Iftge  scheint  mir  diese:  das  Znsammentreffen  zweier  Absonderlichkeiten 
if  m  Jonischer  Inschrift  nnd  Stellung  des  /)  hat  bisher  Vielen  die  An- 
nshme  der  Bentley'schen  Lesung  verwehrt  Whrd  auch  nur  einer  dieser 
Aostösse  durch  ehi  Analogen  erledigt,  d.  h.  findet  sich  ein  /  auf  einer 
jooischen  oder  attischen  Inschrift  oder  findet  sich  irgendwo  afu  ^  fOr 
vt  mt  geschrieben,  so  wird  man  geneigt  sehi  den  Obrigbleibenden  An- 
itOBi  in  den  Kauf  tu  nehmen.  —  Aus  arehfiologischen  Gründen  stimmt 
F^rtvlngler,  Arch.  Zeit  XL  8. 881  der  Bentlejrschen  AniMSung  au. 
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Köhler,  Mittheil,  des  Inst.  III  S.  161  n.  1,  und  Tissot,  BuU.  de 
corr.  bell.  II  S.  587  n.  3.  Ein  Agonothet  bei  den  grossen  Diouysien  weiht 
etwas  dem  Dionysos  Musagetes.  Schrift:  C. 

Tissot,  Bull,  de  corr.  hell.  U  S.  687  f.  n.  4  and  6.  Grabschriftai 
der  Tbeodote  {StdäaxaXs)  und  Timo. 

Dittenberger,  Hermes  XYI  8.  168,  ni  der  Ihschr^  im  BvlL 
de  corr.  hell.  I  8.  88  n.  40.   Dittenberger  ooi^icirt  ßp{w]T9ü^  statt 

Tissot,  BnlL  de  oorr.  hell,  n  8.  687  n.  2.  Die  neae  Copie  der 
Grensioschrjft  G.  1.  G.  2418,  bietet  eine  andere  Zellenbrecbimg. 

Köhl  er,  Mittheii.  des  Inst  III  S.  161  n.  2.  Jtag  a^uuc-ou  Schrift:  A. 

M  e  1  tt  B. 

Tissot,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  522  n.  3.  Neue  Copie  der  Ehrea- 
inschrift  für  die  Roma;  über  den  Künstler  Polianthea  s.  oben  Delus.  Die 
Inschrift  war  schon  von  Pittakis  und  Weil  odirt. 

Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  266.  Epiauax  und  Onomarchos  errich- 
ten der  Gattin  rcsp.  Mutter  Theukleia  eine  Statue  in  Form  einer  Wei« 
hang  an  Asklapios  und  Hygeia. 

Tissot,  Boll,  de  oorr.  hell.  II  S.  523  n.  6.  Die  Stadt  ehrt  dorch 
Errichtimg  einer  8totne  den  Ti.  Glandiui  Frontonianas,  n.  a.  ti&v  cixtaxifß 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  521  n.  2.  Unter  dem  Schrei- 
ber Kaiandion  ist  etwas  geweiht  ix  zou  xucvou.  —  Ebendort  S.  522  u.  4 
und  schon  Parnasses  1877  S.  311.  Theodoridas  weiht  etwas  dem  Posei- 
don; der  Name  des  Vaters,  Laistratos,  ist  schon  einmal  belegt,  siehe 
Pape -Bensei  er. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  622  n.  5.  Grabscbrift  der 
Herophila,  der  Tochter  des  Diapyrios. 

Derselbe,  BulL  de  oorr.  beil.  II  S.  521  n.  I.  Copie  der  Eury- 
anaktideninschrift  (Rang.  1194;  auch  benutze  ich  eine  Weirsche  Ab- 
schrift), aber  mit  der  Lesung:  EupuafiaxTtdav.  AofflUliger  Weise  wird 
gerade  das  M  Ton  Tissot  ansdrttcklidi  besprochen.  Eoiyanaküden  be- 
gegnen anch  in  Kos,  s.  n. 

OYorbeck,  Berichte  Aber  die  Yerhandlnngen  der  KönigL  sichs. 
Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Leipzig,  hist-phil.  Kl.  1881  8.  92  IL  Die  Inschrift 
G.  L  6.  2486  b  sucht  OTorbeck  als  zugehörig  zur  melischen  i^hrodite 
zu  erweisen  und  fixirt  die  Zeit  etwa  auf  die  Milto  des  zweiten  Jahr- 
hunderts V.  Ghr. 

S  i  c  i  n  u  8. 

Herwerden»  Mnemosyne  X  8« 890,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  268. 
Herwerden  ergfinzt  Y.  7:  Infimc  ^'  Ayvig  r*]  ißimow. 
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Jus. 

Den  prosaischen  Islshjmnos  haben  auf  Grundlage  der  Abschrift 
von  Weil  (Mitth.  d.  Inst  II  a  79  und  189)  Kaibel  und  Wilamowitz 
(Epigr.  gr.  praef.  8.  XXI)  zu  ergänzen  gesucht  Ziemlich  gleichzeitig 
indess  theilte  Köhler,  Mitthefl.  des  Inst  m  S.  162,  eine  neue  Gopie  von 
SmyrleB  mit  und  durch  Benutzung  derselben  ist  es  demnftehst  Frftnlcel, 
Areh.  Zeit  XXXYI  S.  181,  gelungen,  eine  vollständige  und  üsst  durch- 
weg sichere  Lesung  der  laschriit  herzustellen. 

Thera. 

üeber  die  Inschrift  I.  G.  A.  471  siehe  Cos. 

Herwerden,  Mncmosyne  X  S.  389,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  191. 
Herwerdea  vermuthet  V.  6:  pqr^äavölv], 

Blass,  Aussprache  des  Griechischen,  zweite  Aufl.  8. 89  Anm.  114, 
zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  192.  Bhus  liest  Y.  8  ««»/[ovy],  von  od/iw,  und 
so  auch  T.  1  td/o^/u^. 

Joaunides,  Athenaioii  IX  S.  309.  Grabstein  dor  Ulpia  Novia 
Hasiloklea,  welche  Rath  und  Volk  dffrjKut^s.  Dieser  in  drei  prosaischen 
Zeilen  enthaltenen  staatlichen  Mittheilung  folgt  in  dreizehn  Triniotern 
die  auf  den  Ehegatten  zurückzuführende  Grabschrift.  Erwähnt  sei  der 
Passus  Z.  9  fl. :  ouveuvirag  —  i/ik  —  d(fr^oot~ai  özcqe  IIXuott^o^  Kd()a\v]. 
In  Z.  8  nimmt  der  Herausgeber  uunüibig  Anstoss;  es  ist  natürlich  zu 
l^en:  $tä  Yi£)voi  xal. 

Meister,  Nene  Jahrb.  Bd.  125  S.  525,  zu  I.  G.  A.  n.  451.  Um 
die  Annahme  undorischer  Ckmtraction  zu  vermeiden,  verlangt  Meister 
""ArXuv  statt  'ArX&¥, 

Bittenberger,  Hermes  XVI  8.  161  f.  Oass  die  von  Riemann, 
BolL  de  conr.  hell.  I  3. 186  und  8.  286,  nach  Gopien  des  Cyriacus  her* 
ansgegcbenen  Inschriften  nicht  aus  Thyatira,  sondern  aus  Thera  stam- 
men, beweist  Dittenberger  durch  die  schlagendsten  Gründe;  u.  a.  ist 
dne  dieser  Inschriften,  S.  286  n.  60,  von  Boss  in  Thera  copirt  worden 
(8.  Inscr.  ined.  n.  215). 

A  n  a  p  h  e. 

Dittenberger,  Hermes  XVI  8.  162,  zu  Boll,  de  corr.  hell.  I 
8. 286  n.  62.  Dittenberger  bessert  Z.  9  dffutg  [d]c2  r&v  ^9wv, 

Aatypalaea. 

Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  VU  8.  62.  Der  Brief  des  Kaisers 
Augustos  an  die  Knidier,  betreffend  die  Tödtung  eines  Menschen  durch 
ein  Nachtgeschirr,  wird  hier  in  wesentlich  besserer  Abschrift  als  bei 
Boss,  Inser.  ined.  S12,  mitgetheilt;  dcbgl.  ebendort  8.406  der  Brief  Ha^ 
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driai/s,  der,  wie  man  mm  sieht,  die  Antwort  auf  einen  Gittdnranaeh  nr 
Thronbesteigong  bildete. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  bell.  VII  S.  406.  Brief  Hadrian's  an  die 
Astypaläer  aus  dem  Jahre  128/129,  geschriebea  iü  Iiaodikeia  amLykoe; 
inhaltlich  eine  blosse  Empfangsbescheimgang. 

Bayet,  Boll,  de  corr.  hell,  in  8. 488.  Ehreninsohiift  In  daem 
Diftiohon  Ar  Timagoras,  dee  Pidon  Sohn,  der  den  Sieg  In  «bier  See- 
schlacht  herbeigeftthrt  hat;  ans  der  iweiten  Hilfte  des  vierteo  Mv- 
hnnderts. 

Derselbe,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  407.  Antiochos  and  Eaporos 
weihen  etwas  der  Atargatis  (Dativ:  'Arapj^dTem). 

Calymna» 

Löwy,  Archäol.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterr.  VII  S.  135  n.  69. 
Decret  der  Kalymnier,  durch  welches  der  Bhodier  Menelaos,  ^'Jiog  m 
Tou  ßaaiXiutQ  A^tö^ou^  geehrt  wird. 

Newton,  Journal  of  helleolc  etudies,  Iln.  8  8. 8681  Es  lassen 
frei  {dim3(^fm(av  iX$609fHf¥)  Nike  die  Hedone,  sowie  Kriophon  mid  Ha-  , 
briadas  den  Agatbopns.  Beacbtenswerth  sind  neben  Monat  and  Hoaats-  ! 
tag  die  Zeifbestimmnngen  Movap^ioig  nnd  xwSq  ßoctidm. 

Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  472.  Die  Kalymnier  ehren  den 
Militärtribunen  Ti.  Claudius  Philinos,  welcher  ausdrücklich  als  Oheim 
des  Arztes  C.  Stertinius  Xenophon  (s.  unter  Cos)  bezeichnet  wird.  Min- 
der gut  steht  die  Inschrift  schon  l>ei  Boss,  Inscr.  ined.  n.  181.  | 

Dittenberger,  Hermes  Xm  S.  894,  nnd  Herwerden,  Mnemo- 
syne  X  S.  898:  sn  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  778.  Beide  yersnehen  den  sefaleeh- 
tea  Vers  elnsorenken;  als  die  originale  Fassung  vermnthet  Dittenberger: 
%ojUdii,  oföc  ^/wv/ü^sor»  Herwerden  dagegen:  'Mklmfi  ^pamf^^/Uti. 

Oos. 

Oaner,  Philolog.  Anzeiger  Bd.  XIII  1883  S.  655  f.,  zu  I.  G.  A.  471, 
vgl.  Add.  Cauer  fasst  in  dieser  Inschrift  H  als  Spiritus  asper:  ^mü, 
«ff,  kvL  Wohl  möglich;  leider  macht  der  üble  Zustand  des  nur  eiumal 
copirten  Steines,  sein  zweifelhafter  Ursprung  und  unsere  geringe  Kcnnt- 
niss  von  der  Alphabetentwicicelimg  in  jener  luselgegend  eine  sichere  Ent- 
scheidung unmöglich. 

Hauvette-Besnanlt  und  Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  211 
n.  6.  Der  Stein  enthält  zwei  Psepbismen;  in  dem  ersten,  in  xotvi^  ge- 
schriebenen, unvollständig  erhaltenen,  bekränzen  die  Halikamassier  den 
Ko8r  Hennias  nnd  schicken  einen  Gesandten  nach  Kos,  va  die  Verkttodi- 
gung  des  Kraaies  avoh  dort  sn  erwidran;  In  dem  iweitea,  in  doriaGhsn 
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Dialekt©  verfassten,  geben  die  Koer  diesem  Gesuche  Statt  uud  bethäti- 
gen  ihre  freundliche  Gesinuung  gegeu  üalikarnass.  Erwähnt  seien  noch 
aus  Halikaruass  die  kyklischeu  Chöre,  der  Monat  Eleutherion  und  die 
Zahl  von  4000  Psephoi  in  der  Volksversammlunif,  aus  Kos  das  Fest  der 
Diooysien  (vgl.  n.  i). 

Haivette-Besnanlt  und  Dnbois,  a.  a.  0.  S.  aot  n.  1.  Ehren- 
dekrei  der  Ko6r  fikr  den  Ant  Xenotimoe,  der  bei  einer  Epidemie  sieh 
dienstwillig  geieigt  liat  Der  AnimgeteUer  ist  Pnodmenee  (s.  Dia- 
lekt dorisch;  ans  dem  dritten  Jahrhundert 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  206  n.  2.  Neue  Copie  des  Ehrendekretes 
ftr  den  Tyrier  Theron,  welches  minder  vollständig  schon  in  der  Pan- 
dora  XXI  S.  302  edirt  ist. 

Dieselben,  a.  a.  0.  V  S.  208  n.  8.  Schloss  eines  Froxemedekre- 
tes;  dorisch. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  237  n.  23.  Fragment  aas  der  Kaiserzeit, 
nach  der  yermnthnng  der  Herausgeber  von  dem  Briefe  eines  Statthal- 
ters herrührend.    Z.  11  Stä  touq  fpuyodtxouvrag. 

Dnbois,  Bull,  de  corr.  heil.  VI  S.  249  ff.  Dekret  der  Pbylen,  cuq 
lisreare  rutv  tef>wv  AnoUwvoQ  xai  ^HpaxXeuQ  h  A^curdpv^^  datirt  nach 
dem  Monarchos  Prax(imen]es  (s.  o.);  es  wird  beschlossen,  diejenigen  zn 
verzeichnen,  die  zur  Theilnahme  an  diesen  Culten  berechtigt  sind;  die 
ubliegenheit  fiUlt  wesentlich  den  Napoiai  sa.  Dorisch;  ans  dem  dritten 
Jaluhnndert. 

Hanvette-Besnanlt  und  Dnbois,  Bnll.  de  corr.  hell.  Y  S.  288 
B.  86.  Phyleten  bekränzen  den  Perikles  ^oj^eutfnvro;  datirt  nach  einem 
Honarchos;  dorisch.  :  Z.  17  lies  eT  [xa  S]rj?i7}rat. 

Dittenbcrgor,  Herraes  XVI  S.  173,  zu  Ross,  Inscr.  ined.  311  D. 
Dittenberger  erkennt  Z.  2  TTOfjaaxeuäre  als  contrahirtes  Futurum;  Z.  5 
ergänzt  er  Istg      ouva/uy  üvat  (als  adverbiale  Wendung)  eu  cS^  o^udTc. 

Hanvette-Besnanlt  und  Dnbois,  BnU.  de  corr.  hell.  Y  S.  808 
4.  Wegen  des  Fundortes  Kos  mag  hier  aufgeführt  werden  ein  Frag- 
ment eines  attischen  Psephisma  mit  der  probuleumatischen  Formel;  es 
ist  ehi  Ehrendekret  ihr  einen  Ko6r,  den  Sohn  eines  Aristandros. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  209  n.  5.  Fragmente  von  Ehrendekreten 
für  einen  Koer  (Nikomcdes?  A  Z.  6  t^,^  bIxüvüq  tj^^  \txomoutj^,  falls 
bier  nicht  von  der  UmgcbuDg  einer  Statue  des  Königs  Nikomedes  als 
von  einem  Ehrenplatze  die  Rede  ist);  die  Sprache,  der  Monat  Artemi- 
sion, die  Chiliastys,  der  eponyme  Stephanephoros  weisen  auf  eine  joni- 
sche Stadt  als  Ursprungsort;  zur  Zeitbestimmung  vgl.  B.  Z.  2  [arjeUth 
I^Ms  npog  /fvT<r[ar/9ovJ  (zu  dem  Feidherrn  des  Autiochos  III?). 
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Hau vctte-Besnault  und  Dubois,  a.  a.  0.  S.  225  n.  14.  Katalog 
von  Männern,  welche  von  den  Phyleten  bekränzt  sind  als  dfrj^ztaavrzi: 
xa)  zfi  tepa  ij[86aa^Teg  Taeg  vOnfatg  xrk.  Dorisch;  aus  dem  dritten  Jahr- 
huadert. 

Dieselben,  a.  a.  0. 8. 216  n.  7.  Interessante  Opfemrscliriflt,  dm 
Fragmentining  sn  beklagen  ist.  Im  Anlluige  sind  u.  a.  die  Namen  der 
Phylen,  ^TX^s  JofiSm  //oy<fu%,  dentlich;  wohl  erhalten  ist  der  Sehlsss 
(Z.  10—15),  der  von  den  PriestergefUlen  handelt  Anf  die  A^Iiefakot, 
welefae  eine  in  Thera  gefundene  IHere  Inschrift,  I.  6.  A.  471,  mit  der 
vorliegenden  hat«  ist  schon  in  den  Addendis  hingewiesen.  Sie  erheOa 
sich  stellenweise  wechselseitig;  so  wird  anf  der  Alteren  Inschrift  Z.  15 
nach  Massgabe  der  Jüngeren  ein  Kasus  von  rmflrtbc  so  ei^ennen  sehi, 
während  anf  der  jttngeren  Z.  12  die  Ergänzung  [ffjnupwv  durch  die  Altere 
gesichert  wird.  (L  G.  A.  471  Z.  12.  18  wohl  IxWpov,  vgl  Bull,  de  emr. 
hell,  y  S.  220  n.  8).  Wahrscheinlich  ans  dem  vierten  Jahrhundert 

Dieselben,  a.  a  0.  S.  220  n.  8.  Opfervorachrifteu,  den  vorge- 
nannten etwa  gleichaltrig,  auf  zwei  Seiten  eines  Steines;  die  eine  Seite 
ist  schon  in  der  Pandora,  1.  Mai  ISGS,  edirt.  Eine  zusammenhilngeude 
Lesung  ist  leider  unmöglich:  von  Eigennamen  verdienen  Beachtung:  A- 
Z.  7  'Afi^täpji^f  Z.  9  latfuwrats  (ein  sehr  bekanuter  Demos). 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  221  n.  9.  Fragment  von  Opfervorschriftes 
ans  wesentlich  jflngerer  Zeit  (Z.  6  Opier  Iftr  König  Nikomedes),  doch 
noch  dorisch. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  222  n.  10.  Bruchstück,  nach  Ansicht  der 
Herausgeber  vielleicht  von  religiösen  Anordnuiigcii ;  einzelne  Worte  wie 
xißiuTov  Z.  4  und  Z.  10|  aeifffiotj  Z.  ti  enuöglicheo  kein  sicheres  Urtheil- 
Noch  dorisch. 

Dieselben,  a.  a.  0  8.222  n.  11.   Fragment  von  Goltusbestiffl- 
mungen;  Z.  9  soll  eine  Strafsumme  der  Adrasteia  und  Nemesis  aubeim- 
fallen;  Z.  17  der  Monat  Alseios  (vgl.  unten  Rhodos).  Schrift:  A;  Dia- 
lekt noch  dorisch. 
• 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  227  n.  15.    Basis  einer  Statue  des  Ptole-  j 
macos  ^ckoTidziOft  xae  <fdd^EX(f<K:^  d.  i.  Auletes,  errichtet  von  drei  Bürgern.  ' 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  237  n.  22.  Ebreninschrift  fUr  einen  Phdoi-  ^ 
hier  Bliltiades. 

Dubois,  Bull,  de  coir.  hell.  Y  S.  47Sf.  Ehreninschrift  ftkr  [C-  > 
StertiniusJ  (die  abweichende  Ergftnzung  des  Herausgebers  wird  nur  sof 
einem  Versehen  bemhen)  XenophoU)  den  Arzt  des  Kaisers  Klandins* 
Diese  offenbar  sehr  einflnssreiche  Persönlichkeit  begegnet  auch  anf  ande- 
ren kölschen  Inschriften,  länger  bekannten  und  neugefimdenen,  nod 
eiuer  kalyronischeu  (s.  o.)-   Gehandelt  hat,  noch  nach  Dubois,  Ober  flo 
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BfiiQ,  ReYue  arch.  Ayril  1882  8.  208 ff.,  der  den  Kachweis  führt,  dass 
nicht  Dar  der  Ton  Tadias  erwähnte  Xenophon  mit  dem  G.  Stertinins 
Zenopbon  der  Inschriften  identisch  ist  (dies  hat  schon  Bajet  erkannt), 
aondeni  auch  der  Q.  Stertbins  des  Plinins  trots  des  irrigen  Prftnomens. 
Die  iforliegende  Inschrift  lehrt  seinen  ganzen  corsns  bonoram.  Neben 
AsMapioe  nad  Hygia  figurirt  anch  Epione. 

Hauvette-Bes  uault  und  Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  230 
n.  20.  Bruchstück  der  Ehreninschrift  für  einen  Athleten  mit  langer  Auf- 
zählung der  zum  Theil  anderweitig  unbekannten  Feste,  bei  denen  er  ge- 
siegt hat;  aus  der  Kaiserzeit.  Bei  diesem  Anlass  wird  eine  ähnliche, 
schon  im  Mouaetov  xat  ßtfiA.  I  S.  140  edirte  Inschrift  wiederholt 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  224  n.  12.  18.  Zwei  siemlicb  alte  Weih^ 
insdhriften  ans  dem  Ooltns  kleinerer  Genossensdiaften:  ^tbe  'fxeaioo,  £i- 

fiotvtM»  nnd  [J]thi  <PaTpco[tj],  'ABavatac,  Eupwxvax7[t]Sf2v  (vgl.  Meies). 

Pantelides,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  198  n.  1.  Pantelides  hat 
auf  einer  Weihinschrift  der  Halasarniten  (Ross,  Inscr.  ined.  n.  170)  noch 
zwei  Zeilen  mehr  gelesen:  [o  dsmi]  Ilui^oxXsouc  AmXliavt  |  [xai  xtfi\  da/ixp, 

LOwy,  Arch.-epigr.  Bfittheil.  ans  Oesteir.  VII  S.  124,  zn  Boss, 
Liaer.  gr.  ined.  n.  172.  Löwy  erkannte  anf  dem  Steine  den  letzten  Buch- 
staben hinter  o  als  a. 

Hauvette-Besnault  und  Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  229 
n.  17.  18.  Weibungen  an  die  f^eot  iwzpipot  2u  Uuusteu  des  Maaius  Sex- 
tilioB  Kohnos  und  des  -ikrates. 

Dieselben,  a.  a,  0.  8.  280  n.  19.  Coelios  Posidonins  weiht  etwas 
der  Hera  ürania. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  236  n.  21.  Ein  GjTnnasiarch  und  der  Uypo- 
gymnasiarch  Nikauor  widmen  etwas  den  vimg  und  dem  Volke. 

Pantelides,  Bull  de  corr.  bell.  V  8.  199  n.  8.  Weihinschrift 
des  Priesters  Sosikles;  ans  der  Kaiserzeit. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 199  n.  4.  Egnatia  Secnnda  weiht  eine  Pan- 
slatne;  dabei  wird  der  Ür^ixog  '/nmonov  genannt. 

Hauvette-Besnault  und  Dubois,  Bull,  de  corr.  bell.  V  S.  228 
16.  In  Folge  eines  didymischen  Orakels  weiht  Loches  etwas  ATioXimvt 

Dnbois,  Bnll.  de  corr.  hell.  V  8. 471.  Weihong  an  die  9sol  n»- 
so  Qnnsten  des  C  8tertinins  Xenophon  (s.  o.).  Die  Inschrift  ist 
irOlllg  gieichlantend  mit  (X  L  6.  n.  6844;  auch  dieser  8tein  (sowie  n.  6848 
sc  Fandora  XXI  8.  804)  stammt  also  aus  Cos.  Im  Corpus  ist  nnter  den 
Namen  im  Genetiv  irrig  Xenophon  fhr  den  Namen  des  Vaters  gehalten. 
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P  an  teil  dos,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  19ü  n.  2.  Der  oä^wQ  "AXa- 
aapvixav  errichtet  ein  Grabdenkmal  für  eine  Frau,  Namens  -  -  mo. 

Hauvette-Besnault  und  Dabois,  fiulL  de  corr.  hell.  Y  S.  2^ 
n.  24.  25.  GrabschriftaD  des  Meropi  ans  StntonikeU  und  dar  Juim,  dar 
Tochter  des  Dedmiis. 

GoUignon,  Aonales  de  la  facult6  des  lettres  de  Bordeaux,  II 
1860  8. Grabschrift  des  nSnXtoQ  '0<piXXtog  'EntvetxoQ,  jetst  in  Verdun. 

Dubois,  Bull,  de  corr.  heil.  V  S.  476.  Grabsohrift  des  a  Sier- 
tinius  Xenophon  (s.  o.). 

N  i  8  y  r  u  8. 

Dittenberger,  Hermes  XVI  S.  192,  zu  Ross,  Inscr.  incd.  166. 
Bittenberger  liest  Z.  7f.:  iyrixiaJi/ijaii]  aur^  Slt^ätku  it/uv  ä  [i]ßou' 

Parnasaos  1878  8. 168.  Ehrwiimichrift  des  Volkes  für  KjdardioB. 

ToUb. 

Rayet,  Bull,  de  corr.  hell,  in  S.  42.  Grabschrift  des  kreüscbeo 
BogenschOtzen  Simon,  des  Sohnes  des  Didymandros,  in  drei  Distichen 
mit  einem  ttberschOssigen  Pentameter.  Aus  dem  dritten  Jahrhundert 
V.  Chr. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  43f.  Eine  vollständige  Abschrift  der  me- 
trischen Grabschrift  Ross,  Hcllcuica  I  S.  66  n.  9  =  Kaibel,  Epigr.  gr. 
n.  199,  zeigt,  das  die  Todle  die  Gattin  des  Kallipolitaners  Philon  war; 
ihren  Namen  enthält  das  Epigramm  nicht.  Der  Schriftcharakter  weist 
auf  die  zweite  Hälfte  des  sweiten  oder  den  Anfang  des  ersten  vorahrislp 
liehen  Jabrhonderts. 

S  y  m  e. 

Aristarchis,  6  iv  K/ee  iAXj^vtxdc  ^tXoXoytxog  auXXofog^  napd^ 
rrjia  roti  tf  TÖ/wu,  1880,  S.  80  n.  7.  Ehreninschrift  ftir  Nineis,  vOUig 
gleichlaotend  mit  einer  Insehrift  aus  Jotape,  C.  I.  G.  4412  b. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 78  n.  8.  Seeistratos,  des  Tharsipolis  Sohn, 
we^  etwas  dem  Sarapis  und  der  Isis. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  79  ii.  5.  Grabschrift  eines  mindestens  Acht- 
zigjährigen, in  drei  z.  Th.  defekten  Distichen.  Der  Anfang,  o»  rra//  i/ufu 
EflEYXXlN  (Mordtroann:  [a\n€u[S\uf)f)  roor  r^pUau],  eriuuert  ao  AnthoL 
Pal.  YU  500:  w  nap*        art^j^wv  MBvbu  ^iov» 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  77ff.  Grabsohriften:  des  --om  (8.  V7 
n.  1),  des  Agathinos  (8.  78  n.  2),  des  ByCblassiers  ApoUt^hanes  (8.  78 
n.  4),  der  Hermione  (8.  80  n.  6). 
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Rhodiis. 

Newton,  Transactions  XI  S.  436;  vgl.  Martha,  Bull,  de  corr.  hell. 
IV  S.  144.  Die  Kamirier  beschliessen,  ein  Verzeichniss  der  Ktoinai  an- 
zufertigen, damit  eine  jede  einen  Mastros  nach  Kamiros  sende.  Zu  xrot'va 
vgl.  Hesych.  xTvvat  ^  xroTvar  j^iopr^freeg  "npoyovtxuiv  tspetwv  ^  (^r^fiog  fie- 
fitfnapiivoQ.  Ich  führe  aus  der  sprachlich  wichtigen  Inschrift  noch  an: 
i-rujiskr^BrjaEJjvrc^  welches  sich  zu  ähnlichen  Futuris  pass.  stellt,  nepißoXc- 
ßuiaat  =  neptp,oX'jßdutaat ^  rouroi  =  obrot  (vgl.  I.  G.  A.  n.  614).  Die  un- 
mögliche Verbalform  r.apaY\iv]wvrt  Z.  17.  18  bessert  Cauer,  Neue  Jahr- 
bücher Bd.  127  S.  46  in  napaY}\£kX\mvTu  Etwa  aus  dem  dritten  Jabr- 
himdert. 

Derselbe,  ThmaaetioiM  XI 8.  8;  vgi  v.  WUamowHi,  Henaes  XIV 
&  467,  und  6«  Cortiiifl,  Leipiiger  Stadien  I?  S.  816i  Die  Mastroi  nnd 
btysier  beschlieasen  Warnungstafeln  anfkostellen,  mn  an  verhindern,  dass 
gewisse  TUerarten  oder  besehnhte  Menadien  den  heiligen  Besiik  der 
Alektrona  betreten  nnd  so  entweihen.  Von  spraefaKehen  Snselheiten 
seien  angeoeifct:  *ä)iMiecfia(m  « 'AileinjMMM«^,  das  Terbnm  t^wf^Mat^  der 
hmäatüA  Ubw  üfl^/joo  (Tgl.  Mnemo^e  I  Z.  98  »  Ganor,  Deleetns 
8.  66,  und  lüttheil.  des  Inst  n  &  228  =  Ardi.  epigr.  MittheiL  ans 
Oeslerr.  Vn  8.  112  a.  8),  irr/«  iüti\  von  sachlichen:  die  'A^aiat,  n6hQ, 

Collignon,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  96.  Fragmentirtes  Dekret; 
es  sollen  demjenigen,  oireveg  dijotuvte  xau  imkiyumxt  zit  iXouov^  bestimmte 
Tage  angewiesen  werden. 

Hicks,  Historical  inscriptions  S.  313  n.  182,  und  Blass,  Götting. 
Anz.  1882  S.  796,  SO  Le  Bas,  Carie  n.  251.  Hicks  hat  den  Stein  im 
britischen  Museum  neu  collationirt  und  bietet  namentlich  am  Ende  zwan- 
lig  Zeilen  mehr  als  Le  Bas.  Blass  erginst  in  dem  dritten  Dekrete, 
wekhes  aber  Abschicining  yon  Gesandten  an  König  Philipp  oder  viel- 
mehr (nach  Blass)  an  seinen  Befehlshaber  handelt,  Z.  42  Umb  tm  bn\b 
OL^  Z.  46  [imfuXturBat  r]ov,  Z.  46  a.  E.        [odr^l  oder  [VMfut^w]. 

Löwy,  Archftol.  -  epigr.  Mittheil,  aus  Oesterr.  VII  S  134  n.  66. 
Fragment  eines  Dekretes  der  Mastroi  und  Kameirier,  in  welchem  da 
Aiistokrates  geehrt  wird. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  112  n.  8.  Neue  Abschrift  des  Dekrets  fom 
Jahre  63  n.  Gh.  (s.  Mittheü.  des  Instik  U  S.  228).  Die  bessern  Lesun- 
gen betreffen  vorzugsweise  die  Kigennamea;  ansserdeBi  Z.  7  icvplata^^ 
ebeodort  Xläou  kofnüto, 

Newton,  Jonnal  of  hettenic  stadies,  toL  n  n.  2  d.  864  ff.  Die 

Eathaliden,  eine  religi6se  Genossenschaft,  beschliessen,  den  Sosikrates, 
rfasn  Nettiden  (Demotfkon)  an  belnränzen  und  das  Psephisma  in  Nctteia 
ludkastellea,  nachdem  die  Genehmigung  von  Rath  und  Volk  (von  Netteia) 
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wird  erthcilt  sein;  der  Yolksbeschluss  Ober  die  eitbeilte  OenebmigiiBg 
wird  aDgeAkgt  Gefooden  in  Apolakkia. 

Martlia,  Boll,  de  oorr.  hell.  lY  S.  188.  Einem  Eranos  schenkt 
Jemand  Grundstflcke,  namentlich  ig  Td<pta\  auch  hier  findet  sich  das 
Wort  xTo(m,  Gefanden  in  Embona;  etwa  aus  dem  dritten  Jahrhundert 
V.  Chr. 

Papadopulos-Keramcus,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  331  ii.  1. 
Mehrere  Eranisten,  voran  der  Arcberanist  Menekrates  aus  Kibym,  ?;ind 
crbütig,  eine  durch  ein  Erdbeben  beschädigte  Wand  und  GrabmlUer  her- 
zustellen. Rhodos. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  886  n.  14.  YeneichnisB  kaaurischer  Bata- 

ten  {iiaiuoopY^aaQ^  ltpomto(\  df/taplata/it  ^^'C^  dywvoBirm),  Unter  des 
Priestern  findet  sich  ein  solcher  des  flonMif  K'jpijzsioe, 

Löwy,  Archäol.-epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  VII  S.  137  n.  76.  Frag- 
ment mit  Männeruamen;  Z.  1  'ApunoTiXr^g  f^ztjxOSo'jg.  Lindos.  —  S.  137 
n.  77.  Ein  65  Zeilen  langes,  zweispaltiges  Verzeichniss  von  Lindopo 
liten,  welche  beigetragen  haben  rdv  dr.oxazdazaatv  rou  xoa/xoj  rd- 
Hdv(^  xa)  ratfi  r.orrjiiujv.  Lindos.  —  S.  139  n.  78.  79.  81.  Geringe  Frag- 
mente mit  Eigennamen.  Massari,  nördlich  von  Lindos. 

Martha,  Bull,  de  oorr.  hell  II  8.  616  n.  1.  Vorschrift  ftbr  ein 
dem  HoTMt^  ^tdXfuoc  sa  bringendes  Op£Br.  Gennadi;  ans  gater  Zeit 

Löwy,  Archäol.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterr.  VII  S.  108  n.  i.  Je- 
manden, dessen  Name  fehlt,  [nfialHavTa  uno  llavaBr^vaiörav  ....  o^ivatv 
[x]o<voE»,  ehren  durch  Errichtung  einer  Statue  seine  Anverwandten.  Der 
Künstler  ist  Charinos  aus  Laodikcia.  Gefunden  in  Rhodos.  —  S.  III 
n.  3.  Ehreninschrift  für  einen  ^oftafr^aavra  TpayipfiolQ  xai  vtxdanvra. 
Rhodos.  —  S.  III  n.  4.  Dürftige  Reste  einer  Ehrenioschrift;  Z.  5  'AaxÄa- 
ffrarrfr-],  Z.  6  yjiuaiit)  art\(fdviü].  Rhodos.  —  S.  112  n.  6.  Leshar 
nur:  [K\Xeui[vtd\av  Kk£iü\v]t^a.  Rhodos.  —  S.  114  n.  10.  Das  Volk  ehrt 
den  Titus  Flavius  Ari--  (vgl.  Arch.  Anz.  1863  S.  387).  Rliodos.  — 
S.  121  n.  46.  Verwandte  ehren  röv  otiva  arelffavwBivTd]  xiaaiio  art- 
[ifdvwl  Rhodos.  —  S.  123  n.  48.  Defekte  Ehreninschrift;  Z.  2  7W.'W 
xwfiojSov.  Rhodos.  —  S.  123  n.  50-  Das  Koinon  der  Haliaden  und  Haliastcn 
ehrt  eine  Frau.  Rhodos.  —  S.  125  n.  54.  Das  Volk  ehrt  die  Poppaca  Sa- 
bina. Rhodos.  —  S.  130  n.  57.  Fragment  einer  von  Priestern  herrüh- 
renden Ehreninschrift,  beginnend :  \iBdvag  rd^  AtvotaQ.  Lindos.  —  S  l  '^l 
n.  58.  Geringo  Reste;  Z.  3  [Atv\do['n]oXt\r-]'?  Lindos.  -  S.  132  n.  60. 
Fragmentirte  Ehreninschrift  für  einen  Priester  [J]^<>|;]  lloXi[i\ü}g\  bei  der 
Künstlerinschrift  denkt  Löwy  an  [IlXnoTajp/o^.  Lindos.  S.  132  n.  61. 
Das  Koinon  der  Lapethiasten  ehrt  den  Apollodoros  HaXatuoie  ar£(fdv<t;Q 
dua^  und  mit  andern  Auszeichnungen;  der  Ausdruck  i^aXdi'vog  kehrt  noch 
zweimal«  auf  dieser  und  einer  andern  Inschrift,  wieder.  Lindos.  —  S.  137 
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n.  73.  Den  Theudotos.  mit  dem  Dcmotikon  harToßcos,  ehren  zwei  Freuode 
aus  £pbesos.  Liiidos. 

Martha,  BnlL  de  corr.  heU.  n  B.  616  o.  2.  Die  lalysier  errich- 
t«n  dem  VeeiMsiaii  eine  Statoe. 

Löwy,  Ärchftol.  -  epigr.  Mitthcil.  aus  Oestcrr.  VII  S.  126  n.  65. 

Auf  einem  uiigeglättetcn  Felsen  bei  Lindos  findet  sich  das  Epigramm 
der  Anthologie  XV  11;  die  zwar  schwer  lesbare  Steinschrift  trägt  an 
mehreren  Stellen  zur  besseren  Constituirung  des  Textes  bei.  V.  2  am 
Ende  möchte  ich  dxpr^g  für  die  richtige  Lesung  halten.  —  Das  Wort 
dy).w/'ipTo; ,  welches  hier  V.  8  Beiname  des  Nireus  ist,  begegnet  als 
selbständige  Bezeichnung  desselben  auf  einer  nahebei  befindlichen,  zwei 
Hexameter  enthaltenden  Felsinschrift,  S.  129  n.  ö6,  in  welcher  Nireus 
mit  Keleos  und  Ikarios  in  Parallele  gestellt  wird. 

Conze,  Arch.  Zeit.  XXXVI  S.  163.  Der  Priester  Seins  weiht  ein 
Reliefbild  der  Göttin  Pistis.  Jetzt  in  Berlin.  —  Derselbe,  a.  a.  0.  S.  168. 
ApoUonioB  weiht  ein  Relief  dem  Herakles.  OleichCalls  in  Berlin. 

Lftwy,  Arcliäol.-cpigr.  Mittli.  aus  Oesterr.  VIT  S.  HO  n.  2.  Ein 
^^ieger  im  Ringkampfe  bei  den  IJalieia,  -  -  ykles,  weiht  etwas  den  Göttern. 
Rhoilos.  —  S.  112  n.  5.  Für  sein  Weib  Mnasimbrotc  weiht  -  -das  etwas 
der  Demeter  und  Kore.  Rhodos.  —  S.  112  n.  7.  Rest  einer  Widmung: 
[H]')fnu/iara  ^a?.xwimro[g].  Rhodos.  —  S.  113  u.  9.  Etwas  bessere  Ab- 
schrift der  schon  von  Foucart,  Rev.  arch.  XIII  S.  358  n.  22;  edir- 
ten  Inschrift.  Rhodos.  —  S.  122  n.  47.  Sieben  Männernamen,  deren 
erster  ff£u{y]ivr^^  (l>a<Tr^\h']7ag^  mit  der  Widmung  Hzotg.  Rhodos.  —  S.  123 
n.  49.  Aristokleia  weiht  etwas  anscheinend  der  Demeter.  Rhodos.  — 
S.  124  n  .51.  Reiterrclief  mit  Weihung  an  Kukasbos;  angeblich  aus  Rho- 
dos, doch  weisen  die  Namen,  so  Z.  2  MoXr^rog^  am  ehesten  auf  lykischen 
l'rspninfj.  S.  134  n.  67.  Ilcrmias  aus  Soloi  weiht  <lor  Ilekate  und 
dem  Sarapis  etwas  zum  Dank  für  Rettung  ans  grosser  Gefahr.  Kastellos. 
—  S.  136  n.  70.  Weihung  an  Athene  Lindia  und  Zeus  Polieus;  der 
Künstler  ist  ärjiijrptoQ  [l*u]dtoi  (?).  Lindes.  —  S.  136  n.  71.  Tima- 
polis,  Priester  des  Apollon  Pythios  u.  s.  w. ,  weiht  etwas  den  Göttern. 
Lindos.  —  S.  136  u.  72.  Priester  verschiedener  Gottheiten  weihen  etwas 
^eote  z«Hs  iv  HagtoBp^^  Lindos. 

Martha,  Boll  de  corr.  hell.  II  S.  616  n.  8.  Orabschrifit  der  Ona- 
sikrateia,  in  swei  Distichen.  Koskinn.  —  Ebendort,  S.  617  n.  4.  Grab- 
schrift  der  Syraknsanerin  Hellte,  in  einem  Distichon.  Bei  Rhodos. 

Löwy,  Ärchftol. -epigr.  Mittheil,  aus  Oesterr.  VII  S.  137  n.  75. 
Mangelhafte  Copie  von  Versschlflssen  einer  aus  zwei  Distichen  bestehen- 
den Grabschrift;  so  scheint  in  V.  i  [#Ja[il]<yAoc  deutlich,  dann  a.  £.  i^«- 
riJt¥oxrsy,  Lindos. 
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Gonze,  Archäol.  Zeit  XXXVIII  S.  88.  Grabschnft  der  KnkBer 

Agesarchos  und  Elpis. 

Martha,  Boll,  de  corr.  bell.  II  S.  Cl7ff.  Grabschriften  aus  ver- 
Bchiedenen  Theilen  der  Insel.  Grabschrift  der  bei  einem  Erdbeben  Um- 
gekommenen (S.  617  n.  5),  der  Timombrote  (S.  617  n.  6),  des  Nympho- 
dotos aus  Kaisareia  (S.  617  n.  7),  des  Aodrikos  aus  Soloi  und  der  Ly- 
kiona  aus  Milet  (S.  618  n.  8),  des  Menodoros  aus  Patara  (S.  618  n.  9), 
des  Kilikiers  Menis  (S.  619  n.  10),  des  Kilikiers  Euphron  (S.  619  n.  11), 
der  Philotera  aus  Kabalis  (S.  619  n.  12),  des  Pisidiers  {lluaiSag)  Diskos 
(S.619  n.  13);  defekte  Grabschrift,  dem  Bruder  gesetzt  von  den  Einge- 
borenen (Sclaven)  -  -  mon  und  Thais  (S.  620  n.  14);  Grabschrift  der  Ein- 
geborenen (Sclavin)  Philia  (S.  620  n.  15),  des  Thyrsos  (S.  620  n.  16),  des 
ApoUonios  (S.  621  n.  17),  des  Euphron  (S.  621  n.  18). 

PapadopuloB-KeramenB,  Bull,  de  oorr.  heH  Y  S.  888ft  Grab- 

sduriften  aus  der  Stadt  Rhodos  nnd  Umgegend.  Grabschrift  des  Bnlap 

nsx  (S.  833  n.  2)»  der  Chrysaoris  (S.  333  n.  3),  der  Agathyrrode  (8.  833 
n.  4),  des  Nikagoras  und  seiner  Frau  (S.  333  n.  5),  des  Lindopoliten  So- 
sikrates  (S.  334  n.  6),  des  Pedieers  Agathobulos  (S.  384  n.  7),  des  Nikon 

aus  Nisyros  (S.  334  n.  8),  des  Brykuntiers  DaKkrates  (S.  334  n.  9),  des 

Karpathiopoliten  Pyhidas  (S.  334  n.  10),  der  Bctutia?  (Veturia?)  und  ihres 
Mannes  M.  Coelius  Publiiis  (S.  335  n.  11);  an  dem  letzten  Namen  nimmt 
der  Herausgeber  ungegründeten  Anstoss,  vgl.  C.  I.  G-  3208.  3408.  3713. 
Grabschrift  der  Phrygierin  Koncha  (S.  335  n.  12)  und  der  Makedonierin 
Chariklea  (S.  335  n.  13). 

Treu,  Archäol.  Zeit.  XL  S.  276.  Grabschrift  des  Rhodiers  Ona- 
sandros,  auf  einem  wohl  aas  Eameiros  stammenden  BleideckeL 

Ldwy,  ArchfioL-epigr.  Mitthefl.  ans  Oesterr.  Vn  8.  llfiff.  Grab- 
Schriften  ans  Bhodos;  die  Todten  sind:  8. 115  n.  11,  Enlychos  ans  Lao- 
dikeia  nnd  sein  Weib;  8.  116  n.  12,  Aristodamos,  mit  dem  Demotikon 
*PcpcßhLQ;  8. 116  n.  18,  Kallixenos,  als  Soavavo^oc  beseichnet;  8. 117 
n.  14,  Tetestratos  und  sein  Weib;  ob  das  Wort  Nunßoc  mit  dem  Demos 
Netteia  in  Zusammenbang  steht,  sebeint  sweifelbaft;  8. 117  n.  16,  Klenon 
ans  Nisyros;  8. 117  n.  16,  8osiUes  ans  Nisyros;  8. 117  n.  17,  Agatfaokleia 
ans  Eedreai,  Fnn  eines  Eiyassiers;  8.  118  n.  18,  lasen  ans  Pbyskos; 
8.  IIS  n.  19,  6  Ham  nnd  CSiarmon  ans  Oroanda;  8.  118  n.  30,*  Eteson 
ans  EappadoUen;  8«  118  n.  21,  Heratdeidas  ans  Mallos;  8.  118  n.  28, 
Pasinbrote  aus  Tlos;  8. 118  n.  23  ein  Bürger  Ton  Kabalis;  8. 119  n.  84, 
8tasfla8,  Y()aii^artxltQ  äptaroQ\  8. 119  n.  86,  Tiberins  Cflandins  Donaxmit 
Weib  nnd  Kindeni  ans  Knidos;  8.  119  n.  26,  Thenmnastos  ans  Alena- 
dria;  S.  119  n.  27,  Asteios  ans  Kyrene;  8.  119  n.  28,  Dionysios  ans  Si- 
nope;  S.  119  n.  89,  Obannosyna  ans  Sinope;  8.  119  a.  80,  Kallon  ans 
Amisos;  S.  120  n.  31,  Phila  aus  Teos;  8.  120  n.  82,  Lenkippa;  8.  120 
n.  33,  Olympias;  S.  120  n.  34,  Dorothcos;  S.  120  n.  85,  Perses;  S.  120 


Digitized  by  Google 


Inseln  des  ägäiscben  Meeres. 


49 


D.  36,  Herakleitos;  S.  120  n.  37,  Eutychos;  S.  120  n.  38,  Arsinoe;  S.  120 
n.  30,  Dikaios;  S.  120  n.  40,  Agesikrou;  S.  120  n.  40,  Pythis;  S.  120 
n.  42,  -ycharmos;  S-  121  n.  43,  Name  fragmcntirt,  Z.  2  [£^y^Jjyv/ra[c] ; 
S.  121  n.  45,  Fragment,  Z.  2  ]4vru)i>tou.  —  Grabschriften  aus  Lindos: 
S.  131  n.  59,  Ision,  .\Ea7:ohcra^,  vgl.  Ross,  Inscr.  gr.  ined.  n.  277;  S.  133 
n.  62,  ein  Mann  aus  Oroanda  mit  seiuera  Weibe,  einer  eingeborenen 
SclaviD  (lies  i^jsvsug^  nicht  'Eyyivzug)',  S.  133  n.  63,  Sostrate;  S.  137 
ij.  74,  Mnason  aus  Theben.  —  Grabschriften  aus  Massari,  nördlich  von 
Liüdos :  S.  133  n.  64,  derTodte  ist  bekränzt  [bnu  rwv  Ijajrr^pcaaTäu  Auaiarpa.' 
-rsetuv  HaÄatvqt  (8.  c)  are^dvaj\  S.  134  n.  6ö,  Apollonia  aus  Sarapta.  — 
In  Korakonero:  S.  136  n.  68,  Eireoaios  aus  Alexaodria  und  sein  Weib. 

6.  Hirschfeld,  Zeitschr.  l  österr.  Gymn.  XXXIU  S.  172,  hat  die 
Inschrift  des  rhodischen  Kttnstlen  Atiianodoros  in  der  Yill«  Albaal  (C.  L  6. 
6188)  selbst  in  Aogenschein  genommen;  sie  gehOrt  nach  seinem  Urtheil 
in  das  sweite  vorchristliche  Jahrhundert  mid  wahrsohehdich  ziemlich  weit 
hinanf. 

PapadopnlosKeramens,  Bnll.  decorr.heIl.y  8.8881  n.  l^  In- 
schriften von  Amphoreahenkeln ;  aof  einem  der  Monatsname  Älteios  (s.  oben 
Goe).  —  Ein  in  Qypem  geftmdea«  rhodischer  Amphorenstempel:  Ohne- 
falseh-Richter,  Mittheil,  des  Inst  VI  8. 208;  ein  anderer:  Beandonin 
nnd  Pottier,  Bnll.  de  coir.  hell  in  8. 167  n.  11.  —  Zwei  dergl.  in  Kar- 
pathos gefondene:  Beandonin,  Bnll.  de  corr.  hell.  lY  8.  282. 

Löscbcke,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  4  Anm.  1.  Ziegelstcmpel: 

Ka{JUffs[(uv]. 

Lüwy,  Archäol.-epigr.  Mitthcil.  aus  Oesterr.  VIT.  Unsichere  Bruch- 
stflcke;  S.  121  n.  44,  Basis  in  Rhodos,  Z.  1  [Kopv]r^X/otj  Aouxio[(j]^  Z.  2 
UonXiKoliix  S.  139  n.  80.  82.  83,  Massari,  unbedeutend. 

Chalce. 

Löwy,  Archftol.-epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  VII  S.  125  n.  53.  Grab- 
eehriften  des  Phrurios,  auf  einem  jetzt  in  Rhodos  befindlichen  Sarkophag, 
nnd  des  Asklepiosphesters  Isaudros  an  der  Wand  des  Grabes. 

8 am 8  (nördUcb  von  Garpathna). 

Beandonin,  Bnll.  de  corr.  heU.  IV  8.  274  n.  18.  Ansdidnend 
Fragment  ehner  Ehreninschrift  fikr  Jemand ,  welcher  cuwfpßt  (so)  und 
für  einen  Andern,  welcher  [naYxpdT]iov  gesiegt  hat. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  273  n.  17.  Grabschrift  der  Frau  des  Philo- 
phrori ;  die  Stilisirung,  6  dei\>a  Odinfpovoi  unkp  ras  p\axp6£  ^€\ois  n[a<r]r, 
ähnlich  wie  mehrmals  auf  dem  nahen  iüurpathos. 

Gar  p  athaa. 

Vercoutre,  Rev.  arch.  XXXIX  S.  3U),  zu  der  von  Wescher,  Rev. 

arch.  VIII      40911.,  edirten  br^kunlischeu  Inschrift.   Vercoutre  ergänzt 
TaMtefcht  01»  AlrwriiwnwriiwMchaft  XZXVL  (ilS|.  m.)  4 
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passend  Z.  17:  [aözo]g.  -  Cauer,  Neue  Jahrbücher  Bd.  127  S.  47,  ood- 
jicirt  in  derselben  Inschrift  Z.  36  richtig  xa&'  S  T«T«/ia[xJs<. 

Beaadouin,  Bull,  de  corr.  bell.  lY  S.  265  d.  2.  Frigmeot  Maas 
Psepbisiiui*8,  eiu  Schiedsgericht  aolangeod;  vgl.  z.  B.  Z.  7  luacnuovro^ 
Twj  Sdflou,  In  Z.  12  begegnet  floaetSau  llup^ßtoQ.  In  Z.  11,  wo  der 
Herausgeber  aastOest,  ftllt  die  dorisohe  Form  «ba/^pof  ^«(«j  die  Lttekt. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  267  n.  8.  Verzeicbniss  von  GeldbeiMgen, 
t.  Tb.  hutkp  Tou  9tuvo^. 

Derselbe,  a  a.  0.  S.  278  n.  10.  Ehreninschrift  für  Thersippos, 
den  Priester  der  Athana  Lindia.  —  Ebendort,  8.  279  n.  11.  EhreaizH 
Schrift  für  einen  Priester  des  Asklapios  nod  Dionysos;  als  KOnsUer.  wie 
es  scheint,  nennt  sieb  Melanopoe. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  862  a.  1.  Drei  Hieragogoi,  zwei  ans  Biy- 
kos,  einer  aus  Ni&yros  (8tadt  auf  Karpatbos,  vgl.  Strabo  X  489),  weihen 
etwas  dem  Poseidon  Portbmios. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  270  n.  8.  Elpidos  (sa  der  Namensform 
?gl.  C.  I.  G.  m  8. 1120  oben)  weiht  eine  Nike. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 270  n.  0.  Bmebstttd^  einer  Grabechrift  in 
elegischem  Hasse;  s.  B.  Z.  2  lies:  I9  t^c]v  8f  ttUtSe  Mpt  xw\pi9S^}.  — 
Ebendort,  8.  27S  n.  16.  Grabschrift  des  Niküidros  in  einem  Distiehoa. 

Manolakakis,  dujptxov  ip^<ptaiia  KciprA^o'j  xzX.  Athen  1878 
S.  100,  und  daraus  im  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  262  Anm.  1.  Grabschrift 
der  Ephesierin  Xenokratea  und  des  Kallikles. 

Beandooin,  Bali  de  corr.  hell.  IV  8»  268it  Grabechriften:  des 
Biykontiers  Pbilon  (8.  268  n.  4),  der  Archippa  (8.  269  n.  6),  des  Spions 
nnd  der  Nikaso  (8.  269  n.  6).  —  Mnsaios  nnd  Thendoro«  ans  Biykos 
nnd  Pbilon  ans  HGsmyndo«  (Theil  von  Lindes)  bestatten  {Mp'i  die  Aleun- 
drinerin  PasUdea  (8. 276  n.  10).  —  Grabsohrift  der  Eingeborenen  (SUaTin) 
Kalliope  (8.  271  n.  11),  des  Kaipathiopoliten  Alkemon  (8.  271  n.  IS)» 
des  Argivers  Erasmios  (8.  272  n.  18),  des  Philokrates  ans  Arkeseia  (Ap- 
xeate&c;  8.  272  n.  14),  der  Aristola  oder  des  Aristolas  (8.  273  n.  16),  des 
Bryknntiers  Melanippos  (8.  276  n.  1),  des  8opatros  ans  Biyinis  nnd  der 
Aretanassa  ans  Chalke  (8.  276  n.  2),  der  Brylrantier  [A]lexi[damos]  nnd 
Nikobnia  (8.  277  n.  8),  des  Anthesilas  (8.  277  n.  4),  des  Bryknntiers 
Menekrstes  (8. 277  n.  5),  eines  PhaseUten  nnd  seiner  Gattin  Ennis  (8. 277 
n.  6),  des  Brykuntiers;  Thersippos  (8.  278  n.  7),  des  Bos^lis  0.  2t8 
n.  8),  des  Bryknntiers  Hierokles  (8. 278  n.  9),  des  Brykuatiers  Peisanhee 
(8.  279  n.  12),  des  Anaxippos,  Rhodippos  nnd  « •  on  (8.  280  n.  13),  des 
Mnasidamos  (8.  280  n.  H),  des  Menekrates  (8.  280  n.  16),  des  Aldo- 
kritos  (8.  280  n.  16),  des  Adoptivsohnes  des  Uelantfaios  (S.  280  n.  17), 
der  Frau  des  Andrikos  (S.  280  n.  18).  Zosimos  ans  Saros  und  seine 
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Söhne  besUtten  (tmip)  die  Frau  resp.  Matter  (8.  281  n.  19).  Grabschrift 
des  Philinos  aus  Saros  und  seiner  Frau,  einer  EingeboreneD  (Sklavin) 
(8.  881  n.  20),  des  Aristagorae  (8.  281  n.  21). 

Casus. 

Beandonin,  Boll,  de  eoir.  heU.  lY  8. 121  n.  1.  Nene  Kopie  der 
Inschrift:  Bo«,  Incr.  ined.  n.  268.  Beandonin  liest  a  Z.  1  /o^crc, 
Z.8  ESÜh^wQ. 

Dersellbe,  a.  a.  O.  8.  1221  Orabschriften:  des  Hennadas,  des 
AntUoehoe,  des  Mitrobatas,  der  Arkesilea,  des  Eaanthion,  der  Agestima 
oder  AgesCQtima,  der  Philopatra,  der  Timasa  (S.  123  n.  6),  sämmtlich  aus 
dem  dritten  oder  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  Ferner  Grabschriften:  des 
Thealiilios  ans  Euthenai  (S.  122  n.  2),  des  Kriton  (S.  122  n.  3),  mehrerer 
Naohkommen  des  Protogenes  (8.  122  n.  4),  der  Antino  (S.  123  n.  5). 

Moucetov  xai  ßtßXtoBijxrj  xtX.  III  1/2  S.  125.  Grabstein  mit  den 
Namen :  Anr.  -  -  Eucho  ( ? ),  M.  Aurelias  Baebins  Thallos»  Anrelia  £pia- 
oassa  (Bmditaaoa)^  M.  Anrelios  Neikadas. 

Greta. 

Tesa,  Bivista  dl  filologia,  anno  XI,  üue.  7—9,  G«Biiaio>Mano 
1883,  8.  UOiL:  Zu  I.  O.  A.  n.  i80.  Bn  Mosenm  Oorrw  sii  Venedig  bat 
Tesa  in  einer  Beisebescfareibiuig  des  Francesco  Barosd  dl  Oiacomo, 
welche  aus  dem  Jahre  1677  stammt,  eine  Abschrift  des  genannten  Steines 
entdeckt  Sie  fördert  an  einigen  Stellen  die  Lesong:  Z.  8  ^,  rt  xa  «sA 
[^]fl»vT«(0  näp  tSv;  besonders  interessant  wSre>  fislls  sicher,  Z.  7 
xptos     ipios)\  also  K^x*  ^®  ^  andern  Bnstrophedoninschriften. 

Hicks,  Historical  inscriptions  d.  172,  zu  C.  I.  G.  2556.  Hicks,  der 
den  Stein  in  Oxford  collationirt  hat,  liest  Z  37:  'Hp[atd]tg. 

Ein  Schreiben  der  Kosmoi  von  Axos  an  die  fltolisclion  Behördon 
(Bull,  de  corr.  bell.  VI  S.  460)  ist  schon  unter  Aetolien,  Tbermum,  be- 
sprochen. 

Blas 8,  Rhein.  Mus.  XXXTI  S.  615  Anm.,  zu  G.  I.  A.  II  647.  Blase 
eiginxt  Z.  6:  [k]ßi£a\xm  ^(ptu^Xijo^  d.  i.  dftuptSSffBaiu 

Haussoullier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  418 fif.  Eine  Anzahl  von 
Inschriften  aus  Aptera  meldet  Emennungen  zu  Proxenen,  einige  in  Form 
eines  wirklichen  Dekretes,  die  meisten  in  der  kurzen  Fassung:  6  SeTva 
itp6^£vog  wjTOQ  xa\  ixyova  {ixyovoc^  iyyovui)  oder  rov  deiva  npo^evov  r^fiev 
abrov  xat  ixyovo^\  auch  Zwischenstufen  fehlen  nicht.  Der  kretische  Dia- 
lekt zeigt  hier  ein  Schwanken,  welches  in  der  ersten  Iliilfte  des  zweiten 
Jahrhunderts  häufig  ist.  Die  Proxenoi  sind,  soweit  die  Namen  lesbar: 
Stratokies  aus  Lampsakos,  Euthynios  aus  Hermione,  Theogeiton  aus  Mag- 
nesia, Tycbasios  aus  Malla  in  Kreta  (S.  423  f.  o.  1),  König  Prusias  II, 
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Dintipor.is  aus  Prusa,  Dionysios  aus  Nikomedeia,  Dinioris  aus  

(S.  424  n.  2),  Peisidaraos  aus  Lakedaimon,  Teison  aus  Patrai,  Jason  aas 
Acliaja,  Aristaiiios  aus  Ach^ja  (S.  429  n.  3),  --thes  aus  Priansos,  ein 
Ilierap)  tnier,  die  Ambrakioten  Muases,  Timon,  Leon,  -odoros,  Stratippos 
(S.  430  u.  4;  z.  Th.  schon  im  C.  I.  G.  2561),  Antiochos  und  Agathokles 
aus  Hieropolis  (S.  431  n.  5;  ein  wenig  ungenauer  schon  im  C.  I.  G.  2558), 
Polykles  aus  Parus,  Andi  las  (S.  432  n.  G),  ein  Ai)olloniate,  ein  Ptole- 
maios,  Mosch--  aus  Knossos,  die  Herakleoten  Damatrios,  Ortlionna>. 
Nearclios,  Philon  (S.  433  n.  7,  unvollkommener  C.  I.  G.  2559),  die  Messe- 
nier  -ipjiidas  und  Theopompos  (S.  434  n.  8),  Menedamos  und  Nikoklc- 
aus  Kythcra,  Psaimidas,  die  Aspendier  Eumelos,  Anaxion,  ApoUonios 
(S.  434  n.  9). 

Laiischeff,  Boll,  de  corr.  hell  Tü  8.  847.  Em  in  Teno«  ge- 
fondenes  Fragment,  Z.  1  — 12  Sefahus  eines  Briefes,  Z.  14—16  Anfrag 
eines  Dekretes.  Z.  6  napä  Aanmiarv,  Z»  18  KjpijTatdm»,  Z.  90  t/htJßJÜlmßmc 
TW  /7ur/[ai].  A  =  o* 

HaussouUier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  425.  Die  Aptaräcr  be- 
schliessen,  dem  König  Attalos  (II)  eine  Statue  zu  setzen  und  anderwei- 
tige Ehren  zu  erweisen.  —  Ebendort,  S.  436  n.  10.  Bruchstück  eines 
andern  Psephisma's  derselben  Gemeinde;  Z.  1  Eupufiijdjjs  \i^i''t  der  In- 
halt bleibt  uasicher.  Z.  6  lies  /Ae<rra  (=  fLS^P') 

Homo  11  e,  Bnll.  de  corr.  hell.  lY  8.  802ff.  Ein  in  Delos  gefon- 
denes  Dekret  der  Enossier.  Den  Diosknrides  ans  Tanos»  der  ein  En- 
komion  auf  Enossos  xarä  r6v  fRM^dkv,  d.  L  Homer  (CMer»  PbOologns 
Bd.  42  8.  178 ff.,  schlägt  ?or  zu  lesen  xarä  r[£]v  imw^ray  nnd  danmter 
eine  Lobschrift  anf  die  knossiscken  Dichter  su  verstehen),  verfesst  und 
durch  seinen  Schiller  Hjrfnos  in  Enossoe  hat  vortragen  lassen,  ememieo 
sie  snm  Proienos.  Eine  Stele  soll  in  Enossoe  im  Heiligtham  des  Apoilon 
Delpbidios,  eine  andere  mit  Genehmigung  der  Athener  in  Delos  anfge- 
stellt  werden.  Die  Sprache  zeigt,  neben  mancherlei  Schwankangeu,  In- 
teressante Formen,  s  B.  dxo6mufw  «  diroAsoyrec,  /cy>/rapc  =  /ov^rroc, 
^ctoc  =  ^icVoc  f^eTog^  daxfa  =  ohcfa, 

Horn  olle,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  290 tf.  Die  in  Delos  gefun- 
dene Urkunde  enthält  eine  Uebereinkunft  der  Städte  Knossos,  Lato  und 
Olus,  kraft  deren  der  Stadt  Knossos  ein  Schiedsrichteramt  den  beiden 
andern  Städten  gegenüber  eingeräumt  wird.  Stelen  sollen  in  Knossos 
(hier  findet  sich  wieder  der  Tempel  des  Apoilon  Delphidios),  Lato,  Olus 
nnd  Delos  errichtet  werden.  Die  Nennung  des  Arcbouten  Serapion  (nach 
Dnmont:  Ol.  16 1.  3)  ermöglicht  die  chronologische  Fixirung;  neu  aind 
eine  Anzahl  von  kretischen  Monatsnamen.  Sprachliche  Einzelheiten: 
dpxtSt\w]v  (falls  der  Ausdruck  genau  so  lautet),  dva^/Mi^n^cf]  (vgl.  Blasa, 
Bhein.  Mus.  XXXVI  8.  612),  ^p6fim[t\v  s  dw/pdyevne,  lUatau 
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Hornolle,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  350.  In  Dclos  gefundene 
Statueiibasis;  die  Kreter  ehren  einen  Axier  (Od^tov);  der  KUmUer  ist 
AjiUpatros.  Aus  dem  dritten  JftlirhuQdert. 

Dathier,  Stades  archtel.  8.  62it  INe  schon  im  Jahresberiehte 
1876/77  &  78  erwftbnte  Statae  mit  der  Inselirift  KXottMoß  Bt^  möchte 
Dethier  auf  die  Tochter  Nero^  denteo. 

Teza,  Rivista  di  filologia  XI  S.  345,  zu  C.  I.  G.  2570.  Aus  Ba- 
rozzi's  Abschrift  (s.  o.)  giebt  Teza  für  die  letzte  Zeile  die  seltsame  Va- 
riante: *A/pc7m(vo'j  zaficou  rou  ß'  xat  opo^irou  i\ 

Derselbe,  Rivista  di  filologia  XI  S.  846,  za  C.  I.  O.  2599  add. 
(»  Kaibel  n.  195)  Von  den  Varianten  der  Barozzi'schen  (s.  o.)  Copie 
sei  emlhnt:  V.  4  APAfUl,  wodurch  die  Lesung  'ApatU^  bestätigt  wird. 

Haussoullier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  486f.  Aptera;  Grab- 
Schriften  der  Soteria  (u.  11),  des  Tycbamenes  und  seines  gleicbuamigeu 
Sohnes. 

Gyprns. 

In  dem  Werke  von  L.  P.  di  Cesnola,  Cy^em  S.  367 ff.,  sind 
swar  Ober  hundert  Inschriften  abgedruckt;  indess  sind  sehr  viele  davou 
schon  bekannt,  verhältnissmässig  wenige  bisher  unedirt,  resp.  mir  nicht 
nachweislich.  Ich  habe  von  Cesnola's  Inschriften  mit  Le  Bas  iden- 
tificiren  können:  1  =  2798,  2  =  2794,  5  =  2799,  6  =  2795,  7  =  2797 
und  2802,  13  =  2760,  15  =  2773,  16  =  2779,  32  =  2817,  33  =  2814; 
35  =  2811,  36  =  2812,  77  =  2751,  96  =  2749.  Ferner  finden  sidi  schon 
in  der  Roaie  arch.  1874  S.  79ff.  und  1875  S.  95 ff.  die  Ccsnola'schen 
Inschriften  n.  3,  4,  8,  12  (jetzt  mit  der  Lesung  \i'noXXüJvt  Aaxeirr^),  17, 
18,  19,  21,  22,  23,  24,  25.  2G,  27,  30,  31,  37,  38,  39,  40,  41,  42,  43, 
47,  48,  50,  51,  52,  55,  56,  58,  59,  60,  61,  62,  63,  64,  65,  66,  67,  68,  69, 
70,  71,  72,  73,  74,  76,  76,  78,  79,  80,  81,  82,  83,  84,85,86,87,88,  89, 
00,  91,  92,  98,  94,  97,  98,  99,  100,  101,  102,  104. 

Cesnola,  Cypem  n.  11.  Ghytroi.  Fragment  eines  auf  den  Gnltns 
beztiglichen  Dekretes;  Z.  7  rfj  Be^  Trorr^pta,  Z.  8  KafmpoQ  Seßaarou, 

Beaudouin  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  164  n.  5. 
Lapethos.   Geringe  Reste  eines  Ehrendekretes;  Z.  7  rj^  £T.apxe[t(f.]. 

Cesnola,  G^em  n.  9.  Chytroi.  Der  Alexandriner  Aristokles  er- 
richtet eine  Statne  der  Arsinoä  Philadelphos  Nams  (vgl.  Le  Bas  2821). 
^  Ebendort  n.  lO.  Chytroi.  Basis  einer  Statue  der  Olympias,  der  Tochter 
der  Artemo,  der  Tochter  des  ans  vielen  kyprischen  Inschriften  bekann- 
ten Selenkos.  Möglicherweise  ist  diese  Olympias  identisch  mit  der  im 
GL  L  &•  2619  (wozn  Le  Bas  2796  Not  sn  vergleichen)  genannten;  de 
konnte  zugleich  des  Seleokos  EnkeUn  nnd  Schwiegertochter  sein.  ^ 


Digitizca  by  Cjcjü^Ic 


54 


Qriecbiflche  Epigraphik. 


Ebendort  n.  44.  Kition.  Fragment,  wohl  von  der  Basis  der  Statue  eines 
Siegers  in  Spielen  (Z.  l.  2  nevrad^ov,  tTmdda^^  onXetVTjv,  of^ia  natAacuv). 

Beaadoain  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  172  n.  23. 
RhiBO*Karpa880.  Basis  einer  Statue  des  Chiers  Leonnatos,  f/j'efuiuv  in' 
Mpm*  —  Ebendort  S.  168  n.  18.  Amathiis.  Basis  einer  SUtae  dea 
Augustus.  —  Ebendort  S.  173  n.  24.  PalaepapboB.  Das  xow^  Ktmpmmß 
ehrt  die  Geionia  Kallisto  Attike. 

Oesnola,  Cyp^  ^  ^  Kition.  Der  Ant  Anreliiu  Ariston 
weiht  der  Artemis  Pandia  etwas  su  Gunsten  seiner  Tochter. 

Beaudonin  nnd  Pottier,  Boll,  de  oorr.  hefl.  III  8.  166  n.  lO. 

Kissu.  Weihung:  eefVIpgL.  —  Ebendort  S.  167  n.  12.  Amathns.  Kei- 
kodemos  weiht  etwas  dem  Beöe  üiptazog.  —  Ebendort  S.  169  n.  15.  Palae- 
paphos.  Trüramerhafte  Weihung  an  Aphrodite  Paphia;  Z.  2  Kptar.o'j  xal 
Jt-'.  —  Ebendort  S.  106  n.  9.  Lembria.  Piedestal  mit  dem  Nameo  M. 
Aurelius  Claudianus  und  der  Datirung  darüber. 

Cesnola,  Cypem  n.  34.  Kurion.  Versanfänge  von  einer  Grab- 
schrift der  Gattin  des  Herodes;  sie  wird  an  Liebe  der  Laodameia  gleich- 
gestellt. —  Ebendort  n.  45.  Kition.  Grabschrift  des  Koches  liakchis, 
merkwürdig  genug  in  jambischen  Xetrametem;  am  Scbluss  lies  ydea, 

Doson,  Be?ne  areh.  XLI  8.  124.  Fundort  anscheinend  Kitioii. 
Grahschrift  eines  Himölogen  in  einem  Distichon,  heghmend:  IhipaSo» 
xdwe  fjÖB  mtX^  worin  Ik^ahg  als  Ethnikon  von  Mo^fautavh,  ge&sst  wird 
(▼gl.  Bacheler,  Bhein.  Mus.  XXXVI  8.  468). 

EUis,  Hermes  XIV  S.  258,  zu  Eaibel,  Epigr.  gr.  n.  288.  Elüs 
▼ermnthet  als  origioale  Fassung  von  V.  l  fä*  ödomöpe,  Kaibel  (in  eiuem 
Briefe  an  EUis)  napodoenops. 

Beaudouin  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  165  n.  6. 
Lapethos.  Grabschrift  des  Timon;  es  scheint  ein  Hexameter  zu  sein, 
dem  prasaische  Worte  folgen.  —  Ebendort  S.  168  n.  14.  Kloster  Stavro- 
Myrtu  Grabschrift  in  einem  Hexameter  und  drei  Pentametern,  mit  dem 
nicht  ungewöhnlichen  Anfange  iuSdd'  iyuj  xeT/me;  der  Name  des  Todten 
ist  zerrüttet  —  Ebendort  S.  172  n.  22.  Koma  tu  Yalu.  Wohl  Rest 
eines  metrischen  Epitaphs,  da  mau  IKjaJÜuar  -  -  und  cUoxo  •  erkennt 

Cesnola,  Qypem  n.  29.  80I0L  Fragmenthrte  Inschrift;  ApoUonios 
stattet,  wie  es  scheint,  das  Grabmal  seiner  Eltern  mit  ntp/ßoXae  u.  dgL 
aus;  beachtenswerth:  Upap^i^aag  nappaT£[/p]ae,  —  Ebendort  n.  14.  81^ 
lamis.  Grabschrift  der  8alamini6rin  Kothus.  —  Ebendort  n.  46.  Kition. 
Fragment,  wohl  ehier  Grabschrift;  Z.  1  --a  *A^po8ijaü>o,  —  Ebendort 
Kurse  Grabschriften  aus  Lamaka;  die  Namen  der  Todten  sind:  Artinia 
(n.  49),  Mnasia  (n.  68),  Pasildnes  (n.  67),  Eutychia  und  Tharsaleos  (n.  95). 
—  Ebendort  n.  108.  Malion.  Grabschrift  der  Eutjdiea.  —  Ebendort 
n.  106.  Alambxa.  Grahschrift  des  Aitemidoros. 
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Dozon,  Revae  arch.  XLI  S.  124.  KitioD.  Grabschriften  der  Mar- 
ceila  und  des  Mamouios  (d.  1),  des  Denietrios  (o.  2),  des  Marcellus  (n.  3). 

Beaudouin  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  166  n.  8. 
Karavostasi.  Grabschrift  des  Sohnes  des  Diogenes.  -  Ebeudort  S.  169 
n.  16  Palaepapbos.  Grabschrift  der  Theano.  —  Ebendort  S.  173  ff.  Grab- 
schriften Yon  verschiedeuen  Orten.  Die  Todten  heissen:  Posidonios  (n.  25), 
Strato  (a.  26),  Asklepiades  (n.  27),  Teie(8)phoros  (n.  28),  Eutyches  (n.  29), 
SelftttkoB  (n.  30),  Asklepias  (n.  31),  NuUoo  (?  n.  32),  Karpodoros  (n.  33), 
Symmachos  (n.  34),  -iaina  (d.  35),  Söterns  (n.  36),  Enphrosynos  (n.  37), 
Pr(o)iinigenea  (n.  38),  Hegesianos  (n.  89),  Oiiaais  (n.  40),  Prototyfpe?] 
(o.  41),  Epaphrodeitos  (n.  42),  Eutyches  (n.  48),  Artemidoros  (n.  44),  01-- 
(n.  45),  Dioskoros  (n.  46),  Knites  (o.  47),  Aphrodeisios  (n.  48),  Bemetrioe 
(A.  49),  Eophioqme  (n.  60),  Aphrodns  (n.  51),  Eopraiia  (n.  62),  Epaphro- 
ditos  (n.  68),  PUIon  (n.  64),  Neophytos  (n.  65),  Apolooia  (a.  56),  Teimon 
(n.  67)»  Zoilofl  (d.  58),  Aristodemos  (n.  59),  Onasla  (n.  60),  Helladla  (n.  61), 
T«iiiioii8[s?]  (n.  62)k  Zoila  (n.  68)»  Kari^kuios  (n.  64),  Enelpistos  (d.  65), 
£iiodia  (0. 66). 

Job.  Sehmidt.  Mitth.  des  Inst  VI  S.  158  n.  86.  Kition.  Orab- 
■ehrfft  des  ApoDonides. 

Obnefalsch-Richter,  Mitth.  des  Inst.  VI  S.  253.  Salamis.  Grab- 
bchrift  des  Kallitychos. 

Sa  vage,  The  american  journal  of  philology  II  S.  223.  Künstler- 
Inschrift  aus  römischer  Zeit,  unter  der  Statue  einer  Frau  in  der  Cesnola- 
GoUection:  Zatikag  föXytoQ  imUt, 

Cesnola,  Qypem  n.  64.  KflnsUeriDSchrift:  *Aiw{XkmiBj^  o.  dgl.] 
ktb&tm»  ü&t--.  C»«^ 

Dorselbe,  Cypem  n.  88.  Inschrift  anf  einem  Qlasgeütaae:  Uixf^q , 

Beaudouin  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  163 f.  In- 
schriften auf  Glasgefässen:  n.  1  Xaßk  zi^v  vetxi^v;  n.  2  uTrsfjd^ec]  n.  4 
Zwaifiou]  auf  Thonlampen:  n.  3  lipptSujvo^  und  '  Efjficavoü]  auf  einem 
Steine  und  einem  goldenen  Binge:  n.  17  und  19  in  dyoi^j  xOxß' 

Newton,  Boridit  Aber  die  Erweriimigen  des  Brit  Hos.  im  Jahre 
1881;  TgL  Aroh.  Zeit  XL  &  288f.  Bing  mit  der  loMhrift:  'EmydBuf; 
Tboolampe:  £nrf^\  Thonlampe:  Faho. 

Xm  Carla. 
Loryma. 

Chabiaras,  Parnassos  1880  S.  834  c  Ein  Eranos  von  "Adofvtd- 
Covrec  ehrt  den--  estas  aus  Caesarea  iKttaapi^?)  durch  Vorrechte  und 
Kranz. 
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Orieduacbe  Epignphik. 


Chabiaras,  a.  a.  0.  d;  Benndorf,  Archäol.-epigr.  Mittluil.  aus 
Oestcrr.  VI  S.  157.  Sophou  weiht  etwas  der  Soteira;  der  Künstler  ist 
Athaoodoros. 

Derselbe,  a.  a.  0.  a.  Grabschrift  des  Kasyai--  (?).  Ebendoit  bu 
Qeringee  Fragment 

C  n  i  d  u  8. 

Dareste,  Boll  deoorr.  bell.  lY  8.  841  fit  Die  Ton  Newton,  History 
of  diseoveries  8.  689,  edirte  Inschrift  Aber  den  Bau  einer  Stoa,  drockl 
Dareste  in  Minoskebi  ab,  flberaetst  flie  nnd  erlSatert  die  Finansakttooeo 
in  angemeaseiier  Weise. 

Ueber  einen  Brief  des  Kaisers  Augustas  ao  die  Knidier  (Ross, 
Inger,  ined.  312)  siehe  oben  Astypalaea. 

Herwerden,  Mnemosyne  X  S.  894,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  q.  783. 
Herwerden  verlangt  Z.  3  ohne  Noth  tp^^  H]  napouaa  mit  Anaahme  einer 
Krasis  qoalis  non  est  insolita(?);  Z.  4  £t\ii\m¥t\S\ajs, 

Halicarnaaaaa. 

Ein  haiikarnassisches  Psephisma  siehe  oben  bei  Kos. 

Haassonllier,  BolL  de  corr.  heU.  IV  S.  895  n.  2.  Froxeniedefcrei 
für  den  Rbodier  fipikuros. 

Eicks,  Joomal  of  hellenic  stndles,  1861  n  a  98it  Die  badirift 
G.  L  6.  106  erw^t  Hicks  mit  Obeneni^nden  Grflnden  als  halikarna» 
siseb.  Die  darin  erwähnte  Befreiong  besiebt  er  aof  die  Tertreibnng  der 
makedonischen  Besatsnng  dnrch  Demetrios  Potiorketes  im  Jahre  808. 

Dittenberger,  Hermes  XVI  S.  171  f.,  zu  C  I.  G.  2656.  Ditten- 
berger  ergänzt  Z.  4  f. :  [o]  7:p(dfi[evos  rjj^v  ^9J^c<ak  und  Z.  28  xar[al<rxe(^ 
äralt]  als  contrahirtes  Fatoram. 

Newton,  On  a  greek  inscriptton  at  Halikamassoa,  estraeted  from 
Essays  on  art  and  arehaeology,  und  Haassonllier,  Bull,  de  corr.  helL 
lY  8.  296  8.  622  iL  Ein  vierseitig  beschriebener  Stefai  enthält  ein  Ver- 
seichniss  von  Leuten,  welche  Ländereien  und  Häuser  der  Schuldner  des 
Apollo,  der  Athene  und  der  Parthenos  unter  Garantie  der  Götter  ge- 
kauft haben,  und  —  mit  geringen  Ausnahmen  you  Jenem  gesondert  ~ 
ein  Yerzeichniss  Ton  solchen,  von  welchen  (nach  glücklicher  Ooitfeetnr 
HanssonlUer's)  diese  Schuldner  selbst  gekauft  sind.  Der  sweite  TheSk 
des  Verseichnisses  bereitet  mehrfache  Schwierigkeiten.  Denn  die  Schuld- 
ner sind  nicht  als  Sclaven  verkauft,  da  z.  B.  ein  und  derselbe  viermal 
verkauft  wird,  sondern  der  Käufer  mag  nur  ein  nicht  näher  definirbares 
Anrecht  auf  sie  er>vorbcn  haben;  ferner  ist  uicht  völlig  klar  die  Bedeu- 
tung des  Ausdruckes  ruv  deTva  xui  wv  ixvehat\  und  eudlich  werdeu  hier 
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ganz  absonderliche  Zahlzeichen  angewandt,  während  in  dem  ersten  Stücke 
des  Verzeichnisses  die  attischen  Zeichen  mit  Zusatz  von  dpa  Verwendung 
finden.  Die  Inschrift,  welche  den  Laut  ou  wechselnd  durch  O  und  OY 
wiedergiebt  und  etwa  in  den  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  gehört, 
ist  auch  dialektiach  Ton  Bedeutung;  ich  erwähne:  o/e/,  raöra^  stets  2 
r  >  u;v ,  -  £0}  im  Gen.  siog.  I  neben  o)  (auch  nach  einem  Consonanten). 
£ia  noch  nicht  recht  verwertbarer  Sdiats  ist  die  Ffllle  karischer  Eigeii- 
namen,  welche  ans  hier  sastrOmt 

Clerc,  Boll,  de  corr.  hell.  VI  S.  191  ff.  Oben  und  unten  gebro- 
chenes Namensyerzeichniss;  ou  wird  stets  durch  O  gegeben  und  der  Gc- 
netiT  sing.  I  endet  viermal  auf  ctw,  nie  auf  co.  Die  Inschrift  kann  dem 
fllnften  Jahrhundert  angeböreu.  Auch  hier  fiuden  sich  viel  karische 
Namen. 

Haussonllier,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  404  n.  16.  Katalog  von 
Männemamen,  beginnend  {Me]vexpd'nji  MeycMpdrou,  Z.  3  möchte  statt 
9etjSwßlSa  zu  lesen  sein:  8eu8aj[p\t'8a.  Jung:  A>  —  £bendort  n.  17  a. 
Bessere  Abschrift  m  C.  L  0. 2662  a.  —  Ebmdati  n.  17  b.  Fragment: 

Derselbe,  a.  a.  0«  8*  408  Anm.,  zn  Le  Bas  605.  Der  Stein  zeigt 
2  die  Lesung  ['A]pia.  ^  Ebendort  S.  396  n.  3.    Die  Halikarnassier* 
ehren  looMbof  t^oy  Vfpav  Saßstvav  Heßaarr/v,  d.  i.  die  Tochter  des  Titus. 

—  Ebendort  S.  397  n.  4.  Das  Volk  ehrt  den  Apollopriester  Neon.  — 
Ebendort  8.  401  n.  12.  Denselben  Neon  ehrt  sein  Oheim  Theodotos;  der 
Künstler  ist  Daimeues  aus  Oroanda  (Vpoa\^v£ug).  —  Ebendort  S.  402 
n.  13.  Den  genannten  Theodotos  ehrt  Jemand  und  auf  demselben  Stein 
ehrt  Theodotos  einen  Apollopriester.  —  Ebendort  S.  397  n.  5.  Fragment 
einer  Ehreninschrift  ftlr  einen  Priester  der  Kaiser  und  des  Apollo.  — 
Ebendort  S.  398  n.  6.  Ehreninschrift  für  eine  Kaiserin  (Plotina?):  2e- 
ßa(T7rjg  ]i^poSe:Trji  Sr^poacac.  —  Ebendort  S.  399  n.  8.  Diophantos  ehrt 
seine  Mutter,  die  Korybantenpriesterin  Pantas,  und  seine  Frau  Sparte. 

—  Ebendort  S.  402  n.  14.  Die  ¥£oc  ehren  den  Gymnasiarcheo  Meno- 
philos. 

Bergk,  Philologus  Bd.  XLU  8.  268  Anm.  60,  zu  Newton,  Oisco- 
veries  pl.  ULXZVIU  9.  Bergk  vermnthet  [lyMn^  statt  des  nberlie- 
ferten  TiMmjc. 

Haussoullier,  a.  a.  0.  S.  400  n.  10.  Der  d^'a^jj  t£>/;j  des  Ptolemaios 
Soter  und  dem  Sarapis  weiht  Arsinoß  ein  Heiligthum.  —  Ebendort  S.  399 
n.  9.   Neun  Agoranomen  weihen  etwas  der  Aphrodite  Agoranomos.  — 
Ebendort  S.  401  n.  ll.    Defekte  Weihinschriit :  Z.  2 
Ebendort  S.  398  o.  7.  Sparte  (s.  o.)  weiht  etwas  der  Leto  und  Artemis. 

Herwerden,  Mnemosyno  X  S.  389,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  206. 
Herwerden  verlangt  in  Y.  8  Hxyw  &  dprclalyakutTw» 
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Griechische  Epigrapbik 


HaussouIIier,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  406  n.  22.  Grabschrift 
des  [S)a[llvius  (?),  des  Sohnes  des  Aristeides,  in  vier  Hexanietero.  Ich 
vermag  das  Epigramm  nur  nach  zwei  Correctureu  zu  verstehen :  V.  3.  4 

ßfjoTolQ  Xt\7:]oxaXUa  [loptpi^v  also:  bei  Gastmählern  und  Flötenklang  that 
er  sich  hervor  durch  seine  von  den  Menschen  verspottete  schöuheitslose 
Gestalt.  Der  Todte  mUsste  danach  ein  verkrüppelter  Spassmacher  ge- 
wesen sein. 

Der8elbe,a.a.O.  8. 404.  Grabschrift  des  Athesippos  (n.  18),  des 
Apollonios  (n.  19),  von  Angehörigeo  des  Deliades  (n.  20),  des  ans  litte- 
rarischer  Ueberlieferung  bekannten  Aelins  Dionysias,  tpikoaofoQ  dato 
Mouaslou  (n.  21),  des  Medon  (n.  38);  Anfschrift  des  Grabmals  des  £pft- 
phrodeitos,  mit  Strafandrohnng;  n.  26  Bracliatflck  einer  Stra&ndrohnng. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  403  n.  15.  Eline  Basis  mit  nachlässig  ein* 
gehauenen  Inschriften  von  der  Form:  vtxjj  roo  SsTvog. 

Fränkel,  Arch.  Zeit  XXXYII  8.  27,  nnd  Gardner,  ebendort 
S.  185.  Wegen  ihres  besonderen  Interesses  finde  eine  MAnsanfrohcift  hier 
Fiats:  (Päifwe  (oder  ^aofouc)  tlfü  cijfuu  Schrift:  B  ^  9" 

Bargylia. 

Hanvette-Besnanlt  ondDabois,  Bull,  de  coir.  helLT  &  192 
n.  14.  BasenanfBobrift  einer  Slatae  des  Kaisers  Titos;  die  Koeten  hat 
Exekestos  getragen,  Priester  n.  a.  der  Artemis  Kin^yas.  Dieselbe  Per> 
son  begegnet  in  der  Inschrift  Le  Bas  490,  wo  die  Lesnng  sn  bessern 
ist  —  Ea>endort  &  198  n.  16.  Das  Volk  ehrt  den  --odotos,  der  in  den 
delphisehen  Soterien  beim  Danerianf  der  Knaben  gesiegt  hat. 

lasQS. 

HanveUe-Besnanlt  nndDnbois,  BnlL  de  corr.  heU.  178. 491  ft 
Die  Urkunde  handelt  von  Gonfiscation  and  Verkauf  der  Guter  Yen  An^ 
rubrem  gegen  Mansolos  nnd  besteht  ans  drei  Thailen:  dem  YoUnbe- 
scblnase,  dem  Yerseicbnisse  der  Tsrkanfenden  Beamten  {Sp^omc^  ra/uoi^ 
daTU¥6fuu,  üovijyopot,  nptttdemCt  ttptms  Mtyhw^  ol  dnb  foi^c)  und 
dem  Terseichnisse  der  einzelnen  Yerkftnfe.  Der  Dialekt  bietet  Joiusdie 
nnd  dorische  Formen;  ao  wird  durch  O  nnd  O  Y  beieichnet  Karische 
Namen  sind  nicht  gar  zahlreich;  die  Endung  aame  ist  bei  ihnen  nach- 
trigUeh  hl  ofec  conrigirt 

Hicks,  Historical  inscriptions  S.  297  n.  174.  Ein  bisher  onedirter 
Stein  des  britischen  Museums  enthält  ein  fragmentirtes  Ehrendekret  für 
den  ßaadeug  }xiya;  \4vTco^og  xal  ßaaiXiaaa  Aaudi'xrj.  Hicks  schwankt 
zwischen  der  Deutung  auf  Antiochos  II  und  III  und  stellt  die  Urkunde 
chronologisch  in  die  Zeit  des  A.  II;  mir  scheint  nur  A.  III  verstanden 
werden  zu  können. 
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Ueber  die  auf  lasos  bezügliche  rhodische  loscbrift  Le  Bas,  Carle 
o.  251,  siehe  Rhodos. 

MouinTcv  xai  ßtßXto^Mj  r^C  ebayjreXtk^  o^o^t  nepMoQ  Seuripa^ 
iroc  9e6T9pw  xat  rpkov^  iv  ^jfuifivji  1878,  S.  49:  Ihukxep  xotwovm  XxfU' 
vm  'Mae  obtovSfWQ  h  laa^ 

My  laaa. 

HauTette-Besnanlt  und  Dnbois,  Boll,  de  oorr.  hell.  Y  &  105 
n.  7.  Bmehstttck  eines  Psephisma's  in  Cnltosangelegenheiten:  Z.  ^*^^ae 
ia£ito¥oQy  Z.  15  fj(fif*rj  hpzug  ^to[g]  oder  ätolvOaw], 

Dieselben,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  107  ff.  n.  10,  steilen  drei 
Inschrifteufragnicnte  zusammen:  /xuua.  x.  ßtßX  II  1  S.  50  f;  B,  0.  I.  G. 
2603  e  uud  vollständiger  bei  Le  Bas  416;  C,  Kirchhoff,  Hermes  XV 
S.  383  f.  und  genauer  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  110  f.  Die  drei  Stücke 
beziehen  sich  auf  ähnliche  Vorgänge  (mindestens  auf  zwei,  denn  es  kön- 
nen höchstens  A  uud  C  zu  einer  Urkunde  gehören):  Thraseas  verkauft 
dem  Tempel  der  otorkondi sehen  Phyle  seine  Güter  und  nimmt  sie  dann 
für  eine  massige  Rente  in  Erbpacht 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  lOl  n.  8.  Brnchstttck  eines  Ehrendekretes, 
ausgestellt  seitens  einer  Phyle  Air  Jemand,  der  in  Gebietsstreitigkeiten, 
wie  es  scheiDt,  mit  den  Stratooicensem,  sowie  als  ixSaeoe  gute  Dienste 
geleistet  hat 

Lingenthal,  Monatsber.  der  Akademie  1870  S.  159  ff,  zu  C.  I.  G. 
2712  (nach  Böckh's  Vorgang  sei  die  christliche  Inschrift  hier  eingereiht). 
Lingenthal  setzt  diesen  Erlass  aus  sachlichen  GrUnden  in  die  Zeit  von 
465-  401  und  schreibt  ihn  dem  Präfecten  Dioscorus  (472  und  475)  zu; 
auch  der  Inhalt  wird  erörtert 

HaoTette-Besnanlt  md  Dnbois,  Boll  de  corr.  hell.  V  S.  107 
0. 10.  BrochstOck  wohl  eines  Verseichnisses  von  Yerkiofen  (oder  eines 
Paehtcontractes);  Z.  4  x'^^  ittmxoaim. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  95  n.  l.  Aufzählung  der  Ehren,  welche 
«lie  Einwohner  von  Halikarnassos,  Myudos,  Keramos,  Uydisa  uud  Tabai 
üem  Sibilös  erwieseu  habeu. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  106  n.  9.  Bruchstück  einer  Baseuaufschrift; 
1  naeh  Ergftasung  der  Heransgeber:  \ol  ftik£\nit\  t^v  €bt6¥a, . 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  41.  Die  Gemeinde  errichtet  dem  Kaiser 
Tlberios  eine  Statue. 

Dieselben,  a.  a.  0.  8.  98 ff.  Neue  sorgsame  Abschriften  der  ho- 
CBOgenen  Säuleniuschriften  der  hpstQ  äwg  Oaoywa  Jeog  Zr^vorrofrscdojvog, 
S.  98  n.  2  =  C.  I.  G.  2700  und  Le  Bas  348;  S.  100  n.  3  =  Le  Bas  381; 
Loe  n.  4  and     lOl  n.  5  —  Bev.  arch.  XXXII  S.  284. 
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Ilaiivette  -  Besnaiilt  und  Dubois,  a.a.O.  S.  38.  FVagmeot; 
68  weiht  Jemand  tu  7:f)o(T\xr^v]tov  xac  roo[^  dvSpcdvra^].  --  Ebendort  S.  39. 
Arlemeisia,  Priesteriu  der  Nemesis,  weiht  mit  Genehmigung  ihres  Gatten 
Meuippüs,  des  Priesters  der  Peitho  Tt»  fSrjjM  xai  ro  äj-a^a  xau  rä  <t£»v 
auTw  der  Nemesis.  —  Ebendort  S.  106  n.  8.  Ein  Priester  2aßaXj[ou  xal 
xwy  Aa  weiht  dem  Dionysos  eine  Statue. 

Mwmffw  xtä  ßtßho^xti  II  8/8  8.  10.  Fragment;  —  ^i4otfT^ 

Ebendort,  S.  10.  Grabschriften  des  Tiberius  Claudius  Seleacas, 
des  lason  und  der  Tyche;  Inschrift  eines  Grabmales,  welches  zu  eiueni 
Drittel  dem  Theophilos  und  seinem  Sohne,  zu  den  andern  zwei.  Dritteln 
dem  Meuondros  und  der  Pronoia  gehört. 

HauTctte-Besnanlt  und  Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  35. 
'SfonjoBi^  Einb^e  'Poltfw  xtX»\  rechts  nnd  liolu  Ähnliche  AufiKeichniiogeD. 

Lagina. 

Benndorf,  Archäol.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterr.  VIS.  164.  Von 
der  Inschrift  des  Priesters  Chrjsaor,  des  Sohnes  des  Menelaos,  ist  zu 
den  von  Newton,  Ilistory  of  discoveries  at  Cnidus,  Halicarnassus  and 
Brauchidae  II  S.  799  n.  101,  publicirten  Stücken  ein  links  anschlicbseD- 
der  Block  gefunden  worden. 

Hauvette-Besnault  und  Dubois,  Bull,  de  corr.  heil.  V  S.  185 ff. 
S.  165  n.  10.  Die  Inschrift  zählt  die  Verdienste  des  Priesters  ChiyBaor, 
des  Sohnee  des  Heras,  und  seiner  priesterlicben  Anverwandten  auf.  — 
8. 180  n.  11.  Aehnliche  Inschrift;  oben  mit  grösseren  Buchstaben  der  I 
Name  dtovOcioc  EuxXtdou.  —  S.  191  n.  12.  Geringes  fimchstflck  einer 
ähnlichen  Inschrift;  Z.  3  rwv  'Pwiiatatv^  d.  i.  negotiatores.  —  8. 191  d.  18. 
Bmchstack;  Z.  1  -  -  mic  Kwpiuub^  KidvoQ^  in  Z.  S  wird  uMMöio»  doreh 
ein  tp  aosgedrackt»  welches  Aber  das  0  der  PriposiCion  ita$*  gesellt  ist 

Stratonicea. 

Hauvette-Besnault  und  Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  V  S.  184 
n.  9.  Katalog  von  Eigennamen  mit  Ethnicis:  Z.  1  KwpacBÜi  (s.  o.  La- 
gina, und  so  ist  auch  C.  1.  G.  2726  =  Le  Bas  1584  bU  zu  lesen),  Z.  2 
*Aoßok8etj£  u.  s.  w. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  183  n.  6.  Das  Volk  ehrt  den  Ladas  Gal- 
pomias  PisOt  wohl  den  Gonsnl  des  Jahres  739  d.  St. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  182.  Neon  und  Kuphrosyne  (n.  3),  sowie 
Phronimos  und  Peitho  (n.  4)  weihen  etwas  dem  Zeus,  welcher  die  Bei- 
nameu  uif'taroe  xat  tfeioi:  u^eXogy  resp.  u^t<nog  xai  ^etog  erhält. 


Digitized  by  Google 


61 


Hauvette-Besnault  und  Dubois,  a.  a.  0.  S.  184.  Grabschrif- 
teri:  des  Eirenaios  (n.  6),  des  Tibcnus  Claudios  Nicephoros  uud  des 
Bademeisters  Hermes  (u.  7),  der  JüeUtiee  (n.  8). 

P  h  y  8  c  u  s. 

Benndorf,  Archäol.-epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  YII  S.  147.  Vier 
Söhne  eines  --charis  weilien  etwas  der  Leto  iAaroi);  aas  guter  Zeit. 

Apbrodisias. 

Papadopnlos  Keramens,  Hittbtil.  dee  Inst  Y  S.  840  n.  12. 
Ein  Besehlnss  des  Bathes  nnd  Volkes  ordnet  die  Modalitftten  wieder^ 
kehrender  Geldspenden,  welche  Jemand  testamentarisch  festgesetzt  hat. 

M  i  1  e  t  a  8. 

Ueber  die  fiUschlich  als  mflesisch  in  Anspruch  genommene  Inschrift 
C.  L  O.  2880  siehe  oben  Delos. 

Papadopulos  Keraraeus,  Mitth-  des  Inst.  V  S.  336  n.  5.  Basen- 
aufschrift einer  Ehrenstatuc  des  Ilosychios;  seine  Verdienste  besteheu 
in  der  Errichtung  einer  Statue  der  Faustina,  in  der  Anlegung  und  Aus- 
schmnckung  eines  Bades  und  in  der  Herstellung  von  Kan&leu  {dkxot). 

Derselbe,  a.  a.  0. 8. 386  n.  8.  Ehreninschiift  für  Hadrian.  8. 886 
a.  i.  Bessere  Abschrift  ?on  C I.  G.  add.  2871  b;  Z.  1  Tayw. 

Ellis,  Hermes  XIV  S.  260,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  858.  Ellis 
erklärt  V.  4  f.:  »cum  sententiam  pronuntiasset,  quae  et  lucro  sibi  et 
dietatis  in  mattem  suam  documento  essetf 

Papadopnlos  Keramens,  MittheiL  d.  Inst  V  &  886  n.  3.  Jede 

Ellis,  Hermes  XIV  8.  268,  sn  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  223.  Ellis 
ergänzt  Y.  12  [X]malf*]otQ\  fQr  das  Richtige  halte  ich  [8\aj[X]oT^. 

Papadopulos  Eerameus,  Mittheil,  des  Inst  V  S.  335  n.  1. 
Grabschrift  des  Tiberios  Julius  Antiochianus  nnd  der  Julia  Artemo--« 

A 1  a  b  a  n  d  a. 

HanTette-Besnanlt  nndDnbois,  BuU.  de  corr.  hell  YS.  180 
n.  1.  Yom  Yolke  errichteter  Grabstein  fltt  drd  Hänner,  welche  Ar  das 

Yaterland  gefisUen  sind:  ,  Menekles  nnd  latrokles;  die  beiden  ersten 

waren  ^rparjjyüi  Ir2  Z*"f^'  ~~  Ebendort  8. 181  n.  2.  Grabrelief  mit  der 
Inschrift:  Xfiptae» 

Prione. 

Hicks,  Historical  inscriptions  n.  123.  Ricks  theilt  den  bisher  un- 
edirten  Eingang  des  Briefes  mit,  ?on  welchem  ein  Fragment  bei  Le  Bas  188 
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publicirt  ist;  der  Brief  stellt  sich  nun  wirklich  als  von  Alexander  dem 
Grossen  herrührend  heraus. 

Papadopulos  Eerameus,  Mittheil,  des  Inst  V  S.  839  n.  10. 
Neue  Abschriften  Ton  C.  L  G.  2905.  5  (£)8sLe  Bas  189,  nebst  unbe- 
deutenden Besten  einer  anderen  Inschrift.  —  Ebendort,  S.  340  b.  11. 
Fragment  eines  Ehrendekretes;  Z.  8  [n^  «uyoejav  ^¥  fytuv  itareM  i 

Latischeff,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  374.  Der  Senatsbeschlusf 
über  Narlhakion  dient  för  den  prienensischen  (Le  Bas  195—  198)  der 
Mommsen'schen  Ergänzung  Z.  J   aT]jja7rjo:;  tllrarof,   gegenüber   der  : 
Waddington'schen  J'^ff^/arVa,  vlnarwc,  zur  Stütze.   Für  den  Fall,  dass  [ 
die  Buchstaben  az  unsicher  seieu ,  möchte  Latischeff  das  Cognomen  er- 
gänzen; indess  beruhen  diese  beiden  Buchstaben  auf  zwei  Copien,  ?oo  ' 
Chundler  und  Le  Bas. 

Papadopulos  Kerameus,  Mittheil,  des  Inst.  V  8.337  n.  6—9.  ' 
Steine  mit  Grabschriften  von  der  Form:  o  rozog  roTj  th'^x),-,  möglicher- 
weise christlich»  vgl.  C.  I.  G.  9272  ff.  N.  6  i  Tu7:og  Msvveou  xrA.;  n.  7 
Z.  A.  5  6  r.  ^^earaiöfitHt;  n.  8  ^  r.  üonMiuf  UaxanhUw  Bdaaw;  o.  9  Z.  10 

TralleB. 

JUotMuihu  xal  ßtßJitaBijtnj  TU  1/2  8.  181  ff;  Boll,  de  corr.  helL  m 
S.  466.  Btttck  eines  Ehrendekretes  für  einen  Alexandres;  die  Urinnide 
soll  in  den  Tempeln  des  Zeus  Larasios  nnd  der  Athene  aufij^ellt  «er  ; 
den.  Etwa  ans  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr. 

Mouaslov  xfju  ßißkoi^r^xrj  II  2/3  S.  56.  Fragment  eines  Dekretes; 
es  wiederholen  sich  die  Worte  ela^upd  {eh^opta)  und  aüvooog. 

Mouaetov  xal ßtßXioBfjxr^  III  1/2  S.  181;  Hauvette-Besnanlt  und 
Dul»ois,  BuU.  de  corr.  hell.  V  S.  340  n.  i.  Ein  dem  Zeuspriester  Klei- 
tosthenes  gegebenes  delphisches  Orakel  in  zehn  Hexametern.  Es  wird 
der  Cultus  an  einem  Poseidonaltar  geregelt,  durch  dessen  Erricbtnng 
der  Zorn  des  Zeus  besAnftigt  sei.  Ans  römischer  Zeit 

Hanvette-Besnault  und  Dubois,  Boll,  de  corr.  hell.  V  S.  S4S 

n.  4.  Der  Gymnasiarch  Aristokrates  verzeichnet  die  vioty  welche  ge- 
siegt haben  3/j6^(f>,  sus^t^^  dxovrtattf^  to$!x^.  —  Ebendort  S.  347  n.  10. 
Fragmentirte  Basenaufochrift  einer  Statue,  welche  vom  Käthe,  Volke, 
von  der  Gerusie,  den  vinig  und  den  Ncgotiatores  errichtet  ist.  -  Eben- 
dort S.  348  n.  12.  Aufschritt  der  Statue  einer  Priesterin  der  cphesischen 
Artemis,  Jy^jy  (V)  Xaiprjiovog  Kak)A\^ürj\  errichtet  haben  sie  ot  iv  rfj 
*Ama  Srjwt.  —  Ebendort,  S.  ;543  n.  3  Basis  der  Statue  des  T.  Flavius 
Stasikies  Metrophanes.  —  Ebendort,  S.  342  n.  2.    Es  ist  den  Heraus- 
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gebern  entgangen,  dass  diese  Aufschrift  einer  Statue  der  ^eßaari^  'A/ptn-' 
ntoHz  Bohon  in  der  Pandora  XXI  S.  64  edirt  ist 

BamBay,  BnlL  de  conr.  hell  YII  8.  27S,  sa  der  Inschrift  im 
fiooa,  xeä  flißJL  Iis.  126.  Z.  7  liest  Bamsay  mit  Becht  [naipofoUigoantt 
statt  [Uyiä  fttJid^aßra. 

Mouaetov  xai  ßißXtoBrjxYj  III  1/2  S.  181.  Diese  Ehreuinschrift  für 
dea  cabicoli  praefectos  Hadriao's  ist  schon  bei  Le  Bas  1652  f  gedruckt. 

HavTette-Beenanlt  und  Dnbois,  Bidl.  de  oorr.  hell.  Y  S.  347 
a.  11.  Ein  Sehreiber  neiht  Hermen;  Z.  1  'fimmTc?  ob  £(dlx|p]tfn7c? 

Ramsay,  Bnll.  de  corr.  hell.  VII  S.  276.  Bessere  Abschrift  der 
Weihinschrift  der  L.  Aurelia  Aemilia,  ix  7:poy6vcjv  naXkaxtduiv  xai  dw- 
monoöiuv  (vgl.  Mouaecov  xai  ßißX.  I  1.  S.  130). 

G.  Hirschfeld,  Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  1882  S.  500 ff.,  zu 
der  Inschrift  im  Bull,  de  oorr.  hell.  I  &  55.  hpumo^  steht  hier  nicht 
im  Sinne  von  »heimliche,  sondern  ?oii  «verdeckte,  eine  Bedeutung,  wel- 
che Hirschield  n.  a.  aneh  Ar  die  xponri^  daodoQ  in  Olympia  nachweist. 
Aach  die  anderen  in  dieser  Insefarift  genannten  Baolichkeiten  erUUitert 
Hinehfeld. 

MoomSbv  xat  ßißXtoBijxrj  II  2/3  S.  42.  L.  Salvius  Epaphrodeitos 
and  seine  Kinder  weihen  etwas  dem  Asklepios. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  YII  S.  277  n.  21.  Ebcwv  f  XtBoQ 
tlfu'  rlBr^at  iib  letxtXo^  {vBa  fiv^fi^^C  dBavdroo  «y^ybta  noXo^poviov.  Dar- 
aal folgen  kune  Sentenien;  swisohen  den  Zeilen  noch  ongedentete  ein- 
selne  Bnchstaben. 

HaoTetteoBesnanlt  and  Dnbois,  Bnll.  de  corr.  hell.  Y  8. 844 
n.  ft.  Aach  diese  Aufechrift  des  Grabmals  des  Demoeharis  ist  nicht  nn- 
bekannt,  sondern  steht  bereits  in  der  Pandora  XXI  S.  64.  —  Ebendort 
8. 646  n.  6.  Grabschrift  des  Zopyrion  nnd  Ifandron.  —  Ebendort  8. 846 
n.  7.  Defekte  Grabschrift:  rb  ijp&w  »uxXSm  xvl  —  Ebendort  8.  846 
n.  8.  Anftchrift  des  Grabmals  des  Dadnchos,  eines  Dieners  des  ans 
G.I.  G.  bekannten  G.  Jnlins  Philippos;  so  glanbe  ich  wenigstens  die  In- 
sdnift  aniliusen  sn  mOssen.  —  Ebendort  8. 848  n.  18,  nnd  Lewis,  Aca- 
demy  18.  Januar  1888  8.  81.  Grabsehilft  des  Gaios  Anthestios  Philo- 
xfeoos]  nnd  seiner  Angehörigen. 

Mouaetov  xat  ßtßXio&rjxr^  II  2/3  S.  55.  Grabmal,  welches  ein  öohn 
des  lüennjogenes  sich  und  seiner  Gattin  Hedea  bereitet  hat. 

Ramsay,  BnlL  de  corr.  hell.  YII  8.  277  n.  20.  Sarkophag  mit 
awd  Inschriften:  a)  IhXX&i/yoc  Aopv^pSpcn  xrl,  b)  Mdpxoc  BnükoQ  xrh 

BiouffeTov  xa\  ß{ßX(nß:^xr;  II  2/3  S.  48,  zu  Le  Bas  1652  e.  Das 
Ende  der  ersten  Inschrift  wird  gelesen:  dnö  'Efiaou  piJXta)  X' -  dv^itj" 
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Griechische  £pigraphik. 


mttüovroc)  r,  'UuL  OdoXowf^fm'Pofatimw;  du  Ende  der  sweitM  ^ 
wtbiüt:  vdic  Ka/aap<nif'  iiitXta)  ß' .  Vgl.  auch  Bamaay,  Jonnial  of  Mtaie 
stndies  II  S.  46. 

Ny  aa. 

Ramsay,  BqIL  de  oorr.  hell.  VU  269  n.  IS.  Die  fuX^  &ßam^ 
*ABig^  ehrt  den  ans  anderen  IsBcbrilteii  bekannten  P.  Aelins  Aldbiadea, 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  270  n.  14.    Eine  Statue  des  Architekten 
M.  Aur.  Aphrodisius  wird  von  seinen  Söhnen  errichtet;  der  Ausdruck 
fi^dvouaiv  ifj/ot£  kehrt  ähnlich  iu  der  folgenden  Inschrift  wieder. 

Lewis,  Academy  18.  Jan.  1888  8.  81;  Bamsay,  a.  a.  0.  S.  271 
tt.  16.  Bath,  Yoll^  Gemaie,  Keoi  nnd  £fyaodo8  eloen  den  M.  ApoUonios, 
der  nebst  seinen  Söhnen  vielerlei  Aemter  verwaltet  hat;  darunter  die 

Ramsay,  a.  a.  0.  S.  275  n.  17.    Rath  und  Volk  ehren  den  M-  1 
Servilius  Eunicus,  u.  a.  inap^ov  an&tpa^  Ildpomv  axpetßw^  xuauartuptov  | 

JUßfjdfHov. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  274  n.  10.  Die  Einwohner  von  Nysa  ehren 
den  P.  Licinias  Cornelias  Saloninos  Valerianns,  den  Sohn  des  QaUienos. 

Derselbe,  a.  a.  0. 8.  276  n.  18.  Mw^w  BmMrw  MSpiouc  xrl 
AuB  Carien,  ttübestimmter  Herkunft 

Schlumberger,  Bulletin  de  la  sociötö  des  antiquaircs  de  France 
1880  S.  85.  Bleierner  Anker,  au  der  karischeu  KUste  gefunden,  mit  der 
Inschrift:  ^Mtrafta,  j 

XIV  Lydia. 
E  p  h  e  8  n  8. 

Von  den  zahlreichen  Inschriften,  welche  Wood  in  seinem  Buche 
Discoverics  at  Ephesus,  London  1877,  nach  den  Fundorten  geordnet 
edirt  hat,  ist  der  vorige  Berichterstatter  (S.  81  f.)  nur  eine  von  Darcsto 
separat  bcliandolte  zu  besprechen  im  Stande  gewesen,  welche  Bestim- 
mungen über  liypothckarische  Schulden  enthält  Die  übrigen  mögen  also 
hier  nachträglich  kurz  aufgezählt  werden. 

Wood,  Dianatempel  n.  8.  Ein  Volksbeschltus  bethfttigt  die  gute 
Gesinnung  gegen  Antigenes  nnd  Demetrios  nnd  die  Fronde  Uber  die  go* 
meldeten  t^/i^^iot«;  n.  a.  sollen  die  ioo^itc  (Paos.  VHI  18. 1),  nel- 
ehe  aneh  anf  anderen  Inschriften  oft  erscheinen,  der  Artemis  wbvfifiku 
opfern;  dem  ApoUoalos,  der  die  guten  Beriehingen  genährt  hat,  nird 
Kranz  nnd  Bflrgerreeht  sn  Theil. 
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Wood,  Dianatempel  n.  19.  Verleihung  des  Bürgerrechtes  an  dea 
Akaroanen  Euphronios,  welcher  sich  bei  Gelegenheit  einer  Gesandtschaft 
iü  Prepelaos  (Diod.  XX  107)  der  Stadt  nützlich  gezeigt.  Von  Behör- 
den begegnen  ausser  den  veionoTat^  ßaukrj  und  yepo'jata  noch:  ol  xoüpTf 
TCff  (denn  so  ist  zu  lesen,  nicht  mit  Wood  o'.xu'jfjr^reg;  vgl.  unten,  grosses 
Theater  n.  22  rzfjwzoxoupr^Q)  und  ol  iTitxXr^zot.  Am  Schlüsse  wird  die 
Phyle  und  Chiliastys  genannt,  welche  der  neue  Bürger  durch  das  Loos 
erlangt  hat  {eXa/e,  vgl.  vorher  imx^fjüjaac).  So  begegnen  uns  auf  sol- 
cheü  und  andern  Wood'schen  Urkunden  die  Phylen:  BsiißivsT^  {ßsfißsc" 
vaToc,  so  ist  also  auch  C.  I.  G.  295 ß  zu  lesen),  Euwvu/ioc^  'E^Eae?;;,  hapT}' 
vaToe  (Kapcevaioc)^  l^sßaarr/  'Ad/navi^?) ,  Trjioi,  und  die  Chiliastyen: 
Atyutreoi^  ^AXBatfiByeTg^  /IpyadstQ^  Hiofisxg  (ßopsTg),  Fa--,  I^fx'jxr^nt,  E'jpU' 
Tiofi-'^  '£'/c7rro^£/z£rf,  ^E^'jpsoc/ Hp^zopacoc,  Jaßdvor^oiy  Jsßioioc^  (/lUojTzeg^ 

Wood,  Dianatempel  0.26;  Hicks,  Historical  inscriptions  n.  150. 
Verleihung  des  Bürgerrechtes  an  einen  General  des  Demetrios,  den  Ma- 
cedonier  Archestratos,  welcher  aich  in  Klazomenai  treu  gezeigt  und  audi 
den  Ephesiern  Getreideschiffe  gerettet  hat  Nach  Hicks  kurz  vor  der 
Schlacht  bei  Ipeoe. 

Wood,  Diaiiateiiipel  n.  7;  Hieke»  Historical  inscriptions  o.  161. 
YflrkihiiDg  dos  Bflrgerrechtes  an  den  Bhodier  Nikagoras,  welcher  ab 
Gesandter  too  den  Königen  Denietrio«  und  Selenkos  gekommen  ist. 

Wood,  City  und  Vorstädte  n.  16.  Bürgerbrief  für  Philon,  Dio- 
nysios,  Ilicrakles,  Mcnippos  aus  Keramos  (denn  Wood's  'Epa/noc  wird  in 
[h'\£pdpL(oc  zu  verwandeln  sein).  —  Derselbe,  Dianatempel  n.  1.  Bürger- 
brief für  den  Rhodier  Agathokles  zum  Danke  für  Getreidelieferungen. 
—  Derselbe,  Dianatempel  n.  2.  Bürgerbrief  für  den  Olynthier  Leukip- 
pos;  n.  3:  für  den  Magnesier  Apoll--;  n.  5:  für  Perinthier,  von  denen 
einer  Ajtemidoros  heisst;  n.  9:  für  -  -  ridaios ;  n.  10:  für  ZoKlos  aus  Elaia; 
n.  11:  für  den  Thebaner  Lysikon  (zu  dem  Ausdrucke  perd  Upä  xal 
rä  ßaacXea  vgl.  Le  Bas  n.  87  Z.  26:  perä  rä  Upä  xa\  rri  ßamhxd);  n.  12: 
für  den  Magnesier  Thras--,  der  sich  in  Kriegsläuften  den  Ephesiern 
freundlich  gezeigt  hat;  n.  13:  für  einen  Nikeratos  (angemerkt  sei  die 
Schreibung  ioepyiratc);  n.  17:  für  £utbydamo8  aus  Kaphyai  in  Arkadien; 
D.  18:  für  Antiphon  ans  Histiaia;  n.  22:  für  Amphiktyon  aus  My[tilene]; 
n.  23:  für  --phanes  ans  Tees.  N.  24.  Bürgerbrief  für  -  -ton,  Dionysios 
uid  Ayolionios;  derselbe  ist  indess  nicht  von  Rath  und  Volk  ausgestellt, 
sondern  von  den  ljjfi]T^p£uotQ  ix  rou  S^fwu  inl  raj  m'rtp.  —  Die  folgen- 
den Urlrandea  sind  so  fragmentirt,  dass  der  Name  des  Geeiirten  fehlt: 
Dianatempel  n.  4.  g.  14.  16.  16.  20.  21.  26. 

Egger,  JoiBiitld0i.8afMttl88O8.712l,  gieht  ^Smb  üohorsotmng 
te  den  itir,hritlttfiAti  Krieg  betreifendeii  inashilft  Le  Bai  ISOt. 
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Wood,  Grosses  Tbealor  n.  28.  Fragment,  woU  vob  einem  Pse- 
phisma«  dessen  Inhalt  niefat  Uar  wird:  Z.  6  in^  tS»  Mtwi'»  Z.  7. 10 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  1.  Ein  gewisser  C.  Vibius  Salu- 
taris,  über  welchen  schon  C.  Curtius  im  Hermes  IV  S.  218  ff.  gehandelt 
hat,  hat  eine  Menge  meist  silberner  Bildwerke,  die  Artemis,  den  Senat, 
die  Bule,  das  römische  Volk,  die  Gerusie,  den  Ritterstand  u.  s.  w.  dar- 
stellend, sowie  beträchtliche  Gelder  gespendet,  von  denen  alljährlich  die 
Beamten,  Priester  und  sonstige  mit  dem  Gülte  der  Göttin  in  Beziehung 
stehende  Personen  (darunter  dxpoßdrat  r^c  ^bou)  Genuss  haben  sollen. 

Ueber  die  Stiftongeo  liegen  in  sieben,  zum  Theil  freilich  arg  zer- 
störten Golumnen  maneherlei  Urkunden  vor:  Besciilflsse  der  ßouXr^  und 
des  SiiAOQ^  Verfügungen  des  Salutaris,  Bestätigung  des  römischen  Pro- 
prätors. Die  Bestimmongen  sind  sehr  detaillirt  und  erstrecken  sich  bis 
auf  die  Putzerde  {äpyvpajfiazcxi)  ;^),  mit  welcher  die  Bildwerke  gerei- 
nigt werden  sollen.  Die  Zeit  ist  bestimmt  durch  das  Consulat  des  S. 
Attins  Soboranns  II  and  M.  Asinius  Marcellas  (104  n.  Chr.);  Ober  den 
Proconsal  Aqaillias  Frooolas  vgl.  Waddington,  Fastes  n.  113.  Von  Ein- 
selheiten  seien  erwihnt:  rpsaßeurepot  als  Finanzbeamte;  der  Geburtstag 
der  Artemis  am  sechsten  Thargelion;  die  *ABijyä  TtdfifiouaoQ;  die  Mapfi^ 
Tfx^  ond  Kopitioüot^  mhj  in  Ephesos;  die  Datomsgleichong  np6  if  xalaoh 
9wv  Maptimf  ^  foivoc  *Aiß$9avijptwvoc  ß'  ceßaarjj;  das  Wort  tdJiütifmQ 
»schnelle  Beriehtignng.c  üeber  die  jonfschen  Monate  vijL  H.  Droyssn, 
Henn.  XY  8. 868. 

Derselbe,  Gfossee  Theater  n.  17.  Dieser  Brief  Hadiian*s  an  dis 
Gemsie  ist  schon  von  0.  Cnrtius,  Hermes  lY  8. 178,  ond  von  Wadding- 
ton,  Festes  n.  126,  TerOflfentlieht. 

Derselbe,  Odeum  n.  1;  Dubois,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  407. 
Ein  Brief  Hadrian's  an  die  ephesischen  Beamten  und  die  Bule;  der 
Kaiser  empfiehlt  die  Wünsche  des  L.  Erastos  zur  Berücksichtigung.  Die 
Zahl  der  trib.  pot.  {(/)  ist  zerstört  und  vom  englischen  Herausgeber 
falsch  ergänzt;  für  die  Chronologie  der  kaiserlichen  Reisen  ist  wichtig 
die  Stelle:  ipoi  —  ro  pkv  npiorov  ig  'P6oo>  dnö  rr^Q  'E^eaou  xop:^op£yw^ 
vuv  dk  dno  *EX£'jaT\fOQ  r.poQ  hjxäQ  d^ixvotjp.i\fip.  Ein  geringes  Fragment 
der  Inschrift  steht  schon  bei  G.  Curtius,  Hermes  IV  S.  181  n.  2. 

Derselbe,  Odeum  n.  2.  Ein  Brief  des  Antoninus  Pius  an  die 
Beamten,  Rath  und  Volk  bildet  offenbar  eine  Antwort  auf  eine  Be- 
schwerde der  Ephesier  darüber»  dass  die  St&dte  Pergamos  ond  Smyrna 
ihnen  die  gebührenden  Titulaturen  vorenthielten;  der  Kaiser  zeigt  sich 
bemOhti  die  gewiss  sehr  aufgeregten  Gemüther  der  Boschwerdeführer  za 
beruhigen.  Die  Datirung  ist  mangelhaft  erhalten:  ^naroQ  xb  Der 
in  der  Unterschrift  {xo  8k  ^i^utjwL  inohjoey  Ypaf^mrelHiii»  xrJL)  genannte 
P.  YediuB  Antoninus  begegnet  anf  epheaisehen  Inschriften  sdir  hinüg. 
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Wood,  Odenm  n.  3.  Ein  Brief  Antonins  {Sijfi.  i$,  rb  an  di9 
Beamten,  Rath  nnd  Volk  maeht  ihnen  den  Vorwurf,  dass  sie  die  Ver- 
dienste des  Vedins  Antoninas  nm  die  Stadt  Ephesos  nicht  geoivg  anois 
koDDei.  Ueber  den  ProconBol  Julianiis  Tgl.  Festes  n.  188. 

Derselbe,  Odenm  n.  4.  Brief  des  Antoninns  Pins  (Si^fi. 
ijr^  nn  die  Beamten,  Rath  nnd  Volk.  Anf  ein  Sefariftstodc  der  Epherier, 
in  welchem  sie  die  feXoryiAi  des  Vedins  Antoninns  gerühmt  haben  — 
der  Erfolg  der  kaiserlichen  Protektion,      erwidert  er,  dass  ihm  die- 
selbe bekannt  sei. 

Homolle,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  333  ff.,  za  C.  L  G.  2968  b.  Die 
Inschrift  stammt  aus  Delos  (s.  oben  Delos). 

Wood,  Gilgr  nnd  Vorstidte  n.  8.  Langes  Veneichniss  von  Mäa- 
neraamen  mit  Vatersnamen,  beginnend  —fuje  *Apiavoßo&Xoo, 

Derselbe,  Augusteum  n.  1.  Yerzeichniss  mit  der  Datirung  Jj^/ju^- 
rptou  ivtrvjroK  Es  ist  nach  Phylen  geordnet  und  zwar  werden  aus  jeder 
der  sechs  Phylen  zwei  Männer  (aus  der  letzten  nur  einer)  mit  Beifügung 
des  Namens  des  Vaters,  (meist  auch)  des  Grossvaters  und  der  Ghiliastys 
aoljgeführt 

Derselbe,  Augnsteum  n.  18.  Knrzes  Fragment  eines  Veneieh- 
aisses  von  Beamten  mit  Chiliastyennamen,  beginnend:  npuza»ti  atth 

Derselbe,  Angnstenm  n.  6.  Katalogfragment:  rOxB'  ^ 
h^tmmiiiaaA  (denn  so  ist  sn  lesen)  —  oMkUpnot  —  itpaxmHtlnnis  — 
lipoiajptfxoQ  (TgL  Le  Bas  162);  s.  Th.  rOmisohe  Namen;  Phylen  nnd 
ChUiaatyen. 

Derselbe,  Peribolosraauer  n.  1.  Augustus  hat  den  Artemistem- 
pel und  das  Augusteum  ummauern  lassen,  unter  dem  Proconsulat  des 
C.  Asinius  Gallus.  Die  Inschrift  ist  schon  edirt  von  Waddington,  Fastes 
0.  58,  der  Ober  die  Tilgung  des  Namens  des  Proconsuls  auf  dieser  und 
den  folgenden  Inschriften  handelt. 

Derselbe,  Periboiosmauer  n.  2  und  3.  Zwei  Inschriften  ans  dem- 
selben Jahre  wie  die  vorige  melden  gleichlautend,  dass  Angnstus  (m^Xa^ 
Itpäq  rwv  63cjv  xat  /ki^fim  *AprifuBt  dr.oxaTi(TTr^a£v\  n.  2  schliesst:  rb 
ptx^poif  fyet  itXdroQQ  it^[tte  t9\  n.  8:  ^  hdbg  fyet  üuv  fit^Bptff  nß 
«DtaycoS  n^/t'ff  X', 

Derselbe,  City  und  Vorstädte  n.  2.  Die  mit  der  Aufstellung  der 
Stelen  (s.  o.)  betraute  Commissiou  erstattet  Bericht  über  die  Erfüllung 
der  Aufgabe;  es  sind  mindestens  zwanzig  Stelen  errichtet. 

Derselbe,  City  und  Vorstädte  n.  11.  Die  Inschrift  verkttodet, 
dass  das  Wasser  ans  dem  von  Claudius  Diogenes  bereingeleiteten  xatifhe 
Mdfimg  herstamme 

5* 
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Wood,  Grosses  Theater  n.  8»   Die  Epbeeler  hahem  das  Daeh 

{niraaoQ)  des  Theaters  und  andere  Theile  desselben  reparirt  resp«  nea 
hergestellt;  der  Schreiber  ist  P.  Vedius  Antoninas  (s.  o.)< 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  0.  Diese  Inschrift  über  die  Aus- 
besserung des  Theaterdaches  unter  dem  Proconsol  Tineius  Sacerdos  steht 
schon  besser  bei  Waddington,  Fastes  n.  164. 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  11;  Eaibel,  Epigr.  gr. 
add.  n.  877  a.  £hreninschrift  in  zwei  DisUchea  ^  Soteros,  den  ersten 
Sophisten,  welchen  (nach  der  Deutung  von  Gompen,  Zeitschr.  fOr  österr. 
Gymn.  1878  8. 440)  die  Ephesier  zweimal  und  zwar  von  Athen  bernfea 
haben.  Voran  geht  ein,  nur  bei  Wood  abgednicktOB,  Yeneichnisa  m 
elf  SohtOem. 

Derselbe«  Gegend  des  Dianatempels  n.  7;  Eaibel,  Epigr.  gr. 
add.  n.  888  a.  Ehreninsdirift  in  vier  Distichen  ftr  8e?enis,  den  Taler 
des  ÜBuaidins  Qoedratos  (Gonsnl  118  n.  Oiir.);  der  Verfasser  des  Egi- 
gnonmes  ist  Hadrian. 

Eaibel,  Rhein.  Mns.  XXXIV  S.  212  n.  1050  a.  Ans  einer  Cyriacos> 
handschrift;  Ehreninschrift  in  vier  Hexametern  ftlr  den,  welcher  das 
Amphitheater  {ä</fis  und  e/^/ia)  eingerichtet  hat;  der  Name  ist  nicht  er- 
halten. 

Wood,  Grosses  Theater  n.  5.  Diese  Ehreninschrift  für  C.  Julius 
Agrippa,  einen  Nachkommen  Herodes'  des  Grossen,  steht  schon  bei 
C.  Cnrtius,  Hermes  IV  S.  190  n.  7. 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  7.  Ehreninschrift  für  Antoninos; 
die  Inschrift  ist  minder  vollständig  und  in  einigen  Zeilen  differirend  foa 
C.  Cortins»  Hermes  IV  8. 184  n.  4,  pablicirt 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  8.  Ehreninschrift  flir  einen  Fanst- 
kimpfer,  welcher  in  vielen,  namentUch  asiatischen  Stadien  gesiegt  hat; 
-9. 14  desgL  tär  einen  vielfach  siegreichen  Stadioolinfer;  n.  18  für  einen 

fapoxr^pu^  und  itfiy^öSf  n.  a.  bjiv^Sbg  ^puao^pwv  (die  XP^^'  begegnen 
mehrftch  auf  den  Wood*schen  Inschriften).  Alle  drei  Inschriften  sind 
datirt  nach  dem  Agonotheten  Tiberius  Julius  Reginus;  lediglich  aus  der- 
selben Datirung  besteht  die  Insclirift  n.  9.  Der  Ausdruck  'tApEtrrße  <fit 
in  n.  8  und  rijQ  ^iZ'  ittvraerrjptSos  in  n.  18  muss  auf  Anknüpfung  an 
mythologische  Ereignisse  beruhen  (vgl. Dittenberger,  Arch.  Zeit,  xx xvill 
S.  64). 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  10:  OX.  Tcztavh^  ir^ap^oQ  AlyO^tTW» 

Derselbe,  Grosses  Theater  %  12.,  fJirenttiBphrift.  fdr  Xti^ap.  er* 
richtet  bei  der  Fei^r  der  Balbilleen* 

•  •  • 

Deraelbe,  Grosses  The^  n.,  Ui.  Ehreninschrift  für  C.  JoUns 
Lnpns  T.  Tihins  Yaros  Laevillns;  sie  steht  etwas  ricfat^  bereits  hfli 
G  Cnrtins  im  Hermes  lY  8. 193  a.  8. 
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Wood,  Grosses  Theater  n.  1^.  Schluss  einer  EhreDiosdirift,  ent- 
haltend die  Au&ählang  der  amtirendeii  Behörden:  fpäfifutTevövTojv  vo6 

paptaxfe  nofiM^,  Statt  JioTw  lies  toS. 

Derselbe,  Omsei  llieater  n.  fio.  Ein  itetkiaipfer  afthlt  die 
BbBgB  ftvf,  wdebe  er  hk  Aeiea  und  anderwirts,  anch  h  llthjj^  errun^n« 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  22.  Ehreninschrift  für  eine  Frau, 
r,prjTave6(raaav\  ihr  Vater  ist  itpanoxoüpijs  xdt  ypoftparsus  t^C  ßooii^ 

<8.  O.  Ko6pn^€Q), 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  24.  laireninsdmft  fOr  einen  Perio- 
doniken  ond  mehrbchen  olympiMhen  Sieger  mit  dem  Beinamen  ypaSig 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  1.  Der  Ceuturio  Aurelioa 
Philoneikos  ehrt  den  Procurator  Aurelios  Hennophilos. 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  2.  Eine  Priesterin  wkd 
geehrt  Ton  ihren  Söhnen  Yetnlenins  Sabinianns  nnd  Vetnlenins  Angnrinns« 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels.  Bilingue  Inschrift;  Tibe- 
rius  Claudius  Yibianus  Tertullus,  ab  epistulis  graecis  u.  8.  w.,  wird 
geehrt  von  dem  Freigelassenen  Spectatus. 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  12.  Die  Ephesier  ehren 
den  Senat;  nicht  unerwünscht  ist  der  inschriftliche  Beleg  für  das  asiati- 
sche FrooonsoUt  des  Pedanins  Foscns  Salinator  (Consnl  116  nach  Chr.). 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  IS.  Die  Ephesier  ehren 
den  Kaiser  Tr^an;  datirt  ist  die  Inschrift  nach  dem  Prooonsnl  Vettias 
Procains  (nm  112  nach  Chr.,  vgl.  Waddington,  Festes  n.  118). 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  14.  Den  Attidius  Jus- 
cus  (?),  T^ahopa  xat  rrpsaßsurrjV ^  ehrt  Stertinius  Maximus  Jb^utjTChes, 
d(>n^  Twv  iii^xovzQt  axps/ßas  hßpaptoQ  xouaiirzutptog. 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  16.  Die  Ephesier  ehren 
den  T.  Flaiins  Sarpedon,  mSSfa  xat/upSd». 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  16.  Ehreninschriften  für 
Angehörige  des  Marc  Aurel,  von  der  Art  wie  C.  I.  G.  2968.  2969.  2970, 
Le  Bas  153.  154.  Wohlcrhalten  sind  zwei  Inschriften  für  seine  Töchter 
Fadilla  und  Faustina;  drei  andere  sind  fragmentirt 

Derselbe,  Gegend  des  Dianatempels  n.  18.  Defekte  Inschrift; 
Ulpia  ehrt  ihre  beiden  Söhne;  der  eine  war  n.  a.  d/wyoBsT;i^oae  rdtv 

Derselbe,  Angosteom  n.  5.  Kurze,  firagmentirte  Ehreninschrift 
des  Bathes  nnd  Volkes  fxa  die  vtomotau 
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Wood,  Aagusteum  n.  7.  Stark Terstümmelt;  lUth  und  Volk  ehren 
KXauSiaif  —  KXaudtov  —  M6^tov, 

Derselbe,  Angastenm  n.  9.  Ehreninschrift  Ükr  den  viator  tribv« 
nicios  Tiberios  Claudias  Secnndus.  Derselbe  war  schon  aas  einer  fthn- 
Uehea  bilingnen  Inschrift  (G.  Curtios  im  Hermes  IV  S.  215  n.  29)  be- 
kaoiit,  mlohe  Wood,  Gily  und  YontiUito  a.  7«  gleiehliüls  verdffeDUMhi. 

Derselbe,  Augasteum  n.  il.  Ehreiiinschrift  fttr  mehrere  MiU 
glieder  der  kaiserlichen  Familie.  Der  Passas  Jpouaov  *lo6Xm  Ttßepio» 
vXbv  Kaiaapa^  Tcßiptov  'louXiov  I!eßaffTo[d]  olhv  Kaioapa  ist  sehr  fthnlich 
der  halikamassischeii  Inschrift  C.  I.  6.  2657.  Doch  ist  wunderlich ,  den 
Sohn  vor  dem  Vater  zu  nennen. 

Derselbe,  City  und  Vorstädte  n.  3.  Ehreninschrift  von  der  nur 
die  Datirung  nach  verschiedenen  Priestern  erhalten  ist;  interessaDt  der 
erstgenannte:  tepareöovToc  diä  ßtw  twv  rrpo  rroXsw^  Jr^fjo^rptoowif  Mot 
Jtoydaw  0Jidat  (cor  Form  des  Hamens  vgl.  Uesychios)  pjnavwv. 

Derselbe,  City  mid  Vorstftdte  n.  4.  Die  Zmiift  der  Wollarbdtar 
{Xoißdpun)  ehrt  den  P.  Vedias  Antoninns  xt/^n^v  r^^  E(f£(tim¥  is6Xtms, 
Dieselbe  vielgenannte  Persönlichkeit  findet  sich  noch  auf  drei  anderen 
Ehrenittschriften.  Wood,  Gity  nnd  Yerstidte  n  0;  die  Vaterstadt  ehrt 
den  Tedios,  der  hier  anöh  noch  den  Namen  Papianns  fUurt,  weil  er  die 
Artemis  snr  Erbin  eingesetzt  hat  MowmSo/iß  xeu  ßtßkoBrptr^  tt^q  tuayysk' 

x^c  ^x^^ii  ^>  '^M-'^P^%  ^^P'  y\  ^'  ß'  f  1^^>  Inschrift 
Uisst  xm  drei  Generationen  seiner  Familie  fiberblicken.  Wood,  Odeum 
n.  6;  Vedias  errichtet  dem  L.  Aelius  Aurelius  Commodus  (das  ist  der 
nachmalige  L.  Aurelius  Verus)  eine  Statue;  die  Inschrift  steht  bereits 
bei  Curtius,  Hermes  IV  S.  189  n.  6. 

Derselbe,  City  und  Vorstftdte  n.  5.  Diese  £hreninschnft  für  die 
Tochter  des  Tiberius  Claudius  Hermeias  ist  schon  von  Curtios,  Hermes 
IV  S.  198  n.  9,  veröffentlicht 

Derselbe,  City  und  Torstädte  n.  16.  Ehreninschrift  ftlr  Septi- 
mins  Severas.  Der  Kaiser  ffthrt  den  Beinamen  ü^mwexoV,  das  Neo- 
korat  aber  ist  das  «weite;  vgl.  G.  1. 0.  2972,  Le  Bas  147  b. 

Hort,  Journal  of  philology  VII  1877  S.  145.  Dem  Vespasian  er- 
richtet 6  SrjpoQ  ^  Kataapiüjv  Maxe36v<uv  ^Tpxa^lutv  eine  Statue  anter 
dem  Proconsui  M.  Fuivius  GiUo. 

Mowntov  Mot  ßtßXtoB^wfj  III  1/2  8. 180.  Ebenso  ehren  den  Vespa- 
sian die  Aphrodisier  nnter  demselben  Prooonsnl.  Die  Stilisinmg  der 
beiden  Inschriften  hat  viel  Aehnlicfakeit;  eine  Differens  im  Namen  des 
^X*^^  ^  weist  anf  Verlesung,  ünmöglich  ist  die  Erglnsnng 
des  dritten  Neokorates:  M  n      i:pbc  [£$]ßaaTübc  thaifiM»  xtä 
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ripe^TT^v  veojxopov  'EfBoim  [noJ^Uv  6JivQia¥\  es  wird  za  lesen  sein:  xaX 

Hort,  Jornnal  of  philology  TII  1877  S.  140.  Hort  giebl  die  Iii- 
tciirift  Le  Bm  n.  141  in  etwas  besserer  Oopie. 

MowrtTov  xcä  ßtßho^xf)  III  1/2  S.  177.  Den  Cn.  Pom(peius)  Quar- 
tinoSy  Q.  a.  yffa^iitaria  tou  di^fwu^  ehrt  ein  Freund. 

Mo'jffstov  xa\  ßtßhoBijXTj  III  1/2  S.  178.  Das  VoUt  ehrt  den  Alexan- 
dros,  des  Alezandros'  Sohn,  des  Menogenes  Enkel. 

Mooaüw  xat  PtßXtoBijXT^  III  1/2  8. 170.  Der  Asiarcb  ^PotmiUtoe 
iitef-*  6  xo}  ähaxta»^  ehrt  deo  0A,  Mo'^  Ma$c/w  rh¥  ktfmpöiToxov] 
Snotev. 

Dittenberger,  Herraes  XVI  S.  163,  zu:  Riemann,  Bull,  de  corr. 
hell.  1  S.  293  n.  85.  Dittenberger  liest  Z.  1.  2:  äp^awa  dvldplwv  sxxoat 

SartI,  Frammenti  postomi  S.  186«  sn  C.  1. 0. 2977.  Sarti  yer> 
nothet  Z.«6  ft  Aooxx^jSw  TopxooSxw  i^/mt^mr:^  Mot  dvnaTpdn^v^AaüiCf 
was  auch  auf  dem  Steine  steht,  vgl.  Le  Bas  n.  147a. 

Wood,  Gegend  des  Dianatempels  n.  17.  Die  kleinen  Inschriften- 
fragmente  von  den  Säulenbasen  des  jüngeren  Artemistempels  werden  aus 
Köhl,  Öchedae  epigraphicae  S.  1,  wiederholt. 

Derselbe,  Gitj  nod  Vorstftdte  n.  1 7.  Bilingue  Insobrift;  der  Frei^ 
gelassene  Earinos,  raßMiptoQ  btapx^ia/e  Mae^  weiht  etwas. 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  2.  Diese  bilingue  Wdblnscbrift 
des  oben  genannten  G.  Vibins  Salataris  hat  bereits  0.  Cartins,  Hermes  IV 

S.  218  n.  35,  herausgegeben. 

Derselbe,  Grosses  Theater  n.  11.  M.  Aurelius  Rufinus,  Bürger 
von  Alezandria,  £phesos  und  Rhodos,  widmet  etwas  dem  Rathe. 

Derselbe,  Aognstenm  n.  2. 8. 8.  Diese  drei  homogenen  Inschriften 
beginnen  gleichmflssig:  dya^^  '^Zß'  £'^/<^<tfTw  üoi,  xt^pia'^Jprsfui  und 
swar  bedankt  sieh  n.  2  G.  Scaptins  Frontinns,  wtofiof^ff,  /SouAeeir^,  iom^ 
H&oact  n.  8  Metrodoros  vtonot^tmef  n.  8  T.  FlaTins  Alezander  Aelianns 

Upoxr^ff'j^f  d^opavoiioQ  ^  oTpazrjos^  v$ono^»  Etwas  abweidiend  in  det 
Fassong  ist  die  fragmentirte  Lischrift  Augnstenm  n.  4:  ^o^jjf^Xfi'  ^'^X^' 
pmS»  rfj  'AprdpLtit,  ürifavoi  xvL  Das  Ende  einer  ähnlichen  Danltsagung 
liegt  oifoQbar  w  in  der  defekten  Inschrift  Angnstenm  n.  12:  yeonoi^ 
aoQ  xrL  Anf  allen  ftnf  genannten  Insebriften  werden  Angehörige  mit 
Uiieingezogen:  pttä  tS¥  rixm»  oder  tfdv  xal  ytivaixi.  Andern  Gott* 
behen,  rJ>  Beip  xak  rg  xup(qL  2anBipq.  (vgl.  G.  Gortius,  Hermes  IV  S.  198 
0. 11  Z.  20)  xa^  ru^  tt^q  yepoufftas,  dankt  Aur.  Agathopus  (Grosses 
Theater  n.  4),  &Ft  Tijjv  mariv  irr^pr^aa  y&poi»ai<f. 
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Wood,  City  und  Vorstädte  n.  12.  Weihinschrift  der  ComiDia  lu- 
flia;  siehe  schon  C.  Curtias,  Hermes  IV  S.  187  n.  5. 

Derselbe,  Angnsteum  b.  lo.  Gerioges  Bnidisttek;  kffMk» 

Derselbe,  City  und  Yerstidte  10;  Kaibel,  Epigr.  gr.  add. 
n.  228  a.  Grabsehrift  in  vier  Dlstieben,  ohne  die  Memen  des  Todtei 
und  des  ibn  bestattenden  Sohnes;  vs.  1  ist  als  Gitat  entnoma«  ans 

Od.  r  IM. 

Derselbe,  Gräber  n.  19;  Kaibel,  Epigr.  gr.  add.  n.  228b.  Vier 
Disticha;  Stratonikc  bestattet  deu  juug  verheirateten  [Zoijlos  und  den 
Alexandros,  xou/wv  o/ir^^evia. 

Derselbe,  Gräber  n.  18;  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  229,  Tgl.  add. 
und  praef.  Zu  dieser  aus  Gelzer's  Abschrift  bekannten  Grabschrift  des 
L.  Calpurnius  Calpurnianus  kommt  durch  Wood  eine  kurze  Strafisn* 
drohong  hinzu;  auf  einem  Ablüatsche  erkannte  Kaibel  den  Kamen  der 
Matter  Y.  1  UrnJUmu 

Derselbe,  Grftber  n.  l;  Kaibel,  Epigr.  gr.  add.  n.  297a.  Drei 
Disticha;  Grabschrift  eines  siebenjährigen  Kindes  und  seines  Vaters; 
beide  heissen  Marccilinus. 

Derselbe,  Gräber  n.  9  flF.  Inschriften  von  Grabmälern ,  welche 
sich  Lebende  einrichteu.  Die  Namen  der  Besitzer  sind:  Aurelios  Hero- 
des,  auch  Zeuxanemios  genannt  (n.  9),  P.  Terentius  Olympos  (n.  10,  bi-  i 
lingue  Inschrift),  Ti.  Claudius  f^tychos  (n.  18  «  c.  Curtius,  Hermes  IV 
8.  210  D.  19),  Pomponia  Faustina,  xotr/A^Tsepa  rr^^  'Apzifitoog  (n.  15;  aas  | 
Versehen  in  demselben  Buche  nochmals  edirt:  City  und  Vorstädte  n.  14), 
Pompeia  Diogenia  (n.  16),  Aur.  Chryseros,  8exä3ap^oe  (n.  17).  Aar.  Piia» 
ros,  igxäBap^oQ  (auf  einem  Sarkophag,  ohne  Nummer). 

Mouaetö¥  xai  ßtßkoB^xr^  HI  1/2  S.  180.  Jemand  (der  Name  fehlt) 
bestimmt  das  Grabmal  fflr  seine  Sklaven,  Freigelassenen  nnd  Sklayinnen. 

Wood,  Gräber  n.  5  ff.  Grabschriften  mit  Strafandrohung;  die 
Grabmüler  sind  errichtet  von  Claudia  Magna  (n.  5  =  C.  Curtius,  Her- 
mes IV  S.  209  n.  18),  unbekannt  (n.  6  =  Lc  Bas  1566  a),  M.  Pom.  Boren, 
iarpoc  (n.  7;  darin  der  Ausdruck:  oi  iv  'Efiat/t  dTÜt  roüjwuastiw  laxpoi\, 
unbekannt  (n.  8),  Aur.  Eutyches  (n.  14). 

Gurlitt,  Archäol.-epigr.  Mittheil  aus  Oesterr.  1877  S.  III.  Frag- 
mstttirte  Grabechrift  mit  Strafandfohnng;  Z.  S  KaX^yelß.  Jeiat  in  Triest. 

Wood,  Grftber  n.  12.   BiUngne  Grabsehrift  des  MomeoUatofs 

P.  Oomelfne  Nieephoros. 

P.  J.  Meyer,  ArchSol.  Zeit.  XL  S.  149  Taf.  VI  2.  Gladiatoren- 
relief, angeblich  aus  Ephesos  stammend;  darüber  die  Namen  Asteropaios 
und  Drakon. 
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Job.  Schmidt,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  142  oben.  Neue  Ab- 
schrift des  kleinen  bilinguen  Fragmentes  Le  Bas  181.  —  Ebendort  S.  142 
n.  21.  Geringe  Brucbstacke:  a  '■itpetO'.  —  Ebendort  S.  142  n.  22.  Jio- 

MoomSw  xol  ptßhoB^xij  III  1/2  8. 178.  EVagment:  -xpdxou  xaJt 

Rarasay,  Journal  of  hellenic  studies  II  S.  45;  Fontrier,  Bull, 
de  corr.  hell.  IV  S.  495.  Der  fünfte  Meilenstein  auf  der  Strasse  von 
Ephesos  nach  Tralles,  mit  dem  Namen  des  M'.  Aquillius  M'.  f.  Den 
29.  Meilenstein  siehe  C.  I.  G.  2920,  den  30.  Le  Bas  1652 e  (s.  oben  Tral- 
les); auch  den  31.  mit  lateinischer  Inschrift  hat  Ramsay  gefunden.  Die 
ganze  Entfernung  betrug  nach  der  berichtigten  Insclirift  Le  Bas  1652 e 
32  Milien,  was  zur  Wirklichkeit  stinunt 

Tira. 

Drei  Inschriften,  von  denen  zwei  flber  GelcUablungen  hutkp  dpjpiQ 
loytartea/Sy  die  dritte  fiber  ein  Yermächtniss  handelt,  and  welche  zuerst 
im  MovfftTov  xa)  ßtßXtoBr^Krj  II  1  S.  114  ff.  veröffentlicht  wurden  (vgL  den 
letzten  Curtius'schen  Jahresbericht  S.  85),  sind  wiederholentlich  heraus* 
gegeben:  im  folgenden  Hefte  des  Mooa.  x.  ßtßL  n  8/a  S.  29  f.  und  Ton 
Papadopolos  Keramens,  Hittheil.  des  Inst.  III  8.  66  ft 

MowJcTov  xal  ßtßhaHr^xTj  II  2/8  S.  88.  Eutychos  Polemos  zahlt, 
wie  es  scheint,  eine  Geldsumme  'ur.kfj  xr^g  rou  uuroxpaTopoe  Tpaiavou 

MuuaeTov  xal  ßtßXtobijxrj  II  2  3  S.  32.  Der  Priester  KeikephoroB 
emditet  dem  ^ei»s  u^furvoe  einen  Altar. 

Moya^w  Kot  fitßAtoB^xi^  II  2/3  8. 82.  Fragment  tweifelhaften  Iii- 
balts:  Z.  6  r^pofo»,  Z.  1  and  6  itpoenwiifi-]^  Z.  0  and  11  fiop/tdptyot. 

Mouffttov  xfü  ßcßXtodr^xTj  U  2/3  S.  31.  Grabschrift  =  C  I.  G.  3029. 
-  Ebendort  S.  31.    Grabschrift  des  Neon,  Menandros  und  Alkaios.  — 
Ebendort  S.  33.    Aufschrift  eines  Grabmals»  welches  Ammiauos  er- 
richtet hat 

Oolophan. 

Moufftxou  xal  ßtßXio^xT)  III  1/2  S.  121.  Kleines  Fragment  eines 
Ehrendekretes;  Z.  8  AbActffMuy/mi',  Z.  3  -  -     nofida^i^cu  n.  s.  w. 

Ebendort  8. 220.  Fragment  eines  Katalogs,  begianend  ri^]^cf- 
üittw,  wie  zu  ergAnzeo  ist;  es  folgt  die  Datinmg  naeh  dem  itp&pa»te^ 
dttm  ein  ^Mipdnoc  and  ^t&tot, 

Ebendort  8.  129.  Fragment,  sehr  ähnlich  dem  vorigen.  Z.  11  fin- 
det sich  wieder  ein  Genetiv  als  Ueberschrift:  EUoviatv  KoAuivwv;  dass 
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JeoniniD  rOmiscbe  Kolonie  war,  ist  anderweitig  bekaml.  Bttim  die  Da- 
tinmg  nach  dem  np&caans^  dem  npofi^ztuaiv,  dem  BwnaMifi  m  folgaa 
die  Btonpditot  und  xoopot, 

Mo'jffeTov  xai  ßtßXtoBijXTj  III  1/2  S.  215.  YolJc  und  Genuie  ehren 
die  £leathehon,  die  Gattin  eines  Spondaolen. 

Ebendorl  8.  816.  Ehreninsdiriit  Uta  Zotieboa. 

Ebendort  S.  216.   Das  Volk  ehrt  den  Kaiser  L.  Aurelius  Veras. 

Ebendorl  S.  216  flf.  Grabschriften:  des  Straten  (S.  216)»  der  Eisias 
(S.  216),  der  Metrodora  (S.  217),  der  Hermione  (S.  217),  des  Sido[Qiofl] 
(8.  217),  der  Dam[aret]a  (?)  (S.  217),  der  HerpylUs  (S.  218),  der  Parrhe- 
8ia  (S.  218),  des  Artemidoroa  (S.  218),  der  Arütonike  and  des  Piiiliates 
(8. 218),  des  Hekatomandros  (8. 219),  der  Gattin  des  Hermaphfloe  (S.  219), 
des  Nikodemos  (8.  219),  des  Oharas  (8.  221),  der  Zenonis  ond  der  Dias 
(8. 221),  des  ApoÜonios,  des  Sohnes  des  KalUstratos  (8. 221),  des  Apolkh 
Bios,  des  8ohnes  des  Phyrson  (8. 221). 

Metropolia. 

Mmnnihv  xtu  ßtßXtoBijxrj  II  2/3  S.  95.  Fragment  eines  Ehrende- 
kretes oder  auch  einer  Baseoaufschrift  für  Jemand,  welcher  TorschQsse 

ijzpo^prjaug)  gemacht  und  bei  Getreidemangcl  hülfreich  gewesen  ist.  Die 
Inschrift  ist  identisch  mit  C.  I.  G.  3033;  doch  ist  nur  eine  Zeile,  die  erste 
des  Curpus,  in  beiden  Abschriften  copirt;  die  darüber  betindlicbeo  fehlen 
im  Corpus,  die  darunter  befindlichen  im  MouneTov. 

Ebendort  8.  90.  Varianten  zu  dem  Priesterkataloge  C.  I.  G.  3087; 
Z.  5  KaXXtfOQ*  —  Ebendort  S.  92.  Ein  ähnlicher  Katalog;  Erwähning 
verdient  der  Name  des  Gottes,  /lexdXou  Jwq  Kpr^^tpoo^  nnd  die  Charge 
lidpoßdpoe*  Der  folgende  Name  ist  wohl  Moax^M^t  statt  Moa^eovoc^ 
m  lesen.  ^  S.  98.  Fragment:  Upelc;  es  mag  von  einem  Priesterkatalog 
herrohren.  —  8.  100.   GleichiÜls  ein  derartiges  Verseichniss:  '^>QS 

Ebendort  8.  89.  Ehreninschrift  fBr  Hadrian.  —  8.  91.  Ehrenin- 
scbrift  fBr  Neonas,  =  C.  I.  G.  8084;  die  nene  Lesnng  von  Z.  1,  rh¥ 
i^rjotg^  sieht  interpolirt  ans.  ^  8. 100.  Ehreoinschrift:  ''ffp^  laßst^jj 
itßa<nf^,  d.  i.  die  Kaiserin  Sabina. 

Ebendort  S.  89.  Hippoites  und  Apollonios  widmen  dem  Volke  eine 
Säule.  —  S.  90.    Die  Herapriesterin  Stratoneiko  weiht  einen  Altar. 

Ebendort  S.  88;  Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  185.  Grabschrift 
in  vier,  z.  Th.  nnvoliständig  erhaltenen  Distichen;  Polemarchoa  ist  ia 
der  PalAstra  bei  einem  Streite  nm  den  Sieg  im  Pankration  nmgekommen. 

Ebendort  8. 87.  Strabiidrohang  von  einer  Grabeehrift:  €l  9i  ne 
MjjoBt  nmXjaat  mtX,      8.  87.  Beste,  mM  einer  Orabielirift:  Z.  1 
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Our^f^uj.  —  S.  88.  Fragment  einer  Grabschrift;  Z.  1  [rof>  pLvr^}i£t]ou 
Serae  Aup.  —  S.  89.  Grabschrift  des  Perigenos  und  seiner  drei  Söhne. 
-  S.  91.  Fragment:  [x]rßeTai  K6\>u)v  Heuytnnotj  (?  ob  ßeup^zou?).  — 
S-  91.  Auf  einem  Grabdeckel:  dj-af^jj  rü^j}.  —  S.  95.  Grabschrift  der 
Chr>-santhe.  —  S.  96.  Der  Freigelassene  Tiberius  Claudius  hat  sich  und 
den  Seinen  ein  Grabmal  hergestellt.  —  S.  96.  Aufschrift  des  Grabmals 
des  Aur.  ,  eines  Freigelassenen  des  Aquillius,  falls  ich  richtig  er- 
gänze: [dnsXeüße]potß  'AxuX^iuo;  am  Ende  Reste  der  Strafandrohung.  — 
8.  96.  Bilingue  Grabscbrift  des  Mdpxog  ATXioq.  —  S.  97.  Aufschrift  des 
Grabmals  des  Aur.  Trophimoe  and  Ammianos  und  Zosimos;  die  Straf- 
SQinme  ist  theils  an  das  rofubv,  thcils  an  die  XovSptaviüv  xoßfiij  zn  zah- 
len. —  S.  97.  Brnchstück  einer  Grabschrift;  die  Strafsumme  verfiUlt 
einer  mjfMarotxia.  —  S.  98.  Mangelhaft  erhaltene  Grabschrift;  Z.  i  [xart]' 
ffxtoaatv  räc  im/oac  'äg  iTrtxetfiivag;  Z.  2  'louXeavög;  am  Schlnss  die 
StrafandrohoDg.  S.  101.  Qrabschrilt  der  Phila  und  (ehendort)  der 
£ii^chis. 

Ebeadort  S.  64 1  FOnf  GrabschrifteD,  h  Kayjäe  tono^ 
a&icg  KfÄph  XaXi^X  (Gegend  fon  Metropolis).  INe  Todteo  sind:  Bioqya^ 
Metro,  Bion,  Soteris,  Mysta. 

Ebendort  S.  09.  Bilingue,  stark  verstümmelte  Inschrift,  wohl  auf 
einen  Wegobau  oder  dgl.  bezüglich;  die  Bezeichnung  des  Kaisers  ist  sehr 
defekt  und  die  Beziehung  aufAugustus  hängt  von  der  Grösse  der  Lücke 
nach  rechts  hin  ab. 

Ebendort  S.  98.  Billngne  Inschrifit;  vom  loteioischen  Theil  ist 
Tie[s]  re-»  yom  griecfaiscben  ein  Beat  der  KaiserUtolatnr  -«voS  uUq^ 
admutparmp  rh  mo*)  erhalten. 

Ebendort  S.  94.  Meilenstein  mit  den  Namen  C.  Anr.  Valerius 
Diocletiauus,  M.  Aur.  Valerius  Maximiauus,  Flavius  Valerius  Constantius, 
Galen'as  Valerius  Maximianus.  In  der  Entfemnngsangabe  dnb  'E^saou 
a  fAijtXta)  mag  ein  Lesefehler  stecken. 

Lobedas  et  vicinia. 

Mouattov  Mot  ßtßXtodr^xr^  ni  1/2  S;  174.  Bmchstftck  eines  Pse- 
phisma's.  Es  werden  Ehren  dekretirt  f&r  zwei  Schiedsrichter»  welche, 
wie  es  scheint»  die  Samier  in  Folge  einer  Bitte  der  Lebedier  geschickt 
hatten. 

Ebendort  S.  172.  Perigenes  ehrt  die  Perigenis  und,  auf  einem 
anderen  Stein,  Klaudia  -  -  okieia  den  Gl.  Fl.  Anton.  Attalas  Perigenes. 
Ans  Myonuesos. 

Ebendort  8.  172.  Grabschrift  des  Athanis  nnd  der  Neike;  ans 
Myonnesos.  —  Ebendort  8.  173.  Grabscbrift  der  Metrodora*  —  Ebon- 
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dort  S.  174.  Defekte  Grabschrift,  beginnend  [0]Xdß{og  0ap[iHi\xou\  tm 
Pontikonisi  nach  Koimeturia  (Lebedus)  gebracht. 

Ebendort  S.  173.  Anfang  einer  Inschrift:  dya&jj  ruj[jj'  0Xau  Oval 
Katvotaanltfi  xat^  FaX.  OoaXep((ft  Ma(ifua»jß  Kaiaapmß*\  wohl  von  einen 
Meilenstein  (vgl.  s.  B.  Le  Bas  1662  6). 

Teo8. 

Hieks,  Historieal  inscriptioos  n.  149;  Blass,  Göttingv  Ameigv 
1882  S.  794.   Hicirs  druckt  den  Brief  des  Antigonos  (Le  Bas  n.  8$) 
mit  zahlreichen  eigenen,  z.  Th.  t^i  bei&Hswerthen,  Ergänsoogen 
Blaas  corrigirt  in  seiner  Becension  noch  eine  Stelle,  Zeüe  42:  ktnani» 

Pottierund  Hauvette-Besnault,  Bull,  dehorr.  bell.  IV  S.  lioff 
Eine  unten  um  acht  Zeilen  voll^^täudigere  Copie  der  Inschrift,  welche  im 
C  I.  G.  3059  edirt  i.st,  zeigt  in  dem  Zuwachse  den  Namen  des  Polythrus 
und  erweist  somit  die  Zugebürigkeit  dieses  Fragmentes  zu  demjenigen, 
welches  G.  Ilirschfeld  im  Hermes  IX  S.  501  herausgegeben  hat.  Die  neu 
hinzugekommenen  Zeilen  enthalten  Strafbestimmungen. 

Fick,  Beitrage  rar  Kunde  der  indogerm.  Sprachen  VII  8. 248,  n 
Le  Bas  86.  FIck  stellt  Formen  des  Yerbnms  d^cTv  zusammen  als  Ba» 
lege  fttr  das  auf  dem  Abklatsche  von  Waddington  gelesene  dnnj»6m» 
In  demselben  Sinne  werden  diese  Formen  besprochen  von  Gftaer,  Nene 
Jahrbficher  Bd.  127  S.  47. 

Etn  in  Teos  gefundenes  Psephisma  der  Abderiten  ist  schon  vor- 
weg unter  Abdera  besprochen. 

Mowuw¥  K«A ßtßXto^^xii  n  2/8  S.  86  «Le  Bas  Iii.  Von  den  Vari- 
anten sei  hervorgehoben  die  Lesnng  'PolUmtoo  vou  \^P\o9Atnou.  —  Ebea* 
dort  wird  eine  der  genannten  gleichartige  Inschrift  mitgethellt,  mit  dea 
Anhange:  imoraTo{6vviu¥]  ^Bpompdroo  xrh 

Pottier  und  Hauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  176 
n.  37.  Musische  Inschrift,  in  der  Fassung  übereiusliniinend  mit  Le  Bas 
93;  der  Kitharöde,  in  der  neuen  Inschrift  gleichzeitig  der  Dichter  des 
Dithyrambus,  ist  wahrscheinlich  in  beiden  Inschriften  derselbe.  Das  Ge- 
dicht war  Androraeda  betitelt. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  168  n.  23.  Sieben  Männer  nebst  einen 
Schreiber  weihen  etwas  iipaux9  ^  Sijiuti.  Unvollständig  bei  Ha> 
milton,  Asia  minor,  app.  V  n.  251-  —  EbendortS.  170  n.  24.  Ein  arparri- 
j^aac  weiht  etwas  r&  yiytst  Travri  xoi  7^  [xa^Ji^^neyi^w  Amvoo^  \m 
r]f»         minder  gut  bei  Hamilton  n.  262. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  170  n.  25.  Grabschrift  des  Apollodoroi 
in  vier,  sehr  mangelhaft  erhaltenen  Distichen;  V.  1        fw^&cjy  xev^ 
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Xdf*iQ  oT^srcu  jy--.  —  Ebendort  S.  179  n.  40.  Stark  fragmentirter  Grab- 
stein einer  Frau,  enthaltend  Ehren  in  der  landesüblichen  Form  (w  8r^}xui 
xtX.)  und  ein  Epigramm  in  zwei  Distichen.  Es  beginnt:  MuptdSos  rode; 
Schloss:  yoov  wyüycuv. 

Gomperz,  Zeitschr.  für  österr.  Gyran.  1878  S.  433,  zu  Kaibel, 
Epigr.  gr.  n.  226.  Gomperz  erkennt,  worauf  der  Schluss  rouvo/ia  oiCo- 
fitvoQ  hindeutet,  das  Epigramm  als  Acrostichon  mit  dem  Namen  'AAdaxaV' 
ipOQ^  'AXe$av8pog,  und  richtet  nach  diesem  Gesichtspunkte  die  Ergän- 
nmgen  der  Verse  6.  6.  7.  8.  lo  von  Kaibel  abweichend  ein:  V.  5  Mou- 
<Ta:fi[cv]  i7:ta[Tt]ov  adro^  i/i'  [d(TT<uv\y  V.  6  [vsTfj.']  b  XsatQ-  l£jv[^JfiV,  V.  7 
[Jet]vwv  —  [ffoy&f  ouk],  V.  8  "PrjfiMS  (?)  [Äo^oy]?,  V.  10  {<tu>Q  nap\o» 
S[d\cit6p€.  Für  V.  7.  8  würde  ich  Torschlagen:  [oaiix]uiv  jäp  xXrfioux{ov 
irdamun»  (oder  dgl.)  odxj  iH[k]ioivxa  pi^tli\i\M»}s  io^rpög  xai  naxpbc  ix 

Pottier  und  HanTette-Besnanlt,  Ball,  de  corr.  hdl.  17  8.  164 
a.  21.  Grabeteln,  auf  welchem  die  Krftnse  dargestellt  sind,  welohe  dem 
Todteo  veriiebea  haben  ot  üwdpxovrtQ^  ein  9(aaoSy  dpfw^^  napa-npu» 
tAmts^  XafioBfKuuaaveU,  fi&oroi,  'ArtaJitaTtü  of  0Öy  Kpdttmt  Zanr/xoo  (vgl. 
CLG.  8067—3071,  Le  Bas  255.  1658).  —  Ebendort  B.  171  E,  Grab- 
schrift  des  Agathokles  and  Anderer  (8.  171  n.  26),  des  Kolophoniers 
ApdDooides  (8. 171  n.  27),  der  Theophila  (8. 172  n.  28),  der  Lysandra 
(8. 172  n.  29),  des  Apameers  Hermipeios  (V)  (S.  172  n.  80),  des  Apame- 
sn  Epigonos  (S.  172  n.  81),  des  Trypbon  (S.  178  n.  82).  Giabetein  uH 
Kiiaaeii  (8. 178  a.  38);  in  den  Insdiriften  kehrt  der  Genetif  Jionm»* 
iMooQ  wieder;  ausserdem  seien  angemerkt  ol  [ypap.]ßau)fuXax£c  ol  oDv 
Kpdxfu[yi\.  —  S.  174  n.  34.   Grabstein  des  Tiberius  Claudius  Zenodotus 
tbS  0iXauoo  Ttupjoo^  KuStüvfdr^Q  (eine  neue  Symmorie),  und  seiner  Toch- 
ter Claudia.  —  S.  175  n.  35.  Grabstein  mit  Kränzen,  verliehen  von  der 
'AXroXoo  auppopia^  dem  Sr^poQ  Aipaiiujv  ^  den  TJxpaTtpuTdyetQ  und  dem 
^iaaoQ  *Ava$t7:6XtSog.  —  S.  17G  n.  36.    Derselbe  ^iaaog  verleiht  Kränze 
an  Apollodoros  und  Nikokles.  —  S.  178  n.  38.  Grabschrift  des  Cl.  Anen- 
kletos  und  der  Neike  Ammas,  mit  Strafandrohung.  —  S.  179  n.  39.  Auf- 
schrift des  Grabmals,  welches  Herennia  Olympike  sich  und  den  Ihrigen 
eingerichtet  hat;  mit  Strafandrohung.  —  S.  180  n.  41.    Grabschrift  des 
Timesianax  und  seines  Sohnes  Charmes.  —  S.  181  n.  48.  Grabschrift 
des  Damasippos. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  168  n.  22.  Bezeichnung  eines  heiligen 
Ortes:  'AndXXwvoQ  Koopioo,  UoUtSwif  (vgj.  a  I|  0.  8064)  3wi  lS}qma4m^ 
(neue  Symmorie;  ob  nicht  [<P]atimSw¥7)^ 

Dio.aelbei^i       0..&  180  n,  42p  FiM[nm|  «cr?^ 

E  T  y  t  h  r  aa. 

Ditten berger,  Herrn.  XVI  8. 106,  ni  Le.Bas  89..  Dittenberger 
«HbH  Z.  17  [dß  ä¥  66^]  JUvtmi  doch  hat  er  sich  in  der  Zahl  der 
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fehlenden  Bucbstaben  mit  Le  Bas  geirrt  und  es  möchte  5nou  sa  Mbrei- 
ben  sein. 

Bittenberger,  Hermes  XYI  S.  197,  zu  Le  Bas  1686«.  Ditt6B- 
bflrger  ergAoit  Z.  22:  ftMvä  rm»  arpütnn^lv  tw¥  iv  *EfwBp}tSt. 

Mouetiov  xa\  ßtßhoBi^xrj  II  2/8  S.  58 ;  Papadopulos  Kerameas,  Par 
uassos  1878  S.  140.  Ebrendekret  für  Phanes,  welcher  Geld  zinslos  dar- 
gestreckt hat  xa\\]  eig  r^v  ix7TSfX^i[v  T]utv  ffTpariajr[ujv]  xat  t^c  dxfHh 
noXew^  r^v  xardS^axa^fi^y.  Die  Schrift  azot^r^6y\  der  Kranz  kostet 
60  azarr^psc  fiX/rmEtot. 

Mooaiiov  xcä  ßtßXtobtjxr^  II  2/3  S.  84.  Geringer  Rest  eioes  De- 
kretes; darin  ein  Jonismus»  Z.  4  obUtui  nevr--. 

MouatSav  xa)  ßtßXtoBijxi^  II  2/8  S.  60;  Papadopulos  Kerameos,  Psr- 
nassofl  1878  8.  140.   Scfalnss  eioes  Prozeniedekretes  mit  Jonismen: 

JHouaecov  xai  ßißXio&rjxrj  III  1/2  S.  122;  Foucart,  Bull,  de  con. 
hell.  III  S.  388  ff.;  vgl.  DitteDberger,  Hermes  XV  S.  609  f.,  XVI  S.  194 ff. 
Ehrendekret  für  neun  crytbräische  Feldherrn;  die  Inschrift  wird  datirbar, 
etwa  auf  das  Jahr  270  v.  Chr.,  durch  die  glückliche  Ergftozong  Ditteo- 
berger's  Z.  14.  16  lyo^  isMpl  Aeov]y6ptw  ßapßapotg. 

Dlttenberger,  Hermes  XVI  8.  197  ft,  sa  E.  OnrtiaB,  Mootti- 
beriohte  der  Akad.  1878  8.  864  ft  (Hicks  a.  184).  Dittenberger  üoit 
daranf  bin,  dass  der  Brief  mit  Unrecht  dem  Antioehos  I.  zagesobriebei 
werde,  da  doch  der  KOnig  von  seinen  VorÜsbren  spricbt;  er  gehört  fiel- 
mehr  dem  Antioehos  Tl. 

Mouff£cov  xoi  ßeßJUo&ijxij  II  2/3  S.  62.  Ehrendekret  für  den  Richter 
Kallikrates. 

Pottier  nnd  Hanvette-Besaanlt,  BnlL  de  oorr.  bell.  lY  8. 160 
n.  10.  Kleines  Fragment,  noch  ans  dem  vierten  Jahrfanndert,  fidls  msa 
nach  den  sur  Wiedergabe  beaatiten  Typ6n  urteilen  dari  Ob  ein  Hi- 
menskatalog?  Z.  8  »'fuM^ou. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  158  n.  6.  Der  Sohn  eines  --ataics  ehrt 
seine  Gattin,  die  Tochter  des  Apollouophanes.  —  Ebendort  S.  161  n.  12- 
Die  npayfiareuofisvot  ehren  Jemand. 

Mi»ua€to¥  xat  ßtßXto»r^xj^  II  2/8  S.  28.  Das  Volk  ehrt  die  EnU^- 
mia,  fupmMpxi^aaa»  xat  dXsiffaau»  ix  iajmv. 

Pottier  nnd  Hanvette-Besnanlt,  Boll,  de  corr.  beU.  IV  8. 156 
n.  2;  Mowtitw  xaü  ßtßko&tixr^  III  1/2  8.  148.  Das  Yolk  ehrt  M,  Kif 
axmm  fatoo  olbv  ^Fwfuthy;  van  die  Mitte  des  fweiten  Jahrhunderts 
C!hr.  —  Ebendort  8. 159  n.  8.  Kleine  Fragmente,  welche  sich  an  die 
Inschrift  Le  Bas  n.  52  anpassen  lassen;  doch  wird  dadurch  das  Ver- 
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st&ndaiss  nicht  wesentlich  gefördert  Ebendort  S.  160  n.  9.  Fragment; 
der  Anfang  Iftsst  sich  lesen:  \(frr^^c](Tafii[vrjs    f /9jo(;>i[^c  xoi  tou 
in  der  folgenden  Zeile  der  Titel  [d]v^[jxarof]. 

MoücOw  xtä  ßtßho^xi^  II  S/8  8.  69.  Defekte  EbrenlnsdiTift  Ar 
Marc  Aurel  oder  L.  Anielios  Yems. 

Pottier  und  Ilauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  8.  167 
n.  4.  Fragment,  in  dessen  ersten  Zeilen  die  Namen  Dionysos  propator, 
Antoninus  und  Verus  deutlich  sind,  während  ihre  Verbindung  nicht  völlig 
klar  wird.  —  Ebendort  S.  160  n.  11.  Rath  und  Volk  ehren  die  De- 
meterpriesterin  Zosime.  —  Ebendort  S.  164  n.  1;  JHouasTov  xa)  ßißXto- 
hr^xTj  III  1/2  S.  147.  Der  Rath  ehrt  den  L.  Flavias  Capitolinos,  den 
Sohn  des  Sophisten  Flavius  Philostratus. 

Mowntw  xQjt  ßißXioBijxii  11*2/8  8.  64.  Aristokrates  widmet  bd* 
gleich  für  seine  acht  Mitfeldherm  etwas  dem  Volke;  Batinmg  nach  dem 
Hleropoios.  —  Ebendort  8.  68.  Gleiehartige  Datining:  dann:  xmxS» 

Pottier  und  Hauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  158 
n.  7.  Weihung:  dyaBjj  rü^jy.  —  Ebendort  S.  167  n.  3.  Piiilenis  (=  Pki- 
iainis)  weiht  etwas  der  Demeter. 

Dieselben  a.  a.  0.  8.  162  n.  14.  Beste  einer  metrisehoi  Grab- 
sehriü;  Z.  2  mxpoü  ^  ijfuttog, 

Mooatiinf  xak  ßtßXco^xij  II  2/3  S.  64;  Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV 
S.  184  n.  298a.  Anfänge  von  drei  Distichen;  Grabschrift  eines  sech- 
zehnjährigen Mädchens,  deren  Geburt  und  Tod  auf  denselben  Monats- 
tag fiel.  —  Zu  Kaibel's  Ergänzungen  seien  noch  folgende  Vorschläge 
hinzugefügt:  V.  2  ^evcrjg  jxd[/jTopa  xcd  daväzou],  V.  5.  6  iv  d'  ^fiap  xa2 
jjuua  xopr^t  xdk  dXidpiov  lfiv\  [r]^  rtape^ov  ßtorav  euToxov  {^Sk  riXog], 

Pottier  und  Hanvette-Besnanlt,  Bull,  de  corr.  bell.  IV  S.  161 
n.  13.  Nene  nm  fiknf  Zeilen  Tollstindlgere  Abscbrift  des  von  Schreib-  und 
YenüBfaleni  entstellten  Epigrammes  0. 1.  O.  8186  »  Kaibel«  Epigr.  gr. 
n.  299. 

MouesTov  xal  ßtßXtob-qxr^  II  2/3  S.  27.  Bilingue  Grabschrift  des 
Aouxeog  Mdpio;  JadTr^;;  beigefügt  sind  die  Kränze,  die  ihm  verschiedene 
Städte  zuerkannt  haben.  —  Ebendort  S.  35.  Grabschrift  des  Daphnos. 
—  Ebendort  S.  57.  Grabschrift  der  Arista. 

Mowniw  maik  fitßhoBiixfi  HI  1/2.  Grabschriften:  des  Zoilos  (S.  125), 
der  ItaUa  (8.  148),  der  Hetiebe  nnd  des  Herodotos  (S.  148),  des  £pi- 
gODos  (8. 149,  stebt  ancb  BnU.  de  corr.  beU.  IV  8. 182  n.  15),  des  Her^ 
nokrates  (8.  149,  stebt  ancb  Bull,  de  corr.  bell.  IV  8.  168  n.  18),  der 
XenokratSla  (8.  149,  ancb  Bnll.  de  corr.  bell.  lY  8. 168  n.  17). 
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Pottier  und  HaiiTeite-BesaanU,  BnU.  de  oonr.  lieU.  lY  8.  IM 
n.  S.  Basis:  JMtet>r^s  7fJo^ou\  so  die  Herausgeber;  mit  nnricfatiger  Er- 
gänzung steht  die  Inschrift  sehcm  bei  Le  Bas  n.  S7.  Bodi  scheint  mir  eher  ein 
ider  geliebten  Amraec  errichteter  Stein  vorsnliegen.  —  Ebendort  S.  16S£ 
Grabsehriften:  des  Lampadion  and  der  Hyninis  (S.  168  n.  16),  des  Diod-- 
aas  Neapolis  (8.  164  n.  19),  des  Autokratides  (S.  164  n.  20). 

Papadopulos  Kerameus,  Mittheii.  des  lost.  VI  S.  267  n.  4. 
KansUerinschnft  des  Mytilenfters  Poseinos. 

S  m  7  r  D  a. 

Moiiöähv  xak  ßtßXwd^  II  ^8  S.  61.  Geringes  Fragment  eines 
Dekretes;  Z.  2  &fHxwt  Z.  4  auwip/w,  Z.  6  wMou, 

Ebendort  S.  52.  Ein  kleines  ßruchstttck,  welches  sich  an  deu 
oberen  rechten  Rand  eines  im  MouazTov  xai  ßtßX.  I  1/3  S.  82  veröffent- 
lichten Bruckstucks  anschliesst;  so  z.  B.  Z.  2  (des  zuerst  bekaimiea 
Stücks)  rf^Q  Xiüv  Tuxüjv  Tou[x\u)v  dTiudv/T^Q  rou  Tip-; 

Mouoeeov  xal  ßtßXtoBi^xrj  JR  1/2  S.  137.  Fragment  eines  Briefes, 
der  von  missbrftochlicher  Benutzung  heiligen  Landes  gehandelt  haben 
mag;  Z.  4  xaxußimtft»  xä  xaJ^wü^mfiim]^  Z.  12  [4fi]»£)otfC. 

MooüiSw  xal  ßtßhoBijxrj  II  2/3  S.  24.  BmchstOck  eines  Yeneich- 
nisses  von  Leuten,  die  für  sich  und  Angehörige  Geldbeiträge  oder  der* 
gleichen  entrichtet  haben;  Z.  8  E/j/iudujpos  0avix(uvTo:. 

Ebendort  S.  43.  Verzeichniss  von  Männeroamen,  Landmaassen, 
{TtXiBpa  und  äxaivat)  und  Preisen  (in  Drachmen);  also  wohl  Verkaufe- 
oder Pachturkunde.  Unten  beginnt  ein  Ehrendeluret  eines  xotvov  für  Dio- 
nysios,  des  Dionytas  Sohn,  welcher  schon  aus  der  Inschrift  C.  L  Q.  3137 
Z.  88  (Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.)  bekannt  ist 

Waddington,  BuD.  de  corr.  hell.  YI  8.  291  f.,  zu  Böhl,  Sdiedae 
epigr.  8.  2  n.  8.  Waddingten  weist  den  Prooonsnl  Lolli(an)us  Avitns 
dem  Ende  der  Regierung  des  Septimins  Sevems  zu. 

Mo'jffeTov  xal  ßtßXiodijxr^  II  2/3  S.  37;  Papadopulos  Kerameus, 
Boll,  de  corr.  hell.  II  S.  31;  MouaeTov  xal  ßißL  III  1/2  S.  138.  Beginn 
eines  Verzeichnisses  von  Agoranomen«  datirt  nach  dem  Stephanephoros 
ApoUodoros. 

MwmSSw  mJi  ßtßXioa^xij  II  V8  8.  IHK  YeneiofaniaB  fon  ^tTot^  di^ 
mter  anch  eine  Frau,  Artemisia. 

Mouasiov  xod  ßißXtodijxij  III  1/2  S.  139.  Zu  der  im  C  I.  G.  3147 
edirtcn  Inschrift  {Tpatavoti  Ij$9,xos  xtJL)  liat  sich  ein  aweitoa  B^jOifi^)att- 
tandes^ii^emi^  gefunden^ 

MBO^tSa¥  mä  ßtßhoB^  II  9/8  &  4»  [S^^am^  SMlapi.  ^  Eben- 
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dort  S.  26.  Aufschrift  der  Basis  einer  Statue,  welche  Claudius  Marcia- 
uus  für  seinen  Pflegevater,  ecpr^vap^rjauvra  xr^.,  errichtet  hat. 

Mouattov  xoä  ßißXtoü^  III  1/2  S.  140.  Bilingue,  verstOmmelte  In- 
sehrili;  die  griechische:  -og  Ttßep&u  KA-- )  -cu  leßamg  xai  — . 

Mowfä^&¥  x€u  ßtßXtoBfiKii  m  1/2  8.  144.  Weihiiuehrift  in  einem 
Dtetidion;  Anenklefcoe  eniditet  der  Nike  einen  Altar,  elt^a^yo^  rpa[(lKi]t 

Kuhnert,  De  cura  statuarum  apud  Graccos.  Dissert  Königs- 
berg 1883,  These  1 ,  zu  C.  I.  G.  3159.  Kuhnert  vermuthct  d[x]Et[\f]rjrou 
statt  drecfirjov.,  indess  könnte  höchstens  an  einen  Fehler  des  Stein- 
metzen oder  üble  Benutzung  einer  Vorlage  gedacht  werden,  da  dTeefUjTov 
als  Lesung  des  Steines  sieber  steht,  ?gl.  Kaibel,  Epigr.  gr.  805. 

Fonlrier,  BnlL  de  oorr.  hell.  III  8.  828;  ßhua^ov  xat  ßtßhöd^xi^ 
VI  1/2  S.  128.  Diese  regeUoseo  Yene  werden  die  Anbcbrift  ehier  Sta- 
tae  des  Hennodoros  gewesen  sein,  welcher  dargestellt  war,  wie  er  der 
GOtteimntter  einen  Hasen  weiht  Eänselne  Schwierigkeiten  warten  noch 
der  LOsnng. 

Pamassoe  1888  8.  86;  Bull,  de  corr.  helL  VII  8.  2T8t  Giab- 
sehrift  des  Dionysios,  A£x/oo  wMmio  vtmxopog  in  drei  Distichen;  Y.  8: 

)[puaeos  iy  S^fwu  in*  ifiol  arfyavoe,  Darflber:  Jtovuaeov  IloüU' 
9m¥hti  6  S^fwg,  darunter:  Iloaetdmcov  diouuiribu  rou  Uointdatvioo  6  Sr^fiog. 

Gomperz,  Zeitscbr.  für  österr.  Gymn.  1878  S.  434,  zu  Kaibel, 
Epigr.  gr.  n.  241.  In  Z.  2  betrachtet  Gomperz  rsxvwv  als  ein  Versehen 
der  Copisten  (dass  dies  nicht  Statt  hat,  kann  ich  beseagen)  oder  des 
Sieinmetsen  statt  Xdxrpaiv  oder  h^dm» 

MmtötSmuiai ßißMimi  II  2/B  8. 68;  Kaibel,  Rhein.  Hns.  XXXI? 
&  186  n.  802b.  Yier  Disticha;  Grabschrift  des  dnrch  eine  Fenersbmnst 
tidlicli  verietiten  Kikokrates. 

Arnoldt,  Nene  Jahrbtteher  Bd.  121  8.  786,  sn  Kaibel,  Epigr. 
gr.  n.  808.  Arnoldt  vtnnnthet,  dass  der  YerÜMser  des  Epigramms,  ein 
Homerkenner,  hinter  luBtlnf  noch  ein  vom  Steinmetien  ausgelassenes  mi- 
«Mttir  sehrieb. 

Gomperz,  Zeitschr.  für  österr.  Gymn.  1878  S.  434,  zu  Kaibo 
Epigr.  gr.  n.  310.  Gomperz  ergänzt  ansprechend:  Y.  1  [xcti  TtöXA'  d7m-> 
MÜaag],  V.  6  [auvdptBot],  V.  8  [äxpa  ßtou]. 

Herwerden,  Mnemosyne  X  S.  800,  an  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  812. 
Hsrwerden  liest  Y.  4  ig  amp\a\¥. 

MotHnSb»  xak  ßißMijx^  Ul  1/8  8. 176.  Ausginge  jaaihischer  Yerse, 
vielleieht  ton  ehier  Grabschrift;  s.  B.  -    miwpuw  nnd  don^/i«. 

Efaie  Anaahl  von  neugefnndenen  Inschriften  ist  abgefasst  nach  dem 
bekannten  (vgl.  OL  I.  6.  n.  8816 IT.,  Le  Bas  n.  18 ff.).  Schema  6  9^e 
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tdv  StSm  (selten  6  ^mz)  oder  S^ü/a  6  3%i0C.  Soklie  iMeteAa 
eiklftrt  BOddi  »prope  omnee«  ftr  OrtbeehrifUD;  unter  dem  ZrnmutH»  be- 
finden eidi  aoleher  Intcfariften  ewei  Finre»  von  denen  Je  eines  sidi  «if 
eine  Person  besiebt.  Die  Toricommenden  Personen  sind:  Kriton,  Stn» 
tonike,  Bbedlne  {MooatSi^  xai  ßtßJiioBijxfj  II  2/8  a  26),  Dionysios  (8.  MX 
Artemidoros  (S.  86  nnd  ßhuaäemf  xal  ßtßk  QI  l/S  8.  188:  6  Br^/iog  'Ap- 
ttfißmpw  Swüatpdxoo  nnd  h  d.  *Aprefiiltmpov  Saanxpixwt  rod  *AfA^tÄ6xoo\ 
Glykinna  (S.  36),  Ardena,  die  Galaterin  (S.  38),  Kleariste  (S.  44),  Py- 
tbion  und  Zotion  (S.  45),  Menodote  (S.  45),  Heraklides  und  Nikopolis 
(S.  49),  Artemon  (S.  60  und  Bull,  de  corr.  hell.  11  S.  489:  6  S.  'Apri" 
fuüva  'AprefiiSuffJou  rou  ' Ixeatou)^  Artemon  (S.  57:  6  8.  /ipri/jiujv[a]  \-iprS' 
ficouj/jou),  Nikogcücs  {MouaeTov  xat  ßtßXiobijXTj  III  1/2  S.  131),  Niko- 
machos,  Paramonos,  Stratonike  (S.  138),  Nikandros  (Paruassos  1883, 
8.  86),  Sosos  (Parnassos  1883  S.  86,  o  Sr^fwe  fehlt). 

Karze  Grabschriften:  Der  Aristea  {Mouaewv  xal  ßeßXtof^^wf  II  2/9 
8.  46;  gefunden  in  Tsimobasi,  swei  Meilen  südlich  von  Smyrnn),  des 
Endemos  nnd  eines  andern  (8.  46),  des  Eopqrcbos  (8. 60;  felis  niislit  so 
lesen  ist;  tö^z^'ß  ^ßaüOB),  des  Bassos  (8.  67),  der  Stallda  (a  68),  des 
Menekles  {MouatSmß  Mok  ßtfik  m  1/2  &  121;  gefiinden  in  SiUaii),  dss 
HenUeon  (8.  188),  des M.  Glandios Castus,  fuSemhmn^  (8. 146),  dsr 
Antbesterion  (&  176),  der  8traU»iike  (&  176).  ~  Parnassos  1888  a  86. 
Qrabscbrift  der  Gattin  des  Maadminos.  —  Mooat^v  xak  fitfiL  HL  1/2 
a  126.  Fragment:  /«{''[^  fu^Jo^srnu.  Ebendort,  Fragment,  viel- 
leicbt  einer  Grabsehrift:  if«p  —  |  aiföp  ~. 

Inschriften  von  Grabmälem,  welche  folgende  Personen  meist  für 
sich  und  die  Ihrigen  angefertigt  haben :  Epaphrodeitos  {Mouaeiov  xai  ßtßÄ 
II  2/3  S.  42),  Gajus  für  die  Mutter  Julia  (S.  44),  ein  Unbekannter,  oerzutTo? 
{Mouaeiov  xcu  ßtßX.  UI  1/2  S.  126),  Qu.  Seius  Chrysogonos  (S.  127),  --ria 
Akmazusa  (S.  127),  P.  Sextilius  Rufus  (S.  137),  Matxid(a  {\xq%  Ma[T]Tto{a) 
Upeißdra  (S.  140),  -  -  oq  Ehra  —  (S.  140),  Metrodoros  (S.  144),  M.  Antonius 
Alexander  (S.  145),  üerodes  (8*  176).  £in  Fragment  ohne  l^amen  eben« 
dort  S.  145. 

Papadopnlos  Keramens,  Mittheil,  des  Inst  VI  a  260  n.  1. 
Anfiwbrüt  des  Grabmals,  welcbes  Melitine  und  Herakles  ibrem  Sobne 
Marcus  setsen;  darin  die  fMyu^a  fumftdxanf  Jtat  Xoudap&a¥, 

Grabschriften  mit  Strafandrohung.  Mo^joeIov  xal  ßtßXtobijxr^  II  2/3 
S.  28.  Grabmal  des  Agathoklcs  aus  Nicaea  in  Bithynicn,  eines  jangen 
fftUloyog.  —  Ebendort  S.  37.  Grabmal,  welches  fTyr]annion  fttr  sich, 
seinen  Sohn  Tyrannos  und  andere  Angehörige  hat  erbauen  lassen;  unter 
den  Theileu  desselben  nennt  er  {arpu)\atv  0wxuixrjv  xal  J]fio[xovvr^(Ttaif]\ 
die  Abschrift  betiudet  sich  in  dem  Archiv,  ra»  [x«^.ov]/x£va>  Mouaeta).  — 
Moua&tov  xal  ßtßko^xT^  III  1/2  S.  129.   Bruchstück:  Z.  6  -  c  > 
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nuhjvTj^  *^  ßtp\  —  Ebendort  S.  131.  UnbedeutendesIBruchstück  dieser 
Art  —  Ebendort  S.  176.  Das  Grabmal  hat  ^dX\e.i\o<:  (richtiger  doch 
wohl  Id)\ßi\o(:)  lefivog  errichtet;  ein  Straffälliger  dzoSaxrst  ^Ojjr^peio}  xrX, 

Mooffitov  xau  ßtßhoBijxTj  II  2/3  S.  61.  Diese  Inschrift,  zoug  iv  rcD 
dif^p6Sift  xtX.^  findet  sich  schon  ßevue  arch.  1876  S.  41,  Perrot,  Inscr. 
d'Asie  mineure  et  de  Syrie  &  49  (vgl.  den  letzten  Cortiiis'scbeii  Jahres- 
bericht S.  85). 

Aafschriftea  von  Bleigewichten  veröffentlichen  Papadopulos  Ee- 
TMevs,  BsU.  de  coit.  hell,  ü  8. 80^  und  Körte,  Arebfiol.  Zeit  XXXYII 

a  loi. 

Unbedeutende  Fragmente:  MbwntSnß     ßeßXeoB:^x7j  m  1/2  8. 128, 
2  ifiMxp?;  8. 129;  8. 199,  Z.  8  a6<m^/Ma\  Moomew  xai  ßtßX.  II  S/8  8.  62, 
Z.  8  [<p]r^Y''^/JLa. 

Anhangsweise  nenne  ich  hier  einige  Inschriften,  deren  Fandorte 
theils  uiciit  angegeben,  theils  mir  nicht  nachweislich  sind.  MouaeTov  xcd 
ß:ßX.  II  2/3  S.  17.  Grabscbrift  der  Xenarchis;  gefunden  in  'PetC-depe. — 
Ebendort  S.  53.  Grabschrift  des  Lucius  lulius  Moschion,  eines  Mannes 
aus  Magnesia  am  Mäander.  —  Ebendort  S.  64.  'HpaxXztSr^v  Mr^vofdou^ 
▼ielleicht  \p  Srjp.u^^] ;  gefunden  ncupä  rhv  pjuXov  IltTTaxuu.  —  Ebendort  S.  64. 
Relief  mit  Kämpfern:  ^Anorojm  ö'  \  *£mxnjroe  (Z.  1  wohl  eine  Form  von 

Ky  mphaenm. 

Papadopulos  Kerameus,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  266  n.  2. 
Grabschrift:  Aupr^.  Kh^Sovioo.  Ebendort  S.  267  n.  3.  Metro  errichtet 
ihrem  Gatten  Zosimos  Sulitarios  (?)  einen  Grabstein. 

Osteeite  des  Sipyloe. 

Sayce,  Academy,  9.  April  1881  8.262  und  Journal  of  hellenic 
studies  III  2  S.  227.  Eine  Frau,  estis  (z.  B.  Alkestis),  weiht  etwas  für 
sich,  ihren  Mann  und  ihre  Kinder;  Z.  4  xaßiou  ist  vermuthlich  verlesen. — 
Derselbe,  Academy  a.  a.  0.  Mr^vu^cXov  Msvexpdrou^  wozu  wohl  6  or^ftoe 
zu  ergänzen  ist.  —  Derselbe  a.  a.  0.  Das  Volk  ehrt  den  Aristobnlos, 
die  Artemo,  den  fythokles. 

Phocaea. 

Pottier  und  Hauvette-Besnault,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  882 
n.  11,  Ehreninschrift  für  Hadrian.  Ebeudurt  n.  12,  Grabscbrifi  des 
Apelles  und  Metrodoros.  Ebendort  n.  13,  Grabüchriit  des  Erythräers 
Apoliodoros. 

Philadelphia. 

Dittenberger,  Hermes XYI  8. 168,  zn  Riemann,  Boll,  de  corr. 
bell.  I  S.  86  n.  24.  Dittenberger  liest  Z.  2  OMav  TariBaß  *Fo9tvrj\v  7j3^[w] 
xat  und  Z.4  dlpjcjrdzr^i.  6» 
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Pgpadopnlot  Kevuneai,  MittheiL  des  Inst  VI  &  270  a.  IB. 
Bfifit  einer  Kbreninichrift;  ftr  die  Eoiehtuig  der  Statue  eorgt  T^itfaune 
yalens.  —  &  271  n.  18.  MeUtSae  ehrt  ibren  Mson  Apdlonioe. 

Sarti,  Frammenti  postumi  S.  139,  zu  C.  I.  G.  3435  =  Kaibel, 
Epigr.  gr.  n.  819.  Sarti  Termuthet  V.  6 :  dxoaroug  rtXiwQ  ißt<oa  ivtau- 
roOi\  hierin  sind  die  Mittelworte  seiur  acceptabel;  das  Zahlwort  las  Kaibel 
richtiger  elxuarou. 

Papadopuios  Kerameus,  Mittbeil,  des  Inst  VI  S.  270  d.  14. 
Grabschriit  des  Gljkon.  S.  270  n.  15,  Fragment,  anscheinend  von  der 
Grabschrift  eiues  Philagathos.  S. 270  n.  16,  Grabschrift:  unoaupiov  Eoaeß-' 
(SO  mag  auch  C.  I.  G.  3437  zu  ergänzen  sein:  bno[a6pto\/]).  S.  271  n.  17, 
Grabschrift  des  Hermokrates.  S.  271  u.  19.  Meitine  bestattet  ihren  Sohn 
G^jus,  iroug  afiB^  (zur  Aera  vgl.  Franz,  C.  I.  G.  III  S.  1103  f.,  und  Wad- 
dington bei  Le  Bas  n.  667);  Strafandrohung.  ~  8.  269  n..l2,  Fragment 
mit  dem  Namen 

Maeonia  (Catacecaamene). 

Papadopnloe  Keramene,  MittheiL  des  Inst  TI  S.  272  n.  21. 
iipoUonios  Terwttnscht  rh»  ftMßJbjxdxa  t&  nmacßm»;  datirt:  hmtc  ap.\ 
Gefanden  in  Giobde  (wohl  Druckfehler  statt  Giolde  «  GOldis,  GOrdis; 
Ober  den  Ort  8.  Waddington  bei  Le  Bas  n.  677). 

Fontrier,  Boll,  de  corr.  helL  Y  8.  826.  Es  ehren  oi  h  TopAan 
Märotxot  den  Metrobios  mit  einem  Blumenkranzes  Sxooe  xa\  (befunden 

in  Chatzilar. 

Mouaetüv  xal  ßtßXto^xTj  III  1/2  S.  160.  Den  Papias  ehren  seine 
Gattin  Tatia  und  andere  Augehörige;  izoug  ao'.  Kola.  Es  ist  nicht 
beachtet,  dass  die  luschrift  schon  besser  bei  Wagener,  Mömoires  cou- 
ronn^s  et  m6moires  des  savauts  ^trangers  publica  par  l'acad.  roy.  de 
Beigique  vol.  III  1861  S.  19,  steht.  —  Ebendort  8. 161.  Domitius  Kofos 
und  Claudia  ehren  iiire  Tochter  Rufina.  Kula. 

Fontrier,  a  a.  0.  S.  325  onten.  Verst&mmelte  Ehreninschrift 
fttr  -  -kos,  des  Menekrates  Sohn,  welchem  ein  goldener  Kranz  u.  dgL 
Terliehen  werden.  Kj6k0v%  GOidis).  Die  Insebrift  ist  offenbar  iden* 
tiscb  mit  Le  Bas  n.  680. 

Mauo9tw  xmt  fltßXioihjjai  II  9/8  8. 9;  Kaibel,  Bhein.  Mos.  XXXIT 
8. 199  n.  6S8a.  Ein  Distichon,  der  ente  Vers  siebenlMg;  Flaoens 
weiht  etwas,  weil  er  der  dp>pMg  mcmop,  aaefa  Eaibel  der  Pest»  entgangen 
Ist  Duklutaa  bei  GOrdls. 

MouaeTov  xal  ßißXtoB'^xr)  III  1/2  8.  170.  P.  Aelius  Thcogeaes  weiht 
für  seine  Frau  und  seine  Kinder  eine  <rroa;  Stouq         Syrgc  (=  Bagis). 

MouffeTov  xat  ßißXto&rjxr^  II  2/3  S.  41.  Die  KoXorjvuiv  xarotxta  weiht 
den  J:a  laßdCtov,  ztouq  pn6\  Kula.  Die  luschrift  steht  schon  bei 
Wageuer,  a.  a.  0.  S.  3. 
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Moofftiov  xcä  ßtßXioBvfxi^  III  1/2  8.  166.  Ammias,  durch  eine  Brust« 
krankheii  bestraft  imö  Mijvpbc  0tJiädoCf  matt  «is  Beltof ;  inue  m\  KsUu 

MaoinSw  not  ßtßkoBijxTg  III  1/2  &  170.  Aar.  Trophime  weiht  ^ 
hnix6<f»  einen  Altar;  Irous  am'.  Agjaz-biren. 

MooaBtov  xat  ßißXioBrjxr^  III  1/2  S.  162.  Artcniidoros  und  An- 
dere weihen  etwas  dem  Men  Tyzanaos  und  dem  Zeus  Ogmenoe;  itouQ 
ckC.  Kola. 

MmfötSb»  xeä  ßifiM^  in  1/2  Heimee  und  Meltine  weiliMi 

etwas  tfaiy»  6a£^  xat  iatakf^  (vgl  Le  Bas  n.  1670);  Irovc  «vT*  Kj6hx9 
(»  Gi^ldis). 

MowTEtov  xal  ßißXtobrjxr)  III  1/2  S.  158;  Papadopulos  Kera* 
meus,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  273  n.  23.  Dem  Men  Petraeites  und 
Labanes  weihen  etwas  zwei  Waisen,  Metrophanes  und  Flavianus,  die  mit 
Hilfe  der  TaJO^yotv  xavotxta  iiiren  Widersachern  obgesi^t  haben;  itoue 

Kttla. 

M€oa9tb¥  xat  ßiflko9^  m  1/2  8. 164.  Anr.  Stratonelkoe»  Tom 
Zeus  Sabazios  und  der  Artemis  Anaeitis  flbr  Hohhaneii  Im  heOigeii  Hain 
bestraft,  weiht  ein  becOgliohes  Relief;  icmte  tx\  Santd. 

Ebendort  S.  164.  Trophimos  weiht  dem  Zeus  Sabazios  eine  Stele; 
Stou^  .  .  e'.  Santa]. 

MooasTov  xal  ßtßXtoBrjxr^  III  1/2  S.  127;  Foucart,  Bull,  de  corr. 
bell.  IV  S.  128.  Meltine  weiht  für  Heilung  eines  Fussleidens  ein  besttg- 
liches  Beiief  der  Artemis  Anaeitis  and  dem  Men  Tiamn.  Kola. 

MoootSw  Ktä  fltßkoB^xij  III  1/2  8. 150.  Der  Arst  nnd  Hieifophant 
Anrelioe  Artemidoros  grftndet  etwas.  Kola.  Die  Inschrift  steht  schon 
bei  Wagener  a.  a.  0.  S.  20. 

Ebendort  S.  161.  Apollonislcos  weiht  etwas  ö^/arq»  zu  Gunsten 
seines  Sohnes.  Kala. 

Ebendort  8. 162.  Apolhmios  Dralas  weiht  etwas  äovarj  Bs^  ed/a- 
pun^  Jv^TffK  Kola. 

Ebendort  S.  162.  Dem  Apollon  Tarsios  nnd  der  Meter  Tarseno 
(diese  wird  auch  in  der  Inschrift  bei  Le  Bas  n.  688  gemeint  sein:  Bzä 
Taaij^j)  weihen  etwas  der  Mftonier  {Ma/ant)  Admetos  und  sein  Weib.  Knia. 

Ebendort  8. 168.  Belief  mit  den  Namen  der  Odttinnea  J^/i^t^M, 
"i/nt/uQ,  lUxi^,  Enla. 

Ebendort  S.  163.  Ein  öffentlicher  Platz  wird  dem  Caiigula  ge- 
widmet. Kala. 

Ebendort  S.  167.  Dem  Men  Axietteoos  (so)  weiht  Hermogenes  ein 
Belief  som  Dank  ftlr  Heilong  des  Beines.  GOldis. 
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MooaeTov  xal  ßtßXtoB^xi^  III  1/2  8.  167.  Ammias  weiht  etwas  ddn 
Sabathikos  (=  Sabadon).  Göldis. 

Ebendort  8. 167.  Ein  Weib,  -•IIa,  weiht  em  Belief,  zwei  Ange« 
danteUend»  dem  Men  üimioe  und  dem  Men  Aziotteoos.  Göldis. 

Ebendort  S.  168.  Melitine  weiht  etwas  der  Artemis;  desgl^  S.  169, 
Jemand  der  Meter  Ipta  und  dem  Zeas  Slabazios].  Göldis. 

Ebendort  S.  171.  Kaidos,  der  Freigelassene  des  Machates  (vgl. 
Le  Bas  n.  707)  weiht  etwas  dem  Zeus  Sabasioa  sa  GonsteD  seines  fralie- 
ren  Hernu  Santal. 

Genie,  Arohiol  Zeit  XXXVIli  8. 87.  Antonia  weiht  ein  BeUef 
dem  ApoUon  Boaenoe,  von  dem  de  geetraft  wir,  weil  sie  beim  Chor  mit 
sehmntsigem  Oberkleid  ersdiien.  Knla. 

Derselbe,  a.a.O.  8. 88.  Die  Söhne  des  Artemon  haben  dem 
ApoUon  Tarsios  die  8tfltse  unter  einer  Stierfiger  hergesteilt  Kela. 

MorjotTüv  xai  ßtßXiof^r^xTj  II  2/3  S.  41;  Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV 
S.  186  n.  313  a.  Grabschrift  des  Uermippos  io  zwei  Hexametern  und 
einem  Pentameter.  Kuia. 

Grabschriften,  snm  Theil  in  der  beliebten  Form  o  SeTvrx  rdv  Seeva 
ixijjü^mvt  JHouffeeov  xal  ßtßXtoßi^xT^  Ul  1/2  S.  171;  Furia  Kydoneia  be* 
stattet  ihre  Eltern ;  iroug  trß',  Earabatsaklar.  —  Ebendort  8. 163;  Magna 
bestattet  ihren  Sohn  Polemon;  inoc  ax^\  KuIa.  —  Ebendort  S.  166; 
Aristion  und  Stratonikc  bestatten  ihren  8ohn  Soses;  i-vouc  ^/i'*  Gildis. 
—  Ebendort  8. 161.  Tertnlla  8tomiane  bestattet  ihren  Gatten  Aneike- 
tos;  ivüoff  owf'  (ss  C.  I.  G.  8448).  Knla.  —  Ebendort  8.  159.  Asklas 
nnd  Trophime  beetatten  ihre  Xoehter  Epiktesis;  Stove  Kala.  — 
Fontrier,  BnlL  de  eorr.  hell.  Y  8.  885  Mitte.  Neikeias  nnd  BresaU 
bestatten  ihren  8ohn  Neikeias;  iroog  an\  GOldia.  ^  MouetSw  xat  fitpim- 
9^  in  1/2  8. 169.  Eine  aufißioMne  (▼gl*  C  L  G.  8488)  bestattet  den 
Glandianas;  itwtg  oq\  Knla.  —  Ebendort  8. 165.  Den  Trophimos  be> 
statten  die  Eltern,  Kosmos  und  Inlia,  sowie  andere  Verwandte; 

(*e  C I.  G.  n.  8445,  LO'Bas  n.  708).  Knla.  —  Ebendort  8. 16& 
Thaleia  bestattet  ihren  8ohn  Eirenikoe;  hooc  rXa'.  Göldis.  —  Eben- 
dort 8. 171.  ApoUonios  nnd  Tatias  bestatten  ihren  8ohn  Arameikos; 
inoQ  Agfai-biren.  ~  Ebendort  8. 168.  Den  Posphoroe  (so!  Tgl. 
nnten  Chateedon)  bestatten  seine  Gattin  Neikepboria  nnd  seine  8ehwest6r 
Heliodora.  Knla.  Die  Inschrift  ist  schon  von  Wagener,  a.  a.  0.  8.  H 
edirt  —  Papadopnlos  Kerameus,  Mittheil,  des  Inst  VI  8. 878  n.88. 
»üUtö  Xm^tätw,  Bei  Knla. 

Sardes. 

McuatSiiv  Mal  ßtßXioBrjxrj  II  2/3  S.  86.  Sehr  defektes  Verseicfaniss 
Ton  Quellen,  die  durch  Zusätze,  meistentheils  ortsbezeichnende,  unter- 
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schieden  werden;  vom  Kopfe  des  Verzeichnisses  ist  nur  ttbrig:  xai  o<joiq 
dTisvejjL  -  -. 

Job.  Schmidt,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  147  flF.  n.  29,  VII  S.  39. 
'Neu»  Abschrift  der  £hreninschrift  La  Bas  n.  627.  Schmidt  deutet  mit 
Mommsen  Z.  2  und  Z.  7  auf  Titns  und  beiieht  dann  die  Insehrift  mit 
Sicb^ait  «of  A.  Caeienniug  Onllos. 

Pnpadopulos  Keraroeas,  Mittheil,  des  Inst  VI  8. 268  n.  9.  Den 
Frociirator  Ti.  Claudius  Zollos  ehren  [o?  7Te]p}  Adp^X[eov  Kyadn^v  3}^ 
[0t]Xai7:tavb)f  [ä/j]^ovTet.  —  Ebendort  S.  269  n.  10.  Ebreninschrift  fÄr 
L.  Cornelias  Vettenianus.  —  Ebendort  S.  269  n.  11.  Fragment,  wie  es 
scheint,  von  einer  Ehreninschrift;  wenigstens  erkennt  man  leicht  die 
Titulaturen:  xa)  ls\pia  xa\t  S}^  fTrp\arr^Ybv  r]ou  örjfi[oü  xdt  Yn\fj.}iiiari\a 
xal  ßoijhi]p'j(ov  XGU  [oig  oder  dvzeTa]p.!av  r^[c  YB(H}\uataQ  u.  S.  w. 

Mooauov  xai  ßtßXtobijxrj  III  1/2  S.  184.  Verzeichniss  von  Männern, 
die  etwas  geweiht  haben,  wie  die  Zusätze  ^  Bwfh»  npoßd* 

Ton»,  ofioü  S'  and  Ähnliche  erluinnen  lassen. 

Joh.  Sehmidt,  Mittheil,  des  Inst  VI  8. 146  n.  27.  Nene  Copie 
der  Weihinschrift  G.  I.  O.  8046  =  Le  Bas  618. 

Derselbe,  ebendort  S.  146  n.  28.  Neue  Copie  von  C.  I.  G.  3470 
=  Le  Bas  622  =  Kaibei  1051.  Die  Lesungen  dzsXearov  (gegen  Bockh) 
und  iot  (gegen  Kaibei)  werden  bestätigt;  dagegen  durfte  Schoudt's  Er- 
gänzung {BoKovne^  l<yuv  /iou}aate)  unmöglich  sein. 

MownSSw  xat  ßtßXm^^joj  U  2/3  8.  69.  Grabsehrift  des  MenelaoSf 
datirt  nach  dem  Priester  Metrodoros.  ~  8.  62.  Ombschrift  der  Arte- 
misia»  datirt  nach  dem  Priester  der  Borna  Kotobes.  —  Ebendort  in  1/2 
S.  182;  Conse,  Arehflol.  Zeit  XXXYIH  8.  88.  Grabsehrift  dee  Arte- 
midoros,  datirt  nach  dem  Priester  der  Borna  Dionysios.  Die  drei  Todten 
sind  Kinder  eines  Artemidoros. 

Joh.  Schmidt,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  150  n.  30.  Abschriften 
der  kleinen  Fragmente  Le  Bas  633.  635  und  eines  neuen:  utvtv, 

r 

H  i  e  r  0  c  a  e  8  a  r  e  a. 

Hommsen,  Ephem.  epigr.  lY  8. 228it  Mommsen  edirt  in  Ma- 
Jnskeln  die  Inschrift,  welche  in  Minuskehl  schon  im  Mownihv  mcu  ßtßho- 
^xij  I  8. 118  n.  17  steht  8ie  ist  wegen  der  anligesahlten  Aemter  in- 
teressant;  Z.  14  mahvopa,  ßeo[x]oupoif  d.  i.  riocnns,  qnattnorrir  riarum 
curaadamm;  in  Z.  7.  8  ist  mit  Jttxaovh  Lncanien  gemeint  Die  In- 
schrift gehört  in*8  Ende  des  dritten  nachchristlichen  Jahrhunderts. 


Digitized  li£oogIe 


88 


Griechische  Epigraphik. 


XV  Mysia. 

Tem  1108. 

Ramsay,  Journal  of  h«Ueiiic  stadies  II  8.62,  ra:  Moüoeiov  xak 
fiißAto^xii  n  1  8.  81  =  Le  Bas  n.  1724  f.  Bamsay  hat  diesen  MflüflO- 
Bt«iii  genau  nntenticht  nnd  die  Maisangabe  fi(ßia)  9'  erkannt 

'  Derselbe,  Ebendort  II  2  S.  296  f.    Doppelseitig  beidiiiebeo« 

Grenzstein:  Spia  MeXwmapTwv  und  ' I^axUanatv  [Spta?]. 

Gyme. 

ßißhobr^xr^  II  2/3  S.  63.  Grabschrift  des  Metrodoros, 
des  Diogenes  und  des  Demetrios. 

Papadopulos  Eeramcus,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  267  n.  6. 
Grabschrift  des  Apelles  und  Metrodoros.  —  Ebendort  n.  6.  Grabschrift 
des  Eiythrfters  ApoUodoroB. 

Baltassi,  Boll,  de  oorr.  bell.  Y  8  288.  Grensstein,  nördlich  von 
Xyme:  Spot  IlspYapjQvutv, 

Myrina. 

Pottier  nnd  Reinacb,  Boll,  de  corr.  hell.  VI  8.  4l7ff.  Grab- 
schrift des  Aristoxenos  nnd  Bakcheios  (S.  417;  Tielleicht  ist  indess 
BdMxstoQ  als  Patronymikon  aubn&ssen)  und  des  Eallis  (8.  418  Anm.); 
beide  aus  dem  dritten  odw  vierten  Jahrhundert.  JOngefe  Grabschriften: 
der  Habro,  der  Tochter  des  Daphnagoras  (8.  422;  der  seltene  Mftnner- 
name  begegnet  ale  der  ^es  Myüen  auch  bei  Xen«  Anab.  VII  8.  9), 
des  Hieron  (S.  423),  der  Aridia  nnd  einer  anderen  Person  (8.  426),  der 
Arisstraoha  (so ;  8.  427). 

Dieselben,  a.a.O.  VII  S.  204  ff.  Inschriften  von  Terracotten, 
in  der  Mehrzahl  Männernamen  im  Genetiv  oder  Abkürzungen.  In  der 
Anmerkung  S.  204  ff.  werden  ähnliche  (z.  Th.  unedirte)  Inschriften  aus 
anderen  Gegenden  zusammenge&toUt 

Samurli,  swischen  Menfmen  (Temnus)  und  Küleasiköi  (Elaea). 

Job.  Schmidt,  Mittheil,  des  Inst  VI  S.  139  n.  15.  Basis  mit 
Resten  der  Ktinstlerinschrift :  -  -  i^jjc  Kövatvo^  inot--  (nicht  so  genau  im 
MouaeTov  xal  ßtßX.  II  1  S.  20).  -  Ebendort  S.  138  n.  14.  Die  Priesterin 
Anthis  weiht  einen  Ai^r  der  Mise  Koro  (minder  gut  im  Mw»9,  x.  ßtßk 
II  1  8.  19). 

Elaea. 

Moumtov  xai  ßtßktoBijxT)  III  1/2  S.  140  ff.  Ehrendekret  ftr  König 
Attalos  III  Philometor;  es  ist  schon  von  Gelzcr  bei  £.  Cnrtius,  Beitr&ge 
zur  Geschichte  und  Topographie  Kleinusicus,  edirU 
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Pottjer  und  Haavette-Besnault,  Bali,  de oorr.  hell.  IV  S.  S77 
n.  5.  Bath  und  Volk  ehren  den  S.  Claadiu  Aiaimos,  dytovoderr^aavTa 
rou  ffwr^poc  *AffxhpTcoti.  —  Ebendort  8.  380  n.  7.  Das  Volk  vnd  die 
tspol  ehren  den  Trieroicheo  Moschofi.  —  Ebendort  8.  881  n.  10.  Ehren- 
insehrift  fOr  HedrieD. 

Dieselben,  a.  a.  0.  S.  881  n.  8.  Aufschrift  eines  Grabmals;  eine 
Fraa  hat  für  sich  und  fQr  Aar.  Publius  Glykon  eine  ixßdajmatQ  herge- 
stellt —  Ebendort  n.  9.    Grabschrift  der  Metrobia. 

Papadopulos  Kerameos,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  268  n.  7. 
Aufschrift  des  Grabmals,  welches  Apphion  fllr  sich  and  ihre  Tochter 
Aflimia  hergerichtet  bat 

Pottier  nnd  HaoTette-Besnaalt,  Boll,  de  corr.  beU.  lY  8.  879 
n.  8.  Meilenstein  mit  dem  Namen  des  Gonsols  Hanias  AqidUins  (andere  . 
sidie  anter  Epbesas);  es  war  der  dritte  auf  dem  Wege  nach  Bmyma. 

Fit  ana. 

Pottier  and  Hauvette-Besnaalt,  Ball,  de  corr.  hell.  IV  S.  376 
0.  3.  Den  Flavias  Herculanas,  inap/og  Xsjfemfoc  ixxr^Q  atdi^pägy  bestat- 
ten sein  Weib  and  seine  Kinder.  —  Ebendort  8. 877  n.  4.  Qrabsohrift 
des  Sxitolaoe. 

Pergamum. 

Die  von  Hamann  und  Gonse  veranstalteten  Aasgrabnngen  haben 
neben  anderem  Gewinne  anch  eine  Reihe  von  Inschriften  an's  Licht  ge- 
bncht,  die  Jedoch  noch  nicht  sSmmtUch  edirt  sind.  Bis  ««f  Weiteres 
ist  man  auf  das  angewiesen,  was  in  zwei  »vorlftofigen  Berichtenc  1880 
nnd  1883  dargeboten  wird;  in  dem  ersten  behandeln  die  Insdiriften  Oonie 
nnd  LoUing,  Im  tweiten  Gonze.  Zu  yergleichen  ist  anch  Oonse's  Anfeats 
in  den  Monatsberiditen  der  Berl.  Akad.  1881  8.  888  fll,  and  namentlich 
die  Schrift  von  L.  ürliebs,  Pergamenische  Inschriften^  sechsnhnteB 
Programm  des  v.  Wagner*schea  Kanstinstitotes,  Wfirsbnrg  1888. 

Moo(TZ(ov  xat  ßtßXto^xyj  II  2/3  S.  1.  VoUstnndigere  Copie  der  In- 
schrift C.  I.  G.  3661,  wie  eiae  solche  auch  schon  im  Bull,  de  corr.  heil.  I 
8.54  steht 

Erster  vorL  Bericht  S.  107.  Zwei  Fragmente  von  Ephebenvei^ 
seiehnissen;  dem  einen  findet  sich  die  Ueberschrift  f(Xiot}\  das  andere 
beginnt  Tftofdi^mpTl» 

Erster  vorl.  Bericht  S.  105  f.    Inhaltsangabe  Ober  eine  nicht  ab> 

gedruckte  Haiiin.'^chrift;  sie  enthält  Namcu  und  Geldsummen,  nach  der 
Höhe  der  letzteren  geordnet,  die  Amtstitel  sind  beigefügt 

Zweiter  vorL  Bericht  8.  60.  Rath  and  Volk  haben  einen  dem 
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AagustQS  zu  Ehren  errichteten  Randbau  wiederhergestellt  inqisJlJiB£vTuß¥ 

Erster  Tori.  Berieht  8. 88,  Moottsbericlite  1881  8. 872.  Ton  des 
Bogenaiioten  Sehliditennioniinieiite,  dessen  PUnins  XXXIY  84  Erwihnng 
that  Die  Inaelirift  besteht  aus  drei  St&ekeo;  du  linke  ist  bereits  in 
G.  I.  6.  8886  edirt;  ein  Faesimile  des  nittieren  siehe  in  den  MomlB- 
beriehtan  1881  Tat  I B.  Naeh  dem  Siege  aber  die  Galater  ood  As» 
tioehes  Hieras  errichten  Epigenes,  welchen  KOhler,  in  der  HistorisehaB 
ZeHaehrift,  N.  F.  XI  8. 1  ff.,  als  sonsther  bekannt  erweisti  nnd  die  übri- 
gen Mitkftmpfer  eine  Statne  des  Attalos  I,  die  sie  dem  Zeos  und  der 
Athene  weihen.  Der  mangelhaft  erhalteoe  Kflnstlemame  kann  (vgl.  Pli» 
nins  ['lat]Y6voo  oder  [2lvrO;^votf  ergänst  werden;  vgl  anch  ürlieh*s, 
a.  a.  0.  8.  21. 

Zweiter  vorl.  Bericht  S.  49.  Dio  achäischen  Bundesgenossen  des 
Euraenes  II  errichten  nach  der  Schlacht  am  l'hr}  giosHusse  (bei  Magnesia, 
i.  J.  190)  dem  Bruder  des  Königs,  Attalos,  eine  Statue  uud  weihen  sie 
der  Athene  Nikephoros. 

Zweiter  vorl.  Bericht  S.  49.  Inschrift  aus  der  Basis  einer  Statue, 
welche  Attalos  II  seiner  Mutter  Apoüoais  setzte;  ein  Facsimüe  in  den 
Monatsberichten  1881  Taf.  III  A. 

Erster  vorl.  Bericht  S.  95.  Inschrift  des  Attalos  II:  [ßaaiimK] 
^ihroiiop  fiaaUiwe  ArtdJiou\  Exedra  hinter  dem  Aagustustempel* 

Zweiter  Torl.  Bericht  8.  50.  Eine  nicht  abgedmckte  Ehreni&acbrift 

ftr  B&XaxpoQ  MtUdypou  gehört  der  KOnigszeit  an. 

Erster  vorl.  Bericht  S.  106.  Das  Volk  ehrt  den  Gymnasiarchen 
Apoliodoros,  in  welchem  Lolling  den  Rhetor  des  ersten  vorclinstlichen 
Jahrhunderts  erkennt.  —  Die  andere  'ebendort  mitgetheilte  Ehrenin- 
schrift  fur  einen  Gymnasiarchen  steht  schon  C.  I.  G.  n.  3650. 

Erster  vorl.  Bericht  S.  79.  Ehreninschriften  für  Cornelia,  die  Gat- 
tin des  Pompeins,  nnd  ihren  Vater  Qn.  Gaecilins  HeteUns  Pias  Seipio. 

Erster  vorl.  Bericht  S.  76.  Das  Volk  ehrt  den  Proconsul  P.  Ser- 
Tilins  P.  f.  Isauricus  (Consul  48  v.  Chr.),  dnoSeSuixora       TwXet  roui 

Erster  vorl.  Bericht  S.  109.    Das  Volk  ehrt  den  Proqa&stor  nnd 
Proprätor  Lucias  Antonius  (den  Bruder  des  Triumvim),  StxttiodoT^atx¥va 
htofix^*  Als  KOnstler  nennt  sich  Menophiloe,  des  Monogenes  Sohn. 

Erster  yotL  Berieht  &  79.  Das  Volk  ehrt  den  M.  Valerias  Mes- 
aala,  in  welehem  t.  üriiehs,  a.  a.  0.  8.  e,  den  M.  Valerias  Hesaala  Po- 
titns»  eos.  soft  Kai.  Ney.  722,  erkennt 

Erster  vorl.  Bericht  S.  110;  v.  ürlichs,  a.a.O.  S.  6.  Das  Volk 
ehrt  den  Paulus  Fabius  Q.  f.  Maximus;  vgl.  Waddington,  Fastes  n.  59> 
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Zweiter  vorL  Bericiil  S.  50.  Das  Volk  ehrt  die  Octevla»  die  ältere 
Sehweeter  des  Angnstns  und  Mutter  (so!)  des  8.  Apnleias. 

Zweiter  vorl.  Bericht  S.  50.  Das  Volk  und  die  dort  wohnenden 
ROmer  ehren  den  Augnstus  durch  die  Errichtung  des  schon  oben  erwähn- 
ten Randbaues,  der  auf  seiner  Spitze  eine  Statue  des  Kaisers  getragen 
haben  wird. 

Zweiter  vorl.  Bericht  S.  50.  Das  Volk  ehrt  den  P.  Qninctilins 
Vams,  denselben,  der  im  Tentobnrger  Walde  fiel. 

Erster  Torl.  Bericht  8.  80.  Fragmente  von  Ebreninschriften:  in 
dem  einen  i  2  faioo  ul^  äouiaapa],  im  andern  Z.  1  [r\atw  lottXAm^  im 
dritten  Z.  l  [r]spfia¥tM6v, 

Erster  vorl.  Bericht  S.  79;  v.  Urlichs,  a.  a.  0.  S.  6.  Das  Volk  ehrt 
den  C.  Furiua  C.  f  Eufos. 

Erster  vorl.  Bericht  8.  80.  Ehreninschrift  Ar  Hadrian  in  gewöhn- 
licher Fassong. 

Zweiter  vorl.  Bericht  S.  51.  Poseidippos  ehrt  den  Hadrian,  wie  es 
scheint  durch  Widmung  eines  Bauwerkes. 

Erster  vorl.  Bericht  S.  108.  Siegerbasen.  Das  Volk  ehrt  iTmö» 
h/ov  'Aaxh^TAfioou  MJri^AiVTa  xr^.,  und  zweimal  denselben  {M£\*t]7t7my 
'A(TxXi^ädou  JUxwva,  der  sowohl  in  bedeutenden  Agonen  gesiegt  als 
snch  (8. 100)  mehrere  8iege  an  einem  Tage  davongetragen  hat. 

Erster  vorL  Bericht  S.  Iii.  Das  Volk  ehrt  einen  Ma--  nnd  den 
Sohn  eines  Dion.  —  Die  Athener  ehren  die  Pergamener. 

Erster  vorl.  Bericht  S.  79.  Das  Volk  ehrt  den  Zeuxis,  des  Kyna* 
goft  Sohn. 

Erster  vorl.  Bericht  8. 76 1  EfaiebesondereOmppe  biMen  die  Ehren- 
iaachriften  flbr  Priesterinnen  der  Athene;  die  Namen  sind:  Alexa[ndra], 
LMHÜke,  Asklepias,  Lysandra,  Claudia  Athenais,  Claudia- dmilia,  Am- 
Bioa,  Anrelie  Claudia  Apollonia.  Ans  den  verschieden  ansfAhrlichea  In- 
whriften  seien  erwAhnt  die  Wendungen:  Iv  rws  dmtnatlttxdxotc  Nua^ 
fopfMQ  (Asdepias),  i^'  6  dr^iwQ  xareaniBt^  äg  itdrptov  Sijft^ 
(Lysandra),  dyoii^oBtx^faaawt  tau  ütfuwrdno  HuMo^^opsmv  dyA* 
yoQ  (Ann  Cl.  Apollonia). 

Erster  vorl.  Bericht  S.  75,  zweiter  vorl.  Bericht  S.  33.  Defecte 
Weihinscliriit  an  Athene,  in  einem  Distichon;  der  Name  des  Vaters  dos 
riedikanten,  Artemon,  zwang  zu  einem  metrischen  Fehler.  Die  Inschrift 
^It  vor  die  pergamenische  KOnigsseit 

Erster  vort.  Bericht  8.  77.  Weihinsdirift  in  swei  Trimetem;  der 
Zeoipriester  Boiiis  errichtet  einen  Epiir^Q  ^patoQ, 
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Das  Schlachtenmonument  enthält  eine  ziemliche  Anzahl  von  Weih- 
inschriften; zunflchst  eine  vollständig  erhaltene  allgemeinen  Inhalts:  ßam- 
^£UQ  ^Arrakog  (I)  rutv  xazä  nohfxov  dyujvujv  y^apiarr^fna  ]4SrjV^  (zweiter 
vorl.  Bericht  S.  46,  Facsimile  in  den  Monatsberichten  1881  Taf.  I  A-). 
Andere,  auf  einzelne  Schlachten  bezügliche  (erster  vorl.  Bericht  S.  80, 
zweiter  S.  46,  v.  Urlichs,  a.  a.  0.  S.  8  ff.  sind  leider  sehr  fragmentarisch 
erhalten;  man  erkennt:  Katxou  r.orafioo^  FaMra^^  [npou]mav^  itf' "tl/jr^ 
oder  iip"  ' EXXija[n6vrou\  fvgl.  Lolling,  Mitth.  d.  Inst.  VI  S.  101  Anm.), 
*AvTio^ov,  (d.  i.  Hierax),  Tuh(Troay{ouc  (sie,  auf  zwei  Fragmenten,  deren 
eines  von  der  Inschrift  G.  I.  G.  3536  herrObrt),  2!e[X^stc]  (so  v.  Urlichs, 
der  aach  über  einige  andere  dieser  geringen  Bruchstücke  wahrschein- 
liche Vermathnngen  aufstellt).  Siehe  auch  oben  bei  den  FihreniiwäirifiUw. 

Bnter  mL  Bericht  S.  84;  Ftecsiinile  in  den  Monataber.  1881  Tili 
II  B;  y.  ürlichs,  a.  a.  0.  8. 18.  Die  Truppen  des  Eomenes  II  mihm 
ein  kupoBhtov  der  Athene;  den  Anlass  enthalten  die  Worte:  vi  itörtpm 
$h  *EU[dSa  dtaßdißnc]  —  ix  rou  noUfioo  roo  r.püi  ^dßltv\  ktJL  — 
Eine  andere  anf  den  Krieg  mit  Nabit  beittgiiohe  Weihnng  an  Athene 
siehe  im  Faesimile  Mooatsber.  1881  Taf.  II  A,    ÜHiefae,  a.  a.  O.  8.  ist 

Erster  vorl.  Bericht  S.  78.  Ein  Sohn  des  Königs  Attalos,  also 
Eumenes  II  oder  Attalos  II  (v.  Urlichs,  a.  a.  0.  S.  20,  entscheidet  sidi 
für  den  letzteren),  weiht  etwas  dem  Zeus  und  der  Athene. 

Zweiter  vorl.  Berieht  8.  49,  Facsimile  in  den  Honatsberiebten  1881 
Tai  m;  T.  ürlichs,  a.  a.  0.  8. 19.  Attalos  II  und  aefaie  Truppen  weihen 
etwae  dem  Zens  und  der  Athene;  die  den  Anlass  enthaltenden 
Worte  ergftmt  ürlichs:  0r/oar<^0av[rec  Ilpoua/w]  xat  nohopjo^ 
«BVTVff  mM[»  iiß  Natal^  (?)j  napaßdna  väc  Stä  ^J^w/tu/wy  yeli^ojisvac 

Monatsberichte  1881  S.  872,  Zweiter  vorl.  Bericht  S.  37.  Weihin- 
schrift des  Attaios  II  am  Athenetempel:  [ifrilmhrjg  "Al-rraXoi]  ßaffiUox; 
*A[TTdXou  )ffif)i(rrr^\ptov  twv   xa[raj  TZoXe/iov   d/'[iüvujv  Jci  x]fju  'i4[6*|>5va 

¥tx}^ff^\  Vgl.  oben  die  ganz  ähnlich  stilisirte  Weihinschrift  seines  Taten. 

Erster  Torl.  Bericht  8.  77.  [M  zw  d}^]Mtfv  (so  t.  ürlichs  a.  a.  0. 
8. 18)  ÄfyftnjQ  dmpx^  *A»^f,  —  a  78.  Ji2  Kkpmf^.  —  8. 78.  Drei 
Momophylakes  und  anf  einer  anderen  Inschrift  Asklepiodoros  6  np^  if 
napofptfiaxj  weihen  Qebäudetheile,  die  ersteren  dem  Zeus  Tropaios.  Den 
Hermes  weihen  etwas  ein  Agoranomos  (erster  wl.  Bericht  8.  77)  und 
der  Gymnasiarch  Diodoios  (zweiter  vorl.  Bericht  8.  81). 

Zweiter  vorl.  Bericlit  S.  51.  flarpco)  {fsw  uipiarty  Tdxiov  £w/>jv.  — 
Ebendort.  J/a.  —  Ebeudort  tt-^^oc  (?)•  —  Ebendort  S.  52.  Diese  Id- 
Bchrlft  des  Diogenes  ist  interessant  wegen  der  darin  begegnenden  Oert- 
lichkeiteu  0tUzaipMi  und  EufiM¥€to¥, 
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Gomperz,  Zeitscbr.  für  österr.  Gymn.  1878  S.  434,  zu  Kaibel, 
^]^er.  gr.  n.  243.   Gomperz  ergänzt  Y.  32:  ixoafünnjala  psM^pou], 

Erster  ?orl.  Bericht  S.  118.  Artemidoros  und  Trophime  bestatten 
Sure  Tochter  Demetria;  eine  der  prosaischen  beigeftgte»  gegen  den  Schlnss 
in€ffd«ntliehe  netrische  Inschrift  beginnt:  iinhaftn»  rixwnß  naaroin  ^oXoSq 

Die  Künstlerinschriften,  welche  ausser  den  schon  oben  erwähnten 
noch  gefunden  sind,  bieten  folgende  Namen,  Kthnika,  resp.  Reste  davon 
ivgl.  V.  ürlichs,  a.  a.  0.  S.  23ff.):  am  Schlachteumonument:  []48r^]vatos 
.V-  'AVt/^-ovoc,  ein  Thebaner,  [IJ\fm^cz£Xr^Q,  E€voxf)d7rj[<^]  (erster  vorl.  Be- 
richt S.  80,  zweiter  vorl  Bericht  S.  46);  bei  der  Gigantomachie:  J«--, 
Ja--,  V'-it^y^va/ou^  [Me]vexpdTo[us]  (erster  vorl.  Bericht  S.  65,  zweiter 
vorl.  Bericht  S.  45);  im  Gymnasion:  tfijpwy  Bouutcos  (erster  vorl.  Be- 
richt S.  III). 

Erster  Tori.  Bericht  8.  64,  swelter  8.  44.  Beischiiften  von  der 
Oigantomadiie;  GOttemamen:  il%vo^*£^^,  *AfiptTpk^  (Facsimüe  in 
Honatsber.  1881  Taf.  II),  Ihattim^  Xbctav6g  (FacsimUe  a.  a.  0.), 
Tpftm^,  "AfftjQ  (Facsimile  a.  a.  0.),  fQvcMtf«  *^^fpo^^  ^utwjt  J^rV»^  0^ 

CFacainnle  a.  a.0.),  ßl^t«^,      Htupait];  Oigantennamen: 
M^Kiioff  CFacsimile  a.  a.  0.),  *E^>ua^[Bmv,  Vx^ahc^'^Ofipifiog,  OöäcSbc  [Ih- 
l}ttipe6e;  atttserdem  sahlrdche  Braehstttcke. 

Erster  vorl.  Bericht  S.  86  und  112.  Quer  über  die  Cannelüreu 
einer  Säule  geschrieben  und  auf  einer  Baukplatte  findet  sich  je  eine  An- 
zahl TOD  Männernamen  im  Genetiv,  beginnend  'AnoX^v/lou  and  *AaxXgmd» 
iovi  68  liegt  woM  nur  Gekritzel  mttssiger  Leute  vor. 

Joh.  Schmidt,  Hittheil.  des  Inst  YI  8.  187  n.  12.  Auf  einem 
Arcbitravstftcfc:  -fculax-. 

AdramyttinnL 

MuuaBtü\f  xai  ßiß^toBr^xrj  I  S.  137;  Homo  II  e,  Bull,  de  corr.  hell. 
II  S-  128ff;  Pottier  und  Uauvette- Besnault,  ebendort  IV  S.  376; 
Mommsen,  Ephem.  epigr.  lY  S.  213  ff.  Fragment  eines  Senatsbeschlasses, 
der  nach  Orthographie,  Schrift  und  zwei  darin  begegnenden  Personen 
der  Zeit  um  130  v.  Chr.  zuzuweisen  ist  Den  Gegenstand  zeigen  die 
Worte:  nepl  ^^wpcLQ  ^  [iv  d/jL^d]o^t^  iarlv  dijfwai^  [np^  rou^]  Ilepja' 
fojvoO^.  Die  Zahl  derer,  welche  ypofo/UiNp  m^njaa»^  ist  ungewöhnlich 
gross»  Uber  30.  Neu  ist  die  gens  Anotia. 

Pottier  and  Haavette-Besnanlt,  BnlL  de  corr.  helL  IV  &  878. 
xcv.   So  die  Herausgeber;  sollte  nicht  sa  lesen  sein:  tdc  Mtg  fdiono' 

yj^4räfimß}oC  oder  ^d[oufjüiiaäfisv]oi7 
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Schliemanü,  Parnassos  1882  S.  486.  Grabscbrift  der  Metro  ood 
Philista.   Abgilar,  zwischen  Papasai  und  Adramyttion. 

Ä880S. 

American  Journal  III  S.  463.  Eine  vorläufige  Mittheilung  enthält 
in  Minuskeln  eine  Insciirift,  in  welcher  Masse  u.  dgl.  aufgeführt  werden, 
femer  einzelne  Formen  aus  einer  andern  Inschrift,  darunter  den  Namea 
ylvoofxof,  endlich  eine  Anzahl  kurzer  Grabschriften,  bei  denen  der  Vaters- 
name thcils  als  Adjectiv  theils  als  Geoetiv  steht.  All  diese  Inschriftec 
zeigen  AoUscben  Dialect 

Olarke,  Report  on  the  iavettigatioiiB  at  Aaaos,  with  an  AppflD> 
dix  oontaittlng  intcriptioiis  from  Amos  and  Leabos  and  papera  Iqr  W.  & 
Lawton  and  J.  S.  Diller,  8.  186  n.  II.  Fragmentirtes  Fsaybisnia  einer 
fremden  Stadt,  welche  cum  Dank  für  die  Sendnog  Ton  SchMancbten 
die  Awier  and  die  Bichter  belobt  Etwa  aus  dem  zweiten  Toicliriit- 
liehen  Jahihnndert;  vgl.  Sefareibungen  wie  dgfunß,  an^avaaau 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  133  n.  I.  Eine  Bronzeplatte  enthält  den 
Beschluss  der  Assier,  dem  Kaiser  Caligula  zu  seiner  Thronbesteiguüc 
durch  eine  Gesandtschaft  Glück  zu  wünschen,  den  £id  der  Xreae  gegea 
den  neuen  Kaiser  und  die  Namen  der  Gesandten. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 189  n.  m.  Anfimg  eines  Dekretes  mit  deri 
Ueberschrift:  Sfyfut  ntp}  toS  /c^  xMmaBat  updMxopagi  es  Ist  eine  B^ 
lobignng  für  Ti.  Glandins  Neikasis,  den  Wohltbäter  der  8tadL 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  140  n.  Y.  Grabscbrift  des  P.  Varius  Aqoik. 

Larisa. 

Schliemann,  Parnassos  1882  S.  476.  0ipfw\ßpamu\  'Ofiip9o,\ 
Ktts-Deresi. 

Alexaiidria  Troas  oder  Colonae. 

MouffeTov  xa)  ßtßhoBijKij  II  ^8  &  14.  Gelässioschrift:  40TPWA^  i 
mit  Angabe  des  Aufbewahrungsortes:  bei  Frank  Cal?ert  In  TshaoakKs- 
lessi.  Die  Inschrift  steht  in  modernen  Majuskeln  schon  bei  Stark,  Nsch 
dem  griechischen  Orient  8.  878.  Privatim  theilt  mir  Herr  Calvert  mit, 
dass  er  das  GefiUs  gefunden  habe  >at  Beshik  T4p6h,  on  the  ooast  nesr 
the  hot  Springs  of  Hidgik  (Alex.  Troas),  an  ancient  site  I  verified  with 
Golonae.  Zu  lesen  dttrfte  sein:  XoTp(¥as  att.  Avr/»iVi^),  also  der  Ge- 
netiv des  Namens  der  Besitzerin.  Wftre  die  Inschrift  archabch,  so  wttrds 
sie  wegen  der  Terwendung  von  ^  fix  x  vom  höchsten  Interesse  sein. 
Staniolabdrflcke  des  zweimal,  am  Halse  und  am  Fusse,  eingeritzteB  Ns- 
mens,  welche  mir  Herr  Murray  aus  London,  wo  sich  das  Geftss  jetzt 
im  britischen  Museum  befindet^  freundlichst  ttbersandt  hat,  zeigen,  dsss 
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der  Schriflcharakter  eine  Entscheiduüg,  ob  fünftes  oder  viertes  Jahr- 
ijuüdert,  nicht  gewährt.  Auf  späten  Ursprung  weisen  aber  andere  In- 
diden;  Herr  Murray  schreibt:  the  vase  is  of  a  very  lata  period  of  the 
red  figore  style.  Und  so  sieht  man  die  Lösung  der  wichtigen  Frage 
nach  der  Zagehörigkeit  des  altAoIiscben  Alphabetes  wieder  binausgerUckt. 

Ilium  und  Umgegend. 

In  seinem  Buche  vilios«  wiederholt  Schliemann  die  Inschriften  aus 
den  BTrojanischen  Alterthümeru«  (vgl.  Jahresbericht  1874/75  S.  297 f.); 
ausserdem  bietet  er  S.  706  die  schon  von  G.  Hirschfeld  in  der  Archäol. 
Zeitung  N.  F.  VII  S.  151  edirte  Malusios-Ioschrift  auf  Grundlage  eines 
Abklatsches  ohne  nennenswerthe  Förderung. 

Dittenberger,  De  Meneiai  Pelagonis  titnlis,  in:  Satura  philo* 
loga  Saappio  obtulit  amicoram  conlegaram  decas,  a.  1879,  S.  43  ff.  Ditten- 
berger constatirt,  dass  die  von  Schliemann  mehrCach  (Arch.  Zeit  XXIX 
8. 170,  Troj.  Alterth.  8. 12  Taf.  29,  Ilios  S.  711)  publicirtc  Inschrift  ins 
vierte  (nicht  ins  erste)  vorchristliche  Jabrbondert  gebört,  und  macht 
glaublich,  daea  der  Menelaos  derselben  mit  dem  einer  attiscfaen  Inschrift 
(C.  L  A.  n  n.  65)  identisch  ist  £r  mag  mit  dem  Forsten  Arrfaabaioe, 
der  den  Athenern  im  peloponnesischen  Kriege  half,  Terwandt  gewesen 
sein  [ich  sehe  nicht  recht,  was  hindert,  ihn  geiadeni  ftr  einen  Sohn  doi 
jangeren  Arrhabaios  m  halten]  nnd  es  moss  ihm  in  einer  anderen  atti- 
schen Inschrift  das  Bflrgerrecht  ertheilt  worden  sein. 

MmunSrnf  Mal  ßißXto&^xj^  II  3/8  &  18.  Kene  Copie  der  Inschiift 
Le  Baa  1748a,  mft  der  Yariante  Z.  8  *BinjS&)H»¥, 

Sayce,  Journal  of  hellenic  studies  I  1880  S.  80.  Fragment  eiuea 
Grabsteines:  Bptßw  M("\  Thymbra. 

Abydua  and  Umgegend. 

Lolling,  Mittheil.  des  Inst  VI  S.  227.  Wesentlich  bessere  Ab- 
schrift der  Inschrift  Le  Bas  1743  o;  man  liest  jetzt  z.  B.  Z.  1  Aup. 
ypiioc,  Z.  2.  3  SofiorixTuiv^  Z.  7  auv  ro>  nupytfi  u.  s.  w. 

MovoeTov  xal  ßtßXtoBr^xT)  II  2/3  S.  14.  Weihiuschrift  auf  einem 
Gefässe :  'A<f()odirr^i  ^pwiocT&fdMotj,  Vgl.  schon  Stark,  Nach  dem  griechi- 
schen Orient  8.  378. 

Mouottov  xak  ßcßXio&^xij  II  2/3  S.  14.  Grabschrift  des  Hermolaos, 
mit  dem  Demotikon  Steirieos.  Fttr  diese  beiden  Inschriften  ist  im  Mu- 
seion nicht  die  Frovenienz,  sondern  nur  der  Aufbewahrungsort,  bei  Frank 
Calvert,  angegeben.  —  Ebendort  8. 18.  Grabschrift  des  Damokedes  ans 
Kroton. 

Lamp  sacus. 

Kumanudes,  Athenaion  IX  S.  315  und  S.  3G8;  Lolling,  Mitth. 
des  iubU  VI  S.  103  ff.  Best  eines  Proxcniedekretes;  der  Betreffende  soll 
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bei  dein  Feite,  wekdiMjSlirHeii  dem  Tbeniistoi^ 

gefiiessen,  welche  dee  Tbemistoklei  SoliM»  Sleopbentos,  imd  aeineo  Naeb- 

koDUDen  luerirennt  sind. 

Kumanudes,  Athenaion  IX  S.  312flf.  und  S.  364flf.;  Liolliog, 
Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  95fif.;  Mommsen,  ebendort  S.  212ff. ;  Lati- 
scheff,  Jüurual  ministcrstva  Bd.  219  (im  Jahre  1882)  S.  69ff.  Zwei  41 
resp.  36  Zeilen  lange,  durch  eine  geringe  Lücke  getrennte  Bruchstücke 
eines  Ehrendekretes  für  den  Lampsakener  Hegesias  wegen  einer  grossen 
Gesandtschaftsreise  im  Jahre  196.  Er  ist  auf  derselben  mit  dem  liottec- 
führenden  Prätor  L.  Qninctius  Flamininus,  sowie  mit  dem  quaestor  cJassi- 
cus  zusammengetroffen,  hat  die  verwandte  Stadt  Massalia  ins  Interesse 
gezogen  und  hat  mit  deren  Gesandten  vor  dem  römischen  Senate  und 
in  Korinth  vor  T.  Quinctius  Flamininus  eine  Sicherung  seiner  Heimath- 
stadt gegen  die  benachbarten  Könige  und  die  Galater  {ToAoaToaytoo^) 
iierheizuführen  gesucht;  vgl.  auch  Appiau  äyr.  2,  Diodor  exc.  leg.  690. 

Gergithes. 

Oomperz,  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1878  S.  485,  zu  Eaibel 
Epigr.  gr.  n.  335.  Gomperz  ergänzt  die  Verse  16.  16,  wenn  nicht  völUg 
sicher,  so  doch  sehr  gefällig:  dvH'  utou  yhp  vuv  <J<r[ro,  rofißog^]  a{ip^ 

Zella. 

Lolling,  Mittbeil,  des  lost  VI  S.  229 ff>  VoUnbeBCblnss;  es  wird 
nach  Herstellung  der  Volksberrschaft  eine  Untersuchungscommissioo  ein- 
gesetzt^ um  festzustellen,  wer  staatliche  Ländereien  inne  hat,  damit  der- 
selbe entweder  einen  Preis  zahle  oder  aus  dem  Besitze  weiche.  Der 
Herausgeber  mOcbte  die  Inschrift  in  die  Zeit  bald  nacb  der  Schlacbt  am 
Granicus  setzen;  mir  scbeioen  die  dialektiseben  Formen  nnd  namenüicb 
anch  die  zwischen  e  mid  9t,  swisehen  o  imd  w  scbwinkende  Scbreibaig 
mit  WabrsebeiniicUceit  anf  eine  filtere  Periode  binmdenteo. 

Cyzicas  cum  Artace. 

J.  H.  Mordtmann»  MittheiL  des  Inst  VI  8. 121.  Ratb  and  Volk 
beaohliesseii  einen  Oralcelsprucbt  izprjosv  *An6XXaß¥  6  h  dMfLoie^  auf* 
Boseiehnen;  den  Orakelspmcb  selbst  enthfilt  die  erbaltene  Stele  nidit 

Mordtmann,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  55,  und  Reinach,  BuU. 
de  corr.  hell.  VI  S.  612 f.,  geben  eine  vollständigere  Lesung  des  einen 
Dekretes  zu  Ehren  der  Antonia  Tiyphaina  (Monatsberichte  1874  n.  111>. 

Lolling,  BfittheiL  des  Inst  VII  S.  156;  vgl.  Mordtmaoa,  eben- 
dort S.  261.  Zwei  Bmcbstllcice,  welcbe  scbon  einieln  pnbUeiri  sind 
(Itoataber.  1860  8.  408  und  Bevae  aroh.  XSXÜ.  8.  269)  erweisen  sich 
als  insammeogebOrig.  Sie  bilden  einen  Tolksbeseblass»  in  weidiem  den 
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Moqißfpokudjöooßtwe  die  Ecmlfihtigiuig  zur  AnfrtelliiQg  d«  BUdniaseB  der 
PriMtflria  Kleidike  im  Tempel  der  /Mrjzrjp  Ithuamf^  ertheilt  wird  (vgl 
a  1 6.  8667). 

J.  H.  Mordtmann,  Mittheil,  des  Inst.  VII  S.  42flf.  Zwei  Stelen 
mit  Prytanenlistcn,  welche  zum  Tbeil  noch  der  vorrömischen  Zeit,  zum 
Theil  dem  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert  angehören;  die  Inschriften 
der  zweiten  Stele  stehen  theilweise  schon  bei  Perrot,  Exploration  de  la 
Galatie  n.  49.  Auf  diesen  Urkunden  hat,  abweichend  von  C.  I.  6.  3661 
und  3664,  jede  Phyle  für  sich  einen  Monat  lang  die  Prytanie.  Zu  den 
bisher  bekannten  Phylen  kommen  die  leßaarsxi  hinzu.  —  Auch  das  Frag- 
ment C.  I.  G.  6851  nimmt  Mordtmaon  aU  Theil  einer  kyzikenischen  Pxy- 
taaenliste  in  Anspruch. 

Derselbe,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  64,  za  Eaibel,  Epigr,  gr.  add. 
874a.  Eio  Abklatsch  bestätigt  Kaibel's  Ergänzung  des  ersten  Verses  bis 
iof  das  ente  Wort,  welches  vielmehr  it^/BpovB  lautet 

Derselbe,  MittheiL  des  iBst  TI 8.  ISO*  Unteiscfarift  eines  Homer- 
UUnisses  in  einem  Distielion. 

Derselbe,  Mittheil,  des  Inst.  VI  S.  40.  Fragment;  die  Kyzikener 
and  die  dort  wohnenden  Römer  ehren  den  Sextns  Julius  ,  ein  Mit- 
glied der  thrakischen  Königsfamüie. 

Derselbe,  MittheU.  des  Inst  VU  S.  264  n.  24.  Bath  ond  Volk 
ehren  den  Ii.  daudins  finneos. 

Derselbe,  Mittheil,  des  Inst  YD  &  266  n.  26.  Basis  einer  Statne 
dos  Chonmles  Gtgus  Julias  Aehillens,  Borger  von  Magnesia  am  Sipylos 
nad  aadeni  Stftdten. 

Lolling,  Mittheil,  des  Inst.  V  S.  389.  Marmorcylinder  mit  einer 
fragmentirten  Weihinsqhrift;  die  in  ihr  kenntlichen  Namen  Rhoimetal- 
kas,  Kotys,  Polemon,  Antonia  bestätigen  von  Neuem  die  anderweitig  be- 
kannten Beziehungen  der  thrakischen  Dynastie  mit  Kyzikos.  Die  Reliefs 
stellen  einen  Dreizack,  Schiffe,  Delphine,  Fische  dar,  und  dass  die  Basis 
einen  auf  das  Seewesen  bezüglichen  Gegenstand,  etwa  eine  Poseidou- 
statue,  trug,  zeigt  auch  die  metrische  Weihung  (in  vier  Distichen)  in 
welcher  a.  E.  zu  lesen  ist:  ij'oj  5'  &Xd[s  d]x[X]u(Troto  an^ffo/xat  eöpecnwv 
iy-jvoi  d/jifoT£pot[v] ;  der  Stein  ist  in  dem  tiefer  gelegenen  Theil  des 
Isthmos  gefunden.  Bedeutungsvoll  ist  V.  4:  sie  ^li  x«/vJ9  v^aov 
imaßorofLslt], 

A.  Mordtmann,  Berne  arch.  XXXYII  1879  S.  258.  Vienehn 
Therapeuten,  deren  Namen  keinen  rOmisehen  Eänfluss  seigen»  weihen 
etwas  dem  Barapis  und  der  Isis. 

Ddthier,  £tndes  arch.  1881  8.  46.  Belief  mit  einem  gehflmten 
Apoih»;  ea  weihen  dasselbe,  dem  'MXXmß  Kpautoßbc  DenophDos  (De[m)o- 
pÜos?)  und  seine  BrOder. 

lihwrt  «rieht  ftr  AatitlMiMriMMelMft  ZXXVI  (iSM*  UL)  7 
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OriechiBche  Epigraphik. 


Ueber  die  von  D6thier,  Stades  arch.  8.  88,  als  kyiiMMdi  fldirtt 

Inschrift  des  Tiberius  Claudius  Syntrophos  s.  u.  Miletopolis. 

J.  H.  Mordtmann,  Mittheil,  des  lost  VI  S  ISO  n.  16.  FlAff» 
Aristagoras  weiht  eine  Statne  der  ^cd  ^Oiwwtau 

MownSSa^  xat  ßfßlmBr^xrj  II  2/8  8.  14.  Orabschrift  des  Mi&Mm, 
des  ArtemoD,  des  Meidias;  bei  Frank  Galvert;  der  Fnndori  irixd  im 
MwatSw  nicht  angegeben.  Ich  merke  an,  daas  die  losdirift  mit  4er 
FroTenienzangabe  Kyzikoe  lohoa  von  Stark,  Nadi  dem  griediMieii  Otiaat 
8.  876,  TefOffentUehi  ist 

J.  H.  Mordtmann,  Mittheil,  des  Inst.  VI  8.  129  n.  13.  Grab- 
schrift des  Knaben  Hermokrates ;  drei  Disticha;  aus  vorrömischer  Zeit, 
y.  1  [atf]  oder  dergleichen;  Y.  2  ek  voriouc  ia/fwyag  Icaum  glanMich, 
statt  Big  [<nc}oThuQ  daifume* 

Derselbe,  MittheiL  des  Inst  VI  8.  68,  ra  Kaibel,  Epigr.  gr. 
n.  244.  V.  1  bestfttigt  Bich  Kaibera  Yemrathnng:  f/. 

Derselbe,  Mittheii.  des  Inst  VI  S.  123  n.  5.  Akrostichische 
Grabscbrift  des  Apollonide(8)  in  fOnf  Distichen. 

*0  h  ä/st  iJiMjvtxbg  j^tüoXoytMÖg  übiihfOQ,  napäpnifM  rou  ejf'  ro/uw, 
1880,  &  18  n.  1;  J.  H.  Hordtmann,  MittheiL  des  Inst  YII  &  SM 
n.  27.  Grabsehrift  in  acht  Trimelem,  beginnend:  [o  'Äjfpodkme  mk 

J.  H.  Mordtmann,  Mittheil,  des  Inst.  IV  S.  14 ff.;  o  iv  K/et  kXhj- 
vtxog  iftXoXoytxui  mtXXoYoQ^  nafidp-njfia  7ou  ty'  zofiou  1880  S.  20  f.  Grab- 
stein des  Menandros,  des  Poseiduuios,  des  Asklepiades  und  der  Melt- 
tine  (so);  elf  Disticha,  beginnend  naiooxo/ir^ffa/ievTj  xr>L,  beklagen  den 
Poseidonios.   Ende  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr. 

Derselbe,  Mittheil,  des  Inst  IV  8. 17,  nnd  Joh.  Schmidt,  ebeo- 
dort  VI  S.  137  n.  10,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  888.  Beide  oorrigireB 
ana  Abklatschen  V.  6:  dJJiiä  i^i^  wfnf^ 

Derselbe,  MittheiL  des  Inst  Vi  S  128  n.  11.  Junge  Grabscbrift 
in  mehr  als  zwei  Hexametern.  Der  Todte,  Chrysampelos,  stammt  aas 

Laodicea  am  Lykos. 

Derselbe,  Mittheil,  des  Inst  VII  S.  257.  Die  Grabschrift  des 
Pbosphoros  (Mitth.  d.  lost  IV  S.  21,  vgl  den  Jahresbericht  nater  9p 
lantinm  8.  142)  stammt  ans  Kjaikoa. 

Derselbe,  MittheiL  des  Inst  Y  8.  84.  Grabedirift  dee  Meofoe, 
des  8ohne8  des  Diliporis. 

Derselbe,  Mittheii.  des  Inst  VI  S.  124.  Aufschrift  eines  vod 
Doiyphoros  hergestellten  Grabmals;  bestattet  sind  darin  BwXoufLme  und 
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InoXX/a,  —  8.  124  n.  7.  Grabschrift:  FZrrpeni)^  npo[ßd\xdTü)p\  früher 
mangelhaft  pablicirt  —  S.  125  n.  8.  Defekte  Sarkophaginschrilt  mit 
Stnfiyidioiiniig;  die  Stn&wnnie  ftllt  anheim  rcD  hpib  ffuvedpftp  tw[v  aaxxo» 
fdpwv  reov  dnit]  TW  fiMTpufiToü;  eine  christliche  Inschrift  weist  auf  dop- 
pelte Benntznng.  —  8.  127  n.  9.  Grabmal,  welches  der  ^wopdfos 
P.  Aeliog  Oneaimos  hergestellt  oder,  wie  es  scheint,  sich  angeeigoeft  hat  » 
S.  127  n.  10.  Grabmal  der  Tryphaina,  mit  Strafuidrofamig.  8.  127. 
Ans  der  Stilisirong  addiesst  Hiffdtmann  auf  kyzikeidsefaeii  Ursprong  der 
iMcfariften  a  1 0.  n.  e087.  (»968. 6978,  D^thier,  Epigr.  t.  Byz.  n.  ZXV. 
^  8.  180  n.  18.  Andere  Abeefarift  der  Orabachrift  des  Gladiators  Bar 
uoi»  in  den  Bnefastabeiifbrmeii  etwas  dlffsrlreiid  von  Le  Bas  n.  1767. 

J.  H.  Mordtmano,  Mitth.  des  iDst.  YII  S.  252  n.  19.  Aufschrift  des 
Grabmals  derEutychia;  die  Strafsumme  kommt  dem  auviSpiov  xiäv  yya.' 
fiufv  zu  gute.  —  S.  253  n.  20.  Grabmal  des  Kleandros.  —  8.  263 
n.  21.  22.  Fragmente  von  Grabschriften;  n.  21  Z.  2  /IXajTea:  n.  22  Z.  1- 
MapeXe-.  —  8.  264  n.  23.  Grabschrift  des  Pythodoros  und  des  Pythes. 
—  8.  266  n.  25.  Grabschrift  des  Aquinus  (ob  Aquilias?)  Poliianus,  eines 
Augostianers  (Tac  ann.  XIV  16,  Saet  Her.  26). 

D4thier,  Stades  ansh.  8.  86.  Grabsebrift  der  Biyela  Jnliana. 

J.  H.  Mordtmann,  Mittheil,  des  Inst  VI  S.  120  n.  4  und  VII 
S.  262  n.  18.  Namen  im  Genetiv  {Zwaifiou,  Me^Sä^  A')p.  Xopior^iioo  und 
^Amthr^axou  llpohmoo^  'AvecxT^rou  xdnoXXojviou^  Edru^ou  xdnoXXujvto'j)^  zum 
Theil  in  Nachbildungen  von  Fusssohlen,  zum  Theil  mit  der  beigefügten 
Bitte  um  Erinnerung.  Es  sind  Verewigungen  von  Epheben.  Auch  die 
Ton  D6thier,  Epigr.  von  Byz.  S.  78,  besprochenen  Fussaohlen  verweist 
Mordtmann  nach  Eyzikos. 

Miletopolis. 

Mordtnaon,  MittheiL  des  Inst  YII  8.  267,  macht  daranf  anf- 
rnsAsan«  dass  die  üi  Konstantinopd  befindlicbe  Weihinschrift  des  Ti- 
bsrias  Oaodiiu  Slyntrophns,  welche  Job.  8ehmidt,  Hittbeil.  des  Inst  Ti 
8.  185  oben  (TgL  den  Jabresbericbt  unter  Bysantinm  8.  141)  ohne  An- 
gabe des  Fundortes  edirt  bat,  ans  Miletopolis  stammt  nnd  bereits  bei 
Le  Bas  n.  1099  gedruckt  ist  —  Dieselbe  ist  flbrigens  auch  von  D^thier, 
£tades  arcb6oL  8.  88,  der  Jedoch  den  Text  irrig  auffasst,  als  kyiike- 
nisdi  edirt  worden. 

Anhang. 

J.  H.  Mordtmann,  Revue  arch.  XXXVI  8. .8081  Die  Inschrift 

0.1  G.  8708  gehört  nicht  nach  Mysien,  sondern  nach  MOsien  (vgl  den 
Jahresbericht,  Makedonien-Thrakieii  8.  148). 

7» 
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lOQ  OrieduBche  Epigraphik. 

«  * 

ZVI  Bithynia. 

Prusa  ad  Olympum. 

Carabella,  Reyne  arch.  XXXYII  8.  208.  Grabschrift  des  Gyn- 
nasiarchen  Diodom.  Die  Inschrift  ist,  ivie  ich  anmerken  will,  nicht  nn- 
edirt,  sondern  findet  sich  in  besserer  Gopie  schon  in  den  Abh.  d.  aftcfas. 
Akad.  d.  Wiss.  1878  S.  Iff. 

D^thier,  fitudes  arch.  S.  120.  Die  auvi^^eta  rwv  mp^upoßd^ai¥ 
bestattet  den  Menippos  aus  Thyatira. 

C  i  a  B. 

Herwerden,  Mnemosync  X  S.  398,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  418. 

Y.  4:  oUTp[(ft]  ,  wiX}e[Ty  ""Atoq. 

J.  II.  Mordtmann,  Mittheil,  des  Inst.  IV  S.  19  Mitte.  Grab- 
sdirift:  £tpdxw¥  ätUnopt  (anscheinend  Apposition,  nicht  Terstanuneiter 
Genetiv) 

Nicomedia. 

J.  H.  Mordtmanu,  Mittheil,  des  Inst.  IV  S.  18  n.  4  und  TU 
S.  256.  Grabschrift  des  Diliporis;  in  elf  Versen,  neun  Hexametern  und 
zwei  Pentametern,  verwendet  er  seineu  Namen  zu  einer  arithmetischen 
Spielerei,  die  in  den  Orac.  Sib.  I  148  ff.  eine  frappante  Parallele  äodet 

BeilftQfig  mag  hier  noch  ein  Irrtham  in  Perrot's  Lesung  einer  von 
ibm  in  der  Bovae  aich.  XXXIII  a  67  edirten  Inschrift  oonrigirt  weite. 
Der  Heransgeber  liest:  Mdt(MOQ  ^Epi^mft  A^&a^  £tpdx^  vs  «ft/^ftDc;  « 
ist  otenbar  absntheilen:  MdpxoQ  iptanmhje  lotaripdvf  tt  dy^Sw^ 

Chalcedon. 

Knmanndes,  Atiienaion  TH  S.  208ft  n.  8.  ümfongreidies  Firag- 
ment,  enthaltend  Rechte  nnd  Pflichten  desjenigen,  der  eine  SteHe  ils 
Priester  kauft  (£i^<vTe/a,  vgl.  die  von  £.  Gnrtius,  Monatsberichte  1877  8. 475, 
herausgegebene  und  von  G  Curtius  im  vorigen  Jahresbericht  besprochene 
gleichfalls  chalkedonische Inschrift).  Dittenberger,  Hermes XYI8.164£, 
hat  die  Inschrift,  deren  Fundort  unbekannt  war,  aus  mancherlei  Gribh 
den  mit  Evidens  als  chalkedonisch  erwiesen  und  durch  eine  Reihe  von 
Ergänzungen  verstftndlich  gemacht  (z.  B.  Z.  11  [i^atBf  statt  I9at8t),  Ton 
sprachlich  interessanten  Formen  seien  genannt:  Z.  11  npoamiisßdaj^  (vgl 
Inacr.  gr.  ant  n.  814)  und  Z.  22  dvre^aecTcu  (also  mit  passiver  En- 
dung, vgl.  Ahrens,  Dial.  S.  289,  und  Blass,  Rhein.  Mus.  XXXVI  a  818). 
Die  letztere  Verbalform  deutet  Dittenberger  zweifelnd:  »Der  Priester 
soll  in  sein  Amt  eingesetzt  werden«;  ich  meine,  es  ist  zu  versteheD: 
»der  Kaufpreis  soll  im  Tempel  als  Eigenthum  des  Gottes  aufgestellt  wer- 
den.«   Die  Kosten  der  ävdeais  (Z.  22  ff.)  bezieheu  sich  dauo  auf  üe- 


Digitized  by  Google 


Bithyoieu.  Phrygien. 


101 


«ckaffung,  Yendiliessang,  Etiqiiettirung  eines  Kroges  («rrc^vo^),  wie 
dergleichen  die  delischen  Urkunden  erwähnen;  Z.  23  vermuthe  ich  iaurldü] 
lUU  iouAT[w],  Tgl.  C.  I.  A.  I  31  Z.  19. 

£.  Curtins.  Monatsberichte  der  Berl.  Akad.  1877  S.  474  (im 
vorigen  Jahresberichte  von  C.  Curtins  nicht  erwähnt).  Grabscbrift  des 
Hermianos  und  seiner  Angehörigen;  zu  dem  Namen  Poephoros»  weloban 
emer  derselben  fiUirti  vgl  oben  Meeonia. 

HadrianL 

Herwerden,  MnemoByne  X  S.  391,  snKaibel,  Epigr.  gr.  n.  867. 
Herwerden  Goqtidrt  V.  8:  XfioftdiT\t[^¥  v\  welches  Name  der  Schwester 
sein  und  TiersUbig  gesprochen  werden  soU.  Indess  schehit  M/uum  als 
wirkliche  Lesung  des  Stehies  festzustehen. 

Heraclea  Ponti. 

J.  H.  Mordtmann,  Mittheil,  des  Inst.  IV  S.  18  n.  3  und  V  S.  83. 
Grabschrift  des  Heraklcoteu  Hcrondas  in  einem  Distichon,  dessen  Hexa- 
meter mit.Anthol.  Pal.  YU  35  identisch  ist 

XVn  Phrygia. 

Nacolea  (Sidi.Ghasi)*). 

Ramsay,  Hcllenic  Studies  III  1  S.  125;  ergänzt  von  Gomperz, 
Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  VI  S.  52.  Die  veoi  ehren  den  C  Anti- 
stius  Acha'icus»  den  Priester  der  Epheben  und  npo[f}^ou/i£vin].  Zu  letz- 
terem Ausdrucke  vgl.  eine  Inschrift  aus  Tomi,  Arch.-epigr.  Mitth.  aus 
Oesterr.  VI  S.  24  n.  47. 

Derselbe,  Hellenic  Studies  III  l  S.  128.  Zwei  Weihinschriften 
ftr  Zeuc  ßpovTwv;  die  zweite,  bei  welcher  der  Dedikant  Bofiis  heisst, 
ist  wahrscheüiUch  identisch  mit  G.  I.  G.  8822.  Dieser  Colt  war  in  der 
Qsgttd  htafig,  Tgl.  C.  L  0.  8810. 

Derselbe,  Hellenic  Studies  III  1  S.  125;  ergänzt  von  Gomperz, 
Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  VI  S.  52.  M.  Servilius  Antonius  weiht 
etwas  dem  (Apollon)  Didymaios. 

Derselbe,  Hellenic  Stndies  III  1  S.  121.  Aufschrift  des  Grab- 
Bisk,  welches  Niger,  Kaiaapog  SouXoe^  sich  hergerichtet  hat  S.  122  ein 
saderer  Stein:  T.  AiXto:  Abp^ko^  lefiaavou  dnÜMtStpoc  Nfyap.  Einen 
Verwandten  siehe  C.  I.  G.  8818. 


*)  Es  wird  sweckmftssig  sein,  in  diesen  Gegenden  den  modemea  NsoMn 
bdnlügen ;  ich  folge  meist  den  aeoesten  Identüdnugen. 
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BaiB8«7,  HiOeiiie  Stadiea  m  1  &  IM  i  QiakMmt  ftr  Qm- 

BfanoB,  ftr  Aiistokrates,      Adia--, -ilUkM  vnd  •  Sto  kfitio> 

mmiite  Imchiift  steht  mangelliaft  aehoii  in  den  UOnch.  QeL  Abi.  ISit. 

Lysias  (GhoamrpMQha)« 

Ramsay,  Mittheil.  des  Inst  Vn  &  182.  Aleiaodros,  des  AreU- 

lochos  Sohn,  BaxxaßoxatXijz^s  (?),  weiht  etwis  der  GMtiii* 

Pryuneisiis  (Beidflaz)* 

Ramsay,  Mittheil,  des  lost.  YII  S.  127.  Bllingne  Inschrift,  gef. 
in  Afinm  Earahissar.  Die  Prymnessier  und  die  dort  wohnenden  Römer 
ehren  den  ir^ap^oi  'Punirj^  L.  Arruntios  Scribonianns,  einen  Urenkel  des 
Pompeius.  Mommsen  erörtert  S.  127  ff.  die  Personalien. 

Derselbe,  BlittheiL  des  Inst  ¥U&  185.  Zotikoi  neiht  et»n  tat 

Derselbe,  Mittheil,  des  Inst.  YII  S.  134.  Weihnng  an  Zeöq 
fieyioroQ  x(xfmodÖTijs\  vom  Namen  des  Dedikanten  ist  deutlich:  Valens. 
In  Bejad. 

Derselbe,  Mittheil,  des  Inst  YII  S.  186.  Anr.  Artemidonw  be- 
stattet sein  Weib  Amion.  In  Bcjad. 

Metropolis  (die  nördliche  Stadt  dieses  Namens;  Sormeneh)« 

Bamsay«  Mittfaefl.  des  Inst  YII  8.  143.  Stdn  in  Afion  Kaim- 
hissar;  die  ProTeniens  bleibt  nnsieher«  da  dorthin  Baunateriil  ana  der 
ganien  Umgegend  rasanimengetragen  ist  Der  Hennsgeber  bat  der  la- 
sehiift  kein  Yerstlndniss  abgewinnen  kOnnen;  ich  sein  daher  meine  La* 
smig  her:  d^Xofdpw  xf^]tfJK[a],       [f]iMu(v  ßlaald^],  'Am|«^[v] 

ßm\nfl  Tf  lusfdkf.  fwvjf  mIü]9oc  ht»MdfiM»e¥,  Anf  spite  Zelt  welseB  die 
Dgataren. 

Derselbe,  Mittheil.  des  Inst.  YII  S.  143  oben.  Aufschrift  des 
Grabmals,  welches  Diodotos  Makedonikos  für  seine  Schwiegermutter  hei^ 
gestellt  hat.  —  Kbendort,  unten.  Fragmentirte  Grabschrift;  Z.  2  [isiisd- 
-n^aaanos  Atovuaiou. 

Docimium  (Eski,  richtiger  Itchki,  Karatüssar). 

Ramsay,  Mittheil.  des  Inst  YII  S.  184  oben.  Aitaranfrchiift: 
Xpoathuf  naxpQ*  d$(4fa^taf  Aox^unf  ^  xrün  fiot  MxijUtQ. 

Synnada  (Kassaba). 

Ramsay,  BnU.  de  oorr.  hell.  YII  8.  800  n.  94.  Ehraaddkret  llr 
Philonides,  ans  dem  iweiten  Torahristliehen  Jahriinndert  —  Kbendott 
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8.  29t  n.  9S.  EhnninMbifl  fUr  d»  PtoqoSstor  L.  Lidnius  Lucullos. 
^  Sbendint  8.  899  n.  28.  Dm  m»Mtf^v  rwv  fäoü8ßdaTm¥  vim  ohit 
den  T.  Anreliiu  GUndins  Attalas.  —  Ebendort  S.  302  n.  25.  Karikos 

mod  Papia,  mit  dem  Efhnflron  loLpowp^oi,  und  Papias  aus  Dokimion 
«oihMi  etma  dem  Zeus.  >-  Ebendort  8.  805  n.  26.  Bilingue  Grabschrift; 
Hyacintlms  bestattet  sein  Weib  Arruntia  und  den  Qu.  Arruntius. 

Ramsay,  Mittheil,  des  Inst.  VII  S.  132  unten.  Ein  Fragment, 
^  Xafmpordrf)  HuvvaSituv  noXtg,  dient  Sil  weiterer  Bekrftftigimg  der  rich- 
tigen  Identifidrang  der  Oertlichkeit 

0  t  r  u  8  (Keleadres). 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  617  n.  4,  Tgl.  Journal  of  helleoio 
atndim  m  2  8. 341.  Den  8eptimiii8  8eTero  ehren  ^fioulJi^  xai  6  ^J^/toc 

Bmzos  (Kara  Sandukli). 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  8.  614  n.  1.  Die  ijootfC^i^y 
näXtg  ehrt  den  8eptimios  8evems. 

Derselbe,  Bnll.  de  cm.  belL  TI  8.  615  n.  2.  AeUepiades  nnd 
aefaM  Gattin  Pompeia  haben  sich  ein  Grabmal  eingerichtet  nnd  rufen  die 
GottheÜ  som  Sdintie  desselben  an«  Darunter:  o&x  ^/i^v,  ifwSiufß  JcrA, 
f]^  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  1117;  Aber  diese  8chlnsflsefle  handelt  aneb 
QompeiBi  ArdiftoI.-epigr.  MittheiL  aus  Oesterr.  VII  1888  8. 149. 

Cotyaeum. 

Herwerden,  Mnemosjne  X  a  896,  sn  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  862. 
HerwerdsB  verlangt  V.  5  naS^  oder  naS^\  in  letsterer  Form  ?gL  n.  167 
Va  6  ijfjhnCa« 

Gomperz,  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1878  S.  432,  und  Ellis, 
Hermes  XIV  S.  258,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  368.  In  V.  2  lautete  nach 
Gomperz  die  ursprüngliche  Fassoog:  xdJÜiMi  xai  fuj^ddst  ts  aao^p.^  desgl. 
Y.  4  föeu  EUis  V.  5  ol^K* 

AesanL 

Kaibel,  Bull.  dell.  instit.  1878  S.  34.  Eine  Ergänzung  des  Epi- 
grammes  C  I.  G.  add.  3846  z  ^,  welche  siemlich  gleichseitig  auch  in  den 
Epigr.  gr.     876  pnblicirt  ist 

Flaviopolis  (üschak). 

Kfouüslov  xal  ßißXioHrjxTj  II  2/3  S.  53;  Job.  Schmidt,  Mittheil,  des 
Inst  VI  S.  140  n.  16.  Marmordiscus  mit  dem  Bilde  des  Helios,  geweiht 
von  Aur.  Menopbüos.  Jetst  in  8mynuu 
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Sanaos  (Enes,  im  Tbale  des  Gebren  Tsai). 

Duchesne,  Bull,  de  corr.  bell.  III  S.  479.  Meois  weiht  dem  Zaos, 
dem  Poseidon,  der  Athene  und  dem  Flusse  lE^Sfioc^  wohl  dem  jottig«D 
Ctobren,  etwas  mm  Danke  fttr  die  Errettung  ans  einer  Geiahr. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  481.  Zwei  ventOnimelte  Ocabsehrlftan;  in 
der  einen:  BaxpSxJiw  ymmatt  lä£f^  in  der  andern:  idißi  jmiI 

—  —  (Alias,  gegenüber  von  Boldnr). 

Dneliesne,  BnU.  de  eorr.  Iiell.  in  8.  482  n.  L  Anf  die  Worte 
^  fiw^  Mtä  6  %i0c  folgt  eine  Datirung  nach  drei  Arcbonten.  —  Eben> 
dort  n.  2.  C.  Papülins  Yalerins  weflit  dem  ApoUon  s^pomt^n^ca  «al 
r/M&nCav  xai  xpazr^pa,  —  Ebendort  n.  3.  Der  Yeteran  G.  Inniiis  Instns 
weiht  etwas  in  Folge  einer  testamentarischen  Anordnung. 

 1  (Yarikoei). 

Collignon,  BnlL  de  corr.  hell.  III  S.  339  n.  14.  Neuo  Kopie  der 
GrabscUrift  der  Klaudia  Pelagia,  vgl.  C.  I.  G.  3956  f. 

Apamea  and  Umgegend* 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  306  n.  28  ff.  Grabschriftoi : 
S.  300  ü.  28,  Artemon,  S\q  EuxapneuQ ^  olxiov  iv  'Ana/ie/^^  errichtet  ein 
Grabmal;  S.  307  n.  29,  Apphia  bestattet  ihren  Sohn  Hesychos,  einen 
Emporiarchen,  anooSaadurwv  xk  rutv  auvßtujTujv  K[d]ßd[X]Xiov;  S.  308  n.  30, 
Proklianus  richtet  ein  Grabmal  her  für  sich  und  seine  erste  und  zweite 
Frau,  mit  Strafandrohung;  ß.  308  n.  31,  desgl.  Alexandros  für  sich  und 
Angehörige;  S.  309  n.  33,  desgl.  Frugillianus  Auxanon;  die  Inschrift  zeigt 
junge  grammatische  Formen  {ir.crr^deüaoov  =  incTr^Scucruuai)  und  Ein- 
wirkung des  Christenthums  {rzpug  t()v  xptr^v  beov)^  S.  311  n.  34,  Aur. 
Gajus  bereitet  ein  Grabmal  für  sich  und  sein  Weib,  mit  Strafandrohung; 
8.  311  n.  35,  Grabstein  mit  dem  Namen  Aur.  Damas  u.  a.,  datirt  iro'jg 
xxß'  (=  238  n.  Chr.),  pjrj{vbQ)  ärj[o'j]\  S.  311  n.  36,  Diophantos  errichtet 
ein  Grabmal  für  sich  und  sein  Weib,  mit  Strafandrohung;  S.  aia  n.38^ 
Alezandroe  nnd  Tateis  bestatten  iliren  Sohn  Alexandros. 

Apollonia. 

Herwerden,  Mnemosyne  X  S.  394,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  793. 
Herwerden  fasst  V.  7  iypuam  als  ippOaui  und  wundert  sich  über  des 
Herausgebers  Schweigen.   Aber  iyp*  Frana  im 

G.  L  G.  8798  richtig  angemerlct  hat 

Anabvra  (Karagatsch). 

Ramsay,  Mittheil,  des  Instit.  YIII  S.  71  n.  I.  Obrimianos  und 
Mnaaios»  dmyovot  Mdvw  Üupafifxdou^  widmen  den  Anahuriern  eine  Exe* 
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<]ra.  Etwa  ans  der  ersten  H&lfte  des  ersten  oacbchristlidieü  Jahr- 
Iranderts. 

Ramsay,  Mittbeil,  des  Inst.  VIII  S.  74  n.  2.  Lucia  Valeria  MaXima 
Terewigt  durch  ein  Denkmal  sich  und  drei  Verwandte,  die  den  Namen 
*Bou(^Q  ftthren.  • 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 74  o.  8.  Grabmal  des  Aar.  Uenestfaeu  und 
seiMB  Welbea. 

Carallia  (Eerelü). 

Bamsay,  MlttheO.  des  Inet;  ym  8. 77.  Der  Stationarine  Aeliv 
Marcelhn  erriditet  seiner  Gattin  LolHa  Matrona  ein  Grabdenkmal 

I  c  0  n  i  u  m. 

Bamsay,  BolL  de  eorr.  hell.  VII  8.  814  n.  40.  Eine  IHran  ei^ 
riditet  mehreren  Mftnnem,  Antonios,  Apias,  Attalos,  von  denen  der  letzte 
das  Ethnikon  KtXtarptbc  führt,  ein  Denkmal. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  316  n.  42.  Demetrios  bestattet  seinen  Vater 
Plution  und  andere  Verwandte. 

Colonia  lalia  Angnata  Parlals  (Khatyn  Serai). 

ßamsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  317  n.  47.  A.  Sep.  Kapiton 
und  A.  Marcus  und  A.  Kapiton  und  A.  Regina  bestatten  ihren  Vater. — 
Ebeudort  S.  318  o.  48.  L.  Mallius  G^jus  errichtet  seiner  Frau  M.  Lucia 
ein  Denkmal. 

XVill  Galatia. 
Ancyra. 

Bamsay,  BnIL  de  corr.  helL  VE  8.  17  n.  4.  Den  Helladareiiea 
Ulpins  Aelins  Pompeianns  (vgl.  0.  L  G.  4021)  ehren  o(  M  r^c  ohtoofU- 
mjC  mtpik  riv  MißOöov  xcä  tä»  (dtroxpdtopa  TpcUavbv  jliäptavbv  rc/ve?wu.  — 
8. 16  n.  8.  Die  fpoi^  a'  ehrt  den  Gaediius  Hermianns,  n.  a.  ioux7jvdpm\ 
dnrefa  die  ErwShnnng  des  sweiten  Neooc^tes  wird  die  Inschrift  tief  in's 
dritte  Jahrhundert  n.  Chr.  herabgerttekt  —  S.  19  n.  6.  Den  Phylarehen 
8llTaoB8  (0.  L  G.  4071)  ehrt  die  <poX^  Ttpwnj  Mapoufjap^vr^  (mangelhaft 
edirt  bei  Mordtmann,  Marmora  Aocyr.  S.  9).  —  8. 20  n.  7.  Fragment; 
Sempronia  Bomana  ehrt  ihren  Gatten,  einen  praetor  designatus  (minder 
folMndig  bei  Mordtmann  a.  a.  0.  S.  20). 

J.  H.  Mordtmann,  6  iv  K/ei  kXXr^vtxoQ  (ftXoXoyixug  mßXXoyog^ 
napdprrjfia  rou  cy'  ro/iou,  1880,  S.  36-  Auf  Grund  einer  thcssalonikisclicn 
Inschrift  (Duchesne  et  Bayet,  Memoire  sur  une  mission  au  mont  Athos, 
n.  62),  in  welcher  ein  hthponoQ  Xoodcuv,  procurator  ludorum,  vorkommt, 
yennuthet  Mordtmann,  dass  auch  C.  L  G.  4086  Z.  8  zu  lesen  sei:  irü 
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K«!bel,  Epigr.  gr.  b.  4<KK  401.  Gntahrift  dM  LeontiM  (n.  4m) 
in  swei  Hexametern  und  einem  Pentameter  ond  des  (Äa--  nnd  leineB 
Bruders  (n.  401)  in  iwei  Hexametern.  Die  eiste  Insehrift  staaunt  aas 
Galatlen»  nadi  Kaibel  wdil  ans  ioicyra;  Ar  die  iweite  wird  als  Fandort 
die  dem  HeiaiMgelier  ond  mir  nnbeluumte  Stadt  Kaimai  angegeben,  fen 
der  Kaibel  wmntbet,  dass  sie  nicbt  weit  Ton  Aneyra  liege. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  YII  S.  21  n.  8.  KoivrloQ'i  AtXtog  [AI 
k(\ou  Mapxeavou,  Grabschrift?  —  S.  18  n.  5.  Den  Marcus  Marius  be- 
statten seine  Gattin  Aiata  (?  ob  Aelia?)  Matrona  und  seine  Kinder.  — 
S.  21  o.  9.  Aristeides  bestattet  seine  Gattin  Prokla  und  seinen  Sohn 
Heleus  oder  Heles;  S.  25  n.  16  (vgl.  S.  327),  auf  dem  Wege  nach  Jos- 
gad,  Aristokles  setzt  seiner  Gattin  Statia  eine  sehr  ungrammatische  €M>- 
schrift,  itooc  dylpY  oder  Svl&W  wohl     129  oder  229  n.  Chr. 

G  er  ma. 

Bamsay,  BnlL  de  eorr.  bell.  YII  S.  23  n.  12.  C^ragmeat, 
ginnend:  Xopadfitvo^     dpxiinpax7jytp\  Z.  4  £mv^n^0Q.  —  8. 2S  ■>  II* 
Eine  Frau  erricbtet  ein  Gnämal  ftr  ihren  Gatten  Domnoa»  sieb  »d  die 
Kinder.  —  &  24  n.  14.  Defiakte  Grabsehrift  einer  BVan;  darin  der  NaiM 

T  a  V  i  u  m. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  bell.  VII  S.  26.  ZertrIUnmerte  Ebren- 
inschnft  für  Af.  }4v7,  Mi[iiiiioQ\  dessen  Cursos  hoDoram  an^efilliit  wild: 
X*Mipxo»  bis  lii]op^(ttT^v  faklariov  Tpoxfim},  ^  8. 27  n.  20.  Bafiaa 
bestattet  ihren  Gatten  Aselepiadee»  einen  Steinmets  ans  NicooMdia. 

XIX  Papblagonia. 

S 1 D  0  p  e. 

Parnasses  1882  8. 869.  Grabstein  der  Nanna  und  des  StratoUes.  — 
Ebendort  S.  870.  Ziegelstempel:  daruvo/uiv]  Amnakm. 

XJL  Fontofl, 
Amaeia. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  28  n.  23.  Fragment  eiosr 
EhreniDSchrift:  i^tToitots  ^^jpuaots  -  ln}op^p^  xri. 

Gompers,  Zeitssfar.  f.  flsterr.  Gymn.  1878  8. 486»  in  Kaibel,  JS^* 
gr.  896.  Gompen  ergiait  Y.  6  [ixe/tM\aTo  nnd  V.  6  recbt  glanblich 
moMi^m'  iv[r]a[S«]'  Mtaitpl 

Ramsay,  BnH  de  eorr.  beU*  TU  8.  28  n.  22.  --dee,  8olin  dsi 
Lysias,  errietet  ein  Grabmal  ftr  die  8einen.  —  8.  28  n.  24.  I.  Myna 
und  Ul.  Bassa  bestatten  ihren  Freund  Mar.  Partbenios. 
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Comana  Pontioa. 

Ramsay,  Journal  of  philology,  XI  n.  21  S.  IbfL  Aus  «inem  ar- 
Beniacben  Bache  entaimmt  Ramsay  das  Fragment:  --v  Kalaapa  7«- 
p](Ntatmiip4m{v  Klofiaveojv  ndJUg  [lr]ouc  py\  Dies  Jahr  möchte  der  Heiw 
«■fiber  aitf  140  n.  Chr.  dentto;  die  benachbarten  SebastopoUten  indesa 
begannen  ihre  Aera  2  Chr.  ~  Derselbe,  a.  a.  0.  S.  153,  ans  gleicher 
Quelle.  Fragment;  die  Stadt  ehrt  den  Maro  Aurel  und  Venn. 

Sebaetopolis  im  Pontos  Galaticns. 

Ramsay,  Journal  of  philology  XI  n.  21  8. 164.  Durch  eine  Copie 
WilM»*a  bestätigt  sich  io  der  von  Renier,  Rerue  arch.  XXXin  S.  199  ft» 
heraoBgegebenen  Inschrift  die  Lesung  kn\  0X.  Hpptavou.  Ueber  die  Aera 
dieser  Stadt  Tgi.  auch  Lantht  Sitsungsberichte  der  Mlinchenar  Akad. 
isn 

Sebastia. 

Ramsay,  Journal  of  phiioiogy  XI  n.  21  S.  161.  Fragment;  Z.  7 

XXI  Cappadocia. 

Tyana  and  Umgegend. 

Ramtay,  BjäL  de  eorr.  helL  YII  S.  SSO  n.  49.  Bessere  Abschrift 
von  (X 1. 0.  4198;  der  Name  erweist  sich  als  0.  Arrius  Antoninns,  TgL 
WaddIngUm,  Festes  n.  167. 

Derselbe,  a.a.O.  8.  822  n.  61.  Grabstein:  Taupog  M%«ar-«. 
IM  andere  Ombscfariften  mit  den  Namen  Aqnilia  Psyche,  Egnatia  Aphro« 
diria,  Marianus  werden  nur  ausmgsweise  angefbhrt 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  822  n.  62.  Demetrios  ruft  den  Zeus  an. 

Comana  Cappadooiae  »  Hieropolis  (Char). 

Ramsay,  Journal  of  philology  XI  n  21  S.  147;  Waddington, 
Boll,  de  corr.  hell.  Vn  S.  127  n.  1.  Bruchstack  einer  Ehreninschrift  fta 
einen  [lep£]a  t^s  vutofpöpoo  ^[eac],  (rrpcm^Ybv  KaTouma[c]. 

Waddington,  a.  a.  0.  S.  128  n.  2.  Ebreninschrift  für  eine  Frau, 

Ramsay,  Journal ofpUlology XI  8. 148;  Waddington,  a.a.O. 
8. 184  a.  18.  Athenels,  ^  xol  AC&cc,  ehrt  ihren  Tetter  Spites. 

Waddington,  a.  a.  O.  S.  128  n.  8.  Rath  nnd  Yolk  der  Hieropo- 
ttaa  ekmi  den  legatos  pro  praetore  M.  Hirrins  Fronto  Neratius  Pausa 
(naer  Yespasian  nnd  Titus). 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  130  n.  4.  Rath  und  Volk  von  Hieropolis 
ehren  den  Hadrian  im  vierten  Regierung^ahre.  Der  Piytanis  führt  den 
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WaddingtoD,  a.  a.  0.  8.  Itl  a.  ft.  EhraiDBclirift  für  eiaflii  Xha- 
mlstoUet,  errichtet  von  Rath  aad  Tidk  der  Hieropolitea. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  131  ü.  7.  ünoTÜiographiache  Rhitwinschnft 
ftr  dea  Kaiser  GraUieoos. 

Bamsay,  Joninal  of  pbilologjr  XI  8. 149;  Waddington,  a.  a.  O. 

8. 181  n.  6.  Ebreninachrift  ftr  den  Kaieer  Piobos,  deseen  Name  ao»> 
ganeisselt  ist 

Waddington,  a.  a.  0.  S.  133  f.  n.  11—13.  Es  ehren:  Philologos 
den  Oberpriester  -anos  ApoUonios  (u.  11),  Phüopator  seinea  Broder  Xi. 
Klaudios  Aelianos  Sosandros  (n.  12). 

Bamsay,  Journal  of  philology  XI  8.  146;  Waddington,  a.  a.  O. 

8. 182  n.  8.  Aar.  KyriUos,  vwMÖpoc  des  ApoUo,  weiht  dem  Apollo  md 
AsUepioB  einen  Altar. 

Waddington,  a.  a.  0.  S.  182  n.  9.  Dem  Asklepios  weiht  etwas 
C.  Uclvius  Capre(^as,  Centurio  in  der  legio  XII  Fulminata. 

Ramsay,  Journal  of  philology  XI  S.  159;  Waddington,  a.  a.  O« 
8. 188  n.  10.  Hilaros  weiht  etwas  dem  Aaldepios  fikr  seinen  Sohn. 

Bamsay,  Jonmal  of  philology  XI 8. 148 1;  Waddington,  a.  a.  0. 
8. 188  n.  28.  GrabschrÜt  in  vier  Distichen;  vier  Frennde,  von  denen  je 
einer  in  jedem  Distichon  genannt  Wird,  bestatten  den  Asldepiadee. 

* 

Waddington,  a.a.O.  S.  135  ff.  n.  14  —  22.  Grabschriften:  des 
Olympos,  bestattet  von  Antigonos  uud  Herraodora  (n.  14,  auch  schon  bei 
Bamsay,  JouruaJ  of  philology  XI  S.  149),  der  Fl.  Nysa,  bestattet  too 
ihren  Eltern  Fl.  Asiaticus  und  lulia  Atheuais  (n.  15,  auch  schoo  bei 
Bamsay,  a.  a.  0.  S.  160),  des  Agrippa,  bestattet  von  seiner  Tochter  Athe- 
nais (n.  16),  des  Amphilochos,  bestattet  von  seinem  Bruder  Marcellos 
und  seiner  Tochter  Claudiana  Marciana  luliaoa  (n.  17),  der  Heliodora» 
bestattet  von  Aur.  Archelaos  (n.  18),  der  Yarennia  Baebta  and  ihres  Sohnes 
Tilles,  bestattet  von  Aur.  Heliodoros  (n.  19)»  des  Heleus  oder  Heles  und 
seines  Enkels  Abaskantos,  bestattet  von  des  crstcrcn  Gattiu  Aur.  Arsinoe 
(n.  20),  des  Flavius  ApoUonius,  bestattet  von  T.  Flavius  Kole[a]s  (n.  21, 
auch  schon  bei  Bamsay,  a.  a.  0.  8. 150).  Fragmentirte  Aufschrift  des 
Grabmals,  welches  der  8ohn  eines  Hithres  sieh  hergestellt  liat  (n.  S9; 
anefa  schon  bei  Bamsay,  a.  a.  0.  8. 160). 

Cocnaana  (Göksnn). 

Wadding  ton,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  147  n.  36.  Eiu  Distichon; 
deu  Heliodoros  bestattet  seine  Gattin  Statia. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  146  f.  Aur.  Alexandros  and  Kyrüla  b^ 
reiten  ein  Grabmal  fttr  ihren  Sohn  Nikeias  (n.  84),  Aor.  Bomanns  nnd 
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Anr.  [Cejlsianfa]  für  ihren  Sohn  Askicpiades  und  sich  (n.  35 ,  Z.  4  lies 
ld4nj}vxlp<r]<fi),  Hapalos  für  seine  Tochter  Nysa  und  sich  (n.  37). 

Hadschin,  sw.  von  Göksun. 

Waddington,  BuU.  de  corr.hell.  YII.S.  139  n.  24.  Defekte  Auf- 
schrift des  Grabmals,  welches  --as,  ein  Sohn  des  lason,  fttr  sich,  sein 
Weib  -aoake  (Waddington:  *Amx^)  und  seinen  Soiin  Laomedon  berge» 
richtet  bat 

Hntchbil. 

Waddington,  Ball,  de  corr.  hell.  YH  8. 147  n.  38.  Fragmente 
sveier  nnbedeatender  Grabscbriften. 

A  n  i  B  a  (Lage  unsicher). 

E.  Curtius,  Monatsber.  der  Beri.  Akad.  1880  S.  646  flf.  Eine 
Bronzeplattc  des  Berliner  Museums  enthalt  ein  Dekret  des  Rathos  und 
Volkes,  datirt  iro'j^  ißSojjtou  (58  v.  Chr.?);  dem  Apoilonios,  welcher  die 
Hinterlassenschaft  eines  auswärts  ohne  Erben  Verstorbenen  durch  gltlck- 
liche  Prozessfuhrung  in  Eusebeia  (Tyana?  Mazaka?)  ftir  die  Anisener 
gerettet  hat,  werden  die  ttblichen  Ehren  zuerkannt;  das  Psepbisma  soll 
anigesteUt  werden  i¥  rf^  ipo¥äq»  voq  t^g  *Äavafiti^c  Ispoo, 

XXn  Lyoia. 
Xanthua. 

M.  Schmidt,  De  columna  Xanthica,  Jenenser  Lectionskatalog, 
Sommer  1881.  Neben  den  Ijkischen  Inschriften  des  Denkmals  bespricht 
Schmidt  auch  das  Epigramm  G.  I.  G.  4269  und  add.,  ohne  Übrigens  die 
Behandlungen  von  Waddington  (bei  Le  Bas  1249)  und  Kaibel  (Epigr. 
gr.  768)  zu  erwähnen.  Z.  9  verrauthet  er  [o]?  l/]dpcv  dlia>dro[((T]t^  so 
dass  die  Verwandten  das  Denkmal  errichtet  hätten.  Aber  sollte  die 
Weihung  so  nebensächlich  und  ohne  Nennung  der  Stifter  angebracht 
sein?  auch  fehlt  nun  die  Anknüpfung  von  V.  10  an  das  Vorige,  anderer 
Bedenken  zu  geschweigen.  V.  11  schlägt  Schmidt  [jj)'£tp]£v  statt  des 
bisher  ergänzten,  der  üeberlieferung  näher  stehenden  iarr^asv  vor.  Auch 
mit  seiner  Lesung  der  letzten  Zeile,  xal  ?  (d.  i.  xal  i)  xai  ^dvo£^  vermag 
BefereiTt  wenigstens  sich  nicht  zu  befreunden. 

Clermont-Ganneau,  Revue  arch.  XXXVI  S.  317.  Aufschrift  des 
Grabmals,  welches  Sosas  für  sich  und  die  Seinen  hergestellt  hat,  mit 
Strafandrohung.  Z.  3.  4  lies  2Wad[olc,  wie  anob  sonst  o  mit  «  ?er- 
taoscbt  ist 

Patara  oder  Myra. 

Löwy,  Archäül.- epigr.  Mittheil,  aus  Oesterr.  VII  S-  124.  Alt&r- 
cbcn  in  einer  rhodischen  PrivatsaouniuQg;  ^ripaxojv^ij  'Jpv§^dt  Kofi^ifif^ 
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Megiate  insala. 

Spyrides,  Pamassos  1880  S.  464.  Epistatenverzeiclmiss;  es  steht 
gleichlautend  G.  I.  6.  add.  4301  b. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  464.  WeUinog:  Jiäc  Mgytavdwg  dxpa  odiK 

Gjölbasehi. 

Löwy,  Archäol. - epigr.  Mittheil  aus  Oesterr.  Vü  S.  143  n.  4 — 9. 
Fragmente  von  Ehrendekreten ;  in  zweien,  n.  4.  5,  begegnet  der  Tpuedmiß 
^/toCt  in  n.  7  der  Ausdruck  fy^xiot  (ygl.  0.  L  6. 1626  Z.  49>. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 14S  n.  1.  Aoftcbrilt  eines  Denkmale,  wel* 
dies  eine  Freigelassene  ihren  ferstorbenso  Herren  eirichtel;  der  Kftnatlar 
ist  Hennakotas,  des  Hermonax  Sohn.  Etwa  ans  dem  ersten  nachehrist- 
liehen  Jahrhundert  —  &  142  n.  2,  KalUppos  bestattet  sein  Weib  Xleo- 
oienii  nnd,  8. 148  n.  8,  Kleodemos  aehien  Bruder. 

Benndorf,  Arcbäol.-epigr.  Mittheü.  aus  Oesterr.  VI  8. 182.  Qrab- 
sdirift  des  Dereimis  und  Aiscl^los. 

XXIII  Pamphylia. 
Attalia. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  260  n.  2.  Eine  Festsetzung 
fiber  den  Beginn  der  navrjyuptQ  tou  ZtZo<pou\  aus  sehr  junger  Zeit 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  263  n.  5.  Ehreninschrift  ftr  Oalpnnte 
Diodonis,  den  Yerwalter  vieler  Priesterstellen,  imnUatum  mfi/^yaSac 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  265  n.  6.  Die  yipovrtt  ehren  den  Priester 

M*  Jlerpdfvtov  0cpfwv  [K]a[Xm>]u[p]vcov  (?)  £atxXdptO¥, 

Colliguon,  Bull,  de  corr.  hell.  III  8.345  n.  27.  Geringe  Frag- 
mente von  der  Titulatur  eines  Kaisers. 

Bamsay,  Bull,  de  corr.  hell.  YII  8.  258  n«  L  Wegebaninschiift 
ans  dem  sehnten  Jahre  des  Claudios. 

OoUignon,  BuO.  de  oorr.  heD.  III  8. 846  n.  28.  Defekte  Weih- 
inaohfift;  Z.  2  ^ßpiutliS  a^;^.  — *  Ebendort  8. 848  n.  29,  Tgl.  CoUignoii, 
BuD.  de  eorr.  helL  IT  8.  294.  Beiterrelief ;  Qn.  Yalerina  weiht  es  «v- 
üwrt  (d.  L  oACovTt)* 

Bamsay,  Bull,  de  oorr.  hell  YII  8. 266  n.  8.  Auftehrift  des  Grab- 
mals,  das  Jemand  sich  und  seinem  Weibe  Dula  (Domna?)  rjj  xa2  ^Poo- 
fivf  eingerichtet  hat. 

Gollignon,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  847  o.  80.  Aar.  EUpidiaons 
Zoticas  bestattet  drei  weibliche  Angehörige. 
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Ferge. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  265  n.  7.  Die  Stadt  Perge, 
v£wx6poCf  ehrt  rbv  tdtov  itpoavdnjv* 

Silly  am. 

B 1  a  s  s ,  Aussprache  des  Oriechiscben,  iweite  Auflage,  S.  78  Aiim.320t 
zu  I.  G.  A.  505.  Blass  fasst  in  MHE  das  H  als  Aspiration,  was  ge- 
wiss viel  für  sich  hat.  Dass  neben  MHE  auch  ME  vorkommt,  wird 
nicht  stark  ins  Gewicht  dagegen  fallen.  Anch  bringt  Blass  zu  den  schon 
bekannten  Beispielen  für  mh  ein  neues:  C.  I.  G.  7382,  worüber  nnten  zu 
sprechen  sein  wird.—  Ausführlich  behandelt  Bechtel,  Beiträge  zur  Kunde 
der  indogenn.  Sprachen  V  S.  325  ff.,  diese  difficile  Inschrift,  sowie  andere 
pamphylische ;  ich  hebe  hervor  die  Auffassung  von  dyeBXa  als  Opfer- 
geräthe.  —  Die  Lesungen  Wilson*s,  welche  Ramsay  im  Journal  of  Hellenic 
Studies  II  S.  222  ff.  mittheilt,  sind  in  den  I.  G.  A.  schon  benutzt. 

Aap  endne. 

Collignon,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  340  n.  15.  Inschrift  des 
Aur.  Titus,  des  Siegers  im  Pankration  bei  einem  Wettkampfe,  der  ^e/z^c 
i^EodwpewQ  genannt  wird.  Zur  Unterschrift  eö-rOj^et  narpt  »Heil  dir, 
Vaterlandc  vgl.  die  ähnliche  Le  Bas  1385.  Die  Abschrift  ist  aus  Isbarta 
mitgetheilt  ohne  Angabe  des  Fundortes;  auch  in  den  Inschriften  G.  I.  G. 
add.  4342dd^d^  begegnet  ein  freigiebiger  Theodoros,  möglicher  Weise 
ein  Verwandter  des  Obigen,  worauf  der  Herausgeber  passend  hinweist; 
nach  Side  giebt  er  die  Inschrift  aber  wohl  nur  durch  ein  Versehen;  denn 
die  angefilhrteii  Inschriften  gehören  der  Stadt  AspendoSi  vgL  X^e  Bm 
1381  IL 

XXIV  Fisidia  et  Isauria. 

Cretopelis. 

Beasey,  Bull,  de  corr.  hell.  Yü  8.  268  n.  10.  11.  Inschriften 
fwiier  Sarkophage,  welche  Trokondas  und  Menneas  sich  hergerichtet 
haben. 

Ormele  (Tefenf^  fiedsdie,  Knn^Sasak,  Karamanli,  Ki^arOjik). 

Collignon,  Bull,  de  corr.  hell.  II  S.  256  n.  11.  Neue,  etwas  voll- 
ständigere Copie  des  Verzeichnisses  von  Largitionen,  welches  schon  C.I.G. 
4367  publicirt  ist  —  8.  267  n.  12.  Urkunde  gleicher  Art;  doch  begeg- 
nen auch  Spenden  an  Gel  und  Gemüse  {6  t6xoq  el^  Xdxavov  ^wpi^mt). 
~  S.  246  n.  8.  Verzeichniss  von  Upaadfisvot^  beginnend :  KaXnöpvto^  Jooc* 

Derselbe,  a. a.  0.  S.  56  n.  l,  S.  248  n.  7,  S.  260  n.  9,  S.  258  n.  10. 
Umfangreiche  Yerseichnisse  von  Leuten,  die  auf  gemeinsanie  Kosten  ein 
Mitglied  der  Kaiieriinnilie  durch  finichtnng  einer  Statee«  eines  Alten 
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0.  dgl.  geehrt  liibeii.  Die  erste  Insclirift  steht  swar  schon  In  0.  L  & 
4866 w,  doch  ist  dort  —  von  sonstigeii  Mingehi  abgesehen  —  der  Kopf ! 
nicht  erkennbar:  [Orrkp  aojlrrjptae  *Awiac  €aomhi^  (der  Enkelin  Ifife  i 
Anrel*s)  xa2  Sr^fwu  'Op/ijjXsanf  iid  *Aßamtd»tw  7:f)a)'ijarmnüo.  Awsh  auf  i 
D*  7  liest  man  [*Aw(]aQ  tfoum/to^f ,  n.  9  leßijpoü  (Claudias  Ser.)  xoJ 
0mMn£tv7is^  n.  10  *Anag  Ahpr^Xtag  IlaumfinjQ,  Von  den  Beamteobeceidi-  i 
nungen  seien  erwähnt  intTponoQ^  ixtaBatrai^  npodyaßv. 

Collignon,  a.  a.  0.  S.  262  n.  13.  Eine  neue  Ck)pie  der  Ehrea* 
Inschrift  C.  L  6. 4a66x  hilft  wenig  cur  BichtigsteUong  des  Textes. 

Deraelbe,  a.  a.  0.  &  170  a.  S  (vgl  Bott.  de  eorr.  heU.  lY  a  SM 
n.  1).  Anr.  Biqiqrsios  weiht  dem  Mq  oACaHß  ein  Rdterrelief ;  Dalinmg: 
r.  r«  8. 171  n.  8.  Apoihmios,  mit  dem  Zasata  Maatdatß^lcl  (Bthni* 
koD?)  weiht  etwas  H^m)  rocn^Mv.  —  8.  17S  n.  4  (Tgl  Boll  de  oofz. 
helL  IV  8. 898  n.  2).  Osaeis  weiht  dem  owCwv  ^  Beiterbild.  —  am 
n.  6.  Weihinschrift  des  Damas  Ükr  Poseidon.  —  a  173  n.  6.  Mf.  Ja4- 

8. 268  n.  16.  Derselbe  M.  (Saipnmios  Epinikos  and  seine  Gattin  Csl> 
pnmia  l^tike  weihen  eine  8tatne  der  Göttin,  deren  Friestertham  sie 
Torwalten. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  2G2  n.  14.  Fragment  einer  Grabschrift; 
Z.  3  ''ATTa[Xog].  —  S.  263  n.  15.  Desgl.;  Z.  2  [l]dffovc  xal  Ei--.  —  S.  264 
n.  17.  Desgl.  Z.  2  NecXoc,  Z.  3  '  EXivoo.  —  S.  264  n.  18.  'Eneveixog  -  -  Xa- 
rwrrof--,  vielleicht  nicht  sepulcral.  —  S.  264  n.  19.  Fragment  einer 
Grabschrift;  Z.  1  lupfia^oe.  —  S.  265  n.  20.  Philoneikos,  Menandros  und 
Daos  bestatten  ihre  Brftder  Menis  und  Uauas  (wohl  =  Babas). 

Bnldnr  und  Umgegend. 

CoUignon,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  334  n.  1  (vgl.  Bull,  de  corr. 
hell.  lY  S.  298  n.  8).  -  -  eos  und  seine  Vettern  weihen  ein  Relief  xarn 
xdXeufftv  T<jjv  Bewv.  —  S.  334  n.  2.  Menogas  weiht  dem  Men  ein  Relief. 
—  S.  885  n.  3.  Der  Priester  Menneas  weiht  dem  Zeus  Poteas  einen 
Altar.  —  S.  336  n.  4.  Menandros  weiht  ein  Relief  der  Hera,  desgL  a.  5 
Diomedes.  —  S.  889  n.  18.  Kotes  weiht  ein  Relief  der  Göttermatter. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 887  n.  6.  ZoÖ  wird  von  ihrer  Matter  Elpii 
and  ihren  Bradem  bestattet  —  8.  887  n.  7.  TraiXlos  bestattet  seines 
8ohn  Aleiandroe;  als  Kttnstler  nennt  sich  fiomoB,  des  Biaaor  Sohn.  — 
a  887  n.  8.  Anschrift  des  Grabmals,  welches  Bhodon  fOr  sich  wnd  die 
8ehien  nnd,  8. 888  n.  9,  welohes  Hinpostratos,  Kallikles  «nd  Heoo.  ftr 
ihren  Vater  and  sich  bereitet  haben.  —  8. 888  n.  10.  Fragmentirt;  -ad^ 
das  hat  das  Grabmal  ftr  sich,  sein  Weib  and  seine  Söhne  hergesleUt  — 
a  888  n.  11.  Grahschrift  eines  Solon.  —  a  889  n*  12.  Solon,  ndt  den 
Zosats  Tepdmos^  hat  das  Grabmal  hergestellt  ftr  aioh  and  sein. Weib.-- 
S.  889  n.  14.  8iehe  oben  Phiygien. 
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Baris. 

CoUignon,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  342  n.  18.  Grabschrift  des 
Etttychos.  —  S.  344  n.  21.  Defekte  Copie  einer  Grabschrift;  Z.  l  ukhxka. 
—  S.  344  n.  22.  Grabschrift  der  Babeida  oder  Babels  (V  Genetiv  Ba- 
ß€tS{ü]Q).  —  S.  344  n.  23.  Trokondas  bestattet  seio  Weib  Anna  und» 
8.  344  n.  24,  Kallimacboa  seinen  Vater  Kallimachos.  —  S.  345  n.  25. 
 ftarpt  fivm^  X^^'     ^-  ^^^^  ^^'^^  Kttnstlerioscbrift: 

S  og  h  a  D 1  y. 

Collignon,  Bull,  de  corr.  bell.  III  S.  :M2  n.  16.  Kallippos  und 
sein  Weib  les  nebst  ihrea  Kindern  errichten  sich  ein  Grabmal.  —  Eben- 
dort  S.  343  n.  17.  Konon  und  sein  Weib  les  (diese  Frau  ist  also  zweir 
wud  verbeirtthet  gewesen)  bestatten  ibren  Sobu  TroKlos« 

Sagalassus. 

Ramsay,  Bull,  de  oonr.  hell.  VII  S.  268  n.  12.  Die  Vaterstadt 
ehrt  den  Terentins  Marcianns,  rhv  itaai^M/&TaTO¥  ff^^fiova» 

C  i  b  y  r  a. 

Collignon,  Bnll.  de  corr.  bell  II  S.  693  n.  1.  Die  Gerbersunft 
{auiftpfaffla  tw¥  mtttroßnpüimy)  ebrt  den  Asiarcben  Tiberins  Glandias 
Polemo.  Die  SeiteniScbe  des  Steines  bat  in  jüngerer  Zeit  eine  andere 
metrische  Ebreninschrift  anfiiebmen  müssen ,  welche  so  zu  lesen  ist: 

äptrijQ  hm,  —  8.  697  0.  3.  Fragmentirte  Ebreninschrift  ftlr  Kaiser 
Claudios  und  Britannieas.  —  8.  698  n.  4.  Das  Volk  ehrt  den  TroUos 
mit  einem  goldenen  Kranze.  —  8.  698  n.  5.  Das  Volk  und  die  dort 
wohnenden  Römer  ehren  einen  ApoUopriester.  —  8.  699  n.  6.  Diesel- 
ben obren  den  Apollonios  auf  dem  Qrabstein,  den  ihm  seine  SObne  •  -  ios 
uid  Pdydenkes  setzen. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  614  n.  37.  Grabschrift  dos  Hymnoden  Meno- 
phantos.  S.  014  n.  38.  Fragment: 'A)>/jio  -  -  |  J/^ -.  -  Es  bestat- 
ten: M.  Asi  nnius  Fronto  die  Gattin  (S.  602  n.  12^  Z.  2  lies:  [ </^^> |ovr(f>v 
Hift\r^v\tdi'*  r^fO),  Kallikles  die  Gattin  -  -  ena  (S.  6(>4  n.  15),  Posidonis 
den  Neffen  Kallikles  (S.  604  n.  16),  Hieron  nnd  Apollonis  den  Vater 
Apollonios  Hiton  (S.  604  n.  17;  eine  sehr  ähnliche  Inschrift  s.  C.  I.  G. 
4.380  1.),  Menis  den  Vater  Hieron  (S.  605  n.  18),  Artamon  nnd  Markos 
den  Vater  Artamon  (S.  605  n.  19),  Satorneiuos  die  Tochter  Pauleine 
(S.  606  n.  21),  Nearchos  den  Vater  Menis  (S.  007  n.  23),  Kidramuas  den 
Vater  Athenagorns  (S.  607  n.  24),  Epapras  (so)  den  Vater  Epaphras 
(8.  008  n.  25),  Aur.  Quiutus  die  Tochter  Aur.  Quinta,  datirt  /ror^;-  IH^Ml' 
SB  150  n.  Chr.  (S.  609  n.  27),  Valeria  den  Vater  (S.  609  ü.  28),  Didyme 
lakrabcncht  für  AhnthitauwiiMBaduift  XXXW.  (lUs.  UI->  8 
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den  Gatten  Klaudios  Xystos  (S.  611  n.  32),  Monophantos  den  Vater  Ka- 
stor (S.  612  n.  34),  Mo-  -  die  Gattin  Artemis  (S.  013  n.  35),  und 
K  -  -  den  Troilos  (S.  G13  n.  36).  —  Grabmaler  stellen  hör:  --s  Kapi- 

tonianos  für  ,  ßwiitxo\>  toynv  (S.  noo  n.  7),  Jemand  für  sich,  ivjrv- 

x^fov  iiwjfiEtov  (S.  600  n.  8,  zum  Theil  schon  im  C.  I.  G.  4380  c),  P.  Clau- 
dius Philetos  für  sein  Weib  Kalliope,  für  sich  und  für  Elpis,  sowie 
T.  Flavius  Epaphroditos ,  ohne  Angabe  für  wen  (S.  603  n.  13,  beide  In- 
schriften gehören  angeblich  zusammen).  Pirichos  für  Timarchos  und  sich 
(S.  603  n.  14),  Demetria  für  den  Gatten  Menandros  und  sich  (S.  6o5 
n.  20),  Apollonios  für  sicli  und  sein  Weib  Mana  (S.  r,OG  n.  22),  Kalliklc^ 
für  seinen  Vater  Menis,  für  seine  Mutter  und  sich  (S.  608  u.  26),  der 
Sklave  Onesimos  für  sich  und  sein  Weib  Charito,  »Grabmale,  da- 

tirt  iznuQ  px'  =  145  nach  Chr.,  Z.  1  r.o.  =  rT//(or£/;a),  vgl.  Usener,  Rhein. 
Mus.  XXXIV  S.  437;  auf  demselben  Stein:  Artemon  Apphianos  für  sich 
und  seine  Kinder  rov  olxov  npug  rw  dXzxzopiüt  (S.  610  n.  29),  Claudius 
TyrauDos  für  sich  und  seine  Gattin  Philete,  a^jv  raj  bnoxstfiivat  ivrrHxrßev 
TW  ßwfitxotj  oTxtf)  (S.  611  n.  30),  Claudius  Gamos  für  sein  Kind  Phildtos 
und  sich  (S.  611  n.  81);  ein  Fragment  dieser  Art:  S.  602  a.  11. 

GolIignoD,  a.  a.  0.  S.  596  n.  2.  Zweiter  Meilenstein,  Ostlieh  von 
Cibyra,  mit  den  Namen  des  Septimiiis  Beverns,  des  CaracaUa,  der  Julia 
Domna  und  dem  getilgten  Namen  des  Geta. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  601  n.  9,  S.  602  u.  10.  Fragmeute,  begin- 
nend si^r^ao  resp.  Ttavos, 

(Khodja  -  Ta  ch,  NO  von  Cibyraj. 

Collignou,  Bull,  de  oorr.  hell.  IV  S.  202.  VerstOmmolte  Weih- 
Inschriften  von  Reiterreliefe  (vgl.  oben  Ormole),  beginnend:  lriMic-*i 
reep.  roD  'tipaxAtu  * 

B  u  b  o  u. 

Collignon,  Annales  de  la  facnlt^  des  lettres  de  Bordeaox,  pre> 
midre  annde,  n.  1  8.  $9  ff.  KalliUes  stellt  Bilder  von  sich,  seiner  Gat- 
thi  Tata  nnd  seiner  Tochter  auf  und  trifft  Anordnungen  aber  eine  jihr- 
liche  GedOchtnissfeier  seiner  Erben.  -  S.  41  'Ptidartf  iarhv  —  S.  41 
Ifangelhafte  Gopie;  eine  Frau  bestattet  ihren  Mann.  —  8.  41.  Strafan- 
drohung: üe  TÖie  Tb  fip&o¥  ixrbt  e?  xrJu  —  8.  41.  Fragment:  *Afni^ 
—  x«ä  Tä 

XXV  CUicia. 
üory  ous. 

Ducbcsne,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  232  n.  i.  Ehreninschrift 
für  Julia  Domna. 
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Bnehesne,  a.  a.  0.  8.  2S4  n.  6.  Etwas  genauere  Gopie  der  me- 
trisehea  Grabsehrift  C.  I.  6.  add.  44S2h,  Le  Bas  1428,  Eaibel  408.. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  233  n.  ö.  Grabschrift  des  Nikomediers  Pi- 
sinos,  der  von  einem  Taschenkrebs  gebissen  wurde. 

Collignon,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  133  fif.  Collignon  beschreibt 
eine  Höhle,  welche  in  der  Nähe  der  bekannten  koiykischen  gelegen  ist. 
Aussen  befinden  sich  Grabreliefe  römischer  Zeit,  von  denen  eines  Uasis 
vnd  ihr  Sohn  Rosgetas  dem  Gatten  resp.  Vater  errichtet  haben;  die  In- 
schrift eines  andern  ist  serrOttet,  Z.  1  Irbw  ä»}S[pa]  töv  altr^  xai  töv 
o({]^.  Aneh  innen  eine  schlecht  lesbare  Inschrift. 

Duchcsue,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  232  n.  2—4.  Unbedeutende 
FragmeDte. 

Elaensa. 

Mooütew  xai  ßtflkio^xij  II  2/3  S.  47.  Fragment  nnsichern  Inhalts ; 
Z.  8  S^ßaarStv^  Z.  4  [Y\iJiivaaia[p)^\r^aa  —  ^  Z.  5  r^c  'ABr^vä[(:\  Aus  Ajascb 
nach  Mersina  gebracht. 

Pompei  op  olia. 

Reaudouin  und  Potticr,  Rull,  de  corr.  hell.  IV  S.  76.  Ehren- 
inschrift  für  M.  Aurelius  Artcmidoros,  den  Priester  der  Polias  und  Lin» 
dia.  -   £bendort.   Ehreninschrift  für  Hadrian. 

Dnchesne,  BolL  de  corr.  hell.  V  B.  316  n.  1.  Ehreninschrift  fftr 
Aagutna;  8.  817  n.  2  ftr  CcHnmodns.  —  S.  817  n.  8.  Nene  Gopie  der 
Ehreninschrift  f&r  Armenins  Peregrinns,  vgl.  G.  I.  G.  4485.  —  8.  817 
n.  4.  Ehreninschrift  fta  einen  hmnaidq^  dessen  Name  nnlesbar  ist  — • 
Sl  818  n.  5.  [n]oiiniittmoXtx&v  &  S^/iog.  —  S.  818  n.  6.  Das  Volk  ehrt 
den  Zenophanes,  Si^fJuoupy^aavTa  t6  BeoTepov. 

Tarsus. 

Ranisay,  Bull,  do  corr.  hell.  VII  S.  325  n.  54.  Acht  Hexameter 
mit  nachfolgender  Datiruiig  nach  den  Sclireibern;  die  Jjj/zjjtoo^^  {^zpanov- 
riQ  errichten  eine  Statue  einem  Tarsier,  der  das  Goosttlat  bekleidet  hat, 
TieUeicht  unter  Septimius  und  Caracalla. 

MooatSbv  Mai  ft^ßha^^a|  U  2/8  8.  46;  Waddington,  Bali,  de  oorr. 
hsIL  Vn  8.  292  n.  4.   ^aoarätvauß  Sißaat^v  b  9^fUK  *A8piainlC' 

Collignon,  Annales  de  la  facultö  des  lettres  de  Bordeaux  III 
S.  153;  Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  282  u.  2.  Neue,  zuver- 
lfc>igc  Abschriften  der  Ehroninschrift  für  Alexander  Severus,  Le  Bas 
1480;  so  ist  zu  lesen:  Z.  16  [TtpoKajHeCopidvrj  xau  ß'  v&utx6p[pQ\^  Z.  19 
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Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  8.  281  n.  1.  Diese  In- 
schrift ist  aus  gleicher  Zeit  und  von  ganz  &baUcher  Fassung  wie  die 
vorhergehende. 

Derselbe,  a.  0.  8. 291  n.  8.  Bessere  Gopie  der  Insclirift  La 
Bas  1482.  Man  liest  nim  Z.  2  JS\B]oui^ptiDu  l*A]uTto¥tJ[¥ieaßoü\, 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  292  n.  5.  Aufschrift  des  Grabmals,  welches 
Ljsandros  für  sich  und  sein  Weib  hergerichtet  hat,  mit  Strafandrohung. 

Adana. 

Nerutsos,  Bull,  de  corr.  hell.  II  8.  859  ff.,  zu:  C.  I.  G.  4440  und 
add.,  Le  Bas  1509,  Kaibel  1078.  Nerutsos  benutzt  eine  Davis'sche  Copie, 
deren  fehlerhaften  Abweichungen  von  der  anderweitig  überlieferten,  ge- 
sicherten Lesung  des  Steines  er  nicht  hätte  folgen  sollen.  Er  setzt  die 
Inschrift  unter  Justinian. 

Mallos. 

Ramsay,  Journal  of  philology  XI  n.  21  S.  143.  Das  Volk  ehrt 
don  Drakon.  Auf  einer  anderen  Seite  desselben  Steines  eine  zweite 
Ehreninschrift:  Tryphci^,  f)  ör^/iio'joyöi  xa:  Uttsta  rr^.;  ^eßaarrj^  xrk.^  er- 
richtet auf  testamentarische  Anordnung  ihres  Vaters  eine  Statue  ihres 
Bruders  Herophilos. 

Anazarbus. 

Ramsay,  Journal  of  philology  XI  n.  21  S.  158.  Hclenos,  der 
Freigelassene  eines  (kappadokischen)  Königs  Phüopator,  ehrt  den  Dnons, 
des  Tiberius  Sohn. 

Derselbe,  a.a.O.  S.  144.  Demetrios,  der  Priester  des. Zeus 
Polieos  und  Eparcbeios,  weiht  etwas  der  Eutbenia;  datlrt:  itotßQ  ^tp\ 
99  nach  Chr. 

Derselbe,  a.a.O.  S.  159.  Die  neue  Copie  der  Inschrift  eines 
Felsengrabes  (vgl.  Le  Bas  1513)  lAsst  wenigstens  die  Namen  Ttatfijv^ 
'Akkr^xTiü  Md/aupa  erkennen. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8. 157.  Erster  Meilenstein  an  der  von  Ana* 
sarbns,  fja^pdmJitc  twv  ha^eimif  npoMt$sCoftiif^  xai  y  ¥tiUK4poCt  sftd- 
«ftrCs  flthrenden  Strasse. 

XXVI  Syria. 
Nemraddagh  bei  Kjaohta,  nordl.  von  Samoaata. 

Puchstein,  Monatsberichte  der  Berl.  Akad.  1883  S.  49  ff.  uwei 
Ergänznngsvorschläge  von  Gomperz  siehe  in  den  Archäol.-epigr.  Mittheil, 
aas  pcbterrcich  VII  1883  S.  149).    König  Autiochos  von  Kominageoe 
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Com  69-84  Tor  Chr.,  vgl.  Mittheil,  des  Inst.  I  S.  27  ff.)  hat  an  dem  ge- 
aHUiteii  Orte  ein  Monument  errichtet  als  Grabmal  für  sich  und  als  Cult- 
Stitte  der  Götter  Zeus-Oromazdes,  Apollon-Mithras-IIelios- Hermes,  Ar- 
tagnes-Herakles-Ares,  Komraagene,  sowie  seiner  Ahnen,  als  deren  erster 
Darins,  des  Hystaspes  Sohn,  erscheint.  In  einer  Inschrift  von  211  Zei- 
len preist  Antiochos  seinen  eigenen  Charakter  und  seine  Thaten  und 
giebt  Anordnungen  über  die  hier  abzuhaltenden  Feierlichkeiten.  Von 
deu  Aufschriften  der  Ahuenreliefs  ist  nur  die  des  Darias  gut,  drei  andere 
stark  defekt  erhalten. 

Palm  y  ra. 

Boll,  de  corr.  hell.  VI  S.  439  ff  Simon  Abamelek  Lazarew  hat 
einen  Stein  aufgefunden,  von  dessen  Inschriften  zunächst  zwei  Stücke 
mitgetheilt  werden.  Das  eine  ist  ein  Rathsdecrot,  datirt  iroug  jj/aw' 
(~  136/7  nach  Chr.) ,  in  welchem  beschlossen  wird  zur  Beseitigung  von 
Zwistigkeiten  zwischen  den  Kaufleuten  und  Zollpächtern  den  Tarif  der 
Ilandelszölle  schriftlich  zu  fixiren.  Das  andere  ist  ein  Theil  dieses  Ta- 
rifes;  es  wird  darin  auf  Verfügungen  des  Germanicus  und  Corbulo  Be- 
zug genommen.  B  Z.  5  lies:  rwu  oiä,  ro  vsxpijxaua  ehat  peatroujisvanf^ 
es  ist  von  der  Besteueroiig  verendeter  Lasttbiere  die  Rede. 

B  7  b  1  u  8. 

Beandonin  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell  in  8.  266  n.  28. 
Fragouni:  (Mp  0\mTijp£ae  Ihhu  'JouXtau  -  •  ta¥oo  xtL  —  8. 266  n.  24. 
HenkeMnachrift;  lla]ßt^  Büßhog.   Beide  iDsdiriften  Jetit  in  Beirut 

Bery  tas. 

Oompers,  Zeitschrift  llkr  Osterr.  Gymn.  1878  8.438,  zu  Kaibel 
n.  885.   Gomperz  ergänzt  Y.  8:  [ei^x^yf  oot  t%kiaag^  Tatars  ^  ^d]piüv 

Beandouin  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  S.  257  ff.  Nach- 
folgende Inschriften  befinden  sich  in  einer  Privatsammluug  in  Beirut 
and  Staromen  wahrscheinlich  aus  Ktisteustädten  dieser  Gegend.  8.  267 
n.  1.  £hreninschrift  für  einen  Procurator;  der  corsus  honorum  weist 
auf  dieselbe  Person  hin,  welche  in  der  lateinischen  Insclirift  Le  Bas  176 
gemeint  ist;  leider  fehlt  der  Name  an  beiden  Stellen.  —  Grabscbrifien: 
des  Augazon,  datirt:  irouc  c^<t',  wohl  =  185  nach  Chr.  (S.  259  n.  3), 
der  Magna  (S.  260  n.  4),  des  Gerostratos  (S.  260  n.  5;  dieselbe  Insclirift 
ediri  fiöron  de  Yillefosse,  Bulletin  de  la  soci^tö  des  antiquaires  de  France, 
tome  89  8.  S14,  als  ans  8idon  stammend),  der  Hontanilla  (8.  261  n.  6), 
des  Kyros  nnd  Zosimos  (8.  268  n.  11),  des  Stetes  (?  S.  268  n.  12),  des 
Dekmioo  (8.  268  n.  18);  Fragment:  7o0.  ftt  (8.  262  n.  10).  — 
Unsicheres  Fragment:  Z.  2  ^fUam  (8.  262  n.  9).  —  8.  267 
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n.  27—82  Siegel:  /br/MM^oci,  JciyunaMN»,  Xapal^t  (ich  vermathe 
[4i]o<),  EbBüvla^  Baß&oüi^  N(k^*  —  S.  269  n.  86.  Bing:  AtSufiou  ^jp^- 
—  8.  269 1  n.  37—41.  Elfenbeinerae  Theatennarken  mit  den  Worten: 
napdnXoüc,  Ntxdmkg,  nafiök^Q^  ßwfici  und,  wie  so  lesen  sein  dOrftej 
liiihyfC^  mit  entspredienden  Darstellnngen  und  mit  ZaUseiGheii. 

S  i  d  0  n. 

Beandonin  nnd  Pottier,  BulL  de  ooir.  hell.  III  8. 264 £  Broo- 
sene  Yotivbilder  Yon  Hftnden,  geweiht  —  wie  anf  sweien  angegeben  ist 
dem  Me  fkftaroc;  jetst  in  Beirat.   Die  Weihenden  sind:  ProUs 
(n.  18),  Zenon  und  Nilnua  (n.  19),  eine  Fran  ftr  sieh,  ihnn  Gatten 
Theodoras  nnd  die  Kinder  (n.  20),  Oerion  (n.  21),  Lvkiane  (n.  22). 

Ed.  Blanc,  Inscriptions  grecques  de  Saida,  conserv6es  au  rausee 
de  Cannes  (extrait  des  m^moiros  de  la  soci6t6  des  sciences,  lettres  et 
arts  de  Cannes  et  de  l'arrondisbeinent  de  Grasse)  1878,  n.  14.  Reste 
der  Inschrift  eines  Erbauers:  Z.  1  -<opw  rou,  Z.  2  [ß\aatk&ü^^  Z.  4 
{iR]ohiaeVy  Z.  6  dvav[eoMr--j  u.  8.  w. 

Derselbe,  a.a.O.  Orabsohriften  siemlioh  gleidimissiger  Form: 
;)f/cn^^,  äkam^  ämpt  y.  dgl.  x*"P**  Todten  sind:  ApoUodoros  (n.  l 
nnd  n.  2),  Zenon  (n.  8)»  Amonios  Mnselios  (n.  4),  Demostntoe  (n.  5), 
Demetrios  (n.  6),  Qnintilins  (n.  7),  Demoklia  (n.  8),  Aboria  oder  -iss 
(n.  9),  Seppharo  (n.  10;  die  Abbildung  bietet:  Sffdpaoß  ZPV^^  Ct^m; 
im  Text  operirt  der  Heransgeber  mit  nnd  kommt  dadorch  tn  irri- 
gen Schlttssen).  Agatbokles  (n.  11),  Jnlitta  (n.  12);  n.  18.  16.  16  nnd 
geringe  Brachstocke. 

Glermont-Ganneau,  Gazette  arch^l.  1877  S.  108.  Gnbeehrift 
des  Atimetos,  jetzt  in  Jerusalem.  —  S.  104.  Grabscfarift  der  Heiars 
(d.  i.  Heilara),  jetzt  in  Jerusalem;  schon  edirt  bei  Renan,  Mission  de 
Ph^nicie  S.  384.  ~  S.  108.  Grabrelief  des  Zenon,  jetzt  im  Louvre. 

H^ron  de  Villefosse,  Bulletin  cpigrapbiquo  de  la  Gaule  I  S.  172. 
Grabschrift  des  Bas(s)os.  Die  von  demselben  Herausgeber  au  anderem 
Orte  mitgetheilte  Grabscbrift  des  Gerostratos  siehe  oben  bei  Beiytos. 

P  a  n  i  a  8. 

Beandonin  und  Pottier,  Bull,  de  corr.  hell.  III  8.  259  n.  2. 
H.  Lnocins  Flaccus  errichtet  eine  Büste  des  Antinous. 

Sahita  in  Trachonitia. 

Herwerden,  Mnemoeyne  X  S.  899,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  469. 
Herwerden  ergflnzt  Y.  8  i^erlpefpsv], 

G  e  r  a  8  a. 

Frederic  D.  Allen,  American  jonraal  of  phllology,  m  o.  10} 
1882  8. 206  ff.  Grabschrift  (vier  Disticha)  der  Antiochierin  Juliane^  die, 
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auf  einer  Reise  gestorben,  hier  von  ihrem  Oattea  bestattet  wird.  Auch 
Gemsa  ffthrt  in  dieser  Inschrift  den  Namen  Antiocheia;  vgl.  Le  Bas 
ITSS  und  daselbst  Waddington. 

XXVm  Media  et  Fersis. 
Berg  Eerefto  im  östlichen  Kurdistan. 

Kai  bei.  Epicrr.  gr.  1138  Anm.  In  den  übel  ttberlieferten  Resten 
einer  übel  geschi iebeuen  Inschrift,  C.  I.  G.  4G73,  erkennt  Kaibel  eine 
anderweitig  ht'kaiiiito  prophylaktische  Formel.  Vergleiche  über  Inschrif- 
ten dieser  Art  Kaibel,  Bull,  dell'  inst.  arch.  1878  S.  34,  und  Diithey, 
£pigrammata  graeca  in  muris  picta,  Göttiog.  Lect-Kat  1878/79. 

XXIX  Aegyptna. 

Alezandria. 

Nerntsos,  Boll,  de  corr.  hell  II  8. 178;  Mommsen,  Ephem.  epigr. 
IV  8.  27.  Eine  bilingue  Inschrift  auf  einer  Unterlage  des  Jetzt  nach 
England  geschafften  Obelisken  besagt,  dass  derselben  von  dem  Präfek- 
ian  Barbaras  im  achten  Jahre  der  Regierung  des  Kaisers  Augustus  er- 
richtet ist  (Zuerst  edirt  im  Bull,  de  corr.  helL  I  8.  876,  doch  von 
C.  Curtins  im  Jahresber.  noch  nicht  erwähnt). 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  177.  Ein  Proskynema  dsxavwv  rwv  iv 
azoÄüj  -fifKTofjuü  aus  dem  sechsten  Jahre  des  L.  Aurelius  Verus.  Schon 
1874  ia  einer  alexandriuischen  Monographie  von  Nerutsos  edirt 

E.  Miller,  Journal  des  savants  1879  8.  487.  Weihinschrift  des 
Aurelios  Isidoros  aus  dem  dritten  Jahre  des  Yalerianus  und  Gallienns. 

Lumbroso,  Bull,  dell'  inst.  1878  S.  59.  Reste  einer  Weihin- 
schrift:  -  smg  ed^^af/ca-  [djws'^jjxa.    In  Bologna. 

Field,  Journal  of  philology  VII  8.90,  behandelt  die  von  Agnew, 
▲rchaeologia  XXVIII  S.  152,  herausgegebene  metrische  Grabsohrift  eines 
in  Alexandria  befindlichen  Steines.  Indess  ist  ihm  entgangen,  dass  die 
ans  der  Qyrenaice  stammende  Inschrift  schon  unter  Terbesserong  der 
Lesefehler  im  C I.  G.  6862  b  (siehe  Jetst  auch  Kaibel  n.  260)  Aufnahme 
gefunden  hat 

Cagnat,  Revue  arch6ol.  XL  S.  166;  Miller,  Revue  archöol.  1883 
März-April  S.  193.  Grabschrift  eines  Mannes  in  28  Skazonteu;  als  Bei- 
spiele von  solchen,  die  ähnliche  Verluste  erlitten  haben,  werden  ange- 
führt: Titan  (Phaelhon),  Hermes  (Myrtilos),  Thetis  (Achilleus),  Zeus  (Sar- 
pedoni,  Alexander  der  Grosse  (hier  scheint  in  verioreneu  Versen  die  Er- 
wäiinuug  des  Ilepliaestion  zu  felilcu). 
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LnmbroBo,  Bnllettliio  dell'  inst  1878  8. 68  f.  Gfabtcliriftea:  6m 
Pidlippos,  der  Leoaia,  der  Dore,  des  DJokles«  der  Ammia,  des  Ambri- 
mis  und  der  KassU,  des  AnreUoe  Heron,  den  seio  Erbe  beetattet;  aosser- 
dem  BrucbstQcke.  Alles  jetst  in  Bologna. 

Field,  Journal  of  philulogy  Vfl  S.  88,  theilt  einige  Bemerkungen 
mit  zu  den  von  Agnew,  neuor<lings  auch  von  Lumbroso  (s.  den  Jahrcs- 
ber.  187<;  77  S.  90)  edirten  Katakouibeüiuschrifteü;  so  ergänzt  er  in  der 
einen:  au\t£x[drjjx\e. 

C  a  n  0  p  a  8. 

E.  Miller,  Journal  des  savants  1883  S.  214  flF.,  vgl.  Comptes  rendos 
de  l'acad.  des  inscr.  et  b-1.  1883  XI  S.  85  ff.  Die  Lesung  des  bekann- 
ten grossen  Dekretes  wird  gefördert  durch  ein  bei  Tell-Ramois  neuge- 
fundeues  Exemplar,  welches  Milier  im  Facsimiie,  im  Minuskeltext  und 
in  Uebersetzung  giebt. 

Bubastis. 

E.  Miller,  Jounial  des  savaulb  1879  S.  488.  Weihin^chrift  deä 
-  pison. 

SenbellaouiD,  östlich  Ton  Mamurah,  in  der  AngaatamirioL 

E.  M  ill  er,  Revue  archeol.  1883  Milrz-April  S.  207  n.  IV.  Grabscbrift 
des  T.  Aurelius  Cali)urnianus  Apollonides,  Tribunus  mil.  der  leg.  XIY 
gem.  und  leg.  XIll  gem.  und  Procurator  mehrerer  Provinzen. 

Unterägypten. 

Heuzey,  M6moires  de  la  soci^t^  des  antiqoaires  de  France  1877 
VIII  S.  86  ff.  Auf  der  Sohle  eines  Schuhes  von  gebranntem  Thon  die 
ans  imitirten  Nägeln  gebildete  Inschrift:  dxoJiou^t, 

C  a  i  r  0. 

Die  von  Miller,  Revue  arch.  XXX  1875  S.  III,  edirte,  auf  Zeno- 
bia  und  Yaballathns  bezügliche  Inschrift  (ßaatXiütn^Q  xai  ßaatXdatc  npo4h 
rau^vTutv  xrX,)  ist  von  Mommsen,  Epbem.  eplgr.  FV  8.  26,  wiederholt 
worden;  der  Stein  befindet  sich  jetst  in  Berlin. 

Puch  stein,  Epigramnjata  graeca  in  Aegypto  reperta,  Argentorati 
1880.  Die  Grundlage  dieser  Arbeit,  durch  welche  das  bezeichnete  Ge- 
biet der  Epigraphik  nicht  unerheblich  gefördert  wird,  bildet  —  mit  Aus- 
nahme des  Anhanges  -  eine  Revision  der  von  Lepsius  einst  angefer- 
tigten und  in  steinen  »Denknifllerno  benutzten  Abklatsche.  So  crgiebt  sich 
einerseits  für  eine  Menge  von  Inschriften,  welche  im  C.  I.  G.  Iii  und 
bei  Kuibel  Aufnahme  gefunden  haben,  eine  Fülle  von  Correcturen;  an- 
dererseits ibt  gleichfailb  sehr  daukeuswerth  die  berichtigte  Wiedergabe 
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einer  Anzahl  von  Inschriften,  die  nur  in  Lopsius'  nicht  Jodein  zugdiip:- 
lichen  Werke  veröftViitlidit  waren.  —  S.  4  If.  n.  I.  Ein  jetzt  in  Berlin 
betijidlicher  Stein  unbekannten  Fundorts,  in  Cairo  gekauft,  onthült  ausser 
demotischen  Inschriften  vier  griechische  (Lopsius,  Taf.  73.  74  n.  8— 11). 
l.  Auf  einem  schachbrettartig  eingetheilteu  Quadrate  liest  mau  die  ia 
symmetrischer  Anordnung  der  Buchstaben  sich  vielmal  wiederholende  In« 
Schrift;  'Oatptot  Moa^(w¥  iytanßBig  näv  Tzoori  (arpecatg.  2.  Ia  vierzehn 
jambischen  Teixametern  weist  Moschion  auf  die  Disposition  der  erwähn- 
ten Tabelle  hin.  3.  Ein  neunzeiliges  Akrostichon  ist  zu  dem  Geneti? 
MoaxtwvoQ  gebildet;  die  Tabelle  selbst  wird  redend  eingeführt  und  zwar 
bedient  sie  sich  sotadischen  YersniMBes.  4.  Der  Gott  drflckt  in  swei 
Distichen  seine  Befriedigung  ans.  —  Das  Denkmal  mag  aus  dem  iweiten 
Jahrbuoderl  nach  Chr.  stammen. 

Memphis. 

Lnrnbrose,  finll.  dell*  last  1878  8.  65.  Phileros, 
qr*^  Xaiffapoc^  ehrt  den  Herakleides;  die  Inschrift  ist  von  ganz  ftbn- 
Ucher  Fassung  wie  G.  I.  G.  add.  4684  d. 

£11  is,  Hermes  XIV  S.  260,  zu  Kaibel,  £pigr.  gr.  1015.  EiUs  ver- 
muthet  V.  2:  mp[afudy  dCofLdvijs, 

Derselbe,  a.  a.  0. 8. 261,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  1016.  Ellis  schUgt 
die  Erginziing  voüte  [dp^]e  Sntp  vor. 

Mariette,  Comptes  rendus  de  l'acad.  des  inscr.  et  b.  1.  1879 
S.  130  f.;  E.  Miller,  Journal  des  savants  1879  S.  471.  Grabstele  mit 
den  Trimetern:  ivOT^fta  xpivut  rou  &eou  T^Jöra/yxa  i^my.  Tuj^dj'a&f» 
h/Jiji  iartv  o  xpnfutv  rdde. 

E.  Miller,  Journal  des  savants  1879  S.  483.  Grabschrift  des  Sal- 
benhandlers  Kasios  io  zehn  Hexametern;  minder  genau  steht  die  Inschrift 
schon  im  Bulletin  de  la  soc.  des  antiquaires  de  France  1868  8. 146. 

Pnebstein,  a.  a.  0.  S.  76  ff.  XXXVm.  Grabsebrift  einer  Schlange 
in  sechs  Distichen;  sie  droht  mit  der  Rache  ihrer  Stammesverwandten 
ihrem  Mörder  und  dessen  Nachkommen.  Das  Epigramm  enthält  man- 
ches Seltsame:  ),r2uv  statt  /.äav,  xariviona  cum  accus.,  reXwpco;  statt 
z£/.u/pioi  (vgl.  Hesychios),  ipeam  und  i(tiu)v  statt  rixvat^  und  tsxvwv 
(.vgl.  Hcsycliios),  dpcHpd  statt  dpeHpou^.    Ob  «/ojjv  ns/dffouac^  statt  diorj 

dem  Steinmetzen,  der  gleichfalls  nicht  fehlerlos  gearbeitet  hat,  oder 
dem  Dichter  zur  Last  fällt,  bleibt  zweifelhaft.  Dagegen  glaube  ich  mit 
Sicherheit  einen  Schreibfehler  zu  finden  in  V.  7:  aoi  yäp  ofw')  xat  ipzaai 
xiXujp'  ipä  Betrziai  iarat^  wo  Puchstein  für  xiXwpa  auf  np=;ychio8, 
xiXwp-  üff/V,  i^ovfßg^  verweist  Aber  erstens  giebt  das  Prädikat  Hz- 
(miaio^  in  diesem  Zusam  inen  hange  schlechterdings  keinen  passenden  Sinn; 
und  zweitens  ist  auch  das  öubject  zu  eng,  da  dem  Frevler  Bestrafuag 
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nicht  nur  seitens  der  Descendenz  der  Schlange,  sondern  seitens  der  gan- 
zen Gattaug  (Y.  9. 10)  angekündigt  wird.  Aller  Anstoss  schwindet,  wenn 
man  liest:  coi  yäf/  ofun»  xa2  Iptaat»  ilutp*  i^iä  (die  Blntsthne  ftr  mlcfa) 
^Mnim*  ioTot.  —  Die  Inschrift  mag  etwa  ans  dem  ersten  Jahrimndert 
vor  Chr.  herrttbren;  der  Stein  ist  in  Berlin. 

E.  Miller,  Journal  dos  savants  1879  S.  477.  Defekte  Grabschrif- 
ten: 0a\^£ii!o'j  T.ar()<)<)  um!  zailoj/fito.  —  S.  478.  Grabschrift  der  Ta^sis, 
mit  der  Furmel  vom  kaiton  Wasser.  —  S.  482.  Grabschrift  der  Derne- 
tria  und  S.  483  des  Kollutüiou. 

L  a  b  y  r  i  n  t  h  u  s. 

E.  Miller,  Journal  dos  savnnts  1879  S.  47:3  IT.  Grabschriften:  der 
Valeria  Politta  (S.  473),  des  Tiberios  Klaudios  Kylindros  (S.  474),  des 
Myrthonhiiudlers  Apollonios  (S.  474),  des  Philoxenos  (S.  475),  der  Ther- 
niuthi  (S.  475),  des  Kollutbes  (S.  475),  des  Malers  Sabeinos  <S.  486). 

A  b  y  d  u  8. 

Lumbrosü,  Bull,  dell'  inst.  1878  S.  55.  Apollonios,  ein  xatfio- 
YpajLiiazeöq ^  hat  im  17.  Jahre  des  Tiborius  ein  Bauwerk  errichtet;  in 
der  StUisirung  ist  das  doppelte  tmsp  beachkenswerth,  vgl.  C.  1.  G.  47iae, 
4714c,  4716c. 

ChenobosciuDi. 

Miller  und  Weil,  Revue  archeol.  1883  März-April  S.  198  n.  Ii. 
Ein  jetzt  in  Bulaq  befindlicher  Grabstein  onthiilt  ein  defektes  Epigrarnm 
von  mindestens  sieben  Disticheu;  Z.  3  vahv  3'  hmoßovwv  äaixlea  lA«ur- 
7ua8\6ttiuv,  Etwa  ans  dem  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr. 

T  e  n  t  y  r  a. 

Lumbroso,  Bull,  deir  inst  1878  S.  52  f.  Inschrift  für  shr^vti 
xat  o/Aovota  des  Kaisers  Claudius,  welcher  anf  einem  Belief  nach  ägyp- 
tischer Weise  anbetend  dargestellt  ist;  aus  dem  zweiten  Jahre  seiner 
Regierung.  Die  Datirung  ist  analog  wie  G.  I.  G.  4715,  4716;  zn  aeßaarj 
vgl.  C.  I.  G.  4715,  4957,  add.  6866c.  Die  Inschrift  war  schon  tod  Dtt- 
michen,  Zeitschr.  far  ägypt.  Spr.  1876  S.  88  edirt 

Thebae. 

Pnchstein,  a.  a.  0.  8. 18  an  C.  I.  G.  4720  «  Kaibel  n.  995. 
Es  sollen  die  wichtigsten  Abweichnngen  Ton  der  Kaiberschen  BedaktioD 
resp.  Bestätigungen  derselben  verzeichnet  werden:  V.  8  dxC^xJocv,  Y.4 
Ü^'Z*  f*i'"iPi  ^*  ^  €m  f9t^  Y.  6  xiptii  aoo  xjluwif],  Y.  12  <rr^0[4 
V.  18  emtr'  adrsjSb  —  So  erledigen  sich  mancherlei  Ooigecturen,  auch 
die  neulichen  von  EUis,  Hermes  XIY  8.  260:  Y.  4  ^/^oorroc  f  iiif^ 
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Pnchstein,  a.  a.  0.  8.  15  IV,  zu  C.  I.  G.  4723  =  Kaibel  n.  996. 
V.  9 'firrryf  y'  otpav  a.  Ellis,  Herraes  XIV  S.  260,  welcher  die  Verse 
4.  6.  7  einzurenken  sucht,  corrigirt  den  Dichter,  uicht  die  Ucbcrliofcrung. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  17  VA,  zu  C.  I.  G.  4725  =  Kaibel  990. 
V.  4  8uvavoVf  V.  9  *48pi'avog  tot'  aP..'j ,  V.  10  xdiß  ardXai  xdXXmev  ^nyo' 
iKHQ  (EUis,  Hermes  XIV  S.  260,  hatte  hier  vennathet:  xdat[6x\d\p\a[^ 

Deraelbe,  a.  a.  0.  a  19  ff»  Y  B,  za  0. 1. 0. 4781.  4780  =  Kaibel 
992.  991.  Die  Epigramme  sind  in  der  angegebenen  Reihenfolge  ni  ?er» 
binden.  Y.  5  (=  Kaibel  991.  l)  7ip6<ppmv  dando^[c.]o  \xauza]v,  V.  6  rh» 
aifOßO»  [ä\Xoj^ov  xoepoMu  *Adpt[d]vuf,  V.  7  xa?  C(ü[a]r[a  ßdp]ß[fxpo^^]  awjj(/>], 
V.  19  'vi}aa*^Afttv,  Y.  11  T68[e  meufi'  imuXeoBat],  Y.  12  d^amxav 
ioS»v  laoMre  [Sipag]  (so  schon  Franz),  V.  14  xd¥Tio)^os  ß[aa\tX6[ij^\ 
V.  15  YSvizatQ  —  äxliiag]. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  25  VC,  zu  G.  I  G.  4729  =  Kaibel  989. 
V.  1  pkv  Mipv{tüv  a]tyaeQ"^  Y.  2  <ft>ff  ndXtu  d  xdXa  rmde  laßtvva"^ 
V.  3  nPn€irAI  ^«r«  p.  ß.  cU/tac,  Y.  4  UBotaau  tr'  out  ß.  i.  Tr^g, 
V  5  TO  PO  Sdnov  drdlpßuj^^],  V.  7  psydXto  /i.  *ASp([dvoco].  Ellis'  Herstel- 
lungsversuch der  vier  ersten  Yerse  (Hermes  XIY  8.  260)  wird  nun  zn- 
rfldcstehen  müssen. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  80  YI,  xa  C.  L  G.  4785  «  Kaibel  997.  Y.  2 
Mifivovoc  wtnXX  3eufoXkf¥xoi, 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  31  VII  A,  zu  C.  I.  G.  4761  =  Kaibel  999. 
V.  2  MfTSi  Teva  dzeiepr^Tuv  peravdarr^v]  (vgl.  Ilias  I  648),  V.  3  'E^ajüda, 
AcTopai  <Te,  xat-^  V.  4  xai  [yläp  iiyuj]  -,  Z.  6  Maptip  IspikXtp. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  32  VII  B,  zu  C.  I.  G.  4738  =  Kaibel  998. 
V.  7  \Syxa  norji  dvT.,  V.  8  \ptxoupo]v  and  nirpou  hj\xag\,  V.  9  [xoLtpwv 
VSw]  irimre]  IM/uJÜioQ  d.  Ma,  Z.  12  [Mof^  FefdiJu^.  'Poo^üJ^, 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.'84  YIU  A,  zn  a  L  0.  4789  =  Kaibel  tOOl. 
Y.  2  xo)  i^Buro^erv. 

Derselbe,  a.  a.  ü.  S.  34  Vlll  C,  zu  C.  1.  G.  4741  =  Kaibel  lü03. 

V,  4  iiO'jftpÜQ. 

Derselbe,  a.a.O.  8.  85  IX,  zu  C.  L  G.  4742  =  Kaibel  1004. 
V.  2  oaov. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  37  XIH,  zu  C.  I.  G.  4746  =  Kaibel  1018. 

V.  1  ohx  dxdpijyog  Sp*  iartv-^  V.  2  ^peptvj  [yäff  in  d]vT.,  V.  3  psp6[n]64h 
«V  fdns^Joctfi  iipooduaev,  Y.  4  ndai^  Y^i^C  i]XBee¥,  Y.  6  in[stf$d\fui^oi]  -, 
V*  6  o^ttrmi  mid  w^omg* 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  89  XIY,  zn  C  I.  6.  4747  »  Kaibel  998. 

Der  Artikel  vor  imTponou  fehlt. 
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Derselbe,  a.  a.  0.  S.  39  XV,  zu  C.  I  G.  4748  =  Kaibcl  1009. 

V.  3  ^WVTjV. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  lo  XVI,  zu  C.  I.  6.  4749  =  Kaibei  1000. 
V.  5  &/M  (a)rtixwai  (AMAT£I)  uod  f  {t*  ire. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  41  XVIIL  Lcpsius  Taf;  79  n.  98).  Sechs, 
z.  Tb.  ^efar  uDTollstäDdig  erbalteue  Hexameter,  voo  denen  geringe  Reste 
im  C.  I.  O.  4760  b  nnd  add.  4761  g  stehen.  Y.  1  ttas  fikv  aHv  *Kufc  tif¥ 
idv  [^e]Xo¥  utä  SaxpOetf  so  Puchsteia;  im  engsten  Anscblass  an  Lepsios* 
Lesong  rCrONYlA  Termatheich:  [;r]el7rJov'  uta;  Y.  6  7o6;i/oc 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  42  n.  XIX,  zu  C.  I.  G.  4754  =  Kaibcl  1010. 
Z.  I  lautet  nur :  Jcauumag^  denn  das  Wort  xupcou  gehört  zum  Ende  der 
Inschrift  C.  1.  G.  4722. 

Derselbe,  a.  a.  0. 8. 48  XX,  zn  C.  1. 6.  4768.  Die  Inschrift  stellt 
sich  heraus  als  ein  Epigramm  von  swei  Hexametern,  nach  Pochstdn: 

tl\y  xr^\d£}x6va  vA/_w;  den  Scblnss  lese  ich:  rh[v  xf^]S£fwv^  i/^ytamoiiß 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  44  XXI,  zu  G.  1.  G.  add.  4761  b  =  Kaibei 
1012.   V.  6  eher:  xak 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  46  XXII,  zu  0.  L  O.  add  4761  d  =  Kaibei 
1014.   Y.  1.  2  [f  ]a[/a9i']  "£!a»  ftal^  npSfppanß  i^^fy]^  yap  /im, 

ßidp[ifw^  ff\Btepki»¥  c&cxa  xrl,  und  Reste  weiterer  Yerse. 

Derselbe,  u.  a.  0.  S.  4G  XXIV  (=  Lepsius  Taf.  78  n.  83).  Uebel 
erhaltenes  Epigramm,  beginnend:  ^r^iSr^i  ix  rrsSiou  (Puchstein:  rrs- 
dio\c]fT:v)    -  dcvr^euTu  \£cÄov  dva[7:\Xtoffas  ixXu[e],  Mifivov^  duxr^i 

—  iniyjoTismv  f^tjß^tooc 

Derselbe,  a.a.O.  S.  47  XXV,  zu  G.  I.  G.  4781.  Die  Inschrift 
des  Burichiüs  reicht  nur  bis  koyov;  dann  hat  ein  Anderer  hiasngeeetrt: 

Derselbe,  a.a.O.  S.  48  XXYI  Lepsius  Taf.  76  n.  54).  In 
den  Syringcn:  xai  t68*  iyu»  KXeoßmfhmßbg  pcya  Smufta  ¥or^aa^  r^yaoA' 

£11  is,  Hermes  XIV  S.  261,  zu  Kaibei,  Epigr.  gr.  1019.  ElUs 
schlägt  vor:  Y.  2  i[neJ^auyMMa. 

£.  Miller,  Journal  des  sa^aats  1879  8.  482.  Weihinschrift  des 
Theomnestos  fOr  ApoUon  Lykaios. 

Derselbe,  a.a.O.  S.  486.  Leon  und  Lysandra  weihen  etwas 
Aficvlwhj^jt  wie  ich  glaube  ergäuzcu  zu  ffittsseu,  äs<ji  ixeyta7<p. 
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AppllonopoliB  magna. 

Puehstein,  a.a.O.  8.  50  XX.V11A,  lo  C.I.  O.  4888=ii£aibel 
826.    T.  2  Saßaiiaif. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  51  XXVII  B,  zu  C.  I.  G.  4885  b  =  Kaibel, 
976.  y.  2  Uo0^de[oQ\,  Aach  dies  Epigramm  gehört  demselben  Paos- 
tempel  an. 

Derselbe,  a.a.O.  8.  61  XXVIIO,  sa  0.L6.  4888b »Kaibel 
828.  Den  Sohlnss  dieses  Epignunms  macht  sich  eio  Anderer  sa  natze 
(Lepsias  Taf.  81  D.  160):  *A»rtoxog,  a»  S/iau  ^nox^ay,  rpo^/ifi '  d[vzdy}X9  r6Se]. 

Derselbe,  a.a.O.  S.  52  XXVII  D  Lepsius  Taf.  81  n.  168). 
llavl  /fiy^rv  (Tiüßsig  EuTtj^ior^Q  s^sro  ix  TfHOf  OO'nwv.  -  Ebendort,  zu 
C  I.  G.  add.  4ö;iGk.  Z.  1  Ko^a/Sa^^  Z.  2  'rf>ojy'JO'jT[iuv].  ■  Ebeudort. 
Drei  andere,  ähnliche,  prosaische  Inschriften  (Lepsius,  a.  a.  0-  n.  122. 
157.  170),  in  denen  sich  der  Kreter  -etimos  (in  dem  Zusatz  Ko'jpzujhtaog 
vermuthet  Puchstein  S.  55  ein  kretisclies  Etlmikon  und  vergleicht  Kop- 
owt/n  C.  I.  G.  2554),  Mcneas,  Apollonios  aus  Pcrgc  (oder  der  Sohn  eines 
solchen)  bei  Fan  für  ihre  Rettimg  aus  der  ihnen  vou  den  Trogoüyten 
drohenden  Gefahr  bedanken. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  64  XXVn£  Lepsios,  Taf.  81  a.  166). 
iha^efuc  fi*  dvifpai^sv  o  HaXrdia  Amoftmos  A/»9c;  so  Pacfastein,  dem 
mit  Recht  aach  hier  ein  kretisches  Ethnikon  vorsnliegen  schehit  Statt 
jiHltich  ein  unbekanntes  zn  statniren  vermnthe  ich  yAm\a(M£taQ^  wodarch 
zugleich  dem  Mcirom  aofgeholfea  wird. 

Berenice. 

E.  Miller,  Joomal  des  savants  1879  S.  476.  Dieses  Fragment 
tos  der  Zeit  des  Ptolemaeus  Euergetes  II.  bildet  -  was  dem  Heraus- 
geber entgangen  ist  —  die  rechte  Hniftc  von  C.  I.  G.  4841.  Als  Dedi- 
hant  erweist  sich  ein  Polyrrhenicr  Kchepb>-[ljüs. 

8  i  1 8  i  Ii  8. 

E.  Miller,  Journal  des  savants  1870  S.  488.  Proskynema  des 
Heron;  ich  merke  an,  dass  die  Inscbritt  ohne  die  Zeilenreste  3  —  5  scheu 
im  C.  I.  G.  4850  steht. 

Elephan  tiDe. 

Sayce,  Journal  of  hellenic  studies  I  S.  92.  Sechs,  z.  Tb.  defekte 
Scherbeninscbriften  von  der  Art  wie  G.  I.  G.  4803  b  ff. 

Philao. 

Pnchstein,  a  a.  0.  8.  66  XXVIIIA,  su  G.  I.  6.  4928  =  Kaibel 

W8.   V.  6  lofttf.  iv  izirp^  rh  KarlXtos^  V.  8  Aqf'jKxw^  V.  9  ardXq^ 
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Puch  stein,  a.  a.  0.  S.  58  XXVIII B,  zu  C  I.  G.  4924  =  Kaibel 

980.  V.  1  {'/^aiftutzi  /wi^  llö/a  }!\udvag^  V.  2  —  i'j^ov\rt  rhv  xa]ra  y'v- 
V.  3  [jL'txpä^  o\  dni'/^ttuiv^  V.  4  [kaßajv  (To<f]öv^  V.  8  aanoutu  T£<i] 

npii^'  r'cov,  V.  10  layvwa'.g^  £')  tV  iyiK  '^'»X'fi  ^ •  ~  f  ^-»f»-  — 
Ein  altoror  Horstellnngsversucli  von  Lautli,  Sitzungsber.  der  Münch  Akad. 
1877  S.  223,  ist,  abgesehen  von  einzelnen  Discropanzen  gegenüber  der 
Steinschrift,  schon  ans  innern  Gründen  unmöglich.  Auch  eine  Gom- 
perz'sche  Ergänzung  für  V.  lo  (Ztschr.  für  österr.  Gyran.  1878  S.  439), 
[ds/  r£  7tpoao^i^\iiu\ai  [^]£[</JJ[or]oi  wj^oi,  findet  keine  Best&tigimg. 

Lauth,  Sitzungsber.  der  MOncb.  Akad.  1877  8.  2221,  zu  C.  I.  G. 
4924b  =  Kaibel  979.  Lauth  liest  V.  9.  10:  di)J<  Hpo::  xrA.;  das  Wort 

xihtQ  bilde  die  Erklärung  für  Zpuz.  Diese  AufEassung  möchte  selbst  fOr 
des  Gatilius  Poesie  zu  gekünstelt  sein. 

Puchsteio,  a.  a.  0.  S.  64  XXX,  sa  G.  L  G.  add.  4936b  =  Kaibel 
985.   V.  1  Ixvpattda  laipmv,  Y.  3  S  Tyxveoprt&ouoaiff  V.  4  ixcwfju^t  V.  5 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  68  XXXIA  (»  Lepsins  Tai  86  n.  232.  Ein 
dreizeiliges  Epigramm  nach  demselben  Schema  wie  Kaibel  988  Y.  1 — 8 
(vgl.  984).  V.  2  r^xtü,  Y.  8  Twv  id/utv.   Datirt:  L  a'  oder  X' 

(nach  Pachstein:  Auletes). 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  64  XXXI B,  zu  C  I.  G.  4936  =  Kaibel  984. 
Es  kouHiu  ein  vierter  Vers  hinzu,  welcher  mit  dem  vierten  Verse  von 
Kaibel  883  gleicblautei,  und  die  Uatirung:  L  A^'  Kaiaopos» 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  64  XXXI C,  sa  G.  I.  G.  add. 4986b  «  Kaihel 
983.   Di«  Datierung  ist  Pachstein  geoeigt  auf  Tiberius  sa  beziehen. 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  65  XXXII,  zu  C.  I.  G.  4943.  4944  =  Kaibel 

981.  V.  4  hwaapo^'  deutet  Puchsicin  wegen  des  Platzes  des  Epigrammes 
auf  Augustus.  V.  11.  Er  vcrtheidigt  die  Lesung  va(t''t^\  —  lierwerden's 
(Mneniüsyne  X  S.  393)  Conjeclur  zu  V.  4,  aiiv\(/.]t)g  oder  a^ivE(jyoQ^  scheint, 
nach  Puchstein's  Schweigen  zu  schliessen,  diiich  den  Stein  nicht  begün- 
stigt zu  \v(  rrlon.  In  V.  7  vermuthet  üerwerden  als  die  vom  Dichter 
beabsichtigte  Fassung:  xai  aatots  i^fiäs. 

Derselbe,  a.  a.  0.  8.  66,  zn  0. 1.  G.  add.  4944b.  Y.  1  f|»0Mu- 
v^ooQ  Tts  €^/ci,  Y.  2  äfta  roöny»,  Y.  8  rpa^e/gf  V.  5  */htoXXawi^  C»* 
Ypdifpftf  Y.  6  xP'S^M^e  'AnoAXuivog  ä»uc^Toe[o]  äwxxroc^  Y.  7  (hmSh  &exa 
Mdd*  bcövnc^  V.  8  {f.  Nun  hindert  Nichts,  die  Datinmg  auf 
Angnstos  zn  deuten. 

G.  Maspero,  Uevue  arch.  1882  S.  37  flf  Platte  mit  dem  Namen 
tJa)r6p:oc  und  der  Datirung />xy/  (?)  (412  n.  Chr.);  Platte  mit  Darstellung 
zweier  Füsse,  dem  Namen  ^/ijjr  M/araj»-  xzX»  und  der  Datiruug  fM»a' 
(455  n.  Chr.).    Vgl.  C  L  G.  4946.  4946. 
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Oasis  Thebarnm. 

Herwerdeo,  MnemosyneX  S.  897,  sa  Kaibel  1048.  Herwerden 
▼emmUiot  Y.  1  ele  lujxog  ^Stha]^  gegen  drei  Abschrifteo.  Bfeioes  Er- 
aditens  Ist  hier  alles  bell  und  einfiuh  sa  lesen:  ^*  r^iv  (d.  i.  ^stv)  r^v 
Ißi  »als  er  nach  Ibi  kam«.  ?.  8  ergänzt  Herwerden  iisB[aa^a(r:fiQ\  d.  i. 

Tituli  locoram  in  Aegypto  incertoram. 

Tb^denat,  BnUetin  de  la  wdM  des  antiqaaires  de  France  1880 
8.  207.  Mannorfragmeat  im  GoU^  sn  Juilly.  If.  8  -pto^  6  rjs/jnovy 
Z.  4  -otf  Kaiaapog,  Z.  5  \0\aajip\  y, 

Kaibel,  Hulktl.  doli'  inst.  1878  S.  30  und  Rhein.  Mus.  XXXIV 
^^.  188.  Acht  Hcxainetor,  Grabsclirift  der  Artcniidora,  der  Tochter  des 
Dcnieterpriesters  üeron.  Der  Stein  ist  aus  Aegypten  nach  Marseiile 
gebracht. 

Miller,  Revue  arch^ol.  1888  M&rz- April  S.  206  n.  111.  Grabstein 
des  TIbereios  Klaudios  Kylindros,  im  Museum  zu  Bulaq. 

Lcdrain,  Gazette  arch.  1877  S.  133.  Auf  der  Brust  einer  weib- 
iicheu  Mumie  iu  Floreuz:  "  JtoaxofioUf  e^fip'j^t. 

XXX  Aetbiopia. 
Talmis. 

Piicbstciii,  Epigmmroata  graeca  in  Aegypto  reperta»  Argentorati 
18FU  00  XXXIVA»  zu  C.  T.  G  5039  =  Kaibel  1028.  V.  t  dydni^a 
c?  y.'u)^  iTtiaefioQ^  V.  2  yw^  und  ^AitoXlm^  V.  3  ß[a\mX(ü^  "ioMtSt^ 

?.  4  Ma  ak  jje^  btams  itp.  i^eJv],  V.  6  itpoxaBjfyr^fta  und  iipoopov[ta]^ 
?.  0  MOfthoif  T.  9  xXjjaCo»  ot  n.  x,  irap,  V.  U  Xa/tupöl^ta]  ipipm  x. 

^iatHt  ßaiffwiv^  y.  12  [«]al  ^iöiiSt  [dv]a4nr^  mirt[pofi\6p{if)  fkayroef^oQ^ 
V.  18  jraa<p(^]TOciff  ''Afi(uim{s\, 

Derselbe,  a.  a.0.  S.  71  XXXIVB  und  8.  78  XXXIV  G  (=  Lep- 
Sias  Taf.  97  n.  451  und  455).  Zwei  flhnHche  Hymnen  von  14,  resp. 
7  Zeileu,  beginnend:  *AxTtvoß4Xs  SsanoTa,  MavSodXty  Ttrdv^  MaxapzTi^  resp. 
0at[Se/i£  "i^RoA^Jov,  r^^Öei  xarä  xatpov  dvazoXäg  noiü[ufUvoi\  eis  Tb¥ 

Derselbe,  a.  a.  0.  S.  74  XXXV,  zu  I.  G.  5011  ^  Kaibel  1022. 
V.  1  Idvavwc,  ein  Name,  fOr  weichen  Puchbtein  einen  Ueieg,  Lepsius 
Tat  97  n.  511,  beibringt. 

P  8  e  I  c  h  i  B. 

Puch  st  ein,  a.a.O.  S.  75  XXXVI,  zu  C.  I.  G.  5078  =  Kaibel  975. 
V.  3  .Vh{(,rAüv  [j^Hovog]^  fy^i^  »'so  V.  4  etwa:  [noUä  rpoasulj^öjievog^ 
Y.  4  a.  £.  duii7io[Xt'u}s- 
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PuchsteiD,  a.  a.  0.  S.  7ß  XXXVII,  zu  C  I.  G.  6083  =  Kaibel  974. 
V.  4  d/a&atv. 

Hiera  SycaminoB. 

Sayce,  Journal  of  hellenic  Btndies  I  8.  93.  Bmchstack  einer  Sand- 
steintafel,  ▼ermothlieb  ein  Proskynema,  Tgl.  G.  L  O.  6110ft 

Paampolia. 

Paley,  Cambridge  pliUological  transactions,  1880  Oct  28  to  Not.  4, 
8. 298 1,  SU  den  SlUdnerinschriftoL  Dem  Verfimer  waren  die  daataehea 
Interpretationen  noch  nicht  bekannt  genorden;  so  ttberseM  er  n.  a.  den 
Passns  iJi0w  Bi  xrhi  »Tbere  came  (witb  others)  Cerdos  firom  nppcr ; 
Egypt  as  far  as  the  Nile  allows  a  passage  np  it,  an  alien,  the  son  of  I 
ifi  "Bx')  Ecbepotasimtus«.  -  0.  Cnrtins,  Leips.  Stodien  IV  1881  S.  819(1,  | 
deutet  die  Schlnssworte  der  langen  Inschrift:  BiXfxoQ  Maitm^  doriich 
=  obltap6HVf  »ans  Nirgendbeimc ;  so  habe  sich  Pelekos  als  FmdelloDd 
bezeichnet.  —  Krall,  Wiener  Studien  IV  1882  8. 164.  Den  Namen  Po- 
tasimto  weist  Krall  nach  an!  einer  Stele  ans  dem  62.  Jahre  Psametich's  L 
(Revoe  Egyptologiqoe  n  S.88:  »Peti  Samtot).  Er  erklftrt  sich  geges 
Wiedemann's  Identificimng  von  Psamatichos,  des  TheoUee  Sohne,  alt 
Psamatichos,  des  Anfror  Sohne,  nnd  hält  den  König  Psamatiehos  flir  des 
sweiten  dieses  Namens:  in  beiden  Punkten  in  üebereinstimmong  mit 
dem  Referenten  (L  G.  A.  482).  ViTenn  er  aber  die  Oertlichkelt  Kerti  ü 
bestimmen  sucht,  so  steht  dem  die  gesicherte  Lesung  h'ipxeoc  entgegen. 
—  Baunack,  Rhein.  Mas.  XXXVII  1882  8.  472.  *Av^  sei  verschrieben 
statt  dwec,  welches  er  in  Curlius*  Studien  X  8.  96  als  Nebenform  lir 
ixat  erwiesen  habe;  oder  vielleicht  stehe  <bÜ7  nach  gotischer  Weise  fttr 
MjTt,  Mir  sdieint  die  einfache  Aoffiassung  des  dva^  als  Imperfoet  len 
dvhjfit  den  Vorzug  vor  diesen  künstlichen  Deutungen  zu  verdienen. 
Fick,  Götting.  gel.  Anz.  1883  S.  127,  verlangt  Ayr^a^piio^.  Aber  E 
bezeichnet  auf  diesen  Inschriften  sonst  nie  den  langen  Laut  —  Paley, 
Acadeniy,  10.  Juni  1883  S.  423,  setzt  wunderlich  genug  die  Inschriften 
in  die  zweite  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  und  wird  von  Taylor,  AcSr 
demy,  30.  Juni  1883  S.  460,  widerlegt. 

XXXI  Cyrenaica  et  quae  in  occidentem  vergunt. 

Ptolemaia. 

Lingenthal,  Monatsberichte  der  Akad.  1879  8. 184ft,  n  a  I.  & 
6187.  Lingenthal  hat  die  Inschrift  genau  untersttoht,  so  dass  nur  ehM 
Stelle,  Z.  17.  18,  unklar  bleibt  Es  sind  Vorschriften  des  Anastasius  1. 
(491—618)  fiber  den  dux  pentapoleos,  seine  Beamten  und  seine  Trappen. 

Carthago. 

H^ron  de  Yillefosse,  Bulletin  de  la  sod^  des  antiqnaires de 
France  1880  8. 284.  Marmors&ule,  jetst  in  Algier;  T.  Valerias  Aleun* 
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dm  weiht  etwas  ^  *BXf<ip  ftM^d^qt  Hapdmit  xal  votg  mmdmc  Beötc  Zu 
dieser  Oötterbeseicfanung  vergleicht  der  Hmusgebar  G.  L  0.  4042,  fuge 
hinni:  4718.  4713  1  48428.  4962.  5896  bis  6000.  —  Ebendort  8.  286. 
Reste  einer  sehr  ihnllehen  Weihinschrift. 

Coicttliim  (JDijimilab,  weetUoh  von  Gonstantiiie). 

Mommsen,  Zeitschrift  Ar  NnmiBOuitik  ym  &  26ill  (flbenetst  Im 
Belletin  4plgr.  de  la  Ganle  I  8. 86),  behandelt  die  in  der  Gaiette  ar- 
cfa4oL  1879  8.  261  edirte  Inschrift.  Er  erkennt  mp[l]  miepiioc];  der 
Stein  sei  links  abgebrochen;  das  einsige  follständig  erioiltene  Wert» 
Africanns,  weise  anf  die  beiden  Oordlanas  hin. 

XXXn  Sioilia. 

Syracusae. 

El  Iis,  Hermes  XIV  S.  259,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  628.  Ellis  ver- 
muthet  dij/io[v  Tip]ilfaiT[i\f],  wovon  mir  der  Sinn  nicht  recht  klar  wird. — 
Die  Inschrift  ist  aus  den  Epigrafi  ioediti  nochmal  abgedruckt  in  Alcnni 
scritti  di  6.  de  Spoches,  1881  S.  268. 

In  dem  Buche  Aleuni  scritti  di  G.  de  Spoohes  werden  ans  den 
Epigrafi  Inediti  ferner  wiederiiolt:  8.  268  die  Aufschrift  einer  Grab- 
lampe {yvvf^dtvt^üotoBanfwxonaii  »cbiaramente« ;  sicher  scheint  ämBavouajß) 
Ofid  8.  270  die  eines  Ringsteines  (Z.  1  taßaraop), 

Agrigentam. 

H4ron  de  TiUefosse,  Boll,  de  la  8oei4t6  des  antiquaires  de 
l^iace  1878  8. 146.  Theano  wird  von  ihrer  Mutter  Sabina  bestattet. 

Seiinas. 

R6hl,  Ardiiol  Zeit  XL  a  91  unten,  zu  I.  G.  A.  514.  Fttr  die 
der  Stadt  Hegara  und  ihren  Colonien  eigene  Sehreibung  des  Stammes 
oltf^ii«  mit  t  in  der  sweiton  Sylbe  findet  sieh  ein  viertes  Beispiel  in  einer 
ehalkedonischen  Inschrift  (Athen.  YU  8.  208,  Dittenberger,  Hermes  XYI 
S.  164  ff.). 

Chiotes,  Parnassos  1880  S.  580.  Marcia,  Katau^oQ  6{püXTf)^  wird 
?on  ihrer  Motter  MysUs  bestattet 

Thermae  Himeraeorttm. 

Mauceri,  Bulictt  dcll'  inst  arch.  1878  S.  169;  Notizie  degli  scavi 
1878  S.  72.    Neue  Ck)pien  der  Ehreninschrift  C.  I.  G.  5578. 

Kaibel,  Herroes  XVIII  S.  156  f.  Die  fragmentarisch  erhaltene 
Inschrift  bekundet,  dass  P.  Cornelias  Scipio  Africanus  (147  v.  Chr.)  nach 
Karthagos  Fall  den  Thermitanem  die  Bildsäulen  wiedergiebt,  die  bei 

jahmbthchi  für  AltenhtinnriHtnachaft  XXXVI.  (iSt].  UL.)  9 
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der  Zerstörung  von  Ilimera  (409  v.  Chr.)  voa  den  Karthagern  wegge- 
schleppt waren  (Cic.  Verr.  II  35.  8G). 

Mauccri,  Bullctt.  dell'  inst.  1877  S.  233.  Die  Agoranomen  Do- 
rotheos  und  Antallos  weihen  etwas  der  Aphrodite.  (Aus  den  Notizie 
degli  scayi  1877  S.  226  schon  im  Jahresbericht  1876/77  S.  91  erw&huU) 

Kaibel,  Rhein.  Ht».  XXXIY  8. 198.  Ans  eioer  Altern,  im  0. 1.  G. 
fibenebeneo  Poblikatk»  von  B.  Boaaoo  entnlmrat  Kaibel  eine  Grab» 
Bcbrift  des  Nemenidas,  seiner  Gattin  Kleopatra  nnd  einer  dritten  Penon; 
mei  Hexameter  beii^ien  sieh  auf  Nemenidas. 

Notizie  degli  8ca?i  1877  S.  227.  Grabschrift  des  Jexo/iav&V  (De- 
camanus). 

S.  Fratello. 
Notisie  degU  scavi  1880  8. 197.  Drei  Zeflen;  darin  dentUcli:  Z.  1 

Aluntinm. 

Notisie  degli  scavi  1880  8.  194.  Das  Volk  ehrt  den  -iotos,  die 
dXuj^fuyot  den  Orthon.  Femer  eine  Ehreninsehrift:  99o^  *Aptn6MA9imf 
^fi-  -;  nnd  eine  Weihinsefarift:  dtov6ö^;  ansseidem  einige  der  im  G.  1. 6. 
edirten  Inschriften. 

T  y  n  d  a  r  i  8. 

Notizie  degli  scavi  1880  S.  199.  Grabscbriften  der  Salvia  nnd  des 
Perpennins  Bestitotns.  Femer:  'Jp^aydBou  nnd  'OvaauJUoe, 

Tauromenium. 

Lafaye  und  Martin,  Mdlauges  d'arch^ol.  et  d'hist.  1881  fasc  1 
S.  Iff.;  Borraanu,  Marburger  Lectionskatalog  1881/82;  Comparctti 
und  Martin,  Melanges  1881  fasc.  3.  4  S.  181  ff  ;  Martin,  Mclanges 
1881  S.  384  ff.  Fasten  der  Feidherrn,  auf  drei  Seiten  eines  Steines;  die 
mittlere  Seite  fast  oolesbar.  Die  linke  Seite  bietet  die  Ueberschrift; 
(TTparayol  Scä  TUvre  iriotv,  dann:  ^\  'lüreeiou  Hluftj^atpoc  £t}u<Txno^ 
0dtaTtujv  SapfHo,'  hti  xrk.  Da  die  Aufzeichnungen  aus  sicheren  Grflo- 
den  für  jährliche  zu  halten  sind,  so  scheint  es,  dass  das  GoUegiom  aus 
8  Mitgliedern  bestand  und  jährlich  zwei  abgehende  durch  neue  ersetzt 
worden.  Die  dritte  Seite  ist  in  ihren  Angaben  etwas  ausftthrlicher;  hier 
wird  den  Eponymen  der  Vatersname,  den  Feldherro  die  abgekürzte  Be- 
seichnnog  einer  politischen  Eintheilung  und  den  meisten  Jahrgftngen 
der  Name  des  YpiaiifionuQ)  beigefügt.  Besonders  verdient  bat  sieh  am 
das  Verstftndniss  dieser  Urkunde  Bormann  gemacht,  indem  er  ihre  An- 
ordnung klarlegte,  die  Beobachtung  von  der  Bekleidni^  des  Amtes  durch 
Söhne  und  Enkel  froherer  Beamten  zu  mancherlei  Schlüssen  nutsbar 
machte  und  als  das  Anfang^jabr  dieses  Verseichnisses  mit  hoher  Wah^ 
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scheiDlichkeit  das  Jahr  268/2  oder  ein  naheliegendes  erwies.  Durch  die 
mit  der  neuen  Inschrift  flbereinstimmenden  Epoqymen  werden  ndn  auch 
die  GyrnnMiiroheninschriften  G.  I.  0. 6641«  5642  datirbar. 

Bormann^  De  mensoris  Tanroaiaitlanis,  In:  Gomm.  in  hon.  Momm- 
leni  8.  760  ff.  Ans  den  Gymnasiandieninschriften  entwickelt  Bormann 
folgendes  Massqrstem:  1  ndioc  »  6  npö^ot  ss  12  Tfje'/ie-poi  s  72  xoru- 
iof.  Dies  Iflast  auf  ein'  ilteres  System  sehliessen:  1  Kä8oc  6  Tifw^tn 
=  86  fjiSTpa  SS  TS  MOTÖku;  hier  zeigt  sich  also  zwischen  ttpoxouQ  nnd 
dieselbe  Zwischenstäfe  wie  zwischen  congins  und  hemina. 

Alcuni  scritti  di  G.  de  Spuches,  1881,  S.  289.  Diese  Inschrift  hudet 
sieh  bei  Kaibel,  £pigr.  gr.  praef.  824  a. 

Catana. 

Gomperz,  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1878  S.  439,  zu  Kaibel,  E^pigr. 
gr.  887.    Gomperz  ergänzt  V.  3  küao^Liyoiai  /\Kß\C^\oird\  ßpo{ro7- 

<rrv],  dem  Sinne  angemessen,  doch  von  den  Abschriften ,  die  unter  sich 
wenig  Discrepanz  zeigen,  sa  weit  abliegend.  Mir  scheint  hinter  iaao' 
lUvotffe  das  Wort  ttpofioQ  ziemlich  sicher;  das  Folgende  bietet  freilich 
noch  onaberwnndene  Schwierigkeiten. 

Alcnni  scritti  di  G.  de  Spuches,  1881,  S.  809.  Grabschrift  des 
Hennas.  -  Ebendort  S.  268.  Grabscbrift  der  Gassia  Vennsta,  die  von 
ihren  Eltern  bestattet  wird  (aus  den  Epigrafi  inedite  herttbergenommen). 

Megara  Hyblaea. 

Notizie  dcgli  scavi  1880  S.  39;  Furtwängler,  Arch.  Zeit.  XL 
S.  326-  Auf  einem  Säulcnkapitäl:  KaX{^)t(TTiug  ei}it  (das  T  ist  in  den 
Notizie  undeutlich  und  fehlt  bei  Furtwängler).  Nach  neuerdings  mir  zu- 
gebenden Abklatschen  sieht  die  Inschrift  etwa  so  aus:  KAAl^'EoClEIAAl; 
zwischen  ^  und  E  scheint  also  nur  ein  missraUieuer  Strich  zu  stehen. 

Tituli  locornm  in  Sicilia  ineertornm. 

Fick,  Gölting.  gel.  Anz.  1883  S.  127  f ,  zu  I.  G.  A.  519.  520.  Fick 
liest  die  Buchstaben  neocoe:  lU8m  von  lUSioc^  wa.s  er  als  die  Verkür- 
züDg  des  Namens  eines  sicilischen  Heros  Pediakrates  auffasst.  Diese 
geistige  Deutung  erkl&rt  in  befriedigender  Weise  die  Aehnlichkeit  der 
bekien  Weihinscbriften* 

M  6  I  i  t  a. 

Caruana,  Report  on  the  phoenician  and  roman  antiquities  in  the 
gronp  of  the  islands  of  Malta,  1882.  Drei  der  hier  mitgetheilten  In- 
schriften finden  sich  bereits  im  C  I.  G.:  S.  126  n.  I  =  C.  I.  G.  5752, 
S.  128  n.  II  =^  C.  I  G  5753,  S.  129  n.  IV  23  =  C.  I.  G.  57.^)G.  Eine  vierte, 
«eiche  zuerst  in  der  Civiltä  Cattolica,  17.  Sept.  Ib81,  odirt  sein  soll, 

9* 
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giebt  Garnana  (S.  146  XIX)  nur  in  6amioei*8  latai^adier  üeber-  i 
setzQDg;  Syrion  weiht  hier  etwas  f)lr  die  Wohlfahrt  des  Antoiiiras  Fi«. 

Lipara.  | 

Alcnni  scritti  di  O.  de  Spnches,  1881,  S.  246  (eDtnomnieD  a»: 
Epigrafi  inediti).   Diese  jetst  In  Palermo  befindliebe  Orabsefarift  des  i 
Glaphyros  steht  ancli  sehon  bei  Kaibel,  Epigr.  gr.  640.  Y.  8  Spnches: 
E£ETI. 

Calaria. 

Orespi,  Ephemeris  epigraphica  IV  1881  8. 484it  Grespi  giebt 
die  Inschriften  Grabmal  der  Pomptilla,  bekannte  in  geoaneren  Ab- 
schriften nnd  neue.  8.  490,  sn  Kaibel,  £p.  gr.  547  a.  Y.  8  [^z^i^t  ^> 
oS^.  —  8. 491,  an  Kaibel  647b.  Y.  1  v^ftat[a  i^]v  ävwxra^  Y.  S 
[rjoTc  Wa<c  i&x^c  ndan^'  Y.  8  HwfuenJÜla  1^a}o9p6kl^tw  ä[xouiü\/i[a\, 
Y.  4  [mS/c*  dirlijb[«s]  /t^.  —  Yon  den  bisher  nnedirten  Epigramnea 
sind  awei  (8.  492)  nur  in  sehr  geringen  Besten  erhalten;  ein  ans  fünf 
Distiehen  bestehendes  (8.  498)  liegt  zwar  etwas  vollständiger  vor,  bietet 
aber  doch  der  Bestitntion  Schwierigkeiten;  die  Beseitigung  derselben  Ar 
die  am  schlimmsten  mitgenommenen  ersten  beiden  Bisticha  hat  mit  Scharf> 
sinn  nnd  Glnck  Leo  (Hermes  XYII  8.  493  iL)  versacht.  PomptiUa  wird 
in  diesem  Epigramm  mit  mehreren  liebenden  Fronen  der  Vorseit  Te^ 
glichen.  —  8. 494.  Ein  Distichon  wendet  sich  an  den  Wanderer:  /lei»/i-  j 

ZZXm  Italia. 

Noch  nicht  zugänglich  war  mir:  L  enorm  an  t  ,  Inscrijitions  grec- 
ques  copi^es  daos  l'Italie  meridionaie,  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  III  u.  1 
p.  89  -  44. 

Rhegium. 

Stornainolo,  Bull,  dell*  instit  1878  a  126,  nnd  derselbe,  G!i 
Stadl  in  Italia,  periodico  didattico  scientifico  e  letterario,  anno  II,  vol.  I, 
fue.  Y,  Maggie  1879,  8.  629.  Bronseplatte;  die  Rheginer  verleihen  dem 
Prfttor  Gn.  Anfidins  T.  t  Kranz  nnd  Proxenie.  Der  Dialekt  dieses  Be- 
schlnsses  {d^aafia)  ist  dorisch,  der  Gebrauch  des  e  mutum  schwaukeud. 
Die  Eponjmea  alnd  ein  Prytanis  nnd  ein  Prostates  des  Rathes;  zwischen 
ihren  Namen  nnd  der  Datirung  durch  den  Monat  Irtzcoc  die  Buchstaben 
XIXl.  Beachtenswerth  auch  die  Formel:  idoq^      akitf.  xaMnep  t^r- 

Stornaiuolo,  Bull,  dell'  inst.  1878  S.  127  und  Gli  studi  in  Italia 
a.  a.  0.  S.  547.  Dos  Volk  ehrt  den  Andren;  snm  Zusatae  Hots  ^ 
vgl.  ^sotQ  C.  L  6.  5761. 
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P  e  t  i  1  i  a. 

Comparetti,  Journal  of  hollenic  studies  III  1  S.  III  flf.  mit  Fac- 
simile,  zu  C.  I.  G.  5772  »  Kaibel  1037.   Die  Insolirift  ist  jetzt  im  bri*  • 
tischen  Museum;  es  ergeben  sich  folgende  Lesungen:  Z.  1  ebpijaastg  und 
xp^vi^ifj  Z.  6  mug  elfu^  Z.  7  a'jzäp  i/ioi\  Z.  8  aorj^  Z.  10  dwmom,  Kaibel's 
Erg&nznng  ist  hier  wahrscheinlicher  als  die  von  Franz;  am  rechten  Bande 

noch  die  bisher  übersehene  Zeile  axörog  dfi^txaXu^fae,  Comparetti 

erklirt  unter  Vergleichung  mit  andern  fthnlichen  Inschriften  (s.  n.  Sybaris) 
diese  nicht  für  ein  Orakel,  sondern  gewiss  richtig  für  ein  BmdistfiGk 
orphischer  Mystik.  —  Üass,  wie  Gompers  (Zeitschr.  f.  Osterr*  Gymn.  1878 
S.  440)  anmerkt,  die  sieben  ersten  Yerse  als  Akrostiehon  die  Worte 
hx*  inaa  ergeben,  falls  man  ^  =  w  nimmt,  wird  nur  ZnfsU  sein. 

Sybaris. 

Comparetti,  Notizie  degli  soavi  1879  8. 167,  1880  S.  166,  Jour- 
nal of  hellenic  studies  in  l  8. 114  IT.  Yier  ans  Grftbem  stammende  Gold« 
plittohen  enthalten  Stttcke  orphischer  Weisheit  In  dem  einen,  welches 
beginnt:  dJÜi*  Mta»  i^ux^  iipoUn^  fdoQ  diMMo^  whrd  der  Todte  beg^flck- 
wlttseht:  fynfpog  ig  ykjiet  imuc  dgl.;  in  den  andern  drei,  welche  eine 
Awahl  von  Versen  nnter  einander  gemein  haben,  redet  die  Seele  die 
ünlerweltsgOtter  an:  ^/o/tae  ix  MoBap&v  (d.  i.  ans  den  orphisehen 
MjatOB)  xa9apä^  ^Ihißtnv  ßanfthta^  E^J^s  ^ßooXs&c  re  mtX, 

Metapontam. 

Fiorelli,  Notizie  degli  scavi  di  antichitil,  Marzo  1882  S.  119; 
Robert  und  Röhl,  Philol.  Wochenschrift  27.  Mai  1882  S.  668  Anm.; 
Comparetti,  Rivista  di  lilolügia  XI  Juli  August  1882;  Barnabei, 
Bullett.  dcir  inst.  18ö2  S.  102;  lliller,  Neue  Jahrbücher  Bd.  127  8.  144; 
die  Abbildung  ist  aus  den  Notizie  wiederholt  in  den  Imagines  inscr.  graec. 
aütiq.  S.  37.  Pyramide  von  Thon,  gefunden  in  S.  Mauro  Forte,  von  Me- 
tapont  landeinwärts;  sie  trägt  in  archaischem  Alphabet  die  achäische 
Inschrift:  X^^l"^*  /'^'"«^  "I/pfixAe^^  o  (=  ort)  rot  xs.naiiEÜg  /a'  dvsBrjXS' 
O'j^  oi  f  Iv  dvf^pumoig  o6$av  eyeiv  dyu&{d)v.  Mixo/ia^ue  jJ-'  indßt.  Ueber 
die  Sdireibang  HpaxXes  s.  oben  Cbios.  Jetzt  in  Neapel. 

Tarentum. 

Notizie  degli  scavi  1880  S.  34.  Zwei  Bleitäfelchen  mit  Personen- 
namen in  dorischem  Dialekte;  der  Spiritus  asper  ist  geschrieben:  |- 

Notisie  degli  scavi  1881  8. 486.  Fragmentirte  Basis:  *A}raJ^  \  fin»*«. 

Treu,  Archäol.  Zeit.  XL  S.  280.  Form  zur  Vorderseite  einer 
rt«henden  weiblichen  Gewandstatuette  mit  der  in  den  nassen  Thon  ein- 
geschriebenen FabrüiantenmariLe  Mxmog,  Jetzt  in  Berlin. 
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Neapolis. 

Bei  och,  Bullett.  dell' inst.  1877  S.  109.  Eine  neue  Abschrift  von 
C.  I.  G.  5806  verbessert  nicht  nur  die  Lesung  des  bisher  bekannten  Theile? 
der  Inschrift  (so  waren  vor  xat  rfj  k^r^g  die  Worte  xocvov  ^Aala^  h  ZjUßpvr^ 
(iysvecatv  navxf)dT'.o\>  ausgelassen),  sondern  verlängert  auch  die  AoffAhlong 
der  Siege  um  ein  beträchtliches  Stück. 

Kotizie  degU  BCftvi  1878  8.  848.  Vier  Distidia;  der  Todte  rfthnt 
seinen  Patron  Kosmoe,  der  Ihn  bestattet  hat  Y.  6  Uee:  Mok  ßfdfOQ  4k 

P  u  t  e  0  Ii. 

.Hülsen,  Archäol.  Zeit  XXXIX  S.  309  ff.   Bleitafel;  auf  die  An- 
mfong,  laßaof&f  dycov  /)vopa  *Jä4u,  7/A,  Mtj^cc^k^  Nef&w,  folgt  die  Ver- 
wünschung des  fätoc  ZrdXxioQ  jleißspäptog,  welche  durch  die  liAofig 
.wiederholte  Formel  ^^pbg  (ix^oc,  ixvpös)  toü  d^xinK  anage» 

drilokt  wird. 

Chalkidische  Golonien. 

Fick,  Gotting,  gel.  Anz.  1883  8. 188»  zu  I.  G.  A.  626.  Fick  laart 
die  Zeichen  am  Ende  der  Inschrift  als  cC  und  zieht  die  Hesychiusglosse 
^Cfvtff'  np^xoot  Ußf^rtQ  rpaioSec  heran.  Auf  Sicherheit  wird  diese  Deu- 
tung freilich  keinen  Anspruch  machen  kOnnen;  fhr  nnanlisaig  muss  aber 
auf  einer  chalkidischen  Inschrift  die  andere  m  Fiek  oiÜBn  getasseae 
Interpretation  der  beiden  fragliehen  Zeiohen  als  ifl  and  der  daran  an- 
knöpfende Ergänzungsvorschlag  eraehtet  werden. 

Pompeji. 

Notizie  degli  scavi  di  antichitiY,  1879  S.  44;  De  Witte,  Gaz.  ar- 
cheol.  1879  S.  216;  Mau,  Bullett.  dell'  inst  1881  S.  30.  Graffito;  ein 
Yerzeichuiss  der  Wochentage,  mit  eigenthümlichem  Anfangspunkte:  ^eary 
^fUftae'  Kpovm^  'üM«w,  JS^ii^s^  "AptmQ^  ^'EpfUM^  Atöc^  *Afpod9hije, 

Za  Kaibel,  Epigr.  gr.  USB,  siehe  oben  XXYIU  Media  et  Penis. 

C  a  p  r  e  a  e. 

fi eloch,  Bnllett  dell'  inst  1877  8.  60,  m  C  L  G.  6871.  EhM 
neue  Abschrift  ist  nach  links  hhi  in  Jeder  Zeile  am  einen  Bochstabea 
vollständiger,  Z.  2  -Jlo^c;  «1»  ergänzt  Beloch  la  "An^XX^o].  —  Ebeo- 
dort  [KSlpwBog  TfHmavhg  [«Q/o/Davo/Ai^iTac. 

Fundi 

Kaibcl,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  191,  zu  C.  I.  G.  6431  und  add. 
Bei  angemessener  Ergänzung  stellt  sich  die  Inschrift  als  aus  zwei  Tri- 
meteru  beätelicud  heraus. 
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Ostia. 

Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  190.  Onbsehrift  des  Herodianos 
in  Bwei  Heiametern,  begianend:  ncuisA^v  ^axi^aa,  —  Ebtndort  8. 195. 
Grabschrift  eines  Jüadee  des  T.  FlaWns  Origenes,  in  zwei  Distichen;  der 
ente  Hexameter  ist  dnrefa  Einfuguug  des  Eigennamens  ooförmlich  ge- 

Tusoalam. 

Gonpers»  Zeitschrift  t  österr.  Gymn.  1878  8.  487,  sa  Kaibel, 
Epigr.  gr.  n.  688.  Gompera  halt,  and  wahrscheinlich  mit  Becht, 
poe  tta  eän  Appellativ,  nicht  mit  Kaibel  fttr  einen  Eigennamen.  • 

Roma. 

Sarti,  Frammenti  postami  S.  127  ff.  Anordnungen  flkr  eine  Itpä 
{twrun}  nBfioioJUavtMi^  oUou/uifexij  (tovoSoq;  der  Redende,  dessen  Name 
am  Anüang  verloren  ist,  ist  Sohn  des  KX,  'AnoUmioe  6  xat  Ebd6(toß^ 
Bmder  des  KA.  *AnoJJiii»¥toe  6  Moi  £dt6$ioe  nad  des  AX  'Poufo^  6  xol 
Ta^päptoe,  Bis  Zeil  ergiebt  sich  aas  der  Erwfthnnng  des  dritten  Kon- 
solales  des  T.  FL  Tai.  Gonstantinns  (818  n.  Chr.). 

Sarti,  Frammenti  postural  S-  141;  Kai  bei,  Deutsche  Litt-Zeit 
4.  März  1882.  Ehreniüschrift  (oder  Grabschrift)  für  Hieron  einen  noXu- 
j[oui  tr^rfjo^  (ob  nicht  vielmehr  zo?>u[v]oug?),  in  einem  Distichon. 

Kaibel,  Rhein.  Mas. XXXIV  S.  199  n.87la.  Sdaaov  0auüTifi^ 

Kaibel,  Rhein.  Mos.  XXXIY  8.  200  n.  888b.  YenanOnge  eines 
dreiseiligen  Epigrammes,  V.  1  Nitnoffoe  e--,  nach  Eaibers  Ergftnznng 
Ehreniaacfarift  ftr  einen  Arzt 

Derselbe,  Epigr.  gr.  n.  918.  Mapxiayou  azikßci  zünos  EXXddos 
(hÖurairoio. 

H&bner,  Arcbäol.  Zeit.  XXXYUI  8.  20  ff.  DoppelbOste  des  So- 
hrales  and  8eneca,  im  Berliner  Mnseam,  mit  den  Namen  latxpwniQ  and 
Seneca. 

Sarti,  Frammenti  postami  8. 186,  sa  G.  L  G.  6894.  Sarti  ergftnst 
aaeh  Maasgabe  einer  Httnze:  [M,  Motxil^  Awxho  ktX, 

Derselbe,  Ebendort  S.  13G,  zu  C.  I.  G.  5895.  Geringe  Varianten: 
•  V.  5  a.  A.  xGuSca,  V.  6  a.  E.  ray,  V.  9  evXe. 

Jordan,  Ephem.  epigr.  III  S.  280  (vgl.  schon  Pellcgrini,  Bull, 
deir  inst  1871  S.  181,  and  Lanciani,  BaU.  deU*  inst.  1871  S.  248).  Frag> 
aentirte  Ehreninschrift  for  Septimias  8e?eras. 

Notizie  degli  scavi  1879  S.  113.  Den  Kaiser  M.  Antonias  Gordia- 
nas ehrt  die  lofjdtavr^  XtoQr^ptiav^l  'Avrmu^toMii  \idptav{t^  npwjzjj  xol 
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xaXKoTrj  /i\r,rpunoXte  *I]ffaup/[ag],  —  Ebendoxt  8. 114.  Fragment  einer 
Ehrenuifidurift:  ^«^y  jSeoO[ijpw]  —  Eäaeß. 

Her  wer  den,  Mneraosyne  X  8. 8M,  ni  Eaibel,  Ep.  gr.  80t.  Her- 
werden  ergftost  Y.  6  [fy/wUtam. 

Derselbe,  ebcndort  S.  397,  zu  Kaibel,  £p.  gr.  1076.  Herwerdeo 
liest  ToS'  irsu^av  (wie  Franz). 

Notizie  degli  scavi  1877  S.  10.  Fragment  eioer  Weihinschrift;  Z.  S 
^Xii^^'  ^°  ^'  ^  6>Mibe  ioh  {'A\pfox[pdxi]  sa  erkennen,  ygl.  BoU.  de 
eocr.  hell.  VI  8.  816. 

Sarti,  Frammenti  postnmi  S.  185»  zu  0. 1.  G.  6888  (vgl.  Addendi). 
Sarti  ergflnzt:  [ix  /prjfTfi]üjO![rxc  zöv]  flatm  dfv^j^xjev. 

Notizie  degli  scavi  1879  S.  332.  Der  Hierodale  C  Avidias  Tro- 
phimiaaus  weiht  etwas  dem  Zeus  Helios  Sarapis  fOr  das  Wohl  des  Kaisen 
M.  Anrelitts  Antoninus. 

Kaibel,  Bhein.  Mvs.  XXXIY  8. 188  n.  5408.  Orabsclirift  eioer 
Alezandrinerin  in  yier  Distichen;  die  Yersenden  fohlen. 

Derselbe,  ebendort  n.  555a.  Grabschrift  in  zwei  Distichen;  nur 
die  Versenden  sind  erhalten:  V.  1  [^rjcw/xa  davJvroc,  V.  2  odfxaaaa/  xrL 

Derselbe,  Epigr.  gr.  562.  Grabschrift  einer  Gattin,  io  fftof 
Distichen,  beginnend:  oUou  awkbtrpow  aa6fpwoQ  xTk\  das  EpigraniiB 
enthftlt  keine  Namen. 

Derselbe,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  180  n.  680a,  und  Sarti,  Fram- 
menti postnmi  S.  140.  Orabschrift  des  Paris,  der  von  seinen  Altersge- 
nossen bestattet  wird;  zwei  Disticha. 

Gomperz,  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.  1878  S.  487,  zu  Kaibel,  £pigr. 
gr.  n.  672.   V.  4  T^d'  fjV. 

Eaibel,  Bhein.  Mos.  XXXIY  8. 180  n.  676a.  Grabschrift  der  ho 
Alter  von  elf  Monaten  verstorbenen  Ennoe.  Die  metriaehe  ünordning 
der  loteten  Zeilen  scheint  durch  rohe  Benutsnng  (Erweiterung  oder  Kfl^ 
rang)  einer  Vorlage  entstanden. 

Sarti,  Frammenti  postumi  S.  137,  zu  Kaibel,  £pigr.  gr.  n.  603. 
Sarti  bezeugt  gleichfalls  die  Lesung  närfnie. 

Kaibel,  fihein.  Mus.  XXXIY  8.  100  n.  806a.   Grabschrift  des 
Tyrannos,  eines  xwfit^fi86ff,  in  einem  Distichon;  wunderlich  ist  darin : 
IJdpov  »diesec  (nidit  parische)  »Marmorplattec  (Ans  einer  italienisGheB 
Publikation  von  Brisio.) 

Derselbe,  ebendort  S.  190,  zu  Epigr.  gr.  n.  611.  Die  dort  fehlen- 
den vier  Verse  werden  aus  handschriftlicher  Ueberiieferung  hinzugefügt. 
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Her  werden,  MhemosyneX  8.  899,  m  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  616. 
In  Y.  6  &88t  Herwerden  k^aiiirfioun»  statt  iiafUrpotQ  als  Yers^en  des 
Steimnetien. 

Kai  bei,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  190  n.  618  b.  Grabschrift  des 
Plotianos;  nur  drei  Versaof^Utge  sind  erhalten. 

* 

SartI,  Fnunmenti  postiiiiu  8. 189,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  625.  Sarti 
bewDgt,  dass  Y.  8  auf  dem  8teiDe  raspillDgUch  imdxt  stand  nnd  dann 
MBgekratit  Ist  —  Herwerden,  Mnemo^e  X  8. 892,  hält  iXat»  fta 
eiiieD  Fehler  statt  iXuat»* 

Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  631.  Grabschrift  der  Glykera,  welche  ihr 
Gatte  Galakteinoä  bestattet;  eiu  Distichon. 

Derselbe,  ebendort  n.  632.  Grabschrift  des  Traianns;  einHezi^ 

■lelef* 

Derselbe,  Rhein.  Mns.  XXXIY  8. 191  n.  685a.  Timg  Irmfey 
d^Dc^tw  dSii^w  Bbtövt  OBftvg;  aas  einer  Handsdirift  ohne  Fnndangabe. 

Derselbe,  ebendort  n.  639a.  Grabschrift  des  Musaios  aus  Tar- 
sos; ein  Distichon. 

Derselbe,  ebendort  n«  640 a.  Grabschrift  des  Barbarianos,  des 
Sohnes  des  Pontianns,  ans  Amastris;  ein  Distichon.  (Aus  dem  Bniiett 
areb.  com.  YI  llO;  siehe  aach  Notizie  degli  scavi  1878  8.  166). 

Notiiie  degli  seaTi  1879  &  206;  Kaibel,  Bhein.  Mns.  XXXIY 
8. 192  n.  645a.  IHonysios  hat  t&ctfvec  seiner  verstorbenen  Yerwandten 
anbtellen  lassen;  vier  Hexameter. 

Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  192  n.  655a.  Versenden  von  fünf 
Hexametern  und  drei  Pentametern;  V.  1  xaJ  (jj/iaScotcri  ^o\pocac\/]\  von 
Eigennamen  begegnen  [E\7iafppöäeiTos  und  Jlaw^ija.  (Aus  einer  älteren 
Pabiücation  von  Visconti). 

Derselbe,  ebendort  n.  668a.  Grabschrift  in  zwei  Hexametern, 
beginnend:       M  r^vf^Je  [7r]a>l[i)]v  ifd^[i;v),  ohne  Eigennamen. 

Derselbe,  Epigr.  gr.  n.  6G3.  Drei  Disticha  und  vorher  Reste 
zweier;  einen  im  Leiersjiiel  und  Ringkampf  tüchtigen  Jtingling  betrauern 
die  Genossen.  —  Herwerden,  Mnemosyoe  X  S.  392,  fand  für  V.  4  die 
richtige  Lesung:  etvex  iw^eias. 

Derselbe,  Rhein.  Mas.  XXXIY  8«  198  n.  668a.  Hamillos  (?) 
beatattet  den  Pankaipos;  swei  Hexameter. 

Derselbe,  ebendort  n.  663b.  Grabschrift  des  Diopbantes,  be- 
ginnend: ftotp[d]wv  d^[o]cg  bno  v[^]/xamw;  Reste  von  zwei  Distichon. 

Derselbe,  ebendort  n.  665a.  Den  neunzehnjährigen  Soter  be* 
stattet  sein  Vater;  awei  Hexameter.  Ans  sehr  später  2eit. 
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Herwerden,  Mnemosyne  X  S.  892,  za  Kaibel,  £pigr.  gr.  n.  667. 
Herwerden  bessert  Y.  6  ndam  3'  i^¥jgatt$Q  ^  Mk. 

Ellis,  Hermes  XIV  8.  269,  so  Kalbel,  Epigr.  gr.  n.  681.  T.4 

Kalbel,  Rhein.  Mas.  XXXIV  S.  193  n.  68[0]a.  Grabschrift  der 
Panthia,  die  ihr  Gatte  begr&bt;  zwei  Trimeter. 

Derselbe,  Epigr.  gr.  11.688.  Den  Bpeiklophoros  bestatten  die 
xhfTok  Tpof^\  ein  DisUchoo. 

Derselbe,  Epigr.  gr.  add.  688  a.  Grabschrift  eines  Mftdehens; 
es  sind  nur  die  Yersaasgänge  von  vier  Distichen  erhalten;  V.  3  iv 
AwTovcSecm  xöpatmv.   (Ans  einer  Publikation  von  Brizio). 

Sarti,  Frammeuti  posturai  8.  139,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  689. 
Sarti's  Abschrift  erweist  sich  für  die  Hersteilong  des  Textes  sehr  nütz- 
lich; so  Iftsst  sich  y.  2  jetzt  ergänzen:  ou^ofid  fuu  KdJJii[in]tK,  ^ 
j^¥oc  £upaj$evj  und  Y.  5  lautet  nun:  fuxpordrou  pLuanj^  dU*  dxipaao; 
ETI.  Hier  hatte  Übrigens  das  Wort  fiuanjc  schon  Gomperz,  Zeitschr.  für 
österr.  Gymn.  1878  8.  438,  glücklich  gefunden.  —  In  V.  8  vermothet 
Herwerden,  Mnemosyne  X  8.  892,  [<rr^l<y£v  oder  [n]oTff£v;  die  letztere 
Ergänzung  wird  sowohl  durch  die  bisherige  als  aoch  durch  die  8aiti- 
vche  Lesung  (-oroei»  ^pd^wm)  bestätigt 

EUis,  Hermes  XIY  S.  269,  in  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  69t.  T.  6 
lyiM*]  oder  [7t5]t*  dy<ov{ag. 

Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  693.  Grabschrift  des  achtjährigen  Kalü- 
krates,  in  einem  Distichon;  ferner  eine  prosaische  Grabschrift  der  fönf- 
jährigen  Ballia  Narkissiaue,  welche  von  ihren  Eltern  bestattet  virird.  I 

Kaibel,  Epigr.  gr.  add.  697  a.  Grabschrilt  des  Knaben  Menes 
in  zwei  Hexametern  and  einem  Pentameter;  xpwoüoc^  Grabume,  eine 
nicht  hAofige  Beseichnong.  (Ans  einer  Poblikatiott  Yon  firisio). 

Derselbe,  Bhein.  Mos.  XXXTY  6. 194  0. 698  a.  Ein  Kind  wird 
von  seiner  Mntter  lyche  bestattet;  vier  Hexameter  und  ein  Pentameter. 
(Ans  einer  Publikation  von  Visconti). 

Derselbe,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  194  n.  698b.  Grabschrifl  d« 
Knaben  Eros;  ein  Hexameter  und  zwei  Pentameter.  (Ans  Yisoontfs  Publi> 
Juition). 

EUis,  Hermes  KIV  8. 269,  cu  Kaibel,  Epigr«  Bf-  699.  ElUs  ver-  ' 
mnthet  Y.  9:  vhpaTa¥  ig  ktxdßaan*  (?);  eine  i^alibliehere  ErUirang  i 
des  metrischen  Fehlers  giebt  KaibeL  I 

Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  195  n.  699  a.  Grabschrift  des 
Knaben  Hieronymos;  doch  wird  die  Deutung  dieses  Wortes  als  Käme 
des  Todten  bezweifelt;  fünf  Hexameter  und  zwei  Pentameter. 
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BllU,  Hermes  XIV  B.  269,  sn  Ktibd,  Epigr.  gr.  n.  Toi*  EDis 
meiiit,  es  sei  am  Kode  von  T.  l  ifieTo  weggefollen.  Inden  eioer  solchen 
Amiabme,  welche  im  GegentheO  das  Yerständniss  der  Inschrift  erschwe- 
ren wurde,  bedarf  es  nicht;  denn  /unjaBeAig  ist  passivisch  sa  verstehen, 
«ie  fonj^B  in  den  häufigen  Inschriften  von  Beisenden. 

Eaibel,  Kheio.  Mus.  XXXIV  S.  195  o.  710  a.  Beste  von  zwei 
Venen;  V.  l  Ctt»]^*  [njü/xarok  opo/wv  £L<t/£v]. 

Herwerden,  Mnemosyne  X  S.  393,  su  Kaibel,  Epigr.  gr.  n*  707. 
Herwerden  ergänzt  Z.  1 :  üpaiiay^pau  ftiv  narpöe 

Notlaie  degU  scavi  1879  8.  39.  Oeringes  Fragment  einer  metrl- 
icfaen  Oratrsehrift;  Z.  1  fl/jcdfioo,  Z.  2  &JImto. 

Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  195  f.  n.  722  a.  Die  Nymphidia 
bestatten  ihr  Zwiilingsbruder  Protoktetos  uiuJ  andere  Angehörige;  ein 
Distichon.  Die  Form  pfuxrmi  fasst  Kaibel  als  Futur  von  )'cp'a}axüj;  ich 
glaube  eher,  dass  eine  ungenaue  Schreibung  für  xvioaaEi  vorliegt.  AVjtj; 
St.  SüiufT^  scheint  Druckfehler.  ^  Die  Inschrift  findet  sich  auch  bei  Sarti, 
Frsmmeuti  postomi  S.  141. 

Derselbe,  Epigr.  gr.  S.  581  add.  772  a  (die  letztere  Zahl  enthält 
einen  Druckfehler).  Den  Sekkios  Trophimos  aus  Side  bestattet  sehie 
Gattin  Julia  Grispina.  Poetische  Prosa.  (Aus  einer  Puhiikation  von 
firiiio). 

Derselbe,  Rhein.  Mus.  XXXI?  8.  213  n.  1101  a.  Zwei  Versan> 

ftnge:  rhv  noch  o/j^r^B^idh  v--  und  Sfyxeo  rbv  BdxiO'^  deren  Deutung 
Sicht  völlig  sicher  gelingt.   (Aus  einer  Publikation  von  Marangoni). 

Sarti,  Franiinenti  posturai  S.  137,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  1107. 
Die  Inschrift  erweist  sich  als  sepulcral  durch  die  Präscripte,  die  Sarti 
aus  einer  Handschrift  mittheilt:  Aiigi  itt^xpi  detuvjjOTtp  xtX, 

Derselbe,  Frammenti  postumi  8.  140.  Grabschrift  des  Publius 
^hcedo  (wohl  nicht  Ethnikon),  weldien  seine  Gattin  Marcia  bestattet 
Zwei  Haameter,  der  zweite  zuletzt  nnprosodisch. 

Derselbe,  Frammenti  postumi  S.  140.  Eutyches  wird  von  sei- 
nem Bruder  Eutychides  bestattet;  eiu  Distichon. 

Notizie  degli  scavi  1877  8. 9.  Fragment;  Z.  1  -  ofiwvtvQ,  Z.  2  [//]/c/a>- 
t^pjw»,  Zi  8  t^M]pl  ir . . .  <9r  <ob  iMajranjv  oder  nloj/a^rdiiw^). 

Notizie  degli  scavi  1877  S.  314.  L.  Atilins  Artemaa  und  Clandia 
Apphits  bestatten  den  Freund  Titus  Flavius  Trophimas. 

Notizie  degli  scavi  1879  S.  115.  Gorgonis  bestattet  den  Pflege- 
vater Baccheios. 

Notizie  degli   scavi  1679  8.  143.    -fta  auffputv  xa\  yXuxu^  iv 
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Notizie  degli  scavi  1881  S.  106.  Grabschriften  der  BeiyÜA  oad 
d«r  Markiane.   S.  108  Fragment:  -  Stoß  rj  iSia  wvßif/f»], 

Sarti,  FraiiiiD6Dti  postunü  8. 137,  bemei^  ta  C.  1. 6.  dSSO  av 
einer  Handschiift:  Azaai  repertnm.  (Ob  AnxaDom?) 

Derselbe,  Frammenti  pustumi  S.  137,  giebt  zu  C.  I.  G.  6564  ans 
einer  Haodscbrift  die  Lesung  Ter/jue-ec  xa/o/za//ü>. 

Oerselbe,  Frammenti  postomi  S.  137 1,  au  G.  L  G.  6604.  Y.  6-  7 
ans  einer  Handschrift:  Jca^{/]ijTfj, 

Derselbe,  Frammenti  postomi  8.  142.  Margarites,  rtdXoc  npm-^ 
toQ  iaatBaphnf^  bestattet  seine  Freigelassene  Atalante. 

Stevenson,  Annali  dell'  inst.  arch.  1877  S.  360.  Fragment  einer 
biliogueu  Grab-  oder  Ehreninscbrift  fttr  eine  Frau,  nach  Bossi  flu*  eine 
Yestalin.  Y.  1  -  vroxv  UpeHaxav. 

Kotisie  degli  scavi  1879  8.  114.  'fy/t^dog,  K6inufe;  Yielleidit 
nnr  Gekritsel. 

Dilthey,  Epigrammata  graeca  in  muris  picta,  Götting.  Lektions- 
kat. 1878/79,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  Uli.  Dilthey  giebt  eine  Litho- 
graphie nacii  Rivista  di  filulogia  III  fasc.  X ;  seiner  Ansicht  zufolge  dich- 
tete Kallimachos:  V.  2  r^v  nponixetav  ia,  lass  das  von  dir  gebrauchte 
Scheltwort:  »Frechheitf,  V.  4  ecia'  njv  TTpoTrereeav  or>a  nun  sieh  die 
»Frechheit«,  V.  6  ri^v  ip'jxfn^y.  Dieser  Gruudtezt  sei  in  den  verschiedd- 
nen  Ueberiieferungen  mannigfaltig  verderbt. 

Barnabei,  Aoademy,  Jnne  10.  1882  8. 428.  Bamabei  berichtet 
Ikber  einen  Yortrag  von  Gatti,  betreffend  das  Blarmorfragment  einsB 
Schildes  mit  Kampftcenen,  der  Inschrift  <Mp  Mjf<iU$oc  0eoBwpt€>Q  «a#' 
^Oiu^pw  und  75  Yersen  ans  dem  achtzehnten  Buche  der  Blas. 

Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  1121.  Acht  Versanfäuge  von  ciuem  Zuii- 
Icmüthsel,  beginnend:  r.arfng. 

Ghkkchen  mit  Inschriften,  als  Amulete  dienend.  Notizie  degli 
scavi  1881  S.  108;  Arch.  Zeit.  XXXIX  S.  317.  1  EuTJot{a)  und  eitrux'\ 
2  Tipim  (Tot  und  wxa.  —  Bruzza,  Nuovi  campanelli  inscritti,  in:  Com- 
nicntat.  in  hon.  Mommseni  S.  555  f.  1  £uTvj(f)s  6  ^pwy  (schon  frUher  von 
Bocchi  edirt);  2  Ehanitüv  Neofpur.  )ft(xa  (von  Bmssa  vorher  edirt  im 
Bull,  deir  inst.  1877  S.  84);  3  Ei<mniwv  J^foroyivij  vtxa  (bereits  von 
Brunati  und  Garrucci  edirt).  Die  Namen  in  den  beiden  leisten  Inschrif- 
ten üasst  der  Heraasgeber  als  Pferdenamen. 

Veji. 

Mommsen,  Bull,  dell' inst.  1882  S.  91;  Breal,  Mölanges  d'archeo- 
logie  et  d'liistoire  II  8.  203  (die  Abbildung  ist  wiederholt  in  den  Ima- 
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g-incs  inscr.  gr.  ant  S.  9).  Ein  in  Formello  bei  Veji  gefundenes  Gefilss 
zeigt  in  zwiefacher  Wiederholung  ein  chalkidisches  Alphabet  im  wesent- 
lichen von  der  Art  wie  die  beiden  bisher  bekannten.  Das  Theta  hat 
das  Kreuz;  das  My  ist  fünfstrichig,  das  Ny  dreistrichig,  das  Zade  vier- 
strichig;  zwischen  Zade  und  Kho  findet  sich  dos  Koppa. 

Flor  entia. 

Sarti,  Frammenti  postmni  S.  136,  zu  C  1.  G.  5946.  Z.  2  Ahp, 
'Poo^{oo)  dvßt}{nd70'j)\  »Dionumentum  valde  snspectumc 

Bormaun  und  Henzen,  Ephem.  epigr.  lY  S.  301.  Metrische 
Grabachrift  der  Alezandm,  s  C.  L  6.  6202,  Kaibel,  £pigr.  gr.  686. 

Michaelis,  Aidiäd.  Zeit  XXXVm  a  16  ft  Die  jetzt  auf  der 
Basis  der  medictiMhen  Venös  befindliehe  Inschrift,  0. 1.  0.  6167,  ist 
nur  eine  ongenane  Gopie  der  ans  irgend  einem  Omnde  entfernten  Ute* 
reo  Inschrift,  weiche  aas  einem  im  Jahre  1687  angefertigten  Bronzeab- 
gnss  und  ans  Abschriften  bekannt  ist:  KhwfiAnfc  *Am>UMpoo  *A$i^oc 
kmUu.  Doch  anch  die  Echtheft  dieser  ist  höchst  yerdächtig. 

F  u  1  g  i  n  i  a. 

Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  191  n.  643  a;  AIcuni  scritti  di 
G.  de  Spuches  S.  308.  Grabschrift  der  Kreterin  Lyka,  die  um  ihres 
Gatten  willen  die  Heimat  verlassen  bat;  in  den  auf  das  Distichon  fol- 
crcnden  Worten  glaube  ich  einen  Pentameter  zn  erkennen,  der  den  Ge- 
danken des  ersten  Verses  in  pointirter  Form  wiederholt:  a;[cj 
tip,a  ävöfia  [7i]fip '  i;'ö[ü]o/i3jv,  an  der  Seite  ihres  Mannes  hat  sie  sich  wie 
des  Kleides  so  des  Vaterlandes  ent&ossert. 

Sena  Gallica. 

Gomperz,  Zeitschr.  für  österr.  Gyran.  1878  S.  437,  zu  Kaibel, 
Epigr.  gr.  n.  615.  Zu  V.  6  ist  hinzuzudenken:  «•>  {lot  if(mvTt>;\  V.  7 
xuTo^  xöa/io(o  =  Umfang  der  Welt;  den  Gedanken  an  einen  Pjrthagoreer 
verwirft  Gomperz. 

U  r  b  i  n  u  m. 

Arnoldt,  Nene  Jahrb&cher  Bd.  121  S.  736,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr. 
0.  587.  Amoldt  schiigt  in  V.  7  ?or:  [r'|  i^i^^^v,  mit  Beziehung 
aaf  den  ausserhalb  des  Epigramme«  ?oraasznsetsenden  Namen  des  Yaten. 

Kaibel,  Epigr.  gr.  add.  n.  646  a.  Aufschrift  eines  Grabmals  in 
sechs  Hexametern;  doch  fehlt  der  Anfang  des  Epigramms;  das  Ende 
bildet  eine  Aufforderung  zum  Lebensgenüsse  (.(mazdXijaov).  Unterschrift; 
M.  Septimius  Diocles  fecit  sibi  etc. 
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Parma. 

Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIY  S.  194  n.  687  a.  Fragment:  -naav 
i/wTct  Xmouaa  yoov  [x(af)]  nlwviov  äXyoQ. 

Gompers,  Zeitschrift  fttr  fisterr.  Gyno.  1878  S.  438 ,  zu  Kaibel, 
£pigr.  gr.  n.  724.  Gomperz  ergänzt:  xe^at  Twim  ipt7[oig  i^^Bfjä^  ^^üpmc  ! 

{ka^¥\  ^oAepbv  aväfoe  'AjoaxA^oEcl. 

H  a  d  r  i  a. 

Sarti,  Frammenti  postumi  S.  138,  zu  C.  I.  G.  6749.  Sarti  bes- 
sert sweifellos  richtig:  6  y-oIo]üjv;  Tgl.  auch  B.  Schöne,  Le  antichiti 
del  mitBeo  fiocchi  di  Adna  S.  166. 

T  a  r  V  i  8  i  u  m. 

Kaibel,  Epigr.  gr.  praef.  n.  942  a.  Kh\  Distichon;  den  Fanst- 
kämpfcr  Klaudianos  ehren  die  X£)fTidf)toi ^  nach  Kaibcl's  Deutung:  qoi 
velorum  in  amphitheatro  curara  agebant,  doch  vgl.  Boeckh  zu  C.  I.  G. 
n.  275.  Gefimdea  in  der  Provinz  Treviso.  (Aus  einer  Pablikation  ¥e- 
lado*8). 

Gonoordia. 

Die  Grabechriftan  von  Syrern,  welche  aof  Gnmd  der  im  BnU.  deO' 
inst  erfolgten  Poblikation  bereits  in  den  Jabresbeiiehten  1874/75  S.  310 
und  1876/77  8.  98  f.  angezeigt  sind,  finden  sieb  aneb  in  den  Notiiie 
degii  scavi  1877  &a4ir. 

A  quileia. 

Herwerden,  Mnemosyne  X  8.899,  zn  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.609 
Herwerden  ooiqicirt  V.  7  ßt\ 

Röhl,  Neue  Jahrbücher  Bd.  12;i  S.  752,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr. 
n  70G.  Ich  fa.s.se  xüdomx:  niclit  als  Personcnnamen,  sondern  als  Appel- 
lativ; also  xüSujvos  rdi^aiov  »einem  kydouischen  Apfel  nahekommende. 

T.ergeste. 

Arehiol-epigr.  Mittheil  ans  Oesterreich  1878  S.  169.  GrabsdMft 
der  Pol(l)a  Orkebia  (?  ob  Hortensia?).  Jetzt  in  Triest;  Fnndort  nicbt 
augegeben. 

Mamma  im  Val  Lagarina. 
Archäol.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterreich  1878  S.  198«    Belief  mit 
der  Unterschrift:  Eki{iQ\  Tux^  "Eputg ;  jetst  in  Boveredo. 

Rapallo  bei  Genua. 

Sanguineti,  Atti  della  societä  Ligure  di  storia  patria,  XI  S.  299 
n.  2.  Grabstein  des  Töpfers  Manes  und  seines  Weibes  Europa  (die  Ip« 
sebrift  steht  minder  genau  schon  in:  Atti  della  soc  Lig.  III  8. 731). 
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XXXIV  GaUiae. 
M  a  B  8  i  1  i  a. 

Ch.  Robert,  Bulletin  de  la  soci^t^  des  antiquaires  do  France 
1877  S.  113;  Revue  6pigraphique  du  midi  de  la  France,  n.  4,  Sept.— 
Oct.  1878  S.  49.  T.  Pompeius  ApoUonides  bestattet  den  xa^r^p^dj^ 
T.  Flavius  Nicostratus. 

Revue  ^pigrapbique  du  midi  de  la  France,  o.  20.  Sept— Oct.  1882 
8.  317.   Grabscbrift  des  Zosimos. 

Re¥oe  sich.  XL  8.  228.  Eine  in  Th^denai's  Besits  befindliche, 
ssenl  fOD  OajluB  (BecneU  «fantiqidt^i  t  VI  8. 180)  heraosgegebene 
Inadirift,  Maam  fmuutoa*  ovr,  Ist  —  wie  fibrigena  auch  Fnmi  G.  L  0. 
6769  aasfllhn  -  uecfat 

A  r  e  1  a  t  e. 

Jules  de  Lauriöre,  Bull,  de  la  soc.  des  ant.  de  France  1879 
S.  87.  Okulisteustempel:  1  h'offfiou  au^rjfieoov,  also  ein  sofort  wirken- 
des Mittel,  2  KoafJLOü  iii^ktvoVj  3  Koajiou  —  ^uuv. 

All  ein  8  (bei  Arles). 

Lafaye,  Bull.  6pigr.  de  la  Ganle  II  S.  217.  Keltiscbe  Grab- 
scbrift: KoyY&vvvkTavos  KapBiktTWioQ. 

61  an  um  (St  Remy). 

Rcvne  6pigraphique  du  midi  do  la  France,  1878  n.  l  S.  l.  Kelti- 
scbe Grabscbriften :  1  Bt^LUfioQ  Anoo^jMp&oQ ^  2  Obpirraxo^  'HXooaxovtog. 

Apta  Julia. 

Revue  epigraphique  du  midi  de  la  France  1882  n.  21  S.  333.  De- 
fekte keltische  Inschrift:     •  ueXAtovtTou^  \  -  •  vctpyog  \  --aSe--, 

A  T  e  n  1 0. 

Hdron  de  Villcfosse,  Bull,  de  la  soc.  des  ant.  de  France  1879 
S.  128.  Altärchen,  gef.  in  Saint- Saturnin  d'Apt,  jetzt  in  Avignon,  mit 
der  keltischen  Inschrift:  ouaktxiu  \  ov&fiEar  \  atouvtat. 

OargaB  in  Vaacluse. 

Mowat,  Boll,  de  la  soc.  des  ant  de  France  1880  8.  246  nnd 
Comptes  rendos  de  Faead.  des  inscr.  et  b.-l.  1880  8.  269.  Keltische 
Ombeduift,  Gopie  von  Vallentin:  eaxeTyaeftkaooüiMotmati  Mowat  bessert 

Nemanaas. 

Mowat,  Bon.  de  la  soc.  des  ant  de  France  1880  8. 246  und 
Comples  rendos  de  Tacad.  des  inscr.  et  b.-l.  1880  8.  269.  Keltische 
Gfibechrift:  Vaxqjapti^  KMttJÜiaoQ, 
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Oriedilidie  E^igmpldk. 


Mowat,  Ball,  de  la  soc.  des  ant  de  France  8. 29S.  Fng- 
ment  einer  amcheinend  kelUscheo  Inschrift:  yßaxfow-axw, 

N  a  r  b  o. 

Leb^gne,  Annales  de  la  facultö  des  lettres  de  Bordeaux  1881 
8.  206.  An  der  Statuette  einer  auf  einem  Felsen  sitsenden  Person :  Smf 
nnd  an  anderer  Stelle  derselben:  fmt^  Im  Hnsenm  an  Marbomiei 

ZZZV  Hlspania. 

A  atarioa. 

Hflbner,  Ephem.  epigr.  IV  8. 17  n.  22.  Auf  einer  Steintafel  mit 
der  Darstellttng  einer  Hand:  Zt&g^  Sdpaaue^  Idm  (t) 

ZZXVI  Britannia. 
Ebaracnm. 

Lewis,  Jonmal  of  philoiogy  VII  8. 126£,  Revue  arcL  juuuil 
8.  268  f.,  Memoranda  of  tbe  Cambridge  pbilological  society  1876—1876 
8.71;  Hflbner,  Epbem.  epigr.  III  a  812;  King,  Cambridge  pbüolo- 
gioal  transactions  1880  8. 807  it,  und  Arch.  Inst  in  London,  1.  Dec.  1881 
(Phil.  Wochenschrift  1881  n.  18  8.  401).  Zwei  dflnne  Bronzepl&ttehes 
mit  den  Inschriften:  ^otQ  rotg  rou  ^^efiovtxou  npatvwpidtß  SKpiß.  Jyi^ 
TptoQ  und  ttxtoi^  Jta2  Ti^B^  ^y^);~/><[oc]. 

ZXXVm  Pannonift  et  Dada. 
Garlabarg. 

Gooss,  ArchfloL -epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  1877  8.  86.  if#9if 
xar&  hataef^  dviApe  ^»(xaalüSoQ)  /fMtfr(ii«oc);  der  Stein  ist  jetit  in 
Hennannstadt 

XXXEC  InsoriiytiondB  Inoertomm  looorum. 

Meister,  Neue  Jahrb.  Bd.  125  S.  525.  zu  I.  G.  A  553.  Meister 
bemerkt  gegen  die  von  mir  zweifolnd  vorgcschlauone  Deutung  to?^c  = 
ToTaSe:  »nirgends  wurde  C  für  ursprtinglicbes  rro  geschrieben«.  Ich 
kann  mich  jetzt  begnügen  auf  Blass,  Aussprache  des  Griechischen,  zweite 
Aufl.  S.  97,  au  verweisen. 

Karsten ,  De  titnlomm  ionioomm  dialecto  eommentatio,  Halle  1862, 
IMssert,  8. 14,  sn  1. 0.  A.  n.  874.   Karsten  möchte  Z.  10  ergimen:  h 

Rayet,  Bulletin  de  la  societ6  des  antiiiiiaires  de  France  1880 
S.  174  Si,  edirt  die  Weiüioschrift  des  Theodoros,  welche  iu  den  L  G.  A.  564 
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Him— i—-  Rrii>iwii«i.  Pinnoiliii  II  ITiififia  Tiifihr  niihffikEitn*^  HftAimft.  %Ah 

ans  anderer  Quelle  geschöpft  ist;  die  sorgsame  AbbüdoDg  Btimmt  mit 
dff  in  den  L  G.     benntsten  dnrehaiiB  ttberdiL 

HilebhOler,  ArchAoL  Zdtnng  ZXXIX  S.  296  Anm.  14.  »Heroen« 
mabU  ütt  Lonm:  [ffpaty  d¥i9tfxe  *AmXk&vtoC'  Viertee  Jabrbnndert 

Sarti,  Frammenti  postumi  S.  138,  zu  Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  650- 
V.  1  [Ikuöv  ijahv  Trapa  tr^/Aa  av  S'  c]xve[a]  <r[r^]<Tov,  od£ha\  V.  2  Sbuj' 
iptXog.  —  Herwerden,  Mnemosjne  X  S.  392.  Y.  6  a^fia  [n£\7Ktiü/Mui  so 
schon  im  C.  L  Q. 

Kaibel,  Bbein.  Mob.  XXXIV  B.  IM  n.  738  a.  Gfibeduift  des 
EnsebfoB  in  drei  Zeilen  poQtiacher  F^oea;  Y.  1  fiXiar^pM  ¥im^  Mudoc 

Mowat,  Bull,  do  la  soc.  des  ant.  de  France  1879  S.  279 f.  Grab- 
schrift der  Athenerin  Eallistion;  der  Stein  stammt  aas  dem  Archipel 
ood  befindet  sich  jetzt  in  Vannes. 

Watkin,  Academy,  Febr.  5.  1879  S.  148;  Parnasses  1879  S.  170. 
Ein  für  verloren  gehaltenes  Relief,  welches  mit  seiner  Inschrift  (-  v/a 
MapTtakf^  Mpi)  in  der  Archaeologia  XI  S.  48  (im  J,  1792)  nicht 
nach  dem  Originale,  sondern  nach  einer  älteren  Zeichnung  edirt  war,  hat 
tUk  in  Tottenham  Gonrt  Boad  wledergefimden.  Ans  der  Ardiaeologia 
war  die  Imebrift  ine  d  1. 0.  n.  6969  abergegaagen. 

Conze,  Sitzungsberichte  der  Wien.  Akad.  Bd.  98  S.  373.  Grab- 
relief der  Chierin  Megiste;  »wohl  nicht  attisch«.  Auf  dem  P^re  la  Chaise 
in  Paris. 

Höron  de  Villefosse,  Bulletin  6pigraph!que  de  la  Ganle  I 
8. 172.  Grabschrift  fEür  mehrere  PerBOoen:  ^B^pUag  ^EpyliM  yiff^fBxk  jpSfi^ 
«ti;  Jetzt  in  Bordeaux. 

Boeei,  BnH  delP  inet  1878  &  41,  m  a  L  G.  7192.  Des  Cyria- 
ces  AbeebiÜt  bietet  in  Y.  8  ätfüm\  beut  ist  nur  nocb  ätjf% . .  oc  an 

Michaölis,  Ärchäol.  Zeitung  XXXVIII  S.  17  Anm.  29.  Die  mehr- 
fach poblicirte  Aufschrift  einer  Statue  in  Petworth,  ' Ar.olXojvtoq ,  ist  nur 
fiQcbUg  eingeriut  nnd  eher  für  moderne  Fälschnng  als  für  antike  JLritze- 
lei  an  halten. 

Oomparetti,  Bivieta  di  filologia  XI  Jali— Angnst,  ni  L  G«  A. 
Bßö.  Comparetti'B  Dentnng  der  Inschrift  mag  hier  Platz  finden,  damit 
dn  Leeen  die  nnbelohnte  Mflbe  des  Naefaechlagens  erspart  bleibe.  Abo: 
dtr  a6i[»]o[t]'  tij»  AfMie  s^siar*  l>}fy\d\s»\  das  soll  heisseo:  Zons, 
dff  Wissende,  er][emit  es,  bei  den  sdml^  Grdd  an  bringen;  dies  sei- 
Ita  Binber  an  einem  Wanderer  sagen.  Völlig  einverstanden  mit  dieser 
I^erang  erklärt  sieh  Piecolomini,  Bivista  di  filologia  XI  8.  808«  nur 

fakNMdtt  fito  AfcwttoiiiiwiiMwrhie  XXXVL  (tiS|.  OL)  10 
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dass  er  den  ersten  Satz  dem  Wanderer  in  den  Mund  legt.  —  Von  ganz 
anderer  Gattung  als  diese  Vorschläge  ist  die  Interpretation  von  Gom- 
perz,  Archäol.  cpigr.  Mitth.  aus  Gestern  VI  S.  91  ff.  Vom  13.  Zeichen 
an  folgt  er  der  in  den  I.  G.  A.  gegebenen  Auffassung;  den  Anfang  da- 
gegen liest  er:  StoTvrj  (=  (^^y-jj)  n'j[7]t[v]og.  Hier  ist  nichts  unmöglich: 
die  Umstellung  der  Laute  in  Doppelconsonanten  lässt  sich  durch  einige 
Beispiele  belegen;  ein  Eigen-  oder  Scherzname  flurcvo^  »Flaschner«  ist 
zwar  nicht  erweislich,  doch  denkbar,  und  wie  man  allgemein  das  achte 
Zeichen  für  verleseD  hält,  so  kann  die  gleiche  Annahme  f&r  das  zehnte 
nicht  gerade  verwehrt  werden«  Immerhin  lässt  das  Zusammentreffen 
4iMer  .drei  Dinge  eine  Uebewagnngsfreadigkeit  nicht  in  Jedem  auf- 
kommen. Auch  erhebt  sich  gegen  G.*s  Lesung  hiusicbtlich  das  Alphft- 
bets  dasselbe  Bedenken,  welches  ich  in  den  I.  G.  A.  gegen  die  meine 
aufgeworfen  habe ;  mit  Unrecht  (x  =  nach  dem  jetsigen  Stande  der 
Eenntniss,  nimmt  G.  die  Schrift  als  achftisch  in  Anspruch. 

Heydemann,  Hermes  XIV  S.  8lY.   Sehlenderbleie:  'ßpaxXBßa- 

Xaßi  und  KXedvBpou,  wohl  beide  archaisch  (L  6.  A.  571  nnd  108);  das 
letztere  ist  von  Foucart  als  arkadisch  edirt.  Ferner:  KpdT£[t]^  ätow" 
nnd  Geringeres. 

Blass,  Aussprache  des  Griech.,  zweite  Aufl.,  S.  74  Anm.  320, 
m  C.  L  G.  7382.  Blass  liest  MHO(|)^0^  =  Mhopsoe,  also  ein  nee« 
Beispiel  von  aspirirtem  My.  Und  wirklich  bietet  nicht  nur  Stuart,  son- 
dern anch  der  Catalogo  del  principe  di  Canino  diese  Lesong»  ivifaread 
bei  Jahn  und  Gerhard  ein  entschieden  verderbtes  Zeichen  und  nur  im 
Mos^e  etc.  ein  deutliches,  jedoch  an  der  Spitze  offenes  A  überliefert  wird,  i 

Körte,  Arch.  Zeit.  XXXVII  S.  104.    Auf  einer  Terracotta  des  ! 
Berliner  Moseens,  die  Karikatbr  eines  Mannes  darstellend,  die  Inschrift: 
ätovuatoö.    Aus  Eleinasien.    [Eine  Terracotta  ans  Olbia  mit  der  Rei- 
chen Inschrift  wird  citirt  im  Boll  de  eorr.  hell.* VII  S.  204]. 

Berger,  Gazette  anhM  1880  8.37.   Pierre  in^dite  da  British 

Museum;  Venus  mit  der  gnostischen  Beischrift  'Apw^ifftmati. 

R.  Schöne,  lieber  einige  eingeritzte  Inschriften  griechischer  Thon- 
gefässe,  in:  Commont.  in  honorem  Mommseni  S.  649  ff.  Schöne  weist 
nach,  dass  die  Zahlen  von  Gefässen  mit  Preisangaben  sich  auf  die  Ge- 
fässc  selbst  beziehen,  unter  denen  sie  eingekratzt  sind.  Interessant  sind 
namentlich  ganze  Geschirrgarnituren  wie  xpax^ptQ  ßa^ia  d^idsg^  ^  H^de» 
mann,  Rhein.  Mus.  XXXVI  S.  471,  vermehrt  das  von  Schöne  gesammelte 
^terial  noch  dunih  einige  Nachträge. 

•  .  . 

XL  TitnU  Ohiiatiani. 

J.  Ritter,  De  titulis  graecis  christianis  commentatio  altera,  1880, 
in:  Symbolae  Joachimicae.    Verfasser  bietet  eine  aus  den  christlichen 
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Imchriften  ODbekaoulflr  UorkiioU.  CliekiUicbe  Inschrifteo. 


InsdmfteQ  des  C.  I.  6.  —  mit  Aasscbluss  der  Orabscbriften ,  Ober  wel« 
che  er  in  einer  früheren  Scbrift  gebändelt  bat  —  entnommene  Zusam- 
menstellung von  Ausdrücken  des  Selbstruhmes ,  Glaubenseifers,  der  Be- 
scheidenbeit,  Rene,  voo  Gebeten ,  Ausrufen,  Citaten,  Dogmatiscbem  und 
Aeholicbem  mebr. 

Stokes,  Greek  cbristian  inscriptions,  in:  Contemporary  Review 
1880  Bd.  37  Jone  8.  977  —  989.  Eine  popnUre  DanteUung  mit  Be- 
scbrtDknog  auf  den  Stoff  des  C.  L  Q. 

Bayet,  De  tttnUt  Attieae  chilBtiaidt  antiqaissimis,  Paris  1878. 
Nach  FrolegoiDenis  Ober  die  Ajigelegeaheitea  der  ehristlielieii  Qoi^d^ 
in  AtHka  und  iber  mancherlei  EigenthOmliehkeiten  der  Inschriften  giebt 
Bajet  ehie  Ssmmhug  ?on  1S6  Inschriften  ans  der  Zsü  bb  amn  tieben- 
ten  Jahrhnndert  Darunter  befinden  sich  70  Inschriften,  welche  er  aodi 
im  Bon.  de  eorr.  hell.  I  a  89t  it,  II  8. 81  ff.,  8. 188  ff.  (vgl.  C.  L  A.  in 
M85  ff.)  herausgegeben  hat,  nebet  den  sngehArigen  Uthographiscben  T% 
lata,  iBfner  eine  Aanhl  aadenieitig  publidftor  Itasehrifta  «nd  aniaer- 
dem  18  nicht  bedentende  Inedite  (n.  10.:11.  18.  88.  88.  88.  88.  80..  81» 
78.  81.  88.  88.  84.  87.  88.  95.  106).  Zweimal  findet  sich,  der  QenßtjlT 
'ktämnj,  n.  10  und  n.  109  («  Bull,  de  corr.  hell.  II  8. 187  n.  64). 

Die  Inschriften  von  Mylasa  (Bull,  de  corr.  hell.  I  S.  83  ff.,  welche 
C.  Curtius  schon  im  Jahresber.  1876/77  S.  80  augezeigt  hat,  sind  in- 
zwischen  auch  von  Mommsea,  Ephem.  epigr.  IV  8.  89.  40>  bebandelt 
worden. 

A.  Hordtmann,  MittheU.  des  Inst.  IV  &  807  ff;  v.  Lingenthal, 
cbendort  8. 818  iL  Ein  bei  Abjdos  geftwdenes,  seines  Anfisuges  md 
Enden  beraubtes  kaiserliches  Decret  (töikm),  wetehes  Mordtmann  auf 
Jttstinian,  ?.  Lingenthal  auf  Anastasius  iur8d[fhhrt,  ordnet  die  GebOh- 
ren  («uv^^tMu),  welche  die  die  Meerenge  passirenden  Sdiiffe  an  die 
Mannachaft  der  Wachtschiffe  {KlaaaatiA  rm  mvat»)  so  entrichten  haben. 
Bsmoffcenswerth  n.  a.  der  Ausdruck  in^  tip6ßac  und  Uy^  np&ßoQ. 

Ignazio  Guidi,  Iscriziono  greca  medievale  corcirese,  in:  Bull, 
della  commissione  archeologica  comunale  di  Roma,  IX  S.  189  ff.;  Martin, 
M^langes  d  archöol.  et  d'hist.  II  S.  379.  Das  schon  bekannte  Edikt  des 
Theodoros  von  Epirus  (i.  J.  1228),  durch  welches  die  Rechte  der  Metro- 
politankirche  von  Corcyra  bestätigt  werden,  wird  hier  nochmals  edirt  und 
ioterpretirt   Jetzt  in  Rom.    Vgl.  Kirchboff  zu  C.  I.  G.  8750. 

Swoboda,  Mitth.  des  lost  VI  8.  312  ff.  Severus  AOtins,  dvACtet- 
roc)  'EJÜiddoQ^  hat  unter  Arcadins  und  Honorius,  und  swar  s wischen 
d.  J.  896  und  401,  n&[--fWfiA  rm¥  npluoßJiaim  erriditet  Athen,  atd^ 
lieh  fon  der  alten  Metropolls. 

Dnchesne»  Boll  de  corr.  helL  II  &  988  Der  CnbiculariM 
Enphemides  (?  Duchesne:  Enphemios)  hat  in  den  Jahren  460—488  dem 
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heil.  Ghristopboros  eine  Kirche,  iiaprvpiav^  erbaut  Der  Herausgaber  wbM 
namentlich  auf  die  eigentbüinliche  Datinmg  hin:  h  eM.  e'  whipoofu 
JSmefjßfjltif)]  xß\   Zwischen  Nicomedia  und  Haldar  Pascha. 

Barns ay«  Bull,  de  corr.  hell.  YII  S.  316  n.  41.  Majore  8ed{xov4K) 
-  -  ixap7To^pf}(rev  rbv  xiom  eie  TÖ¥  äytov  Md¥m\  sweite  Hälfte  des  fiko^ 
te&  Jahrhimderts.  Icommn. 

DHImann,  Monatober.  der  Akad.  1881  8.'  109  iL  Eine  £ir^ 
iimprOpiov)  des  heil.  Sergias  ist  im  Jahre  512  gegrOndet  worden;  das 
hier  vorkommende  Amt  des  mpto^eur^  war  insehriftlieh  schon  dmh 
C  L  6.  8889  Megt    Zebed,  8flld5stl!eh  ton  Aleppo. 

Gompcrz,  Zcitscbr.  fur  österr.  Gymn.  1878  8.440,  zu  Eaibel, 
Epigr.  gr.  a.  1068.  V.  4  /toj^rUj. 

Jireeek,  Monatsber.  der  Akad.  1881  8.  446;  Fone^rt,  BüSL 
de  OOT.  helL  YI  8. 186»  Fhigment  einer  Baanaefarieht;  sie  war  dntirl 
neoh  den  Kidsem  Jnstin  n  nnd  TIberlns  Oonstantftins  (I.  J.  waA 
dem  ßtxdptog  ^p4^i>  Sehlnss:  M  Xpuaap^  ipyMfiao,  Bdd  Zigis 
in  Balgarien. 

Tis 80t,  Bull,  de  corr.  hell  II  S.  587  n.  1 ;  Kaibel,  Rhein.  Mus. 
XXXIV  S.  212  n.  1064a;  Delattre,  Bull,  ^pigraphique  de  la  Gaule  I 
S.  219.  Drei  Versanfänge  von  der  Inschrift  eines  Gebäudes,  welches 
Justin  II.  und  Tiberius  Constantinus  errichtet  haben.  Bei  Mahres  in 
Tunis. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  261  n.  3.  Bessere  Abschrift 
^  a  L  G.  8662.  In  Z.  4  ist  su  lesen  m^vik)  nk  btianMoo),  Afttaiia. 

« 

Derselbe»  a«  a.  0.  8.  266  n.  9.  Fragmentirte  BaninschrÜt  (auf 
die  'WiederhersteUong  der  Stadtmauern.  bezttgUch?)  des  Kaisers  Leo 
(mt  Ylf)  nnd  seines  Sohnes  Gonstantius  (sie),  in  jambisdien  Yersen. 
Attaüa. 

Mooatiüv  xai  ßißhoUi^xr^  II  2/3  S.  61.  Aufschrift  eines  unter 
Michael  III.  im  Jahre  857  erbauten  Thurmes.  Smyrna. 

Demitsas,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  109  n.  17.  Unterschrift  einer 

am  Ostthore  von  Thessalonike  aufgestellten  Statue  des  Basilius  I.,  in 

sechs  Hexametern.    Dem  Uerausgobcr  ist  entgaogeUf  dass  die  luscbrifi 

schon  aus  Anthol.  Pal.  IX  686  bekannt  war. 

♦ 

Schliemann,  Journal  of  hellenic  stndies  II  S.  16p,  in  derUeber- 
setznng  »Orchomenosc  S.  49.  Eine  Inschrift  Irtlndet  in  sw6lf  Hexametern, 
dass  der  Protospathar  Leo  (siehe  G.  L  0.  8686)  der  Mutter  Gottes  eine 
Srche  erbaut  hat  Ordiomenos. 

Demitsas,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  108  n.  16;  Pappageorg, 
raiol.  Wochenschrift  1888,'  17.  Mto,  8. 844.  Ein  Thor  ist  unter  Leo  TL 
imd  Aleiander  erneuert  worden.  Thessalonike. 
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Ramsay,  Boll,  de  corr.  hell  YII  S.  262  n.  4.  Patam  der  Errich- 
twig  eines  Bauwerke«,  dl6  a.  Ohr^  unter  Conakantinns  und  ZoA.  Attnlia» 

Beinneh,  BoU.  de  eorr.  hell.  VI  8. 267 ft  Sedw  Skaionten.  Ba> 
tflion  Qadon,  6  arpav^-niQ  Irpufiövag^  stdlt  nnter  den  Kaisem  Boma^ 
au  X,  Constaatiaas  YL,  8t4q>haniiS)  Oliristophonis,  Gonstantinas  HL  in 
Jalve  9M  die  Maaero  faer.  Gliistopolis  o.  Oa?aUa  an  der  maoedool- 
aehen  Kiste. 

A.  Mordtmann,  Revue  arch.  XXXVI  S.  172  ff.,  zu  C.  I.  G.  8706. 
Z.  2  a.  E.  ist  zu  lesen:  xai  xazeTzdvu}  Aayoüßaodiag ^  die  erweislich  da- 
mals officielle  Nameosform  fOr  die  Lombardei.  Das  Patom  ist  1028| 
nicht  1029. 

Lampros,  Parnassos  1878  S.  70  f.  Inschriften  von  der  Kirche 
7tt>v  äytotv  Btodmpm  in  Athen;  1.  das  GrOndungsdatum:  Jahr  10$0; 
2^  aeht  Skazonten,  die  von  der  Erneuerung  der  Kirche  durch  den  ono- 
IhpoMevStBaToQ  Nioolaos  Kalomalas  melden.  Beide  Inscbriltea  sind,  die 
letztere  sehr  missverstanden,  schon  in  der  ifij/tgpiQ  n.  2447  und  2448 
ednt,  wie  der  Herausgeber  anmerkt;  aber  er  hat  nicht  beachteti  dass 
die  metrische  schon,  und  swar  ToUstftndiger  als  bei  ih|n,  bei  Ghiuidler 
und  auch  hn  G.  L  6. 8808  zu  finden  ist. 

Demitsas,  Bull,  de  corr.  hell.  IV  S.  109  n.  18.  Der  Herausgeber 
hat  nicht  bemerkt,  dass  diese  vier  Skazonten  über  die  Erbauung  der 
Mauern  von  Adrianopel  schon  im  C.  I.  G.  8713  stehen.  Immerhin  ist 
die  neue  Abschrift  zu  den  zwei  dort  benutzten  ein  erwünschter  Zuwachs. 
In  V.  2  wird  Franz's  Coqjektur  [o]cö[c  ujv]  gegentlber  dem  dtovr^  zweier 
Abschriften  und  dem  ocyvr^  der  dritten  nicht  zu  halten  sein;  ich  sehe 
nicht,  wie  anders  zu  lesen  wäre  als  ofou  vij  Kcjvaravrtvuu  »wahrlich  des 
göttlichen  K..  Sohn«.  In  V.  3  wird  wohl  zev^ojv  das  Richtige  sein.  V.  4 
lautet,  meine  ich:  /xd^aQ  npog  aurujv  drrrörjTov  xa^dnaq  »welches  völlig 
forcbüos  ist  vor  den  Kämpfen  mit  ihnenc  {npos  iu  Anastrophe). 

0.  Biemann,  Gosfon  8. 88t,  in  G.  L  0. 8802.  Die  hier  ndtge- 
theilte  wm  Abschrift  weicht  Yon  der  im  G.  L  G.  befolgten  aosseroideiit* 
Ikh  atarit  ab. 

Aritiarehes,  h  h  Km^tmanoHrnndimt  iJJt^oQ  (fiXoXoytx^  ü6Ji}^ 
yoQ^  röfi^  7-'  8. 94  n*  28.  An  der  Wand  eines  Kleeteit  an  ApoUoaia 
in  Bphn«  ftehl  tber  achftSilten  vea  Angehörigen  der  fcadtoeriiflhen 
■Uie  der  voHe  Name  des  Andvoasieus  (II.),  der  als  der  Erbauer  des 
Klosters  anzusäen  sein  wird.  Bie  Insehrift  war  adton  tod  Anthimoe 
herausgegeben. 

A.  Mordtmann,  Revue  arch.  XXXVII  S.  193,  zu:  Duchesne  et 
Bayet,  Memoire  sur  une  mission  au  mont  Athos  S.  66  n.  109.  Mord^■ 
mann  bietet  eine  neue  Abschrift  dieser  Mauerbauinschrift  Tom  Jahre  1816; 
4en  Namen  liest  er  X  aUw.  Xheasalonike, 
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D6thier,  £tudes  arch^ologiqaes  S.  84.  Eine  vom  Jahre  1433 
datirte  loscbrift  nennt  den  aus  der  Geschichte  der  Eroberung  Konstan- 
tlnopels  wohlbekannten  Manuel  Jagari  als  WiederhersteUer  der  Befetti- 
guog  (r^  xdarpov  Zkov),  Konstantinopel. 

Pottier  and  Hanvette-Besnaalt,  Bull,  de  corr.  hell. IV  S.417C, 
S.  422  ff.  Zwei  Katasterintchriiten  ans  Mytilene,  ganz  ähnlich  wie  G.  L  6* 
8666.  8667.  —  Movaehv  xa\  ßißXtoBrjXJ^  III  1/2  S.  138  ff.;  Fontrier, 
Bull,  de  corr  hell.  lY  9.  386  £E.  Eine  Urkunde  aas  Tralles  ?on  derselben 
GaUoiig»  doch  von  etwas  abweichender  Fassung.  Die  Ansetzung  auf  dai 
swei^e  oder  dritte  Jahrbnadert  n.  Chr.  scheint  weseatlich  in  früh. 

Kaibel,  Ji^sr.  gr.  il986;  Mordlmaan,  lattheU  des  iMkT 
8.  Sft9  An  dem  Denkaud  des  berflluBten  WafenMlnif  Pofp^jitei 
[(nm  daa  JaUr  600)  ist  die  Sttdostseite  Jetat  iasdiriftloa.  Dia  Inecfariftea 
'der  Noidoetaeite  (TgL  acfacMi  Ball.  dalT  Inst  areh.  1847  a  ISS)  bestakaa 
ans  daa  drei  Distiehan«  waleha  andi  in  der  Antii.  FaL  840  anfbomkrt 
sind,  aas  vier  Pferdenamen  anf  einem  Belief  nnd  aas  Tier  aayrosadiscisa 
Zeilen,  msammengereibtan  Ansrnte  des  Volkes  im  (Sreus;  Kalbal  a.  981, 
Mordtmann  8.  800.  Die  Sfldwestseila  bietet  das  Epigramm  Antb. 
PaL  848  nnd  wieder  vier  Fferdenaaiea:  'jUttög^  SfvMaaroc,  Kinmf4c% 
Bümptog;  eiae  aadere  Inschrift  ist  absicbtlich  aerstOri;  Mordlmaaa 
-8.  SOSt  Die  Nordweatseita  bat,  da  daa  Epigramm  weggebraekan  ist, 
.noch  glaiflblUls  vier  Pferdenamea:  'dptff^^*  IhXaiowtäpxii^,  Hoppo^t 
^PMnoe^  aad-  noebmals  drei  naproeodiseba  Zailea  erbalteo;  Mordi- 
.mann  8. 804. 

Le  Blant,  Revue  arch.  XXXVI  S.  108  ff.,  zu  C.  I.  G.  9065b.  Gar- 
'mcci  hat  erkannt,  dass  dies  Verse  des  Gregor  von  Nazianz  sind,  vgl.  in 
der  Ausgabe  der  Bcnedictiner  II  S.  952. 

Papadopulos  Kerameus,  Mittheil,  des  Inst  VI  S.  272  n.  20. 
BruchstQck  einer  Beschwörung  auf  einer  Marmortafel;  es  wiederholt 
sich  oft  dfjxtXo  (7£;  Z.  12  iXbk  i^o0g¥  rov  Spov.  Philadelphia  in  Ljdien. 

Pelliccioni,  Un  filatlerio  esordstico,  in:  AtU  e  memorie  delle 
'depntasioBi  di  storia  patiia  per  le  provinde  delT  Emilia,  Tome  V,  Parte  ü, 
Modena  1880.  BeschwOnmgsibrmel  anf  einem  Goldbleobe,  weiches  einst 
im  Besitze  eines  Antiqnan  te  Rom  war,  seitdem  aber  vencbollatt  ist; 
die  lascbrift  Ist  bi  einer  Oopie  Amalies  eriialteii.  Das  Amnial  aott-  von 
dar  Trigiria  alMel  iBn6fuaa  abwabren;  die  gesamarta  reiIgfOea  An> 
scbawnif,  so  die  Beangaahma  anf  41a  Mjm^  ^  d^sm  prnifükm 
AXoftSvoc  Mtä  ätxa^Xoo  voB  djryiXpv  Hast  jsdiscben  Ursprung  gtattbHcb 
eisdielnen. 

Parnasses  1877  S.  73.  Bei  einem  Brunnen  zu  Patrai,  an  welchen 
sieb  jetzt  der  Aberglaube  der  Heilkraft  knüpft,  die  Inschrift:  vif/xs^r^c 
r69'  üdiop  är^iiTjrtpoQ  nore  vou<toc^,  evßa  TWiys}^  ^X<p  'AvSpiag  fJdrpa^ 
dpfißißr^xiy.    Zur  Erklärung  verweise  ich  auf  Pausanias  VII  21.  5:  itpit 
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^  voo  tspou  riyc  iM}pa)rp6<:  iürt  irrffii '  fiavrecov  8k  ivrcuj&d  iffzcv  dipeuSeg^ 
od  fiJ'jV  irrl  ravr/  ye  TipayiiaTi^  dXAa  izc  rwv  xapvovTojv  xrL,  und  erinnere 
daraii,  dass  der  heil.  Andreas  gerade  in  Patrai  au's  Kicuz  {^üXov)  ge- 
schlagen wurde. 

Mommsen,  C.  I.  L.  Y  8120;  Kaibel,  £pigr.  gr.  praef.  n.  1119a. 
dqi^choil  in  Mailand :  r^D  (TSfxvuvotßVt  toTq  tpSnotQ  r^v  d^iav  unaro^  undp- 
jfom  9poofipuj  0tU$6vo^  (ini  Jahre  626  n.  Chr.)-  Eis  fthnlichcs  Epi- 
gmnoi,  welches  mit  dem  TCtrigen  den  zweiten  Vers  gemeia  hat,  bei 
Mommsen,  a.  a.  0.  in  der  Anm.,  und  bei  Kaibei  1119  b. 

Seblnaiberger,  BaUetin  de  la  BodM  dee  antiqnalree  de  Fvuice 
1880  a  m.  Biqg  mit  der.Ioschcift:  x(&fie)e  ßio^Bu)  *Amt(^  fi^amhxij^ 
ftponoanoBiapitp)  xak  ipo/yap(t(p)  (vgl  G.'  I.  0.  8690)  ßfyi^TjQ), 

Kaibei,  Epigr.  gr.  n.  178;  Bayet,.  Bull,  de  corr.  hell.  II  Taf.  1 10; 
C.  I.  A.  III  1387.  Grabscbrift  in  zwei  Hexametern,  von  denen  nur  die 
Ausgänge  erhalten  sind;  Ueberschrift  [-//jawA/va?  paxapc(ur[dT7^c]'  Athen. 

Lolling,  Mittheil,  des  Inst.  IV  S.  193  unten;  C.  I.  A.  III  138ü. 
Grabschrift  einer  Frau  in  drei  Hexametern,  deren  ersten  ich  nach  Mass- 
gabe der  erhaltenen  Buchstabenreste  so  zu  lesen  vorschlage:  ^e/a  yuuac^ 
0to  xoSog  imx^oytot  [dpodooot];  Pitteaberger:  imx^vÜM[o  dMoh>l.  Aixone. 

BneheBoe,  BnlL  de  corr.  hell.  IH  8. 144.  FflnfiEehn  nnprosodisobe 
Hexameter  enthalten  die  Obliche  Bitte  um  Schonimg  des  Grabmals;  Eigen* 
iiamen  fehlen.  Tanagra. 

Latischew,  Hittheil.  des  InstYII  8.668  n.  10.  11.  Zwei  Frag- 
mente im  Dorfe  Zfytoi  Jj^/n^rpto^ ,  sadöstlich  von  Skripa  (Orchomenos) ; 
sie  stammen  von  einer  hexametrischen,  christlichen  Inschrift,  wohl  Grab- 
sdiriit;  in  a  Z.  1  and  b  Z.  4  begegnet  der  Name  Plutarchos.  Von  dem 
Fragment  a  habe  ich  in  Koss'  Tagebuch  eine  nach  rechts  and  onten  voll- 
stilndigere  Copie  gefunden;  so  liest  man:  Z.  1  IlXourofj^oQ  — ,  Z.  2  Xbu* 
xbv  orfa]v  npoAtr.rj  <fatg  -  ,  Z.  3  oupaviaQ  ({"j^äg  vaoo  ß[/j]oT£oco  XuBetOTjQ, 
Z.  4  u(p6B£\^  ix  Heioto  Xoyou  xparepaQ  — ,  Z.  5  raf  pkv  dvuj  fotxujaag^ 
rov  3'  auTotj  <pBtvup£voto.  Offenbar  haben  wir  hier  also  ein  Akrostichon 
zu  dem  Namen  ÜXoij7[apxog], 

Lolling,  Mittheil,  des  Inst  VH  S.  235.  Grabschrift  der  Gregoria 
aus  Salon,  der  Gattin  des  ^^^muv  Claadins;  zwei  Disticha.  Larissa  in 
Thessalien. 

* 

TÖftoe  tjr'  8.  96  n.  23.  Metrische  Orabsehrift  ans  Apollonia  in  Epiros, 
froher  sehen  mangelhaft  edirt  von  Anthimos.  Wenn  man  die  Copie  Ar 
iCnToUsttndig  halten 'daif,  so  wftre  etwa  zn  lesen:  [sktpaAv  xtdbv]  Mof^ 

:[9yk  \iMpaM»]s  ... 

A.  Hordtmann,  Pamassoe  18T7  8.  618.  Hetrisefae  drabsehrift 
aiof  Hichafil  Tornikes,  b  p^yas  xovdaxwihis^  dessen  lo.  Oaataeuienas  (ed. 
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B€BD.  I  8. 6i)  EnriUmnag  Unit,  begionend:  teoc  ^  d$pa^  Mdit 
xpAvoug ;  vier  und  imuizig  Zeflen.  Konstaiitinopel. 

Kaibel,  Rhein.  Mus.  XXXIV  S.  200  n.  903a.  Drei  Disticha;  Grab- 
schrift  des  Elpizou,  welcher  Reliquien  ClirisU  aus  dem  heiligen  Liaode 
geiiolt  liat.  Philadelphia  ia  Lydien. 

Panumofl  1878  &  288;  Lampros,  PkmaaMB  1879  8. 4SI;  J.  H. 
M ordtmaon,  Mitthefl.  des  Inst  I?  &  11 IK.  Pen  Entiopios  (Moes 
berOhmten  Trftger  dieses  Namens)  bestattet  sein  Freond  Petras;  der 
Käme  Entiopioe  irird  mit  Atropoe  in  einen  «itieindett  Gegensiti  gebnfibt 
Brei  Distieha.  Ohaleedoo. 

Ramsay,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  S.  518  n.  5,  VII  S.  327.  Grab- 
schrift des  Alexandros,  eines  /za^;jT^c  notfievog  äpfoü^  mit  Strafandrohnng; 
datirt  iret  r'  d.  i.  216  n.  Chr.;  ein  Distichon,  dann  z.  Th.  UDgeordnete 
Verse.  Gefunden  in  Phrygien  zu  Kelendres,  in  dessen  Nähe  der  Heraas- 
geber auf  Grund  dieser  Inschrift,  Z.  15.  16  Xf^^J^H  ^^'^P^^^  'hponoXei,  ein 
Hieropoüs  (wohl  zu  unterscheiden  von  dem  am  Mäander  gelegenen)  an- 
setzt  Im  Journal  of  hellenic  stndies  III  S.  339  ff.  theilt  Ramsay  eine 
Beobachtung  des  Abb6  Duchesne  (siehe  auch  Duchesne's  eigne  Darlegung 
im  BuUett.  crit.  15.  Aug.  1882  S.  136)  mit,  dass  nämlich  die  vorliegende 
Inschrift  in  ihren  Ausdrücken  fast  völlig  übereinstimmt  mit  Anfang  und 
Schluss  der  Grabschrift  des  heil.  Abercius,  welche  Symeon  Metaphrastes 
fiberliefert.  Das  erste  Distichon  ist  somit  zu  lesen:  [ix]X£XT^Q  n6[h]aK 
6  rro^s/JiTyc  t]out  inoc'lrjffa  (CSj')  T]v*  i)^io  —  —  (TatfiaroQ  iv&a  Bdfftv, 
Im  Folgenden  ergiebt  die  Umstellung  des  Verbums  ein  Distichon:  el  S* 
ouv,  rwfiaiwv  Ta[fi](^ey<ft  (ßi^asi}  8ta\x]^^^  \x]ptf^  {$igatt)  xat  [x^f^^^ 

Kaibel,  Bhein.  Mos.  XXXIV  &  198  n.  788a.  Grabsohrift  d« 
Theoktiste  in  einem  Hoameter.  Der  Heraosgeber  hat  nieht  beaoiitat, 
dass  die  Inschrift  anoh  im  C  L  6^  sogar  doppelt,  n.  6488  nnd  945i|  steht 
fljynkns» 

Gomperz,  Zeitschr.  österr.  6ymn.  1878  S.  438,  zn  Eaibel, 
Epigr.  gr.  n.  727  und  729.  Gomperz  vennathet  jfldischen  Ursprung  dieser 
Epigramme. 

Eaibel,  Epigr.  gr.  n.  788*  Sechs  nuToDstindig  erhaltene  Trimetsr 
ohne  Eigennamen;  Y.  1         dil^nwc  —  — •  Born. 

Derselbe,  ebendort  n.  734,  und  Sarti,  Frammenti  postumi  S.  188, 
haben  in  dem  Epigramm  C.  I.  G.  9688  b  V.  2  beide  das  Wort  xoXdloiiai 
erkannt  —  Herwerden,  Mnemosyue  X  S.  398,  schlägt  vor:  a  V.  6 
r[M];r^,  b  V.  1.  2  xaxo[c]  xaxujg  [y]^pu/v. 

Eaibel,  Rhein.  Mos.  XXXIV  &  198  n.  7a9a.  Drei  Haiametsr; 
Grabschrift  des  Joosts  ans  der  xi»^  AmMomm. 
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Gomperz,  Archäol.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterr.  VI  S.  27,  zu 
Kaibel,  Epigr.  gr.  n.  725.  Die  Annahme  Gomperz's,  dass  das  Acrostichon 
nicht  nur  die  ersten  fünf  Verse  ii^^^^^y  sondern  vielleicht  auch  die  sechs 
folgenden  («,  <,  «u,  a,  a,  t:  =  e?,  evasi)  umfasse,  erscheint  gar  zu 

J.  H.  MordtmanD,  Mittheil  des  Inst  VI  &  126  n.  a.  Orabschrift 
dm  OcUthmoe;  darin  der  Ansdnick  tfdi»      innamperj^  tcat  ne^ßd^poti, 

Ducbesne,  Bull,  de  corr.  hell.  VII  S.  234  ff.  Eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Grabschriften  aus  Korykos  in  Gilicien. 

Miller,  Barae  archteL  1888  Mftn-April  &  m  908.  206.  Einige 
Gimbeebriften  ans  Aegypten. 

Wessely,  Wiener  Studien  1882  S.  314  ff.  Thonstttck  aus  Aegyp- 
ten, jetzt  im  Wiener  Museum.  Darauf  sind  mit  Russtinte  in  Schrift- 
ztlgen  des  sechsten  Jahrhunderts  eine  Anzahl  von  Namen  christlicher 
Kopteu  geschrieben;  sie  zeigen  eine  bunte  Mischung  ägyptischer,  grie- 
chischer, lateinischer  und  specifisch-christlicher  Formen. 

Alconi  scritti  di  G.  de  Spuches,  S.  259.  Grabschrift  des  Agathen, 
datirt:  undrwv  'OvcaphiM  xb  ii'  xk  ^doa^ou  x6  Tanromeninm.  (Ans 
den  £]Mgrafi  inedite). 

Aseoli,  Iseririoni  inedite  o  mal  note  greehe,  latine,  ebraielie,  di 
antielii  lepokri  giudaici  del  Napoletano,  in:  Atü  dd  qnarto  oongreseo 
intemaxionale  degli  orieatalisti,  volnme  primo,  Firenze  1880,  S.  275—291. 
Es  sind  dreiiehn  griechische  Inschriften  von  geringem  philologiaciien 
Interesse. 

Abgeschlossen  im  Juni  1888.  U.  Böhl. 
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Sacral-Alterthfimer  betreffende  litteratar  des 

Jahres  1881. 

■ 

Von 

Professor  Dr.  M.  Voigt 
in  Lfiipsig. 


L  Sobriffeen  aUgemeineiL  Inbaltei. 

1)  Dr.  Robert  Pöhlmann,  Docent  der  Geschichte  an  der  üui- 
versität  Erlangen,  Die  AnfiUige  Roms.  Erlangen  1881.   lY,  64  S. 

Die  Wahrheit  unserer  Erkenntniss  und  unseres  Urtbeiles  lÜMr  Je- 
nen welthisUHTischen  Vorgang,  den  wir  in  dem  Ansdmeke  GrOadimg  Bom^ 
nsammen&ssen,  ist  bedingt  ?on  einer  richtigen  Vorstellnng  nnd  Wttodi- 
gmg  der  natnrgegebenen  nnd  wirthschafklichen  Verhältnisse,  weiche»  in 
der  Stfttte  Bom's  nnd  seiner  ümgebong  verwiiklicfat,  als  maassgebende 
Voraussetmngen  and  Bedingongen  ebenso  Jenen  Vorgang  selbst,  wie  ancfc 
die  späteren  Entwidielnngen  nnd  Schicksale  Boni*s  maassgebend  beein- 
flnssten.  Dies  ist  das  Thema,  welcbes  die  obige  Schrift  behandelt  nnd 
bei  welchem  dieselbe  ihren  Standpunkt  gegenflber  der  modernen  Wissen- 
schaft anf  8.  65  dahin  inssert:  »statt  in  den  reichen  Schati  der  exakten 
Beobachtungen  modemer  i^rthschaftsgeschichtlicher  Forschung  greift  man 
Bu  den  Phantasieen  römischer  Antiquare,  um  das  Wirthschaftsleben  der 
Voraeit  an  bdeuchtenc. 

Jener  Aufgabe  entsprechend  erOrtert  oder  berührt  daher  die  Sduift 
die  geologischen  und  diorographischen,  die  klimallBchen  und  h}  gieniachen, 
wie  die  Produkttonsrerfailtnisse  des  römischen  Bodens,  dabei  lugleidi 
ebenso  die  prähistorischen  Funde  in  den  Terremare,  wie  die  Parallelen 
griechischer,  keltischer,  germanischer  und  slavischer  Verhältnisse  hcf' 
beiziehend.  Als  Hauptergebniss  aber  bietet  die  Schrift  den  Sats,  dass 
nicht  nach  dem  Hofsysteme  die  älteste  Besicdelung  des  römischen  Bodens 
erfolgte,  sondern  in  geschlossenen,  wie  bcwohuten  Ortschaften,  und  dass 
nicht  von  Aulagcu  iu  der  Ebene,  sondern  von  der  Urbs  auä  aof  den 
Httgeln  die  Besicdelung  erfolgte. 
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Jm  AUgemeiiien  duurakterislrt  sich  die  Schrift  dnroli  iliie  Idtende 
teidkCepmikte  und  die  Metliode  In  Behendlong  ihres  Stoffes,  dnrdh 
die  Detnüaiisfllhning,  wie  das  Qesimnitergehniss  als  eine  werthvoUe  Ari>eil 
ud  dies  selbst  dann,  wenn  man  In  Einzelheiten  der  gegebenen  Ansflkb- 
nog  nicht  beitritt:  denn  so  Tennebt  Beferent»  dass  der  Terfimer  ebenso 
hl  Betreff  der  hygienisdien  Yerfasltnisse  der  Urbs  gewichtige  ehischla- 
gende  Momente  flbersdien  hat  nnd  so  sn  efaiem  unrichtigen  Ergebniss 
gefanigt  ist,  ab  anch  dem  theoretischen  Gegensatae  von  nrbs  nnd  vicns 
nicht  genügend  Bechnnng  getragen  hat,  endlich  aber  aoch  die  Ergeb- 
idsie  der  Forschungen  ttber  die  Püriilbanten  Oberitaliens  In  nogereehtp 
tetigter  Weise  lu  unmittelbaren  Sdilusslblgemngen  ftr  die  Anfimgs- 
seiten  Borns  Terwendet   Jedoch  sieht  Befsrenl  von  einem  genaueren 
Efaigehen  auf  Einzelheiten  um  so  mehr  ab,  als  die  Schrift  ihren  Schwer- 
poükt  nidit  Inneriialb  des  Bessprts  desselben  findet 

S)  Prof  Carlo  Dotto  de*  Dauli,  Htalia  dal  primordii  all*  evo 
antieo.  tom.  L  Forli  1879.  620  8.  Yd.  II.  das.  1879  (auf  dem  Um« 
Bcfalage  1880).  686  8.  YoL  HL  das.  1880  (auf  dem  Umschlage  1888). 
'  6668. 

Dieses  ebenso  umfängliche,  wie  eingehende  and  sorgftltig  gear- 
beitete Werk  verfolgt  die  ethnischeu  und  geographischen  Yerhältnisse 
der  ältesten  Bewohner  Italiens  und  zwar  iu  dem  territorialeo  Umfange 
innerhalb  der  Reichseintheilung  der  früheren  Kaiserzeit.  Daher  unter- 
ftllt  das  Werk  im  grossen  Ganzen  nicht  der  Berichterstattung  des  Re- 
ferenten; vielmehr  ist  hier  nur  dessen  Schlussabtheilung  zu  erwähnen, 
die  parte  quinta,  welche  handelt:  Degli  antichi  Italiani  (S.  546—548), 
hierunter  die  physischen  Verhältnisse  der  alten  Bewohner  Italiens  be- 
sprechend; dann:  Instituziüui  degli  antichi  popoli  Italiani  (S.  549 — 553), 
Staatswesen,  wie  Religion  der  alten  Italiker  behandelnd;  endlich  Pros- 
peritä  dell'  antica  Italia  (S.  553—560),  Productionsverhältnisse  und 
'Klima  des  alten  Italiens,  Wälder  und  Baumcultur,  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Schiffiahrt  betrachtend.  Allein  dieser  ganze  Abschnitt,  nur  als 
Skiize  gehalten,  bringt  nichts  neues  herbei. 

• 

!  6)  Dr.  Johannes  Ranke,  Professor  an  der  UdTCnlUiMlIncfaen, 

Anleitung  ao  der  Hand  klassischer  Beispiele  zu  anthropologisdi-m- 
'  geschichtlichen  Beobachtungen  im  Gebiet  der  deutschen  und  6stat^ 

reichischen  Alpen.  Mit  1  Karte  (die  Ost- Alpen  zur  ROmerzeit)  und 
'   56  Tafeln  im  Text,  inj:  Anleitung  zu  wissenschaftlichen^BeobachtaDgen 

aof  Alpenreisen.    Band  I.    Wien  1882.  S.  266-464. 

Indem  diese  Schrift  in  den  Dienst  der  praktischen  Aufgabe  sich 
stellt,  ftlr  Aufklärung  vofgeschtchtlicher  Cultor-Ueberlieferungen  in  den 
Alpsolindem  Anweisungen  zu  ertheilen,  bietet  sie  als  Mittel  daflUr 
«iBtt  Ueberblick  der  hisherigen  Ergebnisse  der  dnachlagenden  For- 
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schungen  und  so  insbesondere  über  die  Stätten  prähistorischer  Industrie, 
üamentlich  der  Metallgewinnung  und  -Bearbeitung  (S.  335—355),  dAnn 
über  prähistorische  und  römische  Befestigungen,  Bauten  und  Strassen 
(S.  355—398),  ferner  über  prähistorische  Grabstätten  (S.  402-452), 
endlich  über  Reste  der  Vorgeschichte  im  modernen  Volksleben  (S.  453  — 
461),  wobei  allenthalben  die  Periode  des  Vorgeschichtlichen  bis  herab 
in  die  Zeiten  römischer  Herrschaft  erstreckt  wird:  »denn  in  den  uns 
vorzugsweise  beschäftigenden  Gegenden  haben  Jahrhunderte,  ja  Jahr- 
tausende noch  der  Vorgeschichte  angehört,  welche  in  anderen  Ländern 
£uropas  und  namentlich  der  Mittelmeerküsten  lange  schon  ihre  beglaa- 
bigte  Geschichte  besitzen«  (S.  261).  Daher  bietet  die  Schrift  ent- 
sprechend ihrem  Programme  zwar  stofflich  nichts  Neues,  aber  doch  einen 
vielseikigeji,  wie  aiuchaulicben  Ueberblick  der  monumentalea  Ueberlie£»- 
rnngen  aus  der  Yoneü  bis  herab  in  die  Periode  der  rOmiachea  Ge- 
schichte* 

4)  L.  Fri edl aender,  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte 
Roms  in  der  Zeit  von  August  bis  zum  Ausgang  der  Antonine.  Fünfte 
neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Leipzig  1881.  L  Band  XXVÜl, 
624  S.  IL  Band  XU,  592  S.  lU.  Band  XVI,  736  S. 

Das  dieser  Ausgabe  beigelegte  Prädicat  einer  vermehrten  Anfinge 
kommt  in  Wahrheit  dersetHMn  in:  ea  sind  in  derselben  dem  Werke  niefct 
jinr  im  Einsehien  teztneUe  Nachbesseraogen,  wie  neoe  Qnellenbelege  nnd 
Litteratnmaohtrflge  eingeDlgt^  sondern  anoh  neue  Stoiblaasen  and  ina- 
besondere Eicorse  beigegeben  worden,  bei  denen  theüwels  der  VoiMser 
anoh  fremder  sachTorstfindiger  Beihdlfo  sieh  bedient  hat  So  sind  im 
Besonderen  neu  hinsngekommen  snm  ersten  Bande  ein  Anhang  Ton 
F.  Cohn:  Der  Lotosbaam  (S.  86—88),  sowie  ein  Beilrag  von  0.  Hinc^ 
fyüd  ftr  den  Anhang  snm  iweiten  Abschnitte:  Die  Beamten  a  ratbafbas, 
a  libeUis,  ab  epistnlis;  sodann  som  aweiten  Bande  ein  Anliaag  von 
F.  Gohn:  Ueber  die  Bedentnng  der  Binmennamen  viola  isa- 
mone,  naroisans,  hjadnthns  (8.  S4T>a68);  endlich  anm  diitton  Baads 
ebensowohl  ein  neuer  Abschnitt  rar  Abhandlnog  ttber  den  hasni  Der 
Luxus  der  Todtenbestattungen,  wie  eine  Mehnahl  von  neuen  Anhingen : 
Die  Steuern  dreier  römischer  ftOfinaea  (Inhalt  dee  Progrsmaee;  De 
tributia  triam  prothioiarum  irnperU  Bomaat  Begiom.  1880);  Bodbertas 
Aber  die  Yergleiehnng  des  antiken  Befchthums  mit  dem  flM^defwn; 
Terseichoiss  yon  Leckerbissen  ans  einer  griechischen  KomOdie;  Beaeieh- 
nnog  von  8ilberger&th  nach  dem  Gewicht;  Preise  von  Grabdenkmälern; 
Chronologie  des  Lebens  aus  den  Satiren  Jnvenals;  Personennamen  bei 
Juvenal. 

Alle  jene  Zusätze  aber  tragen  ebensowohl  den  gleichen  Charakter 
an  bich,  welcher  das  Werk  im  grossen  Ganzen  von  Aufaug  an  kenn- 
zeichnete und  der  Wissenschaft  genugsam  bekannt  ist|  wie  sie  nach  als 
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rauchbare  Erweiterungen  des  gebotenen  Stoffes  anzuerkennen  und  dank- 
har  entgegenzunehmen  sind. 

6)  Dr.  Alexander  Badinszky,  Professor  an  der  Universität 
OEernowitz,  die  Anabrcitung  der  lateinischen  Sprache  über  Italien 
und  die  Provinzen  des  römischen  Reiches.  Berlin  1881.  XII,  267  8. 

Den  Plan  dieses  Werkes  legt  der  Verfasser  auf  S.  VI  dar:  »es 
niclit  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Arbeit,  die  Veränderungen  zu 
imteraiicfaeii,  welehe  die  Sprache  Latiums  in  den  verschiedenen  Pro» 
virnen  ihres  weit  ausgedehnten  Gebietes  erfuhr,  die  Merkmale  dann- 
legen,  welche  das  afrikanische,  spanische  oder  gallische  Latein  ans- 
auBieichnen  und  die,  nach  dem  Zeugnisse  der  Schriftsteller  nicht  unbe- 
deutende Büekwkktmg  zu  beatiBiiiieQ,  ivelche  die  Provinzialdialecta  auf 
die  Sprache  der  Hauptstadt,  die  Peregrinitas  auf  die  Urbaoitas  aus- 
übte.    Auf  den  folgenden  Blättern  soll  viehnehr  nur  der  Yersach  ge- 
macht werden,  die  äusseren  Geschicke  oder  die  geographfsdie  Yerbrei- 
ümg  der  lateinischen  Sprache  zn  yerfblgen,  festzustellen,  ob,  wann  nnd 
in  welchem  Ifasse  dieselbe  in  den  einzelnen  Provinzen  des  Reiches  auf 
Kosten  der  einhefanischen  Idiome  zur  Geltung  getaugte,  sowie  auf  die 
Masaregehi  hinzuweisen,  welehe  den  Prozess  der  Komanisürung  bei  den 
Tersehiedenen  Völkern  beförderten,  und  die  Thatsachen  zu  verzeidmen, 
die  in  Ermangeinng  anderer  Nachrichten  geeignet  sind,  darauf  ein  Licht 
zu  werfiBn.c  Biese  Aufgabe  Torfolgt  nun  der  Verfasser  Je  nach  den  ver- 
sddedeneD  Landestheilen  des  romischen  Ruches  im  Einzelnen :  I.  Italien 
md  die  italischen  Inseln  (8. 1—58);  II.  Hispanien  (8.  69-78);  IH.  Gal- 
lien (8.  79—116);  IV.  Britannien  (8. 117-134);  V.  Helvetien  (S.  186- 
143);  TL  Germanien  (8.  148—154);  VII.  Vindeliden,  Raetien  und  No- 
rienm  (8.  166—170);  VUL  Pannonien  (8.171—182);  IX.  lUyrien  und 
Dafanatien  (8. 188—190);  X.  Macedonien  und  Thracien  (S.  191-^04); 
Moesien  und  Baden  (8.  205—224);  XII.  Griedienland  und  der  Orient 
(&  286 -246);  Xm.  Afrika  (8.  247—267). 

In  Betreff  eines  jeden  dieser  Landestheile  zieht  der  Verfasser  zuerst 
die  ethnologischen,  politischen  und  culturcllen  Verhältnisse  in  vorrömi- 
sdier  Zeit  in  Betracht,  sodann  Qbergchcod  zu  einer  Darlegung  ihrer 
Unterwerfung  durch  die  Römer,  der  römisclieu  Provinzial Organisation, 
der  rOmisdien  Städtegründuug  und  ßürgerrechts-Verlcihung,  und  endlich 
die  Ausbreitung  römischer  Bovölkerungselenicute,  römischer  Anschauungen 
und  Sitten,  wie  Institutionen,  und  dann  nun  der  römischen  Sprache  ent- 
wickelnd. Damit  aber  erweitert  sich  das  Programm  des  Verfassers  tiber 
das  in  dem  Titel  des  Werkes  angegebene  Thema  hinaus,  zu  einer  Dar- 
stellung des  Romanisirungsprocesses  der  verschiedenen  Theiie  des  römi- 
schen Reiches  sich  verallgemeinernd.  Und  in  Behandlung  dieses  The- 
nias  bekundet  die  Darstellung  des  Verfassers  eine  streng  methodische 
und  sichere  Begräozung  ihres  Stoffes,  eine  tibersichüiche  und  klaie  Be- 
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lumdloag  deaielben,  eine  dmiditsvQllo  Terwwtliiiiig  dat  hlitoriiefcai 
ICateriales  und  eine  fleissige  BeDDttiing  der  besfiglidien  modemeii  litte- 
ntnr,  irie  der  antiken  littereriBeben,  epigrapliiaGhen  und  «och  iiiimii> 
mntisebeo  Zengniete.  ünd  dann  sind  et  bestinunte  vnd  dentlieb  pM- 
iirte,  irie  aneb  im  Allgemeinen  tretiuide  Oesammtergeb^ne,  n  4mm 
der  Terliuter  gelangte,  wofür  die  Dartteliong  der  brttannlBcliee  Ter> 
btitnisse  auf  &  181-184  als  aasebanUcbes  Beispiel  sieh  darbietet,  bi 
Allgemeinen  aber  ist  es  ein  sorgsam  dmtsbgearbeiteter  Stoff,  der  In  fs- 
dringter,  aber  flbersichtlicber  Bearbeitung  dem  Leser  geboten  wird. 

Andererseits  ergeben  die  BeschaffiBnbeit  der  bebandelten  Antabe 
und  der  tbeilweise  Mangel  an  Vorarbeiten  fiut  gans  von  selbst»  dass  die 
Yerwerthung  einzelner  branebbarer  Momente  dem  Yer&ner  entgebea 
konnte  und  wirklich  entgangen  ist,  wie  anch  die  Ausnotzimg  der  mo- 
dernen litterarischen  Hfllfsmittel  nicht  allenthalben  eine  erschöpfende 
ist,  so  z.  B.  der  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthomsfrenndeo  im 
Rheiulande,  YorkommDisse,  die  allerdings  wohl  auf  die  Ungunst  tob 
Verhältnissen  zu  stellen  sind,  auf  welche  der  Verfasser  selbst  auf  8.  VII 
hinweist:  »hinsichtlich  der  Durchführung  der  Aufgabe,  die  er  sich  ge- 
stellt, verhehlt  er  sich  freilich  nicht,  dass  mit  reicheren  Mitteln  und 
unter  minder  ungünstigen  Verhältnissen  manche  Schwierigkeit  hätte  Ober- 
wunden, mancher  Irrthum  vermieden,  manche  Frage  gelöst  werden  kön- 
nen.c  In  höherem  Maasse  kommt  solches  in  Betreff  Italiens  zur  Gel- 
tung, wo  der  Verfasser  das  Corpus  inscrii)tionura  Italicarum  sammt  dessen 
Nachträgen  sich  hat  entgehen  lassen  und  auch  sonst  noch  Ergänzungen 
sich  bieten;  denn  so  treten  selbst  innerhalb  Latiums  Dialecte  auf,  bis 
in  die  Kaiserzeit  in  Bestand  sich  behauptend,  wofür  in  Betreff  des  Pränesti- 
nischen  die  Zeugnisse  Eusammeugestellt  sind  von  Brix  zu  Plant.  Trio. 
III,  1,  8. 

Allein  im  grossen  Ganzen  bietet  das  Werk  eine  Ubersichtliche  und 
fassliche,  wie  reichhaltige  Behandlung  seines  Stoffes:  ein  treffliches 
Httlfsmittel  zor  Orieatirang  in  Betreff  der  einschlagenden  Fragen. 

6)  Dr.  Jnlins  Jung,  a.  o.  Professor  der  atten CtoscUclile  «der 
üniversitit  sn  Prag,  die  romanischen  Landschaften  des  rtabebea 
Reiches.  Studien  über  die  inneren  Entwickelungen  in  der  Kaiseneit 
Innsbruck,  1881.  XXXII,  574  S. 

Bas  Werk  stellt  sich  die  Aufgabe,  den  in  dem  Westen  des  römi- 
schen Reiches  sich  vollziehenden  Prozess  der  Romaidsimng  der  dort 
sesshaften  Bevölkerungselemente  zur  Darstellung  zu  bringen:  »die 
ethnische  Umwandlung  des  dort  einbeimischen  Volkstums,  von  sehr  ver- 
schiedener  Art  und  Sitte:  seine  allmähliche  Verschmelzung  mit  dem  rö* 
mischen  Wesen  der  Sprache  und  Cultur  nach«  (S.  XVJl).  Und  indem 
es  seebs  Terscbiedene  Landestheile  sind,  innerhalb  deren  solcher  Prozess 
seinen  dgenartigea  Yerlanf  nimmt  und  von  dem  Ver&sser  beobachtet 
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«M:  Spanietf  (a  1-^69),  Afrfti  (B.  90-189),  GftUien  (8. 190-278)» 
BritanaicBi  (&  874-813),  die  Donanlandschaften:  niyricam  (S.  314-481) 
md  haXkni  (6.  482—568),  so  giebt  der  Verfasser  in  Betreff  eines  jeden 
denelben  iiatii  einem  üeberblicke  über  dessen  Eroberung,  ünterwer- 
fang  und  Pacificirung,  wie  ttber  die  politische  und  christlich  kirchliche 
OrganisatioD,  eine  Darstellung  derjenigen  Momente,  in  denen,  sei  es  Mo- 
tive oder  Leiter,  sei  es  Kundgebungen  der  Romanisirung  zu  erkennen 
sind:  die  Entwickelung  sowohl  des  italischen  Städtewesens,  wie  solche 
in  Städtegrtindungen  und  in  Verleihung  des  römischen  Bürger-  oder  des 
latiniscben  Rechtes  sich  verwirklicht,  als  auch  des  römischen  Strassen - 
netics;  dann  die  Ausbreitung  römischer  Kunst  und  Wissenschaft,  wie 
der  lateinischen  Sprache  und  ihres  Alphabetes  und  des  römischen  MOnz- 
weseos;  endlich  die  Gestaltung  der  religiösen,  socialea  und  wirthscbaft- 
lieben  Verhältnisse  des  betreffenden  Landestheiles. 

Im  Dienste  solcher  Aufgaben  hat  der  Verfasser  ebenso  ein  Uberaus 
reichhaltiges  Material  mit  emsigstem  Sammlereifer  zusammengetragen 
und  gruppirt,  wie  auch  nach  neuen  Gesichtspunkten  zahlreiche  einzelne 
Daten  mit  einander  verknüpft,  die,  bisher  zerstreut,  in  solcher  Verbin- 
dung etwas  Neues  der  Wissenschaft  darbieten  und  unsere  Kenntniss  der 
römischen  Provinzialgeschichte  fördern  und  erweitern ;  und  insbesondere 
bat  der  Vertreter  classischer  Alterthumswissenschaft  dem  Verfasser  dafür 
besonderen  Dank  zu  wissen,  dass  die  historischen  Entwickelungen  ab- 
wärts verfolgt  sind  bis  in  die  Uebergänpc  aus  dorn  Alterthume  zum  Mittel- 
alter: bis  in  das  Christenthum,  wie  Germanenthum  hinein.  Dabei  ist 
indess  jenes  Material  in  der  Hauptsache  von  dem  Verfasser  nicht  in 
selbsteigener  Durchforschung  der  Quellen  direct  den  letzteren,  als  viel- 
mehr modernen  litterarischen  Arbeiten  und  selbst  hier  nur  den  Arbeiten 
letzter  Hand  entlehnt,  so  dass  z.  B.  für  Spanien  weder  die  Schriften  von 
Cean  Bennndez,  noch  die  bezüglichen  Aufsätze  in  den  Memodis  de  la 
teademia  de  la  historia  benutzt  sind;  und  darauf  beruht  denn  auch,  dass 
da,  wo  dem  Verfasser  solche  Vorarbeiten  fehlen  oder  entgangen  sind,  auch 
der  Stoff  ihm  gänzlich  versagt:  ist  doch  z.  B.  Sicilien  mit  seiner  ebenso 
reich  bewegten,  wie  hochinteressanten  Entwickelung  auf  S.  621  f  in 
zwölf  Zeilen  abgefertigt  worden,  wAbrend  die  so  bemerkenswerthen  Gul- 
torverhältnisse  der  Armorica  unter  römischer  Herrschaft  auf  S.  288  io 
«tf  Zeilen  erledigt  sind«  indem  der  Yerfasser  die  so  wichtigen  bezfig- 
fiehea  Arbeiten  der  Fruiiosen  sich  entgehen  läset  Und  ebenso  ist  in 
d«  Abeelmitte  «ber  Italien  die  Beharmngskraft  und  der  Fortbestand 
fdechlMhen  Wesens  nnd  grieohisdier  Sprache  nnr  ungenügend  g^ 
ilidigt  (vergL  Pott,  AltgrieeUseh  im  heutigen  Galabrien  im  Philologns 
jlf  145ft  HeRjgi  Aiebif  ftr  daa  Stodinm  der  neneren  Sprachen 

Im  üebHgen  leidet  das  Werk  an  awei  Hauptmängeln:  es  fehlt 
KIT  Allem  an  bdienechenden  Gesicbtspunkten  und  an  eoneentriseber 
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ZflSAimiMoiiMBiiiig  der  beCraehtetfln  TeriiiltaisM,  wie  aokke  MMWitlH 
In  den  geographischen  und  wirthtohaftUGhen  Bedingnngea  der  betftlbi' 
dep  Lndeetkeile  gegebeo  sind,  daher  der  VerfiMser  awir  eine  groosi 
iinsahl  reicher  Detailbflder  forfthrt,  nirgends  aber  daraas  eine  Oesamnil*' 
tnmne  sieht  nnd  eine  sasammenfiusende  VorstelUing  ableitet  Dens  ee 
s.  B.  gewahrt  die  «nlingiiehe  Darstellung  Spaniens  bei  den  Yetteser 
iveaiger  ÜeberbHck  nnd  Orientiruog,  als  die  karten  .Werte,  In  deMB 
Zebd  de  Zangronis  in  Monatsberichten  der  preossischen  Akademie  der 
Wissenschaften  1881  8.  829  den  Gegensatz  der  Hispania  citerior  nnd 
nlterior  prftcisirt:  »im  milden  Sfiden  eine  dichtgesäete  Bevölk^rang, 
Ackerbau  und  mancherlei  andere  Industrien  betreibend,  flass-  und  see- 
fahrend, von  Alters  her  jedem  fremden  Einfluss  offen,  unter  ruhigem 
Municipalsystem  im  Handel  mit  In-  und  Ausland  einzig  dem  friedlichen 
Erwerb  und  Gcnuss  lebend  —  dagegen  in  dem  ganzen,  verhältniss- 
mässig  rauheren  Osten,  Norden  und  dem  damals  noch  nicht  unterwor- 
fenen Westen  der  Halbinsel  zahlreiche  unabhängige  Völkerstämme,  sich 
in  unzählige  kleinere  verzweigend,  jeder  mit  eigenem  Kastell  und  unter 
eigenem  Häuptling,  Jagd  und  Viehzucht  treibend,  zum  Krieg  und  Räu- 
bcrleben  geneigt,  die  Waflfenehre  allen  irdischen  Gütern  voranstellend, 
im  Ganzen  den  fremden  Eindringling  abstossend.c  Vielmehr  bietet 
der  Verfasser  an  Stelle  einheitlicher  und  abgerundeter  Bilder  ein  Masse 
von  Materialien,  die  neben  einander  geschichtet,  nicht  aber  ineinander 
verarbeitet  sind. 

Und  dann  wiederum  ist  der  Stoff  des  Werkes  auch  im  Einzelnen 
nicht  genügend  durchgearbeitet  und  vollendet  und  in  sich  verbunden. 
Daher  fehlt  mitunter  in  den  verknüpften  Thatsachen  aller  sachliche  Zu- 
sammenhang, so  z.  B.  8.  413;  »Der  Boden-  und  der  Plattensee  wurden 
seit  der  ältesten  Zeit  mit  Schiffen  befahren.  Auf  ersterem  hat  Tiberius 
den  Raetern  im  Eroberungskrieg  eine  kleine  Seeschlacht  geliefert;  in 
den  oberbaierischen  und  den  Schweizerseen  erhielten  sich  die  Pfahlbauten 
der  Bevölkerung  bis  in  die  römische  Zeit  hineinc ;  oder  es  wird  die  Pe- 
riode im  Sinn  wie  Ausdruck  geradezu  confos,  so  s.  B.  S.  44:  »in  ähn- 
licher Weise  wie  bei  unseren  Eisenbahnen  war  längs  der  Strasse  durch 
Anstbeilung  von  ager  pnblicus  an  die  Anwohner  die  Sicherheit  und  Pro* 
qnens  des  Veriiehrs  gewährleistet:  manche  Orlsobaft  ist  auf  diese  Weise 
entstanden:  aber  diese  dingliche  Verpflichtung  war  doch  sngleich  eine 
der  drückendsten  Lasten,  welcbe  das  Beich  auf  die  Schalten  der  M«> 
nicipien  gelegt  hatte  and  unter  denen  sie  sehliesslidi  eriageac;  oder  es 
gestaltet  sich  der  Satt  snr  reinen  Phrase,  so  s.  B.  lS4f :  »so  laage  der 
Wohlstand  im  Steigen  begfUfon  war,  d.  h.  so  lange  Oljecte  da  warea, 
die  noeh  ansgenatst  werden  konnten,  war  die  ZaU  dieser  tonangebenden 
Leute  eine  TerhSltnissniftssig  grosse,  gab  unter  den  vielen  GMcheo  die 
Taditigkeit  den  Ausschlag;  sobald  aber  einmal  die  Givilisatlon  alch  er- 
schöpft hatte,  begann  die  geistige  und  sittliche  ▼ersam^fimg«.  Und  nicht 
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ainder  gebt  datanf  jrarlick;  ebieathflib  dasB  der  Ywhaam  niehrfiuh  9m 
bet«rogmB  Material  swn  Schade«  der  (JeberaiohtUchkeit  seiner  ArbeH 
einMsiiiebt«  ao  x.  B.  8.  60—60  e&aa  Oeadiidita  des  Priscilliaiilamiiai 
&  4ia-  •48  eine  dnreliatiB  nlohta  neiMB  Uatande.  SrOrtanmg  der  Insdirift 
fOB  Viapasciua,  VDd  aaderatlieüs  wieder  mltoiitar  in  die  argerliohetea 
iRthtmer  ind  MtovemUtodaieae  TorfiUlt  ao  s.  B.  &  12:  »gelangte  aber 
einer  der  »ZngetbeUImM  so  eolebem  Anaebeo,  daaa  er  in  der  Stadt  wa 
einer  magiatFatieeben  Wflrde  oder  wenigitens  in  den  Geneinderatb  g^ 
waUt  imde,  eo  erbielt  er  damit  das  latinisdie»  oder,  wenn  er  bereite  Lt- 
tiner  war,  das  rDmiecbe  Bfligerreoblc»  wabread  ee  doeb  gaos  nnerwieeen 
iet,  daaa  die  BeUeidnng  einee  bonor  in  einer  weder  der  CivitAt,  nodi 
des  ina  Latii  tbeilhaften  rOmiaeben  Oornnrnne  die  LatinitHI  gewabrt  babe* 

Dabei  tritt  eiaeiaeite  das  Hanpttbeaia  dee  Werkes  gegenaber  ta 
pelitlaeb^Ui  histarieebeninid  allgemebienciütargescbidgüiQbea  Ansfbbrnngea 
n  aebr  inittek»  m  aotebem  nor  seenndftren  Materiale  £sBt  nberwuchert, 
wabrend  andererseita.  der  Verfasser  mannigfache  Momente  sich  hat  entr 
gehen  lassen,  welche  als.  Mittel  für  seine  Hanptaufgabe  sich  darbotet^ 
Dean  eo  werden  nicht  nnr  z.  E.  in  Betreff  der  gallischen  Provinzen  die 
Yeibältnisse  der  Personennamen  bei  den  Galliern,  und  nicht  minder 
die  Erscheinungen  einer  syokretistischen  Götterlehre  Ubergangen,  wie 
solche  zu  Tage  tritt  in  dem  Jupiter  Optimus  Maximus  Adolus,  Aggap 
naeusi  Ambianus,  Saranicus,  Succlius,  in  dem  Halamars  u.  a.,  sondern 
es  Obersieht  auch  der  Verfasser  die  Entwickelung  des  provinziellen 
Privat-Rechtes  gänzlich,  wie  auch  derselbe  nicht  einmal  dem  Bürger- 
rechtsgesctzc  Caracalla's  die  ihm  für  das  maassgebonde  Thema  ganz 
ontbweisbare  Berücksichtigung  zu  Thcil  werden  lässt! 

Nach  alle  dorn  aber  tasst  das  Gesammturtheil  über  das  obige  Werk 
sich  daliiii  zusammen:  Dasselbe  hat  die  übenjouiinene  Aufgabe  einer 
Darstellung  des  Romanisirungsprocesses,  wie  solcher  in  den  occidenta- 
jischen  Provinzen  des  römischen  Reiches  sich  vollzog,  nur  ungenügend 
gelöst;  dagegen  bietet  dasselbe  brauchbare  Materialien  ebenso  zur  poli- 
tischen und  Sittengeschichte  der  betreöendeu  Landestheile ,  wie  auch  in 
Betreff  deren  Romanisirung  im  Besonderen. 

IL  Sclirifteii  über  Privat -Alterthümer  und  Cultor- 

7)  Wilh.  Adolph  Becker,  Gallus  oder  rOmische  Scenen  aus  der 
Zeit  Augusts.  Zur  genaueren  Kenntniss  des  römischen  Privatlebens, 
neu  bearbeitet  von  Hermann  GOU.  Zweiter  Theil  mit  7  eingedruckten 
Holzschnitten.  Berlin  1881.  V,  462  S.  —  Dritter  Theil  mit  10  ein- 
gedruckten Holszschnittcn.  Berlin.  1882.  569  Seiten. 

In  diesen  beiden  Bänden,  welche  das  in   dem  Jahresberichte 
Bd.  XXVIII,  34  zur  Anzeige  gebrachte  Werk  abschliessen,  ist  die  Ton 

Jahiwbcricht  für  Altenbumswisseaschaft  XXXVI.  (1885.  m.)  H 
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BMk«r  ud  Bain  gagobeM  Diipotitloii  und  MMMe  !■  Behndtaug  to 
StoliN  bdbdialten:  nnter  d«  BeMidhiiBg  von  Emnn  n  das  OwoaB 
dM  «nlAQ  BandM  irird  der  LehiHot  in  elf  HMptabtheilnigen  aaMft 
eatqprecheodea  ünterabthelfauieeo  gegliedert  L  IHe  rtaiflehe  FiwBiii 
CU,  1—212)  und  mar  die  Fhuian  oder  voo  dar  rtadiehaa  Eka  (8l  5— 90); 
Kinder  nnd  Eniehong  (&  61—114):  die  Sklaven  (8.  HS— 186);  die  Ter* 
modten,  Gaatfimmde  nod  Olienten  (&  187—218);  IL  Dna  lOarinahn 
Hm  (II,  218—417),  nnd  insbaBondere:  die  banUehe  EinriabCng  (& 
218*818);  daa  TaneUiaiaeD  dar  ThSren  (820—828);  daa  Haoagartlk 
(&  820-888);  die  Beleoehtang  (a  860-406);  die  Ulirea  (8. 40S-41T); 
HL  Studien  und  Briefe  (II,  418-462),  and  ao:  die  Bibliothek  (&  41»- 
424);  die  Bfldiar  (8. 486-444);  die  BOcberreikiafiBr  (&  446-465);  dar 
Brief  (S.  466— 462);  lY.  Bio  Beiae  (DI,  1-46),  nndinabeaondereidla  Leo- 
tiea  and  die  Wagen  {S.  1—26),  die  Wirthabinaar  (8.  87-46);  V.  INe 
Tillen  and  Olrtan  (Ol,  46-88);  nnd  mar  dieTiUan  (a  46-68)  «nd  die 
CMrten  (a  64—88);  TL  Die  Bnhlerinnen  (IH,  80—108);  VIL  Bidar  «od 
Qyninaatik  (m,  104-188);  «ornnter  die  BldaiKa  104r-167)  aaaml  ainaa 
Anhange  Ober  Ode,  Salben  nnd  Koaaetik  (a  167-167),  nnd  das  BnU» 
Bpiel  nnd  die  ttbr^e  Gymnastik  (8.  168-188);  TUL  Die  Kieidfliig 
(m,  180—810),  iiisbeaondare  die  männliche  KleidiiDg  (&  180—248),  wie 
die  «ofldldie  KMdong  (a  247-281)  nebat  einem  Anhange  tber  Slo^ 
Flurbe,  Fertigimg  nnd  Beimgang  der  Kleider  (a  281—810);  IX.  Daa 
Qaatmal  (m,  811-442),  und  awar:  die  Mahhaiten  (a  811—876),  dna 
Tridininm  (8.  876-886),  daa  T^elgeschirr  (S.  887—411),  die  Getritaike 
(8. 412-422) ;  X.  Die  KräiiEe  und  Spiele  (m,  448-480),  nimUeh  die  KMtane 
(S.  418—464)  und  die  geseUigen  Spiele  (a  466—480);  endlich  XL  Die 
Todtenbestattnngen  (HI,  481—647).  Und  sodann  wird  in  lU,  464-660 
noch  ein  Sachregister  beigegeben. 

Die  hierbei  zu  erfnllende  Aufgabe,  unter  Berflcksichtiguog  der  ein- 
schlagenden 80  reichhaltigen  neueren  Litteratur  ebenso  dieselbe  nachzu* 
tragen,  wie  deren  Forschungen  zu  verwerthen  und  damit  nun  das  Werk 
selbst  auf  den  Standpunkt  der  Jetztzeit  zu  stellen,  ist  auch  hier  mit 
Geschick  und  Takt  von  dem  Herausgeber  gelöst:  denn  während  ein 
Ueberscheu  von  Einzelueu  uud  ciu  Missgrifif  in  einer  gegebenen  Auf- 
stellung bei  der  Masseuhafligkeit  der  einschlagenden  Litteratur  und  bei 
der  Ueichhaltigkeit  des  behandelten  Stoffes  als  Einzelvorkommniss  Nach- 
sicht und  Entschuldigung  zu  ünden  haben,  so  hat  im  grossen  Ganzen 
der  Herausgeber  reiche  Belesenheit  und  Unbefangenheit  des  Urtheils, 
wie  Sachkeuutniss  in  seiner  Arbeit  bekundet:  das  Bild  des  socialen 
und  häuslichen  Lebens  der  Römer,  wie  solches  aus  dem  Werke  hervor- 
tritt, bietet  Anschaulichkeit  uud  Fülle  neben  reichen  Quelleomaterialien 
und  Litteraturuachweisen. 

Endlich  geben  die  beiden  Bände  eine  grössere  Zahl  von  Holz- 
schnitten, wobei  die  Darstellungen  der  älteren  Ausgabe  tbeils  beibehalten, 
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tbeils  beseitigt  und  durch  andere  ersetzt,  theils  vermehrt  sind.  Und 
lü^besoDtiere  in  zweiter  Beziehung  ist  hervorzuheben,  dass  der  auf  un- 
richtige Voraussetzungen  bin  construirte  Becker'sche  Grundriss  des  alt- 
römischeu  Hauses  ebenso,  wie  der  vom  sogenannten  Hause  des  tragi- 
schen Dichters  in  Pompeji  ausgeschieden  und  dafür  die  Grundrisse  der  in 
lUumvertheiiung,  Regelmässigkeit  der  Structur  und  Uebersichtlichkeit 
ausgezeichDeten  Häuser  des  Pansa  in  Pompeji,  wie  der  Livia  auf  dem 
Palatin,  und  dann  auch  ,eia  Fragment  des  capitoliflischea  Stadtplanes 
eiügefOgt  sind. 

8)  J.  Marquardt,  Handbuch  der  römiteheD  Alterthllmer.  Sie- 
talor  Band«  iweiter  TheiL  Das  Mvatleben  der  BAomt.  Zwdtar 
Thea  mit  dreiniidswaiiiig  Hdlisrhnitte«.  Mpaig«  1882.  XII«  486  8. 
1878-858). 

Es  ist  dieser  Theü ,  gleich  dem  im  Band  XIX ,  606  f.  besprochenen 
ersten,  eine  neue  Auflage  von  der  zweiten  Abtheilung  des  fünften  Theiles 
TOD  Becker-Marquardt,  Handbuch  der  römischen  Alterthümer,  und  zwar 
erweitert  durch  einen  Abschnitt  über  »Fabrication,  Productiou  und  Han- 
delt (S.  373—395),  welcher  einleituugsweise  und  in  ganz  kurzer 
Skizzirung  folgende  Punkte  berührt:  Handwerk  und  Kunst  im  Orient, 
in  Griechenland,  in  Rom  (S.  373— 375);  Handwerkercollegien  des  Numa 
and  ihre  Leistungen  (S.  376.  377);  Einfuhr  phönicischer  Waaren  unter 
den  Königen  und  Einwirkung  griechischer  Kunst  seit  500  v.  Chr.  (S.  378— 
380);  Rom  als  Weltmarkt  (S.  381);  der  Ackerbau  (S.  381);  Geldge- 
schäfte, wie  Capitalanlage  (S.  382.  383) ;  Seehandel,  Rhederei  und  Fluss- 
schififahrt  im  Hafen  von  Rom  and  ausserhalb  Roms  (S.  386—894);  Han- 
delsverkehr in  Rom  (S.  395). 

Dann  folgen  die  aus  der  früheren  Ausgabe  beibehaltenen  Ab- 
schnitte: I.  die  Nahrung  (S.  398—457.);  H.  die  Kleidung,  und  zwar 
A.  die  Rohstoffe  (S.  459—485);  B.  die  Fabrication  (S.  485—533);  C.  die 
männliche  Kleidung  (S.  534  —  555);  D.  die  weibliche  Kleidung  (S.  655 — 
669);  E.  Pelz-  und  Lederwaaren  (S.  569—579);  F.  die  Haartracht 
(S.  579—588);  HI.  Wohnung  und  häusliche  Einrichtung,  insbesondere 
1.  Arbeiten  in  Stein  (S.  599-616);  2.  Arbeiten  in  Thon  (S.  616-649); 
3.  Arbeit  in  Metall  (S.  649-697);  4.  Arbeit  in  Holz  (S.  697—717); 
5.  Arbeit  in  Leder  (S.  7l7  -719);  6.  Arbeit  in  Elfenbein  und  Knochen 
IS.  719-722);  7.  Arbeit  in  Glas  (S.  722-746);  IV.  Geistige  Thätigkeit 
ond  damit  in  Verbindung  stehende  Gewerbe,  insbesondere  die  Aerzte 
nnd  Medicamentenhändler  (S.  749—766),  die  Mechaniker  und  Uhrmacher 
(S.  766—777),  die  Schreiber  und  Buchhändler  (8.  777-810);  endlich 
V.  IJnterbaltang  nnd  Spiele,  und  zwar  l.  Kinder-  und  Jugendspiele 
(S.814-824),  sowie  2.  Glück-  und  Brettspiele  (S.  824-838).  Ein  Sach- 
register auf  S.  839—856  und  ein  Register  der  behandelten  Stellea 
&  867.  868  für  die  beiden  Thefle  sehliesst  deo  ganieo  Band  ab. 
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Der  obige  Theil,  der  seineii  SchweiiMuikt  Bicfat  to  Sphäre  dts 
PHvatlebeiit,  als  viefanehr  der  rOmieclieii  f  eehnologie  findet,  and  dem  so 
ndben  anderen  Arbeiten  vommlieh  das  epochemaobende  Werk  von  BMm- 
aar,  Tecbnologie  und  Termiaologte  der  Gewerbe  md  KOnste  bei  Griedien 
und  Romer*)  an  «tatten  geiconimen  ist,  bietet  gegeottber  der  ersten  Bear- 
beitoDg  mannichfadie  erbebliehe  Terbesserungco ,  wie  Erweitemogen, 
meim  inuaer  aoeh  die  Spedaltitterator,  entsprechend  dem  vom  Verteaer 
in  Thefl  I  8.  YII  anstellten  Programme,  nicht  mit  deijenigen  VoU- 
Btindigkeit  veneldmet  ist,  welche  manchem  Leaer  TielleicÄt  erwttnaelit 
aefai  würde. 

9)  Ren6  M6nard,  La  vie  prir^edes  anciens;  dessios  d'aprds  les 
monoments  aatiqaea  par  GL  Samageot  La  IsmiUe  dans  Fantiqnitö. 
Paris,  1881.  671  S. 

Die  obige  Schrift,  eine  Fortaettoag  des  in  Bd.  XXVm,  84f.  an- 
güeigten  Werkes,  aerflUlt  in  drei  Abtheilaagen,  deren  erste:  Goii8litii> 
tkm  de  la  famille  den  rtaiisehen  Stoff  anf  S.  158—216  erörtert:  la  In- 
aüUe  romaine,  le  mariage  ramaäi,  les  enfimta  romains,  plats  et  ■»^>"«»f 
rooMUDs,  repas  des  Romains,  teemflles  remaines«  wahrend  der  zweite 
nnd  dritte  Abschnitt:  Le  vdtement  nnd  L*habitation  das  einschlagende 
zittisofae  Material  in  Yerbindnng  mit  ansiindischem  behandelte.  Haltong 
nnd  Methode,  wie  AnsflIhruDg  dieser  Schrift  ist  die  gleiefae,  wio  aolobe 
in  Betreff  deren  erster  Abtheiinng  am  beaeiahneten  Orte  dargelegt  ist: 
eine  oberfliehliehe  Arbeit  ohne  wissenaohaftlichen  Werth. 

10)  Woldemar  Kaden,  Skizzen  nnd  Koltarbilder  ans  Italien. 
Jeaa,  1882.  VllI,  832  S. 

Dieses  Werk,  fon  der  anmnthigen  Feder  unseres  neapolitanischen 
Landsmannes  verfosst  und  AufiAtse  bietend,  die  nicht  den  dassiscben 
Alterthnmswissenschaften  sich  anwenden,  verdient  an  dieser  Stolle  Er- 
wähnung bloss  um  des  sweitott  Abschnittes  willen:  Aberglauben  und 
besondre  Brftncbe  beim  Volke  des  Sftdens  (S.  66—126),  dessen  beeftgliche 
litteratnr  auf  S.  126  verzeichnet  ist  Denn  unter  den  eigenthttmlichen 
Y<^ksgebrAuchen  und  Sprüchen,  welche  aus  Sflditalien,  Sidlien  und  Sar^ 
dinien  zusammengestellt  sind,  begegnet  der  Leser  so  manchen  bis  ki  die 
filtesten  Zeiten  surUckgehenden  Spuren  antiker  Rudimente:  tbeils  alters 
thflmlichen  Sprachresten,  so  in  einer  sicUischen  BeschwAmngsfonnel  den 
Worten  Inti  cannamti  (8.  68)  nnd  in  einem  sardinischen  Zauberspruche 
den  doch  wohl  puniaohen  Sprachresten:  Adonag,  arabonas,  eloim,  jeoblem, 


*)  Der  im  Jahrs  1879  erschienene  zweite  Bsad  dieses  Werkes  ist  von 
dem  Referenten  in  seioem  letiten  Berichte  um  deswillen  ansgelassen  worden,  wdl 

früher  Handel  und  Gewerbe  in  Verbindung  mit  der  Naturgeschichte  ein  eigenes 
Ressort  dieser  Jahresberichte  ergaben,  nnd  Referent  annahm ,  dass  innerhalb 
des  ietskeren  jenes  so  wichtige  Werk  zur  BespreGhong  gelaogen  weide. 
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iola,  dolzopbios,  carabielbannonbutaim,  amen  (S.  73),  tbeils  Ueberrestei 
antiker  Sitte  and  antiken  Aberglaubens:  so  in  Oalabrien  einem  symbo- 
lischen  Frauenraube  (S.  80),  dem  Glauben  an  die  strigae  (S.  Qöff.)«  der 
Verwendung  der  Bohne  im  Aberglauben  (81  ff.),  dem  eingekerbten  Schilf- 
rohre als  Heilmittel  gegen  Warzen,  gleichwie  bei  Gat.  RR.  160  das  ge- 
spaltene Schilfrohr  als  Mittel  gegen  Yerrenkang,  der  Verwendung  des 
Urins  als  Mittel  gegen  entzfindete  Augen»  ide  hei  CaL  ER.  157,  10  als 
Mittel  gegen  getrfibke  Angen  n.  4ergl.  m. 

11)  Dr.  Gustav  Lindner,  "königl.  Rath,  Universitäts- Professor, 
Ehrencommandant  und  Ehrenmitglied  mehrerer  freiwilligen  Feuerweh- 
ren, Das  Feuer,  eine  culturhistorische  Studie.  Brünn,  1881.  VII,  213  S. 

Die  Anzündnng  des  Feners  ist  der  erste  Schritt  auf  der  lang  ge- 
streckten Bahn  der  Gesittung  und  Cultur,  wie  der  Herd  der  erste  Mittel- 
punkt geaeilschaftlicher  Vereinigung  und  die  erste  Opferstatt  ist.  Allein 
indem  das  segenspendende  Element,  wenn  unbewacht,  zugleich  smn 
Feinde  der  menschlichen  Ilabe  wird,  so  ruft  solche  Gefahr  in  dem  ent- 
wickelten Staate  Institutionen  zu  deren  Bekämpfung  hervor.  Dies  ist  die 
Gedankenverbindung,  welche  dem  Verfasser  das  Thema  seiner  Daratel- 
Inng  bietet  und  deren  Veriölgmig  nicht  bloss  auf  das  Glassische,  son- 
dern aof  die  verschiedensten  ethnischen  Kreise  sich  erstreckt  Im  Be- 
sonderen aber  wird  der  so  gegebene  Stoff  in  sechsaefan  Abschnitten  be* 
bandelt: 

»Einleitang  (Ursprung  des  F6«er8)c  (8. 1— 7)i  die  Frage,  fde  der 
der  Mensdi  nenl  in  den  Besits  des  Feuere  gelangle,  dahin  beantwor- 
tend, dass  das  Leuchten  des  Qoajskiesels,  welches  bei  Anfertigung  der 
Steinweiksenge  durch  das  Beiben  oder  Schleifen  entstand,  auf  die  Idee 
brachle,  durch  Beiben  die  Flaume  au  ectengen  und  awar  im  indo-euio- 
piischen  Kreise  durch  den  Fenerbobrer,  wie  solches  bereits  von  Kuhn, 
Henbknnft  des  Feuers,  entwickelt  worden  ist 

»Feoer-yerehrungc  (8. 8  -84),  den  Sonnen-  und  Feueidienst  bei 
den  Tencldedensten  YOlkem  betraehtend  und  so  insbesondere  auch  die 
Fnlgorallehre  der  Etrosker,  wie  Yolcanus  und  Vesta,  Gacus  und  Cica, 
Yeetn-Coltus. 

»Mjüien  Uber  den  ünprung  des  Feuers«  (8. 86^46),  ausser  der 
Prometbeus-Hytbe  keinen  dassischen  Stoff  bertthread. 

»Goltur,  Bauwesen.  Der  Kampf  mit  dem  Feuer  im  Orient,  die 
Otesibische  Haschine«  (8«  46—60),  eine  Parthie,  welche  nur  in  dem 
lotsten  Punkte  römisches  berührt,  hier  aber  etwas  bemerkenswerthes 
Uetefc:  eine  von  dem  Verüssser  beigebrachte  ältere  AulEsssung  der  ctesi- 
bisdiett  Maschine  als  einer  Pumpe  oder  Wasserhebemaschine. 

»Die  Ansichten  der  griechischen  Philosophen  Aber  das  Feuere 
(8.  61-71). 

»Boms  Bauwesen«  (8. 78-8S),  erOrtend  die  allgemeine  bauliebe 
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Entwickeinng  Roms  seit  dem  gallischen  Brande  und  die  bauliche  Anlage 
des  stadtrömischen  Wohnhauses,  dessen  FeoemngsanlageQ  sammi  der 
Beleachtnngsweise. 

»Die  Wasserleitungen  Remse  (S.  88—88),  die  Aquäducte  Roms  in 
Betreff  ihrer  technischen  Anlage,  historischen  Yeriiftltoisse  and  admim- 
strativen  Verhältnisse  besprechend. 

»Das  Feuerlöschwesen  Remse  (S.  89—106)  behandelnd  zuerst  das 
Feuerlöschwesen  in  dem  republikanischen  Rom:  die  tresviri  capitales, 
wie  die  Privat- Feuerlöschinstitute;  dann  in  dem  kaiserlichen  Rom:  die 
magistri  vicorum,  sowie  die  cohortes  vigilum  nach  deren  Stationen,  Or- 
ganisation und  Dienste  sammt  dem  neronischen  Brande;  endlich  das 
FenerlÖschwesen  in  den  Provinzen. 

»Der  Kampf  der  christlichen  Kirche  mit  den  heidnischen  Gebräa- 
chen«  (S.  107—114),  mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Heidenthum  einen 
Coltus  von  Feuergottheiten  kannte  and  das  Feuer  mannichfach  zu  Ri* 
taalen  verwendete,  den  Einfloss  des  Ghristenthams  auf  die  heidaischea 
Qebriache  besprechend. 

•Gegen  die  Brandstiflong«  (S.  116—121),  gesetzliche  Bestimanoi- 
gen  vancldedener  Völker  wider  die  Brandstiftung  referirend. 

»Aberglanbec  (S.  122 — 134),  mannichfache  abergläubische,  mit  dem 
Feuer  in  Zusammenhange  stehende  Gebiftoche  bei  nicht  dasslsohea  V<tt- 
kern  susammenstellend. 

»Alchymie  und  Chemie  über  den  VerbrenmingsproeeBSc  (S.  186— 
149),  keinerlei  römisches  Material  bietend. 

»StädtegrAndnngc  (S.  150— 155),  »Banwesenc  (8. 156-168),  »FeMr> 
lOschwesenc  (8. 169—185),  mittelaiterUohe  und  modenie  Veriiiltoisse  er>  | 
flrtemd. 

Endlich  der  Anhang  (S.  186  -881)  liietet  theOs  Aiisrtiga  ans  8tadt> 
rechten,  theils  FenerlOsehordnungen. 

Das  Werk  leidet  an  dem  Mangel  einer  qrstematischen  ZnsaauMn- 
gehOrigkeit  des  behandelten  Steifes,  weichen  anch  das  in  dem  Feuer  ge» 
gebene  einheitliche  Centmm  nicht  ersetzt;  nnd  sodann  steht  dar  Ver- 
fiMser  in  Betraff  des  dassischen  den  Quellen  fem,  daher  er  bloes  aas 
zweiter  Hand  entlehnt,  das  Werk  aber  hierin  iigend  etwas  aenea  nicht 
bietet  XJeberdem  sind  bert^ich  des  Bömisehciki  sehr  wichtige,  «aQ 
significante  Punkte  ftbarsehen  worden:  ebenso  die  aqnae  et  igais  iater- 
dictio,  wie  das  aqna  et  igni  aodpi  dar  Nemmühlteo,  wektm  erfolgte, 
nachdem  die  Gattin  hinter  der  Schwelle  des  Hauses  ihr  neaes  Hehn  be- 
treten hatte. 

12)  I(nazio)  G(uidi),  La  fondazione  di  Roma  in  Builetino  della 
.  Commissione  archeoiogica  comonaie  di  Borna.  Eom,  1881.  Anno  IX 
Ser.  II,  68-76. 

Indem  die  baaUehen  Anlagen  einer  Stadt  dem  Erwerbsbetarieba  aad 
den  BedOrfiiissen  ihrer  Bewohner  entsprechen,  so  sind  anch  ans  dea 
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ältesten  monumentalen  Ueberlieferungen  Roms  sichere  Fingerzeige  in 
Betreff  seiner  Gründung  zu  entnehmen.  Diesen  leitenden  Gedanken  an 
die  Spitze  stellend,  hebt  der  Verfasser  hervor,  dass  ebenso  auf  dem  Pa- 
latin:  auf  dem  Gennalas  das  Lupercal  sich  befand:  eine  dem  Faunus 
als  Lupercos  geheiligte  Grotte,  an  welcher  am  15.  Februar  von  den  Lu- 
perci  die  Luperealien  gefeiert  wurden,  als  ein  Fest  zur  Lustration  der 
alten  palatinischen  Stadt,  dessen  Festgebrfiuche  bis  in  die  Zeiten  des 
Papstes  Gelasus  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  sich  erhielten.  Da  nun 
Faunus-Lupercus  eine  Hirtengottheit  ist,  so  wohl  prädicirt  nach  der  ihr 
obliegenden  Abwehr  der  Wölfe  von  den  Heerden,  so  ist  daraus  zu  ent- 
nehmen, dass  die  ältesten  Besiedler  der  palatinischen  Roma  Hirten  waren. 
Dies  aber  ergiebt  ohne  Weiteres,  dass  von  einem  nicht  weit  entfernten 
Orte  jene  Ansiedler  zugezogen  waren.  Und  indem  Alba  mit  seinem 
Cultus  des  Jupiter  Latialis  und  seinem  Latiar  ebenfalls  Mittelpunkt  eines 
Hirtenfeatw  ist,  so  berechtigt  dies,  der  Angabe  der  Quellen  Glauben  zu 
schenken,  dass  das  palatinische  Rom  von  Alba  ans  gegründet  worden 
ist:  die  Hirten,  angelockt  von  der  fruchtbaren  Ebene  nm  die  römischen 
Higelt  sogen  yon  dem  Albanergebirge  der  Marrana  (aqua  Grabra)  ent- 
lang, so  direct  zu  dem  Palatin  gelangend,  der  ihnen  Schnts  gegen  wilde 
XUere^  wie  R&uber  und  Feinde  gewährte. 

Dieses  Ergeboiss  findet  Bestätigung  in  den  Namen  Palatium:  die 
beiestigte  Stellnng  (nn  longo  in  istretta  relasione  colle  gregi,  vale  a 
dlra  una  dimora  IwCifieata  per  esse  e  per  i  pastori)  und  dessen  Schutn« 
gottbeit:  der  Palatua  mit  ihrem  flamen  PalatoaUs,  wie  ihrem  Feste:  dem 
Palfllnar.  Denn  die  Palatua  steht  im  Zusammenhange  mit  der  Pales, 
einer  HlitengOttin  (wohl  Yielmehr  die  der  Palatua  entsprechende  männ- 
Uehe  Gottheit)  und  deren  Feste,  den  Palilia;  einem  Hirten-  mid  ingleich 
Qflndnngrfme  m  B«n  selbet  Ferner  entiprieht  dem  nicht  minder 
die  porta  Mngpnla,  dem  Kamen  von  dem  mnglre  der  Heerden  sich 
ahWtet.  Und  endUeh  heriehtet  aneh  FUn.  H.  N.  XIT,  12,  88,  da»  Bo- 
mnh»  Mfldi  als  Opiargabe  den  Gittern  dargebraoht  habe. 

Dabei  ergab  die  Lage  der  nenen  Ansiedelnng  in  der  Ebene  nnd 
sm  Tiber  einen  Qegensats  sn  den  Ctobhrgstidten,  nm  welehes  Momentes 
willen  dieeelho  Bema:  Stadt  am  Bomon  d.  i.  Stromstadt  genannt  ward, 
wollr  der  Umstand  spriebt,  dass  Born  efaie  porta  Bomana  d.  i.  das  nach 
dem  Bnmon  fahrende  Thor  hatte,  wie  aneh  In  der  servianischen  Stadt 
hl  der  Nihe  von  Jener  die  porta  Fhunentana  sieh  vorfindet. 

Neben  den  albanischen  Hirten  anf  dem  Palatin  siedelten  sich  dann 
sikeitaiende  Sabiner  anf  dem  Qnirlnale  an,  die  dem  Palatin  benach- 
bsrte  Ebene:  die  Snbnra  oocupirend. 

Der  AniMts  Ist  klar  nnd  nttchtem  gehalten  nnd  von  wichtigen 
Bigehalssen;  efaiesthells  mit  dem  so  nahe  liegenden  nnd  gans  iweilel- 
bnsn  Ergehnisse  abeehllessend:  non  la  B^[»ienia  poUtiea  dl  Bomolo  che 
fflr  la  nnova  eüti  sceglie  «n  Inogo  nö  troppo  vicfaio  ab  troppo  lontano 
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dal  mare,  non  lo  Boopo  di  fondare  un  emporio  GOHUserciale  per  i  popoii 
Latini;  il  prioc^io  di  Roma  fa  piä  86mplice:  furoao  pastori  oiitt  cerca- 
vano  un  pascolo  a^  araeuti  dei  quali  si  sostentavano,  in  ana  pavala  6i 
ciö  che  saole  easere  prima  origiiie  di  totto,  il  bisogo,  la  »duris  urpm 
in  rebiu  egestasc,  ergiebt  andrarseita  derselbe,  dass  die  Orttadugasage ; 
Borns  historisah  wabre  Ztge  entbAlt  and  insbesoiidere  die  batnioata 
Caltorverbftltaisse  traa  aad  riobtig  wiedergiabt 

13)  U.  Renault  du  Motey,  De  Tesclavage  ä  Rome;  Ic  servage  I 
nu  moyen&ge;  la  domestidt^  dansles  temps  moderaes.  Douai,  1881. , 
276  S.  I 

Eine  fftr  die  olasBiseben  AltertbamawiaBeasebaftca  aiebti  naaee  bie- 
tende »tbtec.  I 

14)  Otto  Ernst  Hartmann,  Der  rOmiscbe  Kalender.  Aus  dem  | 
Nacblasae  des  Yerfusers  beransgegeben  von  Ludwig  Lange.  Leipdg, , 

1892.  xxxn,  266  a 

Das  Werk  zerfällt  in  sieben  Abschnitte,  woran  sich  S.  259  —  264  | 
ein  Sachregister  und  S.  266—260  ein  »Verzeichniss  der  Schriftsteller 
und  sonstiger  Quellen,  insbesondere  der  näher  erörterten  Stellen  derftel- 
benc  —  beides  sehr  nützliche  Zugaben  —  anschliessen.  ^ 

Im  Besonderen  behandelt  Abschnitt  I  S.  1  —  15  das  Jahr  des  Bo-  > 
mulus,  dessen  Darstellung  in  folgenden  beiden  Tbesen  ihren  Scbwarpuakl  | 
findet:  I 

1)  vDie  ältesten  römischen  Monate,  indem  sie  nach  der  jedesmali-  | 
gen  Beobacbtnng  der  neuen  Mondscheibe  abgemessen  Warden  (sog.  £r-  | 
lanobtnngsaionate,  menses  iiluminationis),  massen  daher  noth wendig  voa  | 
angewisser  and  schwankender  Dauer  gewesen  sein»  und  als  solche  wer-  | 
den  sie  denn  anob  in  «iaer  Stella  des  Maocobiai  aaadraohüab  bawhrie- 
ben^  bis  später,  im  Jabre  des  Nama,  die  LInga  aaf  29  aad  81  Tage 
fixirt  worden  sei«  (8.  6).  i 

Allein  bierbei  Ukdk  ein  Inrtbam  anter:  daaa  der  aagaiogana  Maar. 
8at  I,  16,  6  misst  die  Monate  von  29  aad  81  Tagoa  la  WabiMt  aiokt 
dem  Jabre  des  Nama,  sondern  des  Bomnlna  bei.  Und  danaadaa  letM»  I 
in  der  Tbat  ?iabnebr  Monate  voa  80  aad  81  Tagea  batta,  ao  erbillt 
bieraoa»  wie  ancb  ana  andermi  Angaben  dea  Maor.,  daaa  dieaer  aaf  daa  i 
Jabr  des  Romains  Ordnungen  aberträgt,  die  In  WirfcUebkeift  aar  voa 
dem  Jahre  des  Numa  gelten.  Damit  aber  gewinnen  die  der  obigen  Aaf-  i 
Stellung  des  Verfassers  widersprechenden  Angaben  von  Macr.  Sat  I,  12, 
3.  38.    Ceiisor.  und  Solin. ,  bezüglich  deren  gewisse  Spureu  auf  Varro  ' 
zurUckleiten,  die  höhere  Glaubwürdigkeit,  die  Augabeu  nämlich,  dass  die  ' 
Monate  des  ruinulischen  Jahres  nicht  eine  cyclische,  sondern  eine  ab- 
stract  hxirte  Dauer  hatten:  Martins,  Malus,  Quintiiis  und  October  voq  31,  , 
die  ttbrigen  sechs  aber  von  30  Tagen,  somit  also  die  entgegen&tehende 
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Anfstelloog  des  Verfassen-  n  Y«nrMfBB  ist  Und  daOr  *B|mk6D  non 
Mob  itilgende  Momente: 

a)  die  pontifices,  denen  die  Moud-Beobachttmg  obl^  ««rdeil  WB 
daft  Quellen  ak  eine  Institution  des  Numa  bezeichnet; 

b)  die  etmskische  Monats  -  Eintheilang  im  Kmleodea,  Kosen  imd 
Iden  wird  einzig  und  allein  von  Macr.  Sat  I,  12,  3.  4.  dam  TonaUaofaei 
Jahre,  im  Uebrigen  aber  vialmefar  dem  Jabre  des  Numa  oder  jftngereB 
Jahres- Ordnungen  beigemeaseo»  Und  bei  diesem  Widersprache  komm 
der  Autorität  des  Macr.  die  geringere  Glaubwttrdigkeit  su,  da  derselbf» 
wie  obbemerkt,  in  besOgliehem  Irrtfanme  befiangeo  Ist  Vielmehr  gawann 
das  Jahr  des  RomnliiB  seine  niederen  Abschnitte  in  den  nandinae,  val« 
che,  gleich  dar  Woche  des  modernen  Kalenders,  onabhSnglg  von  der 
Monaikaiianer  siBd«  und  deren  das  Jahr  gennn  86  omfMste; 

e)  fAttig  ftbercinstimmend  berichten  die  QoeUen,  dass  das  Jahr 
im  Alba  Longa  Monate  von  iwar  YOischiedeoer,  aber  hi  abstracto  fisir» 
tcr  Dnner  hatte.  Dass  aber  das  romnlische  Jahr  ein  latiniBches  war, 
ist  nach  den  von  unserer  Wissenschaft  sicher  gestellten,  allgemeinen 
histofiaehen  Verhiltnissen  nicht  in  Zweifel  sa  sieben. 

S)  »Die  Namen  der  ersten  ?ier  Monate  seigeo,  dass  das  Jahr  be* 
gann,  wenn  die  Natnr  Im  Frihlinge  so  nenem  Leben  erwacht  war.  Dieser 
Anfing  des  Jahres  aber  konnte  bei  10  Monaten  nur  dadurch  aufrecht 
efhalten  werden,  dass  man  nach  dem  December  mitunter  iwei  und  mit> 
oBter  aettMt  drei  Ifondnmlänfe  ▼erstreichen  Ueos,  ohne  ihnen  den  Namen 
emes  Monats  in  geben  und  sie  mit  der  goftesdienstlichen  Feier  einea 
Mkfaao  nassustattenc  (a  12), 

Bierin  fortritt  somit  der  VerfiMser  die  Theorie,  dass  das  Jahr  dea 
Bomnius  einen  Zeltranm  von  364  oder  866  Tagen  in  Wirklichkeit  um* 
hast  habe,  attehi  davon  nur  804  von  der  borgerlichen  Zeitrechnung  ge- 
regelt warn,  wihrend  60  oder  6i  Tage  eine  kalenderloee  Zeit  ergeben 
bitten  d.  h.  In  jene  Zeitrechnung  nicht  mit  einbeaogen  gewesen  wlren. 
Und  dieae  Theorie  begrttndet  der  Verfiuser  8. 18t  damit:  »die  ilteste 
BeUgloB  ehrte  die  G6tter  und  rief  das  Volk  au  ihrem  Dienste  auf,  so- 
bald Im  Beginne  des  Frfihlings  die  Natur  und  die  Menschen  su  neuer 
TbMgkeit  erwacht  waren;  und  sie  that  dies  von  Mond  au  Mond,  durch 
Kaienden,  Nonen,  Iden  und  andere  Feste,  bis,  nach  dem  Ablauf  dea 
tshnten  Monats,  die  Natur  In  Ihren  Winterschlaf  gesunken  war,  und  die 
Menschen  die  Arbeit  dea  Jahres  mit  vollendeter  Winterbestellnng  sa 
Bade  geftihrt  hatten.  Alsdann  aber  ruhte  mit  der  Thätigkeit  der  Natur 
ead  der  Menschen  auch  der  Dienst  der  Q6tter;  es  gab  keine  Opfer  am 
Neameod  und  VollaMud,  keine  Feste,  und  also  auch  keine  Monate  mehr; 
Bad  dieser  Zustand  dauerte,  bis  adt  dem  verjüngten  KroisUofe  der  Na- 
tor  auch  der  Kreislauf  der  mensohlkdien  Arbirit  und  des  sie  begleiten- 
dsa  Oottesdienstes  aufs  Nene  begann.« 

Allein  dieser  Theorie  stehen  folgende  Bedenken  entgegen: 
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a)  di«  Annilime  eines  Kaieoders  mit  monatloseo  Zeatm  and  iuh 
gareehneten  Tagen  enthält  einen  inneren  Widersproch.  Dean  da  der 
Zweek  nad  die  profBMionelle  Aafigabe  der  kaleadaien  ZeiteDordaaag 
darin  besteht,  die  MAgliehkeit  einer  Zeltbeteeiunuig  and  die  Beetfantaag 
von  iVisten  and  Terminen  lllr  die  maaniehftMiiea  Leheaiiateretean  dem 
Meaicliea  la  bietea,  so  warde  eia  kaleadaree  Selieatt,  «elehee,  eettet 
entworfen  aaf  Graad  der  Beobacfatnng  eiaee  cjeiisehea  Zeitablaadm, 
diesen  erlnnnten  Zeitablanf  nicht  toU  umspannt,  fielaiehr  eiaa  JLaeke 
Uasti  seiae  eigeae  Antrabe  Teifebleo:  denn  wenn  aneb  der  WiaiencUaf 
der  Katar  für  die  agricole  Beschäftigung  der  Measehea  als  anmatlese 
Zeit  sich  denken  Hesse,  so  stehen  daneben  doch  noch  die  Eahlrefehstea 
und  wichtigsten  Lebensinteressen,  welche  von  jenem  Wintcrschlafe  liichi 
berührt  werden;  auch  während  des  Winters  schreitet  die  Schwangerschaft 
des  Weibes  fort,  werden  Menschen  geboren,  wie  vom  Tode  hinweggerafit, 
bedarf  der  Gläubiger  des  Zinses  von  dem  gewährten  Dabrlehn; 

b)  allein  anch  was  den  Erwerbs  betrieb  an  sich  betrifift,  so  betont 
der  Verfasser  viel  zu  sehr  den  Ackerbau:  für  den  romnlischen  Kalender 
ist  nicht  minder  maassgebend  die  Viehzucht  (s.  Guidi  unter  no.  12); 
and  diese  stellt  auch  im  Winter  ihre  Anforderungen  an  den  Hirten: 

c)  der  Verfasser  lässt  mit  Unrecht  das  Versinken  der  Natur  in 
den  Winterschlaf  nach  dem  letzten  December  nnd  deren  Erwachen  mit 
dem  1.  März  beginnen:  nach  altrömisoher  AafiiMsaag begann  der  Winter- 
schlaf der  Natur  mit  der  Bruma,  deren  Erwachen  aber  mit  dem  Favoniai: 
sa  Beginn  des  Febrnar  (YQ  id.  Febr.  nach  Cftsar); 

d)  nad  ebensowenig  mben  wibrend  des  Jannar  aad  Fabivar  die 
iaadwirthsebaftlioben  Arbeiten:  abgesebea  m  anderen  flUIt  in  diese  Zeit 
das  Bebaekem  der  Wiatersaat:  des  sarire; 

e)  nieht  minder  bat  aber  ancb  dar  Dienst  der  Qatter  wabraad  des 
Jaaaar  and  Febrnar  nieht  gerabt:  es  Men  in  diese  Zeit  die  aialtea 
Feste  der  Laperoelia,  wie  Equiria. 

8o  daher  ist  Tiebnebr  die  tob  dem  Yeriuser  Terworfeae  aad  BS 
bekämpfte  Ansicht  als  die  riehtige  ansnerkennen,  dass  an  den  December 
des  romnlischen  Jahres  der  Martins  unmittelbar  sich  anschloss. 

Dann  Abschnitt  II  behandelt  das  Jahr  des  Numa  in  drei  ünter- 
abtheilungen,  nämlich  §  2  »Die  beiden  neuen  Monate«  (S.  16 — 32),  wo 
der  Verfasser  gestützt  auf  Ov.  Fast.  II,  47flF.  die  Annahme  vertritt,  dass 
der  Januar  als  erster  Monat  des  Jahres  dem  März  vorangestellt,  der 
Februar  als  letzter  Monat  hinter  den  December  angefügt  worden  sei, 
somit  aber  der  letztere  dem  ersteren  unmittelbar  voraufging,  eine  Theorie, 
die  weiterhin  ihre  Ergänzung  findet  in  der  Aufstellung  S.  83flf.,  dass  die 
Decemvirn  den  Februar  als  zweiten  Monat  hinter  den  Januar  eingestellt 
hätten.  Allein  während  diese  letztere  Annahme  des  Verfassers  durch-' 
ans  keine  Untersttitzung  in  den  Quellen  findet,  vielmehr  eine  blosse  Ver^i 
matbang  ist,  so  tretea  derselbeB  die  erbebliobsten  Bedeakea  eatgegsa 
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te  Betreff  der  In  beide  MoiMite  eingeofdoeten  Feste:  demi  ffsierie  man 
die  a«f  den  alteD  Febmar  aageietsteii  Feste  im  neuen  Febniar,  so  w- 
iBderte  sieh  deren  rsiigütoe  Besielrang:  des  Fest  des  sefaliesseoden  Jalnes 
wmtd  In  einem  Monate  gefeiert,  in  welehen  der  FrtthUngsanfeng:  der  Fa^ 
vonina  fiel;  und  niederom  die  Terlegnng  der  Feste  des  alten  Febmar 
aaf  den  nenen  Jahressehlnss  bitte  eine  entspreefaende  Verschiebung  ftr 
atte  Monate  lor  Folge  geliabi,  welche  dorohsufUiren  die  DeoemTim  gar 
■icbt  competeot  waren«  Andererseits  wiederum  die  erstere  Anlstdlnng, 
dies  Huna  den  Febmar  als  lotsten,  den  Januar  als  ersten  Monat  ein- 
stellte, eigiebt  die  Oonsequens,  dass  der  Februar  allefai  im  Kalender 
des  Nnma  und  der  Deesrnvira  leitUeh  sich  deckte,  wogegen  alle  ebrigen 
Monate  seitlich  ▼orBchieden  fiden  in  der  Weise,  dass  dem  Min  des 
Mama  der  decemvirale  Januar,  dem  April,  Mai  u.  s.  w.  des  Muma 
der  deoemfirale  Mira,  April  n.  s.  w.  correspondirten.  Und  daraus  nun 
ergiebt  sich,  dass  die  *siauntlicheo  Amtsantritts  -  Termine  der  republi- 
kanischen Ibgistrate  bis  sum  Jahre  804  um  einen  Mona!  frttber  fdlea 
wirdeD,  als  bishor  Yon  unserer  Wisseoschaft  angeseilt  sind,  und  gleiches 
nun  audi  besfigUch  der  religiösen  Feste  gelten  würde,  so  dass  s.  B.  die 
Bobigalia,  welche  von  Nnma  um  YII  kal.  Maias  (86.  April)  angesetst 
waren,  bis  ih  den  Deoemvira  auf  den  36*  MIrz  gefallen  sdn  wftrden, 
wihrend  doch  erst  von  Ende  Aprfl  ab  die  Gefehr  des  Kornbrandes  nach 
römischer  Aoffisssang  eintrat 

Alle  diese  Momente  aber  lassen  dem  Referenten  die  Quellenberichte, 
welche  dem  Nnma  die  Einordnung  von  Januar  and  Februar  als  die  letzten 
Monate  des  Jahres  beimessen,  als  glaubwürdiger  und  die  neuerdings  von 
Huelsen,  Varron.  doctrinae  quaenam  iu  Ovidii  fastis  vestigia  extent  20 
gegebene  Erklftrung  als  richtig  erscheinen,  dass  Ovid  selbsteigen  die 
obige  Aufstellung  combinirte,  um  so  die  in  den  Quellen  vorgefundene  dop- 
pelte Thatsache  sich  ziirecbt  zu  legen,  wonach  in  der  früheren  Zeit  das 
eine  Mal  der  Februar  als  der  letzte  Monat,  das  andere  Mal  aber  der 
Januar  als  der  erste  Monat  des  Jahres  angesetzt  war. 

Sodann  §3  »Der  geschriebene  Kalender«  (S  32— 48)  entwickelt 
die  Sätze:  das  Jahr  des  Numa  ward  als  geschriebener  Kalender  aufge- 
zeichnet, wobei  der  Martius,  Mains,  Quintiiis  und  October  von  Anfang 
an  mit  nonae  septimanae,  alle  übrigen  Monate  dagegen  mit  nonae  quin- 
tanae  in  Ansatz  gebracht,  die  Jahresdauer  aber  auf  355  Tage  tixirt  wurde. 

Danach  wäre  der  Kalender  des  Numa  von  vornherein  nicht  cy» 
clisch  geordnet  ge^sen  in  der  Weise,  dass  eine  bestimmte  Anzahl  nicht 
individuell  bestimmter  Monate  auf  81  Tage  und  die  übrigen  Monate  auf 
29  Tage  angesetzt  waren,  der  concreten  Mondbeobachtung  aber  es  über- 
lassen blieb,  für  welche  Monate  die  lange  oder  die  kurze  Dauer  zu  ver- 
künden war;  vielmehr  wäre  die  Mondbeobachtung  ganz  ausgeschlossen 
d.  h.,  da  solche  doch  wirklich  stattfand,  eine  leere  Formalität  gewesen. 
Allein  Beferent  fasst  nicht,  dass  diesfalls  die  Ealenderreform  des  Numa 
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die  Moudbeobacbtuog,  wie  auch  die  bezüglicheo  calata  comitia  ange- 
Qommen  babe,  da  die  Kenntniss  der  Monatsdauer,  wenn  solche  abstract 
fixirt  war,  doch  sehr  bald  zur  Kenntniss  des  Volkes  gelangen  musste. 

Endlich  §  4  »Die  älteste  Schaltung«  (S.  48—65)  misst  die  ältest« 
Schaltung  dem  Numa  als  kalendare  Institution  bei,  wobei  die  Iiiterca« 
lation  eines  Monats  nach  der  Trietcris  und  Octaeteris  angesetzt  wird. 
In  Ermangelung  von  Quellenzeugnissen  kann  dem  Verfasser  nicht  zum 
Vorwurfe  goniucht  werden,  dass  jene  Aufstellung  nur  auf  ein  Rechniings- 
calcul  sich  stützt;  immerhin  aber  ist  nicht  onbedeuklich  die  Compliciit- 
lieit  des  vorausgesetzten  Systemes. 

Wiederum  Abschnitt  III  »Aenderung  der  Schaltung«  (S.  66—82) 
erörtert  die  Umwandlung  des  Mondjahres  in  ein  Sonneujahr  durch  das 
jüngere  Schaltsystem,  wobei  in  je  das  zweite  Jahr  22  und  in  je  das 
vierte  Jahr  23  Tage  intercalirt  werden  in  der  Weise,  dass  der  Februar 
mit  dem  23.  Tage  schiofls  und  so  am  der  fiolgeade  Schaltmonat  27  oder 
88  Tage  umfasste. 

Die  Darstellung  solcher  Intercalatiou  ist  klar  und  gut  begründet, 
obwohl  deren  Verknüpfung  mit  Servius  Tullius  oicbt  unbedenklich  ist. 

Darauf  entwickelt  Abschnitt  IV  »die  Versetzung  des  Febrtiars  lud 
des  Scbaltmonatsc  (S.  83—100)  die  Sätze,  dass  dnrofa  das  Kalendergeaeti 
der  Decemviru  eine  Umstellang  der  Monate  vorgenommen  wurde,  no- 
durch  der  Februar  die  zweite  Stelle  in  der  Reihenfolge  erhielt  und  so- 
mit auch  der  Zeitpunkt  der  Intercalation  im  Jahresverlaufe  geAndert 
wurde,  im  Anschluss  an  welche  Ausführung  dann  der  Verfasser  unter- 
sucht, auf  welohe  Weise  die  Deoemvirn  ihre  fieform  lur  Dnrchfilliniiig 
brachten. 

Sodann  Abschnitt  ¥  »Die  Fixirung  der  Kalendertagec  erSrlert 

saerst 

in  §  7  »Die  nundiuae  getrennt  von  den  Ealenden  des  Januar  und 
den  Nonen  aller  Monatec  (S.  101  -  110)  die  praktische  DurclifUhrung  des 
in  der  Ueberschrift  besttchneten  kaleodaren  Principes:  das  Auseinander* 
halten  der  kal.  Jan.  und  nundinae  wird  erreicht  durch  die  von 
der  lex  Acilia  Torge&cbriebene  Einfügung  eines  dies  intercalans  hinter 
den  28.  Februar  und  durch  Verkürzung  dee  folgenden  Januar  um  seinen 
letiten  Monatatag,  dagegen  die  Trennung  der  Nonen  und  Nundinen 
»durch  ein  Je  nach  den  UmitSnden  hftnfiges  Ein*  und  Ausschalten  eii^ 
seiner  Tagec,  ein  Besultat,  welehes  hi  dem  ersten  Punkte  ttbenen* 
gend,  in  dem  sweiten  nicht  ohne  Bedenken  ist;  sowie 

in  §  8  »Die  That  des  Gn.  Flaviasc  (8. 110—181)  die  Veröffentlichung 
der  kalendaren  Fasten  dunsb  Gn.  Flavins,  wobei  der  Yerfiuser  eingehen- 
der ebenso  mit  der  Persönlichkeit  des  Flavius,  wie  mit  der  Widerlegung 
dee  Irrthnms  sich  beschäftigt,  als  ob  der  Kalender  auf  einer  GeseCns- 
tafSsl  der  ZU  TafUn  veneicbnet  gewesen  sei«  endlieh  anch  nooh  gewisse 
einschlagende  Momente  erörtert»  welche  nach  der  Anffusong  dee  Yer- 
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fiwiiirii  als  einfiEushe  FolgevirlmiigeD  ans  Jener  TerMiBDtUeliiuig  rieh  ef- 
goben« 

Denraf  bespricht  Abschnitt  VI  »Die  innere  Einrichtong  des  Ka« 
lendere.  INe  Pestec  zwei  verschiedeoe  Punkte,  nämlich  in 

§9  »Die  Ansetzutfg  der  Feste  überhauptt  (S.  132—143)  die  Äb- 
hlDgigkeit  der  Ansetzong  der  Feste  ton  der  kalendaren  Zeitordnung. 
Nach  der  Anrieht  des  Verfassers  sind  die  Tage  der  feriae  stativad 
▼oo  vornherein  abhängig  von  der  concreten  Mondbeobacbtung,  während 
sie  in  dem  Kalender  des  Numa  auf  individuell  bestimmte  Tage  einge- 
zeichnet sind,  wobei  anfänglich  der  Festkalender  noch  manchen  Schwan- 
kungen Raum  bot,  bis  endlich  die  Faston-Publikation  des  Flavius  hierin 
einen  festen  Abschluss  ermittelte.  Im  Besonderen  sind  eingehender  die 
vinalia  rustica  und  das  Datum  des  Aehrenlesens  der  Vestaliueu  be- 
sprochen. 

Sodann  »Die  Benutzung  der  Kalender  des  Sonoei^ahres«  erörtert 
drei  speciellere  Fragen : 

§  10  j>I)ie  Rechnung  der  cäsarischen  Zeit  im  Allgemeinen«  (S.  143 
— 169),  einleitungsweise  über  die  astrologischen  Parapegmen  handelnd; 

§  11  »Die  Rechnung  der  vorcäsarischen  Zeit«  (S.  1G9  — 191),  wo- 
bei, ausgehend  von  dorXhatsache  einer  Benutzung  jener  Parapegmen  in  der 
vorjulianischcn  Zeit,  bereits  eine  frühe  Bekanntschaft  der  pontifices  mit 
der  chaldäischeu  Astrologie  angofiommen  wird,  eine  Ausftlhrang,  welche, 
einen  Glanzpunkt  im  Werke  des  Verfassers  bildend,  gleichwohl  dem 
Referenten  an  zwiefältigeni  Irrthume  zu  leiden  scheint:  einmal  dass  der 
Verfasser  die  Benutzung  jener  Parapegmen  in  der  vorjulianischcn  Zeit 
bei  weitem  überschätzt,  und  sodann,  dass  dessen  Annahme  aus  histori- 
schen Gründen  nicht  haltbar  ist,  vielmehr  es  näher  liegt,  die  wirklich 
benutzten  Parapegmen  in  etruskiscben  Kreisen  zu  suchen,  wo  deren 
Spuren  von  Müller,  Etrusker  IP,38  nachgewiesen  sind,  wie  auch  die- 
selben den  etruskischen  Götter- Templa,  so  dem  templum  von  Piacenza 
sa  Grunde  liegen; 

§  12  »Die  Anwendung  der  vorcüsarischon  Rechnung«  (S.  192— 
217),  die  astronomische  Correctheit  der  altrömischen  Kalenderansätzc 
nach  den  Festen  der  Roigalia,  bFIoralia,  vinalia  rustica,  Ceroalia,  Pa- 
rOia,  Satumalia  und  Apollinaria  einer  Prüfung  unterwerfend. 

Endlich  Abschnitt  VII  »Das  Amtsjahr«  S.  218— 259  erörtert  den 
Zeitpunkt  des  Amtsantrittes  der  Magistrate  von  Beginn  der  Republik, 
eine  Untersuchung,  die  einem  anderen  als  dem  hier  maasgebenden  Ge- 
biete aDbeimfiUlt 

Im  grossen  Ganzen  zeichnet  das  Werk  sich  aus  durch  eine  klare 
und  fassliche  Darstellung,  dorch  scharfe  Durchdringung  des  Stoffes, 
dmrch  besonnene  üntersuchnng,  welche  ihre  Sätze  den  Quellen  entnimmt 
und  anschmiegt  Allein  gegenüber  dem  Sachverhalte,  dass  die  Quellen- 
leogitee  vielfMdi  in  einem  anrereinbaren  Widerspräche  mit  einander 
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italieii,  ist  Yorbsser  naob  da  Ansidit  dss  BflCBnotoo  imMhI 
lüscheD  Zoafeo  gefolgt;  nnd  indem  toldieB  «ush  M  den  Ausgangspob* 
ten  dee  guten  LeiirstoiBe  tntriflk,  so  witlnn  diese  IrrtkOmer  surQdc  bis 
in  dessen  letste  Sphären.  AUein  es  ist  dem  gegentber  im  Intstssw 
der  Oereehtigkeit  des  UrtheUes  in  Betracht  sn  lieheo,  dass  des  Werk 
selbst  ein  nnvolleodetes  und  postumes  ist:  der  Verfasser  hat  weder  ao 
den  UDS  gebotenen  Stoff  die  letzte  Hand  gelegt,  noch  gewisse  in  Aas- 
sicht genommene  Parthieen  auch  nur  ausgearbeitet  Und  da  nun  lässt 
bei  der  eigenartigen  Beschaffenheit  des  Lehrstoffes  selbst:  indem  dessen 
einzelne  Parthieen  gleich  Gliedern  einer  Kette  in  einander  eingreifen  and 
wechselseitig  einander  bestimmen,  sich  gar  nicht  ersehen,  zu  welcher  ab- 
schliessenden Gestaltung  seines  Werkes  der  Verfasser  gelangt  sein  würde. 
Immerhin  aber  ist  das  Gebotene  auch  in  seiner  unvollendeten  Gestaltung 
von  Werth:  es  bietet  die  Arbeit  im  Einzelnen  treffliche  Parthieen:  ebenso 
in  eigener  Behandlung  des  Stoffes,  wie  in  Bekämpfung  Ton  Inthnmeru 
froherer  Bearbeiter. 

Da^fenige  endlieh,  uns  der  Hemnsgeber  sdnerseits  beigefftgt  bot, 
Ist  dnrdnreg  Beraidiemttg  des  Werkes  nnd  werthfotte  Znthat. 

10)  Oberlehrer  Adolf  Pellengnhr,  Die  tiwhnieeho  Chnmolegis 
der  BÄmer  in  ihrer  Entwicfclong  vom  Anfhngo  bis  rar  GregorinnisehM 
Knlendenefonn.  Bhefaie,  1881.  S4Sw 

Dieses  Gymnasial  •  Programm  bezeichnet  sich  als  Versuch,  tdie 
technische  Chronologie  der  Römer  in  ihrer  Entwicklung  vom  AnCsngs 
nn  bis  zu  ihrer  Vollendung  durch  die  Gregorianische  Reform  kurz  und 
ttbersichtlich  darsusteUenc.  In  Verfolg  dessen  erörtert  der  Verfasssr 
zuerst  einleitnngsweise:  »Die  verschiedenen  Zeitabechnitte,  insbesondere 
die  verschiedenen  Jahresformen«  (8. 1-6)  und  swar  den  Tag,  den  Mo* 
nat,  wie  das  Jahr:  das  i^eie  Mondjahr,  das  freie  Sonneqtahr,  das  ge- 
bundene Mondjahr.  Und  dann  giebt  derselbe  eine  Darstellnng  vom  Jahre 
der  Römer  in  folgenden  Abschnitten: 

I.  »Das  älteste  Jahr  der  Römer«  (S.  6  -18),  wo  zunächst  in  Be- 
treff des  Jahres  des  Romulus  der  Verfasser  die  Annahme  aufstellt,  dass 
solches  niemals  historisch  cxistirt  und  gegolten  habe:  die  Gelehrten  jünge- 
rer Zeiten  griffen  von  den  zwölf  Monaten  ihres  Jahres  deren  zehn  heraus 
•  und  erklärten  diese  für  das  Jahr  des  Romulus;  vielmehr  hätten  in  Wahr- 
heit die  Römer  von  vornherein  ein  Sonnenjahr  von  zehn  ungleich  gezählteu 
Monaten  gehabt,  welches  erst  nachher,  obwohl  schon  frühzeitig  in  ein 
Mondjahr  umgeändert  wurde :  in  dem  Jahre  des  Numa,  bei  welchem  man 
anfangs  die  Monate  auf  Grund  unmittelbarer  Beobachtung  von  einem 
Neumonde  bis  zum  folgenden  rechnete,  während  man  später  »ein  festes 
System«  aasbildete,  gestOtst  auf  eine  cyclische  Berechnung  des  Monats 
mit  Fudmng  seiner  Dauer  auf  81  und  29  Tage,  wie  einer  Jahreedaoer 
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w  m  Ttigmf  «in  Kalendflr,  der  daoo  tplter  imth  Ehwchittnng  m 
ScMtmoaatflo  i«  St  nnd  nq».  SS  Tagio  Tflnollkommnet  wurde. 

IL  »Das  Jahr  der  DeoemTinic  (8.  Ift— 17)^  ia  wdefaem  eise  Bttek* 
kakr  so  dem  Sonaeidihre  anerkanat  wird:  man  ftgte  cgrelisoh  einen 
SchaltUMNiat  ein,  bei  den  man  Ton  einer  BerflelcsiohtigQng  des  Mond* 
lalaBfiBa  absah  and  anter  Anlehnung  an  das  bisberige  iwölitaionatUehe 
Hosdjahr  foa  SM  Tagen  das  Jahr  in  Debereiastimnrang  mit  dem  Sonnen- 
Jahre  ra  eetsen  sachte.  Allein  indem  man  der  Sohaltong  die  Oetaeteris 
der  Griechen  tn  Grande  legte,  so  ward  in  Folge  dessen  die  angestreble 
üehereinstimmang  fereitelt  Die  daneben  anftreCeade  Einsehaltang  eiase 
dies  ktcmlaris  eiUirt  der  Yerftsssr  als  ein  aosnahmsweises  YerfriirsB. 

HL  »Das  Jahr  des  Olsarc  (S.  17—19),  ein  Abschnitt,  worin  der 
Tetftsser  saerst  das  kalendare  System  des  Jaüanischen  Systemes  an- 
gisht,  dann  das  Yerfhhren  Mnsicfatlich  dessen  Ehifthrong  darlegt  ond 
flodUeh  die  kalendare  Beseiohnang  des  Sehalttages  erilitert:  der  S4.  Fe- 
bnnr  ist  der  dies  bisseitos.  In  Anknapfong  an  diesen  leisten  Pankt 
geht  der  Terimser  anf  die  Inschrift  in  a  L  L.  Vm  no.  6979  nnd  die 
Ahhandlong  von  Fr.  G.  Hennann,  der  rOmisdie  Schalttag  seit  J.  Oaesar 
sia,  wobd  derselbe  die  Annahme  anistellt,  »dass  man  im  Volke  aber 
den  Schalttag  eine  inrthflmliche  Ansicht  hatte,  sehr  wahrscheinlich  sogar, 
dam  man  im  gewöhnlichen  Leben  auf  den  d.  YII  OtH  den  d.  TL  nnd 
dann  den  d,  bissext  folgen  liess,  wodarch  sich  Jener  fragliche. Iirthnm 
hl  der  InsMft  leicht  eikliren  lissU. 

lY.  »Die  gregorianische  Kalenderrefonnc  (8. 19—94). 

Endlich  anf  8.  24  itigt  der  Yerfosssr  noch  dne  Bemeikang  Uber 
die  romische  Aera  bei. 

Die  Arbeit  des  Yerfossers  bekundet  Selbständigkeit  in  Beurthei- 
long  nnd  Behandlnng  des  Stoffes,  bietet  manche  beachtenswerthe  neoe 
BcoerkiiogeQ  und  Auffassungen,  leidet  aber  ersichtlich  au  einem  lliss- 
▼erhältoisse  zwischen  dem  behandelten  Stoffe  und  dem  dem  Yerfasser 
for  Verfttgnng  stehenden  Räume :  es  sind  gewisse  Momente  viel  zu  km 
behandelt  und  nur  einzelne  eingehender  erörtert  Immerhin  aber  ist  an« 
werkennen,  dass  die  Darstellung  mit  Klarheit  und  Präcision  geführt  ist 
Freilich  versteht  Referent  nicht  einen  Satz,  wie  S.  7:  »bei  den  Alten  war 
aber  der  Tag  des  Neumondes  derjenige  Tag,  welcher  auf  das  erste  Sicht- 
barwerden der  Mondsichel  am  Abendhimmel  folgte.« 

16)  M.  8t  de  Bossi  in  Bnlletüio  delf  institato  di  correspondensa 
anhedogieo  per  Tanno  1881.  Borna,  1881.  81  iL 

Unter  Bezugnahme  auf  den  in  der  Sammlung  des  Herrn  Bartolo- 
meo  Falcioni  enthaltenen,  wie  auf  die  bereits  früher  zu  Tage  geförderten 
Funde  von  zusammen  befindlichen  Massen  von  aes  grave,  aes  rude  und 
Bruchstücken  eherner  Waffen  von  primitiver  Arbeit,  kommt  der  Verfasser 
auf  eine  von  ihm  selbst  schon  früher  ausgesprochene  Ansicht  zurück, 
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dass  in  der  ältesten  Zeit  neben  dem  aas  rnde  zugleich  bronsene  Waffaa 
und  Geräthe  als  ZabiiDittel  gedtent  und  diese  letzteren  als  solche  noeh 
in  der  Periode  des  aes  grave  neben  diesem  letzteren  yenreodung  im 
Lebens  verkehr  gefunden  haben,  eine  Thatsache,  wof&r  in  ersterer  Bezie- 
hung Heibig  ftki  Parallele  die  mJÜMete  und.  j^iMuMcx«  Cjperaa  and  GraUa 
herbeizieht. 

Allein  Referent  vermeint,  dass  diese  neXsxet^  (Beile)  and  ^fuss»' 
Xexa^  ebenso  wie  die  ^ißahn,  li^tUnm  (Spiesse)  der  Hellenen  and  die 
eisernen  nihx^f>  (Fladea)  der  Si^artaner  vielmehr  eine  Parallele  n  den 
rAmischea  fiyeteme  des  aes  signatnm  ergeben,  als  MelaUetAcke,  wek^e 
von  Staats  wegen  justirt  sind,  dagegen  aber  die  bvoasenen  Bmchstficke 
von  Waffen  nnd  Oerftthea  dem  Systeme  des  aee  rnde  aiigehftren,.d.  fa. 
dass  innerhalb  des  letzteren  nicht  bloss  der  gegossene  Eubarreo«  son- 
dern auch  jedwedes  als  Waffe  oder  GerfUä  verarbeitete  Emtfldc,  wel- 
dies  nicht  mehr  solcher  Beetimmimg  diente  nnd  bei  welchem  somk  die 
Fa^im  keinen  W  erth  mehr  reprisentfarle»  als  Zahlinttel  ciroolirta.  Denn 
darauf  weist  noeh  die  Theorie  der  Kaiserseit  bin,  wehsfae  in  Betreff  dea 
edelen  Metalles  das  fraotom  ant  coUismn  der  rodis  materia  eoordiaiit 
mid  dem  ihfiBCtum  nnterordnet,  wie  hi  den  Oegensats  ebenso  tn  den 
ftetnm  als  dem  zn  Gerftthe  verarbeiteten,  ab  anch  zn  dem  signatnm  als 
dar  Httnse  stellt:  Serv.  Solp.  bei  Ulp.  44  ad  Sab.  (D.  XZXIY,  9,  87 
§  Z\  ülp.  90.  44  ad  Sab.  (D.  XXXIY,     19  pr.  §  IL  fr.  9t  §  l«  4). 

Für  die  Geschichte  der  metallenen  Ginmlatioosmittel  des  alten 
Born  bietet  somit  der  Anfsati  Bossi^s  einen  sehr  werthvoUen  Beitrag. 

17)  Hermann  Weiss,  Kostümkunde.  Geschichte  der  Tracht  und 
des  Gcriiths  der  Völker  des  Alterthums.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete 
Autlage.  Mit  454  I  iguren  in  üolzschnilt  and  8  farbigen  Tafeln.  Statt- 
gart, 1881.  XU,  60d  S. 

üeber  die  bei  dieser  neuen  Anflage  befolgten  GroadsfttM  spikirt 
sieh  der  Yerfosser  in  der  Vorrede  dahin  ans:  »vor  allem  kam  es  mir 
darauf  an,  ansanscheiden-  einestheils  was  dem  gegenwärtigen  Standpaaki 
der  Wissenschaft  nicht  mehr  entspridit,  andemtheils  was  bei  der  enten 
Aaflage  nothwendig  erschien  rar  Begriiidnng  nnd  Festatettang  dea  Ein- 
niaen.  Demnaab  war  weder  eine  Wiederanfoahme  der  bei  der  ersten 
Auflage  fBr  swecfcmissig  eraehteten,  weiteren  Rhileitwag  thnnlieh,  noeh 
sollte  eine  abermalige  Heranziehnng  der  dort  in  so  weitgehendem  Miaasse 
aiigefBhrten,  namentlieh  älteren  Qaellenwerke,  als  auch  der  besonderen 
Hinweise  ans  diesen  und  anderen  Werken,  statt  haben.  ^  Bei  dem  ABen 
blieb  mein  BemflUiett  dahin  geriohtet  sowohl  den  Stoff  an  sich  eingehen* 
der  und  AbeniGhtlicher  cn  gliedern,  als  aneh  die  Fofm  der  DamteUaag 
selbst  thnalleh  in  vereinfiMsben.  So  aber  war  es  mOgiiflh  dea  ümCug  des 
enien  Bandes  der  enten  Auflage  bei  dieser  nunmehrigen  Beaibeftang 
flieht  nur  ohne  BeeiatriehtigQng  des  Inhalts,  vielmefar  auch  unlar  st^jter 
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BerOcksichtigoDg  der  inzwischen  gewonnenen  Ergebnisse  nahezu  auf  ein 
Drittheil  zu  erm&ssigen.  Zugleich  erfuhr  der  vorliegende  Band  eine 
wesentliche  Bereicherung  durch  nicht  weniger  denn  fünfzig  neue  »Fi- 
gurenc  in  Holzschnitt  mit  nahezu  zweihundert  Einzeldarstellungen  und 
~  acht  buntfarbige  Tafeln  mit  vierundzwanzig  Darstellungen.« 

Die  einschneidendste  Veränderung  aber,  welche  der  Stoff  des  Wer- 
kes erlitten  hat,  besteht  darin,  dass  von  den  drei  Materien  der  ersten 
Auflage :  Tracht,  Bau,  Geräth  uiir  die  erste  und  letzte  Aufnahme  io  die 
neue  gefunden  haben. 

Im  Besonderen  behandelt  der  Band  im  ersten  und  zweiten  Ab- 
schnitte die  Völker  von  Africa  und  Asien  und  im  dritten  Abschnitte  die 
Völker  von  Europa,  nämlich  in  Kap.  I  die  Völker  des  nordöstlichen 
Europa  und  des  nordwestlichen  Asiens,  in  Kap.  II  die  Völker  dos  nörd- 
lichen, mittleren  und  westlichen  Europa,  in  Kap.  III  die  Völker  Grie- 
chenlands und  in  Kap.  IV  die  Völker  Italiens:  der  Etruskcr  und  Römer 
und  zwar  in  letzterer  Beziehung  nach  einer  Vorbemerkung  (S.  417—424) 
inerst  die  Tracht  {S.  424-537)  und  dann  das  Geräth  (S.  637-583). 

Während  nun  bisher  der  Werth  des  Baches  weniger  darin  lag, 
neae  Resultate  eigener  Forschung,  als  vielmehr  eine  bequeme  und  flber- 
skiitliche  Zosammenstellnng  des  einschlagenden  Stoflfes  mit  entsprechen- 
den littemisehen  Nachweisungen  zn  bieten,  so  ist  gegenwärtig  dasselbe 
in  sehr  maassgebander  Beziehmig  verändert:  anstatt  unter  Benntzong  der 
seit  den  letzten  zwansig  Jahren  erschienenen  neuen  Forschungen  Text, 
Bild  und  Apparat  in  revidiren,  hat  der  Verünsser  die  jüngeren  Arbeiten 
ganz  ungenügend  ausgebeutet,  den  Text  zwar  formell  überarbeitet,  aber 
nicht  in  dem  erforderlichen  Maasse  umgestaltet,  den  Apparat  der  litte- 
nriaehen  und  resp.  Qnellencitate  aber  fast  dnrehgehends  gestrichen:  es 
ist  z.  B.  das  in  Bd.  XXVIII  8. 44fi.  angezeigte  wichtige  Werk  von  Hel- 
Ug,  Ueber  den  Pilens,  weder  genannt,  noch  in  Text  oder  Ahbildnng  ver- 
werthet,  wfihrend  bogenlang  nicht  eine  einzige  Yerweizang  sich  findet 
Damit  aber  bat  das  Werk  in  seiner  Jetzigen  Gestalt  seine  Branchbarkeit 
llkr  die  Wiasenschaft  eingebttsst 

18)  E.  Perret  de  la  Menne,  Goutumes  roraaines.  Gourmandise 
chez  les  anciens,  cuisines,  repas.  Lyon,  1881.  24  S. 

ist  dem  Beferenten  nicht  zugekommen. 

19)  0.  BertagnolH,  Delle  Tieende  deU*  agricoltora  in  Italia: 
atndk»  e  note.  Firense,  1881.  844  B. 

ist  dem  Beferenten  nicht  zugekommen. 

90)  Dr.  Georg  Thndichnm»  Trauben  mid  Wein  in  der  Knltor- 
gseebiciite.  Tübingen,  1881.  TL  106  S. 

Dieso  postume  Schrift  bietet  nach  kmser  Vorbemeilnmg  folgende 
Ahsntoitto:  L  Der  Weinstoek  md  seine  Herkunft;  IL  Weinbau  in 
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Asien;  IQ.  Weinban  in  AfHe»;  17.  Weinbwi  Ja  Asoft»  ind  AmMSm; 
y.  Ob  Wanderong  d«r  Pfiansen;  VI.  Weinban  in  Ennpa  nnd  siinr 
1.  Weinban  der  Griechen  (&  68-68);  8.  Weinban  der  BOaer  (&  68-- 
80);  8.  Weinban  in  Spanien  (8. 80  ^S);  4.  Gallien  nnd  Weetfraak»- 
reich  (8.  82-90);  6.  Dentschland  (8.  00—04);  6.  Ungarn  (&  04—96); 
7.  Weinban  in  Britannien  (8.  96-97),  wobei  alle  dieie  Europa  betreffm- 
den  Abschnitte  ttberwiegend  die  dänischen  Zeiten  in  das  Auge  Cusen. 

Die  Schrift  Ist  in  der  letsteren  Parthie  unter  systemaliacher  Darek> 
sieht  gewisser  Qnellengruppen,  wie  unter  Benntsnng  von  maneheiiai  Lüt^ 
ratnr  geaibeltet  nnd  Insofern  nicht  ohne  allen  wissenschaldichen  Werth. 
Allein  die  Qnellenbenutsnng  Ist  nicht  erschOpfsnd,  in  der  ütterator  sind 
mitunter  die  wichtigsten  Erscbeinnogen  flbersehcn,  so  z.  B.  Hehn,  Kultur- 
pflanzen, Magerstaedt,  Weinbaa  der  ROmer,  wie  die  bezOglichen  mono- 
graphischen Arbeiten,  und  der  Stoff  selbst  compooirt  sich  ans  Reihen 
kurzer  Quellen-Excerpte  ohne  weitere  Verarbeitung,  so  dass  Satz  an  Sats 
an  einander  gereiht  ist  ohne  Gliederung  und  Verbindung,  fast  ange- 
sichtet, wie  die  Collcctaiiecn  des  Verfassers  die  Masse  darboten.  Der 
Schrift  im  Ganzen  aber  mangelt  es  an  System  und  methodischer  Ord- 
nung. Ein  Beispiel  auf  S.  78  wird  dies  veranschaulichen:  »Romulas 
opferte  noch  mit  Milch,  wie  Kekrops  mit  Wasser,  Numa  verbot,  die 
Scheiterhaufen  mit  Wein  zu  besprengen.  Im  alten  Rom  war  den  Wei- 
bern das  Weintrinken  verboten.  Eine  Frau  die  aus  dem  Fass  getrunken 
\Yurdc  von  ihrem  Mann  getödtet,  und  der  Mann  wurde  freigesprochen. 
Eine  andere,  die  die  Schlüssel  zum  Weinkeller  genommen,  musste  Hun- 
gers sterben.  Man  gab  den  Weibern  Küsse,  um  zu  riechen,  ob  sie  Wein 
getrunken.  Eine,  die  dessen  mehr  getrunken,  als  ihre  Gesundheit  er- 
heischte, wurde  von  dem  Richter  ihrer  Mitgift  Yerliistig  gemacht  Hier 
ist  mehr  Üohheit  als  Simpiicität  zu  sehen.« 

21)  E.  Wokseh,  Der  rOmische  Lustgarten.  Ein  Beitrag  rar  üa- 
tenuchnng  fiber  den  Natuninn  der  Römer.  Separat-Abdruck  nna  den 
Jahres-Berichte  des  k.  k.  Staats-Obergymnasinnis  In^Leltmerita.  1881. 
82  a 

Nach  einer  Einleitung  (S.  3  -  5),  worin  der  Verfasser  die  modernen 
Urtheile  über  den  Natursinu  der  alten  Welt  in  einem  Ueberblicke  dar- 
legt, geht  derselbe  dazu  Uber,  nach  dem  Maasstabe  der  Park-  und 
Gartenanlagen  den  Natursinn  der  Römer  zu  bemessen,  wobei  er,  auf 
die  Untersuchungen  semer  Vorgänger,  so  namentlich  Wüstemanns  sieh 
stntsend,  im  Besonderen  S-  9-13  zuerst  die  Anlage  Ton  Villen  an  Berg- 
lehnen mit  Aussicht  auf  Wald  nnd  Flur  und  Meer,  und  dann  die  ein- 
zelnen Theile  der  Gartenanlage:  xystus,  ambulatioi  gestatio,  ferner  des 
Hippodromes,  der  Tbierbehälter,  wie  Gewächshäuser  schildert,  und  end- 
lich den  Lustgarten  als  einen  in  die  freie  Natur  verlegten  Aufenthalts- 
ort des  häuslichen  Lebens  charaktensirt,  der  das  Bild  der  Natu  ueh 
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dtt  Regeb  der  Emiat  sa  repfodndren,.  mcht  aber  mnzugestalteD  berufen 
ist  Auf *dM  80  gemuiene  BOd  stützt  dann  der  Verfasser  ?oii  dem  Ge- 
ekhtopiiiikCe  mb,  daae  die  gescbichtUche  Entwioketimg  der  Oartenkaltur 
einen  Fingeneig  ftr  die  Erkenntniee  von  der  nationalen  Entwickelnng 
den  Natnrsinnes  ergebe,  sein  Urthell  in  Chmsten  eines  intensiT  entffiiskel- 
teo  Nttmgefthlee  der  BOmer. 

Dem  Beforaiten  wUl  scheinen,  als  ob  die  Verbindung  zwischen 
dem  Thema  nnd  den  Mitteln  seiner  Beantwortong  ehie  etwas  gekttnstdte 
sei,  die  FnmisBe  aber  die  geiogene  Oondnsion  nicht  gans  rechtfertige, 
ttberdem  aber  der  Ver&sser  llbersehen  habe,  dass  in  dem  Natorsinn 
gm  msehiedene  istethische  Moti?e  an  nnterscheiden  seien:  empfimd 
doch  in  Anfuig  nnseres  Jahrhunderts  der  Natarsinn  an  der  mitteldent- 
schen  Borflandsdiaft  mit  ihrem  Felde,  Baume  und  Dorfe  eine  hohe  Be- 
friedignng. 

22)  Ernestus  Wesel,  De  Ofkificio opificibusqne  apiid  vctores  Ro- 
manos dissertatio  prima.  Ex  programmate  Gynmasii  Berolineosis  Fri- 
derioo-Guilelmi  sumpta.  BeroL  1881.  4.  82  8. 

Der  Yerfosser  setst  sich  die  Aufgabe,  die  Stellung,  welche  Hand- 
werk und  Handwerker  wahrend  der  Königszeit  im  römischen  Staate  und 

Leben  einnehmen,  historisch  darzulegen,  nnd  giebt  so  nun  in  dem  obigen 
Programme  die  ersten  beiden  Abtheilungen:  Kap.  I.  De  opificii  apud 
Romanos  primordiis  uDd  Kap.  II.  Nnma,  während  eine  dritte  Abtheilung, 
das  Handwerk  zur  Zeil  des  Servius  Tullius  betreffend,  für  spätere  Ge- 
legenheit vorbehalten  wird. 

Insbesondere  Kap.  I  (S.  4— 11)  untcrniramt  den  Nachweis  der  Existenz 
eines  Handwerkes  in  der  gr«äco-italischen  Periode,  indem  diejenigen  aus 
gemeinsamer  Wurzel  entstammten  Worte  der  griechischen  und  lateini- 
schen Sprache  erörtert  werden,  welche  Objecte  oder  eine  Thätigkeit  des 
Handwerkes  bezeichnen,  um  so  nun  zu  demonstriren,  dass  die  Italiker 
bereits  seit  ihrer  Besiedelung  Italiens  handwcrksmässige  Fertigkeiten 
kannten :  das  Weben,  die  mannichfachen  Arbeitsleistungen  der  fabri,  das 
Färben,  Gerben,  wie  Anfertigen  von  Schuhen,  die  Töpferei,  Walkerei 
und  Stcllmacherei. 

Und  sodann  Kap.  II  (S.  11-32)  behandelt  die  Zuiiftcinrichtung 
Numa's  und  zwar  unter  dreifachen  Gesichtspunkten:  ob  ftir  die  acht 
Handwerke,  deren  zünftige  Organisation  die  Quellen  dem  Numa  bei- 
messen, in  jenen  ältesten  Zeiten  zu  Rom  ein  wirthschaftliches  Bedürf- 
niss  vorlag;  sodann:  welche  Handwerker  in  der  neunten  Zunft  inbegriffen 
waren,  und  endlich:  welche  Organisation  diese  Zünfte  hatten. 

In  jenem  ersten  Abschnitte  (S.  11—26)  bestimmt  der  Verfasser  mit 
Recht  die  (rxfjTo8s</fees  Plutarchs  nicht  als  fullones,  sondern  als  coriarü, 
da  der  fullo  der  p^a^eug  oder  xvo^eo^  der  Griechen  ist  (so  z.  B.  Philox. 
gloes.  oa,  65.  QyrilL  gloss.  417,  68.  69.  617,  41.  42),  wogegen  axuto- 
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^e^jyff  synonym  ist  mit  dem  ßupaoSii/njg  d.  i.  dem  coriarins  (Phflox.  gloss. 
65,  42.  Cyrill,  gloss.  414,  24).  Die  Hauptfrage  selbst  aber  nach  dem 
wirthschaftlichcii  Bedürfnisse  der  betreffenden  Handwerker  wird  bejaht 
und  in  solcher  Aftirmative  auch  bewiesen,  wobei  indess  der  Verfasser  ein 
dreifaches  weiteres  Beweismoment  sich  entgehen  lässt:  theils  gewisse 
Untersuchungen  über  das  Handwerk  der  homerischen  Zeiten,  so  namast- 
licli  von  Riedenauer,  theils  die  prähistorischen  Untersuchongen  Ober  Ita- 
lien, so  namentlich  Helbig's,  theils  endlich  gewisses  den  SacraUUtertbQflMn 
angehöriges  Material,  so  namentlich  aus  den  Arvalacten. 

In  dem  zweiten  Abschnitte  (S.  25—27)  werden  der  nennten  Zunft 
ttberwiesen  die  fallones,  carpentarii  oder  cisiarii,  lanarii  ooactiliarii  odir 
ooactores  und  etwa  die  lanii,  eine  Aufstellung,  die  beiagUch  der  car- 
pentarii  nnd  coactores  als  wohl  begründet  anzuerkennoi  iii  und  ipon 
in  Betreff  der  letzteren  die  Untersuchung  Helbig's  über  den  pilens  (s. 
Bd.  XXVÜI  8.  44 ff.)  weiteres  Material  liefert,  insbesondere  aber  der 
pOem  des  manamissas  noch  beizofdgen  ist,  während  in  Betreff  der  fal- 
lones die  Angabe  yon  Cat  RR.  lo»  6.  14,  2  Bedenken  erregt,  insofern 
die  pila  fbllonica  zur  snppellex  mstica  gebOrt,  was  anf  Hansiodiistrie, 
MA  aber  auf  Eflnftiges  Handwert  binw«bt 

Endlich  der  dritte  Abschnitt  (8.  27— S2)  beginnt  mit  einer  Fasl- 
stdlnng  der  Aosdmcice  corpns,  nniversitaB,  sodalitaa  nnd  ocrflaginm,  deren 
Priksision  jedoch  za  wttnschen  flbiig  lisst;  dann  werden  die  Zunftm^ 
sanunlnngen,  die  sacra,  das  ZnnftvermOgen  nnd  die  Organe  der  ZBnftn 
erHrtert,  woran  sich  endlich  eine  An&lhlnng  der  römischen  nomina  nnd 
oognomina  anschliesst,  welche  dem  Handwerksbetriebe  entlehnt  sind. 

Die  üntersuchnng  ruht  allenthalben  anf  solider  qneUenmlasiger 
Basis,  ist  darchgehends  klar,  sorgfiUtig  nnd  nnbefimgen  gefthit,  nnd  ist 
so  denn  als  ein  werthvoller  Beitrag  fftr  em  htehst  wlohtiges  Thama  an- 
anerkennen. 

23)  G.  H.  Richard,  Les  argen tarii  en  droit  romain,  ^tnde  snr 
les  banques  hjpoth^caires.  Paris,  1881.  92  S. 

ist  dem  Referenten  nicht  zugekommen. 

24)  Eb^o/iioe  KaarSpx^Ci  Btpk  rw  h^Pwfif^  Bedxpoo^  iv  f 
iStddxBijaw  ikhjwxä  Spafiara  in 'ABvpnSöv^  *A^,  1881.  X,  260<— STCk 

Der  Aufsatz  zerfällt  in  vier  Abschnitte: 

1)  laropla  r^f  yeviaews  rou  iv  Poiiij)  Bedrpou  (S.  251—260),  einen 
Ueberblick  bietend  über  die  Geschichte  der  Theatergebäude  in  Rom: 
von  der  Errichtung  der  hölzernen  Bühnen  bis  auf  den  Bau  der  steiner- 
nen Gebäude,  wobei  zugleich  der  sich  vollziehende  Wechsel  in  den  räum- 
lichen Anordnungen  innerhalb  des  Theaters  in  Betracht  gezogen  wird; 

2)  nepl  Twv  ßdaeiov  röjv  Bewfiivwv  iv  roTg  XStvotg  toötoc^  BeaTpoi^ 
(S.  260—263),  die  Vertheilung  der  Sitzplätze  in  den  steinernen  Theatern 
namentlich  nach  der  lex  Julia  theatralis,  sowie  die  tesserae  erörternd; 
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8)  inoTov  zo  pcjfJLai'xbv  Biarpov  xai  Ttva  rä  ^ipf)  aurou  (S.  264— 
271),  eine  Erörterung  der  einzelnen  Tlieile  des  römischen  Theaters  sammt 
seinen  scenischen  Einrichtungen,  sowie  des  hinter  der  Bühne  befindlichen 
porticus  enthaltend ;  endlich 

4)  SiaxotryjjatQ  rou  ^(ofiaixou  Bedrpou  xa\  ota<pofja  dno  roü  iAks- 
vtnou  (S.  272-  275),  die  decorative  Ausschmückung  des  römischen  Thea- 
ters betrachtend  und  im  Gegensatze  von  der  des  griechischen  charak- 
ionsirend. 

Die  Abhandlung  bietet  eine  gute  üebersicht  der  von  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  gewonnenen  Resultate,  nicht  dagegen  selbsteigene 
«ich&ologisehe  oder  qaeUeomässige  Untersochangen. 

25)  E.  Hftass,  Aifrwobi  sceniel  dl  Pdmpel  In  Annali  dl  ooireBpon- 
denza  arcfaeologlca.  Itoma,  1881.  Lin,  109  -169  nnd  in  Monomenti 
dell'  InstitQto.  Roma,  1881.  vol.  XI  tay.  XXX— XXXII. 

Der  Verfasser  erörtert  und  bietet  in  Abbildungen  die  zu  Pompeji 
gefundenen  scenischen  Darstellungen,  welche,  zwar  von  hohem  Interesse 
für  die  Geschichte  des  antiken  Theaterwesens,  doch  dem  Gebiete  des 
Griechischen  nnd  somit  der  Berichterstattung  von  anderer  Seite  an- 
littinfaUena 

26)  Paul  Jonas  Meier,  De  gladiatura  Komana  quaestiones  se- 
lectae.  Bonn,  1881.  59  S. 

Die  Schrift  gliedert  sich  in  zwei  Abtheilungen:  eine  Betrachtung 
über  die  Indrica  hiatoria  des  Sueton  in  Betrefi  ihres  Umfanges,  ihrer 
Vorquellen  und  ihres  sachlichen  Werthes,  und  eine  Untersuchung  über 
die  Bewafihung,  Kampfweise  nnd  die  versdiiedenen  SpedaliUtten  r^^mi- 
•eher  Gladiatoren. 

£6  ist  dieselbe  eine  fleissige  nnd  tüchtige  Arbeit  ans  litlerariscfaen, 
«pignphisdien  nnd  archflologischen  Quellen  achOpfend. 

27)  Dr.  Lorenz  Grasberger,  öffentl.  ordentl.  Professor  au  der 
Hochschule  zu  Würzburg,  Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen 
Alterthum,  nach  den  Quellen  dargestellt.  III.  Theil:  die  Ephebenbil- 
dung  oder  die  musische  und  militärische  Ausbildung  der  griechischen 
und  römischen  Jünglinge.  Würzburg,  1881.  VIU,  643  S. 

ÜMfadem  In  Theil  I  nnd  n  die  Erziehiuig  des  Kindes:  leibilohe 
Eniehnng  nnd  Elemeotamnterrioht  ihre  Daratellnng  gefonden  hatte,  geht 
der  Vefftner  In  dem  obigen  Theile  snr  höheren  Erdehnng  von  Jflng^ 
Ung  und  Jnngbin  Aber.  Allein  gleichwie  in  den  ersten  beiden  Theilen, 
80  eiglebl  Mich  In  diesem  dritten  das  HeUenlsche  ebenso  den  Schwei^ 
pmikt  mid  des  Fundament»  wie  die  Hauptmasse  des  Darstellongsstoffes, 
wIhnaddasBABlsehenuränsserliGh  and  gleichsam  als  Anhang  an  das  ver> 
«aadte  heUenlsche  Material  sich  anftigt  Lediglich  an  gewissen  Punkten 
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tritt,  das  Bdmiadifi  in  grOeseran  und  gMcUoneneii  Mmm  auf:  aof 
8.  66— 7e  der  üebertiitt  ans  dem  Alter  des  impabee  «ad  inveetis  Ib 
das  Aher  des  pabes  nnd  Testiceps;  anf  8«  869—890  die  riieCorisfliMB  «ad 
grammatisehen,  and  aof  8.  458-462  die  iiliüosopidschen  oad  juriatiadM 
Stadien  M  den  Bfimeni;  dann  anf  8. 690—581  die  Aaibildang  der  Jns- 
fran;  endlich  auf  8.  581-592  die  SteUoDg  des  Staates  gegenaber  dw 
Erziehung. 

So  daher  fehlt  es  für  diesen  römischen  Coltorstolf  ebeoeo  ao  äusse- 
rem Zusammenschluss,  wie  aber  auch  an  concentrischer  Betrachtung  und 

au  den  dafür  massgebenden  specifischen  Gesichtspunkten  des  ürtheiles, 
während  wiederum  in  Eraiangelung  einer  chronologischen  Abschichtung 
des  Stoffes  dessen  culturhistorische  Bedeutung  nicht  zur  Geltung  kommt. 
Allein  die  gesanimte  Anlage  des  obigen  Werkes  bedingt  überhaupt,  dass 
das  maassgebende  ürtheil  über  dasselbe  vom  Standpunkte  der  griechi- 
schen, nicht  aber  der  römischen  Alterthumswissenschaften  aus  zu  gebea 
ist:  den  letzteren  dient  et»  nur  in  secund&rer  Weise. 

98)  Albert  Deejardina»  profesaeor  ä  la  fiMsnltd  de  droit  de 
Paris,  trait^  da  toI  dana  leg  prinoipales  ligialationa  de  ]*antiqQitd  et 
apecialement  dans  le  droit  romain.  Paria,  1881.  Tin,  868  8. 

In  der  introduetion  giebt  der  Verfasser  einen  üeberblick  Ober  Vor- 
kommuiss,  nationale  AuDassung  und  Behandlung  von  Diebstahl,  Kaub  und 
Seeraub  bei  den  ältesten  Völkern,  dann  zu  der  specielleren  Behandlang 
seines  Stoffes  in  zwei  Abtheilungen  tibergehend,  deren  erste  auf  S.  1  -  64 
in  fünf  Kapiteln  le  droit  des  Chiuois,  des  Hiudous,  des  £gyptieDS,  des 
flöbreux,  des  Grecs  behandelt. 

Die  zweite  Abtheilung  (S.  65—351)  bringt  das  römische  Recht  in 
zwei  Büchern  mit  zahlreichen  Unterabtheilungen  zur  Darstellung. 

Und  zwar  livre  I  Du  furtum  umfasst:  chap.  I  Des  616ments  coo- 
stitutifs  du  furtum  et  de  persouncs,  qui  peuvent  le  commettre,  und  im 
Besonderen  art.  I  De  la  chose;  art.  U  Du  maniement  (contrectatio); 
art.  III  De  la  firaude;  art  IV  Quelles  personnes  penyent  commettre  an 
fbrtnm. 

Dann  chap.  II  Du  droit  de  legitime  defense.  Des  sanctiona  p^ales 
da  fartum  zerföUt  in  sect.  I  Du  droit  de  legitime  defense;  aect  II 
Sanctions  pönales  du  furtum  d*apr6s  la  loi  des  XII  Tables;  secu  lU 
Sanctions  pönales  du  furtum  d'apr^  le  droit  pr6torien;  aeet  IV  Sanctkma 
pönales  en  dehors  de  l'action  fiirti. 

Femer  chap.  III  Des  cons^uences  civil  es  du  furtum  behandelt  in 
sect.  I  Du  droit  de  reprendre  la  chose  vol6e  entre  lee  maina  da  volev; 
sect.  II  De  la  revendication.  De  rimpoesibiliti  dfasacaper  las  olioeeB 
volles.  Da  tignom  ionctam;  sect  ID  De  la  condictio  iartiv»;  seet  IT 
De  conseqnences  civUes  de  la  sonstraction  commise  par  an  ipeis  aa 
dötriment  de  Fantre. 
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Wiederum  livre  II  Des  faits  qui  prösentent  en  eux-rneraes  les  ca- 
ractdres  du  furtum,  mais  qui  sont  coQsid^^es  comme  de  d^U  speoiaiiz 
seiü&ilt  in  drei  Kapitel.  Insbesondere 

chap.  I  Des  moyens  de  repressions  ^tablis  pour  suppiger  ä  l'action 
furti  en  cas  de  vol  commis  aa  pr6iadice  d*une  hdr^dit^  vacante  umfasst 
art.  I  De  Tactioa  doDn^  contre  eeUii  qoi,  aifraBclii  par  testament,  scra 
assiir^  d*avoir  commis  un  d^toumement  ou  caus^  an  dommage  materiel 
d*mpTha  la  mort  du  maitre  avant  fadition  d'h6r6dit6;  und  art.  II  Da  cnmen 
tmiiltan  hereditatis. 

Dann  diap.  II  Des  vols  commis  au  pHJudice  des  particuliers  avec 
des  circonsUiioeB  «ggravaiiles  handelt  in  sect.  I  Des  fols  oommis  ä,  Taide 
de  certatns  moyem,  und  iwar  art  L  Des  vols  commis  avec  violeooe; 
art.  U  Des  vols  commis  avec  effradkm,  a?ec  escalade  ou  sous  le  cou- 
Teri  das  arts  d^feodos;  ferner  in  sect  II  Du  temps  daos  lequel  le  £sit 
a  M  eonmiis;  seet  ni  Da  lieu  dans  leqael  le  fait  a  ^t^  oommis;  sect  IV 
Da  yol  conmis  ap  mUiea  ddsastre,  and  sect  Y  De  la  natare  de 
Totjeet  Tolö,  worunter  in  art  I  De  la  Id  Fabia  de  plagiariis  und  in 
art  n  De  abigeis. 

EndUeh  ch^^  III  Des  ?dl8  commis  an  pr^adice  de  l*£tat  oa  des 
dienoL,  et  dans  reureioe  de  eertaines  fonetions  pobliqnes  bandelt  in  art  l 
Da  ptodat;  art.  n  Da  crimen  de  residnis;  art  III  Da  sacrü^e;  art  IV 
Do  eriman  renua  repetandarom  and  in  art  Y  De  Pnblicanis. 

Eine  condnsion  (&  $68  — 868)  giebt  eine  Retrospeetive  Uber  die 
biatorisdie^  dogmatische,  wie  legislative  Entwickelaog  des  fiirtam  bei  den 
ROmm. 

Das  Werk  giabt  die  erschöpfendste  Darstellung  vom  furtum  der 
BOaer,  welehe  wir  besitsen,  ist  unter  fleissiger  Benfltsung  der  Quellen 
geaibeüBt  and  bietet  ein  allgemeineres  Interesse  namentlich  um  seiner  £r> 
Memng  mannlebftcher  technischer  Ausdrücke  willen;  allein  sein  Schwer- 
ponkt  liegt  in  einer  anderen  als  der  hier  maasägcbenden  Sphäre^  daher 
dia  Be^raokong  des  fiinselnett  nicht  hierher  gehOrt 

29)  Dr.  Tb.  Bindseil,  Die  antiken  Gräber  Italiens.  Erster  Theil: 
Die  Grftber  der  Etrusker.  (Schneidemfihl)  Berlin,  1881.  62  8. 

»Die  hier  yeröffentlicbten  Bugen  enthalten  einen  Theil  von  Schil- 
derimgen,  welche  nach  eigener  Anschauung  als  Grundlage  für  einige  Vor- 
träge niedergeschrieben  waren  und  später  unter  Benutzung  der  Littera- 
tur,  soweit  dieselbe  zugänglich  gemacht  werden  konnte,  überarbeitet  und 
erweitert  sind,  wobei  der  Verfasser  aus  mehreren  Gründen  die  ursprüng- 
liche, zwangslosere  Form  beibehalten  halt  (S.  3).  Und  die  Autopsie  und 
eigene  Beobachtung  reflectirt  in  der  That  iu  dem  ganzen  Schriftchen: 
in  Frische  und  Anschaulichkeit  treten  die  geschilderten  Bilder  dem  Leser 
entgegen  und  es  sind  treffende  Bemerkungen,  welche  der  Verfasser,  aus- 
gebend Ton  den  etruskischen  Gräbern  bei  Chiusi>  bietet  in  Betreff  der 
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baulichen  Anlage,  der  räumlichen  Verbreitung,  der  Zahl  der  in  den  ver- 
schiedenen  Oertlichkeiten  zusammengelegenen  Gräber,  deren  Orientirung, 
Construction  und  baulicher,  wie  decorativer  Ausstattung.  Allein  es  tritt 
die  Schrift  ohne  allen  litterarischen  Apparat,  wie  ohne  Abbildimgen  aot 

80)  Gh.  Hnelsen,  Bleitafel  mit  Yerwünadimigifoniteiiiy  In  Ai- 
diAologiscfae  Zeitung  1881.  XXXTX,  809-811.  Berlin,  1883 

bespricht  eine  im  Jahre  1876  bei  Pozzaoli  gefundene,  im  Besitze  des  Ber- 
liner Museum  befindliche  Yerwtlnschangsformel  in  griechischer  Sprache, 
welche  den  Betroffenen  einer  Reihe  von  orientalischen  Gottheiten «  wie 
dem  Hasse  einer  Mehrzahl  genannter  Personen  weiht 

IL  Scliriften  über  Saoralalterthümer, 

31)  Dr.  Georg  Schmeisser,  Die  etmskische  Disciplin  Tom  Bnn- 

desgciiüäseuki'iege  bib  zum  Lutergang  des  Heidenthums.  Liegnitz,  lö81. 
37  S. 

Dieses  Schnlprogramm  bietet  eine  Darstellnng  der  theoretischeD 
Bearbeitung,  welche  der  etruskischen  Hanupidn  in  der  lOmischen  Welt 
za  Theil  geworden  ist,  wobei  der  Stoff  in  iwei  Perioden  gegliedert  wird. 

In  die  Zeit  von  dem  Bandesgenossenkriege  bis  zur  Kaiieneit  (S.  2 
—23)  fällt  das  Erblühen  der  etmskischen  Disciplin  in  Rom,  gefördert 
einerseits  durch  den  Verfall  der  römischen  Religion,  wie  Aogoraldisci- 
plio,  and  andererseitB  dnrch  das  BedflrfpiM  der  Menge  nach  Divination, 
begünstigt  aber  auch  von  den  Staatsmännern  der  gracchischen  nnd  snlla- 
nischen  Zeiten,  wie  dnreh  die  Ton  den  Hamspices  der  Optimaten-Parthei 
gewihrte  ünterattttsimg.  Und  swar  nahm  die  Yerpflannug  der  Hara- 
spicin  naeh  Bom  ihren  Aasgang  von  Tarqnitias  PliBCOS,  wetaher,  aettUdi 
swischen  Aelias  StOo  and  Yarro  Mend,  alle  Fieber  der  etnnkiaflkea 
DiscipUn  litterariaeb  behandelte:  Folgarallehre,  Bititpiein  and  Oatenta- 
rien.  Aof  diesen  folgten  P.  Nigidiai  Figahm,  Zeitgeaoüe  Oieeros,  mit 
Ewei  Schriften  De  eztis  and  De  dis,  nnd  Anlas  Gaedna,  der  wohl  Iber 
die  Fnlgnraliehre  schrieb.  Dagegen  Oicero  entnimmt  in  seinen  elnsdila- 
genden  Schriften  den  Stoff  ans  zweiter  Hand,  ttberUefert  aber  die  Ehi- 
theflnng  der  betreflisnden  Litteratar  in  Ubri  ritaales,  haraspieioi  ood  lU- 
garales,  deren  enteren  wiederam  die  libri  fotales,  eiereiCaaleB,  Aehemtii 
and  die  Ostentaria  sich  nnterordnen.  Endlich  gehflren  dem  Aosgaoge 
der  Bepablik  noch  an  die  lateiniseheit  BearbeitoageB  der  tagetisohea 
Schriften  nnd  eines  Weilras  der  Yegone  oder  des  Yegola  dar  Agn- 
mensoren. 

In  der  Kaisenseit  (S.  28—87),  wo  die  Harospieea  nlehl  aelir  k 
Staatsangelegenheiten  Yerwendnng  finden  and  in  den  Aagen  des  Yelkas 
an  Ansehen  mlieren,  wie  von  den  Ohaldlem  and  Jlldlsehen  Wahraagvi 
in  den  Hintergrand  gedrängt  werden,  ist  die  Stellung,  welsbe  dlttKafsar 
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zn  ihnen  nehmen,  eine  wechselnde,  bis  endlich  unter  den  Entwickelun» 
gen  des  Christenthums  und  den  Maassregeln  der  christlichen  Kaiser  ihre 
Wirksamkeit  im  5.  Jahrhundert  allmählig  aufhört.  Dem  gegenüber 
ziehen  die  Haruspices  chaldäische  Astrologie  und  jüdische  Tradition,  wie 
Lehrelemente  der  Stoa  und  des  Neoplatonismus,  des  Neopythagoreismus 
und  Goosticismas  in  den  Kreis  ihrer  Disciplinen,  die  selbst  noch  eine 
litterarische  Yertretiug  finden  durch  Julius  Aquila  unter  Cäsar  und 
Angosti  durch  Umbrioios  Melior  und  C.  Musonias  Rufus  unter  Nero, 
durch  Gomelios  Labeo  und  Caeains  in  der  zweiten  H&lfte  des  dritten 
JahrlHUiderto,  wie  durch  Amelios  GentiüaDas  Tnscos,  andererseits  aber 
«Mh  wwerthet  werden  fon  einem  Senece,  Lsean,  Pünins  d.  Aelt.  nnd 
Miurtfanns  Gapella. 

Es  ist  diese  Schrift  die  eingehende  and  belehrende  Arbeit  einet 
Mannes,  der  bereits  im  Jahre  1872  durch  seine  Qnaeetionom  de  £trasca 
dwnipiKnii  partknla  dafiür  lich  legitiniirt  liat. 

32)  A.  Bouche-Leclercq,  professeur  k  la  faculte  des  lettres  de 
Montpellier,  professeur  supplöant  ä  la  facultö  des  lettres  de  Paris, 
Histoire  de  la  di?ination  dans  l'antiquit^.  Tom.  III.  Oracles  des  dieux 
(suite).  Oracles  des  Hdros  et  des  morts.  Oracles  exotiques  hell^nisös« 
Par.  1880.  416  S.  Tom.  lY.  Dimation  italique.  Par.  1882.  406  S. 

Der  dritte  Band  dieses  nmfmenden  Weriras,  wekher  die  helleni- 
■dha  Oifinttion  snm  Absehhuse  bringt,  lint  Iiier  Erwihnimg  sn  finden 
im  ipegw  das  Ahichnittes  L'onude  de  Delphes  soiis  la  domination  des 
Maaadanieas  et  des  Bomains,  worin  auf  8. 195—207  die  Stettnng  nnd 
Sej^eksala  des  delphischen  Tempels  nnd  Orakelwesens  nnter  rOmiscfaer 
Hamdiaft  bis  tn  dessen  Yersch  winden  nach  Julianns  Apostata  betrachtet 

Dagegen  der  rierto  Band  giebl  eine  Darstellnng  der  itaUsdien  Di- 
vinato»  denn  Stoff  in  drd  Btteher  serlegt  ist 

Und  swar  Bneh  I:  Divlnation  ^trusque  (S.  1—115)  bebandelt  in 
chap.  I  die  dirinatoriscben  Theorien  der  Haruspices:  Lehre  vom  templum, 
Hgaial-  nnd  Aagnral-Tbeorie,  Eztispicin,  proenratio  prodigiorum,  nnd 
in  drnp.  H  die  Gesehiefate  der  Harospiees. 

Sodann  Bncfa  II:  DivinaUon  latine  et  ombro-sabelliqne  (8.  116— 
174)  erörtert  in  chap.  I  die  vaticinatio  und  so  namentlich  die  Verkttn- 
dsngen  ertheiJenden  latinischen  Grottheiten  und  die  Figuren  einheimischer 
Propheten;  in  chap.  II  die  pr^sages  fortuits  und  insbesondere  die  omina 
nnd  die  sortes;  und  in  chap.  III  die  Auspicin. 

Endlich  Buch  III:  Divination  officielle  des  Romains  (S.  175—317) 
zerfällt  in  zwei  Kapitel:  1.  Les  augures  et  l'art  augural  (S.  180—285), 
behandelnd  le  rituel  augnral  und  zwar  le  templc  augural  und  les  me« 
thodes  d'auspication ;  dann  le  droit  augural  und  insbesondere  du  droit 
d'auspicesi  aospices  migeurs  et  auspices  mineursi  auspices  urbains  et 
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auspices  militaires,  usage  obligatoire  des  auspices,  des  anspices  vici^; 
wie  endlich  le  College  des  Augures,  nämlich  histoire  du  coU^ge  des 
Augures,  rdglements  et  attributions  du  coU^ge  and  les  aagnres  mimi- 
cipaux.  Ui)d  dann  Kapitel  2.  Les  interpr^tes  des  Livres  sibyllins  (8.  286 
—317),  insbesondere  fondations  et  attributions  du  colldge,  innoTatioos 
litargiques  du  College,  histoire  du  College  et  des  Livres  sibyllins. 

Ein  Epilog  (S.  319—360)  bietet  einen  geschichtlichen  UeberblidL 
der  Schicksale  der  Divinatiou  im  römischen  Reiche:  von  vornherein  ist 
dem  römischen  Staate,  im  Gegensatze  zu  der  hellenischen  Welt,  seine 
Religion  eigenthümlich  als  ausschliessliches,  wie  Prärogatives  Gut  de^ 
Bürgers,  wie  andererseits  auch  wiederum  dieselbe  in  den  von  dem  Staate 
adoptirten  Dogmen  und  Satzungen,  wie  Institutionen  sich  erschöpft,  wäh- 
rend alles  darüber  hinausliegende  als  superstitio  sich  qualificirt-  Und 
dieses  priccipielle  Verhältniss  bestimmt  denn  auch  die  Stellung  und  ofß- 
cielle  Behandlung  der  divinatio  im  römischen  Leben:  dieselbe  gestaltet 
sich  hier  zur  staatlichen  Institution  mit  dem  Ansprüche,  dass  mit  ihr 
allein  der  römische  Bürger  sich  zu  befassen  habe,  wie  begnügen  lasse; 
und,  abgesehen  von  isolirten  Vorkommnissen,  ist  es  die  etmskische  Dis- 
ciplin  allein,  zu  deren  Qunaten  der  römische  Staat  von  jenem  leitenden 
Prindpe  abwich,  wogegen  dem  Eindringen  fremdländischer  Saperstition, 
wie  solches  durch  die  verderblichen  Einwirkungen  des  zweiten  pTinieclMB 
Krieges  befördert  and  spiterhin  dann  durch  die  chaldäischen  Wahnafer 
Termittelt  worden  war,  ?on  Seiten  des  Senates  mit  Energie  entgegen- 
getreten ward.  Allein  trotz  aller  dieser  Maassnahmen  nistete  sich  in  den 
Wirren  der  antergebenden  Repablik  firemder  ond  namentlich  chald&isdier 
Aberglaube  in  Rom  ein;  und  damit  datiren  denn  nun  wechselnde  Maass- 
regeltt  der  Legislation  der  heidnieoiien  JCaiser,  bald  anf  Bekimpfong,  wie 
anf  Verfolgung  solcher  Snperstition  dnreh  Criminalproceete  sich  richteed, 
bald  Tolenuu  gewährend  oder  andi  Hingabe  an  solche  belrandend,  bin 
endlich  mit  Diodetian  eine  conseqnente  BeUmpftmg  der  Astrologie  nnd 
Hagle,  nnd  weiterbin  Seiteaa  der  dnlBtlicben  Kaiser  der  heidnisebea 
Saperstition  im  Allgemeinen  dordigefiUirt  wird. 

Darauf  folgen  Anhinge,  enthaltend  chronologiBGbe  Tenekbniasd 
theils  der  von  den  Quellen  b^nndeten  Angnm:  der  römischen,  wie  der 
mnnicipalen,  theils  der  ZVTlri  saecis  fociondls,  theils  endlich  der  hani> 
spioes. 

Addenda  nnd  Oorrigenda,  wie  ein  Register  som  gaueii  WeH» 
schUessen  den  Band. 

Das  Weck  bietet  die  eingehendste  nnd  nmfossendste  BebsndehMg 
seines  Stoffes,  die  wir  besitien,  eine  klare  und  gefällige  DarsteUneg^ 
ebie  umfassende  Benutsung  der  Quellen  and  der  einschlagenden  mo- 
dernen litteratur  in  reichen  Citaten,  -  eine  Arbeit  too  herfomgeBdsm 
Werthe  für  die  Wissenschaft 
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83)  Paal  Regell,  Die  Schauterapla  der  Augurn,  in  Jahrbücher 
tUr  classische  Philologie  herausgegeben  ¥on  Alfred  Fleckeisea.  Leipzig, 
1881.  XXVII,  593-637. 

Die  Üntenuchiing  des  Terfiusen  geht  ans  von  der  ünteneheidnng 
der  «ngunlen  Schan-  oder  Spectionsteoipla,  welche  der  Blitz-  and  Togel- 
schrnu  dienten,  nnd  der  irdischen  Templa:  »anf  der  Erde  befindliche^ 
▼oo  den  Aogom  unter  beBtimmten  Formehi  und  Ceremonien  abgegrinste 
mid  geweihte  Bänmec,  welche  Yerschiedenen  anderweiten  Zwecken  dien- 
ten.«  Mit  dieser  Eintheilnng  deckt  sich  nun  nicht  .die  Scheidung  bei 
Yarr.  LL.  YII,  6:  der  templa  als  natnra  in  caelo  und  anspicüs  in  terra; 
▼itfaehr  ergeben  sich  beide  als  eigene  Unterarten  der  Spectionstempla: 
wftfaxend  das  templnm  in  caelo  das  Himmelsgewölbe  selbst  in  seiner  ohne 
Weiteres  dnrdi  den  Horizont  gegebenen  Begrftnzong,  somit  ein  Kreis 
ist,  ist  das  templnm  in  terra  nicht  etwa  ein  Raum  anf  der  Erde  selbst, 
Bondem  ober  der  Erde,  der  jedoch  dnrch  Merkzeichen  anf  der  Erde 
marUrt  wird  nnd  der  somit  im  Gegensatze  zn  dem  templnm  in  eaelo 
▼on  dem  Aagur  eigens  zn  concipiren  ist, 'wie  auch  als  quadratischer  Ans* 
eehnitt  des  ^mmels  unter  Zngmndelegung  gewisser  anf  der  Erde  be- 
findlicher Punkte  entsprechend  seiner  Ckwception  ideell  besonders  ab- 
gegrftnzt  wird,  so  daas  das  templnm  in  terra  dem  irdischen  Templnm 
fthnelte.  Insbesondere  anf  dem  capitclinischeD  auguracolom  dienten  zwei 
Bäume,  in  der  aotica  befindlich,  als  Gränzmarken  fbr  die  deztra  und 
sinistra,  wogegen  die  postica  ebensowenig  wie  flberschant,  auch  nicht  ab- 
gegränzt  wurde.    Und  zwar  diente  jenes  templura  in  caelo  Varro's:  das 
Himmelstemplum  der  Beobachtung  der  Blitze,  während  dessen  templutn 
in  terra:  das  Lufttemplum  bei  Beobachtung  des  Vogelzuges  augeweiidet 
ward.    Dabei  wird  für  das  Himmelstemplum  nach  Varr.  LL.  VII,  7  die 
Orientirung  nach  Süden,  fttr  das  Lufttemplum  dagegen  die  Orientirung 
nach  Osten  als  unwandelbare  Regel  angenommen,  so  dass  das  letztere, 
von  dem  capitolinischen  auguraculum  aus  concipirt,  kein  anderes  war, 
als  das  templum  urbis  und  die  dafür  von  Varr.  als  Marken  angegebenen 
beiden  Bäume  in  dem  pomoerium  zu  suchen  sind. 

Daran  knüpft  sich  eine  Untersuchung  über  das  umbrische  Schau- 
templnm,  in  Betreff  dessen  eine  andere  Erklärung  und  Construction  ge- 
geben wird,  als  von  Kirchhoff  in  den  umbr.  Sprachdemkm.,  woranf  ein 
Ezcors  aber  Plnt.  Nnm.  7  den  An&atz  abschiiesst. 

Der  letztere  zeichnet  sich  ans  dnrch  die  Conseqnenz  seiner  Ent> 
wiekelnngen  nnd  die  PrAdsion  seiner  Ergebnisse.  Allein  solcher  Ge- 
winn ist  nnr  erhuigt  dnrch  das  ICittel  einer  Yerwerfnng  ?on  widerstrei- 
tenden Angaben,  welche  Serv.  in  Aen.  n,  608.  Dien.  II,  6.  Liv.  I,  18. 
Plot  Korn.  7.  qnaest  Bom.  78  bieten,  ein  YerfUiren,  welches  Misstranen 
gegen  die  Theorie  des  Verfassers  erwecken  mnss.  Dem  Referenten  will 
scheinen,  als  ob  die  Annahme  nflher  läge,  dass  die  Orientimngsrichtnng 
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Ar  die  Qmnieli*  and  Lnft-TempUi  In  der  Thift  bMiI  ileolal,  lietanehr 
je  ftr  die  vendiiedeiiai  Aiten  foa  Auspleieii  Tenchiedeii  beetiant  ge- 
meeB  seL 

34)  Frl.  Franziska  Hoffmaun,  Das  Orakalwesen  im  AlterUmm, 

zum  Selbstunterricht.  Basel,  1880.  VII,  225  S. 

Far  den  Kreis  der  Gelehrten  weder  berechnet»  noch  brauchbar. 

85)  0.  F.  Unger,  Die  Lnperealien  im  Bheinischen  Mosemii  ftr 

Fliilologie,  Nene  Folge  1881.  XXXYI,  60-86. 

Ausgehend  von  dem  Hinweise  auf  die  primitive  Alterthamlickkeit 
des  Festes,  wie  der  bezüglichen  Oertlichkeit  und  der  daran  sich  aü> 
kottpfenden  Sage,  erörtert  der  Verfasser  dessen  Eigenthttmlichkeiten  in 
vier  Abschnitten,  nämlich 

I.  die  beiden  Sodalitäten,  denen  in  älterer  Zeit  der  Dienst  der 
Lnperealien  oblag:  der  Quintiliani  und  Fabiani.   Und  zwar  indem  die 
Luperealien  ein  Fest  der  Lustration  des  Palatinus  sind,  so  folgt  daraas, 
dass  die  beiden  gentes,  aus  denen  jene  Sodalen  hervorgehen,  alte  ram- 
nische  gentes  sind,  was  der  Verfasser  im  Näheren  gegenüber  gewissen 
Quellenstellen  darlegt,  worauf  derselbe  zu  einer  Polemik  gegen  die  An- 
nahme von  Marquardt  sich  wendet,  dass  der  Luperkendienst  ursprüug 
lieh  ein  Gentilkult  der  Quintilii  und  Fabii  gewesen  sei.   Allein  die  Ar- 
gumentation des  Verfassers  trifil  nicht  zu:  denn  versahen  ursprünglich 
beide  gentes  den  Dienst  und  traten  au  deren  Stelle  von  da  ab,  wo  der 
Staat  den  Cultus  als  sacrum  publicum  übernahm,  zwei  entsprechende 
Sodalitäten  unter  Vorstandschaft  je  eines  Quintilius  und  eines  Fabioi, 
so  besagt  deren  Bezeichnung  als  Qointiliani  und  Fabiani,  dass  die  eo- 
dales  aus  den  betreffenden  beiden  gentee  hervorgegangen  sind,  was  nicht 
ansschliesst,  dass  nunmehr  daneben  auch  noch  andere  Patricier  den  Ein- 
tritt in  die  Sodalitäten  erlangten.  Und  auf  diese  Weise  ericlArt  sieh  die 
Beziehung  der  beiden  Sodalitäten  sa  den  beiden  gentes  angemoeoenar 
als  ans  der  Annahme  dee  Verfassers,  dass  die  beiden  Sodalitäten  yon 
Anfang  an  bestanden  hätten  und  deren  Voretandachaft  an  die  Gentilittt 
in  der  gens  Qnintilia  und  Fabia  geknfipft  gewesen  nnd  awar  darauf  ge> 
stutzt  worden  sei,  dass  beide  Namen  ein  gutes  Omen  ergaben :  Quintilins 
dorcfa  seinen  GleichUang  mit  quinquare  d.  L  lastrare»  Fabios  dnreh 
seinen  Anklang  an  febraare. 

n.  Wihrend  fon  vornherein  die  Lnperealien  ein  reines  Beshfhsfcst 
waren:  eine  Lnstration  des  Palatinos ,  wnrde  in  der  Zeit  von  48S— 586 
d.  8t.  deren  Ghaiakter  veriodert:  einestheOs  worden  dieselben  von  dem 
Staate  tkberaommeo  d.  h.  som  Staatseoltos  eriiobeo  ond  damit  denn 
Heüswiitnngen  Staat,  wie  Bttrgersehaft  in  ihrer  Qesammtheit  theilhaft 
gemacht,  nnd  andemüiells  wurde  denselben  ein  nenes  Ritnal  efngeftgt: 
das  Schlagen  der  Frauen  mit  Riemen  aus  BockfeUen  als  Mittel  gegen 
deren  ünfroehtbaiMt 
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m.  Nachdem  der  Verfasser  die  etymologische  Beziehung  des  Na- 
mens Lupercalia  zu  dem  lapns  znrfickgewiesen ,  vielmehr  denselben  er- 
klärt als  Zusammensetzung  von  lua,  lues:  Verderben,  Schaden,  Unheil, 
insbesondere  Pest,  Seuche,  und  von  parco:  zurückhalten,  abhalten,  da- 
nach den  Lupcrcus  bestimmend  als  eine  averruncirende  Gottheit:  der  Ab- 
wender  von  Seuche,  Unfruchtbarkeit  und  Verderben,  wendet  er  sich  zur 
Untersuchung  nach  dem  Hauptnamen  der  betreflfenden  Gottheit.  Ver- 
worfen wird  in  dieser  Beziehung  ebenso  der  Februus  und  Liber,  dessen 
die  Quellen  gedenken,  als  auch  der  Pan,  welchen  Dion.  nach  Fabius 
Pictor,  Cincius,  Cato  und  Piso,  wie  Varr.  Verg.  Liv.  u.  a.  m.  nennen, 
und  nicht  minder  der  Faunus,  welchen  Plut.,  wie  neben  Pan  auch  0?. 
angeben;  vielmehr  erklärt  der  Verfasser  den  Mars  fXIa  den  Hauptgott 
der  Luperci.   Allein  dieses  Resultat  wird  unter 

IV.  näher  präcisirt  and  modificirt :  der  wahre  Name  des  Luperken- 
gottes  ist  lonos  and  dieser  selbst  charakterisirt  sich  zwar  als  Mars 
eines  anderen  Volkes,  als  des  römischen :  als  ein  etraskischer  Mars,  der 
jedoch  wohl  der  altitalischen  Vorzeit  entstammte;  allein  solcher  Mars 
selbst  ist  nor  eine  »Manifestation«  des  Jupiter.  Daher  ist  in  Wahrheit 
Jupiter  and  zwar  als  Schatzherr  der  Stadt  der  Laperkengott,  woraitt 
sich  zugleich  erklärt,  dass  als  Priester  des  Inttu-Lnpeieiis  der  flamen 
Pialie :  der  flamen  des  Jupiter  fungirt 

Allein  an  den  unter  III  and  IV  von  dem  Verfasser  gewonnenen 
Ergebnissen  wird  ebenso  die  nmfiissende  Gelehrsamkeit  in  deren  £nt- 
wifikelnng  anineikennen,  wie  deren  Verlissliofakeit  zu  yemeinen  sein:  bis 
m  eme  Zeit  snrllekflüurend»  in  weiche  nnser  Biiek  höchstens  auf  gaas 
isolirten  Punkten  einsndringen  termag,  entbehren  dieselben  ebenso  der 
siflheren  Stitspmikte  ihres  Operirens,  wie  sie  aach  in  Widersprach  treten 
Bit  Silaen»  welche  als  die  Fundamente  unserer  Einsieht  in  die  älteste 
rOmisofae  Beligion  mit  Becht  unserer  Wissenschaft  gelten.  Und  dann 
wiederum  die  Bekämpfung  der  von  der  letsteren  tertretenen  Identifica- 
tien  des  Lupercus  mit  dem  Faunus  hat  der  Verfaeser  su  leicht  genommen, 
indem  er  namentlich  das  entsprechende  Zengniss  des  Ovid  als  eine  poe- 
tische Lioens,  henrorgegangen  aas  der  synkretistischen  Tendes  der  Eaiser- 
seit,  bei  Seite  schiebt  Denn  gerade  in  solcher  Benrtheilung  des  Ovid 
liegt  ein  innerer  Widerspruch:  wurde  durch  den  Synkretismus  der  Re- 
publik und  der  Eaiserzeit  Faunus  mit  dem  Pan  identificirt,  so  liegt  bei 
Ot.,  indem  er  den  Lupercus  ftr  den  Faunus  erklärt  und  mit  dem  Pan 
faisuüikiht,  nicht  eine  poetische  Licens,  sondern  eine  von  dem  Synkre- 
tinras  Tertretene  gemeine  AnfEsssung  vor;  und  solcher  Saohferhalt  tritt 
dem  auch  in  den  Glossen  su  Tage,  bei  Salemo,  glosse:  lupercal:  sie 
sppeHatnr  locus,  ubi  Pan  deus  colitur,  und:  Lupercus:  sacerdos  genti* 
Ihäa,  quod  eos  (ii)  aroadam  sacra  Fauni  celebrant  Dann  aber  ge- 
uisnen  in  Betreff  der  Identitit  tou  Lupercus  und  Faaans  die  solchen 
Sachverhalt  ansspredienden  Zeugnisse  in  Wahrheit  einen  ganx  anderen 
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Werth,  als  der  Verfasser  ihnen  beimisst:  die  Zeugnisse,  welche  den  Ln- 

percus  mit  dem  Pan,  Plutarch's,  welcher  denselben  mit  dem  Faunua,  and 
Ovid,  der  denselben  ebenso  mit  Pan,  wie  mit  Fauous  identiücirt. 

86)  Oasta?  Nick,  Kritisches  und  exegetisches  zu  OvidB  Fastan 
in  Phiblogiis  1881.  XU,  446—452:  die  Datierung  der  Feralia,  Of. 
Fast  567-670.  —  8.  688—539:  Noch  einmal  die  Datierung  dar 
Feralia,  Ovid.  Fast  n,  667—670.  —  8.  469—464:  Die  eildSnmgm 
des  namens  Agonalia  (Agonia)  bei  Ovid.  Fast.  I,  810-882. 

In  dem  ersten  Aufsätze  sammt  dessen  Nachtrage  wird  die  Dati- 
nmg  der  Feralia  bei  Ov.  i.  c.  auf  den  18.  anstatt  auf  den  21.  Februar 
gegenüber  den  Conjecturen  Anderer  auf  einen  Irrthum  Ovid's  zurttck- 
geführt  und  solcher  aus  der  äusseren  Anordnung  und  Gestaltung  des- 
jenigen Calendarium  erklärt,  welches  dem  Ovid  bei  Abfassung  seiner 
Fasti  vorlag,  wobei  zur  Unterstützung  auf  andere  verwandte  YerwimuH 
gen  hingewiesen  wird,  welche  bei  Ovid  sich  vorHilden. 

Der  zweite  Aufsatz  nimmt  eine  Umstellung  an  von  Ov.  Fast.  323 
—330,  wobei  der  Schwerpunkt  innerhalb  des  Gebietes  der  gai»J>li<*hon 
Kritik  gewonnen  wird,  daher  das  Weitere  nicht  liierher  gehört. 

37)  0.  Gruppe,  Dies  ater  in  Hermes  1880.  XV,  624. 

Ausgebend  von  den  etymologischen  ElridArungen  von  qninqoatms, 
sexatms,  septimatrus  bestimmt  der  Verfasser  den  Sinn  von  —  atme 
dahin,  dass  dasselbe  den  durch  das  vorangesetste  Zahlwort  aingedmektea 
Tag  nach  den  Iden  bezeichne.  Während  nun  bisher  in  — 'atrns  eine 
etruskische  Wurzel  etwa  in  der  Bedeutung  »Tage  anerkannt  worden  ist» 
80  bringt  der  Verfasser  damit  den  dies  ater  der  Römer  in  Verbindong 
nnd  erklärt  solchen  als  den  Tag  nach  dem  Wochenanfange,  vermnthnngiH 
«eise  dafikr  die  Bedentong  von  »naeh«,  9naohherc  auftteUend» 

IV.  Sehrifleii  über  ohrUttUoh-römlsohe  Alterthümor. 

38)  Th.  Keim,  Rom  und  das  Christenthum.  Eine  Darstellung 
des  Kampfes  zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Glauben  im  römi- 
schen Reiche  während  der  beiden  ersten  Jahrhunderte  unserer  Zeit- 
rechnung. Aus  Th.  Keims  handschriftlichem  Nachlass  herausgegeben 
von  H.  Ziegler.  Berlin«  1881.  XXXYI,  667  S. 

Die  Darstelinng  des  Yerfiueers  verfolgt  die  swiefoehe  Bkfatng  in 
Jener  Bewegung  der  Geister,  welehe,  in  der  rOmiachen  Eaiseneift  aaf 
dem  Gebiete  der  GlanbensvorsteUangen  nnd  der  religiOeen  Idees  h«rfor> 
tietoid,  ein  völlig  neaee  Motiv  in  die  Geeofaichle  der  xtauecfaen  Walt 
hineintrug.  Auf  der  emen  Seite,  indem  die  altrdmisofae  Beligion  beteto 
seit  lingerem  ebensowohl  ihrer  kensohen  Kaivitftt  entkleidet  and  dmk 
hellenische  Mythen  und  Dogmen  und  Onlten  verftlscht  war,  wie  aber 
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weh  die  eigene  Fähigkeit  eingebttsst  hat,  dem  religiösen  Bedflrfiiisse 
tÜMT  TOUig  gewandelten  Zeit  mit  ihren  geläuterten  Anschauungen  nnd 
ihrem  Terfeinerten  Wesen  noch  zu  genügen,  so  erschliesst  sich  damit  dem 
Eindringen  fremder  Glaubens-Vorstellungen  und  Dogmen  eine  freie  Bahn. 
Und  auf  solcher  Bahn  gewinnt  denn  auch  das  Christenthum  einen  Ein- 
gang in  das  Geistesleben  der  römischen  Welt.    Allein  indem  anderer- 
seits dasselbe  einem  Gegensatze  und  Widerstande  bei  Volk  und  Wissen- 
schaft, wie  bei  der  Staatsgewalt  begegnet,  ruft  dessen  Vordriugen  zu- 
gleich  einen  tiefgreifenden  Conflict  hervor:  die  humanistischen  Ideen, 
deren  Träger  das  Christenthum  ist,  und  das  Verhalten,  welches  es  von 
seinen  Bekennern  erfordert,  widerstreiten  dem  von  Alters  Hergebrachten 
und  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  Verbreiteten;  und  während  die  heid- 
nische Wissenschaft  eine  Rettung  des  alten  Glaubens  durch  eine  tiefere 
speculative  Begründung  und  eine  Regencrirung  desselben  durch  heid- 
nisch-philosophische Ideen  unternimmt,  tritt  dem  die  christliche  Apolo- 
getik ebenso  mit  Angriffen  auf  den  alten  Glauben,  wie  zur  Verherr- 
lichung der  neuen  Lehre  entgegen;  und  nicht  minder  greift  mehrfach 
die  Staatsgewalt,  mit  dynamischen  Mitteln  die  neue  Lehre  bekämpfend, 
in  jene  Bewegung  der  Geister  ein. 

Diese  so  bedeutungsvollen  historischen  Vorgänge  in  ihrem  Ver- 
laufe bis  zur  Bekehrung  Constanstins  d.  Gr.  ergeben  den  Darstellungs- 
stoff des  Verfassers :  ein  reiches  und  umfängliches  Material,  welches  auf 
Grund  tiefer  und  umfassender  Quellenstudien,  in  sorgfältiger  und  ein- 
gehender Verarbeitung,  in  anziehender  und  lebensvoller  Darstellung  aus 
der  Feder  des  Verfassers  von  »Celsus'  wahres  Worte  der  Wissenschaft  ge- 
boten wird,  ~  eine  Arbeit,  welche  mit  Dankbarkeiti  wie  ntt  wehmüthi- 
ger  Bmpfi"4fliig  ala  letzte,  aber  würdige  Gabe  yon  solcher  Seite  ent^ 
gegenzunehmen  ist:  eine  Darstellung  der  wichtigsten  Periode  in  der  Ge- 
schichte der  religiösen,  wie  humanistischen  und  ethischen  Ideen,  wie  des 
fiegianes  der  UmwaDdlimg  der  alten  in  die  neue  Zeit 
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I>r.  Hermanii  Seliilleri 

Gjiiiii.-Dinktor  imd  UniT.-Arofenor  in  Gitnen. 


A«  Die  Staatsgewalt. 

Ton  systematischen  Werken  gehört  hierh^: 

J.  B.  Hisponlet,  Lea  institatioiis  poUtiques  des  Bomains  oq  ei- 
poB^  hktoriqoe  des  r^gles  de  la  oonstitiition  et  de  radministntion  lo- 
maines  depnis  la  fondatioQ  de  Borne  Jnsqn'an  i^gne  de  lostinien. 
Tome  I  La  Constitution.  Paris  1882. 

Der  Verfasser  hat  sein  Werk  in  zwei  Teile  geteilt;  der  erste  stellt 
die  Verfassung,  der  zweite  die  Verwaltung  dar.  In  der  Darstellung  der 
Verfassung  unterscheidet  er  drei  Perioden,  die  Anfangszeit,  die  Republik 
und  das  Kaiserreich.  Ob  der  Vorzug,  den  er  in  dieser  Disposition  des 
Stoffes  erkennt,  wirklich  ein  solcher  ist,  muss  dem  Ermessen  des  Lesers 
überlassen  bleiben;  vielleicht  ist  der  T' eberblick  der  einzelnen  Perioden 
dadurch  etwas  leichter,  die  Beurteilung  der  historischen  Gontinoitit 
schwerer  geworden. 

Die  Darstellung  der  ersten  Periode  (Institntions  primitives,  la  Con- 
stitution royale  jusqu'au  regne  de  Servius  Tnllius,  la  Constitution  Ser- 
vieniip)  bespricht  nacheinander  die  Gründung  Roms,  Tribus,  Curien, 
Gentes,  Patricier,  dienten,  Plebeier,  König,  Senat,  Volksversammlung, 
Reformen  des  Tarquinius,  Servianische  Tribus,  Classen  und  Centurien, 
den  dreifachen  Charakter  der  Servianischen  Verfassung,  die  spätere  Re- 
form der  Centurien  und  die  Vorteile  dieser  Verfassimg  nach  militlriscber 
Seite,  ohne  eigentlich  Neues  zu  sagen. 

Die  zweite  Periode  ist  gründlich  und  mit  grosser  Sachkenntnis 
behandelt  Der  Verfasser  kennt  und  schätzt  die  deutschen  Arbeiten  über 
römisches  Staatsrecht  und  Verwaltung  und  benützt  sie  überall,  aber  er 
stebt  ihnen  doch  auch  mit  voUständiger  Selbständigkeit  gegenftber  aad 
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hat  überall  versucht  sich  über  Streitfragen  ein  eigenes  Urteil  zu  bilden. 
In  dieser  Weise  werden  naclicinander  die  Magistratur  ira  Allgemeinen, 
die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Magistrate  behandelt;  ihnen 
schliessen  sich  die  Abschnitte  über  Senat  und  Comitien  an.  Nirgends 
wird  mao  wesentliches  Tennisseo;  der  ungeheuere  Stoff  ist  kurz  und 
prftcis  verarbeitet. 

Wenn  es  auf  dem  Gebiete  der  repnblUcaniachen  Yer&Bsnog  und 
Verwaltung  fttr  den  Verfiasser  schwer  war,  neben  der  Concurrenz  um- 
fassender und  vortrefflicher  Arbeiten  Neues  zu  leisten,  so  brauchte  er 
darauf  in  der  Darstellung  der  achten  Periode,  namentlich  bezüglich  der 
nacbdiokletianischen  Zeit,  nicht  zu  Terzichten,  und  dieser  Teil  des  Werkes 
kann  eine  eingehendere  Kritik  wohl  beanspruchen.  Die  Zeit  von  Augustos 
bis  lostinian  wird  durch  die  diokletianische  Schöpfung  in  zwei  Hälften 
zerlegt  In  der  ersten  Hälfte  wird  die  augusteische  Verfassung  und  ihre 
Fortbildung,  die  republikanischen  Elemente  neben  derselben,  die  Befug- 
nisse der  Öffentlichen  Gewalten  (Kaiser  ond  Senat),  endlich  die  neuen 
kaiserliehen  Aemter  betrachtet,  während  in  dem  sweiten  Teile  die  dio- 
kletianische Yerftssnikg  und  ihre  Weiterbildung  nnd  die  alten  Gewalten 
siir  Daritellnng  gelangen. 

Um  die  kaiaerlidie  ICachtbefagnia  an  constraieren,  geht  der  Yer> 
fiaaser  ans  Ton  der  lex  de  imp.  Yesp.  nnd  stellt  die  dort  erwähnten  Be- 
fagnisse  iniammea  (Becht  des  Yertragsschlvsses,  der  Senatsbemfnng, 
der  Commendation,  der  Yorschiebnng  des  pomerinm,  der  Entbindung  von 
bestimmten  Geaetsen,  und  die  aUgemeine  Yollmacht  alles  zn  thnn,  was 
er  im  Nntien  des  Staates  liegend  erachtet),  dasn  kommen  das  imperinm 
yiocoaiaoiare,  die  potestas  tribnnida  und  der  Oberpontificat:  Mommsen's 
Anaicht,  dasa  imp.  proc  nnd  trib.  pot  die  beiden  Hauptbestandteile  der 
kaiserlichen  Gewalt  seien,  wird  verworfen,  weil  die  Schriftquellen  keine 
zwei  getrennten  Formalitäten  fbr  die  Uebertraguog  beider  Gewalten  er> 
wähnten  und  weil  sich  ans  der  trib.  pot  nicht  die  Befugnisse  ableiten 
lassen,  welche  in  der  lex  de  imp.  erwähnt  sind.  Bezüglich  des  ersteren 
Grandes  sucht  der  Yeriiuser  die  Ansicht  Mommsen*s  von  dem  Zwischen- 
raame  zwischen  dem  Senatsbeschlasse,  der  die  trib.  pot  verieiht,  nnd  den 
eemitia  trib.  pot  dadurch  znrackznweisen,  dass  er  annimmt,  diese  Co- 
mitien hätten  sich  ebensowohl  auf  die  trib.  pot  ab  auf  das  imp.  procons. 
bezogen.  Dann  fährt  er  Ibrt:  Au  fond  c*6tait  bien  le  S^nat  et  neu  le 
peuple  qui  conf^rait  le  ponvoir  imperial:  le  Scte  et  la  loi  ne  sont  qu*un 
seul  et  mdme  acte,  Mommsen  le  reconnalt  lui-m6me,  puis  qu'il  fait  dater 
la  puissance  tribunicienne  du  jour  de  l'av^ement   Avec  son  systäme 
la  date  de  cette  puissance  dcvrait  6tre  toi^jours  postörieure.  Aber  wenn 
Mommsen  irgendwo  Recht  hat,  so  ist  es  in  der  Auffassung  des  Verhält- 
nisses von  iinpeiiuin  und  trib.  pot.,  und  es  genügt  auf  St.  R.  2*  810  ff. 
zu  verweisen.  Der  Verfasser  will  die  kaiserliche  Gewalt  als  ein  Bündel 
?on  Speciaigewalteu  betrachten,  die  mehr  oder  minder  unabhängig  von 
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einander  waren  und  mit  einem  Male  dnrcli  die  les  de  imp.  mUeben 
worden.  Nach  ihm  ist  der  Prindpat  eine  absolute  Monardue«  wdche 
mit  dem  Königtum  der  alten  Zeit  Tiel  Aehnlidikeit  hat  Gleidi  dem 

König  ist  der  Kaiser  oberster  Kriegsherr,  oberster  Richter  imd  oberster 
Priester.  Theoretisch  ist  das  Reich  ein  Wahlreich,  wie  in  der  Königs- 
zeit. Aber  der  Senat,  der  theoretisch  das  Wahlrecht  besass,  kam  prak- 
tisch nicht  zu  dessen  Ausübung,  da  er  sich  nicht  auf  die  bewaffnete  Ge- 
walt zu  sttitzcn  vermochte.  Aus  dem  Princip  der  Wahl  folgt  aber  durch- 
aus nicht,  wie  Mommsen  annimmt,  dass  die  neue  Staatsform  auf  dem 
Princip  der  YoIk>souveränitÄt  ruht,  weil  weder  das  Volk  noch  seine  recht- 
mässigen Vertrotcr  im  Senate  zur  Ausübung  ihres  Wahlrechts  berufen 
sind.  Die  monarchische  Gewalt  kann  aber  nicht  erblich  sein,  da  das 
römische  Staatsrecht  dieses  Prindp  nicht  kennt;  der  Kaiser  empfängt 
seine  Gewalt  nur  auf  Lebenszeit,  sein  Sohn  bedarf,  wenn  er  znr  Nach- 
folge des  Vaters  gdangt,  wieder  der  Neuwahl.  Doch  suchten  die  Kaiser 
die  Nachfolge  au  sichern  durch  Beseichnung  des  Nachfolgers  und  An- 
nahme desselben  als  Mitregenten,  der  imp.  proc.  und  trib.  pot,  Priester- 
tUmer  etc.  besass,  und  durdi  wirkUdie  Teilung  der  Gewalt  unter  iwd 
Augnsti.  Die  kaisOTliehe  Gewalt  widerspridit  auch  allen  Kriterien  der 
republikanischen  Verfassung,  keine  Bestimmung  der  leges  annales  findet 
auf  sie  Anwendung,  ebenso  wenig  die  sdtliche  Begrenaung,  die  CoDe- 
gialität  und  eine  wirksame  Verantwortung;  de  ist  absolute  Monarchie. 
In  einem  Punkte  whrd  wohl  der  Vertoer  Bedit  haben:  die  kaiaeriidie 
Macht  ist  vidmehr  eine  Tbat-  als  eine  Rechtsfrage;  und  die  Erscheinun- 
gen derselben  sind  ziemlich  wechselnd;  darum  wird  eine  rein  construc- 
tivc  Darstellung  derselben  leicht  in  den  Fehler  verfallen,  doctrinär  nnd 
unrichtig  zu  werden ;  aber  noch  näher  liegt  diese  Gefahr  dem  rein  symp- 
tomatischen Verfahren,  weil  sehr  häufig  das  Symptom  nicht  in  richtiger 
aetioiogischer  Weise  aufgefasst  wird. 

Der  Verfasser  betrachtet  dann  die  aus  der  Republik  in  die  Monar- 
chie übertrage  ncn  Elemente  der  Magistratur  und  des  Senats.  Während 
bezüglich  der  ersteren  wenig  zu  bemerken  ist,  spricht  er  bezüglich  des 
letzteren  einige  Ansichten  aus,  die  kurz  erwähnt  werden  mflsscn.  So 
wird  es  eine  gewisse  Beachtung  verdienen,  wenn  er  die  allectio  nicht 
als  Ausflusa  der  censorischen  Gewalt  ansehen  will  im  republikanischen 
Sinne,  und  so  betont  er  mit  Recht,  dass  von  einer  I^aidiie  eigentlich 
nieht  mehr  geredet  werden  kann,  wenn  die  Zasammensetsung  der  mit» 
regierenden  Körperschaft  in  der  Hand  des  Kaisers  lag.  Aber  die  Pe- 
iemik  gegen  Mommsenfs  Auilhssung  an  dieser  Stdle  ist  nnbereditfgt; 
letzteres  hat  Mommsen  nie  beaweifdt;  was  beiweifBlt  wird,  hat  auch 
Mispoulet  nidit  umgestossen,  nftmlioh  dass  dieses  Beeht  der  Gommen- 
dation  und  AUectmn  lange  ZeSi  an  Sitte,  Öifentlicher  Meinung  und  IVa- 
dition  eine  aiemlich  enge  und  feste  Grenze  hatte.  Beallglidi  der  Ver 
leihuug  der  omamenta  consularia  etc.  stellt  der  Verbsser  die  Ansicht 
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auf,  dass  Senat  oder  Kaiser  dieselben  verleihen,  aber  nach  dem  Aus- 
sterben des  julischeu  Hauses  habe  der  Senat  seine  Befugnis  nicht  mehr 
geübt,  welche  einzig  auf  den  Kaiser  übergegangen  sei,  in  dessen  Händen 
sie  eine  zweite  Art  von  allectio  wurde  Die  von  Momnisen  gemachte 
Unterscheidung  in  ihrer  Wirkung  für  Senatoren  und  Nicht- Senatoren 
wird  im  Hinblick  auf  Suet.  Claud.  5  und  6  verworfen.  Die  von  dem 
Verfasser  gegebene  Auffassung  des  ius  tcrtiae  etc.  relationis,  wonach  der 
Kaiser  das  Recht  gehabt  habe,  jeden  magistratischen  Antrag  zurückzu- 
weisen, ehe  die  von  ihm  beliebte  Tagesordnung  erschöpft  war,  ist  nicht, 
wie  der  Verfasser  glaubt,  neu,  sondern  schon  von  Mommsen  gegeben. 

Die  Darstellung  der  kaiserlichen  Befugnisse  bezüglich  des  Wahl- 
rechts, der  Gesetzgebung  und  der  Jurisdiction  enthält  ebenfalls  einige 
Abweichungen  von  Mommsen.  So  will  der  Verfasser  die  norainatio  bei 
den  Magistratswahlen  nicht  als  einen  von  der  Commeudation  verschie- 
denen  Vorgang  ansehen.  Die  kaiserliche  Jurisdiction  wird  aus  dem  Be- 
sitze des  imp.  procons.  abgeleitet,  während  die  Appellation  aus  dem  Be- 
dürfnis einer  strengeren  Ordnung  bei  dem  Wachstum  der  Justizbehörden 
und  der  Bevölkerung  und  aus  dem  allgemeinen  Grundsätze  abgeleitet 
wird,  dass  es  im  Reiche  keine  Gewalt  geben  konnte,  weiche  absolut  unab- 
kingig  Ton  dem  Kaiser  gewesen  wäre. 

Bei  der  Darstellung  der  Stellung  des  kaiserlichen  Senats  verwirft 
der  Yer&sser  Mommsen*«  Versuch  in  der  Gerichtsbarkeit  zwischen  der 
Competens  des  Kaisers  und  der  der  Versammlung  strenge  Grenzlinien 
n  tielieo;  er  hält  dies  hier  so  wenig  für  durchführbar  wie  io  der  Ge- 
setzgebung. In  Ahnlicher  Weise  erscheint  die  Competenz  des  kaiser- 
lichen CoDsiliums  nnbeschränkt  und  erstreckt  sich  auf  alle  Gegenstände, 
die  Oberhaupt  zum  Besaort  der  kaiserlichen  Gewalt  gehören;  auch  hier 
wird  die  von  Mommsen  aufgestellte  Unterscheidang  zwischen  dem  richter- 
lichen consOinm  und  dem  Staatsrat  verworfen.  Die  Darstellung  der 
kaiserlidien  Beamtnngen  schliesst  sieh  meist  an  Mommsen  nnd  Hirsch- 
fsld  an. 

Bei  Betncfatong  der  nadidioUetiaiiischen  Zeit  liat  der  Verfasser 
vOUig  Beeht,  wenn  er  die  gewAhnÜehe  Annahme,  nach  der  die  Yerfusong 
Bioldetiaii^s  in  oonstitoierender  Bedeatnng  der  SchOpfang  des  Angostns 
vorgelogen  wird,  als  ttbertrieben  snrflck-  and  naehweist,  dass  dgentUeh 
kiam  ein  Zog  der  neuen  Yerfinsnng  sich  nicht  schon  in  dem  lotsten  Jahr- 
hnnderte  des  Prlndpats  findet  Alle  Beformen  DioUetian's  nnd  Gonstan* 
thfs  verfolgen  aar  swei  Tendenzen:  Befestignng  der  kaiseriichen  Macht 
and  Ordnung  der  Erbfolge.  Die  Samtherrschalt  DIokletlan's  ist  nichts 
Menea,  aber  während  sie  früher  Ansnahme  war,  whrd  sie  seit  dieser  Be- 
giemog  Begel.  Und  wfihrend  dort  beide  Angnsti  die  gleiche  Gewalt 
heben  nnd  in  der  Samtherrschaft  der  Kaiser  Balbinns  nnd  Pupienns 
sogar  der  OberpontUlkat,  der  bis  dahin  einem  Angostos  vorbehalten  war, 
hstden  erteilt  wird,  nimmt  in  der  dfoUetianischen  Yerfossnng  ein  Augustes 
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die  erste  Stelle  ein,  und  was  erheblicher  ist,  beide  nehmen  eine  territo- 
riale Teilang  nach  Ost  und  West  vor.  Theoretisch  bleibt  allerdings  das 
Reich  eines;  ein  Augustus  interveniert  in  dem  Gebiete  seines  CoUegen, 
die  Gesetzgebung  ist  für  beide  Teile  des  Reiches  nur  eine,  aber  that- 
sächlich  musste  ein  solclies  System  die  Teilung  des  Reiches  in  zwei 
Hälften  herbeiführen,  die  896  wirklich  eintrat.  Auch  die  Einsetzung  der 
Cäsaren  ist  niclits  Neues,  aber  neu  ist,  dass  die  diokletianischen  Cäsaren 
einen  bestimmten  Reichsteil  zur  Verwaltung  erhalten  und  faktisch  die 
kaiserliche  Gewalt  ausüben.  Während  die  Cäsaren  faktisch  eine  gleiche 
Macht  besitzen  wie  die  Angnsti,  sind  sie  letzterai  doch  nntergeordnet, 
aber  nicht  durch  ein  öffenth'ch-rechtliches  Verhältnis,  sondern  dnrdi  ein 
priTatrechtliches,  indem  sie  in  denselben  im  Sohnesverhftltnisse  stehen, 
nnter  ehiander  galten  sie  als  Brader;  doch  hatte  der  ältere  vor  dem 
Jüngeren  den  Vortritt  Die  Wahl  des  Cäsar's  wie  des  Miiangustos*  ist 
lediglich  Sache  des  Augostns,  der  Senat  hat  keinen  Anspruch  mehr  auf 
Mitwirkung.  Die  Titel  stimmen  anfangs  mit  denen  des  Prindpats ;  aber 
allmählich  wird  das  praenomen  Imperator  yerdrängt  durch  Domüms 
Doeier,  der  Cäsarentitel  wird  von  den  Augusti  selten  mehr  gefilhrt, 
seit  Gratian  verschwindet  auch  der  Titel  pont  max.;  auch  der  Pro- 
coasultitet  hatte  das  gleiche  Schicksal,  nur  die  trib.  pot  eriiielt  sich 
Hmge,  doch  zählte  man  später  nach  Regieruug^jahren  der  Kaiser;  alleiii 
das  Consttlat  erhielt  sich  bis  auf  Justinian.  An  Stelle  der  alten  treten 
aUmählich  neue  Bezeichnungen,  domini  invicti,  victores  ae  aetemi, 
triumphatores,  Semper  Augusti  etc.;  auch  das  Attribut  saoer  wird  ge- 
wöhnlich. Ja  die  Vergötterung  der  lebenden  Kaiser  breitet  sich  mehr 
und  mehr  aus.  Die  Insignien  werden  andere,  die  adoratio  kommt  mit 
dem  Diademe,  das  Cerimoniell  wird  bis  In^s  kleinste  geregelt  Aber 
tiots  aUedem  bleiben  die  Elemente  der  kaiserlichen  Gewalt  unYeiäadert, 
und  die  lex  regia  bleibt  immer  ihre  Grundlage. 

Während  die  Samtherrschaft  das  eine  Mittel  der  diokletlaoisebeD 
Reform  ist,  war  die  Trennoog  der  Civil*  und  Militärgowalt  und  damit 
die  Depossedierung  der  Gardepräfekten  das  zweite,  dem  sich  als  drittes 
die  Durchführung  einer  Beamtenhierarchie  anschloss.  Der  Verfasser 
giebt  eine  sehr  eingehende  Darstellung  der  letzteren,  und  man  kann 
wohl  sagen,  dass  sie  für  jeden,  der  nicht  ans  der  Notitia  und  ihren  Be- 
arbeitungen, dem  Codex  Thcodosianus  und  v.  ßethmann-Hollwcg's  Civil- 
process  schöpfen  kann  oder  will,  die  vollkommensto  Darstellung  dieser 
Einrichtung  liefert;  dasselbe  gilt  von  dem  kaiserlichen  Consilium,  dem 
letzten  Ausleben  der  repul)likanischen  Magistratur.  Sehr  eingehend  wird 
auch  über  die  Zusammensetzung  uud  die  Compelenzen  des  Senats  ge- 
handelt. Ein  Anhang  bespricht  noch  besonders  die  lex  regia,  wolclic 
für  die  Theorie  des  Verfassers  über  das  Triacipat  vou  besonderer  Wich- 
tigkeit ist 

Per  Verfasser  kennt  die  deutsche  Litteratnr  sehr  genau  und  hat 
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sie  mit  Verständnis  und  überall  mit  eigenem  Urteil  benutzt.  Namentlich 
wegeu  des  dritten  Teiles,  der  kaiserliehen  Verfassung,  hat  dasselbe  sei- 
nen Wert;  wie  weit  die  Zuverlässigkeit  im  Einzelnen  geht,  kann  natür- 
lich bei  der  Masse  des  verarbeiteten  Materials  erat  eine  längere  Be- 
nutzung zeigen. 

Magistratur. 

Franz  Bernhuft,  Staat  und  Recht  der  römischen  Köuigszeit  im 
Verhältnis  zu  verwandten  Hechten.    Stuttgart  1882. 

Im  ersten  Abschnitt  behandelt  der  Verfasser  die  Quellen  für  die 
Kenntnis  der  staatlichen  und  rechtlichen  Verhältnisse.  Er  bekämpft  die 
Gcriogschätzung,  welche  die  moderne  Kritik  gegenüber  der  römischen 
üeberlieferung  beweist,  namentlich  durch  den  Nachweis,  wie  fem  uns 
das  Verständnis  jener  Zeit  liegt  Eine  Kritik  ist  nach  des  Verfassers 
Ansicht  nur  dann  möglich,  wenn  wir  neue  Hfilfsmittel  haben,  welche  die 
Alten  entweder  nicht  besassen  oder  nicht  verwendeten;  diese  liefert  ilim 
die  vergleichende  Rechtsgescbichte,  welche  allerdings  ebenfalls  noch  recht 
wenig  entwickelt  ist  und  sich  fast  nur  auf  die  Völker  der  kaukasischen 
Basse  beschränken  muss;  die  indogermanischen  Völker  insbesondere  sei* 
gen  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Kultur  und  sogar  noch  anf  der  ersten 
Kultnrstafe  Oberall  widerkehrend  und  nur  wenig  modifiziert  einen  grossen 
Stamm  übereinstimmender  Recbtsideen. 

Der  sweite  Absdnütt  handelt  von  den  Faktoren  der  rOmiscl^en 
RiSchtsentwickelung.  Zunächst  werden  die  Grundhigen  erOrtert^  die  all- 
gemein menschlichen  natttrlicfaen  Triebe,  die  indogermanische  Mitgabe, 
die  sich  darin  zeigt,  dass  sie  notwendig  Machtverhältnisse  Toranssetzt, 
sQgleieh  aber  verlangt,  dass  dieselben  den  Charakter  sittlicher  Institute 
angenommen  haben,  der  Einfluss  der  Ureinwohner,  der  viel  bedeutender 
war,  als  gewöhnlich  angenommen  wird,  »manche  sogenannte  indogerma- 
nische Völker  mögen  nicht  mehr  hidogermanisches  Blat  in  den  -Adern 
haben  als  die  heutigen  Franzosen  römischesc  An  diese  Erörterung 
schliesst  sich  die  der  Weiterbildung  jener  Grundlagen;  hier  wird  nament- 
lich die  für  die  Befestigung  der  Staatsordnung  folgenreichste  neu  auf- 
tretende Idee  verfolgt,  dass  in  der  Tötung  eines  Menschen  ein  Frevel 
liege,  welcher  das  ganze  Volk  beflecke  und  daher  nur  durch  Bestrafung 
des  Mörders  oder  durch  Reinigungsopfer  gesOhnt  werden  könne;  aueh 
hier  findet  es  der  Ywfasser  wahrscheinlich,  dass  der  Abscheu  vor  dem 
Morde  auf  alteinheimischen  Anschauungen  beruhe,  welche  anfangs  von 
dem  herrschenden  Stamme  znrflckgedrangt  waren,  später  aber  in  Rom 
und  In  Griechenland  hervortreten  und  zwar  in  Rom  mit  ganz  besonde* 
rer  StArke  und  Reinheit  Die  juristischen  Folgen  dieser  veränderten 
AnfEsssung  waren  ausserordentlich  tiefgreifend;  der  Mord  brachte  nach 
der  neuen  Aufli»sung  den  ganzen  Staat  In  Geftdir  und  musste  daher 
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Ton  Staattwegen  durch  Bestnfang  des  M5rd«B  geetfuifc  «ante;  die 
Blutradie  fiel  fort  und  wurde  bei  «nalMiehllieher  TOtamg  dnrcli  YeiaA- 
genebwe  eraetst,  ausser  in  der  SaoertAt,  die  aber  in  deai  YolksbewaBst 
sein  keinen  rechten  Boden  mehr  fond.  Es  ward  im  weiteren  YertMfs 
eine  Regelung  der  Bechts?erfolgang  nOtig,  weil  bei  onbesehrlnkter 
SelbsthOlfe  Totschlige  kanm  ausbleiben  konnten.  Im  Innern  llllirte  das 
nene  Becht  einen  Tölligen  Wechsel  der  Lebeosferhiltniaee  herbei.  Der 
Wolstand  hob  sich  durch  glUcUiehe  Kriege  und  durch  gesteigertan  Sdioli, 
den  die  Arbeit  hnd,  alle  der  Staatsordnung  widentrebenden  £leaMBte 
wurden  beseitigt,  und  die  Ausmersang,  welche  der  Staat  in  Form  lon 
Todesstrafen  und  Terbannungen  vornahm,  traf  gerade  die  phyriaeh 
tachtigen  Personen,  die  im  Yertraaen  auf  ihre  Kraft  am  leichtesten  in 
Yersuchung  kamen,  dem  Qesetse  in  trotten.  (Sparius  Oassins,  Oociofai» 
nus  etc.).  Aber  auch  auf  politisdiem  OeUete  lassen  sich  bedeutende 
Folgen  jener  verlnderten  AuAusnng  coastatforsn.  AOerdhigs  war  die 
Wirkung  der  Staatsgewalt  in  Strafrecht  und  FroiesB  in  enter  Linie 
gegen  den  Kriegeradel  gerichtet;  aber  sie  war  ihm  keineswegs  duithaas 
ungQostig.  Durch  den  Rechtsschuts  war  es  leichter  geworden,  in  fort^ 
gesetzter  Politik  mehrerer  Generationen  grossen  Besitz  in  wenigen  Fa- 
milien  zu  vereinigen;  das  Erworbene  ging  nicht  mehr,  wie  in  den  Zeiten 
der  rohen  Gewalt,  notwendig  verloren,  wenn  es  einmal  in  ^schwächere 
Hände  gelangte.  Und  wenn  auch  ein  geordnetes  Rechtsverfahren  för 
den  römischen  Patricier  manches  Unbequeme  haben  mochte,  so  wurde 
es  doch  gerade  dadurch  möglich,  Hunderte  von  Precaristen  und  zahlungs- 
unfähigen Schuldnern  in  unbedingter  Abhängigkeit  zu  erhalten.  So  er- 
klärt sich  der  Umstand,  dass  gerade  beim  Anfang  dieses  Prozesses  die 
Macht  des  Adels  in  Rom  und  Griechenland  stieg  und  schliesslich  das 
angestammte  Königtum,  allerdings  in  einer  hier  und  dort  ganz  verschie- 
denen Entwickelung,  vernichtete.  Aber  diese  republikanischen  Bildun- 
gen, welche  an  Stelle  der  Monarchie  treten,  werden  gewöhnlich  in  ihrer 
universalbistorischeu  Bedeutung  überschätzt;  dieselben  bilden  nur  eine 
vorübergehende  Episode,  die  nur  von  einem  Teile  des  Volkes  herbeige- 
führt und  durch  künstliche  Mittel  thunlichst  verlängert  wurde,  in  den 
unteren  Schichten  aber  niemals  eine  dauernde  Stütze  fand.  Echt  republi- 
kanische Gesinnung  hat  selbst  der  Adel  nicht  gehabt;  seine  Bestrebun- 
gen gingen  weniger  auf  Aufhebung  der  monarchischen  Herrschaft  als  auf 
Teilnahme  daran,  und  Spurius  Cassius  wie  Cäsar  sind  aus  den  Patricier- 
geschlechteru  hervorgegangen;  das  Volk  aber  war  stets  geneigt,  jedem 
energischen  Manne  zuzufallen,  der  den  Mut  hatte,  nach  der  Krone  zu 
greifen  (Tyrannis).  Darum  konnte  in  Griechenland  so  wenig  wie  in  Rom 
die  monarchische  Idee  auf  die  Dauer  zurückgedrängt  werden.  Augustus 
übernahm  thatsächlich  die  königliche  Gewalt,  und  das  klassische  Alter- 
tum, welches  von  einer  Menge  kleiner  Ffirstentttmer  ausgegangen  war, 
endete  in  der  Umversalmonarchie. 
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Der  dritte  Abschnitt  behandelt  das  Staatsoberhaupt.    Aus  dem 
zu  Grunde  gelegten  Princip  der  Zweckmässigkeit  lassen  sich  bestimmte 
Folgerungen  nur  ziehen,  wenn  man  dasselbe  auf  ein  einzelnem  Volk  wie 
die  Indogermaneu  anwendet.    Unter  einer  grösseren  Anzahl  erobernder 
uad  kolonisierender,  übrigens  gleich  beanlagter  Stämme  sind  dauernde 
Vereinigungen  den  vereinzelten  Volksgenossen  so  sehr  tiberlegen,  dass 
diese  sich  anschliessen  müssen  oder  untergehen.  Unter  den  Vereinigun- 
gen selbst  entscheidet  im  Kampfe  ums  Dasein  unter  sonst  gleichen  Um- 
ständen die  Grösse  und  die  Festigkeit.    Bei  den  damaligen  Verhält- 
nissen konnte  diesen  Erfordernissen  am  besten  die  Monarchie  genügen, 
da  eine  Republik,  um  jederzeit  aktionsfähig  zu  sein,  bereits  eine  sehr 
entwickelte  Verfassung  voraussetzt    Ob  die  Consolidation  monarchisch 
beherrschter  Verbände  sich  schnell  oder  langsam  vollzog,  lässt  sich  na- 
tQrlich  nicht  mehr  bestimmen.    Die  ersten  monarchisch  beherrschten 
Verbände  sind  die  Familie,  die  agnatische  Verwandtschaft,  der  Zusam- 
menschluss  von  Familien  zu  grösseren  Gemeinschaften  unter  Häuptlin- 
gen oder  Königen;  die  letzte  und  folgenreichste  Entwicklung  hat  sich 
sicher  sehr  langsam  vollzogen;  denn  zunächst  blieben  die  Geschlechter 
durch  gemeinschaftliche  Opfer  und  beschliessende  Versammlungen  im 
Zusammenhang;  sie  hatten  vielleicht  ursprünglich  monarchische  Uäupter, 
die  dann  im  Allgemeinen  schon  früh  vor  dem  Gesammtoberhaupt  ver- 
schwunden sein  müssen.    Alle   diese  Institutionen  bis  zum  Königtum 
haben  sich  nach  Ausweis  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  schon 
vor  der  ersten  Trennung  der  indogermanischen  Völkerschaften  ausge- 
bildet   In  der  altitalischen  Ueberlieferung  war  die  erbliche  Monarchie 
die  ursprüngliche  Regierungsform;  dagegen  ergiebt  sich  über  den  Cha- 
rakter der  Königsgewalt  aus  der  Ueberlieferung  nichts.   Die  römische 
Königssage  hat,  wie  sie  ist,  keinen  Wert  für  die  Bestimmung  der  Dauer 
der  Königsherrscbaft,  ebenso  wenig  fttr  die  Personen  der  Könige;  aber 
fflr  den  Charakter  des  KAntgtimis  entbiüt  die  Sage  doch  Andeutungen, 
die  nicht  ohne  weiteres  verworfen  werden  dürfen;  das  Königtum  ver- 
liert nämlich  auf  römischem  Boden  den  Chmkter  ^er  Erbmonarchie, 
obgleich  die  Erblichkeit  noch  immer  einen  gewissen  Einfluss  behält. 
Im  Uebrigen  wurde  die  königliche  Gewalt  mit  der  Stärkung  der  Staats- 
gewalt selbst  bedeutend  vermehrt  und  war  gerade  unter  den  letzten 
KAnigen  am  grössten.  Die  gleichzeitig  wachsende  Macht  des  Adels  führte 
aber  zur  Refdation;  sicher  ist  bei  aller  Unsicherheit  der  Ueberlieferung 
ftb«r  die  Personen,  dass  die  Umwälzung  einen  hocharistokratischen  Cha- 
rakter trug  nnd  die  Vorteile  der  Empdrong  lediglich  den  Patriciem  ra- 
fielen.  Sehr  sweifelhaft  ist,  ob  das  Consnlat  Yon  Anfang  an  jährig  war; 
mtacfa^lich  wurde  die  Erledigung  des  Gonsolats  in  den  drei  ersten 
XMgem  ■icfal  dandi  Ablaof  des  Amt^ahres,  sondern  dnrch  Abdankung 
oder  Tod  berbeigefUirt,  deshalb  war  das  Consolat  wahrscheinlich  nr- 
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sprüDglich  lebenslänglich  and  unterschied  sich  ?on  dem  Königtam  nur 
durch  die  Collegialität. 

Der  erste  Grund  des  Kiniigtums  liegt  in  der  persönlichen  Macht; 
um  es  zum  Rechtsinstitut  zu  erheben,  muss  ein  ethisches  Moment  hinzu- 
kommen, welches  den  bisher  thatsüchlich  geleisteten  Gehorsam  als  sitt- 
liche Ptiicht  hinstellt;  meistens  tritt  dies  in  mythologischer  Verkleidung 
auf  {oiorpeifijQ).    Aber  dieser  Rechtssatz  bezieht  sich  zunächst  nur  auf 
die  einzelne  Person,  nicht  auf  künftige  Herrscher;  bei  dem  Tode  des 
Königs  wird  die  Würde  vakant,  und  es  muss  sich  erst  ein  neuer  Keclits- 
satz  bilden,  welcher  den  Nachfolger  legitimiert.  In  der  Regel  wird  dies 
der  Erbe  sein,  das  erforderliche  Machtverhältnis  ist  dann  bereits  gege- 
ben, und  da  auch  das  ethische  Moment  vorzugsweise  in  der  Abstammung 
gesucht  wird,  so  bildet  sich  der  neue  Rechtssatz  schnell  und  ohne  Hin- 
dernisse.   Giebt  auch  das  Erbrecht  ursprünglich  nicht  die  Herrschaft 
selbst,  sondern  nur  eine  mehr  oder  weniger  unsichere  Anwartschaft  dar- 
auf, so  entwickelt  sich  doch  endlich  die  unmittelbare  Nachfolge,  wenn 
ein  Thron  lange  Zeit  hindurcli  immer  wieder  auf  dem  Wege  des  Erb- 
rechts übergeht.    War  kein  Erbe  vorhanden,  so  trat  eine  herrscherlose 
Zeit  ein;  eine  Neubesetzung  musste  Garantie  bieten,  dass  der  König  so 
allgemein  anerkannt  werden  würde,  um  sich  in  seiner  Würde  behaupten 
zu  können.  Dazu  war  vor  Allem  die  Zustimmung  der  Geschlechtsfürsten 
erforderlich;  der  grösseren  Sicherheit  wegen  mochte  man  ausserdem  eine 
mehr  oder  minder  selbstverständliche  Bestätigung  des  Volkes  nachsuchen. 
Wenn  eine  Wahl  öfter  nötig  wurde,  konnte  sich  auch  hier  leicht  ein 
Verfahren  bilden,  welches  nun  als  regelmässige  Form  für  die  Besetzung 
galt.   Wenu  nun  in  der  altrömischen  Sage  das  Königtum  entschieden 
erblich  ist  und  erst  in  Rom  zum  Wahlkönigtum  wird,  so  dürfen  die  Be> 
richte,  da  sie  mit  dem,  was  wir  von  den  meisten  anderen  Völkern  wis- 
sen, ttbereinstimmen,  eine  besondere  GlaubwQrdigkeit  in  Anspruch  neh- 
men; und  eine  Prüfung  im  Einzelnen  zeigt,  dass  der  Prozess  der  Uoh 
Wandlung  nicht  nach  vorgefassten  Ansichten,  sondern  in  einer  Weise  ge* 
schildert  wird,  die  der  geschichtlichen  Wahrscheinlichkeit  durchaas  ent- 
spricht So  ergiebt  eine  Prüfung  der  Berichte  Aber  das  Zwischeokönig- 
tum,  dass  dieses,  welches  vom  Senate  vollzogen  wurde,  nicht  als  ein 
rechtliches  Erfordernis,  sondern  als  ein  Notbehelf  erschien;  es  liegen 
auch  nicht  die  geringsten  Anzeichen  Tor,  dass  es  spftter  auf  dem  Wege 
des  Gewohnheitsrechtes  obligatorisch  gewesen  wäre.  Ebenso  wenig  lisst 
sich  das  Erfordernis  der  YoUcswahl  beweisen;  hiernadi  steht  es  nm  die 
Ansicht,  dass  die  EOnige  ebenso  wie  die  repnblikanisdien  Beamten  be- 
stellt werdw  mnssten,  sehr  schlecht.   Das  Prinsip  der  Yolkswahl  ge- 
hört in  seiner  Allgemeinheit  erst  der  späteren  Republik  an,  nnd  aus- 
nahmslos ist  es  nie  dorchgedmngen.   Dagegen  bat  das  Erbrecht  eine 
grossere  Bedentnng,  als  gewöhnlich  aneAannt  wird;  denn  es  wird  als 
selbstverständlich  vorausgesetst;  zum  feieriichen  Antritt  der  KOnigswttrde 
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l^hörten  auch  die  Auspicien;  sie  hatten  in  ältester  Zeit  keine  geringere 
Hedeatung  als  die  Volkswahl.    Es  waren  also  nacli  dem  Standpunkte 
der  römischen  Ueberliefernnf^  bei  Ucbcrnahme  der  Königswürde  Erb- 
recht, Senatswahl,  Volkswahl  und  Auspicien  von  Bedeutung,  aber  keins 
von  allen  unbedingt  erforderlich.  Es  fehlte  an  jeglicher  bindenden  ver- 
fassungsmässigen Bestimmung  über  die  Thronfolge,  man  erwarb  die 
Herrschaft  ebenso,  wie  andere  Rechte,  durch  unbestrittene  Ausübung. 
Den  erledigten  Königsstnhl  mochte  jeder,  der  den  Mut  und  die  Macht 
hatte,  in  Besitz  nehmen.    Erleichtert  wurde  ihm  dies,  wenn  er  durch 
Erbrecht  dazu  berufen  war,  oder  wenn  er  bereits  im  Voraus  der  Ge- 
nehmigung des  Volkes  oder  der  Mächtigen  sicher  war,  und  er  fand  eher 
Gehorsam,  wenn  er  sich  der  Zustimmung  der  Götter  rühmen  koiuite; 
:iber  dies  alles  waren  nur  Hülfsmittel  sich  der  königlichen  Gewalt  zu 
bemächtigen.  Bei  mehreren  Bewerbern  entschied  die  Gewalt.  Der  Man- 
gel einer  Thronfolgeordnung  ist  echt  indogertnanischer  Zug.    Die  ent- 
gegengesetzte Ansicht,  welche  die  sehr  vemiokelte  Wahlordnung  der 
Bepablik  sehon  hei  dem  Köuigtam  ?orMiS86tst,  würde  bei  den  BOmern 
ganz  andere  Verfusnogspriniipieii  Tonmssetsen  als  bei  allen  verwandten 
Völkern. 

Der  Inhalt  der  königlichen  Gewalt  war  ursprünglich  noch  weniger 
bestimmt  als  die  Voraussetzungen  ihres  Erwerbes.  Der  König  war  unter 
normalen  Verhältnissen  der  bei  weitem  mächtigste  und  eintlussreichste 
Hann  im  Volke,  der  alles  thun  durfte,  wozu  er  die  Macht  hatte,  ande- 
rerseito  aber  aneh  keine  Geschäfte  hatte,  die  ihm  ein  fftr  alle  Male  Tor- 
behnlten  gewesen  wären;  er  wer  Leiter  der  Yolksversammlnngen ,  aber 
diese  worden  durch  seine  Abwesenheit  nicht  onmOglich;  er  war  Heer- 
fthrer,  aber  auch  andere  konnten  es  sein,  er  war  Bichter,  aber  anch 
aicht  ansschliessUeb.   ünd  während  ein  energischer  KOnig  alle  Offent- 
fiehen  Aageiigenheiten  in  seine  Hand  bringen  konnte,  war  es  nicht  ein- 
mal  ndtig  fär  einen  viele  Jahre  abwesenden  (Odysseus)  eine  Begent- 
schaft  etatinetten,  weil  Andere  ohne  Weiteres  die  notwendigen  Geschäfte 
llr  ihn  ftbemahmen.   Im  Innern  geht  seine  Gewalt  genau  so  weit  wie 
seiae  Macht;  er  kann  gesetxgebende  Gewalt  ftben,  er  braucht  das  Volk 
nicht  sn  fragen,  thut  es  aber,  weil  es,  wenn  einig,  Widerstand  ttben  und 
seine  Intentionen  dmtdikreosen  kann.   Er  ist  Wächter  dee  Bechts  und 
daher  oberster  Bichter;  aber  als  solcher  hat  er  eigentlich  nor  eine  ver> 
«tttelnde  Thitigkdt,  indem  er  die  Parteien  auf  das  Becht  verweist  ond 
wenn  sich  der  Streit  nicht  beilegen  läset,  daftr  sorgt,  dass  der  ordnungs- 
alssige  Weg  tier  Bechtsverfolgung  beschritten  wird;  daneben  tritt  er 
aber  auch  als  wirklich  urteilender  Bichter  au^  indem  man  ihn  mit  Vor» 
Uehe  inm  Schiedsrichter  wählte.   Souverän  war  der  KOnig  trotidem  in 
iBserem  Sinne  nicht;  die  Macht  des  Volkes  ist  grosser  als  die  seiuige. 
FieUiob  kann  sie  unter  normalen  Verhältnissen  ihm  gogenftber  sich  nicht 
doebsetaen;  ist  aber  seine  Macht  geschwächt  oder  liat  er  die  allge- 
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meine  Stimme  gegen  sich,  so  tritt  nunmehr  das  Volk  in  den  Vorder 
grund;  es  konnte  dann  nach  Betinden  gegen  den  König  vorgeheo.  In 
allgemeinen  hat  die  königliche  Gewalt  in  Rom  ihren  alten  Charakter  bc 
halten  in  den  einzelnen  Befugnissen  und  der  Unbestimmtheit  ihres  In 
halts;  doch  ist  sie  im  Verhilltnis  zur  homerischen  Zeit  gesteigert.  Pei 
König  hat  cunstituierendo  Gewalt,  nur  diejenige  Ordnung,  welche  ati: 
göttlicher  Billigung  beruhte,  durfte  er  nicht  umstossen.  Die  alten  Recht>^ 
Sitten  scheint  die  Gesetzgebung  der  Königszeit  noch  nicht  in  ihren  ße 
reich  gezogen  zu  haben;  eine  Ausnahme  machen  die  leges  regiae,  di; 
sich  aber  fast  ausschliesslich  auf  das  Sacralrecht  beschränken.  Vie! 
mehr  tritt  die  Steigerung  der  königlichen  Gewalt  im  Richterarate  her- 
vor; an  bestimmte  Formen  scheint  er  dabei  nicht  gebunden  gewesen  zu 
sein;  noch  grössere  Zweifel  erheben  sich  bezüglich  der  Gerichtsbarkeil 
des  Königs  in  bürgerlichen  Streitigkeiten. 

Der  vierte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  dem  Volke  und  zwai 
zunächst  mit  der  herrschenden  Klasse.  Der  Begriff  des  Adels  ist  uralt, 
er  ist  tiberall  tiberwiegend  indogermanisch  und  wurde  aus  den  Gefolg- 
schaften der  Heerführer  gebildet,  welche  erobernd  vordrangen  und  die 
Ureinwohner  teils  ausrotteten,  teils  unterjochten.    Auch  in  Rona  wird 
übereinstimmend  der  Unterschied  von  Patriciern  und  Plebs  berichtet, 
und  dies  ist  a  priori  wahrscheinlich.    Da  Ramnes  und  Tities  in  der 
Ueberlieferung  Ober&ll  als  gleichberechtigt  auftraten,  so  scheint  der 
herrschende  Stamm  sich  in  frtthester  Zeit  mindestens  in  zwei  St&mme 
gespalten  zu  haben.  Die  Ramnes  mögen  die  Ureinwohner  von  Rom,  die, 
Tities  hinzugekommene  Sabincr  gewesen  sein.  Die  Herkunft  der  Lnceres' 
wird  zweifelhaft  bleiben,  es  ist  möglich,  dass  sie  ein  fremdes  Volksele- 
ment in  die  herrschende  Klasse  hineingebracht  haben.  Die  Geschloehti 
h&upter  standen  in  enger  Beziehung  zum  Senate;  zwar  hing  die  Za- 
sammensetzung  des  letzteren  nnr  fom  Könige  ab,  aber  da  die  einzeloea 
Senatoren  ihre  Geschlechter  vertraten,  so  masste  der  König  bei  der 
stimmnng  des  Senates  die  Häupter  der  mächtigsten  Geschlechter  bera- 
fen,  wenn  er  nicht  denselben  unfUiig  machen  wollte,  nenen  Massregeln 
durch  seinen  Beschlnss  die  gewttnsehte  Untersttttning  in  leihen.  In  den 
alten  Lnceres  whrd  man  lolcbe  GescUecliter  sn  erblicken  haben,  weldM 
nach  Bemnlns  nnd  Titos  Tatins,  aber  vor  Tnrqoinkn  Priseos  Bintritt  in 
den  Senat  erlangten.  Mit  Tarqninins  Priseos  war  die  Zahl  der  iMtri- 
cischen  Geschlechter  geschlossen  ;  der  Senat  war  damals  noch  danftais 
Gescblechts?ertretong.   Als  Bmtos  von  neuem  Plebejer  in  d«n  Senat 
anfiiahm,  erhielten  diese  nicht  patridschen  Rang,  und  wlkrend  la  der 
spftteren  Eönigsseit  patres  nnd  Senat  identisch  war,  UMeten  Jelat  die 
patres  nnr  einen  Teil  des  Senats.   Die  AbhIagigkeÜ  des  Senats  vom 
Könige  tritt  in  Rom  scharfer  als  sonst  hervor  (sen.  cogitmr);  er  giebc 
nnr  ein  Gatacfaten  (censet,  senatol  placet);  awdi  hatte  er  keinen  be- 
stimmten Geschiftskreis.   Ob  er  es  als  sdn  Recht  in  An^Mudi  aahait 
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M  KriegterUArongen  gefragt  la  werden,  wird  sich  schwer  ausmachen 
laaseo;  sicher  hat  er  das  Recht  rar  Vorbereitung  event  nachträglichen 
Bestätigung  von  Beschlüssen  nnd  Wahlen  des  Tolkes  gehabt  Sein  Cha- 
rakter als  Vereinigung  von  Geschlechtsliäuptem  trat  am  deutlichsten  bei 
einer  Thnmeriedignng  hervor;  nach  dem  Tode  des  Königs  erscheinen 
«€  als  die  Fürsten  des  Staates,  die  ohne  Berufung  rasammentreten  und 
den  ZwischenkOttig  wflhlen;  dieses  Recht,  das  sie  als  Geschlechtshäupter 
fibten,  behielten  deshalb  die  patricischen  Senatoren.  Bezüglich  des  Ver» 
Ultnisses  der  Ureinwohner  zu  den  patres  vermutet  der  Verfasser,  dass 
entere  einen  eigenen  Kult  der  Ceres  und  eine  politische  Organisation 
besessen,  in  freier  Ehe  lebten  nnd  nur  Verwandtschaft  im  Weiberstamme 
gelten  Hessen;  während  die  patres  die  Familienhäupter  der  herrschen- 
den Klasse  waren,  die  das  agnatische  Prinzip  fiBsthielt,  nnd  patricü 
die  Vaterssohne  im  Gegensati  an  den  Eingeborenen,  die  keinen  Vater 
betten,  wie  später  Sklaven  nnd  Freigelassene;  ingcnoi  bedeutet  die  Echt- 
geborenen  (Ysvvauot).   Der  Stand  der  Senatoren  war  in  der  KOnigszeit 
nicht  geschlossen;  nach  dem  Eintritt  der  Albaner  in  den  Staatsverband 
gab  es  noch  geschlossene  Geschlechter,  welche  keine  Vertretung  im  Senat 
hatten;  durch  die  umfangreiche  Aufnahme  unter  Tarquinius  Prisens  er* 
hielten  aber  wahrscheinlich  alle  Geschlechter  von  einiger  Bedeutung  Ver- 
tretung; die  etwa  noch  übrig  blcibeudeii  vermengten  sich  mit  der  Plebs; 
alle  patres  waren  also  in  der  letzten  Königszeit  Senatoren  und  bildeten 
einen  nach  untcnhin  durchaus  abgeschlossenen  Stand.    Ehen  zwischen 
Patriciern  und  Plebejern  waren  jedenfalls  nicht  üblich.    Von  späteren 
Aufnahmen  neuer  Geschlechter   ist  nur  die  der  Claudier  gut  bezeugt. 
Standesversaramlungen  aller  Patricier  sind  für  keine  Zeit  nachweisbar, 
sie  bedurften  auch  derselben  nicht,  da  ihre  Familienhäupter  im  Senate 
sassen  und  sie  mit  ihren  Clientcn  in  den  Volksversaramlunf^en  den  Aus- 
schlag geben.  Formell  waren  ihnen  auch  keine  Rechte  vorholialten,  da- 
gegen war  ihre  thatsächliche  Macht  sehr  bedeutend;  sie  beruhte  auf  der 
Familienverbindung,  dem  Vermögen,  namentlich  dem  Grundbesitz  und 
der  Clientel.   Auch  nach  der  Revolution  behielten  sie  sich  ausdrücklich 
bestimmte  Rechte  nicht  vor,  sie  bedurften  dessen  auch  nicht,  da  sie  in 
den  Ccnturiatcomitien  noch  lange  die  unbedingte  Mehrheit  hatten;  Con- 
soiat  und  später  Consulartribunat  behaupteten  sie  nur  thatsächlich. 

Nach  römischer  Ueberlieferung  war  das  ganze  Volk  von  Anfang 
an  in  Stilmme  und  Curien  geteilt,  die  Centurien  dienten  ursprünglich 
für  militärische  Zwecke;  die  örtlichen  Tribus  waren  Abteilungen  zum 
Zweck  der  Aushebung,  in  denen  ursprünglich  der  Gruntlbesitz  massge- 
bend war.  Bei  dieser  Gelegenheit  tritt  der  Verfasser  ausführlich  in  die 
Frage  ein,  ob  auch  die  Plebejer  in  den  Curien  waren  und  entscheidet 
dieselbe  im  Sinne  der  Alten  bejahend,  lieber  die  Form  der  Versamm- 
lungen wissen  wir  wenig;  weder  die  Art  der  Versammlungen,  in  denen 
einzeUie  Beschlasse  zu  Stande  kamen,  ist  bekannt,  noch  die  Art  der 
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Abstimmung,  nur  so  viel  hlsst  sich  bestimmt  sagen,  dass  die  Blüte2Lei 
der  Curienvcrsaninilungen  iu  die  Königszeit  fällt;  wahrscheinlich  stiram 
teu  sie  durch  Zuruf.  Beseitigt  bezw.  zurückgedräiigL  wurde  die  Curieu 
Versammlung,  die  bei  ihrer  Entscheidung  nach  Kopfzahl  nicht  für  «iii 
Patricier  so  zuverlässig  war,  wie  die  Centurienversaiiinilung,  durch  du 
patricischen  Consuln,  in  deren  Ermessen  vielleicht  die  eine  oder  anden 
Art  der  Berufung  stand.  Bei  der  ersten  Secession  schufen  die  Plebeje 
auf  revolutionärem  Wege  eine  neue  Organisation,  und  zwar,  da  die  Cea 
turien  ileeresabteilungen  waren,  die  nur  der  Consul  berufen  konnte,  au 
Grund  der  Curieneinteilung.  Am  spätesten  gelangte  die  Einteilung  riacl 
örtlichen  Tribus  zu  politischer  Bedeutung.  Zuerst  fanden  es  die  Voliis 
tribuncü  zweckmässig,  sie  für  die  plebejischen  Wahlen  an  Stelle  de, 
Curien  zu  setzen,  um  hier  den  letzten  Eiufluss  der  Patricier  zu  veriiicb 
teu.  Später  beriefen  auch  die  patricischen  Beamten,  der  grösseren  Be- 
quemlichkeit wegen,  das  gesamte  Volk  nach  Tribus  für  woniger  wicb 
tige  Zwecke.  Die  Kechto  des  Volks  in  den  ältesten  Zeiten  sind  gam 
unsicher;  eine  Kompetenz  im  Sinne  des  ueuereu  Rechts  hatten  die  Volky 
Versammlungen  jedenfalls  nicht.  Ob  Beamte  event.  der  König  vou  dem 
Volke  verklagt  werden  konnten,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden,  wenn- 
gleich es  nach  indogermanischer  Analogie  nicht  unwahrscheinlich  istj 
auch  die  Provokation  gegen  die  Könige  ist  nicht  unzweifelhaft;  wahr^ 
scheinlich  war  das  Verhältnis  iu  der  Königszeit  noch  nicht  festgestellt 
Mit  den  Tribunen  trat  ein  neues  Element  in  das  Staatsrecht  ein.  Ihr^ 
UDgeheore  Macht  beruhte  darauf,  dass  ihnen  die  gesamte  Plebs  persön- 
liche Unverletzlichkeit  garantirt  hatte.  Der  Consul  musste  ihnen  troU 
seiner  höheren  Stellung  weichen  und  der  Beamte  der  plebs  übt  geg»^ 
Aber  dem  höchsten  Beamten  des  populus  alle  Rechte  einer  maior  potestas« 
Im  fünften  Abschnitt  gelaugt  der  Verfasser  zu  dem  Privmtrecht 
nach  den  drei  Seiten  des  Vermögensrechtes,  der  Ehe  und  der  Verwaodir 
Schaft.  Das  Entstehen  der  ältesten  Privatrechte  aas  Machiverh&itnissei^ 
wird  schon  durch  den  Umstand  bewiesen,  dass  sie,  Yon  wenigen  Ans^ 
nahmefällen  abgesehen,  mit  der  physischen  Macht  sosammentreffen.  Die- 
sen Machtverh&ltnissen  trat  die  Bechtsordnnng  unterstfltsend  zur  Seite 
nnd  gab  ihnen  so,  weit  entfernt  sa  nuldern,  eine  fast  onerürftglidie 
Härte.  Bald  machte  sich  aber  eine  gänzlich  verschiedene  Strömung, 
Termntlich  von  Aegypten  her,  geltend,  welche  auf  Beseitigung  jener  Härten 
abzielte.  Der  Verfasser  sacht  nun  an  den  dinglichen  Rechten  und  For* 
demngen  die  indogermanisdie  Mitgabe  und  die  spedfisch  römische  Ent^ 
wickelang  zu  erweisen.  Als  Quellen  der  Ehe  erscheinen  in  den  alten 
Zeiten  Raab  and  Kauf;  aber  obgleich  die  Frau  dabei  dorchans  als  Sache 
behandelt  wnrde,  so  machte  doch  die  Sitte  zwischen  der  Hocfaieit  und 
dem  Erwerb  einer  Sklavin  einen  grossen  Unterschied,  der  Jeden  Zweifel 
über  die  Absicht  ansschloss.  Nicht  minder  gross  ist  der  Unterschied 
zwischen  der  Juristaschen  nnd  der  thatsächllchen  Stellung  der  Fran.  Bas 
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echt  ignorirt  die  Stellung  der  Frau,  schafft  aber  gorade  dadurch  die 
L^^glichkeit  einer  freien  Entwickehing.  Nirgends  ist  die  juristische  Norm 
D  einseitig  und  so  schroff  aofgestcllt,  als  im  älteren  römischen  Rechte, 
nd  doch  betonen  einheimische  und  fremde  Schriftsteller  einstimmig  den 
linffuss  und  die  würdige  Stellung  der  damaligen  Frauen.  Im  römischen 
:  echte  finden  sich  keinerlei  Spuren  von  Hinneigung  zur  Vielweiberei 
der  Vielmännerei,  dagegen  scheint  die  frrie  Ehe  mit  der  Mitgift,  der 
Mbstündigen  Stellung  der  Frau  und  der  leichten  Lösbarkeit  altein- 
reimischen  Anschanongeo  ihren  Ursprung  zu  verdanken.  Die  Patricier 
ronnten  auf  die  Daaer  dem  Einflüsse  nicht  widerstehen,  den  Uberall, 
ro  keine  nnfibersteigliche  Grenze  die.  einzelnen  Klassen  trennt,  die  An- 
ehmonngen  des  niederen  Volkes  ftnssem.  Am  bereitwilligsten  nehmen 
ie  das  Institut  der  Mitgift  an;  der  Brantranb  fiel  als  ein  nnvorteilhaf- 
es  Geschäft  von  selber  weg  und  anch  der  Braotkanf  scheint  abgekom- 
nen  so  sein;  denn  die  coenitio  ist  wohl  eine  Terhältnismftssig  si>tte  In- 
ititotion,  die  ans  reditspolitischen  Grttnden  in  der  KOnigszeit  eingefthrt 
munde.  Jetzt  trat  die  seit  ürzeiten  ttbliche  religiöse  Feier  in  den  Yor- 
lergmnd  nnd  wnrde  in  der  oonfarreatio  zur  regelmflssigen  Juristischen 
BiDgehnngsfonn.  Es  mag  also  eine  Zeit  gegeben  haben,  in  welcher  die 
römischen  Patrider  in  confarreierten,  die  Ptebiger  in  freien  fomdosen 
Ehen  lebten,  und  in  welcher  letztere  weder  die  manus  Uber  ihre  Frauen 
noch  die  patria  potestas  über  ihre  Kinder  hatten;  die  Annahme  solcher 
Eben  wird  nnabweislich  durch  die  Usus -Ehe,  die  auf  dem  Prinzip  be- 
ruhte, dass  Jedes  Gewaltrerhftltnis  durch  Iftngeres  tadelfreies  Bestehen 
legalisiert  wird,  was  allein  schon  fftr  ihr  hohes  Alter  spricht;  die  Fran 
wurde  dabei  durchaus  als  Sache  behandelt,  das  Verhältnis,  welches  durch 
den  Usus  zu  einer  gültigen  Ehe  wurde,  kann  nicht  blosser  Concubinat 
gewesen  sein,  sondern  es  muss  nach  damaliger  Yolksansicht  möglich  ge- 
wesoB  sein,  dass  eine  Fnu  mit  einem  Manne  in  ausschliesslicher,  wenn 
auch  Jederzeit  löslicher  Geschlechtsgemeinschaft  lebte,  ohne  eine  förm- 
liche Ehe  einzugehen  und  dennoch  ohne  ihrer  Geschlechtsehre  etwas  zu 
vergeben.  Durdi  die  Institulion  des  Usus  wurden  den  Plebcijem  die 
TorzOge  einer  patricischen  Ehe  mit  Yermögensgemeinscbaft  zwischen 
Mann  und  Frau  zugänglich.  Da  aber  erst  nach  Jahresfrist  die  Befesti- 
gung des  VertiftUnisses  zur  rechten  Ehe  eintrat,  so  suchte  man  wahrschein- 
lich durch  die  coenitio  den  Ehen  der  Plebejer  von  Anfang  an  die  Vor- 
teile der  manus -Ehe  zug.lnglich  zu  machen.  Die  Frnu  tritt  hier  als 
handelnde  Person,  nicht  mehr  als  Saclic  auf.  Damit  war  die  Nachgie- 
bigkeit des  patricisciien  Rechtes  erschüi)ft;  während  die  Frau  bei  con- 
farrcatio  und  coenitio  als  Handelnde  auftrat  und  der  usus  uidit  gegen 
ihren  Willen  vollzogen  worden  konnte,  blieb  der  Satz  bes^tehon,  dass  in 
der  rechten  Ehe  der  Mann  die  manus  über  die  Frau  hatte  und  dass 
er  vom  juristischen  Standpunkte  nur  Rechte,  nicht  Pflichten  übernahm. 
Aber  die  einheimischen  Anschauungen  behaupteten  sich  mit  grosser 
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Zähigkeit  micl  geniiiiieii  selbtfc  in  den  hAhmii  Sduohteii  Boden;  wmm 
aneb  die  In  formloser  Ehe  lebende  Frao  nicht  die  tolle  Achtung  geooii» 
80  war  namentlich  die  Sitte  der  doe  der  freien  Ehe  nngemein  gOnstig. 
Alt  die  Mitgift  einen  bedeutenden  Beitrag  xa  dem  gesamten  Einkoamea 
hergab,  setzte  die  ttonomische  Macht,  welche  die  Frau  und  Ihre  Ange- 
hörigen durch  Einbringuog  der  Mitgift  erhielten,  sie  In  den  Staad,  die 
ModalitAten  ftkr  die  Eingehung  der  Ehe  zu  bestimmen,  und  da  daa  von 
der  herrschenden  Klasse  festgestellte  Recht  keine  Ehe  ohne  ehamlw 
liehe  Gewalt  kannte,  vermieden  sie  sowohl  confarreatio  als  coemtto  Wüd 
unterbrachen  regelmässig  die  Vollendung  des  usus.  Dieser  Kampf  »wi- 
scbcii  dem  Recht  der  Sieger  und  Besiegtcü  ist  zur  Zeit  der  12  Tafehi 
in  der  Hauptsache  entschieden,  und  bald  wurde  die  freie  Ehe  vorherr- 
schend, ja  die  alleinige  Eheform;  die  letzten  Spuren  des  patricischen 
Rechts  fielen  in  der  Kaiserzeit. 

Das  Priucip  der  Verwandtschaft  im  Manncsstamme  ist  schon  to 
der  indogermanischen  Vorzeit  durchgedrungen ;  bei  den  Römern  tritt  das 
agnatische  Princip  besonders  rein  auf;  die  Spuren  alteinheimischen  aof 
die  natürliche  Verwandtschaft  mit  der  Mutter  begründeten  Rechts  sind 
selten;  in  geschichtlicher  Zeit  finden  sie  sich  nur  ftllr  die  Geschlechts- 
verbindung zwischen  Sklaven  und  für  den  ziemlich  häufigen  Concabinst 
festgehalten,  möglicherweise  auch  für  die  Plebeier  in  der  ersten  Königs- 
zeit,  die  freie  Ehe  vertiefte  nur  den  Begriflf  der  Agnation,  statt  dem- 
selben die  Grundlage  zu  entziehen;  es  entstand  ein  uraltes  Gewohnheits- 
recht, nach  welchem  nicht  mehr  die  Gewalt  über  die  Frau,  sondern  das 
eheliche  Verhältnis  selbst  die  Vorbedingung  für  die  Gewalt  über  das 
Kind  bildete  (pater  est  quem  nuptiae  demonstrant);  damit  war  für  die 
Anschauung  Bahn  gebrochen,  dass  fUr  die  rechtliche  Stellung  des  Sohnes 
nicht  sowohl  die  Geburt  von  der  Ehefrau  als  die  eheliche  Abstammung 
vom  Vater  entscheide.    Bei  dieser  Auflassung  wurde  die  Stellung  des 
Adoptierten  zu  einem  künstlichen  Rechtsverhältnis,  welches,  da  nunmehr 
das  natürliche  Verhältnis  zwischen  Vater  und  Kind  regelmässig  die  Gruod- 
läge  der  väterlichen  Gewalt  bildete,  nur  als  eine  Fiction  der  Verwandt- 
schaft angesehen  und  als  solche  nur  durch  ein  förmliches  Gesetz  oder 
wenigstens  durch  addictio  von  dem  Inhaber  des  Imperium  geschaffen 
werden  konnte.   Die  väterliche  Gewalt  wurde  im  römischen  Rechte  so 
scharf  wie  nirgends  sonst  entwickelt;  sie  war  rechtlich  schraukenlos,  er- 
losch nur  durch  den  Tod  nnd  nmfasste  die  vollständige  Verfügung  über 
die  Kinder  und  alles,  was  sie  erwarben.   Zugleich  bildete  sie  und  die 
auf  ihr  riiliende  Agnation  die  alleinige  Grundlage  für  das  Erbrecht  Erst 
die  Kaiserzeit  Änderte  unter  dem  Einfluss  der  Provinzialeu,  die  andere 
Anschauungen  mitbrachten,  alhnahlich  diese  Grundsätze.  Aber  In  der 
Sitte  bestand  die  Anschannngi  daas  die  Abetanunnng  im  WeiberstaauM 
nnd  die  eheliche  Abstammung  im  Mannesstamme  einander  dnrcbans  gleidi 
ständen,  nnd  neben  die  Juristische  Verwandtschaft  trat  die  aaterilchs^ 
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?  im  Rechte  wenigstens  als  Ehehindernis  anerkannt  und  endlich,  von 
iStinian  der  Agnation  in  allen  Punkten  gleichgestellt  wurde. 

Das  letzte  Kapitel  handelt  vom  Rechtsschutz.  Zuerst  wird  die 
igenmacht  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  als  Rache  und  gewaltsame 
archföhrung  von  Rechtsansprüchen  besprochen,  dann  die  Gebülfen  bei 
?r  Selbstbülfe,  ihre  Formen  im  Völkerrecht  unter  besonderer  Berück- 
cbtigung  der  Fetialen  und  die  Formen  im  Privatrecht  (bei  Diebstahl, 
:hulden)  als  pignoris  capio,  mauus  iniectio  und  vindicatio,  denen  allen 
e  Förmlichkeit  gemeinsam  ist.  Neben  der  Selbstbülfe  ist  das  Schieds- 
rfahren  das  zweitwichtigste  Moment  des  römischen  Civil processes  ge- 
orden.  Schiedsrichter  konnte  jeder  werden«  zu  dem  die  Parteien  Za- 
rauen hatten;  doch  zog  man  angesehene  (KOnig)  oder  rechtsgelehrte 
'ersoxien  (Priester)  vor;  die  Vollziehung  der  Urteile  hing  freilich  in 
etxtor  Linie  immer  wieder  von  der  Selbsthülfe  ab.  Die  legis  acüones 
iind  ans  einer  Vermischung  von  Selbsthülfe  and  Schiedsverfahren  anter 
em  Einflnsse  griechischen  Becbts  «rwachsan;  aber  in  Athen  wie  in  Rom 
A  dM  Yerfyireii  ao  geregelt,  dass  es  llie^Ml8  rar  wirklichen  Gewalt 
tooMMD  kann,  wenn  aUes  recbtmftasig  mgeht 

Der  Inhalt  des  Baches  ist  ungemein  reich  und  konnte  hier  nur 
mvollkommen  skizziert  werden,  der  Verfasser  besitii  eine  rücksichtsloed 
Logik  und  Wahrheitsliebe,  and  es  ist  ihm  gelungen,  bei  vielen  als  er- 
wiesen geltenden  Annabmen  ihre  unsichere  Begrflndang  nacbznweisen. 
Aber  seine  eigenen  Schlttsse  steheo  doch  oft  anf  sehr  nnsiclMreii  Gmod- 
lageo.  Es  ist  allen  diesen  comparativen  üntersachnogen  eigen,  dass  sie 
Bit  eiBan  ansserordentlidi  weitschichtigen,  oft  in  seinen  Details  nicht 
savetttasigeii  Material  sa  arbeiten  haben,  nnd  die  Hypothese  hat  hifar 
Btteriich  ein  noch  weiteres  Feld  als  bei  der  verfaältnismftssig  eng  am* 
lehriebenett  üntersnchaBg  des  einiehien  Volksgeistes.  Aber  darin  liegt 
aacfa  die  Qeihhr;  doch  gleidi?lel,  hAtta  der  Yerfssser  auch  an  po8iti?en 
BenHatM  noch  weniger  ecreidit,  als  dies  der  Fall  ist,  das  Verdienst 
wird  nicht  in  bestreiten  sein,  dass  er  sn  einer  richtigeren  Sehätsnng  der 
aHea  üeberilefBning  einen  namhaften  Beitrag  geliefert  nnd  sonst  ge- 
wonaeDe  Besohata  foii  ehiar  nenen  Seite  her  besUttigt  hat 
Sehr  bedenklich  fällt  gegen  diese  klare  Schrift  ab: 

Johaaiies  Emil  Kuntse,  Prol^mena  war  Geschichte  Bom*s. 
Oiaealam.  an^idam.  templom.  regnnm.  Leipsig  1882. 

Me  BinieitiiBg  handelt  von  den  Italen  aaf  der  Wanderang;  es 
M  im  wesentUolian  Schlosse,  welche  ton  spiter  beglaubigten  Lebens- 
fMMB  aaf  den  Waaderangi-ZastaBd  gemacht  werden,  teilweise  bis  am 
l^ntischen  hypothetisch.  Die  Italer  hatten  anf  ihrem  Zöge  die  Sonne 
lar  Linken,  ihrem  Laufe  waren  sie  durch  Jahrhunderte  gefolgt,  und  die 
flieste  Auguraldisciplin  bewahrte  diese  Richtung;  die  Limitation  ging 
•b  Oriente  ad  occasum  und  der  decumanus  teilte  den  Gau  in  die  südliche 
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und  nördliche  Hälfte;  der  decumanus  hiess  auch  prorsus  d.  h.  der  Tot- 
wärtslaufende.    Daher  palt  immer  im  italisclien  Leben  die  linke  Seite 
als  die  plückliche.  Wollte  man  sich  lagern,  so  bestimmto  der  Patriarch 
vom  höchsten  Punkte  der  Gegend  aus  das  Geviert  des  Lagers.  Eine 
weisse  Flagge  an  hoher  Stange  (perlica  alba)  markierte  das  Fahrerzelt 
(praetorium),  mit  roteu  Fiihulein  wurden  Grenzen  und  Ecken  des  abge- 
messenen Quadrats  Allen  deutlich  gemjicht,  wie  dies  auch  später  im 
römischen  Heerlager  geschah.  Auf  dem  Platz  vor  dem  Führerzelt  (foroni 
castri)  trat  die  Schaar  der  seniores  gerufen  zur  Beratung  zusammen; 
zu  Recognoscierungen  oder  zum  Kam[)fe  wurde  die  streitbare  Jugend  ac 
der  Frontseite  dos  Lagers  durch  das  einzige  Pallisadenthor  (porta  prae- 
toria)  geführt.  Aenderte  sich  das  Lager,  so  zog  man  unter  dem  Schutze 
des  Mars,  welcher  heilige  Tiere  mitgab;  da  der  Zug  fast  immer  durch 
waldreiche  Landschaft  ging,  so  waren  Wolf  und  Specht  die  regelmässigen 
Begleiter.  Der  Mann  musste  in  sternheller  stiller  Nacht  dem  Flug  und 
Laut  der  Vögel  lauschen,  während  die  Frau  die  geschwätzige  Quelle 
befragte  —  Augur  und  Camene.    Des  Holzes  bediente  man  sich  zuerst, 
dann  des  Steines,  des  Erzes  und  Eisens.  Mit  der  toga  bekleidet  zogen 
die  Italcr  in  ihr  Land  und  sie  brachten  den  Gedanken  mit,  dass,  wo  ihr 
Lager  stehe,  man  sich  auf  heimatlichem  Boden  befinde.  In  der  Poebene 
sassen  die  Ilaler  lange,  vielleicht  Jahrhunderte,  von  da  nahmen  sie  die 
Halbinsel  ein.    Sie  brachten  vou  der  Wanderschaft  die  Erfaiiruug  mit, 
dass  auf  dem  Stier  das  ganze  Wirtschaftsleben  der  Familie  rabe  (Itali 
=  Stierlinge).   Eine  eigene  Zahlenmystik  enthüllt  sich  im  §  8,  welche 
der  Verfasser  von  der  Einzahl  bis  zur  Sieben-  und  Zwölfzahi  fortfohri; 
kadm  mioder  mystisch  ist  die  Bedeatung  des  Quadrat»,  die  aber  jaaelMM 
Nisseo  gefunden  bat;  der  Verlasaer  fahrt  dies  nur  noch  weiter  aus  »Zo 
der  Eaiserzeit  war  der  stolze  mundus  pop.  H.  nach  allen  vier  Weltg»- 
genden  quadratisch  arrondiert.  Fünf  grosse  Halbinsehi;  <|rei  ettropAische 
(Spanien,  Italien,  Hellas),  eine  afrikanische  (Karthago)  nod  eine  asiatische 
(Kleinasien)  bildeten  den  Ilauptkörper  dieser  dem  Römertaro  einverleibtea 
Welt,  ein  Kranz  anderer  Landschaften  reihte  sich  an,  in  der  Mi^tf  ^ 
Netsee  sass  die  ewige  Stadt.  Zieht  man  Linien  Tom  KU  bis  ManmtaBiw 
und  vom  Euphrat  bis  zur  Themae:  so  ergiebt  sieb  eis  grosses  Lftndeiw 
Tiereck,  aus  zwei  Quadraten  zusammengesetst:  das  rOmische  Wesen  er^ 
schöpfte  sich  nicht  in  ein&cher  Quadrstnr,  sondern  forderte  ond  sengte 
hnmer  Bildungen  im  Systeme  eines  Boppelqaadratsc.  Die  beideo  WeHqw- 
drate  wareo  in  der  Kalsen^t  der  Occident  und  Orient;  das  «driatisehe 
Meer  glich  einer  Gftsur,  welche  die  BOmerwelt  in  swei  giosse  Hemispliireni 
der  lateinischen  und  griechischen  Sprache,  des  Benars  imd  der  Drachme 
schied.  ProtolTpen  dieses  geheimnisvollen  Baals  waren  das  in  i^^w 
ehiwandemde  Boppelheer  der  Latiner  und  Sabiner,  der  latinische  Poppet- 
gan  zwischen  Meer  und  Gebvge  auf  Tiber  nod  Anio  orientiert,  die  Bof> 
pelstadt  Born  selbst  mit  ihrer  Porta  Garmentalis  ud  das  combloierte 
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Doppellager  der  zwei  consularen  Heere,  welches  wir  zu  Zeiten  in  grosser 
kriegerischer  Gesamtaction  vereinigt  sehen! 

I>er  erste  Abschnitt  behandelt  das  oraculum  oder  das  Divinations- 
5ystem  des  Faunus  und  die  Kultiisordnung  des  Numa  Pompilius.  Der 
mystischen  Bedeutung  der  Zahl  entsprechend ,  behandelt  der  Verfasser 
zuerst  das  römische  Doppelsysteni  der  Divinationen,  in  den  Gegensiltzcu 
von  nattlrlicher  und  ktkastlicher  Divination ,  die  man  auch  weiblich  und 
männlich  nennen  kann,  insofern  die  erstere  auf  receptiyen,  letztere  auf 
aktiven  Geist  hinweist.    Ein  weiterer  Gegensatz  ist  der  von  Land  und 
Wasser,  von  denen  das  erf^torc  dem  Manne  angehört,  da  es  hier  zu  ord- 
nen gilt,  zu  messen,  abzugrenzen,  zu  erobern,  zu  banen,  zu  ackern  und 
den  Staat  zu  gründen,  während  sich  das  Gewässer  der  Kunst  entzieht. 
Ein  weiterer  Gegensatz  ist  der  von  Inspiration  und  GoBtemplation ;  bei 
ersterer  tindet  ein  wirklicher  Verkehr  des  Menschen  mit  der  Götterwelt 
stAtt,  während  letztere  in  einseitlgODl  Torgeheo  wid  Handeln  des  Men* 
sehen  besteht,  um  Jupiters  Stimmung  bei  den  mmohlicheii  Vorhaben 
ZQ  ermitteln  und  dem  Gott  missfällige  Handlungen  la  Termeiden;  die 
äussere  Fassung  der  Inspiration  erfolgt  durch  das  cannen,  die  der  Con- 
tenplmtion  durch  die  lex.   Dem  römischen  Wesen  entsprach  die  früh- 
zeitige BeschrAakiing  der  natürlichen  und  furibuden  BivinatioB,  wibrend 
das  Auspicieosystem  kiilti?iert  wurde;  die  leges  «upictonim  waren  das 
Nationalste  von  Allem,  die  cmnina  oractdoram  gelten  vorwiegend  als 
importiertes  Gut   Der  Verfasser  geht  nno  svr  Darsteilttog  dee  Fann^ 
sdieo  Ktdtmgebiets  Ober.  TrAame,  Loose  und  Orakel  waren  aiioh  den 
Itatorn  aiebt  absolut  fremd;  Nnma  soll  durch  Faoinis  uid  Egeria  die 
Asweisungen  n  seiner  Ordnung  des  OMterkultua  empfluigen  haben;  aber 
neben  Fauna  stebl  aaeb  Picos,  und  neben  Egeria  die  Fama  oder  Bona 
Dan  und  der  Beigen  der  Vivae  nnd  Garmentae,  ond  damit  tritt  naa  efai 
gatea  Stflek  aller  nnd  weHmbreiteter  Natnr-  nnd  Weltamebannag  der 
Haler  eolgegea.  Aber  dieses  nngeordnete  Darcheinander  der  Oewftsser 
■nd  Orakel  wnrde  unter  Nama's  Hand  snm  neuen  nnd  weise  geordneten 
System,  indem  er  wahrscheinlich  dieses  Intern  des  säenden  Verkehrs 
nnisisfatfg  abgrenzte  gegen  das  romnlisebe  An^ldeosifstem  und  hmei^  . 
halb  des  Inspiratianssystens  genau  die  TencfaiedeneQ  Verrichtasgea  und 
Piieaterspbaften  vntsrsebled.   80  gestattete  er  ans  den  roben  KuiteM 
der  Vorselt  ete  kunstvolles  System»  versobieden  von  dem  potiHseben 
SfMi  des  Bomtthis  und  doch  mit  der  politiscben  Regierung  ?erekit  in 
derselben  Hand  des  Begenten;  aus  welcher  Personalunion  erst  nritVer» 
iiiiibniifl  dar  Tarquinier  das  Knltnswesen  gelltet  woido,  indem  es  unter 
sbMU  Fentifta  Maximus  nun  Selbständigkeit  erUelt  Die  Yestalinnett 
tili  gleiebsam  die  civüisierten  Osmenae:  die  Ttadition  rm  ümgange 
Hornau  mü  Bgoria  deutet  auf  Quell-  uad  FkRsrsgulierungen  Un;  im 
yiissiiiniriahaid  damit  musste  natitolich  auch  der  KuHus  der  Wassergeister 
fsguliert  wwdeo.  Der  Mittalpankt  des  Kuma'scfaen  Kultsysteoui  liegt 
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im  Vestaheiligtom ,  das  principiell  an  die  Stelle  der  bisherigen  wilden 
und  zerstreuten  Kultstätten  in  Schluchten,  Höhlen,  Grotten  und  Hainen 
trat.   In  diesem  Kultus  erscheinen  Wasser  und  Feuer  enge  verbundec; 
seitdem  ist  Vesta  mit  ihrem  Kultus  und  ihren  carmina  der  Aasdruci; 
heimatlicher  Gewährschaft,  Zeichen  geordneter  Sesshaftigkeit  uod  ge- 
sitteten Zusammenlebens  neben  dem  templum,  der  Auguraldisciplio  und 
ihren  leges.    In  der  Aufgabe  der  Stellvertretung  für  das  römische  Volk 
standen  und  handelten  die  Vestalinnen  neben  und  mit  den  PoDtifices, 
welche  die  eigentlichen  sacerdotes  populi  Romani  waren.  Letzteren  lag 
ausser  ihrer  Beteiligung  an  den  öffentlichen  Gebeten  etc.  auch  die  lieber- 
wachung  der  gottesdienstlichen  Formeln  (precationes,  carmina,  indigiu- 
.mcnta,  axamenta)  und  heiligen  Handlungen  (sacra,  piacula,  lustrationes, 
precationes)  ob,  d.  h.  der  ganze  weibliche  Apparat  war  unter  männliche 
Controle  gestellt.  Den  Namen  ist  der  Verfasser  geneigt  von  pompa  ab- 
zuleiten (?),  da  Prozession  ein  Hauptstttck  aller  geordneten  und  geweihten 
Feste  war,  und  man  erst  von  da  zum  pons  (Gang,  Pfad)  kam ;  pontifice^  i 
wären  die  Ordner  des  Zuges  und  die  Verwalter  der  Festwege  gewesen;  I 
als  solche  hatten  sie  auch  für  Brücken  zu  sorgen  und  den  ÄDsprüchen 
der  Viva  aqua  Rechnung  zu  tragen.    Pontifices  und  Vestales  gehen  und  | 
stehen  neben  einander,  dem  Pont.  Maximus  entspricht  die  Virgo  Maxima; 
auch  die  palatinischen  Salii  haben  in  den  Virgiues  Saliae  eio  solches  | 
Gegenstück.   Die  Thätigkeit  der  Vestales  und  Pontifices  umfasst  alle>, 
was  den  eigentlichen  Verkehr  und  Umgang  der  Menschen  mit  den  Göttcni 
ausmacht.   Aller  Verkehr  (Gebete,  Opfer,  Widmungen,  Gelfibde,  Selbst- 
aufopferungen) beruht  auf  Austausch  und  Vermittelnng  von  Vermögens- 
beziehuugen.   Numa  überbrückte  die  wilden  Gewässer  der  Vorzeit  und 
Ueberlieferung,  dämmte  sie  weise  in  ein  Kunstbett  nnd  fügte  sie,  iad«i 
er  sie  unter  geeignete  Controle  stellte,  in  römische  Art  und  Ordnung. 
Und  zugleich  erhob  er  den  Gedanken  einer  Begeisterung  durch  die  GOtttf  | 
■zu  dem  höheren  Begriff  eines  weihevollen  Verkehrs  und  Umgangs  mit  j 
der  Welt  höherer  Wesen,  wobei  Menschheit  und  Gottheit  beiderattüi 
thätig  Busammenwirken  zu  dem  Erfolge,  Himmel  und  Erde  in  der  wün- 
sehenswerten  und  heilsamen  Harmonie  in  erhalten.  Das  Personal  des 
pompiiischen  Systems  entsteht  und  ergänzt  sich  nach  anderen  RegelB  ab 
im  Staatswesen  (Gooptation,  collegiale  Miyoritit,  Lebenslftiiglichkei^;  dw 
Priesterkreis  ist  ganz  nmibhängig  von  den  staatlichen  Oewallea,  die- 
sem Priesterkreise  etabliert  sich  eine  der  staatlichen  Magistnlor  aiialoge 
Autorität  in  dem  Peot  Max.;  die  pontifioes  haben  ihr  eigenee  poiim^ 
riom,  ihre  eigenen  Fasten  mid  Gommentarien,  ihre  eigeMD  Auales. 
Die  pompilische  Ordnnng  ist  eine  Mbaarehie  inmitten  oder  nebe«  der 
BepnbUk,  and  es  ist  nicht  richtig,  wenn  man  sagt,  daas  in  Born  priaei- 
piell  die  Beligioii  nur  eine  Provini  des  Staatswesens  gewesen  seL  Dv 
Angnstische  Principal  würde  nicht  fertig  gewesen  sein,  wcmi  er  ahü 
den  Oberpontificat  in  sich  ao^senommen  hätte,  der  neben  Irib.  pot  mi  i 
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imp.  proc.  als  ein  selbständiges  und  eigenartiges  Element  stand.  Diese 
Stellung  der  Religion  kann  nur  Einem  Kopfe  entsprungen  sein,  ihr  Stifter 
muss  ein  friedliebender  und  friedenhabender,  weiser  und  frommer  Regent 
und  sabinischen  Ursprungs  gewesen  sein;  es  muss  diesen  von  der  Tra- 
dition gesetzten  Reformator  wirklich  gegeben  und  zu  der  angesetzten 
Zeit  gegeben  haben;  er  erhielt  seinen  Namen  (Numa  =  vöfws  Pompilius 
voD  pompae)  von  seinen  Tbaten.  Die  traditionelle  Schilderung  ist  im 
Ucbrigen  so  realen  und  individuellen  Gepräges,  dass  ihn  nicht  dichte- 
rische Phantasie,  sondera  sichere  and  dankbare  £riimening  allein  ge- 
zei€hnet  haben  kann. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  dem  Auspicium  oder  dem  Aaga* 
ralsystem  der  Römer.   Wenn  die  Tradition  schon  Romnlus  im  Besitze 
der  Anspielen  sein  lässt,  so  ist  dies  insofern  ganz  richtig,  als  die  Italer 
mit  ihren  Auspicien  offenbar  bereits  nach  Italien  kamen.  Im  auspicium 
hemcht  gegenttber  dem  oraculum  der  Gedanke  strenger  Ordnung  und 
fester  Begel;  darum  werden  die  Auspicien  auch  nur  von  Mftnnern  geAbt 
und  von  männlichen  Kundigen  gepflegt.  Und  während  jenes  Divinations» 
^tem  durch  Inspiration  dirigiert,  orientiert  das  andere  durch  LimitatioiL 
Wenn  die  Stiftung  des  Augurenoollegiams  Numa  lugeschrieben  wird,  so 
betraf  dies  nicht  die  Disdplfai,  sondern  nur  die  Zusammenfletsung  der 
Behörde,  welche  die  lUsciplin  su  hfiten  und  das  Volk  za  beraten  und 
dem  Auspieierenden  zu  assistieren  hatte»  und  die  Feststellung  des  Yer- 
btltnisses,  in  welches  die  neue  pompOische  Priestererdnnng  su  dem 
auspicium  und  dessen  Yertretero  im  Ganzen  und  bei  dem  einzelnen  Akte 
treten  sollte.  Bezflgtich  der  Qrundauflhssnng  des  Auspidnm  polemisiert 
der  Yerfasser  gegen  die  herkömmlichen  Anschauungen.  Insbesondm 
an  Mommsen's  Ansicht  findet  er  zwei  Grundirrtttmer:  1)  das  auspicium 
gehöre  zum  imperinm,  während  es  zur  potestas  gehöre;  das  Imperium 
hat  es  lediglich  mit  den  Menschen  zu  thun;  nicht  filr  den  Oberbefehl 
ftber  den  miles,  sondern  Ar  das  Fechten  mit  dem  hostis  braucht  der 
Feldherr  die  Gunst  der  Sterne.  Der  Gonsul  vor  dem  Aufbruch  oder 
lor  der  Schlacht  auspiciert  also»  weil  er  in  Austtbuug  der  potestas  seine 
Aetion  nomine  p.  R.  unternimmt  Wie  Jeder  Römer,  der  Wichtiges  vor» . 
hat,  Ar  sieh  oder  Andere  handelnd,  Auspicien  zuvor  anstellt,  so  auch 
der  res  oder  eonsul  qui  cum  popnio  oder  pro  populo  d.  h.  adversus 
bestem  handeln  wili.  9)  Es  enthalte  einen  Yerkehr  mit  dem  Gotte,  wäb- 
rend  es  nur  ein  einseitiges  Vorgehen  des  Menschen  enthält,  welcher  die 
Scimmnng  des  Gimtes  zu  erforschen  wnnsdbit  Die  Grundidee  des  Anspi* 
dums  ist  folgende:  der  Handelnde  stellt  sich  In  den  Mittelpunkt  der 
Welt  f&r  den  Augenblick  des  Handelns;  so  bereitet  er  sich  und  die 
Welt  dazu  vor;  sein  Handeln  soll  unter  der  Gunst  der  Götter  geschehen ; 
so  muss  vom  Himmel  aus  der  Standpunkt  gewählt  und  demgemäss  die 
Stimmung  des  Himmelsgottes  erforscht  werden,  die  dem  ernstlich  For- 
schenden nicht  vorenthalten  bleibt.    »Die  Auspicien  zeigen  mitbin  den 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


Römische  StaaUaltertümer. 


aktiven  Menschen,  welcher  anf  die  Hensnr  tritt»  nachdem  er  dieselbe 

unter  göttlicher  Weihe  gezogen  hat  In  den  Mittelpunkt  sich  stellead 
und  die  Welt  auf  sich  beziehend  meditirt  er;  das  templnm,  das  er 
aas-  und  abgesondert  und  xa  seinem  Standpunkt  erhoben  hat,  ist  die 
Mensur  nnd  so  contemplirt  ert.  Gliarakteristisift  fbr  den  Börner  ist, 

dass  er  hierbei  seinen  Ausgangspunkt  in  die  einfache  und  energische 
Figur  des  Quadrats  zwingt.  »Das  Quadrat  ist  die  Bcstirnrotheit  und 
Geschlossenheit  des  Willens  inmitten  der  Unbestimmtheit  und  Unendlich- 
keit der  conccntrischcn  Weltkreiset.  Das  irdische  tcmplum  der  Auspi- 
cicndisciplin  ist  ein  locus  effatus  »der  Bann  haftet  am  Boden«,  der  Himmel 
ist  das  natürliche  tcmplum.  Die  Zeit  der  Auspicien  ist  die  Morgen- 
daiiiincrung,  »sie  weisen  auf  den  nahenden  Tag  hin,  sie  bilden  das  Thor 
der  Aktivität«;  vor  jeder  wichtigen  Handlung  musste  auspiciert  werden, 
im  i)rivaten  und  oüeutlicheu  Leben,  jedem  römischeu  BUrger  stand  die 
spectio  zu. 

Der  Auspicalionsritus  setzt  sich  aus  einer  vorbereitenden  und  einer 
vollzioheuden  Thatigkeit  zusammen;  die  ersterc  geschieht  zur  Nachtzeit, 
die  zweite  in  erster  iMorgenfrühe.  Die  Vorl»ereitung  besteht  in  der  Orien- 
tierung und  Kaumahsteckung;  mit  dem  lituus  wird  die  massgebende  Ge- 
gend des  Himmels  genau  bestimmt  (descriptio  regionuin),  indem  durch 
Ziehung  dos  Decumanus  und  Cardo  der  Himmelsraum  in  vier  Teile  zer- 
legt wird;  der  dem  Kreiizungspunkte  der  beiden  Grundlinien  entsprechende 
Punkt  auf  Erden  ist  der  Standort  des  Auspiciercnden;  in  dem  tcmplum 
malus  wird  für  den  lieobachtciiden  das  templum  minus  eingefriedigt; 
ihnen  entspricht  bei  der  Errichtung  des  I^agers  das  Castrum  septum  und 
das  praetorium  mit  dem  Tabernakel.  Bei  der  Beobachtung  (contcm- 
platio)  sitzt  der  Beobachtende  unbeweglicii ;  durch  Umdrehen  des  Korpers 
drückt  er  den  Schluss  der  Beobaclitung  aus.  Bezüglich  der  Zeichen 
musste  der  Auspicicrcude  in  seinem  Spruche  genau  angeben,  was  er 
vorhatte  und  wofür  er  Zeichen  erwartete  (legnm  dictio).  Die  Auspicieo 
waren  verschieden  nach  den  Zeichen  (Vogel-  und  andere  Zeichen,  Fii^ 
und  Laut,  Verschiedenheit  der  Vögel),  nach  der  Art  des  YorhabenSt 
nach  der  Art  der  Götter,  deren  Stimmung  erforscht  werden  sollte.  Auspex 
ist  der  Ansteller  des  Auguralaktes,  augur  der  Träger  der  Augnraldisci- 
plin;  eigentlich  war  der  Börner  beides  in  einer  Person;  aber  es  ward 
allmählich  ttblich,  einen  augnr  beizuzichcn  und  diesem  möglichst  viel  von 
der  unbequemen,  peinlichen  und  leicht  präjudiderlichen  Prozedur  zu  aber> 
lassen.  Ob  der  Magistrat  das  Verkündigte  anerkennen  woiltei  stand  bei 
ihm;  allmählich  aber  ward  es  Regel  sich  der  Verkündigung  an  filgsn 
und  sie  ohne  weiteres  hinzunehmen.  Die  Angare  sind  weder  magistratas 
noch  ponti^s,  sondern  Kondige.  Der  Augur  ttbemahm  die  Assiateas 
beim  Auspicationsakte  auf  Erfordern  des  Auspicierdnden,  wosn  eine  Be- 
quisitionsformel  erforderlich  war.  Bei  diesem  adhiberi  in  anspiciom  voU- 
sieht  sich  etwas  dem  contrahere  und  obligari  Aehnliehes  insofern»  als 
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der  Augur,  welcher  der  Auflfordcrung  zur  Assistenz  eiitspricht,  gewisse 
Pflichten  überninirnt,  uümlich  die  des  vorscliriftmfissigen  Heobachtens, 
"Nuntiierens  und  Deutens.  Auspicia  privata  waren  an/ustelleu,  wenn  der 
Körner  als  paterfamiiias  handelte,  publica,  wenn  er  als  civis,  namentlich 
als  Magistrat  handelte.  Für  die  ersteren  mögen  die  ältesten  Auspical- 
L'otter  >kh  erhalten  haben,  bis  diese  Art  der  Auspicien  überhaupt  er- 
losch; für  die  ausp.  publica  mag  seit  der  Einrichtung  des  Tarquinischen 
Jupitercnltus  der  Jupiter  Capitolinus  das  Anspicienfeld  exclusiv  beherrscht 
babcu.  Die  publica  auspicia  crhicltea  sich  lange,  freilich  beschWlnkt  und 
durchkreuzt  durch  die  etruskische  Kin^^o weideschau  uud  die  sibylliuischeii 
Weissagungen,  welche  wahrscheinlich  durch  die  Tarquinier  in  Aufnahme 
kamen.  Die  vornehmsten  Zeichen  waren  Blitz  und  Donner  (caelcste  augu- 
rium),  dann  kamen  die  Vögel;  in  diesen  beiden  Arten  ist  wohl  das  älteste 
Aospicieoflystem  zu  erkennen;  aber  wftbrend  das  erstere  ursprünglich 
oblativom  war,  auf  das  man  bescheiden  nnd  ehrforchtsvoU  wartete,  so 
wurde  es  in  den  Kreis  der  impetrativa  herabgezogen,  man  erbat  sich 
dasselbe  und  redete  dann  gar  auch  sich  und  den  Anderen  ein,  dass  das 
gewünschte  Zeichen  erfolgt  sei;  so  bekam  der  Mensch  den  Gott  in  seinp 
Hand,  aber  damit  hob  die  Entartung  an,  das  servare  de  coelo  ward  jetzt 
eine  Handhabe  fttr  die  politischen  Parteien.  Neben  der  höheren  Yogel- 
sdiau  kam  eine  niedere  in  Uebung,  das  angorinm  ex  tripndiis,  hier  ent* 
seliied  der  Frass,  zugezogen  wurde  kein  augnr,  sondem  der  pnUarlus, 
die  Sreator  des  Feldhenm;  die  fortschreitende  Entartung  ist  hier  er* 
siehtlicb;  auch  TierlMer  nnd  Schlangen  wurden  beobachtet  Die  prak- 
tische Bequemlichkeit  und  Ergiebigkeit  der  auspicia  pullaiia  verdrängte 
atte  anderen  Arten,  so  dass  im  Jttngeren  System  nur  noch  das  caeleste 
und  pollarium  angnrium  sich  finden,  wflhrend  die  oblativa  auguria  yw- 
sehwunden  sind.  Daneben  kamen  die  dirae  in  Aulhahme,  deren  Deutung 
aber,  da  sie  omina  waren,  den  Pontifices  nnd  Xriri  sacrorum  zukamen. 
Der  Uebergang  von  dem  alten  in  das  neue  System  fand  wohl  in  den 
ersten  punisehen  Kriegen  statt,  und  es  scheint,  dass  M.  Claudius  Mar- 
ceUus  grossen  Anteil  daran  hatte.  In  lokaler  Hinsicht  unterscheidet  man 
ausp.  nrbana  nnd  extra  urbem;  die  ersteren  waren  an  das  Stadtgebiet 
imeriialb  des  pomerium  geknflpft;  sie  hatten  ehie  Unterart  in  den  ausp. 
subnrbana,  s.  B.  Ar  die  auf  dem  Campus  Martins  abzuhaltenden  Cen- 
tnriafeomitien;  eine  Unterart  der  auspicia  extra  pomerium  oder  militaria 
waren  die  a.  peremnia.  Die  augurale  Linie  musste  ursprflnglidi  durch 
Gewässer  unberfthrt  bleiben,  mit  der  Ueberschreitung  eines  Wassers  ward 
die  Krtft  der  vorher  erlangten  Zeichen  gelähmt,  sie  mussten  von  neuem 
nach  vollzogener  Ueberschreitung  eingeholt  werden;  dies  waren  die 
anspida  peremnia,  welche  in  den  Feldzftgen  eine  wichtige  Bolle  spielten. 
Den  Grund  dieser  Sitte  will  der  Terftflser  darin  erkennen,  dass  die  aqua 
Viva  dem  Auspidensystem  so  feindfieh  war,  dass  schon  durch  ihre  Nähe 
dieses  gefährdet  erschien  und  Stthne  nötig  war.  Da  die  Stadtgrfindnng 
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antivicato  irfolgen  mosste,  so  Ist  auch  bei  Ron  nieht  an  Eotsteiioiig  m« 
GebOften  so  deoken«  und  da  nach  rOmiaeher  Sitte  der  Name  des  eratea 
Inbaben  des  fiindiu,  frelebem  er  auf  der  LimitatioiislMMis  aasignieit  «w- . 
den  war,  iouner  bewaiirt  wurde,  sollte  der  des  BomgrlliiderB  alleio  ver- 
gessen worden  sein,  so  dass  erst  die  Naehkonunen  eiaen  Nameo  s«  er- 
finden hatten?  Auch  ist  es  nicht  denkbar,  dass  dann  die  Etmsker  nnd 
Oriechen  eine  solche  spätere  Fiction  nachgesehen  bitten.  Der  YerlMser 
halt  deshalb  an  der  geschichtlichen  Wirklichkeit  des  Bomnlns  fest.  »B(h 
mulas  und  Nnma  sind  zwei  so  grundverschiedene  Naturen,  dass  keine 
Phantasie  darauf  gekommen  wäre«  den  einen  an  den  anderen  su  reihen; 
nur  die  Wirklichkeit  vermag  so  originell  zu  schaffen«. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  vom  Templum.  Der  Verfasser  be- 
spricht zuerst  teilweise  im  Anschluss  an  Nissen  und  Regell  die  verschie- 
denen Arten  des  templum  und  gerät  in  eine  begeisterte  Schilderung  des 
Quadrats  und  seiner  Bedeutung  für  den  Römer,  »das  nomen  populi  Rom. 
spiegelte  sich  in  lauter  Quadraten,  das  Quadrat  war  das  Metrum  seines 
Lebens,  das  Symbol  seiner  Herrschaft«  etc.  Sodann  beschäftigt  er  sich 
besonders  mit  dem  Haus -Templum,  dem  Lager -Templum,  dem  Stad^ 
Templum  und  dem  Gau-Templum. 

Auch  im  Hause  wird  die  quadratische  Construktion  als  die  Norm 
aufgestellt,  von  welcher  auszugehen  ist,  da  auch  Haus  und  Hof  ein  tem- 
plum war.  Das  Atrium  war  das  Principalquadrat,  von  hier  aus  ent- 
wickelte sich  das  übrige  Haus.  Zuerst  entwickelte  sich  das  Haus  durch 
Erstreckung  auf  den  Vorhof,  d.  h.  durch  Ueberdachung  des  vcstibulum. 
später  ward  das  Haus  im  Peristyl  fortgesetzt,  allmählich  bildete  sich  ein 
in  der  Fläche  und  Höhe  verzweigtes  Cellensystem  aus  dem  Atrium  her- 
aus. Dies  wird  nun  in  einen  wunderlichen  Zusammenhang  mit  der  Staats- 
entwickelung gebracht.  Mit  dem  System  der  Subordination  der  Gewalten 
und  dem  Instanzenzuge  wird  der  Etagenbau  und  die  Hinzuziehung  des 
Hortiis  in  Beziehung  gesetzt:  »das  Oberstock  und  das  Peristyl  des  Hauses 
sind  demnach  wesentliche  Ersclieinungen  der  Kaiserzeit  und  Ausdruck 
neuer  Sitten  und  Ideen  extra  ordinem  (antiquum)«.  Nach  dieseu  allge- 
meinen Grundzügen  construiert  nun  der  Verfasser  die  Entwickelungs- 
stnfen  des  Hauses:  1)  Das  alte  Bauern-  oder  Landhaus  war  eine  stroh- 
gedeckte Herdhalle  mit  Vor-  und  Hinterhof.  2)  Die  Versetzung  der 
Wohnstätte  in  die  Stadt  verlangte  die  Ueberdachung  des  Vestiboloa, 
die  Umgestaltung  des  Daches  durch  das  oompluvium  und  die  Umhegnng 
des  Hinterraums,  welcher  zum  hortus  umgeschaffen  wird.  3)  Das  est» 
wickelte  Stadthans,  welches  hauptsächlich  durch  die  Entwickelong  des 
Tuscanicnm  gekennseichnet  wird  nnd  mit  dem  Uebergange  mm  Ziegel- 
baue zusammenhängen  mag.  4)  Das  Atrium  Ck)rinthium  s.  testraslark» 
nnd  der  Marmorbau  unter  orientalisch -hellenistischen  Einflflssen;  hier 
werden  besonders  die  zablreiehen  Nebenrtume  charakteristisch.  Atrion, 
Tablinnm,  Veetibnlum  waien  aneh  noch  im  entwickelten  Stadthaos  qna- 
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dratisch;  der  porticus  war  vom  Tablinum  aas  an  der  Unken,  der  focus 
aber  am  der  recliten  Hioterecke  des  Impluvium  angebracht.  Das  Schlaf- 
zimmer lag  auf  der  linken  Seite  vom  Tablinum  aus,  ihm  entsprach  die 
auf  der  linken  Seite  des  Hortus  gelegene  Totenstätte,  auf  der  rechten 
Seite  lagen  alle  Wirtschaftsräume.  Das  praedium  urbanum  war  von  ob- 
longer Gestalt,  wohl  ein  Doppelquadrat,  dessen  eine  Schmalseite  die 
Frontlinie  an  der  Strasse  bildete. 

Feldlager  und  Stadt  sind  parallele  Entwickelungen,  die  beide  ihre 
GeDCsis  in  dem  Volks-  oder  Wanderschaftslager  haben:  das  Lager  als 
Rohepunkt  führt  zur  Urbs,  das  Lager  als  Schutzwehr  führt  zum  Castrum. 
Das  Volkslager  wurde  in  der  Weise  angelegt,  dass  zuerst  orientiert,  d.  h. 
die  Frontseite  festgestellt  wurde  da,  wo  das  Ziel  des  Weiterzugs  lag 
oder  ein  feindlicher  Zusammenstoss  bevorstand.  Dann  folgte  die  Limi- 
Uemng;  die  innere  Einteilung  war  bedingt  durch  die  sich  rechtwinklig 
kreuzenden  Limites  maximi,  den  Decumanus  und  Cardo  maximus;  das 
an  der  Fronte  befindliche  Thor  hiess  porta  praetoria,  das  an  der  cnt- 
gegcDgeseizten  Hinterseite  befindliche  porta  decumana,  die  beiden  an 
den  Flankenseiten  befindlichen  porta  principalis  dextra  und  sinistra.  Im 
ausgebildeten  Heerlager  finden  wir  die  Dreiteilung  des  Hauses  wider  in 
dem  Contingent  der  eigentlichen  Kampftruppen  mit  dem  Vorwerk  (von 
den  velites  besetzt)  und  in  der  Hinterseite  (von  der  cohors  praetoria  be- 
tetet). Unverbrüchlich  war  auch  hier  überall  die  Quadratur.  Vielfach  be- 
spricht der  Verfasser  hier  bekannte  Sachen,  die  er  nur  zu  dem  Hause 
im  eine  oft  recht  gewaltsame  Verbindung  zu  bringen  sucht 

Bei  der  Betrachtoog  des  Stadt- Templum  hebt  der  Verfasser  her- 
vor, dass  in  Rom  wie  bei  allen  italischen  Stftdten  die  Gruudthateache 
pUnmAssiger  Anlage  von  Anfang  an  festzuhalten  sei.  Jede  normal  an- 
gelegte Stadt  mnss  wie  Haus  ond  Lager  dreigliedrig  gedacht  werden, 
Haoptrtück  oder  Rumpf,  Vorraum  und  Bfickseite.  Das  geschichtliche 
Rom  war  aber  eine  Doppelstadt.  Das  ursprüngliche  Rom  lag  auf  dem 
Palatto  ud  war  nach  der  Tiber,  entgegen  den  Etruskem,  orientiert,  sein 
Vomom  ist  am  Velabnun»  sein  Hinterraum  am  Oaelios  zu  suchen.  Die 
Dofpaisladt  entstand  eboi^hUs  dorohaas  planmtasig  und  doreh  Vertrag 
odar  Tergleich;  das  Yerwonena  Strassennets  ist  duroh  den  tamoltoari- 
sebe»  Anflnw  nach  dem  gallisehen  Brande  in  erklären.  Der  Yer&sser 
bemttht  sieh  nnn  eine  gewisse  Symmetrie  in  der  Lage  der  beiden  später 
vereinigten  Ansiedeinngen  nadisttweisen  im  YerhUtnis  sn  den  naehbar- 
lielien  Hohen  ond  Gewässern;  waren  sie  beide  nach  dem  Tiber  hin  orien- 
tierl,  so  ftlU  der  Kreninngspnnkt  der  nach  dem  Flnsse  convergierenden 
Union  in  den  OapiColinns;  hier  mnsste  sich  das  gemeinsame  Tabolarinm 
(mit  aeiarinm),  das  gemeinsame  Aognraeolnm  nnd  der  gemeinsame 
Jnpitertempel  befinden.  Nach  dem  OapitoUnm  schritt  die  Befestigang 
for.  Die  Ansieht  Nisaens,  Bom  sei  naeh  Osten  orientiert  gewesen,  wird 
in  aiHfthriioher  Polemili  surflckgewiesen.   Im  WesentUfihen  die  f^eiche 
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Biobtong  wird  ftr  die  mrviaiüaohe  Stadt  in  Ampnioh  genonoien.  Diäte 
Annahme  findet  der  Verfoflser  bestätigt  durch  die  Aalage  des  Vorwerta 
JenaeitB  der  Tiber  am  Janieolna  nnd  durch  die  Anlage  des  pona  saUi- 
dm,  dann  dorcb  die  Snbuni,  welche  ihn  an  die  ftbliche  Anlebnita^  der 
Uarketendenelte  an  die  Hinteneite  des  Lagers  erinnert;  asch  dor  La^ar- 
wall  des  Servina  entspricht  dem  Lagerwall  an  der  Hinlerseite  dea  Heer- 
lagers ;  weitor  wird  die  Annahme  dieser  Orientiennig  durch  den  Schoitt- 
pnnkt  des  Becnmanns  nnd  Garde  mazimns  in  dem  sogenansteo  Umbili- 
ens  bestätigt  (zwischen  Aedes  Concordiae  nnd  Sevemsbogeo) ;  der  deen> 
manns  sog  sich  also  Tom  Esquilinus  her  an  der  Sttdostseite  des  Capito- 
linus  bis  sa  der  Porta  Carmentalis  uDd  dem  pons  sublidos,  währead 
der  cardo  mit  der  via  Sacra  zusammenfiel ,  die  in  der  That  wuh  iaHBer 
die  Kardinalstrasse  des  alten  Rom  war;  die  vier  Thore  waren  Porta 
Viminalis  oder  Esquiliua  (deciimana),  Carmentalis  (praetoria)  CaeliiBon- 
tana  und  Ratumena  (princ.  sin.  uud  dextr.).    liezüglich  der  Grenzen  der 
Stadt  Rom  zweifelt  der  Verfasser  daran,  dass  die  servianische  Mauer 
den  Aventinus  und  die  Saba-Iiöbc  eingeschlossen  habe,  weil  Rom  als 
auspiciales  Terrain  nicht  durch  fliessendes  Gewässer  unterbrocbeu  sein 
durfte.  Erst  Claudius  zog  den  Aventin  herein,  erst  Aurelian  schloss  den 
Collis  hortorum  mit  seiner  Stadtmauer  ein;  aber  es  ist  walirscbeinlich, 
dass  der  Aventin  gleich  dem  Janiculus  ein  befestigter  Platz  für  sich 
war.   Unzwcifolliaft  gingen  die  alte  Stadtmauer  und  das  Pomerium  nicht 
über  die  aqua  Petrouia  hinaus.  Unter  B'esthaltung  dieser  Gesichtspunkte 
findet  der  Verfasser  wieder  eine  gewisse  Symmetrie  in  der  Gestalt  der 
Urbs.    »Sie  war  nach  der  Tiber  hin  orientiert  und  drang  und  spitzte 
sich  nach  dieser  keilartig  zu,  der  breite  Rücken  befand  sich  östlich  auf 
dem  grossen  Hügelplateau.   Rechts  war  sie  von  der  aqua  Petronia  und 
dem  Collis  hortorum,  links  von  der  aqua  Ferentina  (—  Crabra)  uud  dem 
Aventinus  flankirt.    Das  Forum  befand  sich  in  der  Mitte  des  spitzen 
Keils,  welcher  auf  den  Fons  sublicins  gerichtet  war.   An  den  genannten 
zwei  Grenzgewässeru  erhoben  sich  dort  der  Circus  Flaminius,  hier  der 
Circus  Maximus,  und  haben  wir  dort  die  Scpta  Julia,  hier  das  Septi- 
zonium  zu  suchen.  Die  Porta  Carmentalis  und  die  Porta  Trigcmina  ge- 
hören den  auf  den  Pons  sablicius  zustrebenden  Unterschenkeln  des 
Keils  an.  Auch  in  der  Anlage  des  pons  sublicins  erkennt  der  Verfasser 
den  Plan  eines  weitblickenden  Römers  ältester  Zeit.    »Ancus  erreichte 
den  westlichen  Horizont,  am  Meer,  hier  war  das  wichtige  Salioeofeld  ge- 
sichert«.   Die  Holzbrücke  mündete  innerhalb  der  Festnngf  itngirftlir 
gleich  weit  ?od  Port.  Trigem.  und  Carmental. 

Der  Tempel  des  Jupiter  CapitoUnos  stand  auf  der  Torgeschobenca 
südwestlichen  Spitze  des  Capitolinus:  verbindet  man  mit  ihm  die  srt 
maiima  Hercnlis  anf  dem  forum  boarium,  so  trifft  man  auch  hier  aof 
eine  gewisse  Symmetrie  der  Stadtanlage  nnd  kann  sich  die  Altäre  dsi 
Herkoles  nnd  Jupiter  aosammen  als  eine  Parallele  in  der  nilitlnBehsB 
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Ära  vor  dem  Praetorium  an  der  via  principalis  des  Feldlagers  denken 
Diese  Lage  stimmt  aber  auch  einzig  mit  der,  wie  der  Verfasser  meint, 
richtigen  Orientierung.  Es  werden  von  dem  Verfasser  noch  eine  ganze 
Keihe  von  Gründen  angeführt,  warum  einzig  die  Südwestspitze  für  die 
Stelle  des  Jupitertempels  zu  halten  sei.  Audi  der  Vicus  Tusciis  war  in 
der  Nähe  dieses  Tempels,  da  sich  hier  zum  Zweck  des  Baues  ctriiski- 
sche  Werkleoto  aufhielten,  die  sieb  natttrUch  in  nflcbster  JMähe  desselben 
«osiedelteD. 

Das  Gan-Templnm,  womit  Latium  gemeint  ist,  folgt  auch  dem  Ge- 
setze des  Quadrats,  die  sieben  Städte  Lavinium,  Alba  Longa,  Boniat 
Ostia,  Tnsculum,  Praeneste,  Tibor  bezeichnen  die  Contonren  einer  Yier> 
eekigen  Landschaft.  Der  Verfasser  erkennt  zunächst  ein  groseeft  anspi- 
eales  Templum,  wenn  man  Tiber  und  Meer  als  natürliche  Grenzen  hin- 
zudenke, in  dev  Gebiete,  welches  durch  die  Linien  Lavinium  Alba  und 
Alba  Rom  begrenit  wird,  tu  denen  iikller  Ostia  als  vierter  Winkelpunkt 
kam:  dies  ist  der  ager  Romanus  im  auspicalen  Sinne.  Ihm  gleichartig 
ist  der  ager  Gabinus,  der  begränzt  ist  durch  die  Linien  Tnsculum- 
PiaeDeBt»*Tiber-Bom  und  in  dessen  Mitte  Gaini  liegt  Wahrscheinlich 
erfblgfee  dfose  angurale  Feststellong  der  Oampagna,  sowie  die  Teilung 
in  iwei  Gebiete  nach  der  Einwandernng  und  Festsetsung  des  latinischen 
StaMnee  doroh  diesen,  wobei  als  feste  Winkelpnnkte  alte  SkokrplAtte 
bemilil  worden.  Den  Namen  Alba  will  der  Verfasser  mit  der  alba  pep- 
tieft  auf  dem  Fihrenehe.in  Verbindung  bringen  nnd  meint,  Yon  Atta 
aau  sei  der  ganie  Gwn  limitiert  worden.  Alba  waid  Vorort  Ar  den  gan» 
seo  Qm  »hoeh  gelegen  «id  hooh  an%erfehtet  wehte  diese  Fahne  als 
ZeieheB  Aber  den  gansoi  Gm  bis  snr  Tiber  nnd  som  Meere  hin;  daher 
der  Zofltti  Longac.  lAlba  Longa«  bedeotete  die  Ho<A-  nnd  Haaptfehne 
dea  Gaues,  dam  die  StMte  der  weithin  siehtbaren  Gaofehne  des  nomen 
Ltinnm.  Die  Lage  Alba'a  denkt  sich  der  Verfesser  in  der  NShe  des 
hewllgen  Albane^  vielleicht  etwas  hoher,  nach  dem  Albaaersee  hin.  Als 
Somnlae  nnd  Bemns  Ton  Alba  ans  Rom  grtndeten,  schlugen  de,  um 
in  Ihrem  Thun,  das  si^  naeh  auspiealem  Ritus  vollzog,  nicht  nnterbro- 
ekeii  wa  werden,  efaien  Weg  ein,  der  sie  ttber  kein  Wasser  Mite,  links 
von  der  aqua  Ferentina;  dass  dieser  Weg  gewiUt  wurde,  ist  ans  der 
gUekfüMsseoden  Bedeutung  der  afaiistra  lu  schllessen. 

Der  vierte  Abschnitt  bandelt  vom  regnum.  Der  Verfesser  hftlt, 
wie  sehen  mehrfiwfa  sich  kundgab,  an  der  Gbmbhaftigkeit  der  rOmisdien 
IMitloii  fest  Er  betont  die  Trene  und  Stirke  des  nalkmalen  Erinne* 
raagsvermögens  des  Volkes;  ausgeschieden  will  er  sehen  l)  Alles,  was 
sagenhaftes  Gepräge  im  engeren  Sinne  trägt,  namentlich  also,  was  Wun- 
der enthik  oder  doch  ans  Wunder  streift  2)  Alles,  was  in  kOnstlicher 
Weise  Rom  auf  troisehe  Ursprünge  zurückführt.  Inhaltlich  betrachtet, 
handelt  es  sich  dabei  hauptsächlich  um  Momente  des  Verfassnngslebens. 
Mit  iiücksicht  darauf,  dass  die  römische  Geschichte  mehr  als  die  eines 
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anderen  Volkes  ein  lokales  Gepräge  trägt,  wobei  jede  Eriaaemg  n 
bestimmtje  Begebenheiten,  an  bestimmte  8tllt«n  ankiiOpfte,  daas  mmm  ynm 
diesen  fixierten  Begebenheiten  namentlich  im  Senate  bei  jeder  Oeiegga- 

heit  Gebrauch  machte,  dass  bei  Rom's  GrOndung  der  Zustand  dea 
kes  nicht  mehr  roh  und  primitiv  war  und  tausende  Yon  Augen  auf  dis 
emporstreheiide  St^dt  gerichtet  waren,  die  jede  Fälschung  der  ErfniMH 
rungen  im  Grossen  gehindert  hätte,  dass  endlich  sehr  frühe  die  Anwen- 
dung der  Schreibkunst  im  Dienste  der  Interessen  des  Staates,  der  Far 
milieu  und  aller  Genossenschaften  stattfand,  hält  der  Verfasser  den 
Grundstock  der  römischen  Tradition  von  der  Zahl  und  Aufeinanderfolge 
der  Regenten  und  von  ihren  hervorragenden  Thaten  and  Verdiensten 
für  wahr  und  richtig. 

Man  hat  zwei  Regentenreihen  zu  unterscheiden,  die  eine  mit  mehr 
patriarchalischem  (Romulus,  Numa,  Tullus),  die  andere  mit  mehr  tyran- 
nisartigem  Gepräge  (Tarquinius  Priscus,  Servius,  Tarq.  Sap.),  wflhrend 
Ancus  Marcius  einen  Uebergang  bildet. 

Die  drei  ersten  Regenten  erscheinen  als  Stifter  religiöser  Brttder- 
cchaften;  diese  von  ihnen  gepflegten  Culte  stellen  den  Zusanomenhang 
der  römischen  Ansiedelung  mit  vorrOmischen  Sitten  dar.  Ihnen  musste 
die  Sorge  zufallen,  das  junge  Rom  Wurzel  schlagen  zu  lassen  in  dem 
vorgefundenen  geschichtlichen  Boden,  und  die  Tradition  stellt  sie  darin 
auf  eine  Linie,  dass  sie  von  ihnen  aussagt,  sie  hätten  dafür  Sorge  ge- 
tragen. In  dem  politischen  Organismus  wird  Romulus  die  Ordnung  der 
BOrgerversammlung  und  der  Rechtspflege,  dem  Numa  die  feste  Gestal- 
tung der  Religionseinrichtungen  und  die  Anweisung  einer  verfassungs- 
mässigen Stellung  und  die  Verleihung  einer  eigentlichen  Weihe  für  den 
Bez,  dem  Tullns  die  Consolidierung  der  Einrichtung  des  Senats  zuge- 
schrieben, so  gewinnen  wir  jene  Verfassungstrias  von  Comitien,  Magi- 
stratur and  Senat  Auch  die  drei  Haaptriohtungen  des  staatlichen  Han- 
delns  lassen  sich  auf  die  drei  Regenten  lorückfOhren,  den  eigenen  Bf^ 
gern,  den  Göttern,  den  fremden  Gemeinwesen  gegenOber.  Romulus  iat 
vor  Allem  Richter,  Numa  Priester,  ToUqb  Heerführer  und  Kriegsherr. 
Drei  HAlfeorgane  stellten  sich  dem  Bei  nur  Seite  in  den  drei  GoUegien 
der  Augures,  Pontifices  und  Fetiales,  von  denen  die  ersteren  aaf  Romtt- 
lus,  die  zweiten  auf  Numa,  die  dritten  auf  Tnllos  (wepigatens  bei  Gioero 
and  Livios)  zurückgeführt  werden. 

Der  Aasdrack  deijenigen  AnUnHit,  welche  dem  Bes  doroh  aeine 
Wahl  eingerftomt  wurde,  seheint  von  Alten  her  potestas  gewesen  ta  sein. 
Damoter  verstehl  man  die  Befiignis  dei  KOnigs  nomine  i».  B.  mit  der 
Bürgerschaft,  der  GOtterwelt  and  dem  Aoriande  in  verhandeln  nnd  Ver- 
kehr m  pflegen  (com  popnlo  et  pro  popolo  agere).  IMe  poleatae  ea- 
pfing  er  dorch  seine  Wahl,  die  nichts  anderes  war,  als  die  Erteitag 
der  staatsrechtliehen  YoUmaeht  com  el  pro  popolo  agere.  Da  um  absr 
die  potestas  eine  YoUmaeht  som  Handeln  war,  und  Jedes  Handeln  Aoipl- 
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deo  zur  Voraassetznng  hatte,  so  lag  in  der  ErteiloDg  der  potestas  mit 
Notwendigkeit  die  Erroftcbtigang,  die  betreffeDden  Auspicion  auzustellen. 
N)  sind  creatio  potestas  und  anspiciom  oomUte  Begriffe.  Nach  der 
WaU  b«darf  es  aar  der  iaaagtiratlo  um  f  a  constatier«!,  dasa  der  G0- 
«iUte,  dar  avcb  den  7erkebr  dee  GemeinwesenB  mit  den  GOttem  be- 
sorgin  soll,  diesen  dasn  willkommen  nnd  genehm  sei.  Der  Gewählte  er- 
ichciBt  dabei  dnrchans  als  Empfangender,  die  Bürgerschaft  giebt  die 
YoUniacbt;  sie  Ist  also  der  TrSger  der  Sonverflnität;  dem  jnbere  der 
BaigeFBcbaft  steht  das  rogare  des  Magistrats  entgegen. 

Gegen  diejenigen  Glieder  des  Gemeinwesens,  welche  selbsttchtig 
dem  Gemeinwillen  widerstreben,  bedarf  der  Rex  eine  Zwangsmacht  (im- 
perinm);  um  ihm  dieselbe  zu  verleiben,  reicht  die  creatio  nicht  ans; 
sondern  es  bedarf  dazu  eines  ünterwerfungsaktes  von  Seiten  der  Bttrger 
gegenüber  ihrem  Bevollmächtigten  (lex  curiata  de  imperio).  Die  Zwangs- 
mittel, welche  dem  Rex  zu  Gebote  gestellt  sind,  gehen  teils  gegen  die 
Person,  teils  gegen  das  Vermögen  des  Bürgers;  zu  ersteren  gehören 
prensio,  verberatio,  capitis  damnatio,  zu  letzterer  pignoris  capio,  multae 
dictio,  tributum.  Seinem  Zwecke  nach  ist  der  Zwang  ein  dreifacher: 
Gerichtszwang,  Sacralzwang,  Militärzwang  und  Commando,  Auflage  von 
Kriegssteuern,  Erhaltaog  der  Disciplin,  Offiziersernennung.  Die  potestas 
wird  repräsentiert  durch  sella  canüis  und  toga  praetezta,  das  imperlom 
durch  die  fasces  cnm  securibus;  zur  potestas  gehören  die  praecones,  znm 
imperiam  die  lictores;  die  BeschriUüciiog  der  potestas  liegt  in  den 
Aospicien,  des  Imperinm  im  consilionu  Die  Volkstribunen  empfingen 
Bestandteile  des  imperinm,  keine  potestas,  die  Prooonsnin  kebe  po- 
Mas,  aber  efai  inhaltreiehes  imperiam;  mnitae  dietio  nnd  prensio,  also 
Bestandteile  des  imperinm,  erhielten  alle  Magistrate,  die  Oensoren  hatten 
sine  abgeiweigte  potestas  mit  efaier  Art  hnperinm,  soweit  es  inr  descriptio 
dsssiam  gehflrte;  In  der  Fritnr  trat  ein  abgezweigtes  für  den  Jnris- 
dietkmsbeiirk  bestimmtes  Imperinm  hervor;  die  trib.  millt  hatten  eigentlich 
SV  abgeleitetes  imperiam,  konnten  aber  auch  doroh  creatio  seitens  des  po- 
polns  potestas  erhalten.  Nach  der  Tradition  war  der  römische  Staat 
▼OD  Anfang  an  Republik  und  der  Rex  nur  procurator  et  tutor  p.  R.,  der 
populüs  ist  der  Souverän,  aber  es  ist  neben  dem  populus  eine  Autorität 
im  Rex  aufgerichtet,  welche  den  Staat  als  eine  beschränkte  Bepublik 
encbeinen  lässt. 

Unter  der  zweiten  Regentenreihe  (Ancus  und  die  Tarquinier)  droht 
sich  dieses  Verhältnis  zu  ändern,  die  jugendliche  und  bevormundete  Re- 
publik gerät  in  Kampf  mit  der  bevormundenden  Gewalt;  durch  vier  Re- 
genten macht  der  Tjranuisgedanke  stufenweise  Fortschritte;  an  ihrer 
historischen  Wirklichkeit  zweifelt  man  weniger,  da  sie  gewaltige  Monn- 
meote  hinterlassen  hat.  Die  Hebel  der  monarchischen  Tendenz  sind  die 
latimsdie  Plebs  und  die  griechische  Sibylle.  Als  Anens  der  Plebs  fak- 
tiiehe  Anfiiahme  gewflhrt  hatte,  fehlte  ihr  noch  die  staatsrechtliche  nnd 
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die  sacrale  Legitimation ;  erstcre  suchte  ihr  Servius,  letztere  Tan]uiiinis 
Superbus  zu  verschafleu  durch  den  Capitoliuischen  Japitercolt  Ein  zwei- 
tes Cultsystem  liegt  im  sibylliuischen  ApoUokulte  vor;  mn  diesen  griecbiseb* 
asiatischen  Kult  den  Römern  plausibel  zu  machen,  wnrdc  die  Sage  der 
Abstammung  Albas  Ton  Aeneas  erfanden.  Es  wflre  ein  Wander,  wenn 
der  Verfasser  in  der  Entwiekelong  des  monarchischen  Gedankens  nicht 
wieder  l^ymmetrie  finden  würde,  nnd  in  der  That  wiederholt  sich  diese 
im  Kaisertum:  Ancus- Sulla,  Tarq.  Priseus  -  Caesar,  Serrius  -  Augnstus, 
Tärq.  Sup.-Tiherius;  eine  dyarohische  Staatsordnung  entspringt  aas  bei- 
den Dynastien,  die  Umgestaltung  in  beiden  Epochen  setst  sich  aus  poU- 
ttschen  und  sodaleo  Reformen  zusammen,  beide  Mal  tritt  ein  neues  Hee^ 
wesen  auf  den  Plan,  und  beide  Mal  wirken  griechische  Kultnrkrftfle  mit. 
Ja  noch  weitere  Parallelen  findet  der  Yerfasser,  die  man  bei  ihm  edber 
nachlesen  mag;  nur  das  will  ich  hervorheben,  dass  znr  Parallele  von 
Tarq.  Sup.  und  Tiberius  gehört  »beide  eudeü  ihr  Leben  unweit  des 
Avernersces,  »des  Grabes  der  Vögel«. 

Die  Verbannung  der  gcns  Tarqiiinia  war  nicht  eine  Revolution  im 
modernen  Sinne,  son(iern  lediglich  eine  Aendei  ung  der  Form  des  F^eca- 
tivoiKans.  Die  ejectio  genlis  Tarquiniae  war  ein  Akt  der  gentes,  die 
Unterlassung  der  Neuwahl  eines  Rex  ein  jussus  populi,  da  man  sich  ent- 
schieden hatte  an  die  Stelle  des  Einen  zwei  Collegen  zu  setzen;  zu- 
gleich trat  an  die  Stelle  der  liCbensianglichkeit  feste  zeitliche  Begrca- 
zung,  an  die  Stelle  der  Personalunion  des  politischen  und  religiösen  Or* 
ganisfflus  trat  Äussere  Scheidung;  also  nur  die  Form  des  Executivorgans 
wurde  geändert,  die  Verfassung  blieb  intact.  Den  politischen  Daal, 
wdcher  im  Gonsulate  hervortritt,  erkennt  der  Verfasser  schon  als  latent 
vorhanden  in  Romnlns-Bemns,  Bomulus-Titus  Tktius,  den  iwei  SObsso 
des  Ancns,  den  swei  Söhnen  des  Tarq.  Sup.  etc.,  aber  auch  in  dso 
duumThri  perduellionis,  den  swei  quaestores  parricidii,  dnumviri  steril 
ferlundis^  im  religiösen  Gebiete  im  Rex  sacromm  und  Pont  Msx. 

Am  Schlüsse  wird  noch  kurs  dargelegt,  dass  bei  Darstellung  des 
Sncralwesens  in  Rom  drei  Abschnitte  zu  unterscheiden  seien  1)  das 
einheimische  Religionssystem  (ritus  Romanus),  der  im  Pen tifical gebiet 
und  in  den  Sodales  erscheint.  2)  Das  recipiertc  System  (ritus  Graecos) 
unter  der  Leitung  der  U  (X  -  XV)  viri  sacr.  fac.  3)  Das  System  des 
Augustalenordens.  Augures  und  Haruspices  bilden  ein  System  für  sich; 
sie  öffnen  den  Zugang  teils  zum  Privatleben,  teils  zum  Staatsleben,  teils 
zum  religiösen  Kultus.  Die  Fetiales  gehören  dorchans  in  den  Zosam- 
meuhang  des  Staatswesens. 

Das  Buch  ist  sicherlich  originell,  indem  es  über  eine  Reihe  hoch- 
wichtiger Fragen  neue,  meist  den  bis  jetzt  festgehalteneu  diametral 
entgegengesetzte  Ansichten  nicht  etwa  bloss  aufstellt,  sondern  eingehend, 
mit  Eifer,  Hingabe  und  manchmal  auch  mit  Scharfsinn  begrtlndet  £in* 
zeUie  Partieen  s.  B.  der  Abschnitt  über  das  Auspicium  mögen  flberhMpt 
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weniger  Aufechtungen  zulassen,  andere,  i.  13.  die  über  das  Stadttemphim 
(Rom)  und  das  Regnum  werden  wenigstens  zu  erneuter  Prüfung  der  bo- 
treffenden Fraj^en  auffordern ;  ob  freilich  ihre  mannichfach  sehr  von  den 
bisherigen  abweichenden  Resultate  mehr  Recht  für  sich  haben  als  die 
der  Gegner,  ist  eine  meines  Erachtens  nicht  schwer  zu  entscheidende 
J?'rage.    Aber  eines  wird  sicli  nicht  leugnen  lassen,  dass  der  Verfasser 
von  gewissen  Ideen  und  vorgefassten  Meinungen  beherrscht  ist,  für  die 
er  das  Material  zurecht  legt,  die  er  aber  nicht  aus  den  Thatsachen  ab- 
leitet.   Seine  weitgehende  Durchführung  der  Quadratform  mag  ja  in 
Mancher  Augen  einige  Anhaltspunkte  finden,  aber  dass  »der  Römer  in 
seinem  starren  Kopfe«  überall  das  Quadrat  getragen  haben  soll,  das  ihn 
von  Anfang  der  Geschichte  bis  in  die  spätesten  Zeiten  nicht  verlassen 
iiat,  ist  doch  eine  Yorstellting,  die  unzweifelhaft  sehr  logisch  ist,  aber 
gerade  wegen  ihrer  starren  Logik  nicht  auf  menschliches  Thun  und  Trei- 
ben passt.   Auch  das  Haschen  nach  Parallelen  bat  den  Verfasser  nian- 
nicbfach  zu  Gewaltsamkeiten  veranlasst,  und  es  würde  meines  Erachtens 
nicht  schwer  sein,  in  dieser  Weise  in  jeder  Geschichte  und  in  jedem 
Lande  Ahnliche  Resultate  zu  finden.  Also  zu  viel  Konstruktion  hst  dem 
Bache  geschadet   Es  wird  Aufgabe  der  Einzel- KritUc  sehi,  wem  sie 
dies  der  Mihe  wert  findet«  die  berechtigten  Grenzen  nscfasnweiseB. 

Vollends  in  £tymologieen  entwiokelt  der  Verfasser  eine  Willkür  ond 
Phantasie,  ftr  die  allerdings  Nichts  mehr  unerklärlich  bleibt 

G.  F.  Ungor,  Interregnum  und  Amtsijahr.  Philol.  4.  Suppie- 
mentband  3.  Ueft  S.  281—333. 

Der  An&ats  enthftlt  eine  Beihe  von  —  meist  polemisohen  ~*  Nach- 
trigen  za  des  Verüusers  Römischer  Stadtftra,  welche  hauptsächlich  dmroh 
Lange  de  diebns  inenndo  oonsnlatnri  soltemBibas  interregnoram  caosa 
mvtatis  ond  dmrch  0.  E.  Hartmann  der  rOmische  Kalender  ▼eranlasst 
sind.  Der  Verfasser  weist  im  Einzefaien  die  Antrittstermine  nach  für  die 
Jahre  845.  S60,  261-891,  298  -808,  808,  804,  805-868,  884—899, 
898—404,  425—429,  598-600.  Ein  AnsBOg  ist  bei  dieser  Natar  der 
Abhaadlong  unmöglich. 

Julius  Asbach,  Zur  Geschichte  des  Consulats  in  der  römischen 
Kaiserzeit  Separat-Abdruck  aus  »Historische  Untersuchungen«.  Arnold 
Schaefer  zum  25j&hrigen  Jubiläum  seiner  akademischen  Wirksamkeit 
gewidmet  Bonn  1882. 

Der  Verfasser  betrachtet  die  Behandlung  des  Goasnlats  Seitens 
der  Kaiser  mit  Recht  als  einen  Gradmesser  ihrer  Achtung  der  angostafr* 

scheu  Verfassung. 

Zuerst  verkürzte  Julius  Cäsar  das  JahresconsuJat  absiohtlieb,  indem 
er  am  1.  Oktober  d.  J.  45  v.  Chr.  vom  Amte  zurücktrat,  seinem  Vo^ 
gange  folgten  die  Triumvirn.    Dabei  gehen  regelmässig  die  längeren 
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FV!st6D  den  kllnereD  voran  und  regelinftssig  am  i.  Juli  findet  ein  Wech- 
sel statt.    Nach  dem  Jahre  29  wird  das  Jahresconsulat  auch  Prirateu 
wieder  zugänglich,  und  M.  Agrippa  bekleidet  os  zweimal  nach  einander: 
dagegen  ist  vom  Jahre  l.  v.  Chr.  ab  bis  zum  Jahre  13  der  Wechsel  der 
fasccs  am  1.  Juli  bezeugt.    Ob  freilich  die  Einführung  des  semestralen 
Cousulats,  die  ja  doch  auch  nicht  consequent  durchgeführt  wurde,  die 
ihr  von  dem  Verfasser  zugeschriebene  politische  Bedeutung  hat,  die 
Macht  der  Aristokratie  zu  brechen  und  die  Stellung  des  Princeps  auf 
Kosten  des  Senats  zu  befestigen ,  ist  mindestens  sehr  fraglich.   Das  se- 
mcstrale  Consulat  war  auch  unter  Tiberius  Regel ;  unregelmfissige  Fristen 
sind  nur  in  den  drei  letzten  Jahren  nachgewiesen,  in  denen  der  Kaiser 
selbst  Consul  war;  dagegen  herrscht  unter  Gaius  und  Claudius  die  gru^>te 
Willkür;  Nero  knüpft  im  Anfang  an  die  letzten  Jahre  des  Claudius  an: 
nachher  wird  die  semestrale  Ordnung  durchgeführt;  Galba  teilte  das 
Jahr  69  in  einen  viermonatlichen  und  vier  zweimonatliche  Abschnitte 
Die  Flavier  führten  eine  formelle  Regulirung  der  Fristen  durch  —  wahr- 
scheinlich viermouatliche.    Nerva  verlieh  das  Consulat  wieder  auf  zwei 
Monate,  und  zweimonatliche  C/onsulate  überwogen  seitdem;  doch  kom- 
men daneben  drei-,  vier-  und  sechsmonatliche  vereinzelt  vor  Grössk^ 
Willkür  herrscht  unter  Commodus,  erst  Alexander  stellt  zweimonatliche 
Fristen  wieder  her,  die  erst  gegen  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  wieder 
länger  werden;  beim  Erlöschea  unter  Justiniau  gab  es  wieder  Jakre»- 
Gonsolato. 

Die  Datierung  nach  Consuln  war  verschieden  in  Rom  und  Italien 
und  in  den  Provinzen;  in  letzteren  sind  im  ersten  Jahrhundert  sehr 
wenige  Denkmäler  bekannt,  die  snffecti  bezeugten.  Die  Bevorzugaag 
der  das  Jahr  eröffnenden  Consuln  ist  so  alt  wie  das  semestrale  Amt; 
erst  unter  den  Fiaviem  wird  sie  Regel,  nnd  in  Triganischer  Zeit  fahren 
Frivaturkunden  nur  selten  snffecti  an;  unter  Hadrian  dringt  dieser  Ge> 
brauch  in  die  officielle  Datiemngsweise  ein,  and  gegen  Ende  des  neoi» 
ten  Jahrhunderts  schwinden  die  sufifecti  auch  ans  den  offfcielien  Stadl» 
rOmiscben  Dokumenten.  Wahrscheinlich  unter  Septimius  Severus  war 
die  ausschliessliche  Epooymie  im  gansen  Beiche  anf  die  entao  Gonsahi 
des  Jahres  fibergegangen. 

Aug.  Chambalu,  De  magistratibus  Flaviorum.   Bonn  1882. 

Zoerst  hespricht  der  Yer&sser  die  tribanioiscbe  Gewalt  der  drei 
Kaiser  des  flavischen  Hauses.  Er  berechnet,  dass  die  tribunlcischM 
Gomitiea  Vespasiaa's  am  1.  Februar  TO  stattgefundeo  haben,  wAhrend 
er  die  Gewalt  selbst  datierte  Ton  1.  Juli  60;  Titus  tfthlte  aefaie  tob 
gleichen  Tage  des  Jahres  71;  Domitian  vom  18.  September  81. 

Bei  den  Consulaten  handelt  es  sich  nur  um  die  eona.  suffeeli 
]>omitian*8.  In  das  Jahr  71  iftllt  das  erste  cons.  snüset  Domitian^ 
Das  ftnfte  trat  er  am  18.  Januar  77  an;  das  iwelta  ftDt  74,  das  dritte  76| 
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das  vierte  76 ,  das  sechste  79 ;  der  Antritt  des  vierteu  fällt  vielleicht 
schon  am  28.  März  76,  ebenso  des  sechsten  am  28.  März  79.  Die  Dauer 
der  Consulate  betrug  nach  dem  Verfasser  unter  Vespasian  vier  Monate, 
wurde  von  Titus  beschränkt,  aber  von  Domitian  wieder  hergestellt.  Der 
erste,  früher  wahrscheinlich  in  den  März  fallende  Wahltermin  wurde  von 
Titus  auf  9.  Januar  zurückgeschoben.  Auch  die  Designationszeit  für  die 
einzelnen  Consulate  sucht  Cbambalu  zu  bestimmen.  Vespasian  und  Titus 
und  zur  Censur  designiert  bereits  28.  März  73 ;  Chambala  will  schliessen, 
sie  seien  No?eiiiber  72  designiert  worden  und  hätten  im  April  das  Amt 
angetreten;  richtiger  wird  man  wohl  den  I.  Juli  als  Tag  des  Amtsan- 
tritts ansehen.  Domitian  nahm  die  cens.  pot.  zwischen  1.  Januar  und 
Id.  September  85  an;  zwischen  letzterem  Tage  und  1.  Januar  86  ist  er 
oens.  perp.  geworden;  Ohambaln  meint,  die  Uebemahme  der  oens.  pot. 
im  den  April,  die  Enwnnuig  lom  cens.  pcfp.  in  den  No?ember  86  setM 
wa  eoUen. 

Den  Oberpotttiiicat  übemalim  Vespasian  im  No?ember  70  mit  dem 
THel  pet  patriae;  Utes  erhielt  enteren  bald  nach  seinem  Regiemngs- 
•Btritt,  letzteren  später,  Domitian  wnrde  im  No?ember  81  pont  max., 
die  Zeit  der  Annahme  des  Titels  ete.  ist  unbekannt 

Eine  sebr  fleissige  Zosammenstellnng  zeigt  ons  die  TerschfedeneD 
Titel,  BamentUch  die  imperatorischen  Salntationen.  FOr  die  88  Import 
toriMlien  Salntationen  Domitian^  «ird  so  wenig  wie  (Iftr  die  17  des  Titos 
uid  die  80  des  Vespasian  die  Hoflbnng  des  Verfessers  Jemals  sich  yw- 
wUUdien:  qnando  imtem  revera  singniae  acelamationes  receptae  sint 
tarn  demom  pateblt,  com  belia  qnae  Flayil  imperatores  com  gentibns 
atemls  gessemnti  ad  eerta  tempore  redaeta  enmt 

üeber  die  interessante  Frage  der  Behandlung  des  ImperatortitelB 
bei  Titos  trigt  der  Verfiuser  einiges  Material  snsammeo.  Anfngs  be- 
bnodelte  der  Senat  den  Imperatortitel  des  Titos  nnr  als  miUtirisdie  Sa- 
latntioo.  Dies  ändert  sieb  später;  als  Qrnnd  dieser  Erscheinnngen  wird 
BtfsrsBdit  swiscben  Vater  nnd  Sobn  angeftbrt  Wir  haben  keinen  Orand 
na  dieselbe  au  gkmben.  Zn  streifen  war  aberiianpt  diese  Friige  en 
pMsant  nidit;  von  einer  erschöpfenden  Behandlung  kann  keine  Rede  sein. 

P.  Begell,  Fkugmentaaugoralia.  Qymn.-Progr.  Hirscbberg  1888. 

Der  um  die  Gesdddite  des  Angnral-Wesetts  rieUMb  verdiente  Vor» 
fiuser  (s.  Jabresb.  f.  röm.  Staatsaltert  18818. 889)  giebt  uns  hier  ehie  Samm- 
lung der  Fragmente,  welche  in  der  Litteratnr  Aber  dasselbe  Torbanden 
sind.  Er  bestimmt  zunächst  den  Begriff  des  Auguralfragments  dahin, 
dass  alles  positive  Auguralrecht  aus  den  Urkunden  des  Augural-Archives 
geschöpft  ist  und  erörtert  sodann  die  Grundsätze,  nach  denen  die  Ord- 
nung der  Fragmente  erfolgen  muss.  Die  Fragmente  selbst  sind  nach 
folgenden  Gesichtspunkten  geordnet: 
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A.  Augurii  disciplina  §  l.  Signa  augoralia  I.  Ex  caeio.  II.  Ex.  ni- 
bns  (oscines,  alites,  reliqua  de  avibus).  III.  Ex  tripadiis.  IV.  £x  qna- 
drupedibuB.  V.  Elx  diris.  VI.  Reliqua  de  signis.  §  2.  Auspicia  et  an- 
goria.  I.  Augaria.  II.  Auspicia,  militaria  pleraquc.  §  3.  Auspic^udi 
(augurandi)  ritus.  §  4.  Inauguratio  §  6.  Tcmpla  auKiiralia  I.  Caeleslc 
templum.  II.  Templum  in  aere.  III.  Terrestria  terapla  (miiiora  lempla 
maiora  tcmpla  iutra  agrura  cffatum:  sacra  et  publica,  maxima  tempb 
a)  urbis  /?)  agromm).  B.  Im  augururn  publicum.  I.  Ins  spectionis  et 
nuDtiationis.  II.  lus  auspiciorum  et  magistratuum.  lU.  Gumitioruiu  im. 
IV.  Keliqua. 

Heinrich  Findly,  Der  altrOmische  Kalender.  Budapest  1882. 

Der  Verfasser  stellt  zuerst  in  einer  Einleitung  fest:  1)  In  einem 
reinen  Sonnenjahr  kanu  von  eigentlichen  Monaten  überall  nie  die  Rede 
sein.  2)  Mondmonatc  bilden  nie  ein  wirklichi">  Jahr.  Demnach  ist  das 
gebundene  Mondjahr  (Mondsonnenjahr)  auch  kein  wirkliches^  Jahr;  und 
wcüu  man  auch  einen  geregelten  Kalender  mit  einem  solchen  Mondson- 
nenjahr  einrichten  kann,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass  wir  uns  von  der 
Einrichtung  dieses  Kalenders  keinen  richtigen  Begriff  macheu  könoeo, 
so  lange  nicht  mit  Sicherheit  das  ihm  zur  Grundlage  dienende  Jahr  er- 
mittelt ist.  Hierin  liegt  nach  des  Verfassers  Ansicht  die  Ursache  de> 
Donkeis  und  der  Verwirrung,  die  über  den  altrömischeu  Kaieoder  herrscht 

Das  zehnnionatlichc  romulische  Jahr  war  ein  Sonnenjahr,  die  menses 
aber  nicht  Mondnionate,  sondern  zehn  Abschnitte  des  Sonnenjahrcs  von 
verscliieileuer,  aber  festgesetzter  Dauer,  die  zusammen  gewiss  den  gan- 
zen Jahreskreis  füllten,  so  weit  damals  dessen  wahre  Dauer  bekannt 
sein  konnte,  d.  h.  etwa  3G0  Tage.  Wie  lange  diese  Abschnitte  dauerten, 
weiss  mau  nicht,  wahrscheinlich  wechselten  sie  und  wurden  durch  das 
Bedürfnis  der  Feldarbeiten  bestimmt  und  ausgerufen  (Kalendae  =der 
auszurufende  Tag);  so  sind  die  sehn-  Monate  eigentlich  zehn  Arbeits- 
säsone ;  im  Laufe  jedes  Mmte  worden  die  Kaienden  dea  iblgeiHiQB  m> 
liOndigt. 

Die  Sabiner  als  Hirten  ond  Jäger  reebneten  nach  MondmonateA; 
wahrscheinlich  hatten  sie  sich  ans  zwölf  Monaten  eine  Art  von  Jahr  ooft- 
struicrt;  dieses  Mondjahr  brachte  Numa  nach  Rom.  So  wurde  ein  ge- 
bundenes Mondjahr,  iu  Folge  der  Verschmelzung  des  sabinischen  imd 
im  latiniscben  Jahres,  die  Grundlage  des  römiiobeii  Kalea4en.  Ein 
solches  ist  ohne  Schaltmonat  nicht  denlcbar.  Nnina  gab  den  ersten  sehn 
Monaten  seines  Mondjahres  die  Namen  der  ftaischen  Jahresabschnitte» 
dem  elften  und  swOUtsn  eher  die  Namen  Jamrias  und  Februarins  oder 
beliess  ihaea  wohl  gor  mar  diese  altsabinisehea  Nanei;  aber  sein  Jahr 
BShIte  aar  m  Tage*  Wihread  ann  Nama  «ahrscheialick  ia  der  Weise 
die  nötige  Schaltung  vollsog,  daae  er  dem  8.«  6.  oi^d  8.  Honat  je 
dnen  Tag  mehr,  dem  12.  Monat  einen  oder  2  Tage  weaiger  gab,  wo- 
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durch  der  Monat  mit  dem  Mondlaufe  in  Einklang  blieb,  während  das 
Jahr  zu  kurz  war  und  man,  um  diesem  üebelstande  abzuhelfen,  nun  im 
Schaltjahre  einen  vollen  Monat  als  überzählig  verstreichen  Hess,  fixierte 
Servias  Tullius,  unbekannt  wie,  den  Srhaltcyklus.  Wahrscheinlich  schal- 
tete man  die  nach  acht  Jahren  notwendigen  88  Tage  in  drei  Monaten 
zu  je  29 V«  Tagen  ein,  und  zwar  am  Schlüsse  des  3.,  5.  und  8.  Jahres; 
dieser  Schaltmonat  stand  nach  dem  zwölften  Monat. 

Fflr  die  Aeoderung  dieser  ziemlich  vollkommeDen  Berechnnngs- 
weise  fbhrt  der  Verfasser  als  GrQode  an:  Aberglauben,  politische  Besorg- 
nisse, Eiofthrung  des  Regifugium  nnd  der  Eqniria,  die  Wichtigkeit 
des  Amt^abres.  Die  neue  Berechonogsweise  ergab  ein  Soonenjahr  im 
Durchschnitt  von  SOöV«  Tagen,  also  in  acht  Jahren  einen  Fehler  ?on 
▼ier  Tagen;  diese  Massregel  ist  von  den  Decemvirn  ausgegangen.  An 
ein  Geheimnis,  das  Cn.  Flavine  Terraten  haben  soll,  glaubt  der  Verfuser 
Biebt»  weil  es  niehts  in  Terraten  gab. 

Die  Arbeit  ist  reich  an  kühnen  Hypothesen,  deren  WlllkOr  der 
▼erCMser  seihet  nicht  in  Abrede  stellt,  aber  bei  der  Natur  der  üeber- 
ttefanmg  ftr  nötig  hfllt;  entschieden  wird  anch  durch  seine  Arbeit  die 
Ftoage  sehwerlidi. 

Bürgersobaft. 

Diomede  Pantaleoni,  Le  patriciat  Romain  et  les  institutions 
de  Servius  TuUios.  Extrait  de  la  Rev.  de  l  lastract.  pubL  en  Belgiqae. 
Gand  1882. 

Der  Verfasser  will  seine  Ansicht,  dass  die  Patricier  in  der  ersten 
Zeit  der  Republik  weder  in  den  Censas- Registern  mitgeführt,  noch  in 
den  Centuriatcomitien  stimmten,  gegen  eine  Kritik  des  Prof.  Thomas 
▼erteidigeo.  Er  eonstatiert  snnftchst  die  doppelte  Bestimmung  des  Ser- 
Tianischen  Censns  zu  Militftrswecken  und  als  Basis  der  Comitien  und 
geht  in  ersterer  Hinsicht  von  der  allgemein  sugestandenen  Thatsache 
aoa,  dass  die  18  Ritteroenturien  bestanden  aus  den  sechs  alten  und  den 
twOlf  neuen  Servianischen  Centurien;  letztere  rekrutierten  sksh  wahr* 
scfaeinlich  nach  timokratisehem  Princip;  dagegen  galt  fttr  die  sechs  er* 
steren  das  Prindp  der  Oebnrt;  dies  findet  der  Terfasser  namentlich  durch 
die  EnShlung  des  Uvias  (8,  27)  aber  L.  Tarquitius  bestätigt,  der,  trotx- 
dem  er  wegen  MitteUosigkeit  sn  Fusse  diente,  von  Cincinnatas  cum 
magister  eqnitnm  erhoben  werden  konnte;  ebenso  will  er  flkr  die  Yarrth 
stelle  de  1.  L  6, 87  p.  82  magister  equitum,  quod  summa  potestas  huias 
in  equites  et  aocensos  etc.  bei  seiner  Annahme  eine  iwaaglose  Erklftmng 
finden»  indem  er  unter  den  equites  die  der  sex  suAragia,  unter  den  ao* 
eensi  die  der  neuen  Servianisehen  Centurien  versteht  Unter  den  cen- 
toriae  eqnitnm  gab  es  keine  seniores;  der  obligatorische  Dienst  endigte 
späteetens  ftr  die  Bitter  mit  46  Jahren;  nach  dieser  Zeit  waren  sie 
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•meriti;  so  konnten  also  die  patres  nnd  die  potriefi  senioNi  nicht  nni 
Semenischen  Gensns  geboren.  Der  Qmnd  davon  war,  dass  sie  im  Se- 
nate, in  den  Beamtnngen  und  Priestentellen  etc.  tbätig  waren;  ans  deaih 
selben  Oronde  gab  es  auch  in  den  swölf  nenen  snffiragia  keine  senioras, 
da  auch  hier  plebeische  Aemter  sa  besetien  waren.  Ich  iBrehte»  dsr 
Yerfasser  wird  fikr  diesen  Teil  seiner  Annahme  wenig  Gläubige  finden. 
An  einen  Dienst  der  Patricier  im  Fnssvolk  will  der  Yerfissser  nicht 
glanben,  da  sie  sogar  die  Verbindung  mit  den  reichen  Plebeiera  der 
swOlf  nenen  Centnrien  ablehnten. 

Schoo  die  innige  Verbindung,  in  der  der  Servianfsche  Censns  Oberall 
mit  der  Heereseinrichtung  erscheint,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  die 
Patririer,  da  sie  nicht  im  Hceresverbande  standen,  auch  den  Comitien 
nicht  angehörten;  p:ebörton  doch  auch  die  Greise  über  60  Jahre,  die 
nicht  mehr  dicnbtptiichtig  waren,  nicht  mehr,  wenigstens  in  älterer  Zeit, 
den  Comitien  an.    Die  patricischcn  seniores  hätten  nicht,  wie  manche 
annehmen,  mit  den  centuriae  seniorum  des  Fussvolkes  stimmen  können, 
denn  dann  hätten  die  Söhne,  welche  in  den  sex  sußragia  stimmten,  vor 
den  Vätern  gestimmt;  dies  ist  bei  der  Bedeutung  der  ersten  suffragia 
nicht  denkbar.  Aber  wenn  die  seniores  hier  abgestimmt  Mtten,  so  würde 
sich  auch  das  staatsrechtliche  Curiosum  finden,  dass  dieselben  Leute  drei- 
mal über  dieselbe  Sache  stimmten  —  im  Senate  beim  itpoßouXttifia^  in 
den  Comitien  und  bei  Erteilung  der  palmm  anctoritas  — .   Aber  auch 
in  den  sex  Boffragia  stimmten  sie  nicht  mit,  da  dies  gar  keinen  prakti- 
schen Nutzen  gehabt  hätte,  indem  hier  nicht  viritim  gestimmt  wurde. 
Noch  ein  weiteres  Argument  liesse  sich  aus  des  Verfassers  Annahme  in 
seinem  Hauptwerke  gewinnen,  wonach  zu  Servius  ^eit  fOr  den  Patriciat 
noch  kein  Sondereigentum  existierte.  Aach  wäre  die  weitere  EntWicke- 
Inng  mit  ihren  patricischeo  Beactionen  garnicht  denkbar,  wenn  schon 
die  Servianische  Verfassung  das  alte  sabellische  Element  mit  den  flbri^ 
gen  durchsetzt  nnd  seiner  EigentOmlichkeit  beranbt  hätte. 

Gustav  Schloss,  Zur  Frage  tlber  die  römischen  Curiatcomitien. 
St.  Petersburg.  Programm  der  deutschen  Uauptschule  St  Petri  Iäd2. 

Der  Verfasser  will  die  Nachricht  des  Dioogrsins,  dass  die  Plebeier 
schon  an  den  Cnriateomitien  der  Altesten  Zeit  teilgenommen  haben,  gegen 
Niebuhr  verteidigen.  Er  betont  in  dieser  Absicht  den  Empftng  eines 
Aekerloosee  seitens  der  Zuwandernden,  womit  diese  auch  alle  Pfliefalen 
dem  Staate  gegenfiber  ttbemahmen,  den  Widerspruch  swisehen  der  An- 
nahme einer  T^lnahme  der  dienten  und  Ausschliessung  der  Plebeier, 
die  geringe  Beteiligung  der  Cuiien  an  den  Staatsangelegenheiten  und 
fthrt  eine  Anzahl  von  Stellen  aus  alten  Schrifitstellem  snr  Stiktae  sefaier 
Ansichten  auf.  Eine  Bereicherung  unserer  antiquarischen  Kenntnisse 
werden  wir  durch  die  Schrift  nicht  erhallen. 
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HermaDD  Genz,  Die  Ceotariat-Comitieo  nach  der  Reform.  Gymn.« 
Progr.  Freienwalde  1882« 

Die  Untersuchung  ist  gegen  die  Aufstellung  Madvig's  gerichtet 
Den  Kern  der  Frage  bildet  die  Zahl  und  Gliederung  der  HanpUnasse 
der  Centurieo»  d.  h.  deijenigen  Centorieo,  welche  ia  dem  neueren  Orga- 
nismos  den  eentariae  peditnm  oder  den  5  classes  des  Ser?ianischen  Sy* 
Sterns  entsprechen.  Wenn  zagegeben  wird,  1)  dass  die  neuen  Gentnrien 
sa  den  86  trihns  alB  Teile  derselben  in  Besiehuog  standen,  2)  dass  der 
Unterschied  der  oentnriae  inniomm  nnd  seniomm  bewahrt  war  nnd  8) 
daas  die  5  classes  nicht  bloss  als  VermOgensstnfen,  sondern  auch  in  den 
GeDturiat-Gomitien  noch  fortbestanden,  so  schien  nnr  eine  Kombination' 
denkbar,  bei  welcher  alles  dies  stattfinden  konnte,  and  dies  war  die  von 
der  Vulgata  festgehaltene.  Hadvig  dagegen  lisst  die  EFassen  in  den 
Comitiea  fortbestehen,  kommt  jedoch  anf  die  Niebuhr'sche  Ansicht  in« 
rtck,  dass  in  Jeder  Tribns  Aberhaapt  nnr  1  cent  sen.  nnd  1  eent  inn., 
im  Oansen  also  86  cent.  sen.  und  86  eent.  inn.  bestanden.  Er  beieiehnet 
weiter  als  einzig  mögliche  Annahme,  dass  die  Klassen  als  Abteilangen 
der  Oentnrien  vorhanden  waren.  So  erhftlt  er  70  Gentnrien  mit  860  Ab* 
teHongen  statt  860  Gentnrien. 

Dagegen  bringt  Gcnz  folgende  Einwände  vor:  Weder  Liv.  1,  43, 
wo  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  die  Worte  »es  habe  später  doppelt 
so  viel  Centurien  als  Tiibus  gegeben«,  »überhaupt«  oder  »in  jeder  Tri- 
bus«  zu  verstehen  sind,  noch  Cic.  pro  Plane.  §  33,  wo  unius  tribus  pars 
nicht  »Hälfte«  bedeuten  muss,  sondern  »Teil«  heissen  kann,  noch  die 
Stellen,  in  denen  das  Wort  Tribns  oder  Tribusnamcn  mit  Bezug  auf 
Centuriat-Comitien  vorkommen,  beweisen  für  Madvig,  der  seinen  einzigen 
Rückhalt  au  drei  Stelleu  Liv.  24,  7;  26,22;  27,  G  hat,  an  welchen  die 
Bezeichnung  Aniensis  etc.  für  die  jedesmalige  Prarogativa  gebraucht  ist. 
Während  Madvig  diese  den  Tribus  entlehnten  Bezeichnungen  für  ganz 
vollständige  ansehen  kann,  da  seine  Centurien  Ilalbtribus  sind,  müssen 
die  Anhänger  der  Vulgata,  wenn  jede  Tribus  5  ceut.  iun.  enthält,  eine 
bestimmte  Klasse  verstehen  und  als  selbstverständlich  annehmen,  dass 
die  Prarogativa  aus  den  Centurien  der  zuerst  stimmenden  prima  classis 
erlost  ward.  Diese  einfachere  Auslegung  Madvig's  wird  aber  völlig  com- 
pensiert  dadurch,  dass  er  überall,  wo  die  Klasson  in  den  späteren  Cen- 
tnrlat-Comitien  crw;ihnt  werden,  künstliche  Deutungen  versuchen  muss. 
Dagegen  widerspricht  Vieles  uud  Eutscheidendes  seiner  Anaahme. 

Gentnrie  ist  ein  Zahlbegriff,  der  nicht  ans  qnalitativ  yerschiedenen, 
in  Folge  der  YermQgensnnterscbiede  grösseren  oder  kleineren  KOrpem 
sieh  insammensetsen  kann.  Fttr  die  Annahme  solcher  Unterabteilungen 
€ehlt  Jeder  Anhalt,  auch  würden  die  10  Urstimmabteilnngen  nnr  bei  der 
Reaoatiation,  nicht  bei  dem  Stimmgange,  den  oentnriae  equitom  parallel 
erschienen  sein.  Aber  ans  allen  Andentnngen  ist  ersichtlich,  dass  die 
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Klassen  als  die  Hauptabteilungen  der  centuriae  peditum,  die  Centurieo 
durchweg  gleicbmtaig  als  Untimmabteilungen  der  Centuriat-Comitiea 
älterer  wie  neuerer  EimichtUDg  ta  betrachten  sind.    Die  Stallmig  d«r 
CentnrieD  la  deo  Klassen  ist,  so  weit  wir  nachweisen  könoeo,  nie  ge- 
ftodert  worden;  auch  die  Unterschiede  der  ordines  und  aetates  bestani 
fort  Aber  nach  Cic.  pro  Place.  7, 16  bildete  anch  die  Tribos  «in  Mo- 
ment der  Scheidung:  die  Masse  des  YoUces  schied  sich,  mit  Avsnahiie 
der  wenigen  Bittercentnrien  auch  in  den  Centnriat-Gomitlen  tribasweiis 
und  erst  innerhalb  der  Tribos  centnrienweise.  So  sind  ausser  den  Klassea 
diese  gewissennassen  kränzend  anch  die  Tribns  HaoptabteÜongen  der 
Gentoriat-Gomitien,  welche  Omppen  von  Gentmien  nmiassten.  Nsdi 
Madvig's  Annahme  mQssten  seine  Gentarien  ungehenre  Körperschaften 
gewesen  sein;  die  Censussummen  vor  dem  Buudesgenossenkriege  weises 
mehr  als  350,000  stimmfähige  Hürger  auf,  also  in  jeder  Tribus  durch- 
scbnittlich  10,000  und  in  den  Madvig'schen  Halbtrihus- Centurien  5000, 
also  im  Verhältnis  zur  Frequenz  der  parallelen  Rittercenturien  unge- 
heure Zahlen.    Viel  glauhwürtliger  ist  es,  dass  jede  cent.  ped.  durcli- 
schnittlich  nur  */5,  also  noch  immer  1000  enthielt,  die  centuriae  der  trib. 
nrb.,  die  cent.  iun.  und  alle  Centurien  der  niederen  Klassen  natürlich 
mehr,  die  der  trib.  rust.,  der  senior,  und  der  oberen  Klassen  weniger, 
im  Uebergange  zu  den  am  wenigsten  zahlreichen  Rittercenturien.  All- 
gemein wird  die  Centurienreform  als  im  demokratischen  Sinne  erfolgt 
bezeichnet;  das  wäre  bezOglich  der  Rittercenturien  bei  Madvig's  Annahsw 
entschieden  unrichtig,  namentlich  wenn  mit  den  Rittern  die  Senttoreo 
stimmten;  während  das  Stimmgewicht  der  Ritter  in  der  alten  VerfiMSosg 
9^/1%  betrug,  erhielt  es  nach  der  Reform  aoVo;  die  gewöhnliche  An* 
sieht  wOrde  es  auf  6*/d  redacieren.  Wenn  man  Ritter  und  erste  KIsssa 
Eusammenfasst»  so  hätten  sie  nach  Mad?ig  an  Stelle  der  froheren  60*^ 
noch  86 Vo  Stimmgewicht  gehabt;  dabei  wäre  aber  die  Ritterschaft  ge- 
genfiber  der  ersten  KlassQ  sehr  gedrückt  gewesen,  da  sie  ?on  den  86V* 
nur  16,  die  Klasse  20  gehabt  haben  würde.   Nack  der  gewOhnliehSB 
Ansicht  wird  das  Stimmgewicht  beider  auf  24%  surflekgedrängt,  wotoo 
der  Ritterschaft  nur       zukommt.    Auch  das  Stimmverfahren  und  die 
Stimmberechnun^^  erweckt  bei  Madvig's  Annahme  grosses  Bedenken, 
da  sie  ein  doppelt  indirektes  Stimmverfahren  voraussetzt,  wovon  sich 
keine  Spur  in  der  Ueberlieferung  findet;  auch  wQrde  dabei  dem  arabilus 
und  dem  Zufall  unf,'cbührlichcr  Raum  gegeben,  da  das  Dafür  oder  Da- 
wider einer  Unterabteilung  leicht  tlber  fünf  entschied;  auch  andere  UebeN 
stände  mussten  sich  ergeben,  indem  nach  Abstimmung  dreier  Abteilungen 
einer  Centurie,  wenn  sie  einig  waren,  die  Stimmabgabe  der  beiden  an- 
deren zwecklos  war;  nur  das  strengste  Geheimnis  beim  Stimmeosähieo 
hätte  hier  Inrtflmer  und  Mystifikationen  fernhalten  können,  dieses  aber 
wurde  weder  gewahrt  noch  yerlangt  Aber  auch  das  Resultat  Liv.  46»  M 


Digitized  by  Google 


Staatsgewalt.  Bürgerschaft 


229 


»praetorum  inde  tribus  creatis  comitia  tempestas  diremit«  wäre  mit  Mad- 
irig's  Ansicht  gänzlich  unvereinbar. 

So  glaubt  Genz  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  sein,  dass  in  den 
Klassen  oder  den  Tribus,  wie  man  beliebig  sagen  könne,  insgesamt  350  Cen- 
turieu  vorhanden  waren,  wozu  noch  18  Rittercenturien  kamen,  während 
die  der  febri,  cornicines,  tibicines,  capite  censi,  accensi  veiati  mit  der 
alten  Verfassung  wahrscheinlich  verschwunden  waren.  Zum  Schluss  unter- 
zieht er  noch  das  Stimmverfaliren  einer  Prüfung,  wobei  namentlich  der 
Kiofluss  näher  betrachtet  wird,  den  die  Einführung  der  tabella  auf  den 
ganzen  Abstimmungsvorgang  ausüben  musste.  Mit  Einführung  der  ta- 
bella entstand  ein  genaues  schrifilichcs  Verfahren,  welches  unter  Aufsicht 
der  rogatores,  diribitores,  custodcs  vorgenommen  wurde,  dessen  haupt- 
sächliche Bürgschaft  aber  in  dem  urkundlichen  Materiale  der  tabulae 
und  tabellae  selbst  aktenmässig  vorlag.  Vor  dieser  Aendorung  bestand 
die  Garantie  des  ganzen  Stimmverfahrens,  wenn  auch  wahrscheinlich  über 
jeden  einzelnen  Candidateu  votiert  ward,  so  dass  bei  Wahlen,  Gesetz- 
vorlagen und  Urteilssprüchen  die  Abstimmung  innerhalb  der  einzelnen 
Abteilung  immer  auf  Annahme  oder  Ablehnung  hinauslief,  allein  in  der 
Oeffentlichkeit  und  in  dem  gegenseitigen  Zeugnisse  des  iustus  rogator 
und  der  Stimmgenossen  selbst;  dasselbe  gilt  von  der  Abgabe  der  Ge- 
samtstimmen.  Bei  der  Feststellung  des  Gesamtresultats  war  die  absolute 
Majorität  erforderlich,  Stimmengleichheit  galt  als  Ablehnung  bezw.  Nicht- 
wahl;  dabei  kam  auf  die  Reihenfolge  der  Aulrufung  bezw.  Zählung  sehr 
viel  an;  noch  wichtiger  war  die  Ordnung,  in  der  die  Abteilungen  gerufen 
wurden  und  zur  Stimmabgabe  kamen.  Diese  Reihenfolge  stand  für  die 
Centuriat-Comitien  ein  für  alle  Male  fest;  sie  schloss  in  der  neuen 
Verfassung  eine  bestimmte  Reihenfolge  der  tribus  ein,  oder  sie  beruhte 
vielmehr  selbst  auf  einem  ordo  iribuum;  doch  wissen  wir  darüber  nichts 
Genaueres.  Nur  eine  Centurie,  die  pracrogativa,  die  durchs  Loos  be- 
stimmt wurde,  machte  eine  Ausnahme  vou  der  bestimmten  Ordnung;  die 
Bedeutung  derselben  sucht  Genz  dadurch  zu  erklären,  dass  bei  früherer 
mündlicher  Abstimmung  Uber  die  Candidateu  der  pracrogativa  in  der 
Folge,  in  der  sie  dieselben  genannt  hatte,  nachdem  der  Vorsitzende  ihre 
Namen  angenommen  hatte,  zuerst  gefragt  werden  musste;  innerhalb  der 
praerogaihra  selbst  mass  die  Wahl  gans  frei  gewesen  sein.  Auch  die 
Art  der  mnntiatio  war  fOr  diese  Centurie  etwas  besonderes;  ihre  Ab- 
stimmung wurde  besonders  renuntiirt. 

Auch  jetzt  bleibt  noch  vieles  fraglich,  und  anbedingt  zwingende 
Argumente  sind  für  die  eine  oder  die  andere  Auffassung  nicht  zu  ge- 
winnen ;  dass  die  Genz'scbe  Begründung  den  Vorzug  der  Einfachheit  des 
Verfahrens  für  sich  hat,  namentlich  bei  Wahlen,  ist  sicher.  Vielleicht 
sucht  man  aber  auch  in  dem  peinlichen  Streben  nach  Genauigkeit  Schwierig-» 
keiten,  wo  die  Alten  sie  nicht  fanden ;  eine  überwiegende  Migorität  TeN 
mag  sich  in  einer  YoUtsmasse  leicht  durchsosetaen,  sei  das  Verfahren  so 
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unvollkommen  wie  es  wolle;  bei  zweifelhafter  Gesinnung  der  Abstimmendeu 
wird  die  Autorit.1t  des  Yorsitzeudeu  scbiiesslich  doch  immer  deo  Aus- 
schlag gegeben  haben.  ' 

Willi eliii  Kubitschek,  De  romanarum  tribuura  origine  ac  pro- 
pagatione  (Abhaudluogeu  des  urcli.-epigr.  Seminars  der  Univ.  Wien 
Wien  1882. 

Der  TerdienstvoIIen  Schrift  DArr*s  aber  die  Reisen  UadriaoTB  reikt 
sich  diese  Abhandlong  wflrdig.an  und  legt  für  die  Wirksamkeit  des  a^ 
chäobgiscfa- epigraphischen  Semioares  in  Wien  ein  schönes  Zeugnis  ih. 

Im  ersten  Kapitel  handelt  der  Verfasser  de  tribonm  origine  et  o^ 
dine  legitime  nnd  zwar  speciell  fftr  die  Zeit  his  znm  Jahre  518/84L 
Mit  grosser  Sorgfalt  werden  alle  Nachrichten  ftber  die  Entwickelang  der' 
Tribns  in  diesem  Zeitranme  znsammengestellt,  wobei  dieLOsung  einiger 
Streitfragen  versucbt  wird.  So  gelangt  er  zn  dem  Resultate,  dass  alle 
Neubtirger  in  die  nächstgelegene  Tribus  aufgenommen  wurden;  auf  diese 
Weise  kam  es,  dass  die  letzten  neuerrichteten  Tribus,  welche  im  römi- 
schen Gebiete  errichtet  wurden,  bald  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Ncu- 
bürgern  zählten,  wovon  natürlich  die  Folue  war,  dass  die  Stimme  des 
Einzelnen  von  geringem  Worte  war.  Dagegen  wurden  die  römischen 
Colonien,  welche  vor  241  deduciert  werden,  anfangs  nicht  einer  Tribus 
zugeordnet;  nachher  als  der  administrative  Charakter  schwand  und  es 
sich  nur  um  Stimmrecht  und  Census  handelte,  teilte  man  sie  einer  städti- 
schen Tribus  zu;  die  stildtischen  Tribos  mussten  damals  schon  gßrmgr 
wertig  geworden  sein;  aus  diesem  Grunde  soll  diese  Veränderung  zwi- 
schen 304  -  241  stattgefunden  haben.  Gegen  Beloch  wird  der  Quirios 
nnd  Velina  noch  der  administrative  Charakter  sngeschrieben.  Sehr  lefa^ 
reich  ist  anch  der  Abschnitt  Ober  die  Bezeichnung  der  Tribos,  wora 
natürlich  die  Inschriften  ein  reiches  Material  geliefert  haben.  Bemglich 
der  Aufeinanderfolge  der  Tribus  stellt  der  Verfasser  sowohl  ftkr  die  stldli- 
schen  wie  die  Iftndlichen  den  Satz  auf:  indpiebat  ab  Oriente,  finiebttur 
in  occidente. 

Bas  zweite  Capitel  beschäftigt  sieh  mit  der  Tribos -Entwiekilonf 

zwischen  513/241  und  666/88.  Hier  stellt  der  Yerfraser  ein  Vendchais 

derjenigen  Gemeinden  auf,  welche  nachweisbar  vor  dem  BundesgenosseB- 
kriege  die  Civität  erliielten;  alle  diese  wurden  uur  in  eine  MindeniM 
von  Tribus  aufgcnoranien ,  und  selbst  dabei  wurden  diejenigen  gewählt, 
welche  in  geringerem  Ansehen  standen.  Aus  dem  nicht  minder  genauen 
Verzeichnisse  derjenigen  Gemeinden,  welche  erst  in  Folge  des  Bundes- 
gcnossenkriegcs  die  Civität  erhielten,  ergiebt  sich,  dass  die  abgefallenen 
nur  in  acht  Tribus  verteilt  wurden,  und  zwar  in  solche,  in  welch(^  noch 
nie  Neubürger  aufgenommen  worden  waren  (Arnensis,  Clustumina,  Fabia, 
Falerna,  Galeria,  Pomptina,  Sergia,  Yoitinia);  während  die  latinischen 
Colonien  und  die  treugebliebenen  soeü  in  solchen  Aufnahme  findeo, 
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welche  nachweislich  auch  schon  früher  Neubürgern  geöffnet  worden  waren, 
ausser  Maecia,  Voturia,  Scaptia,  Sabatina,  Lenionia  und  Menenia,  welche 
wahrscheinlich  nicht  erst  jetzt  erschlossen  wurden,  aber  für  die  bestimmte 
Zeugnisse  aus  früherer  Zeit  fehlen.  Für  abgoschlossoii  können  diese 
Verzeichnisse  nicht  gelten,  und  der  Verfasser  bemerkt  ausdrücklich,  dass 
in  den  Bänden  9  und  10  des  Corpus  wahrscheinlich  noch  viel  neues  Ma- 
terial erwachsen  werde.    Gallia  Cispadana  wurde  in  elf  Tribus  verteilt. 

Ira  dritten  Capitel  werden  die  Tribusverh.lltnisse  bis  zum  Jahre  14 
n.  Chr.  dargestellt.  lu  republikanischer  Zeit  wurde  bei  der  Verleihung 
der  Civität  an  Gemeinden  auch  die  Tribus  von  der  Volksgemeinde  be- 
^tirnmt,  in  welche  die  betreffende  Gemrinde  aufgenommen  werden  sollte; 
wenn  es  sich  dagegen  nur  um  einzelne  Fälle  der  Bürgerrechtsverleihung 
handelte,  so  überliess  man  dies,  da  eine  Verschiebung  der  Stimmenver- 
hältnisse nicht  zu  besorgen  war,  den  Generaleu,  wie  es  später  den  Kaisern 
überlassen  war.  Eine  eingehendere  Untersuchung  veranlasst  die  Bürger- 
rechtserteilung an  Gallia  Transpadana,  beziehungsweise  der  Umfang  dieses 
Gebietes  zu  Cftsar's  Zeit,  wobei  der  Verfasser  zu  abweichenden  Ansichten 
gegenüber  Mommsen  gelangt;  dieser  Teil  der  Untersuchung  wird  wohl 
CD  starkem  Widerspruche  Veranlassung  geben.  Unter  den  Tribus,  in 
welche  Cäsar  das  Land  aufnahm,  findet  sich  keine  derjenigen  acht,  wel- 
che durch  die  Audiabme  der  abgefallenen  Bundesgenossen  degradiert 
worden  waren.  Der  Verfasser  hat  seine  umfassende  Arbeit  Uber  die 
Tribuseinteilong  des  römischen  Reiches  in  Vorbereitung;  als  Moster  der 
Behandlung  hat  er  die  der  X.  und  XI.  Region  gegeben.  Eine  nicht 
miiider  äeissige  Untersuchung  giebt  §  5  de  tribubus  impcratoriis,  welche 
bis  auf  Hadrian  (mit  Ausschluss  von  Galba  Oiho  Vitellius  und  Nerva) 
gef))hrt  ist  Um  zu  entscheiden,  welche  Grundsfttze  Cäsar  der  Vater 
end  der  Sohn  bei  der  Triboseinteilung  der  yon  ihnen  beförderten  Ge- 
meinden einschlugen,  wird  in  §  7  und  8  eine  Beschreibung  von  Spanien 
mid  Dalmatien  nach  ihrer  TribuaangehOrigkeit  gegeben.  Hieraus  ergeben 
sieh  fölgende  SchlAsse:  In  republikanischer  Zeit  wurden  alle  Municipien 
vod  latiniscliaa  Qemeiiidee  in  die  Papiria  Velina  und  Sergia,  von  CAsar 
io  die  Aniensis,  Papiria,  Papinia,  von  Augustus  in  die  Galerie,  von  Glau- 
dias in  die  Quirina,  von  Galba  in  die  Pomptina,  von  Vespesian  und 
Titos  ie  die  Quhrina  aufgenommen.  In  Gallia  Narbonensis  nahm  Cfisar 
die  von  ihm  eonsUtuierten  Gemeinden  in  die  28  besseren  Tribus  au( 
Aegostos  io  die  Yoltinia.  IMe  dalmatischen  Gemeinden  von  Cäsar  wur- 
den in  die  Tromentina»  die  von  Augustus  eonstituierten  in  die  Sergia 
ae^enommen* 

Cq»itel  4  bandelt  von  dem  Tribuswesen  nach  14  n.  Chr.  Da  mit 
dem  Kaberreiehe  der  eigentUohe  staatliche  Wert  der  Tribuseinteilung 
grftastenteib  binftUig  wurde,  so  griff  die  Sitte  Plats,  grosse  Compleze, 
weiehe  die  gleicfae  Beehtsstellung  eriiielten,  In  dieselbe  Tribus  —  ge- 
ivObntiofa  die  des  die  Gnade  verieihenden  Kaisers  —  aufiennehmen.  Bei 
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Caracalla's  Bürgerrech tserteilung  fand  wabrscbemlicb  keine  Aufnahme 
der  Neubürger  in  Tribus  mebr  statt  ' 
Ein  sorgfältiges  Register  erhöht  den  Wert  der  fleissigen  Arbeit, 
die  ja  nicht  ohne  Widerspruch  bleiben,  aber  deshalb  doch  inuner  ihr 
Verdienst  behalten  wird. 

I 

Senat. 

P.  Willems,  Le  Sönat  de  la  R^publique  Romaine.   Section  IL 

Lea  attributions  du  s^uat.   Louvain  et  Berlin  1883. 

Livre  I.  Lc  sonat  durant  la  vacance  du  pouvoir  ex6cutif  oa  des 
magistratures  patriciennes  etc.  L  Interregnum.  I 

Der  Yerfiuser  erSrtert  smiichst  die  Frage,  wer  die  patres  sdei,i 
aa  welche  die  Fasoen  bei  Erledigung  der  hOcimteii  Magistratnr  swtlek-: 
gingen.  Er  constatiert  zu  diesem  Zwecke,  dass  der  Interrex  in  95  b^i 

kannten  Fällen  stets  Patricier  und  in  33  stets  curulischer  Magistrat  war; 
für  die  übrig  bleibenden  zwei  ist  diese  letztere  Eigenschaft  ebenfalls 
wahrscheinlich.    In  der  Bezeichnung  seines  Nachfolgers  innerhalb  der 
curulischen  patricischen  Senatoren  war  der  Interrex  völlig  frei;  doch 
wird  häufig  eine  bestimmte  Reihenfolge  für  den  voraussichtlich  erforder- 
lichen Zeitraum  durch  Vereinbarung  der  patricischen  curulischen  Sena- 
toren festgestellt  worden  sein.  Unter  den  patres,  welche  den  ersten  in- 
terrex ernannten,  versteht  Willems  den  Senat,  denn  da  der  Senat  bis 
zum  Ende  des  5.  Jahrhunderts  ausschliesslich  patricisch  war,  so  sind  bei; 
Livins  die  Ausdrücke  patres,  patricii  und  senatores  durchaus  synonym; 
das  Zeugnis  der  pseudo-ciceronianischen  Rede  de  domo  hat  keinen  histori- 
schen Wert;  die  widersprechende  Stelle  des  Asconius  p.  32  referri  id  i 
senatum  de  patridis  convocandis  sncbt  Willems  dadurch  m  beeeittgea, 
dass  er  unter  patricii  die  curulischen  patricischen  Senatoren  Yerstehl; 
und  in  den  Worten  qui  interregem  proderent  eine  Ungenaniglteit  da  '< 
Ausdrucks  erblickt,  da  eigentlich  gesagt  hAtte  werden  mOasen  nt  in- 
terrex proderetar;  die  Bede  des  App.  Glandins  bei  Liv.  6, 41  ist  ebea- 
fslls  ohne  Beweisicraft,  da  sie  auch  andere  unrichtige  Bebanptnngea  eotp 
hftlt  UrsprOnglich  hatte  der  Interrex  das  Präsidium  im  Senate  und  die 
Terwaltung  des  Staates;  ans  letsterer  Terdrängten  ihn  die  lYftnaen»  Mi 
dass  er  kaum  noch  den  Vorsitz  in  den  Wahlcomitien  fHbrte. 

Livre  II.  Les  rapports  du  s6nat  et  des  comitia.  Die  wesentlichcu 
Attribute  des  Senats  in  der  Königszeit  und  in  der  Republik  bestehen 
in  auctoritas  und  consiliuni ;  dieselben  werden  folgendermassen  definiert: 
l'auctoritas  suit  et  ratifie  les  votes  du  peuple  tandisque  le  consilium  est 
la  delibcratiou  qui  pröcöde  l'exccution  d  une  mesure  importante  par  les 
magistrats.  In  der  patr.  auctor.  unterscheidet  der  Verfasser  zwei  Perio- 
den; in  der  ersten  folgt  dieselbe  dem  Beschlüsse  des  Volkes  nach,  be- 
stfttigt  oder  verwirft  Geaetse  oder  Wahlen,  während  sie  in  der  sweiteo 
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Periode  demselben  voranfgcht;  Rogationen  und  Candidatcn- VorsclilflRO 
küiiueu  ohne  diese  voraufgehende  Gutheissung  nicht  vor  die  Volksver- 
«•ammlung  gelangen;  diese  Veränderung  wurde  für  gesetzgebcrisclie  Akte 
durch  die  lex  Publilia  Philonis  339  herbeigeführt,  für  die  Wahlakte  durch 
die  lex  Maenia,  weiche  in  das  Jahr  338  verlegt  wird.  Die  patrum  aucto- 
ritas  bezieht  Willems  ebenfalls  auf  den  Senat,  was  er  aus  einer  Zusammen- 
stellung livianischer  Stellen  zu  begründen  sucht,  die  freilich  zum  Teil 
eher  für  das  Gegenteil  sprechen,  während  allerdings  in  den  meisten  die 
Beziehung  auf  den  Senat  evident  ist.    Die  unbequeme  Stelle  Liv.  6,  42 
patricii  se  auctorcs  futuros  esse  negabant  beseitigt  Willems  in  der  Weise, 
dass  er  erklärt,  die  Patricier,  welche  die  Majorität  im  Senate  besassen, 
hätten  sehr  wohl  diese  Drohung  aussprechen  können,  da  das  Resultat, 
weun  sie  unter  einander  einig  waren,  feststand;  die  noch  gefährlicheren 
Worte  am  Ende  desselben  Capitels:  »factum  SC.  ut  —  patres  auctores 
omuibus  eius  anni  comitiis  iierent«  sollen  bedeuten:  Si  le  S^nat  fait 
uu  tel  decret,  c'est  qu'il  est  lui-möme  le  pouvoir  comp^teut  qui  doone 
i'muctoiitas  et  qu'il  s'engnge  d'avance  ä  ne  pas  casser  les  6Iections  futa- 
res,  qael  qo^en  soit  le  r^sultat;  in  ähnlicher  Weise  snebt  der  Verfasser 
Qaias  1 ,  3  luide  olim  patrieii  dicebant  plebiscitis  se  non  teneri  quia  sine 
aactoriUte  eorum  facta  essent  zu  erklären;  da  der  Senat  in  seiner  Ma- 
jorität ans  Patriciern  bestand,  so  waren  die  Plebiscite,  welche  nicht  der 
Genehmigung  des  Senats  bedurften,  tbatsäcblich  der  Gutheissung  der 
Patricier  entzogen ;  Sallust.  bist.  3  fr.  22  p,  284  Gerl.  libera  ab  auctori- 
bus  patrieiis  safifiragia  maiores  festri  paravere  wird  gans  auf  dieselbe 
Weise  interpretiert ;  Cic.  de  rep.  2,  82  §  56  bedeutet  patrum  auctoritas 
das  wesentlichste  Mittel  des  dort  geschilderten  Einflusses  des  Senates; 
ebmo  findet  er  bei  8erv.  ad  Verg.  Aen.  9,  192  nur  eine  Bestätigung 
seiner  Annahme:  postea  confirraabat  senatus.   Die  bekannte  Steile  in 
4er  Bede  de  domo  lässt  Willems  nicht  als  Beweis  zu,  sondern  sucht 
diese  Stelle  als  eine  Paraphrase  von  Liv.  6,41  su  erweisen  und  die 
Bede  ela  das  Werk  eines  ziemlich  unwissenden  Bhetors  der  Kaiseraeit 
Die  Ansichten  der  Hnuptgegner  werden  kurz  und  meist  treffend  widerlegt 
Die  zur  Qftltigkeit  der  vom  populus  gebilligten  Gesetze  oder  ge- 
troffenen Wahlen  erforderliche  Zustunmung  der  patres  will  der  Verfasser 
als  einen  Compromiss  anseben  zwischen  dem  nach  Anteil  am  Regimente 
ringenden  populus  und  den  patridschen  Hausvfttern,  die  bis  dahin  nebeu 
desi  König  allein  etwas  su  sagen  hatten;  eben  auf  dieses  Terhiltnis  wird 
aaeh  die  Wortstellung  senatus  populnsque  romanus  bezogen,  welche  zu 
einer  Zeit,  wo  der  populus  als  Souverftn  anerkannt  war,  nicht  mehr  hätte 
entstelMn  können.  Mit  dieser  Annahme  ehier  unbeschrankten  Qntbeissung 
oder  Yerwerfung  aller  VolksbeschlQsse  scheint  dem  Verfasser  auch  der 
Hanpteinwand  gegen  die  Teilnahme  der  Plebeier  an  den  Curiatcomitien 
sa  fiülen;  selbst  ihre  Minorität  war  ungefilhrlich,  so  lange  der  Senat 
dieses  Becbt  besass  und  ans  Patridem  bestand.  Die  indida  populi  waren 
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dagegen  nie  an  die  patruro  auctoritas  gebunden.  Speeiell  bei  Wahlea 

ist,  so  lange  die  patrum  auctoritas  der  Wahl  nachfolgte,  die  Weigerang 
des  Wahlpräsidenten,  den  oder  jenen  Candidaten  zu  proklamieren,  nur 
von  Bedeutung,  wcun  er  sich  vorher  die  Zustimmung  des  Senats  zu  seiner 
Ansicht  verschafft  hat;  als  dieselbe  dem  Wahlakte  vorherging,  hatte  er 
Recht  und  rtiicht  alle  Stimmen  als  ungültig  zu  betrachten,  welche  auf 
vom  Senate  verworfene  Candidaten  fielen;  bei  der  Diktatur  übte  der 
Senat  durch  die  Erteilung  der  lex  de  imperio  sein  Recht.  Wie  es  kam, 
dass  die  patrum  auctoritas  auch  Gesetzen  erteilt  wurde,  welche  im  In- 
teresse der  Plebs  erlassen  wurden,  sucht  der  Verfasser  an  jedena  spe- 
ciellen  Falle  besonders  nachzuweisen.    Die  lex  Maenia  fällt  vor  342, 
seit  welchem  Jahre  die  Plebs  in  allen  Consulpaaren  vertreten  ist;  ihr 
Urheber  ist  wahrscheinlich  der  Consul  von  338.    Dabei  ist  allerdings 
unangenehm,  dass  Livius  das  Gesetz  nicht  erwähnt;  aber  Willems  weist 
darauf  hin,  dass  er  auch  die  lex  Ovinia  nicht  nenne,  die  viel  wichtiger 
sei.    Und  wenn  Cic.  Brut.  14,  55  meint,  die  lex  Maenia  sei  am  Anfang 
des  3.  Jahrhunderts  noch  nicht  vorhanden  gewesen,  so  stimmt  dies  zu 
seiner  sonstigen  Unkenntnis  von  Chronologie  und  Personen;  was  er  dem 
Censor  App  Claudius  Caecus  zuschreibt,  stimmt  durchaus  zu  dem  Cha- 
rakter des  App.  Claudius  Crassus  Cos.  349  und  Dictator  362.  Die  dar- 
auf bezügliche  Erzählung  will  Willems  bei  Livius  7,  21  finden  Aber 
weder  durch  die  lex  Publilia  iiücli  durch  die  lex  Muenia  verlor  der  Senat 
an  Einfluss;  er  konnte  jetzt  das  Gesetz,  bevor  es  an  das  Volk  kam,  dis- 
cutieren,  ändern  und  emendieren,  während  er  früher  zur  Cassation  des  an- 
genommenen Gesetzes  doch  sehr  gewichtige  Grunde  haben  musste.  Bei 
den  Wahlen  strich  er  vorher  die  ihm  nicht  genehmen  Candidaten  von  der 
Liste.    Auf  die  concilia  plebis  und  ihre  Beschlüsse  erstreckte  die  pa- 
trum auctoritas  sich  so  wenig  wie  auf  die  Wahlen  und  Gerichtsverhand- 
lungen derselben.  Da  das  Plebiscit  keine  Gesetzeskraft  hatte,  so  konnte 
mau  zwei  Wege  einschlagen,  um  ihm  diese  zu  verschafien;  entweder 
man  brachte  es  in  die  Centuriat-Coroiticn  oder  man  erwirkte  ihm  die 
patrum  auctoritas,  wahrscheinlich  wurde  der  zweite  Weg  eingeschlagen. 
Mit  dem  Wachsen  der  Plebs  im  Staate  musste  man  aber  durch  Gesetz 
die  Gesetzeskraft  der  Plebiscite  sichern.   Dies  geschah  dnrcb  lex  Val. 
Hör.  Ton  449,  lex  Pubiii.  Phil,  von  339  und  lex  Hoiiens.  ?on  286.  Die 
erste  von  diesen  dreien  fixirte  gesetzlich,  was  sclion  herkömmlich  war, 
dass  oflmlich  die  Plebiscite  Gesetzeskraft  durch  patrum  auctoritas  erhalten 
sollteo.  Die  sweite  bestimmte,  dass  die  patrum  auctoritas  dem  Plebiscite 
Toraufgehen  müsse,  so  dass  künftig  ohne  diese  kein  Tribui  ein  Gesets 
an  das  Volk  bringen  konnte;  die  dritte  schaffte  die  patrum  aneioritas 
als  notwendige  Bedingung  snr  Gültigkeit  ab.  Die  Wahlen  der  Tribui* 
Comitien  waren  nie  der  patmm  auctoritas  unterworfen,  ebensowenig 
ihre  Urteilsprüche  und  die  Gesetze  in  den  drei  letstea  Jahrhandertan 
der  Republik.  8o  blieb  nach  der  lex  Hortens.  die  patrom  anctoritas  aar 
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noch  Vorbedingung  für  Wahlen  der  Centuriat-Comitien  und  für  die  Curiat- 
und  Centuriatgesetre.  Tn  den  drei  letzten  Jahrbundcrtoii  trat  au  die 
Stelle  der  patrum  auetoritas  das  SC;  dies  konnte  nur  der  Fall  sein, 
wenn  die  patnim  auetoritas  ebenfalls  ein  Attribut  des  Senats  war.  So 
erklärt  os  sich,  wenn  sich  bei  den  Alten  für  diese  Vorbedingung  die  Be- 
zeichnungen patrum  auetoritas,  senatus  auetoritas,  patrum  coosuitum, 
senatus  consultum,  senatus  sententia  finden. 

Livre  III.    Les  rapports  du  s^nat  et  des  magistrats.  Zunächst 
leitet  der  Verfasser  die  Stellung  des  Senats  als  publicum  consilium  p. 
R-  aus  der  verbreitofon  Zuziehung  eines  consilium  im  privaten  und  öf- 
fenllicben  Leben  ab  und  führt  diese  Stellung  gegenüber  den  Magistraten 
weiter  aus,  wobei  namentlich  die  Competenz  der  einzelnen  Beamten  be« 
lüglich  der  Berufung  und  Leitung  sehr  eingehend  erörtert  wird;  auch 
die  Sitzungen  des  Senats  selbst  oach  Zeit,  Ort,  Geschäftsordnung  finden 
eine  sehr  detaillierte  Besprechung;  die  lex  Pupia  wird  in  das  Jahr  61 
gesetzt  und  verbot  nach  Willems  Senatsitzungen  an  einer  bestimmten 
Zahl  von  dies  comitiales  (8.  4.  Jan.  IG -29.  Jan.,  an  bestimmten  Tagen 
des  März  etc.).   Nicht  minder  ausführlich  wird  aber  die  SCC,  ihr  Zu- 
standekommen, die  Intercession,  Aufbewahrung  gehandelt.  Hierbei  giebt 
der  Verfasser  folgenden  Erklftrungsversucb  der  bekannten  Thfttsache, 
dass  in  manchen  Senatsbeschlossen  das  C(ensuere)'i!So^ev  sich  nur  ein- 
mal, in  anderen  öfter  findet;  qnand  le  terme  censuere  n'est  employi 
qu'one  seule  fois,  cela  veut  dire,  que  l'ensemble  du  s^natusconsulte  a 
ötö  vot6  en  one  seule  discessio  ou  en  bloc,  tandisque  la  röp^titiou  da 
tenne  k  elnque  article  proaye  qn'il  y  a  eu  nn  vote  s^parö,  nne  discessio 
ipieiale  ponr  cbaqne  article,  soit  que  l'article  ne  se  oompos&t  que  d*un 
paragrapbe,  soit  qo'il  r^onlt  plusienrs  paragraphes;  ähnlich  will  der 
Verfasser  seoatns  oonsoltum  wie  senatus  decretum  unterscheiden.  Ao 
die  Uebertragung  der  Aafeicbt  Ober  die  Archive  der  SenatsbeschlQsse  an 
die  Aediien  im  Jahre  440  glaubt  Willems  nicht,  sondern  sie  wurde  den 
Qoistoren  belassen;  dagegen  worden  den  Aediien  zu  dieser  Zeit  gestattet, 
eioe  Abschrift  zu  nehmen  und  dieselbe  in  ihrem  Archivo  zu  verwahren. 
Eine  erschöpfende  Casoistik  liefert  auch  die  Behandlung  der  Frage: 
Le  i^oat  dispose*t-il  de  moyens  coercitife  k  T^gard  des  magistratsf  In 
einem  Kapitel  d6partement  de  rint^rieor  et  de  la  Justice  behandelt  der 
Verfasser  die  Fragen  der  Dictator-Ernemrang,  des  tomnltns  und  Jnstitiom 
ud  des  8G.  ultimum  sehr  massvoll  ond  verständig;  er  giebt  die  That- 
itchea  nnd  versncht  eine  Erklärung,  die  sich  möglichst  an  die  Quellen 
•osdiliesst.  Alle  Competenzen  des  Senats  in  allgemeiner  Yerwaltnngs- 
^wiiehnig  sowie  speciell  ftkr  das  Innere  nnd  die  Justiz  kommen  hier  in  Be- 
tfMht,  namentlich  verfolgt  Willems  die  eigentlichen  Polisoiniassregeln 
^«fii  der  Leichenbestattnng  nnd  der  öffentlichen  Sicherheit  gegenllber 
Fremden  nnd  Btirgem;  sehr  klar  nnd  übersichtlich  ist  auch  der  Nachweis, 
nie  «ich  eine  Grimioalgerichtsbarkeit  des  Senates  tu  entwickeln  vermochte; 
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die  indices  quaettioniun  lisit  Willems  weder  voo  des  OomUieB  iriUai 
noch  von  dem  Senate  oder  dem  praetor  orbanns  ememieD,  sondem  er 
ist  der  Ansicht,  dass  die  vier  Aedilen  bei  ihrem  Amtsaostritte  Ar  die  §ol^ 
genden  Jahre  Jene  Fnniction  flbten.  Ans  dem  Capitel,  welchee  sieh  mit 
der  Oompeteni  dee  Beaate  anf  reUgideem  Gebiete  beschftftigt,  heben  vir 
nur  einen  Ponict  hervor.  Willems  nimmt  an,  dass  804  ein  Gesets  die 
dedicatio  eines  Tempels  oder  einer  Kapelle  in  der  Weise  regelte,  dass 
dieselbe  nnr  von  Personen  vorgenommen  werden  dorfte,  weiche  vom  Se- 
nat oder  der  Mehrzahl  des  TribuneocoUegiums  vorgeschlagen  and  an»- 
drOcklich  von  dem  Volke  bestätigt  waren.  Alle  bedeuteaderen  Fälle, 
welche  auf  religiösem  Gebiete  den  Senat  beschäftigen,  tiuden  sich  aus- 
führlich erwilhnt.  Auch  das  folgende  Kapitel  über  Finauzeu  und  öffent- 
liche Arbeiten  bietet  wenig  Neues.  Betreffs  des  Hechtes  des  Dictators, 
aus  dem  Staatschatze  Geld  zu  entnehmen  ohne  Ermächtigung  durch  den 
Senat  ist  Willems  der  Ansicht,  dass  der  Dictator  in  diesem  Punkte  min- 
destens das  gleiche  Recht  gehabt  habe  wie  die  Consuln,  während  er 
keine  Rechnung  zu  legen  hatte;  gegen  Missbrauch  schützte  einiger- 
massen  die  actio  de  pecuniis  residuis.  Ebenfalls  abweichend  von  Momm- 
seu  ist  die  Ansicht  Uber  die  Competenz  des  Senats  rUcksichllich  des 
ager  publicus;  Willems  weist  demselben  das  Recht  zu,  die  Veräusseruug 
desselben  zu  verfügen,  die  Verschenkung  und  die  assignatio  coloniaria 
sowie  die  assignatio  viritaiia;  erst  in  der  Gracchenzeit  wurde  hierbei 
meist  der  Volksbeschluss  benutzt.  Gap.  5  handelt  von  den  auswärtigen 
Angelegenheiten,  wobei  Kriegserklärung,  Friedeusschluss  und  internatio- 
nale Vertr.lge  etc.  mit  grosser  Ausführlichkeit,  um  nicht  zu  sagen,  Breite 
dargestellt  werden.  Selbst  eine  Zusammenstellung  aller  von  dem  Senat 
ernannten  Gesandtschaften  von  Anfang  des  zweiten  punischen  Krieges  bis 
zum  Jahre  166  v.  Chr.  ist  aufgenommen,  um  daran  die  Ue»tinimuiig  der 
Zahl  der  Mitglieder  anzuknüpfen.  Aucii  der  Verfall  des  Einflusses  der 
Körperschaft  auf  die  internationalen  Beziehungen  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  wird  besonderer  Betrachtung  unterzogen.  Cap.  6  ist  beti- 
telt Departement  de  la  guerre  (imperium  militiae).  liier  wird  zunächst 
die  Vertheilung  der  Provinzen  in  sechs  Perioden  dargestellt  (510-  326, 
326-218,  218  -  123,  123—81,  81  52,  52-  49),  sie  lässt  an  Ausführlich- 
keit und  Gründlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig.  Dabei  wird  auch  die 
Frage  eiortert,  wann  die  Verlängerung  von  Cäsars  Imperium  durch  die  lex 
Pompcia  Licinia  ihr  Ende  gesetzlich  erreichen  musste;  Willems  entschei- 
det sich  für  1.  März  49.  Seit  Sulla  hatte  der  Senat  alljährlich  zwanzig 
quästorische  Provinzen  zu  bezeichnen,  von  denen  fünfzehn  bekannt  sind, 
während  einige  von  den  fünf  unbekannten  vielleicht  in  der  Verwaltung 
der  provincia  aqnana  zu  suchen  sind,  welehe  nach  Willems  die  alte 
provincia  dassica  war  und  die  Ueberwachuog  der  iUUenisehen  Ktlsten 
ZQ  besorgen  hatte.  Einer  sehr  eingehenden  Erörterung  wird  aaeh  die 
Frage  der  Ernennung  der  legati  duroh  den  Senat  untenogen;  gegen 
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MoTsmsen  sieht  Willems  die  Institution  bis  in  die  Anfänge  der  Republik 
znrttckreichend  an,  indem  er  darin  eine  Art  consilium  des  Promagistrats 
erblickt  und  auf  die  rein  patricischen  Namen  dor  überlieferten  Legaten  ein 
gewisses  Gewicht  legt.  Auch  das  SC  de  exercitibus  Nvird  in  allen  Stadien 
der  Kotwickelung  namentlich  seit  dem  zweiten  punischon  Kriege  verfolgt. 

Cap.  7  behandelt  die  Verwaltung  Italiens  und  der  Provinzen.  Bei 
der  Kolonienanlage  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Resultate,  dass  der  Se- 
nat dabei  die  Initiative  hatte,  sowie  die  Eotscheidung  Ober  ihr  recht- 
liches Verbältniss  und  den  Ort  der  Anlage,  sowie  über  die  Zahl  der  Oo- 
lonisten  nnd  die  Grösse  der  Ackerloose.  Nicht  bei  den  coloniae  latinae» 
wohl  aber  bei  den  coloniae  civium  Romanornm  bedurfte  es  einer  Ratification 
des  Senatbeschlnsses  durch  die  Comitien/  welche  in  letzterem  Falle  auch 
die  Gommission  ernannten. 

Cap.  8  Ics  pouvoirs  et  le  röle  du  s^nat  peudant  la  dcrni^re  p^ 
riode  de  la  Republiqoe  49—29  avant  J.-C.  giebt  eine  geschichtliche  Dap* 
atellung  des  Sinkens  und  schliesslichen  AufliOrens  des  Senatseinflusses 
auf  die  öffentlichen  Angelegenheiten  in  Rom.  Namentlich  ist  Cisars 
Dictator  hier  entacheidend  geworden,  da  in  derselben  die  patrnm  aoe- 
torilas  gegenstandslos  wurde,  da  Cäsar  auf  die  Magistratswahlen,  Pro- 
vinzen und  Gerichte  den  entscheidenden  £influss  übte ;  ebenso  verlor  der 
Senat  allen  £influss  aof  die  auswärtige  Politik,  die  Verwaltung  Italiens 
imd  der  Provinzen,  die  Finanzen,  die  Öffentlichen  Arbeiten  und  den  Cal- 
les. Die  Barstellung  der  YerhAltnisse  unter  Antonios*  Gonsulat,  bei  der 
Senatsrestaniation  und  im  Triumvirate  bieten  nichts  besonderes. 

Der  sweite  Baad  steht  dem  ersten  an  AuslOhilichkeit  nicht  nach, 
und  man  wird  Wesentliches  und  Unwesentliches  in  der  behandelten  Mar 
terie  nirgends  vermissen.  Andererseits  sieht  man  hftufig  nicht  recht  den 
Grand  solcher  Ausfhhrlichkeit  und  fibr  die  Sicherheit  der  Besultate  ist 
tie  nicht  unbedingt  eine  Gewfthr.  Unbedingt  erschwert  sie  aber  die  Be* 
mitnnig  des  Werkes;  denn  sich  durch  diesen  Wust  von  Details  hindurch 
an  arbeiten,  wird  nicht  vielen  Lesern  gelingen;  als  Nachschlagebuch 
wird  es  allerdings  eben  so  selten  im  Stiche  lassen. 

Yladimiro  Pappafava,  Sulla  condizione  civüe  degli  stranieri. 
Cenni  stonco  gioridici.  Trieste  1882. 

Der  Yerfinser  erOrtert  die  gesetzlichen  Terhftitnisse  der  Fremden 
in  den  verschiedenen  Staaten  des  Altertums  und  der  Neuzeit  und  be- 
rthrt  dabei  auch  die  römische  Zeit  Neues  findet  sich  hier  nicht 

B«  Die  Staattirerwältons. 

1.  Organisation  des  Reiches. 

Tb.  Mommsen,  Die  Inschrift  von  Hissarlik  und  die  römische 
Samtherrschaft  in  ihrem  tituiaren  Ausdruck  Hermes  17»  628  ff. 

An  die  Feststellung  der  Besiehung  der  niedermOsisehen  Insehrift 
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0. 1.  L.  a,  6159  anf  KtiMr  Tilens  knttpft  der  Verfiuser  efaie  tebr  lehr- 
reiche ErOrtenmg  über  die  tltnlare  Bezeicfanong  der  rftauflobeD  Srntt^ 
herrschaft. 

Auch  in  der  diokletianischen  Staatsordnung  wird  trotz  der  Ein- 
führung der  örtlich  abgegrenzten  Corapeteuz  iu  die  Sanitherrschaft  die 
Idee  der  Reichseinheit  festgehalten;  die  geteilte  Competeaz  wird  ia  die 
Institution  des  cinbeitlichcD  Oberamts  eingefügt. 

In  der  Gesetzgebung  erscheint  dies  in  der  umfassendsten  und  be- 
stimmtesten Weise,  indem  jeder  Augustus,  so  lange  es  ein  Westreicb 
gab,  Ewar  nach  Gutdünken  Gesetze  erüess,  aber  einem  jeden  derselben 
die  Namen  des  oder  der  Collegen  mit  vorsetzte.  Unter  der  constaatini- 
schen  I)ynastie  tritt  allerdings  diese  Regel  nicht  mit  der  gleichen  Eri- 
denz  hervor,  wie  unter  der  valentinianischeo  und  theodosiscben ,  aber 
den  Grund  bilden  hier  lediglich  die  inneren  Zerwürfnisse,  in  Folge  deren 
z.  B.  der  Name  des  Licinius  später  getilgt  wurde,  wie  der  Ck>n8taotin*s  II. 
Auf  Denkmälern  wird  diese  Regel  überall  nicht  beobachtet,  wo  es  sieb 
om  Ehreninschriften,  Mflnzaufschriften,  Meilensteine  handelt,  anders  anf 
den  Icaiserlicben  Bauten,  bei  jedem  kaiserlichen  BefehU  endlich  bei  den 
allgemeinen  nach  der  Sitte  der  Zeit  die  Inschriften  einleitenden  Wonsch- 
nnd  Segensformeln  ftlr  die  znr  Zeit  regierenden  Herrseher  wie  salvis 
dominis  nostris  etc.  Doch  hat  diese  Reget  ihre  Grenzen;  so  wird  z.  B. 
bei  gewonnenen  Siegen  dem  fernen  Collegen  nicht  die  gleiche  Mitwiiw 
knng  beigemessen,  wie  bei  der  Unternehmung  eines  grossen  Baudenk- 
mals ;  aber  einen  Ehrenbeinanien  Ton  einem  erloehtenen  Siege  empftngt 
der  beteiligte  wie  der  nichtbeteiligte  Kaiser  gleichmftssig;  dadurch  wird 
Jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  der  Erzählung  oder  £rwfthttDDg 
eines  einzelnen  Waffenerfolges  der  Aber  die  Franken  dem  West-,  der 
ttber  die  Perser  dem  Ostkaiser  beigelegt  wird.  Da  es  sich  bei  der  In- 
schrift von  Hissarlik  um  die  Besiegnng  der  Gothen,  den  Frieden  mit 
Athanarich  handelte,  so  konnte  hier  die  Beziehung  auf  Valens  allein 
stattfinden. 

In  der  Anrede  herrscht  dem  Kaiser  gegenüber  bis  weit  in  das 
fünfte  Jahrhundert  hinein  der  Gebrauch  des  Singulars.  Wo  in  Ansprache 
und  eigener  Rede  der  Plural  cischeint,  ist  wohl  an  mehrere  Herrscher 
zu  denken;  ziemlich  sicher  darf  man  dies  von  der  Anrede  behaupten, 
wo  vos  und  vester  sich  immer  auf  mehrere  und  zwar  sich  gleichstehende 
Herrscher  beziehen. 

In  derselben  Zeitschrift  17,  259  ff.  hat  V.  Gard Ihausen  einen 
Versuch  der  Datierung  und  Ergänzung  derselben  Inschrift  unternommen, 
der  jetzt  in  seinem  Resultate  hinfällig,  aber  durch  seine  Erörterung  der 
Verlifiltnisse  der  constantinischeu  Familie  vielfach  lehrreich  ist,  nament- 
lich über  die  Gothenkriege  und  die  Person  des  Ursidnus,  obgleich  auch 
liier  das  Resultat  jetzt  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  kann. 


Digiiized  by  Google 


Staatöverwaltung.  Proviosen. 


239 


Frovinsen. 

Camille  Jullian,  De  la  reforme  provinciale  attribuöe  k  Diocl^ 
tien.    Rev.  Histor.  19,  331  ff. 

Der  Verfasser  weist  znnftchst  darauf  hin,  dass  die  ZurQckfuhrung 
der  ZerstQckelung  der  römischen  Provinzen  in  der  Ausdehnung,  wie  die- 
selbe sich  in  der  Notitia  fiodet,  auf  Diokletian  nur  in  einer  Angabe  des 
LactaDtius  de  mort.  pen.  einen  Anhalt  findet,  freilich  sehr  allgemeiner 
Alt.  Polemins  SUvJus,  dessen  Verzeichnis  um  386  redigiert  ist,  kennt 
nur  118  Promzen,  Rufus  Festus  (um  369)  kennt  nar  104  i  Kahn  und 
Mominsen  haben  die  Vermehrung  im  Einzelnen  nachgewiesen ;  den  Aus- 
gang bot  das  Veroneser  Verzeichnis,  das  zwischen  292—297  nur  96  kennt; 
mnn  man  die  acht  italischen  Provinzen  in  Abzug  bringt,  so  bleibt  wenig 
mehr  als  die  doppelte  Zahl  deijenigen  Provinzen  fibrig,  welche  das 
Beicli  unter  Traian  nmfissste. 

IMe  Yeimefaning  der  Provinzen  seit  Traians  Zeit  wird  nun  von 
dem  Terfosser  dargelegt  Die  ?on  ihm  angenommene  Abtrennung  Phoe- 
iiiee*8  ¥00  Syrien  durch  Hadrian  wird  freilich  nur  wenig  Bei&U  finden; 
nidit  minder  unsicher  ist  die  LoslOsnng  der  Si^thia  minor  von  Moesia 
inl  Kitte  des  dritten  Jahrhunderts  und  die  Zerschlagung  von  Moesia 
doreh  Aurelian  in  Dardania,  Moesia  I  nnd  II  (limes  Thracicns),  Dacia 
ripensis,  von  denen  nur  das  letztere  sicher  steht.  Dasselbe  gilt  von  der 
Zerlegung  Italiens  in  die  Provinzen  Venetia  Histria,  Aemilia  Liguria 
Tresspadana,  Ftaminia  Ptcennm,  Tuscia  ümbria,  Gampania  Samnium, 
Apiüla  Calabria,  Lucania  Bruttii,  welche  als  sichere  Thatsache  Aurelian 
sugeachriehen  wird.  Der  Verfasser  sucht  diese  Annahmen  dadurch  zu 
erweisen,  dass  er  sagt,  alle  diese  Einrichtungen  seien  keine  Neuerungen, 
sondern  nur  Bftckgriffe  auf  alte  Einrichtungen  gewesen;  dies  ist  zum 
Teil  richtig,  und  man  wird  ihm  auch  zugeben  kOnnen,  dass  jedenfalls 
vor  Diokletian  schon  viel  mehr  von  air  den  angeblichen  organisatorischen 
Neuerungen  dieses  Kaisers  vorhanden  war,  als  man  häufig,  ja  insgemein 
annimmt;  aber  als  erwiesen  können  diese  Annahmen  nicht  gblten,  ja  sie 
haben  nicht  einmal  einen  hoben  Grad  vun  Wahrscheinlichkeit;  die  Ueber- 
lieferung  ist  zwar  schlecht,  aber  ein  so  tiefgreifendes  Ereignis,  wie  die 
vollständige  Provinzialeintcilung  Italiens  wäre  sicherlich  nicht  spurlos 
verloren  gegangen. 

Diokletian  selbst  schreibt  der  Verfasser  folgende  Teilungen  zu: 
AMca  proconsularis,  prov.  Valeria  Byzacena,  Tripolitana,  Numidia  Cirten- 
sis,  Mauretania  Sitifensis  und  Cacsariensis ;  Cartliaginicnsis;  in  Britannien 
wurde  wahrscheinlich  nur  Brit.  infer.  zerstückelt,  auch  in  Gallien  ist 
die  Entscheidung  sehr  schwierig.  Doch  hat  hier  Diokletian  wahrschein- 
lich nur  die  trcs  Galliae  und  Gallia  togata  zerstückelt;  Belgica  I  und  II 
und  Mazima  Sequanorum,  Lugduueosis  I  und  II,  Novempopuiauia  und 
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Yiennensis.   In  Italien  traten  keine  Aendeningen  der  AnnliniMhflB 

Einteilung  ein,  wohl  aber  wurden  Sardinien,  Corsica,  Sicilien  «od  Ba^ 
tien  zu  Italien  geschlagen.  Noricnm  wurde  in  Noricum  ripense  «od 
diterrancum  geteilt,  Pannonicn  in  Valeria,  Paiinunia  I  und  II  aod  Stfia; 
im  Süden  von  Dalmatien  wurde  die  neue  Piüvinz  Praevalis  oder  Frifr 
valitana  geschaffen.  Von  Macedouia  wurde  Epirus  nova  getrennt,  Tbessalia 
eigene  Provinz,  Tliracien  wurde  —  wie  der  Verfasser  geneigt  ist  anzu- 
nehmen schon  von  Claudius  II.  —  in  vier  Teile  zerlegt:  Rbodope,  Europa, 
Haeraimoutus  und  Thracia;  auch  Greta  und  Cyreiiaica  wurden  getrennt; 
Aegyptus  und  Libya  wurden  in  fünf  Provinzen  zerlegt,  Libya  superior 
und  infi-riur,  Thebais,  Aegyptus  Ilerculea  und  lovia,  von  denen  die  liby- 
schen Provinzen  schon  Probus  constituiert  haben  soll.  Betreffs  Phün;- 
ciens  nimmt  der  Verfasser  an,  dass  Phönicieu  in  zwei  Provinzen  zerlegt 
worden  sei,  von  denen  die  zweite  den  Namen  Augusta  Libaneusis  erhielt, 
wie  von  Syria  Coele  die  Augusta  p]uphratensis  oder  Euphratesia  abge- 
trennt wird.  Isaurien  und  Cilicien  wurden  getrennt  —  uach  des  Ver- 
fassers Ansicht  waren  dieselben  bereits  durch  Probus  oder  Claudius  II- 
getrennt  worden  — ;  die  alte  Präfectur  Mesopotamia  wird  in  zwei  Pro- 
vinzen Osrhoeiie  und  Mesopotamia  zerteilt.  Galatia  zerfallt  in  drei  Pro- 
vinzen: Pisidia-I.ycaonia,  Galatia,  Paphlagonia.  Teilweise  aus  galatischen 
Bestandteilen  wurde  Helenopontus  errichtet,  während  Pontus  Poleraonia- 
cus  \on  Cappodocia  getrennt  ward.  Die  Provinz  Armenia  umfasste  Me- 
litene  und  Kleinarmcnien  samt  Sebasteia  am  Pontus.  Asia  procoii^ularis 
zerfiel  in  Phrygia  (die  Zerlegung  in  I  und  U  fand  wahrscheiniicli  erst 
nach  Diokletian  statt),  Caria,  Lydia,  Asia,  Hellespoutus,  Insulae. 

Der  Verfasser  bemüht  sich  überall  -  und  diese  Seite  seiner  Ar- 
beit ist  die  wertvollste  —  nachzuweisen,  wie  diese  Einteilung  Diokletian  s 
nichts  willkürliches  und  gewaltsames  war,  sondern  eine  natürliche  Fort- 
cntwickeluug.  Ob  er  freilich  in  diesem  Zusammenhang  dem  selbstäudigea 
Leben  der  regio  keine  zu  grosse  Bedeutung  beilegt,  ist  eine  andere 
Frage;  freilich  sehr  anmutliend  ist  die  Annahme,  dass  wir  es  hier  nur 
mit  officicUem  Abschlüsse  organischer  Entwickelungen  und  uralter  Zii- 
sammenlifinge  zu  thun  haben,  und  wir  würden  von  der  Achtung  der  Römer 
vor  historischen  Zusammenhängen  und  natttrlich  Gewordenem  noch  deut- 
lichere Beweise  erhalten.  In  diesem  Zusammenhange  haben  die  An- 
nahmen, dass  vor  Diokletian  schon  solche  Abschlüsse  herbeigefQhrt  war> 
den,  ihre  volle  Berechtigung,  aber  auf  bestimmte  Namen  sie  mit  der 
Bestimmtheit  zurückzuführen,  wie  dies  der  YerCasser  thut»  daaa  bMbea 
wir  jetst  noch  Jiein  Bechu 

Th.  Bergk,  Bemerkungen  über  römische  Stattlialter  am  Xieder- 
rheiu  in  »Zur  Geschichte  und  Topographie  der  HheiuUuidec  9.  39—60. 

Der  Verfasser  will  die  Abhandlnng  tob  J.  Ronles  ergimen.  Ge- 
gen deoaelben  hftlt  fiergk  swar  an  der  Annahme,  Taeilns  habe  die 


Digitized  by  Google 


StaAtsvenraltiiiig.  iluoicipalweseii. 


Provinz  Belgica  verwaltet,  fest,  wobl  aber  lässt  er  denselben  eine  Le- 
gion des  niederrheinischen  Heeres  commandieren,  nachdem  er  früher  viel- 
leicht als  tribunus  militnm  am  Oberrhein  gedient  hatte.  Mehr  als  Ver- 
mathnngen  werden  nicht  vorgebracht.  Bergk  will  die  Annahme,  dass 
Traian  als  Statthalter  von  Germ.  sup.  auf  den  Thron  gelangt  sei,  haupt- 
sächlich dadurch  stützen,  dass  die  Nachricht  von  Nervas  Tode  zuerst 
nach  Mainz  gelangt  sei,  wo  also  Traian  regelmässig  seinen  Aufent- 
halt gehabt  haben  müsse.  Die  Anwesenheit  Traians  in  Cöln  soll 
dnrch  Verabredungen  für  das  nächste  Frühjahr  erklärt  werden;  wäre 
es  aber  nicht  natürlicher  gewesen,  dass  der  Kronprinz  in  diesem  Falle 
dwtt  Statthalter  zu  sich  berufen  hätte?  Alle  Schwierigkeiten  sehwinden, 
wenn  man  annimmt,  dass  Traian  nach  seiner  Adoption  ein  im]),  maius 
am  Rheine  erhielt.  Natürlich  gerät  Bergk  in  Schwierigkeiten,  da  er  an- 
nehmen muss,  Servianus  sei  damals  Legionscoramandeur  (der  XXII  Primig.) 
gewesen,  doch  findet  er  auch  hier  eine  Erklärung:  er  war  aus  niedrigem 
Stande  (!)  und  hielt  sich  unter  Domitian  von  öffentlichen  Geschäften  ferne. 
Vestridas  Sporinna  soll  nach  Bergk  als  Statthalter  von  Germ.  Inf.  von 
Tnian  aufgesucht  worden  sein. 

Den  Kampf  des  Didius  Julianus  gegen  Chauker  und  Chatten  vorlegt 
der  Verfasser  in  das  Jahr  178.  Aber  dazu  stimmt  die  Ueberliefemng 
keineswegs.  Zunächst  ist  weder  in  der  vita  gesagt,  dass  er  sofort  wegen 
des  Ghankereinfalles  das  Consnlat  erhalten  habe,  was  Bergk  annimmt; 
sodann  verlegt  er  den  Ghatteneiofall  in  das  gleiche  Jahr,  während  diese 
Mden  Ereignisse  aasdrticklich  durch  die  Erwähnung  des  Consulats  g^ 
trennt  werden,  und  auf  diese  Cbattenkämpfe  (inde)  erst  die  Verwaltung 
von  Dalmatien  folgt  Eadlich  war  Didius  JoUanus  nicht  179,  sondern 
17»  CoMal. 

Gegen  Wilmanns' £  I L.  1213  Angabe,  dass  die  Bezeichnung  lega- 
tos  legionis  nicht  mehr  nach  Alexander  nachweiebar  sei«  werden  einige 
leg.  leg.  in  Germanien  etc.  naohgewieeen. 

Monioipalweseii. 

Th.  Bergk,  die  Verfassung  von  Mainz  in  römischer  Zeit.  Aus 
seinem  Nachlass.   Westd.  Z,  f.  Gesch.  u.  Kunst  i,  498-615. 

Wahrschetelioh  worden  die  Standlager  von  Mainz  und  Köln  ho* 
rsHs  lOD  Agrippa  errichtet,  die  historischen  Erinnemngen  reichen  aber 
licht  Ober  Dmsns,  Tiberins  nnd  Gennanicus  hinaus.  Der  Grabstein  eines 
praet  fahr,  des  Tiberins  ist  das  älteste  Grabdenkmal  in  Mainz.  Doch  setit 
die  ftlr  Dmsns  angeordnete  Todtenfeier  .eine  Ortschaft  mit  einheimischer 
Bovölkening  neben  der  Festong  von«,  nnd  auch  der  nnsweifelhnft  kel* 
tisete  Htme  MogonliamiBi  bsmgt,  dius  die  BAsisr  hier  eine  Iltere 
Miedsdessong  Torfondea;  dies  wfard  rnch  dadvch  wihndieinlieh,  dass 
irir  |M  .den  fssün  Lagen  meist  einheimisdien  Neman  begegnen,  was 
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anf       benlts  mr  Zail  der  Lagerenidituiig  voitaiim  OiMaft  Ua^ 
deutet  Der  Yerfusar  poleiiiiBleri  Uer  gegen  MoMweii'i  Thooclt  4m 
LagenUUlte,  indem  er  das  HanptBoneiil  sw  Bnlifiekelmg  dSeiec  »Ter* 
ortec,  wie  er  sie  lieter  besenaen  nSehte,  in  dto  eiahefwieahe  OflmeiBdB 
▼erlegt  Da  es  in  den  Greaslaaden  Iceine  Oemeinden  mit  fUnMmYMP' 
CusaDg  gab,  so  war  aocb,  wenn  man  das  Lager  in  der  Nibe  einet  b^ 
wobnten  Ortes  errichtete,  kein  Gonflict  zwischeo  bürgerlicher  und  aril^- 
tärischer  Jurisdiktion  eher  zu  fürchten,  als  bis  die  rOmische  Oemelada* 
▼erfassuDg  auch  hier  Wurzel  gefasst  hatte.  So  lange  die  einbeimiache 
meinde  keine  Municipalrechte  erhielt,  bildeten  die  römiscben  Bttrger, 
welche  sich  hier  aufhielten,  Corporationeo ;  mit  der  Erlangung  der  rft- 
mischen  Municipalverfassung  wurden  jene  Corporationen  aufgelöst  Die 
von  Mommsen  im  1.  Jahrhundert  angenommene  Incompatibilit&t  zwiscben 
Lager  und  Municipium  lässt  sieb  jedenfalls  nicht  durch  das  Beispiel  Köln's 
stützen ;  denn  als  Köln  Colonie  wurde,  war  die  Legion  wahrscheinlich  be- 
reits nach  Neuss  verlegt.    Die  Colonia  Traiana  ging  nicht  aus  den  Ca- 
nabae  von  Vetera  hervor,  sondern  ist  eine  Neu  -  Gründung  und  wird 
überall  von  den  Castra  vetera  unterschieden ;  dass  die  neue  Colonie  so 
nahe  an  Vetera  stand,  hatte  darin  seinen  Grund,  dass  in  Vetera  nur 
noch  eine  Legion  stand;  die  Colonie  bildete  so  eine  Art  zweiter  Festung. 
Es  giebt  überhaupt  für  diese  Einrichtungen  keine  Norm,  sondern  die  jedes- 
maligen Verhältnisse  sind  massgebend.    Die  Baracken  der  Marketender 
und  Händler  schlössen  sich  hart  an  das  Lager  an  (sub  vallo)  um  über 
sie  eine  Aufsicht  zu  ermöglichen;  soweit  die  Bewohner  dieser  Vorort« 
das  römische  Bürgerrecht  besasseu,  teils  Civilisten,  teils  Veteranen,  i 
welche  noch  mehrere  Jahre  nach  der  Entlassung  als  Reservisten  bei  der 
Fahne  bleiben  mussten,  bildeten  sie  eine  geschlossene  Corporation. 
Der  Ursprung  dieser  geht  auf  die  veterani  zurück,  erst  später  erschei- 
nen veterani  et  cives  Romani  gleichberechtigt,  bis  zuletzt  in  dem  ein- 
fachen civcs  Romani  der  Gegensatz  völlig  ausgeglichen  erscheint  In 
dem  lebhaften  Handels-  und  Gewerbetreiben  von  Mainz  erscheinen  schon 
Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  cives  Romani.  Die  Corporationen  der  Vor- 
orte hatten  einen  Orts-  und  Gemeinde -Beamten;  in  einigen  Vororten 
steht  ein  curator,  in  anderen  zwei  magistri  an  der  Spitze  der  Verwal- 
tung.   Mommsen  will  erstere  Einrichtung  auf  das  1.  Jahrhundert  be- 
schränken, aber  in  Mainz  fungiert  noch  198  ein  curator;  offenbar  ent- 
schied hier  örtliches  Herkommen,  am  Rheine   waren  curatores,  an 
der  Donau  magistri  vorwiegend,  von  letzteren  wurde  einer  aus  den  Vete- 
ranen, der  andere  aus  den  Civilisten  genommen,  ausserdem  giebt  m 
einen  quaestor  und  einen  aedilis. 

In  Mainz  bestand  die  römische  Bürgergildo  mindestens  bis  um 
276.  Die  einheimische  Bevölkerung  bildete  einen  vicus,  die  Bewohasr 
biessen  vicani  Mogontiacenses,  allmiblieh  kamen  zu  dem  ursprünglichen 
vioas  noeb  vier  andere  biaia  (v.  nom,  SalataiiSt  Vobergeasie,  Apelli* 
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neosis);  der  oberste  Beamte  Eiess  curator  vict  (C.  V.)  neben  dem  efn 
quaestor  —  wohl  auch  mehrere  —  und  ein  actor  fungiren.  Die  Stelle 
der  nicht  vorkommenden  Aedilen  vertraten  die  Platiodanni,  deren  es, 
wie  es  scheint,  vier  in  jedem  Quartiere  gab.  Die  eigentliche  Blüte  des 
vicus  wird  in  das  zweite  Jahrhundert  fallen.  Zum  ersten  Male  unter 
Diokletian  nach  293  wird  Mainz  als  civitas  bezeichnet  (CJRh.  1281); 
zwischen  276  und  293  rauss  also  die  Erbebung  zur  Stadt  fallen,  wahr- 
scheinlich geschah  dies  durch  Probus;  die  civitas  Aurelia  war  Colonie. 
Dass  Mainz  so  lange  des  Stadtrechtes  entbehrte,  erklärt  sich  durch  den 
Einfluss  der  zahlreichen  und  mächtigen  Körperschaft  römischer  Bürger, 
ßie  konnten,  wenn  den  übrigen  Einwohnern  gleiche  Rechte  eingeräumt 
wurden,  nur  verlieren,  auch  war  die  Aassicht  auf  onerträglicheo  Steuer- 
dmck  Dicbt  lockend. 

IMeie  'liialarlasBene  Arbdt  des  bertkhmten  Fonchen  macht  uns 
4m  grotten  TerloBt,  den  die  WIseeiischaft  erUtteo,  von  neuem  fthlbar, 
-OB  80  mehr,  ak'  es  vieUeicbt  seiaem  Seharftinn  gehugen  wire,  noch 
aanehe  Paukte  anfrnhenea,  die  dean  doeli  noch  leebt  dunkel  eind.  So 
M  doch  die  Yermatang,  dasa  Agrippa  bereits  Mains  and  KOln  befes- 
t%li  aiflht  sn  erweisen,  Ja  wenig  wahrscheinlich:  es  wAren  verlorene 
FMen  geweseil.  Die  Verlegung  der  Legion  von  Köln  nadi  Neuss  ist  eben 
Hjnpotheiie,  deren  Gegenteil  eben  so  viel  Grand  ittr  sich  hat;  ebenso  ist 
der  Grand,  warum  OoL  Traiana  so  nahe  bei  Yetera  angelegt  worden  sei, 
sieht  sehr  einleiMliteQd;  gerade  wenn  dieselbe  als  sweite  Festung  galt, 
vrom  sie  hart  an  die  andere  legen?  Das  Beamtenweaen  der  vid  ist  eben- 
Sriia  nicht  als  sicher  ansusehen,  und  am  wenigsten  wird  man  den  Grund 
anerlMBnsn  kOhnen,  waram  Mafa»  so  lange  nidit  Stadtrecht  erhielt 
Oaiaealla  bitte  der  reichen  Stadt  solche  Rflekdchten,  wie  sie  Bergk 
aalihri,  nicht  getragen. 

Julius  Grimm,  der  rOmische  Brackenkopf  in  Kastd  bd  Mains 
md  die  dortige  BOmerbrftcke*  Ifains  198% 

Nadi  des  TerfiMsen  Untersudiungen  ist  an  dem  rdmisdien  ür- 
spmng  der  Brücke  nidit  mehr  su  zweifeln,  ebensowenig  daran,  dass  sie 
aoa  Stein  war.*  Grimm  nimmt  den  Bau  sweier  Brücken  an,  unsweifel- 
haft  ist  efai  Brfidienban  unter  Maximian.  Den  ersten  Bau  will  er  auf 
Drosus  surttckführen ,  hauptsächlich  weil  ein  Schlägel  nnd  ein  Pfahl 
mit  dem  Stempel  der  leg.  XIV  gefunden  wurde,  welche  wahrscheinlich 
96  Germanien  verlassen  hat.  Dieser  Brücke  gicbt  er  eine  Daner  von 
höchstens  100  Jahren.  Ich  kann  weder  den  Beweis  erbracht  sehen  für 
die  Erbauung  der  Brücke  unter  Drusus,  noch  den  für  ihre  Dauer,  ob- 
gleich ja  natürlich  beides  möglich,  das  erstere  vielleicht  sogar  nicht  un- 
wahrscheinlich ist 
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FraDE  Labarre.  Die  rOmiacbe  GDloaie  Karthago.  Ojimt-Profr 

Potsdam  1882. 

Der  Verfasser  sucht  zunächst  gegen  Doreau  de  la  Malle  den  Be- 
weis zu  fuhren,  dass  von  Scipio  die  Stadt  wirklich  vollständig  zerstört 
wurde.   C.  Gracchus  hat  wohl  die  Yermessung  des  Bodens  zu  Colonisa- 
tiooszwecken  vorgenommen,  aber  eine  Ck)lonie  wurde  damals  nicht  nadi 
Karthago  geführt,  sondern  dieses  geschah  erst  durch  Julius  Cäsar.  Die 
Vermutung  des  Verfassers,  dass  schon  Augostas  Karthago  zum  Sitz  des 
Proconsnla  erhoben  habe,  ist  wenigstens  bis  znm  Jahre  742,  wie  G.  I.  L.  8, 
1180  beweist,  irrig.  Was  der  Verfasser  in  Abschnitt  2 ,  »Entwickeinng 
der  Colonie  im  ersten  bis  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.«  ttber  die  Verwal- 
tiiDg  IQ  Afrika  mitteilt,  ist  teilweise  unrichtig,  besonders  das  YeritfUt- 
nifls  von  Numidien;  die  Lagerstadt  heisst  Lambaesis.    Ein  Mmd«^ 
bares  Versehen  ist  dem  Verfasser  anch  bei  Erzählung  des  Krieges  gegen 
Tacfarinas  passirt;  die  Worte  des  Tac-  4,  26  Dolabellae  petenti  abMÜ 
triumphalia  Tib.,  Seiano  tribam,  Be  Biaesi,  avunculi  eius  laus  obsolesce- 
ret,  fibersetzt  er:  »dennoch  verweigerte  ihm  Tiber  den  Triumph  uad 
sprach  ihn  vielmehr  seinem  Günstling  Scianus  sacl   Ebenfalls  Cslsflh 
Ist,  wass  der  VerÜMser  ttber  die  Christenverfolgungen  unter  Traian  nnd 
seinen  Nachfolgern  sagt;  mit  dem  Zustande  höchster  Qlfickseligkeit,  wie 
er  ihn  unter  Kaiser  Marcos  schildert»  stimmen  doch  wenig  die  Nadi- 
richten  Aber  Kämpfe  gegen  eingefiaUene  Berberstämme  (s.  Meine  Gesch.  ' 
des  rOm.  Kaiserr.  1, 660).  Gans  fiilsch  wird  anch  der  Charakter  4m 
Eihebnng  der  Gordiane  im  dritten  Abschnitt  »das  christliche  Karthagoc 
(8.  und  4.  Jahrh.)  geschildert  Der  Verfisaer  hat  von  CapaUiaiiiis  «d 
seiner  Stellung  als  leg.  leg.  III.  Aug.  keine  Ahnrag;  nach  ihm  commandkt 
der  Jfingere  Gordian  die  Legion,  nnd  von  dieser  weidoB  die  Oer*  j 
diane  erhoben;  die  Daten  Aber  die  Ghrlsten?erfolgBiigen  skid  «oeh  hier  ' 
ungenau;  der  Verfasser  hätte  aus  den  Briefen  Qjrprians  ein  anderes  Bfld 
entwerfen  künnen.  Dfe  übrige  Darstellnng  reibt  allbekannte  Thatsaohsn 
aneinander,  ohne  den  Yersnck  in  machen,  ein  tieferes  Yerstladnis  n 
gewinnen. 

Felix  Hettner,  das  römische  Trier.  Trier  1880. 

Der  auf  der  Trierer  Philologen -Versammlung  gehaltene  Vortrag 
verbreitet  sich  Ober  die  Hanptdenkmäler  der  Stadt»  die  sämmtlich  dsa 
vierten  Jahrhundert  angehfiren. 

Wahrscheinlich  entstand  die  Stadt  unter  Claudios;  in  die  entss 
zwei  Jahrhunderte  gehikren  wahrscheinliGh  die  Pfeilw  der  MoselbrOcke  joad 
das  Amphitheater.  Alle  grösseren  Bauten  Gonstantin  aosuschreihsn  iit 
nicht  berechUgt,  so  Ist  der  Kaiserpalast  im  Sttdoiten  d«r  Stadt  wak- 
scheinlich  schon  vor  Ihm  gebaut;  er  verschönerte  dio  Stadt,  der  isa 
ihm  gebaute  efareos  maifanus  ist  nkht  mehr  akatai;  dagefen  steht  noch 
eine  der  von  ihm  erbauten  Baalllken.  —  Das  in  den  aatikeD  Bestsa  im 
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Iieatigea  Domes  und  in  dem  davorliegenden  Domfreihof  aufgedeckte 
Gebäude  ist  jedenfalls  nicht  vor  367  erbaut  und  war  von  vornherein 
wahrscheinlich  zur  Kirche  (Kuppelanlage)  bestimmt  Das  Gebäude 
in  8t.  Barbara  ist  sicher  eine  Thermenanlage  gewesen,  die  prächtig  mit 
Marmor  «id  Wandmosaik  verziert  war.  Die  Thermen  verdankten,  wie 
der  Dom,  wabneheinlich  Gratian's  Begiemog  ihre  Entstehung.  Ueber 
die  £Dtstehung8zeit  der  Porta  nignt  irird  die  Ansicht  HQbner's,  welcher 
sie  unter  Claudius  versetzt,  Terworüaii,  und  der  Bau  ia  die  letite  Zeit 
der  römischen  Herrschaft  angesetzt. 

Der  älteste  Theil  das  Leichenackers  vor  der  Porta  nigra  lag  wohl 
m  der  Nähe  der  Motel;  die  Art  der  Monuieiite»  welche  im  Mittelalter 
alrf  Baumaterial  verwandt  worden,  kann  man  sich  verdeutlichen  aus  der 
Igel  er  Säule  etc.;  charakteristisch  fflr  die  Gegend  sind  lange  halbkreis- 
idrmige  Steine,  an  deren  Kopfseite  die  Inschrift  steht.  Die  Besprechung 
der  Igeler  Säule  bildet  den  Sohloss  des  ftr  die  Kenntiuse  der  rOmiechett 
(Mtar  in  Deittthlaiid  w«rthvoUe&  Schrift 

2.  Die  FinaasTerwallnng. 

M.  R.  Cagnat,  Etüde  historique  sur  les  impöts  indirects  chez 
les  Romaius  jusqu'aux  invasious  des  barbares  d'apr^s  les  documenta 
litt^raires  et  ^pigrapbiques.  Paris  1882. 

IMeee  m  der  Akademie  der  loBoiirlfikeii  gekrOote  nreJssehrift  not' 
iNitei  eidi  in  der  Einieitimg  mniehBt  Aber  den  Begriff  der  indirecten 

Der  «nte  Teil  bandelt  von  den  portorlani,  das  die  TerachiedeDen 
Arten  dee  Bin-  nnd  AaegaogsioUes,  des  Odrois  und  des  Wege-  und 
BMckttigeldee  In  tkk  seUleitt  Die  BAmer  sdieiden  Jedoch  nur  iwIp 
MhCB  portorlnm  nwiftimm  nnd  terreitre.  Bar  YerCMser  spricht  dem 
psit  Jede  naHsnaUftomiscke  Tendens  ab  mid  fMst  es  als  lediglich  fisksr 
IMe  Masvegcl;  gnm  nnbedingt  wird  man  dieser  Ansicht  nicht  bd* 
traten  können«  dai.  B.  das  Verbot  der  Getreideaasfiihr ans  den Hanptr 
bflfnkemmem,  weicbes  durch  die  ZeUstitten  ftberwacbt  nnd  gefaandhabt 
Wirde,  einen  entschieden  natkmelOkoaomischen  Zweck  verfolgte.  Die  Ge- 
aaUahle  des  pcrtorinm  gebt  m  die  Entstebnng  der  Republik  surttck: 
emäknl  wird  es  snecsl  ftlO  Cbr.;  seit  dieser  Zeit  fand  sun  stets 
.nsoe  portoria;  Ar  Italien  wurden  dieselben  Jedoch  durdi  die  lei  Oaecilia 
so  ?.  Our.  beseitigt  Oäsar  fUurte  es  aber  wieder  ein  ftr  ausländische 
WaaM;  von  da  bealand  ea  —  ab»  kane  Unterbrechung  mOglicher- 
wiae  wter  Fartfami  abgswahnnt  —  bis  in  die  spätere  Kalseiieit  Die 
Haaaiabnnng  oetafa  will  der  Varfaaaer  mit  Marquardt  auf  den  Beirag 
dm  pcrtorinm  fiberhanpt  bedehen;  tieae  Eibahung  der  Abgabe,  wdobe 
Mar  nor  2,  2Vs»  höchstens  6  betrug,  soll  nach  Thaododua  atatCge- 
Ibnian  haben.  Als  Zollgebiete  f&r  das  portorium  sind  nur  Zeit  bekannt 
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Britannien,  Illyricum,  Gallien,  Spanien,  die  afrikanischen  Gebiete,  Aegypten. 
Asien,  Bitbynicn«  Pontus  und  Paphlagonieu,  Sicilieu  und  Italien,  wie  dies 
von  dem  Verfasser  namentlich  aus  inschriftlicheD  Belegen  dargethan 
wird.  Bei  einzelnen  dieser  Gebiete,  z.  B.  bei  Illyricura,  Gallien  etc. 
hat  sich  der  Verfasser  bemtlht,  durch  kartographische  Darstelloog  die 
Grenzen  klarzustellen.  In  Italien  wurden  von  dem  portorium  nur  Luxos- 
artikei  getroffen,  seine  Haupterhebungsstättc  befand  sich  zu  Puteoli, 
Nebenzollstätten  in  Brundisium,  Tergeste  und  Aqnüeia.  üeber  die  Erbe- 
bungbweise  macht  der  Verfasser  ebenfalls  sehr  eingehende  Mittheilungen . 
in  der  früheren  Kaiserzeit  weist  er  neben  den  Pächtern  Procuratorea 
als  Controlleure  nach;  in  der  späteren  Kaiserzeit  hat  der  comes  sa- 
crarum  largitionum  das  Verordnungsrecht  für  die  portoria,  die  Verpach- 
tung erfolgt  durch  den  praef.  praet  oder  seine  Stellvertreter  und  die 
Pachtzeit,  welche  in  der  Republik  und  der  Kaiserzeit  ein  lustrum  — 
in  der  letzteren  fünf  Jahre  —  umfasste,  wird  auf  drei  Jahre  reducirt; 
das  Erhebiiiigspersonal,  seine  Verhältnisse  und  sein  Avanoemeot-  miti 
ebenfalls  meist  nach  iuschriftlichen  Zeugnissen  besprochen. 

Bezüglich  der  dem  portorium  untenvorfeneö  Waaren  stellt  der  Ver- 
fasser den  Satz  auf,  dass  jeder  zum  Handel  bestimmte  Gegeostand 
steuerpflichtig  war;  da  freilich  diese  Grenze  nicht  immer  scharf  zu  zie- 
hen war,  so  waren  häufige  Disse086  zwischen  dem  Erhebungspersonal 
und  den  Steuerpflichtigen  fast  unvermeidlich.  Die  Fälle,  in  denen  das 
Gesetz  klare  Exemtionen  bewilligte,  waren  verhältnissmftsa^  selten,  z.  B. 
fttr  die  instrumenta  itineris,  alles  fiekaUsche  Eigentum  u.  s.  w.  In  der 
in  den  Digesten  enthaltenen  Liste  von  zollpflichtigen  Gegenständen  will 
der  Verfasser  das  .Verseichnis  für  die  portoria  Italiens  erkennen,  wel- 
dies  nnr  einigermassen  geändert  und  dem  Bedarf  von  Gonstantinopel 
angepasst  ist;  bezüglich  des  Tarifs  von  Zrala  hält  er  an  der  AnsiGlit 
Renier's  fest,  der  darin  einen  Zolltarif  erkennt,  während  Wilmanns  einen 
Octroitarif  darin  erblicken  wollte ;  so  lange  die  Besatinng  sich  hier  beimd, 
genoss  der  Ort  Zollfreiheit,  die  aber  anfharta»  als  er  als  Municip  4m»- 
Btituiert  wnrde  und  die  Cohorte  anderwärts  gamisonierte.  Zu  den  von 
der  Erlegang  des  portorinm  befreiten  Personen  gehörten  der  Kaiser^ 
die  Quästoren  fltr  die  snm  Amphitheater  und  Ohrons  bestimmten  Thiere, 
die  Palastbeamten,  die  Soldaten  and  Veteranen,  die  Getreidehändler  in 
Born  nnd  Constantinopel,  dann  einzelne  Personen  und  SUdte  kraft  kai* 
jerliehen  Piivflegs.  Das  Caidtel  der  Defraadatkmen  seigt,  dass  man  im 
Altertum  den  Anfbrderongen  des  Staates  nicht-  minder  geMaaenkif  9»- 
genttbertrat  wie  heatsatage.  Die  ZOUnor  hatten  aaeh  damals  das  IMit 
der  Gonfiscation;  gegen  VebergrUEB  Tdn  fiatten  deiaelben  stand  dar 
Rechtsweg  offen.  Ob  und  in  wie  weit  die  Einnahmen  des  partorima  ia 
das  Aerar  oder  den  Flscns  abgefikhit  worden,  Hast  aich  nldil  oMsehd* 
den.  Die  Bracken-  n»l  Ghansseegeldei^  bieten  kaih  .taondares  M»' 
esse,  auch  die  Oktreiwhtttnisse,  iralche  sichaber  nicht 4dos  anf  die ?»- 
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braachsgegenstände  beschränkten,  sondern  alle  —  selbst  die  für  die  Wieder- 
ausfuhr bestimmten  Einfuhrgegeustände  trafen,  weichen  ausser  in  der 
schon  erwähnten  Haupteigenschaft  nicht  sehr  von  unseren  Verbältnissen  ab. 

Der  zweite  Teil  beschäftigt  sich  mit  der  vicesima  libertatis,  deren 
Geschichte  kurz  dargestellt  wird;  darauf  geht  die  Untersuchung  zu  der 
Art  der  Erhebung  über,  die  leider  sehr  wenig  bekannt  ist;  auch  hier 
hat  der  Verfasser  aus  den  inschriftlichen  Zeugnisseu  zusammengestellt, 
was  wir  zar  Zeit  darüber  wissen.  Die  Frage,  ob  die  Steuer  durch  den 
Herrn  oder  den  Sklaven  bezahlt  wurde,  beantwortet  der  Verfasser  in 
der  Art,  dass  er  annimmt,  bei  dem  Loskaufe  habe  der  Sklave,  bei  der 
Freilassung  der  Herr  die  Abgabe  entrichtet;  die  BYage,  ob  auch  bei  der 
manumissio  minus  iusta  die  Steuer  bezahlt  werden  musste,  hat  der  Ver- 
fasser Dicht  eotflcheiden  woUea;  den  £rtrag  der  Steuer  h&lt  er  f&r  sehr 
bedMtend. 

Der  dritte  Teil  handelt  von  der  vicesima  hereditatium,  die  bekannt- 
lich nur  den  römischen  Bürger  traf;  auch  hier  wird  zuerst  die  Geschichte 
gegeben,  wobei  die  Wirkung  der  Massregel  des  Caracalla  auf  ein  ver- 
•tftndiges  Mass  bezfiglich  ihrer  Fiscalität  zorttckgeftlhrt  wird.  Während 
Mcb  dieee  Steuer  anfangs  verpachtet  war,  wurde  sie  durch  Hadrian 
mlUBcMilich  dem  direkten  Zahlungunodiu  unterworfen,  während  die 
vor  dieser  Zeit  erwähnten  Procuratoren  nur  die  Gontrolle  der  Steuer- 
plchter  übten ;  auch  hier  liefern  die  Inschriften  ein  reiches  Material,  an 
dem  nach  einander  die  Einrichtungen  in  Rom,  in  Italien  and  in  den 
Provinsen  dargestellt  werden.  Um  diese  einträgliche  Steoer  su  sichern, 
kalte  der  Staat  die  Erbschaften  und  Testamente  unter  strenger  Aufsicht, 
Md  gesetiUeiM  Massregeln  Nehlen  den  Antritt  der  Erbschaft  im  fisin- 
Ueehen  iitewoe  möglichst  sn  siohem. 

Der  letite  Teil  heedOttlgt  sieh  mit  den  Abgnbeo  bei  KAnlsn,  Pro- 
eewen  md  Monopolen.  Ton  den  ersteren  kommen  die  oentesima  remm 
feMÜnm  lihd  die  qnüito  et  vioestann  fennliam  mmei^onai  in  Betmeht; 
der  Terteer  tritt  hier  der  gewOhnliehen  Ansicht  bei,  dass  dieselben 
WUT  hei  Anetlonsn  eriioben  wmden;  die  Eriiebnngsart  Ist  nnbekannt 
Die  Pkoeessstener  (S^/s  des  Streitwerts)  wurde  Ten  Oilns  Oeesar  einge* 
fürt  nnd  bestand  vielleieht  bis  anf  Oalba.  Bei  den  Monopolen  handelt 
es  sich  am  Sals  nnd  Mlninm  (Mennig);  von  einer  Salsstener  wollte  man 
kl  den  leisten  Jahihanderten  der  Kaiseneit  Sparen  finden,  aber  der 
yerfMssr  seUlesst  sieh  fai  diesem  Ponkte  den  Besaiteten  ?on  Max  Oohn 
Znm  rSmisehen  Terehisreefal  8. 198ft  an,  der  nachweist,  dass  es  sich 
In  der  betrefMen  Stelle  des  Oed.  Inst  nnr  am  ebe  pollseiUehe  Mass- 
regel handelt.  Das  Monopol  anf  Mlninm  hatte  lediglieh  den  Zweck,  den 
Oonsonenlen  gegen  die  Speonlation  sn  sohtttien. 

Die  Arbelt  ist  methodlseh  nnd  fleissig,  die  Schlosse  Torrichtig,  |dle 
Lfttsfaluktantais  befrledigead,  die  Ansstaltnng  des  Baabes  opnlent 
Man  sisht  nicht  rseht,  sn  wetohem  Zweeke  die  Inschriften  jedes  |ial  in 


DigitizQd  by  Google 


248  BAmiache  StaatsAltertflmer. 

Uncialcn  und  dann  nochmals  in  der  Transscription  angeführt  wendea, 
eines  von  beiden  hätte  geoQgt  und  die  Wahl  der  letzteren  h&tte  Yid 
Baumersparniss  im  Gefolge  gehabt. 

Edoard  Gebhardt,  Stadien  Uber  das  Yerpflegmigsweiea  icn 
Born  und  Constantinopel  in  der  späteren  Eaiseneit  Disa.  Dorpat  1881, 

Der  Verfasser  dieser  wertvollen  und  tieissigen  Untersuchung  legt 
zuerst  den  Charakter  des  Naturalsteuersystems  des  späteren  römischen 
Reiches  dar,  auf  dem  auch  das  Verpfiegungswesen  der  beiden  Haupt- 
Städte  Rom  und  Constantinopel  beruht.  Die  Dissertation  beschäftigt  sich 
nur  mit  den  Corporationen,  welche  mit  der  cura  annonae  in  Yerbindong 
standen.  Kur  drei  derselben  sind  genauer  bekannt,  navicularii,  pistores 
und  suarii.  Erstere  haben  die  Getreidezuiuhr  nach  Rom  und  ConstaQ- 
tinopel  zu  besorgen,  und  der  Verfasser  stellt  an  der  Iland  der  Gesetzes- 
stellen  eingehend  die  Bestimmungen  über  ihre  Piiichten  and  Rechte  zu- 
sammen und  giebt  über  das  ganze  Verfahren  der  Getreidezofuhr  ein 
detaiireiches  Bild.  Zu  dem  Personal  der  aunona  gehören  namentlich 
auch  die  mensores  (Messer  und  Speicherbeamte)  und  caudicarii  (Fluss- 
schiffer). Die  pistores  hatten  das  seit  Aurelian  von  der  Regierung  zu 
liefernde  Brot  zu  backen,  wozu  sie  das  Getreide  aus  den  Staatsspeichera 
erhielten.  Die  Catabolenses  hatten  wahrscheinlich  den  Transport  des 
Getreides  in  die  Speicher  und  von  da  in  die  Bäckereien,  sowie  das  Brot 
an  die  Verteilungsorte  zu  transportieren.  Die  susceptores  vini  hatten 
den  von  den  Grundbesitzern  der  suburbicanischen  Provinzen  (namenüieh 
Bruttium  und  Lucanien)  nach  Rom  zu  liefernden  Wein  in  Empfang  zu 
nehmen.  Aurelian  hatte  auch  Spenden  von  Schweinefleisch  eingeführt; 
mit  diesen  stand  das  corpus  suariorum  in  Verbindung;  sie  hatten  die 
Schweinefleischlieferungen  von  den  possessores  einzutreiben  und  hafteten 
dafür,  dass  in  Rom  zur  rechten  Zeit  die  nötige  (Quantität  Schweinefleisch 
zur  Disposition  stand;  für  ihre  Mühewaltung  erhielten  sie  sehr  reich- 
liche Sportein.  In  ähnlicher  Weise  hatten  die  nur  wenig  bekirnnten 
boarii  Rindfleisch  herbeizuschafi'en;  eine  Corporation,  welche  mit  der 
Austeilung  oder  dem  Verkauf  von  Oel  zu  thun  hatte,  wird  nur  einmal 
erwähnt,  auch  die  mancipes  thermarum  oder  salinarum,  wekhe  die  Salinen 
bei  Ostia  auszubeuten  hatten,  sind  weniger  bekannt 

Alle  diese  Corporationen  waren  Körperschaften  (oorporn)  mü  jui» 
stischer  Persönlichkeit;  an  ihrer  Spitze  standen  patzoni»  die  vom  corpos 
gewählt  wurden,  wozu  aber  nur  Mitglieder  wählbar  wafon,  Tielleicht  her 
durften  die  Gewählten  Seitens  der  Regierung  Bestätigong.  Die  Aats» 
daner  betrug  fünf  Jahre.  Die  patroni  hatten  die  Vertretung  nach  ansang 
den  Vorsitz  bei  den  Versammlungen  und  die  Execution  der  Beschlttma 
Sie  stehen  im  Range  von  comites  tertii  ordinis  und  sind  von  körper- 
lichen Strafen,  auch  der  Folter,  befreit;  neben  ihnen  gab  es  vmhraehain- 
lich  noch  andere  Beamte.  Daneben  enobeinen  patnmi  «|i  dem  Senk 
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toren-  und  hohen  Beamtenstand.    Die  Corporationen  haben  das  Ver- 
sammlungsrecht und  die  Befugnis  iu  ihren  Angelegenheiten  Beschlüsse  zu 
fassen;  sie  besassen  auch  Eigentum;  die  Vermögensverwaltung  lag  in 
den  Händen  der  patroni.   Das  Vermögen  konnte  vom  Staate  zu  Eigen- 
tum oder  Besitz  verliehen  worden  sein  oder  es  konnte  durch  Uebertritt 
eines  corporatus  in  den  geistlichen  Stand  oder  durch  Erbschaft  eines 
ohne  Erben  verstorbenen  Mitgliedes  entstehen.  Niemand  konnte  zugleich 
mehreren  Zünften  angehören;  die  Mitglieder  waren  in  einer  Matrikel 
verzeichnet,  und  über  ihr  Vermögen  wurde  genau  Buch  geführt.  Die 
Mitgliedschaft  war  lebenslänglich  und  erblich;  es  gab  für  die  corporati 
sowenig  wie  für  Soldaten,  Officialen  und  Curialen  eine  Möglichkeit,  sich 
diesem  Stande  und  Dienste  zu  entziehen.  Nur  der  Eintritt  in  den  geist- 
lichen Stand  war  unter  gewissen  Bedingungen  gestattet.  Regelmässig 
ergänsten  sich  also  die  Corporationen  durch  Erblichkeit,  ausserdem  durch 
allectio  in  bestimmten  Fällen,  durch  uomiuatio  von  Seiten  der  Regie- 
niDg,  durch  Verurteilung  und  selten  durch  freiwilligen  Eintritt;  in  allen 
diesen  Fällen  waren  die  Eintretenden  onaaflöslich  an  die  Corporation 
gebunden.  Die  rounera  waren  nicht  bloss  Personal-  sondern  Reallasten, 
und  die  einzeloen  Mitglieder  waren  nicht  bloss  mit  ihrer  Person,  son- 
dem  auch  mit^  ihrem  Vermögen  an  den  Stand  gebunden,  und  die  ZonA* 
K«Doasen  imwteii  ihr  YarmOgen  für  den  Sehiffsbau  und  das  Engagement 
um  MatroMB  ferwendeii,  die  Bäckereien,  Mühlen,  Sklaven  and  Last- 
tim wa  ihrfUD  Yennögen  erhalten.    Das  Pflichtige  Vermögen  bestand 
mmmawiae  ans  Inunobilien ,  doch  nicht  ausschliesslich ;  dieses  Vermö- 
gen wurde  atreoge  beaufsichtigt.  Kam  ein  NIehi-Corporatus  in  den  Be- 
sita  mur  im  obnoxia,  so  musste  er  in  das  corpus  eintreten,  mindestens 
maaate  er  dan  auf  dem  betreffenden  Objekte  haltenden  Verpflichtungen 
nachkonunea;  und  auch  Frauen  waren  hierzu  verpflichtet  SpAter  wurde 
die  VeräusseruDg  wenigstens  tob  fondi  piatorii  gänzlich  untersagt.  Die 
Lasten  wurden  auf  die  Einzelnen  verteilt  nach  Hassgabe  des  YemögenSi 
doch  wurde  nicht  jeder  jedes  Jahr  herangezogen,  sondern  es  gab  Intern 
Talle  zur  Brbolnng,  und  mit  fierufnng  auf  etwa  geleistete  Dienste  konnte 
sieh  der  corporatus  bei  abermaliger  Heranziehung  entschuldigen;  die 
Pfliehtigkeit  begun  mit  dem  80.  Jahre ;  ob  Greise  und  in  welchem  Um- 
fange sie  eTsnt  herangesogen  wurden,  ist  nicht  bekannt   Dabei  waren 
aber  die  corporati  freie  Leute,  die  atter  privatreclitlieheB  Handinngen 
filMg  waren,  Eigentum  besitsen,  verkaufen,  yerschenken  und  vererbeni 
erwerben  und  testieren  konnten  etc.  Die  Privilegien,  welche  von  den 
Qeaiebtspnnkte  ansgingen,  dass  die  corporati  ein  pnblienm  mnans  ver- 
waltelen  und  der  Staat  verpflichtet  sei,  sie  in  den  Stand  an  setaen  ihr 
VennOgan,  ihre  Zeit  nnd  Arbeitsknift  auf  die  gesetsUch  bestimmten 
Zwecke  in  verwenden,  andererseits  sie  fikr  die  Gefiüir,  die  sie  dabei 
liefen,  nnd  fbr  die  Yerantwortnng,  die  sie  trugen,  schadlos  an  halten, 
larai  folgende:  l)  Befreinng  von  der  Curie,  in  die  sie  freiwillig  gleich- 
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wohl  eiDtreten  konnten;  dieses  Privileg  kam  allerdings  nur  ftlr  die  oaTi- 
cularii  in  Betracht.  2)  Dieselben  waren  ferner  befreit  ab  omnibas  one- 
ribns  et  muueribns,  a  collatiouibus  et  oblationibus  d.  h.  von  dem  auruc] 
coronariunj,  Hand-  und  Spanndiensten,  Zöllen.  3)  Befreit  waren  alle  cor- 
porati  von  sordida  mimera.  4)  Die  navicularii  waren  teilweise  von  der 
Grundsteuer  frei.  5)  excusatio  tutelae.  6)  Die  navicnlarii  besassen  die 
Ritterwürdc.  7)  Befreiung  von  lex  Papia  et  Poppaea.  8)  Die  suarii 
durften  auf  ihren  Amtsreisen  Pferde  requirieren.  9)  Alle  corporati  genos- 
sen besonderen  Schutz  der  Begierung  gegon  Cbikaoen  und  Erpressimgi- 
veranche  der  Beamten. 

Im  Allgemeinen  gehörte  der  corporatus  seiner  Zonft  sein  Leben 
lang  an.  Nur  in  bestimmten  Fällen  konnte  ihm  gesetzlich  der  Austritt 
gestattet  werden.  Mit  der  Eutilusserung  der  res  obnoxia  fiel  auch  die 
Verptlichtung  zu  den  munera  weg;  doch  galt  dies  nicht  für  Verschwen- 
der;  gegen  diese  war  teils  eine  Beschränkung  des  Verfüg ungsrechts 
über  das  Vermögen  eingeführt  worden,  teils  wurden  sie  auch  nach  Ver- 
lost des  Vermögens  noch  festgehalten.  Die  corporati  konnten  ihr  Ver- 
mögen  cedieren,  wenn  sie  alle  Funktionen  und  munera  durchgemacht 
hatten  ond  wenn  sie  in  den  geistlichen  Stand  traten.  Ansserdem  kooati 
in  besonderen  Fällen  kaiserliche  Begnadigung  Plati  greifen;  BfUm 
schützte  auch  Verjährung,  wenn  ein  coipontas  oder  ein  fnMm 
60  Jahre  lang  nicht  zur  Ableistung  der  munera  herangezogen  wordse 
war.  Als  Zeitpunkt,  in  welcher  die  Bindung  der  navioolarii,  pistores  elfr 
an  ihren  Stand  und  Beruf  erfolgte,  ist  der  Verfiisser  wolü  mit  Reohl  ge- 
neigt die  Regierung  Anreiian's  anzusehen. 

Die  Arbeit  ist  recht  verdienstlich  und  verbreitet  anch  im  Einsei- 
nen über  eine  recht  dnnkele  Partie  der  römischen  Geschichte  einiges 
Licht  DaM  fieles  nnanfgekllrt  bleibt,  ist  die  Sebald  der  aaogelbaftta 
Nachrichten,  nicht  des  Verfaaaers.  Man  darf  den  weitoren  von  ihm  In 
Aussicht  gestellten  Arbeiten  nrit  geeiNtnnten  Erwartongen  entgegensehso. 

Bernh.  Matthiass,  Die  römische  Grondstener  und  das  Vectigal- 
recht.  Iilrlaogen  1882. 

Der  Yerfassar  wfll  fär  die  fersdiiedenen  firaeheinuBgen  der  8len«> 
Pflicht  bei  den  BOmern  den  sie  Terfcnflpfiuiden  inneren  CMditspeakt 
finden,  nnd  findet  ihn  in  dem  Begrifito  des  Tectigabedita.  Dabsi  war 
ea  onvermeidlicb  anf  den  historischen  EntwicUnngsgang  der  behaadellBB 
Erscheinmigen,  inabesondere  der  Orandstener  näher  einaagehen. 

BesllgUch  der  Widereinfilhning  des  tribntnm  achlieaat  aich  der  V<^ 
Cuaer  den  AusfUiningeB  Ton  Bodbertna  an,  der  dieeelbe  im  Jahre  711/iS 
fBr  eine  danemde  hfilt  Die  Bodenwirtschaftaatener  war  in  «tten  Zeta 
thatsächlich  eine  TermOgenaaCener;  der  Omnd  nnd  Boden  war  nicht  all 
aolcher  dem  Bflrgertribnt  nnterworfiBii,  aonden  nar  ala  Hanptbeitaadliil 
des  Yermügena  angeschlagen  nach  eefaiem  Kapitalwert;  Je  mannjflhfMto 


Digitized  by  Google 


Staatatitmlloog.  Floittwentaliiuig. 


251 


das  YennOgeii  in  «einen  Bestandteilen  wird,  am  so  weiter  greift  die 
Steuer;  so  knftpfte  sidi  gaas  folgerichtig  die  Verpflichtong  zur  Entricb* 
timg  der  Steaer  nicht  melir  in  das  Hauptstenerobjckt,  den  ager  pri* 
vaius,  sondern  an  das  Borgerrecht  und  den  Vermögeiisbesitz.  Die  Fest- 
steilung  des  Kapitalwertes  der  Steoeroiitiekte  erfolgte  durch  Selbst- 
sobilsting,  und  die  Höhe  der  Steuer  war  wandelbar  nach  den  BedOrf* 
nissen  des  Staates.    Das  tribntoni  soll  der  Provinsialen  beruht  auf  der 
SteUuog  des  besiegten  Feindes  zum  Sieger,  der  gam  willkürlich  and  in 
nur  durch  die  Zweckmässigkeit  gesellten  Schranken  verfuhr.  An  Stelle 
der  eigenen  NntiUDg  constituicrte  er  das  tributum  soli  der  ProviDzia- 
tan.   Es  lastet  auf  der  Wirtschaft  und  ist  eine  feste  Quote  des  Ertra- 
ges des  Grundbesitzes  mit  Einsohlnss  des  darin  arbeitenden  Kapitals. 
IM«  Willkflr  der  frnberen  Zeit  in  Erhebung  und  Hdhe  des  tributum  soU 
lewiniit  mit  der  Kaiseneit  festere  Formen;  aber  stets  Terbleibt  dem 
tciMiini  sott  der  Charakter  einer  ?om  siegenden  Staate  anf  die  sadh 
IMm  Wirtseliiift  (Gniadbesila  und  Kapital)  des  Frovlniinltn  als  Abgabe 
eonttitiileileB  Ertragsq^note.  Mit  GanusaDa  beginnt  die  Ansdebnnog  dei 
Dtrgenribntes  anf  die  Provinzen;  dies  will  der  Yer&sser  mit  Rodbertos 
an  Dig.  60,  Ift^scbllessen,  wo  die  alte  dedfoatlo  in  oensnm  vnd  die 
Beftüadiälinng  des  Sfeenersatalers  ansdrackUch  hervorgehoben  seien;  da> 
teeb  dass  flrtliehe  prolessloiiee  in  den  elaielnen  eivitates 

•flhreibe',  werde  die  fbrma  oensnalis  civilis  von  ihm  als  das  im  gansen 
Reieho  herrsehende  System  beieiefanet. 

Die  entwickelte  Qrondstener  (iugßlde)  der  Zeit  Ton  Diokletian  bis 
totUan  nht  anf  dem  tribntom  clvile,  welches  Jetrt  das  gaoie  YermO^ 
gen  nach  seinem  Eapitalwerte  erCuste.   Neben  dem  Gmndbesitie  wnr^ 
den  Sktafon  nnd  Vieh  doreh  die  capitatio,  neben  dieeen  das  ansgeschie» 
dm  Handelskapitel  nnd  die  ausgeschiedene  freie  persönliche  Arbeit  hl 
ejnaelnen  selbstindig  gewordenen  Indostriesweigeo  von  der  Besteuerung 
gebotba.  Die  Jngatio  eiWelt  Ihr  eigentnmilches  GeprAge  durch  die  Ge* 
bundenbeit  der  Person  nnd  des  Grundes  und  Bodens,  die  Ihren  lotsten 
Grund  In  dem  einseitigsten  Steuerluteresse  hatte.  Der  Geschiftsgang 
hei  Ermittelung  der  Steuer  der  jugatio  verlauft  In  swel  Hauptstädten, 
der  professio  (Feststellung  des  jugum)  und  der  Indictio  oder  adscriptie 
(Feslsetsnng  der  Steuer).  Die  profssslo  ist  Jetst  nur  noch  die  Angabe 
des  Stenerobjektes,  besonders  des  FUeheamasses  des  Grundbesitaes  nach 
bssthnnten  Rubriken.  Die  Sch&tsung  des  angegebenen  Objektes  erfolgt 
}M  amtlich;  von  Selbstschätzung  ist  nicht  mehr  die  Rede.  Die  EjH^ 
torieen  des  Grundbesitzes  hatten  ihren  Wert  behalten:  W^nborf,  Saa^ 
lind,  divenland,  Gebirgsland,  Weideland.    Yermessung  und  prafessiO 
des  Flächeninhaltes  erstrecken  sich  auf  diese  Kategorien.    Die  Tax- 
vorscbriften  ergeben  eine  ganz  rohe  Kapitalwertschätzung,  die  individuelle 
Uitersehiede  innerhalb  der  einzelnen  Kategorien  nicht  mehr  berücksich- 
^gen  konnte  j  montes  und  agri  pa^cui  wurdeu  garnicht  jugicrt;  die  Stcuer- 
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leistUDg  wird  nach  der  Soxtfiatjta  der  aratores  festgestellt.  Bei  dieser 
Art  der  Schätzung  wurde  zweckmässig  die  Einheit  der  grösseren  Güter- 
komplexe  beibehalten  und  innerhalb  derselben  die  der  fundi.  Der  poä- 
sessor  gab  unter  jeder  Kategorie  des  Grundbesitzes  die  Anzahl  der  jagera, 
den  ager  pascuus  und  das  Gebirgsland  an.  Die  Beamten  kontrollierte 
die  Angabe  und  setzten  die  sich  von  selbst  nach  der  Vorschrift  Dioklfr- 
tian's  ergebende  jugatio  fest,  nur  beim  ager  montanus  und  pascuus  kam 
es  auf  ihre  und  der  Sacli verständigen  Soxtfiama  an;  der  Miederschiac 
dieses  Verfahrens  war  der  Grundsteuerkataster. 

Die  Einheit  des  steuerbaren  Grundes  und  Bodens  ist  das  jugnin, 
die  centuria,  das  caput,  die  sors;  das  jugum  beruht  nicht  auf  dem  räum- 
lichen Bestände  des  Grundstückes,  sondern  auf  dem  Kapitalwerte  des- 
selben; es  ist  eine  Portion  von  Grundstücken,  deren  abgeschätzter  Capi- 
talwert  1000  solidi  betrug;  um  ein  jugum  zu  bilden,  diente  bald  mehr 
bald  weniger  Flächenraum  je  nach  dem  Taxwert  Das  jugum  bildet  so 
nur  die  Steuereinheit,  zu  der  das  vorhandene  Areal  in  Verhältnis  gesetzt 
wird.  Dass  dies  eine  ideale  Einheit  war,  beweist  die  translatio  census, 
die  in  früherer  Zeit  anstandslos  bewilligt  wurde;  danach  lässt  sich  der  , 
Steoerpflichtige  in  deo  Censusregistern  der  einen  dvitas  löschen  und 
Mine  Jngt  werden  aof  sein  folitun  der  anderen  civitas  abertragen;  ebenso 
btweist  diese  Annahme  das  Verfahren  bei  dem  Stiuernftohlass  und  bei 
der  imßo^  oder  adieetio,  welche  die  Zuerteilang  von  fimdi  steriles  an 
einen  possessor  von  fimdi  opimi  som  GegenaUnde  hatte;  das  VerCahren 
ferner  bei  dem  Uebergange  einer  Parzelle  widerspricht  diMsr  Annahme 
auch  nicht,  und  endlich  spricht  die  ideale  Einheit  des  eapQt  bei  dar 
eapitatio  für  die  gleiche  Natur  des  jugum  bei  der  jugatio. 

Der  Gesamtbetrag  der  vom  Reich  aufzubringenden  Steuem  wvdi 
Yom  Kaiser  alljährlich  festgesetzt  (indictio);  der  indieierte  Betilg  wvdt 
dann  wahrscheinlich  unter  die  einielneit  Provinzen  und  von  da  aus  unter 
die  kleineren  Distrikte  verteilt  Dieser  auf  einen  Distrikt  fallende  Teil 
der  indicierten  Summe  durch  die  Anzahl  der  im  Distriktsregister  Miid> 
liehen  juga  und  oapita  difidiert  ergab  dann  den  aof  jedes  jognm  od« 
cepttt  fiidlenden  Betrag,  der  im  Begitter  adaoribiert  wurde.  80  kenle 
der  Stenerdmck  in  einer  Provini  höher  sein,  als  in  einer  andeM 
JigaÜo  md  capitatio  sind  begrifflich  die  Anfiwichnangen  der  Steo»» 
Mite  oder  StenereiBheiteii,  entweder  nach  dem  Gnmdirane  oder  dem 
Werte  bestimmter  HobOieii  bemeesea;  sie  biUeii  die  OnrndUigo  flir  die 
Verteilmig  sftmtttcher  Steeem  in  der  indiotio  und  adeciipticK  DaeElgsn- 
tfimüche  dieses  Systems  der  Sfesnerleistangen  Im  Gegensatie  mm  mods^ 
Ben  liegt  darin,  dass  der  gitate  Teil  der  Avsgabea  des  BeidM  aiobl 
dueh  Geldleistang  aafgebnclit  wird«  sondern  dnrdi  direklo  Nitniil> 
Uefomng  und  direkte  perstalidie  Arbeit  des  Steneipiiehtigso;  alle  dni 
Leistungen  werden  nach  dem  durch  Jagatio  and  capitatio  gssiisgin 
Massstabe  verteiü  Daram  kann  keine  einige  dieser  CoUalioaea  ftr 
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sich  deo  Namen  Ornndstener  beanspruchen,  sondern  sämtliche  CoUations- 
arten  waren  in  Bezug  auf  die  jugatio  Grundsteuern,  in  Bezug  auf  die 
capitatio  Kapitalsteuern,  ohne  dass  eine  begrifflich  neben  der  anderen 
als  Zosatzstener  erscheint.  Ob  die  eine  oder  andere  Collation  überwiegt, 
richtet  sich  nach  der  wirtschaftlichen  Beschaffenheit  der  Steuerdistrikto. 
Aus  finanziellen,  volkswirtschaftlichen  und  steuerpolitischen  Gründen 
konnte  innerhalb  der  einzelnen  Collationen  ein  Wechsel  stattfinden,  eine 
konnte  in  die  andere  umgesetzt  werden.  Diese  translatto  coliationis  wurde 
stets  durch  Gesetz  gewährt,  niemals  sollte  sie  willkürlich  stattfinden  dür- 
fen. Bei  der  sogenannten  Grundsteuer  kann  von  einer  Grundrenten- 
Steuer  nicht  die  Rede  sein,  weil  hier  notwendig  eine  Feststellung  des 
Rohproduktivwertßs  (minuendus)  und  der  Löhnung  und  Verzinsung  (Sub- 
trahend as)  ins  Auge  gefasst  sein  raOsstc,  um  den  Rest,  die  Grundrente 
herauszustellen ;  davon  wissen  wir  aber  nichts.  Dass  man  sich  auch  that- 
&ädilich  nicht  in  den  Grenzen  der  Grundrentensteuer  bewegte,  dafür  sind 
die  Angaben  über  den  unerträglichen  Druck  und  die  in  Folpe  dessen 
eintretenden  zahlreichen  Desertionen  und  Steuererlasse  der  beste  Beweis. 

Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Steuerfordernng  und 
ist  wesentlich  jaristischer  Natur,  indem  der  civilrechtliche  Verflichtungs- 
grund,  die  persönliche  Verpflichtung  and  die  dingliche  Sicherheit  sehr 
eingebend  erörtert  werden,  denen  sich  eine  Darstellang  der  principiellen 
Grundlagen  anschliesst;  die  Verpflichtiiag  des  Nichteigentftmers  bildet 
den  Schlnss  dieses  Abschnittes. 

Im  dritten  Abschnitte  wird  das  Verhältnis  der  Grandstener  m 
im  «eiteren  römischen  Omodlasten  dargestellt,  wobei  Oanon  and  sol»* 
rinn,  Alimentenstiftungen  und  Rentenschenknngen  zur  Besprechung  ge- 
langen. Ein  Rückblick  auf  die  Entwickelnng  and  die  Natur  des  Yecti- 
giürechts  bildet  den  Schluss  des  Werkes,  der  natürlich  ebenfalls  durchs 
US  juristischen  Ohtnktar  trägt  Das  Buch  ist  scharfsinnig  und  an* 
liehead  geschrieben,  ud  wenn  der  Verfasser  auch  da  und  dort  ttbev 
dia  Ziel  binausscbieann  mag,  so  wird  man  doch  deo  meisten  seiner  lors» 
ftttigw  AntfiUimnien  die  Zastiamnig  nieht  vmagMi  ktanra. 

Jos.  Jul.  Binder,  Die  Bergwerke  im  römischen  Staatshaushalt» 
Programm  der  Staats-Ober-Realschule  zu  Laibach  1880. 

Der  TflifMMr  erOrtcrt  ment  die  fiigentumsfrage.  Von  eiBam 
Bflgal  in  dem  Sinne,  dass  der  Staat  der  privilegierte  Oocopant  herre»> 
iQm  Feiiils  sei,  kenn  nIeht  die  Bede  sein;  der  Statt  Ironnte  nor  als 
Bsrgwerkinntemehaer  im  grossen  Stile  auftreten,  der  dem  Privatbetrieb 
getanSber  seine  Beehnong  fuid  in  der  Abgabe,  die  er  erhob  und  «ei» 
che  sieh  naeh  dem  Oensos  der  arbeitenden  Sklaven,  nicht  nach  dem  Er> 
tnge  fiehtete.  Die  Ansidit,  dass  der  Staat  ein  Biegal  geflbt  habe,  be* 
nH  aaf  «hier  Yenreflhsl«B9  mit  der  ConceasioBsverieihang  m  sehfirfBo, 
ia  dsr  Sent  sieh  ans  voftswirtMhalUkAen  Bnckslchten  stets  das  Bsobt 
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viodicierte  den  Betrieb  gewisser  Industrien  zu  verbieten  oder  rm 
statten.    Eine  Aenderung  trat  durch  die  Gewinnung  des  ProTioKialb«^ 
dens  insofern  ein.  als  dieser  als  Staatseigentum  erschien;  doch  blieb 

auch  hier  die  Behandlung  verschieden ;  so  beliess  man  z.  B.  die  make- 
donischen Kronbergwerke  in  den  Händen  der  bisherigen  Pächter,  ge- 
stattete aber  wahrscheinlich  gegen  Abgaben  Privaten  das  Hecht  auf  Eisen 
und  Kupfer  zu  schürfen.  In  Spanien  dagegen  wurde  das  kaufmännische 
System  der  Monopolisierung  auf  die  Verwaltung  Obertragen,  indem  Cato 
sämtliche  Bergwerke  für  Staatsgut  erklärte.  Dieses  Monopol  wurde  auch 
zum  Vorteil  der  Consumenten  getlbt,  z.  B.  der  Salz-  und  ZinnoberhandeL, 
später  die  Erzeugung  von  Balsam  in  Palästina.    Auf  diesem  Weg  der 
Monopolisierung  schritt  der  Staat  weiter  und  thatsächlich  kamen  alle 
Bergwerke,  namentlich  die  auf  Edelmetall,  in  Staatsbesitz,  indem  man 
Städten  und  Privaten  ihre  Privilegien  und  Bergwerke  nahm.   Diese  Mo 
nopolisierung  führte  der  kaiserliche  Fiscns  mit  grösserem  Nachdruck 
und  glänzenderem  Erfolge  durch;  die  Mittel,  deren  er  sich  bediente, 
waren  mannichfach,  teils  Confiscation,  teils  Erbrecht.    Der  Verfasser 
giebt  sodann  eine  Zusammenstellung  der  fiskalischen  Bergwerke  zur  Zeit 
der  Antonine.  Für  diesen  Stand  waren  besonders  die  Regierungen  Tra- 
ian's  und  Hadrian's  massgebend,  die  in  der  Verwaltung  wohl  strengere 
Controle  einführten,  vielleicht  auch  die  selbständige  Ausbeutung  auf 
kaiserliche  Rechnung  in  grösserem  Umfange  übten;  wahrscheinlich  fäJIt 
auch  in  diese  Zeit  die  Regelung  des  Verhältnisses  von  Privaten  gehöri- 
gen Bergwerken  zum  Staatsschatze.    So  wird  die  Goldgewinnung  dem 
Kaiser  vorbehalten,  der  Ertrag  eigentümlich  besteuert  worden  sein,  der 
Raubbau  wurde  möglichst  eingeschränkt.    In  der  Zeit  nach  Hadrian 
sinken  die  Erträgnisse  der  Bergwerke  rasch  im  Westen  des  Reiches, 
während  im  Osten  sich  lange  Zeit  eine  bessere  Tradition  erhält  üm 
im  Westen  die  Bergwerke  zu  heben,  gab  man  manchen  Betrieb,  z.  B. 
die  Marmorbrüche,  frei,  doch  dauerte  dies  nicht  lange;  nur  in  Zeitea 
grosser  Not  kehrte  man  wieder  zu  dieser  Politik  zurück. 

Die  Arbeit  hat  ihre  Verdienste,  da  auf  diesem  Gebiete  noch  sehr 
wenig  gesell  eben  ist;  aber  ausreichend  ist  sie  nicht  Die  rechtlichen 
Verhältnisse,  welche  die  Monopolisierung  ermöglichten,  sind  nicht  klar- 
gestellt, Confiscation  und  Erbrecht  reichten  nicht  aus,  um  solche  Wande- 
lungen herbeizuführen.  Auch  die  iosofariftUcbea  Ef^ebaiHO  aiad  nieht 
voUstAndig  gesammelt  and  Terweitel. 

Das  MUit&rwoseiL 

m 

Arnold  Langen,  Die  Heeresverpflegung  der  Römer  im  letzten 
,  Jahrhundert  der  Republik  Ul.  Theil.  Progr.  des  Gymn.  in  Brieg  1881  j 

Der  Verfasser  setzt  seine  früheren  Arbeiten  (Jahr^bericht  IM 
8.  28)  fort  umI  bandelt  Ober  Beute  nad  doBativa.   la  einer  Üngnea 
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Eünleitong  bespricht  er  die  schlechte  ökonomische  Lage  der  römi« 
eben  PlelM,  der  aach  durch  die  Beute  nicht  geholfen  werden  konnte; 
ienn  diese  war  Eigentum  des  Staates.  Sie  wurde  von  den  mit  dem 
Plfindern  beauftragten  Truppenteilen  an  den  Feldherm  und  von  diesem 
in  das  Aerar  abgeliefert,  bezw.  da  sie  oft  hauptsächlich  in  Menschen 
und  Vieh  bestand,  noch  in  Feindesland  zu  dessen  Vorteil  verkauft.  Aber 
\uch  die  Mannschaften  erhielten  oft  einen  Teil  davon,  bisweilen  auch 
die  ganze  Beute,  und  zwar  meist  zu  gleichen  Teilen. 

Seit  295  v.  Chr.  kommen  die  donativa  auf,  Geschenke,  welche  der 
Feldherr  bei  Gelegenheit  seines  Triumphes  an  die  Soldaten  verteilt; 
wenn  der  Krieg  in  einem  armen  Lande  keinen  Gewinn  gebracht  hatte, 
60  wurde  der  Staatsschatz  {^r  solche  Geschenke  in  Anspruch  genommen. 

Der  legitime  Kriegsgewinn  reichte  nicht  aus,  die  Einbusseu  der 
Soldaten  in  ihrer  Wirtschaft  zu  ersetzen.  So  beginnt  bereits  während 
des  zweiten  punischen  Krieges  der  illegitime  Gewinn  eine  Rolle  zu  spie- 
len, oamentlich  als  die  höheren  Offfziere  selbst  den  Soldaten  immer 
schlechteres  Beispiel  gaben.  Jetzt  wurden  die  Razzias  auf  wehrlose  Ge- 
biete Sitte,  und  selten  wagte  ein  Feldherr  sie  zu  verweigern.  So  konnte 
es  kommen,  dass  der  Soldat,  welcher  sich  anwerben  liess,  dies  wesentr 
lieh  mit  der  Hoffnung  that,  reich  zu  werden.  Am  schlimmsten  wurde 
die  Sache  in  den  Bürgerkriegen,  wo  auch  die  donativa  immer  häutiger 
und  höber  wurden.  Alle  diese  SAUe  werden  mit  Beispieleii  voo  dem 
VerfiMMr  erwiesen* 

Franz  Fröhlich,  Die  Gardetmppen  der  römischen  Republik 
Aarau  1882. 

Der  Verfasser  veröffentlicht  diese  Schrift  als  eine  Vorstudie  zur 
Geschieht«  der  PrAtorianer,  far  welche  er  das  Material  gesammelt  hat^ 
ud  die  eine  verdieostUohe  Arbeit  werden  kann. 

Von  den  evocatis  wird  hifir  abgesehen,  da  Joh.  Schmidt  darflber 
eile  erschöpfende  Darstellung  gegeben  hat 

Zunftchst  werden  die  ntraordinarii  betrachteti  das  bekannte  bnii- 
desgenössische  Eiitecorps,  welches  die  erste  Leibwache  des  römiscbeii 
Feldherm  bezeiehnet,  indem  der  Verfasser  alle  Stellen  veneiobnet,  in 
deaen  dieselben  ervAhat  werden.  Um  die  Stärke  dieses  Oorps  zu  finden, 
Terswcht  der  Verfasser  eise  stalistische  Metbode,  Znsammenstellung  aller 
ABgabeD  Uber  die  StArke  rOmiseher  Heere  in  der  Zeil  foniwe— löl  und 
gelangt  m  dem  Ergebnis,  dass  von  den  BondesgenoBsen  ra  einer  Dop* 
peüegion  dnrchschnitttteh  15000  Mann  nH  Einsohluss  der  extraordhiarü 
gestellt  wurden,  dess  diese  ledteren  aber  den  lAnften  Theil  der  bundes« 
genAssiacben  Fnsstmppeo  ansmaefaen,  also  nngeftbr  8000  Hann.  Diese 
waren  In  vier  Gehörten  geteilt  WAbrend  nadi  Poljbins  die  Zahl  der 
EaHer  der  Bnndesgenoesen  bei  einem  eensnlaiischeQ  Heese  1600  be- 
tragen nnsste,  Yon  denen  000  anf  die  extraordhiarü  kAmen,  die  sieh  iä 
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eqoües  eKtraordinarii  sinfstne  mid  deztrae  alfte  Mhieden  (je  te  «It 
turnae  zu  80  Mann),  stimmen  diese  Zahlen  schon  hn  zweiten  ponisefaei 
Kriege  nicht  mehr  mit  den  Uberlieferten  Angaben,  die  erst  wieder  in  den  afri- 
kanischen Feldzttgen  des  jüugcren  Scipio  zotreffen.  Die  ErricbtoDg  da 
Corps  der  bundesgen^ssischen  extraordinarii  kann  erst  in  die  Zeit  nacli 
840  V.  Chr.  fallen,  als  die  Gleichberecbtignng  der  Latiner  als  Ganzes  nX 
den  Römeru  aufhörte  und  der  Terminus  socii  uomenque  Latinom  seine 
staatsrechtliche  Bedeutung  erhält;  der  Verfasser  giebt  bei  dieser  Gele- 
genheit eine  eingehende  Zusammenstellung  aller  Nachrichten  über  die 
Truppe.  Es  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  das  Institut 
der  extraordinarii  vor  dem  Jahre  90  v.  Chr.  zu  existieren  aufgehört  hat. 

Die  extraordinarii  bilden  ein  Mittelglied  zwischen  der  Liniec- 
inCanterie  und  schweren  Reiterei  einer-  und  den  Leichtbewaffneten  ande- 
rerseits; wir  finden  sie  bald  mit  diesen,  bald  mit  jenen  verbunden.  Als 
ausgewählte,  tapfere  und  intelligente  Leute  werden  sie  namentlich  m 
Recognoscierungen  und  Umgehungen,  Oberhaupt  zu  Aufgaben  schwererer 
Art  verwendet.  Wie  sie  als  Eskorte  des  Feldherm  bei  Recognosdcmn- 
gen  dienen,  so  ist  ihnen  auch  die  Deckung  des  Hauptquartiers  im  Lager 
anvertraut.  In  der  Schlacht  eröffnen  sie  das  Gefecht  und  halten  den 
ersten  Anprall  des  Feindes  ans;  sie  marschieren  gewöhnlich  an  der  Tete: 
bilden  aber  den  Nachtrab,  wenn  dort  ein  Angriff  zu  gewärtigen  ist 
Wahrscheinlich  hatten  sie  ausser  ihrer  Ehrenstellung  Befreiung  von  den 
Lagerarbeiten  und  dem  Wachestehen,  vielleicht  höheren  Sold,  für  wel- 
chen aber  die  Bundesgenossen  aufkommen  mussten. 

Der  zweite  Teil  beschäftigt  ?ich  mit  der  cohors  praetoria,  die 
erst  in  den  letzten  170  Jahren  der  Republik  begegnet.  Der  Verfasser 
sucht  ihre  Entstehung  auf  den  älteren  Scipio  zurückzuftthren,  der  sie 
in  der  Stärke  von  300  oder  500  Mann  aus  seinen  Clicnten  errich- 
tete. Ihr  Ursprung,  dass  Fussgänger  mit  Pferden  und  Reiterwaffeo  aus- 
gestattet wurden,  involviert  die  spätere  Mischung  aus  FussTolk  ond  Rei- 
terei. Sie  hiessen  zu  Anfang  nicht  cohors  praetoria,  sondern  wohl  ala 
Sci^ionis  oder  imperatoris.  Später  entschied  wohl  darüber,  ob  ein  grösserer 
Teil  dieser  Leibwache  beritten  war  oder  nicht,  die  Hodengestaltnng  und 
das  Klima  dos  Landes,  in  dem  Krieg  geführt  wurde;  ebenso  die  Verbin- 
dung vom  Btlrgern  und  extraordinarii  der  Bundesgenossen,  aus  der  sich 
das  Corps  ursprtinglich  zusammensetzte;  seit  dem  Ende  des  Bundesge- 
nossenkrieges dienen  nur  noch  Bürger  in  demselben.  Aus  der  sorgfäl- 
tigen Zusammenstellung  der  geschichtlichen  Erwähnungen  der  cohors 
praetoria  heben  wir  hervor,  dass  bereits  Sulla  wahrscheinlich  mehrere 
prätorische  Cohorten  hatte  und  dieses  jedenfalls  von  Cäsar  bezeugt  ist 
Nach  dem  Jahre  42  konuaea  stets  nur  mehrore  pritorische  GohoilHi 
neigen  einander  vor. 

Die  Arbeil  isl  eiie  dankenswerte  Bereiokennt  der  einseUlgigai 
Lüterator. 
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Frftoees«o  CoratilsL  Sloilft  Mtk  aMrinft  mOttne  KaUuia  aa- 
Üea.  Livorno  1882. 

Im  ersten  Buche  schildert  der  Verfasser  die  etruskische  Seemacht 
und  die  Versuche  der  unteritalischeu  Griechenstädte  auf  diesem  Gebiete; 
er  giebt  das  Material  ziemlich  vollständig,  z.  B.  das  Auftreten  der  Etrns- 
ker  iu  Aegypteu,  uud  sucht  namentlich  bezüglich  des  Hafens  von  Krö- 
ten das  Urteil  von  Mommsen  zu  berichtigen;  Neues  ist  in  der  Darstel- 
lung und  der  Auffassung  der  Verhältnisse  nicht  zu  finden ,  obgleich  na- 
mentlich die  siciiischen  Verhältnisse  mit  überflOssiger  Breite  geschil- 
dert sind. 

Das  zweite  Buch  beschäftigt  sich  mit  der  römischen  Seemacht  bis 
zur  Zerstörung  Karthagos.  Welche  »predecessori«  der  Verfasser  im 
Auge  hat,  die  er  beschuldigt,  den  Ursprung  des  römischen  Seewesens  in 
die  Zeit  des  ersten  punischen  Krieges  zu  verlegen,  weiss  ich  nicht;  in 
jeder  römischen  Geschichte  wird,  so  viel  ich  weiss,  der  Vertrag  mit 
Karthago  erwähnt,  und  viel  mehr  weiss  uns  der  Verfasser  auch  nicht  zu 
sagen.  Er  giebt  im  Folgenden  eine,  oft  zu  breite,  Darstellung  der  See- 
kämpfe der  Römer  bis  zum  Falle  Karthagos,  ohne  dass  darin  irgend 
besondere  Gesichtspunkte  hervortreten.  Das  dritte  Buch  führt  die  Dar- 
stellung in  gleicher  Weise  bis  zur  Schlacht  bei  Actium  fort.  Im  vierten 
Buch  wird  die  Marine  der  Kaiserzeit  bis  zum  Untergange  des  weströ- 
mischen Reiches  behandelt;  hier  tritt  die  UnvoUständigkeit  des  Materials 
besonders  deutlich  hervor,  da  der  Verfasser  die  Erwähnungen  von 
Seekftmpfen  auf  den  Münzen  und  Inschriften  gar  nicht  beachtet  hat. 
Auch  hätte  die  Organisation  durch  Augustus,  Claudios  etc.  zu  ganz  an- 
derer Darstellung  Veranlassung  geben  müssen. 

Eine  Reihe  von  Anhängen  geben  Detailschilderungen  über  die 
Maschinen,  welche  im  Seewesen  Verwendung  fanden,  (sambuca,  harpago, 
delfinus,  corcos,  rostrum),  über  die  Entwickelung  des  Schiffsbaues,  Mo- 
dell eines  Schiffes,  Anstrich,  Zeichen  etc.,  Luxusschiffe,  Seereisen,  Hä- 
fM  (Molo,  Arsenale  etc.),  Verwaltung  der  Marine,  Seeoffiziere,  Beloh- 
nnngen  nnd  Strafen,  K&mpfe  und  Paraden,  Verzeichnisse  der  See» 
aeUachten,  Flottenstationeo,  Präfekten  und  Triumphe.  Alle  diese  Frsr 
fan  nad  nicht  6fachd|ileod  und  im  Einzelnen  mannichfach  unikhtig  be- 
bniidelt. 

Eine  Dantellnnf  der  KriegsaMilne»  wie  sie  heite  geeehriebea 
werden  kann,  giebi  dnneoii  das  Buch  nicht 

V.  IlizprjZ  AouSoßt'xou  0:yxdTO(j  dvTtva>>d(r^uü  rj  dj)j^aca  vau/ia^ia 
^^tpfirjv£üBt7<ra  ix  tou  'IxaJUxou.   "Exooate  deurdpa.  '£V  /lt^:^vaci  1881. 

Die  Schrift  giebt  eine  recht  Iclare  ond  durch  einfache  Ahbildun* 
gen  verstAadlicb  gemadite  Dai Stellung  der  antiken  Manoeuvres  und 
Schlachten  zur  See;  dasa  sie  aber  in  einem  Punkte  Neues  brftchte,  habe 
ich  nicht  finden  können. 

lahwbwkht  für  AHwtluuMwiMMiwlMft  XXXVl.  (ctS|.  UL)  17 
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H.  Dflatiar.  Otiar^  LegioM  am  BheiiM.  Wesld.  Z.  t  Qmh, 
a.  Knust  1,  294. 808. 

Der  Aufsatz  bietet  eine  geschickt  zusammenfassende  Darstellung: 
des  bekannten  Materials,  aus  dem  wir  nur  weniges  herausheben  wollen. 
Cäsar  hatte  beim  Kampfe  mit  Ariovist  sechs  Legionen,  vier  ältere 
(VII- X)  und  zwei  neue  (XI  und  XII).  Gegeu  die  belgischen  Völker- 
schaften wurden  zwei  neue  ausgehoben  (XIII  und  XIV).  Nach  Britan- 
nien nahm  er  VII  und  X  mit;  gegen  die  Treverer  und  Indutioraarus 
kämpfte  er  wahrscheinlich  mit  VII  — X;  während  am  zweiten  britanni- 
schen Zuge  VII  -XI  beteiligt  waren.  Die  bei  den  Eburoueii  vernichtete 
Legion  war  XIV.  Da  in  Folge  dieses  Erfolges  ein  grösserer  Aufstand 
der  Gallier  zu  befürchten  war,  bildete  Cäsar  zwei  neue  Legionen  (XIV 
und  XV)  und  liess  sich  von  Pompeius  die  I.  übergeben;  so  hatte  er 
zehn  Legionen  I  und  VII  XV.  Gegen  die  Menapier  wurden  wahrschein- 
lich die  beim  zweiten  britannischen  Feldzuge  beteiligten  Truppen  ge- 
führt, an  dem  zweiten  Zuge  über  den  Rhein  waren  wohl  alle  zehn  Le- 
gionen beteiligt,  wie  nachher  bei  dem  Rachezug  gegen  die  Eburonen. 
Gegen  Ende  des  Jahres  702  hat  Cäsar  elf  Legionen,  zu  den  bisherigen 
zehn  war  noch  VI  hinzugekommen;  wann  er  diese  gebildet,  giebt  er 
auffallender  Weise  nicht  an.  leg.  V  Alaudae  wurde  erst  vier  Jahre  sp&ter 
von  Cassius  Longinus  in  Spanien  gebildet.  B.  Alex.  50,  2.  53,  5.  Für 
den  Partherkrieg  gab  Cäsar  I  und  XV  ab  und  ersetzte  letztere  im  dies- 
seitigen Gallien  durch  XJ.iI;  so  behielt  er  nur  noch  im  jenseitigen  Gai- 
tien  VI~XU  und  XIV. 

Scbambach.  Die  Reiterei  bei  Cäsar.  Gymo.-Progr.  MOhlhausea 
in  Thür.  188L 

Der  Verfasser  giebt  einen  karzeo  Ueberblick  über  die  Entwicke- 
lung  bezw.  Beseitigung  der  Reiterei  vor  Cäsar  and  behandelt  dann  die 
Aufgebote.   Dieselben  musste  Cäsar  anfangs  benutzen,  da  er  keine 
dere  Reiterei  hatte;  bald  erwies  sich  ihre  vdüige  Unbranchbarkeit;  weim 
er  sie  doch  beibehielt,  so  geschah  dies  ans  politischen  Grfinden,  um  den 
gallischen  Adel  nnter  Kontrolle  zu  haben;  aber  Terringert  wurde  die 
Zahl  in  dem  Masse,  als  die  der  SOldnerreiterei  zanahm.   Seit  Winter 
57/66  werden  die  Reiterabtheilungen  erwähnt,  die  Sold  empfangen  und 
den  einseinen  Legionen  zugeteilt  sind.    Damit  wurde  —  MMh  in  der 
Zahl  200—800  —  die  alte  Legionsreiterei  wieder  hergestellt,  nnr  dass 
dieselbe  jetst  ans  SOldnem  bestand.   Ihre  nachweisbare  Yerwendnag 
giebt  der  Verfasser  an  der  Hand  Cisar*s  sowohl  fikr  den  galUschen  als 
Air  den  Bürgerkrieg.  Der  Nationalitftt  nach  sind  die  Söldner  Oallisr, 
Spanier,  Germanen;  die  tnrma  blieb  auch  hier  die  taktische  Einheit,  wei- 
teres ist  Ober  die  Organisation  nicht  sicher  zu  stellen;  aneh  von  den 
Ftthrem  weiss  man  sehr  wenig;  wahrscheinlich  behielten  die  Rdter  ihrs 
nationale  Bewaffiinng  bei;  Ober  das  Pfiardematerial  sind  die  Nachrichten 
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sehr  dflrftig.  üeber  die  Fechtweise  lässt  sich  wohl  nur  so  viel  be- 
baapten,  dass  die  im  Pferde  selbst  liegende  Angriflfskraft  nicht  so  wie 
in  neueren  Zeiten  ausgenutzt  wurde.  Der  Angriff  fand  gewöhnlich  in 
offenen  Rotten  statt.  So  war  ihnen  das  Fussvolk  überlegen  und  bloss 
die  leichten  Truppen  ihnen  nicht  gewachsen.  Die  Vermischung  der  Ka- 
vallerie mit  leichtem  Fussvolk  war  keine  specifisch  deutsche  Sitte,  son- 
dern auch  bei  Galliern,  Iberern,  Griechen  etc.  im  Gebrauch.  Wir  tinden 
bei  Cäsar  diese  Sitte  erst  seit  52;  später  teilte  er  in  ähnlicher  Weise 
römisches  Fussvolk  der  Reiterei  zu.  Antesignani  bezeichnet  bei  Cäsar 
nichts  anderes  als  das  erste  Treffen  =  die  Cohorten  1—4,  aus  diesen 
wurden  die  der  Kavallerie  beigemischten  Legionssoldaten  entnommen. 
Die  Untermischung  von  Fussvolk  fand  wahrscheinlich  vereinzelt  statt.  Da- 
von verschieden  war  die  Unterstützung  durch  leichtes  und  schweres 
Fussvoik,  wenn  die  Reiterei  bedrängt  wurde. 

Die  Arbeit  ist  fttr  die  Verständigung  der  C&sarischeo  Schriften 
sehr  instruktiv. 

End.  Hftza.  Die  Bheinbrflcke  in  Caes.  Gomm.  de  belL  GalL 
i,  17.  Separatabdnick  am  der  Zeitacbrift  ftr  die  Men,  Qymii.  ISSd. 
YIL  Heft 

Der  Verfasser  macht  den  bisherigen  Erklärungsversuchen  den  — 
doch  wohl  nicht  völlig  gerechtfertigten  —  Vorwurf,  dass  sie  ohne  Sprach- 
kenntnis oder  ohne  Sachkenntnis  unternommen  seien,  und  glaubt  beides 
in  seinem  Vorschlage  zu  vereinigen. 

Die  Pfahlpaare  waren,  wie  Heller,  Kraner  und  Rheinhard  anneh* 
nehmen,  parallel  verbunden,  für  die  Art  und  Weise  der  Verbindung  der 
POhle  selbst  ist  wohl  Cobameii's  Annabme  eines  Wiedenverbandes  rieh» 
tig.  Die  Angabe  »Iiis  item  contraria  dno  -  statnebat«  beziebt  sich  (so 
edmo  Gobansei^  Kraner  and  IUieiBbard)aiif  den  Abstand  der  Fasq^irnkte 
Je  sweier  efaiaiider  gegenübersteheDder  Jodie.  Die  Stelle  »bipedalibns 
trabibns  inunissis  binis  ntrimqne  fibnlis«  wird  mit  den  nenereo  EricUFern 
80  getet,  dase  das  erstere  Abi.  Instr.,  das  letstere  AbL  abs.  Ist:  »die 
Yerbtndnng  der  Joche  war  somit  dtureb  die  irabes  Termittelt  mit  Za- 
büfenahme  von  Je  iwei  fibolae  anf  beiden  Seiten.f  Die  Worte  »binos  • .  • 
fflmlis  ab  extreme  partec  sind  allgemein  misverstanden,  sie  bedeuten: 
»Je  iwei  einander  gegenllbersteheade  Joche  worden  dnrdi  oben  anfge- 
legte  Balken  aosdnander  gehalten,  indem,  während  sonst  nur  einaelne 
fibolae  die  beiden  Ugna  eines  Jeden  Joches  verbanden,  am  Aossersteii 
Ende  desselben,  dort,  wo  die  Querbalken  aufjgelegt  wurden,  deren  Je 
twei  in  Anwendung  kamen.  Utrimqne  deutet  darauf  hin,  dass  anf  bei- 
den Seiten,  nftmlich  stromanIwArts  und  stromabwärts  dieselbe  Torkehmng 
getroiMi  wordcc  Der  Yerfimser  meint,  dasa  es  erst  bei  seiner  Annahme 
kitr  sei,  wamm  steh  Cäsar  einer  genaueren  Angabe  ftber  die  Lage  der 
fiMae  md  Aber  die  Art  und  Weise  ihrer  Verknfipfung  mit  den  Pfählen 

ir 


Digitized  by  Google 


260 


und  Qnerbtlkea  ontliftlten  konnte,  d»  lieh  dlei  wumolil  ant  der  Kilvr 
der  Sache  als  auf  der  weiter  folgendeo  Beiaeriraag  ergab.  Da  alariich 

an  den  Kopfenden  der  PAhle  rar  Verbindong  mit  dem  Qaerbalken  wkhL 
melir  als  twei  Biegel  so  Hilfe  geDommen  worden,  so  arasste  der  iwoile 
Biegel  auf  der  inneren  Seite  obeilialb  des  Qaerbalkens  seine  SteUe  findoB, 
wihrend  der  eine  von  fondierein  snr  Anfiiahme  des  Qaerbalkeas  b»- 
stiaunt  war.  Wurde  nnn  das  stromaoMrts  tMeade  Jodi  dnreh  die 
Strömung  und  die  darauf  wirkende  Last  herab  nnd  in  der  Riehtimg 
gegen  das  untere  mit  ihm  verbundene  Joch  gedrängt,  so  fiyid  ea  eiMB 
Halt  an  dem  auf  der  Bruckenseite  oberhalb  des  Querbalkens  beftad* 
liehen  Riegel.  Dieser  teilte  den  Druck  dem  Querbalken  mit,  and  da 
derselbe  wegen  seiner  Befestigung  am  anderen  Ende  in  der  Richtung, 
in  welcher  der  Druck  erfolgte,  nicht  nachgeben  konnte,  so  drtickte  er 
wieder  auf  den  auf  der  Aussenseite  unter  ihm  ruhenden  Riegel  derart, 
dass  beide  Riegel  zwischen  Pfähle  und  Querbalken  eingeklemmt  wurden. 
Den  gleichen  Widerstand  setzten  auf  der  unteren  Seite  die  beiden  hbu- 
lae  einem  Herabsinken  des  Joches  und  einem  Annähern  desselben  gegen 
das  höher  stehende  entgegen;  dieses  konnte  aber  auch  in  Folge  der 
Strömung  ebensowenig  aus  seiner  Lage  gerissen  werden ,  als  der  Quer- 
balken durch  den  unter  ihm  ruheudcn  Riegel  nicht  gehoben  werden 
konnte.  Der  Verfasser  polemisiert  noch  in  einer  Reihe  von  Fragen  gegen 
V.  Cohausen  und  Rhcinhard,  von  denen  nur  weniges  hervorgehoben 
werden  soll.  Um  das  Aufstehen  der  Streckbalken  (directa  materia)  zu 
verhüten,  wenn  die  Endpunkte  derselben  belastet  wurden,  gentigte  es, 
die  quer  über  diese  Koplenden  gelegten  Stangenhölzer  (longurii)  mittels 
"Wieden  oder  Leinen  an  die  trabes  zu  fesseln.  Die  Aufgabe  der  Strebe- 
pfeiler (snblicae)  war  es,  einer  Verschiebung  des  Querbalkens  und  des 
ganzen  Baues  in  horizontaler  Richtung  entgegenzuwirken;  um  nun  auch 
den  Querbalken  zu  stützen,  wurden  die  sublicae,  an  der  dem  Querbalken 
zugekehrten  Seite  teilweise  behauen,  hart  an  dem  schief  zugestutzten 
Kopfende  des  Querbalkens  in  den  Flussgrund  eiugetriebeu.  Tigua  und 
sublicae  waren  gänzlich  nnbeliauenes,  rohes  Material;  ebenso  directa  ma- 
teria und  longurii;  Riegel,  tibulae  und  Querbalken  waren  teils  nur  lui 
den  Linlassungssteilen,  teils  ganz  behauen. 

Es  wird  Sache  der  Cäsar-Erklärer  sein,  die  AuÜstellangea  des  Ver^ 
fsssers  auf  ihre  Frobehaltigkeit  au  prttfoo. 

Dr.  Georg  Wolff,  Das  Römerkastell  und  das  Mithrasheiliptum 
zu  Gross -Krotzenburg  am  Main  in  Festschrift  des  Vereins  für  hess. 
Gesch  und  Landeskunde  zu  Ehren  der  XXX.  Generalversammlung  des 
Gesammt- Vereins  zu  Kassel  18Ö2. 

Der  Verfasser  giebt  im  ersten  Abschnitte  eine  Darstellung  des 
römischen  Grenzwalles  zwischen  Wetter  und  Main  nach  den  Untersaduuh 
gea  der  leisten  drei  Jahre.  Er  b&it  die  ?oa  Alb.  Buacker  gowonnanan 
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Resolute,  dass  nämlich  ein  an  die  feststehende  Linie  vom  Taunus  bis 
zur  Wetter  sich  unmittelbar  anschliessender  Grenzwall  über  Rückingen 
nach  Gross-Krotzenburg  führte,  auf  Grund  der  Autopsie  für  unzweifel- 
haft richtig  und  verwirft  die  von  Hühner  verteidigte  Spessartlinie  und 
stfizt  weiter  die  Annahme  einer  Mainlinie  zwischen  Miltenberg  und  Gross- 
Krotzeiiburg.  Auf  Grund  einer  neuen  Untersuchung  hJllt  es  der  Ver- 
fasser für  unzweifelhaft  festgestellt,  dass  der  Pfahlgrabeu  sich  am  Mala 
bei  Gross- Krotzenburg  bis  Arnsburg  in  der  Wetterau  als  eine  ununter- 
brochene einheitliche,  der  von  Miltenberg  nach  Süden  ziehenden  ganz 
gleichartige  Anlage  erstreckte.  Hier  wie  dort  ist  das  System  der  ge- 
raden Linie  mit  rücksichtsloser,  auch  durch  ziemlich  bedeutende  Hinder- 
ii»se  nicht  entwegter  CSonsequenz  eingehalten,  nnd  zwar  auf  so  bedeu- 
tende (20000  Schritt  lange)  Strecken,  dass  zwischen  den  beiden  End- 
punkten sich  nur  an  drei  Stellen  aas  nnd  einspringende  Ecken  fanden, 
liinter  denen  grössere  Kistelle  lagen,  nämlich  bei  Marköbel,  Leidhecken 
nnd  südöstlich  von  Hangen.  Der  Anschluss  an  das  bekannte  Stück  bei 
Anisburg  ist  jetzt  zom  ersten  Male  festgestellt  und  dadurch  die  Streitfrage 
Iber  die  Foitsetznng  des  Taanoslimes  durch  die  Wetteran  gelöst.  Ueher 
dfase  neoflste  Untersuchung  steht  eine  Veröffentlichung  v.  Gobansens 
befor.  Im  zweiten  Abschnitte  giebt  der  Verfasser  eine  sehr  interessante 
Bantellnng  der  Ansgnbnngen  nnf  dem  Piatie  des  Kastelles  bei  Grosse 
KvoCseobniv« 

L.  L  inde  nschmit,  Tracht  und  Bewaffnung  des  römischen  Heeres 
während  der  Kaiserzeit.  Mit  bcsüuderer  Berücksichtigung  der  rhei- 
nischen Denkmale  und  Fundstucke.   Braunschweig  1882. 

Der  ferdieote  VerfiMser  wül  die  FrOchte  langer  Erfabrong  und  müh- 
seliger Stadien  nach  weiteren  Kreisen  sugIngUoh  machen;  die  spärlichen 
Schriftsteilenadiricfatea  sollen  dareh  die  Fände  ergänzt  und  erläutert 
werden.  Zn  diesem  Zwecke  bespricht  er  nacheinander  Helm,  Lorica, 
degolnm,  Oladlim,  Dolch,  PUnm»  hasta,  scotnm  nnd  ocreae.  Sodann 
giebl  er  eine  Beiehreibnng  der  auf  12  Tafehi  dargestellten  Denkmäler 
und  Flindstftcke. 

In  dem  Teite  würden  bei  efaier  neneo  Auflage  die  griechischen 
Worte  nnd  Dinge  wie  leves  oohortae  einer  Bevision  bedflrfisn. 

Emil  Häbner.  Die  Beinschienen  der  römischen  Legionen.  Arch« 
epigr.  Mitteilungen  aas  Oesterreich  6,  67—69. 

Am  Tiberinsbogen  in  Orange  (Aranaio)  hat  ein  Legionär  bestimmt 
wd  dentlidi  erkennbare  ocreae.  Sparen  von  solchen  will  Hühner  auch 
an  dem  ältereo  Jolierdeokoiale ,  sowie  an  dem  Belief  der  Porte  noire 
in  Besang  entdeckt  haben,  welche  natoriioh  darch  diesen  ersteren 
Tmd  geaMii  werden.  Er  eddiesst  daram,  dasa  wenigstens  im  1.  Jahr^ 
bondert  die  Beinsefaieaen  aar  vollen  BAstnng  des  Legionars  gehört  haben. 
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L.  von  Urlichs.  Die  Schlacht  am  Berge  Graupius.  Eine  epi- 
graphische  Studie.  16.  Programm  zum  Stiftungsfeste  des  von  Wagneri- 
schen Kunst -Instituts.    Würzburg  1882. 

Der  Verfasser  will  Widersprüchen  Hübner's  gegen  seine  Auffassun- 
gen über  den  Bestand  des  Heeres,  welches  am  Berge  Graupius  gegen 
die  Kaledouier  kämpfte  (in  seiner  Schrift  de  vita  et  bonoribus  Agricolae 
1868  S.  29  89.)i  entgegentreten,  einige  Punkte  begründen,  andere  be- 
richtigen. 

Der  Verfasser  nimmt  zunächst  an,  dass  sich  nicht  behaupten  lasse, 
Agricola  habe  alle  vier  Legionen  gegen  die  Kaledonier  geführt,  weij 
derselbe  bei  der  Bildung  seiner  drei  Marschcoloanen  die  am  wenigsten 
vertheidiguugs fähige  kaum  allein  gelassen  haben  würde,  auch  wenn  die 
getrennten  Truppen  so  nahe  blieben,  dass  sie  binnen  wenigen  Stunden 
zu  einander  gelangen  konnten.  Dieses  Argument  ist  nicht  zwingend. 
Die  Bildung  der  drei  Ck)lonnen  richtete  sich  doch  jedenfalls  nach  der 
Stellung  des  Feindes,  und  es  ist  sehr  gut  möglich,  dass  Agricola  ent- 
weder zwei  gleichstarke  Colonnen  aus  iVa  Legionen  gebildet  hat  oder 
vielleicht  eine  besonders  starke  aus  zwei  Legionen  im  Centrum,  während 
die  beiden  anderen  Legionen  die  Flügel  bildeten,  die  neunte  den  Flü- 
gel, der  dem  Feinde  am  meisten  abgewandt  war.  Auf  letztere  Annahme  t 
weist  sogar  der  nächtliche  Ueberfall  (Tac  Agr.  26);  denn  wäre  der  Feind 
in  der  Nähe  gewesen,  so  wären  die  Sicherheitsmassregeln  gewiss  besser 
gewesen.  Auch  sagt  Tacitus  Agricola  32  vacua  castella  etc.  doch  eher 
das  Gegenteil,  als  dass,  wie  Urlichs  annimmt,  eine  Legion  und  die 
entsprechenden  Auxilia  zurückgeblieben  seien  »zur  Bewachung  der  gefähr- 
deten Punkte«;  wie  hätte  er  sonst  an  derselben  Stelle  sagen  können: 
»nee  quicquam  ultra  formidinis«?  Ich  kann  aus  diesem  Grunde  es  noch 
nicht  als  erwiesen  ansehen,  dass  Agricola  »nur  drei  Legionen  und  etwa 
eine  Vexillatio  der  IL  A4j.  in  der  Sclilacht  am  Berge  Graupios  üohrtec 
bezw.  dass  die  Grilnde  hierzu  die  von  Urlicbs  angenommeoen  waren. 
Doch  gebe  ich  gerne  za,  dass  bei  der  unklaren  und  allgemein  gehaltenen 
Ausdrucksweise  des  Tacitus  auch  das  Gegenteil  nicht  scharf  erwiesen 
werden,  somit  die  Höhe  der  Truppenzahl,  welche  Agricola  zur  Verfttgong 
stand,  weder  mit  HQbner  anf  26000,  noch  mit  Urlichs  auf  28000  Mann 
bestimmt  werden  kann. 

Der  Verfasser  nimmt  an,  dass  Agricola  drei  Legionen  and  etwa 
eme  Vexillatio  der  leg.  II  Adj-,  neun  einfache  Alen,  aber  nnr  8000 
Mann  Fassvolk,  etwa  18  —  nicht  wie  Httbner  wiü  —  16  Gohorten 
ins  Feld  geführt  habe,  auch  nach  den  Verlnstin,  welehe  namentlich 
leg.  IX  hart  trafen,  16—16000  Legionäre,  6000  Reiter,  losaamieD  88000 
Mann.  Sogar  ans  der  Schlachtlinie  will  ürlichs  diese  Zahl  erMhliessen. 
Er  nimmt  an,  dass  Agricola  den  Krieg  in  Gerialis  Schule  gelernt,  dieser 
aber  gegen  Olvilis  in  langer  Linie  eine  doppelte  Schlachtreihe,  die  eiste 
aas  Reitern  nnd  Gohorten,  die  zweite  ans  den  Legionen,  dahinter  eine 
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Reserwe  gebildet  habe.  Diese  stellte  Agricoia,  welcher  von  seinerstar- 
ken Reiterei  den  Sieg  erwarten  durfte,  in  vier  Alen  vor  die  Legionen, 
welche  uumittelbar  vor  dem  Lager  Posto  gefasst  hatten;  die  beiden 
Traffaa  bestanden  also  nur  ans  den  Cohorten.  Die  tu  kurze  Linie  der- 
•eftea  wurde  dadurch  gedehnt,  daes  die  Cohortea  manipel-  oder  cen- 
tariem^ise  —  didactis  ordinibus  —  anseiaander  traten.  Die  Cohorten 
allein  eotachledea  den  Kampf;  die  Besenrereiterei  hatte  den  Umgehongs- 
temicli  des  iweiten  kaledonischen  Treffens  vereitelt 

Die  beiden  Treffen  des  römischen  Fnasvolkes  waren  an  Zahl  ein« 
ander  gtoieh.  Femer  wird  gesohloeeen,  daea  die  Oesamtanmme  der 
BatoTer  nnd  Tnagrer  4000  Mann  betragen  habe.  0ie  eine  (I)  tungri- 
mik/t  Ooliorte  war  eine  miliaria»  die  iweite,  ebenfeils  aber  equitata  d.  h. 
sie  tflhite  TOO  Mann  za  Fuss  und  240  zu  Pferd.  Also  hatten  die  Tungrer 
1760  Mann,  den  Rest  stellten  die  Bataver;  Urliclis  hält  seine  früher 
aiiou  vorgeschlagene  Einschaltung  Agricoia  3G  Batavorum  cohortes  tres 
aufrecht;  1  und  II  waren  miliariae,  eine  von  ihnen  früher  equitata; 
diese  beiden  würden  1760,  eine  dritte  (IV)  500  Mann  ergeben,  zusammen 
=  2260  und  mit  den  Tungrern  zusammen  4020  Manu.  Das  zweite  Treffen 
bestand  aus  Galliern,  Germanen  und  Britanniern;  nur  sie  werden  in  der 
Rede  des  Calgacus  erwähnt,  weder  Spanier  noch  Pannouier.  In  den 
Diplomen  von  98-  103.  lOö  kommen  Lingones,  Nervii ,  Frisiavones, 
Cogeml,  Baetaaü,  Morini  vor,  scheidet  man  die  I  Lingonum  als  equitata 
mit  380  Mann  ans,  so  bleiben  gerade  8  Cohorten  oder  4000  Mann. 
(II.  Iii.  Ungonom,  I.  II.  Nerviornm,  I.  Baetasioram,  i.  Cugernonim, 
1  fMaiAvonon;  I  Britannomm  (?)  Aber  Urlichs  macht  selbst  darauf  aaf- 
mertaam,  data  bei.  seiner  Annahme  britannische  Soldaten  sich  in  Britan- 
nien nicht  nachweisen  lassen,  welche  doch  nach  Galgacns*  Bede  vorhan- 
den waren;  wenn  er  nnn  cohors  I.  Britannomm  anfeimmt,  so  muss  eine 
solche  Anfrtelinng  sienlich  haltlos  erscheinen.  Die  Reiterei  serfiel 
ebenlalla  in  swei  Trelfen,  die  an  den  Flögeln  der  Oohorten  aufgestellten 
Trappen  Qttd  die  Resenre.  Jene  berechnet  Tadtns  auf  8000  Pferde 
Urlichs  erkennt  darunter  folgende  Bestandtheile:  1)  die  Gohortenrei- 
terei  ^eine  batavische  und  eine  tungrische  miliaria  equitata  I  »  400 
Pferde  2)  5  einfache  Alen  oder  2  Doppclalen  uud  eine  einfache  =  2400 
Pferde  3)  als  Rest  von  vier  Türmen  eine  Vexillatio  von  120  Pferden. 
Unter  die  sab  2  genannten  Alen  gehörte  wohl  sieber  die  Tacitus  Agri- 
coia 18  erwähnte  ala  Batav.,  die  eine  miliaria  =  960  Pferde  war;  an  ihrer 
beite  steht  die  auf  den  Diplomen  von  98  und  105  erwähnte  ala  Tungror. 
=a  480  Pferde;  die  noch  dem  Vordertreffen  fehlenden  9ö0  Pferde  ge- 
hdclen  entweder  einer  miliaria  (wahrscheinlich  der  ala  Petriaua)  oder 
iwei  qningenariae  an.  Zn  den  vier  alae  der  Reserve  gehörten  wahr- 
scheinlich die  ala  Britannica  nnd  die  ala  Vocontiorom,  ?ieUeicht  auch 
die  aln  Sebosiana  QaUomm  nnd  ala  Classiciaua  (?)  Civ.  Roman,  ao. 

Diese  Gombination  snchl  Urlichs  anch  durch  einen  apagogischen 
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Bewell  m  stfitzen.  HObDer  nabm  an,  dass  eine  Reihe  von  spanischen 
Cohorten  (S.  Jahresbor.  XXXII S.  291)  vonNero  bereits  nach  Spanien  gesandt 
worden.  Urlichs  weist  nach,  dass  sieben  spanische  Cohorten  im  Jahre 
60  in  Illyricum  lagen,  (Mil.  Dipl.  II.)  und  dass  es  unerweisbar,  aucli 
unwahrscheinlich  sei,  dass  eine  derselben  nach  Britannien  kam,  während 
die  übrigen  in  Pannonien  blieben.  Die  vier  spanischen  Cohorten,  die 
Hübner  im  Jahre  61  in  Deutschland  annimmt,  kamen  erst  im  Jahre  70 
dahin  und  wurden  später  in  andere  Provinzen,  auch  nach  Britannien 
verlegt,  dass  dies  zu  Agricolas  Zeiten  bereits  geschehen  sei,  ist  einst- 
weilen unerweislich.  Ebenso  kann  cohors  I.  Alpinorum  im  Jahre  61  nicht 
nach  Britannien  gekommen  sein,  da  sie  im  Juli  60  in  Illyricum  (D.  XXI) 
nnd  im  Jahre  70  und  71  in  Pannonien  steht  (D.  XI.  XII.).  Pannonische 
Truppen  werden  allerdings  mit  leg.  IX  nach  Britannien  gegangen  sein, 
sicherlich  aber  keine  13  Cohorten,  vielleicht  acht;  aber  diese  Cohorten 
wurden  61  von  den  Britanniern  vernichtet.  Die  in  britannischen  In- 
schriften erwähnten  beiden  germanischen  Cohorten  können  also  dem  Oc- 
cnpationsheere  nicht  angehört  haben,  ebensowenig  Neros  Verstärkun- 
gen; die  II.  coh.  Pannen,  ist  sicher  nach  70,  wahrscheinlich  auch  die 
erste  zu  gleicher  Zeit  nach  Britannien  gekommen;  ebenso  steht  es  mit 
I.  n.  IV.  Dalmat.  Von  den  thrakischen  Cohorten  konnten  I.  III.  nicht 
unter  Agricola  fechten,  da  erstere  74  und  82  in  Germanien,  letztere  80 
in  Pannonien  steht;  IV.  und  VI.  standen  während  des  ersten  Jahrhun- 
derts nur  in  Germanien  und  Pannonien,  II  in  Judäa.  Ala  I  Thracum 
konnte  auch  nicht  an  Agricol.Vs  Feldzug  teilnehmen,  da  sie  mit  cob.  I 
Asturum  wie  vorher  in  Noricum,  so  74  und  82  in  Germ.  sup.  war; 
ebensowenig  ala  Tampiana,  welche  von  deo  60  er  Jahren  an  bis  Am- 
gaog  der  80  er  in  Afrika  lag. 

Am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  vermutet  Urlichs,  dass  im  Jahre  83 
nicht  bloss  eine  Vcxillatio  der  IX.  Legion  zu  Domitian's  Keltenkrieg  ab- 
berufen wurde,  sondern  dass  noch  dazu  eine  Legion  damals  das  Land 
verlassen  musste.  Ich  kann  mich  dieser  Annahme  nicht  anschliessen; 
denn  wenn  Urlichs  raeint,  die  Verschweignng  dieses  Umstandee  durch 
Tacitus  erkläre  sich  ebenso,  wie  die  Verschweigang  der  Absendang  der 
Vexillatio  der  neunten  Legion,  so  steht  dies  doch  etwas  anders.  Angenommen 
Vexillatio  wäre  diese  für  den  Kattenkrieg  wirklich  festgestellt,  wie  sie  esio 
unbedingt  doch  nicht  ist,  so  ist  doch  eine  ganz  andere  Saehe  die  Yerkfirzong 
um  1000  Mann  und  die  um  beinahe  ein  Drittel  des  ganzen  Bestandes. 
Tacitus  bat  Domitian  nirgends  geschont,  häUa  er  ihm  wohl  den  Vorwarf  er- 
spart, dass  Agricola  durch  seine  Schuld  an  grossen  Thaten gehiodert  worden 
sei?  Ausserdem  scheint  mir  Agriooia  24  direct  dagegen  m  8preeb6i^ 
denn  hier  nimmt  Agricola  geradezu  noch  eine  weitere  Legion  nnd  an- 
xilia  fQr  die  Bezwingung  und  Niederhaltung  von  Irland  in  Anspraoh. 
Damit  kann  ich  auch  die  Folgerung  nicht  anerkennen,  dass  Agricola  nnr 
dieselbe  Zahl  von  Halfttrappen  gehabt  habe,  frit  seine  Naehfolger.  0a« 
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wir  (Uwe  Gohorlon  nicht  kenoeo,  beweist  nicht»  dass  sie  nicht  dort 
waren. 

Zogeben  wird  man  dem  Verfiisser  dfirfen,  dass  er  die  AbsendaDg 
der  neroniscbeo  Verst&rkoogen  ans  Germanien  und  Oallien  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht  und  dass  er  die  Angabe  des  Calgacns  bei  Tacitos 
fQr  Gennanier  und  Gallier,  aber  nicht  für  Britanaier  wahrscheinlich  ge- 
macht hat.  £ine  Beihe  von  angelösten  Fragen  sind  geblieben  und 
werden  bleiben,  wenn  nicht  weitere  einschlflgige  Funde  Licht  verbreiten. 

F.  Berger,  Ueber  die  Heerstrassen  des  römischen  Reiches.  Pro- 
gramm der  Luisenstldtischen  Gewerbeschule.   Berlin  1882. 

Bei  der  Behandlung  des  Namens  der  Heerstrassen  wird  als  allge- 
■Mioer  Begriff  via  gefunden,  der  durch  poblica  n&her  bestimmt  wird; 
41m  sachgemisse  nnd  kaneste  Beieichnnog  ist  via  militaris;  die  Eigen- 
Munan  der  Strassen  rühren  her  von  den  Erbauern,  den  Kaisem,  auf 
deren  Gebeiss  oder  unter  deren  Begiemng  sie  erbaut  wurden,  von  den 
Landschaften,  durch  die  sie  führten,  von  den  Städten,  sn  denen  sie  liin^ 
führten,  nnd  haben  noch  andern  Griadtb  Danach  seist  der  Yerfiwser  den 
Begriff  der  via  publica  ans  einander;  die  via  publica  ist  all  solche  laertt 
«in  Gegenstand  dee  ins  publicum;  sie  ist  danach  eins  von  den  Servito- 
len  der  LandgMer,  ihr  Grund  und  Boden  ist  öffentlich,  aber  seine  Breite 
trifft  deijenige  Bestimmung,  der  das  Geseti  Ober  den  öffentlichen  Go- 
bnmch  der  Strasse  erlassen  kann.  Sie  ist  femer  Eigentum  des  Volkes, 
in  dossen  Besiti  auch  die  Strassen  des  unterworfisaen  Gebiels  öbergehen, 
daa  sie  vergrössera  kann;  sie  kann  nicht  veijihmn  nnd  steht  Jedem  sur 
Bmmng  frei  Die  eigentliche  via  publica  ist  die  via  militaris;  sie  untep- 
acMdet  sich  von  der  aus  der  via  vidnalis  entstandenen  dadurch,  dass  sie 
— silnft  in  daa  Meer  oder  in  Stidte  oder  hi  öffentliche  Gewisser  oder 
ia  eine  andere  Heerstrasse.  Die  MilitArstrasse  wird  gebaut  auf  Kosten 
te  Staates  ven  einem  Magistrat  durch  Unternehmer.  För  die  Unter- 
haitonff  hatten  die  A<Qacenten  sn  sorgen,  denen  Staatsacfcer  assigniert 
war  unter  der  Bedingung,  fkir  die  Instandhaltung  der  Strasse  su  sorgen, 
■D  welcher  ihre  Grandstacke  lagen. 

Die  Bestimmungen  des  Wegerechtes  ergeben,  dass  die  Börner  wohl 
die  Milit&rstrasse  von  den  abrigen  viae  publieae  unterschieden  und  Nor* 
men  fir  Ziel,  geringste  Breite,  Erbauer,  Eigentum,  Kosten  befolgten, 
dasa  ele  aUes  ahrige  aber  der  Willkar  des  Magistrats,  also  später  des 
Eaiisn  und  seinen  Legaten  etc.  Oberliessen.  Die  Benntsung  der  ge- 
aebiflbtlieben  Nachrichten  und  der  üebenreste  ist  in  erster  Linie  abbin- 
gig  von  der  Beantwortmg  der  Frage:  Welcher  Art  sfaid  die  Bedarf^ 
nisse,  denen  eine  rOmisdie  Militärstrasse  dienen  soll?  Sie  soll  die  VcxU 
bewegung  des  Heeres  erleichtern.  Das  Heerwesen  machte  patentes  vias 
oder  itinera  idonea  notwendig,  und  zwar  wegen  der  Aosrflstung  des  ein- 
seinen Mannes,  der  Kampfesweise  der  einzelnen  Heeresteile,  der  Marsch- 
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Ordnung,  der  Vcrprovianticrung  und  zuweilen  des  Lagers  selber;  der 
Verfasser  stellt  hier  eine  reiche  Meuge  Dotailangaben  zusammen,  aus 
denen  sich  ihm  folgende  Sätze  ergeben.  Die  via  mililaris  muss  stabilis 
gradu  sein,  sie  hat  einen  aggcr,  der  aber  nicht  besteint  zu  sein  braucht; 
sie  muss  fahrbar  sein,  im  Sommer  und  Winter  passierbar,  doch  stellt 
der  Fahrverkehr  keine  grossen  Anforderungen.  Sie  muss  ferner  eine 
Breite  haben,  die  wenigstens  der  gewöhnlichen  Colonnenbreiie  entspricht; 
sie  muss  dem  ungeheuren  Bedürfnis  au  gutem  Wasser  Rechnung  tra- 
gen, sie  muss  endlich  grössere  Städte  verbinden  und  Glied  eines  ganzen 
Strassensystems  sein.  Die  Gleichstellung  derselben  mit  Ueerstrassen 
neuerer  europäischer  Reiche  ist  nicht  statthaft. 

Schliesslich  werden  die  Quellen  betrachtet.  Es  sind  1)  die  Schrift- 
steller, namentlich  Geographen  und  Historiker.  2)  Die  Itinerarien.  Die 
zahlreichen  Differenzen  und  Unsicherheiten  der  Masse  sprechen  nicht 
unbedingt  gegen  .den  amtlichen  Charakter  einzelner  derselben,  diese  er- 
klären sich  zur  Genüge  aus  den  ungeheucreu  Schwierigkeiten  einer  ge- 
naueren Vermessung.  3)  Die  Meilensteine.  Hierbei  ist  zu  beachten, 
dass  nicht  alle  Reichsstrassen  besteiut  waren,  ebenso  wenig,  dass  alle 
besteinten  Strassen  Reichsstrasseu  waren.  Auch  der  Zu>tand,  in  dem 
die  Steine  überliefert  sind,  macht  grosse  Vorsicht  um  so  mehr  uötig, 
als  schon  im  Altertum  Verwechslungen  der  Grenz-  und  Meilensteine  vor- 
kamen. Die  Form  der  Meilensteine  ist  wahrscheinlich  erst  seit  G.  Grac- 
chus die  Säule.  Auch  die  Masse  stimmen  häutig  nicht  mit  den  Ver- 
zeichnissen, Verderbnisse,  Versetzung  der  Steine,  Verluste  machen  für 
die  Verwendung  die  grösste  Vorsicht  nötig.  Neben  den  Meileosteinea 
kommen  Inschriften  auf  Felsw&aden  aod  besondertB  Tafeln  in  Betracht, 
nameutlich  bei  Brückenbauteo  und  Felssprengungeu.  4)  Die  Ueberrette 
selbst.  Hier  giebt  der  Verfiisser  Winke  für  die  Art,  wie  Localantiquai« 
Bn  verfahren  haben,  denen  man  BchenigUDg  wünschen  muss. 

Die  Schrift  ist  sehr  prAcas,  kiirs  oiid  mit  reicher  Kenotois  des 
Hateritls  abgefiasst 

J.  Schneider,  Die  alten  Ileer-  und  Ilandeiswege  der  Germanen, 
Römer  und  Franken  im  deuLschen  Reiche.  Nach  örtlichen  Untersuchun- 
gen dargestellt.  Düsseldorf  1882.  (Sonderabdruck  aus  Picks  Monats- 
schrift für  die  Geschichte  Westdeutschlands  VII.) 

Der  bekannte  Pfadfinder  der  ROmerstrassen  giebt  uns  Ider  die 
Details  seiner  UntersDchongeo  Aber  die  Strasse  Nenwied-Wesemilodiiag 
(Mordsee),  die  nur  von  deo  Bömem  henrttbren  kano;  sodann  weiden 
noch  eine  Beihe  Ton  Seitenstrassen  angedeutet 

Th.  Bergk,  Beiträge  zur  Untersuchung  der  Hecrstrassen  am  Rhein. 
In  >Zur  Geschichte  und  Topographie  der  lUieinlande  in  römischer 
Zeit.«    Leipzig  1882. 

Im  ersten  Abschnitte  »das  Itinerar  nnd  die  Zeit  aebier  Abftssoiigc 
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sacht  Bergk  mit  sehr  beachtenswerten  Gründen  zu  erweisen ,  dass  das- 
selbe in  der  Zeit  Diokletian*8  (um  das  Jahr  802)  abgefasst  sei.  Die 
AbbaBcUuog  ist  fttr  die  Itioerarieiifrage  geradesa  epoobenachead. 

4.  Recbta-  und  Gerichtswesen. 

Ch.  Maynz,  Esqoisse  historique  du  droit  crimiuel  de  l'ancieuue 
Borne.   Paris  1882. 

0er  berfthmte  CriminsUst  hat  eine  seiner  leisten  Arbeiten  der 
DarsteUnng  des  rOmiscben  Criminalrechta  gewidmet,  einem  Gebiete,  wel- 
ches gewOhnlicb  von  den  Juristen  Ober  GebObr  Temacblflssigt  wird. 

Er  schildert  suerst  die  KOnigszeit  Der  Verfiuser  geht  ans  fon 
dem  im  römischen  Rechte  stets  festgehaltenen  Satse,  dass  Jede  sociale 
▼ereinignng  von  Personen  das  Hecht  hat,  di^enigen  sn  strafen,  welche 
sich  eineo  Angriff  anf  die  Gemeinschaft  in  schnldeo  kommen  lassen,  so 
in  der  Familie,  in  der  gens,  in  der  religiflseu  Genossenschaft  Und  bis 
in  die  späteste  Zeit  wurd  allen  (Hfentlichen  Gorporationen  das  Recht 
eingerinmt,  in  ihren  Statuten  Dibciplinarstrafen  gegen  ihre  Mitglieder 
feetsnsetsen.  Mit  der  Constitninmg  der  Plebs  als  politischer  Corpora* 
iion  erbielt  sie  auch  dieses  Recht,  and  die  Tribuneo  briogeu  alle  Ver- 
gehen gegen  die  Tribnsgenossen  vor  die  Gemeinde.  Wahrscheinlich  gab 
ee  keine  positiven  Strafgesetze  allgemeineren  Charakters.   Der  König 
•nnd  spiter  die  Magistrate  Qbemahmeu  im  gegebenen  Falle  die  Anklage, 
wenn  man  es  nicht  vorsog,  besondere  Dnoviri,  auch  quaestores  genannt, 
dafHr  in  bestellen;  bisweilen  hatten  letstere  sogar  die  Entscheidung  zu 
fiUlen,  aber  immer  mit  dem  Vorbehalt  der  Appellatton  (provocatio  ad  po- 
pnlom).    Den  Schuldigen  triflt  stets  eine  Kapiulstrafe  (Verlust  des 
Lebens,  der  Freiheit,  der  Civitat)  oder  er  wird  vogelfrei  (sacer),  sein 
Vermögen  eingezogen.  Die  häufigsten  Falle,  in  welchen  ein  solch'  stren- 
ges Verfahren  eintrat,  waren  die  des  Vatertands-  oder  Hochverraths 
(perdnelho),  mit  dem  man  wohl  ursprünglich  jedes  schwere  Vergehen  bezeich- 
nete, durch  dessen  Begehung  der  Schuldige  in  ein  Hostilitätsveriiaitnis 
znr  Gesellschaft  trat.  Bald  trennte  man  davon  parricidium,  das  ursprOng- 
lich  Verwandtenmord,  bald  jeden  vorsätzlichen  Mord  bezeichnete;  allmäh- 
lich differenzirte  man  mehr  und  mehr  die  Vergehen,  welche  solch  schwe- 
rer Ahndung  würdig  er^chionen.    Andere  leichtere  Vergehen  strafte  man 
durch  Verurteilung  in  Brüche,  welche  das  Volk  oder  die  Beamten  aus- 
sprachen; ursprünglich  hatten  dieses  Recht  nur  die  Cousuln,  seit  lex 
Aternia  Tarpeia  (300)  alle  Magistrate;  ursprünglich  war  die  Höhe  der 
Straf  summe  dem  Ermessen  überlassen,  im  Anfang  der  Republik  wurde 
ein  Maximum  bestimmt  (suprenia,  maxima  multa).  Ausserdem  hatte  der 
Beamte,  um  seinen  Befehlen  die  Ausführung  zu  sichern,  das  jus  pren- 
sionis.    Neben  diesen  öffentlichen  Vergehen  kamen  frühe  die  delicta 
privata  auf,  wobei  es  für  den  Geschädigten  auf  Schadenersatz,  für  dou 
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Schuldigen  noch  auf  eine  weitere,  meist  Geldstrafe  ankam;  die  XII 
Tafeln  kennen  bereits  in  dieser  Beziehung  furtum  und  iniuriae. 

So  unklar  die  Frage  der  Quaestores  perduellionis  et  parricidii  ist, 
80  ist  doch  so  viel  sicher,  dass  der  König  zu  keiner  Zeit  die  höchste 
Criminalgerichtsbarkeit  besessen  hat,  er  war  nur  der  Bevollmächtigte 
der  VolkssüuveränitÄt,  und  gegen  seine  allerdings  schrankenlose  Gewalt 
gab  es  stets  die  Appellation  an  dieses  souverftne  Volk.  Wenn  allerdings 
dazu  die  Convocation  durch  den  König  erforderlich  ist,  so  ist  dies  doch 
nicht  so  zu  verstehen,  dass  es  im  Belieben  des  Königs  gestanden  hätt«, 
die  Comitien  zu  berufen  oder  nicht,  vielmehr  war  der  König  verptlichtct 
CS  zu  thun,  wenn  es  nützlich  oder  notwendig  erschien,  eine  Manifestation 
der  Souverflnitflt  herbeizuführen.  Hätte  sich  der  König  geweigert.  >o 
hätten  die  Quiritcn  sich  einfach  seiner  Initiative  begeben ,  wie  da^ 
z.  B.  bei  dem  Beschlüsse  geschah,  der  nacli  Tarquinius  Soperbns 
keinen  neuen  König  zu  wählen  bestimmte.  Das  Provocationsrecht  er- 
streckte sich  auch  auf  die  Urteile  des  Königs,  wie  schon  die  Analogie 
später  mit  allen  Magistraten  zeigt.  Auch  die  Gestaltung  der  höchsten 
Civilgerichtsbarkeit  bestätigt  das.  Wie  die  decemviri  stlitibus  iodicaudis 
und  die  centumviri  beweisen,  wurde  die  höchste  Civiljurisdiction  von 
dem  Könige  in  Gemeinschaft  mit  Vertretern  des  Volkes  geübt,  und 
in  diesem  Zusammenhang  hat  auch  die  legis  actio  per  sacramentuoi 
einen  Sinn.  Endlich  erklärt  sich  auch  nur  bei  dieser  Annahme  die 
Thatsachc,  dass  die  Urteile  der  ständigen  Civil  -  und  Criminalgerichte. 
obgleich  sie  nur  aus  einfachen  Bürgern  zusammengesetzt  waren,  oft 
ohne  die  Einmischung  irgend  welcher  officiellen  Autorität,  doch  gegen 
die  tribunicische  Intercession  und  die  Appellation  gesichert  waren,  während 
die  Urteile  der  präsidirenden  Magistrate  derselben  unterworfen  waren. 

Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Republik.  Die  Cri- 
minayarisdiction  der  Republik  vor  den  iwdlf  Tafeln  ist  sehr  controvers; 
atich  hier  hält  Maynz  daran  fest,  dass  nur  das  Volii  die  höchste  Juris- 
diction hatte,  die  es  entweder  in  seinen  Versammlungen  Obte  oder  dank 
quaestores,  denen  im  einzelnen  Falle  die  Verfolgung  und  AbnrteUiag 
Torbebaltlich  der  Appellation  übertragen  wurde.  Wahrscheinlich  waren 
mit  allen  diesen  Eragen  die  Centuriatcomitien  befasst,  da  der  Einfloss 
der  Geschlechter  auf  diese  noch  unerschQttert  war.  Seit  suchten 
die  Tribunen  die  Tribut€omiUen  an  deren  Stelle  zu  setzen,  was  aiicii  m 
Falle  des  Coriolan  gelang,  aber  805  traten  durch  Bestimmung  der 
XTI  Tafeln  die  Centnnaloomitien  wieder  in  ihr  Recht,  und  als  später 
die  Tribunen  im  Interesse  einer  besseren  und  schnelleren  Rechtspflege 
wieder  Criminalsachen  vor  die  Triboteomitien  brachten,  begrOsste  nun 
dieses  Verfahren  als  eine  Erleichterung  und  Verbesserung.  Seit  dem 
7.  Jahrhundert  traten  die  qnaestiones  perpetoae  ftkr  den  grOssten  Tül 
der  iudicia  publica  ein. 

Der  Senat  hatte  nie  die  höchste  GriminaQnrisdiction;  die  lahMehsn 
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Fälle,  in  denen  er  Todesurteile  erlitsst,  sind  entweder  durch  seine  ad- 
ministrative Vollmacht  namentlich  Nicbtbürgern  gegenüber  zu  erklären, 
oder  sie  werden  durch  die  Sorge  für  die  salus  publica  gerechtfertigt; 
gewöhnlich  erfolgt  Instruction  und  Vollstreckung  durch  Commissäre  (quae- 
stores.)  Keine  Magistratur  schloss  au  sich  das  Recht  der  Criminaljuris- 
diction  in  sich.    Die  Stelle  Cic.  de  rep.  2,31  ab  omni  iudicio  provocare 
Heere  beweist  nicht  für  eine  gegenteilige  Annahme,  da  iudiciura  auch 
häafig  von  Strafen  gebraucht  wird,  die  ein  Magistrat  im  nichtgericht- 
lichen Verfahren  auferlegt,  ausserdem  würden  alle  diese  Fälle  durch  die 
specielle  Ermächtigung  der  betreffenden  Magistrate  von  Seiten  der  Corai- 
tien  sich  erklären  lassen.  Auch  das  häutig  hier  beigezogene  ins  coercendi 
hat  mit  einer  richterlichen  Gewalt  nichts  zu  thun,  da  es  lediglich  ein 
Attribut  der  Executiv-Gewalt  ist;  sogar  selbst  das  Brücherecht  wurde 
frfihe  beschränkt  durch  die  leges  Valeriae  und  Porciae.    In  einer  be- 
sonderen Ausführung  sucht  der  Verfasser  seine  weite  Auffassung  des 
Begriffs  quaestores  zu  rechtfertigen;  man  hat  darunter  jeden  Bürger  zu 
verstehen,  dem  das  Volk  in  einem  speciellen  Criminalfalie  den  Auftrag 
der  Verfolgung  und  eventuell  der  Aburteilung  giebt;  waren  es,  wie  oft, 
zwei   solcher  BevoUmfichtigter,  so  konnten  sie  auch  duoviri  heissen. 
Mit  den  quaestores  aerarii  sind  sie  nicht  identisch;  diese  Annahme 
stützt  der  Verfasser  hauptsilchlich  auf  Liv.  3,  25,  wo  T.  Quinctius 
Capitolinus  qui  ter  consul  fuerat,  zum  quaestor  ernannt  wird.  Es  ist  nach 
seiner  Ansicht  nicht  denkbar,  dass  ein  Mann  von  solchem  Range  zum 
niedrigsten  Amte  der  Republik  ernannt  worden  sei.    Auch  hat  maa 
nicht  an  permanente  Magistrate  zu  denken,  da  die  von  Livius  erwähnten 
quaestores  novi  nur  »neue  quaestores«  sein  können,  weil  die  vorher  für 
diesen  Fall  Bevollinftcbtigten  ihrem  Auftrage  nicht  hatten  nachkommen 
können.   Die  beiden  anderen  Stellen,  worauf  sich  diese  Ansicht  stützt, 
Dig.  1,  2,  23,  2  und  Lyd.  de  mag.  1,  26,  hftlt  er  iQr  apokryph  oder 
■o  stark  interpoliert,  dass  darauf  kein  Verlass  seL 

Der  Veriksser  bespricht  sodann  die  judicia  popnli  und  die  qaae- 
stiones  perpetuae  in  ihrer  Entwickelung ,  das  Verfahren  vor  denselben, 
endlich  die  Vergeheo  und  Strafen,  alles  in  grosser  Kürze,  aber  ohne  dass 
etwas  Wesentliches  vennisst  wird,  überall  mit  Anführung  der  Quellen. 
£s  dflrfte  kann  eine  Darstellung  der  Materie  anf  68  Seiten  geben,  die 
gleieli  klar,  Yerst&ndig  und  prftds  ist 

Hugo  Putsche,    lieber  das  genus  iudicii  der  Rede  Cicero's  pro 
C.  Rabirio  »perduellionis  reoc  ad  Quiritcs  Diss.  Jena  1881. 

Der  Yerlasser  bekennt  sich  in  der  Mi^nhr'sehea  Ansiebt,  dass  es 
aieb  In  dem  Prooesse  am  eine  dem  PerdaelUonsproeesse  sabstitnierte 
Maltklage  bandelt,  glaubt  aber,  dass  die  Anbftnger  dieser  Ansicht  sn 
mmäg  aof  die  Gründe  der  Gegner  eingegangen  sind,  und  kann  mit  der 
Bewfliiftllinuig  derselben  nicht  in  allen  Punkten  Qbereinstimmen. 
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Ohoe  m£  die  EamdheHeii  eianigeheD,  hebe  iob  hemr,  dan  der  YeA. 
beiOglich  der  perdoettieois  iodidi  sablatio  so  dem  Resolute  geUmgl,  »daii 
swsr  die  Aoffiusoog,  welche  Zompt  Ober  das  Weseo  ood  die  BedeotoBg  der 
in  Jener  Stelle  (8, 10-(,  17)  geschilderten  Thitigkeit  deero's  entwkfcdt 
bat,  als  richtig  ansoerkennen  ist,  dass  aber  die  Art,  wie  der  Bedoer  1# 
sich  aosdrfickt,  nicht  gestattet,  die  betreflfenden  Werte  in  PerdnellionsccmH 
tien  gesprodien  so  denken,  also  ndtigt,  da  eine  dritte  Eventoalitit  ak^ 
▼erliegt  —  als  genas  iodidi  der  Rede  einen  Moltprozess  anznnehmenc« 
Die  Worte  perduellionls  reo  in  der  Ueberscbrift  sieht  auch  der  Ter- 
fasser  als  miecht  an;  ferner  scheint  es  ihm  höchst  wahrscheinlich,  dasi 
Rabirius  in  den  Tributconiitien  freigesprochen  wurde. 

Im  Ganzen  bietet  die  Schrift  eine  bequeme  ZusammenstelluDg  der 
aber  die  eiuzelneu  Streiifragen  aufgestellteu  Ansicbteu. 
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Bericht  über  die  die  römischen  Privat-  und 
äacral-Alterthümer  betreffende  Litteratur  des 

Jahres  1882. 

Von 

Professor  Dr.  M.  Voigt 
in  Leipiig. 


I.  Schriften  aUgemeinen  Inhaltes. 

1)  Oskar  Seyffert,  Lexicon  der  klassischen  Alterturaskunde. 
Culturgeschichte  der  Griechen  und  Römer.  Mythologie  und  Religion, 
Litteratur,  Kunst  und  Alterthümer  des  Staats-  und  Privatlebens.  Mit 
343  Abbildungen  und  einem  Plao  der  Ausgrabungen  von  Olympia. 
Leipiig  1882.   VIII,  782  S. 

Dieses  Werk  ist  ein  Theil  der  im  Verlage  des  bibliographischen 
laslitntee  erseheioendeo  »Meyers  Facblexicac  und  stellt  sich  der  Aof- 
gabe  dieser  Sammlung  entsprechend  gar  nicht  in  den  Dienst  der  ge- 
lehrten Welt,  sondern  einfach  des  gebildeten  Publikums,  demselben  eio 
bequemes  üülfämittcl  zur  Orieatieruug  Uber  einschlagende  Punkte  zu 
bieten. 

2)  Dr.  Gornelins  Krieg,  Gmndriss  der  römischen  Alterthttmer. 
MH  einen  üeberblick  Uber  die  römische  Utteraturgeschichte.  Ein 
Leseboeh  flir  Studierende  der  oberen  Gymnasialidassen  und  für  Lehr^ 
amtscandidaten.  Mit  64  Hlnstrationen  und  Stadtplan.  Zweite  völlig 
omgearbeitete  nnd  vermehrte  Auflage.  Freiburg  im  Br^isgau  1882. 

x?i,  370  a 

Die  BezeicbuuDg  dieser  AuHage  als  einer  völlig  umgearbeiteten 
ood  vennebrten  ist  eine  zutrefifende:  es  ist  dieselbe  ebenso  mit  Ver- 
stiUidniss  und  Geschick,  wie  mit  Sachkenntniss  gearbeitet,  so  wohl  g^ 
eignet,  ihrer  Aufgabe  zu  dienen:  dem  Anfänger  einen  ersten  Leitfaden 
SU  Uden,  der  in  das  Studium  der  römischen  AlterthAmer  einlühri. 
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a)  Ernst  Quill  und  Willi.  Koaer,  Das  Lslien  der  Oitochei 
nad  Bdoisr  aaeh  aatikan  BOdweifce  dargesleUt  Fttafte  forbeswrta 
and  Tonnelirle  Anflage.  Mit  668  Holssdniitten.  Berlia  1882.  XX« 
844& 

Das  Werk  hat  seit  seinem  lotsten  Enoheinen  erhebliche  Bereiche* 
ruDgen  and  mannichfache  Verbesserungen  im  Einzelnen  erfahren.  In- 
dessen kommen  dieselben  vorwiegend  dem  Griechischen  zu  gute  and  be- 
treffen auch  wieder  voruamlich  das  archäologische,  weniger  das  aotiqoA- 
risciie  Material. 

4)  Dr.  Fr.  Oskar  Weise,  Gymnasiallehrer  in  Eisenberg,  Sachs. 
Ahenb.,  Die  grieobischea  Wörter  im  Latein,  in:  Preisschriften,  gekrtet 
and  herausgegeben  von  der  Forstlich  Jablonowski'schen  Gesellschaft 
sa  Leipaig,  no.  XV  der  historiach-nationaidkonomischen  Seciioa.  Leip» 
lig  1888.   VUI,  646  & 

£nt8]Hrechend  der  gestellten  Aufgabe,  welche  ebenso  ein  alphabe- 
tisches Yeneicbniss  der  der  lateinischen  Sprache  angehörigen  griechi- 
schen Wörter,  wie  im  Anschlüsse  daran  eine  Darstellung  der  sich  daraus 
ergebenden  Einflüsse  griechischer  Cultur  auf  die  römische  erforderte, 
zerlegt  das  Werk  nach  einer  Einleitung  S.  1  —  10  seinen  Stoff  in  drei 
Abschnitte:  einerseits  unter  I  und  III,  dort  auf  S.  11  —  86  die  Kriterien 
der  Wortentlehnung  aus  ciem  Griechischen  in  das  Lateinische  erörternd, 
hier  aber  auf  S.  326  -  544  ein  alphabetisches  Wortregister  dieser  ent- 
lehnten Worte  gebend,  somit  zwei  linguistische  Abhandlungen,  welche 
hier  nicht  weiter  in  iktracht  kommen;  und  andrerseits  wieder  unter  II. 
auf  S.  87  —  325  »die  aus  der  Wortentlehnung  sich  ergebenden  coltur- 
historischcn  Thatsachen«. 

Diese  culturhistorischen  Thatsachen  selbst  behandelt  der  Verfasser 
gruppenweise,  und  so  nun  dieselben  nach  gewissen  Sph^en  sondernd, 
n&mlich : 

Naturreiche:  Thiere:  S.  93  124;  PÜanzeu;  S.  125-151;  Minera- 
lien: S.  152-167; 

Individuelle  Bedürfnisse:  Nahrung:  S.  168  -177;  lUeidnng:  S.  17ö 
-  192;  Wohnung:  S.  193  199; 

Gewerbe:  S.  200—208; 

Handel  und  Verkehr:  S.  209—222; 

Wissenschaften:  Grammatik;  Poetik  und  Metrik,  Schreib-  und 
Böchcrwesen;  Rhetorik;  Philosophie;  Astronouiie  und  mathematische  Geo- 
graphie, Astrologie,  Zeiteintheilung;  Mathematik;  Geographie;  JnrapnH 
denz;  Medizin:  S.  223  —  272; 

Klinkte  und  /.war  Plastik;  Architektur;  Malerei;  Muaik;  Mifluk and 
Orchestik ;  Gymnastik :  S.  273  -  298 ; 

Spiele  und  Belustigungen:  S.  299—308; 

famUie:  8.304-310; 
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Staatswesen:  S.  311—313; 
Religion:  S.  314-321; 
Militfirwesen:  S.  322-325. 

iDoerbalb  dieses  Fachwerkes  bietet  die  Schrift  einen  reichhaltigen,  wie 
vielseitigen  Stoff  und  eine  Fülle  von  Belehrung  in  zahlreichen  cultur- 
historischen  Daten,  die  übersichtlich  geordnet,  einsichtsvoll  und  klar 
hohandelt,  wie  quellenmässig  begründet  sind.  Und  diese  Reichhaltigkeit 
des  Stoffes,  wie  die  Ausdehnung  des  Gebietes  entschuldigt  zugleich,  wenn 
im  Einzelnen  Unebenheiten  sich  vorfinden,  so  dass  die  Qiuüitftt  von  äa 
als  Lehnwort  S.  77  verneint,  S.  310  aber  bejaht  wird;  wenn  femer  für 
Einzelnes  Kacbträge  sieb  finden  werden,  so  in  Betreff  der  Vocalmusik, 
welche  Tom  Verfasser  ganz  übergangen  ist,  oder  wenn  Einzelnes  einer 
Berichtignng  bedarf,  so  indem  der  Verfasser  S.  216  dem  collegium  mer- 
etiUmm  eine  besondere  Beiiehnng  zum  Handel  gleich  als  eine  Handels* 
gOde  beimiist,  während  dessen  ofiScielle  Beseichnnng  als  collegium  mer- 
taUmm  fimmentariomm  (Notizie  degli  scavi  oommunic  air  academia 
M  UoMi  1880.  8.  472)  ergiebt,  dass  damnter  nor  eine  Gilde  von  8pe- 
ditamft  m  verstehen  ist,  welche  den  Transport  des  vom  Staate  im  Ane- 
laiide  erkauften  Getreides  besorgte,  oder  wenn  der  Yerfissser  die  Angabe 
ton  Fosidon.  bei  Athen.  Deipnos.  Yl,  106  ttbersieht,  dass  die  Seelrande 
(im  Gegensatie  snr  Flnss-,  wie  Kflstenscbiffshrt)  den  Pnniem,  nicht  aber 
dan  Griechen  von  den  BOmem  entlehnt  wurde. 

Wohl  aber  IlUt  schwerer  in  das  Gewicht,  dass  die  Verwerthnng 
der  Mnndelten  Details  in  eoitnrhistorisehen  Ergebnissen  an  einer  ün- 
klisMt  in  Würdigung  der  enltnrhistorischen  Momente  selbst  leidet. 
Denn  In  Aeser  HinsiGht  sind  nicht  genügend  geschieden  einerseits  die 
Torgänge,  welche  die  römische  Cultnr  awar  dnrch  nene  Hfllfimiittel  oder 
sm  nene  Formen  oder  Torstellnngen  bereicherten,  ohne  dass  jedoch  da- 
mit die  römische  Cnltor  selbst  in  die  Bahnen  fremder  Cnltursphären  ein- 
gelenkt hfltte:  nnd  hierunter  fallen  theils  die  Entlehnung  neuer  Gultur- 
objeete  aus  einer  ausländischen  Cultursphäre  durch  Acclimatisation  von 
Thier  oder  Pflanze,  wie  durch  Bezug  fremder  Naturproducte  oder  Manu- 
facten,  theils  die  Erweiterung  des  römischen  Wissens  oder  der  Fertig- 
keiten durch  Kenntnissnahmc  des  Fremdländischen;  und  andrerseits  die 
Au&iahme  und  Aneignung  fremder  Wissenschaft  oder  Religionsanschauung, 
fremder  KQnste  oder  Gewerbe,  fremder  Lebensanschauungen,  wie  Lebens- 
formen und  Sitten,  wodurch  die  römische  Cultur  selbst  in  den  Typus 
nnd  das  Wesen  eines  fremden  Culturkreises  einlenkte:  sei  es  modificirt, 
sei  es  völlig  gewandelt  wurde. 

Und  um  deswillen  bedürfen  denn  auch  der  Berichtigung  die  von 
dem  Verfasser  S.  88  f.  aufgestellten  Culturepochcn. 

Jahmhnkät  filr  AtewthmMwiMtMctoft  XXXVL  (iSti.  m.)  IS 
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f))  G.  A.  Saal  fehl,  Italopraeca.  Kulturgeschichtliche  Studie, 
auf  sprachwisseuschaftlicher  Gruiidhige  gewonnen.  1.  Heft:  Vom  älte- 
sten Verkehr  zwischen  üellas  und  Rom  bis  zur  Kotserzeit.  Hannover, 
1882.    49  S. 

eine  Arbeit,  verwandt  mit  der  unter  no.  4  besprochenen,  deren  Anseige 
bereits  in  diesem  Jahresberichte  Bd.  XXVIII,  59  f.  nnd  XXXH,  498  ge- 
geben ist 

n.  Schriften  über  Privat -Alterthümer  und  Cuitur- 

geacMolite. 

6)  Renö  M6nard,  La  yie  priv^e  des  andens;  dessios  d*aprte  les 
roonuments  antiques  par  Gl.  Sauvageot  XV:  Les  institntions  daos 
Tantiquitd.   Paris  1882.   680  S. 

Zur  Charaktcrisirnng  dieses  Randes  genügt  es,  auf  die  in  diesem 
Jahresberichte  in  Bd.  XXVIII.  34  f.  und  Bd.  XXXVI,  III  gegebene  Bc- 
sprechong  der  ersten  drei  Xiieile  des  nämlichen  Werkes  zn  verweisen. 

7)  Maurice  Pellisson,  Agrege  des  lettres,  professeur  de  rheto- 
rique,  Les  Romains  au  temps  de  Pline  le  Jeune.  Leur  vie  privee- 
Paris  1Ö82.    XX,  281  S.    (Aus  IJiblioth^que  de  vulgurisation.) 

Der  Verfasser  entwirft  ein  Bild  des  Privatlebens  der  Römer  in  der 
Kaiserzeit,  dessen  Stoff  auf  neun  Capitel  vertheilt  ist:  Teducation  (S.  1 
—  15);  le  mariage  (S.  16  -  86);  la  maison  (S.  36  — 53);  les  serviteurs 
(S.  64—82) ;  les  affaires,  le  barrean  (S.  83  - 1 19);  le  mondc  (S.  120—150); 
les  spectaclea  (8. 161—188);  les  voyages  (S.  189—229);  laretraite  et  la 
roort  (8.  280—259),  woran  sich  als  Capitel  X:  la  corrcspondance  de  Piine 
(8*  260—288)  eine  Erörterung  Ober  die  Corrcspondenz  von  Plinins  dm 
Jüngeren  anschUesst,  als  der  Quelle,  auf  welche  der  Verfasser  seine  Dai^ 
stellang  der  ersten  neun  Capitel  vomämlich  stützt  Allein  es  ist  das 
Werk  nicht  f&r  den  Gelehrten,  sondern  fttr  den  grösseren  Kreis  der  Ge- 
bildeten bestimmt  nnd  bietet  dementsprechend  keinen  gelehrten  Apparat 
an  Quellen-  oder  Litteratnr-Nachweisen»  wie  es  andrerseits  auch  wieder, 
die  erörterten  Themata  nnr  skizaurt,  ohne  dieselben  erschöpfend  oder 
auch  nur  eiogehender  zu  behandeln.  Daher  kann  die  Arbeit  den  An- 
fbrdmngen  der  Wissenschaft  nicht  genttgen,  wfthrend  dieselbe,  mit  G^st 
und  Frische  geschrieben,  der  gebildeten  Welt  im  Grossen  eine  gnte,  wie 
ansprechende  LectOre  bietet. 

8)  P.  di  Tucci,  Dell'  antico  e  prcscnte  stato  della  campagna  di 
Roma  in  rapporto  alla  salubritü  deir  aria  e  alla  fertiliti\  del  suolo. 
Koma  1878.  Capo  Y:  circolazione  d'acqua  a  grandi  profonditk:  straor- 
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dlnaria  perennitä  dei  tiumi  che  nc  deriva:  S.  65  -  88.  Capo  VIII:  ri- 
flessioni  sulia  conveuieoza  finauziaria  della  fognatura  neila  campagua 
di  Koma;  S.  125  -168. 

9)  Corrado  Tommasl-Crudeli,  Deila  distribostooe  delld  aoqae 
nel  sottosuolo  dell'  Agro  romano  e  della  sua  influenza  nella  prodnsione 
della  Malaria,  in:  Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei,  classe  di  scienze 
fisiche.  BonM,  1879.  Ser.  III.  Vol.  III,  183  ff.  Mit  7  Tafeln.  Vol.  V, 
359  ff. 

10)  Conrad  Tommasi-Crudeli,  Director  des  anat.  und  pliy- 
siolog.  Instituts  der  Universität  zu  Kom,  die  Malaria  von  Rom  und 
die  alte  Drainage  der  römischen  Hügel,  üi*s  Deutsche  übersetzt  von 
Dr.  Adolf  Schuster,  k.  b.  Stabsarzt.  Mit  einem  Vorwort  von  Geheim- 
rath  Dr.  M.  von  Pettenkofer.  Mttnchen  1882.  30  S. 

11)  Corrado  Tommasi-Crudeli,  L*anticafognatara della  colline 
romane,  in:  Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei,  daese  di  scienze  fisiche. 
Borna,  1881.  Ser.  m.  ?ol.  X,  259  ff.  Mit  8  Tafeln. 

12)  M.  R.  de  La  Blanch^rc,  La  malaria  de  Rome  et  ie  drai- 
nage  antiquc,  mit  1  Tafel,  in:  Melanges  d'arch^logie  et  d'histoire. 
U«  annee.  Paris  1882.  S.  94—106. 

18)  Conrad  Tommasi-Crndeli,  de  Foniversit^  de  Rome,  L'an- 
den  drainage  de  la  Gampagne  romaine,  mit  1  Tafel,  ebendas.  8. 186 
—146. 

14)  M.  Ii.  de  La  Blanchdre,  Le  drainage  proloud  des  campag- 
nes  latines,  ebendas.  S.  207—221. 

Die  obigen  Arbeiten  behandeln  zwei  verschiedene  Themata  ebenso 
TOB  historischer,  «ie  auch  von  actaeller  Bedeutung  und  Wichtigkeit,  die 
indeea  in  einem  inneren  Zusammenhange  mit  einander  stehen,  nftmlich 

A.  die  Frage  nach  den  Ursachen  und  dem  Wesen  der  Malaria. 
Die  neuesten  Ergebnisse  der  Untersuchungen  aber  diese  Frage,  wie  zu- 
gleich weitere,  nicht  hierher  gehörige  litterarische  Nachweise  bietet  die 
Schrift  unter  no.  10,  welche  die  Entstehung  der  Malaria  auf  das  Zu- 
sammentreffen von  vier  Momenten  zurOckf&hrt: 

1.  die  Durchsetzung  des  Bodens  mit  einem  Malariaferraente: 
einem  badllos  malariae,  von  einer  Jahrhunderte  dauernden  Lebens- 
fttüi^eH; 

2.  ein  Temperatunninimum  von  etwa  20^  C; 

S.  ein  bereits  mässiger  Grad  andauernderer  Feuchtigkeit,  nicht 
nothwendig  aber  sumpfiges  Terrain; 

4.  eine  directe  Einwirkung  des  atmosphärischen  Sauerstoffes  auf 
den  den  Malariakeim  tragendcii  Hoden,  daher  z.  H.  dessen  superficiare 
Bedeckung  mit  Wasser  die  Entstehung  der  Malaria  behindert. 
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Daraus  aber  crgiebt  sich  namentlich  das  Resultat,  dass  die  Ab- 
leitung des  Grundwassers,  welches  den  mit  Malariafermeot  durchsetzteo  ^ 
Boden  durchdringt,  dessen  Assanirung  herbeiführt. 

B.  Nach  Massgabc  der  unter  A  constatirtcn  Momente  ergiebt  sich, 
dass  bereits  in  vorhistorischer  Zeit  ebenso  wie  die  volskischc,  so  anch 
die  latinische  Ebene  einen  Seuchenheerd  bildete:  beide  sind  von  Alters 
her  ebenso  stark  mit  Malariafermont.  wie  auch  mit  Grundwasser  durch- 
setzt. Denn,  was  den  letzteren  Moment  betrifft,  so  bildet  die  römische 
Campagna  in  Wahrheit  weniger  eine  Ebene,  als  vielmehr  ein  Hügelland, 
welches,  vom  Tiber  ab  bis  zu  den  latinischen  Bergen  stufenweise  an- 
steigend, zwischen  den  Hügeln  Einsenkungen  umfasst,  die  selbst  Wasser-  | 
bassins  einschliessen :  bald  unterirdisch,  wie  z.  B.  das  Thal  von  Aricia. 
bald  oberirdisch,  wie  der  lacus  Regillus,  während  die  auf  den  HQgelo 
befindlichen  Krater  gvaa  Theil  ebenfalls  Seen  umschlicsscn,  wie  den  lacas 
Albanns  und  Nemorensis.  Und  aus  jenen  unterirdischen  Beaerfoin,  wie 
ans  diesen  Seen  gelangt  denn  nun  ein  Theil  des  Wassers  ebenso  in  Folge 
des  BodengefäUes,  wie  aber  auch  des  von  jenen  Massen  geabten  Druckes 
in  den  Untergrund  der  Campagna,  hier  als  Grundwasser  nntenrdiscfae 
Wasserflächen  bildend,  die  wiedenim,  im  Allgemeinen  der  Neignng  des 
Bodens  folgend,  bald  in  den  Senkongen  sich,  ansammeln,  bald  aneb  die 
Hagel  durchsetzen  oder  übersteigen. 

Da  nun  die  volskiscbe  Ebene,  wie  das  latinische  Hügelland  bereits 
in  TorrOmischer  und  ebenso  in  römischer  Zeil  von  einer  zahlreichen  Be- 
▼Olkemng,  yon  blühenden  Ansiedelungen  und  von  reicher  Cultur  bedeckt 
waren,  so  entsteht  die  Frage,  mit  welchen  Mitteln  jene  Landstriche  re- 
lativ gesund  und  somit  bewohnbar  gemacht  waren. 

Die  Entscheidung  dieser  Frage  ist  durch  die  neuesten  Temän^ 
imtersnchnngen  gewonnen  worden,  von  denen  die  Werke  unter  no.  8.  9> 
11—14  Kunde  geben:  ein  netzartiges  Minen»  oder  Drainage -Sjstem  in 
groesartigstem  Massstabe  findet  sich  ebenso  in  den  volskischen,  nie  ia 
dem  latinischen  HQgellande,  dann  auch  am  Qdrinal,  Esqailhi,  Vimlnal 
und  Aventin,  wie  nicht  minder  auch  in  den  transtiberinisehen  Hagebi: 
unterirdische,  gewölbte  Stollen:  ounicnli  von  einer  durdhschnittliehea 
Hohe  von  1,50  m  und  einer.  Breite  von  0,70—  1  m  durehschneiden  die 
Hflgel  und  leiten  die  stauenden  und  den  Boden  mit  Grundwasser  duidh 
setienden  GewAsser  in  Hauptsammelkanftle  ab^  aus  denen  dieselben  bald 
in  die  ThUer  abgefhhrt,  bald  aber  auch  wurthsohaftlichen  Zwecken  nuti- 
bar  gemacht  werden,  wie  sur  Sprung  von  Brunnen  oder  FontaineUi 
Dabei  laufen  diese  StoUen^ysteme  meist  voIlstSndig  unterirdisch,  nur 
selten  der  BodenflAche  so  nahe  kommend,  dass  der  Stollen  aagleiofa  dem 
Culturboden  fikr  Wirthschaitsiwecke  und  als  Drainage  dienen  kann.  Wohl 
aber  liegen  dieselben  mitunter  etagenweise  Uber  und  unter  einander,  so 
am  Aventin,  wo  vier,  und  am  QuMnale,  wo  iwel  solcher  Systeme  ftbsr 
einander  sieh  finden,  das  eüie  in  lo,  das  andere  in  iTm  Tiefo. 
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Alle  diese  Anlagen  beruhen  ebenso  auf  treftiicbem  Nivellement, 
wie  aber  auch  auf  umfassenden  Gesammtpläneu,  bewundernswerth  durch 
ihre  Ausdehnung,  wie  in  ilirer  Conception  und  Durchführung.  Und  in- 
dem jene  Anlagen  in  die  vorromische  Periode  zurückgehen,  während  die 
Römer  ihre  Erweiterung  oder  bauliche  Instandhaltung  oder  Evacuation 
vemachlitssigten,  so  stellen  uns  nun  jene  Entdeckungen,  welche  selbst 
zwar  erst  von  dem  Jahre  1878  ausgehen,  doch  aber  bereits  durch  exacto 
Erforschungen,  wie  durch  Feststellung  zahlreicher  monumentaler  That- 
sachcu  völlig  erhärtet  und  gesichert  sind,  vor  ein  geschichtliches  Novura: 
es  erschliessen  uns  dieselben  einen  völlig  neuen  Gesichtskreis  und  ganz 
ungeahnte  Vorstellungen  über  die  Culturzustände  der  alten  Italiker,  Vor- 
stellungen, deren  Verarbeitung  und  Kliirung  der  Geschichtsschreibung 
noch  vorbehalten  bleibt.  Immerhin  aber  dürfen  wir  bereits  gegenwärtig 
als  gesicherte  Wahrheit  hinnehmen,  was  La  Blanchrre  in  dem  Autsatze 
unter  iio.  12  S.  105  ausspricht:  ce  qui  pour  moi  est  hors  de  doute,  c'est 
que  cet  inmicnse  reseau  est  1  ueiivre  des  premiers  hommes,  quels  qu'ils 
tussciit,  qui  out  essaye  d'habiter  cii  nombreuse  populatiou  fixe  et  de  cul- 
tiver  inteusivemcnt  la  region  oü  il  setcnd.  Avant  qu'il  füt  cr66,  cela 
u'^tait  pas  possiblc;  depuis  quil  est  destruit,  cela  uc  l  est  plus. 

Ans  alle  dem  aber  erbellt,  dass  wir  hier  eiaer  EDtdeckung  gegen- 
überstehen, der  eine  eminente  historische  Bedeutung,  wie  Tragweite  bei- 
somesaen  ist 

15)  A.  Ferri,  L'Italia  autica  e  le  origiui  di  Koma.   Eieti,  1882. 

Ein  Referat  über  dieses  Werk  ist  bereits  in  diesem  Jahresberichte 
Bd.  XXXIl,  492  f.  gegeben,  daher  Beferent  sich  begnügt,  aof  Jene  Be- 
spreebnng  zn  verweisen. 

IG)  Prof.  Karl  Fisch,  Die  sociale  Frage  im  alten  Rom  bis  zum 
Untergang  der  Republik.   OeÜcntlidier  Vortrag.   Aarau  1882.   36  S. 

Die  Abhandlung  bestimmt  einleitnngsweise  ihre  Stellung  gegenüber 
der  Wissensehaft  in  den  Worten:  i dieser  Vortrag  beansprucht  bloss  ein 
weiteres  Publikum  mit  den  Resultaten  der  wissenschaftlichen  Forschung 
bekannt  su  machen.  Dass  der  behandelte  Gegenstand  heute  sein  beson- 
deres Interesse  hat»  wird  Niemand  leugnen  wollen.  Es  dürfte  sogar  die 
Gegenwart  in  dem  geseichneten  Bilde  hin  und  wieder  die  eigenen  Züge 
in  erkennen  glauben. 

In  zweiter  Linie  dürfte  mit  dieser  Tert^ffentliehung  auch  manchem 
F^unde  der  römischen  Klassiker  ein  Dienst  geleistet  werden,  da  die 
Kemitniss  der  geschilderten  Terhftltnisse  tum  Yerstlndnisa  eines  Sallnst, 
theilweise  auch  eines  Cicero  und  Horas  anentbehrlich  istc. 

Das  Thema  selbst  aber  wird  in  vier  Abschnitten  erörtert: 

I.  »Aeussere  Geschichte  Roms«  (S.  2—4),  in  flüchtigem  Ueberblicke 
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die  iwei  Pbaseii  der  äusseren  Geschichte  Bom's  naikirend:  seiner  Ge- 
winnung der  Herrschaft  in  Italien  nnd  seines  Uebergreifens  in  die  tnu»- 
padanischen  Gebiete  nnd  die  orientalisdie  Welt  bis  in  die  Zeit  um 
160  T.  Ohr. 

II.  »Die  staatliche  Organisation  der  römischen  Republik  um  150 
v.Chr.«  (S.  4 — 12)  einen  Ueberblick  bietend  des  jioülischen  Eintlu^^^Oü 
des  Patriciates,  wie  d(!r  jüngeren  Nobilitat,  dann  wiederum  der  Coniitieu, 
wie  düs  Senates  in  :seiner  Rückwirkung  auf  die  socialen  Verhältnisse, 
und  endlich  die  Fiuauz- Verwaltung,  wie  -Verbältuisse  des  röniisdieo 
Staates. 

III.  »Die  einzelnen  Klassen  der  Bevölkerung«  (S.  12  —  25),  worin 
ein  Abriss  gegeben  wird  von  den  wirthschaftlichen  Verliältnissea  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  während  der  republikanischen  Periode,  und  im 
Besonderen  die  verschiedenen  Branchen  des  Erwerbbetriebes  betrachtet 
werden:  Ackerbau  sammt  Viehzucht,  Weinbau,  Weidewirthschaft,  Blumen-, 
Gemüse-,  und  Obstgftrtoerei ,  wie  Geflügelzucht,  Gewerbe,  üaudei  und 
Bankgesehäft,  wie  Finanz-Entrcprise,  zugleich  den  Untergang  der  freieo 
Bauernschaft  in  Italien,  die  Capitalbildnng  nnd  die  Ansbentung  der  Pro- 
vinzen berührend. 

ly.  »Die  sociale  Fraget  (8. 25— d6),  worin  dargelegt  wird,  wie 
in  Folge  des  Terschwindens  der  Banemschaft,  als  des  Mittelstandes,  nnd 
durch  das  Ueberhandnehmen  des  Proletariates  auch  die  sociale  Frage 
in  Rom  hervortrat:  das  Problem  einer  Terbessernng  der  yerlcommenen 
wirthschalUichen  Lage  des  besitzlosen  Theiles  des  Vollmes.  Allein  die 
an  sich  erbeblichen  Schwierigkeiten  der  Lösung  solcher  Frage,  bedingt 
in  der  Aufgabe,  durch  staatliche  Massregeln  wirthschaftliche  Verhftltoisse 
zu  reÜormiren,  welche  selbst  in  Folge  geschichtlicher  Hergänge  zu  der 
gegebenen  bedenklichen  Gestaltung  sich  entwickelt  hatten,  waren  in  Bom 
noch  besonders  gesteigert  durch  den  herrschenden  Geist  der  Kobilitftt, 
als  des  leitenden  Standes:  durch  deren  Habgier  und  Egoismus,  wie  dnrdi 
deren  Missachtung  der  unteren  Klassen,  woraus  nun  eine  Abneigung  gegen 
Jede  eingreifende  wirthscbalUiche  Reform  hervorging,  die  doch  andrer- 
seits wieder  geradezu  eine  Existenzfrage  filr  die  Republik  ergab:  deui 
wfthrend  einerseits  der  wirthschaftliche  Rnin  der  Bauernschaft  die  Yer- 
armten  nach  Rom  drängte  nnd  hier  einen  genusssttchtigen  Pöbel  ohne 
sittlichen  Halt  ansammelte,  der  ein  kSnfliches  Werkzeug  in  der  Hand 
der  Nobilität  ergab,  so  verlor  andrerseits  damit  der  Staat  die  tflchtigsten 
Elemente  seiner  Wehrkraft:  an  Stelle  der  Bürgermiliz  trat  das  Söldner- 
thum,  eine  zuchtlose,  der  Bürgerschaft,  wie  dem  Staate  selbst  gefUnticfae 
Truppe.  Die  hiergegen  angewendeten  Heilmittel:  Goloniegrflsdnngea 
und  Ackerassignationen,  je  vereinzelt  unter  dem  Drange  der  änsswsten 
Noth  und  ohne  allgemeinen  leitenden  Plan  ausgeführt,  gewährten  kdoe 
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draerode  Abhttlfe,  wfilirend  eingreifeiidere  Befonnbestrebuugcu  von  der 
Nobilität  wiederholt  vereitelt  wurden. 

Das  Schriftchen  ist  mit  Einsicht  und  Kenntniss  geschrieben ,  ver- 
dient als  das,  wofür  es  sich  giebt,  volle  Anerkennung,  hat  aber  für  die 
WiöseDschaft  keinen  höheren  Werth,  da  es  ebensowohl  seinen  Stoff  nur 
&kizzirt,  wie  auch  ohne  (Quellen-  und  Litteraturnachweise  ist. 

17)  Dr.  J.  8.  Bloch,  Der  Arbeiterstand  bei  den  Palftstinensern, 
Griechen  und  Römern.  Vortrag  am  12.  August  1882  Yor  den  Arbeitern 
der  Lokomotiv-Fabrilcen  in  Florisdorf  und  am  28.  August  1882  vor. 
den  Eisen-,  MetaU-  und  deren  Hilfsarbeitern  Wien's  und  KiederOster- 

reichs  gehalten.  Auf  Verlangen  der  Arbeiter  gedruckt  Wien 

1882.   52  S. 

haudelt  in  Wirklichkeit  lediglich  von  dem  ArbeitersLande  der  Hebräer, 
nicht  dagegen  der  Kömer. 

18)  Max  Bot  ton,  Avocat  k  la  Cour  d*Appel  de  Paris,  Lee  coUöges 
d'artisans  en  droit  domain  (8. 1^48).  Des  associations  syndieates  en 
droit  frau^s  (8.  44—174).  Th^  pour  le  doctorat  Paris  1882. 

Die  hier  allein  in  Betracht  kommende  erste  Partie  dieser  Disser- 
tation bietet  nach  einer  Einleitung  auf  S.  1 5,  welche  cursorische  Be- 
merkungen über  die  Entwickclung  des  Corporationswesens  bei  den  Römern 
enthält  und  sc-.idcrc  als  Thema  ihrer  Untersuchung  Ics  curporations 
d  artiäunb  ou  gcus  de  nictiers  (Coliegia  artilicum  vel  opilicum)  bezeichnet, 
drei  Abschnitte.    Und  zwar: 

I"  itartie:  histoirc  des  Colleges  d'artisans  i\  Rome,  sous  les  Rois, 
la  Ropubiique  et  les  Empercurs  (S.  G— l^  i  berührt  zuerst  die  Organisa- 
tion der  Handwerkerzünfte  durch  Nuiua,  wobei  iiidess  nur  acht  Zünfte 
aufgczalik  und  auj^tatt  der  coriarii  irrig  die  t'uUuiies  (s.  Jahresbericht 
Dd.  XXXVI,  171))  gonaniit  werden,  und  sodann  die  Stellung  der  Zünfte 
gegenüber  der  Centurienvcrfassung  des  Scrvius  Tullius.  Darauf  betrachtet 
der  Verfasser  das  Zuiiftwiscn  waliiend  der  Republik:  die  sociale  Lage 
der  Handwerker  und  Künstler,  wie  die  Stellung,  welche  der  Staat  den 
Corporationen  gegenüber  einiiimnit,  und  erörtert  endlich  die  Umwandelung 
der  einschlagenden  Verhältnisse  in  der  Kaiserzeit.  Und  zwar  scheidet 
hier  der  Verfasser  drei  Gruppen  von  Zünften:  tiscalisclie  Corporationen, 
welche,  seit  Hadrian  organisirt,  administrative  Aufgaben  zu  erfüllen  liaben, 
80  den  Bau  von  Festungen,  wie  öfientlichen  Gebäuden,  und  worunter 
dann  auch  fallen  die  fabricenses,  gynaeciarii  und  murileguli,  wie  mc- 
tallarii;  Fodann  die  Corporationen,  «eiche,  von  vornherein  freie  Zünfte, 
doch  im  Dienste  fiscalischer  Leistungen:  der  annona  stehen:  die  scapha- 
rii,  caudicarii,  lenuncularii,  olcarii,  suarii  und  pistores,  und  welche,  einer- 
seits dnrcb  manniclifnclie  Privilegien  ausgezeichnet,  in  der  späteren 
Kaiseneit  durch  die  Erblichmachung  des  Lebensberufes  vinculirt  wer» 
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dienenden  freien  Zünfte. 

II«  partie:  Constitution  et  Organisation  intMeure  des  eolMgM  li> 

dustrielles  (S.  19—32),  behandelt  in  zwei  Capiteln:  des  divers  Biodat  de 
recrutement  ou  de  Constitution  des  Colleges,  worin  erörtert  werd60  tlMflf 

die  Modalitäten  des  Eintrittes  iu  eine  Zunft:  Wahl  in  Folge  eioar  An- 
meldung, später  auch  Hecrutirung  und  magistratischer  Zwang,  emUkb 
in  der  Byzantiuerzeit  Erblichkeit,  wie  Succcssion  in  das  Vermögen  eines 
Corporationsmitgliedes,  und  anderutheils  die  gesetzlichen  Massnahmen 
zur  Beförderung  der  Bildung  von  gewerblichen  Corporationen :  die  Er- 
theilung  von  Privilegien,  so  namentlich  Immunitäteu;  und  sodann:  Orga- 
nisation inferieure  des  Colleges  industriels,  worin  die  Beamten  und  pa- 
troni,  das  Statut,  Vcreinsiocal  und  der  Corporatiouscultus  der  Collegieü 
kurz  besprochen  werden. 

III**  partie:  de  la  personalite  juridique  des  Colleges  d'artisans  (S.  33 
~  43)  erörtert  unter  dem  Hinweise  darauf,  dass  erst  iu  einer  späteren 
Zeit  die  juristische  Persönlichkeit  den  Corporationen  beigelegt  worden 
ist,  die  Bedeutung  solchen  Attributes  hinsichtlich  der  dingiidien  und 
persönlichen  Rechte,  wie  für  das  Prozess verfahren. 

Die  Abhandlung  ist  ganz  gut  geschrieben;  allein  da  dieselbe  ihren 
Stoff  nur  obenhin  behandelt,  mit  Quellenbelegen  kargt  und  in  gar  keinem 
Coutacte  mit  der  einschlagenden  Litteratur  steht,  kann  dieselbe  eine 
Bedeutung  fOr  die  Wissenschaft  nicht  beanspruchen. 

19)  0.  Ruggieri,  Sugli  uffici  degli  agriraensori  e  degli  architetti, 
specialmeute  rapporto  alle  servitü  prediali,  in:  Studi  e  documeuti  di 
storia  e  diritto.    Anno  III.   p.  3—32.  195—223.    Roma  1882.  i. 

Diese  Abhandlung  über  die  Functionen,  welche  die  AgrimeneoreB 
und  Arcbitecten  bei  Ck>nstitnirung  oder  Bestimmung  von  PridiaberfUoten 
im  römischen  Bechtsverkehre  ausflbten,  beginnt  mit  einer  allgemeineren 
Betrachtung  der  Thätigkeit  der  Agrimensoren  theils  bei  nichtstreiligen 
privaten  Bechtsangelegenheiten,  theils  bei  Castrametation,  wie  AgrimO" 
tation,  theils  bei  Rechtsstreitigkeiten,  und  geht  sodann  mi  eine  Erörte- 
rung des  letzteren  Punktes  ftber,  die  Function  der  Agrimensoren  behan- 
delnd sei  es  als  Experten,  sei  es  als  Richter  flla  Fragen  über  die  Wege- 
breite oder  Aber  den  Wasserlauf  bei  Weg-  und  Wasserservituten,  dann 
bei  Auferlegung  von  solchen  ün  Falle  einer  Golonie-Grflndnng,  wie  end- 
lich bei  sonstigen  Streitigkeiten  ftber  dieselben. 

Sodann  wendet  sich  der  Yerfuser  cur  Function  der  Archlteeten  hi 
Beiug  auf  RechteverhftltnlBse,  hier  die  Parallele  hervorhebend,  dass,  wie 
die  Agrimensoren  bezOglich  der  Servitutes  praediornm  rusticorum,  so  die 
Architecten  bezQglich  der  Servitutes  praediornm  nrbanorum  ebenso  als 
Vertraueosmänner  der  Interesseuten,  wie  als  Experten  des  ins  dicens 
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bei  einschlagenden  Rechtsstreitigkeiten  functionirten.  Und  zwar  werden 
als  derartige  Servituten  die  altius  tuUeudi,  wie  die  ooeris  fereudi  her- 
vorgebobeo,  wie  eiogeheoder  erörtert. 

SO)  Oftüilier  Aleiander  Saalfeld,  Dar  grieehische  Eioflms 
auf  Eniehnng  und  Unterricht  in  Born,  in:  Nene  Jahrbflcher  PBlv  Philo- 
logie und  Pädagogik,  1882.  CXXTI,  871-881.  417  -426. 

Diese  Arbeit,  welche  der  Verfasser  selbst  als  Essay  bezeichnet, 
giebt  unter  reichhaltigen  Quellen-  und  Litteratur-Nachweisen  einen  Ueber- 
blick  über  den  Einfluss,  welchen  das  Eindringen  griechischer  Erziehungs- 
uud  Untcrrichts-Mittcl,  wie -Aufgaben  mit  Einschluss  griechischer  Spiele 
auf  die  Ausbildung  der  römischen  Jugend  ausübte,  so  zur  Darstellung 
bringend  einesthcils  den  Zeitpunkt  und  die  historischen  Motive  des  Ein- 
driD^'ens  solchen  fremden  Culturfactors,  wie  debsen  allmähliches  Urnsicli- 
greifeu  und  Rückwirkungen  auf  den  römischen  Volkscharakter ;  und  an- 
domthcils  dann  die  einschlagenden  Spiele,  wie  Lehrgegenstäudo  und 
Leiuinittel,  die  Lehrweise,  das  Lcbrerpersonal  und  die  Schulen. 

Der  Werth  der  Arbeit  besteht  darin,  dass  sie  einen  f&r  die  Ge- 
schichte des  römifidien  Erziehungs-  nnd  Unterrichtswesens  ftosscrst  wich- 
tigen Lehrstoff  gesondert  behandelt  nnd  so  nun  scharf  hervortreten  lässt. 
Dagegen  bietet  dieselbe  weder  etwas  wesentlich  neues,  noch  auch  erfüllt 
dieselbe  berechtigte  Anforderungen  in  BetreiT  klarer  Disposition  nnd 
ftberachüicher  Qliedemng  bei  Behandlung  des  Stoffes. 

21)  Dr.  Julius  Erdmann  in  Ottensen,  Die  Lebensmittel- Ver- 
fälschung im  klassischen  Alterthume  und  diejenige  der  Jetztzeit,  in: 
Die  Natur,  herausgegeben  vou  Dr.  Karl  Müller  von  Halle,  üalle  1882. 
Keue  Folge  YIIl,  429  -43L 

Die  VeriUsehnng  der  Nahningsmittel,  f&r  unsere  eigene  Gegenwart 
eine  bedrohliche  GeCshr,  findet  bereits  in  dem  klassischen  Alterthume 
einen  Vorgang;  allein  nicht  nnterstfltst  durch  die  grossartigen  Leistungen 
der  Chemie,  tragen  dort  solche  Verftlschnngen,  nur  durch  mechanische 
Proeeüe  vollsogen»  den  Charakter  des  groben  oder  plumpen  an  sich, 
wihrond  andreraeits  dieselben,  mitunter  sogar  oifon  betrieben  und  als 
Terbessemngen  angepriesen,  doch  einer  grösseren  Amahl  Ton  Lebens^ 
miHeln  sieb  bemlehtigten. 

So  gab  man  nach  Plin.  H.  N.  XYIII,  11,  U8f.  dem  campanischen 
Dinkel-Griese  seine  ansprechende  Weisse  durch  einen  Zusatz  von  Kreide 
oder  Thon  unter  der  Behauptung,  dass  solche  Beimischung  den  Gries 
tuglelcb  lart  mache,  daher  denn  die  Neapolitaner  die  Ausbeutung  des 
Jenen  Zusati  liefernden  eollis  Lenoogaeus  gegen  eine  jährliche  Abgabe 
fon  aoooo  Sestenien  von  Angustus  flbemahmen.  Neben  diesem  echten 
Griese  wurden  indess  nach  Plin.  dt  115  noch  zwei  Sorten  von  »alica 
idultaringc  in  den  Handel  gebracht,  deren  eine  ans  afrikanischem  Dinkel 
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angefertigt  irarde,  der  selbst  znn  Zweeke  der  EnthflIsiiDg  mit  Sand  ge- 
mischt and  mit  26Vo6yp8  ^ersetst  ward,  und  deren  andere, ans  halb 
gar  gelcochtem  nnd  dann  in  der  Sonne  getrocknetem  Weizen  fSsbrisirt 
wnrde. 

Dann  wiederum  die  Linse  ward  nach  Plin.  H.  N.  XVIII,  10,  98  ge- 
dörrt, unter  Beimischung  von  Weizenkleie  oder  mit  einem  Zusätze  von 
Backsteiubrockcn  oder  Sand  zerstossen  und  so  zu  Mehl  verarbeitet,  wäh- 
rend der  Weizen,  um  ihn  haltbarer  zu  machen,  nach  demselben  30,  305 
mit  Oolkuclieii  uder  mit  Wermuth,  wie  auch  mit  carischer  oder  chalci- 
discher  Kreide  uuiermengt,  in  Olynthus  und  Cciinthus  auf  Euboea  aber 
mit  Erde  vermischt  ward.  Andrerseits  Galen,  de  alim.  facult.  I,  37  be- 
riclitel,  dass  bei  Misswachs  die  Landwirthe,  wie  Bäcker  den  Weizen  nicht 
genügend  von  dem  darunter  betiudiidien  Lolche  reioigteo,  um  so  die 
Quantität  nicht  zu  verringern. 

Endlich  berichtet  Plin.  H.  N.  XI,  14,  36  von  der  Verfälschung  des 
Honigs  und  deutet  in  XXVUI,  i),  124  auf  Wässerung  der  Milch  hin,  wäh- 
rend von  demselben  XII,  7,  29  die  Verfälschung  des  Pfeflfers  und  von 
Diosc.  mat.  med.  I,  25,  13  die  des  Safran  und  Zimmet  erwähnt  wird. 

Dagegen  die  Manipulationen  mit  dem  Weine  anterfallen  weniger 
dem  Gesichtsimnkte  der  Fälschung,  als  vielmehr  einer  Bereitung  Yon 
Knnstweineo  durch  Mischung  oder  andere  Operationen,  welche  den  Alten 
als  ordunngsmässiges  Verfahren  galten. 

So  bietet  diese  Arbeit  die  oOtzliche  Zusammenstellung  eines  in- 
teressanten Stofiias,  allerdings  ohne  alle  fieifilgnng  der  Qnellenbetege 
und  ohne  auch  das  Thema  zn  erschöpfen:  denn  es  wird  von  Plin.  H.  N. 
ebenso  die  Yerfiüschnng  zahlreicher  anderer  Gewttne  and  Medicamepte 
bekundet:  von  Balsam:  XII,  18, 49. 26, 119. 122. 128,  bdellinm:  XII,  9, 86, 
crocodilea:  XXYIII,  8,  lio,  euphurbia:  XXV,  7,  79,  lasen  XIX,  3^0, 
lycium:  XXIV,  14,  125,  Salpeter:  XXXI,  10,  114,  wie  auch  Fftlschungeo 
des  Weines  zur  Herstellung  von  Geschmack  und  Farbe  bekundet:  XIV,  6, 68, 
wozu  endlich  die  F&lschnngen  von  anderen  werthvollen  Substanzen,  wie 
von  Zinnober  und  Monuig  kommen:  XXXIII,  7, 117-119. 

22)  Un  frammento  della  lex  Tappnla  trovato  a  Vercelli  (da 
lettcrra  di  T.  Mommsen  al  rmo.  P.  Bmzza)  in:  Bnlletino  dell'  Insti- 
tuto  di  correspondenza  archeologica  1882.  186. 

■ 

bespricht  das  Fragment  einer  Bronzetafel  eigenthümlichen  Charakters: 
ein  aus  zehn  verbilinimeltcii  Zeilen  bestehendes  Fragment,  welches  den 
Eingang  eines  burlesken  Trinkgesetzes,  etwa  analog  dem  Hiercümment 
des  deutschen  Studententhums,  enthält  und  welches  nach  einem  Vorbilde 
entworfen  ist,  das  selbst  nach  Fest.  063  von  einem  Valerius  Valentinns 
metrisch  coniponirt  und  lex  Tappula  beuaimt  wordeu  war.    Das  Frag- 
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meot  bietet  insofern  ein  höheres  Interesse,  als  es  iu  dem  oüiciellca 
CuriaUtile  der  leges  gehalten  ist. 

23)  A.  Yanderpol,  La  cremation  et  las  fandraillcs  &  Borne.  Ex- 
tralt  de  la  Revne  Lyonnaise,  fSvrier.  Lyon  1882.   13  S. 

Der  Aufsatz  bietet  nach  einem  Hinblicke  anf  die  zwiefaclie  Todten- 
beslattnng  der  Römer  als  ßegrabniss  und  lieichenverbrennuiig  eine  l>ar- 
stelluni;  des  Uituales  der  letzteren,  wie  solches  bei  der  Bej^tatlung  einer- 
seits ttes  Vornehmen  und  Kelchen  und  andrerseits  des  gemeinen  Mannes 
sich  gestaltete. 

Es  ist  derselbe  ganz  gut  geschrieben,  allein  nicht  fUr  gelehrte 
Kreise  berechnet,  dementsprechend  Quellen-  und  Litteratur- Nachweise 
felüeo. 

in.  Sohriften  über  Saoralaitertilümer. 

24)  Julius  Lippcrt,  Der  Scelcncult  in  seinen  Beziehungen  zur 
althobrftischen  Religion.  Eine  etliuologischc  Studie.  Berlin,  1881. 
VIII,  181. 

Während  die  zweite  AbÜieilung  dieses  Werkes  den  Scelcncult  der 
Hebnier  erörtert,  haudelt  die  erste  Abtheilnui^  »lieber  den  Seclencult 
bei  nicht-hebräischen  Völkern«.  Allein  obgleich  die  römisi;he  Religion 
einschlagende  Anschauungen  bekundet,  ist  solches  Material  doch  nicht 
in  Betracht  gesogen. 
• 

25)  Dr.  Johannes  Kmil  Kuntze,  Prolegonifiia  zur  Cic^cliiclile 
Roms.  Oraculnin.  Auspiciuin.  Templum.  Ucguuui.  Nebst  vier  Plä- 
nen.   Leipzig,  1882.   IV,  224  S. 

Die  Schrift  umfasst  ausser  einer  Einleitung  »Die  Italiker  auf  der 
Wanderung«  (S.  1—32)  vier  Abschnitte:  I.  Oraculum  oder  da>  Divina- 
tionssystem  des  Faunns  und  die  Kultusordnung  des  Numa  Pompilius 
(S.  88—  60);  II.  Auspicium  oder  das  Auguralsystem  der  Kömer  (8.  61 
—102);  III.  Templum,  in  fünf  Gapitel  zerfallend:  i.  Begriff  und  Form 
des  Templum  (S.  103-119);  2.  das  Haus-Teroplum  (8.  119—187);  8.  das 
Lager-Templum  (S.  137—146);  4.  das  Stadt-Templum  (Rom)  (S.  146— 
174);  6.  das  Oau-Templum  (Latiam)  (S.  174—190);  IV.Regnnm  (S.  191 
—222).  Dagegen  von  den  Plänen  enthält  der  erste  zwei  Normal-Grund- 
risse des  praedium  urbanum:  älteren  und  neueren  Styls;  der  sweite  den 
Plan  vom  Lager  eines  einfachen  Gonsularbeeres;  der  dritte  einen  Plan 
Yon  Rom;  endlich  der  vierte  eine  Karte  der  nächsten  Umgebung  Roms, 
eoUiommeD  aus  Kiepert^s  Karte  von  Mittelitalien. 

Während  nun  die  Einleitung  und  Abschnitt  IV  der  Berichterstat- 
tung des  Referenten  nicht  anheimfallen,  so  ist  in  Betreff  der  Abschnitte 
I-m  ein  Inhalts-Referat  bereits  von  Deeeke  in  Bd.  XKXII,  886  ff.  ge- 
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geben  worden.  Und  indem  dieser,  die  leitenden  Gesichtspunkte  des  Ver- 
fassers, wie  dessen  Ansführungen  in  ihren  GrundzDgen  darlegend,  das- 
jenige darbietet,  worauf  auch  Referent  den  Entwurf  seiner  Berichter- 
stattung gericiitet  liatte,  so  begnügt  sich  letzterer,  an  deren  Stelle  auf 
das  lieferat  Deecke's  zu  verweisen ,  um  so  eine  Dublette  zu  vermeideu. 

26)  Dr.  P.  Begell,  Fragmeota  aogoralia  (Programm  des  KAoigl. 
Gymnasium  su  Hirschberg.  Ostern  1882.  Progr.-No.  164).  Hirtch- 
berg,  1882.  22  8. 

Dieses  Schriftchen,  gleich  als  Fortsetzung  sich  anlehnend  an  des 
Verfassers  in  Band  XV,  383  tf.  besprochene  Dissertation  De  augurum 
publicorum  libris.  Part,  l,  bietet  die  dort  in  Aussicht  gestellte  Samm- 
lung der  Fragmente  der  Auguralbücher,  wobei  indess  nur  die  Hälfte  de> 
Schriftchoiis  von  solcher  Sammlung  in  Anspruch  genommen  wird,  der 
andere  Tbeil  dagegen:  S.  1-11  mit  der  Erörterung  der  beiden  Fragen 
sich  beschäftigt:  wie  ist  der  liegriti  des  Auguralfragmcnts  zu  fassen V 
uud:  welche  Ordnung  entspricht  dem  Zwecke  der  Sammlung  am  besten  ? 

Jene  Sammlnng  der  Fragmente  selbst  aber  stellt  sieh  die  Aufgabe, 
dieselben  nach  dem  den  betreifenden  Bflchem  su  Grunde  liegenden  Bf' 
Sterne  selbst  einsnreiben  nod  gelangt  so  denn  nun  zu  folgender  Anord- 
nung der  Fragmente: 

A.  Augurii  disciplina:  §  1  Signa  auguralia,  nämlich  I.  ex  caelo; 
11.  ex  avibus;  III.  ex  tripudiis;  IV.  ex  quadrupcdibus;  V.  ex  diris; 
VI.  reliqua  de  signis.  §  2  Auspicia  et  aiiguria,  und  zwar  I.  auguria; 
II.  auspicia  militaria  pleraque.  §  3  Auspicaudi  actus.  §  4.  Inaugoratio. 
§  5  Templa  auguralia. 

B.  Ins  angoram  pobllctim,  nftmlicb  L  ins  spectionis  et  nuntiallonis; 
II.  Ins  avspidomm  et  magistratanm;  IIL  comitiorom  ins;  IV.  reliqna. 

Und  zwar  wird  diese  Anordnung  S.  8  auf  die  Sätze  basirt,  da>>s 
auf  die  Eintlicilung  von  (juinque  gencra  signoruni  die  stofüiche  Ordnung 
in  den  Auguralbüchern  sich  gestützt  habe,  wozu  dann  die  Namen  der 
einzelnen  Auguralzeichen  die  weiteren  Unterabtheilungeu  ergaben;  fer- 
ner: »aus  der  Masse  des  übrigen  Materials  stachen  dann  durch  ihre 
Wichtigkeit  hervor  die  Lehre  von  der  Inauguration  und  von  den  Augu- 
ral-Tempcln« ;  endlich:  »diese  Theorien  mögen  grössere  zusammenhän- 
gende Griii>pen  gebildet  haben,  wahrend  die  einzelnen  Auspications-  und 
Augurationsarten  (auspicia  und  auguria)  nach  der  verschiedenen  Veran- 
lassung gegliedert,  keinen  engeren  Verband  unter  sich  gehabt  haben 
köuueu«. 

Zur  Würdigung  des  so  von  dem  Verfasser  Gebotenen  kommen  nun 
folgende  Momente  in  Betracht 

ZonSchst,  während  der  Verfosser  einerseits  die  nicht  so  benrei- 
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feinde  Thatsache  einer  doppelten  Classe  von  Auguralbüchern  anerkennt: 
'Systematischer  Schriften  und  einer  (cbronologisch  geordneten)  Sammlung 
von  Decreten  und  Responsen,  so  stellt  gleichwohl  derselbe  S.  10  ande-, 
rerseits  den  Satz  auf :  »diese  Unterscheidung  ist  für  unseren  Zweck  ziem- 
lich werthlos;  die  Anordnung  der  Fragmente  lässt  sich  darauf  nicht  wohl 
basieren.  Während  die  Decrete  ohne  Zweifel  einen  sehr  umfangreichen 
und  reichhaltigen  Schutz  von  Urkunden  gebildet  haben,  ist  die  Anzahl 
der  uns  erhaltenen  und  als  solche  bezeichneten  Drkrcte  eine  sehr  ge- 
ringe. Dazu  kommt  noch,  dass  selbst  unter  den  Fragmenten  der  augurii 
disciplina  sich  gewiss  manche  Vorschriften  befinden,  welche  ursprüng- 
lich in  der  Form  von  Dekreten  abgefasst  waren,  ohne  dass  wir  noch  im 
Stande  wären,  dieselben  aus  der  Masse  der  übrigen  heraus  zu  finden«. 
Allein  diesfalls  ist  die  von  dem  Verfasser  gewählte  Fragmentenordnung 
unhaltbar:  denn  ist  es  in  der  That  unmöglich  (was  jedoch  dem  Refe- 
renten nicht  einleuchtet),  in  den  Ueberlieferungen  den  Bestand  der  sy- 
stematisch und  der  chronologisch  geordneten  AuguralbUcher  zu  scliciden, 
so  ist  es  auch  unmöglich,  die  tiberlieferten  Fragmente  nach  dem  vom 
Verfasser  adoptirten  Plane  zu  gruppiren  und  es  hätte  deren  Ordnung 
nach  einem  anderen  Gesichtspunkte  zu  erfolgen  gehabt:  dieselben  nach 
der  Ordnung  der  systematischen  Schriften  schematisiren  zu  wollen,  da- 
bei aber  Material  einfügen,  welches  sicher  diesen  Schriften  gar  nicht  an- 
gebArte,  darin  liegt  ia  Wahrheit  ein  tmlösbarer  Widerspruch. 

Sodann  kommen  neben  den  Fragmenten  der  Aagtiralbücher  dio- 
jenigen  der  theoretischen  Schriften  über  die  Auguralwissenschaft  in  Be- 
tracht. In  dieser  Beziehung  bemerkt  der  Verfasser  S.  6,  »dass  alles 
positive  Auguralrecht  aus  den  Urkunden  des  Angoral-Archivs  geschöpft 
ist«.  Allein  diesen  gewiss  richtigen  Satz  verwerthet  der  Verfasser  za 
gaas  unrichtigen  Conseqnenzen :  nicht  nur  stellt  er  die  Fragmente  der 
Angnralbücher  und  der  Schriften  über  Auguralrecht  nngesondert  durch 
einander,  den  Inhalt  beider  ohne  Weiteres  identificirend,  w&hrend  doch 
das  den  letzteren  Angehörige  darch  seine  Entlehnong  aus  den  ersteren 
nicht  ohne  Weiteres  als  Bestandthefl  der  Anguralbflcher  sich  qnalifidrt, 
sondern  er  mlsst  nnn  anch  Lehrstoff  in  seiner  von  der  Theorie  ihm  sa 
Theil  gewordenen  Verarbeitiuig  nnd  Gestaltnng  den  AQgnralbftchern  selbst 
bd.  Denn  so,  dafern  der  Verfasser  der  ihm  obgdegenen  Prüfung  von 
Yam's  Antiqnitates  rermn  divinamm  sich  nntenogen  httte,  dessen  drit* 
lea  Bach  von  der  AngaraldisdpUn  handelt  (Tgl.  Ovid.  Fast  ed.  Merlcel 
GXYt),  wfllide  derselbe  e^annt  haben,  wie  Jene  Classification  von 
qdnqne  genera  signomm,  welche  den  Ansgangsponkt  fftr  sein  Bystm 
der  Flragmenten-Ordnnng  ergiebt,  eine  von  Yarro  iwar  den  Angnial- 
bftebem  entlehnte,  aber  selbeteigen  gebildete  Begriffireihe  ist,  die  nicht 
nothwendig  in  Jenen  Bflchem  dhrekt  ansgesprochea  oder  deren  ^tem 
n  CInmde  gelegt  so  sein  branchte. 
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Tnd  ondlicli,  dafern  der  Verfasser  die  Ueberlicferungen  aus  ande- 
ren loiiinieutiirii  von  Priestern  oder  Magistraten  einer  Prüfung  unter- 
zogen hiilte,  so  würde  er  erkannt  lial)en,  dass,  indem  solche  coinraen- 
tarii  in  den  Dienst  practischer  Zwecke:  iiirer  Einsicht  und  Benutzung 
für  den  vorkoniniendon  Fall  sich  stellten,  ihre  stoftlichc  Anordnuncr 
auch  durch  die  Rücksicht  auf  solche  praktische  Verwendung  bestimmt 
ward,  somit  aber  (iie  einzelnen  Vorschritteii  und  Forniciii  nach  den  ver- 
schiedenen, sei  es  politischen,  sei  es  sacralen,  sei  es  privaten  Acten  ge- 
ordnet waren,  bei  denen  der  Augur  sei  es  für  Anstellung  der  Auspicieo, 
sei  es  für  Inauguration,  sei  es  für  Exauguration  mitwirkte. 

Im  Uebrigoii  ist  es  kaum  genügend,  wenn  in  der  Fragmentensamm- 
lung nichts  weiter  als  eine  einfache  Znsammenstellung  der  Quellcnbe- 
lege  gegeben  wird,  und  wenn  der  Verfasser  zur  Entschuldigung  hierfür 
S.  11  auf  den  Mangel  an  Kaum  hinweist,  so  ist  zu  entgegnen,  dass  viel 
Raum  7u  gewinnen  war,  wenn  der  Verfasser  es  sich  versagt  hatte, 
S.  1-  11  mit  subjectiven  und  so  für  die  Wissenschaft  werthloseu  Aufstel- 
lungen zu  füllen.    Denn  der  letzteren  ist  nicht  gedient  mit  Aufstellun- 
gen, wie  z.  ß.  S.  7:  »möglicher  Weise  haben  sich  die  Augum  orsprQng- 
lieh  nur  für  längere  Formeln  in  altertliQmlicher,  theilweise  schon  iin?er- 
ständlicher  (?)  Sprache,  und  für  schwierige  Geremonien,  bei  welchen  die 
Oefiihr,  dass  einzelnes  der  Vergessenheit  anbeim  fallen  könnte,  beson- 
ders nahe  lag,  schriftlicher  AufzeichnuDg  bedient.  —  Auf  diese  Weise 
wttrdc  sich  allmälilich  eine  vasta  moles  der  verschiedensten  Formeln  und 
YoTschriften  im  Archive  angehäuft  haben;  doch  ist  es  anwahrscheinlidi, 
dass  die  libri  augurales  lange  in  diesem  nnvoUkoromenen  Zustande  ge- 
blieben sind;  manche  Spuren  einer  systematischen  Ordnung,  deren  Er- 
haltung doch  wohl  nur  dnrch  die  Bttcher  der  Augum  erklärt  werden 
kann,  deuten  auf  das  Gegentheil.  —  Möglich,  dass  diese  bald  nach  der 
lex  Ogulnia  ins  Werk  gesetzt  wurde.      Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
würde  man  als  Anlass  derselben  die  Zerstftrnng  durch  den  gallischen 
Brand  ansetsen  kOnnen,  durch  welchen  mit  den  commentarii  ponttiicaiB 
ohne  Zweifel  (!)  anch  die  der  Angnm  zu  Gmnde  gegangen  sindc  and 
dergl.  mehr. 

Nach  alle  dem  ist  zn  constatiren,  dass  des  Verfassers  Leistung  im 
Vergleiche  mit  F.  A.  Branse,  librorum  de  disciplina  augurali  ante  Avgusti 
mortem  scriptomm  reliquiae.  Lips.  1876  einen  Rfickscbritt  bekundet, 
und  dass  der  erstere  besser  gethan  hätte,  anstatt  die  letztere  Schrift 
geflissentlich  zu  ignoriren,  Ton  solcher  dasjenige  zu  entnehmen,  was  sei- 
ner eigenen  Arbeit  mangelt 

27)  Lebdgne,  Inscription  de  ]*Ara  Narbonensis  in:  BefueerehMo- 
gique.  Nouv.  S^rie  XXUl,  76  ff. 

erörtert  unter  anderem  auf  S.  83—86  die  Frage,  ob  die  seviri,  denai 
der  Cnit  des  numen  Angosti  an  der  ara  Narbimaisis  anTertrant  ist,  iden- 
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tisch  seien  mit  den  scviri  Augastales,  dieselbe  dahin  entscheidend,  dass 
Ton  Vorn  herein  beide  Functionen  vorschieden  waren,  später  aber  jeue 
entere  den  seTiri  Augostales  .mit  ttbertrageo  worden  sei. 

28)  H.  Usener,  Aufhebung  der  Gladiatorenschiilcii ,  in:  Rheini- 
sches Museum  für  Philologie.   1882.  Neue  Folge  XXXVII,  479.  480 

bringt  aus  den  chronistischen  Beischriften  einer  Benevcntaner  Ostertafel 
die  Notiz  bei,  dass  im  Jahre  300  n.  Chr.  die  ladi  gladiatorum  d.  h.  die 
kaiserlichen  Gladiatoreoscbnlen  aufgehoben  wurden,  worauf  swischen  404 
und  428  das  Verbot  der  mnoera  gladiatoria:  der  Gladiatorenspiele  er- 
folgte. 

29)  Jenny  in:  Jahrbücher  des  Voreins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande.  Bonn.  1882.  Heft  XXIV,  181-183 

theilt  eine  facsimilirte  Inschrift  einer  im  Jahre  1865  zn  Bregenz  in  einem 
Grabe  gefundenen  Bleitafel  mit.  Dieselbe  ist  auf  zwei  Seiten  beschrie- 
ben» von  denen  die  Entziflfernng  der  einen  noch  nicht  gelungen  ist,  wfth* 
read  die  andere,  von  Zangemeister  gelesen,  eine  defixio  enthält,  durch 
welche  Bmtta  ihre  Feinde  Domitins  Niger,  Lollins,  Julius  Severus  und 
den  Sdaven  Severus,  sowie  Jeden  anderen,  der  »adversus  illam  loqutus 
(siel)  e8t€,  einer  ungenannten  Gottheit,  fiberweist 

IV.  Schriften  über  christlioh-römische  Altertliüiuer. 

80)  7.  Moff^dxi^^  ^  fwi^  xai  6  )[pt4ncaiWFfLÖg  in:  liapyaöaoQ»  1882. 
if.  8.7-18. 

Diese  Abhandlung,  der  Abdruck  eines  von  dem  Verfasser  gehal- 
tenen Vortrages,  bringt  den  Gegensatz  in  der  SteHung  der  Frau  im  heid- 
nischen und  im  christlichen  Leben  zur  Darstellung:  auf  der  einen  Seite 
nimmt  die  Frau  in  der  griechischen,  wie  römischen  alten  Welt  eine  nur 
untergeordnete  Stellung  ein,  bedingt  dadurch,  dass  hier  das  wahre  Fa- 
milienleben fehlte  und  in  Folge  dessen  die  Frau  zu  eiuer  Stellung  her- 
abgedrtickt  wurde,  die  weit  mehr  der  der  Sclavin,  als  der  Gattin  des 
Familienhauses  glich;  auf  der  anderen  Seite  erhebt  das  Christentlunii 
die  Frau  zur  ebenbartigeu  Stellung  neben  dem  Manne,  als  dem  Haupte 
der  Familie. 

Referent  halt  die  Darstellung  in  ihrem  ersten  Theile  für  verzeich- 
net; denn  es  leidet  dieselbe  an  zwei  Gebrechen:  dass  in  Betreff  der 
Stellnng  der  Frau  innerhalb  des  classischen  Alterthumes  weder  die  ver> 
sehiedenen  Zeiten,  noch  die  verschiedenen  Eigenarten  des  gHcchischen 
nnd  des  römischen  Lebens  genügend  differcnziirt  sind;  damit  aber  ge- 
langt der  Veriasser  su  einem  verserrten  Bilde. 
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81)  Friedrich  Julius  Winter,  Pfarrer,  Das  Leben  und  di| 
Stellung  der  Frau  im  römischen  und  im  christlichen  Hause,  in :  Wissen- 
schaftUche  Beilage  der  Leipiiger  Zeilnng.  1882.  4.  8«  629—634 

eine  allgemeine  Skizie,  wdehe  filr  fushgelehrte  Kreise  wolil  kaum  berech- 
net, jedenfalls  aber  nicht  ?erwerthbar  ist 

S2)Edmond  Lc  Blant,  Les  Actes  des  Martyrs.  Suppldraent 
anx  Acta  sincera  de  Dom  Ruinart.  Extrait  des  M^moires  de  TAcade- 
mie  des  Inacriptions  et  Beiles -lettres.  Tom.  XXX,  ^pertie.  Fnnsi 
1882.  292  8.  4. 

eine  Arbeit,  deren  Besprechung  sich  erledigt,  weil  solche  bereits  in  die« 
sem  Jahresberichte  Bd.  XXXI I,  541  ff.  gegeben  ist 
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Bericht  über  die  Erscheinimgen  auf  dem  Gebiete 
der  griechischen  und  romischen  Metrik. 

Tom 

Oberlehrer  Prot  Dr.  Riehard  Klotz 

in  Leipzig. 


Unser  Bericht,  der  Erscheinungen  aus  den  Jahren  1879    1882  zu- 
sammcnfasst,  kann  zwar  anf  unbedingte  Vollständigkeit  keinen  Anspruch 
machen,  sondern  wird,  da  wegen  des  zweimaligen  Wechsels  des  Refe- 
renten die  einschlägige  Litteratur  trotz  des  grösstcn,  buchst  anerkennens- 
werten Eifers  der  Verlagsbuchhandlung  nicht  ganz  vollständig;  hat  zu- 
sammengebracht werden  können,  noch  manchen  Nachtrag  im  nächsten 
Erscheinungen  der  Jahre  1882  nnd  1883  vereinigenden  Jahresbericht 
nötig  machen,  doch  ist  er  sicherlich  geeignet,  ein  Bild  zu  gewähren  von 
der  erfreulichen  Ausdehnung,  die   die  metrischen  Studien  gewonnen 
haben.    Dieselbe  ist  eine  doppelte.    Zu  den  bisher  schon  in  vertiefter 
Forschung  erfassten  Seiten  treten  jetzt  weite  Gebiete,  die  bisher  fast 
noch  gar  nicht  bearbeitet  wurden  oder  seit  Jahren  unbebaut  lagen,  wie 
die  besonders  von  der  österreichischen  Schule  geförderten  Untersuchungen 
über  Prosodie  (vgl.  Hilberg  tiber  das  Prinzip  der  Silbenwägung  unter 
Nr.  14)  und  flber  die  metrische  Technik  des  griechischen  Epos  (vgl. 
Rzach  unter  Nr.  34).    Natürlich  werden  auch  fort  und  furt  an  anderen 
deutschen  Universitäten  von  den  Häuptern  der  metrischen  Wissenschaft 
junge  rührige  Spccialforscher  ausgebildet,  wofür  auch  dieser  Jahresbe- 
richt wieder  reiche  Belege  bringt,  so  namentlich  in  Münehen,  Strassburg, 
Bonn,  Berlin  und  Leipzig.  Erfreulich  ist  ferner,  dass  das  Ausland  immer 
mehr  sich  der  von  der  deutschen  Forschung  geführten  Durcharbeitung 
der  weit  verzweigten  Metrik  anschliesst,  so  England  und  Nordamerika 
Schweden  und  Italien,  vor  allem  aber  Frankreich,  wo  namhafte  Gelehrte, 
wie  Boissier  und  Havet,  mit  ihrcFi  Untersuchungen  über  die  römischen 
Satarnier  (vgl.  Nr.  70  und  71)  mit  den  deutschen  Special  forschem  in 
Wettkaropf  getreten  sind.    Insbesondere  sind  zwei  bereits  seit  Jahren 
iFielfach  behandelte  Gebiete  von  deutschen  Gelehrten  erfasst  wordea,  die 
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Frage  nach  dem  symmetrischen  Bau  des  griechischen  Dramas ,  iii  der 
jedoch  unserem  Urteil  nach  so  gut  wie  kein  Fortschritt  erreicht  ist 
(vgl.  Nr.  45.  46  und  5G  — G2),  und  die  im  inneren  ZusammenhaDg  damit 
stehenden  Untersuchungen  tlber  die  Komposition  der  Cantica  der  römi- 
schen Komödie,  für  die  verschiedene  lief orm vorschlüge  gemacht  sinu 
(vgl.  Nr.  74—76.  78  und  79),  von  denen  allerdings  zwei  nach  unserem 
Ermessen  als  verfehlt  zu  betrachten  sind,  die  andern  aber,  wenn  sie 
auch  noch  nicht  ein  abschliessendes  Urteil  herbeiführen  können,  auf 
Beachtung  hohen  Anspruch  haben.  Anzuerkennen  bleibt  schliesslich,  dass 
auch  die  historisch -kritische  Grundlage  für  unsere  Wissenschaft  nicht 
unbeachtet  geblieben  ist.  Die  Darstellung  der  Geschichte  der  metri- 
schen Theorie  bei  Westphal  P  S.  1  -252  bedarf  bekanntlich  immer 
noch  vielfach  eingehender  Begründung  oder  Berichtigung  auf  Grund  er- 
neuter historisch -kritischer  Durchforschung  der  Quellenschriftsteller. 
Mit  den  in  dieser  Richtung  gemachten  Versuchen  beginnen  wir  am 
besten  unsern  Bericht. 

L  UntersaQhangeQ  zur  Geschiclite  der  metnaclieD 

Theorie. 

l)  Karl  Galland,  Ucbcr  die  Quantitätslehre  Herodians. 
In  der  philologischen  Wochenschrift.  II.  (1882.)  Nr.  52.  Anfang.  Fünf 
gespaltene  Seiten  in  4^.  vergi.  die  Yerhandluagen  der  36.  Pliik>logeii- 
veTsamiDliing  in  Karlsruhe. 

Der  QaantitätBlehre  hatte  Herodian  daa  erste  Kapitel  des  iwaa- 
sigsten  Boches  seiner  Ka^ltxi)  npoatp8ea  gewidmet  Bas  sogeoamile 
Bneh  impl  9txp^im¥  ist  nicht,  wie  Lehrs  vnd  Lentc  annehmen,  eine  ter- 
kflrste  Reaendon  einer  spesiellen  herodianiBchen  Schrift  Ober  die  9^[pomt 
sondern  ein  Excerpt  ans  dem  swansigsten  Bneh  der  Aa^.  vpocifMi  des 
Herodian  (vergl.  des  Verfassers  Promotioiisschrift  De  Areadii  Qoi  fortnr 
Ubco  de  aocentibns  in  Diss.  Argent  vol.  YII);  das  gleiche  gilt  von 
dem  Abschnitt  nsp\  xp^^vm  in  der  Epitome  des  Aritadins;  beide  sind 
nur  augelegt  zu  praktisdieii  Zweeken.  Aber  durch  genaue  Yergleichung 
beider  gewinnt  man  eine  Yorstellnng  von  der  ursprflnglichen  Gestalt 
des  herodianischen  Kapitels  itepl  ^P^vcuv.  Herodian  lehrte  nicht  etwa; 
die  zweizeitigen  Vokale  in  diesen  oder  jenen  Wörtern  oder  Wortklassen 
sind  lang  oder  kurz,  sondern  er  hatte  auch  hier  sein  Princip  der  Ana- 
logie durchgeführt  und  sagte:  die  letzte  oder  die  vorletzte  oder  die 
erste  Silbe  dieser  oder  jener  Wortklasse  oder  der  so  und  so  ausgehenden 
Wörter  hat  einen  von  Natur  langen  oder  kurzen  oder  einen  zweizeitigen 
Vokal,  und  im  letzteren  Falle  gicbt  er  dann  die  Quantität  desselben 
an;  und  so  wurden  sämtliche  Wortklassen  und  sämtliche  Deklinations- 
nad  Copjugationsfonneu  behandelt.    Das  Anordnungsprincip  war  fol- 
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gendes:  In  vier  HauptteileD  worden  1)  die  allgemeinen  Regeln  über 
Krasis,  Synaloephe,  Pleooasmos,  Metaplasmos  n.  8.  w.  gegeben,  2)  die 
i^UiantiUt  der  letzten  Silbe  einschliesslich  der  monosyllaba,  Wörter  auf 
K  py  ^  und  ^  mit  vorhergehendem  Vokal,  Feminina,  Neutra  und  Ad- 
▼erbia  aof  ft,  i  und  ü,  3)  diejenige  der  vorletEten,  wie  in  den  Wörtern 
auf  wv  mit  Torhergehendem  Vokal,  KomparatiTe  auf  curdwv,  Deminutive 
auf  eo¥^  Nomina  auf  oc,  ov,  die  Verba  auf  w  und  fu  nebst  den  ver- 
tchiedenen  Tempora  und  Modi,  und  4)  die  Regeln  Aber  die  Quantität 
der  ersten  Silbe  s.  B.  aber  a  privativom,  anlautendes  i  vor  Teischie» 
denen  Gonsonanten. 

Bei  Annahme  dieses  Anordnungspiinsips  wird  die  in  beiden  Ex- 
oerpten  Oberlieferte  Reihenfolge  bewahrt,  abgesehen  von  manchen  Stellen, 
die  durch  Znfoll  an  einen  fisüschen  Ort  geratben  sind,  als  Zusfttse  von 
späterer  Hand  am  Rande  oder  am  Schlüsse  nachgetragen  wurden,  wofbr 
es  an  Beweismaterial  nicht  fehlt 

2)  Aristidis  Quiiitiliani  de  musica  libri  Iii.  Cum  brcvi  annotationo 
de  diagramraatis  proprie  sie  dictis,  figuris,  scholiis  cet.  codiciim  mss. 
cd.  Albertus  Jahnius  doct.  phil.  hon.,  sod.  acad.  litt,  et  scieiit.  reg. 
Monac.  etc.  Accedunt  duae  tab.  lith.  Berolioi,  sumptibus  Calvary  et 
SOG.  MDCOCLXXXU.  LXU  und  97  S. 

GrBndlioh  besprodten  von  K.  v.  Jan,  in  der  philologischen  Wochen- 
schrift n.  (1882.)  Nr.  44.  8.  1377—1888,  und  von  H.  Saappe,  in  den 
QOttingiBchen  gelehrten  Anzeigen  1882.  Stück  47,  6.  1478-1478; 
günstig  beurteilt  anch  in  philolog.  Randschan  HL  (1888).  6.  486—480. 
—  In  dieser  Ausgabe,  su  der  der  kritische  Gommentar  noch  in  nftch- 
ster  Zeit  folgen  soll,  ist  ftr  metrische  QueUenstndien  sweierlei  in  der 
Einleitung  von  Bedeutung. 

1)  Aristldes  wird  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dem  Zeitalter 
des  Hadrian  zugewiesen  vgl.  p.  XXX,  worin  auch  K.  v.  Jan  beistimmti 
der  Bodi  einige  GrOnde  allgemeinerer  Natur  anfahrt,  wie  Nichterwih« 
nung  des  Christentums,  aber  in  den  philosophischen  Erörterungen  üeber- 
einstimmang  mit  den  Lehren  der  Neuplatoniker  dieser  Zeit,  Unbekannt- 
scbaft  mit  Ptolemius  und  dessen  Reduktion  der  flin&eltn  Tonarten  auf 
sieben,  wahrend  H.  Saappe  sich  für  das  spätere  Zeitalter  entscheidet, 
aber  eingesteht,  dass  entscheidende  Grfinde  sich  nicht  vorbringen  lassen. 

2)  Das  Urteil  ttber  Aristides  als  Schriftsteller  ist  bei  Jahn  viel 
gflnstiger  ausgefallen  als  bei  Westphal  u.  a.  Allein  Aristides  bleibt 
uns  der  unverständige  Ck)mpilator ,  solange  nicht  durch  eine  kritische 
Erörterung  nachgewiesen  ist,  dass  die  vielen  Widersprüche  und  Unsinnige 
keitcn  im  Texte  nicht  vom  Schriftsteller  selbst  herrühren,  sondern  erst 
später  durch  Interpolationen  in  den  Text  hinciugekummcu  sind,  was 
bisher  noch  nicht  entschieden  ist.  Dagegen 
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8)  He  rmannus  Wiegandt,  de  ethico  antiquorum  rhytlimonim 
cbaractere  auctore  Aristide  Quintiliano.  Diss.  inang.  Halls  SaxoQoau 
1861.    80  S.  8 

ist  lediglich  eine  BcspreohoDg  der  AristideB^scheD  DarsteUang  des  Etbos 
der  einaehieD  Bl^Uuneii. 

4)  W.  Hoers eil el mann,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der 
griechischen  Metriker.  —  Die  Corapositiou  der  Hephaestio -  Scholien. 
Rheinisches  Museum.  XXXVI,  2.  S.  260—301. 

Eine  wertvolle  Vorarbeit  für  eine  neae  Tollständige  kritische  Aus- 
gabe der  Bcriptoree  rei  metricae,  die  schon  seit  lange  ein  Bedttrihis  ist,  | 
SV  der  vor  allem  Studemund  und  der  Verfasser  bereits  reiches  Mate»  ; 
rial  gesammelt  haben.    Die  jetzige  Ucberlieferung  der  Scholieo  wm  ! 
hepbaestionischen  iy^stpcS^ov  stellt  sich  als  eine  willkürliche  Zusammen-  ' 
stellong  dar,  die  nidit  auf  einen  Byzantiner,  wie  noch  Westphal  glaubte, 
sondern  znm  grössten  Teil  auf  Turnebus  zurückgeht  Verfasser  hat  auf 
Grund  eingehender  handschriftlicher  Studien  diese  Massen  gesondert 
and  findet  dabei  vor  allem  im  codex  Saibantianas  QeUi  Bodleianos  | 
Anct  T.  N.  9)  ein  als  solches  bisher  ungenanntes  nnd  anbe- 
kanntes  Denkmal  der  grammatisch -metrischen  Litteratur  der  Grie*  ' 
chea,  nämlich  einen  einheitlichen,  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  an- 
gelegten nnd  in  dentlich  ansgeprägtem  individuellen  Stile  mteten 
Ooaunentar  imn  iy^t^tw^  aas  dem  bisher  Gaisford  eine  grtaare  An- 
laU  Brocken  hat  abdrocken  lassen.  Der  Inhalt  wird  genan  besprocbeB. 
Was  der  Verfissser  dieses  Gommentars  prodnciert,  ist  insserst  ackwaeh, 
aber  er  hat  noch  in  reicfaerioi  Masse  ältere  Werke  aatgesehriaben  | 
nnd  80  ist  eine  Menge  wichtiger,  die  metrische  Doctrin  betreffsnder 
Nachrichten  nnr  durch  ihn  fiberliefert;  eine  reicke  FfiUe  von  Dichter-  ; 
stellen  bat  er  ans  seinen  QneUen  herfibergenommen.    Der  Yer&sser 
dieses  Werkes  kann  jedenfiüls  nicht  for  dem  6.  Jahrhundert  gelebt 
haben,  da  Phitoponns  der  leiUich  jOngsle  Autor  ist,  den  er  emähnt 
Aua  iwei  Yenreisnngen  auf  andere  Werke  whrd  als  Yerfiuser  der 
pjoie  GhoeroboBCiis  ermittelt 

Das  in  allen  Punkten  Tftllig  gesicherte  Ergebnis  ist,  kors  sosam- 
mengefiMst,  folgendes:  die  gesammte  Scbolienmasse  sn  Hephaeeticui  lisst 
sich  in  folgende  sieben  Gruppen  zerlegen:  l)  der  Commentar  dea  Longfai 
(Bndi  1  der  Scholien  B),  2)  Die  Scholien  A,  im  wesentlichen  auf  Longin 
aurfickgehend,  8)  Buch  4  der  Scbolien  B,  nach  Hoerschelmann*^  Anaickt 
ein  Gommentar  des  Oma,  4)  der  Gommentar  des  Ghoeroboscna,  die  so- 
eben besprochene  i$^pjate,  6)  vier  abgerundete  Kapitel  (Bndi  n  der 
Scholien  B),  deren  Zugehörigkeit  zu  einer  anderen  Partie  noch  unbe- 
stimmt bleibt,  da  sie  nicht  den  Gharakter  eines  Gommentars  zeigen, 
sondern  Abhandlungen  fiber  euizelne  Punkte  der  Metrik  sind,  nimlidi 
die  brannte  Partie  ntpi  imnXax^^  ferner  n$pl  Stayopäe  tn^ou  mA* 
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Xou  Mot  xöji^atog  und  mp}  «utfr^/uafoc,  dietswei  bitlier  noch  gar 
Bicbt  In  die  ScholienmasBe  anfgenommene  Bespreehnngen 
dm  Ton  Hephaestlon  unter  der  üebersdirift  ntplnot^/taTo^  bebandelten 
Sloffae,  endlieh  die  nepk  oxrifiaro;  (über  oxy^fjueaa  im  dtktyl.  Heumeter 
und  iamb.  Trimeter),  6)  imrofif;  rm  iwia  p^tpanf  (Buch  III  der 
Miolien  B),  und  7)  ein  bjnantiniadiee  Gompendinm  der  Metrik  (Bneh  ? 
der  8eh(dien  B).  Madi  diesen  Ergebitaen  kommen  die  Scholien  B  sam 
▼(Atiad^en  Abdruck  in: 

6)  SchoUa  Hephaestionea  altera  integra  edita  a.  W.  Hoerschel- 
mann.  IHnpater  Univerdtfttsprogramm  1882.  Leipiig«  in  Commissions- 
▼erlag  bei  B.  6.  Tenbner.  II  nnd  80  S.  4, 

die  auch  bei  U.  v.  Wilamowitz-Moellciuiorf  in  einer  Rccension  der 
deutschen  Litteraturzoituug  1883.  (Nr.  19)  S.  661  Anerkemiung  finden. 
Nur  in  dem  einen  Punkte  stimmt  Rezensent  mit  Recht  nicht  mit  lloer- 
schelniaun  überoiii,  dass  nämlich  ßuch  4  der  Scholien  B  ein  Cora- 
mentar  (ies  Orus  sei.  Siclierlich  sind  die  in  ganz  jungen  und  schlechten 
Handschriften  enthaltenen  ELxcerptc  spätere  Byzantinerarbeit,  die  zum 
überwiegenden  Teile  mit  Choeroboscus  übereinstimmen.  Dagegen  bleibt 
Hoerschelmanu's  Hauptverdioast ,  die  Eutdeckung  des  Commentars  des 
Choeroboscus,  ungeschmälert. 

6)  De  Jnba  metrico.  part  L  scripsit  Hermannns  Wentsel. 
WissenBchafUiehe  Beilage  nun  Jahresbericht  des  Gymnasinn»  in  Op- 
peln. Oppeln.  Bruck  von  Erdmann  Baabe.  1881.  Programm  Kr.  lYO. 
17  &  4.  reo.  in  deotscfae  Litteratnrstg.  1881.  (Nr.  48.)  S.  1667;  philolog. 
Rondsehaa.  1882.  (Nr.  2.)  8.  64—66  anerkeoneDd;  philolog.  An- 
zeiger XI.  8.  288. 

üeber  das  Zeitalter  und  den  Bildungsgrad  des  Metrikers  Juba 
herrscht  noch  Meinungsverschiedenheit  Nach  Ritsehl  und  Bergk  hat 
0.  Heuse  (in  einem  sehr  beachtenswerten  Aufsätze  des  vierten  Bandes 
der  Acta  societ.  Lips.  1876)  alles,  was  für  Juba's  umfassende  Golehr- 
eamkeit  spricht^  zusammengostellt,  besonders  aber  auch  betont,  dass 
seine  Diktion  die  der  guten  klassischen  Zeit  sei,  während  seine  Kenntnis 
des  Griechischen  nicht  gross  gewesen  sei,  und  ist  demgemäss  von  Neuem 
fftr  die  Annahme  eingetreten,  dass  Juba  der  ersten  Kaiserzeit  angehöre. 
Dagegen  hatte  Verfasser  dieses  Programms  bereits  in  einer  früheren 
Schrift  (in  symbolae  critieae  ad  historiam  scriptorum  rei  metricae  lati- 
nornm,  Breslau,  1858)  und  Heinrich  Keil  (zuerst  in  quaestion.  grammat 
Ualle,  1860  und  im  Winterlektionskatalog,  Halle,  1873  und  1874)  sowie 
Rudolph  Westphal  (Metrik  P  S.214  226)  angenommen,  dass  der  Me- 
triker Juba  nicht  mit  dem  Sohne  des  Königs  Juba  identisch  sein  könne, 
sondern  der  Mitte  oder  dem  Ausgange  des  dritten  Jahrhundert  angehöre. 
Die  fiaoptargnmente  fnr  beide  Ansichten  und  allerdings  kanm  positiv  ent- 
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sdieidend.  Deshalb  sooht  Wenteel  snr  S&tMheidimg  auf  indirekte  Weiie 
beiiotngen,  indem  er  an  den  Beispielen  des  fragmentam  Bobiense  die 
Art  und  Welte  nntersncht,  wie  Jnba  an  Stelle  der  griechisdien  Bei- 
epiele  des  HeUodor  für  seine  lateiniaebe  Metrik  lateialaeiie  Verse  bO- 
dete.  DasB  er  einmal  (II)  Hellodor  wirklieh  und  gewiss  nicht  nnge- 
sehSokt  ebersetst  hat,  ist  so  einlenchtend,  dass  es  anch  Wentiel  niebt  in 
Abrede  stellen  kann.  Sonst  aber  sacht  Wentael  sweierlei  m  erweisoBp 
nflmllch  1)  dass  Jaba  eine  Anzahl  Beispiele  In  Erinnerang  an  grledlisefae 
Dichterstellen  selbst  gebildet,  was  eine  genauere  Kenntnis  der  griechi- 
schen Sprache  Toranssetsen  würde,  und  2)  dass  er  eine  andere  Aoaahl 
Beispiele  ans  romischen  Dichtem,  insbesondere  ans  Yergirschen  Bemlnis» 
oenzeo  snsammengestoppelt  habe;  ans  beiden  gebe  aber  berror,  dass  Jnba 
weit  entfernt  sei,  die  lateinische  Sprache  sn  handhaben;  was  alles  für  die 
Ansetmng  in  das  spAtere  Zeitalter  sprtkshe. 

Was  mnSchst  die  erste  Annahme  betrifft,  so  soll  V  ter  peribimns 
gebildet  sein  nach  Enrip.  Orest  484  9tä  rptm¥  i*  MXXu/juu^  VI  nach  einer 
Stelle  ans  Stesicfaoros*  Orestie,  die  Aristophanes,  pac  800,  verwendete, 
yn  nach  Eopoliif  Komödie  flShec,  ym  nach  Aristophanes^  Acbamer 
1227,  IX  nach  Enpolis*  Kökuces,  X  nach  Theocrit,  IV  L,  XI  ans  irgend 
einem  griechischen  Lyriker,  wie  Telestes  Selinantiasf  ^Appu  oder  Arclii> 
lochns  n.  a.  ~  So  viel  Gelehrsamkeit  und  Spürsinn  Verfasser  In  diesem 
Abschnitt  anch  zeigt,  seine  Bewelsfäbning  ist  gänzlich  yerfehlt  Zwar 
wären  alle  die  Anfstellnngen  wahr,  so  mflsste  dieser  Jnba  eine  ganz  mn- 
Csssende  Kenntnis  der  griechischen  Litteratnr  besessen  haben;  allein  in 
keinem  einzigen  Falle  sind  Wentzers  Annahmen  erwiesen.    Die  Be- 
nutzung der  angeführten  Stellen  liesse  sich  wohl  so  denken,  dass  Jaba 
dieselben  in  seiner  Quelle,  d.  h.  dem  Werke  des  Hellodor  vorgcfanden, 
übersetzt  und,  so  gut  es  gehen  mochte,  in  die  entsprechenden  lateinischen 
Verse  gezwängt  hatte;  aber  davon  kann  ja  gar  nicht  die  Rede  sein. 
Denn  die  angezogenen  Dichterstellcu  haben  an  keiner  Stelle  das  erfor- 
derliche Metrum  und  konnten  darum,  wie  auch  Wentzel  annimmt,  nicht 
von  Heliodor  angewandt  sein,  sondern  Jnba  mtisste  selbst  aus  Remiais- 
ccuzcn  aus  seiner  griechischen  Lectürc  dieselben,  ohne  die  griechischen 
Beispiele  des  Heliodor  zu  beachten  (was  er  jedoch  nachweislich  wenig- 
stens an  einer  Stelle  gethan  hat,  s.  o.),  seine  lateinischen  Verse  ge- 
bildet haben.    Sodann  aber  deckt  sich  der  Inhalt  in  keiner  Stelle  in 
dem  Masse,  dass  die  Entlehnung  auch  nur  einen  geringen  Grad  von 
Waiirscheiniichkeit  hätte;  im  Gegenteil  bei  einer  Anzahl  Beispiele  ist 
das  Gegenteil  unbestreitbar.    So  ist  X  sicher  nicht  aus  Tlieokrit  ent- 
lehnt, sowie  auch  Wentzel's  Conjektur  Batte  für  bove  zu  verwerfen  ist. 
Denn  offenbar  gehört  diese  Stelle  zur  zweiten  Klasse  und  ist  von  Bii- 
cheler  richtig  verbessert;  die  age,  die,  Meliboee,  Liburnica  qui  colis 
ai'va,  ebensowenig  ist  IX  aus  Eupolis,  und  ist  die  Textanderung  Calliain 
Panaetius  statt  des  Überlieferten  Caeliuoi  Panaetius  gewiss  viel  unwahr- 
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scheinlicher  als  Laclium.  An  andern  Stellen  handelt  es  sich  fast  immer 
Qor  um  einzeloe  Wörter,  niclit  einmal  um  ganze  Sätze ;  andere  als  die 
angefahrten  Beispiele  bezeichnet  Weutzel  selbst  (nämlich  18)  als  un- 
gewiss. 

Was  jedoch  den  zweiten  Punkt  anbelangt,  so  ist  es  Wentzel  ge- 
luugeu.  nachzuweisen,  dass  Juba  Beispiele  gewonnen  hat  durch  Zusam- 
mcüsteliung  verschiedener  Vergilphrasen,  zu  denen  er  nur  wenig  eigenes 
gab,  das  sich  dürftig  genug  ausnimmt.  Wenn  er  aber  auch  Nach- 
ahmungen des  Seneca  annimmt,  n&mlich  XXXII  lex  alma  deum  nach 
Sanae.  Agana.  726  fugit  lex  alma  und  XXIX  nach  Seoec  Med.  476  oder 
Tbyest  760,  so  sind  das  ganz  unerweisliche  Annahmen,  da  es  sich  in 
beiden  Fallen  nur  um  eine  Wortverbindung  handelt,  die  durchaus  nicht 
«atlehnt  sn  sein  braucht  (im  aweiten  Falle  secare  membra).  Uebrig 
bleibt  nur  noch  die  vielbesprochene  Stelle  XXX  und  XXXI  mit  der 
Wendung  8i  qua  flagella  iugas  oder  iugabis,  welche  dnrch  Terent  Maur. 
f.  MOl  sq.  in  einem  Verse  des  Septimius  Serenus  beseugt  ist  Wentsel 
bringt  aber  dieselbe  nichts  neues  vor,  ausser  die  fieobacfatung,  dass 
Jsbi  in  den  folgenden  Versen  des  zweiten  Beispiels  wohl  an  Vergil. 
«log.  2,  70  gedacht  hat. 

Ein  Ueberblick  Ober  die  angeführten  metrischen  Beispiele  zeigt 

in  Bezug  auf  Form  und  Inhalt  sehr  wenig  Abwechselung.  Doch 
'^•rd  man  gerade  diese  unter  ganz  bestimmten  metrischen  Gesichts- 
pankten  gefertigten  Verse  billigerweise  niclit  zum  Massstab  für  die  La- 
tiniiät  Juba's  macheu,  wie  überhaujjt  dem  Wentzel'schen  Versuche  keine 
»esenilich  neuen  Argumonte  zu  entnehmen  sind. 

Zur  Geschichte  der  moderneu  Systeme  der  Metrik  gehört  eine  Schrift 
«ber  Karl  Lachmaun  und  zum  Teil  die  Ribbeck'sche  Biographie  Friedrich 
Uitichls,  die  auf  dem  Titel  mit  Recht  als  ein  Beilrag  zur  Geschichte 
<ler  Philologie  beseichnet  wird.  Da  jedoch  die  erstere  Lachmaun  s  Ao- 
iidit  Ober  einen  speciellen  Punkt  der  sopUokleischen  Metrik  ausführt, 
seht  Referent  vor,  sie  im  Znsammenhang  mit  ähnlichen  Schriften  Uber 
Sophokles  unter  Kr.  48  su  behandeln;  auf  erstere  muss  aber  sogleich  hi 
ersten  Abschnitte  eingegangen  werden: 

7)  Otto  Ribbeck,  Friedrich  Wilhelm  Ritschi.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Philologie.  Erster  Band  mit  einem  Bildniss  Ritschl's. 
Leipzig.  B.  G.  Teubner.  1879.  VIT  und  3^8  S.  gr.  8.  Zweiter  Band 
>ut  einem  Bildniss  RitschFa,  Leizig,  ebenda.  1881.  VIII  und  691  S. 
gr.  8. 

Der  Inhalt  der  Vorlesungen  RitscbTs  über  Metrik  wird  in  den 
Baupipuukten  ausgeführt,  ebenso  der  Entwickelungsgang,  den  des  grossen 
Philologen  Studien  über  plautiuische  Prosodie  und  Metrik  genommen, 
^^jlur  die  Inhaltsübersichten  im  zweiten  Bande  nach  S.  VIII  und  das 
^ister  Band  2  S.  58($   bin  die  nötigen  Hinweise  geben,  weshalb 
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Befereat  die  einzelnen  Seiten  au&ufuhren  nnterlftsst  Hervorgehote 
20  werden  verdient,  was  sdion  längst  jedem  SchQler  Ritschrs  bekannt 
war»  RitsehFs  Stellung  in  der  Bossbach  -  Westpbal'soben  Metrik  Bd.  S 
S.  897  und  399.  Ritsehl  hat  sich  dreimal  mit  dieser  neuen  mosikaliscb- 
metrischen  Theorie  besebAftigL  Bossbach's  Bhythmik  hat  er  während  einet 
Wiesbadener  Anfenthaltee  im  Angust  1866  »mit  Aechsen  und  Zweilelc  trak* 
tiert  Im  Herbst  des  folgenden  Jahres,  als  er  einige  NaehkorwodM  ia  Bo* 
landseck  anbrachte,  hat  er  fftr  die  bevorstehenden  Wintenroriesongeo  das 
Bossbadi  -  Westpharsche  System  studiert  nnd  war  mit  diesem  »sehr 
sanren  Stück  Arbeite  am  26.  Oktober  so  weit  fortig  geworden,  um  bei 
dem  seinigen,  d.  h.  nach  seinem  eigenen  Bekenntnis  im  wesentlicheB  bei 
dem  Hermann*8ehen  System  »ohne  Gewissensskrupel  Terhairen  so  kön- 
nen, mutatis  mntandnlis«.  So  nach  einem  Briefe  Ton  Penüoe,  Bolaada- 
eck  26.  Oktober  1867.  Endlich  nahm  er  noch  einmal  in  splterer  Zeit 
die  Vorlesungen  Aber  Metrik  wieder  anf  in  Leipzig  im  Winter  1869/7«. 
Die  Bossbacfa-Westphal'sche  Metrik  war  ihm  nur  eine  »tiefer  begrtn- 
dete  Steigerongff  der  Apel*scfaen  GmndanschaouBg,  die  er  snrttckwies. 
Keine  von  den  drei  Grundansdiaunngen  der  Neuem  &nd  er  phikdo- 
gisch  bewiesen  oder  beweisbar»  d.  h.  weder  die  üebereinstimwrog 
der  antiken  Musik  mit  der  modernen  im  rlqrthmischen  Gebiete,  noch 
das  Erfordernis  der  Taktgleichheit,  noeh  drittens  das  ginaUehe  Zosam- 
menfallen  der  Metrik  nnd  Musik  in  quantitativ  rhythmischer  B«Behmv 
d.  h.  eine  mathematiscfa -exakte  Ausgleichung  der  Silbengritosen  In  der 
Metrik.  Was  Aristoxenus  betrüR,  so  fimd  er  mit  Backt  in  seiner  Theorie 
nur  einen  subjektiven,  freilich  »ebenso  geistreichen  nnd  energisch  kon* 
seqnenten  wie  eben  darum  von  einseitigen  Abstridctionen  und  ehMm  ge> 
wissen  Mechanismus  nichts  weniger  als  freien  Versuch.«  VgL  darttber 
besonders  Bitschl's  Vorrede  an  Brambach^  rhythmische  und  metrische 
Studien,  Leipzig,  1871 8.  IX-XI  =  opusc  V,  &  692—696.  Femer  wirs 
Aristoxenus  wegen  der  Dunkelheit  der  in  grOsster  Knappheit  überiiefertee 
Sitae  dem  Missverstftndnis  so  sehr  ausgesetzt,  auch  gehe  seine  Em- 
seitii^eit  aus  der  Verwerfang  aller  nacfaäschyleischen  Musik  so  deutlich 
hervor,  dass  er  nicht  ehier  metrischen  Theorie  zu  Grunde  gelegt  werden 
dflrfe,  wie  dies  Rossbach-Westpbal  thäten. 

Im  Anhange  zum  zweiten  Bande  S.  569—691  werden  noch  bisher 
ungedrnckte  »Grundzüge  der  plautinischen  Prosodikc  mitgeteilt,  uod 
zwar  der  allgemeiue  Teil  derselben  in  14  §§.  Diese,  die  seit  dem  Er- 
scheinen der  prolegoraeiiii  uicht  viel  mehr  als  historischeu  Wert  habeD, 
entstanden  in  den  ersicii  Wintermonateu  des  Jahres  1850  auf  Veran- 
lassung des  Verlegers  von  Ritschl's  Plautusausgabe  und  sind  unvollendet 
geblieben.  Vom  speciellen  Teile  ist  nur  noch  der  erste  und  zweite  Ab- 
schnitt über  »die  Neigung  das  Lange  zu  kürzen  und  das  Starke  zu 
schwächen!  und  »Verschmelzung  des  Getrennten  beim  Zusammenstoss 
vokaiisch  aus-  und  anlautender  Wörterc,  d.  b.  Syualoepüe  ausgear- 
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beitet.   Gelangen  sind  die  Entwickelungen  Uber  das  aocentoierende  und 
quantitierende  Prinzi]).    Besonders  klar  ist  die  Darstellnng,  wie  weit  die- 
selben in  der  griechischen  und  römischen  Metrik  zur  Geltung  kamen 
and  worin  die  scenische  von  der  augusteischen  Metrik  principiell  unter- 
schieden ist  (bis  §  10).    §  11  werden  die  Modalitäten  besprochen,  unter 
denen  eine  sprachliche  Länge  eine  Senkung,  d.  h.  rhythmische  Kürze 
vertreten  kann,  und  dabei  die  Bedeutung  des  Accents  klar  zur  Ansclmuiiiig 
gebrncht;  wie  im  Jambus  und  Trochaeus,  so  besonders  auch  im  Crelicus 
und  in  Bacchien,  z.  B.  dass  qui  formösi  nur  kretisch,  also  i  5  i  | 
aber  Dicht  bacchiisch,  also  5  i  -  j  ^  und  umgekehrt  formösi  nur  bacchiisch 
*  JL       nicht  kretisch,  also  jl  2  _  gemessen  werden  darf.  —  Die  beiden 
letztcu  §  §  beschäftigen  sich  mit  der  eigentümlichen  Mittelstellung  der 
Auapästen  zwischen  sceniscber  und  augusteischer  Metrik.    Denn  hier 
ist  die  quantitative  Ausgleichung  von  Rhythmus  uud  Sprache  schon  viel 
weiter  vorgeschritten  als  in  allen  übrigen  Versmassen  (iamb.  trocbä., 
kretisch  und  bacchisch)  der  scenischen  Dichtkunst.    Denn  wenn  auch 
die  AuÜösbarbeit  der  Hebung  gewahrt  ist,  so  ist  bereits  die  quantitative 
Bestimmtheit  der  Senkung  bis  auf  die  gar  nicht  seltenen  Beispiele  re- 
duciert,  wo     _  i  ftir    v  x  auftritt,  was,  da  es  vorzüglich  im  Anfang 
der  Reihe  (jedoch  nicht  immer)  vorkommt,  aus  der  Analogie  des  iam» 
bischen  Eiogaogs  (v.iflirwwj.fttrv/j.)  sich  erklärt. 

IL  Zosammenflasaende  DarsteUungen. 

8)  Wilhelm  Christ.  Metrik  der  Griechen  und  Römer.  Zweite 
AuÜagc.   Leipzig,  B.  G.  Teubuer.    1879,  Vlli  uud  7iü  S.  8. 

Das  ziemlich  schnelle  Erscheinen  einer  neuen  Auflage,  der  sicher- 
Uch  In  nicht  zu  ferner  Zeit  andere  folgen  werden,  ist  ein  Beweis  fOr 
die  wohlverdiente  Anerkennung,  die  sich  das  Werk  in  weiten  Kreisen 
erworben  hat.  Hier  ist  offenbar  geboten,  wonach  schon  mancher  Ver- 
fasser einer  Metrik  vergeblich  gestrebt  hat,  was  aber  seit  Jahren  bereits 
ein  dringendes  Bedürfnis  war,  das  u.  a.  auch  der  zweite  Band  der 
Westphal  schon  Metrik  nicht  beseitigt  hat,  ein  brauchbares  Handbuch 
der  Metrik,  das  G.  Ilermanu's  längst  veraltete  doctrina  rei  metricae  zu 
ersetzen  vermag,  ein  Handbuch,  das  über  alle  wesentlichen  Fragen  der 
Metrik  kurz  orientiert,  ohne,  was  bei  dem  heutigen  Stande  der  For- 
schung gar  nicht  mOglicb  ist,  fiberall  ein  entschiedenes  oder  gar  ab- 
schliessendes Urteil  zu  geben.  Die  Besprechung  dieser  Auflage  hat 
nicht  erst  die  geloogene  Anlage  des  ganzen  Werkes,  die  sorgfältige  und 
reiehe  Auswahl  des  auf  einzelnen  Gebieten  bereits  massenhaft  auge- 
wichsenen  Stoffes,  die  Gediegenheit  der  Auffassung  der  einzelnen  Er« 
scfaeinangen  berrorzahebeo.  Befereat  ist  schon  der  ersten  Auflage  ein 
dankbarer  Leser  gewesen.  Jetzt  bat  er  beide  Auflagen  wiederholt  durch- 
stadiert,  dabei  auch  alle  die  Aenderongen  wahrgenommen  und  sich 
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notiere»  die,  bo  sablreieh  sie  aneli  sind,  die  gaase  Anlage  des  Werim 
niebt  berOhren;  weshalb  ancfa  darauf  versichtet  wird  —  soi^eieh  ont 
Bflcksicht  auf  den  Ranm  —  die  einseinen  VerbeBserungen  ansofthren. 
yidfiush  betrelTen  sie  nur  den  Stil,  wie  S.  279  nachlässiger  YeniiaB 
der  Altern  lateinisofaen  Dichter  (sUtt  scblottriger)  n.  den^.  Oft  haben 
eimelne  Partien  eine  geeignetere  Stelle  erhalten,  wie  die  Ansicht«  dass 
in  aufjgeKyster  sweiseitiger  Hebnng  der  Yersictas  die  erste  KBrae  tnie, 
ans  dem  speciellen  Teil  der  ersten  Auflage  (8.  S98)  in  den  allgeBeinea 
versetst  wird  (S.  66),  ebenso  snm  Teil  das  Kapitel  Aber  die  Freiheitea 
des  lateinischen  Senars  (8. 829 fg.).  Die  Ensammengesetsten  Versfllflae  der 
ersten  Auflage  erscheinen  als  DoppelfBsse  oder  Syzygieo  vor  deo  irr»> 
tionalen  Takten.  Eine  andere  Stelle  erhielt  auch  die  Besprecbong  voa 
Aristides*  Definition  der  AsyDarteten  (8.  572 fg.  der  ersten  Auflage,  jetst 
8. 126).  Manches  ist  Jetst  als  entschieden  hingestellt,  wo  die  erste  Aaf> 
läge  noch  mehrere  Möglichkeiten  oifon  liess,  s.  B.  die  Verwerfdng  der  cre- 
tici  calalect.  in  syll.  (S.  487  der  ersten  Auflage,  jetst  8.  408)  in  Plant 
capt  II,  1,  19,  Aniph.  I.  I,  82,  WO  vidmus  i  vi  ferooes  die  lotsten  beiden 
Worte  als  trochftisch  eridftrt  werden;  umgekehrt  gelten  Christ  jetxt 
(8.  408ffg.)  Verse  wie  Pseud.  1286  cüm  magis  cogito  cüm  meo  animö 
entschieden  als  katal.  kretische  Tetrameter,  sowie  Truc  I,  2,  25  ptenna 
manö  als  ebensolcher  Dimeter,  worüber  eine  ziemlich  umfangreiche  Er> 
örterung  Auskunft  giebt.   Anderes  wieder  wird  in  einer  viel  knapperen 
Fassung  gegeben,  so  die  Polemik  gegen  Rossbach -Westphal  wegen  der 
Accentsetzung  der  Dipodien  des  ydvug  oirJAata'^  S.  G9.    An  mehr  als 
50  Stellen  wird  mehr  oder  weniger  gekürzt,  bcsoiulers  S.  188,  2"21  fg^ 
238,  47G  der  ersten  Auflage.    Unter  allen  diesen  Kürzungen  ist  keine, 
die  nicht  zu  billigeu  wäre,  so  auch  die  Verminderung  der  Beispiele  für 
die  einzelnen  Reihen.    Aber  der  durch  die  Kürzungen  gewonueue  Raum 
reicht  noch  lange  nicht,  um  die  vielen  Zusätze  aufzunehmen,  durch  die 
die  neue  Bearbeitung  bereichert  wird.    Schon  die  Zahl  der  §  §  musste 
bedeutend  vermehrt  werdeu,  um  mehr  als  hundert,  da  es  jezt  771  gegcü 
CG6  sind.    Die  Ergebnisse  der  seit  Erscheinen  der  ersten  AuHage  pro- 
duciertcn  Einzeluntersuchungen  auf  allen  Gebieten  der  Metrik,  darunter 
natürlich  auch  des  Verfassers  eigene  Forschungen  über  dipodische  Mes- 
sung und  Continuität  des  Rhythmus,  über  Periode  u.  s.  w.  sind  ver- 
wertet, wie  denn  auch  die  Monographien  regelmässig  citiert  erscheinen; 
wenn  eine  fehlt,  kann  man  wohl  annehmen,  dass  sie  absichtlich  als  wert- 
los ignoriert  wird.    Nur  ist  nicht  ganz  glücklich  S.  158  die  Fassuug 
des  Urteils  über  Allen's  Hypothese  über  den  Zusammenhang  zwischcD 
Hexameter  und  Saturnier,  da  der  Leser  nach  Christ's  Worten  auuchmea 
muss,  Allen  habe  im  Saturnier  wie  im  Hexameter  nur  Verse  aus  zwei- 
nidl  drei  Takten  gefunden,   während  jener  gerade  die  ursprünglich 
tetraiiodisthe  Messung  in  beiden  Versen  (natürlich  für  den  Hexameter 
ganz  eriülgios)  zu  erweisen  imtoniimmt   Auch  einige  ältere  SchrifUA 
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nad  mdigetragen ,  so  8.  161  und  M  Ton  DroMMh  und  Hnldgren, 
8. 84»  H.  Bttchholtz,  ttber  die  Tanzkunst  des  Emriiiides. 

Im  spedellen  Teile  sind  nicht  bloss  voller  Ersatz  flir  den  Anslall 
iiflr  Einzelbeispiele,  sondern  eine  wesentliche  Bereicherung  die  Analysen 
«iaer  grossen  Zahl  von  Strophen  am  Ende  jeder  Rbythmengattuog,  die 
In  der  ersten  Auflage  noch  ziemlicli  spärlich  waren;  bei  andern,  die 
bereits  früher  aufgenommen  waren,  ist  die  Gliederung  der  Strophen  viel 
ansfUhrlicher  besprochen,  wie  S.  551.  Natürlich  bleibt  hier  immer  noch 
viel  von  rein  subjelttiven  Gründen  abhängig,  wie  denn  Christ  selbst  öf- 
ters mehrere  Möglichkeiten  aufstellt  und  auch  selbst  seine  Ansichten 
über  Gliederung  einzelner  Strophen  geändert  hat,  wie  über  Soph.  Oed. 
rex  151  fg.  und  Pliil.  G7ßfg. 

Der  eine  oder  andre  wird,  je  nach  seinem  besonderen  Studium 
oder  Bedürfnis,  manches  vermissen,  und  es  bleiben  trotz  der  vielen  Ver- 
besserungen noch  einzelne  Ungleichheiten,  wie  wenn  die  Prosodio  des 
ersten  griechischen  Lyrikers  Pindar  (S.  14)  mit  drei  und  vier  Zeilen  ab- 
gemacht wird,  wofür  doch  \V(  ^tpiial'a  aiiblüliriiclie  Darstellung  vorliegt, 
die  ilio  neueren  Untersuchungen  Herwcrdons  und  Breyers  in  allen  we- 
sentlichen Punkten  bestätigt  haben;  während  dagegen  die  Gesetze  für 
Prosodie  und  Versbau  des  Nonnos  S.  IGß.  189.  109  und  au  andern 
Stc'Ueu,  die  der  Iudex  aufführt,  ausfülniich  behandelt  worden. 

Ferner  heben  wir  im  allgemeinen  Teile,  abgesehen  von  den  be- 
reits erwähnten  I'articn,  die  diesem  aus  dem  speciollen  Teile  zugewiesen 
wurden,  als  neu  oder  wesentlich  bereichert  hervor  8.  'J  (Mii/clnes  über 
natürliche  und  Positiunsläuge,  die  Bemerkung  über  die  Wirkung  dos  //  in 
homo  u.  a.,  so  auch  auf  ö.  18.  19,  clionso  S.  23  über  die  nur  bei  altia- 
leiniscben  Scenikern  lang  gebrauchten  Endsilben,  S  26  und  39  Kürzung 
des  Sohiussvokals  vor  vokalischem  Anlaut,  wie  Scipi«»  invictus,  S.  29  über 
die  Synizese  bei  den  Tragikern  und  im  folgenden  viele  Kin/elheiten  Uber 
%erschiedene  prosodische  Freiheiten.  Hierbei  ist  S.  32  Iloraz,  Epod. 
II,  Ö5,  laqueo  richtig  den  Beis])ielen  der  Synizese  eingereiht,  aber  der 
Verfasser  hat  S.  330  die  Stelle  zu  streichen  vergessen,  wo  sie  im  Wider- 
spruche hierzu  aus  der  ersten  Auflage  als  Beleg  für  den  Anapäst  im 
fünften  Fusse  des  Senars  stehen  geblieben  ist.  Neu  ist  auch  vieles  auf 
Seite  56  und  59  Uber  das  Verhältnis  der  Taktteile  zur  Quantität. 

Ebenso  finden  sich  in  allen  Kapiteln  des  speci eilen  Teiles  be- 
deutende Zusätze.  Bei  den  Daktylen  sind  besonders  Hartel's  Homer. 
Studien  und  des  Verfassers  eigene  Forschungen  verwertet  ,•  im  zweiten 
Kapitel  von  den  Anapästen  die  alte  Theorie  (auf  S.  259)  ausführ- 
licher gegeben,  femer  flnden  sich  Bereicherungen  S.  241  ttber  die  Pro- 
celensmalici  als  Doppelpyrrhichien,  S.  348  der  dexter  pes  als  erster  Teil 
der  Dipodie,  S.  255  aus  des  Verfasser's  Abhandlung  ttber  die  Teilung  des 
Chors  im  attischen  Drama,  8.  2r)9  fgg.  Uber  die  Parodos,  S.  263  über 
die  KlaganapisteD  der  römischen  Tragödie,  S.  266  md  269  ttber  trochäi- 
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sehe  and  anapästische  Tetrameter  bei  römischen  SceoflcBn.  B0I  dm 
Trochäen  kommt  ein  neuer  Abschnitt  Aber  das  TansUed  Unsa  &  4104^ 
Im  vierten  Kapitel  von  den  Jamben  ist  besonders  der  einleitende  Tril 
erweitert  (Auftakt,  Charakter  der  Jamben,  bes.  S.  813),  ferner  §  396  die 
Ergebnisse  von  Luchs'  und  Brugmann's  Untersuchungen  über  den  Av- 
gang  des  Trimeter  hinzugefügt,  S.  337  ausführlicheres  über  die  byzan- 
tinischen Verse  u.  a.  Unter  den  Zusätzen  im  nächsten  Kapitel  über 
die  Verse  des  paonischen  Rhythmus  sei  der  Abschnitt  Ober  die  baccfai- 
schon  Canticii  §  49G  und  407  mit  Analyse  der  zweiten  Scene  des  vierteo 
Aktes  von  Plautus'  Meuächmeu  als  neu  hervorgeliobeu.  Im  Kapitel  über 
das  choriambisch-ionische  Versmass  sind  die  ersten  allgemeiuea 
ganz  neu  und  unter  anderen  Zusätzen  besonders  auf  S.  472  die  feinen 
Bemerkungen  tiber  die  Messung  des  Ditrochäus  im  eupolideischen  Me- 
trum beachtenswert.  Auch  die  letzten  Kapitel  sind  stark  vermehrt,  be 
sonders  die  Logaöden  haben  eine  wesentlich  tiber^ichtlichere  und  einheit- 
lichere Behandlung  erfahren;  gleich  die  beiden  ersten  §  §  sind  neu, 
ehenso  §  595.  297.  598,  verschiedenes  in  §  GO'2  und  G03,  desgleichen 
S.  523  die  Unterscheidung  der  drei  Glykoneen,  die  meisten  glykoueischeo 
Strophen,  endlich  die  freieren  logäodischen  Strophen,  insbesondere  §  641 
über  die  kleineren  Reihen  derselben. 

Ganz  besonders  zahlreich  sind  die  Aenderungen  im  sechsten  Kapitel 
tiber  den  dochmischen  Rhythmus.  Referent  hat  auch  dieses  wieder- 
holt durchgegangen  und  die  vielen  Erweiterungen  betrachtet.  Hervor- 
zuheben ist,  dass  jetzt  eine  der  wichtigsten  und  ausführlichsteu  Stellen 
Über  eine  dochniische  Cumposition,  nämlich  Dionys,  de  compos.  ?erb. 
c.  11  oder  p.  130  f  ed.  Sch.  über  die  Parodos  in  Euripides'  Orestes 
wenigstens  einige  Berücksichtigung  gefunden  hat.  Hermann  und  Nauck 
hatten  sie  zur  Textkritik  herbeigezogen;  von  Metrikern  ist  sie  fast  völlig 
unbeachtet  geblieben.  Referent  hat  sich  schon  vor  Jahren  eingehend 
mit  ihr  beschäftigt  und  tindet,  dass  Christ  wohl  manches  ihr  eutuommen. 
sie  aber  noch  lange  nicht  voll  verwertet  hat.  Ueberhaupt  scheinen  die 
Zusätze  in  diesem  Kapitel  die  einzigen  zu  sein,  gegen  die  sich  einzelne 
Bedenken  erheben  lassen.  Was  die  einzelnen  Formen  dös  üochmios  be- 
trifft, so  ist  nichts  wesentliches  geändert  Auch  Formen  wie  S:^  iiis 
xa-zoTjoaro  d.  i.  ^  Si  Si>  ^  d  gelten  Christ  für  unbedenklich.  Vorsich- 
tiger hätte  allerdings  geschieden  werden  können  zwischen  solchen  For- 
men, die  durch  antistrophische  Entsprechung  feststehen,  und  solchen, 
die  nur  ganz  vereinzelt  sich  tinden  und  des  sichersten  Belegs  entbehren, 
zu  welch  letzterer  Klasse  gerade  die  ungeheuerlichsten  Bildungen  ge- 
hören. Offenbar  hat  ein  erneutes  Studium  der  Theorie  des  Dochmios 
den  Verfasser  Brambach's  Lehren  genähert  Während  er  sich  in  der 
ersten  Ausgabe  S.  465  noch  dahin  änsserste:  »In  keiner  Weise  Icann  ick 
Westphal  und  Brambach  zugeben,  dass  der  Dochmios,  weil  er  eine  ka- 
talektische  Reihe  ist,  im  Vortrag  durch  Pause  oder  Dehnung  in  einen 
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volliliiidigea  Eöloo  ergiait  werden  rnftesec  mid  »da»  epedell  in  dem 
Docfamk»  dorduun  nieht  eine  solche  AvsAUmig  ab  Begel  aufgestellt 
werden  darf«,  ersdie  man  ans  solchen  Versen,  deren  letate  I4nge  so 
aofgelflst  sei,  dass  die  Annahme  einer  Pause  am  Schlüsse  des  Dochmlos 
imstatthift  sei,  da  dann  die  Silben  desselben  Wortes  gewaltsam  ansdnander 
geriaacn  worden,  wie  HeL  6S0  ii6fftv  ifwv  ijibv  i^o  \  [lev  i^ofisVf  Sv  ifievov, 
heisat  ea  dagegen  jetst  8.  448,  er  gebe  zu,  »dass  zwischen  Dochmien 
■nd  synkopierten  Jamben  kein  principieller  Unterschiede,  sondern  nur 
ein  Unterschied  der  Agoge  besteht  nnd  dass  auch  dieser  auf  ein  Mini- 
mum rcduciert  werden  kann,  wenn  beide  Rhythmen  mit  einander  ver- 
bunden sind.    In  der  ersten  Auflage  hatte  sich  Christ  geholfen  mit  der 
ganz  eigentOmlichen  Annahme,  dass  am  Schlüsse  des  Dochmios  wie  des 
Creticus  jxaxpat  jiaxpiu'^  /isiZo^eg  von  unbestimmt  zwischen  zwei  und 
drei  Moren    schwankcndei   Quantität  vorlägen,   worüber  er  im  Vor- 
worte S.  VII  und  VUI  ausführlich  gesprochen  hatte,  eine  Annahme,  die 
Lehr's  Missfallen  im  höchsten  Grade  erregt  hatte,  die  sich  auch  schwer 
verträgt  mit  der  gewiss  richtigen  Ansicht  Christ's,  dass  die  Griechen  der 
klassischen  Zeit  selbst  schon  die  zevrd^^povo^  kannten  (vgl.  Christ's 
Analyse  der  zweiten  olympischen  Ode  Pindars  S.  413.)    Diese  Lehre 
von  den  irrationalen  Ueberlängeu  ist  auch  in  der  neuen  Auflage  noch 
in  aller  Form  festgehalten,  doch  schon  bedeutend  in  den  Hintergrund 
getreten.    Brambach's  Dochmientheoric  zu  Liebe  ist  nun  §  504  eingc- 
fögt,  wo  einer  Anzahl  offenbar  logaödischcr  und  iambischer  Reihen  ohne 
weiteres  »dochnübcher  Charakter«  beigelegt  wird,  während  nur  für  die 
erste  derselben  die  alte  Theorie  (Arist.  de  mus.  p.  39)  auch  den  Namen 
Dochmios  kennt.    Eine  Irreführung  des  mit  Aristides'  Zeugnis  nicht  be- 
kannnten  Leser  ist  es  aber,  wenn  Christ  als  Beispiel  einen  nach  dem 
ganzen  Zusammenhang  offenbar  logaödischen  Vers  des  Euripides  Iphig. 
Taur.  1094  substituiert.    Hätte  Aristides  gerade  diesen  Vers  dochmisch 
genannt,  so  wäre  das  eine  Stütze  für  Brambach's  Theorie.    Allein  Ari- 
slides  führt  ein  ganz  anderes,  nicht  einmal  in  der  Silbenzahl  stimmendes 
Beispiel  an :  ifisvzv  ix  Tpotag  ^puvov^  einen  Vers,  dessen  Zusammenhang 
wir  nicht  kennen.    Dass  aber  nur  diese  eine  Reihe  noch  zum  docbmi- 
sohen  Rhythmus  in  der  alten  Theorie  gerechnet  wird,  findet  durch  Ke- 
ferent's  Annahme,  dass  der  Dochmios  eine  Art  Anaklasis  einer  acht- 
zeitigen anapästischen  Dipodie,  resp.  Tripodie  sei,  volle  Erklärung. 
Neu  ist  endlich  auch  der  längere  Zusatz  zu  §  498,  besonders  darüber, 
f>h  die  beiden  Grundformen  ^  ^  _    _  und  _  v  «  _  w  _  auf  eine  zu- 
rückgeführt werden  müssen.  Christ  lässt  die  Frage  unentschieden,  neigt 
aber  jetzt  mehr  als  früher  dazu,  die  letztere  mit  den  Logaöden  zusam- 
menzuhalten.  In  der  Analyse  der  Parodos  des  euripideischen  Orestes 
endlich  steht  er  gani  auf  Brambach's  Staadpookt,  wo  er^wv.w.A 
nad  sogar  v/wwvvww^a  misst. 

Aoeh  finden  sich  Yerschiedeae  firweitemngen  in  dem  Abschnitte 
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über  die  Icten  des  Doclimios.  Hier  erlaubt  sich  Referent,  seine  Be- 
denken geltend  zu  machen  und  besonders  die  erwähnte  Dionys iosstelk 
hcran/uziehen.  Ausser  allem  Zweifel  steht,  dass  der  Hauptictus  au: 
der  zweiten  Hebung  stand  ^  ^  l.  w  .  •  Dies  ist  schoji  von  vornhcrem 
zu  erwarten.  Denn  nur  unter  dieser  Voraussetzung  kann  dieser  schief 
gegliederte  achtmorige  Takt  (cf.  schol.  Aesch.  sept.  103  und  128)  ein 
einheitlicher  sein.  Der  Hauptictus  muss  Anfang,  Mitte  uud  Ende  be- 
herrschon.  De>halb  steht  er  in  der  Mitte.  Vor  sich  und  hinter  sich 
hat  er  drei  Moren,  einen  Jambus  oder  Tribrachys,  die  von  einer  zwei- 
niorigen  Thesis  ebensogut  beherrscht  werden  können,  wie  im  ersten  und 
vierten  Päon  z  i  und  ^  w  und  den  sogenannten  pindarischen  Bac- 
chien  ^  Dasselbe  bestätigt  die  metrische  Bildung  des  Düchraic-». 

vor  allem  die  häutige  Auflösung  der  ersten  Hebung  v>  ^  1  v.^  _  und  da^ 
Eugersche  Gesetz,  dass  die  zweite  Hebung,  d.  i.  die  Hebung  mit  dem 
Hauptaccent  nur  zugleich  mit  der  ersten  aufgelöst  wird.  Dies  hat  Enger 
zuerst  klar  ausgesprochen  und  Christ  (S.  434)  ausgeführt.  Diesen  Haupt- 
ictus bezeugt  uns  Dionysios  (comp.  verb.  cap.  11  S.  130ff.).  was  bisher  noch 
niemand  gesehen  hat.  Er  giebt  an,  dass  in  dem  Dochmios  dr.o-rpt^iaz 
ixsTff  (Eur.  Or.  142)  der  musikalische  Accent  die  Silbe  ßaz  getroffen 
habe,  also       ^  l  w  _.    Denn  es  heisst:  xac  tö  dnonpoßars  od  Xaa- 

Nicht  so  leicht  entscheidet  sich  die  Frage  nach  den  Nebenac- 
centen,  die  Christ  anzusetzen  versucht,  deren  Bezeichnung  in  der 
alten  Notenschrift  vielleicht  ebensowenig  stattfand,  als  die  der  gram- 
matischen Nebenaccente,  Doch  lässt  sich  für  s  erste  bestimmen,  welche 
Stellen  wohl  kein  Nebeuictus  getroffen  hat.  Hören  wir  die  angeiogeiie 
wichtige  Beweisstelle  erst  vollständig:  rac  re  A£$£ec  roee  fii^Bffev  vkv 
rdTTSOß  d$toT,  xai  ou  rä  fUh^  raug  Xi$eaw,  wc  dkka>¥  mXXS^ 
xa\  fidXtara  ix  rofu  EdpmeSou  fißXufV^  ä  it$noii^K6  rij/y  *HUxtfMKiß  Jifyooomß 

atyu  ciya  Xsrrröv  Tj[voc  apßuJi^Q 

rtBsre,  fi^  xrunsTv . 

caiirnpoßar  ixeur  anonpo  fiou  xoirag. 
i»  yäp  ^  TOUTOig  tu  aTj'a  aTya  Xenruv  if  ivog  fBoyyou  fieX^€tzat' 
xahot  rttiw  xpiwv  Xs^scuv  kxdarrj  ßapetag  re  rdasig  ij^tt  xal  o^Eta^.  xa}  70 
dpßdkiis  riy  jJLiajj  (TuXXaßfj  r^v  rptrr^v  (al.  lect,  r^w  pi(Tr^v  truXXaß^p  "^p''^) 
(iyiMww  i)[tiy  äfaij[d¥ou  Svtoq  ^vo/ca  diw  Xaßstv  ö^eeag  (bei  der  andeni 
Lesart  mOsste  dieser  Satz  mm  folgenden  gehören),  xai  roH  rtBen 
ßfiftißzipa  fiäv  ^  itpami  ytvsTot^  at  iuo  de  iier  di&rokot  V£  rar 

6pu<fiovot.  T(W  T€  XTunelr  6  Tttpttrratrjibg  ^^dvtatw  /u^  yäp  ai  ibe 
auXXaßat  Xiyovrat  raVsr.    Dann  folgen  die  soeben  angeAUnten  Werte 
ftbcr  dnonpoßare.  Was  Dionys  Uber  den  proodisGiien  Vera  €Sya 
rby  t^wQ  ipßhiQ  sagt,  beweist  nat&rlidi  oicfatB  Ar  die  loteo  des  Dodh 
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niios,  zeigt  uns  jedoch,  die  Richtigkeit  der  Lesart  vorausgesetzt,  wie 
ein  solcher  allöomctrischer  Vers  musikalisch  behandelt  werden  konnte. 
Der  Anfang  wird  auf  ganz  gleicher  Tonhöhe  gehalten  (£y'  Ivo^'  (fHo'/jim 
uB?.ojS£TTa!);  nur  der  Schluss  erhalt  schdrfore  Accentuierung,  da  er  dem 
Boginiie  der  eigentlichen  Periodenbildung  unmittelbar  vorausgeht.  Von 
dem  Worte  x-rurecT  nun  in  dem  Dochmios  riHsrs  firj  xrorrsTr'  heisst  es 
rou  TS  xTUTTcTr  6  TrsttctTzarrfioc  r^ffavtarat'  fte^  jiip  ai  ooo  a-tWaßni  Xi- 
YctvTfxc  rd(T£i,  d.  h.  die  beiden  letzten  einen  Jambus  ausmachenden  Sil- 
ben waren  weder  vom  Hochton  {r.poauiSla  o^sia),  noch  von  einem  Neben- 
ton  getroffen.    Auf  dasselbe  mag  es  hinauskommen,  wenn  alte  Metriker 
».Christ  S.  433)  im  Dochmios  einen  byperkatalektischen  Antispast  fanden. 
Dass  also  die  letzte  Lilnge  im  Dochmios  seltener  aufgelöst  wurde,  ge- 
schah lediglich  dem  Schlüsse  zu  Lieb,  wie  dies  ja  bei  allen  andern 
Metren  ebenso  ist,  nicht  aber  wegen  starker  Betonung,  denn  die  letzte 
Kürze  und  Länge  waren  tonlos.    Für  Nebenacccnte  kommen  also  nur 
noch  zwei  Stellen  in  Betracht;  die  erste  Senkung  und  die  erste  Hebung 
j      i_    _  und  ^     ^  w       Christ  S.  435  findet  einen  beachtenswerten 
Anhalt  in  dcD  Wortaccenten  in  Stellen  wie  r/va  Hfwecg  auSdv;  rivaßofs 
Äoj^ov;  und  denkt  daher  auch  an  eine  Acccntsetzung  wie  o  ^  v  i  w 
Damit  aber  stimmen  die  Icten  eines  hyperkatalektischen  Antispasts  wohl 
ebensowenig  überein,  als  auch  die  ziemlich  alte  Annahme  (Christ  a.  0.)« 
dass  der  Dochmios  aus  Jambus  und  Päon  bestehe  w  x  i  &  v     Dass  da- 
gegen die  Zerlegung  in  Bacchios  ond  Jambus  w  .  _  |    .  eine  spätere 
sei  und  ebenso  irrationell  wie  die  Annahme  eines  hyperkatalektischen 
Antispasts,  hat  Westphal  (Metrik  V  §  63)  bewiesen.   Und  vergegen- 
wärtigen irir  nns  nnr,  was  Dionys  eben  über  die  Dififerenz  musikalischer 
und  grammatischer  Accente  sagt.    Darüber  handelt  ja  unsere  Stelle. 
rdc  're  Xeiete  (grammatische  oder  WortaccenteJ  rote  fUJieo»  (Vers- 
aocenten)  urrordTrsev  d^to7  (also  TiÄ«  ßo^^^  ko^ov  ^  c  c  i  w  _),  xal  od 
tä  ftiXrj  rdti  Xsqemv  (nicht  0  v  w  J.  w  .)•    Zum  Beweis  dieses  Satzes 
wurde  die  musikalische  Betonung  Ton  dxozfx'tßarz  als  ^  v  w  '  sj  ange- 
führt und  die  Tonlosigkcit  von  xmfferr'.    Und  von  dem  dochmischen 
Takte  v^rrc,      xtvnerr'.  dessen  zwei  letzte  Silben  eben  tonlos  sind, 
heisst  es  femer:  xa\  rou  re&eze  ßapurspa  fiev  ^  i^ptin^  (^^")  ytvstcuy 
cu  Suo  $k  iMM^  air^  (^ers)  d^urovot  re  xdl  6/i6fponßot,  Deatlichor  kann 
wohl  nicht  gesprochen  werden.  Der  Acut  vor  rf^ere  hat  ebenso  wenig 
£infltt88  auf  die  melodische  Gestaltung  der  Stelle,  wie  der  Circumflez 
von  xnmdT  oder  die  hoch-  und  tief  betonten  Silben  der  ersten  Zeile.  Doch 
efaa  neues  Bedenken  erhebt  sich:  hat  Dionys  im  ersten  doehmischen  Takte 
Tibers,  fJj  xrunsri',  wenn  er  ftr  riBere  die  Phrasiemng  ^  w  w  und  für 
xTunert^  Tonlosigkeit  angiebt,  den  Hauptictus  auf  die  erste  hier  aufge- 
iOsle  Hebung  gesetzt  wissen  wollen?  Wire  das  der  FaU»  so  fiele  unsere 
Amiahme  vom  Hauptictus ,  die  wir  mit  Christ  »mit  voller  Gewissheitc 
Unzastellen  raseni  Grund  hatten.  DionyB  drückt  sich  hier  sehr  vor- 
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Biditig  am:  es  heini-  h^lmwU  t»  wak  hpu&fmot^  niclits  von  der 
9(a  dgäSou  Und  will  uns  denn  DiosyB  eine  ToUstindige  BesoiireilNDig 
der  Gompoeition  nnserer  Stelle  geben?  Gewiss  nicht  Ihin  kämmt  ei 
gar  nicht  darauf  an,  alle  Icten  herforsnheben,  sondern  nur  einsstoe 
Wörter,  bei  welchen  der  Yersaocent  anffiOlig  von  der  gewOhnliehsB 
Betonung  abwich.  So  er&hren  wir  nichts  von  T^vog  und  /t^,  offanbcr, 
wefl  bei  diesen  Wörtern  keine  besondere  oder  neue  DHferens  der  beider 
seitigen  Accente  su  finden  war.  Bei  der  von  uns  angenommenen 
eentoation  von  r/9ere,  ft^j  xru^itrr*  als  ^  0  u  ~  _  mnsste  ihm  w  allea 
auffallen,  dass  in  riBers  die  Vers-  und  Wortbetonung  geradesa  umge- 
kehrt und  xTUTut^  gftnslich  tonlos  war.  Dagegen  in  dnoTzpößecn  hob  er 
mit  gutem  Rechte  nur  den  abweichenden  Hauptaecent  henror,  der  die 
Nebenicten  bei  weitem  Qhertraf.  So  lassen  sich  denn  alle  anf  ^ 
iwei  glQcklicherweise  aas  verschiedenen  Wortformen  bestehenden  Takts 
verstreuten  Angaben  auf  einen  vereinigen: 

t/    —  —      re  fi^  xm     —  nsh'. 

€l     —     «9     —     fipö    —    ßax  i      ^  Jteto', 


/ikv  ^      XaßalL  d$ütouoi  In  xal     Ha       fu^  yap  ac  iuo  auXlafiai 

Bisher  sprachen  wir  ausschliesslich  von  der  sechssilbigen  Form 
w  0  w  JL  v>  _.    Dass  dieselbe  Betonung  bei  der  Grundform  stattfand 
u  JL  i.    _,  bedarf  liaum  besonderer  Erwähnung.  Unbedingt  gilt  da^jselbe 
auch  von  den  entsprechenden  Formen  mit  aufgelöster  letzter  Lünge 
w  0  o  J_    X/  V  und  w  _i  1  w    w  und  wohl  auch  von  den  noch  weiter 
aufgelösten  Formen.    Auch  die  bei  Euripides  häufige  Retardierung  der 
letzten  Senkung  passt  am  besten  nach  dem  Hauptaecent  ^  w  ^  .1  S  . 
und  w  ^  i_  5  _.  Wie  ist  es  aber  mit  der  Form  mit  erster  irrationaler: 
2  w  V/  _  V/      Christ  meint  zwar,  an  Stellen  wie  Ar.  Ach.  567.  570  yop- 
yoXuipa^  (payti<:  und  xet^oiid^aQ  dvi^p  dränge  sich  von  selbst  folgende 
Accentuation  auf  ^    ^  L    J_.   Allein  nach  allem,  was  wir  von  Dionys 
soeben  gehört  haben,  können  wir  nicht  beistimmen.    Dass  im  griechi- 
schen fisÄu^  die  Rücksicht  auf  Wortaccent  nicht  entschied,  steht  non- 
mehr  fest    Vielleicht  tindet  sich  für  den  Nebenictus  dieser  Form  —  denn 
die  Stelle  des  Hauptictus  ist  nicht  zweifelhaft  —  ein  Fingerzeig  in  einer 
prosodischcn  Erscheinung,  auf  die  schon  Scidlcr  und  Hermann  aufmerk- 
sam gemacht  haben.    Ich  meine  die  Verkürzung  der  vokalisch  oder 
diphthongisch  auslautenden  Länge  vor  folgendem  Vokal,  die  in  den  Ana- 
pästen, Trochäen  und  Jamben  des  attischen  Drama  s  allein  in  der  Ictu«- 
silbc  zulässig  ist,  mag  man  auch  mit  Christ  S.  277 fg.  nur  an  Neben- 
icten denken.  Verse  wie  ^«.'Vera;,  ivB'  eXrJev  u.  ä.  sprechen  entschieden 
dafttr,  dass  auch  die  m  Eede  stehende  Form  keinen  andern  Nebeoictos 
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bfltte  «Ii  die  ibrigM.  Ton  eiiMB  efauMliMa  euripideiidiii  CMUdite 
geioBj,  voMMkln  wir  die  ngtimUtHgßik  leteo  mmutatm^  alleiii  es 
S«b  gewiM  in  Fhud  mieobe  Abweidiimgeii  und  Besonderiietten« 
niciit  iielir  neeinieiBlwr  liiid.  —  Aneb  dar  letste  AI»elMiitt  Ober  Etbos 
wd  Qdbmmk  4m  doehmisehee  BiqrfluMi  bei  naaebe  BereiAannig  erw 
ftfcrfwi,  ae  beaoaden  §  822,  wo  aoob  dar  Yertiag  dar  Doduntoi  ge- 
wUluiUeb  dmdi  Einieliie  eagaiunuiiaiit  abar  i»ab  roUar  Oborgesaog  niofat 
gans  aaagaaabloaaan  wird.  Fttr  letateren  fablt  ein  Hauptaeugnis,  olaüicb 
das  aebaUan  «d  Saphoal.  Ai.  8ee,  wibraod  ein  andaraa  SabaUon  ad  Aaaab. 
Mpi.  110  iwar  firOber  aveb  ao  gedeutet  wurde,  jetat  abar  wobl  ridi- 
tiger  «la  WortarUftrang  gefaaat  wir!  {wh  t6  nX^Boe  n  Uxov), 

Befarant  lam  dieae  Baapraebimg  nioht  acbliewen  ohne  nodiniala 
Mi  den  beben  Wert  binanweiseo,  den  er  aowle  aUtti  Partien  anoh  dem 
saMrt  besprochenen  Kapitel  dieses  Weilna  maikennt,  dem  gewiss  in 
dioiar  wbeaaerten  Aoflage  weitere  Anerkennung  nicht  fehlen  wird. 

9)  Qreldalc  Metrilc  otgifren  af  A.  Ii.  Alezanderaon,  böQerslL 
Aiyankt  i  greUaka  Spraicet  ecb  litteratnren  Yid  üpaala  üniTeraitet. 
Stoebbolm.  ISTT.  P.  A.  Noiatedt  d  Söner.  Koogl.  Boktiyckare. 
XCm  0.  88S  &  8. 

Während  Christ's  Darstellung  der  Metrik  in  Deutschlands  Norden 
besonders  in  Folge  von  Lehrs'  Gegnerschaft  keine  besondere  Aufnahme 
fand,  ist  hervorzuheben,  dass  im  skaudinavischeu  Norden  die  griechische 
Metrik  in  Alexanderson  einen  Bearbeiter  gefunden  hat,  der  fast  voll- 
ständig mit  Christ  s  vermittelndem  Standpunkt  harmoniert;  Alexanderson's 
Metrik  ist  offenbar  nach  Christ's  praktischem  Vorbilde  zusammengestellt. 
Nur  hat  der  Verfasser  das  umfangreiche  Material  nicht  bloss  durch  Aus- 
scheidung der  römischen  Metrik  gekürzt,  sondern  auch  auf  manche 
Specialuntersuchungen  verzichtet,  dafür  aber  einzelnes  noch  etwas  ver- 
tieft.   Schliesst  sich  also  Alexanderson  an  Christ  sowohl  in  Anordnung 
des  Stoffes  als  auch  in  Behandlung  desselben  an,  so  bewahrt  er  doch 
ihm  gegenüber  selbständiges  Urteil,  wie  er  denn  z.  B.  die  unbestimm- 
baren irrationalen  Längen  in  Christ's  Päonen  und  Dochmien  nicht  zur 
Anwendung  bringt;  er  arbeitet  durchaus  selbständig  und  beschränkt  sich 
zwar  auf  eine  viel  kleinere  Zahl  von  Specialschriften,  verwertet  aber 
deren  Inhalt  zu  ausführlicheren  Erörterungen.   So  bietet  er  in  einzel- 
nen Fällen  auch  mehr  als  Christ,  so  in  der  Positionslehre,  die  nun- 
mehr auch  bei  Christ  in  zweiter  Auflage  bedeutend  vermehrt  erscheint. 
Besonders  ausfährlicb  sind  Alexanderson's  Darlegungen  über  die  sogen, 
basis  anapaestica  und  Ober  die  Messung  der  Epitriten  in  den  sogen, 
doriseben  Strophen.    Verfasser  begnügt  sich  gern  damit,  die  verschie- 
denen Ansichten  zu  entwickeln  und  hält  mit  seinem  eigenen  Urteil  zurück; 
wo  aber  ein  solches  erscheint,  ist  es  durchaus  besonnen  und  meist  zu 
billigen. 

lahntbaricht  Sir  Aitenhumswinemchaft  XXXVI.  (iM}.  m.)  90 
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10)  LiroiAB  Moller,  Metrik  der  Qriachea  and  E5mer.  Fftr  die 
obersten  Kinasen  der  Gymnasien  und  angehende  Stndenten  der  Philo- 
logie bearbeitet  Mit  einem  Anbang:  fintwieicelungsgang  der  antiken 
Metrik.  Leipsig  1880.  a  G.  Tenbner.  YIII  und  80  &  8. 

Diese  dem  Titel  nnch  lediglioh  anf  die  praktischen  Zwecke  des 
Unterrichts  berechnete  Darstellnng  der  Metrik  ist  Befersnten  snr  Zeit 
noch  nicht  sogekonunen. 

11)  Dott  Ettore  Stampini,  La  poesia  Romana  e  la  metrica. 
prolnsiooe  ad  an  corso  libero  con  effetti  legal i  di  letteratura  e  me- 
trica latina  letta  addi  17.  novembre  1880  nella  R.  Universiti  di  To- 
rino*  Torino.  Ennanno  Loescber.  1881.  48  S.  8. 

Bei.  fon  F.Leo  (Bonn)  in  Dentsche  Utteratontg.  IL  (1881.)  Nr.  S8. 
8.  1111  and  1112.  —  Ein  Aber  verschiedene  Pnnkte  der  rOmischna  Me- 
trik «ientierender  Yortiag,  in  dem  sich  Stampini  wie  mit  der  Hegel- 
schen  Philosophie,  so  nach  mit  deatsdien  Werken  aber  Metrik  vertraot 
aeigt,  auch  mit  den  neaeren  wie  Christ,  Luden  Mflller,  Holdgren  o.  n. 

12)  Alte  und  neue  Rhythmik.  Von  Dr.  Felix  Vogt  InMosik.- 
Welt,  Mosilulische  Wochenschrift  u.  s.  w.  Herausgegeben  yon  Max 
Goldstehi.  l.  Jahrg.  1881.  Nr.  87  8.  424—428  n.  Nr.  88  8.  486  -487. 

Efaie  Besprechung  von  Rudolph  Westphal's  Allgemeiner  TiMorie 
der  musikalischen  Rhythmik  seit  J.  S.  Bach  auf  Grundlage  der  antiken. 
Leipzig  1880.  Dieses  Westphal'sche  Werk  hatte  sich,  so  anregend  es 
auch  für  den  Philologeu  ist,  lediglich  au  Capellmeister  und  moderne 
Musiker  Oberhaupt  gewendet  und  findet  hier  eine  sachgetnässe,  die  irr- 
tümlichen Voraussetzuugen,  sowie  das  Beachtenswerte  in  diesem  Buche 
hervorhebende  Kritik  eines  Facbmauues  der  Musik. 

18)  Schmidt,  J.  H.  H.,  introdnction  to  the  rhythmie  and  metric 
of  the  dassical  languages  etc.  translated  from  german  by  J.  W.  White. 
.London.  Macmillan.  208  8. 

Rez.  Athenaeura  N.  26V8  (22.  Febr.  1879).  Eine  englische  lieber- 
Setzung  von  Dr.  J.  H.  Heinrich  Schmidt^  Leitfaden  iu  der  Rhythmik  und 
Metrik  der  klassischen  Sprachen  für  Schulen.  F.  C.  W.  Vogel.  1869,  dem 
noch  die  lyrischen  Partien  aus  Sophokles'  Antigene  und  Euripide«' 
Medea  hinzugefügt  sind. 

Ein  anderes  Werk:  J.  Methner's  Grundzüge  einer  Metrik  und 
Rhythmik  u.  s.  w.,  das  mehr  nur  seinem  Titel  nach  allgemeineru  Inhalts 
ist,  behandeln  wir  besser  im  Zusammenhang  mit  der  metrischen  Litte- 
rator  über  Sophokles  unter  Nr.  49. 


Digitized  by  Google 


III.  Prosodie. 


UL  Schriften  über  grieohisclie  oder  rönüsohe 

Prosodie. 

14)  Dr.  Isidor  Hilberg,  Bas  Prinzip  der  Sflbenwägung  and  die 
daraus  entspringenden  Gesetze  der  Endsilben  in  der  griechischen 
Poesie.  Wien.  1879.  Alfred  Holder.  284  8.  in  8. 

Rez.  von  A.  Ludwich  in  Jenaer  Litteraturztg.  1879.  Nr.  12. 
S.  164-  165.  Rivista  di  filologia  VIII,  6-G,  S.  302,  von  Lehrs  in  Wissen- 
schaft!. Moiiatsblätter.    1879.   Nr.  9.    S.  137-138,  von  Cl(emm)  im' 
Litterariscii.  Ceutralblatt.  1879.  Nr.  9.  S.  1 158  - 1 160  und  ?0ü  Scheiadler« 
Zeitschrift  für  Österreich.  Gymu.  1879.  S.  412-442. 

Die  AuweDdung  der  Metbode  Schleicher's  auf  prosodische  Erschei- 
nangen  hat  sich  bei  Hilberg  glänzend  bewährt.  Wie  in  den  Naturwissen- 
schaften werden  die  Erscheinungen  auf  sprachlichem  Gebiete  möglichst 
ia  voller  Reinheit,  losgelöst  von  allen  störenden  Einflüssen,  der  Beob- 
achtung unterzogen.  Nach  Hilberg  bestehen  die  störenden  Einflüsse 
in  viererlei:  l)  in  der  Veränderlichkeit  des  Materials,  das  im 
Laufe  der  Zeiten  (Hilberg's  Untersuchungen  reichen  ja  meistens  über 
anderthalb  Jahrtausend)  eine  so  bedeutende  Aenderung  erfahren  hat, 
dass  z.  B.  mancher  homerische  Vers  bei  Kallimachos  unmöglich  ist  und 
wieder  so  mancher  Vers  des  Kallimachos  bei  Nonnos  verpönt  erscheint; 
2)  in  dem  Widerstand  des  Materials,  womit  Hilberg  die  sogenanteu 
freien  Wörter  meint  im  Gegensatz  zu  den  unfreien,  welche  letzterea. 
ihm  den  eigentlichen  Kern  des  griechischen  Wortschatzes  umfassen: 
Substantiva,  Adjectiva,  Verba  und  adjektivische  Adverbia,  während  ihm 
die  freien  sind:  Nomina  propria,  Pronomina,  Nnmeralia,  pronominale 
Adverbia,  Conjunktionen,  Präpositionen  und  Interjektionen;  3)  im  Wider- 
stande des  Individuums,  der  als  b ewusst er  verschiedenen  Motiven 
entspringen  kann,  wie  der  Lust  zu  archaisieren,  der  Anaphora  zu  Lieb 
(Theoer.  li,  45  S,  90  passt  nur  auf  diese  Art,  nicht  auf  die  Analogie 
mit  V  ifekx'jartxov),  selten  jedoch  dem  Streben  durch  Tonmalerei  eine 
künstliche  Wirkung  zu  erzielen  (Hilberg  weiss  hier  überhaupt  nur  drei 
allerdings  in  die  Augen  springende  Fälle  vgl.  S.  164),  oder  als  unbe- 
wusster  der  Unfähigkeit  Sprache  und  Metrum  zu  beherrschen  ent- 
springt, wie  bei  Johannes  Tzetzes  und  andern  Dichterlingen;  4)  in  der 
Trübung  der  Ue berlieferung. 

In  der  ersten  und  den  beiden  letzten  dieser  Annahmen  wird  kaum 
eine  abweichende  Meinung  möglich  sein.  Anders  ist  es  bei  der  zweiten. 
Hier  kann  man  Uber  die  Grenze  der  freien  Wörter,  wie  sie  Hiiberg 
gegeben,  streiten.  Referent  glaubt,  dass  Verfasser  hier  immer  noch 
ohne  Not  viel  zu  weit  gegangen  ist  in  der  Annahme  Yon  freien  Wör- 
tern. Denn  die  Numeralia  gehören  besser  in  eine  Klasse  mit  den  Ad- 
jektiven; das  lehren  auch  die  Beispiele,  vergl.  npStw  S.  87,  108  nnd 

20* 


Digitized  by  Google 


SOS 


Metrik. 


163  überall  auch  als  unfreies  Wort  erlaubt,  rpwo6i  8.  16S  erlanbt, 
rptx^d  S.  88  aus  später  Zeit,  wo  Hilberg  selbst  ändern  will,  riraptoQ 
S.  163  erlaubt,  rfiVre  S.  35.  193.  200,  ixro;  S.  119  hrcd  8.  72,  etxwn 
S.  127,  wo  ja  auch  v  iipeXxuartxuv  möglich  ist,  k^ijxoyna  S.  71,  k^^xo- 
arog  S.  104  in  einer  unvollständig  überlieferten  Stelle.  Man  sieht,  es 
handelt  sich  um  nicht  viele  Stellen;  an  den  meisten  ist  die  Form  aocb 
als  unfreies  Wort  nach  Hilberg's  Regeln  gestattet.  So  bleiben  dut 
einige  wenige  Stellen  der  Anthologie  oder  noch  späterer  Dichter  (Do- 
rothens  S.  35  ändert  Hilberg  selbst),  die  als  sttlraperhaft  zum  dritten 
Punkte  IM  stellen.  Anders  ist  die  Verbindung  der  Zahlwörter  mit  /iv«, 
und  /iva)v  zu  beorteilen.  Denn  diese  ist  offenbar  eine  engere,  wie  ans 
den  Beispielen  hervorgeht:  S.  193  nivTt  fivä^  am  Ende  des  ersten  Teils 
des  Pentameters,  der  gewöhnlich  nicht  auf  ein  einsilbiges  Wort  ausgeht, 
und  S.  217  bei  Aristophanes  SwSexa  fiväc  von  der  Hauptcäsur  des  Tri- 
meters,  wo  gewöhnlich  gleichfalls  kein  einsilbiges  Wort  ohne  besondereo 
Grund  geduldet  wird;  so  wohl  auch  an  drei  Stellen  der  Anthologie  anf 
8.  240  und  rrivre  (narr^pag  bei  Eupolis  S.  213.  Das  Gleiche  gilt  auch  von 
dfiif&ttpoQ  S.  102  und  äfifü}  S.  148,  beide  an  erlaubten  Stellen,  exauno; 
S.  104.  162  und  162,  irspoc  S.  127,  vielleicht  auch  von  nag  S.  108.  120. 
193  u.  a.,  äms  S.  118  und  (was  nur  auf  Conjektur  beruht)  ifJinr^i  S.  153. 
Uebrigens  scheint  auch  die  Enklisis  zu  beachten,  z.  B.  hat  Kaliiroachos 
S.  204  xeevot  (Tot  wohl  wie  ein  dreisilbiges  Wort  behandelt.  Der  Imp^ 
rativ  )^aTp£  ist  nicht  wegen  einer  einzigen  Stelle  der  Anthologie  S.  193 
unter  die  Interjektionen  zu  werfen.  Auch  die  Zahl  der  freien  Adverbis 
lässt  sich  noch  beschränken,  so  ist  ä^/i  vor  «rac  und  a/tuv  S.  21  und 
27  in  vier  Fällen  der  Ilias  und  an  einer  Stelle  in  der  Odyssee  eher  als 
Compositum  zu  entschuldigen  vgl.  dy^tpoXo:;,  dy^i^tog,  dy^farTvo^  o. 
dergl. ;  auch  ak(  S.  145  in  elf  erlaubten  Fällen  bei  Homer  und  aii» 
8.  101  einmal  bei  Apollinarios,  wo  alkv  ipuaer  für  alkv  pOaer  zu  lesen ,  schei- 
det besser  aus  der  Zahl  der  freien  Wörter  aus ;  ebenso  f)£Ta  und  rrwjo«, 
da  sich  die  S.  87  angeführten  Beispiele  sämmtlich  anders  erklären  lassen. 

Die  ersten  Werzehn  den  Hexameter  und  P  entameter  betreffen- 
den Gesetze  sind  bereits  in  diesem  Jahresbericht  für  Altertumswissen- 
schaft XXI  (1880.  I.)  S.  105—108  angeführt;  deshalb  verzichtet  Refe- 
rent darauf,  sie  hier  nochmals  einzeln  zum  Abdruck  zu  bringen.  Auf 
Opposition  ist  (vgl.  darfiber  unter  Nr.  15  und  16)  besonders  nur  das 
vierte  gestossen,  dass,  wenn  der  zweite  Fuss  des  Hexameters  ein  Spon- 
deos  ist,  dessen  Senkung  nicht  durch  eine  vokalisch  auslautende  karze 
8übe  eines  unfreien  Wortes  gebildet  werden  darf.  Diese  Beobachtung 
ist  gewiss  im  allgemeinen  richtig,  ist  aber  erst  in  der  nachhomerischen 
Poesie  zur  strengen  Durchführung  gekommen;  noch  nicht  Odyss.  22, 
896  deupo  ^jj,  8pao^  yprfi  und  Hjrmn.  hom.  5,  113  r4',  ruSe\>  iaat,  yor'. 

Ueber  dieiambischen  Trim  eter  (resp.  Gholiambus)  hatHilberf 
drei  Gesetze  angestellt  S.  206  -262  (das  16.— 17.  Oeseti): 


I 


Digiiized  by  Google 


UL  f foapdio. 


1)  Vokalisch  auslautende  Endsilben  trochäischer  Wort- 
formen  dürfen  keine  Hebung  bilden.  Ausgesciüossen  sind  die 
freieo  Wörter. 

2)  Yokalisch  auslautende  Endsilben  mehr  -  als  -  zweisil- 
biger Wortformen  dtlrfen  keine  andere  Hebung  als  die  vor 
dem  Schlusswort  des  Verses,  (also  die  dritte  oder  vierte)  bilden. 
Ausgeschlossen  sind  die  freien  Wörter. 

3)  Vokalisch  auslautende  Endsilben  pyrrhioliischer 
Wortformen  bilden  nicht  die  dritte  Hebung. 

Dies  dritte  Gesetz  gilt  ausnahmslos.  Denn  es  ist  kein  abweichendes 
Beispiel  vorhanden.  Auch  das  zweite  Gesetz  wird  man  im  wesentlichen 
anzuerkennen  haben.  Unbedenklich  ist  an  nenn  Stellen  (darunter  je  drei  bei 
Aeschylus  und  Euripides)  die  Ansetzung  des  v  ifeXxuaxixov.  Allein  ausser- 
dem  linden  sich  bei  Euripides  nicht  weniger  als  siebzehn  Stellen  (Orest 
12,  die  Hilberg  nach  Nauck  als  interpoliert  ausscheidet,  nicht  eingerech- 
net), wo  diese  verpönte  Längung  in  der  vierten  Hebung  eintritt.  Einen 
Teil  dieser  Beispiele  weist  Hilberg  den  freien  Wörtern  zu,  von  denen 
es  Oberhaupt  recht  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  mit  Ausnahme  von  dXXä, 
bei  dem  ja  die  letzte  Silbe  mit  dem  bedeutungsvollen  Accente  im  Gegen- 
satz zu  äXXa  gewichtiger  auftritt,  im  Drama  eine  solche  Rolle  ge- 
spielt haben,  wie  im  Epos.  Aber  an  acht  Stellen  musste  dann  immer 
floch  ohne  jeden  andern  Grund  geändert  werden.  Das  muss  vorsichtiger 
machen.  Die  Regel  scheint  vielmehr  so  zu  fassen:  2)  Vokalisch  aus- 
lautende Endsilben  mehr-als-zweisilbiger  Wortformen  bei 
freien  wie  un  freien  Wörtern  dürfen  keine  andere  Hebung  als 
die  vor  dem  Schlussworte  des  Verses  bilden;  nur  erlaubt  sich 
Euripides  in  der  vierten  Hebung  am  Ende  des  vorletzten  Wortes  eine 
Längung,  wie  sie  sich  auch  andere  Dichter  in  wenigen  Fällen  nach  dem 
ersten  Worte  des  Verses  (ancb  Im  Zasammeuhaag  mit  o6  aod  ge- 
sUtteten. 

Eine  noch  grössere  Umgestaltung  ist  bei  dem  ersten  Gesetze  not^ 
wendig.  Demi  hier  gerät  Hilberg  vielfieudi  in  Widerspruch  mit  der 
Ueberlieforung ;  an  vierzehn  Stellen  muss  er  zu  von  vornherein  ganz 
mwahrscheinlichen  Auskunftsmittcln  greifen,  besonders  Aesch.  Ag.  1627, 
Enm.  740  {n6ücv  für  iv8pa\)  Soph.  Oed.  rex  982  (soU interpoliert  seinl), 
Antig*  789  00  rbv  //ooyoy  jyti^  fiäXXov  xaprfo.  (rxonetv,  wo  rSjpya  In 
toSfl/w  SU  ändern  nicht  nur  nicht  der  geringste  Grund  vorliegt,  sondern 
eine  Verschlechterung  des  Gedankens  involvierte,  denn  der  Plural  räpfa 
giebt  den  Worten  Hämon*s  den  Chrakter  einer  allgemeinen  Senteos, 
macht  also  Hämon's  Widerspruch  weniger  speziell  nnd  ftlr  Green  vw* 
letzend,  während  Creon  in  den  folgenden  Worten  ip^ov  ydp  iart  etwas  spe- 
äeiles  meint.  Ausserdem  mflsste  noch  an  swölf  andern  Stellen  v  i^^uattxdv 
angesetzt  werden,  bei  einem  grösseren  Teile  durchaus  nicht  sum  Vor- 
teil der  £nphonie,  da  dadurch  nnschOne  Consonantenhänfnngeo  entsteheik 
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Hier  hat  Hilberg  offenbar  seine  sonst  so  scharf  beobachtende  und  sich- 
tende Methode  nicht  zur  exaktesten  AnwenduDg  gebracht.  Die  Sache  liegt 
ganz  einfach:  Alle  diese  Stellen,  sowie  die  ziemlich  grosse  Anzahl 
derer,  die  durch  die  freien  Wörter  entschuldigt  werden  sollen,  sind  in 
bester  Ordnung  (abgesehen  von  einer  Stelle,  Eur.  Electr.  546,  wo  die 
Dehnung  in  rr^aoe  vor  einer  seltenen  Cäsur  eintritt) ,  wenn  das  Gesetz 
so  gcfasst  wird:  1)  Vokalisch  auslautende  Endsilben  trochäi- 
scher Wortformen  dürfen  nur  im  ersten  Worte  des  Verses 
die  erste  (bei  längeren  Wörtern  au  drei  oder  vier  Stellen  auch  die 
zweite  s.  S.  231)  Hebung  oder  vor  dem  letzten  Worte  des  Ver- 
ses die  fünfte  Hebung  bilden.  Dies  gilt  für  freie  wie  unfreie 
Wörter.  Auch  hat  die  Veränderlichkeit  des  Materials  nicht,  wie  Hil- 
berg annehmen  muss,  ein  durch  dieselbe  gar  nicht  bedingtes  Aufhören 
dieses  Gesetzes  in  byzantinischer  Zeit  bewirkt  Für  den  ersten  Fall 
(die  Längung  in  der  ersten  Hebung  am  Ende  des  ersten  Wortes)  giebt 
es  in  Hilbergs  eigener  Sammlung  hundert  gesicherte  Beis|)iele,  (denen 
Acseh.  fr.  221.  231.  35.').  375  beizurechneu  sind),  für  die  Längung  in 
der  fünften  Hebung  46  Belege.  Diese  Beschränkungen  haben  auch 
nichts  auffälliges  oder  singuläres.  Denn  Hilberg  selbst  erkennt  sie  in 
seinem  16.,  lO.  und  22.  Gesetze  gleichfalls  an. 

Demnach  lauten  die  beiden  folgenden  (18.  und  19.)  Gesetze  über 
den  iambischen  Tetrametcr  (S.  252—254),  indem  sich  das  erste 
entsprechend  der  so  eben  gemachten  Beobachtung  etwas  modificiert : 

1)  Vokalisch  auslautende  Endsilben  trochäi  scher  Wort- 
formen dürfen  nur  die  erste  Hebung  im  ersten  Worte  des 
Verses  bilden;  so  o')^c  und  dUä^  (während  sich  Arist.  nub.  1431 
die  Abweichung  durch  die  Crasis,  die  xdr:}  aus  xai  irrt  zur  trochäischen 
Wortform  machte,  erklärt).  2)  Vokalisch  auslautende  Endsilben 
mehr  -  als  -  zweisilbiger  Wortformen  dürfen  nur  die  sechste 
Hebung  bilden,  und  auch  das  nur,  wenn  der  Rest  des  Verses 
durch  ein  Wort  gebildet  ist.  Beide  Regeln  gelten  gleichmässig 
für  freie  wie  unfreie  Wörter.  Für  die  trochftischen  Tetrameter 
giebt  Hilberg  folgende  drei  (20.— 22.)  Gesetze:  l)  Vokalisch  auslau- 
tende kurze  Endsilben  bilden  nicht  die  vierte  Hebung,  doch 
offenbar  nur  deshalb,  weil  ein  einsilbiges  Wort  vor  der  Hauptcftsor  qii> 
zulässig,  also  auch  die  Dehnung  einer  Endsilbe  an  dieser  Stelle  ausge- 
schlossen ist.  2)  Vokalisch  auslautende  Endsilben  trochii- 
scher  Wortformen  dürfen  gar  keine  Hebung  bilden.  Ausgenom- 
men Arist  nub.  590  xouro  ^uvotatt.  3)  Vokalisch  auslautende 
Endsilben  mehr-  als •sweisilbiger  nnfreier  Wortformen  dflrfen 
keine  andere  Hebung  als  die  vor  dem  letzten  Worte  des 
Verses  bilden;  offenbar  ganz  nach  Analogie  der  iambischen  Schlösse; 
jedoch  erlaubt  sich  Euripides  Jon.  522  in  drittletzter  Hebung  vor  for- 
*letztem  Worte  die  It&ngang  ganz  nach  Analogie  seiner  iambisclieo 
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Schlosse,  an  Stellen ,  die  deshalb  nicht  mit  Hill^erg  zn  ändern  sind ; 
ebenso  erklären  sich  auch  vier  Stellea,  die  Hilberg  mit  freien  Wörtern 
entschuldigt.  Auch  Sophokles  Oed.  rex.  1515,  entsprechend  dem  Ge- 
brmvch  bei  den  lamben,  findet  das  gleiche  statt.  Eine  Eigenheit  des 
Enripidcs  scheint  die  Längnng  in  der  zweiten  Hebung  bei  freien  Wörtern. 

Endlich  S.  258^261  zwei  Gesetze  über  die  Anapästen,  deren 
erstes:  »Vokalisch  auslautende  Endsilben  dürfen  nicht  die 
Senkang  eines  Anapästes  bilden,  wobei  die  melischen  Anapäste 
ausgeschlossen  sind.c  insofern  allerdings  eine  Ausnahme  zeigt,  alsAesch. 
sept  822  w  luyake  Zeo  schwerlich  tu  den  melischen  Anapästen  sa 
rechnen  ist;  während  das  zweite  nur  f&r  die  ComOdie  gilt  und  lautet: 
Yokalischauslantende  knrze  Endsilben  unfreier  Wörter  dür- 
fen nieht  die  Hebnng  bilden,  abgesehen  von  der  Schlnss- 
Silbe  des  Dimeters.  Aber  auch  die  freien  WOrter  kommen  vorwie- 
gend nur  in  der  ersten  Hebnng  vor,  nämlich  in  swOlf  Fftllen. 

Das  Hauptgewicht  von  Hilberg's  Forschungen  liegt  entschieden  in 
den  Oesetsen  fBr  den  Hexameter  und  das  Ergebais  aUer  dieser  Ein* 
a^eobachtungen  ist,  dass  der  griechische  Hexameter  in  seiner  ge* 
samten  Entwiekelung  die  Tendern  hatte,  die  kurzen  Endsilben 
nicht  zn  längen,  die  langen  nicht  zu  senken,  eine  Tendenz,  die 
Konnos  am  vollkommensten  zum  Absehluss  brachte.  Im  EinzehMU  ge- 
staltet sich  dieser  Proiess  so: 

1)  Die  vokalisch  auslautenden  kurzen  Endsilben  werden 
fHlher  von  dieser  Bew^ung  erfissst  Denn  es  wurden  immer  mehr  aus 
den  '  Senkungen  die  Spondeen  verdrängt  Homer  hat  sie  noeh  in  der 
ersten,  viel  seltener  schon  in  der  zweiten,  Jedoch  nicht,  wie  Hilberg 
will,  ausschliesslich  bei  fireien  WOrtem  (vgl.  oben  zum  vierten  Gesetz).  Die 
Beschränkung  auf  die  freien  Wörter  trat  bald  nach  Homer  ein,  bis  end- 
lich Nonnos  die  Senlnmgen  von  Spondeen  völlig  rein  hielt  bei  vokaUseh 
auslautenden  kurzen  Endsilben. 

2)  Die  Widerstandskraft  der  konsonantisch  auslautenden 
kurzen  Endsilben  war  zwar  etwas  stärker,  weshalb  sich  diese  etwas 
länger  in  der  Senkung  der  Spondeen  erhielten,  noch  bis  auf  Theokrit; 
allein  schon  die  flbrigen  alexandrinischen  Dichter  beschränkten  sie 
auf  die  fireien  Wörter  und  die  Senkung  des  zweiten  und  vierten  Spon- 
deus,  bis  Konnus  auch  diese  nur  noch  äusserst  selten  in  der  Senkung 
des  ersten  Spondeus  zuliess. 

%)  Eben&Us  in  der  alezandrinl84dien  Periode  werden  auch  die 
langen  Endsilben  von  der  gleichen  Bewegung  ergrüsn,  doch  ntobt 
ohne  hartnäckiges  Widerstreben.  Schon  Kallimaehos  beschränkt  die 
langen  Endsilben  des  zweiten  Spondeus  auf  freie  Wörter,  sein  grosser 
Sdinler  Apollonios  will  jedoch  noch  nichts  von  dieser  Beschränkung 
wissen.  Das  wirft  ein  Streiflicht  auf  die  Nachrichten  «her  die  verhäng- 
nisvolle Vorlesung  der  Argonautica,  Uber  die  höhnende  Aufiiahme, 


Digiiized  by  Google 


312 


Metrik. 


welche  das  Gedicht  bei  Kallimacbos  und  dessen  näherem  Anhange  fand, 
über  die  bittere  Feindschaft,  welche  von  jener  Stunde  an  Lehrer  und 
Schüler  trennte.  Theokrit,  Manetbo  und  Maximus  halten  noch  mit 
Apollonios  an  der  alten  Uebung  fest,  die  fibrigen  Alexandriner  und  die 
spätere  Römerzeit  zeigen  die  Beschränkung  des  Kallimacbos;  Nonnos 
bringt  auch  hier  die  begonnene  Bewegung  mit  Consequenz  zum  Ab> 
schluss,  indem  er  die  langen  Endsilben  vollständig  aus  den  Senkungen 
des  zweiten  und  vierten  Spondeus  verbaoute,  an  welchen  Stellen  sie  bis- 
her unangefochten  geblieben  waren. 

4)  Auch  aus  den  Yershebungen  werden  die  vokal isch  aus- 
lautend en  kurzen  Endsilben  verdräagt,  die  in  der  archaischen 
Poesie,  d.  i.  Ilias,  Odyssee,  homerischen  Hymnen,  Uesiod  (mit  Ausschluss 
der  ipya  xai  r}}iipai)  und  den  Eyklikem  unbeschränkt  waren,  insofern 
sie  bei  den  übrigen  Dichtern  nur  noch  stehen  aus  Verszwang  oder  in 
pyrrhichischen  Wortformen,  die  sonst  nur  noch  auf  eine  Art  in  den  Vers 
gingen  und  wenn  das  betreffende  Wort  den  Anfang  des  Verses  bildet. 

5)  Die  entsprechende  Beschränkung  bei  konsonantisch  auslauteuden 
kurzen  Endsilben  hat  erst  Nonnos  auf  die  gleichen  drei  Fälle  beschränkt. 
Doch  ist  die  Sache  noch  nicht  so  ausgemacht,  da  eine  grössere  Anzahl  Stel- 
len dazu  noch  im  Widerspruch  stehen,  die  ohne  jeden  Grund  geändert 
werden  müssten,  nämlich  unter  den  8.  127—129  aui^gefUirteii  tmd  be- 
sprochenen 32  Versen  mindestens  16. 

6)  Die  langen  Endsilben  dagegen  sind  niemals  im  Besitze  der 
Vershebungen  gestört  worden,  mag  auch  Nonnos  dagegen  einen  Anlauf 
genommen  haben,  indem  er  Endsilben  auf  ot  und  cu,  die  für  den  Acceot 
als  kurz  gelten,  ausserordentlich  selten  anwendet. 

Der  Umstand  aber,  dass  die  vokalisch  auslautenden  Endsilben  eher 
von  der  Bewegung  erfasst  wurden  als  die  konsonantisch  auslauteuden, 
erklärt  sich  ganz  natürlich  aus  den  Lehren  der  alten  Rhythmiker  (West- 
phal,  Metrik  II*  S.  72fg.),  wonach  a=l,  aff=l,ö,  ü  =  2,  =  2,5 
war.  Dass  die  kurzen  Endsilben  sich  länger  in  der  Hebung  hielten, 
findet  seine  natürliche  Erklärung  darin,  dass  in  den  Hebungen  der  Vers- 
ictus  unterstutzend  wirkte.  Eine  andere  Frage,  woher  es  komme,  dass 
im  Hexameter  gerade  diese  Längen  sich  in  der  Hebung  hielten,  wäh* 
rend  im  Trimeter  u.  s.  w.  das  Gegenteil  stattfindet,  erklärt  Hiiberg  ge- 
wiss zutreffend  durch  den  quantitativen  Unterschied  im  Verhältnis  der 
Hebung  zu  den  Senkungen.  Denn  da  im  Trimeter  die  Länge  der  Sen- 
kung nur  eine  Kürze,  nicht  wie  im  Hexameter  zwei  Kürzen  vertritt,  so 
konnte  sie  unbedenklich  in  jeder  Senkung  belassen  werden,  während  bei 
den  Hebungen  Beschränkungen  eintraten.  Doch  bleibt  hier  noch  man- 
ches sicher  zu  stellen.  Wir  haben  gesehen,  dass  in  der  ersten,  fünf- 
ten,  resp.  vierten  Hebung  solche  kurz  auslautende  Endsilben  im  unbe- 
strittenen Gebrauch  waren,  und  dass  Hiiberg  in  ihrer  Tilgung  viel  zu 
weit  ging.  Dass  sie  nicht  aiicb  in  den  Hebnngea  der  Mitte  «iiftreliii, 
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kann  doch  auch  lediglich  eine  Folge  der  in  dieselbe  fallenden  Haupt- 
c&sur  sein,  die  trochäischen  Ausgang  vor  sich  hat  UAd  deshalb  die  frag- 
licbe  Erscheinung  sehr  beschränken  musste. 

Ferner  will  Hilberg  S.  267  fg.  die  offenbar  nicht  ganz  analogen 
frscheinoDgen  im  Hexameter  auf  einen  ähnlichen  quantitativen  Unter- 
schied zwischen  den  Längen  der  Senkung  und  Hebung  zurtlckführen, 
nur  dass  hier  die  Länge  in  der  Senkung  die  grössere,  die  in  der  Ue- 
bong  die  kleinere  sei,  wie  das  schon  G.  Hermann  Elem.  doctrin.  metr. 
8.318  annahm,  und  beruft  sich  auf  die  vielbehandelte  Stelle  Dionys. 
Hai.  comp.  verb.  c.  17,  wo  ein  Daktylus  von  der  Form  3  ^  ^  beschrie- 
beo  wird,  der  auch  in  der  Rhythmik  längst  anerkannt  ist,  z.  B.  in  den 
▼on  Westphal  sogenannten  kyklischen  Daktylen  und  als  Tofi^Soi  älayo^ 
in  folgender  Auflösung  "  und  ibid.  c.  20  auf  die  Stelle  über  die 
kyklischen  Dak^leo.  Alle  Hexameter  sollen  sogenannte  kyklische  Mes- 
sungen gehabt  haben,  ebenso  die  Anapästen;  der  aristoxenische  Satz 
vom  taov  yivot  der  Daktylen  soll  sich  nur  auf  die  melischen  Partien  be- 
ziehen u.  s.  w.  Hilberg  Ubersiebt  aber,  dass  Dionysios  gerade  nur  sol- 
che Daktylen  und  Anapästen  anftlhrt,  die  keine  einzige  der  von  ihm 
behandelten  Erscheinungen  zeigen,  sondern  eben  nach  Art  der  als  ky- 
küsch  angenommenen  Daktylen  und  Anapästen  des  Dramas  gani  rein  too 
j«n«r  Länge  in  der  Senkung  gehalten  sind. 

Aus  der  Thatsache,  dass  die  Endsilben  im  Verlaafe  der  Entwicke- 
lang  der  griechischen  Sprache  ihre  L&ngongsfiUiigkeit  eingebüsst  haben, 
zieht  Hilberg  noch  eine  andere  Conseqnenz,  er  schliesst  daraus  nämlich 
mI  die  orsprOnglichen  Betonnngsgesetze  der  altgriechischen  Sprache,  die, 
was  die  Tonstärke  betriflt,  wesentlich  die  Acceutaation  des  Latei- 
nischen bab«!  während  die  wirklieh  aocentnierten  Silben  nicht  mit  Nach- 
dmdc  gesprochen  worden  wären,  sondern  ihre  Accente  lediglich  die 
Tonhöhe  bezeichneten.  Hilberg  thut  dies  im  Anschloss  an  James  Had- 
kgr*!  Abbandlug  Aber  Wesen  nnd  Theorie  der  griechischen  Betonung 
ißm  den  Transactions  der  American  Philological  Association  1869—1870 
Ibmetzt)  in  Georg  Curtius'  Studien  V.  (1873)  S.  407—428,  in  einer 
kam  ikixzierenden  Weise,  die  aof  die  in  Widersprach  tretenden  firechei- 
BBO^n  nicht  eingeht. 

Schliesslich  heben  wir  hervor,  dass  Verfasser  ein  ähnliches  Werk 
llr  den  lateinitohen  Hexameter  in  Aussicht  stellt,  daa  gewiss  die  glei- 
eben  Vorzttge  auszeichnen  wird  und  das  wir  mit  Spannung  erwarten. 

Unter  den  Recensionen  dieses  Werkes  ist  die  von  Scheindler 
besoatos  usflliictiGh  Mugefallen  und  Referent  bedauert,  gerade  diese 
Dicht  OMhr  etagesehen  zu  haben,  deshalb  ferweist  er  auf  die  eiugehende 
lohalteangabe  von  A.  Rzach  a.  0.,  der  er  entnimmt,  dass  Scheindler  die 
flUberg 'sehen  Observationen  durch  sorgfiUtige  Untersuchungen  Ober  die 
gSBs  gleich  zn  beorteilenden  Ausginge  der  einsilbigen  Wörter  er- 
ging die  Hilberg  gans  ausser  Betracht  gelassen  hnt  Im  Anschluss  an 
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diese  bedeutendste  Schrift  tiber  ProsoJic  vou  Hilberg  crwfihnt  Referent 
noch  einen  Streit  zwischen  Uüberg  und  Ladwicb  über  eiue  bereits  oben 
berührte  Einzelheit: 

16)  Isidor  Hilberg,  Zur  Lehre  von  der  Attica  oorreptio  Im! 
Homer.   Wiener  Studien  I.  (1879.)  1.  Heft  S.  155-157  und 

16)  Arthur  Lndwich,  Zur  Lehre  you  der  attica  oorreptio,  ebenda. 
2.  Heft.   8.  801-803, 

wobei  es  sich  im  wesentlichen  um  die  Positionslänge  in  Horn.  Od.  32, 
395  Ssupo  opaö,  ypr/j  naXatyevii^  r^re  yuvatxwv  handelt,  die  Hilberg, 
Prinzip  der  Silbenwftgung  S.  25  durch  die  Aenderung  in  opoBo  besei- 
tigen wollte,  was  Ludwich  in  seiner  Rezension.  Jena.  Litteratorztg.  1879. 
S.  164  verworfen  hat.  Im  Recht  ist  offenbar  Ludwich.  Die  Verwendung 
der  attica  correptio  vor  anlautender  muta  cum  li(iuida  ist  bei  Homer 
sehr  sparsam;  sie  bo>;chri1nkt  sich  fast  ganz  auf  die  erste  Thesis  des 
Daktylus,  nämlich  in  53.')  Fällen  von  überhaupt  569  IJoispieleu,  und  wird 
an  der  fraglichen  Versstelle  niemals  vor  anlautender  media  cum  Ii- 
quida  gefunden.  2'  122  xat  rtva  Tpiotäovjv  xtL  sei  ein  Uuicum.  (Lud wich 
hätte  noch  darauf  hinweisen  können,  dass  hier  ein  Eigennamen  im  Spiel 
ist,  bei  dem  singuläres  überall  zulässig  ist,  man  vergleiche  nur  das  von 
Hilberg  augeführte  "KxTotta  flptrifjunr^u  oder  gar  die  Positionsvernachlässi- 
guug  vor  {IxfJifjiavdpo^\  Zäxuväo^  u.  ä.)  Dazu  komme,  dass  Hymu.  Horn, 
in  Dcmet.  113  r^V,  ro/^cv  i(Tat\  ypr^ü  (wofür  Hilberg  ganz  unwahrschein- 
lich rrV,  mi^£v  elg  tro  schreiben  wollte)  allerdings  ein  Analogen  sei,  noch 
weiter  auch  FäUe,  wie  oT  ^^o^,  robröf  ^eive . . 

17)  Thomas  Magnire,  The  prosody  of^ff^aod  in  cid  comedj 
aod  in  tragedy.  Hermatbena.  vol.  II.  S.  831-854. 

ßX  und  yX  bewirken  in  der  alten  ComÖdie  stets  Positioualauge, 
in  der  Tragödie  nur  in  ßkaaziivio  und  ykCjaatA  nicht,  vgl.  N.  Wecklein, 
Jahrebbericht  für  Altertumswissenschaft  XXX  (1882.  L)  S.  104. 

18)  HtfA  Tou  (iuBiioTj  TT^Q  ^/isripae  crTc^oupyeag  iv  a^düst  itpi^  r^¥ 
d^jj^atai^  r.puaa}8cav  xal  frjH/i-.xrjV  6nd  Xp»00cBi¥ouQ  BaXa<rü(io 
fOtTfjTOÖ  xr^z  fdoXuytag.  {dvaTonwctg  ix  rou  X  toptoo  to5  ^ABr^vi^fft  rtB- 
ptodixoti  il^vo/ou).   *ABrjvr^<7iv  ^  ix  toS  TUTzoypa^aou  "Epp.ott,  1879« 
25  S.  in  8, 

euthitlt  nichts,  das  an  dieser  Stelle  hervorgehoben  zu  werden  verdient, 
da  Verfasser  die  Lehren  der  Alten  nur  anführt,  um  auf  den  Unterschied 
zwischen  alt-  und  neugriechische  Betonung  und  Quantit&t  hinzuweisen. 

19)  Prof.  Dr.  Dühr,  lieber  die  Accentuation  der  Krasis  im  grie- 
chischen. Friedland,  Druck  von  W.  Waither  1878.  Gymnasialprogramm 
Nr.  540.  8  S.  in  4. 
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Diese  Untersuchung  über  die  Accentnation  bei  der  Krasis  (ob 
Toiia,  Toöfjyov  oder  raUa  roupyov  oder  raXXa  rooftyov)  gehört  ins 
Gebiet  der  Grammatik.  Die  griechische  Prosodie  berührt  die  aller- 
dings nicht  neue  Aufstellung,  dass  in  dem  bekannten  Skolion  des  Kalli- 
slratos  iv  jwprou  xXaS\  etc.  im  zweiten  Verse  uMmsp  'An/wSiog  'Aph 
aroYthm  das  at  in  xnX  gänzlich  elidiert  ist,  nicht  etwa  Krasis  anzuneh- 
men in  x'  AftaroytlxwVf  da  an  dieser  Stelle  der  Itbyphallicns  stets  die 
Kürze  zeige.  Denn  auch  Arist  eccl.  943  misst  natürlich  jeder  rdr?  und 
nicht  xä  'nl  Gelegentlich  in  einer  Anmerkung  S.  6  findet  sich  die  Ver- 
nratong,  dass  das  lateinische  Wort  prae«;tnlor  mit  kurzer  Mittelsilbc  zu 
messen  sei,  lediglich  auf  Grund  von  Döderleins  Etymologie,  trotz  des 
Hexameters  eines  Ambrosius:  Praestoletnr  oves.  Wäre  wirlclich  die 
Mittelsilbe  kurz  zu  nehmen,  so  erklärte  sich  schon  daraus,  dass  das 
Wort  in  der  klassischen  römischen  Dichtung  nicht  vorkommt.  Andere 
Stellen,  wie  der  Vers  des  Terenz  Kim.  075  und  eine  Stelle,  die  dem 
Verfasser  entgangen  zu  sein  sdicint .  Plaut.  Truc.  336  sind  nicht  ent- 
scheidend. Das  wäre  eiue  Stelle  des  Livias  Andronicus  fr.  28  e  l.  Rib- 
beck, wo  nach  Nonius^  Zeugnis  die  Activform  steht,  wenn  dort  nicht  auch 
trochAische  Messung  (statt  iambischer)  zulässig  wäre :  nimis  pol  impu- 
dÖBter:  serris  )  pra^tolas  (oder  praestolabas). 

20)  Dr.  A.  Fürth,  lieber  natürliche  Position^liingen  im  Latei- 
nischen. Jülich.  1879.  Druck  von  Jos.  Fischer.  Gymuasialprograroro. 
12  S.  in  8. 

Auch  diese  Abhandlung  ist  mehr  orthoepiscfaen  als  prosodischen 
Inhalts.  Nach  verschiedenen  Expectorationen  ttber  die  heutige  vielfach 
fehlerhafte  Aussprache  des  Lateinischen  kommt  Yerfissser  su  seinem 
Theasa,  nialich  dazu,  einen  Beitrag  in  geben  zur  richtigen  Aussprache 
des  Latehw  durch  Behandlung  der  »natürlichen  Positionslftnge«,  d.  h. 
solcher  Silben,  die  naturlangen  Vokal  zeigen  vor  positionsf&hi.- 
ger  Doppelkonsonans;  wobei  also  der  gewöhnliche  Vers  kehien  An- 
halt Ar  die  Länge  giebt.  Es  werden  die  einzekien  Hilfsmittel  und  Kri- 
terieo  zur  Erkennung  dieser  Vokallängen  aufgestellt  und  in  ihren  Eonse- 
queuen  yerfolgt;  wobei  allerdings  wesentlich  neues  nicht  zu  Tage  ge- 
fordert whrd.  Das  HaupthilfMttel  Ist  die  Etymologie.  Mit  Recht 
werden  viele  solcher  Naturlängen  ans  Kontraktion  erklärt,  dabei  jedoch 
manche  Anaahme  vorgebracht,  gegen  die  die  Sprachwissenschaft  Be- 
denken erhebt,  wie  dass  adifitriz  ans  adiuvabrix,  delubrum  aus  ddttt- 
bram,  volücmm  aus  volfitcmm  n.  s.  w.  entstanden  sei.  Als  die  drei 
flanptkriterlen  gelten  1)  Die  auf  Inschriften  vorkommenden  Be- 
zeichnungen ftlr  Vokallänge,  nämlich  Verdoppelung  des  Vokals,  durch 
Attius  eingeihhrt,  bis  zum  Anfang  des  dritten  mitlyridatischen  Krieges, 
die  Verlängerung  des  I  seit  8ulla*s  Zeit,  die  Schreibung  EI  ftkr  I  und 
endlidi  der  etwa  seit  Gicero*s  Cronsulat  und  beeonders  In  den  Inschriften 
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dar  Kaiserzeit  ttbliche  von  den  Grammatikern  sogen,  apex.  2)  die 
TransBcriptionen  des  lateinischen  e  und  o  bei  griechischen 
Antoren,  besonders  in  den  zahlreichen  römischen  Eigennamen  bei 
Plntarch,  Dio  Cassius  und  Dionys  von  Halikamass.  3)  Die  Angaben 
der  alten  Schriftsteller,  wie  Cicero*8  er.  48,  159  aber  die  Quanti- 
tät von  in  und  con,  Priscian's,  Gellios'  u.  a.  Keins  dieser  Kriterien^ 
besonders  die  beiden  ersten  nicht,  hat  unbedingte  Beweiskraft  Das 
Bestreben,  überall  alle  Consequenzen  zu  ziehen,  veranlasst  den  Verfasser 
bisweilen  zu  unerweislichen  Annahmen,  so  wenn  er  nach  Priscian.  S.  82  H.: 
»gnnsc  quoque  ?el  *gna«  vel  »gnum«  terminatio  loogam  habet  vocalem 
paeuultimam  auch  eine  erste  Naturlänge  in  iguis,  gigno  konstatiert  oder 
wenn  er,  weil  velum  aus  vexlun},  tälus  aus  Uixlus,  aia  aus  axla  u.  s.  w. 
entstand,  deshalb  auch  in  Deminutivformen,  wo  der  Guttural  erhalten 
ist,  also  auch  keine  Ersatzdehuung  vorliegou  kauu,  die  Länge  des  Stamm- 
vokals behauptet  vexillum  von  veho  u.  s.  w.,  was  aus  der  angeftlhrten 
Priscianstelle  nicht  hervorgeht.  Ausfürlich  wird  die  bekannte  Erschei- 
nung untersucht,  dass  die  Quantität  der  verschiedenen  Tempusstämme 
verschieden  ist,  wie  in  ägo,  egi,  actum  oder  dico,  dixi,  dictum.  Da  je- 
doch die  Sprachwissenschaft  hicriu  längst  Klarheit  geschafifen  hat,  war 
es  unnötig,  erst  noch  auf  Lachmann*s  unhaltbare  Regeln  (ad  Lucret. 
S.  54  und  56)  einzugehen. 

21)  Dr.  a  Bftnger,  üeber  die  lateinische  Quantität  in  podttai-  ' 
laageii  Silben.  Programm  des  Protestant  Oymn.  in  Strassboig  i  B> 
1880.  85  8.  in  4.  und  | 

22)  Dr.  Jul.  Wiggert,  Znr  lateinischen  Orthnefiie.  ProgniM. 
Stargard.  1880, 

sind  zwei  Sehriften  ähnlichen  Inhalte  wie  19,  flb«r  Vokalgoantitit  bei 
Doppelkooflonans»  ftber  die  bereite  im  Jahiosbefioht  flir  Altorthnswuiflsen- 
sebaft  XXXm.  (1881.  m.)  a  186  nnd  186  Dhrektor  Fr.  W.  Deeke  in 
Stnssborg  i.  E.  im  Referat  Aber  lateinisch«  Qranunalik  Ar  1879  m. 
1880  beriditet  liat,  woranf  liier  Terwiesen  sein  mag. 

28)  Deila  prosodia  ossia  primi  elementi  della  poesia  latioa. 
Dr.  Pr.  Giov.  C.  Mattcucci.  classe  suprenuu  volome  ¥•  fionuL  Tip. 
Yaselli.  1879.  127  S.  in  8. 

Die  Prosodie  wird  ziemlich  umfangreich  behandelt,  insofern  nicht 
bloss  die  bei  uns  flbliehen  Regeln  aber  die  Quantität  der  letzten  und 
vorletzten  Silbe  zusammengestellt  werden,  sondern  die  Quantität  aller 
Silben  in  einzelne  Regeln  gebracht  ist.  Wissenschaftlichen  Wert  babsn 
freilich  diese  Regeln  nicht,  sondern  sollen  nur  Schulzwecken  dienen. 
Die  Bezeichnung  der  Quantität  entstellen  ziemlich  häufige  Druckfehler, 
wie  S.  89  dmtiäs,  trepidiqne,  S.  88  lili-inter-sera-magnä  vi-brachi&- 
tolinnt  (siel);  doch  finden  sieh  auch  entschiedene  IntOmer,  wie  8.  OT 
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empöriom  (=  i/izopcov)  nach  Analogie  von  ciböriam  (=  xiß<uptov)  und 
dergl.  Nach  dem  Grundsatz  des  Horaz:  omne  tulit  punctum,  qui  mis- 
coit  utile  dulci,  der  als  Motto  auf  dem  Titelblatt  vorgedruckt  ist,  werden 
die  Regeln  in  Verse  gebracht,  die  gleichfalls  sonderbare  Schnitzer  auf- 
weisen, wie  S.  25  Do,  queo  et  orta  ä  ruo  breviabunt  rite  priores.  S.  13 
Quaedäm  enim  brevibus,  veluti,  Symphonia,  gaudent  —  Die  Metrik 
(S.  70— 127)  behandelt  in  einzelnen  Kapiteln  die  VersfÜsse,  den  BegriflF 
des  Verses,  die  einzelnen  Versarten;  auch  Einzelheiten  der  spätlateini- 
-cben  Dichtung,  wie  die  versus  Lconini  und  andere  gereimte  Verse,  fer- 
ner einiges  über  Sprachgebrauch  der  Dichter,  wie  Ellipse,  Zeugma, 
Auslassung  des  Verbum  Substantiv.,  Enallage^  Hyperbaton  u.  s.  w., 
schliesslich  die  prosodischen  Eigenheiten  der  Diärese,  Synizese,  Syna- 
loephe,  Ekthlipsis,  Diastole,  Synkope  (vincla  u.  s.  w),  Apokope,  Tmesis 
u.  8.  w.,  worüber  dasselbe  wie  über  dem  ersten  die  Prosodie  eotbaltenea 
Teü  güt 

84)  AL  HavaDt  und  0.  R(iemanD),  La  Qoantitö  de  l'E  dans 
taba  in:  rem  de  Philologie  VL  (1882.)  8.  187  und  188. 

Indem  aidi  Harant  anf  Riemann'a  (reToe  de  PhiL  tom.  lY.  S.  26 
md  186)  Bedbacfatnng  fiber  Yermeidtiiig  des  angehtagten  qoe,  fe  und 
M  bei  besttnuDteo  koRen  EndBÜben  auf  e  besieht,  will  er  darans,  dasa 
lifiiB  XXI,  89,  2  ex  iUnvie  tabeqne  sagt,  sefaliessen,  dass  der  Ablativ 
tab?  BUt  langem  8eblaM?okal  so  messen  seL  Daftkr  spriohe  Laeret.  I, 
806  imbribH,  nt  tabe  nimboram  aibosta  vacillent  und  die  Notit  bei  Pris- 
den  YII,  14  &  840K.,  (VI,  72  8.  848  Keil):  les  aaeieB8  alioogeaieot 
&  Vablatif  sing,  de  la  8*  deoL  les  noms  parisyllabiqaes  dont  le  no- 
nrinatif  6tatt  en  es.  Dem  hält  Biemann  mit  fiedit  entgegen,  dass  die  Linge 
in  klassischer  Zeit  nur  noch  bei  fame  nachweisbar  nnd  dies  auch  nach 
der  linften  Dedination  gebildet  sei  and  swar  schon  seit  alter  Zeit,  wie  der 
aicbaisdie  GeniÜT  fiuni  Ar  funei  (?)  beweise.  Bei  Lncres  stehe  diese 
Linge  nicht  fereinielt,  da  dieser  noch  sorde  (VI,  .1570)  und  eoatagg 
(HI,  784)  ebenso  branche.  Biemann  hat  sich  aber  nicht  erst  die  Utthe 
geoommett,  die  Prlsdanstelle  einrnsehen.  Denn  dann  bitte  er  gelMen, 
dsss  Ha?ant  einen  fiüschen  Gebraneh  von  derselben  gemacht  hat.  Denn 
Prisdaa  sagt  nicht:  les  anciens,  dasHavantanf  Lncretios,  Vergil,  Lncan 
and  Jnvenal  besieht,  sondern  tvetastissimi«  nnd  sagt  auch  nidii  les 
aoms,  sondeni  in  gnibasdam  Latinis,  quae  nominativom  in  *es'  pro- 
doctam  terminantia  pares  cum  genetifo  habent  qrllabaa  in  hac  decUnatione, 
solebant  prodncere  ablativam  etc. 

25)  A.  Nauck,  Kritische  Anmerkungen  VIII.  (Fortsetzung  und 
Schluss),  im  Bulletin  de  TAcadömie  imperial  des  sciences  de  St.  P6> 
tersbourg.  Tome  IV.  1880.  8.  579—730. 

8.  677  fg.  findet  sich  die  gelegentlich  gemachte  Beobachtung,  d&ss 
die  Qaantitit  von  alterins  mit  iLorser  'forietiter  Silbe  anter  dem  Einflnss 
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der  daktylisdieD  PoeBie  andi  im  iambisolien  Trimeter  geModdiA 
wurde;  diese  Quantität  wird  mit  16  Beispielen  belegt  ins  Fhaedruv 
Publilius  SyruB  und  Seneca.  Auch  utrtnsqne  findet  sich  Pbaedr.  m, 

10,  2  und  ist  ebensowenig  zu  ändern  als  alt^ina  in  altilos. 

36)  Oradns  ad  Pamassum  sive  thesaurus  latinae  lingnae  proso- 
diacus,  quem  ex  aureae  aetatis  fontibus  recenti  studio  aaxit»  emen- 
davit  et  omni  ad  versuB  pangendos  supellectili  studiosae  iu?entaü 
necessaria  aecurate  instrnzit  Dr.  Julius  Conrad .  • .  Aocednnt  in- 
dices  snbstanUvorum,  epitbetoram  et  adverbiorum  metrici  cum  indioe 
geographioo.  editio  qnarta  stereotypa.  Lipsiae  Ubraria  Amoldina 
MDCCCLXXX.  VI  und  492  und  (Indioes)  XXXVIII S.  In  8. 

Rez.  von  —  g  in  der  philolog.  Rundschau  I.  7  S.  229—230,  wo 
einige  unerhebliche  Ausstellungen  gemacht  werden,  doch  das  verraisste 
dis  findet  sich  S.  128  mit  einer  Ovidslelle  belegt.  —  Der  Verlagshand- 
lung lässt  sich  kein  Vorwurf  machen,  wenn  sie  bei  diesem  laugst  als 
reichhaltig  und  höchst  brauchbar  anerkannten  Werke  sich  mit  einem 
Stereotypabdruck  begntigt,  wobei  nur  geringfügige  Aenderungen  möglich 
sind.  Doch  hätten  Druckfehler  wie  äeerbut  statt  ucerbut,  uuter  dem 
Worte  Eteocles  verbessert  werden  kuuueu. 

27)  Oradus  ad  Parnassnm  sive  tbesanrus  latinae  lingnae  poetiens 
et  prosodiacas.  Poet  enras  C.  H.  Sintenisii,  0.  Muelleri,  F.  T.  Friede* 
manni  in  usum  sobolarnm  reoognovit  6.  A.  Koob.  Accedit  index  Ter- 
bornm  germanicus.  vol.  I.  A— J.  XXXVI  und  i04  8.  Tol.  IL  K  Z. 
460  S.  in  8.  editio  octava.  üpriae.  Sumptibus  tibrariae  Habniaaae. 

Rez.  von  -  g.  in  philolog.  Rundschau  I.  Nr.  6  S.  200  n.  201.  — 
£s  ist  eia  uuveräudertcr  Stereotypabdruck. 

28)  F.  Gustafson,  De  Tocum  in  poematis  graeds  eonsonantia. 
Helsingforsiae,  1879.  Tjrpis  officinae  Sodetatis  Litt  Fenn,  es  aet 
Soe.  seient  fenn.  Tom.  XL  8.  297  -  826  in  4. 

Verfasser  deutet  den  Ausdruck  vocum  eonsonantia  im  Anschluss  an 
Quinlilian  9,  ;3,  75  und  Gellius  13,  21  (20),  5  dahin,  dass  damit  alle  die 
Fülle  der  o/xo.'orf/tvra,  similia,  allitteratio,  aduominatio,  zfLpuvojjLaata^  t:-i- 
pifTcufftc  (pariosi  S.  2U8  ist  Druckfehler)^,  rjinijr^a'.^;  und  gerainatio  zu- 
sammengefasst  würden.  Bei  diesen  F'rscheinungen  bliebe  vorzüglich 
dreierlei  zweifelhaft.  Erstens,  welche  Laute  so  ähnlich  geklungen 
hätten,  dass  sie  Consonanz  geben  konnten,  eine  Frage,  die  Verfasser  nicht 
untersuchen  will,  obgleich  er  unter  Hinweis  auf  R.  Beer,  De  arte 
Aeschyli  observationum  in  Septem  contra  Thebas  caiiita  duo,  Lipsiae 
187-7  Kirchhofl's  Aufstellungen  (zur  Theorie  einer  griechisch -rümischea 
Phonetik.   Programm  Ailoua  1661)  nicht  billigt.   Audi  eine  s weite 
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Frage,  die  Beer  a.  0.  8. 72  gewiss  mit  Beoht  ?erneint»  nAmUch,  ob  der 
Yen-  oder  grammatische  Acoent  bei  Konsonansen  eise  Rollo  spiele,  wird 
wieder  fallen  gelassen,  wiewohl  Verfasser  nicht  abgeneigt  ist,  in  Versen 
wie  Aesch.  sept  2  folaufüu  n/iäyos  iv  ripufivjj  TtoXsws  beabsichtigten 
Wort-,  and  18  Snaina  matdaxoSoa  muishc  Sriw  beabsichtigten  Vers- 
socent  aoBonehmen.  Aosfllhrlicher  kommt  darnach  S.  299  aq.  nur  die 
dritte  Frage  aar  Behandlung:  Wie  weit  die  konsonierenden  Worte 
dorcfa  andere  getrennt  sein  können,  wenn  die  Konsonanz  derselben  noch 
yemebmbar  sein  soll.  Ifit  Recht  meint  Verfasser,  dass  Beer  a.  0.  viel 
ra  weit  gegangen  sei,  wenn  er  sogar  Fftlle,  wie  Sept.  181.  182  =  200. 
201  ed.  Dind*  flotßXeo^no  und  ßMßr^v  anfahrt;  doch  l&sst  Verfasser  in  59 
Qod  60  beabsichtigten  doppelten  Gleichklang  gelten  zwischen  'Apyetatv 
inpaTÖg  und  äpyr^aTr^i  dupfjui.  Dass  er  auch  in  diesem  Zusammenhang 
Osch  Christ  Aesch.  suppl.  III  bis  123  anführt,  beruht  wohl  nur  auf  Ver- 
sehen, da  CS  sich  dort  nur  um  Gleichklang  an  entsprechender  Stelle  der 
Strophe  uml  Antistrophe  handelt,  was  ja  von  ganz  anderem  Gesichtspunkt 
aus  zu  betrachten  ist.  Die  Beobachtung,  dass  Kousouaiiz  zuiiaclibt  zwar 
Liur  ad  aurium  delectationcm  referenda  sei,  allein  oft  dazu  diene,  den 
Inhalt  stark  zu  heben,  stimmt  mit  Keferent's  Beobachtungen  (zur  AUitto- 
ration  u.  s.  w  S.  5 sq.),  doch  dürte  man  hierin  nicht  zu  weit  gehen,  be- 
sonders nicht  von  vurnherein  jedem  Laute  eine  bestimmte  Beiloiituiig 
zumessen,  wie  dies  G.  J.  Voss  gelhan,  der  nach  Homers  Ilias  A,  11 
o-j^sxa  zitv  Xfjitar^'^  r^r''}xr^n  dfjr^Tr^pa'ArpscSi^i-  o  ytin  t/aiU.  schliessen  wollte, 
dass  e  besonders  die  Trauer  male.  Soweit  der  allgemeine  Teil.  Dar- 
aach werden  die  einzelnen  Klassen  von  Konsonanzen  bcsprociien. 

1)  lirmissimum  consonantiae  genus  ist  der  Fall,  dass  alle  Buch- 
siabeu  des  einzelnen  Wortes  oder  Wortstainmes  konsonieren;  dahin 
gehüreji  alle  rhetorischen  Figuren  der  Paruiiomasie  oder  adnominatio, 
Anaphora,  Epiphora  u.  s.  w. ;  auch  der  P'all,  dass  scheinbar  mit  einer 
gewissen  Negligeuz,  aber  absichtlich  dasselbe  Wort  wiederholt  wird,  wie 
0(1}  SS.  19,  294  sq.  das  in  fünf  Versen  hintereinander  gebrauchte  r;j- 
xojiai',  desgleichen  Theocrit.  16,  Isq.  Darnach  werden  alle  derartigen 
Ver>«e  aus  den  ersten  hundert  Versen  von  Theocrit.  XV.  besprochen; 
Ob  sind  24.  Verfasser  erkennt  ausserdem  als  Kunsonanz  noch  sieben  sol- 
che Fälle  an,  wo  ein  kleines,  selbst  für  den  Sinn  unbedeutendes  Wort 
wiederkehrt,  wie  von  43  rdv,  ferner  wv^  £'),  und  d  privat,  selbst 
m  Krasis  mit  xat,  wo  sicher  keine  Absicht  mehr  anzunehmen. 

2)  Eine  zweite  Klasse  bilden  ivunsonanzen  ,  bei  denen  es  sich  um 
zwei  oder  mehr  Buchstaben  handelt,  also  die  eigentlichen  oiuno- 
rih'jza,  wie  Atranius'  plorat  orat,  Homer  s  Od.  1 ,  266  ujx'jfiof)oc'  ze  ya- 
vo;'iro  t:  xf/dya/xoc  r£;  die  natürlich  auch  stärker  iiervortreten,  wenn  sie 
am  Ende  der  Verse  oder  der  Versglieder  stehen,  wie  bei  dem  bekannten 
gleichen  Ausgang  der  beiden  Hälften  des  Pentameters,  der  mit  reich- 
lichen Beispielen  aus  der  griecbiscbeo  Anthologie  belegt  wird,  während 
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matt  Ihn  bidier  mdir  mir  in  den  rOndichen  Etogien  MbMiitit  halt«. 
Zu  irait  geht  ther  YerfMser,  wenn  er  In  ftnf  InmUflCben  THmetem  Sofb. 
El.  10S6  drtfthQ  fth  off,  npo/aj^  H  000,  Fhll.  1309  ai^nöc  —  Mßxa6c, 
Aesoh.  Fn».  11,  wo  dodi  die  Clsnr  naeh  ^  amanehmen,  «rd^^rM»,  ^ 
Xoi»$piimeo  ik  I  wkaiku  rp^nm,  et  ib.  sa  Arist  Tesp.  90,  noch  an 
beahsiehtigten  Reim  denkt,  ebenso  990  famerhalb  des  Doehmioe  Soph. 
AI.  99i  öx^oct  i/ii^  fdoQ  bis  nApot  ä^ppa$ot^  wo  die  beiden  oc  noch 
dam  Torsdiledene  Qnantität  haben.  Mehr  FÜle  schon  ftiden  eich  ftr 
den  Endrelin:  x^tv  fyat  Ct^ac,  fym  rpof&Q,  hg  Vf^^  ^ 
poßSpuf  if  dpY^.  Enr.  Ipbig.  T^nr.  847.  Bacch.  997.  Soph.  AI.  SS«. 
967.  Aesch.  PKom.  689.  snppl.  404,  der  woM  besser  als  Dimeter  n 
nehmen  Ist,  nicht  mit  Christ  so  den  THmetem  in  sohlagen  Ist;  teser 
Arist  a?.  1196.  Phit  689;  sowie  am  Ende  sweier  anaplstisdier  Dlpo- 
dien,  die  snm  Dimeter  Toreinigt  sind,  s.  B.  Arist  nab.  894.  900.  9S6. 
940.  898.  978.  (Ähnlich  908.  909).  Aesch.  Prom.  987.  1080.  Soph.  AL 
170.  Enr.  Atem.  lOSsq.  Dasselbe  gilt  von  trochalschen  Kola  Bi^pheTs 
Mp9  hßn  Maat,  XP^^^  AomSimu  et  Enr.  Heiad.  780.  Arist  pne. 
676.  av.  1703.  ran.  IIO6.  av.  1790  (die  swei  letaten  Beispiele  bei  aof- 
gclöeten  Thtchäeo);  sowie  bei  epitritlscben,  wie  Find.  OL  7,  ep.  8,  t.  8» 
A.  13,  ep.  8  extrem.,  ibid.  ep.  4  med.  I^.  4,  antistr.  6.  t.  4  sq.  Un- 
mOgUch  aber  kann  noch  mit  Oostafton  an  Absieht  gedacht  werden,  wo 
entweder  ein  Epitrit  daswisohen  tritt,  wofür  Yerfosser  nur  ein  Beis^ 
beibringt,  oder  gar  da,  wo  die  Beimsllbe  ein-  oder  beidemal  mitten  Im 
Worte  steht,  was  Yerfiuser  mit  zwölf  Stellen  belegen  will.  Wohl  aber  Mit 
YerÜMser  mit  Beoht  eine  Ansahl  anderer  Stellen  anf  mit  hfärnvikurm 
in  Yersgiiedem,  wie  Aesch.  Eom  899  M  ti^ra^iiw^ 
fopd^  wo  daadt  eine  gewaltige  Wiikong  enielt  wird,  so  Enr.  Hee.  1100. 
Arist  a?.  849.  nah.  708  n.  a.  Was  Ton  YersgUedern  gilt,  besieht  sieh 
natiriioh  aach  anf  das  ^de  gaoier  Yerse,  besonders  der  kleineren,  wie 
Anacreo.  fr.  64,  fsnier,  wobei  Jedoch  noch  manches  sweifslhaft  bMbt, 
PInd.  oL  18  ep.  1  eztr.  Nem.  4.  str.  1.  Ibid.  sIr.  3.  Isthm.  6  ep.  8. 
Isthm.  7  antistr.  1  sq.  Wahrscheiolicber  ist  es  in  den  Systemen  des  Dra- 
mas Aeedb  Pars.  908  (Anapäst),  Arist  equit.  442.  (iamb.)  pac  698. 
Was  aber  Iamb.  Trimeter  anbelangt,  so  geht  Yerfaaser  sn  weit,  wenn 
er  noch  Konsonanz  annimmt,  wo  ein  oder  mehrere  Yerse  daiwlschen 
treten,  wie  bei  Eor.  Med.  1084  —  xixvot^.  ||  ia.  ||  Tfs&wxBSp:  II  oAs?« 
Tcl^  öö^iqjjyys^voti  u.  ä.,  wiewohl  sich  nicht  leugnen  lässt,  dass  bei 
Aristophanes  oft  frappante  Trimeterausgftnge  ans  entgegentreten,  wie 
Ach.  612Bq.  1.— a.  2.—^.  8.—«.  4.— <w.  5.—fieva.  6.  — eva.  7.~a.  8.— ov. 
9.-*ac*  10.— ov.  GnstaÜBon  hätte  ein  viel  bezeichnenderes  Beispiel  an- 
filhren  können,  nämlich  Arist  Ach.  546-564,  wo  dreimal  und  zweimal 
hintereinander  Trimeter  auf  —  ounivwv  und  ausserdem  zweimal  auf  ein- 
fach ~  wv  sich  häufen.  Um  zu  einem  übersichtlichen  Resultat  zu  kom- 
men, benutzt  Gustafson  Beere  (a.  0.)  Ergebnisse  und  zählt  in  einer  glei- 
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eher  Zahl  von  Trimeteni  in  Sophokles'  König  Oidipus,  Euripides'  Medea 
und  Aristophanes*  Acharnern  dieselben  Erscheinungen  zusammen  und  so 
eigiebt  sieh  folgendes  Verhältnis  der  Anwendung  der  ofiocuziXeuza: 
■d)  in  zwei  aufeinander  folgenden  Versen:  Aesch.  54,  Soph.  50,  Eur.  44. 
Ar.  64;  b)  bei  einem  dazwischen  stehenden  Trimeter:  Aesch.  40,  Soph.  22, 
Eur.  28,  Ar.  26;  c)  anderweitige:  Aesch.  27,  Soph.  13,  Eur.  9,  Ar.  G7,  insge- 
sammt  unter  je  570  Versen  bei  Aesch.  121,  Soph.  85.  Kur.  81,  Ar.  157, 
aliein  dabei  sind  manche  Beispiele  gerechnet,  wo  der  Gleichklang  schwer- 
lich ins  Ohr  gefallen  ist,  wie  Soph.  Oed.  rex  298  uß—fi6\fw^  314  ä^'  utv- 
Tto^iov,  572  rd^o'  ijjud^  —  otafHopd^^  581  ixfiXkov  ^  -  xpdzrj^  370  ine\ 
—  £?,  376  ir.Bt  -  jizXst^  613  (fdd  ,  ireJ.  Eher  mögen  die  Konsonanzen 
auffallen,  die  in  Wechselredcn ,  besonders  in  der  Stichomythie  stehen. 
Wenn  jedoch  Gustafsou  in  Soph.  Ant.  722  780  allein  23  ofiocoziXe'jra 
heraustinden  will,  so  kann  ich  kaum  eins  anerkennen,  am  ersten  noch 
V.  736  und  737:  hp.  dXXw  yäp  ^  iiiot  y^ftr^  jie  r^^S'  df)/£:v  ^Hov6g\ 
.17.  rtoXtg  yäp  oük  i<TH\  r^ztg  dvBpoQ  iaH^  ivoQ,  Ganz  unwahrscheinlich 
ist  Absicht,  wo  zwei  Verse  oder  Versteile  mit  demselben  einsilbigen 
Worte  anfangen  wie  Aesch.  suppl.  4  (£/.),  Eur.  Iphig.  Taur.  738 
ynr^P-fi  opdaer^  ^  z(  fitj  dpdaeiu;  oder  gar,  wo  zwei  Verse  dazwischen 
stehen,  wie  Theoer  15,  27  und  30  ßä^a  und  fT/idfia  noch  dazu  an  ver- 
schiedenen Versstellen;  ebensowenig,  wo  gleiche  grammatische  Endungen 
zusammcüstossen,  wie  Ar.  pac.  757  TTcpi  ztjv  xepaXr^v,  ^ojvr^v  ö'  et/ev.  u.  ä. 

3)  Ziemlich  kurz  werden  auf  S.  323—326  cetera  consonantiae  ge- 
ncra  behandelt,  die  seit  Nrlke  gewöhnlich  Allittcration  genannt  werden, 
wofür  vier  Klassen  angenommen  werden.  Auch  hier  bleibt  vielfach 
recht  zweifelhaft,  ob  Absicht  oder  Zufall  waltet,  besonders  in  der  zwei- 
ten Klasse,  die  Verfasser  selbst  als  rari<sirnum  geiius  bezeichnet,  wie 
Theoer.  15,  68  A'ww/'«,  und  in  der  dritten  Ar.  Ach.  629  Xi^wv 

oi^wi  i(TZ(.  Theoer.  15,  28  yaXiat  jiaXaxw^.  Richtig  ist,  wenn 
Verfasser  sagt:  voces,  nisi  maiore  vi  verba  eflFeruntur  out  inter  se  ar- 
tius  conexa  sunt  aut  proptcr  metrieam  rationem  pondus  quoddam  habent 
aut  denique  gravier  est  ipsa  consonantia,  non  putandae  sunt  consonantes. 
Beachtenswert  ist  auch  die  Beobachtung,  dass  AUitteration  da  beson- 
ders gern  angewandt  wird,  wo  die  zasammcngehOrigen  Worte  auf  ver- 
schiedene Verse  zerstreut  sind  und  ein  anderes  Band  erwtinscht  ist,  wie 
Horn.  II.  1,  234  zb  fik»  oSmore  fuXXa  y.at  oO^'^g  W^uüsi.  Zum  Schluss 
werden  aus  Xbeocr.  carm.  XY  noch  elf  einschlagende  Beispiele  auf- 
geffthrt. 

Die  Abhandlung  geht  allerdings  den  Erschelniingen  nicht  tiefer 
nach,  was  nur  bei  umfassenderer  Betrachtung  möglich  ist,  auch  hat  sich 
Verfasser  vielfach  verleiten  lassen,  noch  Absicht  amnnehmen,  wo  Zofall 
spielt;  allein  seine  Erörterungen  sind  meistens  anregend  und  verschie- 
dene Einzelbeobachtungen  lohnt  es  sich  weiter  su  verfolgen.  —  Res. 
Revue  de  Philologie.  N.  S.  t.  IV,  4.  S.  191. 
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Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  folgende  Werke,  deren  Titel  tu  aeeea 

Glauben  verleiten  könnte,  nicht  in  diesen  Bericht  gehören: 

Eduard  Wölfflin,  Die  aUitterierenden  Verbindnngen  der  latei- 
nlechen  Spraehe.  Ans  den  Sltinngeberichten  der  kOnigl.  bayr.  Aka- 
demie der  WisBenschaften,  philosophisch  •  historische  Klasse.  l8Si. 
Heft  n.  Manchen.  In  Gommission  der  G.  Franz'schen  Buch-  und 
Konsthandlung.  (J.  Roth).  1881.  94  8.  in  8. 

Wilhelm  Ebrard,  Die  Alliterationen  in  der  lateinischen  Sprache. 
Programm  der  Studienanstalt  Bayreuth.  1882.  Druck  von  A.  Peter. 
64  S.  in  8, 

da  sie  allitterierende  Yerbindttogea  ohne  Bttcksicht  auf  Poesie  behan- 
deln. Aach 

Ed  aar  d  Wölfflin,  Die  Gemination  im  Lateinischen.  Ans  den 
'Sitsnngsberichten  der  kOnigl.  bayr.  Akademie  der  Wisseosch,  philos.- 
historische  KUmsc.  1882.  Heft  m,  8. 422^491 

ist  nicht  etwa  prosodischen  Inhalts,  sondero  behandelt  die  Doppelsetzong 
desselben  Wortes  im  Lateinischen. 

John  E.  B.  Mayor,  On  licentia  poetica  {Tzoir^rcxr^  i^ouata  er 
äSeid)  in:  The  Journal  of  Philology.  London  and  Cambridge.  1879. 
vol.  VIII.  Nr.  16  S.  260—262, 

worin  man  metrisches  oder  prosodisches  vermuten  könnte,  giebt  lediglieh 
eine  leiikalische  Znsammenstellung  der  im  Titel  genannten  Wortver- 
bindungen. 

GualdcmarusOchler,de  simplicibus  consonis  continuis  in  gracca 
lingua  sine  vocalis  productione  geminatarum  loco  positis.  diss.  iuaug. 
Lips.  Lipsiae  1880.  89  S.  in  8, 

ist  etymologischen  Inhalts  und  gehört  ins  Gebiet  der  griechischen  Gram- 
matik. Endlich 

KwvaravTtvou  2.  K6vtou.  int!  ift^ftBplg  täv  0tXojiaBtM  irag  xC% 
{nsp{odo€  ß^)  vom  1.  Des.  1879.  Nr.  17  8.  257—269, 

gehört  gleichfalls  nicht  in  unseren  Bericht,  da  es  die  Accentuation  der 
Ableitungen  von  xoiu^  oder  xofjudoj  auf  -xofios  und  'xofu^c  bespricht. 

IV.  Metrische  Schriften  über  das  griechische  Epos. 

29)  Fred  er ic  Allen,  üeber  den  Ursprung  des  homerischen 
Yersmasses.  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung.  BaodXXlY. 
Nene  Folge.  fiandlY.  (1879.)  S.  666-692. 

In  allen  Punkten  in  üebereinstimmung  mit  Wessel  (Metrik  II* 
8.  llfgf  mit  der  einsigen  Ausnahme,  dass  dessen  Annahmen  aber  des 
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forwiegeiid  in  epischen  Partien  des  Zendavesta  gebrauchten  Yers  dahin 
berichtigt  werden,  dass  er  iambisch,  nicht  trodiftisch  an  messen  sei), 
oBtersndit  der  Yer&sser  die  entsprechenden  epischen  Verse  der  Eranier, 
loder  nnd  Germanen  nnd  giebt  folgende  richtige  Znsammenstellnngen : 
IKe  Yorfiduren  der  Inder»  Eranier  nnd  Germanen  haben  ihre  epischen 
Beiladen  in  einem  Yerse  gesungen,  der  ans  swei  scharf  gesonderten 
Reihen  bestand,  deren  jede  vier  Ictnssilben  nnd  Tier  leichte  Silben 
hstte,  Jede  Beihe  begann  mit  einer  leichten  Silbe  nnd  schloss  mit  einer 
Ictossflbe.  Sowohl  Inder  als  Germanen  hatten  di^  Gewohnheit,  die  ?or 
dem  letzten  Ictus  stehende  leichte  Silbe*. an  unterdracken.   Ad  diesen 
episdien  Yers  gehe  auch  der  altrömische  Satomier  surflck,  da  er  Tier 
ktnsatellen  habe  gewöhnlich  mit  katalektischem  Schlnss  und  eine  ledig- 
lich an  Westphal  sich  anschliessende  Betrachtung  der  altitalischen  accen- 
taierenden  Carmiaa  es  höchst  wahrscheinlich  mache,  dass  im  Satumier 
die  iwelsilbigeii  Senkungen  nicht  ursprttuglich  seien  und  der  Auftakt  im 
eisten  Teile  fehle  und  auch  im  swMten  stehen  kitame.    Das  ist  alles 
mcht  neu.  Allein  Allen  knOpft  an  diese  Betrachtungen  den  Versuch, 
anch  die  griechischen  Hexameter  aus  diesem  alten'  epischen  Versmasse 
hervorgehen  zu  lassen ,  während  doch  demselben  offenbar  die  iambischen 
nod  trochäiscben  Tetrameter  entsprechen,  die  nachweislich  iu  mancher 
volkstümlichen  Weise  Anwendung  fanden.    Die  Hauptähnlicbkeit  des 
Hexameters  mit  diesem  uralten  epischen  Verse  besteht  doch  nur  darin, 
dass  auch  er  aus  zwei  Teilen  besteht,  die  jedoch  in  hiaiurischer  Zeit 
nicht  einmal  mehr  scharf  gesondert  werden.  Vier  Abweichungen  giebt  Allen 
selbst  an:  1)  Der  Hexameter  besteht  aus  zwei  Tripodien  statt  Tetrapodieu, 
2)  die  Ictussilben  sind  bestimmt  iu  der  Quantität,  3)  die  Senkungen  werden 
immer  durch  eine  Länge  oder  zwei  Kürzen  gebildet,  während  sie  ur- 
sprünglich lang  oder  kurz  sind,  4)  die  erste  Reihe  entbehrt  gänzlich 
den  Auftakt,  d.  i.  die  erste  Senkung  des  alten  epischen  Verses.  Alle 
diese  Abweichungen  soll  auch  die  Geschichte  des  Saturuiers  aufweisen, 
dessen  Bau  deshalb  zu  ziemlich  genauer  Besprechung  kommt.  Das  trifft 
zaoftchst  unbedingt  zu  für  den  zweiten  Fall.    Was  den  vierten  Puiikt 
betrifft,  so  kommt  wenigstens  etwas  ähnliches  vor  im  zweiten  Teile  des 
Satumiers,  insofern  dieser  Auftakt  entbehren  oder  besitzen  konnte,  letz- 
teres bei  kretischem  Ausgang  des  ersten  Teiles,  was  allerdings  von  eini- 
gen Gelehrten  noch  bestritten  wird,  aber  thatsächlich  überliefert  ist, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  die  altrömischen  carmina,  wenn  es  Allen 
mit  Westphal  richtig  aufgefasst  hat,  reiche  Belege  zu  dieser  Erschei- 
nung auch  im  Anfang  der  ersten  Reihe  bieten.    Auch  die  dritte  Ab- 
weichung kann  man  als  eine  Konsequenz  des  quantitierenden  Prinzips 
hinnehmen,  kennt  doch  der  Satumier  auch  zweisilbige  Senkung.  Die 
erste  Abweichung  endlich,  dass  durch  fortwährende  Katalexen  aus  Tetra- 
podien erst  missverstandene  und  schliesslich  regelrechte  Tripodien  eiit- 
itehen,  mag  nicht  gans  undenkbar  sein.   Allein  dass  mau,  wie  Allen 
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meint,  »im  stände  wäre,  Rechenschaft  darüber  abzulegent  ,  ist  ein  Irr- 
tum. Der  Saturnier  giebt  dafür  keinen  Bolog.  Denn  der  erste  Teil 
desselben  ist  stets  tetrapodisch  zu  messen,  insofern  er  immer  vier  Ictus- 
silben  hat,  deren  letzte  nur  wegen  der  Katalexis  der  letzten  Senkung 
nicht  SU  hervortritt.  Auch  im  Bau  des  homerischen  Hexameters  weist 
gar  nichts  darauf  hin,  dass  wir  ursprünglich  Tetrapodien  gehabt  hatten. 
Vom  Vorwiegen  der  trochaischen  Hauptcäsur,  der  einzigen  Erscheinung, 
die  sich  als  Argument  für  jene  Annahme  könnte  brauchen  lassen ,  sagt 
Allen  selbst  ganz  richtig,  dass  es  nicht  durchschlagend  ist.  Damit  aber 
fällt  Alien  s  ganze  BeweisfQhruiig.  Der  bistorischo  llexamcter  ist  weiter 
nichts  als  eine  Reihe  aus  zwei  Tripodien,  die  gar  nicht  besonders  scharf 
gesondert  sind,  sondern  möglichst  eng  verbunden  werden,  insofern  der 
Auftakt  der  zweiten  Reihe  den  Wert  der  ersten  erst  vollkommen  macht 
und  mehrfach  schon  kein  Wortschluss  an  Ende  der  ersten  Reihe  statt- 
findet. Auch  die  trochäische  Üauptcäsur  weist  nicht  darauf  hin,  dass 
der  Hexameter  ursprünglich  ans  katalektischer  daktylisch -trochAischer 
und  iambisch- daktylischer  Tetrapodie  bestelle,  etwa:  i.  «  «  x  w  ^ 
aifSpa  fwt  ivvene^  Moöffa  und  ^  .i  ^  v  i  ^  n  jl  rMXuTponov  8^*  fidXa 
ftoXXd  ans  einer  Form  wie  äv3pa  /we  iansts,  Mooaat ,  ßttoJij^poUj  Sc  puÄa 
noXkd,  sondern  es  liegt  hier  ganz  dieselbe  Erscheinung  vor,  wie  bei  der 
Verbindung  zweier  anapästischer  Monometer  zum  Dimeter,  oder  wieder 
der  beiden  Dimeter  zum  Tetrameter.:  z.  B.  Aescb.  Ag.  52  tnsfi&jfmif 
iptTfia«\&ty  iptaaoiMHK  und  sehr  oft  anderswo.  So  crkiftrt  sich  hier 
alles  gnos  natAriieh  ans  längst  bekannten  Erscheinungen  und  niohts  bietet 
den  geringsten  Anhalt  fftr  nnsichre  Vermntnngen  aber  etwaige  Urformen 
der  vorhistorlficben  Zeit 

Eine  andere  Abhandlung  Aber  dasselbe  Thema: 

30)  Rösch,  Ursjirnng  des  homerischen  Verses.  Bericht  über  die 
Versammlung  der  Lehrer  an  hnmnn.  Anstalten  vom  untern  Neckar 
7.  Mai  1881.  Korrespondenzblatt  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen 
Warttembergs.   idSl.  5.  6.  S.  208—209 

ist  Referenten  bisher  noch  nicht  in  Gesiebt  gekommen. 

31)  Arthur  Ludwich,  Aristarchisch  -  homerische  Aphorismen 
Vill.  in  Schade's  wissenschaftlichen  MonatsbhUtern  VU.  (1879.)  Nr.  4. 
S.  51—67  und  IX,  ebenda  Nr.  5  S.  66-69. 

1)  Mit  Aristareh  (nach  Aristonikos  zu  Illas  A  180)  ist  im  Homer 
und  Oberhaupt  im  Epos  *Arp%8hiQ  und  ähnliches  dreisilbig  mit  diphtfaongi- 
sehen  u  zn  messen,  wiewohl  die  attischen  Dichter  auch  MtjpdlSSac«  ^t^T* 
Bttitu  n.  8.  w.  kennen,  wonach  Bmnck  zn  Apoll.  Argon.  I  88»  Hermann 
zn  Schäfer's  Gregor.  Gor.  8.  879  und  in  neuerer  Zeit  ausser  Beckw, 
EOchly,  Ameis  und  Koch  besonders  Nanck  (M6I.  m  926)  die  fiersUbige 
Form  gleichfalls  im  Epos  eingeihhrt  haben.  Der  einsige  einigermaasen 
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probable  Grund  für  die  viersilbige  Messung  bleibt  lediglich  der  Um- 
stand, dass  die  Silbe  et  'ArpecSrjg  u.  s.  w.  nie  in  der  Hebung  des  Hexa- 
meters vorkommt.  Dass  aber  auch  dies  nicht  beweisend  sei,  legt  Lud- 
wich dar  durch  eine  ausführliche  Zusammenstellung  über  die  Verwen- 
dnng  nio  1  OS si scher  WortfUsse  zunäclist  in  vier  BUchern  Homer's 
A  IJ  und  aw.  Hieraus  geht  hervor,  dass  Homer  'Arost'or^^  ebensowenig 
wie  iff.'jj?  'tlffjizta^^  u.  s.  w.  in  die  Hebung  zu  stellen  Veranlassung  hatte. 
Denn  die  niolossischen  Wörter  werden  regelrecht  nur  so  gebraucht,  dass 
die  erste  und  letzte  Silbe  unter  den  Ictus  fällt.  In  den  2407 
homerischen  Versen,  die  Verfasser  in  Betracht  gezogen  hat,  stehen  im 
ganzen  422  Molossi,  von  denen  sind  392  nach  obiger  Regel  gestellt. 
Ausnahmen  davon  tinden  sich  in  den  vier  Gesängen  nur  an  zwei  Vers- 
stellen: Vor  <ler  bukolischen  Cäsur  und  am  Ende  des  Verses;  auch 
scheint  es  sich  wenigstens  zum  Teil  um  ganz  bestimmte  Wörter  xabao- 
delu,  wie  a'.^r^og,  wrsc^  und  (hHpwnwv. 

2)  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  nachhomerischen  Epos.  Die  Mittcl- 
silbc  eines  nlolos'^ischen  Wortfusses  in  die  Hebung  zu  bringen,  wurde 
von  allen  hexametrischen  Dichtern  vermieden.  Wie  bei  Homer  |komml 
dic>e  Betonung  vereinzelt  vor  in  der  vierten  und  sechsten  Hebung;  nur 
Nouüos  und  seine  Schule  hubeu  koosequeut  auch  auf  diese  letzte  Aus- 
Dahiue  verzichtet. 

22)  A.  Buth,   Zur  Positionsbildnng  bei   Homer.  Philologus 
Band  39.  (Göttingen.  1880.)   S.  551— 556. 

1)  V  ifftkxiurrtxov  bildet  bei  Homer  nur  im  ersten  und  zweites 
'in  zwei  Füllen  auch  im  vierten)  Fasse  Positionslänge  io  der  Thesis, 
während  es  in  der  Arsis  dies  Uberall  ohne  Beschränkung  auf  einzelne  FUsso 
ibttt.  Dies  scheint  dem  Vcrfassar  damit  zusammenzuhängen,  dass  üomer 
in  enten  Fussc  den  Spoudcus  dem  Daktylas  vorzieht,  eine  Erscheinung, 
die  ancb  auf  den  bekannten  Gebrauch  der  äolischcn  Daktylen  Liohi 
werfe.  Die  Beobachtung  ist  richtig.  Der  Grund  der  Erscheinung  kann 
naeli  Rzaeirs  und  Hilherg's  Forschungen  nicht  mehr  zweifelhaft  sein. 

2)  In  gleicher  Weise  seigt  sich,  dass,  wAbreud  die  Position  rauta 
cum  liquida  in  den  Hebungen  des  Hexameters  uubescbrinkt  längende 
Kraft  hat,  in  der  Senkung  dieselbe,  wie  bei  v  iip.^  nur  auf  die  erste, 
sweite  und  vierte  Stelle  beschränkt  ist  Zwei  AusnabmeD  laaseo  sich 
erküren,  die  eine  rh  ^pdZtat  daraus,  dass  die  Lantgrappe  fp*  stets 
liBgt,  und  die  andere      Tpmmw  wegen  des  Eigennamens. 

8)  Da  sich  hieraus  ergebee,  dass  Homer  in  der  Senkung  des 
ersten  und  aweiten  Fusses  und  adiCmal  nnoh  in  der  des  vierten  sieh 
gewisse  Freiheiten  gestattete,  so  will  nun  Bmh  auch  andere  Ersehel- 
nnngen  an  diesen  Freiheiten  sieben,  nlndieb  die  langgehrüHditSB  Vokale 
in  £)/ou,  AUkifi  n.  s.  w.,  und  das  lange  8tamm-a  in  unkontrahfertem 
Verbum  purum  iufmm  ntt^mv^  die  allerdings  nur  in  den  drei  beseicb- 
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netcu  Senkungen  sicher,  alleiu  sich  ebeasö  wie  der  erste  Fall  spnchlk 
erklären  Jassea.  \ 

33)  M.  Selbe),  Die  Klage  um  Hektor  im  letzten  Buche  der  Ilia 
Eine  homerische  Studie.  München.  1881.  (Programm  des  Lndwif 
Gymnasiams.)   33  S.  in  8. 

Ref.  von  B..  Volkmami,  phflolog.  Bmidadian  n.  (1883.)  Hr.  1 
8.  821  -  322.  —  Metrisch  wichtig  ist  nur  die  Ansicht,  dass  diese  Klag 
um  Hektor  kein  eigentlicher  ^p^vos  sei,  weil  sie  gesprochen  werde,  m 
dass  Ar  eine  strophische  Gliedemng  oder  symmetrische  Yengroppiend 
in  den  Reden  der  drei  Franen  sich  kein  Anhalt  findet 

34)  Alois  Bzacb,  Studien  zur  Technik  des  nachhomerischen  iH 
roischen  Verses.  Wien.  (Kaiserliche  Akademie  der  Wissenscbafteo 
1880.   194  8.  in  8. 

36)  Alois  Kzach,  Neue  Beiträge  zur  Technik  des  nachhomor 
sehen  Hexameters.  (Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften.  Pbilos 
historische  Klasse.  Wien  C.  Band.  l.  Heft  (1882.)  8.  307—342);  aoc 
einzeln.  Wien.   1882.  Gerolds  Sohn  in  Kommiss.  128  S.  in  8. 

Ersteres  ist  eine  gründliche  Üntersnchnng  flher  die  Lftngoi 
kürzer  vokalisch  auslautender  Silben  vor  folgendem  liquiden  Anlaut  (t* 
X  fi  V  p)  im  nachhomerischen  Hexameter,  wobei  auch  die  Verlangunge 
zusammengesetzter  Wörter  {xazavE.uojv)  und  im  Augment  {iXXaße)  b 
rücksicbtigt  werden.  Die  Schrift  zeichnet  sich,  sowie  die  nächste  a 
diese  sich  anschliessende  aus  durch  sorgsame  Sonderung  der  einzelne 
Fälle  nach  richtigen  Gesichtspunkten  und  sachgemässe  Erklärung  d- 
fraglichen  Erscheinungen.  Vorbild  war  dem  Verfasser  Harte!  in  seine 
homerischen  Studien,  die  die  Untersuchung  Uber  die  Längang  kont 
Schlusssilben  im  Homer  zu  einer  in  allen  wesentlichen  Ponkteo  il 
schliessenden  LOsnng  brachte.  Auf  eine  ausführliche  Inhaltsangabe  de 
crsteren  Werkes  verzichtet  Referent»  da  bereits  VerCssser  selbst  in  dies« 
Jahresbericht  für  Alterthnmswissenschaft  XX¥I.  (1881.  I.)  &  186- 
188  eine  solche  gegeben.  In  der  zweiten  Schrift  nntersieht  er  die  übr 
gen  Arten  von  Längnngen  im  nachhomerisohen  Epos  einer  erscM^lBadc 
Üntersnchnng,  die  sich  anf  sflmmtliche  Litteratnrerscheinnngeii  desselbfl 
erstreckt,^  archaische  Poesie  des  Hesiod,  der  Kykliker  und  der  boner 
sehen  Hymnen,  und  die  spfttere  des  Apollonios  Rhodios,  Theokrit,  K& 
UmadiOB,  Nlkaodros,  Oppian,  Apollinarios,  Quintns  Smymaeos  o.  s.  w 
aber  auch  die  oracnla  Sibyllina,  die  Orphischen  Gedichte,  die  Aothok 
gie,  ja  bis  auf  Tzetzcs  herab.  Prinzipiell  ausgeschlossen  werden  nur  di 
religiösen  Dichtungen  der  Eudokia  und  des  Gregor  von  Nazianz,  dagf 
gön  findet  Nonnos  und  seine  Schule,  soweit  sie  die  in  Frage  komraen 
den  ;Längungen  überhaupt  gestatteten,  volle  Beracksichtigung.  I^i 
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Ergebnisse  dieser  das  Hatemi  «rscbOpfendeo  Uotenuduuig  sind  vOlUg 
gesichert 

1.  S.  308-330  bebandelo  die  Verlängerung  vokalisch  aas- 
lautender Kfirzeu  vor  konsonantischem  Anlaute  des  folgenden 
Wortes,  deren  ErklÄrungsgründe  im  folgenden  Anlaute  liegen. 
/  im  Pron.  der  3.  Person  und  in  id^w,  noch  bei  Hesiod  und  im  Hymnus 
auf  Demeter,  schwindet  in  der  Folge.  Doch  hat  die  Verlängerung  vor 
dem  Prou.  der  dritten  Person  einen  so  formelhaften  Charakter  angenom- 
mcD,  dass  sie  auch  spätere  Epiker,  wie  Theokrit  und  Quintus  Srayr- 
DAeus,  die  keiue  Ahnung  von  /  mehr  hatten,  gestatteten.  Verlängerung 
vor  anlautendem  n  zeigen  (wohl  nur  zufälliger  Weise)  Hesiod.  die  Ky- 
kliker  uud  hom.  Hymnen  nicht ,  wohl  aber  Alexandriner  und  Quintus 
Smyrnacus,  vereinzelt  ApoUonios  Rhodios  (ß,  415)  und  andere.  Die  Er- 
scheinung hat  denselben  Grund,  wie  die  Verdoppelung  des  a  im  In- 
laute (ursprünglich  af  assimiliert  zu  (ra^  im  Anlaut  einfach  <r  geschrie- 
ben), und  daftir  bietet  die  ganze  hexametrische  Poesie  bis  zum  lezteu 
Ausläufer  Beispiele,  die  nonoische  Schule  ausgeschlossen,  die  oattlrlich 
diese  Längung  am  Ende  des  Wortes  nicht  kennt.  Verlängerung  vor  S 
tritt  in  der  Wurzel  8t  (=Sfc)  bei  Hesiod,  Hymnen,  Theokrit,  ApoUo- 
nios Rhodios,  Sibyllinischen  Orakeln  dn,  vor  di^iß,  Si^vatoQ  bei  Apollonios 
Bbodios,  vereinzelt  vor  SdneSov  (aus  8janeSov  vergl.  C^ne^ov)  Hymn.  V. 
283,  vielleicht  noch  Homer  ^  598  (die  Handschriften  inetra  TxSovSe, 
«Ua  Exemplar  des  Aristoteles  Bdnsdo^ds).  Darnaoh  bat  die  spfttere  Dicb- 
tung  AnalogiebUdnogeii  eintreten  lassen.  Allein  wenn  man  von  Tzetzes 
absieht,  der  in  geradezu  ausschweifender  Weise  davon  Gebrauch  naacht, 
so  ergiebt  sich  die  Regel,  dass  Längangen  vor  anlautendem  i  aar  in 
4er  vierten  and  seltener  in  der  zweiten  Arsis  zulässig  sind  (ansgeoomnen 
Horn.  Qjmn.  n,  388  die  bomerisebe  Verbindung  [Ufa  r«  ^stu^v  ti). 
LlogUBgen  for  Aspiraten  and  sonstigen  StanuabMiten  getten  aUgemein 
als  onsolissig.  Beim  vor  Aspiraten,  wo  eine  gewisse  EntscfanMigang 
im  Doppelwesen  dieser  Lante  begründet  ist,  begegnen  wir  im  gansen 
16  sicberen  Beispielen,  von  den  abrigen  Stummlanten  81,  worin  aoeb 
die  niebt  anderweitig  erklärbaren  lAngungen  von  9  (sieben- an  Zabl)  einbe- 
grUbn  sind.  Bie  besseren  Bichter,  wie  Hesmd,  Apollonios,  Nilnndros, 
die  BokoUker  in  alexandriniaeher  Zeit,  Qointas  Smymaens  und  natOrlieb 
Noonos  and  seine  Scbnle  entbalten  sieb  derselben  gans  nnd  die  weniger 
bedeotendsQ  Biebter  seigen  sie  aneh  nor  gam  verebmelt  angewandt 
Bie  eigentlieben  legitimen  Yersstellen  für  diese  Langen  sind  die  IL  nnd 
IV.  Arsis,  in  der  dritten  Arsis  kommen  sie  nor  in  den  Sibylliniseben 
Orakeln  and  einmal  in  einem  Epigramme  des  Gregor  Yon  Naaiaos,  Ui 
der  Batncbomjomaebie  Y.  197  nocb  dasn  in  einem  längeren  Worte  iire- 
«t/Vom,  bei  KalUmaehos  nnd  in  einem  insebrifttieben  Epigramme  vor. 
Das  eine  der  ersten  Arsis  angeborige  Beispiel  (EmpedocL  108  vergl. 
8. 828  nnd  821)  kann  direkte  Beminiscens  aas  Homer  sein.  —  Was  die 
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rbyümiiMlra  Form  WW»  betrift,  denn  Ittite  Sflbe  galiogt  wird,  so 
eotlSüIen  auf  pyrrbichisdie  Wortformeii  die  meisten  Beispiele,  nlmllA  alleiB 
17  «Dter  46  sicheren  Beispielen;  ihaeD  laniehst  stshen  die  einsilbigen 
Wörter  mit  zwölf;  die  ttbrigen  gehören  mit  Aosaibme  der  Batradiomjo- 

machie  nur  der  späteren  Zeit  an,  nftnilich  den  Sibyllinen,  der  Anthologie 
und  Apollioarios.  Einen  ganz  ausschweifenden  Oebraoch  endlich  mnelit 
auch  hier  der  stümperhafte  Versifex  Tzetzes  vgl.  S.  317.  820.  SSSfg* 

n.  S.  380^843  werden  diejenigen  Längen  vokalisch  nvslnn- 
tender  Wörter  vor  einfach  konsonantischem  Anlaut  erSrtflCt, 
für  die  die  Erklärung  in  der  ursprünglichen  Beschaffenheit 
des  auslautenden  Vokals  zu  finden  ist.    Auch  hier  hatte  Härtel 
bahnbrechend  vorgearbeitet.    Es  sind  1)  die  dat.  3  decl.  auf  e  (natör- 
lich  nicht  die  kontrahierten  Formen  von  f- Stämmen,  wie  //jjrJ,  die  in  Arsis 
und  Thesis  gleichmässig  lang  sind),  dessen  Länge  bereits  in  den  home- 
rischen Gedichten  nur  noch  als  Antiquität  aufzufassen  ist,  auch  nur  in 
der  Versarsis  und  zumeist  vor  Hauptcäsur  erscheint.  Mit  einer  verhält- 
nismässig bedeutenden  Anzalil  von  Beispielen  ist  hier  die  archaische 
Poesie  beteiligt,  d.  i.  Hesiod,  homerische  Hymnen,  Kykliker  und  Selon. 
Von  den  jüngeren  Epikern  haben  sich  die  Alexandriner  dieser  proso- 
dischcn  Antiquität  gflnzlich  enthalten  und  er-^l  wieder  Quiutus  Smyrnaeus 
macht  von  ihr  schüchternen  Gebrauch;  besonders  boliebt  aber  wird  sie 
bei  Aj)ollinarios,  der  hierin  ganz  wieder  auf  Homer  zurückgreift.  —  In 
ähnlicher  Weise  wurden  in  der  späteren  Dichtung  (selbst  bei  den  Alexan- 
drinern, während  das  archaische  Epos  kein  Beispiel  zeigt)  die  Adverbien 
auf  t  auch  von  konsonantischen  Stämmen  nach  Homers  Vorgang  mit 
langer  ultima  gebraucht,  besonders  die  von  Homer  gebrauchten  dvaijxufr: 
und  a<)Tovu-/^i  und  ähnliche  Bildungen,  aber  auch  andere,  wie  dxAauu 
(bei  Kallimachos  jedoch  HI,  267  bieten  die  Handschriften  dxAwjTst) 
und  difpixt  (Kallimachos  III,  05)  und  zizoanoüi  (Nicand.  Alexaml.  543 
mit  Interpunktion).  —  2)  Beim  nom.  und  accus,  plur.  von  Neutra  der 
2.  Declination  ist  man  berechtigt,  eine  ursprüngliche  Länge  des  (be- 
reits im  griechischen,  wie  auch  im  Sanskrit  kurzen)  Schluss-a  anzuneh- 
men, weil  es  durch  Zusammentliessen  des  Themavokals  mit  dem  Suffix 
(«  -f  a)  entstanden  ist;  bei  Homer  erscheint  die  Länge  noch  als  Anti- 
quität vereinzelt.   In  der  nachhoroerischen  Dichtung  sind  nur  sehr  ge- 
ringe Spuren  einer  Nachahmung  dieser  prosodischen  Erscheinung  zu 
verfolgen,  teils  wiederaufgenommene  homerische  Beispiele,  teils  analoge 
selbständige  Bildungen.  Zwei  Beispiele  jedoch,  Empedod.  212,  Nicend. 
Ther.  944,  sind  nicht  ganz  zweifellos,  ein  drittes  Oppian.  Syr.  C}'neg- 
I,  856  durch  Hauptcäsur  entschuldigt.   Die  übrigen  geliOren  den  si^l- 
linischen  Orakeln  und  den  spAten  Apollinarios  und  Tzetzes  an.  Ansserdem 
aber  stad  einige  VerlAogemDgen  nach  falscher  Analogie  gebildet,  so  das 
a  vom  nentr.  plnr.  von  Wörtern  der  3.  Declination,  fFie  Hesiod.  Theog. 
808  /rtd  (nicht  stt  ADdem?),  sowie  vier  Beispiele  aas  spAlerer  Zeit; 
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ebenso  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  I.ängung  in  etlichen  Accusa- 
tiven  konsonantischer  Stamme  auf  wahrscheinlicher  aber  in  Imitation 
einzelner  Homerstellen  wie  \'a''iXoy<)v  ig  Xtfiivä  ^  xai .  .  dfnpr^piifiä  re 
ifoftirpr^)^  u.  ähnl. ,  das  alles  aber  nur  in  sehr  späten  E!*zengnissen. 
Zum  Schlnss  kommen  nur  noch  einige  Einzelheiten  zur  Besprechung. 
Weil  es  heisst  Homer.  ]*  438  oloa  rV  ozl  ab  fih  iaß/.oi^  mag  Hesiod 
Theog  656  rr>;/£v.  orJ  r.B(>\  piv.  gemessen  haben,  wogegen  Hermann  in  o  rot 
ändern  wollte  und  mit  ihm  Sdiömann,  Paley  und  Flach.  Auch  in  der  spÄ- 
teron  Litteratur  finden  sich  zwei  Nachahnjungen :  Sibyll.  orac.  XTV,  4 
und  Proelos  Hymn.  VI,  42.  Aus  einer  ähnlichen  Analogiemessung  er- 
klärt sich,  dass  /tI  viermal  bei  Apolliuarios  erscheint  etwa  nach  Homer 
U  121  ivt'^a  x'  £71  fiei^wv.  Endlich  orac.  Sibyll.  HI,  327  ist  im  Ttdvrgg 
iÄeoffefT&i      oXedftnv  entschieden  nphg  für      za  schreiben. 

in.  S.  344  ~  346  werden  die  Beispiele  zusammeDgestellt,  in  deoen 
der  kurze  Schlossvokal  des  Vocativs  im  Anschluss  an  das  homerisobe 
Ti^Adfiaxi^  Bdv.  in  der  Arsis  lang  ersobeint.  Dasselbe  gilt  natürlich,  um 
68  gleich  hier  einzuschalten,  von  dem  vokalisch  auslautenden  Vocativ 
des  Plurals  oder  dem  Nominativ  auf  oc,  der  an  Stelle  des  Vocativs 
steht,  worüber  Rzach  weiter  unten  in  anderem  Zusammeahang  S.  386 
baadelt.  Die  Erscheinung  hat  ihren  Gruod  darin,  dass  man  nach  einem 
Aosrol  oder  einer  Anrede  mit  der  Stimme  abinsetzeo  pflegt,  wodurch 
das  zur  Arsisläuge  nötige  Zeitteilchen  gewoanen  wird.  Aosser  einer 
Stelle  dos  Kallimachos  IV,  166,  die  ohne  Not  geftndert  ist,  sind  es  je- 
doeh  nur  spatere  Beispiele.  Denn  auch  Nonnos  und  seine  Schule  lisst 
diese  Freiheit  nicht  zu.   Nonn.  Dien.  XLIII,  42  ist  Iftngst  korrigiert. 

Der  t weite  Teil  erledigt  ebenso  erschöpfend  das  Kapitel  von  der 
Yerlftngernngeinfaeh  konsonantisch  ansgehender  Kftrien  tot 
folgendem  Yokal.  Die  homerischen  Nonnen  wurden  von  den  jfln- 
geren  Dichtem  anfgenommen  und  mehr  oder  weniger  genau  festgehalten, 
so  dass  wir  diese  Lingnngen  bis  su  den  spätesten  Anslftafern  grieebi- 
Bcber  Heiameterpoesie  verfolgen  können. 

L  8. 346—866  kommen  suniehst  snr  Botraehtmig  solche  Bndsil* 
beo,  die  von  Hans  ans  lang  waren  und  nur  im  Laufe  der  Zeit  ihre 
ursprflngUche  Kraft  verloren.  Dahin  gehttren  1)  die  Endsilben  der 
u-  und  «-Stimme  mit  unprOnglicb  langem  Themavokal,  die  daran  kennt- 
lich sind,  dass  der  Vokal  vor  der  Kasuseodang  ttberall  ■averlndert 
bleibt  ohne  eine  sogenannte  Steigerung  su  erfahren.  Es  sind  meist  Qiy- 
tooa;  diese  bewafaien  ihre  Länge.  Nur  liegen  aus  oplsohen  Dichtem 
der  Zeit  vor  Nonnos  swei  wabrscheinlicb  nieht  ansufBohtende  Beispiele 
flir  KOnung  vor,  nämlich  wjiltc  Kallim.  hymn.  HI,  160  und  MJUTli¥  Ni- 
kaad.  Alex.  84.,  letsteres  bei  den  Tragikern  öfter»  als  Trochäos  gebraucht, 
was  bereits  Werakke,  zu  Triphiodor.  288,  konstatierte,  aber  aneh  w^v 
tfaulet  sich  Eur.  Andr.  856.  Kykl.  674.  Diese  langen  Silben  stehen  Je- 
doch nur  in  dar  H.  odor  IV.  Arsis  oder  der  ersten  Thesis,  ausgenommen 
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Heiiod.  Mftf>  640  od  «Im  iiesioddseli«  Kidnlmiuig  M  ArdhMtntM 
fr.  81,  4  in  d«r  4.  Thotis.  Tritt  dagegen  in  Folge  der  ZoMunmeneetnne 
der  Aoeenl  aof  eine  andere  Silbe,  wie  »akhx^iiQ<,  so  ändert  dies  aaeb 
die  Quantität  Nonnos  nnd  seine  Schale  hat  auch  hier  grnndsatzlicb 
Ordnung  gemacht,  iusofern  diese  Endsilben  nicht  mehr  für  L&ngen  ge- 
messen werden;  eine  Ausnahme  gestattet  sich  nur  noch  der  auch  in  an- 
deren metrischen  Punkten  freiere  Triphiodor  (322  Xtyvity  in  der  ersten 
Thesis).  Endlich  haben  die  beiden  Paroxytona  yfixuQ  und  yihiz^  ersteres 
die  Länge  nur  noch  in  je  einem  Falle  bei  Apollonios  KhoJius  (einmal 
kurz)  und  Quintus  Srayrnaeus  (fünfmal  kurz)  und  in  einigen  Gedichieü 
der  Anthologie  und  au  einer  Stelle  des  Tzetzes  erhalten,  das  leuiere 
nur  an  drei  Stellen  des  Hymnus  auf  Hermes.  —  Aebnliches  pilt  von  den 
r- Stämmen,  nur  dass  hier  auch  der  Fall  vorkommt,  dass  der  gleichlau- 
tende Nominativ  und  Accusativ  sing,  der  Stämme  auf  r  und  o  bis- 
weilen nach  Analogie  der  langvokalischen  Stämme  als  lang  gemessen 
wird.  Ein  sehr  wesentlicher  Unterschied  ist  die  Beschränkung  der 
Längen  von  t<i  und  auf  die  Vershebung  und  zwar  auf  die  zweite  und 
vierte.  Die  spärlichen  Ausnahmen  gehören  der  späteren  epigramma- 
tischen Poesie  und  (einmal)  Tzetzes  an.  2)  Ursprüngliche  Länge  i>t 
auch  bei  itfily  anzunehmen,  das  nach  Homers  Vorbilde  bei  Tyrtaeos 
S.  14,  1  im  Anfang  eines  Pentameters,  zweimal  bei  Pseudotheokrit,  ein- 
mal bei  Quintus  und  in  namenlosen  Gedichten  dreimal  in  der  Arsis  lang 
erscheint,  in  der  Thesis  nur  einmal  bei  Pseudotheokrit  nach  homerischem 
Muster,  ferner  TidXiv  zweimal  in  der  zweiten  Arsis  in  sibyllinischen 
Orakeln,  sonst  Moschos  I,  163,  Nonnos,  Dion.  XLVIIl,  399  gebessert, 
aXi;;  lang  nach  Horn,  295  in  der  vierton  Arsis  je  einmal  bei  Apollonios 
fihodios  und  Nikandros.  3)  Um  Ersatzdehnung  handelt  es  siob  in 
ioikäp  (bei  Homer)  und  }idnäp  bei  Solon,  Alkman  sweimal  luhcaps^  er- 
steres vielleicht  dreimal  (je  einmal  bei  Gregor  von  Nazianz,  in  einer 
metrischen  Inschrift  bei  Kaibel  und  bei  Tzetzes).  Endlich  nimmt  Rzach 
noch  mit  Härtel,  der  sich  auf  Misteli's  Annahme  stützt,  vgl.  Kuhn's 
Zeitsdlr.  17.  S.  166  und  Curtius  Stud.  II  S.  166,  an,  das«  die  Länge  der 
Endungen  aoß  nnd  ov  der  3.  plur.  der  historischen  Tempora  durch  eine 
Abnüehe  Nachwirkung  der  Ersatzdehnung  sich  erklAre,  wofür  allerdings 
XU  a.  der  dorische  Accent  spricht  iipipovv  ans  ifspcvr.  Eis  handelt  sich 
hierbei  um  nicht  viel  Beispiele,  nämlich  f&r  av  um  je  eines  bei  Qointns, 
Apollinarios,  Oppianos  Syros  und  in  Kaibers  Epigrammen  und  zwar  bei 
Qnintos  in  der  zweiten,  bei  den  Obrigen  in  der  vierten  Yersarsis;  für  w 
nm  je  ein  Beispiel  in  incert.  i<|jrll.  IX.  208  (in  vierter  Tersnrsis),  Op- 
pianos Kilix  nnd  Quintus  in  der  swelten  Arsis  (hei  letsterer  noch  starke 
Interpnnktioo)  nnd  in  doi  sibjUinlsehen  Orakeln  (vor  der  Hanpteisv). 
Basn  kommen  noch  sieben  Stellen  bei  Tsetsee,  der  diese  FMiheit  sieh 
sogar  in  der  Senkong  gestattet.  4)  Endlich  findet  sich  der  FUl,  dass 
bei  einfiMdi  konsonantischem  Anshtute  in  knrsen  WQitehen  die  Liagong 


Digitized  by  Google 


IV.  Griechisches  £po8. 


eintritt,  weun  der  anslautende  Konsonant  ein  tönendes  v  oder  p  ist  und 
in  die  Arsis  zu  stehen  kommt:  yttv  fünfmal  bei  Homer  und  je  einmal  in 
der  Anthologie  und  bei  Tzetzes,  jiey  in  der  nachhomerischeu  Poesie 
gleichfalls  fast  aufgegeben,  nämlich  ausser  Plato  fr.  7,  1  =  Anthol.  VII, 
99  in  der  zweiten  Arsis  vor  Eigennamen  und  einmal  bei  Tzetzes.  Denn 
bei  Quintus  Smyrnaeus  XIV,  39  ist  Rhodomaiin's  fxdv  das  richtige;  wie 
bei  Homer  xdv,  so  erscheint  bei  den  Jüngeren  av  lang,  namentlich  in 
den  Verbindungen  iotv  (wo  die  Länge  jedoch  auch  einen  anderen  Grund 
LabtMi  könnte),  orav  und  or^/'ra»/,  eine  Längung,  die  die  eigentlichen  Epiker 
nicht  kennen,  sondern  nur  Manetho  einmal  V,  42  (dagegen  V,  76  ist 
nrav  o  zu  lesen),  Archestratos  viermal,  Anthologie  zweimal  (einmal  nach 
Hermann's  Besserung),  sibyllinische  Orakel  achtmal,  uud  zwar  stets  in 
der  zweiten  oder  vierten  Arsis,  mit  Ausnahme  von  ia'v,  das  sogar  in  der 
sechsten  Ai-sis  gelängt  vorkommt.  Tzetzes  gebraucht  wider  jede  Ana- 
logie sogar  einmal  aüv  lang  in  zweiter  Versarsis;  äj'av ,  das  ur- 
sprünglich lange  Schlusssilbe  hatte,  bewahrt  diese  nach  Theognis'  Vor- 
gange (219)  nicht  mehr  bei  den  eigentlichen  Epikern,  wohl  aber  au  drei 
Stellen  der  Anthologie  nnd  in  Orakeln  in  vierter  Versarsis  und  einmal 
Yor  Hauptcftsur  und  Interpanktion.  Ansgedehater  endlich  ist  die  UUi> 
•gong  vor  ydp  auch  nach  Homers  Vorgang:  hymn.  homer.  V,  91,  Mim- 
serm.  fr.  12,  l  (wohl  zu  ändern),  ApoUonios  Rhod.  V,  15  ganz  nach  Uo- 
Mr*8  Muster,  endlich  zweimal  in  den  sibylliniflcbea  Orakelo,  eioinal  in 
der  Anthologie  und  dreimal  bei  Tzetzes. 

II.  S.  365  385  handein  von  denjenigen  Fillen,  wo  die  Verlän- 
gerung des  einfach  konsonantischen  kurzen  Auslauts  dadoreb 
veranlasst  wird,  dass  das  folgende  Wort  in  der  alten  Poesie  einen 
apMer  verflttclitigten  Anlaut  trng,  welcher  im  Verein  mit  dem  auslan» 
tenden  Coosonanten  Positionslänge  ergab.  Die  jttngeren  Dichter  Uessen 
aoeh  oline  insserlich  wabinehmbaren  Erklirungsgrnnd  diese  Position»- 
Unge  vor  beetimmtMi  Wörtern  sn^  wo  sie  dies  in  ihrem  Kanon,  den  bome* 
risdien  Gedichten  sahen.  Da  die  hierher  gehörigen  Thatsaehen,  soweit 
sie  Hesiod  betreÜBn,  in  des  Verfassers  hesiod.  üntersnchongen  S.  89 
nnd  Dialelct  des  Hesiod.  S.  877 fg.,  nnd  soweit  die  homerischen  Hymnen 
and  die  Kykliker  in  Betracht  kommen,  dorch  Flach  »das  nachhomerische 
Digaaunac  in  Benenberger's  Bdtr.  II.  S.  Ife.  ihre  Erörterung  geftinden 
haben,  sieht  Veriissser  von  der  archaischen  Poesie  ab,  wo  ttberdies  das 
Digamma  noch  mehr  oder  weniger  lebendiger  Lant  war.  —  1)  Zunächst 
8.  866—882  kommt  das  Digamma  in  Betracht.  Wie  bei  Homer,  so  fin- 
det sich  aneb  in  der  Jüngeren  epischen  Poesie  vor  oT  gewöhnlich  in  Ar- 
sis, bisweilen  noch  in  Thesis  Positionslange,  nämlich  50  mal  in  ersterer, 
87  mal  In  der  Senkung,  wobei  die  von  Hermann  durch  Coitfektur  herge- 
stellten Beispiele  mitgerechnet  sind.  Doch  kommen  £ut  nur  einsilbige 
Partikeln  vor,  besonder«  die  Wendung  yop  ot  88mal  in  Hebung,  28 mal 
in  Senkung,  sodann  /liv  ol  viermal  in  Hebung,  zweimal  in  Senkung,  oi 
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eimnal  la  Senkung,  die  Pronomina  di?  und  1^  je  einmal  in  Helnuig. 
Zweiiflblge  WOrter  lassen  nur  einaelne  Dichter  zu:  Aratos  drdp  eimal 
in  Arsis,  otog  und  toSoq  Je  einmal  In  Senkaug,  Apollonios  einmal  toSic 
In  der  Arsis,  aurdp  (naeb  Hermann's  KoAjektur)  yierinal  in  Thesi, 
in  einem  inscbrifUicheo  Epigramme  In  Arsis ;  endiloh  ein  Uageres  Wort 
bixr^yepiag  einmal  in  Arsi  bei  Aratos.  Auf  die  einzelnen  Tersarsen  ver- 
teilen sieh  die  Längen  so:  Von  50  kommen  ttber  die  H&lfte  (29)  aal 
die  dritte  Arsis,  unmittelbar  vor  die  Hauptcäsur,  zwölf  auf  die  zweite, 
zwei  auf  die  fünfte,  je  eine  auf  die  erste  und  vierte,  jedoch  schliesst 
Apollouios  Rhodios  fünfmal  den  Vers  mit  ydo  ol.  Endlich  von  den  Sen- 
kungen steht  allen  voran  die  erste  mit  zwei  Dritteln  aller  Fälle  (26  von 
37),  du  die  nieisteii  Schriftsteller  ubtihaui)!  nur  an  dieser  Stelle  die 
Längung  gestatten;  iu  der  zweiten  Thesis  begegnet  sie  nur  bei  Opi)iaa 
Cilix  (dreimal  ydfj  ol),  Quintiis  Smyrnaeus  (zweimal  ydfj  ul^  in  der  er- 
sten Thesis  dagegen  zehnmal),  endlich  Apollouios  Rhodios  einmal  {fiiv 
oi)\  ausserdem  i.>^t  auch  die  dritte  Thesis  beteiligt,  jedoch  immer  nur  iu 
der  Verbindung  züv  ui  dreimal  bei  (^uintus  Smyrnaeus,  je  einmal  bei 
Apollonios  Rhodios  und  in  den  oppianischen  Argonautica.  Referent  er- 
kennt auch  in  diesern  Teile  der  Untersuchung  die  grosse  Sorgfalt  und 
Umsicht  an;  nur  steigen  ihm  Bedenken  auf,  ob  man  die  Positionskraft 
von  ui  so  weit  ausdehnen  darf,  dass  man  behauptet,  mOsse  unbedingt 
Positionslänge  bewirken,  d.  h.  die  dieser  Annahme  entgegenstehenden  Stel- 
len (15  ohne  ßerücksiclitigiiiiLr  der  Anthologie)  so  ändert,  dass  Positions- 
länge erzielt  wird,  während  doch  der  grösste  Teil  derselben  keinen  Au- 
stoss  zu  Aenderuugen  giebt.  —  So  oft  nun  anch  der  Dativ  oi  l'o^itiüns- 
Jänge  bewirkt,  beim  Accnsativ  I  ist  dasselbe  nicht  nachzuweisen,  auch 
nicht  Theokrit  VIII  24  (/xe)  und  Quintus  Smyrnaeus  I,  110  {rtplv).  Doch 
findet  es  sich  in  einem  homerischen  Citat  (^  34)  zweimal  in  der  Antho- 
logie IX,  395,  1  und  IX,  488,  5,  ebenso  auch  andere  homerische  Kemi- 
niscenzen  Antimachos  Theb.  fragm.  XIX,  1,  Orphica  Argon.  5u8  {s'.h!- 
nooaQ  iXcxa^  ßoug)^  ibid.  7G7.  774.  1098  7utp€Ujpäfievug  ir:££<T(r:v  uach 
hymn.  hom.  V,  336  und  ibid.  1340  Si/täc  ehma,  so  auch  oracul.  ed. 
Hendess.  105,  4;  ibid.  112,  3  =  Anthol.  XIV,  93,  3;  Anthol.  IX,  382.  3 
und  noch  sechs  vereinzelte  Fälle,  die  sich  allenfalls  als  homerische  An- 
klänge erklären  lassen,  während  S.  382  der  Verfasser  sieben  andere 
Steilen,  wo  Imitation  des  Homer  fern  liegt,  vorsichtigerweise  ausscheidet 
und  im  späteren  Verlauf  erlüftrt.  2)  Eine  andere  nach  homerischem 
Muster  gebildete  Poeitionsl&nge  erscheint  vor  dem  nachgestellten  tbi  der 
Yergleichnog;  ausser  sieben  Heispielen,  wo  direkte  homoriscfae  Vorbilder 
sich  seigen,  werden  auch  hier  zehn  neue  Verbindungen  aufgeführt.  — 
8)  ixto  bewirkt  nur  einmal  bei  Hesiod  Positionslänge.  Denn  Theogn. 
746  rAtg  i^er  kann  auch  die  ultima  vor  Tzdic  ohnedem  schon  lang  sein 
8.  0.  und  ibid.  461  ist  wohl  zu  ändern;  doch  findet  sich  aüvtx^ 

Vereineelt  bei  Hesiod,  Aratoa,  EaUinaohos,  ApoUonioe  a.  a. 
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III.  S.  385—430.  Dieser  letzte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den- 
jenigen k  u  rze  n  konsonantisch  ausgehenden  Endsilben,  deren 
Längung  weder  in  der  ursprünglichen  Quantität  der  Silbe,  noch  auch 
in    der    lautlichen   Beschaffenlioit   des   folgenden   Anlautes  begründet 
i^t.     Hier  stellt  sich  als  wichtigster  Erklärungsgrund  die  rliyth- 
niische  Form  des  Wortes  dar,  bei  kürzeren  Worten  (also  pyrrhi- 
cbischcn  und  trochäischen)  kommt  es  auch  auf  die  rbyttimiscbe  Form  des 
folgeudeu  Wortes  an.    Die  nachhomerischen  Hexamctriker  machten  na- 
türlich von  dieser  bei  Homer  vorgefimdenea  Läugung  Gebrauch  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  von  den  drei  grossen  Epikern  Apollonios  sie 
noch  in  ziemlicher  Anzahl  zulftsst,  gleichviel,  ob  laterpunktioa  fohlt  oder 
nicht.  Quintus  sie  mehr  nur  vor  luterpuukti^m  gestattet,  Nonnos  endlich, 
der  konsequente  Reformator,  sie  gänzlich  ausschliesst.    Wenn  etliche 
Produkte,  wie  die  sibyllinischen  Orakel  sich  in  diese  Entwickelungs- 
reihc  nicht  einfügen  lassen,  so  liegt  das  ofienbar  an  ihrer  eigentüm- 
lichen Entstehungsweise  und  ihrer  mangelhaften  Verstechnik.  Selbst- 
Terständlich  findet  sich  diese  Art  der  Lftngnng  nur  in  der  Arsis, 
ausser  bei  einem  so  stOmperbaften  Dichter  wie  Tsetses.  Verfasser  schei- 
det noch  zwei  Gmppen,  je  nachdem  Interpunktion  untersttttzend  binm- 
tritt  oder  nicht   1)  Lässt  man  alle  zweifelhaften  FAUe  «nbeaohtet,  so 
ergeben  sich  fbr  die  erste  Gruppe  im  ganzen  lOl  Beispiele  und  zwar 
nur  an  drei  bestimmten  Yersstelleo,  n&mlich  am  hinfigstan  in  der  dritten 
Arsis  Tor  der  Hanptcäsur  (65),  sodann  in  deiUeoigen  beiden  Hebnagen, 
die  ancb  sonst  geeignet  erscheinen  kurze  Silben  zu  Iftngen,  in  der 
zweiten  (28)  und  vierten  Arsis  (18).   Was  die  rhythmische  Form  des 
Wortes  betrifft,  dessen  Endsilbe  gelAogt  wird,  so  erschemen  tribracfaiscbe 
und  pylimbaccheische  Ansgftnge  in  mehr  als  zwei  Drittel  aller  FAIle, 
almlidi  58  -f  18    71.  Da  aber  nun  Yon  dem  noch  Qbrig  bleibenden 
Reste  (29)  die  grossere  Anzahl  eine  anderweitige  Erklärung  znlftsst, 
nOmlich  21,  Burch  ihre  Stellung  in  der  Penthemimeres  and  Hepbtbe* 
mimeres,  zwei  durch  direkte  homerische  Master,  (Apoll.  Bbod.  A  1146 
nach  J  76,  Quint  Smym.  IX,  68  nach  B  745),  endlich  eine  (Kallim.  IV, 
194)  durch  Anaphora,  so  ist  bei  bloss  fiknf  die  LAnge  nur  durch  die  Inter- 
pnnktlon  entschuhligt,  wobei  sich  auch  noch  ihre  Stellong  in  der  Tri- 
tbemimeres  in  Aoschlag  bringen  llsst  Endlich  finden  sich  die  meisten 
Fälle,  nämlich  reichlich  zwei  Fttnftel  (41)  in  den  SIbyllinen;  in  keinem 
sonstigen  poettschen  Produkte  erreichte  sie  die  Zahl  zehn.  Von  bes- 
seren Dichtem  sind  mit  filnf  oder  mehr  Beispielen  beteiligt  homerische 
liymuen  (zusammen  neun),  Apollonios  (sechs)  und  <)uintas  (fünf);  die 
Epigrammendichtong  enthält  15  Fälle.  Der  Best  ist  auf  einselao  Dichter 
serstrent 

Bei  der  zweiten  Gruppe,  wo  diese  Längung  eintritt,  ohne  durch 
Interpunktion  entschnldigt  zu  sein,  liegt  der  Erklärungsgrund  in  der 
rhythmischen  Form  des  Wortes  entweder  allein  oder  iu  Verbindung  mit 


334 


Metrik. 


der  Stellung  vor  der  Hauptcäsur.  Es  ist  mithin  dieselbe  Erscheinnng 
am  Ende  des  Wortes,  wie  sie  sich  öfters  bei  Homer  am  Anfang  tiudet  io 

^novieahai,  ^Hdvuzog  u.  dgl.  Die  iiachhomerische  Dichtung  hat  von  dieser 
Licenz  einen  uiassvollen  Gebranch  gemacht  und  für  eine  grosse  Mehrzahl 
der  Beispiele  lassen  sich  homerische  Muster  beibringen.  25ü  Längungen 
dieser  Art  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Dichtungen  folgendermassen: 
auf  die  archaische  uachhomerische  Poesie  20  Belege,  (Hesiod  7,  hynini 
homeric.  II,  hom.  Ei)igramm.  und  Kypria  je  1).  Die  alexandrinische 
Poesie  zeigt  eine  gewisse  Vorliebe.  Denn  ihr  bedeutendstes  Talent, 
Apollonios,  liefert  aliein  neunzehn  Beispiele,  während  wir  sonst  noch  bei 
Aratos  fünf,  den  Bukolikern  sieben ,  Kallimachos  zwei,  Euphorion  zwei, 
Nikandros  sieben  finden.  Ihrem  Vorgange  folgte  Mauethoo  (neun  Bei- 
q^ele),  wogegen  Dionysios  Pcriegetes  und  Maximos  nur  je  einen  Fall 
anfweisen.  Die  orphiscben  Gedichte  bieten  zehn  Beispiele.  Dagegen 
entföllt  wieder  nicht  weniger  als  ein  Viertel  aller  Beispiele  (63)  auf  die 
Sibyllinen,  wogn  noeh  sieben  aus  der  sonstigen  Orakeldichtung  kommen; 
aoch  die  Epigrammpoesie  ist  ziemlich  reich  vertreten  (37).  Oer  all« 
mihliche  BAckgang  macht  sich  besonders  deutlich  bei  Quintus  Smymaeas 
bemerkbar,  der  diese  Art  Lftngung  nur  noch  vor  Inter^iunktion  und 
Sinnespause  zulässt.  Die  letzten  Konseqnenzen  zog  auch  hier  Nonoos 
und  seine  Schule,  die  solche  Längnngen  gänzlich  mieden;  nur  ApoUi- 
nariosy  der  auch  in  manchen  anderen  Punkten  auf  homerische  Gepflo- 
genheit torflckgriff,  hat  es  auch  in  diesem  Falle  gethan,  indem  er  wieder 
81  solcher  Ltagen  zulflsst.  Qtm  ansserhalb  der  Entwtekelnogereihe 
nebt  der  Dichterling  Tketses  mit  26  Belegen.  —  Auf  die  einxelnen  j 
Arsen  Terteilt  sich  die  Erscheinung  so,  dass  nahezu  ein  Drittel  (80  Fille) 
auf  die  dritte  vor  der  Haupteftsur  ftllt,  die  nftchste  Ansahl  auf  die 
schon  oft  als  dazu  besonders  geeignet  erkannte  zweite  und  vierte  Arsis 
(nimliefa  57,  resp.  69),  aber  auch,  was  gerade  bei  der  Interpunktion 
niemals  geediafa,  in  48  Fftllen  auf  die  filnfte  Hebung,  besonders  bei  tri- 
braebisch  endigenden  Wörtern,  wfthrend  die  sechste  ganz  unbeteiligt 
ist  und  auch  auf  die  erste  nur  sechs  Beispiele  der  Verlängerung  eines 
einsilbigen  Wortes  bei  spftteren  Dichtem,  und  zwar  auch  nach  homeri- 
schem Muster  kommen.  —  In  162  Fftllen  finden  sich  tribrachiscb  (181) 
und  palimbacclietsch  (21)  schliessende  Wortformen,  die  ohne  vreiteres 
entschuldigt  werden  können,  da  sie  ohne  diese  Licenz  vor  vokalischem 
Anlaut  nicht  in  den  Hexameter  passen  worden.  Von  den  87  trocfafti- 
schen  Formen  kommt  die  flberwiegende  Anzahl  auf  spfttere  Produkte, 
insbesondere  auf  die  Orakelpoesie.  Dem  heroischen  Epos  gehören  nur 
drei  Fftlle  an  (einer  bei  Hesiod,  zwei  bei  Apollonios).  Aehnlich  ist  es  bei 
den  pyrrhichischen  Wortformen.  Denn  von  den  Dichtungen  der  besse* 
reu  Zeit  kommen  eigentlich  nur  die  homerischen  Hymnen  (dreimal), 
Apollonioe  (viermal)  und  die  Bukoliker  in  Betracht   Endlich  die  14 
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gelängten  einsilbigen  Wörter,  meist  auch  nur  in  späteren  Dichtungen, 
finden  ihren  Erklärungsgruud  in  homerischen  Mustern,  besonders  das 
zweimal  bei  Apollonios  vorkommende  tIq  in  der  zweiten  Arsis.  Dass 
aber  die  Ausgänge  auf  o;  (93)  und  ov  (67)  mit  gerade  zwei  Drittel  die 
fibrigen  hierbei  Ubertreffen,  darf  nicht  auffallen,  da  dies  ttberhaupt  die 
hilafigstcn  Endungen  der  griechischen  Sprache  sind. 

Fassen  wir  unser  Urteil  kurz  zusammen,  so  stehen  wir  nicht  an 
zu  erklären,  dass  wir  es  hier  mit  einer  so  gut  wie  abschliessenden  gründ- 
licbeo  Leistung  zu  thuu  haben,  weshalb  auch  unser  Referat  ausgeführter 
ist.  Als  kleine  aber  notwendige  Ergänzung  bleibt  noch  zu  erwarten 
die  gleiche  sorgfältige  Durchmusterung  des  Pentameters,  wozu  schon 
der  Verfasser  an  mehreren  Stellen  angesetzt  hat,  vgl.  bes.  S.  863.  357. 
S91.  395.  Es  ist  eine  mttbsame  Untersuchung  gewesen,  sie  hat  aber 
Mcli  alle  die  bcrcgten  prosodisch- metrischen  Enobeiaiiiigen  statistisch 
geoan  festgestellt  und  vollständig  zur  Erklärung  gebracht.  Auf  ihr 
fussend  wird  man  in  der  Folge  noch  manches  Resultat  gewinnen  können, 
z.  B.  ttber  den  Vortrag  des  Hexameters,  da  sich  jetzt  auf  das  Verhält- 
nis der  einzelnen  Versicten  zu  einander  ein  Schluss  sieben  lässt  aus 
BsacVs  Beobachtung  Uber  die  zweite  und  vierte  Hebung  u.  ä. 

Bes.  TOQ  £.  Abel,  Philologische  Wochenschrift  III.  (1888)  Nr.  6 
8.  182^136,  wo  einige  nnweseotlichc  Nachträge  vorgebracht  werden« 
, ferner  von  J.  Sitzler,  Pbilolog.  Rundschau  III.  (1883.)  S.  267—961  ood 
von  A.  Leb.  im  Litter.  Oentralbl.  1883  &  705  und  706. 

36)  Alois  Kzach,  Der  Hiatus  bei  Apollonios  Rhodios.  Wiener 
Studien.   III.    (1881.)   S.  43—67. 

Nachdem  die  Hiatosverbältnisse  bei  Homer  and  Nonnos  eindrin* 
gende  Bearbeitong  erfidirea  hatten,  erhalten  wir  hier  durch  den  be- 
währten Forscher  eine  gediegene  Erörterung  derselben  bei  dem  Hanpt- 
rertreter  der  mittelsten  Epoche  der  Epik,  die  dorch  vollständige  Ma^ 
terialaammlnngen  gesicherte  und  nach  richtigen  Prindpien  geordnete  Er- 
gebnisse bietet,  die  Verfasser  selbst  bereits  ausführlich  in  diesem  Jah- 
resbericht ftr  Alterthumswtssenschaft  IX.  (1881.)  L  8. 167  nnd  168 
snsanunengestellt  hat,  worauf  au  verweisen  wir  uns  begnttgen. 

37)  Carolus  Prahl,  Quaestiones  metricae  de  Callimacho.  Diss. 
inaog.  Halle.  1879.  62  S.  in  8. 

Anerkennenswertes  enthalten  die  ersten  drei  Abschnitte:  1)  De 
caesuris,  8.  6—16,  wonach  (3all.  die  trochäische  Hanptcäsur  bevomgti 
da  er  sie  sogar  Öfter  als  die  gewöhnliche  braucht,  doch  verbindet  er 
sie  gern  mit  der  bukolischen,  was  auch  bei  der  gewöhnlichen  Haupt- 
eiaar  geschiebt;  auch  von  einem  Einschnitt  nach  dem  dritten  Fnsse 
finden  sich  Beispiele  bei  bukolischer  Cisnr,  während  er  die  Hepbthe- 
mioieres  gänslich  vermeidet.  2)  De  versnnm  clansulis  handelt  lediglich 
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Uber  die  verschiedensilbigeo  Wörter  am  Ende  des  Hexameters.  8)  De 
pedibns:  Call.  Hebt  Daktylen,  Spondeen  wendet  er  nor  unter  bestimmten 

Bedingungen  an.    Weniger  gelangen,  ja  sogar  schon  zum  Teil  durch 

andere  Leistungen  tiberholt  sind  die  übrigen  Abschnitte  de  positione 
debili,  de  correptioue  Attica.  de  hiatu,  de  elisione.  €all.  meidet  in  der 
Hauptciisur  die  Klisiou,  worin  ihm  die  römischen  Elegiker  folgten,  wäh- 
rend sie  iti  ik'zu^  auf  Cäsurcn  ganz  andere  Wege  gingen. 

38)  Um  die  Ermittelung  der  prusodisch- metrischen  Gesetze  des 
in  der  Verstechnik  mit  äusserster  Consequenz  vorgehenden  Reformators 
Nonnos  und  seiner  Schule  haben  sich  aussser  Uilberg  (s.  o.)  und  Rzach 
(s.  0.)  besonders  A.  Ludwich,  Aug.  Scheiudler  und  Tiedke  verdient  ge- 
macht. Dieser  drei  Männer  in  den  verschiedenen  Zeitschriften  zerstreu- 
te Aufsätze  enthalten  ganz  specielle,  feinsinnige,  zumeist  zu  ganz  siche- 
ren Resultaten  führende  metrische  Heobachtungen,  über  die  sieh  Refe- 
rent möglichst  kurz  fasst,  besonders  da  sie  bereits  ein  eingehendes  Re- 
ferat in  diesem  Jahresb.  f.  Alterthumswissensch.  XXI  (1S80.  i,)  S.  84fg. 
und  102 fg.  gefunden  haben.   Die  Xitel  sind  folgende: 

a)  Aug.  Scfaeindler,  Quaestionum  Nonniamm  pars  I.  Brftno, 
Winicker,  1878  und  particula  altera,  Zeitschrift  ftlr  die  (toterreidi. 

Gymnas.  1878.  S.  807-907. 

Längung  kurzer  Endsilben  nur  in  wenig  Fällen  der  vierten  Arsis 
vor  folgender  Liquida.  Positionslänge  vor  muta  cum  liquida,  v  pnrngo- 
gicum  zur  Positionsbildung  nur  in  zweiter  oder  vierter  Arsis  bei  trochäi- 
scher Cäsur  —  auch  angezeigt  von  A.  Lud\vi(!h;  Jenaer  Litt.  Ztg.  1878 
S.  524.  —  particula  altera  Uber  Hiat  bei  Nonnos  und  seiner  Schule. 

Derselbe,  Zu  Nonnos  von  Panopolis  IL  III.  lY.  in  Wiener  Stu- 
dien. IL  (1880.)  8.  89—46  nnd  III.  (1881.)  S.  68  -  81. 

Im  letzten  Aufsätze  wird  die  Beobachtung,  dass  Nonnos  spondei- 
scbe  Wörter  gewöhnlich  nur  so  braucht,  dass  die  erste  Silbe  in  der 
ersten  oder  sechsten  Arsis  zu  stehen  kommt,  dahin  erweitert,  dass  die 
erste  Silbe  auf  die  erste  Thesis  dos  ersten  Fusses  (selten  und  zwar  nur 
vor  starker  Interpunktion  oder  in  enger  Verbindung  mit  dem  vorher- 
gehenden Worte  auch  die  zweite  Thesis),  die  zweite  Silbe  die  folgende 
Arsis  bildete. 

Lediglich  zu  Nonnos  gehört  auch  die  Debatte,  die  sich  au  Hil- 
berg's  achtes  Gesetz  anschliesst  (vgl.  Scheindler's  Recension  in  Zeitschr. 
f.  Österreich.  Gymn.  1879.  S.  412fg. )  und  durch  zwei  Jahrgänge  der 
Wiener  Studien  sich  hinzieht:  nämlich  1)  Aug.  Scheindler  das.  I<1880). 
S.  40 fg.  2)  Is.  Hilberg,  ebenda  II  (1880)  S.  286  und  287.  3)  Aug.  Scheiud- 
ler, ebenda  lU.  (1881.)  S.  79  81. 

b)  H.  Tiedge,  Qnaestionmn  Nonnianarom  spedmen  altenim.  Her- 
mes XIII.  &  69-66  nnd  266-275. 
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Derselbe,  De  lege  qnadam,  quam  in  verribiis  faciendis  obser- 
▼avit  NoDDius.  Hermes  XIY.  (1879)  219-280. 

Derselbe,  Quaestiuocula  Nooaiaoa.    Hermes   XIV.  (1879.) 
S.  412—422. 

o)      Lndwich,  Zur  Metabole  des  Noimos.    Rheio.  Mosenm. 
N.  F.  XXXY.  (1880.)  S.  497—618. 

Derselbe,  Zur  griechischeD  Gigaotomacbie  Klaudians.  Rhein. 
Mnsenm.  N.  F.  X&XVI.  (1881.)  S.  804—808 

berOhrt  die  metrischen  Gesetze  nnr  insofern,  als  vielfach  an  nonniani- 
sebem  Yerban  streifende  Eigentümlichkeiten  besprochen  und  sor  Be- 
stiHiniuug  des  Zeitalters  ?erwertet  Verden. 

89)  Hermann  Senme,  Nonniannm.  Bhein.  Museum.  N.  F.  XXXVIL 
&  8S8-888. 

Als  Grund  filr  die  yon  Stmve  de  exitn  versäum  in  Nonni  car* 
miDibos  Region).  1834  und  von  Ludwich,  Wissenschaft!.  Honatsblfttter 
1873.  S.  176  fg.  aufgestellte  Beobachtung  »Nonoum  uunquam  in  clau- 
sula fonnas  aut  verbales  aut  nominales  posuisse  quae  essent  proparoxy- 
tonaec  gilt  Verfasser  das  Streben  den  Wortictus  und  Versictus  au 
dieser  Stelle  möglichst  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Dabei  hätte 
wobl  an  das  Vorbild  der  römischen  Dichter  erinnert  werden  können. 
Im  Anschluss  hieran  beobachtet  Senme,  dass  auch  keine  auf  der  letzten 
Silbe  betonte  Verbalform  am  Vorsende  stehe,  ausgenommen  ia^iv  metab. 
10,  106  und  die  öfter  wiederkehrende  Formel  el  Bsßi?  shrsTv;  alle  Aus- 
gänge auf  Vokalformen  zeigen  entweder  Properispomciiu  in  ac  oder  aat^ 
(nirht  etwa  eUxs)  oder  Paroxytona,  gleichfalls  natürlich  mit  langer  ul- 
tima. Die  Nachahmer,  darunter  Musaeos,  KoUuthos,  Triphiodor  folgen 
auch  hierin  mehr  oder  weniger  ihrem  Vorbilde,  am  wenigsten  der  letz- 
tere. Anders  ist  es  bei  substantivischen  Versausgängen,  die  aucii 
durch  Perispomena  und  Oxytona  gL'l)il(iet  werden.  Grund  dieses  Unter- 
scliiedes  sei,  dass  die  meisten  auf  ultima  betonten  Verbalformen  pyr- 
rl)ichisc'ho  oder  truchäische  sind  und  deshalb  nicht  an's  Ende  passen 
oder  kontrahierte  Formen  enthalten ,  die  Nonnos  autiöst,  ausser,  wo  die 
Not  zur  Kontraktion  zwingt,  so  dass  es  sich  höchstens  um  infin.  aor.  II, 
wie  iXHeif  hundein  könnte,  die  man  bei  Nouuos  nicht  findet,  so  oft  auch 
e^v,  JUTxtv  u.  dergl.  bei  ihm  vorkommt. 

40)  F.  Baum  garten,  De  Ghristodoro  poeta  Thebano.  Dies,  inaug. 
Bonn.    1881.  64  8.  in  8 

behandelt  im  zweiten  von  den  drei  Absdiuitten  die  prosodisch-metrtsche 
Technik  des  Dichters;  wofür  hier  wieder  auf  Bzacb,  Jahresb.  für  Alter- 
thums wissensch.  IX.  1.  S.  183  und  184  hingewiesen  werden  kann. 

JabiwlMricbi  für  Aitcrthiamri—nichaft  XXXVl.  (itli.  UL)  22 
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V.  Metrische  Schriften  zur  griechischen  Lyrik. 

41)  F.  Vogt,  De  metris  Pindari  qaaestiones  tres.  DisserUt. 
Argeotorat.  Vol.  iV.  S.  208—812. 

Res.  von  L.  Bornenann,  philolog.  Raodscluin  I  Nr.  47.  8.  14SS— 
1488  (wenig  anerkeiuend);  von  F.  Uanssen,  phltoL  Anzeiger  1888  1. 
8.  9-12. 

Die  Schrift  ist  swei  Meistern  guter  Uetliodc  gewidmet,  Stndenimd 
und  Rodolf  Schoett  in  Strassbnrg,  nnd  verdient  hier  ein  ansftdirüches  B«- 
femt,  da  die  fraglichen  ErscheinoDgeo  vielfach  im  nenen  Lichte  «nd 
mit  grosser  GrOndlichkeit  hebaodelt  werden. 

I.  Ganz  nen  fttr  Pindar  ist  die  Beobachtang,  dass  am  Schiasse  des 
Verses  offene,  d.i.  vokalisch  anslantende  Kürze,  vom  Verf.  ezitos 
iraperfectus  genannt»  gemieden  sei.  Boeckh  hatte  ohne  Berücksichtigung 
der  handschriftlichen  Versabteiliing  die  Verse  hergestellt  nach  den  be- 
kannten Grundsätzen,  dass,  wo  in  allen  Stroplien  rs^sta  Xi^t^  steht,  ein 
Vers  schliessen  kann,  wo  Hiat  und  syllaba  anccps  hinzutritt,  scbliessen 
nuiss.  Desgleichen  dürfe  ein  Vers  nicht  mit  enklitischen  Wörtern  be- 
ginnen, noch  etwa  mit  /xsV,  Ss  u.  s.  w. ;  auch  Elision  am  Ende  des 
Verses  sei  unstatthaft.  Diese  Boeckh'schen  Grundsatze  werden  mit  Recht 
streng  durchgeführt,  was  auch  ohne  erhebliche  Neuerung  möglich  ist. 
Da  nun  sowohl  in  Homers  Buch  V  als  in  den  Trimctern  und  Tetrame- 
tern  von  Aeschylos  Persern  je  ein  Sechstel  der  Versausgänge  offene 
Silbe  zeigt,  so  meint  Verfasser,  dass  dieselbe  gleichraässig  bei  männ- 
lichem wie  weiblichem  Ausgang  gemieden  wird.  Da  aber  in  Pindar's 
Epinikien  sämmtliche  offene  Ausgänge  nur  ^/ss  oder  V36  betragen,  <o 
kommt  Verfasser  zu  dem  Schlüsse,  Pindarum  exitum  imperfectum  parum 
probasse.  Nur  100  unter  3549  Ausgängen  sind  offen,  die  Bergk  auf  108 
gebracht  hat.  Vorläufiges  Resultat  ist,  dass  elf  Gedichte  mit  G72 
Versen  keinen  unvollständigen  Ausgang  haben  und  noch  33  mit  2777 
Versen  (Ithm.  III  und  IV  als  eins  gerechnet)  bleiben.  Nun  sind  aber 
sechs  solcher  Ausgänge  zweifelhaft  oder  vielmehr  auf  handschriftlicher 
Grundlage  zu  ändern:  Nem.  IX  52  a/iä  Ol.  VI.  53  iv,  IX  44  xara- 
ßdvrzQ^  Pyth.  II  61  x£V£^,  VI  13  ^s.pdüs.t  nach  alter  Grammatikerau- 
torität von  TO  yipaSoQ,  XII  3  ava^\  an  18  Stellen  lassen  sie  sich  durch 
Zusammenziehen  oder  andere  Verteilung  zweier  Verse  beseitigen:  Ol- 
IV  1,  21,  26,  VII,  16,  wo  jedoch  äzoevä  die  einzige  Kürze  unter  fünf 
Strophen  ist,  IX  51  {dkXä  Zeug  und  in.  o.  3  csoftm  ftdv  ansprechend), 
XIV  1,  15  (unsichere  Stelle),  19  {MtvuBta\  Pyth.  VII  19,  VIII  16,  Isthm. 
IV  14  (III  32),  und  Pyth.  V  80,  III  (ungewiss),  Isthm.  VII  (VI)  33, 
VIII  (VII)  11,  61,  wobei  allerdings  Vers  51  die  Messung  von  'EXivix» 
Schwierigkeiten  macht.  So  steigt  die  Zahl  der  Gedichte  mit  ToUen 
Ausgang  auf  17,  mit  nnvoUst&ndigem  bleiben  noch  27.  Bei  lettteren 
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scheidet  nan  der  Verfasser  zwischen  iwttlf  Gedichten,  wo  der  fmvolUtftn- 
dige  Ausgang  beabsichtigt  scheint,  da  er  in  Gedichten  Ober  hundert  Versen 
ituifinal  und  öfters  oder  in  kleineren  wenigstens  mehrmals  sich  findet, 
ond  15,  wo  er  ganz  vereinzelt  ist  Letztere  werden  einer  genauen 
Prflftmg  unterzogen  und  zum  Teil  recht  annehmbar  geftndert:  Ol.  I  86 
ifdnntat^  Y  8  9mpo¥^  da  ein  altes  Scholion  den  Singular  erklfirt,  Ol.  n 
2S  und  Fyth.  17  21  durch  Position  gelängt,  Fyth.  IV  6  Updä^  21  Beau- 
tlioßUinKß'SiSovtoc^  der  Genetiv,  weil  der  Dativ  durch  das  dazwischen* 
treteode  dsßdpe  schwer  verstftndlich,  IV  86  corrupt,  X  6  Sna  xktvdv  um- 
gestellt d),  Kem.  IV  69  äxoTpinto  C?),  VI  25  yiyw&f^  VII  5  im  taute  mit 
Bothe  fub  isdem  condicionibus  für  loa  eadem  appetentes,  62  S»$€*  "Afpih 
Bta/anß^  IX  3  updamrat  mit  codex  D. 

Danach  ergiebt  sich  S.  49 fg.,  dass  Pindar's  Epinikien  in  Bezug 
auf  die  erörterte  Frage  in  drei  Klassen  zu  teilen  sind:  21  Gedichte 
due  jeden  unvollständigen  Ausgang  Ol.  IV,  V,  VII,  XI,  XII;  Pyth.  VI, 
Vn,  Vni,  IX,  XI;  Nem.  I,  II,  IV,  VI,  VII,  IX,  Xl;  Isthm.  I,  II,  III, 
IV,  V,  im  ganzen  12T8  Verse;  2)  Ii  (13)  Gedichte  mit  unvollständigem 
Ausgang  nur  in  drei  besonderen  Ffillen,  nfimlich  a)  in  b)  in  ri  und 
norrf,  und  c)  bei  den  Präpositionen  mtpä,  xard,  xdra,  /^ir«,  7:üz:\  r.tpi 
und  Tzipt^  sowie  zusammen  828  (1015)  Verse:  Ol.  I,  III,  VI,  VIII, 
IX,  XIV:  pyth.  I,  (III,  X),  XII;  Nem.  V,  VIII,  X.  Die  eingeklammer- 
ten Gedichte  sind  durch  des  Verfassers  Konjekturen  erst  in  diese  Klasse 
gekommen.  3)  Zehn  Gedichte  mit  1122  Versen:  Ol.  II,  X,  XIII; 
Pyth.  II,  IV,  V;  Nem.  III;  Isthm.  VI,  Vn,  VIII  haben  den  unvollstän- 
digen Ausgang  auch  in  andern  Worten,  jedocli  auch  nur  in  bestimmten 
Endungen  S.  50.  51,  nämlich  i  in  14  Dativen,  ror/  und  rJrr,  o  sechsmal 
im  dritten  sing,  med,  auf  ro  und  Präposition  oltm  (zweimal,  wo  Verfasser 
an  die  Nebenform  awt  erinnert);  a  im  acc.  der  3.  Declination  achtmal, 
bei  Präpositionen  dreimal  (Nebenform  rjinai)^  vier-  oder  fünfmal  bei 
Adverbien  {auztxa)^  einmal  nom.  sing.  fem.  {zo^oloa)^  einmal  ncutr.  plur. 
i/isTffu);  £  zweimal  in  rz  und  nozd,  einmal  im  Verb.  {doidTsuaars);  o 
zweimal  im  neutr.  ßapu  und  ßaBO.  Und  selbst  von  diesen  Beispielen 
geht  noch  ein  Theil  ab  bei  denjenigen  Versen,  in  denen  ein  kurzer  Aus- 
gang beabsichtigt  erscheint,  da  die  meisten  anderen  Parallelausgänge 
ihn  bieten,  er  also  vermutlich  in  der  Melodie  begründet  war.  Es  sind 
dies  Stellen  in  Ol.  II,  X,  XIII;  Pyth.  II,  IV,  V;  Nem.  III;  Isthm.  VI, 
VII,  VIII,  so  dass  eigentlich  nur  noch  in  vier  Gedichten  vier  unvoll- 
ständige Ausgänge  übrig  bleiben,  wo  sonst  die  überwiegende  Zahl  der 
Parallelausgänge  die  Länge  zeigt:  Ol.  II  ßapO^  Pjrth.  IV  dutpau^  V 
outzamv^  Pyth.  V  ficza,  Nem.  III  arto. 

Die  Erklärung  dieser  gewonnenen  Resultate  findet  Verfasser  in 
dem  Umstand,  dass  die  Pause  kurz  war,  gewiss  nicht  über  zwei  Morcn. 
Die  Ausgänge  sind  meist  männliche,  nur  an  drei  sicheren  Stellen  in  Ol. 
U  und  Isthm.  VllI  finden  sich  dergleichen  weibliche,  bei  welch'  lotzte- 
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reo  Verfiiflser  die  TorMe  durch  toi^  verllDgem  und  so  die  totale 

gleichfalls  zur  Ictussilbe  maofaen  will,  also  j.  wu.  4,.  Das  Gleidie  ge- 
denkt er  im  folgenden  Kapitel  ans  anderen  Gründen  sa  erweisen.  Allein 
zunächst  aus  dieser  prosodisdien  Unteranchnng  folgt  nidit  das  mindeite 
für  den  dort  behandelten  Epitrit  in  sogenannten  dortadien  Stropiiea  ans 
dem  einfachen  Grunde,  weil  die  zwei  Oden,  die  die  fragtidien  drei  Aaa- 
gäiige  bieten,  gar  nicht  dorische  sind,  sondern  Isthm.  YIII  ist  logaödiseh 
und  Ol.  II  päonisch  mit  iambischen  imoBtxov  TtQ  ä¥  fpaoat  ^^mut«, 
wo  allerdings  tov^  kaum  abzuweisen  ist. 

II.  De  coiitinuatione  rhythmi  in  strophis  doricis.  Gewöhnliche 
Bestandteile  der  dorischen  Strophen  sind  die  daktylische  Tripodie  (aka- 
talekt.  und  katalekt.)  und  der  Epitrit  (akatalekt.  und  katalekt.);  diese 
findeu  sich  in  den  44  dorischen  Strophen  pindarischcr  Epinikien  zu 
246  Versen  und  834  Kola  656 mal,  drei  Kola  sind  allöometrisch,  so  das> 
für  die  selteneren  Formen  nur  17r>  Kola  bleiben,  nämlich  daktyliscLt 
Pentapodie  akatalektisch  zweimal,  Tetrapodien  akatalektiscli  12,  kata- 
lektisch  2;  Pipodien  akatalektisch  4,  katalektisch  im  inneren  Verse  la. 
im  Versausgang  14,  während  die  Tripodie  akatalektisch  32  mal,  katalek- 
tisch 17 mal  vorkommt.  Der  Epitrit  akatalektisch  52 mal,  katalektisch 
24 mal,  wogegen  der  katalektische  Epitrit  von  der  Form  eines  Spondeus 
problematisch  bleibt.    -  Die  Hauptbestandteile  der  dorischen  Strophe 

misst  Verfasser  tetrapodisch  _    ^  _    ^\  k  und  den  Epitrit  tripodisch 

_    I  A,  kann  jedoch  daftlr  keine  durchschlagenden  Gründe  boibnngeu. 

Die  Katalexis  der  daktylischen  Tripodie  ist  am  wahrscheinlichsten.  Da- 
gegen gegen  die  Erweiterung  des  Epitrits  zur  katalektischen  Tri|^>odie 
regen  sich  von  vornherein  Bedenken.  Denn  wie  soll  denn  noch  die  ka- 
talektische Form  des  Epitrits  möglich  sein?  Allerdings,  dass  die  Epi- 
triten  und  daktylischen  Tripodien  gleichen  Rhythmus  haben,  nimmt 
Verfasser  mit  Recht  an;  ob  das  aber  r^/mj/iof,  wie  Verfasser  will,  oder 
rerpdar^lioQ  nach  Westphal  ist,  wird  durch  die  beigebrachten  Gründe 
nicht  entschieden,  besonders  da  die  sehr  ansprechenden  Deduktionen 
Westphal's  über  diesen  Punkt  (Metrik  IP  S.  60,3—621)  keine  Berück- 
sichtigung finden,  wenn  auch  Westphal  mit  der  exakten  Bestimmung  der 
rhythmischen  Werte  (mit  künstlicher  Triolenmessung  für  den  Epitrit) 
zu  weit  geht.  —  Das  VorkomiTien  der  daktylischen  Pentapodie  ist  wohl 
beachtenswert,  aber  auch  längst  beachtet  vgl.  Westphal  II*  S.  594,  kann 
jedoch,  da  jede  Spur  einer  Hexapodie  fehlt,  bei  ilirer  Vereinzelung  bei 
vorsichtiger  Untersuchung  nichts  entscheiden. 

Danach  werden  fünf  andere  eigenartig  gestaltete  Verse  behan- 
delt; nftmlich  in  Ol.  XIII,  wo  Verfassers  Annahme,  dass  der  Uebergang 
jQHk  Logaöden  zn  Daktylo-Epitriten  mitten  im  sechsten  Verse  der  Stro- 
phen stattfinde,  grossem  Bedenken  begegnet,  Ol.  VII ,  ep.  8,  wo  Yer- 

fiwser  ^wwuwAw.w.K/w.wx  misat,  Nem.  X  1  und Ym  epo^ 
4  (troebäische  katalektisehe  Tripodie»  Nem.  YIII,  1,  wo  aasprechend  ge- 
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boSBCrt  wird  dtfrost  o'  dpetd^  ^Iwpcug  Hpaatg^        ore  odv8f)zou  aTvo). 
—   Für  die  Notwendigkeit  der  tripodischen  und  tetrapodischcn  Messung 
der  Epitriten  und  daktylischen  Tripodien  sucht  Verfasser  die  Notwen- 
digkeit der  continuatio  numeri  zu  verwerten.    Instrumentale  Vor-  oder 
Nachspiele,  die  sich  am  Anfang  oder  Ende  eines  Verses  oder  einer 
Strophe  wiederholen,  so  eng  verbunden  mit  den  Textworten,  dass  ein 
Kolon  teils  von  Instrumenten,  teils  von  Vokalstimmeii  gegeben  wUrde, 
wie    etwa  im  Anfang  von  Ol.  VII:  ä  a  a  ä      i_  i_  !  _  ^  i_  _  u.  s.  w., 
habe  es  zu  Pindar's  Zeit  nicht  gegeben.  Das  soll  dem  Verfasser  die  That- 
sache  beweisen,  dass  Strophen,  ja  Epoden,  die  doch  ein  längeres  masi- 
kalisches  System  abschliessen,  oft  noch  gar  kein  Satzende  aufweisen. 
In  der  gegen  Verfassers  Auffassung  sprechenden  PindantoUe  Fyth,  I  4 
r:poaefAitov  dfjLßokäg  "^^ZD^  iXBXtZofUva.  (scbol.  räg  npoavaipwvijatts  xara- 
oatcwaQyf )  soll  dfißoXat  wie  bei  Aristoph.  pac  830  (schol.  rag  dpj^ä£  w» 
aa§Mdrwv\  av.  1350,  Arist.  Rhet.  III  9,  9  die  Anfänge  der  Gesangspar- 
tien selbst  bezeichnen  und  der  Scholiast  die  Sitte  seinerzeit  auf  Pindar  Uber- 
tragen  haben,  dabei  bleiben  aber  die  folgenden  Worte,  die  doch  beson- 
ders vom  Gesang  noch  handeln  rret^ovrai      dotSoi  ad/uuraf^  unberück* 
aiebtigt.    Sind  aber,  fährt  Verfasser  fort  zu  schliessen,  keine  Instrn- 
nenUlvonpiele  zwischen  deo  Strophen  und  viel  weniger  iwischen  ein- 
zelnen Yersen  statthaft,  so  müssen  in  demjenigen  Versen,  die  unbetonte 
Silbe  oder  Siibenpaar  (^^ oder. oder  ^  J)  im  An^ng  vor  der  Hebung  haben, 
diese  Silben  aor  Hebung  gehören,  die  den  vorhergehenden  Vers  schliesst» 
also  Auftakt  sein.  £in  »viel  sicherer,  negativer  Beweis«  daüAr  sei  eine 
doppelte  Beobachtung,  nämlich  dass  ein  sweisUhiger  Auftakt  nie  vor 
einem  Epitrit  erscheine  oder  einer  gedehnten  Länge  oder  allenfalls  vor 
einen  Spoudeus,  den  ein  Trochins  vertreten  darf  (letiteres  wohl  nnr 
wegen  Pjrth.  IX  8,  wo  jedoeh  Immer  trochfliseh  xn  messen  ist  v  ^  .  w  I 
.w«/..  ww.w)>  nnd  dass  einem  sweisilbigen  Auftakte  nie  ein  katalek- 
tischer  E^^t  vorhergeht,  sondern  entweder  eUi  «katalektisohet  oder 
ke&nlektisches  daktylisches  Kolon  oder  ein  akatalektischer  Epitrit  Aber 
eneh  diese  Beobaehtnngen  beweisen  noch  lange  nicht  das,  was  VerfiMser 
damit  beweisen  will,  sondern  nur,  dass  der  Auftakt  sowohl  nach  der  vor^ 
hergehenden  Versgattung,  als  auch  nach  der  metrischen  Beschaffenheit 
de^enlgen  Kolons,  das  er  beginnt,  sich  richtet  Veribsser  sieht  soger 
die  insserste  Gonsequens,  dass  er  die  GontinoitAt  des  Rhythmus  auch 
iwiaehen  den  Strophen  und  ebenso  iwischen  Antistrophe  und  Epode  ehi- 
treten  Iflsst 

Dieselbe  selgt  sich  aber  nicht  bloss  darin,  dass  der  Auftakt  den 
letalen  unvoUstAndlfen  Takt  des  vorhergehenden  Kolons  ausflUlt,  son- 
dern noch  darin,  dass  umgekehrt  auch  ein  ttberhingender  Taktteil  des 
einen  KoU>ns  rhythmisch  sum  folgenden  gehört,  sodass  s.  B.  ein  anapis- 
tischer  Anfimg  nach  einem  epitritus  cum  ^llaba  durch  diese  letste 
Silbe  der  vorhergehenden  Zelle  rhythmisch  sum  Daktylus  wird,  s.  B. 
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F^th.  IX,  8  jl^.^äU 
Ol.  VI,  5  .  i  M  -  .  X  w  « 


Bclien  Strophe  und  Antistrophe  die  Kontinaittt  eo  hergestellt  werdet^ 
d«88  der  Epitrit  mit  der  Scfalosssttbe  der  Strophe  beginnt  {±),  dam 
eiae  Pause  yoo  dner  mora  eintritt  und  die  zwei  ersten  Längen  der  An- 
tistrophe denselben  vollenden.  Auch  am  Anfang  der  Strophen  sollen  die 
Sänger  nicht  durch  Vorspiele  der  Instrumente  nnterstttst  worden  Beta, 

wie  Ol.  VII,  1  Ä  A  A  Ä  Y^^uMiv  wc  I  et  r'ig  a^v£j|äs ,  sondern  die  Sftnger 
die  Beschaffenheit  des  Auftaktes  dadurch  angedeutet  haben,  dass  sie, 
was  musikalisch  recht  gut  möglich  ist,  die  erste  Ictussilbo  /av  mit 
Ncbenictus  und  erst  ei  mit  starkem  Ictus  sangen.  —  Weil  sich  nun  auch 
der  Auftakt  z.  B.  nach  vollem  Epitrit  findet,  Kontinuität  des  Rhythmns 
aber  unbedingt  nötig  sei,  so  kommt  Verfasser  auch  hier  zu  dem  Schlüsse, 
dass  der  Epitrit,  da  seine  letzte  Silbe  eine  Hebung  sein  müsse,  eine  ka- 
talektische  trochäische  Tripodie  sei,  und  aus  gleichem  Grunde  die  dak-  I 
tylischc  Tripodie  eine  katalektische  Tctrapodie.  ^ 

Ausserdem  behandelt  Verfasser  noch  einige  Einzelheiten,  Pj-th.  I.  j 
und  die  in  Piudar's  Fragmenten  vorkommenden  dorischen  Strophen,  so-  | 
wie  die  dürftigen  Bruchstücke  von  solchen  bei  Timokreon,  Lamprokles 
und  die  etwas  reichlicheren  bei  Bacchylides  und  Simonides,  sowie  der 
dramatischen  Dichter  mit  Einschluss  des  Aristophanes.  j 

III.  De  syllaba  ancipiti  in  medio  vcrsu  stropbae  doricae.  Dic<o 
findet  sich  in  89  besonders  aufgeführten  Stellen.  Die  grösste  Menge 
derselben  entschuldigt  Verfasser  mit  dem  von  Tycho  Mommsen  entdeck- 
ten »Gesetz  der  Freiheit  des  ersten  Systems«,  d.h.  dass  in  der  ersten  | 
Strophe  oder  Epode,  seltener  in  der  ersten  Antistrophe  jedes  akatalektiache  : 
Kolon  mitten  im  Verse  auf  einen  Trochäus  anstatt  Spondens  ausgehen 
kann,  in  den  nbrigen  Strophen  und  Epoden  dagegen  nur  an  deigeoigsn 
Stellen,  wo  das  erste  System  den  Trochäus  zeigte.  Eigennamen  ent- 
schuldigen den  Trochäus  auch  an  andern  Stellen  im  gansen  fli^^fi- 
Solcher  Trochäen  in  erster  Strophe  oder  Epode  finden  sich  69 ,  an  den 
entsprechenden  Stellen  der  übrigen  Strophen  56,  dasn  sweimal  in  Auftakt 
Silbe  tfnd  einmal  in  einem  logaödischen  Kolon,  zwei-  oder  Tiermal  in  der 
ersten  Antistrophe,  doch  beseitigt  Verfasser  Isthm.  II  8  richtig  durdi  die 
Messong  ivo^tuw^  die  wie  ^^ffäm  n.  a.  nnbedenklich  ist  Vier  iliogitiiDe 
Ausnahmen  sind  dann  noch  su  findem :  Nem.  IX  82,  V  47,  Pyth.  Vn  81,  Isthm. 
IV  67  (in  76).  Wenig  glaublich  ist  der  von  Ver&sser  8. 107  gegebene 
Grund  lOr  diese  Erseheinung,  wonach  der  Dichter  den  ThMshAns  diters  ia  | 
der  Anfuigsstrophe  gesetst  habe,  weil  er  den  Sftngem  das  Hervorbringen 
der  beun  retardierten  ThMshäns  schwierigen  Interyalle  durch  Beseitigung 
der  Betardiernng  hätte  erleichtem  wollen.  Es  wird  wohl  deshalb  bei 
der  ErUtmng  bleiben,  die  Westphal  8.  646  gegeben  hat,  dass  hier 
nftmlich  eine  ahnliche  Pause  eintrete^  wie  im  elegischen  Verse,  wo  ge- 
wöhnlich Wortende  stattfindet   Freilich  ist  dann  diese  Untersnchuiig 
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Boch  niehl  abgeschlossen,  weil  die  SteUen  nochmals  auf  Wortcnde  hin 
mtenwlMn  sind,  besonders  Ol.  VII  1,  fragm.  122,  2,  Ol.  YII,  2, 
15.  YUI  11;  Pyth.  ni  18.  IV  4,  8,  Nem.  V  1,  VUI  2,  3,  5,  17  u.  a. 

42)  Bcrthold  Breyer,  Analecta  Pindarica.  Diss.  inaag.  Yra* 
Uslavieos.   Breslau  1880.  72  S.  in  8. 

Zur  Prosodie  gehört  uur  der  zweite  Abschnitt  S.  44— 70,  tlberdie 
posiCio  debilis  bei  Pindar.  Nachdem  im  alt  gemeinen  über  den  Begriff 
der  positio  debilis  und  Ober  den  verschiedenen  Gebrauch  derselben  bei 
Homer  und  den  Attikem  gesprochen  ist,  wird  kurz  zusammengestellt, 
was  6.  Hennann,  R.  Wcstphal  und  J.  H.  H.  Schmidt  Uber  den  pinda* 
rischen  Gebrauch  derselben  gesagt  haben,  wonach  dieser  eine  gewisse 
Mittelstellung  einnahm.  Breyer,  der  sich  im  ganzen  an  WestphaFs  ein- 
gehende Aufstellungen  anscbliesst  Metrik  II*S.  85  fg.,  specialisiert  diesen 
Satt  dahin,  dass  die  daktylo-epitritischen  Gedichte  durch  häufige.  Ver- 
lingemag  for  mnta  cum  liquid«  sich  gans  nahe  mit  dem  homerisehen 
Spraebgebiaaeh  berfihren,  w&hrend  die  logaOdischen  und  pfionischen 
SiropheD  weit  davon  abweichen  und  sich  dem  attischen  Brauche  nfthem. 
Denn  wihrend  von  845  Beispielen  der  mnta  cum  liquida  nach  kurzem 
Vokal  in  28  daktylo-epitritischen  Gedichten  su  8149  x&hi  eo5  die 
Uoge  und  nur  168  die  Kflrse  zeigen,  giebt  es  in  600  Fällen  in  18  lo- 
gaOdiachen  Gedichten  zu  1990  xa»>ia  268  Längen  und  287  Kftrzen  und 
in  den  zwei  pionisehen  (Ol.  U  und  Pyth.  Y)  84  Längen  und  88  KOrsen, 
also  das  Yerhältnis  In  beiden  letzteren  ungefähr  eins  zu  eins.  Insbe- 
sondere sind  die  Stammsilben  vorwiegend  lang:  bei  den  Daictylo- Epi- 
triten  in  284  gegen  50  Fällen  (6  zu  1),  bei  den  LogaOden  immer  noch 
in  169  gegen  82  (2  zu  1),  während  am  Ende  der  Wörter  die  Kflrzung 
hinfiger  wird:  in  Daktylo-Epitriten  72  EOrzen  gegen  172  Längen, 
(zQ  2)  m  den  LogaOden  101  gegen  52  (2  zu  1),  dagegen  wieder  in  der 
»Oonmüssur«  (d.  h.  in  Verbindung  der  Präpositionen  mit  Verben  und 
der  Augment-  oder  Reduplikationssilbe  mit  dem  Verbalstamm,  aiso  die 
zweite  und  dritte  Klasse  bei  Westpbal,  L  1.  S.  86  znsammengefasst)  fast 
annähcrod  wieder  dasselbe  Verhältnis  wie  in  den  WurzelsUben  herrschte 
nämlich  in  Daktylo-Epitriten  189  Längen  gegen  29  Kttrzen,  d.  i.  7  zu  1, 
bei  den  Logaöden  52  zu  42,  d.  i.  fast  1  zu  1.  Hit  den  LogaOden 
stimmen  die  Päonen  vollständig,  nur  dass  das  Verhältnis  der  KOrze  zur 
Länge  am  Ende  der  Wörter  2  zu  12  d.  i.  1  zu  6  ist. 

Breyer  geht  nun  dazu  über,  die  grössere  oder  geringere  Posi- 
tionskraft der  einzelnen  Konsonanteiigruppen  statistisch  festzustellen. 
Diese  Zusammenstellungen  mit  Angabe  aller  einzelnen  SteUen  verdienen 
das  Ijoh  grosser  Exaktheit  und  beweisen,  dass  z.  B  Ilerwerden  Pindaric. 
S.  7.,  der  gelegentlich  unabhängig  von  Breyer  gleichzeitig  die  gleichen 
Erscheinungen  anführt,  einzelne  Stellen  übersehen  hat.  Ganz  exakt 
ist  jedoch  auch  Breyer  nicht.  Bei  o/t  z.  B.  werden  in  der  Tabelle 
19  Fälle  für  Läuguag  und  zwei  für  die  Kürze  aogegebeu,  iu  den  Beleg- 
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stellen  aber  tiguriert  für  letztere  nur  ein  Beispiel  Ol.  II  13.  wo  eine 
Länge  anznnehnien.  Das  Beispiel  für  die  Kürze  Pyth.  VTII  47  fehlt 
ganz;  auch  die  Lantprnppe  (rX  ist  unbeachtet  geblieben,  die  in  der  Form 
i<r>loV  dreimal  (nicht  zweimal,  wie  Westphal  1.  1.  S.  57  angiebt),  uämlick| 
Ol.  n  19,  Pyth.  III  60,  Nem.  IV  95  die  Kürze  vor  sich  zuiasst 

Unzweifelhaftes  Ergebnis  ist,  dass  die  leicht  sprechbaren  Groppel 
die  Kflrze  ebenso  oft,  ja  in  einzelnen  FAUen  sogar  Öfter  bieten,  schwer | 
sprechbare  dagegen  die  Länge  bevorsngen.   Daes  rik  und       in  die 
erste  Gruppe  kommen,  soll  zwar  nach  Breyers  spAterer  Bemerkung  S.  Sl 
lediglieb  dem  ftnsseren  Umstände  sosusobreiben  sein,  dass  das  Wort 
of^iby  (I9mal  mit  c)  nnd  hAtiwq  biofig  vorkommen,  «iderapricbt  sb« 
dnrcbans  nicbt  den  ifeicben  Beobacbtnngen  s.  B.  ttber  fX  nnd  Disi 
einzelnen  Yerbflltnisse,  wie  sie  Br^r  snsammeoatellt,  sind  nodi  nida 
flberall  die  ricbtigen,  weil  Breyer  eine  grossere  Ansabl  ^llabae  andpitei  I 
in  dem  Troehins  der  Daktylo-Epitriten  fUseblicb  annimmt.   Bei  Be-I 
rftclaiehtigung  dieses  llanoo*s  stellt  sidi  das  YerbAltnis  ftlr  die  Kftns 
bedeutend  gtlnstiger.  —  In  die  erste  Klasse,  also  zn  den  Lantgrappen, 
die  entweder  die  Kürze  bevorzugen  oder  fast  gleich  oft  anwenden,  ge*! 
hören  rrv  mit  1  Länge  gegen  17  Kürzen,  TZft  o2  gegen  78,  ri  mit  6 
gegen  mit  10  gegen  ll,  t/i  mit  13  gegen  13,       mit  15  gegen  14, 

ßX  mit  5  gegen  5;  wohl  auch  noch  of)  mit  25  gegen  20,  /p  mit  3»j 
gegen  28,  rp  mit  121  gegen  87,  xp  mit  84  gegen  56,  xk  mit  63  gegiu 
42,  xp  mit  15  gegen  9.  Eine  zweite  Klasse  mit  dem  ungefähren  Ver- 
hältnis 2  zu  1  bilden,  <fp  mit  60  Langen  gegen  26  Kürzen,  bp  mit  2e 
gegen  12,  ßp  mit  38  gegen  15,  mit  3  gegen  2,  mit  45  gegen  23. 
<fX  mit  6  gegen  3,  f mit  33  gegen  19,  wohl  20,  ipv  mit  9  gegen  4. 
während  in  der  dritten  Klasse  der  am  schwersten  sprechbaren  Verblö- 
dungen yp  immer  noch  4  Kürzen  unter  17  Längen,  yX  9  unter  56,  rv 
3  (vobl  richtiger  4)  unter  19,  8  (5)  unter  80,  3  unter  15  zeigt, 
^/i  nur  2  (wohl  richtiger  1)  unter  19  (20),  d¥  1  unter  9,  endlicb  //t  ond 
Yli  Oberhaupt  keine  Kttrze. 

Was  endlicb  die  von  Breyer  fiUscblicb  angenommenen  PositiooB- 
langen  in  Daktylo-Epitriten  betriift,  so  gilt  Br^er  Westpbal's  Ansteht 
als  allgemein  angenommen  (Referent  billigt  sie  im  allgemeinen  aoeh, 
vgl.  spedell  unter  Nr.  41),  wonach  der  Epitrit  ein  ^xming/ioc  sei.  Ob 
nun  der  Ansgleicb  des  ersten  Trocb&us  dabei  nacb  WestpbaPs  Ansidit 
in  Yierteltriolen  zu  berecbnen  sei  oder,  wie  J.  H.  Heinrieb  Scbmidt  will, 
einfacb  das  Yerbältnis  3  zu  1  anzuerkennen  sei,  wofdr  ein  Vergleieh  mit 
der  modernen  Musik  spricht,  Iftsst  Brey  er  unentscbieden,  meint  nun  aber, 
da  der  Trochäus  jedenfalls  auch  vierraorig  zu  messen  sei  wie  der  fol- 
gende Spondeus,  so  hindere  nichts,  ohne  weiteres  den  Dispondeus  be- 
liebig für  den  Ej)itrit  eintreten  zu  lassen.  Das  wäre  aber  in  pioda- 
rischer  Verstechnik  eine  ganz  unerhörte  Erscheinung,  ohne  jede  Analogie; 
auch  zwingt  ja  die  prosodische  Gestaltung  der  Silbe  nicht  dazu  und  vüu 
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vorn  herein  ist  diese  Annahme  ganz  unwahrscheinlich  eben  deshalb,  weil 
in  dem  so  unregelmässig  dem  Trochäus  entsprechenden  angeblichen 
Spondeus  die  fragliche  zweite  Silbe  niemals  eine  unstreitig  lange  ist. 
Denn  gänzlich  verfehlt  ist  iireyer's  Beweisführung  S.  09  aus  Stellen  wie 
Vyth.  IV  150,  wo  TTiacviuu  mit  langem  c  zu  messen  sein  soll,  weil  sonst 
das  Wort  bei  Pindar  gerade  nur  in  dieser  (Quantität  erscheint,  ebenso 
Isthm.  VI  35  ""Affr^s,  Pyth.  I  75  oorVc/r/v,  Nem.  IX  14  rarpwwv.  Denn 
ria/vu/i'  u.  s.  w.  ist  an  der  einen  Stelle  mit  demselben  Rechte  kurz  ge- 
braucht wie  Kao/jLo^  u.  s.  w.  auch  nur  einmal,  aber  ganz  unzweifelhaft 
sich  findet.  Eher  könnte  man  auf  den  Gedanken  verfallen,  dass  die  88 
Fälle,  wo  muta  cum  liquida  vor  sich  in  der  zweiten  Silbe  des  Epitrits 
eine  Kürze  dulden,  für  Westphals  Ansicht  sprechen,  der  diese  Kürze 
genau  iVs  mora  misst  analog  unsern  modernen  Triolen.  Aber  auch  das 
scheint  bedenklich,  da  unzweifelhaft  feststeht,  dass  die  fraglichen  Laut- 
verbindungen ganz  norinale  Küneeo  zu  einer  mora  iu  grosser  Anzahl  vor 
sicli  gestatten. 

Rez.   ausführlich   von   G.  Stier,    Philolog.  Rundschau  I.  Nr.  38 
S.  1217-  1223  and  von  L.  lioroeniauu,  ebenda  1.  Nr-  21.  S.  63—55. 

48)  Budolf  Löbbach,  Der  goldene  Scbnitt  im  Hexameter. 
Neye  Jabrbteber  fikr  Philologie.  Band  110.  S.  692  und:  Noohroals  der 
goldene  Scbnitt  ebenda  Band  128.  S.  809-  810. 

0ie  caesora  semlquinaria  teile  den  Hexameter  nacb  dem  Ver- 
biltnis  des  goldenen  Schnitts.  Aoch  wenn  im  daktylischen  Hexameter 
nur  Pentbemimeres  noch  die  Trithemimeres  und  die  Hephthemimeres 
als  caesurae  minores  treten,  entstehen  vier  Teile  von  6,  4,  6  und  10  Hö- 
ren, die  in  einem  dreifachen,  nahezu  richtigem  Verhältnis  nach  dem  gol- 
denen Scbnitt  stehen:  26zu  16  =  16  zu  10  und  16  zu  10  -  10  zu  6  und  10  zu  7 
SS  6  zu  4.  -  Auch  bei  den  durch  die  gewöhnliche  Penthemiraeres  in  7 
und  11  Moren  zerlegten  iambischen  Trimeter  ergiebt  sich  die  Proportion 
18  zu  11  =  11  zu  7,  mithin  ist  das  Produkt  der  äusseren  Glieder 
dem  der  innern  nahezu  gleich.  Aehnlicli  sei  es  im  sapphischen  Verse 
16  zu  10  =  10  zu  G,  da  die  trorhflische  st'aßua:^'  0,  der  übrige  Teil 
10  Moren  hat;  dasselbe  Verhältnis  lindet  Löllbach  aiicli  in  den  grösseren 
archilochischen  uud  asklepiadeischeu  Versen,  wobei  noch  Pausen  im  An- 
satz kommen.  Der  goldene  Schnitt  finde  sich  auch  im  Verhältnis  meh- 
rerer Verse  zu  einander,  wie  in  der  Verbindung  des  grossen  archilochi- 
schen Verses  mit  dem  IG  zeitigen  epodischen  Jambus  im  metrum  alc- 
manicnm  und  in  der  ersten  asklepiadeischeu  Strophe.  —  Hier  liegt  le- 
diglich die  Beobachtung  vor,  dass  ein  bestimmtes  harmonisches  Ver- 
hältnis zwischen  einzelneu  Versen  und  Versteilen  besteht,  das  jedoch 
nicht  mathematisch  genau  zu  nehmen  ist,  sondern  nach  deu  Gesetzen 
der  Schönheit  sich  ergiebt.  Diese  Beobaclitung  hat  einen  anderen  Ge- 
lehrten zu  einem  Erklärungsversuch  des  dochmischen  Rhythmus  aus 
dem  goldenen  äcbuitt  veranlasst,  worüber  später  zu  berichten  ist. 
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VL  Metrische  Sohriften  über  das  grieolüsohe  Drama. 

Wir  besprechen  hier  snniehst  die  Schriften  Ober  Aescbyloe  in 
Nr.  44-  46  die  Ober  Sophokles  nnd  Euripides  in  Nr.  47—53  danm 
reihen  wir  solche  allgemeineren  lultalts,  die  besonders  die  syninietrische 
Komposition  des  Dramas  and  den  ausschliesslich  im  griechischen  Drama 
inr  Anwendung  gekommenen  dochmischen  Rhythmus  behandeln,  und 
sdiliossea  mit  einer  die  Tragiker  zweiten  und  dritten  Ranges  beueffendeo 
Schrift. 

44)  Kort  Beruhardi,  De  (oses  in  mediis  qrncopatis  nsu  Aeschy- 
leo.  Chemnitz.  Druck  von  J.  G.  F.  Pickelhahn  o.  Sohn.  1879.  Gymna* 
sial-Piogr.  Nr.  434.  —  21  S.  in  4. 

Rez.  Ton  F.  Hanssen,  Philolog.  Anzeiger  XXL  (1882.)  S.  456—459. 

I.  ViM-fasscr  handelt  zuerst  (tbcr  die  Tone  des  ersten  Fuss  es. 
Diese  findet  sich  1)  in  drei  gle.chgebauten  logaödischen  Versen 
a)  in  dem  häufiger  gebrauchten  Schiussvers,  Ag.  4487  r/  rwvS'  oo  ßsu* 
xffavTov  icTTcv;  so  choeph.  4»>0.  sept.  5G7.  choeph.  331  und  als  vorletzter 
Vers  choeph.  348:  b)  in  der  nur  eiiiuial  vorkommenden  um  zwei  Silben 
kürzeren  katalcktischen  Tetrapodie  Ag.  717  und  c)  in  der  wieder  um 

eine  Silbe  kürzeren  hinter  einander  gebrauchten  Tripodie  w  i  ^  w  - 

sept.  892  und  2)  in  drei  iarabisclieu  Versen,  nämlich  a)  in  der  aka- 
talektischcn  Pentai)odie  sept.  737  as^a/xza^s^  atii'x  ^ocvcov^  wozu  mit 
Recht  auch  sc])t.  330  und  888  go/.ogeu  wird  und  noch  sept.  454  ge- 
zogen werden  konnte,  während  choeph.  45  zweifelhaft  bleibt,  sept.  347 
siciierlich  anders  zu  lesen  ist,  b)  in  der  katalcktischen  Pentapodie  nur 
sept.  07,  gewiss  nicht  als  Telrapoilie  aufzufassen,  was  Bcrnh.  wenigstens 
für  möglich  hält,  und  c)  in  der  um  eiuo  weitere  Silbe  kürzeren  Tetrapodie 
nur  sept.  767.  Denn  Prom.  095  iai  mit  M.  zu  lesen  ni^ptx  iatdouaa 

II.  Von  den  übrigen  einmal  synkopierten  Versen  werden  sodann 
die  Jamben  betrachtet,  bei  denen  1)  am  häufigsten  vorkommt  die  Un- 
terdrückung der  dritten  Senkung  in  dem  von  Aeschylos  vielgebrauchten 
akatalektischcn  Dimeter  und  in  dem  akatalektischen  und  katalcktischen 
Trimeter,  aus  denen  Aeschylos  lauge  Strophen  bildet,  ohne  andre  Rei- 
hen heranzuziehen,  so  choeph.  434  sept.  1911.  Im  Anschluss  hieran  wird 
der  Bau  einer  Anzahl  äschyleischer  Strophen  erläutert,  wo  noch  ein- 
zelne doppeltsynkopierte,  aber  gleichmässig  gebaute  Jamben  eingestreut 
sind  oder  lur  Schiussbildung  verwendet  werden,  so  snppl.  698.  choeph. 
623.  sept  938  (nur  Ober  939  vgl.  nnten),  Ag.  196.  choeph.  848.  sept 
999.  1002.  Ag.  438.  370.  choeph.  429.  Ag.  218.  Pcrs.  1002.  Ag.  1580 
(nach  dem  ersteh  Trimeter  steht  no  h  ein  versus  Aristophaneus).  Eum. 
650.  Ag.  475.  Ag.  409.  choeph.  456.  Ag.  410  u.  a.  —  Diesen  drei  sooft 
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gebrauchten  Reihen  ist  noch  eine  etwas  seltenere  an  die  Seite  zn  stellen, 
nftmUch  der  akataicktische  oder  kataicktische  iambische  Tetrameter  mit 
Tone  der  vierten  Hebung,  wodurch  die  beiden  Dimeter,  aus  denen  er 
besteht,  klar  bervortreteo :  scpt.  740.  suppl.  795.  Ag.  195.  choeph.  042; 
wohl  aach  snppl.  500.  —  Alle  andern  Formen  einmaliger  Katalexis  der 
Jamben  verwirft  Bernh.  and  zeigt,  wie  die  Stellen,  an  denen  man  eine 
andere  als  die  angeführten  Katalexen  bat  finden  wollen,  richtig  zu 
messen  sind.  Nnr  Pers.  628  ist  gewiss  nicht  tfochftisch  m  meisen,  da 
mit  der  Scansion  sntvril  W  J;/^  |  StußalöCu»  der  zweite  Takt  schwerlich 
einen  flschyleischen  Trochans  enthält,  sondern  ebenso  wie  der  andere  nicht 
daktylische  Vers  dieser  Strophe  884  ßdpßapa  aofi^  unbedingt  iambiseh 
zn  messen.  Will  Bernh.  kehie  Ausnahme  Von  seinem  nnten  za  be- 
sprechenden Gesetze  machen,  die  Jedoch  Inhalt  wie  Form  hier  wahr* 
scheinlich  machen,  so  ist  die  einfache  Aendemng  BtaitßaoO»  anzunehmen. 
Ferner  hat  Bernh.  sicherlich  Recht,  wenn  er  sept  837  als  Tetrameter 
mit  Klausel  fasst,  schon  deshalb,  weil  das  ganze  Gedicht  offenbar  lediglich 
ans  iambisdien  Tetrametem  und  Trimetem  besteht  Allein  trotzdem 
bleibt  die  Tone  am  Schlüsse  des  Tetrameters.  venpouQ  ixkmaa  Su^fi^* 
pwc  Bea/Swac*  ^  SoaopwQ  £  fj  ^  fymt>)ih,  Sopog.  Der  einzige  Grund,  der 
sich  gegen  die  Tone  Yorbringen  Hesse,  wftre  der,  dass  die  zu  dehnende 
Silbe  recht  unbedeutend  sei.  Und  es  Ist  anzuerkennen,  wie  Bernh. 
Christ's  Beobachtung  Ober  die  dnrch  die  Tone  hervorgehobenen  Silben 
bei  dieser  Gelegenheit  dahin  modifidert,  dass  es  entweder  sehr  bedent« 
same  Stellen  sind  oder,  wo  sich  unbedentende  Worte  wie  xa/,  rtov  u.  ft. 
in  der  Tone  finden,  zwar  nicht  eine  Pause  von  einer  vollen  mora  anzu- 
nehmen sei,  jedoch  saliquid  silentii  necessario  intercessisse  inter  xat  et 
sequentis  vocabuli  pronuntiationem  atquc  hoc  qnamvis  parvulo  spatio 
tones  gravitatcm  paullum  imminutam  esse«.  So  bleiben  etwa  nur  vier 
Stellen,  wo  die  Tone  loiclitoic  Worte  trifft,  choeph.  anspy  Pers.  1007 
oiou,  Euin.  515  inst^r^,  suppl.  783  arsoda.  An  unserer  Stelle  aber  konnte 
den  Dichter  lediglich  die  Ilücksicht  auf  den  respondicreudcu  Vers  ge- 
leitet haben.  Denn  dort  trifft  die  zour^  gerade  eine  sehr  geeignete 
Stelle  al\ax7d.  Aber  auch  a\oz  ist  nicht  bedeutungslos,  da  während 
dieser  Worte  der  Leiclienzug  erscheint  oder  bereits  erschienen  ist  und 
aSe^  mit  bedeutsamer  Geste  gesungen,  so  viel  ist  als  eine  solche,  wio 
wir  sie  vor  uns  sehen.  —  Hervorzuheben  ist  noch  eine  zweite  Beobach- 
tung Bernh/s ,  nämlich  dass  in  synkopierten  Dimetcni  und  Trinictern 
nicht  nur  nicht  in  unmittelbarer  Nähe  der  Synkope,  sondern  überhaupt 
keine  Autlösung  zugelassen  wird,  in  Tetrametern  nur  dann  in  der  ersten 
Stelle,  wenn  der  vorhergehende  Vers  schon  viele  Auflösungen  zeigte. 

III.  Viel  einfacher  liegt  die  Sache  bei  deu  einmal  synkopierten 
Trochäen.  Dimeter  mit  Synkope  finden  sich  nicht,  sie  sind  mit  an- 
deren Gliedern  zu  längeren  Keihcn  durch  Wortfügung  verbunden,  an- 
deinlalls  ist  kretische  Messung  auzuuehmen.  (choeph.  836  mit  Schömauo 
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i>ßnH-'v  re  ^mvi'av).  Synkopiert  finden  sich  Tri  m  et  er  und  Tetrameter 
und  zwar  der  Triineter  mit  unterdrückter  dritten  Senkung  katalektisch 
einmal  Ag.  415  (wo  Weil  s  Aeuderung  unnötig  ist)  und  akatalek tisch 
suppl.  161.  Euni.  511.  9l().  Ag.  1454,  und  der  Tetrameter  nur  mit  rovi) 
der  vierten  IJebung,  entsprechend  dem  iambischen  Tetrameter,  ziemlich 
oft:  Eum.  .{59.  333.  497  515.  Ag.  1464.  Pers  554.  Ag.  176.  681.  suppl. 
1064  choLidi.  407.  suppl.  769.  Eum.  7b3.  997  (ter.J.  Dagegea  giltsuppL 
799  Beruij.  mit  Recht  für  korrupt. 

IV.  Von  den  einlach  synkopierten  Loga  öden  betrachtet  Beroh. 
l)  diejenigen,  bei  denen  die  Synkope  den  ersten  nicht  daktylischen  Teil 
triflPt,  die  Haktylen  also  erst  dem  nicht  synkopierten  zweiten  Teile  an- 
gehören.   Hier  tritt  keine  neue  Erscheinung  auf,  sondern  die  übliche 
Synkope  ist  uach  der  ersten  iambischen  Dipodie,  wie  suppl.  524  avaf 
dvdx\Tiuv  {laxdfjiüv^  und  so  auch  in  läugeren  Reihen  Pers.  1017.  1016. 
Ag.  109  (gehört  zu  einer  daktylischen  Strophe);  vielleicht  auch  Prom.  128, 
wo  jedoch  Bernh.  mit  Christ  durchweg  ionische  Messung  annimmt,  was 
recht  gut  möglich  ist,  ebenso  sept.  720  und  Prom.  131;  möglich  ist 
auch  sept  324  choriambische  Messung,  aber  Ag.  245  ist  nicht  kretisch 
zu  messen,  da  die  Strophe  durchweg  iambisch  ist*  sondern  als  iambische 
Pentapodie  mit  rov^  der  dritten  Senkung  anzuerkennen,  die  sowenig 
die  diplasische  Messung  in  Frap^c  zu  stellen  braucht,  als  die  von  Bernk. 
unbedenklich  angenommene  Pentapodie  mit  Katalexis  der  zweiten  Sen- 
kung. Choeph.  ist  durch  Ilartung's  o  Tzifincuv  statt  df/atifuttov  die  Kata* 
Icxis  beseitigt.   Die  katalektische  trochäische  Dipodie  vor  Dactylus  er* 
scheint  nur  in  dem  Trimeter  sappl.  141.  Denn  Prom.  164  ist  der  Itby- 
pbaliicus  i^'ivvav  ouok  ^^ee)  von  den  Auap<1sten  (r.o}u  atv  ^  xr>l.)  abzu- 
sondern.  Ausserdem  findet  sich  noch  der  katalektische  trochäische  Di* 
Bieter  mit  viertaktigen  logaödiscben  Gliedern  vereint,  wie  choepb.  793. 
Eum.  322.  2)  Die  Katalexis  im  ersten  daktyliscbeu  Teile  der  LogaAdea 
findet  sich  fast  nur  in  dem  auch  vom  Referenten  de  namero  dochm.  8.  T. 
besprochenen  hftufigen  Scblussvers,  wie  suppl.  376  iwrrofjdBeXxToi 
^vtog  oS/txotQy  einmal  auch  akatalcktisch  Eum.  685  als  vorletzter  Yen 
einer  logaödiscben  Strophe,  fthnlicb  gebaut  ist  nur  noch  suppl.  86.  — 
Ausserdem  flkhrt  Bernh.  S.  17  und  18  eine  Anzahl  Stellen  aus  deo  snp- 
plices  und  septem  auf,  wo  die  Katalexis  eine  andere  als  diplasische 
Gliederung  der  Logaöden  anzudeuten  scheint,  insofern  eine  logaOdische 
Tripodie  mit  Choriamben  vereint  steht,  aber  auch  choriambische  Messung 
durchweg  zulftsslg  ist:  suppl.  42.  60.  70.  74.  sept.  882,  ähnlich  881. 
Dagegen  hilft  sept.  762  wohl  eine  Umstellung  Ober  die  einsige  Stelle, 
die  nicht  dipodische  Messung  der  Trochäen  gestattet:  mxpoxriwit 
OiSntoiaVj  \  oars  iMtipog  äyvd»  =  rpi^^alov  8  xal  nokemQ  \  Mo^XdtOn  ftp^ 
npOfiwat,  —  Sonst  findet  sich  die  tdvj^  nur  noch  in  dem  einen,  aber 
hüäufig  vorkommenden  Falle,  dass  ein  katalektischcr  logaödischcr  Dimeter 
mit  einem  zweiten  auch  selbständig  gebrauchten  logaödischen  Yens 
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zum  Tetrameter  verbimden  ist,  also  ganz  die  gleiche  Erscheinung  wie 
bei  den  Jamben  und  Trochäen:  Pers.  036.  Prom.  418  etc.  Bernh.  be- 
weist durch  ausführliche  Zusamraenstellungen,  dass  aucli  in  solchen  Fällen, 
wo  die  Interpunktion  dazu  verleiten  köinite,  das  erste  Glied  anders  ab- 
zutrennen denn  als  katalektischen  Dimoler,  Aeschylos  nur  diese  Kom- 
position beabsichtigt  hat,  wie  selbst  Pers.  571  =579  t^ipuom-  arsvs  x(/} 
daxvd  \!^ou'  ßfipu  o'  dfißaarrov  —  TtsuHs:  (T  duöoa  ^ofioi  a7£fjrj\b£(S'  roxdeg 
o*  änaeoeg,  desgleichen  möglicherweise  choeph.  319.  • 

V.  Die  Betrachtung  der  mehrfach  synkopierten  Verse  geht 
von  den  kleinsten  Reihen  aus.  Von  ianil)i>chen  Versen  findet  sich 
die  Tone  der  ersten  und  zweiten  Hebung  im  Dimeter  sowie  im  akata- 
lektischen  und  katalektisdipii  Trimeter  sehr  häurig  (durch  Eum.  384  mit 
erster  irrationaler  Senkung);  \oni  akataiektischen  Trimeter  findet  sich 
dieselbe  in  zweiter  und  vierter  Hebung.  Trochäische  Trimeter  finden 
sich  ganz  dem  iambihclien  ('iif>pi echend  in  zwei  Formen,  nJtmlich  mit 
Tone  der  beiden  ersten  Hebungen  Kum.  918.  907  und  der  zweiten  und 
vierten  choeph.  586;  auch  Ag.  1453,  den  Rernh.  wogen  der  Autlösung 
kretisch  messen  will  im  Widersjjruch  mit  den  umgebenden  Versen  s.  «. 
—  Auch  die  iambischeu  und  trochiiischen  Tetrameter  zeigen  nur  die 
Dehnung  der  zweiten  und  vierten  oder  vierten  und  sechsten  Hebung,  in 
iambischeu  Tetrameter  findet  sich  auch  zweite,  vierte  und  sechste  zu- 
gleich gedehnt,  zweimal  in  iambischeu  Strophen  Ag.  243.  sept  291, 
sonst  auch  in  dochmisclien  Strophen,  wo  der  Vers  sicherlich  nicht  in 
iambus,  dochmius  und  dipodia  cretica  zu  zerlegen  ist.  Endlich  rovr^  der 
ersten  Hebung  des  iambischen  Tetrameters  findet  sich  einmal  mit  der 
zweiten  und  vierten  choeph.  26  und  einmal  mit  der  vierten  Ag.  4u5. 
Vereinzelt  scheint  sich  auch  sept.  328  ein  logaödischer  Tetraraeter  mit 
Dehnung  in  vierter  und  sechster  Hebung  zu  tinden.  Schliesslich  geben 
die  Pentameter  d.  h.  die  Verbindung  von  Trimeter  und  Dimeter  und 
Hexameter  d.  h.  die  Verbindung  von  drei  Dimetern  zu  keiner  beson- 
dem  Bemerkung  Veranlassung,  da  sie  alle  nach  den  Kegeln  der  Dimeter 
und  Trimeter  gebaut  sind,  mit  Tone  in  den  mit  dipodischer  Messung 
(übereinstimmenden  Uebangen  (2.  4.  6.)  und  in  der  ersten  nur  bei  gleich- 
zeitiger Dehnung  der  zweiten,  letzteres  auch  nur  bei  den  Formen  des 
Pentameters.  Eudlicb  wird  noch  das  grössere  logaödische  Uy permctron 
Ag.  446  besiuroeheii  und  diejenigen  Verse  aufgefohrt»  wo  die  Zahl  der 
I>eliDungen  so  gross  ist,  dass  ein  sicheres  Urteil  kaum  möglich  scheiot: 
Pen.  129.  suppl.  139.  choeph.  68.  601.  640.  Eum.  828.  925. 

Dies  der  Inhalt  der  reichhaltigen  Abhandlung.  Sie  enthält  einen 
eotscfaiedeoeo  Fortschritt  in  der  metrischen  Disciplin  insofern,  als  hier 
tum  ersten  mal  mit  Berücksichtigung  des  ganzen  Materials  der  Versuch 
gemacht  wird,  die  bisher  in  vielen  Fällen  nur  nach  subjektivem  Empfin- 
den angenommene  oder  verworfene  Dehnung  der  Hebungen  besonders 
in  iambischen  und  trochftischen  Versen  nach  festen  Itegeln  zu  bestimmen. 
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Wenn  Bernh.  selbst  zum  Schluss  die  gewonnenen  Resultate  in  folp^en^en 
vier  Gesetzen  zusainmenfasst :  primam  ut  syncopati  versus  iiimbici 
trocbaicique  et  ex  logaoedicis  ei  qui  ab  ordiue  diplasii  generis  exor- 
dium  habent  et  universi  dipodicac  mensurae  oboedirent  et  talibus  par- 
tibus  constarent  quao  et  ipsao  ei  obtcmperarcnt;  altcram  ut  cxcepto 
primo  pede  in  paribus  tantum  sedibus  arses  tone  produccrentur;  tertiam 
ut  partes  vcrsuuni  syncope  disiiinctac  non  ita  disparis  magnitudinis  essent; 
quartam  ut  a  vicim'tate  syncopes  solutioncs  removerentur,  so  sind  die 
ersten  drei,  die  die  dipodischc  Messung  bebaupten  und  erläutern,  gewiss 
unanfechtbar.  Der  Ausgang  des  Ganzen  ist,  vielleicht  absichtlich,  damit 
nicht  im  Voraus  für  dipodische  Messung  entschieden  werde,  ein  rein 
äusserlicher,  ebenso  die  Anordnung  des  Stoffes,  wie  denn  unser  Refe- 
rat mehrmals  übersichtlicher  zu  gruppieren  sicli  erlaubt  hat.  Muster  für 
die  Behandlug  dieser  Erscheinungen  bleibt  das  Werk,  das  sie  zuerst  wissen- 
schaftlich erwiesen  hat,  gerade  eine  der  allerbesten  Partien  der  Westphal'- 
schen  Metrik,  nämlich  H'-^  §  39.  43  und  40.  An  der  Spitze  muss  die  nicht 
wegzuläugnende  Thatsache  stehen,  dass  die  inlautende  Katalcxis  locisparibus 
auftritt.  Dortbin  ist  sie  gekommen  offenbar  erst  durch  Nachahmung  der 
Schlusskatalexis.  Im  Tetrameter  mag  sie  zuerst  aufgetreten  sein,  so  dass  von 
den  beiden  Dimctern,  aus  denen  er  besteht,  nicht  bloss  der  zweite,  sondern 
ftnch  der  erste  trotz  WortfQgung  katalektisch  gebaut  wurde.  Dieser  ans 
zwei  kataloktischen  Dimetern  bestehende  Tetrameter  ist  ja  vielfach  im 
Gebrauch,  ja  er  ist  die  einzige  im  Innern  synkopierte  Reihe,  die  sogar 
stichisch  vorkommt,  insofern  ein  äschyleisches  Strophenpaar  Eum.  99Gfg. 
nur  aus  solchen  Tetrametera  besteht.  Wie  ^er  Tetrameter  dorch  Ka- 
talexis in  seine  beiden  Bestandteile  die  Dimeter,  so  wurden  dann  auch 
die  Dimeter  in  zwei  Monometer  durch  die  inlautende  Katalexis  zerlegt 
Wie  nun  die  Schlusskatalexis  eine  Ober  zwei  FOsse  gebende  sein  kann, 
wie  in  iambischen  Versen  und  flberhanpt  bei  den  sogenannten  bracby* 
katalektischen  Bildungen,  so  wnrde  endlich  auch  die  letzte  Conseqnens 
fl&r  die  inlautende  Katalexe  gezogen  dadurch,  dass  anch  der  Monometer 
diese  Schlusskatalexis  annahm,  daher  die  Regel,  dass  die  erste  Hebung 
der  Dipodie  nur  im  Verein  mit  der  zweiten  aufgelöst  werden  kann,  eine 
Katalexis,  die  offenbar  mit  weiser  Beschrftnkung  auf  die  erste  Dipodie 
gelegt  blieb,  und  nur  etwa  zwei  bis  drei  Ausnahmen  duldet;  nämlich 
sept  767,  wo  der  Rbythmopoios,  da  er  auf  den  Trimeter  ßapstat  yip 
nakufdrmv  dpa»  den  Dimeter  fiapsTai  xaxaXJiayai  folgen  Hess»  sidi 
recht  wohl  durch  einen  oratorischen  Grund  (Festhalten  des  ersten  Wor^ 
tes  in  der  Anaphora)  hat  bestimmen  lassen  können.  Beide  Reihen  be- 
ginnen mit  der  katalektischen  iambischen  Dij^die  w  u  .  {ßapüat),  nur 
dass  in  der  zweiten  die  fehlende  Senkung  durch  die  nächste  Anakmsa 
ergänzt  wird,  wie  das  so  oft  zwischen  grösseren  Reihen  vorkommt  Eine 
zweite  sehr  charakteristische  Ausnahme  ist  die  lambische  Pentapodie 
/uXap\naYkf  a^ia  ffof^m  sept.  787,  wo  folgende  Scansion  &ber  jede 
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in  einer  sonst  regelmässig  gebauten  reiniambischcn  Strophe  sept.  939 
r.6vo:\(T:  yEvgdv^  in  diesem  Zusammenhang  ein  iambisches  Trimeter  von 
wunderbarer  Tonmalerei:  ^  l.  |  w  ,  da  das  gedehnte  oi  die  Not 
(vgl,  oTfiot)  schildert,  die  folgenden  Auflösungen  aber  ai  yevEav  die  Fülle 
derselben  anschaulich  bezeitlinen.  —  Bei  dieser  Anordnung  erklären 
sich  auch  diejenigen  LUngcnkonglonzerate,  die  Beruh,  am  Schluss  als  un- 
erklärbar  anführt,  wie  z.  B.  Pers.  129  rbw  dfifp^uxrov  als  iambischer 
katalektischer  Dimeter  sich  unzweifelhaft  erweist,  dessen  erste  Dipodie 
uach  der  Kegel  doppelte  Katalcxis  hat,  als  w  luulii  .  nich^  anders 
wie  ein  Trimeter  von  der  Form  ^  I  i».  «  |  i  ^  _  ^  I  n 

Was  aidlich  das  vierte  Gesetz  betrifft,  so  ist  es  nniweifelhaft 
Beruh,  gelungen  als  Regel  nachiuweisen,  dass  Auflösungen  der  Nach« 
barschaft  der  Synkope  in  der  von  ihm  bezeichneten  Weise  fern  bleiben. 
Allein  darum  darf  noch  nicht  die  Unauflösbarkeit  der  Hebungen  in  der 
Kibe  der  Synkopen  als  ausnahmloses  Princip  durchgeführt  werden,  son- 
dern es  finden  sich  Ausnahmen,  die  erst  die  Regel  bestätigen.  Beruh, 
weist  alle  diese  Ausnahmen,  auch  wean  sie  in  rein  iambisch-troihftischen 
Strophen  sich  finden,  unter  die  Kretiker  oder  Päonen,  wie  noJida  rildmg. 
Referent  selbst  hat  de  numero  dochin.  8. 11  sq.  den  kretischen  Bbythmos 
fibr  die  beiden  ersten  Ueder  der  Eumeniden  lebhaft  beflftrwortet,  allein  in 
dem  dritten  Ohorgesang,  dem  S/utog  Biaiuoe  Enm»  821  ist  ikir  kretischen 
Bl^Tthmns  sonst  nicht  der  geringste  Anhalt  und  die  charakteristischen  Laute 
des  Befrains  dk  rgfhfUiß^  |  roU  /tiXog  |  napeutond  |  napofopd, 
die  ja  aach  in  ihrer  Instnunentiervag  etwas  ganz  antßUUges  hatten 
(vgl.  dfdpfu^Mtoe),  erhalten  doch  nur  bei  trochMscfaer  Messung  die 
dnreb  den  Inhalt  geforderte  Dissonans.  Fasst  doch  anf  unser  Ohor'ied 
gan  and  gar,  was  der  Scholiast  in  Arist.  Ach.  204  bemeikt:  vb  ftjhpov  rpo» 
][€uEKhv  itpoüfopov  tj  xm  itt$x6¥vonf  pp^ißtm  anmtdjj.  raSra  8k  mtt& 
tlmBaoof  of  rwv  Bpoftdumf  mepred  xwfwtoi  xal  rpaytxof,  inttiä» 
Spopiafwg  Mhnfywm  rous  x^P^^  ^  ^  ^^P^Xlß  Spaiiart,  Das- 
selbe gilt  aocfa  ?on  den  bereits  oben  besprochenen  nAvotm  ytvfd». 

45)  Ucnricus  Wolf,  Analecta  Aeschylea.  Diss.  philol.  Bonnae. 
tjpis  Caroli  Georgi  nniv.  typogr.  1881.  24  S.  in  8. 

Wolfs  Dissertation  zerfiUlt  in  drei  Teile,  deren  letater,  rein  kri- 
tischen  Inhalts,  nicht  in  unsem  Bericht  gehOrt  An  erster  Stelle 
8.  5—18  Imdelt  er  Ton  den  AnflOsungen  im  iambischen  Trimeter,  rn 
denen  auch  der  flkr  den  Jambos  eintretende  Anapäst  gerechnet  wird, 
und  zwar  bei  Aescbylos,  Sophokles  nnd  in  den  ältesten  Stflcken  des 
Enripides  (Ale.  Med.  nnd  Uippol.)-  Weder  Rümpel  noch  C.  Fr.  Moller 
in  ihren  bekannten  Schriften  haben  diese  Erscheinungen  allseitig  ab- 
schliessend behandelt,  allein  Wolfs  Untersuchungen  decken  sich  vielfach 
mit  denselben.   Anzuerkeuncn  ist  dio  strenge  Sonderung  des  cigenar- 
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tigen  Gebrauchs  der  Eigennamen,  die  manche  Ergebnisse  bedeutend 
vereinfacht,  entschieden  aber  abzuweisen  das  ziemlich  gewaltsame  kri- 
tisclie  Verfahren  des  Verfasser  s,  das  zu  zahlreichen  unberechtigten  Text- 
ftnderuiigen  und  Verdächtigungen  einzehicr  Verse  und  längerer  Partien 
führt.  Was  die  Hchundluiig  der  einzelnen  Erscheinungen  betrifft  iu 
Wörtern,  wie  ^£wa,  vr^^dkid^  ivzdtfifi,  /laorj/Ha,  ferner  xosoxorooffa^  veo' 
SpsTTvou^',  veoBr^Xr^Q^  so  folgt  allerdings  Wolf  hier  der  herrschenden,  der 
Annahme  von  Synizese  abholden  Richtung,  allein  er  kann  gegen  Mtiller 
auch  nicht  den  geringsten  Grund  vorbringen  (ausser  einem  neque  enim 
asaentior),  während  doch  offenbar  jeder  willkürlichen  Textänderung  die 
Erklärung  Müllers  vorzuziohon  ist,  wonach  in  allen  diesen  Phallen  Sy- 
nizese  vorliegt,  vgl.  dessen  de  pedibus  solutis  etc.  Berolini  186G  S.  74  i>er- 
suasuni  enim  mihi  est,  vocales  in  ~to  -^a,  -£n  pronuntiatione  quasi  coa- 

lescero  atque  unius  fere  instar  esse  syllabac.  Am  Schlüsse  S.  18  stellt 
Wolf  die  »von  ihm  gefundenen  Gesetze«  zusammen;  allein  das  erste 

praeter  primam  sedem  arsis  tantum  solvitur'  ist  die  allbekannte  und 
unbestrittene  Beschränkung  des  Anapästes  auf  den  ersten  Fuss  des 
iambischen  Trimeters,  das  im  fünften  Gesetz  dahin  beschränkt  wird, 
dass  dieser  nur  aus  einem  anapästischen  dreisilbigen  oder  anapästisch 
anlautenden  mehrsilbigen  Worte  bestehen  darf.  Das  zweite  praeter 
aiteram  sedem  arsim  solutam  excipit  brevis  thesis '  ist  nur  mit  anderen 
Worten  Wunders  Beobachtung  (advers.  in  Philoct.  S.  74sq.),  dass  nach 
dem  aufgelösten  vierten  Fusse  kein  Spondeus  im  fünften  stehe,  wonach 
Wolf  S.  27  mit  Recht  sept.  650  riva  ndfiTzstg  verwirft,  während  ib.  547 
er  ohne  Grund  dasselbe  thut  mit  den  Worten  6  Sk  toi6(tS'  dvi^t.  Das 
dritte  Gesetz  beschäftigt  sich  mit  den  bei  Auäösongen  gebrauchten 
Wortfussen  und  giebt  die  Kegeln,  dass  ausser  im  ersten  Fusse  die  auf* 
gelöste  Hebung  mit  einem  Wortaofange  zusammenfallen  muss,  meist 
eines  tribradiiscben,  aber  auch  eines  zwei-  und  viersilbigen,  dagegen 
ganz  selten  eines  einsilbigen,  and  awar  gewöhnlich  in  der  dritten  He- 
bung, seltener  in  der  aweiten  und  vierten,  gans  selten  iu  der  ersten 
oder  fünften.  Besonders  anzuerkennen  ist  das  vierte  Gesetz,  dass  bei 
erster  aufgelöster  Hebung  kein  daktylisches  oder  daktylisch  anlautendes 
Wort  zu  dulden  sei.  Denn  abgesehen  von  Eigennamon  komml  dieser 
Fall  in  £aripides'  Alkestis,  Medeia  und  Hippolytos  gar  nicht  vor,  bei 
Aeschylos  nur  Ag.  7  dtT-dpug  in  einem  entschieden  interpolierten  Verse 
nnd  bei  Sophokles  Oed.  Col.  1634  /ulj  fim^  das  Wolf  für  falsch  hält, 
was  nicht  nötig  war,  da  es  sich  hier  am  swei  WOrter  handelt.  Für 
Sophokles  bleibt  die  fragUcbe  Erscheinnng  ttberhaupt  zweifelhaft,  da 
einige  Stellen  wie  Piiiloct  999.  1003.  1392  ausser  Acht  gelassen  sind. 
Beferenta  Beobachtungen  bei  Aeschylos  (vgl.  de  numero  dochm.  S.  Sl) 
stimmen  vOUig  ftberein,  nur  dass  Referent  nqch  einen  Schritt  weiter 
geht,  indem  er  den  Daktylos  im  Eingang  des  tochyleischen  Trimeten 
ausser  In  Eigennamen  gftnzUch  verwirft,  da  sept  66S  w  ^toguame  Syniiese 
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wahrscheinlich  ist  und  choeph.  216  rcva  ^ovoiaBa  sich  ändern  lässt.  Ja 
för  Aeschylos  könnte  sogar  noch  ein  weiterer  Schritt  in  Betracht  kommen 
und  man  auch  den  dritten  Fail,  wo  lange  Senkung  mit  aufgelöster  He- 
bung zusammentritt,  den  Wolf  unbeanstandet  lässt,  auf  Eigennamen  be- 
schränken, da  es  sich  nur  um  zwei  Stellen  zu  handeln  scheint,  nämlich 
Pers.  406  bijxai  re  npoyovujv  für  rooyovajv  re  Br/xag  und  ibid.  814  ?ra- 
r/o'jffi  rrk  ok  jtiXXoüa'.^  eine,  wie  auch  Wolf  zeigt,  metrisch  ganz  einzig 
dastehende  Stelle  (etwa  nda^^'^  nd&rj  jiiXXooat.)  —  Endlich  das  letzte 
Gesetz:  'duplex  solutio  in  eodem  versu  vitatur'  ist  entschieden  abzu- 
weisen. Es  handelt  sich  hier  um  nicht  weniger  als  acht  Stellen  bei 
jedem  der  Tragiker,  unter  denen  nur  ein  Teil  die  Entschuldigung  durch 
£igenoameo  zulässt.  Ganz  unwahrscheinlich  ist  Aesch.  sept.  693  die  Er- 
selniDg  von  äXoxa  durch  die  epische  Form  ajXxa  oder  eine  vulgäre 
aixa;  ebensowenig  kann  Wolf  die  Unächtbeit  von  Soph.  Oed.  Col.  284 
wahrscheinlich  machen  und  sechs  Steilen  bei  Euripides  bieten  auch 
incbt  deo  geringsten  Anhalt  zu  einer  Aenderung.  Auch  hat  Woif 
eil  sehr  wichtiges  Moment  nicht  beachtet,  nftmlich  dass  die  Auflösungen 
nuneist  so  eintreten,  dass  die  Hanptoäsnr  sie  trennt,  wodurch  doch  das 
Znsammenstossen  sweier  AuflOeongen  bedeutend  gemildert  erscheint, 
selbst  in  dem  seltenen  Falle,  wenn  sie  in  benAchbarten  Füssen  ?oi^ 
kommen  wie  . . .  uiam  \  nora/i/otQ.  Abgesehen  von  den  Eigennamen 
bleiben  tiberfanapt  nur  zwei  Stellen,  wo  die  Anfl4isengen  nicht  durch  cBe 
Haaptcäsnr  getrennt  sind:  £ur.  Med.  1322  ipo/m  mHift/ac  x^ovog,  wo 
fX»lta  gelesen  werden  kann,  und  Hippol.  1228  avöfua  mtpiymnj  ptd^e^ 
wo  Wolfs  Aenderung  mpysy^  sich  empfiehlt 

Der  8  weite  Teil  S.  19—84  beschäftigt  sich  mit  der  Besponsion 
deijeaigen  Trimeterpirtien,  die  von  melieohen  Strophen  umschlossen 
«srien;  insbesondere  mit  den  sieben  Redepaaren  in  Aeschylos'  Sieben 
gsgea  Theben.  Heimaoeth,  Martin  and  andere  Gegner  der  von  BitscU 
toerst  aofgestellten  Bespoinlott  dieser  Partien  werden  gar  nicht  genannt 
Wolf  nimmt  die  Besponsion  als  erwiesen  an,  was  aolissig  ist.  An 
SHschFk  Anfrtellnngen  hilt  er  aneh  im  gaoaen  fest,  mit  Dindorf  scheidet 
oraodi  einige  Terse  ans,  die  Ritschl  beibehielt  Efaien  Fortschritt  gegen 
BitseU -Dindorf  findet  er  in  H.  Keek's  Beobaehtong,  dass  die  parallelen 
Beden  auch  ans  einseinen  sich  entsprechenden  Gliedern  snsammenge- 
•etst  sind.  Dagegen  flkr  H.  Weirs  Hypothese  scheint  Wolf  kein  Ter- 
ttiadnis  ra  haben,  obgleich  gerade  eine  Yergleicfaong  der  fibrigen  der- 
srtigen  Trimeterparüen  eotsdiieden  darauf  hinweist,  dass  erst  Weil  den 
riehtigen  Gesichtspmikt  fttr  die  Anifindnng  der  wahren  Symmetrie 
dar  Scsne  geftmdeD  hat,  wenn  er  nicht  Jede  einsehie  Botenrede  mit  der 
Antwort  des  Ktaigs  respondieren  llast,  sondern  die  Bedepaare  als 
•olche  einander  gegenflberstellt  Freflioh  war  es  diesem  Gelehrten 
ihht  mAglicb,  ans  seinen  richtigen  Yoramsetiongen  aweh  die  rieb- 
tigea  Kooseqnensen  n  sieben,  da  er  mit  Keck  slob  in  der  vorgefassten 
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Meinung  begegnete,  dass  es  bei  Aeschylos  keine  Interpolation  gäbe. 
Deshalb  wollte  er  die  Redepaare  in  anderer  Ordnung  gegenüberstellen, 
als  die  eingestreuten  Strophen  und  Antistrophen  angeben,  was  entschieden 
zu  verwerfen  ist.    Denn  regelrechte  äschyleische  Symmetrie  ist  nur  da. 
wenn  das  erste  Redepaar,  an  das  (nofxfr^  a  anschliesst,  respondiert  mit 
dem  zweiten,  hinter  dem  d\fTiaTpoifrja  kommt,  das  dritte  mit  dem  vierten  und 
das  fünfte  mit  dem  sechsten.    Wenn  Weil  oft  ohne  jeden  Grund  (vgl. 
sein  hic  poterat  dicere  u.  ä.)  eine  grössere  Anzahl  von  Lücken  annahm. 
BO  war  das  ein  rein  subjektives  Verfahren,  das  längst  von  der  Aeschylos- 
kritik  als  solches  verworfen  ist;  allein  er  verfährt  im  Grunde  doch  nur, 
wie  viele  Archflologen  und  Künstler  bei  unvollständig  erhaltenen  antiken 
Skulpturwerken  zu  verfahren  sith  für  berechtigt  halten.    Was  dagegen 
Wolf  bietet,  ist  ein  noch  einseitigeres  Verfahren.    Das  üniversalmittel 
ist  die  Annahme  von  Interpolation.    Mit  welchen  Mitteln  sollen  da  In- 
terpolationen aufgedeckt  werden!  Keines  der  kleineu  Mittelchen  wird 
verschmäht,  um  die  schönsten  äschyleischen  Verse  aus  verschiedenen 
Gründen  für  absurd  erklären  zu  können  (z.  B.  zu  Vers  663  heisst  es: 
extreme  vero  quattuor  verba  monosyllaba  insunt  zd^'  5v  ro^'  ^>). 
Referent  verzichtet  darauf,  Wolfs  textkritischen  Betrachtungen  zu  folgen, 
doch  sieht  er  sich  zu  dem  Urteil  veranlasst,  dass  der  Versuch  Wolfs, 
die  Symmetrie  dieser  grossartigen  Scene  definitiv  zu  bestimmen,  g&Dz- 
lich  verfehlt  ist  Um  dies  sein  Urteil  zu  begründen,  beschränkt  er  sich 
auf  Wolfs  AufstellQOg  über  380  uod  381.  Das  erste  Paar  hatte  Bitsehl 
dadurch  in  Ordoong  gebracht,  dass  er  die  beiden  Verse  als  TTpwM^ 
abtrennte  und  das  gewiss  mit  Recht;  denn  sie  enthalten  eine  Inhaltsan- 
gabe ftber  alle  Botenberichte.  Das  will  Wolf  aber  nicht  gelten  lassen 
und  er  verdächtigt  den  Eingang  der  ersten  Bede.   Da  heisst  es:  TW 
BeuQ  fikv  —  TuoeuQ  Bi  pessime  inter  se  coninnguntur,  obglekh  alles  in 
Ordnung  ist,  da  Tudehg  fikv  dem  Kanavsui  oi  entspricht,  dagegen  Tudc^ 
H  lu  dem  dazwischen  getretenen  6  /uiuTtg  im  Gegensatz  steht  Feraer 
sollen  diese  beiden  Verse  TuSeug  Sk  fiaoj'iuv  xai  fid/^r^Q  XeXcjjL/idvoQ  — 
u>c  Spdxwv  ßo^  deshalb  auszuwerfen  sein,  weil  der  folgende  Sats  auf  dit 
Worte  Tiupov  8'  'hfju^vöv  oöx  if  ntpä»  gehe,  wobei  ganz  übersehen  wird, 
dass  bei  dieser  Ausscheidung  man  gar  nicht  sieht,  wer  Snlyekt  zu  ^et- 
m  kt,  ob  Tudeug  oder  6  fidyvtc.  Und  endlich  soll  dieses  erste  Gleichnis 
eine  unpassende  Variation  des  folgenden  Tmiog  /cu^onaw  «p^  xama^fiaifm 
/i^csein,  wfthrend  man  doch  h<)cbstens  mit  Paley  das  Umgekehrte  belMnptsn 
kttUt  da  fiäxijg  hhft^hog  und  ft$m^ififmßciic  Kkasffülhw  ok  Ipditm  fltf 
sicherlich  gewählter  ist  als  flof—ftä/^  ipw  Smpc  . .  .<Sc  n*  8.  w.  — 
Dasselbe  UrteO  moss  BeüBrent  anch  über  die  drei  andern  Partien  fiUtei, 
die  tn  eingehender  Behandlung  gelangt  sind.  Ag.  1407-1447  hat  He^ 
mann  bereits  das  Bichtige  getroflien:  Auf  Strophe  oad  Gegenstrophe  ibl- 
gen  je  sweimal  sieben  Trimeter.  Verse  1444-1447  bilden  einen  epedi> 
sehen  Schloss.  Höchstens  könnte  man  eine  Lttcke  vor  1438  beanstaadss 
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ond  lieber  mit  Enger  und  Dindorf  1422  tilgen.  —  Eum.  778—891  ist 
keine  Interpolation  anzunehmen,  wohl  aber  weist  eine  genaue  Betrach- 
tung der  Responsion  der  einzelnen  Teile  darauf  hin,  dass  am  Anfang 
der  Rede  ein  Vers  fehlt.  Es  sollte  wohl  794  hier  ebenso  wiederholt 
werden,  wie  das  ganze  diesem  vorausgehenden  Gedicht.  Auch  die  den 
zweiten  Strophen  folgenden  Massen  erscheinen  sofort  in  einer  übersicht- 
lichen Ordnung,  sobald  man  sich  entschliesst,  die  durch  das  fehlende 
Objekt  von  T£u$et  angedeutete  Lücke  nicht  auf  einen  Vers  zu  bescbrän- 
keo,  sondern  auf  zwölf  Verse  zu  erweitern^  sodass  857  fg  Sag^v  nap  aXkatv 
ounoT^  äy  ct^iBotg  ßpotiuv  entspricht  903  fg.  fmota  vtxT^c  pJj  xoxtjQ  hä- 
oxoruau  —  Was  endlich  die  letzte  Stelle  betriflft  choeph.  973—1043,  so 
hat  Wolf  nicht  einmal  gesehen,  welche  Verse  im  Anschluss  an  das 
Strophenpaar  1007—1009  =  1018  1028  respondieren.  Denn  er  sucht 
die  beiden  Beden  1021  — 1039  und  973—1006  zusammenzastreichen,  bis 
sie,  worttber  er  sich  selbst  wundert  ( Jam  ipse  mirabar),  gleich  viel  Verse 
haben.  Für  jeden»  der  nur  ein  wenig  Blick  fQr  symmetrische  Respon- 
sion bat,  ist  es  von  selbst  einleuchtend,  dass  die  der  Strophe  und  Ge- 
genstrophe folgenden  sieben  Trimetcr  die  erwttosobte  Responsion  ohne 
jegliche  Interpolation  und  Lücke  geben  mit  dem  markanten  Sohlasse 
v/xije  T^^d*  ij^  fitdüfiara  gegen  luerpoxtditoif  fg/ac/ia  xat 

46)  Richard  Anioldt,  Der  Chor  im  Agamemnon  des  Aeschylns 
scenisch  erläutert  Halle  a.  S.  Richard  Muhlmann.  1881.  XIII  uud 
89  S.  in  8. 

Des  Werk  gehOrt  nur  zum  Teil  in  nnseni  Beriebt.  Die  Ergeb- 
nisse von  0.  Hense's  Abhandlaog  fkber  die  Vortragsweise  sophokleischer 
Stasima  im  82.  Bande  des  rheinischen  Mnsenms  ferwirft  Arnoldt,  worin 
Refiarent  ibm  beistimmt  Auch  im  Yeilanf  der  Abbandlnng  findet  sich 
mandie  abftüige,  aber  treffende  Besprechnog  über  Weil*sche  Transpo- 
sitSonea  and  Keek*Bche  Besponsionen,  wie  S.  62  nnd  80.  Ünd  doch  Ter- 
fitflt  Ameldt  einmal  selbst  in  denselben  Fehler;  er  wittert  Besponsion 
nnd  nimmt  ihr  sn  Liebe  AnsiSBll  nnd  Interpolation  an,  die  gans  uner- 
weislich  ist,  allerdings  teilweise  nach  6.  Hennann*s  Vorgänge,  nftmlich 
in  dea  Versen  1680—  I6I8.  Will  man  dnrehans  eine  antithetica  ratio  anneh- 
men mit  G.  Hermann  nach  Wellaner  sn  1680  nnd  1606  in  Hnmboldt's 
UdMrsetsnng,  so  geht  es  ohne  Jede  Aendemng:  1  prood.  ä.  4  chor.  = 
4  Aegisth.  B.  4  Aegisth.  8  chor.  1  Aegisth.  =»  4  Aegisth.  8  chor. 
1  Aegisth.  G.  6  Aegisth.  »  6  chor.  —  Sonst  Jedoch  sengen  Amoldt's 
AniiteUnngea  tob  grosser  Besonnenheit;  Evldens  ist  swar  in  keinem 
Pmkte  BD  erdelen,  aber  in  manchem  grossere  oder  gangere  Wahr- 
sAeiniiclilrfit,  Besonders  das  Hauptergebnis,  dass  sAmmtliche  Stasima 
dem  vollstimmigen  Chore  snsnweisen  sind,  die  Dialogrerse  dagegen 
nnd  die  aaapistischen  Partien  dem  Ghorftihrer,  scheint  wirklich  erwiesen, 
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soweit  es  sich  überhaupt  erweisen  lässt.  Weniger  wahrscheinlich  sind 
die  zwei  von  Amoldt  angenommenen  Ausnahmen  von  dem  letzten  Teile 
der  Regel:  es  sollen  nämlich  in  der  Kassandrascenc  die  vierzehn  cor- 
respondierenden  Teile  den  14  Choreuten  zufallen,  während  der  Chor- 
führer in  den  rcin-iambischen  Partien  ausschliesslich  beschäftigt  gedacht 
wird;  und  in  der  vielbesprochenen  Berathungsscene  von  1305fg.  ist 
Arnoldt's  Verteilung  um  nichts  wahrscheinlicher  als  Hermann's  und  Bam- 
berger's  und  andre  Versuche,  da  wohl  schwerlich  zu  entscheiden  ist,  ob 
wir  hier  Aufstellung  xarä  Z^yd  oder  in  aroT/uc  haben.  Besonders 
schwierig  ist  in  dieser  Beziehung  die  Parodos,  wo  Arnoldt's  Annahme, 
dass  40—148  vom  Kor>'phäus  vorgetragen  sei,  unwahrscheinlich  ist, 
sodann  V.  4ö4fg. ,  und  die  Exodos,  wo  nur  eine  Möglichkeit  aufge- 
stellt, aber  nichts  erwiesen  wird.  Beizupflichten  ist  Arnoldt's  Auffassun- 
gen V.  1273 fg.,  wonach  in  den  letzten  Abschiedsworten  der  Kassandra 
die  überlieferte  Versfolge  nicht  anzutasten,  vielmehr  eine  wohl  berechnete 
dramatische  Steigerung  anzuerkennen  ist  vergl.  S.  61  und  62;  auch  die 
Schlosssenteoz  wird  mit  Recht  der  Kassaudra  belassen  V.  1287  fg. 
{rdfjif'ecEv  mit  Schmidt.  Z.  G.  W.  1864  S.  410  und  duaruxot  mt  Blomfieid). 
Nur  könnte  vielleicht  1290  dem  Chore  zufallen. 

Die  Darlegungen  Westphal 's  in  seinen  Prolegomena  werden  in  viel- 
facher Beziehung  aufrecht  erhalten,  einzelnes  dabei  berichtigt;  das  Re- 
sultat, dass  Aristoteles  das  sophokleische  und  enripideische  Drama  seiner 
Darstellung  zu  Grunde  legt,  wird,  wenn  auch  in  anderer  Begründung, 
festgehalten,  mit  vollem  Rechte  dagegen  Westphal's  Anwendung  der 
terpandrischen  Kompositionsweise  auf  äschyleische  Chorgesänge  u.  a. 
abgewiesen.  Ree.  philolog.  Rundschau  1881.  Nr.  49  S.  1549  —  1554  von 
Chr.  Muflf.  —  Lit.  Centralblatt  1881  Nr.  62  S.  1799-1800  von  A.  Lch. 
American  Jonmal  of  Philology  1881.  vol.  II  Nr,  8  S.  520  von  F.  G.  A. 
—  Philolog.  Anzeiger  1882.  Nr.  l.  S.  12—17  von  N.  Wecklein.  —  Blätter 
für  bayr.  Gymn.  1882.  Nr.  5  S.  197—198  von  Metzger.  —  Deutsche 
Litteratnrzeitung  1882.  Nr.  26.  S.  929—930  von  ü.  v.  Willamowitz- 
MAllendorff.  -  JBQretemes  phüologiai  Ktelöny  1882.  8.  9.  S.  808-612 
von  J.  Kont* 

47)  Justus  Seebass,  De  versuum  lyricorum  apud  Sophoclem  re- 
sponsione.  Diss.  inaug.  Lipsiae.  Druck  von  Gressner  und  Schramm. 
1880.  6i  und  XXIX  S.  in  8. 

Die  wichtige  und  noch  nicht  endgiltig  entsehiedene  Frage,  ife 
weit  freiere  Responsion  der  lyrischen  Verse  bei  Sophokles  sos- 
lassen  sei,  wird  hier  mit  grossem  Fleisse  lud  anerkennenswerter  Ge- 
wissenhaftigkeit behandelt,  weshalb  auch  unser  Beferat  etwas  aosühr- 
licfaer  gehalten  werden  loU.  Yerlasser  hat  sich  siemlich  streng  an  Bram- 
bach angeschloBsen  and  es  in  manchen  Ffillen  Terabsftnmt,  anf  die  hsad- 
Bchriftliche  UeberUeferang  sarttekiog^en,  Ton  der  gerade  in  sokhM 
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Frapcn  unbedingt  aosKngehen  ist.  Charakteristisch  in  Seebass'  Unter- 
sachnng  ist  die  strenge  Scheidung  unter  den  einzelnen  Versgattungen, 
wodurch  die  ganze  Frage  eine  entschieden  neue  Beleuchtung  erhält. 

I.  In  daktylischen  Versen  zeigen  sich,  abgesehen  von  zwei 
Stellen  mit  Eigennamen  (Oed.  Tyr.  153.  EI.  158)  nur  drei  ungenau  re- 
spondiereiide  Anakrusen.  Phil.  177  =  188  ist  logaödisch  zu  messen.  Bei 
Trach.  1008—1028,  wo  einmal  Daktylus  gegen  Spondeus  steht,  hätte 
Verfasser  daran  erinnern  können,  dass  diese  einzige  Abweichung  wohl 
durch  die  rhetorisch  so  wirksame  Wiederholung  von  dno?.s(g  entschul- 
digt ist  Die  Hexameter  Trach.  1010—1014  =  1018-  1022  =  1033— 
1037  sind  wohl  nicht  gesungen  worden  und  deshalb  freier  gehalten. 
Dasselbe  soll  zwar  nach  Seebass  gleichfalls  von  den  nicht  sehr  zahl- 
reichen Anapästen  gelten,  insofern  siebenmal  Anapästen  mit  Spon- 
deen  wechseln  sollen,  an  einer  Stelle  sogar  zweimal  hintereinander  mit 
Daktylen  El.  201  =  221.  Allein  letzteres  ist  ganz  unwahrscheinlich,  da 
die  Messung —  va  7t?,£ov  6L}iipa  =  xwjdr^v  detvoTg  keineswegs,  wie  See- 
bass S.  10  glaubt,  durch  El.  206  =  226  geschtltzt  wird,  wo  es  sich  nur 
um  zusaramengczopene  Senkungen  handelt,  ferner  die  Messung  äixifta 
als  Daktylus  am  Ende  einer  anapästischen  Reihe  ganz  unerhört  ist, 
endlich  die  Ueberlieferung  der  Gegenstrophe  nicht  oEtvocQ,  sondern  zwei- 
mal ev  o£ivo7c  bietet.  Viel  zu  weit  geht  auch  Seebass,  wenn  er  in 
diesem  Gedichte  noch  lünfmal  freie  Entsprechung  der  Senkungen  an- 
nimmt. Denn  zwei  Abweichungen  V.  206  =  226  beruhen  nicht  auf  der 
Ueberlieferung,  andere  zwei  198=218  werden  durch  die  leichte  Umstellung 
m^dfiouc  n'xTofjff  dei  gehoben,  und  an  der  letzten  Stelle  empfiehlt 
sich  iymfnrei^  statt  ifinfTrrac  vgl.  Referents  de  Sopbocleae  Antigonae 
exodo  S.  121  und  de  numero  dochm.  8.  16.  Ebensowenig  ist  die  Ab» 
weichung  Trach.  959  =  968  zu  betonen ,  da  dort  die  iiaiidscliriftliche 
Lesart  von  Dindorf's  Text  erheblich  abweicht,  die  Messung  ganz  zweifel- 
haft bleibt  und  selbst  bei  Billigung  des  gewöhnlichen  Textes  die  Sache 
auf  eine  Interjektion  hinauskommt.  Oed.  Tyr.  471  ist  durch  Eigen- 
namen entacholdigt  und  endlich  findet  die  einzige  noch  ttbrig  bleibende 
mgenaoe  ReaponBion  Oed.  Col.  135=  166  darin  ihre  Erklirong,  dass 
die  Anapästensysteme  am  Ende  dieses  Strophenpaares  ebenso  frei  be* 
bandet  Bind,  wie  die  unmittelbar  folgenden,  sind  es  doch  offenbar 
llarschanapästen,  deren  Inhalt  lediglich  das  Gehen  betrifft 

IL  In  eigenUiehen  loga&disohen  Strophen  respondieren  i am b  i  s  c h  e 
Yene  immer  streng,  da  die  drei  widersprechenden  Stellen  nichts  be- 
weisen kdnnen,  Phil.  991  olxoupdf  mit  Blaydes,  ib-  1154  <pußfjroq  oOx£^^ 
,  wiewohl  hier  die  fiberlieferte  Abweichung  odxist  foßjvöe  durch  den 
Sigennamen  *ßpdxXuov  entschuldigt  wäre,  und  ib.  079^694  cormpt  ist. 
Freier  dagsfen  ist  die  Besponsion  der  Jamben  in  trochAisehen  oder 
iambischen  Perioden  innerhalb  logaOdischer  Gedichte,  also  in  den  »Jam- 
bologaOdent.   Denn  der  Tetrameter  seigt  Tribrad^s  gegen  Jambus» 
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aber  nur  Tor  dar  Dttrese,  eimiiftl  Hn  Aa&ng  SpondMs  gegen  Jante; 
noeh  freier  sind  die  Trimeter,  wo  AoflOsungen  md  irrationale  Sitten 
vidfiwh  aidit  reipondieren.  Nor  Traeh.  6S6»885  tot  das  ^mige  vOlUg 
genau  respondierende  Trimeterpaar,  wenn  in  diJim  die  erste  Silbe  ab 
Kllrie  Bich  messen  lisst,  vas  swar  Seebass  Tsnieint,  aber  man  hka 
kanm  abweisen  kann.  Denn  wenn  Seebass  seine  ümsteUang  izepaiß  M' 
JUov  durch  Stellen,  wie  El.  229.  210.  230,  verteidigen  will,  so  hat  er 
dabei  übersehen,  dass  der  Tribrach^s  fllr  Jambns  als  Wertform  nvr  vor 
kurzer  Senkung  sich  findet  (  ^  Si,    i  ^  i  \  aber  nicht  vor  langer 
(  ^      _    v>  _  ),  wogegen  die  Analogie  der  Quantität  Ähnlicher  Worte 
und  z.  B.  Eur.  Troad.  1068  für  die  Messung  mit  erster  Kürze  sprechen, 
{dsXcoo  =  dXo/xsvag,  wo  üuXojjLEvaQ  ausgeschlossen  ist).    Natürlich  wird 
auch  die  Form  des  Daktylus  im  dritten  Fusse  nicht  durch  den  von 
Seebass  angeführten  Vers  Oed.  tyr.  906  gestützt,  der  selbst  sehr  bedenk- 
lich ist.  —  Die  katalektischen  Trimeter  sind  zwar  viel  strenger  in  Ein- 
haltung genauer  Entsprechung,  doch  findet  sich  viermal  der  Spenden? 
im  Anfang  des  Verses,  ja  einmal  Oed.  tyr.  665  zugleich  auch  im  dritten 
Fusse,  was  gewiss  ohne  Anstoss  ist.  —  Die  Dimeter  bieten  nur  die 
auch  sonst  übliche  Abweich un^^  bei  der  ersten  irrationalen  Sentrang. 
Trach.  657  ist  sicher  mit  Wakelield  toxi  noXn^  für  npde  n.  zu  lesen. 
Ganz  streng  sind  die  katalektischen  Dimeter.    Denn  die  einzige  abwei- 
chende Stelle  Ant.  1137,  auf  die  Verfasser  S.  31  u.  82  nochmals  zn 
sprechen  kommt,  ist  von  Dindorf  längst  befriedigend  emendiert.  —  Die 
wenigen  Tripodien  zeigen  im  Anfang  die  oft  erwähnte  Nichtbeachtung 
der  Irrationalität.    Denn  Ant.  1129  ist  iLein  Grund  arei-j^ouift  ^  xXurav 
8g  mit  Dindorf  in  art^ouot  sa  Andern,  wahrend  Trach.  846  ^notf  d).oä 
üriy€t^&  rare  Boä.¥  voyufpa»  xwar  nicht  wegen  des  Einganges,  wohl 
aber  wegen  oriuet  =  vu/x^av  anstOssig  bleibt^  was  Seebass  S.  31  Anmeri^ 
nicht  angeben  will.  -  Bei  den  troch&isoheu  Versen  dieser  Strophen- 
gattuug  wird  strengste  Responsion  angenommen.  Ant.  1149  soU  Bothels 
mu  Ziptbg  j-sveßXop  statt  n,  Mg  y,  richtig  sein.  Einfacher  wftre  in  der 
Strophe  xa^  vuv  zu  messen  mit  der  gerade  in  dieser  Wendung  ans  Pin- 
dar  feststehenden  Quantität,  wenn  man  nicht  vonOge,  die  Incongmens 
mit  dem  ESigennamen  an  entschuldigen.  —  Die  Epitriten  sind  nor  ia 
zwei  Anakmsen  frei,  denn  in  El.  losasq.  werden  die  Anfstellnngen 
L.  Lange*s  (de  Soph.  Electr.  stasimo  secnnd.  Gissae  1869  8.  19)  aUent* 
halben  gebilligt  —  In  den  daktylo-trochlischen  Strophen  finden  sich 
iambische  Tetrameter  und  alcatalelrtisehe  Trimeter  gar  nicht  Die  sechs 
Paare  lutalelttischer  Mmeter  zeigen  jedoch  ▼iermal  ResponsionsstOmog 
durch  Auflösung  der  Thesis,  nie  aber  in  der  Senkung,  ausser  EL  165, 
wo  der  Daktylus  gegen  Tribrachys  durch  Eigennamen  erklärt  wird, 
ebenso  EL  168  die  Abweichung  in  swei  benachbarten  Dipodien.  Yen 
zwei  Pentapodien  seigt  die  eine  im  Anikng  Tribrachys  gegen  Jambus 
Oed.  CoL  1672  (schwerlich  richtig).  Akatalektische  Dimeter  leigen  aa 
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nni  StfiUen,  Intalflktlsehe  an  di«i  SteUea  die  so  häufige  Inoöngraei» 
der  in  eioer  der  Stropheo  nieht  beachteten  irrationalen  Sealnmg,  erstere 
anch  eine  in  der  Oegenstrophe  nicht  wiederkehrende  Auflösung  der  He- 
b«Dg  Oed.  tyr.  169»  doch  glaubt  Referent,  daet  hier  nieht  bloss  ^  son- 
dern Mdi  daa  daTorstebende  94  su  streichen  ist,  wodurch  ▼oUfcommene 
ÜebereinstimniuDg  erzielt  wird.  —  Ausführlicher  kommen  'die  iambo- 
trochftischen  Strophen  zur  Besprechung.  Hier  ist  aber  auch  die  Ee- 
spoBsionsfrage  schwer  zu  entmdieiden.  Yen  fwei  iambisehen  Tetrametem 
zeigt  einer  abweichende  Auflösung.  Wahrend  die  akatalektischen  Tri- 
neter  (fOnf  Paare)  auffälliger  Weise  in  Irrationalität  und  Auflösung 
genau  repetiert  werden,  zeigen  die  katalektischen  erhebliche  Abwei- 
ch uDgen.  Zwar  Oed.  tyr.  192  =  105  könnte  man  eine  gewisse  Permu- 
tation annehmen  und  ßiXea  =  (pXeyet  iambisch  messen;  aber  Oed.  tyr. 

tindet  sich  doppelte  Abweichuug  im  Widerspruch  mit  der  Technik  der 
iainbo-logaödischen  und  daktylo-trochaischen  Perioden;  dazu  auch  Oed. 
Cui.  541.  Auch  bei  den  Dimetern  erkennt  Seebass  verschiedene  Abwei- 
chungen an:  natürlich  anstosslos  die  Nichtbeachtung  der  Irrationalität 
in  der  Anakruse  und  die  durch  den  Eigennamen  :4f>T£ficoui  entschul- 
digte doppelte  Abweichung  Oed.  tyr.  207.  Aber  an  zwei  andern  Stellen 
Oed.  Col.  1689  =  1714  (unsicher  vgl.  Diudorf)  und  1726  {rä  tr^iov  nur 
.  Konjektur  Hermanns),  sowie  gegen  die  Abweichuug  in  der  einzigen 
Tripodie  hatte  Seebass  Uodenken  erheben  sollen,  zumal  du  an  letzterer 
Stelle  die  Ueberlieferung  nicht  xae  rrdpo^^  äniif^jyE^  sondern  dniiptDyt 
giebt,  offenbar  also  Compositum  für  simplex  gesetzt  ist,  wie  so  oft: 
ä.T.wXe.aa  für  uiUaa  Oed.  Col.  547,  xarc'xr«vov  für  sxravov  Aut.  1340 
u.  ö.  Das  Urteil  über  die  Trochäen  dieser  Strophengattung  wird  sich 
«ach  den  Jamben  richten  müssen.  Abweichungen  sind  hier  nicht  ohne 
weiteres  hinzunehmen.  Der  Schlusskommos  des  Oedipus  Col.,  der  solche 
in  grösserer  Anzahl  giebt  I72yfg.  und  1712  (hier  hängt  die  Korruptel  mit 
der  oben  zu  1714  angedeuteten  zusammen),  ist  noch  einmal  besonders 
zu  untersuchen.  Sonst  aber  zeigt  sich  überall,  abgesehen  von  einer 
Stelle  mit  Eigennamen  Oed.  tyr.,  sowohl  in  Dimetern  als  Epitriten  voll- 
ständige Kongruenz.  Deshalb  lautet  unser  Urteil,  etwas  abweichend  von 
Seebass,  dahin,  dass  So]diokles  die  ianibo-trochfiischen  Strophen  ebenso 
streng  in  Bezug  auf  Responsion  baut,  als  andere.  Und  dass  die  akata- 
lektischen Tiimcter  ganz  rein  gehalten  werden,  beruht  wohl  nicht,  wie 
Seebass  annimmt,  auf  Absicht,  sondern  kann  reiner  Zufall  sein,  doch 
vgl.  unten.  -  Falsch  ist  Seebass  Auffassung  der  Responsion  iambischcr  und 
trochaischer  Verse  in  dochmischen  Kompositionen,  die  von  derjenigen 
aller  andern  Strophen  ganz  abweichend  sein  soll.  Allein  alle  Abwei- 
chung besteht  darin,  dass,  während  die  trochäischen  Verse  ganz  genaue 
Repetition  aufweisen,  die  iambisehen  nur  die  auch  sonst  ganz  normale 
Entsprechung  eines  Jambus  und  Spondeus  bieten,  im  Tetrametcr  sogar 
nur  eimnal  Oed.  Col.  U67,  wo  sie  Seebaas  ohne  Not  wegkoiuicieren 
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wflL  Denn  veraaglaokfc  lit  dir  VflmMli,  EL  1S80b126O,  wo  das  ¥mi 
inass  bei  fiknfinaliger  vdUig  tmoldirtir  Abwiiohng  dar  Gageostropb« 
bisher  nicht  hergestellt  ist  (denn  der  strophieohe  Vers  kann  nickt  alt 
innbiseber  Trimeter  genommen  werden  mit  Spoodeen  im  tweün  od 
seehsten  Takte),  die  üebeiliefenuig  in  kalten  dnrok  die  AnnakoM,  dam 
die  Abweicbnng  dnrck  die  verAnderte  Stknmnng  der  Eiektra  aieh  €t' 
kUre;  ein  Mittel,  das  Yerfiuser  anck  sonst  aar  Anweedang  btingsn 
will  kl  einigen  am  SeUnsse  S.  68  insawmengettellteB  Beispiaian  —  1 
Yerfeklt  ist  anck  die  Annakme  (bereita  von  Fr.  Goldmann  yofgebraflfcl»  I 
De  dockm.  nsn  8opk.  Diss.  inang.  Ups.  Balis.  1867  8.  70)«  daaa  einer 
dreiieitigen  L&nge  eine  zweiseitige  Lftnge  nnd  einseitige  KOrae  antiatto- 
pklsek  entsprechen  ktane;  nftmlick  Oed.  CoL  70S  {fydou^  AL  866 
(sweites  odx  sn  streioken)  u.  Ai.  906  (^»fi  ftr  hpaft  Hemaan*!  ooniee> 
tarn  palmaris). 

Am  Scblnsse  dieses  Abscknittea  giebt  Seekass  ekm  Zasamaen- 
stellung  darober,  wie  die  emiekien  Verse  in  den  versokiedeoeB  SbO' 
pken  gebrancht  werden,  die  nach  nnserer  Besprecknng  slok  erkabikh 
verekifiseht.  Besonders  grosso  Verschiedenheit  herrscht  nnr  noek  hei 
den  afcatalektiscken  iambischen  Trimetem,  deren  Beaponsion  in  iamke- 
trochiisehen  Strophen  gans  exakt  ist,  in  iambo  •  dockmisoken  aar  bei 
irrationalen  Benkangen  Abweickungen  aeigt  in  üebereinstimmnng  mit 
allen  iamUscken  Versen  dieser  Stropkengattang,  wikrend  sie  b^  Jaadio- 
logaOden  auch  in  AnflOsong  der  Arsen  gans  nngenan  ist.  Eine  Eridi* 
mng  dieser  Erscheinnng  konnte  Seekass  nicht  finden,  weil  er  tob  der 
irrigen  Ansicht  ausgeht  vgL  8.  46,  dass  Logaöden  ruhigeres  Etkos 
kfttten  als  iambisobe  nnd  trockiiscke  Verse.  Ans  Sopkokles  Utast  sieh 
allerdings  Ober  das  Ethos  der  ▼erschiedenen  RhythsMo  nkkt  viel  ersaken, 
da  er  Oberwiegend  Logaöden  braucht;  allein  der  Bhythmenrekktaa 
nnd. die  fdne  ünterscheidaDg  des  Ethos  der  eiuselnon  VenaMmao  bei 
Aeschylos  nnd  Euripides  lassen  keinen  Zweifei  anfkommen.  Domaeh 
findet  auch  der  unterscheidende  Gebrauch  der  Trimeter,  für  den  Beebass 
keine  ratio  anführen  kann,  seine  volle  Erklärung  darin,  dass  iambo« 
trochäische  Strophen  die  rubigste  Stimmung  gewähren,  die  AnflOsungen 
also  Uberhaupt  nicht  in  dem  Masse  zur  Anwenduig  bringen  (unter  f&nf 
Trimetern  liegt  nur  ein  Beispiel  für  eine  solche  vor),  wie  die  beweg- 
teren Logaöden,  wo  viel  mehr  AuHösungcn  vorkommen.  Um  so  auffäl- 
liger scheint  zunächst  die  Thatsache ,  dass  unter  den  zwölf  Trimetern 
in  dochmischen  Strophen  keine  einzige  Autiösung  ist  (weshalb  eben  auch 
keine  Inkongruenz  in  der  Responsion  möglich  ist),  allein  sie  erklArt 
sich  bestens  daraus,  dass  eben  der  jambische  Trimeter  den  Gegensatz 
zum  erregten  Dochmius  bildet,  einen  Gegensatz,  der  um  so  eher  her- 
vortritt, je  ruhiger  und  einfacher  sein  Bau  ist,  wie  er  denn  oft  von  der 
Person,  die  zur  Kuhe  mahnt,  gesprochen,  wird  und  Überhaupt  da  aoge- 
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wandt  wird,  wo  ruhigere  ErwAgung,  irgend  eine  Reflexion  an  Stelle  der 
jaasaloscn  Klage  eintritt. 

Hier  schliesst  Verfasser  noch  einen  Exkurs  an  über  die  der  rpt- 
OT^i^  vorausgehende  Senkung  und  ihr  folgende  Hebung.  Erstere  darf 
nicht  irrational  sein,  was  S.  36  -  39  an  verschiedenen  Stellen  ohne  Zwang 
durchgeführt  wird.  Letztere  darf  nicht  aufgelöst  werden  S.  34  36,  eine 
Beobachtung,  in  der  sich  Seebass  mit  Bemhardi's  (vgl.  Nr.  44)  Annahme 
desselben  Gesetzes  für  Aeschylos  begegnet.  Beide  gehen  nur  darin  zu 
weit,  dass  sie  absolut  keine  Ausnahmen  zulassen  und  die  wenigen  wider- 
sprechenden Stellen  ohne  zwingenden  Grund  als  Päonen  messen,  wie 
Oed.  Col.  1682,  wo  die  Pause  dotschuldigead  wirkt  h'hpwtti  \  rcve/^vf»  | 

Endlich  Ober  die  zwischen  die  melischen  Strophen  eingeschobenen 
Bialogtrimeter  meint  Seebass  könne  kein  Gesetz  aufgestellt  werden, 
aar  daea  de,  je  mehr  sie  sich  der  Natur  des  Dialog  näherten,  desto 
frmger  genaae  Besponsion  beachteten.  Doch  hätte  auch  hier  geschieden 
werden  müssen  zwischen  Beispielen  mit  Irrationalität  der  Senkung,  die 
häutig  nicht  repetiert  wird,  und  der  Auflösung  einer  mittleren  Hebung, 
die  selbst  in  diesen  Trimetorn  sehr  selten  ist  und  meist,  wie  Ant  1279» 
1302  streng  eingehalten  wird.  Denn  unter  41  von  Seebass  angeführten 
Fällen  kommt  diese  Aoflflsnng  nnr  fünfmal  vor,  nnd  zwar  sweimal  bei 
Bigomamen  £1.  1423.  Ai.  958,  einmal  bei  einem  nach  einer  Lficke  kor^ 
rapt  ftberlieferten  Yerse,  £1.  1348—1868,  einmal  bei  M,  das  leicht 
hl  eine  Silbe  verschmelaen  kann  (vgL  unter  Nr.  67,  Referente  de  nn^ 
maro  dochm.  8. 16  nnd  16)  Ai.  896,  so  dass  nnr  ein  Fall  Oed. 
688  bleibt 

8.41-48  kommen  Joniker  and  Ohoriamben  sor  Betrachtung, 
denn  Responsion  aiehts  anflilliges  bietet,  insofern  die  wenigen  Abwei- 
ehmgen  sieh  aaf  Anakrasis  oder  Eigennamen  (Ant  970)  besehrftnken. 

m.  Unter  den  logaOdisehen  Reihen  mit  mehr  als  einem  Dak« 
tylas  wird  nnr  Ai.  7O8<ie7l0  erwihnt,  dabei  jedoeh  verschwiegen,  dass  die 
Jetiige  Lesart,  die  wegen  Responsionsnngleichbett  nnd  der  bei  Sophokles 
soBSt  nnerhArten  (denn  Phil  1186  sind  swei  Choriamben  mit  Synisese 
von  Mßf)  Treonnng  der  swei  Daktylen  anffiUlt,  einer  KonJektor  Lobeck*s 
verdankt  wird;  die  Ungenanigkeit  liest  sich  wohl  darch  den  Eigennamen 
(immpim)  entsehnldigen.  —  Unter  den  eigentlidien  logaOdisehen  Reihen 
gaatattcn  die  Heupodien  die  bdiannte  Responsion  des  Spondens  mit 
Troehftas  nnd  Jamb  in  der  sogenannten  Basis.  Nur  Oed.  Col.  669  wird 
falsch  abgeteilt  Aach  bei  den  Qlykoneen  finden  sieh  keine  grosseren 
Aliwaickmgen ;  nnr  ist  beim  sweiten  Olykonens  die  freiere  Gestaltang 
der  Anakmsis,  efaimal  anch  sngleich  der  sweiten  Senkung  Phil.  816, 
recht  hinflg,  nämlich  in  84  Fällen  ungenau  gegen  nur  47  regelnUtesig 
gehalten,  was  sich  eben  daraus  erklärt,  dass  hier  der  Daktylus»  erst  an 
iweüer  Stille  steht  Dem  entsprechend  idgt  der  dritte  Otykoneus  den 
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mit  Trodiäas  wechselndio  Spoodew  oft  Im  iwaitw  Fasse,  gans  9d»m 
Im  ersten;  In  den  beiden  ersten  nach  Seebass*  Beobaohtoog  mir  Aat.  8S8, 
wo  jedoch  wohl  mr/fota  mit  kurzer  Mittelsilbe  an  messen  Ist.  IMeb- 

liche  Abweichungen  zeigen  die  Glykoneen  nur  im  Philoktet,  wo  aleb  der 
sonst  kongruierende  zweite  Takt  des  ersten  Glykoneus  verschieden  gestaltet 
zeigt  Phil.  684,  und  im  zweiten  Glykoneus  der  vorletzte  Phil.  1 128,  aa 
welchen  beiden  Stellen  Referent  die  singuläre  Natur  der  ganz  beson- 
deren Betonung  der  wiederholten  Worte  als  Erklärungsgrund  anaeheo 
möchte  d^.X'  laot  iv  y  taotQ  dvr^p  =  (f<>pßddo(:  ix  yatag  kkutv  und  • 
rö^ovftXov^  w  <ptXwv  =  .  .  .  dkxd)f.    Gelegentlich  wird  in  einer  An- 
merkung auf  S.  47- die  Abweichung  Phil.  1138=  1161  erwähnt,  doch 
hätte  hier  übcrbauiit  der  Polyschematismus  der  Glykoneen  herbeigezogen 
werden  müssen,  da  derselbe  die  stärkste  Abweichung  von  dem  Respon- 
sionsgesetze  im  antiken  Drama  ist.  —  In  iambo-logaödisch  en  Ueihen 
mit  mehr  als  einem  Daktylus  finden  sich  zweimal  Abweichungen:  Oed. 
Col.  1562  Tov  Zvjytuy  noiwv  =  iv  xada/jw  fSr^va: ^  was  wühl  mit  dem  Eigen« 
namen  zu  entschuldigen  ist,  und  Ant.  356,  wo  Seebass  die  einsilbige 
Anakruse  mit  Valkenaer's  Aenderung  fwevig  für  ^toyd^  beseitigt.  Die 
eigentlichen  Logaöden  dieser  Strophen  weisen  keine  auch  nur  einiger- 
massen  erhebliche  Respousionsstörung  auf.    Denn  nur  Trach.  826  tindet 
sich  syliaba  anceps  am  Ende  eines  selbständigen  Kolons  u.  Ant.  1143 
in  der  Auakruse,  noch  dazu  bei  Eigennamen  (^v/ar^r.'v),  und  Trach.  845 
ist  wohl  u')'As.bi>io(at  mit  Synizese  zu  lesen  und  nicht  erst,  wie  Seebass 
will,  durch  Wunder's  Emendation  {uu),taiat)  eine  Discrepanz  herzustellen. 
Auch  die  Abweichungen  bei  der  Tripodie,  die  Seebass  sehr  betont,  be- 
schränkten sich  im  wesentlichen  auf  Anakrusis  und  Basis;  von  deu  drei 
Beispielen,  wo  letzteres  der  Fall  ist,  sind  zwei  Ant.  1117  und  1U»0 
durch  Eigennamen  gerechtfertigt,  sodass  nur  El.  853  =  864  um  so  auf- 
fälliger bleibt  und  wohl  mit  Erfurdt  zu  emendieren  ist.    Auch  in  den 
Glykoneen  tiudet  sich  nichts  besondres:  der  dritte  respondiert  immer  ge- 
nau; im  ersten  soll  sich  einmal  die  Anakruse  ungenau  zeigen  Trach. 
687  =  644,  doch  kann  in  ^puffaXaxdroo  allenfalls  die  erste  Silbe  kurz 
geroessen  werden.    Im  zweiten  Glykoneus  zeigt  nur  die  Basis  Abwei- 
chungen in  den  korrupten  Versen  EL  1082.  Von  den  Übrigen  Stropheo 
bieten  die  doobmischen  genaue  Responsion,  die  iambotrocbäischen  nur 
Abweichungen  in  der  Anakrusis.   An  drei  anderen  Stallen  Ant.  1150, 
Oed.  tyr.  190  und  1097  handelt  es  sich  um  Eigennamen,  Ant  594  ist  i 
korrupt;  ferner  findet  sieb  in  Daktylo-Troch&eu  und  Daktylo - Epitriteo 
syliaba  anceps  beim  Zusamnienstossen  zweier  selbständiger  Kola  Aot 
682.  Oed.  tyr.  1095.  Oed.  Col.  1557;  doch  eotfiUlt  die  lettia  Stalle, 
wenn  man  fa^tv  fQr  fpaat  schreibt;  ausserdem  nur  zwei  »schwere  Ab- 
wekbuugaof  d.  h.  Lftnge  gegen  Kfirze  in  der  vorletzten  Senkung  Oed.  Col. 
1556  =  1566  und  Phil.  830  ^  846;  im  letzteren  Falle  billigt  Seebaismit 
Becbt  Bronck's  Koajektor  aMtiaxoig  für  avri/ot^,  die  am  so  mehr  so 
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empfehlen  ist,  weil,  worauf  Referent  aufmerksam  machen  will,  in  der 
unmittelbaren  Nähe  853  gleichfalls  i/scc  statt  ca^sti  im  Texte  des  LA 
steht,  dort  jedoch  von  dem  Schreiber  der  Scholien  verbessert  wurde. 

IV.  Die  Kretiker  und  Päonen  zeigen  strenge  Repetition.  Denn 
«ielbst  das  eine  Beispiel  einer  freien  Respoosion,  das  Seebass  anfahrt, 
Ai.  887  lässt  sich  ohne  dieselbe  richtig  messen  vgl.  Ref 's  obscrvat.  S.  13. 

y.  Dass  Seebass  seine  Aufgabe  mit  ungenügendem  kritischen  Ap- 
parat durchführt,  zeigt  sich  am  meisten  im  letiten  Kapitel  von  den 
Dochmien,  weil  hier  die  meisten  Heransgeber  von  jeder  Regel  sich 
frei  fohlten  und  die  antistrophische  Responsion  bei  ihrer  Textkritik  oft  un- 
berficksichtigt  Hessen.  Trotzdem  seigt  sich  aacb  hier  des  Verfassen 
achmrf  sondernde  Genauigkeit: 

a)  In  den  aus  reinen  Dochmien  bestehenden  oder  nnr  mit  Lo- 
gaflden  ?erseliten  doehmischen  Strophen  stimmen  genau  ttberein  28, 
resp.  13  Verspaare,  wfthrend  1 1 ,  resp.  4  sich  nur  ungenau  entsprechen, 
wobei  aber  das  Gesetz  festgehalten  wird,  daas  nie  swei  benachbarte  Vers- 
tefle  nebeneinander  frei  respondieren,  sondern,  wenn  swei  Abweicliungen 
vorkonmieD,  diese  mindestens  dmreh  eine  genau  repetierte  Hebung  oder 
Senkung  getrennt  smd;  wonach  Ai.  037  die  haadschriftUche  Lesart 
allen  Koiuektoren  vorsoziehen  ist 

b)  Dagegen  herrsoht  noch  grOeeere  Freiheit  in  den  iambiscb- 
doehmisehen  Strophen.  Die  einzige  besehrftakende  Regel,  die  See* 
bass  giebt,  ist  die,  dass  nicht  swei  Hebungen  neben  einander  abwei* 
ehenda  Besponsion  zeigen.  Aber  seihet  gegen  diese  Regel  wird  eine 
Stalle  Ant  17728  1396  gehalten,  wo  auch,  wie  Verfasser  will,  an  eine 
Anagleichnng  doreh  ümtaaschnng  der  beiden  Takte  schon  deshalb  nicht 
gedacht  werden  kann,  weil  auch  dann  immer  noch  die  starke  Dissonanz 
V  .  w  w  w  w  w  gegen  www.  bleibt.  Ref.  hat  de  Sophocl.  Ant. 
eiodo  S.  120  nnd  121  mit  leichter  Umstellnng  volle  Uebereinstimmnng 
hergestellt:  rie  äpa,  rfg  ifU  ii6tjuoQ  \  hi  nept/idvtt;  s  rof*  äpa^  röre 
Mc  fu  I  fUfa  ßipoQ  ix^t^  wogegen  Hultseh  in  einer  Recension  Ein- 
spruch erhob,  weil  das  Doppelte  fu-fifya  eine  Kakophonie  gäbe.  Will 
man  auch  diese  beseitigen,  so  genttgt  es,  das  hinter  ßdpog  überiieferta 
im  Tor  dasselbe  zu  stellen.  Doch  hebt  diese  »Kakophoniec,  die  sieh 
sonst  unbeanstandet  findet,  schon  der  Umstand,  dass  die  Haupteftsur  da^ 
zwischen  tritt  —  Femer  fhhrt  Seebass  verschiedene  Beispiele  Ar  abwei- 
cheada  Responsion  auf,  wo  diese  erst  durch  Koqiektnren  in  den  Test 
gekommen  sind:  Ant  1844,  wo,  abgesehen  davon,  dass  Seebass  Bram- 
bach^ falsche  Messung  von  Xi^put  als  Daktylus  (Oed.  Col.  lOS  steht  es 
mit  erster  Kürze)  gegen  den  Tribrach>  s  dysTe  giebt,  auch  rdv  /sfßoTv  als  ab- 
weichende Responsion  angefhhrt  wird,  was  Brunck's  Koqjsktnr  ist  für  das 
allerdings  auch  unmelrische  rä^  iv  x^potv;  Ai.  402  ^420,  wo  Hermann 
die  haadsehrifUicbe  Lesart,  die  gute  Responsion  zeigt,  mit  Recht  anan- 
gstastat  Hess,  Ant  1810 «1831,  wo  aiau  Erfardt's  KoiiJektur,  LA  von 
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ganz  später  Hand  die  verwerfliche  Ergäiizuag  ^eu  ^eü  giebt  und  Gle- 
ditsch  schon  längst  das  einzig  richtige  fand;  Ant.  1266=1289,  wo  da^ 
handschriftliche  rar  Boeckh  mit  Unrecht  ausstiess,  das  schon  dadurch 
geschützt  wird,  dass  die  Strophe  an  derselben  Stelle  das  gleiche  Wort 
bietet;  ähnlich  wird  Oed.  tyr.  1333  statt  der  handschriftlichen  Ueber- 
lieferung  eine  zweifelhafte  Konjektur  zur  Grundlage  einer  divergierenden 
Messung  gemacht.  Dass  Oed.  tyr.  1315  die  erste  Senkung  lang  ge- 
messen wird,  kann  Versehen  sein;  tu^?,6s  hat  die  erste  Silbe  kurz;  xjj- 
Seüwv  hat  aber  der  Verf.  wohl  mit  mittlerer  Kürze  gemessen.  Auf  Ver- 
sehen beruht  wohl  auch  Phil.  402,  wo  keine  Abweichung  stattfindet. 
Enger's  Gesetz,  dass  die  zweite  Hebung  nicht  aufgelöst  wird  ohne  die 
erste,  erkennt  Verfasser  nicht  an.  Dagegen  rechnet  Seebass  unter  Bram- 
bach's  Einfluss  verschiedene  Verse  zu  den  Dochmien,  die  es  nicht  sind, 
wie  Ai.  902  (tov  rov^^e  wjvvaüzav,  o)  rdXag\  ferner  Trach.  1023.  Phil 
1092.  1096.  So  bringt  Seebass  über  30  Abweichungen,  abgesehen  von 
der  letzten  syliaba  anceps,  heraus,  die  sich  bei  näherem  Zusehen  bedeu 
tend  vermindern.  Unanfechtbar  sind  nur  elf  Stellen  mit  Irrationalität 
der  ersten  Senkung,  die  ebenso  wie  im  iambischen  Rhytbmiu  nicht  streng 
repetiert  werden.  Alles  übrige  ist  neu  zu  behandeln. 

Besonderes  Lob  verdient  die  am  Scbloss  gegebene  25  Seiten  an- 
fassende Uebersicht  aller  bei  Sophokles  respondierendea  Verse  wegen 
ihrer  ansuerkeonenden  Genauigkeit  und  die  Einsicht  in  die  verschiedenen 
Yersgattungeo  erleiohtemden  Ordnung.  —  Druckfehler  finden  sich  fast 
gar  nicht:  einige  wenigen  berichtigt  jeder  beim  Lesen.  Im  indes  ler- 
snnm  ist  wohl  auf  8.  2UUV  su  Oed.  tyr.  Idl6=»l888  etwas  venehen. 

48)  Mauricii  Schmidt,  Antiquarum  litterarum  professoris  p.c. 
commentatio  de  Caroli  Lachmanni  studiis  nietricis  recte  aestimandis. 
Index  schol.  hibern.  in  universitate  litterarum  Jeueusi  löä0/18öl* 
Jenae.   Ed.  Froramann.    lööO.    16  S.  in  4. 

Die  richtige  Beobachtung  Karl  Lachmann's  (de  ehorids  qrsteauh 
tis  tragicorum  Graeoomm  libri  IV.  Berolini  1819,  S.  88  nnd  123),  dass 
die  einaelnen  Strophen  bei  Sophokles  wie  Aeschyloe  ans  je  drei  Ab- 
schnitten hestehen,  whrd  an  Sophod.  Trach.  114—120  erläutert  nnd  für 
richtig  belnnden;  nur  sind  dem  Fortschritte  der  Wissenschaft  entsprechend 
efaiselne  Kola  anders  ehisuteilen,  besonders  die  ehiselnen  onorganischsB 
Elemente,  die  T^mikwti  noch  suliess,  wie  eine  lange  Silbe  iwiscbeo 
swei  Kola  nnd  andere  IMne  Reihen,  nicht  aassaseheiden,  sondern  ui 
die  Modniation  hinehisnaefamen,  eine  notwendige  Yerhessemng,  die  Laeh- 
mann  gewiss  selbst  Torgenommen  bitte,  wenn  er  den  An&chwnng  der 
metrischen  Stadien  erlebt  hfttte. 

Dieser  Sate  wird  nnn  an  drei  sophokleisohen  Strophen  dnrehge* 
fahrt  1)  Oed.  tyr.  167  180,  wo  den  Udamthu  M  fut^two^  nach  solche 
iXiacwoc  beigefügt  sind  rar  Yermittlnng  der  iambischen  OHeder, 
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die  zunächst  wenig  Umfang  zeigen,  aber  das  folgende  Strophenpaar  be- 
herrschen; 2)  Antig.  332-  353,  wo  es  sich  um  gepaarte  Glykoneen,  jam- 
bische Hexapodien  und  daktylische  Tetrapodien  handelt  und  3)  ibid. 
1115—1130.  das  Hyporchem  im  vierten  Epeisodion  (in  glykoneischen  und 
iambischou  Tetrapodien).  Weiter  S.  8  fg.  verficht  Verfasser  f^egen  Bram- 
bach (Metrische  Studien  S.  196)  seine  Pausentheorie,  die  bereits  atis 
seiner  ausführlichen  Einleitung  zu  Pindar's  olympischen  Siegesgesängen 
(Jena.  1869)  bekannt  ist.  Hierbei  wird  auch  Sophocl.  Antig;  604-614» 
sowie  der  Eroschor  (ibid.  781  fg.)  und  einzelne  Partien  ans  dem  folgen- 
den Kommos,  n&mlicb  das  Strophenpaar  806 fg.  und  876  fg.  in  die  Be- 
trachtung hereingesogen,  in  einer  Anmerkung  auch  das  liebliche  Skotton 
i»  J^Jii^  not*  irmtM  naiSa  Aarut  nach  derselben  Melodie  wie  iv  iiufnou 
xlaSe  TO  $tfpoQ  fopfjoo).  Dabei  bleibt  manches  nnerweislich,  wie  Ant*  781, 
wo  auf  der  letatan  Silbe  Ton  /toEj^aw  nicht  weniger  als  fünf  Moren  aus- 
gehalten werden  sollen,  an  die  sich  noch  eine  dreizeitige  Pause  schliesst, 
«.  i.  Einiges  ist  geradezu  falsch,  wie  Ant  786  die  Messung  kffm^ 
puuc  cätXiuQ  mit  erster  Kfirze;  obgleich  tfisfwg  ebXixrpoo  entspricht,  «as 
auch  kaum  Druckfehler  sein  kann,  da  es  beidemal  im  Diagiamme  steht. 
Zweifelhaft  bleibt  auch  das  Resultat  der  letzten  ErOrtemng  S.  il  bis 
Scbluss,  Ober  die  euiythmische  Responsion  lyrischer  Strophen.  Unbe- 
daoklich  ist  anzunehmen,  dass  fost  alle  Strophen  der  Tragiker  und  eiA 
gut  Teil  pindarischer  Oden  sieh  in  Je  drei  Perioden  serlegen  lassen; 
aber  es  bleibt  noch  weiter  zu  begrfinden  der  Sats,  dass  twei  dieser  Pe- 
rioden nicht  bloss  dem  äusseren  Umfange  nach,  sondern  auch  in,  wenn 
auch  nicht  allen,  so  doch  den  wichtigsten  Stacken  ihres  speoiellen  Baues 
gleieh  sind.  Ausser  an  den  bereits  genannten  sophokleischen  Beispielen 
wird  der  Sats  noch  speciell  dorchgefUlhrt  zu  Oed.  tsrr.  190—202.  Aeseh. 
sept  874sq.  Find.  OK  I  tVt*  und  epod.  Pyth.  I  str.  und  epod.  Nem.  II. 
lY.  YI  Str.,  Pyth.  YIII  epod.  und  Str.,  XI  str. 

49)  Dr.  J.  Mcthncr,  Grundzüge  einer  Metrik  und  Rhythmik  tUr 
den  SchulgebrauQh.  Leipzig.  B.  G.  Teubner.  1881.  28  S.  in  8. 

In  der  denkbar  grOssten  Kfirse  werden  auf  16  Oktavseiten  alle 
Ormdbegriffs  aber  Prosodie,  Metrik  und  Rhythmik  gegeben,  soweit  sie 
ein  Qysnnasialprimaner  zur  griediischen  und  römischen  Dichteriektftre 
braneht;  auch  Musik  und  Orchestik  sind  beachtet;  aHes  auf  Grund  der 
neuen  bahnbrechenden  Forschung.  8.  9  erschemt  die  Theorie  des  Doeh- 
mloe  nach  Brambach,  auch  die  neunsilbigen  Formen  desselben  in  tri- 
plasischer  Messung  mit  Schlosspause,  was,  an  sich  schon  hOchst  be- 
denklich, in  einem  Schulbuch  nur  venrirrend  wirken  muss,  da  dadurch 
wichtige  Grundregeln  aber  den  Haufen  geworfen  werden.  Mit  einem  ge- 
wisseo  Bechte  wird  S.  7  der  sogenannte  kyklische  Daktylus  KU  o'i 
gemessen,  was  zwar  nicht  direkt  erwiesen,  aber  sweifelk»  einfiuher  und 
natariicher  ist ,  als  Westphal*s  kanstliche  Triolenmessung,  die  doeb  nur 
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aas  einer  falsch  angebrachten  Koosequenz  hervor  gegangen  ist,  die  aas 
einem  abgerissenen  BruchstQck  des  Aristoxcnos  gezogen  wird.  Dass 
dann  nach  der  Vtmorigen  Kürze  in  Paranthese  ßfta^ziaQ  ßfmyjripa 
steht,  soll  doch  wohl  nur  ein  Wink  sein,  dass  die  arithmetisch  genau 
angegebene  Messung  nur  approximativ  gemeint  ist.  Der  nächste  Satz: 
»Der  dreimorige  C)  klische  Daktylus  darf  nie  in  einen  zweimorigen  moss 
beissen:  dreiniorigen)  Spondeus  zusammengezogen  werden«,  ist  wohl  nur 
infolge  eines  Druckfehlers  falsch  geworden,  der  jedoch  in  der  vorgedruckten 
Berichtigung  nicht  verbessert  ist.  Die  Angabe  8.  19,  dass  auch  die 
Trimcter  des  Dialo^'>  u einen  melodramatischen  Vortrag  mit  erhobener 
Stimme  unter  Mubikbegieitung«  hatten,  wird  zwar  von  vielen  Gelehrten 
heutzutage  noch  bestritten,  ist  aber  ganz  richtig  and  gehört  auch  in  ein 
solches  Buch. 

Zwar  an  sich  nicht  neu,  vgl.  Nr.  48,  doch  in  ihrer  konse(|uenten 
Durchfuhrung  höchst  beachtenswert  ist  die  S.  17  entwickelte  Ansicht, 
dass  die  Strophen  der  sophokleischen  Tragödien  in  der  Regel  aus  drei 
Perioden  bestehen  und  zwar  wie  Methner  mit  Schmidt  ziemlich  übereinstim- 
mend behauptet,  aus  zwei  an  Taktzahl  der  einzelnen  Verse  gleichen  und 
einer  davon  abweichenden  Periode,  wie  die  zwei  Stollen  und  der  Abgesang 
der  älteren  deutschen  Lyrik.  Ungerechrfertigt  ist  es  aber  jedenfalls  darauf 
TG  rpta  Izr^at^^öpufj  zu  beziehen.  Im  Anhang  I.  S-  21 — 26  werden  die 
drei  thebanischen  Tragödien  nach  diesem  Gesetz  schematisiert  und  es 
ist  zuzugeben,  dass  das  Gesetz  auf  eine  grössere  Anzahl  Strophen  sich 
anwenden  lässt;  allein  Misstrauen  erweckt  schon  der  Umstand,  dass 
nicht  bloss  proodischc  und  epodische,  sondern  auch  mesodische  Takte 
bei  der  Berechuaag  ausgeschlosseo  werden. 

50)  Wilhelm  Brambach,  Die  sophokleischen  Chorgeslinge  filr 
den  Schulgebrauch  metrisch  erklärt.  Zweite  Auflage.  Leipzig- 
B.  G.  Teubner.  1881.  XXII  und  184  S.  in  8. 

Das  Schulbuch  erscheint  in  einer  neuen  Auflage  mit  Dor  anweseot- 
lichen  Aenderungen.  Die  Vcrsarten  werden  dargestellt  ohne  jede  Be- 
gründung, doch  findet  sich  diese  in  des  Verfassers  metrischen  Studiea 
sa  Sophokles,  Leipzig  1869.  Schwerlich  gehört  Brambachs  Dochmien- 
theorie  in  so  ausgeführter  Weise  (S.  XVI— XIX)  in  ein  Schulbuch. 
Ctanz  flberflüssig  ist  §  2,  die  Erörterung  des  zwölfeeitigen  Dochmios, 
einer  in  der  Praxis  nicht  nachweisbaren  Singularität.  Gerade  dieser  Pa- 
ragraph ist  einer  der  wenigen,  die  Zusätze  erfahren  haben.  Der  Znsati 
aber,  in  dem  diese  Form  als  verwandt  mit  der  abgekürzten  neunzeitiges 
w  -  I  -  w  V  I  _  hingestellt  wird,  kann  nnr  noch  mehr  Verwimmg  bein 
Schüler  hervorbringen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  auch  diese  bei  So- 
phokles gar  nicht  in  Frage  konunende  Fonn  recht  aweifelhaft  eracheini 
▼gl.  Refereats  de  nnmero  dodim.  8.  8.  —  Ree  von  H.  Gleditach,  phüolog. 
Wochenschrfft.  1881.  Nr.  11.  S.  dl9--822. 


Digitized  by  Google 


VL  Griechisches  DiaauL 


867 


51)  Johannes  Minckwitz,  Der  Begriff  der  Melrik.  Keue  Jahr- 
bücher für  kJassische  Philologie.  18S2.  126.  Bd.  8.  Heft  Nr.  13. 
S.  144-151. 

Diesen  nicht  speciell  iibcr  griechische  oder  römische  Metrik  han- 
delnden Aufsatz  erwähnt  Referent  nur  wegen  der  gelegentlich  8.  149 
aufcrestellten  Behauptung  tiber  den  Ursprung  der  von  Aristophaoes  in  den 
Wolken  und  anderwärts  angewandten  Verse  (Eupolidccn)  _^_^_^~^_\ 
_  _  w  _  w  _,  die  als  Parodie  auf  den  trochäischen  Tetranieter  der  Tra- 
gödie aufgefasst  und  so  skandiert  werden  in  siemlicher  Uebereinstim- 
miing  mit  Westphalschen  Prinzipien:  i^j.wiv^vi/_  etc.,  so  dass  _  v.,  ^  _ 
für  _  _  stünde:  )>Wer  dergleichen  Plunder  verlacht,  bleibe  fern  von 
meiner  KunsU  f&r  »Wer  dergleichen  Plunder  auslacht  u.  s.  w.c 

52)  Eduard  Philipp,  Der  iainbische  Trimcler  und  sein  Bau  bei 
Sophokles.    Gymnas. -Programm.   Prag  1879.  38  S.  in  8 

hat  Referent  nicht  erhalten,  und  er  muss  sich  deshalb  begnügen,  auf  die 
sehr  anerkennende  Besprechung  durch  Wecklein  in  diesem  Jahresbericht 
XVII.  (1879.  I.)  S.  60  und  61  zu  verweisen.  Ree  auch  günstig  von 
V.  Thunser,  Zeitschr.  für  Österreich.  Gjrnm.  XX2UI.  (1881).  S.  398. 

58)  Siegfried  Mekler,  Zu  griechischen  Tragikern.  III.  Naeh« 
lese  zur  Frage  der  caesura  media.  Wiener  Studien  III.  (1881.)  I.Heft. 

S.  37  42. 

In  einer  früheren  Programniabliandluug:  »Zur  Revision  der  Frage 
der  caesura  media  im  iambisclion  Trimeter  des  Euripides.  Wien  1878 
(Jahresbericht  des  k.  k.  akadorn.  üymnasiiinis  in  Wien  für  1878)«  hatte 
Mekler  diijonigcn  euripideischen  Trimeter  beliandolt,  die  sowohl  der 
nt>Br^/jiifi£fjr^,  als  auch  der  i^jVjj/z.'/yc/yy^.-  entbehren,  dafür  aber  eine  Diä- 
rese nach  dem  dritten  Janil)us  aufweisen.  Dabei  hatte  sich  ein  grosser 
numerischer  Unterschied  herausgesellt  zwischen  solchen  Versen,  wo  diese 
Mittelcäsur  mit  Elision  auftritt,  und  solchen  ohne  dieselbe.  Während 
man  die  er^tcre  ungleich  besser  bei  Euripides  vertreten  findet,  beschränkt 
sich  die  elisionslose  Mittelcäsur  auf  21  Stellen,  von  denen  ein  gut  Teil 
auch  aus  anderen  Gründen  gerechten  Anstoss  bietet.  In  dieser  Zahl 
waren  bereits  zwei  Stellen  aus  einem  längeren  Fragment  (1117)  aufge- 
nommen. In  diosfT  Nachlese  behandelt  Mekler  die  übrigen  Fragmente 
des  Euripides  in  bcregter  Beziehung  und  kommt  zu  denselben  Resulta- 
ten, wobei  auch  die  Cäsuren  in  Eur.  Andr.  1157fg.  und  Ilerc.  1251  mit 
den  Koiyekturen  Ileimsoeth's  und  von  Wilamowitz- MöllendorflTs  zur  Be- 
sprechung gelangen.  Diese  Frage  für  Aeschjrlos  und  Euripides  hat  in 
Inder em  Zusammenhang  bearbeitet: 

64)  M.  W.  Humphreys,  Profeisor  of  Qreek  in  YanderbUt  Uni- 
vmity,  On  the  Nature  of  Caesura.  Extract  from  Traasactiont  of 
American  Philological  Association.  1879.  t  S.  in  8. 
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Derselbe,  Oo  certain  Effects  of  £lisioQ.  ebenda.  29  S.  in  8. 

Derselbe,  Yeria.  in.  Caesara  in  Eoripides  in:  the  Amerieio 
Jonnuü  of  Philologe  (hermoBgegeben  von  Basü  L.  Ottdenleeveu  Bai- 
tinoie.)  Yol.  IL  Nr.  6  (Juli  1881.)  8. 230-228. 

Hamphreys,  der  sich  bereits  bekannt  gemacht  hat  durch  umfassende 
and  klare  Untersuchungen  Uber  die  Tragweite  des  Einflusses  des  Ao- 
Cents  in  dem  lateinischen  Senar  und  Hexameter  (on  certain  Influeace^ 
of  Accent  in  Latin  Jambic  Trimeters  in  Transactions  of  Philologcia. 
Association  1876.  37  S.  und  Influence  of  Accent  in  Latin  Dactylic  Hexa- 
meter, ebenda  1878.  22  S.),  sowie  über  die  Elision  im  griechischen 
(Elision  especially  in  greek,  ebenda,  1878.  14  S.),  beschäftigt  sich  in 
den  vorliegenden  Aufsätzen  der  Jahre  1879  und  1881  mit  der  Cäsur  dei 
iambischen  Trimeters.  Die  Cäsur  hat  zwei  verschiedene  Bestimmnngeo : 
In  längeren  Versen  ist  sie  für  die  Recitation  unbedingt  notwendig  al> 
Ruhepause  zum  Atemholen.    Zu  solchen  langen  Versen,  die  eine  Ruhe- 
pause in  ihrer  Mitte  aus  diesem  Grunde  erfordern,  gehört  jedoch  der 
iambische  Trimeter  nicht;  bei  ihm  hat  die  Cäsur  mehr  den  Zweck  nicht  zo 
trennen,  (not  to  separate),  sondern  die  beiden  Hauptbestandtheile  de> 
Verses  zu  verbinden  (bot  to  link  togehter  the  two  halves,  or  rather 
principal  portions  of  the  verse).    Daher  erkläre  sich,  dass  die  Haupt 
cäsur  oft  zwischen  eng  zusammenhängende  Wörter  tritt,  wie  Aesch.  sept 
16  zwischen  Subjekt  und  Verb.,  ib.  270  zwischen  Objekt  und  Verb.,  sogar 
zwischen  Artikel  oder  Präposition  und  Casus  des  Nomens  wie  choepb. 
668,  Oed.  tyr.  616,  vor  Enklitika,  wie  Eur.  suppl.  727,  vor  das  post- 
positive ate  sept.  68  a.  dgl.  mehr.    Wenn  nun  Humphreys  dieselbeo 
Erscheinuogen  auch  im  Tetraraeter  und  Hexameter  konstatieren  will,  so 
ist  hier  ein  ganz  anderer  Massstab  anzulegen.    Denn  während  der  Tri- 
meter  nach  alter  Theorie  eine  rhythmische  Verseinheit  enthält,  ao  ler- 
iftUt  der  Tetrameter  nnd  Hexameter  in  zwei  selbständige  Verse. 

Die  zweite  Abhandlang  berührt  sich  vielfach  mit  MeUer's  siib 
Nr.  63  erwähntem  Programme.  Die  von  Mekler  sogenannte  caesnra  medit 
hat  nach  Humphreys  Aeschylos  in  89  Versen  mit  Elision,  in  39  ohne 
dieselbe,  d.  h.  im  Verhältnis  69  zu  31,  Sophokles  in  150  Versen  mit 
£U8ion,  in  53  ohne  dieselbe,  Verhältnis  74  za  26,  Euripides  inSUFftl- 
len  mit,  in  lOl  ohne  Elision,  Verhältnis  76  sn  24.  Nimmt  man  alle 
unsichem  Stellen  hinweg,  d.  h.  solche,  wo  noch  andere  Cäsaren  konkur- 
rieren, die  S.  7  und  8  besprochen  werden ,  so  bleibt  das  Verhältnis  bei 
Aeschylos  dasselbe,  während  es  sieh  bei  Sophokles  noch  bedentend  gln> 
stiger  fQr  die  Elision  gestaltet,  nimlicfa  88  sn  17  nnd  bei  Enripides  to 
wenig  Beispiele  ohne  Elision  vorhanden  sind,  dass  Hnmphrcgrs  (gm  is 
nnahliingiger  Uebereinstimmnng  mit  MeUer)  ihr  Vorkommen  bestreiüt 
In  Boripldesf  ElekUm  s.  B.  sind  nnr  vier  FiUe  ohne  Elisien  48.  M 
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1042.  1094  sämmtUch  bei  gewöhDliober  Haupteftsur  gegen  24  Fftlie  mit 
Klision. 

In  Anschluss  an  diese  Beobachtung  werden  in  dem  dritten  Auf- 
sätze fnnf  Euripidesstellen  besprochen,  insbesondere  suppl.  303,  wo  Her- 
werdens  Verbesserung  angenommen  wird,  fragm.  284.  23  row?  aoipmt^ 
mit  Dobree,  während  Bacch.  1125  mit  Recht  die  Elision  ufXdvaeif  dpf 
rrrsouv  yipa  verworfen  wird,  aber  auch  Humphreys'  Konjektur  wXduouat 
ös^tdv  wenip:  wahrscheinlich  ist.  Ob  man  solche  in  der  Elision  latente 
Cäsoren  oder,  wie  sie  Humphreys  nennt,  Quasi- Cftsuren  auch  in  jeneo 
vielbesprochenen  äschyl eischen  Tetrameter  Pers.  165  annehmen  soll, 
bleibt  sehr  zweifeliiaft,  da  in  dieser  Versgattung  diese  Stelle  ganz  einzig 
dasteht  und  eine  Umstellung  des  betonten  dmJi^  ans  Ende  alle  Bedenken 
leicht  beseitigt:  raord  jiot  ftsntfiv*  a^paatog  imnß  iv  ipptmv  SmJi^.  — « 
Es  folgen  dann  noch  Untersuchungen  Aber  Elision  am  Ende  der  Verse, 
besonders  der  lateinischen  Hexameter,  (gelegentlich  auch  tlber  das  lang 
gebrauchte  que),  und  in  der  vorletzten  Zeile  der  sapphiscben  Ode,  die 
nichts  neues  bieten.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  letzten  grOssem 
Abschnitt,  in  dem  das  Porsou'scliA  GeseU  über  die  Länge  dea  ftuifteo 
Fusses  in  ausführlicher  Erörterung  von  Neuem  bestätigt  wird.  Eine 
grosse  Zahl  scheinbar  widersjHrechender  Beispiele  wird  richtig  erläutert; 
nur  Aesch.  Prom.  821  kann  man  schwanken,  ob  man  au  x^pw  oder 
^"l¥  a&  y4fH¥  messen  will.  Thnt  man  letzteres  mit  Humphreys,  so  war, 
abgesehen  von  sophoUeischen  und  enripideiscben  Stellen,  die  doch  fftr 
AeeebjkM  nicht  nnbedingt  eis  Beweis  gelten  können,  nicht  Aesch.  Enm. 
M7  ^  &fSbß  htpdaßBii  ans  einem  Chorliede  als  Beleg  antoflihren,  sondern 
Hetaiehr  snppl.  M9  ed.  Diod. »  926  ed.  Kircbhoil^  wo  längst  die  üeber- 
liefertiog  {MofuSiß)  richtig  gelesen  ist  als  O/^iv  igte»  (so  Weil; 
Kfrebboir  hfwf). 

55)  Dr.  K.  Zacher,  Privatdocent  (Halle  a.  S.),  Ueber  die  fak- 
tische und  praktische  Darstellung  antiker  Dichtwerke,  mit  besonderer 
BerOfksichtigung  des  Chors.  In  Verhandlungen  der  88.  Yeraammlnng 
Deutscher  Philologen  und  Schulm&nner  ni  Gera.  Leipzig.  B.  G.  Teubner. 
1879.  S.  64-78. 

Die  Theorie,  dass  eine  Anzahl  Chorlieder  von  den  einzelnen,  im 
Sologesang  sich  ablösenden  Hltglledem  des  Chors  vorgetragen  sei,  war 
TOB  G.  Hermann  ausgegangen  und  wurde  im  ersten  Drittel  unseres  Jahr- 
hunderts von  Minnern  wie  Roeekh  und  Lachmann  im  einzelnen  durchge- 
fthrt,  TOD  Bamberger  (vgl.  dessen  opuscula  philol.  Lips.  Teubn.  1856 
8.^  87)  in  ein  System  gebracht,  aber  dann  wieder  bei  Seite  gelegt, 
nicht  snm  mindesten  durch  Mitwirkung  lleimsoeUrs,  der  jedoch  viel- 
hth  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin  zu  weit  ging.  Nach  längerer 
Ruhe  hat  sie  eine  »gläuzoudo  Auferstehung  gefeiert«,  besonders  in  deu 
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Werken  und  Aufsätzen  yon  0.  Hense  und  Chr.  Muflf.  Gegen  diese  letz 
leren  richtet  sich  der  besonnene  Vortrag.  Es  werden  die  einzelnen  Kri- 
terien, die  mau  für  diese  Verteilung  der  melischen  Partien  an  cinzeioe 
Choreaten  vorgebracht  hat,  geprüft,  und  diese  Prüfung  ergiebt  ein  fa»l 
ganz  negatives  Resultat,  dem  Referent  sich  vollständig  anschliesst.  Ni- 
heres  Eingehen  auf  den  Inhalt  des  klar  das  wenige  wirklich  beweiäbare 
von  den  vielen  glänzenden  Phantasiegebilden  sichtenden  Vortrages  ver- 
sagt sich  Referent,  da  Verfasser  an  anderem  Orte  ausfiEÜirliciiere  Be- 
handlung dieser  Frage  in  Aussicht  stellt.  — 

Bei  den  nun  folgenden,  die  Symmetrie  im  attischen  Drama  be- 
handelnden Schriften  greift  Referent ,  um  nicht  unnötig  Raum  zu  ver- 
schwenden, eine  Leistung  zu  eingehenderer  Besprechung  heraus  und 
hält  sich  bei  den  übrigen,  die  dasselbe  Urteil  trifift,  möglichst  kurz,  be- 
sonders bei  den  Werken  Oeri's,  der  sich  von  dem  verhältnismässig  sehr 
besonnenen  Standpunkte,  den  er  in  seiner  Abhandlung  über  Aristo- 
phanes  in  den  Jahrb.  f.  klass.  Philologie  1870  Heft  6  einnahm,  weit 
entfernt  hat  und  Athetesen  konstatiert  eingestandenermassen  (vgl.  S.  12 
Ton  lir.  69)  bloss  der  angeblicheu  Responsion  zo  Liebe. 

66)  Carl  Conrad t.  Die  Abteflung  lyrischer  Verse  Im  giieehi- 
sdien  Drama  and  seine  Qliedenmg  nach  der  Yersühl.  Erstes  Heft: 
Aesdqrlns*  Prometheus  vnd  Perser.  Berlin.  Weidmann*8Che  Bodh 
handlnng.  1879.  IST  8.  hi  8. 

57)  Derselbe,  Ueber  die  sahleomassige  Gmndlige  im  Plane  des 
isehyleischen  Prometheus  in:  Terhandhmgen  der  88.  Yersammlnng 
deutscher  Pliflologen  und  Sdiulminner  in  Qera.  18T8.  Leipaig.  B.  6. 
Teubner;  1879.  8. 187—141. 

Da  der  an  letzter  Stelle  genannte  Vortrag  vollständig  in  das  grös- 
sere Werk  aufgenommen  worden  ist,  berücksichtigt  unser  Referat  nur 
ersteres.  —  Was  Verfasser  in  einer  früheren  Programmabhandlung  ■  Ueber 
Zahlenverhältnisse  in  dem  Bau  der  äschyleischen  Tragödie  die  Siebeo 
gegen  Theben',  Schlawe,  1874  versuchte,  nämlich  einen  auf  grossen 
Zahlengruppen  beruhenden  kunstvollen  Bau  der  äschyleischen  Tragödie 
»Die  Sieben  gegen  Thebent  nachzuweisen,  unternimmt  er  jetzt  von 
Neuem  bei  zwei  anderen  Tragödien,  dem  Prometheus  und  den  Persern. 
Er  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  der  Prometheus  aus  drei  Hauptab- 
schnitten zusammengesetzt  sei,  deren  ersten  er  bis  zum  Abgang  des 
Okeanos  bestimmt,  während  der  zweite  die  Jo-Scene  enthalte  und  der 
letzte  vom  Abgang  der  Jo  bis  zum  Schluss  reiche;  diese  beiden  ersten 
Abschnitte  umfassen  4  x  104,  der  letzte  2  x  104  Verse.  Aehnlich  sei  es 
in  den  Persem,  wo  A=  104  (d.  i.  65  -}-  39),  B  =416  (d.  i.  104  +  312), 
€  =  416  (d.  i.  65  4-  104  +  65  -I-  52  -|-  78  4-  52)  angenommen  wird  und 
ittberhaupt  zn  des  Verfassers  Leidwesen  (vgl.  S.  60)  gerade  wieder  die 


Digitized  by  Google 


VI.  OrlecbiaohM  Dimma. 


871 


Zahl  IS  eine  bedentsarae  Rolle  spielt.  Die  Hauptabscboitte  des  Pro* 
metheus  dagegen  lassen  sieb  des  weitern  zerlegen  in  einzelne  kleinere 
Gruppen,  die  sehr  variieren.  Bei  seiner  Beweisführung  geht  Verfasser 
von  der  Monodie  des  Prometheus  aus  V.  88  - 127.  Diese  soll  in  drei- 
mal 5  -f  8  Verse  zerfallen.  Dabei  schliesst  er  sich  H.  Weil's  zuerst  in 
den  Neuen  Jahrbüchern  für  Philologie  1861  S.  380  aufgestellter,  seitdem 
aber  bekanntlich  viel  bekämpfter  Ansicht  an,  dass  aoapästische  Verse 
mit  iainbischen  Trimetern  gleichsosteUeo  wAreo.  Dieser  oach  Referents 
Ansicht  völlig  unerweislicben  Voraussetzung  gewinat  nun  Cooradt,  «Ua 
wtre  es  eine  feslgegebene  Thatsache,  alle  Kooseqaenzen  ab,  om  dann 
Ton  diesen  einen  ansgiebigen  Gebranch  zu  machen:  i)  Ein  Vers,  mag 
er'  buig  oder  kurz,  ein  Diologtrimeter  oder  irgend  ein  lyrischer  Yers 
Min,  gilt  in  der  fraglichen  B&oksicht  Dor  als  ein  Vers.  2)  Glieder  eines 
anapftstischen  Hypermetrons  gelten  als  seibsUUidige  fieihen  (Christ,  Me- 
trik S.  117,  auf  den  sich  Verfasser  beruft,  sagt  nur:  sie  hätten  fast 
di0  Geltung  von  Versen),  mögen  es  Dimetcr  oder  Monometer  sein;  auch 
wäre  auf  die  Zeilentcilung  der  Handschrift  nicht  viel  Verlass.  Referent 
kann  selbst  die  beiden  letzten  Annahmen,  mit  denen  Conradt  allerdings 
nieht  allein  dasteht,  nicht  billigen,  vgl.  Referents  de  numero  anapaestico 
qaaest  metr.  S.  32—35.  Aber  infolge  der  ersten  Annahme,  dass  ein 
lyrischer  Yers,  beliebig  lang  oder  kurz,  einem  Trimeter  oder  Tetrameter 
gleich  in  messen  sei,  in  Verbindung  mit  der  schon  von  Weil  für  seine 
i^metriscben  Anordnungen  beliebten  Konstatierang  von  beliebig  viel  Mo- 
nometem  in  anapftstischen  Systemen  wird  die  ganse  Rechnung  rein  sab- 
jektir.  Denn  auf  subjektiver  Grundlage  beruht  immer  noch  ein  grosser 
Teil  lyrischer  Verse.  Zwar  Conradt  will  die  endgAltige  Versabteilung 
der  lyrischen  Strophen  tanf  einem  nnvermuteten  Wege«  gefunden  haben. 
Kinlich  da  der  dem  ersten  Ghorgesang  voraosgehende  Teil,  die  Monodie 
des  Promethens,  drei  Hai  5  +  8  leigt,  das  erste  Strophenpaar  aber 
von  anapftstischen  Systemen  zu  Je  acht  Reihen  (der  Ausrnf  ahu  wird 
nicht  mitgerechnet,  aber  twei  Monometer  angenommen)  begleitet  ist,  so 
msas  die  Strophe  ans  fftnf  Versen  bestehen;  und  man  braucht  nnr  an- 
ders als  bisher  absnteilen,  so  erhftlt  man  gerade  so  viel;  entstehen  dabei 
aoch  demlich  lange  Verse,  so  geht  doch  keiner  über  das  Maximum  von 
30  oder  82  Moren  hinaus.  Conradt  will  femer  beweisen,  dass  man 
selbst  solche  Verse,  die  verschiedenen  Rbythmengeschlechtern,  wie  Chor> 
iaaibeo  und  LogiOden,  angehören,  nicht  bloss  in  einer  Reihe  vereinigen 
kann,  sondern  auch  muss,  wie  s.  B.  die  beiden  lotsten  der  ersten 
Siropbe  des  Promethens:  rdv  ihi»MpSmt»  ciM  mit  d*  dMtXoe  Sj[^ 
KtefMUT^  In  diesem  Zwecke  wird  die  Regel  aufgestellt,  dass  wohl  iam- 
bisehe  und  trochftische  Dimeter,  aber  nicht  viertaktige  logattdische 
Glieder  selbständige  Zeilen  bilden.  Um  dies  tu  beweisen,  werden  auch 
anderwftrts  unnatftrliclie  Znsammenffelgungen  vorgenommen,  wie  Fers.  649 
des  Jonikers  TMwuiug  mit  dem  bekannten  logaOdlschen  Schlussverse 
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Seov,  avdxTopa  äaptäva.  Und  wo  blosses  Zusammeorücken  wegen  Iliatus 
oder  syllaba  aneeps,  des  einzigen  sichern  Anhaltes  für  Versabteilunp. 
nicht  angeht,  wird  Hiat  und  syllaba  aneeps  wegkonjiciert,  wie  sup{>l. 
672.  choeph.  466.  464  (durch  das  ?erbrauchte  Mittel  eines  angehängt en 
»welches  der  Sion  so  wie  so  zu  fordern  scheint«),  snppl.  843,  oder 
es  werden  die  Verse  anders  als  gewöhnlich  gemessen:  so  heisst  es  von 
Pers.  667  ßakiiv  dp^aTo^,  ßaXijv^  THt,  ixou,  er  könne  nur  dochmisch 
gemessen  werden.   Ob  der  dochmische  Rhythmus  in  diesen  Zusam- 
menhang passe,  danach  wird  nicht  gefragt.   Denn,  heisst  es,  dass  in 
dem  Chorgesange  keine  Dochmien  vorkftroen ,  wio  Enger  schon  langst 
behauptet,  sei  irrig,  —  da  auch  der  vorhergehende  Vers  iXl^^  in  axpov 
xopufifto»  Sj^Boo  ähnlich  dem  ersteren  dochmisch^iambisch  zu 
messen  sei,  worin  doch  sonst  jeder  den  allbekannten  von  Alkäc»  und 
Sappho  bis  Horaz  vielgebrauchten  logaödischen  Vers  erkennt  Und  trota 
alledem  stimmt  die  Regel  immer  noch  nicht.    Denn  zn  suppU  1064^. 
weiss  sich  Verfasser  nicht  anders  zu  helfen  als  mit  der  ErklArnng,  dass 
das  Metrom  (trochflische  Tetrameter  und  ein  Aristophaneus)  ein  bei 
Aeschylos  nngewöhnliches  sei  und  hier  die  später  bei  Aristophaaes  so 
beliebte  epodische  Compositionsweise  des  Arebiloehos  angewandt  so  sein 
scheine.  —  So  ist  denn  durch  Trimeter,  Anapfisten,  Qioriamben  nnd 
Logaöden  hindurch  die  Gmppiemng  6  +  8  von  88-158  durchgefthrt  I 
Allein  mitten  im  Chorgesaog  muss  nnn  GOnradt  diese  abbrechen  and  | 
zu  einer  anderen  flbergeben.  Wie  gewinnt  er  diese?  Es  folgt  «weite 
Strophe  und  Gegenstrophe  mit  je  swei  anapästischen  ^temen  sn  12 
nnd  7  Zeilen.  Das  Schema  ist  gleich  fertig:  Die  Sache  liegt  »esnlMh 
nnd  klar«.  »Wie  ist  nor  niemand  darauf  Ter&llen,  dass  das  letite  ana- 
pftstisebe  Hypennetron  llberbanpt  gar  nicht  mehr  snm  Ofaörgesange  ge- 
hören, sondern  bereits  die  folgende  Dialogpartie  einleiten  konnte?«  Die 
nächste  Omppe  ist  fertig:  7.  12.  7.  »Das  vorletzte  Hypermetron  ist 
die  Mesode  swischen  Strophe  und  Antistrophe.«  Die  sieben  Reihen  des  | 
lotsten  anapästischen  l^tems  werden  dann  mit  den  nächsten  sechs  IVi-  ; 
metem,  von  denen  vier  auf  den  Chor  und  zwei  auf  Prometheus  kommea. 
zn  einer  Gruppe  ▼on  18  Versen  verbunden,  die  mit  116—186  in  Paral- 
lele gesetzt  werden,  gerade  auch  18  Verse,  in  denen  Prometheus  die 
Ankunft  der  Okeaniden  ankflndigt,  obwohl  diese  ans  fiknf  Trimeten  und 
acht  Anapästen  bestehen.   So  ist  denn  die  erste  grosse  Zahl  104  ge- 
wonnen: 26  (Prometheus  allein),  18  (Prometheus  kähdigt  die  Okeaaidea 
an),  62  und  18  (einleitende  Anapäste  und  Einleitung  in  Prometheus* 
Erzählung).  ~  Der  bis  hierher  verfolgte  Anfang  von  Gonradifk  Deduk- 
tionen mag  genOgen,  um  zn  illustrieren,  wie  nach  nnd  nach  die  grosses 
Zahlen  und  ihre  Qjrmmetrie  gewonnen  werden.   Eine  unerwiesene  Be- 
hauptung wird  mit  andern  gestutzt.  Die  bekannten  Refugien  der  Kritik 
einer  abgethanen  Periode  kehren  wieder.  In  die  Rumpelkammer  des 
Docfamios  wird  geworfen,  was  zu  der  einmal  proklamierten  nenen  Doktda 
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Bidit  stimmt,  und  wire  es  das  bekmwteste  and  gelftufigste  Glied  des  lo* 
gaödisohen  Rhythmus,  so  aneh  8. 100  sa  Pen.  898.  YoQ  aadeni  Mit* 
tele,  die  ja  einmal  bei  den  ZaUeDtheoremeo  niclit  febleo,  bat  Referent 

nicht  erst  geredet,  wie  Konstatiemug  von  Interpolationen  (in  den  Persern 
nenn,  darunter  aber  nicht  der  allgemein  Terurteilte  Yers  778)  und  von 
Locken  (in  den  Persem  vier,  darunter  aber  nicht  nach  254).  Wirkom^ 
mcn  zu  dem  Urteil ,  dass  die  grossen  Zahlen  nicht  erwiesen  sind  nnd 
aucli  die  kleiuereu  Abschnitte  vielfach  wideruatQrlich  zusammenge- 
stellt sind. 

Kauii  Referent  also  mit  den  Hauptresultaten  Conradt's  nicht  ein- 
verstanden seiu,  so  ist  er  doch  nicht  so  unbedingt  jjriDcipieller  Gegner, 
wie  dies  auch  N.  Wccklcin  nicht  ist,  über  dessen  Recension  seines  er- 
sten Werkes  Verfasser  besonders  aufgebraclit  zu  sein  scheint,  vgl.  S.  36, 
den  er  sich  sogar  zu  einzelnen  Partien  seines  Werkes  nur  lacliend  vor- 
stellen kann.  vgl.  S.  72.    So  stimmt  aucli  Referent  in  einer  für  der- 
artige Uuiersuchungen  höchst  wichtigen  Frage  mit  Verfasser  vollständig 
überein  und  glaubt,  dass  Verfasser  diese  Frage  seit  Westjthal  das  erste 
Mal  wieder  richtig  gestellt  hat  S.  37 fg.    Das  ist  die  Annahme  musika- 
lisclier   Begleitung  der  Trimetcr  des  Dramas.    Bisher  hat  mau  die 
Frage  allerdings  verdreht,  wenn  man  verlangte,  die  musikali>che  Be- 
gleitung der  Trimeter  müsse  bewiesen  werden.   Denn  nirgends  im  gan- 
zen Altertumo  giebt  es  ein  Zeugnis  dafür,  dass  Trimeter  oder  Tetra- 
meter im  Drama  ohne  jede  Instrumentalbegleitung  gesprochen  wurden, 
wohl  aber,  abgesehen  von  ganz  gelegentlichen  Erwilhnungen,  eine  Nach- 
richt eines  alten  kunstverständigen  Gewährsmannes  im  Plut.  de  music. 
c.  28,  wo  diese  Vortragsweise  ausdrücklicli  bezeugt  wird:  irr  ok  ro^v  fa/i- 
ß£:w>  (das  ist  eben  der  leclmischc  Ausdruck  für  die  Trimetcrgruppen 
des  Dialogs)  ro  rä  fisv  Xiyzabai  ZftoQ  xpo^jcriv,  rä  ok  ^ozaf^ai  ^Att/iht^ov 
ifaai  xaraSec^ai^  eW  oüuo  ^ftr^aatr^at  tous  rftaycxou^  rror^rac-  Trimeter 
Hurden  demnach  entweder  gesungen  oder  melodramatisch  vorgetragen. 
Zur  Annahme  einer  einfachen,  musikalischen  Deklamation  fehlt  jedes 
Zeugnis,  wie  denn  auch  geni  nicht  einfach  ^£^£(\»  u.  ä.  vom  tragischen 
Vortrag  gebraucht  wird,  sondern  ^f^z^-ysdßai  u.  fl.    Also  ist  Conradt's 
Polemik  gegen  Christ  (Metrik  S.  Gll)  gereclitfertigt.    Denn  auch  die 
Lucianstelle  de  salt.  27  beweist  nicht,  dass  die  Deklamation  der  Tri- 
meter nur  bisweilen  sich  zum  Gesänge  gesteigert  hätte,  wofür  Conradt 
nur  die  TrofmxaTuÄoYr^  einsetzen  will.    In  den  Worten  ivcors  nsoi^LOiui^ 
rn  tau^Scca  xal  rn  nr^  mtr/iarov  iitlwoujv  rag  ao/iyo/'f/Q  bleibt  immer  zu 
beachten,  dass  nicht  das  simplex  adwv,  sondern  compositum  rBpt(jid(üV 
dasteht,  d.  h.  nicht  dass  die  Trimeter  bisweilen  gesungen  werden ,  son- 
deni  dass  der  Gesaug  der  Trimetcr  bisweilen  zu  einem  übermässigen, 
uoDatüriiehen,  tlbcrtriebenen  werde,  was  das  nächste  noch  specialisicrt. 
—  Sodann  weiss  Conradt  diesen  Vortrag  viel  glaublicher  zu  machen 
durch  den  Hinweis  auf  die  Thatsache,  dass  im  römischen  Drama  s&mmt- 
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Udie  Septenar-  und  Octonarpartlen  melisdi  umb  wad  doch  oft  die  tri- 
vialsten Zank-  und  Witsaeenen  eathalten.  sowie  fnrner  dvcb  naweis 
auf  die  Anschaoimg  eines  Moaart  Aber  die  'Wirirang  des  Melodraaas 
(Noel,  Moiart*8  Briefe*  datiert  von  Kannlieioi»  12.  NovesriMr  1Y78)  od 
Gustav  Freitag*s  Technik  des  Dramas*  S.  288.  —  Waren  femer  aaeh 
.  viele  Gruppierungen  Gonradt's  als  unerweisitcb  oder  als  unwahrscheialkh 
und  unnatariicb  sn  beanstanden,  so  bleibt  ansneikenneii,  dass  wenigstens 
einselne  Reden  oder  Dialogpartien  ansprechend  gruppiert  sind,  wie  Pen. 
716—788  die  Tetrameterstlcbomjthie  swischen  Dareios  und  Atosea  In 
Uebereinstlmmung  mit  H.  Weil,  und  Pers.  800fg.  Dareios'  Bede  über 
die  Schlacht  bei  Platii,  die  sinngereeht  in  7.  9.  7.  8.  also  wohl  18. 
18  zerlegt  wird,  eine  grosse  Vereinfacbong  gegen  WeiFs  Schenui:  8.  2. 
4.  4.  8.  2.  !  2.  4.  2.  8.  Das  sind  aber  so  vereinselte  FAlle,  daes  ans 
ihnen  allehi  sich  kein  Schloss  sidien  lisst  Beachtenswert  sind  endlich 
die  beiden  Eiknrse  Ober  das  choriambische  nnd  ionische  Vermaas 
8.  9  fg.  und  81  fg.,  besonders  wird  im  ersteren  die  metrische  Eridirmg 
der  Seholien  ins  rechte  Licht  gestellt  Mit  andern  EimelheiteB  Ist 
Referent  nicht  einverstanden,  wie  der  Messung  suppl.  660  Jl&9td  tf 
ydaXä.  Auch  Pers.  702  liegt  es  sehr  nahe,  wenn  man  die  nngenane 
Responsion  nicht  durch  das  Wortspiel  As^a^  BOeJitMTa  als  gesditttit  an- 
sehen will,  statt  ipdtrBai  icfsc  su  schreiben  iid$au  ^ofLeuog,  da  dann  iv 
Xapi'aaaBat  ein  sweiter  Aoristinfinitiv  tritt  nnd  die  Worte  der  Strophe 
dvhix  jtf$(Bc  an  gleidier  Stelle,  wie  so  oft,  wiederkehren. 

Ree  von  H.  Weil,  rcvue  critique,  1880.  Nr.  28.  S.  508—609. 

« 

68)  L.  Drewes,  Die  symmetrische  CSomposition  der  sophoUeischen 
Tragödie  »KAnig  Oedipus«.  Helmstedt  Gymnasialprogramm  1880. 
20  8.  in  4. 

Ueber  Drewes'  Leistung  erlaubt  sich  Referent  dessen  littcrari- 
sehen  Konkurrenten  J.  Oeri  reden  zu  lassen.  Letzterer  hat  vorliegendes 
Werk  in  der  philolog.  Randschau  I.  10.  S.  3ÖI  -305  recensiert  in  einer 
Weise,  die  fDr  diese  ganze  rein  subjektive  Richtung  charakteristisch  ist 
Nachdem  Oeri  berichtet,  dass  45  Verse  getilgt  werden,  sechs  Verse  aus- 
gefallen sein,  vier  Transpositionen  vorgenommen  werden  sollen,  dass 
femer  Partien  zum  Teil  falsch  abgegrftnzt  werden,  sagt  er  wörtlich: 
Die  Schuld  daran,  dass  ein  Mann,  welcher  frisch  und  originell  zu  schrei- 
ben versteht,  auf  solche  Irrwege  gerät,  trägt  zum  Teil  der  Dichter  selbst, 
der  das  dritte  Epeisodion,  wie  schon  M.  Schmidt  in  der  anonym  erschie- 
nenen Uebersetzung  des  Stückes  nachgewiesen  hat,  nach  Schema  13.  26. 
39.  19.  39.  2G.  13  gliederte.  Diese  von  Drewes  »neu  entdeckte«  Glie- 
derung soll  eine  der  evidentesten  Responsionen  sein,  die  es  giebt  Die 
Grundzahl  13  soll  dabei  eine  Rolle  spielen;«  aber  der  Umstand,  dass 
ein  Neunzehn  gerade  in  der  Mitte  steht,  sollte  vor  Generalisieren  warnen.f 
In  ähnlicher  Weise  ist,  wie  Referent  (nämlich  J.  Oeri)  jetxt  weiss, 
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TnA  1044—1988  dtoOnndMhl  Siebflo  wwwdt  Schema  68  (43+26), 
It,  17,  11,  17,  17,  68  (26  +  48);  »aber  in  der  Hilto  steht  warnend  das 
BMa.  Wer  dergleiebeii  nidii  beaditel,  mnss  shdi  notwendig  Terfohrea 
wte  Brewee  oder  noch  irger  wie  Conndt.« 

59)  Dr.  J.  J.  Oeri,  Die  grosse  Responsion  in  der  späteren  sopho- 
Ueischen  Tragödie,  im  Kjrklops  nnd  In  den  Herakliden.  Berlin.  Weid- 
männische Bnchh.  1860.  68  8.  in  8* 

Der  Wahrsebeinlichkeitsbeweis  für  sieben  Stttcke  des  Sophokles 
und  Earipides,  dass  sie  in  ihrem  Baa  wesentlich  durch  die  Symmetrie 
der  Verszablen  bestimmt  sind,  insbesondere  dass  zwischen  dem  nicht 
gesungenen  Teile  der  jeweiligen  längsten  Scene  und  denen  der  grossen 
Schlusspartie  Responsion  besteht,  ist  nicht  erbracht.  Ebensowenig  ge- 
lingt es  dem  Verfasser  in  der  von  Czwalina  (de  Euripidis  aequabilitatis 
studio  S.  47)  beigebrachten  Stelle  aus  Donatas  Argument  zu  Terenz' 
Hecyra  eine  äussere  Beglaubigung,  noch  tlberhaupt  eine  innere  Begrün- 
dang für  seine  grossen  Responsionen  zu  gewinnen,  —  Ree.  von  H.  Weil, 
Revue  critique.  1881.  Nr.  8.  S.  148  —  von  N.  Wecklein,  Philol.  Rund- 
schau. I.  Nr.  36,  S.  1114-1118. 

60)  Derseihe,  Beitrige  nun  Yerstladniss  der  Trachlnierinnen 
des  Sophokles.  Berlin.  1882.  Weidmann*sche  Bnchh.  67  8.  in  8. 

Ree.  Litterar.  Centralblatt.  1882.  Nr.  25.  S.  836—837  von  J.  K. 
—  Deutsche  Litteraturzeitung  1883.  Nr.  4.  S.  116  von  G.  Kaibel.  r— 
Philol.  Rundschau.  1882.  Nr.  41.  S.  1281  — 1184  von  N.  Wecklein.  — 
Egyctemes  philologiai  Közlöny  Nr.  9.  S.  810—812  von  J.  Kont.  —  Hier 
bebandelt  der  Verfasser  nur  gelegentlich  dasselbe  Thema,  während 
wieder  seine  neueste  Schrift  ganz  der  Responsion  gewidmet  ist,  nämlich 

61)  Derselbe,  Interpolatloii  nnd  Responsion  In  den  lanblschen 
Partien  der  Andromaehe  des  Euripides.  1882.  Beilin.  Weldniann*sche 
Bnchh.  80  8.  In  8. 

Dem  Referenten  noch  nicht  zugegangen.  —  Mit  der  Zahlensym- 
metrie  im  attischen  Drama  beschäftigen  sich  auch,  ohne  diese  Fragen 
hl  irgend  einem  Punkte  wesentlich  zu  f<yrderD,  einzelne  Abschnitte  aus: 

63)  0.  Oehmichen,  De  compositione  episodlomm  tragoedlae 
graecae  externa.  P.  t  Erlangen.  1881.  Deich ert  96  8.  in  8. 

Ree.  von  Chr.  Muflf  in  der  Philolog.  Wochenschrift  1882.  Nr.  8. 
8.  287  —  239  und  von  N.  WeckJein,  Jabresber.  f.  Altertbumsw.  XXX. 
(1882.  L)  S.  102  und  108. 

68)  Jacob  Stippl,  Znr  antistnqphlsdien  Responsfon  der  anaplsti^ 
sdien  Hypermetra  bei  Aescbylos,  Gymnaslalprogr.  Egcr.  1878.  29  8.  In  8. 
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Derselbe,  Dasselbe  bei  fiopbokles  uad  JSnripides.  £g0r-  IS7d. 
OynoMialprogr.  ad  8.  in  8. 

Ygl.  N.  WecUeio  in  Jahresberidit  f.  Alterthnmiw.  XYIIL  (1879. 1.) 

8.  62  QDd  68.  8.  61  and  62. 

64)  C.  Bai  er,  Bemerkungen  za  den  strengeren  anapästischen 
Systemen  des  Sophokles  und  Euripides.  Festgabe  für  W.  Crecelius  zar 
Feier  der  fttnfoodzwanzigjaJirigen  Lebrthfttigkeit  io  £lberfeid.  Elberteid. 
1881.  8.  Lucas.  VUI  und  297  uod  VI  8  &  12  -21. 

Dieser  YemratUeh  dieselben  Ftagen  wie  Stippl  behandelnde  tdatee 
Anfeata  ist  Refsrent,  ebenso  vie  die  migen  Namnem,  snr  Zelt  nooh 

nicht  zugegangen. 

Hiermit  verlässt  Referentr  das  Kapitel  too  der  ZahiensymaMlrie  im 

griechischen  Drama,  indem  er  darauf  yerzichtet,  noch  diejenigen  Ans* 
gaben  nnd  Schriften  anzofflhren,  wo  ganz  gelegentlich  dieses  Gebiet  ge- 
streift wird,  oder  auf  die  rerschiedenen  Thesen  einzugehen,  die  symme- 
trische Fragen  behandeln,  wie  E.  Anspach,  de  Bacchidum  PiantMae 
retractatione  scaenica.  Diss.  inang.  Bonnae.-  Rheinisches  Bndi-  und 
Kunstantiquariac.  1882.  63  S.  in  8,  wo  es  unter  den  sententiae  heisst: 
In  Sophoclis  Aiace  eiciendi  versus  842.  850  -851.  Tum  Aiacis  orationis 
singulae  periodi  Inter  se  respoudent:  4  |-4-|-8f-4-}-4-f5+5-}-2 
-|-  5  -f-  5  4-  2,  dazu  dann  noch  drei  -  und  vierfache  Gruppenaudeutungeu 
dnrch  Bogen,  wo  also  drei  Verse  an  verschiedeneu  Stellen  verdächtigt 
werden  und  doch  keine  Symmetrie  gewonnen  wird.  —  Wir  wenden  uns  zn 
dem  letzten  Abschnitt,  zu  den  über  den  dochmischeu  Kliythoius  handeln- 
den folgenden  drei  Schriften: 

65)  Lndwig  Drewes,  2nr  Theorie  des  Dochmios.  Nene  Jahr* 
bflcher  flkr  Philologie.  N.  F.  121  Bd.  1880.  8. 409  <416. 

Referent  ist  mit  dem  Verfasser  einverstanden,  wenn  er  die  bishe- 
rigen Aufstellungen  neuerer  Gelelirten  über  die  rliylbuiische  Bedeutung 
des  Dochmios  als  unhaltbar  bin^tellt.  Dass  der  Dochmios  eine  Einheit 
bilde,  gerade  so  wie  der  Daktylus  oder  Pfton,  deren  schwere  und  leichte 
Taktteile  keinen  besonderen  Fuss  geben,  ist  richtig,  aber  nicht  bewiesen, 
noch  weniger,  dass  der  dochmische  Rhythmus  eine  Unterart  des  yevo^ 
avtaov  mit  dem  Verhältnis  5  zu  3  ist.  Denn  ganz  unerwiesen  bleibt 
-Drewes'  Voraussetzung,  dass  die  letzte  Länge  mit  einer  kurzen  Silbe 
den  leichten  Taktteil  ausmache,  die  zwei  Langen  mit  der  andern  Kürze 
den  schweren.  Denn  auch  H.  Schmidt's  Beobachtung,  dass  diese  beiden 
Längen  in  eine  zusammengezogen  werden  können,  ist  gleichfalls  nicht 
zu  erw  eisen  und  ganz  willkürlich  ist  die  Zuweisung  einer  Kttrzo  zur  He- 
bung des  Verses.  —  Von  diesen  Voraussetzungen  ausgehend,  stellt 
Drewes  in  Anschluss  au  die  Bemerkuugeu  vou  Löhbach  (vgl.  Nr.  43)  ein 
Rechenexempel  an:  Rechnen  wir  zu  den  Zahlen,  die  das  Verhältnis 
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zwischen  den  leichten  und  schweren  Taktteüen  in  den  verschiedenen 
Rbythroen  angeben  (Ttrov  1  zu  1,  avtnov  l  zu  2,  i2  zu  3  und  3  zu  5)  noch 
die  Summe  des  leichten  und  sciiwereu  Taktteiies  hinzu  und  vergleichen 
ferner  nicht  bloss  das  Verhältnis  des  leichleren  Taktteiles  zum  schwe- 
reren,  sondern  auch  das  Verhältnis  des  schwereren  (grösseren)  Teiles 
zum  Ganzen,  so  bekommen  wir  folgende  Gleichung:  yivit:;  Ttrov  1  zu  1  = 
1  zu  2,  7'.  StnMaiov  1  zu  2  =  2  zu  3,  i^/iioÄtov  2  zu  3  —  3  zu  T),  y.  oo^- 
}jjaxo>  3  zu  5  =  5  zu  8,  d.  h.  jedes  yivog  ist  aus  dem  vorhergehenden 
dadurch  hervorgegangen,  dass,  was  vorher  Verhältnis  des  schwereren 
Taktteiies  zum  ganzen  Baisse  war,  nun  Verhältnis  des  leichteren  Takt- 
teiies zum  schwereren  wird.  Es  sind  aber  dies  die  einzigen  ganzen 
Zahlen  unseres  Zjihlensystems ,  die  das  Verhältnis  des  goMonon  Schnittes 
mit  dem  gröst>tniöghchen  Grade  der  Annäherung  ausdrtlcken.  Deshalb 
sieht  Drewes  in  dem  Dochmios  die  musikalische  Verkörperung 
des  goldenen  Sclmittes,  dessen  Darstellung  auf  dem  Gebiete  der 
Rhythmik  oder  Metrik  eine  natürliche  Erweiterung  des  yhug  (hcanv  ist; 
der  Dochmios  ist  ihm  ebenso  hervorgewachsen  aus  dem  yi'^o;  rj/no/.cou,  wie 
dieses  aus  dem  yivo;^  dizXdaiov  und  dieses  wieder  aus  dem  yi\'o^  laov. 
Aber  wer  wird  wohl  glauben,  dass  der  alte  p'fHfiorou'tQ  nach  dem  mathema- 
tischen Recept  des  goldenen  Schnittes  gearbeitet  hat?  Dem  Verfasser 
folgen  wir  nicht  weiter.  Geht  er  doch  sogar  so  weit  Vm  vermuten,  dass 
der  Umstand,  dass  die  erste  Kürze  öfter  irrational  sei  al^  die  iimere 
(was  für  Aeschylos  gilt,  während  nach  Ueferents  Forschung  vgl.  Nr.  G7 
bei  Enripides  gerade  das  Gegenteil  vorliegt)  daher  komme,  dass  die 
überschiessenden  Bruchteile  (denn  ohne  Hrüchc  geht  es  bei  keinem 
Rhythmus  ab)  bei  drei  grösser  seien  als  bei  fünf,  weshalb  durch  die  Ir- 
rationalität der  zweiten  Kürze  leicht  das  Verhältnis  sich  zu  sehr  dem 
anderen  3  zu  6  d.  i.  l  au  2  nähera  köuute. 

« 

66)  C.  Pickel,  De  venamn  dochmiacorum  originc.  Dissertationes 

Argentorat.  vol.  III.  (1881.)  S.  139  -212  mit  zwei  Tafein.  —  Aaek 
separat  Strassburg.    Karl  J.  TrUbner.  1880-    74  S.  in  8. 

Ree.  philologische  Kundsch.  1881.  Nr.  31  S,  908-  1000  und  1032. 
Pickel  vei*ficht  die  Ansicht,  dass  die  rovjy  zwar  im  Trochäus  so  statt- 
findet, dass  die  dreimorige  Hebung  die  folgende  Senkung  mit  in  sich 
enthalte,  dagegen  im  Jambus  die  durch  keine  Silbe  ausgedrückte  Seu- 
knng  nicht  in  der  vorhergehenden,  sondern  in  der  folgenden  Hebung 
zu  suchen  sei,  also  Trochäus  «  ^  i_  I  «  v  aber  Jambus  v  j  w  _  !  u  v> 
eine  Ansicht,  die  bereits  u.  n.  (ioldraaun,  De  dochmiorum  usu  Sopho- 
deo.  Halis  1867  S-  67-  69  aufgestellt  hat.  Einen  durchschlagenden  Grund 
fttr  diese  ganz  verschiedene  Behandlung  der  jambischen  und  trochftischen 
Tovij  kann  Pickel  nicht  vorbringen.  Denn  ein  solcher  ist  sicher  nicht 
die  Angabc,  dass  bei  der  gewöhnlichen  Westpbarscbcu  Messung  die  Theorie 
der  Alten  nicht  bestehen  köaney  wonach  die  Jamben  ohne  Zuhilfenahme 
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des  Auftaktes  goneM  wordeii;  Jeder  Jaaib  nliie  also  eineo  Fan  U- 
deo  und  dun  wflrde  die  dreinorige  Silbe  sieh  anf  xwd  BiweHakle  ver- 
teilen nttfsen;  ab  ob  wir  gar  nieht  wftesten,  wie  die  alten  Malrikar 
sieb  in  sdcben  FiUen  beholüBa  haben,  die  ttberdies  die  Janbeo  «sr 
dfpodiseb  nassen:  ^  i.  .  |  w  .  v  .  Itatal.  iamb.  Dipodie  +  alutaL  iaadi. 
Dipodie,  oder  w  .  m  .  |  .  w  ^  einfteh  als  akatalektisdie  iamb.  Dipodie 
+  katalektisehe  troehiisehe  Dipodie  n.  ahnl.,  wie  sie  Ja  aocfa  ploniMhe 
Takte  mit  Anftakt  nie  richtig  bestinmen  konnten,  i.  B.  Find.  OL  IL  1 
w|.v/^|.v.|.  messen  mnssten  als  akatalektisdie  iamblsche  Dipodie 
and  akatalektisehe  trocUUsebe  Dipodie,  also  w.w.l.s^..  niL  West» 
phal*s  Rhythmik'  §  36  Ende,  nnd  als  ob  aiAt  in  ienisGben  Yeiaeo  mit 
ayditXoune  gans  andere  SUbenkombinattonen  midbneo,  wo  die  aiMika 
Theorie,  die  den  Anftakt  niebt  absondert,  absoint  nieht  aosreicht,  wie 
vv.wl_v._u.  a.  Was  soll  dagegen  die  ZnaammeosteUang  der 
alten  Stellen  ttber  die  Theorie  der  Sta^ofjä  xax^  «bfi^Ntfrv.  die  doch 
nichts  gegen  die  gewöhnliche  Messung  bei  der  tov^  beweist  Aach 
bleibt  diese  ebenso  denkbar,  wenn  man  mit  Stademand,  De  canUcis  Pisa- 
tinis  8.  22  sq.,  dem  sieh  Verfasser  wie  Referent  anschliesst,  die  iambi- 
sehe  Dipodie  mit  dem  Haaptictus  auf  der  letzten  Hebung  misst  Denn 
die  Natnr  des  Auftaictes  bleibt  ganz  dieselbe,  ob  man  ansetzt  v  j  i.  v  .  w  I 
1    _  V  I  j.  v-»  _  oder  w»_w|i.'-'-'-'l-Lw_v^(-i  • 

Ganz  vorfehlt  aber  ist  der  Beweis  aus  den  alten  Musiknotefl. 
Verfasser  schöpft  dabei  nur  aus  einer  Quelle,  nämlich  aus  dem  von 
Rud.  Schoell  im  Jahre  1867  verglichenen  (obiter  inspexit)  codex  Mar- 
cianus  Venetus  graecus  VI  10  membran.  fol.  saec.  XI.  Weil  in  dieser 
Handschrift  bisweilen  in  katalektischen  Formen  auf  der  letzten  Silbe 
zwei  Notenzeichen  stehen,  soll  bewiesen  sein,  dass  die  letzte  Silbe  rpt- 
ffTjfioi  sei,  nicht  die  vorletzte.   Aber  Stellen  wie  bymu.  in  Soiem  V.  23, 

pß    P«  Off  0f 

in  Nemesin  9  /ioa^ow  und  fia^tie  beweisen  schon  doshalb  nidits,  weil 
dio  Torletste  Silbe  auch  swei  Zeichen  hat  Eine  nihere  BemdMig 
nnd  Vergleichnng  mit  der  sonstigen  Ueberliefemng  der  Beihen  aeigl 
vielmehr,  dass  am  Schlnase  nur  deshalb  sich  die  Noten  hlnta,  weil 
der  Schreiber  für  die  ersten  Zeichen,  da  er  last  regelmissig  Ober  Jods 
Silbe  nnr  ein  Zeichen  setsto,  so  viel  Plats  mbranchte.  Becht  aascbaa- 
lich  lAsst  sich  das  machen  an  hymn.  in  Solem  21,  einem  Vers,  den  aach 

Westphal  nicht  richtig  notiert.    Die  Ueberlieferung  ist  hier:  yJiaüxk 

p 

u    ß    e  p    fi  udiß  op  M    M  M      M  M  t  A  Jf 

ok  TwipoiBe  (TBAdm  and  yXauxa  ifs  napoiBe  ireXava.  Demnach  ist  annidist 
klar,  dass  yXau-  zwei  Noten  hat  und  die  unbedeutenden  Senknngen 
ita  und  oe  sämtlich  sehr  passend  mit  M  notiert  sind,  Xava  aber  auf 
der  ersten  Silbe  ;  ^  d.  i.  die  rptar^itoQ  hat  und  auf  der  zweiten  wieder  .ff. 
Weshalb  aber  hat  sich  im  Marcianus  alles  auf  die  letzte  Silbe  gehäuft? 
Ofienbar,  weil  der  Schreiber  das  Zeichen  p  ttlschlich  anf  die  Sonknng  9€ 
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wmä  dann  folgerichtig  das  nächste  M  auf  die  Silbe  ae-  rückte  und  dann 
ftr  Aa  noch  ein  M  blieb,  also  die  drei  letzten  Zeichen  anf  -va  gedrängt 
worden  (tX/i).  Dass  aber  die  Silbe  pot-  wirklich  zwei  Noten  hatte,  be- 
weist offenbar  die  andere  Ueberlieferung,  die  sogar  noch  ein  Zeichen  ? 
mehr  bat.  Bekanntlich  ist  dies  keine  Tonnote;  so  viel  Referent  weiss, 
(überhaupt  noch  gar  nicht  genügend  erklärt.  Was  es  aber  bedeutet, 
lehrt  der  Vergleich  dieser  Stelle  mit  einer  zweiten,  wo  es  sich  findet, 
üämlich  den  in  musikalischer  Hinsicht  noch  nicht  beachteten  Terenz- 
Vers  Hec.  861,  der  in  dem  nach  dem  Bambiuus  zuverlässigsten  codex 
Baailicaous  mit  ganz  richtigen  Instrumentalnoten  also  überliefert  wird: 

Dt  unns  omnium  homo  te  vivat  numquam  qnisquam  bländior.  An  beiden 
Stellen  soll  durch  das  zur  Note  hinzugesetzte  Stigma  bezeichnet  werden, 
dass  eine  kleine  Phrasierang,  irgend  ein  /leXuofia  eintreten  soll ,  also  wie 
bland ior  ganz  im  Einklang  mit  dem  Inhalt  nnd  dem  hochhinaufsteigenden 
Tone  nicht  als  ^  v  sondern  etwa  als  ^  v>  _  begleitet  werden  soll, 
so  auch  an  unserer  Stelle  not'  ftlr  die  Melodie  in  zwei  Kürzen  aufge- 
löst werden  soll,  deren  erste  auf  der  Höhe  von  und  zweite  auf  der 
von  p  genommen  werden  soll,  wahrend  die  vier  umgebenden  Senkungen 
sämtlich  anf  Note  p.  gehören,  gewiss  eine  dem  Inhalt  sehr  angepassto 
Pbrasiening.  Doch  genug,  es  erleidet  gar  keinem  Zweifel,  dass  die 
alten  Noten  f)kr  die  gewOhnlicbe  Messung  sprechen,  man  vergleiche  nur 
Stellen,  wie  bymn.  in  Sötern.  3.  4.  in  Nemesin  8,  wohl  auch  in  Solem  7: 

JtwXuv.  otwxwv.  Bvarwv.  naydv  u.  a. 

Ist  aber  einmal  diese  Grundanschauung  des  Verfassers  falsch,  so 
verlieren  die  darauf  gebauten  Messungen  in  §  4  und  5  allen  Wert. 
Verfasser  geht  nämlich  noch  weiter  und  behauptet,  eine  solche  zpt- 
cr^poq  im  Jambus  könne  auch  ausgefüllt  werden  dadurch,  dass  vor  ihr 
eine  einmorige  Pause  eintrete;  ja  er  misst  z.  B.  Aescb.  suppl.  423  prj^ 
SJ^c  p  i$  iSpäv  7:oh)hi(jj\>  so  i_  «  _  I  u  <-»  -  I  a  ^  _  u  ä. ,  weil  eine 
solche  xptiTTfpoi  zugleich  in  zwei  Kürzen  und  eine  vorhergehende  ein- 
morige Pause  aufgelöst  sein  könne.  Diese  Ansicht  sucht  er  in  §  6  und 
7  durch  eine  grössere  Zahl  ganz  unerhörter  Messungen  probabel  zu 
machen,  welche  grosse  Errungenschaften  der  Hossbach -Westpharschen 
speciellen  Metrik  wieder  in  Frage  stellen  würden. 

In  einem  zweiten  Teile  soll  mit  dieser  Theorie  der  Dochmios  erklärt 
werden  als  iambischeTripodie,  wofür  ihn  schon  Brambach  zu  erweisen  suchte, 
ein  Name,  der  in  der  Angabe  der  Litteratur  über  den  Dochmios  S.  28  nicht 
fehlen  durfte.  Ist  es  Brambach  nicht  gelungen,  die  fehlende  neunte  Mora 
zu  erweisen,  so  wird  auch  Verfasser  schwerlich  mit  seiner  Erklärung  über- 
zeugen ,  wonach  die  fehlende  Mora  entweder  durch  Dehnung  der  zweiten 
Läoge  zur  rptar^poQ  oder  durch  Einschaltung  einer  Pause  vor  dieser 
zweiten  Hebung  gewonnen  werden  soll ,  ein  Versuch ,  der  nicht  einmal 
ganz  nen  ist,  da  bereits  J.  £d.  Schultze,  (De  doclimio.  Jenaer  Doctor- 
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dissertation.  Berlin  1879)  darauf  verfiel,  vgl.  Jaliresb.  f.  Alterlh.  XI.  Bd. 
(1877.  III.)  S.  10.    Die  Dehnung  soll  eintreten,  wo  die  Hebung  durch 
Länge  gegeben  ist,  also  in  den  Formen  v/..  v^^wt_w_,v.'wv..Lwv. 
und  ihren  irrutiunalen  V^ariaiionen ;  in  den  Formen,  wo  beide  HebuLgt-n 
aufgelöst  sind,  oder  in  jenen  zweifelhaften  Fällen,  wo  die  zweite  ohne 
die  erste  aufgelöst  sein  soll  (§  16),  soll  eine  Pause  vor  der  zweiten  Ho- 
bung eintreten.    Dauu  niuss  aber  eine  Cäsur  vor  dieser  Hebung  sein, 
so  oft  sie  aufgelöst  ist.    Wirklich  hat  auch  eine  ziemlich  grosse  Aozail 
von  Dochmien  diese  Cäsur,  aber  bei  weitem  nicht  alle.    Bedenklich  ist 
08,  wenn  der  Verfasser  aocb  da  CAsur  aonimmt,  wo  keio  Worteode  eio- 
tritt,  soudern  nur  der  erste  Teil  eines  zasammeDgesetztea  Wortes 
schliesst,  wie  Aesch.  suppl.  646  Jtoy  initou/isvot^  was  ftbrigeus  gar  keia 
Docbmios  ist,  wie  denn  viele  Yerae  aufgeführt  werden  als  dodmisch. 
die  lAngst  als  synkopierte  Jamben  in  rein  iambischen  Surofihen  sim>> 
kannt  sind  wie  sept.  885..  890.,  —  so  ferner  Eur.  Or.  1805  tdv  km-i 
TUMTopa^  Here.  f.  1020  rä  ^  vnepMßaJiB^  sept.  106  Mf  ^i^e  it6k»\  sber 
auch  Oed.  Col.  U64  xrCmg  ä\faTog  Sie  Eur.  Herc.  f.  887  Ytvog  Siftm 
a&r/xa  (I)  und  viele  andere  in  §  87.  Oft  findet  sieb  auch  nach  der  inf' 
gelösten  zweiten  Hebung  G&sur.  Nuir  bleiben  aber  trotzdem  sienlieh 
viel  Stellen,  nämlich  89,  wo  keine  solche  Cftsur  vorhanden  ist  Zehs 
davon  werden  für  verderbt  erklärt  und  geändert,  z.  B.  sept  204.  Eir. 
Herc  f.  921  in  ganz  unwahrscheinlicher  Weise,  an  nenn  Stellea  irinl| 
anders  abgeteilt;  mit  einer  Bleichten  Umstellungc  soll  Aber  fhaf  SteUei 
weggeholfen  werden,  ebensowenig  werden  zwei  Stellen  facili  motstkN» 
sanantur,  nämlich  Eur.  Iphig.  Taur.  877,  wo  zwischen  Köchly's  vai 
Wccklein'>  Conjektur  gochwankt  wird,  und  Arist.  av.  1193,  wo  in  rwitf 
die  Streichung  des  Augmentes  sehr  bedenklich  ist.    Die  einzige  Stelle, 
wo  in  (lochniischern  Versmass  dasselbe  nicht  in  der  Ueberlieteruug  er- 
scheint, Eur.  Iphig.  Taur.  854,  denkt  Referent  entfernt  zuhaben  (Obser- 
vat.  S.  U)  {osf>a  zth^xz  iwi)).   Von  elf  noch  übrig  bleibenden  Stellen 
(sieben  davon  haben  Cäsur  nach  der  vierten  Silbe)  will  Verfasser,  da 
sie  sümtlich  mit   vollem  Worte  beginnen,   einen  Teil,  besonders  Ag. 
1173  =  1102.  welcher  nur  aus  lauter  kurzen  Silben  besteht,  mit  Paii^c 
im  Einpang  messen,  obgleich  die  meisten  im  Innern  dochmi^cher  Kom- 
l)ositionen  vorkommen.    Damit  giebt  er  die  Einheit  des  dochiniscbeu 
Kh\  ihmu^  auf.  Auch  darf  sich  Verfasser  nicht  auf  solche  Stellen  berufen, 
wo  solche  Tripodien  unaufgelöst  möglicherweise  mit  Recht  augeuommeo 
werden,  wie  Or.  140,  da  es  sich  dort  um  alloiometrische  Glieder  ini 
Eingang  dochmischer  Strophen  handelt  oder  Unsicherheit  herrscht, 
Eur.  Heraclid.  83.  Jon.  799.  1467.  £inige  andere  Stellen  sollen  tripo- 
diae  iambicae  tertio  pede  syncopatae  sein;  w  .  v       Aesch.  Eum.  840 
Kur.  liippol.  815  (längst  von  Enger  gebessert).  Trotz  alle  dem  bteibeo 
immer  noch  einige  Stellen,  wo  Verfasser  keinen  Rat  weise  und  doch  gt' 
ändert  werden  masste.   Beferent  zählt  deren  mindestens  elf:  Aeseh. 
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Sappl.  691.  Ag.  1410.  Eum.  25G.  Soph.  Ood.  tyr.  1350.  El.  124G.  Eur. 
Gr.  150.  151.  177.  Hei.  627.  694.  69G.  -  Auch  die  langst  beseitigten  zwei- 
silbigen Senkungen  erscheinen  wieder  S.  67  fg.,  sogar  vermehrt  um  Eur. 
Med.  1259  (yoviav  mit  Synizese);  Troad.  286  (was  gar  kein  üochmios 
ist),  wahrend  Aesch.  suppl.  349  proodische  logaodisciie  Tn'iwdie  ist. 
DarTi.'K-h  werden  einzelne  Gedichte  S.  61-66  nach  Verfassers  Theorie 
behandelt,  nämlich  Iphig.  Taur.  647—656  Cr.  185.  sept.  563—567. 
Prom.  574-588.  Oed.  Col.  1447—1458.  Dabei  erscheinen,  allerdings 
bezweifelt,  Goldmanns  doppelt  ka'alektische  TripoUieu  wie  Ai.  879  u's 
«b^  Sjj  fwi,  Oed.  tyr.  1315  Suaoüp:arov.  — 

Die  Abhandlung  bezeichnet  keinen  Fortschritt.  Die  vorzetragene 
Hypothese  ist  auf  falsche  Voraussetzungen  gestüzt  und  zeigt  sich  auch 
bei  einem  speciellen  Versuch  im  einzelnen  als  undurchführbar.  Beach- 
tenswert bleibt  jedoch  die  gelegentliche  Beobachtung,  dass  Kuripides,  so 
oft  er  ein  Wort  aus  rhetorischen  Grtinden  wiederholt,  dieses  zuerst  an 
den  Anfang  des  Dochmios  bringt,  die  Wiederholung  aber  entweder  so- 
gleich eintreten  lässt  oder  auch  ein  oder  mehrere  Wörter  später,  letz- 
teres nach  Lud.  von  Sybel.  De  repetitionibus  verborum  in  fabulis  Euri- 
deis,  S.  9,  was  Verfasser  mit  32  Stellen  begründet.  Auch  behält  die 
freilich  nach  des  Verfassers  Theorie  zusammengestellte  Uebersicht  der 
Cisuren  im  Dochmios  auf  der  ersten  Tabelle  ihren  Wert. 

Im  letzten  Paragraph  endlich  gedenkt  Verfasser,  wovon  er  hätte 
ausgehen  sollen,  der  alten  Theorie.  Aber  aus  den  ziemlich  umfang- 
reichen Notizen  der  alten  Metriker  und  Musiker  über  den  Dochmios  er- 
seheint  eine  einzige  Stelle  ans  Aristoxenos'  puBfitxä  (rrotysTa^  wäh- 
rend doch  bekanntlich  Ober  Aristoxenos'  Ansicht  vom  Dochmios  absolut 
nichts  zu  ermitteln  ist  Die  angefahrte  Stelle  ist  fOr  diese  Fragen  völ- 
lig wertlos,  da  sie  so  nnvollständig  ist,  dass  man  gar  nicht  weiss,  wovon 
6ie  handelt:  vaare  Trifirrrot  (Siv  etr^aav  ol  iv  dxraiir^fUf>  jiMyi^u,  iawT€u 
ovxoi  doMwXatol  i»kif      T^^t  inttSijnfp  •  • 

67)  Ricardus  Klotz,  De  numero  dochmiaco  observationes.  Zit- 
taviae.  typis  expressit  Ricardus  Menzel.  I8öl.  In  Kommissionsverlag 
bei  B.  G.  Tcubuer.  Leipzig.  42  Ö.  in  8. 

Das  Schriftchen,  zwei  frfther  erschienene  Zittauer  Gelegenheits- 
l»rogramnie  in  bedeutend  erweiterter  Gestalt,  hat  nicht  ein  so  hohes 
Ziel  wie  die  so  eben  besprochenen.  Das  textkritische  seit  Seidler's 
nd  Hemiann's  Zeit  wesentlich  Terbesserte  Material  mit  Aussehloss  der 
verehuelt  unter  andern  Rhythmen  zerstreuten  zweifelhaften  Formen  und 
geradeso  l[ompten  Stellen  (wie  Troad.  S89  vgl.  darQber  den  UeberhUdc 
8. 14  ond  15)  wird  unter  metrischen  Qesichtspunlcten  susammengeetellt 
aod  dabei  gaos  neu  oder  wiederholt  in  die  Augen  fallende  Besonder- 
h^n  als  solche  herrorgehoben  und  sum  Teil  weiter  untersucht  Yer- 
fuser  ist  sich  bewusst,  in  Verwerfung  mancher  metrischer  Gebilde 
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ziemlich  weit  vom  bisherigen  Standpunkte  sich  entfernt  zu  haben,  he« 
sonders  was  die  sogenannten  erweiterten  Dochmien  betriflFt,  die  Seidler 
aufgebracht  hat  und  die  dann  durch  Herinaun's  und  alle  folgenden  Me 
triken  hindurchgelaufen  sind,  sowie  die  durch  Zusammentreffen  von  anfg^« 
lösten  Hebungen  und  irrationalen  Seukuogea  komplicierteren  Formen, 
bei  deren  Bearbeitung  Verfasser  konsequent  von  dem  Grandsatze  aosge- 
geogen  ist,  dass  bei  der  Beschaffenheit  unserer  Ueberlieferung,  besonders 
im  Euripides,  und  bei  dem  Umstände,  dass  weit  Ckber  swei  Drittteile  aller 
Dochmien  antistropbisch  gebaut  siad,  nur  solche  Formen  ab  lunritfBi- 
.  fallt  belegt  gelten  kOnneiii  von  denen  aich  in  Strophe  und  Gegeostropto 
abereinstiaiaende  Beispiele  finden,  dass  dagegen  nicht  repetierte  Fetwa 
von  Bolober  Ungefaenerlicbkeit  wie  9i  fyk  xare^^^ane  d.  i  ^  w  w  .  w 
fon  Tomherein  sehr  verdichtig  sind,  ond  das  noch  mehr«  wenn  sie  air 
in  Widersprach  mit  dem  antistrophischen  Verse  ttberliefert  mdn, 
wie  die  Irrationaiitit  der  ersten  Senkung  bei  Euripides  oder  die  kä- 
lOsnng  der  letiten  Länge  bei  Aeschjlos.   Aach  das  Enger*sche  Oessti 
Aber  die  Aufl^tonng  der  sweiten  Hebung  gebOrt  hierher.  Denn  es  fiadit 
sieh  nirgends  (denn  sept  988»952  ist  In  einer  iambischen  Strophe 
sicheriich  kein  Dochmios,  sondern  eine  iambische  Tripodie,  siebe  nalcr 
Nr.  44  gegen  Ende)  die  Auflösung  der  zweiten  Hebung  ohne  die  dsr 
ersten  zugleich   iu  Stroplie   und  Gegenstrophe  überliefert.     Um  die 
Methude  au  einem  Beispiel  zu  zeigen,  Ant.  1340  giebt  die  Ueberliefe- 
rung unmetrisch  kxtov  xarixravov  =  rror       ahta^;  hier  glaubte  Ver- 
fasser bereits  de  Sophocieac  Antigonae  exodo  S.  120  die  Vermutung  exo»»- 
xaTSxavov^  so  ansprechend  sie  sonst  auch  wflre.  verwerfen  zu  müssen,  da 
dadurch  ohne  Not  eine  ungenaue  Uesponsion  in  den  Text  hineingetragen 
würde.     Und  da  nun  auch  llermaun's  xdxra^ov  ohne  Augment  (vgl 
S.  16)  zu  verwerten  ist,  so  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  hier,  wie  so  oft, 
compositum  für  simplex  gesetzt  wurde,  aldo  ijtwv  sxravov  das  richtige 
sei,  was  auch  Wecklein  nach  Musgrave  in  den  Text  gesetzt  bat.  Bei 
solchen  Formen,  für  die  die  Ueberlieferung  ganz  verschwindend  wenige, 
nicht  durch  antistrophische  Entsprechung  gesicherte  Beispiele  gisbt) 
wird  es  vielfach  von  subjektivem  Ermessen  abhftngig  bleiben,  ob  mn 
sie  gaas  beanstanden  oder  als  Besonderheiten  halten  md  ans  irgestf 
einem  oratorischen  oder  rhythmischen  Grande  als  berechtigt  hiaaehaei 
will,  wie  dies  letztere  in  diesem  Schriftchen  bisweilen  Tersocht  wird, 
E.  B.  S.  18  sn  Eur.  Or.  1626,  S.  32  und  81  an  Aescb.  sept  116,  M 
der  ungenauen  Entsprechung  der  Irrationaiitit  der  ersten  Seitag 
S.  19.  Dasselbe  gilt  auch  bei  der  Fhige ,  ob  man  die  ^niaese  (me 
foußfyoff  9iA^  MO-  u.  s.  w.)  in  der  angenommenen  Ausdehnung  oder  lisker 
eine  freiere  Uesponsion  auf  Grund  der  beim  Verwerfen  der  Sjaissis 
etwas  lahfareicheren  Beispiele  annehmen  will  u.  a.  ro.  -  Das  Scbrifiches 
aerlUlt  in  vier  Abschnitte. 

I.  De  carminam  dochmiacorum  compositione  S.  3    14  wird 
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Nachweis  unterDoromen,  dass  die  sogenannten  erweiterten  Docbmien,  die 
aus  der  Seidler- Hermann'schen  Metrik  mit  Ausnahme  der  Rossbach- 
Westpharschen  und  bis  zu  einem  gewissen  Grad  der  II.  Schmidt'scheu 
Theorie  in  sämtliche  wissenschaftliche  Darstellungen  übergegangen  sind, 
nicht  bloss  recht  gut  eine  andere,  nicht -dochmische,  aber  völlig  tadel- 
lose Messung  zulassen,  sondern  auch  als  alloiometrische,  d.  h.  proodische 
oder  epodische  Reihen  sich  in  andern  Strophen  finden,  wo  sie  dochmisch 
zu  messen  nicht  der  geringste  Anlass  vorliegt,  sondern  sie  als  iambische, 
logaödische  oder  päooische  Verse  anerkannt  sind.    Desgleichen  lassen 
sich  alle  diese  alloiometrischen  Glieder  als  Prooden  oder  Epoden  von  den 
Docbmien  völlig  absondern.    Dabei  ergiebt  sich  für  Aeschylos  als  aus- 
nahmslose Regel,  dass  dochmische  Strophen  nie  dochmisch  schliesseu, 
sondern  mit  einem  oder  zwei  iambischeu  oder  logaödischen  Versen. 
Denn  die  einzige  Stelle,  der  letzte  Chor  der  Choephoreu,  die  noch  als 
zweifelhaft  hingestellt  wird,  ist  seitdem  durcli  Herstellung  des  Refrains 
in  Ordnung  gebracht,  sowie  sie  jetzt  die  KirclihoÖ"'sche  Ausgabe  giebt. 
Erst  Euripides,  der  über  einen  grösseren  Formcnvorrat  gebot,  machte 
es  niöglich,  durch  kunstvolle  Cadenzen  ohne  Epimixis  alloiometrischer 
Kola  dochmische  Strophen  in  befriedigender  Weise  abzuschliesseu ,  fügt 
aber  öfters  eine  logaödische  Periode  oder  ein  iambisches  Kolon  vor  der 
dochmischeD  Schlussperiode  ein,  wie  in  den  sämtlichen  dochmischeu 
GesAogeo  des  Orestes.  -  Auch  die  sogenannten  byperkatalektischoQ 
Dochmien  sind  weiter  nichts  als  der  auch  sonst  als  Schlusskolon  ange- 
wandte versus  Aristophaneus.  —  Während  es  also«  wie  in  den  Strophen 
jeder  anderen  Taktart,  auch  in  den  dochmischen  sogeoanote  alloiome- 
Irische  GUoder  giebt,  finden  sich  umgekehrt  Dochmien  epodisch  und 
proodisch  in  den  pleiuschen  Strophen  des  Aeschylos,  wie  am  Ende 
dos  lotsten  Strophenpaares  der  Parodos  der  Sieben,  im  Totenpäan  am 
AgMMBnons  Grab,  in  don  Gesängen  der  Apollopriesterin  Cassandra, 
sowie  anoh  in  dem  kleineren  päonischen  Gedichte  im  Philoktctes  des  So- 
phokleo.  —  Woon  HephaesU  soboL  B.  p.  134  ed.  Westphal  der  erste 

Epitrit  X.  auch  Doobmios  genannt  wird,  so  könnte  man  darin  einen 

katalektiscbon  Doobmios  von  der  Form  _  i_  _  {res  Si^  fxot  statt  reg 
&  i^rd  Jim)  vermuten,  allein  in  der  Praxis  findet  sich  dafür  kein  Bei- 
spM.  Bne  nndore  Katalexis  aber  loigt  sich  in  swoi  Euripidesstellen : 
Or.  179«  200  und  Med.  1269=1880,  ooU.  Rhes.  699,  wo  dnrcbdie  syl- 
Isbo  aneeps  eine  Pause  wirklich  angoseigt  ist,  die  Verfasser  auf  drei 
bis  Yisr  Hören  nmiimmt  Diese  Katalexis  bat  aber  nicht  densolbeu 
Zneek  wie  In  aadern  Metren.  Denn  sie  findet  sieb  niobt  am  Ende 
isflhMischBr  Perioden,  sondern  gerade  an  der  Stelle,  wo  das  Patbos  sur 
bDebBten  Hobe  nobteigt.  Yoraos  gebt  des  ebie  mal  v  v  w  .  v  w  w,  ebie 
fem,  die  sonst  bei  Enripides  erst  durch  mebrere  rubigere  Formen  ab* 
gsschioesen  wird:  6liiiM9  iawiKu\  \  dXß/uBa  ,..\06Tt  yäpiiß  ^xpoSe,  I 
itf    iß/^  «l^mc  d.Lwwwi.Mvw|v«^oc>**-|wMwi.v«.  Der 
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zweite  Takt  wird  nur  bis  lor  liöoiistflii  Steigeraag  d«  Sebinanm 
bruches  geführt,  die  tonloBOii,  bis  »'s  Endo  das  Taklos  fthronte  droi 
Moren  vermag  die  leidenschaftlicfa  klagende  Stimme  nach  diosea  letales 
Tönen  nicht  mehr  hervorzubringoi.  Sie  scbweigt  in  IboiinNseB  ScbMSie 
und  hebt  mit  dem  nächsten  Takte  nach  oteor  Panso  wieder  ron  neaea 
an.  Welches  Bild  des  Schmerzes  der  Dichter  mit  dieser  Katotexln  bat 
malen  wollen,  kann  demnach  nicht  zweifelhaft  sein.  Es  ist  dasselbe  Kuesl- 
mittel,  (las  der  Meister  anwandte,  der  die  Opferung  der  Iphigeola  malte, 
der  in  den  Gesichtern  der  beim  Opfer  besehftftigton  Mänoer  die  Traaer 
in  stufenweiser  Steigerung  ausprägte,  den  bOcbsten  Grad  des  SchOMncs 
aber  bei  Agamemnon  dadurch  ausdrückte,  dass  er  ihn  sein  Haupt  W- 
hüllen  lässt  vgl.  S.  15.  • 

II.  Weitaus  die  meisten  Dochmien.  n&mlich  fast  alle  Ssdqrleischeii, 
die  sophokleischen  und  eine  gute  Hälfte  der  euripidoiseboo,  siad  anti- 
strophisch  gebaut  und  die  Gesetze  der  ResponsiOD  Sind  eboaso 
sorgffiltip  beobachtet  worden,  wie  bei  andern  Rhythmen:  Aesfl^lea  and 
Sophokles  zeigen  sich  weniger  genau  in  der  Repetition  der  ersCeo  UB- 
betonten  Silbe  dos  Verses,  ganz  wie  in  iambischen  Strophen,  letsterer 
auch  an  einer  allerdings  zweifelhaften  Stelle  der  andern  Senkung.  Schwie* 
rig  dagegen  ibt  die  Entscheidung  bei  Kuripides  wegen  der  viel  liain- 
verlässigeren  Ucberlieferung,  besonders  im  Orestes  vgl.  S.  18  und  20  and 
21.  wo  zwölf  abweichende  Rebpoi.sionen  der  zweiten  Senkung  besproeben 
werden.  Trotzdem  fehlt  es  nicht  an  Anzeichen,  dass  dieser  eher  noch 
strenger  in  Einhaltung  genauer  Entprecliung  gewesen  sei. 

III.  Der  Gebrauch  der  irrationalen  Senkungen  ist  nicht  so 
willklirlicli.  wie  man  bi&her  angenommen,  sondern  ein  viel  bcsciiräukterer: 
und  zwar  bei  Aesch)  los  in  Hczug  auf  die  Formen,  fast  nur  in  C  ^  ^  _  « 
einmal  ^  ^  _  Z  ^ ,  wuhrsi  lieinlich  auch  einmal  S  v>  w  ^  _  sept  80: 
im  ganzen  103  Fälle  in  205  Dochmien,  bei  Sophokles  in  Hinsicht  auf 
das  numerische  Verhältnis  im  allgemeinen,  nur  in  13  sichern  Fällen, 
bei  Kuripides  in  beiden  Beziehungen.  Denn  letzterer  wendet  eigentlich 
die  Irrationalität  nur  in  der  letzten  Senkung  da  an,  wo  dieselbe  voo 

zwei  nicht  aufgelösten  Hebungen  umgeben  ist,  also  in  der  Form  ^  t  ^ 

und  etwas  häufiger  in  «  «  _  2  Das  Zusammenstossen  von  aufge- 
löster Hebung  und  gedehnter  Senkung  tuldet  sich  nur  häufig  in  der 
äschyleischen  Form  "vyv>_v^_.  Diese  scheint  nicht  aus  dem  iam- 
bischen Trimeter  herübergekommen,  sondern  tritt  häufig  zuerst  im  Doch- 
mios  auf  uiui  scheint  von  da  aus  zunächst  in  die  epodischen  Jamben 
der  dochniischen  Kompositionen  tibergegangou  zu  sein,  wie  srrrämAo* 
Boog  intpffhü'i  sept.  165.  Ag.  1091,  ein  Uebergang,  der  sich  vollkommen 
erklärt  aus  dem  Streben  die  allciometrischen  Teile  wenigstens  im  An- 
fang metrisch  der  Form  des  Dochmios  möglichst  gleich  zu  bauen ,  ein 
Streben,  das  sich  auch  in  andern  Formen  nachweisen  lässt.  So  sept- 
419  Tp4^     €u/iaxi^pw€  fuipous,  Aul,  1290  u.  ä.»  ebenso  ia  der  tos 
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Sophokles  md  Earipides  als  proodische  Verse  geliebten  yierten  Päoneii 
TSet^'  Snot  npovifAerat.  Im  iainbischeB  Trineter  hatte  AesefajrloB  diese 
irraUomlHil  «bgetehen  Ton  drei  Eigennamen  noefa  nicht  aufgenommen 
(Tgl.  Aber  BtfpL  658.  Ag.  *t  md  choepb.  216  oben  unter  Nr.  45).  Aach 
Sophokles  machte  nnr  eineii  mässigen  Gebrauch  davon  im  iambischefl 
Trimeter  und  zwar  in  Scenen  von  besonderer  Aufreguig  vgL  8. 31,  Öfters 
iedbeh  in  Melos,  wie  El.  168 fg.  1266.  1275.  Oed.  tyr.  480.  Trach.  825, 
fSilBt  noch  anter  Einfluss  von  Dochmien.  Erst  Earipides  gab  doroh  die 
■asrnnhifftn  Anwendong  dieses  mit  der  ianbischen  Ghnindlbrm  geradesa 
keiMMtferendea  daktgrUsebeo  Jamb*s  seinem  Dialog  einen  lebhaftersn 
Gan^  DanH  hingt  et  rasammen,  daes  dereelbe,  gewiss  in  bewnetem 
Qegensatte  sa  Aesehjloe,  die  Irrationaliilt  dar  ersten  Senkung 
meidet  Denn  nmg  man  aber  suaeke  efnselne  Stelle  die  aafinesteUten 
Annabmeo  ateht  billigen,  die  Thatsaeke  sdieiat  an!  &  96—28  erwiesen, 
dass  EnipMea  diese  IrralkmaUtlt  entweder  gar  nicht  oder  in  gani  vor- 
sckfriadand  wenigen  Beispielen  angelassen  hat,  etwa  ia  aekt  sieben,  wo- 
vnn  diwi  lägennamen  seigen,  die  andern  eine  leidite  Aendemng  an- 
lassen. ^  Dagegen  stellt  tick  kenras,  dasa  der  enripideisehe  Gebranek 
der  aweiten  irrationalen  mit  der  gleidien  Ersebefainng  bei  den  LogaOden 

IV.  Anek  der  Zweek  der  Anfldsnng  der  Hebnngen  ist  bn  Doek- 
adoa  dmaelbe  wie  sonst;  vor  aUem  eoU  sie  grtaere  Erregtkeit  nnd  ün» 
mka  ikjtkmisek  beaeiebnen.  In  der  Anwendung  derselben  ibdet  stok  . 
ikw  weiee  Besckiinknng  8. 82fg.  Z.  B.  wird  der  SckuMR  der  Helden 
Aias  (Ai.  848)  nnd  Kreon  (Ant  1261)  nnd  der  vielgepraften,  aber  stand- 
haft anskalieaden'  H^ba  (Hee.  1026)  in  gani  selten  aufgelösten  Formen 
gesddldert,  dagegen  sprechen  die  vom  höchsten  Entsetsen  ergriffonen 
tkekaniseben  Fhmen  (sept  parodos  n.  s.  w.)  fiist  nur  in  eki-  und  sweimal 
■afcelOsten  Doehmiea.  Denn  unter  180  erscheinen  nur  40  ohne  Anf- 
l6sHng  gerade  da,  wo  sie  die  BilfB  der  GOtter  anflehen,  die  ikr  ebi- 
rfgw  Halt  ist  —  Aesckyloo  kennt  nnr  die  Auflösung  der  ersten  oder 
dnr  baMen  ersten  Hebungen,  also  Ihst  nur  drei  Formen  1.  w  .  .  w  .y 
^wwv.v.»8.  vMvwvv.fBu  denen  noch  die  irrationale  zweite 
^  S  V  V  -  w  .t  ekunal  8.««vv.v.  und  wohl  auch  einmal  (sept  80) 
tvvvwww.  treten.  —  Mehr  AnflOeungen  finden  sich  auch  in  den 
Msn  Stacken  des  Euripides  nook  niöht,  Im  Hippolyt  aber  kommt  be- 

lalli  die  errte  und  aweite  Form  mitanfjselOster  8<Ä]ussl&oge  vor:  v  www 

■dwww.www.  Doek  blslbt  der  Gebranek  dieser  beidea  Secundli^ 
fanaen  ein  bestknml  besduinkter  knolnrn,  aki  aie  vgl.  S.  37,  wo  sie  simi- 
lioh  aafgeslUt  sind,  nie  Sekhnsfmen  skid  nnd  nie  hi  denelben  Perlode 
I  «iederbolt  werden,  sondern  Immer  noch  andere  weniger  aofgelOtte  (bl- 

I  gea,  bis  in  der  Grandform  ( w  ^  . )  geschtosaen  whrd.  Durok  diese 

iit  die  acbtsilbige  Form  vorbereitet,  die  in  den  späteren  Stacken  ziemlich 
I  UUifig  wird,  ja  bei  Euripides  sieb  oft  bis  an  viermal  wiederholt  findet, 
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aber  immer  durch  andere  vermittelnde  Formen  und  zuletzt  durch  die 
Grundform  das  nötige  Gegengewicht  erhftlt.  Denn  während  Aeschylos  Pe- 
rioden mit  aufsteigender  Bewegung  und  aufgelöstem  Schlusstakt  bildet,  wie 
sept.  85  roTarac^  ßfjiixet  (T  dfiaj^iro'j  Stxast  odarog  öfjoruroo ,  schlies^t 
Euripides  seine  kunstvollen  nach  dem  Ende  zu  immer  ruhiger  werdenden 
dochmischen  Perioden  regelmässig  in  der  unaufgelösten  Grundform.  ~ 
Sophokles  steht  zwischen  beiden  in  der  Mitte  und  schaltet  etwas  freier 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  Irrationalität.  Die  reichste  Entwickelaug 
haben  wir  entschieden  bei  Euripides.  Denn  ganz  abgesehen  yoo  dem 
Fortschritt  in  konsequenter  Ausbildung  der  dochmischen  Foimea  Ibei 
Euripides  im  ganzen  acJit»  oAmUcli  1-  3  wie  bei  Aeschylos,  4.  . 
6.  wvv.v^^v/,  6.  ws^vs^wwwv^  und  irrational  7.  u.8v^i^_5_) 
luBen  Bich  vgl.  S.  33  allein  17  verschiedene  omfaogreiohe  Schlnetka« 
denzen  nachweisen,  denen  gegenüber  Aeschylos  nur  kleinere  byperme- 
trische  oder  stichische  einfach  gebaate  Perioden  zeigt  Nur  eiomal  baal 
auch  Aeschylos  eine  grössere  palinodiache  Strophe  aus  Dochmieo,  finei* 
lieh  mit  wiederholter  Anwendung  zweier  alloiometrischer  Hexapodiea 
sept.  110-126 s  127-160:  2.  8.  logaoecU  2.  2.  iamb.  |  logaoed.  2.  2. 
iamb.  3-  2.  iamb. 

Auf  weitere  textkritische  und  statistische  Einzelheiten,  m  die  ge- 
legentlich besprochenen  euripideischen  Gäsuren  S.  26  und  36,  gehen 
wir  nicht  ein  und  erwähnen  nur  noch ,  dass  im  letzten  Pangrapli  das 
Enger'sehe  Gesetz  Aber  die  AnflOsbnriceit  der  zweiten  Hehnng  einer 
allerdings  nnr  knappen  Prftfung  unterzogen  nnd  von  nenem  bostItiBi  wird. 

G8)  Carolus  Friedericus  Müller,  Dr.  phil.,  De  pedibus  so- 
lutis  in  tragicorum  minorum  trimetris  iambicis.  Berolioi.  apud  Weid* 
mannos.  MDCCCLX^UX.  42  S.  in  8. 

Unter  Berllcksicfatignng  aller  lYagikerfmgmente  von  wesentliche« 
Umfange  naoh  Nanek*B  Text,  von  Ijkophion^s  Alexandrea  nach  der  Am- 
gäbe  von  L.  Baehmann,  Leipzig  1880,  nnd  von  Ezeohiel*8  dfagwf^  mudk 
D0bner*8  Rekognition  in  Wagner*8  Ausgabe  der  EuripideefragoMole, 
Paris.  1846,  kommt  Yerfiuser  zu  folgenden  Eigebnissen,  die  sieh  an  die 
anerkannte  durch  des  YerfiMsers  Untersnehungen  über  die  drei  gfosMu 
Triigiker  gewonnenen  ansefaliessen: 

1)  Sehen  G.  Hermann  elem.  dootr.  metr.  8. 128  hat  den  graeeea 
Wendepunkt  zwischen  der  alten  strenge  Gesetze  einhaKeadea  nnd  der 
neuen  freier  Ober  das  metriseiie  Material  schaltenden  Kunst  in  die 
80.  Olympiade  veriegt  Das  bestätigen  auch  die  MlUlei'schen  Unter» 
suchungen  aber  Auflösungen  im  iambischen  Triorater,  wobei  auch  die 
Anapästen  eingerechnet  werden.  Die  statistische  Torgleicfaende  Znsam- 
menstellnng  der  bei  den  einzahlen  Dichtem  Yoffcommenden  AuflOeangea 
im  Trimeter  erweist,  dass  Phrynichos  mit  einer  Auflösung  in  aoht  Yer» 
sen«  Aristiia  mit  einer  im  Satyrspiel  unter  6,  Aristarch  mit  3  «ater  11^ 
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Neophron  mit  einer  anter  24,  Ion  mit  12  unter  39,  davon  jedoch  die 
Hälfte  im  Satyrspiel,  und  Achaios  mit  1 1  unter  39,  wovon  acht  im  Satyi<- 
spiel,  der  alten  Kunstrichtung  folgen,  während  Agathon,  dessen  erster 
Sieg  Ol.  90,  4  fäUt,  mit  15  Auflösungen  Id  86  Versen,  Kritias  mit  7  in  48, 
Diogenes,  Ghairemon,  Tbeodektes  u.  s.  w.  die  neue  Richtimg  vertreten. 

2)  Einige  tragische  Dichter  der  jüngeren  Zeit  kehrten  zur  alten 
strengen  Riehtnng  snrQck:  Der  Dichter  des  Bhesos,  der  mit  F.  Hagen- 
bacb  kurz  vor  Alexander  (ca.  360 — 840)  angesetst  wird,  der  gleichzeitige 
Moscbion,  bei  dem  jedoch  Verfasser  nicht  so  weit  geht  wie  Meineke 
(Abhandl.  der  berl.  Akad.  1855.  S.  I08fg.),  der  ihm  jede  Auflösung  ab- 
spricht, und  die  alexandriaiiche  Pleins,  bei  der  Verfasser  mit  Recht,  in- 
dem er  G.  Hermann*s  (opnec  V,  S.  248)  sn  weit  gehende  AufsteUnngen 
(beeonders  Uber  Lykoi»hron)  snilkckweist,  nicht  bloss  in  Eigennamen, 
sondern  anch  sonst  noch  einige  AnflOsnngen  sultatt  Dass  endlich  anch 
im  Satyrspiel  die  Aleiandriner  inr  alten  Norm  des  Aesehylos  snrOek- 
gekehrt  sind,  steht  sn  vennnten,  liest  sich  Jedoch  nicht  mdir  beweisen, 
da  Dor  spflrliefae  Fragmente  ans  zwei  Stocken,  nftmliöh  Sositheoe*  Ly- 
tiersee  nnd  Lykophrons  Menedemo«,  in  Betracht  kommen. 

8)  Der  Jfldisehe  Dichter  Esechiel,  von  dem  260  Trimeter  erhalten 
lind,  steht  in  der  in  Frage  kommenden  Erscheinung  wohl  nicht  anf 
derselben  Stnfe,  wie  die  euripideisehe  Kunst,  sondern,  besonders  wenn 
man  mit  der  üeberliefemng  in  Vers  T4  den  Anapäst  im  zweiten  Fasse 
hih,  den  allerdings  MttUer  S.  28  wegkoqjiciert,  bei  weitem  unter  der- 
selben. 

4)  Auf  die  bysantinische  Technik  des  Trimeters,  die  zuletzt  Jede 
Rfickaicht  anf  die  Quantität  aufigab  und  fost  nur  noch  die  Silben  zählte, 
geht  Terfasser  nicht  mehr  ein;  nur  weist  er  am  Schlüsse  auf  die  Verse 
des  Ignatius  in  Adamnm  (zuerst  herausgegeben  von  Boissonade  in  aneod. 
graea  vol.  I,  8. 486 sq.)  hin,  der  einen  üebergang  darstellt,  insofern  er 
die  Quantität  der  Silben  zwar  noch  allenthalben  wahrt  (119  wird  richtig 
das  dem  Sinn  gemässe  mpcnokoß  Ar  itapprjaia»  hergestellt),  Jedoch  keine 
eimlge  Auflösung  mehr  zeigt  nnd  abgesehen  von  zwei  Stellen  (V.  86 
und  121)  die  Betonung  der  vorletzten  Silbe  aufweist 

VIL  Ueber  den  saturnischen  Vers  der  Börner. 

69)  LudovicQS  Havet,  De  saturnio  Latinorum  versu.  Inest  re- 
liqniarum  quotquot  supersunt  sylloge.  Parisiis  apud  F.  Vieweg.  1880, 
aoch  unier  dem  Xitel:  Bibliotb^que  de  l'^cole  des  hautes  Stüdes  publice 
sous  les  anspices  du  ministöre  de  l'instruction  publique.  Sciences 
pbiloiogiqnes  et  historiques.  quaranta  «troisidme.  gr.  8.  XII  nnd  617  SL 

•  Das  einsige  nach  der  herrschenden  Annahme  echt  nationale  Vers- 
mnse  der  ROmer  soll  jetzt  auch  als  ein  reines  Knnstprodakt  erwiesen 
werden,  das  in  Nachahmung  eines  griechischen  Metrums  entstanden  ist, 
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nnd  zwar  nicht,  worauf  gelegentlich  in  Deutschland  hingewiesen,  ii 
Kftchabmung  der  sogenannten  Hinkverse,  sondern  des  heroischen  Hexa* 
meters.  Es  ist  eine  höchst  beachtenswerte  Erscheinung,  wenn  ein  aus- 
ländischer Gelehrter  von  teilweise  ganz  neuen  Gesichtspunkten  aus  eins 
der  schwierigsten  Gebiete  der  altrömischcn  Metrik  behandelt.  Von  der 
Theorie  des  P^influsses  des  Wortaccents  im  aitlateinischen  Verse  ist 
Havct  völlig  unbecinflusst.  Für  ihn  ist  Commodian  (um  260  n.  Chr.; 
der  erste,  der  den  Wortaccent  berücksichtigt;  nur  werden  (S.  13  Anmerk.) 
die  Verfasser  der  metrischen  Schriften  ausgenommen,  die  jedoch  ßlr  se- 
midocti  gelten. 

Am  wertvollsten  ist  jedenfalls  der  zweite  Teil  (S.  217  fg.)  der, 
wenn  auch  etwas  breit  gehalten,  einen  klaren  Einblick  gewährt  in  das 
vorhandene,  nicht  so  spärliche  Material.  Denn  er  enthält  erstens  eine 
erschöpfende  üebersicht  der  Zeugnisse  für  die  saturnischen  Verse  vom 
Carmen  fratrum  arvalium  au,  die  Ueberlieferung  bei  Varro,  Livius  u.  s-  w., 
bei  Gellius,  Nonius,  Dioraedes,  Macrobius,  Priscian  und  andern  Gram- 
matikern bis  auf  Isidorus  Hispalensis.  Ausgeschlossen  bleiben  mit  Recht 
die  Fragmente  des  Zwölftafelgesetzes  und  das  carmen  de  moribus  bei 
Cato.  An  zweiter  Stelle  folgt  eine  vollständige  Geschichte  der  in  Sa- 
turuieru  geschriebenen  Litteratur,  eine  chronologisch  geordnete  Zusam- 
menstellung der  Saturnier  mit  kritischem  Apparat;  bei  Livius  Andro- 
nicus'  Odyssee  mit  den  entsprechenden  griechischen  Versen,  endlich 
ausser  Nachträgen  aller  Art  (S.  440—448)  eine  Zusaramenstellang  der 
Litteratur  über  den  Saturnier  von  1699  bis  1880,  eine  nach  der  Gram 
matik  geordnete  Üebersicht  der  in  Saturniern  vorkommenden  Formen 
S.  459-467,  ein  alphabetisch  geordneter  Katalog  der  einzelnen  Verse 
und  Index  vom  ganzen  Werke  S.  487—517. 

Erscheint  demnach  in  diesen  Partien  eine  wesentliche  Lücke  in 
der  römischen  Litteratur  ausgefüllt,  so  haben  wir  die  Fragen  der  Lit- 
teraturgcschichte  und  Textkritik  weniger  ins  Auge  zu  fassen  und  unter- 
ziehen nur  den  ersten  Teil  einer  eingehenden  Besprechung,  in  die  al- 
lerdings auch  einzelnes  aus  dem  zweiten  Teile  hineinzuziehen  sein  wird. 
In  diesem  ersten  Teile  nun  S.  1 — 215  wird  ein  prosodisch  -  metrisches 
Lehrgebäude  gegeben  unter  Einfügung  aller  Beispiele  ft)r  jedeu  ein- 
zelnen  Fall  Wird  auch  bei  dieser  Einrichtung  die  Weitschichtigkeit 
des  Buches  vermehrt,  insofern  derselbe  Vers  als  Beleg  gewöhnlich  sechi- 
mal  und  öfter  erscheint,  so  hat  man  den  Vorteil,  stets  an  dem  beige- 
ftlgten  Material  die  Richtigkeit  der  einzelnen  Aufstellungen  na  prflfen. 

Im  Proömiura  S.  1-7  und  15—17  zeigt  sich  Verfasser  wohl  be- 
kannt mit  der  deutschen  Litteratur  Ober  das  fragliche  Gebiet.  Gegen 
Düntzer  (resp.  Lersch),  Weise  ('opus  minimi  roomenti')  und  Pfaa  ver- 
hält er  sieb  völlig  abweisend,  was  nur  zu  billigen  ist;  sonst  aber  kommt 
die  deutsche  Fonebung  zu  hoher  Anerkennimg.  Ha?et  legt  tonächst 
aiffib  die  Scbemata  des  Gaesios  J^aasus  m  araade,  niamt  alt  (Mfriei 
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Maller  die  UnterdrttckuDg  der  Senknng  an,  bescbrflnkt  jedoch  dieselbe 
auf  die  vorletzte  jedes  Heroistichs,  wie  denn  bereits  Ritsehl,  dessen  Me- 
Üiode  besooden  gebilligt  wird,  die  erste,  vierte  und  siebente  als  un- 
Qoterdillekbar  aonahm.  Mit  Spengel  wird  die  Hauptcäsur  auf  die  zwei 
Stellen  vor  oder  nach  der  vierten  Senkung  bestimmt»  in  weloh  letzterem 
Falle  die  letzte  Hebnng  unanflAsbar  ist  Aach  die  Forsefanng  toq 
Xheodor  Koneh,  De  veno  Satnniio^  Mosqnae  186f^,  wird  znm  Teil  aner- 
kaait,  inso&ni  der  vierte  Trochftos  im  Satominz  als  gewöhnlich  rein  be» 
niduMi  und,  woimnf  Weil  mid  Benloew  berdts  hingewiesen,  die  Glziir 
Bidi  der  swelten  Hebnng  jedes  Halbverses  ate  besonders  beliebt  hinge- 
BtiUt  wird  (Ansn.  a  210  nnd  211  sowie  218  und  214).  —  Seite  7—16 
«Oden  die  Gesetze  ftr  das  satnmisehe  Versmass  gegeben,  im  ersten 
Tsüe  aodaan  in  zwei  Abschnitten  Aber  Prosodie  8.  23—161  nnd  Metrik 
&  168—216  die  Begrttndang  derselben  versucht  Von  den  Havet'schen 
Gesetzen,  die  ja  zum  Teil  schon  längst  bekanntes  enthalten ,  heben  wir 
als  grundlegende  folgende  neun  hervor. 

1)  Der  Satumier  besteht  aus  sechs  Takten  mit  einer  Anakrusis, 
hat  stets  eine  Casiir  und  zwar  gewöhulich  nach  der  Thesis  (Senkung), 
seltener  nach  der  Arsis  (Hebung)  des  dritten  Fusses,  ähnlich  wie  sie  im 
5cenischen  Tetrameter  bald  nach  der  Hebung,  bald  nach  der  Senkung 
des  vierten  Fusses  stattfindet. 

2)  Die  Arsis  besteht  aus  einer  langen  Silbe,  die  jedoch,  wie  bei 
den  scenischen  Dichtern,  in  zwei  Kürzen  aufgelöst  werden  kann. 

3)  Ebenso  übereinstimmend  mit  der  scenischen  Poesie  besteht  die 
Anakrusis  entweder  aus  einer  Kürze  oder  einer  Länge  oder  ans  zwei 
kurzen  Silben.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  ersten  Thesis  des  zweiten 
Teiles,  wenn  der  erste  auf  die  Arsiz  endet,  d.  b.  bei  der  Cäsnr  nach 
4flr  Arsiz  des  dritten  Fusses. 

4)  Auch  die  drittletzten  Thesen  der  beiden  VershAliten  können 
durch  eine  KQrze  oder  eine  Länge  oder  zwei  Kürzen  ansgedrtckt  werden, 
me  gleiehfaUz  in  der  seenis^en  Metrik. 

6)  Dagegen  ist  bei  der  letzten  Tkesis  die  Auflösung  in  zwei  Kürzen 
aicht  statthafk,  sondern  sie  darf  am  Ende  des  ganzen  Yersee,  sowie  am 
Ende  des  ersten  Yerzteiles,  wenn  dieser  auf  eine  Thesis  endigt,  immer 
Bor  anz  einer  kurzen  oder  langen  Silbe  beetehen,  ganz  wie  bei  den 
skatalektischen  trocfaAischen  oder  katalektischen  iambischen  Tetrametern, 
uiedenn  euch  der  letzte  Fuss  des  Daktylus  nie  mehr  als  zwei  Silben  habe. 

6)  Wobl  aber  kann  die  vorletzte  Thesis  beider  Yershftlften  durch 
eae  kurze  oder  eine  lange  oder  zwei  kurze  Silben  ausgedrückt  sein, 

Tgl.  4. 

7)  Die  vorletzte  Thesis  kann  auch  ganz  unterdrückt  werden.  Dann 
wird  die  vorausgehende  Arsis  nie  aufgelöst,  sondern  der  ganze  Fuss  be- 
steht aus  einer  dreizeitigen  Länge;  dies  ist  häufig  der  Fall  im  zweiten 
Teile,  weniger  oft  im  ersten,  ganz  selten  in  beiden  zugleich. 
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8)  Zwei  Aniaraagen  hinter  einander,  also  eine  tos  avei  Bilfcw 
bestehende  Arsls  und  eben  solche  Thesis  oder  nmgekehit  eine  nus  mi 
Silben  gebildete  Thesis  und  eben  solche  Arsis  werden  vermieden.  Stossen 
vier  oder  gar  fünf  Kürzen  zusammen,  so  verteilen  sie  sich  auf  zwei 
Versfüsse  so,  dass  nirgends  ein  Proceleusmaticus  entsteht,  wie  Tro  , 

jngena,  |  fuge  Canlnaro  oder  si  |)uico|lae. 

9)  Demnach  ist  der  Satarnias,  da  er  aus  zwei  tripodischen  Teilea 
besteht  (nicht  etwa  in  zwei  und  Yier  Füssc  sich  teilen  lässt),  ein  Hexa- 
meter und  hat  sechs  Hebungen,  weshalb  ihn  Livios  Aodronicae  and  Nae> 
Vitts  sehr  passend  ganz  dem  grieehischen  daktylischen  Heiamelar  ent- 
sprechend, zu  heroisehen  Qediehten  verwandten. 

In  diesen  nenn  Gmndgesesetsen  herrschst  Conseqnena  und  wirs 
darin  alles  unbestreitbar,  so  lAge  das  sehr  einfsehe  Ergebnis  vor:  Wie 
die  seenisehen  Senare  den  iambisehen  Trimeter  der  griechischen  Bttcber, 
so  ist  der  Satumitts  dem  griechischen  dali^iisehen  Heiameter  nachge- 
bildet Havet  sieht  sogar  die  Ansserste  Konseqneas,  wenn  er  «animmt, 
dass  unter  dem  Einflnse  der  daktylischen  Poesie  der  Orieehen  die  BSmsr 
auch  satnmische  Disticha  gebaut  hAtten,  gans  genau  naeh  dar  Terhia* 
dung  des  griechischen  Heiameters  und  Pentameters,  wie  in  Mgendsa 
Satnmiem,  deren  erster  dem  Hexameter  ihnle,  wihrend  der  iweüe  aas 
zwei  katalektisehen  Tripodien  bestehe  und  somit  den  Pentameter  wiedsr^ 
gebe: 


Allein  das  neue  in  diesen  Gesetzen  anzuerkennen  oder  gar  dem 
Verfasser  in  die  äussersten  Konsequenzen  zu  folgen,  verhindert  uns  vor' 
allem  dreierlei.  Erstens,  um  die  seinen  Anschauungen  widersprechen- 
den Erscheinungen,  wie  Anakrusis  des  zweiten  Teiles  bei  Haaptcfl^ur 
nach  dritter  Thesis  oder  den  kretischeo  Ausgang,  die  in  der  Ueberlie- 
ferung  unstreitig  vorliegen,  zu  beseitigen,  hat  Verfasser  mehrfach  neae 
prosodische  Messungen  and  Textftnderungen  nOtig.  Zweitens  passt 
sn  dem  durchgeführten  System  entschieden  nicht  die  Unterdrfleknng  der 
vorletsten  Thesis,  wof&r  Verfasser  kein  Analogon  ans  der  8cenisefaei| 
Poesie  vorbringen  kann,  die  er  aber  trots  aller  Konseqnens,  die  ihn  äst* 
seichnet,  als  unbestreitbare  Thatsaehe  hinnehmen  mnss.  Drittens  hat 
der  Verfuser  die  ausnahmslose  Anakrnshi  am  Anfimg  des  Verses  eia- 
fich  gar  nicht  mit  in  Berechnung  gesogen  und  übersehen»  daas  dank 
sie  ans  der  angeblichen  troehäischen  Tripodie  eine  katalektische  is» 
bische  Tetrapodie  wurd:  w  .  I  w  .  I  w  .  I 

Ueber  den  ersten  Punkt  sagt  der  Ver£ssser  8. 28  mit  Becht,  dasi 
er  weder  in  Dentsohland  noch  in  Frankreich  ein  Encheiridion  finde,  auf 
das  er  sidi  besiehen  kann.  So  wird  denn  ein  solches  gegeben  hi  sieben 
Paragraphen,  die  in  ihren  Hauptpunkten  angeführt  werden  mttssea. 
Eiiizclnes  dabei  ist  von  minderem  Belaug  und  zum  Teil  ganz  unbestritten, 
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vi«  8.  SS  AMdl  des  SeUms-«,  Positiondliige  vor  H  in  Atlantes,  d  in 
TinnSsiB.  1.  Die  Yerkttnimg  bei  yorhergehender  Kttne  ist  bei  Hnvet, 
dar  Jeden  Einflnas  des  Aoeento  leugnet,  eine  nneiUftrbare  Yericflnang 
darek  Toriiergehende  Kflne.  Was  die  Thatsnche  der  Yerkllrsang  an- 
Inngt  in  den  bekannten  FlOen  b^nS;  One;  qnUsl,  n^s^^  gegen  StsY;  i»fiti(, 
dtf^  dttd,  ?5ld,  «ebin  ancb  pUÜs  in  der  yielbesproefaenen  SteUe  ans 
Horai*  arg  poetiea,  gtett  bei'  Oie.  ap.  Pirob.  8.  288  Keil,  pÜtriS-foctns, 
volttplaa,  invdntns,  fen^Sstra  gezogen  wird,  so  befindet  sieb  Verfasser 
mit  den  deutschen  Gelehrten  in  voller  üebereinstininiaDg,  wie  er  denn 
sieh  selbst  anf  0.  F.  Wilhelm  UtUlePs  plantinische  Prosodie,  Berlin, 
1869  and  Naditräge,  1871  bemft.  Bd  swdsilbigen  Wörtern  tritt  die 
▼erfcfkrtnng  bei  Poeitions-  nnd  Natnrlängen  ein,  eine  Erscheinung,  fhr  die 
di«  deotsche  Forsdiang  hn  Aceent  die  völlig  befriedigende  ErUSrong 
findet  Wihrend  bei  iweisilbigea  Wörtern  wie  pliftä  es  der  Hanptaccent 
Ist,  handelt  es  sieh  bei  den  mehrsilbigen  Wörtern  nm  den  Nebenaocent, 
dessen  Btirke  wohl  gegen  Positionsiange  anfkommen  kann,  aber  nicht 
gegen  die  bedeotendere  Stärke  des  natnrlangen  Vokals.   Und  die  Stel- 
len, wo  letzterer  Fall  eingetreten  sein  soll,  stehen  so  ganz  vereinzelt 
da,  dass  darauf  nichts  gebaut  werden  darf.   Ausser  dem  oft  citierten 
Terenzvers  Phorm.  902  verebamini,  wo  der  Nebenaccent  der  Stammsilbe 
die  Kftrzong  bewirkt  haben  mag,  die  calliopianische  Ucberlieferung:  an 
veremini  keine  Beachtung  verdient,  führt  Havel  Plaut.  Asin.  590  an,  wo 
die  Handschriften  allerdings  herile  imperium  geben,  aber  dem  vorher- 
gehenden Verse  das  Ende  fehlt,  so  dass  es  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob 
die  Worte  an  den  Anfang  gehören;  auch  leichte  Verbesserung  möglich 
ist  (Müller  heri  ita,  Wagner  heri  ille  statt  herile).    Darauf  hin  misst 
Havet  auch  ferocia ,  parisuma.    Femer  ist  überliefert  Plaut.  Stich.  213 
quot  atttem  prandia  (Ritsehl  mit  Brix  quJt  Ttem),  wozu  Ilavet  auch 
Persa  2,  2,  13  Sed  has  tabellas  zieht,  ferner  Stelleu  mit  qutd  i-rgo, 
welch  letzteres  nach  Havet  S.  39  uaturlanges  c  haben  soll,  weil  sich 
ergo  zu  corgo  verhielte  wie  eminus  zu  comminus,  ferner  quid  htc,  Ifn 
häc  astutia  und  ähnliche  Erscheinungen,  denon  eine  ganz  andere  ratio 
zu  Grunde  liegt,  ebenso  wie  in  den  Fällen,  wo  die  erste  betonte  Kürze 
erst  durch  Elision  einsilbig  wird  ttbi  auf  S.  41,  zu  denen  aber  auch  Cure. 
1139  gestellt  wird  mit  folgender  Messung  nön  vTdr  nec  audrvi  (Flcckeiscn 
n6n  vidi  aüt  audivi).    Aus  solchen  verschiedenartig  zu  erklärenden  oder 
ganz  vereinzelt  dastehenden  Messungen  konstatiert  Havet  sein  Gesetz 
von  den  breves  breviantes,  d.  h.  dass  im  saturnischen  Versmassc  in 
üebereinstimmung  mit  der  scenischen  Verstechnik  jede  betonte  oder 
unbetonte  Kürze  im  Anfang  eines  zwei-  oder  mehrsilbigen  Wortes  die 
folgende  Silbe,  sie  sei  nun  positions-  oder  naturlang,  verkürzen 
kdnne,  ein  Gesetz,  wofür  er  selbst  keine  ratio  anzugeben  weiss. 

Es  handelt  sich  um  nicht  viel  Stellen,  im  Ganzen  etwa  zehn; 
allein  die  Sache  ist  auch  wichtig.  Denn  giebt  man  diese  prosodische 


$98 


Licenz  nicht  zu,  so  I&sst  sich  kaam,  wie  Hayet  auch  selbst  sogestehti 
die  Anakrusis  im  zweiten  Teile  des  Saturnier  bei  der  Haoptc&sar  Dich 
der  Senknog  des  dritten  Fusses  in  Abrede  steUeo,  wofür  dann  etwa 
7—6  Beispiele  vorliegeo.  Mit  der  Amahme  dieser  BUtKeo  Anakrosis 
findet  Httfet  aber  naftttrlieh  nicbl  bloss  das  astor  Nr.  3  aofsAlhiie  Ge- 
sets  binflOUg,  sondeni  die  ganae  Herleitiuig  des  Yerses  aas  eiaeiii  ssi 
awei  dreiftssigen  Teilen  bestehenden  Hexameters. 

Bei  der  Qoantitftt  der  Endsilben  bandelt  es  sie  »  TOHiüch 
nm  eine  Beibe  Yerlflngerangen,  die  Christ,  Metrik'  a  22  ond 
stindiger  als  Havet  anfifthrt  nnd  In  flinf  Bnbriken  gebnusht  bat  HaNt;! 
steht  hier  etwa  auf  demselben  Standpunkt  wie  Christ,  geht  aber  InssiBM 
Konsegnensen  viel  weiter,  indem  er  annimmt,  dass)ede  Scblnsssilbt 
eines  mehrsilbigen  Wortes  In  der  Hebung  des  Satnmien  alalsig 
gebraucht,  ja  da,  wo  eine  Senkung  unterdrückt,  sogar  bis  drei  Mm 
gedehnt  werden  darf.    Er  misst  also  unbedenklich  Diebus  t^  quinqui  | 
calö  Juno  Covella.  Facile  factis  superases  etc.,  konsequent  auch  feröci-i 
k  1  [)]iirTHt,  obgleich  er  nichts  von  alter  Länge  des  Nominativ -a  im  Alt- 
latein wissen  will.   Damit  ist  aber  der  Willkür  Thür  und  Thor  geöffnet, 
da  der  Gebrauch  nicht  auf  die  einzelnen  Fälle  beschränkt  ist,  wo  er 
allenfalls  bei  den  scenischen  Dichtern  anerkannt  werden  kann.  Die 
Sache  liegt  aber  auch  nicht  so,  wie  Havet  sie  darstellt.   Dieser  gebt 
S.  46  von  ('cm  Satz  aus:   Wo  im  Sanskrit  und  Griechischen  einerseits 
und  in  den  augusteischen  Dichtungen  andererseits  die  Quantität  über- 
einstimmt, kann  dieselbe  auch  bei  Plautns  und  Livius  Androoicus  keine 
andere  gewesen  sein.    Kommt  nun  bei  Vergil  fatigamds  (jedoch  vor 
Hauptcäsur),  supör  (ror  Cfisnr,  aach  Umstellung  möglich  pingne  oleum 
snperinfnndens),  ja  gravis  vor,  so  meint  Havet,  mftsse  aaeh  bei  finniot 
omniay  aquila  in  der  Endsilbe  an  sich  kurz  gewesen  sein  nnd  die  ?er- 
längerung  sei  lediglich  eine  metrische  Freiheit  (vgl.  das  vereinzelte  po- 
palüs  bei  Ennins).  Das  folgt  aber  selbst  noch  nicht  ans  dem  von  Havet 
seiner  Beweisftthrnng  vorangestelltem  Satse.  Denn  es  mnsa  wiridich  ein- 
mal eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  aqnili»  wie  tf/i^  oder  «ofäl  mit3Ghla» 
Iftnge  gesprochen  wurde.  Knr  streitig  bleibt»  ob  die  später  insnabai» 
los  dnrchgelUirte  VerkOnong  der  fraificben  nrsprttnglicb  langen  Bsd- 
sUbe  lange  oder  fam  vor  Uvinsf  nnd  Ennins*  Zeit  oder  erst  k  dscNihss 
eingetreten  sei.  üeberblickt  man  nnn  die  einseinen  sechs  FAUe»  so  gisbt 
anch  Christ  ftr  seine  vier  ersten,  also  die  weitaus  grOsste  Zahl  an,  dam 
sieb  die  einstmalige  Länge  durch  die  Qprachforsehung  ergebe.  Ja  Havet 
selbst  misst  In  einem  Anfisatz  Aber  Plautns*  Asinaria  In  der  Bevne  de 
Philologie  VI.  8.  149  unbedenklich  amSt  und  fügt  daselbst  S.  158  hhm: 
on  sait  que  dans  Piaute  amät  est  encore  long,  comme  amas.  Aber 
aiiA  in  den  meisten  übrigen  Fällen  sprechen  für  ursprüngliche  Länge 
Thatsachen  der  Sprachgeschichte;  zunächst  im  neutrum  des  (k)nipa- 
rativs,  wie  Meu.  327,  wo  i3rix'  Vorschlag  iougilfis  ab  hisce  aedibus  ttber- 
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flüssig  wird,  spricht  für  die  Länge  das  masculiaum  longiör,  dessen 
Endsilbe  als  laug  anerkannt  wird,   obgleich  sie  später  auch  gekürzt 
Wörde,  weiterhin  die  Casus  obliqui  longioris    Hier  ist  die  Länge  noch 
eiu  Rest  des  verschwundi  nen  zweiten  Konsonanten  n,  wi )  in  formösus  aus 
formonsus.    Lässt  sich  doch  die  ursprüngliche  Endung  ians,  die  zum 
Sanskrit  stimmt,  selbst  noch  auf  griechischem  Sprachgebiet  vermuten, 
wo  auch  in  den  casus  obliqui  Kürzung  eingetreten  ist,  aus  der  Verglei- 
cbang  von  ^cc'Cova  mit  dem  koutrahierten  /izi^io ,  da  letzteres  auf  ein 
zwischen  Vokalen  ausgefallenes  <r  schliessen  lässt.   Für  ursprüngliche 
Länge  der  1.  pers.  plur.  spricht  trotz  dorisch -griechischem  ksyn/isg  das 
germanische  m6s,  vgl.  Cure.  438  venimüs  in  Cariam.    Hier  liegt  der 
bekanntlich  nicht  vereinzelt  dastehende  Fall  vor,  dass  Altlatein  und 
Altgermanisch  auf  älterer  Lautstufe  stehen  als  Sanskrit  und  Griechisch. 
Beim  dat.  und  abl.  plur.  auf  bus  handelt  es  sich  im  Wesentlichen  um 
zwei  Stellen,  von  denen  die  eine  Mercat.  919  die  Vertauschung  von  hic 
und  me  gestattet:  ömnibüs  me  lüdificAtur  hic,  die  andre  Men.  812  für 
Havet  auch  die  Messung  lampadtbüs  ardeutibus  zulassen  musste;  aber 
auch  hier  kann  bus  ursi)rüngliche  Länge  aus  bias  bewahrt  haben,  wie 
die  Pronominale  Decliuation  in  no-bis.  Men.  921  giebt  die  Ueberlicfe- 
rung  percipit  (Ritsehl  percipiat)  insania  (Rothe  vesania) ;  Cure  702  beim 
Imperativ  advortite,  si  possum,  wo  Müller  huc,  Fleckeisen  ego  vor  si 
poMuro  einsetzen.    Cure.  142  stellt  man  miscra  afficitür  gewöhnlich  um; 
Men.  900  omniä  (Hothe  schiebt  ea  ein)  und  Asin.  199  cetera.   Die  zwei 
Stellen  mit  angeblichem  igitür  erwähnt  Havet  mit  Recht  gar  nicht,  da 
statt  Quid  si  igitur  der  Handschriften  Quid  igitur  si  zu  stellen  ist.  Zieht 
man  nun  die  Fälle  ab,  wo  Personenwechsel  eintritt:  Merc.  900.  Rud.  975. 
Amph.  719.  Pers.  482.  Poeu.  3,  4,  12  oder  die  syllaba  anceps  zulässig 
ist  vor  der  Hauptcäsur  im  iambischen  Septenar  wie  Asin.  641  oder  nach 
Sinnespause  wie  Mil.  848,  so  liegen  doch  nicht  so  viel  sichere  Stellen 
vor,  dass  man  ein  sc  wichtiges,  alle  bisherigen  Annahmen  unistürzendes 
Gesetz  damit  begründen  könnte.    Denn  Vergil'sche  Stellen  mit  geschlos- 
sener Kürze  vor  der  Hebung  —  und  bckauntlich  sind  es  nicht  die  70 
von  Wagner  angeführten  Fälle ,  sondern  bedeutend  weniger    -  sind  so 
vereinzelt  wie  die  Beispiele  vom  unerlaubten  Hiatus,  und  lassen  sich, 
wie  selbst  das  ganz  einzig  dastehende  gravia   braucht  doch  Homer  auch 
das  neutrum  plur.  lang,  wie  äffnapTä)  allenfalls  als  Nachahmung  Homers 
fassen,  von  Ennius  ganz  zu  schweigen,  der  ja  in  solchen  Aeusserlich- 
keiten  noch  viel  mehr  von  Homer  abhängt.   Keinesfalls  liegt  hier  eine 
regelmässige  Erscheinung  vor.  —  Havet  fühlt  wohl,  dass  sein  Gesetz 
auf  schwacher  Grundlage  beruht.   Denn  S.  ö3fg.  heisst  es:  Sed  utut  de 
exemplis  modo  allatis  existimandum  est,  antiquae  libertatis  (nämlich  jedi 
kurze  Silbe  am  Ende  der  Wörter  in  der  Hebung  zu  verlängern)  vesti- 
gium  snperesse  videtur  in  tribrachis  scenicorom  poetarum,  qui  arsim  in 
syllAbft  uJtima  babent:  Havet  miast  uamlicb  müli^  mSmSrarier  (Mo!»t. 
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ly  3,  99)  statt  miliare  memörarier  u.  8.  w.  Das  heisst  aber  eine  aner- 
wiesene  Behauptung  mit  einer  andern  nnerwiesenen  stützen.  Denn  dass 
in  Bolchen  Fällen  die  Havet'scbe  Messung  richtig  ist,  geht  doch  nicbt 
daraus  hervor,  wie  Havet  meint,  dass  zweisilbige  Senkongen  nicbt  ans 
Teflon  sweier  venehiedener  Wörter  bestehen  (also  nicht  propt&r  ämon>m^ 
oder  dass  die  swei  lotsten  Eflrzen  eines  mehrsUbigen  Wortes  oichi  die 
aufgelöste  Thesis  bilden  können,  swei  an  steh  gans  richtige  Beobach- 
tungen Ober  die  Thesis,  ans  denen  aber  nichts  för  die  Behandlung  der 
Arsis  folgt,  wo  Ja  ganz  andere  Icten  -  und  Qnantitfttsverhiltnisse  vo^ 
liegen,  üebrigens  scheint  Havet  entgangen  zu  sein,  dass  gerade  dieses 
Gebiet  von  Brix  zu  Plaut  mil.  glor.  27  in  umfassender  Weise  behandelt 
ist  Das  Havefsche  Gesetz  S.  66:  QuaeHbot  syllaba  brevis,  si  Yods  ol- 
fima  est,  in  Tersu  saturnio  sub  ictu  posita  usque  ad  duns  noras  pro-j 
ducitur  genuinaeqoe  longae  omnino  fit  similis  (letzterer  Zusatz,  wefli 
Havet  solchen  Silben  auch  drei  Moren  zuweist,  was  er  bei  zwei  Ktrsoil 
nicht  thut)  ist  nicht  erwiesen.  Es  ist  vielmehr  zu  sagen:  Im  sator- 
nischen  Versmasse  haben  viele  Endsilben  die  altertümliche  Länge  be- 
sonders in  der  Hebung  gewahrt,  wie  das  längst  anerkannt  ist,  selbst  ia 
Fällen  wie  patre  und  dergl.  ' 

Auch  bei  den  Ausführungen  über  den  Hiatus  bleibt  sehr  vieles 
noch  unsicher,  wie  Verfasser  auch  andeutet,  besonders  wo  Endkonso- 
nanten abgefallen  sind,  wie  das  Ablativ -rf,  was  Verfasser  selbst  in  For- 
men bemerkt,  wie  aspered,  aureod,  templod,  sed,  exercitud.  Entschieden 
aber  hätte  er  zu  Stellea  wie  multl  alii  e  Troia.  Honoraria^  hone^tae 
Topper  cili  ad  aedis  an  das  Nominativ-*  erinnern  sollen.  Dann  hätte 
sich  gezeigt,  dass  der  Hiatus  abgesehen  von  der  Stelle,  vor  der  Haopt-^ 
eftsur,  besonders  auch  in  der  Senkung,  sehr  zweifelhaft  ist.  j 

Unter  den  nicht  besonders  besprochenen  Einzelheiten  ist  entschk-^ 
den  verfehlt  die  Aenderung  8.  77.  präl  ted  tremonti  für  prae  ted  ixt- 
monti,  wiewohl  dadurch  Havotfs  Regel  Ikber  die  Unterdmckbarkeit  dieser 
Thesis  einen  empfindlichen  Stoss  oihllt  Weder  neu  noch  angdbehteoi 
ist  die  Annahme  eines  altlateinischen  lieri«  föit  8.  78  (weshalb  man  aber 
nicht  docfiit  messen  darf),  ebenso  Louctus  u.  ft.,  gewiss  richtig  die 
nizese  von  eo,  meas  etc.  S.  79,  die  Ja  auch  bei  den  scenischen  Dich-j 
tern  häufig  ist;  weniger  sicher  S.  81  fg.  die  Annahmen  eines  dreisilbigea 
volflo,  soltio,  partta  u.  dergl.  An  sich  tadellos  sind  die  S.  88  angenosh 
menen  Zusammenziehungon  compU  ris,  sTris  obUscero  und  wohl  ancbfo- 
rat  fhr  voverat,  Herctei  fftr  Horcelei;  fraglich  bleibt  Jedoch,  ob  sie  ts 
Jenen  Stellen  unbedingt  nötig  sind,  wo  es  Havot*^  Theorie  erfordoti 
Ziemlich  unwahrscheinlich,  aber  denkbar  ist  die  Epenthese  in  teiopoli| 
und  ähnlichen,  zumeist  gar  nicht  nötig  z.  B.  tömplu  |  por  !  tatö.  End- 
lich bleibt  S.  85  die  bereits  von  Kersch  angenommene  Länge  des  »  io 
viri  und  viros  so  lange  zu  bezweifeln,  als  kein  weiteres  Analogon  als 
das  nicht  zutreffende  peierare  statt  periürare  angeführt  wird.  Dieieu- 
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ten  Partien  dieses  prosodischen  Teiles  S.  87  —  151  geben  eine  umfassende, 
fast  lediglich  statistische  Uebersicht  der  eiazelueo  im  Saturnier  zur  Ver- 
wendoog  kommenden  Wortfüsse. 

Ueber  die  Metrik  S.  153—215  fassen  wir  uns  kürzer.  Im  wesent- 
lichen ist  es  auch  nur  eine  Wiederholung  der  bereits  gegebenen  Ge- 
setze mit  vollständiger  Beispielsammlung.  Eigontüinlich  ist  die  Annahme, 
dass  nie  andere  Senkungen  als  die  vorletzten  unterdrtlckt  werden. 
Einige  allerdings  vereinzelte  Beispiele  der  Unterdrückung  anderer  Sen- 
kungen, die  Havet  gewaltsam  entfernen  will,  lassen  sich  jedoch  kaum  in 
Abrede  stellen,  wie  prae  tdt  tremonti;  der  Heroldsruf  dies  tö  qui'iiquc  u.  a. 
—  Kersch*  Beobachtung,  dass  die  drittletzten  Senkungen  jedes  Hemi- 
stichs  immer  kurz  sind,  ausser  wenn  die  vorletzte  gänzlich  fehlt,  wird 
8.  181  mit  Recht  dahin  beschränkt,  dass  die  Erscheinung  wohl  Regel 
sei,  jedoch  auch  einzelne  Ausnahmen  gestatte.  Ebensowenig  lässt  sich 
nach  Ilavet's  Zusammenstellungen  S.  201  fg.  die  vielfach  noch  bestrittene 
zweisilbige  Anakruse  in  Abrede  stellen,  wenn  man  auch  einzelnes  andres 
messen  kann,  wie  ein  einsilbig  u.  dergl.;  ebensowenig  auch  die  zweisilbige 
drittletzte  Senkung,  wofür  S.  193  fg.  die  Belege  stehn. 

Haben  wir  somit  manchen  Aufstellungen  Havet's  unsere  Anerken- 
onng  nicht  versagen  können,  so  m&ssen  wir  ans  entschieden  gegen  seine 
metrisch -rhythmische  Auffassung  des  saturniscben  Verses  erklAren.  Nach 
Havet  ist  er  ein  künstliches  Produkt,  entstanden  aas  Nachahmong  des  grie- 
diiachen  daktylischen  Hexameters  mit  Anwendung  derselben  Freiheiten, 
die  te  den  Jamben  und  Trochäen  die  römiacbeo  Sceniker  sich  gestat- 
teten.  Havet  glaubt  seine  Auffassong  bewiesen  zu  haben,  wenn  er  die 
44  von  ihm  selbst  S.  203-205  zusammengestellten  Beispiele  mit  Ana- 
krusis  des  zweiten  Hemistichs  nach  trochäischem  Schlosse  des  ersten 
Teils  durch  verschiedene  Emendationen  nnd  Messungen  wegbringen  kann. 
Allein  damit  ist  der  Beweis  noch  nicht  geliefert.   Nur  dann  wäre  sein 
Beweis  onanfechtbar,  weon  er  auch  die  erste  Anaknisis  wegbrächte  oder, 
da  das  anmöglich  ist,  nachwiese,  dass  alle  Satarnier  sechafttsstge  auf 
eine  Hebung  .endende  Verse  sind.  Das  letztere  hat  er  aber  gar  nicht 
nntenunnmen;  es  wäre  nach  ganz  vergeblich  gewesen.   Havefs  Irrtum 
beiteht  darin,  dass  er  von  der  Anschauang  ausgeht,  die  Saturnier  seien 
Xrochien  oder  allenfidls  mangelhaft  gebildete  Daktylen.  Allein  aus  dem 
Uastand,  data  die  erste  Silbe  ohne  Ictns  bleibt,  dieser  vielmehr  stets 
die  swelte  oder  bei  iweisilbiger  Anakrose  die  dritte  Silbe  trifft,  geht 
doeh  inr  Evideni  hervor,  daai  wir  dn  aofsteigendes,  also  in  diesem 
FUle  iambisches  Yermass  haben.    Dies  ist  aber  ein  katalektisches 
w.l^^-lv.l.l.i  '«.iw.l.  nnd  beanspmeht  nieht  sechs,  sondern 
sieben  oder  acht  loten,  gans  wie  die  altdentsehe  Langseile  nnd  der 
Hibelongenven.  Die  Konsequent  dieser  Messung  ist,  dass  die  von  Havet  . 
an  44  Stellen  mit  inm  Teil  gans  nnwahrsdi^nlichen  Koi^ekturen  be- 
kämpfte Anakrusis  des  sweiten  Teiles  bei  trochäischem  Ausgang  des^ 
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ersten  Teiles  ganz  unbedenklich  ist,  also  Hoc  si  reet6  fad^tis,  gaoM- 
bitis  sömpör;  wofür  Havet's  gävVdebitr  semper  ebenso  verfehlt  ist,  wie 
rectd  facitis;  ferner  Ne  quid  fraudis  stuprlque  feröcia  cöpit.  Corintho 
dolötö  Römern  redieit  triümphdns.  Quoins  formd  virtutcs  parisumä 
füit.  Nexabunt  mülta  \nt6r  s6  flexü  nodorum  dubio  oder  Excrcitus  iaso- 
lam  integram  urit,  po]>iilätur,  vAstAt.  Wenn  Havel  eine  Elision  nach 
integram  nicht  billigen  mag,  so  stimmen  wir  ihm  bei,  ändern  aber  darum 
nichts,  sondern  finden  ein  Beispiel  mehr  für  kretischen  Ausgang,  der 
bei  der  Annahme  von  acht  Icten  ganz  unbedenklich  ist:  exercitus  insolam 
integram  Ii  urit  populätor  v&st4t,  wie  dedet  tempestÄtebds  U  andern  mereiod 
vöt&m  u.  ä. 

^  So  sehr  auch  Havet  besonders  durch  Zusammenstellen  und  Siebten 
des^  ganzen  überlieferten  Materials  sich  verdient  gemacht  hat,  so  sehr 
er  auch  in  manchen  streitigen  Punkten  durch  seine  wertvollen  statisti- 
schen ZusammensteUungwi  der  einzelnen  Erscheinungen  Klarheit  ge- 
bracht hat,  das  Endziel,  auf  das  er  von  Anfang  au  bewusst  und  konse- 
quent hinarbeitet,  im  Saturnier  ein  reines  Kunstprodukt,  einen  dem 
griechischen  Vorbilde  entlehnten  Hexameter  nachzuweisen,  ist  nicht  er- 
reicht, sondern  der  Saturnier  bleibt  uns  ein  echt  nationaler  Rhythmus, 
der  sich  aus  alter  Zeit  erhalten  hat,  hervorgegangen  aus  dem  uralten 
bis  in  die  indogermanische  Zeit  zurückzuverfolgenden  Masse,  aus  dem  sich 
die  indischen  ^'iokds  und  die  altdeutsche  Laagzeilo  entwickeitea »  wia 
dies  längst  von  Bartsch  erwiesen  ist. 

Ree.  von  M.  Gaucher,  revuo  politiquo  et  litt.  1880.  2.  5.  X,  20 
8.  475.  —  Academie.  1880.  Nr.  455.  S.  67.  —  v.  Ch.  Thurot,  rcvuc  cri- 
tique  1881.  Nr.  8.  S.  151-164.  -  Polybiblion  XXXI,  2.  S.  222  von 
C.  Huit.  —  von  D.  de  Moor  in  Revue  de  Tinstruction  publique  XXIV, 
3.  S.  177—194.  -  von  H.  Schweizer -Sidier  in  Neue  Jahrb.  f.  PbiloL 
Bd.  123,  Heft  1 1  S.  753—763.  —  von  F.  Leo  in  Deutsche  Litterator- 
zeitung.  1881.  Nr.  49.  S.  1879-1880.  —  Litt  Centralbl.  1882.  Nr.  40. 
8.  1868-1369. 

7ü)  Gaston  Büissier,  Des  vers  latins,  im  Journal  des  Savants 
1881.  Mars  et  Mai.  S.  159-  170.  274—286. 

Ein  geistreicher,  die  Havet'schen  Ergebnisse  zasammenfuseiMlflr 
Easay,  der  abgesehen  von  einem  Punkte  mit  denselben  übereinstimmt. 
Besonders  wird  hervorgehoben,  dass  Ritschl's  bereits  durch  Weil  und 
fienloew  bekftmpften  Aufsteliangen  ttber  das  Verhältiiis  des  Wort-  m 
Versaccent  von  Havet  »den  letzten  Stesse  erhalten  hätten,  mit  besondenr 
AnfObnuig  des  Veraas  aooaöl  censor  aidilis,  nicht  aidilis  c^nsol  c^nsor, 
als  wenn  damit  eine  grosse  Neuigkeit  aufgetischt  würde.  Durch  Havet's 
neue  Aufsteliangen  wird  »die  Frage  für  abgemaoht«  (la  queatioii  vid6e) 
erkürt,  obgleich  «sich  voraussehen  laaa«,  daaa  diese  Anfetelliingen,  die 
denen  der  Bitsohl'sehen  Schule  wideraprleheB,  sehr  lebhaft  btkiaqpft 
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werden  würden.«  —  Des  weiteren  verbreitet  er  sich,  über  den  litterar- 
geschicbtlichen  Teil,   insbesondere  Ober  die  Scipioneninschriften  und 
HaYet's  Hypothesen  über  dieselben  u.  s.       was  nicht  in  unscrn  Bericht 
gehört.    Die  Ansicht  über  die  Eotstehnng  des  Satumiers  scheint  etwas 
modificiert;  Boissier  meint  nor,  man  hfttte  in  alter  Zeit  den  Hexameter 
sieht  herObergenommeu,  weil  der  ihm  sehr  AhattcJie  Saturnier  ihn  er- 
istit  habe,  während  Havet  den  Saturnier  geradezu  nach  dem  Uexa- 
aeter  gebildet  sein  Iftsst.    Die  versehiedeDeB  UnregelmAssigkeiten  ia 
der  Prosodie  endlich  fahren  Boissier  in  der  Ansicht,  dass  das  satnr* 
nische  VeraDtss  in  erster  Linie  Oberfaanpt  nicht  qonti^ÜtmuA  sei«  d.  b. 
4n  OfUM/Mt  in  ihm,  wie  er  eich  «nsdrückt,  n'edstnit  qn*h  l'tot  Ib- 
Meore.  Nea  ist  diese  Ansicht  nicht.  Man  bemft  sich  auf  das  Zeugnis 
dss  Serfins  ad  Georg.  II»  S86  Satnraio  moCro,  qnod  ad  riqrthmnm  solnm 
vflgareB  componere  oonsnemnt    Die  Qnaatitftt  komme  also  avr  in 
neiter  Linie  nnd  passe  sich  dem  Shythmns  an,  so  gat  es  eben  gehe. 
Es  habe  eine  bestimmte  Melodie  gegeben,  der  habe  man-  die  Worte  an* 
gepasst  Dabei  bemft  sich  fioissieis  auf  die  Art,  wie  man  aneh  Jetrt 
ia  Frankreich  einer  bekannten  Mekxüe  einen  Text  nnterlege.  Eine 
Yiertelnote  wird  eneCst  dnndi  swei  Achtel  nnd  nmgekehrt  seist  man 
eine  länger  aaszuhaltende  Silbe,  wo  die  Melodie  deren  swei  verlange 
0.  s.  w.  c'est  l'air  qui  est  maltre  et  qui  fait  la  loi ,  et  les  pauvres  pa- 
roles  martyris^es  entrent  commes  elles  peurent  dans  ce  cadre,  qu'on 
leur  impose.   Wir  begnügen  uns  dem  gegenüber  mit  dem  Geständnis, 
dass  wir,  vor  die  Wahl  gestellt,  entweder  Havet's  oder  Boissier's  Priucip 
anzunehmen,  kaum  ermessen  können,  wer  von  beiden  der  altlateinischen 
Sprache  das  grössere  Martyrium  zumutet,  jedenfalls  aber  jeden  ratio- 
nellen Versuch  die  metrischen  Gesetze  des  Saturniers  zu  erklären,  wo- 
für wir  auch  Havet's  Hypothesen  nehmen,  vorziehen  der  Proklamierung 
des  Gesetses  der  Willkür,  die  sich  unter  den  Namen  »Blgrthmiisc  ?er- 
Ksekt. 

71)  L.  Havet,  Sur  les  distiques  saturoiens.  Revue  de  Philologie. 
VI.  4.  S.  204. 

In  dieser  kursen  Notis  will  Ha?et  den  Namen  eloginm  fttr  die 
issh  seiier  Biypethese  enietierenden  satnmisehen  Distiehen  «u  dem 
grischischen  iltyäSw  erkUren,  vergl.  oben  S.  890. 

72)  Felice  Ramorino,  Frammenti  filologici  I.  La  poesia  in 
Bonn  nei  priroi  cinque  secoli.  Rivista  di  filologia  d'instruzione  das- 
tiea.  Anno  XI.  fasc.  10-12  Apriie  -  Giugno  1888.  Torino.  Ermanne 
Loeseher.  1888.  8. 417—639. 

Diese  zwar  erst  im  April- Junibeft  des  Jahres  1883  ?er0ffentlichte 
ilhandlung  über  altrömische  Poesie  erlaubt  sich  Referent  noch  mit  zu 
enifthnea,  um  des  Zuäummeuhanges  willen  und  weil  sie  bereits  im  Juli  1882 
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vollendet  ist.    In*s  Gebiet  der  Metrik  gehört  der  zweite  Abschnitt 
S.  425—454  über  das  saturniscbc  Vcrsmass.    Die  verschiedeoen  Hypo- 
thesen werden  aufgeführt  und  ziemlich  eingehend,  besonders  die  Leistun- 
gen deutscher  Gelehrten,  besprochen.    Unter  allen  Theorien  erscheint 
dem  Verfasser  die  Westphal-AIlen'sche  (s.  oben  Nr.  29)  als  die  wahr- 
scheinlichste, die  den  Vers  mit  zweimal  vier  Hebungen  misst  und  mit 
dem  arischen  Octonar  verwandt  sein  iässt,  dem  Verfasser  aber  nicht  de- 
finitiv bewiesen  gilt.   Was  die  prosodisch- metrischen  Schwierigkeiten  des 
Verses  betrifft,  so  kommt  Ramorino  auf  einen  ähnlichen  Standpunkt  der 
Verzwcifelung  wie  Boissier  (vgl.  Nr.  70).  Ursprünglich  ist  ihm  die  römische 
Poesie  accentuierend  und  erat  ganz  nach  nod  nach  unter  griMfaisdieo, 
Einfluss  das  Quantitfttsprincip  eingedrungen.    Im  Anschluss  an  dleie| 
Voraussetzungen  unterzieht  Verfasser  die  ältesten  Saturnier  einer  am- 
fusendeD,  aber  keine  endgiltige  Grundlage  gewährenden  Prftfiing  aaf  Ae-, 
centnatJon  und  Quantität  hin,  wobei  er  aberall,  wo  das  aoeeotnieraide! 
Sebema  möglich  eraelieiat,  Bich  fllr  dieies  entscheidet,  da  es  den; 
altrOmlschen  Sprachcharakter  and  der  fllr  Poesie  wenig  enpfitaglidMS; 
Anlage  der  BAmer  mehr  ent^riche.  Die  lateinische  Metrik  der  entes 
ftnf  Jahrhunderte  bleibt  ihm  indedsa  tra  II  sisteme  degü  acesMi  e; 
qoello  dein  quantita.  Doch  mnss  Verfasser  anch  wirkli<8iqaantitisrendf  i 
Saturnier  anerkennen,  wie  8. 629  anf  einer  Sarkophaginschiift  vcm  Alf- 
gang  des  sechsten  Jahrhunderts.  Ob  freilich  immer,  wie  s.  B.  mit  der! 
Messung  des  Verses  Mors  p^rfeeft  tua  nt  össent  6mni&  br^fia  das  lioh- 1 
tige  getrolfen  wird,  kann  hier  nicht  näher  untersucht  werden.  Ueba^i 
haapt  kann  nicht  näher  eingegangen  werden  auf  die  Einzelbesprechaoges  ' 
der  Saturnier,  zu  denen  Verfasser  nach  Havet's  Vorgange  das  carraen 
saliare  u.  a.  zieht,  auch  die  jüngst  entdeckte,  von  Drossel  zuerst  io  lieii 
Annalen  des  archäologischen  Instituts  (1880)  und  seitdem  vielfach  be- 
handelte altlateinische  Vaseninschrift,  zur  Besprechung  bringt.  Uooli 
soll  noch  hervorgehoben  werden,  dass  manche  gelegentliche  Henierkuiigen 
über  Prusodie  und  Quantität  der  Saturnier  zerstreut  sind,  wie  S.  4ol* 
über  Synizese,  8.  463  über  (^uautität,  S.  4d4  über  Beacbloog  der  AI- 
litteration.  | 

VIU.  Metriflohe  Sohriften  über  das  römische  DrsnuL  | 

73)  Friderici  Ritschelii  Prolegomena  de  rationibus  crilini 
grammaticis,  prosodiacis,  metricis  emendationis  Plautinae.  Ex  Frdr. 
Ritschelii  opusculorum  philologicorum  vol.  V  (Lipsiae,  1879.  S.  285- 
551.)  seorsum  expressa.  Leipzig.  1880.  B.  G.  Teubner.  269S.iBä. 

Das  Werk,  welches  die  Grundlage  der  planttnischen  Pvoiodie 
und  Metrik  auch  heute  noch  bildet,  war  im  Jahre  1848  in  fitodTt 
erster  Ausgabe  des  Trinununns  erschienen.  Als  diese  längst  ?eqptfhi 
war,  Tcranstaltete  Bitsehl  eine  iweite  Trimminiasausgabe  in  Jalve  18T1, 
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Tersehob  aber  die  neue  Herausgabe  der  Prolegomena  bis  anf  das  letzte 
Heft  des  ersten  Bandes  der  neuen  Plantnsausgabe.  Ehe  diese  so 
weit  gekommen  war,  ereilte  ihn  der  Tod.  Deshalb  entschloss  sich  Curt 
Wachsmnt  die  prolegomena,  die  Ritsehl  bedeutend  verändert  und  ver- 
kürzt  haben  wQrde,  unverändert  in  die  opuscula  auCzunehmen  und  veran- 
lasste Fr.  Schoell  in  knapp  gehaltenen  Anmerkungen  auf  die  Stellen  hin- 
zuweisen, wo  Ritsehl  seine  Ansichten  im  Verlaufe  der  Zeiten  tiefer 
begründet  oder  geändert  hat.  Für  diejenigen,  die  nicht  im  Belitz 
der  ganzen  opuscula  sind,  hat  die  Yerlagshandlung  in  sehr  anerkeuuens- 
weiter  Liberalität  diesen  Separutubdruck  iierges teilt. 

74)  J.  Winter,  Ueber  die  metrisehe  Reconstruction  der  Plauti- 
nischen  Ckotica.  Progranun  des  Maximiliansgymnasinins  ftr  1879/80. 
MOodieo.  AkadeiD.  Bachdmckerei  wa  F.  Straub.  1880.  80  8.  in  8. 

Ree.  Ton  C.  Dsiatzko  in  Philologische  Rundschan  1»  23. 8. 781—786« 

Um  einen  Weg  zu  finden,  auf  dem  fortschreitend  man  in  die 
bunte,  gesetzlose  Mischung  von  Rhythmen  und  Metra,  wie  sie  die  jetzigen 
i'lautusausgaben  noch  immer  aufweisen,  Ordnung  bringen  können,  unter* 
ninomt  Verfasser  dreierlei: 

1)  Wenn  auch  zuzugeben  ist,  dass  die  handschriftlicbc  Versabtei- 
lung viele  Fehler  aufweist,  so  ist  sie  doch  besser  zu  würdigen.  Wo  A 
und  B  abereinstimmen,  darf  eine  Abweichung  nur  eintreten,  wenn  zwin- 
gende Gründe  vorliegen,  wie  etwa  Pseudol.  918  fälschlich  ein  iam,  das 
zur  nächsten  Zeile  gehört,  an  den  Schluss  der  vorhergehenden  Zeile  ge- 
setzt erscheint.  Wo  dagegen  A  von  B  abweicht,  hat  zwar  A  den  Vor- 
zug, doch  müssen  zur  Entscheidung  noch  andere  Wahrscheinlichkeits- 
gründe hinzutreten,  sei  es  sprachlicher  Art,  wie  der  selbständige  Inhalt, 
wonach  Men.  672 fg.  von  Brix  falsch  eingeteilt  wird,  da  er  dreimal  den 
Anfang  des  neuen  Gedankens  als  Schluss  der  vorhergehenden  Zeile  setzt, 
oder  metrischer  Art,  wie  wenn  Pseudol.  1250  hodicst  zu  Aufaug  einer 
Zeile  steht,  eine  starke  Interpunktion  nachfolgt,  sodann  ein  völlig  neuer 
Gedanke,  ja  ein  ganz  andres  Versmass  beginnt;  also  das  Wort  nicht 
bloss  dem  Gedanken,  sondern  auch  dem  Metrum  nach  zur  vorhergehen- 
den Zeile  gehört,  letztere  sogar  ohne  dieses  Wort  lückenhaft  erscheint, 
ähnl.  Capt.  495  fg.  —  Besonders  lassen  sich  in  B  vier  oft  wiederkeh- 
rende Fehler  in  der  Versabteilung  nachweisen:  a)  Fehlerhafte  Vereini- 
gung mehrerer  Verse,  besonders  bei  kleineren  asynartetisch  verbundenen 
Kolen  z.  B.  Men.  972 fg.;  b)  Zerteilung  eines  oder  mehrerer  längerer 
Verse  auf  mehr  Zeilen,  jedoch  ziemlich  selten:  Bacch.  633—633.  635  — 
638  in  B  zwei  Octonare  auf  je  drei  Zeilen  verteilt;  c)  Die  Verkennung 
der  Klauseln  (bekanntlich  oft  auch  in  den  Terenzhandschriften) :  Pseudol. 
168»  ib.  186;  d)  Fehlerhafte  Längenansgleicbung  zweier  oder  mehrerer 
Verse:  Bacch.  1161.  1179.  Stich.  826.  Irin.  285  (hier  in  A,  wahrend  B 
dtt  richtige  hat).  Pseudol.  598. 
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2)  Einige  bisher  verpönte  oder  noch  nicht  genugsam  anerkannte 
Verse  sind  wieder  in  ihre  Rechte  einzusetzen:  nämlich  a)  die  baccfaeiscfa* 
iambischc  Tetrapodie,  d.  h.  ein  bacchcischer  Dimeter  mit  einer  iambi- 
sehen  hyperkatalektischen  Dipodie,  ein  schon  von  Studemand  (de  cant 
Plaut.  S.  44)  richtig  erkannter  Vers;  er  soll  vorliegen  Most.  313,  (wo  je- 
doch Ritsch!  advursum  veniri  mihi  äd  Philolach^m  als  kat&lektischeo 
baccheischen  Tetrameter  misst,  Hermann  dgl.  akatalektisch  (ad  Phflo- 
lachötem).  ibid.  314,  ferner  Most,  1,  4,  17  und  22.  Pseudol.  1262.  Capt. 
785  (ohne  das  handschriftliche  ire).  Fers.  789.  Auch  soll  der  baccheische 
Dimeter  katalektisch  sein  können:  Pseudol.  1204  wird  darnach  geteilt: 
ncc  s^rmonibüs  |  morologis  üti.  b)  hyperkatalektischc  iambische  und  ana- 
pästischc  Tetrapodie,  erstere  auch  in  der  sonstigen  Metrik  z.  B.  als 
dritte  Zeile  der  alcaeischen  Strophe  und  als  erste  Hälfte  des  iambischeo 
Öctonars,  der  die  Cäsur  gewöhnlich  nach  der  fünften  Thesis  hat;  letztere 
bereits  von  Christ  (cantica  des  Plautus  S.  48  in  Sitzungsberichten  der 
bayr.  Akademie  d.  W.  1871)  im  Eingang  des  Stichus  hergestellt,  wo 
dieser  eine  Znsammensetzung  eines  anapästischen  Dimeters  und  einer  ka- 
talektischen  anapästischen  Tripodie  annimmt.  Verfasser  findet  ferner 
solche  Verse  in  der  unveränderten  Ueberlieferung  von  Pseud.  V,  2,  20 fg. 
Most.  331.  Men.  35:ifg  ,  auch  Most.  320,  wo  man  sonst  einen  bacchei- 
schen Triraeter  zwischen  Bachien  annahm;  ähnlich  Pseud.  205 fg.  Most. 
895  fg.  ohne  jede  Aenderung,  während  allerdings  Ritschl's  zwei  iambische 
Senare  in  siebenfachem  Widerspruch  mit  der  Ueberlieferung  stehen. 
Verf.  nimmt  auch  neben  den  hyperkatalektischen  Dimeter  einen  des- 
gleichen Monometer  an  oder  eine  katalektische  Tripodie,  die  unter  den 
baccheisch-iambischcn  Tetrapodien  (vgl.  unter  a)  erschien,  auch  als  selb- 
Btändige  Reihe,  besonders  in  der  Eingangsscene  des  Stichus,  wo  sie  meh- 
rere Male  in  A  ausdrücklich  in  einer  Zeile  überliefert  wird ;  ebenso  anch 
doppelt  gesetzt,  Beispiele  bei  Studeraund,  de  cant.  Plaut.  II,  VI,  §  2, 
denen  Verfasser  noch  capt.  505  (Fleckeisen)  und  Men.  760  hinzufügt, 
c)  Katalektische  trochäische  Tetrapodie  soll  besonders  oft  vorkommen 
Pseud.  210-224,  wo  Verfasser  auch  statt  der  Octonare  und  Septenare 
lauter  Tetrapodien  schreibt,  wfihreod  nur  katalektische  Tetrapodien  in 
A  überliefert  sind;  Verfasser  nimmt  aoch  die  Vereinigmig  zweier  kata- 
lektischer  trocbäischer  Tripodien  zn  einem  Verse  an,  wovon  Christ  wieder 
abgekommen  zn  sein  seheint  vgl.  Metrik  *  S.  388.  Verfasser  gebt  aocb 
einen  Schritt  weiter  und  meint,  da  im  trochäischen  Septenar  von  der 
gewöhnlichen  Hauptcäsnr  sich  >2ahlreiche  Beispielec  eines  Ghoriambs 
an  Stelle  des  Cretikers  fänden  (von  mil.  628.  667),  so  solle  andi  am  Ende 
dieser  selbständigen  Tetrapodie  ein  Choriamb  eintreten  können:  Bacch. 
651  (servüs  nisi  haböt).  Bacch.  670.  Men.  114  (bis).  Iii.  900.  Wie 
jedoch  diese  zuletzt  erwähnte  Licenz  schwerlich  zu  billigen  ist,  so  bleibt 
nberbaapt  die  katalektische  trocbAisobe  Tetrapodie  als  selbständige  Reibe 
meb  nach  Winter*»  Darlegung  noch  recbt  sweÜBlbalt   Aber  aoeb  ia 
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deo  Formen  Qoter  a  und  b  bat  Winter,  um  die  üeberiieferang  sa 
halten,  Ueenzen  gestattet,  die  nicht  zu  billigen  sind,  besonders  die  An- 
wendimg des  Daktylus  statt  Trochäus  im  vorletzten  Takte  als  ^  |  v/  z 
oder  w  w  I  j.'  Wenn  sich  Winter  darauf  stfltzen  will,  dass  »Ritsehl  der 
im  Wege  stehenden  Beispiele  nicht  Herr  wird«,  so  beweisen  die  ange- 
fUnrten  Stellen  das  nicht,  da  Ritsehl  sie  sammtlich  zu  scandieren  wusste: 
miL  887  (propter  amorem,  enge  Verbindung  der  Präposition  mit  dem 
Subetaatiy),  ibid.  880  (nescio  mit  Synizese).  Kost  1165  (mit  Elision)  u. 
ähnl.  mil.  1019.  1284.  1288.  Trin.  829.  Pseud.  167.  Most  1111,  so  dass 
nur  Pseud.  117  bleibt,  wo  jedodi  die  Ueberlieferung  kaum  zu  halten 
ist;  bei  andern  ist  Verfzsser  selbst  bedenklich  wie  Pseud.  165  (Ritsehl 
misst  planigerulä  genm  höminnm).  Andre  Beobachtungen  sind  sehr 
beaehtenswert,  so  z.  B.  S.  17,  dass  mehrere  aus  gleichen  Bestandteilen 
zusammengesetzte  Worte,  die  neben  einander  stehen,  gewöhnlich  auf  dem 
unterscheidenden  Teile  betont  sind:  Bacch.  943  exitium  excfdiurn  exle- 
eebra;  ib.  935  obsignatas  cönsignatas.  Pseud.  905  Si  üraquam  quem- 
qaam;  ib.  134  quönim  nümquam  quicquam  quemquam  trochäisch  zu 
messen. 

3)  Durch  sorgfältiges  Eingehen  auf  die  Stellen  der  Dialogparticn, 
wo  der  Rhythmus  wechselt,  kommt  Verfasser  in  diesem  für  die  Metrik 
wichtigsten  Teile  zu  folgenden  Ergebnissen  über  den  Gebrauch  des 
Rhythmuswechsels  bei  Plautus.  a)  Plautus  unterscheidet  scharf 
zwischen  steigendem  und  fallendem  Rhythmus.  Der  erstere  wird  vertreten 
durch  vier  Variationen,  nämlich  Jambus,  Anapäst  und  Bacchius,  der 
zweite  durch  zwei :  Trochäus  und  Cretikus.  Diese  beiden  Gruppen  stehen 
so  sehr  in  völligem  Gegensatz,  dass  irgend  eine  Variation  der  einen  mit 
irgend  einer  der  andren  nur  da  wechseln  kann,  wo  eine  logische  Be- 
gründung durch  eine  Aendorung  des  Inhalts  gegeben  ist.  So  baccheisch- 
trochäische  Mutation  Mostell.  803.  Bacch.  1140.  Capt.  927.  Pseud.  1282; 
zwischen  Creticus  und  iambisch-anapüstischem  Masse  Pseud.  920.  Amph. 
219.  Cure.  103,  endlich  zwischen  Creticus  und  Bacchius,  wo  die  Muta- 
tion gewiss  nicht  so  auffällig  war  wie  in  den  beiden  ersten  Fällen,  was 
auch  die  angeführten  Beispiele  zeigen:  Most.  335  und  Pseud.  258.  — 
b)  Bei  dieser  Beobachtung  ist  besonders  neu,  dass  Jamben,  .\napäste 
und  Bacchien  mehr  nur  eine  Variation  desselben  Rhythmus  sein  sollen, 
was  Verfasser  damit  erklärt,  dass  die  Bacchien  katalektische  iambische 

Dipodien  wären   aus  ^  _  ^      während  er  die  Verwandtschaft  des 

Jambas  und  AnapfLstus  mehr  in  formalen  Dingen  sucht  S.  37,  besonders 
darin,  dass  die  einzelnen  Füsse  jedes  jambischen  Verses  mit  Ausnahme 
der  letzten  auch  durch  Spondeus  und  Anapäst  und  ihre  Auflösungen 
vertreten  werden  können,  sodass  mancher  iambische  Vers,  wie  Asio.  850. 
Cure.  33  erst  im  letzten  Fusse  vom  anapftstischen  Rhythmus  abweiche. 
So  erscheine  der  Anap&st  als  ein  belebterer  iambischer  Rhythmus,  der 
Bacchins  dagegen  als  ein  retardierter.  Achnlich  sei  auch  das  Yerb&Itais 
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zwischen  Trochäen  und  Cretici,  welch  letztere  katalektische  trodiiiscbe 
Dipodien  seien.  —  Nach  diesen  Grundsätzen  werden  gelegentlich  Vers^ 
ohne  jede  Mutation  gemessen,  zugleich  meist  in  engerem  Anschluss  -dU 
die  üeberlicferung  als  bisher:  S.  35 fg.  Stich.  306  (simüique  etc.  iamb.).  ^ 
Most.  897  fg.  zwei  trochäische  Septenare,  wie  sie  tiberliefert  sind,  Pseud. 
589  trochäisch,  Pscud.  275  anapästisch.  Dagegen  Most  310  mit  Rhjtb- 
muswechsel:  Sod  6stne  etc.,  ferner  S.  44  fg.  Asin.  133  mit  Spengcl,  de 
versu  cretico  S.  21,  der  jedoch  seitdem  hierin  seine  Ansicht  geändert  j 
hat  (s.  u.  Nr.  70),  ohne  Rhythmenwechsel  als  kretisch;  desgl.  Psend. 
1106.    Zweifelhafter  ist  Pseud.  583  (anapästisch  nach  der  Ueberlieferung 
zwischen  Bacchien);  richtig  Pseud.  1131  nach  A  (nur  bona  haec  umge-  j 
stellt)  als  iambischer  Septenar  nach  Bacchien  bei  folgenden  Jamben.  —  • 
Die  entwickelten  Grundsätze  verdienen  Beachtung,  wenn  sie  auch  nicht 
durchgeftlhrt  erscheinen  und  manches  fraglich  erscheint,  so  besonder* 
beim  Rhythmuswechsel  zwischen  Bacchien  und  Anapästen,  ob  hier  blosse 
Variation  anzunehmen  sei  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  ein  wirklich 
anderer  Ton  eintritt,  während  wieder,  wie  schon  angedeutet,  Bacchien 
und  Cretiker  nicht  so  fern  stehen  wie  Verfasser  annimmt.    Auch  i»ird 
es  Verfasser  nie  gelingen ,  den  Unterschied  im  Ethoa  der  Jamben  oiKi 
Anapästen  gänzlich  zu  beseitigen. 

c)  Die  vielen  dieser  Theorie  widersprechenden  Stellen  endlich 
finden  ihre  Erledlgang  durch  die  besonders  von  Hermann  und  Christ  be- 
sprochene continuatio  numeri.    Winter  unterscheidet  mit  Recht  die 
mehr  aus  formalen  GrQnden  angenommene,  wie  bei  Clausein,  die  ^nm 
Abschluss  eines  metrischen  Systems  dienen,  sich  als  iambische  Aoslftofer 
an  Trochäen  und  in  trochäischer  Form  an  iambische  Verse  anschliessen, 
in  welch  ersterem  Falle  sich  aucb  die  hyperkatalektische  iambisch-ana- 
pflstiscbe  Tetrapodie  finde,  von  der  zweiten  und  viel  wichtigeren  Art 
der  Gontinaatio  nnmeri,  die  mehr  aus  logischen  GrQnden  eintritt,  nftm- 
lich  wenn  der  Redende  ob  der  Fülle  des  Stoffes  und  der  Gedanken  in 
grosser  JBilfertigkeit  spricht,  zumeist  im  Anfang  der  Scenen,  wo  die  Per- 
sonen neu  auftreten.   Besonders  häufig  ist  sie  iambisch- trochäisch  (rieb-  i 
tiger  trochäisch -iambisch)  z.  B.  Capt  lY  1,  2^4  enthält  eine  Gontinaa- 1 
tion  von  24  trochäischen  Füssen  in  Form  eines  trocbätscfaen  Septenars  \ 
und  sweier  iambischer  Octonare;  ähnlich  Stich.  2B8^  von  18  Fttssen  ; 
verteilt  als  troohäisch  katalektisdie  Tetrapodie,  iambischer  Senar  oad 
iambischer  Octonar.  In  diesem  Znsammenhange  sind  nach  die  vietfe^ 
pOnten  hyperkatalektMieii  iambischen  Oetonare  nnbedenkUcfa,  naniUeh  ' 
Stich.  276  mit  einer  kleinen  ürostellnng  Herauuin's  (erae  neae)  md 
291  nach  sonst  nnanstOssiger  Ueberlieferung.  Zweifalhaft  bleibl  Jedoch 
die  Ton  Hermann  als  Gonsequens  yerlangte  and  auch  Yon  Christ  sage- 
standene  (vgl.  Metrik*  S.  808)  Elision.   So  kommt  Winter  m  den  j 
Schlosse»  dass  Plantns  die  iambiscfa-troehäischc  Goatinaatioii  des  Blqrth-  ! 
mm  in  der  Weise  snliess,  dass  das  Hypermetron  iwar  stets  aaige-  | 
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»ehlossen  blieb,  aber  die  Ilyperkatalcxis  gestattet  war;  so  noch  Stich. 
326.  Most  989  fg.  Men.  120.  571  fg,  Pscud.  225  fg. ;  nicht  jedoch  nötig 
Pere.  266,  wo  sie  Ritsehl  annahm,  da  dort  die  Messung  bene  admor- 
viore  znlässig  ist.  Dieselben  Grundsätze  gelten  auch  flir  die  baccheisch- 
k  rotische  (richtiger kretisch-bacchcischc)  Cuntinuation,  wie  Men.  IV,  2,  1  —  6, 
wohl  auch  Pseud.  1126  (auch  schon  1110)  Die  Konsequenz  dieser  Er- 
scheinung ist  Men.  760  die  Annahme  Christ's,  der  der  Verfasser  ohne 
Not  durch  die  Scansion  ventt  ddfert  aus  dem  Wege  geht,  nämlich  dahin 
gehend,  dass  ad-fert  geteilt  mit  venit,  also  venit  ad-  den  Schluss  des 
Baccheus  und  mit  fert;  quös  si  aut  —  uuum  ömnes  den  ersten  Baccheus 
der  neuen  Reihe  bildet,  während  Pseud.  1329  kretische  Totraraeter  vor- 
liegen, sobald  man  quid  nunc?  zum  vorhergehenden  Vers  zieht. 

Den  entwickelten  Grundsätzen  entsprechend  und  im  Anschluss  an 
die  tiberlieferte  Versabteilung  wird  eine  Anzahl  Cantica  aus  den  Me- 
naechmen  und  Psendolus,  einzelne  auch  aus  andern  Stücken;  Stich.  1  und 
274.  Most.  313.  690.  Racch.  640.  Capt.  495  textkritisch  behandelt.  Von 
metrischer  Seite  ist  die  Annahme  als  höchst  bedenklich  hinzustellen, 
dass  die  Messungen  auf  S.  60  und  61  Uber  Tripodien,  byperkatalektl- 
sehe  Tetrapodien  n.  ft.  »entschieden«  wären,  besonders  die  Lehre,  dass 
die  trocbäische  Tripodieden  Wert  des  Diraeters  dadurch  erhielte,  dass 
ein  Fnss,  der  bald  der  erste,  bald  der  letzte,  monopodisch,  die  andern 
dipodisch  gemessen  würden,  da  die  durchgehende  dipodische  Messong 
aseh  durch  andere  Mittel  sich  eraielen  Iftsst 

75)  Heinrich  Schenkl,  Plautinische  Studien.  In:  Sitzungsbe- 
richten der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Philologisch- 
historische Klasse  XCVIll.  Rand.  Heft  HI.  Jahrgang  1881.  Wien  1881 
in  Commission  bei  Carl  Gerold's  Sohn.  S  609—698.  Auch  als  Ab- 
druck aus  den  Rerichtcn  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 
Wien.  1881.  Carl  Gerold's  Sohn.  92  S.  in  8. 

Ree.  von  M.  Niemeyer,  philol.  Wochcnischrift  1881  Nr.  7  S.  200— 

202.  —  H.  Schenkl,  Erwiderung  auf  Max  NiemoyeHs  Receii'^ion  der 

»plautiuischen  Studien«.    Zeitschrift  für  Österreich.  Gymnasien.  1882. 

Fleft  3.  S.  245-  248.  -  M.liiemeyer,  ebenda,  üelt  5.  S.  409.  —  H.  Schenkl, 

ebenda  S.  406-  410. 

Vier  dialogische  Cantica  aas  der  Mostellaria  690— 784.  788—808. 
818  -  847  und  886^904  werden  8. 684—668  behandelt  und  kommt  Ver- 
ÜMser  sn  folgenden  Resultaten:  Die  grosseren  lyrischen  Partien  ser* 
lallen  In  mehrere  dem  Inhalte  wie  der  Form  nadi  streng  geschiedene 
Ahteflnngen.  Diese  kleinen  Teile,  sowie  die  einseinen  Gantica  selgen 
sfaie  insaent  kunstreiche^  Ja  künstliche  und  recht  kompliderte  Kompo- 
sition, die  in  den  verschiedenen  Stocken  ehie  sehr  versdiledene  ist 
Bald  stehen  bloss  mehrere  Strophen  neben  einander,  bald  treten  Ein* 
leitongs-,  Mittel-  und  SdüusssAtse  hinsu,  die  ihrerseits  bald  wieder  p«F 
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itttal  lanfaii,  btU  m  «iBioder  im  YerliiUais  der  ÜMkefar  oder  ISiPiÜe 
roiig  stehen.  Allee  diee  erklftrt  sich  nnr  anter  der  Toraiusetiaiig  eiaer 

koostmässig  gesetitea  Komposition  und  weist  darauf  hin,  dass  dieee 
Oantioa  auch  getanxt  worden  sind.  —  Dass  die  Durchforschung  dar 
vier  Cantica  keine  ausreichende  Grundlage  zur  Aufstellung  weittragendo' 
Schlüsse  bildet,  giebt  Verfasser  selbst  zu.   Es  ist  auch  hier  nicht  der 
Ort,  die  kritische  Grundlage,  auf  der  Verfasser  seine  Responsionstheori« 
aufbaut,  näher  zu  untersuchen  (das  fällt  der  Berichterstattung  Ober  plau- 
tinische  Kritik  zu),  wiewohl  nicht  unbcrtihrt  bleiben  soll,  dass  es  auch 
hier  nicht  ganz  ohne  Transposition  (z.  B.  des  zum  Teil  schon  von  RiiscLl 
verdächtigten  Verses  721  nach  1193,  889  nach  887  mit  Acidalius  und 
Ritsehl)  und  Interpolationsannahme,  wie  738  (pessumo  soll  unplautinisch 
sein)  und  Lücken  322  (amplectere),  895  (quidquam  imperitare)  und  90i) 
(ostium)  abgeht.  —  Was  nun  die  symmetrischen  Anordnungen  betrifft,  so 
kann  man  von  den  Aufstellungen  tlber  885 fg.  wohl  ganz  absehen.  Ritschi  s 
Restitutionsversuch  verwirft  auch  Scheukl,  ebenso  die  von  F.  Schmidt 
(quaestiones  de  pron.  dem.  formis  Plautinis  S.  32)  vorgeschlagene:: 
iambischen  Senarc;  auch  von  Studcmund  weicht  er  mehrfach  ab.  Ab- 
gesehen von  V.  897  und  8'.)8,  die  nach  der  Ueberlieferuug  als  trochäische 
Septenare  beibehalten  werden,  und  von  887—890,  einem  Vers,  der  »vor- 
läufig als  hyperkatalektischer  baccheischer  Trimetert   aufgefasst  wird, 
findet  Verfasser  keine  eigentlichen  Strophen  und  Autistrophen,  sondero 
beschränkt  sich  darauf,  Systeme  von  iambischen  und  auapästischen  Di- 
metern  zn  konstatieren,  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  mit  ziemlich  ge- 
ringen Abweichungen  von  der  Ueberliefcruiiff,  und  nur  im  Eingang  nimmt 
er  eine  iambisch -anapästische,  mesodisch  gebaute  Strophe  an,  mit  einer 
Einleitung  von  zwei  akatalektischen  und  einem  katalcktischen  iambiscbeo 
Dimeter  (885—886  med.)  und  geschlossen  durch  einen  katalektischen 
iambischen  Dimeter  (890  fin.  und  891  init.l.  ^  Auch  von  einem  zweiten 
Canticum,  nämlich  313—347,  wo  324-326  =  327—329  und  333-337 
s  889—343  als  entsprechende  Strophenpaare  herausgegriffen  werden, 
siebt  man  billigerweise  ganz  ab,  da  Verfasser  dies  Stuck  selbst  als 
schwer  bezeichnet  and  nur  in  der  Zuversicht  auf  die  Ergebnisse  der 
Untersuchung  über  die  beiden  andern  Cantica  seine  Aufstellungen  ge- 
wagt zu  haben  erklärt.    Gegen  324—326  =  327—329  z.  B.  spricht  scho« 
die  Interpunktion,  die  886  und  827  d.  h.  Schluss  der  8tro|fthe  und  An- 
fuig  der  Antistrophe  ganz  eng  zusammen  fügt 

Worauf  stützt  sich  denn  der  Beweis  ffkr  Symmetrie  in  783—803? 
Zweimal  seheint  dem  Verfasser  die  Ueberlieferuug  V.  783  und  796  einen 
Vers  zu  geben,  der  ans  1  dim.  baoob.  -f  tripod.  iamb.  catalecüea  besteht; 
die  Ritsehl  dnrcfa  oongredibor  fllr  eongrediar  nnd  durch  UmsteUiing  fon 
se  nach  hasce  zu  regelrechten  beocheiscfaen  Tetranetem  machte.  Dann 
giebt  die  Ueberliefening  nach  788  seefas  baocheische  Tetrameier;  nach 
796  sieben  desgleichen.  Nach  788  folgen  nasser  den  sechs  baooheisehsn 
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Mnunetern  noch  sechs  Verse,  die  Ritsdil  durch  geringfügige  Aenderung 
»ämmUich  zu  baccheischen  Tetrametern  machte,  wenigstens  die  ersten 
mit  grosser  Walirscheinlichkeit  (hoc  verbum  statt  verbum  hoc;  potivi 
^•tatt  potui  u.  dcrgl.),  die  jedoch  nach  Schenkl  auch  Verse  wie  783  und 
Ti'G  enthaltoji  <olleu.  So  wkd  nun  ein  Strophenpaar  konstituiert,  indem 
763  und  die  folgenden  ^echs  Racchien  gleichgesetzt  werden  dem  Verse 
7yo  mit  den  Bacchien  des  Schlusses.  Dass  das  sieben  statt  sechs  sind, 
verlieht  nichts.  Denn  der  siebente  und  letzte  wird  einzeln  genommen 
und  »bildet  den  Abschlüsse.  Der  dazwischen  liegende  bildet  den  Mittel- 
!^atz,  also  eine  Mesode.  Dass  die  Verteilung  der  Verse  und  Versteile 
unter  die  beiden  Personen  in  den  beiden  Strophen  ganz  verschieden  ist, 
B.  in  der  Strophe  die  letzten  vier  Verse  verteilt  sind,  in  der  Gegen- 
;trophe  von  einer  Person  gesprochen  werden,  soll  auch  weiter  nichts 
ausmachen.  »Die  strenge  Regelmässigkeit«,  sagt  Verfasser,  »mit  der 
<iie  einzelnen  Teile  sich  cntsprecheD,  ist  zu  auffalleudi  als  dass  man  sie 
dem  Zufalle  zuschreiben  könnte.« 

Viel  erheblicher  sind  endlich  die  Einwendungen  gegen  die  Schenkl* 
sehen  Strophenpaare  des  letzten,  zuerst  behandelten  Gedichtes:  690 — 
Einleitung.  693- 697  erste  Strophe.  698-701  Mittelsatz.  702—706 
erste  Strophe  repetiert.  707  -714  Schlusssatz.  715  - 7l7  üebergang  zum 
zweiten  Teile.  718  724  zweite  Strophe.  725-731  zweite  Strophe 
repetiert.  732—734  Uebergang.  735  -740  zweite  Strophe  zum  zweiten 
male  repetiert.  Ist  eine  solche  Gruppierung  mit  Einleitung,  Mittelsatz 
und  zweimaligen  Uebergängen,  mit  zwei  Strophen,  deren  erste  einmal, 
(leren  zweite  zweimal  repetiert  wird,  schon  von  vornherein  höchst  un- 
wahrscheinlich, so  wird  sie  geradezu  unmöglich,  wenn  man  sie  genauer 
ansieht.  Wie  wird  das  erste  Strophenpaar  gewonnen?  Ganz  willkürlich 
scheidet  Schenkl  ans  dem  Monolog  Simo's  690—699  in  der  Mitte  fünf 
Verse  aus  und  zwar  von  693  an,  weil  da  das  erste  mal  ein  dem  702. 
ootspreobender  Vers  vorkomnit.  Diese  also  aus  der  Mitte  willktlrlich 
heraosgegriffenen  Verse  setzt  er  sodann  den  fünf  ersten  der  zweiten 
monologischen  Partie  Simo's  (702  fg  )  gleich,  w&hreod  doch  nach  dem 
tilnften  nicht  einmal  der  Sate  zu  Ende  ist  sondern  der  Monolog  um 
Tier  Verse  weiter  geht.  Dass  Hermann  und  Becker  hier  bereits  Sym- 
vetrie  annahmen,  scheint  Verfasser  gar  nicht  su  wissen.  Deno  ein  Blick 
ni  Hermann's  Schema  £lem.  doctr.  metr.  8.  2l68q.  hätte  ihn  belehren 
nftssen,  wie  viel  einfocher  sich  die  Sache  machen  lässt,  wenn  man  durch* 
tis  Responsion  annehmen  will  Aber  auch  schon  Hermann  ist  viel  zu 
weit  gegangen.  Denn  sehi  Ansatz  702— 710  »716— 722  ist  ja  ganz  un- 
mögUdi.  Das  wahre  an  der  Sache  ist,  dass  allerdings  der  Anfiing  (also 
fleraiami*8  asa)  ehi  Strophenpaar  zeigt,  vorausgesetzt,  dass  696  mit 
trochäischem  Ausgang  an  lesen  ist,  was  nicht  gerade  unwahrscheinlich 
ist,  da  die  andere  Messung  abducM  me  änus  gewiss  auch  sehr  hart 
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ist  Bs  ist  also  l^ein  Gnmd  ? oriiaaden,  folgende  Qymmetrie  des  Aotap 
tu  beanstaaden: 

Melius  anno  höc  mihi  uöq  fuit  domi, 
Nec  quod  una  6sca  me  iüverit  magis. 
Prändium  uxör  mihi  pörbonum  dedit; 
Nunc  dormitiim  iubet  me  fre:  rainumö. 

N6n  mihi  forte  visum  ilico  fuit, 
M61ius  quom  prdndium,  quam  solet,  dedit. 
Ydluit  io  cübiculum  abdücere  me  anus: 
Nön  bonnst  sömnus  de  pr&odio:  apag^. 

Hier  sefaeint  die  Symmetrie  auch  nicht  aus  rhetorischen  Qrftndeo 
Teranlasst  sn  sein,  wie  so  oft  bei  Plaotus  im  Dialog  die  Entgegnaog  der 
BehaopUiDg  auch  rhythmisch  gleieh  gestellt  wird.  Alles  fibrige  aber 
sind  daoila^/iii«,  mindestens  schon  V.  702—707.  Hier  babon  wir 
also  eine  Composition,  fttr  die  sich  sehr  wohl  Vorbilder  im  spUecea 
grieehisehen  Drama  finden  lassen,  Refmnit  erinnert  nnr  an  die  ans  Eari- 
pides  bekannte  Art  der  Monodien,  das  einsige  ans  dem  griecbisebeB 
Drama,  das  sieb  mit  plantin.  nnd  terenzischen  Gantica  vergleichen  Hsst 
80  ist  s.  6.  Orest  900—1013  gebant,  wo  sich  im  Anfang  ein  Stropbea- 
paar  findet  (960—970  s  971—981),  dann  aber  bis  snm  Scbloss  die 
Form  des  dRoAfjb/tifov  eintritt,  die  bekanntlich  nicht  aosschlieest«  dass 
gleiche  Verse  nnd  Ähnliche  Versgmppiemngen  auftreten,  aber  trotaden 
weit  entfernt  ist  von  antistrophischen  Kompositionen. 

76)  A.  Spenge],  Reformvorschläge  zur  Metrik  der  lyrischen  Vers 
arten  bei  Plautus  und  den  übrigen  Scenikem.  Berlin,  Weidmann'sche 
Bnchhandlung.  1882.  IV  und  480  S.  in  8. 

Ree.  Deutsche  Litteraturzeitung  1883  Kr.  48.  S.  I7ia— 1711  von 
0.  Seyffert  —  Utterar.  Gentraiblatt  1882  Nr.  49.  S.  1667—1668.  — 
Cultora  (1888).  IV.  Nr.  7.  8.  224-226  von  Zambaldi. 

Die  Untersnchnng  Winter's,  die  andere  Resultate  bietet,  ist  niebt 
berficksichtigt,  würde  auch  den  Ver&sser  schwerlich  in  Irgend  einem  we- 
sentlichen Punkte  SU  einer  andern  Auilisssung  bestimmt  haben,  da  die 
Ausgangspunkte  wesentlich  Tsrschieden  sind.  Wie  wenig  flberhaopt 
bisher  die  Ansichten  ttber  dieses  Gebiet  flbereinstimmen,  beweist  schon 
die  ganz  verschiedene  Beurteilung,  die  dieses  Werk  in  den  ersten  £ist 
ganz  gleichzeitig  erschienenen  Recensionen  gefunden  hat.  Und  das  Werk 
selbst  beweist,  wie  ernst  Verfasser  an  sich  selbst  Kritik  geübt  hat. 
Irgend  eine  abschliessende  Bedeutung  kann  Keferent  dem  Werke  zwar 
auch  nicht  zusprechen,  wohl  aber  trägt  es  bei,  die  Verstechnik  der  ein- 
zelnen Rhythmcngcschlechter,  besonders  des  an  die  Spitze  gestellten 
kretischen  schärfer  zu  bcstimmeu.  Freilich,  >vas  Verfasser  in  dem  Vor- 
worte sagt,  dass  manche  plautiniscben  Cantica  in  wohlgebauten  glattei) 
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B^Tthmen  fliMseOi  die  dem  Flantos  wirklieb  angeboren,  wftbrend  andre 
trolx  aller  Medlcanento  ein  sieebes  Dasein  einberscbleppea  —  diesen 
Qegeosats  bat  auch  Spengel  nicbt  zn  beseitigen  vermodit,  aber  einen 
«eaentlicben  Fortscbritt  zeigt  sein  Werlc  darin,  dass  die  vielen  oniweifelbaft 
echteD,  rhytbmiscb  ricbtig  bestimmten  Partien  benrortreten  nnd  diesen 
we&^stens  einzelne  der  bisber  streitigen  sieb  einordnen  lassen,  wftbrend 
eine  andere  siemlicb  grosse  Masse  immer  nocb  als  fOlUg  nnsicber  bin- 
gest^t  werden  mnss.  Selbst  bei  den  mit  gewissem  Beehte  vielgeta- 
ddten  Absebnitlen  Ober  die  trochäischen  Octonare  nnd  anapitotfedien 
Tetnuaeter  ist  manches  beachtenswerte,  besonders  dass  der  strenge  Bau 
dea  ersteren  betont  wird,  während  die  schwierigen  Fragen  ttber  die  Ana- 
pästen der  weiteren  Forschung  vorbehalten  bleiben  mflssen.  —  Doch 
kommen  wir  zu  den  einzelnca. 

I.  S.  1— 15  kommt  eine  grosso  Anzahl  kretischer  Tetrameter- 
partien aus  15  verschiedenen  Plautusstücken,  die  eine  aus  Tercuz  uud 
sechs  Tctramctcr  aus  den  Fragmenten  zum  Abdruck  und  werden  an 
diesem  folgende  Gesetze  durchgeführt:  1)  Die  Thcsis  (Senkung)  des 
letzten  Fusses  wird  rein  gehalten,  bereits  von  Ritsehl  durchgeführt. 
Acht  Stellen  kommen  zur  besonderen  Besprechung,  die  mit  einer  Aus- 
nahme (capt.  207)  anapäätisch  gemessen  werden,  was  jedoch  meist  sehr 
fraglich  bleibt.  2)  Der  Choriamb  ist  im  kretischen  Versmass  gänzlich 
ausgeschlossen,  wie  im  Griechischen,  so  auch  im  Lateinischen;  an  30 
Stellen  im  Plautus  wird  der  Choriamb  beseitigt ,  in  einer  grösseren  Anzahl 
durch  geringfügige,  nicht  unwahrscheinliche  Aenderungen  wie  nec  für  nequc, 
andere  bleiben  zweifelhaft,  da  es  oft  mehrere  Möglichkeiten  giebt;  dazu 
kommt  noch  eine  Stelle  aus  den  Fragmenten,  vier  andere  hat  bereits  Rib- 
Ijcck  in  der  zweiten  Autlage  gebessert.  3)  Die  Thesis  des  zweiten  Fusses 
muss  kurz  sein,  wenn  der  Tetrameter  in  zwei  scharf  getrennte  Dimeter 
zerfilllt,  d.  h.  wenn  die  Schlussarsis  des  zweiten  Krcticus  mit  der  Schluss- 
'ilbe  eines  zwei-  und  mehrsilbigen  Wortes  zusammenfällt,  ähnlich  wie  im 
iambischen  Octonar;  (also  Bacch.  658  frügi  und  Triu.  270  frügem  au 
dieser  Stelle  unmöglich}.   Aber  auch  wo  dies  nicht  der  Fall  ist ,  wird 
die  Länge  in  der  zweiten  Senkung  gemieden:  Plaut.  Asiu.  132  ist  capitis 
te  richtige  Kürze,  ebenso  liegt  Ter  Andr.  631  nahe  das  fehlende  est 
lieber  nach  ubi  einzusetzen;  pöst  ubist  tömpüs  pronnssa  iam  pörfici. 
Alle  übrigen  widersprechenden  Stellen  sollen  zu  ändern  sein:  17  bei 
Plaatos,  eine  bei  Terenz  (der  verzweifelte  Yers  Adelph.  611)  und  eine 
io  den  Fragmenten.  —  4)  Kat elektische  Tetrameter,  sowie  ttber- 
iiaopt  kataleictische  Icretische  Verse  kennt  die  lateinische  Poesie  nicht. 
Doch  widersprechen  dem  nicbt  weniger  als  26  Stellen  bei  Plautus,  ein 
fitisser  TeH  derselben  sogar  sehr  entschieden,  wie  Mosteil.  329  Si  cadas, 
n6n  cades,  qnfn  cadam  t^nm.  —  5)  Vom  cretiscben  Dimeter  gilt 
natürlich  dasselbe  wie  vom  zweiten  Teile  des  Tetnuncters,  während  der 
cretiscbe  Xr  im  et  er  eine  sehr  nnsicbere  Yersart  sei,  da  nenn  pianCi- 
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oische  Stellen,  wo  man  ihn  bisher  annahm,  zu  verwerfen  seien  und  nur 
uo«h  sechs  Beiego  bleiben.  Nicht  nachweisbar  ist  der  Hexameter,  der 
überhaupt  nur  au  sechs  Stelleu  bei  Plautus  in  Betracht  kommen  köimie. 

—  C)  Dagegen  ist  sehr  häufig  die  Verbindung  eines  kretischen  Dimeters 
(natürlich  ganz  nach  den  besprochenen  Gesetzen  gebaut)  mit  der  trochai- 
schen  katalektischen  Tripodie,  deren  beide  Thesen  meistens  rein  bleiben. 

—  7)  In  Anschluss  au  diese  Auffassung  der  fraglichen  Yersrerbiadoiig 
erfolgt  eine  Besprechung  aller  Stellen  mit  der  Versgattung  j.  v>  _  I  ^  w  _  ! 
j.  V/  si^j  j.,  womit  offenbar  immer  eiu  ganz  besonderer  komischer  Effekt 
beabsichtigt  ist.  -  8)  Andere  kretische  Versarten  dagegen,  wie  die  Ver- 
bindung der  katalektischen  trocbftiscben  Tripodie  and  eines  kretischen 
Dimeters,  also  die  Umkebrung  des  soeben  besprochenen  Verses,  sowie 
Dimeter  mit  akatalektischer  trochäischer  Tripodie  oder  katalektische 
Tetrapodien  und  akatalektiscbe  Dipodie  sind  unzulässig;  ebenso  kreti- 
scher Monometer  mit  iambischem  Monometer  verbunden,  wie  Amph.  SS7 
angcnommeQ  wird.  —  9)  Was  die  Prosodie  der  Eretiker  anlangt,  eo 
ist  Synizese  nur  in  meo  und  meum  sicher,  ebenso  Abstossoog  des  Sdilnas-« 
nach  von  Natur  kurzem  Vokale;  dagegen  ist  die  Kürzung  einer  langen 
Anfangssilbe  in  der  Art,  dass  dieselbe  unter  die  zwei  Ktürzen  einer  anf» 
gelösten  Hebung  die  erste  oder  zweite  Stelle  einnimmt,  fernzuhalten; 
wohl  aber  ist  Kürzung  einer  ursprünglich  langen  Endsilbe  eines  iMn- 
bischen  Wortes,  dessen  beide  Silben  einer  aufgelösten  Arsis  angeboren, 
unbedenklich.  F&Ut  eine^mittelzeitige  Endsilbe  in  die  Arsis,  so  kann 
sie  nnr  Umg  sein,  also  ttbt  oder  tibi.  Mit  Unrecht  misst  man  Nomi- 
native anf  IM  nnd  a  in  Kretikem  lang  (Dordalos,  familiS).  Die  eimigB 
Pehnung  einer  Endsilbe,  die  in  iambischen  und  trochäischen  Versen 
bereits  immer  knrs  gemessen  ist,  sdieint  SgS  su  sein.  Vor  der  Hnnpl- 
cAsur  des  Tetrameters  ist  syllaba  aneeps  und  Hiatus  gestattet  Wie  in 
iambischen  und  troch&ischen  Yersmasse  kann  ein  einsilbiges  anf  langen 
Vokal  oder  m  endigendes  Wort  mit  der  vokalisch  anlautenden  knnen 
Anfimgssilbe  des  folgenden  Wortes  die  erste  der  beiden  kurzen  Silben 
einer  aufgelösten  Hebung  bilden,  jedoch  nicht  in  mehrsflbigen  Worten. 
Auch  Host  888  ist  kein  unregelmftssiger  Hiat  au&unehmen,  Sooden 
der  Vers  als  troohftische  katalektische  Tripodie  su  messen.  —  10)  Wort- 
betonung:  Es  dürfen  swei-  und  mehrsilbige  WOrter  nicht  auf  ihren 
kurzen  Endsilben  betont  werden;  bei  drei-  nnd  mehrsilbigen  Worten 
dürfen  die  zwei  letzten  kurzen  Silben  nicht  in  die  Arsis  fallen.  Spon- 
deiscbe  WOrter  werden  so  verwendet  dass  entweder  die  erste  Silbe  in 
die  Arsis,  die  zweite  in  die  Thesis  f&Ut,  oder  dass  beide  Silben  einer 
Arsis  angeboren.  —  11)  In  den  ca.  250  sichern  Tetrametem  sind  ftst 
swei  Drittel  (176)  ohne  Jede  aufgelöste  Arsis,  60  haben  nnr  eine, 
acht  Verse  Je  zwei  Arsen  aufgelöst,  nie  Jedoch  wird  die  Scblussarsis 
des  zweiten  oder  vierten  Fusses  au^elOst,  am  meisten  noch  die  erste  Arsis 
des  ersten  nnd  dritten  Fusses  (Jo  18mal),  sodann  auch  die  ente  Arsii 
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das  swviten  (16 mal),  wAhrend  die  ente  Anis  des  vierten  Fasses  nur 
sechsmal  «ofigdtet  wird;  von  den  zweiten  Arsen  am  hftnfigsten  die  des 
dricteo  (sehnmal)  und  die  des  ersten  Fnsses  (stebenmal),  die  beiden  Arsen 
ein  und  desselben  Kretikns  dürfen  nicht  aafgel5st  worden,  auch  nicht  swei 
benachbarte.  —  Es  ist  ancfa  mit  diesen  Gesetzen  wie  mit  den  Eingangs  her- 
vorgehobenen. Eine  Anzahl  Stellen  widerspricht  einem  wesentlichen  Teile 
derselben  und  es  bleibt  noch  fraglich,  wie  weit  die  Ueberlieferong  folsch 
ist  oder  andre  als  kretische  Messungen  zu  empfehlen  sind. 

II.  Das  trochäische  Versmass  wird  S.  135—192  und  285—290 
behandelt,  zunächst  werden  hier  240  Octonare  aus  Plautus,  Terenz 
und  dcu  ül)rigen  Scenikcrn  zusammengestellt  als  sichere  trochäische  Oc- 
tonare. Referent  würde  eine  Anzahl  derselben  noch  weggelassen  haben, 
wie  viele  der  terenzischen:  Andr.  307.  Phorm.  19  i.  Ilec.  813.  747.  Ad. 
523  (mit  dem  unmöglichen  Schlüsse  qnia  propest).  Die  diesen  Beispielen 
entnommenen  Regeln  lauten:  1)  Im  trücliäisclicn  Octonare  ist  keine  pro- 
sodische  Licenz  erlaubt,  die  nicht  auch  im  trochäischcn  Septenarc  zugc- 
lassen  wurde.  Das  geht  also  z.  B.  gegen  Ritschl's  Synizese  filiis,  otio> 
wie  auch  die  folgende  Regel:  2)  Daktylische  Wörter  und  Wortenden  können 
ebensowenig  als  trochäische  Versfüssc  verwendet  werden,  wie  im  Scptenar. 
3)  Zweisilbige  Thesen  können  nicht  derartig  in  zwei  Wörter  verteilt 
sein,  dass  die  erstere  der  zwei  Kürzen  die  Schlusssilbe  eines  zwei-  und 
mehrsilbigen  Wortes  bildet.  Endlich  4)  der  trochäische  Octonar  muss 
auch  äusserlich  als  solclicr  kenntlich  sein,  d.  h.  wenigstens  eine  reine 
Thesis  haben.  Nur  ausnahmsweise  (nämlich  in  sechs  Fällen)  kann  ein 
solcher  ohne  reine  Thesis  beigemischt  sein,  wenn  er  zwischen  trochäi- 
schen Versen  steht;  nie  aber  können  zwei  oder  gar  mehrere  hinter  ein- 
ander der  reinen  Thesis  entbehren.  -  Eine  grosse  Anzahl  Stellen  aus 
zehn  Stücken,  darunter  drei  von  Spengel  selbst  früher  trochäisch  ge- 
messene werden  jetzt  für  anajtästisch  genommen,  zum  Teil  nach  Müller's 
und  anderer  Vorgang,  nämlich  Pers.  491.  753— 757.  700  -770.  785  -  79ö. 
846.  Pseud.  133  157.  165-167,  l73  184.  574.905—913.  020fg.  1003. 
1120.  Cure.  130.  138.  Rud.  220.  956.  Trin.  820.  236.  2G4.  287.  252. 
Bacch.  G40.  Truc.  II  5  und  7.  Men.  588.  Stich.  326;  ganz  unentschieden 
ist  es  bei  Capt.  208.  Andere  aus  vier  plautinischen  Stücken  zeigen  Ver- 
derbnisse: Pers.  14.  273.  278.  487.  Pseud.  203.  218.  Poen.  I  2,  41.  Aul. 
IV  9,  18,  so  auch  fünf  Stellen  aus  Torenz:  Andr.  607  (perdit  für  per- 
didit).  Hec.  281  (aber  sollte  hier  nicht  nemo  aus  einem  ähnlichen 
Grunde,  wie  neutiquam,  in  der  ersten  Silbe  kurz  sein?)  Hec.  523.  Heaut. 
589  (offenbar  iamb.  Octonar),  Ad.  165.  Drei  Stelleu  der  Fragmente  bat 
bereits  Ribbeck  nach  Bucheler  verbessert  gegeben.  Die  Entscheidung 
ftbor  diese  fraglichen  Stellen  ist  meist  Frage  der  Textkritik.  Die  ein- 
zigen Eigentümlichkeiten,  die  Spengel  den  troob&ischen  Octonaren  ein- 
räumt, sind  zwei  Freiheiten  über  die  Wortbetonnng,  insofern  zwei-  und 
mehrsilbige  Wörter  auf  ibre  kursen  Eodsüben  betont  werden  können 


Digitized  by  Google 


410 


Metrik. 


1.  B.  multi  bona  (was  jedoch  unter  ümstiUideii  audi  in  Sepianar  aieli 
nnerlaabt  ist  vgl.  Biiz  ad.  Plant,  lail.  Y.  27)  und  bei  drei-  and  oMhr- 
silbigen  WOrten  die  beiden  korsen  Endsilben  ingleich  in  die  Arris  ftUea 

können  (oninia').  Terenz  verschmäht  diese  zweite  Betonungsart;  wohl 
auch  die  erste.  Denn  Ad.  623  ist  Spcngels  Vers  unmöglich  s.  o.  und 
Hec.  290  handelt  sich 's  um  einen  Eigennamen.  —  Ausser  deu  katalek- 
tischeu  und  akatalektischen  Tetrametern  erkennt  Spengel  nur  noch  den 
katalektischeu  Dimeter  an,  auch  sticliisch  Epid.  3—6,  die  katalektische 
Tripudie,  meistens  zwei  zu  einem  Vers  vereinigt,  und  den  akatalektischen 
Monoraeter,  jedoch  nur  als  Klausel  kretischer  Tetrameter  (vielleicht 
z  v>  I  1?),  ferner  den  katalektischeu  Monometer  in  eiuzeiu  stehenden 
Ausrufen  bei  Tereuz,  Phorm.  485.  Eun.  292. 

III.  Spengel's  Aufstellungen  über  das  baccheische  Versmass 
sind  zum  grössten  Teile  die  Konsequenz  aus  seiner  Behandlung  der 
Kretiker.  l)  In  Beschränkung  prosodischer  Liceuzeu  geht  er  noch  weiter 
als  0.  SeytTert,  de  bacch.  vers.  usu  Plautino  S.  7sq.,  der  diejenigen 
Silbenkürzungen  und  Verschleifungeu  zulässt,  die  auch  im  iambischen 
Septenar  geduldet  werden.  Abgesehen  von  dem  Abfall  eines  Schluss-« 
einer  kurzen  Silbe  wird  keinerlei  Kürzung  einer  langen  Silbe  am  Schluss 
oder  Anfang  oder  innerhalb  eines  Wortes  gestattet.  Im  Gegenteil  tritt, 
dem  Charakter  dieses  Versmasses  entsprechend,  das  Streben  hervor,  die 
Quantität  ursprünglich  langer  Endsilben  für  deu  schwerfälligen  Bau  der 
an  einander  stossenden  langen  Arsenpaare  zu  benutzen,  wie  me&I  fidä 
'  tuÄIque  T^'i.  loquar  haec;  jedoch  wird  die  Länge  der  Nomlnativendnng 
der  ersten  Dcclination  wahrscheinlich  und  der  zweiten  gewiss  nicht  ei^ 
laubt.  —  Mitteizeitige  Endsilben  dürfen  weder  in  der  Arsis  kurz  ge- 
braucht werden,  sodass  sie  mit  der  darauf  folgenden  Kürze  eine  anfge* 
löste  Hebung  bilden,  noch  in  der  Thesis  derartig,  dass  sie  mit  der  m- 
hergehenden  kurzen  Silbe  eine  zweisilbige  Thesis  ausmachen;  ebeosch 
wenig  können  mittelzeitige  Silben  innerhalb  eines  Wortes  so  gekürzt 
werden.  —  Synizese  ist  beschrankt  auf  tuo,  meo,  dao  u.  ä.  in  der  Arsis, 
in  swei  Fallen  mit  Elision;  in  ennt  und  diu  ist  sie  zweifelhaft,  noch  mehr 
in  anderen  Fällen.  Hiatus  ist  nur  gesichert  bei  einem  einsilbigen  anf 
m  ausgehenden  Worte,  wenn  dasselbe  die  erste  Silbe  einer  aafgeKtotea 
Arsis  ist  Bei  einsilbigen  Wörtern  auf  Vokal  findet  sich  die  gieiche  Er- 
scheinung wohl  nur  aufiUlig  nicht,  sonst  ist  Hiat  su  verwerfen,  Imsonders 
Hiat  und  syllaba  anceps  nicht  susulässen  nach  dem  sweiten  Fasse  des 
Tetrameters,  wo  dieselben  Seyffert,  Christ  und  früher  selbst  Spengel 
hielten.  Entscheidend  ist  hier  der  Umstand,  dass  anch  sonst  nicht  der 
baccheische  Tetrameter  in  zwei  Dimeter  zerlegt  wird,  wie  der  kretische. 
2)  Fttr  Wortbetonung  gelten  folgende  vier  Gesetze :  Zwei-  und  meh^ 
silbige  Wörter  dürfen  nicht  auf  ihrer  kurzen  Endsilbe  betont  werden. 
Daktylische  Wörter  und  Wortendungen  dfirfen  nicht  die  beiden  Arsen 
bilden,  werden  auch  jiicht  so  verwandt»  dass  die  lange  Silbe  die  Thesii, 
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die  beiden  kurzen  aber  die  aufgelöste  erste  Arsis  bilden.  Spondeische 
Wörter  können  so  gebraucht  werden,  dass  die  erste  Silbe  die  Thesis, 
die  zweite  die  erste  Arsis  ausmacht,  wofür  sich  im  zweiten  Fusse  nicht 
zweifellose,  im  vierten  gar  keine  Beispiele  finden.  —  3)  Zusammen- 
hängende baccheische  Tetrameter  sind  nicht  erweislich,  ebenso  wie 
auch  nicht  kretische,  worüber  eine  Anmerkung  auf  S.  14  handelt;  an 
sieben  Stellen  hat  man  sie  thatsflchlich  angenommen.  —  4)  Der  bacchei- 
sche Dimeter  wird  nie  als  Abschluss  des  bacchcischen  Rhythmus  ge- 
braucht, wenn  nach  demselben  zu  andern  Versmassen  übergegangen 
wird;  Triraeter  sind  gar  nicht  in  Gebrauch,  der  Hexameter  nur  iu  einem 
längeren  zusammenhängenden  System  Amph.  633—611;  ähnlich  aber 
auch  ein  längeres  ohne  jede  Vcrsscheiduug  fortlaufendes  System  Men. 
571  —  584  und  Varro  Sat.  Men.  S.  195  R.  —  5)  Auch  dem  bacchci- 
schen Versmass  wird  jede  Katalexis  abgesprochen,  wiewohl  dafür  oflFeu- 
bar  Men.  669.  671.  Bacch.  1137,  vielleicht  auch  capt.  506  nach  Brix 
u.  a.  sprechen.  —  6)  Die  Auflösung?  der  Arsen  wird  noch  mehr  einge- 
schränkt, als  es  bereits  Seyffert  a.  ü.  S.  8  fg.  gethan  hat.  Vier  Kürzen 
werden  überhaupt  an  keiner  Versstello  neben  einander  goduMct;  sieben 
Stellen  werden  deshalb  zu  Anapästen  gestempelt ,  andre  wegkonjicicrt. 
Drei  aufgelöste  Arsen  in  einem  Tetrameter  erscheinen  nur  dreimal, 
(zweimal  bei  Eigennamen,  eine  Stelle  ist  unsicher);  auch  schon  zwei  auf- 
gelöste Arsen  sind  selten,  nämlich  siebenmal,  wozu  noch  zwei  Stellen 
mit  mihi  (wohl  mi?)  kommen;  der  Hexameter  zeigt  einmal  Amph.  640 
drei  aufgelöste  Arsen,  wovon  jedoch  eine  mthi  ist.  —  7)  Baccheische 
Tetrameter  ohne  reine  Thesen  sind  fehlerhaft,  so  bereits  0.  Seyffert, 
a.  0.  8. 16  fg.  Haben  sie  zwei  reine  Thesen,  so  können  sie  beliebig  in 
der  ersten  oder  der  zweiten  oder  in  den  zwei  Hälften  verteilt  stehen, 
da  die  beiden  Hälften  nicht  besonders  geschieden  werden.  Mit  nor  einer 
reinen  Thesis  sind  sie  zwar  selten,  aber  dem  Plautus  nicht  abznspreehen. 
-  Zweisilbige  Thesen  sind  mit  Ausnahme  des  zweiten  Fusses  an  allen 
Stellen  erlaubt,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  die  beiden  Kärsen 
antireder  als  Anfangssilbe  einem  drei-  oder  mehrsilbigen  Worte  ange» 
hören  oder  selbst  ein  zweisilbiges  Wort  bilden,  oder  Mittelsilben  eines 
nohrsilbigen  Wortes  sind.  Nur  einmal  finden  sich  zwei  in  einem  Verse ; 
Pen.  262  werden  gar  drei  ttberliefert,  aber  wohl  nicht  richtig.  —  8)  Die 
Yenarten  wx.»wj..!v/iw.w»  sowie  die  Umkehnmg  dasn,  besoo« 
ders  von  Stodemnnd  and  Sejffert  angenommen,  erstere  aoch  fraher  Tom 
Yerfasser,  werden  verworfen,  sowie  wjL.ivjL.lvj.v.s/awf  wofür 
sich  ancfa  nur  Com.  fragm.  Gaecil.  109  anfhhren  Hesse. 

lY.  Yerhältnismässig  kors  werden  die  iambi sehen  Yerse  behan- 
delt Zunächst  wird  der  hyperkatalektische  Octonar  als  berechtigt  an- 
erkannt nnd  mit  einigen  Gitaten  belegt.  Doch  sind  die  Fälle,  wo  ein 
solcher  in  bester  oder  ttbereinstimmender  Ueberlieferong  vorliegt,  nicht 
voUstindig  aogefhhrt   Es  fehlt  s.  B.  Phint  Stich.  276  Tgl.  Hermann, 
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dem.  doctr.  metr.  8.  l76.  Terent  Hee.  576.  590,  in  enterem  Vene  giebt 
ihn  der  Bembinos  und  alle  Übrigen  Handschriften  awiiGhen  einem  troefaü* 
sehen  System  nnd  iambischen  Octoimr,  also  gans  dnreh  eontinnatio  nn- 
meri  gerechtfertigt  Toa  kleineren  Kolen  wird  der  katalektische  nnd 
akatalektische  Dimoter  und  der  hyperkatalektische  Ifonometer  anerkannt, 
der  akatalektische  Monometer  nur  paarweise;  andere  iambische  Yerse 
jedoch  ausser  den  Septenaren  und  Octonaren  werden  den  scenischeo 
Dichtem  abgesprochen.  ^  Ebenso  wird  jede  Zusammensetiuttg  iweier 
iambischer  Verstelle  oder  eines  iambischen  mit  trochäisdien  einiMb  ab- 
gewiesoi*  Eingehender  dagegen  wird  der  sogenannte  versus  BeiiianuB 
besprochen.  Derselbe  ist  durch  die  Cflsnr  in  swel  Teile  tu  serlegeo ; 
deren  erster  unstreitig  ein  akatalektisiAer  iambischer  Dimeter  ist,  wihrend 
ober  die  zweite  Hälfte  bekanntlidi  grosse  MeionngsTerscbiedeoheit  besteht. 
Bei  Spengcl  wird  sie  zu  den  Anapästen  geworfen  als  eiue  anapästische 
Glauscl  von  der  Grundform  s>  i  ^  .  die  auch  wirklich  durch  sftrat* 
liehe  Partien  durchgeführt  wird,  ausser  Truc.  I  2,  27  fg.  und  Amph. 
168—172  zum  Teil,  wo  es  gilt,  die  reinen  Jamben  wegzuschaffen  mit 
nicht  unerheblichen  Aenderungen. 

V.  Mit  S.  308  beginnt  das  letzte,  fQr  die  Beurteilung  des  ganzen 
Werkes  erst  entscheidende  Kapitel  über  das  anapäs tische  Versraass. 
Wären  alle  die  bisher  angestellten  Regeln  erwiesen,  so  würde  das  ein 
grosser  Fortschritt  sein,  insofern  die  Verstechnik  der  römischen  Sceiaker 
von  einer  grossen  Zahl  nur  zum  Teil  bereits  bestrittener  laxen  Usancen 
befreit  wäre.  Die  grosse  Vereinfachung  und  Strenge  der  Verstechuik 
hat  aber  Spengel  erreicht  ganz  vorwiegend  auf  Kosten  des  anapästischen 
Vcrsmasses,  dem  die  weitaus  grösste  Menge  der  widersprechenden  Bei- 
spiele in  allen  Kapiteln  zugewiesen  wird.  Finden  nun  auch  im  ana- 
pästischen Versmasse  gewisse  diesem  eigenartigen  Rhythmus  angemes.seue 
Reschrflnkunfjcn  statt,  dem  sich  alles  ohne  weiteres  fügt?  Einige  Be^ 
schriinkungeii  erkennt  Speugel  an,  er  greift  nicht  zu  den  ailerabenteuer- 
lichsten  Messungen  von  C.  F.  W.  Müller,  wie  amplccter^,  avariter,  iniü- 
rias,  maceräri  u  ä.  Auch  wird  niemand  die  Richtigkeit  der  zwei  me- 
trischen Gesetze  bestreiten,  dass  in  daktylischen  Wörtern  und  Wort- 
eudungen  die  lange  Silbe  die  Arsis,  die  beiden  kurzen  die  Thesis  bilden 
und  dass  die  zwei  Thesissilben  auf  zwei  Wörter  verteilt  werden  können, 
sodass  die  erstere  demselben  Worte  wie  die  Arsis  angehört,  die  letztere 
einem  andern  mehr-  oder  auch  nur  einsilbigen  Worte.  Aber  eine  Willkür 
herrscht  doch,  wenn  die  Anwendung  aller  prosodischen  Freiheiten  des 
iambischen  und  trochüischen  Metrums  in  unbeschränkter  Ausdehnung 
gestattet  wird,  wenn  die  an  gewisse  Bedingungen  geknüpfte  Freiheit 
der  Kürzung  der  Endsilbe  eines  iambischen  Wortes,  die  doch  in  den  Be- 
tonungsgesetzen der  lateinischen  Sprache  begründet  und  selbst  der  kias* 
sischen  Dichtersprache  der  augusteischen  Zeit  nicht  fremd  ist,  in  unbe- 
schränkter Weise  auf  mehrsilbige  Wörter  Übertragen  wird,  wenn  die 
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Kürzung  von  naturlaiigcn  Anfangssilbon ,  wie  ibi  audacius,  ja  Mos- 
suDgcn,  wie  dignä,  ma^ina,  mitte  als  Pyrrhichius  gestattet  werden.  Ferner 
dürfen  nach  Spenge!  kurze  Silben  in  fast  beliebiger  Anzahl  hier  znsam- 
menstossen  bis  zu  zehn.  F]her  könnte  man  eine  grossere  Freiheit  der 
Wortbetonung  zugestehen.  Doch  hätten  auch  hier  erst  die  wirklich  ge- 
8ic}iertcn  Stellen  einer  ebenso  strengen  Prüfung  unterworfen  werden  müssen, 
wie  bei  den  andern  Rhythmen  es  geschehen  ist,  etwa  vor  allen  dieje- 
nigen, die  der  gegen  trochäischo  Octonarc  nachsichtigere,  aber  gegen 
AnapÄsten  strengere  liitschl  als  anapästisch  anerkannte.  Nach  der  letz- 
ten Arsissiibe  des  vierten  Fusses,  die  sylluba  anceps  und  Hiat  gestattet, 
tritt  gewöhnlich  die  Uauptcäsur  ein.  Eine  Auzahl  Spengel'scher  Ana- 
pästen hat  nun  fehlerhafte  Cäsaren,  da  die  elf  von  Spcngel  angeführten 
Aasoabmen  bei  der  ganz  ferschiedenen  Natur  der  Rhythmen  sich  nicht 
durch  die  Analogie  des  iambiscben  Tetrameters  rechtfertigen  lassen, 
soDdem  nnr  swei  durch  Elision  und  zwei  durch  die  auch  bei  griechi- 
tehen  Komikern  vereinzelt  gestattete  Cftsur  nach  der  ersten  Kürze  des 
zweiten  Teiles  sich  entschuldigen  lassen.  Auch  soll  es  anapästische 
Trimeter  geben  und  zwar  vielfach  unter  ganz  fremdartigen  Rhythmen, 
ebenso  l^jperkatalektische  Monometcr  und  zwar  nicht  bloss  im  versus 
Reizianns,  während  der  reine  hyperkatalektische  Octonar  Amph.  1063 
auch  von  Fleckeisen  anerkannt  ist.  Der  akatalektische  Monometer  da> 
gegen  wird  zwar  ohne  jeden  Innern  Grund,  aber  wohl  mit  Recht  verworfen. 

Mit  der  Beschränkung  der  Aaflösnng  der  letzten  Arsis  des  Di« 
neters  kann  Beierent  sieh  nicht  einverstanden  erklären.  Zwar  wird  die- 
selbe bei  den  Komikern  Plantus  und  Terens  sicher  nicht  aufgelöst  (auch 
nicht  Andr.  626).  Allein  wamm  sollten  die  idmisehen  Tragiker,  bei 
denen  sie  nns  aberliefert  ist,  Anstand  genommen  haben  sie  nach  Vor- 
gang des  griechischen  Dramas  anzuwenden,  sobald  der  vorhergehende 
Fnss  gleichfalls  durch  einen  Daktylus  ausgeiUlt  erscheint,  Aber  deren 
Ethos  Refereot  de  numero  anapaest  S.  14  gebandelt  hat.?  Bs  wird  da- 
durch ein  echt  tragischer  Schmerz  rhythmisch  wirksam  ausgedruckt. 
ICan  vergleiche  nnr  Eon.  fr,  81  o  p&tria,  o  p&ter,  o  Priami  dömus  mit 
Enrip.  Med.  161.  167  &  fupüa  0iju  xtä  nSrvt*  ''/^rc/u,  Xe&aasB^  A  mS- 
exoiMt»,  3»  mhtp^  flD  itöJiic,  &i»  dneißdadijv  u.  ft.,  um  sich  davon  zu  über- 
sengen,  dass  durch  Spengers  nivellierenden  Yorschlag  o  d6mus  Priami 
eine  vOllig  legitime  und  bedeutsame  rhythmische  Tonmalerei  verloren 
geht 

Ein  Gesammtnrteil  ttber  Spengers  Leistungen  zu  ftllen  ist  soh^er, 
da  keine  der  angeregten  Fragen  als  snm  Austrag  gebracht  sich  erweist, 
wohl  aber  manches  von  vornherein  Bedenken  hervorruft  Ein  Verdienst 
ist  Spengel  nicht  abrasprechen:  Er  hat  scharf  gesondert  und  geliehtet 
Der  bedeutend  regelrechtere  Ban  der  Sretiker,  den  er  verficht  hat  vor 
allem  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  fttr  sich.  Ueberhaupt  erscheinen 
manche  Licenzen,  die  man  allgemeiner  einzuräumen  ffXr  nötig  fand,  dodi 
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recht  vereinzelt.  Selbst  was  die  heikelste  Frage,  die  AbgrftnzoDg  der 
trociiüischen  und  anapästischen  Octonare  betrifft,  so  ist  der  Schritt  au- 
zuerkennen,  den  Spengol  gethan  hat,  indem  er  die  grosse  Menge  sol- 
cher trochäischen  Octonare,  die  nach  den  strengen  Regeln  der  Septi^ 
nare  und  iambischen  Octonare  gebaut  sind,  trennte  von  solchen,  die 
freier  gehalten  und  deshalb  zweifelhaft  sind.  Z,  B.  die  schon  viel  be- 
strittenen trochäischen  Octonare  im  Eingang  des  vierten  Aktes  des  Tri- 
Dummus,  die  für  Ritscbl  in  seinen  »philologischen  Uu?erstäodlidikeiteuf 
vom  Jalire  1876  »ganz  sauber,  glatt  and  anttosslos  fliessenc,  die  aodi 
Beferent  in  seiner  gleichzeitigen  Programmabhandlung  ( Qber  Allittera- 
tion  Q.  8.  w.  bei  Plautiu),  allerdings  unter  dem  Widerspruch  eines  Be- 
oensenten  trochftisch  mass,  erscheinen  doch  jetst  in  einem  andern  Lichte. 
Allein  läpengel*8  BeweisAkhmng  versagt  gerade  am  entscheidenden  Punkte. 
Ehe  seine  Ergebnisse  auf  Anerkennong  rechnen  können,  mOsde  er  ge- 
wissermassen  sein  Buch  Yom  Ende  an  noch  einmal  schreiben,  d.  h.  nit 
der  Behandlottg  der  Anapfisten  an&ngen  und  an  ihnen  das  scharf  sicb- 
tende  Yerfiahren  anwenden,  das  im  Eingang  seines  Werkes  die  Kretftcr 
gefunden  haben,  vor  allem  auch  hier  auf  Grund  des  gesicherteo  Ks- 
terials  den  anapflstischen  Bhythmus  auf  strengste  Gesetse  snrIickftlireB. 
Dann  wfirde  sich  möglicherweise  ergeben,  dass  Spengcl  die  grosse  ZsU 
der  nur  »ein  sieches  Dasein  einhorschleppendeu  Cantica«  etwas  Tenniih 
dert  hat,  dass  aber  trotzdem  viele  Verse  sich  keinem  der  von  Spengel 
gelehrten  Rhythmengcbilde  einfügen  lassen  wollen  und  entweder  für 
corrupt  zu  erklären  sind  oder  —  dass  auf  der  von  Männern,  wie  Stu- 
demund,  Christ  u.  a.  bereits  eingeschlagenen  Bahn  weiter  zu  forschen  sei 
Mit  der  Prosodie  der  plautinischen  Anapästen,  die  sich  am  Schlu'''-? 
unserer  Besprechung  des  Spengel'schen  Werkes  als  eine  der  schwie- 
rigsten und  ungeklärtesten  Fragen  ergab,  beschäftigt  sich  auch  die  Ab- 
handlung eines  Mitgliedes  des  Bonner  Seminars,  nämlich: 

77)  P.  E.  Sonncnhurg,  De  versuum  Plauti  anapaesticorum  pro- 
sodia.  in:  Exercitntionis  grammaticae  speciniina  cdiderunt  Seminarii 
Philologorum  Bouneusis  sodales.  Bonoae  apud  A.  Marcum.  1861. 
S.  16-  29. 

Ree.  Philol.  Rundschau  I,  43  S.  1364  von  Const.  Bulle.  —  Deut- 
sche Littcraturztg.  1882.  Nr.  2-  S.  53  von  A.  KiessUug.  —  KUrzer  ao- 
gezeigt  auch  in  revue  critiqne  1881.  Nr.  29  S.  54. 

Die  proBodischen  Freiheiten  der  plautinischen  Anapisten  werden 
zusammengestellt  und  besonders  das  auch  fon  Spengol  in  vollem  Ush 
üsnge  aufrecht  erhaltene  GeseU  Mttllers,  dass  der  Kretikus  bald  ab 

Daktylus,  bald  als  Anapäst  beliebig  gebraucht  werden  kOnne,  gewimaH 

Recht  angegriffen.  Gelungen  ist  dem  Verfasser  die  Fälle  hervorzuheben, 
wo  der  Kretikus  erst  durch  Zusanmiensetzung  eines  iambischen  Wortes 
mit  einer  Präposition  entsiaud,  also  die  ietste  Kürze  aus  Analogie  mit 
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dem  Simplex  gut  erklärt  wird;  so  auch  z.  B  in  ilico,  weil  es  hervor- 
gegangen ist  aus  iu  kko.  Anderes  ist  verfehlt,  wie  die  Annahme  einer 
synkopierten  Form  venrant  nach  dem  Vorbilde  des  archaischen  dedrout 

78)  Friderictts  Schlee,  De  yersnum  In  GanticiB  Terentianis 
consecntione.  Dias,  inaug.  philol.  Berolini.  Galvary  a.  Co.  1879. 
76  8.  m  8. 

Diese  Dissertation  stimmt  vielfach  mit  der  oben  unter  Nr.  74  be- 
sprochenen Winter'schen  Abhandlung  über  die  gleiche  Erscheinung  bei 
Plantus.  Mit  Recht  erkennt  Schlee  die  Verdienste  Conradt's  um  Unter- 
scheidung der  stichischen  und  freien  Komposition  bei  Terenz  an,  mit 
Recht  verwirft  er  ebenso  entschieden  Conradt's  Gliederung  der  teren- 
fischen  Cantica  nach  Strophe,  Antistrophe  und  Epodc;  und  will  lieber 
zurückgehen  auf  die  Methode  Born  s,  der  in  einem  Magdeburger  Schul - 
Programme  vom  Jahre  1868  einige  Sceneu  untersuchte  auf  die  continuatio 
nunieri  hin,  die  man  seit  G.  Hermann  nicht  wieder  eingehend  behandelt 
habe.  —  Zunächst  werden  nach  den  bekannten  Indicien  die  Grenzen 
zwischen  stichischcr  und  freier  Komposition  nachgewiesen,  und  zwar  in 
einzelnen  Stellen  abweichend  von  dem  Vorgänger  Conradt,  wie  Andr.  1  2, 
wo  die  versus  variati  ganz  richtig  nur  bis  zum  elften  der  Scene  ange- 
nommen werden  bis  su  den  iambischcn  Octonaren,  80  ferner  Eun.  II  df 
III  7  und  IV  6,  wo  gleichfalls  die  Cantica  Conradt's  um  einige  Verse 
beschnitten  werden,  während  Hec.  IU  1  und  Phorm.  III  1  die  Cantica  etwas, 
mehr  ansgedebot  werden.  —  Sodann  wird  die  überlieferte  Versabteilung 
des  Bembinus,  Parisinns  und  Ambrosianus  behandelt  und  der  Kachweis 
geführt,  dass  abgesehen  von  kleinen  Abweichungen,  wie  Herabnehmen  eines 
Schlnss-  oder  Aniuigsgliedes  in  den  andern  Yers  wegen  des  gramma« 
tischen  Zusammenhanges  a.  ft.  die  haodsehrilUiche  UeherUefemng  in 
diesem  Punkte  als  Grundlage  dienen  kann.  Auch  die  Verbiadmigspar- 
tikehi  werden  am  Schlüsse  des  Verses  gelassen,  wo  sie  Fleckeisen  o.  a. 
eDtfmten.  Besonders  besprochen  fdrd  Andr.  III  6  nach  der  Ueber- 
lielenmg  des  Parisinas,  die  in  dieser  Hinsicht  die  beste  nach  dem  Bern- 
binns  ist  nnd,  wo  dieser  fehlt,  den  einsigen  Anhalt  gewfthrt  Indem 
au  Yerfittser  rar  eigentlichen  Aufgabe,  der  continuatio  numeri  kommt, 
bespricht  er  suniohst  eine  Ansahl  Gedichte,  wo  trochftische  Octonare 
Teibnnden  sind  mit  trochiisofaen  Septenaren  und  iambischen  Octonaren. 
Hier  will  Yerbsser  das  Gesets  erkannt  haben,  dass  hamer  die  trochii- 
Bchen  Octonare  beginnen  und  an  diese  sich  nie  unmittelbar  iambische  Oc- 
tonare reihen,  sondern  nur  est  durch  Yermittelung  von  trochAischen 
Sqitenaren,  wenn  auch  in  manchen  Variationen.  Als  Beweis  dafikr  wird 
nerst  angeltihrt  Phorm.  HI  1,  eine  Scene,  die  ans  sieben  trochAischen 
Odonaren,  swei  trochAischen  Septenaren  und  emem  iambischen  Oetonar 
besteht,  deren  letster  Vers  Jedoch,  durefa  die  Messung  Nam  p6r  eins 
uram  gewonnen,  iweifelhafk  ist   Sodann  Phorm.  I  8  ist  es  Ar  das 
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aufgestellte  Gesotz  der  strengsten  continuatio  numeri  zwar  f?1eich£rilt}sr, 
ob  Vers  2  nach  dem  Hembinus  als  Octonar  oder  nach  der  Calliopischen  Ke- 
cension,  zu  der  ein  Citat  Priscian's  stimmt,  als  Septenar  genommen  wird, 
allein  der  vierte  Vers  wird  erst  durch  die  unwahrscheinliche  Aenderaog 
consciu's  für  conscius  sis  zum  Septenar.    Hier  haben  wir  wohl  mit  Bent- 
ley  die  Variation:  trocb.  Octon.  troch.  Sept  =  troch.  Octon.  trocli  Sept 
iamb.  Octon.,  die  sich  recht  gut  mit  der  continuatio  verträgt.  Gele- 
gentlich wird  auch  der  Name  clauBiüa  besprochen,  fi^r  die  Varro's  be- 
kannte Jgrklftmng  (qoia  clanderent  sententias)  Terworfen  wird.  Alleio 
auch  hier  gilt  der  Sats:  a  potior!  fit  deoominatio.  ~  Auch  Hee.  III  1 
fBgt  sich  dem  Oeseti,  da  nur  am  Ende  ein  iambiseher  Octonar  nach 
einem  trechüscben  Septenar  etebt  Schwierigkeiten  macht  Jedoch  Sehlee 
mit  Vers  284»  wo  die  einstimmige  Ueberlieferang  einen  viel  nmstritleoeo 
jambischen  hyperkatalektischen  Octonar  giebt,  der  an  sieh,  was  aneh 
Schlee  zugiebt,  nicht  den  gerinBsten  Anstoss  in  Besog  anf  Inhalt  oder 
grammatische  Form  bietet  Schlee  wdss  sich  nicht  anders  sa  helfen,  als 
dass  er  cni  ans  Ende  des  ▼orhergchenden  Verses  sdireibt,  ohne  es  in 
hni  zu  Terändem  mit  Fleckeisen,  dem  auch  der  sonst  so  konserrattfe 
Umpfenbach  folgt;  was  ganz  unnatflrlich  ist.    Gerade  das  Gesetz  der 
rhythmischen  Kontinuität  sollte  das  rechte  Verständnis  für  solche  hyper- 
katalektische  Bildungen  lehren.    Durch  den  Auftakt  des  Jambus  wird, 
wie  oft  in  musikalischen  Kompositionen,  die  Kataloxis  des  vorhergehendcii 
Verses  ergänzt.    Auch  waren  bei  dieser  Frage  andre  ähnliche  Stellen 
herbeizuziehen,  da  eine  die  andre  stützt:  Ter.  Andr.  581.  Plant.  Ampb. 
1067.  Üacch.  993.  Stich.  291  u.  a.,  Hec.  523  ist  andre  Messung  ror)glicb. 
—  Auch  Eun.  IV.  0  ist  ganz  gesetzmässig  gebaut,  da  auf  nenn  tro 
chäischc  Octonare  erst  ein  trochäiscber  Septenar,  dann  iambische  Octo- 
narc  folgen;  nur  ist  hier  nach  den  acht  Octonaren  ein  trochäischer  Di- 
meter  als  Klausel  angehängt,  wie  Phorm.  V,  1.   Können  wir  also  aoch 
Dicht  in  allen  Einzelheiten  der  rhythmischen  Anordnung  des  Yerfassefs 
beipflichten,  so  bleibt  jedenfalls  anzuerkennen,  dass  die  angef&hrtso 
Beispiele  die  dnrohgeftthrte  Continoität  aufweisen,  die  wie  durch  die  üeber 
liefenittg  gesichert,  so  auch  von  den  Kritikern  anerkannt  sind.  Nsr 
bei  einem  blieb  der  iambische  Sehloss  swetfelhaft.  —  Yer&sser  wendet 
sieh  nnnmehr  so  den  Scenen,  wo  4ie  gleiche  Reihenfolge  (troch.  octon«, 
troch.  sept  und  iambisch.  oeton.)  mit  der  Ueberliefemng  gegen  die  Herus* 
geber  tn  halten  sei.   Aber  ▼erfehlt  ist  entschieden  Ad.  6S8.  584,  wo 
qniä  propest,  nach  dem  Bembinos  der  Schlnss  eines  Octonars,  gereehtp 
fertigten  Anstoss  gicbt,  da  die  an  sich  schon  unschöne  Betonung  an 
Ende  des  Terses  hi  der  lotsten  Hebung  ganz  unerhört  ist:  trotsdsn 
kann  aneh  hier  die  Gontinaität  gewahrt  bleiben,  mau  braucht  nur  dso 
iambischen  Rhythmus  bereits  mit  dem  vorliegenden  Verse  zu  beginnen 
durch  die  ganz  natürliche  Scansion:  et  illud  rus  etc.  Ebenso  ist  die  Tren- 
nung von  atque  und  eccam  üec.  522  verfehlt,  wofür  sich  auch  die 
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üeberliefernng,  da  im  Bembinus  beide  Worte  am  Ende  des  ersten^  im 
Pari  sin  US  am  Anfang  des  zweiten  Verses  stehen,  nicht  unbedingt  verwerten 
lässt.  Dagegen  wird  richtig  im  folgenden  Hec  527  die  Klausel  des  Bem- 
binus zur  Anerkennung  gebracht,  aber  der  Schluss  des  vorhergehenden 
Verses  nisi  ex  i|  iilo  cui  datast,  ist  unmöglich.  Zweifel  bleiben  auch  bei 
Heaut.  III  3,  bes.  590,  wo  Bembinus  hyperkatalektischen  iambischen 
Octonar  und  trochäische  Klausel  giebt.  Dagegen  ist  sehr  ansprechend 
die  ausführliche  Behandlung  von  I'hnrm.  I,  4,  wo  in  1  —  8  und  9  —  16 
fast  die  gleiche  Folge  von  Versen  gewonnen  wird  (der  letzte  iambische 
Octonar  freilich  durch  Ausstossung  von  neminem).  Zu  beanstanden  ist 
die  trochäische  Messung  des  vierten  Verses  Nam  non  potest  celari,  um 
so  mehr,  als  die  entsprecheude  Partie  an  dieser  Stelle  gleichfalls  ent- 
schieden iambisch  überliefert  ist,  was  Verfasser  entgangen  zu  sein  scheint. 
Continuität  wird  gewahrt,  wenn  die  Klauseln  auch  iamhisch  mit  Bent- 
ley  gemessen  werden.  Die  Uebereinstimmung  dieser  16  Verse  ist  so 
gross,  dass  man  den  einzigen,  nicht  ganz  kongruenten  Vers  auch  über- 
einstimmend zu  geben  nicht  abgeneigt  sein  kann.  In  drei  Scenen  Ad. 
166.  Hec.  GOT  und  Hec.  V,  4  finden  sich  nur  unerhebliche  Widersprüche 
gegen  das  Gesetz.  Für  letztere  Scene  wird  später  S.  37  eine  Respon- 
810D  von  1-6  =  7 — 12  angenommen.  Doch  wäre  das  nur  eine  ungenaue 
Entsprecbnng  nach  Conradt's  Vorbild,  da  eine  Klausel,  die  jener  nicht 
mitrechnete ,  sogar  einem  vollen  Septenar  gleichgestellt  wird.  Eine  ein- 
fach schöne  Gruppierung  erhalten  wir,  wenn  wir  den  unwahrscheinlich 
flberliefertea  fÜoCten  Vers  durch  sinngerechte  Umstellung  zum  trochfti- 
achea  Octonar  verbessern:  M&neo.  ||  Sic  opioor  te  dixisse  Myrrhinam  in 
▼eoisse,  nämlich  die  viermalige  Wiederkehr  von  je  einem  trochäischen 
Octonar  und  Septenar.  —  Auch  hier  haben  wir  zu  wiederholen,  dass, 
wenn  auch  einzelnes  unentschieden  bleibt,  es  dem  Verfasser  gelungen  iat^ 
die  Continoittt  dnrchaufohren  nnd  vielfach  ein  klareres  Bild  der  spedellen 
Oemposition  zu  geben. 

Einfacher  liegt  die  Sacübe  bei  denjenigen  cantica,  in  denen  uns  keine 
trochiaachen  Octonare,  sondern  nnr  iambische  Oetonare  und  trochäische 
Septenare  begegnen;  in  denen  von  einer  Verletsung  der  strengen  Rhyth- 
■nsfilhrang  keine  Rede  ist.  Jambische  Octonar-  und  trochäiscbe  Septe- 
narpartien  finden  sich  so  in  zweimaliger  Folge  Ad.  HI  2,  (vier  iamb. 
avei  troch.  iwOlf  iamb.  com  dansola.  zwei  troch.);  Andr.  I,  2;  Heant. 
T,  S  (nenn  iamb.  vier  tcoeb.  zwei  iamb.  com  dans.  drei  troch.),  wo  nur 
dib  e^enartige  Y^teflong  von  1004  nnd  1006  nicht  zu  billigen.  Im 
Aolhag  trodilische  Septenare,  denen  sich  iamUsdie  Odonare  an- 
eehliesseo,  liegen  vor  Ad.  III,  l  (ein  troefa.  drei  iamb.  ein  troch.  zwei 
Iamb.,  dann  noch  eine  stiehische  Gmppe  von  vier  trochilsohen  Septe- 
oaron);  femer  fion.  II  8*  Ganz  das  gleiche  gilt  von  denjenigen  Soenen, 
wo  lambisehe  Octonare  mit  Uehieren  iambisehen  Versen  verbunden  sind, 
so  jBtoft.  II  1,  wo  Vers  4  zwar  mit  Recht  gegen  Bentley^s  Yerdfichtigung 
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geschützt,  aber  daför  auch  nichts  befriedigendes  Torgebracht  wird.  Denn 
Schlee's  Itaque  4deo  uao  anno  omnös  socrüs  oderunt  nurus  ist  kein 
richtiger  Senar.  Es  ist  eine  Gruppe  von  zwei  oder  drei  iambischen  Oc- 
tonaren,  denen  sich  ein  oder  zwei  Senare  anschliessen;  ähnlich  Hec.  V,  1 
vier  iambische  Octonare  mit  Klausel,  elf  ianibische  Septenare,  zwei 
Octonare,  wobei  nur  der  letzte  und  drittletzte  Vers  fraglich  ist;  endlich 
£un.  III  1,  5  je  zwei  trochäische  und  iambische  Septenare,  darnach  vier 
iambiäche  Octonare. 

Weniger  durchsichtig  sind  die  Bildungen,  wo  eine  Verbindung 
der  beiden  besprochenen  Kompositionsweisen  angenommen  wird: 
Andr.  II,  1,  wo  drei  Gruppen  konstatiert  werden:  zwei  nach  dem  ersten 
Gesetz  in  1  —  9  (der  vielbesprochene  Vers  7  wird  mit  Entfernung  von 
tuo  zum  trochäischen  Octonar,  was  unwahrscheinlich  ist,  da  tue  gerade 
gut  überliefert  ist);  dann  sieben  iambische  Octonare  mit  einem  trochäi- 
schen Septenar;  ähnlich  Heaut.  I,  2.  Euu.  IV,  1,  femer  Eun.  IV,  3,  wo 
V.  1—6  die  erste  Gruppe  bilden,  die  zweite,  im  wesentlichen  nach  der 
Versabteilung  des  Bembinus  (nur  tuis  kommt  aus  der  Klausel  ans  Ende 
des  Octonars)  aus  einem  trochäischen  Septenar  und  zwei  iambischen  Oc- 
tonaren  besteht;  dann  drei  trochäische  Septenare  und  zwei  iambische 
Octonare:  der  Schluss  besteht  sicherlich  aus  neun  iambischen  Octonaren, 
denn  Vers  662  wird  durch  Fleckeisen's  illic  für  ille  gleichfalls  iambisch. 
—  Eine  besondere  Stellung  nehmen  zwei  Cantica  ein,  nämlich  Eun.  II,  1, 
wo  zwei  Gruppen  der  ersten  Kompositionsart  eine  solche  der  zweiten 
einschliessen,  (nur  Vers  216  ist  falsch  abgeteilt),  und  Adr.  I.  5,  wo  der 
umgekehrte  Fall  vorliegt  Endlich  eine  einzig  dastehende  Art  der  Kom- 
position findet  Schlee  Phorm.  lU,  1,  2,  nämlich  1)  Clausel,  ein  iamb.  Oc- 
tonar, drei  troch.  Septenare,  ein  Senar  als  Klausel.  2)  ein  troch.  Octo- 
nar (Ei  metuo  im  Anfang  nicht  geändert),  vier  troch.  Septenare  (im 
ersten  gegen  Bembinus  nön  mihi  credis?),  ein  iamb.  Septenar.  3)  drei 
troch.  Septenare,  ein  iamb.  Octonar,  ein  troch.  Septenar,  zwei  iamb.  Oc- 
tonare; allein  die  letste  Beihe  vereinfacht  sich  bedeutend,  wenn  Vers  15 
die  calliopische  Recension  in  der  Stellung  des  me  bevorzugt  wird.  — 
Ganz  einfach  und  ohne  Variation  sind  Phorm.  U,  1.  Eun.  V,  8.  Ad.  U, 
2  und  Andr.  V,  6,  wo  nur  in  Anfang  ein  oder  nrei  nichtttichiacfae  Vena 
eneheinen. 

Endlich  werden  die  nicht- iambischen  and  -trochäischen  Cantica 
behandelt,  aber  in  wenig  befriedigender  Weise.  Denn  die  ▼ereinzeiten 
Kretiker  Andr.  III,  2  und  IV,  1  können  nur  im  Zusammenbang  nil  den 
lahlreichen  plautinischen  Cantica  derselben  Rhythmeognttnng  genflgend 
erklärt  werden.  Und  vOUig  verfehlt  ist  die  Analyse  von  Ad.  lY,  4. 
Hier  nimmt  Schlee  die  unstreitig  verkehrte  Ordnung,  die  er  ans  der 
widersprechenden  handschriftlichen  Ueberlieferong  eruiert,  nnbedeoUieli 
an  und  konstatiert  darauf  hin  ganz  unerhörte  Yerse^  in  denen  der  Oho- 
riamb  eine  groBse  Bolle  spielt;  i.  B.  die  Yerbindnng  von  monometer 
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«ad  dimeter  chorkunb.  tind  Ueloer  troohaischeii  Glieder  wie  Dimeter, 
Tripodie  in  8—8,  Ja  sogar  io  YerB  2  einen  dimeter  oreticos  f  troch. 
tilpod.  akatal. 

Im  letzten  Abschnitt  kommen  die  Uebergftnge  von  einem  Teile 
SDiD  andern  sämtlich  zur  Bespreehnng  nnd  werden  folgende  Regeln 
mit  den  entsprechenden  Beispielen  belegt:  1)  Wird  in  stichischer  Eompo- 
aition  oder  in  Canticis  im  engeren  Sinne,  der  nene  Teil  in  demselben 
Metrom  fortgefikhrt,  so  haben  auch  die  flberieitenden  Teile  kein  besonderes 
Metmm.  2)  Hat  dagegen  der  nene  Teil  anch  einen  nenen  Bhythmns, 
ao  haben  die  Uebergangsverse  entweder  ihr  eigenes  Metrom  oder  b^ 
halten  das  bisherige  bei. 

An  dieses  lotste  Kapitel  schliesst  sich  die  erste  sententia  contro- 
Tersa  an  aber  Ad.  V,  8,  81—84,  wo  Verfasser  entschieden  Becht  hat, 
wenn  er  die  letzten  zwei  Verse ,  die  Ja  nicht  einmal  einen  Uebergang 
enthalten,  sondern  den  Scenenabschluss,  noch  als  iambiscfae  Octonare 
miflst,  wohei  nur  das  doppelte  mi  pater  des  Aeschinns  im  toi^  nnd  dritU 
leisten  Vme  missfiült.  Da  im  Torletsten  Verse  in  der  Ueberlieferong 
der  Namen  Micio,  allerdings  in  der  Form  der  Personenbezeichnnng  sich 
findet,  liegt  es  naher  zn  schreiben:  Aesdi.  Gandeo.  Dem»  0  mi  Mido. 

Bec.  revne  eritiqne  1880.  Nr.  50  S.  47i.  von  £.  G. 

79)  Oarl  Meissner,  Die  Cantica  des  Terenz  und  ihre  Emyth- 
nie.  Nene  Jahrbücher  flkr  Philol.  Sappl. -Band  XIL  Leipzig  1881. 
8.  465-  688  —  anch  als  Se^aratabdrock.  Ijoipzig.  B.  G.  Tenbner  1881, 
124  8.  in  8. 

Bec  von  J.  Draheim  in  Philol.  Wochenschrift  II  (1882).  Nr.  8. 
8.  77—81  nnd  von  F.  Leo  in  Bentsche  Litteratnrzeitung.  1882.  Nr.  26. 
8.  980-982. 

C.  Conradt  »Ueber  metrische  Komposition  der  Komödien  des  Te- 
renz« Berlin  1876,  hatte  es  unternommen,  eiueu  dreiteiligen  Bau  sämt- 
licher terenzischer  Cantica  dadurch  nachzuweisen,  dass  er  dieselben  ohne 
Ausnahme  in  Strophe,  Autistrophe  und  Epode  zerlegte.  Die  Schwächen 
dieser  Schrift,  besonders  die  vielen  gewaltsamen  Aenderungen,  die  Nicht- 
beachtung sämtlicher  Klauseln  fQr  die  Responsiou,  die  willkürlichen  Ab- 
gränzungcn  der  einzelnen  Teile,  sind  bereits  wiederholt  hervorgehoben 
worden.  Auch  Meissner  ist  Conradt's  Anhänger  nur  insofern,  als  er  an 
tricbütomischen  Bau  glaubt,  aber  Conradt's  Strophenpaaro  verwirft  er 
mit  Recht  sämtlich.  Nach  Meissner  soll  vielmehr  eine  mesodische  Glie- 
derung statlfinden.  Refereut's  Urteil  tiber  Meissner  s  Versuch  muss  je- 
doch in  der  Hauptsache  sowie  über  den  Conradt's  völlig  abfällig  lauten. 
Doch  kommen  wir  zu  den  einzelnen  Punkten.  Einlcitungsweise  wird  der 
Unterschied  zwischen  stichischer  und  freier  Komposition,  die  Bedeutung 
von  Canticum  und  Diverbium,  die  vielbehandelte  Stelle  in  Donat's  Ein- 
leitung zu  den  Adelphoe  erörtert;  in  letzterer  saepe  za  agebaotur  ge- 
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zogen  imd  in  der  Anflftsang  des  Zeiehens  M.  M.  0.  Gliriit*8  Ansldi^ 
Metrik'  8.  678  gebilligt.  YerfiBseer  nimmt  mnaikiliBcli  wgetrigeae 
Senare  an.  Wenn  er  aber  dafilr  BitscU,  THn.*  praef.  p.  LYIII  anfthit, 
80  war  VBL  bemerken,  dass  Ritsdü  die  dort  geäusserte  Ansieht  alsbald 
wieder  aufgegeben  bat  Doch  kann  die  Frage  mit  Bit8chl*s  letiten  Ati^ 
Stellungen  noch  nicht  als  definitiv  abgemacht  gelten,  viel  weniger  ab« 
durch  Meissner,  der  sich  auf  die  Zeugnisse  für  melischen  Vortrag  dsr 
griechischen  Dialogtrimeter  beruft,  vgl.  oben  Ende  von  Nr.  6t,  die  doti 
zunflchst  für  Terenz  gar  nichts  beweisen,  dagegen  mit  keinem  Worts 
hervorhebt,  dass  wirklich  iwei  Senarpartien  bei  Plantos  In  der  alten 
Ueberliefenmg  ansdrftekiieh  als  Gantiea  beieiehaet  werden.  Aber  ancb 
iBr  das  Gegenteil,  nAmlich  dafür,  dass  Senare  ohne  Jede  Musikbeglsi- 
tnng  vorgetragen  wurden,  giebt  es  nach  Referents  Mehinng  ein  bisher 
nicht  weiter  beachtetes,  aber  vollgiltiges  Zeugnis  Im  Finale  von  Plaatos' 
Stichns,  wo  der  Sklave  Sagarinas  den  tibicen  trinken  liest  tud»  iO  lange 
das  geschiebt,  V.  762—768,  statt  in  meliscben  Rhythmen  plOtallch  hi 
Senaren  spricht.  Meissner  findet  für  musikalischen  Vortrag  der  Senare 
swei  Kriterien,  nämlich  ein  inneres:  die  leidenschaftlich  erregte  Stim- 
mung in  einzelneu  Senarpartien,  die  sich  an  entschieden  musikalische 
Scenen  anschliessen,  wie  Heaut.  405  und  Uec.  854,  und  die  neun  Senare 
Andr.  384  zwischen  trochäischen  Septenaren  und  jambischen  Octonareo, 
ein  allerdings  reiu  subjektives  und  deshalb  unzureichendes  Kriterium, 
zu  dem  Meissner  selbst  später  in  einem  gewissen  Widerspruch  tritt, 
wenn  er  zu  Senaren  im  Canticum ,  weil  diese  den  Moment  buchster  Er- 
regung enthielten,  gera(ie  die  Musik  schweigen  lässt.  Das  zweite,  rein 
äusserliche  Kriterium  findet  er  darin,  dass  man  für  solche  Scenen,  in 
denen  lyrischen  Partien  Senare  folgen  oder  vorangehen,  nicht  mit  DV 
d.  i.  Diverbium,  sondern  mit  den  für  die  ganze  Scene  geltenden  Buch- 
staben M.  M.  C.  bezeichnet  haben  müsste,  eine  Annahme,  der  jede  Be- 
rechtigung fehlt,  da  Donat's  Notiz  tiber  Diverbia  und  Cantica  ganz  all- 
gemein gehalten  ist  und  uns  bis  auf  zwei  Roste  jede  derartige  Scenen- 
überschrift  im  Terenz  fclilt.  Weshalb  sollte  denn  tlberhaupt  kein  üeber- 
gang  vom  Diverbium  zum  Canticum  innerhalb  einer  Scene  haben  statt- 
finden Jvönnen?  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  Ad.  924—933  sind 
doch  otfonbar  so  zu  behandeln,  wie  die  vorhergehenden  Scenen,  da  der- 
selbe Grundton  herrscht,  wie  8b2fg.,  der  durch  Micios  Auftreten  bei 
Vers  923  ebensowenig  geändert  wird,  wie  vorher  durch  das  Erscheinen 
Geta's  bei  Vers  889  und  des  Aeschinus  bei  Vers  899.  Denn  Dcmea  beherrscht 
die  Situation  vollständig  und  giebt  nach  wie  vor  den  Ton  an.  Erst  bei 
Vers  933,  als  Demea  den  Heiratsvorschlag  macht  und  Micio  ganz  im 
Widerspruch  mit  seinem  bisherigen  Auftreten  zu  den  heftigsten  Weige- 
rungen sich  versteigt  und  gegen  seinen  verzogenen  Sohn  in  unerhörter 
Weise  ausfällig  wird,  ändert  sich  mit  einem  Schlage  der  ganze  Ton 
jud  schlägt  der  Kbythmus  in  melifiche  iambische  Octonare  um.  Auch 
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ffaUli  was  Beferent  hier  eimdialtoii  will,  in  dflo  Handsdirifteo,  wovon 
Heisnittr  aiehti  in  viaaMi  schefnt,  nicht  jeder  Anhalt  dafQr,  dass  auch 
solcher  plötsUehe  Wechsel  des  Yortrags  innerhalb  einer  Scene  bezeichnet 
war.  Denn  D,  die  nach  dem  Bembinus  altertfimlicbste  und  zuver- 
lässigste Handschrift,  die  auch  sonst  an  grammatischen  Zeichen  reich  ist, 
giebt  zu  Andr.  196  —  198,  drei  mitten  unter  iambischen  Octonarcn  ste- 
henden Senaren,  am  Rande  das  bisher  unerklärte  Zeichen  diaster,  das 
auch  ans  Versehen  in  den  Vers  200  hineingeriet,  da,  wo  diese  Zeile 
wegen  Raummangel  umgebrochen  werden  musste.  Das  Rätsel  dieses 
Zeichens  erklärt  sich  wohl  am  besten  daraus,  dass  damit  der  doppelte 
Wechsel  des  Rhythmus  und  Vortrages  markiert  wurde.  So  hcisst  es 
z.  B.  Aristophaius  liyzaiitii  fragm.  ed.  Nauck.  (Halis  1848)  S.  17  darS' 
ptfTxog  irrt  iT£pofi£Tp:ag  irt^ero  fiovr^g.  Ebenso  soll  in  derselben  alten 
Handschrift  Hec.  861  die  am  Rande  stehende  Sigle  Kr  d.  i.  uota  ein 
Hinweis  sein,  dass  wieder  melischer  Vortrag  beginnt,  wie  denn  über  dem 
so  bezeichneten  Octonar  ganz  richtige  alte  Instrumentalnoten  über  jedem 
Worte  stehen,  deren  Besprechung  Referent  sich  für  einen  andern  Ort 
vorbehält 

Dagegen  hat  viel  für  sich  Meissner's  Annahme,  dass  die  verein- 
zelt unter  musikalischen  Partien  stehenden  Senare,  die  meist  eine 
Drohung  oder  Verwünschung  oder  den  Höhepunkt  der  leidenschaftlichen 
Aufregung  enthalten,  gerade  dadurch  einen  so  wirksamen  Eifekt  geben, 
dass  bei  ihm  die  Musik  schweigt.  Er  hätte  sehr  passend  au  jene  Stelle  aus 
Aristoteles'  problemata  über  die  griechische  Dithyrambenpoesie  erinnern 
können,  wo  der  gleiche  Efickt  durch  das  plötzliche  Eintreten  der  rro^a- 
xa-zaXoyri  beschrieben  wird.  So  ist  Andr.  196  fg.  und  Ilcaut.  589  be- 
sonders glücklich  behandelt  und  rhythmisch  erklärt,  ebenso  Phorm  190, 
wo  der  Kontrast  in  der  Stimmung  des  Dorio  und  Phaedria  wirksam  her- 
vortritt; dagegen  Heaut.  216  möchte  Referent  dem  Seuar  am  Ende  einer 
längeren  üctonarreihe  lieber  mit  Conradt  als  Klausel  ansehen,  da  er 
auch  dem  Inhalte  nach  nicht  selbständig  ist;  ganz  verfehlt  ist  die  Be- 
handlung von  Ad.  957  vgl.  oben  Ende  von  Nr.  78. 

Einen  Angelpunkt  für  die  symmetrische  Anordnung  tercnzischer  Can- 
tica  werden  immer  die  Klauseln  sein,  die  Conradt  absolut  nicht  unter- 
zubringen vermochte.  Nach  Meissner  soll  es  in  sticbisch-lyrischen  Partien 
überhaupt  keine  Klauseln  geben,  abgesehen  von  den  apxztxd.  Sie  werden 
sämtlich  wegkonjiciert:  Andr.  617  mit  Conradt;  604  nil  eveuisset  mali 
ausgestossen,  637  zugleich  mit  dem  vorhergehenden  Vers,  Hec.  850  mit 
benachbarten  Worten,  Hec.  731  (Adgrediar.  Bacchis,  salve);  und  meist 
ans  ganz  unzureichenden  Gründen:  so  an  letzter  Stelle  bloss  deshalb, 
weil  ihm  die  BegrOssong  der  Hetäre  durch  Laches  anstössig  ist,  der 
sich  doch  gerade  vorgeDommen  hat,  recht  mild  au&utreten  (videndumst, 
ne  miniis  propter  iram  hinc  impetrem  quam  poeeiem)  a.  dergl.  Am  ersten 
niid  man  Hec  840  eine  kleine  Interpolation  angeben,  aber  nicht  gleich 
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die  ganze  Stelle  849—851  verwerfen.  ~  Innerhalb  der  eigentlichen  Can- 
tica  sollen  die  Klauseln  weder  nach  dem  ersten  oder  letzten  Verse  einer 
Btichischen  Reihe,  noch  auch  nach  einem  Verse,  der  sich  isoliert  wü/k 
Ton  ihm  verschiedenartigen  findet,  stehen  und  niemals  innerhalb  d«- 
selben  Personenwechsel  eintreten  dttrfen,  letzteres  mit  Ausnahme  toq 
Eon.  647,  we  die  AeoBsenmg  Phädria's  nur  in  einer  Inteijektion  bestellt 
Allein  aneh  bei  diesen  Qesetsen  ist  es  wie  mit  dem  TOriiergeheodeL 
Die  Analyse  soll  es  erst  ergeben.  Dabei  wird  einfiteh  ansgeworfiBD,  was 
nicht  passen  will.*  Z.  B.  Enn.  747  ohne  Jeden  Onmd,  ebenso  Phom. 
188;  dagegen  Ad.  818  nimmt  Meissner  mit  Bentl^  als  Klansei,  «orio 
beisnstimmen  ist,  da  dnm  illos  nldscar  modo  unrhjthmiseh  ist;  ab« 
ohne  Not  wird  ib.  810  durch  Umstellnng  inm  Septenar  gemacht  und  81S 
als  Interpolation  beseitigt. 

Damach  sucht  Meissner  die  Gantiea  abiugribuen  nach  den  lOge* 
mein  auerkannten  Indicien  des  Inhalts  und  des  Metrums,  die  das  Ende 
der  Cantica  in  vielen,  aber  bekanntlich  nicht  in  allen  Fällcü  erkenioL 
lassen.  Wo  diese  nicht  ausreichen,  treten  subjektive  ErwäguDgea  ein, 
deren  Beweiskraft  nur  schwach  sein  kann  und  vielfach  zu  bestreiten  ist. 
So  verunglückt  auch  hier  Meissner  so  manches,  so  Ad.  288—298,  w.j 
das  Canticum  nach  dem  fünften  Verse  beendet  sein  soll  und  die  LI- 
gendcn  Verse  erst  durch  ungerechtfertigte  Streichung  gleich  gemacht 
werden.  Trotzdem  würde  manche  rein  subjektiv  begründete  Begrenzung 
Wahrscheinlichkeit  gewinnen,  wenn  alle  Voraussetzungen  dadurch  bestä- 
tigt und  Uberhaupt  eine  an  sich  befriedigende  Gruppierung  gewoncr 
würde.  Allein  das  ist  nicht  der  Fall.  Meissner*s  Analyse  ist  ein  Küd- 
schritt  gegen  seinen  Vorgänger,  üält  er  es  doch  nicht  einmal  fQr  nötig, 
einen  Beweis  za  versuchen  dafftr,  dass  die  Klauseln  nicht  mitgerechnet 
werden  dOrfen,  sondern  setzt  das  alles  als  bereits  durch  Ooniadt  be- 
wiesen  ▼orans.  S.  512  heisst  es  nur  in  einer  Anmerirang:  »Die  Kits« 
sein  Buid  in  den  Schemata  nicht  mit  angefttlirt  worden,  weil  sie  ftr  dfe 
Responsion  gleichgiltig  sindc.  Im  Gegenteil  an  den  Xlans^  nn» 
sich  die  Responsion  bewfthren,  da  in  ihnen  ein  besonderer  Effekt  Sogt 
Oder  sind  etwa  Verse  wie  Ad.  244  Qnod  si  fit,  pereo  fttnditus  n.  t.  so 
unbedeutend,  dass  sie  ihr  den  Rhythmus  gar  nicht  da  sind?  Ein  M^ 
triker,  der  Responsion  im  Terenz  herstellen  will,  und  noch  dazu  dies»- 
sodische,  die  von  vornherein  viel  mehr  gegen  sidi  hat  als  die  epodiscbe 
Ck>nradt's,  bat  schon  wegen  der  Nichtbeachtung  der  Klauseln  völlig  ve^ 
lorenes  Spiel.  Dazu  kommen  hier  noch  die  verschiedenen ,  bereits  an»" 
führlicb  besprochenen  falschen  Voraussetzungen,  auf  die  Meissner's  Aualjse 
sich  stützt. 

Sehen  wir  nun  auch  ab  von  der  vielfach  unnatürlichen  BegrcB« 
zung  zwischen  Canticum  und  stichischer  Komposition,  durch  die  der  In- 
halt zerrissen  wird,  schweigen  wir  ganz  davon,  dass  die  einzelnen  Teile 
des  Canticums  vielfach  ganz  unselbst&ndigen  Inhalt  haben,  nehmen  vii 
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aach    die  willkürlichen   Verwandlungen  eines  überlieferten  Trochäus 
in  emen  Jambus,  eines  Septenar  in  den  Octonar  und  umgekehrt  sämt- 
lich  aD,  so  fallen  sofort  nicht  weniger  als  15  Schemata,  in  denen  die 
Klauseln  nicht  berücksichtigt  werden:     Andr.  175.  236  (wegen  zwei 
Klauseln),  Eun.  207.  299.  643.  739.  Heaut.  175.  1003.  Phorm.  153.  179. 
187.  728.  Hec.  607.  516.  Ad.  299.  Femer  werden  oft  ohne  hinreichenden 
Grund  Interpolationen  angenommen.   Es  sind  ihrer  so  viele,  dass  Ver- 
Casser  noch  in  einem  besonderen  Anhang  sie  zu  rechtfertigen  für  nötig 
hält,  die  aber  auch  die  angeführte  Autorität  Hitschrs  nicht  zu  decken 
vermag,  nach  dessen  Meinung  allerdings  viele  interpolierte  Verse  im 
Terenz  stehen  sollen.    Dadurch  werden  wieder  elf  Cantica  Meissners 
onmöglich,  nämlich  Andr.  301.  Eun.  207.  Heaut.  562.  571.  Phorm.  465. 
485.  Hec  281.  616.  607.  Ad.  155.  299.  —  Ausserdem  ist  Meissner's 
RespoDsion  nur  eine  scheinbare,  wo  Strophe  und  Antistrophe  nur  aus 
einem  oder  zwei  Versen  bestehen  sollen  und  eine  umfangreiche  Mesode 
dazwischen  tritt,  wie  Schema  1.  1.  5.  1.  1.  Andr.  607.  Ad.  517.;  1.  1. 
4.  1.  1.  Andr.  625.  Eun.  615;  1.  5.  1.  Hec.  841.;  1.  4.  1.  Eun.  292; 
1.  2.  1.  Eun.  749;  2.  5.  2.  Heaut.  179;  2.  4.  2.  Phorm.  231;  ebenso  Eun. 
649.  Ad.  610  findet  sich  alles  bisher  gerügte  vereint:  Nicht  gemessene 
Klauseln,  willkürlich  zerrissene  und  zusammengestellte  Verse,  unrhyth- 
mische  Bildungen,  wie  mömbra  |  m^tü  deibilia  |  sänt.  Animüs  timore 
obstipuit;  pectore  nil  consistere  cönsili;  Annahme  von  Interpolationen 
(oonc  suspitio  de  me  incidit,  neque  ea  immerito)  und  das  alles,  um 
schliesslich  ein  von  vornherein  ganz  unwahrscheinliches  Schema  zu  ge- 
winnen: ein  troch.  Octonar,  ein  troch.  Septenar  |  zwei  iamb.  Octonare  [ 
ein  troch.  Octonar,  ein  troch.  Septenar,  aber  auch  nur  dadurch,  dass 
plötzlich  mitten  im  Satze  das  Cauticum  beendet  wird,  nämlich  nach  ubi 
eam  vidi,  ilico  —  und  die  Fortsetzung  des  Gedankens  der  nächsten 
stichischen  Partie  zugewiesen  wird.    Wenn  irgend  wo  haben  wir  auch 
hier  eine  Monodie  nach  Art  des  späteren  griechischen  Dramas,  wobei 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  ähnliche  Glieder  wiederkehren,  aber  von 
Responsion  keine  Rede  ist.   Das  gleiche  gilt  von  Ad.  617,  wo  die  bei- 
den ersten  Verse,  ein  troch.  Octonar  und  Septenar,  die  erste  Periode 
bilden,  denen  antistrophlsch  nicht,  «ieMeisaner  will,  der  sieben  Verse  später 
folgende  Octonar,  der  zu  einem  voraafgegangeneii  Bedingungssatz  denNach- 
MUi  enthält,  mit  dem  folgenden  Septenar  vereint,  entspricht,  was  nor  mit 
einer  Athetese  möglich  ist.  Wohl  aber  bilden  die  folgenden  vier  iambischen 
Ootonare  zwei  Paare,  die  sich  im  Bau  und  Inhalt  sehr  ähneln  (vrgl.  vor  der 
Bivptcisnr  des  ersten  nnd  dritten  Venes  gleiche  Auflösong,  den  Schluss 
des  zweiten  und  vierten  nequeat  snrgere  =  in  laetitia  degere,  sowie  vorher 
beidemal  das  Wort  perpetuom).  Dann  aber  muss  man  jeden  Gedanken  an 
BflipoiMioil  nnfgeben.   Das  ist  ganz  die  Art  der  späteren  euripideischen 
Monodieo.  Und  wie  diese  beiden  Cantica,  so  sind  gewiss  noch  viele,  ja 
die  meisten  gebioti  aber  vielleicht  nicht  alle  Zwar  weder  Sohenkl  noch 
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Meissner  nodi  Chmradt  haben  nach  nur  eine  nntistn^liisclie  Güeienag 
in  römischen  Scenikern  erwiesen,  allein  trotadem  giebt  es  aoch  im  Tmat, 

nämlich  im  Anfa ug  des  zweiten  Alrtes  des  Phormio,  Phonn.  15S— 
158,  wirklich  ein  regelrecht  gebautes  Strophenpaar,  bestehend 
aus  je  zwei  Octonaren  und  einem  Septenar,  das  auch  durch  Wieder- 
holung einer  mit  demselben  Worte  gebildeten  Phrase  an  entsprecheuder 
Versstelle  ganz  unwillkürlich  ins  Ohr  fällt  {veniat  in  meutern  =  in  mentf-ra 
incidisset).    Das  ist  eine  wichtige  Eutdeckung  und  es  ist  ein  grosicr 
Rückschritt,  wenn  Meissner  dieses  wohlgelungene  Strophenpaar  wieder 
beseitigen  will.    Allein  die  Entdeckung  ist  nicht  neu.    Kein  geno- 
gerer  als  Richard  Bentley  hat  sie  gemacht,  vrgl.  seine  Worte:  dao 
pleui  erunt  et  tertius  catalecticus:  ut  mox  iterum  quartus  et  qnintos 
pleni  sunt,  sextus  catalecticus.    Und  damit  unsere  Bespredumg  oidit 
ganz  negativ  ausfällt,  erlaubt  sich  Keferent  zu  betonen,  dass  es  alier^ 
dings  noch  offene  Frage  bleibt,  ob  nicht  noch  eins  oder  das  andere 
terenzische  Gedicht  so  gebaut  sei.   Darauf  wird  man  mOglichenmUi 
solche  Stellen  erfolgreich  ansehen  können,  wie  £nn.  739  (acht  OeUMursK! 
Hec.  Sil  (möglicherweise  viermal  die  Yerbindong  einee  troch.  Odossn 
nnd  Septenars  vgl  oben  an  78.)  Dabei  nflssten  unbedingt  die  Klaasflisi 
gana  ezact  mit  repetieren,  sonst  kann  von  Responsion  Mae  Bede  ssia! 
Doch  anoh  daranf  hin  wären  noch  einzelne  Stellen  za  onteraoehei,  ms 
Phorm.  177  - 194,  wo  Jedesmal  nach  dem  vierten  Verse  die  Klansehi  Qsti 
illic  commotüs  venit?  nnd  Qn&m  hie  Ingam  ant  furtAm  parat?  sich  cak- 
sprecfaen;  ähnlich  Andr.  287,  wo  sich  folgende  Gruppe  genau  wiederiMlt:! 
zwei  iamb.  Octonare,  ein  iamb.  dim.  Das  SchlnssiKoloa  lantet:  Hissria' 
me  qnod  verbom  atldiof  nnd  Qnod  si  fit,  pereo  fttnditas,  ausserdem  stslitinj 
ersten  Verse  das  gleiche  Anfangswort,  im  zweiten  beidemale  das  bedeot*  i 
same  Wort  nxorem.  Aehnlich  ist  auch  die  Gruppierung  Hec  756,  wo  «weil 
troch.  Octonare,  ein  troch.  Septenar,  ein  troch.  Octouar,  beidemale  durch 
die  gleiche  Klausel  abgeschlossen  werden:  dicam,  non  edepol  scio.  und 
Peperit  tiiiu?  hem,  tacos;  letztere  auch  ausdrücklich  im  Bembinus  über- 
liefert.   Aber  auch  angenommen,  diese  Stellen  und  noch  einige  aadere 
enthielten  wirklich  ganz  unzweifelhaft  respondierende  Versgruppen,  was 
wtlrde  dadurch  erwiesen?  Doch  nichts  anderes  als  was  Refereut  bereite 
oben  am  Schluss  von  Nr.  75  für  Plautus  angenommen  hat ,  nämlich 
weiter  niclits,  als  dass  auch  die  terenzischen  Monodien  bisweilen  nül 
einem  ktlrzcren  oder  längeren  Strophenpaare  beginnen  nnd  dann  erst  in 
die  Form  der  d7:o?.£?.'jjxiva  tibergehea,  eine  Gompositionsart  der  Monodie, 
die  gleichfalls  auf  Eoripides  und  das  jOngere  attische  Drama  zurflckgebt, , 
wie  denn  schon  oben  a.  0.  S.  406  an  Enrip.  Orest  960 %n  die  Kligi- 1 
monodie  der  £lectra  erinnert  wurde. 
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80)  Otto  Podiaski,  Quomodo  Terentiiis  in  tetrametris  iambida 
et  troebaiciB  Terbomm  aooentos  enm  numerU  oonsociaTerit  Dias,  inaog. 
Berlio.  1888.  77  8.  in  8. 

Boc  von  F.  ficUeo  in  Philolog.  Wochenschrift  IL  (1882.)  Nr.  26, 
&  208-810. 

Von  derselben  Ansicht,  wie  Drabeim  (s.  die  folgende  Nummer)  aus- 
gehend, dass  man  erst  Terenz  hinreichend  untersuclioii  müsse,  die  mau 
an  Plautus  gehen  könne,  unternimmt  Podiaski  die  Erörterung  der  Frage, 
wie  der  Wortacceut  im  iarabischen  und  trochäischen  Tetrameter  bei  Te- 
renz zum  Versictus  sich  verhalte,  und  so  ist  seine  Schrift  eine  gewisse 
Ergänzung  zu  den  ähnlichen  Untersuchungen  0.  Brugman's  über  die 
Senare  (Quemadmodum  in  iambico  senario  llomani  veteres  verborum  ac- 
centus  cum  numeris  consociarint.  lionuae  1874)  und  H.  Koehler's  tlber 
den  trochäischen  Scptenar  (De  verborum  accentus  cum  numerorum  ra- 
tionibus  in  trochaicis  soptenariis  IMautinis  consociationc.  Halls  Saxonum 
1877)  vgl  dazu  auch  P.  Mohr,  De  iambico  apud  Piautum  septeuario. 
Lipsiae  1873. 

1)  Was  bereits  Brix  zu  Plaut,  mil.  27,  worauf  sich  Verfasser 
nicht  bezieht,  für  Plautus  erwiesen,  wird  auch  für  Terenz  mit  Recht  be- 
hauptet, nämlich  dass  daktylische  oder  daktylisch  auslautende  Wörter 
ausser  auf  der  drittletzten  auch  auf  der  letzten  Silbe  einen  Versaccent 
tragen  können,  was  an  18  Stellen  überliefert  wird,  und  zwar,  da  Heaut. 
217  ertt  und  Ad.  346  dar!  mit  letzter  Kürze  gemessen  werden  können, 
stets  bei  folgendem  Pyrrhichius  ausser  an  drei  Stellen,  die  ein  iambisches 
Wort  nach  dem  Daktjlus  zeigen,  Andr.  535  uiibcre  tüö,  Hec  631  (suo). 
Andr.  598  (eas). 

2)  Worte,  die  einen  Paeon  quartus  bilden  oder  auf  einen  solchen 
enden,  betonen  oft  die  erste  und  letzte  Silbe,  was  bereits  Ritsehl  proleg. 
p.  CGXVII  erklftrt  hat  Dafür  werden  49  Beispiele  im  Innern  des  Ver- 
tee  angeführt,  zu  denen  noch  fast  die  gleiche  Zahl  am  Ende  desselben 
kommt,  denen  dort  auch  die  Procelcusmatiscfaen  Wörter  gleichstehen; 
einmal  auch  Heaut  1069  f6dli&  im  Versinnern  vor  Satzeude  und  Per- 
sonenwechsel. 

8)  Die  nun  8.  6—84  folgende  Untersuchung  über  die  iambischen 
Octonare  kommt  zu  folgenden  Resultaten:  Wortaccent  wird  nicht 
beachtet  zumeist  im  achten  Fuwe,  nämlich  in  circa  400  Fällen,  darnach 
im  siebenten  (279)  und  im  ersten  (188K  siomlich  gleichmässig  im  dritten 
(61),  iweiten  (69)  und  sechsten  Fasse  (58);  endlich  im  vierten  (36)  und 
fünften  (nur  13  Belege).  Um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  eine  Ab- 
sicht des  Dichters  bestehe,  den  Vers-  und  Wortaccent  möglich  zusam- 
menfallen zn  lassen,  ist  der  Widerstand  zu  beachten,  den  das  Sprachma- 
terial leistete.  Es  sind  erstlich  di^enigen  Beispiele  in  Abrechnung  zu 
bringen,  wo  der  nngebräaeblidie  Ictus  nicht  ohne  Grand  gebrancbt 
nirdv  sodann  simtUehe  Fälle  im  achten,  siebenten  und  ersten  Fnsse, 
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fmer  «ncli  ainfUelifl  JunbMie  und  pgrnUebMie  Wärter  wegen  ihres 
der  Qaantitit  ividenprechenden  Aceeotes.  Sedmot  man  alle  eo  entsdmi- 
digten  WOrCer  ab,  so  bleiben  nnter  ca.  900  Venen  nur  SS,  von'deM 
swei  Drittel,  nSndieli  28  auf  den  dritten  Foes  kommen.  Mit  Reeht  aiekt 
Ver&sser  daraus  den  Scblnse:  Terentine  oonsüio  et  indnstria  id  egiti  oft 
aocentne  metricns  qnam  rariaeime  a  legitime  discreparet. 

4)  8.  86— 4S.  Seltener  sind  bekanntlich  die  trochftisehen  Oo- 
tonare,  die  sich  weniger  glatt  lesen  lassen.  Allein  auch  hier  finden 
sich  Terh&ltnismissig  wenige  Stellen  mit  Temadilassigtem  Wortacoent, 
nimlich  84,  von  denen  die  grossere  Hälfte  wie  snb  8  sn  entechnldigeD 
ist,  sodass  nnr  an  16  Stellen  grossere  Terletsnng  des  gnunmatSsehsB 
Aceents  stattfindet 

5)  8.  48-  68.  Bei  den  iambischen  Septenaren  steOt  stdi 
das  Besnltat  anders,  insofern  hier  der  vierte  Fnss  die  grOsete  FreOiflit 
gegen  den  Wortaccent  leigt,  nämlich  14S  abweidiende  Fälle;  sodann  der 
erste  (62),  dritte  (60)  nnd  fünfte  (49)  siemlieh  gleichmässig;  noch  we- 
niger der  sweite  (27);  gans  geringe  der  sechste  (7)  nnd  siebente  Vtm 
(6).  Da  aber  die  tier  ersten  Stellen  dnrch  die  Eigenheiten  gerade  dieses 
Verses  für  vollanf  entschnldigt  gelten,  gewinnt  VerÜMser  noch  hier  das 
Ergebniss,  dass  Terens  den  Wortaccent,  soweit  es  eben  möglich  war, 
snr  vollen  Geltung  brachte.  Denn  alle  Fälle,  wo  Wort-  nnd  Versaooent 
differieren,  lassen  sich  entschuldigen  mit  einer  einsigen  Ansnahme,  wo 
aliäs  mit  der  letzten  Silbe  auf  die  sweite  Arsis  fiUlt:  Hec.  (nicht,  wie 
8.  49  nnd  77  steht,  Heant)  826. 

6)  S.  64—77.  Dagegen  zeigen  die  trochäischen  Sof  tennre 
in  dieser  Beziefaung  dem  Verftoser  die  grOsste  Freiheit,  besonders  im 
siebenten  nnd  achten  Fosae  (letzterer  mit  fast  der  Hälfte,  ersterer  in 
ca.  450  Fällen),  aber  auch  im  zweiten  und  dritten  (mit  152,  resp.  136); 
viel  weniger  schon  im  sechsten  und  Tieften  (76  und  36);  ganz  selten 
endlich  im  fünften  (7  oder  8).  Rechnet  man  nun  die  entschuldigten 
Beispiele  ab,  so  ergiebt  sich  immerhin  die.  Differenz  zwischen  Wort-  und 
Versaccent  unter  etwa  1360  Versen  in  nicht  weniger  als  93  Fällen.  Doch 
herrscht  auch  hier  nicht  die  reine  Willkür;  selbst  in  den  beiden  letzten 
Füssen,  wo  das  sprachliche  Material  sich  am  meisten  der  Unterordnung 
unter  dem  Rhytlimus  wiedersetzt,  hat  Terenz  verschiedene  Ausgänge 
ganz  gemieden,  wie  ±  und  _  z  I  1 1  ^  _  (Hec.  452 
causae  quid  dicam)  und  I  ^  I  z  I  i  (Ad.  584  accentuiert  Podiaski 
mit  Fleckeisen;  Umpfenbacb  dagegen  richtig:   (^uid  ibi  facit?)  and 

■»7  X  i  ^  -i.  I  -l.' 

Ergebnis  der  ganzen  Untersuchung  ist,  dass  Ritschl's  (proleg. 
p.  CCL)  Beobachtung,  dass  der  Septenar  strenger,  der  Octonar  freier 
behandelt  werde,  dahin  näher  zu  bestimmen  ist,  dass  allerdings  die  iam- 
bischen Septeuare  auch  in  Hinsicht  auf  Acceut  ?ou  Terenz  sehr  streng 
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gebaut  sind,  da  sich  nur  ein  unentschuldigtes  abweichendes  Beispiel  fin- 
det, dagegen  die  trochäischen  Septenare  (mit  93  Fällen  unter  1360  Ver- 
>en)  schon  in  jedem  15.  Verse  einen  solchen  Fall  aufweisen,  während  im 
trochäischen  Octonar  jeder  sechste  (16  unter  97),  im  iambiscbea  Octoaar 
sogar  erst  jeder  26.  eine  Ausnahme  aufweist. 

81)  J.  Draheim,  .De  iambis  et  trochaeis  Terentii.  Hermes  XV. 
(1880).  S.  238—243. 

Draheim  macht  die  sehr  beachtenswerte  Beobachtung,  dass  Te- 
ress  Termeidet  den  zweiten  nnd  vierten  Versfuss  des  Se- 
nara,  sowie  die  entsprechenden  Fttsse  der  Septenare  und  Oo- 
tonare  durch  spondeische  Wörter  zu  bilden.  Auanahmen  lassen 
sieh  erklären.  Nämlich  1)  Präpositionen  inter,  praeter,  proptcr  verbinden 
sich  mit  dem  folgenden  Worte:  Andr.  753.  Ean.  872.  Heaut.  53.  60. 
472.  Phorm.  431.  621.  639.  927.  Hec.  93.  178.  489.  511.  Ad.  392.  815. 
828.  2)  tlle  (Heant  467.  Phorm.  923),  iste  (Hec.  114)  sind  pyrrhichisch 
SU  messen;  das  mag  anch  von  ipse  (Heaut.  286.  Phorm.  960.  Ad.  888) 
gelten.  Ob  wir  dagegen,  wie  Draheim  will,  wegen  der  Ucberlieferung 
ia  Hec.  194  und  Ad.  864  bei  Terenz  im  zweiten  und  vierten  Fusse  omnis 
mit  erster  Kttrze  annehmen  sollen,  bleibt  sehr  zweifelhaft.  Denn  diese  Qusn- 
UtAt,  60  wahrscheinlich  sie  hei  Plautus  ist,  lässt  sich  ans  Terens  nicht  an» 
derweit  sicher  belegen,  da  Ad.  971  Jetst  omnibns  gratum  habeo  gelesen 
wird  nnd  Andr.  694  per  ömnis  •  deos  im  Anfang  des  Verses  steht,  da- 
gegen Hec  867  ilieo  ömnea  simnl  TernnglOckte  Messung  ?on  Podiaski 
ist;  endlich  Hec.  867,  wo  man  wiriclieh  meist  Ömnta  dmnes  misst,  mit 
deo  folgenden  Versen  troehäisch  zu  lesen  ist,  da  resciscere  eine  lästige 
Wiederholung  in  D  dnreh  Punkte  unter  den  ersten  Buchstaben  sich  als 
Glossem  verrät:  6mnia  onmes  Abi  resclsennt  hic  qnos  par  fnerät  sdnnt 
Qnös  non  antem  est  a^uom  scfre,  n6qne  resciscent  n^ue  scient.  Em 
Einblick  in  jene  beiden  Stellen  zeigt,  dass  es  sich  lediglich  nm  die  Ver- 
bindung  omn^m  rem  handelt.  Deshalb  war  ?iehnehr  Bentley*s  Bemep> 
knDg  (schediasm.  Ter.  p.  L.  ed.  VoUbebr.)  Uber  die  enklitische  Natnr 
TOD  res  SU  Terwerten.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  dritten  von  Draheim 
hier  nicht  erwähnten  Stelle  Hec.  488.  8)  Atich  sonst  bleiben  noch  eüiige 
Ausnahmen,  wo  Jedoch  wenigstens  snm  Teil  von  andern  bereits  abge- 
holfen ist  durch  leichte  Umstellung  oder  Einschub:  Andr.  819  (me  noU) 
Fleckeisen),  ib.  221  (olim  hinc  Bentlejr),  Eun.  6Y  (ea  una  Bentley),  Phorm. 
667.  611.  986.  Hec  186.  ^  Dass  dies  nicht  Zufall  sei,  gehe  daraus  her- 
Tor,  dass  auch  iambische  Wörter  lieber  den  zweiten,  vierten  und  sechsten 
Jambus  ausftUlen,  als  den  ersten  und  fünften;  auch  das  Zusammen- 
fallen des  iambischen  oder  trochftischeu  WortÄisses  mit  dem  dritten 
Jambus  des  Senars  sei  nicht  zu  beanstanden.   Es  finden  sich  hierfür 
nur  18,  resp.  Ii  FiUe,  allein  das  ist  kein  Orund,  sie  gänzlich  zu  be- 
seitigen, wie  u.  a.  Bmgman  gethan,  da  hier  die  Seltenheit  volle  Er- 


Digitized  by 


428 


Metrik. 


kläruQg  darin  findet,  dass  gewöhnlich  durch  die  Hauptcftsnr  gerade 
dieser  dritte  Fuss  durchschnitten  wird. 

Diese  Erscheinung  erkläre  sich  daraus,  dass  Terenz  bis  auf  eineo 
gewissen  Grad  das  Gesetz  der  griechischen  Dipodien  habe  wahren 
wollen,  indem  er  eine  lange  und  zugleich  betonte  Silbe  in  jedem  zweiten 
Fasse  der  iambischen,  und  in  jedem  ersten  der  trochäischen  Dipodie 
mied.  Natürlich  ist  diese  Vorsicht  unnötig,  wenn  vom  Spondeus  die 
letzte  Silbe  vor  der  entsprechenden  Arsis  elidiert  wird,  da  dann  der 
Ictus  das  lülgeude  Wort  trifft,  ebensowenig  wären  istuc,  illuc  u.  s.  w., 
die  nach  Corssen  als  nEpKTTtwfiem  zu  accentuieren  sind,  im  ersten  Fusse 
der  trochäischeii  Dipodie  bedenklich,  da  hier  der  Versictus  auf  der 
ersten  Silbe  die  Betonung  der  letzteren  überwiege.  Ueberhaupt  bleiben 
bei  dem  Nachweis,  dass  die  längereu  iambischen  und  trochfiischen  Verse 
dieselben  Gesetze  befolgen,  nur  vier  Stellen  zweifelhaft,  nämlich  Andr.  490 
uiul  Hec  452,  wo  bereits  geändert  ist,  Hec.  289,  wo  wenigstens  die 
Con  uptel  anerkannt  ist,  und  Ad.  877  contra  ecquid  ego  pössiem,  wo  Re- 
ferent der  Umstellung  Draheim's  ego  ecquid  die  Ueberlieferung  contra  haec 
quid  ego  possiem  (trotz  des  Bembinus  et  quid)  vorzieht.  Nur  der  erste 
Fuss  des  trochäischen  Septenars  zeigt  neun  Ausnahmen.  Draheim  will 
dies  damit  entschuldigen,  dass  es  der  Anfang  des  Verses  wäre,  und  weist 
darauf  hin,  dass  selbst  sehr  sorgfältige  hexametrische  Dichter  im  ersten 
Fusse  unbedenklich  lange  Silben  vor  Kürzen  elidieren.  Allein  die  meisten 
Stellen  lassen  sich  entschuldigen:  Andr.  841,  Eun.  1093.  Heaut.  320. 
1045.  Phorm.  879.  1036.  1054.  Hec  477.  Auffällig  ist  nur  Ad.  865. 
Sibi  vixit:  sibi  süniptum  fecit,  und  auch  hier  ist  vielleicht  die  durch  den 
Inhalt  ganz  besonders  gebotene  Betonung  des  sibi  hinreichende  Entschul- 
digung. —  Von  längeren  Wörtern  gilt  die  Regel,  dass  bei  molossisch 
ausgehenden,  wo  Wort-  und  Versaccent  nicht  stimmt,  der  erste  Ictus 
einer  Dipodie  die  letzte  Silbe  trifft,  bei  kretisch  endenden  auf  die 
drittletzte  Silbe  kommt,  wie  das  bereits  Bentlcy  (sched.  Ter.  fin.)  beob- 
achtet hat.  Umgekehrt  meidet  Terenz  molossisch  auslautende  Wörter 
im  zweiten,  vierten,  sechsten  u.  s.  w.  Jambus,  abgesehen  von  zwei  schwie- 
rigen Stellen;  Phorm.  619  und  Hec.  623.  —  Von  anderen  längeren  Wör- 
tern sind  Betonungen  wie  pollicitüs  unbedenklich,  weil  zwischen  der 
Worttonsilbe  Ii  und  dem  zweiten  Ictus  der  Dipodie  noch  die  unbetonte 
Silbe  ci  steht.  Vereinzelt  ist:  fdciundum  Hec.  G09  in  einem  korrupten 
Verse,  und  Ilec.  488  vehementer  desidero.  —  Die  sogenannte  lex  dipo- 
diae  ist  für  Terenz  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  nämlich  ut  syllabam 
re  vcra  longam  paenultimam  a  priore  dipodiae  Trochaicae  thesi  exclu- 
deret,  und  völlig  ausreichend  damit  erklärt,  ne  sapra  ultimam  eiata  (aim- 
lieh  durch  den  Wortaccent)  metrum  torbaret. 
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IX.  Metrische  Schriften  über  römische  Lyriker. 

88)  Joseph  M.  Stowaaser,  Der  Hexameter  des  LuciUiu,  Wieo. 
k.  k.  StattsgymnMiiuii  Im  IX.  Beiirk.  1880.  anch:  im  SelbitTerlag 
des  Terfossers.  Dmek  toq  G.  Gerolds  Sohn.  Wieo.  1880.  21  S.  in  8. 

Ree.  von  Auton  Zingerle  in  Philol.  Rundschau  I  (1881)  Nr.  41 
8.  1310  und  1311.  und  von  V.  Thunser  in  Zeitschrift  für  österreichische 
Gymnasien.  32.  Jahrgang  (1881)  S.  398  und  399,  wo  erwähnt  wird,  dass 
Seite  2  unter  Rubrik  4  (ssds)  statt  8  die  Zahl  48  zu  setzen  sei. 

88)Der8e]be,  ZnLoeQins.  Wiener  Studien  III  (1881).  8. 277  -286. 

Beide  Arbeiten  sind  vorwiegend  kritischen  Inhalts.  Letzterer  Auf- 
satz ergänzt  die  Programm -Abhandlung  insofern,  als  dort  der  Hexameter 
und  hier  der  Tetrameter  besondere  Berücksichtigung  findet.  Erstere 
Schrift  ist  Referent  nicht  zugekommen.  In  der  zweiten  wird  die  Alli- 
teration bei  Lucilius  nur  soweit  behandelt,  als  kritische  Resultate 
sich  damit  ergeben;  auch  ist  es  offenbar  zu  weit  gegangen,  wenn  au 
Stellen,  wie  bei  Varro  1.  I.  VII,  47  (=  inc.  144)  quei  ^hy'mo  capto  cöbium 
ex/rud^nt  foras  auch  noch  zwischen  thymo  und  extrudent  Allitteration 
gesucht  wird.  —  Was  Prosodie  und  Metrik  anlangt,  so  ist  hervorzuheben 
die  Beobachtung  des  einsilbigen  eo ,  mei,  eodem  u.  ä.,  ferner  die  langen 
Endsilben  in  soleüt,  ridet,  resonet  etc.  und  die  Bemerkung,  >dass  der 
Daktylus  im  sechsten  Fusse  (daktylische  Wortfüsse  meidet  Lucilius 
ToUstandig)  selten  und  nur  in  langen  Wörten  wie  monstrificabile,  Eigen- 
namen und  cboriambiscbeii  WOrtem  gestattet  ist«  Denn  XXVI,  44  und 
ibid.,  60  handelt  es  sich  um  recipierte,  tragische  Phrasen  (vgl-  L.  Müller, 
eomm.  in  Lucilium  S.  249)  und  endlich  XXVIII,  35  ist  parcät  sibi  statt 
pere&t  sibi  zu  lesen,  dagegen  ibid.,  37  ist  der  fehlerhafte  Yershau  nur 
durch  L.  Malleres  Coiuektor  liiaeingebracht. 

84)  C.  Ziwsa,  Der  Intercalar  bei  Catullus.  I.  Wiener  Studien  lU 
(1881).  S.  298— 302.  II.  ebenda.  IV.  (1882.)  S.  271-291. 

Der  Intercalar,  ans  religiösen  Gesängen  und  Yolksliedern  in  die 
Knnsüyrik  au^eoommeD,  erscheint  bei  Catull  dem  Gedanken  dienstbar 
gemacht  Denn  entweder  steht  er  am  Anfang  und  Schluss  eines  Ge- 
dichtes, in  dem  er  den  Hauptgedanken  enthält,  wie  LII  (iamb.  Trimeter) 
und  XYI.  XXXYI.  LYII  (Hendaka^llaben)  oder  er  giebt  den  Hauptge- 
danken des  einseinen  Abschnittes,  an  dessen  Ende  er  f^ederholt  wird,  so 
In  den  HinUamben  Yin,  wo  in  beiden  Abschnitten  der  Intercalar  als 
dritter  nnd  als  letster  Vers  erscheint,  ähnlich  XXI Y,  6  und  8  (Hende- 
ka^llaben);  in  iambischen  Senaren  XXIX,  6  nnd  0,  wo  der  doppelte  In- 
tercalar gehalten  werden  soll  (nach  6  setst  die  Aldina  Tom  Jahre  1602 
den  Yen  Es  impudicns  et  vorax  et  aleo);  wie  noch  XLII,  11  nnd  12  s 
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19.  20.  in  Form  eine«  PaUndrons;  ebenso  endlidi  XLY,  8  und  9 
17  und  18.  Y.  9  und  10  «17  und  18.  Dagegen  acheint  die  Wieder- 
holoDg  venchiedener  Vene  io  LXVin  a  und  b  nicht  dliftr  in  sprechen, 
dass  beide  Gediehte  sn  einem  nuammensnfiMsen  sind,  sondern  sie  sollen 
vielmehr  als  Beminiseensen  sn  nehmen  sein,  wie  der  Widenproeh  swisoheo 
Vers  20  in  a  nnd  62  in  b  seige. 

Besonders  ansführlich  wird  im  sweiten  Anfisati  der  Intercalar  in 
den  drei  grosseren  Hochseitsgedichten  behandelt,  nftmlich  LXI(Gljkoneen), 
LXn  nnd  LXIV  (Heiameter),  in  letsterem  Jedoch  nur  in  dem  Paroen- 
liede  826^881,  welches  Ziwsa  unter  Abweisung  von  Franke*B  (De  artifr* 
dosa  cann.  Catnll.  compositione,  Berlin.  1866)  das  ZahlenverhiUtnis  ver- 
eia&chendem,  aber  mit  der  Ueberlieferang  brechendem  Teranche  nach 
dem  alten  Nomos  (nach  Westphal)  gebaut  sein  lisst,  so  dass  er  von  einer 
lyrischen  dpxd  in  4  +  6  Versen,  sowie  einer  lyrischen  inppayft  sn  8  +  4  Ver- 
sen eine  epische  Mitte  umgeben  sein  Utost  Letstere,  Ober  Achills  Schick- 
sal von  seiner  Geburt  bis  Polyxena's  Tod  handelnd,  weist  acht  durch  den 
Intercalar  regelmässig  geschlossene  Strophen  auf  in  drei  Gruppen  8  +  i. 
4  -h  4  +  8. 4  +  8  -h  6i  die  von  den  drei  Parcen  gesungen  su  denken  sdeo. 
Eine  kritische  Controverse  bleibt  hier  nur  im  lotsten  Teile  Vers  87a 
Das  61.  Xied,  ein  Gelegenheitsgedicht  auf  die  Vermihlung  des  Manüus 
Torquatus  mit  Junia  Aunmculcja  ist  aus  llBnfteiligeQ  Strophen  gebaut, 
zeigt  aber  die  Kehrverse  nur  in  demjenigen  Teile,  in  welchem  der  Dich- 
ter die  domum  dedncUo  beschreibt  (in  den  ersten  186  Versen,  wih- 
rend  das  ganse  Gedicht  281  Verse  enthält).  Es  sind  vier  resp.  fünf 
versdiiedene  Intercalare,  deren  letster  eine  VervoUstäDdiguug  des  ersten 
Epiphmiems  ist.  Bestritten  bleibt  hier  noch  Vers  80,  wo  wohl  eine 
Lficke  anzunehmen  ist  —  Endlich  das  62.  Gedicht  bietet  in  teztkiiti* 
scher  Hinsicht  erhebliche  Schwierigkeiten,  besonders  in  der  Stellang  des 
Interealars  Hymen,  o  Hymenaee,  Hymen,  ades,  o  Hymenaee.  Dan  Ganse 
ist  ein  Wechselgesang  zwischen  JflQgliugen  und  Jungfiranen  und  ge- 
winnt, allerdings  unter  Aonabme  verschiedener  Lflcken,  folgende  durch 
den  Intercalar  markierte  Strophen:  4.  4s:8.  5  =  6.  6ss6.  10  =  10,  denen 
sich  eine  impdog  von  sieben  Versen  anschliesst 

Ziwsa's  Ergebnisse  sind  darnach  folgende:  Was  den  Inhalt  der 
Kehrverse  betrifft,  so  sind  sie  entweder  Träger  des  leitenden  Gedan- 
kens, wie  in  den  kleineren,  der  iambischen  Poesie  angchöreudcu  Liedern, 
oder  der  Ausdruck  einer  gewissen,  das  Ganze  ilhiNtrierenden  StininiuDg, 
wie  in  den  Epithalaniien.  Sic  stehen  in  logischer  Depeudeuz  von  der 
Gedankeureihe,  markieren  den  logischen  Abschluss  derselben.  Der  stro- 
phischen Gliederung  dienen  sie  nur  mittelbar,  da  logischer  nnd  strophi- 
scher Abschluss  zusammenfüllt.  Auch  darf  man  bei  strophischer  Gliederung 
nicht  lediglich  das  Prinzip  der  konstanten  zahlenmässigen  Responsion 
aller  Versgruppeu  eines  Gedichtes  beobachtet  wissen  wollen.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  vielmehr  dafür,  dass  der  Dichter  nicht  alle  eiozelnen 
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Gedankenreihen  in  eine  gleichbleibende  Anzahl  von  Versen  gezwängt 
habe,  wofür  es  auch  nicht  an  griechischen  Vorbildern  aus  Aristophanes 
(besonders  im  Finale  des  Friedens  und  der  Vögel),  bei  Theokrit,  Bion 
II.  8.  w.  fehle.  Jedenfalls  hat  Catull  sich  in  der  Abfolge  der  Epipho- 
neme  jeder  Pedanteric  enthalten.  Wechseln  doch  im  Parcenliede  z.  B. 
drei-  bis  fünfzeilige  Strophen  und  nur  im  6*2.  Gedichte  innerhalb  der  ly- 
rischen zusammengehörigen  Strophenpaare  hat  er  die  gleiche  Verszahl 
eingehalten,  was  sich  auch  aus  dem  Charakter  eines  Wechselliedes 
swischen  Knaben  und  Jungfrauen  erkl&rt. 

86)  U.     Wilamowits-MöUendorf.  Die  Galliamben  des  KaUi- 
machos  und  Gatallus.   Hermes  XIV  (1879).  S.  194—201. 

Die  Erfindung  der  Galliamben,  die  letzte  stilgerechte  rhythmische 
Schöpfung  des  griechischen  Altertums,  muss  jener  letzten  denkwürdigen 
Glanzepoche  rhythmischer  Kunst,  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts 
V.  Chr.  angehören,  da  dem  4.  Jahrhundert  der  Attis  -  Cult  noch  fremd  ist, 
die  Dichter  des  Ausgangs  des  dritten  Jahrhunderts  aber  zu  subjektife 
Naturen  sind,  als  dass  man  ihnen,  bei  denen  »das  Melos  schon  tot  war«, 
diese  Schöpfung  zutrauen  mag.  Hephaestion  S.  39  ed.  Westpbal  giebt  als 
Muster  mXuBpoXXT^ra  mora'  FakXat^  {irjrpoQ  dpstTi^  <piXuHopaot  Spofid' 
Sße  xrk.  In  dem  Saibantischen  Scholiasten  S.  194  ed.  Westphal  findet  Ver- 
fMter  den  Beweis,  dass  Kallimachos  der  Verfasser  dieses  Gedichtes  sei, 
WM  bereits  Schneider,  Callim.  II,  698  als  möglich  hingestellt  batta. 
Dieses  metrische  Prachtstück  des  allgefeierten  Vorbildes  zu  erreichen 
strebten  wetteifernd  die  römischen  SprachkfinsUer.  Wer  der  harten 
tpondeenreicben  Muttersprache  das  wegen  der  gehäuften  Auflösungen 
oad  der  Anaklasis  kunstreichste  Metrum  der  Galliamben  abgernngeo, 
der  konnte  mit  Recht  als  Sieger  Ober  die  spröde  Form  erscheinen. 
M.  Tarro  in  mehreren  Satiren  (Marcipor  275,  Cycnus  79,  Eumenldea 
131. 132  ed.  Büch.)  baut  Galliamben  genau  nach  callimacheischen  Gesetzen* 
GatiiU*s  Freond  Caecilius  hatte  eine  venuste  incohata  magna  mater  Ter* 
hM»U  Aber  erst  CatuU  LXm  ist  das  Meisterstück  der  Nachahmung 
•lexandrinischer  Kunst  in  Metrum,  Sprache  und  Stil.  Das  beweist 
auch  besonders  Yers  12,  wo  der  Geschlechtswechsel,  den  seine  Personen 
durch  Entmanmag  erleiden»  anf  das  grammatische  Geschlecht  ihrer 
Kamen  fibertragen  wird,  wOrtlicfa  wie  im  Eingang  des  callimacheischen 
Torbildes.  Das  Gedicht  ist  fireie  Nachahmung,  nicht  üebersetinng,  da 
an  twei  andeni  Stellen  Yers  68  fg.  die  Aniehnong  an  ein  anderes  Tor- 
bild ersichtlich  ist;  fibrigens  gebOrt  es  derselben  Zeit  an,  wie  die  Ueber- 
aetning  des  niixainog^  die  AUioselegie  und  das  Epyllion. 

86)  J.  Baumann,  De  arte  metrica  Catnlli.    Landsberg  a.  W. 
Schaeffer  n.  Co.  23  S.  in  i. 

ist  Seteenl  aar  Zeit  noch  nicht  ngekommen. 
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87)  Carolas  Bock,  Po  metris  Horatii  lyricis.  Diss.  inaug.  Ki- 
liens.  Rendsburg.  1880.  Commissionsverlag  von  E.  Ehlers.  71  S.  in  8. 
Ree.  von  C.  Venediger  in  Philol.  Rundschau  I  Nr.  21  8.  668— €71, 
von  Tb.  Fritzsche  im  Pbilol.  Aofeiger  XIII,  1  &  35— &6. 

In  den  letzten  Zeiten  der  römischen  Republik  gab  es  swei  Diditer- 
aehtden,  deren  eine  die  Gesetze  der  altrömischen  Poesie  bewahren  «ollte, 
während  die  andere  (ol  vedrepoe  bei  Gic.  ad  Att  YII,  2,  i)  sich  toi 

der  alternden  Kunst  abwand  und  sich  an  die  Griechen  anschloss  ssd 
zwar  an  die  der  Zeit  nach  am  nächsten  stehenden  Alexandriner,  beson- 
ders an  Kallimachos  Das  Haupt  derselben  war  Catuli,  der  in  106  Ge- 
dichten dii'  Alexaudriuer  nachahmte,  aber  doch  schon  einen  Schritt 
weiter  ging,  indem  er  fünf  Gedichte  nach  dem  Vorbilde  Sappho's  uni 
Annkrooii's  vorfasste.  In  seinen  frtlhesten  Leistungen  ist  Horaz  noch  gaoi 
Catullianer,  wie  cpod.  10  beweist.  Aber  bald  machte  er  sich  von  dem- 
selben frei  und  schöpfte  aus  der  ftltcrn  griechischen  Lyrik.  Archilociiö> 
und  AlcAus  wurden  seine  Führer,  denen  er  jedoch  nicht  so  sklavisch 
folgte,  wie  CatuU  den  Alexandrinern.  Vielmehr  passtc  er  ihre  Metra 
der  lateinischen  Sprache  an,  ein  Unternehmen,  in  dem  er  mit  einer  Aus- 
nahme glQcküch  war.  Das  ist  das  Ergebnis  dieser  fleissigen  Doctor- 
dissertation.  —  Die  Frage,  wie  weit  Horaz'  Metrik  von  seinen  griechi- 
schen Vorbildern  abhängig  war,  ist  trotz  der  Leistungen  ?on  G.  Her- 
mann, R.  Westpbal,  L.  Malier,  W.  Christ,  H.  Schiller  u.  a.  noch  nicht 
zum  Abschlnss  gebracht,  so  dass  eine  znsammenfisssende  und  revidie 
rende  Behandlung  dieses  Gegenstandes  erwttnscht  ist.  CharalAeriitiMk 
Ist  in  Bock's  Behandlung  die  durchgehende  Beachtung  der  alten  Ueber- 
liefemng,  die  Bock  in  fast  allen  Punkten  als  zuverUssig  erweisen  irifl. 
In  dnem  ersten  Teile  bespricht  er  den  Bau  der  einzelnen  Yene,  in  dm 
zweiten  den  ganzer  Strophen. 

I.  In  daktylischen  Versen  kennt  Horaz  nicht  die  Maanigfidtif* 
keit  der  sogenannten  Basis  der  lesbischen  Dichter.  Im  Hezanetsr,  des 
er  in  epodischer  Komposition  in  Verbindung  mit  anderen  dak^yiiseheo 
oder  iambischen  Gliedern  braucht,  zeigt  er  in  Auflösungen  und  Glsures 
die  bekannten  vom  Griechischen  abweichenden  Verhältnisse,  wie  Droblwfc 
und  Iluldgrcn  bereits  erwiesen  haben.  Doch  erscheint  der  Spondeos 
nur  im  di  ittcn  und  vierten  Fusse  häutiger  als  der  Daktylus  und  im  sechsten 
öfter  als  der  Trochäus;  die  caesura  hephlhcmimeres  erscheint  nur  sieben- 
mal,  die  trochäische  Hauptcäsur  nur  zweimal  unter  123  Hexametern,  der 
Spondeus  im  fünften  Fussc  erscheint  nur  viermal  in  viersilbigen  Eigen- 
namen, alles  Abweichungen  von  den  griechischen  Vorbildern,  die  znra 
grössten  Teile  in  der  Sprache  selbst  begründet  sind.  Catuil  wendet 
noch  viel  mehr  Spondeen  an,  nach  Haupt,  opusc  U.  S.  TS  in  Nachah- 
mung der  Alexandriner;  spondeischen  fünften  Fuss  braucht  er  zwar  fiel 
häufiger  als  Horaz  (40 mal  in  796  Versen),  jedoch  auch  meist  in  vier- 
Bilbigen  Wörtern  (nftmlich  a2mal)y  in  dreisilbigen  nur  achtmal  (dBi«a 
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letstm  Angabe  wird  L.  MftUer,  GatolL  praeC.  LXV  bericht  igt).  Die 
sam  Wesen  des  Hexameters  wenig  passende  bnlcoUsebe  Cftsur»  die  die 
Alesandriner  so  liebten,  meidet  Horas  wie  GatuU,  dagegen  seigt  letiterer 
ndi  weniger  elegant  dadnrcb,  dass  er  die  Hauptc&snr  öfters  verletst, 
nAmlicb  in  79  Fftllen,  d.  i.  einmal  in  Je  sehn  Versen,  Horas  nur  einmal 
in  je  14  Versen.  Neu  ist  die  Beobacbtong,  dass  Gatnll  in  einem  Punkte 
streoger  ist.  Er  meidet  nimlich  nach  dem  Gebranch  der  Alexandriner 
nach  dem  ersten  TrocbAns  ein  Wort  scbliessen  sn  lassen ;  in  seinen  Epo- 
den  hUt  sich  Horas  an  diese  strenge  Vorschrift,  hat  sich  aber  später, 
wenigstens  an  vier  Stellen  von  ihr  frei  gemacht,  oiTenbar,  weil  er  sie 
bei  den  Alteren  Griechen  nicht  beachtet  &nd.  Der  daktylische  tetrameter 
caUJecticns  In  disyllabnm  ist  ganz  nach  griechischem  Vorbilde  gebaut, 
sowohl  in  Besag  anf  Spondeen  als  in  Unterlassung  jeder  CAsnr;  dass 
sich  für  den  Spondens  im  dritten  Fasse  kein  griechisdies  Beispiel  in  den 
wenigen  anf  uns  gekommenen  Versen  findet,  ist  Zufidl.  Vom  trimeter 
ceUlecticns  in  sjllabam  ist  die  Nachahmung  des  Archiloohos  swar  auch 
Tereat.  Manr.  1807  nicht  aasdraddich  beceugt,  ergiebt  sich  aber  unter 
eoderm  daraus,  dass  beide  den  Daktylus  rein  halten.   Endlich  der  di- 
meter  catalecticns  in  disyllabum,  der  sogenannte  Adonius  am  Schlnss 
der  sapphischen  Ode,  stimmt  ganz  snm  griechischen  Vorbilde,  ebenso 
Mcb  bei  Catull  (carra.  XI  und  LI). 

Unter  den  iambisch-trochäischen  Versen  baut  zunächst  den 
iambischeo  Trimeter  Horaz  nach  seinem  eigenen  Zeugnis  ganz  wie  Ar- 
cbilocbos,  das  bezieht  sich  offenbar  anf  Auflösungen  und  Spondeen  an 
ungerader  Stelle.  Doch  ergeben  sich  zwei  Schwierigkeiten.  £pod.  33 
ist  rein  iambisch.  Nach  Bock  soll  sich  der  Spondeus  zweimal  im  Eigen- 
namen Etrusca  finden.  Allein  das  ist  ein  Irrtum.  Denn  wie  man  Por- 
senae  bei  Horaz  niisst  im  Widerspruch  mit  der  Vergil  schen  Quantitftt, 
wie  bei  Martial,  so  kann  sicherlich  Etrusca  mit  erster  Kürze  in  Ueber- 
einstimmuiig  niii  Vcrgil  gemessen  werden.  In  dem  strengen  Bau  dieses 
Gedichtes  findet  Bock  mit  Keclit  noch  eine  Abhängigkeit  des  jungen 
Horaz  von  dem  älteren  Catull,  von  der  er  sich  später  frei  zu  machen 
wusste ,  wo  er  das  Vorbild  eines  Archilochos  besser  kennen  gelernt  hatte. 
Die  andere  Frage  ist,  wie  sich  der  Gebrauch  der  Spondeen  und  Auf- 
lösungen des  Archilochos  in  Uebereinstimmung  bringen  lasse  mit  der  sehr 
verschieden  aubgelegten  Stelle  der  ars  poetica  251  sq.  Der  Versuch 
Bock's  tiber  diese  Stelle  ist  gänzlich  verfehlt,  wonach  in  dem  Verse 
primus  ad  extremum  similis  sibi  non  ita  pridem  die  letzten  drei  Worte 
nicht  zusammengeliören  sollen,  sondern  non  zu  similis  zuziehen  wäre, 
eine  ganz  unmögliche  Härte  der  Wortstellung,  die  Bock  aiu  h  jiiclit  ent- 
schuldigen kann  '  pedestri  Horatii  epistolarum  lingua  et  sermoni  coti- 
diano  propiore'.  —  In  Anwendung  der  eleganteren  Hauptcäsur  zeigt  sich 
Horaz  dem  Archilochos  sogar  überlegen,  während  Catull  denselben  noch 
nicht  erreicht  hat.  —  Der  katalektischc  Trimeter  des  Horaz  stimmt 
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ganz  sa  dem  des  ArehflochoB;  |dft  beide  nur  eine  Huiptcasiir  nnd  des 
Spondeas  im  ersten  oder  dritten,  aber  nicht  im  fiknften  Fasse  kennen; 
desgleichen  die  iambischen  Dimeter  ohne  Haaptdsar  und  mitSpoa- 
dens  in  erster  nnd  dritter  Stelle.  Denn  dass  der  riermaligen  Aiifl5- 
snng  der  Hebung  kein  archilochisches  Beispiel  an  die  Seite  tritt»  ist 
Znfall.  Der  trochftische  katalektische  Dimeter  findet  sich  nnr  carm.  0, 
18  ganz  streng  gebaut,  ohne  Spondeen  und  Auflösungen,  gewiss  nach 
Alcaeus,  wie  Caesius  Bassus  und  andere  Grammatiker  beseugen;  Schfl- 
lei's  Ansicht»  dass  Bacchylides  hierin  Vorbild  gewesen,  ist  zu  yerwerfeo. 
~  Ebenso  ist  der  dritte  Yers  der  alcftischen  Ode,  von  Bock  als  dimeter 
trochaicus  cum  anacrusi  bezeichnet,  dem  Alcaeus  entlehnt,  von  dem  sich 
Horas  bekanntlich  darin  unterscheidet,  dass  er  die  dritte  Silbe  Immer, 
die  erste  mit  zehn  Ausnahmen,  die  den  zwei  ersten  Bftchem  angehören, 
durch  eine  Lftnge  giebt  Eigentliche  Cftsnren  sind  (nach  L.  Mflller)  nicht 
anzunehmen,  doch  schliesst  Horas  immer  nach  der  dritten  Hebung  ein 
Wort  mit  Ausnahme  von  elf  Stellen  der  zwei  ersten  BlUdier.  —  Den 
ionischen  Yers  baut  er  ganz  nach  Alcaeus'  Vorbild,  während  GatoH 
die  Galliamben  der  Alexandriner  mit  ihrer  Anaklasis  und  ihren  AuflO» 
sangen  nachbildet 

Dem  Archilochos  hat  er  die  grOsste  Neuerung,  die  Daktylo* 
Trochäen  nachgeahmt  und  zwar  I  4  die  Verbindung  des  daktylischen 
Tetrameters  mit  trochäischer  Tripodie ,  wobei  beide  in  Reinhaltung  des 
letzten  Daktylus  (Archtt.  fr.  IIS  ist  mit  Bergk  und  Christ  acc  plur. 
iooTiamö^Q  zu  schreiben),  sowie  in  der  Diaerese  am  Ende  des  daktyli- 
schen Kolons  fibereinstimmen.  Der  einzige  Unterschied,  dass  Horaz 
die  trocbäische  Gäsor  im  dritten  Fusse  nie  eintreten  lässt,  hängt  ja  mit 
der  allgemeinen  Abneigung  der  Römer  gegen  diese  Cäsur  zusammen. 
—  Ebenso  gewiss  nach  Archilochos  ist  ep.  11  die  Verbindung  des  tri- 
meter  dactylicus  in  syllabam  catalecticus  uud  dimeter  trochaicus  cum 
anacmsi  in  yoUer  tJebereinstimmung  sowolil  in  der  Cäsur  nach  dem 
ersten  Kolon  mit  syllaba  auccps  uud  Hiat,  als  auch  in  Bezug  auf  Anci- 
pität  der  fhnften  Silbe  des  zweiten  Kolons  (bei  Horaz  fünfmal  in  vier- 
zehn Versen).  Die  erste  Silbe  wird  immer  lang  gebraucht;  ob  auch  dies 
nach  Vorgang  des  Archilochos,  bleibt  zweifelhaft,  da  der  eine  Vers  des  Arch. 
fr.  85  gerade  auch  die  Länge  zeigt.  Dieselben  Regeln  befolgt  er  auch 
ep.  13,  wo  diese  beiden  Kola  in  umgekehrter  Reihenfolge  sich  zeigen. 
Da  diese  Hephaestion  c.  15  nicht  unter  den  da'jväorr^Ta  des  Archilochos 
aufführt,  so  findet  Bock  darin  eine  indirekte  Bestätigung  für  die  Ansicht 
des  Caesius  Bassus,  dass  sie  eine  Neuerung  des  Uoraz  sei;  die  entge- 
genstehenden Angaben  des  Diomedes  uud  Servius  Ii  essen  sich  auf  einen 
Irrtum  zurückführen. 

Von  den  logaödischen  Versen  bietet  die  Behandlung  des  vier- 
ten Verses  der  alcaeischen  und  des  ersten  der  sapphischen  Ode  nichts 
neues.   Mit  seinem  Urteil  über  Horaz*s  bekanuter  Neuerung,  die  Einffih- 
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rung  einer  Hauptcäsur  nach  der  fünften  Silbe,  die  die  Griechen  und 
Catull  nicht  kennen,  schliesst  sicli  Bock  mit  Recht  der  von  andern  For- 
schern abweichenden  Ansicht  Westpliars  an,  dass  diese  in  der  sapphi- 
scheii  Ode  ein  Rückschritt  war,  da  die  ursprüngliche  Zusammensetzung 
des  Metrums  dadurch  bis  zur  Unkenntlichkeit  verdunkelt  wurde.  Wo  diese 
Hauptcäsur  bei  Horaz  sich  nicht  findet,  (also  besonders  im  vierten 
Buche  und  dem  Carmen  saeculare)  nimmt  Bock  lieber  gar  keine  Cäsur 
an,  da  es  sich  dann  nur  um  die  missliebige  nach  dem  dritten  daktyli- 
schen Trochäus  bandelte.  Besonders  wird  carm.  I,  8  behandelt  und  der 
Tadel  des  Caesius  Bassus,  der  die  ganze  Composition  als  verfehlt  be- 
zeichnete, zurückgewiesen :  das  erste  Glied  gehöre  der  lesbischen  Poesie 
(Sappho  fr.  99.  100)  an,  das  zweite  sei  eine  formgerechte  Bildung  mit 
Einfügung  eines  dimeter  dactylicus  dauvdprrjroQ  catalecticus,  quem  cho- 
riambum  vocant  —  Die  Betradituog  der  fibrigen  logaOduchen  Verse 
eoÜiAlt  nichts  neues. 

II.  Einfacher  sind  die  Resultate  Ober  den  Strophenbau.  Alle 
Epoden  und  die  epodischen  Gedichte  (IV,  7  und  I,  7  und  28)  gehen 
auch  in  ihrer  Kompoeition  auf  Archilochos  zurück ;  falsch  sei  also  auch 
die  Bezeichnung  yod  ep.  12  mit  Alkman's  Namen.  Nur  epod.  16  erweist 
sich  als  Nachahmung  eines  alexandrinischen  Vorbildes  s.  o.  und  corm. 
II,  18,  das  ohne  Grand  bipponactisch  genannt  wird,  hat  Horaz  so  kom- 
poniert, dass  er  die  erste  Zeile  dem  Alcaeus  ond  die  zweite  dem  Archi» 
locbos  entlehnte,  wofür  Marius  und  Diomedes  gegen  Caesius  Bassus  und 
Atilius  zeugen.  Die  Verbindung  des  Glyconeus  mit  dem  Asclepiadeus 
minor  in  der  sogenannten  asclepiadeischen  Strophe  (I  3  u.  s.  w.)  ist  eine 
SehOpfnng  des  Horaz  nach  Diomedes'  ansdrQcklichem  Zeugnis,  dem  sa 
adstrauen  kein  Grand  vorliegt.  Von  carm.  I,  8  ist  oben  bereits  ge- 
tpioehen.  Danach  ergiebt'  sich  also,  dass  Horaz  sechs  epodiscbe 
Kompositionen  gans  direkt  dem  Archilochos,  eine  den  Alexandrinern 
entlehnt  nnd  vier  neo  gebildet  hat,  wobei  er  den  Alcaens  wohl  in  den 
eioselnen  Versen  nachahmte,  aber  nicht  im  Stropheabau. 

Während  die  Epoden  als  aweigliedrige  Strophen  allgemein  aner- 
kannt sind,  hat  man  bekanntlich  seit  Meineke  und  Lachmann  vielfach 
mit  Olfick  die  Meinung  verfochten,  dass  alle  horaaischen  Oden  vierglie- 
drig  sind.  Dem  hält  nnn  B.  entgegen  snnAchst  die  alte  UeberliefBraag 
der  metrischen  Scholien,  die  in  den  Ueberschriften  epodisch  komponierte 
Gedichte  ^WJta  nennen,  eine  Ueberiieferang,  der  man  seit  KiessUngfis 
de  Horat  carmümm  inscriptionihas  commentatinncuia  (ind.  sdioi.  Ory- 
phlmüd.  aeati?.  1876)  eine  iwfsfigliehe  Antoritit  nicht  mehr  absprechen 
werde.  Mit  diesen  stimmten  die  Angaben  römischer  Grammatiker,  so 
wie  wir  sie  kennen:  als  Marios,  Vict,  Atilins  Fortunat,  Diomedes  ond 
Serrins,  denen  kein  alter  Antor  widerspreche.  Die  Meinung  des  Gaesins 
Bassas  kennen  wir  allerdings  nicht,  doch  seige  sich,  dass  die  alten 
Gtamaatiker  iwar  in  ihren  Eiplicationen  Uber  Venmasse  fiut  keinen. 
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Glauben  verdienten,  um  so  mehr  jedoch  da,  wo  sie  lediglich  Notizea 
überlieferten.  Ein  zweites  Argument  sei  carm.  I,  8,  das  in  zwei  Odea 
zu  zerlegen  sei,  V.  1  —  14  und  15—32,  die  nicht  durch  4  teilbar  wären, 
deren  zweite  wohl  an  dieselbe  Person  gerichtet  wäre,  aber  keinen  Zasam- 
ffienhaDg  aufweise.  DafUr  spreche  auch  die  baodschriftliche  Ueberiiele- 
rang,  die  wohl  öfters  zwei  Odeo  zasammengezogen  hätte,  nie  aber  eine 
cusammengefügte  getrennt  habe.  Auch  epod.  2  und  17  hätten  die  Hand- 
schriften nicht  getrennt,  sondern  nnr  den  swei  im  Inhalt  TerschiedeneB 
Teilen  charakterisierende  Ueberscfariften  gegeben.*  £ia  gewiehtiges  Ar* 
gmnent  endlich  sei  die  grosse  Aehnlichkeit,  ja  Gleichheit  der  epodiaeh 
komponierten  Ode  mit  den  Epoden,  wie  denn  cann.  I  1  and  28  vBUig 
gleich  sind  mit  epod.  12,  Horas  sei  also  auch  in  zweigliedrigeil  ^odan 
bildungen  von  seinem  grossen  Yorbüd  nicht  abgewichen. 

Auch  die  Einteilung  der  ftbrigen  Strophen  bestimmt  Bock  gsm 
nach  der  alten  üeberlieferung,  wonach  die  sogenannten  asdepiadeischei 
Systeme  (I,  1  u.  s.  w.)  fuvÖMwXa  sind,  wofilr  auch  cann.  lY,  8  fpceeha, 
von  dessen  88  Versen  keiner  zu  streichen  sei,  letzteres  nach  Haeossaer, 
de  Horatianomm  carminum  libri  quinti  quarto.  Progr.  Freibnrg  1876. 
^  Vorbild  ist  Alcaens,  nach  alter  Üeberlieferung  cf.  Mar.  Victor.  150, 
25,  während  Sai)plio  nach  Ilestüphion  dieselben  Verse  zu  zweigliedrigen 
Systemen  baute.  Im  Auschluss  hieran  wird  Atil.  Fortun.  295  unter  Ver- 
gleichung  mit  Mar.  Vict.  160,  33  ansprechend  eraendiert.  Dass  Catall 
c.  30,  der  auch  sonst  Sappho  nachahmt,  zweigliedrige  Systeme  gewollt 
hat,  ist  glaublich,  aber  nicht  zu  erweisen.  —  Auch  epod.  17  in  iani- 
bischen  Trimetern  ist  natürlich  iiüvüxwXog  nach  Archilochos'  Vorgange. 

Te  trastic  bisch  bleiben  demnach  nur  die  sapphische,  alcaeiscbe 
und  die  zwei  asclepiadeischeu  Strophen,  die  durch  carm.  I  5  und  6  a.  s.  w. 
vertreten  werden,  deren  letzter,  resp.  letzter  und  vorletzter  Vers  andeis 
als  der  erste  gebaut  ist.  —  Catull  bildet  die  sapphische  Ode  nach  Sap- 
pho's  Vorbild,  ist  doch  eine  derselben  eine  wörtliche  Uebersetzimg  einer 
sapphischeu.  Während  die  Lesbier  zwischen  den  drei  ersten  Yenen 
Hiat,  aber  nie  Elision  und  Wortbruch  zutiessen  (Sapph.  2,  9  ist  von 
Plutarch  richtig  ohne  i>  am  Ende  flberliefert),  meideir  sie  den  Hiit 
zwischen  letzter  und  vorletzter  Zeile  und  lieben  die  Syni^ihie.  Cttnfl 
meidet  überall  Hiat  und  Iflsst  die  Syniqihie  an  allen  Yerseoden  za. 
Horaz  hat  wie  die  alcaeische,  so  auch  die  sapphische  Ode  nach  Gaosiif 
Bassus  dem  Alcaens  nachgebildet  und  gestattet  Hiat  und  Synaiihie  wn- 
sehen  allen  Yersen.  Denn  letztere  fehlt  wohl  nnr  zuftllig  zwisehea  den 
ersten  und  zweiten  Yerse.  Desgleichen  gestattet  er  auch  in  der  alcasi- 
sehen  Ode  Hiat  überall,  Synaphie  nur  zweimal,  während  die  Lezbier  er» 
steren  auch  hier  nur  zwischen  den  drei  ersten  Zeilen,  letztere  nur  zwiscbeB 
der  vorletzten  und  letzten  angewandt  zn  haben  scheinen.  —  Die  betdea 
übrig  bleibenden  asclepiadeischen  Strophen  hat  Horaz  nach  Diomedas' 
Zeugnis  selbst  zu&amoieugestellt,  was  zu  bezweifeiu  keiu  Grund  vorliege, 
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selbst  nicht  für  carm.  I,  6,  obgleich  sich  wenigstens  für  die  Verbindung 
der  beiden  letzten  Verse  ein  Analogen  im  Alcaeus  finde.  —  Endlich 
carm.  IV,  12,  das  von  den  Gelehrten  vielbehandelte  System  von  zehn 
ioüici  a  minore,  will  Bock  gleichfalls  nach  der  alten  Tradition  teilen, 
nämlich  in  zwei  Trimeter  und  einen  Tetrameter,  wobei  an  drei  Stellen 
uunötiger  Wortbruch  entsteht.  Auch  giebt  Mar.  Victor,  au  drei  Stellen 
den  ersten  Vers  als  Tetrameter. 

88)  Gerb.  Henr.  Maeller,  Hurati  metra  descripbit.  Berlin. 
Weidnuumsciie  Bachhaudiung.  I8ö2.  IVogr.  von  Wougrowiu.  Nr.  144. 
20  8.  in  4. 

Ree.  von  C.  Venedigor  in  Philol.  Rundschau  II  Nr.  36  S.  1182— 
1133;  Entgegnung  des  Verfassers  ebenda  Nr.  41  S.  1311.  —  Allge- 
meines über  Yersmassc,  Takte,  Kola,  vierzeilige  Strophen,  Vortrag  und 
dergl ,  Uobersicht  über  die  horazischen  Metra  nach  der  Einteilung  in 
pura  (xaffafud  oder  jxovostSr^)^  composita  {imcMeza)  und  mixta  (luxtd) 
oder  logaoedica;  suletzt  eine  Äusserst  kurze  »aduuibratio  metrornmff, 
alles  lediglich  zur  Orientierung  für  Schttler»  ohne  irgend  eine  neue 
beacbtensverte  Aufstellung,  wie  Verfasser  in  seiner  Entgegnung  erklärt, 
wo  er  nur  seine  Erklärung  des  Namens  der  LogaOden  auf  S.  7  für  neu 
hinstellt:  versus  qui  dactylis  et  trochaeis  constarent  logaoedici  dicti  sunt, 
quod  in  canninibns  iyricis  quae  tibiarum  et  fidiom  sono  cantabantur,  ad- 
bibiti  sunt;  in  quo  cantn  fieri  non  potuit  quin  eonun  numerus  in  metiondis 
igrUabis  eadem  qua  sermo  pedestris  libcrtate  compositus  esset  Inter« 
enut  ist  die  Mitteilung  S.  9,  dass  die  dreiteilige  Qliederong  nach 
Strophe,  AntiStrophe  und  £pode,  die  Christ  Metrik^  S.  654  für  carm.  I, 
12  angenommen  hat^  sowie  auch  für  Catull.  45  und  62,  schon  von  H.  Sauppe 
geMirt  worden  ist,  eine  Gliederung,  für  die  auch  der  Umstand  aprftche, 
dass  das  Gedicht  gleich  im  Anfang  als  Nachahmung  des  Eingangs  von 
Pindai's  iweiter  olympischen  Ode  erscheint 

89)  Dr.  Th.  Frauzeu,  Ueber  den  Unterschied  des  Hexameters 
bei  Vergil  und  Horaz.  Jahresber.  der  städtischen  Realschule  1.  Ordn. 
za  Crefold.  1882.  Progr.  Nr.  408.  16  S.  iu  4. 

Ree  von  Anton  Zingerle,  Philolog.  Rundschau  L  (1881.)  Nr.  41, 
8.  1809- I8ia.  Die  Schrift  enthftlt  f&r  die  Fachgelehrten  nichts  neues, 
atellt  aber  die  in  Frage  icommenden  Erscheinungen,  die  bisher  von  nam- 
haften Gelehrten  nur  in  recht  lerstreuten  Bemerkungen  behandelt  waren 
(in  Hermann^s  Eiern,  doctr.  metr.,  Lacfamann's  Oommentar  su  Luorei,  Lncian 
]f  alleres  de  re  metrica,  sowie  in  Monographien  und  Noten  in  Ausgaben, 
.beiL Vergil,  besonders  Wagner*s,  vgl.  auch  dessen  quaestiones  Vergilianae, 
bei  Horas  besonders  Khrchnei^  und  Meineke's)  ttbersichtlich  und  mit 
Terstladnis  susammen,  jedoch  ohne  voUstAndige  Angabe  der  einzelnen 
Beispiele.  Am  umfassendsten  ist  die  Besprechung  der  Synisese  8. 11  fg. 
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Auch  wird  nicht  bloss  der  Untersch  ed  zwisdien  Yergil'schen  nnd  Ho- 
razischen  Versbau  erörtert,  sonderu  vielfacb  auch  auf  die  Verse  iedenbeit 
zwischen  Horaz  Episteln  und  Satyren  einerseits  und  den  gewählteren 
Versbau  des  lyrischen  Hexameters  andererseits  eingegangen,  vgl.  S-  15 
nach  Luc.  Müller  de  re  metr.  S.  317.  Doch  scheint  auch  manches  hier- 
her gehöriges  Material  nicht  benutzt  zu  sein.  Feinere  metrische  Eigeu- 
tüüilichkciten  werden  nicht  behandelt,  wie  die  von  Schaper,  Neue  Jahr- 
bücher für  Philol.  1864.  S.  633  fg.  und  7 69  fg.  beobachteten  Erächeiuuo- 
gen.  —  Einen  ähnlichen  Zweck  verfolgt 

90)  Ad.  Walti,  Des  Tariations  de  la  langae  et  de  U  a^tiiqQe 
d'  Horaee  dam  tes  diff^rants  onvrages.  Paris,  Joseph  Baer  ei  Gie. 
1881.  246  8.  in  8. 

Ree.  von  Anton  Ziogerle,  Philol.  Bnndsehaa  II,  &  1619—1688. 
~  Balletill  critiqae  1881.  Nr.  9.  S.  167—169  von  P.  Lallemand.  — 
Revue  de  philol.  N.  S.  V,  3  S.  195.  —  Philol.  Wochenschrift  1881. 
Nr.  5  S.  138—143. 

Das  fünfte  Kapitel  über  die  Metrik  8.  138—240  beschäftigt  sich 
mit  den  Versmassen  des  Horaz,  wobei  die  deutsche  Litteratur  ziemlich 
oft  benutzt  wird,  selbst  auch  neueste  Erscheinungen,  wio  Bock  s.  o.  unter 
Nr.  87,  allein  für  deutsche  Leser  nichts  neues  erscheint  Das  sechste 
Kapitel  S.  155  fg.  behandelt  die  prosodischen  Erscheinungen,  einschlies^ 
lieh  Hiat  und  Elision,  worin  die  genaue  Angabe  Uber  das  Vorkommen  der 
Elision  S.  184  hervorgehoben  zu  werden  verdient;  das  letzte  Kapitel 
die  CAsuren  S-  185  240,  wobei  auch  S.  227  Humphreys*  statistische 
Beobachtungen  in  Phüological  Association  1878  beachtet  werden,  vgl. 
oben  unter  Nr.  64.  Der  Unterschied  zwischen  den  Dichtnngsarten  lud 
den  verschiedenen  Lebensaltern  des  Dichters  wird  betont  und  die  ScUvM* 
darstellnng  des  verschiedenen  metrischen  Charakters  des  ersten  nnd 
zweiten  Buches  der  Satiren,  der  zwei  ersten  nnd  des  dritten  nnd  vierten 
Buches  der  Oden  und  der  £poden,  sowie  endlich  der  Episteln  anter  ein» 
ander  ist  zutreffend. 

91)  L.  Quicherat,  M^Ianges  de  Philologie.  Paris.  Hachette  et 
Cie.  1879.  II  und  368  S  in  gr.  8. 

enthält  verschiedene  in  früher  erschienenen  Joomalen  aerstFeiite  Ao^ 
sAtse  metrisch  -  prosodischen  Inhalts.  I.  De  l'accent  tooiqne  A  la  fin  dv 
vers  hezam^tre  et  dans  notre  vers  alexaudrin.  S.  1^14.  Hier  wild 
nur  kurz  die  bekannte  Beobachtong  über  den  Wortaooent  der  zwei  leti- 
ten  Ictussilben  des  Hexameters  berührt  IL  Sur  la  qumtitA  de  U  fiosl 
S.  15— 20.  In  Anschluss  an  des  Verfassers  nooTdle  proeodie  IstiM 
S.  91  (1839),  wo  die  Zeugnisse  der  alten  Orammatiker  Aber  die  Qoaa- 
titftt  der  Nominativ-,  Accnsativ-  und  VoeatiT-Endimg  der  4.  BediBStioB 
zusammengestellt  sind,  entscheidet  sich  Qaichent  Jetzt  unbedingt  Ar 
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die  Kürze  des  Nominativ  und  Accusativ  Singularis,  wofür  auch  alte  Grara- 
matikerzeugüisse  sprächen.  Die  widersprechende  Lehre,  dass  diese  Ca- 
suscnduug  lang  wäre,  erkliire  sich  aus  der  Ansicht,  dass  die  neutra  der 

4.  Declination  iudeciiuabel  seien.  Die  abweichenden  Stelleu,  selbst 
Verg.  Aeu.  I,  320  werden  sämmtlich  durch  Einsetzung  der  Nebenformen 
auf  —  US  und  um  beseitigt.  —  IIL  Sur  la  quantitö  des  finales  on  M. 

5.  21  24  lediglich  ein  Abdruck  aus  Quicherat,  uouvelle  prosodic  la- 
tine,  1839.  —  V.  Du  vers  parömiaque  S.  51  —  57.  In  einem  Artikel  der 
Revue  de  l  lnstruction  publique  vom  15.  August  1846  hatte  Quicherat 
deu  bekanuteu  Gebrauch  des  Paroeraiacus  im  griechischen  und  lateini- 
schen mit  einer  Anzahl  Beispiele  belegt,  die  die  Uebereinstimmung  der 
Griechen  und  Römer  im  Gebrauche  dieses  Metrums  bezengteu.  Iii  einem 
Zusatz  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  der  Paroemiacus  in  stichischer 
Komposition  sich  finde,  wofür  man  bis  jetzt  nur  Grammatikerbeispiele 
Ter.  Maur.  S.  2423  hatte,  nämlich  in  einer  Grabinschrift,  deren  Poesie 
auf  eine  gute  Zeit  schliessen  lasse,  bei  Gruter.  S.  669  =  Anthol.  tom.  II, 
S.  195,  wie  Vers  4  und  5:  Ipso  mihi  flore  iuventae  1  Ruperunt  tila 
Sorores.  —  VI.  La  stro.ihe  d'Horace  en  vers  iouiques  mineurs,  divis6e 
d'une  mani^re  nouvelle.  S.  59  67.  Die  Einteilung  der  zehn  ionischen 
Verse  von  Hör.  carm.  III,  12,  die  Verfasser  bereits  in  der  Revue  de  l'in- 
stmction  publique  vom  15>  October  1846  angenommen  hatte,  nämlich  in 
einen  Tetrameter  und  iwei  Trimeter  wird  in  einem  Zusatz  S.  64 fg.  fest- 
gehalten auch  gegen  die  neuesten  abweichenden  Constructionen  der  deut- 
schen nnd  besonders  gegen  die  allerdings  sehr  sonderbare  Vanderbourg's, 
der  diese  Strophe  in  ihre  zehn  Monometer  zerlegen  wollte.  XXIII.  Ho- 
niee  a-t-il  faite  nne  faute  de  quantitö  S.  275—280  und  XXUL  EoGore 
une  faute  de  quantit^  daos  Horace  S.  336 -$48.  Dem  Horaz  soll  in 
der  bekannten  Stelle  ars  poet.  65  in  der  Messung  Yon  palüs  ein  proso- 
dieeber  Fehler  entschltkpft  sein,  der  nach  seinen  eigenen  Worten  ibid. 
862  in  enteohnldigen  sei,  während  carm.  II,  20,  18  der  unerlaubte  Hiat 
am  beefen  entlBmt  werde  durch  die  Verbesserung  codor  d.  i.  cantior 
ftr  ocior,  worauf  die  Lesart  Jam  Daedaleo.  oder  Icaro  »dans  un  des 
DOS  manmcriftB  du  IX«  on  X*  sitelec  hinweise. 

92)  Joseph  W.  Clough,  A  study  of  the  Principal  latin  Rhyth- 
mus, other  than  the  Hexameter.  Boston.  Printed  by  the  Autor.  1879. 
66  S.  in  8. 

Terfiuser  hat  noch  nicht  genug  in  einer  frohem  Sdirifl:  A  study  of 
the  Hexameter  of  Vergil  ein  angebliches  Gesetz,  wonach  auf  dem  Heza- 
aeter  lAnf  Wortaeeente  fallen  mflssten,  in  Vergil's  Poesie  durchgeftihrt 
tu  haben.  Mit  allerdings  respektabler  Consequeos  whrd  nun  weiter  ge- 
whrtschaltet.  Zuerst  kommt  der  Pentameter  an  die  Beihe,  dann  andere 
grossere  Yerse,  besonders  eatullische  Gedichte,  wie  XVII.  und  XXX., 
Penrigllium  Veneris,  auch  plautinischei,  wie  trochiisehe  Septenare.  Allen 
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diesen  Vemassen  soll  ein  altor  InteiniMbor  Rhytimma  mü  ftnf  AiMil- 
gilbeo  sa  Grunde  gelegen  haben.  Andern  lAngm  YennuwMQ  mrdm 
sechs  Accente  anfoctroyiert;  andern  wie  den  Senaren  imiier  Je  lier,  seUwt 

in  dem  Verse  des  Seneca  (Oedip.  652),  der  aas  sechs  gleichgeordneten 
Substantiven  im  Nominativ  besteht!  Ja  in  der  ionischen  Ode  dm  Horns 
haben  sich  die  vielen  Gelehrten  (vgl.  sa  91.  YI)  wegen  der  Einteilung 
der  Strophe  ohne  Not  die  Köpfe  zerbrochen.  Nach  Glough*s  Accentge- 
sctz  ist  die  Gliederung  der  Strophe  ganz  Idar,  obgleich  das  Wort  mala 
und  das  bedeutsame  verbera  dabei  gar  keinen  Accent  erhalten.  Nattir- 
lich giebt  es  auch  kürzere  Verse,  die  nur  zwei  oder  drei  Accente  haben; 
aber  Alles  geht  nach  konsequenten  Regeln,  für  die  ein  Beleg  ist  z.  B. 
Ilorat.  II,  18,  wo  deswegen,  weil  einmal  nur  zwei  Tonwörter  Mmites 
parcutium  den  einen  Vers  füllen,  die  Wiederkehr  desselben  Verses  im- 
mer nur  mit  zwei  Accenten  versehen  wird,  also  In  sinu  ferens  d^os.  — 
Vorwiegend  mit  horazischen  Yersmassen  beschäftigt  sich  auch 

98)  O.  Fraccnroli,  Saggio  sopra  in  genau  della  metrien  clnasicft. 
Firenie.  tipografio  della  gasetta  d'Italia.  1881.  eetratto  della  Bivista 
Europea-Rivista  intemazionale.  66  8.  in  8. 

Ree.  Philolog.  Rondachau.  U.  Nr.  26.  S.  617—821  von  O.  Stier 
nnd  Philologische  Wochenschrift  1882.  Nr.  89  8.  1226  —  1226  Ton 
F.  Gustafssoo. 

Da  das  Werk  die  alten  Metra  nur  zum  Zwecke  der  Einführung 
antiker  Versmasse  ins  heutige  Italienisch  untersucht,  so  ist  hier  nur  we- 
niges hervorzuheben.  Dass  der  Wortaccent,  den  Verfasser  der  italieni- 
schen Metrik  zu  Grunde  legen  will,  im  Altertum  nicht  einfach  durch 
die  Quantität  überboten  und  im  Verse  nicht  ohne  Bedeutung  war,  ist 
nicht  neu;  denn  selbst  die  Bemerkung  über  die  Beachtung  des  Wort- 
accents  in  der  vierten  und  sechsten  Silbe  des  alcäischen  Hendecasji- 
labus  steht  bereits  bei  Christ,  Metrik^  S.  58  und  50;  nur  hat  Fraccaroli 
8.  15  die  Accentvernachlässiguug  in  der  vierten  Silbe  auf  zwei  und  in 
der  sechsten  auf  drei  Stellen  beschränkt,  die  er  jedoch  nicht  anführt. 
Die  ganze  Beobachtun*]^  hat  auch  darum  kaum  einen  besondern  Wert, 
weil  die  Betonung  lediglich  eine  Konsequenz  der  Cäsur  ist;  dasselbe  gilt 
auch  von  der  ähnlichen  über  die  sechste  Silbe  des  sappbischen  Verses 
(erste  Kürze  nach  der  Cäsur)  S.  42.  —  In  der  speciellen  Behandlung 
der  einzelnen  Versmasse  ist  beachtenswert,  wie  Fraccaroli  das  Fortleben 
besonders  der  sapphischen  Strophe  im  Mittelalter  verfolgt  S.  38 fg, 
wozu  ihm  Hagen's  Sammlung  (Bern,  1877)  Stoflf  bot.  Auf  Grund  von 
carm.  18.  42.  46  sowie  Mone's  (lateinische  Hymnen  des  Mittelalters, 
Freiburg  i.  Br.  1853-1855)  131  wird  das  allmähliche  Zurücktreten 
der  Rücksicht  auf  Quantität  gegenüber  dem  Wortictus  sehr  eingehend 
dargelegt.  Ist  doch  dabei  der  sappbiscbe  Vers  ziemlich  anverändart  ge- 
hliebea,  während  alle  andern  bedeutende  Umwandlungen  erfahren. 
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94)  Ettore  Stampini,  La  odi  barbari  di  Q.  Oaidncd  et  la 
netrieft  latioa.  Secimda  edisione.  Torino.  Ermaono  Loeadier.  1881. 
X?I  imd  Tl  8.  in  8 

betriflft  gleichfalls  die  Frage  der  Einführung  antiker  griechisch-römischer 
Versmasse  ins  moderne  Italienisch,  zu  welchem  Berufe  die  borazischen 
Metra  einer  ziemlich  eingehenden  Besprechung  uuterzogea  werden,  vgl. 
mista  di  Fiiol.  1881.  S.  191-197. 

96)  Ettore  Stanpini,  commeoto  metrico  a  XIX  odi  di  Orazio 
Flacco  di  metro  rispettivamente  diverso  col  testo  relative  conforme 
alle  migliori  edizioni.  Torino.  Ermauuo  Loescher.  1881.  Xil.  und 
60  S.  in  8. 

Eine  metrieche  Erklftmng  zu  19  horazisdien  Oden,  dem  Referenten 
nidit  angekommen,  enthält,  nach  Leo*8  Becension  in  der  dentachen  Lit- 
temtoneitnng  U.  (1881)  Nr.  28  an  ecbliessen,  nichts,  das  an  dieser  Stelle 
eiae  Erwihnong  Terdiente. 

96)  F.  W.  Cornish,  Eranus,  a  collection  of  cxorcises  in  the  al- 
caic  and  sapphic  metres.  London.  Kegan  Paul,  Trencb  and  Co.  1882. 
in  klein  8.  61  .& 

An  die  Begefai  Aber  den  Bau  der  alcflischen  Strophe  bei  Horai 
sehlieesen  sich  18  kürzere  nnd  Iftngere  üebnngsstttcke.  Der  Stoff  dazn, 
estweder  der  alten  Mythologie  nnd  Dichtung  entnommen  oder  allgemei- 
DSD  didaktisch -philosophischen  Inhalts,  sowie  die  Form  ist  soweit  vor- 
bereitet, dass  alles  geeignet  scheint  zu  stilvoller  Komposition  nach  ho- 
razischem  Muster  anzuleiten.  Das  gleiche  gilt  vom  zweiten  Theil  üher 
die  sappbische  Strophe  für  die  31  etwas  kürzere  Uebungsstücke  gegeben 
werden. 

Die  Untersuchungen  über  die  spätere,  mittelalterliche  lateinische 
Poesie  werden  in  einem  andern  Abschnitte  dieses  Jahresberichts  be- 
sprochen vgl.  Jahresbericht  XXXII.  (1882.  III)  S.  167  fg.  Allein  auch 
an  dieser  Stelle  verdient  wenigstens  eine  Leistung  besonders  bervorge- 
hobeo  za  werden: 

97)  Wilhelm  Meyer,  Der  Ludus  de  Antichristo  und  Bemerkun- 
gen über  die  lateinischen  Rhythmen  des  XII.  Jahrhunderts.  In 
Sitzungsberichten  der  Königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Philosophisch-philologische  und  historische  Klasse.  188&  Heft  1.  Mün- 
chen. Commiss.  bei  G.  Franz.  S.  1—192. 

Das  Weik  enthSlt  viel  mehr,  als  der  Titel  besagt,  nftmlich  8.  41— 
IM  eine  nmfusende  Darstellung  der  Technik  der  nicht  qnantitierenden 
iMefaiisehen  Poesie  vom  6.  Jahrhundert  an,  In  Bezug  auf  Silbensahl, 
flchhns  nnd  TonfUl  der  Zeilen,  Hiat,  Reim  nnd  Strophenban.  Dabei  ist 
ftr  den  klaaslschen  Philologen  besonders  Interessant  an  verfolgen,  wie 
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lange  noch  die  klassiflchen  Fonneii  der  quantitierendeo  Poesie  teils  m 
der  Zeilenbfldimg,  teils  sogar  im  Strophenbaa  von  Einflnss  gebiiabsB 
sind,  Ygl.  auch  oben  Nr.  98. 

X.  Metrisobe  Sohriften  über  die  römisoben  Eiiiker. 

98)  Johann  Kvicala,  Neue  Beiträge  zur  Erklärung  der  Aeneij 
nebst  mehreren  Exkursen  und  Abhandlungen.  Prag  1881.  F.  Tempsky. 
Vm  and  468  in  8., 

In  nnsem  Bericht  gehOrt  nur  die  Abifte  Abhandlnng  Iber  die 
AUilteration  8.  298—447.  Zoniebst  wird  eine  yollstftndige  Statistik 
der  Allitteratioosbeispiele  der  Aencis  gegeben.  Es  ergeben  sich  ziemlich 
gleichmässig  über  alle  Bücher  verteilt  (I.  Buch  528,  II.  588,  III.  516, 
IV.  517,  V.  G30,  VI.  648,  VII.  594,  VIII.  508,  IX.  599.  X.  647,  XL 
679,  XII.  721)  im  ganzen  7178  Verse  mit  Allitteratiou,  d.  i.  72»/j  Pro- 
cent der  Gcbamtsuninio  der  Verse  9896,  die  approximativ  berechnet, 
doch  in  '/s  Procent  für  evident  oder  höchst  vsahrscheiniich  gelten  können. 
Nach  Refereuts  Ansicht  muss  aber  ein  Teil  dieser  Summe  noch  abge- 
zogen werden,  da  auch  hier  noch  zu  weit  in  Annahme  von  Allitteratiou 
gegangen  wird,  wie  Acn.  I,  20.  39.  77.  108  u.  ä.  zwischen  Anfang-- 
vocal  des  ersten  und  letzten  Wortes  des  Verses  audierat  —  <irces.  ^^uippe  | 
—  darum,  cxplorare  -  fas  «st  .  /ris-forquet  schwerlich  die  AllitteratioQ ' 
hervorgetreten  ist  --  Darnach  S.  387-415  werden  eine  Ansah!  Stellen 
auf  Grund  dieser  Statistik  kritisch  und  exegetisch  behandelt.  —  Nach- 
dem sodann  S.  415  fg.  die  ursprOogliche  Bestimmung  der  AllitteratioB 
in  dem  Streben,  die  Zusammengehörigkeit  der  durch  die  Allitteratisi 
aasgezeichneten  Wdrter  dnrch  ein  sinnliches  Mittel  danrosteUen,  beson- 
ders an  deutschen  nnd  lateinischen  Beispielen  nachgewiesen  ist,  komnit  Ver- 
fasser stt  einer  Betrachtung  des  Gebraachs  der  Allitteration  bei  den  ?or- 
vergilianischen  römischen  Dkhtem,  die  seigen  soll«  dass  Yergü  mit  eaiasa 
allitterierenden  Versen  dorchaos  nicht  vereinselt  dasteht  80  wird  daige> 
legt»  welche  wichtige  Bolle  die  Allitteration  schon  bei  Livias  und  Kae- 
Tins  gespielt  bat,  die  Allitteration  bei  Plantus  berührt,  dabei  aoeh  airf 
des  Referenten  Abhandlnng:  zur  Allitteration  u.s.  w.  bei  Piautas,  Zittau  1876 
und  1877,  näher  eingegangen.  Dass  Referent  damals  in  CoDstatienmg  tos 
Allitteration  zu  weit  gegangen,  scheint  jetzt  allseitige  Annahme,  die  auch  i 
von  Wilh.  Ebrard,  die  Allitteration  der  lateinischen  Sprache,  Bayreuth 
1882,  und  vom  Referenten  selbst  gebilligt  wird.  Nur  ist  es  ein  Missver- 
ständuis,  wenn  aus  dem  einmaligen  Gebrauch  des  Wortes  »Gesetz«,  dis 
doch  offenbar  nicht  im  Sinne  eines  strengen,  ausnahmslosen  gemeint  war, 
da  es  weder  für  die  eine  besprochene  Scene  noch  gar  für  den  ganzen 
Plautus  durchgeführt  werden  sollte,  das  jedoch  in  Kvicala's  Besprechung 
nicht  weniger  als  versechsfacht  wird,  dem  Referent  die  Absicht  untergt^ 
schoben  wird,  für  alle  plauliuischen  Verse  Allitteration  zu  fordern. 
Hatte  doch  Referent  selbst  S.  8  seiner  ersten  Abhandlang  als  Ergebnis 
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lediglich  den  Nachweis  bezeichnet,  dass  in  der  besprocheneu  Scene  die 
Allitteration  zu  besonders  schöner  Durchführung  gekoranion  sei.  Wenn 
endlich  Evioala  die  ursprüngliche  Bestimmung  der  Allitteration ,  Zu- 
sammengehöriges zu  verbinden,  bei  Plautus  deshalb  nicht  mehr  gelten 
lassen  will,  weil  nach  Hefereots  Ansicht  die  Allitteration  auch  öfters  zwei 
aufeinander  folgende  Verse  bindet,  so  moss  Referent  dagegen  bemerken, 
dass  Verfasser  gelbst  noch  in  der  Aeneis  nicht  umhin  kann,  die  gleiche 
Erscheinung  anzuerkennen,  wie  8>  444,  wo  n.  a.  sogar  bei  drei  Versen 
Aen.  VIII,  219  fg.  die  Zusammengehörigkeit  durch  die  Allitteration  be- 
seichnet  sein  soll.  —  Vollständig  wird  sodann  Vergils  grösster  Vorgänger 
im  römischen  Epos  Ennius  in  Bezug  auf  Allitteration  durchforscht 
Yerfssser  findet  evidente  oder  höchst  wahrscheinliche  AUitteratiop  in  358 
unter  611  Versen,  also  in  58,4  ^'/o,  auf  alle  Bücher  der  Annalen  siemlich 
gleichmAssig  verteilt,  in  den  Tragödienfragmenten  in  296  unter  448  Versen, 
d.  i.  sogar  66  Vo;  ähnlich  ist  es  in  den  fihrigen  Dichtungen  des  Ennins: 
io  den  Saturae  80  unter  40  Versen  (unvollständige  Verse  werden  mit 
Recht  bei  der  Berechnung  nicht  berflcksichtigt),  nur  eins  in  den  zehn 
Epigrammen.  Anch  bei  Paenvins  zeigen  von  425  Versen  mehr  als 
800  die  fragUche  Eracheinnag  sehr  dentliofa.  Noch  ausgedehnter  ist  der 
Gebrauch  deisellten  bei  Acoins  (898  unter  697  Versen,  d.  i  ttber  66 
mit  Abiog  Ton  89  onvoUständigen  Versen  sogar  66  Bei  Lneilius 
tritt  dieselbe  zwar  ungleich  seltener  auf;  allehi  gerade  der  Umstand, 
daaa  anch  dieser  Dichter,  der  sonst  überhaupt  Wortkttnsteleien  geflisseni- 
lieh  verschmähte,  der  Allitteration  nicht  abhold  war,  ist  eine  bemerkens- 
werte Bestätigung  der  allgemeinen  Verbreitung  derselben.  —  Unzweifel* 
haft  beruht  die  Anwendung  der  Alütteration  in  sehr  vielen  Fällen  auf 
Absicht  des  Dichters.  Ebenso  wird  jedoch  immer  eine  grossere  Anzahl 
Stelleu  bleiben,  wo  trota  faktischen  Vorfaandensefais  derselben  Jcein  eini- 
germassen  objektiver  Beweis  für  eine  solche  Absicht  erbracht  werden 
kenn.  Es  ist  anzuerkennen,  dass  Kviiala  die  Zahl  der  letzteren  zu  ver- 
miudem  sich  ziemlich  erfolgreich  anstrengt  Besonders  interessant  ist 
dabei  eine  Vergleichung  mit  späteren  Gedichten,  in  denen  von  bewusster 
Anwendung  dieses  Kunstmittels  keine  Bede  sein  kann,  wie  in  des  Dra- 
coutloB  opus  de  raptu  Helenae  oder  in  den  hexametrischen  carmina 
aaec  XV.  et  XYI.  in  Züigerle*s  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Philolo- 
gie I.  Teil.  In  allen  diesen  Gedichten  shid  die  faktischen  AUitterationen 
Bomerisch  bedeutend  geringer  und  auch  sonst  schwächer  und  finden  sich 
vonäglicfa  in  Ausdrucken,  die  Beminiscenzen  aus  VergU,  Ovid  und  an- 
dern römischen  Dichtem  sind. 

Besonders  eingehend  wird  die  Allitteration  bei  Vergil  bebandelt. 
Tier  mit  Vorliebe  angewandte  Arten  derselben  heben  wir  hier  hervor; 
1)  zwischen  Anfhngs-  und  Schlusswort  des  Terses,  wie  impnierit  .  .  . 
irae.  umentem  .  .  .  nmbram.  auditur . . .  auris  (I,  11.  m,  689  und  IV,  7) 
B.  dgl.    2)  Zwischen  zwei  W6rterpaaren,  bei  welchen  entweder  auf 
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je  ein  Wort  des  einen  Paares  ein  Wort  des  zweiten  folgt:  I,  399  pup» 
pesque  <uae  pubesqoa  Mmm,  oder  ein  Paar  dem  andern  folgt:  n, 
498  /ertur  — /orens  cumnlo  campoaqne,  oder  eine  cbiastische  StellaDg 
gew&iüt  ist:  n,  697  «ignantem . . .  tongo  /imite  «aleas,  doeh  bleibt  in 
den  meiBten  dieser  letstern  Beispiele  die  Aüitleration  der  einadiliessen- 
den  Worte  sehr  problematisch  und  es  finden  sieb  nor  wenige  sicbere  Bei- 
spiele, wie  das  von  Scheper  sn  Aen.  III,  412  ansgesehriebene  lY,  60 
dtotra  pateram  pnlcherima  i>ido.  8)  Bei  ^taktisch  sasammenhingeadea 
oder  parallelett  Wörtern,  wie  I,  128  «nimicnm  Anbrem,  408  «ens . . . 
«oees  nnd  II,  28  A>oos . . .  fitasqne,  861  odytis  orisqne;  4)  bei  dea 
beiden  Schlusswörtem  des  Verses  in  Wörtern  von  ferscfaiedeneiB  Vm- 
fang,  wie  I,  294  tmpios  thtns,  oder  I,  881  orbis  hi  oris  mit  daiwiaehn 
tretender  Präposition,  oder  n,  712  advotite  MStris,  oder  III,  2SS 
^te  ^erentem,  oder  wie  I,  217  «orate  Mcnndis,  oder  wie  IV,  351 
ämentibus  ämbris  und  VI,  274  cäbilia  CV<rae  und  III,  275  apeniur 
Apollo;  I,  391  oquiloiiibus  octam  und  VI,  839  armipotentis  --Ichilii. 
X,  1  und  XII,  791  omuipotentis  Olympi;  X,  3Ü1  riro  eir  (vgl.  Eimius 
ann.  VI,  846  /  estituis  rem),  ferner  V,  628  /«are  wagno  u.  ä.  —  Schliess- 
lich bemerkt  Referent,  dass  bei  weitem  nicht  alle  Allitterationen  Ver- 
gils  gerade  in  diese  vier  Rubriken  sich  einreihen,  sondern  noch  sehr 
viele  in  den  mannigfaltigsten  Verbindungen  als  unzweifelhaft  beabsich- 
tigt erscheinen,  wie  I,  214  Tum  e-ictu  rerocant  rires,  die  leicht  auf 
dem  oben  erwähnten  Verzeichnis  S.  346—386  sich  ausheben  lassen. 

Ree.  Philolog.  Rundschau  I.  Nr.  22  S.  696  -700  von  E.  Glaser. 
-  Lit  Centralbl.  1881.  Nr.  33.  S.  1143—1144  von  A.  R.  —  Bl&tter  ftr 
das  bayr.  Gymnas.-Schulwesen  XVIII,  8.  S.  360  —  364  von  Deaeriing.  — 
Rivista  di  tilologia  XI,  1-3  S.  127— 146  von  R.  Sabbadini.  —  Phiiotog. 
Wochenschrift.  1882.  Nr.  9.  S.  269^277  nnd  Nr.  10.  &  298—801  tob 
£.  Albrecht. 

9U)  F.  W.  Münscher,  Die  unvollständigen  Verse  in  Veigüi 
Aeneide.  Jaaer  1879.  Gymnasialprogramm  Nr.  I5d.  26  S.  in  4. 

Zille  (Programm  des  modernen  Gesamtgymnasinms  in  Leipaig  1865^ 
wiederabgedmckt  im  Anhang  der  Vergilttbersetsung,  Leipiig  1868)  hatte 
die  damals  wenig  beachtete  Ansicht  anfigestellt,  dass  die  nnTOllstindign 
Verse  in  VergHs  Aeneide  nicht,  wie  man  allgemein  annahm,  nadi  eiasr 
Nachriebt  bei  Donal.  Yit  Verg.  ed.  Beit  8.  64,  dadurch  sn  evfcUfes 
seien,  dass  der  Dichter  an  ihrer  VervollstAndignng  durch  den  Tod  fer- 
hindert  wurde,  sondern  dass  mit  ihnen  vielmehr  ein  besonderer  Effekt 
beabsichtigt  sei.  Dafür  scheint  dem  Verfasser  auch  eine  Bemerkung  in 
Servius'  Commeniar  zu  Aen.  IV,  30 1  zu  sprechen:  et  oratorie  ibi  tinivit. 
ubi  vis  argumenti  substitit.  Unabhängig  von  Zille  ist  Weidner  (Com- 
mcntar  zu  Vergils  Aeneis.  Buch  I  und  II,  Leipzig  1869.  S.  27 — 30)  zu 
demselben  Ergebnis  gekommen.   Durch  Wendiaudt's  Untersuchung  (Ber- 
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lioer  Zeitschrift  f.  Gymn.  1875  S.  385—393)  sei  eine  endgiltige  En^ 
scheiduiig  gegen  Wetdoer  noch  nicht  herbeigeführt.  Deshalb  nimmt  Ver- 
fasser die  Frage  von  neoem  aoL   Vergil  sei  in  Bezug  auf  die  Form 
nicht  gebunden  gewesen  ao  alter,  inm  Teil  selbst  durch  die  Eeiigioa 
gebeUigta'  Ueberliefemng  und  Sitte;  es  sei  sein  freier  Entschluss  gewesen, 
Homer  nachzuahmen,  er  habe  sich  deshalb  nicht  an  den  strengen  Ab- 
scUosa  der  Yerse  sa  binden  nOtig  gehabt,  wie  Homer  in  seinen  Hexa- 
metern and  die  Tragiker  üi  ihren  Trimetem.   Letiteres  Beispiel  ist 
jedoch  nicht  geschickt  gewAhlt  Denn  es  finden  sich  ja  gerade  unter  den 
tragiaehea  Trimetem  on vollständige  Verse  wie  t/  fcvvo»;  xi  |m»;  und  dgl. 
Auch  dasa  die  nnYoUstlndigen  Verse  Aber  alle  Bttcher  yerteilt  sind,  be- 
weist nichts.  Htlnscher  geht  wie  Weidner  von  der  Ansicht  ans,  dass  es 
genllge,  wenn  nur  bei  einer  Anzahl  solcher  Verse  die  Absicht  des  Dich- 
ters erwiesen  sei.  Denn  es  sei  nicht  abzusehen,  warum  von  manchem 
üalbverse  nicht  dasselbe  gelten  soll,  was  man  von  vielen  ganzen  Versen 
des  Gedichtes  unbedenklich  zugiebt,  nämlich  dass  die  letzte  Feile  des 
Dichters  ihnen  eine  andre  Gestalt  gegeben  haben  würde.  Es  ist  anzuer- 
kennen,  dass  Münscher  alles  beigebracht  hat,  was  für  seine  Ansicht 
sprechen  kann.    Die  Entscheidung  ist  in  solchen  Fragen  sehr  schwierig, 
da  dabei  sehr  viel  reine  Gefühlssache  ist.    Denn  in  letzter  Instanz  muss 
für  jeden  Forscher  der  subjektive  Eindruck  bestimmend  wirken,  den 
jeder  einzelne  Vers  hiüterlässt.    Deshalb  untersucht  Münscher  die  ein- 
zelnen unvollständigen  Verse  nach  der  Reihe,  wie  sie  in  den  einzelnen 
Büchern  stehen,  in  einer  viel  eingehenderen  Weise  als  seine  beiden  Vor- 
g&oger.    Von  diesen  unterscheidet  er  sich  auch  in  dem  einen  Punkte  zu 
seinem  Vorteil,  dass  er  die  Ausfüllung  der  Lttcken  durch  des  Lesers 
Phantasie  und  so  etwas  wie  bühnenmässige  Aktion  als  mit  dem  £pos 
anrerürftglich  verwirft,  besonders  S.  11  fg. 

Was  zunächst  die  Form  betrifft,  so  worden  alle  diejenigen  Stellen, 
wo  selbständige,  korrekte  Hezameterahschnitte  erscheinen,  weniger  Schwie- 
rigkeiten machen.  Dahin  rechnet  Mttnscher  die  18  FftUe  der  Penthemi^ 
Bieres  und  16  der  Hephtbemimeres,  sowie  auch  die  dreutehn  der  Trit- 
hSBumerea  und  ftnf  mit  der  sogenannten  bukolischen  Tetrapodie  (stets 
mit  scbliessendem  Daktylus).  Dass  Jedoch  die  Häufigkeit  des  Vorkommens 
dieser  Tersehiedenen  Partien  ziemlich  genau  mit  dem  Gebrauch  der  ent- 
spredienden  Cäsuren  im  ▼oUständigen  Heiameter  ttbereinstimmt,  wie 
8.  S4  bemerkt  wird,  ist  gerade  kein  Beweismittel  flir  Mänscher's  An- 
sieht. —  Bei  einer  Anzahl  dieser  Stellen,  meint  Münscher,  dränge  sich 
ooabweisbar  der  Gedanke  an  künstlerische  Absicht  auf;  zu  diesen  rechnet 
Muiischcr  selbst  besonders  die  drei  Halbverse  II,  614.623.640,  die  be- 
deutsame Aussprüche  enthielten,  die  durch  Isolierung  nur  gewönnen; 
ferner  III,  316.  IV,  361.  V,  294,  322,  702,  815.  VI,  94,  835  u.  s.  w. 
Allein  vielfach  sind  seine  Argumente  gar  nicht  beweisend.  Z.  B.  wenn 
es  Ton  Uli  316  heisst,  er  bilde  den  Uebergang  von  des  Aeneas  Ver- 


Digitized  by  Google 


446 


Metrik. 


Sicherung  über  die  Identität  seiner  Person  zu  der  Frage  nach  dem  Ge- 
schick der  Gattin  Ilektors,  weshalb  eine  Lticke  ganz  und  gar  nicht 
stattfinde,  so  ist  das  keine  Rechtfertigung  des    Haibverses.    Denn  die 
Worte  ne  dubita.  Nani  vera  vides'  gehören  ja  eben  noch  zur  Versiche- 
rung.   Dann  folgt  die  Frage:  Heu!  quis  te  casus  etc.   Der  Uebergang 
fehlt  gänzlich;  beide  Gedanken  stehen  völlig  unverbunden  neben  einao- 
der.  In  IV,  361  Italiam  non  sponte  sequor  findet  Mfinscher  das  »entscbei» 
dende,  man  könnte  sagen  epochemachende  Schlusswort  des  Aeneas  an 
die  zu  verlassende  Geliebte,  das  durch  diese  Sonderstellong  and  die  da- 
von bedingte  prftgnante  Kürze  des  Ausdrucks  mehr  gewinnt,  als  irgeiii 
ein  Zusatz  ihm  an  Gewicht  labriogen  konnte«.  Das  trftfe  alles  so,  «an 
nieht  das  'non  sponle*  dabei  Btftnde,  wodurch  der  Gedanke  kein  kmri  ab- 
weisendes' Sehlusswort  wird,  sondern  eine  specielle  NAanee  luMioge» 
bracht  wird,  die  gerade  nicht  recht  sum  Schlnss  fiasst  Deshalb  sehioi 
Ribbeck  gewiss  mit  mehr  Recht  die  Rede  so  abrupt   So  kOnute  iek 
fiort&hren;  allein  es  ist  genug.    Manchmal  wird  dadurch,  dass  eiie 
Pause  der  spannenden  Erwartung  angenommen  wird,  wie  H,  66.  IT,  601» 
der  Beweis  geführt,  an  andern  Stellen  (s.  u.)  durch  die  entgegengeselstt 
Annahme,  dass  alles  unmittelbar  zusammenhänge.  Unvoilstindige  Verse, 
die  im  wesentlichen  nur  aus  Eigennamen  bestehen,  wie  I,  560.  Y,  2H 
822,  sprechen  eher  gegen  als  für  Müiischer*s  Aufstellung.    Eine  irgend- 
wie zwingende  Beweiskraft  kommt  keiner  einzigen  Stelle  zu  und  einej 
nicht  unbedeutende  Anzahl  Stellen  erscheinen  als  Gegenbeweis,  so  sehr 
auch  Münscher  gerade  das  Gegenteil  beweisen  will.    Dies  mag  zwar 
weniger  von  I,  534  gelten,  zu  dessen  Vertheidigung  Münscher  alle^  vor- 
bringt.   Nach  ihm  soll  in  dem  abgebrochenen  Hexameter  ein  recht  p&j- 
sendes  Abbild  der  plötzlichen  Unterbrechung  der  ruhigen  Fahrt  durch 
das  Ungestüm  des  Sturmes  zu  erkennen  sein.    Doch  geht  er  auch 
hier  viel  zu  weit,  wenn  er  gar  behauptet,  die  Wörter  wären  »einer  Er- 
gänzung zu  einem  Hexameter  oiine  aberflüssige  und  matte  Zusätze  kaam 
fähige  und  schlössen  sich  iganz  unmittelbar  auf  das  treffendstec  aneit- 
ander,  was  doch  nur  bei  einer  andern  Wahl  der  Tempora  ab  in  foit, 
cum  talit  der  Fall  wäre.   Entschieden  gegen  Münscher  zeugen  auch  die 
drei  einsehien  Daktylen,  ebenso  V,  668  haec  eflkta  und  ?ieto  ändert 
Stellen,  die  so  su  beurteilen  sind,  wie  IH,  316;  besonders  endlich  solche, 
die  unzweifelhaft  durch  Inhalt  wie  Form  als  unvoHständlg  gekennseichact 
sind,  wie  m,  840  Quae  tibi  iam  Trola,  wo  nicht  erst  die  neueren  Asi* 
leger,  sondern  bereits  Servius  und  Donat  die  Ergäniung  unentbehilich 
bnden,  ein  Vers,  den  auch  Mttnscher  in  seiner  längeren  Besprecfcoog ' 
8.  12—14  nur  durch  Umstellung  und  TervoUständigung  sinngeieell 
machen  kann. 

100)  Rudolf  Maza,  Ad  strophicam  Yergilii  comiKisitioneni.  Pn»- 
gramm  des  Untergymnasinms  su  Trebitsch.  1878.  S.  8—14  in  a  nad 
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101)  H.  W.  Eolster,  üeber  die  sechste  Ekloge  Yergil's  in  Neue 
Jahrbacher  fttr  Philologie  lööO.  S.  321—358. 

Diese  zwei  Schriften  sind  bereits  dnrch  der  Verfasser  nenere  nm- 
tecndere  Werke  antiquiert,  'die  der  nächste  Jahresbericht  zur  ausflkhr- 
Kehmi  Besprechung  bringen  soll. 

102)  Dr.  Lttdke,  lieber  rhythmische  Malerei  in  Ovid's  Metamor- 
phoseo.  Realschttlprogr.  Stralsund.  1879.  22  S.  in  4. 

In  Fortsetsnng  des  18T8er  Osterprogramms  (s.  darflber  den  vori- 

ngeo  Bericht  Ober  griechische  und  lateinische  Metrik  vou  W.  Velke, 
8. 160  fg.)  werden  in  gleich  eingehender  Weise  behandelt  die  zwei  Ka- 
pitel von  der  Wort-  und  Satzhtelluug.    Im  ersten  werden  besonders 
niur  dargestellt  rhetorische  Umstellung,  Verschiebung,  Auseinanderstel- 
luDg  (Hyperbaton)  und  Zusammenstellung  einerseits  und  die  Hervorhe- 
bung einzelner  Wörter  durch  Stellung  am  Anfang  oder  Schluss  des 
Hexameters,  respective  Anfang  und  Schluss,  Cäsur  und  Cäsur,  Cftsur 
Hüd  Schluss.    Im  andern  Kapitel  kommt  die  Stellung  und  das  Verhilltnis 
»ier  Satze  zu  den  Versen  zu  ausführlicher  Besprechung.  Im  allgemeineu 
wauz  richtig  ist  die  Beobachtung,  dass  der  Hexameter,  wenu  der  Satz 
mit  ihm  zusammenfällt,  am  meisten  geeignet  ist  zum  Ausdruck  des 
Ernsten  und  Kubigen,  Kräftigen  und  Wt^rdigen,  dass  dagegen,  wo  an- 
nihige,  lebhafte  Zustände  und  Thätigkeitcn  geschildert  werden  sollen, 
die  Bewegung  des  Verses  entweder  durch  Abschnitte  des  Gedankens  un- 
terbrochen wird  oder  der  Gedanke  sich  von  einem  Verse  in  den  andern 
iortselit  Beachtenswert  sind  auch  die  Versstellen,  in  welcher  der  Sats 
beghmt  Noch  eingehender  sind  die  Zusammenstellungen  ttber  die  kOi^ 
saes  Sitte,  die  dem  Hexameter  an  Umfang  bedeutend  nachstehen. 
&1S— 18.  Was  endlich  diejenigen  SAtse  betrüR,  die  langer  als  ein 
Heiameter  sind,  so  wird  mit  Recht  herYorgehoben,  dass  lange  und  ver- 
wickelte Perioden,  wie  sie  Bedner  und  Historiker  bilden,  an  sehr  auf 
dss  YerstaDdeemissige  und  Beflektierende  hinauskommen,  als  dass  die 
iihre  Poesie,  die  ein  freier  Erguss  des  Innern  ist,  wobei  die  Phantasie 
torwaltet  und  grübelnde  Beflexionen  und  die  sondernde  Thitii^eit  des 
Verstandes  zurücktreten,  sich  ihrer  öfter  bedienen  konnte.  Die  Lftnge 
von  vier  Hexametern,  die  als  gewöhnliches  Mass  für  den  Umfang  einer 
Periode  hingestellt  wird,  erreichen  ovidischc  Sätze  zwar  öfter,  allein 
nie  sind  die  Satzteile  schwierig  zu  ordnen  und  rhythmische  Pausen 
am  Ende  der  Verse  und  Versteile,  mit  denen  Ende  der  Satzglieder 
iiäufig  zusammenfällt,  erleichtern  die  Uebersicht  und  den  Vortrag.  Zum 
Schluss  erläutert  Verfasser,  wie  es  für  die  rhythmische  Malerei  weniger 
auf  den  Umfang  der  Sätze,  als  vielmehr  auf  die  Stellung  derselben,  so- 
wie ihrer  Glieder  zu  den  Versen   und  Vcrsteilen  ankommt,  wodurch 
Ovid  Mannigfaltigkeit  und  Leben  in  seine  Dichtung  bringt.  —  Des  Ver- 
tmen  Beobachtungen  sind  richtig,  Allein  eine  aUzugrosse  Bedeutung 
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für  die  Schule  legt  er  derselben  bei,  wenn  er  meiut,  dass  nach  ihnen 
die  gebräuchlichsten  Schulausgaben  unigearbeitet  werden  müssteu,  die  be- 
reits auf  besonders  hervorstechende  Beispiele  solcher  Tonmalerei  aaf 
merksam  machen,  wenn  sie  aber  in  dieser  Richtung  noch  weiter  gingen, 
leicht  den  Blick  auf  Kleinigkeiten  lenken  könnten,  statt  üm  fittr  die 
vielen  andern  Schönheiten  Ovid'scher  Poesie  offen  sn  halten. 
Bee.  Philolog.  Anseiger  XI.  (1882)  S.  680—684. 

103)  Jo.  Drabeim,  De  arte  Ovidii.   Hermes,  Band  XIV  (1679). 
S.  263—257. 

1)  Die  Elisionen  der  auf  m  auslautenden  Wörter  folgen  deaielfe« 
beschränkenden  Begeln,  die  Haupt,  obs.  crit  S.  21  sq.  bereits  ftr  & 
Blision  des  langvokalischen  Atisgangs  fand.  Dalbr  werden  die  statoti- 
schen  Belege  gegeben.  Elision  des  m  findet  also  nur  statt  swischss 
ersten  nnd  zweiten  Silbe  des  Daktylus  (nur  an  drei  Stellen  swiseks 
der  zweiten  und  dritten ,  die  als  Härten  aufGülen ,  Met.  HI,  567.  Yi, 
624  und  Am.  III,  6,  101).  Ovid  braucht  deshalb  nicht,  wie  Vergil,  dii 
Form  Ilium,  sondern  stets  Ilion.  Auch  beschränkt  sich  diese  Elisiol 
fast  ganz  auf  den  ersten  Versfuss.  Die  wenigen  abweichenden  Stelleo 
(nur  30  unter  der  grossen  Masse,  werden  entschuldigt,  besouders  damit, 
dass  das  erste  Wort  des  Verses  in  den  zweiten  Fuss  hineinreicht,  in 
sechs  Fällen,  und  dadurch,  dass  die  durch  Elision  verbundenen  Wörter, 
auch  grammatisch  eng  zusammengehören,  in  14  Fällen. 

2)  Auch  für  den  Gebrauch  der  Elision  nach  der  ersten  Küne 
des  Daktylus  zwischen  zwei  Wörtern,  deren  erstes  auf  kurzen  Voka! 
endet,  während  das  zweite  mit  einem  ebensolchen  anfängt^  giebt  es  zwei 
einschränkende  Gesetze:  a)  Sie  darf  nur  zwischen  dem  zweiten  und  er^tec 
Worte  des  Verses  oder  im  vorletzten  und  letzten  Worte  desselben  suu- 
finden,  jedoch  fast  nur  in  den  Amores  (26 mal),  sodass  man  zur  Annahme 
berechtigt  ist,  dass  Ovid  selbst  die  Liceoz  später  aufgegeben  hat  b)  £ft 
muss  das  erste  Wort  ein  Enklitikon  sein,  wie  que,  ve  oder  das  zweite 
eine  einsilbige  Partikel,  wie  die  Präpositionen  ab  m  oder  Goigunktioaes 
M  irf;  auch  mm  elidiert  unbedenklich  den  SchlussrokaL  Biet  find« 
sich  jedoch  eine  Anzahl  Ausnahmen,  allein  acht  in  den  HetaaMTphotas. 
Verfasser  entschuldigt  den  gr6ssten  Teil  derselben  mit  der  Aoeentustios, 
ntmlich  damit,  dass  hier  ein  iambisches  Wort,  das  also  anf  der  entes 
Kftrze  den  Acut  hat,  die  elidierte  Silbe  verschlingt 

8)  Zweisilbige  auf  m  auslautende  WOrter,  deren  erster  Yokal  ksn 
Ist,  erieideb  gewöhnlich  nur  dann  Elision,  wenn  entweder  ein  einsilbiges 
Wort  folgt  oder  ein  mehr-  als  -zweisilbiges,  das  den  Acut  nach  der  entes 
Silbe  hat  (in  elf  Fällen  auf  der  zweiten,  in  einem  auf  der  dritten  Silbe). 

Diese  Beobachtungen  waren  zwar  von  andern  bereits  geaad^ 
vgl.  Lachmanu  ad  Lucr.  II,  991  und  III,  9ö4  und  L.  Müller,  de  re  oMtrics- 
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R.  260  und  summarium  rci  metricae  S.  66,  worauf  auch  Verfasser  hin- 
weist, sind  jedoch  hier  erst  durch  richtige  Statistik  gesichert. 

104)  H.  S.  Sedlmayer,  Die  Avfeinaoderfblge  gleicher  oder  fthn- 
lieher  VerssehlOsse  bei  Ovid.  Wiener  Stadien  II.  (1880).  2.  Heft. 
8.  298—296. 

Hatten  die  vorhergehenden  Schriften  besonders  Lob  über  Ovids 
Verskunst  zu  erteilen,  so  hebt  Sedlraayer  in  Erinnerung  an  die  Bemer- 
kung Senecas  controv.  IX.  28,  17  tlber  Ovid  'non  ignoravit  vitia  sua; 
sed  amavit'  hervor,  dass  jenes  Tändeln  und  Spielen  mit  dem  Ausdrucke, 
in  welchem  sich  Ovid  gefällt,  auch  in  der  Bildung  der  Versausgänge 
sich  zeigt  Er  erlaubt  sich  gleiche  Hexameterschlüsse  innerhalb  des- 
selben Distichons  an  31  Stellen,  nämlich  je  fünf  in  Heroid. ,  ars  am., 
Tristia  und  Ex  Ponte;  sieben  in  den  Fasten  und  vier  in  den  Amores, 
während  die  Stellen,  wo  zwei  benachbarte  Pentameter  ähnliche  Aus- 
gänge haben,  viel  zahlreicher  sind,  denn  davon  werden  55  Fälle  notiert 

—  Insbesondere  in  den  Fasten,  aber  auch  in  den  übrigen  Gedichten 
zeigt  sich  die  Vorliebe  des  Dichters  bei  drei  aufeinander  folgenden  Di- 
stichen den  Pentameter  des  ersten  und  dritten  mit  gleichen  Wortformen 
za  schliessen,  wofUr  14  Stellen  aus  den  Fasten,  und  26  aus  den  übrigen 
Gedichten  in  Distichen  angeführt  werden.  Sogar  bei  fünf  Distichen 
zeigt  der  erste,  dritte  und  fünfte  Pentameter  den  gleichen  Ausgang  in 
drei  Fällen,  den  ähnlichen  in  vier.  0?id  vermied  selbst  vier  und  noch 
mehr  gleiche  oder  Ahnliche  Pentameteraasgänge  innerhalb  eines  Terbftlt- 
nismissig  geringen  Umfangs  von  Versen  nicht  in  acht  besonders  ange- 
führten  Stellen.  —  Seltener  dagegen  findet  sich  im  Hexameter  der  ele- 
giseheo  Gedichte  gleicher  oder  ähnlicher  Versschi uss  in  kurzen  Zwischen- 
räumen, nämlich  in  swei  aufeinanderfolgenden  Distichen  gleiche  nur  vier» 
Aiinliche  (dnrohweg  nur  yerschiedene  Formen  desselben  Wortes)  öfters, 
17  Stellen  werden  notiert  Nor  ganz  selten  hat  bei  drei  nebeneinander 
stehenden  Distichen  der  erste  und  dritte  Hexameter  gleichen  Ausgang 
(drei  Stellen).  ~  Endlich  in  den  Hexametern  der  Metamorphosen  finden 
eich  nur  in  26  anfgefohrten  Stellen  solche  Fälle,  wo  ähnlich  klingende 
und  zwar  fast  nur  dreisilbige  Wortfonnen  einen  Beim  oder  starke  Asso- 
■ani  twisefaen  zwei  benaehbarten  Venen  bilden. 

105)  Fridericus  Haussen,  De  arte  metrica  Commodiani.  Ar- 
gentorati.  C.  Truehner.  1881.  90  8.  in  8.  auch  Diss.  Argor.  sei.  vol. 
V.  8. 1-90. 

Ree.  American  jonmal  of  phitol.  vol.  D.  (1881)  Nr.  e.  S.  287  von 
M.  W.  H.  —  Pbilol.  Rnndschan,  1881.  Nr.  46  8. 1462—1468.  -  ZeÜ- 
aehrift  fllr  die  Osterr.  Gymn.  1881.  Heft  8/9.  8.  621—696  ▼on  J.  Hnemer. 

—  Pbilol.  Anzeiger  1888.  6.  Heft.  &  864-811.  -  Blätter  ftr  das  bayr. 

JairalwkbK  lir  AltMthiMriiMBiehtft  XXXVL  (tlS|.  m.)  80 


Digitized  by  Google 


4M) 


Gymoasialwosen  ZYm.  (1888).  Heft  617  8.  ^-808  von  Bombirt.  — 
Deutsche  LiUeratoneituog.  1881.  Nr.  46  8. 178»  tob  £.  Voigt 

Verfiuser  stelH  für  die  Ueirik  des  ifirikanischeD  Diclilen  Gobbm»- 
dian  Mgende  Oesetse  auf:  ' 

1)  Den  Heiameter  lerteilt  aasnaliiiislos  die  Penthemimeres, 
die  aadi  iDsofern  streng  eingehalten  wird,  als  eng  ansammengeiiOreada 
Wörter,  wie  Mpositionen  ond  Orngnaktienen  oder  Formen  daa  nettem 
sabstantirnm  von  den  Wörtern«  mit  denen  sie  enkUtisoh  oder  prakUHaeh 
▼erbonden  sind,  nicbt  getrennt  werden  dürfen.  Abgesehen  von  dem  Falla, 
dass  im  zweiten  Teile  ein  nmfengreicheres  Wort  steht,  wird  noch  eiae 
Nebenc&snr,  nftmlioh  entweder  die  Hephtbemimeres  oder  die  bnko- 
lische,  aber  nicht  mit  der  strengen  Beaohtong  der  Zneanunengehörigiceit 
der  Pripositkmen  mit  dem  Caans  n.  s.  w.  eingehallen.  YermtedM  wird 
der  Einschnitt  nach  dem  dritten  Daktylus,  sowie  aadi  dem  dritten 
Trochiiis  (also  ein  einsilbiges  Wort  nach  der  Haoptcäsnr).  CAsoren  im 
ersten  Teil  werden  nicht  angenommen. 

2)  Der  grammatische  Accent  ist  noch  nicbi  ToUstfindig  an 
Stelle  der  Quantität  getreten,  denn  er  fällt  darchaus  nicht  immer  mit 
dem  metrischen  Ictus  zusammen;  wohl  aber  spielt  er  bereits  unbestreit- 
bar eine  grosse  Rolle.  Zwar  im  Anfang  und  im  dritten  Fusse  wird  er 
gar  nicbt  berücksichtigt;  dagegen  fällt  er  mit  dem  Versaccent  zusammen 
im  vierten  Fussp  bei  Anwenduug  der  bukolischen  O&sur  und  immer  im 
fünften  und  sechsten  Fusse.  End  lieh  am  Ende  des  ersten  Hemistich? 
tritt  er  nur  in  hebräischen  Eigenuamen  auf,  wird  aber  sonst  geflissent- 
lich gemieden,  dafür  kouunt  er  in  der  zweiten  Thesiä  unbedingt  zur  An- 
wendung. 

3)  Auch  die  Quantität  der  Silben  soll  noch  an  bestiuioiteu  Vers- 
stellen gewahrt  geblieben  sein,  nämlich  so,  dass  die  Hebung  des  sechsteo 
Fusscs  immer  eine  Länge,  die  Senkung  des  fünften  immer  zwei  Kürzen 
und  endlich  die  Senkung  des  zweiten  Fusses  stets  eine  betonte  Länge 
oder  zwei  Kürzen,  deren  eine  den  Wortaccent  trägt,  bilden.  Freilich 
ist  das  nicht  mehr  die  klassische  Quantität,  sondern  ganz  abgesehen 
von  den  vulgärlateinischen  Formen  mit  abweichender  Quantität ,  wie 
praebere,  augere  u.  s.  w.,  auf  die  wiederholt  hingewiesen  wird, 
gelten  folgende  Bestimmungen:  Kurze  vom  Wortaccent  getroffene  Vo- 
kale bleiben  auch  bei  Commodian  noch  kurz;  nur  im  sechsten  Fusse 
scheint  bisweilen  schon  Dehnung  eingetreten  zu  sein,  wie  dextera  t^net. 
Lange  Vokale  unter  dem  Wortaccent  bleiben  natürlich  laug;  auch  posi- 
tionslange vom  Accent  getroffene  Silben  misst  Commodian  lang,  wobei 
qu  in  paroxytonis  längt,  in  i)roparo.xytonis  keine  Positionskraft  zeigt.  Da- 
gegen sämtliche  in  der  klassischen  Zeit  lange,  aber  unbetonte  Vokale 
werden  unbedenklich  kurz  geraessen.  P^insilbige  Nomina  sind  lang,  ein- 
silbige andere  Wörter  meist  kurz,  ä,  non,  tu  u.  a.,  aber  carm.  aiwl.  1044 
findet  sich  de  le,  wohl  keine  Ausnahme,  wie  Uaassen  will,  sondern  m 
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Schlosse  des  Verses  galten  zwei  einsilbige  zusammengehörende  Wörter 
wie  in  der  klassischen  Zeit  für  ein  zweisilbiges.  Unbetonte  positions- 
lange Silben  gebraucht  Commodian,  abgesehen  von  den  Endsilben, 
noch  nicht  kurz;  nur  kann  bei  ihm  muta  cum  liquida  sowie  qu  in  diesem 
Falle  keine  Längung  mehr  bewirken;  das  gleiche  scheint  auch  bei  Zu- 
sammensetj^nngen  mit  dem  präpositionalen  oder  negativen  in  zu  gelten. 
Endsilben  auf  «  nach  kurzem  Vokal  werden  nicht  durch  Position  lang, 
wohl  aber  bleiben  es  solche  mit  langem  Vokale.  Ersteres  gilt  auch  von 
m  wenigstens  iu  45  Versen,  vereinzelt  auch  von  n,  dagegen  wohl  nicht 
von  t  und  gar  nicht  von  den  übrigen  Konsonanten;  auch  scheint  m  am 
Ende  des  Verses,  vielieicht  auch  im  fUQftea  Fasse  noch  nicht  ganz  ge- 
schwunden zu  sein. 

4)  U  und  besonders  i  erfahren  oft  Synizese.  Auch  Synkope  wird 
angenommen,  wie  in  prospertate  u.  ä.,  Aphäresis  in  est.  Synaloephe  aber 
kenne  Commodian  nicht,  dagegen  lässt  er  den  Hiatus  unbedenklich  zu, 
besonders  oft  jedoch  nur  au  den  Stellen  vor  der  GAbut,  seltener  im  fünften 
Fasse  (18 mal  zwischen  Vokalen,  72 mal  bei  in). 

Diese  metrischen  Gesetze  stellt  Haussen  auf,  ohne  etwas  anderes 
als  Commodian  selbst  zu  berücksichtigen.  Nur  bisweilen  weist  er  auf 
ähnliche  Erscheinungen  der  vorausliegenden  Zeit  hin,  wie  beim  Abfall 
des  *  u.  ä  Vielleicht  hätte  sich  eine  Vermittelung  durch  einen  Vergleich 
mit  dem  von  Ritsehl  (opusc.  IV.  S.  395-426)  behandelten  Vulgärhexa- 
meter der  lateinischen  sortes  gewinnen  lassen.  Auf  das  letzte  Kapitel, 
das  andre  an  commodianiscbe  Technik  sich  anlehnende  metrische  Er- 
zeugnisse viel  späterer  Zeit,  besonders  des  Verecundus  behandelt,  geht 
Referent  hier  nicht  weiter  ein,  da  sie  zunächst  noch  viel  zweifelhafter 
bleiben  nnd  zn  weit  ins  Mittelalter  hineinführen.  Was  nun  die  metri- 
sehen  Gesetze  des  Commodian  selbst  anlangt,  so  geht  ans  dem  Umstände, 
dass,  um  sie  streng  dorcbznftlhreD,  Verfuser  eine  grosse  Reihe  von  Stellen 
zoro  Teil  recht  gewaltsam  Andern  mnss,  trotzdem  die  handschriftliche 
Gmndlage,  besonders  so  lange  noch  keine  neue  CoUation  der  Celtenhamer 
Handschrift  vorliegt«  nodk  aiemlich  schwankend  erscheint,  schon  jetzt  so 
viel  zur  Genüge  hervor,  dass  hier  in  keinem  Falle  von  strengen  Gesetzen 
die  Rede  sein  kann.  Das  räumt  Verfasser  selbst  ein.  Dem  Referenten  liegt 
in  einer  freundlichen  Mitteilung  des  Verfassers  folgende  Erklärung  vor: 
»Ich  habe  seither  im  Prinzip  keins  der  metrischen  Gesetze  aufgegeben; 
fraglich  scheint  mir  nur,  wie  weit  die  in  der  Natur  des  Vulgärlateins 
begründeten  Regeln  durch  die  Unfähigkeit  des  Dichters  gestört  worden 
Bind.  In  dieser  Hinsicht  (in  der  faktischen  Dorcki^rang  der  Gesetse 
mit  Hilfe  der  Textkritik)  mag  ich  za  weit  gegangen  8«in.€  Mit  dieser 
fiinacfarftnkung  kann  man  manches  unbedingt  zugeben,  wenn  nnch  nicht 
aUnn.  Sieh  er  streng  lllkrt  Commodian  das  Gesetz  der  Oflsoren  dnroh 
im  Carmen  apolog.,  da  unter  1064  Hexametern  nur  zwei  Verse  stt  wideiv 
spreolMD  schienen,  diese  aber  oiEsttbar  Ittekenbaft  sind.   Ebenso  sieher 
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aber  beaclitei  er  dasselbe  nicht  streog  in  den  elf  Jalire  Araber  TertwirsB 
Instmetiones,  «o  sieb  niebt  weniger  als  M  gegen  die  Hraplragel  vsr- 
stoasende  Beispiele  zeigen.  Eän  Mangel  ist  eolsehieden ,  dass  die  «nie 
Hälfte  des  Yenes  bei  dieser  Betraebtung  so  got  wie  gani  nnberfiek- 

sichtigt  bleibt  Xit  Gonseqoenzmacberei  ist  bei  OommodiaD  nldilB  an 
erreieben.  Er  ist  eine  Uebergangserscbeinoog.  Desbalb  siebt  Beisnait 
niebt  an  in  zwei  Fällen  die  Vertretung  der  Hanptoisir  nadi  eebt  Uaasi» 

Bchem  Master  durch  vereinigte  Trithemimeres  (von  der  naaseen  gar 
nicht  handelt)  und  Hephthemimeres  anzuerkennen:  carm.  apol.  909  Diri- 
piünt  i  mactAntque  virds  |  iog^nti  cruöre  und  instr.  1,  27,  12  Böetoröm 
dominnmque  tuüm  !  nil  pösse  fecisti,  was  unbedenklicber  ercbeint  als 

Hanssen's  Ausweg  mit  selbständiger  Betonung  des  qne.  —  Richtig  sind 
ferner  die  Aufstellungen  über  den  Accent  in  den  vier  letzten  Füssen, 
doch  wäre  dabei  zu  erinnern  gewesen,  dass  dies  weiter  nichts  ist,  als 
ein  Festhalten  der  Accentgesetze  des  klassischeu  Ilexaraeters,  die  sich 
dort  ohne  erhebliche  Schwierigkeit  aus  der  Silbenquantitftt  ergiebt  und 
der  Vorliebe  ftlr  zwei-  oder  dreisilbiges  Schlusswort   Ueber  die  Accen- 
tuierung  der  letzten  Senkung  vor  der  Haupteftsur  hat  Verfasser  in  einem 
spfiter  erschieueuen  Aufsatz  im  Rhein.  Mus.  von  1883  S.  222—244  ge- 
handelt, worauf  Referent  erst  im  nächsten  Jahresbericht  eingehen  kann. 
Allein  so  viel  ist  doch  auf  dem  ersten  Blick  klar,  dass  hier  gleichfalls 
nur  der  Usus  der  klassischen  Zeit  gewahrt  wird.    Die  Betonung  dieser 
Senkung  ergiebt  sich  vön  selbst  aus  der  Regel,  dass  kein  einsilbige? 
Wort  vor  der  Hauptcäsur  stehen  darf,  während  zwei  einsilbige  Wörter 
unbedenklich  sind,  weshalb  auch  Haussen  an  Versen,  wie  carm.  apol.  266 
Cr^deret  in  quo  quis  unnötig  Anstoss  genommen  hat.    Auf  grössere 
Schwierigkeit  stösst  die  Durchftlhrung  des  Gesetzes  Ober  die  Beachtung 
der  Quantität  dieser  zweiten  Senkung.    Denn  ihr  zu  liebe  müssen  nicht 
nur  sehr  viele  Stellen  der  Instructiones ,  sondern  auch  eine  ziemliche 
Anzahl  in  carm.  apolog.  gewaltsam  geändert  werden,  z.  B.  auf  S.  34. 
38.  40.  41.  43  sq.   Dagegen  scheint  mit  den  wenigen  von  Haussen  an- 
erkannten Ausnahmen  die  Bewahrung  der  Quantität  im  ftlnften  und 
sechsten  Fusse  sehr  wahrscheinlich,  auf  Grund  der  von  Haussen  aufge- 
stellten Quantitätsgesetze.    Selbst  für  die  Positionskraft  von  qu,  die 
E.  Voigt  in  seiner  Recension  dieser  Schrift  bezweifelt,  liegen  ausrei- 
chende Belege  vor;  nur  hätte  Haussen  dabei  beachten  sollen,  dass  es 
sich,  besonders  in  dem  in  metrischer  Beziehung  offenbar  sauberer  ge- 
haltenen carm.  apol.,  nur  um  die  beiden  Wörter  aqua  und  quoque  han- 
delt   Dagegen  vermisst  Referent  die  Besprechung  der  Elision  oder  viel- 
mehr des  Verzichtens  auf  Elision  in  einem  besonderen  Paraß:raphen. 
Abgesehen  von  der  Aphärese  von  est,  die  auch  auf  Fälle  wie  opust,  no- 
bist  ausgedehnt  wird,  verwirft  sie  Haussen  vollständig.   S.  70  nc  semel 
quidem  synaloephe  utitur.    Doch  finden  sich  Beispiele  überliefert,  auch 
im  carm.  apol.,  wo  ein  Best  der  alten  Kegel  der  Elision  vonaüflfSB  , 
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scMnt»  die  Hussen  nicht  Bosanunen  beeprieht,  sondern  gelegentlich 
ncgkoigieiert,  vgl.  8. 8  und  24  n.  a.,  wie  unter  andern  oann.  apol.  842 
der  Sefalnss  cöns^bg^  In  irS  mit  Elision  dämm  vielleicht  snlissig  ist, 
«eil  eben  an  dieser  Stelle  noch  die  Qoantitttsgesetze  gewahrt  werden. 
Commodian  steht,  wie  Haussen  nachiuweisen  gelungen  ist,  an  einem 
Wendepunkte,  so  sehr  ihn  das  eigene  Kftnnnen  After  in  Stich  gelassen 
lieben  mag,  bewasst  oder  unbewusst  sum  Teil  noch  entschieden  unter 
dem  BinfloBBe  der  alten.  Traditioaan. 


Druckfehler-Berichtigung: 

S.  388,  Zeile  9  von  oben  mass  es  heissen:  »metrische  In- 
aehrittenc  statt  »metrische  Schriften«. 
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Jahresbericht  für  römische  Geschichte  und 

Chronologie  für  1883. 

Von 

Dr.  Hermann  Schiller, 

GymoasiAl-Director  and  üiiiver8ii&ta-l:'rofe88or  io  Glessen. 


1.  ZusammeiUBusende  DarsteUangen  der  römlaohen 

Oesoliiohte. 

Abb^  P.  Marj,  R^omö  de  lliütoire  Boouine.  Piro  188S. 

Die  Arbeit  bildet  einen  Teil  einer  Nouvelle  Collection  de  classiqaes, 
die  den  katholischen  Zwecken  dienen  soll:  es  soll  ihr  ein  grösseres  Werk 
über  römische  Geschichte  in  zwei  Bunden  von  demselben  Verfasser  in  Köne 
folgen.  In  der  Vorrede  erklärt  der  Herausgeber:  L'auteur  de  ce  Rt- 
suniö  est  au  courant  des  derniers  travaux  allemands  on  fran^ais,  et  ces 
deux  Cents  pages  representent  l'dtat  actuel  de  la  science.  Welche  deut- 
schen Arbeiten  hier  gemeint  sind,  ist  aus  dem  Buche  nicht  zu  erraten; 
dass  diejenigen,  welche  wir  in  Deutschland  als  massgebend  betracfateo, 
nicht  oder  höchstens  sehr  oberflächlich  beoatzt  sind,  zeigt  jede  Seite  des 
Buches.  Freilich,  da  der  Verfasser  Ja  onr  ein  Schulbuch  liefern  wollte, 
Hast  es  sich  nicht  entscheiden,  wie  weit  mangelhafte  Kenntniss  oder 
»pädagogische  Rücksichten«  seine  Answabi  und  Darsteilnng  bestisBi 
baben.  WiasenscbafUicb  ist  das  Bacb  ebne  Jeden  Wert 

K.  L.  Rotb's  Römische  Geschichte  nach  den  Quellen  erzählt. 
Ein  Lesebuch  vornehmlie  für  das  Alter  von  12 — 17  Jahren.  laswei- 
ter,  neu  bearbeiteter  Auflage,  beraosgegeben  fon  Adolf  Westenttgr«. 
Erster  Teil.  Von  der  GrUndnng  der  Stadt  Rom  bis  rar  Stiftang  dsi 
ersten  Triumvirats.  MH  15  Originalabbiblnngen  in  Toodmok  md 
einer  Karte  von  Italien.  NOrdlingen  1884. 

Das  Buch  ist  bekannt  und  hat  sich  in  seiner  früheren  Gestalt  nü 
Recht  viele  Freunde  erworben.  Der  neue  Bearbeiter  hat  an  dem  spezi- 
fischen Charakter  der  Roth'schen  Geschichtserzähluog  sowohl  in  der  £ia* 
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fiichMt  flamr  u  die  Sprache  der  QoeUen  Mi  amehlleBBeiideD  Dar- 
steUvDg  alt  Uasiehtiich  der  Bittttcheo  TendeiiB  ihrer  historiechen  Auf- 
fumag  feetgehalten.  Doch  hat  er  dabei  nicht  unwesentliche  Aendernn- 
gen  TergeBommeD,  wesentlich  KOrsongen,  so  dass  die  neae  Auflage  nm 
eio  Brittett  gemindert  erseheint  Erweitert  ist  die  frühere  Bearbeitaog 
dwrdi  Zvsitse  in  der  yerfassangsgeschichte,  eine  Darstellung  der  geo- 
gmpliiecheii  vnd  ethnographischen  Verhältnisse  Italiens  nnd  ein  Kapitel 
über  die  Eatwickelong  der  römischen  Litterator  und  Kunst  bis  sur  6rao> 
cbemett;  die  synchronistische  Arbeit  Bothos  wurde  in  eine  mdir  grup- 
pierende Darstellnng  umgearbeitet  Oer  historischen  Kritik  bat  der 
neae  Bearbeiter  eine  etwas  grossere  Ausdehnung  als  Roth  gegeben, 
dieselbe  immerhin  aber  in  sehr  beseheideBen  Grenzen  gehalten. 

Im  Ganzen  hat  das  Buch  durch  die  neue  Bearbeitung  gewonnen,  freilich 
werden  manche  die  »Lust  am  Fabnlierenc,  welcher  Roth  ziemliche  Ansdeh- 
nwig  gestattet  hatte,  Termissen  und  die  Zuthaten  des  Terfiusers  nicht  als 
«■ereichendes  Surrogat  ansehen.  Es  bleibt  abzuwarten,  ob  die  Jugend 
die  neue  Form  ansprechender  findet,  als  die  ältere.  Jedenfalls  muss 
anerimnnt  werden,  dass  der  Verfasser  grosse  Pietüt  und  Discretion  in 
seiner  Arbeit  beobachtet  bat 

L.     Ranke,  Weltgeschichte,  4.  Tefl.  Das  Kaisertum  in  Gonstan- 
tinopel  und  der  Ursprung  romanisch- germanischer  Königreiche.  1888. 

Der  vierte  Band  führt  schon  teilweise  über  die  dem  Jahresberichte 
gesteckten  Grenzen  hinaus,  indem  derselbe  noch  die  Entstehung  der 
romauisch -germanischen  Königreiche  in  seinen  Bereich  zieht. 

Derselbe  schildert  im  ersten  Teile  die  Kaiser,  die  Kirche  nnjl 
die  Invasionen  der  Germanen  vom  vierten  bis  in  das  sechste  Jahrhundert, 
während  im  zweiten  Teile  Justinian  und  die  definitive  Festsetzung  ger- 
manischer Völker  im  Westen  des  Reichs  behandelt  sind;  am  Schlüsse 
des  zweiten  Teiles  befinden  sich  Analekten ,  welche  sich  mit  Eusebius, 
Zosimus,  Procopius,  Jordaucs  und  Gregor  von  Tours  beschäftigen. 

Im  ersten  und  zweiten  Kapitel  des  ersten  Teiles  wird  die  Maclit- 
stellung  des  Kaisers  Konstantins  II.  dai-gestellt,  der  zum  letzten  Male 
die  Allgewalt  des  Kaisertums  mit  dem  moralischen  Einfluss  der  Kirche 
in  der  Form  vereinigte,  dass  die  Kirche  von  der  weltlichen  Gewalt  ab- 
hängig sein  und  bleiben  sollte.  Kein  Kaiser  vor  ihm  und  keiner  nach 
ihm  hatte  diesen  Gedanken  so  klar  erfasst  und  war  so  nahe  daran,  den- 
selben zu  verwirklichen.  Kapitel  3  und  4  beschäftigen  sich  mit  Julian, 
der  mit  einiger  Gunst  behandelt  und  dessen  schriftstellerische  Bega- 
bung sehr  hoch  gesteilt  wird.  Vaientiuian  und  Valens  werden  im  fünften, 
Thcodosius  I  im  sechsten  Kapitel  geschildert.  Neues  habe  ich  darin 
nicht  gefunden.  Unter  den  folgenden  Kapiteln  weist  das  zehnte  »Grund- 
legung der  griechisch -römischen  Katholicität«  den  Triumph  der  Kirche 
nach,  als  unter  den  Gefahren,  welche  das  Eindringen  der  Germanen 
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Temnachte,  der  Zwiespalt,  der  so  lange  eine  MachteteBapg  der  Sirabe 
geliiDdert  hatte,  doreh  die  Synode  von  Clialkedon  einen  Mittelpnakt 
fiind,  in  dem  eich  Orient  nnd  Oocident  xn  einigen  Termocfaten;  in  letrtar 
Unie  war  es  der  rOmiscIie  Bischof,  deeaen  Wort  jettt  aneh  ftr  den 
Orient  massgebend  wnrde  und  der  gleiohbereehtigt  nnd  paktirend  mü 
dem  Kaiser  in  Konstantinopel  auftrat  Odovakar  nnd  llieodericli,  daa 
Verhältnis  der  letsteren  lu  den  anderen  germanischen  Stimmen,  endiieh 
das  Emporkommen  der  Franken  bilden  den  Schluss  des  ersten  Teiloa. 

Kap.  16—17  beschifkigen  sich  mit  der  Begiemng  Jostinian's,  iaden 
sie .  namentlich  die  Unterwerfung  Afrikas  nnd  Italiens  durch  Beiisar 
und  Narses  darstellen,  18  nnd  19  mit  den  letiten  Jahren  Jnstiniaa'a  nnd 
seiner  drei  niehsten  Nachfolger;  die  germanischen  Yerhiltnisee  finden 
dabei  die  gebührende  Berlicksichtigung,  indem  dieawo-longobardiaehe 
Invssioa  in  Italien  (Kap.  19),  die  Emandpatkm  der  Westgoten  in  Spanien 
und  der  Longobarden  in  Italien  Ton  dem  rOmisch- griechischen  Beiehe  in 
Konstantinopel  (Kap.  20),  die  merofingischen  KOnige  in  Ckdlien  md  die 
Sachsen  in  Britannien  (Kap.  91)  geschildert  werden.  Ein  insaaMienftiaeen 
des  Schlusswort  giebt  einen  BflckbUck  ttber  die  Oesamtentwickelung  des 
germanischen  Lebens  in  seinen  Beziehungen  sum  römischen  Reicha  Üeber 
die  Analekten  siehe  m^e  Bemerkung  im  Philolog.  Anseiger  1884.  Nr.  6« 

Osvaldo  Perini,  Storia  d'Italia.  Libro  I  Epocn  Prenmaaa. 
Verona  1883. 

Der  Verfiuser  hat  sich  die  grosse  Au^be  gestellt,  eine  Geschichte 
von  Italien  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Oegenwart  in  adirieihett 
in  6  '  0  Bänden  ä  80-100  Bogen.  Eine  Probe  liegt  uns  in  den  ge- 
nannten Buche  Tor. 

Er  behandelt  zunächst  die  geologischen  und  ethnographischen  Fragen, 
wobei  es  auffällt,  dass  eine  so  verdienstvolle  und  bedeutende  Arbeit  wie 
die  von  Heibig  Ober  die  Terremare  gar  nicht  erwähnt  wird.  Es  scheint, 
dass  hierbei  den  Ueberlieferuugen  der  Römer  z.  B.  Aber  das  Verhftluüfi 
von  ümbrl  und  Siculi  ein  Gewicht  beigelegt  wird,  welches  dieselben  kaum 
verdienen  dOrften.  Hit  besonderer  Begeisterung  schildert  der  Verfasser 
die  Etrusker;  die  Schattenseiten,  wetehe  doch  ^»enfalls  stark  hervor* 
treten,  werden  kaum  berOhrt.  Was  er  Ober  dieses  Volk  sagt,  trägt  den 
Forschungen  von  Ottfr.  Malier,  Corssen,  Deedra  n.  a.  wenig  Rechnung; 
kehier  dieser  Namen  wird  genannt,  und  doch  versehmäht  es  der  Verfasser 
oieht,  neuere  Autoren  zu  eitleren,  denen  der  Kenner  keineswegs  die 
autoritative  Geltung  wie  er  einräumen  wird.  In  ähnlicher  Weise  werden 
nach  der  Reihe  die  übrigen  Völker  Italiens  besprochen,  dann  der  Name, 
die  älteste  Religion,  Goltur  und  (Ackerbau,  Viehzucht,  Schiffahrt,  Kriegs- 
wesen) Sprache  des  Landes. 

Ueberau  werden  die  Nachrichten  der  Alten  fleissig  zusammeu- 
gestellt,  aber  das  ist  niclit  das,  was  man  heute  von  einer  Vorgeschichte 
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Italiens  erwarten  darf.  Zu  diesen  antiken  Quellen  muss  der  Geschicht- 
schreiber Stellung  nehmen,  er  muss  Kritik  üben:  zu  wissen,  was  die- 
selben uns  berichten,  ist  viel  weniger  wert,  als  was  darunter  zu  ver- 
stehen ist,  denn  dos  erstcre  ist  längst  in  liurcliuus  befriedigender  und 
auch  in  erschöpfenderer  Weise  gescljchen,  als  dies  bei  dem  Verfasser  der 
Fall  ist.  Die  neuere  Litteralui  bietet  hierfür  ein  reiehes  Material,  und 
hierin  eine  richtige  Auswahl  zu  IreÜen,  ohne  die  eigene  Selbständigkeit 
zu  verlieren,  wäre  jedenfalls  eine  lohueudere  Aufgabe  gewesen  und  hätte 
eher  zum  Ziele  gefi^hrt. 

Hermann  Schiller,  Ctoschichte  der  römischen  Kaiseneit.  Erster 
Band  erste  Abteilang.  Von  Gäsar*8  Tod  bis  zur  Erhebung  Yespasian's. 
Zweite  Abtheilung.  Von  der  Regierung  Vespasian^s  bis  zur  Erhebung 
Dioklotian*8.  Ootba.  Friedr.  Andr.  Perthes.  1883. 

Wenn  es  auch  nicht  meine  Absicht  sein  kann,  hier  eine  Anzeige 
meines  Buches  zu  geben,  so  hielt  iclj  es  doch  um  so  weniger  für  über- 
flüssig, über  Entstehung  und  Bestimmung  desselben  einige  Mitteilungen 
zu  machen,  welche  geeignet  sein  dürften,  munelie  Auffassungen,  die  in 
den  unten  angeführten  Kecensionen  zu  Tage  getreten  sind,  zu  berich- 
tigen, als  S.  IV.  des  Vorwortes  von  »licm  Programme  der  Sammlung»  zu 
der  das  Buch  gehöre,  ges])roclien  wird.  Natürlich  soll  damit  den  Re- 
censenten  keinerlei  Vorwurf  gemacht  werden,  da  sie  diese  Verhältnisse 
nicht  kennen  konnten,  indem  die  Verlagsbuchhandlung  es  uuterliess,  die 
nötige  Veröffentlichung  zu  raachen.  Ein  Reeensent,  den  ich  ersuclit  hatte, 
kui-z  die  Bestimmung  des  Buches  zu  berühren,  hat  dies  mit  der  Motivie- 
rung abgelehnt :  quod  non  est  in  actis,  non  est  in  mundo. 

Im  Jahre  1879  frug  der  verstorbene  Geheime  Rat  Schäfer  in  Bonn 
bei  mir  an,  ob  ich  geneigt  wäre,  für  eine  Sammlung  von  Uandbücliern 
der  alten  Geschichte,  »deren  Zweck  sei,  Gymnasiallehrern  und  vorge- 
rückteren Studierenden  eine  Grundlage  für  ihre  Studien  zu  geben,  sie 
einzuführen  in  das  vorhandene  Qnellenmaterial  und  den  Stand  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  in  Verbindung  mit  einer  gedrängten  zusammen- 
hängenden Darstellung«,  die  römische  Geschichte  oder  einen  Teil  der- 
selben zu  bearbeiten.  Er  betonte  dabei,  »dass  ein  Unternehmen  wie 
dieses,  den  historischen  Studien  sehr  erspriesslicb  sein  könne,  wenu  es 
von  berufenen  Männern  durchgeführt  werde.c  Ich  erklärte  mich  bereit, 
entweder  die  Republik  oder  die  Kaiserzeit  zu  fiberaehmen  und  schlug  in 
erster  Linie  fflr  die  Bearbeitung  der  letztern  einen  Gelehrten  var,  den 
idi  für  besonders  geeignet  hielt;  derselbe  lehnte  aber  wegen  anderweitiger 
Verpflichtungen  ab;  daraufteilte  Geheime  Rat  Schäfer  mir  die  Kaiserzeit 
zu.  Welch'  schwierige  und  zum  grossen  Teil  undankbare  Aufgabe  ich 
damit  flbernahm,  entging  mir  nicht;  die  wissenschaftliche  Arbeit  ist  erst  in 
unserer  Zeit  hier  in  rechten  Fiuss  gekommen,  eine  Menge  von  Fragen 
sind  unklar,  streitig,  nicht  zu  entscheiden,  andere  können  jeden  Tag 
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durch  neue  Funde  in  neue  Stadien  treten,  das  Material  ist  so  weit  zer- 
streut, dass  CS  dem  Einzelnen  nicht  gelingen  wird,  es  vollständig  zu  be- 
wältigen, gar  mancher  tüchtige  Forscher  hält  die  Aufgabe,  eine  Geschichte 
der  Kaiserzeit  zu  schreiben,  heute  noch  für  unlösbar.  Alle  diese  Be- 
denken traten  mir  nahe,  und  ich  schwankte  einige  Zeit.  Eodlich  aber 
fasste  ich  den  Entscbluss,  die  Arbeit  zu  untemebmen,  indem  ich  mir 
sflgto,  dass,  wenn  auch  das  Unternehmen  der  Natur  der  Sache  nach  wt- 
vollkommen  bleibe,  doch  damit  ein  Anfang  gemacht,  eine  GmiMUageg^ 
geben  werden  könne,  auf  der  andere  weiter  arbeiten  würden,  und  wem 
das  Buch  nach  einiger  Zeit  aberholt  sein  wtlrde,  wie  alle  Handbücher, 
80  habe  es  doch  vielleicht  seinen  Zweck  erf&llt  Auch  glaubte  ich  aaf 
billige  Nachsicht  bei  der  Beurteilung  und  auf  die  Unterstttttimg  duch 
die  FachgeDossen  recbneo  zu  dürfen;  ich  habe  in  der  Yorrede  ftaadrOek« 
lieh  an  dieselbe  appelliert  und  sicherlich  dort  die  Erwartungen  nicht  n 
hoch  gespannt.  * 

Massgebend  ftlr  die  Behandlung  war  folgender  Prospekt,  den  dis 
Terlagsbuchhandlung  gedruckt  Tcrsandte. 

»Die  Handbücher  der  alten  Geschichte  haben  den  Zweck,  wisssi- 
schafUichen  Studien  der  betreifenden  Absdinttte  sur  Grundlage  zu  dieeen. 
Sie  sind  auf  Studierende,  auf  Lehrer  der  Geschichte  and  auf  solche 
Freunde  historischer  Studien  berechnet,  die  nach  wissenschaftlicher  Ver- 
tiefung streben  —  dies  sind  die  von  mir  S.  V  genannten  »weiteren 
Kreise«  — .  Als  eine  Hauptsache  gilt  die  Orientierung  Uber  die  vorhan- 
denen Quellen  und  deren  Gehalt  und  Uber  die  wisseusehaftlichen  Bear- 
beitungen. Hierauf  wird  in  den  Einleitungen  zu  jeder  Abteilung  des 
Handbuches  und  zu  den  einzelnen  Abschnitten  das  Augenmerk  zu  richten 
sein.  Hei  der  Anführung  der  Litteratur  ist  Beschränkung  auf  das  wirk- 
lieh  Bedeutende  notwendig. 

Der  Text,  welcher  den  leitenden  Faden  bildet,  soll  eine  kUro 
und  präcise  Darstellung  geben,  wo  es  geboten  ist,  verbunden  mit  einer 
Kritik  abweichender  Ansichten,  aber  ohne  weiter  ausgesponnene  £rOc^ 
terungen  und  Uutersnchungeu. 

Die  llandnoten  geben  Nachweisuugen  der  Quellen  und  an  sie  aa- 
schliessende  Hilfemittei  ohne  von  dem  Texte  abschweifende  Aoseinander- 
setzungen. 

Zu  leichterer  Uebersicht  wird  der  Text  in  Kapitel  und  Paragraphn 

eingeteilt 

Die  Verschmelzung  summarischer  Darstdlung  und  kritMier  fir> 
örterung,  mit  Einschaltung  von  Gitaten,  ist  durchaus  zu  Termeiden.  Ei 
darf  daran  erinnert  werden,  dass  die  Bücher  von  Willems  (i.  B.  Le  droit 
public  Romain)  ihre  grosse  Verbreitung  der  übersichtlidien  Anlage  n 
verdanken  haben. 

Jede  Abteilung  bildet  ein  selbständiges  Werk.   Es  bleibt  Jedoch 
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den  Herausgebern  vorbehalten,  sich  mit  den  Yerfinseru  über  gleichartige 
Anlage  und  Anwendung  zu  verständigen«. 

Der  Umfang  »der  Geschichte  der  Kaiserzeitt  wurde  auf  30—40 
Bogen  festgesetzt;  ein  Endpunkt  war  dabei  nicht  bestimmt;  der  Ab- 
schlass  mit  Theodosius  dem  Grossen  wurde  erst  si);llor  vereinbart. 

Ich  machte  mich  nach  diesen  Directiven  an  die  I3earbeitung  des 
Baches,  und  so  ziemlich  alle  Recensionen  erkennen  die  Kürze,  Prflcision 
und  Klarheit  der  Darstellung  im,  mehrere  heben  hervor,  dass  kein 
übermässiges  Wort  ilarin  stehe.  Manche  linden  das  Buch  sogar  zu  knapp 
und  deshalb  nicht  überall  leicht  verständlich,  andere  den  rein  objektiven 
Ton  zu  trocken  und  langweilig,  den  Mangel  an  Localfarbe  und  an  packen- 
den Schilderungen  bedauerlich.  Ich  konnte  mir  das  alles  selbst  sagen, 
und  ich  hätte  gerne  weniger  compriniiert  geschrieben,  da  die  Arbeit  leichter 
und  angenehmer  gewesen  w.äre,  aber  schon  in  dem  ersten  Bande  ist, 
selbst  in  der  jetzigen  Form,  der  für  das  ganze  Werk  festgesetzte  Umfang 
um  mindestens  20  Bogen  überschritten  und  ich  durfte  es  dem  Verleger 
nicht  verübeln,  wenn  er  wiederholt  mahnte,  das  Buch  werde  zu  umfang- 
reich; er  hatte  es  wesentlich  für  Studierende  bestimmt,  und  für  diese 
wardc  es  zu  teuer.  Diese  Mahnungen  legten  mir  die  Pflicht  auf,  mit 
möglichster  Beibehaltung  des  wichtigen  Details,  bei  der  Correctiir  in  der 
Darstellung  überall  zu  kürzen,  wo  es  nur  immer  anging,  uud  diesem 
Bestrebeu  sind  die  meisten  Unebenheiten  und  Härten,  auch  Ungleich- 
roässigkeiten  zuzuschreiben.  Ich  erkenne  durchaus  au,  dass  die  Aus- 
stellungen in  dieser  Hinsiclit  berechtigt  sind,  aber  ich  hoffe  doch  auch 
im  AllgcroeiDen  durch  die  Bestimmung  des  Buches  bezüglich  der  ge* 
drtogten  Darstellung  gerechtfertigt  zu  sein,  da  ich  lediglich  ein  sehr 
knappes  Handbuch  zu  schreiben  hatte.  So  oft  ich  die  Kürze  von  Willems, 
der  als  Muster  hingestellt  war,  Terglioh,  kamen  mir  Gewissensbisse,  dass 
ich  noch  immer  viel  zu  wortreich  gewesen  sei. 

Mehrere  Receosioneu  haben  bezüglich  der  Behandlung  der  (^)uellen 
Ausstellungen  erhoben,  sie  für  zu  knapp,  für  nicht  ausreichend,  auch 
in  dieser  Beschränkung  für  überflüssig  erklärt.  Ich  bezweifele,  ob  dieser 
letztere  Vorwurf  begründet  ist,  wenn  man  die  Bestimmang  des  Buches 
ins  Auge  fasst.  Ich  bin  oflenbar  kein  solcher  Kenner  dieser  Fragen, 
wie  die  betreffenden  fieoensenten;  denn  ich  kann  nur  versichern,  dass 
mir  diese  knappe  Zusammenfassung  dessen,  was  man  als  einigermassen 
sicheres  Wissen  über  dieselben  betrachten  kann,  reclit  viele  Ar]}eit  gc- 
ntfilit  hat,  und  ich  hatte  gewflnscht,  dass  auch  nur  in  einem  Falle  der 
Venneh  gemacht  worden  wäre,  nachsuweisen,  dass  irgend  etwas  wescnt- 
lUbm  und  feststehendes  hier  nicht  gesagt  sei.  Man  hat  z.  B.  die  Oha- 
laktoristik  Sneton^s  vage  genannt,  aber  sie  entspricht  genau  dem  Stande 
der  Fonehmig;  ich  hätte  Ja  auch  ein  schöner  gerundetes  nnd  einheitlich 
abgOichliMBenes  Bild  im  Tone  sicheren  Wissens  geben  können  —  ob  es 
dann  den  festgestellten  Thatsadien  besser  entsprochen  hätte,  ist  für  mich 
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keine  Frage,  ürsprünglich  hatte  ieh  beabeiolitigt,  eine  inmwiMiinhia 
gende  kone  Erörterung  der  Qaellen  der  EnAhlang  YonMuasehiekeB. 
Geheimer  Bai  Schlfer  war  damit  oieht  einTerBtandea,  and  ao  Warden  die 
Quellen  Tor  den  einaelnen  Kapiteln  besprochen.  Wenn  man  eine  ein* 
gehende  Daratellnng  der  QaellenTerfaittnlMe  Terlaagt  hat,  so  ist  dabei 
die  Bestimmung  des  Buches  ttbersehen  worden;  ich  erinnere  aar  an  dio 
Analekten  Banke*s,  mit  denen  merkwflrdigerwelse  die  kamen  Dar- 
legungen meiaes  Budies  ~~  22  Seiten  mit  nngeOhr  800t  ~  in  ¥et^ 
gleich  gebracht  worden  sfaid,  die  Ja  noch  lange  keine  vollständige  aal 
erschöpfende  Behandlung  der  Quellenverbältnisse  geben,  und  dock  einaa 
ziemlich  starken  Band  füllen.  Eine  solche  Darstellung  hätte  also  etai 
Buch  fOr  sich  werden  mQssen,  und  man  darf  doch  wohl  fingen,  ob  der 
Gewinn  solcher  Untersuchungen  wirklich  dem  Aufwände  entsprochen 
haben  wfirde;  alle  bisherigen  Versuche  dieser  Art,  and  ihre  Zahl  ist 
doch  recht  gross,  haben  mir  wenigstens  nicht  den  Eindruck  gemacht, 
dass  dadurch  eine  sichere  Eutscheiduug  in  der  Einzelfrage  gewcDnen 
werden  könne.  Dass  ich  uuumstOssliche  Resultate  gewinnen  würde, 
durfte  ich  doch  auch  nicht  erwarten. 

Von  einer  Seite  wurde  meine  Darstellung  der  augusteischen  Ver- 
fassung bemängelt,  weil  ich  darin  mich  zu  enge  an  Momniscu  augeschlosseo, 
nicht  die  hibtorische  Entstehung  gegeben  und  Controversen  nicht  einge- 
hender behandelt  hätte.  Icli  gebe  zu,  dass  der  zweite  Punkt  zum  Teil 
berechtigt  ist;  aber  um  dies  durchzuführen,  hätte  die  Darstellung  der 
Verfassung  sehr  bedeutend  erweitert  werden  müssen;  sodann  gehören 
meines  Erachtens  Hypothesen,  und  um  solche  hätte 'es  sich  doch  teil- 
weise gehandelt,  nicht  in  ein  Handbuch,  ausser  wo  sie  zur  Erklärung 
nicht  zu  vermeiden  sind.  Den  engen  Anschluss  an  Mommsen  halte 
ich  unbedingt  für  gerechtfertigt,  da  auf  diese  Weise  allein  dem  Anfänger 
in  diesen  Studien  und  dem  Laien  eine  feste  Grundlage  gegeben  werden 
•  konnte,  auf  der  er  sich  weiter  zu  unterrichten  vermag.  CJontroversen 
habe  ich  aus  demselben  Grunde  in  diesem  Kapitel  nur  angedeutet,  wenn 
sie  nicht  ganz  kurz  zu  erledigen  waren;  unter  die  letztere  Kategorie 
kann  ich  aber  z.  B.  die  Meinungsverschiedenheit  Mommsen 's  und  Hirsch- 
felds  über  tiscus  Patrimonium  etc.  nicht  rechnen;  denn  wenn  ich  mir  über- 
haupt die  Fähigkeit  zugetraut  iiätte,  diese  zu  entscheiden,  so  hätte  dies  in 
einer  besonderen  Untersuchung  geschehen  müssen,  die  durch  die  Anlage 
des  Buches  ausgeschlossen  war.  Auch  meine  eigenen  von  Mommsen  ab- 
weichenden Ansichten  habe  ich  meist  nur  kurz  angedeutet,  weil  ich  es 
für  wichtiger  hielt,  dass  der  Anfänger  ein  im  Wesentlichen  richtiges 
Gesamtbild  erhalte,  als  dass  er  in  die  wissenschaftliche  Polemik  gefikhit' 
und  darin  vielleicht  zu  seinem  Schaden  festgehalten  werde. 

Ich  hatte  es  als  meine  Aufgabe  bezeichnet,  eine  zusammenfassende 
Arbeit  zu  geben,  welche  weiteren  Kreisen  die  Resultate  der  gelehrt» 
Forschung  vermitteln  und  dem,  der  selbständig  Beiehmng  suchen  wolle, 
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die  Wege  nod  Mittel  bezeichnen  sollte.  Einzelne  Reoensionen  haben 
diese  Aenssernng  so  aufgefasst,  als  hätte  ich  nur  die  Resultate  vorhan- 
dener Arbeiten  an  einander  gereiht.  Ich  meine  nicht  zu  weit  zu  gehen, 
wenn  ich  gegen  diese  ungerechtfertigte  und  ungerechte  Auffassung  pro- 
testiere. Wer  die  Verhältnisse  einigermasseu  kennt,  weiss,  wie  wenig 
Vorarbeiten  es  namentlich  vom  2.  Jahrhundert  an  giebt,  die  wirklich 
brauchbar  sind,  und  ich  behaupte  nicht  zu  viel,  wenn  ich  sage,  dass  na- 
mentlich in  der  zvveitcu  Abteilung  dos  Buches  kaum  eine  Seite  vor- 
haoden  ist,  auf  welcher  sich  nicht  die  Keäullate  eigener  Forschungen 
und  Untersuchungen  fänden. 

Bis  jetzt  sind  mir  folgende  Recensioncn  und  Besprechungen  — 
teils  allerdings  nur  aus  kurzen  Referaten  in  Zeitschriften  —  bekannt 
geworden : 

Hamburger  Nachrichten  von  1882  Nr.  301  von  Fr.  P^yssenhardt. 
Deutsches  Litteraturblatt  5  Nr.  46  vom  10.  Febr.  1883  von  Aug.  Sach. 
Litterar.  Handweiser  Nr.  334.  S.  237—240  und  351.  S.  13  —  15  von 
Joh.  Brftll.  —  Philol.  Anzeiger  1883.  S.  223— 229  von  R.  Pöhlmann, — 
Deutsches  Tageblatt,  Berlin.  18.  Mai  1883  Nr.  130.  —  Zeitschrift  für 
Numismatik  11.  Bd.  1883.  S.  91  f.  und  251  von  A.  v.  Sollet.  —  Philol.  Rund- 
schau 1883.  8.  856—859  von  Egelhaaf.  ~  v.  Sybel's  Hist.  Zeitschrift 
N.  F.  14,  305 ff.  von  Jung.  -  Neue  Ev.  KirchenzeiU  25,  26;  26,  9.  — 
Litterar.  Jahresbor.  von  A.  Seemann.  1883  S.  3  von  Dehmke.  —  Mit- 
teilungen aus  der  histor.  Litterat.  11,  320  f.  von  liohn.  —  Neue  Preuss. 
Zeit,  vom  11.  Januar  und  2.  Marz  1884  von  Cf.  —  Götting.  Gelehrt. 
Anz.  V.  1883.  Nr.  51  von  Fr,  Ktihi.  —  Berliner  Philol.  Wochenschritt  vom 
19.  Jan.  1884  von  W.  Soltau.  —  Deutsche  Litteraturzeit.  1884  S.  127  ff. 
von  0.  Sceck.  —  Blätter  für  bayr.  Gymn.  - Wesen  20,  74  ff.  von  Joh. 
Gerstenecker.  ~  Steierrnärk.  Geschichtsblätter  4  Heft  3  von  Ad.  Bauer 
in  Gratz.  —  Blätter  für  litterar.  Unterhaltung  1883  Nr.  50  v.  J.  Mähly. 

—  Litterar.  Rundschau  1883  Nr.  20  von  Andr.  Brüll.  —  Nord  und  Süd 

1883  Oktoberheft.  —  Revue  des  questions  historiques,  Paris  1S83S.  285. 
Saturday  Review  Nr.  1429  S.  354.  -  -  Jahrb.  d.  Altertumsfr.  im  Rheiulande 

1884  76  S.  206 ff.  von  A.  Wiederaann.  —  Cultura  V,  4.  5  S.  164  von  B. 

—  Unsere  Zeit,  Januarheft  1884.  —  Ich  bin  mehreren  derselben  für 
Nachweise  von  Irrtümern  zu  besonderem  Dank  verpflichtet  und  konsta- 
tiere gerne  und  dankbar,  dass  eine  billige  und  nachsichtige  Beurteilung 
von  den  meisten  und  selbst  da  geübt  worden  ist,  wo  die  Beurteiler  auf 
verschiedenen  theologischen,  politischen  und  wissenschaftlichen  Stand- 
ponkten  sich  befanden. 

Eine  auffällige  Ausnahme  macht  in  dieser  Hinsicht  die  Recension 
Tim  0.  Seeck  in  der  Deutschen  Litteraturzeitung.  Als  ich  hörte,  dass 
Herr  Seeck  sich  die  Recension  meines  Buches  besonders  erbeten  hatte, 
freute  ich  mich  darüber,  denn  ich  durfte  von  einem  Kenner  dieser  Vor- 
hiltniwnt  fiftr  den  ich  Herrn  Seeck  halte,  zugleich  einem  scharüsinnigen 
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Beurteiler,  fnat  mein  Buch  naadie  Beleluning  imd  Berei^erans  emita. 
Zn  meioem  Bedanera  ist  diese  Hoffirnng  aber  such  niebt  iD  eioem  Piskte 
in  ErftaUung  gegangen,  wohl  aber  bat  Herr  8eedc  einen  Ton  angeseUsfas, 

der  schwerlich  gerechlfertigt  wäre,  wenn  alle  seine  Ausstellaogeo  — 
ich  nehme  an,  dass  er  doch  die  erheblichsten  vorpebraclit  hat  —  b^ 
recht  igt.  und  wenn  derselben  noch  mehr  gewesen  wären.  Ich  werde 
ihm  auf  dieses  Gebiet  nicht  folgen,  da  ich  für  die  mir  unerklärliche  Lei- 
denschaftlicbkeil,  wie  sie  Herr  Seeck  bewiesen  hat,  nicht  die  Entschul- 
digung der  Jugend  vorbringen  könnte.  Wenn  ich  den  Jahresbericht 
dazu  benutze,  die  Seeck'sche  Kritik  einer  Besprechung  zu  unter2iebefl,| 
so  geschieht  dies  nicht,  weil  ich  derselben  besondere  Wirkung  zatraae  — 
dazu  ist  sie  zu  animos  ,  sondern  weil  hier  Gelegenheit  geboten  ist. 
eine  gewisse  Richtung  der  heutigen  Kritik  einmal  in  schlagender  Weise 
zu  beleuchten;  sodann  aber  hotl'c  ich  durch  meine  AusftthmngeD  docb 
einige  wissenschaftliche  Resultate  zu  sichern. 

Herr  Seeck  beginnt  mit  der  Aeussemng:  t Schiller  rfihmt  sieh  ii 
der  Vorrede,  die  Qaelienangaben  so  ziemlich  alle  selbst  nacbgeicUaga 
an  haben,  eine  Leistung,  zn  der  wir  mit  staunender  BewnnderuDg  vd- 
sehen;  ob  er  dieselben  auch  gelesen  hat,  tagt  er  niehtc  Ichi 
bedanre»  dass  hier  schon  Herrn  Seeck  das  passiert  ist,  was  idi  iha  aodi 
Öfter  nachweisen  moss,  dass  er  den  betreffenden  Satx  nnr  halb  ge- 
lesen hat  Meine  Worte  sind:  iDie  Quellenangaben  habe  ich  »wm- 
lieh  alle  selbst  nachgeschlagen  und  —  so  genau  gegeben,  alsdiei 
möglich  war.f  Ich  habe  nicht  gewusst,  dass  es  ein  so  ecbwens  Te^ 
gehen  ist,  darauf  hinzuweisen,  dass  in  meinem  Buche  die  Gitiermethode 
nach  Paragraphen,  so  weit  es  möglich  war,  dnrehgeflihrt  wordee  iil, 
die  bis  jetzt  in  einer  Darstellung  der  rOmlsditn  Kaiserzeit  sich  «Mb 
nicht  findet;  auch  war  es  mir  neu,  dass  es  so  selbstverständlich  la, 
dass  jeder  Autor  die  Quellen -Citate  auch  wirklich  selbst  nachschlägt, 
die  er  antiilirt;  das  Postulat  ist  ja  bekannt  genug;  es  giebt  aber  in 
neuer  und  neuester  Zeit  nicht  minder  bekannte  Beispiele  vom  Gegec- 
teile.  Hätte  nun  Herr  Seeck  auch  nur  einige  Seiten  des  Buches  hin- 
sichtlich der  Citate  angesehen,  so  hätte  er  doch  wohl  vielleicht  sich  be- 
mtissigt  geluiulen,  der  Welt  das  Kecept  mitzuteilen,  wie  man  eine  neoc 
genauere  A  r  t  zu  ci  ticren  d  ur  c  h  f  üb  ren  kann,  ohne  die  betref 
fendeu  Stellen  zu  lesen.  Aber  ich  hiitte  vielleicht  nicht  »so  ziem- 
lich« sagen  dürfen;  für  Herrn  Seeck  wäre  dies  allerdings  ganz  über- 
flüssig  gewesen,  da  er  weder  die  einen  noch  die  anderen  Citate  aosah; 
ich  glaubte  aber  zu  dieser  Einschr&nkung  verpflichtet  zu  sein,  weil  ich 
diese  Controle  nicht  für  die  Quellenangaben  von  Schriften  geübt  hibe, 
die  nur  von  mir  citiert  worden  sind;  an  und  fttr  sich  wäre  ich  ja 
pflichtet  gewesen,  auch  hier  die  Quellen  zu  geben  und  selbst  zu  coatro- 
lieren;  der  Raumersparnis  wegen  musste  die  Angabe  derseibea  •Blfl^ 
bleiben. 
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»Boche  fiUirt  Herr  SMck  fort,  »danwf  kommt  nidit  viel  ad,  da  er 
et  Jedenblls  nicht  ?entanden  hAtte,  Oebrancb  davon  <a  macheo,  deon 
salbst,  vo  er  das  Material  YoUstAudig  in  der  Hand  halt,  yermag  er  nicht 
mit  dem  einbchsten  Schlosse  ttbtf  seine  Vorgänger  hinaosrageben.  So 
muren  vor  wenigen  Jahren  in  der  Komism.  Zeitschr.  Untersaohungen  aber 
die  Namen  der  beiden  ersten  Gordiane  erschienen,  die  Schiller  auch 
redlich  benntst  hat,  obgleidi  Ihr  Ergebnis  nicht  mdir  als  eine  biogra- 
graphische  Cnriositftt  ist;  doch  ans  den  bei  dieser  Gelegenheit  pn* 
blicierten  Mtnsen  nnd  Inschriften  tässt  sich  das  allerwicbtigste 
biatorisehe  Besnltat  gewinnen,  nnd  das  hat  er  nicht  bemerkt,  so  sehr 
es  Bich  von  selbst  versteht  Denn  da  jene  Kaiser  nur  20  Tage  regierten, 
so  mfissen  alle  die  zahlreichen  Frovinsen,  in  denen  mit  ihrem 
Bilde  Geld  geprägt  oder  Statuen  von  ihnen  errichtet  sind, 
sich  auf  den  ersten  Ruf  des  Senats  fttr  sie  erklärt  haben  und 
von  Maximinus  abgefallen  sein;  diese  Thatsachc  aber  stösst  die  ganze 
Dedaction  Scbiller's,  dass  der  Soldatenkaiser  zwar  in  Rom 
verhasst,  doch  bei  den  Unterthanen  und  Soldaten  um  so  po- 
pulärer gewesen  sei,  mit  einem  Seh  läge  um     Ucberdies  tritt  die 
ungeheure  Autorität,  welche  ein  Senatscousul t  trotz  allem 
Voraufgehendon  damals  noch  besass,  hier  in  so  interessanter 
Weise  zu  Tage,  dass  ein  Historiker,  der  es  ist,  den  Hinweis 
darauf  gar  nicht  unterlassen  durfte.    Doch  freilich,  dass  man 
aus  den  Münzen  und  Inschriften  noch  andere  Schlüsse  ziehen  könne, 
als  Sallet  und  Mommseu  schon  gezogen  haben,  fiel  Herrn  Schiller  gar 
nicht  ein.c 

Als  ich  diese  »vernichtenden«  Zeilen  las,  ging  es  mir,  wie  Sokrates 
bei  seinen  Anklägern :  i/w  S'  ouv  xa:  a^jzo^  ut:  wjtoo  dXtyou  ifjtauzu'j 
ineXaBopiijVy  ouzw  mHaviög  iXsycv.  Als  ich  ihren  Inhalt  prüfte,  fand  ich, 
dass  ich  weiter  mit  Sokrates  sagen  durfte:  xatvot  dkq^ii  yt  tu:  enos 
slntw  oüSiv  etpi^xev. 

Also  ich  soll  gesagt  haben,  Maximinus  sei  zwar  in  Rum  verhusst, 
doch  bei  den  Unterthanen  und  Soldaten  um  so  populärer  gewesen ,  und 
soll  gar  nicht  gewusst  haben,  dass  die  Provinzen  auf  den  ersten  Ruf  des 
Senats  von  ihm  abgefallen  seien.  S.  785  steht:  »Die  Soldaten  ver- 
liehen ihm  den  Augustustitel«  S.  786  »zur  Kriegführung  hatte  ihn  das 
Vertrauen  der  Truppen  berufene.  Ich  denke,  es  ist  hier  nur  vou 
der  am  Rhein  versammelten  Armee,  nicht  von  anderen  Truppen 
des  Reiches  die  Rede.  S.  787  lieisst  es:  »Der  Senat  trug  selbst 
schuld,  wenn  der  Kaiser  nur  im  Heere  seine  Stütze  fand«,  also  doch 
wohl  nicht  in  den  Provinzenl  S.  903  steht:  »wenn  zugleich  nicht  ein  la- 
tenter Widerstaod  der  senatorischen  Statthalter  vorhanden 
gewesen  wäre«  (bei  der  Christenverfolgung).  S.  788  steht:  *  Zunächst 
wandte  sich  Gordian  an  den  Senate  um  die  Bestätigung  seiner  Wahl  und 
die  Ernennung  seines  Sohnes  znm  Mitregentea  zu  erreichen,  und  Senat 
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Volk  und  Soldaten  —  erkannten  ihn  und  seinen  Sohn  ohne 
weiteres  an.«  S.  789:  »Die  Agitationen  der  hohen  Körperschaft  hatten 
wenigstens  das  eine  orreicht,  dass  Maximinus  den  Italienern  als 
der  grösste  aller  SchrockcMi  erschien«  und  »die  allgemeine 
Meinung  war  derart,  dass  der  Senat  nicht  zu  verzweifeln  brauchte,  son- 
dern an  einen  entschlossenen  Widerstand  denken  konnte.«-  S.  792:  »Der 
Senat  hatte  —  auch  schon  bei  Gordians  Erhebung  zam  Augnatos  sofort 
an  alle  Pro vincialstatthaltcr  die  Aufforderung  zum  Abfall 
gesandt.  Dass  dieselbe  nicht  wirkungslos  blieb,  wird  aos-i 
drttokltch  berichtet  and  zeigt  noch  das  Beispiel  eines  Pro- 
karators  in  Dakien.c  In  der  betreffenden  Anmerkong  steht;  ?.  Msl 
10,  4.  »obiqne  amici  et  administratores  et  dnees,  tribani  et 
milites  Maximiani  interfecti  sunt  Berod.  7.  7.  6.  Zos.  1,  14> 
CIL.  8,  1422.  1488.  1466.  8.  798:  »Von  der  Rheinarmee  kmm  j«M 
Hilfetrappen  zur  Verstärkang  des  Senatsheeres,  wahrscheinlieh  fielen  sa- 
gteieh  einzelne  Teile  in  Germanien  Ton  Bfazimin  ab.c  Ob  ich  die  »na- 
gehenre  Antorit&t«  des  Senats  selbst  in  viel  spftterer  Zeit  unteraefaittt 
habe,  wird  jedem  Leser  ein  Blidr  anf  8.  872 ft  and  877  zeigen.  Ick 
ttberlasse  dem  Leser  die  Erklärung,  wie  H.  Seeck  angesichts  dieser  I>i^  j 
Stellung  seine  Worte  niederschreiben  konnte,  wenn  er  jene  gelesen  bättf. 
Nun  lial»c  ich  allerdings  die  Münzen  und  Inschriften  nicht  so  verwendet, 
wie  Herr  Seeck  dies  pt^than  hfitte.  Ich  frage  zunächst,  was  hatten  uns 
dieselben  gelehrt,  ~  selbst  diejenigen,  die  H.  Seeck  nicht  kannte  — ' 
was  wir  aus  der  Tradition  nicht  wussten?  Wenn  die  Anhänger,  Offiziere, 
Statthalter  und  Soldaten  Maximin  s,  <lie  ihm  treu  hlieben,  tiberall  nieder- 
gomacht  wurden,  vorstrlit  es  sich  doch  von  selber,  dass  die  Provinzio. 
in  denen  dies  gcscliah,  sich  für  die  Gegenpartei  erhoben  hatten;  nicht 
einmal  letztere  Thatsache  hätten  wir  aus  den  Münzen  erfahren,  da  ja 
bloss  die  münzende  Stadt  bezw.  der  Statthalter  sich  an  die  Gordiänc 
angeschlossen  haben  konnte.  Aber  ich  hatte  doch  noch  bessere  GrOode, 
als  ich  die  Münzen  nicht  zur  Entscheidung  aufrief,  und  es  sohemt  lair, 
als  ob  V.  Sallet,  der  meinem  Buche  das  Zeugnis  ausstellt,  es  zeige  >g^ 
wiasenhafte  and  ernste  Beschäftigung  mit  der  Nanusmatik,c  diese  Grflade  i 
besser  würdigte  als  Herr  Seeck.  Die  Zahl  der  gordianiscbea  MOaza 
and  Inschriften  seheint  allerdings  nach  Herrn  Seeck  (»alla  die  ahl- 
reioken  ProTinsen,  in  denen  mit  ihrem  Bilde  MQnzeii  geprigt 
oder  Stataen  von  ihnen  errichtet  sindt)  schon  allein  in  dsn  Ab- 
handlongen T.  Sallets  Zeitschr.  f.  Noraism.  7. 189  if.  and  Mommsens  ebb  8,M 
eine  recht  betrAchtliche  zu  sein.  Was  zanAchst  bei  einem  Kenner  dieser  | 
Dinge,  wie  Herr  Seeck,  noch  aaffälliger  ist,  ist  der  Umstand ,  dass  er 
diese  Mttnzen  nnd  Inschriften  »bei  dieser  Gelegenheit  publieirt« 
nennt.  Er  kann  auch  hier  die  betreffenden  Abfaandlnngen  gar 
nicht  in  der  Hand  gehabt  haben,  sonst  konnte  er  derartiges niehl 
behaupten,    v.  Sallet  führt  nämlich  eine  (sage  eine)  Inschrift  anf,  die 


Digitized  by  Google 


•  ZottinxneniasseDde  DfursteUuogeo. 


465 


bereits,  wie  er  angicbt,  1828  in  Bordeaux  gefunden  worden 
ist,  nach  seiner  Ansicht  »die  erste,  welche  sich  auf  eine  der 
beiden  Gordiani  Africani  bezieht.«     Was  sagt  v.  Sallet  noch 
über  diese  Inschrift?    Er  will  die  nur  zur  nälfto  erhaltene  ergänzen 
M.  Antonius  Gordianus  Sempromus  Romanus  Africanns  (dieser  Ergän- 
zung stimmt  Mommsen  zu).    Dann  heisst  es:  »die  übrigen  Teile  der 
I  nschrift  sind  un\vichtig«  ....  «Ob  sich  der  Stein  auf  den  ersten 
oder  den  zweiten  Gordian  bezieht,  ist  schwer  zu  sagen.  Bei  der  kurzen 
gemeinschaftlichen  Regierung  von  Vater  und  Sohn  ist  es  eigentlich 
befremdend,  dass  der  Stein  nur  einem  der  beiden  gemein- 
schaftlichen Herrscher  gewidmet  ist     Sollte  er  vielleicht  aus 
der  allerersten  Zeit  der  Regierung  Gordians  I.  sein,  ehe  er  seinen  Sohn 
zum  Mitregenten  annahm,  oder  ehe  man  in  Gallien  etwas  von  dieser 
AlitregentÄchaft  des  Sohnes  erfuhr?«  Man  sieht,  wie  unsicher  diese  ganze 
Sache  ist,  denn  man  könnte  auch  weiter  mit  gleichem  Rechte  fragen: 
Ist  es  nicht  denkbar,  dass  dem  dritten  Gordian  eine  Inschrift  von  Jemand 
errichtet  wurde,  der  annahm,  derselbe  habe  die  Beinamen  seiner  Fa- 
milie ebenfalls  in  der  Nomenclatur  V  Mommsen  Zeitschr.  f.  Num.  8,  28 
führt  eine  zweite  bereits  1879  veröffentlichte,  nicht  minder  rätselhafte  In- 
schrift aus  Cuicul  in  Afrika  auf  (CIL.  8,  10895),  in  der  man  J0/VA  J.V 
und  //.r/77'  (rarffl?)  HA  findet,  sonst  nichts;  Mommsen  a.  a.  O.  sagt 
darüber:  »Diese  Inschrift  würde  den  Numismatikern  wohl  von  Werl  sein, 
wenn  der  Unkundige,  der  allein  sie  copiert  hat,  sie  nicht  in 
so  entsetzlicher  Weise  gemis sh and elt  hätte:«  In  einer  An- 
merkung sagt  derselbe  sogar:  »Ich  habe  wegen  der  ersten  Zeile  an  die 
Sallustia  Barbia  Orbia,  die  Gattin  Alexanders  gedacht;  aber  ich  glaube 
nicht,  dass  es  möglich  ist,  die  Inschrift  unter  dieser  Annahme  ange- 
messen zu  ergänzen.«   Wenn  aber  auch  diese  Inschrift  in  ihren  Namen 
sicher  stände,  so  würde  sie  uns  gar  nichts  neues  lehren;  denn  dass 
mau  in  Afrika  den  Gordianen  auch  Inschriften  und  Statuen  errichtete, 
versteht  sich  von  selbst,  wenn  man  sie  dort  zu  Kaisern  ausrief:  auffallend 
ist  vielmehr,  dass  bis  jetzt  nur  diese  eine  Inschrift  in  Afrika  gefunden 
worden  ist  Das  sind  die  »  zahlreich en  Statuen«  und  Inschriften 
des  Herrn  Seeck;  überhaupt  die  einzigen  bis  jetzt  von  dem  äl- 
teren Gordian  bekannten!  Nun  zu  den  zahlreichen  Münzen! 
V.  Sallet  führt  deren  ganze  zwei  an,  die  bereits  von  Sanclemento 
im  Jahre  1809  veröffentlicht  waren,  eine  von  Pryranessus  in  Phrygien 
und  eine  von  Aegae  in  Cilicien.   Die  von  Prymnessus  ist  auch  von 
Cohen  4  S.  109  aufgeführt,  die  von  Aegae,  ebenfalls  von  Cohen 
S.  110  aufgeführt,  ist  wiederum  wenigstens  bestritten;  denn  die  Kaiser 
heissen  da  Oeoug  lopitav  etc.  »Sanclemente«,  sa^  von  Sallet,  >bat  dies  so 
verstanden,  dass  sie  eine  Consecration  der  Kaiser  beseichoeteu  und  dass 
die  Münze,  welche  das  Jahr  284  der  Zeitrechnung  von  Aegae  trägt, 
nach  dem  Tode  der  Gordiane,  unter  Balbinus  und  Pupienus  —  deren 
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Mfinzeii  dieselbe  Zahl  tn|^  —  gepriigt  seLc  TonSaHet  bemiMt  dies, 
aber  mimOgUcli  ist  eben  doch  Jene  AnfEusimg  nicht  Was  bleibt  abo? 
Zwei  Mttttien,  die  sehen  Cohen  verteichnet  hat,  vnd  darunter  eine,  ifie 
nicht  unbedingt  sicher  M  Lebdeeiten  der  Gordiane  geprSgt  ist  Bitte 
Herr  Seeck  wenigstens  Cohen  nach  meinem  GitatS.  788  iu  8.  anligesehlageB, 
80  bitte  er  doch  nodi  ^ges  mehr  gefunden. 

Cohen  a.  a.  0.  S.  109  giebt  Mfinzeo  Gordians  I.  ans  folgenda 
griechischen  Städten:  Alexandrie  (Egypte)  Pot. - Antioche  (Carie)  G.  B? 
suspect-Corcyre  M.  B.  —  Samos  M.  B.  suspect;  von  Gordian  II.  fÄhrt 
er  ausser  der  Mfinze  von  Aegae  nur  die  alexandrinischen  an.  Dazu 
kommt  noch  der  ümstajid,  dass  von  Mionnet  (siehe  Cohen  4,  S.  loS) 
alle  Goldmünzen  Gordians  I.  für  unecht  erklärt  worden  sind.  Es  ist 
also  doch  wohl  in  der  Verwendung  der  Gordian -Münzen  die  äusserste 
Vorsicht  geboten  (vgl.  Eckhel  7,  S.  302),  wenn  man  auch  gar  nicht  da- 
ran denken  mag,  dass  die  nur  wenige  Monate  nach  dem  Tode  der  älteren 
Gordiane  erfolgte  Erhebung  des  jüngeren  auf  den  Thron  auch  vielleiclit 
eine  und  die  andere  nachträglich  geprägte  Münze  hervorgerufen  haben 
Icönnte.  Was  bleibt  also  Yon  Herrn  Seeck's  zahlreichen  Inschriftea 
und  Münzen?  £ine  sehr  unsichere  gallische  Inschrift,  eine  dito  afri- 
kanische, mit  denen  schlechterdings  nichts  ansofangen  ist,  einige  Münsas, 
die  im  günstigsten  Fall  seigen  würden,  wenn  sie  unbedingt  sicher  wären, 
dass  in  CUiden,  in  Pliiygien,  in  Cmeyn  nnd  in  Alexandrien  Gordiio 
aneriumnt  war,  —  nnd  die  grösstenteils  Iflngst  pnblidert  waren.  — 
Die  SchrifksteUemaehrichten  gehen  darüber  weit  Idnans.  Audi  belnfi 
dieser  Anseinandersetsmig  des  Herrn  Seeclc  flberiasse  ich  dem  Leser  die 
Entscheidung,  ob  er  glauben  will,  dass  Herr  Seeek  die  AbhandlungeB 
von  8allet*s  und  Mommsenfs  nur  angesehen,  Cohen  nur  aniQseeeUages 
und  mehi  Buch  auch  nur  durchflogen  hat,  als  er  seine  Beoension  ver- 
&sste. 

Eine  ähnliche  Probe  ?on  leichtfertiger  Lectflre  »  ich  will  nicht 
glauben  von  bewusster  Entstellung  —  liefert  Herr  Seeck  in  folgendes 
Worten:  »Uebrigens  meint  es  Herr  Schiller  nicht  so  böse,  denn  während 
er  auf  der  einen  Seite  Tacitus  zu  den  unbedeutenderen  Geistern 
rechnet,  nennt  er  ihn  auf  der  nächstfolgenden  »einen  tiefernsten 
und  geist  vollen  Menschen.»  S.  586  steht:  »Am  Ausgange  der  Pe- 
riode steht  der  bedeutendste  Historiker  derselben:  Cornelius  Tacitui. 
Man  merkt  der  trajanischen  Zeit  deutlich  an,  dass  ein  frischer  Zug  durch 
die  Kreise  der  Hauptstadt  hindurchgeht,  der  selbst  unbedeutendere 
Geister  zu  erträglichen  Leistungen  befähigt  und  der  sich  auf  dem  Gebiete 
der  Litteratur  so  gut  wie  auf  dem  der  Kunst  und  Wissenschaft  verspüren 
lässt  etc.c  S.  687  wird  Tacitus  »ein  tiefernster  und  geistvoller  Mensch« 
genannt,  S.  688  der  Dialogus  »eine  wirklich  geistvolle  Erörterung  der  Ter» 
haitnisse  der  Beredsamkeitc,  es,  wird  gesprochen  von  »feiner  und  sio-  , 
niger  Auffassung,  anmutiger  Spradie,  weitgehender  Kenntnis  und  trd 
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Unheil c,  während  S.  589  die  beiden  Plinius  als  nicht  bedeutend  darge- 
stellt werden,  der  jnngere  geradezu  »eine  zwar  nicht  bedeutende 
Natur c  genannt,  Plutarch  S.  590  in  ähnlicher  Weise  charakterisiert 
wird.  Also  —  habe  ich  nach  Herrn  Seeck  den  Tadtos  zu  den  »selbst  un- 
bedeotcndorcn  Geistern«  gezählt. 

In  die  Rubrik  der  »OberflAchlicIikeitc  gehören  noch  zwei  weitere 
Entdeckongen,  die  Herr  Seeck  gemacht  hat 

»Ist  er«,  heisst  es  8.  128,  hier  nur  zu  gläubig ,  so  meint  er  da- 
gegen S.  380  Anm.  8,  »eine  schön  abgerundete  Zahl  beweise  allein 
schon  die  Uebertreibung,  und  fttr  Uebertreibnng  hiUt  er  es  auch,  wenn 
asf  den  Mflnzen  des  Antonios  eine  Legion  mit  der  Zahl  30  erscheint«. 
Bitte  Herr  Beeck  wenigstens  nur  in  beiden  Fällen  die  Cütate  angesehen, 
so  wira  er  vor  zwei  Blossen  behfltet  worden. 

8.  880  A.  8  steht:  »die  schön  abgerundete  SSahl  beweist  allein 
sehon  die  Uebsttreibang.«  Es  handelt  sich  also  nm  den  speziellen  dort 
aagegebeocQ  FalL  Ich  hätte  es  verstehen  können,  wenn  Herr  Seeck 
die  dort  angegebene  Zahl  von  880  Hill.  8est.  angegriflfen  hätte.  Denn 
bekanntlich  haben  hier  die  Handschriften  des  Zonar.  and  Xiphilioos  ab- 
weidiende  Zahlenangaben,  die  eine  860,  die  andere  900  Mill.  Nun  hat 
zwar  die  Bonner  Aasgabe  des  Zonar.  bemerkt,  wabrscheinUch  sei  die 
Zahl  bei  Xiphillnos  die  richtige;  aber  so  einfoch  liegt  die  Sache  nicht, 
ood  die  Beziehnng  anf  Tacitos  ist  nicht  zutreffend.  Denn  dieser,  dem 
ich  In  dem  Teacte  8.  880  gefolgt  bin,  berichtet  nicht,  dass  Yitellius  so- 
viel für  seine  Tafel  verbraucht  habe,  sondern  nur:  noviens  miliens 
Mstertiam  pandssimis  mensibus  intervertisse  didtur.  Ich  hielt  es  daher 
ftr  möglich,  dass  die  so  sorgfältig  abgerundete  Zahl  von  860  Hillionen 
fftr  die  Tafel  die  Erfindung  eines  oder  des  andern  Schriftstellers 
sei,  und  sagte, -schon  die  schön  abgerundete  Summe,  die  Vitellius  allein 
für  seine  Tafel  verbraucht  haben  solle,  beweise  die  Uebertreibnng. 

Noch  übler  ist  Herr  Seeck  mit  der  zweiten  Stelle  gefahren.  8. 126 
steht  im  Texte:  »ICindestens  24  Legionen  hatte  letzterer  (Antonius) 
imler  seinen  Befehlen  —  80  giebt  er  wahrscheinlich  mit  Uebertreibnng 
anf  seinen  Münzen  anc  ~,  und  in  der  Anmerkung  steht  »Mommsen 
B.  g.  S.  49.«  (zweite  Auflage  8.  76).  Hätte  Herr  Seeck  dieses  (3itat 
nachgesdien,  so  hätte  er  dort  folgende  Worte  gefunden:  verisimile 
est,  eaa  (legiones),  quamm  nummi  aut  rari  sunt  aut  desunt,  aut  prozime 
ante  proelinm  constitutas  esse  aut  proelii  tempore  incohatas  tantummodo, 
Itaqne  Antoninm  XXX  legionum  numerum  magis  ezplerevo- 
I niese  quam  explevisse.  Ob  ich  danach  zu  meiner  vorsichtigen 
Ansdmeksweise  mehr  berechtigt  war,  als  Herr  Seeck  zu  seiner  Auslassung, 
SMg  der  Leser  entscheiden. 

Nnn  geht  es  welter:  »der  litterarisehen  Uebeiiieferung  gegenüber 
ist  der  Verfasser  zu  seinem  Unglock  selbständiger«.  Als  Beweis  hierfür 
führt  Herr  Seeck  meine  Interpretation  der  Worte  des  Plinius:  cognitio- 
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nibos  de  Christianis  interfui  numqnam  S.  580  A.  4  ao.  Herr  Seeck 
hfllt  die  lierkömmlicbe  Ansicht  ftir  die  richtige:  »dass,  schon  ehe  dies 
gescliricben  wurde,  Untersuchungen  gegen  die  Christen  stattgefunden 
hätten,  über  die  der  Autor  nur  zufällig  nicht  genauer  unterrichtet  war«. 
Dass  auch  mir  diese  Interpretation  bekannt  war,  habe  ich  a.  a.  0.  ge- 
sagt und  hinzugefügt,  sie  sei  nicht  zwingend;  dass  sie  sogar  sehr  un- 
wahrscheinlich ist,  bin  ich  verstockt  genug,  auch  nachdem  Herr  Sceck 
seine  gewichtige  Stimme  dafür  abgegeben  hat,  noch  zu  glauben.  Plinius 
sagt,  er  habe  solchen  Untersuchungen  nie  beigewohnt,  weiter  nichts. 
Das  Warum  V  bleibt  uns  zu  erraten.  Wer  nun  der  Ansicht  ist,  Plinius 
habe  die  Möglichkeit  gehabt,  Prozessen  beizuwohnen,  sie  aber  zufällig 
nicht  benutzt,  setzt  sich  jedenfalls  mit  dem,  was  uns  Plinius  Ober  seine 
Teilnahme  an  allen  unbedeutenden  Gerichtshändeln  etc.  berichtet,  in 
Widerspruch  und  hätte  zu  erklären,  wie  man  sich  vorstellen  soll,  dass 
der  sich  für  das  Unbedeutendste  interessierende  Mann  nicht  in  der  Lage 
war,  einer  der  interessantesten  Erscheinungen  jener  Zeit  auch  nur  so 
viel  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  dass  er  wusste,  was  bei  diesen  Christen- 
Prozessen  in  Frage  und  zur  Bestrafung  kam  (itaque  nescio  quid  et  qua- 
tenus  aut  puniri  soleat  aut  quaeri);  denn  wenn  in  Rom  Christenprozesse 
stattfanden,  konnte  er  dies  alles  erfahren  auch  ohne  persönliche  An- 
wesenheit bei  den  Verhandlungen.  Nicht  minder  auffallend  ist^  dass  auch 
Traian  von  solchen  gar  nichts  weiss,  sondern  eine  Directive  gibt,  als  ob 
die  Sache  etwas  ganz  neues  wäre.  Ich  konnte  trotz  vielfachem  Nach* 
denken  mir  dies  nicht  erklären  and  fand  so  nur  den  Ausweg,  anzonehmen, 
Plinius  habe  nie  solchen  cognitiones  angewohnt,  weil  es  keine  gegeben 
habe;  jedenfalls  spricht  weder  Ueberliefernng  noch  Wortlaut  gegen  mich. 

Als  zweites  Beispiel  führt  Herr  Seeck  meine  Auffassimg  der  WorU 
des  Tacitus  l,  63  spreyerat  ut  imparem  an.  Er  meint :  »diese  WMtt 
übersetzte  man  bisher:  sie  hatte  ihn  als  unter  ihrem  Stande  fendrtaU* 
Dabei  ist  nur  eioe  Kleinigkeit  Yergessen.  Herr  Seeck  hätte  uns  Terraten 
mOssen,  seit  wann  impar  nur  »unter  ihrem  Standet  heisst;  impar  hemti 
nngleich,  nicht  zu  einem  andern  passend;  die  nähere  Beziehug  mmt 
entweder  durch  einen  weiteren  Begriff  oder  durch  den  Zusammenhang 
festgestellt  werden.  Beides  ist  an  der  betreffenden  Stelle  nicht  der  FalL 
Kun  hat  die  von  Herrn  Seeck  vertretene  £rkl&rung,  so  verbreitet  ae 
auch  ist,  doch  eigentlich  Alles  gegen  sich.  Erstens  durfte  der  Zusati 
gcnore  nicht  fehlen,  der  sonst  selbst  bei  Tacitus  u.  A.  steht,  wo  die  Be- 
ziehung durchsichtiger  ist,  namentlich  an  den  beiden  in  den  Conuneatven 
stets  fOr  die  geläufige  Uebersetzung  von  impar  angeführten  Stellen  Ann. 
2,  50  und  Sali.  Jug.  11.  Wie  konnte  femer  Jntia  den  Claodiflr  99k 
unter  ihrem  Stande«  ansehen?  Wer  wäre  denn  ihrem  Stande  gleidi  ge> 
wesen?  Sic  hatte  Marcellus  und  Agrippa  vorher  geheirttet«  ohne  dan 
wir  hören,  dass  diese  »als  unter  ihrem  Standet  galten,  obgleich  sie  doch 
nicht  entfernt  an  Adel  des  Geschlechts  ea  mit  einem  dandier  enfiMhmen 
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konnten,  and  Augnstns  daolite,  wie  man  erzählt,  daran,  seine  Tochter 
sogar  mit  einem  Ritter  zn  verheirateu;  wo  gibt  es  auch  nur  eine  Spur, 
die  auf  eine  solche  Auflassung  der  »Unebenbtlrtigkeit«  mit  der  Kaiser- 
tochter hinwiese,  die  ja  auch  mit  dem  ganzen  Charakter  des  augustei- 
schen Principats  unverträglich  ist.  Wir  hören  aber  noch  obcudrein  — 
und  dies  ist  die  Hauptsache  —  dass  Julia  selbst  die  Heirat  mit  Tibe- 
rius  betrieben  und  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Ehe  glücklich  mit  ihm  gelebt 
hat  (Suet.  Tib.  7);  machte  sie  etwa  erst  nach  einiger  Zeit  die  Ent- 
deckung, dass  er  ihr  nicht  »standesgleich«  sei?  Ich  hatte  aus  diesen 
Gründen  die  Tacitusstelle  iuter])retiert:  »sie  fühlte  sich  von  dem  gänz- 
lich verschiedeneu  Wesen  ihres  Gemahls  abgestossen«,  und  dazu  stimmt 
die  ganze  Ueberlieferung ,  mag  man  nun  dabei  an  den  Ernst  des  Tibe- 
rius,  seinen  Maugel  an  esprit  und  seine  Abneigung  gegen  das  dilettan- 
tische Treiben  oder  an  seine  Strenge  und  Unnachsichtigkeit  gegen  die 
Ausschweifungen  seiner  Gemahlin  denken.  Und  so  hoffe  ich  trotz  Herrn 
Seeck  für  diese  Auffassung  noch  manche  Zustimmung  zu  tinden,  glaube 
Mich  nicht  einmal,  dass  ich  der  erste  bin,  der  darauf  gekommen  ist. 

Aus  der  Verweisung  auf  Plin.  Panegyr.  83  S.  603  A.  a ,  wo  von 
dem  Klatsche  über  das  Verhältnis  Plotina's  zu  Hadrian  die  Rede  ist  - 
»gegenüber  dem  nichtsnutzigen  Klatsche  über  Plotina's  Verhältnis  zu 
Hadrian  lese  man  deren  Schilderung  bei  Plin.  Pan.  83«  —  entnimmt 
Herr  Seeck  eine  schwere  Anklage  gegen  meine  kritische  Behandlung  der 
Quellen :  »Wie  kann  man  »nichtsnutzigen  Klatsch«  durch  einen  Pancgy- 
riker  widerlegen  wollen?«  Wo  ist  hier  von  einer  Widerlegung  die  Rede? 
Was  hätte  aber  Herr  Seeck  gesagt,  wenn  ich  die  einzige  Stelle,  in  der 
Oberhaupt  ausserdem  von  Plotina  ausführlicher  die  Rede 
ist,  nicht  zur  Ergänzung  angeführt  hätte V  Einen  Schluss  habe  ich  weder 
daraus  gezogen  —  denn  auf  nichtsnutzigen  Klatsch  hatte  ich  aus  ganz 
anderen  Gründen  im  Vorhergehenden  geschlossen  — ,  noch  den  Paue- 
gyricus  überschätzt,  über  den  S.  497  steht:  »er  ist  nicht  von  Schmeichelei 
und  Uebertreibung  frei«,  und  dem  S.  688  »fast  schon  byzantinische 
Kriecherei«  vorgeworfen  wird. 

Herrn  Seeck's  Auslassung  über  meine  Charakterschilderungen  habe 
ich  mit  Ausnahme  dessen,  dass  sie  sein  Missfalleu  erregt  haben,  was  ich 
sehr  bedauere,  aber  nicht  ändern  kann,  nicht  verstanden;  er  spricht  von 
»halb  verstau  denen  Schlagwörtern«,  von  »Vorgängern,  die  man  lächerlich 
mache« ,  »von  dem  allermodernsteu  Standpunkt  in  wunderlicher  Ver- 
zerrungc  etc.  Vielleicht  steigt  er  von  dem  Dreifusse  herunter  und  teilt 
NAheres  darüber  mit,  wozu  er  von  vornherein  verpflichtet  gewesen  wäre ; 
dann  werde  ich  ihm  auch  hierauf  die  gebührende  Antwort  erteilen,  und 
der  geheimnisvolle  Orakelton  wird  sich  dann  in  noch  höherem  Grade 
Alt  »eitel  Dunst«  darstellen,  als  seine  thatsächlichen  Augabeo. 

»Auf  gleicher  Höhe  mit  der  Charakteristik  steht  die  politische 
AnffiMsmigc.  Dies  beweist  Herr  Se«ck  damit»  dass  ich  die  in  den  seit* 
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gcnössischen  Quellen  zu  Tage  tretende  Auffassung  der  domitiantsöhen 
Politik  dem  Dukerkönigo  gegenüber,  welche  hierin  ein  tribntlres  Ter> 
hältüis  erkannten,  als  ein  »böswilliges  Missverständnisc  bezeichset  habe. 

Herr  Secek  hatte  wahrscheinlich  nicht  gegenwärtig,  dass  Traim  md 
Hadrian  an  der  unteren  Donau  ganz  dieselbe  Politik  befolgten  (v.  Haidr. 
6,  8),  ohne  dass  Jemand  dariu  ein  solches  Verhältnis  erkannt  hat;  die 
politische  Lage  war  vai  Duniitiau's  Zeiten  sicher  uuganstiger  fOr  deo 
Kaiser,  als  unter  Traian  und  Hadrian. 

Noch  schlimmer  koinuit  meine  Erzählung  weg:  S.  563:  »Gleich- 
giltige  Dinge  (sie),  wie  z.  ß.  das  Friedensgesuch  des  Dekebalus,  liess  er 
vor  den  Senat  gelangen«.  Hätte  Herr  Seeck  nicht  bloss  in  meiuem  Buche 
geblättert,  sondern  gelesen,  so  hätte  er  S.  176  die  Sätze  gefunden: 
»Auf  dem  Gebiete  der  auswärtigen  Politik,  in  der  Bestimmung  über  Krieg 

und  Frieden  hatte  der  Senat  rechtlich  keinen  Einfluss  mehr«  

»Doch  geschah  auch  diese  Aendenuig  nicht  völlig  consequent,  indem 
z.  B.  die  Gesandtschaften  wegen  Friedensverhandlungen  noch  häufig,  auch 

in  der  Folgezeit,  an  den  Senat  gewiesen  wurden«   »Doch  scheint 

auch  hier  mehr  eine  Rücksicht  der  Etikette  gewahrt  als  wirklicher  Ein- 
tiuss  und  faktische  Entscheidung  gestattet  worden  zu  sein«.  Ueber  den 
specicllen  Fall  wird  S.  552  nach  Petrus  Patr.  die  Darstellung  gegeben, 
dass  Traiau  selbst  an  Ort  und  Stelle  die  Friedensbedingnngen 
festsetzte  und  Alles  entschied;  selbst  Dio  68,  9,  7,  der  doch  wahr- 
lich den  Einfluss  des  Senats  möglichst  hoch  stellt,  weiss  nicht  mehr  zu 
sagen,  als  o-toQ  xu'c  rrof/  ixö!>o'j  rijv  dpr^vTjV  ßeßaiaxTT^rat.  Wie  ich  nuu 
unter  diesen  btaotsrechtlichen  und  thatsächlichen  Verhältnissen  ein  Frie- 
densgesuch an  den  Senat  anders  als  eine  gleichgiltige  Sache  bezeichnen 
hätte  sollen,  hat  vielleicht  Herr  Seeck  die  Güte  zu  erklären;  denn  dass 
er  annähme,  der  trajanische  Senat  habe  die  Macht  gehabt,  aoch  nein 
zu  sagen,  oder  auch  nur  die  vom  Kaiser  festgesetzten  Bedingongeo  w 
ändern,  traue  ich  seiner  Sachkenntnis  nicht  zu. 

Einen  schweren  Verstoss  habe  ich  auf  S.  97  begangen,  dadurch 
dass  ich  den  Senat  den  Triumvirn  neue  Steuern  bewilligen  lasse.  Audi 
hier  hat  es  sich  Herr  Seeck  wiedei  geschenkt,  die  citierten  Stellen 
nachzuschlagen.  Er  hätte  doch  wissen  müssen,  dass  der  Senat  in 
der  Republik  die  Erhebung  des  Tributums  anordnete  (Liv.  23,  31);  dass 
dieses  wieder  von  den  Triumvirn  eingeführt  wurde,  sagt  Dio  47,  16,3; 
ich  habe  nun  den  Bericht  des  Dio  48,  34,  4  ribv  8'  ouv  dvaJimjidrm^  noio 
fj£tC6v(uv  ^  TTfjüTe/jüv  yt-jfvofiivwv  xal  rwv  n/uoaöSwy  out*  dJJiiac  dpMoth^ 
aofv  xac  rors  i^.arrovcuy  Stä  räe  ardaetg  •npootooaiuv  xatva  Tt¥a  riA^ 
iff:^Yayov  ig  re  To  ßouXeur^ptov  nhiarouQ  oaooQ  ob^  ort  rwv  (rjfjf 
fid^wv  etc.  iveypaif>av  mir  nicht  anders  zu  erklären  vermocht,  da  doch 
diese  neuen  Steuern  uud  die  Seuatsergäuzung  durch  r<  io  ein  näheres 
und  zwar  auf  gleicher  Stufe  stehendes  YerhiUtniB  zu  dem  besteheadoi 
Geldmangel  gesetst  werden,  als  dass  man  dieses  gefligige  Werlaeog  dam 
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gebnuMthto,  das  tribntmii  abemuüt  sa  deeretlerao,  was  nm  so  wsbncheiii- 
lieher  ist,  als  man  jetst  nmnittellMur  w  dem  Kriege  stand.  Dass  die 
Trhnifiiii  aneh  anders  ver&hren  konnten,  ist  richtig  nnd  bekannt ;  ebenso 
lehrt  aber  die  Oesehichte  aller  Zeiten,  insbesondere  aber  die  der  nacb- 
Colgeoden  Kaiseneiti  dass  die  Maehthaber  es  sn  keiner  Zeit  verschmähten, 
die  aaekte  Gewalt  mit  dem  glelssnerischen  Scheine  des  Rechts  nnd  der 
Verfiusnngsmaasigkeit  sn  nmgeben. 

Die  Bemerkung  des  Herrn  Beeck  aber  TriTinm  nnd  Quadrivinm 
iat  lediglich  ein  Wortstreit;  dass  auch,  als  diese  Bildnngswege  später 
streng  gesondert  nnd  die  Beseichnangen  selbst  fixiert  waren,  nicht  alle 
DIsdplineD  in  gleicher  Aosdehnnog  gepflegt  wurden,  ist  eine  bekannte 
Sadie;  ebenso  bekannt  ist  aber,  dass  die  Hatiptrichtungen  lu  dieser  Zeit 
Im  üntenichte  vertreten  waren.  Vgl.  Marquardt  4,  i,  108  und  meine 
Gesch.  des  rOm.  Kaiserr.  unter  Nero  8. 659  A.  8.  560  ff. 

IL  Königsseit  und  Uebergang  aar  Bepublik. 

G.  Bardt,  Die  Legende  von  dem  Augur  Attus  Navius.  Elberfeld, 
O7mn.-Progr.  1888. 

Die  Arbeit  ist  ein  Bruchstück  einer  gross  angelegten  Studie:  der 
Verfasser  will  das  Wissen  Ciccro's  von  der  römischen  Geschichte  einer 
zusammenhängenden  Untersuchung  unterwerfen,  um  erhaltene  ältere  Ver- 
sionen römischer  Vorgeschichte  mit  der  abschliessenden  Redaktion  bei 
Livius  und  Dionysius  zusammeozubalteu  und  ihre  Verwandtschaft  fest- 
zustellen. 

Der  Verfasser  stellt  zunächst  die  üeberlieferung  zusammen,  in  der 
Cic.  de  div.  1,  17  und  de  rep.  2,  20  die  älteste  Version  gefunden  wird,, 
der  folgende  Dinge  eigentümlich  sind:  1)  die  Einleitung  von  dem  ver- 
lorenen Schweine  und  der  gelobten  Traube ;  2)  die  Trennung  der  Scene 
des  Wunders  von  der  folgenden  politischen  Scene;  3)  die  unterlassene 
Nennung  desjenigen,  der  den  Wetzstein  zerschneidet.  Letzterer  ist  weder, 
wie  Livius  und  seine  Ausschreiber  angeben,  der  Augur,  noch,  wie  Dio- 
nysius meint,  der  König;  das  Passiv  cotem  adlatam  —  discissam  zeigt, 
dass  es  der  erste  beste  that,  ein  Sklave,  ein  Diener,  gleichgiltig  wer. 
Hier  liegt  uns  eine  abgeschlossene  Legende  vor,  die  in  der  Chronik  sich 
mehr  imd  mehr  dem  Ganzen  fügen  und  eine  schriftstellerische  Durch- 
arbeitung gefallen  lassen  musste,  und  so  erscheint  sie  verwandelt  bei 
den  späteren  Annalisten,  nicht  erst  bei  Livius,  da  sie  bei  Festus,  dessen 
Gewährsmann  nicht  aus  Livius  geschöpft  hat,  im  wesentlichen  dieselbe 
Gestalt  hat  Die  Jugendgeschichte  ist  darin  verschwunden,  die  Prüfung 
des  Augurs  und  sein  Einspruch  gegen  die  Verdoppelung  der  Centurien 
sind  in  eine  Erzählung  zusammengezogen ;  der  Augur  muss  die  Wunder- 
that  eigenhändig  vollbringen.  Aus  Livius  haben  seine  Ausschreiber,  aber 
auch  Yaleritts  Maximus  besw.  Jolius  Paris  und  Nepotianos  geschöpft; 
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auch  Lactantias  hat  ans  Yaleriitt  geubOpft;  Festns  stimmt  ia  der  Sich« 
mit  Livius,  wird  aber  whwerlidi  aoa  ümi,  sondern  au  Vairo  gesdiOpft 
haben ;  der  Artikel  in  der  Schrift  de  vir.  fll.  soll  auf  Ltvios*  Quelle  wor 

rQckgchcu.  Die  letzte  Phase  der  Entwickelong  repräsentiert  Wgmj^n. 
Er  hat  mauchcs  mit  Cicero,  anderes  mit  Livius  gemein;  aber  die  Za- 
sammcnziehung  der  zwei  Geschichten  nötigt  doch  zwisdien  dem  aReo 
Anualisteu,  Cicero 's  Quelle  uud  dem  jungen,  dem  Livios  seine  Darstellang 
cutnahm,  einen  mittleren  Annalisten  anzunehmen,  dessen  Bericht  die 
ZusammenziihuiK^  vornahm;  wahrscheinlich  ist  diesem  direkt  die  Angahe 
des  Dionysius  eiUnonimeu. 

Am  Schlüsse  stellt  Bardt  folgendes  Stemma  der  Entwickelang  der 
Sage  auf: 

Annalist  A. 
 l_  

1.  Cicero.    Annalist  B. 

_\  

2.  Dionysius.    Annalist  C. 

I 

Yarro.      3.  Livius.      4.  Victor. 

I  — 1 — , 

Verrius.    Valerius.  9.  Florus. 

I  I  

5.  Fcstus.  6.  Lactautius.    7.  Paris.    8.  Nepotianus. 

Die  kleine  Untersuchung  ist  geschmackvoll  und  scharfsinnig;  woUeo 
wir  mit  dem  Verfasser  hoffen,  dass  es  noch  einmal  gelinge  die  Annalisten 
A,  B  und  C  benennen  zu  können;  möglicherweise  rnnss  aber  B  doch 
noch  verschwinden ;  denn  eine  erwiesene  Notwendigkeit,  ihn  festauhalteo, 
besteht  eigentlich  nicht,  da  Dionysius  auch  selbst  den  ihm  beigelegten 
Verschmelzungsprozess  vollzogen  haben  kann,  falls  man  nur  nichl  an  der 
Ansicht  festh&lt,  dass  dieser  immer  nur  eine  Quelle  aosgesehrieben  habe. 

III.  Die  punischen  Kriege  und  die  Unterwerfong 

der  Staaten  am  Hittelmeer. 

Otto  Gortsitza,  Kritische  Sichtung  der  Quellen  zum  ersten  pu- 
nischen Kriege.   Gymn.-Progr.  Strasburg,  Westpr.  1883. 

Der  Verfasser  geht  von  Polybius  aus,  welcher  uns  allein  in  Stand 
setzt,  tiber  seine  Quellen  Fabius  Pictor  und  Philinos  zu  urteilen.  Er 
beurteilt  zwar  an  einer  Stelle  Fabius  als  parteiisch,  hat  aber  daftir  keinen 
Beweis  erbracht,  während  er  zum  Beweis  für  den  gleichen  Folilcr  des 
Philinos  Thatsachen  angeführt  hat;  die  Quelle  der  Neigung  des  Poiybios 
zur  Polemik  gegen  Fabius  will  auch  der  VerÜMBer  »in  der  alten  E^£B^ 
sucht  zwischen  seinen  Patronen,  den  Scipionen,  ond  dem  fiabischen  üansec 
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finden.    Fabius  trifft  nach  seiner  Ansicht  nur  die  einzige  Schuld,  dass 
er  auf  Grund  nur  römischer  Nachrichten  geschrieben  und  einseitig  fast 
nnr  die  Thatcn  der  Römer  berichtet  hat,  während  die  karthagischen 
Thaten  fast  ganz  ignorirt  oder  doch  nur  kurz  berührt  waren.  Gegen 
diese  Einseitigkeit  richtete  sich  vorwiegend  des  Polybios  Polemik;  die 
Autorität  des  Fabius  leidet  dabei  nicht.    Philinos  hat  vorwiegend  in 
karthagischem  Interesse  geschrieben,  freilich  auch,  wie  Fabius,  nach 
Polybios  eigenem  Urteil,  mit  der  besten  Kenntnis;  dass  er  die  That- 
sachen  nnr  vereinzelt  entstellt  hat,  geht  aus  dem  Ansehen  hervor,  das 
sein  Werk  wieder  nach  Polybios'  Zeugnis  selbst  bei  den  Römern  genoss, 
indem  es  neben  Fabius  für  die  beste  Quelle  über  diesen  Krieg  galt; 
seine  Vorztigu  werden  in  dem  Reichtum  und  in  der  Güte  der  von  ihm 
gegebenen  Thatsachcn  und  wohl  auch  in  der  geschickten  Darstellung 
derselben  bestanden  haben.    Fabius  und  Philinos  boten  das  beste  Ma- 
terial, parteiisch  waren  sie  nur  in  der  Auflassung  der  Ereignisse;  des 
Polybios  Arbeit  bestand  nach  des  Verfassei-s  Ansicht  darin,  durch  Ver- 
gleichang  beider,  die  von  cntgcgeugesetztcn  Standpunkten  aus  geschrieben 
hatten,  diese  Mängel  aufzuheben  und  so  seine  Darstellung  aus  ihnen 
zusammenzustellen:  »er  übernahm  die  Partieen,  die  ihm  in  Fabius  und 
in  Philinos  nicht  Bedenken  erregten,  rein  aus  ihnen,  das  andere  arbei- 
tete er  aus  beiden  zusammen  mit  Hinzunahme  eigener  Betrachtuogen«. 
Zu  diesem  Resultate  gelangt  der  Verfasser  durch  Feststellung  vou  drei 
ganz  verschiedenen  Teilen  in  dem  polybianischen  Berichte:  eines  römiscb- 
annalistischen  entsprechend  der  Darstellung  des  Fabius,  eines  kartlui- 
giseh-griecbischen  entsprechend  Philinos,  dazwischen  eines  »so  zu  sagen 
polybianischen«.    Cap.  16  —  25,  4  und  20  und  38,  5  —  39,  6  sollen  dem 
Fabius,  Cap.  80—34  und  43  —  54  dem  Philinos,  der  Rest  dem  Polybios 
angehören. 

Diodor  benutzt  in  der  Hauptsache  Philinos,  nur  eiuige  Stellen 
sind  Zusätze  von  ihm  selbst;  nicht  diodorisch  ist  XXiV  fr.  1;  auch  XXIII 
fr.  16  darf  nicht  in  Betracht  kommen. 

Li  Tins,  der  für  den  ersten  punischen  Krieg  nur  in  der  Epitome 
und  in  dem  wertlosen  Berichte  des  Florus  erhalten  ist,  ist  ziemlich  wert- 
los, da  auch  der  Epitomator  die  Thatsachen  zu  Oonsten  der  R6mer  ver- 
dreht hat  Weder  die  Benutzung  des  Philinos,  noch  die  des  Polybios 
oder  Fabius  lässt  sich  nachweisen;  evident  ist  nnr,  dass  dem  Auszüge 
oder  seiner  Quelle  die  Annales  maximi  zu  Grunde  liegen. 

Bei  Dio-Zonaru  liegt  niefat  Fabfat,  wohl  aber  Philinos  zu  Omnde, 
wenn  auch  vielteiebl  nicht  direkt;  Jedenfalls  nicht  allein,  sondern  auch 
die  Annales  naxinii,  auch  diese  wieder  nicht  direkt;  welche  römische 
QueUe  benutzt  ist,  die  diese  beiden  Urquellen  verarbeitet  hatte,  lAsst 
sich  nicht  angeben. 

Appian  ist  ohne  Wert,  Gellius  VI,  4  wertvoll,  Eutrop  und  Oroslos 
verdienen  keine  Beracksichtignng. 
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80  darf  sloh  eine  DanteUnag  des  ersten  ponischea  Krieges  av  es 
Polybios,  Diodor,  Lhios  and  Dio*Zmras  halten,  weU  diese  allein  be- 
stimmt aof  den  Utesten  and  besten  Quellen  benihen,  Fabios,  deo  Aa- 
nales mazini  und  Fbilinos. 

80  indert  diese  üntenocbnng  an  der  biifaerigen  Schitumg  dsr 
Quellen  so  gnt  wie  nkfats;  interessant  ist  nor,  wie  bier  mit  grösst» 
gicfaeilieit  bei  Felybios  alles  einselne  Eigentom  Jedem  sngebilligi  wird. 
Je  mehr  solcher  Qaenenontersochangen  erseheinen,  desto  pioUenasisebsr 
wird  ihr  Wert;  nnd  sefaliesslieh  wird  ans  nur  eine  Gewimiieit  bleiben, 
dass  wir  so  gnt  wie  nichts  wissen. 

M.  Elatt,  Chronologische  Beiträge  zur  Geschichte  des  achgiscfasa 
Bandes.  Progr.  des  Progymn.  Berlin  1888. 

Der  dnrob  seine  »FonchuDgeQ  snr  Qeschichte  des  achAisdieB  Bal- 
des« (vgl.  Jahresber.  t  1876—78  8. 478)  vorteilhaft  beimnnle  Verfamsr 
giebt  hier  eine  FortAhrung  derselben,  die  eine  Beihe  wertvoller  Uoter- 
sachuDgeo  enthllt 

Er  giebt  sonAehst  oriratierende  Bemerfcungen  snm  achiischen  Bonds 
und  seiner  Verfassung  und  sar  Quellenfrsge.  Im  Anschloss  an  die  w 
Foucart  veröffentlichte  arkadische  Bnndesinschrift  verrnntet  der  VerCssssr, 
dass  der  acbäische  Bund  einen  Bundesrat  mit  auf  Grundlage  der  Be> 
völkerungszabl  der  einzelnen  Städte  gewählten  mehr  oder  minder  zahl- 
reichen Vertretern  der  letzteren  und  eine  Versamlung  des  gesamten 
Volkes  hatte,  zn  der  nur  die  Ober  30  Jahre  alten  Bürger  berechtigt  waren. 
Diese  letztere  trat  zweimal  im  Jahre,  im  Mai  und  im  Herbste  zusammen. 
Abgestimmt  wurde  nach  Staaten,  wobei  ähnlich  wie  im  arkadischen  Bunde 
die  grösseren  Städte  durch  die  grössere  Zahl  ihrer  Vertreter  prävalierteo; 
die  Bundesversammlung  wählte  auch  die  Beamten.  An  der  Spitze  stand 
der  Bundespräsident  {(rrpaTrjog)^  dem  zur  Seite  ein  aus  zehn  Mitgliedern 
bestehendes  Collcgium  stand,  welches  die  laufenden  Geschäfte  besorgte; 
der  Strateg  hatte  trotzdem  bedeutende  Machtstellung.    Sehr  früh  zeigt 
sich  aber  eine  Zerrüttung  durch  Bestechlichkeit  und  Missbrauch  der 
Amtsgewalt  vonseiten  der  Beamten.    Von  den  Quellen  sind  als  primäre 
anzusehen:  die  Memoiren  des  Aratos  von  Sikyon,  die  Historien  des  Phy- 
larch  und  später  die  Historien  des  Polybios;  die  hauptsächlichsten  ab- 
geleiteten sind  Livius  und  Plutarch,  für  einzelne  Teile  Justin  und  Pau- 
sanias.  Aber  für  die  chronologischen  Fragen  sind  sie  alle  wenig  ergiebig: 
nur  für  die  Jahre  223-217  giebt  Polybios  festen  Boden;  er  ist  hier 
unbedingt  zuverlässig. 

Von  den  chronologischen  Untersuchungen  gelangt  die  erste,  »die 
kriegsgcschichtlichen  Thaten  des  Königs  Agis  von  Spartat  zu  dem  Er- 
gebnisse, dass  man  für  alle  darüber  überlieferten  Nachrichten  auf  eine 
genauere  Datierung  verzichten  müsse.  Die  zweite,  »Strategenantritt  seit 
216«,  erörtert  die  für  genauere  chronologische  Fixierung  der  Qeschichte 
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des  achäischen  Bundes  wichtige  Frage,  wann  die  Strategen  ihr  Amt  an- 
traten; in  einer  hauptsächlich  gegen  Unger  gerichteten  Polemik  gelangt 
der  Verfasser  zu  dem  Resultate,  dass  nicht  zu  beweisen  sei,  dass  der 
Stratcgenwechsel  im  Februar  stattfand,  vielmehr  in  sämtlichen  Fällen 
eine  andere  Jahreszeit,  etwa  der  Herbst,  ebenso  gut  möglich  ist.  Im 
dritteu  Abschnitte  wird  die  »Zahl  und  Zeit  der  stündigen  Synoden«  unter- 
sucht. Abschnitt  4  beschäftigt  sich  mit  dem  Strategenantritt  vor  222 
und  Abschnitt  5  mit  der  Synode  des  Jahres  146;  auch  hier  ist  die  Pole- 
mik gegen  Unger  die  Hauptsache.  Der  Verfasser  gelangt  zu  dem  Er- 
geboiflse,  dass  wie  nach  217  so  auch  vor  222  kein  Beweis  für  den  Str»- 
tegenantritt  im  Winter  erbracht  ist.  In  Betreff  der  Synoden  ist  er  der 
Ausicht,  dass  keine  der  im  Jnni,  im  Augost,  gegen  Ende  des  Winters 
and  im  Mai  nachgewiesenen  als  stindige  angesehen  werden  mnss;  es  Iflsst 
sieh  flberhanpi  kein  Kriterinm  finden,  ob  eine  Synode  als  ständige  oder 
als  ausserordentliche  anzusehen  ist  Die  Nachricht  des  Polybins  über  die 
Synode  fon  146  darf  nicht  mit  Unger  verworfen  werden;  sie  kann  viel- 
■ehr  siir  BestimmoBg  des  Strategenantritts  and  der  Synoden  verwendet 
werden:  danach  traten  die  Strategen  nach  dem  Jahre  217  —  ob  gleich 
oder  erst  mehrere  Jahre  spftter,  Iftsst  sich  nicht  entscheiden  ihr  Amt 
in  Herbste  an,  und  die  ordentlichen  Synoden  fanden  im  Oktober  und 
im  Mai  statt. 

Der  Verfasser  hat  jedenfalls  ilas  V'erdienst  gezeigt  zu  habeu,  wie 
wenig  wir  mit  Sicherheit  über  diese  Fragen  wiesen  können. 

Heinr.  Stflrenburg,  De  Romanorum  cUdibns  Trasumenna  et 
Cannensi.  Adiecta  est  tabula  geographica.  Progr.  der  Thomasschole 
in  Leipzig  1888. 

Der  Verfasser  will  auf  Griiiul  eigner  Studien  au  Ort  und  Stelle 
einige  Ansichten  Nissen's  in  dessen  Darstellung  der  Schlacht  am  Trasi- 
nicnus  Rh.  Mus.  22,  565  ff-  berichtigen  und  ergänzen,  namentlich  insofern 
der  letztere  keine  Skizze  der  Oertlicbkeit  seinem  Au&atze  beigegeben  hat. 

Zunächst  nimmt  er  Flaminius  in  Schutz  gegen  den  Vorwurf,  er 
hatte  Hannibal  nicht  folgen  dOrfeUi  als  dieser  von  Etmrien  in  die  Ebene 
an  Clanis  hinabzog,  indem  er  geltend  macht,  man  hfttte  einen  Angriff 
aof  Born  erwarten  müssen,  nnd  es  sei  unter  diesen  UmstAnden  Flaminius 
kein  anderer  Ausweg  geblieben« 

Aber  nicht  zu  entschuldigen  war  aoch  hierbei  sein  Leichtsinn,  der 
sieh  iber  die  Bewegungen  des  Feindes  glnslich  in  Unkenntnis  befhnd; 
dem  warn  er  durch  Kundschafter  den  Hinterhalt  entdeckt  hfitte,  so 
Uttte  er  auf  dem  Westufer  des  TVasimenus  vorrOckend,  sich  zwischen 
Baaaibal  und  Rom  schieben  können.  Die  Absicht  zu  klUnpfen  hatte  er 
sm  Scblachttage  nicht,  da  er  Hannibal  weit  voraus  glaubte. 

Zur  Beschreibung  des  Livius  passt  die  Lage  von  Monte  Gualandro 
usgezeichnet,  da  dos  weite  Thal  von  Gortoua  gerade  hier  mündet;  da- 
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gegen  ist  die  Beschreibung,  die  Polybios  giebt,  damit  nicht  za  vereinigea, 
iiiul  die  Erklärung,  die  Nissen  giebt,  um  diese  Schwierigkeit  za  heben, 
genügt  nicht.  Die  von  Polybios  geschilderte  Oertlichkeit  Hesse  sich  viel- 
leicht finden  in  der  Ebene  zwischen  Monte  Gualandro  und  dem  Dorfe 
Tuoro,  der  Hügel  läge  bei  dem  Dörfchen  Sauguiuetto,  und  dafür  spräche, 
dass  die  Bewohner  wegen  zahlreicher  Waffenfunde  und  des  Namens  S&o- 
guinetto  hierher  den  Kampfplatz  verlegen  und  der  General  Cialdini  in 
einem  Manöver,  welches  die  Schlacht  darstellen  sollte,  den  Hügel  von 
Saogainetto  fttr  den  Standort  Uannibars  erklärte,  seinen  rechteo  Fligd 
am  Fusse  des  Gualandro,  seinen  linken  hinter  dem  Hügel  ?on  Twxo 
au&telite  und  die  Römer  Yon  dem  Dorfe  Borghetto  her  nahen  lisis. 
Trotz  alledem  erheben  sich  gegen  diese  Annahme  gewichtige  Bedeairai. 
Die  Oertlichkeit  reicht  für  den  Kampf  nicht  ans  mid  HanottMa  Utls^ 
wenn  er  in  jener  Position  den  Hinteriialt  gelegt  Iiitte,  eine  Gegead  ge- 
wfthlt,  wo  er  nimmer  erwarten  konnte,  dass  Flaminios  hinkommen  wMe, 
der  entweder  den  Hinterimlt  entdeckt  hitte  oder  den  Weg  gega^g« 
wftre,  anf  dem  er  Hannikal  holRe  «reichen  an  kennen.  Das  war  ahsr 
der  eher  Passignano.  Es  bleiht  daher  nor  die  Annahme^  dass  die  Orts- 
angabe des  Polyhk»  fiüscfa  ist,  wie  der  Yerfiuser  ans  einigen  Wider* 
sprachen  und  Lrrtameni  m  erweisen  sacht 

Hannibal  stand  anf  dem  Hügel  ?on  Tnoro;  der  linke  Flügel  staai 
bis  gegen  Oliveto,  doch  mit  seiner  Hauptmacht  näher  an  Tuoro  herss 
nördl.  von  San  Damiano,  der  rechte  Flügel  au  den  Abhängen  des  Gebirge» 
von  Sauguinetto  gegen  Monte  Gualandro  hin,  aber  diesseits,  nicht  jea* 
seits  der  Berge,  an  die  sich  das  Thal  von  Cortona  anschliesst.  Gegen 
letztere  Annahmen  hat  schon  G.  Faltin,  Z.  f.  G.-W.  18ö3  S.  746  t  £in- 
spracUe  erhoben. 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  der  Schlacht 
bei  Cannae.  Stürenburg  glaubt,  dass  die  »Monte  di  Canne«  genannte 
Erhebung  die  Lage  dos  alten  Cannae  halbwegs  zwischen  Canusium  und 
der  Auhdusmtlndung  bezeichnen.  Der  Fluss  tritt  fiberall  ziemlich  nahe 
an  diese  Hügel  heran;  doch  ist  sein  Lauf  nicht  mehr  derselbe  wie  im 
Altertume,  da  er  bei  der  ebenen  Natnr  der  Gegend  öfter  sein  Bett  ge- 
ändert liat.  Der  Verfasser  erweist  nun  zuerst»  dass  die  Schlacht  in  der 
Ebene  stattfisnd,  nnd  diese  kann  nnr  anf  dem  iiniran  Ufer  des  Anfidm 
gesucht  werden;  dort  kann  aoeh  nnr  das  kMnwe  römische  Lager  g^ 
wesen  sein,  wfllurend  das  grossere  iwischen  dem  kleinereB  nnd  der  SM 
Canusium  anf  dem  rechten  üisr  lag,  wo  die  Stadt  Gannae  aaf  Higsli 
war,  an  deren  AbhAngen  Hannibal  sein  Lager  hatte.  Die  ScUaflktUaiSi 
beider  Kämpfenden  waren  fiut  senkrecht  anf  den  Anfite  geriehtat  fis 
Kärtchen  erleichtert  hier,  wie  bei  dem  Sehlachtfeld  am  Tkaalmenaa  üfl 
Orientiemng.  Ob  der  YerÜssser  redit  hat»  wird  sieh  nnr  dvreh  Loeal- 
nntersnchungen  feststeUen  lassen;  die  ScfarlflsteUemachriefaten  sind  ja 
?on  ihm  sorgfältig  zu  Bäte  gezogen;  aber  bei  der  Unklarheit  und  dss 
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Widersprüchen,  welche  dieselben  enthalten,  kann  nattirlich  auch  eine 
andere  Auffassimg  vou  dieser  Seite  her  zulässig  erscheioeu. 

H.  Haupt,  üeber  Hannibal's  Zug  gegen  Born  im  Jahre  211  Chr. 
Philol.  Wochenschrift  8, 121. 

Der  Verfasser  wendet  sich  in  der  Einleitung  gegen  die  üeber- 
tragong  des  Einquellenprinzips  auf  die  gesamte  antike  Ilisturiographie. 
Auch  für  die  Geschichte  des  Zuges  Hannibal's  gegen  Rom  im  Jahre  211 
ist  die  Frage  nach  den  Quellen,  welchen  Livius  iu  seiner  von  Polybios 
erheblich  abweichenden  Darstellung  gefolgt  ist,  von  grosser  Bedeutung. 
Dieselbe  kann  jedoch  nur  nach  Feststellung  der  Quelle  des  Appian  be- 
antwortet werden,  für  welchen  auf  Grund  mehrfacher  üebereinstimmunp 
des  Appian  mit  den  Fragmenten  des  Coelius  Antipater  dieser  Annalist 
als  Quelle  nachgewiesen  wird.    Die  Erzählung  des  Livius  erweist  sich, 
mit  Appian  verglichen,  als  eine  Verschmelzung  der  Berichte  des  Coelius 
und  Valerius  Antias.    Was  die  Glaubwürdigkeit  anbetrifft,  so  ist  diese 
bei  Coelius  im  Allgemeinen  gering,  und  der  Bericht  über  den  llilfczug 
des  Proconsuls  Fulvius  auf  der  Via  Appia  ist  unwahrscheinlich.  Das 
schlimmste  Licht  auf  seine  Glaubwürdigkeit  wirft  die  Entstellung,  welche 
er  an  dem  Berichte  seiner  Quelle  über  ein  Nachtgefecht  Hannibal's  mit 
den  Römern  auf  seinem  Rückzüge  von  Rom  nach  Bruttium  vorgenommen 
hat.    Während  bei  Polybius  Hannibal  das  römische  Lager  erobert,  wird 
bei  Coelius  der  von  ihm  auf  die  abenteuerlichste  Art  erzählte  Ueberfall 
noch  im  letzten  Aogeablicke  vereitelt  und  endigt  mit  einer  JKiederlage 
der  Karthager. 

0.  Hirsehfeld,  Hat  LIvins  im  21.  nnd  22.  Buche  den  Polybios 
beniitet?  Z.  f.  d.  (Vsterr.  Gymn.  1883,  1— 11. 

Ilirschfeld  wendet  sich  hauptsächlich  gegen  die  Böttcher'sche  Un- 
tersuchung (Kritische  Untersuchungen  über  die  Quellen  des  Livius  im 
21.  und  22.  Buch  Suppl.  6  der  Jahrb.  f.  kl.  Philol.),  der  überall  die 
Uebereinstimmung  zwischen  Livius  und  Polybios  betont,  um  zu  dem 
Schlosse  zu  kommen,  dass  beide  direkt  oder  indirekt  aus  derselben  Quelle 
wörtlich  abgeschrieben  haben.    Es  finden  sich  mehrfach  Angaben  bei 
Polybios,  die  er  ausdrücklich  als  originale,  nicht  bei  früheren  Schrift- 
steilem  ?orkommende  beieichnet,  die  trotzdem  in  ganz  gleicher  Weise 
bei  Liyins  wiederkehren.    Man  hat  auch  hier  allerdings  versucht  die 
Hypothese  einer  gemeinsamen  Quelle  festzabalten  and  die  direkte  oder 
indirekte  Abhängigkeit  des  Livius  von  Polybios  tu  leugnen.   Aber  wie 
Hirsehfeld  an  den  hauptsächlichsten  Fällen  nackweist,  ist  diese  Annahme 
nnhaltbar.   Aber  anderseits  erheben  sich  gegen  die  Annahme  einer  Be- 
nntzong  des  Polybianischcn  Werkes  durch  Livius  gewichtige  Bedenken, 
die  schon  von  Nitzsch  in  der  Hauptsache  Torgebracht  worden  sind,  zu  deoen 
aker  als  weaentikihes  Moment  die  Unkenntnis  oder  Uebecgehnng  wichtiger 
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Notizen  tritt,  die  sich  bei  Polybios  finden;  Latte  Livius  wirklich  den 
letzteren  geleson,  so  wäre  die  Ignorierung  desselben  durch  Livius  kaum 
zu  begreifen.  Nun  darf  man  aus  der  von  Nissen  für  die  4.  und  5.  De- 
kade erwieseneu  Quellcubeoutzung  des  Livius  nicht  einen  Sciiluis  anf 
die  abrigen  Teile  machen,  insbesondere  nicht  auf  die  ParUeen,  weiche 
den  grossen  Kationalkampf  gegen  Karthago  schildern;  hier  musste  ihn 
schon  der  nationale  Stolz  abhalten,  sklavisch  einer  griechischen  QoeUe 
sich  aozusehliessen.  Daher  darf  man  kleine  Znsätze  oder  Aenderangea 
von  Stellen,  in  denen  die  Uebereinstimmnng  mit  Polybios  im  groesen 
Gänsen  nicht  so  verkennen  ist»  gewiss  nicht  gegen  eine  direkte  Benntinng 
desselben  geltend  machen;  meist  sind  dieselben  geringfügiger  Art;  nur 
21, 88  macht  davon  eine  Ausnahme,  da  sich  hier  einige  Angaben  finden, 
wdche  auf  das  Bestimmteste  eine  Bekanntschaft  mit  dem  polybianisehea 
Texte  aussuschliessen  scheinen.  Livius  bemflht  sich  hier  die  ricbtige 
Zahl  der  Truppen  Hannibal*s  nach  dem  Alpenflbergange  festznsteUen, 
die  ihm  ein  Blick  in  den  Text  des  Polybios  geliefert  hätte,  der  die  Laci- 
nische  Erztafel  als  seine  Quelle  und  seine  Zahlen  als  Aber  jeden  Zvreilel 
erhaben  bezeichnet;  in  demselben  Kapitel  behauptet  er,  dass  Hannibil 
zuerst  zu  den  Taurincrn  gekommen  sei,  während  Polybios  die  Insubrer 
als  das  erste  gallische  Volk  bezeichnet;  Livius  fügt  hinzu  cum  inter 
onincs  constet.  An  diesen  Zusatz  kniipft  nun  Hirschfcld  seinen  Er- 
klai  ungbversucli  an,  dass  Livius  eine  Epitome  dos  Polybios  benutzt  habe, 
die  nur  Thatsachen  enthielt,  alle  documcntarischen  lielegc  und  alle  Pole- 
mik aber  ausschloss;  dieselbe  war  ohne  Zweifel  lateinisch  abgefasst,  und 
als  Livius  sie  benutzte,  hatte  er  die  Bedeutung  des  Polybios  in  ihrem  voller. 
Werte  noch  nicht  erkannt.  Sie  ergänzte  und  controlierte  Coelius.  S.) 
erklärt  sich,  dass  griechische  Ausdrücke,  die  in  den  späteren  Bücheni 
deutlich  auf  die  Benutzung  des  Polybios  hinweisen,  hier  nicht  vorkommeo, 
SO  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  Scheu,  Polybios  als  GewährsmiOB 
namentlich  zu  citieren. 

Es  wird  Aufgabe  der  Liviuskritik  sein,  diese  neue  Hypothese,  die 
sich  ja  durch  ihre  £iafechheit  sehr  empfiehlt,  namentlich  nach  der  Bich* 
tung  2U  präfen,  ob  sich  nicht  evidente  Spuren  einer  Benutzung  des  grie- 
chischen Werkes  des  Polybios  schon  in  den  beiden  Bachem  nachweiscs 
lassen;  denn  in  diesem  Falle  wäre  die  Benutzung  einer  lateinischen  Epi- 
tome neben  dem  Originale  kaum  wahrscheinlich. 

Job  an  n  Frank,  Die  Kriege  der  Scipionen  in  Spanien  636'&48 
A.  U.  C.  München  1888. 

Der  Grundgedanke,  von  dem  der  Verfasser  ausgeht,  ist,  dass  die 
Scipionen  durch  ihren  ungewöhnlichen  Einfiu^«s  im  Staate,  sowie  durch 
ihre  hollonischo  Bildung  einen  ganz  besonders  grossen  Eintiuss  auf  die 
F.'Üschung  der  römischen  Tradition  /u  ihren  Gunsten  geübt  haben.  Die 
Aufgabe  seiner  Untersuchung  soll  der  Nachweis  jeuer  Fälschungen  sein- 
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Für  Livius  nimmt  er  neben  Polybius  Coelius  als  Quelle  an,  Dio  folgt 
wesentlich  dem  letzteren,  Appian's  Iberike  hat  durch  Vermittelung  Juba's 
die  Anoalen  des  Fabius  benutzt.  In  einer  eingehenden  Besprechung  der 
einzelDen  Berichte  wird  für  536  nur  das  als  wirklich  geschehen  aner- 
kannt» was  Polybius  überliefert  hat,  so  dass  der  zweite  Zug  des  Scipio 
Erfindung  ist,  wahrscheinlich  des  Coelius.    Im  Jahre  537  ist  der  See- 
sieg des  Scipio  stark  übertrieben,  die  Niederlage  der  Ilergeten,  wie  die 
der  Lacetaner  636  eine  reine  Erfindung;  auch  die  an  diese  Niederlage 
sich  anschliessenden  Thaten  vom  Ebro  kennt  Polybius  nicht,  man  hat 
sie  also  als  unhistorisch  zu  betrachten.  Der  Ebro  wird  erst  nach  Ankunft 
des  P.  Scipio  überschritten.  Livius  hat  hier  wieder  Coelius  benutzt,  viel- 
leicht auch  Valerius  Antias.  538  und  die  folgenden  Jahre  sind  besonders 
schwierig,  weil  Polybius  für  diese  Zeit  nur  noch  in  einem  kleinen  Bruch- 
teile erhalten  ist   Hier  sind  die  Nachrichten  von  der  Absiebt  Has- 
dmbals  nach  ItaUeo  zu  ziehen,  der  Sendung  des  üimilko  mit  einem  hin- 
reichenden Heere  nach  Spanien,  sowie  die  Umstände,  unter  denen  letz- 
terer in  Spanien  anlangt  und  sich  zu  Hasdrubal  begiebt,  aogUabwflrdig 
und  wabncbeinliGh  zur  Verherrlichung  der  Scipionen  erfunden.  Dvins' 
Qnelle  war  wahrscheinlich  für  538  Polybios.   Für  539  ist  der  ganz  au- 
klare  nnd  unbrauchbare  Bericht  des  Livius  durch  Zonaras  zu  vervoll- 
stiDdigen.   Von  den  Quellen  des  Livius  lässt  sich  nur  Valerius  Antias 
munbaft  maoheD,  der  GeBandtachaftsbericht  wiid  ans  Polybius  ent- 
nommen sein.   Für  640  nnd  541  etwas  sicheres  auszusagen,  ist  sehr 
schwierig,  da  anf  sie  ausser  dem  Berichte  des  Livius  sich  nur  noch  eine 
einzige  Notls  des  Afipiaii  beiieht  Für  640  hat  Livius  jedenfisUs  iwei 
Quellen  beniitii,  deren  eine  In  Cap.  41,  1-8,  die  andere  41,  8—42,  9 
n  Grande  Hegt;  letstere  ist  Yalerios  Antias;  was  diese  berichtet,  ist  no- 
waiir;  nnr  der  erste  Beriebt  Ist  so  Tcrwerten.  Im  Jahre  642  hat  für 
die  Darstellong  der  Katastrophe  der  Scipionen  Livius  kefaien  Wert,  da 
«  die  BOmer  bis  anf  eine  geringe  Zahl  vernichten  Usst,  wahrend,  wie 
der  Yeriiuser  berechnet,  die  Mehrzahl  der  römischen  Soldaten  erhalten 
blieb.   Die  Quellen  des  Livius  sind  Glandios  Quadrigarins,  Piso  nnd 
Valerius  Antias.  Den  Tod  der  Scipionen  will  der  Yerfasser  mit  Livius 
•nd  Zonaras  In  das  Jahr  642  setsen.  Für  die  Jahre  643—648  würd  sq- 
nldist  das  Veriilltnis  des  Livius  sn  Polybins  bestimmt;  das  Resultat 
Ist,  dass  Livius  In  den  Jahren  644,  646  und  648,  höchst  wahrscfaehdlch 
saeh  647,  grösstenteils  dem  Polybius,  bisweilen  dem  Coelius  folgt  Da 
Bon  die  Benntsong  des  Polybios  auch  In  den  Jahren  688,  687  und  642 
aadigewlesen  Ist,  so  kann  man  nach  des  Verfassers  AnslGlit  sicher  min^ 
tetens  die  Kenntnis  des  polybianiscfaen  Berichtes,  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit aber  die  direkte  Verwendung  desselben  durch  alle  Jahre 
Kriegs  hfaidureh  ftr  Livius  in  Anspruch  nehmen. 
Noch  efailge  chronologische  Fragen  werden  von  dem  Yertoer  er* 
Mrt  Die  Ankunft  des  Pi  Oomallns  Scipio  wird  In  das  Jahr  648  ange* 
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86tst|  indem  der  too  IMvb  beriebtete  Zog  des  Nero  angesweifBtt  nird. 
Die  Differensen  zwischen  Uvias  und  Polybios  besfiglieh  der  Jahre  543— 
648  werden  so  erhlftrt,  dess  Livios  die  Eroberung  too  Kenkarthago  ek 
Jahr  vorschob,  ebenso  die  Schlacht  bei  Baecola,  wfthrend  er,  nm  mit 
Polybins  bezOgUch  des  Jahres  der  Rftekkehr  in  Einklang  an  kommen, 
ein  Jahr  Obergehen  mnsste.  Nach  Zonaras  und  Appian  wird  folgeide 
Chronologie  der  drei  letzten  Jahre  festgestellt:  646:  Zog  des  M.  SilamM 
nnd  L.  Sdpio.  Schlacht  bei  Silpia;  647:  Reise  sa  Sjphax.  Erobanmg 
von  Castolo,  Uitnrgi  und  Astapa;  548:  Anstand  der  Soldaten  and  die 
noch  übrigen  Ereiguisse. 

Als  letzter  Urheber  der  Falschnngen  wird  ein  Mitglied  der  wd^th 
nischen  Familie  oder  mindestens  ein  stark  von  ihr  beeinflosster  Schrift- 
steller vermutet 

Ob  der  Yerfasser  viele  za  seiner  Ansicht  bekehren  wird,  scheint 
fraglich;  ohne  Gewaltsamkeit^,  die  nun  einmal  bei  den  Qnellenonter- 
suchungen  stehend  sind,  konnte  auch  er  nicht  zu  seinen  Resoltaten 
kommen.  Ein  Nacharbeiter  findet  yiellcicht,  dass  alle  die  von  ihm  be- 
seitigten Augabcu  gerade  für  eine  andere  QucUenannabme  beweis- 
kräftig sind. 

L.  Cantarelli,  Gli  annali  greci  di  G.  Acilto  e  Q.  Claudto  Qna- 
drigario.  Riv.  di  filologia  1888  Luglio-Settembre.  8.  1—28. 

Die  Arbeit  bat  zum  Zwecke,  in  Italien  die  Aciliiis- Frage  bekanut 
zu  machen  und  bringt  deshalb  eine  einleitende  Uebersicht  über  den 
Stand  derselben;  Nissen's  Behauptung,  dass  der  Claudius  des  Livias 
wegen  der  Art,  wie  er  bei  Gellius,  Nonins,  Priscianus  etc.  und  bei  Livius 
angeführt  werde,  nicht  mit  dem  Claudius  Quadrigarius  zu  identiticieren 
sei,  wird  verworfen,  wahrend  seine  Ansicht,  dass  Claudius  Quadrigariua 
und  der  livianischc  Ik'urbciter  des  Acilius  nicht  identisch  sein  können, 
wegen  der  Verschiedenheit  der  Zeilen,  die  ihre  Arbeiten  unifassten,  ihm 
unanfechtbar,  aber  für  die  Lösung  der  Frage  irrelevant  erscheint.  Durch 
die  Vergleichung  der  sprachlichen  Seite  der  bei  Gellius  erhaltenen  Frag- 
mente mit  den  entsprechenden  Stellen  des  Livius  i>t  dargcthan  (üröcker, 
Peter,  Unger),  dass  der  Claudius  des  Livius  mit  C^uadrigarius  identisch 
sein  niuss.  Aber  auch  die  Identität  des  Bearbeiters  des  Acilius  und  des 
Claudius  Quadrigarius  gilt  dem  Verfasser  als  erwiesen  durch  die  Giesc- 
brecht- Ungersche  Untersuchung.  Bezüglich  der  Arbeit  des  Claudias 
Quadrigaiiiis  selbst  werden  die  Ansichten  von  Uuger,  Monunsen  und 
TJiOuret  verworfen. 

In  der  Liviusstelle  2.".,  30  —  auctor  est  Claudius,  qui  annales  Aci- 
lianos  ex  Graeco  in  Latinum  sermonem  vertit  —  will  der  Verfasser  nur  cioca 
Zusatz  für  die  speciclle  Nachricht  erkennen,  keine  allgemeine  Charak 
terisierung,  also:  Claudius  hat  die  betreffende  Notiz  ziemlich  wörtlich 
aus  Acilius  angenommen,  aber  nicht  den  letzteren  ttbersetat  oder  hesr- 
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beitet.  Diese  Annahme  hatte  schon  Peter,  Neuer  Jahrb.  f.  PhUol.  1882 
&  104  f.  mid  teilweise  Unger  PhiloL  Soppl.  a  S.  12  aufgeetellt 

Leopold  Cohn,  Diodor  und  seiue  römische  Quelle.   Philo  1.  42 
1-22. 

Der  Verfasser  hatte  schon  früher  dasselbe  Resultat  wie  Eltinke 
(Tgl.  Jahresber.  1881  S-  314)  gefunden,  dasa  nftmlich  Calparnlofl  Piso 
von  Diodor  benutzt  sei.  £r  will  hier  einige  unrichtige  Behauptungen 
filimke's  berichtigen,  auch  einige  Punkte  behandeln,  die  von  jenem  nicht 
ansUDhrlich  genug  erörtert  sind. 

Die  flflchtige  Erzählung  über  den  Sturz  der  Decemvim  (Diod.  12, 
24.  26)  erklftrt  der  Verfasser  aus  der  Art,  wie  Diodor  arbeitete.  Da 
er  die  rOmlschen  VerflusungszuBtSnde  nicht  verstellt»  Iftsst  er  sieb  auf 
die  innere  Geschiebte  Roms  nicht  ein.  Diesem  Mangel  seines  Werkes 
sudil  er  abzuhelfen,  indem  er  bei  der  ErBfthlung  von  der  Beseitigung  des 
Deoem^ats  einiges  von  dem  notierte,  was  er  in  seiner  Quelle  in  den 
folgenden  Kapiteln  Aber  innere  Angelegenheiten  berichtet  fand.  Dieses 
verimOpfte  er  so,  dass  die  wenigen  von  ihm  erwähnten  tribunidschen 
GesetaesvorsohlAge  als  Bedingungen  des  Friedens  erscheinen,  welcher 
mit  der  auf  den  Aventin  ausgewanderten  Plebs  geschlossen  wurde.  In 
dem  Berichte  Ober  die  gallische  Katastrophe  (14, 118—117)  will  Cohn 
die  Worte  xcd  Siafla»nc  rhu  T^ßepiv  für  einen  selbständigen  Zusatz 
DkMlon  hatten.  Die  Notiz  14,  117,  dass  die  Gallier,  als  sie  GMmtm  be- 
Uigertio,  vom  Diotator  Oamillns  angegrüfen  and  ihrer  ganzen  Beute  be- 
raubt worden  seien,  will  Cohn  erst  auf  das  Jahr  nach  der  Einnahme 
Borna  beziehen,  als  Oamillns  wegen  des  Volskerkrieges  zum  Dictator  er- 
nannt worden  war.  Darin  ist  wohl  die  ältere  Ueberlieferung  zu  er- 
blicken. Ob  die  ebendaselbst  erwähnte  Kotiz,  dass  die  nach  Apulien 
gezogenen  Kelten  von  den  Caeriten  ttberfallen  und  niedergemacht  worden 
seien,  noch  in  das  Jahr  889/865  oder  in  ein  späteres  gesetzt  wurde,  lässt 
sich  nicht  entscheiden,  Jedenfalls  gehört  sie  nicht  in  die  Jahre  861  -  860. 

Die  von  Niebnhr  und  ICommsen  zur  Sttttse  ihrer  Ansicht,  dass 
DkkkHT  Fabins  Pictor  benutzt  habe,  verwendete  Stelle  (VIII,  8  Dind.) 
sucht  der  Yerftsser  dadurch  zu  entkräften,  dass  er  behauptet,  dass  die 
Erwilinung  des  Fabius  durchaus  nicht  zu  der  Annahme  zwinge,  dass  die. 
Annalen  de«  Fabins  dem  DIodmr  vorgelegen  und  dass  er  selbst  dieses 
jCItat  aus  ihnen  entnommen  habe;  es  liegt  vielmehr  die  Vermutung  nahe, 
dass  er  dasselbe  in  seiner  Quelle  vorgefunden  und  aus  dieser  abge- 
schrieben habe.  Weiter  könne  Fabius  unmöglich  berichtet  haben,  dass 
Romulos  der  Enkel  des  Aeneas  gewesen  sei,  und  die  Beziehung  der  be- 
treffenden Angabe  bei  Diodor  auf  Fabius  sei  unmöglich. 

Weiter  sucht  Cohn  nachzuweisen,  dass  die  diodorischen  Nachrichten 

mit  den  Fragmenten  und  sonstigen  Spuren  der  fabischen  Annalen  nicht 

Ubcrciu:>tiuiiiieu.    liicrfUr   werdeu  die   Uutersuchuugeu   lijouretä  Uber 
Jahmbwieht  Ar  Ak«itlMnt«isiMKhaft  XXXVL  (iSS|.  01.1  31 
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den  gallischen  Brand  angefohrf.  Aber  auch  die  besondere  Rücksicht- 
nahme auf  das  fabische  Geschlecht  findet  sich  nicht  in  den  diodorischen 
Berichten  und  die  Chronologie  Piodors  lässt  sicii  nach  den  Nachweisen 
Kieses  (Hermes  13,  401  ff)  in  keiner  Weise  mit  der  von  Fabius  befolgtcL 
vereinigen.  Von  den  Heldenthaten  des  fabischen  Hauses  weiss  Diodor 
nichts,  er  polemisiert  sogar  gegen  dieselben,  wie  dies  der  Verfasser  an 
den  einzelnen  Fällen  nachweist.  Auch  der  politische  Standpunkt  des  Pt- ' 
bius  trifft  ftlr  die  Nachrichten  Diodor's  nicht  zu;  diese  lassen  vielmehr^ 
einen  unparteiischen  Mann  erkennen. 

Der  Verfasser  zweifelt  nicht  an  der  Richtigkeit  von  Klimke's  Be- 
hauptung, dass  Calpurnius  Piso  die  Quelle  sei.  Die  beiden  bei  Piso  uach 
Livius  9,  44  fehlenden  KponymencoUegien  von  307/447  und  306/448  hat 
Diodor  einem  Fastenverzeichuis  entnommen,  das  er  neben  seiner  histo- 
rischen Quelle  benutzt  hat.  Piso  war  die  Quelle  für  die  Zeit  von  4SG  - 
—304  V.  Chr.  (BB.  XI— XX).  In  der  Kftnigsgeschichte  hat  Diodor 
wahrscheinlich  nicht  Polybius,  sondern  eine  jüngere  Quelle  benutzt. 

Hermann  Haupt  setste  im  Philol  41,  140— IM,  seine  ?erdiea8t> 
ticfaen  Jabresberichte  Aber  Dio  Cassins  fort,  ftr  die  Zeit  vom  Ende  des 
dritten  makedoniscben  Krieges  bis  sum  Ansbnicbe  des  Bürgerkrieges 
swisdien  Gisar  und  Pompeias. 

IV.  Dio  Revolution. 

£.  Qotliein,  Der  Uebergang  Roms  von  der  Repidklik  sv  Me- 
narcbie.  Prenss.  Jahrb.  51,  81-47. 

Der  Verftttser  giebt  die  Darstellong  dieses  Zeitranms  im  AnscUa»  ; 
an  Nenmann's  Gescbichte  Roms  ivibrend  des  VerfsUes  der  BepnblÜ^  den 
der  Verfiuser  einen  warmen  Nachruf  sefareibt  JHb  Ideen  Neomannli  • 
finden  sieh  hier  kurz,  scharf  und  prägnant  susammengesteUt  | 

Theodor  Greve,  Kritik  der  Quellen  snm  Leben  des  iltara  ! 
Graochos.  Aachen.  Programm  des  Bealgjmn.  1888. 

Hauptquellen  sind  Plutarch  und  Appian,  neben  denen  die  fibrigen 
Berichte  nur  accessorischen  Wert  haben.  Plutarch  nennt  unter  seinen 
Quellen  den  Fannius,  der  ein  entschiedener  Gegner  der  Graccheu  war, 
den  er  aber  wahrscheinlich  nur  nebenbei  benutzt  hat^  und  den  C.  Grac- 
chus, den  er  wahrscheinlich  gar  nicht  einmal  in  Händen  gehabt  bat. 
Appian  nennt  gar  keine  Quellen.  Die  Fragmente  und  Notizen  der  re- 
publikanischen Zeit,  die  etwa  zur  Coutrole  dienen  könnten,  sind  so  arm- 
selig, dass  aus  ihnen  auch  nicht  viel  deduciert  werden  kann ;  eines  der- 
selben spricht  aber  sehr  zn  Ungunsten  einer  sorgfältigen  Quellenben utznng 
des  Plutarch,  dagegen  zu  Gunsten  Appian's.  Der  zweite  Haupttcil  be- 
schäftigt sich  mit  der  inneren  Glaubwürdigkeit  und  Vollständigkeit  der 
13 erlebte  Plutarch's  und  Applau  s;  der  Gesammteindruck  ist  ein  durchaus 
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Terschiedener ;  alles  dreht  sich  bei  Plutiirch  um  die  Person  des  Tiberius, 
Zeit  und  Umgebung  bleiben  unverständlich;  er  selbst  ist   unklar  und 
reagiert  wesentJicli  nur  auf  Eindrücke,  die  von  aussen  auf  ihn  wirken, 
Edelmut  und  Ehrgeiz  erscheinen  im  schwächlichen  Kampfe  mit  einer 
üebermacht  von  Lastern,  die  in  Habsucht  und  Egoismus  gipfeln;  die 
Katastrophe,  bei  der  das  Gute  nicht  ohne  seine  Schuld  unterliegt,  bildet 
die  Ermordung  des  Tiberius  durch  den  selbstsüchtigen  Scipio  Nasica. 
Anekdote  und  literarische  Notizen  walten  vor;  daneben  philosophische 
und  moralische  ReHexioncn.    In  der  Auflassung  der  Ereignisse  treten 
persönliche,  fast  egoistische  Motive  hervor;  zunächst  ist  Tiberius  von 
Ehrgeiz  geleitet,  dann  von  der  Furcht  vor  dem  Verluste  der  Sympathie 
des  Volkes.  Sein  Bericht  qualiticiert  sich  zunächst  nicht  als  treue  Wider- 
gabe einer  guten  Quelle,  weiter  ergiebt  sich  der  Schluss  auf  eine  mangel- 
hafte Benützung  seiner  Quellen;  er  hat  nicht  bloss  aus  einer  Quelle  ge- 
schöpft, noch  weniger  dieselbe  bloss  copiert;  in  diesen  Quellen  waren  beide 
Parteien  vertreten,  und  Plutarch  hat  sich  am  meisten  an  die  den  Tiberius 
verherrlichenden  angelehnt;  der  optimatische  Bericht  Hoss  vielleicht  aus 
Valerius  Antias  oder  Livius.    Appian  sucht  das  Wirken  des  Tiberius  in 
das  rechte  Licht  zu  stellen ;  die  agrarischen  Verhältnisse  sind  ausführlich 
geschildert;  Gracchus  hat  die  Einsicht  in  dieselben  und  lässt  sieb  durch 
diese  bestimmen  und  wird  wesentlich  nur  durch  sachliche  Momente  ge- 
leitet.   Aber  auch  die  Gründe  der  Gegner  werden  gewürdigt,  so  dass 
ihre  Opposition  als  natOrlich  und  faktisch  wohl  begründet  erscheint;  die 
Darstellung  ist  knapp  und  präcis,  dabei  sachlich  bestimmt  and  indivi- 
duelly  jeder  subjektiven  Färbung  haar,  sie  lAsst  die  Thatsachcn  selbst 
reden.   Das  Volk  erscheint  in  achtungswerterer  Stellung  als  bei  Plu- 
tarch.   So  macht  die  Darstellung  den  Eindruck  eines  gut  beuutzteo 
gieicbfeitigen  Berichtes;  Spuren  einer  Benutzung  mehrerer  Quellen  liegen 
nicht  for,  die  einheitliche  Auffiissung  und  der  innere  Zusammenhang 
schlieesen  den  Einfluss  entgegengesetzter  Berichte  aus.  Die  leidenschafts- 
lese  Sprache  deutet  auf  einen  nicht  verbitterten,  objektiveren  Bericht- 
ersutter.    Dieser  Bericht  muss  entstanden  sein,  bevor  das  Bild  des 
Gracchus  in  dem  Yolksbewusstsein  so  weit  verzerrt  war,  dass  man  von 
ihm  eimelne  ZQge  zur  Zeichnung  des  Demagogen  Sp.  Cassius  entlehnen 
konnte;  wer  die  Quelle  war,  ISsst  sich  nicht  erraten;  Appian*s  Bericht 
ist  in  hohem  Grade  sorgAltig  und  glanbwfirdig. 

Nach  dieser  allgemeinen  Erörterung  prttft  der  Verfasser  die  beiden 
Bericbte  In  Berag  auf  die  einzelnen  Thatsachen;  diese  Untersuchung 
ergiebt  neben  einer  nur  auf  die  Grundzfige  der  Darstellung  sich  beaie- 
benden  Ueberehutimmung  In  einseinen  die  mannichfialtigsten  DÜforenzen; 
aaeh  an  Widersprochen  fehlt  es  nicht;  in  allen  Punkten  aber,  wo  sich 
die  beiden  Bericfate  nicht  decken,  mnss  der  Plntarch's  tnrttckstehen;  bei 
Appiaa  finden  sich  nur  in  unwesentlieben  Punkten  kttngel  und  Unrich- 
tigkeiten. Auch  darans  folgt,  dass  beide  verschiedene  Quellen  hatten 
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und  Appian's  Bericht  wertvoller  ist.  Man  hat  bei  der  Darstellung  des 
Tl.  Gracchus  an  Appian  festzuhalten,  dagegen  die  Richtigkeit  dessen, 
was  über  diese  hinaus  von  andern  tiberliefert  wird,  zu  bezweifeln.  Dem- 
nach mnss  man  die  Gesetze,  welche  ausser  dem  agrarisciiou  von  Plntarch 
dem  Tiberius  beigelegt  werden,  auf  blosse  Pläne  und  Entwürfe  znrfick- 
fuhrcu  und  bei  der  Feststellung  der  einzelnen  Bestimmungen  des  Acker- 
gesetzes die  allerdings  unvoUstiindigen  Angaben  Appian's  als  Gmndiage 
betrachteo,  auf  der  mao  weiter  zu  bauen  hat 

Ernst  Bardey,  Das  sechste  Consulat  des  ICaiins  oder  d» 
Jahr  100  iu  der  rSniisclieii  Verfassuogsgeschiohte.  Progr.  des  BmI- 
progymn.   Nauen  1883. 

Der  Verfasser  will  für  das  Jahr  loo  v.  Chr.,  nach  Niebuhr's  Grand- 
satz, in  den  Erzählungen  der  Geschirhtschreibcr  erkennen,  was  ihren 
Misverstflndnissen ,  Vorurteilen  oder  wiilkflrlicher  Darstellung  gehört, 
was  urkundlich  und  objektiv  ist.  Er  h.llt  Marius,  Glaucia  und  Satnr- 
ninns für  besser,  als  ihr  Ruf  insbesondere  in  der  neueren  Oeschicbts* 
darstellung  ist. 

Zunächst  wird  in  einer  Quellenanalyse  nachzuweisen  versucht,  dass 
Cicero's  Aeusserungen  parteiisch  sind,  dagegen  die  Einwürfe  des  An* 
klägers  Labicnus  Wert  besitzen.  Livius  schöpft  aus  optimatischen  Quellen, 
und  zwar  mehr  Biographen  als  Annalisten,  die  alle  für  die  Volksführer 
ungünstig  waren  und  lediglich  persönliche  Motive  als  leitend  hinstellten 
Plutarch  nennt  sogar  solche  Optimalen  als  seine  Quelle,  Rutilius  uod 
Sulla;  ein  Marius  bietet  für  die  Geschichte  wenig  Ausbeute.  Dem  Be- 
riclite  Appian's  liegen  die  Biographen  oder  die  aus  diesen  geflossene 
Darstellung  des  Livius  zu  Grunde;  mehrere  Stellen  sind  gefiUscht;  seine 
Darstellung  durchaus  unglaubwürdig.  Floms,  Aurelius  Victor  und  Oro- 
sius  haben  wahrscheinlich  Livius  excerpiert,  Diodor,  Die,  VcUeins  und 
Valerius  Maximas  sind  alle  der  Volkspartei  feindlich,  weil  aneh  sie  di- 
rekt oder  indirekt  ans  den  zeitgenössischen,  lediglich  optimatiscIieB 
Quellen  entlehnt  haben.  So  giebt  es  keine  glanbwttrdige  QoeUe  ans 
dem  Altertum,  der  Oeschichtschreiber  muss  also  bemüht  sein,  sich  in 
jedem  Falle  mit  seinem  Urtheile  ttber  die  Quellen  zu  stellen  imd  die 
Ursachen  der  Ereignisse  ans  diesen  selbst  an  b^;rftiiden.  Kor  die  aaek' 
ten  Fälle  sind  als  glaubwflrdiger  obJdEtlrer  Thatbeetaad  anmsehen. 
Unterstfltsen  sollen  hierbei  die  innere  Wahrscheüdichkeit  der  Darstelloag, 
der  Mangel  an  WIdersprttchen  mit  der  Verfisssnng,  sacblldie  Benerinm- 
gen  in  der  parteiisehen  Darstellung,  durch  welche  der  wahre  Thatbestaad 
ermittelt  werden  kann,  ehigehende  Kenntnis  der  römischen  Yerfiusag 
nnd  Altertfimer. 

Ans  den  Ergebnissen,  an  welchen  der  Yerbsser  in  seiner  Dar« 
Stellung  gelangt,  können  hier  nur  die  hauptsächlichsten  heraosgehoben 
werden.  Kr  hält  Satuminus  und  Gianda  durchaus  nicht  flkr  Leute  an 
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den  mitflren  Schiehteii,  soodero  ^abt,  dass  sie  der  NobiliUt  oder  doch 
alieo  BitCerfuDilien  angehOrteD;  wie  er  dies  au  dem  Umstaade  herleiten 
will«  dasB  sie  tdiirch  ibre  Aemter  Qnaetur  nnd  Tribnnai  noch  keinen  An- 
spnioh  auf  einen  SiU  im  Senate  gehabt  hittenc,  ist  nicht  sn  verstehen, 
und  der  Beweis,  dass  diese  beiden  sn  den  altbertthmten  Familien  der 
Appulei  nnd  Servili  gehört  bitten,  ist  durch  den  Namen  aUein  doch  nicht 
sn  erbringen,  denn  anch  die  ehemaligen  Freigelassenen  der  betrelTenden 
Gens  Ihhrten  ihn.  Die  Entferanng  des  Satnminns  ans  seiner  Stelle  in  der 
QetitddeTerwaltnng  wird  dadurch  sn  erklären  yersncht,  dass  er  schon 
damals  seine  demokratischen  Bestrebungen  durchblicken  hAbe  lassen. 
Seine  lex  de  maiestate«  sollte  die  Vertreter  der  Volkspartei  ?or  nngesets- 
massigen  Angriffen  der  Gegoer  schfltzcnc  Die  SteiniguDg  des  Tribunen 
fiaebios  bei  Aur.  Yict  wird  dem  »eigenen  Antriebe«  des  Volkes  luge- 
schrieben.  Seit  dem  Tierten  Oonsulat  des  Marias  ist  eine  gewisse  »stille 
Uebereinstimmang  beider  Minner  sehr  wohl  anzunehmen.«  Der  Wider- 
stand des  sweiten  Gensors  G.  Gftoilius  Metellus  Caprarius  gegen  die  Aus- 
stossnng  aas  dem  Senate  soll  beweisen,  dass  weder  Saturniuus  noch  Glaucia 
ihres  persönlichen  Charakters  wegen  eine  uota  turpitudinis  verdienten. 
An  manchem,  was  Satnrniuus  zur  Last  gelegt  wurde,  mag  L  Equitius  schuld 
sein,  von  dem  aber  zugestanden  wird,  es  sei  immerhin  möglich,  dass  er 
im  grossen  und  ganzen  ein  Werkzeug  des  Saturniuus  war.    Gegen  deu 
Tou   Mommsen  gegen  Marius  erhobenen  Vorwurf  der  Eitelkeit  wird 
dieser  zu  verteidigen  gesucht  durch  die  Erwähnung  der  Notiz  des  Plu- 
tarch,  dass  er  den  doppelten  Triumph  abgelehnt  und  an  dem  wirklich 
gehaltenen  dem  Catulus  Anteil  gegeben  habe  —  als  ob  nicht  gerade 
hierin  sich  eine  andere  Art  von  Eitelkeit  kund  geben  hätte  können; 
ebenso  ungerecht  scheint  dem  Verfasser  die  Anklage  Mommsen's  zu  sein, 
dass  Marius  sein  sechstes  Consulat  durch   Bestechung  und  Stimmen- 
bcttel  erlangt  habe,  da  er  seine  Soldaten  nur  nach  Gewohnheit  beschenkt 
habe,  gerade  sein  Verfahren  gegen  Equitius  aber  und  die  Beschenkung 
vuu  1000  Camertern  mit  dem  römischen  Bürgerrecht  ihn  eher  unpopulär 
hätte  machen  mtissen,  auf  jedeu  Fall  aber  die  Gegner  die  Klage  wegen 
Ambitus  gegen  ihn  angestrengt  haben  wtirdcn.  Auch  darin  hat  Mommsen 
uach  des  Verfasser's  Meinung  Unrecht,  Marius  als  oberflächlich  Gebil- 
deten zu  bezeichnen  —  weil  Flaccus  sich  ihm  unbedingt  unterordnete! 
Marius  konnte  nicht  gewaltsam  vorgehen,  »weil  es  ihm  an  einem  Gegner 
fehlte,  deu  er  als  allgemein  menschlichen  Vorwaud  zum  Angriffe  hätte 
uehmen  können« ,  er  musste  somit  »den  Weg  der  inneren  Staatskunst 
einschlagen«.    Dem  Senate  konnte  er  nicht  beitreten,  »wenn  er  nicht  den 
Gegensatz  verschärfen  wollte« ,  er  konnte  das  Restaurationswerk  nur  mit 
Ililfc  der  Volkspartei  durchführen,  aber  er  durfte  ihr  seine  Unterstützung 
'Hir  heindich  leihen;  darum  hielt  er  sich  »äusscrlich  durchaus  neutral,  in- 
dem er  keiner  der  beiden  Parteien  im  Interesse  der  anderen  entgegen- 
^nU,  Die  »positiv  wirl&eade  Kraft«  war  Saturoinus,  dem  Marius  blieb 
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fdto  swar  Toriaufig  iosserer  Erfolge  ermangeliidei  dämm  aber  nickt  i 
minder  schwierige  ond  durenToUe  Stellang  des  laoerndeii,  abwirteadea, 
hier  negierendeD,  dort  ftrdemden  Steatsmanneet.  Und  diesea  Zinmiwi 
wirken  entsprechen  aodi  »die  üaktlscheD  Erfolge  im  schönsten  SiDse«. 
Es  ging  alles  hübsch  gesetriich,  das  GetreidegeseU  wurde  fon  dem 
Volke  angenommen,  ebenso  das  Acker-  und  CdonlsatfonsgesetB.  An  «in 
Streben  des  Harins  nach  der  Tyrannis  bei  Ansfthmng  der  letatorcn  iü 
nicht  zn  denken.  Die  Klansei,  dass  der  Senat  binnen  fltaif  Tagen  alle 
angenommenen  Gesetae  beschwuren  solle,  war  rein  saditieh,  aü  dar 
»AfiRüre  des  Metellnsc  hatte  Harins  gar  nichts  sn  thun  ;  auch  daa  Oo* 
louiegeseu  brachte  ihm  keinen  Vorteil,  da  die  Yeteranea  ja  aickA  in 
Italien  angesiedelt  werden  sollten.  So  sind  alle  diese  Gesetae  aor  in 
wirklich  reformatorischem  Geiste  erUssen  worden,  und  sie  bitten,  wenn  sie 
durchgef&brt  worden  wären,  das  Gmndfibel  beseitigt  DnrdigelUirt 
wurden  sie  aber  nicht,  weil  schon  bei  den  Nenwahlen  die  Katastrophe 
hereinbrach ;  diese  Neuwahlen  fallen  aber  nicht  in  den  December,  sondern, 
wie  Aur.  Yict  durch  die  Worte  maximo  aestu  zeigt.,  in  den  Juli  oder 
August.  Und  sie  ist  nicht  durch  die  Schuld  der  Volksfthrer  herbeige- 
führt worden,  sondern  durch  eine  Verschwörung  der  Optimaten.  Aach 
die  Ennurdung  des  Memmius  ist  nicht  das  Werk  der  Volksfülirer,  son- 
dern, der  Optimaten,  welche  eben  die  Losung  ausgaben ,  Saturninub  balu 
denselben  niederisciilagen  lassen.  Memmius  war  der  Freund  und  Cau- 
didat  des  Marius,  dessen  sieb  dieser  bedienen  wollte,  um  nicht  von  Sa- 
turuiuus  allzu  abhängig  zu  werden.  Marius,  der  von  der  Schlechtigkeit 
des  Senates  nichts  ahnt,  wird  nun  in  einem  tumultuarischen  Verfahren 
gezwungen,  den  Staat  zu  schützen.  Er  liess  die  angeblichen  Empörer 
unter  Zusicherung  der  fides  publica  in  die  Curia  Hostilia  abführen  und 
dort  einschliessen,  um  sie  gegen  die  Optimaten  zu  schCktzen.  Aber  diese 
töteten  die  verhassten  Gegner,  das  Volk  verhielt  sich  ruhig,  da  es 
keine  Führer  hatte  und  auf  den  Aufruf  des  Marius  wartete.  Aach  die 
Behauptung,  die  Volksführer  hätten  zuletzt  die  Sklaven  zur  Freiheit 
aufgerufen,  ist  erlogen;  denn  Hortensius  hat  erwiesen,  dass  die  Opti- 
maten mit  ihren  Sklaven  dieselben  gemordet  haben. 

Dass  dieses  alles  so  gewesen  sein  kann,  wird  mau  nicht  unbedingt 
bestreiten  können,  aber  ebenso  sicher  ist,  dass  keine  antike  Nachricht 
mit  dem  Gange,  den  der  Verfasser  erdacht  hat,  zusammeusiiramt.  Wirft 
er  seinen  Gegnern  Entstellung  und  Gewaltsamkeit  vor,  su  wird  ihm  dies 
zehnfach  zurückgegeben  werden  können. 

Georg  Meinel,  Zur  Chronologie  des  jugurthiniscben  Krieges. 
Frogr.  der  KOnigl.  Stndienanstalt  bei  St  Anna  in  Augsburg  1888. 

Der  Verfasser  will  die  Chronologie  des  jugurthiniscben  Krieges 
vom  Auftreten  des  Metellus  an  bis  zum  Ende  des  Krieges  aufhellen; 
anf  unzweifelhafte  Gewissheit  muss  dabei  von  vornherein  verzichtet  werden. 
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Zeent  werden  die  Ton  Saltost  gelieferten  Daten  zosammengestellt ,  da- 
imos  ergiebi  ddi,  daas  filr  ehronoIogisGfae  Bestimmongen  nor  das  Gon- 
salat  des  MeteUna  109  ?.  Ohr.  und  die  beiden  ersten  Gonsnlate  des 
Maiios  in  den  Jahren  107  und  104  unmittelbar  an  verwerten  sind;  mit 
HAlfe  dsfsdben  Ueit  sieh  die  Aninmft  des  Metellns  in  Afrika  im  Sommer 
109  and  die  BtteUtehr  des  Marius  aus  Afrika  Ende  106  bestimmen.  Alles 
andere  arass  durch  Gombination  gefunden  werden. 

Die  Winterquartiere,  in  welchen  die  Sallnst  B.  J.  631.  berichteten 
Umtriebe  des  Karins  statt&nden,  werden  nach  Telleius  2,  11,  2  in  den 
Winter  108/107  angesetzt;  um  nun  die  Wahl  des  Ifarius  für  107  in  er- 
möglichen, werden  Gonsulwahlen  erst  Anfang  107  angesetzt  Der  Yer- 
fasaer  hat  nun  swar  durch  eine  Beihe  von  Beispielen  erwiesen,  dass  von 
einem  bestimmten  Wahlmonate  b  dieser  Periode  nicht  mitOmnd  gesprochen 
werden  kann;  aber  lediglich  aus  Sali.  78,  6,  relictis  operibns  su  schliessen, 
daaa  dieselben  nach  der  ersten  Hfilfte  des  Februar  stattgefunden  haben, 
scheint  darum  gewagt,  weil  opera  ja  gar  nicht  mit  Notwendigkeit  die 
FflIdariieiteD  nadi  dem  Aufhören  des  Winters,  sondern  die  vor  dem  £än* 
tritte  dessetben  gewesen  sehi  kOnnen.  Die  Operationen  des  Metelius 
vor  den  erwähnten  Winterquartieren  verlegt  der  Yerfiuser  in  die  Jahre 
loe  und  108.  Die  Grenie  der  Ereignisse  in  dw  beiden  Jahren  soll 
zwischen  Gap.  64  und  66  sein.  Gonseqnenterweise  nimmt  der  Verfasser 
weiter  an,  dass  der  Volksbeschluss,  welcher  Marias  Numidien  übertrug, 
erst  einige  Monate  nach  Beginn  des  Jahres  107  gefasst  worden  sei. 
Gegen  Mommsen  sucht  der  Verfasser  zu  erweisen,  dass  Marius  sofort 
107  die  Provinz  übcrnabm.  Das  Resultat  der  Untersuchung  ist  folgendes: 
loa  V.  Chr.:  Metelluü'  erster  Feldzug  bis  nach  der  Schlacht  am 

Muthul  (Sali.  c.  44-66). 
108      »        Zweiter  Feldzug  bis  nach  den  Kämpfen  bei  Zuma 

(ebenda  c  61). 

107      »        Dritter  Feldzug.  Ablösung  des  MetcUus  durch  Marius. 

Marius'  Untcruebmungen  bis  nach  der  Eroberung  von 

Capsa  ( ebenda  c.  92). 
100      >       Zweiter  Feldzug  des  Marius  bis  zu  den  Wiutcrquar- 

tieren  (92,  5-100). 
105     »       im  Frtügahr  Gefangennahme  Jugurthas. 

B.  H.  Steringa  Kuyper,  De  fbntibus  Plntarchi  et  Appiani  in 
vita  Bullae  enarranda.  Utrecht  1882. 

Der  Verfasser,  ein  Schüler  Wijune's,  der  über  Appian  ciue  vor- 
treffliche üntcrsucliung  geliefert  hat ,  gewinnt  durch  eine  eingehende 
Verglcichung  und  Analyse  der  Schriften  Appiau's  und  Plutarch's  folgende 
Eesoltate : 

Im  Kriege  gegen  Jugurtha  und  in  der  Erzählung  der  Ereignisse 
in  Gallieo  hat  Plutarch  aus  SuUa's  Selbstbiographie  geschöpft,  während 
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über  Appiao's  Quellen  nichts  weiter  sich  sagen  lässt,  als  dass  wahrschein- 
lich für  Jugurtha  Sallust  nicht  benutzt  ist,  dagegen  für  die  gallischea 
Dinge  Livius  oder  Cäsar  direkt  oder  indirekt  benutzt  sind,  vielleicht  ist 
auch  Juba  Quelle  gewesen.    Im  Bundesgenossenkrieg  hat  Sulla  s  Bio- 
graphie wieder  für  PJutarch  die  Uauptquelle  geliefert,  der  nur  weniges 
aus  anderen  Schriftstellern  angefügt  ist,  während  Appian  wieder  Linas 
folgt   Aehnlich  ist  es  bei  Plutarch  im  Mithradatischen  Kriege,  währeod 
Appian  wenigstens  in  der  ersten  Hälfte  aus  Posidonius  geschöpft  bat 
Nach  der  Schlacht  von  OrchomenoB  liegt  bei  ihm  weder  Livias  noch  die 
Sullanische  Biographie  zu  Grunde;  seine  Quelle  lässt  sich  zur  Zeit  nicfat 
entdecken.    Für  die  Erzählung  des  Bürgerkrieges  zwischen  Marias  and 
Sulla  hat  Plutarch  im  SuUa  ans  dessen  Biografkhie,  im  Marina  teils  aas 
Livius  teils  aus  Posidonius  geschöpft;  Appian  aas  Livius,  denernnrim 
letzten  Teile  des  Lebeos  des  Marius  hinter  Posidonius  zurOcktrelMi 
iftsst   Bezüglich  der  Glaubwürdigkeit  verdient  Appian  den  Vorzug,  da 
er  nirgends  die  Biographie  des  Sulla  banntet  hat,  wAhrand  Plntarch 
durchaus  von  ihr  abhängig  ist. 

Die  Untersuchung  ist  methodisch  und  sorgfältig,  ihre  Resultate  im 
Ganzen  anzuerkennen.  Jedenfalls  hätte  sich  bezüglich  der  Frage,  ob 
Livias  oder  erst  ein  Auszug  aus  demselben  Appian  vorlag  —  dasselbe 
gilt  bis  za  gewissem  Grade  auch  von  Cäsar  —  doch  noch  eine  grflsssre 
Sicherheit  der  Entscheidung  herbeiführen  lassen,  als  dies  jetit  geschehen 
ist,  wenn  die  Ansscfareiber  namentlich  des  Li?ins  in  grOsaerein  ün€uge 
und  in  ausgiebigeren  Partien  verglichen  worden  wären.  Auch  beUg^ 
lieh  des  Schlusses  anf  die  Glaubwürdigkeit  wird  man  dem  Veifuser 
doch  nicht  so  unbedingt  beitreten  kOnnen.  Warum  soll  Soll«  tbersll 
gelogen  haben?  Freilich  wird  es  im  spedellen  Falle  schwer  sehi,  darfther 
sn  entscheiden;  aber  seine  Selbstbmgnphie  nnterlag  doch  muh  der 
Kritik  der  Zeitgenossen  und  durfte  doch  gewisse  Grensen  der  Schon- 
ftrberei  nicht  flberschreiten.  Ob  es  ausserdem  Sulla  der  Mtthe  wert 
gehalten  hat,  vieles  su  beschönigen,  ist  bei  seiner  ^mischen  Lebensanf- 
fossung  doch  noch  eine  Frage. 

Ernst  von  Stern,  Catilina  und  die  Parteikftmpfe  in  Rom  der 
Jahre  66—68.  Dorpat  1883.  Diss. 

Diese  klare  und  sorgfUtige  SchrÜlt  giebt  in  einem  Yonnirt  eine 
Zusammenstellung  der  neueren  Litteratnr.  Nach  einer  ehdeitendea  Dar- 
stellung der  Lage  whrd  im  Kapitel  1  die  sogenannte  erste  catUinarieche 
Verschwörung  und  Catilina's  Bewerbung  um  das  Consnlat  im  Jahre  66  be- 
handelt Ein  Zweifel  an  der  Mitschuld  8ulla*s  an  ehiem  gegen  die  Oos- 
snin  Torquatus  und  Cotta  geplanten  Handstreich  ist  nicht  mOglich;  mit 
Drumann  und  John  whrd  angenommen,  dass  ihm  das  Gonsulat  bestimmt 
war;  mit  John  wird  Catilina  bei  der  Verschwörung  nur  die  Rolle  eiom 
Bandenf&hrers  zugeteilt  Die  Verschwörung  folgte,  wie  aas  der  besb- 
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sichtigten  und  nachher  vom  Senate  durchgeführten  Entsendung  des  Piso 
Dach  Spanien  abgeleitet  wird,  anti-pompeianischeu  Tendenzen;  um  die 
Unthätigkeit  des  Senats  gegenüber  der  offenkundigen  Vei*schwörung  zu 
erkläreu,  griff  derselbe  zu  dem  Auswege,  officiell  den  Bestand  derselben 
zu  leugnen.  Ebenso  beweist  aber  auch  die  Richtung  der  Verschwörung 
gegen  Pompeius,  dass  uur  Cäsar  und  Crassus  ihre  Leiter  gewesen  sein 
können;  bierin  stimmt  der  Verfasser  mit  Hagen,  Wirz,  John,  Dübi  und 
Besser  überein.  Die  Bewerbung  Catilina's  um  das  Consulat  für  65  wird 
so  aufgefasst,  dass  Catiiina  sich  als  Bewerber  meldete,  Volcatius  Tullus 
aber  nach  eingeholtem  Gutachten  eines  Vertrauensrates,  der  entschied, 
Catiiina  dürfe  nicht  zu  dem  höchsten  curulischeu  Amte  zugelassen 
werden,  unter  dem  Vorwandt!  der  bevorstehenden  Repetundenklage  Ca- 
tiiina den  Rat  erteilte,  freiwillig  zurückzuti-eten ;  bei  der  Unmöglichkeit 
einer  Appellation  gegen  die  Entscheidung  des  Wahldirigenteu  rausste 
Catiiina  dem  Rate  folgen;  die  Empörung  über  diesen  Schimpf,  der  mit 
dauernder  Verschliessuug  des  Weges  zum  Consulate  durch  die  Nobilität 
gleichbedeutend  war,  führte  Catiiina  in  die  Reihen  der  cäsarisch -crassi- 
scheu  Verschwörer,  welche  ihm  das  Consulat  zusicherten. 

Kapitel  2  stellt  die  Ereignisse  vor  der  catilinarischeu  Verschwö- 
rung und  die  Entstehungszeit  der  letzteren  dar.  Die  Versuche,  Cäsar 
und  Crassus  gegen  Pompeius  au  das  Ruder  zu  bringen,  dauerten  aucli  nach 
dem  Misslingen  der  Verschwörung  fort;  auch  die  Bewerbung  des  An- 
tonius und  Catiiina  um  das  Consulat  wurde  von  Cäsar  und  Crassus  un- 
terstützt; als  sie  mislang,  Hess  mau  Catiiina  doch  nicht  fallen,  sondern 
Cäsar  bewirkte  seine  Freisprechung  wegen  Teilnahme  an  den  sullaui- 
schen  Proscriptionen.  Ausführlich  wird  hier  die  Unrichtigkeit  der  sal- 
lustischen  Nachricht  erwiesen,  dass  die  Verschwörung  schon  im  Jahre  64 
ihren  Anfang  genommen  habe,  da  Catiiina  als  Werkzeug  der  Führer  der 
Popularpartei  in  die  gegen  Pompeius  und  die  Optimateuherrschaft  ge- 
richteten politischen  Kämpfe  nachweislich  bis  tum  Ende  des  Jahres  64 
▼erwickelt,  ihm  beim  Gelingen  seiner  Bewerbang  die  Rolle  eines  Vor- 
kämpfers zugeteilt  war.  Erst  Mitte  63  bewirbt  sich  Catiiina  von  neaem 
nm  das  Consulat;  nach  Sallust  bleibt  dieser  Entschliiss  durchaus  oover- 
stündlich.  Schon  Backmund  und  John  haben  gefunden,  dass  za  dieser 
Zeit  das  frühere  Verhältnis  Catilüui's  so  deo  FOhrem  der  Popularpartei 
gelöst  w«r;  der  Verfasser  sucht  so  erweisen,  dass  er  jetst  ein  selb  n 
itindiger  socialistischer  Reformator  geworden  war,  der  aber  noch  auf 
dem  Wege  der  Gesetzgebung  seine  Absichten  durchzusetzen  suchte;  eine 
Venchwdrung,  im  Falle  des  Mislingens  der  Bewerbung  die  Ausfhhrung 
Jener  Plane  mit  Gewalt  zu  erzwingen,  bestand  noch  nicht.  Diese  wurde 
erst»  irie  der  Verfasser  ttbereinstimmend  mit  Ihn!^  und  John  annimmt, 
aber  gaos  selbstSodig  begründet,  durch  die  repulsa  begründet,  welche  Ga- 
tiliaa  bei  seiner  Bewerbung  um  das  Ckrasulat  för  das  Jahr  62  erlitten  hatte. 

Kapitel  8  stellt  die  Verschwörung  selbst  dar.  Die  Abfassung  der 
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bei  Cnm»  abgegebeneo  WaraongsbriflliB  schreibt  radi  der  Verfimer 
dem  Gieero  zu,  der  dadnrch  eineneits  den  OnusnS  auf  die  Probe  steUea^ 
andererseits  das  Eiiisdireite&  des  Senats  berbeifBbreB  wollte.  Als  der 
mit  Manilas  verabredete  Tannin  wird  von  dem  Verftsser  der  SB.  —  nkbt 
der  27.  ~  Oktober  angesetzt  Catilina  blieb,  so  laoge  es  ging,  in  Ron; 
erst  als  er  durch  das  Spioniersystem  Cicero's  alle  seine  Pline  vereitelt 
sah,  da  entschloss  er  sich  za  einer  offenen  Empörung,  Mord  and  Brand 
in  Rom,  in  Verbindung  mit  einem  Aufstande  aller  unzufriedenen  Ele- 
mente in  Italien.  Die  Ausführung  im  Einzelnen  wurde  in  der  Nacht 
vom  6.  auf  7.  November  bestimmt;  aber  die  Pläne  wurden  durch  das 
Mislingon  des  Mürdanschiags  auf  Cicero  und  die  Seuats^^itzung  am 
8.  November  vereitelt.  Der  Verfasser  stimmt  hier  wieder  wesentlich 
mit  John  übereiu,  mit  dorn  er  auch  in  der  Verwerfung  der  von  Sallust 
gegebenen  Chronologie  der  Ereignisse  einig  ist.  Auch  die  Bedeutung 
der  Seuatsitzung  vom  8.  November,  und  die  Wirkung,  die  sie  hatte,  ist 
Sallust  durchaus  entgangen^  ebenso  sind  die  daran  sich  anschliessenden 
Ereignisse  io  Rom  nicht  richtig  von  ihm  erzählt.  Erst  nach  dem  Pro- 
cesse  des  Murena  ist  seine  Darstellung  zur  Ergänzung  Cicero's  uud  der 
griechischen  Quellen  zu  verwenden.  Aus  der  interessanten  und  fesseln- 
den Darstellung  des  Herganges  heben  wir  nur  hervor,  dass  auch  der 
Verfasser  Cäsar  und  Crassus  von  der  Mitwissenschaft  an  der  Verschwö- 
rung frei  spricht.  In  der  Hinrichtung  der  Verschworeneu  erblickt  der 
Verfasser  mit  Mommsen  einen  Akt  »der  brutalsten  Tyrannei«. 

Im  »Schluss»  giebt  der  Verfasser  eine  Charakteristik  des  Catilina, 
in  der  er  nachzuweisen  versucht,  dass  Catilina  nicht  der  Mordbrenner 
von  vornherein  war,  wie  ihn  Sallust  schildert,  noch,  dass  auch  das  Ver- 
brechen ihm  Selbstzweck  war;  was  er  wurde,  ist  er  durch  seine  Wahl- 
niederlagen geworden.  Zuerst  suchte  er  sich  das  Consulat  mit  Gewalt 
zu  verschaffen;  als  auch  das  misslang,  schlug  er  den  extremsten  Weg 
zur  Zertrtimmerung  des  Staates  ein.  Mit  den  Gracchen  darf  man  ihn 
nicht  in  eine  Linie  stellen,  da  sie  als  Beamte  des  römischen  Volkes 
handelten,  im  Dienste  einer  politisch  möglichen  und  bestehenden  Fraction 
und  durch  Reformen,  die  den  Bestand  des  Staates  als  solchen  d  cht  ge- 
fährdeten. Noch  weniger  war  er  ein  Vorläufer  Gäsar's  und  nichts  be- 
rechtigt zu  dem  Urteil,  dass  ihn  die  Natur  zu  aussergewöhnlichen  Dingen 
bestimmt  habe.  Sein  Unternehmen  konnte  nicht  gelingen,  weil  ihm  die 
einheitliche  Leitung  fehlte;  wäre  es  gelungen,  so  wäre  der  Erfolg  dem 
nächsten  an  Macht,  Rücksichtslosigkeit  und  sittlicher  Verkonunenbeit 
Ucberlegenen  in  den  Schoss  gefallen.  Bedeatong  hat  die  eatflinariscbe 
Verschwörung  dadurch,  dass  sie  zum  ersten  Male  in  erschreckendem 
Masse  den  Marasmus  und  die  F&olnis  der  Bepnblik  darlegte  and  seigte, 
dass  die  Monarchie  unabwendbar  war. 

Excurs  1  beschäftigt  sich  mit  Quellenfragen;  Plotarch  bat  Sallost 
benutzt,  wie  schon  Dttbi  and  Jobn  gefanden  haben,  aber  in  erster  Linie 
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Cicero's  Memoire  über  sein  Consulat,  wie  schon  Weizsäcker  und  Thouret 
gefunden  haben.  Appiau  hat  neben  Sallust  noch  eine  zweite  Quelle 
benutzt,  die  wohl  Plutarch  war.  Eutrop  hat  Livius  benutzt,  über  die 
Quelle  des  Velleius  lässt  sich  nichts  bestimmtes  erweisen;  Bio  hat,  wie 
Thouret  aonimmt,  den  Cicero  benatzt,  Florus  nur  ein  Excerpt  aus 
Sallast 

Excurs  2  untersucht  die  Datierung  der  ersten  catilinarischen  Rede. 
Der  Verfasser  tritt  nach  Erörterung  und  Bekämpfung  der  neueren  An- 
sichten ftlr  den  8.  November  ein;  danach  fand  die  Versammlung  bei 
Loeca  in  der  Nacht  vom  6./7.  Novemberi  das  Attentat  auf  Cicero  am 
Morgen  des  7.  November  statt. 

Excurs  3  sucht  den  apolugetischeu  Charakter  des  sallostiscben 
Berichts  gegen  Ihne,  Peter  und  John  zu  erweisen. 

Die  Schrift  ist  sehr  gut  geschrieben  und  ein  tüchtiger  Beitrag  ku 
der  Catilina- Frage. 

K.  ?.  Becker,  Versuch  einer  Lösung  der  Celtenfrage  durch  Un- 
terscheidung der  Celten  und  Gallier.  Erste  Hälfte.  Hit  einer  Karte 
imd  einem  nngedruckten  Briefe  von  Jac.  Grimm.   Karlsruhe  '1888. 

Der  Verfasser  glaubt  nicht  an  die  jetzt  verbreitete  Annahme,  dass 
die  Celten  Hispanien,  Gallien,  Britannien,  Belgien,  Oberitalien,  Helve- 
tien,  Böhmen  und  das  ganze  Donaugebiet  bis  Thrakien,  ja  das  Innere 
Kleinasiens  inne  hatten.  Er  will  basierend  auf  den  alten,  noch  nach- 
weisbaren Unterschied  zwischen  Celten  und  Galliern  und  anf  eine  neue 
Hypothese  von  der  Unterjochung  der  Celten  durch  die  gcrmanischon 
Gallier  in  vorgeschichtlicher  Zeit  einen  neuen  Erklärungsversuch  unter- 
nehmen, der  die  Thatsache  auerkennt,  dass  die  Sprache  der  alten  und 
modernen  Celten  von  der  deutscheu  durchaus  verschieden  ist. 

Im  «rsten  Teile  seiner  Untersuchungen  sucht  der  Verfasser  den 
Beweis  in  erbringen,  dass  bei  den  griechischen  und  römischen  Schrift- 
stellern die  älteste  Unterscheidung  der  eigentlichen  Gelten  im  südlichen 
und  westlichen  Gallien  von  den  Galliern  im  Norden  und  Osten  noch 
wohl  zu  erkennen  ist.  Erst  später  wurde  der  Celtenname  irrtümlich 
auch  auf  die  nordöstlichen  Bewohner  OaUiens  und  auf  die  gallischen 
Völker  in  Süd-  und  Mitteldeutschland  ausgedehnt,  jedoch  nicht  auf  die 
Gallier  in  Kleinasien,  die  Britten  wurden  dagegen  von  den  Alten  nieht 
als  Celten  anerkannt  Die  Celten  im  weiteren  Sinne  der  Griechen  hiessen 
bei  den  Bömero  Gallier  im  weiteren  Sinne;  mit  Unrecht  wurde  dieser 
Name  auf  die  Gelten  und  die  germanischen  Belgier,  anftnglkh  sogar  auf 
die  Cimbem  flbertragen;  richtig  war  dagegen  die  Benennung  ftr  die 
Gallier  des  Rhein-  und  Donangebiets  and  Ar  deren  Eroherangen  in  Ober- 
Italien  und  Kleinasien. 

Im  Anhange  an  diesem  Teile  wird  eine  neue  Etymologie  des  Na- 
mens Germanen  angestellt:  derselbe  ist  dentacbe  Beselcfanong  der  ge- 
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reudeo  d.  b.  Beute.  Land  uod  Sold  suchenden  Kito|trMfaUM,  ibdkfc 

wie  der  Name  der  Gäsaten  bei  deo  Galliern. 

Der  zweite  Teil  bebandelt  die  Geschichte  der  Geltenfrage.  Der 
Verfasser  weist  hier  nach,  dass  aile  Historiker  des  Mittelalteni  und  te 
Neuzeit  bis  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  gans  im  SiiiM  der  Attoi 

die  eroberntien  und  kriegerischen  Gallier  zu  den  germanischen  YöUuni 
gerechnet  haben.    Erst  Schöprtin  war  der  Urheber  der  neuen  Ansicht 
von  der  Einheit  der  Gallier  und  der  Gelten  in  der  Üretagne  und  in  Bri- 
tannien. Die  verRleicheude  Sprachforschung  wies  später  den  Zusammen- 
hang der  alten  celtischen  Sprachreste  in  Sudfrankreich  mit  den  modernen  j 
britischen  Dialekten  nach,  erklärte  aber  auch  die  gallischen  Eigenuanien  ' 
mit  Unrecht  für  celtisch.  Hierin  hatte  vielmehr  Holtzmann  Kecht,  wenn  ] 
er  die  letzteren  für  germanisch  erkannte ;  sein  Fehler  war,  da^s  er  gallisch  \ 
und  celtisch  für  identisch  hielt  und  den  Zusammenhang  der  britischen  i 
Völker  mii  den  eigcnllichcu  Gelten  leugnete.    Gertraud  unterscheidet  | 
neueniings  in  der  Einteilung  des  Nationalmuseums  io  St.  Germain  zwei  i 
celtische  Völker  in  Gallien,  friedliche  und  kriegerische,  ohne  aber  den 
germanischen  Charakter  der  letzteren  zu  erkennen.  Bei  der  Darstellung 
der  Verdienste  Iloltzniann's  wird  ein  dem  Verfasser  durch  Holder  in 
Karlbruhe  vermittelter  Hrief  Jacob  Grimm's  über  dessen  Buch  »Gelten 
uud  Germanen«  veiörtentlicht,  der  eiu  recht  schlagendes  Beispiel  ist, 
wie  dieser  Gelehrte  bei  allem  Widerspruch  in  der  Sache  das  Verdieust 
seines  Gegners  anerkannte.  Auch  die  Stellung  der  prähistorischen  Ver- 
eine zu  der  Frage  wird  dargelegt;  dass  sie  sehr  zur  Klärung  beigetragen, 
kann  man  nicht  sagen. 

Die  beiden  Teile,  welche  bis  jetzt  veröffentlicht  sind,  zeigen,  dass 
der  Verfasser  mit  der  nötigen  Sachkenntnis  für  Behandlung  der  Frage 
ausgestattet  ist  .  ob  er  aber  seine  Untersucbong  2U  wi^klicii  evidenten 
Kesultaten  bringen  wird,  bleibt  abzuwarten. 

Gustav  Bramnanii,  Die  Principes  der  Gallier  und  Oennaneo 
bei  Cäsar  und  Tacltns.  Progr.  des  Friedfw-Wilb.-Gymn.  Beriin  1883. 

Der  Verfasser  will  die  Bedeutung  feststellen,  io  welcher  Cäsar  und 
Taciius  den  Ausdruck  principes  auf  gallische  und  germanische  Verhält-  j 
iiisse  angewendet  haben.  Der  Ausdruck  princeps  wird  in  der  römischen 
Verfassung  stets  nur  von  Privaten  gebraucht  und  Männern  von  hohem 
persönlichen  Ausehen,  den  ersten  unter  den  Bürgern,  beigelegt.  Auch 
in  Gallien  und  Germanien  sind  principes  Mäuner  aus  der  Volksgemeinde, 
welche  gestützt  auf  adelige  Abkunft  und  grossen  Besitz  einen  bedeuten- 
den, oft  entscheidenden  persönlichen  Einflusa  ausübten.  An  amtliche 
Autorität  ist  dabei  nicht  zu  denken. 

Dieses  Ergebnis  wird  wohl  richtig  sein,  nur  darf  man  dabei  nicht 
vergessen,  dass  ein  solober  Vertrauensmann  eines  Volkes  auch  ohne  be- 
atimmtes  Amt  doch  einen  anbedingten  und  quaaiamtiichen  Fiinflne»  abea 
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kann,  wie  gerade  in  Rom  das  Aufkommen  der  Bezeiclioung  princeps  für 
den  Kaiser  beweist 

Eugene  Orieax,  Gter  ches  les  Tenges.  2«  4tade.  Nantes  1888. 

Der  Verfasser,  über  dessen  erste  Studie  Jahresb.  1KB2  S.  ßluf. 
berichtet  ist,  wUnscht  dort  die  Worte  »er  will  die  Notiz  des  Strabo  etc. 
darch  folgenden  Passus  ersetzt  sehen:  car  il  moditie  roi)inion  admise, 
saivant  laquelle  Strahon  place  l'embouchure  de  la  Loire  entro  les  Pictous 
et  les  Namnidtes,  en  rempla(jant  ceux-ci  par  les  Samnites. 

Nach  einigen  polemischen  Bemerkungen  gegen  Angriffe  auf  seine 
erste  Studie  geht  er  über  zu  dem  nochmaligen  Nachweise,  dass  die  Grande- 
Bri^re  ursprünglich  Land  war,  welches  durch  alimähliches  Sinkon  vom 
Wasser  überflutet  wurde.  Dieser  Nachweis  führt  eine  solche  Masse  geo- 
logischer Thatsachen  und  Funde  auf,  dass  an  der  Richtigkeit  der  An- 
nahme nicht  zu  zweifeln  ist.  Ein  drittes  Kapitel  sucht  nochmals  die 
Samniten  und  nicht  die  Vcneter  auf  dem  rechten  Ufer  der  unteren  Loire 
zu  erweisen.  Die  folgenden  Ausführungen  sind  meist  geologischer  Natur 
and  können  weder  controliert  noch  wiedergegeben  werden:  dieselben 
loUea  Our  die  Ansichten  des  Verfassers  Ober  das  Littoral  an  der  unteren 
Loire  weiter  stützen.  In  den  beiden  letzten  Kapiteln  sucht  der  Ver- 
fasser hauptsächlich  wieder  polemisierend  nachzuweisen,  dass  weder  die 
Mfiiidung  der  Loire,  noch  die  Halbinsel  Gu(^rande  der  Schauplatz  der 
Yeneterkämpfe  sein  konnten,  sondern  dass  dieser  nördlich  von  der  Mün- 
dung der  Vilaine  zu  suchen  ist,  zwischen  dieser  und  der  passage  du  Raz 
im  Norden,  und  dass  die  Häfen  Audierne,  Pont  l'Abbö,  Quimper,  Oon- 
carnean,  Pont*Aven,  Qoimperl^,  Lorient»  Aaray,  Yannes  et  Penerf  die 
HAfen  der  Veneter  waren. 

C.  Mehlis,  Studien  zur  ältesten  Geschichte  der  Rheialaude.  Leip- 
zig 1876—1888. 

In  der  ersten  Abteilung  wird  das  erste  Anttreten  der  Germanen 
in  den  Ebenen  des  Mittelrheins  behandelt  Im  1.  Jahrhundert  Chr. 
nach  dem  Vormärsche  der  Gimbem  gegen  die  Helvetier  erfolgte  ein  all- 
gemeiner VorstOBS  der  snebisehen  StAmme;  am  nördlichen  Mittelrhein 
war  ein  starker  snebischer  Stamm,  die  Tribocci,  ttber  den  Rhein  gegangen 
nnd  hatte  sich  nnter  den  keltischen  Mediomatrikem  niedergelassen.  Ne- 
meter  nnd  Yangionen  worden  dlnrch  OAsar*s  Erscheinen  am  weiteren  * 
Yordringen  in  glei^er  Richtung  gehindert  Aber  die  Bewegung  erfolgte, 
als  Gisar  49—45  in  den  Bürgerkriegen  beschäftigt  war;  die  Eroberung 
des  Landes  durch  Yangionen  nnd  Nemeter  erfolgte  ohne  harte  Kämpfe, 
die  Tribocci  wurden  nach  Süden  gedrflngt,  jenseits  des  grossen  Waldes, 
der  an  der  Sauer  das  linke  Rheinufer  teilt;  der  eine  Stamm  liess  sich 
nördlich  von  Speyerbaeh  oder  Isenach,  der  andere  südlich  dieser  Grenz- 
(IflBse  bis  an  die  Sauergegend  nieder.  Wahrscheinlich  war  Cäsar  mit 
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deren  Vordringen  einverstanden;  auch  fernerhin  stehen  sie  mit  den 
Küniern  in  Freundschaft.  715  oder  716  wurden  die  Ubier  noch  auf  das 
linke  Ufer  übergeführt,  725  warf  Carinas  die  Sueben  über  den  Rhein 
zurück.  Die  Darstellung  der  Einrichtung  einer  römischen  Provinz  am 
Miltelrlicin  bietet  nicht  nur  nichts  Neues,  sondern  sogar  Verstösse  gegen 
Bekanntes;  die  Städte  in  der  Uheinpfalz  zur  Zeit  des  Ptolemäus  werdeo 
mit  manchmal  kühnen  Hypothesen  mit  den  heutigen  in  Verbindung  ge- 
bracht. Glücklicher  ist  der  Nachweis  der  Spuren  jener  deutschen  SUmine 
am  liakeo  Bheinofer  vod  Mains  bis  Basel,  von  der  Nabe  bis  sns 
Bodensee. 

Die  sweite  Abteilung  beschAftigt  sieb  mit  der  Umgebmig  ton  Dirk- 
beim  in  der  Pfals,  indem  sie  die  Ringmanei  bei  dieser  Stadt  and  ftre 
ümgebnng  nach  Resten  und  Fonden  schildert 

Die  dritte  Abteilung  behandelt  die  prähistorischen  Funde  der  Pfalz, 
während  die  vierte  eine  Reihe  von  kleineren  Anfsüt-zen  enthält.  Darunter 
befinden  sich  Ijilder  ans  der  Vorgeschiclite  der  Rheinlande,  in  denen  die 
aufeinanderfolgenden  Cultnrstufen  recht  anschaulich  geschildert  werden 
—  auch  die  römische  »Mactc  Caesar  Imperator*  aus  der  Zeit  Julian's: 
ausserdem  bietet  der  Verfasser  eine  Beihe  von  Untersucliaogeii  über 
Gr&ber  und  Schädel. 

Die  fünfte  Abteilung  giebt  Fundbericbte  aber  den  Grabfund  foo 
Kirebbeim  a.  d.  £ck  und  Beschreibungen  meist  anthropolegiscber  Natar. 

In  der  sechsten  Abteilung  bebandelt  der  Verfissser  Rufiaoa  -  Eisen» 
berg  und  giebt  damit  einen  Beitrag  zur  Topographie  und  Arefalologie 
der  Rheinlande.  Eine  priUiistoriscfae  Karte  der  Pfsls  giebt  eine  toB- 
stindigc  Uebersicht  der  Fundstätten  und  eine  kleinere  Abbandlang  Aber 

den  Weilberg  bei  Ungstein  Nachweise  von  Römersparen. 

Die  siebente  Abteilung  schildert  die  Anfänge  der  Metailieit  in  des 
Mittelrbemlanden  und  veröffentlicht  verschiedene  Funde. 

Die  Identificierung  von  Ruphiana  mit  Eisenberg  bestreitet  K.  Christ 
Jahrb.  d.  Vereins  f.  Altertumsfreunde  im  Rheinl.  IS  und  74  8.  77  it,  in* 
dem  er  diesen  Ort  in  Altripp  erlLennen  will. 

Th.  Horn  olle,  Le  procousui  Rabirius.  Bull,  de  Correspond.  helle- 
nique  6  (1882),  608—612. 

Nach  einer  1879  in  Deloa  anligefundenen  Inschrift  beriebtigt  der 
VeriSuser  eine  Angabe  des  Josephns  A.  J.  14, 10^  20,  indem  er  Simwc 
durch  d¥96mevoc  ersetst  und  darunter  d«i  /tfS»c  ^Poß^tog  /bwo  hAf 
Mdmnoi  ^Pu^akm  der  erwihnten  Inschrift  verstehen  will.  Sein  Plo- 
consulat  würde  in  diesem  Falle  auf  46  v.  Chr.  su  setsen  sein  (gcnaaer 
nach  49  und  vor  48). 
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K.  Seidner,  Das  Schlachtfeld  von  Pharsalos.  Mit  Kartouskizzen. 
Progr.  des  Realgjmu.  in  Maouiieiiu  1883. 

Der  Verfasser  unterzieht  die  vencbiedenen  Ansichten  über  das 
Scfalaclitfeld  von  Pharsalos  einer  Kritik  und  Icommt  an  dem  Resultate: 
die  Darstellung  Mommseu's  (S.  411):  »als  Pompeins  Bedenken  seigte 
den  Bachf  der  beide  Heere  sehied  und  den  Gftsar  mit  seinem  viel 
schwächeren  Heere  ni  passieren  sieb  nidit  getraute,  seineradts  xa  Aber- 
schreiten«  erregte  dies  grossen  Unwillenc  and  (8. 418):  »seine  Legionen 
fingen  an  in  schwanken  nsd  bald  ttber  den  Bach  in  das  Lager  inmck- 
inweicheo«,  scheint  in  den  Quellen  nidil  begründet  Der  Yerfosser  selbst 
glaabl,  die  Gründe  v.  GOiei^s  und  K0ehly*8  vertiefend  und  vermehrend 
bewiesen  so  haben:  Pempeins'  Lager  steht  auf  den  Hflgehi  von  Kynos 
Ke^uül,  nahe  bei  Palftpharsalus;  sein  Heer  kehrt  in  der  Schladit  die 
FloDt  naefa  Baden,  genauer  SQdsadwest.  Gisar  hat  im  Rooken  seines 
Lagers  den  Bach  Enipeos,  sein  Heer  hat  die  Front  nach  Norden,  ge> 
aaaer  Mordnonioat  Die  Sehlaeht  findet  also  anf  dem  rechten  Enipeue» 
«fer  statt;  der  rechte  FlOgel  des  Pompeius,  mithin  auch  der  linke  Cisar's 
atttm  sieh  auf  einen  kleinen,  in  den  Enlpens  mundenden  rivus,  von 
dcDon  die  Kiepert*Bche  Karte  (Carte  de  1  £^e  et  de  la  Thessalie,  Berlin 
Beimer  1871)  mehrero  aufweist  Die  Flucht  des  Pompeianischen  Heeres 
geht  in  nonUMlicher  Richtung  In  die  Berge  hinein,  sie  werden  dort  auf 
einer  von  einem  Bache  umspttlten  Höhe  umzingelt  und  gefimgen  ge- 
nommen. Beigegeben  hat  der  Terlasser  drei  Kartenskizaen:  das  ScUacht- 
§M  von  Palipharsalos  nach  v.  OOier,  Thessalien  mit  der  Schlacht  nach 
Mommsen  und  seinen  eignen  Entwurf:  das  Schlachtfeld  eingeieichnet 
in  Kiepert  Garte  de  r£pire  et  de  la  Thessalie. 

Ludovicus  Moll,  De  temporibus  epistularam  TulUanarum  qnae* 
atiooea  selectae.  Berlin  l88ft. 

Als  Beleg,  was  für  eine  Ausbeute  ein  eingehenderes  Studium  der 
Ciceronianischen  Briefe  ergeben  kann,  liefert  der  Verfesser  in  einer  Art 
Einldtnng  den  Nachweis,  dass  der  Gasarische  Gandidat,  welcher  nach 
Hirt,  de  bell.  Gall.  8,  60  mit  Servios  Snlpicios  von  den  Gegnern  Gftsat's 
om  das  Consulat  704  gebracht  wurde,  M.  Galidius  war.  In  ad  Att  6,  19,  1 
will  er  Appii  tabellarius  durch  Appella  ersetzen,  der  ein  Freigelassener 
des  M.  Fadius  Gallus  war. 

Im  zweiten  und  dritten  Kapitel  werden  die  Briefe  von  703/4  be- 
handelt, wfthrend  im  vierten  Kapitel  die  Briefe  des  M.  Caelius  nach 
ihrer  Folge  untersucht  werden.  Es  kommen  dabei  eine  Menge  von  in- 
teressanten Fragen  zur  Erörterunp,  und  kein  Gelehrter,  der  sich  mit 
dieser  Zeit  beschäftigt,  kann  dieselbeu  unberücksichtigt  lasscu. 
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Edmund  Ruete,  Die  Correspondenz  Cicero's  in  den  Jahren  44 
und  43.    Strassburger  Diss.    Marburg  1883. 

Der  Verfasser  gicbt  in  einer  kurzen  Einleitung  die  Haaptthat- 
Sachen  aus  Ciceru  s  Leben  in  diesen  Jaiiren  sowie  eine  Aufz&hluiig  der 
Hauptschritteij  über  den  Gegenstand. 

Im  ersten  Kapitel  stellt  er  die  Daten  zusammen,  darunter  eine 
grosse  Anzalil  durch  Berechnung  gefundener,  wozu  ein  ausführlicher 
romnientar  die  Regründung  giebt.  Eine  Reihe  von  wertvollen  Resultaten 
für  die  Chronologie  der  Zeit  werden  gewonnen;  einiges  wird  iutom  als 
erwiesen  gelten  können. 

Im  zweiten  Kapitel  wird  die  alte  Controverse  über  die  Echtheit 
des  Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  M.  Brutus  geprüft.  Der  Verfasser 
hat  dabei  die  von  Seiten  des  Inhalts  gegen  die  Briefe  erhobenen  Ein- 
wendungen, wie  er  glaubt,  sämtlich  widerlegt;  er  unterzieht  aber  auch 
die  sprachliche  Seite  einer  Kritik  und  kommt  dabei  zu  dem  Ergebnisse, 
das8  die  Briefe  des  M.  Brutus  manches  Eigentümliche  euthalten,  das  sich 
anderweitig  nicht  belegen  lässt;  aber  der  Verfasser  glaubt  diesen  Um- 
stand durch  den  weiten  Spielraum  erklären  zu  können,  der  der  Entlal- 
toog  der  ludividiudität  bei  aller  Urbanitfit  und  Glätte  belassen  war. 

Wenn  man  auch  mit  allen  Argumenten  des  Verfassers  nicht  über- 
einstimmt und  manchen  Beweis  nicht,  wie  er,  für  gelungen  inaielit,  so 
wird  doch  die  Schrift  im  Ganzen  als  eine  sehr  tüchtige  und  wertvolle 
Arbeit  ftkr  die  Terworrene  Chronologie  jener  Jahre  bexeichnet  Mden 
dürfen. 

Caspar  Risse,  De  gestis  Sezti  Pompei.   Diss.  Hftnster  1882. 

Die  Schrift  stellt  mit  grossem  Fleisse  und  mit  grosser  Sorgfalt  die 
bekannten  Thatsaclien  Uber  Leben  und  Thateu  des  8.  Pompeius  zusammeii 
nnd  ist  aus  diesem  Grunde  recht  brauchbar,  lieber  einzelnes  wird  siel» 
streiten  lassen;  allzu  hoch  schlägt  der  Verfasser  jedenfalls  die  Bedeutung 
des  Pompeius  au,  desseu  Schattenseiten  -  Neid  und  Unduldsamkeit 
gegen  alle  bedeutender  angelegten  Naturen  —  entschieden  zurücktreten. 
Die  Uebcrlieforuug  ist  nicht  so  feindselig  gegen  ihn,  wie  der  Verfasser 
dies  durchblicken  lAsst,  viel  eher  I.isst  sich  behaupten,  dass  von  der 
Glorie  des  Vaters  auch  ein  Teil  anf  den  Sohn  abertragen  worden  ist 

Emil  Schelle,  De  M.  Antonii  triumviri  quae  supersunt  cpistulis.  I 
Particula  prior.   Progr.  der  Realschule  II.  0.  zu  Fraukenberg.  ' 

Diese  verdienstliche  Schrift  gehört  insofern  in  den  Jahresbericht, 
als  der  Verfasser  sich  in  derselben  die  Aufgabe  gestellt  hat,  die  ßriefe 
des  Antonius,  die  in  der  Briefsammlung  Cicero's  erhalten  sind,  za  er- 
klären und  daraus  den  Stil  des  Antonius  su  erschlicssen.  Die  Erkl&mng 
der  Briefe  bildet  eigentlich  einen  Beitrag  zur  Geschichte  jener  Zeit»  aas 
dem  wir  einseines  herausheben.  Den  Versuch  des  VeriaMers  lu  emeisea, 
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dan  Aatonius  beide  Gallien  erhielt  (44),  kann  ich  nicht  als  gelangen 
ansehen,  da  die  Worte  Cicero's  die  Sache  mindestens  sveifelhaft  lassen, 
die  Ikbrigen  Qnellen  aber,  wie  VeUeioa,  Appian  und  Nie.  Damase.  (vgl. 
Krause,  Appian  als  Quelle  i,  22)  nur  von  dem  diesseitigeii  Gallien 
sprechen.  Der  Vorschlag  Cie.  Phil.  8,  26  sq.  sn  lesen:  dorn  M.  Bmtas 
G.  GassioB  consoles  prove  eoss.  provincias  obtinehnnt,  ipd  antam  nt 
qaiiKiBeBninm  ohtineant  wird  schwerlich  viele  Zustimmung  finden.  Die 
Zeit,  in  welcher  der  Brief  des  Antonius  Cic  Phil.  18, 22 sq.  abge&sst 
ist,  wird  von  dem  Verfiuser  als  der  26.  Mftra  48  hestimmt 

Den  zweiten  Teil  seiner  Aufgabe,  den  Nachweis,  was  Antonius  Ar 
einen  Stil  gehabt  habe,  hat  sieh  der  Yerfiuser  Ar  eine  andere  Gelegen- 
heit vorbehahen. 

Y.  Die  Zeit  der  Julier,  Flavier  und  Antonine. 

J.  Krall,  Ein  Doppeldatnm  aus  der  Zeit  der  Kleopatra  und  des 
Antonius.  Wiener  Studien  6,  818—818. 

Auf  einer  Inschrift  von  Philae  (C.  I.  Gr.  4931.  4932)  findet  sich 
ein  Doppeldatom  |x'  zou  xai  e'  ^afi{£vwß)  X\  das  bis  jetzt  noch  nicht 
befriedigend  erklärt  ist.  Da  das  J<alir  XX  mit  dem  Jahre  V  zusammen- 
fallt, so  begann  die  Doppcldaticruüg  mit  den  Jahreu  XVI  und  I.  Nach 
Türphyrius  bei  Ensch,  ed.  Schöne  I,  170  begann  diese  Doppeldatierung 
mit  dem  16.  Jahre  der  Kleopatra;  sie  wird  auch  durch  eine  Münze  be- 
zeugt (Letronne  Recueil  2,  90)  mit  Kleopatra  und  Antonius  und  der  Le- 
gende erOYC  KÄ  TOY  KAI  c  06AC.  Das  Datum  der  Inschrift 
?0U  Philae  ist  danach  28.  März  32  v.  Chr. 

Man  hat  bisher  angenommen  (Letronne,  Friedläuder,  v.  Sallet), 
dass  Augustus  eine  solche  Doppeldatierung  von  einer  der  Epoche  der 
Eroberung  Aegyptens  bezw.  dem  Tode  der  Kleopatra  vorangehenden 
Epoche  angewandt  habe.  Dieses  ist  nicht  richtig,  wie  Krall  aus  einigen 
gleichzeitigen  Denkmälern  in  ägyptischer  Sprache  nachweist,  aus  denen 
anzweifelhaft  hervorgeht,  dass  Augustus  sein  erstes  Jahr  in  Aegypten 
mit  31.  August  SO  v.  Chr.  begann;  am  19.  August  14  n.  Chr.  wurde  noch 
das  43.  Jahr  in  Aegypten  gezählt,  womit  der  Kanon  des  Ptolemaios, 
PhiloD  und  die  Mftnzen  selbst  mit  wenigen  Ausnahmen  übereinstimmen. 
Diese  Ausnahmen,  welche  bis  46  gehen,  werden  mit  Sttivc,  Herl.  Blätter 
f.  Mtiozk.  18G6  S.  139  als  Jahre  einer  Epoche  erklärt,  die  unter  dem 
folgenden  Herrscher  fortgesetzt  wurde,  so  dass  das  44.  Jahr  des  Augustus 
»  dem  enken  des  Tiberius  u.  s.  w.  ist 

Im  Anschluss  an  diesen  AufiMts  sehreibt  0.  Hireelifeldt  Ueber 
die  CroeodihnQnten  von  Nemausus.  Ebendas.  8. 819^822. 

Aus  diesen  Münzen  hatte  Friedländer  eine  wesentliche  Stfitie  Iftr 
seine  Hypothese  entnommeD.   Dass  gerade  io  Nemausus  solche  MOueD 
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mit  Bezugnahme  auf  die  Eroberung  Aegyptens  geprägt  wurden,  erklärt 
sich  vielleicht  durch  die  Ansiedlung  ägyptischer  Griechen  in  Nemaosos. 
Eine  dieser  CJolonialmtinzen  trflgt  die  alexandrinische  Jahresbezeichnung 
IIA;  dieses  14.  Jahr  halt  Friedliüidcr  für  das  Jahr  der  Eroberung 
Alexandriens  und  zieht  daraus  in  Verbindung  mit  der  alexandrinischen, 
die  }k  trägt,  den  Schluss,  dass  die  Regierungsjahre  des  Augustus  aaf 
den  Alexandrinern  vom  Jahre  711,  also  der  Uebemahme  des  Imperiums 
durch  Octavian,  gezählt  worden  seien.  Nun  macht  Hirschfeld  wahrMihein- 
lich,  dass  das  14.  Jahr  auf  den  Münzen  von  Nemausus  sich  gar  nicht 
auf  die  Eroberung  Alexandriens  beziehe,  sondern  das  14.  alexandrinische 
Jahr  dem  29.  August  737  —  738  entspricht,  also  dem  Jahre,  in  welchem 
Augustus  nach  Gallien  reiste,  um  dort  die  Verhältnisse  zu  ordnen.  Elr 
war  bei  dieser  Gelegenheit  in  Nemausus  (Herzog  Gall.  Narb.  n.  95). 
Zwischen  26.  Juni  und  29.  August  738  wurden  wahrscheinlich  diese  Münzen 
zum  Andenken  an  die  bei  dieser  Gelegenheit  erfolgte  Verleihimg  ?oo 
Mauern  an  die  Stadt  geschlagen. 

Giro  Nispi-Landi,  Mareo Agrippa  ei  snoi  tenpi  le  Terme  cd 
ü  Piotliaoii.  Laforo  ttorkso-archeologieo-oritico.  Seeonda  edinooe. 
Rom  1688. 

Kap.  1  giebt  eine  Darstellung  des  Lebens  und  Wirkens  des  Agrippa 
bis  zu  der  Zeit  vor  der  Schlacht  von  Actium;  Augustus  tritt  hier  Ober 
Gebühr  hinter  jenen  zurück;  wir  haben  für  eine  solche  Auffassung  in 
der  Tradition  keinen  Anhalt;  Ähnlich  ist  es  im  zweiten  Kapitel,  wo  Octa- 
vian eigentlich  nur  als  das  Werk  des  Agrippa  und  Mäcenas  erscheint: 
hier  werden  die  Schicksale  bezw.  Thaten  Agrippa's  verherrlicht  bis  zur 
Schaffung  des  Pantheon;  das  dritte  Kapitel  führt  das  Leben  Agrippa s 
bis  zu  seinem  Tode.  Wertvoll  sind  in  diesen  Kapiteln,  welche  den  er- 
sten Teil  der  sehr  gut  ausgestatteten  Schrift  bilden,  die  Nachweise  der 
Bauten,  welche  mit  den  einzelnen  Abschnitten  in  Agrippa's  Leben  in 
Verbindung  gesetzt  werden  Der  zweite  Teil  handelt  von  den  Thermen 
und  dem  Pantheon,  von  denen  ein  sehr  schön  gearbeiteter  Plan  beige- 
geben ist  Im  vierten  Kapitel  wird  eine  eingehende  Schilderung  der 
Thermen  gegeben,  wobei  der  Verfasser  einen  Excurs  über  die  B&der  bei 
den  Römern  einschiebt.  Am  Ende  des  Kapitels  befindet  sich  eine  R^ 
Stauration  der  Thermen  und  des  Pantheon.  Kap.  5  schildert  das  Pan- 
theon. Ohne  in  den  architektonischen  und  künstlerischen  Teil  der  Er- 
örterung einzutreten,  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  der  Verfasser  die  An- 
sicht vertritt,  der  Tempel  sei  dem  Jupiter  ültor  gaweiht  worden  ood 
dass  der  Name  Pantheon  nichts  mit  »allen  Qöttem«  sa  thnn  habe^  mo* 
dem  dass  flavßetov  bedeute  »ganz  göttlich,  ganz  himmlisch,  ganz  toD* 
kommen  nach  Art  des  Himmelst  und  dass  diese  griechische  Bezeichnung 
In  dem  italienischen  Ausdrucke  Rotonda  einen  Pendant  habe.  Kap-  6 
ontb&lt  die  weiteren  Schioksale  des  Panttieoa  ond  im  Anhang  eine  Be- 
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•Uniftlion  der  Sala  deUe  Tonne,  wihrend  Kap.  7  die  Verdienste  des 
jongen  Italieii  um  das  GebAnde  dafstellt  Ein  Anhang  Cenni  critici  sucht 
mehrere  CoDtroTerBeo  noch  ausflthrlicher  za  verfolgen,  natürlich  auch 
die  ftber  Bestimmung  und  Namen  des  Pantheon  Der  Verfasser  hat  es 
hier  vorgezogen  statt  QrOnde,  Schmähungen  auf  deutsche  Gelehrte  zu 
bringcu ;  namentlich  hat  Mommsen  seinen  besonderen  Zorn  erweckt.  Ein 
sweiter  Aaliang  giebt  ein  Yerseichois  der  Litteratur  über  das  Pantheon. 

Die  Schrift  ist  schon  um  der  hübschen  Abbildungen  und  des  nie- 
drigen Preises  willen  verdienstlich.  Mit  seinen  artistischen  Theorien 
wird  der  Verfasser  hoffentlich  mehr  Beifall  finden,  wie  mit  seinen  sprach- 
lichen und  bandschrifUicben. 

Otto  Hirschfeld,  Augustue  und      mimus  vitae.  In  ArchaeoU 
Epigr.  Mitteilungen  aus  Oesterreich  1888  8.  lieft 

Die  Worte  Sueton's:  »ecquid  iis  videretar  mimum  vitae  commode 
transegissc«  will  Hirschfeld  so  verstehen,  dass  Augustus  die  umstehenden 
Freunde  zu  Zeugen  aufgerufen  habe,  »dass  er  schicklich  und  würdevoll 
den  letzten  Akt  des  Lebens  abgeschlossen  habe«,  mimus  soll  stehen  in 
seiner  Eigenschaft  als  Nachspiel,  das  anl  die  grosse  Tragödie  folgt  und 
das  Ende  der  Vorstellung  bildet.  Die  angefügten  griechischen  Worte, 
die  wohl  in  der  Regel  den  Schluss  solcher  Mimen  bildeten,  sollten  der 
wehmütig  scherz  afte  Aut^druck  des  Lebewohls  sein:  der  Schauspieler 
gebt  von  daunen,  der  letzte  Akt  des  Lebens  ist  ausgespielt. 

So  lange  man  keine  bessere  Erklärung  findet,  wird  man  sich  bei 
der  Sache  und  Sprache  gleich  berücksichtigenden  üirschfeld  s  beruhigen 
kdhnen. 

Ebenderselbe  ebend.  S.  119  ff.  gewinnt  ans  der  Combination  von 
Tae.  Agr.  4  und  den  Arvalprotokollen  Henzen  Acta  p.  XLIV  und  Index 
p.  190  das  Resultat,  dass  die  Geburt  Agrioola's  nicht  Aber  den  18.  Juni  89 
herabgerttokt  werden  darf. 

Augustus  C.  Merriam,  The  Greek  and  Latin  Inscriptions  on 
tbe  Obelisk-Crab  in  the  Metropolitan -Museum  New- York.  New- York 
1888. 

Der  Verfasser  hat  auf  dem  Seekrebe,  der  als  Triger  eines  der 
unter  dem  Namen  »Nadel  der  Kleopatra«  bdtannten  Obelisken  diente, 
die  interessante  Entdeckung  gemacht,  dass  das  Datum  nicht,  wie  man 
bisher  glaubte  LH  Anno  ym,  sondern  LIH  «  Anno  XVni  cu  lesen 
ist  Der  Oommentar  enthftlt  eine  Untersuchung  über  die  «rabische  Ex- 
pedition des  AeHus  Oallns,  welche  dieser  nicht  als  Prftfekt  von  Aegypten 
unternahm  und  welche  der  Verfiuser  In  die  Jahre  24  22  v.  Chr.  setit, 
wihrend  die  äthiopische  des  C  Petronius  praei  Aegypt  In  die  Jahre 
22  und  21  gesetit  wird. 
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Die  Bedenken  gegen  Einzelnes  in  der  Hcissigen  Arbeit  habe  ich 
Philol.  Wochenschrift  1884  No.  1  auseinandergesetzt 

N.  J.  Andriessen,  De  fide  et  anctoritate  scriptomm  ex  qoib» 
Tita  Tiberii  cognoBcitiir  dispotatio.  Haag  1888. 

Der  Verfasser  will  einen  Beitrag  zur  richtigen  d.  h.  quell enmäsilfen 
Auffassung  des  Tiberius  liefern;  er  giebt  zu  diesem  Zwecke  zuerst  eine 
Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  Schriften,  welche  sich  in  den 
letzten  lOO  Jahren  mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben. 

Er  geht  sodann  zunächst  auf  die  Gründe  ein,  welche  die  Auffassung 
durch  die  späteren  Schriftsteller  und  zum  Teil  durch  die  Zeitgenossen 
erklären,  und  findet  sie  in  der  schlichten,  einfachen,  allen  Prunk  und 
Schein  ablehnenden,  nur  dem  Verdienste,  nicht  den  Ahnen  Rechnung 
tragenden  Denkweise  des  Kaisers,  namentlich  auch  in  dem  Hasse  der 
Aristokratie  und  dem  Abstände  von  der  Regierungsweise  des  Angustos, 
insbesondere  bezüglich  der  Geschenke  und  Spiele  für  die  Massen;  end- 
lich war  die  Julische  Partei  der  Succession  der  Claudier  nicht  hold.  So 
entstand  schlimme  Nachrede,  die  um  so  leichter  Glaube  fand,  als  der 
Kaiser  wenig  zu  ihrer  Entkräftung  that  und  die  Kenntnis  der  wirklichem 
Thatsachen  der  Regierung  sich  der  Oeffentlichkeit  entzog;  bei  dieser 
Sachlage  konnten  Gertlchtc  sich  leicht  bilden,  verbreiten  und  befestigen, 
wie  der  Verfasser  an  zahlreichen  charakteristischen  Fällen  nachweist. 
Diese  Dinge  gingen  in  die  Memoiren  und  Geschichtswerke  Ober,  welche 
in  der  Regel  dem  Hass  gegen  das  gestürzte  Haus  oder  den  gefallenen 
oder  toten  Regenten  und  der  Schmeichelei  gegen  den  Nachfolger  in 
gleichem  Masse  ihren  Ursprung  zu  verdanken  hatten.  Den  späteren 
standen  teils  diese  Berichte,  teils  Aufzeichnungen  und  Reden,  Briefe  etc. 
der  Fürsten  zur  Verfügung,  aber  auch  die  Schmähschriften  gegen  die- 
selben ;  letztere  wurden  der  Wahrheit  der  Gesdüchtschreibttiig  besonders 
gefährlich. 

Vom  zweiten  Kapitel  ab  werden  die  einzelnen  Schriftsteller  näherer 
Betrachtung  unterzogen,  zunächst  Velleius;  demselben  werden  zwar  eine  i 
Reihe  von  Irrtümern  und  rhetonschen  Schmeicheleien  nachgewiesen;  im 
Allgemeinen  erscheint  er  aber  als  glaubwürdig  einmal  als  Aagenzeage, 
sodann  aber,  weil  Tiberius  es  dem  Geschichtscbreiber  nicht  gedankt 
haben  würde,  wenn  er  Lügen  vorgebracht  hätte.  Im  dritten  Kapitel  wird 
die  Glaubwürdigkeit  des  Tacitos  behandelt.  Der  Verfasser  sucht  zunächst 
die  Zeitverhältnisse  zu  würdigen,  in  denen  Tacitos  schrieb,  and  betont 
bei  dieser  Gelegenheit  mit  Recht,  wie  Tiberius  wieder  in  Domitian  auf- 
leben moflste  und  wie  das  Traianische  Regiment  den  Massstab  der  Ba- 
nrteilung  im  Einzelnen  abgab;  ob  man  dabei  mit  dem  VerfiMser  an-  | 
nehmen  will,  Tacitus  habe  dadurch  sich  die  Gunst  des  Kaisers  erwerben  i 
wollen,  bleibe  dahingestellt.  Auf  den  Nachweis  einer  HanptqoeUe,  die 
in  urgoid  einem  ?er]orenen  SchriftsteUer  bestebeo  würde,  ISsat  er  ach 
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mit  Recht  nicht  ein;  er  nimmt  an,  dass  TäcHos  mehreren  Quellen  gefolgt 
sei,  jedenfalls  auch  solchen,  welche  Tiberius  feindlich  waren.  Ein  grosses 
Verzeichnis  von  Stellen  liefert  den  Nachweis,  dass  Tacitus  selbst  da  nach- 
teilige Gerüchte  verzeichnet  hat,  wo  er  selbst  nicht  au  dieselben  glaubte, 
an  anderen  lässt  er  dem  Leser  zwischen  mehreren  Versionen  die  Wahl, 
neigt  aber  selbst  zu  der  nachteiligsten  und  beeinflusst  unter  dem  Schein 
der  Unparteilichkeit  den  Leser  in  dieser  Richtung;  an  anderen  Stellen 
hat  er  geradezu  ungerecht  geurteilt  oder  ist  von  der  Wahrheit  abge- 
wichen; das  Verzeichnis  derselben  ist  recht  reichhaltig.  So  kommt  der 
Verfasser  zu  dem  Resultate,  dass  Tacitus  von  Tiberius  ein  Zerrbild  ent- 
worfen hat,  wie  es  nur  sein  bitterster  Feind  entwerfen  konnte. 

Kap.  4  handelt  von  Sueton;  auch  hier  weist  der  Verfasser  die  Ent- 
scheidung über  eine  Hauptquelle  mit  Recht  ab;  auch  er  benutzte  meh- 
rere, darunter  oflicielle  Quellen.  Den  Tacitus  hat  er  nicht  benutzt,  wohl 
aber  gleiche  Quellen  wie  dieser;  im  Leben  des  Tiberius  ist  allerdings 
nicht  einmal  das  letztere  zu  erweisen.  Eine  Reihe  von  Nachrichten  ver- 
dient keinen  Glauben,  darunter  auch  die  Erzählungen  über  die  Aus- 
schweifungen der  letzten  Jahre,  die  nur  von  Tacitus  und  Sueton  berichtet 
werden.  Der  Verfasser  meint,  man  habe  danach  das  Recht,  alles  anzu- 
zweifeln, was  von  Sueton  allein  berichtet  würde. 

Kap.  5  wird  bezüglich  des  Dio  Cassius  die  Ansicht  begründet,  dass 
er  wahrscheinlich  Sueton  direkt  benützt  habe,  während  bezüglich  des 
Tacitus  dies  nicht  zu  erweisen  sei,  sondern  hier  ihm  auch  dieselben 
Quellen  wie  jenem  vorgelegen  haben  können.  An  mehreren  Stellen  hat 
er  Unwahrheiten  berichtet;  an  anderen  lässt  sich  an  der  Richtigkeit 
seines  Berichtes  zweifeln;  jedenfalls  muss  er  mit  Vorsicht  angewandt 
werden. 

Aus  den  übrigen  Quellen  werden  in  Kap.  6  alle  Erwähnungen  des 
Tiberius,  welche  meist  nur  gelegentlich  stattfinden,  zusammengestellt, 
ebenso  die  Statuen,  Gemmen,  Gebäude,  Münzen  und  Inschriften;  aber 
insbesondere  die  DenkmAier  lehren  uns  fOr  BeorteUung  dee  Charakters 
des  Tiberius  nichts. 

Die  Schrift  bat  dadurch  einen  bestimmten  Wert,  dass  sie  positive 
Thatsachen,  insbesondere  aas  Tacitus,  ansammenstellt,  weiche  die  Bear- 
teiloDg  dieses  Sehriftsteilen  sa  iMm  geeignet  siod. 

Th.  Mommsen,  Numismatische  Notizen.  Sitzungsber.  der  k.  Akad. 
d.  Wiss.  zn  Berlin  1883.  XLIIl. 

Es  wird  hier  unter  Anderem  ein  Goldstater  des  Königs  Ptoleroaeos 
Ton  Mauretanien  behandelt,  die  einzige  Goldmünze  des  Königreichs  Maure- 
tanien. Bio  bestätigt  die  chronologischen  Daten  der  Dynastie.  Ptoie- 
nMUntf  Regierungsjahre  gehen  auf  seinen  Münzen  bis  XVIII,  die  seines 
Vaters  Juba  bis  XLVIII,  so  dass  dadurch  das  Antrittejahr  des  eörsteren 
und  das  Todecijahr  des  ietiteren  nnf  32  oder  23  n.  Ghr.  festgesetst  wird 
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(vgl  Jahresber.  1876—1878  S.  497  f.),  während  Juba's  Regierungsantritt 
auf  25  V.  Chr.  fixiert  wird.  G.  Caesar  hat  in  dem  kurzen  Jabelrausche 
seines  Regierungsanfanges  dem  König  von  Mauretanien  das  sonst  den 
Clientclstaatcü  fehlende  Recht  der  Goldprägung  verliehen  im  Jahre  39; 
doch  durfte  er  nicht  das  ReichsgoldstQck  noch  dessen  ü&ifte  sdüageo, 
sondern  ein  im  Beichsgold  nichts  vertretenes  KominaL 

H.  Pfitzner,  Quae  causae  fuerint  cur  Nero  princeps,  omissa  il 
praesens  Achaia,  aBenevento  in  Urbem  subito  regressus  sit.  Parchim  Idöo. 

Der  Verfasser  giebt  eine  wenig  wahrscheinliche  Combination  toi 
Intrignen  nnd  YennstAltnngen  Nero  s,  um  Oorbulo  sa  stiEMD  und  des 
Partherkdnig  zum  römischen  Ynsallen  so  machen.  Der  fiurehtbareQ 
SteUong  des  ersteren  widerspricht  die  Thatsache»  dass  Nero  Ihn  etaftd 
nach  Grieeheniand  berief  nnd  derselbe  erschien;  irilre  er  dem  Kainr 
whrUkh  so  gefiUirlich  erschienen,  so  mnsste  derselbe  doch  auch  dsmf 
gefiust  sein,  dass  er  dem  Rnfe  nicht  folgte.  Und  was  dann?  Die  Ah* 
sieht  eines  Partherkrieges  ist  mOglidi,  aber  durch  nichts  beieagt  üsd 
solUe  Nero  wirklich  der  Ansieht  gewesen  sein,  dass  snm  Eraats  der  ?. 
nnd  X.  Legion  bei  einem  solchen  Kriege  die  XIV.  nnd  ehie  neosssg»- 
hobene  genügten?  Ist  es  Qberiianpt  wahrscheinlich,  dass  während  der 
jfldischc  Krieg  noch  nicht  beendet  war,  Nero  an  einen  neuen  dachte? 
Und  wozu  von  Aegypten  aus  den  Partherkrieg  führen,  wenn  der  Kaiser 
entschlossen  war,  Corbulo  zu  beseitigen  ,  wenn  er  auf  das  Gelingen  des 
Plaues  hoffte  und  nachdem  dieser  Plan  wirklich  gelungen  war?  Mio 
sieht,  viel  mehr  Unwahrscheinlichkeiten  als  Wahrscheinlichkeiten. 

Konrad  Panier,  Die  Eroberung  Britanniens  bis  anf  ÄgM^ 
In  »Historische  Forschungen.  Arnold  SchAfer  snm  26jAhrigeQ  JnUlissi 

etc.  gewidmet  Bonn.  1882.  S.  166^177. 

Die  Arbeit  ist  mehr  eine  Nachlese  zu  Hübner's  Aofsats  io  der 
fiundschau  XV,  221  ff.  (vgl.  Jahresb.  1878  S.  443 ff. 

Hühner  verlegt  die  Landung  der  Expedition  unter  Claudias  nsd 
Chichester,  Panzer  will  dieselbe  weiter  nach  Osten  verlegen,  wamm, 
wird  nicht  gesagt;  ebenso  scheint  er  die  Anoabme  Habner's,  der  Sitz 
des  Armee- Oberkommandos  sei  snerst  Winchester  gewesen.  In  ZwM 
zu  sieben,  auch  die  Annahme  der  ersten  Nordgrense  Bath  —  SOchsstsr 
—  Londinium  ~~  Ck)lchester  wird  bezweifelt,  »man  mOsste  denn  etws  ss- 
nehmen,  dass  die  Römer  mit  besonderer  Vorliebe  ihre  Heerstrassea  sk 
Grense  benutst  haben«.  Als  nördlichstes  der  von  Ostorins  Scapola  ss* 
gelegten  Standlager  will  Panser  Yiroconium  (Wnnceter)  ansehen,  m 
wurde  jedenüslls  bald  nach  seiner  Anlage  durch  eine  Heerslrasse  wA 
dem  mittleren  England  verbundene.  Die  Sevem  bildete  damals  die 
westliche  Grense  des  römischen  Gebiets;  auch  Glevum  (Gloucester)  sa 
Sevem  wird  wohl  schon  damals  den  Römcru  als  Bollwerk  gedient  babeo. 
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IMe  Bttckkdur  das  rOmliefaen  Feldkwrn  ans  dem  Lande  der  Cangi  (im 
hcntifeo  Glie»ter),  welche  dnrch  Umroheii  im  Laade  der  Brigantoa  ver- 
amlaasi  wurde»  erkUbrt  Pamser  dadurch,  dass  die  Ceritani«  welche  stid- 
öftUkh  von  deo  Briganten  sassen,  damals  wenigstens  im  Freondsohaft»- 
Toliaitaisae  an  den  BOmero  standen.  Das  ceritaaische  Gebiet  konnte 
dnvch  die  brigantlschea  Wirren  in  Mitleidensehaft  gesogen  werden  nnd 
bol  beim  Znge  gegen  die  Briganten  dem  rOmisehen  Feldherm  die  Basis 
nad  deo  Ellekfaalt  Ar  sein  Yordringen.  Die  Kämpfe  im  nördlichen  Wales 
werden  erst  verstAndlich  dnrch  die  Annahme,  dass  die  Beihe  von  Festungen 
zwischen  Severo  und  Avon  sich  bis  nach  Yiroconinm  erstreckte.  Hier  hatten 
die  romischen  Operationen  den  nötigen  Bfickhalt,  ?on  hier  ans  konnte 
das  römische  Heer  auch  im  feindlichen  Gebirgsland  Zufahren  erhalten. 
Bei  der  Anlage  der  Festungen  im  Lande  der  Silnren  nach  der  Beseiti* 
^ng  des  Caratacns  hat  man  wohl  an  Yenta  SUnmm  (Gaenrent)  und  Go- 
iMnnium  (AbergaTcnny)  su  denken;  von  Glevum  wurde  diese  Erweite- 
rwng  der  römischen  Provins  Jedenfidls  aufs  wirksamste  unterstfltst 
Oatoriaa  starb  Ende  61  oder  Anfiuig  68  in  Britannien;  die  Statthalter- 
sdiaft  des  Q.  Yeranius  wird  Ende  67  oder  Anüuig  66  begonnen  haben, 
59  Obemahm  Suetonius  Pnllnus  die  Provins;  das  Ende  seiner  Statt- 
haltersdiaft  wird  auf  62,  somit  der  Aufttand  auf  61  angeeetst  Der  ffits 
der  Statthalter  soll  an  dieser  Zeit  Londininm  gewesen  sein.  Das  Stand- 
lager der  EL.  leg.  war  damals  su  Lindum  (Unoob)).  Die  GrOndung  von 
York  wird  unter  Cerialis  gesetit  Der  Nachfolger  des  letsteren  war  un- 
mittelbar Frontlnus.  Agrioola  ftbemahm  bereits  Mitte  77  den  Oberbefehl 
in  Britannien;  w&brend  Frontlnus  die  Silnrer  unferwoifen  hatte,  blieb 
Agricola  die  Aufgabe,  das  nördliche  Wales  zu  unterwerfen,  wo  die  Or- 
dovices  sassen.  Nach  Norden  war  die  Grenze  ttber  die  Linie  De?a  Lin- 
dum beträchtlich  hinausgeschoben;  im  Brigantenlande  fQhrte  er  nur  die 
Eroberung  des  Cerialis  weiter.  Im  zweiten  Jahre  unterwarf  er  Lancaster 
imd  das  auliegcude  Gebirgsland  im  Osten. 

Der  Verfasser  hat  den  Hypothesen  Hübner's  die  seinen  gegenflber- 
gestellt;  die  Begründung  ist  meist  subjectiv.  Ob  sich  solche  Fragen  ohne 
die  genauesten  Terrainstudien,  ohne  die  sorgfältigste  Untersuchung  der 
vorhandenen  Reste  und  die  eingehendste  Kenntnis  der  iocaleu  autiqaa- 
risehen  Litteratur  entscheiden  lassen,  ist  mehr  als  fraglich.  Ob  Panzer 
diesen  Anforderungen  entspricht,  lässt  sich  aus  seiner  Abhandlung  nicht 
beurtheilen,  da  er  nirgends  etwas  derartiges  angiebt.  Dass  Hübner  diese 
Dinge,  wie  wohl  kaum  ein  anderer,  kennt,  wird  nicht  zu  bestreiten  sein; 
so  lange  also  nur  Vermutung  gegen  Vermutung  steht,  wird  mau  wohl 
die  Huboer's  im  Allgemeinen  als  die  besser  begründeten  ansehen  mOssen. 

Otto  Adalb.  Hoffmann,  De  imperatoris  Titi  temporibus  recte 
definiendis.  Diss.  Strassburg  1868. 

Als  Gebnrt^ahr  des  Titus  bestfanmt  der  YerCuser  89,  da  er 
meint,  dass  Sueton  angenommen  habe,  Titus  sei,  mit  Britannicus  enogen, 
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ancfa  mit  demselbeo  gleiolialtiig  gvwesen.  In  efnör  sweitaii  IMenMhBg 
wird,  wie  mir  scheint«  dorchaiis  ttbenengend  naofagewieeen,  den  Joee|ta 
im  jediMhen  Kriege  die  Monate  des  Jolianischen  Kaienden  angieK  Wi- 
dern er  dabei  die  offideüen  AnbeiGfannngen  benntste,  weldie  in  den 
Lager  des  rOmiscben  Heeres  in  Indaea  gemacht  worden  mren.  Ib 
dritten  Teile  giebt  Verfasser  eine  Uebersicht  aber  die  Daten  aas  der 
RegiertiDgszeit  des  Titus  nach  den  von  ihm  aufgestellten  GmaiaMBea. 
So  ist  die  Arbeit  fiir  die  Chronologie  recht  wertvoll. 

J.  Asbach,  Die  Gonsnlarfasten  vom  Tode  Domitian's  bis  sam 
dritten  Consnlate  Hadrian's.  Jahrb.  d.  Ter.  Ton  Altertamafraandeo 
im  Rheinl.  Heft  LXXH.  S.  1—54. 

Die  Consularfasten,  die  der  Verfasser  hier  veröffentlicht,  sind  ein 
Teil  einer  1878  von  der  Bonner  philosophischen  FacnltAt  gekröntoi 
Preisarbeit. 

Die  neuen  Aufstellungen,  welche  Asbach  gefunden  hat,  sind  fol- 
gende: 1.  Januar  96  G.  Antistius  Vetus  und  T.  Manlius  Valens.  Die  erste 
Stelle  wurde  dem  Antistius  nach  den  Inschriften  und  Eutrop  8»  1  gegeben. 
Am  1.  Januar  97  wird  als  suff.  nach  dem  Stnrse  des  L.  Verginius  Rofos 
aufgeführt  Domitius  Apollinaris;  die  Ansetzung  wird  nur  dadurch  moti- 
viert, dass  ausser  ihm  kein  soifectns  mit  Bestimmtheit  an  ermitteln  ist 
Als  sweiter  College  Traiaas  swtehen  1.  Januar  nnd  l.  Min  96  wird  Co- 
rellins Rnfiis  angefahrt  mit  BOcfcsieht  auf  Plin.  ep.  2,  l,  9,  wonach  der 
von  Mommsmi  zn  diesem  Consnlate  aasersehene  Spminna  nicht  in  Be* 
tracht  kommen  kann.  Dem  letaten  Nnndininm  des  Jahres  98  (?oai  1.  No- 
vember an)  werden  anf  Gmnd  Ton  Gmter  1071«  4  Yettios  Procains  ni 
P.  Jnlins  Lupus  zugewiesen.  Am  l.  Mira  wird  das  Gonsolal  das  Ted- 
tos  angesetzt;  ausserdem  werden  noch  dem  Jahre  98  sugewieseo  Q.  Gfr 
tins  Agricola,  L.  Neratins  Priscos  and  M.  Annins  Yems,  M.  ApfM» 
Procains,  Ti.  Gaepio  Hispo  nnd  .  .  .  Robrias  Gallas.  Im  Jahre  99  siai 
zwei  Collegien  und  einzeln  L.  Dasumius  und  Ti.  Julias  Ferox  bekaaot;  | 
im  Jahre  100  sind  zweimonatliche  Nundinien  sicher.   In  die  Jahre  OT— 
lüO  gehören  Ti.  Claudius  Atticus  Herodes,  M.  Laberius  Maxirauä,  L  j 
Neratius  Marcellus,  (Julius)  Scapula.    Demnach  scheint  sicher,  dass  lu 
jenen  Jahren  die  Nundinien  mindestens  zweimonatlich  waren.    In  das 
Jahr  101  wird  vom  l.  Octobcr  ab  L.  Arruntius  Stella  und  L.  Julius  Ma- 
riuus  Caecilius  Simplex  gesetzt,  indem  die  Annahmen  Stobbe's  über  die 
Chronologie  der  letzten  Bücher  Martial's  zurückgewiesen  werden.  In  da--  i 
Jahr  109  wird  das  Consulat  des  Q.  Pompeius  Falco  gesetzt,  welches  Borg- 
hesi  und  Waddington  112  ansetzen  wollten,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde, 
weil  die  mösischen  Statthalterschaften  nicht  unmittelbar  nach  dem  Con- 
sulat übernommen  wurden,  aber  auch  unter  das  Jahr  109  nicht  zurfick-  , 
gegangen  werden  kann,  wie  hauptsächlich  aus  den  Beziehungen  zu  Palma 
dargelegt  wird.  Man  siebt  aber  nicht  recht,  wamm  Falco  in  demselbes 
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Jahre  wie  Palma  zum  Gonsoiat  gelaogen  mosste,  dessen  »Wafifeogefährte« 
er  doch  eigeDtlich  nur  uneigentlich  genannt  werden  kann ,  da  eine  Beteiii- 
gong  der  palästinensischen  Legion  bei  der  Eiorichtang  Arabiens  nicht 
wahrscheinlich  ist,  indem  von  irgend  bedeutenderen  Kämpfen  hier  durchaus 
niehts  bekannt  ist.  Als  Ordinarien  der  Jahre  116  sind  C.  Lamia  Aeiia- 
aiM  und  L.  Antistius  Vetns  bezeichnet. 

Den  zweiten  Teil  der  Arbeit  bildet  eine  Liste  der  Consularc;  aus 
derselben  sei  herTorgehoben,  dasa  das  siebente  Consulat  des  Ti.  Claudius 
Atticns  Herodes  in  das  Jahr  108  angesetzt  wird.  Der  dritte  Teil  ent- 
hält ein  Yerzeicbnis  der  viri  praetorii  der  traianischen  Zeit. 

Der  Verfasser  hat  schon  wiederholt  gezeigt,  dass  er  zn  diesen 
Uatersnchnngen  mit  der  nötigen  Vorsicht,  Methode  und  Kenntnis  aus- 
gerastet ist;  auch  diese  Arbeit  verdient  alle  Anerkennung.  Es  liegt  ja 
in  der  Natur  derartiger  Untersuchungen,  dass  sie  bisweilen  durch  einen 
Fnnd  in  einer  oder  der  anderen  An£ite^nng  nmgestossen  werden,  und 
allen  AnlBteUangen  des  VerfiMsers  wird  man  auch  ohne  solchen  nicht 
beitreten  können.  Aber  dies  sehmftlert  das  Verdienst  der  Arbeit  nicht, 
deren  Kenntnis  allen,  welche  sich  mit  dieser  Zeit  bescfailUgen,  nnent- 
behrlioh  sein  wird. 

Ferdinauaud  Brunot,  Uu  fragment  des  Histoires  de  Tacite. 
£tude  sur  le  de  moribus  Germauorum.   Paris  1883. 

Der  Verfasser  meint,  die  bisherigen  Versnche  ftber  Ziel  und  Ten- 
dem  der  Germania  des  Tadtns  seien  so  wenig  befriedi(fend,  weil  diese 
Oberlianpt  solche  gar  nicht  gehabt  habe,  sontfem  ein  Teil  der  Historien 
gewesen  sei. 

Dass  Tadtns  die  Gefshr,  welehe  dem  Reiche  eines  Tages  von 
Seite  der  Germanen  drohte,  vorhergesehen  haben  sollte,  bftlt  der  Vor- 
lineer  für  wenig  glanbUcb,  da  er  Jedenfalls  mit  dieser  Ansicht  sn  seiner 
Zeit  dnrchans  allein  gestanden  wäre.  Aach  wer  gerade  -  in  dieser  Zeit 
viel  weniger  Gmnd  in  Besorgnis,  als  zn  den  Zeiten  Annin*8  nnd  Maro- 
bod*s,  da  teils  die  fortschreitende  CSvilisation  die  Oermanen  botmässig 
gemadit)  teils  ihr  Mangel  an  Einheit  ihre  Schwäche  bewies,  teils  die 
später  auftretenden  Volker  noch  gar  nicht  in  Aktion  getreten  waren. 
Ib  der  Tkat  beweist  anoh  Tacitns  bei  der  Darstellnng  des  BaUveranf- 
Standes  gar  keine  Besorgniss  derart,  sondern  er  hegte  die  grOsste  Vor- 
acktnng  gegen  die  Germanen  (Bist  4,  19)  nnd  glaubt  an  die  providen- 
tielle  Mission  Boms  (h.  4,  74).  Aber  er  will  nicht,  dass  man  die  Hftnde 
in  den  Scboss  lege;  die  Schildemng  Germaniens  bat  den  Zweck,  die 
Seliwiche  des  Feindes  sn  zeigen  und  den  Zeitgenossen  die  Lehre  so 
geben^  dass  es  ihre  Schnld  ist,  wenn  derselbe  nicht  schon  lange  nnter- 
worfea  ist  Wenn  man  fiberhanpt  von  einer  Tendois  sprechen  darf,  so 
ist  es  die,  die  BOmer  sur  Niederwerfung  Gtormaniens  zu  reisen.  Die 
rithsslhafte  und  dunkle  Stelle  Germ.  88  Maneat  quaeso  -  hostinm  discor- 


Digitized  by  Google 


506  Römische  Geschichte  uod  Chronologie. 

diam  scheint  allerdings  düstere  Besorgnisse  ft)r  die  Zuknoft  Borns  bq 
verraten ;  die  Veranlassung  dazu  kann  nicht  in  den  vorher  gescbildflrten 
Kämpfen  zwischen  Chamaven  und  Angrivariern  liegen,  ürgentibos  bleibt 
unerklärlich,  man  mus^to  ingentibus  erwarten;  aber  wahrscheinlich  ist 
vegentibus  aus  der  vorhergeheudeü  Zeile  (duretqve  gentibus)  aus  Ver- 
sehen  an  diese  Stelle  gelangt  und  daher  das  jetzt  vorhandene  ingen- 
tibus  zu  streichen.  Ob  aber  diese  Coujectur  Billigung  tindet  oder  nicht, 
sie  ändert  nichts  an  der  oflfeusiven  Tendenz  der  Geimauia. 

Dass  auch  in  der  Germania  moralische  Tendenz  liegt,  ist  ebenso 
natürlich,  als  dass  sie  derselben  iu  nicht  höherem  Masse  innewohnt 
als  allen  anderen  Schriften  des  Tacitus;  überall  wollte  er  den  Leser 
unterrichten,  und  zum  Unterrichte  gehörte  in  seiner  Zeit  das  Philoso- 
phiereu. Moralische  Muster  den  Römern  vorzuführen  in  den  Germanen 
war  er  weit  entfernt,  denn  da  hätte  er  nicht  ihre  zahlreichen  Schatten- 
seiten hervorheben  dürfen,  wie  er  dies  thut. 

Aber  auch  ein  selb>tändiges  geographisches  Werk  kann  die  Ger- 
mania nicht  sein;  sie  schöpft  aus  den  früheren  und  erhebt  nirgends  auf 
Originalität  Anspruch. 

Sie  bildete  einen  Teil  der  Historien  und  stand  wahrscheinlich  an 
der  Stelle,  wo  die  Kriege  mit  Jazygeii  und  Sarrnateu  geschildert  waren. 
Die  Länge  des  Excurses  erklärt  sich  durch  die  Wichtigkeit  dieser 
Yölkerbewcguug.  Zu  ähnlichem  Ergebnis  war  bekanntlich  schon  AI.  Eieso 
gelangt. 

Der  Verfasser  wird  schwerlich  selbst  hoffen,  die  Frage  endgillig 
entschieden  zu  haben:  sie  ist  überhaupt  nicht  zu  entscheiden.  Was  er 
vorträgt,  ist  nicht  einmal  alles  plausibel,  seine  Auseinandersetzungen 
enthalten  aber,  wenn  man  von  seiner  Hypothese  absieht,  rocht  vid 
brauchbares  Material  für  die  Beurteilung  des  Tacitus. 

Eine  Widerlegung  der  Annahme  des  Verfassers  und  Riese*s  in 
Bezug  auf  den  Sueben -Sarmatenkrieg  liefert  0.  Hirschfeld,  Zeitschr. 
f.  d.  österr.  Gymn.  1883  S.  15  f.  Zur  Germania  des  Tacitus.  Hirschfeld 
tritt  Dierauer  bei  und  betrachtet  die  Germania  als  eine  politische  Bro- 
schüre, im  Jahre  98  aus  Anlass  des  Verweilens  des  Kaisers  Traian  in 
Germanien  verfasst.  Gegen  Riese's  Annahme  macht  er  geltend,  dass  Ta- 
citus im  Jahre  80  wahrscheinlich  noch  gar  nicht  mit  Ausarbeitung  der 
Historien  beschäftigt  war,  jedenfalls  sich  mit  der  domitianiscben  Zeit 
noch  nicht  eingehend  befasste,  da  er  noch  106/7  von  Plioins  sich  Beitrige 
für  das  Jahr  70  geben  lässt.  Wollte  man  auch  annehmen,  dass  Tacitus 
so  lange  mit  der  Sammlung  des  Materiales  beschäftigt  war,  so  ist  doch 
nn  eine  so  weit  zurückreichende  Ausarbeitung  eines  Excurses  nicht  zn 
denken.  Die  eigentliche  Hervorhebung  der  Sueben  erklärt  sich  zur  Ge> 
Dttge  durch  den  Suebenkrieg  unter  Nerva  (s.  Meine  Gesch.  d.  Kaisen. 
1»  647)  97»  in  Folge  dessen  Traian  97/98  an  der  Donau  labraohte. 
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Wilh.  Schurz,  De  mutatioüibus  in  impeho  Romaoo  ordiaaodo 
ab  imperatore  üadriano  factis.  Bonn  188S. 

In  dem  ersten  Kapitel  legt  der  Verfosser  die  RegieroogsgrundsAtse 
des  Kaisers  Hadrian  dar,  ohne  mehr  als  bekanntes  sn  sagen.  Kap.  2 
behandelt  a)  die  inridici  consnlarisehen  Banges.   Schurz  meint,  dass 
ihre  Sprengel  anbestimmt  gewesen  seien  besw.  bald  so,  bald  anders  be- 
stimmt worden  seien;  erwiesen  hat  er  dies  nicht  welter,  als  es  schon 
von  Mommsen  gesch^en  war;  wenn  er  ihre  Gompeteoz  auch  auf  Gri- 
minaUnrisdiction  (sogar  »indida  capitalia  aedilidaqne«)  aasdehnt,  so  kann 
dies  nicht  für  erwiesen  gelten,  denn  dass  Hadrian  wenige  Consalare, 
Marens  mehrere  Prätorier  bestellt  hat,  vermag  eine  solche  Annahme  nicht 
SU  hegrflndea«    Schars  entscheidet  sich  daflkr,  dass  diese  Beamten 
schon  vor  Hadrian  iaridici  genanot  worden  seien;  ich  habe  in  meiner 
Kaisergeschichte  1,  618  dasselbe  gethan ,  freilich  ist  der  Beweis  daftr 
strikt  nicht  sn  erbringen,  und  was  Schars  in  dieser  Besiehnng  vorbringt 
(die  Analogie  von  legati  oonsnlares  —  consulares  and  iaridici  consalares  — 
eoosalares)  hat  unsere  Kenntnis  nicht  bereichert  Gewandert  hat  mich, 
dass  er  von  den  Inridid  in  den  Proviosen,  welche  er  S.  67  f  in  durchaus 
zatreffender  Weise  bespricht,  den  viel  nfther  liegenden  Schlnss  nicht  ge- 
zogen hat.  Die  Beseitigung  der  iuridid  durch  Anton.  Pius  will  Schars 
vor  das  Jahr  149  ansetzen,  b)  Das  Oonsilinm  des  Kaisers;  Schurz  stellt 
die  Nachrichten  darftber  vollständig  zusammen,  c)  Die  Rekdispost;  hier 
will  Schurz  die  Stelle  vit  Hadrian  7,  ne  magistratus  hoc  onere  grava* 
rentur  auf  die  Deenrlonen  der  Munioipien  besieheo;  er  hatte  nur  be- 
weisen müssen,  dass  die  Decurionen  schon  in  Hadrianischer  Zeit  irgencUe 
magistratus  beissen;  dcuu  die  von  ihm  dtierten  Stellen  Dig.  60,  16,  16 
und  Mommsen  St.  R.  i,  16  A.  1.  sind  weit  entfernt  das  zu  bestätigen  (vgl. 
Kuhn  Verf.  des  röm.  Reichs,  I,  242);  dort  ist  von  den  Municipalma- 
g istraten,  nicht  von  deo  Senatoren  die  Rede;  vielleicht  hat  er  aber 
;m  die  Magistrate  gedacht,  und  in  diesem  Falle  Hesse  sich  die  Erklä- 
rung halten,  die  aber  schon  von  Ilirschfeld  gegeben  ist.    Seine  weitere 
Auuahme,  die  Worte  Hadrian  s  statum  cursum  fiscalem  iustituisse  könn- 
ten nicht  bedeuten,  Hadrian  habe  die  Küsten  auf  den  Fiscus  Ober« 
uommcn,  weil  sich  vit.  Aut.  Pius  12  die  erste  Spur  fände,  dass  Anton. 
Pius  die  Lasten  der  Reichsi)obt  erleichtert  habe,  ist  gkichfalls  nicht 
neu,  aber  abgesehen  davon,  dass  Nervu,  wenn  er  Italien  von  den  Lasten 
befreite,  diese  doch  wohl  selbst  übernommen  haben  muss,  d.  h-  auf  den 
kaiserlichen  Fiscus,  und  Traian  wohl  etwas  ähnliches  ausführte,  so  be- 
sagt die  angeführte  Stelle  durchaus  nicht,  was  Scluirz  behauptet.  Da^s 
auch  nach  Hadrians  Reform  noch  lauge  Zeit  verging,  bis  dieselbe  ver- 
wirklicht wurde,  wenn  dies  überhaupt  je  geschah,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  und  dass  auch  nach  der  Durchführung  derselben  noch  Gelegen- 
heit genug  zu  Bedrückunf?en  sich  ergab,  zeigen  die  MassroRcln  der 
Nachfolger,  namentlich  des  Öeptimius  Severnä,  der  aber  auch  nicht  ru- 
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dikal  zu  helfen  vermochte.  Dafür  will  der  Verfasser  annehmen,  der 
Aiihdruck  beziehe  sich  nur  aaf  eine  Aenderang  in  der  Administration, 
indem  jetzt  der  praef.  vehiculorum  eingesetzt  worden  sei,  während 
vorher  die  Sorge  für  Pferde  und  Wagen  auf  Gemeindekosteu  den  Ma- 
nicipalmagistraten  obgelegen  habe.  Aehnliches  hat  auch  bereits  Hirsch- 
feld V.  G.  S.  99  angenommen,  der  aber  consequenterweise  statum  be- 
tont hat 

d)  Aerar  und  Fiscus;  ob  die  Frage  über  den  Steuererlass  Hadrian's 
mit  dem  Verfasser  so  zu  entscheiden  ist,  dass  der  Kaiser  die  Restforde- 
rungcu  des  Acrars  und  des  Fiscus  erüess,  ist  eine  Frage,  die  z.  Z. 
nicht  eutüchieden  werden  kann;  denn  der  Erlass  des  Tiberius  ist  mit  dem 
Hadrian's  nicht  zusanniienzubringen,  da  es  sich  dort  offenbar  nach  dem 
ganzen  Zusammenhange  um  SenatsbeschlUsse  handelt,  welche  durch  die 
Inschrift  C.  I.  L.  «>,  967  ausgeschlossen  sind,  der  gegenüber  auch  Dio  nicht 
vorgezogen  werden  kann ;  noch  weniger  wird  man  sich  mit  der  Aushilfe 
des  Verfasscr's  befreunden  können,  der  S.  93  sagt:  Romae  —  tiscalis 
niaxinie  pecuniae  remissio  erat  grata,  quare  facile  explicari  potest  de 
aerario  silentium;  er  hat  vergessen,  dass  auch  der  Senat  unter  den  De- 
dicanten  war.  e)  de  tisci  advocato;  Schurz  entscheidet  sich  hier  für  die 
Annahme,  dass  Hadrian  mehrere  solcher  Aawftite  in  Rom  und  ia  den 
Provinzen  bestellt  habe. 

Kap.  3  handelt  von  der  üebertragung  der  Procuraturen  an  Ritter. 
Das  Resultat  der  Heissigen  Untersuchung  ist,  dass  Hadrian  bereits  die 
Aeniter  a  libeilis  und  ab  epistulis  Rittern  übertrug,  das  Amt  a  libellis 
und  ab  epistulis  latinis  auf  gleicher  Stufe  standen,  während  das  ab  epis- 
tulis graecis  eine  Stufe  tiefer  stand.  Auch  die  Procuratura  rationum 
wird  nur  von  Rittern  bekleidet;  eine  Zusammenstellung  der  luschrifteQ 
beweist,  dass  die  procurat.  rationum  mit  der  summarura  rationum  nicht 
identisch  war,  sondern  eine  geringere  Rangstufe  einnahm;  Schurz  ver- 
mutet, dass  sie  die  Einkünfte  aus  den  senatorischen  Provinzen  unter  sich 
gehabt  habe;  doch  dürfte  diese  Ansicht  noch  nicht  als  erwiesen  gellen. 
Auch  die  procuratio  patrimonii  wurde  sicherlich  nur  von  Rittern  geführt, 
ebenso  die  hereditatium ;  bezüglich  der  letzteren  kommt  er  in  einer  pole- 
mischen Erörterung  gegen  Hirschfeld  und  Mommsen  zu  dem  Resultat: 
Hadriaotts  separavit  in  perpetuam  Patrimonium  hereditatesque ,  ita  ut 
ntrisque  sonm  procaratorem  eumque  eqoitem  praeficeret.  Eodem  vero 
tempore  Imperator  procnratoris  heredit  provinciam  amplificavit,  com  et 
vacaotia  et  cadoca  proemranda  ei  committeret.  Ad  hanc  ipsam  vero 
procorationem  et.  Romae  et  Iti^Uae  et  provincianim  hereditates  perti- 
ouisse  persuasum  habeo.  Die  procmratio  aquarom  dagegen  gehörte  nicht 
an  den  ritterlichen  Procuraturen. 

Kap.  4  spricht  de  provinciarum  administratione.  Hier  stellt  Schon 
einige  Ansichten  auf,  die  jodcnCalls  nicht  als  erwiesen  gelten  kön- 
nen.   Cilicien  soll  durch  Hadrian  als  eigene  Provinz  von  Syrien  ge- 
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trennt  worden  sein,  wogegen  die  von  Marquardt  St.  V.  l,  229  A.  Ii  an- 
geführten Momente  weit  eher  sprechen  als  der  Zufall,  dass  zuerst  ein 
legatas  provinciae  Dig.  22,  5,  i  unter  Hadrian  erwähnt  wird.  Dass 
Galatia  nicht  erst  von  Hadrian,  sondern  bereits  von  Traian  zur  selb- 
stAndigen  Provinz  gemacht  und  Armenia  maior  mit  Kappadokicn  und 
Kleinarmenien  zu  einer  Provinz  constituiert  wurde,  ist  jetzt  durch  die 
Inschrift C.  I.  L.  10,  8291  und  den  Commentar  Mommsen's  (vgl.  meine  Gesch. 
1,  2,  557  Nachtr.)  erwiesen.  Ebensowenig  darf  die  Trennung  Lyciens 
und  Pamphyliens  als  Thatsache  gelten.  Ob  die  Zusammenstellung  der 
Proconsuln  und  Legaten  aus  Hadrians  Regierung  vollständig  ist,  vermag 
ich  nicht  zu  controlieren;  sehr  dankenswert  ist  sie  jedenfalls.  Vollständig 
scheint  auch  das  Verzeichnis  der  curatores  rei  publ.  und  der  Logisteu 
zu  sein.  Bezüglich  der  iuridici  hat  wohl  Schurz  Recht,  wenn  er  die 
eigentliche  Einsetzung  derselben  Hadrian  vindiciert,  wenn  auch  früher 
schon  da  und  dort  Anfänge  vorhanden  gewesen  sein  mögen;  ob  die  von 
ihm  vorgebrachte  £rkl&rung  ihrer  Entstehung  die  richtige  ist,  mag  dahin- 
gestellt bleiben. 

Georg  LftDgio,  Marc  Aarel.  Trauerspiel  io  fftnf  Aofettgen. 
TattberbiscfaoMeim  1888. 

Der  Yerfiuser  wollte  ein  Zeitbild  geben  and  in  dem  tragischen 
Geschick  dieses  Kaisers  den  Untergang  und  die  Auflösung  der  rdmiscfaen 
Welt  Tersinnbildlichen.  In  der  Fabel  hat  er  sich  allerband  Freiheiten 
gestattet,  um  den  tragischen  Effekt  sn  steigern  —  das  kommt  nicht  in 
Betracht  Er  kennt  die  Zeit  und  die  Persönlichkeiten,  und  so  wird  es 
noch  dem  Kenner  dieser  TerhAltnisse  nicht  unerfrenlich  sein,  denselben 
hier  im  Gewände  der  Dichtung  su  begegnen. 

G.  Wolf  fg ramm.  Des  Avidius  Cassius  Stellung  im  Oriente.  Phüol. 
4S,  186  ff. 

Gegen  Napp  sucht  der  Verfasser  zu  erweisen,  dass  Avidius  Cassius 
fthoUch  wie  Corbulo  im  Jahre  63  den  militärischen  Oberbefehl  über  den 
genzen  Osten  gehabt  habe.  Er  betont  den  militftrischen  Oberbefehl, 
und  scheint  —  klar  ist  die  Darstellung  nicht  —  zu  glauben,  dass  C.  Oes- 
tiiis  die  »vollziehende  Gewalt«  in  Syrien  unter  Corbulo  gehabt  habe. 
Das  römische  Staatsrecht  kennt  aber  ein  bloss  militärisches  Imperium 
nicht,  sondern  die  Sache  wird  man  sich  einüsch  so  zu  denken  haben, 
dass  C.  Cestius  Statthalter  von  Syrien  war,  so  lange  Corbulo  im  Felde 
stand,  dass  aber  sein  imperium  vor  dem  imperiom  malus  Corbnlo's  zu- 
rücktrat, wenn  dieser  in  Syrien  anwesend  war.  So  hatte  Avidius  Gassius 
ein  imperiani  mahn  Uber  die  ordentlichen  Statthalter  im  Orient 

6.  Krakauer,  Commodus  und  Pertinax.  Progr.  der  Königl.  Ober- 
realscbule  in  Breslau  1883. 

Der  Verfasser  giebt  eine  sorgfältige  DarstcllnnR  des  Lebens  und 
der  BegieruDg  beider  Kaiser  last  lediglich  im  Auschiuss  au  die  Schrift- 
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stoUer.  Oh  V«tmadm  gtm  so  muebuldig  war,  wie  ihn  Krakaiier  daiitolk» 
bleibt  fraglicb;  die  Teilnehmer  an  der  VenchwiMning  des  LndUn  tind 
nicht  vollstindig  erwfthnt.  Aach  der  heute  beliebte  Answeg »  den  Com- 
modus  für  wahnsinnig  in  erfclftren,  bitte  doch  anderer  Beweise  bednilt 
In  der  Laufbahn  des  Pertinax  hat  der  VerCasser  dessen  Beteiligiing  an  der 
Unterdrfidtnng  der  Bevolte  des  Aiidins  Gassins  ttbersehen.  Die  refuUi- 
kanischen  Tendensen  dieses  Kaisers  werden  ohne  Beweis  ttbertriebso; 
ebenso  wird  die  Tragweite  der  Abtretung  seines  Vermögens  nidit  richte 
erfissst  (Vgl  m.  Gesch.  1,  669.) 

Florian  Riess,  Noclinials  das  Geburtsjahr  Jesu  Christi.  Mit 
besonderer  Beziehung  auf  eine  Streitschrift  des  Dr.  Peter  Schegg  is 
Manchen.  Freibarg  i.  ßr.  1883. 

Der  Verfiuser  giebt  hier  einen  Nachtrag  su  seiner  Hanpteehrift 
(s.  Jahresb^  1880  8.  498  f.).  der  nach  dem  Vorwort  des  Heransgebsw 
Schneemann  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  yollendet  ist  Gegen  aeiaes 
Gegner  behftlt  Riess  darin  nicht  Becht,  dass  Herodes  715/89  aam  Köaif 
ernannt  sein  müsse,  auch  die  whricliche  Emsetsung  fiUlt  nicht  718/M, 
sondern  bereits  717/87  (H.  Gesch.  d.  Kaisen.  99 f.);  auch  nicht  us 
Herbste,  sondern  im  Juni  ist  Jerusalem  gefallen.  Damit  flUt  sein  Haiyt* 
argument,  das  durch  die  Beisiehung  jadischer  Quellen  auch  jetzt  nicht 
verstärkt  wird;  denn  sein  Einwand,  dass  sich  Joscphus,  ein  Neuling  ia 
der  römischen  Chronologie,  in  dem  Goosulatsjahr  geirrt  habe,  wird  wenig 
Beifall  finden.  Die  flbrigen  Irrtflmer  aber  die  Mttnse  des  Gains  Caessr 
Germanicus  und  die  Vornahme  des  Beichseensus  kehren  wieder;  selbit 
die  Insohr.  Eph.  epigr.  4,  538  (M.  Gesch.  l ,  206  A.  1)  eoU  tor  Statu 
derselben  dienen;  dass  Grohns  dabei  den  Bnhm  tiefen  Wissens  davon  ' 
trägt,  kann  nkdit  befremden. 

Wenn  nun  Schegg  das  Todesjahr  Christi  auf  783  d.  St  » 86, 
Biess  aber  auf  786=88  anseUt,  so  ist  das  Resultat  beider  gleich  viel 
wert;  da  aber  diese  unlösbaren  Fragen  einmal  mit  Vorliebe  geptkgt 
werden,  so  mag  der  Leser,  der  sich  dafür  interessiert,  die  ausführliche 
Untersuchung  bei  Riess  im  zweiten  Abschnitt  naclilescu;  hier  kann  die- 
selbe keine  Stätte  finden,  da  sie  lediglich  theologisches  Material  Ter- 
wendet,  welches  durch  Astronomie  gestützt  werden  soll. 

Sattler,  Das  Jahr  749  nach  Erbauung  Roms.   0as  wahre  Ge*  I 
burtfljahr  Christi.  AUg.  Zeitg.  1888  Nr.  72.  ! 

Aus  Münzen  des  Königs  llerodes  Antipas  mit  M  J  in  Verbindung 
mit  der  Regierungszeit  Agrippal,  wird  gesciilossen ,  dass  diese  ZeitaD* 
*^.il)c  in  das  Jahr  40  filUt.  Danach  ist  jener  seinem  Vater  llorotlcs 
d.  ür.  750  g<>folgt,  dieser  also  750  gestorben.  Diu  Geburt  Christi  ßlit 
also  741).  Im  weiteren  Verlaufe  seines  Aufsatzes  sucht  nun  der  Ver- 
fasser zu  erweisen,  dass  die  Daten  der  Evangelien  damit  nbereiustiuuuea-  i 
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Bm  wir  dam  übergehen,  mögen  wenige  Bemericongen  so  dem  Vorher- 
Sahenden  folgen.  Das  Jahr  760  als  Tode^ahr  des  Herodes  hat  schon 
Ideler  2,  SSO  gefhndeo;  ob  aus  der  einen  ICflnze  mit  ^J,  die  übrigens 
schon  Edkhel  Mannt  war,  wirklich  mit  solcher  Sicherheit  Schlosse  ge- 
sogen werden  kOnnen,  wie  dies  der  Verfasser  thut,  müssen  die  Numis- 
mliker  entseheideD;  jedenfalls  wird  man  gut  thun,  einstweilen  sein  Ur- 
teil  in  suspenso  in  halten.  Woher  der  Yerfiuser  weiss,  dass  Agrippa  I. 
schon  im  April  s^n  Reich  erhielt,  ist  zur  Zeit  unerfindlich;  Gaius  Caesar 
kehrte  am  88.  Mftrz  nach  Rom  zarOck  und  wenn  er  auch  bald  nachher 
denselben  dieses  Reich  gab,  so  verfloss  doch  einige  Zeit  dazwischen, 
die  nicht  ganz  so  kurz  war,  wie  Joseph.  A.  J.  18,  6.  10  zu  sagen  scheint 
{SttXBoua&v  »oö  mXJiwv  ijiJLef)wv)\  denn  dieser  Schriftsteller  sagt  selbst, 
datt  Antonia  den  Gaius  bestimmt  habe,  in  dieser  Beziehung  das  De- 
comm  zu  wahren  (avSpa  un   ixatvou  Sedsfiivuv  Xüiuv  ix  xtn)  o^iog). 
Wunderbarer  sind  aber  die  Versuche  des  Verfassers,  die  ncutostament- 
lichcn  Zeugnisse  mit  seinem  Resultate  in  Einklang  zu  bringen.  Beson- 
dere Schwierigkeit  verursacht  die  Volkszählung  des  Lucas  2,  1.  2. 
Mommsen  (Mon.  Anc.  2.  Auti.  S.  175)  hat  bewiesen,  dass  diese  Nach- 
richt des  Lucas  falsch  ist,  dass  er  verschiedene  Dinge  durcheinanderge- 
worfen hat,  und  dort  ist  auch  die  Nachricht  des  Tertullian  über  Sentius  Sa- 
tnrninus  völlig  befriedigend  erklärt.    Als  ob  römische  Antiquitäten  gar 
nicht  existierten,  behauptet  nun  der  Verfasser  unverdrossen,  Quirinus 
—  so  nennt  der  Verfasser  den  Quirinius  beständig  ~  sei  unter  Sentius 
Saturninus  ausserordentlicher  Comraissär  bis  zum  Jahre  748  gewesen,  und 
berechnet  aus  Länge  und  Breite  von  Palästina  und  der  Lage  von  Beth- 
lehem, dass  es  leicht  December  749  werden  konnte,  bis  die  Scliät/ungs- 
arbeit  »über  die  grossen,  weitentlegenen  Centraipunkte  Antiochia,  Pal 
myra,  Damaskus,  Tyrus,  Berytus  hinaus  Jerusalem  erreichte« !  »Da  Qui- 
rinus mittlerweile  dem  748  abgerufenen  Sentius  Saturninus  als  Präses  Sy- 
riens gefolgt  war,  so  nennt  der  Evangelist  Lucas  diese  Aufschreibung, 
welche  die  erste  für  Judäa  war,  eine  unter  dem  Präses  Quirinus  vollzo- 
gene, und  zwar  um  so  entsprechender,  als  in  dem  Ileichsarchive  zu  Rom  diese 
Schätzungslisten  als  die  des  Quirinus  niedergelegt  waren.«   Nun  hat  der 
Verfasser  was  er  braucht;  schade  nur,  dass  kein  Wort  von  dieser  schönen 
Beweisführung  richtig  ist.  Sentius  Saturninus  war  legat.  Syriae  um  746, 
P.  Quinctilius  Varus  748—750,  P.  Sulpicius  Quirinius,  vielleicht  751  und 
752  zum  ersten  Male,  759  zum  zweiten  Male  (Mommsen  a.  a.  U.  KlGff.). 
Der  erste  Census  in  Palästina  wurde  vom  Quirinius  im  Jahre  759/(;o  ab- 
gehalten, wo  dies  auch  zuerst  möglich  war,  wie  Mommsen  (S.  17^)  nach- 
gewiesen hat.    Noch  erstaunlicher  ist  die  Berechnungsweise  der  Regie- 
rung des  Tiberius,  um  die  Stelle  Lucas  3,  1.  23.  einzurenken.  Das 
15.  Regierungsjahr  des  Tiberius  wird  nftmlich  von  dem  Verfasser  vom 
1«  Februar  780  an  gerechnet,  da  Tiberius  schon  V/i  Jahre  mit  Augustus 
geneinBim  regiert  habe.   Mttnsen  existieren,  wie  es  scheint,  für  den 
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VflfftflMr  nicht,  ebnaoiranig  Insehriftea,  soast  lillte  ar  «inen  mflMon, 
daat  das  15.  Jalur  des  Tiberios  vom  Ende  Angutt  781  bis  dnUn  W 
Ue£  Kftme  hierflir  die  ?erleiliiing  der  tiib.  pot  in  Betneht,  lo  bitte 
Tiberios  in  diesem  Jahre  dieselbe  snm  80.  Male  innegehabt  (Cohen  i,  p. 
194 n.  57).  Aber  dass  der  Mitregent  noch  nicht  Regent  ist,  nnd  nm 
den  legitimen  Besitz  des  Principats  zu  gelangen,  der  Uebertragang  des- 
selben durch  besonderen  Akt  bedarf,  war  ans  Mommsea  m  sehen  (St 
R.  2,  *  1107). 

Von  dieser  Seite  sind  also  die  Beweise  des  Verfiisser^s  ganz  wert- 
los. Ob  es  mit  seiner  Berechnung  von  dem  Datum  des  Tempelbaaes 
aus  und  mit  Uillfc  astronomischer  Daten  besser  steht,  mögen  Kundigere 
untersuchen. 

Adolf  Weiss,  Die  römischen  Kaiser  in  ihrem  Verbältnissa  sa 
Joden  nnd  Christen.  Separat- Abdruck  ans  dem  Jahresb.  dea  Aknd. 
Gymnasiums  in  Wien  vom  Schn^ahre  1881/82  und  1889/88. 

Der  Verfasser  giebt  eine  Zusammenstellung  der  Schriftstellemach- 
richten,  unter  denen  die  jüdischen  eine  Hauptrolle  spielen.    Er  hat  im 
Allgemeinen  letzteren  zu  viel  Glauben  beigemessen,  üeberhaupt  ist  von 
Kritik  dieser  Nachrichten  keine  Rede.   Die  Ergebnisse  der  üntersuchnng  | 
weichen  von  den  längst  bekannten  Resultaten  nirgends  ab,  mannigfach  I 
hat  der  Verfasser  nicht  einmal  das  Bekannte  gekannt.    So  hcisst  z.  B.  , 
der  Statthalter  in  Judäa  zur  Zeit  des  Aufstandes  unter  Hadrian  nicht 
Tinnius  Ilufus  (s.  m.  Gesch.  d.  Kaiserzeit,  1,  613 f.);  ebenso  ist  das  Ver- 
halten der  Kaiser  von  Maximian  bis  Aurelian  den  Christen  gegenüber 
nicht  richtig  aufgefasst.    So  kann  man  die  Schrift  nur  mit  Rücksiebt 
auf  ihre  Itenntzung  der  talmudischeu  und  sonstigen  j&dischen  Quellen 
als  brauchbar  bezeichnen.  , 

Gustav  Volkmar,  Jesus  Nasarenus  und  die  erste  christliebe 
Zeit  mit  den  beiden  ersten  Erzählern.  Zfirieh  1882. 

Der  Verfasser  schildert  in  einer  Einleitung  den  Zusammenhang  des 
Stifters  der  christlichen  Religion  mit  der  allgemeinen  Keligionsgeschichte, 
die  Hauptepochen  der  christlichen  Religionsentwickelung,  die  Perioden 
des  Urchristentums  und  die  Quellenschriften  zum  Leben  Jesu  und  der  j 
ihm  nächsten  Zeit  nach  chronologischer  Folge.  Der  erste  Teil  der  eigent- 
lichen Darstellung  beschäftigt  sich  mit  der  Geschichte  Jesu  Nazarenas 
nach  allen  Uebcrlieferunpcn  des  ersten  Jahrhunderts,  der  zweite  Teil  mit 
Jesus,  dem  Christus  des  Gottesvolkes  und  seiner  ersten  Jüngergemeinde, 
während  der  dritte  Teil  die  Berichte  des  ersten  christlichen  Erzählers  | 
Johannes  Marcus  und  des  ersten  jtidischcu  Erzählers  Flavius  Jo*:fphas 
näher  untersucht.  Ein  vierter  Teil  stellt  die  Zeit  Jesu  dar  und  die 
Dichtung  der  Evangelien. 

In  der  etwas  schwer  verstindlichen  Sprache  des  Verfassen  werden 
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wesentlfdi  theoIosiBdie  Fragen  abgehandelt,  in  die  hier  nidit  eingegan* 
geo  werden  kann.  Dass  neben  manchem  Sonderbaren  es  nicht  an  scharf- 
aionigen  Bemerkungen  fehlt,  ist  nach  anderen  Arbeiten  Yolkmar^s  selbst- 
TentändÜch. 

Em  est  Renan,  Histoire  des  origines  da  christianisme.  Index 
g6n6ral,  avee  nne  carte  de  Teztension  du  christianisme  Ters  l'an  180. 
Paris  1888. 

Das  mit  mnsterhaftem  Fleisse  gearbeitete  Register  —  ein  starker 
Band  von  &st  800  Selten  —  erleichtert  die  Benutzung  der  bedeutend» 
stau  Arbeit  unserer  Zeit  Aber  die  Anftnge  des  Christentums  in  dankens- 
werter Weise. 

Richard  Adalbert  Lipsias,  Die  apokiyphen  Apostelgeschichten 
und  Apostellegenden.  Ein  Beitrag  sur  altchristlichen  lateratnrge- 
achichte.  1.  Band.  Braunschwelg  1888. 

Der  Verfasser  will  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  apo« 
kryphen  Apostelgeschichten  und  -legenden  mit  den  heutigen,  durch 
sahireiche  neue  Funde  und  Publicationen  bereicherten  Mitteln  versuchen, 
obgleich  er  sich  sagt,  dass  dieselbe  bei  der  Natur  der  Sache  nicht  ab- 
schliessend sein  kann.  Um  so  mehr  wird  man  die  Selbstuberwindung 
anerkennen  müssen,  die  er  dabei  geübt  hat. 

Die  Einleitung  macht  den  Leser  mit  dem  Gegenstande  der  Unter- 
suchung nach  seiner  historischen  Seite  und  seiner  Bedeutung  bekannt, 
sodann  wird  die  Legende  von  der  Apostclteilung  auf  ihre  Genesis  unter- 
sucht, die  jüdisch -christlich  zu  sein  scheint,  wenn  auch  nicht  eine  Aus- 
geburt judaistischen  Parteigeistes;  dieser  Untersuchung  schliesst  sich  eine 
Üebersicht  über  die  Litteratur  an. 

Die  eigentliche  Untersuchung  erörtert  zuerst  die  noch  erhaltenen 
Quellen  der  apokryphen  Apostellegende,  indem  sie  nach  einander  Leu- 
cius  Charinus  und  die  guostischen  Apostelgeschichten,  die  unter  dem 
Namen  des  Abdias  auf  uns  gekommene  Passiononsanimlung,  endlich  die 
übrigen  griechischen,  lateinischen  und  orientalischen  Quellen  untersucht. 
Die  Resultate  der  L'ntcrsuchung  über  Leucius  Charinus  sind  für  die  Person 
derselben  wenig  ergiebig,  die  unter  seinem  Namen  gehenden  gnostischen 
Apostelgeschichten  gehören,  wenn  auch  nicht  zu  den  ältesten  Apokryphen 
überhaupt,  doch  zu  den  ältesten,  wahrscheinlich  noch  im  zweiten  Jahr- 
hundert entstandenen  Bestandteilen  der  T.£p!üooc  rwv  dzoaro^Aov.  Die 
Bezeichnung  des  Abdias  als  Verfasser  der  ganzen  unter  seinem  Namen 
gehenden  Sammlung  ist  ein  einfaches  Misvorständnis;  die  meisten  darin  ent- 
haltenen Stücke  waren,  wenn  auch  aus  griechi-^chen  Quellen  geflossen,  doch 
in  der  vorliegenden  Fassung  ursprünglich  lateinisch  geschrieben,  die  Heimat 
der  passiones  wie  der  virtutes  scheint  ein  fränkisches  Kloster  gewesen  zu 
sein;  der  Wert  der  Sammlung  beruht  vor  allem  darin,  dass  ein  grosser 
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Teil  der  aufgenommenen  Stücke  aus  älteren  Quellen  geschöpft  ist,  von 
denen  wir  gegenwärtig  nur  einen  Teil  noch  besitzen:  diese  Quellen  selbst 
sind  im  Einzelnen  von  dem  Verfusser  nachzuweisen  versucht  worden. 
Die  übrigen  griechischen,  lateinischen  und  orientalischen  (syrischen,  ar- 
menischen, koptischen)  Quelllen  und  die  aitslavischen  Uebersetztiogea 
sind  von  sehr  verschiedenem  Werte. 

Den  Haui)tteil  des  Buches  bilden  die  Untersuchungen  über  die 
einzelneu  Apoi^telgeschichten  und  Apostellegenden.  Zuerst  werden  die 
Thomasakten  untersucht.  Die  Entstehung  derselben  wird  in  das  Ende 
des  vierten,  spätestens  den  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  verlegt ;  um 
diese  Zeit  gelangte  mit  der  Verbreitung  des  Christentums  vom  persi- 
schen Keiche  aus  auch  die  Kunde  von  der  indischen  Missionsthäti  gkeit 
des  Thomas  nach  Indien,  wurde  dort  begierig  aufgegriffen  und  von  der 
einheimischen  Tradition  weiter  ausgeschmückt.  Besonders  wertvoll  ist  in 
dieser  Untersuchung  der  Nachweis  verschiedener  gnostischer  Gebete  und 
Gesänge,  die  in  völlig  unveränderter  Gestalt  auf  uns  gekommen  sind,  wäh- 
rend andere  Stücke  noch  erhebliche  Spuren  des  ursprünglich  gnostischen 
Colorits  enthalten.  Die  Akten  des  Johannes  sind  besonders  reich;  auch 
hier  finden  sich  zahreiche  gnostische  Bestandteile,  die  wieder  von  dem 
Verfasser  besonders  zusammengestellt  sind.  Der  geschichtliche  Wert  der 
Akten  ist  für  die  Lebensgeschichte  des  Apostels  äusserst  gering;  es  ist 
einfach  der  Apostel  der  gnostischen  Wunderlegende,  genau  nach  der- 
selben Schablone  gemalt,  wie  der  Petrus,  Andreas,  Philippas  der  ver- 
wandten Apostelgeschichten.  Den  Schluss  bilden  die  Akten  des  Andreas. 

VI.  Die  Zeit  der  Verwirrung. 

F  er  wer,  Der  Senat  und  die  Thronfolge  in  Rom  von  Comraodus 
bis  Aurelian.   Progr.  des  kath.  Gymnasiums  zu  Gross- Glogau  1883. 

Der  Verfasser  meint,  es  sei  bei  den  Untersuchungen  fiber  die  baU 
nach  Marc  Aurel's  Tode  beginnenden  Thronstreitigkeiten  auf  die  Thai> 
saehe  zu  wenig  Gewicht  gelegt  worden,  dass  der  Senat  aoch  in  der 
Eaiserseit  ein  ganz  bedeutender  Machtfactor  geblieben  war,  und  er  «lU 
diese  Locke  aosflülen.  Freilich  wird  schon  dadurch  das  Ergebnis  seiner 
Untersuchung  sehr  zweifelhaft,  dass  er  selbst  sagt»  der  Einflnsa  des  8e» 
nats  auf  die  Thronfolge  sei  meist  nur  »insgeheimc  gettbt  worden;  welche 
Mittel  haben  wir  da,  nm  dies  festanstellen?  Es  wird  sich  seigen,  dass 
es  dem  Yerfissser  dnreh  diese  Annahme  möglich  wird,  hat  bei  jedem 
Thronwechsel  einen  Einflnss  des  Senats  anzunehmen;  nnterstutit  wird 
diese  Annahme  noch  durch  mannigfache  Unkenntnis  der  einschllgigen 
Thatsachen. 

So  wird  die  bekannte  Verschwörung  der  LucOla  gegen  Coamodus 
als  eine  Senatsverschwörung  bezeichnet«  und  dies  konnte  der  Verfosser 
um  so  leichter,  als  er  von  Ummidius  Quadratus*  —  den  er  Kodrates 
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avmii  —  und  PoMpdanns  Qointia&iis*  TeriiiHdSi  tar  Kaiserfiuiiflie  kciiiM 
ALoimg  bat  (s.  meioe  Geadi.  der  Kaisenelt  1,  2,  6661);  daas  Senato- 
ren daran  beleflfgt  waren,  ist  sellwtfentiodlieh ;  aber  beweist  diee,  »daas 
der  Senat  mltthMig  gewesen?«  Was  wir  tod  Loeilla  wissen,  stfmmt 
nidil  sn  der  Phantasie  des  Verfinsers;  sie  hatte  höchstens  dynasllsebe 
Interessen  bei  der  YerschwOrnng  Im  Ange,  nnd  Ihr  letatere  spreehen 
aaeh  die  beiden  Hanpttettnehmer,  die  nahe  Verwandte  der  KaiserfiunlUe 
waren. 

An  der  Beteiiigang  des  Senats  an  der  Versehwfimog,  welche 
seiliessUch  dem  Leben  des  Gommodus  ein  Ende  madite,  ist  nach  Ferwer 
kein  Zweifel;  Beweise  hat  er  allerdings  keine  angeAkhrt,  als  dass  »Laetns 
Im  Bunde  mit  Edectus  gerade  dem, princeps  Senates  and  noch  an  nfteht- 
Ucfaer  Stande  den  Thron  aiibietet«  Aach  hier  hat  dem  Yerfuser  sefaie 
Unkenntnis  wieder  einen  ftUen  Streich  gespielt  £r  hilt  Pertinax  ftr 
den  princeps  senatus,  und  weiss  nicht,  dass  derselbe  erst  nach  seinem 
Regiernngsantritt  diesen  sonderbaren  TM  wieder  ans  der  Rumpelkammer 
In  die  Titulatur  hervorholte.  Dass  flbrigens  der  Senat  bei  dem  Morde 
dea  Gommodus  und  der  Erhebung  sefaies  Nachfolgers  nicht  beteiligt  war, 
neigt  die  Enihlnng  Dios  snr  GenOge,  namentlich  auch  der  Umstand, 
dass  der  neue  Kaiser,  der  fon  den  Seidatnn  ausgemfen  war,  sein  Amt 
niederlegte  und  sich  nochmals  vom  Senate  wählen  Hess.  Dass  der  Senat 
Eum  Tel!  mit  der  Erhebung  des  onadeligcn  Soldaten  nksht  Auferstanden 
war.  zeigt  die  Verschwöraog  des  Consuls  Q.  Soaius  Faloo  (meine  Gesch. 

1,  2,  669.) 

Ferwer  bringt  es  sogar  zustande,  auch  eine  Beteiligang  des  S^ 
nats  an  dem  Morde  Caracalla's  anznoebmen.  Freilidi  weist  nicht  nur 
keine  Spur  der  UeberliefemDg  auf  eine  solche  Möglichkeit  hin,  sondern 
ea  steht  derselben  so  ziemlich  alles  entgegen.  Der  Mörder  gewinnt  die 
Krone,  er  wäre  der  letzte  gewesen,  den  der  Senat  auf  dem  Eaiserthrbne 
bllie  sehen  wollen;  trotzdem  ist  nach  Ferwer  »die  Wahrscheinlichkeit 
gross,  dass  der  von  Hass  gegen  Caracalla  entbrannte  Senat  Mittel  und 
Wege  gefunden  hatte,  ihn  zu  tötenc 

Aehnlich  ist  es  bei  Elagabal;  die  Berichte  sagen  zwar  ausdrücklich, 
er  sei  wegen  seiner  Haltung  gegen  seinen  Mitregenten  Alex.  Severus  von 
den  Soldaten  erschlagen  worden,  andere  lassen  eine  Beteiligung  seiner 
Grossmutter  durchblicken;  Ferwer  aber  findet  es  trotzdem  wahrscheinlich, 
dass  der  Senat  indirekt  beteiligt  war,  weil  Alex.  Severus  sich  nachher 
auf  den  Senat  stützte. 

Auch  hinter  der  Erhebung  Gordian'sl.  und  IL  soll  der  Senat  gestanden 
sein.  Aber  so  gewiss  es  ist,  dass  der  Senat  sich  sofort  deren  Pronunci- 
mento  in  Afrika  anschloss,  eben  so  sicher  ist  es,  dass  er  an  der  tumulturi- 
scben  Erhebung  nach  der  Tradition  unbeteiligt  ist.  Die  Erhebung  des 
Balbinus  und  Pupienus  hat  Ferwer  in  ihrer  Tragweite  dorchaus  misver- 
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standen,  weil  er  aneh  liier  die  betreffendeii  XhetsieheB  iilcbt  foUsttadtf 
kannte. 

Nach  diesen  Resultaten  kann  man  sich  nicht  wundem,  wenn  aaeh 
der  Senat  an  der  Beseitigimg  des  Gallienus  beteiligt  wird,  während  ans- 
drOeklich  dessen  Beseitigung  ab  ein  Beschloat  der  hölieren  Offiziere 
bezeichnet  wird.  Da  die  Senatoren  von  Gallienns  vOIIig  ans  den  Offizier- 
ateUen  verdxingt  waren,  so  konnten  doch  auch  zwischen  beiden  Teilen 
wenig  gemeiniame  Interessen  Torhanden  sein.  Aber  selbst  mit  der 
»heimlichen  JBrmordnngc  Aurelian's  soll  der  Senat  wahrscheinlich  in  Yer- 
bindnng  gestanden  sein»  obwohl  die  Beciehto  »direkt  keinen  AnhaH  ilr 
unsere  Behanptnng  gebenc 

So  kann  man  den  Werl  der  Arbeit  nidit  sehr  hoch  anscblafSB; 
denn  sie  geht  ans  von  ehrar  mgebssten  Meinnngi  die  sie  aaeh  da  m 
finden  soobl,  wo  die  üeberlieCsmng  das  Qegenteil  nngiebt.  Hüaolcher 
Art  sn  nntersnehen  ntHzt  man  abef  der  Geschichte  nickt 

Josef  Handertmarki  De  imperatore  Pertinace.  Diss«  üiOnsler 
1883. 

Die  Schrift  giebt  eine  fieissige  Zosammenstollong  derNnMcbtSB 
ttber  Pertinaz;  Nenes  ist  in  ihr  nidit  sn  finden. 
Dassdbe  gilt  von  der  fiBlgmiden  Sdirift: 

Johannes  Müller,  De  M.  Antonio  Gordiano  IIL  fiomanorom 
imperatore.  Diss.  Münster  1888. 

An  manchen  Steilen  beeilst  der  Yerbsser  nickt  die  nötige  KInrbeit 
Ober  die  bestebenden  YeibiltniBse.  So  liest  er  Gapellianos  »onm  iMgBO 
eierdtn,  quem  —  Semper  seenm  babebat,c  ersehilnen;  es  war  die  Mio 
-Legion,  höehstens  mit  ihren  Anxilia;  dass  Gapeilianns  ibrtgens  alle  etino 
Trappen  mitgenommen  habe,  ist  nkdtt  weniger  als  wshrsAeinlieh,-  aber 
selbst  dann  kann  dock  nicht  Ton  'ehiem  magnns  exerdtos  die  Bado  sein. 
Fflr  die  Wakl  des  Mazfanos  nnd  Balbkras  will  der  Terfiuser  Anfing  Wis 
festhalten,  ftr  Maziminns*  Tod  Mitte  Mal  288;  der  Tod  Gordlaas*  soll 
swischen  28.  Febmar  and  18.  Mftn  244  lUlen.  Bio  Ylla  des  Qoidlan  OL 
ist  glanbwOrdIger  als  GapitolInnsP  flbrige  Schriften,  da  letsterer  sieb  bisr 
bei  allen  erhebli<Aen  Kachrichtea  anf  Dezippas  stotst 

Job.  Ereatser,  Zn  den  Quellen  der  Geschichte  des  Kaisen 
Septimius  Sevems.  In  »Historische  Studien.  Arnold  Schftfer  nm 
86.  Jobilftnm  gewidmeU.  Boivi  1882.  S.  218-288. 

Der  Veriuser  hat  schon  firfther  (De  Herodiaao  renm  Boemnaram 
scriptere  Bonn  1881)  sn  erweisen  Tenaeht,  dass  Herodiaa  von  Dio  ab- 
bingig  ist;  zn  demselben  Besaitete  gelangt  er  flr  den  TM  JaÜaals  «id 
die  Erhebung  des  Serems,  wikrend  In  den  Berichte  tbor  den  KsmfC 
mit  Niger  Heiodian  ansftbrlicker  ist  als  Dio,  ja  an  versebiedoBOB  Stellea 
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li— ten  Aigabei  widenpriolit;  te  Beridit  HerodlaD*!  mdlent  fta  diese 
Parti«  den  Vomg.  Ans  der  BeurteUmig  Nigeria  durch  Dio  erUUt 
Krealier  die  Uebenengoog,  daes  Dio  bier  aiefat  mit  Wahilieitsliebe  ver^ 
füiTsn  Mi,  da  er  kniDen  anderen  Zweck  liabe,  ab  den  'BeÜaU  des 
B&wmm  sn  genrinnen.  Der  Zng  des  Seferm  ftber  den  Enphrat  wurde 
WD  Bio  aaf  Grand  der  kaiserlidien  Bnlletins  oder  Berlehte  dargestellt 
■Bd  in  seiner  thatsidhliehen  Bedentong  flbertrieben.  In  dem  Berioiite 
ftlier  den  Kampf  mit  Albinns  hat  sich  Dio  surttchbaltend  verhalten,  weil 
«r  selbst  sn  den  Anhingen  desselben  gehMe,  der  eine  Senatsherrschaft 
▼erapraeh.  Da  er  aber  anter  dem  Sohne  öder  Bokel  sohrieb,  so  dnrifte 
er  asit  seinem  Urteile  nicht  hervortreten  und  hat  deshalb  verschiedene 
Punkte  vsrsdnriegeD,  die  dem  Senate  vorteOhaft  nnd  dem  Kaiser  nach- 
tailig  waren;  UsweOcn  aber  anch  nmgekehrt.  Dass  Dio  in  dieser  Partie 
ijuelte  flir  Herodian  war,  Usst  sich  nicht  erweisen. 

Der  YerüMser  hat  wohl  an  einigen  Punkten  an  viel  beweisen  wol- 
lon;  so  scheint  mir  der  Mangel  an  Wahrheitsliebe  bei  Dio  in  der  Schü- 
dorwng  des  Higer  nicht  erwiesen,  und  die  Eridlrang,  Dio  habe  ans  Bück- 
aicbl  anf  den  Sohn  oder  Enkel  des  Severns  manches  verschwiegen,  kann 
dodi  fbr  den  letsteren  nicht  sntreifen,  da  Alex.  Severns  ihn  hierin  nicht 
gehindert  hatte;  auch  beweise  seine  Beurteiloog  des  Kaisers  76,  7,  dass 
Dio  einen  Tadel  desselben  nicht  gescheut  hat. 

Josef  Lohrer,  De  0.  Jnlio  Yero  Maximino  Bomanorom  impera- 
tora.  Diss.  Münster.  1888. 

Der  Verfasser  glaubt,  dass  an  Alexander  Severus'  Ermordung  Maxi- 
minus nicht  beteiligt  gewesen  sei;  doch  dürfte  diese  Ansicht  durch  die 
Begründung,  dass  Maximinus  einst  nicht  unter  Macrinus  habe  dienen 
wollen,  weil  dieser  Caracalla's  Mörder  war,  dass  er  einen  Soldaten  zum 
Tode  verurtheilte,  weil  er  seinen  Freund  verraten  hatte,  nicht  hinlänglich 
gestützt  sein;  die  Aussicht  auf  die  Herrschaft  hat  schon  andere  Tugend 
zum  Wanken  gebracht,  als  die  des  wilden  Barbaren,  der  sich  ja  ohnedies 
sagen  konnte,  dass  Alexander's  Sturz  zur  Rettung  der  militärischen  Ehre 
Roms  unvermeidlich  sei.  Auch  der  Umstand,  dass  der  Senat  ihn  nie 
des  Mordes  bezüchtigt  habe,  beweist  nicht  viel;  denn  dass  Maximinus 
den  Kaiser  nicht  selbst  getötet  hat,  ist  sicher;  ebenso  wahrscheinlich  ist 
es  aber,  dass,  während  andere  handelten,  er  nichts  that,  um  diese  Empö- 
rung zu  unterdrücken.  Der  Verfasser  hält  Maximinus  für  einen  mösi- 
sehen  Goten;  sein  Leben  und  äusseres  Regiment  wird  in  dem  ersten 
und  zweiten  Teile  der  sorgfältigen  Arbeit  näher  verfolgt.  Mit  Recht 
hat  wohl  der  Verfasser  die  Auffassung  Däudliker's,  dass  Maximin  sich 
selbst  getötet  habe,  verworfen  und  gleich  mir  (s.  m.  Gesch.  d.  Kaiserz., 
1.  794 f.)  angenommen,  dass  die  beiden  Kaiser  von  den  Soldaten  er- 
schlagen wurden.  Auch  darin  wird  er  wohl  das  Richtige  treffen,  dass 
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die  Berichte  über  seine  Roheit  und  Unbildang  gehässige  Uebertreiban- 
gen  sind. 

Der  dritte  Theil  enthält  chronologische  Beiträge,  deren  Besultit 
ist:  Elagabal  regierte  3  Jahre  8  Monate  18  Tage;  sein  Todestag  ist 
2.  Februar  222.  Alex.  Severus  regierte  13  Jahre  9  Tage;  Todestaf: 
10.  Februar  235.  Maximinus  regierte  3  Jahre  4  Monate  2  Tage;  Todes- 
tag: 11.  Juni  238.  Gordian  I.  und  II.  wurden  erhoben  2.  April  238;  ihr 
Todestag  ist  20  oder  22  Tage  später.  Der  Verfasser  gelangt  zu  diesem 
Ergebnisse,  indem  er  den  Chronographen  von  354  zu  Grunde  legt,  aber 
doch  auch  zu  gewaltsamen  Aenderungen  dieser  Quelle  sich  gezwoogeo 
sieht;  so  muss  a.  VI  in  der  Angabe  der  Regierungszeit  des  Elagabal  in 
a.  III  geändert  werden,  und  dabei  zieht  der  Verfasser  diese  Angabe  der 
des  Zeitgenossen  Dio  vor,  nach  dessen  Angaben  der  Todestag  des  Eli* 
gabal  auf  11.  März  222  fiele.  Wenn  vit.  Alex.  6,  2  sagt,  dass  Alexander 
am  6.  März  schon  Kaiser  war,  so  ist  erstlich  die  Unzuverlässigkeit  aller 
dieser  Datierungen  der  historischen  Angaben  and  der  Subscriptioneo  be- 
kannt; sodann  aber  kann  sehr  wohl  dies  zu  Elagabals  Lebzeiten  ge- 
schehen sein,  da  nach  dem  Militärdiplom  C.  I.  L.  3  S.  892  und  der  In- 
schrift C.  I.  L.  6,  1016  c  eine  kurze  Samtherrschaft  beider  wahrscheinlich 
ist  (M.  Gesch.  1 ,  764).  Ebenso  muss  die  Angabe  dos  Chronographen  bei 
Alexander  (a.  XIII  m.  VIII  d.  IX)  verlassen  und  durch  eine  Ajigabe  des 
Hippolyt  von  Portus  ersetzt  werden,  die  sich  allerdings  auch  in  der  V.  AI. 
60,  1  findet.  Man  sieht  danach  nicht  recht,  warum,  da  die  Angaben 
Uber  die  beiden  vorhergehenden  Kaiser  falsch  sind,  die  über  Maximio 
gerade  den  Vorzug  vor  anderen  verdienen  soll.  Mit  dem  Resultate,  dtss 
die  Gordiane  Anfang  April  erst  erhoben  wurden,  wird  man  sich  eher 
befreunden  können,  obgleich,  wenn  man  die  Regierungszeit  von  20  Tageo 
festhält,  dadurch  noch  lange  nicht  alle  Schwierigkeiten  beseitigt  werden- 

Ob  in  diesen  Zeiten  die  Chronologie  überhaupt  je  aufgeklärt  wer* 
den  wird,  ist  fraglich;  man  wird  zufrieden  sein  müssen,  wenn  man  nach 
den  Münzen  ungefähr  die  Zeit  bestimmen  kann;  Tag  und  Monat  wird 
stets  unzuverlässig  bleiben,  so  lange  nicht  neue  Funde  neues  Licht  ver- 
schaffen. 

W^ilhelm  Nitsche,  Der  Rhetor  Menandros  und  die  Scholien  zu 
Demosthenes.  Progr.  des  Leibniz-Gymnasiums  in  Berlin.  Ostern  1883. 

Für  die  römische  Geschichte  kommen  nur  einzelne  Partien  der 
gründlichen  Schrift  in  Betracht.  Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass 
von  den  unter  dem  Namen  des  Menandros  überlieferten  zwei  Schriften 
über  die  epideiktische  Beredsamkeit,  die  erste  von  Genethlios  zwischen 
273—297  abgefasst  ist,  wahrscheinlich  bald  nach  273,  wenn  nicht  ia 
diesem  Jahre  selbst.  Er  erweist  dabei  eine  Reihe  von  Beziehungen  aof 
Aurelian,  die  ohne  Zweifel  alle  richtig  sind,  aber  doch  keine  historisch 
interessanten  Aufschlüsse  liefern. 
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Alex.  Enmann,  Eine  yerlorene  Qesehichte  der  rOmiscfaen  Kaiser 
nod  das  Bncfa  de  viris  illostribtis  urbis  Romae.  Qnellenstadieo.  Philol. 
Sappl  Bd.  ly.  Heft  8. 

Der  Verfasser  ist  mit  der  Lösung  der  Victorfrage  durch  Wölfflin 
und  Opitz  nicht  einverstanden;  auch  von  den  gesondert  angestellten  Un- 
tersuchungen tlber  die  Quellen  der  Scriptores  hist.  Aug.  erwartet  er 
keine  befriedigenden  Resultate.  Er  ist  vielmehr  der  Ansicht,  dass  sich 
erst  durch  Betrachtung  des  unter  dem  Begriffe  »kleine  Kaisergeschich- 
tenc  zusammenzufasseudcn  Materials  eine  erspriessliche  Einsicht  in  den 
Zusammenhang  der  einzelnen  Quellen  gewinnen  lasse,  und  glaubt  die 
Quellenmasse  aus  Aur.  Victor,  der  Epitome,  Eutrop  und  den  Script,  hist.  Aug. 
bestehend,  zusammenfassen,  dabei  aber  nach  einer  bald  zu  bestimmenden 
Gruppierung  betrachten  zu  müssen.  So  meint  er  die  Frage  allgemein 
oacb  den  Quellen  der  kleineren  Eaiserbiographien  steilen  zu  können. 

Er  geht  aus  von  Aur.  Vict.  Caes.  26  und  Eutrop.  9,  l.  2,  wo  sich 
auffallende  Fehler  bezüglich  der  Gordiane  und  des  Pupicnus  finden, 
und  stellt  zunächst  das  Verhältnis  von  Aur.  Vict.  und  Eutrop  fest. 
Dieses  geschieht  nach  folgenden  Grundsätzen:  wioderkuhrende  üeber- 
einstimmungen,  seien  es  wörtliche,  seien  es  nur  sachliche,  sind  für  die 
Annahme  einer  gemeinsamen  Quelle  vom  höchsten  Gewicht,  direkte  Ab- 
weichungen widersprechen  einer  solchen  Annahme  noch  nicht,  so  lange 
sie  durch  stilistische  Forderungen  oder  durch  andere  Eigentümlichkeiten 
der  einzelnen  Autoren  erklärt  werden  können.  Von  gar  keiner  Be- 
deutang  ist  es  endlich,  wenn  bald  der  eine,  bald  der  andere  ausführ- 
üelier  ist.  Zwei  unabhängig  gemachte  Excerpte  ein  and  derselben  Vor- 
lage müssen  in  der  Regel  gerade  so  aussehen,  wechselnd  in  der  Auswahl 
des  zo  entnehmenden  Stoffes  zusammenfallen  und  auseinandergehen. 
Nach  diesen  Grundsätzen  werden  beide  verglichen  and  eine  Menge  von 
Parallelstellen  aufgeführt  und  danach  die  Behauptung  aufgestellt,  da» 
beide  Schriftsteller  für  die  Geschichte  der  Jahre  235  -  284  eine  uns  ver- 
lorene  Kaisergeschichte  excerpiert  haben.  Die  nicht  seltenen  Wider- 
sprüche lassen  sich  nach  des  Verfassers  Ansicht  auf  individuelle  Ver- 
B^eo  zurückführen.  Sodami  werden  24  Parallelstellen  für  die  Zeit  von 
Commodus  bis  Alex.  Severus  nttanmeugestellt,  die  Widersprüche  werden 
dsrch  Erklärungsversncbe  als  unwesentlich  dargestellt 

Eine  Vergleichnng  der  Julius  Capitolinus  zugeschriebenen  vit 
Marc,  mit  Entrop  liefert  dem  Verfasser  den  Stoff  zu  der  Behauptoog, 
dass  beide  einer  gemeinsamen  Quelle  folgen;  Entrop  hat  dieselbe  ganz 
abgeschrieben  und  nicht  aus  anderen  Quellen  erweitert  Dagegen  hat 
Anr.  Yict  höchstens  den  dürftigen  Rahmen  der  Anseeren  Ereignisse  Eutrop's 
Quelle  entlehnt;  .ansgeflUlt  hat  er  Ihn  mit  Anekdoten  vielleicht  ans  Ma- 
rius Maxünns;  die  Herkunft  der  Nachrichten  über  die  innere  Politik  ist 
nicht  festiastellen.  Auch  flür  die  Kaiser  Antoninus  Pius,  Hadrian  und 
Ihuan  ergiebt  eich  swisehen  Anr.  Vict  und  Entrop  nur  geringe  Aehn- 
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lichkeit,  hier  rauss  also  Aur.  Vict.  den  Hauptteil  seiner  Nachrichten  aa- 
ders  woher  entnommen  haben  als  aus  der  behaupteten  verlorencu  Kaiser- 
geschichte, vielleicht  aus  Mar.  Max.  Dagegen  ergab  sich  ftir  Eutrop, 
dass  er  mit  den  Script.  Hist.  Aug.  eine  Quelle  gemeinsam  hatte  im  Leben 
M.  Aurel's  und  Antoniuus  Pius'.  Diese  Thatsache  wird  nun  noch  weiter  ge- 
prüft und  das  Resultat  gefunden :  Die  Script.  Hist.  Aug.  begnügten  sich 
Excerpte  aus  verschiedenen  Quellen  neben  einander  zu  stellen,  roh 
unter  einander  verbunden.  Die  Scheidung  dieser  Excerpte  ist  leicht 
zu  bewerkstelligen;  es  fehlt  nur  oft  die  Möglichkeit  durch  V' ergleich  von 
aussenher  den  Umfang  der  einzelnen  excerpierten  Quellen  festzustellen. 
Bis  jetzt  war  es  nur  für  Herodian,  höchstens  noch  ftlr  Dexippos  mög- 
lich; der  Verfasser  hofft  aber  durch  den  Vergleich  mit  Eutrop  und  Victor 
die  Excerpte  aus  einer  lateinischen  Quelle  ausscheiden  zu  können. 
Diese  Quelle  war  die  verlorene  biographische  Uebersicht  der  römischen 
Kaiser.  Auf  bie  glaubt  er  »mit  einiger  Sicherheit«  folgende  Stücke  zu- 
rückführen zu  können:  v.  Anton.  P.  2,  2.  7.  v.  Marc.  16,  4  —  18,  3. 
V.  Sever.  17,  5  —  19,  4.  v.  Carac.  8,  5—0,  1;  9,  7—10,  4;  v.  Alex.  25, 
1.  2;  26,  4—6.  9;  61),  4.  6.  Gallien,  duo  21,  3—4.  6-  vgl.  19,  5;  21,  5. 
trig.  tyr.  3,  3—7;  5,  1  -8;  6,  1-4;  8,  1-6;  24,  l-ö;  25,  1-2;  31, 
2  vgl.  9,  1;  8,  9;  3.  4.  v.  Claud.  12,  6.  v.  Aurel.  32,  3.  5;  36,  1.  4; 
87,  1-6;  38,  1;  38,  2—39,  9.  v.  Prob.  3,  1;  6,  6.  8;  20,  2-8;  21,  2. 
8.  ?.  Car.  5,  4;  7,  1 ;  8,  1;  9,  1;  12,  1—13,  2. 

In  Kap.  3  wird  das  Verhältnis  der  Epitome  und  des  Aurel.  Vict 
erörtert.  Die  Epitome  hat  teilweise  Eutrop  benutzt,  teils  ganze  Partien, 
bald  Sätze,  bald  einzelne  oder  mehrere  verbundene  Wörter  aus  Aurelias 
Victor  abgeschrieben.  Sie  verkürzt  den  letzteren  oder  erweitert  ihn  um 
einzelne  Worte,  oft  behält  sie  den  ganzen  Wortlaut  bei.  Von  Augustos 
bis  Domitian  tritt  die  Benutzung  des  Aur.  Victor,  von  Nerva  bis  Carinos 
die  Eutrop's  Anfangs  zurück,  zuletzt  wird  sie  stürker.  Die  Hauptqaelle 
für  die  ersten  elf  Kaiser  scheint  für  die  Epitome  Sueton  gewesen  zu 
sein,  der  ihr  aber  vielleicht  aar  im  Auszüge  vorlag,  den  auch  Senrios 
benutzte. 

Kap.  4  behandelt  Sueton  und  die  Kaisergeschichte,  da  zu  der  Hy- 
pothese eines  Urvictor  die  Beobachtung  beigetragen  hat,  dass  die  Bio- 
graphien des  Sueton  den  Einschlag  sowohl  zu  den  Caesares  als  zu  der 
Epitome  gebildet  haben.  Für  Eutrop  wird  zunächst  die  Benutzung  Sue- 
ton's  als  nicht  so  ausschliesslich  dargestellt,  als  man  bisher  gUobte,  <U 
jener  für  die  auswärtigen  Ereignisse  ausser  Sueton  noch  eioeo  aodereo 
Schriftsteller  eingesehen  hat.  Dieser  soll  ein  Bericht  gewesen  sein,  den 
scholl  SaetoQ  ausgeschrieben,  aber  vielfältig  ergänzt  hatte  und  der  tack 
Victor  vorlag.  In  anderen  Partieen  hat  Eutrop  Sueton  und  eine  andere 
Quelle  benutzt,  welche  der  Verfasser  für  die  von  Victor  bearbeitete 
Kai  sergeschichte  hält,  die  aber  jene  Bearbeitung  und  Ergftnzong  sueto- 
nischer  £icerpte  enthielt    £iii  Vergleich  von  Soeton  und  Aar.  Vict 
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ergiebt  das  Resultat,  dass  Victor  allerdings  Sueton  benutzt  haben  kann, 
dass  seine  Hauptquelle  aber  eine  ähnliche  war,  wie  die  zweite  von  Eutrop 
benutzte.  So  würde  Sueton  eine  Quelle  der  von  dem  Verfasser  nachzu- 
weisenden verloi  eiien  Kaisergeschichte  gewesen  ^ein. 

Das  ftuifte  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  der  verlorenen  Kaiserge* 
schichte.  Sie  umtasste  die  Kaiser  von  Augustus  bis  Diokletian,  ist  in 
der  Zeit  Diokletian's  abgefasst  und  repräsentiert  die  erste  Schicht  der 
tendenziösen  Geschichtsdarstellung  jenes  Zeitalters.  Aus  der  bevorzu- 
genden Schilderung  der  gallischen  Kaiser  wird  geschlossen,  dass  der 
Autor  ein  Gallier  war  oder  in  Gallien  schrieb;  sein  Werk  entstand  wahr- 
scheinlich, als  Constantius  über  Gallien  und  Britannien  waltete;  der 
Name  ist  nicht  zu  entdecken.  Die  Anlage  der  Kaisergeschichte  war  eine 
biographische;  das  Schema  behandelte  die  äusseren  Regierungshandlungen 
(auswnrtige  Kriege  und  Bekämpfung  von  Gegenkaisern)  und  die  innere 
Thätigkeit  (Gesetzgebung,  neue  Institutionen,  opera  publica)  und  war 
Sueton  nachgebildet.  Der  Autor  mus?  ein  höchst  achtbarer  Historiker 
gewesen  sein,  dem  redliches  gewissenhaftes  Forschen  nicht  abzustreiten 
ist.  Seine  einzige  bekannte  Quelle,  Sueton,  hat  er  nicht  sklavisch  aus- 
geschrieben, sondern  die  Daten  aus  ihm  nach  anderen  Quellen  ergänzt 
ausgeführt,  teilweise  berichtigt.  Vielleicht  hat  er  griechische  Historiker 
eingesehen.  Da  eine  doppelte,  ja  teilweise  dreifache  Bearbeitung  vor- 
Juuiden  ist,  so  ist  er  zu  reconstruieren. 

Die  Verwandtschaft  der  Berichte  des  Eutrop  und  Aurel.  Victor 
Beut  sich  Ober  die  Regierung  Diokletian's  fort;  Eutrop  hält  sich  bis  357 
an  die  gemeinsame  Quelle,  Victor  bis  auf  seine  Zeit;  da  Victor  360 
schrieb,  mOsste  die  Abfassung  jener  Quelle  357  -  360  fallen.  Dieselbe 
war  fibersichtlich  gehalten  und  für  den  Westen  gut  unterrichtet,  während 
der  Orient  nur  summarisch  berücksichtigt  war;  ihre  Entstehung  ist  wahr- 
scheinlich im  Westen,  vielleicht  in  Gallien  zu  suchen.   Der  Verfasser 
befleissigt  sich  im  Allgemeinen  der  Unparteilichkeit;  die  Anlage  war 
eine  Misoboog  von  biographischer  und  chronologischer  Bebaodlang ;  die 
Abfassungszeit  fällt  vielleicht  unter  Julian.   Deshalb  ist  es  wahrscbein« 
lieb,  dass  wir  hier  eine  Fortsetzung  der  verlorenen  Kaisergeschichte  vor 
uns  haben;  der  Autor  war  vorurteilsfrei,  wohlunterrichtet  und  sorgiftUig. 
Diese  Kaisergeschichte  bildete  die  Vorlage  für  die  Quelle  des  Zonarat, 
scheint  Ammian  nicht  unbekannt  gewesen  ond  indirekt  von  dem  Anon. 
Valesii  benutzt  zn  sein.    Zosimus  bezw.  Eunapius  hat  vielleicht  eben- 
falls diese  Kaisergeschichte  mit  antichristlicher  Tendern  und  Zuhilfe- 
nahme anderen  Materials  ttberarbeitet,  falls  er  nieht  im  ersten  Buche 
Ammian  als  Hauptquelle  benutzt  hat. 

Kap.  7  handelt  von  dem  Buche  de  viris  illastribus ,  indem  es  die 
Frage  stellt:  Welche  Schicht  der  Bearbeitung  stellt  das  heotige  Buch 
de  viris  illustribns  vor?  Dasselbe  ist  eine  £pitome  ans  dm  Original* 
werke,  ans  dem^  wie  der  Verfiwser  an  erweisea  versneht ,  ESiCiop  aabett 
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dem  Liviusexcerpte  geschöpft  hat  und  das  auch  dem  Ampelius  vorlag. 
Die  Ton  Hildesheimer  auf  die  gemeinsame  Quelle  des  Ampelius  and  da 
vir.  ill.  bezogenen  Scholien  können  alle  auf  die  heutige  Schrift  de  Tir. 
ill.  zurückgeführt  werden.  Hygin  wird  wohl  schwerlich  als  Hauptquella 
ftlr  letztere  angesehen  werden  dürfen.  Eher  hat  man  mit  Borghesi  an 
die  Elegien  der  auf  dem  Forum  des  August us  aufgestellten  Statuen  zu 
denken,  die  nach  Bedürfnis  durch  historische  Notizen  aus  anderen 
Quellen  erweitert  wurden,  über  die  wir  einen  vollkommenen  Aufschluss 
wohl  nie  erhalten  werden.  Bezüglich  des  Verfassers  stellt  Eumann 
die  Vermutung  auf,  dass  die  Reihe  der  republikanischen  und  die  Kaiser* 
biographien  von  demselben  Verfasser  stammen.  Sie  bildeten  ein  bio- 
graphisches Corpus  der  römischen  Geschichte,  das  durch  die  Ueber- 
arbeitongen  zweiter  Hand  aufgelöst  und  zu  neuen  ähnlichen  Ganzen  zu- 
•sammeDgestellt  wurde,  so  die  im  Brüsseler  Codex,  so  die  Epitomc  de 
Caesaribns  und  die  republikanische  Epitome.  Diese  liegt  uns  in  allen 
anderen  Handschriften  vor,  das  zweite  Compendiura  erlitt  auch  eine  Um- 
gestaltung, indem  der  Verfasser  der  origo  gentis  Romanae  sein  Werk- 
eben  damit  verband.  In  weiterer  Ausführung  dieser  Ansichten  wird 
Ampelius  in  die  dioklctianisch -constantinische  Zeit  verwiesen. 

Als  Resultate  seiner  Arbeit  stellt  der  Verfasser  hin,  dass  nun  die 
erhalteneu  Berichte  Eutrop's  und  Victor's  zunächst  eiber  ähnlichen  Kritik 
zu  unterliegen  haben,  wie  verschiedene  Recensionen  eines  philologischen 
Textes.  Der  Historiker  hat  bei  ihrer  Benutzung  stets  zu  ermessen,  was 
Bestand  der  Urquelle  und  was  durch  die  Bearbeitung  hineingetragen 
ist.  Ein  anderer  Gewinn  trifft  die  philologische  Kritik,  indem  aus  der 
Feststellung  der  Verwandtschaft  zwischen  Viktor,  Eutrop,  der  Epitome 
und  den  Script.  H.  A.  sich  eventaell  indirekte  diplomatische  Zeugnisse 
erlangen  lassen. 

Die  Arbeit  hat  jedenfalls  grosse  Verdienste,  ist  ausserordentlich 
fleissig  und  scharfsinnig,  auch  überschätzt  der  Verfasser  den  Wert  sol- 
cher Quellenuntersuchungen  im  Ganzen  nicht.  Aber  er  nimmt  für  sich 
in  Anspruch,  was  er  Anderen  nicht  zugeben  will  Zunächst  wird  aus 
deu  Uebereinstimmungen  viel  zu  viel  Kapital  geschlagen.  Dieselben 
gehen  häufig  nicht  weiter ,  als  zwei  kurze  Berichte  über  ilicselbeu  Er. 
eignisse  notwendig  gehen  müssen.  Dieses  tritt  besonders  bei  den  Ver- 
gleichen von  Aur.  Victor  und  Eutrop  hervor.  Ferner  wird  zu  Erklä- 
rungen gegriffen,  die  doch  nicht  recht  glaublich  sind:  S.  404  wird  die 
Erscheinung,  dass  die  Epitome  von  Augustus  -  Domitian  von  Victor  erst  am 
Ende  stärker  benutzt  wird,  während  dies  bei  Nerva-Carinus  von  Eutrop 
gilt,  folgendennassen  erklärt:  »Diese  Erscheinung  zeigt  deutlich  den  Cha- 
rakter eines  nicht  allzu  sorgfältigen  Epitomaters.  Zuerst  nimmt  er 
einen  Anlauf  eine  aoBführliche  Quelle  zu  exerpieren.  Allmählich  wird 
er  dessen  müde  nnd  greift  zu  einer  kürzeren  NebeoqueUe,  ans  der  er  w<krt- 
iieh  abschreiben  kann.«  Bei  Merva  hat  er  Mk  tu  einem  ueueu  Sobwunge 
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aufgerafft,  offenbar,  weil  er  sich  hier  an  eine  neue  Quelle  machte«.  Es 
ist  doch  etwas  sonderbares,  dass  dieses  Erlahmen  eigentlich  erst  bei  den 
Flaviern  eintritt  und  bei  Nerva  schon  wieder  aufhört,  dafür  reicht  die 
gegebene  Erklärung  doch  nicht  aus.  Ebenso  wenig  wird  man  mit  dem 
Verfasser  S-  431  den  Beweis  erbracht  sehen  können,  dass  Aurelius  Victor 
und  Eutrop  neben  Sueton  eine  Quelle  benutzt  haben,  welche  die  ano- 
nyme Kaisergeschictite  war.  Etwas  zu  sanguinisch  scheint  auch  die  am 
Scblasse  ausgesprochene  Hoffnung  zu  sein,  dass  sich  der  »Archetypus 
der  Quellengruppe«  feststellen  und  scheiden  lasse,  was  Bestand  der  ür- 
qaelle  und  was  durch  die  Bearbeitung  hineingetragen  ist;  gerade  bei  den 
dissentirenden  Nachrichten  wird  diese  Entscheidung  von  verschiedenen 
Kritikern  sicherlich  verschieden  gefällt  werden ;  denn  mit  unwandelbaren 
Gesetzen  haben  wir  hier  nirgends  zu  thun,  dasselbe  wird  häufig  in  der 
philologischen  Kritik  gelten. 

Henry  Donlcet,  Essai  sur  les  rtpporU  de  T^glise  chritienne 
avee  Pötat  Romain  pendant  les  trois  premien  Südes.  Snivi  d'un  me- 
moire r61atif  h  la  date  dn  roartyre  de  Salntt  F61icit4  et  ses  sept  fils 
•t  d*an  appendiee  4pigraphiquc.  Paris  108$. 

Der  erste  Teil  stellt  die  Beziehungen  der  Juden  und  der  christ- 
lichen Kirche  zu  dem  römischen  Staate  bis  zum  Jahre  96  dar.  Ich  hebe 
aus  der  meist  nur  bekannte  Dinge  ziemlich  breit  behandelnden  Dar- 
stellung nur  heraus,  dass  Petrus  im  Jahre  42  nach  Italien  kam  und  49 
.aus  Rom  verbannt,  wieder  nach  dem  Osten  ging.  Der  Beweis  dafür  liegt 
—  in  der  Tradition  über  das  25jährige  Pontificat  desselben;  Petrus  und 
Paulus  finden  in  der  Verfolgung  Nero's  ihren  Tod,  Paulus  allerdings 
wohl  erst  im  Jahre  66,  auf  die  Anklagen  der  Juden,  die  überhaupt  die 
Verfolgung  auf  die  Christen  gelenkt  haben;  ein  jüdischer  Freigelassener 
hat  auch  Pomponia  Graecina  denunciert,  die  selbstverstftudich  eine 
Christin  war.  Dass  dem  Verfasser  nicht  der  Gedanke  gekommen  ist, 
dass,  wenn  die  Regierung  das  Christentum  verfolgte  und  also  auch  als 
solches  konnte,  man  doch  auch  Pomponia  Graecina  behelligt  haben  würde, 
die  aber  bis  zu  ihrem  Ende  (84)  unbehelligt  blieb!  die  Verfolgung  Nen/s 
wird  generalisiert,  ohne  dass  ein  Beweis  dafür  erbracht  würde.  Für  die 
sogenannte  domitianische  Verfolgung  nUaait  der  Verfasser  die  Verwei- 
gerung der  Abgabe  seitens  der  Chntteo  an  den  kapitolinischen  Jopiisr 
«■d  ^  Angehöriglieit  von  Verwandten  des  Kaisers  als  Ursachen  an, 
wobei  er  zu  einer  sonderbaren  Unterscheidung  von  dadßeia  und  äBtön^g 
gelangt.  Im  zweiten  Kapitel  wird  die  Zeit  von  96—180  behandelt. 
Das  badrianische  Edikt  gilt  dem  Verfasser  als  unzweifelhaft  Aeht,  die  Mar* 
tyrien  werden  in  der  Hauptsache  wohl  als  beglaubigt  angesehen.  Im 
dritten  Teile  wird  die  Zeit  von  180-235  durchflogen.  In  Tertullian  ver- 
mutet der  Referent  einen  Verwandten  des  Septimiiis  Smms ;  da  dies  le- 
digUeh  auf  Grund  des  NameoB  geschieht«  so  hfttte  er  desselhe  mit 
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gleichem  Rechte  bei  «iiier  grosM  Zihl  m  a»!  ÜMOiirifteD  emlhiüM 
timo  J^öhimd;  falsch  ist,  daas  SeYenu  196  eeine  Söhne  war  TeOnahae 
•D  4er  Herrschaft  berief.  Der  Oegeoeatf  swlsdien  Ulpian  und  Aimnier 
Severus,  den  der  VerfMser  in  der  Ghristenfrage  annimmt,  hatte  bewiem 
iverden  mttssen,  wahrscheinlich  ist  er  nicht  Betreib  der  rochttfchea 
^itaation  der  Christen  unter  Alexander  werden  die  Ansichten  de  Boarii 
einfach  wieder  gegeben.  Der  vierte  Teil  umfesst  die  Zeit  von  835— 81S. 
Hier  wird  nach  Harnack  richtig  die  Bedeutung  von  Maximin  erlcannt. 

Eiu  besonderer  Anhang  behandelt  das  Datum  des  Martyriums  der 
heiligen  Felicitas  und  ihrer  sieben  Söhne.  Dasselbe  wird  mit  Borghesi 
in  das  Jahr  162  gesetzt;  alle  bildlichen  Darstellungen  finden  sich  hier 
zusammengestellt.  Ein  anderer  Anhang  giebt  die  Grabschriften  der 
Päpste  aus  den  ersten  fünf  Jahrhunderten,  die  Schrift  benutzt  üeissig  die 
vorhandene  Litteratur;  doch  sind  ihre  Ergebnisse  unbedeutend,  seine 
apologetische  Tendenz  hindert  den  Verfasser  an  dem  freien  Blicke,  ohne 
den  diese  Zeiten  nicht  betrachtet  werden  können. 

• 

Edwin  Hatch,  IMe  OesellschaftsverfiMaang  der  christUcheii  Kir- 
chen im  Alterlom.   Acht  Vorlesangen.  Vom  Tediuser  antoririite 
.  üeberBetsong  der  iweiten  dorohgesehenen  Anfinge  beeorgt  nnd  ndt 
.  Excnrsen  versehen  von  Adolf  Hamack.  Glessen  1888. 

Diese  wertvolle  Schrift  legt  in  der  ersten  Vorlesung  die  Methode 
dar,  deren  sorgfältige  Scheidung  der  Ueberlieferung  nach  Ort  und  Zeit, 
Glaubwürdigkeit  der  Zeugen  etc.  zu  den  besten  Erwartungen  berechtigt 
Die  zweite  Vorlesung  beschäftigt  sich  mit  den  Bischöfen  und  Diakonen. 
Der  Veriasser  geht  von  der  heidnischen  Genossenschaft  aus  und  weist 
deren  Aehnlichkeit  in  Organisationen  und  Functionen  mit  den  christ» 
liehen  nach.  Das  unterscheidende  Merkmal  war,  dass  die  Barmherzig- 
keit das  eigentliche  Wesen  der  letzteren  bildete.  Die  Namen  encfiEXr^r^ 
und  hniaxonoQ  finden  sich  auch  in  den  heidnischen  und  essenischeu  Ge- 
nossenschaften und  in  den  städtischen  Verwaltungen.  In  den  christlichen 
Gemeinden  gab  es  früher  Collegien  von  Beamten  nptffßürepot  oder  hda- 
xoirot;  sie  verwalteten  die  kirchlichen  Gelder.  Der  iniaxono^  war  der 
in  der  Gemeindeversammlung  präsidierende  Beamte;  er  nahm  die  Opfer- 
gaben in  Empfang,  weihte  sie  für  Gott  und  sprach  über  dieselben  Dank- 
sagung und  Segen,  wonach  er  einen  Teil  sofort  unter  die  Anwesenden 
verteilte,  einen  anderen  für  eine  spätere  Verteilung  entweder  für  die 
Kirchenbeamten  oder  für  die  Armen  aufbewahrte.  Diese  Leitung  des 
Almosenwesens  wurde  allmählich  die  Hauptsache,  und  der  Name  irr-a- 
xonog  blieb  der  Titel  dieses  Leiters,  dessen  Thätigkeit  in  der  Verwal- 
tung als  oUovo/jL/a  oder  Siaxovta  bezeichnet  wird.  Seine  Geschäfte  wur- 
den immer  ausgedehnter,  da  er  für  Jungfrauen  und  Wittwen  zu  sorgen, 
den  fremden  Brüdern  Gastfreundschaft  zu  gewähren,  durch  sein  Zeugnis 
dem  Mishraaoh  der  ietsteren  an  stenenii  iQr  mitteUose  Kirohenheaaitfla 
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wm  aorgeo  hatte.   So  war  der  Bischof  der  Angelpankt  und  das  Centrum 
dieses  grossen  Systems  kirchlicher  Verwaltiing,  darauf  weisen  auch  die 
Misbrftuche  der  Episkopalgewalt,  die  im  bürgerlichen  und  kanonischen 
Recht  vorgesehen  sind  und  sich  auf  die  Verwaltung  des  Kirchen?erm&- 
gens  beziehen,  und  andererseits  die  den  Bischöfen  gespendeten  Lob- 
sprOche,  welche  sich  auf  ihre  Sorge  für  die  Notleidenden  und  auf  den 
Schütz  der  Wittwen  und  Waisen  beziehen.    Wahrscheinlich  lagen  ur- 
sprünglich diese  Verwaltungsgeschäfte  in  der  Hand  einer  einzigen  Klasse 
YOD  Beamten;  aber  schon  vor  dem  Ende  des  apostolischen  Zeitalters 
finden  wir  zwei  Klassen  von  Beamten,  krJaxo-not  m&8idxovot\  ihre  Stel- 
lung ist  so,  dass  der  inioxonog  die  Opfergaben  in  Empfang  nimmt  und 
segnet,  wAhrend  die  Diakonen  sie  verteilten,  die  Gaben  zur  Unterstflt- 
song  der  Annen  in  der  Hand  des  Bischofs  waren,  während  die  Diakonen 
die  Armen  aufsuchten  und  ihre  Not  erleichterten,  der  Bischof  mit  sei- 
nem Kate  in  der  Sittenzucht  die  Stellung  von  Superintendent  und  Rich- 
tern bat,  während  die  Diakonen  als  Untersuchungsbeamte  fungierten. 
Die  Unterordung  der  Diakonen  entwickelte  sich  erst  mehr  und  mehr, 
namentlich  als  man  die  Diakonen  anfing  mit  den  Leviten  zusammenzu- 
werfen und  als  zur  Bekämpfung  von  Armut  und  Not  die  Institute  der 
Hospitäler,  Waisen-  und  Armenhäuser  geschahen  wurden,  die  unter  eigenea 
Beamten  standen;  allmählich  erschienen  sie  lediglich  als  untergeordnete 
Cultusbeamte;  nur  der  Archidiakon  der  späteren  Zeit  hat  noch  den  or« 
sprftnglichen  Sinn  des  Diakoucnamtes  bewahrt. 

Die  dritte  Vorlesung  handelt  von  den  Presbytern.  Ursprünglich: 
eine  jüdische  Organisation,  in  welcher  ein  leitendes  CoUegium  von  Ael- 
testen  bestand,  dessen  Geschäfte  teils  administrativer,  teils  dlsciplinärer 
Nator  waren,  ging  dieselbe  in  den  jüdischen  Gemeinden,  welche  sich 
der  christlichen  Lehre  zuwandten,  einfach  in  der  bisherigen  Form  weiter, 
lo  den  heidencbristlichen  Gemeinden  fand  die  Einrichtung  verwandte 
Seiten  an  der  ßouAij  und  yt(jouaia\  die  Mitglieder  der  letzteren  hiessen 
auch  npeüßintpot^  und  wahrscheinlich  hat  sich  der  Presbyterat  in  den 
Heidenkircben  spontan  und  ohne  Eipfluss  von  aussen  entwickelt.  Als  aber 
im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderts  der  Unterschied  zwischen  juden-  und 
heidenchristlichen  Gemeinden  allmählich  sich  verwischte,  wurde  die  jüdische 
Auffassung  des  leitenden  Gollegiums  unzweifelhaft  die  herrschende.  Die  jü-^ 
dischen  Synedrien  besassen  aber  einerseits  die  Jurisdiction  in  Besug  auf 
Uebertretongen  des  kirchlichen  Rechtes,  andemteils  bei  Vergebungen  pri* 
yatrechtlicher  Natur;  die  Functionen  der  christlichen  PresbyterGoUegiett- 
belogen  sich  ebeaiiaUs  auf  die  Disciplin  und  die  auf  freier  ZusUmmoog- 
barvhende  Jurisdiction  in  Priyatstreitigkeiten  zwischen  Christen;  später 
km  dnreb  die  Entwickelung  der  Kirche  statt  dieser  surOoktretendea 
Functionen  der  Dienst  am  Wort  mehr  zur  Geltung,  und  ihr  Recht  za 
predigen  und  die  Messe  in  eelebrieren  wurde  gesichert,  doeh  seigi  die 
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Gonfirmation,  dass  die  Bischöfe  der  abendländischen  Kirchen  ihr  beson-  | 
dem  Recht  in  Bezog  auf  die  Cerernonien  der  Taufe  immer  gewahrt  haben. 

Die  vierte  Vorlesung  beschäftigt  sich  mit  der  Obergewalt  4« 
Bischofs.  Die  monarchische  Entwickelong  in  der  Ocmeindeverwaltng 
fiuid  zunächst  einen  gleichartigen  Vorgang  in  den  heidnischen  Geno^^en- 
selNiften  und  den  groeeen  Stftdten  des  Ostens,  welche  durch  die  Forde- 
rMg  einer  eeoMisierteii  Yerwaltong  Seitens  der  ehristlieheii  GemoiiMlen 
uKtentMit  wurde.  FMemd  kam  dasOf  wenn  in  einer  Stadt  ein  Apoiui 
wibrend  sekies  Lebens  Leiter  der  Oemeinde  gewesen,  oder  ein  BeaMr 
fon  ihn  mit  der  Aiifcicht  betraut  oder  ein  ICadn  von  doeyniereode« 
Binflnsse  in  der  GemeiBde  vorhanden  war;  endlich  verlangte  die  Kirshe 
Gottes  eine  monarehlsehe  Spitse»  der  Bischof  sass  an  der  Stelle  des 
Herrn.  Die  SektenbOdong  der  christlichen  Kirche  machte  die  Gefahr 
der  Anflltomg  fühlbar,  vor  der  nur  eine  anerinumte  Lehre  eohttasB 
kmmte';  im  dritten  Jahrhvndert  betrachtete  man  die  Obergewalt  das 
BisehofB  und  die  Einheit  der  Lehre  als  mnertrennlicbe  Stacke;  die  Ober^ 
gewalt,  welche  sich  in  Folge  des  BedOrfnisses  nach  Eiuheit  der  Lehre  io 
den  Gemeinden  durchgesetzt  hat,  befestigte  sich,  indem  das  Bedürfnis 
nach  Einheit  der  Disciplin  wirksam  war,  namentlich  bezüglich  der  Be- 
handlung der  lapsi.  Bald  ging  man  so  weit,  dass  man  verlangte,  in 
einer  Stadt  dürfe  nur  ein  Bischof  sein.  Und  als  diese  Stufe  errungen 
war,  trat  die  Lehre  von  der  apostolischen  Nachfolge  auf;  die  Bischöfe  er- 
hielten deren  Gewalt  zu  binden  und  zu  lösen;  doch  kam  diese  Aa 
schanung  erst  im  fünften  Jahrhundert  zur  allgemeinen  Anerkennung. 

Zur  zweiten  und  vierten  Vorlesung  hat  Haruack  Anaiekten  gegeben. 
Er  betont  Ilie  ursprünglich  verschiedene  Anordnung  bezüglich  der  Lei- 
tung {npeoßurtpot  nnd  veatrtpot^  ordo  und  Xaoo)  und  der  Oekonoflüe,  , 
deren  Combination  in  Rom  seit  der  Zeit  bis  Domitian  nachweisbar  ist 
indem  in  den  Gemeinden,  die  ein  Presbytercollegium  hatten,  die  Epis- 
kopen  in  demselben  Sita  und  Stimme,  ja  das  Präsidium  erliielten.   Die  ; 
Functionen  beider  werden  noeh  im  Hirten  dea  Hemma  strenge  genoMedsa.  ' 
In  den  heidenehrittliehen  Gemeinden  ist  die  Bdste»  von  Pnahytcr* 
oolIngieB  nieht  lo  früh  beaengt,  ala  die  von  Episkopen  und  Dinhanea; 
dadnreh  wird  aber  durchaus  nicht  die  Annahme  ansgesohlosseB,  daas  die 
praalTteriale  Organisation  in  Ihrar  primitivsten  Form  auf  die  älteste 
Zelt  iorftekgeht.  Ans  dem  Hebräeibrief ,  dem  ersten  OlemeosMef  uad 
der  Apoatelgeaehiehte  Mast  aleh  achliesseu,  dass  es  in  den  grössefea 
OemeMen  mindestens  vom  Ende  des  ersten  Jahrhunderte  ein  Puashym'' 
oollegimn  gegeben  hat,  dem  man  in  diseipliniren  und  JarisdiktionellsB  , 
Angelegenheiten  Glauben  schuldig  war.  Aber  ebenso  beweisen  der  errts  i 
Glemensbrief,  die  Apostelgeschichte  und  der  Philipperbrief  des  Polykarp, 
dass  eine  gewisse  Combination  zwischen  der  episkopalen  und  presby- 
terialen  Organisation  ungefähr  so  alt  sein  muss,  wie  die  Ausbildung  der 
letzteren  selber,  d.  h.  dass  der  leitende  Ausschuss  aus  der  Zahl  der 
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Alten  die  Funktionen  der  Episkopen  gleich  anfangs  übernommen  resp. 
die  Episkopen  in  seine  Mitte  aufgenommen  und  den  Presbyter-Episkopeo 
die  Leitung  überlassen  hat.  Die  begriffliche  Scheidung  zwischen  Epis- 
kopen und  Presbytern  dauert  trotzdem  fort.  Indem  die  Episkopen  Pres- 
byter wurden  oder  waren,  erhielten  sie  die  notwendige  äussere  Auto- 
rität. Aber  als  Presbyter  blieben  sie  Jahrhunderte  lang  nur  die  Prftsi* 
denten  (primi  inter  pares);  zu  ttber  dem  CoIIegium  stehenden  Beamten 
machte  sie  das  Amt,  welches  sie  in  das  CoUegium  mit  hineinbrachten, 
und  erst  dieses  hat  die  Tzptoroxa&Bfipi'a  in  einen  Supremat  verwandelt, 
der  später  als  die  Monarchie  der  Bischöfe  sich  festgestellt  hat;  die  Mo- 
narchie, d.  h.  dass  die  Gemeinde  nur  einen  Bischof  haben  darf,  hat  sich 
am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  festgestellt,  ist  aber  in  der  Theorie 
des  apostolischen  Amtes  erst  im  dritten  Jahrhoadert  anr  Herrschaft  ge- 
langt. Die  Kosten  der  Verschmelzung  der  alten  episkopalen  und  pres- 
byterialen  Organisation  hat  schliesslich  vor  allem  das  PresbytercoUegium 
getragen;  in  dem  Masse,  als  es  seine  Bedeutung  einbüsste,  wurden  die 
einselneo  Presbyter  zu  Delegaten  und  Vicaren  des  Bischob.  Dieser  Pro- 
cess  war  natürlich,  da  die  Episkopen  und  Diakonen  die  religiöse  und* 
specifisch -christliche,  darum  bleibende  Organisatioa  reprflsentierten,  wäh- 
rend die  weltliche  Organisation  der  Presbyter  zurQcktratl  Später  än- 
derte sich  allerdings  dieser  Charakter,  aber  oft  nicht  durch  die  Schuld 
der  Bischöfe;  was  diese  worden,  sind  sie  durch  die  Zustände  der  Qe- 
meinden  geworden.  Weiter  weist  Hamack  zur  Stütze  der  Hatch'schea 
Hypothese  Aber  das  Terhältnis  von  Presbyteriat  und  Diakonat  nach,  dass 
der  Diakonat  seine  besondere  Afifinittt  inm  Episkopat  längere  Zeit 
hindurch  bewahrte  und  dass  die  Diakonen  in  Rivalititastreitigkeiten  mit 
den  Flresbytem  gerathen  sind;  die  Bischöfe  Yermoebten  die  Diakonen 
nicht  mit  sich  hinaulrosiehen  zu  der  obersten  Stufe,  sondern  zwischen 
Bischof  und  Diakon  schob  sich  das  Presbyteroollegium.  Doch  mnssten 
wiederholt  Synodalbesdilflsse  gegen  die  Anmassung  der  Dialrone  eriasaen 
werden.  Die  Hauptanstrengungen  des  Diakoaats,  die  PreBbyier  in  flber- 
flttgelD,  foOen  in  das  dritte  Jahrhundert  und  in  den  Anfug  des  vierten, 
und  im  Abendlande  erhielten  sich  diese  Aspirationen  länger  als  im  Mor- 
genlande. 

In  der  ftnfteo  Torlesung,  »der  Klerus  und  die  Laleac  wird  zu- 
niebst  der  Nachweis  erbracht,  dass  nicht  nur  das  Verhältnis  der  Urefa* 
lidien  Beamten  zu  den  Übrigen  Qemeindegliedero  In  einer  Präsident- 
schaft bestanden  hat,  die  ihnen  zukam,  sondern  dass  auch  diese  Prftsi- 
dentscbaft  dieselbe  war,  wie  in  den  gleichzeitigem  nicht  christlichen  Ge- 
sellschaften. Lehren  und  Predigen,  Taufen,  Eucharistie  und  DiseipliB. 
kommen  der  Gemeinde,  nicht  den  Beamten  zu;  diese  treten  erst  mehr 
henror,  als  durch  die  Ausdehnung  der  Gemeinden  die  Yerwaltang  ^yste- 
mathdert  und  centrallslert  werden  musste,  da  sie  hierdurch  eine  höhere 
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Stellung  erhalten  mussten,  als  sie  früher  gehabt  hatten.  Aber  der 
Montanismus  zeigt,  dass  die  Geineinden  Kleinasiens,  Afrilcas  und  Ita- 
liens sich  dieser  Entwickelung  nicht  fügten;  wir  haben  hier  die  erste 
Auflehnung  des  religiösen  Gefühls  wider  eine  offizielle  Religion.  Die 
Ordination  war  ursprünglich  durchaus  eine  den  Vorgängen  bei  weltlichen 
Wahlen  analoge  Institution;  der  Ritus  der  Handaufiegung,  der  sich  aller- 
dings dort  nicht  findet,  war  eine  jüdische  Cerimonie,  die  aber  durchaus 
kein  allgemeiner  Ritus  war.  Die  Annahme,  dass  dadurch  eigenartige 
und  besondere  geistliche  Kräfte  übertragen  wurden,  wird  durch  das  völ- 
lige Schweigen  der  Quellen  nicht  bestätigt,  sie  wird  aber  durch  die 
Leichtigkeit,  mit  der  Ordinationen  vollzogen  und  wiederum  für  hinfällig 
erklärt  wurden,  auch  sehr  unwahrscheinlich.  Diese  ältere  Auffassung 
des  Amtes  als  einer  Ordnung  wurde  durch  die  grosse  Erweiterung  des 
Umfangs  der  kirchlichen  Gemeinschaft  verdrängt,  welche  durch  die 
Ueberhandnahme  der  Kindertaufen  hervorgerufen  worden  war;  die  an- 
dere Ursache,  welche  dabei  mitwirkte,  war  die  Stärke  des  Gefühls  für 
Ordnung,  die  dritte  war  die  Anbahnung  einer  Analogie  zwischen  den 
ohristlichen  und  mosaischen  Einrichtungen. 

Wie  der  Clerus  nun  ein  besonderer  Stand  wurde,  legt  die  sechste 
Vorlesung  dar.  Der  gewaltige  Umschwung,  den  die  Stellung  der  Kirche 
im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  erfuhr,  war  auch  die  Ursache  jener 
Umwandlung.  Zunächst  räumte  der  Staat  den  Kirchenbeamten  jene 
Immunitäten  ein,  welche  die  heidnischen  Priester  und  die  Vertreter 
einiger  freien  Künste  genossen,  und  so  oft  auch  Einschränkungen  not- 
wendig wurden,  allmählich  setzte  sich  doch  sogar  die  Ansicht  durch,  dass 
die  Uebertragung  eines  kirchlichen  Amtes  auf  einen  bürgerlichen  Beamten 
gegen  das  bürgerliche  Gesetz  verstiess.  Sodann  befreite  der  Staat  die 
Kirchenbearaten  von  dem  geraeinen  bürgerlichen  Gerichtsstande;  so  wurde 
der  Clerus  ein  besonderer  bürgerlicher  Stand;  dazu  kam,  dass  durch  die 
Ermächtigung,  dass  die  Kirche  EigonUmi  haben  könne,  dieselbe  ge- 
wissermassen  die  allgemeine  Erbin  worde,  indem  das  Verdienst,  der 
Kirche  zu  legieren,  mit  solchem  £r£olg  gepredigt  wurde,  dass  einschrän- 
kende Bestimmungen  notwendig  wnrdeo.  Constantin  bewilligte  dem 
Glems  bestimmte  jfthrliche  Stipendien  und  tiberwies  den  Kirchen  die 
reiehen  Revenuen  der  heidnischen  Tempel;  so  wurde  der  Clerus  nicht 
BOr  unabhängig,  sondern  in  manchen  Fällen  vermögend  und  die  christ- 
lichen Cleriker  erhielten  zu  dem  ihnen  eigenen  Ansehen  als  Trfiger  des 
Amtes  die  Privilegien  eines  be?onngten  und  die  Macht  eines  begAterten 
SUUides.  Durch  das  Mönchtum  wurde  Askese  und  Welttlucht  gefördert, 
Jenet  selbst  ein  ständiger  Factor  der  christlichen  GeseilschafU  Der  Cie- 
rns  wurde  im  Laufe  dieser  Entwickelung  Teranlasst,  die  mehr  asketische 
Lebensweise  zu  wählen,  die  als  die  höhere  galt,  was  sieh  hauptsftcbiich 
in  der  Aafiassnng  der  £he  ond  der  Aasschliessong  des  Glerikers  tob 


Digitized  by  Google 


Zeit  der  Verwirrung. 


529 


den  VergDügungen  des  Lebens  äusserte,  schliesslich  sogar  in  Anerken- 
nung einer  besonderen  Tracht  für  den  Clerus  Ausdruck  fand.  So  musste 
die  Isolierung  des  Clerus  in  der  Form  einer  besonderen  Klasse  inner- 
halb der  Gesellschaft  zuletzt  unvermeidlich  werden.  In  den  stürmischen 
Zeiten  der  Barbareneiufälle  wurde  die  einzigartige  Stellung  der  christ- 
lichen Cleriker  noch  mehr  erhöht,  und  die  Einführung  der  Tonsur  sowie 
die  Sitte  des  Zusammenwohnens  der  Cleriker  trennte  volieods  dieselben 
von  den  Laien. 

In  der  siebenten  Vorlesung  wird  die  Entstehung  der  Kirchenver- 
sammlnngen  im  Anschluss  an  die  staatlichen  dargelegt.  Noch  zu  Cy- 
prian's  Zeiten  war  aber  die  einzelne  Gemeinde  der  Synode  gegenüber 
absolut  unabhängig.  Doch  war  dies  schon  anders  geworden,  als  die 
Kirche  vom  Staate  anerkannt  wurde,  und  der  Staat  fand  nachher  ein 
Interesse  daran,  diese  Entwickelung  zu  fördern;  das  Concil  von  Arles 
schuf  hierin  eine  feste  Organisation.  Seitdem  gab  es  General-  und  Pro- 
vinzialsynoden ;  letztere  treten  in  der  Provinzialhauptstadt  zusammen, 
deren  Bischof  der  Präsident  war;  hieraus  entwickelte  sich  die  Stellung 
der  Metropoliten  und  Exarchen  oder  Patriarchen,  die  ConfÖderation  war 
wesentlich  ohne  Zwang  zu  Stande  gekommen;  eines  ihrer  Hauptmittel 
war  die  ücommunication ;  doch  erwies  sich  dieselbe  nur  den  Einzelnen  ge- 
genüber wirksam,  Gemeinden  gegenüber  wäre  ohne  die  Macht  des  Staates 
wenig  aaszurichten  gewesen.  Dieser  fand  es  seinem  Interesse  ent- 
sprechend, nur  mit  der  ConfÖderation  zu  verhandeln,  der  es  überlassen  blieb, 
die  Bedingungen  der  Mitgliedschaft  der  ConfÖderation  aufzustellen.  Der 
Staat  erkannte  die  Entscheidung  der  Concilien  in  Bezug  auf  Fragen  der 
Lehre  an,  ebenso  die  Rechtmässigkeit  einer  Amtsentsetzung  oder  einer 
Ausschliessung  aus  der  kirchlichen  Gemeinschaft,  wenn  die  Urteile  von 
einem  kirchlichen  Beamten  oder  von  einer  kirchlichen  Körperschaft  ver- 
hängt waren,  deren  Zuständigkeit  von  den  verbündeten  Kirchen  aner- 
kannt war,  und  erschwerte  endlich  bezw.  verbot  die  Bildung  neuer  Asso- 
ciationen ausserhalb  der  allgemeinen  ConfÖderation.  In  dieser  Verbin- 
dung führte  nun  das  Bestehen  auf  dem  katholischen  Glauben,  mit  dem 
man  sich  früher  zufrieden  gegeben  hatte,  zu  dem  Bestehen  auf  der 
katholischen  Ordnung,  olinc  welche  die  Dauer  des  Dogmas  nicht  ver- 
bürgt ist:  die  Idee  der  Einlieit  der  Verfassung  wurde  der  Idee  der  Ein- 
heit des  Glaubens  übergeordnet.  Es  galt  nicht  mehr  für  hinreichend, 
dass  Jemand  ein  gutes  Leben  lebte,  den  katholischen  Glauben  bewahrte 
und  einem  christlichen  Vereine  angehörte;  dieser  Verein  musste  ein 
Teil  einer  umfangreicheren  ConfÖderation  sein,  und  die  Summe  dieser 
ConfÖderationen  bildete  die  katholische  Kirche. 

Die  achte  Vorlesung  bebandelt  «die  Parocbie  ond  die  Kathedrale« ; 
diese  beiden  sind  die  wichtigsten  Mittelglieder,  welche  die  Gesellschafts- 
verfassung  der  Kirchen  im  Altertume  mit  der  im  Mittelalter  nad  somit 
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faktisch  auch  mit  der  kirchlichen  Gesellschaflsverfassung  in  der  Neazeit 
verbinden;  doch  liegt  diese  Entwickelung  ausserhalb  des  Rahmens,  wel- 
oben  der  Jahresbericht  zu  umfassen  hat. 

Zur  vierten  und  siebenten  Vorlesung  giebt  Harnack  wieder  einige 
Bemerkungen.  Er  will  in  dem  Processe  der  äusseren  kirchlichen  Uni- 
ficicrung  im  Morgenlande  drei,  im  Abendlande  vier  Epochen  unterschei- 
den :  die  drei  ersten  sind  den  Kirchen  im  Osten  und  Westen  gemeinsam. 
1)  Mit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  wird  die  Anerkennung  der 
apostolischen  regula  fidei  im  Gegensatz  gegen  den  Irrglauben  der  hä- 
retischen Genossenschaften  durchgesetzt.  2)  Es  entwickelt  sich  die 
Theorie  von  dem  bischöflichen  Amte,  und  die  Bildung  der  Metropolitan- 
Verfassung  erfolgt.  3)  Der  constantinische  Staat  unificiert  die  Kirche 
durch  die  völlige  Politisierung,  und  diese  gelangt  nun  erst  wirklich  zn 
einer  äusseren  und  uniformen  Einheit.  Dabei  blieb  es  im  Orient,  wäh- 
rend im  Occident  4)  der  römische  Bischof  eine  neue  specifische  kirch- 
liche Einheit  an  die  Stelle  der  vom  Staate  gemachten  setzt.  Während 
der  römische  Bischof  und  die  römische  Gemeinde  in  der  dritten  Epoche 
keine  hervorragende  Rolle  gespielt  hat,  ist  dies  wahrscheinlich  in  der 
ersten  erheblich  anders  gewesen;  wahrscheinlich  wurde  von  der  klein- 
asiatischen  und  hauptsächlich  von  der  römischen  Kirche  die  Vereinigung 
und  Katholisierung  der  Gemeinden  verfochten  und  setzte  sich  von  dort 
aus  allmählich  in  der  ganzen  Kirche  durch.  Die  Weltstellung  der 
mischen  Gemeinde,  die  Legende  von  ihrer  Stiftung  durch  die  beiden 

.  Hauptapostel,  die  Bewahrung  einer  alten  Taufformel  in  derselben  und 
die  Strenge  in  Bezug  auf  ihre  Handhabung  haben  derselben  eine  mass- 
gebende Stellung  in  der  Christenheit  verschafft,  die  nimmermehr  voll- 
ständig aufgegeben  werden  konnte,  wenn  sie  auch  vor  der  Entwickelnog 

'  des  Episkopats  zeitweilig  in  Hintergrund  trat. 

Das  Buch  ist  eine  wertvolle  Bereicherung  der  historischen  Litte- 
ratur;  methodisch,  vorsichtig,  kenntnissreich,  echt  historisch  tmd  ohne 
Vorurteile  geht  der  Verfasser  an  seine  Aufgabe.  Man  fühlt  sich  überall 
an  sicherer  Hand  und  lässt  sich  gerne  von  den  Resultaten  überzeugeo. 
Harnack  bat  der  Wissenschaft  einen  grossen  Dienst  geleistet,  indem  er 
das  Buch  in  Deutschland  zugänglich  machte  und  aus  seinen  eigenen 
reichen  Kenntnissen  bereicherte.  Ich  bin  in  meiner  Geschichte  des  rö- 
mischen Kaiserreichs  vielfach  zu  ähnlichen  Resultaten  gelangt;  und  dies 
wird  demjenigen  nicht  befremdlich  erscheinen,  der  daran  festhält,  dass 
das  Christentum  in  seiner  realen  Gestaltung  aus  den  realen  Verhältnissen 
seiner  Zeit  erwuchs,  demnach  auch  die  Spuren  der  letzteren  an  sich  tra- 
gen muss.  Mögen  einzelne  Fragen  noch  der  Klarsteilung  und  weiteren  Be- 
gründung bedürfen,  so  wird  doch  das  Prinzip  als  gesichert  gelten  dürfen. 


Zeit  d«r  Begenention. 


VIL  Die  Zeit  der  Begeneration. 

P.  Meyer,  De  Tita  GonaUntiiii  EnsebiwuL   Progr.  des  Gymn. 
TOD  Grefeld  1888. 

Die  Tendenz  der  eusebianischen  Biographie  Constantin's  ist  nach  dem 
Verfasser  folgende:  Eusebius  wollte  den  Kaiser  gegen  die  Angriffe  seiner 
Gegner  verteidigen,  wahrscheinlich  von  dem  Kaiser  selbst,  gleich  man- 
chen andern,  dazu  aufgefordert  und  mit  Material  unterstützt.  Der  Ver- 
fasser sucht  dies  hauptsächlich  durch  eine  Gegenüberstellung  der  An- 
griffe bei  Zosimos  und  der  Ausführungen  der  vita  zu  erweisen,  welche 
zeigen  soll,  dass  Eusebius  überall  auf  diese  Rücksicht  genommen  und  wo 
es  anging,  dieselben  zu  wiederlegen  gesucht  habe.  Auch  findet  er  dazu 
stimmend,  dass  Eusebius  zwar  als  sein  Thema  die  kurze  Darstellung 
des  religiösen  und  gottwohlgefiUligen  Lebens  Constantin*s  hinstelle,  dass 
er  aber  dieser  Ankündigung  in  der  Darstellung  der  Zeit  vor  dem  Kriege 
mit  Maxentius  (1,  12—23)  in  der  Schilderung  dieses  Krieges  (1,  26—40), 
in  der  DarsteUong  der  Schlechtigkeit  des  Lidniiu  (i,  49-59.  2,  l.  2) 
sowie  der  von  diesem  unternommenen  Täuschungsversuche  (I,  50),  welche 
mit  dem  Berichte  der  »Kaisergeschichtec  nicht  übereinstimmt,  durchaus 
widerspreche.  Zu  der  »Kürze«  stimme  auch  nicht  die  ausfllhrliche 
Wiedergabe  des  Christenedikte  2,  24—42»  nachdem  dasselbe  schon 
2,  20.  21  in  allen  Hauptpunkten  erwähnt  war,  und  die  des  Bescripts  an 
die  Provinaalen  im  Orient  (2,  47—60),  welche  seiner  eigenen  Angabe 
c.  46  widerspreche;  femer  habe  er  Kriege  ausdrücklich  ausgeschlossen, 
berichte  aber  4,  6.  6  doch  aber  solche«  sogar  eine  Gesandtschalt  der 
Inder  4,  7.  50  werde  erwihnt. 

Die  Annahme  einer  systematischen  GeschichtsfiUschung  im  Dienste 
des  Constantin  glaubt  der  Verfasser  dnroh  eine  analoge  Angabe.  Ober 
Maiimin  an  sttttzen,  welche  Enseb.  h.  e.  9, 6  berichtet  hat 

A.  Juris,  üeber  das  Reich  des  Odovakar.  Gjrmn. -Progr.  Kreuz- 
nach 1888. 

Der  Verfuser  will  die  BeBoltafte  der  historischen  Forschung  an 
der  Hand  der  Qndlen  in  knapper  und  ttbersiohtUcher  Form  zur  Dar- 
stellnng  bringen. 

Der  Tertoer  Ist  geneigt,  mit  Johaunes  ?on  Antiocheia  Odovakar 
flir  «inen  Skiren  sa  halten;  das  Zosammentreifett  mit  Seyerin  soll  nm 
470-71  stattgefiinden  haben;  er  war  vielleicht  der  Sohn  des  Skiren- 
ftrsten  Ediea,  kam  aber  als  einfocher  Krieger  nach  Italien  und  in  die 
Leibwache  des  Kaisen.  Eine  Bolle  spielt  er  erst  476  bei  dem  Söldner- 
aidstande, wo  er  gegen  Orestes  znm  KOnig  der  Söldner  erhoben  wird; 
Kach  Bafenna's  Fall  ist  er  Herr  von  Italien.  Wie  die  LandesTerteiInng 
UB  Eimelnen  stattgefonden,  ist  nieht  mit  Sicheriieit  nachsuweisen.  Das 
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neue  SOldnerrtieli  war  in  dar  Haoplaadie  anf  ItalieD,  Sidliao  und  dia 
Donaolande  beschrflnkt  QaUien  noBBte  diu  Westgoten  und  Syagriis 
flberUwsen,  fOr  den  Ton  GeiBericli  freigegebenen  Teil  Sioflieos  ein  Triliat 
entrichtet  werden;  Italien  nnd  Norienm  nraeeta  den  Barbaren  ftberlaiaen 
werden,  wihrend  Dalmatjan,  eine  Zell  lang  aelbetlndig,  nadi  dem  Tode 
des  Nepos  480  wieder  mit  Italien  vereinigt  wnrde.  Basa  Odovaknr  fBr 
die  BOmtf  das  bisberlge  Beeilt  nnd  die  bisherige  Yerfiusnng  weiter  be* 
stehen  Hess,  ist  nicht  mehr  zweifelhaft;  andi  bemflhte  sich  CMbiTakar 
ROmem  nnd  Secmanen  dnndi  seine  Terwaltung  gereehl  n  werden. 
Gegen  die  rOmische  Kirche  war  er  duldsam  nnd  rüduiehtsvolL  Der 
Erlass  des  FMfekten  Simplicios  im  Auftrage  Odovakar's,  welcfaer  die 
nächste  Papstwahl  der  Bestätigung  des  Königs  unterwarf,  war  nur  ftr 
den  einzelnen  Fall  erlassen  und  darf  nicht  generalisiert  werden.  Ueber 
seine  persönliche  Stellung  fehlt  es  an  Nachrichten;  er  scheint  nur  den 
Söldnern  gegenüber  König  gewesen  zu  sein.  Dass  er  bei  diesen  Oppo- 
Bition  fand,  ist  sicher;  die  Rädelsführer  wurden  477  hingerichtet.  Den 
Bömcri]  gegenüber  trat  er  in  Allenif  ausser  in  Titel,  Insignien  und  äusse« 
rem  Auftreten  an  die  Stelle  des  Kaisers,  in  seinem  Namen  wurden  Ge- 
setze erlassen  und  Steuern  ausgeschrieben,  von  ihm  die  Gerichte  einge- 
setzt, Beamte  ernannt  u.  s.  w.  Da  er  seinen  Sohn  zum  Cäsar  ernannte, 
ist  sicher,  dass  er  die  Absicht  hegte,  das  weströmische  Kaisertum  seiuera 
Hause  zu  sichern.  Er  selbst  erhielt  den  Patriciertitel  von  Zeno ;  wahr- 
scheinlich hatte  er  zu  dieser  Yermittelung  Augustulus  am  Leben  gelassen. 
Nach  Nepos'  Tode  zog  er  angeblich  zu  dessen  Rache  nach  Dalmatien 
und  vereinigte  das  Land  mit  Italien;  jetzt  scheint  er  sich  ofiFener  als 
Herrscher  geriert  zu  haben;  seit  482  finden  wir  wieder  weströmische 
Consuln  im  Amte.  Zeno  liess  die  Verdrängung  der  Barbaren  nicht  aus 
dem  Auge,  und  Odovakar  schaute  stets  argwöhnisch  nach  dem  Osten ; 
doch  hat  er  sich,  wahrscheinlich  aus  Scheu  vor  Theodorich  484  an  der 
Empörung  des  Illus  nicht  beteiligt;  erst  als  Theoderich  486  sich  mit  Zeno 
veruneinigt  hatte,  schloss  sich  Odovakar  dem  Illus  an;  Zeno  bewog  aber 
die  Rugier  zum  Einfalle  in  Noricum.  Odovaka  schlug  sie  487  und 
488;  die  Rugier  wurden  als  selbständiges  Volk  vernichtet.  Trotzdem 
gab  er  Noricum  als  unhaltbar  auf,  wo  jetzt  der  Barbarismos  freie  Hand 
bekam. 

Der  schliesslichc  Sturz  Odovakar  s  durch  Theoderich  ist  das  Werk 
Zeno's;  beschleunigt  wurde  es  durch  den  religiösen  und  nationalen  Ge- 
gensatz. 

Die  anspruchslos  auftretende  Arbeit  ist  fflr  grössere  Kreise  nicht 
ohne  Verdienst 

Berthold  Volz,  Zum  Jahre  der  Schlacht  von  Pollentia.  In  »Histo- 
rische Untersuchungen  Arnold  Schäfer  zum  26 jähr.  Jubiläum  gewidmet«« 
Bonn  1882.  S.  246-262. 
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Die  Untersuchung  ist  ciue  Replik,  die  R.  PallnMOii  in  seiner  Ge« 
schichte  der  Völkerwanderung  durch  die  Verwerfung  eines  früher  von 
dem  Verfasser  gefundenen  Resultates  veranlasst  hat.  In  einer  Reihe  von 
Bemerkungen,  auch  persönlicher  Art,  sucht  er  zu  erweisen,  Uass  seine 
Annahme  des  29.  März  403  die  richtige  sei. 

Victor  Gantier,  Renovation  de  l'hiatoire  des  Franks.  Bm- 
zeUes  18S8. 

Der  Verfasser  beweist  in  diesem  Buche  1)  die  salischen  Franken 
waren  Beigen,  welche  an  der  Nordseekttste  von  Dünkirchen  bis  Leyden 
wohnten.  2)  410  n.  Chr.  schüttelten  die  Bataver,  Moriner,  Meuapier, 
Ner>ier  und  Tongrer  das  römische  Joch  ab  und  bildeten  die  Gruppe 
der  salischen  Franken.  8)  Die  Häupter  der  belgischen  Stämme  eroberten 
Galüen. 

Damit  wird  die  bisherige  Auffassung,  dass  überrheinische  Frauken- 
stämme nach  Gallien  eingewandert  seien ,  negiert.  Gautier  bestreitet  zu- 
nächst, dass  es  überhaupt  eine  Nachricht  gebe,  welche  auf  eine  Cualitiou 
der  rechtsrheinischen  Frankenstümme  schliessen  lasse.  So  ist  es  auch 
nichts  mit  der  Eroberung  \on  Nord-Gallien  und  Belgien  durch  diese 
angeblichen  Schwärme.  Die  Peutingersche  Tafel  und  der  heilige  Hierony- 
mus, welcher  zwischen  350— 3G0  eine  Reise  in  Germanien  und  Gallien 
machte,  versetzten  ganz  übereinstimmend  die  Franken  auf  das  rechte 
Rheinufer  von  Mainz  bis  zur  Nordsee.  Daraus  und  weil  man  ein  oder 
zwei  Jahrhunderte  'später  eine  fränkische  Bevölkerung  in  Holland  und 
Belgien  findet,  schloss  man  auf  eine  Einwanderung  vom  rechten  Rhein- 
ufer her.  Der  Name  bedeutet  »die  Unabhängigen«;  so  benannten  sich 
die  rechtsrheinischen  Stämme  gegenüber  den  linksrheinischen,  den  Kö- 
rnern unterworfenen.  Die  Beigen  dagegen  waren  nicht  frei,  sondern  be- 
freiten sich  erst  410,  konnten  sich  also  auch  nicht  Franken  nennen. 
Diesen  Namen  nahmen  sie  erst  nach  diesem  Abfalle  au,  und  ihr  Land 
hiess  jetzt  Francia.  Von  diesen  Anfäugen  aus  breitete  sich  das  Volk  der 
Franken  Ober  Gallien  aus.  Kurze  Zeit  nach  410  werden  bereits  Könige 
dieser  belgischen  Franken  erwähnt;  Tongern  und  Atrcbateo  werden  aus- 
drOcklich  als  Bestandteile  genannt.  Nur  bei  dieser  Annahme  wird 
die  Bezeichnung  Feramiuid*8  und  Clodio's  als  »erster  Königei  der  Fran- 
ken verstandlicb,  da  die  rechtsrheinischen  schon  lange  vorher  Könige 
hatten.  Diese  neuen  Franken,  die  rasch  mächtig  wurden,  verhinderten 
jede  Invasion  der  rechtsrheinischen  Völker  und  Cblodowech  und  seine 
söhne  unterwarfen  sie;  wir  erfahren  auch  von  keinem  einsigen  Falle,  in 
dem  es  einem  rechtsrheinischen  firänkischen  Stamme  gelungen  wäre,  sich 
in  Gallien  dauernd  au  halten.  Aber  im  nördlichen  Belgien  und  im 
aftdlicben  Holland  waren  auch  unter  den  Kaisern  nnabhängige  St&mmo 
gesessen,  die  Moriner  und  Menapier,  deren  Gebiete  Eumenius  geradezu 
Fraaeia  nenni;  in  ihnen  haben  wir  die  salischen  Franken,  d.  h.  die  An* 
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wobncr  der  Küsten  zu  erkennen  (v.  salum  stfirmisches  Meer).  Ammian, 
Zosimus  und  P]umenius  stimmen  hierin  völlig  tiberein;  und  auch  Pro- 
kopius  kann  ohne  Zwang  damit  in  Uebereiustimmung  gebracht  werden; 
diesen  Nachrichten  kann  kein  zeitgenössischer  Schriftsteller,  nm  sie  zu 
demenUeren,  gegenübergestellt  werden.  Der  von  Ammian  berichtet« 
Zug  Julian's  gegen  die  in  Toxiandria  (Tessenderloo)  angesiedelten 
Salier  hatte  es  nur  mit  einem  kleinem  Bruchteile,  der  aus  unbekannten 
Gründen  sich  in  Brabant  niedergelassen  hatte,  zu  thun.  Eine  andere 
Einwanderung  von  Franken  bat  nie  in  Belgien  stattgefunden. 

Uebrigens  hat  der  holländische  Bezirk  Salland  gar  nichts  mit 
den  Saliern  zu  schaffen,  sondern  ist  von  der  Sala  oder  Isala  c^^^&sel) 
benannt 

Die  Nachricht,  dass  die  Salier  von  jenseits  des  Rheins  gekommen 
seien,  stammt  aus  den  Chroniken  seit  dem  achten  Jahrhundert;  diese 
haben  alle  aus  einer  missverstandenen  Stelle  Gregor  s  von  Tours  ge- 
schöpft; dieser  selbst  lässt  es  unentschieden,  ob  die  salischen  Franken 
den  Rhein  überschritten  haben  oder  nicht.  Dagegen  wissen  wir  aus 
Cäsar,  Tacitus  und  Plinius,  dass  später  zu  den  Frauken  zählende 
St&mme  wie  die  Sugarabern,  Usipeter  und^enkterer  schon  zur  Zeit 
jener  Schriftsteller  an  den  Ufern  des  Rheins  sassen;  die  Nachricht,  dass 
sie  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  dort  auftraten,  ist  also  falsch ; 
dieselben  hatten  vielmehr  schon  zu  Cäsar's  Zeit  selbst  Belgien  inne. 
Auch  hätte  Gregor,  wenn  die  Invasion  schon  unter  Clodio  stattge- 
funden hätte,  dies  erfahren  können  und  müssen;  ein  so  bedeutendes 
Ereignis  konnte  in  den  91  Jahren,  die  zwischen  dem  Tod  des  Franken- 
königs und  der  Geburt  des  Geschichtsschreibers  lagen,  nicht  vergessen 
werden.  Dagegen  kennt  er  ganz  genau  den  Sitz  des  Clodio  in  Dis- 
pargum  im  Gebiete  der  Tongern.  Auch  bei  Prosper  findet  sich  nicht 
die  geringste  Anspielung  auf  die  Eroberung  Belgiens  durch  rechtsrhei- 
nische Franken,  und  dasselbe  lässt  sich  von  Idatius  und  Cassiodorius 
sagen.  Aötius  trieb  Clodio,  der  in  Nordgallien  einbrach,  bis  zu  den 
Grenzen  seines  Gebietes  d.  h.  bis  nach  Gambrai;  aber  kein  Schriftsteller 
berichtet,  dass  Clodio  in  Belgien  eingewandert  sei.  Deshalb  haben  auch 
alle  neueren  Autoren,  welche  über  diese  Frage  geschrieben  haben,  eine 
andere  Zeit  für  diese  angebliche  Einwanderung  angesetzt;  und  während 
man  die  Tage  der  Ankunft  der  Vandalen,  Gepiden,  Alanen  und  Hnnneo 
kennt,  kann  man  sich  für  die  Ankunft  der  Franken  nicht  einmal  be- 
sOglich  des  Jahrhunderts  einigen. 

fiitt  im  Jahre  410  sind  die  Franken  im  nördlichen  Belgien  unab- 
hängig geworden  und  bildeten  die  Stämme  der  Bataver,  Nervier,  Mo- 
riner, Henapier  und  Tongern.  Diese  schlössen  einen  Vertrag,  gaben  sich 
dnrcfa  mehrere  Edelc  die  lex  Salica  und  nannten  sich  fürder:  Frand 
lege  salica  viventes.  Dass  die  salischen  Franken  in  Nord- Gallien  wedar 
unter  Clodio  noch  anter  ChUtdowech  Land  weggenonunfln  und 
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teilt  haben,  erklärt  sich  durch  ihre  Wohnsitze  zur  Genüge;  die  Aushilfe, 
dass  letzterer  nur  mit  6000  Manu  das  Land  Gallien  erobert  habe,  ist  un- 
möglich, wenn  man  die  Nachrichten  vergleicht,  in  denen  grosse  Heeres- 
raasseu  der  Salier  erwähnt  werden;  man  darf  die  Bevölkerungszahl  der 
Franken  vor  Chlodowech  getrost  auf  600  000  Menschen  ansetzen.  Wie 
hätten  sich  auch  die  tapferen  Völker  der  Bataver,  Moriner  etc.  von 
einem  Häuflein  von  6000  Manu  knechten  lassen,  die  jeden  Versuch  der 
Unterdrückung  bis  dahin  so  entschlossen  abgewiesen  hatten?  Die  Ha- 
giographen  trennen  nie  die  Bataver,  Moriner  etc.  von  den  Franken,  die  viel- 
mehr für  sie  in  diesem  letzteren  Namen  einbegriffen  sind;  alle  diese 
Namen  haben  sich  in  der  kirchlichen  Einteilung  noch  erhalten. 

Die  Schrift  ist  jedenfalls  reich  au  gesundem  Menschenverstände 
und  an  Gelehrsamkeit,  und  wer  die  Frage  nicht  näher  kennt,  darf  sie 
leicht  als  zu  Gunsten  des  Verfassers  entschieden  ansehen.  Trotzdem 
wird  es  ihm  an  Gegnern  nicht  fehlen. 

G.  Kaufmann,  Die  Fasten  von  Constantioopel  ond  die  Fasten 
von  RaTenna.  Philologos  XLII,  8,  471—510. 

Die  Fasti  Idatiani,  das  Chronicon  paschale,  und  die  Chronik  des 
Marcellinus  gehen  zurück  auf  Fasten,  die  in  Constantinopel  geschrieben 
und  auch  von  anderen  Chronikern  vielfach  benutzt  sind.  Während  Pall- 
mann  Gesch.  der  Völkcrw.  2,  213  ff.  die  Fasten  für  oströmische  Reichsan- 
nalen  erklärt  hat,  hat  Kaufmann  Philol.  34,  235  295,  386-413,  729— 
739  diese  Auffassung  bekämpft;  neuerdings  hat  Holder- Egger  Neues 
Archiv  d.  Ges.  f.  ält.  deutsche  Geschichtskunde  1,  288  ff.  die  Pallmann'sche 
Ansicht  in  so  weit  wieder  aufgenommen,  dass  er  die  Annalen,  welche 
bis  etwa  395  die  gemeinsame  Vorlage  der  Fasti  Idatiani,  des  Chrou. 
pasch,  und  des  Marcellin  bilden,  eine  offizielle  Arbeit  nennt.  Um  395  sei 
eine  Redactiou  derselben  abgeschlossen  und  diese  sei  dann  von  dem 
Compilator  der  Fasti  Idatiani  zur  Herstellung  des  ersten  Abschnittes 
seiner  Fasti  bis  305  benutzt. 

Kaufmann  sucht  einen  solchen  amtlichen  Charakter  zu  bestreiten, 
indem  er  darauf  hinweist,  dass,  wenn  die  gemeinsame  Vorlage  officiell 
war,  die  Fasti  Idatiani  ebenfalls  den  Charakter  einer  amtlichen  Auf- 
zeichnung hätten  tragen  müssen.  Gegen  eine  solche  Annahme  spricht  aber, 
dass  dieselben  307  —  322  die  von  dem  Usurpator  Maxentius  ernannten 
Consuln  neben  den  Consuln  der  legitimen  Kaiser  nennen;  ebenso  wird 
die  Erhebung  der  Usurpatoren  Magnentius  und  Vetranio  in  gleicher 
Weise  gemeldet,  wie  die  Erhebung  eines  legitimen  Kaisers  (levatus  est 
Magnentius).  Selbst  die  Annahme,  dass  die  Chronili  im  Auftrage  der 
Stadtverwaltung  zusammengestellt  sei,  ist  nicht  erweislich.  Die  En^ 
stehung  aus  privaten  Aufzeichnungen  ist  wohl  erklärlich;  gerade  letztere 
Annahme  würde  auch  die  Erscheinung  rechtfertigen,  dass  auf  Jahre  mit 
genauen  Angaben  Jahre  folgen  ohne  Jede  Nachricht  und  neben  genau 


Digitized  by  Coqgle 


586 


Römische  Geschichte  und  Chrooologie 


datiertes,  in  knapper  Form  fiberlieferten  Thatsachen  thörichter  Klatsch 
steht 

Die  wichtigste  Unterstützung  hat  die  Theorie' von  dem  amtlichen 
Ursprung  der  Annalen  von  Constantinopel  in  der  Behaaptang  gesacht, 
dass  auch  in  Ravenna  solche  olricielle  Fasten  geführt  wurden.  In  einer 
sehr  gründiiclien  Untersuchung  prüft  nun  Kaufmann  diese  Ansicht  und 
gelangt  zu  der  Ansicht,  dass  zur  Annahme  eines  amtlichen  Ursprungs 
kein  Grund  vorliege ;  selbst  die  Möglichkeit  einer  solchen  amtlichen  Pu- 
blikation bei  dem  wechselnden  Regimente  konnte  nicht  erwiesen  werden. 
Die  Aufzeichnungen  sind  gleichzeitig  —  es  raüsste  also  eine  Reihe  ein- 
ander folgender  Beamten  in  demselben  Geist  die  Eintragungen  gemacht 
haben.  Ganz  undenkbar  ist,  dass  die  Angaben  des  Sangallensis  aas 
amtlicher  Aufzeichnung  stammen.  Sie  tragen  aber  den  gleichen  Charakter 
der  Genauigkeit  wie  die  früheren  und  bilden  ein  Zeugnis  dafür,  dass 
dieser  Charakter  nichts  für  amtlichen  Ursprung  beweist,  sondern  für 
gleichartige  Eintragung  in  eine  Zeittafel.  Gegen  einen  amtlichen  Ur- 
sprung sprechen  die  Dürftigkeit  der  Nachrichten,  das  Fehlen  der  kirch- 
lichen Nachrichten  und  der  Zustand  der  Consuliisten.  Nur  für  den 
Abschnitt  des  Anonym.  Cuspiuianus  455 — 493  können  wir  Ravcnuater 
Fasten  als  Vorlage  vermuten,  und  diese  Fasten  scheinen  keioea  amt^ 
liehen  Ursprung  gehabt  zu  haben. 

Da  der  Anonymus  ila  beginnt,  wo  die  Chronik  Prosper's  aufhört,  so 
konnten  die  Ravcnnater  Fasten  den  vielen  Fortsetzungen  derselben  zu- 
gezählt  werden.  Dem  Inhalt  nach  stehen  sie  aber  zu  dieser,  wie  zu 
Cassiodor  und  Marceil  in  im  Gegensatze,  da  sie  die  nächsten  Thatsachea 
ohne  begleitende  Bemerkungen  und  mit  genauer  Bezeichnung  von  Zeit 
und  Ort  in  schiechter  und  fchlerliafter  Sprache  melden,  und  da  sie  keine 
kirchlichen  Nachrichten  geben,  wie  z.  B.  die  Fasten  von  Constantinopel, 
von  denen  sie  sich  auch  durch  ihre  Armut  au  lokalen  Nachrichten  oater- 
scheiden. 

Die  Untersuchungen  sind  sehr  gründlich,  uud  es  wird  schwer  sein, 
ihre  Ergebnisse  zu  widerlegen. 

L.  MoriUot,  La  dtirie  da  paganisme  dans  les  eampagnes  bonr- 
guignonnes.  In  Bnlletin  d*lüttoire  et  d*arohtelogie  rtligieiues  dm  di»> 
odse  de  Dijon.  1«  anne  2*  livraison  1888.  8.  48-^8. 

Der  Verfasser  stellt  die  Denkmäler  und  Münzfunde  in  Burgund 
zusammen,  welche  ein  Urteil  über  die  Fortdauer  des  Heidenturas  da- 
selbst gestatten.  Es  sind  hauptsächlich  Reste  von  Tempeln  und  Ka- 
pellen, in  denen  meist  einzelne  Münzen  gefunden  wurden.  Dieselben  be- 
stfltigen  die  Schriftstellernachrichten  durchaus;  so  weist  ein  Tempelfund 
in  Antun  mit  Sicherheit  darauf  hin,  dass  in  dieser  Stadt  oder  in  ihrer 
Nachbarschaft  das  Heidentum  mindestens  bis  gegen  375  sich  erhalten 
hat;  dieselbe  Zeit  ergiebt  sieb  aus  Xempelfunden  bei  AvaUom  and  Saint- 
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HeverieD  und  von  Saiote- Sabine.  Ein  Tempel  bei  Santenay,  der  dem 
Mercur  geweiht  war,  stand  noeb  zwischen  383  und  408.  Auch  in  Cha- 
tillonnais  finden  sich  ähnliche  Sparen,  ond  nahe  an  den  Seineqoellen 
staDd  ein  Tempel  der  Dea  Sequana  mindestens  noch  888.  Die  nilchste 
Umgebung  von  Dijon  nnd  diese  Stadt  selbst  weist  keine  Spuren  anf, 
welche  Ober  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  hinausgehen.  So  siegte 
das  Christentum  in  Burgund  Ober  das  Heidentum  erst  unter  Gratian, 
ValeDtinian  II.  und  TheodoiiiSy  wihraud  in  einigen  Slidten  dieses  Kesol- 
tat  etuBS  froher  eintrat. 

Charles  Hastings  Collette,  Saint  Augustine  (Aurelius  Augusti- 
nus, Episcopus  Hipponieusis  a.  d.  387  —  430).  A  sketch  of  bis  life  and 
writiügs  as  affectiog  the  controversy  with  liome.  London  1883. 

Die  Schrift  giebt  eine  kurze  Biographie  Angastin^s  und  wendet  sich 
dann  n  einer  polemisch-theologisehen  Erörterung  der  Ansichten  des  Kir- 
chenyaters  tlber  den  Supremat  des  römischen  Bischofs,  Schrift  und  Tra- 
dition, Transsubstantiation ,  Ueiligenverehrang»  Fegfener,  Bilderdiensti 
Priesterweihe;  die  letzten  Kapitel  beziehen  sich  anf  einzelne  neuere  Kir^ 
chenMrer  ood  ihr  VerhiUtnis  zu  Augostin  (Bellarmine,  Wiseman,  John 
Milner).  8o  ist  die  Schrift  ihr  die  Idrchliehen  YerUUtniiae  Englands 
fon  grosserem  Interesse  als  ftr  die  Qeschiehte. 


Nachtrag  zu  den  S.  461  aufjgeftihrten  ReceDsiooen: 

Literar.  CentralbUtt  1884  Kr.  18  vm  A.  —  Wiener  Nnmisro.  Zeit- 
schrift 16»  363  f.  von  K(enner).  —  Gymnasium  2,  235  —  238  von  Busch- 
mann. —  Philol.  Ans.  14,  Heft  4*  —  Zeitoohr.  Ihr  Osterr.  Gymnasien  1884 
(35)  S.  125—128  von  J.  Jung.  —  Revue  critiqne  1884  Nr.  17.  —  Literar. 
AMwiger  Anh.  der  steieraiaih.  GeriehtablAtter  6, 1, 61. 

Eine  dieser  Beeensionen  findet,  dass  ich  zu  wenig  neuere  Littera- 
tnr  angegeben  habe,  nnd  stellt  efai  stattUefaes  Verzeiehnis  von  Schriften 
aii(  dto  mir  unbekannt  gewesen  sein  sollen.  Ich  yermnte,  dass  der  Ver» 
teer  derselben  die  meislen  nur  den  Titel  naoh  kennt,  sonst  hfttte  er 
sicherlleh  IMnge  wie  Double  les  Cters  de  Pahnyre,  Jognet  les  Fhi- 
viens  etc.  nicht  angefhhrt  Wanna  ich  dieselben  nicht  anfgefhhrt  habe, 
bitte  er  In  Bars.  Jahreab.  f.  rOm.  Geeoh.  1876—1882  lesen  können;  da 
ich  sie  kannte,  giaobte  ich  andere  m  dem  Zeitverlnste,  den  sie  nUr  be- 
reitet haben,  behftten  zn  soUen.  Ana  den  meisfeen  von  dem  Yeifuser 
sn^eAhrteD  Sehrlften  Ist  eebr  wenig  in  lernen  —  einige  sind  von  Ihm 
inlgerweise  als  bei  mir  nieht  erwlhat  aufgeführt  s.  B.  Hoffauuin  De  Imp. 
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Titi  tcmporibus  S.  938  — ;  selbst  das  noch  meist  überschätzte  Buch  voq 
Berühardt  Geschichte  Roms  von  Valerian  bis  Diokletian's  Tode  1.  Bd. 
kann  ich  nicht  ausnehmen  ;  Jllnj^st  hat  sich  noch  Hertzberg  von  demselben 
irre  führen  lassen,  indem  er  fast  alle  Namen  der  betreffenden  Kaiser 
falsch  angab,  wie  dies  bei  Bernhardt  der  Fall  ist.  Auf  den  ersten  32  Sei- 
ten dieses  Buches  allein  finden  sich  folgende  mehr  oder  minder  grobe 
Irrttlmor:  S.  0  heisst  der  Kaiser  Septiraus  Severus;  die  Anra.  l  auf  der- 
selben Seite  und  die  Anra.  1  auf  S.  7  enthalten  falsche  Angaben.  S.  21 
ist  der  Sohn  des  Gallienus  unrichtig  angegeben,  S.  22  die  Maassregel  des 
Gallienus  betreffs  der  senatorischen  Beamten  nicht  verstanden,  S.  23  findet 
sich  über  dessen  Polygamie  eine  wunderbare  Erzählung.  So  ist  es  auch 
im  weiteren  Verlaufe.  Die  Inschriften  sind  so  gat  wie  nicht  beouUt. 
Sollte  ich  ein  solches  Bach  empfehleo? 

Za  den  Gordian- MOnzen  S.  466 ff.  schreibt  mir  eio  so  aasgeseidi- 
neter  Kenner  wie  Dr.  AI.  Missong  in  Wien:  »Betreffend  die  OokHiinK 
Mflnzen  Gordian'«  I.  nnd  n.  konnte  ich  in  Wien  keine  entdecken  (nmer 
denen  7on  Alexandria).  Alle  anderen  Golonial-Mttnsen  ans  Goken 
nnd  MIonnet  sind  sehr  sweifelkaft  Bei  der  Unmasse  von  eolooia» 
ler  Prftgnng  bat  es  jedenfalls  seine  grosse  Bedentnng,  dass  diese  Mtaen 
so  durehans  fehlen,  c 


firwidernng. 

In  der  dem  zweiten  Hefte  der  Revue  de  philologie  1884  beigeftigten 
Revue  des  Revues  S.  91  findet  sich  der  eine  der  Herausgeber  bcmOssigt, 
in  einer  Anmerkung  sn  meinen  Referate  Über  Michele  Messina  Apologit 
contro  Tcodoro  Mommsen  Mapoli  1882  (Jahresb.  1B82  S.  511)  in  ecktt» 
ren,  er  könne  nicht  versteben,  wie  die  dort  verssobte  Abwehr  gegen 
in  jenem  Buche  zn  tage  tretenden  »Deutscbenhass«  sn  einem  Ausdrucke 
des  »Franzosenbasses«  von  meiner  Seite  habe  Veranlassaag  geben  können. 
Dass  ich  ein  Citat  von  Herrn  Duruy  habe  einliiessen  lassen,  worin  Momm- 
scu  genannt  wird  »l'AUemand  a  la  main  mde  et  pesaote«,  wird  mit  der 
bAflichen  Wendung  »pn^rilit^c  belegt 

Ich  wttsste  nicht,  in  dem  Jahresberiohte  »BVanaoeenhaaac  Je  nnd 
irgendwo  an  den  Tag  gelegt  sn  haben,  nnd  so  viel  ich  weiss,  haben  andi 
die  Heran^ber  der  ReYne  noch  nie  Gdegeuheit  gehabt,  an  einem  memer 
Urteile  Uber  die  zahlreichen  von  mir  beitcksicbtigten  firanzOaiseben  Ar- 
beiten die  geringste  Yoreingenommenh^  zn  beanstanden.  Ja  ick  ktaatn 
im  Gegenteil  verschiedene  französische  Gelehrte  auflikren,  welche  meine 
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BonrtQÜQBg  ibrw  Scbrifken  aosdrScklkdi  aaeil^aniit  tud  mir  daftr  ge- 
dankt haben.  Wenn  aber  eia  hoebangeselieiier  deataeber  Gelehrter  in 
der  Weise,  «le  dies  ia  Jenem  Pamphlete  geschah,  in  seiner  socialen  Ehre 
and  in  seinem  wissenschaftlichen  Charakter  angegriifea  wird  and  fran- 
sfleiscfae  Gelehrte  es  nicht  onter  ihrer  Würde  halten,  wie  man  hi  Paris 
wissen  musste,  längst  widerlegte  Ansohnldigungen  in  Ferm  von  sostimmen- 
den  Briefen  an  Herrn  Messina  von  nenem  sn  erheben,  so  liegt  es  meines 
Erachtens  im  Interesse  anch  der  franaflsischen  Gelehrtenwelt,  ein  solches 
Auftreten  gebtthrend  sn  kennseichtten,  nnd  ich  ft'ene  mich,  darin  mit 
dem  Heraasgeber  einer  Ansteht  sn  sein.  Es  wird  in  Deutschland  Nie- 
manden —  und  mir  spedell  nicht  —  einfiülen,  die  fransOsischen  Geleh- 
ten  insgesamt  mit  Herrn  Panl  Albert  sn  identificieren.  Vielleicht  hat 
aber  der  Heraasgeber  der  Reine  nicht  mehr  im  Gedfichtnisse,  dass  die- 
selben Insinnatioaen  in  der  fransOsischeD  Utteratnr  nicht  som  ersten  Haie 
anftretea;  vielleicht  erinnert  er  sich  weiter,  dass  derselbe  Gelehrte  von 
Gast.  Bolssi^re  Esqaisse  d'nne  histoire  de  la  ooaqndte  etc.  Paris  1878 
S.  89  A  1  anch  als  ehie  Art  Agitator  flir  die  Occnpation  von  Tonis  nnd 
Marocco  durch  Prenssen  dargestellt  worden  ist  Und  wenn  in  allen  Ton- 
arten in  den  von  Herrn  Messina  verOifentlichten  Briefen  aof  die  Ale- 
manni  nnd  AUemands  losgesogen  wird,  so  wird  man  doch  daraus  nicht 
gans  ohne  Berechtigung  einen  Schluss  auf  »Dentschenhassc  in  Jener 
Schrift  nnd  bei  den  Verfassern  der  fraglichen  Briefe  sieben  dürfen.  Wd- 
ter  habe  ich  nichts  gethan,  von  einer  von  dem  Herausgeber  supponiertea 
6eD«ralisiemng  dieses  Vorwnri^  Ist  nicht  entfernt  die  Bede.  Inwiefern 
aus  den  Worten  »die  einstimmig  sind  in  der  Verdammung  des  Deatschen 
k  la  mala  mde  et  pesaate,  wie  Herr  Buruy  schreibtc  der  Heransgeber 
eine  pudriliti  herausliest,  kann  ich  nicht  verstehen,  wenn  er  die  Worte 
des  Herrn  Duruy  nicht  damit  mdnt,  da  ich  hier  lediglich  ein  (9tat  aus 
einem  der  Briefe  ohne  alle  Absicht  einer  besonderen  Verwertung  dieser 
Worte  angefahrt  habe.  In  letsterem  Falle  hätte  ich  keinen  Grand  zu 
widersprechen,  wUrde  aber  einem  so  angesehenen  Gelehrten  gegenüber 
einen  milderen  Ausdruck  gewählt  wird. 

Auf  S.  92  wird  meine  Beurteilung  de  Broglies  Jahresb.  1882  S.  532 
iusofcrn  beanstaudet ,  als  ich  den  Standpunkt  desselbeu  »ultraraontan« 
genannt  habe.  »En  France  on  dirait,  je  crois,  catholiquc«  und  als  Beweis 
wird  angeführt,  dass  der  Verfasser  in  Frankreich  von  den  Ultramoutancn 
teilweise  sehr  heftig  bekämpft  worden  sei.  Ich  will  keinen  Augenblick 
bebtreiten,  dass  der  französische  Ultramontanismus  dem  deutschen  noch 
erheblich  voraus  ist;  und  Bücher  wie  das  von  Dom.  GuCranger,  Saiute 
Cccile  lind  ähnliche  wären,  wie  ich  glaube,  iu  Deutschland  kaum  möglich. 
Aber  der  Herausgeber  hätte  lieber  den  Versuch  raachen  sollen,  die  von 
mir  angefühlten  spcci eilen  Auffassungen  de  Broglies  als  nicht  ultramon- 
tau  2Q  ei'weiben;  es  giebt  iu  Deutschland  katholische  GescbichtsscUreiber, 
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welche  Aber  dieselben  Fragen  wesentfioii  richtigere  und  lon  der  Tradi- 
tion weniger  beeinflusste  Darstellungen  gegeben  haben,  als  de  Broglk 
—  es  sei  nur  an  Döliinger,  Hefele,  Krem  n.  erinnert  —  katholisch 
konnte  ich  diese  letztere  also  nicht  nennen,  wenn  ich  den  StandiNinkt 
des  Verfassers  mit  der  Benennung  bezeichnen  sollte,  welche  nach  onseraa 
deutschen  VerfaAltnissen  hierfikr  am  Piatie  ist 

Giessen.  Herman  Sehiller. 


In  völliger  ÜbercinstimDiung  mit  der  Erwiderung  des  geehrten  Herrn 
Referenten  glaubt  auch  die  Rcdaktioo  mit  Beziehung  auf  die  Bemerkung 
in  der  Revue  des  Revues:  »nous  serions  bien  aise  de  savoir  quel  peut 
6tre  le  rdle  utile  du  «Franzosenhass«  daus  un  rapport  sur  les  progres 
de  la  science  de  Tantiquite«  gegen  das  hier  aufgOBtelite  Phantom  des 
Fraoaoseohaasea  Verwahning  einlegen  su  sollen.  L  M. 


Dnick  TOD  J.  DmfsA  BwhdnKkcm  (C  F«ichi)  in  nerib. 
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i  6a 

Lambrot,  Inschriften  aus  Chalkis  etc. 

III  2flF 

Landwehr,  U.,  Pa{>yrus  Berol.  I  1^ 
Lange,  L,  spicilegium  II  5Q 
Langen,  A  ,  Hreresverpflpgung  III  2ai 
La  Roche,  J  ,  Farbeubezeicbnungen  1  Lil 

—  miscellanea  I  256 
Latisoheff,  Inschnften  III  ff. 

—  iubchrift  mit  dem  Namen  Plutarch 
III  IM 

Laaf,  W.,  dfi^tyui^tii  I  IM 

—  armour  ot  homeric  heroes  1  I6af. 
Labegue,  inscription  de  l'Ara  Narboueu- 

sis  III 

Lechner,  M. ,  de  pleonasmis  homericis 

1  lÄ 

Leithäuser,  Q.,  Kvmbolae  criticae  11 
Lenormant,  F ,  ßleiplättchen  III  i 
Lentz,  Fr  L.,  zu  Theokrit  I  2M 

—  de  versibus  iteratis  1 
Leutsch,  E.  v.,  zur  Aeneis  II  203 
Ley,  J.,  Satzbildung  bei  Vergil  II  22J 
Lindenschmidt,  Tracht  und  Bewaffouug 

III  2iii 

Lindner,  Q.,  das  Feuer  III  lü^ 
Lindner,  R.  v ,  Eingreifen  der  Götter  iu 

der  Ilias  l  lh& 
Lippert,  J.,  der  Seelencult  III  ^ 
LIpsius,  R.,  apokryphe  Apostelgeschich- 
ten III  ölä 
Löhbaoh,  R. ,  der  goldene  Schnitt  im 
Hexameter  III 


Löhrer,  J.,  de  imp.  Maximiuo  III  617 
Löwner  U-,  die  Herolde  I  152 
Löwy,  Inschriften  von  Rhodus  III  46  C 
Lolling,  Epigraphisches  aas  Euboa  etc. 
III  2ff 

Lorz  J  ,  Farbenbezeicbnaogen  bei  Homer 

I  lh& 

Lucas,  Ch ,  le  palais  d'Dlvsse  I 
Ludwioh,  A  ,  aristarchisch  •  homerisdie 
Aphorismen  III  324 

—  zur  Lehre  von  der  attica  correptio 
bei  Homer  III  314 

su  Theokrit  I 
Lödke,  rhythmische  Malerei   bei  Ovid 
IU  441 

Lütjohann,  Gh.,  zur  Kntik  von  Cicero§ 

Cato  maior  II  IDa 
Maas,  E,  Enniu<ifragment  II 

—  affreschi  sccnici  lil  181 
Maokrodt,  R»  der  Olymp  I  iäSi 
Maguire,  Th.,  prosody  ot  ßi.  and 

III  :m. 

Mahaffy,  Ursprung  der  hom.  Gedicht« 
llfi 

Manns,  P  ,  tragische  Katharsis  1  48 
Marquardt,  J  ,  Ilandbuch  d.  Alterthfimer 
III  IM 

Martin,  Th.,    traductions  hom^riqoes 

I  142 

Masohka,  Q.,  codice  dell'  opera  De  fini- 

bus  II  84 
Matteuoci,  della  prosodia  latina  III 
Matthiaa,  B.«  röm.  Grundsteuer  III  2jQ 
Matthias.  E.,  Fragment  des  Aristodemos 

I  22Z 

Maurer,  Th.,  zur  Aeneis  Ii  2QI 
Maxa,  R.,  die  Rheiobrückeu  III  250 
Maynz,  Ch  ,  equisse  du  droit  chraio«! 

III  2ÖI 

Mayor,  John,  on  licentia  poetica  III  32S 
Mehlis,  C.  Studinu  III  4^ 
Meier  Jonas,  de  gladiatura  III  Ihl 
Meinel,  Q.,  Chronologie  des  jugurtbiiN* 

sehen  Krieges  III  486 
Meissner.  C,  Canticades  Terenz  III  41S 
Meister,  Epigraphisches  III  1  ff 
Makler,  S,  zugriech  Tragikern  III  adl 
Melzer,  0.,  zu  Diodor  I  IM 
Menard,  R  ,  la  vie  priv^e  des  ancieas 

III  IM.  2Z4 
Mendelssohn,  L.  zu  C&sar  II  L21  ff. 

—  zu  Cic  de  leg  II  LH 

Merguet,       Lexikon  zu  Cicero  Ii  Ii 
Merriam,  inscriptions  III  429 
Messe,  A-,  »iosequar«  II  2Üß 
Messina,  Apologia  di  Cicero  III  538 
Methner,  J  ,  Grundzüge  einer  Metrik 
III  3ÖZ) 

Meusberger,  U  ,  quatenus  Cic  proMilone 
ubservaveni  ptaecepta  rbetorica  Ii  ^ 
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Meyer,  E.,  de  ArrMtoo  Tbucydideo  1  183 
lley«r,  P.,  de  viu  OoiMUotiai  fiMeMana 

I  223  III  r>3l 

Meyer,  WUh.,  der  Ludua  de  Antichrisio 
III  441 

Mohaelit,  I  nscbrift  der  Bask  der  Medi- 

ceUchea  Veous  Iii  141 
Miller,  E.,  iuschrirten  aus  Tliasos  etc. 
III  7  ff 

Miller,  M  ,  zur  Aeneis  II  202 
MinokwiU,  J.,  Begriff  der  Metrili  111 

367 

Mitpoulet,  institutions  politiques  III  198 
Mohr,  M.,  Quellen  des  »Tbenustoklese 

II  160d 

Mohr.  P.,  so  Sidonius  carmiua  II  283 
Moll.  L  ,  de  tpmporibiis  epistnlamin 

Tnllianflrum  III  495 
Mommeen,  Th.»  Lex  Tanpula  Iii  :2d2 

—  Alphabet  von  FormeAo  Hl  140 

—  luBcbrift  Ton  liicrocaesarea  III  87 

—  Inschrift  von  Ilissarlik  p.  die  röm. 
Samtberrscbafl  Iii  237 

—  iNisismatisflbe  Noiiaen  III  601 
711  f'ir  pro  Flacco  II  50 

Monro  0.  B  ,  grammar  of  ibe  Homeric 
üialect  I  56 

—  BOtM  on  the  Ilias  I  75 

tbf*  use  of  T«  in  Homer  I  74 
Mordtmann,  Epigrapbiscbes  aus  Mysien 

etc.  III  07  ff: 
Moffilot,  L.,  dorte  da  paganieme  dans 

les  campaipMI  bourguignonnes  1 1 1  536 
Moroei,  u.,  rignificato  della  leggenda 

ddla  gaerra  troiaoa  I  105 
MoedMkls.    r^y-n  Iii  287 

MOIter,  C  Fr.,  de  pedibus  solutis  III  38G 
Müller,  Franz,  de  Claudio  Rutilio  Na- 

natlmoo  11 990 
Müller,  G  Heinr  ,  Horatiimetra  111437 
Müller,  Job  ,  de  Gordiane  III.  III  . '»16 
Müller,  J.  Q  ,  des  Josephus  Schrift  gegen 

den  Apion  I  224 
Müller,  Luclan,  Metrik  Hl  30(> 
Münsotaer,  F.,  uo?ollst&ndige  Verse  in 

der  Aeoets  III  44S 
Münzer,  J.,  Ethik  des  Aristoteles  1  S6 
Narducol,  E. ,  commenti  al  Satyricon 

di  Petrone  11  75 
Miiry,  r4tiuB6  de  lliial.  rom.  III  4A4 
Muizbauer,  0.,  hom.  Gcbraoeh  voo  /tiv 

1  71 

Naber,  S.,  zu  I>io  CaM&ius  1  198 
Nevok,  A.,  krltlseb«  Aomerkiingeii  III 

317 

Neermann,  K ,  Uom.  Motive  ui  d  Aeneis 
n227 

Nmeeianiie,  Carme  doegetioo  di  Gra- 


sie  Faliace;  volg.  da  O.  Gaodo 

II  296 

Neniteos,  Inscbrift  von  Alexandria  III 
119 

Neuhfiuser,  J.,  Aoaximander  Mileiiaa 

1  11.  22 

Neuheus,  0.,  Qoellen  deaTrogus  II  140b 

Neumann,  F.  J  ,  de  Cbarone  1  230 
Neumann,  K.  J..  zu  Herodian  1  246 

—  zu  Cicero  u.  Mtnucius  Felix  11  tfd 
Nevie,  F.,  Spraehgebraacb  Arrians  1 184 
Newton,  Dekrete  von  Rbodus  III  45 
Nick,  Q  ,  Kritisches  au  Ovids  Fasten 

III  190 

Nioolaidea,  Q ,  iAaädoi  tnpaTTj/txfj  I  166 
Nieberdinfl,  parataklisehe  Ankaapfung 

I  69 

Nlemeyer,  K. ,  Gebrauch  von  fv«  1  187 
Niese,  B,  EntwiekeloDg  der  hom.  Poesie 

I  94 

Nispi-Landi,  Marco  Agnppa  Iii  498 
NIteohe.  W ,  Rhetor  MeDaodros  III  618 

Nitzsoh,  F ,  Luther  u.  Aristoteles  I  9 
Oberdiok,  J.,  zu  Cic  de  domo  1160 
Oooioni,  0 ,  Didone  11  295 
Muniolieii,  Q.,  de  eompositione  epfao* 

diorum  III  375 
Oehler,  W.,  de  simplicibus  cousoois  coo- 

tinuis  in  graeca  liogua  III  322 
Oeri,  J  J.,  die  grosse  Responsion  III  376 
Oetling.  W,  Cic  Quinciiaiia  II  13 
Orieux,  E.,  Cesar  cbez  les  Yenätes  Iii 

498 

OrtolMllll,  E.,  emendaiionea  II  106 

—  zu  Cicero  Ii  89 

Otto,  pauca  de  Cic.  Laelio  11  106 
Paley,  so  den  SOldneriiieehriftea  von 

Psampolis  III  128 
Pantaleon!,  D.,  le  patriciat  III  225 
Panzer,  K.,  Eroberung  Britauniens  III 

608 

Papadopulos-Kerameua,  loschrifüicbea 

aus  Lydien  III  81  IT. 
Pappafava,  V.,  suila  coiidizione  civile 

degli  stranieri  III  237 
Pauoker,  C,  justinischo  Syntax  II  MIO 
Pellenflahr,  A.,  technische  Chronologie 

III  174 

PelliooionI,  tiiatiorio  esorcistico  III  160 
Pellisson,  M.,  I<>s  Rom;\itiä  III  274 
Perini,  0.,  storia  d'italia  III  456 
Pemeek.  R.,  seholia  Bemeosia  II  24i 
Peter,  0  ,  zu  Dion.  Hai.  I  881 
Petersdorir,  Quelleofrage  su  Cäsar  11 
136 

Petsohenig,  M.,  eine  Vito  Vergilii  II  287 

—  Emendationen  zu  ('orippu^  II  288 
Pfiff,  C,  de  diversis  raauibus,  quibus 

Cic.  1.  de  re  p.  in  cod.  Vat.  correcti 
snnt  U  118 
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Pfanniohmidt,  V.,  de  Tentorum  apud 

Horn.  ligDiflcatioiie  1 146 
Pfltzner,  H ,  Nero  prinwps  III  502 
Philipp,  E.,  Trimeter  bei  Sophokles  III 

867 

Philipp!,  k.,  10  Piiiloehonn  1 986 
Philippton,  R.,  de  Pbtlodemo  II  07 
Plooolomifli,  E.,  quaest.  de  Archilocho 
I  261 

—  partenio  d'AIciDMlO  I  2ft4 

Pickel,  C  ,  de  TenoiUD  dochmiaooraai 

origioe  III  377 
Piiniua  minor,  epistolae,  von  Y.  B^to- 
land  II  161 

—  —  von  Pf  mogt'ot  II  162 
 Tou  Laöurgiie  Ii  164 

—  —  Ton  Ch.  Lebaigoe  II  168 

—  —  von  John  Mayor  II  172 

 von  L  Robert  II  171 

 von  Ä  Waltz  II  170 

PlOee,  Th ,  aar  Aeneis  II  206.  206 

—  der  Reiz  erzAhW  nd«  r  Dichtung  11206 
Piuygers.  W,  zu  (  ä^ar  II  121  ff. 

—  dnofi^rjfAO^eußaTa  II  ü  ff, 
PodlMki,  O ,  qnomodo  Terentins  aeeen- 

tus  cum  nnmeris  cnnsociavprit  III  425 
Pöhlmann,  R  ,  dio  AnfUng«»  Roms  III  154 
Poetae  lyiici  gra<ci,  rec  Th  Bergk 

I  249 

Poetae  latioi  mioores,  rec  Ae.  Baehrens 

II  290 

—  aefi  CaroKni,  ed  E  DQmailer  11 

292 

Pötter  F.,  Geschichte  d  Philosophie  1 8 
Pohl,  J  C.  TeiscUes  1  269 
Polak.  H  J ,  so  Cicero  II  81 

Popp,E  ,deCiceroniscod.Bern«'n<isII  MO 
Poske,  Fr ,  Erklärung  des  Heg«>obogeas 

bei  Aristoteles  1  24 
PMtgate,  on  tbe  Politic4  1  42 
Pottier,  gri»  ch  Epignipht^  III  9  ff 
Prahl,  K ,  quucstioues  metricae  de  Cal« 

limacbo  III  335 
Prioe,  T.,  colour  Systeme ofVergil  II  234 
Puohttein,  o|)igrammata  graeca  III  120 

—  surn  Grabmal  des  Aniiocbus  III  116 
Purgaj,  J  ,  j^m  Simonideisoheii  Gedicht 

im  Protagoras  I  270 
Purgold.  In-chriften  von  Paros  III  35 ff. 
Puttohe,  H  ,  genus  iudicii  der  Rede 

Ciceros  pro  Rabirio  II  88  260 
Quioherat,  L,  m^langes  III  438 
Quatrefaget.  le>  P>gmees  l  160 
Ramorino,  F.,  trummenti  tiiologici  III 

807 

Ramtay,  pbrygisch"  Iii-chrlHen  III  101 

Ranke,  F,  die  Doloueia  I  131 

Ranke,  Joh  ,  Anleitung  zu  anihropoiu- 

gischen  Untersuchungen  III  155 
Rankt,  L  v.,  Weltgosiäichie  lU  466 


Raetbiohler,  J.,  Fraoengeatalteo  üoimb 

I  148 

Regell,  P.,  Scbautempla  III  187 

—  fragroenta  aaguralia  III  223  284 
Reinaoh.  8 ,  deliscbeBaHeDinschritteD  eic 

III  86ff. 

Renault  du  Motey.  e^clavage  III  168 
Renner,  J  ,  Bemerkungen  zu  Homer  I  7S 
Renz,  C  ,  Arrianus  XenophoDtis  Imita- 
tor I  183 
RetzlafT,  0,  hom  Vorschule  I  168 
Reudler,  tirocinia  critica  I  216 
Ribbeok,  0 ,  Friedrieh  Wilhelm  Ritsehi 
III  29.-i 

Ribbeck  W .  hom  Miscf^llen  I  146 
Ridgeway,  W  ,  uotes  on  tbe  Poiitics  I  43 
Riedel,  K.,  Sapphufrage  1  366 
Rieet,  Fl.,  Qcburtqahr  Jesa  ChiM  Hl 

510 

Risse.  K ,  de  gestis  Sex  Pompei  III  496 
RittolMlil  prolegomeoa  Plaatio«  III  809 

Ritsehl,  zu  Josephus  224 

Ritter ,  J  ,  de  titolis  graecis  cbrtatiaBis 

Iii  146 

Robert,  C ,  Bild  und  Li*'d  I  49 
Röhl,  Fr ,  Inschrift  des  Biotos  III  S 
Röper.  G  ,  zu  ü<  cataus  I  232 
Rotohatt,  A.,  Parenthesen  bei  Cicero  II  6 
Roeohor,  W.,  zu  Cä>ar  II  12lff. 

—  zu  Dio^y^ius  Hai  I  221 
Rotenberg.  E ,  Hura2  u.  Vergü  II  241 
Roeabaoh ,  0 ,  obeerrttionee  in  Utadem 

latinam  Ii  255 
Rossberg  K  ,  zu  Statins  II  264 
Rotai,  St.  de,  aes  grave  III  175 
RotN  römische  Oeschichte  III  454 
Rothe,  0  ,  de  votere  Norrrifj  I  117 
Rothkegel.  F,  zu  Dio  Cassius  1  194 
Rück,  C,  Cicero  de  domo  sua  U  50 
Rubi,  Fr ,  an  Trogna  Poroppjns  II  160 
Ruete,  E  ,  Korr<'-pond'^nz  Cicero-?  III  4?6 
Ruggieri,  0,  gli  agriraen-ori  III  2^* 
Ruhstrat,  E. ,  der  Proz'-ss  gegen  den 

Schauspieler  Roscios  II  19 
Rusch,  P  ,  de  Posidonio  I  53 
Rzach.  R  ,  Technik  des  Dachhomeri^ehca 

H'-xtmeter»  III  326    —  Der  Hiatv» 

bei  Apollonias  Rhodioa  III  3:^ 
Saalfeld.  G  A.,  Italograora  III  274 

—  der  griech  Eiofluss  aut  Erziehung  u. 
Unterricht  in  Rom  III  281 

Sabbadini,     il  namero  Tre  nelP  Eoeldf 

II  235 

Sakeilaropulot,  tlxanat  II  121  ff. 
Sonder,  K  ,  Zeiteintheiliing  bei  Boacr 

I  167 

Sarll,  tr  immeuti  p  i-ruini  III  135 
Sethes,  C  ,  fragments  des  hi->i  gtecs  1230 
Sattler,  Geburtsjahr  Ch'iiti  II15K> 
Sofcoofer,  Cie  de  leg  ioterpreutio  II  117 
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»liamtMoh,  O.,  Reiterei  bei  Cäsar  III 

zu  Casar  II  121  ff. 
Dheindler,  A.,  qaaestiooM  Moniiiaiiae. 

-  Zu  Nonnos  III  336 

BiMlIe,  M ,  de  M.  Antoni  epiMnUe  111486 
olMnkl,  H  ,  ptantinische  Studien  III  406 
ohenkl.  K  ,  Herodiana  1244 

zu  AuFODiua  II  277 
•  XU  AosodIus  Epist.  II  277 

-  de  Statii  cod.  Etonensi  II  260 
chermann,  su  Plin.  ep.  II  177 
chiclie,  Th  ,  su  Cic.  de  re  publica  II  118 
chilier,  H.,  Getebiebte  der  Kaiiendt 

III  457.  537 

-  xor  Hiriiusfrage  11  142 

etiiee.  Fr ,  de  vere.  Terentfanis  III  415 

chliohteiaen,  J ,  de  fide  Silii  II  256 
ohloas,  G.,  Curiatcomitian  III  226 
•oluneieeer,  Q.,  etruükische  Disziplin 

in  184 

«hmidt.  Ed.,  zum  Parallel-Homer  1 115 
^midt,  Joh  ,  zu  Serenus  11268 

-  de  ustt  infioitivi  II  259 
ioliWlidtv  J.     introductioo  to  tbe  ihyth» 

mic  and  metric  III  306 
lelimidt.  L,  zu  Tbeokrit  I  263ff. 
lotnnidt,  Morlz,  commentatio  de  Gar. 

Lacbnianoi  studiis  metricis  III  364 
»chmidt ,  Moriz,  de  oohunna  XaothicA 

III  109 

«eliflMMM*.  Q,  J..  de  Diod  1 196. 198. 997 

chneider,  J  ,  Ueerstrassen  III  266 
chnorf.  K,  Gudrun  u  OdyHsee  I  143 
■chnorr  von  Caroslfeld,  lilteraturver- 

gleichende  Bemerkungen  I  III 
eck.  Fr,  de  Pompeio  Troge  II  lOOflf. 
edlmayer,  H.,  Verascblüsse  bei  Ovid 

Ul  449 

iMMMf  J.*  de  versnom  lyrieomiD  re» 

pon-ione  III  356 
«hrvvald,  Chr.,  zu  Tbeokrit  I  290 
«ibel,  M ,  die  Klage  um  Hektor  I  187. 
III  326 

eidner,  K ,  Schlachtfeld  ?on  Pbarsaloa 
III  496 

tyiw»      VoDDianom  III  887 
•yffert,  O.»  Ltiikon  des  Atterthonn 

III  271 

iegfiried,  ad  lliadem  I  134 

flmpeon.  E ,  Vergili  Troiamentum  II  207 

ittl ,  wiederholongen  in  der  Odyssee 

I  1  16 

«tzler,  J.,  zu  gr.  Jambographen  1  264 
(MOW,  df«  bei  Homer  I  75 
onnenburg.  Plauti  prosodia  III  414 
ophonias,  od  M.  Ilayduck  I  25 
Aengel,  A ,  Reforoiforschl&ge  III  406 
iMtmAilor,  H..  fclega»  gniecae  1 249 
966 


Stamm,  P.,  adootationes  II  100 
Slampini.  E.,  metrica  III  806 

—  commento  agii  odi  di  Orazio  III  441 
Stangl,  Th  ,  Gronovscboüast  11  9 
Steig,  zu  Tbeokrit  I  278.  282  ^ 
8lsiekal,  K.,  Goethe  o.  Homer  1166 

Stengel,  P ,  Xuxdßai  I  167 

—  die  Aigis  bei  Homer  I  160 
Steringa-Kuyper,  de  fontibns  Plutarchi 

in  TiU  Suliae  III  487 
Stern.  E.  v  ,  Catilma  III  488 
Stippl.  J.,  antistropbiscbe  Besponsion 

11!  376 

Stowasser,  J.,  zu  Lucilius  III  429 
Straub,  J.,  de  tropis  et  figuris  II  5 
Strobl,  IM.,  BedeatuDg  Homers  iar  die 

Knnst  1 167 
Starenburg,  H.,  de  dado  Trtmnonna 

III  475 

Suringar.  de  fragmenten  van  Cicero  II  76 
Togge,  Ä.,  qnaeatiooes  de  Dion.  nsn 

praepositionom  I  209 
TeiohmOller,  lit.  Febden  I  23 
Teutaoh,  J  ,  Genetiv  bei  Homer  I  60 
Tlwooritns,  ed.  par  Tougard  1*989 

—  prkl.  V.  II.  Friuscbe  I  272 
Thiemann,  C,  Graodzage  der  homeri- 
schen Modussyntax  I  64 

—  di  bei  Homer  I  72 
Thomst,  E  ,  zu  Cic.  de  fin.  II  85 
Thudiohum,  Q ,  Traubtu  u.  Wein  UI 177 
Tiedge,  H.,  qnaestiones  Nonnianae  III 

336 

Tissot,  Epigrapbischos  aus  Melus  III  38 
Tommaei  -  Crudeli ,  diatribuzione  delle 

aoqoe  nell*  Agro  rooano  III  275 
Tournier,  ezerdses  critiqaes  1 997. 964ff. 

—  zu  Eusebius  I  246 
Treecholavy,  0  skutecoycb,  etc.  II  989 
Treu,  M ,  Excerpte  ans  Dio  I  187 
Tucol,  P.  di,  campagnadi  Roma  III  274 

—  fognatura  delle  coUinc  romane.  — 
Drainage  de  la  campagne  rem,  latine 
III  275 

Unger,  G.,  die  Luperealien  III  188 

—  Interregnum  u.  Amtsjabr  III  2^1 

—  der  Penpias  des  Avianos  II  975 

—  zu  Diodur  I  199 
Unger.  Rob  ,  Cirin  II  245 
Uppenkamp,  zu  Cic.  pro  Milone  11  08 
Umohs,  L.  V.,  Sohlacht  am  Berge  Oran- 

pins  III  262 
Utener,  H.,  Aufhebung  der  Gladiatoren- 
scbulen  111287 

—  Orgauisation  der  wiss.  Arbeit  I  7 
Vehlen.  J  ,  zur  Aenois  II  204 
Vanderpol,  la  cr^mation  III  283 
VanzolinI,  Q.,  Mimoeimo  1959 
VenantI  Fortonati  opera  rec  F.  Loon 
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Vergilii  opera  t  K  BeDoist  II  IM 
 von  F  Galloni  II  1^ 

 Ausgabe  Marne  II  ]3A 

 von  T.  L.  Papillen  II  191 

—  Aeneis,  von  W.  Gebbardi  II  IM 

 Hb  II,  von  G.  Ueidtmann  Ii  293 

 Yon  E.  Howson  II  löß 

 von  Th  Ladewig  II  ULI 

—  —  Mecklenburgi&che  Uebersetzang 

II  181 

VItringa,  A.  J  ,  de  cod.  Aen  Daven- 

tneuäi  II  2QQ 
Vogel,  F..  de  Hegesippo  I  22fi 
Vogt.  Felix,  Rhythmik  III  3öft 

—  de  metris  Pindari  III  338 
Volkmar,  G.,  Jesus  Nazarenus  III  ölä 
Voltz,  sur  Schlacht  von  Pollentia  Iii  ^ 
Waddington,  Epigraphisches  III  109 
Wagnon,  A.,  prunom  d'identitö  I  üi 
Walzer,  J.,  C&sar  II  225 

Walter,  J.,  Ciceronis  philosophia  II  71 
Waltz,  A,  Variation  de  la  laugue  d'Ho* 
race  III  43S 

—  de  carmine  Ciris  II  2i7 

Warren,  W.,  Homers  abode  of  the  dead 

I  m 

Weber,  Ph ,  Absichtssätze  1  Ol 
Weil,  Ii,  zu  Eur   Gr.  (schol.  Hecat.) 
1235^ 

—  zu  Trogus  Pompeius  II  160  e 
Weise,  0.,  griech.  WArter  im  Latein. 

III  222 

Weiss,  A,  die  röm  Kaiser  III  &12 
Weiss,  U  .  Kostümkunde  III  LI6 
Weissenborn,  E.,  Gedankengang  v.  Cic 

Laelius  II  IQä 
Wentzel,       de  Juba  metrico  III  293 
Westerburg,  E ,  Lucan  II  2ii3 
Wezel,  E.,  de  opificibus  apud  Romanos 

III  119 

Wiegend,  W.,  Aehrenlese  aus  Cicero 

II  97 


Wiegend! ,  If^  de  ethico  aatiquoruai 
rhythmorum  charactere  III  232. 

Wieseler,  K ,  zu  Josephu?«  I  294 

Wiggert.  J  ,  zur  lat  Orthoepie  III  31:>  . 

Wilamowitz-Möllendorfr,  sn  Cic.  ad  An 
1231 

—  Galliambpn  des  Callimachas  III  431 

—  zu  liellaolkus  I  2^ 
Willeme,  P.«  le  S^nat  Iii  232 
Willmann,  0 ,  Lesebuch  I  Li^ 
Wileon,  J.,  on  the  De  anima  I  21 
Wimmer,  J.,  homerische  Inseln  I  ihSk 
Winter,  Fr.  J  ,  das  Leben  der  Fran  im 

röm  u.  Christi.  Haus  III  ^ 
Winter,  J  ,  Reconstruction  der  Plaatiiii- 

sehen  Cantica  III  399 
Wölfflin,  E.,  Gemination  III 

—  alliiterirende  Verbindungen  II  2111 
Woerner,  E  ,  Wanderungen  des  Aeoess 

II  231 

Woksoh,  K  ,  der  röm  Lustgarten  III  llä 
Wolf,  U,  aoalecta  AeschyTea  111351 
Wolff,  G  ,  Gross- Krotz.'uburg  III  26Ü 
Wolffgramm,  des  Avidius  Cassius  Stel- 
lung im  Orient  III  509 
Wolters,  P. ,  de  epigrammatum  graec 

anthologiis  I  292 
Woltjer,  J .  de  Manilio  U  SiZ 
Wood,  discoveries  at  Ephesus  III  04 ff. 
Wrampelmeyer,        cod.  Helmsiadien- 
sis  II  4 

Wünsche.  A ,  zu  Cic  Cato  maior  II  IM 
Wuest,  G,  de  clausula  rhetorica  II  T 
Zaoher,  K.,  D.irstelluDg  antiker  Dicbt> 
werke  III  369 

—  Mimnerraea  et  Solonea  I  25iff. 
Zeller,  E  ,  Grundriss  der  Philosophie  I  9 

—  zu  Chacremon  I  230 
Zettel,  K ,  Tbeocrits  Humor  I  22B 

—  zu  Theokrit  I  287 
Ziegler,  Chr ,  zu  Thpognis  I  256 
Ziwea,  C  ,  Intercalar  bei  Catullus  III  4211 


II.  Register  der  behandelten  Schriften. 

a.  Griechische  AutoreD. 
(Die  nicht  beceicbneten  Stellen  sind  aas  der  ersten  Abtbeilong). 


Aoillus  III  48a 
Acta  apostolorum  111514. 
Aelianus  1 
Aenesidamus  Bh 

Aeschylus  III  32L  31ß.  — Agam.  III 324. 
3öä.  -  Eum.  III  320. 32L  —  Pers.  III 
34L  3&L  309.  314.  —  Prom  III  32D. 


SÖ9.  3m  -  Sappl.  III  34L  3^  36S. 

379  3ftO  ^  Bept  III  3511  353. 
Agatharchides  II  160 e. 
Alexander  Aphrod  comm.,  L& 
Anaximander  LL 
Andronicus  39. 
Antiochus  Ascalonita  II  7& 
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Griechische  Autoren. 
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Apollinarius  Laod  111228 
Apollonius  Rhod.  Illaii^Sfi^ 
Appianus  HO,  111482  ISL 
Archiiochus  III 
Arctinus  ü> 
Aristaenetut 
Aristides  III  2m 

Ariatophanes  III  321  Acharn  2üiI  11 
3öJ  51SM«  III  a2LL  Eocles.  Main  äJL5. 
—  Nubea  1II310  aiil.     scholia  lil2. 

Aristoteles  1  —  deanima25  -  Ethica 
Hie.  aiai  de  mem  imIIL  —  Me- 
taphys.  in  -  Meteor  21  -  Phy- 
sica  22.  -  Poet.  Iii  SlL  -  Politica 
Pol  Ath  Iii  Rhet  4L  — 
Topica  I^f 

Aristoxenus  III  2Sü  Sai. 

Arrianus  ISO    —   Anab  a,i.g  lfi2  — 
I*eriplas  IM 

Asciepiodotus  LM 

Caeciliua  Cal  U  171. 

Callimachus  III  aüä  i^LLLlül  j^M 
III  329  3,267  111  328 

Choiroboscus  111292 

Christodorus  III  332 

Cleophon  traglous  LB. 

Cyclioi  Iii  ILÜL 

Oemoathenes  L8 

Dio  Casslus  IM  lIIäüL&lÄ  Mfi 

Oiodorus  Sic.  IM  III  i23.  «LL  ao.iw 
III  öä 

Dionysius  Hallo  IM.  II  231  —  de  comp. 

verb.  III  3üQ  sai  III  302 
Duria  II  160d 
Ephorus  H  160c. 

Euripides  111321  3ß2  ff  -  Cyolops  890 
HA  —  Helena  i&i  IM.  —  Hippoly- 
tnams  Ill3ä3.  —  Ion  bui  III  MO  — 
Medea  ioe4  III  320  i269  Iii  303.  un 
UlähA  -  Oreat  III  3U0.  m  III  302. 
HS  III  383.  —  Phoen.  u  1043  IM- 

Eusebius  222.  III  Ml. 

Ezechiel  poeta  111387. 

Fabius  piotor,  ana.  11  2fi6  III  481. 

Gorgias  Leont.  3 

Gregorius  Nyss  lüjL 

Heliodorus  111294. 

Hephaestion  IIl2Ü2f.  383. 

Heraclides  Pontlous  8 

Hcrodianus  ÜI  ML 

Herodotus,  li7i  IM.  —  iisslfiL  vie 

II  160e.  —  vii£i  IM 
Heaiodus.  Theog  Llü  m  III  329 
Homerus  (Syntax)  71  (höh.  Kritik). 
lAJ  (Realien).  II  222  III  323  Hias 
i4  124  122  10  141.  uIII  3iQ  im  158 
ii4lIIa2L  —  B124  101  145  9if,  Ifll. 
826  L50  --  /'i89  m2.  —  J  181  IM  liJ2. 

—  EZHm  —  // 219  ms.  —  ^  ififi 

18  140.  —  /bwlML  —  Xm  7»  156. 
aa.^  LM.  --  i/na  142  —  A'walSfi- 


»ielB5.  -  EeLlL  —  fliÄfilßS.  s« 
1^  —  r— A'  134  ~  ^122  314  m  IM 
4ai  145  -  ^20  IfifL  —  ri48  — 
-212^4.  —  A'4iel38.  —  ßIIl32iL 
719  ff  132.  —  Odyssee  82  lüi.  if^M 
14Q  —  5iMm2  ii2ltl3—  t  LH.  m 
lÄL  IM  Ißa.  —  ^  L42  -  ^lA  143. 
&3läü  ml51  598111327.  —  ßmihl. 
jül4ü  -  V102I51  224 152  -  tm 
LfiT  301-812  III  205  M2lfi3  oimlüü. 
jrnel/iö  i02l50  — /0202  1Ü2  -  T294ff 
1113m  806  1  67  -  SP85I62.  —  7395 
111314.  917  LäL  —  Hymn.  Apoll  223 
III322  Dem  ii8lll314  —  Batraeh. 

I97II1314 

Ignatius  Ant  111387 

Josephus  LLdOiio  II1494 

Lucianus,  de  saltat.ji  III  323, 

Menander  rhet  III  Mfi. 

Nicander,  Alox  ai  III  329. 

Nonnus  Ill33ß 

Rpacula  Sibylle  111329. 

Philistus  Ii  Lüüc 

Pindarus  Iii  aüÜ ff  (Metrik). 

Plato6  Parmenides  19.  —  Phile  bue  16. 

Plotlnus  h2 

Plutarchus  HI  12a  —  Anton. II  120. 

-  Oalba  III  a2L  —  Qracchi  III  482. 

-  Numa  III  IfiL  —  8uUa  III  48L 

-  de  muBica28  III  323. 
Polybius  111472.4761. 
Posidonius  53. 
Procopius  II  1534 
Protagoras  3. 

Quintus  Smyrnaeus  I1I328. 

Sappho  III 320. 

Scolia  Arlstoph  107. 

Simplioius,  comm  23. 

Sophocies  III  321  357 ff.  Aiax  843.86O 
lll32fi.  —  Antigone  729  1II309.  i840 
III  382  -  Electra  10.^6  III  320.  - 
Oed.  rexlM.  111374  —  Philoct.iMa 
I1I320. 

Sophonias  U  25. 

Sotion  8. 

Speusippus  18^ 

Stobaeus,  ecl.  II81. 

Strabo  xivi.41  II  120. 

Testam.  noy.^  apocrypha  1IIM3. 

Theocritus  n  45  III  301  uff  III  319f. 

Theophrastus  5& 

Thucydides  1 1, 70  175. 

Timagenes  II  i60b. 

Tragicl  lIl3G9ff 

Tryphiodorus  IIl329ff. 

Tyrtaeus  111330. 

Tzetzes  III  322 f. 

Xenophon,  Anab.  124.  III  183.  —  hlat. 

gr.  7.i,4s  12a 
Zonarea  III  621. 
Zoaimua  III  621. 
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b)  Lateinische  Autoren. 
(Die  nicht  bezeichneten  Stellen  sind  aas  der  zweiten  Abtheilaog) 


Acoius  III 

Amml  nus  III 
Anthologia  iatina  2QL2ä2. 
Antonius  III  vir,  epist.  Illlfifi. 
Asconius  11121i2 
Auguralbüoher  111285. 
Autonius 

Avienus,  Aratea  222.  2Z±  Prognostica 

273  Periphis  22^ 

Caesar  118.  III  2^  —  b.  g.  s  L3fi.  lOI 
III  2i}^  —  b.  c  Uli  8i60  III  4a!L  — 
b.  afr.  IM.  —  b  Alex.  136.143.  — 
b  hlBp.  IM  li9 

Caipurnius  Iii  481. 

Catonis  disticha  etc.  2d2. 

Catullus  III  121}  &a  III  431. 

Cicero  L  Brutus  u,bb  III  234,  —  Ora- 
tiones  i  pro  Archia  41.  pro 
Balbo  üfi  pro  Caec.  2S  pro  Cae- 
liö  04.  in  Cat  Jiü  i  III  llil  pro 
Cluentio  3_L  pro  domo  Mi  HI  233. 
pro  Flacco  pro  Fonteio  2Ö. 
de  imp.  3iL  de  lege  agr  ^  pro 
Milone  (M  pro  Mur  3iL  Philippi- 
cae  Üü.  iJl  4ül  in  Pia.  tLL  pro  Plan- 
cio 62.  82  III  221  de  prov  proe  ßfi 
pro  Quinctlo  la  pro  Rab  23.  ßL 
3,10 III  269  pro  RoBcio  Am  15.  pro 
HoBcio  com  L9  pro  Bestio  äÄ.  pro 
Sulla  42  in  Vat  64.  Verrinae  2L 
—  Epietulae  III  406.  ad  Alt.  6.i9,i 
III  49.'>.  -  Opera  phil  JA  Acade- 
mlca  iSl  81.83  Cato  102  a,  h  18G  de 
divlnatione  LUd  III  250. 471  de  fln 
lÜ  Laelius  lli4.  de  leg.  LIA  de  nat. 
deor  ÖO  öL  8^  öiL  de  ofBciis  ZiL 
107  de  rep.  112. 2.20  III  471  2^111 
2;H3.  200.  TimaeuB  02.  TuBCulanae 

Claudianus  278. 

Claud.  Quadrig.  11127.^ 

Coelius  Antipater  2h&  111477.470. 

Colonna  Jac.  III  lö^ 

Commodianus  2üiL  III  4^ 

Corippus  2M2ä2fi. 

Corpus  Iuris,  cdict.  DiocI.  a^ji  III  212 

Curtius  IllMlß  7,iiL_aiII160b. 

Dracontius  2ßfi.  III  443. 

Ennlus  IM  'IhiL  ann.  214  212,  III  12fi 

Ennodius  2fiß. 
Eutropius  Iii  r)19. 
Fabius  Piotor  2^  III  4£L 
Florus  2i23. 
Gaius  LlI  III  223. 


Germanicus.  Aratea,  252 
Gratius  Faliscus  297. 
Hirtius  lAl  14J, 
Hist  Aug.  Script.  IIl5DQ.519f. 
Horatius  .^24  111437.  —  carmlna  III 

432  La  24J    ii«),ia  III  439    —  ar« 

poet  g£  III  439 
Hin.  Anton.  III26Ü. 
Juba  III 293 

Justinus  157.  ia,7,9  160b. 

Juvenalis  2Ü5.. 

Lactantius.  inst.  d.  ».3,8  9& 

über  de  viris  III  III  521 

üvius  111423.  -  ua  III  222.  —  m» 
III  26a  -  VI  41  III  232  XX  ff  2a2  xxi 
III  422.  III  312.  -  xxxiVfTj  III 
346 

LIvius  Andronicus,  fr.  22  IIl3iiL 

Lucanus  2d2 

Lucilius  III  122  443. 

Lucretius.  111.304  2 17.  vi»&.  so699  vjwES 

Manilius  247. 

Maroianus  Capeila  Hl. 

Martialis  265. 

Merobaudus  2ß&. 

Minuclus  Felix  &j  99. 

Nemesianus  265  292  •297 . 

Ovidius  III  448.  metara  4,i>4  159. 

Pacuvius  III  443. 

Paulinus  Nolanus  2^0. 

Phaedrus  10^  III  31S 

Pindarus  Theb.  2n6. 

Plautus  III  322  ailöff  —  Amphitruo 
1,1. 8!t  III  298  '  Aainarla  &»9  III  221 
—  Casina  iis9  111391  —  PersajjMs 
III  3ftL      Btichua  m  Hl  39J_ 

Plinius  maior  iiOi  &  I^  m  ßi  III  34&  vn 
m32 

Plinius  minor  III  462.  epist.  1£L  i  Q 

IliL  ijui  L2£L  15^  aa.  ifii^i  121  maa 

9.20  13.2  L23.  VII  9.9  KW).  177  IX  5;  IfiL 
xcvi  xcvii  lÄL  —  paneg  82  III  4^ 

Poetae  minores  291. 

Poetae  aevi  Carolini  293. 

Priscianus  I  25. 

Prudentlus  29L 

Quintiiianus  I  194. 

Rutilius  2ÖiI 

Sallustius,  hist.  tfr.n  III  233.  Jag.  III 

Seneca  trag  ,  Phardra  as?  216 
Seneoa,  M,  A.,  controv  2.^.  li  III  161. 
Sedulius  2^4. 

Sept  Severi  epist.  epigr.  III  III. 
Serenus  Sammonious  2«>8.  '2Si2. 
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Sidonius  279.281. 
Silius  Italicut  256.296 
StatiiM,  Achilleis  260  Silvae  262 
SMfonlHt  111501.519  Aug.  111499. 
Sulpiclus  Severus  241 
Sulla,  autobiographia  III  488. 
Tacitu»  Iii  501.  -  ami.  i«  111  468.  - 

Agrlc.  M  ni  262  40 164.  —  Germ 

III  t>0o 

Terentius  III  4ir)  42.')  -  HecyraMiIII 

379  —  Phormio  »oa  III  391. 
Tibullut  160. 
Tiro  3 

Trogue  Pompeius  Mio. 

Uij^W,  dig.»o,i6  III  2Ö1.  ad  44  ad  Sab. 


Valerius  Antias  256.  Iii  479. 
Valerius  Flaoous  254. 

Valerius  Probus.  >chn!ia.  242. 

Varro  111285.  de  liog  lat.  5  gj  111225. 
aat.  Menipp.  III  431 

Vetlejus  Paterculus  III  600. 

Venantius  Fortunatus  289. 

Vergilius.  Aenei8l86  232  294.  Ill442flf. 
itsi  288  n  294  nr436  211  viu  2O6  v 
«9.  MO  207  VI  20  ff  208.  VI  117  2.10  Vi 
580  208  219  XII 727  3  28  Georg. 
4. 454  241.  —  Culex  243.  Iis  217.  — 
Ciris  245.247.298.  -  VlU  212.  - 
Schciia  243 

Victor  Aureliut  III  519. 


III.  fieo^aphisehes  Register. 

(Die  nicljt  nfther  bezeichoeteu  Stellen  sind  io  der  drillen  Abtbeilung.) 


Abydos  95.  147 
Adramyttium  93 
Adrianopal  149 
Aegina  I 
Aegypten  II9 
Aoolia  Insuia  1  Iö7 
Aethiopia  127 
Alexandria  119 
Aloxandria  Troat  94 
Amaala  106 
Amorgos  17 
Anazarbus  II6 
Ancyra  106 
Andrea  38 
Anisa  109 
Apamea  104 
Apollonia  Epir.  151 
Apolloiiopolia  magiHi  125 
Aspendus  III 
Asaos  94 
Astypalaaa  39 
Athen  149 
Attalia  110 
Berenice  125 
Berytus  117 
Bithynia  100 
Britannia  602 
Bnizoa  103 
BtfbMtIa  120 
Buldur  112 
Cairo  120 
Galans  132 
Oalymm  40 
Cannae  476 
Canopus  120 


Cappadoola  107 
Carla  55 
Carpathus  49 
Oarlhago  128.  244 

Casus  51 
Celti  491 
Oaoa  84 
Chaicedon  100 
Chics  12 
Cibyra  113 
Oiliola  114 
Cnidos  56 

Cccussus  iGSktun)  108 
Cciophon  73 
Comana  Pontle«  107 
Ccrycus  114 
Ccs  40 
Creta  51 
Cretopolia  III 
Cyprus  53 
Cyzioua  96 
Dalot  18 
EtNiraauin  144 
Elaaa  88 
Ephasiis  64  . 
Euboaa  2 
Rorentia  141 
Franc!  f>'v,i 
Fulginia  141 
Qalatia  103 
Qallia  143 
Qergithes  <m 
GJdlbasohi  110 
Qraupius  mona  262 
Qrosa-Krotzanburg  260 


Halioimaaaua  66 

Hierooaesarea  87 
Hieropolis  Cappad.  107 
laaoa  58 

Imbrus  5 

los  39 

Italia  132.  15.^.  207 
Kaatal  243 
Kelendres  l.'^^il 
Kerefto  mens  119 
Laestrygones  1  1.17 
Lagina  60 
Lampsaous  95 
Lebedus  75 
Lammis  5 
Lesbos  8 
Lycia  109 
Lvdia  64 
Maaonia  84 
Massilia  148 
Meies  38 
Memphis  121 
Metapontum  183 
Metropolis  74 
Miletopolis  99 
Miletus  61 
Moguntiaeum  241 
Myconos  32 
Mylasa  59 
Myrlna  88 
Mysia  88 
Mytilene  150 
Naoolea  (Sidi  Qhasi)  101 
Naxoa  87 
Neapolia  134 
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Nemausus  IUI 
Nemruddagh  116 
Nysa  Ül 

Orohomenos  (Skripu)  IM 

Palmyra  LH 

Pamphilia  l[Q 

Faros  25 

Parma  112 

Patara  od  Myra  WQ 

Patrai  1^ 

Peparethus  4 

Pergamum  Ö9 

Petilia  V}3 

Pharsalos  1^ 

Philadelphia  m 

Philae  m.  422 

PIsIdla  III 

Pompeji  IM 

Pordoselena  12. 

Priene  til 

Provinciae  romanae  22& 
Prymnessus  [Q2 
Psampolis  L2E 
Pygmaei  I  LfiQ 


Rhegium  1^ 
Rhenes  32 
Rhenus  fluvius  4^ 
Rhodus  ih 
Roma  135  ff.  166 
Samot  1^ 
Samothraoe  6 
Sardes  gß 
Saros 

Scamandros  1  105^  149 

Scylla  et  Charybdis  1  m 

Selinus  L2ä 

Sena  Gallica  III 

Sioilia  m. 
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phile Remigius.   Reims,  Deligne. 

—  annoaire  historique,  administratif  et  commercial  de  la  Marne,  de  l'Aisae 
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pour  l'annce  1883.  (67.  ann6e.)  Auch,  Cocharauz.  2  M.  60  Pf. 
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gr.  &  1811. 

—  pädagogisches.  Centraiorgan  f.  Erziehung»  u.  Unterricht  in  Gymnasien,  Real- 
•Gotilen  n.  höheren  Bargerschulen.  Begruadet  W.  Langbein.  Uerausg. 
T.  Kromme.  26.  Jalu%.  1888.  10  Hefte,  (k  6  B.)  Stettin,  Herrcite  ft 
Lebeling.  16  M. 

Arehives  historiqnet  du  d^partement  de  la  Gironde.  T.  80.  Berdeaos,  Le- 

•    ÜebTre.  4. 

—  historiques  da  Poiton.  T.  XI  et  ZU.  Poitiers,  Oadin. 
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Baur.  462  p.  et  pianche.  16  M. 

Arehivio  itorioo  Ifarohigiaiio,  diietto  dal  0.  Rosa.  Vol.  Y.  Ancona, 
Aarcli.  16  M. 

—  storico  per  le  provineie  napoletane,  anno  Vlil.    Napoli,  Detken. 
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Ateaeo  reneto,  rirista  mensile  di  ideiiBe,  lottere  ed  arti.  Yeneaia,  tip. 
FonUna  20  M. 

Athenaeum  beige.   Journal  universel  de  la  litt^ratore,  des  Sciences  et  des 

arts.    6.  annee.   Mensuel.    Bruxclles,   Par  an  9  M. 

—  the.  London  iiterary  and  critical  Journal.  (2  vols.)  London  1883.  62  Nrn. 
Athenaoom.  16  M. 

'il^l^voioy,  Zujrypafifiia  nepioäadv  xard  di/ir^viav  ixSti6ß8>ov  (oro  St.  A.  Kou- 
fiavou^rj  mrE  K atrTo p^v).  T6ß  XI.  (6  Hefte.)  Athen,  Wilberg.  16 M. 

B<*iträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Spracbon,  lieraosg.  TOn  Adb. 
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Blätter  fdr  das  bayerische  Gymnasialschnlwesen,  red.  von  A  Deaerling. 

19.  Bd  10  Hefte.    München,  Lindauer.  6  M. 

—  rheinische,  für  Erziehung  u.  Unterricht.  Organ  für  die  Gesammtinteressen 
des  Erzinbungswesens.  Im  Jahre  1827  begründet  v.  A.  Diester  weg.  Unter 
Mitwirkung  nambafter  Pädagogen  fortgeflihrt  W.  Lange.  Jabif.  1883. 
6  Hefte,  f'iankfiirt  a/M.,  DiesMrweg.  8  M. 
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de  HinojOBa,  D.  Angel  Allende  Salazar  y  D.  Mareellino  Gest^ 
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Bollettino  italiano  degli  stadi  orientali.  Aono  VUI,  1883.  Bimestrale.  Ft- 

renz",  Barbera.  10  M. 
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—  di  archeologia  cristiana  edito  da  G.  B.  de  Eossi.  4.  Serie.  Anno  primo 
Borna,  SalYtnoeL  4.  Mit  Epfm.  11  M.  SOK 

CeDtrmlMutt»  litenrisebee,  f.  Deotschlaod.  Henung.  a.  Bed^:  Fr.  Zarneke. 

Jahrg  1883.  52  Nrn.  Leipaig,  ATenarius.  4.  SO  M. 

Central  -  Organ  für  die  Interessen  des  Roalschulwesens,  unter  Mitwirkung 
hervorrag.  Kealschulmiinner  berausg  von  M.  Strack  11.  Jahrgang  18Sä 
12  Hefte.  (4  B.)  Berlin,  Friedberg  &  Mode.  gr.  8.  16  M 

CorMtpondeni  •  BlatI  fttr  die  GekhrteD-  und  Bealicbnlen  Wantembergs 
Heriosg.  anter  der  proriaor.  Bed.  vonBamsler.  80l  Jahrg:  1889.  12  Hefte. 
Tübingen,  Fues.  20  M. 

Croniehetta  mensuale  delle  piü  roccnti  scopei  te  nelle  scienze  naturali  etc 
e  notizie  archeologiche.   Borna,  tip.  dt-lle  hcieuze  matimatiche. 

Cttltora,  (la),  rivisu  di  aeiense  morali,  di  lettere  ed  arti,  diretta  da  B 
Bonghi.  Anno  II,  ottobre  1882  al  sett  1883.  Borna,  tip.  Elxeririana.    12  M. 

Curiositä  e  Kicorche  di  storia  subalpine,  pubblicate  da  una  Societit  di  Stu- 
diosi di  patrie  memorie ;  punt.  XIX.  Torino,  Bocca.  (8.  p  337  a  444.)   ä  ö  M. 

Effemeridi  Siciliaue,  nuove,  studi  storici,  letterari,  bibliograäci  in  appendice 
aila  Biblioteca  storica  e  letteraria  di  Sicilia  compilate  da  V.  Di  Giovanni , 
G.  Pitre.  S.  Salomone-Marino.  Serie  tena,  voL  XIV— XVI  Palenno, 
Pedone-Lauriel.  13  M.  50  Pf 

Europa  Bed.  H.  Kleiostenber.  Jahrgang  1883.  62  Nm.  Leipzig, 
KeiL   4  24  M 

Fonekniigea,  fowaniadie.  Organ  f&r  romanisebe  Spracben  u  Hittell«teiD, 
horausg.  von  K.  Yollmdller.  1.  Bd.  1.  n.  2.  Heft  Erlangen»  Deidmt. 

S.  1  -326.  6  M.  60  Pf 

Franconia.  Ulubtrirte  Zeiuchrift  f.  Geschichte,  Kunst,  Alterthum:>-  u.  VoUül 
künde  Frankens.  1.  Bd  Jahrg.  188^/88*  12  Nrn.  i  ca.  1  B.  m.  «ingr^dr. 
Holzschn.    Rothenburg  o  d.  T.,  Klein,  gr.  4.  4  M, 

Fromme's  österreichischer  Professoren-  u.  Lehrer-Kalender  f  d.  Studienjahr 
1882/83  lö.  Jahrg.  Red.  t.  Job.  £.  Dassenbacher.  Wien,  Fromme. 
16.  249  p.   Lwb.  2  M. 

fiaiette  areh^ologique.  recoeil  de  monnments  ponr  senrir  k  la  connaiaaanee 

et  &  l'histoire  de  l'art  antique.  Publiöe  par  les  soins  de  J.  de  Witte  et 
F.  Lenormant.  9.  annee.  6  JSm.  Paris,  Levy.  4.  mit  Kupfern  u.  Holz- 
schnitten. 40  M. 
Gegenwart,  die.  Wocbenscbrift  f.  Literatur,  Kunst  u.  (MÜMitl.  Leben.  Hrsg  : 
£.  Zolling.  1888.  52  Nrn.  (2  B.)  Berlin,  Stilke.  4.  18M. 
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Germania.  Vierte^jahrsschrift  f.  deutsche  Aiterthumskunde.  Begründet  v. 
Frs.  Pfeiffer.  Hrn.  K.Bart8e]i.  38.  Jahrg.  NeoeReflie  16.Jdirg  1883. 
4  Hefte.  Wien,  Gerold^  Sobn.  15  M. 

€ieschirht«iblätter,  steiennarkische,  hrsg.  Yon  J.  ▼.  Zahn.  4.  Jnhrg.  1883. 
4  Hefte.    Graz.  Leykain-Josefsthal.  8  M. 

Geschichtafrennd .  niederrheinischer.  Red.:  L.  Henrichs.  Jahrg.  1ÖÖ3. 
S4  Nrn.  Kempen,  Elöckner    Mansberg.  ^  4M. 

€Mde.   Onder  redtetie  fan  Cb.  Boiss?ain,  J.  T.  Bnijs  -  Müller  ete. 

36.  Jahrg.  8.  Serie,  17.  Jahrg.  Amsterdam,  Post.  30  M. 

Goliardi,  i  nnoyi,  periodico  mensile  di  storia-letteratura-arte,  diretto  da  A. 
Scalabrini,  vol.  2  flu^^lio  1882— giunio  1883).    Milano,  tip.  Bdlini.   10  M. 

Gremboten,  die.  Zeitschrift  f.  Politik,  Literatur  u.  Kunst.  42.  Jahrg.  18d3. 
02  Nrn.  (h  2—8  B.)   Leipzig,  üerbig.  88  M. 

Headwetoer,  literarischer,  snn&cbst  flir  das  katfaol.  Bentseblsnd.  Hrsg.  o. 
red  V.  Frs.  HQlskamp.  28.  Jahrg.  1888.  24  Nrn.   Mflnsler,  TheiMina. 

hoch  4.  4  M. 

Uermalhena,  a  series  of  papers  on  literature,  science  and  phüosophy  by 
Members  of  Tdnitj  College,  No.  X.  Dnblin.  Ponsonby.  7  M.  20  Fi. 

Hernes,  Zeitschrift  t  dus.  Philologie,  hrsg.  ▼.  O.  Kaibel  n.  K.  Robert 

18.  Bd.  (1.  Heft.  160  8.)  Berlin,  Weidmann.  12  M. 

^tAoxalwv  Ao/iüjif.  "Eroi  XVII.  \4&rj>ijm\>j  r'j-noyp.  r.  Kopi)t\>r}q,  5  M. 

—  BuCaytudv  roü  tcoui  1883  unö  A.  Xpouca^ldou,  ^Eroi  c'.  '£v  KiuV' 
wva»Ttvouw6lti,  xömws  ßoumpä,  8  M. 

^E^xtpeg.  Suy^poftfm  mfiU^oAv  /siird  tUSvmv.  luvrdxTijs.  Jp.  L  Dtpfid* 
»orioc.  2.  Jahrgang.  1888/88.  24  Nrn.  Leipaig,  FUedrich.  Fol       82  M. 

'E^Tta.  ^Exdidorat  xaxA  xopioxr^v.    Sitv       Mti^p       *£tfTiac.    T6li»q  XV, 

XVI.  (No.  356 -407).    Athf^n,  Hestia.  16  M. 

Jaarboekje  Toor  de  provincie  Ovorijss*  ]  voor  het  jaar  1883»  door  P.  H. 
Jorgens.  8e  jaargang.   Zwolle,  J.  J.  Tijl.  2  M. 

Jahrbueh,  biographisches,  fQr  Alterthumsfreonde ,  heransg.  v.  C.  Bursian. 
6.  Jahrg.  Berlin,  Galvary     Co.  k^VL 

—  statistisches,  der  höheren  Schulen  Deotsdilands^  Luxemburgs  u.  d  Schweiz. 
Neue  Folge  v.  Mushackes  Schulkalender  Tl.  Tl  Nach  amtl.  Quellen  bearb. 
3.  Jahrg.  2  Abtlgn.  in  1  Bd.  Leipzig  1882,  Teubner.  12.  LXIV,  239  n. 
in.  887  8.  4M.  40 PI 

Jahrbflcher.  preussische   Hrsg.  von  Heinr.     Treitschke.  Jahrg.  1888. 

51.  u.  52  Bd.  &  6  Hefte.   Berlin,  6.  Reimer.  18  M. 

—  f  deutsche  Theologie,  hrsg.     Dillmann,  Dorner,  Ehrenfeuchter. 

28.  Bd.    Gotha,  Besser.  14  M.  40  Pf. 

— *  t  Nationalökonomie  u.  Statistik.  GegrOndet  v.  Bruno  Hildebrand,  hrsg. 
Y.  Job.  Conrad.  21.  Jahrg.  1888.  2  Bde.  h  6  Hefte.  Jena,  Fischer.  24 M. 

—  neae,  f.  Philologie  u  Pädagogik.  Hrsg  unter  der  Red.  A.  Fleck- 
eisen n.  H.  Masius.   127  u  128.  Bd.  12  Hefte.  Leipzig,  Teubner.  30  M. 

—  f.  protestantische  Theologie.  Unter  Mitwirkg.  v.  Mitgliedern  der  theolog. 
Facultäten  zu  Bern,  Bonn,  Glessen,  Heidelberg,  Jena,  Kiel,  Leiden,  Strass- 
barg,  Wien  luZOrlch  n.  anderen  namhaften  Odehrten  hrsg.  Hase,  Lip- 
sins,  Pf  leiderer,  Sehrader.  9.  Jahrg.  1888.  4  Hefte.  Leipiig,  Barth. 

15  M. 

Jahresberieht  ober  die  Fortschritte  der  classischen  Altcrthumswissenschaft 
T.  a  Bnrsian  10.  Jahrg.  (Nene  Fol^e  2.  Jahrg.)  1882.  12  Hefte.  [30.~ 
33.  Bd.]  Mit  den  Beiblättern:  Bihüotheca  philologica  classica,  10  Jahrg. 
[1883]  und  Biographisches  Jahrbuch  f.  Aiterthumskunde.  5  Jahrg.  [1883). 
Berlin,  Cal?ary.  Sabscr.-Pr.  SO  M.^  Ladenpr.  36  M. 
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Jalireaberleht»  theologiidier.  Unter  Mitwirkg.  t.  Bassermftaii,  Bearatk, 

B6bringer  etc.  brsg  t.  B.  PQnjer.   Leipzig,  Barth.  8  M. 

Journal,  American,  of  Pbilology,  edidit  by  B.  L.  GildorsUtv«.  Yol.  IV. 
4  liefte.    Baltimore.    New-York,  MacmiUan.  15  M- 

of  Philologv.  edited  by  W.  Aldis  Wright,  J.  By  water  and  H.Jack' 
•OB.  Cambrulge»  MionHliii.  4  6 M.  40 PC 

—  dos  8a?aots,  publik  par  le  ministro  do  IMnstructkm  publique.  Assistants: 
MM.  Renan,  Mignet,  E.  Egger,  Barths  lemy  -  Saint  -  Hilai  re, 
Chevreuil.  64.  annee.   12  Hefte.    Paris,  Hacbette.  42  M. 

—  des  beaux-arts  et  de  la  littörature.  25.  aon^e.  1883.  Saint-Nicolas,  Sirel. 

•  M. 

Koomos.  Zoitiduift  f.  BDtwiekeluogdobre  n.  einhoitl.  WolttncluHraag,  mrtar 

Mitwirkg.  v.  B,  Garneri,  0.  Caspari,  Cbarles  Darwin  etc.  hrse.  v. 
Ernst  Krause.  6.  Jahrg.  12  Hefte  m.  Kpfm.  Stattgart,  Schweizerbart 

24  M. 

Eanstiblatl,  cbrisUiebos,  1  ffirebo,  Seholo  a.  Ham.  Hng.     BL  Mars 
aa Pfannschmidt.  2S.  Jahrg.  1888.  ISNta.  Stnl^art,  Stainkopi  4M 

Utteratar  -  Bericht ,  tbeologiacfaor.   Bad.  t.  P.  Bgar.  6.  Jabnr.  1883. 

Gütersloh,  Berteismann.  1  M.  20  Pt 

Literaturblatt  f.  germanische  a.  romanische  Philologie.  Unter  Mitwirkg.  t. 
Karl  Bartsch  hrsg.  Otto  Behaghel  u.  Fritz  Nenmann.  4.  Janrg. 
188S.  12  Nrn.  Heiloronn»  Henaingor.  10  iL 

— .  theologisches.  Red.:  G.  E.  Lnibardt  Jahrg.  1888.   68  Hm.  Ldpaig. 

Dörffling  &  Franke,  gr.  4.  4M 

Literaturkalender,  deutscher,  hrsg.  v.  J.  KOrschner.  1883.  Stuttgart,  Spe> 
mann.  16.  VllI,  482  p. 
Bae.:  Lit  CentralbUtt  N.  8  p.  860-981. 

Litteraturzeitung,  deatsebe.  Hrsg.     Max  Boadigar.  4.  Jahrg.  1883. 

52  Nrn.    Berlin,  Weidmann.  '2S  M. 

»  theologische  Hrsg.  v.  A.  Harnack  n.  E.  SchQrer.  8.  Jahrg.  1883. 
26  Nrn.   Leipzig,  Hmrichs.  gr.  4.  16  M. 

Magazin,  das,  f.  die  Litoratar  des  In-  n.  Anslandeo.  Organ  d.  Allgemeineo 

Deutschen  Scbriftstellervcrbandes.  Gegründet  im  J.  1832  v.  J.  Lehmann 
Bed.:  Ed.  Engel  52.  Jahrg.  1888.  62  Nrn.   Loipaig,  FriedrielL  gr.  4 

16  M. 

HaMrIftvx  pour  l^bistoire  podtifa  et  philosophique  da  Fbomme.  Bevae 
iUaitrte.  Dir.:  E.  Cartailbao.  17.  annte.  Tonlonse^  Priiat  Paris,  Rein- 
wald. 15  M 

MeHNBger  des  sciences  historiques  ou  Archives  des  arts  et  de  la  bibliographie 
eu  Belgique.  1883.   Gand,  Yanderhaeghen.  15  M. 

Midland  Antiqoary.  Bditad  by  W.  F.  Oartar.  &  Bbningbam,  Hau^ 
ton.  9M.  eOPt 

Mlnd.  A  qnarterly  review  of  psycholo^  and  pbiloMipby.   Ed.  bv  G.  C. 

Robertson    Vol.  8.  1W3.    London,  Williams.  Lwb.  15  M  60  Pf. 

Mittbeilungen,  archaeologisch- epigraphische,  aus  Gestenreich.  Herausg.  r. 
0.  Benndorf  u.  0  Hirsch  fei  d.  8.  Jahrg.  1883.  Wien,  Gerold.  M.  Kpfnt 

9  M 

Mnemosyne.  Bibliothocii  pliiloIoE^ica  Batava.  Scripsemnt  C.  G.  Cobet,  C. 
M.  Fraacken,  H.  van  Herwerden  etc.,  coliegerunt  C.  G.  Cobet,  H.  W. 
▼an  derMey.  Nora  seriös.  YoLXL  4  partes.  Lngdnni  BataTuruB.  Lab>> 
tig,  Harrassowita.  9M. 

Monatsblättcr  f.  Gosdiichte,  Alterthumskundo  n.  Volk^sitte.  m  bosond. 
Berücksicht.  d.  Fürsteuth.  Halberstadt,  der  Grafsch.  Wernigerode  u.  der  an- 
grems.  Gebiete.  Hrsg.  ?.  0.  Frhr.  Grote.  Jahrg.  1883.  12  Nrn.  Osterwieck, 
Säokfeldt  8M. 
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onat§hefte,  philosophische.  Unter  Mitwirkg.  v.  F.  Aschersou,  sowie 
mehrerer  namhaften  Fachgelehrten  red.  O.  beimilSg.  T.  G.  SchAArBChmidt. 

19  Bd.  12  Hefte.   Heidelberg,  Weiss.  12  M. 

illonat§§ohrift,  altpreassische,  neue  Folge.  Der  neuen  preuss.  Provinzial- 
Blätter  ö.  Foloe.  Hrsg.  v.  K.  Keicke  u.  £.  Wiehert.  [Der  Monatsschrift 
20.  Bd.  Der  ROTiiuiftlblfttter  86.  Bd.]  Jahrg.  1888.  8  Befte.  KOnigil»erff, 
Beyer.  9  U. 

—  f.  Geschichte  u  Wissenschaft  d.  Judenthums.  Hrsg  v.  Z  Frankel,  fort- 
geseut  T.  H  Graetz  u.  P  F.  Frankl.  32.  Jahrg.  [Neue  Folge,  16.  Jahrg.J 
1888.  12  Hefte.  Krotoschin,  Monasch     Co.  9  M. 

—  iMltiadie.  Heranig.  F.  Bienemann.  SO.  Bd.  Jahrg.  I88S.  IS  Heft«. 
Riga,  Beobner.  19  M. 

Hlisenm,  rheinisches,  f.  Philologie.  Herausg.  Otto  Ribbeck  u.  Frz. 
Buecheler.  ^ieue  Folge.  38.  Bd.  [Jahrg.  1883.]  4  Hefte.  Frankfiirt  a/M., 
Sauerl&nder.  14  M. 

HmmllM  aichiologiqueB.  Tosloiiae,  Filfal  4.  6  M. 

Oapvaa^Sij  ffvyypaßifia  icuptodaii»  xord  ixMößt¥cv.  T6fL  B'  1888» 
12  Hefte.    Athen,  Parnassos.  6  M.  80  PC 

FhiloIogn§    Zeitschrift  für  das  klass.  Alterthum.  Henuug.  V.£.  Lentsch. 

42.  Bd.  4  Hefte.    Güttingen,  Dieterich 's  Verl.  17  M. 

Pompei,  rivista  illustrata  di  aicheologia  popolare  e  iodustriale  e  d'arte. 

Anno  II.  Napoli,  F.  Fofebheim.  Fol.  eoo  iUiistr.  16  IL 

PvMs  Ustoriques,  m^langee  rtligienx,  littörairee  et  sdentiflqvea.  Tome  XXXII 

1888.  Bnizelles,  A.  Vromant  6M.  50  Pf. 

Propn^natore ,  il,  studii  filologici,  storici  e  bibliografici,  in  appendice  alla 
Collexione  di  opere  inedite  o  rare  di  varii  soci  deSa  Commissioae  pe'  testi 
dl  lingna.  Amio  XVI  (1882).  Bologna,  Romagnoli.  8.  p.  277. 

^artalsehrifl,  theoloctedie.  In  Yerbiiidg.  m.  melirereD  Oelehrteo  hrsg.  von 
T.  Kuhn,  V.  Himpef,  v.  Kober,  Linsenmann,  Fnnk  nnd  Scfians. 

65.  Jahrg.  1883.    Tübingen,  Laupp  9  M. 

Recneil  de  travaux  relatifs  k  la  philologie  et  k  Tarch^ologie  6gyptiennes  et 
assyriennes,  publik  soas  la  direction  de  G.  Maspe  ro.  6.  ann6e.  1883.  Paris, 
Yloweg.  80  M. 

Btpertorinm  ftür  KomtwimoDidiaft.  Bed.  ?.  H.  Janitichek.  6.  Bd.  Stutt- 
gart, Spemann   8  IBM. 

<—  der  P&dagogik.  Central-Organ  f.  Unterricht,  Erziehung  u.  Literatur.  Unter 
Mitwirkg.  namhafter  Pädagogen  u  SchuimiUiner  hrsg.  foo  J.  B.  He  in  dl. 
Neue  Folge.  17.  Jahrg.  (Der  ganaen  Folge  87.  Jalug.]  1888.  12  Hefte. 
Ulm,  Ebner.  6  M.  40  Pf. 

ReToe  savoisienne.    Annecy,  Abry.  6  M. 

—  historique,  litteraire  et  arch^ologiqae  de  TA^jou.  Angers,  Lachers.  12  M. 

—  artistiqne.  Beanz-arte,  Utt^ratnre,  mnsique,  arte  indnstnels.  1888.  Anvers, 

rempart  Sainte-Catherine,  23.  15  M. 

—  de  Gascogne.    Auch,  Loubet.    Monatlich,  8  M. 

—  deutsche,  über  das  gesammte  nationale  Leben  der  Gegenwart.  Hrsg.  v. 
B.  Fleischer.  7.  Jahrg.  Octbr.  1882  — Septbr.  1883.  12  Hefte.  Berlin, 
Jankc.  24  M. 

de  Champagne  et  de  Brie.   Brie,  Paris  et  Paris  Menu.  12  M. 

—  du  Centre,  littcrature,  histoire,  arch^ologie,  sdencee,  etatistiqne  et  beaux- 

arts.  2.  Serie.  5.  ann6e.   Chäteauroux,  Nuret.  12  M. 

—  d'Alsace.  Nouvelle  serie.  6.  annee.  Tome  XI,  4  iivrs.  Colmar.  (Mühl- 
bansen,  Bofleb.)  18  M. 

—  de  IMnstruction  publique  (sup6rieure  et  moycnne)  en  Belgique  public  sous 
la  direction  de  J.  Gantrelle,  L.  Boersch,  A.  Wageaer.  Tovie  XXV. 
Oand,  Vanderhaegen.  6  Hefte.  8  M. 
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Reyae  Saisse.  Bibliographie,  Arch^ologiei  Litterature,  Beauz-Axts.  Bed.:  J 
Grand- Carteret.  24  Km.  6eni?e,  Mens.  4.  10  M 

—  historiqne  et  arch6ologiqiie  dn  Haine.  Tome  YIU.  Le  Mani,  Mohwjit. 
Viertdljfthrlieh.  15  )t 

~  da  Lyonnais.  Lyon,  Perret  Monatlich.  22  M. 

—  des  antiquaires,  des  artistes  et  des  archöolognes*  28.  annte.  (Mai  Is^ 

— avril  1883).    Marseille,  Doucet.  4.  a  2  col.  10  MJ 

^  alsacifDne.  Litterature,  histoirc,  sciences  etc.  Eed.:  Le  Rebonllet. 
6.  äuute.   Nancy,  Berger-Levraalt.   Monatlich.  12  MJ 

—  de  Bretagne  et  de  Vend^e.  T.  XLIX.  HantM,  Jaoob.  1^  Mj 

—  d*antliropologie  pubH6e  sons  la  diroetion  de  P.  Broea.  2. 86rie.  5.  aoBtej 
Paria,  Masaon.  28  m 

arcb^ologique  ou  recaeil  de  docaments  et  de  m^moires  relatift  h  PHode; 
des  monuments.  ä  la  nnmismatique  et  k  la  philologie  de  l'antiquile  et  dsi 
moyen  äge  publies  par  Ic  vicomte  de  Roug^,  A.  Maory  etc.  40.  aniw«.; 
NoQT.  s6rie.  ?ol.  48-44.  (12  cahiers.)  Paru.  Didier.  25  IL 

—  de  l  'art  chretien.  Kecueil  trimensuel  d  arch6oiogie  reUgieux.  NooreOe 
B6rie.  Tom.  L  Lille,  Deaclto.  20 

—  mitiqoe  d^istoire  et  de  litterature.  Recaeil  bebdomadaire  pabli^  soos  la 
direction  de  MM.  S.  Giiyard,  L.  Hafet,  6.  Monod,  0.  Paril.  Vol.  31. 
32.(1883)    Paris,  Leroux.  4.  20  M. 

—  des  deux  Mondes.   3.  Periode.  53.  annee.   Paris,  Rae  Bonaparte.   62  M. 

—  rgyptolopique.    Paris,  Leroux.  27  M.' 

—  de  riiihtoire  des  relipions.   4.  annee.   6  no.  (1883).    Paris,  Leroux.  25  M. 

—  historique,  dir.  p.  ü  Monod  et  G.  Fagniez.  8.  ann^e.  1863.  41— 46.' 
(▼01.21-28)  Paris,  BailUtoe.  8011. 

g6n6rale  da  droit  en  Franee  et  k  ]'6tranger,  dirig6e  par  J.  Lefort,  1.; 
Hnmbert  etc  7  ann6e.  1882.  (6  lirr.)  Paris,  Tborin.  16M.' 

noavelle  historique  du  droit  fran^is  et  etranger  pnbl.  sous  la  direction  de  j 
E.  Labnulaye.  E  de  Roziere,  R.  Daröste,  P.  Gide,  G.  Bois-j 
sonadc,  J.  Flach.  7.  annee  (1883).    Paris,  Larose.  12  M. ! 

—  de  Linguistique  et  de  Philologie  comparee.  Recueil  trimestiiei  pnblie  par 
Girard  de  Rialle.  Tome  XU.    Paris  1883,  Maisonneuve.  17  M. 

—  pcdagogique.   Directeur:  M.  Gh.  Hanriot.  6.  annee.   Paris,  Delagn^ 

—  de  Philologie  et  d'ethnographie  publice  par  Gh.  £.  da  üjfalTj.  10.  annee. 
Paris,  Leroux.  4  Hefte.  25  K. 

—  de  Philologie,  de  litterature  et  d'bistoire  anriennes.  Nouvelle  Serie  dirigce 
par  R  Chat elain  et  0.  Riemann.  Aun^e  et  Tome  Vil  (1883.)  4  limiaoas. 
Paris,  Klincksieck.  ÄM. 

—  des  Revues  et  publications  d'Academies  relatives  k  raotiqaite  classiqne 
en  Allemagiie.  Angleterre,  France,  Grande  -  Bretagne,  Gröce,  Italie,  Lnxem- 
bourg,  Pays-Bas,  Portugal,  Russie,  8nMe,  Soisse,  Torqnie.  (2.  Paitie  de  1« 

Revue  de  Philologie». 

—  phiIo<;o))hiquc  de  la  P  rance  et  de  TJ^tranger,  dirigee  par  Th.  Bibot  Ptfi>« 

Gerinor-Hailliere.    Monatlich.  SSM. 

—  politique  et  litteraire  (ex -Revue  des  cours  litt^aires).  Dir.  £.  Tonj. 
2.  S6rie.  IS.  Ann^e.  Parts,  Germer-BailHöre.  4.  SO  M. 

—  des  questions  historiques.  Dir.:  M.  de  Beaucourt.  17.  annee.  (VoL33-i 
34.  Paris.  Palm6.  20  H. 

—  russische  llonatssdirift  1  die  Kunde  Rnsslands.  Hrsg.  C.  BOItger. 
12.  Jahrg.  1883.  12  Hefte.  St.  Petersburg,  Böttger.  90  M. 
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Reime  du  DanpUnö  et  dn  Vifanb  (Iskre,  Dröme,  Hantee- Alpes,  Ardtehe). 
Recaeil  metnael,  hiitoriqae ,  arehtologiqiie  et  Uttönire.  7.  umte.  Tienne, 

Chardon.  15  M. 

RiYista  di  filologia  e  d'istrazione  classica.  Direttori :  D.  Comparetti,  G. 
Maller.  G.  Flecchia.  Addo  XI,  giuglio  1882  al  giuaio  1S83.  Torioo, 
Loeacher.  12  M. 

Rimdsebail,  deutsche    Hrsg.  v.  J.  Rodenberg.  9.  Jahrg.    Oetlir.  1882 

— Septbr  1883.  12  Hefte.  Bd.  33  -36    Berlin,  Paptel.  24  M. 

—  philologische  Hrs^  v.  C.  Wagener  u.  £  Ludwig.  3.  Jahrg.  1883. 
52  Nrn.    Bremen,  Hemsius.  20  M. 

~  literarische,  f.  das  katholische  Deutschland.  Hrsg.  J.  B.  Stamminger. 
9.  Jahrg.  1888.  2ft  Nrn.  Freibnrg  i/Br.,  Herder,  gr.  4.  12  M. 

Sdeaie  e  Lettere,  peitodieo  letterario  mensile,  diretto  dall' ab.  G.  Pelagatti. 
Anno  1  (1883).   Firenze,  Bettazzi.  8.  (ä  100  p.)  10  M. 

Smr^p.   .^vratov  neptoStxov  aoyypafißa  <JOVXa0o6fiMVOv  Ön6  dvupopm»  ko/iofif. 
Töß.  kxTog  (1883).    'A^^u.  d'doxaUa,  6  M. 

Stndi,  gli,  in  ItaKa.  Periodico  didattico,  sdentifloo  e  letterario  (da  F.  d'Orazi ). 
Anno  VL  (IX.  X.)  Bena.  Via  Ära  CeU.  Monatlich.  16  M. 

Stndil  di  filologia  greea,  pabUieatl  da  E.  Pieeolomini  Tel.  I,  fiue.  IL 

Torino,  Loescher. 

Studien  u.  Kritiken,  theologische  Eine  Zeitschrift  für  das  gesamte  Gebiet 
der  Theologie,  begründet  v.  C.  üilmann  u.  F.  W.  C.  Umbreit  u.  in  Verbindg. 
m.  6.  Baor,  W.  Beyschlag,  J.  A.  Dorner  u.  J.  Wagenmann  heransg.  v.  J. 
Kdstlin  u.  £.  Biehm.  56.  Jahrg.  1888w  Gotha,  Perthes.  15  M. 

—  englische.  Organ  für  engl,  philologie  unter  mitberQcksicbt.  d.  engl,  nntw- 
richtes  auf  höheren  schulen.  Hmaneg.  T.  £.  Kölbing.  6.  Bd.  lunlbronn, 
Henuinger.  15  M. 

—  franiOsisGhe.  Heransg.     G.  Körting  u.  F.  Koschwits.  4.  Bd.  Ebd. 

16  M. 

—  Wiener.  Zeitschrift  f.  class.  Philologie.  Sappl,  der  Zeitschrift  f.  ftsterr. 
Gymnasien.  Ked.:  W.  Härtel,  K.  Schenk!.  5.  Jahrg.  1883.  2  Hefte. 
Wien,  Gerold.  10  M. 

^  n.  Mittheilangen  aus  dem  Benedictiner-  a.  Cisterzienzer-Ordeo.  m.  be- 
sonderer BerQcksicnt.  der  Ordensgeschichte  u.  Statistik.  Zur  bleib.  Erinnerg. 
an  das  Ordens-Jubiläum  begründet  u.  hrsg.  v.  Mitgliedern,  Freunden  n.  Gön- 
nern d.  Benedictiner -Ordens.  Uaupt'Rea.:  P.  M.  Kinter.  4.  Jahrg.  1883. 
4  Hefte.  WOrsbarg,  Woerl.  7  M. 

Ttwehenbvch,  liistorisdies.  BesrOndet  von  Frdr.  Banmer.  Heransg.  ▼. 
Wilb.  Manrenbreeher.  6.  Folge.  2.  Jahrg.  Leipsig,  Brockhans.  8M. 

Tldskrlft,  Nordisk,  for  Filologi.  Ny  raekke.  Horedredaktoer  T.Thomsen. 

6.  Bind.   Kjobenb.,  Gyldendal.  4  Hefte.  12  M. 

Vierteliahresberichte  üb  die  gesammten  Wissenschaften  u  Künste,  üb. 
Handel,  Landwirthschaft,  Industrie  u.  Erfindungen.  Unter  Mitwiikg.  von 
her?orrag.  Gelehrten  n.  Faebm&nnem  hrsg.  R.  Fleischer.  2.  Bd.  (1882.) 
6  Hefte.   Berlin,  Hempel.  8  M. 

Viertel jahrschrift  f.  Volkswirthschaft,  Politik  u  Kulturgeschichte  Hrsg. 
T.Ed.  Wiss.  Unter  Mitwirk.  v.  B.Bauer,  M.Benedikt,  M.  Block  U.A. 
20.  Jahrg.  1883.  (Bd.  77— 80).   Berlhi,  Herbig.  20  M. 

~  f.  wissenschaftliche  Philosophie,  unter  Mitwirkung  von  M.  Ucinze  u.  W. 
Wnndt  heransg.  R.  ATcnarins.  7.  Jahrg.  1888.  4  Hefte.  Leipiig, 
Fues.  12  M. 

• 

Westermann's  illustrirte  deutsche  Monatshefte  für  das  gesammte  geistue 
Leben  der  Gegenwart.  Hrsg.  y.  Frdr.  Spielhagen.  26  Jahrg.  Octbr  I8& 
«Septbr.  18w.  12  Hefte.  Brannadiweig,  Westermann.  16  M. 
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Wochenschrift,  philologische.  Unter  MitwirkuDs  v.  G.  Andreaen  o.  Uerm. 
Heller  herausg.  v.  Wilh.  Hirschfelder.  8.  Jahrg.  1883.  SdMm.  <8  B.) 
Berlin,  CalTAry  &  Co.  gr.  4.  24  M. 

Zeit,  unsere.  Deutsche  Kevuo  der  Gegenwart  Hemiug.  ?.  B.  v.  Goitschall. 

Jahrg   1883.   12  Hotte.  Leipzig.  Brorkhftus.  IS  M. 

Zeitschrift  lur  deutsches  Alterthum  u.  deutsche  Litteratur.  Unter  Mitwir- 
kong  Y.  K.  MüUenhoff  u.  W.  Scherer  heraasg.  E.  Steinmeyer.  Nene 
Folge.  15.  [27]  Bd.  4.  Hefte.  Berlio,  Weidmann.  15  M. 

—  für  preussische  Geschichte  und  Landeskunde,  untor  Mitwirkung  v  Droy- 
Ben,  Duncker  u.  L.  v.  iUnke  herausg.  von  C.  Kössier.  2Q.  Jahrg  188S. 
12  Hefte.  Berlin,  Mittler.  19  IL 

^  f.  das  Oynmasiai-Wesen  Herausg     H.  Kern  n,  H.  J.  Mflller.  87.  Jahn. 

Der  neuen  Folge  17.  Jahrg.  1888.   12  Hefte.    Berlm,  Weidmann.      20  M. 

—  f  vergleichend!^  Sprachforschung  auf  dem  Gohiote  der  indogermanischen 
Sprachen    Uorausg.  von  A   Kuhn,  £.  Kuhn  u.  J.  Schmidt.   28.  Bd. 


—  1  YAlkerpsychologie  u.  SpndkiriiaenMhaft  Herausg.  v.M.  Lasnrmt  ud 
H.  SteinthaL  14.  Bd.  4  Hfte.  Berlin,  Dfimmler*!  Verl        »M.  80P1 

—  f.  die  gebildete  Welt  über  das  gesammte  Wissen  unserer  Zeit  und  Ober 
alle  wichtigen  Berufszweige.  Herausi,'  v  R.  Fleischer.  1.  Jahrgang  1883. 
24  Hefte,   gr.  8.  (1.  Heft.  58  p.)  Brauoschweig,  V'ieweg  &.  Sohn.      24  M. 

—  für  Mnseologie  u.  Antiquitätenkunde,  sowie  f.  Tenrandte  Wiseenschaften. 
Bed.:  J.  0.  Th.  Oraesse.  6.  Jahrg  1888.  24  Nrn.  Dreaden,  Baenaeh.  20 IL 

—  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft.  Herausg.  ?on  B.  Stade.  Mit 
Unterstützung  der  Deotsehen  Morgenllnd.  Oeselisehaft.  Jahrg.  1888.  3  Hefte. 
Glessen,  Ricker.  10  M. 

—  f.  Kirchengeschichte  In  Verbindung  mit  W.  Gass,  H.  Renter  o.  A.  Ritsehl 
herausg.  v.  Thdr  Brieger.  7.  Bd.  4  Hi  tte.  Gotha,  Perthes.  16  M. 

—  f.  deutsche  Philologie,  herausg.  von  £  Hopfner  a.  J.  Zacher.  13.  Bd. 
Halle,  Bnchh.  d.  Wusenhanses.  121L 

—  t  romanische  Phitologie.  Heransg.  t.  G.  Grober.  7.  Jahrg.  1888.  Halle, 
Niemeyer.  20  M. 

—  f.  Philosophie  u.  philosophische  Kritik,  gegründet  v.  J.  H.  Fichte,  red. 
unter  Mitwirkung  v.  Aug.  Krohn  u.  Günther  Thiele  t.  Herrn.  UlricL  ^'eue 
Folge.  88.  u.  88.  Bd.  iL  8  Hefte.  Halle,  Pfeffer.  h  Bd.  6  IL 

~  ftlr  exakte  Philosophie  im  Sinne  des  neueren  philosophischen  Renlnnws. 
Heransg.  von  Th.  AUihn  u.  0.  Flagei  12.  Bd.  1.  Heft.  Langensalza. 
Beyer  &  Söhne.  2  M. 

—  f.  Ägyptische  Sprache  u.  Alterthumskunde.  Herausg.  y.  C.  R.  Lepsius 
inter  Mitirirlning  H.  Brngsch,  A.  Erman  n.  C  Stern.  27.  Jahig. 
1888.  4  Hefte.  Leipzig,  Hinriefas'  TerL  15  M. 

—  f.  bildende  Kunst.  Herausg.  von  C.  v.  Lützow.  17.  Bd.  Jahrg.  1882  83. 
12.  Hefte.  Mit  Toxtillustr.  und  Kunstbeilagen  Mit  dem  Beiblatt:  Kunst- 
Chronik.  45  ^'rn.  Leipzig,  Seemann.  2öM.;  die  Kunst-Chronik  allein  9 IL 

—  für  wissenschaftüche  Theologie.  In  Terbindung  mit  mehreren  Gelehrten 
heransg.     A.  Hilgenfeld.  28.  Jahrg.  4  Hefte.  Leipsig,  Foea.      12  IL 

—  archirallsehe.  Heransg.  von  F.  ?.  Löhei:  7.  Bd.  liOnchen  1882,  Acker* 

mann.  12  M. 

—  historische.  Herausg.  von  Heinr.  v.  Sybel.  Neue  Folge  13.  u.  14-  Bd. 
Der  ganzen  Reihe  49.  u  50.  Bd.  Jahrg.  1883.  6  Hefte.   Manchen,  (Nden* 


für  Orthographie,  Orthoepie  u.  Spracbphysiologie.  Organ  des  deutschen 
Orthographie-Reform- Vereins.    Heraosg.  Ton  W.  Victor.   3.  Jahrg.  1883. 


16  M. 


boorg. 


6  Nrn.  Rostock,  Werther.   gr.  8. 


3M. 
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Zeitsehrift  fttr  vergleichende  Rechtswissonschfttt.  HefUig.  TOn  F.  Bern- 
höft u.  G  Cohn.  6.  Bd.  Stuttgart,  Euke.  12  M. 

—  westdeotsche,  f.  Geschichte  u.  KonsL  Herausg.  von  F.  Hettner  u.  K. 
Lamprecht  2.  Jahrg.  1883.  [Pick'a  Monatsschrift  9.  Jahrg  ]  4  Hefte. 
Mebtt  Korratpondeittblatt.  12  Nrn.  Trier,  Lhite.  10  M. ; 

Korrespondenzblatt  apart  6  M. 

Ree:  Historische  Zeitschritt  1882  Heft  1.  p.  169-170. 

—  fflr  die  gesammte  Staatswissenschaft.  In  Verbindung  mit  G.  Haossen, 
w.  Helferieh,  Roscher,  F.  ▼.  Hack  herausg.  t.  Frieker,  Sehiffle  a.  A. 

Wagner.  39.  Jahrg.  1883.  4  Hefte.  Tübingen,  Laupp.  16  M. 

•  -  für  die  österreichischen  Gymnasien.  Red.:  W.  v.  Härtel,  K.  Schenkl. 
34  Jahrg.  1883.    12  Hefte.    Wien,  GeroJd's  Sohn  24  M. 

—  für  das  Reaischulwesen.  Herausg.  u.  red.  v.  J.  A.  Bechtel,  M.  Kuhn. 
A.  Jahrg.  1888.   12  Hefte.  Wien,  HOlder.  12  M. 

Zettnag  Ikir  des  höhere  ünterrichtsweseD  Deutschlands.  Unter  Mitwirknog 
einer  grossen  Anzahl  v.  Schulmännern  herausg.  v.  H.  A.  Weigkei  12.  Jahrg. 
1883.  62  iiro.  Leipsig,  Siegismund  &  Yolkeniog.  Hoch  4.  8  M. 

2.   Academien  und  Gesellscbaftsschriften. 

AbhMdlnneeii  der  phil58ophi8ch- philologischen  Klasse  der  königl  bayeri- 
schen Akauemie  der  Wissenschaften.  16.  Ed  3.  Abth.  [In  der  Reibe  der 
Denkschriften  der  56  Bd.]  München  1882,  Franz  in  Comm.  gr.  4.  V,  319  8. 

»M.  (16.  M  ^U.:  26  M.) 

—  der  kdnigl.  bOhmiieheii  OeeeBiicfaeft  der  WineafehefteB  foa  Jahre  1881 
n.  1882  6.  Folge.  11.  Bd.  Mit  16  (Uth.)  Te£  Prag.  Leipalg,  Freytag. 
gr.  4.  VII,  806  S.  30  M. 

—  des  archäologisch-epigraphischen  Seminares  der  Universit&t  Wien.  Herausg. 
O.Benndorf  u.  O.  Hirschfeld.  III.  Wien,  Gerold's  Sohn.  9  M.  60  FL 

(1-ni:  IBM.) 

Aead^mie  des  sciences,  helles- lettres  et  arta  de  Betanfoii.  Aooies  1882  — 
1883.   Besangon,  Dodivers  et  Ce.  16  M. 

'    de  Sainte  -  Croix  d'Orltons.    Lectures  et  m^moires.  T.  VlU.  Orleans, 

Herluison. 

—  dee  hiBcriptioaB  et  heDea-lettiee.  (loelitiit  de  Franee.)  Steaee  pnUlqne 
annaeUe  do  17.  novembre  1882.  Paris,  Firmin-Didot  4.  140  p. 

AeemdtomUi  delle  scienze  delllstitiito  ^  Bologoa,  dalUt  nia  origine  a  tutto 
il  1882.    Bologna,  Zanichelli.  6  M. 

Acta  oniversitatis  Lundensis.  Londs  universitets  arsskrift.  XVIIi,  1882  — 
1888.  Lund.,  Gleerap.  4. 

Aetea  de  l'Aeadteiie  dei  aeieaeee,  beOes- lettre«  et  arta  de  Berdeanz,  aon6e 

1882-1883.  Bordeaux. 

Almanaeh  der  kaieeri.  Akademie  der  WinenaebafteD.  88.  Jahrgang  1883. 
Wien,  Gerold.  2  M.  50  Pf. 

Annalen  des  Vereins  für  Itassauische  Altertumskunde  u..Ge8chicht8forschang. 
17.  Bd.  1882.  Mit  8  lith.  Tal  Wiestiaden  1882,  Niedner.  liez.-8.  YIl,  84 
0.  160  8  8  M. 

Aanales  de  la  Soci^t^  d'agriculture,  arta  et  commeroe  dn  d^partement  de  la 

Charente    Angoulßme,  Cnatenet.  12  M. 

—  de  TAcad^mie  d'archeologie  de  Belgique.  XXXIX.  3.  serie,  tome  IX. 
Aofere,  rae  Leopold,  16.  Par  an  SM. 

—  de  hl  SocMti  hiitori^ne  et  arehtologique  de  Chkteaii  •  Thierry.  Arela- 
sur-Anbe. 

—  de  riaetitnt  arehtelogiqae  da  Loaembonrg.  T.  XIV.  Arlon,  Brflck.  6M. 
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Anntles  de  la  Faoalt6  des  Lettm  de  Bordesnz.  5.  aimte.  Bordeavz,  I>atha. 

12  M. 

— >   de  la  Socidtc  ethnographique  de  la  Gironde.    Bordeaux,  Datha. 

—  de  la  Soci6t6  d'^mulatioo  pour  Triade  de  l'histoire  et  des  antiqiiitte  de  k 
Flandre.  4.  86rie,  tome  V  (XXXII.  de  k  coUeetioii].  Brages,  imp*  A.  de 

Zuttere. 

—  des  Basses-Alpes  BaUetin  de  la  Sociale  scieotifiqiie  et  littöraire  de  Digne. 

3  annee.    Digne,  Vial. 

—  de  1%  Societü  d'emulatiou  du  departemcot  des  Vosges.  18Ö3.  Epioal,  imp. 
CoUot ;  Paris,  Goin. 

du  moste  Gnimet  VoL  6.  (1883.)  Ljon.  Paris,  Leroox.  4. 

—  de  la  Society  academique  d*arcbitecture  de  Lyon.   Lyon,  Perret. 

—  de  la  Sociale  nationale  d'^ucation  de  Lyon.  (1882-1883).  Lyon,  PitraL 

—  de  rAcadi  niie  de  M^n,  societd  des  arts,  sciences,  belles-lettras  etd'agi^ 

culture.    2.  serie,  t  5.    Mäcon,  impr.  Protat  freres 

—  du  Corde  archeologique  de  Möns.  Tome  XVIII.  Möns,  Deqaesue  -  Mas- 
qnilUer.  »IL 

—  de  la  8oei6t6  trehtologiqne  de  Nftmor.  Tome  XIX.  Namnr,  Westmael- 
Charlier  12  M. 

—  de  la  Societe  academique  de  Nantes  et  du  departement  de  la  Loire- IlK 

ferieure.  1882.  Vol.  3  de  la  6.  s^rie.    Nantes,  imp  V  Mellinet. 

—  de  la  Societe  des  lettres,  sciences  et  arts  des  Alpes-Maritimes.  T.  X.  Nice, 
Malvano-Mignon. 

—  de  la  Sociale  arch^Iogiqne  de  Parrondiseeraent  de  Kivelles.  Tome  IV. 

Itivelles,  Despret-Poliart.  4  M. 

—  de  la  Societe  d'agriculture,  Industrie,  scionces,  arts  et  belles-lettres  du  de- 
partement de  la  Loire.  Annee  1882.  2.  serie,  tom.  1.  [26.  de  la  coUeciioiL| 
Saint-Etieone,  imp.  TMoKer  fir&res. 

—  do  Gerde  archtologiqae  da  pays  de  Waes.  Tome  XII.  Saint-Nieolas.  Edom. 

Amiftlf  della  B.  Scuola  normale  soperiore  di  Pisa.  Vol.  VII  della  serie  Pilo- 

Sofia  e  Filologia.   Pisa,  Nistri. 

—  delle  üniversita  toscane.    Tome  XIX,    Pisa.  Nistri. 

Annnaire  de  Tecole  Bossuct,  1882—1883  par  les  directeurs  de  P^cole.  Bar- 

le-I)nc,  Contant-Liguerre. 

—  de  l'academie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaox-aits  de  Belp 
giqae.  1888.  46.  aon6e.  Brazelles,  Heyes 

—  des  dnq  d^partements  de  la  Normandie,  public  par  l'Associatioo  Donnaode. 
1883.  (49.  ann6e)  Oaen,  Le  Blanc  Harde;  Ronen,  M^t^e. 

—  des  mus^es  cantonanx  et  des  autres  institations  cantonales  patriotifaei 

d'initiative  privee.   1883.  (4.  annee.)  Caen,  Le  Blanc-Hardcl. 

—  des  facultes  catbuliques  de  Lille.    1882-  83.    Corbeil,  impr.  Cret^. 

—  du  petit  seminaire  du  Kondeau  et  de  l'ezternat  Notre-Dame,  Grenoblc, 
poor  rannfte  188&.  Qrenoble,  Baratier  el  Dardelet 

->  de  la  8od6t6  des  touristes  da  Daaphin^.  6  aon^e.  Grenobl^  AlHer. 

de  la  Societe  d*6malation  de  la  Yeiidte  1882   2d.  aonte.  La  Boehe-ior» 

Yon.  imp.  Gaste. 

—  de  l'üniversite  catholiqoe  de  LooTain.   1888.  47.  annöe.  LooTaiiiy  Van 

Linthout  fröres. 

—  de  rinstitut  de  France  pour  1883.  Paris,  imprimerie  nationale.  12.  lt>8  p. 

de  Pardiöologue  fran^ais:,  publie  sous  les  auspices  de  la  Societe  fran^aise 
d*arch6ologie  pour  la  conservation  des  monoments  hütoriqaes  par  A  Saint- 
PauL  8.  annee  1883.  Paris,  Hadiette.  2  M.  60Pt 
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Annuüre  de  PAssodation  pour  rencoaragement  des  Stades  grecqaes  en 
Ftaaee.  (18.  «nnöe,  186S.)  Paria,  MaisonneuTe. 

—  de  rAIhtote  oriental,  poblii  par  V.  Damas.  Paria,  Sod^tA 

—  de  Plnatitatioii  etlmographioae,  pabU6  par  V.  Damaa.  1882  Paris, 
Soci^t^.  1  M.  50  Pf. 

—  de  la  Society  d'ethDographie ,  publie  par  A.  Dulaurier.  Paris,  boreau 

de  PInstitutiün  ethnographique.  (1882.) 

~    de  la  Societ6  des  etudes  juives    (2.  auu^'c.)  Paris,  Durlacher.  3  M.  50  Pf. 

—  ballelin  de  In  Suciete  de  l'histoire  de  France.  (Annee  1883  )  Paris,  Looiies. 

—  dea  C6tes-du-Nord,  publie  par  la  Societe  arcb^olügique  du  departement. 
41.  aante  1888.  NooTelle  86rie.  T.  83.  Saint-Brienc,  Gayen. 

de  TAcademie  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de  Toulouse  pour 
l'anijöe  academique  1882  -1883.  (38.  aoo6e.)   Toulouse,  Douladoure-Pn?at 

Asnnario  della  R.  UniTersitii  di  Bologna,  anno  scolastico  1882—83.  Bologna. 

—  della  R.  Universitä  degli  stndii  di  Genova,  aono  scolastico  1882—82.  Ge- 
ooTa,  tip.-lit.  Martini. 

—  della  R.  Universita  di  MaceraU  per  l'anno  scol.  1882   83.  Macerata,  tip. 


—  della  Rpgia  UmYersitk  di  Messina  per  Panne  lool.  188S— 83.  Hessina,  Amico. 

—  della  Regia  UniTersitä  di  Padofa  per  Tanne  seol.  1882—83.  Padova,  Randi. 

—  della  K  üniversitä  di  Palermo  per  Tanno  scol.  1882  -83.   Palermo,  Lae. 

—  deir  Unirersitä  di  Parma.  Annoario  scolastico  1862  -  82.  Parma,  tip. 

Rossi  übaldi.    119  p. 

—  della  R.  Universitä  di  Pavia,  anno  scolastico  1882—83.  Pafia,  tip.  Succ* 
Bizzoni 

—  dell*  ünirersitk  di  Perugia  pcl  1882  -88.  Perugia,  tip.  SantnccL 

^  acolaatiGe  della  R.  UnlTersitii  degli  stadil  dl  Pisa  per  Panne  aeeademieo 
1882-83.  Pisa,  tip.  Niatri. 

della  R.  Universit^  di  Roma  per  Fanno  scoL  1882^83.  Borna,  Ctfelli. 

—  deirAocademia  Reale  delle  Scienze  di  Torino  per  l'anno  1882  -83.  Torino, 
Paravia.  IM.  80  Pf. 

—  della  libera  Universität  proviuciale  di  Urbiuo.   Urbino,  tip.  della  Cappella. 

Anzeigen,  Göttingische  gelehrte,  unter  der  Aufsicht  der  küoigl.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.  Red  :  F.  Bechtel  Jahrg.  1883  3  Bde.  od.  52  Stück. 
(2  B.)  Mit  Nachrichten  v.  der  k.  Ges.  d.  Wiäs.  u.  der  G.-A.-Univer8ität  zu 
Gdttingen.   12  Um.  (k  2-6  B.)  Götiiu^^on,  Dirterich's  Verl.  27  M.; 

ohne  Nachrichten  24  M  ;  Nachrichlou  ap.  6  M. 

Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Organ  des  Germanischen  Mu- 
senma.  Red.:  A.  Esseuwein,  G.K.  Frommanu.  Neue  Folge.  30.  Jahrs. 
1883.  1*2  Hrn.       U/t-2  B.)  Namberg,  German.  Mnsenm.  gr.  4.  6M. 

-    für  schweizerische  Geschichte.   Herausg.  v.  d.  allgein  geschichtsforschen- 
den  Gesellschaft  der  Schweiz.  Red.;  T.  Probat.   12.  «Uthrg.  1883.  Solo- 

thurn,  Schwendiraunn  2  M.  50  Pf. 

Archaeologia  or  tracts  relating  to  antiquity  published  by  the  Society  of 
Antiqoaries  of  London.  VoL  47.  London,  Society,  Burlington  House.  Mit 
Snpfem. 

Areheografo  Triestino,  cdito  per  cura  della  Sodetä  de!  OaUnetto  di  Mi- 
nerva.   Nnova  Serie,  vol.  Vlll  e  IX.    Triest,  Herrmaustorfer.         k  15  M. 

Archiv  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  von  Oberfrankeu.  17.  Bd.  [Als 
Fortsetzung  des  Archivs  für  Bayreuth.  Geschichte  und  Alterthumskuude. 
21.  Bd.]  hrsg.  t.  bist.  Verein     Oberfraaken  zu  Bayrentb.  Bayreuth,  Grau. 

^  dea  biatofiiebeD  Yereiaa  dea  Kantons  Bern.  12.  Bd.  3  Hefte.  Bern,  Jent 
ä  Betnert  Heft  2  M. 
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BoleUn  de  ia  Beal  Academia  dt  bellas  artes  de  San  Feniaado.  Madrid, 
MuiiUo. 

Bolletttno  deU'Aiaodiiioiie  dell*  Stampa  periodic»  in  Ilalia.  Anno  lY  (1868)^ 

Roma,  ForzaoL 

Bulletin  de  correspondance  africaine,  aotiquites  libyqaes,  puiiiqoeti  gieofiiei 

et  romaines.  2.  aonee.    Alger  1883,  Paria,  Hachette. 

—  de  la  societe  historiq^ue  et  archeologique  de  TOrne.  T.  1.  (1882.)  Aleofon, 
imp.  BenMt  D«  Broim. 

—  de  la  8oei6t6  &m  aatiqnaifes  de  Pkaxdie.  T.  15.  AiBlflot,  Domlkt 

—  de  la  Society  d'fttadee  leieiitUlqQee  d' Augen.  18.  aante,  1888.  Aifoi, 
Gennain  et  Grassin. 

—  de  la  Sociale  archeologique  et  historiqae  de  la  Cbareate.  6.  i^rie.  T.  4. 

Annee  1882.    Angouleme,  Goumard.  10  M. 

— ^  de  TAcad^mie  d'arch^ologie  de  Belgiqae,  V.  (3.  s^rie  des  Annales).  As- 
Ten,  G.  Tan  Merlen. 

—  detecommiiiiondesmoniiBientoliiit  daPni>de-CaIala.  T.IX^  Ami,  Sida^ 

—  de  Correspondance  belUniqae  publik  par  les  soins  de  r£cole  francaiie 
d 'Äthanes.  JeiWov  'EXJlTp'tx^q  ' AUiflvypafiae.  47.  aanöe,  1888.  (8  Ko.) 
Athönos,  Perria.   Paris,  Thorin.  25  M. 

—  de  la  Sociale  centrale  de  l'Youie  pour  rencouragement  de  Pagriculture. 
27.  annte.  1888.  Anzene,  BouilM. 

—  de  la  8od6k6  dei  idences  historiqnea  et  natnreUei  de  1 'Tonne.  Annfie 

1883.  (37.  vol.)   Auzene^  Sociale;  Paris,  JfasMB. 

—  de  la  Societ«  des  adencee  et  arti  de  Bajonne.  2.  eemeetre  1882.  Bnjonna^ 

impr.  Lamaignäre. 

—  de  la  Sociale  archeologique,  scientifiquc  et  litt^raire  de  Beziers  (Heraalt). 
2.  eteie.  T.  12.  Bteiere,  impr.  Gntni6  et  Milinns. 

^  del»8od6t«litl«iaiieetarti8tiqnedeBteien.  Ann6el888.  B6iieiB»Bifi^ 

—  de  l'AcadänIe  d*Hippone.  N.  18.  Böne,  imp.  Tlioniii. 

—  de  la  Societe  acad^miqae  de  l'anondiisement  de  BonIogne«ir-Mer.  T.6. 

Boulogne-sur-Mer,  Aigre. 

—  du  comit^  d'bistoire  et  d'archeologie  da  dioc^e  de  Bourges.  14.  aonee. 
Bourges,  Pigüet.  4  IL 

—  de  la  8oei6t6  aeadMqne  de  Brett  8.  iMe.  T.8.  (1882-1868.)  Biert, 

impr.  Halfegooet. 

—  de  TAcademie  royale  des  scienees,  des  lettree  et  des  beaoz-nrta  de  Bd- 

gique.   1883.   Bruxelies,  Hayez.  10  M. 

—  de  la  Coramission  royale  d'histoire    T  X.    Bruielles,  Hayez. 

—  des  Commisäions  royales  d'art  et  d'archeologie.  13.  ann6e  (1883).  Bruxelies, 
Mnqonrdt.  8  M. 

—  de  laSoditi  des  antiqoeSies  deNonnaodie   Tome  XI.  Ann^es  18S1— 
(XVI,  633  p.  et  planches)  Gaeo,  Le  Blano-Hardel    Vierteljährlich.  8M. 

—  de  la  Soci^  des  beaoz-arts  de  Caen.  9.  ?ol.  IX,  1883.  Caeo,  Le  Blaoe- 

Uardel. 

—  historique  de  la  Societe  d'agriculture ,  commerce,  sciences  et  arts  da  de- 
partement  de  In  Harne.  (3hAfoni-eor-llame,  imp.  ThöniUe. 

—  de  la  Soei6t6  artietiqne  et  indutrielle  de  (Sherbourg.  6.  nnn^  1882  -88. 
Gherboorg^  imp.  Syifert 


historique  et  adentifique  de  l'An?ergne,  publie  par  l'Academie  des  

belies- Untres  et  nrts  de  Clermont-Feirand.  1888.  (10  No.)  (^lermont-Fer- 
rand,  Thihaud  5  M. 

—  de  la  Societe  historiqae  de  Compidgne.  T.  YllL  0)mpiögDe,  LefebTxe. 
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B«ll«tt]i  de  Ift  Sod6t6  da  Boida.  (Dax )  1888.  (8.  annte.)  Bas,  impr.  JottAra. 

—  dliistoirc  et  d'archcologie  religieuses  du  diocteo  de  Dijoil.  1.  asn^  livr.  1, 
janvier-f^vrier  1883    Dgon,  ä  l'^veche    8.  32  p.  4  M. 

—  de  la  Soci^te  d'etudes  scieDtifiques  et  archöologiqaee  de  U  fille  de  Dia- 
guignan    T.  14    Draguignan,  imp.  Latil. 

de  la  Societe  d'etudes  des  Hautes-Alpes.  2.  anoee.  1883.  8.   Oap,  imor. 
lenglard  pdre  et  fite;  an  seertlariat  de  la  8o€i6tf.  6M. 

—  de  PAcadteie  delpbinale.  8.  ateie.  T.  17.  Oiesoble,  ProAiomme-DaiipUn. 

—  de  la  Soci6t6  des  sdeooee  oatiireUee  et  areMoleglf  nee  de  la  Cnaw.  T.  ?IIL 

On^ret,  Dogen  ent 

—  de  la  Sodötö  hietoriqae  et  ardiöologiqiie  de  Lansree.  T.  4.  Laagrei, 

Dangien. 

—  de  la  Societe  acadömique  de  Laon.  T.  26.    Laon,  Cortillot. 

—  de  la  Societe  d'agriculiure,  sciences  et  arts  de  la  Sarte.  2.  s^rie.  Tome  22t 
(toiae  80  de  la  colketlon)  aTee  «appl&BeDt.  Le  Maos,  Monnoyer. 

—  de  riostitat  arehiologiqoe  lügeois.  T.  IX.  Li^ge,  Baudry. 

—  de  la  eommiseioii  historiqne  da  d^partemeot  da  Nord.  T.  17.  LOle,  imp.  DaneL 

~   de  la  8oci6t£  arch^ologique  et  bistorique  da  Limoasin.  T.  88.  (T.  8  de 

la  2.  Serie.)    Limoges,  imp  Chapoulaud  fröres. 

—  de  la  Societe  d'etudes  &cientifiqaes  de  Lyon.  T.  9.  Aauee  1883.  Lyou,  Geoigp 

—  de  la  Sociöt^  d'agricoltore,  adenoes  et  arts  de  Meaoz.  1863.  Meanz» 

imp.  Cochet. 

—  de  la  Societe  d'archeologie ,  scieuces,  lettres  et  arts  da  departement  de 
9maMi'MtmB,  II.  toL  Meaux,  Le  Blondel 

—  de  la  Soci6t6  d*agricoltare,  indastrie,  sciences  et  arts  da  departement  de 
la  Loz^.  T  84.  1883.   Mende,  Privat. 

—  des  s^'ancos  du  cercle  archeologique  de  Moos.  4  seri^  Möns. 

—  archeologique  et  bi.stori(}tie  de  la  Societö  arch^logiqne  de  Tarn -et- Ga- 
roDoe.  T.  11.   1883.    Montauban,  Forestie 

—  de  la  Socit     centrale  d'agriculture  et  des  comices  agricoles  du  departe- 
ment de  riicrault.  69.  ann6e.  (1882.)  Montpellier,  imp.  Grollier  et  fils.  5  M. 

—  de  la  Society  d'etudes  scientifiqaes  du  Finist^re.  5.  anu6e  1883.  Morl&ix, 
imp.  Chevalier 

—  de  la  Soci^t^  arcb^ologiqae  lorraine.  Vol.  23  (1888).  Nancy,  Cr6pin-Le- 
blood  6  M. 

—  de  la  Sociüie  archeologique  de  Nantes  et  du  departement  de  la  Loire-In- 
ftrieore.  T.  82.-  Annie  1888.  Nantes,  impr.  Forest  et  Orimaad. 

—  de  la  Societe  des  bibliophiles  bretons  et  de  lliistoire  de  Bretagne.  8.  annte. 
(1882-  1883.)  Nantes,  imp.  Forest  et  Orimaad.  87  p. 

—  de  la  Commission  archeologique  et  littörnire  de  l'arrondissement  de  Nar* 

bonne.   T.  6    Aonees  18S2— 1883.    Narboiine.  Cailiard. 

—  de  la  Societe  nivernaise,  des  sciences,  lettres  et  arts.   2.  s^e.   T.  11. 
Heren,  Midiot. 

~  de  1&  Societe  ni^ise  des  sciences  naturelles  et  historiqnea.  Annto  1888. 

Hice.  Caiivin-Empereor. 

—  de  l'Academie  de  Nlmes.  Ann^e  1882.   Nimes.  imp  Blavel-Ballivet. 

—  de  la  Societe  d'etudes  scientiüques  de  Nimes.   1883.  Nimes,  Jouve.  4  M. 

—  dp  la  Societe  litteraire  et  arti.stiqiie  de  Nimes    1.  annee,  jtüliet  1882  — 
mal  1883.    Nimes,  impr.  Clavel-Ballivet.  6  M. 

—  da  Görnitz  archeologique  de  Noyon    Noyon,  Andrieux 

—  trimestriel  des  antiquit^s  et  inscriptions  africaines,  publ.  par  Poinssot 
et  Demaeght.   Oran,  So&  areh6olog.   1.  annte.  (IM"  1888.)  Paiii, 

Hachette. 

BiblMhMa  yUlologlea  «IamIm  ISSS.  1. '        ,  2 
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1$  Aodemiep  und  GaseUiebaftMclirifteB. 

Bulletin  de  la  Soci6t6  arch^ologiqiie  et  bistoriqne  de  l*0rl4tnaii.  ToL  91 

Orleans,  Herloison. 

da  Görnitz  des  travaux  bistoriqoes  et  scientifi^aes.    Section  d'histoire, 
d'ereh^olegie  et  de  pbilologie,  oonteimat  lee  doeaments  liitOiewente  reeaeilln 

par  les  rorro  pondants  du  ministere,  les  rapporti  qo!  •oront  6t6  Üits  et  les 

comptes  reudus  des  discussions.  fascicule  1—4.  i  3  M. 

^  de  la  Societe  historiqae  et  Cercle  Saiot-Simon.  N.  1.  Jaovier  188&.  Pshi, 
Cerf.  8.  67  p.  8  IL 

—  historique  et  tttlMie  de  1*  MM  de  Pliiitoire  da  proteetantinw  frM- 

^8.  Red.  Joles  Bonnet.  31.  ann^e.   Peru«  FischlMelier.       ISIL  fiOFL 

—  de  la  Soci6t6  d'anthropologie  de  Paris  comprenant  les  proc^veriMaz  des 

eeances,  des  notices,  rapports  etc.   18.  ann^e.    Paris,  Masson.  10  M. 

—  de  1&  Societ6  de  Thistoire  de  Paris  et  de  llle-de-France.  10.  aonee.  lööä. 
Firie,  Gbampion. 

de  la  8oci6t6  de  Mgialatioii  eomperte.  14.  «mite.  Kof.  1882— Oet.  1881 

Fitris,  GotilloD.  Monatlich.  15  M. 

<~  de  la  Soci6t6  nationale  det  antiqnaiies  de  France.  1888.  Parii»  8oci6t6; 

DamouHn 

~  de  la  Society  de  sciences,  lettres  et  arts  de  Paa.  (1882—1883.)  S.  aferie. 
T.  18.  Fan,  Ribani 

—  de  la  Soci6ti3  historiqne  et  arditelogiqne  do  PMgord.  T.X  (1888).  P6- 
figoeux,  Soci6te. 

—  de  PAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  St  P^tenboorg.   Tone  XXIX. 

St.  P^tersbourg.  Issakoff   (Leipzig,  Voss.)  9  M 

—  de  la  Societe  academique  d'agriculture,  belles- lettres,  sciences  et  arts  de 
Fdtlen.  (1883.)  Poitiers,  Ondin;  Fkria,  Deraehe. 

—  menenel  de  la  funltA  dee  lettiei  de  Poltien.  Premitee  annte  (1888— 88X 

—  de  la  8od6t6  dee  antiqnaiiea  de  l'Onest.  Anaäe  1888.  Foitlere,  Daprl 

—  de  la  Soci^  d'agricaltare;  sciences  et  arts  de  Foligny.  Poligny.  Mares^L 

—  de  la  Soci6t6  d'agriculturo,  industrie,  sciences,  arts  et  lettre^  du  d^parte- 
mcnt  de  PArdäche.  NouTelle  s^rie,  faisant  suite  aux  Bulletins  de  la  Societ« 
des  sciences  naturelles  et  bistoriques  de  ce  departemeot.  Tome  4.  (1882). 
Flifae  Ronre. 

—  de  la  Sod6t6  arcbSologiqne  da  Fbilstdre.  T.  10  1883.  Qaimper,  Jaoacn. 

et  m^moires  de  la  Sorietc  arcbtologiqne  da  döpartement  d*IUe-ei-Tilaine. 

T.  17    Renoes,  impr.  Catel 

—  de  la  commission  des  antiquites  de  la  Seine-lnförieure.  Aonee  1883.  Roaeo, 
Gegniard. 

—  de  la  Soci^t6  pbilomalbiqae  Tosgienne.  8  annto.  1889  -  88.  Saint  -  Düt, 

imp.  Humbort. 

~    historique  de  la  Societe  dos  antiquaires  de  la  Morioie.  31.  annte  (1883). 

Li?r.  125-128.   St.  Omer,  Fleury. 
^  de  la  8oei6t6  des  sciences  bistoriqaes  et  natnrellee  de  Semor  (CSMe-dKh'). 

20.  ann^e    1883.    Semiir,  Lenoir. 

—  de  la  Societe  archeologique  de  Senlis    Senlis,  Payen.  6  M. 

—  de  la  Societe  archeologique  de  Sens    T.  17.    Sens,  Duchemin. 

—  de  la  Soci6t6  arcb6ologique,  historique  et  scientifique  de  Soissona.  T.  12. 
8.  eftrie.  Soissone»  8oGi6t6;  Farie,  Didrbn. 

—  de  la  Societe  edentifiqne  et  Htttodre  da  Ltniboarg.  Tome  XVUl.  Ton- 

gres,  M.  Collie.  6  M. 

—  de  PAcadömie  du  Yar.  Nout.  s^rie.  T.  12  (1882-1883).  Tooloo,  Impr. 
Lanient 

—  de  la  Sootttft  arah^olegifae  dn  Midi  de  la  F^ee.  Toalovae^  SoeMll  0  K. 

—  de  la  8oei6t6  aicli6ologiqae  da  Tooraiae.  T.8.  Teaie,  GoiUaad-Teviv. 
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Bnlletin  des  traTaoz  de  la  Sod^t^  des  architectes  da  döjp.  de  l'Aabe. 

Troyes,  Ca£fe. 

—  de  la  8oci6t6  dei  lettres,  sciences  et  uts  de  la  Con^  1883.  Tolle, 
Cranflbii.  12  M. 

—  de  la  Sod6t6  d^partemental  d'arch^ologie  de  la  Miu.  Yalence,  Berger. 

—  de  la  Soci6t^  poljrmathiqne  da  MorUban.  1882.  Vannea,  impr.  Galles. 

—  de  la  Societ6  arch6ologiqae,  Kutodre  et  ecientiflqae  da  Yendftoiois.  Vea^ 

d6me,  Lauoay. 

—  de  la  Societe  d'agriculture  et  des  arts  de  Seine-et-Oise.   Versailles,  Cerf. 

—  de  la  Sod^tt  d'agricaltnre,  seteDces  et  arts  du  döpartefflent  de  la  Haat»- 

Sa(jne.  3.  s^rie.   Veionl,  imp.  Sachaux. 

Bolletins  des  travauz  de  la  Societe  MurithieoDe  du  Valais,  pablies  sons  la 
directioD  de  MM  Wolf,  Favrat  etMorthier.  10.  fasc  Lausanne,  Bridel. 

—  de  la  Soci6t6  de  statistiqae,  sciences,  lettres  et  arts  du  d^partement  des 
Deuz-Serres.  T.  7.  Kiort,  Clooaet 

BvUeitino  della  oonuuissioDe  areheologica  commanale  di  Borna.  1888.  Roma, 

Salviucci.  12  M. 

—  deirinstituto  di  corrispnndenza  areheologica  per  l'anno  1883.  —  Bulletin 
de  rinstitut  de  correspondance  arch.  pour  Tan  1883.  Roma,  Salviucci.  5  M. 

Canadian  Joornal,  the,  Proceedings  of  the  Canadian  Institute.  New  Series. 
VoLIL  Tbrante,  Clark  Co. 

Carfaitiüa  SSeitsdirlft  f.  Vaterlandslniiide,  Belehrong  a.  Unterhalt  Heransg. 

T.  GeschiditsTerein  u  natnrhist.  Landesmuseum  in  Kärnten.  Red  :  Markus 
Jabornegg  73.  Jahrg.  18d3.  12  Nrn.  Klagenfurt,  v.  Kleinroayr   6  M. 

Commentarii  dell'Ateneo  diBrescia  per  Tauno  1882.  Brescia,  tip.  Apollonio. 
Tompte  rendn  dps  travanx  de  la  Societe  des  etudes  historiques  pendant 
Taijuee  1882;  par  J.  Desclosieres,  st'cretaire.  Amiens,  Delattre - Lenoel. 

— >  des  travaux  de  l'Academie  des  sciences,  bellcs-lettres  et  arts  de  Clermont- 
Ferraod.  Clemont-Ferrand,  Thibaot. 

des  travanx  de  rAcademie  des  sdeoces,  belles  •  lettres  et  arts  de  Lyon 
pendant  l'annee  1882;  par  M.  Ferraz    Lyon,  imp.  Girand. 

—  des  travaux  de  l'Academie  de  Metz  pendant  l'annee  1882.    Nancy,  Reau. 

—  de  TAcademie  de  sciences  morales  et  politiques  redige  par  Ch.  Verge  et 
Mignet.  43.  annee,  1882.  Nouy.s^r.  T.  XVIi— XVill.  Paris,  Picard.  30 M. 

—  des  tfavanz  do  Cercle  paristtn  de  la  LIgae  de  PeiiatigiisneBt  poor  Itaite 
1888.  Patis.  Chaiz. 

—  des  travaux  de  TAcadöniie  uationale  de  Reims  pendant  l'annte  1881—88; 

par  Ch.  Loriquet.    Keims,  irap.  Monce. 

Comptes-rendas  et  memoires  da  Comite  arch^Iogiqae  et  historique  de  Noyoo. 
T.  10.  Noyon,  Andrienz. 

—  des  stenees  de  PAeadWe  des  Inseriptions  et  helles -lettres,  publikes  par 
le  secrfetaire  perp^tnel.  27.  annte.  4.  Serie.  T.  XL  Paris,  Picard.      8  M. 

—  de  l'association  bretonne.  Classe  d'arch^ologie.  25.  session  en  1882.  Comp- 
tes  rendas,  proc^s  -  verbaux,  memoires,  publiös  par  les  soios  de  la  direction. 
Saint-Brieuc,  imp.  Prud'homme. 

—  et  Mteieirss  de  la  8oci6t6  d*«inalatiMi  des  C6tes-da-Kord.  T.  90i  (188S.) 
Saint  Bfieae,  Onyon.  ZZXI,  78  p.  et  pl. 

et  Memoires  da  Condti  ardiAoh»giqae  da  Soissom.  8.  sfeie.  T.  8.  SenUs, 

imp  Payen 

Correspondenzblatt  des  Gesammtvereins  d.  deutschen  Geschichts-  u.  Alter- 
thamsvereine,  heraus^  von  dem  Yerwaltungs-Ausschusse  des  Gesammtvereins 
in  FVankfurt  a  M  unter  Red.  vnn  E.  Wdrner.  81.  Jahrg.  (1888).  12  Nrn. 
Darmstadt,  KangelhOffer.  i.  5  M». 

8» 


Digitized  by  Google 


^  AaidflBini  und  Oesdbdiaftsadirifteiu 

GoiTMpondenzblatt  der  deutschen  Archive.  Organ  fflr  die  ArdÜTe  Mittel* 
Europas.  Bfld.:  a  A.  H.  Barkhardt  6.  Jahrg.  1883.  la  Um.  Leim, 
GruDow.  6  M. 

CnriositA  e  Ricerche  di  storia  subalpioa,  pubblicate  da  ana  sodetA  di  Sta- 
dion di  patrie  memorie.   Puntata  XIX.   Torino,  Bocca.  5  M. 

Documents  et  rapports  de  la  Socieie  palcoutologique  et  arcJi6ologi%Be  d> 
rarrondisdement  de  Charleroi.  Tome  XIV.   Moos,  Manceaux. 

Sgyetemes  philologlal  közlOny.   A  MagTar  tod.  akadtoia  ayahrtada- 
mänyi  bizottsägänak  megbizäsäböl   Szerkesztik  es  kiadjdk  Heinrich  G. 
P.  Thewrewk  E.  VII.  Bd.  (10  Hefte).    Budapest,  Franklin.  12  M. 

Brd^lyi  Mazemn  SiebenbOrgisches  Museum  Zeitschrift  der  histor  Kl&sse 
des  riebenMürgischeo  Haeeamvereins.  Red.:  H.  Finäly.  KiMMobnrg. 
IX  1882 

Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  10  p.  202-303. 
Folk-Lore  Journal,  the.  Pubiished  for  the  Folk-Lore  Society.  London  1803. 

Red.  D.  Nutt.  26 IL 

Forhandlingw  i  YidenakabMeUkabet  i  Ghiistiaaia  Aar  188SI.  Christianiä, 

Dybwad.  7  M.  M) 

Forschnngen,  märkische.   Uerausg.  von  dem  Vereine  fOr  Geschichte  der 

Mark  Brandenburg.  17.  Bd.   Berlin,  Ernst  &  Korn.  6  M. 

—  zur  deutschen  Geschichte  Herausg.  von  der  histor.  Commission  bei  der 
königl.  bajr.  Akademie  der  Wissenschaften.  23.  Bd.  Götiingen,  Dieterich*« 
Verl.  10  M .  60  Pt 

GMOhichtsblfttler»  hansische.  Herausg.  v.  Verein  1  hanaiaehe  Gesokichte. 
1882—1883.    Leipziff,  Duncker  &  Humblot.  6  M. 

—  f.  Stadt  u.  Land  Magdeburg.   Mittheiiun^en  d.  Vereins  t  Geschichte  u. 
Alterthamsknnde  d.  Herzogtbams  n.  Ersstafts  Macdeborg.  Berans|. 
Vorstaude  d.  Magdebarger  OesehiehtTeieins.   18.  Jahrg  ( 1888).  4  flefte 
Magdeburg,  Schäfer  6  M. 

Geschichtflfrennd,  der,  Mittbeiiuugeu  d.  historischen  Vereins  der  fünf  Orte 
Lnsen,  Uri,  Sdiwyi,  Unterwaiden  o.  Zag.  88.  Bd.  Eiasiedetai,  Benalger.  8  M. 

Handelingen  en  medMeelingen  van  de  Maau»chappij  der  Nedeilandsche  lett^r- 
kunde  te  Leiden,  over  het  jaar  1882.    Leiden,  Brill.  2  M.  SO  Pf 

Handlingar.  Göteborgs  kongl.  vetenskaps  og  vitterhcts-samhäiles.  tids- 
foljd   31  Heft.  G6teoorg,  Bonnier. 

—  Svenska  Akademiens.  Ar  1882.  LX.  Bind    Stockholm^  Nerstedt 
Hermathena,  a  series  of  papers  on  literature,  science  and  philosophy  by 

Membcrs  of  Trinity  College,  No  X.    Dublin,  Ponsouby  7  M.  20  Pf. 

Hlatorln  e  memerias  da  Academia  R.  den  seienoias  de  Lisbea.  Glaise  de 

sciencias  moraes,  politicas  e  bollas-lettrits    N.  S.  T.  VIII.    Lisboa  4. 
Jaarboek  van  de  kouinklijk«^  akadomie  van  wotenschappen  gevoitigd  t6  An- 

sterdam  voor  1882.    Ami>tcrtiam,  Johannes  AiuUer 
>  der  ryks^onirersiteit  te  Leiden.  1883-1888.  Leideo,  BfiU.  8M.80Pt 

—  der  ryks-onireraiteit  te  Utrecht  1883-88  Utreeht,  Belgiers.  8M.80fl 

Jahrbuch  der  königl.  preussischen  Kunstsammlmigen.  B«L:  R.  Dohm& 
4.  Bd.  4  Hefte.    Berlin,  Weidmann.  Fol.  30  M. 

«  bremisches ,  herausg.  von  der  histor.  Gesellschaft  des  KOnstlor  -  Vareins. 
18.  Bd.   Bremen,  Müller  SM.  dOFC 

—  der  Gesellschaft  f.  bildende  Kunst  u.  Tateriindiaebe  AlterthOniar  in  £ah 
den.  5.  Bd.   Emden  1882,  Haynel 

—  historisches  (herausg.  v.  der  histor.  Sektion  der  Görres- Gesellschaft)  und 
.  led.  V.  G.  Ha  ff  er.  4  Jahrg.  1883.  4  Hefte.   Münster,  Tbeining.      13  H. 

—  f  schweizerische  Geschiebte,  herausg.  auf  Veranlassung  der  allgemeinen 

Scschichtsforsch.  Gesellschaft  der  Schweiz.  7  Bd.  Keue  Folge  d.  Archivs 
>  sebweiser.  OeseUebte.  Zflrich,  Höhr.  6  M. 

—  des  historischen  Vernas  des  Kantons  Olams.  H.  80.  Zftrich .  Mever  & 
Zeller.  2  M.  "öO  Pu 

Jahrbücher  der  königl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  au  Erfoit. 
Hone  Folge.  18.  Heft.  Erfurt,  ViUarei  S  M. 
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J»lirbficber  d.  Vereins  f.  mecklenburgische  Ge»chichte  u.  Alterthumskunde, 
SegrQndet  v.  G.  C.  F.  Lisch,  forigesetzt     F.  Wigger.  48.  Jahrg.  Ifit 

angehänp:ten  Quartalbericbteo.    Schwerin,  Stiller.  5  M. 

Jabresberieht,  60.,  der  scbletiacheii  Oegellachaft  L  vaterltadiscbe  Koluir. 

Breslau  1882,  Aderholz 

—  der  historisch-antiquarischen  Gesellschaft  von  Graubüudten.  18.  Jahrgang. 
(1882).  Cluir,  Spreäer. 

— -         d.  Mnieiiiiiavereiiii  t  d.  Forstanthom  Lflnebiiig.  Lflnal».»  Kogel.  SM. 

—  des  Vereines  «Mittelschule«  in  Wien.  No?.  188S  — Oct  1888.  VeiOftMl» 

licht  V.  L  Fischer.   Wien,  Hölder. 

Jaliresberichte  der  Gebchichtswissenschaft  im  Auftrage  der  histor.  Gesell» 
Schaft  zu  Berlin,  herausg.  v.  F.  Abraham,  L.  liermano,  £dm.  Meyer. 
Bertin.  MitUer  i  Sohn.  18  M. 

—  des  plnloiogischen  Vereins  zu  Berlfai  (Beiblatt  nur  Zeitidirift  1  Ojmn»- 

sialwesen,     p.  10).    Berlin,  Weidmann. 

Jahresheft  d.  Vereins  Schweiz.  Gymnasiallehrer  Aarau,  Sauerländer.  I  M.20Pf. 

InTestigateur,  i\  joumal  de  la  Sociale  des  etudes  historiques,  aoden  Insti- 
tat  historique.  50.  aon6e  (6  Nm).   Paris,  Thorin.  5  M. 

Jeaml,  the,  of  the  antbropologieal  iostitiiie  of  great  Brttain  and  Inland. 

N.  XXXIII    London,  Society 

^    of  the  british  archaeological  Association.   Vol.  38.   London,  TrObner. 

—  of  Uellenic  studies  (published  by  the  Society  for  the  promotion  of  Helle- 
nie  Studies)  Vol  IlL  London,  Macmillan  &  Co.  With  woodcuts  and  alias 
of  Plates  in  4.  86  M. 

—  the  Torfcshire  arefaaeolegieat  and  topograph.  Pohl.  mid.  the  direet  of  the 

OOtinc  of  theTorkshire  arch.  and  topogr.  Assoc.  PartXXXIIL  Bfldbury,  Agnew. 

—  des  Ministeriums  der  Volksaufklänin^  (Shnmal  Ministerstw*  Narodnago 

Prosweschtschenija).  1883.   St.  Petersburg. 

Korreappndenzbintt  d.  Vereins  f.  siebenbargische  Landeskunde.  Red.  von 
Joh.  WelfC  8.  Jahrg.  1888  18 Km.  Hennannitadt,  Michaelis.  8M.60Pf. 

—  des  Vereins  f.  Konst  n.  Alterthnm  in  Ubn  o.  Oberwhwahen.  &  Jahn. 
1888.  Uhn,  Kerler.  4.  öA 

LmAob  Cntnlogne  of  periodicals,  newspapers  and  tranalfttioos  of  various 
societios,  etc.  for  1863.   London,  Longmans.    Roy.-8vo.  1  M.  20  Pf. 

Bla^azin,  neues  laiisitzisches.  Im  Auftrage  der  oberlausitz.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  herausg.  v.  Schön wä der.  58.  Bd.  Görlitz  1882,  Remer. 
in  Conm.  2  M.  80  P£ 

Vanadsblad,  Kcngl.  Vitterheti  hittorie.  Redaktor:  Hau  H9debrand.  1883. 
Stockholm,  Samson  &  Wallin.  4  M.  50  Pf. 

ll^lani^e§  d'arch^ologie  et  d'histoire  publik  par  l'^cole  firangaise  de  Rome. 
Vol.  III    Rome,  Spithöver.  28  M. 

BItooires  de  la  Societe  d'emulation  d'Abbe?iUe.  3.  s^rie,  6.  toI.  Abbofille, 
PaiUart 

—  de  PAcadteiiie  des  sdences,  agrieolture,  arte  et  beDeo-lettres  d*Aiz.  T.  18. 

Aix-en-Provence.  imp  Uly. 

—  et  comptes  rendns  de  la  Soti^t^  sdentifiqae  et  litt^raire  d'AJais.  T.  18. 

Aiais,  imp.  Martin 

—  de  PAcademie  des  sciences,  des  lettree  et  des  arts  d^Amiens.  8.  lArio. 
Annte  1888.  Amiens,  imp.  TTOrt. 

—  de  la  Soci^t^  des  anti^nakes  de  Picardie.  8.  sMe,  t  &  [T.  88.]  Antens, 

Douiliet;  Paris,  Dumoahn 

—  de  la  Societe  acad^mique  de  Maine- et -liOire.  T.  98.  (Lettre?  et  arts.) 
Angers,  imp.  Lachese. 
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niemoires  de  la  Soci6t6  nationale  d'agricultnre ,  sciences  et  arts  d'Angers. 
(Ancienne  Academie  d'Angers.)  I^ouvcUe  Periode.  T.  24.  1882  Angers, 
iinpr.  Lachöse. 

— -  et  docQiDCnU  pobli^s  par  PAcadMe  Balönenne.  Tome  4.  Aimeef,  inpr. 
IH6rat  et  Co. 

—  de  PAcademie  des  sdences,  lettres  et  arts  d'Arras.  2.  s^rie.  T.  14.  Ams, 
inor.  Bohard-Courtio. 

—  oe  la  Soei4t6  Maenne.  Noufelle  sftrie.  T.  18.  Atttmi,  D^nviea. 

—  de  la  Soci^t^  d'archtelogie,  Utt6ratare,  scieoces  et  arts  des  aiiuiidiw 
meots  d'Arranches  et  de  Mortain    T.  6.  Avranchcs,  impr.  Gibert 

—  de  la  Soci6t6  des  lettre«;,  sciences  et  arts  de  Bar^le^Doc  2.  eine.  T.  S. 
Bar-le-Duc,  imp.  ConUant-Laguerre.    379  p. 

<—  de  la  Soci6te  d'agricultnre,  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Bayeax.  T.  10. 
Bayenz,  Duvant. 

—  de  la  Soci6tc  d'histoire  d'arch^ologie  et  de  litt6rmtim  et  IteondiaaBeat 

de  Beaune  1882.    Beaune,  impr  Batault-Morot. 

—  de  la  Soci^t^  acad^mique  d'arch6ologie,  sciences  et  arts  du  d^partement 
de  l^Oise.  T.  13.  Beanvais,  impr.  Ptoa. 

—  de  rAead^mie  de  Belletne.  T.  6.  BeUeame,  CKnonz. 

—  et  docnments  inedits  pow  serrir  ä  rhistoiie  de  tat  Franch6-Coait6  poUMe 

par  I'Acad^mie  de  Besonnen.   T.  14.   Besannen,  Boavalot. 

—  de  la  Soci6t6  d'^mulation  du  Doubs.  5  ser.,  6.  vol  Besan^on,  imp.  Dodivers. 

—  de  la  Soci6t6  des  sciences  et  lettres  de  Loir-et-Cher.  T.  14.  Blois,  Lecesoe. 

—  de  la  Society  acad^mique  de  Tarrondissement  de  Bouiogne'Sur-Mer.  Boa* 
logne-sor-Mer,  impr.  Y.  Aigre. 

—  de  la  SodAM  des  aatiqnaires  da  Gentre.  (1882.)  10.  toI.  Bonrget,  imp. 
Pigelet  et  fils.  XXIII,  340  p.  et  plaoebes. 

—  de  la  Soci6t6  historiquc,  litt6raire,  artistiqae  et  sde&tifiqae  da  Ober.  S.  afar. 

8.  vol.    Bourges,  Pigelet 

—  cotironnes  et  m^moires  des  savants  etrangers  publies  par  l'Academie  rovale 
des  seience^  dei  lettres  et  des  beaax-aits  de  Belgiqae.  T.  XLY.  Brozeile% 
imp.  F.  Hajes.  4. 

—  de  l'Academie  nationale  des  scienees,  arts  et  belles-lettres  de  Oaeo.  1881 

Caen,  Le  Blanc-Hardel. 

—  de  ia  Societe  des  aiitiquaires  de  Normandie.  4.  sehe«  T.  11.  (31.  Tolaae 
de  la  oelleetion.)  (}aeo,  Le  iSane^HiideL  4 

—  de  la  8oei6t6  d'toolatioD  de  Cambnd.  T.  38.  Gambrai,  impr.  Benant 

—  de  la  Sod6t6  des  sciences  natur.  et  historiques,  d.  lettres  et  d.  beaox-ans 
de  Cannes  et  de  Parrondissement  de  Qrasse.  T.  11.  Cannes,  imp.  VidaL 

—  de  la  Socictc  d'agricultore,  adeneee  et  arts  de  la  Marne.  Amite  1881— 
1882.  Chalons-sur-Mame. 

—  de  l'Academie  des  sdesces»  belles-lettres  et  arts  de  Savoie.  S.  sfoie.  T.  %. 
(1888.)  Gbambery,  impr.  Chatelaio. 

—  et  docnments  publi^s  par  la  8oci£t6  saTolsteone  dliisloire  et  d'aicli6elo|ie. 

T.  20.   Chambery,  Bottero. 

—  de  la  Soci6t6  arch^ologique  d'£are>et-Loir.  T.  7.  (1882.)  Cbartres,  Pe- 
trat-Gamier.  447  p.  et  planches.  10  M. 

—  de  la  Sod^te  nationale  acad6miqae  de  Cberbooig.  Cberboarg,  Le  Foitevia. 

—  de  PAeadtoie  des  sdences,  belles-lettres  et  arts  de  Clermont  •  Femid. 
T.  23.  (54.  yolume  de  la  collection.)  1881.  Clermont- Ferrand,  Thibaud.  r>88p. 

—  de  la  Socicte  royala  des  Antiqnidm  da  Nord,  lioar.  s^e.  1882.  GopSi> 

haffue,  GyldendaL 

—  de  la  Soeiltl  acadtoiaue  du  Goteotin  (archiologie,  belles  iettras,  saeaoes 
et  beaoz-arts).  T.  8.  Coatances,  Salettes. 
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M^moires  de  l'Academie  des  sciences,  arts  et  belles-iettres  de  Dgoa.  3.  serie. 
T.  8.  (Anoto  1882.)  D^on,  Lunarche;  Piris,  Derache. 

—  de  la  commission  des  antiquit^s  du  d^partement  de  la  Cöte-d'Or.   T.  10. 
1.  ÜTraison.  (1878—1882  )   Dijon,  Lamarche.   LVll,  292  p.  et  planches. 

—  de  la  Sociale  d'agriculture,  des  sciences  et  d'arts  s^ant  k  Donat,  eentnU« 

du  d^parttiineut  du  Nord.    2.  s^rie.    T.  17.    Douai,  Crepin. 

—  de  la  Societe  dunkerauoise  pour  reocoaragement  des  sciences,  des  iettres 
et  des  arta.  25.  vol.  Dookerquo,  Aodrt. 

—  et  documents  publi^s  par  la  Sod£t6  d^htttolre  at  d'arahteloaie  de  Oen^a. 

Tome  XXIII.    Üeu^ve,  J.  Jullien. 

—  de  la  Society  des  sdeiices  oatureUea  et  arch^ologiqaea  de  la  Crense.  T.  6. 

Gueret,  Dugeuesc. 

—  et  documents  publice  par  la  Sod^t^  d'histoire  de  la  Soiaso  romande. 

Tome  XXXYll.   M^laoges.   Lausanne.  Georges  Bridel.  5  H. 

—  et  Procös-verbaux  de  la  Soci6t^  des  amis  des  sciences,  de  Tindustrie  et 
des  arts  de  ia  Haute-Loire.    2.  serio.    4.  annie    Le  Puy,  Marchessou. 

—  de  la  Society  des  sciences,  de  l'agriculture  et  des  arts  de  Lille.  4.  s^rie. 
T.  11.  Lille,  Qoairt;  Paris,  AoaTejie. 

—  de  la  SodiM  dtaalatioo  dn  Jura.  8.  i6rie.  T.  8.  (1888.)  Lone-le-SaQ- 
nier,  Declume. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  belles  -  Iettres  et  arts  de  Ljron.  Classe  dei 
tettres.  Vol.  21.   Lyon,  Palud;  Paris,  Bailli^e  et  fils. 

—  de  la  8oejAt6  littmire,  hietoriqoe  et  aieh4olQgiqae  de  Lyon.  Ljon,  Bma. 

—  de  TAcademie  des  sciences,  belies- lettres  et  aitt  de  Maweill»  Aimtet 

1882—1883.    Marseille,  impr.  Barlatier-Feissat. 

—  et  publicatioDs  de  la  Societe  des  sciences,  des  arts  et  des  Iettres  du  üai- 
naut.   4.  Serie.    T.  VII.   Möns,  Dequesne-Masquillier. 

—  de  l'Acad^ie  des  sciences  et  Iettres  de  Montpellier  (section  des  lettrei). 
T.  8.  Montpellier»  Boehm  et  fils. 

—  de  l'Acad^ie  de  Metz.  02.  annAe,  8.  s^e,  9.  anoto.  Haacf,  Ballet 

de  TAcademie  de  Stanislas.  133  ann^e.  4.  s^r.  T.  15.  Nancy,  Berger- Levrault 

—  de  la  Society  d'arch^ologie  lorraine  et  du  Mus^e  historiquo  lorrain.  3.  s^. 
10  volume  (1882).    Nancy,  imp.  Crepin-Leblond    XX Hl,  404  p.  et  pl. 

—  de  l'Academie  de  Nimes.  7.  s^rie.  T.  4.  Anuee  1881.  Nimes,  impr.  Clavel- 
Ballifet  et  Ce   LXXII,  411  p.  et  planches. 

—  de  la  Societe  de  statistique,  sciences,  Iettres  et  arts  du  ddpartemenl  des 

Deux-Sevres.   2.  s^rie.   T.  20.  (1882.)   Niort,  Cloozot. 

—  de  la  Societe  archcologtqae  et  bist,  de  l'Orieanais.  T.  20.  Orleans,  Herlnison. 

—  de  la  Societe  d'agriculture,  sdences,  belies-lettres  et  arts  d'Orieans.  2.  ser. 

T.  23.  1882.  Orleans,  Fuget. 

—  de  rinstitut  national  de  France.  Academie  des  inscriptions  et  belles-lettne. 
T.  82.  Paris,  impr.  nationale.  4. 

—  deUSoci4t6d*anthropologie.  T.  VIIL  (1882— 1888.)  Paris,  Masson.  17  M. 

—  de  la  Societe  d'ethnographio,  rediges  par  MM.  Claude  Bernard,  Ca- 
staing,  Duchinski,  Duhousset,  Dulaurier,  Foucaux,  Garcin  de 
Tassy,  Geslin,  Halevy  etc.   T.  21.   Paris,  Maisouneuve. 

—  de  la  Societe  de  fhistoire  de  Paris  et  de  rile-de-Fraoce.  T.  9.  (1882.) 
Paris,  Cbampion. 

—  de  la  Societe  nationale  des  aatiqnaires  de  France.  T.  42.  (6.  s6r.  T.  2.) 
Paris»  Dumoulio.  &  218  p. 

—  de  l*aeadliiiie  imperiale  des  sdences  de  St  •  Pfttersboorg.  711.  86rio. 
Tome  XZX.  No.  »-U.  St-PlAtaniboiiri  1882.  O^i^g,  Voss.)  8  M.  10  Fl 

—  de  la  Societe  des  antiqiiairea  de  l'Ooest  T.  4  de  ]a  8.  aMe.  Anii6e  1881« 
Poitieis»  I>mmeaiul. 
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M6moire§  de  la  Societc  histuriquc  et  archeologique  de  l'arroiidisseineBt  de 
Pontoise  et  du  Vexiu.    T.  5   JPontoise,  impr.  Paris. 

—  et  docnmeiits  pabliös  pir  b  8od£t6  archeologique  de  Rambouillet.  T.  7. 
Bamboidllet,  RaynaL 

—  de  la  8oeiftl6  archeologique  da  d6]iarl«iieDt  d'Ille-et-yilaine.  BeiiiM8»GMcL 

—  de  la  Societ6  des  lettres,  sdenoee  et  arte  de  l'ATeyron.  T.  14.  Boda^ 

imp.  Ratery-Virenque. 

—  de  la  Societ»'  d'emulation  de  Roubaix.   T.  9.    Konbaix,  Dardenne. 

^   de  la  Sociale  des  lettres,  sciences,  arts  et  agriculture  de  Saint -Diser. 
Saint-Dizier,  impr.  Henriot. 

^  de  la  Societe  des  antiquaires  de  la  Morinie.  T.  18.  Saint-Omer,  TumercL 

—  de  la  8oeiet6  aead6iiiiqiie  des  seiences,  arts,  helles -lettre«,  agricalloie  el 
indnstrie  de  Saint-QneDtin.  4.  ofirie.  T.  6  (180^.  Samt-Qaentin,  Poetta. 

—  de  la  Societe  archtologiqne  de  Soiasons.  VoL  10.  Soiseons»  Soci6te. 

—  de  rAcad6mie  des  sciences,  ioscriptioiis  et  belles-lettiw  de  Toalome.  8.  ifir. 

T.  3,  semestre  2.    Toulouse,  imp.  Douladouro. 

—  de  la  Soci6te  archeologique  üu  Midi  de  la  France.    Toulouse,  Prirat. 

—  de  la  Sociele  aicluMilogique  dp  Toiiraine.  T.  30.  Tours,  Guichaud-Verger 

—  de  la  Societe  acudt-miquo  du  dcpartemeut  de  l  Aubu.    (Tome  46.  de  la 
cottection).  3.  wbtto.  Tome  19.  Troyee,  Lacroix.  Paris,  DamoaUn. 

~  historiques  sar  l'arroadiseement  de  YaleDdennes,  publites  par  la  Sediii 

d*agriculture,  sciences  et  arts  de  cette  ville.   Valenciennes,  Bioois. 

de  la  Societe  archeologique,  artistique,  littdraire  et  sdeotifique  de  l*amMl- ' 

dissoment  de  Valognes.    T.  3.    Valognes,  Martin. 

—  de  la  Öodete  d'agriculture  et  des  arts  du  d^partement  de  Seine- et -Oise.  , 
2.  airie.  T.  16.  Versailles,  impr.  Anbert 

Hemorlaa  de  la  Real  Aeademia  de  la  bistoria.  Tom.  X.  Madrid,  impr  j 
fand  de  Tello 

—  de  la  Bibliothera  de  la  üniversidad  Central  CorrespoiidieDte  k  1882.  (&  asM 

de  ^u  publicacion.)    Madrid,  Tello. 

Uemorie  deirAccademia  deüe  scienze  dell'Istituto  di  Bologna,  sehe  IV,  i.  ^  , 
1883.  Bologna,  Oamberini.  4. 

—  ilorldie  e  docomenti  snlla  citta  e  sali*  aatioo  prindpato  di  Oaipt  YeLi  , 
Carpi,  PedenoH  e  Rosd.  4. 

—  del  Reale  Istituto  Lombarde  di  Scienze  e  Lettere,  classe  di  lettere  e 
scienze  morali  e  politiche,  vol.  XV,  VI  della  serie  3.    Milano  1882.  Hoeph. 

della  Regia  Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Modena,  tom.  XXÜ* 
Modena,  Socictä  tipogr. 

—  della  classe  di  scienze  morali,  storiche  e  filologiche  della  B.  Accadenis 
dei  Lincd.  Vol.  VII  e  IX.  Roma,  Salviiied.  4. 

della  R.  Accademia  delle  Scienze  di  Torino,  serie  II,  tomo  XZXV.  SdW 
morali,  storiche  e  filologiche.   Torino,  Loescber.  4. 

^  del  R.  Istituto  Veoeto  di  scieaae  leUere  ed  arU.   Vol.  XXIL  Veaesii, 
tip.  Antonelli. 

—  delPAccademia  dlBgricoHnra,  arti  e  oommercio  di  Verona.  Vol.  LDL  dsli 
.  serie  II.  Verona,  tip.  FVanehioi. 

Hlndeskrlfl^  det  pbilol-hist.  Samftmds.  1883.  BJftbenh.,  Klein 

Jliscellanea  di  storia  italiana,  edita  per  cnra  della  Regia  Deputaiioae  dl 

storia  patria.    Tomo  XXI  fC.  «Iclla  2.  Sorie).    Torino,  Bocca. 

Mittheilnn^en  des  deutschen  arch&ologisdien  Instituts  in  Athen.  7.  Jabrg 
4  Hefte    Athen,  Wilberg.  15  M 

—  der  historischen  und  antiquarischen  Gesellsdiatt  zu  Basel.  K  F.  Bd.  VI. 
Basd,  Bahnmder.  4. 
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Mittheiluugen  aus  der  historischeu  Litteratur,  herausg.  von  der  historischen 
Gesellschaft  in  Berlin  und  in  deren  Auftrage  redigirt  von  Ferd.  Hirsch. 
11.  Jahig.  188&  4  Hefte   BerUn,  Gaertner.  6M. 

—  der  k.  k.  mlhrisch-schlesiBclkeD  Gesellschaft  f.  Ackerbau,  Natur-  o.  Lan- 
deskunde. Hanptied.:  H.C.  Weeber.  Jahrg.  1888.  62  Nrn.  Brünn,  Wini- 
ker.  4.  8  M.  20  Pf. 

^  des  königl.  sftchs.  Alterthums- Vereins.  Namens  desselben  herausg.  von  U. 
Ermiscb  u.  A.     Eye.  33.  Heft.  Dresden,  Baensch. 

—  des  Vereins  fikr  die  Geschichte  n.  Alterthumskande  von  Erfurt  12.  Heft. 
Erfurt,  Villaret.  4  M. 

—  an  cüe  Mitglieder  dos  Vereins  für  Geschichte  u.  AlterÜuuDskunde  in  Frank« 
fürt  a  M.  7  Bd.    Frankfurt  a.  M.,  Völcker. 

—  d.  historischen  Vereins  f.  Heimathkunde  in  Frankfurt  a.  0.  Frankfurt  a.  0., 
Hameeker  Co. 

—  -vom  Freiburger  AltertumsTerein,  hrsg.  Heinr.  Ger  lach.  19.  Heft 
1882.  Freiberg,  Gorlach  2H. 

—  neue,  aus  dem  Gebiete  historisch-antiquarischer  Forschungen.  Im  Namen 
des  mit  der  Eünigl.  Universität  Halle-Wittenberg  verbundenen  Thüringisch- 
Sächs.  Vereins  fdr  Erforschung  des  vaterlftnd  Alterthums  u.  Erhaltung  seiner 
Denkmale  herausg.  von  dem  Secrettr  desselben  J.  0.  Opel.  18.  Bd. 
Halle,  Anton 

—  des  Vereins  für  Hamburgipcbo  Geschichte.    Im  Auftrage  des  Vorstandes 

hrsg.  v.  K  Kopp  mann.  5.  Jahrg.    Hamburg,  Mauke. 

—  der  litauischen  literarischen  Gesellschaft.  6.  Heit.  Heidelberg,  C.  Winter. 
(TV  Q.  p.  868-420.)  2  M.  80 Pf.;  1-6:  18  M. 

—  des  Instituts  für  österrdchische  Geschichtsforschung.   Unter  Mitwirkung 
Th.  Sickel,  M.  Tliansin^  u.  H.  R.  v.  Zeissberg  rad.  t.  £.  M&hlbacher. 

4.  Bd.  4  Helte.    Innsbruck,  Wagner.  13  M. 

—  der  Deutschen  Gesellschaft  zur  Erforschung  vaterländischer  bpracbe  und 
Altertkflmer  in  Leipzig.  9.  Bd.  Leipzig,  Weigel. 

—  des  Altertumsvereins  an  Planen  L  V.  8.  Jahresschiift.  Herausg.  t.  Job. 
Müller.  Plauen,  Neupert 

—  d  Vereins  f  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.  21.  Jahrg.  1882/83. 
Red.  V.  Ludw.  Schlesinger.   Prag.  (Leipzig,  Brockhaus).  2M. 

—  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde.  23.  Verein^ahr  1883-  Hed. 
▼.  E.  Richter.    Salzburg,  Dieter.  10  M. 

—  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien.  Bed.-Comite:  E.  v.  Hauer, 
C.  Langer,  F  Malier,  Wahrmann,  J.  Woldrieh.  18.  Bd.  (1883). 
12  Nrn.    Wien,  Höldcr.  12  M. 

—  d.  k.  k.  Central-Commission  z.  Erforschg.  u.  Krhaltg.  d.  Kunst-  u  histori- 
scheu Denkmale.  Hrsg.  unter  der  Leitung  v.  J.  A  Frhr  v.  üelfeit.  Red.: 
K.  Lind.  8.  Bd.  4  Hefte.  Wien,  Gerold.  4.  12  M. 

—  d.  antiquarischeo  Geselischait  [der  Gesellschait  f.  vaterländ.  Alterthümer] 
in  Zürich.  21.  Bd.  4.  Heft.  Zürich,  Grell  FOssU.  4.  (28  p.  u  3  Tfln  ) 

3  M.  ÖO  Pf. 

JIonatNsehrift,  österreicbLscbo,  f.  den  Orient.  Hrsg.  vom  oriental.  Musenm 
in  Wien    Unter  besonderer  Mitwirkg.  v.  M.  A.  Becker,  G.  De t ring,  F. 

Hellwald  etc.  Red.  von  A.  v.  Scala.  9  Jahrg.  1883.  12  Nrn.  Wien, 
Gerold  &  Co.  4.  10  M. 

Mus^e  nenchätelois,  ricneil  d'histoire  nationale  et  d'arcbeologi'e.  Organ  de  la 
Soriete  d'hisioire  du  canion  de  Neuchätel.    Neuchäicl.  Süciet6.  4.       8  M. 

Haehrichten  der  KaiserL  Buss.  Archftol,  GeeeUscbaft  Bd.  X.  1882—1888. 

Petersburg.  4. 
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9otlee§,  m^moires  et  documenU  pnblies  de  la  Soci6t^  d^agricoltore  d'archte- 

logie  et  d'hist.  naturelle  du  dep.  de  la  Manche.  T.  7.  Saint -Lo,  imp.  Elie. 

Motizie  degli  scavi  di  antichitä  cooimunicate  alla  R.  Accademia  dei  Lincei 
per  ordine  di  S.  £.  il  ministro  deUa  pubblica  istruzioue  da  F.  FiorellL 
1888.  Romft,  SalnoeoL  4.  96  Jf. 

See  :  Cultura  II  N.  9  p.  295—297. 

Öfver§i^  af  Eongl.  VetenskabMkademieoa  fftriumdliogur.  40.avg.  (10  Heften) 

1883.    Stockholm,  Norstedt  9  M. 

Overaigt  over  det  Kongelige  Daoske  Videoakabernes  Seläkabs  Forhandlinger 
Off  dets  Medlemmen  AnMgdor  !  Aares  1888.  Med  BUag  samt  ned  en  BAumb 
frsn^ais.  ^jöbenh..  Host  4  M.  50  Pf. 

Pamietnik  Akademii  w  Erakowie.  Wydzialy  filologicznj  i  Idstoiyonio  -  filo- 
zoficzny.   Horn.  VII.    Krakow,  druk  Uniw,  Jay.   gr  4.  4  M. 

Feriodieo  deUa  Societii  storica  di  Como.  Pubblicazione  trimestrale  illustrau. 
1888.  YoL  n.  Como,  OstiaelU.  4.  18  H. 

Vavouapiou  1883.  *Aß^¥.t  * Ajfjt^onwjkoi. 

—  T^i  (PtAexTzat^euTtx^i  kratpiaq  roo  iroug  1882,  xal  ^  ixSetrtg  ro5  dTzoTtki" 
apMtoQ  rutv  iuauettoi'  i^erdasaiVf  dvofvnMt^twa  iv      al&oua^j  voü  *Apaaxuou, 

PlfMi  de  PAeadtaie  des  sdences,  betles^lettns  et  arts  de  Booeo  et  da 

Bolletiii  de  la  Commiasieii  dfepartementale  des  antiquit^s,  Rooen. 

Proceedin^i  of  theLiteni7  and  PhOosoplücal  Soeiety  ofLiveipooL  Toi.  36. 
London,  Longman.  16  M. 

Proete-verbaux  de  la  Sod6t6  acad^mique  de  Maine-et^Loire.  Augen,  l*a- 
eüse  et  Dolbeao. 

—  de  la  8octtt6  arehteloffiqne  d*Eiire-et-Loir.  T.  8.  Ghartres,  PeCiot-Oaniier. 

lOlL 

—  et  Documents  de  la  Commission  historique  et  archöologiqae  da  d^pwrte» 

ment  de  la  Mayenne    T.  4.    Laval,  Moreaa. 

—  des  seances  de  la  Sod6t^  des  lettre» ,  sciences  et  arts  de  TAfeyron.  XY. 
Bodei»  Baterj. 

PiFiegläi  areheolonczny,  organ  c.  k.  konseryatoni  pomniköw  i  Tawanystira 

arcn^cl.  kraj.  we  Lwowie,  pod  redakcya  K.  Wi  dm  an  na.   Lenbeig  1888. 

Pnblications  de  la  section  historique  de  l*iiistitat  de  Loxembouig.  YoL  86. 

(1882.)   Luxemburg,  Brück. 

—  de  la  sod^t^  historique  et  arch6ologique  dana  le  duchö  de  Limboarg. 
Tone  ZUL  1888*  BnreiDDOiide^  J.  J.  Bornen  et  üb. 

^»rtftlblitter  d.  historisdieii  Yereins  f.  das  Oroeshenogtfa.  Hessen.  Bed. 
V.  A.  Wyss.  Jahrg.  1883    Darmstadt,  Jonghaos. 

Raggionamenti  dei  soci  deU'  Aecademia  Perngina  di  San  Tommaso  dTAqauio. 

Vol.  VII.   Perugia,  Santucci. 

Becueil  des  notices  et  mänoires  de  la  Sod6t6  arch^ologiqae  du  departement 
de  Constantine.  Oonstaatiney  imp.  Braham;  Alger,  Josidan;  Pans,  Ohal. 
lamel  atnA  15  M. 

—  des  travaux  de  la  Soci6t^  libre  d*agriculture,  sdences,  arts  et  belles-lettrcs 
de  TEure  (4.  s6rie)    T.  7.   Travaux  divers.    Evreux,  Dieu;  Paris,  Martin. 

—  des  pubiications  de  la  Sodete  havraise  d'etudes  diverses  de  la  49.  annee. 
Le  Hafre,  Lepelletier. 

—  des  actes,  areblTes  et  mte^ies  de  la  OoiuBisaio&  des  arts  et  «»«'»■™*f*e 
historiqucs  de  la  Charente  •  Inftrieore  et  8oei4t4  d^teehfologie  de  Sainlea. 

T.  7.   Saintes,  Hus. 

~  de  m^moires  et  documents  snr  le  Forez,  pnbüte  par  la  8odet6  de  la  I>iaiia. 
T.  8.  Saint-Etienne,  impr.  Th6olier  £röreg. 
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BMdiconto  delle  sessioni  dell'  Accademia  dcllc  scienze  deU'lstitiito  di  Bo- 
logna.  Anno  accademico  ISS2  — 1883.   Bologna,  Gamberini 

—  del  Beale  Istitato  Lombardo  di  Sdenae  e  Lettere.   Serie  11,  toI.  XV. 
(1889.)  MilaBO,  HoepH 

Mpwteire  des  travaoz  fabtoriqQes,  contenant  l'amlyse  d«  pnblications  faites 

en  France  et  h  retraoger  Sur  Thistoire,  les  monumpnt«;  n  la  langue  de  la 
Fraoce.  Pablie  soos  les  anspices  da  minist^re  de  rinstructioo  publique. 
2.  aonte.  188S.  (4  eahiers.)  Paris,  Hachette.  ¥.  BoUotin  p.  18.  18  M. 

BeTtote  4e  antropologia;  örgaao  ofleU  dt  la  Soeiadad  aatropologica  Espanola. 
Tome  IX  (1883).  Madrid,  Murfllo.  96  IL 

—  da  Sociedade  de  Instruccao  do  Porto.  1883. 

Ree.:  Lit.  Centralblatt  N.  9  p.  281      B.  t.  d.  L. 

ungarische.  Mit  Unterstützg.  der  ung.  Akademie  der  Wissenschaften 
hrsg.  Paul  HnnfaUy  u.G.  Heinrich.  3.  Jahrg.  1883.  12Hefte.  Buda- 
pett  (Leipsig,  Brockhans*  Sort)  10  M. 

—  Moitienne  historique,  litt^raire,  scientifique  et  archeologiqpia;  par  ooe  woelM 
de  gens  de  leUres.  4.  ann^o.  (1883  )   Aix,  Makaire.  12  M.  50  Pf. 

afncaine.  Journal  des  traraux  de  la  Soci6t^  historiqao  alg&naiina.  VIL  ann^c, 
6  numeros.   Alger,  Jourdan.   Ayec  planches.  16  M. 

—  de  Pecoie  d* Alger  (section  des  lettres»  section  Orientale).  3.  annee.  4  fasc. 
(l.Jaili0t  188S— 80i  Jain  1888).  Alger,  imp.  FonttM;  Ftaia,  Lerooz.  90  M. 

—  de  la  Soctttt  de  PAm.  Bourg.  BaiUer.  8  II. 

»  de  la  Soci^t^  litt^raire,  artistiqoe  et  arch^logique  de  la  Vmdte.  (Tri- 

mestriel  )   1  annee,  1882— 1883.    Fonteuay-le  Comie,  Gourand.  8  M. 

—  des  etude?  juivps.  3.  ann^e.  Juillet  1882- Juin  1883.   Paris,  Leroux.  25  M. 

—  des  lanKues  romanes,  publice  par  la  societe  pour  l'etude  des  iangues  ro- 
nanes.  ilaiiziäne  tteie.  Tome  X.  Paris,  Maisonneava  10  M. 

BIvUrtft  periodiea  dei  laTdii  della  R.  Aeeademla  di  Seiente,  lettere  ed  arti 
di  Fidofa,  redattore  6.  Orsolato.  Vol.  XXXII.  PadoTa,  tip.  Bmdl 

Bozj^rawy^  i  sprawozdania  z  posiedzen  Wydzialv  fiMogieniege  Akademü 

amiejftno8ci.    Tom.  X.    Krakow.,  druk.  üniw. 

Samliiiger  til  jydsk  Historie  og  Topografi.  10.  Bind.  1883.  Udg.  af  det  jydske 
hiitiuiik-topogTafiike  Selikab.  Aalboig,  M.  M.  Sehulta. 

8elilesleiie  Vorseit  in  Bild  a.  Schrift  Berichte  des  Vereii»  flir  das  M osenm 

schlesischer  Alterthümer.    Breslao,  Trewendt  (1882-1883).  ä  I  M. 

Schriften  der  historisch -statistischen  Section  der  k.  k.  m&hr.-schles.  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  u.  Landeskunde,  red.  v. 
d'EUert.  98.  Bd.  Brflnn,  Winiker. 

o  d.  Vereins  f.  Oesdiiehte  d  Bodenaees  «.  seiner  Ungebiing-  Lindau,  Stettner. 

Sitznorsanzeiger  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Philo- 
sophisch histor.  Ciaasa  Ji^.  1888.  ea.aONni.  (N.  1-4.  13  p.)  Wien. 

"Gerold  s  Sohn.  2  M. 

Sitzungsberichte  der  kgl.  Preassischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  Jahrg  1883.  Berlin,  Dümmler's  Verl.  (N.  1:  64  p.  m.  2  Tfln.)   12  M. 

—  der  selehrteo  estnischen  Gesellächaft  zu  Dorpat  18S3.  Dorpat  Leipzig, 
K.  F.  K8bier. 

—  der  philosophisch-philologischen  o.  luitorischen  Classe  der  k.  b.  Akadenle 
der  WisNBSCbaften  an  Mfinchea.  1889—1883.  2  Bd.  Manchen,  Franz. 

4  1  M   20  Pf. 

»  der  köoigl.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Prag.  Jahrg.  1883. 
Bed.:  K.  Koriatka.  Prag,  Gr^gr  *  BatteL  OM. 

—  dv  kaiseri.  Akademie  der  WissensdiafteB.  Flii]oiOiiliiMk*killer.  Glasae. 
B4 100  q.  101.  Wieo,  (Hnlä*B  Soha. 
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Soci^t^  des  sciences  et  arts  de  Vitry-le-Fran^ii.   XI  (1881  — 1883).  Vitiy- 
le-FraD^is,  imp.  Bitsch. 

—  idttMitqiie  el  litlMi«  du  Pyr6ii6af-Oriwtal«t.  T.  91  (1882.)  Perpig- 
nao,  im|Hr.  Latrobe. 

Studien,  baltische.  Herausg.  von  der  Gesellschaft  für  Pomm ersehe  Gerichte 
und  AlterthumskuDde.    Ree:      Balow.  88»  Jftbrg.  1888.  4  H«fte.  (1  Eft 

112  p  )   Stettin,  Merrcke  A  Lebeling.  6M. 

Stadii  e  docomenti  di  storia  e  diritto.  PabblicaiioDe  periodica  deU'AccadeiBia 
di  oooflBraBM  Btorioo-gtaridiche.  Anno  lY.  ri888.)  Bona,  tip.  dalh  F)Ma 


XulXojrogy       iv  Kwv<navrtvoun6ltt  ilAijvmös,    SSffßtW'^  wtßUiSuiv. 

ftoq  JF.   Constantinopel.  4.  Bourupag  10  M. 

Taschenbuch,  Zarcher,  auf  d.  J.  IS83.  Herausg.  v.  e.  Gesellschaft  Zürcher 
Geschichtijfreunde.  Neue  Folge.  6.  Jahrg.  Zürich,  Greil  Füssli  &  Co  5  M 

lidskrift,  Antiquarisk,  för  Sverige.  ütg  af  Kongl.  vitterhets-,  histonp-  ock 
aDtiquitets-akademieu  seoom  Bror  £.  Hildebraod.  IX.  4  Hefter,  btocfc- 
bolm,  Samsoii  o.  Wallm.  ä  1  M.  fiOPl 

Tidiskrift,  historisk,  femte  Raekkc,  udg  af  den  danske  historiske  Foreciof 
ved  dens  Bestyrelse.  fiedigtret  af  G.  F.  firieka.  IV.Bd.  ^(^benh  .  Scha- 
be the.  13  M.  50  Pf. 

Transactiont  of  tbe  Cambridge  Philoiogical  Sodetj.  Vol.  II  (1882)  edited 
by  J.  P.  PostgaU.  London,  TMUmer    Co.  MM. 

—  of  the  historie  Sodety  of  LaneaaUro  and  GheaUm.  Thiid  aar,  X»  Lltv- 
pool,  Holden. 

—  of  the  Society  of  Biblical  Ardiaeologj.  YoL  Vm.  London,  ^-tt*** 

—  of  tbe  Royal  Sodety  of  Literatare.  Vol.  14.  London,  8t.  Martinas  FUm. 

XraTsnx  de  la  Sod6t6  aeadAmiqae  de  la  Loire -Infteieure,  par  Gnilleatt 

Nantes,  Millinet. 

—  de  i'Acaddmie  nationale  de  Reims    70.  vol.   Reims,  Deligne  et  Reoirt. 

de  la  Soci^t6  d'agriculture,  des  belies  -  lettres ,  sdences  et  arts  de  Bocb^ 
fort.  Ann^s  1882—1883.  Rochefort,  Thkze. 

—  de  la  Bodkik  de  la  Maurienne  (SaToie).  6.  ¥01.  a-Jeaii*de>llanr^  VoUienit 
UalTmIti  B.  di  Maeeista.  Anaoaiio  amd.  1881«* 1888.  Maeerata,  BiaacliB. 
«  Ü  Pavia.  Annnario  aoeademico  188S— 1888.  Pavia,  tip.  Bimmt 

~  di  Siena.  Annnario  accademico  1888—1888.  Siena,  tip.  Laneri 

—  degli  stadii  in  Torino.  Diaoorso  inaogorale,  e  annnario  accademie»  18BI 
—1882.   Torino,  stamp.  di  I.  Yigliardi. 

Terhandelingen  der  koninklijke  akadeniie  der  wetenadiappen.  AfiMiag 

letterkundc.    15.  dcel.    Amsterdam,  van  der  Post.  4. 

Terhandinngen  der  Direktoren-Versammlung,  in  den  Provinzen  des  König- 
reichs Preassen  seit  dem  Jahre  1879.  9.  Bd.  1.  Direktoren  -  Versamoluc 
in  der  Bheinprofini  1881.  Berlin  1882,  Wddmann.  IX,  802  S        4  M 

(1—9:  39  M.) 

^  der  gelehrten  estnischen  Geeellidiaft  in  Dorpat  11.  Bd.  Dorpat  (L#' 

zig,  K.  F.  Köhler.) 

—  des  historischen  Vereines  von  Oberpfalz  u.  Regensburg.  36.  Bd.  der  fe- 
sanmten  Verhandlungen  u.  28.  Bd.  der  neuen  Folge.  Stadtamhof.  cBegett* 
bnrg,  Maas.) 

—  der  St  Qallisohen  gemelnnfttsigen  Geselladiafl.   14*  Heft   8t  Gato 

Daher  &  Co. 

Verslagen  en  mededeelingen  der  koninklijke  akademie  yan  wetenschapp^^ 
Afdeelmg  Letterknnde.  2.  reeks.   1  —  12  deel.  Amsterdam,  Job.  Mölia 
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"Vierteljahrshefte,  württembergiache,  f.  Landesgeschichte.  In  Verbindung 
mit  dem  Verein  tur  Kunst  und  Altertham  in  Ulm  und  Obergehwaben,  dem 
württemh.  AlterthnmsTenMn  in  Stattgart,  dem  bistor.  Verein  f.  das  wflrttemb. 

Franken  u.  dem  SQlchgauer  Aiterthumsverein  berausg.  v.  dem  k.  Statistisch- 
topograph. Bureau.  6.  Jahrg.  1883.  4  Hefte.  Stuttgart,  Kohlhammer.  4  M. 

Zeitschrift  d.  Aachener  GeächichtSY.ereins.  4.  Bd.  4  Hefte.  Aachen,  Ben- 
rath &  Vogelgesang.  6  M. 

—  des  historischen  VoreioB  f.  Sehwsben  n.  Ncshorf.  9.  Jahrg.  Attgsbarc, 

Schlosser.  10  M. 

—  für  Ethnologie,  Organ  der  Berliner  Gesellschaft  f.  Anthropologie,  Ethno- 
logie und  ürgeücliichte.  Kedactiouä - Commisäion :  A.  Bastian,  R.  Hart- 
mann, R.  Virchow,  A.  Voss.  15.  Jahrg.  1883.  Berlin,  Parey.  SOM. 

des  Bergischen  GeschiditB?erein8.   Herausg.  v.  W.  Crecelius  a.  Wold. 
Harle  SS.  18.  Bd.  [der  neaen  Folge  8  Bd.]  Jahrg.  1882.  Bonn,  Marcus.  5M. 

»  des  Vereins  f.  Geschichte  u.  Alterthum  Schlesiens.  Namens  des  Vereins 
herausg.  t.  C.  Grünhagen.    17.  Bd.    Breslau,  Max  &  Co.  (ä)  4M. 

»   des  westprenssischen  Geschichtsvereins.  9.  Heft.  Danzig,  Bertling.  84  p. 

1  M.  fiOK  (1-9:  161L  fiOPt) 

—  des  Düsseldorfer  Gescbichtavereins,  unter  Red.  von  W.  Herchenbach. 
3.  Jahrg.  1883.   6  Hefte.  (2  B.)   Düsseldorf,  Schmitz  &  Olbertz.         3  M. 

—  der  Gesellschaft  f.  Beförderung  der  Geschieh ts-,  Alterthums-  und  Volks- 
kunde Ton  Freiburg,  dem  Breisgau  und  den  angrenzenden  L>andt»ch&ften. 
6.  Bd.     8  Hefte.)  Freibniv  i/Br.,  tttoU  ä  Bader.  6  M. 

—  des  Vereins  für  hamborgische  Geschichte.  Nene  Folge»  4.  Bd.  Ham- 
borg 1882,  J.  A.  Meissner.  &  1  M.  60  Pf. 

—  des  histurischeu  Vereins  fflr  Niedersachsen.  Herausg.  unter  Leitung  des 
Vereins  Ausschusses.    Jahrg.  1883.    Hannover,  Hahn.  6  M. 

—  des  Vereins  f.  thüringische  Geschichte  a.  Alterthumskunde.  Neue  Folge. 
2.  Bd.  Der  ganaen  Felge  la  Bd.  3.  n.  4.  Usft.  Jena,  Fiseher.  iV.  n. 

S.  277-500. 

—  des  Ferdinandeums  f.  Tirol  u.  Voralberg.  Herausg.  v.  dem  Verwaltungs* 
▲nnchoMe.  &  Folgeu  M.  Belu  gr.  8.  Innabrad^,  Wagner. 

—  für  die  Geschichte  dss  Oberrhehis»  herausg.  ▼.  den  OreedienogL  Oeneral- 

Landesarchive  zu  Karlsruhe.  38.  Bd.  4  Hefte.   Karlsruhe,  Braun.      6  M. 

—  des  Vereins  f.  hess.  Geschichte  u.  Landeskunde.  Neue  Folge.  8.  Suppl. 
Kassel,  Freyschmidt  in  Comm    4.    137  p.,  Uolzschn  u.  Tfln.  6  M. 

—  der  Gesellschaft  t.  ächleswig-Holstein-Laoenburgische  Geschichte.  12.  Bd. 
Kiel,  Ünif.-Boehh. 

des  deotsehen  Falistina>  Vereins.  Herausg.  von  dem  gesch&ftsf&hr.  Aas» 
schuss  unter  der  Bed.  t.  H.  Guthe.  6.  Bd.  4  Hefte.  Leipsig,  Baedeker.  10  M. 

—  der  deutschen  morgenlandischen  Gesellschaft.  Herausg.  den  Geschäfts- 
führern Müller,  Schlottmann,  Windisch,  unter  der  Bed.  t.  K  Win- 
diiflh.  37.  Bd.  4  Hefte.  Leipsig,  Brockhaus.  15  M. 

—  des  Vereins  t  LQbeeidiehe  Oesehiehte  n.  Alterthonskimde.  6.  Bd.  9.  Heft. 

JLObeck  1882,  Grautoft  3  M. 

—  des  deutschen  und  österreichischen  Alpenvereins.  In  zwanglos  erschein. 
Heften    Red  v.  Th.  Traut  wein.    Jahrg.  1883.    München,  Lindauer. 

~  f.  taterl&ndische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausg.  t.  d.  Vereine 
£  Geschichte  n.  AHerthomskunde  Westfiilens,  doreh  A.  Tibns  n.  C.  Mer- 
tens. 40.  Bd.  Monster,  Begensbnig.  4M.  üOPt 

des  Harz-Vereins  f  Geschichte  u.  Alterthumskonde.  Hmtnsg.  im  Namen 
des  V(  reins  v.  Ed.  Jacobs.  16.  Jahig.  1888.  Wernigerode,  Qoedlinburg, 
Huch  in  Comm.  6  M. 

—  dasselbe.  Register  über  die  ersten  19  Jahrg&nge  [1868  —  1879J,  im  Auf- 
trage  des  Vereins  aagtfort.  f.  0.  B6ttger.  Ebd.  I8«i.  gr.&  Vill,  470  S. 
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SEeitang,  archäologische.  Herausg.  v.  archäolog.  Institat  d.  Dentwhei  Beiches. 
Btd.:  llfts  ¥tkük9l  41.  Jatarg.  1888.  4  ilefte.  BerJin,  B«iBer.      18  M. 


Termltekt«  kritische  Behriftto.  —  Lateinische  aad  griechische 
Schriften  ven  Anteren  des  spiteren  MitteUlters  o.  der  Nenseit» 

Bernardi.  J.,  letteie  di  N.  Heinsio  a  Cassiano  dal  Pozzo.  Ardüfio  veneto 
tomo  XXIV.  N.  46.  47. 

BAkel,  E.,  die  36.  Philologen- Versammlung  zu  ELariavhe.  Zetteduilt  1  d» 

Gymnasialwesen  XXXVII,  Januar,  p.  48  —  63. 

Burkhardt,  J.  A.  H  »  zur  Correspondenz  Luthers  mit  Erasmas  von  fiotter- 
dam.   Zeitschrift  f.  kirchl.  Wissenschaft  1883.   Heft  1. 

Cerati,  A-,  lettere  inedite  di  P.  ed  Aide  Maanaie.  Aiefaifio  veaeto,  t.  XXIT. 
N.  48.  47. 

Dante  Alligbieri,  le  opere  latine,  per  cara  di  Q.  OinlianL  Tel.  IL  IV 
renze  1882,  Le  Monuier.    (v  1882.)  4  H. 

Ree:  Literaturblatt  t  germ.  u.  rom.  Philologie  N.  2.    p.  67  -  73  von 
A.  Gaspeiy,  und  N.  8  p.  107  Hcartaiiini. 
WeoW  du  Louyre.  Discenis  d'ottfertnre  de  MM.  ks  Profassenrs.  Paris,  Le- 


Ftoelon,  lettre  sur  les  occupations  de  rAcademic  fran^aise,  suirie  des  lettres 
de  Lamotte  et  de  Fenelon  sur  Homere  et  sur  les  aocieus.  Nouvelle  edition, 
eccooipagnte  de  notes  parEtoDespois.  Paris,  DeUgrave.  18»  188  p.  80Pl 

—  le  m^me.   Suivie  du  Memoire  sar  les  eccopations  de  PAcsd^mie,  da  Di»* 

coars  de  reception  et  de  la  correspondance  cntrc  Lamotte  et  Fenelon  sur 
les  anciens.  Nouvelle  Edition  dassiqae  par  A.  Mazare.  Paris,  V.  Belin 
et  fils.  18.  144  p»  cart.  8M 

Veitiehrifl  bot  Feier  der  EinweihaDg  des  neoen  Oyninasislgebiodes  des  Gym- 
nasiums und  Realprogymnasiums  zu  Wesel  am  18.  Oktbr  1882.  Veröffent- 
licht vom  LehrerkoUegiom.  Wesel,  Kahler,  gr.  8.  IV,  179;  62  n.  Vi,  151  S 

mit  2  lith.  Plänen.  3  M. 

Gaehet,  A.,  requete  en  vers  latins  pr^sent^e,  en  1695,  au  corps  de  Tille  de 
8sint-L6^  par  messire  Bebert  Enouf,  pretre,  principal  du  colläge,  et  R^enss 
da  corps  de  ville  en  vers  latins.   Samt-Lö,  impr  Elie  fils.   8.    14  p. 

Goetz,  G.,  obsenrationes  criticae.   Jena,  (Neuenhabu).  4.  8  S  75  Pf. 

Grimm,  Jacob,  Briefe  an  Hendrik  W.  Tydemau,  herausg.  Ton  A.  Reiffer- 
scheid.   Heilbronn,  üenninger.   gr.  8.   VI,  151  p  3  M  60  Pf 

Ree.:  Dentsehe  Literatnrseitnng  N.  IS.  p.  409—410  Franck. 

Halm,  K.,  über  die  Echtheit  der  dem  Jnstos  Lipsins  sogeschrisbenen  Bedsa 

München  1882,  Straub.  8.  37  p. 
Ree:  Phil.  Wochenschrift  N.  7.  p.  200—201. 

Jnstna  Lipsins,  Brief  über  die  tironischen  ^'oten,  Ubers,  t.  A.  Dreinhufer. 
Anhiv  £  Stenographie  86.  Jahrg.  N.  409. 

Krause.  C-,  epistolae  aliquot  selectae  virortun  doctorom  Martine  Lathen 
aeqaaliom.  £bc  codidbas  editae.  Zerbst.  Pr.  d.  Gymn.  4.  22  p. 

IiehrerTersammlnng  des  Donaukreises.  Correspondeasblatt  L  d.  Gelehctea* 

schulen  Württembergs.  1882,  11.  12.  p.  465-489. 

Uejer,  W.,  ein  Gedicht  u.  ein  Briel  aua  Freising  von  den  Jahren  1085  und 
1066  a.  ein  Labyrinth  mit  Versen,  sämmtliches  aus  Cod.  63ü4  d.  MtUichen. 
Bibliothek.  Sitzungsberichte  der  Akad.  der  WiMcnsch.  an  MOnehen  Bd.  11« 
üeft  3.  p.  263-300  u.  p.  400  m.  l  Tai. 
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Encydopldie  and  Methodologie  to  datttBoben  Philologie.  81 

Patin,  et  BeTorwyek,  une  lettre  de  Oo?  Patin  ä  Jean  BeTerwy^  mfideeiB 

hoUandais,  et  r^ponse  de  ce  m^decin.   Paris.  Chaix.  8.  23  p. 

Uokirriq,  N.  /'.,  töXarla.   'Earia  N.  367.  p.  31-32. 

Renan,  E ,  soaTenirs  d'eofaaoe  et  de  jeanease  avec  une  pr6iace  inödite.  Paris. 
C.  L^vy.  7  M.  60  PI 

Schlottmann,  C,  Bratmns  reditiTas,  8l?e  de  «ioria  romaoa  hncotqne  inii- 

nabili.  I.   Halle,  Waisenhaus,  gr.  8.  X,  355  p.  6  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  12.  p.  403  —404  v.  H.  Holtzmann 

Tamizey  de  Larroqne,  Ph.,  lettres  de  qaelqaes  oratohens.  Bull,  criti^oe 

N.  1  p.  13—16;  N.  2  p.  29  -  33. 

Ihirlwall,  Bp.,  letters  to  a  ftiend.  Sdiied  by  P.Stanley.  Nevedit  Iioa- 
don,  Bentiey.  a  418  p.  71L  90Pt 

Timnairs,  gen.  Aventinus,  simmtliche  Werke,  herausg.  von  der  königl.  bajr. 
Akad  der  Wissenschaften.  München  1882,  Kaiser.  Ii.  Bd.  2.  ü&lfte.  6M. 
Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  3.  p.  80-81. 

latonis  Monachi  o.  s.  B.  saec.  XII  opuscula  e  daobus  cod.  Admont  nonc 
primiim  ed.  W.  Rubatscher.   Qraz  1882.  gr.  8.  154  p.        SM.  dOFt 
Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  9.  p.  297  —300     G.  Kaweraa. 

ühlig,  G.,  zur  Wiederherstellung  des  ältesten  occidentalischen  Compendinms 
der  Grammatik.  Heidelberger  Festschrift  aar  36.  Philologen  -  Versammliing 
in  Karbnihe.  p.  50'8&. 

Toi^  6 ,  die  Briefsammlungen  Petrarea's  n.  der  ?enetiaiiische  Staatskansler 

Benintendi.    München  1882,  Franz.  3  M. 

Ree  :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  10.  p.  334—336  v.  A.  Horawitz. 

Welso«  6 ,  saggi  critici  intorno  a  Giacomo  Leopardi  ed  ai  suoi  Saggi  morali. 
Mihtno.  Up.  Bortolotti  e  a  8.  190  p.  8M. 

Wolpert,  Bericht  aber  die  86.  VersaniiiilaDg  deutscher  Philologen  v.  Schul- 
Bioner  in  Karlsrohe.  Blitter  t  beyr.  Gymnasialires.  XTIII,  la  p.  808— 690. 

4.  EDcyclop&die  und  Methodologie  der  classischen 

Philologie. 

Af^am,  Roger,  der  Schulmeister,  Ubersetzt  v.  J.  Holzamer.  Wien  1881, 
Pidiler.  S  M. 

Bee.:  Blitter  t  bayr.  Oymnasialwesen  XVIII,  10  p.  495-497  f.  Wirth. 

Biese,  B  ,  wissenschaftliche  Propädeutik.  Leipzig  1882,  Fues.  XVI,  112  S.  2  M. 
Bec  :  Phil.  Rundschau  N.  9  p.  284  -  285  v.  G.  Juergens.  —  ZeiUchrift  t 
d.  üjmnaüialwesen  XXX VII,  2.  3.  p  113-116     Chr.  Muff. 

Br6al,  la  Conference  de  M.  Renan.  Revue  politique  et  llttiraire.  N.  6. 

Collard,  F.,  troie  uniTertitte  allemaodes.  LouTain,  Peetere.  6  M. 

Ree:  Athenaeum  beige  N.  2  p.  17 — 18  v.  F.  Neve. 
Czekala,  8.,  sollen  unsere  Oynmasien  bleiben  wie  sie  sind?  Moslcan  1881, 
Lang- 

Ree:  ZeitiohriH  £  d.  Gymnasfadwesen  ZXXVII,  Janaer  p.8e— 81  H. 

Meier. 

Dreyfuss-Brisae,  la  vie  acadtauqne  des  iiealtte.  Beine  de  l'enaeignement 

N.  2  p  187-205. 
l^cole  du  Louvre.   Revue  critique  N  1  p.  16—17. 

£gger,      la  tradition  et  les  r^formes  dans  l'enseignement  uuiTersitaire.  Paris» 
jImsod.  XII,  368  p. 
Ree :  Revue  critiqne  N.  11  p.  906  f.  C.  -  Jonmal  dee  aavants.  FMer. 

p.  114 

Entwurf  zu  einem  Hochschulgeaetz  für  Bern.    Phil  Wochenschrift  Ko.  i 

p.  iM-m. 
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Ferneail,  Th.,  Im  rtfonae  du  plan  d'^todes  dt  l'eiiseigaement  secoodair»  m 
France.  Rerue  intematioiial  de  reoseigoement  M.  2.  p.  131—146. 

Fü^ner,  Bain^s  Anniff  auf  die  clussihihpn  Sprachen  als  Unteiriditig^analtad. 

Jahrbücher  für  Philolugie  128.  Bd   l.Hoft  p  24—33 

Glogau,  Empirismus  u.  Wissenschaftslehre.  Zeitschrift  für  Yölkerpsjdioiogie 
u.  Sprachwissenschaft.  XIII,  4. 

Griesbaeh,  H.,  ober  di«  aUgemeine  Schnlbildung  auf  Gymnasien.  Lndwigslost 
1881,  Uiostorff.  l  iL  SO  FL 

Ree  :  Zeitschrift  f  d  österr.  GymoasioD  XXXIII,  12    p.  946. 

Grosser,  K.,  die  Gestaltung  des  griechischeu  Uuterrichts  nach  dem  Lehrpiaa 
vom  J   \662.   Jahrbücher  für  Philologie  128.  Bd.  1.  üeft.  p.  1—9. 

Gustafiisoii ,  den  Romerska  filologies  uppgift.   (Aftryek  nr  FüMk  Tidakrift) 

Helaingfors  1883.  8.   16  p. 
Kifipes,  R  .  zur  Schulfrage.    Karlsruhe,  Reuter.  1  IL  90Pt 

Ree:  Phil.  Wocheubchrift  N.  12  p.3f]l-3G5  v.  J.  U  Schmalz. 

Knaut,  der  lateinische  Unterricht  iu  der  Gymuataalprima.  Zeitschrift  f.  d. 
Oymnaaahreaen  XXXYII,  2.  a.  p.  66^1. 

Koppin  u  Babucke,  die  Begrenzung  des  ünteirichts  in  lateinischer  Stilistik. 

\'erhaudl.  der  3.  Directorenvers  in  Hannover,  p.  19:> -317  u.  p.  618-637. 
Köster»  W.,  de  opieldine  der  artsen  en  de  yermindering  der  staatsoit^rea 

teer  bet  hooger  ooderwqa.  Utredit,  Breuer.  Post  8.  16  p.  80  PL 

Lftfpeyree,  B.»  die  dentsehen  Umversitäten.  Deutsche  Revue  N.  1—8. 

LMirie,  Am  seines  de  la  vic  de  coUege  daus  tons  les  pays;  la  ne  de  College 
en  Angleterre.   Paris,  UeUel  et  Ce.  18.  330  p.  3  M. 

Motte.  A.,  et  P.  Thomas,  i'ecolc  normale  saperievre  de  Paris.   Bevne  de 

l'instruclion  en  Belgique  XXVI,  1  p.  1—22. 

n.  1.        ntpi  fUoXoytxfii  ^  ßißAtoxpuriag.         r^i  Revue  pol.  et  litt.  iöö2 

N.  26  bnd  A.  Barine. 
Pajk,  J..  Grundsätze  der  wiasenschaftliehen  Forschung.  BrOnn.  Progr.  d. 

Tl.  Gyrau   8.   15  p. 
Pfander,  Ed.,  die  Perthes^schen  ReformTorschl&ge  für  den  lateinischen  El»* 

mentaronterricht  gegenüber  Theorie  u.  Er&hmng.  (Ans:  »Pidagog.  Archive  ] 

Bern  1882.  Fiala.  8.  46  p.  80  Pt 

Ree:  I'bilül  Rundschau  N  12  p  380  -3>2  v.  Fries 

Pllilapioikos,  P.,  zvrei  Vorschläge  zur  Vereinfachung  des  griechischen  üuier- 
ricfats.  Bautsen,  Weller.  gr  8.  16  p.  50  Pt 

Bothfnchs,  J.,  Beiträge  sur  Methodik  des  altspradüiehen  Unterrichts  Mar- 
burg 1882,  Elwert   99  p.  1  M.  80  PL 

Ree:  Phil.  Rundschau  N.  7  p.  219-224  v.  K.  Schirmer. 

Schmidt,  Leop.,  das  akademische  btudium  d.  künftigen  G>muasiaUehrer&. 
Rektorata-Rede.  Harburg  1882»  Elwert.  a  23  p  50  FL 

StatatM  of  the  üniversity  of  Cambridge    With*  some  acte  of  Parliameat 

rclating  to  the  üniversity    London,  Cambr.  Warehou  e.  8.  228  p.  4M.2üPt. 

Wachsmuth  u.  Hampke,  der  griecliische  Unterricht  in  Secunda  u.  Prima. 
Verhandl.  der  3.  Directorenvers.  zu  Hannover,  p  1  — 124  u.  p.  591 — 599. 

Weiesenfels,  0-,  die  Synonymik  auf  dem  Gymnasium  mit  besonderer  Berück* 
sicbtiguDg  des  Lateinischen.  Zeitschrift  t  d.  Gynaasialwesen.  ZXZVn,  L 
p.  1—20. 

5.  Geschichte  der  AlterthiiinBwi88en8chaft 

Abel,  Petrus  Garazda,  ein  ungarischer  Humanist  d.  18.  Jabilianders.  üogsri- 

sche  Revue  1883,  Heft  1. 
Bayerl,  B.,  zur  Geschichte  des  k.  k.  Gymnasium.s  zu  Pilsen.    Progr.  1879. 
Ree.:  Zeitschiift  f.  d.  u:;terr.  Gymnasien  XXXili,  12.  p.  dö4. 
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Beanvais,  E.,  Fr.  E.  A.  Schiern,  Nekrolog.  Polybiblion  XXXVII,  I  p.  66-67. 

Belger,  Chr.,  Generalfeldmarsch&ll  Qraf  Moltke*8  Verdienste  um  die  Keantniss 
des  AHathoau.  Preusaiselie  JahrbOoher  LI,  1. 

Bernard,  B.,  les  Dominicams  daos  l'miiTersitö  de  Paris,  on  le  Grand  CottTent 
des  jacobbiB  de  la  me  Saint- JaoqoeB.  Paria,  De  Soye.  8.  XII,  648  n. 

7M.  601% 

Bec:  Betne  historique  XXI,  2.  p.  381  v.  Monod. 

Besold,  J.  Tm  KoDiad  Celtis.  der  denteehe  EnhmBaiäit  I.  BiiMaelie  Zrit- 

achrift  1883  Heft  1  p.  1--46  o.  Heft  8. 

Bickley,  A.  C  ,  Archibald  Campbell  Tait,  a  skptch  of  the  public  life  of  the 
late  Archbishop  of  Canterbury.   London,  >Jisbet.  12.   144  p.  cl.  SM. 

Biermann,  G.,  Geschichte  des  Gymnasiums  der  Kleinseite  in  Prag.  I88O1. 
Progr.  IM.  90 Pt 

Ree.:  Zeitwhrift  f.  d.  Oeterr.  Gymoasien  XXZIII,  12.  p.066. 

Brasdi,  A  «  Guido  Aretino,  monaco  di  S.  Bencdetto;  della  sua  vita,  del  suo 
tempo  e  dei  saoi  acritti:  studio  storico-critico.  Torino,  Loescher.  8.  VII, 
480  p.  8  M. 

Burcbardi,  Joh.,  diarium  8i?e  rerom  Urbanamm  commentarii  (1483—1506); 
per  L.  Thaaane.  Paris,  Leroux. 
Ree  :  Revue  critique  N.  8  p.  149—152  t.  L.  P. 

Corbneci,  V.,  il  movimonto  Ictterario  ed  artistico  dei  secoli  XV  e  XVI  uella 
Corte  ducale  di  Urbino.    Urbino,  tip.  E.  liighi.  16.  r»3  p. 

Dittes-Versluys,  Geschiedeuis  vau  de  opvueJiug  en  het  onderwijs.  3.  druk. 

Haag,  Aldaar.  8.  264  p.  2M.  40Pt 

Brapeyren,  A.  CherboimeaQ,  nterologue.  Revaede  g^ograpUe  1883»janTier. 

Bbeling,  Fr.  W.,  Friedrich  Tanbmanu.   Leipzig  1882.  Lehmann*         6  H. 

Ree:  Deuigche  Literaturzeitung  N.  2  p  .03—54  v.  E.  Fischer, 

Feuerlein,  E.,  über  Vico's  Eigenart  u.  Leistung.  Historische  Zeitschrift 
1883.  Heft  1  p.  46-78. 

n»ter,  E.,  Erinneningeo  ana  der  jeoaiadien  Stadentenaett  1818—1819. 
Allg.  Zeitung,  Beilage,  n.  42ir. 

Geffroy,  une  fMe  areh^ologiqne  k  Rome.   Revue  des  denz  mondea  I88S1 

15.  janvier. 

Goldzieher,  J.,  a  keleti  tanuJmanyok  törtenetehez  hazankban  a  17.  szazadban. 
(Znr  Philologie  in  Ungarn  im  18.  Jahrhundert)  Egyetemea  philoL  kOslöny 
1868»  1.  p.  42-44. 

Goizot,  .T  ,  essai  sur  l'histoire  et  sur  Tetat  actuel  de  Instruction  publique 
en  Franco  (Paris  1816).  Eztrait,  Revue  internationale  de  l'enseignement 

N.  2  p.  184—186. 

Hopldns  VniTersity,  the  John.  Report  7.,  of  Jobu  Hopkins  University  in 
Büdtimorc. 

Horawitz,  A.,  der  Humanismus  in  Wien.   Separatabdmck  a.  d.  biatoriadieil 

Taschenbuch  II.    Leipzig,  Brockbaus.  8.  6(3  p. 

Kehrein,  J.,  Ueberbiick  der  Geschichte  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts  fiBr 
Zöglinge  der  Lehrerseminare.  7.  An6.  bearb.  ▼.  Job.  Kays  er.  Paderborn, 
Schöningh    XVI,  366  p.  2  M.  60  Pf. 

Krämer.  G.,  August  Hermann  Francice.  2.  Tbl  Halle  1882,  Waisenhaus, 
gr.  8.  VIII,  610  p.  8  M.;  cplt  12  M.  80  Pf. 

Ree. :  Lit.  Centraiblatt  N.  2  p.  63. 
KrQck,  M.,  zur  Geschichte  der  bayrischen  Realgymnaiien  n.sam  Schutz  der- 
selben.   Würzburg  1882,  Stubor.  46  p.  IM.  20 PL 
Ree:  Lit  Centraiblatt  N.  6  p.  198—199. 
^llemand,  P.,  notice  historiqne  aar  l'Eeole  HaasUlon.  Paria  I8881  Santon. 
4.  72  p.  et  4  photogr. 

Ree. :  Bulletin  critique  N.  3  p.  55—67  v.  B.  Delabroye. 
Blbilotheea  pbilologie«  elMsic»  1S88.  4.  3 
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Meyer  von  Knonau,  das  Album  in  schola  Tigurioa  studenüum  Zdidwr 
Taschenbuch  für  1888. 

Honfipedlni,  L.,  la  Tita  e  !•  opere  dl  Leopardi  Htlaiio  1681,  Dnmoolafd. 
fiec.:  Mittheiliiiigen  ans  der  histor.  Literator.  XI»  I.  p.  84—98  t.ZathtA. 

Müller.  K.  E.,  die  Chronik  des  Baseler  Professors  Huldreich  Mutios.  Bei- 
trag y.\ir  Historiographie  des  Betormationazeitaltera.  Prenzlau  1882  Via- 
Cent,  as  p.  1  iL 

Ree:  Lit.  Centnlblatt  N.  5  p.  151. 

Hegri.  B.,  Francesco  Cavalleri    La  Sapiensa,  toL  VII,  faae.  1. 

S^ve.  F..  Martin  Lipsiiu,  saTant  Aiigoatiii,  ami  d'Erasme.  Betne  catholiqw 

1882  Decembre 

OUtI/d.*  ]a  wnola  Stalemitana.  Bibliofilo  di  Bologna.  1863  N.  I. 

Pernwerth  y.  Bimatain,  Beiträge  cur  Geschichte  des  deatsefaen  Stitdeiit«a< 

tbums.    Würzbiirg  1882,  Stuber.  SM. 
Koc. :  Deutsche  Litoraturzfifurif^  N  7  p  7  p.  240  v  E  S 

Perrot,  Letrooe.  necroiogue.    Revue  pulitique  et  littcraire  N.  4. 

Pironai  G.  A.,  Jacopo  conte  di  Purcia.   Udiae  1881.  8.   12  p. 

Ree.;  Revue  historique  XXI.  2  p.  390  t.  J.  ▼  Zahn. 
Pökel,  W.,  philologische^  Schrift.-tellerloxikon.  Leipzig  1881/62,  Krflger.  6H. 

Ree.  (Lief.  1—5):  Phil.  Rundschau  N.  5  p.  lüO. 
Pozzoli)  F.f  eroi  ed  eroine  dcl  risorgimento  italiauo.    Milano  1882,  AgadlL 
8.  39  p.  SO  PC 

Beumont,  A.  v  .  Vittoria  Colonna.    Freiburg  1881,  Flerder.  4  )L 

Ree:  Mitrheilungen  aus  der  histor.  Literatur  XI,  1  p.  42-47  v.  Zschecb. 

Ribbeck,  O.,  Friedrich  Wilhelm  RitschL  2  Bde.   Leipzig  (1881),  Teabner. 

19M.  SOPt 

Ree.:  Phil  Rundscban  N.  11  p.346-8f»8  ?.  K.  Dsialiko. 

Bichards,  J.  B.,  seren  yean  at  Eton,  1867—1664.  Loivien  1888.  Bentley. 

8.  44()  p.  7  M.  20  Pf 

Kuscoui ,  €. ,  memorie  aneddotiche  per  servire  alla  storia  del  Risorgimento 

italiano.  1.  mtgliaio.   Roma,  SommariTa.  16.  155  p.  SM. 

—  memorie  aneddotiche  per  servire  alla  storia  del  RtnnoTamento  italiauo 
Ibid.   15')  p.  dM. 

Stokes,  G.  T.,  ihe  Bollandists.    Coufcnipoiary  Kevit-w,  january  1883. 

Strussburger.  Geschichte  der  Erziehung  u  des  Unterrichts  bei  den  Jadea. 
Blätter  fülr  Enfebang  XI,  1. 

Taige,  J  i  Schweizer  Studierende  an  der  Prager  Universität  im  XIV— XV.  Jahr- 
hundert   Anzeiger  f.  schweiz' ri  che  Geschichte   1882  N.  4  p  70  — 75. 

Ihewrewk.  E.  P-,   Eloöki  mcgnyito  beazed.   Egyetemes  philoL  köslöny. 

1883,  1.  p.  104—113. 
Voigt t  6.,  die  Wiederbelebung  des  klassischen  AUerthnnu.  2  Bde.  BerSa 

1881,  G  Reimer.  16  M. 

Ree  :  Deutsche  Literaturziitung  N.  7  p.  232  —  234  v.  A.  Reifferscheid.  ^ 
Revue  criiique  N.  4  p.  71—72  v.  H.  Vast. 

Wächter,  snr  Geschichte  der  Unirersititsstipendien.  Anidger  f.  Kunde  der 

deutschen  Vorzeit  N.  2  p.  37—40. 
HVallner,  J.,  Einleitung  z.  Geschichte  d.  Gymnasiums  in  Iglau.  1880.  Pr. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XXXIII,  12.  p.  055. 

Wallüii,  Ii.,  eloges  academiques.  2  vol.  T  1:  le  Comte  A.  lieuguot,  Charlet 
Magnin,  Staaisus  Julien,  J.  D.  Guigniaut,  ie  Vicomte  de  Roog^.  —  T. 8: 
Ch.  Lenormant,  J.  Naudei,  A.  P.  Cau<  in  de  Perct  val.  L.  Caiguard  de  Saalcy, 
Paulm  Paris.  Paris,  Hachetto.  lu-lö  T.  l :  323  p  ;  t.  2:  3G8  p.  7  M. 

Wegeie,  Fr.  X.,  Geschichte  der  Universität  Würzburg.  2  Thle.  Wursborg 
1668,  Stahel.  16  H. 

Ree:  Lit.  Ceutralhlatt  N  9  p.  278— 279.  —  GOttiogiiehe  gelehrte  AaieigCA 
1882  N.  44/45  p.  1377-1389  v.  G.  Waits. 
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Winkelmann,  E.,  die  Universität  Heidelberg  in  den  letzten  Jahren  der  Pfalz- 
bairischen  ßegieruDg.  Zeitschrift  für  Geschichte  des  Oberrheio.  Bd.  36. 
Heft  1  n.  2.  p.  68-80.  (▼.  1888.) 

Xenos,  K.  6.,  *Paß»kai  not  h  iwih  tf/Mf^/moi»  xoS  A\  ?udmmbm  r4^«  c'. 
TMÖz,  tß\  a.  899—918. 

6.  Bibliographie  und  Bibliotbekswissenschait. 

Aarsberetninger  og  Meddelelser  fra  det  störe  kongelige  Bibliothek.  Ud- 

fivne  af  C.  Brunn.  Tredie  Binds  ottende  Hefte.  Eop^enhagen  1882,  Gvl- 
endal.    34  p.  1  M.  20  PI. 

Abel,  £.,  die  Anftnge  des  ungarisehen  Bochhaodels.  Üngarische  Revne  N.  8. 

p.  177-193 

Antifiaarian  Uagazine  and  BibUographer.  Vol.  2.  London,  lieoves.  8. 

10  M.  20  Pt. 

Anzeiger,  neuer«  iOr  Bibliograpliie  u.  BibliothekwissenBchaft  Heransg.  unter 
Red.  fon  JaL  Petiholdt.  44.  Jahrg.  1883.  12  Hefte.  Dreideii,  Bchün- 
feld.  11  M. 

Arskutalog,  f&r  svenska  bokhandeln  1883.  Stockholm,  Svenska  Bokför- 
hi^Zgarc.  1 M, 

Bibliofilo,  il,  giornale  delParte  antica  in  istainpo  e  scritturo,  ecc.,  OOlUrelatiTa 
giuri^prudcuza,  diretto  da  C.  Lozzi.  (12  fascicoli.)   Bulogua.  8  M. 

Bibliografia  italiana,  gioruale  dell'associuziuue  tipogralico-libraria  italiana» 
eompiiati  «tri  dceumenn  oonranicati  dal  Ministero  della  pabblica  Istrosione. 
(24  No.)  Milano,  tip.  ßemardoni.  17  M. 

Bibliographie  und  literarische  Chronik  der  Schweiz  —  Bibliographie  et 
chronique  litteraire  della  Suisse.  13.  Jahrg.  1883.  12  ^m.  Basel,  Georg, 
gr.  8*  5  M. 

—  de  Btlgiqoe,  joonal  ofifidel  de  Ja  librairie.  (24  No.)  Brazellcs,  Man- 
ceaux.  4  M.  öO  Pf. 

—  allgemeine.  Monatliches  Yorzeichniss  der  wichtigeren  neuen  Erscheinun- 
gen Oer  deutschen  n.  aosl&nd.  Literator.  Bed.:  Otto  Kistner.  Jahrgang 
1883.    12  Nru.   Leipzig,  Brockhaus'  Sort  1  M.  50  Pt. 

allgemeine,  für  Deiitscbland.  \Vüchontliclics  Verzeichnis  aller  neuen  Er- 
scheinungen im  Felde  der  Literatur.  Jahrg.  1883.  52  Nrn.  Leipzig,  Hin- 
richte Verl.  6  M. 

—  de  la  France ,  jourual  geu6ral  de  Piniprimeric  et  de  la  librairie.  Publie 
Sur  les  documents  loiiriiis  p.ir  lo  Ministere  de  i'lnfc^rieur.  (62  No.)  72.  ann6e. 
Paris,  cercle  de  la  Librairie.  20  M. 

—  nederlandscbe.  Lqst  van  meow  ?encheneD  bockeotens.  1888.  (12  No.) 
Utrecht,  lieijers 

Bibliotheca  philologica  ciassica  Vcrzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  class. 
Alterthumswissenschaft  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen, 
Programm-Abhandlungen,  Auf^fttze  in  Zeitschriften  u.  Rocensionen.  Beiblatt 
zum  Jahro^bcricht  über  die  Fortschritte  der  class.  Alterthumswissenschaft. 
10.  Jahrg   1083.  4  Hefte,  gr.  8.  Berliu,  Calvary  &  Co.  6  M. 

~  bistorica  oder  svstematisch  geordnete  Ueberaicht  der  in  Deutschland  und 
dem  Aaslande  aof  dem  Gebtete  der  gesammten  Geschichte  nea  erschienenen 

Bücher.  Heransg.  v.  E.  Ehrenfeuchter.  30.  Jahrg  2.  Heft.  Juli -De- 
cember  188*2.  gr.  8.  Göttingen  1882,  Vandcnhoeck  &  Ruprecht.  IM.  80  Pf. 

philologica  oder  geordnete  ücbersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  class. 
Alterthumswissenschaft  wie  der  illtereu  und  neueren  Sprachwissenschaft  in 
Deutschland  und  dem  Ausland  neu  erschienenen  BQcher.  Herausg.  von  E. 
Ehrenfeachter.  85.  Jahrg.  2.  Heft.  Jali—December  1882.  gr.  8.  Ebd. 
1882.  1  M.  80  Pf. 

~  scri^tomm  etassicorom  latin.,  W.  Engelmann,  8.  Aufl.  heaib.  T«  S.  Prenea. 
Le^^g  1882,  Engeloiann.  10  M. 

Ree  :  Phil.  Koudschau  N.  6.  p.  188—192  v.  E.  Klussmann. 
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Bibliotheken,  neuere,  und  deren  Einrichtungen.  Deutsche  Baazeitaag  1883^ 

N.  17-20. 

Boletin  de  la  libreria.   Ano  XI.  (12  No.)   Madrid,  Murillo.  8  M. 

Bookseiler,  the,  a  newspaper  of  british  and  foreijrn  literaturo.  with  Rents 
Literary  Advertiser.   (12  ^o.)  London ,  at  the  Ütüce,  Warwick  Lane  12. 

8M.  40Pf. 

Br^al,  IM  ,  rapport  8ur  Techange  des  tliteos  Mltre  les  facultes  fran^aises  et 

les  univcrsitös  ^trangeres.    Revue  de  Penseignement  N.  2.   p.  224—227 

Bulletin  de  la  bociete  des  bibliophiles  bretons  et  de  Phistoire  de  tireUgut, 
Nantes,  Forest  et  Grimaud. 

—  da  UbUophUe  et  du  bibUothtedre.  1883.  12  Nrn.  Paria,  TMboier.  1211. 

Delayant,  L.,  bibliographie  rochelaise.  La  Rocbelle  1882.  8.  XIII,  487  p.  61L 

Ree:  Polybiblion  XXXVII,  2.  p.  129-130  v.  T.  do  L 

Doctor  Ed.  Engel  als  Reformator  des  Deatschen  Bibliothekwesens.  Neuer 

Anzeiger  f.  Bibliographie  N.  3. 
FaTler,  J.,  catalogue  des  incunables  de  la  bibliotb^ue  pobliqne  de  Naoef. 

(Paris,  Champion.)    Nancy,  Sidot  fröres.  8.  54  p 
Gachard,  rapport  sur  les  archives  du  royaume  de  Belgique  en  1882.  Athe- 

naeum  N.  3.  p.  40—42. 
OboU,  D.,  reUizione  del  prefetto  della  Biblioteca  Vittorio  mannele  al  IG- 

nistro  della  pubblica  i^struzionc.  Bollettlno  ufficiale  del  mioieteio  deU'istrB- 

zione,  1882,  No?.  p.  929— 935. 
Graisaaer,  F.,  ^uidbodi  f.  Oiterr.  ünfrerritttibibUotheken.  Wien,  Qrateer. 

VI,  314  p.  511. 
Ree:  Deutsche  Literaturzeitnng  N.  13  p.  456-457  v.  Seelmann. 
KftnyirkilAlltäsi  Eml^k.  (Andenken  an  die  Bücherausstellung.)  Budapest 

18ra,  KiBao  in  Comm.   Fol.  211  p.  8411. 
Ree:  Phil  Wochenschrift  N.  7.  p  203  204. 
Lozzi.  €.,  deile  origioi  della  stampa:  saggio  storico  •  critico.  (renora,  1881. 

8.    24  p. 

nemoria  de  la  biblieteca  de  la  Umvereidad  central,  eorreepondiente  4  1881. 

V.  vol.  Madrid  1883,  Tello.  4.  98  p. 

—  Gatalogus  bibliothccae  Danteae  Dresdensis,  a  Philalethe  [Job.  K.  t.  SJ 
relictae  ed.  J.  Petzhold t.  Leipzig  1882,  Teubner.  gi.  8.  Vi,  126  p.  5  IL 

Bec.:  Polylnblion  XXXVllI,  2.  p.  181-132  t.  B. 

Fitott  )e  d^pot  I^gal  et  noe  eoUeetions  nationalee.  Bevae  des  deoz  moodes. 

1.  t6vrier. 

Fublishers  Circolar,  and  General  Record  of  British  and  foreigu  literature. 

(24  No.)  VoL  XL  VI.   London,  S.  Low.  U  M.  ÖO  Pf. 

Fnblisliers  Weekly,  the  American  book  trade  Jonmal.  New  •York,  Ley- 

poldt.  16  M. 

Bettie,  G.,  Leitfaden  der  Bibliothekverwaltung.  Hauptsächlich  für  Jugend» 

0.  Yolksbibliotheken.  Bern,  Dalp.  1  M. 

Bec. :  Bibliographie  der  Schweiz  N.  2.  p.  35. 

ftiehard,  J.,  l'Art  de  former  nne  bibliothftqae.  Paris,  Bonreyre.  8.  167  p.  4  IL 
Slater,  J.  H.,  the  Library  Manual:  a  guido  to  tbc  formation  of  a  librarv 
and  the  valuation  of  rare  and  Standard  books.  London,  GilL  8.  120  p.  3  M. 

II.  äriechisclie  und  römische  AutoreB. 

* 

Analecta  Bollandlauft.  Tomas  I,  fasc.  4.  Bruxelles  1882,  AlbaneL  Ii  15  M. 
Inhalt:  Cstalogus  codicum  hagiographioorom  Inbliothecae  piri>l.  Kaanr* 

censis,  p.  497—530  u.  p.  609  -  632 
VHa  S.  Patrioii,  Uibemorum  apostoli,  ex  libro  Armachauo,  edente  £. 

Hogan.  p.  581—685. 
Vita  SS.  Cosmae  et  Damian!  ex  codico  Leidcnsi  graeco,  p.  586  -  596. 
Annotationes  ad  Nova  S.  lüldegardis  opera  ediu  a  card.  Pitro.  p.  6^)7— d08. 
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Hibliotheea  Gothana.  Öammlung  von  Schulausgaben  der  alten  Klassiker. 
Gotha,  Perthes.   1882  ff. 

Bec  :  Korrespondenzblatt  f.  d.  Gelehrtenschnlen  WOrtembergs  1882.  11. 12. 

p.  505  -507  V.  Egelhaaf 
Bi1>liothek  der  Kirchenväter.  Auswahl  der  vorzüglichsten  patrist.  Werke  in 
deutscher  Uebersetzung,  herausg  uuter  Oberleitung  v.  V.  Thalhofer.  375. 
—380.  Bdehn.  12.  Kempten,  KOsel.  h  40Pf. 

Inhalt:  Chry sostomus'  ausgewtUte  Schriften.  6.  Bd.  S.  198^482  n. 

7.  Bd.  S.  1—384.  (V.  1882.) 
Gebhardt,  ü§c.  v  ,  u  A.  Harnaek,  Texte  u.  Untersuchungen  zur  Geschichte 
der  aitchristlichen  Literatur.  1.  Bd.  3.  Heft.  Leipzig,  ilinrichs'  Verl.  gr.  8. 
Inhalt:  1.  Die  Altercttto  Simonis  Judaei  et  Theophili  Christiani,  nebst 
Untersuchungen  über  die  antijüd.  Polemik  in  der  alten  Kirche.  Von  A.  Har- 
nack  (Iii,  136  S.)  — *  2.  Die  Acta  Archelai  und  das  Diatessaron  Tatians. 
Von  A.  Harnaek  (S.  137—  163.)  —  3.  Zur  hand8<jhriftlichen  Ueberliefe- 
ning  der  griechischen  Apologeten.  1.  Der  Arethascodei  Paris.  Gr.  451.  Von 
O.  T.  Gebhardt.  (S.  154—196.)  6M.;  (1—3:  15  M.) 

SOrres,  Fr.,  zur  Kritik  einiger  Quellenschriftsteller  der  römischen  Kaiserzeit. 
III.  Zu  Eusebius  u  Aelius  Spartianus.  Philologus  XLII,  1.  p.  134—140. 

Knaack,  G.,  Analocta.  (Zu  Aratus,  Galiimachus  ep.  29,  Leonidas  Tarentinus, 
ApoUonii  Argon  .Theoeritns.  Pbikidemiu,  Antipater  Thetsal.,  Ofidiiis,  Petro- 
Dios,  Senrios.)  Hermes  XYUI,  1.  p.  28-88. 

1.  Griechische  Autoren. 

Breton«  C,  essu  sor  la  po6sie  philosophique  en  Qrteo:  Xfaophan^  Parm6- 

nide,  Emp^docle   Paris,  Hachette.  8.  276  p.  6H. 
Ree  :  Revue  critique  N.  6.  p.  115  —  117. 

Harnaek,  A ,  zur  Ucberlieferung  der  griech.  Apologeten,  v.  supra. 

Herwerden,  U.  v.,  lectiones  Kheno-Traiectinae.  Lugduni-Bat.  1882,  Brill. 
(▼.  1882.)  2M,  «OPf. 

Bec:  PhSL  Bondsehan  N.  2.  p.  88-48  t.  C.  Stegmann. 

Kies§ling,  A.,  coniectaaeonim  specllegium   Qreifswald.  4.  8  p.  Ind.  lectt. 

La  Roche,  J.,  MisceUaneen.  Zeitschr.  L  d.  Oeteir.  Gymnasien.  1883.  12.  fift. 

p.  891-903. 

Makler,  8..  lectionum  graecarum  specimen.  Wien  1882,  Konegen.  80  Fl 
Bee.:  Phil.  Bnndsehan  N.  5.  p.  129—188  t.  W.  Fox. 

Proealker,  griechische,  in  neuen  Uebersetzungen.  23.  Bdchn.:  Aeschines, 
des  Sokratikers,  Gespr&che,  u.  Cebes,  des  Thebaners ,  Qemftlde,  übersetzt 
V.  K.  Pfaft  2.  Aufl.   Stuttgart,  Metzler.  16.  107  p.  50  Pf. 


Aelianos,  eztndts.  NooTeHe  Edition  classiqae  en  vne  de  l*6tnde  sünnituito 
de  la  grammaire  et  des  racines,  avec  des  renvois  k  la  Qrammaire  grecqae  de 
M.  Chas.sang,  suivie  de  versions  grecques  ä  l'usage  des  el^ves  de  cinquiöme 
et  d*un  nouveau  lexique,  par  L.  Uumoert.  5.  edition.  Paris,  Garnier  fr^res. 
12.  VUI,  186  p. 

Aeneas  Taetlens.  Lange,  Ad.,  animadveniones  criticae  de  Aeneia  eommen- 
tario  polioreetico.  Cassel.  Pr.  d.  königL  Gymn.  4.  46  p. 

Aenesidemns.   Natorp,  P.,  Untersuchungen  über  die  Skepsis  im  Alterthom. 

I.  Aenesidera.    Rhein.  Museum  XXXVIII,  1.  p.  28-91. 

Aesehines'  Gespräche  übersetzt  v.  K.  Pfaff.   v.  supra.  50  Pf. 

8ohanz,  M.,  zu  Aeschines  1,  172.  175  III  14.  52.  Rhein.  Mus.  XXXVIII,  1. 
p.  140—142. 

Aeseh^la§,  morceaux  choisis,  expliqu^s  litt6ralement  par  F.  de  Parnajon, 
traduts  eo  iran^s  par  Ad.  Bouillet  Paria,  üachette.  12.  144  p.  6M« 
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Acschylns  morcoaux  choisies.  Traduction  franraise  par  Ad.  Boaillet.  ave< 

le  texte  grcc  en  rcf^ard.  Paris,  Ilachette.   16    2G2  p.  3M  50  Pf. 

Ludwich,  A  ,  zu  Aeschylos'  Eumenideo.  RhciD.  Muä.  XXXVIII,  1.  p.  133— lä-i 

Sohmeier,  Bernh.,  de  translationibus  ab  hominepetitis  apnd  Aeschyloca 
et  Pindamm  eommentatio.  Königsberg  1882,  (aejet).  Diss.  io.  gr  < 

78  S.  1  M.  20  Pf. 

Wecklein,  N.,  Technik  u.  Vortrag  der  Chorgesänfje  des  Aeschylus.  fAa> 
dem  13.  Suppl  -  Bd.  der  Jahrbücher  f.  dass.  Philologie.  Leipxig  1882. 
Teabner,  p.  213— 236.J  1  M. 

Ree  :  Jahrbücher  1  Phüologio  197  fl.  128.  Heft  1.  p.  21— 26  m 
Ch.  Muff. 

Antipater.    Knaaok,  Q.,  zu  Antipater  Thessalonius  v.  p  37. 

Antiphon.    Hartman,  J..  studia  Antiphontea    Lugduni  1882. 
Ree:  Phil.  Wochenschrift  N.  7.  p.  194-197  v.  E.  Albrecht. 

Ignatius,  Fr  ,  de  Antiphontis  Rhamuusii  elocutioae.  Berlio  iS82,  (Mayer 
it  MflJier).  IX,  201  p.  6  M 

—  Dasselbe.  Göttingen  1882,  (Tandeohoedk  A  BapredH).  S2  p.  IK. 

Ree:  Phil.  Wochenschrift  N.  11  p.  331-882  t  E.  Alfarocbt 

La  Roohep  J.,  zu  Antiphon,  v.  p.  87  (Miscellaneen). 

Antistbene«!.  Barlen.  K.,  Antisthenes  ii.  Plato.  Neuwied  (1881)^  I^.  4.  1& 

Ree:  Phil.  Rundschau  N.  4.   p.  !Ü7~111  v.  Th.  Berndt. 

Dömmler,  F.,  de  Autistheuis  logica.   Boun  (1881),  Marcus. 
Ree:  Phil  Rtuidschau  N.  4.  p.  111-113  v.  Th  Berndt. 

Antonlmii  llareiw  Aoraliiu,  rec  J.  Stich.  Leipzig,  Teobaer.  llLflOK 
Ree.:  Coltora  IT,  N.  la  p.  828-824  t.  B. 

L(itlchefr),  B.,  note  sur  les  lettres  de  rempereur  ADtonin.  Bollelio  de 

corr.  hell6nique  VI,  8.   p.  616. 

Renan,  E.,  Marc  Aurele  et  la  än  do  monde  antique.  Paris  1882,  C  thr. 

8  M  50  Pl- 

Ree:  Liter.  Centnüblatt  N.  7.  p.  211—212. 
Apolllaarin§  üaodteeiivt.  Drieeke^  J.,  tu  den  duristolodschen  FngoeBtes 
des  ApolHnarius  von  Laodicea    Jahrbflcher  f.  proteat  Theologie  M.  2. 

Apollonins  Rhodius.   Knaack,  0.,  in  den  Argonantica     p.  87. 

La  Roohe,  J.,  zu  Apoll.  Rhod.  v.  p.  37  (MisceUaneen) 
Appianns.  (Mendelssohn,  L.,  Handschriftliches  ni  Appian,     Dioojsiu  HiL 
Aratns.  Knaack,  G.,  zu  Aratus,  v.  p.  37. 

Arcadius.  Galiand,  C,  de  Arcadii  qui  fertur  libro  de  accentibua.  Diss.  ^ 

Argentoratenses.  VII  p.  147-232. 

Archimedea.  Bevda,  H.  F.  Jh.,  der  stereometrische  Sau  d.  Archimedes  (Iber 
UmfiuBg  a.  Inhalt  einer  Kogel,  nach  seinem  richtigen  n.  ▼olModifes  B^ 
weise.  (Mathematische  Beschftftigangen,  Heft  2,  p.  17-48.)  Stattgart.  Me  zier. 

1  M.  tJO  Pf 

Blasa,  F.,  der  Vater  des  Archimedes.  Astronomische  Nachrichten  N.  248d. 
p.  255-266. 

Arlftopluuies,  the  Frogs,  ed.  by  A.  Sidgewick.    London,  BifiogtoD 
64  p.  IM.  ^0 n 

—   iheKnightS,  ed.  by  A.  Sidgewick.  London,  Rivington.  60p.  1  M  60Pt 

Baar,  A ,  zu  Aristophanes  Lysistrata.  Zeitschrift  t  d.  österr.  QpuiMät^ 

XXXIV,  1.  p.  12. 

—  zu  den  Rittern.    Zeitschrift  f.  d.  östcrr.  Gymnas  XXXIV.  2.  P- 

—  zu  den  Vögeln.  Zeitschrift  f.  d.  osterr.  Gymnas.  XX.XIII.  12  y 
Ohlapelli,  le  Ecclesiazuse  di  Aristofane  e  la  Repablica  di  Piatone.  Hirist« 

di  filologia  IX  K.  4-6. 
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Arlstophanes.   Ludwig,  Th.,  de  enuDtiatorum  ioterrogativorum  apud  Aristo- 
pbmnem  nsu  König-sberg,  Beyer.  8.  60  p.  Jii.-Di88.  1  M.  90  Pf. 

Martin,  A  ,  los  scolies  dn  maDuscript  d'Aristopliaiie  k  Ravenne.  Paris 

1882,  Thoriii.  5  M. 

Ree. :  Deutsche  Lilcraturzeitung  ü.  2.  p.  44  —  45  von  U.  ?.  Wila- 
mowitz-MOUmidorff. 

Mlenlno,  M,  le  Nabi,  ossia  Aristofane  e  Soerate;  stadio  cridco.  Turin 

1882,  Löscher.  8   67  p. 

Ree:  Athenaf'um  beige  N.  1.  p.  4—6  v  P.  Thoraas 

A.ristophanes  Byiantius.  Cohn,  L,  de  Aristophane  Byzantio,  v.  Eusta- 
Uiiufl  p.  40. 

Artototle*s  Physics,  bock  VIl,  collated  by  R.  Shnte.  —  Aristotle*«  Pfay- 

sics,  book  VII;  a  transcript  ot  tiie  Paris  MS.  1859  collated  with  the  Paris 
31öS  18Üi  and  20;{3.  and  a  manuscript  in  the  Bodleian  library,  with  an  in- 
troductory  accouut  of  these  manuscripts  by  K.  Shute.  Oxtord  1882,  Cla- 
rendon mn    (Anecdota  Oxomensia  toI.  I,  pari  ÜI,  p.  166 — 179.) 

Bec:  Phil  Wochenschrift  N.  6  p.  129—131  t.  Ft.  Soiemflil. 

—  Orgaaon.  üebers.  u.  erläutert  von  J.  H.  v.  Kirchmann.  5  Thle  in  1  Bd. 
Bcidolberg,  Weiss,  gr.  8.  XU,  82:  XX,  IdO;  XXXI,  103;  XXXVI,  205  u. 

XXVI,  G6  S.  C  M. 

—  sopbisliäcbo  Widerlegungen  Uebersetzt  u.  erläutert  v  J.  ü.  v.  Kirch- 
mann.  (Philo«.  BibUothek,  Lfrg.  810.  811.)  Heidelberg,  Weiss.  XXVI, 
66  p.  IM. 

—  --   Erläuterungen  dazu.    Von  J.  U.  v.  Kirchmann  (Philos.  Bibliothek. 

Lfrg  312 )    Ibid.  VI,  64  p.  50  Pf. 

—  über  die  Dichtkunst,  herausg.  u.  übersetzt  v.  Fr.  Brandscheid.  Wies- 
Imden  1883,  Rodrian.  8  M.  60  Pf. 

Bec:  Deutsche  Literatnrseitung  N.  12  p. 404—  408     £  Heits.  —  Ut, 

Centraiblatt  N.  13  p.  455. 

—  po^tiqui'  et  rhetorique.  Traduction  entierement  nouvelle  d'apres  les  deroi^res 
recensioDS  du  texte,  par  Ch.  £.  Buelle.  Paris,  Garnier  frcres.  18.  XXIV, 
871  p. 

Commentaria  in  Aristotelem  graeea.  Edita  consilio  et  auctoriute  academiae 
littf  ranun  regiae  bomsdeae.  Vol  XIII  partes  I.  II.  Berlin,  6.  Reimer. 

gr.  8.  9  M. 

Inhalt:  I.  Sophoniae  in  libro^  Aristotelis  de  auima  parapbrasis.  ed. 
Mich,  llayduck.  fVIII,  175  S  )  —  U.  Anonymi  in  Aristotelis 
categorias  paraphrasis  ed.  Mich.  Haydnck.  (Iv,  86  S.) 
Brentano,  Fr.,  aber  den  Creatianismns  des  Aristoteles.    Wien  1882, 
Gerold.  60  Pf. 

Ree:  Dcui^chc  Literaturzeitung  N.  7  p  228  -230  v.  E.  Zeller. 

—  o£fener  Brief  an  Herrn  Prof.  E.  Zeller  aus  Anlass  seiner  SdirSt  fiber 
die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Ewigkeit  des  Geistes.  Leipzig, 
Doncker  u.  Plumblot.  gr.  8.  36  p.  1  M. 

Ree.:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  7  p.  228—230  v.  E.  Zeller. 

Busse ,  A. ,  zur  Textkritik  der  nikomachischen  Ethik.   Hermes  XVUI,  1. 

p.  137-  147. 

Dieterioi,  Fr.,  die  sogenannte  Theologie  des  Aristoteles,  ans  arabisehen 
Handsehriften  znm  ersten  Male  hrsg.  Leipsig  1882,  Hinricbs.  VIII, 
172  p  6  M. 

Ree.:  Deutsche  Literaturzeituug  N.  12  p.  405  -  407  von  M.  Stein- 
schneider. 

Klrehmann,  J.  H.  v.,  Erlintemngen  in  dem  Organon  des  Aristoteles.  5  Thle. 
in  1  Bd.  Heidelberg,  Weiss,  gr.8.  (Y,  114;  VU,  260;  YU,  190;  VI. 
ISO  tt.  VI,  64  S.)  6  M. 
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ArlttotelM.  LMMlIre,  J.,  quomodo  Comdliii  iioil«r  ArMotalis 

alt  interpretatus    Tbwe.   Paris,  Hachette. 

Ree. :  Revue  politique  ot  litteraire  N.  7  p.  222. 

Menendez  Pelayo,  de  U  po^tica  de  Aristoteles.  Kevista  hispano-amehcAna. 
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Haut«,  E.,  die  Geschichte  der  heiligen  Sdirifien  Altan  Testamentea.  Brann- 
schweig (I88I),  Schwetschke.  14  IL 

Ree:  Revue  critique  N.  4.  p.  65-70  v.  M.  Vernon. 

Iheocritns  translated  into  english  vcrse  by  C.  S.  Calvarley.  2.  ad.,  revi- 
sed.  London,  Bell  and  Sons.  Post-8.  196  p.  cl.  0  M. 

—  idylles  1  et  21.  Texte  d'apres  les  6ditions  le  plus  autorisdea,  avec  argu> 
manta  et  notas  an  firan^ais,  accompag§  dHin  commantaire  perp^el  eBq^tQnt6 
anx  meilleun  sdiolias,  par  Pabbö  A.  Tongard.  Paris»  Fahtt6.  12.  86  p. 
arec  fig. 

Knaeck,  G.,  zu  Tbeocrit,  v.  p.  37. 

Ziegler.  Gh.,  zu  den  Tbeokritosadiolien.  Jahrb&cher  f.  PbiloL  125.  Bl 

12.  Heft.  p.  82ö  831. 
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n«o4«r«taf.  llMt»0,4tThaodonloCltaMBtisel8iiabBflOBpflftto  Ball«. 

Io.-Dis8.  8.  32  p. 

Theophanes.  Arnold,  Fr.,  Qb«r  Thcophanes  von  Mytilene  i.  Poddoniai  toq 
Apamea.   Leipzig  1882,  Teabner.  71  p.  2  M. 

Ree.:  Re?oe  critiqae  N.  13.  p.  M^MH     G.  JiäBmL 

Theopbilot.  Farrlnl,  0.,  hitonio  tI)*oportiioitA  di  ana  nnoTa  tdiiione  della 

Parafrasi  di  Teofilo  e  intorno  alle  fonti  di  qaesU.  Bstr.  dai  BindicOAti  del 

R.  Istitato  Lomb.,  adun.  del  11  gen.  1883.  8.  11  p. 

Theognis.  Cröger,  0  ^  de  locorum  Theognidcoram  apad  Teteres  scriptores 
exstantium.  Königsberg  1882,  Härtung.  Dias.  1  M.  60  PL 

Bec:  PliiL  Anaeiger  XIII,  1.  p.  19-94     B.  Hillir. 

La  RoolMf     so  Theogniii     p.  37  (MiaeaUaneen). 

Thocydide§,  de  bello  Peloponnesiaco  libri  octo.  Erkl.  von  E.  Fr.  Poppo. 
£4.  altera  cur.  J.  M.  Stahl.  VoL  IV,  9.  Leipxig«  Teaboer.  gr.  8.  230  p. 

2  M.  70  Pf. 

—  gnerre  da  P^loponn&se.  Eztraats  pr6e6d6s  d^int  introdoelloii  Mtlorique 
et  accompagn^s  de  notes,  de  carfiM«  plans,  tte.;  pir  M.  J.  Beb  in.  Paris. 
Delalain  fröres.  12.  XX,  212  p.  2  M.  25  Pf. 

Fellner.  Jh.,  Forschong  a.  DuntellimgiweiM  des  Thnkydidea,  Wien  1880, 
Konegen.  1  M.  60  Pf. 

Bec:  Beme  hittoriqae  UI,  1.  p.  169—170  ?.  B.  LtlUer. 

Henverdan,  N.  v.,  ad  ThncTdidem  U,  16.  Moemoijne  ZI»  9  p.  909. 

Hirioliwllder,  B.,  zur  Biogr^ihie  dei  Thokydldas.  JahrbOelier  t  Philo- 
logie 127  Heft  1.  p.  32. 

Holzapfel,  L,  Thukydides  IV,  83,  2.  Philologus  XLII,  1.  p  53. 

Riemann,  0.,  sur  ua  paseage  de  Tbueydide  (II,  80).  Befue  de  philologie 
VI,  4.  p.  204. 

Slikl,  J.  M.,  fiber  aina  aogabliehe  Lfleke  im  Taita  dai  Thnkydidaa.  Bhaia. 
Moaeiim  ZUVIII,  1.  p.  14S-148. 

Xcnophanat,  t.  Brtton  p.  97. 

"   un'elegia;  con  la  Taniona  e  il  commanto  di  Ant  Franco.  Varooa,  Man- 

ster.  8.  24  p.  1  M. 

Xenopbon'a  Anabasis.  Für  den  Schulgebraoeh  erkl&rt  von  R.  Hansen. 
I.  Bddm.  Boch  I  a.  IL  Ootha,  Perthes,  gr.  8.  I?,  101  S.      1  M.  90  M. 

—  —  r6cit8  fxtndts  de  l'Anabase  (texte  gree)»  eontenant  des  sommmairas 
analytiques  et  des  notes  historiques,  g^ograpbiquos  et  gnmmaticalas  eo  fllll- 
(ais  par  A.  Jaquet.   Paris,  Belin.  12   Xvl.  176  p. 

—  —  commeotarii.  curante  H.  Ottioo.  Aug.  Taarioorum,  ParaTia.  16. 
TII.  126  p.  IM. 

—  —  fxpMition  de  Cyros  le  Jenoa  (Anabase),  Ilvre  II.  Texte  gree  annot6 
en  francais,  k  Tusage  des  classca  par  L.  Paaaarat  NoaT.  Miuon.  Paria, 

Delagrave.  12   VI  II,  88  p. 

—  —  Cyrop^die,  expliquee  litteraiement,  anuotee  et  revue  pour  la  iraduction 
fran^aiae  par  £.  Sommer.  Uvie  9.  Paris,  Hachetta.  19.  144p.  IM. 95 PI 

^   Uellenica,  Buch  I  o.  II,  von  H.  Zurborg.  Qofha  1889^  Perthea.  IM. 

Ree:  Phil.  Randschau  N.  6.  p.  163-166  v  -g. 

—  la  Ciropedia,  trad.  da  Fr.  Rcgis.  Milane  1882,  Guifroni.  IG.  4  vol.  2M. 

—  spedizione  di  Giro,  libro  I:  traduzione  dal  greco  ia  latioo  del  prot 
Bosalli.  Salerno  1882,  tip.  Nazionale.  IG.  75  p. 

—  dei  memorabiH:  Tolgarissamento  piü  secondo  lo  spirito  ehe  secondo  la 
lettera;  liogua  toscanameote  parlata.  Lettura  piacevole  ed  utile  a  tutü: 
prosa  dell'ab.  B.  Galli.   Firense,  stamp.  Ademolli.  16.  183  p.    IM  30  Pf. 

— -    *4>ä^amt  ßsTsue^Setffa  &l{  r^i*  Ypn<poßivyi^  fktöaaay  ftnö  .1/.  /.  B par- 
9dkou  Kpds  j[p-^otu  ritfv  dr^fwxuütv  aj^oÄtimv.    Teuj^og  ßl\   Athen,  Blaatos. 
fyM«fflca  «iaMiw  ISSS.  I.  4 
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Xenophon.  Doiilott,  R,  quid  XnophanU  deboerit  Arritnoa.  Xh4nu  Bmm 

1882,  iBacbette. 
See.:  Befve  eritiqae  M.  A.  p.  110—111. 

Hempel,  0.,  quaestiones  de  Xenophonti»  libello  de  repoUiea  AthuuiiiiMiwi 

HftUe  1882.  Diss. 
Ree:  Phil.  Rundschau  N.  12.  p.  358   360  ?.  G.  FalUo. 

La  Roche,  J.,  zu  XenophoD,     p.  37.  •Miscellaoeen.) 

Riemann,  0.,  sur  X^nopbon,  r6p.  des  Lacöd.  2,  6.  Kefae  de  philolegie 

VII,  1.  p  22. 

Roaenttiel ,  Fr. ,  de  Xenopbontis  historiae  graece  parte  bi$  edita.  Ben>L 
1882,  Mayer  &  MOUer.  Di». 
Ree  :  Phil.  RandiehaQ  N.  13.  p.  3&3--d68  v.  H.  Ziirborg. 

Sohröder,  0  .  zu  der  Schrift  fomStaal  der  Athener.  JahrbOober  1  Pbia> 

logie  127  Heft  1.  p.  18. 

Ungar,  Q.  F.,  die  bistoriscben  Glosseme  in  Xenophons  üellenika.  MOncbei 
1882,  Franz. 

Bec:  Phil.  Randtchan  N.  11.  p.  821-^826     H.  Znritorg. 

Zofborg»  H.,  zu  Xeoophons  Hellenika.  Jahrhfldier  fOr  Plrilotogie  117 

Heft  1.  p.  79—80. 

Zenon.  Rohda,  E.,  Zeoon  Ton  Kilion.  JahrbOcher  f.  Philologie.  Bd.  12^ 

p.  831—832. 

2.  Römische  Autoren. 

Brandt,  S.«  eclogae  poetarum  latiuorum  in  usum  gymnasiorum.  Lipsiae  1881, 
Teubner.  1 M. 

Bec.:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasialwesen  XIX,  2.  3.  p.  100—161. 

Gettthe,  H.,  epistula  de  proferbiis  Romanomm  animalinm  natnram  pertineo- 
tibus.  Hamburg  1881.  IM. 
Ree:  Phil.  Rundschau  N.  10.  p.  310—314  v.  Pflügl 

KlnssBiaiin,  VL,  curae  africaoae.  (Coniecturae  ad  Dracontiom,  Anthol  lau 
Frontoneni,  Apoleinm,  TertalUannm,  Amobimn.)  Gera,  Kiodermann.  4. 
13  p.  lUMPt 

Ree:  Revue  critique  N.  11.  p.  205  -  20G     L.  Havet. 

Kraffert,  II  ,  Bpiträfre  zur  Kritik  iiiul  Erklärung  lateinischer  Autoren.  II 
.  (Zu  Ciceru,  üoraz,  Vurgil,  Ovid,  CatuU,  Tibull,  Propers,  Persios,  Jaweaai.) 
Anrieb.  Pr.  8.  p.  105—153. 
Bee.:  Phil.  Bnodsehan  N.  9.  p.  268-270  t.  F.  Gttsta&son. 

Pdlftk,  H.  J.,  Parerga.  (Zu  Martial,  in  Ot.  Amorei,  in  Sneton.)  BottciiiB 

1882,  Krämers.  Pr.  d.  Erasmus-Gymn   p  1—40. 

ROnsch,  H.,  Qlossographiachea.  Zeitscbrüt  L  d.  österr.  Oyrnnai.  XXXI?,  i. 

p.  7—12. 

Vannncci,  A.,  proverbi  latini  illustrati.  Yoi.  II.  Milano,  Brigola.  8.  Till« 
290  p.    611. 

Acta  Slartyrum.  Le  Blant,  lea  aetes  des  Martyrs.  Faris  1882,  Champion.  lOM. 

.Bee.:  Revne  critiqne  N.  9  p.  167—160  ?.  E.  Mfints  —  Bnll.  critique  K.4 
p.  63  —  67  V.  L.  Ducbesne.  •>  Re?ne  htstoriquc  XXI.  2  p.  869—330 
Btoond.  —  Jonmal  des  safanta,  man,  p.  131  - 142  t.  Boistier. 

Avienus,  Aratea  ed.  Breysig.  Lcipaig  1882,  Tenbner.  llL 

Ree:  Cultura  IV,  N.  7  p.  233 

Anthologia  latina.  Thewrewk,  E.  F.,  variae  lectionea  aar  Anlb.  Lat  Bffc- 

'  temea  pbilul.  köblüuy  IdSa,  1.  p.  38-39. 
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Boethius.  Boethiana  vel  Boethii  commentariomm  in  Ciceronis  topica  emen- 
dationes,  ex  octo  codicibus  haustas  et  auctas  observationibus  «rammaticis 
composuit  Tb.  St  an  gl.   Gotha  1882,  Perthes.   Diss.   gr.  8.  17,  104  p. 

2  JA,  4p  FL 

Piper,  P ,  Schriften  Notkers  u.  seiDer  Schule.   1.  Bd.:  BoetioB.  Freibarg 
1882,  Mohr.  CLXllI,  368  p.  7  M. 

Ree.:  Deatsche  Literatoneitong  N.  2  p.  47—49    J.  Kelle. 

TonmiMO  d'A^ino.  Le  qaestioni  sal  libro  di  Boeiio  intorno  1a  Triniti; 
ridotte  in  compendio  per  cor«  di  Q.  Gnadagnin.  Tieviso  1882.  8. 

64  p.  1  M. 

Caesar,  commentarü  de  belle  Gallico  et  de  bello  civili.  Nouvelle  Edition, 
avee  des  notes  historiques  et  litteraircs  et  stuivie  de  dictionnaires  de  g6o* 
grapbie  comparöe  par  M  Gidel.  Paris,  Belin.  12.  XII,  468  p. 

—  belli  üallici  libri  rec.  A.  Holder.  Freiburg  1882,  Mohr.  15  M. 
Kec:  Phil.  Wocheoschriit  N.  2  p.  46—56  u.  N.  3  p.  72—80  t.  H.  Meusei. 

-  lat.  Centralblatt  K.  6  p.  19S-lft6  A.  E.  —  Zeitiehrift  f.  deutsdies 
Alterthum  XV,  2  p.  219-221  t.  WOlfflin. 

—  guerre  des  Gaules.  Nouvelle  Edition,  d*aprös  los  meilleurs  textes  avec 
one  introdactiou,  des  notes,  un  appendice  et  une  carte  de  la  Gaule  ancieime, 

•  par  Ch.  Lebaigue.  Farie,  BeUn.  12.  XXIV,  811  p. 

—  commentarü  de  bello  galiico»  beraosg.  H.  Eheinliard.  3.  Aufl.  Stutt- 
gart 1881,  Nefif.  geb.  3  M.  20  Pf. 

Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXXIV,  2  p.  112 — 117  ?.  Ig.  Prammer. 

—  de  bello  Gallico  commcntariorum  lib.  I.  £dited  for  the  use  of  schools  by 
A.  8.  Walpole.  With  notes  and  Tocabolary.  London,  Hacmillan.  18. 
138  p.  cl.  1  M.  80  Pf. 

—  commeataries,  books  4  and  5.  For  the  ose  of  junior  classes.  With  eng- 
Hah  notes  by  G.  Long.  Nev  ed.  London,  Bell.  12.  112  p.  eL  1 M.  80  FL 

Hmaoher,  M.,  was  ergiebt  sich  ans  dem  Sprachgebrauch  Oftsars  ftlr  die 

Bchandlan|T  der  Syntax?  Berlin  1881,  Weidmann.  1  M.  60  Pf. 

Ree  :  Zeitschrift  f.  d.  Gynuiasialwesen  XXXYII,  2.  3  p.  120  —  129  y. 

H.  Kleist. 

Poiak,  H.  J.,  zum  b.  g.  Rotterdam  1882,  Pr.  d.  Erasmua-Oymn.  p.  5—0. 
Schwenke,  R  ,  Gerundium  n  GerandtTnm  bei  Cäsar  n.  Comelins  Nepos. 

Frankenberg  1882.  Pr. 
Ree:  Phil.  Rundschau  N.  10  p  304—306  v.  M.  Ileyuacher. 
Cato  philosophns.  Bonnet,  M.,  les  distiqnes  de  Caton  et  les  mahuscrits  de 
Paris.  Revue  de  philologie  Vll,  1  p.  28—32. 

Catullus,  traduction  en  vers  fran<^ais  par  E.  Rostand,  avec  on  commen- 
taire  par£.  Benoist  2  vols.  Paris  1882,  Uachette.  12  M. 

Bec.:  Pbii.  Ruodsehav  N.  6  p.  171—178     K.  P.  Schulze.  -  RoToe  de 

Pinstruction  en  Bclgique  XXVI,  l  p.  59  —  63  v.  P.  Thomas.  —  Poly- 
biblion  XXXVII,  7  p.  214-21G  v.  Grisberg.  -  Academy  N.  5G1  p.  82-83. 

—  Ic  nozzc  di  Peleo  e  di  Tcti,  epitalaniio,  recato  in  versiitaliani  daP.  LeYi; 
pubblicato  da  A.  Bonacini    Modena.  8.  20  p. 

Baumann,  J.,  de  arte  motrica  CatuUi.  Landsberg  (1881),  Fr,  1  M. 

Rec  :  Cultura  IV  N  7  p.  225  v.  Zambaldt 
Kraffert,  H.,  zu  Catullus,  v.  p.  60. 

Meee,  A ,  zu  Catullus  (64,  16)  Jahrbacher  f.  Philologie  125.  Bd.  I2.  Heft, 
p.  860. 

Tartara,  A.,  animadversiones  in  CatuUura  et  Livium.  Rom  1882.  2  M. 
Ree;  Lit.  Centralblatt  N.  1  p.  29  — 30  A.  R.  —  Deutsche  Litera- 
torseitnng  N.  5  p.  164    F.  Leo. 

Cicero.  Oratio  pro  Archia  poeta.  Nonvelle  Edition,  renfermant  des  notes 
historiques,  g^ographiques  et  litt^raires  en  fran^is  par  D.  Marie.  Paris, 

BeÜu.  12.  28  p. 

—  —  latiu-fran^ais  en  regard.  Traduction  deVillcfore,  revue  et  corrig^e 
par  de  Wailly.  Paris,  Delalain.  12.  28  p.  OOFf. 

4» 
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Cicero.  Oratio  pro  Archia  poeta.  Tpxte  latin  publik  d'apr^s  les  travanx 
les  plas  r^cent«,  avec  une  Doavelle  cullatioo  da  Gemblacensis,  un  commco- 
*aire,  noe  hitrodttetion  H  an  index  par  B.  Thon as.  Farii,  Hadiatle.  SlLSOPt 

—  catilinarische  Reden.  Fflr  den  Schulgcbratich  henaag.  v.  Fr.  Ri  eilt  er. 
4.  Aufl.,  benrb.  v.  A.  Eberhard.  Leipzig,  T  ubaer.  gr.  8.  120  p.     1  M 

—  diseonn  pour  Ligurioa.  ExpUqo^  pnr  A.  M& tarne.  TuIb,  flicbette.  16. 

66  p  75  Pt 

—  oratio  pro  Milooe.  Editioo  classique  accompafn^e  de  aonmairea  et  de 
notes  gnunmaticales  et  historiqoet.  Pari»,  Delalain  trares  12.  IV,  44  90Pt 

^  leconde  Philippiqae.  Expliqu6  litt^ralement  par  M  Caron,  tnUkute  eo 
fran^aii  par  J.  V.  La  Clerc  Paria,  Hacbeite.  16.  185  p.  SM. 

—  pro  Rabirio,  by  W.  E.  Heitland.  London  1882,  Cambr.  Wareboiitt.  9 IL 

Ree:  Academy  N.  663  p  112  —  113      A  S.  Wilkins. 

—  Rede  für  Spx.  Roscias  aus  Amerio.  Mit  deo  teslimcoia  Teterum  hermiuc. 
T.  0.  Landgraf  Erlaogen  1882,  Deichert  SH. 

Ree:  Phil.  Rondiehan  N.  13  p.  360-863  w.  K.  E.  Georges. 

—  ^  FOr  den  Sebnlgebraueb  erkllrt  ?.  G.  LandgrnC  (Bibliotlieca  6o- 
tbana.)  Gotha  1882,  Perthes.  IV,  104  p.  1  M. 

Ree.:  PhU.  Rondichui  N.  12  p.  363—968  f.  K.  £.  Georgei. 

^    pro  Sulla,  ly  J  S  Heid.  London  1S82,  Cambr.  Wireboue.  4lI.20Pt 

Ree:  Acadcmy  N.  563  p.  112  v  A.  S.  Wilkins 

~  in  Verrem  de  suppliciia.  Nouvelle  Edition  d'apr^s  le  toxte  d'Orelli,  avec 
aommaire  et  notet  en  franfais  par  Gab o che.  Paris,  Delagra?e.  18.  Yllt 
160  p. 

—  —  nouvelle  edition,  reTue  d'apr^s  le  teste  de  Halm.  pr§c6dee  d^une  no- 
tice,  accompagn^e  de  notos  historiquos,  g^ogrimhiqnes ,  grammaticnlea  et 

litttraires  par  E  Leroux.  Paris,  Dupont.   12.  XII,  123  p. 

—  epistulae  8olectae,  V.  Süpfle-Böckel.  Karlsruhe  1880,  Groos.  3  M.  40 Pf. 

Ree:  Korrespoudenzblatt  f.  d.  Gelehrteuschulen  Württembergs  N.  11.  12 
p.  513—816     J.  Hoehatetter. 

—  Cato  Major,  de  äenectote  Uber  ad  T.  Ponponinm  Atticom.  NonteOe 
Edition  publice  avec  nne  introduction  et  un  commentaire  hiatoriqoe  et  gran- 

matical  par  Ch  Rinn.  Paris,  Delagrave.   cart.  1  M. 

—  —    de  senectute;  Laelius,  de  ainicitia   Torino,  Paravia    IG   71  p.  GO  Pt 

—  de  legibus  Uber  prioius.  Texte  latin,  publik  a?ec  une  introduction,  un  ar« 
gument  et  des  notes  en  fran^s  par  l*.  Levy.  Paris,  üachette.  16.  112  p. 

78  Pt 

—  de  ofBciia  libri  ties,  eifclirt  von  C.  F.  W.  Malier.  Leiptig  1882,  Teub- 
ner.  2U,^Fl 

Ree:  Phil.  Rondschau  N.  12  p  368   371  t.  Adler. 

—  drei  Bücher  vom  Redner,  auf  Grundlage  der  üebersetzung  von  Dilthey 
neu  bearb.  (Lat  Prosaiker,  berausg.  von  Oslander  u.  Schwab,  58.  Bdcba. 
8.  Aofl  p.  1857  2018.)  Stuttgart,  Metsler.  '    80  Pt 

—  aeconde  PbiHppiqne,  tvttdoit  par  Oo4roalt.  Paria,  Hacbette.  18  83  p^ 

I  M  50  Pf. 

— •  pro  F.  Cornelio  Sulla,  oratio  ad  indices.  Literally  translated  bj  Ch.  U. 
Grosse.  Cambridge,  Hall.  (London,  Simpkin )  12.  42  p.  3  M. 

—  de  natura  deonun,  translated  by  A.  Stickney.   Bostoa  (1881),  Oiaa. 

IV,  344  p. 

Ree:  Phil.  Rondficban  N.  5  p.  142—143     P.  Sehwenke. 

Adam,  Ciceros  Orator  u.  Horaz'  ars  poetica.  Urach  1882.  Pr.  d. 
Ree:  Pbil.  Rnndschan  N.  13  p.  387-388  v.  figelhaat 
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Cicero  ChtttlaJn,  E.,  note  sur  an  manuKcrit  de  Boarges,  cootenant  des  Let- 
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islbos.  De  officiis.  Leipzig  1882,  Uirzel.  18  M. 

Bee.:  Pbil  Rondachra  N.  2  p.  43  -00  ?.  P.  Schwenke. 
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Mommaen.  Th.,  zu  Cicero's  Reden  (in  Vatin.  8,  24.  14«  34:  pro  Flacco 
81,  75).  Hermes  XVIII,  1  p.  160. 
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RSiiaoh,  H.,  ein  firtthes  (Stat  ans  den  latdniecheD  Hegesippus.  Zeitaskrift 
t  wiesenschaftl.  Theologie  XXYl,  2. 

HUrtorloL  Herteoh,  Q.,  de  scriptoribna  rerom  impeiatoribns  Tiberii  OoMtea- 
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—  carmina  selecta,  v.  J.  Huemer.   Wien  1882,  Holder.  1  M.  40  Pi. 
Ree:  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymu  XXXIIl,  12  p.  914— 019  v.  H  Lowoer. 
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KralTert.  H  ,  zur  üorazerkiäruDg.  Jahrbücher  tür  Philologie.   128.  Bd. 

1.  Heft  p.  9-16 
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sehule.  4.  37  p. 
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—  qiistolarum  ex  Pento  libor  I.  With  notes,  grammatical,  historical  and 
geographica!  by  A.  C  Maybury.  London,  BaiUi^re.  12  46  p.    1  M.  20  Pf. 

—  Pontic  epistlea,  book  I,  tnuial  bi  A.  C.  Maybary.  London,  Bailli6r<\ 
12.  30  p.  d.  l  M.  20  Pf. 

—  le  metamorfoel.  ridotte  e  annotate  pei^le  seooie  gimiariali  da  Fr.  d'Ovidio. 

Napoli,  Morano.   16   80  p.  1  M.  50  Pf. 

Brandt.  S.,  ein  Druckfehler  bei  Ovidiua  (triet.  IV»  10^  107J.  Jahrbacber 

für  Philologie  127  Heft  1  p.  78  -79 

Breton,  Q. ,  metamorphoseon  libros  Ovidioa  qao  consilio  suscepenti  qua 
arte  perfiaeerit.  Para,  HaebeCte.  8.  77  p.  1  M. 

Knaaok,  G,  zu  Ovid  v.  p.  37 
KrafTert,  H ,  zu  Ovidius,  v  p  50. 

Palladins.  Harria,  R ,  on  thc  localit^  to  which  the  treatise  of  Pdlladius  de 
agricoltara  most.  be  assigned.  Amer.  joarnal  of  philology  III,  12  p.  411—422. 

Perslnt.  Satires  de  Perse.  Tradoites  en  ven  fran^ais  parJ.  N.  Bebonl. 
Qoatriftme  k  Tbras^aa,  bomme  d'Etat  Lyon,  Pitrat.  8.  17  p. 

Kraffcrt,  H  ,  zu  Persius,  v.  p  60. 

Werther,  Th.,  de  Persio  Uoratü  imitatore.  Halle.  Oater-Progr.  d,  lat. 
Hauptachule.  4.  27  p. 
PeirOBll  aalirae  et  Uber  Priapeomm  ed.  Fr.  Boecheler.  Berlin  1388,  Weid- 

Bee.:  Philol.  Anzeiger  XIII,  1  p  43—45.  —  American  Journal  of  Philo- 
logy III,  12  p.  485  V.  R  Ellis. 

Elle,  on  Petronios.  Jonmal  of  Philology  N.  98. 

Wtiterbyro,  E,,  Patron  xl  Lttcao.  Bbein.  Mueaiii  XXXYIU.  1  p.  92-98. 
Phaedri  fabularum  libri  quinque.  Nouvelle  Edition  d'apres  les  meilleurs  icx- 
tes,  pr^c^d^  d'une  notice  sur  Ph^dre  et  d'appr6ci.«tions  litteraircs,  accom- 
pagn^o  d'un  commontaire  grammatical,  de  notes  bistoriques  et  geogruphiques, 
auivie  dea  imitationa  de  La  Fontaine  etc.  par  A.  Garen.  Paria,  Belio.  13. 
XII,  200  n. 

—  üablea  classiques,  vers  pour  vers,  principalement  suivant  Pedition  pctit  in-18 
de  J.  Delalain,  par  C.  Domeck  Paris,  Didier.  18.  XIX,  67  p. 

—  fUmlae,  reeenanit  ae  aotfo  innttraTit  J.  Lejard.  Tertia  editio.  Paria, 
Poosaielgue  fr^.  18  X?I,  180  p. 

—  le  favole.  recate  in  verai  ÜaBaai  da  0.  Bigntinl  Fireme,  Samoni.  18. 

XXIII,  195  p 

Conti,  A  ,  le  favole  di  Fedro.   Rassegna  nazionale  V,  3. 

Plantiig,  Comoedfae.  Ree.  instrumento  critico  et  prolegomenia  aaxit  Fr.  Rit- 
aekel ius  sociis  operae adsumptis 6.  Löwe,  Q.  Öoetz,  F.  Schöll.  Tom.  II, 
fasc  II.  Amphitmo,  rec  G  Goeta  et  G.  Löwe.  Leipzig  18S2,  Teubner. 
XII,  131  p.  SM.  50  Pf.  (I.  II.  1.  2:  24  M.  40  Pf.) 

—  ausgewählte  Komödien  Für  den  Schuigebraucb  erklärt  von  J.  Brix. 
4.  Bddw. :  Milea  florioaoa  8.  Anfl.  Bbd.  1888.  gr.  8.  IV,  176  8.  I  M  60  PI 

Captivi  ungarisch  übera.  v.  G.  Gerevica.  Budapest  1882,  Lampel. 
BrtC  :  Egyetemoa  pbilol.  kbiltoy  H.  8  p.  890—898  ?.  £.  Tbewrewk. 
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Plantu.    Dziatzko,  K.,  zum  Trucolentas.    Jahrbücher  tur  Philologie  127 
Heft  1  p.  61—64. 

Ellis,  on  tbe  Mostellari*.  Journal  of  philology  M.  SS. 
Hennen,  G  ,  de  Hannonis  in  Poenulo  Plautino  precationis  qaae  feriar  re- 
censione  altera  punica.  Marburg  1882,  Ehrhardt,  gr.  8.  48  S.       1  M. 

Haverfleld,  W.,  Schülervorstellungeu  aus  Plautus  und  Terenz.  Phüoiog 

Woehenschrift  N  13  p.  412-413. 
Leo,  F.,  epistula  Plautina.  Bhein.  Museum  XXX VlU,  1  p.  1-— 27. 

Palmer,  A.,  liber  ein  verlorenes  griech.  Sprüchwort  (bei  Piautas)  Sitsng 
der  Cambr.  philol.  Soc.  v.  16.  Nov.  Phil.  Wochenschrift  N.  4  p  117— 11& 

Soltau,  W.,  Curculiouis  Piautiuae  actus  III  iuterpretatio.  Zabern  IdSl 
Pr.  4.  81  p. 

Kec:  Phil  Rundschau  N.  5  p.  140-142  T.  P.  E.  Sonnenburg. 

Spengel,  A.,  £efonn?oncUflge  bot  Metrik  bei  PlMtiu.  Beriin  1883,  Weid- 
mann. 10  M. 
Bec.:  Cnhora  IV  N.  7   p.  824-225  t.  Zunbaldi. 
WeMllor,  A.,  adversaria  Plautina.  Darmstadt  1882.  Progr. 

Ree:  Phil.  Anzeiger  XIII,  1  p.  31-35  v.  Th.  Hasper. 

Wortmann,  E.  F ,  de  comparationibus  Plautinia  et  Tere&tüuus  ad  animaBa 

spectantibus.  Marburgi  1883.  Diss.  02  p. 

Plinius  Secundus,  uaturaiis  historia  rec.  D.  Detlef sen.  Vol.  VL  Berlin 
1882,  Weidmann.  4M. 
Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  9  p.  290-291. 
Poetae  latini  minores  rec.  E  Baehrens.  Vol.  IV.  Leipzig, Teobner.  4M.20PL 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  7  p.  226  -  227  v.  A.  R 

Propertius,  elegiarum  libri  IV,  rec.  A.  Palmer.  London  1880,  Bell.  6M. 
Ree  :  JahrbOcher  tflr  Philologie  136.  Bd.  18.  lieft,  p.  861-864     K.  P. 

Schulze 

Csengeri,  J.,  ungarische  Uebersotzung  Ton  Propen  II,  3.  £gyetemes 
philol.  közlöny  K.  3  p.  393  -  3iH. 

Ellia,  Propertiaoimi.  Jonmai  of  Phttologj  II.  33. 

Koraoh,  Th  ,  de  InterpolationilmB  Propertlania.  Nord.  Tldskrift  for  filoL 

V,  p.  267-279 

Bec.:  Phil.  Rundschau  N.  7  p.  203  -20S  v.  £.  Ueydeoreicb. 
Kralfort,  H..  so  Propertins,  v.  jp.  60. 

Roitberg,  K.,  zur  Kritik  aes  Pioperdns.  JahiliOciier  ftür  PUlologi«  187. 

Heft  1,  p.  64—77. 

Vehlen,  «I.,  über  die  Fätus-Elegieu  des  Propertius.   Sitiuug&berichte  der 
Akad.  der  Wieeensehaftea  an  Borlin  1888^  II  a.  III  p.  68--9a 

WHttuer ,  A  ,  Uebersetzungsprobe  aus  Propen  (I  8).  Blitler  i  d.  h»jr. 

Gymnasialwesen  XIX,  2.  3  p.  110—111. 

Pnidentius.   Chatelain,      zu  Pradeotios,  Catbem.  2,  12.  Bevae  de  Philo- 
logie VII,  1  p.  64. 

QBiiitlUMiiis.  lfa¥ot,  L.,  un  passage  de  Quintilien      1,  24].  Bme  da 
Philologie  VI,  4  p.  203-204. 

Meister,  F.,  Jahresbericht  zu  QuiutUian.  PhUologus  XLiI,  1  p.  141—157. 
Sallustii  de  coniuratione  Catilinae  liiatoria,  in  usum  tironum  curavit,  adno- 
tationibus  auxit  J.  Baccius.    Augustae  Taurinomm,  ex  off.  SalesianA.  16. 
86  p.  60  K 

—  Oatüina,  expliqu^  litteralement.  tradait  «d  francaia  et  anilOti  par  C.  Croi- 
sat,  Paris,  Hachctto.  16.  216  p.  1  M.  50  Pf. 

—  de  hello  Jugurthino  liber.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  J.  U.  Schmalz. 
Gotha,  Perthes,  gr.  8.  IV,  137  8.  1 M.  30  Fl 

Klimscha,  Ph.,  Sallustianische  Miscellen.  KremaSer.  Pl^.  8.  87  p. 

Poot,  W.,  a  magyarbau  üjabb. 

Bec:  Egyetemes  philol.  közlöny  ^.  2  p.  198. 


Digitized  by  Google 


mnrisdie  Autoren. 


59 


S^allufltiiu.  Uber.  F.,  aoaestiones  aliquot  SaUustianae  grammaticae  et  criticae. 
Dist.  m.  Berofioi  im  (GAttingen,  Vandeohoeck.)  gr.  8.  63  S.  1  M.  80  Pf. 

SalTlAiii  presbyteri  MMtiUeBsis  opera  omnia  rec.  Fr.  Paoly.  (Corpot  Script, 
eccl.  vol.  Vlll.)  Wien.  Gerold's  Sohn.  8.  XVI,  359  p.  7  M. 

Bec:  Lit.  Ceiur  ilblatt  N.  G  p.  179—180.  —  Deutsche  Literaturseituug  N.8 

p.  267-209  V.  H.  Sauppe. 

Seneca.  De  vita  beata.  Nouvelie  edition  annotte  et  pr6c6d6e  d'une  hitro- 
doetioD  par  A.  Bertraod.  Paris,  DelagraTO.  12.  cart  1  IL  25Pt 

Andrae,  P-,  Seneca  paa  .sin  Villa  ved  den  appiake  YeL  Bt  Studie  fra  via 

Appia.  Kjöbenhavn,  Gyldendal.  8.  98  p.  3  M. 

Göll,  H  ,  zu  Seneca  de  benef.  II  12,  2.  Jahrbücher  f.  Philologie  125.  fid. 

12.  Heft  p.  865. 

Rossbach,  0..  disquisitiouum  de  Senecao  filü  seriptis  eritieanun  ci^ita  II. 

Breslau  1882,  Köbner.  Diss.  IM. 
Ree:  Phil.  Rundschau  N.  1  p.  14—19  v.  Fr.  K.  Schulte. 

Vliet,  J.  van  der,  couiectanea  in  L.  Annaei  Senecae  dialogoram  lib.  I. 
Befue  de  Philologie  VII,  1  p.  61-6«. 

Serviiifl.  lüiaaok,  Q.,  la  Serrins,  t.  p.  87 

Sidonios  Apollinaris.    Gustafsson,  F.,  de  Apollinari  Sidonio  emendando. 
Helsingfors  1882.  (Berlin,  Maver  &  Müller.)  gr.  8.  XVIII,  123  p.  2M.60P£. 
Ree:  Phil.  Wochenschritt  N.  9  p.  274--27.")  v.  Chr.  Lütjohann. 

8partianus.   Corres,  Fr,  zu  Aelius  Spartiauus,  v.  p.  37. 

Statios.  Havet,  L.,  sur  ätacc,  Achill.  I,  73.  Revue  de  philologie  Vli,  1. 
p.  102. 

Svetoniu«^,  Ics  Douze  (^esars.  Traduction  nouvelie  avec  le  texte  latin,  com- 
mentaire  bistorique  et  un  index  par  £.  Pesaoneaux.  6.  Edition.  Paris, 
Charpentier.  18.  VII,  648  p.  3  M.  50  Pf. 

Tmeltiit.  Amnlimii  Ubri,  Noavelle  Miti(»iiy  d^pfte  les  meilltars  textes,  avec 
soDimaircs  et  notes  en  fican^.  Lhrres  14  at  1&  Paris,  DelagraTO.  12. 

407  k  502  p. 

—  —   edited  by  G.  0  Ilolbrooke.  London  1882,  Macmillan.   19  M.  20  Pf. 
Bec:  Phil.  Wochenschrift  N.  Ii  p.  ^32— 336  v.  G.  Andreaeu.  —  Academy 

N.  668  Bietaards. 

—  —  libri  I,  II  et  III.  Texte  latin  public  avec  des  argmnents  et  des  ootes 
en  fran^ais  par  £.  Jacob.  Paris,  Hachctte    16.  271  p.  1  M. 

—  —  ab  excessn  divi  Augusli  quae  supersunt  Nouvelie  odition  revue,  avec 
introductioQ ,  commeuiaire  et  iudex  par  E.  Persou.  i'ariä,  Behn.  12. 
ZXll.  787  p. 

Bec:  Bevue  critiqne  N.  1  p.  5—10  v.  J.  Gantrelle. 

—  —    für  den  Schiiltrfbniuch  erklärt  v.  W.  Pfitsner.    1.  Bdchn.    Buch  I 

u.  11.  Gotha,  Perthes   gr.  8.  IV,  130  S  1  M.  20  Pf. 

—  —  ab  excessu  divi  Augusti  iibri.  Bec.  W.  P fitz u er.  Partie.  I.  Ebd.  gr.  8. 
71  a  60  Pf. 

Bee.:  FhiL  Bundsehan  N.  10  p.  294-^  t.  E.  Wolff. 

—  Germania,  erklirt  von  C.  Tflcking.  Paderborn  1882,  Schdningh  5.  Aufl. 

60  Pf. 

Bec:  PbU.  Bundschau  N.  7  p.  208-210  v.  -g. 

—  nanaies,  tiadnctlon  frao^e  de  Dureande  la Halle.  Nonfelle  Mition, 
maa  par  A.  Lebobe.  Paris,  Delalain.  18.  600  p.  2M.  60P£ 

—  W\'rko  1.  Germania,  Atjricola,  die  Redner.  Mit  einer  Einleitung  und 
nach  der  Uebersetziin^  v.  Wilh.  Bötticher.  (Collection Spemann,  101.  Bd. 
8.  Stuttgart,  Spemauu.  Lwb.  224  S.)  IM. 

—  Agricola  u.  Germania  Uebers.  u.  mit  dcu  uüthigsleu  Anmerkungen  vcr« 
sehen  von  V.  H.  Krauss.  Mit  Anhingen  fttr  philologisch* gebildete  Leser. 
Stuttgart,  Metsler.  gr.  8.  VI,  92  p.  2  M.  20  Pf. 
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Tacitns.  Uebersetzung  des  besondern  Theils  der  Oernutoia,  Ton  J.  Schlüter. 
AndeiMcfa  1882,  Jung.  Pr.  4.  10  p. 
Ree.:  PliU.  Rondsduui  N.  4  p.  114-116  ?.  E.  WoUL 

Drigor«  A.,  Aber  Sjotax  und  8lU  det  Tidtm.  Leipsig  188S>  Teabser. 
S.  Aufl.  50Pt 

Ree  :  Deutsch»?  Literaturzeitung  N.  2  p.  46—47      Ig  Prammer. 

Du  Mesnil.  A.,  zu  Tacitu^  Germania  c.  46   Jahrbücher  f.  Philol  1S&.  IM. 

12  Hf-ft    p  858. 

Gerber  et  Qreef,  leiieon  Taciteum  Fmc  V.  Leipiif,  Teabner  Ler-g. 
p.  481-Ö76  3  M  60  Pt 

Kleiber,  L  ,  quid  Tacitus  in  dialogo  prioribus  scriptoribus  debeat.  Diss. 

Balis  SaioDum.  (Berlin,  Mayer  &  Hflller )  fr.  8.  90  a       1 M.  90  Pf. 
Mrovioli,  Taeitos  legnagyobb  mflv^nek  afme.  BndaMst  1882 

Ree  :  Egyetemes  pbilol.  kOslOny  N.  9  p.  968  f .  S.  Abel. 
Schneider,  J ,  zu  Tacitus,  t.  Eoripides  p  42. 

Terentiu§.  AusgewiUilte  Komödien,  erkL  t.  K.  Dsifttsko.  9.  Bdcbn.:  Adel- 
phoe.  Leipzig  1881,  Teubner.  1  M.  50  Pf 

Ree.:  Deutsche  Literatnneitnng  N.  10  p.  868-860  ?.  F.  Leo. 

—  Com6diet.  Traduction  nouvello  par  E.  Talbot,  avec  le  texte  lada  ei 

regard  et  une  introduction  du  traooctenr.   9  ?oi  Paria,  Charpoutier.  IS. 

T.  1,  XLVIl.  443  p.;  t.  2,  504  p  7  M.  50  Pf. 

Heuler,  E.,  Terentiana    Wien  1882.  Gerold.  Diss  47  p        l  M  40  Pt. 
Ree  :  Zeitschrift  f.  d.  6etenr.  Gymnasien,  XXZIV,  l  p.  16^17  voa 

J.  Huemer.  -  Philol.  Anzeiger  XIII,  2  p.  120—121. 
Haverfleid.  F ,  Schftlerv  erste  Hangen  aus  Plaatns  n.  Terena.  PhiL  Wodk» 

Schrift  N.  13  p.  412—413. 

Wortmann,  E  F.,  de  comparationibus  Plautinis  et  Terentianis  ad  animalia 
apeetantibos.  Marbnrgi  1888.  Dies.  69  p. 
Tertullianiis  s&mmtliche  Schriften.  Aus  dem  Lateinischen  Qbersetit  von  A. 
H.  Kellner.  Köhl  1889,  Da  Mont-Schanberg.  2  Bde.  Vlll,  606  o.  560  p. 

16  M. 

Ree.:  Lit.  Handweiaer  N.  899  p.  79-74  ?.  J.  Kayier. 

Theodolfi  de  iadidbos  feraiiB  ab  H.  Hagen  reeognitl  Bern  1889,  (DM, 

ffr.  4    XIII,  31  S  1  M.  20Pf: 

libullns.   Book  1,  adapted  for  schooU  by  J.  and  £.  Balmer.  Cambridae. 
Jonea.  2  M.  40  Pf. 

—  Elegien,  in  modernen  Rhythmen  fon  Georg  Fiseker.    Ulm  1882, 
K<rler.  9  U. 

Ree:  Piniol.  Wochenschrift  N.  12  p  365  -  368  v.  H.  Draheim. 

Gratberger,  L.,  sur  Würdigung  des  Dichters  Tibulhis.  Jahrbücher  für 
PUlologie  196.  Bd.  19.  Heft  p.  888-848. 

KfifflNrt,  H.,  an  Tibidlmi  t.  p.  60. 

Larroumel,  Q.,  de  qaarto  Tibulli  libro.  Th^se.  Paris,  Hachette.  8  86  p.  IM. 

Ree.:  Revue  critique  N  6  p.  106-107.  —  Bullet  critiqne  K.  2  p.  35. 

Irogus  Pompeiu^.  Seck,  Fr,  de  TrogiPompei  aermone,  para  altera.  Kon- 
stanz 1882.  Progr.  (v.  1882^. 
Ree.:  Pbil  Woefaenachrift  N  3  p.  88-86  t.  J.  B.  Sdimali. 

Vsrro.  Knatok,  O,  Menipp  n.  Vano.  Hermes  XVIU,  1  p.  148  -16a 

Venaatius  Fortunatas.  SohneMer,  A.,  LesefrOchte  ans  Venantins  Forte- 

natus    Hall  1882.  Progr.  d.  Obergymn.  8.  23  p. 

Ver^ilii  AeDeia;  editio  altera.  Aagaatae  Taorinorom,  ex  off.  Saleaiana.  16. 
271  p.  •  75Pt 

—  Aeneide,  für  SchOler  bearb.     W.  Gebhardt  &  Tbl.:  Der  Ataeide  & 
n.  6.Baeh.  Paderbois,  Sehönfaigh.  gr.  8.  XII,  188a  (t  I8S2)  III.  60 Pf. 

(1-3.:  411.  40Pf  i 
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Vergirs  Georgica,  zweites  Buch  u.  erste  Hilft«  des  Tierten  Buchs  Qbersetst 
V.  A  Pohl.  Neisse  ldS2.  Pr.  d.  Qymii. 

Bm.:  PldloL  Rnndschao  N.  13  p.  394-897  v.  E.  Qliser. 

—  edogces  and  Georgics.   Translated  into  Eoglish  ?erse  by  J.  M  King. 
Improved  ed.,  aniform  with  the  Aeneid.  LoodoD,  Stanford.  8.  156  p.  6  M. 

—  i)  tfino  libro  dell'  Eneide,  tradotlo  in  ?eni  e  annoUto  dft  V.  D'Amia. 

Casteilamare  1882,  tip.  Italiana. 

Serrii  Grammatici  in  Vergilii  carmina  commentarii,  rec.  G.  Thilo  ot 
H  Hagen.  Leipsigf  Teabner.  10  M. 

Rec. :  Revue  oritiqae  N.  2  p  23—27  t.  E.  Thomas. 

Antoine,  Fr.,  de  casunm  qrntaxt  Vergiliao«.  Paris ,  KiineksicHsk.  Thdse. 
256  p. 

Em.:  Beroe  orittqm  N.  10  p.  188. 

Bamardl,  dt  Fhmeesoo  Coailii  Otnsti  otpoliteoo  e  dellft  ma  tradatione 
dflJle  Ooorgiche.  Atti  de!  inst,  veneto  1882,  disp.  6-8. 

OMim,  CL,  dell*  umaoiti  di  Yiigilio.  Torino  1883|  Loescher.  gr.  8.  51  p. 

1  M  60  Pf. 

Collignon,  A.,  mannscrit  arec  fragments  inMits  de  Virgilias,  v.  p  66. 

EMt,  Ott  the  Colez  and  other  poems  of  the  appendfz  Vergiliaoa.  Ameri- 
can Joarnal  of  philoIogie  1882  N.  II. 

Fischer,  J.  N  ,  die  Bedeutung  Vergib  für  die  Schule.  Zeitschrift  t  die 
öslerr.  Gymnasien  XXXUl,  12  p  937  946. 

HIM.  J.  A..  la  legende  d'Enee.  Paris,  Leroux. 

Bec:  Befoe  politiqoe  et  littMre  N.  7     M.  Gancher. 

KoMer,  W.  N.,  Vergils  Eklogen.  Leipzig  1882,  Teaboer.       4M.  SOFT. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  2  p.  58  v.  A.  B(ieee).  —  Deutsche  Utera- 

turzeitung  N.  6  p.  190  v.  F.  Leo. 
KrafTert,  H.,  zu  Vergilius,  v  p.  50. 

Le  Duo,  P.,  les  petites  po^mes  de  Virgile.  Bevoe  de  PAlo,  jaovier, 
Malxner,  Fr ,  prispevky  k  Yergiliovi.  (Beltitge  la  TergiL)  Listy  philo- 

logicke  IX,  3.  4  p.  257—269. 
Plaoek,  re  in  compositis  in  Vergils  A^nois.  Budweis.  Pr.  8.  36  p. 

PiOseiTk.,  nirBrUIrraff  der  Aeneis  (II,752£f.).  Jabrbflcher  L  Philologie 

196.  Bd.  19.  Heft.  pTm^-SSS. 
Schmidt,  L,  zu  Virgils  Aen.  II,  210.  Pbilologus  XLII,  1  p.  99. 
Mjlte^r,  C,  Qoaestioiies  VergUianae.  Oryphiswatdae  1888.   Dies.  in. 

Tempestini,  G.,  intomo  alle  Georgiche  di  Virgilio.  Scienze  e  lettere  1,  2 

S.  179-  200. 
rner,  E.,  die  Sage  von  den  Wandernngen  des  Aeneas  bei  Dionysias 
Halik.  a.  Vergilius.  Leipzig  1882,  Edelmann.  4.  28  p. 
Be&:  FhiL  BandsdiaD  K.  12  p.  375-377     £.  Glaser. 

▼«Ifftto.  Ziegler,  Leo,  BrodistOcke  efaier  TorhieronymliniMhen  üeberwCtiiog 

des  Pcntateuch,  aus  einem  Palimpseste  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  sa 
München  zum  ersten  Male  veröfifentlicht.  Mit  einer  photo-liih.  Taf.  Mfln- 
cben,  Literar.-artist.  Ansult  gr.  4.  VI,  XXX,  88  S.  16  M. 

Bec^:  Dentsefae  Lltemturseitiiog  N.  1 1  p.  361->8<fi9     A.  Mesger.  Lit. 
Oentnlblatt  H.  8  p.  941-943  ? .  £.  B. 

III.  Epigrapbik  ud  Palae^graphie. 

Uoudaa  et  Basset,  epigraphie  tnnisienne.  Alger  1882,  Fontana.  8.  40  p. 
Bec:  Be?oe  critiqoe  N.  7.  p.  191—198  Clennont-OanDean. 

Waddligtoa,  inscriptioni  greeqoos  ot  hitioes  de  la  CktaloDio.  BoUetia  de 
 ^  yil^  ^ 
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1.  Griechische  Inschriften.      Orientalische  iDschrti- 
ten,  soweit  sie  zur  Kenntniss  der  classischen  Alter- 
thamswissenschaft  von  Interesse  sind. 

Ascoli,  G.  J.,  Iscmioni  di  antiqai  sepolcri  giuduci  del  ^apoUUoo.  Tonco 
löSO,  Löscher.  12  M. 

Ree.:  Berne  cikiqae  H.  8  p.  141—144  ▼.  Olermoiii-OanneML 

Barllleaii,  0.»  imeription  de  Myconos  aar  lee  eonstitatioiis  de  dot.  Bofl.  de 

corr.  hell^niqae  VI,  8  p.  G90^e07. 
Bibliothek,  assyriologische,  h(>rrin?pr.  v  Fr.  Delitzsch  n.  P.  Haopt  4.  Bd. 
2.  Lief.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  assyrischen  u.  akkadi-chen  Wörte  r 
im  2.  Bande  der  »Cuneitorm  inscriptions  of  Western  Asia«,  sowie  mehrerer 
anderer  meist  anfei^ffentliditer  Inschriften.  Mit  sahlreichea  Erginzmifeo 
u  Verbesserungen  der  Texte  nach  den  Thontafeln  des  Brit.  Museums  roa 
J.N.  Strassmaier  S.  J.  (S.  193— 194.)  hoch  4.  Leipzig.  Hinrichs.  ä  24M 

(I,  1—4;  II.  IV.  1  u  2:  lUö  M  i 

Bormann,  E.,  fasti  Tauromenitani.  Marburg  1882,  Eiwert.  I  M.  20  Fi. 
Ree.;  FbiL  Rmidfldiaii     8  p.  S40-261  ▼.  C.  Sehlfer. 

Bmgseh,  H.,  theaanms  inseriptionnm  aegyptiacamm.  Altägjptisdie  Inschrii- 
ten,  gesammelt,  yerglichen,  Qbertragen,  erklärt  und  autographiort  1.  AbtL 
A.  11.  d.  T. :  Astronomische  u.  astrologische  Inschriften  aitftgyptiscber  Denk- 
mäler. Leipzig,  Hinrichs.  hoch  4.  VII,  194  S.  50  M. 

Cauer,  F.,  Epigraphisches.  Jahrbücher  für  Philologie  127,  üeft  I.  p.  46 
— 47. 

Chwalson*  corpus  inseriptionnm  hehraleomm.  Petersburg  1889,  Sehmiladorft 

Ree:  Bevue  critique  N.  8  p.  144-  147  v.  Clermont-Ginneau. 

GolUgBOB,  inscription  de  Rhedes.  Bulletin  de  correspondance  hell^  VII,  2. 
Derenboarg,  l'inscriptioa  höbral^ae  de  Siloah.  Berne  des  Stüdes  jnives  N  6. 
Dessau,  H.,  Bemerkungen  an  einer  Inschrift  ans  Delos.  Hermes  XVIII,  l 

p.  163-156. 

—  die  Inschrift  der  Arkadenreihe  am  Thurm  der  Winde.  Mittheilongen  dci 
arebftoL  Instituts  in  Athen  VlI,  4  p.  898 

Dragatses,  Jak ,  Ihipaixal  dpxatoTr^nt.  Pamassos  c'.  tß^-  p-  980  -990;  C. 
a\  p.  81—89;  C.  fi^,  p.  188—186. 

—  äpxatdn^Tis  Sopw.   Pamassos  c'*  tß'»  p*  974—977. 

Dronin,  les  listes  royales  ethiopiennes.  Revue  arch^ologiquc  N.  8.  9. 

Feilcheiifeld,  die  Siloah-Insdirift  in  Jemsalem.  Arcbir    Wissenackaft  dM 

Judenlhums  IX,  3.  4. 

Fick,  A.,  Inschrift  von  Larissa.  Beiträge  zur  Kunde  der  indogennanischea 
Sprachen  VII,  4  p.  277-286. 

Fiorelli,  scoperte  epigrafiche  di  Gerace  e  Reggio  di  Galabria.  Noliiie  dsgii 
seari,  ottobre  1882  p.  408-404. 

—  iscrizioni  e  boUi  gred  dell'antica  Yelia.  Notisie  degli  scari,  otlobre  188S, 

p.  388-390 

Foncart,  fragment  d'inventaire  de  la  Marine  atb^enne.  Bull  de  comspoa- ' 

dance  hellenique  VII,  2.  j 

Fränkel,  M.,  zwei  archaische  Inschriften.  Archäologische  Zeituug  XL,  4 
p.  888—891.  I 

Gojard,  S  ,  mölanges  d'assyriologie,  notea  de  leiieogiaphie  assyricnne,  sei- ; 
VI  es  d'une  6tnde  sar  les  inscriptions  de  Van.  Paris,  Haisontteafe.  &  II«  1 

148  p. 

Halevjr,  lea  inscriptions  peintes  do  Citinm.  Revue  des  etndes  juives  Ii.  8.  i 


I 
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Hanyette-Besnanlt,  fouilles  de  D6I08.  laseriptioiit  diongi4ne8.  Boll  de 

correspondance  hellenique  VII,  2. 

HIcks,  maoaal  of  greek  historical  inschptioiift.  Oxford  1882,  Ciarendoa  Press. 

12  M.  50  Pf. 

Rae.:  Atlitoaaiim  belg«  N.  8  p.  20  t.  CeuliiiMn 
Kaibel,  0.,  Inschrift  you  Thermae.  Hernes  XVIII,  1  p.  156-157. 

Kautzsch,  E  ,  Kaehtrftgliehes  mr  SÜoali-Iiisdurift.  Zeitfehrift  d.  PaUstina- 

Vereins  V,  2. 

Keiper,  Ph.,  die  neuentdeckten  Inschriften  über  Cyrus.  Zweibrücken  1882. 
Pr.  87  p. 

Ree.:  Pbn.  Randecbaa  N.  7  p.  210—218  t.  H.  Zorborg. 

Kirehhoff,  A.,  Bericht  Aber  die  Sammlung  der  griecbischen  Inschriften. 

Sitzungsberichte  der  Akad.  der  WiKscnschattcn  zu  Berlin  N.  XIV  p.  311. 

Koehler,  U.,  attische  Choregeoinschrift.  Mittheilungen  des  arcbäol.  Instituts 
in  Athen  VII,  4  p.  348. 

losehfift  der  KleradieB  auf  Samos.  Mittheilungeo  des  arcb&oL  Instituts 
▼II»  4  p.  807—877. 

Larfeld,  W.,  ^^vlloge  inscriptionum  boeoticaram  dialeetam  popalarem  ezM- 
bentium.  Praemittitur  de  dialecti  boeoticae  mutationibiis  dittertatio«  Berlin, 
Reimer,  gr.  8.  XXXVi,  2.32  S.  10  M. 

Ree:  Phil.  Wochenschrift  N.  9  p.  269—271  v.  H.  Röhl. 

LMpopalos,  Ath.,  intjrpa^l  Aioü,  Faniassos     ß'-  p.  185—186. 

Üatlsehow,  B.f  sor  Epigraphik  TOn  BOotien  a.  Lamiaf  ICittbeUangen  des 

arcbäol.  Instituts  in  Athen  VII,  4  p.  349—867. 

inscriptions  de  Narthakion.    Liste  do  prox^nes.   Liste  de  noms  propres. 

Bulletin  de  corr.  hellenique  VI,  8  p.  ööO— ölK). 

Lenormant ,  Fr  ,  inscriptiones  grecques  copies  dans  i'itaiie  meridiooale  en 
1882.  Boll,  cpigr.  de  la  Oaole  III  N.  I  p.  80-44^ 

Lewis,  S.,  swei  grieebisehe  Insehriften  in  Lydien.  Aesdemy  N.  558  p.  81. 

Loiting,  H.  6.,  Mittheilungen  aus  Thessalien  (7. 8).  Mittheilangen  d.  ardiäoL 

Instituts  in  Athen  VII,  4  p.  335-348. 

JUasp^ro,  alexandrinische  Inschrift  des  T.  Abp^Xtoq  KaXnnopxnatb^  Acad.  des 
inscr.  Sitzung  v.  19.  Jan.  (lievue  critique  N.  5  p.  99—100. 

üleletopuios,  A.  N,,  inqrpa^l  ircnufißioi  JUtpaiüts.   Parnassos  rJ/i.  c'* 

mjf.  tß\  9.  978—974. 
Henant»  J.»  enprebtes  de  cachets  assyro-chald^ens  relevte  an  Musce  bri- 

tanniqne  sur  des  coDtrate  d*int6r6t  priTö.  Paris,  MaisonneoYe.  8.  51  p. 

avpc  2()C  fig. 

Miller,  sur  le  decret  trilingue  de  Oanope.  Academie  des  inscr.,  seauce  du 
9  Mars. 

H#BMO>  A.,  inscriptions  pnniqnes  recoeilUes  &  Tonis.  Le  Mosfon  U,  1. 

p.  105—106 

HOldelte,  zu  den  von  Sachnu  herausgegebenen  palmyrcnischen  u.  edesseni- 
schen  Inschriften.  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft 
XXXVI,  4. 

Oppert»  deoz  trte  andens  teztes  de  la  Chald6e  (dn  roi  ür>Kinlt).  Aead  des 
inser.,  stence  da  2.  Mars.  (Revoe  critiqoe  N.  11  p.  219—220.) 

Fappageorg,  F.,  zwei  Inschriften  ans  Tbessalonicb.  PhiloL  Wochenschrift 

11  p.  344—245. 

Pbillppides ,  N.  G.,  d¥ixdoxo^  irttxupLßtoi  imrpama  ' AfiwMuitg,  Parnassos 

t6/t,  c'.  t9ux.  tß\  o.  977-'97a 
Piicliel»  &,  lor  Xothias-Insdirift    p.  7a' 

Pugolil,  IL,  drei  archaische  Inschriften.  Aiehftol.  Zeitong  XL,  4  p.  891—888. 
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Bateaeh,      rinscription  de  Cjziqae  en  rhonoeor  d'Antoni*  Tryphainft  et 
de  aa  ftunilie.  BoDetin  de  omrr.  helltefqae  VI,  8  p.  612^616. 

Roebl,  Hm  in  Fr.  Lenormaat  inscriptioDtuB  fidniioi  nepoBiio  alten.  H» 

mes  XVJII,  1  p.  97-103. 
—  ioscriptiooos  graccae  aotii^aissiinae.   Berol.  1882,  Reimer.  16  M. 

Bee  :  Gotting,  gel  Anseigen  N.  S.  4  p.  IIS- 128  y.  A.  Fidc. 

SftUnas,  A.,  stela  eoD  iacrisione  neo-poniea  di  Manala.  Notint  degB  scMi» 
agoito  1882  p.  363—364. 

Sayce,  kappadocische  luclirift  in  Kaittrieli.  SitioBg  der  Soe.  of  BiUical 

Arch.  V.  5.  Drc.  1882. 

Sehrader,  £^  die  Keiliaschrifteii  a.  das  alte  Teatameot.  Gieasen,  Kicker  16  M. 
Bec:  Lit  Centralblatt  N.  11  p.  858  — S55  t.  R  H.  —  PtoteeL  IQithea- 
aeitaog  N.  4  Siegfried. 


2.  Lateinische  loschrifteo.  • 

Bamabei,  F.,  epigrafi  latini  inedite  della  Basilicata.  Notixie  degli  scari, 

ettobre  1882  p.  881-882. 
Borcanera,  L  ,  epigrtfl  dl  Montecompatii  Notiaie  degU  icaTit  HoTeaAre 

1882  p.  416-417. 

Breal ,  Bl. ,  l'iaBcription  de  Doeooa.  Rome  188S^  £oole  trao^aiae.  8    20  p 
avec  pl. 

Bee.:  PhU.  Bnadsehaa  H.  10  p.  808—808  t.  C.  Paoli. 
Cagnat»      iaseripfton  du  KeC.  Boll.  ^gr.  de  U  Gaole  UI  N.  1  SS-SU 

Calloianu,  B ,  EtAendationea  zu  den  dadachen  IneehrifteB  dee  C I.  L.  voL  L 

Revista  Kucuresci  I,  1  p.  147—154 

Cohausen»  Yon»  römische  Inschriften.  Annalen  des  Naasauischen  Aiterthama* 

▼ereina  XVll  p.  143-146. 
Delattre,  insenptioas  de  Cirtbage.  BnlL  de  U  Ganle  N.  1  p.  25— 20i 

Uressel,  H.,  altiateioische  loscbriAen  Ton  Mneete.  PhiloL  Weebenichiill 

N.  3  p.  91  u.  N.  10  p.  313. 
£doD.  G ,  restitotion  da  Chant  des  frörea  Arvalea.  Paris  1883,  Belio. 
Bec:  PhO.  Bnndaehao  N.  10  p.  808-810     a  PaalL 

Ephemeris  epi^rajphica,  corporis  inseriptionnm  Latinanna  wpiileaieafit 

edita  iussa  instituti  archaeologici  Romani.  (Berol.,  Reimer.)  4  Hefte.   8  H. 

Fiorelli,  decreto  di  patronato  del  ooUegio  dei  Fabbri  Tol  ainieei.  Moüaie  degfi 

scavi,  luglio  1882  p.  315—316. 

—  i&criziüQi  dei  duomo  di  Acerenza.  Nodale  degli  acavi,  ottobre  1882  p.  383 
—386. 

—  lamina  opistografa  di  Fonni.  Notiiie  degli  scari,  dicembre  1882  p.  410— 4I1* 

Gamcel,  B.»  addenda  in  nrUogem  inaeriptienem  latinanna.   Tnrin  1881. 

IM.  25i11 

Ree:  Deutsche  Literat urzeitong  N.  10  p.  333—384  r.  H.  Jordan. 

Gray  -  Birch,  tabula  bonestae  miaaionb,  «Ith  the  mme  of  the  proeonal  «f 
Britanoy  Titus  BTidlns  Nepoa  Sitaang  der  Britiah  areh.  A«ociatloa  im 

6.  Dez.  1882. 

Hampel,  J  ,  das  Bürgerdiplom  des  Dasius.  Ungar.  Revue  N.  3  p.  216— 

—  ein  Grabvers  aus  Aquincom.    Ungar.  Revue  1883  Heft  2  p.  133—  187. 

Klein,  J.,  römische  Altarinschriften  aus  Bonn.   Bonner  Jahrb.  73  p.  82. 

La  Blancböre,  B.  de,  briques  romaiaes  des  terrea  Pontinea.  MeUagM 
d*areh6ol.  II,  6  p.  461-407. 

Laaftevrie,  de,  Inschrift  von  Fan»  in  Portugal  mit  der  Formel  anb  ascia. 
Sorilt^  des  antiquairea  de  Fraaoe,  tfitanng  ?.  10.  Jaanar.  Bevae  critieM 

H.  ö  p.  100.  . 
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LaTergne,  inscriptions  de  fitrran,  d*£Mise  et  des  Bigerriones.  Revue  de  Qaa- 
cogne,  janv.  1883. 

LeBormaiit,  Fr.,  inscriptions  letines  de  l'Italie  m^ridionale.  Boll.  6pigr.  de 

la  Gaule  III  N.  3  p.  10-20 
JSlax-Werly,  collection  des  inminments  epigraphiqaos  da  Barrois.  Paris, 
Champion.  8.  99  p.  av.  dessins  et  planche.  6  M. 

DlinerYini.  6.,  iscrizioni  del  Macrinus  Diadamenus,  dal  Posilippo.  PhilcL 

Wochenschritt  N.  13  p.  408. 
Sloiiiinseii,  Th.,  Bericht  ftber  die  Sammlung  der  lateinischen  Inschriften. 

Sitzungsberichte  der  Akademie  d.  Wiesenicbatten  zu  Berlin,  N.  XIV  p.  311. 

—  Imehrift  des  Pollins.  Felix.  Hermes  XVIII,  1  p.  168-160. 

nowat,  R.,  note  additionnelle  sur  les  dipl6me8  de  Chesten.  Bull.  ^pigr.  de 

la  Gaule  III  N.  1  p.  20-25. 
Or§i,  epigrafe  capodistriana.  Archivio  stnrico  per  Trieste.  (Roma.)  Vol,  1,  4. 

Renan.  E.,  mosakquos  et  inscriptiuus  iatmes  d'un  syuagogue  juive  ä  iiammam 
Lif,  präs  de  Cartbage.  Aead.  des  inscr.,  sianee  du  81  men. 

RlMe,  A.,  noedirte  Heddernheimer  Inschriften.  Mittheüangen  des  Vereins 

f.  Alterthumslcunde  in  Frankfurt  a.  M.  Bd.  VI,  Heft  2  p.  397. 

Robert  et  Cai^nat,  epigraphie  gallo- romaine  de  la  Moselle    2.  ÜMC.  Paris, 

Champion,  ln-4,  VI,  34  p.  et  planche. 

Roehetin.  L.,  une  ioscription  interessante  de  la  colouie  d'Orange.  Aviguon, 

Segnin  frares.  8.  Up. 
Boehl,  H.,  inscriptioues  graecae  aiitiqnissimae    Berlin  18^2,  Reimer.    18  H. 

Kec  :  Gütting.  gel.  Anzeigen  N.  3.  4  p.  IIG  -128  v.  A.  Fick 
Sehmitter,  A.,  inscriptiuus  ioedites  de  Chcrclicll.    Bull,  epigr.  de  la  GauU? 

N.  1  p.  44—49.  (V.  1882.) 
SchiipfV'r,  Fr  ,  la  legge  romana  udinese.  Accad.  dei  Lincei,  anno  278  voL  VJI. 

—  fiuuvi  siudi  suUa  legge  romana  udinese.  Ibid.  278,  Vlll. 
Ree.:  Caltora  IV,  10  p.  319-323     G.  S. 
Seeek,  O.,  aar  Inschrift  von  Hissarlik.  Hermes  XVIII,  1  p  150-153. 
SteTenson,  H.,  iscrizione  dal  cimitero  di  Prisdila.  BuUettioo  di  archeol. 

crist.  (ser.  4)  I,  3  p.  93-94. 
TsUeboie.  B.,  notice  snr  one  inseriptioD  gallo-romaioe  et  sor  an  aatel  gaop 

lois  ä  divinite  tric6phale ,  trouv^s  a  Auch.  Extrait  da  Bull,  de  la  Soa^ 

de  Bordi^    Dax  1-81.  8    12  p.  av.  2  pl. 

—  inscripiious  gallo  -  romaiues  decouvcrtes  dans  le  departement  des  Landes. 
Extrait  des  M«d.  da  congrte  sdentifique  de  Dax  Dax  1882.  8.  24  p. 

Tb^denat,  Inschrift  Fidelis  Silvani  ans  den  Vogesen.  Soci6t£  des  antiqnaires 

de  France,  seance  du  31  janvier.   Revue  critiqne  N.  8  p.  200. 
ToeilescQ,  JU.,  luscbritten  und  Monumente  der  iiubrudscha.   Itevista  Bucu- 

resci  1,  1  p.  97—182. 
Terms,  K.,  Inschriften  aus  Dacia,  Moesia  supcrior  und  Panuouia  inferior. 

Arcbäol.-epigraphischf  Mittheilungen  aus  Oesterreich  VI,  2  p.  97—145. 
Urlicbe,  L.       die  Schlacht  am  Berge  Graupius,  eine  epigraphische  Studie. 

WAnbonr  1882,  Stabel.  1  M.  60  Pü 

Ree:  Phil.  VVochenschrift  N.  1  p.  15—17  v  G  Andrcsen. 
WatkiB»  W.  Ib.,  üadhaus-lnschrift  v.  Lian£atr-Fechao.  Academy  665  p.  167. 

3.  Palaeographio 

Angelini,  G  ,  di  un  codice  greco  contenente  laCronac«  bisantioa  di  Giorgio 

Franza.    Bibliotilo  di  Bologna  XIV,  3.  4. 

Arcbivio  paleogratico  itaiiauo,  diretto  da  £.  Monaci.  Vol.  1  fasc.  1.  Rom 
1882,  Martelli.  17  M.  60  Pf. 

Ree  :  Lit.  Centraiblatt  N.  4  p.  126—127  t.  W.  F. 

Artenijew,  A.,  Beschreibung  der  in  der  Universität  an  Kasan  befindliehen 

Handschriften.   Potcrsburg.  8.  Vlli,  372  p. 

Bibltotbeca  ptiilulogic«  cliMie*  188t.  I.  ^ 


Digitized  by  Google 


66  FalMognplüe. 

Afhlrariüiam  Handschriften  -  Sammlimg,  PhiL  Woehemduifl  N.  IS  p.  407. 

Bordier,  descriptiou  pointurcs  et  autres  ornoment?  contenu?  dans  Iw 
Manuscripts  grec>  la  Bibliothö^ue  nationale.  Paris,  Champion.  Premier 
livr.  (4  livraisoiis.)  iu-4.  i  7  M.  50  Pt 

Bottau,  G. ,  Ig  scrivere  dei  popoli  antiche  e  moderni.  S.  Pier-d* Arena  188L 

216  p. 

Ree  :  Polybiblion  XXXVU,  2  p.  87   88  v.  C.  J 
Cabinct  historique,  moniteur  dos  l)il)liothöques  et  des  arcbives.  Noavelle 
Serie,  publice  sous  la  direction  de  U.  Robert.    1883.   Paris,  Champiaa. 
6  cabiers.  18  IL 

Canetta,  i  maooseritti  della  bibHotoca  di  San  Garlo  Bononeo.  AitUtit 
storico  lombardo  IX,  2—4. 

Catalo^iis  hagiographicorum  bibliothccae  publicae  Civ.  Namuroeniis.  Aaallda 

Bollaudiana  I.  4  p.  497-  530.  —  Appendix;  ibid  p.  609  -  632 

—  codicum  manuacriptorum  bibliuihecae  Ossolinianae  Leopoliensis  (Ofsoliaski- 
Instilut  zu  Lemberg).  Tom.  I.  Lemberg  1881.  8.  VII,  759  p. 

Ree :  Lik.  CentnJblatt  N.  4  p.  137—128. 

Ghatelaiii,  B.,  an  Qradns  ad  PanuMtum  de  Peztrtme  döoadenoa.  Rtm  dt 

Philologie  VII,  1  p.  66-78. 

->  manuscrit  de  Boarges,     Cicero  p.  53. 

Collignon.  A.,  note  sur  uno  grammaire  latine  manuscrite  du  VIII  9he^ 
appartenant  ä  la  bibliotheque  de  Nancv,  contenaut  des  tragmenta  io^tt  4e 
virgiliuä  Maro.   Revue  de  philologie  VII,  1  p.  13—22. 

Correspondenzblatt  der  detttaehen  Archive.  Organ  fOr  die  Arduva  Ifittei- 
Enropas.  Red.:  C.  A.  H.  Barkhardi  6.  Jahrg.  1888.  12  Nrn.  UM|> 
Oranow.  6  M 

Dannehl,  G.,  die  Ashbumhamschc  Manuscript-Sammlang  n.  Hure  venaathftrhe 

Entstehung.   Beilage  d  Allg.  Zeituug  N.  73. 

Dareste,  E.,  les  papyrus  greco-egyptiens.  Journal  des  savants,  mars,  p.  163—174. 

Delisie,  L.,  les  tr^s  anciens  manuscrits  du  fonds  Libri  dans  ies  coUectioDi 
d'Ashbomham  Palace,  oommnnication  £iite  ä  PAcad.  des  iBscr.  la  22  fivr. 

Paris,  Schiller.  8.  23  p. 
Hoc:  Revue  critique  No  10  p.  198  -  20a  —  PolybiblioB  XXXVll.  3 

p.  238-245;  4  p.  341—347. 

Ewald,  F.,  Paiäographisches  aus  Spanion  1.  Aeltestc  arabische  Zifiero. 
2.  Gothiaohe  Geheirascbrilt  ArehiT  ior  ältere  dentache  Geecbiflhtifcnie 
Vm,  2  p.  857-360.  Mit  einer  Schrifttafei. 

Förster,  R.,  Handschriften  in  Holkham    Philologot  ZLII,  1  p.  188—167. 

—  oine  Handschrift  des  Serail.   Philologus  X\A\,  1  p.  167—170. 

Hartwig,  O  ,  Handschrittlichos.  1  Cudex  des  Hugo  Falcandus.  2.  Codex 
der  Vita  Honrici  primi  Imp.  Archiv  iOr  ältere  deutache  Geachichtekande 
VIII,  2  p.  381-383. 

Holder- Egaer,  0.,  neae  Handschriften  des  British  Museum.  Archiv  t  Üteit 
deatsche  GesehichtskuDde  Ylll.  2  p.  887-400. 

Kandakow,  H.,  voyage  au  Sinai  ea  1881;  impressions  de  voyagc.  Ies  aeti- 

quit^s  du  nionast&re  de  Sinai,  (In  rus<.i>,chcr  Sprache )  Odessa  1882. 
Ree  :  Hihliotb^'que  do  l'ficole  des  cbaites,  ttimo  43  v.  H  Omont 

Kaiserurkuudeu  in  Abbildungen,  v.  H.  v.  Sybel  u.  Sickel.  Berlin  18^ 
Weidmaon.  80  M. 

Ree.:  Deutsche  LiteratuneitUDg  N.  7  p.  289-240     W.  WattenbeA 

Kerler,  D.,  italienische  Archive.  Histor.  Zeitschrift  Heft  2  p.  261-280. 

Laniprerht,  K.,  Initial-Ornamentik  des  8.  bis  13.  Jahrhunderts.  Leipzig  ISSi 
Dürr.  Fol.  33  Seiten  Text  u.  44  Steindrucktafeln.   Lief.  1— la         80  M. 
Ree. :  Lit.  Centralblatt  N.  13  p.  449. 
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lounrereyiit  de  Roo§eudaeIe,  curiof^ites  historiqo«8  des  archivet  de  Saint- 
Omer.  Saint-Omer,  imp.  Fieury-Lemaire.  Petit  in-12,  160  p. 

Lübke,  W-,  die  Hamilton- MMUueripte.  AUgemenie  ZeiUug  (Mancheo),  Bei- 
lage N.  21—27 

ÜMpero,  les  ebaots  d'amonr  du  papynu  de  Tnrin  et  du  papyrus  Harris 

K.  600.  Journal  asiatic  I,  1. 
—    ägyptischer  Papyrus  mit  dor  Fabel,  vom  Magen  und  den  Gliedern,  Aca> 

demie  des  inscr.,  seance  du  o  janvier.    Revue  critique  N.  3  p.  79. 

Miola.  le  scritturc  in  volgare  dei  primi  tre  secoli  della  lingua,  ricercate  nei 
codici  della  biblioteca  nazionale  cu  NapoH.  11  Propugoatore  XV,  4,  5. 

BIorel-Fatio,  A.,  catalogue  des  manoserits  espagnols  de  la  Bibliothdque  na- 
tionale. 1.  Paris  188  L  gr.  4.  9  M. 
Ree:  Deotsdie  Literatarteittioi;  N.  10  p.  868—364     K  Yollmöller, 

Hflniberger,  A..  zur  handschriftlichen  Ueberlicfcruii«,'  dor  Werke  des  heil. 
Bonifatius,    Archiv  f  ältere  deutsche  Geschichtskunde  VIII,  2  p  299  -325. 

Omont,  H.,  notes  de  palöograpbie  grecque.  Bibliotb^ue  de  T^coie  des  cbar- 
tes  No.  6. 

Pftoll«  G.»  miscellanea  di  paleogiafia  diplomatica    Arcbivio  storico  italiano. 

1R82  disp  V  0  VI 

Piehl,  K.,  dictiounaire  du  papyrus  Harris  N.  1,  publie  par  S.  Birch  d'apr^s 

Poriginal  dn  British  Mnseom.  Upsala,  Lundequist.  8.  116  sid.  30  M. 
Kiemann,  0.,  notes  sur  deux  manuscrits  de  PHistoria  ApoUonii  regis  Tyrii. 

Revue  de  philologie  Vll,  1  p.  97  —  102, 
Roaenberg,  A.,  die  Uamiitonsche  üandschritteusammlung  im  Berliner  Mu- 

aeniB.  Dabeim  N.  19. 
Ruess,  F.,  über  griechische  Tachygrapbie.  Nenborg  a.D.  1882.  (Festgabe 

für  Würzburg  )  8    .^G  p.  u.  Tfl 

Ree:  Phil  Rundschau  N.  13  p.  405—407  v.  0  Lohmann 

Sehalk,  Kennzeichen  ausgelassener  Seiten  in  öffentlichen  Büchern  im  Mittet* 
alter.  Mittbeiluogen  des  institnts  f.  bsterr  Qeacbichtsfonehiiog  N.  17. 

Sebmltl,  W.,  monuiiienta  tachygraphica.  I.  Hannover  188^  Hahn.       10  M. 
Ree.:  Phil.  Uund^chau      11  p.  337-341  v.  0.  Lehmann.  -  Göttingiscbe 
gelehrte  Anzeiueu  IS62  ü.  44/4d  p.  1416-1427  v.  K.  Zeumer. 
Watteiibacb,  W.,  die  Handschriften  der  Hamilton'scbeD  Sammlnng.  Archiv 

f.  altere  deutsche  Geschichlskundc  VIII,  2  p.  327— 34G. 
Wes§ely,  K.,  prolegomcna  ad  papyrorum  graec  novam  collectiouem  edendam 
Yindob  1882,  Gerold.  3  M. 

Ree.:  Dentsebe  Literaturzeitung  N.  1  p.  8-10     W.  Härtel  —  Zeitscbr. 
f  d  Mstcrr.  Gymnasien  XXXllI,  12  p.  904    909  v  .1  Krall. 
Zeitschrift,  archiväliscbe.  ücrausg.  v.  Frz.  v.  Lübcr.  8  Bd.  1888.  Hfln* 
eben,  Ackermann.  12  M. 

IV.  Sprachwissenschail. 

1.  AHgenieine  Sprachwissenschaft.  —  Vergleichende 

Grammatik  der  classiBcben  Sprachen. 

Abel,  C,  linguistie  essajrs.  London  1883,  TrQbncr.  10  M.  80  Pf. 

Ree  :  xMagazm  t  d.  Idteratar  des  In-  und  Auslandes  N.  8  p.  89  ?.  H. 

Lazarus 

Bnunack,  J.,  uutes  sur  les  t'ormes  du  pronom  pcrsuunol  dans  les  langnes  arienue, 
grecqne  et  laiine.  M6ni.  de  la  Soc.  de  linguistique  de  Paris  V,  1  p.  1— S6. 
Ree:  Phil.  Wochenschrilt  N.  2  p.  88-  86  v.  H.  Schweizcr-Sidler. 

RQbler,  G.,  Lciifaden  f.  d.  Elpmoutnrcursns  des  Sanf^krit,  mit  UebangSStücken 
u  2wei  Ulos«-arien.  Wien.  Kouegen.  Vll,  171  p  u.  2  Tafeln.  5  M. 

Ree.:  Dentidie  Literataneitoog  N.  9  p.  800  von  n.  ^  Zeitaebrifl  f.  d. 
österr.  Ojmnaaien  XXXUI,  12  p  923-984  t.  Gast.  Mejer. 
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Bury ;  Jobn,  snr  Lehre  too  den  nualeii  n.  liqiudeii.  Beitiife  nr  Kaie 

der  indo-gennan.  Sprachen  VII,  4  p.  338  —342. 

Ganini,  AI.-A.,  etudes  ^tymologiquos   Turin  1882,  Löscher.  iDM. 
Ree  :  Deut>cho  Literatnrzoitung  N.  12  p.  407  v.  A.  Bezzenberger. 

Cnlmauu,  Jb\  W.,  etymologische  Autsätzu  u.  Grundsätze.  VI.  Umschao  aoi 
dem  Gebiete  der  historischen  Zeitformen  u.  ihrer  Argumente  Zweiter  Bei* 
trag  anr  Aufklirang  grammaU  Geheimnisse.    Strassburg,  Schmidt  48  p 

I  M  20  Pf.:  (I-VI:  9  M.  90  Pt) 

Geldner,  K.,  Studien  zum  Avesta    Strassburg  1882,  Trübner.  6lL 
Hoc:  i'hil.  Wochenschritt  N.  9  p.  2ö7— 269  v.  C.  de  Harlez. 

Hahn,  Ib.,  ou  the  science  of  language.  Adress  at  South  African  pabüc  Li- 
brary, nn  SOtii  april  18SS.  Gapstadt  1888.  37.p. 
Ree. :  Lit.  Gentralblatt  N.  7  p.  234-226     G.     d.  G. 

Hftlsey,  Ch.  S.,  an  ctvmology  of  Latin  and  Greelc.  Boston  1882,  Ginn. 

■Ree:  Lit.  Gentralblatt  N.  1  p.  29  v.  G.  M  . . .  r. 

Haupt,  P.,  die  akkadische  Sprache.  Vortrag,  geh  auf  dem  f».  OrientaJbt''n- 
Cougresse  zu  Berlin.  Mit  dem  Keiischrüitexte  des  fuutspaitigen  VocAbuUrs 
K.  4226,  sowie  sweier  Fragmente  der  babylon.  Sintflnterslhlung  o.  e.  Ash. 

V.  0.  Donner  über  die  Verwandtschaft  der  sumerisch>akkad.  mit  dtn  ari}- 

altaischen  Sprachen.  Berlin,  Asher.  gr  8.  XLIV,  48  S.  5  iL 

Ree:  American  Journal  of  Philulugy  III,  12  p.  405  -  470  v.  J.  F.  31.  C. 

HübschnianUf  U.,  die  ümbchreibung  der  iranischen  Sprachen.  Leipzig  ISS^ 
Breitkopf     HftrteL  gr.  8.  44  p.  IM. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  12  p.  407  —  408  ?.  Bartholoaan.  — 
Götting.  gel.  Anzeigen  N.  0.  10  p.  257—204  v.  do  Lagarde. 

—    Züipodarpr^q.  —  esi  du  bist.  Zeitschrift  für  vergleich.  Sprachforscfaaig 

XXXVl,  0  p.  G03  006 

Lagarde,  P.  de,  ^ara,  arab  z,  mal^in,  chagrin,  massore,  ^1.  Göttiuger  Nach- 
richten 1882,  6  u.  7.  Stück. 
Bee.:  Revue  critique  N.  9  p.  161 --163     J.  Halövy. 

Lerra,  A.,  de  criteril  per  la  scelta  deile  graramaticho  greche  e  laiine  ad  asc 
delle  scuoie  classiche:  considerazioni  e  proposte.  Roma  1882,  Pailotta. 
8.    20  p. 

Meyer,  L. ,  vergleichende  Grammatik  der  griech.  und  lateinischen  Sprach«*. 
Berlin  1882,  Weidmann.  L  Bd.  L  U&lfte.  9H. 
Ree  :  Deutsche  Litcratnneitung  N.  5  p.  149—162  v.  Joh.  Schmidt 

Neatle,       brevis  lingnae  syriacae  grammatica.  Karlsrnhe  1881,  Renthrr 

6M.  4üPf 

Ree:  Lit.  Gentralblatt  N.  Up.  867-868. 

Ifewman,  Francois,  libyan  Tocabnlarv.  An  essay  towards  reprodadng 
the  ancient  numidian  langnage,  ont  of  fonr  modern  tongnes.  Lonmi  1882, 

Trttbner.  III,  204  p. 

Ree  :  Lit.  Gentralblatt  N.  10  p.  330  v.  G  v.  d.  G. 

^dldeke,  Th.,  Elohim.  Sitzungsberichte  der  Akad.  d.  Wissensch.  an  Beifin. 
LI?,  Nachtrag,  p.  1176-1192. 

Otthoir,  H.»  n.  K.  BnijniiaD,  morphologische  Untersnehnngen  anf  dm  Ge- 
biete der  iudogerman.  Sprachen    iV.  ThI.  Leipzig  1881,  Hirzol.         10  M. 
Ree:  Phil  Rundschau  N.  6  p.  174-183  Y.  G.  A.  Saalfeld.  -  Cultum  IV 

N.  11  p.  3Ö3-  3Ü2  V.  P.  Merlo 

Pfürdten,  v.  d^  die  Frage  nach  den  Vcrwandtschaftäverh&ltoissea  der  iod«* 
germanischen  Sprachen.  Ansland  N.  3.  4. 

FhlWMitatOS,  9.  8p. >  ntpl  piifiaxoi  »ai  t^q  npwri^g  ßop^^  advüö'  iiiafw 
/tot  ätarptßif  ixl  MoMxopu^  4»airop9iML  Athen  1882. 

Vojgrinz,  G.,  snr  Casnstheorie.  Leltmeriu  1882.  Progr.  das  aiaal%jn 
nums.  28  p. 
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Volk,  A.,  n.  It  Fnehf,  dfe  Weltapradie,  entworfen  «nf  Omndlage  des  La- 
t«iniiehen.  Zum  Selbstunterricht    Berlin  1883.  Kahl.  104  p.       1  M.  80  Pf. 

Ree  :  Lit.  Centralblatt  N.  4  p.  125  v.  G.  v.  d.  G. 

Weise,  F.  O  ,  die  griechischen  Wörter  im  Latein.  Leipzig  1882,  Ilirzol.   18  M. 
üec. :  Beitrüge  zur  Kunde  d.  iudogermau.  Sprachcu  Vll,  4  p.  344  —  347 
T.  6.  SMlSld. 

Xmhmt  deutsch  f  Fr  rsonennanen  in  Italien.  Anseiger  flir  Knude  der  deuteehen 
VoTMit  N.  2  p.  4a  47. 


2.  Griechiscbe  and  römische  Metrik  and  Musik. 

Beatson,  B.  W.,  progressive  exercises  in  Greek  iambic  verse.   13.  ed.  Lon- 
don,  Simpkin.  3  M.  00  Fl 

HftTet,  L.,  enr  lea  distiqnes  tatnniiena.  Revue  de  PliUologie  VI,  4  p.  904. 

Jan,  K.  Ton,  die  griechischen  Saiteninatramente.  SaargemQnd  188S.  Progr. 

Leipzig,  Teubner.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Phil  Wochenschrift  N.  4  p.  107  —  HO  (Selbstanzeige)  —  Deutsche 
Literaturzeituog  N.  7  p.  241—248  y.  U.  BellermaDO. 

Belmnnn,  Studien  anr  griechischen  Mnsücgesehichte.  I.  Der  Nomos.  Bati* 

bor  1882.  Pr. 

Ree:  Phil  Rundschau  N  14  p.  43G-443  v.  K  v.  Jan. 

Hzach,  A.,  neue  Beitr&ge  zur  Technik  des  nachhomerischen  üexametori. 
Wien  1882,  Gerold.  2  M. 

Bee. :  PhiL  Rnndsehan  N.  9  p.  257—261  t.  J.  Sitsler. 

Xralt6  de  Pcl^gance  et  de  la  TOrsification  latine.  Edition  A.  H.  D.  0.  Lyon, 
impr.  P^lagand.  12.  144  p. 


3.  Oriechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Allen,  Fr.,  the  dialect  of  Assos.  American  Jooroal  of  Philologj  Iii,  12 
p.  463—464. 

Bamberg,  A.      grieebisebe  Schulgrammatik.  2.  Tl.:  Seyffert^s  Hauptregeln 

der  griech.  Svntax.  15.  Aufl  (X,  69  p.)  —  S.  Tl.:  Homerische  Formen. 
4.  durchgeseh.  .\ufl    (X,  37  p.)  Berlin,  Springer,  gr.  8.  H:  80  Pf.;  IH:  40 Pf. 

Bellermann,  IT.«  griechische  Schalgrammatik.  6.  Auflage.  Leipzig  1882, 
Felix.  l  M.  20  Pf. 

Ree:  PhSL  Rnndsefaau  N.  10  p.  816—818  y.  K  Bachot 

Blas§,  Wr.,  ober  die  Aussprache  im  Griechischen.  Beriin  1882,  Weidmann.  3  M. 

Ree.!  Zeitschrift  f.  d.  Oymnasialwesen  XXX7II,  2.  8  p.  116  — 120  t.  B. 
BOch<^enschQtz  —  Zeitschrift  f  d.  österr.  Gymnasien  XXXIII,  12  p.  921 

—923  V.  Gust.  Meyer. 

CaracclOi  Bl.,  la  lin^na  ^'reca  moderoa.  Padova  18d2|  Sacchetto.         5  M. 
Bee.:  Cultura  lY,  ll  p.  351—363  v.  E.  Teza. 

dnlatopliOTldes,  K..  Ypatmatuyj  riji  äkßa)^txriq  r^w<r<r^i.  Ck>nstantinopel  1882, 

Ree:  Lit  Centralblatt  N.  9  p.  289-290. 
Clcrmont-Ganneao,  le«?  carartrrcs  complf-moutaires  de  l'alphabet  grec.  Acad. 

des  inscr.,  s^ances  du  9  et  16  levher.   Kevue  crit.  ü,  9  p.  179— 180^  N.  10 

p.  196—199;  N.  15  p.  300. 

Cnrtiiis,  G.,  griechische  Schulgrammatik.   16.  Aufl.  Leipzig  1882,  Freytag. 

2  M.  80  Pf. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial we^en  XXXVII,  1  p.  31    34  v.  J.  Sanneg. 

£rmaD,  A.,  ägyptische  Lehnwortc  im  Griechischen.  Beiträge  zur  Kunde  d. 
indogermanischea  Sprachen  Yll,  4  p.  336  338. 
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Fenillet»  L.t  efarestomathie  gneqw  k  INnage  des  commentaBti,  avec  na 

U'xiquo  frrr>c-fran^ais  rödige  snr  nn  pInn  nonvcau.  A.  ^ttOOf  ingBHBt^  dt 

uouibreux  exercices.  Paris.  Belin.   12    IV.  134  p. 

Freeman,  E-  A.,  some  jpoiots  io  the  later  history  of  the  greek  lAogiaft. 
JoomAl  üt  heUenie  ttodiat  III,  9  p.  861—^1. 
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nasien  XXXIll,  12  p.  919-921  v  J.  Goiiiug  ~  Jahrbücher  f.  Philol. 
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—  Troisiöme  redt  des  tempe  merovingiens.  Avec  6  dessius  de  J.  P.  Laarens, 
reproduita  par  les  inrocddees  de  MM.  Qonpil  et  Co.  Paiis^  Hachette,  In-fol. 
34  p.  75  M. 

Yit,  Y.  de,  dissertaiioni  sai  Britanm  e  ad  Cimbii.  Mflaao  1862,  BoniaidL 
8.  460  p.  61L 
Bee.:  PofybibUoa  XXXYU,  6  p.  120-181  f.  H.  Gaidoc 
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▼oUnar,  C.«  Jesu  Nmu«biis  und  die  erste  diristlidie  Zeit.  ZQridi  188% 
Schmidt.  IX,  403  p.  6  M.  60  P£ 

Kec:  Deutsche  Literaturzeitung  N  3  p.  76—77  v.  H.  Holtzmann. 

Weise,  A.,  die  römischen  Kaiser  in  ihrem  Verh&ltnias  SU  Jaden  u.  Christen. 
I.  Wien  1882.  Pr.  d.  akad.  Gymn.  8.  16  p. 

Witte,  de,  sor  la  conqaftte  do  ü  Gaule  m6ridionaIe  par  les  Romains.  Soci^t6 
4ee  aatiqnaices  de  Fruoe»  itencee  du  18  et  20  Ote.  1882. 

Wolffgramm,  G.»  dee  A? idios  Caniiii  SteUimg  im  Orient  Philologiis  XUI,  1 
p.  186—188. 

4.  Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 

A.  Alle  Geographie  im  Allgemeinen. 

AiiB^e  g^graphique,  re?ae  annneUe  des  voyages  de  tene  et  de  mer,  dee  ex- 
plorations,  missions,  lelatiem  et  pnblications  diferses  relatives  aux  sdeneee 
gifcographiqoes  et  ethnographiques.   Par  C.  Maunoir  et  H.  Duveyrier. 

T.  7  de  la  2  s6rie.  21.  ann^e.  1883.  Paris,  Ilachette.  3  M.  50  P£. 

ADUuaire  de  la  Öociete  d'ethoographie.  1882.  Paris,  au  secretariat 

Alleland,  das.   Wochenschrift  f.  Länder-  a.  YOlkerkonde,  unter  Mitwirknng 
Fr.  Ratzel  u.  anderen  Fachmännern  heranag.  66.  Jahrg.  1888.  Stutt- 
gart, CotU.  52  Nrn.  (2Vs  B )  gr.  4.  28  M. 

Berlioux,  les  atlantos;  histoire  de  l'Atlas  primitif  et  introduction  k  Thistoire 
de  P£arope.  Aonuaire  de  la  Fac.  d.  lettr.  de  Lyon,  1883,  tasc.  1. 

BUItter ,  deutsche  geographische.  Heraosg.  der  geograph.  Oeseilsehaft  in 
Bremen.  Neue  Folge  der  Mittheilungen  d.  früheren  Vereins  f.  die  deutsche 
Nordpolarfahrt.  Red.:  M  Linde  man.  6.  Bd.  4  Helte.  Bremen,  t.  üalem. 
(1.  Heft  104  S.  mit  1  lith.  Kurte.)  8  M. 

Boletln  de  la  Societad  geogrAfica  de  Madrid.  Temo  ZIIL  Segondo  semestre 
de  1882.  Madrid,  Murillo.  488  p.  y  2  cartas.  32  M. 

BOBneU,  E.,  Beiträge  zur  Alterthumskundc  Russlands,  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  nm  das  Jahr  400  n.  Chr.  Hauptsächlich  aus  den  Berichten  der  griech. 
o.  lat  SehriftsteUer  sosammengestellt.  Ürster  Baad.  Petenbnfg  1882.  gr.  8i 
IV,  608  p. 

Ree.:  Kussische  Revue  XII  (1882),  1  p.  91—92. 

Bmlletia  de  la  Seo^t^  g^ographiqne  de  PAin.  1888.  (6  £uc.)  Boorg»  Cham- 
band.  6  M. 

—  de  la  Soei£t6  de  gtograpble  d'Anvem.  1883.  (4  fiue.)  Anven»  0.  ran 

Merten  12  M. 

—  de  la  Soci6t£  de  g6ographie  de  Dijon.   1883.  Dijon,  Renaud. 

—  de  rUnion  geographiaue  du  nord  de  la  France.  4.  annee.  1883  (10  ca- 
Ueta)  LHle,  inp.  Danei.  12  IL 

—  de  la  Soettt^  de  g^ographie  de  Lyon.  1883.  Lyon,  Georg. 

—  de  la  9>on6t6  de  geographie  de  Marseille.   1883.   Marseille,  au  secretariat. 

—  de  la  Socieie  iauguedocienne  de  geographie.    Annee  1883  Montpellier. 

—  de  la  Soci^te  de  geographie  de  l'Est.   Nancy,  Berger-Levrault. 

— ■    de  la  Soci^te  de  geographie  de  la  province  d'Oran  5.  ann^e  (1883).  Oran. 

—  de  la  Society  de  gtographie.  62.  annee,  6  sörie,  tomes  XXXUl  et  XXIV. 
Paris,  Belagrave.  26  M. 

J  —   de  la  Secüeie  de  geographie  de  Bochefort.  Annte  1888.  Bochefort,  Thtee. 

I  —  de  la  MIM  nonnaade  de  geographie.  Ami6e  1888.  4.  Ronen,  OH  niard. 

fllgier,  die  ürzeit  von  Hellas  a.  Rom.  Braonschweig,  1881,  Yieweg.     4  M. 
Ree.!  Pbil.  Wochenschrift  N.  11  p.  821—828  T.  0.  Gmppe  n.  N.  16  p.  484 

-  488  V.  Gust  Mover. 

Globe,  le.  Journal  geographiqae.  Organ  de  la  Societe  de  Geographie  de  Ge- 
nkftt  poar  •••  M4moim  et  BoUethi  IT.  serie.  11.  Qenife,  iiandoa.  6M. 
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Globus.  Illttstrirte  Zeitschrift  f.  L&nder-  u.  Völkerkunde.  Mit  besoni.  Be- 
rücksichtigung der  Anthropologie  u.  Ethnologie.  Bei^nndet  t.  Karl  Andree. 
In  Verbind,  m.  Fachmftnnem  heraosg.  v.  Rieh.  Kiepert.  Jahrgang  1683. 
48.  o.  44.  Bd.  &  24  Nrn.  (2  B.  m.  eingedr.  üolischn.)  noch  4.  Brftao8chwei& 
Tieirag  A  Sohn.  i  Bd.  ISE 

CHUdenpenninff,  A.,  Aber  die  Betiedelang  tob  MeerboMB.  Pyrite  fkvfb 

4.  34  p.  u.  1  Karte. 

Gaeet,  £.,  origines  Celticae:  a  fragment,  an  other  contribatiom  to  the  historr 
of  Britain.  2  vols.  London,  Macmillan.  960  p.  cl.  38  M.  40  Fl 

Bm.:  Acftdemy  N.  667  Bomo. 

Jahreibericht  des  Fraakforter  Yeraini  i  Geographie  n.  Statistik.  46.  Jahrg. 
1883.  Frankfurt  a/M.  4  M. 

—  3.,  der  Geographischen  Gesellschaft  sa  Hannover  1882.  Hannoyer,  Hei- 
wing.  1  M.  60  Fl 

Kemorie  della  Sodeti  Geografica  italiana.  toL  V.  Bona,  OME 

UttihellwigeB  dee  VeretaM  ftr  Erdkmide  la  Halle  e/8.  Zngkieh  Orgm  des 
Ibfiringisch-s&chs.  Gesammtfereim  ftr  Ecdkuide.  Halle  Waiaenhaus. 

gr  8.  168  p.  u.  1  Karte.  3  M. 

—  der  geographischen  Gesellschaft  in  Hamborg  18S2  -  1883.  Im  Auftraire 
dee  Vorstandes  herausg.  v.  L.  Friederichsen.  Hamborg,  Friederichsea 
*Oo.  9JL 

—  der  geographischen  Gesellschaft  für  Thüringen  so  Jena.  Im  Auftrage  der 

(Jesellschatt  herausg.  v.  G.  Kurze.    1.  Bd.  Jena,  Fischer.  5  M. 

des  Vereins  t.  Erdkunde  au  Leipiig.  1882.  Nebst  JahresbehchL  Leip- 
zig, Duocker  &  Humblot.  4  M. 

—  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien.  Herauf.  Eedactioa»- 
n.  Vortrage-Comit^.  26.  Bd.  Jahrg.  1883.  13.  Hefte,  gr.  &  Wiea»  Terlag 
der  »Steyrermahlc.  (1.  Heft.  XXX,  48  S.)  10  M. 

Uortillet»  G.  de,  le  prehistorique.  Paris  1882,  Reinwald. 

Ree:  Bulletin  critique  N.  3  p  41—50  v.  J.  Mountan6. 

FetermaniLS  Mittheilongen  aas  Justus  Perthes'  geographischer  AnstaiL  Hrsg. 
T.  E.  Baha.  ».  Bd.  (1883.)  19  Hella.  Gotha,  Pertbee.  p.  4. 

Proceedings  of  the  Beyal  Geograpbieal  Sodety.  N.  a  Yol  4.  London, 
Stanford.  Lwb.  SOM. 

Bawlinaon,  G.,  antiquity  of  Man,  historicallj  considered.  London,  Ealigioas 
Traet  Society,  gr.  8.  44  p.  6  FC 

Rente  de  g^ographie,  r^dig^e  parL.  Drapeyron.  6.  annte  (UNm.)  Fnisi 
DelagraTe.  9BH. 

—  g6ographiqne  international,  joumal  illustrS  des  seiences  gtogrephiqnes. 
Red.:  G.  Renaud.    Paris,  4.  Rue  Cimarosa  15.  UM. 

Bundacliaii,  deutsche,  für  Geographie  und  Statistik.  Unter  Mitwirkung  her- 
vorragender  Fediminner  beranM.  K.  Arendte.  5.  Jahrg.  Okt.  im— 
Sept.  1888.  gr.  8.  Wien»  Hartleben.  6  IL. 

Sehaafhansen,  die  prähistorische  Wissenschaft  in  Itatton.  Oemepeaini- 

blatt  der  deutschen  anthropolog.  Gesellschaft  N.  1.  2. 

Iidekriftgeografi8keSel8kab,redigeretaf£.£rsieT.  7.  Bind,  1883.  12üeft«r. 
EjObenb.,  BergmaiiB.  4  mit  Karten.  161L 


TnBMAtlOBf  of  die  Geographica!  Sodety  of  Lenden.   YeL  61.  London» 

Murray.    Mit  Kupfern.  24  M. 

2lreit8chrift  für  Ethnologie.  Organ  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropo- 
logie, Ethnoloffie  und  Orgeschichte.  Red.-Comm.  A.  Bastian,  K.  Uart- 
aaan,  B.  Vir  che  w,  A.  Voss.    15.  Jahrgang.  1883.   6  Hfte.  Bertis, 
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ZetlMMfl  d.  Gewllidi.  t  Erdkonde  m  Beiliii.  Alt  ForCseti.  d.  Zeitschrift  t 
allgemeine  Erdkunde  im  Auftrage  der  Gesellschaft  herausg.  v.  W.  Koner. 
18.  Bd.  (6Hfte  )  Nebst  Verhandlungen  der  Gesellschaft  Red.:  G.  Nach- 
tigal.  10.  Bd.  10  Nrn.  Berlin,  D.  Reimer.  13 M.  Verhandlungen  apart  4  M. 

•i-  für  wissenidiaffcL  Geographie,  in  Verbindg.  mit  0.  Delitscb,  J.  J.  Egli, 
Th.  Fischer  etc.  hrsg.  y.  J  I.  Keitler.  4.  Jahrg.  188^  (ftflefte.)  Mit 
Karten.   Lahr,  Schauenburg.  6  M. 

—  für  Geschichte  ond  Landeskonde  der  ProT.  Posen.  Hi^.  r.  Chr.  Meyer. 
SBd.  ^Holto.)  PoMO.  Bnduif  KoehMT.  gr.a  l.Hdk.  146  8.     10  IL 


B.  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland  und  den  öst« 
liehen  Theilen  des  römischen  Reiches. 

Alinionakis,  Ätog  ^  vrjtroQ  iv      ipxai6rrjri.   Erlangen.   In.-Diss.   8.  84  p, 

d'Airiau  de  Piolant  Mad.,  au  pajs  des  Maronites.  Paris  1882,  Oudin.  12. 

XI,  187  p,   '      r4      .  ^  aM. 

Bee.:  Polybiblion  XXZVII»  2  p.  189    8.  V. 
Benndorf,  0.,  vorlÄufiger  Bericht  über  zwei  Österreichische  archäologische 
Expeditionen  nach  Kleinasien.  Archäol.-epigr.  Mittheilungcn  aus  Oesterreich 
VI,  2  p.  161—252  m.  Tfl.  IV— Vlil  und  Holzschn.;  auch  separat,  Wien,  Ge- 
rold. 8  M. 
Ree:  Philol.  Anzeiger  XIII,  2  p.  148—157  v.  J.  Löfry. 

Blackle,  W.  6.,  witnen  of  Palestiiie  to  the  Bible.  London,  Boligions  Tract 

Society,   gr.  8.   ö2  p.  6  Pf. 

Blont,  Lady  A.,  voyage  en  Arabie;  pelerinage  au  Ne^jed,  berceau  de  la 
nee  anlie.  Tradoit  par  L.  Derome;  eootenant  one  carte  et  COgrav.  dee> 
8in6e8  par  Vuillier,  d'apr&s  lei  aqwnrdDeB  de  Ladj  Anne  Blont  Paris, 

Hachette.   8.    LXVIII,  461  p.  10  M. 

Boettieher,  A..  Olympia.  Berlin,  Springer.  20  M.;  in  Liebhaberfrzbd.  25  M. 
Ree.:  Phflol.  Wochenschrift  N.  1  p.  10—18  y.  B.  Weil.  —  Deatache  Lite- 
ratnrzeitung  N.  10  p.  341—843     R.  Boha.  —  JahrbOcher  £  Philologie 

127.  Bd.  2.  Heft  p.  81  -  103  v.  J  Classen. 

Bohn,  R. .  Reconstruction  der  athenischen  Akropolis.  Archaol.  Gesellschaft 
zu  Berlin,  Sitzung  v.  6  Februar.   (Philol.  Wochenschrift  N.  10  p,  309—310.) 

Brentano,      Troia  nnd  Nen-IIion.  Heilbronn  1882,  Henninger.         8  M« 

Bee.:  fliilol  Baadielira  B.  8  n.  81--88  t.  Haiper.  —  Bern  eritiqae  R.  0 
^  88-86  V.  J.  MarÜia. 

C88&0U,  A.  Palm»  dl,  Salaninia  <Cfpnis).  London  1888,  Trflbner.  a 

37  M.  60  Pt 

Ree:  Lit.  Centraiblatt  N.  7  p.  228—229  v.  Bu.  —  Athenaeum  N.  2891. 

€bantr«,  la  ntoonole  de  Eoban  (Caucase).   Bfat^riaoz  ponr  ndslofre  de 

rhomme,  1882.  N.  8—7. 
Charmes,  6.,  five  months  in  Cairo  and  in  Lower  Egypt.  Anthorised  trans- 
lation  from  the  French  by  W.  Gönn.  London,  Bentley.  8.  356p.  d.  9  M. 
diavTet,  A.,  et  B.  IflamBert,  itinMre  de  POrient  8.fol.:  Syrie,  PalMne. 
Paris  1882,  Hachette.  88  M. 

Ree:  Polybiblion  XXXVII,  2  p  83-85  v.  C.  J. 
Conrady,  L.,  vier  rheinische  Palästina  -  Pilgerscbrilten.  Wiesbaden  1882, 
Feller.  8  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  9  p.  274—276  v.  A.  S. 
Cri^,  L.,  les  voyages  de  Pierre  Belon  et  TEgypte  au  XVI  siöde.  Be?ae 

scientifique  N.  7  p.  197  -  203  av.  6  grav. 
Chirtins  u.  Adler,  Olympia  n.  Umgegend.  Berlin  1882,  Weidmann.  4  H.  00  Pf. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N  4  p.  124-126  v.  A.  MilchhOfer. 
—   und  Kanpert,  Wandplan  von  Alt-Athen.   Berlin  1882,  Sehropp.      8  M. 
Bee.:  FhUoL  Bnndacbaa  ^.  18  p.  407—408  t.  Hahn. 
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—899.   (T.  1882.) 

Ddrpfeld,  noch  einmal  Troja  ond  NeO'IUon.  AUg.  Zeitung,  Beilage  n 
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Vereins  V,  N.  1—3. 

Hard¥,  E.,  Scbliemann  and  seine  Entdeckungen  anf  der  BantteUe  des  alten 
Tiroja.  Frankfurt  a.  H  1888,  Foesaer.  27  p.  40  Fl 
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Jebb,  R  C,  the  niins  of  Uissarlik  and  tbeir  relations  to  the  lUid.  Joomnl 
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Ree  :  Deutsebe  Literaturzeitung  K.  11  p.  S68     Schräder.  —  Lit.  Hand- 
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xyiyn&v  mvax&v.    Athen,  Petres    gr.  8.    337  p.,  2  pl.  6  IL 
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Gymnasien  XXXIV,  1  p.  21-34  v.  V.  Thumser. 

Grasberger,  L.,  die  griechischen  Stichnamen.  Ein  Beitrag  zur  WOrdigung 
der  attes  KomOdie  n.  des  attisdieD  Tolkswities.  2.  Aufl.  wUnlrarKi  SäM 
gr.  8.  IV,  78  p.  2M.  60Pt 

Harriich,  S.,  die  Verbrechen  gegen  das  Leben  nach  attischem  Bedit  Beriln. 

Pr.  d.  Humboldtgymn   8.  22  p.  (G&rtner.)  I  M. 

Honssaye,  H ,  l'ostracisme  ä  Athfenes   Revue  des  deux  mondes.  LV,  3. 

Lang,  K.,  über  altgriechische  Menschenfreundlichkeit  Alig.  (Augsb.)  Zeitung 
BeUage  N.  28-34. 

Laraeqaa,  J.,  la  Ortee  an  siiele  de  Perides.  Paris,  D^goree-Cadot    8  M. 

Heier  u.  SehOmann,  der  attische  Procesi.  I.  Berlin  1882,  Calvary.     2  M. 
Ree:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasialwesen  XIX,  2.  3  p.  129-130  v.  Sörgel. 

Santuari,  A.,  onori  resi  a'  defonti  nei  tempi  eroid  secondo  Omero.  BoToreto. 
8.   64  p. 

Bec:  PU1.  BnodseluHi  N.  1  p.  1  -  6     B.  ElMfiiard« 

Savppe,  H.,  commentatio  de  Atheoiensium  ratiooe  anftragia  in  iodidis  fereadL 

Güttingen,  Dieterich's  Verl.  gr.  4.  13  S.  80  Pf. 

Sorof,  M.,  die  dMoymj^  in  MordproGeesen.  JahrbOcher  f.  Piulologie  127»  2 

p.  105-  113. 
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G.  Bdmitehe  AlUrthamer. 
Attaix,  R,  de  boUH  Mllegio  BrinlmL  TMm.  TiwImm,  GiMifiB  «1 

8.    109  p. 

Bader,  C,  la  foimia  ehr6fciaiiiie  dtns  im  Gaatot.  Bef  oa  da  aonda  rathttH^nn, 

1.  ftvrier. 

Beaudonin,  6tod6  sor  le  Jus  Italicum.  (Bevae  historiqoa  de  droit  VI«  6u) 
Mb,  Luom.  SM. 

Becker,  W.  A-,  Gallus  oder  rt^miBcfae  Scenen  aus  der  Zeit  Augosts.  Nee 
bearb.  v.  Herrn.  Qbll  Berlin,  CalTaiy  A  Co.  &  112  &         2  M  40  Fl 

geb.  3  iL 

Bttmhftft,  F.,  btaat  u.  Recht  der  röm.  Köuigszeit  Stuttgart  1882,  Enke.  8  IL 
Bee.:  VierCeyahnehrift  t  BechtwiMeiiBeliaft  VI,  1  Pimtidiar. 

Oisnati  B.«  les  impöts  chez  les  Romains.  Paris  1882,  Tborin.  10  M. 

Ree:  Cultura  toi.  III  N.  12  p.  391—396  v.  E.  Ferrero. 

Coaliolo,  qaaestionei  vezatae  de  dotibos  in  iure  romano.  Archifio  (/ßnMm 

XXXIX  N.  3. 

Conrat,  [Cohn],  OHax,  das  Florentiner  Bechtsboch,  ein  System  rftm.  PriTst- 
rechts  aas  der  CHossatorenseit.  Aus  einer  FkmDtiner  Haudschr.  warn  ersten 
Ifal  herausg.  o.  eingeleitet   Berlin,  Weidmann.  8.  VIII,  178  p.         3  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  1  p.  21  v  P.  Krüger.  —  Lit.  CentrsJ- 
blatt  N.  15  p.  514-515  t.  L.  —  Caltara,  voi.  IV  1^.  Ii  p.  370-371 
▼on  B. 

Cmq,  B.,  CoDsilinm  principis.  Acad.  dei  inier.,  t6anees  dae  S7  oet,  S  et  lOne» 
vembie  1882, 

Bec  :  Revue  critiqne  1882  N.  47  p.  419—420.  —  ReTue  generale  da  droit 
(Paris)  VII,  1  p.  79—80.  —  M^langes  d'archeol.  II,  6  p.  468 — 470. 

Bumy,  les  conditions  sociales  au  temps  de  Constantin.  Seances  de  TAcad. 
des  ideneeB  moialee  k  FMie.  1888»  deeemkie. 

Blllwim .  0.  A.»  der  Senat  im  oiMadidien  BeidL  GHtttingen  1881 ,  Pepp- 
mflller.  I  M.  20  Pf. 

Ree:  Jahrbuch  f.  class.  Alterthumskunde  IX,  11  p.  374—376  v.  H.  Schiller. 

Escoffier,  P-  H.,  d'afifaires  eu  droit  romain.  Paris,  imp.  Chaix.  8.   158  p. 

Eamein,  A.,  la  manus,  la  patemitö  et  Je  diTorce  dans  Pancien  droit  romaia. 
Berne  g6nMe  du  droit  VII,  1  p.  8^15. 

Ewald ,  P. ,  der  Barbar  in  dem  Sermo  de  informatione  epbei^pomm.  Aiddr 

f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde  VIII,  2  p.  354—355. 

Fau§tin-Helie.  le  droit  peoal  dans  la  lögislation  romaine.  Bevue  crittqiie 

de  legiälatioo  XI,  1  et  2. 

Finily,  Heinr.,  der  altrömiiche  Kalender.  Eine  Stndie.  (Aus:  »üagansebe 
Bemec.]  Bodapeit  1888,  KilittL  gr.  8.48&  iMlfiOft 

—  der  altrömische  Kalender  u.  die  dänischen  Gelehrten.  8iebenh0fgficliai 

Museum,  IX  N.  3.  4  p.  6ö— 116. 

Ree:  Philol  Wochenschrift  N.  10  p.  292^299. 

Gauthier,  A.,  du  postliminiam.  Paris,  Cerf.  8.  LXill,  159  p. 

Gebhardt,  E.,  Studien  tiber  das  Verpflegungsweten  von  Bern  nnd  CoMlaali- 
nopeL  Dorpat  (1881),  Kaiew.  1  ILSOFt 

Ree  :  Deutsche  Literaturzeitong  N.  1  p.  14 — 16  t.  0.  Seeck. 

Guirard.  F.,  de  la  reforme  des  oondeet  oentoriates  an  8.  sitele  av.  J  -C 
Paris  1882,  Thorin.  8.  24  p.  1 M.  50  PI 

Bee.:  Berne  g6n6rale  dn  droit  VII,  1  p.  B.  de  KtoJIiln, 

jM^aira^,  E.,  du  legs  partiiire  en  droit  romain  ale.   Fsris»  Lsiesa  8 
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llieriiig,  &.  Stades  compl^mentaired  de  l'esprit  da  droit  romain;  critiqac 
de  tat  tMorie  de  Savigoy.  THidoit  par  0.  de  Menlenaere.  Paria  1882, 
Maresq. 

Ree:  Revue  g6n6rale  du  droit  VII,  I  p.  98—09  v.  H.  Brocher. 

Kubitscbek ,  W.,  de  Romanorum  tribuuD)  origiDc  ac  propagatione  Wien 
1882,  Gerold.  (Abhandl.  d.  arch  epigr.  Seminars  der  Uoiv.  Wien  3)  9  M.  60  Pf 
Ree. :  Deutsche  LiteratnrzeitunK  N.  13  p.  460     H.  Deseau-  —  Cnltnrai 
vol.  IV  N.  I  p.  9-14  V  G.  Bcloch. 
Ikubfeldt,  O.,  de  capitoliis  imperii  romani.  Berlin,  Weidmann,  gr.  8.  Ö3  p.  2  M. 
Kontze,  J.  E.,  römische  Bilder  aus  alter  o.  neuer  Zeit.  Leipzig,  Naomaiio.  i  M. 

Itradneel,  fl  diritto  di  proprieti  e  II  diritto  di  caccaipresso  i  romani.  Archivio 

giuridico  XXIX  fasc.  4. 
I^c  niarois,  P  .  de  la  loi  Aquilia  (Dig.,  liv.  9,  tit.  2;  Cod.  Just,  Uy.  3,  tit.  36). 

These.  Paris,  Laroäe.  8.  L,  212  p. 
Idodensehmlt,  L.,  Tradit  n.  BewaffbmiK  des  römischen  Heeres.  Braon- 

schweig  1882,  Vieweg.  6  M. 

Bec.:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  11  p.  370  -  371  v  W.  Dillenberger. 
—  Correspondenzblatt  der  deutschen  Alterthums  -  Vereiue  1882.  N  12 
p.  98—94 

Lomonaco,  6.,  i  temperamanti  doUa  propriet4  prediala.  Torino  1883,  Val- 
lardi.   78  p. 

Bee.:  Galtora  ?ol.  lY  N.  9  p.  291— S98  t.  T.  Sdaloia. 

It^tkän,  H.,  de  la  id^josslon  an  droit  romaln.  Thöse.  Paris,  Derenne.  8. 

230  p^ 

l<jth,P  G  ,  det  republikanska  Biom.  HandlMk  i  romersk  fonkkoQskap.  Stock- 
holm, SkogluDd.  8.  64  sid.  1  M.  20  Pf. 
Mamsaen,  Fr.,  Kampf  zwischen  dem  heidniseh  -  römischen  Staat  ond  dem 
Christenthum.  (Wien  1882,  Tocplitz  )  80 Pf. 
Bec:  Uistor.  Zeitschriit  1883  Ueft  1  p.  108-111  v.  K  J.  Neumann.  — 
Theol.  Literaturzeitung  N.  1  p.  8  - 1 1  v.  A.  Uarnack. 
lIIadYi^,  YerCusong  und  ?erwaUiing  des  röm.  Staates.  2  Bde.  Leipsig  1882, 
Teubner.  28  M. 
Ree.:  Lit.  Centraiblatt  N.  2  p.  46— 48  v.  Fr.  R(uhl).  —  Journal  des  savants, 
jafisr  n.  B9--ti9  t.  R.  Dareste. 
Marquardt,  J.,  das  Privatleben  der  Römer.  2.  Bd.  Leipaig  1882,  HineL  10  H. 

Eec.:  Lit  Centralblatt  N.  9  p  293-294  y.  Bu. 
Uartlia,  C ,  Teioge  lunebre  chez  les  Romains.  Etudes  murales.  (Parid,  üachelte.) 
PL  1-60. 

Matbiass,  B-,  die  römische  Grundsteuer  a.  das  Vectigahrecht  Eriangen  1882. 
In.-Diss   8.  III,  84  p.  Deichert.  2  .M. 

memento  de  droit  romain  ^2.  ann6e),  avcc  32  tableaux  diösemine.s  daua  le 
texte,  permettaat  an  candiaat  de  revoir  les  matitees  la  veilie  de  Tezamen; 
par  V ..  docteor  ea  droit  Paris,  chei  l'aoteur,  boolerard  Saint -Gennain 
44.    8.  83  p.  2  M.  .00  Pf. 

Alilona,  F.,  la  exceptio  doli  (generalis);  studio  di  diritto  romano.  Neapel 
1882,  Margbieri.  VIII,  287  p.  5  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  3  p  95—06  v  E  J  liikkir 

BloilUllMli«  Ih.,  die  germaniscbeu  Lcibwachu  r  der  römischen  Kau>er.  Aichiv 
t  iltere  deutsche  Geschichtsltnnde  VIII,  2  p.  349  -  351. 

Moutegqnlen,  considärations  sur  les  eanses  de  la  grandeur  des  Romains  et 
de  If'ur  decadence.  Edition  classique,  accompagnöo  de  nolcs  et  n-marquos 
et  prec^dee  d'une  notice  biographique  par  P.  Longuevilie.  Paris,  Dola- 
laia.  12.  yiL  100  p.  1  M.  26  Pf. 

—  le  m^me.  Edition  classique,  pr6ccdec  d*une  notice  sur  la  vie  et  les  oen?re8 
de  Montesquieu ,  accompagn6e  dv  iiotes  et  ^uivie  d'un  index  des  norns  pro- 
pres et  des  mota  tecbuiques  par  D.  Uobiueau.  Paris,  Dupout.  12.  XXX Vi, 
286  p.  ^  IM.  00  Pf. 

—  considerations  on  thc  cause  of  the  grandeur  and  doclension  of  tlio  Roman 
empire.    From  the  Fiencb.    London,  HouUlou.    143  p.  3  M.  iiU  PL 
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Moresehi,  N.,  le  mtiohiti  prifate  dei  BomanL  2.  edis.  MiUno  1882,  Hon& 
16.  131  p  I  M  50Tt 

Moses,  Leo,  l&sst  sich  die  Kegel:  ^emo  pro  parte  tesUtas  pro  parte  uh 
tettatas  deoedsre  potest  auch  auf  das  TestaoeDt  eines  Hanssonnes  tibmmiM 
eastrense  oder  qnaii  eaatrense  pecnliQiii  amrenden?  Breslan,  Lanckart.  fr  3. 

X,  64  s.  I  M.  ^  n 

Helissen,  L  ,  la  I^gation  de  Gabinius  et  les  I6gats  militaires  de  Pompee  socs 
la  loi  Gabinia  Revue  de  l'inBtruction  publiaue  ea  Belgique  (XXV,  6  p  Sdd 
->400  et)  XXVI,  1  p.  22-36. 

PABteleont,  D.>  deU*  auetoritas  patmm  ed  a  ehi  appartenease  sei  priai 

qaattro  secoli  di  Bona    Bologua    8.   28  p. 
Ree  :  Cultara,  toL  11  il  12  p.  405  t.  B.  —  ArduTio  gimidico  XXIX 

N.  3  —  5. 

Pellisson,  M.,  les  Romains  au  temps  de  Pliue  ie  Jeune,  leur  vie  phvte; 
Paris,  Degorce-Cadot   18.  ZX,  281.  8M.SIft 

BMCh,  Fr  ,  de  lade  Troiae  eommentatio  philologica.  Jena  1882|  Fragr.  d. 

Gvmn    4.  20  p 
'Ree:  Phil.  Rundschau  N.  4  p  127-128  v.  0.  Güthling. 

Eomanet  du  Caillnrd,  C,  de  la  loi  Junia  ^{orbana.  Paris  1882^  impr.  sn^ 

tiooale. 

Eec:  Cnltnra,  IV,  1  p.  14—17     L.  Gantarelli. 

Saalfeld,  6.  A.,  Italograeca.   2  Hefte.   Ilaonover  188S»  Hahn.    SU.  dOK 

Ree.:  Phil.  Rundschau  N.  9  p.  281—284  v  -r. 

SehÜHng,  L.,  Quiris,  Qoirites,  Quirinns.  SiebenbOrgisches  Muaeam  IX,  6.  6 

p  173-178. 

Bee.:  PbOol.  Woehensdurift  M.  10  p.  801—802. 
Sehloss,  6 ,  zur  Frage  Ober  die  rOmisdhen  Cnriateomitien.  Petenboif  1881 

Progr.  der  Potrischule.  8.  42  p.       "  i 

Schürer.  J.  E  .  diu  Gemeindererlisssnng  der  Joden  in  Rom  in  der  Kaiserze it 

Leipzig  1879,  Uiurichs.  4M. 
Ree:  Revue  critique  N.8  p.  141—143  v.  Clermont-Gaoneau. 

Sebllleau,  A.,  des  sources  du  droit  romaiu  Thdse.  Rochefort,  impr. 
8.  184  p. 

Soltnil,  W.,  die  ursprflngUcbe  Bedeutuue  und  Ck>flipetens  der  aediles  . 
[Aus:  »Histor.  Untersttdiangen,  AraoM  Sebifier  gewidmotcj    Bonn  188S^ 

Strauss.    gr.  8.  50  S.  1  M.  20  Pf 

—  de  l'origiue  du  ceusus  et  de  la  censure  k  Korne.  (Reprodoction.)  Beritt 
de  l'instruction  publique  en  Belgique  XXVI,  1  p.  37--58. 

Tad«M,  J.,  de  alis  exerdtoa  romani,  goales  erant  imperaloraai  tavpoita. 
Qoaestionis  epigrapbieae  pars  prior,  oalle.  la-Disa.  8.  37  p. 

Wislicenui,  F.,  hundert  Jahre  nach  Christi  Geburt,  ein  Tag  in  Leben  «ms 
Tornebmen  BOmers.  Vortrag  im  Innfin.  Verein  an  Slattgsit     I.  Min. 

6.  Exacte  Wissenschaften. 

Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Handel  und  Gewerbe  im  > 

Alterthum.  ' 

Badaloni,  6.,  cheiloplastica  col  metodo  di  Celso  in  un  caso  di  mancanzal 
totale  del  labbro  inferiore.  Bologna  1882,  tip.  Oamberini  e  PanneggiiAi. 
In'^.  21  pag.  con  1  ta?. 

Barth^leniy,  note  poor  serrir  k  Pfaistoire  des  porporaa.  Paria,  ftswiHn  et  Ca, 

8.  20  p. 

Cameron.  J.,  gaelie  nanes  of  plaats,  soottisb  and  irisb.  Loadon,  BUck^ 
Wood.  »IL 
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CmndoUe,  A.  de,  Tohgine  des  plantes  caltiv^.  Paria.  Germer-Bailli^re. 
Ree.:  Journal  des  manti,  roviier  p.  106—118  t.  £.  Fonnier.  —  Natnre 
N.  697  p.  499—481     W.  T.  T.  D. 

Cormenin,  C,  sur  quelques  pointi  de  lldsteiie  de  la  domeefeieation  da  che- 

▼al.    Lyon,  impr.  BourgeoD.  8.  34  p. 

Damee,  Landwirthschaft  im  heutigen  Atüka.  »Humboldt«  1868«  Februar-  und 
M&n-Hefte. 

FMIIeta,  aoB  der  Krlegscbirurgie  vor  tausend  Jahren.  Arebi?  f.  VWaiiiehe 

Chirurgie  XXVIII,  4. 

Glotto,  U,  le  Api;  cenni  storici.   Scienza  e  lettere  I,  4  p.  365—374. 

Gflnther,  S  ,  die  quadratischen  Irrationalit&ten  der  Alten  und  deren  £nW 
wickeluogsmethoden.  Leipzig  1882,  Teubner. 
Bee.:  FUkil.  Bondichan  K.  11  p.  841-846  WeiweiilioiiL 

Haeeer,  H.,  Oesduebte  der  Medisin.  I  Im  Alterthnm  and  Mittelalter.  8.  Aofl. 

Jena  187ö,  Fischer.  18  H. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  8  p.  276— 277  v.  Puschmann. 

Heldreich,  Ih  v-,  Bericht  über  die  botanischen  Ergebnisse  einer  Bereisuoff 
Thetialiens.  Sitaungsberiehte  der  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin.  VI.  VU 
p.  156-164. 

Heller,  A.,  Geschichte  der  Physik.   Stuttgart  1882,  Enke.  9M. 
Ree:  Phil.  Wochenschrift  N  2  p.  39—46  v.  Max  Schmidt. 

Hofmann,  die  Getränke  der  Griechen  und  Römer  vom  hygienischen  Stand- 
punkte.  Deutsches  Archiv  f.  Gesch.  der  Medizin  VI,  1. 

Hvltfch,  Fr.,  Metraiode.  Berlin  1882,  Weidmann.  8M. 
Ree:  Coltora,  vel II  n.  18  p. 404—406  B. 

Ideler,  Lndw.,  Handbuch  der  mathematischen  und  technischen  Chronologie. 
Aus  den  Quellen  bearbeitet  2.  unveräud.  Aufl.  In  2  Bdn.  od.  6  Lfgn.  gr.  8. 
1.  Bd.  S.  1—240.   Breslau,  Koebner.  ft  M. 

Jenks-Kleinwftchter,  die  Gynäkologie  des  Alterthums.  Deutsches  Archiv 
1  Oeeeh.  der  Medisin  VI,  6. 

Marie,  N.,  histoire  des  scieuces  math^matiques  et  phydqnes.  T.  1 :  De  Tha» 

1^  ä  Diophante.    Paris,  Gaiithior- Villars.  8.  carre,  295  p  avor  fig. 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N  15  p.  457—464  v.  Max  Schmidt. 

Menge,  R.,  und  F.  'Wemebnrg,  antike  Rechenaufgaben.  Leipzig  1881, 
Teoboer.  80  P£ 

Ree  :  Phil.  Rundschaa  N.  8  p.  251—254  v.  J.  Br&unl. 

Oppolzer,  über  eine  von  Archilochos  erwähnte  Sonnenfinstemi<'s.  Sitzungs- 
oerichte  der  Akad.  d.  Wissensch ,  math.-naturw.  Klasse  LXXXVi,  3  p.  790 
—798.  Separat,  Wien,  Gerold.  16  Pf. 

Otto,  Fr.,  römische  Hoieiseo.  Annslen  dss  Verehis  t  Nassaolsehe  Altefw 

ihumskunde  XVII  p  106. 

Petrie,  W.  fiL  F.,  über  altägyptische  Ziegel.  Archaeologieal  Institute  of 

London,  Session  of  7  th  Dec  1882. 

Pi^trement«  €.  A.,  Jes  chevaux  daos  le  temps  prthistoriques  et  historiques. 
Paris,  BailMre.  8.  800  p.  16  M. 

Ree  :  Revue  historiquo  XXI,  2  p.  367  —868     Btaiond.  —  PolfbibUon 
XXXVll,  1  p.  47-49  V.  E.  Babelon. 

Sehambaeh,  0.,  einige  Bemerkunaen  aber  die  Gescbützverwendung  bei  den 
Römern,  bes.  snr  Zeit  Cäsars.   Altenburg.   Progr.  4.  19  p. 

Behmidt,  Max,  die  Haustbien  der  alten  Aegypter.  Kosmos  VI,  11.  p.  849 
-362;  N.  12  p  422  -  438. 

Solms-Iiaubach,  II.  Graf  zu,  die  Herkunit,  DomesUcatiou  und  Yerbreituna 
des  Feigenbaums.  Götting*  u  1882,  Dieterich.  4  M. 

Ree.:  Lit.  Centralblatt  N.  U  p  361—362. 
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Wiiickelaiann'S  Briefe  an  seine  Züricher  Freunde.  Nach  den  uuf  der  Zü- 
richer Sudtbibliotbek  aufbewahrten  Originalen  in  verm.  und  verb.  Gestalt 

neu  herausg.  v.  H.  Blümner.  Freiburg,  Mohr.  8.  X,  238  p.  5  M. 

Winckelmaunsfeste,  Chronik  der,  in  Athen,  Rom,  Berlio,  Bona,  Kiel,  Fnuk- 

iurt  a.  M.  Architol.  Zeitung  XL,  4  p.  397—407. 
WiMOwa.  6.,  de  Veoerie  aimolaerls  romanis.  Brealaa  1888,  K5bner.  1  M.  20  PI 
Ree.:  Phil.  Rundschaa  M.  9  p.  27S— 375     H.  Datsckke. 

Woermann,  K.,  die  Sammlung  Sabinrow.  Zeitschrift  f.  bildende  Kunst  N.  5. 
Wolters,  P.,  Tarcntiner  Terracotten  im  akad.  Museum  zu  Bonn.  ArehioL 
Zeitnog  XL,  4  p  285—321  mit  Taf.  13.  14  o.  21  Zinkdrucken. 

8.  Numismatik. 

Anzeiger,  numismatisch  -  sphragistischer.  Zeitung  für  Münz-,  Siegel-  und 
Wappenkunde.  Organ  des  Münzforscher- Vereins  zu  Hannover.  UeraoM.  t. 
U.  Walte  u.  M.  Bahrfeldt.  14.  Jahrg.  1883.  12  Nrn.  kVt— 1  B.  Ba»> 
nover»  Meyer  in  Comm.         8  M.;  m.  dem  Nnninaal  LtteratorUatt  3  M. 

Blätter  f  Mttnzfreunde.  Numismatische  Zeitung.  Organ  des  MQnzforscher- 
Vereins.  Herausg  v.  H.  Grote.  19.  Jahrg.  1888.  8XtnL  Leipsigi  Thieme. 
4.  Mit  Taf.  u.  Beilagen.  6  M. 

Blestkanj,  Fr ,  de  re  nummaria  Romaoonm.  Budapest  1888»  Kertew.  Dias. 
Ree:  figyetemes  philol.  közlöny  1883.  1  p.  125 

Bulletin  mensuel  de  numismatique  et  arcbeologie,  pttblie  par  C.  A.  Serrare. 
2.  annee.  oct.  1882— sept.  1883.  Bruielies.  10  M.  50  Pt 

Cbronlcle,  Numismatic,  and  Journal  of  the  Numismatie  Soeiety,  edHed  Wf 
J.  Evaus,  W.  S.  W.  Vaux  aud  B.  Y.  Head.  8.  Seriet.  Yol  II  (4  No.). 
London,  Russell  Smith.  äi  6  M. 

Clarke,  ÜTde,  unpublished  coins  of  Ephesus.  Numismaiic  Chronicle  1882 
N.  S  p.  851—858. 

DorigüT,  poids  d'Aleiandiie  de  Troade.  BulL  de  oorrespondanee  heU^ufue 

VIlT  2  p.  100—102. 

Droysen,  J.  G.«  zum  Münzwesen  Athens.  Sitzungeberidite  der  AkadaBrin 
der  WisBensehafteD  lu  Berlin.  LIY,  Nachtrag,  p.  1198—1888. 

Engel,  snr  les  coUections  numismatiques  de  la  Sidle  ei  d'Itafie  mMdioaale. 

Mi&langes  de  niimismatique  III,  5  6. 
Finäly,  U  ,  Bericht  über  die  numismatische  Sammlung  des  Museums  au 
Klausenburg.   SiebenbQrgisches  Museum  IX,  5.  6  p.  186 — 187. 

Friedlaender,  Jnl.,  ein  Yerselchniae  von  griech.  falschen  MOnien,  weldie  am 
modernen  Stempeln  geprägt  Bind.   Zur  Waronog  auaamnengeiteilt  Berlin, 

Wober.  gr.  8.  53  S.  2  M. 

Garüner,  F.»  the  typeä  of  Greek  coins:  an  archaeological  essay  London, 
Oambridge  Warehouse.  Folio.  850  p.  cL  87  M.  80  Pf. 

-  Thessaly  to  Aetolia.  (VI.)  Edited  by  Stuart  Pool«.  London,  Trobnor. 

LVIIl.  284  p.  with  32  tabl.  cl.  18  M. 

—  and  Phen^,  ou  Purthic  coins,  British  archaeol.  Assoc.  London,  Session 
of  7.  Febroary. 

Aaiietta  noflüematica.  diratta  da  S.  Ambro« olL  AaaolU.  Gono»  Franchi. 

10  M. 
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Hasbach,  W.,  die  Anfänge  des  Geldes.  Gartenlaube  N.  11. 
Head»       sjxiopsis  of  tbe  Contents  of  the  British  Museum,  dep.  of  coins  and 
medals.  London  1881,  TMboer.  18  M. 

Bm.:  pul  WodMoaehrift  N.  9  p.  S71-274  ?•  A.  Holm. 

Hildabniid,  H.,  StaAoni  Ustoriska  MoMom  oeh  K.  Mptkabinettit  Anti- 
^faiisk  TUUkrift  t  Sroiige.  VI,  4.  Heft.  N.  6  p.  1-^. 

Koelll«r,  ü. .  Peloponnesisches  Eisengeld.  Mittheilongeii  des  ardiftoL  Insti- 
tuts in  Athen  VII,  4  p  377-378  mit  Holzschn. 

Laube)  G.  K..  Fund  römischer  Münxen  in  der  Urauelle  zu  Teplits.  Mitthei- 
longen des  Yenins  fQr  Oesdiiehto  d.  Deotselien  In  BObmon  1888,  N.  2. 

Literatar- Blatt,  numismatisches  Herausg.:  M.  Bahrfeldt  4.  JahrRan^r 
1888.  ä4— 0  Nrn.  Vt— S/4B.)  gr.  8.  Stade.  (Hannover,  Meyer.)  1  M.  50  Pf.; 

mit  dem  numismatisch-sphragist.  Anzeiger  3  M. 

tl^lAn^tü  de  nomismatique .  publi6s  par  F.  de  Saulcy  et  A.  de  Barth6- 
lemy.  T.  3.  (N.  5  et  G,  septembre  1878  k  decembre  1882.)  Paris,  RoUio 
et  Fenardent  8.  468  p.  et  planehes  10— la 

flieletopalos ,  A.,  dvix^ra  yofiürfxaTa  Ebßol^  JTaUüIp^  mA  Iv  *Afiopy^ 
3tamat.  Panaseos,  C.  a'.     77-  79. 

—  dvixSoTW  aöfißoXov  ^aJimSv  *A^vatk6v.  Parnassos  C'-  ß'-  p*  181— 98S. 
Mittheilnn^en  der  bayr.  nnmismatischen  Gesellschaft.    Herausg.  von  deren 

RedactioDB-Comite.  1.  Jahrg.  1882.  München,  (Franx).  gr.  8.  XIY.  128  S. 
m.  1  Lichtdr.  2  M.  60  Pf. 

nommsen,  Zteobie  et  Vabalathos.  M^langes  de  nuraismatiqne  III,  6.  8. 

Mowat,  über  ein  Bronzegewicht  ans  Bom.  Soci^ti  des  Antiqoaires  de  France, 
Sitsnng  t.  17.  Januar,  nevne  critiqne  N.  6  p.  190. 

Mflnxblfttfer,  Berliner.  Monatsschrift  zur  Verbreitung  der  Münzkunde,  nebst 
Beilage:  Numismatische  Correspondenz,  hrraiisg.  von  Ad.  Weyl.  4.  Jahrg. 
1883.    12  Nrn.  (B.  m.  einticdr.  Illustr.)  ß(>rlin,  Weyl.  pr.  4.      2  M.  60  Pf. 

Mnret,  monnaies  de  Galatic.  Melanges  de  nuniismatiquc  III,  5.  6. 

Orsi,  un  gruppo  di  aes  gravi  trovati  a  Trento.  Archivio  storico  per  Trieste 
(Bona).  Vol.  1  N.  4. 

Finder,  keltische  Münzen  aus  Mardorf  in  Hessen.  Correspondenzblatt  des 
Gesammtvereins  deutscher  Alterthomsrerelne  1888  N.  12  p.  90—91. 

Podschlwalow,  A.  M.,  Bo?rhreibun<;  der  uiipdirten  und  wenig  bokannten 
Münzen  von  Sarmatia  enropaca,  Chcrsoncsus  taurica  u.  Bo.sponis  rimniorius, 
aus  der  Sammlung  A.  M.  P.'s.  Mit  3  Lichtdr.-Tat.  Moskau  1882.  (Leipzig, 
Broddians.  gr.  4.  26  8.  8  M. 

Ponton  d'Amecourt,  de,  recherche  des  monnaies  m^rovingiennes  dn  Ceno* 

mannicum    Le  Mans,  Pellechat.  Grand  in-8,  288  p.  avec  monnaies. 

Poole,  R.  St.,  catalogue  of  c^refk  coins  in  the  British  Museum.  VII.  The 
Ptolemies.  Kings  of  J^ypt.  London,  Longmans.  CHI,  136  p.,  32  photoUth. 
TafebL  Ol.  10  M. 

Beiebardt,  H.  V  ,  unpublished  coin  of  Jobn  Hyresnns.  NnmSsmatie  Ghio- 
nide  1882  N.  8  p.  806-307. 

ReTne  numi<;matiqne,  redig6e  par  MM.  Barth^lem^,  Scblamberger  et 

Babelon    Paris,  Rollin.  Promiöre  anneo,  N.  1,  avrll. 

—  beige  de  nomismatiauc  publice  par  Chalon,  de  Coster  et  Serrure. 
89.  ann4e.  BrueUes,  Deoq  et  Dabent  18  II. 

Robert,  eh.,  4tode  snr  les  ni4daillons  oootomiates.  Bmxelles  1883,  Oob- 

baerts.  8.  67  p.  et  5  pL 

—  mddaillons  de  terre  dn  cabinet  Duquenelle.  In-8,  7  pages  avec  mMaillons. 
Kogent-le-Rotroo,  imp.  Daupeley-GouTemcor;  Paris. 


Digitizeo  by 


106 


NomiuDAtik. 


Bohde«  Ib.,  die  Münzen  des  Kaisers  Aureii&nus,  seiner  Frau  Severina  und 
der  Fanten  tod  Fnlmyi».  Spcdalstodiimi.  Als  Mscr.  gedr.  8  Ahndiiittte  m 
2  Bdo.  Hiakolcs  1861/88.  (Wien,  C.  Helf.)  gr.  6.  IV,  489  a  mit  3  lith. 
Tab  24  M 

8chlaniberirer,  G.,  sceaux  byzantins:  le  Th^me  de  Chersou  et  la  Bulgarif^. 
Nogent-Ic-Rotrou ,  imp.  Danpeley-Gouvemeur*,  Paris    8.  19  p.  avec  sceanx. 

Sntzu,  C,  dadsehe  MOnien  (Riog-Geld).  BeviiU  Bocoresd  I,  1  p.  1—1«. 

Tallleboli,  E.,  recherches  sur  la  numismatiqne  da  la  Mo?empopnlaaie  (Ex- 
tra it  des  bull,  de  TAcad.  de  Borda )  Dax.  56  p. 

—  le  tr6sor  de  Laujuzan  (Gers),  980  deniers  des  Elasates.   Estiait  da  Bali. 

de  la  Soci^t^  de  Borda    Dax  1882.  8.  8  p  av.  grav. 

Testenoire-Lafayettei  F',  notice  sur  quelques  decoavertes  namismatiauirs 
en  Fores.  (Eztrait  da  t.  7  dn  Reeoeil  de  la  ttodMö  de  la  Diana.).  Sani* 

Etienne,  imp.  Th6olier.  8.  32  p. 

Vacquler,  F..  namisnatiqne  dee  Sqrüies  et  Sarmaiei.  Firis  188S,  Finnin» 
IHdot  12  M. 

fiec. :  Zeitschrift  f.  Nomismatik  X,  4  p.  dOO-SlO  v.  A.  t.  Ballet 

▼nrkehrr  namismatiseher.  Ein  Veneichniai  verkinlL  n.  aom  Ankant  gca. 

Münzen,  Medaillen.  Bücher  etc.  Heransg.  T,  C.  O.  Thieme.  90.  Jahrgam;. 
4  Nrn.  Leipzig,  Thieme.  4.  1  M.  60  VL 

Wroth,  W.,  Apollo  with  thc  Aescolapian  Staff.  Namismatic  ChroBtde  1888 
N.  8  p.  301-305.  With  pl.  XIV. 

ZeUnohfifl  f&r  Numiamatik.  Bed.  von  A.  Ballet  11.  Bd.  4.  Hefte. 
Berlin,  Weidmann.  14  M. ;  einselne  Hefte  A  4  M. 

—  numismatische,  horausg.  von  clor  Numismat.  Gesellscliaft  In  Wien  durch 
deren  Kedactiooscomite.  15.  Jahrg.  1883.  Wien,  Maos.  6  iL 
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Yen^cliniBS  der  aof  dem  Gebiete  der  daenscheD  Altertbams-WisseDSchaft 
ersehieneDeii  Bteher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm* 
Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  UDd  Recensionen. 


1883.   AprU  —  JunL 


L  Zv  Qmhichte  nnd  Encjelopaedie  der  classischen 

AlterÜnuns-  Wissenscliaft. 

1.  Zeitschriften, 

Anniiaire  de  Pinstraction  publique  daos  les  Vosges  poor  1888;  per  Th. 
Merlin.  22.  annee.  16.  248  p.  Epinal,  Durand,      p.  2. 

Anieiger,  philologischer.  Bd.  XIII,  Supplementheft  (Aprii  1883)  d.  641  — 

m    p.  a.  ii,  40Pf. 

ArebiT  fBr  dat  Stodinm  der  neueren  Sprachen  n.  Litteratoren.  Herausg.  ▼.  L. 
Herrig.  69.  u.  70  Bd.  ä  4  Hefte,  gr.  8.  80.  Bd.  1.  Heft  128  S.  Braun- 
schweig,  Westermann.  ¥  p.  3.  h  Pd  G  M. 

—  für  Litteratorgeschichte.  Herausg.  von  Fr.  Schnorr  y.  Carolsfeld. 
12.  Bd.  l.  Heft.  178  &  Leipzig,  Teuhner.  t.  p.  8.  UM. 

Arehfvto  storico  araheologieo  e  letteiaiio  deDa  eittä  e  proTincia  di  Borna. 

Diretto  da  F.  Gori.  Anno  IX,  vol.  V.  (fiuG.  1,  96  p  ).  Roma  1888.  8.  10  M. 

Arkiv  for  nordisk  Filologi.    Udgivet  under  Medwirkiiing  af  S.  Bugge,  N. 
Linder,  A.  Noreen,  L.  Wimmer  ved  U.  Storm.    Christiania  1882, 
Gappelen.  gr.  8.  1.  Bd  i.  Heft.  112  p. 
tßkci  DeotadM  Llttratoneftoog  M.  18  p.  448—448  v.  J.  Hotbry. 

Bulletin  critique  de  litt^raturc,  d^istoire  et  de  th^ologie.  Rccueil  bimen- 
siiel,  sons  la  Direction  de  MJd.  Dachesne,  logold,  Thddenat.  4  ann6e 
(1883).  Paris,  Thorin.  10  M. 

Bnllettino  di  paletnologia  italiana,  diretto  da  G.  Chierici,  L.  Figorini 
e  P.  StrobeL  (18  Nr.)  Begglo.      p.  4.  8M. 

CftUil«t  hfetorique,  moniteur  des  bibliolb^iies  et  des  aichiTes.  Bed.:  U.  Ro- 
bert 1883.  6  cahiers.  Paria,  Champion.  18  M. 
Ree.:  Histor.  Zeitschr  N.  2  p.  277-278  v.  S  L 

Germania.  Vierte^jahrsschrift  f.  deutsche  Altertbumäkuode.  Wien,  Gerold. 
▼.  p.  8.  16  M. 

Ree:  American  Joom.  of  Philol  IV.  1  p.  101—107  v.  F.  Raddatz. 

Gescblchtsbiatter,  steiermärkische  Herausg.  von  J.  v.  Zahn.  4.  Jahrg. 
1883.  4  Hefte.  Graz,  Leykam.  (1.  Heft  67  p.  u.  1  Tfi )  v.  p.  5.        8  M. 

Giomale  storico  deUa  letteratura  italiana  diretto  da  A.  Graf,  F.  Novati, 
K  Benier.  Anno  I  (8  fueieoU.)  Borna,  LOieher.  26  M. 

GjailMlWBf  Zeitschrift  für  Lehrer  an  Ovmnaflien  a.  verwandten  Unterrichts- 
Anstahen.  Red  :  Dr.  Wetzcl.  Paderoom,  Sehdmngb.  Monatlich  2  Nrn. 
k  82  Spalten,  4.  Ho.  1 :  April.  6  M. 

Bee.:  Lit  Handweiser  N.  332  p.  186. 

IiSttae.  ^Dbemerfs  latina.  Edidit  E.  8.  Shanway.  Potidami,  New  Tersey. 
(Boston,  Ginn.)  1888.  Fasciculi  1-3.  8.  ä  8  p.  10  M. 

Ree. :  Philol.  Wochenschrift  N.  22  p.  688.  —  Gymoasinm  N.  5  p.  170— 17L 
BibUoIhMa  fMlal«ite»  «ImsIm  IMS.  IL  8 


108  ZeitschrifteiL 

Listy  filologicke  ä  paedagofricke.  Blätter  f.  Philologe  u.  Pädagogik.  Redi- 
girt  ?.  J..  Kvicala  u.  J.  Gebauer.  Verlag  des  vereios  bohm.  Philologea 
m  Fing.  TK*  Jahrgang. 

Ree:  PhiloL  Woehensehrift  N.  14  p.  496-49a 

Lltteratnrblatt,  deatsehes,  begrflDdet  t.  W.  Herbst,  fortgeftthit H.  Keck. 
6.  Jabrg   April  1883- März  1884   52  Nm.  gr.  4.  Gotha,  Perthes.  8lL 

fila^yar  pbilosophiai  Sz^mlo  (T'nfjarisch-philosnphi=:che  Revne).  Heraosg. 
Fr.  Barath  ii  K.  Böhm    Budapebt,  Aigner.  6  Hefte.  2  Jahrg  1883 

JUessager  des  sciences  historiques.  Publie  par  le  Comte  de  Limburg-Stirmn, 

F.  Vanderhaeghen,  B^thane^nTdewalle  etc.  Gand.  Anode  1882.  8  d08  p. 
et  planches.     p.  -6.  16  8. 

Il0]iat§8chrift,  baltische.  Herausg.  von  F.  Bienemann  30.  Bd.  Jiluf. 
1888.  9  Hefte.  Lei^&  (1.  Heft.  96  8.)  BenU,  Kloge  in  Con.  t.  p.  7. 

20  M. 

Ilordisk  Revy,  heraosg.  von  A.  Noreen.  Upsala.  (4.  24  Nm.)  1.  Jahr- 
gang 1883.  4M.  50 PC 

Rasa  latlna.  BeYista  politica,  sdeiitffiea  y  letteiAiia,  pobl  por  J.  Y.  de 
Joraos  (Denx  fois  par  mois.)  Madrid,  50 IL 

ReTista  pentm  istorie,  arcbeologie  si  filologie,  sub  directionea  Ini  G.  Toci- 
lesen    Antil  I.  vol.  I,  Casc  1.  (Oct.  1882).  Bacaresd  gr.  8.  4  Hefte  n. 

Tfln.  u.  Holz^chn.  2ö  M. 

Rf'C:  Litoraturhl  f  germ.  u.  rom.  Philol  N.  3  p.  112—114  v  M.  Gaster. 

Revue  de  Tart  chrctienne  (trimestrielle).  Nouvelle  serie,  tome  I,  livr.  1  (Jan* 
?ier  1888)  183  p.,  8  pL  et  ill.  Broges,  Soe.  St-Augiutin.  6  IL 

Ree.:  Lit  Haodweiser  N.  SS2  p  180-181  t.  F.  Schneider. 

—  archdologiqne ;  antiqiiit6  ot  moyen-äge.  Publito  80as  la  direction  de  A. 
Bertrand  et  O.  Perrot  Xroisitaie  edrie.  1.  aanee.  Paris,  Baer.  cf.  p  8. 

25  M. 

—  d'ethnographie.  Hedig^e  par  M.  Uamy.  Paris,  Lerouz.  X.  ami6e  (18831 
Biraestrier  8.  lllastrde.      p.  8  801t 

Romania,  recueil  trimestriel  cousacrd  ä  l'dtude  des  langaes  et  des  Utt^r** 
tnres  romanes.  Pabli6  soas  la  dhreetion  de  P.Meyer  ftO. Paria  PMier 
aan4e  (1888)  fiue.  1  (Mai).  Paris,  Vieweg.  20  R 

Scuola  romana.  Rivista  mensile  filologleo-artistiea,  pobbL  da  CQgaeai  e 

Castagnola.  Roma    Anno  I  (1883).  411. 

btudi  di  tilologia  groca    Torino,  Loescher.  v  p.  9. 

Ree:  Phil  Rundschau  N.  18  p  545—548  v.  N.  Wecklein. 

Studien,  altiuliscbe.  Herausg.  v.  K.  Pauli.  Erstes  Heft.  Mit  1.  lith.  Tai. 
HaonoTer,  Hahn.  gr.  8.  VIU,  72  8.  S  M. 

—  Wiener.  5.  Jahrgang  1888,  erstes  Heft,  Mai,  174  p.  n.  1  Facsimile  ia 
gr.  4.  v.  p.  9.  2  Hefte  10  H 

Zeitschrift  ffir  deutsche  Philologie.  14.  Bd  (IV.  500  &)  16  Bd.  (1883) 
1.  Heft.   128  p.  Halle  l^^bJ,  Waisenhaus,  t  p.  10.  12  M- 

—  für  ägyptische  Sprache  u.  Altertbumskunde  21.  Jahrg.  1883.  Leipfie, 
Hinridis.  4  Hefte,  hoch-4.  (1  Heft  40  S.  m.  2  Steintaf.)      p.  10.  15«. 

—  westdeutsche,  für  Geschichte  n.  Knnst.  Trier,  Lints.  Jahrgang  2.  180- 
T.  p.  11.  lOR. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  21  p.  728  -799     Th.  Lr.  —  BolL  epifr.  K.S 

p.  105—106  V.  Fl.  Vallentin. 

—  für  verrrleichende  Rechtswis<;enschaft.    Herausg.   von   Fr  Bernhfft. 

G.  Cohn  u.  J.  Kohler.  4.  Bd.  ö  Hefte.  (1.  u.  2.  Heft.  320  b)  btuttgan, 
Enke.  ?.  p.  11.  18  IL 
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2.   Academien  und  Gesellschaftsschriften. 

Acad^mie  des  sciences,  belles-l«  ttres  et  arts  de  B«MUi(Oil.  Auite  1881.  Be- 
sannen   8.  XXVII,  362  p.  et  planches.  v.  p.  11. 

Acta  societatis  scieotiamm  Pennicae.  Helnngfon.  Tom.  XII.  1883.  4.  768  p. 
o.  4  Tfln. 

—  volTardtatis  Lnndeniia.  Lands  anifMiitets  anakrift.  Tom.  18.  I.  Af- 
delniogen  för  phüoMiAi»  tprakreteDiki^  odi  bistoria.  1881  -1882.  Lund, 
Gleerup.      p.  11.  5  M.  20  Pf. 

Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Miederrhein,  insbesondere  die  alte 
Erxdiöcese  KöId.  37.  u.  38.  Heft.  gr.  8.  III,  204  u.  III,  200  S.  m.  l  Stein- 
UübL  Kdln  1883»  Da  Mont-8ehaabM|(.  i  2M.  fiOPf 

Annales  de  la  Sod^t^  des  lettres  des  Alpea-HaritimM.  T.  8.  (1882.)  Hie«. 
(Paris,  Champion.)  8.  368  p.  et  21  planches  t.  p.  12. 

—  de  la  Soci6t^  d'agriculture  et  scicnces  de  la  Loire.  2.  a6ne.  Tome  2. 
(Ann^e  1882.)  Saint-Etienne.  8.  495  p.  v  p.  12. 

Annuaire  officiel  de  rinstraction  publique  en  Belgique.  Annte  1883.  Bruxelles, 
Imp.  Qoyot  a  268  p. 

—  de  PAssociation  pour  roncouragement  des  Stüdes  greeqoea.  Annte  16b  Paris 
1882,  Maisonnenvp.  8.  XCIV,  307  p.  v.  p.  13  6  M. 

—  de  la  faculte  des  lettres  de  Lyon.  2  ou  3  fasc.  par  an.  Premiere  ann^e. 
Fasdccle  1:  Histoire  et  g6ograp'hie   8   XllI,  215  p.  Paris,  Leroux.  10  M. 

^  de  ia  Sod6t6  d'etbnographie.  1883.  12.  84  p.  Paris.  ? .  p.  13. 

—  ImUetin  de  la  8oei6t6  de  lliiatolre  de  Fnnee.  Annte  1882,  810  p.  Paris, 
Loones.  ?.  p.  13*  5  M. 

—  de  la  8oci6t6  des  Stades  jnives.  2.  annöe.  18.  VI»  224  p.  Paris,  Dur- 
lacher. T.  p.  13.  3  M.  60  P£ 

Annoario  della  R.  Universitä  di  Torino,  1882-83.   Paravia.  8.  263  p. 

Archiv  für  österreichische  Geschichte.  64^  Bd.  2.  ü&lfte  Lex.-8.  (III  u. 
8.  888-074.)  Wien  188%  Gerold.      p.  14.      (64.  Bd.  eplt:  7  BL  80P1) 

ArchiTee  des  missions  sdentiÜqnee.  Tome  IX  (1888).  4M  p.,  28  pl.  ei 
3  cartes.  Paris,  Haehette.  t.  p.  14. 

Archivio  storico  per  le  prorincie  napoletaae.  Anno  VllI»  fssc.  1.     p.  H. 

(4  fasc.  per  anno.)  20  M. 

Atti  e  Memoiie  della  B.  Deputazione  di  storia  patria  per  ie  provincie  di 
Remagna.  Tersa  serie,  toL  I  (1883).  Bologna.  26  H. 

—  della  sedetä  Idgnre  di  storia  patria,  voL  XYl.  Genova.  8.  682  p.  t.  p.  14» 

—  della  H  Accademia  Lnodiese  di  sdenae,  lottere  ed  arti;  tomo  XXI.  Lnoea 

1882.  8.  CXIII,  558  p. 

—  e  memorie  delle  RR,  Deputazioni  di  storia  patria  per  le  provincie  mode- 
nesi  e  pannensi;  sehe  III,  volume  I,  parte  I  (XXXI.  264  p.  e  2  tav.)  e  II 
(880  p.).  Hodena.      p.  16.  i  8  M. 

—  della  Filotecnica  di  Torino ,  pubblicati  dalPUfficio  di  presidenia  della  So* 
cieti.  Anno  V,  vol.  V  (1883).  Torino,  tip.  Derossi.  8.  221  p. 

Bericht  ,  21.,  der  Philomathie  in  Neisse .  vom  S<-ptbr.  1879  bis  Octbr.  1882. 
Nei-sse  1882,  Graveur    gr.  8.  XXII,  20G  S.  u.  2  Tafln.  2  M. 

Boletin  de  la  Real  Academia  de  la  Historia.  Tomo  II,  cuademo  2,  febrero 
1888.  Madrid.  4.  p.  106-168.  t.  p.  16.  611. 

Bulletin  des  proc^s-verbans  de  la  Sod^  d'emulation  d*Abbeville,  avee  one 
table  analytique  des  s^ances  pour  Pamiee  1881.  60  p.  Abbeville 

~^  de  correspondance  Africaine.  Public  par  l'Ecole  tup^eure  des  lettres 
d'Alger.  2.  aim^e  (1882).  6  fascicules.  t.  p.  16.  26  M. 

8» 
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Bulletin  d'histoirc  du  diocdse  de  Dgon.   Red.:  l'abbe  Quillot.  Premix 
•DnAe.  (6  ]imitoi»>.  D|ioii,  M.  Bennrd  k  ^Mdift.       Uvr.  man-tenü, 

80  p.)  V.  p.  17.  4  M. 

^  (1o  la  Societe  d'art  et  d'histoire  da  diootee  de  Lodge»   Tome  1,  1881. 

Liege,  Grandmont-Donders.  8.  2f^0  p.  12  M. 

—  de  la  Soci^te  d'anUiropologie  de  Lyon.  Tome  1,  1882.  Lyou,  Georg.  8. 
302  p.  et  planebee.   

~  de  U  8od6t6  archtetogi^ne  de  Naatei.  T.  SL  (1888.)  MeatM.  &  ZZ3UI» 

248  p.  ?.  p.  17. 

—  de  la  Soci^t«  des  UbliopbUes  bretoiu.  1881-1882.  (ö.  eim6e.)  8.  68  p. 

Nantes,   v.  p.  17. 

—  du  Comite  d'histoire  et  d'arch^ologie  du  diocese  de  Paris.  Premier  aDiiee, 
1882,  üMeieole  L  Paris,  FeonielgQe. 

—  de  kl  8ociet6  arabtelogiqQe  da  FioMre.  T.  9.  (1862.)  a  868  p.  QaiB- 

per.  T.  p.  18. 

de  la  Soci^t^  des  archives  historiques  de  la  Seintonge  et  de  PAama.  roL  I¥ 

(1083).  Saintes.  cf.  Archives  p.  14. 

—  de  la  Soci6t6  des  sciences  de  la  Basse-Aisace.  Tome  XVU,  1883.  Straaboorg. 

—  de  PAcadtoie  da  Yar.  T.  11  (1882).  8.  209  p.  Tookw,  impr.  FhaiWer. 
?.  p.  18. 

Commission  des  antiqnitcs  et  des  arts  du  d^p.  de  Seine-et-Oise  (Commission 
de  i'inventaire  des  richesses  d'art.)  2.  fasc.  8.  123  p.  Versailles,  imp.  Ort, 

Gesehichtsblätter,  hansische.  Jahrg.  1882.  Leipzig,  Duacker  &  ünmbloi. 
gr.  &  y,  170  p.  Y.  p.  20.  8  M.  80  PI 

HopUiifl,  UniTenity  in  Baltimore.  (Hreolar  N.  7.  v.  p.  33. 

Bec:  FUloL  Wocheiudirift  N.  20  p.  880-4181. 

Jahrbuch  d.  Verefos  f.  wissenschaftliche  Pädagogik.  BegrOndet  T.  Ziller. 
If)  Jahrg.  Herausg«  T.  Th.  Yogt  Leipsig,  Veit  gr.  8.  Yl,  828  o.  Mit- 
theilungen 14  S.  5  M. 

—  historisches,  der  Görres-Gesellschaft.  Bed.  Vi  ct.  Gram  ich.  4.  Bd. 
1888.  4  Hefte.  Mflnehen,  Herder,  gr.  8.  1.  Heft  160  S.  v  p  20    19  IL; 

einzelne  Hefte  ä  3  M.  50  Pf. 

—  der  königl.  preussischen  Kunstsammlungen.  Red.:  R.  Dohme.  4.  Bd. 
4  Uefte.  Fol  (1.  üeft.  XX  Sp.  u.  72  m.  2  üolaschn.,  4  üoch&tum.,  l  Ba- 
dirung.  1  Lichter,  n.  1  Knpferlichtdr.)  Berlin,  Wefdniaoii.  ▼.  p.  90.  90  M 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Aiterthumsfreunden  im  Rheinland.  74.  üeft. 
gr.  8.  224  p.  m.  10  Tfln.  a.  Holnehiiitten.  Boon  1882,  Harcos.  M. 

Jahresberichte  der  GeschichtivjsienMhaft.  8.  Jahrf.  1880.  gr.  &  X,  162 ; 

845  Q.  294  8    Berlin,  Mittler,  v.  p  31.  16  M. 

Katalogr,  I^nnds  kungl.  unirersitets ,  för  Tar-terminen  1883.  ütg.  af  Akade- 
miska  türeuingen.  Lund,  Gleerupska  univ:sbokh.  8.  91  p.  1  M.  50  Pf. 

—  Upsala  oniversitets,  f&r  varterminen  1883.  Utgifven  af  Studentkaren.  Up- 
sala,  Stodentkaren.  8.  118  p  IM. 

Aoyodoeia  t&v  xard  rä  tri)  iC  xai  t^'  ytyo/iium»  (1880—1882).  'M  T.^äp^ 

Y  o  poTToulou,  Athen  1883.   120  et  X'  p. 

Ält'moires  de  la  societc  d'emulation  du  Doubs.  5.  s^rie.  6.  voL  (1881.)  Be- 
aan^on,  imp.  Dodivers.  8.  LV,  äül  p.  et  planches.  v.  p.  22. 

—  de  la  Sociöt^  d'emulation  de  Cambrai.  Cambrai,  imp.  Beoaat  8.  LZXIY, 
888  p.  Y.  p.  22. 

—  de  la  Soci6te  historiqoe  de  Pontoise.  T.  4.  Pentoiie,  Parii.  8.  ZZXYI, 

llfi  p.  V.  p.  24 

de  la  Society  arch^ologique  du  midi  de  la  France.  2.  sörie.  T.  12.  (1880 
—1882.)  Toulouse,  Privat.  4.  XV,  408  p.  v.  p.  24. 
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Bfittheilmi^en  d.  k.  k.  Central-Commission  für  die  Kunst-  u.  bisior.  Donk- 
male.  9.  Bd.  4  Heft.  Neue  Folge,  gr.  4.  (1.  Heft.  92  S.  mit  74  eiugedr. 
nhttür.  Q.  14  Thi)  Wien,  GeroUL  t.  p.  25.  12  M. 

—  der  anthropologischen  Gmelhehaft  in  Wien.  XII.  Bd.  Wien  1882.  gr.  4. 
174  p  ,  5  Tfln  u  9  Abb.  v.  p.  25.  12  M. 

ftheniis,  Organ  fOr  rheinische  Geschichte,  herausg.  vom  Lahnsteiner  Alter- 
thansrerdn  in  Oberlahnsteln.  Mcrnntlidi.  Enter  Jahrgang,  1.  Heft,  Januar 
1883.  8  M. 

Sitzungsberichte  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  in  0orpat.  1882. 
Dorpat  (Leipzig,  Köhler).  8.  IV,  277  p.  v.  p.  27.  1  M.  50  Pf. 

—  derphilosophisch-philologiachen  u.  historischen  Classe  der  k.  b.  Akademie 
der  Wbiensdiaftett  n  Mflnehen.  1888.  1.  Heft  gr-  8-  IH      1 M  20  Pf. 

'  der  kais.  Akademie  der  WiMeudiaften.  fliilo8oph.-h!itor.  Klane.  101.  Bd. 
2b  Heft.  Wien  1882,  Gerold,  v.  p.  27.    (101.  Bd.  cplt:  12  H.  40  Pf.)  5  M 

—  -    102.  Bd.  1.  Heft  (1882)    308  p.  4M. 

—  —    102.  Bd.  2.  Heft  p.  309-816  u.  2  Karten.  8  M.  (102.  Bd.  cplt.;  12  M.) 

—  ~   Register  zu  Bd.  91-100.  IV,  ßC  p.  1  M. 

Tidskrift,  Antiqvarisk,  för  Sverige.  VI,  3.  hf t.  18dl— 82.  8.  81.  194,  14j>. 
Stoekholm,  Samson,  t.  p.  28.  1  M.  80  ET. 

—  historisk,  utg.  af  Svenska  historiska  föreniogen  genem  E.  Hildebrand. 

3  arg.  18^3.  4  Hefte    Stockholm,  FriUe.  För  arg.  12  M. 

Travaux  de  TAcadOmio  nationale  de  Reims.  71.  voL  (1881 — 1882).  Reims, 
Renart.  8.  418  p,  et  planches.  v.  p.  28.  8  M. 

üdsigt  Over  det  philologisk-historiäke  Samfunds  Virksomhed  Oct  1880^ 
Oct.  1882.  Udgifet  lea,  C  Jörgensen.   17.  og  18.  Aargang.  SjOben- 

ba?n.  8.  23  p. 

Zcitsehrift  des  Vereins  f.  hessische  Geschichte  u.  Landrskiinde.  Neue  Folge. 
10.  Bd.  1.  a.  2.  Heft.  gr.  8.  (löO  u.  Mittheiiongen  iUö  b.)  Kassel,  Frey- 
sehuidL  t.  p.  29.  4H.  40Pf. 

—  der  deutMhen  morgenländischcn  Gesellschaft.  Heranur.  Schlott  mann, 
Wellhansen,  Krehl,  Windisch.  37.  Bd.  4  Hefte,  gr.  8.  I.  Eft  VHl, 

164  S.   Leipzip;,  Brockhaus.  v.  p.  29.  15  M. 

—  dasselbe.  Suppl.  cum  34  Bd.  Inhalt:  Wisseuschaitlicher  Jahresbericht 
IIb.  die  neffSBitadiselien  Studien  im  J.  1880.  Unter  Mitwirkung,  oelirerer 
Fachgelehrten  herausg.  t.  E  Knhn  n.  Ang.  Mflller.  223  S.  £)bd.   6  M. 

Zeitnng,  arch&ologischo  Ilorausg.  vom  Archilolog  Institut  des  Dentschon 
Reichs.  Redacteur:  M.  Frankel,  gr.  4.  Berlin,  G.  Reimer.  Jahrg.  XLl 
(1883).  l.  Heft  103  p.,  8  Tün.  3  Holzscbn.  j&hrl.  12  M. 

3.  Sammelwerke. 

Vermischte  kritische  Schriften.  —  Lateinische  und  griechische 
Schriften  vonAntoren  des  späteren  Mittelalters  u.  der  Neuzeit. 

Antonios  Byzantins,  xPV^'^o^^^^'^   Athen  1881,  Koromilas       1  M.  26Pfl 
Ree:  Deutsche  Literaturzeitnng  N.  9  p  801—302  v.  A.  Eberhard. 

Arnold,  dictionnaire  des  devises  des  hommes  de  lettres.  imprimeurs  etc.  An- 
nalet  du  Bibliopldle  beige,  AfiU  1888. 

Bestieg,  R.,  dinertatiens  on  the  epistles  of  Fbalaria,  Theoiisloclee.  Soeiates, 

Kunpidos,  and  the  fahles  of  Aesop.  Edited,  with  an  iatrodoction  and  notes 

by  W.  Wagner    London,  Bell.  12.  820p.  6M. 

Ree  :  Academy  N.  573  p.  292. 

Bonrgain,  L  ,  Matthaci  Viudociensis  ars  versihcatoria.  Paris  1879.  Thtee.. 
LXIV,  72  p. 

Ree.:  Journal  d«  laTanti^  afril,  p.  207—218  t.  B.  Hanr^an. 
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Celtes,  Epigramme,  herausg.  v  K. Hartfelder.  Borlin  188S»  Calrary.  SIT. 
Kec:  Philol.  Rundschau  N  19  p  596  -  606     B.  Peiper.  ->  Hirtor.  Zutr 

Schrift  1883  Heft  4  p.  121  —  123  v.  Bezold. 

Cledat,  U  chronique  de  Salimbtoe.  1.  Le  manaacht  Annnaire  de  U  fii- 
enltft  d«  lettKB  de  Lyon.  1888|  fiuc  1. 

DItaertotlottM  phUologicae  Halanaei.  VoL  V.  Pailes  1  «t  8.  Balii  1881, 

Niemoyer.  8.  327  p  et  tabula.  4  IL 

Elli§,  R.,  a  mediaeval  latin  proTerb.  Academy  N.  567  p.  189. 

Fe§t8ehrift,  dem  Gymnasium  Adolfinum  zu  Moers  zu  der  am  10.  u.  11.  Aug. 
d.  J.  stattf.  Jabelfeier  s.  300  jähr.  Bestehens  gewidmet  t.  LehrereoUegiiim 
d.  OjmiL  IQ  Crefdd.  Bonn  1882.  4.  46  p.  o.  1  Tfl. 

Forfaandlinger  paa  det  aadtt  lundiike  FUologmode  i  Kristiania  den  10.— 
13.  Augtut  1881,  odgiTiie  af  6.  Storm.  Kopenliagoe,  Cappdaa.  8.  XH 

255  p.  SM. 

Heideniieimer.  H.j  Petrus  Martjrr  Aoglerios.  Berlin  1881,  Seehagen.  4M.  50  PI 
Bee.:  Zeitadirift  f.  d.  österr.  GyimiaaiaB  XXXIY,  4  p.  291  —  983  ▼on  F. 

Krones. 

Hoemer,  J.,  mittellateiaiache  Aoalecten.  (Carmen  leg.  Xheb.)  Wien  1888. 
Pr.  8.  20  p. 

Bee.:  Zeitadirift  1  d.  8iterr.  Gymoasien  XXXIV,  8  p.  818  —  216  tan 

J.  Wrobcl. 

—  lateiniiclia  Bhythmen  des  Mittelalters.  Wiener  Studien  V,  i  p.  144— 158^ 

—  zu  Eugenius  von  Toledo.  Wiener  Studien  V,  1  p.  107-169. 

Johannis  Euchaitorum  motropolitao  quae  supersuut  cdiderunt  J.  Boll  ig  et 
P.  de  Lagard e.  Gottingae  I8Ö2,  Dieterich.  4.  XVI,  228  p.  10  M. 

Bee.:  Deatadie  LtteratunaitiiDg  N.  21  p.  737—738     Bp.  Lambroa. 

Köcbly,  H.*  geaaaunelte  pbilologiaohe  Sdiriften.  Zweiter  Band.  Leipzig  1882, 
Teubner.  10  M.  80  PC;  1  a.  fl:  8&M. 

Ree:  Lit  Centraiblatt  N.  20  p.  706—707  v.  Clcmm. 

Krafft,  Pb.  L..  Leasings  lateinische  Epigramme.  Blätter  f.  d.  bayr.  Gym- 
nasialweaen  XIX,  4  p.  179—188. 

Kai«  Angelo,  epittelario;  primo  saggio  di  cento  tettere  inedite.  pobbUeate 

])or  cura  di  G.  Gozza  Luzi.  Bergamo,  Bolis.  16.  XIV,  189  p.  SM  50  Pf . 

Aleyer,  W.,  der  Ludu.^  df  Antichristo.    [Abh.  d  bair  Akad.  1888,  I.  Heft»] 

Ree  :  Philol  Rundschau  N.  17  p.  631—535  v.  J.  Ilucmer. 

Pannenborg,  A.,  der  Veriai>ser  des  Ligurinus.  Studien  zu  den  Schriften  des 
Magister  CFunther.  05ttingen,  PeppmOller.  Pr.  gr.  4.  lY,  30  p.        8  M. 

Ree  :  Revue  critique  N.  16  p.  310—311  v.  G.  P. 

Schulze,  W.,  Codrus,  eine  lat  Sdinlkomödie  aas  d.  J«  1485.  Ardiif  L  Ii* 

teraturgeschichte  IX,  3. 

Vit,  V.  de,  opascoli  letterari  editi  ed  inediti»  per  la  prima  volta  rioniti  Mi- 
lane 1888,  Pogliani  &  464  p. 

Wftltenbaeliv  femioa  peiflda.  Aaaeiger  f.  Kunde  d.  deulaelmi  Vomit  188Sk 
N.  5  p.  181-184. 

4.  En€yclop&die  und  Methodologie  der  elassieelien 

Philologie. 

Biazel,  A.,  as  öltori  dassikasok  tanulmAnya  mint  altalänos  mOTelta^gOnk 
Myik  AeaskOse.  (lieber  die  Bedeutung  des  Studiums  der  alten  ClassSMr  filr 
die  aligemeine  Bildung.)  Budapest  1883,  Kökai.  gr.  8.  VUI,  156  p. 

Brnninlti,  A  ,  osservazioni  suIPuniversttä  di  Torino  fatte  nella  discussione 
del  biiaucio  di  previsione  della  Pubblica  Istrusione.  Roma,  tip.  delia  Camera 
dal  depntatL  18.  18  p. 
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Cftre.  E.  l'Ecole  des  chartos    Paris,  impr.  Chamerot.  8.  24  p. 
Collard,  F.,  trois  universit^s  allemaüdes    Louvain  1882.  v.  p.  31.        5  M. 
Ree.:  Deut&cho  Literaturzeituug  N.  20  p  692-693  v.  M.  Hertz.  —  Lit. 
Centnüblatt  N  2S  p.  805-807.  -  Philol  Rmidsdian  N.  25  p.  798-800 
V.  L  Grasberger. 

Condorcet,  rapport  sar  l'organisation  generale  de  TiDstruction  publique,  prö* 
sent^  ä  l'Assembl^e  nationale  lögislatife  an  nom  du  comitf  d*inBiruGtion 
pvbHqoe,  lee  20  et  21  avrU  1792.  Paris,  IHdier.  la  XU,  104  p.       2  M. 

Delestr^e,  L.,  recaeil  de  ver.sions  latines  dictees  ä  la  Sorbonne  pour  les  exap 
mens  du  baccalaureat  es  lettre.s  de  1878  h  1882.  Premiere  partie:  Textes 
latins;  deuxidme  partie:  Traduciions  fran^ises  2  vol.  Paris,  Ilacbette. 
Textes  latins,  208  p.;  tradoctions  fran^aises,  244  p.  ä  1  M.  50  Pf. 

D^ries,  la  vie  de  colU'ge  au  hon  vieux  temps  Discours  pnnionce  A  la  distri- 
bution  des  prix  du  lycee  de  Saint-Brieuc.   Angers,  Libr  gi  ii«  rale    8.   12  p. 

Ditt€8,  die  Sprachenlrage,  mit  bes.  Berücksichtigaug  aut  Lelirerbiiduug.  P&* 
dagogium  V,  6 

Donaldson,  J.,  C  ulturc  aud  scholafahip:  introductoiy  leetme  delivered  i  No- 
vember 1882.  Abcrdeen,  Wyllie  60  Pf. 
DrejfODS-Brisae,       Teducation  uouvelle.   Paris  1882,  Massen,   v.  p.  31. 
Ree.:  Deutsche  Literaturaeitnng  N.  18  p  622—624     E.  Sallwark. 

Eneyklop&die  des  gesammten  Ersiehungs-  u.  Unterriditswcsens,  bearb.  von 
einer  Anzahl  Schulmänner  u.  Gelehrton,  herausg  unter  Mitwirkung  der  DD. 
Palmer,  Wildcrmuth,  Uaubner  von  K.  A.  ächmid.  5.  Bd.  3.  Abth.  2.  verb. 
Aufl.  Leipzig,  Kues.  Lex.-8.  8.  641—818.  4  M.  (1-V:  88  M.) 

Fuek,  H.,  die  badiiehe  Societas  latiiuL  Eariinihe  1882  (Festschrift) 
Ree:  Histor  Zeitsebrift  1883  Heft  S  p.  154  xz. 

Gobat.  Entwurf  zu  einem  neuen  Yerfiusangs-  n.  Verwaltongsgeseti  d.  Hoch* 

schule  Bern    v.  p.  31 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  13  p.  413—414  v.  T ,  cf.  id.  N.  4  p.  124-125. 

Grlenberger,  die  Venrerthung  der  Denkraftler,  insbesondere  der  lokalen,  im 

histor.  Unterricht    Pädagogium  V,  8. 
Gutachten,  ärztliches,  über  das  höhere  Schulwesen  Eisasa-Lothringens.  Strass- 
bürg  1862,  Schulu   8.  47  p.  •  1  M. 

Bee.:  Gymnashim  N.  5  p.  149  ?.  Henssner. 

HeiBiieh,  G.,  rar  Theorie  der  Uebenetzungskonst.  Hnnfslndy-OeseUschaft, 

Februar-Sitzung.    Ungarische  Revue  4  Heft  p.  320—322. 

Hiller,  R.,  die  Latein-Methode  des  J.  A*  Comenins.  Zschopau,  Raschke.  gr.  8. 
46  S.  90  Pf. 

Kaelker,  F.,  aber  Perthes*  YorsefalAge  anr  Beform  des  lateinischen  Unter- 
richts   JahrbOcher  f.  Phitologie  128.  Bd.  2.  Heft  p.  97  —  103  n.  3.  Heft 

p.  145-164. 

Laspeyres,  die  deutscheu  Universitäten.  Deutsche  Refue  1883|  1—4.  Hfi. 
▼*  p.  32. 

Loebl,  8.,  der  encyklopidisdie  üntenicbtsiwedc  im  17.  n.  18.  Jahrhundert 

Troppau.   Pr   8.  12  p 
neyer,  6.,  die  Reform  der  italionischen  Universitäten   Unsere  Zeit  1883  JS.  6. 

Hodestow.  W.,  die  Schulfr.igu  (russisch).  Petersburg  1880.  8.  22  p. 
Beer  PhiloL  Wochenschrift  N.  13  p.  391-395     H.  Haupt 

Hotte,  A.,  et  F.  Thomas,  PEcoIe  normale  supcricure  de  Paris.  Revue  de 
Pinstruction  publique  en  Belgique  XXVI,  1  p.  1—22  et  2  \)  86-99. 

Nachrichten,  statistische,  über  d«'n  Stand  d'-s  Golehriouschulweseus  in  Würt- 
temberg am  1.  Januar  1883.  Curro^puiidenzblaii  für  diu  Geiehrteuschuleu 
Württembergs  XXX.  3.  4  p.  108  116 

Oder  matt,  A.,  die  schweizerischen  Universit&toi  im  Sommersemester  1882. 
Zeitschrift  f  Schweiz  Statistik  1882  N.  4. 

Philaploikos,  Vereinfachung  des  griechischen  Unterrichts,  v.  p.  32.  50  Pf. 
Beiß. :  Philol.  Wochenschrift  N.  23  p.  718  Mi^oüos 
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SehHiidig,  E. ,  die  hOberta  IiehraaUilliii  d«r  etiaiiliMhM  Biicfeie  Atgk. 
CtmL  in  Usgirn.  Jahrbuch  t  Gesch.  des  Fhiteitaatisiniie  III  p.  dS^-m 

Schmidt,  Osw.  Gottlb.,  Luther's  BokannUchaft  mit  den  alten  Classikern.  Ein 
Beitrag  zur  Lutherforschung.  Leipzig,  Veit.  gr.  8.  VII,  Ö4  S.   1  M.  20  Pt. 

Sprachunterricht,  der,  moss  umkehren,  üeilbronn  1882.  60 fl 

Bec.:  Aoglia  VIp  2  ?.  Scbnmann. 

TIraeliilsBi  pbilologm  fodaliom  regii  Mnhiarii  Bonaeaiit.  Beriio»  Weii* 

mann.  gr.  8.  IV,  136  S.  tK. 

üebersieht  ober  die  höheren  Lehranstalten  Wontembergg  u  deren  Beamte 
and  Lehrer.  CorrespondensbUtt  L  d.  Gelehrtenacholen  Wttrttembei|^  XXX, 
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Talbert,  G.«  llnteniat  et  le  Tie  de  eolldge  en  Pruee  et  en  AngletMiL 

Benie  des  deox  mondei,  1  «fril,  p.  681-692 
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Ree. :  Philol.  WochenBchrift  N.  16  p.  496*608  H.  Schiller.  —  LiL  Ott- 
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V.  Schaeffer. 

—  der  Konferens  wfltttembergiacher  Gymnasialrectoren  am  26.  o.  27.  Febroar 
1888.  Philol.  Wochenichrift  N.  17  p.  697—638  o.  N.  89  p.  696-699. 

Zippel,  der  Unterricht  im  Lateinischen  auf  den  Gymnasien  u.  den  Bed- 
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Abel«  E  ,  Johannes  Mezertius,  der  Begrflnder  der  dadedien  E^grephik,  Ua- 

garische  Revue  N.  5  p.  373  -  382 
Bezold,  <l.      Conrad  Geltia.  11.  Hlslor.  Zeitschrift  1883,  Heft  2  p.  Id3— 22& 
T.  p.  83 

Boot,  J  C.  9.,  Enge  Grotlos  et  GoraeKos  Tacitns.  Amfltelodami  1883»  Malkr. 

8.    30  1). 
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Briii8l6y*Riehard9,  J.,  levea  jean  at  Btoa,  Loadea«  Beatley.  t.  Richards 

p.  34.  7  M.  20  Pf 

Ree:  Athenaeum  N.  2891  p.  373.  —  Satarday  Review  N.  1429  p  345  -346. 
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schaft  bezügliche  Literatar  der  Jahre  1880^1888.  Bnwiant  Jahresbeiiebte 
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Gaetan,  A.,  Jnles  Quicherat.  Notfee  Ine  ä  U  8od6t6  d^emnktion  da  Deobs. 
Betancon.  16  p. 

ClaTel,  riTcII^nisme  en  France  depuis  1840,  discours  prononc^  k  la  rentrfe 
Solennelle  des  iacnitte  de  racadiniie  de  Lyon,  le  16  novembre  1883.  Lfea. 
8.  44  p. 

College,  le,  de  Gembrai,  1370-  186a  Utoeirei  de  la  See.  femhliei  de 

Cambrai,  tome  38  (1882)  p.  6—270  avec  1  planche. 
Dez§0,  8,  Comenius  in  Ungarn.  Pudag.  Blätter  XII,  3. 
Documents  pour  serrir  k  Phistoire  de  Puniversit^  de  Genive.  III.  Cat&logue 
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Du  Saussois,  A.»  Maximilien-Paul-Emiie  Littr^,  ^crivain  et  philoeophe  fna- 
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JFaTaro,  A.,  Galileo  GaKlei  e  lo  stadio  di  Pudova.  9  tole.  Plreaie  1882,  Le 
Jfonnier.  15  M. 
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V.  Ch.  liuelens. 
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Freiburg  1881,  Mohr.  20  M. 

Ree:  Histor.  Zeitschrift  1883  Heft  3  p.  153  v.  xz 
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N.  6  p.  514*087. 


Havet,      maltre  Fernand  de  Cordooe  et  PUoiTertiti  de  Paris  ao  XV  siAcle^ 
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Held,  Geschichte  der  humanistischen  Lehranstalt  in  Ravensburg  von  ihrer 
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Uorawitz,  A.,  Erasmus  von  Rotterdam  u.  Martinus  Lipsius.  Wien  1889^ 
QeroM.  8  M. 

Bec:  Lit  Centralblatt  N.  15  p.  618  — 619.  -  Histor.  Zeltsdirift  1888 

Heft  3  p.  123-124  v.  K  H. 

'  Erasmiana  III.  Aus  der  Rehdigerana  zu  Breslau,  läitzungsberichte  der 
k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  CU,  5  p.  755—798. 

Jftger,  O.,  nun  Gcdlchtniss  Dietrichs  Landfermanns.  Zeitsdirifb  t  d.  Gym- 
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Jubilänm  H  Sauppe*8  in  GAttingen.  Philol.  Wochenschr.  N.  20  p.  637— 639. 

Kämmel.  H.  J.,  Geschichte  d.  deutschen  Schulwesens.  Leipiig  1882.  Duncker 
&  Humblot.  8  M  40  Pf. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  23  p.  791.  —  Deutsche  Literaturzeituug  >.  21 
p.  782     E.  ?.  SallwQric. 
Kl6lne»  A.»  Geschichte  des  Weseler  Gymnasiums  von  den  ältesten  Zeiten  bis 

zur  Gegenwart.  Festschrift  zur  Gymnasialfeier  in  Wesel  N.  1  (III,  179  p.  u. 
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Kora8S,  AdamantiOS.  lUvrnwvxatri^pii  zoü  &ai^äTou  xoü  'AdofiavTtou  hofiaij, 
Hestia  K.  378  p.  198-906. 

Krmmer,  G.,  August  Hermann  Fraacke.  8  toL  Halle  1882.    p.83w  18M.80Pt 
Bec:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  18  p.  618-620  Kaveiaa. 

Eromayer,  Bericht  über  d  e  Entwickelnng  des  Qymnasions  m  Weisseoboif 

i.  E.,  1871—1881.  Pr   4    22  p. 

Krück,  M.|  zur  Geschichte  der  bayr.  Realgymnasien  Würzburg  1882,  Stuber, 
v.p.  88.  III.  80lft 

Bec.:  Pid.  Archi?  Heft  2  p  130-140  Börner. 

Iiallemand,  P.,  POratoire  ä  rAcad6mie.  [Extrait  da  »GomspoadaattJ  Paris 

1883.  Sauton  et  Gervais.  8.   29  p. 

Laateyrie,  & ,  Jules  Quicherat,  sa  vie  et  ses  travaux.  Paris,  imp.  nationale, 
8.  42  p.  et  Portrait. 

■snit»  J.-P.,  klage  de  Montesqnien,  retronvö  et  pnbUi  par  A.  de  Br^aets. 

Libourne  (Guyenne)  1883,  Malleville.  8.  XXVIII,  80  p. 
Bec:  Be?ae  critique  N.  18  p.  864. 
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Harfe,  R-,  Geschichte  der  höheren  Lehranstalt  zu  Meseritz.  Pr.  4.   57  p 

Mfinscher,  Fr.,  Chronik  des  QyninMinms  zu  Marburg  t.  1833—1683.  Har- 
burg. Pr.  4.  39  p. 
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Stuber.  IM.  fiOFt 
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8t.  Wendel  Pr. 
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8.  411  p.  V.  p.  31.  3  M.  50  PL 
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Eobitzficb,  P ,  Beiträge  inr  Gescbiobte  Ton  Höxter.  HOzter.  Pr.  d.  Gjna. 

4.  22  pul  Karte. 
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Erasmus  Rot^rodamus.  Archiv  f.  Literaturgeschichte  XII,  l  p.  28—38. 
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Pyr^n^ee,  1  (1883)  Jantier^friL 
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Ree  :  Polybiblion  XXXVll,  5  p.  411-412  v.  Th.  de  Puymaigre. 

Weber»  H.|  Wuntemberger  auf  der  Bamberger  Akademie  uud  Umversit&t, 
1618-1806.  Wfirttembergtoebe  Yierte^ahniiefte  VI,  1  p.  74-80. 

WUualen,  ä  propos  da  troiritaie  eeetenaire  de  G^tioa.  BeToe  de  dreit 

international  XV,  2. 

Wölfflin,  £.,  Qed&cbtnissrede  auf  Karl  v.  üalm,  geh.  in  der  öffentl  SiUung 
der  k.  bayer  Akademie  der  Wissenscbatten  zu  München  zur  Feier  ihres 
194.  BtiftuDgstages  am  38.  Min  1883.  Mfineheo  (Frau),  gr.  4.  86  8.  IM. 

Wsrzbach,  Const  v.,  biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums  Oesterreich. 

47.  Tbl.    (Inhalt:  Traubenfcld-Trstecbtak.  Mit  8  genealog.  Taf.  291  S.) 


^  Bibliographie  aod  BibliothekswiBSODBchaft 

Vall^e,  L..  Bibliographie  des  bibliographies.  Paris  1888»  Ferquem.  8.  774  p. 
Bec.:  Cnltnra  IV,  5  p.  148—143  ▼.  B. 

Bibliotbeca  belgica.  Bibliographie  gin^rale  des  PaTS-Bas.  Limisons  25 
k  32.  Gaiid  1882,  Vanderbaeghen.  12    100  p  par  livr.  ä  2  M. 

BOhme,  P..  Nachrichtc^n  über  die  liibliothek  der  Laadesscbule  Pforta.  II. 

Handschrilien  u.  Urkunden.   Ptoria.  Pr.   4    -10  p. 

Bulletin  mensuel  des  recentes  publications  frau^aises.  Pabli6  par  la  Biblio* 
thiqoe  Naiionale  Denzitaie  annie.  Paris,  CliaiDpion. 

(Clteeat-Jailin,  les  Imprimeurs  et  les  Libraires  dans  la  C6te-d'0r.   2.  ed. 
avee  portrait  et  fac-simile.  Dijon,  imp.  Daraniiöre.  8.  VII,  239  p.   7  M.  50  Pi'. 

Coosin,  J  ,  de  rorganisation  rt  de  l'admioistratioD  des  biblioth^ues  publiques 


Bec:  Deutsche  LiteratnrseitiiDg  N.  13  p.  466-467  SeeloBann. 

IhMpit  de  Salat- Armand,  disoonn  pour  servir  de  r^Ie  ou  d'avis  ans 

hibliothecaires,  par  Lonis  Machen,  eure  de  Tonrnp  en  1662.  Augmente 
d'une  notice  aar  Louis  Machon  et  sur  la  bibliotheque  de  messire  Aruaud  de 
Pentae.  IMlaoges  de  U  Soc  des  bibliophiles  de  Guyeune  III,  2  (mars  1883), 
et  apart:  Bordeam,  Qeimoiiilhoo.  8.  78  p. 

Dnmont.  H  ,  projet  d*un  catalogue  |Mnd  des  mannseriu  de  Fkaace.  Ga- 
binet historique  1883,  janvier-fevrier. 

Friederici,  K. ,  Bibliotbeca  orientalis  oder  vuliständige  Liste  der  im  .Jahre 
1882  in  Deutschland,  Frankreich,  England  uud  den  Colonien  erschienenen 
Bücher,  Broschfiren,  Zeitschriften  etc.  Uber  die  Sprachen.  BeligioneUj  An- 
tiquitäten, Litoraturen  n.  Gesohiehte  des  Ostens    7.  Jalirgang.  Leipzig, 

0  Schulze    gr.  8    79  S.  cart.  3  M. 

flandlingar,  Kongl  Bibliothekets.  5.  Araberättelse  för  ar  1882.  Bibliograä ; 


gr.  8.  Wien,  Hof-  u  StaaUdruckereL 


6  M.  (1—47 ;  275  M.  50  Pf.) 
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118  Griechi«che  und  rOmische  Autorao. 

Hölscher,  Programme  der  höheren  Lehranstaltea  WfatfilrM  IMU  «Ii 

bücher  f.  Philologie  128.  Bd.  3.  Heft.  p.  188—192. 

—   Lippische  Programme,  ibid.  p  192. 

iDcpld,  A.  m.  P ,  essai  de  bibliographie  oratoriMue.  Paris  lödü— 18t£4 
(PoiUBielgoe).  8.  Till,  900  p. 

IiMDa,  Ch.  de,  biblioth^ue  des  torlTafau  de  Is  eragr^gatioa  de 

ordre  de  Saint  -  Benoit  cn  France.    Onvra^'o  piiMii'  avec  le  concovf 
b^n^dictin  de  la  coDgregation  de  France  de  l'abbaye  de  Sei 
1882.  (Freiburg,  Herder.)  VI,  262  S.  ^. 

Nardocci,       dell*  nao  e  della  necessitit  di  dd  caialogo  geoeraie  deik 
teche  d'ltalia.   Roma  1883   4.  XIX,  160  p.  a 
Ree  :  Revue  critique  N.  19  p  S71— 872      P.  de  NoUmc  —  AhM 

Bibliographie  1883  N.  6.  ^ 
Neri,  A.,  librerie  in  Firenze  nel  seiconto.   Rasscgna  nazionale,  IsSä,  mjd 

Kolhac,  P.  de,  la  biblioth^que  d'uu  bumaniste  au  XVI  si^e.  CaLiiofM  | 
lifres  aoDOtte  per  Mnret  Mölanges  d'ardi.  m,  8  p.  908-288w 

Perlbach,  M..  Geschichte  der  Univenititsbiblioüiek  lo  Orsi&wM.  I  I 
1785.  Greif:jwald  1882.  8.  VIII,  71  p.  U 
Ree. :  Lit  Centraiblatt  N.  22  p.  774    775.  1 

Pieot»  G.»  le  d6p6t  l^gal  et  nos  collections  nationah  s.  Comptea  •  rea^oii 
PAcad.  des  sdeooes  noiales  1888,  aTril-mai.  t.  p.  36.  | 

BeTlsta  de  arehivoe,  Ubliotecas  y  museos.  Organo  ofidal  dd  iieifi  fm 
tativo  del  ramo.  Segunda  cpoca.  IX  ano  1883  (12  No  ).  Si! 

Boo8e§.  M..  musee  Plantin- Moretus  i  AnTen.  Motice  hiitorifM.  Am 
1882.  4.  44  p.  et  2ö  pbototy^ies.  2t' 

Schwab,  Ol.,  les  Ineonableg  onentanz  et  les  Impressioos  orieotalee  an  a 
meneenent  da  XVI.  sidcle.  Rapport  k  M  le  ministre  de  rinstmctieB fel^^ 
BOT  ane  miasioo  eu  Bavi^  et  en  Wnrtemberg.  Pansi  Tecbener.  8.  lH 

Ii.  firieekisclie  and  rosisehe  Aatorea. 

Bröcker,  L  O.,  modernu  ^ueüenforschcr  u.  antike  Geschichtsächreiber.  m 
bmck  1888,  Wagner.  8  IL  #1 

Bec:  Lit.  Centraiblatt  N.  16  p.  641-543     F.  R.  Mittheil 
hht  Lit  XI,  2  p  101  —  III     £  Even.  —  Philoiog 

Suppl.  1  p.  679—683  v.  ü. 

Friedrieb,  G-,  humanistische  Studien.  Aufsätze  tbeils  iu  weiterem,  tbeil 
enferem  Sntwurf;  Ueberaetsong  a.  Brkliniiif  klas.  Dicbtoafea  ]f8M 

Friedrich.   lo  Lieferungen    1 .  Lief. :  Aufaitae  itt  SbIwütI  SopMU«:! 

tigone,  metrisch  übersetzt.   (I.)  8.  32  p  i  75 

Gebhardt  u.  Harnack,  Texte  u.  Untersuchimgeu  aar  altchrisUicbea  Ltti 
tur.  3  Bde.  Leipzig.  Üiorichs.  v.  p  37.  I$\ 
Bee.:  Lit.  GeDtralblatt  N.  94  p.  895  >  887     ^.  —  TbeoL  Litifl 

tung  N.  8 

Maurer,  Th.,  cruces  philologicae.  II.  Mainz  (Diemer).  Pr.  4.  28  p.  cf  1$ 
Jlyers,  F.  W.  H  ,  classical  essays.   On  greek  Oracles,  Virgil,  and  M. 
|)Ui>  MM^ftipnti-  l'PQdüiij  MacmUiaa.       216  p   d.  5  M.  49 

I 

1.  Griechische  Autoren. 
Breton,  C.f  U  poteie  phikMophiqne  en  Ortoe  Paris  1888,  Hacfaette.  H 

Ree  ;  Re?ue  philosophiqoe  N.  4.  —  PelybibHeo  XXXVII,  5  p.  418-^ 
V.  C.  Huit.  I 
Kassai,  G..  variae  quaestiones.  (Ad  Sophoclem  et  Platimis  Phaedraa.)  £0 
temes  philol.  kOaiöny  h.  6  p.  tiUi^— <i22. 
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:ekl€r»  8.,  lectiones  Graecae.  Wion  1882,  Ronegeo.  v.  p.  S7.  80  Pt 

Bfic:  Piiilol  Anseiger  XllI,  J  p  102   103  v.  II.  Wecklein. 


escbylos.  Agamemnon,  erklärt  v.  F.  W.  Schoeidewin.  2.  Aufl  besorgt  t. 
O.  Berne.  BeiUa,  Weidmann,  gr.  8.  XYl»  218  p.  3  M.  25  PI 

Tragödien  in  deotdiar  Kaehdiditting  y.  0.  Harbach.  Stottgart  1883, 
Göschen.  Lwb.  6M  10  Pf. 

Ree  :  Blätter  f.  litt  ünterhaltnng  N.  21  v.  Siegen. 

the  suppliant  maids,  translated  into  engliah  verse  by  £.  D.  A.  Morshead. 
London,  Paul.  8.  eo  p.  cL  4M.  20 PI 

Ree:  Academy  N.  574  p.  306  ▼.  R.  Ellis. 

Bdhiecke,  A  ,  Septem  adversas  Thebas  et  Prometheom  yinctiun  eoe  &balaa 

poüt  Aeschylum  correctas.  Berel.  1882.  Diss.  8.  71  p. 

Croiset,  M.,  conjectare  sar  la  date  probable  de  la  Lycurgie  d'Escbyle. 

Annnafre  det  Stades  grecques  XVI  p.  88—06. 
Dettweiler,  F.,  zusammengesetzte  Adjectiva  bei  Aeschylus.  II :  Composita 

beruhen  auf  dem  Streben  naeb  WortflUle.  Qieiaen.  Progr.  4.  10-^. 

V.  D.  1882 

Ree.:  PhiloL  Anzeiger  XIII,  2  p.  09-102  ▼.  N.  Wecklein. 
Kooft^  H.,  de  motu  penonia,  ▼.  Tragid. 

Min,  ütudes  sur  lea  tiagiqnea  greca.  (Bediyle.)  6.  Mit.  Paria,  Haehette. 

18.  VIII,  391  p.  3  M.  60  Pf. 

Schenk,  H,  de  gennini  genetiyi  apud  Aeacbylnm  osn.  Berel.  (Jena)  1882. 
Dias.  l  M.  ÖO  Pf. 

Bec:  FhOoL  Anzeiger  XIII,  2  p.  06-00     Pb.  Braon. 

Wecklein,  N.,  aber  Technik  and  Tortrag  der  Gborgealnge  dea  Aeeehylna. 

Leipzig  1882.  Teuhner.  1  M. 

Ree:  Rovue  critiquo  N.  22. 

Wetzel.  J.|  quaestiones  de  trilogia  Aescbyleae.   Berlin,  Trogr.  d.  College 
frangaia.  4.  27  p. 

te#opos.  EMt,  A.,  Aeeopns      aa  aesoposi  mea4k  (Aeaop  n.  die  Aeaapi- 

sehen  Fabeln).  Schemnitz  1882   Pr.  8.  29  p. 
Ree  :  Egyctemes  philol.  közlöny  1882  N.  8.  9. 

.nacreon.  Anacreoniics  selectod  by  J.  Flagg   Boston  1882.  Ginn.  IM  60 Pf. 

Kec:  Philol.  Rundschau  N  18  p.  548—503  v.  J.  Sitzler. 
iBaxtmniider.  NeiihiiMer,  J.,  Anaxbaander  Mileains,  atre  vetuatisiima  qnae- 

dnm  ramm  nnlTcraitatja  conceptio  reatltnta.  Bonn,  Cohen.  8.  HM. 

nnximenes.  Tannery.  P.»  Anaiimtee  et  l'unit^  deanbstance.  Revoe  philo- 

sophiqup  1883  N.  6. 

indrotion.   Bauer,  A.,  zu  Androtion,  v.  Histurici. 

inthologin  Ivrica   Curavit  Thdr.  Bergk.  £d.  III,  ex  poeurum  lyricorum 
graecomm  eo.  lY  expreaaa.  Leipzig,  Teuhner.  8.  VI»  888  8.  3  M. 

Lntipbon.  Bohlmann  K,  Antiphootea.  Brealan  1882,  Köhler.  1  M. 

Ree- :  Philol.  Wochenschrift  N.  15  p.  450—452  v.  E.  Albrecht. 

QrafTunder,  P  ,  de  ( rippsiano  et  Oxonieoai  Antiphontis  Dinarcbi  Lycnrgi 

codicibus.  Horlin.   Üigs.  8    90  p. 

Herwerden,  H  van,  nova  siudia  ad  Auiiphoutem.    MDemo.syne  XI,  2 
p.  208-224. 

Hpnathw,  Fp.,  de  Antiphontia  Bhamnnaü  alocotione.  Bertin  1882,  Mayer 
k  Maller,  v.  p  38  5  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  21  p.  735—737  v  A  Huir. 

mtoBlniia  Jllareaa  Aurelins.  The  fourth  book  ot  the  Mediuiioos,  bv 
H.  Croa8l«>y.  London  1883,  Maanillan.  7M. 
Bac:  PhUol.  Bnadachao  N.  21  p.  666-667     H.  Büch. 
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Antonini  Blarci  commeDtariorum  librL   Ree.  J.  Stich.   Lripnc  U 
Tenbonr.  t.  p.  38.  IM« 

Ree.:  Lit  Centralblatt  N.  21  p.  742—743 

Myers,  F.  W  H ,  on  M.  Aurel  Antoninus,  v.  p.  118. 
Apollodora§.   Munzel,  Rob.,  de  ApoUodori  ntpi         libhs.  Bonn,  (?dcb* 
rendt).  Diss.  gr.  Ö.  39  p.  H*- 
ApoUonfot  RhodlM.  Omzza,  P.,  ApoHonio  Bodio  •  ü  «HO  poeaa.  SMi 

critico    Palermo  1882.  8    160  p 
Herwerden.  H  van,  ad  Apollooii  Rbodii  Argoiuuitica.  Moemosyne  JU,  i 
p.  (112)  113-121. 

ATChfloehat.  Ploooloiniiii,      questioiram  de  Aicliilo«ho  capita  tria^  E»- 

mes  XVIII,  2  p.  264  270. 
Areliimedefl.  Weieaenborn,  H.,  Bemerkungen  au  den  Archimedischen  Ktte> 
mngswertbea  der  irrationalen  QnadratvimefaL  Zeitadirift  flir  lürt'fca— tifc 
XXVIII.  3  p.  81—99 
Aristarchiis    L,alira»  K.»  de  Aristarchi  stndiia  Homeiicis.  £dL  IlL  JJ^me 
1882,  üirzel  »M. 
Bec:  Deatacbe  Litermtoneitiiiig  N.  16  p.  610-680  ffinrklMu 
MbbMb,  de  Arietarebi  Samothitds  arte  grammatiei.  Naiuabiiif     &  Fr 
4    48  p. 

Ariatidis  ^aintlUani  de  mnsica  libri  III,  ed.  A.  Jabniua.  Bec^.  188^ 
Calvary.  OlL 
Ree  :  Lit  Crntralblatt  N  4  p.  126  v.  A.  R.  -  Philol.  BiUMbo^iaa  N.  II 
p.  484-  490  V.  F  Vogt.  —  Göttingische  prelehrte  Anzeigen  "1882  N.  4T 

L1448-  1478  V.  H.  Sanppe.  -  Cultora  löd3,  11  N.  7  p.  ^226-2%  v 
nbaldl  —  Jonm&l  g^M  de  IHnstroctioo  publique  N.  40  p,  400-^ 
T.  Cb.  BoeDe. 

Ariatophanes,  le  nuTole.  Le  rane.  Milano.  Soniogno.  16.  114  p.  S6F(. 
Chiappelli,  A. ,  le  ecciesiazuse  di  Aristofane  e  la  Repablica  di  Platoof. 
Polemica  letteraria  nel  IV  sec  a.  Cr  Torino  1882,  Loeacher.  8.  Uöp. 

Mlbarii,  A,  lo  Aiiatophaoea  FMaehia  y.  180£  Wiener  Stadien  Y,  p.  m 

Martin,  A.,  les  scolies  da  naanBcrit  d'AriiU^haae  k  Rtifeane.  Fl«  1882, 
Thorin    v.  p.  39  bU. 
Ree:  Melauges  d'archeol.  II,  d  p.  478—479. 
Nabar,  8.  A.»  de  Aristopbanis  NaMbos.  Mnemosrne  'AI,  2  p.  161—189. 
PIccolominF ,  E. ,  osservazioni  sopra  le  Bane  d'Ariatofine.  Stadl  di  fle- 
logia  greca,  I,  1  p  1-  28. 
Ree. :  Philol.  Rundschau  N.  18  p.  546-646     N.  Wecklein. 

Aristoteles,  aber  die  Dicbtlranst,  berausg.  u.  Illienetat     Fr.  Brandscbeid 
Wiegbaden  1882.  v.  p  39.  3M.  dOPt 

Ree:  Gotting,  gel.  Anzeigen  N.  7.  8  p.  235    245  t  Fr.  Susemihl. 

—  po^tique  et  rbetorique  d^Aristote.  ThMlaction  noavelle  par  Cb.  £.  Buelle. 
Paris,  Garnier   ▼  p.  39.  SM. 

Ree  :  Polybiblion  XXXVH,  7  p.  814     C.  Hoit 

—  Phvsics,  book  VII,  by  R.  Shute.  ▼.  p.  80. 

Ree  :  Academy  N.  5  569  p.  224 

Gommentarla.  IX.  äimplicii  in  Arist.  phjsicoram  libr.  ed.  H.  Di  eis. 
—  XL  SimplicU  de  aoima  commenl  ed  II.  Haydaek  Bertin  188i 
ee  p.  39.  10  IL 

Ree.:  Lit  Centralblatt  N.  23  p.  787—788. 

Bardenhewer,  die  pseadoariBlotelische  ächrift  über  das  reine  Gute.  Frei- 
burg 1882,  Herder.  13  M.  50  Pt 
Ree.:  Qfttting.  gel.  Ans.  N.  17.  18  p.  686—607     D.  iTaHftiMq^ 

Brentano,  Fr.,  über  den  Creatianismus  des  Aristoteles.   Wien  188S.  >- 

Offener  Brief  an  Prof.  Zell  er.  Leipzig,  v.  p.  39.  IM.  00  PI 

Ree:  Lit.  Handweiser      334  p.  236-237  t.  £.  Hardy. 
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ristoteles.  DieU,  H .  Berieht  über  die  Aasgabe  der  Aristoteles-CommentatoreiL 
Steongibericbto  d.  Aktd.  der  WineDieh.  in  Berlin,  N.  ZIT  p.  312—513. 

Diele,  H.,  alter  die  eiotarisdien  Beden  des  Aristoteles.  Sitsongsberidite  der 

Akad.  d.  Wissenschaften  zu  Berlin,  XIX,  XX  p.  477—494. 
Dieterioi,  Fr.,  die  sog.  Theologie  des  Aristoteles,  aus  arabisctiea  Hand- 
schriften herausgeg.  Leipzig  18ä2,  Uinrichs.  v.  p  39.  6  M. 
Ree. :  Lit  Centralblatt  N.  19  p.  646—643 

—  dasselbe,  aus  dem  Anb.  fiberietst  n.  OL  Anmerkungen  Tersehen.  Ihid, 
gr.  8.  XVIII,  224  p.  Ö 

Bec  :  Deutsche  Literatnneitung  N.  34  p.  843  -846  v.  Y.  Boee. 
Hanriot ,  la  Poetiqne  d'Ariitote.  Bulletin  de  In  FtanM  des  lettre«  de 

Poitiers.   I  (1883)  N.  2. 
LMiattre,  J.,  quomodo  Cornelius  noster  Aristotelis  Puoticam  sit  ioterpre- 

tntm.  Pnris,  Hadiette.  v.  p.  40 
Ree. :  Berne  critiqne  N.  15  p.  291—293. 
Mnnns,  P.,  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  tragischen  Katharsis  u.  Ha- 

martia,  erklärt.   Karlsruhe,  Keather.  ar.  8.  86  S.  1  M.  80  Pf. 

Riva.  Om  il  eeteetto  di  Arlttotile  sniln  felicjti  terreetre  eeoondo  II  lib.  I 

e  X  dell  Etica  nicomachea    Prato,  tip.  Giachetti.  8.  30  p. 
Saint- Hilaire,  B  ,  Thistoire  des  animaux  d'Aristote.   Comptes-rendos  de 

PAcad.  des  sciences  morales,  1883.  fevrier— mai. 
Stawart,  J.  A..  the  english  maanscrits  ot  the  mecmadiean  Ethics.  (Aneo' 

dota  Oxonien^ia,  vol  I  part  1)   Oxford  1882  4M.  90 Pf. 

Ree.:  Revue  eritique  N.  18  p.  342—343  v.  A.  Jacob. 
Wnilaoe,  E.,  oullines  of  the  philosopby  of  Aristotle.    3.  edit  enlarged. 

London,  Cambr.  Wareh.  12.   130  p.  cl  5  M.  40  PI 

—  and  Bywater,  on  the  »de  animac  of  Aristotle.  Academy  ü.  674  p  312. 

Zanotti,  Fr.  M.,  la  filosofia  moraie  di  Aristotile:  compendio,  con  note  e 
pa&si  scelti  delPEtica  Nicomachea,  per  cura  di  L.  Ferri  e  Fr.  Zam> 
baldi,  eee.  3.  edis.  Torino.  PartTin.  16.  VII,  190  e  84  p.  1  M.  80  Pf. 

jrlstoZMiiis  TOD  Tarent,  Melik  u.  RKythmik,  flbersetst  u.  erl&utert  von 
B.  Westphal.  Leipzig,  Abel.  8.  LXXIV,  408  p.         30  M.;  geb.  33  M. 
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Braltenberg,  R.  voDi  die  historischen  Anspielungen  bei  öophokles.  Prag 
1881,  Pr.  1  M. 

Ree:  Philol.  Rundscban  N.  15  p.  458—464  ?.  Metzger. 

Brandsohabl,  Fr.,  der  tOedipus  Tyrannos«  des  Sophokles  u.  seine  neuesten 

Kritiker.  Nebst  Anbang:  Wider  das  übertriebene  Konjektnrenweson  in 
Aristoteles'  Poetik.  2.  Nachtrag  zu  seinen  Ausgaben  obiger  Werke. 
Wiesbaden,  Rodrian.  gr.  8.  22  S.  75  Pf. 
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Sophokles.   Fitoher,  C,  dramaturgische  Tafel  zu  Sophokles  Oedipus  rex. 
JUemberg.  Pr.  d.  2.  Oymn. 

Glaser,  A.,  quaestionum  Sophoclearum  particula  altera.  Wetslar  1881.  Fr. 

Ree:  Philol  Anzpiger  XIII,  2  p.  103-104 
Gutwenger,  M.,  Uebersetzung  you  Sapbocles  l'biloktet,  t.  1  -  747.  Baden 
b.  Wien  1882.  Fr.  8. 
Ree:  Philol.  Randschau  N  17  p.  513-516  v.  R.  UendeiS. 
Kassai,  G. ,  refutatur  A.  Scbollii  dp  Sophoclea  tragoediarum  componenda« 
rum  ratiooe  sententia.  Egyetenips  philol.  közlöny  1883  N.  6  p.  610—615. 
«   de  tigurae  etymologicae  usu  Sophocleo.  Ibid.  p.  015— 61Ö. 

Kautch,  W.,  de  Sophociie  fabolamm  apnd  Siddam  reUqniis.  Halle.  Dim 

8    60  p. 

Kennedy,  on  Soph.  Oed  Tyr.  44.   Cambridge  philo!.  Society,  aeasioa  ol 

1.  Maich.    Philol  Woclieiiscbrift  N.  IC  p.  497— 4'.»8. 

Kolbe,  A.,  lienierkuugeu  über  die  tragische  Schuld  in  Sophokles  Antigone. 
Treptow  a.  R    Pr.  4.  10  p. 

Koob,  H  ,  d"  imitis  persouis  v.  Tragici 

Lückenbach.  A.,  cauticum  chori  Aiacis  Sophocleae  vers.  596  —  64d.  Moo- 

tabaur.  Pr.  4.  22  p. 
Manns.  R.,  die  Pr&poaitionen  bei  Sophokles.  I.  Nenbaldensleben.  Progr. 

4     10  p. 

Müller,  E.,  zu  Sophokles  Autig.  88  uuU  Vergil  Aeo.  V1I|  586.  Correspon- 
dcnzblatt  f.  d.  gelehrten  Schalen  WQrtembergs  XXX,  1.  2  p.  45—46. 

Pappageorg,  P  ,  Codex  Laurentianus  von  Sophokles  und  eine  neue  CoUa- 
tion  im  Sdiulieutext.  Separat-Abdruck  aus  »Jahrb.  1.  class.  Philologie« 
13.  Suppl.  i.ieipzig,  Teubuer.  gr.  8    40  u.  IM. 

PotrI,  H.,  eo  Sophokles  Antigone     150f.  Jahrbfleher  f.  Philologie  127.  Bd. 

2.  Heft.  1»   103  -104. 

Renner,  J  .  zu  Sophokles.  Jahrbücher  für  Philologie  127.  Bd.  3.  Hsft. 
p.  Hü-lö'J. 

Walter,  K..  kritische  Bemorknngen  an  Sophokles.   Phiiologoa  XLII,  2 

p.  200  ^274. 

Wilamowitz  Möllendorff,  U.  v  ,  die  beiden  Elektreu.  Hermes  XVIll,  2 
p.  214  -  263.  . 

Soranl  gynaeciomm  vetus  translatio  latina  recensuit  V.  Boso.  Leipzig  1882. 
Teubner   v.  p  48  4  M.  8011 

Ree:  Lit.  Ceuiralblatt  N.  24  p  845—816  v.  J.  M. 
Pauokar.  K.  v ,  lezikaliscber  Znwadis  aus  Sorani  Oynaaeioniia  Yetos  traos- 
laUo  latina.  Rheb.  Museum  XXXYIU,  2  p.  812-315. 

Stobaeu§    Hense,  0,  de  Stobaei  florilegii  ezcerptis  Bmzellensibus  Frei- 
burg 1882,  Mohr.  2  M.  50  Pf. 
Ree:  Lit.  Centralbhitt  N   14  p.  487. 
Strabo,  geogiafia  delPitalia  antica,  tradotta  e  corredata  di  uns  introdosioos 
e  note  per  nso  delle  scuole  classiche  da  0.  Sottiii.  Yol.  1.  Pisa,  Nistri. 
8.  185  p.  3  M 
Miller,  Anton,  die  Alexaudergeschichtc  uach  Strabo    I.  Würzburg  1852. 
p.  48.                                                                    2  M.  50  Pt 
K»  c  :  Philül.  Kiiiulichiiu  N.  23  p  7U'J -712  v.  R  Schmidr 
Neumann,  K.  J  ,  Strabou's  Landeskunde  von  Kaukasieu.    Sep.-Abdr.  aus 
»Jahrb.  f.  klass.  PbiU  13.  Suppl.  Leipzig,  Teubner.  gr.  8  30  p  IM. 

Zimmarmaira,  R ,  quibus  auctoribus  Strabo  in  libro  tertio  geogr^phicoran 
conscribendü  usus  sit,  quacritur.   Disscrtat.  Ilaienses  V,  2  p.  ^-964. 

Tatianiis.  Funk,  Fr  X.,  aar  Chronologie  Tatians.  Theol.  Quartalscfarift  1889» 

2.  Heft  p.  219-234. 
Martin,  le  dtu  xtaedpü}i>  de  Tatien.  Revue  des  questious  historiques  1öö3 
aviil,  p  300—322 

Testauieutuni  Vettis.  Vallers,  K,  das  Dodekapropheton  der  Al<^sndrincr. 

üalie.  Diss   8.  31  p. 
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Testamentum  uovum  graece.  Theilü  oditionom  rec  perpetuaque  coUatione 
textas  et  Tregellesiani  et  Tischendorfiaui  aute  et  post  inventum  Sinaiticum 
cditi  locupletavit  0.  de  Oebhardt  Ed.  sfter.  XIII.  Leipiig,  Tauchnitz. 
10    XXVI,  G4()  S  2M.  26  Pf. 

Ree:  Revue  critique  N.  23  p.  452— 4ö3  v.  A.  Sabatier. 

Suppiementum  codicis  apocryphi  Acta  Tbomao  graece  partim  cum  iiovis 
eodidlnis  contnlit.  pftrtim  prima«  ed.,  latine  rec  ,  praefiitos  est,  indiees 
adjecit  M.  Bonnet.  Leipzig,  Mendelssohn  gr.  8  XYllI,  220  S.  5  M. 

Wendt,  der  Gebrauch  der  Wörtor  dXi^f^eta,  d^ij^c,  dii^v^  im  Neuen 

Testament.    Theol  Studien.  1883.  3.  Hoft. 

Xheocrits  Gedichte  erklärt  v.  ü.  Fritz  sehe.  3.  Aufl.  bes.  vun  £.  Miller. 
Leipzig  1881,  Teubner.  SM.  70 Fl 

Bec.:  Philol.  Anieiger  XIll,  2  p.  87-96  v.  L.  Schmidt. 

Kmbd,  Theokrit  ii  die  Idyllendichtuug.   Ulm  1882   Fc  4.  23  p. 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  20  p.  617  v.  T. 

Xbeodorus  Stodites.  Bonnet,  M.,  die  leucianischen  Johaimesacteu  bei  Theo- 
doroe  Stnditee.  Jahrb.  f.  protest  Theologie  1883  N.  3. 

Tbeognlf.  Leiitsoh,  E.  v.,  zu  Theognis.  Fhilologns  XLII,  2  p.  227  a.  265. 

MflNer,  Em  ,  lee  senteoces  de  Theognis  le  MAgarieo,  traduites  en  vers 
frani^ais  par  Jacqaes  Le  Gras  (1M6)    Annoaire  des  Stüdes  grecqnes 

XVI,  p.  22-64 

Tbeophanis  chronographia,  rec  C.  de  Boor.  Yol.  1,  toxtum  graecum  cou- 
tioene.  Opus  ab  academia  regia  bavariea  praemio  Zographico  omatnm  Leip« 
sig,  Tenbner.  gr.  8.  VIll,  608  S.  SO  M. 

Tbeophilns  Antioehenus.  Zahn,  Th.,  der  Evangelionconimentar  des  Theo- 
philus  von  Antiochien.  Erlangen,  Deichen,  gr.  8.  IV,  302  p.  8M. 
Ree:  Lit  Ceutralblatt  N.  21  p.  721-  725  v.  ^. 

Theopbrastiis.  Diels,  H ,  Tbeophrastea.  Berlin,  (Gärtner).  Pr.  d  KOuigst. 
QywanL  4.  28  p.  IM. 

Thucydides  erklärt  v.  J.  Classen.  6.  Buch.  Berlin  1881,  Weidmann.  1  M  80Pf. 
Ree:  Zeitschrilt  1.  d  üymnasialw.  XXXVII,  6  p.  345  -:547  v  11.  Schütz. 

—  praesertim  iu  usum  scholarum  recognovit  et  brevi  anuotatioue  iustruxit 
H.  van  Herwerdou.  Vol.  V  ceutinens  lib.  VIII  et  iudicem  rerum.  Tra« 
iecü  ad  Bhennm  1882,  Kemink.  Post-8.  IV.  160  p.  2  M.  80  Pt  , 

—  Extrait  dn  Qnerre  da  P61oponn^  par  J.  Bebin.  Paris,  Delalaiu.  v. 
p  49  2  M.  25  Pf. 

Ree:  Revue  critique  N.  14  p  264—268  v.  L.  Havet. 

—  Geschichte  des  Pelopounesischeu  Kriegs«  übers,  v.  A.  W ah r ui und.  12.  Lief. 
2.  Aufl.  Btnttgart,  Wertber.  8.  II  n  p.  75—106.  35  Pt 

—  bistüire  de  la  guerre  du  Peluponuöae.  Traduction  noUYelle  par  Ch.  Ze- 
vort    3.  edition.  T  2.  Paris,  Charpentier.   18.  412  p.  3  M.  öO  Pt. 

—  a  peloponnesusi  h.ihoiü  tört^nete,  trta  Thucydides.  Ford.  B.  Zsoldos. 
barospatak  1882.  VJIl,  101  p. 

Ree :  Egyetemes  pbilol.  kOalöny  1882.  M.  8.  9. 

Qoetz,  O.,  qnaestiones  de  genetiri  nsn  Thucydideo.  Halle.  Diss.  8.  73  p. 

QoHeeh,  de  praepositionum  usu  Thucydideo.  Part.  VI:  de  itpds  praepo> 

sitionc    Schweidnitz.   Pr.  d.  ev  G    4.   17  p. 

Hache,  R,  de  pariicipio  Thucydideo    II.   Löb;iu.  Pr.  4.  8  p. 

Helmbold,  J.,  über  die  successive  Euiätehuug  des  Tbucydideiscben  Ge- 
schichtswerkes.  II:  Widerlegung  der  Annahme  einer  Redactioo  von' 
fremder  Hand.  Malbansen  i.  E.  1882.  Pr.  4.  42  p. 

Ree.:  (I  u  II)  PhiloL  Randeehan  N.  17  p.  518--520  v.  U.  Wehdiofer. 
Wdgeway,  nhcr  T!iuk.  VIII,  102    Cambr.  pbilol.  So€.,  Januar -Sitiong. 
Phil  Wochenschrift  N.  16  p.  476—477. 
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Ifcacytfiief.  SofemKt,  MnrMi  L.,  quaestiones  efaronologicM  td  Thocydi- 
dem  pertioentea.  Leipzig  1882,  Teubner.  8.  106  p.  1  M.  60  Pt 

Swoboda,  H  ,  Thukydideischc  Quellenstudien.  Inusbnick  l&si,  Wagner.  2M 
Eec  :  Zeit  schritt  f.  d.  österr.  Gymnasieo  XXXIV,  4  p.  255  — 259  von 

W.  .lerubalem. 

Timon  Phliasius.  Kern ,  F. ,  zu  Timon  Ton  Fhliof.  JahrbOchar  i  Flifle* 

logie,  127.  Bd.  2.  lieft  p.  118-114. 

Tragiei   Koob,  H.,  de  miitis  qiuM  Tocutor  penoiua  in  OnMOomm  tzagoediii. 

Halle  IS&2.  Diss.    8.  Iii  p. 

Methner,  R.,  de  iragicorum  graecorum  minorum  et  auonymorum  tiagmeuua 
obaerratiooea  criticM.  Para  exlrema.  Bronberg  1883.  Pr.  4»  IS  p. 

SohroadMT,  Fr,  de  itoratis  apud  tragicos  (iraecos    Strassburg  1832.  DiH. 
Ree.:  Philol  Anzeiger  XIII,  Suppl.  1  p.  0G3-üö(j  v.  N.  Wecklein 

Verrall,  A.  W.,  on  a  metrical  piactico  ingreek  tragedy.  Jcumal  olPiiilo- 

lotry  XII,  23  p.  136  -167. 

Xenophoutis  oxpeditio  Cyri  in  usam  scbol.  ed.  C.  G.  Gebet  Ed.  Iii.  Lug* 
duni  Bat.  1881.  SM.  40 Pt 

Ree:  Philül.  Rundschau  N  20  p.  600-613  v  £.  Weissenborn. 

—  Anabaaia,  eikl.  y.  B.  Hanaen.  Bd.  1  u.  11.  Gotha,  Perthes,   v.  p.  49. 

IM.  20  Pf. 

Ree  :  Philol.  Bandadura  N  9S  p.  705—709  t.  Bodenatein.  ~  GynBarimi 

N.  6  p.  179-181  V.  E.  Bachof. 

—  Analiasis.    Book  I.   With  introduction,  notes  and  TOCaholary.    EJited  by 
II.  Parker.  Dublin,  Browne.  3.   128  p.  cl.  3  M.  60  Pf 

—  la  CyroD^e.   Troisi^e  livre.   Mouvelle  Edition,  publice  avec  des  argn- 
monta  «t  dea  notoa  «n  firanctia.  Toora,  Man«.  Paria,  Pouaaielgiia.  13.  52p. 

—  Hellenioa,  Buch  I  n  II,  Ton  H.  Znrborg.  Gotha  1882,  Perthea.  t. 

p.  49.  1  M. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Gymuasialw.  XXXVII,  5  p.  209—301  v.  K.  Lincke. 

—  Auabaai«.   Versioue  dl  C.  Fumagalli    Verona  1882.  i  M.  ^PL 
Rae.:  Riviata  filologica  XI,  7-9  p.  410-414     G.  SettL 

Caati,  E.,  la  Ciropedia  di  Senofonte  oonaidaiata  in  relaxiono  alla  adanaa 

ed  all'arte.  Paleatra  Atemina  I,  5. 

Evera,  M.,  Xenophon  quomodo  AgeaUai  morea  daacripaerii  Dttaaaldorf.  Pr. 

d.  kön  Gymn.  4.  22  p. 
Lange.  L,  de  libello  de  republica  Atheuiensium.  2  partes.  Leipzig  1888» 
I:  Hinnchs.  1  M.  »PI 

Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  15  p.  453-455  v.  G.  Faltin. 

Larsen,  S.,  benmorkuinger  om  Xenophons  Agesilaoa  og  lieilenika.  Foie- 

drag.  Udsigt  1863  p.  6—8. 
Matthiaa,  A.,  Kommentar  an  Xenophons  Anabaais.  Im  Anschlags  an  die 

Schulgrammatikon  von  v.  Banibori^  n  Koch  und  des  Verf.  Wortkuode 
bearb.  1.  lieft.  Kommentar  zu  Buch  I.  Berlin,  Springer,  gr.  8.  Vll, 
63  S.  cart.  1  U. 

Muller-StrObiiig,  H.,  die  Schrift  vom  Staat  der  Athener.  GOltiagan  18801 
Dietrich.  4  II. 

Ree:  Histor.  Zeitschrift  1883  Heft  3  p.  483—485  v.  A.  Bauer. 

Petschenig,  M.,  zu  Xenophons  Anabasis  I,  2,  23.    Wiener  Ötudien  V,  1 
p.  167. 

Rlamann,  Fr.,  observationnm  in  dialectnm  Xenophonteam  spedmen  prinaa. 

Jever.   Pr.  4   IG  p. 
Voilbrecht,  F.,  Wörterbuch  zu  Xeuophons  Anabasis.  Für  deu  SchuigebraiNh 
bearb.  ö  verb.  o.  veim.  Aufl.  Mit  76  in  den  Text  dnsedr.  Holsada, 
3  lith.  I  at.  0.  I  lith.  IL  oolor.  Uebeiaichtakarle.  Laipaig,  Teubner.  gr.  8 

IV,  251  S.  IM.  äOH. 

Wörmann,  Fr,  Caesar  et  Xenupbou  comparati  v.  Caesar  p.  134 
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Zeno.  Suteniihi,  F..  Zeuon  von  Kiüon.  Jahrbücher  f.  Philologte  127.  Bd« 

8.  Beft  p.  223— m 
Zenobius.   Jungblut,  H.,  quaestionum  de  Paioemiograpbis  p»n  prior:  de 

Zenobio.  Dias.  Ualeoses  V,  2  p.  201— 2i4. 

2.  Römische  Autoreu. 

Kraffert,  H.,  zur  Kritik  und  Erklärung  lateinischer  Antoren.  8  Theile. 

Aurich  1801/83.  Fr.  v.  p.  50;  cf.  1881,  1882. 

Ree:  Philol.  Anzeiger  Xill,  SuppL  1  p.  723—733  v.  R.  Menge. 
Sepp,  P.  B.,  Varia.  Sammlung  lateinischer  Verse  etc.  mit  bes.  BerOeksichti- 

gong  der  Phraseologie  des  Cornelius  Nepos  u  d.  Jul.  Cäsar.   4.  vormohrto 

n.  verb.  Aufl    Augsburg  1884,  Krauzfelder.  a.  Vlll,  169  p.      IM.  20 Pt 
Ree:  G)n)naäium  1,  Ö  p.  182—184. 
StowAMer,  J.  n.,  Terworfene  Baosteine.  (Zn  Veno,  Kenias,  LneiUns»  Jn- 

venalis.)  Wiener  Studien  V,  1  p  128—138. 
Vallaiirii  de  scriptoribus  iatinis  ^^edulo  pcrlegendia  atque  imitandis  acroasis, 

ecc.  edidit.  L.  Kumauus.   Turiuo.    lö    23  p. 
Vannucel,  Alto»  proverl^  latini  illnstiati    toL  III.  Milano,  Brigola.  8. 

iV,  861  p.  T.  p.  50.  6  M. 


Acta  Martyrum.  Le  Blant,  les  actes  des  Martyrs.  Paris  1882.  v.  p.  50.    10  M. 
Ree.:  Deutsche  Literaturzeitung  ü.  15.  —  Mclauges  d'arch^ologie  11,  5 
p.  470-472. 

Amniianus    Seeck,  0..  die  Reibe  der  Stadtprftfekten  bei  Aminiaoiis  Mar^ 

cellimis    Hermes  XVIII,  2  p.  2.su  -  303. 
Antholügia  latiua.    Riese,  A  ,  Bericht  über  die  Litteratur  zur  Anthologia 
latina,  1880-81.   Bursians  Jahresbericht  XXVIi  p.  94-102. 
Schenkt.  K.,  zur  Anthologia  lat.,  carm.  727R   Wiener  Studien  V,  I  p  Hiö. 
Antonias.  Marcus.  Enderlein,  0.,  de  M.  Antonio  oratore.  Leipzig  18S2, 
(Fock).  Diss.  gr  8.  46  S.  1  M.  20  Pf. 

Aainius  Pollio.  Schmalz,  J.  H.,  über  den  Sprachgebrauefa  des  Asinins  Pollio. 
Karlsruhe  1882.  (Festschrift  f  Karlsruhe.) 

Ree:  Philol.  Wochenschritt  N  10  p.  483—484  v.  K.  Lehmann.  —  Philol. 
Anseiger  XIII  Suppl.  l  p  780—763     K.  Schirmer. 

AoswttBVS.  Collette,  C.  H.,  Saint  Augustine  ad  887—480:  a  sketch  of  bis 

controversy  with  Rome.  Lomlon,  Allen.  140  p.  cl  6  Bl. 

Au^ustus.   Jullian.  C ,  le  Breviarium  totius  Imperii  de  l'empercur  Auguste. 

Helanges  d'archeologie  III,  3  p.  149  - 182. 
Boethius.  Sohepss,  Q.,  handschriftUdie  Stadien  sa  Boetiiias  de  oonsolatione. 
Würzburg  1881.  Pr. 
Ree:  Philul.  Rundschau  M.  21  p.  602-664  v  Fr.  Vogel. 
Stangl,  Th.,  Pseodoboetbiana.  Jahrbaeher  f.  PMlologie  127.  Bd.  8.  Beft 
p.  198—208  u.  4.  Heft  p.  885—801. 
Cac*iaris  Bellum  Gallicum,  rcc.  A  Holder  Freiburg  1882,  Mohr.  v.p.öl.loM. 
Ree:  Zeitschrift  f.  dt  ut^ches  Aitorthum  XV,  2  p.  210    222  v.  E.  Wolfflin. 

—  —  erklärt  v.  Fr.  Kraner.  13  Aufl.  v.  W.  Dittenberger.  Mit  1  litb. 
und  color.  Karte  yoo  Gallien  ?en  H.  Kiepert.  Berlin,  Weidmann,  gr.  8. 
399  a  2  M.  20  Pf. 

—  —  für  den  Schulgobrauch  erkl.  v.  R.  Menge.  1  Bdchu  :  Buch  l-lll. 
Mit  1  Karte  v.  Uailien.  Ausg.  A.  Gotha,  Perthes,  gr.8  Vlll.  124  p.  iM.SOPf. 

—  —  dasselbe;  nach  Text  a.  Commentar  getrennte  AotgabeB.  67  n  66  p. 
Ibid.  1  M.  30  Pf. 

—  —  scholarum  in  usuni  ed.  I.  Prammcr.  Adiecta  est  tabula  chroniolith. 
qua  üalliae  antiquae  situs  dcscribitur.  Prag,  Tcnipsky;  Leipzig,  Frey  tag. 
8.  XXX,  164  S.  1  M.  10  If« 

Bee:  Revue  de  l*iiistniction  pobl.  en  Belgiqae  XXVI»  8  p.  208—206  ?on 
P.  Thomas. 
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Porphyrie  Pomponias.    Bitoohofsky,  It,  sa  Porphyrion,  ad  Uorat 
od.  111.  Wiener  Stodien  Y,  1  p.  169-170. 

—   Guitafsson,  F.,  ad  Porphyrionis  in  Horatii  sermonea  eonmoitarioe  MB- 

iecturae.   Nordisk  tidskrift  f.  Fil  VI,  l  p.  02-03 

Adam,  Cicoro's  Orator  ii.  Horaz'  ars  poetica,  v.  Cicero  p.  13& 
Arit,  A.,  Iloraz'  Sat.  2,  1,  v.  CatuUus  p.  134. 

Biker,  die  Metapium  in  den  Satiren  des  Horaz.  Stralsund.  Pr.  4.  21  p. 
BoilOi  L,  die  Realien  in  den  Oden  des  Horas   Wismar  1882.  Pr. 
Ree.  .  Philol.  Rundschau  N.  21  p.  657 -GGO  v.  E.  Rosenberg. 

Fisch,  K.,  zu  Uoraz'  carmina  II,  2    Aarau.  Pr.  4    16  p. 

Hülsenbeck,  Fr.,  kritische  Studien  sa  den  Oden  des  Uoras.  Padobon 
1882    Pr  - 
Ree:  PhiloL  Rundsehaa  K.  24  p.  742-760     K  Eokola. 

jBlIiani  C,  la  villa  d'Horacc  et  le  territoire  de  Tibur.  M^langea  dtaUa- 

logie  III,  1  2  p  82-89. 

Kellerbauer,  des  Iloratius  neunte  Satirc  in  deutscher  Uebectragong,  BIau«r 
f.  bayr.  Gymnasial wesen  XVIII,  9  p.  400—401. 

Kinch,  K.,  diskussion  om  nogle  Steder  hos  Horats.  Foredrag.  Udäigt  188^ 
p.  8-10. 

Knfitgen,  A.,  de  Bullatio  Horatiano.  Oppeln  1882.  Pr.  4.  12  p. 
Ree:  Philol.  Rundschau  N.  19  p  581    582  v.  Adler. 

Kdpke,  R ,  die  lyrischen  Versmabse  des  Horaz  fQr  Primaner  erkläxt.  Laod^ 
borg  a.  W.  (BerllD,  Weidmann.)  Pr.  d.  O  gr.  8.  81  p.  60  PI 

Majohrowicz,  Fr.,  de  Horatio  et  Jnvenale  satiraram  aitctorlboa.  Leaiberg 

\><S2.  Pr.  d.  2.  Gymn.  8.  33  p 

Matthias,  Frz,  quacstionum  Rlandinianarum  capita  Ul.  Disa.  Ilalis  ls'^2. 
(Berlin,  Mayer  &  Müller)  gr.  8.  72  p.  1  M  2»>  Ff. 

Mewet,  W.,  Bericht  über  die  Literatur  zu  Horatius.    Jahresberichte  des 
pbiloi.  Vefoina  sa  Berlin.  (Zeitschrift  f.  GymoasiaHreaen  XXX VII,  4-^ 
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Oertner,  Ilorazens  Bemerkungen  über  sich  selbst  iu  den  Satiren.  Gross* 

Strehlitz.  Pr.  4.  20  p. 
BoiifNor  et  Riemann,  nn  ins  lyriqoes  d*Uorace.    Paris  188%  Klincksieck. 
Ree.:  Bulletin  critique  N.  10  p.  131 -188  ?.  V.  Jacqaes.  —  Melange« 

d'arclii'ologie  II,  5  p.  473—474. 

Bloiner,  J.,  über  Horazlectüre.  Wien  1881,  Holder.  60  Pf. 

Ree  :  Zeitschrift  f.  Gymnasiahreaen  XXXVII ,  4  p.  215  —  896  tob  0. 

Weissenfeis. 

Storch,  eine  Auswahl  horazischer  Oden  in  jambisch-rhythmiscber  üebe^ 
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J«r4laDis  de  ohgine  GeUrom,  ecL  A.  Uolder.  Freibarg  1682,  Mohr.  1  M.öOPf. 
Bec.:  PhiloL  BiwiImImw      16  p.  508-608  t.  P.  Mohr. 

Iwltew  Valerivt.  Boyten,  IC,  sn  JoBim  YaMon  Pbllologos  XUI,  8  p.  974. 

M4.  308.  318.   T.  p.  56. 

—   Uu8  Alexandriae.  Ibid.  p.  410-413. 

Jnstiniis.   Sprenger,  R  ,  u.  A.  Eussner,  su  Justioas.  JahrbOoher  f.  Philo- 
logie 127.  Bd.  3  Heft  p.  176-176. 
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r.  F.,  Sur  Im  leolies  de  Jn?teal.  Betm  de  pkUologie  Yll,  2  p.  180. 
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Ree:  Phil.  Rundscbau  N.  19  p.  590—595  v.  Fr.  Luterbacher. 

—  -  recogoovit  H.  J.MOller.  Pars  V:  Hb.  XXIII.  XXIV.  Berlin.  Weid- 
nami.  gr.  &  Z,  80  p.  4  75  Pf. 

—  —  erklärt  v.  W.  Weissenborn.  4.  Bd.  3  Heft.  Bach  XXIU.  7.  Anfl. 
▼.H.J.Müller.  Berlin,  Weidmann,  gr.  8.  111,119  p    v.  p.  65.   IM.  20  Pf. 

—  -  Dasselbe.  7.  Bd.  1.  Heft.  Buch  XXXl-XXXll.  3.  Aufl.,  v.  H.  J. 
Müller.  Ibid.  190  p.  v.  p.  55  1  M.  50  Pf. 

—  —  ed.  A.  Zingerle.  Pars  IV:  XXVI -XXX.  Prag,  Tempsky ;  Leipzig, 
FroyUg.  a  XXIV,  8S8  p.  1  M.  801% 

—  —  über  II,  ed.  A.  Frigell.   Stockholm  1882,  Nontedt  8.  121  p. 
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—  lib  XXVllI,  von  F.  Friedersdorff.  Leipzig,  Teubner.  gr.  8. 
▼U,  187  S.      p.  55.  1  M.  aOPf. 
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*  ~  books  XXI  — XXV,  translated  by  Chorch  and  Brodribb.  With 
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Beet  Academy  N.  576  p.  346. 
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p.  884. 
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48  p  IM. 
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nymarum  subiuuctis  ihesibus  de  Homero,  Tegner,  Ruueberg.  Visboae. 
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397  p. 

—  de  rerum  natura  excerpta  e  libris  VL  Extraits  de  Lucrtee,  avec  one  io- 
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Ree.:  Philol.  Wochenschrift  N.  15  p.  464—474  y.  0.  Gruppe. 
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Bec:  TbeoL  Ltteratnneitiing  188S  N.  6  t.  Harnaci. 

BneTioa.  MOIar,  Uioian,  zu  Kaerias.  Fbilologns  XLÜ,  S  p.  407—400. 

Hoiilna  Mareelliis.  Btowaniffv  J.  M.,  Tenrorfene  Banitaine,  t.  p.  lOSL 

Hotltia  Digiiitatam.   Julian,  C,  k  propos  du  manascrit  Biancoid  de  la 

Notitia  dignitatum.   Melanges  d'archeologie  III,  1.  2  p.  80—81. 

Oratores.  Roda,  A.,  los  oradores  romanos.  Lecciones  ezplicadas  en  el  Ateneo 
dentifico  de  Madrid  en  el  curao  de  1873  —  74 ,  con  un  prölogo  di  Cänovas 
del  CaatiUo.  Madrid,  Soires.  8.  XZXI,  800  p.  OM. 

Oridias.  Metamorphoses.  Lib.  II.  With  notes,  grammatical,  historical,  and 

geopraphical.  By  A.  C.  M  ay  bury.  London,  Bailliöre.  12.  62  p.  IM.  20  PC 

^  Carmiiia  selecta.  Scholarum  in  usum  ed.  H.  St  Sedlmayer.  Prag, 
Tempsky ,  Leipzig,  Freytag.  &  XYIII,  139  S.  80  K 

—  Werke.  Deutsch  im  YeramaMe  der  Unehrift.  4»  Lie£  StuttgailL  Werther. 
8.  Metamcfphosen,  Oben.  a.  erlintert  t.  Bh.  Bnehlar.  4.  AnflL  (B.  129 

—  168.)  h  35  Pf 

—  selectap  fabnlae  cx  libris  Metamorphoseon.  Nouvelle  edition,  augmentee 
d'uD  Supplement  cxtrait  des  Fastes,  des  Tristes  et  des  Pontiques,  et  renfer- 
mant  des  notes  grammaticales,  litt^raires,  mylhologkihei^  g^Ogn^^qaeit  elc 
par  Gh.  Aabertin.  Paris,  Belin.  12.  XII.  276  p. 

—  morceaux  choisis  des  Metamorphoses.  Nouvelle  Edition,  avec  des  notei 
^junmaticales  et  litt^raires,  etc.;  par  A.  Legouöz.  Paria,  Belin.  12. 

—  metamorphoaea.  Anawahl  ron  J.  Biebells.  1.  Heft:  Budi  I— -IX.  Lc^ 

zig  1882,  Teobner.  v.  p.  57.  1M.00K 

Rec:  Gymnasium  N.  5  p.  150—151      A.  Eschweiier. 

—  Ibis,  edidit  R.  El  Iis.  Oxonii  1881. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XXXIV,  4  p.  259  —  271  von 
K.  SchenkL 

—  MeUmorpboaei»  book  Ii,  tranalated  by  A.  C  Maybary.  Londen,  BaiUi^. 
12.  32  p.  1  M.  20  Pf. 

—  epistolae  ex  Pento.  (Pontic  epistles.)  Books  I  and  II.  IdtecaUy  translsted 
by  Boscoe  Mougan.  London,  Cornisb.  12.  60  p.  cl.  SM.  60Pt 
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OTidins.  Goebel,  E.,  ein  Druckfehler  bei  Ovidins  [tristift  IT»  10^  107].  Jakr^ 
bflcher  f.  Philologie  127.  Bd.  3.  Heft  p.  192. 

Meichelt,  Probe  einer  OridObersetmiig.  (Metam.  L)  Offenbnrg  1883.  Pr. 

4.   14  p. 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  17  p.  521-524  v.  K.  Thiele. 

Mers,  W.,  obsemtioDes  ad  P.  Ofidii  heroidom  epistnles.  Leipzig  1888. 
Diss.  1  M.  60  Fi 

Ree:  Philol.  Rundschan  N.  20  p.  617—621  v.  R.  Bodenstein. 

Riete,  A. ,  Bericht  Uber  die  Literatur  sa  Ovid,  1880  —  1881.  Borsians 
Jahresbericht  XXVII  p.  72—93. 

Sappe,  M.,  Oridio  nmorista.  Rirista  di  filologia  XI»  7—9  p.  847—872  ed 
a  parte. 

Schenkt,  K.,  zu  Orids  MetauiorplioseD  IV  250ft  Zeitschrift  t  d.  OiCefr. 

Gymnasien  XXXIV,  3  p.  173. 

Schulz,  H  ,  quaestiones  Ovidianae.  Gryphiswaldae.  Diss.  8.  43  p. 

Persin«)    Los  satire«  de  Fersiue,  tradnitea  per  H.  N.  Bebonl.  LyoD  1882, 
Pitrat.  V.  p.  ö7. 
Ree.:  Galtara  IV,  5  p.  146—147  B. 

Flanti  comoediae,  rec.  Fr.  Ritschelius,  Rnciis  operae adsonuptls  G.  Loewe» 
G.  Goetz,  F.  Schoell  Tomi  II,  fasc.  III:  Mercator,  rec.  Fr.  Ritsche- 
lius. £d.  II.  a  Geo.  Goetz  recognita.  Leipzig,  Xeubner.  gr.  8.  XIII, 
124  p.  3M.  60H. 

—  —  Anphitroo,  ed.  Goeti  et  Loewe.     p.  67.  3M.  iSOFi 

Bee.:  Deutsche  LiteratoReitoog  N.  18  p.  627—628  t.  A.  Spenge!.  —  L!t 
CentralblaU  N.  23  p.  807. 

—  rotnoediae  rec.  J.  L.  Ussing.  III,  2:  Epidicus,  Mostellaria,  Menaechmi. 
~  lY,  1:  Miles  gloriosus;  Mercator.  Ila?niae  1880  et  1882.   11  M.  25  Fl 

n.  10  M. 

Bee.:  Philol.  Anzeiger  XIII,  Sappl.  1  p.  719-722  v.  O.  Seyffert.  —  Zelt- 
«?chrift  f.  d  Gymnasifllwesen  XaXVII,  5  p  288  -  290  v.  M.  Niemeyer. 

—  extraits  de  Piaute.  Edition  classique  accompagn^e  de  notes  et  de  plu- 
ueurs  essais  sor  les  theätres  anciens,  etc.  par  Daix.  Tours,  Marne.  Paris, 
Poimielgae.  18.  216  p. 

»  Anlidaria.  Card.  Newman's  editioD.  With  engüih  trandation  to  assist 
representation.  London,  RiTingtons.  1  M.  20  Pf. 

Hetper,  Jh.,  qnisqoUiae  Fiantinae.  JahrbOeher  £  Fhilologie,  127.  Bd. 

p.  133-134. 

Heuler,  E.,  Lexikalisches  zu  Plautus  und  Terenz.  (Sambucaj  recte;  fur- 

dllare.)  "Wiener  Studie»  V,  l  p.  168—166. 
Hove«,  L.,  Flaute,  Budens  12.  Berne  de  pbilologie  VII,  2  p.  182. 

Jorgensen.  C,  Plautus  Moitellaria  497  U  (II.  2,  76).  Nordisk  Tidskrift  t 

Filologi  VI,  1  p.  69-61. 
Koenig,  E.,  quaostinne*'  Plantinae.   I.  Qua  ratione  vefores  poetae  Latini 
nomma  urhium,  losuJarum,  terrarum  cum  praepositionibus  coniunxerint. 
II.  Ezaerambut  cet.  Fatscbkan.  Fr.  4.  18  p. 

LanOMi,  F.,  analectorum  Plautinomm  ptrt  IIL  Honaitertt  Gaeitt  Ind« 

lect.  aest.  1883.  cf.  1882. 

Rec.  (I  et  II):  Philol.  Anzeiger  Xlll,  2  p.  116—120  v.  Th.  Hasper. 
—    Beitrage  zur  Kritik  des  Plantns    Leipzig  1880,  Teubner.  6  M. 

Ree:  Revue  critique  N.  16  p.  307-308  v.  E  T. 

LMigrehr,  Q.,  de  Plaut!  Poennlo.  Friedland.  Pr.  d.  G.  4.  13  p. 
Uo,  F.,  addendnm  epistalae  Flantiiiae.  Bbein.  Mueam  XXXVIII,  2 
p.  811—812.  T.  p.  68. 
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f  latitus.   Pottgate,  zn  den  Menuechmi  II,  2.  Cambr.  pliitoi.  Soe., 

Jaouary.  Phil.  Wochenschrift  N.  15  p.  476-476. 

Rautenberg,  M.,  qoaestiones  Plautioae.  (Asia.  1,  89.  247;  Men.  988 ff) 

WttlMlmshaTeD.  Fr.  4.  14  p 
Sonnensohein ,  C  A.,  BentJers  Plautine  emendatioiit,  ft»B  liil  €opv  (>' 
OroDOTius.  London,  Oxford  Warehouse.  4.  3  ^ 

WaSmM  Malor.  Üroalg,  M.,  die  Botanik  dos  iltenn  PKoiat.  Ortnda».  Pt 
4.  30  p. 

Detlefen,  D.,  die  Masse  der  finitheUe  nadi  Plinins.  Olackstadt.   Fr.  d. 

Gymo.  4.   16  p. 

Sohlitte,  de  Plinii  Seeandi  etodiis  graamatids.  NofdhaiiMB.  Pr.  4.  18  fL 

Porphyrio,  Pomponins,  v.  Horatias. 

Propertii  elegiue  duodecim  Sueciis  versibua  ezpressit  FrigelL  Upsaia  Univ. 
Arsskrift  1882  N.  1.   22  p.  l  M.  50  PI 

—  Elegien,  deutsch  von  L  ▼.  RnebeL  Kena  Aosgabe.  Leipzig,  Ph.  He- 
elam.   128  p.  20  Pf. ;  Lwb.  ÖO  PI 

Birth,  Th.,  sam  'ersten  Bache*  des  Properz.  Rhein.  Museum  XXXVUi,  3 
p.  197-32L 

Pradentin§.  Both .  V  .  des  christlichen  Diehtan  PtiideiiCtiit  Sehtifi 

Symmachus.  Rastatt  1882.  Pr.  4.  32  p 
^uintiliani  insiitutiones  oratoriaei  erklärt  von  £.  BonnelL  Berlin  1889, 
Wcidmanii. 

Ree  :  Philol.  Rundschao  N.  14  p.  437  —  436  o.  H.  15  p.  457  —  470  fM 

F.  Becher. 

Gruenwsld,  E.,  Quintiliaous  et  Tacitus,  ?.  Tacitus. 

Rufi  Festi  Aratea  ed.  A  Breys  ig.   Leipzig  1882,  Tenbner.  IM. 
See.:  Lit  CentnOblau  N.  SO  p.  707-708. 

Sallnitii  de  bello  Jagnrthino  historia  in  usQin  tironimi  cor.  J.  Baccins. 
Aug.  Taurin.,  ex  off.  Salesiana.  v.  p  58.  50  PL 

Bee.:  Philol.  Rundschau  N.  20  p.  621—623  t.  X. 

—  d«  oonioratione  OatilintA  et  de  bello  Jumrlluno  libri.  Seholanim  in  WKsm 

ad  optimarnm  editionura  fidem  raeeimiit  C.  FnmAgallL  YeroiiMi  Dnicker 

Tedesclii.  16    118  p.  50  P£ 

bellum  Jugurthinum,  V.  J.  H.  Schmalz  Gotha,  Perthes.  p.58.  lM.20Pf. 
Ree. :  Bl&Uer  f.  bayr.  GymnasialwaMD  XVIIl,  9  p.  409—411     A.  Eairr 

--  Revue  critique  N.  20  p.  381-382  v.  R.  Lallier. 

Brfinnert,  G..  Sallust  u.  Dictys  Cretensis.  Erfurt.  Pr.  4.   18  p. 

Ree:  Philol.  Wochenschrift  N  20  p.  609    613  v,  J.  H.  Schmal«. 

Opitz,  Th.,  Sailustius  u.  Aurelius  Victor.  JahrbQcher  i  Philologie  127.  Bd. 

8.  Heft  p.  217 -m 
Ubtr,  F.,  qnaostionoa  aliquot  atUnaUaiiM.  GAttiogai  1888.  Biss.  v.  p  59. 

1  M  80P£. 

Ree.:  Philol.  Rundschau  N.  16  p.  490—498  v.  J.  H.  Schmalz. 
MTUni  Opera  ree.  Fr.  Pauly.  7indiibiinM  1882.  t.  p  59.  7M. 

Bec.:  Zeitschrift  f.  d.  dslerr.  Gymnasien  XXXIV,  3  p.  177— 188  M. 

Petschciiig.  -  Theol.  Literaturzeitung  N.  4  p.  75—77  f(Ml  Lipsins.  — 

Philol.  Rnndsehau  N.  25  p.  784-790  v.  II.  Rönsch. 

Satirici.  Qrubel,  B.,  de  satirae  romanae  origine  et  progresso.  Posen.  Pr.  4. 

Fr.-Wilh.-Gymn.  4.  18  p. 
Scribonins.   Helmreioh,  Q.,  zn  Scribonins  Largus  u.  Marcellus  Empirie 

Blätter  f.  bayr.  Gymnasialwesen  XVIII,  9  p.  385-395.  cf.  1882. 

Seneca,  L  Annaens.   Binde,  L.  Annaeus  Seneca  qnid  senserit  de 
natura  ac  de  vita  bumana.  Glogau.  Pr.  d.  evang.  Gymn.  4   30  p. 

0.,  lo  stoicismo  romano,  considerato  specialmente  in  Seneca.    Scienza  e 
leiten  1»  3*8»  p.  988-847,  844-886,  484  -  500^  587—807. 

Harris,  R.,  on  a  tnaipositiMi  in  Seneca.  Americmi  Jova.  tf  PUMecr 

IV.  1  p.  77. 
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Seneca,  L  AnnaeiM.  Htydtnreioh ,  E.,  zu  Seoeca.  JahrbQcher  f.  Philo« 
logte  1S7.  Bd.  a.  H«ft  ^  141—144. 

Serrins.  Kirchner,  H.,  ober  die  gnaourtiMlten  QaeUen  dar  Senritn.  II. 

Brieg.  Pr.  d.  Gymn.  4.   19  p. 

Nager  A,  textJ£ritische  Bemerkungen  zu  iServii  grammatici  qui  fenmtur 
in  Vergiiii  carmina  commentani  rec.  G.  Thilo  et  ü.  Hageuc  vol.  I» 
fiue.  1.  UpüM»  im.  Oni  1889.  Pr. 

SlUvs  Italicus   Bauer,  H.»  das  Verhältniss  der  Punica  dei  C.  SUint  ItaHeM 

TOT  3.  Dekade  des  Lirius.  Erlangen  1883.  Diss.  8.  60  p. 

Snetonias.  BeUoiay»  J.»  0.  Saetonim  TnoopiiUiu.  KeoikeiBel  1882.  Pr. 

*  Ree.:  BgyefteBes  pUloI.  ktelöny  1888  K.  8.  9. 

Taeitna,  libri  q^iü  tapersunt,  qaartum  recognovit  C.  Halm.  I.   Ab  ezoeMl 
divi  Aufnia  (IV,  878  p.)  —  iL  Hittoriae  et  Ubri  miaores   Leipzig,  Teubner. 

1  u  II:  2M.  40  Pf. 

—  Uenuania.  Agricola  Dialogua  de  oratoribus.  Rec.  C.  11  a Im.  ibid.  100  p. 

45«. 

—  Annalea,  Bodi  I-Vl  a.  XI— XVI  A.  Draeger.  9  Bde.  Leiprii  1883. 
Teubner.  4M.  60 PC. 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  24  p.  750—757  v.  J  Prammer. 

—  —    by  6.  0.  Holbrooke.  London  1882.  Macmillan   t.  p.  69.  19  M.  20 Pf. 
Ree:  Academy  N  668  p.  207-  208  v.  Fr.  Richards. 

—  ^  Buch  I  u.  II,     W.  Pfitzner.  Gotha,  Perthe«.  y.  p.  59.  1  M.  90?  f 
Ree.:  PUiol.  BoBdichaa  N.  17  p.  526-681  t.  E.  Wolfll 

—  dlalogus  de  oratoribus,  ed.  E.  Baehrens   Leipzig  1888»  Tenbner.  sM. 
Ree  :  BlÄtter  f  bayr.  Gymn.  XIX,  5.  6  p.  295—296. 

—  Werke.  Deutsch  m.  Erläuteruugen ,  Recbtfertij^ungeo  und  geschichtlichen 
Supplementen  v.  K.  L.  Roth  5.  u.  7.  Heft.  4.  Aufi.  Zweitoa  BAndcbeo. 
p.  1^48  XL  96-14a  Stettgart,  Weither.  A  SOPf. 

—  Dialog  Oker  die  Bedaer,  flbeneM  vea  C.  H.  Krauts.  Ststtgart  1882, 
Metzler.  2  M. 

Rec:  Jahrbücher  f  Philologie,  128.  Bd.  2.  Heft  p.  130-134  t.  Kraa. 

Brimot.  F..  uu  fragment  des  histoires  de  Tacite.    Etüde  sur  le  De  Mori- 
boe  Oermtaernin  Paris,  Picard.  1  IL  50  PL 

Clemm,  Q,  de  breviloquentia  Tacitea.  Leipzig  1881,  Teubner.  8H. 
Ree.:  Blätter  f  bayr.  Gymnasialwesen  XIX,  4  p.  212—213. 

Serber  et  Greef,  lexicon  Taciteum.  Fase  V.  Lipsiae.  v.  p  60.  3  M  CO  Pt 
Rec:  Philol.  Wochenschrift  N.  17  p.  522-624  v.  G.  Andreaen.  — 
Dealscbe  LHenturseitQng  N.  85  p.  881--888  ▼  J.  PramsNT. 
Owmiwali,  C,  qaae  ratio  intercedere  videator  inter  Quintiliani  institutio- 
nem  oratoriaa  et  Tadü  dialofiUB.  Dissert  Berlia,  (Majrer  &  Müller.) 
gr  8.  67  8.  1  M.  20  Pf. 

Qeaeti,  C,  aneddoto  bibliograüoo  sul  Tacito  del  Daranzati.  Sctenxa  e 

Letlere  1,  5  p.  540*584. 
MreehfUM,  O.,  BeaMTkoDfea  to  Tadtos.  Wiener  Studiea  V,  1  p.  110-187. 
iM,  CUff  quaestioues  syntacticae  de  elocatione  Tacitea  eoaperato  Cae- 
seiiib  SeUosta«  Vellei  osa  loqueadi  QiesMa  1862,  Bi4sker.  gr.  8.  77  S. 
^  l  M.  60  Pf. 

Bee.:  Zeiticlirilt  f.  d.  österr.  Gymoasiea  XXXIV,  5  p.  858-868  Toa 
J.  Pnansier. 

Olbrieht,  P.,  de  interrogationibus  disiaoeliAs  et  aa  particolta  «SB  apad 

Tacitom.  Halle.  Diss   8   47  p. 
Prammer,  J ,  zu  Tacitus  hitt.  1  u.  11.  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Ojmaasien 
XXXIV,  3  p.  167—171. 
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jMWtiMB.  Andiia;  PIumbiIo;  Pineeraa.  Card.  NewaAB't  tdltton.  Witk 

englisb  notices  to  assist  representation.  London,  BiYinglon.       1  M.  20  PI 

Hautor,      Terentiaoa.  Wien  1882.  Diss.  v.  p.  60.  1  M.  40£1 

Beie.:  Egyetemes  philoL  közlöoy  N.  6  p.  700—762  v.  Laskoczj. 
HtolMner,  K.,  die  Canucn  des  Terens.  Leipzig  1882,  Tenlmer.  9  M.  8i  ft 

Ree:  Bl&tter  f.  bayr.  Gymoasialw.  XIX,  4  p.  198-212  v.  A.  KÖkim. 
Spengel,  A. ,  Bericht  zur  Literatur  aber  Terentius  u  die  Qbrigeo  scesi- 
Dischen  Dichter  ausser  Plautus.  Buniians  Jaliresber.  XXVll  p.  177-206. 

Iheodosins.  De  situ  Terrae  Sanctae.  Herausg.  v.  J.  Gildemeiater.  Bona 
1882,  Marcus.  IM.  60SL 

Ree:  Histor.  Zeitschrift  1883  Heft  3  p.  183—185  v.  Meisner. 

Übullus.  Sohenkl,  K.,  de  Paaegyrici  Messalae  vv.  140  — 142.  Wiener  Stu- 
dien V,  1  p.  166. 

Yaleriiis  Flaeciis.  Sohenid»  K.,  grammaticoram  Batavorum  io  C.  Yatai 
Argonautica  cnniecturae  ineditae.   wiener  Studien  V,  1  p.  139  —  143. 

Tarro.   Glaesser,  P. ,  de  Varronianae  doclrinae  apnd  Pltttarchiim  ve»t^gpi. 
Leipziger  Studien  IV,  2  p.  159-224. 
Kec:  FliUoL  Roadscban  N.  19  p.  (>8S-590  t.  0.  Grappe. 

Mireoh ,  F. .  de  M.  Terentii  Yarronis  autiquitatum  reram  lumanaroia 
libris  XXV.  Leipzig  1882.  Diss.  8.  144  p.   Hirzel.  SM. 
Ree:  PhiloL  Wochenachrift  N.  15  p.  464—474  t.  0.  Gruppe. 
Sloimiter,  J.  ü.,  Yenrorfene  Bansteine.     p,  138^ 

Yerjriltt  opeia.  With  commeaUu-y  by  Conington.  VoL  8:  Aeneid,  VII— 

Xn.  3.  edit.  revised  by  H.  Netlleship.  London,  Bell.  16  M.  80  Pf. 

Gedichte.    Erklärt  v.  Th.  Ladewig.    1.  Bdchn  :  Bucolica  a.  Georgica. 
7.  AuÜ.  von  C.  Schaper.  Berlin  1882,  Weidmann,  gr.  8    VIII,  211  S. 

1  M  SOK 

—  Aeneis.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  0  Bros  in.  1.  Bdchn.  Buch 
I— III.  Ausg.  A,  Text  u.  Uommentar  in  1  Bd.  (VIII,  252  p.);  Ausg.  B,  Text 
«.  GoBnaentar  gesondert  in  2  Heften  (VIII,  63  u.  183  p )  Gotha,  Perthes, 
gr.  8.  2  M  .  40  PI 

—    beerb.  ▼.  W.  Gebhardi.  III:  6.  b.  6.  Buch.  Paderborn,  Schöningh. 
V.  p.  60.  i  M.  60  Pt.  (I-IU :  4  M.  40  PLj 

Bec:  Pbilol.  Woeheuchrift  N.  S6  p.  801—806     E  AlbraebL 

—  —   V.  Th.  Ladewig   Berlin  1881,  Weidmann.  I1L80F1 
Ree:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialwesen  XIX,  4  p.  197—198. 

—  —  Book  I.  With  examination  papers,  notes,  and  vocabulary  bv  J.  Ro- 
bertson. London,  Beulten.  12.  144  p.  lllI.80Pt 

—  la  Buccolica;  Temone  poeüea  italiana  di  A.  B.  Coatantini.  Torino,  Pa- 
ravia.  8.  86  p.  2  M.  öO  Pf. 

Antoine,  F.,  de  casnnni  syntaxi  Vergiliana.   These.   Alger  1882;  Paris, 

Klincksieck.  8.  259  p. 
Colonna,  L.  V.,  l'Egloghe  di  Yirgilio.  Scienza  e  lottere  N.  6  p.  623-639. 

Hild,  J.  A.,  la  legende  d'£n^  avant  Virgile.  Paris,  Leroox.      p.  61.  SIL 

Ree:  Polybiblion  XXXVII,  4  p.  326-327  v.  C.  Uuit. 
Kennedy,  ober  Vergils  edog.  III,  109.  Oambridge  PfailoloKical  See;,  eenioa 

of  15.  february.  Fhilol.  Wochenschrift  N.  15  p.  475  u.  K  16  p.  -}'.»ß  497. 
Maxa.  R.,  zu  Vergils  Eclog.  IV,  GÜ-G3  u.  Eclog.  III,  581.    ZeiUchlift  1 

d.  österr.  Gymnasien  XXXIV,  4  p.  219—252. 
Myers,  F.  W.  H.,  on  Virgil,     p.  118. 

Prion,  Th.,  the  cokUMyaMm  of  VerKÜ.  American  Jonra.  of  PbikU.  IV,  1 

p.  1-20. 

Sonorer,  über  Darstellung  nnd  Sprache  io  Vergils  Aeneide.  Gymnasioa 

I,  G  p  173—180. 
Sohueler,  C,  quaestiones  Vergilianae.  Greifswald.  Diss.  r.  p.  61. 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  24  p.  747—750  v.  E.  Albrecht. 

Seiler,  W.  Y.,  the  Roman  poets  of  the  Angustao  age:  Virgil.  2.  editioa. 
London,  Frowde.  8.  432  p.  d.  10  M.  80  IT 
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Tietor  Anrelias,  v.  S&llustius. 

TiTKilliis  Maro  ffranmifttleM.  HuMmr,  J.,  die  EpitomM  BMh  dem  fragm. 
Vudobonense.  Wien  1882  80  Pf. 

Ree.;  Zeitschrift  f.  d,  österr.  Gymn.  XXXIV,  3  p.  211—212  v.J.  Wrobel. 

Vnl^ata.  Pentateachi  versio  latina  antiquianma  e  oodioe  Lugdunensi.  Publice 
par  U.  Robert  Paris  1881,  Didot. 

B«e.:  JoamAl  deB  myidU,  mai,  p.  876—288  v.  G.  Piarii. 

UMlHHin,  Ph. .  über  die  Benatrang  der  YolgaU  an  spimdilidieii  Untti^ 
tnehmigeiL  PhUoloias  XLU,  2  p.  319^78. 


HL  Epigrapbik  nd  Palaeographie. 

Mner,  J.,  arch&ologisch-epigraphischer  Bericht  aus  Oesterreich-Ungarn.  I. 
ArdL-epigr.  MittiMoliiDgeii  ans  OefteRdeh  YIl,  1  p.  8#— 100. 

HOBMSewakl,  v.,  Bericht  aber  die  von  ihm  and  K.  Hamann  1882  unto^ 

noromene  Reise  nach  Angora  (Ancyra)  und  die  Abformung  des  Augustus- 
Monuments.  Sitzung  der  archäol.  Ges.  za  Berlin  v.  3.  April.  Philologische 
Wochenschrift  N.  18  p.  505-667. 

Keilttmaat,  Fir.,  estampilles  de  brimMS  de  l'ltaUe  nMdienale  grecqoes  et 
latines.  Bulletin  6pigr.  N.  2  p.  71-7a     p.  68. 

Tlllefosse,  H^ron  de,  du  droit  de  propri6t6  des  oopiea  d>inaeription.  BnU. 

6pigr.  N.  2  p.  95-97. 
Toca^t  de,  sur  l'inscription  bilinsue  de  Palmyre.  Acad.  des  inscr.,  seances 

da  16  mars  et  11  nai.  PhiloL  Wodienafliirn  N.  ITj.  696. 
—  inaeriptions  palmyrtniennea.  Jonmal  aaatiqnei  188^  ftyrier-mn. 

Waddington .  H. ,  inscriptions  grecques  et  latiaes  de  la  €atalonie.  BidU  de 
eorxeep.  heU.  VIJL,  2  p.  126—148.  v.  p.  61. 


1.  Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschrif- 
ten, soweit  sie  snr  Kenntniss  der  classiscben  Alter- 
thumswissenschaft  Ton  Interesse  sind. 

Baunack,  J.,  ober  das  lakonische  Wort  xacanparopty  u.  die  ^Tjpoixaxin  bei 

den  Griedien.  Bheia.  Mneeam  ZZXyUI,  2  p.  286-600. 
Benndorf,  0.,  griechische  Inschriften  von  Phyksoe.  ATeh.>epigr.  Mittheihin- 

gen  aus  Oesterreich  VII,  1  p.  147 — 148 

Borgk,  Tb.,  die  Liste  der  delphischen  Gasttreonde.   Philologus  XLll,  2 

d}.  228-265. 
ermont-Gannean,  Chr.,  noovdle  interpi6tatieD  de  l'inscription  aramtane 
de  la  table  ä  libations  da  Louvre.  Bevae  critique  N.  21  p.  415-416» 

—  rinscription  h^braique  de  Byblos.    Revue  critique  N.  21  p.  418. 

Collignon,  St.,  inscription  de  Rhedes.  Boll,  de  corr.  helJ^nique  711, 2  p.  96 

—99.  V.  p.  62. 

Comparetti,  D.,  iseriaione  di  Olimpia  e  de  Ithaca.   Mem.  dell'Accad.  dei 
Liocei  a.  278.  4.  18  p.  m.  2  Taf. 
Ree.:  PhiloL  Anzeiger  XllI,  2  p.  84^7  v.  P  Cauer. 

—  ajppunti  alla  raccolta  di  epigrafi  greche  arcaiche  pubblicate  daU'Aocademia 
di  Beriino.   RiYista  di  filologia  XI,  10—12  p.  540—557. 

Dragatses,  J.,  Ustpaixal  dp^atön^TSi.  Pamassos  Z'  4  p.  381—382.  v.  p.  62. 

Dnbois,  OL.  lettre  de  Pemperenr  Auguste  ans  Cnidiens.  Boll,  de  corr.  hel- 

Moiqne  VlI»  1  p.  62—67. 
Xgger,  inscriptions  grecs  du  sud  de  la  Eofue.  Acad.  dei  inser.,  >teaoe  d« 

4  mai.  Revue  critique  N.  20  p.  400. 


Digitizod  by  Google 


146  Griechische  und  oiientaiiache  Inschriftan. 


Foneurt,  P.,  iDscriptioas  du  Piree  de  la  collection  de  M.  A.  MeietoposloB. 
OAtmit  ux  Molfrai;  itarat  mr  Offftoot;  dAÜMM  dn  MtitplittM  HL 

de  corresp.  hell.  VII.  l  p  68-78 

—  inventaire  de  la  marine.  Ibid.  VlI,  2  p.  148-192.  t.  p.  Ö2. 

i^omperz,  Th.,  su  griechischen  Inschriften.  1.  Zum  ältesten  Yotiv-Epfgruim 

aus  Delos.  2.  oit*         i^'ci/ö/tijv.  3.  Zur  grossen  Inschrift  toq  KomniageBe. 

Ar€ii.-epigr.  MittMumsMi  mu  OeMerreidi  YII,  1  ^  148^140. 
JBcMiTy,      doeamenis  religieuz  de  rAssyrie  et  de  la  BabjloBie.  Texte  «ssj- 

rien  (en  caract^res  h^brenx) ,  traduction  et  cemaettüira.  IVwiittre  peitie. 

Paris,  MaisonneuTe.  8.  144  et  200  p. 
Bec:  Balletin  eritfqne  N.  8     148—140  y.  B.  Bftbelen. 

—  enai  rar  lei  inerlptioiis  dn  Salk.  Pirh  1888 
Bec.:  Lit.  CentnlbUtt  M.  23  |^  804-806     F.  P. 

Beuvette  Beflnanlt,  A  ,  inscriptions  dp  D^los  D6crets  des  vrjtri&rac.  pe- 
cret  en  l'bünnour  d\in  descendant  d'Alexandre  Dedicace  (aite  jjMU*  ies  Ä'o^ 
ntraXiaarat.    Bull,  de  corresp.  hell  VII,  1  p.  j  — 14. 

—  inM^riptiom  choragiqnes  Ibid.  VII,  2  p  108-189.  v.  6S. 
Hemen«  W..  Insdiiiften  der  BrOdte  ▼ob  Kiaehta  in  der  Lendniwft  Be»- 

magene.  Boilettiiio  di  oorr  enk  IV»  eprile. 

Hiller,  E  ,  Insehrift  von  Metapoiitio&.  JaMOoher  fir  Fiiilelogie  189.  Bd. 

2.  Heft  p.  144. 

Koehler,  V.,  Choregeoinschrift  aus  Athen.  Mittheilangen  d.  archioL  last 
In  AtbeB  VUI.  1  p.  88-88 

—  Insehriflen  der  ErgMiiDea.  IMd.  p.  57-67  m.  1  Beilage. 

Larfeld,  W.,  sylloge  inscriptionam  boeticarom.  Berlin,  Reimer,  t.  p  63.  10  IL 
Ree:  Lit.  Centralblatt  N  24  p.  844—845  v.  P.  C.  —  Deutsche  Literatnr- 
aeitung  N.  26  p.  921  —  923  v.  O.  Hinrichte  -  Zeitschrift  f.  d.  österr. 
GjnD.  XXZIV,  5  p.  854-866     0.  Uejer. 

LeewT,  B.,  ünedirtet  am  Bhodoi  —  InschrilleB  aoi  GfjOlbaacbi.  Aidi.-epigr. 

Mittheilungen  aus  Oesteneilili  VII,  1  p.  107—144. 

JiOlling,  H  G.,  Epigrafluae  au  LariMa.  MittheilimgeB  d.  arehioL  laü.  ia 
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Keene,  Ch.  H.,  zn  Liddell  n.  Scott's  dictionary.  Aeademy  N.  580  p.  421—422. 
Kontos ,  K. ,  r^m^mml  i^mftpdfimvmi  «Ig  r^y  itäa»  kJU.  flmmm»*  Atb^es 
1882.  V.  p.  70.  16 
Ree.:  KX%im  N.  1131-1145  t.  K,  Atßadäs. 
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Kumanndes,  St.  A.,  auvaymyi^  d&^üOüphm  l¥  rois  iAh^paoU  Xt^t- 

xois.  Athen.  8.  397  p.  14  M. 

Legrand.  E.,  nouveau  dictionnairc  grcc  modernc-fran^ais,  contcnaat  Ics  ter- 
mes  de  la  langtte  purlte  et  de  la  langne  Mte.  Paris  1888,  Garnier.  12. 
VII,  920  n. 

Kec:  Philol.  Wochenschrift  N.  23  p.  705—710  v.  G.  Meyer. 

Ueister»  ilieh.i  zur  sriechischen  Dialektologie.  I.  Bemerkungen  zur  dori- 
■dien  Aceeatoation.  Tl.  Die  Excerpte  ntpl  #Multfxn»v,  namenUlch  in  Besof; 
auf  die  AbMhnitte  ntpl  AwfUiog.  GOtlingen,  Yandenhoedc  4.  16  S.  v. 

p.  70.  80  Pf. 

dionimaen,  Tycho»  griechische  Formenlehre.  Frankfort  a.  M.  Pr.  d.  städt. 

Gymn.  (Leipxig^  Teubner.)  4.  48  p.  1  M. 

Neckcl,  O.,  de  nominibiif;  ^raccis  compositis,  qQomm  prior  para  ftaimnm  tW' 

mas  continet.  Leipzig  1882.  Diss.  8.  08  p. 

Heatle,  Geschichte  zar  Etymologie  von  ^süs,  Zeitschrift  d.  morgeul.  Gesell- 
adiaft  XXVn,  2, 

Peel,  W.,  optativns  oMiqoat.  JBmtemeB  philol.  ktelöiiy  N.  4  p.  400*467. 
Pfordten,  H.     d.,  rar  GetehitiEte  d.  gnech.  PerfeetnmB.  Mönchen  1882, 
Kaiser.  1  M.  20  Pi. 

Ree.:  Philol.  Rundschau  N.  20  p.  814—810  v.  A.  Führer. 

Pio,  J.,  den  oldgracske  Udtale  af  ß,  jr  og  d,  belyst  af  dct  nygraeske  Folke- 
aprogs  Udtale.  Tidakrift  for  filologi  VI,  1  p.  66—68. 

Poppendieck,  L.,  griechische  Syntax.  Wolfenbnttel  1882.  Pr.      p.  70. 

Ree.:  Philol  Wochenschrift  N   18  p  r)48-r)ö2  v.  F.  Thomae. 
Bangab^,  A.  R.,  die  Aussprache  d.  Griechischen.   Leipzig  1882,  Friedrieb. 

3  K. 

Ree:  Philol.  Rnndteban  N.  18  p.  669-571     G.  Stier. 

Ritehic  and  Moore,  practicnl  greek  method  for  Bepinners.  Part  I:  the 
simple  sentence.  New  ed.  London,  Rivington.  Cr.-8    168  p.  cl.  4  M.  20  Pf. 

Rutherford,  G.,  zur  Gescbichte  des  Atlicismus.  Zwei  Abhandlungen. 
8ep.- Abdruck  ans  aJahrb.  f.  claaa.  PhiLc  13.  SoppL  Leipsig,  Tenbnor. 
gr.  8    45  p.  1  M. 

Sannegi  4.,  Randglossen  zu  Curtius'  Gruodzügen  der  griechischen  Etymo- 
logie, n.  Zeitachrift  t  d  Gymnasialwai.  XZXVII,  6  p.  330-842.  (t.  1882.) 

Seknidt,  Christenieii,  den  probibitiTe  Naegtelsespartikeli  Brog  i  de  aeldste 

grae.ske  Sprncniin(l''smacrl{rr,  Forcdrap.  üd^ipl  1S83  p.  16—I9. 
Schneider,  E.,  de  dialccio  Megarica.  Gicsscn  Diss.  1  M.  CO  Pf. 

Ree:  Dentkchc  Literat urzeituog  N.  22  p.  773-  774  v.  G.  Iliurichs. 

Schroeter,  R.,  onas  fbmaa  nomioom  tbemata  sigmatica  fai  ▼oeaboKs  eonpo- 
aitäa  graeeis  indaant.  Dist.  in.  Gothenie.  (Leipäg,  Uinrieha)  8.  26  8.  1 H. 

8aiigl6r,  A.,  grammaire  greequc.  12.  edition.  Paris,  Lcfort.  12.  VI,  172  p. 
Stcnder,  zur  Geschichte  (fts  griechischen  Perfecta.  M.Gladbach.  Pr.  4.22  p. 

btnrm.  J.,  die  Constructionen  mit  Trptv.  Warzl)urg  1882,  Htuber.  1  M.  40  Pf. 
Ree:  ZeiUchrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XXXIV,  4  p.  273  -  276  Ton  J. 
Gotting.  -  Gotting,  gel  Anseigen  M.  16  p.  468—476     Fr.  Bhm. 

Taylor,  J..  the  complcmentary  letters  of  the  greek  alpfaabet.  Aeademy  N.  667 

p.  188- 189  et  N.  672  p  279 
Weiske,  6   A. ,  die  griechischen  anomalfn  Verba.    8.  Aull.    Halle  1882, 

Waitenbans.  60  Pf. 
 Be&:  (ivmnasium  N.  1  p.  10    11  v.  Weidmann. 

Wkarton,  E.  R.,  etyma  Kraeca    London  1882.  Kivington.  v.  p  71.       9  M. 
Ree:  Philol.  Woclienvchrilt       18  p.  646     648  von  J.  P.  Postgatc.  — 
Philol  Rundschan  N.  18  p.  667—660  y.  R  Ellis. 
Vk'indisfh,  E,  fnüXoi;  rtkfifiwv  u.  tuli;  ßeikia\  x^'^^i  <>^C90€-  Zeitschrift  f. 

vergleich.  Sprachforschung  XXXVII,  2  p.  108-172 
Vm  Sur  la  signification  de  quelques  particulos  grccquos.   Revue  de  philologic 
VII,  2  p.  133-130. 
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4.  Lateinische  Orammatik  and  Dialektologie, 

efosehHesslidi  def  Stniikiselieii. 

Ausfeld,  A-,  die  Reform  unserer  Aussprache  des  Lateioischeo,  Ailg.  Zeit&Bs 

(München),  Beilage  N.  91-97. 
Breal,  M.,  de  la  force  da  m^canisine  gramniatiaü    Acad.  des  laser.,  tteav 

du  20  nvril     Revue  critiquo  N.  18  p  300. 
—    Sur  les  tcrmes  jus,  fas»  lex.   Acad.  des  ioscr.,  seance  da  4  maL  PhikL 

Wochenschrift  N.  96  p.  620. 

Biidlnssky»  A.,  die  Aodjreitinig  der  latefadsehen  Sprtdie.  Beriin  1881. 

p.  71.  SM. 

Ree  :  Ciiltura  IV.  3  p.  G9-73  v.  F.  G.  Fumi. 

Casati,  C,  Fortis  FUruria.    Paris,  Didot  ?.  p.  71. 
Ree:  Coltura  IV,  2  p.  50-^51. 

Chatelatn,  B..  lexique  totin  •  fran^is,  r6dlg6  confom^ment  aa  ddcrel  da 
19  juin  If^O,  k  Tusage  des  candidats  au  bamriftiirtet     lettrei.  2  MÜia& 

Paris,  Ilarhoftc.   in.   i\  2  col.  IV,  845  p.  5  M. 

Ciairin I  F.,  du  genitif  latiue  et  de  la  preposition  de.  Paris  1S80,  Viewer. 

7  M.  50  Ä 

Bec :  Litentorbktt  f.  genn.  a.  rom.  Phild.  N.  4  p.  1S5— 1S7  K.  StA 
Cocheris,  II ,  et  G.  Strehly,  la  langue  fran^aiie.  Origtoe  et  bistofare.  Ms. 

Polacrrave.   18.   181  p. 

Uabl,  Ii.,  dio  r.nrtikcl  iit  Christianid  1882  gr.  8.  VI,  304  p.  v.  p  71.  4M.Tr.Pt 
Ree  :  Drntsclu'  Litcraturzeitung  N.  20  p.  095  —  G96  v.  H.  J.  Müller.  — 
Piniol.  Rundschau  N.  23  p.  728—732  v.  J.  Segebade.  -  Nordisk  TM- 
skrift  f  FiloloKi  VI,  1  p.  09-72  v.  C.  J.  —  BeTue  de  PiDsinicliea  ee 
Relgiquo  XXVI,  3  p.  203  v.  A.  D. 
Dziatzko,  K  ,  die  Entstehang  der  romanischen  ParticipialpräposiUoneo.  Zeit- 
schrift f.  rom.  PhUologie  VII,  1  p.  125-130. 
£ileudt*s,  Ft.,  lateinische  Grainnmtik    Bearb.  v  M.  Seyffert.    2C.  Aul 
T.  M.  A,  Seyffert  n.  U.  Bäsch.  Berlin,  Weidmann,  gr.  8.  XU.  340  S. 

2  M  .  80  l'L 

Feldnann,  J.,  lateinische  Syntax.  Hannover  1882,  Hahn.  t.  p.  72.  1  M.  20  Pt 

R  c  :  Philo).  Rundschau  N  20  p.  036— 040  v  hr.  —  Zoitschr  f.  d.  ästerr. 
Gymnasien  XXXIV,  3  p.  201  -  202  v.  H.  Koxiol  -  Lit.  Centralblatt 
N.  20  p  915—910  V.  e.  s. 

Fiseb.  de  quibnsdam  partibus  grammaticae  latinae  aecoratins  defini^ndia.  U. 
Bonn  1882  Pr. 

Ree  :  Phiiol  Rundschau  N.  21  p.  008  -  072  v.  Holzweis^sig. 

Foroellifii ,  Aeg  ,  totius  latinitatis  lexicon.  Pars  altera  sive  onoraasticon 
totius  latinitatis,  opcra  et  studio  Vinc.  De- Vit  lucubratum.  0istr.  21. 
PraU»  Albergbetti.  gr.  4.  a  Bd.  S.  1—72.      1882.  a  2M.  fiOPt 

Fnmi ,  F.  G. ,  note  glottologiscbe.  I.  Contrihuti  alla  storia  eomparata  della 
dcclinnzionc  latina,  con  on  appendice  suiroriginc  o  oootlmiaiioiie  Bomansa 
diprode  cd  apud.  Palermo  1882.  8.  XX,  150  p.  SM. 
Ree.:  FhUol.  WodieoMbrift  N.  25  p.  769-778    H  SeimiMiwSidler 

Qnitafiiflon«  F.,  Etymologie  von  paeniCere.  öffersfgt  af  Finaka  Vetenskabe- 

800.  XXIV  p  00  O'.i 
üniistciu,  A-,  de  gonetivi  adjcctivis  accomodati  in  lingua  laUoa  uhu.  Diss. 
Halle  1882.  (Leipzig,  Kock)  gr.  8.  85  S.  v  p  73.  1  M.  .SO  Pf . 

Heinieben,  lateinisches  WOrterbnch.  4.  Anfl.  t.  A.  Präger.  Leipzig  1881, 
Tenhner.  6  M. 

Ror  :  Blätter  i.  hayr.  üymn.  XIX,  5.  0  p.  29C— 297  gr. 

Kln^c«  II ,  dio  roii>;prntin  tnniponim.  Cftthen,  Schulze.  2  M. 

JKec:  Phiiol,  Rundschau  N  24  p  760—766  v.  Adler. 
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Martlneau,  on  the  romoosch  or  rhaetian  language  in  the  Qrisons  and  Tirol 
Traaaaotloiis  oi  the  philol.  Soc.,  pars  III. 

Blarx,  A.,  Hülfsbrtchleiu  für  die  Ausspraclic  dor  latoinisrhon  ^■oK•ale  iu  posi- 
tionslangon  Silln'n.  Mit  Vorwort  v.  Krz  Hiicht'ler.  Wissen^chaitlicho  lie- 
gründung  der  Quaotitätsbozcichnungcn  iu  dcu  iuUiu.  Scbulbücbcro  y.  U. 
Perthea  Berlin,  Weidmann,  gr.  8.  XII,  60  8.  2M.  40Pf: 

Messe,  Bm  lateinische  Synonymik  f.  d.  obersten  GymnasiallchuBcn  3.  Aufl. 
WoTfcnbüttel  1882.  2  M.  r.O  Pf. 

Ree  :  Zeitscbrift  1.  d.  Gyionasialwesen  XXXVIl,  5  p.  290  —  292  von  0. 
WeisaenMs. 

Miklosieb,  Pr.,  rumuniscbe  Untersuchungen  I :  Ifltro>  n.  mftoedo^mmnnieche 

Sprachdenkmäler.  Wien  1882,  Ocrnld.  ^r.  8.  94  p.  4M. 
Bec:  Literaturblatt  f.  gcrm.  u.  rom   Philol.  N.  4  p   138 -H5  v.  Jarnik. 

—  —  rumuniscbe  Lautgruppen.  Sitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien. 
C1I,  1  p.  3 — 75.  Auch  separat 

Näeeliibfteh,  K.  Fr.  t.,  Lateinische  StlHstilr.  7.  Anfl.  ?on  Iwan  Mfliler. 


Koc:  Zeitschrift  f.  d.  österr  Gymn.  XXXIV,  a  p  2ü7— 21i  v.  J.  Wrobel. 

Bietuschil,  J.,  ober  Aoriste  in  der  lat.  Sprache.  Charkow  1881. 
Bec.:  Listy  filologicke  N.  3  4  p.  325  -326  v.  J.  Majer. 

Pevekei*,  C.  v.,  supplementnm  lexicorom  latinororo.  (In  ca.  8  fasc)  Fase.  1 
et  S.  BeriiOy  Calrary  &  Co.   p.  1-192.  4  SM. 

—  Vorarbeiten  zur  latcini>clion  Sprachpt;>chirhto  3  Tie  1.  Materialien  zur 
latein.  Wiirterbildungsceschichte.  -  2  Übersicht  der  d.  sogenannten  silbernen 
Laiinität  cigenthüml.  Wortschatzes.  —  3.  Kleinere  Studien  Lexikalisches 
u.  Syntaktiaehea  1.  n.  2.  Lief  gr.  8.  I.  TI  S.  1>96  n.  2.  Tl.  8.  1—64. 
Ebd  ä  3  M. 

Materialien  zur  lateinischen  Wörtorbildiinp^goschichte.  4  Hefte  I.  Die 
mit  Präpositiooen  zusammengesetzten  Verha  (26  S )  IM.  äO  Pf.  —  11.  Die 
Adiectiva  auf  -orins.  (19  S.)  1  M.  20  Pf.  —  III  Die  AdiectiTa  anf  -Mlia 
(26S)  1  M  50 Pf.  —  lY.  Die  Adiectivaanf  0^1=  n  -entus  (21  S.)  i  M  no  Pf 
neriin,  Calvary  &  Co    f?r.  8.  4  M.  2ö  Pf  (I    IV-  5  M.  70  Pf.) 

Pauli.  K.,  die  etruskiscben  Zahlwort«  r.  Stuttgart  1882,  Heitz.  t.  p.  74.  7M. 
Ree:  Lit.  Centralblfttt  N.  21  p.  741-742  D. 

—  etmskiscb  netei  ss  Schwiegermutter.  Aliitalische  Studien  I  p.  69—70. 

—  marsisch  lateinisch  menurbid.   Altitaliscbe  Studien  I  [>.  70. 

—  zum  römischen  Libertus-Prononien.   Altitnli^nhi-  Studien  I  p  71—72. 

—  df'P  etni.-kischf  (lOtt  Klanins    Altitalische  Studien  I  p  (»S-00 
I    lieblin^.  O.,  Charakteristik  der  römischen  Umgangssprache.  2.  Abdruck.  Kiel 


Kec.:  Philol.  Bnndschau  N.  18  p.  571-674     J.  H.  Sehmalz. 
Eiemann,  O  ,  des  propo^^itinns^  interrngatives  dans  le  style  Indireet  en  latin. 

RcTue  de  philologio  VII,  2  p.  113  131 

ROnscb,  H.,  etymologisches  mantissa  und  mustricula.  Zeitschrift  t,  d.  österr. 
Gymnasien  XXXIV,  3  p.  171-173. 

Rvbfni,      nuoTo  metodo  pratirn  per  imparare  in  breve  tempo  molti  voca- 
boli  latini;  saggio.  Bari  1882  8.  112  p.  2M. 

Sfhviti,  P  ,  kleine  hiteinische  Sprachlehre.   10.  AufiAge.  Paderborn  18*^2. 

1  M.  90  Pf. 

Ree:  (iymnasium  N.  4  p  111  —  114  v.  F.  lihode. 
SIttl,  K ,  die  lokalen  Verschiedenheiten  der  latein.  Sprache.  Erlangen  1882L 


f.  Philologie  127.  Üd.  3.  lieft  p.  177  -  192  v.  Tb.  Vogel.  —  Deutsche 
Literatnrzeitnng  N.  .25  p.  882-883  t.  B.  Thurnnyscn. 


12  M. 


1  M.  20  Pt 
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Stolz,  Fr.,  war  IttoiiiiMii«!  Tfrirnffleiioii.  InubnA  1882,  Wagotr.  SM 

Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  24  p.  750— T54     H.  SchweiEer-Sidler.  - 

Gotting,  gel.  Anz.  N.  VJ  p.  587-r>9ß  v.  Fick.  -  Lit  Centralblalt  N  2>' 
p.  91ß— 917  V.  Cl.  —  Pliil  Rundschau  N.  26  p.  819-821     G.  A,  SaaliVIJ 

ThiiriiCT§en ,  B.,  oBkischc  KiuschabTokaie.   Zeitschr.  f.  Tergl.  Sprachkoiide 

XXXVIl,  2  p.  181-182. 
Yallauri,  Latinae  exorcitÄtiones  gramniaticao  et  rhetoricae  stndiosis  prop<v 

sitae :  cditio     additamentis  locupietata,  etc.   Aagustae  Taar.  1882,  ex  ol. 

Saicsiana.  16.  109  p.  1  IL 

Warron,  M ,  grandio,  gndio;  grandifua,  gimdifoa.  American  Joani.  of  PUaL 

IV,  1  p  71-  7.-». 

Wetzet,  M  «  zur  iateiuiächen  Tempusiehre.  Gymnasium  N.  1  p.  1 — 6. 
WAlffliu,  fi ,  die  GenlaatioB  im  Lateiniidieo.  Mflncheo  1882.  Akad.  d.  W. 
Ree.:  Pbilol  Anaeiger  XIII,  2  p.  73-78  f.  Pb.  Thielmami. 

y.  Ltteritnrgesebichto 

(oinschliesslich  der  antiken  Philosophie). 

1.  Allgemeine  antike  Literaturgeschichte. 

Ccnfervall,  J.,  Greklands  oeh  Roma  litteratnr  1  nrval  och  ufvcraJUtniiig.  lA» 

hole  tili  (h>  alimänna  läroverkens,  fiickskolomns  och  deo  bildade  alhnänheten« 

ticnst  utKifvon.  Stockholm,  Morstedt  8.  75S  p.  geb.  10  M.  öO  Pi 

Christensen,  II ,  Beitrftge  anr  Alexandersage.  &mburg.   Progr.  d.  nean 

Johaoneams.  4.  39  p.  1  M.  S.*!  n 

Courtney,  stndios  in  philosophy  ancientaod  modem.  London  1882.  14M.40K 

Kcc:  Athonai'um  N.  2895 
Egger,  rd  pi^iov  isap"  Tlhjm  Jto2  *Pwftahtt.  'Emüt  N.  882  p.  266—960  i 
Gnbcmatis,  A.  de,  storia  universale  dclla  lettcratura.  Vol.  III:  storia  delli 

pocsia  lirica.  Vol.  IV:  liorilegio  liriro.  Milano  188.i,  Ilocpli.  8  4^  c  720 pi 
Unit,  eh.,  Ics  tristcsses  de  la  pcnsec  antiquc.  Contemporain  XXIV,  5,  nuuL 

Griechische  Literaturgeschichte. 

Drionx,  histoirc  de  la  litteraturc  grecquc  depuis  les  tcmps  los  plas  ancieii> 
jusqu'k  la  prise  de  Gonttantinople  par  les  Turcs.  G.  Edition,  revae  et  eo^ 
riK»  o.  Paris,  Bclin.   12.  VI,  30r>  p. 

Fla<'h ,  II.,  Geschichte  der  griech.  Lyrik.  I.  Tübingen,  Fues.     6  M.  40  Pf 
Ki'c:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  23  p.  806  —  811  von  K  Hiller.  - 
Dentsches  Literatarblatt  VI,  8  v.  Ktotlui. 

Heinzc,  M ,  drr  Kudilniouisnias  in  der  griechischen  PbUoeophie.  1.  Abhartl 
lung.  Vorsoknitiker,  Demokrit,  Sokratcs.  (Ans:  »Abhanmungen  des  phil.- 
histor.  Classc  der  k.  s&chs.  GcsclUch.  d.  Wiss.«]  Leipzig,  Ilirzel.  Lex. -8. 
118  8.  i       t  o, 

Kopp-Ifiibert,  Geschichte  der  griechiadien  Literatur.  8.  Aofl.  Bofia  I8$2. 
Sprinj^er.  v.  p.  7.').  3  M. 

Kec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial wesen  XXXVIl,  5  p.  292  —  299  von  IL 
Schütz.  ~  Philol.  Rnndschan  N.  23  p.  721—794  y.  J.  Sitsler.  —  C«- 
iralorgan  f.  Realschulwescn  XI,  7.  s  p  406-467  v.  L.  Froyiag. 
Alahl,  J.,  zur  Geschichte  der  alten  atiL^chm  Komödie.  Augsburg  1881.  Profr. 

Ree:  Philol.  Anzeiger  XIII,  Suppl.  1  p.  668—070  v.  N.  Weckleio. 
Saint  -  Tietor,  P.  de,  tea  deoz  Masqaes.  2  Tola.  Paris  1882,  C.  hbfj.  r. 
p.  76.  15  IL 
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Erdkmkto ni Berttn.  It«l.:0  Y.BogasUwskL  laid.  10 Hn.  (kl— 4B.) 
Berlin,  D.  Reimer.     p.  86.  18  M.;  Veriumdlmigen  6p«rt:  4  M. 

B.  Geographie  and  Topographie  lon  Griechenland  und  den  Ost- 
liehen  Theilen  des  römischen  Reiches. 

Anffermrail«  geographische  Namen  Altgriechenlands.  Meissen.  Pr.  4^  81  p. 
Bädeker,  K.,  Griechenland.    Handbuch  f.  Reisende.   Mit  einem  Panorama 

T.  Athen,  6  Karten.  7  Plänen  etc.  Leipzig,  Bädeker.  8.   CXXII,  371  p. 

Lwb.  7  M.  ÖO  Pf. 

Baaer,      Persepolis.  Allg.  Zeitung  (Hänchen),  Beilage  K.  77-90. 

Bafern,  Fr.,  contribotion  k  l'arcbtologie  da  Ciacase.  PrteM6  d*aiio  intro- 

dnction  biograi^ue,  par  E.  Chaatre.  Lyon,  imp.  Pitrat.  8.  XIX,  00  p. 

Benndorf.  O.,  vorlaufiger  Bericht  über  zwei  österr.  archäologische  Expe<li- 
tionen  nach  Kleinasien.  Wien,  Gerold,  gr.  8.  101  p.  u.  6  Tat.  v.  p.  85.  3  M. 
Ree:  IXentsche  Literataneitong  K.  34  p.  868-864  v.  R.  Keku16. 

Baettieher,  A  ,  Olympia.  Berlin,  Springer.  Oeb.      p.  85.  86  M. 

Ree:  Preuss.  Jahrbücher  LI,  4     A.  Fartwftngler.      Lit.  Centraiblatt 
N.  23  p.  809—81 1  V.  A.  M. 

—  auf  griechischeD  Landstrassen.  Berlin,  Pactel.  gr-  8.  III.  2öCt  p.      b  M. 
Ree:  Pldlol.  Wechenschrift  N.  8S  p.  714-716  t.  R.  Weil 

Caanola,  A.  di,  Salarainia.  London  1882,  Trflbner.  v.p.  85.  cl.  37  H.  60  PL 
Ree:  Athenaenm  N.  2891  p.  382—884. 

Clermont-Gannean,  ranports  snr  une  mission  en  Palcstinc  et  on  Ph6nicie 

cntrcprise  en  1881.  Archives  des  missions  scicntifiqnes  IX  p.  277—321. 

Cnrtius,  die  Griechen  als  Meister  der  Colooisation.  Deutsche  Uuodschau 
IX,  9  p.  340-349. 

Cnrtlai  n.  Kanpcrt,  Kartrni  ▼on  Attika.  Auf  Veranlaarang  d.  kais.  deut- 
schen archilolog  Instituts  n  m.  Unterstützung  des  k.  preuss.  Unterrichts- 
llinisteHoms  aufgenommen  durch  Offiziere  u.  Beamte  des  k.  nreuss.  Gc- 
neralstabes,  m.  cri&at  Text.  Zweites  Ueft  4  Karten  Chromoifth.  Inp.- 
FoL  Mit  Text  von  A.  Milchhoefer.  Berlin,  Reimer,  gr.  4.  40  S.  mit 
eiafedr.  Fig.  (cf.  1882.)  k  12  M. 

Lit.  Centraiblatt  N.  26  p.  018-920  v.  Bn.  —  Cultura  iV,  6  p.  177 
'178  Belodi. 

Damas,  de,  Toyaprcs  en  Orient.  Jtoiialeni.  NoaTcIle  Mitioa.  Paris  el  Lyoa, 

Delhomrae.  18.  514  p.  4M. 

—  —    la  Galileo.  Nouvello  edition.  Ibid.  383  p.  4  M. 

DArpfeld,  W.,  über  das  Schatzhaus  der  Sikyonier  in  Olympia.  Mittheilun« 
gen  d.  ardi.  Inst  in  Athen  VIU,  1  p.  67—70. 

F^OTStor,  R-,  zum  Pariser  u.  Wiener  Anonymus  aber  Athen.  Hittbeilangen 

d.  nrchRol  Inst  in  Athen  Vlll,  I  p  :\2 
Godio,  G.,  rKgitlo  antieo.   Atti  «lella  Filotocnira  (Torino)  V,  .^». 

Uirscbfeld,  G.»  Griechenland  im  letzten  Jahrzehnt,  üusere  Zeit  Heft  4  u.  5. 

—  da  Ansilag  in  den  Norden  Kleinaliens.  I  n.  n.  Dentsche  Randschan 
IX,  10  p.  49-72. 
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Holiinger,  K.  ¥  ,  Olympia.  Torkrag,  geb.  in  d.  TherenaniMbon 

domio.    Wil  l!  ISs.'l,  L.  May^r.  gr.  8.  20  p.  u.  1  Plan. 
Iloussaye,  H. ,  memoire  sur  io  nombre  des  citoyens  d'Ath^nes  au  V.  sit:de 
ftv.  G.  Annaaire  des  Stades  grect^ueB  XVI  p.  66—87. 

Hoiiroiinet,  L ,  en  Sgypte:  Io  Cairp,  Alexandrie,  las  PyratnidM.  Paria,  G.  Levy. 

18.   40r»  p. 

luveiif  ion  de  la  .sepiilture  des  patriarcbes  Arabam,  Isaac  ot  Jacob  ä  Hebron, 
Ic  2ö  juiu  Uli).  Comptes-rendus  de  TAcad.  dos  inscr.,  18So  j  an  vier- man. 

ItinerA  Uieroaolyinitana  et  deacriptiones  Terrae  Sanctae.  Ed.  T.  Tobler  et 

A.  Mo  linier.  Genevae  1879   (Soc.  de  TOrient  Latin  ) 

Ree:  Ilistor  Zoitscbrift  18>t:;  \h^\t  .'1  p.  183—185  v.  Meiioer. 

Kaiilen,  Assyrien  u.  liabylonien.   Kroiburg  1882.  v.  p.  8n  4  M. 

Kcc. :  Histor  -poliliscbc  Blätter  1>83  N.  8.  —  Thcol.  Literaturzeitang  lh83 
N   11  V  Kaudissiu. 

Kiepert,  II  ,  Karte  der  Uninenf(>Id<'r  der  Umgoc^end  von  Babyinn  narh  d^n 
V.  den  Ottizioren  der  bnt.  Marine  Selby,  Bewsber  u.  Collingwood  I8til  — Ci» 
ausgctubrteii  Aufuabmen     1:500,000  H/a  der  Orig 'Karten].  Gez.  v.  Rieb. 
Kiepert  CbromoUth.  gr.  Fol.  Mit  Begleitworten.  Berlin,  D.  Reimer.  8. 
s.  V  p  80.  3  M. 

Ree:  Lit.  Ilandwoisor  N.  :W)  p.  273-27")  v.  J.  Brüll. 

—  neue  Uaudkarle  v.  i'alaeätina.  1:800,000.  4.  vollständig  neu  bearb.  Aod. 
Lith.  n.  color.  Fol.  Berlin,  D.  Reimer.  <M>  Pf. 

Klrehhoff.  Fr  Thr ,  nono  Mossnngon  der  Ucberrostp  vom  Thoater  dfs  Diru 

nysios  in  Alben,  nebst  ciiiiKoa  Bemerkungen.  Altona.  Pr.  d.  Christian r^tini^. 

Scbliilor.   4.  8  p.  u.  1  Tal.  l  AL 

Lollini?,  H.  G.,  das  Artemision  auf  Nord-Bnbfta.  Mittheilongen  d.  aidAol. 

Institut^  in  Athen  VTII,  1  p.  7—24  m.  1  Karte. 
Ltt§clian,  F  v. .  über  eine  Ki'ise  iu  Karicn  u.  Lycien.  Mittheilongen  der 

Wiener  anlhrop.  Ges.  XII,  p.  43  40. 
Maspero,  Ausgrabungen  in  Ober-Aegypten  u.  koptische  Insehriften  daselbst. 

Aradomy  N.  ö71  r  '2(11. 
jUelineo,  F.  ¥.,  bkizzeu  aus  Athen.    Wisseuscb.  Beilage  d.  Leipz.  Zeitung. 

N.  86-89  u.  N.  60.  51.  v.  p.  86. 
Meyer,  Iiodwig»  der  GampoKantn  von  Memphis.  Deutscbe  Rerae  yill,  5. 
Neubauer,  thn  pxcavations  ;it  l'ithom.   Atbenaenra  N.  2895. 
Perrot,  G ,  comparaison  de  TEgynte  et  de  la  Chald^e.  Acad.  des  inscr.,  seancea 

des  90  et  27  aTril.  RoToe  arcmlogiqne,  mai-jnin,  p.  818-888 

Poole,  Stuart,  eitles  of  Egvpt  London  1888,  Smith     Eider.  t.  p.  88.  SM. 

Ree  :  Samrday  Roviow  N.  1430  p.  107« 

—  NavilU 's  disrovcries  on  Teli-el*Maskutah  (Pithom).  Academy  H,  ö67  p.  193 
—194    cf  p  8Ö. 

JlaKsam,  H-,  ttber  noue  Funde  ahbabylonischer  Städte.  Society  of'biblieal 
arcb.,  Sitzung  v.  12.  März,  l'hilol.  Wochenschrift  N.  18  p.  .5ß8. 

Rayrt.  sur  la  topopraphio  d'Athenes;  le  Zeus  Elentlierios.  Societe  des  an* 
tiquaircs  de  i*'rance,  seance  du  22  mars.    Revue  critique  N.  IC  p.  320. 

Bemach ,  8. ,  la  description  de  IMIe  de  D6los,  par  Bondelnonte.  Reme  ar- 
ch^logiqae,  sßr.  3,  l  p  7.»  88 

Sachau.  E.,  Tigranocerta.  (Abh.  d  ktoigl.  Akad«  d.  Wiss)  Berlin  1881, 
DQmmler.  5  M. 

Ree:  Histor.  Zeitschrift  1888  Heft  8  p.  406-498     F.  Spiegel 

Sehiaparelli,  E..  b^  rmigraxioni  degli  antichi  popoli  delPAsia  Minore,  stn« 

dinto  rol  siis-^idio  «bi  nionumenti  egiaiani.  Atli  doU'  Aocad.  dei  Liocei, 

tran^uati  Vii,  10  p  199  200. 
Sehliemann ,  Sophia,  dpxatoAoytxij  elq  (I>ap;iapxo6^nig,  Mt(o¥  xi^^Eariaq 

N.  32«l  (27  Maptiuu),  p.  1—2. 
SokolOH,  Sp.,  T£/)f  ^fhsino'i  xnl  Wlßautnq.    Aar'  u)/ft^>rnn<tv  zpnq  Ttiv  yeut' 

fpa*fiXov  rr)'/  x        ruu/is/'yuvQ  xat  Jtspi  TotJ  ^A^ßauixO'j  <r'JvSi<Tfioti,  Par- 

fiassos  Z'  4  p.  203  -334. 
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stolze,  Audrea§  u.  Nßldeke,  die  acheroenidischen  Denkmäler  a.  Inschriften 
Ton  Persppolis.  2  Bde.  Borlio  1882,  Asher.  460  M. 

Bec:  Deutsche  Litoraturzeitong  N.  16  p.  550  — 5i3l  v.  Schräder. 

Tomascbek,  W.,  dip  Goten  in  Taurien.  Wien  1881»  IIöMor.  2  M. 

Ree.:  Mittheiinngrn  d.  Wiener  anthrop  Gos.  XIT  p.  1C)8-  1C»9  v.  Fligier. 

—  zur  bistorischoii  Topographie  v  Persieu  I.  Die  Strasse  uzugc  «lor  Taluila 
Pflotiiigtnmt.  [Ans:  tmtsimgsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss-c]   Wien,  Gerold 

Lcx.-S.  89  S.  V.  p.  87.  1  M  40  Pf. 

Virrhow,  B.,  «Ittnitianiscbe  Grftber  o.  Scbftdel.  Berlin  1882,  DOmmlcr.  y. 
p.  87.  12  M. 

See.:  Actdeinr  N.  507  p.  180—191  voa  K.  BHnd.  —  Mlttheilungcn  der 
Wiener  anthrop.  Gea.  XII  p.  107—168  Fligier. 

—  (las  Gräberfeld  von  Koban  im  Lande  der  Osseten,  Kaukasn?.  Eine  ver- 
gleichend archiiolog.  Studie.  Mit  Atlas  v  11  Lichtdr.-Taf.  (gr.  Fol.  in  Mappe.) 
Berlin,  Asher.  Fol.  III,  157  S  m.  eiogedr.  Holzschn.  ^  M. 

l^lslte,  une,  au  pays  des  Pbaraons,  histoire  de  l'ancienne  Kgypte  racont^e  par 
«ies  monuments,  Conference  d'une  s6anee  de  projections,  aeoompagote  de 

:iO  vues  photographiqup«!    Paris,  Laveme.  8.  27  p. 

Warsberg,  y.,  Reise  durch  das  Land  des  Saipedoa  IV.  Oesterr.  Bundschaa 

1,  4-C.  V.  p.  87. 

Winterberg,  zur  Charakteristik  der  tupographischcn  u.  socialen  Verhält- 
niaee  des  hentigea  AttUuu  Petermanns  Mittheilongen.  39.  M  N.  2  p.  61-07. 


C.  Geographie  und  Topographie  von  Italien  und  den  westlichen 

Thcilen  des  römischen  Reiches. 

Aletin  le  Martyr.  Episcmasie  ou  Relation  d'Aletin  le  Martyr,  concemnnt 
Torigine,  antiquitc>,  noblesse  et  sainctetö  de  la  Rretaigne  armorique  etc., 
»▼ec  l'explication  d^nn  Epigraphe  ou  inscription  en  Phonneur  de  Volianas, 
tronvee  ä  Nantes  Pan  ir)80,  etc.  Nantes,  imp.  Forest.  4.  100  p. 

Allodi,  L. ,  monnroenti  di  Snbiaoo;  la  villa  Neroniana.  Motisie  degli  acavi, 

1883,  gennaio,  p.  10—20 

Andrae,  P.»  Via  Auuia.  Kopenhagen  1882,  Qyldendal.  9  M. 

Ree.:  Aeademy  K.  578  p.  800. 

AndTOwi,  B.,  prekistorif  camps  near  Heotone.  Aeademy  N.  571  p.  266. 

An»  ein  neuer  Fond  von  Sarmizegetnaa.  Correspondensblatt  der  Alterttmmt- 

vereine  1883  N.  2 

An*tm  Weerth,  R ,  Ausgrabung  von  Kloster  Lorsch.   Jahrb.  d.  Altortbams- 

yereins  im  Rheinland,  lieft  74  p.  180—187. 

Bftdeker,  K.,  Italien.  Handbuch  für  Reisende.  2.  Thl. :  Mittel  -  Italien  und 
Rom.  Mit  1  Panorama,  8  Karten  u.  29  PIftnen.  7.  verb.  Aofl.  Leipzig, 
Bftdeker.  8   LXll,  432  8   geb.  6  M. 

—  Italie.  Manuel  du  voyageur.  2.  partie:  Ttalie  centrale  y  rompris  Romc 
et  ses  environs.  Avec  8  cartea,  29  plans  et  1  panorama.  7.  6d.  revue  et 
corrigte.  Leipzig,  Bftdeker.  8.  LX,  442  8.  rel.  (ct.  p.  87.)  0  M. 

«  Italy.  Handbook  fbr  travellers.  2.  pari:  Central  Italy  and  Rome.  With 
1  panorama,  8  maps,  and  29  plana.  8.  reriaed  ed.  Leipzig,  Bftdeker.  8. 

LX,  420  S.   cl  6  M. 

Ball,  A.  de,  Bericht  Uber  die  Ansgrabungen  auf  der  Alten  Burg  zu  Xanten. 
Jahrb.  d.  Alterlhumsvereins  im  Rheinland,  lieft  74  p.  70  -81  m.  Taf.  VI. 

Bark,  B.,  Wanderungen  in  Spanien  n.  Portagal.  Berlin  1883.  WilhelmL  5  M. 
Ree  :  BIfttter  f.  lit.  Unterhaltung  N.  10  v.  Kirchhof. 

Beanrep:iire,  E.  de,  d^converte  des  therm  es  de  Bayenx.  Bulletin  monu- 
mental XI,  l  p.  125-128. 
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Belviglierii  C>)      Alpi  e  le  inTasione  in  Italia.   NuoTa  Antologin,  IffiS» 
1  aprile. 

Bersk,  Th.,  di«  I^la  inl  inde  in  römischer  Zeit  Iiwpzig  18S2.  v.  p.  SS.  5lf.90Pt 

Koc:  IVntsche  Literaturzeitnng  N.  18  p.  C3l— 633  v.  E.  Bormann. 

Bertrand.  A..  los  Ligores  et  les  Ib^res  de  U  Gaule.  Bevae  arcbeologiqoe, 

ser.  3,  1  p  31-45. 

—  la  Gaule  avniit  l<^s  motaux.   Paris  18S3,  Lcronx.  8,  140  p. 

Bol88ier.  G ,  promcuades  arch^ologiques.  La  maisou  de  campagne  d'Uoraoe. 
Berne  de  deox  mondes  LYll)  4  p.  768~79t. 

Bonfadlnlt  R.,  Milano  nei  mioi  nonimeiiti  ttorid.  Tel.  1.  MilaiKS  Tnwm.  16. 

XVI,  300  p  4  M. 

Boni,  €  ,  le  Temmare  del  Mentale,  eetTo  generale.  Modeoa  1862.  8.  9D|i. 
con  tavoia. 

Bec:  Hem.  della  B.  Dep.  di  eloria  di  Bomagoa,  ser.  3,  toI.  1, 1  p.  64—65. 

—  rafrenire  dei  noetri  monnnenti.  Memoria  diretta  alla  oemminioae  pet  me- 

nnmenti.  Venczia.  16.  14  p. 

Bononii,  G.,  tonibo  romano  di  Martinengo  nel  BergamaMO.  Motiaie  degli 

scavi,  1883,  pcnnaio.  p  8 

Bonnanil,  £.,  de  vicls  Ariminensibus.  —  De  viao  Flamioiae  cursu  meiiio, 
ObBenratioaei  de  antiquitate.      p.  159. 

Bradley,  H  ,  Trisantoo  and  Antona.  Academy  N.  673  p.  905—296.  et  KeviH 

Brliio,  E  ,  nccropoli  arraiche  holognesi:  Santo  di  comonicazione  alla  Depn- 
tazione  di  storia  patria  dcllo  Komagno.  Bologna  1882.  8.  8  p. 

Brnnehonil.    ,  Ic  tnmnlus  de  Solaisc  et  l'Ager  eclaviensie.  Congrfts  arcUo- 

logiqiic  IsT'.t  p.  178 -  IUI  avoc  1  planche. 

Cagnat,  Ii-,  rauport  nur  une  mi^iou  en  Tiinisic.  Archifes  des  missioos  adea« 
tifiqnes,  tome      p.  61—170  avec  plaaches  I— XI. 

Gamoreyt,  B.,  rcmplacement  des  Sotiates.  Bevae  de  Gascogne,  1883,  aviiL 

Cat,  E.»  sor  nne  mission  arch^ologiqae  dans  le  pays  de  Cherdiell  et  Tente. 

Boll,  de  coiTPsp  africaine  1,  3. 

CaTallari,  Fr.  S.,  snlla  topografia  di  taltine  citt4  gieche  di  SicUia  e  dei  Iobo 

monnmenti.  Palermo  (1871»).   8    112  p. 

—  Thapsos;  appendice  alla  memoria:  le  citU  e  le  opcre  di  csc;iTaziooe  in 
Sidfia  anteriori  ai  Oredc.  Palermo  (1880).  8.  19  p.  e  1  tav. 

rbfttellier,  P.  du,  oppidnm  de  Trono^n,  Pinistftre.  Congrds  arch^ologiqne 

1881  p  118—150. 

Chrint,  K  ,  <V\r  inicintibergängc  dor  Primor  hni  Main/,  u.  das  Castellnm  Tia- 

jani.   Corrcspniulonzblatt  der  AltcMthumsvcroino  1882  N.  2  ii.  3. 

Ree:  Jahrb.  d.  Alterthumsvcrcins  im  Khciuland,  ilctl  74  p.  IGl — 1C4  ? 
Schaafhanscn. 

Christ  u.  Näher,  die  ersten  germanisdion  Yertheidignngsbanten  am  Ober- 
rhein. Jahrb.  d.  Alterthnmsvereins  im  Bheinland,  Heft  74  p.  1—28  m.  Tat  UL 

Clpolla,  r.,  notizie  archcologiche  di  lUau  nel  Vewneee.  Kelitle  degü  aeavi, 

1883,  fcbbraio,  p.  25—27. 

Gobelli,  Gräberfund  von  Mori  in  bOdtyrol.    Philol.  Wocheoadirid  Ii.  U 

p.  444  445. 

CoDiparetti  e  De  Petra,  le  ?illa  Errotanese.  Torino,  Locsoher.  ▼  p.  89.  U5M. 
Bec.:  Balicttino  di  corr.  arch.  IV,  aprile»  p.  87—90     A.  Mau 

Corazziiii,  N.,  Farfalla  ellrniea:  impressiooi  di  viaggio.  Milano  1882.  Galii. 

IG.  384  p.  2  M.  50  Pf. 

Comnra,  G  ,  di  alcune  tombe  scopcrtc  nel  üampo  di  Ciri^.   Atti  deUa  bo- 
Cietä  arch.  di  Turino.  VIII,  5. 
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C!oi«iia,  0.,  daitt  U  vaU^  d'Aotle:  naiioel  da  tonriske.  Milano  1882  32. 
162  p. 

Coagny»  E.,  extraits  des  auteurs  grecs  concernant  la  gcographie  et  l^istoire 
des  Oaales.  Texte  et  tradaetion  nonTelle  publik  poar  la  Soci^t^  de  Tbistoire 
de  France.  T.  4.  Paria»  Loones.  8  VIII,  406  p. 

rre<ipellani.  A  ,  scavi  dell  Modeneee  b  1881.  Atti  della  R.  Dep.  di  storia 

raodencse,  III,  1,  1 . 

He  la  Croiz,  C,  memoire  archeologique  sur  les  decouvertes  d'Uerbord  ditcs 
de  Sanxay.  Lu  ä  la  Sorbonne,  dans  la  r^muon  des  soei^tiB  sayantes  de 
Paris  et  des  d^artements,  le  29  mars  1883.  Niort,  Cloniei  gr.  8.  77  p. 

et  5  pl. 

Desjardinfi,  T.,  le  temple  romain  d^Vuguste  et  Livie  4  Vienne.  Congrte 

arch.  1879  p.  422— 43G  avec  1  planche. 
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—  piano  payimcntato  dell'epoca  romana,  sooperto  in  Piaoeiisa.  Notisle  degli 

scavi,  1883,  febbraio,  p.  43-44. 

Pompe i.   Gioniale  degli  sca?i  pel  mese  marzo.  Notizie  dogli  acavi,  marzo, 

p.  93-95    V.  p.  92. 
PrinzlBger,  A ,  die  Kelteofirago  deotsdi  beantwortet   MittheUangen  der 

Wiener  antbrap.  Oes.  XII  p.  7—8 

ProDii§,  r.,  momorie  inedite  sovra  gli  scavi  di  Torioo  ed  Aoski,  1886—1838. 

Kotizic  (I<  gli  scavi,  1883.  gennaio,  p.  3-8. 

Prosdocimi,  A.,  notizie  delle  necropoli  enganee  di  Este.  Roma  1882.  4. 
86  p.  coo  8  tav. 

Rapport  sur  les  ruines  romaines  de  Gallelah  et  d'EI  •  Kantara,  par  le  Com- 
mandant  du  Gladiatenr.  Archives  des  missions  scicntifiques  IX  p.  3(6—368. 

Regazzoni,  I.,  una  coliczione  archeologica.  Como  1882.  8.  0  p. 

Richter,  0 ,  Clivus  capitolinus  Berliu  1882,  Weidmann.  4*  24  p.  v.  p.  93.  1  M. 
Ree.:  Cultura  1883  IV,  4  p.  115—119  v  B. 

—  e  Chiappelli,  tili  di?o  Capitoliuo    Cultura  IV,  8  p.  263  -266. 
Rocba.s,  A  de,  les  remparts  romaius  de  Vienne.  —  Les  noms  de  lieux-dit» 

de  rarroudi'iseinent  de  Vienne.  Congres  arch.  1879  p.  436  —  476  av.  1  pl. 

Roman,  J.,  Tepoque  prehistorique  et  gauloise  dans  le  departement  des  liautes- 
Alpoa.  Congros  aieb.  1879  p.'876->411. 

RttbMtno,  A.,  l'agro  dei  OalH  Boti  (ager  Boiomm)  diviao  ed  anegoato  ai 

culoni  romani    Atti  dclla  R.  Dep.  di  storia  di  Bomagoa  ser.  III,  toI.  I, 

fasc.  2.   p.  65-  120  cou  tav.  IV 

Rnggiero,  JH.,  scoperte  nella  cuilina  di  Posillipo.  Graffiti  del  Macrinus  Dia- 
dnmeniL   Motiiie  degli  icavi,  1883,  gcunaio,  p.  20  -  22. 

Salmon,  Ph ,  dieUonnaire  pal6oethnologique  do  d^p.  de  TAubc«  Trof  es  1882. 

227  p.  av.  cartes. 

Ree:  Polybiblion  XXXVII,  4  p.  307  v.  A  de  H 

Santarelli^  A.,  scoperte  archeologiche  al  Castciln  di  Finmaoa.  Atti  della 
R.  Dep.  dl  storia  di  Romagna  1,  1,  febbraio,  p.  37—52. 

Sclirnmpf,  G.  A.,  tbe  rite  of  Zania.  Academy  N.  672  p.  282. 

8ergl>  G.,  la  Stirpe  lignre.   [Estratto  degli  Atti  della  R.  Dep.  di  storia  di 

Romagna  1    Bologna.  8.  20  p    v.  p  98  1  M.  50  Pf. 

Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  21  p.  GG(3. 

Sermre  C  A.,  Stüdes  Gauloises.  Le  Gaulois  explique  au  moj^eu  de  Tarcheo- 
lüsie,  de  la  numismatique,  de  Tbistoire  et  de  la  philologie  eonparte.  Pre- 
ntere  partie.  Bmxellee.  66  p.  et  2  pl.  8  M. 

Soffliano,  A  ,  scavi  di  Pompei  ;  disterro  della  casa  isola  6  reg.  VIII  N.  10. 

Notizie  degli  scavi,  marzo,  p.  91-93. 
Stefan!,  de,  antichitä  di  Breonio-Veronese.  Notizie  degli  scavi,  1883,  gennaio, 
p.  9-11. 

Stmtt.  A.,  scoperte  di  ClvIti^LaTinia:  sarcofagi  romani.  Notiiie  degli  scafi, 
aMWSO,  p.  88—88. 

Symondfl,  J.  A..  Italian  bj'ways.  Sketches  reprintcd  from  Fräsers,  Corn- 
bills  and  FortnighUy  Magazin.  London,  Smith  &  Eldon.  8.  346  p.  12  M.  60  Pf. 
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Szombathy,  J.,  Untersuchung  der  Tumuli  in  der  Umgebung  von  Wies  in 
Steyermark.  MiUheihmgeB  d.  Wiener  antbiop.  Ges.  Xil  p.  176 -IfB. 

Tarantini,  pafimento  antico  di  Brinditi.  Netiiie  degU  seaTi,  188S.  geniie. 

p.  23-24. 

Tarry,  R  ,  excnrsion  ardi^ologique  dans  la  vall^e  de  l'Oued  Mya.  Reme 

d'ethno^rnphie  X,  1  (jauvier-fevrier  1S83).  p.  21—34. 

Xeruiuck,  A.,  des  routes  gauloises,  dans  le  nord  de  la  France.  —  Deco«- 
fertes  arch^Iogiques  de  l'öpoque  gauloise,  soaterrains,  tombes  ete.  dasi  lei 
d^artoments  dn  nord.   Congr^s  arcbeologiqae  1880  p.  131  —  165 

—  qne  doit-on  entcDdro  par  les  civitates  oa  Ie3  pagi?  sont-ils  gauloises  oa 
romaines?   -  Sur  1p  vicus  Helena.  Congrös  archeologique  1880  p  159  -  207. 

Ibele,  über  den  Namen  des  Berges  Hoheuzolier  (mons  solarius).  III.  [Schlnss.] 
Hechiogeo.  Pr.  d.  Bflrgencli.  8.  p.  1—13.  (I  n.  II:  1880  o.  1881.) 

Tommasi-Crudeli,  C,  die  Malaria  von  Rom  u.  die  alte  Drainage  der  röoi 
Hügel.  Deutsch  v.  A.  Schuster.  Mit  Vorwort  von  M.  t.  Pettenkoffer. 
München  1882,  Kieger.  gr.  8.  30  p.  80  Fl 

Ree.:  LH  CentrantlaU  N.  18  p.  889-688  B«. 

Vnger,  G.  F.t  die  Keadteriden  mid  Albion.  BheiB.  Mnseiim  XXZTin,  S 

p.  157-196. 

Valleiitiii,  Fi  ,  les  Alpes  Cottiennes  et  Graiee;  fdogiai^kie  gailo^rooiäiiie 
Paris,  ChamnioD.  8.   113  p.  et  une  carte.  3  M. 

Ree:  Bali:  6pigr.  N.  2  p.  98  (et  planche  4;  v.  R.  Mowat  —  Poiybibboa 
XXXVni,  1  p.  66-57  ?.  A  de  Cenleneer. 

Zirchow,  E.«  lur  Keltenfrage.  Mitdieiiangen  d.  Wiener  antfarop.  Qee.  ZU 

p.  20—25. 

Vlainiuck,  A.  de,  les  Aduatuques,  les  Menapiens  et  leurs  voisius.  Position 
uuographique  de  cos  peuples  ä  l'epoque  de  Jules  Cesar.  Grand  1883,  Yander- 
naegen.  104  p.  et  2  cartos. 
Ree  :  Atheoaeum  beige  N.  5  p.  77  v.  A.  Wauters 

Watkin,  W.  TtL,  recent  di800?ery  of  romaa  remains  at  Cheiter.  Acndeaur 

N.  574 

Wolff,  das  Rümerkastcll  von  Grosskrotsenliorf .   Cassel  1882. 

Ree.:  Westd.  Zeitsehrift  t  Oeeelüchte  11,  8  p.  189-197  ▼  A.  Haaaeiw. 

—  Ausgrabungen  aiu  Zwischencastell  bei  RQckiugeu  und  OroediroUeäba^ 

Korrospoiulcnzhlatt  d.  Westd.  Zeitschr.  II,  6  p.  34  —35. 

Zillncr,  der  Volksstamm  der  ^ioriker.  Mittheilungen  der  Wiener  antlirop. 

Ges.  Xll  p.  8— IG. 

5.  Alterthünier. 

A.  Allgemeines  Ober  orieu laüsche,  griechische  aad  römische 

Alterthümer. 

Briinlalti,  A.,  le  amasioiii  neUa  storia  e  nella  legenda.  Alti  della  Fllotec- 

nica  di  Torino  V,  5. 

Dictionnaire  des  autiquites  grecques  et  romaines,  per  Ciu  Darembcrg 
et  £.  Saglio.  Fase.  8.  Paris,  llachette.  i  d  M. 

Ree.:  Lit  Centralblatt  N.  15  p.  620—621  t.  Bu. 

—  des  antiquites  romaines  et  grecques,  par  A.  Rieh,  traduit  de  rangkis 
80US  la  direction  de  M  rht'Tuel.  3.  6d.  Paris,  Didot.  gr.  8.  740  p.  et 
2000  gravures  d'aprus  T  aDiique.  v.  p.  95.  lU  M. 

Ree:  Polybiblion  XXXVII,  6  p.  686-687     E.  Bebeion. 

Forberg,  F.  C,  manuel  d'erotologie  classique  (De  figuris  Veneris).  Texte 
latin  et  traduction  litteralc  par  Ic  traductaur  des  Dialogues  de  Laisa  Sigea. 
T.  2.  Paris,  Liseux.  Petit  m-8,  242  p.  60  M  ;  c^lti  120  M. 
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Ctolcv,  W.,  ostiraniMhe  Cultur.  BrlangeD  1883,  Deiehert.  v  p.  94.    12  M. 

Ree  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XXZIV,  4  p.  280  -291  v.  G.  Ifeyer. 

Göll,  H.,  das  Wirthshauslebeii  im  Alterthum.  Daheim  XiX,  29. 

Graf,  A.,  h  superstizione  dell'amorc.    Atti  dolla  Filotecnica  di  Toriuo  V,  5. 

Ciuhl  u.  Kouer,  das  Leben  der  (iriechen  und  Römer.  Nach  antiken  Bild- 
werkea  dargestellt,  d.  verb.  und  vermehrte  Aud.  Berlin,  Weidmann,  gr.  ö. 
XX,  844  pw  Mit  568  HolsschnUtttD.  IS  M. 

Hamburser,  J.,  Real-Encyctopädic  für  Bibel  u.  Talmud.  Wöriirbuch  tum 
Handgebrauch  tttr  Bibolfreunde,  Thcnlogon ,  Jurisfeu  etc.  2.  Abthi'il.  Dio 
Uümud.  Artikel.  6.  üelt.  ÖtreliU.  (Leipzig,  IL  F.  Köhler.)  gr.  b.  VI  11  u. 
S.  11S7-1881.  8  M.  75  P£        :  39  M.  75  Pf.) 

HellwAld,  Fr.  Kultorgwehichte.  3.  Aofl.  2-8.  Lief.  1.  Bd.  S.  65-^. 
Aojnbiirg.  Lampart.   v.  u.  U4.  i  1  M. 

Ree.:  Revue  critique      19  p.  370  v.  f. 

Unit,  C  ,  la  civiiisation  paienne  et  Ja  primitive  KgUse.  Aimaloa  de  philo« 
Sophie  chröUeime  1883,  mars. 

JlmaMi»  8.,  1a  OrteiA  elisiea  y  el  oriadiniimo.  Revist»  contenponuieA, 
1883,  AprU. 

Maine,  H.,  disscrtatiuns  on  e:\rly  law  and  eostuiD,  cfaiefly  eelected  from  lec- 

tures  delivercd  at  Oxford.   London  18B3 
Ree:  Academy  N.  671  v.  E.  äimcox.  —  Athenaeum  N.  2892. 

Martha,  €..  6todes  morales  tor  Tantiquit^.  Paris,  Hachette.  ?.  p.  95.  3M.  50  Pf. 
Ree.:  Polybiblion  XXXYII,  5  p.  400—401     C.  Hoit  —  NederUmdsche 

Sppctator  N.  14  v.  van  Stcgeron. 

Prutz,  11.,  Kulturgeschichte  der  Kreuxaage.  Berlin,  Mittler  &  äohu.   gr.  8. 

XXXI,  042  S.  14  M. 

Bheinhardt,  Ii.,  Album  des  classischcu  Alterthums.  2.  AuÜ.  Stuttgart  1882, 
Uoffmanu.  IBM. 
Ree:  CorrespondenzblaU  f.  d.  (ielehrtenschuleo  Wikrttembem  XXX,  1.  2 

p.  68  -  70  V.  M. 

Schwaueuflflgel ,  U.,  Oldtidens  Kulturhistorie  i  sine  HoYedpunktcr.  Audet 
UalTbindi  forste  Hefts.  8.  908  p.  Kopeoh.,  Host  4  H. 

Seyllert,  O.,  Leiikon  der  class.  Altertbnmskunde.  Leipsig  1882,  bibliogr. 
inst.  V.  p.  95.  7  M.  50  Tf  ;  Lwb.  8  M. 

Sokolsky,  W  ,  Spuron  primitiver  Familien-Ordnungen  bei  den  Icaukasischen 
Bergvölkern.    Russische  Revue  Xlil,  2  (Febr.  1882.) 


B.  Griechische  Alterthümer. 

Band,  0  ,  die  attischen  Diasicn.  Ein  Beitrag  zur  griech.  Ueortologie.  Progr. 

Victoriaschule.    Berlin,  Gaortncr.   gr.  4.  23  S.  l  M. 

Barrilleaa,  G.,  la  Constitution  de  dot  dans  rancieuue  Grece.   Revue  hiät. 

dtn  droit  VII,  2  amrs-aTril. 
Branlt,       de  la  condition  dn  traTaüIear  libre  dans  Pindustrie  athönienne. 

Revue  de  rinstruclion  publique  cn  Belgique  XXVI,  2  p.  100—118. 
Darestc,  R.,  le  procös  d'Hermias.  Revue  bist,  du  droit,  VII,  2  mars-avril. 
Fräultel,  M.,  der  Begriff  des  r^a^iua  im  atiischen  Steuersystem.  Uermes 

XVllI,  2  p.  ai4-3H. 
Gilbert,  G.,  Handbuch  der  griech.  Staatsalterthttmer.  Leipzig  1881,  Teubncr. 

V.  p.  95.  5  M.  60  Pf. 

Ree:  Hilter.  ZciUchrift  1883  Heft  3  p.  465-470  v.  L  Holzapfel. 

GrasberMT,  L.,  die  grieobischen  SUchnamen.  2.  Aufl.  WOrzburg,  Stahel. 
T.p.  95  2  M.  60  Pf. 

Ree.:  Gynitisliini  N.  8  p.  77  t.  A.  SaalfUd 


178  Römiiebe  Altertfattmer. 


Cllig^enheiiii ,  BI.,  die  Folterung  im  attischen  Prozess.   ZQridi  ISflS.  DiB. 

Ree:  Philol  Rundschau  N.  24  p.  758-760  v  H  Zurborg. 

Gyomlav,  G.,  az  attikai  köstisaUiselök  elienOrzeseröl.  1.  Egyetemes  f^äkL 

1883,  N.  6  p.  673  -  722 
Heine,  W.,  auf  welchem  Wrgc  sollten  verfassungsmässig  die  Gesetze  in  Atheo 
zu  Stande  knmmrn,  und  wie  wich  man  in  einselnen  F&llen  (Uvon  ab?  Ba- 
witsch.  Pr.  4   24  p 
Herrlich,  8 ,  da«  Yerbreehen  gegen  das  Leben  nach  attischem  Recht.  Bcrita, 
Gaertner.  gr.  4  82  p.  v.  p.  95.  IML 
Hermann,  K.  Fr  ,  Lohrhuch  der  griech.  Antiquitäten    IV.  Die  gnVchiscben 
Privatalterthümer.   3-  Aufl.  herausg.  von  U.  Blümner.    Freiborg  1882, 
Mohr.  10  M. 

Ree. :  Revue  critiqne  N.  96  p.  443--448     A.  Martin.  —  Hisler.  Zeitschrift 
1883  Heft  5  p.  302  V.  Poiilmann   —  Bl&tter  t  bayr.  GymaaaialweBn 
XIX,  5.  6  p.  287—288  v.  ü.  A.  Saalfeld 
Kandel,  Th.,  de  Thesei  synoecismo.  Dillenburg  1888.  Pr.  4.  84  p. 
Ree.:  Philol  Rondschan  N.  25  p.  790 t.  R.  Schmidt 

Kuhnert,  E.,  de  cura  statuarum  apud  graecos.  Berol   Diss    8.  34  p. 
Lemaitre,  R  ,  de  la  disposition  des  rameurs  snr  la  tri^re  antiqae.  Berae 

archeoK.giiiUc,  ser.  3,  I  p.  89-99  et  133—156. 

JUeier  und  Schömanu,  der  attische  Process.  I.  Berlin  1882,  Calvarj.  v. 

p.  05.  8M. 
Ree  :  Academy  N.  572  p.  279 
Qlichelis,  G ,  istituziono  di  antichitit  greche,  per  uso  delle  scuole  ginnasialii 

con  nn'appendice  sulla  mitologia  comparata,  ecc.  Roma,  üb.  AlcMuidre 

Manzoni.  16.  VI,  186  p  2  M. 

Quinet.  E.,  oeuvres  completes.    Vie  et  mort  du  genie  grec.  (Fragment 

posthume.)  2.  Edition.  Paris,  Germer-Baüli^re.  18.  318  p.  3  M  50  Pf. 
Rnode,  B.,  Scenica.  Rhein.  Mnsenm  XXXTill,  2  p.  251-908. 

Roscher,  W.  H..  die  Vergiftung  mit  Stierblat  im  dassUchcn  Attertham 

Jahrbücher  f.  Philologie  127.  Bd.  3.  Heft.  p.  150-168. 

Schenk! ,  H.,  zur  Geschichte  des  attischen  Bargerrecbts.  Wiener  Stndies 

V,  1  p  52-84. 

Schwarez,  J ,  die  Demokratie  von  Athen.  Leipzig  1888.  Dnncker  n.  Hosi» 

blot.    v.  p.  ü5.  87  M. 

Ree:  Hisior.  Zeitschrift  1883  Heft  3  p.  478  -  483  v.  A.  Bauer.  —  0^ 
szagos  kOzlönye  1882  N.  2  p.  141  -  152  v.  Köpüäd). 

G.  Römische  Alterthflmer. 

Beaudouin,  E  ,  etudc  sur  le  Jus  italicum  Paris,  Larose.  8.  143  p  v  p  \Hj.  3  M. 

Becker,  W.  A.,  Gallus,  oder  römische  Öeenen  aus  der  Zeit  des  Augustosi 
bearb.     II  OOlI.  3  Bde.  Berlin  1883,  Calraiy.  18  H. 

Ree.  (2  3.):  Philol.  Bnndschaa  N.  83  p.  784  -  728  v.  H.  Bender. 

Biese,  A  ,  hatten  die  Römer  ein  Verstindniss  für  Nataischönhttt?  Preess. 

Jahrbücher  LI,  5. 

Bobn,  0  ,  über  die  Heimat  der  Prätorianer.  Berlin,  Gaertucr.  gr.  4.  24  S.  1  M. 

Boujean,  J.,  de  la  restitntio  in  integrum  aocord6e  am  mfnenrs  de  vingtctoq 

ans,  en  droit  romain.  Paris,  Cotillon   8.  194  p. 
Bormann,  E ,  de  nominibns  Maecenatis.  —  De  viris,  per  quos  Trai&nas  rem 

alimentariam  in  Italia  iostituit.  Vidc  (^uaestiones  de  antiauitate  p.  159. 
Caien,  P.  C.  de,  dn  pteule;  da  ball  k  cfaepteL  Paris,  Cotulon.  &  848  p. 

Cantarelli,  L.,  i  latini  Juniani.   Contributo  alla  storia  dd  dirifto  latiiio. 

[Dal  Archivio  ujimulico  XXIX  e  XXX  j   Bologna  1882.  8.  208  p.  cf.  1888. 
—    eucore  sur  le  uom  Norbanus.   Bull,  epigraphique  III,  3  p.  111  —  113. 
Danjou,  M.,  composition  et  revenus  du  domaine  de  I'^^tat.  Etüde  juridiqae. 

Paris, -CheTalier-Maresq.  8.  266  p. 
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Decner,  E.,  quaestioDes  de  curatore  rei  pablicae;  pars  prior.  Halle.  Diss. 
a  71  p. 

DninaiDe,  H.,  de  la  f^anuitie  de  Teviction  en  matiire  de  Tente,  en  droit  ro- 

main.  Tht^se.  Contant-Laguerre;  Paris,  Larose.  8.  271  p. 

Sllissen,  O.  A.,  der  Senat  im  oström.  Reich.  Göttingen  1881.  T.p.Sd.  lM.aOPi. 

Ree:  Revue  critique  N.  24  p.  465-468  v.  Ch.  Diehl. 

Esmein»  A.*  la  Manus,  la  Fateroitc  et  le  Divorce  dans  TancieD  droit  roiuaiu. 
Ftois,  Tborin.  t.  p.  96.  1  M.  60  Pf. 

Buer,  A.,  Grundriss  zu  Vorlesungen  Ober  Geschichte  a.  Institotionen  des 
römischen  Rechts.  Wien  1882,  Manz.  gr  8    VIII,  179  p.  4M. 
Ree  :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  25  p  890-891  v.  Eck. 

Verrini,  E.  C ,  de  iure  sepulcrorum  apud  Romanos.   Bologna   gr.  8.  30  p. 

IH.  60Pr. 

Ferwer,  der  Senat  u  die  Thronfolge  in  Rom  von  Comnodu  bis  Aareliao. 

Glogau    Pr  d.  kath.  G    4.  16  p. 

Fioretti.  6 .  studii  su  l'antica  procedura  di  Roma.  Legis  actio  sacrameulo. 
Napoli,  Antossi   8.  203  p. 
Ree«:  Dentache  Litentnneitnng  N.  17  p  519  t.  Leonhard. 

nrdhUeb»  Flr.,  die  römischen  Oarde  -  TVuppen.  Anna  1882,  Sauerländer. 

1  U.  60  Pf. 

Ree:  Revue  critique  N.  IG  p.  309—310  v.  C.  Jullian. 

Fritzsche,  H.,  die  Suilauische  Gesetzgebung.  Essen  1882    Pr.   4.  20  p. 
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Xiacbler,  0.,  über  die  Decorutiou  der  alteu  Brouzcgeräthc.  Mitlheiluugeu 
d.  Wiener  aothrop.  Oes.  XU  p.  fiO— M. 

Tonrret,  €1.  M.,  notes  sur  quelques  objets  d'antiquit^  chretienne  existauts 
dans  les  mos^s  dn  Midi  de  la  France.  Reroe  archeologiqne.  s6r.  3»  1 

p.  40— ää. 

Valentin,  V.,  Neues  über  die  Venus  too  Milo.  [ »Beiträge  zur  Kunstge* 
•ekiohtee,  7.  Heft.]  Leipiig,  Seemaoo.  gr.  8.  Y,  fiO  p.  1  M.  60  Pf. 

(Heft  1-7:  16  M.  60  Pf.) 

Vercontre,  sur  une  tigurine  sculpt6e  de  Pipoqne  de  U  pierre  polie.  Revue 

urcheologique,  3.  ser.,  1  p.  10  15 

Viola,  L.,  Bruchstücke  von  Vasen  mit  geometrischen  Ornamenten  im  Gebiet 
▼en  Tareut.  Bull,  dl  corrisp.  areh.  1883  N.  6  p.  106—110. 

Vlseonti.  C.  L.,  di  due  statue  tugate  in  atto  di  dar  le  noese  ai  Cireensi. 

PuM  della  Comm.  arch  di  Roma  XI,  1. 

Voulot,  F.,  un  cippo  figuratif  de  la  promiöre  periode  chretienne  sur  la  Mo- 
seile  (de  Virecourt)  Revue  arch^ologique ,  3  ser.,  1.  aun.,  p.  1— Uavec 
pl.  I-IV. 

Wastropp ,  H- 1  antike  Rostnt  auf  dem  Forum  Romanum.  Aeademy  N.  671 

p.  264. 

Wiedemann,  A  ,  ein  Fund  thebaniicher  Oatraka.  Zeitschrift  f.  igypt.  Alter- 
thumskunde XXI,  1  p  33—35. 

—    les  ostraca  de  Kamac.    Revue  ogyptologique  II,  4. 

Wieaeler,  Fr.|  aber  einen  Onyxcameo  mit  einer  Replik  der  Darstellungen  des 
grosäett  Piriier  Oameof  de  la  Saintc-Chapella  Gftttfaiger  Nachrichten  I88S, 

N.  23  p.  709—793,  mit  1  Lichtdrucktafel. 

Winrkelmann's  Briefe  nn  seine  Züricher  Freunde.  Uenuttg.  v  R.  Bhi in- 
ner  Freiburg  1882.  Mohr.  v.  p.  104.  4M. 

Ree. :  DeuUche  Literatuneitoog  N.  23  p.  817—818. 
Bftltothtw  vUleloflM  olsuks  18M.  II. 
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Winekelmannefett  in  Bonn.  Bericht  Jahrb.  d.  AHiiUmmwiiBlii  Im  BM» 

land,  Heft  74,  p.  906-310.  cf.  p.  MM. 

Witte,  J.  de.  le  Tireur  d'^pine,  bronze  de  la  collection  de  M.  le  baros  B. 

de  Rothschild.  Gazette  arcb  VII,  3  4  p.  127—131  av.  pl  9.  10.  11  et  Tign. 

'Woldrich,  J.,  über  S-förmig  eadigeode  Ringe.   Mittheilangen  der  Wieaer 

anthrop.  Ges.  XII  p.  160 
Wollwiffen,  M.,  Achilles  andHditor  auf  einer  pr&nestinischeo  Ciate.  FeM- 

•ehiift  mr  JvbMu  öm  Qjam.  wa  Moen,  p.  1-16,  a.  1  TaL  BtHi  IML 


8.  Namismatik. 

Amlet,  J.,  galUflcber  Oddatater,  gefunden  fu  Li-Ttee.  Iflidger  t  teMi. 

Alterlhnndnindi  N.  S  p.  401— 40S  m.  Ttl  XZUC. 
Babelon,  E.,  monnaies  de  CiUde.  Annaaire  mnniaai.  firang.,  1883,  JaoriCMM 
Boutkowsky,  A ,  dictionnaire  numismatique  ponr  senrir  de  guide  anx  asa> 
teurs,  experts  et  achetenrs  des  m^dailles  romaines  imperiales  et  giecaiü 
coloniales,  a?ec  indication  de  leor  degrt  de  rareti  et  de  leur  priz  actael  ai 
XIX  siöcle,  soItI  d*im  resuro6  des  vente«  pvbKqnei  de  Paris  et  de  Loodree. 
Redige  siir  un  plan  entiörement  nouveau,  accompagne  dMndicM  Hlteraires 
Sur  les  receotes  d^coarertes  etc  27  et  28  livr.  Leipsig,  WeigeL  Iiez.-8. 
p.  1666-1798  megnforai  eil  beii.  ilM.SOPf.;  6d.de  hnwSs  11.4»  II 

BoBbiiry»  Bm  additiODtl  tetradracbms  of  Alexander  tbe  Oreat  Undaadk 

Ghronide  III,  9  p.  1-  18  with  pl.  I  aod  II. 

Cataloene  of  grcek  coins  in  the  British  Museum    Vol  VI:  Thessalj  to 
Aetoha,  edited  by  P.  Gardner.  (LVIII,  234  p.  with  32  tabl.)  -  Vol  VU: 
The  Ptolemies  of  Egypt,  ed.  by  Stuart  Po ole.  (CHI,  136  p.  wiih  32  tabl) 
London  1882,  Truebner.  cl.  v  p.  104.  105.  Vol.  VI:  18  M.;  toUVU:  ISM. 
Ree  :  Philol  Wochenschrift  N.  22  p.  673  676  v.  R  Weil. 

Charbonillet,  sur  des  m^dailles  romaines  r6oemmeot  acqoitei  par  le  Cafaiaet 

de  France    Revue  numismatique  III,  1. 

Dannenberg,  die  MQnztechnik  im  Alterthum  und  Mittelalter.   Sitsong  der 
anmian.  Oet.  an  Berlin  t.  %  April  FblleL  Woeheucbrift  N.  18  p.  607. 

Florelli,  monete  poniche  d'oro,  trov.  in  ViUaaefa  (SardegM).  Netiaie  dagfi 

scavi,  1883,  gennaio,  p.  24. 

Friedländer,  J..  Verzeichniss  falscher  griechiseber  Moosen.  Berlin»  Weber 
V.  p.  104.  2M.  j 

Ree.:  Zeitachrift  f.  Namismatik  XI,  1  p.  t.  A.     8.  I 

'   die  Erwerbungen  des  königl.  Münzcabinets  im  Jahre  1888i  Zeitichfift  i  | 

Numismatik  XI,  1  p.  47-  64  mit  Taf.  1. 

—  griechische  Eigennamen  auf  Münzen.    Nachtr&ge  u.  Berichtigungen  som 

Pape-Ben fielerschen  Lexikon.   Zeitschrift  f.  Numismatik  XI,  1  p.  42  —  47.  ' 

Gardner,  Percy,  the  types  of  tireek  coins.  Cambridge,  t.  p.  104.  37  M.  80Pi 
Ree.:  Numismatic  Chroniele  III,  9  p.  55— öG  --  Academy  N.  677  p.  371 
-372  T.  C  W.  C.  Oman.  —  Satnrday  Review  N.  1497  p.  m-e05. 

—  Samos  and  Samian  coins    London  1882.  6M. 
Ree  :  Academy  N.  568.  —  Athenaeum  N.  2892  p.  414 — 4iö. 

—  the  athenian  owi.  Athenaeum  N.  2893  p.  449—450. 

Garucci,  F..  une  monnaie  ötmaqae  da  masöe  Borgia.  Anou&ire  numismat. 
firan^  jaaviei^nafe. 

Head,  B  ,  coinage  of  Alexander.  An  Bipbnatien.  Nomlniatie  Gbroafaii 

III,  9  p.  18  20. 

Howortb,  H.  H.,  somc  rc-attributions.  Numismatic  Chroniele  III,  0  p  20—25 

Jenny,  zum  Bractcatenfund  von  Lauterbach  bei  Bregena.  Jalirb.  d.  Alin^  i 
thammreins  im  Rheinland,  Heft  74  p.  185  m.  Fig 
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Inlioof-BlBBer,  f..  ttr  Mflnskonde  Kittkieas  ZeiUchrift  f.  l^umismaük 
X.  4  p.  9G7-99B  mit  Tat  X. 

»  Malloa,  M^gutoi^  Aatiodke  da  Pfimm,  Annuira  naniam.  firan^.,  1888, 
avffl-Jabi 

LeDormaot,  F.,  aar  mw  momiale  de  Sybaria.  Renia  Bosismatique  III,  1. 

Lnciani,  C.  8.,  cenno  croiolofko  antla  moneta  romaoa  dalla  fondaiione  di 

Roma  sino  al  1870   Bari  1882.  gr.  8.  34  p. 

^  catalogo  illustrato  deile  anticha  monete  romane  disposte  con  ordine  cbru« 
nologieo  dd  monatiin  dal  ea?.  C  &  Lveiaal  ia  Aeqnafita  dalla  Fanti.  Bari 
1882.  gr.  8.  59  p. 

—  catalogo  illostrato  delle  monete  deUa  magna  Grecia  con  cenni  storici  delle 
citU  coi  apparteuiaro,  diiposte  nel  monetiere  del  cav.  c  S.  Lnciani  in 
Aqnafha  Ma  Faati.  Bari  1883.  gr.  8.  77  p. 

MMweii,  Th.,  der  Demr  dei  Q.  SahidieDin  a.  dia  Sehilia  fao  Paedoli  o. 
Mptx   Zeitsdirift  f.  Nnrinaatik  XI.  1  p.  71-85. 

HlkDBfDnd  ans  Akkerman  (Tyras).  Philol.  Wochenachrift  M.  98  p  700. 

OreachBikow,  A ,  sor  oiw  manaaia  da  HygiaoMn   Rania  arebtelogiqaa 

III,  1  p.  119. 

Petrie,  W  in  F-,  Qber  neue  Master  Ägyptischer  Gewichte  u.  Masse.  Arch. 
Int  af  Landoa,  Htrim  af  6  apift  FiitoL  Waehaoaeiflft  N.  98  p.  630. 

POBCfl.  EL,  nomismatique  lyonnaise,  recherches  aar  les  jetons  coosulHires  de 
Ia  Tille  de  Lyon.  Lyon.  Brun ;  Paris,  RolKn.  4  XII,  195  p.  et  5  plauchcs. 

Rohda.  TlL,  die  MOmen  dea  KaiMti  Anraiiaani.  Miikolcs  1881.  1888.  (Wien, 
Helt)   T  p.  106  84  M. 

Baa:  MBsimatia  Ghroideia  III,  t  p.  88-88  v.  H. 

SBUet,  A.  T.,  ober  die  Mflnzen  der  Sudt  Olbia    SiUang  dar  Banian.  Oas. 

an  Berlin  y.  7.  Mai.    Philol.  Wocheoadtrift  N.  23  p.  734. 

Hchlnmbergar ,  6  ,  thdmes  byzantins.  Sceanz  de  plomb  de  fonctionnaires 
provindanz.  L  Qroope  aiiatiqae.  Befoe  archöologiqaa  1883,  mai-join 
p.  277— 88ft 

Six,  P.,  Dropion,  roi  de  Päonie.  Annaaire  nnmism.  fran^.,  1883,  janfier-mars. 

Sorlin-Dorigny,  A.,  balle  de  Pdglisa  Sainte^plita  da  Cooateatiiiaple.  BolL 

critique  IV,  12  p.  234—237. 

(Heiaar,  MOnafiud  von  Weeae,  Kr.  Geldern.  Jahrb.  d  Aiterthomsvereins  im 
Rhaioland,  Heft  74  p.  196—199. 

Valllar,  6.,  qaeloaai  aaCi  aar  Ia  BBariMntiqBa  gaelaba  da  la  Bfatagaa 
Congrte  arehtelagiqaa  1881  p.  284—292  atec  Tignettes. 

WaddlBgtOB ,  noaitiBatiqaa  da  Pliaaria  at  da  la  Lyaaania.  Batna  BBsia» 

matiqae  III,  1. 

Weil,  E.,  Aber  MQnatammler  o.  MflnsiaauBliuigen  in  der  Frabaeit  des  Ua- 
maninaoa.  SitiOBg  der  anmiiBi.  Gea.  bb  BarHa     3.  April.  Pkilal.  Wocheo- 

schrift  N.  18  p.  567. 

Zaltaehrift  f.  Namismatik.  11.  Bd.  1.  Haft  (98  p.  fldt  2Kupfrrtaf.)  Berlin, 
Weidmaoo.  t.  p.  106.  14M.i  einaeln:  4M. 
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BERLINER  STUDIEN 

FÜR 

CLASSISCllE  nilLOLOGIE  UND  AKCIIAEOLOGl 

H£&AUSG£G£B£N 
van 

FERDINAND  ASOHERSON, 

Erster  Halbband« 

X,  356  Seiten. 
Preis:       MurU  ISO  I^fl 


Ks  liat  sich  das  Hfiliirfniss  luTausgistrllt,  neben  den  vielen  bestehentlen 
biicutiunen  auf  dem  Gcbiütc  der  klassischen  riiiiologie  und  Archaeologie  uodi 
Organ  ,  SU  schaffen,  wekdies  dem  Zwedn»  ifieiit,  Arbeiten  zu  ver^MlentUclien,  «4 
für  eine  Zeitschrift  zu  umfiuigreicli  und  Ar  eine  selbständige  Terdffentliduuig  i{ 
gross  genug  sind.  j 

Zu  den  Schriften  der  Ictztgedachten  Art  gehören  namentlich  auch  die  Gfkg 
heitsscliriftcii,  Schulprogramnie  und  Dissertationen,  von  denen  die  besseren  woh!  \ 
dienen,  durch  eine  Sammlaog  erhalten  zu  bleiben  und  die  iliuen  gebührende  V 
breitung  zu  finden. 

Unser  rntemehmen  steht  nicht  im  Dienste  irgend  einer  einselnen  Ricfati 
oder  Schule.  Wir  werden  uns  bestreben,  die  uns  zur  Aufnahme  zugehenden  Arbd 
unparteiisch  zu  prüfen,  und  hoffen  so  im  Stande  zu  sein,  das  sacliUch  Bedeata 
zu  erhalten,  und  in  Form  und  Inhalt  Tüchtiges  zu  bieten. 

Die  in  diesen  Blättern  gebrachten  Abhandlungen  werden  auch  iu  £in2«l* 
dr&cken  zugänglich  sein,  so  dass  es  dem  Forscher  anf  den  Einielnebiete  mOgUdi 
macht  wird,  auch  nnr  diejenigen  Arbeiten  zu  erwerben,  welche  flrai  erwttiHcht 
nOthig  sind.   :_ 

Die  „B££LIN£E  STUDIEN"  erscheinen  iu  Ualbbäuden  von  je  zwanzig 
dreissig  Bogen  zum  Preise  von  7  Marie  bis  10  Mark  60  PC  Jibriieh  wird  etwa 
Band  ausgegeben  werden. 

Die  einzelnen  Abhandinngen  werden  an  einem  am  den  vierteo  Tbefl  hdh< 

Preise  auch  einzeln  abgegeben. 

.Teder  Abnehmer  eines  üalbbandes  verptlicbtet  sich  dagegen  zur  Abnahme 

ganzen  IJandes. 

Der  erste  Halb  band  zum  Preise  von  7  Mark  60  Pf.  enthält: 
G€tHollf  H'ilhelMf  Dr.  phil ,  Kector  des  Prog}  tnuasiuius  in  striegau,  Untersochini 

Ober  die  Qaelleii,  den  Verfasser  und  die  AbflusnogszeU  der  CtooM« 

p  l-X.  1—280.  (Einrelpreis  8  Mark.) 

Kuhnerif  Et^neatus,  Do  onra  statHamm  apnd  flraecoe.  p.  ssi— ose.  sii 

preis  2  Mark  50  Pf.  ' 
Der  zweite  Halbband  bringt  u.  A.: 
SoUau,  Wühehth  Oberlehrer  am  Qjmnasinm  in  Zabern,  Die  Cllltigkeit  der  J 

biseite. 

WeiBSenbarti,  Heinrichf  Dr  pbil.,  Professor  am  Gymnasium  in  Eisenadi,  Die  im 

nalen  Qaadratimneln  bei  Archimedes  und  Heren. 

Befüllungen  nehmen  alle  Buehhandlungen^  eowie  die  VerlagelmMaMU 
entgegen. 
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BlßLIOTHECA  PHILOLOGICA  CUSSICA. 

Yeneidmiss  der  auf  dem  Gebiete  der  classisehen  Alterthtims-Wissenschafl 
orsdueiieiien  Bfieber,  Zeitscliriften,  Dissertationen,  Programm* 

AbhandluDgen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 


1883.   Juli  —  September. 


L  Zur  flesehichte  und  Eneycloiiaedie  der  classiscIieB 

AltertlnuQfi  -  Wissenscliaf t. 

1.  Zeitschriften. 

Annuaire  de  Tinstruction  publique  et  des  bcaux-arts  pour  Tannde  1883,  re- 
dig6  et  publik  par  MM.  Delafaio,  imprimeurs  de  rUoiversite.  Premiöre 
piitl«:  AdmiBiBtmion  et  persomei.  Pm,  Delaliin  trhrm,  8.  VIII,  eOB  p. 
p.  2. 

—  —  deuxiöme  partie,  comprcnant  les  conditions:  1.  d'obtention  dea  grados 
et  diplömes  universitaires ;  2.  d'exercice  des  t'onctions  de  rcnseignement  pu- 
bUe  et  libre;  3.  d'admission  aux  6coIe9  speciales.  Ibid.  230  p. 

AxMw  for  nordlik  FOoIogL  1  Bd.  8.  Heft  JiAd  1868.  8.  p.  209  —  804. 
Kapeidiageii,  Cappeleo.     p.  107.  pro  Bd.  9  H. 

Beiträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen,  herausg.  v.  A.  Bezzon- 
bertrcr.  8.  Bd.  (gr.  8.  1.  u.  2.  Heft.  164  S.  m.  1  aotogr.  Tat)  QOttingcn, 
PeppmQller.   v.  p.  3.  10  M. 

jAhrbfleber  fOr  dasdsche  Philologie.  Hrsg.  v.  A.  Fl  eck  eis  od.  13.  Suppl 
Bd.  %  Heft.  Leipiig,  Tenbner.  gr.  8.  8. 888—440.    p.  6.  4  H.;  1.  o.  8:  9  M. 

Jabrbvcb»  biographisches,  f.  Altcrthumskundc.  tierausg.  v.  Conr.  Bursian. 
5.  Jahrg.  1882.   Berlin,  Calvary  &  Co.  gr.  8.   IV,  112  S.  v.  p,  5.       3  M. 

Mlttheilangen,  archaeologisch-epigraphischc,  aas  Oesterreich,  herausg.  von 
O.  Benndorf  u.  0.  Uirschfeld.  7.  Jahrg.  1883.  Wien,  Qerold'g  Sohn, 
gr.  a  1.  Heft.  Ii»  8.  BL  8  Taf.      p.  6.  9  M. 

Revue  d^arch^ologie  tbtoriqae,  par  A.  JACoba.  MennieUe.  Premier  ann^e, 

1883    Bruxelles  4  M. 

Student.  Tgdacbrift  voor  het  Ylaamicbe  stodenteavolk.  Iii,  1883.  6.  livr. 
8.  Louvain.  1  M. 

Btudieii,  Leipziger.  Herausg.  O.  Cartins,  L.  Lange,  0.  Bibbeek,  H. 
Lipsioa.  Seehiter Baodt  entea Heft.  Leipaig,  Hirsal.  p.  1—198.  4M.60Pf. 

Zettaebrlft,  westdentadie,  fllr  Oeaehicfate  n.  Knnak.  H.  Jahrg.  Trier  1883, 

Lintz.  T.  p.  II.  10  M. 

Bec:  Deutsche  Literatarzeitnng  N.  27  p.  968—969  v.  K.  Kekol^.  —  Lit, 
Handwaiair  N.  888  p.  876— j&8  t.  W.  Diekamp. 

2.   Academien  und  GesellschaftsschrifteD. 

Abhandlnngcn ,  philosophisch  -  historische,  der  königl.  Akad.  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin.  Aua  dem  Jahre  1882.  gr.  4.  159  S.  Berlin,  DOmmler. 
carl  81L 

—  der  philologisch-histor  (  hisse  der  königl.  sftchs.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. 8.  Bd.  Mit  14  Taf.  Leipzig,  iüneL  IV,  767  &       86  M.  20  P£ 

Bibliolb«M  phllologlM  «iMiiM  lasa.  III.  14 
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AbhaiidlviiSMi  dar  UitoriieheD  CUsae  der  kOnigl.  bayr.  Akademie  d.  Winen- 
schafteo.  16.  Bd.  3.  Abth.  [In  der  Eeihfl  der  Denkicluciftai  dir  57. 

München,  Franz.  gr.  4.  t.  p.  11.  Sm. 

Amuües  de  la  8oci6t6  liist.  et  arch.  de  Ch&teaa-Thierry.  Annee  1881.  8. 
XI,  824  p.  et  planditii  Ards-fu^Aabe,  impr.  Mnont      p.  11. 

»  de  la  SoeMtf  htot  et  arch.  do  Gitinaii.  188».  L  titeeiCre.  &  64  p.  7w> 

tldoebleau  et  Paris 

Annali  deiriostituto  di  corrispondenza  archeologica  Vol.  LIV,  1882—1883. 
gr.  8  316  p.  e  tavole  A— Y.  Con  Otonnmenti  inedite  vol  XI,  tavole  27 
-48,  in-foL  Roma  e  Berlino  (Adier).  MM. 

Annnaire  de  la  facult^  des  lettres  de  Lyon.  1.  annee.  Faec  8:  Littfiratun 

et  Philologie  8.  163  p,  (Paria,  Leronz.)  t.  p.  109. 

Archeografo  triestino.  Noot»  aerie«  voL  X,  tuo.  1  e  8  (giugno  1883). 
gr.  8.  p.  1—208.      p.  13.  1  u  2 :  8  M. 

ArclÜT  für  Anthropologie.  Heraosg.  von  A.  Ecker,  L.  Linden scbmit 
a.  J.  Ranke.  XlY.  Bd.  3.  u.  4.  VierteUahrsbeft,  p.  336  —461  (Lttentar- 
bericht),  nebtt  4  Tal  u.  HolnchnitteD.  Brannschweig,  Vieweg.       p  14. 

34  M.  (14.  Bd.  cpU.:  63  M.) 

—  des  Yenioa  ftr  Menb  argische  Laadedcniide.  Hermimufadi,  IBdiielifc 
&  Xrn.  Bd.  (1888.)  8.  Heft.  p.  487—786.      p.  lA  1 M.  40K 

—  fÜlr  lateinische  Loxicographie  u.  Grammatik,  mit  EineciUlllS  dei  älteren 
Mittellateins.  Mit  Uuterstutznng  der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  heraosg.  tod 
£.  Wölfflin.   1.  Jahrg.  (Oktober  1883).   Leipzig,  Teobner.  8.  JahrUch 

4  Hefte  k  9  Bog.  18M. 

ArehiYes  historiqaes  da  d£p.  de  la  Gironde.  T.  19.  XXVI,  688  p.  —  T.  9a 
Table  chronologique  des  docmnents  et  ti^le  alphab^tique  des  noms  de  lieoz 
et  de  personnes  des  XIX  premiers  volomes;  pw  J.  L^picier.  VUl,  884p. 
—  T.  81.  Zill,  706  p.  Id-4.  BordeMu,  impr.  GemiomOion. 

Atll  deDa  Soeielä  di  ardieologia  e  belle  arti  di  Terino,  toI.  IY,  fitee.  8  (94  p. 

e  3  tav  )  e  4  (64  p.).  Torino,  Bocca.  8.     p.  15.  3:  3  M.  50  Pt;  4:  2  M.  60  Pt 

—  del  R.  Istitato  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti  dal  nov.  1882  all'ottobre 
1883.  Tomo  I,  Serie  6,  disp.  4.  Yeaesia.  &  p.  441  —  587,  e  LXXIX- 
OGXXU.  t.  p.  15.  8M.86Pt 

Bortehte  über  die  YeiiandiaDfeii  der  kdnigL  ildn.  Qeiellwhift  der  "IHmb* 

Schäften  zu  Leipzig.  FbUoL-fiislor.  Clane.  84.  Bd.  (1888.)  Leipaig,  HimL 
XVI.  120  p.  V.  p.  15  1  M. 

—  and  Qlittheilaugen  des  Alterthumsvereins  zu  Wien.  21.  Bd.  gr.  4. 
ZXVIU,  199  &  m.  eingedr.  Flg.  n.  7  Ta£  Wien  1888^  Gerold.    p.  15.  16  IL 

Bildngen  en  mededeelingen  van  bei  historisch  genoelWihap,  geveitigd  te 

Utrecht.  Tom.  VI.  Utrecht,  Kemink.  8.  466  p.  12  M. 

Bulletin  de  la  Soci6t6  archeologique ,  scientifique  et  litttoaire  de  BteiflBL 

2.  s^rie.  T.  11.  (1882  )  8.  437  p.  B6xier8.  v.  p.  16. 

'  de  PAcad^mie  d'Hippone.  N.  17.  8.  LXXXIV,  108  p.  et  20  plandiei. 
Bdne,  impr.  Thomas,  v.  p.  16. 

—  du  mus^c  historique  de  Mulhouse.  VII.  amite»  1888.  gr.  8.  169  S.  mit 

5  Taf.  Mtihlhausen  1882  (Detloff).  6  M. 

—  de  la  Soci6t6  des  antiquaires  de  l'Ouest.  T.  2.  (2.  abrie.)  Annöes  1880^ 
1881  et  1889.  8.  558  p.  Poitiers,  Drninand.  t.  p.  18}  d  Mdmeirea. 

—  urclieologique  de  PAmodation  bretonne,  pobüd  par  la  classe  d'arch^okfia 

3.  s^rie.  T.  2.  25.  session  du  Coogr^s  breton,  tenue  ä  Ch&teaubriailt  m 

1882.  8.   LIX,  252  p.  et  planches.    Saint-Brieuc,  imp.  Prud'homme. 

Denkschriften  der  kais.  Akad.  der  Wissenschatten.  Philoeophisch-hiitor. 
Clane.  88.  Bd.  Wien,  Gerold.  MH  19  Uth.  n.  Liditdr.-T^  Imp.-4.  DI, 

^  202  S.  28  BL 

'£^7jfiepis  dp^atoXo/uTj ^  ixd.  önd  r^j  iv  \if9jnvatß  li>y«M4«r.  ixatpiaq.  m, 

1883,  1.  Athen,  Petres.  gr.  8.  08  p.  u.  3  Tafl  j&hrL  10  M. 
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^aarboek  fan  de  k.  akademia  Tan  wetensehappen  gevestigd  t«  Amsterdam 
▼oor  1888.  Amst.,  Mnllir.  gr.  &  CYII,  162  p.     p.  2a  4  M. 

Jakrbteli«r  daa  Yeraini  toh  Altattimmrfwmidwi  la  BMnlaiide.  76.  Halt 

Mit  6  Taf.  a.  1  Holsschn.  Lez.-8.  IV,  216  S.  Bonn,  Ifarcus.  6  IC 

Jahreabericlito  d«r  QeadiiditnriaMiMcliift  lU,  188a  Berlin,  MiUler.  v. 
p.  ua  16  M» 

Bec:  Pbilol.  Wochenschrifl  N.  26  p.  806—810 

MagatiB,  aea«  lansltiisehea.  Heiaaif.  t.  Sehöawildtf.  60.  Bd.  I.  Heft 

gr.  8.  201  8.  GörliU,  Remer.  T.  p.  91.  2  M.  50  Fl 

llönioires  de  la  Soci^t6  6daenoe.  Nouvelle  s6rie.  T.  11.  8.  XXVU,  678  p. 

et  17  planches.   Autun,  Dejossieu.    v.  p.  22. 

—  de  TAcademie  des  sciences,  belles*lettres  et  arts  de  Safoie.  3.  a6rie.  T.  9. 
8.  XLIY,  887  p.  et  grav.  Ghambtey,  imp.  OhaldafB  t.  p.  98. 

—  de  la  8e<d6tA  des  sdences.  de  l^iaiteoltue  et  des  aits  de  Ulla  4.  sM 

T.  18.  8.  559  p.  LUle,  Qnairt.      p.  93. 

de  la  Sod^tö  de  statistique,  sdences,  lettres  et  arts  des  Deux  •  S5vres. 
2.  s^rie.   T.  20.  (1882  )   Premiöre  partie.  8.  VIII,  308  p.  Niort.  v.  p,  23. 

—  präsentes  par  divers  sayants  k  l'Acad6mie  des  insoiptions  de  l'lnstitat  de 
France.  2.  s6rie.  Aatiquitte  de  la  Fkaaee.  T.  ?I.  rais,  impr.  natioiiate^ 

(Klincknieck).  4.  363  p. 

de  la  Soci^t^  des  antiquaires  de  rOaest.   T.  4  de  la  2.  s^rie  (1881).  8. 

491  p.  et  grar.    Poitiers,  Drainaud.  t.  p.  23;  cf.  Bulletins. 

"  de  la  Sod^t^  des  antiqaaires  de  la  Morinie.  T.  18  (1882—1883).  8.  508  p. 
SabK-Onsr.  TomereL  w,  p.  94. 

Mütkallonaeii  des  dentsdien  archäologischen  Institutes  in  Athea.  8.  Jahrg. 
gr.  8.  1  lieft  80  a  m.  S  Sieia-,  1  Liobtdr.^Tat  oad  9  fieilacstt.  Athen, 

Wilberg    v.  p.  24.  16  M. 

—  der  anthropol.  Oesellschaft  in  Wien.  13.  Bd.  Erstes  Halt  Wien,  H6lder. 
gr.  4.  88  a  m.  99  abgadr.  Fig.  u,T$l     p.  96.  III.  41L 

Dpanxtud  r^cly  'i^Mus  dpxatoioya^  iratpiais.  1889—1888.  AtiMD,  Patrai. 

gr.  8.  102  p.,  8  planebes. 
Proceedings  of  the  14.  annaal  Session  of  thc  Ameiioaa  PbilologiGiI  Aaao- 
ciation.  July  1882.  Cambridge,  Mass.  8.  07  p. 

JPilblleatlons  de  la  sodete  historiqne  et  arch6ologique  dans  le  ducbe  de  Lim- 
boorg.  Tema  XIX.  1889.  Baramoade,  Romea.  8.  487  p.  et  aartes.  v. 

p.  26.  10  M. 

ftecueil  des  travaux  de  la  8oci6t6  libre  d'agricuitnre  et  scicnces  de  l'Eore. 
4.  Serie.   T.  5.  (1880  et  1881.)  8.  261  p.   Evreux,  Dien;  Paris,  Martin, 
p.  26. 

Repertoire  des  travanx  historiques,  relatifs  k  la  France,  pendant  Tannce 
1881.  T.  1,  ann6e  1882,  avec  sapplement  et  index.  8.  1286  p.  Paris.  Ha- 
cbette.  V.  p.  28.  b  8H.{  par  aa:  19  X. 

Seaola  elasdca.  PabbHeata  dalla  Sodatb  deglHnsagnaati  deUe  senole  dasaieba. 

Anno  I,  1883.  Milano. 
Sftzongsberichte  der  philos.-philolog.  u.  historischen  Klasse  der  k.  b.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Manchen.  1883.  2.  Heft.  p.  113-298.  gr.  8. 
HOochen,  Frans,  t.  p.  27.  111.  b  1  M.  90Ft 

—  der  kais.  Akademie  der  Wissanacbaften.  PhUaa-bistar.  Klasse.  103.  Bd. 
l.  Heft.  328  S    Wien,  Gerold,  t.  p.  27.  III.  4M.  40  Pf. 

Transactions  of  the  Cambridge  Philological  Society.  Vol.  1.  (i872-1880), 
ed.  by  J.  P.  Postgate.   London  1881,  Trübner.  t.  p.  28.  18  M. 

Bee.:  Pbilol.  Rnndscbaa  N.  82  p.  1099 >  1094     E.  Khissmann. 
Tarbandlongea  des  bistorischen  Vereines  von  Oberpfalz  und  Regensburg. 
37.  Bd.  (29.  Bd.  der  neuen  Folge.)  Stadtanibot  (Be^asborg,  Mans).  gr.  8. 
lY,  270  S.  u.  20  Tat  ?.  p.  28.  2  M.  70  PH 

14» 


Digitized  by  Google 


194 


BtÜfclirfft  der  Oesellschaft  f.  Beförderung  der  Geschieb ts-,  Altertums-  ood 
Vdlkerkimde     Fniboff.  6.  Bd.  1.  fittft  Mbarg,  Stoll  9c  Bader,  m  S. 

T.  p.  29.  3  M.  50  Pt 

—  des  Vereins  f.  Thüringische  Geschichte  n.  Altertnmsknnde.  Neue  Folge. 
8.  Bd.  S.  235-3U8.  Jena,  Fischer,  gr.  8.   SM.  50  Pf.  (1—3:  7  M.  50  H.) 

—  für  die  Geschichte  des  Oberrheius,  herausg.  von  dem  grossherz  General- 
Ltodes-ArcbiT  ni  KMrabo.  87.  Bd.  4  Hefte.  1.  Heft.  ISS  8.  gr.  8.  Karii- 
rohe,  BrauD.  t.  p  29.  A  IL 

—  des  Vereins  zur  Erforschung  der  Rheinischen  Alterthümer.  Heransg.  v. 
W.  Velke.    Mainz,  v.  Zabem.  Bd.  III,  Heft  2.  3.  p.  120  -  380  m.  5  Tat 

—  ftlr  Taterläadische  Geschichte  and  Alterthamsknnde.  Ueraosg.  durch  A. 
TIbas  JL  C.  Merteae.  41.  Bd.  191  u.  818  S.  gr.  &  MUneler.  Regem- 
burg.  T.  p.  29.  4  M.  50  P£ 

der  Savigny-StiftuDg  f.  Rochtsgeschichte.  Heransg.  von  P.  v.  Roth,  E. 
J.  Bckker,  H.  Böhlau,  A.  Pernice,  R  Schröder.  4.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 
BomaniJitische  Abtb.  2  Hefte.  Weimar,  Böhlau.  gr.  8.  1.  Ueft.  176  S  6M. 


8.  Sammelwerke. 

Vermischte  kritische  Schriften.  —  Lateinische  und  griechische 
Schriften  vonAutoren  des  späteren  Mittelalters  u.  der  Neuzeit. 

Album  Virgiliano.  Nel  XIX  eoutenario  (87.  lettcnbra  1888).  Maaliif»,  Mon- 

dovi.  4.  VllI,  240  p.  10  M. 

Barine,  A.,  la  chroniqae  du  Ir^  balimbene.  Revue  polit.  et  litt.  1883«  2 

N.  7  p.  215-218. 

Be«h,  F.,  grannn  dnapis,  dentaehes  Gedicht  a.  letciiiidier  Cmentv  mm 
dem  Zeitalter  der  dentiehen  llTstik,  aangsweiie  nitgetbeilt  Zeiti.  Pr. 

4.    14  p. 

Bor^,  H.,  Sagan  cm  Athis  och  Prophilias.  En  fiirberedande  Studie  pa  vv.  1 
—2605  ut  eu  a  Kongl.  Biblioteket  i  Stockholm  behntlig  och  fbrut  ej  publi- 
cerad  handskrift  fitan  ar  1969.  Akad.  afliandling.  8.  XX«  198  p.  Stock- 
holm, Looström.  SM. 

Biriefwecbscl  zwischen  August  Boeckh  und  Kail  Oifiried  MneUer.  Leipzig, 

Teubner.  gr.  8.  X,  442  8.  9  M. 

Ganello,  U.  A.,  due  versi  greci  nella  Divina  Commedia  (Inf.  XXVII,  3  ;  VH,  i). 
zCondfioc  1}  1. 

COBimeiltatione§  philologae  Jenensei,  edd.  seminarii  philologorum  Jenensis 
professores.  Vol.  II.  Leipzig,  Teubner.  gr.8.  HI,  327  S.  6  M.  (1.  et  IL:  11  M  ) 

Festschrift  zum  öOj&hrigen  Amtsjubiläura  0.  C.  H.  Uaspe's.  Vom  Lehrer- 
Collegium  des  Friedr.-Franz-Gymu.  zu  Parchim  gewidmet.  Parchim.  4.  40  p 

Cilierardo  da  Prato,  il  Breviloauium  super  libros  sentantiarum,  pubbl.  da 
IL  da  Gif  easa.  ¥nta  1883L  8.  884  p. 

INibeniatto,  A.  de,  earttwgio  dantem  del  doca  di  Sennenela  eon  rieeido 

biografico.  Milan o  1883,  Hoepli  16.  179  fk 

Bec:  Coltnra  IV,  10  p.  828  v.  B. 

Heydenrelch,  E.,  zum  libellus  de  Conzttuitiiio  Magno.  Jabrbedier  i  PUto- 

logie  127.  Bd.  7.  Hett.  p.  503—504. 

Jean  Chronione  de  Jean,  eväque  de  Nikiou.  Texte  ethiopien  poblie  et  tn- 
duit  par  H.  Zotenberg.   Paris,  Maisonneuve.  4.  488  p. 

Kurth,  G.,  vita  metrica  s.  Friderici  ep.  Leod.  ex  cod.  Londiuieusi  uunc  pri« 
mum  edita.  Analecta  BoUandiana  II,  8  p.  8B9— 869. 
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Encyclopädie  und  MoUiodologiQ.dfjr  classisphea  Philologie.  19]^ 

L ambro»,  fip.«  ^ov^/ißaaunud,  L  Auo  dMixdora  'Apjrupößou/Ua  ßttim/m  ß' 
JhlamÜfot»  roS  d»n4>roo  rljs  ßUaifoypfamf»  Pmanot  Z%  5  p.  471—476. 

KnMB-ffravedl,  wr,  A.,  eomi  ttoiid  toU»  tnänakm  in  enaetri  litiai 
della  Divina  Commedia  di  D.  A.  esegoHa  ddl'ab.  dfltt  Q,  Dtlla  FUm.  Ve* 

nezia  1882,  tip.  Visentini»  8.  lllp. 

Blonticolo,  la  cronaca  del  diacono  Giovanni.    Archivio  Veneto  XXV,  1. 

Maratori,  L.  A.»  lottere  inedite,  con  introdozione  da  A.  Selmi.  Modena. 

1«.  183p.  SIL  60 Pt 

VoTatI,  la  eronacA  di  Stiimbene.  Gionale  storieo  della  lett  itaL  I,  S. 

Omont,  interrogations  de  fide  catbolica  (iooa  monadiomm).  BibliotliAqiie  de 

TEcole  des  chartos  1883  N.  44. 

Pantazides,  J.,  dtop^uKnts  mIs  Mt^aiiX  Wtlloo  Xpwofpa^iav.   Athen  18891 

Roe^e,  H  ,  Bibliotheca  Grotiana.  Hugonis  Grotii  Operam  descriptio  bibliogra» 

Shica  in  qua  omoes  editlones  et  versiones,  argumenti  rationc  habita,  secun- 
am  temporis  ordinem  receasentor.  Pars  I.  A,  76  p.  S.  Hagae  Comitum, 
Nfjhoff.  5  H. 

ficrii)toroft  rerum  gormanicarum  in  iisum  scholarum  ex  monumeotis  Gerina- 
niae  bistoricis  recusi.  AnnaJes  Bertioiaoi.  Ree  6.  Waits.  Hannover,  Hahn, 
gr  8.  X.  173  8.  2  M.  10  Pf. 

Beemüller,  I.,  ätadian  mm  kleinen  LacidarioB  (Seifried  Uelbling).  Wien, 
Gerold.  gr.&  llOp.  lÜLdOPt 

BeCi:  Deatsehe  Liteiatoneltang  N.  S7  p.  968—604  t.  A.  SehAabadi. 

TIVMiniaiii  pbflologiim  eodaUBm  Mminaiii  Bonnenilt.  Berlin,  Weidaann.  ▼. 

p.  114.  8M. 

lurmair's  (Aventinas)  sämmtliche  Werke.  Auf  Veranlassung  d.  Königs  von 
Bayern  hrsff.  v.  d.  AJuuL  d.  Wiss.  4.  Bd.  2  üälite.  A.  u.  d.  T.:  Bajerische 
Chronik.  Hrsg.  ?.  M.  Leser.  1.  Bd.  8.  Hftlfte.  Mftndien|Kaiier.  LeK.-8L 

p.  581—1184.  V.  p  31.  11  M.  60P£  (L  U.  o.  IV.:  6011  90  Pf.) 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  34  p.  1183. 

Yalaoritee,  A.,  iKtcxoXai.  'Eaxia  N.  340  p.  419-423. 


i.  EDcyclopädie  und  Methodologie  der  classisehen 

Philologie. 

Batty,  J.»  tbe  teope  aod  charm  of  antiqoariao  Study.  London,  Redway.  8. 

34  p.  1  M.  20  Pf. 

Booreeois,  £.,  renseignement  classique  et  le  recrutement  de  Penseignemenft 
snpiriear.   Berne  internationale  de  renseignement  III,  6  p.  698—660. 

—  l*Ec61e  normale  superieue  de  Pftria  Ibid.  III.  7  p.  718-741. 

Brand.  E.,  nun  ünterricfat  im  Oriedüeehen.  ZellKhrtft  f.  d.  Oeterr.  Gymn. 

XXXIV,  6  p.  460-469. 

Cambridge  IJniversity  Calendar.  London  1883.  Bell  7  M  50  Pf. 

Frederifq,  M.,  de  l'enseignement  de  Phistoire  dans  lea  Atb6n6e8  beiges.  Berne 

de  1  iuslruction  publique  XXVI,  3  p.  145—161. 

Frick,  0.,  das  Scminarium  praeceptorum  an  den  Fraockoscben  Stiftungen  la 
HaUe.  HaUe,  Waisenhans.  8.  62  p.  IM.  20 PI 

Ree.:  LH.  Centralblatt  N. 32  p.  1117*111&  -  Oymnaiinm  N.  11  p.  846-840. 
Cleoffi>oy.  A.,  r£eole  francaise  de  Borne.  11.  Berne  den  de«  mondee,  1  joililet 

1883  p.  804-841.  f.  p.  116. 

GramaDtierl,  D.,  soir  indiriiio  degli  studii  in  Italia:  discorso  inangurale,  lette 
ii  16  nov.  1882  nella  unireniti  &  Urbino.   Urbino,  tip.  Eighi.  8.  19  p. 
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Kaelker,      Ober  Perthes'  Yonchl&ge  lor  Beform  des  Ut  Unterrichts.  Jshiw 
bOchsrlPUL  ISB. Bd. 5. 6. Hsfk p. M— »1;  7.  Heft  p.  888-980.    p.  11t. 

Kolbe,  F.,  die  Einrichtong  onserer  der  ■lUlüsiwliwi  LeeMn  ikamäm 

Schulansgaben.  Stade.  Pr.  4.  p.  24-42. 

Laspeyres,  E.,  die  deotaehen  UniTersiUUen.  Deatsehe  Bevae  1888, 5—8.  Heft. 

T.  p.  32.  113. 

Liehtenheld,  A.,  das  Stodium  der  Spraehen,  bea.  der  UaasiaclMn.  Wieo 

1882,  Hulder.  8.  XIII,  259  p.  8  IL  40  K 
Ree:  Philol.  Rundschau  N.  34  p.  1079-1083  v.  Fr.  Kaelker. 

Lineke,  K.,  das  Fundament  der  Casuslehre.  Ein  Vorschlag  cur  Concentrimng 
das  GymoasialnirtaiMte.  Jahibacfaar  £  PUL  198.  Bd.  9.  Haft.  p.  401— 418. 

ImdOBVBiTeriltftrsgialarof;  London  1888  Ti^lorftF.FoL  14 IL  40 Pt 

London  ünfTersity  Oaleadar,  Ibid.  1888.  IS.  787  p.  4M.  80 K 

IiQpns,  B ,  die  bildende  Kunst  u.  unsere  höheren  Sehnlea.  Gjamasinm  I,  7 

p.  205-211  u  N.  8  p.  241-248. 

Rothfachs,  J.,  Beitr&ge  zur  Methodik  des  altsprachlichen  Unterrichts.  2.  Anfl. 

Marburg  1882.  Elwert  v.  p.  32.    1 M.  80  Ft 

Bec:  Zetosdirift  f.  GynuiMialwaien  XXXVn,  7. 8  p.  418-488  B.  MoecsL 
Sdunidt,  Leop.,  das  akademische  Studium  dea  kOnfUgen  GyianaiiaHehrers. 

2.  Aufl.  Marburff,  Elwert.  v.  p.  32.  50  Pf. 
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HttPOdlftllU  Onunmfttleoe.   Ludwich,  A ,  za  Herodians  Schriften  rctpi  6vo» 

inixmv  u.  ictpl  ßovTjpooq  XÜ^etot.  Kheio.  Museum  XXXVIII,  3  p.  370 — 383. 

Berodotus.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  K.  Abicht  3.  Bd.  Buch  V 
u.  VI.  3.  ?erb.  Aufl.  Leipzig,  Teubner.  gr  8.  IV,  224  S.        1  M.  80  Pt 

— '  Book  8.  With  text  and  commeutary,  byJ.  Murray.  Revised  ed.  Dublin, 
Gill.  8.  92  p  9  M.  40  PL 

—  Geschichte.  1.  Buch:  Elio,  3.  u.  4.  Heft  Wort^etren  aus.  dem  Griech. 
flbers.  nach  H.  R.  Mecklenborg's  Grundsätzen  von  M.  L.  Berlin,  Mecklen- 
burg. 32.  p.  129-256.  ä  25  PL 

Cobel,  C.  Q.,  Herodotea.  Ad  Hbmm  tertlant  Mnemosyne  XI,  3  p.  969 

—302.  V.  p.  42. 

Qomperz,  Th.,  Herodotcische  Studien.  I.  Aus:  Sitfoogsber.  d.  k.  Akad. 
d.  Wiss.  cm,  1.  Wien,  Gerold,  gr.  8.  60  S.  90  Pf: 

Heidtmann,  G. ,  das  Throufoigerecbt  der  spartauisdien  Kronprinzenwfihne 
(Heredot  VII,  8).  Jahibadier  1  FliUologie  197.  Bd.  4.  Heft  p.  965—96«. 

Maronski,  Herodots  Oelonen,  keioe  preussisch  -  littauische  VftlkanGlkaft. 

Zeitschrift  d.  westpreuss.  Geschichtsvereins  1883  N  X 

Welirmann,  M.,  de  Herodotei  codicis  Romani  auctoritate.  Halle.  Dias.  8.  «tip, 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  31  p.  961-964  v.  E.  Abicht 

Besiodas,  hints  ft-om  the  »Worksc  and  »Dayst;  or,  moral,  economical,  and 
agricultural  maxims  and  refiections  of  Hesiod;  [also]  The  preise  of  roral  life, 
from  Horace.  Dedicated  to  the  husbandmcn  of  America,  by  an  otficcr  of 
ihe  U.  S.  Treasury  Department.  New-York,  Brentano.  U,  60  p.  I  M.  25  Pt 
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ÜMlodW.  NfumMii,  K.,  de  primarüs  opUodi,  iabeadi,  vetandi  enantiatii 

llobtrt,  U.,  die  PhMflioiinge  bd  Haiiod.  HeiaM  XTin,  8  p.  484— Ml. 

Hesychins  fililesins.  HetMfnwyer.  EIHb,  n  Heiyeldof  MIMm.  JahiMdier 

1  Philologie  127.  Bd.  9.  Heft  p.  552. 

HlppocratM.  Ilberg^Jf  sUidia  PieadoippoGntuk  Leipiiii  Teolmer.  8.  64  p. 

1  M .  20  PC 

Homer's  Ili&s.  Für  den  Schuigebnach  erkl&rt  v.  J.  La  Roche.  1.  TheiL* 
Gesang  I—IV.  X  tennehrte  o.  Teib.  Aufl.  Leipiig,  Tenlmer.  gr.  a  XLII. 
188  8;  1  M.  ÖO Pt 

— >  Plliade.  Texte  grec,  revu  et  corrig6  d'aprös  les  docaments  authentiquea 
de  la  rtcenücn  d'Aristarqae ,  accompafln6  d'an  iotroduction  et  suiyi  des 
prol^mtoes  de  TiUeitoa  et  Wolf,  de  alsssriatleos  sor  divenes  qnestions 
bomöriqaes,  etc.  par  A.  Pierron.  %  4d.»  oorrigie.  Paris,  Hadiette.  8. 

CXLVI,  470  p.  8  M. 

~   lliad.  Book  29.  With  introduction,  notes  etc.  Dublin,  Ponaonby.  8.  82  p.  cL 

IM.  »PI 

—  Odyssey,  book  I.  Edited  for  the  nse  of  schools.  With  noles  and  Tocabu- 
lary.    By  J.  Bond  and  A.  S.  Walpole.  8    120  p.  cl.  1  M.  80  Pf. 

—  Odyssey,  books  XXI ~ XXIV,  by  Sidney  Hamilton.  T.p.42. 124.  4M.  20 Pf- 
Ree:  Saturday  Rewiew  N.  1445  p.  27. 

—  niade  et  Od|iito.  Edition  abr6g6e  k  l*osage  de  la  jennesse:  par  L.  0. 
Colomb.  Paiii^  Hadiette.  8*  888  p.  avee.  iigD.  Slf. 

BoHtb  J.»  de  mennnientis  ad  Odyisean  pertinentttnia.  Beriin  1882.  y.  p.  43. 

IM.  20 PL 

Ree:  Philol.  Anzeiger  XIII,  7.  8  p.  386-  387     L.  ürlichs. 

Braun.  P.,  der  Gebrauch  von  otroq  in  der  lUas.  Marburg,  Elwert.  gr.  8. 
87  8.  V.  p.  124  76  Pt 

Qemofl,  A.,  zur  Erklärung  u.  Kritik  der  homerischen  Gedichte.  I.  Eini- 
ges von  homerischen  ZaJblen.  Jahrbücher  f.  Philologie  127.  Bd.  4.  Heft 
p.  S60-858. 

Helmreloh,  Ch.,  das  1.  Buch  d.  llias  n.  die  Liedertheorie.  Ploen.  Pr.  v.  p.  124. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  34  p.  1189—1190  v.  G.  Hinrichs. 

Heibig,  W.,  sopra  lo  scudo  di  Achille.  Annali  dell'  Inst.  LIY  p.  221— 244. 

Kiene,  A.,  die  Epen  des  Homer.   Hannover  1881,  Helwing.  3  M. 

Bee.:  BÜtter  11  bayr.  GyamasialmeB  XIX,  7  p.  844— 888  ? .  M.  Seibel« 

Latf.  W»  some  qaestions  eoneening  the  armoor  of  Honerie  Heroes.  Jonv 
aal  of  hellenic  stodiei  IV,  1  p.  ft-86.  c£  p.  126. 

—  the  age  of  Homer.   Academy  N.  691  p  146—147.  cf.  Sayce. 

Mauck,  K.,  Homerisches  (elxoatvi^ptTosi  Hin*  dJ/ii^r^v).  Jahrbdcher  t 

Philologie  127.  Bd.  9.  Heft  p.  526. 

Neumann,  K.,  de  primariis  optandi,  iubeudi,  vetandi  enuntiatis  apud  Ho- 
meram  comparato  neu  Henodeo.  Varel  Pr.  d.  Bealgymn.  4.  14  p. 

MioolaTdes,  Q.,  *IXtddoc  ^paxi^uif  dmn»uii.  Athen,  v.p.  48.  6  M.  60  Pt 
Ree:  Journal  des  savants,  juin,  p.  351-359  v.  E.  Miller  n.  (identisch) 
Revue  polit.  et  litt  N.  3  (juillet)  p.  86  -86. 
Jtenner,  J.,  Imtische  Bemerkungen  su  Homer.  Zittan.  Pr.  t.  p.  ISS. 

Bee.:  Dentsohe  Literatonettong  N.  28  p.  1000—1001     O.  Hinridis. 
Wdgeway,  W.,  ippeiv  in  Homer  and  in  an  Olyn^an  inscription.  Jon»* 

nal  of*^ Philology  XII,  23  p.  32—35. 
Sayoe,  A.  H.,  the  age  of  Homer.  Journal  of  Philology  XII,  23  p.  36—42. 

Strobei,  M.,  die  Bedeutung  Homers  t  die  griecb.  Kunst.  Mies.  Pr.  8.  23  p. 

Wenk,  F.,  Beiträge  snr  Eridinmg  homeriseher  Personennamen.  Meti  1888. 

Pr.  d.  Lyc.  4.  34  p. 
Bec:  PhiloL  Wodienschrift     88  p.  1186—U87  v.  H.  Dxaheim. 
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Hjperides.   Piocolomini«  E.,  oflsenrMioni  sul  testo  delJ*  epitaüo  d'Iperide. 
Blodi  di  filologia  greca  I,  2  p.  107-188. 
Roc:  Philol.  Randschau  N.  33  p.  1025-1030     J.  Sitrier. 
Troebtt,  W..  qaaestioaea  üypendeae  et  DuuattM.  3  ptrtea.  Berlin  I86i. 
Ma\  er  &  Müller.  2  M.  40  K 

Ree:  LH.  CeDtralbktt  N.  88  p.  1195—1106  ?.  B. 

Joanne§  Txetzes.  Foertter,  R.,  die  kuustgeschichtlichen  Angaben  des  Jotih 
nee  Tzetzes  u.  des  Suidas.    Rhein  Museum  XXXVIII,  3  p.  421  —  449. 

Johannes  Chryso8tomu§,  ausgewählte  Schriften.  |  Bibliothek  der  Kirchen- 
▼iter  in  deutscher  L'ebers.  v.  V.  Thalhofer,  7.  Bd  p.  481—500,  8.  Bd. 
p.  1  -288,  9.  Bd.  p.  97-  384. j  Kempten,  Kösel.  7  Bdchn.  t.  p.  37.  &  40  PI 

Josephnfi.  Destinoiii  J.  die  QaeUen  des  Flafios  Jotephos.  I.  Kiel  1889^ 
Lipäius  &  Tischer.  SM. 
Ree.:  Lit.  Centralblatt  N.  28  p.  965  -966. 

IlMi  ontioneB  ed.  H.  Buermaiin.  Beriin.  Weidmann,  t.  p.  185u  2  M.  40  Fl 
Bea:  Dentsehe  laterataneitnog  N.  28     1001—1002  t.  F.  BUm. 

Albreoht,  E  ,  Beittftge  t.  Texteskritik  d.  Isaios.  Hermes  XVIIl,  8p.  362  -881. 

Ifoerates.  Martin,  lemanuscrit  dTsocrate  Urbinas  Paris  1881.  v.p.44»  1  IL  60 Pt 

Ree.:  Lit.  Centralblatt  K.  32  p.  1111-1112  v.  B. 

Feiert.  K ,  de  Isoeratis  studio  numerorum.  Festschrift  f.  Baspe  p.  8— 19i 
Paraüm.      p.  194 
Leouidas  Tarentlnus.   Knaaok,  G.,  coniectanea,  v.  p.  200. 
Lorgus.    Daphnis,  iruduit  par  F.  Courier,  v.  Lucianus. 

Laeiauns,  rec.  Fr.  Fritzsche.  Vol.  III  pars  2.  Rostock  1882.  v.  p.  44.  dM. 
Bec.:  Lit.  Centralblatt  N.  29  p.  1009  -1010  Ba. 

—  ausgewählte  Schriften.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  K.  Jacobitz. 
2.  Bdchn  :  Die  Totengespräche.  Ausgewählte  üöltergespräche  Der  Hahn. 
2.  mehrfach  bericht.  Aufl.  Leipiig,  Teubner.  gr.  8.  150  8.       1  M.  20  VL 

—  dialogues  des  morts.  £<apliqate,  tredoits  et  aanot^s  par  C.  Lepr^Tost 
Paris,  Hachettc.   12.  176  p.  2  M.  25  Fl 

—  mortuorum  diaiogi,  nonnoUis  patnun  S.  J.  notis  et  indice  ▼ocabokunun 
aiostrati,  ad  nsnm  seholaram.  1%urs,  Mtme.  16,  124  p. 

^  r&ne ,  par  Lucius ;  Daphnis  et  Chlo6 ,  par  Longm.  Itadnedon  de  P.  L. 
Courier.    Nouv.  ed.  Paris,  Dentu.  X,  289  p.  IM. 
Croiset,  M.,  vie  et  oeurres  de  Lucien.  Paris  1882.  ?.  p.  44. 126.  7  M.  40  Pf. 

Bec :  Athfeteom  beige  VI,  8  p.  131—188  Y.  P.  Tboi 
Sohulze,  Paulus,  quae  ratio  intercedat  inter  Lncianom  et 
rum  poetas.  Berol.  Diss.  8.  42  p. 

Iiyrici  poitai-,  cd.  Th.  Bergk.  StoI.  III:  poetae  melici.  Leipzig  1882,  Teub- 
ner. V.  p.  44.  126.  13  M.  60  Pf.  (cplt.:  32  M.  60  Pf  ) 
Ree:  Phil.  Bnodschau  N.  30  p.  929  -  938  v.  J.  Siuler.  —  Phil.  Anxeiffer 
XIII,  5.  6  p  289-293  T.  F.  Blass.  u.  7  8  p.  337—346  v.  Th.  Fritsscie. 

Buohholz,  E ,  Anthologie  aus  den  Lyrikern  der  Griechen.  Für  den  Schul- 
u.  Privatgebraucb  erklärt  u.  mit  literarhistor.  Einleitungen  Terseben. 
3.  Bdcho.:  die  melisdien  o*  cfaorischen  Dichter  eolh.  8.,  gftnilidi 
gearb.  Aufl.  Leipzig,  Teubner.  gr.  8.  17,2808.  IM  80  Pf  (1.  o.  2:  SM.) 

Stell,  H,  Anthologie  grtech.  Lyriker  f  die  obersten  Klassen  der  Ojmna* 
sicn  m.  litterarhist.  Einleitungen  u.  erklärenden  Anmerktmgen.  2.  Abtlg.: 
Melische  u.  chorische  Lieder  u.  Idyllen.  5.  Aufl.  Halle,  Gesenius.  gr.  8. 
IT,  200  8.  SM.&K 

Mathematici.  Heiberg,  J.  L.,  zum  tkagmentom  Bobienie.  Zeitadirift  1  Ma- 
thematik XXVIII,  4  p.  121—130. 
Hultsoh.  F.,  Xinfiftara  elg  rd  a^atptxd.   Reste  einer  verloren  geglaubten 
Sdifift.  Jabrbaeher  f.  Pbllologie  127.  Bd.  8.  8.  Heft  p.  416--4881 
■laaader.  Kataok,  Q.,  coDieetanea,    p.  200. 

Oratores.  Brzoska,  J. ,  de  canone  dcccm  oratoram  attteonni  yuwitiflf. 
Diss.  pbitologica.  Breslau,  Koebner.  gr.  8.  101  S.  2M. 
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Oratores.  Keok,  St ,  aber  den  Dual  bei  den  griecbiflchen  Rednern.  Warz- 
burg 1883.  V.  p.  70  1  M.  80  Pf. 
Bec:  Göttiog.  gel.  Anzeigen  N.  15  p.  468^76     Fr.  Blase. 
Zibka»      die  Begräbnisareden  in  der  griechischen  Literatar  im  Aligemei- 
nen and  die  bei  Tbokydides  erhaltene  epitaphische  Rodo  des  Perikles 
insbcsondero.   (Br.limisch  )  Prag  1882.  Fr  d.  Comm.  (J.  8.  28  p. 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  35  S.  1093  -1095  v.  K.  Neudörfl. 

OrpbeuH.   Hillmann ,  Fr,  de  arte  critica  in  Orphei  argonauticis  factitanda 
capiu  U.  Dies.  in.  Leipiig,  Matthes.  gr.  8.  74  S.  1  M. 

Meier,  Ew  ,  quacstionei  Argonantieae.    Leipcig  1882.   Diss.  (Haina, 

Prickaris).  8.  52  p. 

Paroemio^apbi.   Cruslus,  O.,  analccta  critica  ad  paroemiograpbos  graecos. 
Leipzig.  Habiliiationsschrift.  8   44  p. 

JungMut,  H ,  quaestiones  de  paioemiographis.  1.  De  Zenobio.  Halle  1882. 
Dias.  T.  p.  133. 
Ree:  Philol.  Anzeiger  XllI,  5.  6  p.  322-325  v.  0.  Crusius 

—  über  die  SprOcbwörtersammlungen  des  Laorentianos  80»  13*  fihein. 

Museum  XXXVIII,  3  p.  394  420. 

Warnkross,  M.,  de  paroemiographis.  Grypbisw.  1881.  Diss.  (Berlin,  Major 
&  Müller.)  I  M.  20  Pf. 

Ree:  Philol.  Anzeiger  XllI,  6.  6  p.  316—320  v.  L.  Cohn 

Pan§ania§.   Schubart,  J.,  Pausanias  n.  seine  Ankl&ger.  Jahrbficber  f.  Pbi* 

lülogie  127.  Bd.  7.  Heft  p.  469-  482. 

Philo.   Nicolas,  etudes  sur  Fhilon  d'Alexandhe.  Reyue  de  Tbistoire  des  re- 
Ugioiia  1883  N.  2. 

PtiUodemof .  KamkA,  J.,  Fhilodenea»  Tirodniüm  sem.  Bonnensis  1888  p.  78  -90. 
miMtrataf.  Bougot,  A.,  Philostrate  l^^en.  Paris  1881,  Lonnes.  20  M. 

—  an  critiquc  d'art  dans  Tantiquitd.  Paris  1882,  Thorin.      p«46>  6H. 

Ree:  Bull,  critiquc  N.  17  p.  328    331  ?.  E.  P. 

Pindaros.  The  l<iemeaa  and  Isthmian  Odes,  by  C  A.  M.  Fenn  eil.  Cam- 
bridge. T.  p.  127.  ICH.  80 P£. 
Bec:  AtbeflMiini  N.  2908  p.  78.  —  Satoraay  Beriew  N.  1461  p.  218. 

Siidersleeve,  studies  in  Pindarie  siyntax.  III.  Amoriean  Jonraal  of  PhiloL 

IV,  2  p.  158-  165.  cf  p.  46. 
Herwerden,  H.  van,  Pindarica.  Leipzig  1882,  Teubner.  v.  p.  45.      1  M. 

Bec.:  FhiloL  Anseiger  Xm,  6.  6  p.  293-299  ?.  L.  Bomemami. 
Rumpal,     kaam  FindarlesuB.  Leipalg*  Teobner.  gr.  a  488  &  12  M. 
Sohwiokert,  J.  J.,  kritisch -exegetische  Erörterungen  zu  Pindar.  I.  Qbor 

die  religiös  -  sittliche  Weltansdiannng  n.  die  Theologie  des  Pindaros. 

Trier  188  ^  Pr. 

Boe.:  FhiloL  Rnndschao  Jfr.  86  p.  1089—1091      L.  Bomemaan.  — 
Poljbiblion  XXXTIU,  1  p.  89  t.  C.  Hnit. 
Piatonis  opera  quae  fernntnr  omnia.    Ad  Codices  denno  coUatos  ed.  M. 
Schanz.  Vol.  VI  fasc  2.  Gharmides,  Laches.  Lym.  Leipsig,  Tanchnits. 
gr.  8.  VIU,  90  S.  2  M. 

—  Ghannides.  Laches,  Lysis.  Ed.  M.  Sch anz.  Bbd.  gr.  8.  72S.  cf.  p.  46.  45  PI 

—  ausgewählte  Dialoge.  Erkl&rt  v.  C.  Schmelzer.  4.  Bd.:  Apologie.  Krito. 
Beriin,  Weidmann,  gr.  8.  92  S.  cf.  p.  46.  127.  1  M.  20  Pf. 

—  selections  from  the  dialogues,  by  J.  Purves.  London,  Frowde.  v.p.  45. 127. 

71C.  80  Pf. 

Ree:  Saturday  Review  N.  1445  p.  26—27. 

—  i  dialoghi,  nuoyamente  voigarizzati  da£.  FerraL  Vol.  IV:  Dialogbi  teo- 
retici.  La  repubblica.  Padova  1882.  12  M. 

—  apologia  dl  SoeratOi  Yolgariiiato  da  G.  MeinL  Sdenia  o  lettere  II »  7 
p.5-46. 
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nato.  Apelt  Ol,  obtervationes  critioie  in  Ptatonii  dialogoiL  Weiaar  I8SII.  ^ 
Ree:  Philol  Ameiger  Zill,  5.  6  p  308—311     Th.  Beeker. 

Badham,  C  ,  paralipomena  in  Piatonis  libris  de  legibus  com  iis  conferenda 
quae  Convivio  praemisi.  Muemosyne  XI,  3  p.  237 — 245.  v  p.  128. 

CampbelL  L,  a  neglectcd  mauuscript  of  Plato  on  tbe  Malatestiao  Ubrarr. 
Joarnal  of  PbUotogy  XI,  32  p.  IM— SOO.     p.  4«. 

diiapelli,  A.,  della  interpretazione  panteistica  di  Platooe  Firenaa  1881.  SM. 

kec:  Zeitschrift  f.  Philosophie  LXXX,  2     A.  Krohn. 

Fahland,  wie  unterscheidet  sich  der  platonische  Togendbegriff  in  den  kJeiMB 

Dialogen  von  dem  in  der  Republik?  Greiffenberg.  Fr.  4.  18  p 

Goebei,  E.,  zu  Platons  Apologie  des  äokrates.  Jahrbücher  L  Philologe 
187.  Bd.  4.  Hft.  p.  267— SOO. 

Qow,  J.,  tbe  nuptial  Domber,  Plato  Bep.  VIII,  946.  Joanal  of  Pkilology 

XII,  2.  3  p.  91-102. 

Haack,  A.,  über  das  Reich  Gottes  nach  der  Lehre  Christa  o.  deaa  Ideai- 

Staat  Plato's.  Osterode  i.  Pr.  Pr.  d.  Realg.  4.  16  p. 

Herwerden,  H.  van,  ad  Platonis  libros  de  re  publica.   Mnemoäyne  XI,  3 
p.  882-880. 

Hütt»  Cr  loa  Yoyagea  de  PlatoD.  Coinptea-readiis  de  PAead.  dea  leiaBeai, 

jttillet-aoftt. 

—  le  Platonisme  et  les  Pires  de  rjfigfiaa.  Annales  de  Philosophie  chie- 

tienne  ldÖ3,  juillet. 

Jaokson,  Plato's  later  theory  of  ideas.  Joum.  of  Philology  XI,  22  p.  287 
—881.  V.  p.  48. 

Thedinga,  Fr.,  die  Bedeotong  der  Beden  in  Platooa  Phaedroi.  Hagen. 

Pr.  d.  Realg   4.  8  p. 

Uphues,  K.,  die  Definition  des  Saties.  ISIach  den  platonischen  Dialogeo. 
Laudäberg  1082.  ö.  73  p.  2  M.  oü  Pi 

Be&:  PMloL  Rnndechan  ü.  28  p.  916-988     J.  Drafkon. 

Wagner,  J.,  znt  Atlieteee  des  Dialoge  £nt|piwoo.  BrOnn  1888,  Winkler. 
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Antonlades,  A.  En.,  Vpot  x*^P*^^  itpomdq,  *£>9/u.  ^jf.  m,  1  p.  66 

mit  Abb. 

Bormann,  E.,  fasti  civitatis  Tuuromeuitanae.  Marburg  1881,  £lwerL  1  M.  SOPl. 
Ree:  Philol.  Aiizeiger  XIll,  ö.  G  p.  205—289  v.  ü. 


Griechische  und  orientalische  Imebrifiteo. 


225 


Badge,  X  ,  a  babylon  cylinder  of  Antiochus.    Academy  N.  591  p.  146. 

Caner,  P.,  doicctus  inscriptionum  graecarum  propter  dialectom  memorabilittm. 

Ed.  II.  Leipzig,  Hirzel.  8    XVI,  im  p.  7  M. 

Clermont-Ganneau.  Chr..  ^pigraohes  b^bralqoes  et  grecques  sor  les  ossuaires 
juilB.  RoTue  arcbtol.  1888,  mai-jnin  p.  861»— 277. 

—  d^eouvertes  archdologiqucs  h  Emm  aus-Nicopolis  1  Mosalque  ä  ioscription 
de  Iä  basilique.  —  2  Paiöne  du  Moiit  des  Oliviers  \*A\}'ca]  i\fapta\i  xai] 
Map&a  ...  -   3.  Lc6  deux  larrous.    Revue  critiquc  N.  37  p.  194—196. 

Corpus  inscriptiooum  semiticarum  ab  Acaderoia  iD&cri])tionam  et  iitterarum 
hamanianim  conditum  atqae  digestum.  Pars  prima  inscriptiones  Pboenicias 
continens.  Tomus  1.  Fasciculus  2.  Pari«;,  impr.  nationale;  (libr.  KUncksieck). 
gr.  4    p.  117—216  avoc  album  des  planches  25  ä  36. 

Deecke,  W.,  griecbisch  kyphscbe  Inschriften.  V.  Sammlung  griech.  Dialect- 
Inscbriften. 

—  Nachtrag  zur  Lesung  ( ])ic}iürischer  kyprischer  Inschriften.  Beitrilge  lur 
Knnde  d.  indogerm.  Sprachen  YUI.  12  p.  14a-- 161  mit  1  TaL 

Dragounie§,  St.  rraparripritretq  rtvki  Ktpl  twv  )^opirffixmv  iiff^pa/fSt¥  xifi 

Xoii     I'iirnassüS  Z\  5  {).  401)— 471. 

— >  quelques  remarques  a  propus  des  inscriptious  choragiques  de  Delos.  Bull, 
de  corr.  hell^qae  VU,  6.  6  p.  882-386. 

Edwards,  Am.«  the  dale  ol  Cleopatra'a  needlo.  Athenaeom  N.  2911  p.  186—187. 

EUis,  R.,  an  erotikon  from  Pompeji.    Academy  N.  683  p.  12. 
Halevy,  J.,  les  inscri])tions  du  Safa.    Paris,  Maisnnnenve.  v  p.  110 

Kec:  Zeitung  der  deutschen  morgenl.  (iea.  löSa  JS.  36  p.  061—664  v.  Fr. 
Praetorius. 

—  i  propos  les  inseriptions  dn  Safa.  Betue  critiqne  K.  27  p.  12—18. 
HaynMIi  Uber  zwei  Inschriften  von  Baalbek  u.  Iloms  {T:poa  ij[Xtov] .  .  .  u. 

xutXorepTjg  xoapoio  Tuiroq  ßamXeug].  Cambr.  Phil.  SoCf  Mai-BitEong.  Philol. 

'NVorhonschrift  N.  28.  29  p.  921-922. 

Jurgievitcb,  A.,  lettre  k  M.  Egger  sur  deux  inseriptions  grecques  inedites. 
de  la  Rassie  m^ridionale.  Revue  arch.  1883^  aoftt,  p.  79—90. 

Kabbadias,  P ,  Ix^Uaiz  nepl  r&v     Bomtif  hfiy&v  h  frei  1882.  Fnktika 

1882.  p.  63  -  83  mit  Taf.  A\ 

—  kTttypaipal  ix  twv  iv  ^Ertdaupt'a  duacTxa^''wu.    ^Eyrjß.  'ipX-  IHj  1  p.  25 — 33. 

Keiperi  die  neuentdeckten  Inschriften  üb.  Cyrus.  ZweibrUcken  1ÖÖ2.  Pr.  v.  p.  63. 
Ree:  Mittheilungeo  a  d-  bist.  Lit.  XI,  34  v.  ETers 

Klug,  J.,  Cleopatra'«  Keedle:  a  Historj  of  the  London  Obelisk.  With  an 
fiiposition  of  the  Hieroglyphics.  With  lUastrations.  London,  Tract  Society. 

128  p.   Lwb.  3  M. 

Koeüler,  r  ,  aus  don  attischen  Marine*Inschriften.  Mittheilungen  des  arch. 
Inst,  in  Atheu  Vill,  2  p.  166-180. 

Korolkow.  D.,  megarisebe  Inschriften.  Mittheilungen  des  arch.  Inst,  in 
Athen  Vlll,  2  p.  181-191. 

KoDianndes,  8t,  in^poft/ia  i/iftärpw  drrotfv.  'Eff^ifL  dpx*  III,  1  p.  21—26 

mit  1  Abb. 

Lambros,  8p., notes  from  Athens:  Artemisium  in  Euboea.  Athenaeum  N.2931 
p.  250-261. 

Larfeld,  Vt»,  sylloge  inscriptionnm  boeotieamm.  BerKn,  G.  Reimer.  p.  63. 
146.  10  H. 

Ree  :  Dontschfi  Litrraturzcitung  N.  2G  p.  921-923  v.  G.  Hinrichs  — 
Pbilül.  iiuudschau  N.  3U  p.  956— 960  v.  R.  Meister.  —  Zeitschrift  f.  d. 
6sterreidiiBCben  Gymnasien  XUIV,  6  p.  864—866  ?.  G.  Meyer. 

KeBormant,  Fr.,  les  inscriptioni  hittiqnei.  Journal  des  savants,  juület,  p.  400 
—417. 

16» 


Digitized  by  Google 


226  Qritchitch»  und  orfanUMach»  Indififtaii. 

LolllBff,  H.  6.,  Mittheilimgen  aui  Tbetniieii.  Mitthailnoieo  d«  ar^  Iml 

in  Athen  VIII,  2  p.  101  —  132 

—  Meilenstein  v.  Domoko.  Mittheilungen  d.  arch.  Inst,  iu  Athen,  VIII.  2  p  192. 

Blerriani,  the  greek  and  latin  inücriptions  on  the  obelisk-crab  in  the  Me- 
tropolitan Maieiiiii»  K«w-Tork.  New-Iork  1883,  Harper.  gr.  8.  49  p.  aod 
1  pl.  2  M.  50  Pt 

Mordtmann,  J.  II.,  u.  D.  H.  Mfiller,  sabäische  Denkmäler  Mit  8  j>hoto- 
tinkogr.  Taf.  Aua  Denkschr.  d.  k«  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Gerold,  lmp  -4. 
114  S.  9H. 

Ilflllensiefeil,  P.,  de  titulorum  Laconicorum  dialecto.    Argent.  1882 
Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  30  p.  1061  —  1062  v  G.  Hinrichs. 

Paley,  über  das  Wort  dUn^^XotTtroq  in  der  Abu-Simbel-Inschrift.  Carabride;* 
Phil.  Soc,  Sitzung  v.  10.  Mai    Philol.  Wochenschrift  N  37  p.  1177  — 117d 

Patkuuuff  et  Sayce,  uouvcUes  inscriptions  cun^iformes  döcoDTertas  sar  )e 
teiritoira  nisse.  Le  Moitoii  II,  3. 

FhilioM.  D ,  ixffemi  mpi  räv  h  'EUuabt  ibßwna^iß,  Praktika  I88S  p.  dt 

—103  mit  Tat  T 

—  iKtypaipal  Ic  'EUtjaivo^.    'H^r^ßepis  ip^.  HI,  1  p.  1-21  mit  Taf.  I. 

Pomtow.  U.  K.,  die  Orakelinscbriften  von  Dodona.  Jahrbücher  f.  Philologie 
187.  Bd.  6.  0.  6.  Heft  p.  30II--360. 

Bamsay,  W.  Bl.*  metropolHums  Camptia.  Joamal  of  helleiiie  itodies.  I?,  1 

p.  03—72. 

Jiayet,  O.»  note  sur  un  fragment  inedit  de  table  Uiaqae  du  cabinat  da  M. 
llierry.  Nogent-le-Botroa,  imp.  Daupeley-Gonveiiieiir.  8.  7  p. 

BIchter,  da  apig rammate  Chaarooeootl  Makdiin.  Pr.  d.  Beabeh.  i.  10  p 

Robert,  K ,  ein  antikes  NumerimngaiysteiD  IL  die  BleitifelcheD  von  Dodona 

Hermes  XVIII,  3  p  4^6  -472 
Roehl»  H->  iuscriptiones  graecae  antiquisumae.   Berlin  1882,  Reimer,  t. 

p.  64.  147.  16  IL 

Bec:  LH.  CentratblatI  N.  89  p.  1007-1000  f.  F.  B. 

^  imaginas  imeriptionom  gnwcarom  antiqnliiiinanDn.  Berlin,  Beimer.  v. 

p  147.  -^  M. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  3ö  p.  1233  ?.  F.  R.  —  Deutsche  Literaturxej- 
tang  N.  29  p  1028—1029  v.  G.  Hinrichi.     Philol.  Bundeelia«  N.  34 

p.  1074-1079  V.  C.  Schäfer. 

Sammliine  der  griechischen  Dialekt  -  Inschriften  v  F.  Bechtel ,  A  Bezxen- 
berger,  F.  Blass.  H.  ColiiU,  W.  Deecke,  A.  Fick,  G.  üiorichs,  R.  Meister, 
hrsg.  V.  H.  Gollita.   1.  Heft    Die  crleehiacli - kyprisdien  Inaekrifteo  in 

epichorischer  Schritt.  Text  ii.  Cmschrwbaagen  mit  anU^.  Sciirifttaf.  y.  W. 
Deeckn   (80  S.)   gr.  8    Göttingen,  PeppmUller.  2  M.  50  Pf . 

Schräder,        die  Kcilinschriften  u.  das  alte  Testament.   Giessen,  Ricker 
p.  147.  ton 
Ree:  Revue  critique  N  29  p  41—45  v.  J.  HaI6vy. 
Smith, C,  inscriptions  from  Khodes.  Journal  of  helleoic  studies  IV,  1  p.  186 — UL 

Taylor,  J.,  the  Abu  Simbel  inscription.    Acadcmy  N.  582  p.  460, 

Ulrichs,  L  y.,  Pergameuiäche  Inschriften.  Würsburg,  Stahel.  gr.  8.  31  S. 

p.  147.  80  PI 

Waddington,  W.  H.,  Inieiiptiont  da  Tum.  Bnll.  da  ootr.  heOtaSqno  VU,  3. 

6  p.  281—292. 

Wagner,  B.,  quaestiones  de  epignunmatis  graecis.  Leipaig.  t.  p.  147.  2  M. 
Ree:  Deotsehe  Liteiatonaitnnc  N.  37  p.  1980-1387  t.  G.  Hlniidis. 

Waldstein,  Oh.«  a  ring  with  tha  teaeripCioo  *A^laB'.  Joonal  of  helkaio 

studies  IV,  l  p.  162-163 
Wllcken,  II.,  arsinoitische  Stenerprofessionen  a.  d.  J.  189  n.  Chr.  n.  verwandte 
Urkunden.  SiUungsberichte  d.  Akad.  d.  Wiss.  an  Berlin  1883  N.  XXXV 
p.  897—934. 
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2.  Lateinische  In&cbrifteo. 

Allmer,  inscriptions  »ultra-galantes«  avec  8i\jet,  bot  poteriei  troa?6et  k  Bto« 

Colombe.   Revue  6pigr.  du  Midi  1883,  23  n.  410.  411. 

Altarstein  von  Lcns  im  Wallis:  Cantismerte  L.  Quartillius  Quartinus.  Ao« 
Zeiger  f  Schweiz.  Alterthumskunde  1883  N.  3  p.  433—434  mit  Abb. 

Andlat,  L  |  deux  iuscriptious  galloromaines  ä  Saiiites.  Bull,  epigraphique  IIl^ 
3  p.  187—199. 

Beneke,  römiscbc  Inschriften  aus  der  Pfalz:  Mercurio  et  RosmaitM.  An» 
zeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1883  N  7  p.  240  -241 

Bertrand,  inscription  de  Ohardimäou,  Tunisie  (P.  Sextilio  .  .  .  flam.)  Acad. 
des  inscr.,  s6ance  du  22  juin.   Philol.  Wochenschrift  N.  31.  32  p.  998. 

Bttcheler,  Fr.,  Pompejanisch -  Römisch •  Alezandriuischcs.  Rhein.  Museum 
XXXVIII,  S  p.  474^47«. 

Bulliotf  J.  G.,  la  st^Ie  fun^raire  du  gladiateor  6duen  Colambus,  conserrto 

au  must  p  de  la  Maisoii-Carr6  k  Nimcs    Autun,  imp.  Dojussien.  8  11p. 

C.  J.  et  M.  S.,  k  propoä  des  inscriptions  latines  d'Algeri«'  et  de  Tunisie,  dans 
les  Corpus  inscr.  Lat.  vol.  VIU  et  l'Ephemeris  epigraphica.  Revue  critique 
K.  87  p.  19—16,  et  BoU.  4pigr.  III,  4  p.  206-909. 

Cmgnat,  R.,  explorations  ipigraphiqnes  et  arch^ologiquet  en  Tnaisie.  Premier 
fjascicule.  Paris,  Thorin.  gr.  8.  113  p.  et  11  h6hogr.  7  M.  öOPt 

—  inscription  de  Tunisie:  Curia  Jovis  .  .  .  si  quia  flamini  m&ledixerit  .  .  . 
Bulletin  epigraphique  III,  4  p  175—177. 

€alllemer,  rar  let  tables  de  Claude.  Congrös  arch.  1979  p.  319—929. 

Casalif  de  Fendeliee,  trois  inscriptioos  noarelles  de  PBtotiUt  Boll.  6pi- 
grapUqoe  III,  9  p.  120—190. 

Cenleneer,  A.  de.  dipl6me  militaire  de  Li^ge.  Lihge  1881.  5M. 
Ree:  Revue  critique  N.  37  p.  186—188  v  Lacour-Gayet. 

Corpus  iuscriptionum  latinarum  consilio  et  auctoritate  academiae  litteramm 
regiae  BonmieAe  editnm.  Vol.  IX.  Imeriptioiies  Galabriae,  Apoliae,  SamniL 

Sabinorum,  Piceni  latinae,  ed.  Th  Mommsen.  (Fol  LXIX»  52  a.  847  8. 
mit  eingedr.  Fig.  u  cbromolith.  Karten )  Berlin,  G  Heimer.  cart      90  M. 

Delattre.  A  ,  inscriptiona  de  Cartbage,  1876-1882.  BoU.  6pigr.  Hl«  4.  p.  182  . 

—  186.  V.  p  64  147. 

Defljardijis,  fragments  d'une  inscription  romaine  de  l'tooque  des  Antonius, 
trooT4t  ä  Goptoa,  baato  ßgypte  (Gebers  V  centaria  Pobiili  .  .  .)  Acad.  dei 
inscr.,  s^ancc  du  29  juin.  Boll  4plgr.  III,  4  p.  198—199.  Fbiloi.  Woeben- 

schrift  N.  31/82  p.  999. 

De8§an,  II.,  due  iscrizioni  tiburtine.    Annali  delP  Inst.  LIV  p.  110—140. 

Dressel,  sopra  tre  rogoletti  di  bronzo.  Bull  di  corr.  arch.  1883  N.  ö  p.  100—102. 

Dflntzer,  H-,  Bleisarg  aus  Köln  eines  Soldaten  der  legio  VII  gemina.  Cor- 
respondemblau  d.  Westd.  Zeltscbrift  II,  6  p.  99—97. 

€ermer-IhiMid,  les  Kantet  k  Nlmea.  Bulletin  6pigr.  III,  4  p.  161—168. 

HeBSea,  W.,  iscrizioni  di  KiachU.  Bull,  di  corr.  aicb.  1883  N.  4  p.  83—87. 

—  frammapt»  degU  atti  de'  fratelli  Arvali.  Bull,  di  corr.  arch.  N.  5  p  110—111. 

—  diploma  militare  dell'  inperatore  Damiaiano.  Boll,  di  ooir.  areb.  1889 

N.  6  p  133-141. 

Keller.  J.,  die  seit  1875  erworbenen  Inschriften  des  Mainzer  Museums.  Zeit- 
aciirUt  d.  rbein.  Altertbiimifereiiia  III,  8.  9  p.  190—178. 

Lafaye,  6 ,  inscriptions  ioMitei  de  la  Goiae.  (TL  Ctandio  Oaeiari . . .)  Boll 
«pigr.  lUt  4  p.  191—191 


Digitized  by  Google 


228 


Lateinische  Inschriften. 


Haze-Werly,  collections  des  monuments  ^pigraphiques  du  Barrois.  Para, 
Champion.  8.  96  p.  et  1  pl.  t.  p.  G.)  U9.  6M. 

Ree  :  Revue  arch.  1883,  aoüt,  p  128  —  139  v  Ch.  Robert.  —  Rerue  cri- 
iique  31  p.  öl  —  82  v.  C.  Juliian.  —  Builetia  critique  ^.  16  p.  311 
-^13  T.  H.  Th6toat. 

Helff M|  de,  de  onelles  resonreea  sont  las  bucriptioos  dxMtiiam  pour  Pavas* 
ci'incnt  do3  ctndes  relatifa  aox  origlnei  do  l'EgUie  da  Yienne?  Congrfcs 

iirch    r^7i>  p.  20<)— 215. 

Hommsen,  Ih  ,  le  moaumcnt  d'Ahenobarbas.   Bevue  6pigr.  du  nüdi  de  la 
France  1883  N.  24  p.  379  -  $83. 
Ree.:  BnUetin  «pigr.  III,  4  p.  Sil. 

Mowat,  R.,  reraarqat's  sur  les  inscriptions  antiqnes  de  Paris.  Bidlelin  ^pi- 

graphique  III.  3  p.  130—137  u  4  p.  ir,2-175. 

—  inscriptious  do  Kiiirouaii.   Bull.  6pigraphique  III,  3  p  142~147. 

—  dechiflfrcmenls  rcrtities.    Bull.  6pigr.  III,  4  p.  194—190. 

Soguier,  L.,  la  colunie  romaine  de  Beziers ,  epigrapbie  et  monuments. 
Stert  188S.  8.  108  p.  et  6  planches.  l  M.  fiO  PT 

Ree:  Bulletin  epigraphique  III,  4  p.  196—107  v.  B.  Mowat 

Pais.  E-,  zur  nng<'blich  mauretanischen  Inschrift  >C.  Lenconias«  in  der  Revae 

africaine.    Bull,  di  corr.  arch.  1883.   p.  111-112 

Palustre,  L ,  du  mot  Garpusculus ,  ä  propos  d'une  inscription  da  musee  de 
Yienne.  Congrds  archöologiqne  1879  p.  197^906. 

PerTaooglA»  P.,  iscrisione  a  Marco  Bihulo  nooTamente  teoperta  presso  Bo- 

vigno  d^stria.  Arcbeografo  triestioo  X,  1.  2  p  207—206. 

Poggi,  V.,  appunti  di  opigrafia  otrusca.  Giornale  ligustico  X,  5.  6,  Mai-Juni. 

Poinssot  et  Deniaeght,  8oixante-neuf  inscriptions  rccneiUies  4  Cliaouach, 

au  Kef  etc.    Bulletin  des  autiquites  africaineä  I,  4. 

Renan,  £. ,  un  ex-voto  carthaginois.  Gazette  arch.  VII,  3.  4  p.  76  —  77 
aveo  pl.  17. 

ReTellat.  J.  P.,  notice  sur  unc  rcmarquable  particularit^  que  pr6sente  tonte 
nne  s6ne  de  milliairr  s  de  Constantin  le  Grand.  Revne  arch^ol.  1S83  joiUett 

p.  30-48;  aoüt,  p  r.8— 78. 

Roserot,  A.,  iuscriptioas  de  l'Aubc.   Revue  de  Champaguc,  1883,  juin. 

Boflsi,  6.  B.  de,  neoei  AnralbrüderftftgiiieBt:  . . .  Cawios.  Boll  di  corr. 
arch.  1888  p.  110—111. 

Saladin.  Inidirifton  von  Lcptis  parva:  Po^tiimia  Matroniila  .  .  .  Acad.  dss 
inscr.,  Sitzung  v  27  Juli    Philol.  Wochenschrift  N.  36  p  1142. 

Schmidt,  Job-,  Bericht  über  eine  im  Aufirag  der  k.  preuss.  Akad.  d.  Wisa. 
unternommene  epigrapbische  Reise  nach  Algier  n.  Tunis.  SiUungsberichte 
d.  Akad.  d.  Wi».  so  fioriin  1883  N.  95  98  p.  007^16. 

Sehmitter,  A.,  inscriptions  in^tes  de  CherchelL  BoIL  6pigr.  III»  4  p.  178 

—  182.   V.  p.  «k').  149. 

SteTenson,  E.,  über  die  pr&nestiner  Inschriften:  L.  Gemenio...  Bull  di 
corr.  arch.  1883  p.  9-32. 

Talileboi§,  E.,  inscriptions  des  Landes.  Dax  1889.     p.  66. 
Ree.:  KeTue  arch.  1883»  aoAt,  p.  181—189  v.  R.  Mowat 

Tissot,  Vh.,  fastHS  dos  provinces  africatoes;  snite  de  la  liste  des  proooBmIs 

de  \\m  163  a  198.   Bulletin  dps  antiquit^s  africaines  I.  4. 

Valientin,  F.,  Epigra|)hie  gillu  -  romaine  des  Ii autes •  Alpes.  Bulletin  des 
Hantes-Alpes,  1663,  janvier-mard. 

—  inscription  latine  d^eonverte  k  Orenoble  en  1879,  en  fhonnear  de  daode 

le  Gothiquc   (269  p.  C )  Congrds  arch.  1879  p.  893—332. 

Villefossc,  lli^rnn  de,  in.scription^;  de  Momago,  de  GaUiaoDO  et  de  Meesa. 
Bull,  monumental  XI,  1  p  120  —  125. 
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Villefo§se,  H^ron  de,  inscriptions  de  Beims,  de  Stenay  et  de  Mouzon.  Bult 
^pigrapbique  III,  2  p.  118 -IM. 

Watkin ,  fomMi  imoiptions  found  io  BriUin  in  1882.  Arelieoloffeal  Joar- 

nal  N  158. 

Weissbrodt,  W.,  miscellanca  epigraphica,  nninismatica,  grammatica  Braoi»- 
berg   Pr.  d.  Lyc.  4.  22  p. 

Zangemeister,  C,  römisdier  Yotivaltar  (deabns  Pards)  Ton  Wles-Oppen- 
heiin  bd  Wonns.  Konespondeosblatt  d.  Woitd.  ZoitsdirUI  II,  6  p.  49—44. 

3.  Palaeographie. 

Appendix  ad  catalogam  oodd.  hagiogr.  dritatis  Namurcensis.  Acta  Bollan- 
dfana  II,  1  p.  180-160  ;  8  p  279-330.  r.  p.  66. 

Brngscb,  II ,  astronomisch o  und  astrologisdie  lasdiriften  der  altftgyptischf>n 

Denkmäler.  Leipzip,  Hinrichs.  4.   194  p  60  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  2ö  p.  998—999  v.  J.  Krall. 

riermoiit-Ganneau,  les  manuscrits  moabites  de  M.  Öhapira   Revne  critlqne 

N  37  p.  196^197  et  38  p.  220. 
Cödices,  algunos,  de  la  biblioteca  del  doqne  de  Osona.  Bevisia  de  arehivos 

1883,  April. 

Corssen,  P.,  die  Bibeln  des  Cas&iodorius  u.  der  Codex  Amiatinus.  JahrbOcber 
f.  Theologie  1888  M.  4. 

Dareste,  R.,  textes  in^dits  de  droit  ronaiD.  Noavelle  Betue  bist,  de  droit» 
1883,  4,  juiilct-aoüt  aTec  2  plaoohes, 

Delisle,  L.,  les  trto  aadem  manoBcrits  da  Fonds  Libri.  Paris  1888.  8. 
32  p    V.  p.  C6 
Ree.:  Lit  Centralblatt  M.  89  p.  1878—1880  v.  E.  R. 

—  notioe  aar  les  mannscrits  dispanis  de  la  bibliotb^ne  de  Tonn.  Paris, 
inp.  n  4  200  p 

Ree  :  Lit.  Centralhlatt  N  39  p   1380—1381  v.  E  R. 

—  les  maouscripta  du  comte  d'Ashburnham.  Rapport.  Paris  1883,  Champion. 
8.   83  p. 

Ree:  Lit.  Oentfalblatt  K.  80  p.  1881—1883     SL  R. 

Ebwald  et  Loewe,  ezempla  scriptnra  Yidgotieae.  Hdddberg,  Köster,  v. 

p.  150.  50  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  37  p.  1293—1294  v.  W.  Wattenbach. 

Geitler,  L ,  die  albanesisehen  n.  slavischeo  Schriften.  Hit  Unterstütsong  der 
kaiscrl  Akad.  d.  Wiss.   Wien  1883,  Hölder.  4.  v.  p.  IfiO.  88  M. 

Ree  :  Lit.  Centralblatt  N  27  p  945-946  v.  V.  G 

Gatbe,  A. ,  Fragmente  einer  liederhondschrift,  entb.  Mose's  letzte  Rede  an 
die  Kinder  Israel,  mitgctbeiit  u.  geprüft.    Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  8. 
IV,  94  p.  u.  1  Taf.  8M. 
Ree  :  Lit  Centralblatt  N.  38  p.  1330-1331  v.  Th.  N. 

Harris  Rendel,  J.,  ober  die  gebräuchlichen  Formen  der  alten  Briefe.  Philo- 
logical  Association,  Session  of  2  febr.   Philol.  Wocheoschrift  N.  27  p.  853. 

—  Slidioaietty.  Ameiletii  Joornal  of  Pldlol  IV,  2  p.  188—167. 

Hliweliiiii»  F.,  die  kaoonistiBeheB  HandsdiriftoD  der  Haailtonsdien  Samn- 

long.  Zeitschrift  f.  Kirchcugesch.  VI,  2 

Karabacek,  J.*  die  Theodor  Graftchen  Funde  in  Aegypten.  Wien,  Gerold. 

?.  p.  160.  1  M.  20  PC. 

Ree:  Dentsdie  Literatarxeitung  N.  36  p.  1265-1266  v.  A  Ermann. 

Laiilh»  die  flgan^en  Hieroglyphen  in  ihrer  Bedeotong  Ar  die  Prftbistorie. 
Conroipondeozblatt  d.  deotschen  Ges.  f.  Anthropologie  XIV,  6.  7. 

Maa-Latrie,  de,  glossaire  des  dates  des  doeoments  an  moyen  8ge.  Gahiaet 
bist  1883  mara-avril.  t.  p.  160. 
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]Iliüerf*llieelo,  €.,  saggio  di  Godiee  diplomatico,  fonuto  ■nU«  aotidie 
tnre  deirarcbivio  di  Stato  di  NapoH.  SopplemeDto,  parte  II  (S7  gemudo  1300. 
indizione  13  —  31  maggio  1326,  indiuone  9).    NapoU,  FutiibemL  8. 

128  p.  20  M. 

Olonaci,  £ ,  facaimfle  di  antichi  manoscritti  per  uso  deile  acoole  di  filologia 
neolatina.  Fase.  II.  Roma,  Martelli.  25  tav.  in-fol.  e  S  p. 
Ree  :  Lit,  Centraiblatt  N.  33  p.  1164  t.  W.  F. 

Blonumenta  graphica  medii  aevi  ox  archivis  et  bibliothecis  imperii  austriaci 
colk'cu  £dita  jussu  atque  auspiciU  mioisterii  cuitus  et  pubUcae  mäiituiiuoia. 
Fase.  X.  Lfinis]  qo.-gr.-Fol.  (20  Lichtdr.  n.  1  Tal)  Tute  der  ScbrifttalUii 
beramg.  v.  K.  Bieger.  Wien  1882,  Gerold's  Sohn    gr  4    IV  u  S  159 

—184.  30  M.  ;  cplt:  480  M. 

Alunieri  M.i  die  Paläograpiiie  als  Wisseu^aft  u.  die  luächritten  d.  Maioser 
Mnseanu.  Mains,  Biemer.  4.  20  S.  m.  1  Taf.  1 M. 

Omont,  H.,  maDuierits  grecs  des  Ubliotliöqiiea  des  dAparttnienti.  GaUnet 

historique  1883,  mai-juiu 

Pantassi,  V.,  i  codici  miniati.  Torino,  Loescher.  8   97  p  con  20  tav.  4  H. 

Petschenig,  M.,  ein  griochiseh-lateinisches  Glossar  des  achten  Jabrbanderts. 

Wiener  Studien  V,  1  p.  159—163. 

Piccinelli  -  laeggi,  O.,  paleogratla  artistica  di  Moutecasäiuo  j  disp.  5,  che 
coDtiene  la  sertttara  ktina.  Litografia  di  Honteesssino,  con  90  tavoie  di 

facsimili  in  cromolitografia  su  carta  giallonogla.  Dlqi.  1:  scrittora  gotica  co- 

rale;  disp.  2  a  4:  scrittura  longobarda.  26  hl. 

Prampero,  A.  di,  saggio  di  an  glossario  geografico  £riaiano  dal  VI  al  XII 
secolo.   Venesia  1882,  tip  Antonelli.  8.  255  p. 

Renmont,  A.  y.,  Libri  nnd  die  Haadschriflten  der  AshbnmliaBi  •  BibfiotlidL 

Jahrbuch  d.  Gdrres-Gesellschaft,  1883  Heft  1. 

Schade ,  Gr.  v  ,  die  Unterweisung  des  Königs  Amenembat  L   1.  Hilft«. 

hoeb  4.   21  iuitogr.  S.  Paris,  Vieweg.  4M. 

Schepps,  G.,  Funde  u.  Studien  zu  Apollonias  Tyrius.  Chartariom  Farfense, 
Donat,  Boeuiliis  n.  svr  ]at.  Glossographie.  AreUr  L  deoisehe  Geschieht»- 

kuude  IX,  1  p.  171—194. 

\ allers,  das  Dodekaprophcton  der  Alexandriner.  Zeitschiift  f&r  alttestam. 

Wiss.  1883  N.  2  p.  219—271. 

Wessely,  C,  prolegomena  ad  papyrorum  graecorum  novam  coliectionem  edea- 
dam.  vindobonae  1883,  Gerold.  8.  80  p.  v.  p.  67.  3  M. 

See.:  JahrbQdier  l  Fhilologie  197.  Bd.  8.  Heft  p.  505-618    H.  Landvekr. 

IV.  SpracliwifisenschafL 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft  —  Vergleichende 
Grammatik  der  classiscbeD  Sprachen. 

Abel,  K ,  der  Gegensinn  der  ürworte.  Leipsig,  Friedrieb.  gr.  a  68  p.  9  M. 

An  grammatlea:  or',  a  snnple  exposition  of  grselc  and  latin  gfaamar  for 

the  ose  of  candidatcs  for  resposions,  by  meaos  of  queation  and  answer.  Bv 
M.  A.  Oxlord,  Vincent.  8.  56  p.  2  M.  40  Pt 

Böhtlingl£,  O.,  Sanskrit- Wörterbuch  in  kürzerer  Fassung  4.  Tbl.  2.  Liel 
St  Petersburg.  (Leipzig,  Von*  8ort)  gr.  4.  lY  u.  p  161-808.  SM. 80 PC. 

(I-IV,  2:  34  M.  80  PI) 

Brisset,  P  ,  la  grammairo  logique  resolvant  toutes  ies  difficaltes  et  faisant 
counaitre  par  1  aualyse  de  la  parole  la  tormation  des  langues  et  oelie  da 
genre  hnmain.  Paris  1883,  Lerotix.  18.  VII,  180  p.  9  M. 
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Cnlmann,  F.  W.,  etTinologiiehe  AofAtie  u.  Grundsätze.  VI.  Strassburg. 
V.  p.  58.  162.  1  M.  20  Pf.  (I— YI:  9  M.  90  M  ) 

fiee.:  Lit  GentralUitt  H.  27  p.  944  t.  Bgm. 

DsalelMon,  gramnatisin  anmariniiBgar.  L  Om  de  Isdoeoropeiaka  feminin- 

stammeme  pa-i.  II.  Om  de  graekiska  snbltailtiTenia  med  OOllliliatiTllldelMll 

•lo.   Upsala,  Lundström.  gr.  8.  124  p. 

Ree  :  Philol.  Wochenschrift  N.  37  p  1153—1156  v.  ü  Mover. 

Dittel,  C,  Beitrag  zur  Ansicht  vom  Infinitiv  als  Locativ.  Salzburg  16d2.  Pr. 
d.  BoiTonlaa-OymD.  8  p.  1—8. 

Blentheras,  Pteaelogices.  Vol.  I— IlL  Torino,  Loeecher.  8.  7S4,  688,  804  p. 

Erbe,  K.,  Hermes;  vergleichende  Wortknnde  der  lateinischen  n.  griechischen 

Sprache.  Stuttgart,  Neff.  v.  p.  152  1  M.  26  Pf. 

Ree:  Cultura  IV,  8  p.  257. 

Flodström,  J.,  zur  Lehre  von  den  Consouanten.  Beiträge  zur  Kunde  der 
indogenn.  Sprachen  Till,  1.  2  p.  1—84. 

FrOhde,  F.»  Etymologlon.   {l^uq^  xAuCa»,  TtdXXto,  habeo,  tergua,  tempos  etc.) 

Beiträge  zur  Kunde  d.  iiulotrorm.  Sprachen  VIII,  1.  2  p  102—168. 
Harlez,  de,  la  linguistKiue  et  la  biblo     »La  Controverse«  1883,  juin. 

Humboldt,  W.  v. ,  sprachphiiosouhische  Werke,  herausg.  a.  erJd&rt  von  U. 
Steintbal.   I.  Hälfte.  Bierlin,  DOmmler.  v.  p.  162  6  M. 

Bee.:  Phflel.  Bondsohaa  N.  86  p.  1114—1118  v.  0.  Weiae.  —  Lit  Cen- 
tralblatt  N.  87  p.  1816—1816  Bgm. 

Kanftnann- Hartenstein,  J  ,  abrr  die  wichtigsten  Bemltate  der  Sptach- 

wissenschaft.    Festrede.   Soh)thuru  1882,  Jent.  8M. 
Ree  :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  25  p.  877  -  879  v.  JQlg 

Krause,  die  Ursprache  in  ihrer  ersten  Entwickelung.   IV.  Glehrits.  Pr.  d. 

Gymn.  4.  30  p.  v.  p.  152. 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XXXIV,  7  p.  524  v  G  Meyer. 

Lambeck,  H,  Psalm  CIV  im  Urtext  mit  seiner  üobortragung  in  11  Sprachen, 
als  Specimeu  einer  Psalterpolyglotte  vergleichend  zusammengestellt  und  er- 
liatert.  K6then.  Fr.  4.  71  p. 

MMingt  F.«  Lautgesetz  u.  Analogie  in  dnr  Methode  der  vergleidienden  Sprach- 

Wissenschaft.  St.  Petersburg  1883  (Akademie).  8.  64  p. 

Ree:  Lit  Centraiblatt  N.  39  p.  1376  v.  Bgm. 

Mlklosich,  Fr,  subjectloso  Sätze.  2.  Aufl.  Wien,  Braumüller  gr.  8.  76p.  2M. 
Ree:  Philol.  Rundschau  N.  32  p.  1000 -1010  v.  G.  Vogrinz. 

Pott,  A.  F.,  dtif  aiwif  u.  das  Ampliativ-Sufüx  <uv  lat.  6n,  sowie  Wörter  auf 
-fo,  -de  im  Mominatif.  Beiträge  inr  Kunde  d.  indo-germ.  Sprachen  Tin, 
1.  8  p.  87—97. 

Sehrader,  0 ,  l^rachvergleichong  u.  Urgeschichte  Lingnistisch-histor.  Bei- 
trAge  zur  £nor8Gb.  des  indogerm.  Altertums.  Jena,  Costenoble.  gr.  8  X, 

4i>0  S.  UM. 

Ree.:  Saturday  Review  1451  p.  224.  —  Lit.  Ceutralblatt  N.  3U  p.  1363 
•1866  f.  Bgm. 

Spitko,  L  ,  az  ujgrammatikusek.te  elreik.  Egyetemes  phüoL  UalOny  1888 

N   7  p.  909-924.   v.  p.  153. 

btrassmaier ,  J.  N. ,  alphabetisches  Verzeichniss  der  aRsyrischen  u.  akkadi- 
schen  Wörter  im  2.  Band  der  »Cimeiiorm  inscriptious  of  Western  Asia«. 
Leiptig  1889/88,  Hinrlcha.  4.  884  p.  48  M. 

Bee. :  Deulaehe  Litenloneitang  N.  35  p.  879—880  Sehrader. 

Svder,  91.  ve.  Ol.  J.,  thterie  et  pratiqne  de  la  laagne  uniTerselle  invcnt^ 

par  .1  Fr.  Sodre.  Methode  pour  apprendre  promptement  oette  laogoe.  Toun, 
imp.  Rouille-Ladevöse.  4  tableaux  grand  in-plano. 
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Taylor,  J ,  the  aiphabet.  2  vols.  London,  Paul  &  Trenck.     p.  153  4  M.  20  Pf. 
Ree:  Lit.  CeDtralblatt  IH.  34  p.  1194-1195  v.  G.  t.  d.  6.  —  Atheuaeam 
N.  8909  p.  107-106.  ~  Satorday  Review  N.  1467  p.  218—818. 
Tacff,  W.,  Christian  namM,  their  dIeriTation  aod  BignifiGation,  London,  Tezg. 
8.  80  p.  c1  1  M.  80H. 

Trfibner's  collection  of  simpliti^d  grammars  of  the  principal  Asiatic  and  Eoro- 
peaii  languages  edited  by  K.  Rost.  London,  Trübner.  8.  (1:  Uindosui- 
niseb,  Peniseh,  Arabigch.  2:  Unsariseb.  8:  BasUteh  4:  Malagasitrh.  5i  Ke«- 
griechisch.  6:  Rumänisch.  7:  Tibetanisch)  k  00^90  p. 

Ree.:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  32  p  1124—1125  v.  G  Gcrland,  und 
N.  37  p.  1284  V.  W.  Sch  —  Lit.  Centralblatt  35  p.  1232  —  1233  u. 
N.  37  p.  1314-1315  v.  G  v.  d.  G. 

TogrlDZ,  6.,  Sur  Kasustheorie    Leitmerits  1888.  Pr.  ▼.  p.  68. 
Bec.:  Fhilol  Btindscbaa  N.  28  p.  892  -  893  Zirwik. 

Weber,  zur  Lehre  von  der  Brachyologie.  Gymnasium  I,  12  p.  373—878. 

Whitney,  W..  general  considerations  on  the  ludo  -  European  Gase  -  System. 
Proci'L'dings  of  the  Amt^rican  phil  Association  July  1882,  p  XLII  —  XLIV. 

Ziemer,  U ,  junggrammatische  Streitzüge  im  Gebiete  der  Syntax  }a  2  Alv 
schnitten.  2.  Aofl.  Kelberg,  Post.  gr.  8.  X,  158  S.  2  M.  70  Pf. 

Zyerina,  eine  glottologiache  Studie.  Zeitschrift  f.  d.  Realscholwesen  VlU,  6. 


2.  Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Bfthr,  O.t  das  Tonsystem  unserer  Musik,  nebst  Darstellung  der  griechischen 

Tonarten    Leipzig  1882,  Krnckhaus.  6M. 
Ree:  Deutsche  Literaturzpitung  N.  25  p.  889—896  v.  K.  Stumpf. 

Gerlach,  die  musikalische  i'roportion.  Festschrift  f.  Raspe  p.  1—7.  Parchim. 

Jan,  K.  ▼.,  die  griechischen  Saiteninstrumente.  SaargemOnd  1882.  Pro«. 
V.  p.  69.  1  M.  80«: 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  26  p.  816—819  v  V.  Vogt 

Keller,  0-,  der  satumisclic  Vors  als  rythmiscb  erwiesen.  Prag,  Tempskv; 
Leipzig,  Freytag.  gr.  8.  83  S.  l  M  50  Pf. 

Maanoury,  A.  F  ,  prosodie  grecque,  contenant  la  quantit6  et  la  m^trique. 
Paris,  Delagrave.  18.  80  p.      p.  108  2  M. 

Müller,  Luciau,  motrica  doi  Gred  e  deiRomani,  tradotta  daT.  L  imi.  Mi- 
lane, Hoepli.  12.   VI,  124  p.  IM   50  Pf 

Richter,  Casimir,  über  die  Zweckmässigkeit  lateinischer  Vcrsübnogen  auf 
Gymnasien.  OsnabrQck.  Pr.  4.  10  p. 

Waflly.  A.  de,  nouveao  dictionnaire  de  verrifiettion  et  de  poteie  btmee,  Ora- 
dus  ad  Parnassum,  etc.  7.  Mition,  reme  et  corrig^  laris,  Delagrave.  & 

h  2  col ,  XLVIll,  678  p 

Westphal,  R  ,  die  Musik  des  griech.  AUerthums.  Leipzig,  Veit.  v.  p  154  9M 
Ree. :  Lit.  Centralblatt  N.  30  p.  1042  —  1045  v.  . . .  t.  —  Lit.  Ruudsch&u 
IX  N.  082-684  ▼.  SommOller. 


3.    Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Alexander,  W  J.,  u.  B  L.  Gildersleeve,  participiale  Umschreibang  io 
attischer  Prosa.   Philological  Association  of  Baltimore,  2.  febr.  Pbüolog. 

Wochenschrift  N.  27  p.  853. 

Bachof,  E.,  griechisches  Eleraentarhuch.  Gotha,  Perthes,  gr.  8.  VIIL  232  S. 

2  M.  40  Pf. 

Ree:  PhiloL  Wochenschrift  JA.  88  p.  1189-1191  v.  J.  Sitiler. 
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Bere,  C ,  cn  lillc  Forakole  til  Laemiog  af  Graeak.  $.  Udgate.  Kopeohairen. 
G}Mden(lal.  8    82  p.  1  M.  80  Pf. 

Blass,  Fr.,  über  die  Aussprache  dos  Griechischen.  2.  Aufl.  Berlin,  Weid- 
mann, gr.  8.  VIII,  109  p.       p.  69.  154.  3  M. 

Bradley,  H.,  the  greek  namcs  of  the  sibilants.  Academy  N  688  p.  100—101. 

Braneke,  H.,  griechisches  Vorhai- Vorzoichniss  zur  Ropptition  der  Formen- 
lehre in  Obertertia  u.  Sekunda.   Woüeubütte],  Zwissler.   qu.  gr.  8    78  S. 

60  Pf.;  geh  76  Pf. 

Cararrio,  M.,  la  lingua  greca  moderna;  corso  grammaticalo,  con  esorcizii  di 
traduz  ,  di  Icttura,  di  conversasione,  e  con  oote  filologiche.  Padova  1882.  8. 
XVI,  317  p.  5  M. 

Danieleson.  om  de  grekiska  subetaotiTema  med  nominativ  andelsen  ».    p.  281. 

Ehlinger,  J.  K,  griocbisrho  Schulgrammatik.  Bonn,  Guben,  v.  p.  164.  2  M. 

Ree:  Philol  Rundschau  N  82  p   101.3-1020  v.  W  Vollbrecht. 
Franzattl,  N.,  chiave  della  gramroatica  greca.  Lodi,  Dell'  Avo.  8.  180  n. 

2  M.  50  Pf> 

FraiDd,  G  ,  le  prindpali  varietk  del  dialetto  jonico  (erodotca  nd  omerica), 
espostc  da  C.  Furaagalli    Padova,  Drucker  o  Tcdesclli.  8.  dO  p.      1  M. 
Ree:  Cullura  IV,  12  p  381    382  v.  T.  Tentori. 

<n:oudi}v  t^c  viag  'kkXrj^'i'J^q    Athen.  8.  31  p. 

Roc  :  Pbilol.  Wochenschrilt  N.  a3  p.  1031—1033  v.  0.  Meyer. 

—  dtaxi  di^v  xakXtepYOÜaiv  ol  uiot  '£iJii^iteg  r^v  di^fujit&rj  iiJiijvuijv  yJiüiaaav. 
^Eatia  ».  340  u.  423  -426 

Henry,  6tade  de  Panalo^ie  en  göneral  et  sur  los  formations  analogiqucs  do 

la  langno  procqno.  Tarn,  Mai.>^onneuvp.  8.  X,  441  p.  8  M. 
Ree:  Lit  Ct  uiralblatt  30  p   1274-1275  v.  13gm. 

Blntner,  V.,  griechische  Schnlgrammatik.  2  vcrb.  Aufl  Wien,  Holder,  gr.  8. 

234  S  2  M. 

—  griechisch'^s  Uebungsbuch ,  nach  den  Grammatiken  Hiotner  a.  Curtins 
bearb.  Ebd    gr.  8.  IV.  244  S.  2  M. 

Ree.:  Gymnasinm  I,  9  p.  284—287  v.  J.  Goiling. 
Hflbner,  E  ,  Grundriss  au  Vorieetmgen  Ober  die  grieehiaehe  Sjntax.  Berlin, 
Hertz.   V  p  70.  154.  SM. 

Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  31  32  p.  972  973. 
Jaunar«kis,  A.,  deutich>neugriechi8che8  HandwOrterbttoh.  2  Bde.  Hannover, 

Halm.  V.  p    l.'>4  8M. 
Ree:  Lit  Ceniralblatt  N  35  p.  1233-1234  v.  G  M  . . .  r. 
Karbamn,  G.,  knrzgefasste  griech.  Formenlehre.   Breslau  1882.   t.  p.  164. 

1  M  60  Pf. 

Ree:  Philol  Rundschau  N  31  p  986   992  v.  xyz  —  fil&tter  f.  d.  bayr. 
Gymoasialwesen  XIX.  8  p.  412—414  v.  G.  Krafft. 
KfalaiMlii,  H.  A.,  der  d^nc  imnoöam  in  der  Brotbitte  des  Herrngebets.  Eine 
apradnrittenschafll.  Untemchung.  Kreozuacfa,  Sdunithals.  gr.  8.   42  S. 

1  M.  20  Pf. 

Koch,  E  ,  kurzgefdsstü  griechische  Schulgrammut ik.  i.  Laut-  u.  Formenlehre. 

(X,  143  p.)  —  II:  Syntax  (160  p.)  Leipzig,  Teubner.  k  1  H.  20Pf. 

KontON,  K  ,  yXwafftxai  Traoarr^pi^tTStg    Parnassos  Z' .  (>  p  519 — 526. 
Lancelot,  C  ,  le  Jardin  des  racines  grecques,  rcunies  par  Cl  Lancelot  et 

mises  en  vors  par  Lcmaistre  de  Sacv.  Augmente  de  racines  nonvelles,  des 

Srincipaux  derives  et  d'un  dictioonaire  des  mots  iran^ais  tirte  du  grec,  par 
.  P.  Gr.  Pitay.  8  6d.,  publit'ie  par  J  ilelleu.  Delagrave    12,  208  p. 
Laronsse,  F..  jardin  dea  racines  grccoue^  k  l'u^Mge  des  ecoles  profcs^iouuelles, 
0te.  Lftre  da  maltre.  13  Mition.  Paris,  Boyer  et  Ce.  12,  394  p.      2  H. 

—  le  möme;  livre  de  P^l^ve.  15  Edition.  Ibid.  12.  262  p.  1  M.  60  Pf. 
Meister,  R.,  cur  griechischen  Dialektologie.  Göttingen,  Yandenhoeck.  4.  v. 

p.  70.  154. 

Ree.:  Lit.  Centralblatt  N.  83  p.  1168  v.  Bgm.  —  Deotsdie  LiteiatiineltDDg 
N.  88  p.  1126—1126  T.  G.  Hioriehs. 
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JllerriaiD,  A.  CX}  alien  intrusioa  between  Article  and  Noon  in  Greek  Fro- 
ceedings  of  the  Amer.  phil.  AJBodation,  Joly  1882,  p.  ZXY— XZYIl. 

üftller,  Herrn.,  unregelmtarige  griech.  Verba,  In  alpliBbet.  2iiMUBiB«DSt0ll«iig 

u.  nach  Koojugationsklasscn  für  Schaler  mittlem  <^pBi]iMiai  beaib.  6.  verb. 

Aufl.  Tabingen,  Fues.  gr.  8.  23  S.  CO  Pt 

Poider,  Fremdwürter  im  Griechischen  u.  Lateinischen.  (Ungarisch.)  Budapest 
1888,  Akademie,  a  77  p 

Sehaeider«  B.,  de  dialecto  Megariea.  Gieeeeo,  1882.  Dise.     p.  1S6.  1  M.  60  Pt 

Ree  :  Philol.  Anzeiger  XI II,  6.  6  p.  278—277      F.  Cauer 

Schneider,  R. ,  d  orzsp  ä  in  der  Reiloutimg  »weshalb  obgleich  wfthrMid«. 

Jabrbücher  t.  Philologie  127.  Bd.  7  Heft  p.  457  -  466. 

Seyffert  et  Bamberg,  r^gles  toudamentales  de  la  syotaxe  grecque.  Tmd. 
par  Ch.  Caeoel,  reme  par  0.  Biemann.  Paris,  Knocksieck.  16.  VI,  214 p. 

Stier.  G.,  griechische!«  Elementarbach,  entb.  Vokabolar,  Lesebuch  mit  Debmif»- 

8ton  u.  doppeltes  Wortregister.  Im  An<cli!us>;(»  an  G.  Slier's  Formt  nlehr-^, 
sowie  an  dio  Grammatiken  v.  G.  Curtius  u  E.  Koch  zosammengeätelli  4  um* 
gearb.  Aufl.  Leipzig,  Teubuer.  gr.  8.  XJi,  210  S.  IM.  80 Pf. 

—  kongelssste  griechische  Formenlehre.  Ifit  eineoi  Anhang  IIb.  die  bomer. 
Formen.  4.  vervollst&nd.  Aufl.  Ebd.  gr.  8.  YUI,  142  8.         I  M.  90  PC 

Wesener,  F.,  fjriechi'^ches  Elementarbuch,  zunftchst  nach  den  Grammatikiu 
?.  Curtius,  Koch  u.  Frauke-Bamberg  bcarb    1  Tl.  Das  Nomen  u.  das  regel- 
mässige Verbum  auf  oi,  nebst  einem  systematisch  geordneten  Vokabular. 
10.  Aufl.  Leipsig,  Tenbner.  gr.  8.  IV,  118  S.  90  PC 


4.  Lateinische  Orammatik  und  Dialektologie, 

einschliesslich  des  Etruskischen. 

Baret,  quid  anglica  Hngna  latinae  debeat  Psiis,  Gert  a  68  p. 

Ba§tien,  A.,  lezique  latin-firan^ais  &  Tusage  des  candidats  an  haccaianreat  03 

lettres.  Paris,  Dupont.  18.  ä  2  col.  11,  829  p.  6  M. 

Bleflke's  Elemcntarbuch  der  lateinischen  Sprache.    Formenlehre,  Uebungs- 
bnchn.  Vokabularium.  Für  die  unterste  Stufe  d  Gymnasialuoterrichts  bearb. 
Alb.  Maller.  7.  Aofl  HannoYcr,  Meyer,  gr.  8.  X,  180  S.  geb.    2  M. 

Bfiehalor*  lt.,  Caro.  Rhein,  Mnsenm  XXXVIII,  8  p.  479. 

Casari,  F ,  osservazioni  circa  lintassi  deUa  conghmaioae  cnm.  Boy%o  1881. 

Pr.  d.  Lyc.  8    p.  1-30 

Chatelain,  fi.,  lexique  latine-fran^ais.  Paris  1882,  Hadiette.  v.  p.  löO.  5  M. 
Ree.:  Bgyetemei  philo!.  k5ilOny  1888  K.  7  p.  945-946  Latkoesy. 

Clma,  A.,  bre?e  teoria  dello  etile  latino.  Tbrlno,  ParaTia.  a  Vm,  185  pw 

1  M.  60  Pf. 

Dahl,  B.,  die  Partikel  nt.  Christiania  1882.  v  p.  71   156.  4M.  75  Vi. 

Ree:  Revue  de  rinsiruction  publ.  en  Bolgique  XXVI,  3  p.  203  ¥  A.  D. 

Dziatzko,  K.,  die  Eutstehungder  romauischeu  Participalpräpositionen.  Zeit- 
adirifl  f.  Tomao.  Philok>gie  VII.  1  p.  125—181. 

Bbrard,  W  ,  die  Alliteration  in  der  lat  Sprache.  Bayreoth  1882.  Pr.  t.  p.  72. 

Ree  :  Fhilol.  Rundschau  N.  27  p.  869—868  v.  Binta. 

Erdenberger,  G.,  de  vocalibus  in  altera  oompositanim  Tocnm  latinamm  parte 

atteiiuatis.   Leipzig    Diss.  8    61  p. 

Feldmann,  J.,  lateinische  Svntax.  Hannover  1882.  v  p.  72.  156.  1  M.  20  Vi, 
Ree:  Zeitachrift  f.  d.  Gymnasialwesen  XXXVIl,  9  p.  587  —  549  A 
Teuber.  —  Gymnasium  I,  p.  287—289  v.  Schmals. 

Flammia,  G. ,  quadri  sinottici  della  sintassi  latina  socondo  i  principi  di  F. 
Schultz  e  di  M.  Madwig.  Koma,  Paravia  4.  19  p.  1  AL  25  Fi 
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Fopcellini,  Ae^  ,  totius  latinitatis  lexicon    P  II.  OnomaetieoD.    Distr.  22. 

gr.  4.  3.  Bd.  b  79—152.  Prati,  Alberghetti    v.  p  156.  2  M.  öO  Pf. 

Frei.  J.,  lateinische  Schulgrammatik.  I.  6.  Aufl.  ZQrich  1881,  Höhr.     1  M. 
Bee.:  Zeitsenr.  f.  Oymnasialwesen  XXXVII,  7.  8  p.  488—486  t.  P.  Harre. 

Fnnf  k,  A..  animum  iodacere  im  archaiachen  Latein.  Jahrbfleher  f.  Philologie 
127.  Bd.  7.  Heft  p.  487—492. 

Gillhanseii,  W.»  praktisdie  Sdnilgrammatik.  9.  Aufl.  Berlin,  Girtner.  v. 
p  72  2M,  «OPf. 

Roc:  Philol.  Rundschau  N  36  p  1146—1152  v.  W.  Vollbrecht. 

Goldbacher,  A  .  lateinische  Grammatik.  Wien,  Schworella,  gr  8.  35G  p.  geh 

8M.  28Pf 

Bec:  Pkilol.  Bondschaa  M.  26  p  821-827  v.  C  W. 

Goiipil,  lo  Latin  appris  anx  enfants  dans  la  famille  par  le  fran^aiSt  mithode 

preparatoire  aux  etudes  classiques.  Tours,  Mame.  12.  87  p. 

Haustelii.  A.,  de  genetivi  adiecUvis  accommodati  in  lingua  laUiia  usu.  Halle 
1882.  Uas.  (Leip2ig,  Fock.)  v.  p.  73  157.  1  M.  60  Pf. 

Bec:  Philol.  Bondsdiaii  N.  82  p.  1010—1018.  t.  C.  W. 
Hoynacher,  Lehrplan  d<T  latein.  Formeolehre.  Norden.  Pr.  ?.  p.  78. 
Bec  :  Philol.  Rundschau  N.  33  p.  1055-1056  v.  W.  Fries. 

Josopeit.  O.,  Syntax  der  latein.  Sprache    Berlin,  18-^2,  Gftrtner.        50  Pf. 

Ree  :  Zcitschr.  f.  Gymna-sialw.  XXXVII,  7.  8  p.  430-441  v.  K  Goerlitz. 

KdUer,  0.«  Elemeutarbuch  der  lateinischen  Formenlehre,  mit  einem  Vokabu- 
larinm.  Saalfeld,  Niese  gr.  8   IV,  US  a  1  M. 

EeppcL  wie  ersetzt  die  lateinische  Sprache  den  KoiQiinktiv  Fatari?  Blitter 

1  d.  bavr.  Gymnasial weson  XIX,  8  p.  391—896. 

Klvce,  H ,  die  consecutio  temporum.  C(^thon  1882.  v.  p.  156.  2  U. 

Ree:  Philol  Anzeiger  XIII,  F).  6  p.  280—282  v.  G,  Ihm. 

Koziol,  U-,  latein.  Schulgrammatik.  Prag  1884,  Tempsky;  Leipzig,  Freytag. 
gr.  8.  VllI,  272  8.  2M.  40A. 

Krms,  H.,  in  Sachen  der  lateinischen  Orthographie.  Aus  Corresp.-BL  f.  d.  Ge- 
lehrten- u.  Realschulen.  Tübingen  1880,  Fues.  gr.  8.  8  S.  10  Pf. 

Laronsse,  P. ,  jardin  des  racines  latines,  ^»tude  raisonnöe  des  rapports  de 
filiation  qui  existent  entre  la  iangue  latine  et  la  langue  fran^aise,  accom- 
pagn6e  de  nombranz  eaerefeea.  lÄne  de  Ptid?e.  II.  Mitk>n.  Paris,  Boyer 
et  Ce.  12.  210  p.  1  M.  60  Pt 

Lattmann,  J.,  aquila  avium  rogina  —  anch  res  afiom?  Zeitschrift  f.  Qjm- 

nasialwesen  XXXVII,  7.  8  p.  412—415. 

IiOth,  J.,  vocis  aremohcae  usque  ad  sextum  post  Christom  natum  saecu- 
hna  fotma  atqae  significationes.  Theais  fiM»ltati  litt  Parisiensi  propoeita. 
Paris.  8.  54  p. 

Marx,  A.,  IlülfsbQchlein  f.  d.  Aussprache  der  lat  Vokale  in  positionslangen 
Silben.  Berlin,  Weidmann   v.  p.  157.  2  M.  40  Pf 

Bec:  Literaturbl.  f.  germ.  u.  röm.  Philol.  IV,  7  p.  266  -268  v.  H  Schuchardt. 

flieyer,  Wilh.,  die  Schicksale  des  lateinischen  Neutroms  im  Romanischen. 
Zttrieher  Diss.  (HaUe,  Karras.)  8.  176  p. 

Pancker,  C-  v.,  Materialien  zur  lat  Wörterbildoogsgescbichte.  V.  Die  Adjectiva 
auf  -icius.  Berlin,  Calvary  &  Co.  gr.  8.  18  S  v.  p.  157.  1 M.  20  Pt  (I  -  V  :  6  M  ) 

—  kleinere  Stadien.  L  üeber  die  LatiniUU  des  üraounatlkera  Diomedes.  Ibid. 
gr.  ö.  23  p.  1  M.  60  Pf 

—  snpplementom  lexicorom  latinorum.   Fase  3.   gr.  8.   p.  193  —  288. 

p.  151.  kZU. 

FMdl,  K.,  alUtalische  Stadien.  1.  Heft.  Hannover  1883,  Hahn  v.  p.  108.  3M. 
Bec:  Zeitiehrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  XXXIY,  7  p.  521—624  f.  Q.  Mejer. 
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Postgate,  J  F.,  tbu  me  aod  meaning  of  liceo  aoii  liceor.  Jooroal  of  Philo» 
log7  XI,  28  p.  883—335. 

Probst,  A.,  Beitrüge  zar  lateinischen  Grammatik.  1:  ZarLshn  vom  Verbam. 
104  S.    II:  Zur  Lehre  von  den  Partikeln  u.  CoiyunetioBsn.    Anhang:  Gif* 

mtn  Arvale    (S  lOr.— 172.)   Leipzig,  Zangenlxrtf.  I:  3  M.;  1:  2M. 

Riemaun,  0.,  des  prupositionä  interrogatives  daus  ie  style  indirect  en  latio 
(Addition).  ReTne  de  philologie  YII»  3  p.  164—169.      p.  167. 

Bing,  BI.,  alt  lateinische  Studien.  Leipzig  1882.  v.  p.  74.  4M. 

Ree.:  Zeiuchr.  f.  österr.  Qymn.  XXXIV,  7  p.  624-  526  v.  M.  Haberlandt. 

ROnsch,  II  ,  clibanus  =  Küra^is;  qaippeoni,  qaippinni.  Zeitschrift  L  d.  österr. 

Gyinn.  XXXIV,  6  p.  407-40y. 

Schmidt,  Ilerai.,  £leroeutarbuch  der  lateinischen  Sprache.  1.  Tl.  Die  For' 
menlebre  f.  die  beideu  untersten  Klassen  d.  Gymnasinms.  S.  Anfl.  Halle 
1882,  Gesenius.  gr.  8.  II,  281  S.  SM. 

Schmidt,  L,  über  den  Namen  Arminius    Gormania  XXVIII,  3 

Schultz,  F.,  kleine  lateinische  Sprachlehre.  18.  AuÜ.  Paderborn  18S2  t. 
p.  157.  1  AI.  90  PI 

Ree:  Blfttter  f.  d.  bayr.  Gyjnnasialwesen  XIX,  8  p.  438— 4S9. 

Sehwetothal,  valeur  phonittqne.  Paris  1882   v.  p.  74.  5  M. 

Ree:  Gölting.  gel.  Anzeigen  N.  32  v.  H.  Jordan. 

Siborti,  BI ,  latoinische  Schulgrammatik.  Für  die  untern  Klassen  bearb.  Nen 
buarb.  u.  für  die  mittlem  Klassen  erweitert  v.  M.  Meiring.  25.,  vielfach 
Terb.  Anfl.,  bearb.     J.  Fiseh   Bonn,  Cohen,  gr.  8.  IV,  885  n.  Beilage  6  S 

2  M.  90  PI 

lomaschek,  W.,  les  restes  de  la  langae  Dace.   Le  Mus^on  II,  3. 

Vanicek,  A  ,  grammatica  elementare  delli  lingaa  latina,  recaUk  in  italiano 
da  E.  Kerraril.  Torino,  Paravia.  8    Vill,  305  p.  2  M.  40  PL 

Verzeicbniss  der  hauptsächlichsten  lateinischen  Wörter  von  schwankeuder 
Schreibweise.    Gotha  18H:{,  Perthes.  30  PI 

Ree:  Philol.  Anzeiger  XllL  6.  6  p  282—285  v.  L 

Weibrich,  Fr,  zu  der  F'orro  prode  est  a  prodest  Zeitschrift  L  d.  österr. 

Gymnasien  XXXIV,  5  p.  3il— 342. 

Weise,  Fr.  O  ,  die  griechischen  Wörter  im  Latein.    Leipzig  1662.  läM. 
Ree:  Philol.  Anzeiger  XIII.  5.  6  p.  277—880  t.  K.  Sittl.  —  Jahfbflcher 
f.  Philologie  128.  Bd.  7.  Heit  p.  878  -383  v.  G.  A.  Saalfeld. 

Wiggert,  Fr.,  vocabola  latinae  lingoae  primitiva.  19.  Anfl.  Leipsig,  Tenh- 
ner.  75  PL 

Ree:  Jahrbacher  t  Philol.  128.  Bd.  5.  6.  Heft  p.  S8I--383  v.  H.  Hoirtda. 

WitI»  K.,  über  den  Genetiv  des  Gernndioms  u.  GerandiTums  io  der  liteia 
Sprache.  IL  Gambinnen.  Fr.  4.  16  p. 


y.  Literatargesehichte 

(einschliesslich  der  antiken  Philosophie). 

1.  Allgemeine  antike  Literatargeschichte. 

d'Arbois  de  Jubainville,  introdnction  k  l'ötnde  de  la  Utt^imtare  celtiqBa 

Paris,  Thorin.  8.  412  p.  v.  p.  161.  8  M. 

Ree.:  Philol.  Wochenschrift  N.  30  p.  929—932  v.  £.  Windisch.  -  Lit 
GentralUatt  K.  31  p.  1076—1078  t.  Wi.  —  Deutsche  Literatnneitiiig 
N.  34  p.  1188—1189  T.  H.  Zimmer. 

Biese,  A.,  Natttrgefühl  b«  Griechen  o.  ROmem.  Kiel  1888,  Lipdos  o.  Ilsefair. 

V.  p.  75.  SIL 

Ree:  Philol.  Kundschau  N.  35  p.  1107—1113  v.  Hess. 
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Blrt,  Ih ,  antikes  Buchwesen.  Berlin  1882,  HerU.  v.  p.  7ö.  12  M. 

Bec:  Philol.  BandschAa  N.  87  p.  1177-1184  y.  K.  Hamann. 

Ckwlneh,  L..  Theorie  der  Rhetorik  n.  Stilistik.  Für  die  Sehnte  bearbeitet 

Dessau,  Baiimann.  8.  59  p  1  M. 

Ree  :  Philol.  Wochenschrift  N.  39  p.  1230-1232  v.  Draheim. 

Gobernatis,  A-  de,  storia  universale  della  letteratura.  4  vols.  Milano.  v. 
p  168.  12  M. 

Bec.:  Deutsche  Litcraturzcitung  K.  SO  p.  1062—1008  v.  E.  —  Satnrday 

Review  N.  1453  p.  282-  283. 

Laprade,  V.,  histoire  du  sentiment  de  la  nature.  Paris,  Didier,  v.  p.  75. 

3  M.  50  Fl 

Ree:  Journal  des  D6bats,  26  nai  v  Birard-Varagnac 

Weber,  Alfr ,  histoire  de  la  philo-^ophie  europeenne  Troiaidme  Edition  en- 
tierenient  retondue.  Paris,  Fischbacher.  8.  XVI,  552  p.  10  M. 

WeTgoldt,  G.  P.t  die  Philosophie  der  Stoa  nach  ihrem  Wesen  u.  ihren  Schick- 
salen. Für  weitare  Kreise  dargestellt  Leipzig,  0.  Sdiolse.  8.  Y,  218  S. 
geb.  4M. 

2.  Griechische  Literaturgeschichte. 

Bergk,  Th.,  fünf  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  griechischen  Philosopliie  n. 
Astronomie.  Hrsg.  ▼.  G.  Hinrichs.  Ldpsig,  Fnes.  gr.  8.  Yll,  1808  4M* 

Couat,  A.,  la  po6sie  Alexandrine,  Paris,  Hachette.  v.  p.  75.  7  M.  50  PC 
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Na^eotte,  £ ,  histoire  de  la  littteature  grecque  depuis  ses  origincs  jusqu'an 
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Ree.:  Athenaena  N  2902  p.  726^-727. 
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Society  in  London,  Sitzung  v.  14.  Juni.  Philol.  Wochcnschr.  N  28  29  p 

Jireczek,  C,  instruction  sur  la  manier  de  rassembler  les  mat^riaux  ardieo- 
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dieutt  in  EliB.  Weimir.  Fr.  t.  p.  161. 
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Ree. :  Lit.  Centralblatt  N.  40  p.  1401. 
Riehter,  G.,  Grundriss  der  allgemeinen  Geschichte  f.  die  oberen  Klassen  von 
Gymnasien  u.  Realschulen.    1.  Tbl.   Als  neue  Bearbeitung  des  Grundriiiäeg 
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f  etra,  G  de,  ripostiglio  di  monete  romane  scoperto  a  Maserii  oel  Padortoai 

Notizie  dcgli  scavi  1883,  luglio,  p.  223-234. 

Sallet,  A  V.,  Folfia  oder  OcUria?  Aoreoa  dM  U.  Antoniot.  MtMfcffMI  £ 

Nnmismatik  XI.  1  p.  167-174 
Titalinl,  0.,  tessoretto  di  monete  di  oro  e  di  argento,  trovato  inOMlifMli 

nei  Voltemuio.  üotiiie  degli  acati  1863»  Oiagao,  p.  206—206. 


Brackfehler-Berichtigung: 

S  119  Z.  11  lies  K6hleoke  f.  Böhleoko. 

S.  182  Z  24   »   Sartorius,  M.  f  W. 

S.  186  Z.  17    >   Müchhöter  Preis  6  M.  (nicht  8  M.) 
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BlßLIOIilECA  PHILOLOGICA  CUSSICÄ. 

Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthums-Wissenschaft 

erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm- 
AbhaadluDgeo,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Kecensionen. 


1883.   October  —  December. 


I.  Zur  Geschichte  und  Enc}  clopaedie  der  classischen 

Alterthuffls- Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 

Antirina  Unterhaltungsblatt  flir  Freunde  der  Alterthumskande.  Hrsg.  toh 
.M.  Messikominer  u.  £.  if'orrer.  Zarioh,  Schalthoss.  Monatlich  2  Num> 

mern.  Jährlich:  3  M. 

Anzeiger,  philoh)gischer.  Als  Ergänzung  des  Phüologus  hrsg.  v.  E.  v.  Leutsch 
18.  Bd.  2.  Suppl..Heft  G«ttiogeo,  Dieterich  gr.  8.  S.  777—904      p.  2. 107. 

ik  2  tt*  40  Pi> 

—  biMiopfraphischer ,  für  romani^rho  Sprachon  und  Litoraturon .  hrsR.  von 
F.  Ebering.  1.  Bd.  1ÖS8.  2.  üaibiaiur.  1.  Heft.  Leipzig,  Xwietmeyer.  gr.& 
IV,  84  8.  2  M. 

ArebiT  für  lateinisebe  Lexikographie  n.  Gnuninatfk,  mit  Einsehlass  des  ilteren 

Mittellateins.  Als  Vorarbeit  zu  einem  Thesaurus  linguae  latinae,  mit  ünter- 
StQtzung  der  k.  bayr  Akad.  d.  Wiss.  hrsg.  v.  E  Wölfflin.  Erster  Jahr- 
gang, Hett  1  (löO  b.)  Jährlich  4  üette.  Leipzig  iöä4,  Teubner.  v.  p.  192. 

Jährlich:  12  U. 

ArklT  for  nordisk  filoIogL  7.  Bd.  1883.  Christieoie,  Cappolen.  t.  p.  107. 191.  9  M. 
R<>c. :  Litoraturblatt  Ar  genn.  o.  rem.  Philologie  IV.  11  p.  409—412  von 

K.  Maurer. 


Balletio  6pigraphique  de  la  Gaule.   Fonde  par  Florian  Vallentin,  continue 

KrLadovieVAlieiitioetB  Movat.  Troisiftme  ano6e.  Vienne,  Savignö ; 
n,  Champion.  Parait  toos  lei  denz  mois.  16  M* 

Giern  ale  storieo  della  letteiatnraitaliana.  Anno  1, 1888.  Boma-Torino,  Löscher, 
p.  107  26  M. 

Ree:  Histor.  Zeitschrift  1884  Heft  l  p.  17ß  v.  M.  Br. 

Jahrbuch,  biographisches,  für  Altertbumskunde.   Hrsg.  Ton  C.  Barsian. 

Fünfter  Jahrgang  1882.    Berlin,  Calvary.    v.  p.  5.  191.  SM. 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  38  p  1191—1192. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen  Alterthumswissenschaft. 

Begründet  von  Cour.  Burstan,  hrsg.  von  Iwan  Müller.    11.  Jahrg.  1883. 

84.  bis  87.  Bd.  12  Hefte,  (gr.  8.  86.  Bd.  1.  Heft  96  S)  Bedhi,  Calvary. 

T.  p.  6.  Snbscr.-Pr.  30  M.;  Ladenpr.  36  M. 

Literatnrblatt  für  orientalisch r>  Philologie,  unter  Mitwirkung  von  .T.  Klatt 
hrsg.  von  Ernst  Kuhn.  1.  JahrR.uig  Oct.  1ÖÖ3  bis  Sept.  1ÖÖ4.  12  Hefte 
k  2—3  B.  gr.    8.  Leipzig,  0.  bchulzo.  1  M.  öO  Pf. 

Philologns,  hrsg.  von  E.  v.  Lentteh.  Vierter  Supplcmentband,  5.  Heft. 

Güttingen,  Dieteiich.  p.  618—680.  v.  p.  7. 
Reeueil  de  travaux  relatifs  h  la  philologie  et  k  ParchC'oIogie  ögyptiennes  et 

assyriennes.  Vol.  IV  (1882).  Paris  1882,  Vieweg.  gr.  8.  220  p.        30  M. 
BlbUotbcca  pbilologiM  elMaiM  18».  iV.  19 
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264  Acadeaien  und  QcseltadiaftnQliriftai. 

Stadien,  Beriiaer,  fftr  classiscbe  Philologie  and  Arch&ologie,  hrsg.  tod  F. 

AschersoD   1.  Halbbd.  Berlin,  Calvary  &  Co   gr.  8.  IV,  356  S.  7  M.  50  K 

—  indische  Boiträgp  für  die  Kunde  des  ind.  Alterthnms.  Im  Vrrein  mit 
mehreren  Gelehrten  hng  v.  A.  Weber  Mit  Unterstützung  der  deutsches 
morgenländ.  Geselliduift.  16  Bd.  Leipzig.  Broddutns.  gr.  8.  480  8.  15  K. 

— >  Leipziger.  6.  Bd. ,  2.  Heft  Leipzig .  Hinel.  gr.  8.   V  e.  8.  t2S— SSL 

T.  p.  191.  3  M.  40  Pf.  (6.  Bd.  eplt  :  7  M.  90  ?t) 

—  Strassburger.  Zeitschrift  f  Geschichte,  Sprache  u.  Litleratur  d  KNasi^-L 
hrsg.  V.  £  Martin  u.  W.  Wiegand.  2.  Bd.  1.  Heft,  ötrassburg.  Trübnör. 
gr.  8    1 12  S.  M.  50  Pt 

—  Wiener.  5.  Bd.  (1883)  2.  Heft  p.  175-828.  Wien,  Gerold,  t.  p.  9  l<Mu 

2  M.  50  FL 

^  philosophische.  Hrsg.  von  W.  Wandt.  2.  Bd.  1.  Heft.  Letpiig,  Eoge.- 
mann.  gr.  8.   IGO  p  mit  2  Taf  4  M. 

—  u.  Kritiken,  theologische.  Hrsg.  v  J.  Köstlin  u.  E.  H ie hm.  57.  Jahrg. 
1883.  4  Hefte.  Gotha.  Perthes,  gr.  8.  1.  llett  210  S.  v.  p.  9.  15  M. 

Zeitsehrifl  1  Konst-  a.  Antiqaitftten«8tnBiler.  ünter  Mitwirkg.  t.  J.  Brinek- 

mann,  R  Bergan,  A.  Dürr  etc.  Ht^^.  v  G.  J.  Brack.  1  Jahrji.  Oci 
1883  bis  Sept  1884.  24.  Nrn.  (gr.  4.  2  B.  mit  Kunstbig.)  Leipzig,  Hucke.  2031. 

—  für  bildende  Kunst.  Hrsg.  von  K.  v.  Lützow.  19.  Bd  Jahrg.  1883^S4 
12  Hefte.  Mit  Textiliustr.  und  Kunstbeilagen.  Mit  dem  Beiblatt:  Konst- 
Chronik.  46  Nrn.  liodi-4.  Leipsig,  Seemann,  v.  p.  10. 

25  M.;  die  Kunst-Chronik  allein  9  M. 

—  für  wissenschaftliche  Theologie.  Ilrsp^  von  A.  Hilgenfeld.  27.  Jahre, 
gr.  8.   1.  Heft  128  S.   Leipzig,  Kues.  v.  p.  10.  12  M. 

—  fOr  vergleichende  Kechtswiüsenschaft.  Hrsg.  v.  F.  Bernhöft,  G.  Coho 
und  J.  Köhler.  6.  Bd.  S  Hefte,  gr.  8.  1.  Heft  100  8.  Stattgart,  Ebke. 
T.  p.  11.  106.  UM. 

2.   Aeademien  und  Gesellschaftsschriften. 

Abhandluugen  der  historischfn  ('lasse  der  kön.  bayr.  Akad.  d.  Wissensch 
17.  Bd.  1.  Abth.    Iln  der  lieihe  der  Denkschriften  der  58.  Bd.J  München, 
VnBE.  gr.  4  m,  888  8.      p.  U.  192.  9M. 

Aend^mie  des  scieneea,  belles-Iettree  et  arte  de  Beeaagon.  Annte  188S.  Be> 

sangon.  LV,  364  p.      p.  II.  109. 

Annalen  des  histor.  Vereins  für  den  Niederrhein.  89.  Heft  Köln,  Du  Mont- 
Schauberg.  gr.  8.  III,  192  S.  v  p.  loü.  2  M.  .'fOlH. 

Annali  del  R.  Istituto  Teenico  iuduütr.  u  profess.  di  Toriuo.  vol.  XI,  1882— 
1883.  Torino.  8.  880  p. 

Annuaire  historique  du  döpartement  de  ITonne.  1888.  47.  aonöe.  Anxerre. 

8.  396  p  et  planches.  2  M.  25  Pt 

—  des  cours  de  Penseignement  sup«'rieur  1882  -83,  publik  par  la  sodet^  de 
l'enseignement  supcrieur.  Paris  1883.  Masi>on.  gr.  8.  XL,  299  p. 

Ree.:  Lit.  Gentralblatt  N.  50  p.  1784^1786. 
Archiv,  neues,  der  Geselleebaft  für  Utere  deatsche  Geeehiehtakonde.  9.  Bd. 
(1.  Heft  255  S.)  Hannover,  Hahn.      p.  14  12  M. 

Archives  historiques  de  la  Saintonge  et  de  rAaois.  XL  Saintee,  MortreaiL 

8.  488  p.   V.  p.  14.  15  M- 

ArchiTio  Storico  Lombardo,  anno  X»  fasc  I— III  (p.  1-580).  Milano, 
molard.      p.  14.  Anno:  20 M. 

—  storico  per  Ic  nrovincie  napoletane,  pubblicato  a  cura  della  Societk  di  storia 
patria.  Anno  VllI,  fiucicolo  U  e  UL  Napoli,  ForehheuB.     p.  14  loo. 

Anno:  20 M. 
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JLtti  deila  R  Accademia  Lucche«e.  Tomo  XXI,  1882.  Lucca,  Giusli.  v.  p.  100. 
Ree.:  Cultnra  1?,  13  p.  885 -MI. 

Boletfn  de  la  Real  AcadenU  de  la  Hlstoria.  Teno  III,  euademo  lY.  Oe- 
tqbre  188S  Madrid.  4.  p.  200  -260.  f.  p.  15.  100.  8M. 

Balletin  dns  procö^-verbanz  de  la  Soci6t6  d'6mn1atloD  d'AbbefUle.  A111160 

1882.  Abheville    8.  56  p.      p.  21.  109. 

^    de  TAcademie  d'arch^ologio  de  Belgiqae.  Tome  XVI.  Anven,  imp.  Van 

Mt^rlen    8.  p.  458-512    v  p.  16 

—  de  la  Soci6t6  des  sciences  historiques  et  oaturelles  de  TTonne.  Aoo^e 

1882.  (30.  Tolume.)  Anseirre,  Soci^t^;  Paris,  Uaaaoii.  8.  LZ,  872  p.     p  10. 

—  de  la  Sociotö  historiqae  de  Compi^gne.  T.  5.  1882  Goopi^ae.  8.  328  p. 

et  1 1  plancbes. 

i'omptes  rendH§  et  m^moires  lus  aux  s6ances  du  Comit6  arch^ologique  et 
historique  de  Isoyon.  T.  6.  1883.  LXXIV,  334  p.  et  plaDches.  Noyon.  cf.  p.  16. 

Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte.  8.  Bd.  Zürich,  Höhr.  gr.  8.  XXXV 

880  s.    p.  20.  om; 

Jahresbericht.  60.,  der  schles.  Gesellschaft  fflr  vaterlftadiache  Cultur.  Enth. 
den  Gpneralbpricht  über  die  Arbeiten  u.  Veränderungen  der  Gesellschaft  im 
J    1882    Kresldu,  Adorholz.  gr  8.  XV,  434  S.  mit  1  Tab.  u.  1  Karte.  8  M. 

Jahresherichte  der  Gescbichtswisseoschaft.  III,  1880.  Berlin  1883,  Mittler, 
p.  110.  193.  16  M. 

Ree.:  Lii.  Gentralblatt  N.  43  p.  1504. 

Jahre^beft,  15,  des  VcrehMsebweiseriic^Ojiaiiadallehrer.  Aaiati,  Saoer- 

länder   Lpx -8.   112  S.  v.  p.  21.  2  M. 

lÜemoires  et  docuoieots  publik  par  l'Acad^mie  salteieoae.  T.  6.  Annecy. 

8    332  p.  V.  p  22. 

de  TAcad^mie  de  Vaucluse.  T.  1.  Annfte  1882.  Avigooo,  Seguin  fröres.  8. 

XI,  170  p.  5M. 

—  de  la  Soci6t^  d'6malation  da  Jara.  3.  s6rie,  8.  foL  1882.  Leos-le-Saiuler. 

Docliime   8   359  p.  et  plancbes.  v.  p  23. 

—  dn  l'Academiß  des  sciences,  belies- lettres  et  arts  de  Marseille.  Ann^e  1882— 

1883.  Marseille   8.  olO  p.  t.  p.  23. 

—  et  pnblicatioos  de  la  Soei^tö  des  lettres  do  Helnaot  Tome  VI,  4.  s^rie, 
1883  Möns,  Deqoesne.  8.  344  p.  v.  p.  23  8  M. 

—  de  l'Ac^id/'mie  de  Stanislas.  133.  ann6e.  4.  s6rie.  T.  15.  (1882.)  Nancy. 

8.  CXXXll,  -III  p    V  p.  23 

—  de  la  Socit'te  archeologique  et  historique  de  POrldanais  T  19.  (Coocours 
de  1880,  ouvrages  courouQÖs )  Orleans,  Herluisoo.  8.  LXlI,847p.  ?.  p.  23. 

—  de  lUnstItnt  aatiooal  de  Fraace.  T.  80l  Deosilne  partie.  Fttis«  Imp. 
nationale^  4-  474  p.     p.  23. 

—  presentes  par  divers  savants  I'Acad^mie  des  sciences  de  Tlnstitut  de 
France.  T  27.  2.  serio.   Pari<,  iinp.  nationale.  4    (jü8  p.  v.  p.  193 

—  de  la  Society  historique  et  archeologique  de  Pontoise.  T.  5.  8.  VllI, 
211  p.  Pontoise.  t.  p.  24.  110. . 

—  de  la  8od6t6  d'agricnltare  et  des  arts  de  Seine-et^N^e,  pablite  depnis  le 
1  janvier  jotqn^ao  31  dteembre  1882.  3.  sMe.  T.  18.  Versailles.  8  277  p. 

T.  p.  24. 

—  de  la  Sociale  des  sciences  morales,  des  lettres  et  des  arts  de  beioe^t-Oise. 

T.  13.  Versailles.  8    416  p  et  planche. 

llittbeiluDgen  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Schwyz.  2.  üeft.  £in- 
sfedeln,  Benziger.  gr.  8.  VII,  212  8.  3  U.  80  Pf. 

^  des  Vereins  f.  Oesehidite  n.  Alterthnmslnmde  Erfnrt.  Erfurt,  Villarct. 
11.  Hea  (1884).      p.  25.  3M. 

10» 
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Sammelwerke. 


Büttheilangen  des  historischen  Vereins  f  Steiermark.  Hrsg  v.  dessen  Am» 
Schüsse.  26-31.  Heft.  gr.  8.   (XXI,  189:  XXIV.  186:  XXXII,  228;  XXIV, 
348;  XXII,  180  II  XXV,  1 72 &  m.  Steiattt  u.  Tftb.)  Qni  1878-88,  Leusch 
ner  &  Lubeusky  in  Comrn  A  3 

—  des  Instituts  tür  österreichische  Geschichtsforschung.  Erster  £rgäuzuug&bd. 

1.  Heft.  gr.  8.  219  8.  Innsbraek,  Wagner.      p.  25.  4  M. 

—  dM  Alterthumsvereint  zu  PUuieo  L  V.   8.  Jahresschrift  auf  I88S— 81 
Hrsg.  Ton  Job.  Maller.  Plaoeo,  Meopert  gr.  8.  ?,  ClI.  106  S   v.  p.  25 

2  M.  80  PL 

npaxxixd  rf^i  iv  'Äftr^vat^  äp^cuokoj^tx^i  ixatpias  1882.   Athen,  Petrea.  f. 
p.  96.  198. 

Ree:  Phil.  Wochenschrift  N.  43  p  1350-1354  v.  Chr.  Belger  -  Deutsche 
Literaturleitung  N.  40  p.  1616—1618  v  C.  Robert  —  Lit.  Centralblait 

N.  öO  p.  1761—1762  V  U.  K(öhler).  —  Revue  critique  N.  43 

Becueil  des  notices  et  niemoires  de  la  societe  arcbeologique  de  Constantioe. 
Vol.  XXII.  Coottantiiie  1888.  8.  XI?,  490  p.      p.  96  15  M. 

Ree:  Journal  des  Mfants»  septembre,  p.  540. 

Repertoire  des  Travanx  bistoriqnes.  Tome  I  (1882).  Paris,  HAcfaette.  t. 

p.  28.  193.  12  M. 

—  Fascicule  suppl6mentalre,  1883.  Ibid.  450  p. 
Bee.:  PoIybiblioD  XXXTIII,  5  p.  470-471  APX. 

SItxiiBgtberIchte  der  pbilosopbiteii  •  pbilologiseben  and  bisloriscben  Clane 

der  k  b.  Akailernie  der  Wissenschaften  zu  München.  1888.  8.  Heft,  (p  299 

—508.)  Mtlnch»'n,  Franz.  v.  p  27.  III-  193.  ä  l  M.  20  Pf. 

—  der  kön.  böhmischen  Gesellschatt  d.  Wissenschaften  in  Prag.  Jahrg.  1882. 
Bed.:  K.  Eoristka.  gr  &  XXllI.  495  S.  Prag,  Temp^y.  v.  p.  87.  8M. 

Traasaetlont  of  tbe  Oxford  Philological  Society  1889/88.  8.  89  p. 

TraTftVZ  de  l'Aondtofe  de  Reim«.  T.  72    ( 1881—1882  )  Table  depois  m 

fondation  (1841  — 18^2 i.  rriiertoiro  alphabetique  et  analytiqae  des  documenis 
inödils,  Annalos.  Scanccs  et  Iravaux,  avec  renseignernents  bibliographiqtte» 
Sur  l'ensenible  des  publications ;  par  M  H.  Jadart.   Reims.  Eenart.  A 
186  p.  V.  p.  III. 
Zeitschrift  des  Aachener  Geschichts- Vereins.  5.  Bd.  4  Hefte,  gr.  8.  (1-  a. 

2.  Heft  155  S  m.  3  Lichtdr  -Taf)  Aachen,  Bonrath.  v.  p.  19.  6  M. 

—  des  Vereins  f.  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde.  Neue  Folge.  10  Bd. 
8.  Q.  4.  Heft.  gr.  8.  (IV  n.  &  151—880.)  Kassel,  Freyschmidt.     p.  99. 111. 

4  M.  <10.  fid.  cptL:  8  lt.  40  Pt) 

3«  Sammelwerke. 

Termischte  kritische  Schriften.  —  Lateinische  und  griechiseht 
Schriften  von  Autoren  des  späteren  Mittelalters  n.  der  Nenseit 

Block,  F.,  zur  Kritik  des  Petras  de  Ebulo.  2  Thle.  in  1  Bd.  Prenalao,  Via* 
oeot.  gr.  8.  W  n.  56  8.  IM.  50 ft 

—  Petrus  de  Ebolo  and  seine  Nachrichten  über  die  Gemahlin  Kniser  Hän* 

richs  IV.  Prenzlau,  Pr.  d.  Realg.  4.  40  p. 

Bon? Iii,  K.,  Horas  sabsecivae.  1  e  2  migliaio.  Roma,  Sommaroga.  16.  369 

e  3G7  p.  ä  4  M. 

Briefwechsel  zwischen  August  Böckh  and  Otfried  MftUer.  Leipzig,  Te«b> 
ner.  v.  p.  194.  9  IL 

Ree  :  Dmit^cho  Literaturzeitung  N.  40  p.  1388-1301  Ton  M.  H-^rtz  — 
Lit.  Centraiblatt  N.  43  p.  1515—1517.  —  Deutsche  Rundschau  X,  3  f. 
B.  (^rtias. 

Carmina  medü  aovi;  ritmi  latini  medioerali,  triieeltl  da  oodici  italiani  la 
F.  Nofati.  Firenae,  libr.  Dante.  8.  86  p.  8M.  50 PI 
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Gruindmeli  sive  Fuicharii  ars  methca.  Beitrag  cor  Geschichte  der  karoIingi> 
sehen  Gelehrsamkeit  Zam  erstenmal  hng.     J.  Hsemer.  Wien,  Holder. 

gr.  8.  VIll.  52  S.  1 11.  80  Pf: 

Guberuatis,  A  de,  cartfggio  dantesco  dal  duca  di  Sermoneta  con  G.  B. 
Giuliani,  C.  Witte,  A.  Torri  ed  alth  iosigoi  dantofili:  con  hcordo  biografico. 
MiUno,  HoepK.  IC   181  p.      p.  104.  3  M. 

Jeao.  Chronique  de  Jean  ^v^que  de  Nildon.  «t  tndnite  ptr  H.  Zoten- 

berg.  Paris,  Maisouneuve.  v,  p.  191. 

Ree:  Gotting,  gel.  Anzeigen  N  43 

Xamber,  J,  poeti  grcci  coDtemporaaei:  studio.  Prima  versione  autorizzatn, 
del  dott.  A  Boccardi,  cun  pretaz.  e  note  del  traduttore  Napoli,  Morano. 
8  ao2  p. 

Neissner,  E  ,  Lcssings  drei  Bücher  Fabeln,  ins  Altgriechiacbc  Qbersetzt 
LHpzig,  RficLardt    gr.  8.  78  S.  l  M.  60  Pf. 

Kogge,  U.  C.|  biblioieca  Grotiana.  Haag,  Niihoff.  t.  p.  19j.  6  M. 

See.:  Lit  Centnlblatt  N.  49  p.  1707  t.  R.  W. 

BAU,  Fr.,  SU  den  Quellen  des  anonymen  Notar«  dei  Königs  Bela.  Finrschn» 

gen  zur  deutschcu  Gesch  XXIII,  3  p  602  -  608. 

ISrartazzini,  G  A  .  Dante  in  Germania:  sforia  letteraria,  e  bibliografia  dan- 
tesca  alemanna  Parte  Ii:  Bibliografia  dautesca  altabetica  e  sistematica. 
MUano,  fioepli.  gr.  8.  860  p.  12  M. 

Bec:  Deuucbe  Litentnneitnng  N.  60  p.  1767—1768  v.  £.  Martin. 

Scbnnz,  BI.,  s.  Briefwechsel  d.  H.  Siephanus.  Philologvs  XLII,  3  p.  648—580. 

Srriptore«!  rerum  g^-rmanicanun.  Annnies  Bertiniani,  ree.  O.  Waits.  Han- 
nover, Hahu   V  p  195.  2M  10  Pf. 
Ree:  Deutsche Literaturzeituflg  N.  47  p.  1666—1657  v.  G.  Meyer  v.Koonau. 

Tormair't  (Aventinns)  stmmtlicbe  Werke.  Hrsg      der  k.  Akad.  der  Wits. 

3.  Bd.  1  Ilälftf.  A  u  d.  T  :  Annalesdocum  Boiariae.  Hrsg.  v.  S.  Riesler. 
2  Bd.  1  H&lfte.  [Buch  V  u,  Vll  gr  8.  236  S.  München ,  Kaiser,  v. 
p  31.  195.  2M.  60  Pf  (l-lll,  1.  u.  IV.:  Ö5  M.  50  Pf.) 

Ree:  (II):  Histor.  Zeitschrift  1884  Heft  1  p  168-168  Oefele. 

Tolfft.  G.,  die  Briefsammlungen  Petrarca's.  München,  Frans  t.  p.  31.  8  M. 
Ree:  Litt  raturblatt  für  germ.  n.  rom.  Philologie  IV,  11  p.  480—465  Ton 

Scheffer-Iiuichorst. 

michrammi  monachi      Galii  opusculum  de  computo,  hucusaue  incditum« 
Ree  B.  BraanmQlIer  O.  8.  B.  Stödten  a.  d.  Benediciiner-Orden  IV,  I,  4. 

4.   Encyclopädie  uud  Methodologie  der  classiöcben 

Philologie. 

Beurlier,  le  Bnccalaur^at  et  les  Stüdes  classiqnes,  discours  proncnce  i\  la 
distribution  solennelle  des  piix  dn  petit  staiinair«  de  Paris.  Paris,  intp.  Do 

Soye.  8    ir>  p. 

Boissier,  G.,  l'enseignemcnt  snp6rieur  en  Italie;  les  r^formes.  Revue  poli- 
tique  et  litt.,  22.  sept.  1883  p.  877-880. 

Cnrtayrels,  n^.,  les  üniTersit^s  catholiqnes.  diseenrs  prononc^  k  la  stonce 
solenneile  de  cluture  da  Congrte  catholique  ae  Lille.  Lille,  imp.  Lefebfre- 

Ducrocq.  8.  30  p. 

Colas,  E.,  Bericht  über  die  20.  Versammlung  rheini'^cher  Schulmänner  zu  Köln. 
Jahrbfleher  fflr  Philologie  128.  Bd.  9.  Heft  p  490-496. 

Breyftas-BrlHac,  Ed ,  quelques  renseignements  snr  Pitat  de  notre  enseigne* 

mont  sop^rieur.   Revue  de  l'enseignemcnt  III,  11  p  1180-1198. 

Fnecio-Graziadio,  G.,deir  importansa  degli  stadü  classid;  discorso.  Bilano, 
Bortolotti  &  29  p. 
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Encyklop&die  nnd  Methodologie  der  cUggischen  Philologie. 


Hefmann,  Rod.,  die  praktische  Vorbildung  Eum  höheren  Schulamt.  I>ek&- 
Datsrede.   Leipzig  1881,  Edelmann. 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  44  p.  1406  —  1408  v.  F.  Gustafsson. 

Jä^er,  0.,  aas  der  Pmzit.  £m  pftdafDg^Mbes  Tetumeni.  Wieebadeo,  Kimifc 
S.  IV,  164  p.  9  M. 

•    Ree.:  FUtoL  Woeheniehrift  N.  40  p.  IM—  1M8  ?.  H.  HeUmr.  —  Oys- 
nasinm  I,  IS  p.  411—414  Widnara. 

Jahrbuch,  statistisches,  der  höheren  Schulen  Deut'^chlandf:,  Luxemburgs  a 
der  Schweiz  Neue  Folge  von  Mushnckes  Schulkalender  II.  Tl.  Nach  am'l. 
QnelleQ  bearb  4.  Jahrg.  2  Abteil  in  i  Bd.  12.  U-  Abteil.  XLIV.  242  S> 
Leip^,  Teoboer.  8M  eOPI ;  geb.  4IL 

Jahresversammlaiie  der  Ung.  Akademie  der  WiBsenscbaflen  am  80.  Mal 

1883.  Ung.  Revue  Vlll,  9  p.  653  -  709. 

Kirchhoff,  A  ,  Rede  bpim  Antritt  des  Rektorat!^,  pchalt<»n  in  df^r  Aula  d^r 
Königl.  FheUricb-Wilhefaus-UDiversit&t  am  15.  October  1883.  Berlin    4.  24  p. 
Ree.:  Philol.  Wochenechrift  N.  40  p.  IfiM   1669  i& 

Krati»  II ,  Lehrpl&ne  n  Prüfungsordniingen  f.  d.  höher»  n  Schnlea  io  Preveeea 

vorn  31   März  u.  87.  Mai  1882.    Die  amilichen  Verordnungen,  erläutert  n. 
mit  den  bisherigen  Terglichen    Leipzig.  Uäuser.  8.  180  S.        1  M.  60  Pt 
Ree.:  PhiloL  Wochenschrift  N.  39  p.  1229—1280  t.  As. 

Ladreyt,  C  ,  LMnttmction  publique  en  Fraoee  et  les  icoles  Amiricaiae^. 
(Ouvrage  couronnS.)  Paris,  üetzel.  378  p.  3  M.  40  PI 

Hiederge§ä§s,  Rob  ,  Geschichte  der  Pädagogik  in  Biographien,  üebersichten, 
u.  Proben  aus  pädagogischen  Hauptwerken.  2.,  verm.  AuÜ.  Mit  41  Por- 
träib.  Wien,  Pichlcr.  gr.  8.  IV,  5U9  S.  6M 

Pacbtler,  G  AI.  (S.  J  ),  die  Reform  unserer  Oymnasien.  Paderborn,  Beel- 
üaeins-DmckereL  gr.  8.  878  &  4  M.  80  Pt 

Planck,  H.»  Bericht  aber  die  Versammiunff  der  humanistischen  Lehrer  ^u 
Metzin  gen    Correspondeosblatt  f,  d.  Gelehrtenacholen  WOrtembergi  XXX« 

7.  8  p.  285-296 

Rhode,  F.,  zur  Kritik  unserer  Schulgrammatiken  Gymnasium  I,  14  p.  441—444. 

Blforma  deUo  Statote  delP  Aeeademia  dei  Line^  Atti  1888  ~  1888,  Tkaa- 
sonti  VII,  16  p  811^19. 

Sirraiin ,  M  ,  statistiques  dee  miif  enitte  allemaDdes.  Revne  de  renseigae- 

ment  III,  9  p  1006—1011. 

bcbeilkl,  K. ,  die  Reform  der  italienischen  Universitäten.  Zeitschrift  f.  die 
Oeterr.  Gymnasien  XXXIV,  8.  9  p.  709-716. 

Sehlller,  H.,  die  praktiiehe  Bildimg  sam  hSilmm  Ldirant  Zeitaduift  t  d. 
Gyimiaaialwesen  XXXTII,  10  p.  577-004. 

Seblemm,  O ,  über  gymnasiale  Erziehung.  Ans  »Bayreother  Blitter«.  Clieah 

nitz,  Schmeitzner.  Lex  8.  31  S.  1  M. 

Bcllinidt's,  Karl,  Geschichte  der  Erziehung'  u.  d'>s  Unterrichts.  FOr  Schal- 
a.  Predistamts-Gandidaten,  f.  VolksschuUebrer,  f.  gebildete  Eltera  und  £r- 
zieher  Qbersichtlich  dargestellt.  4.  Aufl.  T.  Or.  Wichard  Lange.  Kotheo, 
Schettler,  gr.  8.  XI.  566  S.  5  M 

«—    Geschichte  der  Padagofjik,  dargestellt  in  weltgeschichil.  Entwickeluni?  u 
im  organ.  Zusammeuhaoge  mit  dem  Culturleben  der  Volker.    4.,  vieiUcü 
verm.  u.  verb.  Aufl.  t.  Dr.  Wichard  Lange.   3.  Bd.:  Die  Geschichte  der 
Pädagogik  von  Luther  bis  Pestalozzi.  Ibid    gr.  8.  XVI,  830  S.  9  M. 

Sfirgel,  J.,  wie  steht  es  mit  der  Utberbürdung  an  den  bayr.  Gymnasien? 
Rede,  geh.  bei  der  Öchlussleier  d.  Gymnasiums  am  8.  Aug.  1883.  üof,  Grau. 

8.  16  8.  20Pt 

Steinthal,  wann  toll  der  ünterriebt  in  fremden  Sprachen  beginnen?  (Ter* 
handlungen  des  Berliner  Magistrats.)  Philol.  Woebensebrift  II.  48  p.  1626 

—1632. 
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UniversitAto-Kalender,  deutscher,  für  das  Winter-Semester  1883/84.  Ilrss. 
T.  F.  AseAerson.  2  Thle.  Berlin»  Simioo.  16.  70  u.  IV.  244  S.  In  1  Bd. 
geb.  2  M.  26  Pf.;  2.  Tbl  gab.  «p.  1  H.  60  PI 

Usener,  H.,  Philologie  a.  Geschichtswissenschaft   Bonn,  Cohen,  v.  p.  106»  1  M. 

Ree  :  Philol.  Rundschau  N.  4ö  p.  1434-1436  v.  F.  Gustafsson. 

Verhandlungen  der  Directoren-Versammlungen  in  den  Provinzen  d.  König- 
reichs Preuasen.  14.  Bd.:  Zweite  Directorea-Versammlnug  in  Schleswig- üol* 
stein  1888.  Beriia,  Weidnuuio.  Lez.-8.  VIll,  287  S.    4M.  (1—14:  62 M.) 

—   16.  Bd.:  Directoren-VenABBinliiDg  in  d  Piofins  SMhsen.  Ibid.  VI  II. 

282  S  5  M. 

VoUgraff,  J.  C,  l'essence  et  la  methode  de  la  jphilologie  classique,  discours 

prononc4  k  Povvertur«  de  ses  oonü^reoees  i  l'UnivernM  de  Bmiellee.  Ley* 

den,  Brill,  gr.  8.  25  p. 
Vollhering,  W  ,  das  hrthere  Schulwesen  Deutschlands  vom  Gesichtspunkte 

de.s  nationalen  Bedürfnisses.  Leipzig,  Lincke.  8   46  p.  1  M. 

Ree:  Philol  Wochenschrift  N.  40  p.  1258—1261  v.  As. 

Wilhelm,  A.  R.  v.,  snr  Pr&paration  für  die  lateinische  u.  griecb.  Lectilre. 
Zeitsehrift  f.  d.  teterr.  GymiiMien  XUIV,  8.  0  p.  710—720. 


5.  Geschichte  der  Alterth  umswjssenschaft. 

AlleOf  D  ,  the  Univer^^ity  of  Leyden  in  its  rclations  to  classical  studies.  Pro» 
ceedings  of  the  Amer.  phil.  Association,  July  1882,  p.  XVIIi— XXI. 

Bernoni,  D. ,  Aotoniiio  Blado  e  la  sua  stamperia  in  Rooia  (uel  sec.  XVi^; 

con  ootizie  soUa  edis.  principe  delle  opere  dl  N.  Mtchiavelli.  Aseoli  PtoenOi 

tip.  Cesari.  8.  27  p. 
Bezzenber^er,  A.,  Theodor  Honfey,  Nekrolog.  —  Briefe  an  Th.  Bcnfey  von 

Lassen I  W eicker,  Groteiend,  Bopp,  Burnonf,  A.  v  Humboldt,  J.  Grimm, 

Haiamer-Porgstall,  WiodischmaDD.  Beitrige  aor  Knude  der  indogerman. 

Spr.  VUI.  3  p.  284-268. 

Boot,  J.  C ,  Hugo  Grotios  et  Comelins  Tadtns.  Amsterdam.  £z  actis  litt 

Reg.  Acad.  8.  30  p. 

Bourgoin,  A.,  uu  bourgeois  de  Paris  lettre  au  XVII.  siede:  Valentin  Con- 
rart,  premier  secr^taire  perp^tuel  de  l'Academie  fran^aise,  et  son  temps 
(1608  1676),  sa  vie.  ses  ecrits,  son  röle  dans  l'histoire  litt^raire  de  la 
premidre  partie  du  XVII.  siöcle.    Paris,  Hachette.  8.  365  p. 

B(llcheler),  F,  Klage  eines  ostgotbischen  Professors.  Rhein.  Mus.  XXXVIU, 

4  p  637-640. 

Burcbarüi  Argentincnsis  diarium  sive  rerum  urbanarum  commentarii  (1486 
—1606).  Pnbli6  par  L  Thuasne.  T.  I.  Pttris,  Leronz.  t.  p.  88. 

Ree:  Lit  Centralblatt  N.  41  p.  1441-1442. 

Bnrsian,  Conr. ,  Geschichte  der  classischen  Philologie  in  Deutschland  von 
den  Anfängen  bis  zur  Gegenwart.  (Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutsch- 
land, 10.  Bend.)  2  Hälften.  HOncbeo,  Oldenbourg.  gr.  8.  VIII»  1271  8. 

Sabscr.-Pr.  12  M.;  Sep.-Ansg.  14  M.  60  P£ 

Caston,  A.,  Jules  Quicherat.  notice  Ine  k  ht  8od6t6  d'imntation  da  Donbs. 

Besan^on,  imp  Dodivers.  8.  16  p. 

Caylns.  Lc  Portefeuille  de  M.  le  Comto  de  Caylus,  publik  d'aprös  les  ma- 
nuscrits  in^dits  de  la  Bibliothdque  de  PUniversite  et  de  la  Bibliotbdque  na- 
tionale, avec  latrodaction  et  Notices.  Paris,  Ronqnette  4*  06  p.      6  H. 

Decorde,  notice  historique  sor  rAcad6mie  des  Sciences,  belles-lettres  et  artt 

de  Reuen.  Rouen,  imp.  Cagniard.   8    19  p 

Ebrard.  A.,  Peter  Lotich  der  Jüngere.  Gütersloh,  Bertelsmann,  v.  p.  196.  2  M. 
Ree.:  Deutsche  Literaturseituog  H.  39  p.  I3ö8  —  13ö9  von  Benrath.  — 
Lit.  Centralblatt  N.  48  p.  1608  ?.  fit. 
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Vr^derieqi  Dissertations  sur  Thistoire  des  Pays-Bas  au  ZVi.  siede  (Hsd, 
Vnyliteke.  8.  LIII,  144  p.  4  IL 

HftimAQ«  B.«  les  propos  de  maitre  Robert  de  Sorben  Acad6mie  des  laicr^ 
s^ance  pnbl.  amilielle.   Revoe  polit  et  litt.  1883  N  22  p.  689—693. 

Hubert .  E  ,  seines  de  k  Tie  omversiudre  au  XVIII.  si^e.  Beroe  de  Bal- 

gique  1883  N.  9. 

Ipolyi,  A..  Dmkrede  auf  Graf  Stofkn  Karolyi.  ÜDgarisehe  Baviie  YIII,  9 

p  673  -700 

iiefnadiitccknin^ar  öfvor  Eongl  svenska  Vetenskaps-akadcmiens  efter  &r 
1Ö54  aftidaa  icdainütcr.    II,  2.  hft.  8.  p.  195  —  431.  Stockholm,  Norsteöi 

411.  50  PI 

filailly,  E ,  histoire  de  rAcademie  imperiale  et  royale  des  sci^nces  et  holU*- 
lettres  de  Bruxelles.  2  vols    Bruxelles,  Hayeux.  gr.  8.  720  et  426  p.   10  M. 
Ree:  Atheuaeuui  beige  VI,  10  p.  153 — 154  v  R. 

ttlkller,  Job..  Lathen  refbnnatorisefae  Verdienste  nm  Schule  und  UotenkhL 
2.  YeriD.  Aufl.  BFrliD,  Gärtner.  8.  65  S.  1  M.  90K 

Ree:  rhilol.  Wochenschrift  N.  41  p.  1304. 

Jiecrolo^e .  Biographisches  Jahrbuch  VI.  fcf.  p.  116.)  Ernst  Wilhelrc 
Fischer  (v.  R.  Uoche)  p.  1.  —  Gustav  Badsiubner  (?.  Bernhardt)  p.  2—3. 

—  Chr.  Fr.  Wentrup,  p.  4.  —  Anatole  Boucherie,  p.  5—6.  —  Ed.  Gast.  Ad 

Hoche  (V  R.  lloche),  p  6—8.  —  L.  de  Laboulaye,  p.  8. 

Normand.  (>..  de  fieqjainini  Pholi  vita  et  scriptis.  Thtee.  Lyon,  imp.  Pitnt 
aiD6    8.  131  p. 

OliTi.  D.,  la  scuola  Salernitana.  •  II  Bibliofilo  (Bologna)  1883  N.  6. 

Prest,  A.,  Gometile  Agrippa,  ta  vie  et  see  oeuTres.  Toom  II.  Paris,  Ctai* 

pion   8   547  p.  v.  18S2.  7  M.  50  Fl 

Beaume,  E.  etude  sur  Agrippa  d'Aubignti     Paris,  Belin.      p.  196. 

Ree  :  Bull,  critique  N.  22  p  427-428  v.  G  P. 

Mfnaii.  E  ,  Erinnerung  aus  meiner  Kindheit  u  Jugendzeit.  Autoris.  Ueber- 
8et2ung  V  St.  Born.  Mit  einem  Brief  d.  Verf.  in  Faes.  Basel,  BefBbeim. 
gr.  8    XXIIl.  407  p,  cf.  p.  116.  198.  9  M. 

Beumont,  A.  v.,  Lorenzo  de'  Medici.  2.  Aufl.  2  Bde.  Leipzig,  lJuockex 
&  Flumblot.  y  p.  116.  18  M. 

Ree:  Deutsche  Literalurzeitung  N. 42  p.  1467-1468  T.  W.  Bennbardi  — 
Allg  Zeitung  N.  328  v.  H  Hüffer. 

—  Vittoria  Colonna,  versione  di  G.  Malier  ed  E.  Ferrero.  Torino, 
Loescher.  v.  p.  196.  ö  iL 

Ree:  Sdensa  e  lettere  II,  11  p.  575-694  ▼.  G.  B.  Comelli. 

Bensens,  E ,  docaments  relatifs  k  l'histoire  de  J*UniversitA  de  Loa^ain,  14SS 

—  1797.    Analectes  eccÜsiastiqacs  de  la  Belgique  XIX,  1.      p  116. 
Bosentbal,  L.  A  ,  Lazarus  Gei|;er,  Seine  Lehre  vom  Ursprünge  d.  Sprache 

u.  Vernunft,  und  seiu  Leben  dargestellt.   Stuttgart  1661t,  Scheible.   gr.  8. 
XII,  156  8  6M. 
R«c.:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  45  p.  1674  von  O.  Ologao.  —  Lit. 
Crntrulblatt  N.  50  p  1703-1755  v.  Bgm. 

Schröder,  H. ,  Lexikon  der  hamhunzischcn  Schrifisteller  bi'?  zur  (u-sifiiwart. 
Im  Auftrage  des  Vereins  für  hamburg.  Geachichie  begründet.  Furtge^eiit 
V  A.  H.  Kellinghusen.  30.  (SchIa8e.)Heft  od.  8  Bdf.  2.  Heft  Hamborg, 

Mauke  Söhn.',  gr  8    III  u.  S.  ICl  -258    v.  1881.        75 PI  (cplt.r  20  M.) 

bchwab,  Vhr.  Th.,  Gustav  SchwulVs  Leben.  Ersftblt  von  eemeni  Sohne  Ch 
Th.  S.  Fn  iburg,  Mohr.  8    III,  180  S.  4  M. 

Soaltrait,  do,  l'Acad^mie  de  Besan^on  de  1869  ä  1882.  Besan^n,  impr. 
Dodivers.  8.  26  p 

Sperber,  dio  Luthcr-chule  in  Eislel>en.  Eine  kurze  Geschichte  derselben, 
am  Jubelfeste  des  4U0jühr.  Geburlstages  D.  Martin  Luthers  zum  Besten  der 
Luthersebnle  unter  Mitwirkung  des  Regierungs-  n.  Sebulraths  Haupt  hrsg. 
Eisteben,  Mfthnert.  8.  91  S.  1  M.;  VeliMasg.  IM.  50 Fl 
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Tamizey  de  Larroqoe,  le  juriscoosalte  J.  Pacius  de  Beriga.  EeTue  des 
questions  historiqaes  1883,  octobre. 

—    docoments  rar  Dax.  Be?oe  dei  BaMa  Alpes,  1883,  jaUlet-septcmIkre. 
p.  116  198. 

Vi  Iiier»,  Ch.,  Ics  univorsitcs  All^mandos  au  commencement  du  siöcle  (Extrait 
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See.:  Philol.  Randaehao  N.  42  p.  1318-1826  v.  F.  Vogt. 
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0em«tliemM*  awgewiUt«  Bed«ii.  Erklärt    A.  Weitermmna.  I. 
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travaux  les  plu^  receuts  de  la  pbilologie,  avec  un  commentaire ,  une  pre- 
face  et  des  notices  sur  chaque  discours,  par  U.  Weil.  Premiere  skrit: 
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8.  d.  611. 
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Ree :  Deatsche  Literatarseitung  N.  43  p.  1508  t.  £.  Maaaa. 

Branlm.  Kopp.      ▼.  Onnunatid. 
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B.  England.  London,  MacndUan.  18.  200  p.  Lwb.  511.  40  PI 
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Lex  8    VIII,  471  S.  12  31. 
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—  llliade  et  l'Odyssee.  Abregees  et  annotees  par  A.  Feillet  sur  la  tra- 
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Ree  :  Philol  Rundschau  N.  45  p.  1429-1431  v.  Kraffert. 

Hempel,  M.,  lateinischer  Sentenzen-  u  Sprichwörter- Scbatl.   Bremen  1884, 
Heinsiu-s.  VIII.  237  S.  gr.  8    VIII,  237  S.  3  M. 

Hölier,  £.  C,  Analecta  (zu  Cic.  pro  Arch.  27 i  zn  Verg.  Aen.  II,  147  1.  365). 
Corrptpondensblau  f.  d.  GeI.-8ebolen  Wikrtembergs  XXX,  7.  8  p.  324  -  827. 
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Rflmiache  Autoreo. 


Kraffert,  EL,  Beiträge  zur  Kritik  lat.  Autoren.   Aurich  ,  Reents.  t. 

Ree:  Lit.  Centralblatt  N.  H  p.  1641      A.  E. 

Lebai^^ne,  C-*  Morcoaux  choisis  d'auteurs  latins  tir^s  des  meill^^ares  tnidTl^ 
tioDS,  avec  un  commcntaire  et  des  notices,  ä  I'usage  de  l'eQseignemeiit  «c- 
coudaire  des  jeunes  filles.  Paris,  Belia    12.  432  p. 

Vannaeci,  A-,  proverbi  latini  illustrati.  Milaoo,  Brigola.      p.  50.  133.  6  3i 
Ree:  RivisU  di  filologia  XII,         p.  127—130  v.  C.  GiambellL 


Acron.   Kukula,  R.,  de  tribus  PseudoacroniaDoram  scholionim  recensionibci 
Wien.  Konegen.  v.  p,  2i_L  1  M. 

Ree:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  1}  1  p.  148—149. 

Afranias.    Müller,  Luoian,  zu  Afranios  (Non.  116,  28}    Philologus  XX«IL  3 

p  .  iSL 

Agrippa  Vii)ftaniii§.   Philippi,  Fr  ,  zur  Reconstruction  der  Weltkarte  da 
Agrippa    Bonn  1882,  Strauss. 
Ree:  Philol.  Rundschau  N.  41  p.  1305-1306  v.  IL  Hesselbarth. 

Ammianns.   Traube,  L.,  varia  (v.  p.  272)  p.  11—15. 

Autholo^ia  latina.  Dobbelstein,  Gr.,  de  carmine  christiano  cod.  Paria,  8084 
contra  iautores  pagaaae  superstitiunis.  Löwen  1879.  Diss. 
Ree  :  Philol.  Anzeiger  XIII,      lü  p.  482  -484  v.  K.  Schenkl. 

Apuleii  Psyche  et  Cupido,  ree  et  emendaTit  Otto  Jahn.  Ed.  III.  Li«ipzif, 
Breiikopf  <k  H&rteL  Ifi.  X,  22  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  1  M.  50  Pf. ;  geb, 

mit  Goldschn.  2  M.  5Ü  Pf. 
Aquila  Romanns.   Traube,  L ,  varia  Hbamenta  p.  ÜL 

A§conias.    Traube,  L,  ad  Asconium.  Varia  libamenta  p.  22. 

Augustinus.  Confessions.  A  new  translation.  London,  Suttaby.  32.  384  p.  d 

2  M  40  Pf 

Bush,  R.  W.,  St.  Augustinc,  bis  life  and  times.   London,  Tract  Soc  8 

aaü  p.  4  M.  Pt 

•  Collette,  Oh.  H.,  Saint  Augustine,  a.  D.  387—430.   A  sketch  of  his  life 
and  writings,  as  affecting  the  controversy  with  Rome.    London,  Allen. 
14i  p. 

Ree :  Cultura  V,  4.  5  p.  113-115  v.  B. 

Augnstus  imp  Cae§.  Schweder,  E.,  Beiträge  zur  Kritik  der  Cborographie 
des  Augustus.  III :  Ueber  die  Chorographia,  die  römische  Quelle  des  Strabo 
und  Uber  die  Provinzialstatistik  des  Plmius.   Kiel,  Schwcrs.   gr.  &    60  p. 

2M.  (1    ni:  6M.) 
Ree :  Deutsche  Literaturzeitung  N  44  p.  1544  - 1545  r.  W.  T. 

Au8oniu§.  D.  Magni  Ausonii  opuscula,  ree  G.  Schenkl.  Adiecta  est  tabula 
photolith.  (Mon.  germ.  tomi  V  pars  2J  Berlin.  Weidmann,  gr.  4.  LXIV, 
302  p.  10  M. ;  auf  Schreibpap.  15  M. 

Aviti,  AIcimi  Ecdicii.  opora  quae  supersunt,  ree  R.  Peiper.  (Mon.  Genn. 
tomi  VI  pars  2)   Berlin,  Weidmann,   gr.  4.   LXXVI,  3Iß  p.    12  M  ;  auf 

Schreibpapier  18  M. 
Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  52  p.  1844—1846  t.  J.  Huemer. 

Boetbius    Bednarz,  Q.,  de  uuiverso  orationis  colore  et  syntaxi  Boethii.   Pars  L 
De  Boethii  universo  orationis  colore.   Diss.  in.   Breslau,  Koebner.    gr.  8. 
32  S.  IM 
Stangl,  Th.,  Boethiana.   München.   Diss.   (Gotha,  Perthes).       p.  212. 

2  M.  40  Pf 

Ree  :  Philol.  Anzeiger  XIII,  &  10  p.  502—504    Hammer.  -  Blätter 
f  bayr.  Gymn.  XIX,  10  p.  538—441  v.  G.  Landgraf. 

—   Pseudoboethiana.  Jahrb.  f.  Philol.  122  p.  183-208;  285— SOI.  t.  p. 
Ree :  Blätter  f.  bayr.  Gymnasien  XIX,  lü  p.  541  -542      G.  Schepss. 
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Caesari§  commentarii  de  bello  Gallico  et  cWili,  selectas  aüoiam  snasque  notas 
adjedt  A.  Regoier.  i'aris,  Uachette.  12.  394  p.  1  M.  50  Pf. 

^    de  hello  gallico.  VonDoberentz  8  Auü.  v.  B.  Dinter.  Leipzig,  Teab- 
V.  p  212.  211  86  P& 

.:  PhUol.  Anzeiger  XIII,  11  p.  543—645  t.  H.  Schiller. 

—  —    rec.  A  Holder.  Freiburg,  Mohr.     jp.  61.  133.  212.  16  M. 
Bec.:  Zeitschrift  f  d.  österr.  Gynm.  XXZIV,  8.  9  p.  626-635  v.  J.  Pram- 

mer.  —  Bevoe  critiqae  N.  41  p.  268—887  t.  H.  Boonei 

—  —   erklftit  waa  Fr.  Kraner.  13b  Aufl.     W.  Dittenberger.  Berlin. 

Weidmann,  v.  p.  133.  2  M.  25  Pf 

Ree.  (12.  Aufl.):  Philol.  Anzeiger  XIII,  9.  10  p.  487—490  v.  H  Schiller. 

—  —   TOD  J.  P  ramm  er.  Prag,  Tempaky;  Leipzig,  Freytag.   v.  p.  133. 

1  M.  10  Pf. 

Bec.:  FliiloL  BondidiMi  N.  48  p.  1862—1868     H.  Kraffert. 

—  —    Ton  H.  Rheinhard.  4.  Aufl.  Stuttgart,  Neff.  v.p.  61.212.  2 M.  70 PI 

Ree:  Pbilol  Wochenschrift  N,  44  p.  1387-1389. 

—  ~  ediz.  ad  uso  delle  scuole,  rivista  sopra  le  migliori  edizioni ;  con  lezioni 
wie  e  nn  Indice  geogr.  e  stor.,  per  cura  di  P.  Strom boli.  Firenze,  Le 
MooBier.  18.  106  p.  «m  «urta  deUa  GalUa  ad  dtte  tar.  2  M. 

—  —  Ten  H.  Waltber.  1.  n.  2.  Heft.  Paderborn,  8eh6mngh.  v.  ]>  134. 

1  u.  2:  2  AI.  10  Pf. 
Rec.  (1):  Centralorgau  f.  Realschuiweseo  XI,  11  p.  081—685  v.  Mogk. 

—  comoieutaires  aur  la  Guerre  civile.  Expliqueä  litteralement,  anootcs  et 
levus  poor  la  tradncttoa  ftan^aiie  par  A.  Materne.  Lim  1.  P^s,  Hachette. 
12.  222  p  2  M.  25  Pf. 

—  Deokwtürdigkeiten  über  den  galiischon  Krieg.  Uebersetzt  und  eingeleitet 
?.  Th  Gelbe.  Stuttgart,  Spemann.  8.  250  S.  Lwbd  1  M. 

See.:  Philol.  Rundschau  N.  89  p.  1229-1230  v.  K.  Schirmer. 

—  das  zweite  Buch  der  Commentare  über  den  gallischen  Krieg,  ins  Deutsche 
übersetzt  v  L.  So f fei.  Landau.  Pr.  8.  21  p. 

—  Denkwürdigkeiten  über  den  Bürgerkrieg.  Uebers.  mit  £iuleituug  u.  Com- 
mentar  t.  B.  Zwirnmann.  Stuttgart.  Spemanii.  8.  184  8.  Lwdb.  IH. 

Bec:  Philol.  Rundschan  N.  41  p.  1808—1804  ▼.  K.  Scbirmer. 

Brtumann,  G  ,  die  Principes  der  Gallier  und  Gennanen.  BerKn,  Weber. 

gr.  4.  V.  ü.  124.  1  IL 

Ree;  Philol.  Anzeiger  Xlll.  II  p.  545-540  v  II.  J.  Heller. 
Mer  von  Ravensberg,  Uftsar^s  gallisidier  Krieg.  2  Tble.  2.  Aufl.  Tübin- 
gen 1880,  Mohr.  18  M. 
Ree:  Histor.  Zeitschrift  1884  Heft  1  p.  91—96  v.  0  Seeck 

Mhns,  M.,  CäHars  Commentarien  u.  ihre  literarische  u.  kriegswissenschaft- 
lidM  Folgewirkung.  Militftr-Wochenblatt,  7.  Beiheft,  1883.  p.  343—886, 
(BerKn.  Mittler  A  Sohn.)  76  Pf. 

R.,  quaestiones  Caesarianae.  Eisenach.  Pr    v.  p  134 
lec:  Philol.  Rundschau  N.  48  p.  1523—1526  v  J.  Prammer. 
Metzger,  K.,  kritische  Bemerkungen  au  üaes.  bell.  gall.  Blätter  L  bayr. 
Gymnasieii  XIX,  10  p.  626—627. 

Calpumlus    Schenkt,  H  ,  zur  Textesgeschichte  der  Eclogen  des  Calpnmioa 

und  NemesianuB.    Wiener  Studien  V,  2  p.  281—298. 

Carmina  Saliarium  et  fratrum  ArTalium  Bergk,  Th.,  de  carminum 
Saliahum  reliquiis.  -  Das  Lied  der  Anralbrüder.  Kleine  philol.  Schriften  1 
(▼.  p.  287)  p.  477—490—618. 

Caasfaniis  Petsohenig,  M.,  Aber  die  teKtkritischcn  Grundlagen  im  2.  Thcil  von 
Cassian's  Consolationes.  SÜiOOfSberiehte  d.  Akad.  d.  Wiss.  an  Wien  CII,  2 
u.  einzeln  bei  (ierold.  50  Pf. 

Oato.  Bergk,  Th.,  zwei  Zauberformeln  bei  Cato.  Kleine  philol.  Schriften  1 
p.  668-670. 
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Bömiiche  Autorea. 


CatuUas.   Anthologie,  Yon  K.  Jacoby,  t.  Lyrici. 

Arlt,  A.,  Catulls  d6.  tiedicht  Wohlau.  Pr.  r.  p. 

Bae.3  FklloL  BnadMiiMi  N.  fiO  p.  t.  S.  F. 

Traube,  L,  in  CatuUun,  carm.  XXII.  Vari»  Ubanenta  (r.  p.  373)  p.  4-7. 

Wollf,  0  .  de  enontiatlB  interrogatifis  ^ad  Catonnm,  Hbolloio,  Prapcr- 

tium.  Halle.  Diss.  8    62  p. 

Ree  :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  I,  1  p  140  —  141  v.  E.  Hauler. 

Cieero^s  aiuge wählte  Eedeo.  Erklärt  t.  Karl  Halm.  7.  Bdchn.  Die  Redeo 
f.  M  Qwoa  n.  f.  P.  Salla.  4  verb  Anfl.,  besorgt  t.  6.  LanboiaDii.  Befifa, 
Weidfliaiin.  gr.  8.  TU»  18»  &  c&  p  53.  190.  286.  1  K.  30K 

—  orationes  selectae.  Von  0  Heioe.  Part  I.  Pro  Botdo.  Pro  lege  Mar 
•    iiilia.  Halle,  Waisenhaus,  v  p  286.  60  Pf 

Ree  :  Philol.  Anzeiger  XIH,  11  p.  652   555.  —  Philol.  Wocheoschnli 
N  51  p.  1621—1023  V.  A.  Mosbach. 

—  oratiüiu's  selectae.    Scholaruin  in  nsum  rd  U  Nohl.    Vol.  I:  Ontio  fit 

Sex-  Koscio  Ameriuo.  Leipzig  1884,  Frt'ytag.  8    VIII,  40  S.  30  Pt 

—  discours  pour  Arcbias.   Far  E.  Thomas    Pari«,  Hachette.  t.  p.  52.  211 

3  M  60  Ff 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  44  p.  ia04*-ia06 v.  Adler.  —  FbiIoL  Wechea^ 

Schrift  N.  39  p  1226—1228  v.  — e 

—  Heden  gegen  Catllina.  Von  C.  H  acht  mann.  Gotha,  Perthes,  v.  p.  213.  IM. 
Ree  :  Philül.  Rundschau  N.  41  p.  1301-1303  v  Anton. 

—  in  L.  Catilinam  orationes  quatuor.  Texte  latin,  publie  avec  des  notieei; 
des  argnments  aoalytiqsee  et  des  aotes  eo  fraa^s,  per  A.  Noel.  Buis, 

Hachette.  16.  144  p.  60  Pf 

—  first  four  Philippic  orations.   New  traiislation,  fluuolj  from  the  text  of 

Halm.  Oxford.  Thorntoo.  8    100  p.  cl.  3  M 

—  Rede  über  das  Imperium  des  Cn.  Pompejus.  Von  Fr.  Richter;  3.  Anfl. 
T.  A.  Eberhard.  Leipzig,  Teabner.      p.  318.  00 Pt 

Ree.:  Philol.  Wochenschrift  N  51  p  1623—1624  v.  A.  Mosbach 

—  orntion  für  Sex.  Roscius  Ameriuus,  the  text  closely  rendercd  and  illustrated 
with  Short  uotes  by  a  iirst  class  man  of  BalUoI  College.  2  ed.  Oxford, 
Shrimpton.  8.  66  p.  1  M  80  Pt 

—  Rede  für  PobKus  Sestins.  Fflr  den  Schnlgebraoch  erkllüit     R.  Boater- 

wek.    Gotha,  Perthes.    Ausgabe  A  mit  untergesetzten  Anmerkungen  «VI 
154  S.),  Aiu^jabo  B  m.  bes.  Anmerkungen-Heft  (Vi,  53,  97  S  )  gr.  8.  1  M.  60  Pt. 

pro  Sestio,  by  II.  A.  Holden.  London,  Loogmaos.  T.  p.  213.  6  M. 

Ree:  Saturday  Review  N.  1458  p.  446. 

—  oratio  in  Verrem  de  suppliciis.  Edition  daaeiqne,  aocompagajte  de  xeaar- 
ques  et  uotes  en  fran^ais,  et  prec6d6e  d'na  somniaire  analjtiqaa«  per  P. 

AUain.  Paris,  Delalain  fräres.   12  84  p.  50  Pf 

—  oratio  in  Verrem  de  signis.  Texte  latin,  publik  avec  un  argument  et  des 
notes  en  fran^ais.  par  .1.  Thibault.  Paris,  Hachette.   12.  87  p.       50  Pf 

—  la  Vecchiczza,  e  l'Amicizia  con  note  italiane,  compilate  da  O.  Arcangelu 
6.  edii.  rivisu  e  aceresdota  da  T.  SAnesi  Pralo,  AlbergbeCii  16.  139  p. 

IM.  60  Pf 

>-  de  scnectnte.  Nouvelle  Mtion,  publice  par  F.  Aabert.  Paria,  Palme. 
18.  96  p.  avec  vigu 

—  Cato  Maior,  von  Ley.  Halle,  Waisenhans.      p.  31&  1  IL 
Hoc  :  Pbilol  Rundschau  N.  41  p.  1298  -  1301  f.  -f.  —  Centnlaisaa  llr 

Hoalschulwospn  XI,  12  p.  734  v.  R.  Schneider. 

—  Cato  Major,  par  Ch  Rinn.  Paris,  Delagrave    12.  131  p.  v.  p  52  IM 

—  Laelius  de  Amicitia.  Edited  for  schools  and  Colleges,  by  J  S.  Reid. 
New  ed.  with  correctioos  and  additioos.  London,  GMiibridge  Wareh.  ISL 
178  p.  00  Pt 
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Cicero's  Laelius  de  amicitia^  Ediied  A.  Sidgwick.  2iid  ed.  London, 
Rivingtona.  8.   100  p.  cl.  2  M.  40  Pf. 

—  de  finibas  Ubri  qaioque.  The  text  fefised  and  explained  by  J.  S.  Reid. 
3  Tols.  Vol.  8  containing  the  tttoslatioo.  London,  Cambridge  Warehuuse. 

8.   186  p    cL  3  M.  CO  Pf. 

—  de  natura  deorum  libri  tres  With  introduction  and  commontary.  By  J. 
B.  Major.  Vol.  II.  Together  wiih  a  new  coUation  of  several  of  the  eng- 
Uah  nua.  by  J.  H.  Swainsoo.  Cambridge,  Hall.  gr.  8.  XXXIII,  819  p. 
et  1881.   Lwbd.  12  M.  60  Pf. 

-~    Somnium  Scipionis.   Edited  bj  W.  D.  Pearman.  London,  Cambridge 
Warehouse.  12.  ö6  p.  2  M.  40  Pf. 

—  Tuscolanen.  Von  L.  W.  Hasper.  1.  BAndchen,  Buch  1  u.  Ii.  Gotha, 
tethciL  Y.  p.  138.  1  M.  98  Pf. 

Bec:  Ut.  CmitnlUatt  N.  61  p.  1798-1709  ?.  A.  S. 

—  Werke.  44  Bdcbn.  Reden,  Qbers.  v,  C.  N.  Oslander.  (18tBdchn.) 
S.  Aufl.    Stuttgart,  Metzler.  p.  2179—2319.  k  60  Pf. 

—  .\u8ffewählte  Reden.  2  Bde.  Hebers,  mit  Einleitung  u.  Kommentar  von 
P.  Hellwig.  Stuttgart,  Spemauu.  8.  200  u.  220  ä.  Lwbd.  k  1  M. 

—  fliaf  BOeher  vom  bOchaten  Oot  tt.  Uobtl.  üobwtetst,  mit  Binleitimg  n. 
Koomoatatr    P.  Holllrig.  Stattgart,  Spemaim.  &  199  &  Lwbd.     1  M. 

—  de  ofßciis.   Translated  with  an  introdnötion  aad  notes»  by  A.  Peabody. 

Boston,  Little.    XXIV,  254  p.  6  M. 

—  des  iois.  Livre  premier.  Traduction  fran^aise,  par  un  professeur  de 
Philosophie.   Tours,  Manie;  Paris,  Poussielgue.  18.  66  p. 

—  omkuia  tedta,  raeata  fai  lingoa  italiana  da  G.  A.  Oantofa.  Milaoo, 
Ottlgoal.  18.  889  p.  76  Pf. 

—  Catone  maggiore  ~  Cajo>Lel!o  ^  I  Paiadonl.  Tradoiioae  di  8t.  Mar- 
tini.  Milano,  Sonzogno.   16.  96  p.  25  Pf. 

Churoh,  A.  J.,  roman  life  in  the  days  of  Cicero.  Sketches  drawn  from 
bis  lettres  and  speeches.  With  iliostratiuns.  London,  Öeeley.  8.  302  p. 
cL  8M. 

Cianiy,  E.,  de  Cieeronis  oratione  pro  Hnrona  habita.  Poisony.  Pr.  d. 

Gymn.  8.  24  p. 

Deiter,  H.,  zu  Cicero  de  div.  I,  12.  20.   Philologus  XLII,  3  p.  470. 

Francken,  0.  M.,  ad  Ciceronis  palimpBestos.  Mnemosyne  XI,  4  p.  374 
—386. 

Fttradi,  J ,  Cicero  uönoki  pälyäja.  &^-Ujbelyi.  Pr.  8.  lö  p. 

OmM,  A.,  lea  eoUoeüona  de  Verrte.  Snivi  dHuie  6tod6  aar  Cleteon  ama- 
teur.   Extrait  da  Bttll.  da  U  Soe.  dea  boans-arts  da  Caea.  Caan 

1883.    64  p. 

Qurtitt,  L.,  die  Briefe  Cicero's  an  M.  Brutus,  in  Bezug  auf  ihre  Echt- 
heit geprüft    Philologus  4.  Suppl.-Bd  ,  5.  Heft  p.  551-630. 

Outliiiami,  K.»  de  Caesarianae  orationum  Tollianamm  genere  dieendi.  OreifB- 
wald.  Diss.  v,  p.  214  1  M.  20  Pf. 

Ree:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  I,  1  p.  138—139  v.  G.  Landgraf. 

Hirzel,  R.,  Untersuch uo gen  zu  Cicero's  philosophischen  Schriften.  3  Tbl. 
Academica  priora.  Tosculanae  disputationes.  Leipzig,  Uirzel  gr.  8. 
III,  678  8.  c£  p.  68.  12  M.  (1—8:  86  H.) 

Ree.  (II):  Lit.  Ceatralblatt  N.  62  p.  1822—1888. 

Hölzer,  E.  C ,  zu  Cic.  pro  Archia  27.   v.  p.  287. 

Holub,  J.,  zur  Rede  pro  Milone  §  79.  Zeitschrift  f.  d.  ftatr.  Gymnasien 

XXXIV,  8.  9.  p.  588. 

KariMMim,  H. «  de  auctoritate  ac  fide  grammaticoram  latinomm  in  consti- 
tvenda  lectioao  Cloeioaia  oratioanm  in  Vanem.  Halle.  Diea.  8.  88  p. 
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Cicero.  Klauoke.  Pr,  ausgew&hlte  Briefe  Ciceros.  Ein  Anhang  za  den  Aaf< 
gtiMo  mm  UflMiwiMii  ioa  Lataiiiitclie  für  obere  KlaaMn.  In  gami 
AnMhliM  an  GnauMrtik  a.  Lektftre.  Berttn,  Weber,  gr.  8.   Vi ,  103  S. 

1  M    20  Pt 

Ley,  J.,  zu  Cicero's  Gate  maior  (4,  11;  20,  75).   Jahrbücher  f.  Philologie 
127.  Bd.  10.  n.  Heft  p.  78i. 


Mteohfca,  Q.,  topf»  an  eediee  delPbpen  De  flniboi.  Boveralo. 

V.  p.  53. 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  43  p  1354—1356  v.  F.  Gustafsson. 

Moll.  L.,  de  temporibos  epistularum  Tallimaram.  Dias.  Berlin,  Majer 
Mftller.  p.  68.  IM. 
Ree:  PhUol.  Rnodedian  N.  39  p.  1228-1829  t.  E.  Ruete. 

Mfiller,  Iwan,  Bericht  über  die  Literatur  aa  Cicero's  Werken.  Zweiter 
Theil,  II :  Die  Briefe.  Bnrsiana  Jahreaberiobt,  X,  Band  31  p.  1—33. 
T.  p.  136. 

Roereoh,  L.,  notes  bot  le  diüNiim  4m  Cieteen  pto  Seitio.  Beifiie  de  Hi- 
itnictioii  pnU.  en  Belgifne  UVI,  8  p.  286-290. 

RObl,  F.,  Bemerkungen  fom  MoAnner  Codes.  —  de.  de  oraton  I»  B,9ül, 

p.  272. 

Ruete,  E.,  die  Correspondenz  Cicero's  in  den  Jahren  44  und  43.  Mar- 
burg, Elwert  T.  p.  136.  214.  2  IL  40  Fl 
Bee.:  PhiloL  Woehenaebrift  N.  42  p.  1818—1818  v.  P.  tfejer. 

SoMche,  Th.,  zn  Cicero'»  Brieftn  an  Atticoa.  Heraea  XVHI,  4  ^  888 

—615.  ct.  p.  136. 

Schneidewin,  M.,  Cicero's  Schrift  de  divinatione  als  geeignete  rrima-Lek- 
türe.  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Päd.  128.  Bd.  10.  11.  Heft  p.  561-565. 

Schwerz,  H.,  coniectaoea  critiot  in  Ciceronis  orationea.  Hirschbeirg.  Pr. 
V.  p.  186. 

Ree:  PhiloI.  Rundschan  K.  46  p.  1451—1462  r.  Kraffert. 
Stangl,  Th.,  der  sog  Gronovscholiast  zu  11  ciceronianischen  Reden,  üeber- 
lieferung»  Text  und  Sprache,  auf  Grund  einer  Neuervergleicbuug  der 


Loydener  Haodsebrift  dtigeatellt  Prag  1884,  Tempsky;  Leipzig,  Frey- 

%gr.  8   V,  82  S.  2  M   40  Pt 

ec:  Philol.  Wochenschrift  N.  45  p.  1417-1420  v.  K.  Lehmann. 

Starker,  P.,  symbolae  criticae  ad  Ciceronis  epiatulaa.  Bzealao.  IHsi. 
p.  53.  Iß6. 

Bec:  PbfloL  Bondaeban  N.  48  p.  1866-1860  t.  F.  Bedier. 
Weissenborn,  E.,  Gedankengang  n.  QKedeniog  ten  dcero'a  LaeRns.  Pr. 

Mühlbausen  1882,  Heinrichshofen.  40 Pt 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  47  p.  1486  —  1489  v.  A.  StreliU. 

Claudius  Quadrigarius.  Cantarelll,  L.,  gli  annali  greci  di  C.  Acilio  e  Q. 
Claudio  Quadrigario.  Rivista  di  hlologia  aII,  1  — 3  p.  1-23  eda  parte. 
Torino»  LOeeber. 

Colmnella.   Prix,  Wr.f  spradiHcbe  ünterBoebangen  m  ColvmelliL  Baden 

(Oestr.).  Pr.      p.  215 
Ree:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  1,  1  p.  127—128. 

Coraelii  Nepotls  vitae,  con  note  italiane  di  C.  Fumagalli.  Verona, 
Drucker  e  Tedeschi.  16.  158  p.  1  M. 

—  —  eebolanim  in  «anm  ad  optinaniB  editjoimin  fldm  ran.  C.  Fnma- 
gallL  Ibid.  16.  117  p.  46  K 

—  —    ed.  M.  Gitlbauer.   Froibnrg,  Herder,  v.  p.  215.  1  M. 
Ree. :  Lit.  Handweiser  N.  343  p.  536 — 686  ?.  H.  Aistermann.  —  Gymoa- 

sium  1,  18  p.  589—590  v.  Gemss. 

—  —  par  A.  Monginot.   Denxi^me  6d.  Paris  1882,  Hacbette.  SM. 
Bec:  PbiloL  Wocheniebiift  N.  40  p.  1666-1668  t.  G.  Andreaan. 
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yOnielil  Nepotls  vitae,  rec.  E.  Ort  mann.  Ed.  III.  Leipzig  1882,  Teubner 

1  M. 

Rec:  Zeitechrift  f.  d.  östr.  Gymn.  XXXIV,  fi.  Q  p.  635  -  643     E.  Hauler. 

—  —    b-KÖ  IL  K.  SaxtkXapoTtoükoo.    Athen  1882,  Koromilas.    r.  p.  I2fi. 
Ecc:  nXdroty  E\  ij'.       p.  313—320  v.  L  Bd<rr}<;. 

—  Vita  degli  eccellenti  comandanti;  volgarizzata  da  P.  D.  Soresi.  Milano, 
Sonzogno.    Ifi.   1Ü4  p.  25  Pf. 

Gemss,  Q.,  Bericht  über  die  Literatur  za  (Cornelias  Nepos,  1880/82.  Jahres- 
bericht des  philol.  Vereins  za  Berlin  p.  359—397. 

Unger,  Q.  Fr,  der  sogenannte  Cornelius  Nepos.    München,  Franz.  ▼* 
p.  132.  215.  3M- 
Ree:  Gymnasium  I,  16  p.  516 — 618  v.  Gemss 

Cornificius.  Bergk,  Th.,  de  Comificio  poeta.  Kleine  philologische  Schrif- 
tma  I      p.  M7}  p.  545—566. 

Corpus  iuris  ciTlIis.  Ortolan,  J  ,  16glslation  romaine.  II— III.  ExpHca- 
tion  historique  des  Instituts  de  Tcmpereur  Justinien,  avec  le  texte,  la  tra- 
duction  cn  rep;ar(l  et  ies  commentaires  sous  cbaque  paragraphe.  2.  Edition, 
augmentee  d'appendices  et  mise  au  courant  de  l'etat  actuel  de  l'enseigne- 
ment  da  droit  romaiu,  par  J.  E.  L  a  b  b  6  Livres  1^  2j  3  et  i  des  Instituts. 
2  Tol.  a.  Livres  1  et  2:  XVI ,  772  p ;  livres  3  et  4i  953  p.  Paris ,  Plön, 
cf.  p.  215.  Ifi  M. 

Buonamici,  sopra  alcnni  frammenti  di  diritto  romano  trovati  dl  recente  in 

Egitto.    Arcbivio  giuridico  XXXI,  3—4. 
Dareste,  R.,  teztes  in^dits  de  droit  romain.  Paris,  Larose.  &  29  p.  et 
2  planches.  v.  p.  229. 
Ree. :  Caltura  V,  2  3  p.  101—103  v.  V.  Scialoja. 
Esmefn,  A.,  quelques  observations  sur  les  nouveaux  textes  de  droit  romain 
publids  par  M.  Dareste.   (Aus:  Nouvelle  revue  bist,  de  droit  No.  5^ 
Paris,  Larose.       22  p. 
Williamt,  J.,  the  Institutes  of  Justinian,  illustrated  by  the  English  law. 
Intended  chiefly  for  Students  at  the  Universities  and  Inns  of  Court. 
London,  Glowes,  cl.  ß  M. 

Cartiu§  Ruf  um.  Kinoh,  C.  F,  quaestiones  Gurtianae  criticae   Diss.  Kopen« 
hagen,  Gyldendal.  v.  p.  132.  21^  2  M. 

Ree.:  Philol  Wochenschrift  N.  11  p.  1295-1296     M.  C.  P.  Schmidt.  — 

Lit.  Centraiblatt  N.  4Ü  p  1711-1712  v  A.  E. 
Traube,  L,  ad  Curt.  IX.  11  sq.,  varia  libamenta  (v.  p.  272)  p.  9. 

Dositbens.   Krumbaoher,  K. ,  de  codicibns  quibus  interpretamenta  Pseudo- 
Dositheana  nobis  tradita  sunt.   München,  Straub,  ä.  63  p    v.  p.  21iL 
Rec. :  Lit.  Centraiblatt  N.  ßfi  p.  1758  -  1769  v.  A.  E. 

Ennios.  Bfirwinkel,  über  Ennius  und  Livius.  Sondershausen.  Pr.  v.  p.  216. 
Ree:  Philol.  Rundschau  N.  üÖ  p.  1580-1582  v.  E.  Heydenreich. 

Bergk,  Th.,  Enniana.   Kleine  philologische  Schriften  I  (v.  p.  287)  p.  209 
—316.  —  Glossen  za  Ennias,  ibid.  p  681-682 

Mfiller,  Lüolan,  Quintus  Ennius    Eine  Einleitung  in  das  Studium  der  rö- 
mischen Poesie.  Petersburg  1884,  Ricker.  er.  8    IX,  313  S.         ö  M. 
—    zu  des  Ennius  Annalen.    Philologus  XLII,  3  p.  544—547. 

Ennodii  opera  ex  rec.  Hartelii.   Wien,  Gerold,  v.  p.        21ß.       1^  M. 
Ree  :  Iiistor.  Zeitschrift  1884  Hett  1  p.  li£—  IQi  v.  Krusch.  -  Theo). 

Literaturblatt  1883  N.  50. 
Magani,  Fr.,  di  sant  Ennodio,  vescovo  di  Pavia,  a  proposito  di  aleane 
pubblicazioni  che  lo  riguardano.  Milano,  tip.  Ghezzi.  8.  m  p. 
Enmenins.    Brandt,  S.,  Eumenius  von  Augustodunam  nnd  die  ihm  zuge- 
schriebenen Reden.   Freiburg,  Mohr.  v.  p.  2  M. 
Ree.:  Westdeutsche  Zeitschrift  II,  i  p.  433—434  v.  K.  Rheinhart. 

Entropins.    Abriged  for  the  nse  of  beginners    By  Welch  and  Duffield. 
London,  Macmilkn.  liL  XIV,  112  p.  cl.  1  M.  80  Pf. 
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Botropivt.  Wagener,  K.,  Jahrwberieiil  Aber  die  Litentnr  a  KatniiB 
(Fortseti.)  Pbilologas  XLII,  3  p.  511—533.  v.  p.  137. 

—   zu  Eutropius  III,  1.  Philologns  XLII.  3  p.  533. 

Firmicii«;  Maternus    DreMel,  lesikaliache  Bemerkaogea  so  ilnBÜcotlU- 
teruus.  Zwickau  löö2.  Pr. 
Roa:  Zeitschrift  f.  d.  5sMrr.  OymDtsieo  XXXIV,  8.  9  p.  649  -6691« 

M.  Petschenig. 

Kelber,  Gh.,  Anfang  eines  Wörterbuches  zu  den  libri  mstheseae  d.  Jsbi 

Firmicus  Maternus.   Erlangen.  Pr.  8.  35  p 
Ree:  Archiv  f.  Ist.  Lexikographie  I,  1  p.  128. 

Florm   Mhi,  F.,  xa  Flon»  1  23.  v.  p.  378. 

Traube,  L.,  varia  Ubamenta  (f.  p.  287)  p.  9—10. 

FrOBtlnae.  MM,  F.,  BemerkoDgea  ii  Ffontioi  atraiegeonla.  t.  SU 

Zechmeister,  J.,  de  Juli  FroDtini  atrategemaloa  libria.  WIeaer  SMis 

V,  2  p  '2l'4  2.')!. 

Fronte.    Ebert,  A,  kleine  lexikalische  Beiträge  aus  Fronto.  HlMt^  t  Un. 

Gymnasii'n  XIX,  10  p  527—530 

Sohwierozins,  Jh.,  Frontoniana.  Din. in.  Breslatt, KAbler.  8.  9S 8  IE 

Fnlgentliia.  ReHnsrsohoid,  A.,  aneedotom  Fnlgentiaonm.  Breslan,  K5Ucr. 

4.    10  S.  50  PI 

Gains.   Kalb ,  W. .  Aber  die  Latinit&t  des  Juristen  Gaios.  Archiv  fikr  i«t. 

Lexikographie  I,  1  p.  83-92. 

Qellii  noctium  aiticarom  librl  XX  ex  rcccnsione  et  cum  app&ratu  erkies  M' 

Hertzii.   Vol.  I.  Berlin,  Hertz,  gr.  8   VIII,  447  S.  lOV- 
Ree. :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  47  p.  1652  v.  IL  J.  Müller. 

Gorges,  Q.,  de  qnibasdam  sennonis  Qelliani  proprieuübos.  Dm.  Usik. 
8.   70  p.  ! 
Bee.:  AiduT  f.  lat  Lexikographie  1,  1  p.  146. 

QratillS  Pali9C1l9|  11  cinegotico,  volgarizzato  dal  prof.  P.  Donä.  c^l  t»^. 
a  fronte,  e  con  note  storico-filologiche.  Padova,  Seminario.  16.  68  p.  IM. 

Historicorun  fiomanomm  fragmenta  ooüegit  H.  Peter.  liOipaig,  Teobsef. 
V.  p.  210.  4M.  50 Fl 

Bec.:  Phitol.  Woehensehrift  N.  46  p.  1448  -  1468     W.  SiegUa.  -  lit 
Gentralblatt  N.  47  p.  1630-1631  v.  S. 

Enmann,  A  ,  eine  vrrloreno  Geschichte  der  römischen  Kaiser.  S^anCsb» 
druck  aus  d.  Philologns.    Göttingen,  Dicterich.    v.  p.  216. 
Bec :  Lit  Gentralblatt  N  48  p.  1663  —  1664.  -  Philolog.  Aaaeigtr 
XIII,  11  p.  648-558  V.  H.  Feter. 

Kreutzer,  J.,  zu  den  Quellen  der  Geschichte  des  Kaisers  Septiaias  Se> ; 

verus.    Bonn  1882    (Festschrift  f.  A.  Schafer.) 

Ree:  Philo!.  Rundschau  N.  30  p.  1238    1230  v.  Hesselbarth. 

Historiae  Augu§tae  scriutores.   Golisoh,  J.,  zu  den  Scriptores  histori»« 
Angostoe.  Jahrbttcber  f.  Philologie  127.  Bd  9.  Hft  p.  656. 

Kramat  Fr.,  de  praepositionnm  nso  apnd  sex  scriptores  bist  Aug  Vir-L, 
Konegen.   p.  137.  216  2  M  a>  Fl 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d.  Oaterr.  G^mn.  XXXIY,  8.  9  p.  643  —  619  vea, 
M.  Petschenig. 

Homtlns.  Cannina»  von  Lncian  M  All  er.  Oiessen,  Bicker.  ?.  p-  M.  196- 

2M.  60K 

Ree:  Journal  des  savants  1883,  sept.  p.  522 — 536  v.  E  Bcuoist. 

-  Oden  u  Epodcn,  von  C.  W.  Nauck.    11.  Aufl    Leipzig,  Teubner.  t.l 
p.  54.  '  811.  25P!. 

Ree:  Gymnasium  I,  12  p.  383—385  v.  H  K.  Stein. 

—  cannina.  Ed.  M.  Petschenig.  Prag  u.  Leipzig,  y.  p.  54.  138.  1  M.  20  Pf 
Bec:  Zcitechr.  f.  d.  58t  Ojmn.  XXXIV,  8.  9  p.  618-621  v  F  Haana. 
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{•ratii  Oden  a.  Epodeii.  Von  E.  Bosenberg.  Gotha,  PertheB.  ?.  p.  217. 

Ree:  Philo).  Wochenschrift  N.  51  p.  1624-1626. 

-  ies  Odes  et  les  Epodes,  expliquees  litteralüment  par  £.  Sommer,  tra- 
dnites  en  frmnQAie  et  annoties  par  A.  Desportee.  T.  1.  1  toL  Firis» 
Hachette.  12.  SS6  p.  t  p.  217.  SM. 

-  le  Odi,  illustratc  ad  aso  dclle  scuole.   Firemse,  Le  Monnier.   12.   173  p. 

-  Odes.  Book  I.  Edited,  with  introduction  and  notes,  by  T.  £.  Page. 
London,  Macmillan.  12.  126  p    v.  p.  138  217.  cl.  2  M.  40  Pf. 

-  book  IV.  £d.  for  üie  use  of  schoois,  by  T.  E.  Page.  Ibid.  18. 
114  p.  ▼.  p.  M.  IM.  80 PI 

Ree:  Academy  N.  600  p  301-302  ?.  H.  Nettlcship. 

^    Episteln,  erkUürt  Ton  H.  ächflts.    Berlin,  Weidmann,   gr.  &  XII, 

369  S.  3  M. 

Eec:  Philol.  Rundschau  K.  49  p.  1546—1664.  —  Lit.  Centraiblatt  N.  40 
p.  1416     A.  R. 

-  Ies  Epitres,  expliquees  HttMement,  tradnites  en  francais  et  amioltei  par 
E.  Taillefert.  Paris,  Hachette.  13.  263  p.  21L 

•    ars  poetica.   Von  P.  L allem  and.  Paris  1881,  Palai6. 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N  45  p.  1420-1421. 

-  ars  poetica.  Edition  classique,  accompagnee  de  notes  et  remarques  gram- 
maticales,  philologiques  et  historiques ,  et  pr6c6dte  d'nae  netioe  lititeaire, 
par  W.  Rinn.  Hns,  Delalain  fetoes.  12.  28  p. 

-  the  satircs.  by  A.  Palm  er.   London,  Macmillan  T«  p.  217.   7  M.  20  PI 

Ree:  Acadcm'y  N.  CÜU  p.  301  v.  H.  Nettleship. 

-  Satiren.   Erklärt  v.  H  Schütz.   Beriiu  1881,  Weidmann.      2  M.  70  Pf. 
Ree:  Zeitschriit  f.  d.  östr.  Gymn.  XXXIV,  8.  9  p.  621—624     F.  Hanna. 

-  Briefe.  Ins  Dentsehe  ftbert.  ond  mit  Einleitung,  Inhattsttbendeiiten  nnd 
sachl.  u.  sprach!.  .\Dmcrkungeu  versehen  v.  Fr.  List.  Erlangen,  Deichert. 

gr.  8.  VII,  137  S.;  VI,  53  8.;  XI,  39  S.  cf.  p.  54.  4  M. 

-  aber  die  Dichtkunst,  üebers.  v.  Fr.  List.  Erlangen  1881,  DeicherL  1  M. 
Ree:  Philol.  Wocheuschritt  N.  45  p.  1421—1422. 

-  art  poetique.    Traduction  par  P.  Baudry.   liouen  1881. 
Bec:  PbiloL  WocbensdiriR  N.  45  p.  1421. 

BUmt,  die  Metaphern  in  den  Satiren  des  Horas.  Stralsond.  Plr.  ?.  p.  188. 
Bec:  Gymnasium  I,  15  p.  495  y.  Kraffert. 

Bank,  Tl^  Horatiana.  Kleine  philologische  Schriften  I  (f.  p.  287)  p.  666 

—671. 

IMIo,  W.  A.,  Horaz  u  seine  Zeit.  Berlin,  Gärtner,  v.  p.  217.  3M. 
Ree:  Gymnasium  I,  C  p.  618—619  t.  R.  Jonas. 

Durban,  8.»  Horas'  Epistel  an  die  Pisonen.  Vebersetiang.  Lahr.  Pt. 
4.  12  p. 

Ree:  Gymnasium  I.  15  p.  494  v.  II.  Kraffert 

Grebenstein,  A.,  de  interrogationum  enuntiativarom  usu  floratiano.  Halle. 
Diss.   V.  p.  217. 
Ree.:  Arebiv  f.  lat  Lexikographie  I,  141^142  v.  E.  Hanler. 

Hoflh,  F.  van,  einige  Oden  des  Iloraz  metrisch  übersetzt  Jahrbflcher  fQr 
class.  Philologie  128.  Bd.  9.  Heft  p.  485  -  490  u  10.  II.  Heft  p.  578-683. 

Hultsoh ,  F  ,  zu  Horatios  epist.  II.  3.  44.  JabrbOcher  t.  Philol.  127.  Bd. 

9.  Heft  p.  612—013. 

Köpke,  R  ,  die  lyrischen  Verämasse  des  Horaz    Berlin,  Weidmann. 
p.  138.  217.  60  Pt 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  östcrr.  Gymn.  XXXIV,  8.  9  p.  624  —  626  — 
J.  Uuemer.  —  Gymnasium  I,  17  p.  666  T.  H.  K.  Stein. 
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Horatins.  Nettleship,  on  Horatian  Cbronology.  TmuACtioos  of  tbe  Oiltfd 

Philol.  Soc.  1882/83  p.  21-26. 

PIfitt.  Th.,  üorazstudien    Leipzig,  Teubner.      p.  218.  •  M. 

Ree.:  Blitter  t  liajr.  Qymn.  XIX,  9  p.  473—478  t.  Bukt. 

Rioagnr»       1»  morftle  di  Ontio;  itadio.  Fireue.  Fr.  M  lÄe,  MtHA 

Deltico. 

RMenberg.  E.,  dir  Lyrik  des  Horaz.  Gotha,  Perthes,  t.  p.  55.  218.  3  M 
Ree:  Philol.  Wocheuschnft  N.  47  p  1479—1482.  —  Correftpondeoz- 
blftU  f.  d  gel  Scholen  WOrtembergs  XXX,  9.  10  |i.  433-434  & 

-  Philol.  Rundschao  Nr.  50  p.  1585—1688  v  E.  Krah. 

Sohwering,  K  ,  zu  Hnratius  epist  Ii,  8,  44  JahrbOdier  fikr  FbiMipt 

127.  Bd.  9  Heft  p.  613  -614. 

Steinhauten,  Fr.,  zehn  Oden  des  Horas  in  metrischer  Uebersetzung.  Grcüs- 
waM.  Pk*. 

Rae.:  OymDaaiam  I,  16  pb  493  t.  H.  Kiaibrt. 
Villahannoaa,  duqua  de,  Horacio  A  Mecenas  Revista  de  Madrid,  1883,  JmL 

Itinerarium  Alcxandri.   Rönsch.  H.,  zum  itineranmn  Aleian 

bOcher  f.  rhilologie  127  Bd.  9.  Heft  p.  6ö3— 656. 

Juba.   ReuM,  Fr ,  de  Jubae  regis  historia  romana.   WetsUr  18S0.  Pr. 
Ree.:  Philol.  Anzeiger  XIII.  9  10  p.  448—468  f.  L.  Ooliii. 

JwtlDttt.   Hühl,  F.,  zu  JostiiMn  XII,  2.  3.  v.  p.  273. 

Selige,  J.,  symbola,  SaDmliiie. 

Jv^enalis.   PoMorfr,  H.,  de  Tenibai  aliqaot  Jamalit  male 

Rostock  1882.  Diss   8.  36  p. 

Vahfen,  J  ,  Juvenal  und  Paris.   Sitzangsberichte  der  Akad.  d.  Wies,  sa 

Berlin  1883.    Heft  45  p.  1175—1192. 

Livii  ab  urbc  coadita  iibri,  recogocvit  U.  J.  Müller.   Pars  III,  libros  V  et 
VI  eontioens.  Berlin,  Weidmann  gr.  8.  VIII,  80  8.  t.  p.  139.  2ia  76  PI 

—  —    erklärt  von  W.  Weissenborn.    7.  Bd.,  2.  Heft:  Buch  XXXIII. 
XXXIV.  3  Aufl.  V.  H.  J.  MQller.  Berlin,  Weidmann,  gr.  8.  IV,  l\>j  S 
et  p.  Ö5.  139.  IM  ^  Pt 

—  —   ed.  A.  Zingerle.    Pars  IV  (Hb.  28  —  30).   Prag  und  Leipzig. 

p.  139  IM.  SOK 

Ree:  Philol.  Rundschau  N.  44  p  1398— 1400. Fr.  Lnterfaachar,  —  Ul 
Centralblatt  N.  51  p.  1797  v.  A.  E. 

—  —  libri  21  et  22.  Texte  latin,  publik  avec  ane  noiice  aar  la  Tie  et  les 
ooTrages  de  Tite-Lire,  des  notee  eritiqnes  ezplioatiTes,  des  remaniiies  nr 

la  kngue,  un  index  des  noms  propres  histonque«;  et  geographiques  et  dee 
antiquites,  2  cartes  et  des  illustrations  d*apr^s  les  monuments,  par  O  Rie- 
manu  et  E.  Benoist.  3.  tirage.  Paris,  Uachette.  16.  XXiV,  380  p. 
avec  Tign.  et  cartei.  *  2  X. 

_  _  m6me  osmge,  libri  83,  24  et  96.  ibid.  XXIV,  888  p.,  vign.  et 
3*  cartes.  2  M.  2.'.  Pf 

—  —  Uber  XXli.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  Ton  Fr.  Luterbacher. 
Anig.  A  mit  ontergesetsten  Anmerkongen.  Qotha,  Perthes,  gr.  8.  117  8. 
T.p.  66.  IM.  20  Pf. ;  Ausg.  B  mit  bes.  Anmerkungenheft  (56  u  558.)  1  M.  SOPt 

—  Uber  XXill.  Für  den  Schnlgebrauch  erklärt  v.  E.  Wölfflin  u.  F. 
Luterbacher.  Leipzig,  Teubner.  gr.  8.  III,  99  S.  ▼  p.  218.      IM.  20  Pt 

—  —  liTres  23,  24  et  2ö.  Expliques  litteralement  par  M.  Uri,  tradoits  en 
frao^s  parM.GaQeher.  Paria,  fiacbette.  18.  833  p.  et  1888.  7lL60Ft 

—  rOmisehe  Geschichte.  Dentsdi  Ton  Fr.  D.  Oerlaeh.  8.  Liet  4.  Aoil 
Stuttgart,  Werther.  8.  p.  49—90.  v.  p.  218.  86  Pt 

Bauer,  L,  Verh&Unis.s  des  Silius  zu  Livias.   y.  Silins. 
diuroh,  A.«  Btories  irom  Livy;  illustrated  from  deaigos  bj  Pinelli.  New> 
Tork,  Dodd  A  Co.  VU,  277  p.  cL  7  M.  50  Pf 
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XiTins.  QrunaiMr,  E.,  kritische  Bemerkungen  zum  Texte  des  LiTius.  Winter- 
tte  1882.  (BMel,  Schneider.)  gr.  4.  18  8.  t.  p  66.  80  PI 

MOlfor,  N.  i. ,  Literfttorberieht  so  Livins.  Jahmberiohte  des  pliilolog. 
Yerdos  zu  Borlin,  ZeitMliitft  f.  Gynm.  XXXVII,  10    IS  p.  318—861. 

Tiedke,  H.,  Livianum  (I  40,  6).  Hermes  XYIII,  4  p.  619. 

liucilins.  Bergk,  Th. ,  Glossen  sn  LneUins.  Kleine  pliibik)gisGlie  Sebriften. 

(V.  p.  2S7.)   p.  683-684 

Kleintohoiidt,  M.,  de  LooU  genere  dicendi.  Maibug,  Slwert.  y.  p.  140. 
219.  2  M.  80  Pf, 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn  XXXIV,  8  9  p.  616  —  618  Yon 
J.  M.  Stowasser.  —  OöttioK.  gel  Anseigen  N.  99  Ton  Man.  — 
ArcbiT  t  Int  Lexikographie  1,  1  p.  187-188    J.  M.  Stmsser. 

Stowasser,  J.  M.,  kritische  u.  hennenentisidie  Beitrige  sa  Lndlins.  Wiener 

Studien  V,  2  p.  252-280. 

Iiiieretins  Bergk,  Th.«  LooretiaDa.  Kleine  philologische  Schriften  I  (▼.  p.  887) 

p.  423—473 

I^iriei  poetse.   Eclogae  poetarum  latioorum,  collegit  S.  Brandt.  Leiyi|^ 


Teuhner.  t.  p.  60. 
Beci:  PMloL  AiiMiger  Xm,  9.  10  p.  478-479  t.  W.  Gilbert 

Jaooby,  K.,  Anthologie  ans  den  Elegikem  der  Böner.  I:  Ofid  «.  OaliilL 
II:  TiboU  n.  Propen.  Leipsig,  Teabaer.     p.  91L       k  1 M.  (K)Pf. 

Bec:  (I)  FhUol.  Anieiger  XIU,  a  10  p.  478—488     W.  OUbert 
Kacrobint.  Traube,      ad  Maerobiwn  et  Forphyrittm.  ?aria  fibaaeiita 

(▼.  p.  272)  p.  23  38. 

Xnartialis.   Gilbert,  W. ,  ad  Martialem  quaestiones  criticae.  Dresden-Neu- 

stallt.    Pr.    4.  26  S.   Leipzig,  Teuhner  80  Pf. 

Ree:  Philol.  Rundschau  K.  45  p.  1427—1429  v.  E.  Wagner. 
<—  m  MartiaUs.  Jahrbflcher  f.  Phiküogie  127.  Bd.  9.  Heft  p.  643-648. 
Helm.  Rflkl,  F.,  so  PoBsponios  Heia  I»  8,  66.     p.  979. 

■UnneiiiB  Felix,  Octavins.  Edition  elassiqne  avec  une  faitrodoctioD  fitlft- 

raire,  des  notes  philologiqnes  et  nn  appendice  criUqoe  par  J.  L4onard. 
Namur,  Wesmael-Chartier.  8.    175  p  2M. 

Kemesianiis.   Sohenkl,  H.«  zur  Textesgeschichte,  v  Calpuruius. 

Orosii  historiarum  adversum  paganos  libri  VII.  Ree  C.  Zangemeister. 

Vindobonae  1882.  v.  p.  56.  16  M. 

Ree  :  Histor.  Zeitschrift  1883  N.  6  p.  472-476  v.  Krusch. 

Ovldii  carmina,  edd.  ü.  St  Sedimayer,  A.  Zingerle,  0.  Qatblinfl.  Vol.  iL: 
MeiamorphoeeoB  libri  XV.  Sdiolanini  in  Bsom  ed.  A.  Zingerle.  Leipsig 
1884,  Fkejtag.  8.  ZXX,  884  8.  I  M.  25  PL 

—  les  Amours:  l'Art  d'aimer;  Ics  Cosm^tiques;  Ueroides.  Nouvelle  Edition, 
revue  avec  le  plus  graiui  soin  par  F.  Lcraaistre  et  pr6c6dee  d'une  6tade 
sur  Ovide  par  J.  Janiu.   Turis,  Garnier  fröres.  18.  CXV,  307  p, 

—  de  medicamine  faciei,  ed.  A.  Knns.  Wieni  Gerold,  f.  p.  219.  2  M.  80 Fl 
Bee.:  Acadenu  N.  601  p.  817  f.  B.  EUis. 

—  Boreeanz  choisis  des  M^tamorphoses,  des  Fastes  et  des  Tristes.  Noerelie 

('dition  classique,  d'apr6.s  les  travaux  los  plus  r^'conts,  avec  commentaire, 
notice  biographique  etc.  Paris,  Delalain  freres.  12.  XXXVI,  252  p.  1  M.  80  Pf. 

—  carmina  selecta  ed.  U.  St  Sedimayer.  Prag,  Tempsky;  Leipsig,  Frey  tag. 
▼.  p.  140.  80  A 

Bee.:  PUlal.  WeehensehrUI  N.  40  p.  1966-1968  Draheim. 

—  seleeüons  bj  M.  Bemsey.  Glasgow,  8ime.  d.    '  9  M.  40  Fi 
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Ovidias,  die  Vorwandlungen.  In  Auswahl  übers,  v.  Job.  Ileinr  Voss.  Nft 
bcarb.  u.  mit  Eiuleitung  u.  Aumerkiiugeu  versehen  t.  F.  Leo.  2.  lidL  ätno- 
gart,  Bpemann.  8.  194  S.  Lwbd.  1  M. 

—  tritli*  III,  1—102,  ttbenetst  von  E.  in  St  CorrespondensblkU  f.  d.  Ge- 
tohrtensehttlen  Wflitembergs  XXX,  7.  8  p.  318—820. 

BaralcTh.,  coniectanea  critira  in  Ovidium  Nasonem.  (Metam.;  Casti;  triM.) 

Kleine  philolopiscbe  Schritten  I  p.  055—668. 

Eioherty  0.,  Wörterbuch  zu  den  Verwandlungen  des  Ovidius  Naso.  8  And. 
Hannover  1882,  Uahn.  2  M.  40  Fl 

Bae.:  PbUoL  Woolieiiachrift  N.  47  p.  1488-1484  t.  K.  Kodb. 

ENIa,  a  MS.  of  tht-  \K'tamorphoses  in  the  Britiah  Mmeiim.  Tlraimclao« 

of  tne  Oxford  Philul.  Soc  p.  1  -3. 

—  on  soiiie  passaf^es  ot  Oviüs  Metamorphoses  (XV,  153;  VII,  27r»  T-'v 
X,  292;  XI,  at>4i  XIll,  924.  928).  Transactions  of  the  Oxford  i'hiloL 
8oe.  1888/88  p.  28-80. 

Hauwaa,  J.,  de  tempore  quo  Ovidii  A mores  Heroidea  An  amaloiia  oob- 

scripta  atque  edita  sint.  Rheine.  Pr.  8,  67  p. 

Jacoby,  K  ,  Anthologie,  v.  Lyrici. 

Magnus,  H.,  Literaturbericht  zu  Ovid  uad  deu  röm.  Elccikern.  Jahres- 
bericht des  philol.  Vereins  zu  Berlin.  Zeitschrift  tur  Gymu  XXX Vli 
7—10  p.  241-207.      p.  220. 

Stppa,  M.,  Ovidio  umorista.  Toriuo,  Löscher    v.  p.  141. 
Ree:  Cultura  V,  4.  6  v.  167—168  v.  T.  Tentori 

Washieti,  J.  A.,  de  similitndinibiu  imagmibasqna  Ovidiania.  Wien,  Gerold  » 

Sohu.  gr.  8.  VI,  193  S.  0  M 

FauegyricL  Brandt,  S.,  Beiträge  zur  Kritik  der  gallischen  Panegyriker. 
Bheui.  Museom  XXXVIII,  4  p.  808  -611. 

Pajpinianns.  Alibrandi,  J.,  topra  alcuni  frammenti  del  libra  lY  de*  wgpoBB 

dl  Tapiuiauo  coo  note  di  Ulpiano  e  Paolo.  Roma.  8.  20  p. 

Ree:  Cultura  V,  2.  3  p.  100  v.  V.  Scialoia. 

Patres.  Niraohel,  J ,  Lehrbuch  der  Patrologie  u.  Patristik.  2  Bde.  Maina, 
Klrebheim.  8.  6  IE.  80  Fl 

Persins.    Papa,  V.,  lo  stoicismo  in  Persio    Torino  1882. 

Ree:  Rivista  di  filologia  XVI,  1—3  p  131-133  v.  Fr.  Cipolla. 

Petronias.   Segebade,  J.,  observationes  in  Petroninm.  Halle  18^.  Dias. 

Bec:  Philol.  Anzeiger  Xlll,  9  10  p.  484-486. 
Phaedri  Augusti  üb.  fabalarum  Aesopicarum  libri  sex.  4.  M.  annotöe  et 
augmentee  d'un  lexique,  par  E.  Jopken.  Möns,  Mancearx.  12.  171p.  1  M. 

—  le  favole:  illustrate  e  commentate  da  M.  Giancola,  2  ediz.  riveduta, 
ecc.  Prato,  lip.  Giachetti.  8.  XV,  358  p.  2  M.  r*0  Pf. 

Plant!  comuediae  ex  rec.  Fr.  Ritschclii.  Tomi  Ilfasc.  4;  Süchus.  £d.  H 
a  G.  Goetz  rooogniu.  Leipiig,  Teabner.  gr.  8.  XVI,  HO  S.  8  M.  60  Fl 

—  —    idem  t.  II  fasc.  3:  Mercator,  ed.  G.  Goetz.  v.  p.  141.  SM.  60 Fl 
Ree:  Philol.  Anzeiger  XIII.  11  p.  529-533  v.  0.  Seyffert. 

—  comoediae,  rac.  J.  L.  Uasing.  VoL  IV,  2:  PBeadalas;  Poenobu.  ?.  p.  220. 

10  M. 

Ree.:  Dentache  Literataraeitung  N.  48  p.  1602—1608  fon  F.  Langen.  — 

Academy  N.  597  p.  250  v.  F.  Haverfield 

—  ausgewählte  Komödieu.  Erklärt  v.  .\.  0.  Fr.  Lorenz.  2.  Bdchn. :  Mostel- 
laria. 2.  umgearb.  Aufl.  Berlin,  Weidmann,  gr.  8.  239  S.         2M.  40Pi 

—  Meoaeebmi.  ed.  J.  Vahlen.  Berlin,  Vahlen.  911 
Ree:  Academy  N  597  p.  250  v.  F.  Haverfield. 

—  Trinummns.  With  Notes  and  Introductions,  intendcd  for  the  Higher  Forms 
of  Pubhc  Schools,  by  C.  £.  Freman  and  A.  Sic  man.  London.  Frowde. 
IS.  146  p.  Lwbd.  3M.  60  Pt 
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Plautus,  morceaux  choisis  de  Plante.  Publies  avec  une  pr6fac9,  une  uotice  sur  Is 
▼ie  de  Flante,  des  remarques  sor  )a  prosodie  et  la  metriqne,  des  arguments 
etc.  par  £.  Benoist.  Paris,  Hachette.  16.  XXXVI,  291  p  2M. 

—  Captifi.  Litenüly  tnuulated»  «ith  grammatical  notes.  Qlugow,  Sime.  cl. 

2  M.  40  Pf. 

—  Trimnimot.  TnuMlated  into  Uteral  Eaglish,  with  notee  by  A.  H.  Et  am. 

Cambridge  (London)  Hall,  cl  3  M. 

Bergk,  Th.,  Plautina.    Kleine  philologische  Schriften  I  (?.  p.  287)  p.  1  — 

20ä.  —  Adversaria  zu  Triuummus,  ibid.  p.  615  •  644.  —  Glossen  zu  Plau- 

tn8,  ibid  p  637—681. 
Goerbig,  W.,  uominum,  qnibna  loca  sigoificaDtnrt  usus  PJautiDaa  Hallo. 

Diss    V.  p.  221 

liec  :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  I,  1  p.  137  v.  A.  Köhler. 
HubpMi,  Th.,  de  diis  PlaotiDis  TerentianieqQe.  I>i8s.  Königsberg,  Beyer. 

gr.  8.   134  S.  IM  GO  Pf. 

Langen,  P.,  analecta  Plautina   Iii.  Münster.  Ind.  lect  4.  14  p.  T.  p.  141. 

Ree:  Arcliiv  f.  lat.  Lexikugrapiiie  1,  1  p.  135. 
Leo,  Fr.,  lectionet  Plantinae.  Hermes  XYIll,  4  p.  558-687. 
Luchs,  A.,  commentationes  prosodiacte  Plantiaae.  1.  £riaogen.  Pr.  acad. 

4.  23  p 

Ribbeck, 0.,  Eolaz;  eine  ethol.  Studie.  Leipzig,  Uirzel.  8.  114  S.  4M. 
Wortmann,  E.  Fr.,  de  comparationibot  PlauUnie  et  Terentiaais  ad  aainialia 

spoctantibus.  Marburg.  Diss.  v.  p.  58. 

Ree. :  Phiiol.  Anzeiger  XIII,  9.  10  p.  476-478. 
Plinius  maior.  Brosig,  M.,  die  Botanik  des  älteren  Plinius.  Graudenz.  Pr. 
T.  p.  142. 

Ree:  Fhilol.  Wochenschrift  N.  47  p  1484-1487  v.  M.  C.  P.  Schmidt. 

Eae,  Fr.,  quaestiones  Plinianae.  De  praepc^itionum  apiid  C.  Plinium  See. 
Ufa.  Pars  prior:  de  praepositiooibus  cum  abl.  couiuuctis.  üalle.  Diss. 
8.  48  p. 

Ree  :  Archiv  f  lat.  Lexikographie  I,  1  p.  144—145     K.  Mayhoff. 
Mfiller.  Job.,  der  Stil  des  älteren  Plinius.  Innsbruck,  Wagner,  gr.  8.  XI, 
158  S.  4M. 
Ree.:  Philo!.  Woehenschrift  N.  45  p.  1422—1424  v.  J.  H.  Schmals.  ~ 
Archiv  f.  lat.  Lexikographie  1,  1  p.  142-144  v.  K.  Mayhoff 
Schweder,  E ,  über  die  Provinzialstatistik  des  Plinius,  v.  Augiistus. 
Pllnliin  minor.  Choix  de  lettres  de  Pline  ie  Jeuue.   Texte  latin,  publie 
a?ee  une  notice  snr  U  vie  et  les  oearres  de  Pline  la  Jeonei  des  analyses 
et  des  notcs,  et  des  illustrations  d'apris  Pantiqnitd,  ete.»  pAT  A.  Waltz. 
Paris,  Hachette.   16.  XXIV,  288  p.  1  M.  80  Pf. 

Gamurrini,  G.  F ,  di  un  codice  perduto  delle  orazioni  di  Plinio  il  giovano 

e  di  nna  di  Saetonio.   Studi  ai  storia  e  diritto  V,  4. 
Havel  L.,  un  manuscript  da  Pline  le  jenne.  Bevue  critiqae  M.  40  p.  251—254. 

Foetae.  Buchhold,  L.,  de  paromoeseos  apnd  feteres  Romanoram  poetas  nso. 
Leipzig  (Lorentz).  Diss.  v.  p.  221.  1  M.  50  Pf. 

Sbc.:  ArdiiT  £  lat  Leiikographie  I,  1  p.  131—182  t.  E.  W. 

Fropertiiis.  Klrohner,  K.,  de  Propertii  libro  qointo.  Rostock  188B.  Diss. 

a  86  p. 

Jacoby,  K.,  Anthologie  aus  Properz  v,  Lvrici 

Kühlewein,  G.,  kritische  Bemerkungen  zu  Propertius.   In  d.  Festschrift  f. 

Ueerwagen.   Erlangen,  Deichert  2M. 
Ree:  Phiiol  Rundschau  N   19  p.  1555-1557  v.  E  Heydonroich. 
Maliei,  F.,  quaestiones  Properiianae.  Diis.  Göttingen,  188^  Akad  Buchh. 

gr.  8.  68  8.  1  M.  20  Pf. 

Solbiski,  R.,  de  codidbos  Propertianis.   Comm.  phil.  Jenans.  U  (MBS) 

5.  137—195. 

Wolff,  0.,  de  enuntiatis  iuterrogativis.  v.  CatuUus. 

Prndentlaa.  Faguet,  de  Aurelii  Prudentii  dementia  carminiboa  lyricis. 
(Th^se  de  Paris.)  &  153  p. 
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gnintniMW.  Farkat»  J.,  QointOUuuu  pälyftTilantiu.  FiedagogU  tiftUff^ 
KolMitar.  F^.  d.  kaÜL  Gymn.  8.  90  p. 
Hirt,  P ,  Literaturbericht  m  QuintiUMi.  JAbrtibeiiciil  des  phiIoL  Ymtm 

zu  Berlin,  p.  312—317. 

Ritter,  C,  die  Quiniilianischen  Declamatiooea.  TQbingea  1881,  Mohr.  8  M 
£ec.:  Revae  critique  S  46  p.  384  -887     J.  Le  CooUre 

Tntantft,  A.,  de  vlnaiflNit  qoM  sab  nomine  Qointiliaiii  feniatiir  dedn* 
nurtionllNis.  QnUhmüL  Din.  8.  42  p. 
Rutiliii§  ]f  amatlannfl.   Traube,  L.,  varia  libamenta  (v.  p.  272)  p.  8. 
8allastiu8.    De  conjuratione  Catilinae,  de  hello  Jugurthino.    Texte  latiiL 
publik  ayec  uoe  notice  sur  la  via  et  ies  ouvrages  de  Saüoate,  dea  argnmeasa 
et  dee  notes,  etc.,  per  E.  Lallier.  Faria,  nadwtle.  16.  IV.  SM  p.  stcc 
vign.  et  carte.  I1L80K. 

—  Conjuration  de  Catilina;  Guerre  de  Jugnrtha;  Frap^ments  NouveDe  Zitier 
d'apr^  les  meilleurs  tcxtcs,  avec  une  introductiou ,  des  notes,  an  iodex  e* 
une  carte  de  la  Numidie,  par  Ch.  Le baig u  e.  Paris,  Belin    12    XV,  I9S  p 

—  Catilina  et  Jagurtha  cum  selectis  historiaram  fragmentie  et  daabus  epi> 
stolis  ad  Gaeearem,  avec  nne  notice  historique  sur  Salluste,  des  sommairee 
et  des  notes  en  fraa^ais,  une  etude  sur  le  style  et  la  languo  de  Sallust^ 
2.  Edition,  revue  et  coirigee,  par  F.  P.  Marcoo.  Paria,  Garnier  frerca 
12.  VIII,  308  p. 

—  opere,  tradotte  da  V.  Alfieri;  con  un  discorso  intomo  alla  Tita  ed  agfi 
acritti  dell'autore,  da  A.  Vannucci.  Müano,  Guigoni.  16.  166  p.      l  M 

Bergk,  Th.,  zu  Sallust  (bist  I  fr.  51  8).  Kleine  philologiache  Schritten  1 

(V.  p.  287)  D.  6Ö1-ÖÖ5. 
OMat ,  0  f  de  ablatfto  Sallnttiane.  Disa.  Jena  (Deistang).  8.    101  f> 

1  M  .  60  Pf 

Ree:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  I,  1  p  139-140  v  A.  Weinhold. 

Meiser,  K.,  Bemerkungen  zu  Sailust's  bellum  Jug.   Blätter  t  bajfr.  Gjm- 

uaäien  XIX,  9  p-  451 — 454. 
Peetgaie,  T.  P.,  ad  Sallostiom,  Jog.  68»  4.  Mnemeijne  Xi,  4  p.  448. 

Schepss,  Q..  zwei  Maihinger  Handachriftea.  (Hanptinhalt:  SaOmt  med 

Cicero)   Dinkelsbühl  1879  Pr 

Ree:  Philol.  Anzeiger  XIII,  11  p.  555—558  v.  A.  Strelitz. 

Selige.  J.,  svmbola  ad  histoham  libroram  öallustianorum  dantor.  1.  De 
itadiia  in  Sallnstio  Oiiapo  a  Pempeio  Troge  et  Jnetino  epitomatore  col- 
loeatis.  Dias.  Sagani  1882.  (Breslau,  Köhler.)  gr.  8.  96  S.  IM. 

Uber,  F.,  quaestiones  aliquot  Sallostianae.  Dies,  gott  Berol.  (Güttingen. 
Vandenhoeck.)  v.  p  29.  142.  1  M.  80  Pi 

Ree. :  Be?ne  cridqoe  N.  42  p.  294—296     J.  U. 

Seeniei  poeiae.  Bergk,  Th.,  zn  den  seeniseheo  Dicbtein  der  BAmer.  Kiene 
philolo^sche  Sdiriften  I  p.  817  -421. 

Kont,  J. .  a  bramarbas  az  antik  Kom6diibaD.  Egyetemea  philo!.  kSsl&By 

1883,  8  9  p.  1003—1015. 
Seneea,  L.  Annaeus.   C,  lo  stoicismo  romano  considerato  speciaimente  in 
Scneca.  Seienia  e  Lottere  II,  11  p.  687—560.      p.  828. 

Tkwiba,  L,  ad  Ben.  de  beneficiis.  Varia  (t.  p.  878)  p.  80. 

Soneca  Bhetor.  Traube^  L,  faria  libamenta  (t.  p.  878)  p.  16—10. 

Seneca  Trasicas.    Tngedias    Traduccion  en  verdo  de  A.  Laaao  de  la 

Vega    Madrid,  biblioteei  universal    8.  XXIX,  160  p.  2  M. 

Silius  Italicus.  Bauer,  L.  das  Verhältniss  der  Punica  des  Siliun  Italicu 
zur  3.  Dekade  des  Livius.  JSrlangen.  Diss.  y.  p.  143 
Bee.:  FhiloL  Rnndsdian  N.  48  p.  1886-1831     A.  Tellmer. 

Sohlnkel,  J ,  quaestiones  SiKanae.  Leipzig.  Diss.      p.  888. 
Bec.:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  1»  1  p.  145. 
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Suetouius.  Gamurrlni,  G.  F.,  codici  perdati  4i  Plinio  e  SuetoDio.  t.  Pliuius. 

Taeiti  libri  qoi  aopenmit  Bee.  &  Hain.  Tomi  I  ei  II.  Leipzig,  Xeaboer. 
V.  p.  14S.  m  &  1  M.  90  H. 

Bec:  Phüol.  Woehenschiift  N.  46  p.  1456—1465  n.  N.  48  p.  1509-1517 

V.  0.  Andresen. 

—  Annaleo.  Scholaosgabe  von  A.  Dr&ser.  2  B&nde.  Leipzig,  Teubuer.  v. 
p.  14a.  4  M.  60  Pf. 

Bee.:  ZeiUchrift  f.  (toterr.  Gymoaaien  XXXIV,  10  p.  754-757    J.  Prtm- 
mer.  —  Blitter  f.  bayr.  Gysmasieii  XIX,  10  p.  587—588  ?.  0.  Helmreieb. 

—  Historien.  1.  u.  2.  Buch.  Für  deo  Schulgebraoch  eriklftrt  ?.  J.  Prammer. 
Wien,  Hölder.  pr  8.  X.  199  S.  v.  p.  222.  1  M  20  Pf . 

—  dialogus,  recogu.  E.  Baelirens.  Leipzig.  Teubner.  v.  p.  148.  2  M. 
Ree:  Philol.  Anzeiger  XUI,  9.  10  p.  493—502. 

—  Agricola  u.  Germania,  OberseUt  von  C.  H.  Kraasa.  Stuttgart,  Metsler. 
p.  59.  8H.  aOPf. 

Bec.:  Philol.  Wochenschrift  N.  44  p.  1392-1305  v.  G.  Andreseo.  —  PliiloL 

Rundschau  N.  39  p.  1231  -  1234  v.  E.  Wulff. 

Baehrens,  E.,  zu  Tacitus  Agricola.  JahrbOcher  für  Philologie  127.  Bd. 

9.  Heft  p.  641-G42. 

Boot,  J.  C,  Hugo  Grotitts  et  Cornelias  Tacitus.  y.  p.  200. 

demm,  Q.,  de  breTiloqneatla  Tacite«.  Leipzig,  Teubner.     p.  148.  8lf. 

Bec:  PhiloL  Anieiger  XIII,  11  p.  546-^  br. 

Qerber,  A.  u.  A.  Qroef,  leziGon  Tadtenm  Fase.  Y.  Leipiig,  Teubner.  y. 
p.  60.  143.  3  M.  60  Pf. 

Reo. :  Lit  Centraiblatt  N.  47  p.  1640   1641  T.  A.  E.  —  Ardiiy  f.  lat. 

Lexikographie  I,  1  p  128. 

Gericke,  J.,  de  abuudauti  üicendi  gcneie  Tacitino.  Berlin  1882.  Diss. 
Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  43  p.  1362-1304  v.  G.  Andresen. 

Ihm,  G  ,  qoaeationee  syntaeticae  de  eloontione  Tadtea.  Dias.  Giesseu, 
T.p.  148.888.  IM.  60 PI 

Bee.:  Pbllol  Wochenschrift  N.  44  p  1389-1391  v.  6.  Andreaen. 

Kuoera,  Ed .  über  die  tacitoische  Inconcinnität.  OlmOtz.  Fr.  v.  p.  288. 
Ree  :  Philol.  Wochenschrift  N.  42  p.  1319-1321  v.  G.  Andresen. 

Pinhoff,  Th.,  de  neutrius  generia  adiectiTorum  aubstantivo  oau  apud  Tad- 

tum.  Halle.  Diss.  35  p 

Traube,  L,  ad  Taciti  dialugum  c  28  et  lü.  Varia  (v.  p.  272)  p.  20—21. 

Zaofcer,  K.,  zu  Tadtas'  Anualeu  IV,  67   Jahrbficher  f  Philologie  127.  üd. 
a  Heft  p.  648-649. 

Terentias  Scenea  from  the  Andria  of  Terenee.  Edited  for  the  nee  of  Schoo  Is 

by  F.  W.  Cornish.  London,  MacmUlan.  18.  72  p.  1  M.  80Pt 

—  Ics  Adolphe»   Expliques  litt^raleroent,  tradaita  en  fran^^  etannotia  par 
A.  Materue.  Paris,  Hachette.  12.  204  p.  2M. 

Engeibreoht,  A.,  studia  Terentiana.  Wien,  Gerold,  v.  p.  223.  3  M. 

Ree-:  Archiv  f  lat.  Lexikographie  I,  1  p.  135—136. 

Hubrioh,  Tt.,  de  diis  Tereutianis.  v  Plautus. 

liberianiis.   Roasberg,  K  ,  zu  Tiberianus  (il  24).   Jahrbücher  i.  Philoloffie 
197.  Bd.  10.  11.  Heft  p.  771. 

fUndlm.  WoMT,  0.,  de  enimtiatia  mterrogativia.  v.  Catollua. 

Iraglei.  Bergk,  Th.,  Glossen  m  den  TnM  latini.  Kleine  philol.  Schriften  I 
p.  682-684. 

TragiM  Fompciloa.  Selige,  J.,  sjmbola,  y.  SaUaatiaa. 
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Tal«ri«f  flMCBf.  PIraiii»  Q.,  l*Argoiiaatiea  di  ▼•lerlo  FImco.  »Opami 

religiosic  lugUo-agosto,  t.  p.  22S. 

Valerius  Maxilntis.   Wentky,  H  ,  za  Valerius  Maiimni.  JahrMcber  Ik 

Philologie  127.  Bd  9.  Heft  p.  G37-Ö41. 

Varro.  Bergk,  Th.,  Vorrouiaua  Kieme  philologische  ächriften  I  (r.  p.  äs? 
p.  571-680  u.  p.  671-672, 

▼elleju§.  OorneltMeii,  J.  J. ,  ad  Velleiam  PaterenliUD.  Mnemosyne  XI,  4 

p  411  420. 

Vergilius.  Gedichte,  erklärt  v.  Th.  Ladewig.  1  Hucolica  u.  Geor^fka 
7.  Aufl.  y.  K.  Schaper.  Berlio,  Weidmauu.  v.  p.  144.  1  M.  äOPl 

Ree.:  OymDanom  I,  14  p.  4w^49     0.  Ofltiuiog. 

—  Oeavres.    Traduction  nouvelle  accompagnec  du  texte  latin  et  precede« 

d^uDe  notice  biographique  et  litt6raire,  pur  E  Pessonneau x.  S.  t'd;:i  r 
revue  pour  le  texte  et  pour  la  traductioü.  2  vol.  PariSi  Cüarpentier.  s 
T.  1:  XXIV,  399  p;  t.  2:  437  p.  7  M. 

—  die  Aeneide.  I  — VI.  Far  SchQler  bearb.  tod  W.  OebhardL  3  TUe. 
Paderborn,  Schöningh.  v.  p  60.  144  4M.  40 FL 

Bec:  Gymnasium  I,  17  p.  551—354  v.  G  A  Saalfeld. 

—  Aeneid.  Book  IX.  X.  Edited,  with  english  uotes,  by  A.  SidgwicL 
London,  Cambridge  Warehouse.  v.  1882.  Lwbd.  3  M.  tiO  Pf. 

—  Selections.  Edited,  with  notes  aud  Tocabulary  for  tbe  ose  of  schocü, 
by  S.  &  Shackbargb.  London,  Macmillan.  8.  284  p.  Lwbd.  1  M.80P1 

—  Bncoliche  e  Georgiebe.  *  Milaoo,  Soniogno.  Id.  05  p.  96  Pt 

—  le  Georgiche.  commeiitato  da  E  Stampini.  Pute  1,  Ubri  1  e  II.  Te» 

rino,  LöschtT    6.   109  p. 

—  eciogueü.  Eugliäh  versiou  by  S.  Palm  er.  Wiih  illustratious  by  the  autor. 
London,  Seeley.  Folio.  116  p  2ftM. 

—  Foemi,  recati  a  libro  di  amena  lettnra:  volf^izsamento  diCh.  Matte oni 
(Nuovo  modo  di  tradnrre).  Fireme,  tip.  Pia  caaa  di  Fatronato  pei  min»- 
reuoi.  16.  Viii,  406  p.  3  M.  50  Fl 

—  Bacolicbe,  folgarisiate  da  0.  BandinS.  —  Geocgiebe,  volgarissate  dia 
D.  Btroeeni  Milano,  Sonsogno.  16.  06  p.  96  Pt 

—  la  Bocolica,  tradotta  in  tenarina  da  CL  Quaranta,  Ffrenie  1882,  Bar- 
bara. 16.  134  p..  1  iL 

Ree  :  Cultura  IV,  12  p.  383-3S5  v.  T.  Tentori. 

Servil  Grammatici  qui  feruuiur  in  Veraüii  carmina  commentarii,  recen- 
suerunt  G.  Thilo  et  U.  Hagen.  Vol.  II  fasc.  1.  In  Aeneidos  libros 
VI— VIII  commentariL  Leipzig,  Teobner.  gr.8.  30G  S.  t.  p.  Cl.   lo  M 

(i.  et  II.  1 :  34  M.) 

Boletiar,  Q.,  la  legende  d'Euee.  Be?ue  des  denx  mondes,  15  sept.  1883 
p.  982-^14. 

Bnghlpolll,  W.,  TifgiUo  e  i  Oonsaga.  Maatova,  tip.  Mondofi.  4.  li  pw 

Buriän,  J.,  görögös  alakok      mondatszerkezetek  VirgiUliai41  fttdcintattel 

az  Aeneisre.  Losoncz.  Pr.  d.  Gymn.  8.  24  S. 

Canna,  G-,  della  umauita  di  Virgilio.  i  urino,  Loescher.  v.  p.  61.  1  M.  50Pt 
Ree:  PhiloL  Randschau  N.  49  p.  1554— lö6ö  v.  H.  DQtschke. 

Cntalogue  of  the  British  MmeiiBi  of  Priated  boite  VifgiUoB  Maro.  Loa- 

dou  1882,  W.  Glowes,  gr«  4.  74  p. 
De  Marchi,  conferenze   v.  p.  272. 

Fontana,  Q.,  Parte  in  Virgilio.    Mantova,  tip.  Mondovi    Fol.    11  p. 

Qeorgii,  H.,  die  politische  Teodena  der  Aeneide  VergiU.  ätuttgart  1880. 
Fr.  4  34  D 

Bec. :  Gnttara  Y,  4.  6  p.  141  - 146  y.  R.  Sabbatini 

HUd,  J.  A.,  la  legende  d'En^c.  Paris,  Leroux.  v.  p.  61.  144.  224.     3  IL 
Ree. :  Lik  CentialblaU  Ii.  46  p.  1680—1681  v.  K  Wr. 
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Vergilias.   Hölzer,  E.  C,  zur  Aen.  11,  147;  I,        v.  p.  287. 

KoUter,  W.  H.,  Vcrgils  Belogen  strophisch  uachgewiesea.  Leipzig,  Teub- 
ner.      p.  61.  924.  4  M.  80  Pf. 

Ree.:  Philol.  iUiaeiger  XIII,  11  p.  533-543. 

Kraunen,  M.,  I'rolegomcna  in  Cirin.   Utrecht  1882,  Diss.  S.  IV,  104  p. 

Kruczkiewicz,  6.,  puenia  de  Aetna  munte  Vergilio  aactori  potissimoin  esse 

tnliuünduo).  Krakau.  Diss.  ii.  28  p. 
Mejer,  L .  zu  Yergiiias  Aeneis  I     808—400.  JahrbOcher  für  Philologie 

127.  Bd.  10.  11.  Heft  p.  772—773. 
Paritio,  P.,  la  Nckuia  omerica  ed  il  libro  VI  delPEncide.  y.  Homorus. 
Pechl,  M  ,  »»in  Vor>uch  zur  Erklärunj::  zwoier  Stellen  der  Ai'neidt»  V«»rgil8 

(1,         40U;  III,  G84    tiSC.)    Blatter  t.  bayr.  Gymu  X IX,  i)  p.  406— 457. 

Quadri,  G..  i'Eneide  come  epopea  religiosa.   Mantova   8.  lö  p. 
Ree:  CuHorA  V,  4.  0  p.  141—146  v.  R  Sablwttini. 

Sdnieler,  K.,  quaestiones  Vergilianae.  1.  De  oompositiooe  Aeueidls.  II. 

De  ablativi  usu  Vergiliano    Groifswald.   Diss    8.  59  p.   v  p.  61.  144, 

Kec:  Philol  Knm^clian  N  48  p.  1519— 1523  v.  II.  Kern. 

SIeM,  A.,  zu  V  erf^il's  A<>n.  1,  102—  lOü.  Zeitschritt  1'.  d.  üsterr.  Uyuiu. 

XXXIV,  8.  9  p.  584 -ä87. 
Sixt,  SU  Sophokles  tt.  Tergil.  ▼.  Sophocies. 
YltniTliM.   Ulrich,  H.,  de  Vitrnvii  copia  verbornm  part.  1.  Fraokenthal. 
Pr  8.  S3  p. 

"Ree:  Archiv  f  lat  Lexikogriphio  I,  I  p.  I2o  -127 

Yulgata    Old  Latin  Biblical  Texts.    No.  1.    The  Gospci  acoording  to  ät. 
Matthew.  With  Introduction   Edited  by  John  Wordsworth.  London,  Frowdo. 

4.  Lwbd.  7  M.  aO  Pf. 
Belsheim,  J  ,  Der  Briet  des  Jacobus  in  alter  latiMiiischcr  Uebcrsetzung  aus 

der  Zeit  vor  Hieronymus  uach  Codex  Ü '  Corbeieusis,  früher  in  Paris, 
jetzt  in  St.  Petersburg,  aufs  Neue  herausgegeben  Kopenhagen.  Mailing. 
8    16  8.  75  Pf. 

Thielmann,  Ph.,  Pxitrii^'e  zur  Textkritik  der  Valgata,  insbesondere  des 
Buches  Judith,  äueier.  Pr   v.  p  224. 
Ree.:  Arehiv  f. lat  Lexikographie  I,  1  p.  146-148  v.  E.  WOlfflin. 

—  Lexik  ographisches  aus  dem  Bibellatein.  Archiv  f.  lat  Lexikographie 
I,  1  p  68—81. 

III.  Epigrapbik  und  Palaeographie. 

I.  Griechische  Inscbriftcn.  -  Orientalische  iiischrii- 
teo,  soweit  sie  zur  Kenntoiss  der  classiscbeu  AUcr- 
thnrnswissenschaft  von  Interesse  sind. 

Bergk,  Xh.,  sa  der  elelschen  Inschrift  aus  Olympia  N.  3G2   Rhein.  Museum 
XuVm,  4  p.  626-530. 

Bibliothek,  assyrioiogische,  herausg.  von  Fr.  Delitssch  und  P.  Haupt. 

5.  Bd  KeilschrifttJ'Xto  Sargon's,  Könige  von  Assyrien  (722  -  705  v.  Clir  J. 
Nach  deu  Origiualeu  neu  herausg.,  um^cbriebeu ,  ubers.  u.  erklärt  v.  D.  U. 
Lyon.   (XVI,  93  S.)  hoch  4.   Leipzig,  UlDrichs.      1882.  24  M. 

Bragseh,  H.,  thesanrus  inscriptionum  aegyptiacarom.  Altägyptische  Inschrif' 

i'  ii.  fr<"^aTTimolt ,  vorplichcn.  ubi  rtragcn .  erklärt  u  autographirt.  2.  Abth. 
Kalendariscbü  Inschrilteu  altägypt.  Denkmäler.  Leipzit,',  Ilinrichs.  hoch  4. 
VIII  n.  8.  195-530.   V.  p.  62.  229.  84  M.  (1    u.  2  :  i;i4  M.) 

CamipMIOB,  plaque  de  plomb  de  Dodone.   Acad  de»  inscript.,  seance  du 
21  sept  Rctuc  critiqne  N.  40  p.  260. 
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CAmr,  P.,  delectot  inseriptioiraiB  graecaram.  Leipzig,  HliseL 

Ree:  Piniol  Wochenschrift  N.  41  p.  1286—1291  v.  G.  Meyer. 

Corpii*«  iiiNcriptioniim  atticarum  consilio  et  auctoritate  acad.  litt,  reg-  bo> 
ruääicau  t'iiiiuii).  Vol.  II  pars  2:  Inscriptiones  atticae  aetatis  qtme  est  int^r 
Euelidis  aimoBi  et  AngQSti  tempora,  ed.  U.  Koebler.  Pars,  tabulas  id»> 
^istratuam,  catalogos  nomiuum,  instrumenta  juris  privat!  continens.  Bertis, 
ü.  Keimer.   Imp.-  4.  Vlil,  ö4ü  p    cart.  54  M.  (I— IV,  1.:  213  Mi 

Dittenberger.  W.,  sylloge  inscriptionum  graecarum.  2  läse.  Leipzig  Hiraei. 
gr.  8.  VUI,  806  p.  ItH. 

Dragatses,  J.,  UttpaSuU  dpxatövijrH-    Pamaaaos  C«  8.  9  p.  77S — 774 

V.  p.  G2. 

i'oucart,  P  ,  d^erets  de«  Amphicüons  de  Delphes.  BuU.  de  corr.  helL  TU,* 

p.  409— 43y. 

Ghirardioi,  di  una  stele  sepolcrale  greca  scoperU  in  Borna.  Balletino  deOa 
comm  areh.  XI,  8^ 

K6lp6rt  Fb.,  encore  quelques  observations  sur  les  tnscriptioni  rteeanart 

d6couvertos  touchaut  Cynis.    Le  Museon  II,  4    cf.  p  03.  225. 

JUerriam,  4.  V> ,  die  Inschrift  des  Obelisken  in  Mew-York   Academj  h.M 

p.  18Ö    ct.  p.  226. 

Keiü  ton,  C.  T.,  the  collection  of  aneient  neek  inscriptions  in  the  Britiah  Ma- 

seum.  II.    London,  British  Museum.  foT.  157  p.,  3  tab.  (4)  M  IL 

Ree:  Lit,  Centralblatt  H.  öO  p.  1757-  1768  v.  ü.  K. 

Palumbo,  notes  archcologiques  de  Tost  de  rAcropolis  etc.  Le  Museon  11,  4. 

Pari§,  P.,  inscriptions  de  Sebaste.    HuU.  de  corr.  hell.  Vll,  7  p.  448  —  457. 

Pezzi,  D  ,  la  Orecitii  non  ionica  nclle  iscrizioni  piü  antiche.  Toriuo,  Lc>e>cher. 
4    65  p.  3  M.  50  Pf 

Reinacb,  8.,  inscription  de  D6I08,  da  Jtovömot  Nbtmvo^,  Acad.  dea  iaaer, 
s^aooe  da  21  Oct  PhUol.  Wochenaehiiit  N.  46  p.  1436. 

—    inscription  de  Delos:  ' PiufiBv  Btä»  tö  »owdv  Bn^nnim  ilo«tcdtw»fla«rA». 

Bull,  de  corr.  hell  VII  p.  402— r)7C. 

Sammlung  der  grifchiäcbuu  Diulekt-Inschriften  v.  F.  Bechtel,  A.  Bezzen- 
berger,  F.  Blass,  H  Collitz,  W.  Deecke,  A.  Fick,  ü.  Hinrich«. 
R.  Meister,  herausg.  V.  H  Collitz.  2.  Heft.  (S.  81-143.J  Die  aeolischeo 
Inschritten  von  Fr  iiechtel.  jAnhant,':  Die  Gedichte  der  Balbill.i  von  ü. 
Coiiitz.]  Die  thessalischeu  luschntieu  von  A.  Fick.  Göttiogen,  Pepp- 
mOller.  v.  p.  226.  2  M.  (1.  tt.  2  :  4  M.  60  PI) 

Bec:  Phdol.  Rundschau  N.  60  p.  1588  -  1600     0.  Mejer.  —  Aeadaaj 
N.  598  p.  268  v.  A  II.  Sayce. 

Iriantafillis,  C,  Marco  Caleuo  e  Tiscrizione  greca  cbe  si  troTa  in  Bovigoo 

d'Iblria     Vt-uezia,  Onganu    gr.  8.  23  p.  IM 

^'aguer,  R  ,  quue^üoues  de  upigrammatis  graecis.    Leipzig,  IlirzeL  t. 
p.  147.  256.  2M. 
£ec  :  Zeitaebrift  f.  d.  österr.  Gjnu.  XXXI Y,  8. 9  p.  615-616  v.  0.  Mejer. 

2.  Lateinische  Inschriften. 

Aimievz,  rinseription  de  Karsrine,  en  Toniiie.  Toalooae,  imp.  Cbaavin.  4 

12  p.  et  planche. 

Bart helomy,  A.  de,  rioscriptton  de  Gn.  Domitias  Abenobarboa.  BaUeHii  cri> 

tique  IV,  24  p  472-474. 

Bergk,  Ib..  ciuo  altlatciniscbe  Inschrift.   (Dvenos-lnschrift.)   Kleine  pbikh 

logische  Sebriften  I  (v.  p.  287)  p.  644—651. 
Bertolini,  D.,  tegula  scritta:  Muciani  p  p.  leg.  gem.  XIIII.  truvato  nett'ortt 

Padovese-Furlanis.  14otiaie  degli  scavi  1883,  giogno,  p.  197  -^1. 
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Srazza,  iscrizione  in  ooore  di  Jaliia  Bassia.  Bulletino  della  Comm.  arch.  XI,  3. 

RomL  G.  B.  de,  commemorazioue  del  p.  Luigi  Bruzia,  presideote  della 
Sonetä  dei  eoltori  della  eristiana  areheologia.  BulL  arch.  diriat  II, 
1.  5  p  66-71. 

—  mcmorio  cristiane  trovate  nellc  antiche  cave  di  marmi  ddla  Nomldia  pro* 

coDsulare    Bull,  arch  crist.  II,  fasc.  I.  2  p  81  83 

Cagnat,  R  ,  Supplement  k  l'öpigraphie  da  Kef.  Bull,  epigraphique  III»  5 

p  234—242   V.  p.  64. 

ClC6rehia,  V ,  ieöiaione  fotiva  prooeetioa:  .  .  revemis  de  expeditfone  .  .  . 
BuU.  di  oorr.  aicb.  N.  8.  9  p.  187-190. 

Cipolla,  C  ,  cippi  rinvenuti  dal  ponte  dooto  in  YeiDiia.  Notiaie  degli  aeavi 

1884,  luglio.  p.  221—223. 

Corpus  inscriptionum  latinarum.  Vol.  IX:  Inscriptiones  calabriaü  etc.,  ed. 
Tb.  Mommsen   Berel.,  G.  Reimer,  v.  p.  227.  90 M. 

Ree. :  Boll.  6pigraphiqae  III,  5  p.  851—352     R.  Howat 

Desjardint»  B.»  aimoire  sur  rinscription  de  Coptos  relative  k  la  route  du 
Nil  ä  la  mer  Rouge  (envoi  de  M  Maspero).  (Extrait  des  Comptes  rendns 
de  rAcad6mie  des  inscr )  Paris  imp  nationale   8.   16  p    v.  p.  227. 

—  auirc  diplOme  militaire  de  Coptos.  Acad.  des  inscr.,  s^unce  du  5  oct. 
Bon.  öpigraphiqae  lU,  6  p.  266—256. 

DMsaa.  H.,  iscrizioDe  tibartina  (Metellns  Fioa  imp  iter.)  Boll  di  eorr. 
arch.  N.  11  p.  212—214.  v.  p.  227 

—  le  saline  di  Ostia  e  la  gens  Salinatoria.  Bull,  di  corr.  arch.  N.  11  p.  215—218. 

Dian,  L..  iscrizioni  di  Mira.    Notizit>  degli  scavi  1883,  niaggio,  p.  155  15G. 

£dOD,  6.,  restitution  du  chaut  des  Fr^res  Arvales.   Paris,  Beliu.  v.  p.  04. 
Kec:  Rivista  filologia  Xll,  1—3  p.  114-127  v.  A.  Sogliano. 

Epigrapliie  da  d6p.  do  Paa-de-Calais,  ou%rage  public  par  la  eomnunioii  d^ 
partementale  des  monumenta  hittoriqoes.      1.  Fasdeole  1.  Arraa,  imp  De 

Sedp  et  Ce.  4    IX,  112  p. 

Gamurrini.  G  F ,  iscrizione  etrusche  e  romane  di  Ci?ita  Castellane.  Notizie 
degli  scavi  1883,  maggio,  p   IG.')— 168. 

—  iscriziooe  di  Norzia:  L.  Cauoleius.    Ibid.  p  168  -169. 

Gattli  G.,  iscriaioue  di  Segui :  Aarunceia  .  .  .  bone  deae  tuuicas  .  .  .  BulL  di 
€oir.  arah.  N.  8.  9  p.  190—192. 

Gozzadini,  G.,  cippi  dell'agro  Clatornate,  iacrialooe:  R.  Gamnrioe.  Notiiio 

degli  scavi  1883,  aprile,  p   122  124. 

—  iscrizione  col  iiome  C.  Genius,  di  Castelmaggiore  nel  bologoese.  ibid.  p.  124. 

—  arco  di  Antonio  Pio,  in  Galeria.    Ibid.  p.  125—126. 

—  di  due  Statue  etrusche  e  di  una  iscrizione  etrusca.  Atti  della  H.  l)ep.  di 
itoria  di  Bomagoa  III,  N.  4  p  233—268  ed  a  parte  Roma,  Salfiood. 

Ree:  Idt.  Centralblatt  M.  48  p.  1614  -1616  ▼.  Fa. 

flaglielnii,  sarcofago  iscritto:  Oalatoriae  Cenitantinae,  etc.  Notiaie  degli 
scavi  1883,  lugUo,  p.  265. 

Benzen,  G.,  iscrizione  ostiense:  Q.  Petronio  Q.  L  Melloh.  Boll,  di  corr.  arch., 

1883  N.  10  p.  20.5—208. 

Bettner,  F.,  zu  römischen  Inschriften  aus  Roermund,  Aachen,  Mainz  und 
Worma.  WeeCdeatiche  ZeftaehrüR  II,  4  p  427-482. 

LsnelMil,  R  ,  altra  mema  ponderaria  di  TitoH.  Notiaie  degli  scavi  1883. 
maggio,  p.  172—163   t.  p.  148 

—  iscrizione  di  Frascati:  sancio  Silvano,    Ibid  j)  173. 

Liebenam,  G.,  quaestionea  epigraphicae  de  imperii  Romani  admiuistrationa. 
Bonn,  1882.  Diss. 
Rea:  FhiloL  Anaeiger  XIII,  9^  10  p.  481*488  t.  WoHTgramm. 
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Laciani,  J..  iscrizione  ioedite  di  Veneiia.  Notitie  degli  acavi  1888»  aBS» 

p.  154  - 155. 

—  ?t«'lt'  funobri  di  Cava  zucchorina.  Notizie  degli  scavi  1883,  nuiggio,  p  13T 

Marine  Iii,  F.,  iscrizion«'  della  necropoli  dell'AotiCA  Laxiiium.    Kotixie  dq^ 

scavi  ISS3.  ina{iKio,  p.  170 — 17d. 

Sluuiuiüeu,  Iii.,  biliugue  luscbrift  von  Pommero  (Dorf  nächst  Cobleiiz>.  Bes- 
liner  arch  Oes.,  Siuang     6.  Not.  PhiloL  Wodientebrift  N.  48  Ifili 

Mowat,  R,  les  inscriptioos  et  les  tuiles  lögioDaires  de  MirebeAn  (Cot»  d'Ofc^ 

iiull.  epifir.iphiquc  III,      j>  221 — 2.'>2. 

i'Ala  1  (^uarqui'riiorum  ä  rurmet-  ile  Bretagne  (Dibus  HercuU  . .  •  pnui 
Qoar . .      BnU.  cpigraphique  III,  5  p.  946—248. 

OUensebliger,  Bedainm  n.  die  Bedaias-Inschrifteo  aas  GhiemiDg.  Sitso» 
ber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  su  MOndien,  5.  Okt.  Phil.  Wocheoscbr.  N.  40  p.  im. 

Ornzcu.  zwei  ncnßoti!n<li'iH>  R5mersteine  aus  Ootersteiermark.  Miillmilimisi 

tlivs  \n>l  Vit.  f  SiL'ieruuirk  N.  31  p.  63  -67. 

Ortelli,  P.,  cippi  (L.  Vaiaci)  di  Miiano.  Xotizie  degli  scavi,  giuguo,  p  191  —  192. 

Paiü,  E.,  iscrizione  di  Terranova-Pausania:  P.  Licinio  viam  qa&e  docit 

a  Karalibus ....  Notisie  degli  scavi  1883,  aprile,  p.  148. 

—  iscrisioni  ioedite  dell'ltalia  soperiore.  Ibid.  p.  149-158. 

—  iscriiiooe  inediu  dlTrea:  L.  Kanioio . . .  Ibid.  1868^  hi^o,  p.  S17. 

—  iscrizioni  sospette  delle  Alpi  maritime.  Boll,  di  corr.  arch.  N.  11  p.  318— SM. 

Pniitano,  G  ,  scoperte  epigrafichc  di  antichitä  di  Odeno  (Opitergiam).  Ba> 

tizie  dogli  scavi  1883,  giuguo,  p.  194—1% 

Pauli,  K.,  altitaÜBcbc  Studien.  1,  1 :  altlateinisdie  Inschrift  des  üefasae«  vom 
Quirioal.  ?.  p.  149. 
Bec:  Philo!.  Bondschan  N.  38  p.  1208-1218     0.  A.  Saalfeld. 

Raniondinl,  H.,  aoticbe  iscrisioni  Ugori.  Genova,  tip.  ArcireioovUa ,  1882. 

S.  220  p.  3  M. 

Ueinach,  S.,  les  moulages  du  mouumeot  d'Aucyra.  Bull,  epigraphiqae  III, 

0  p.  250. 

BeTellat,  J.  P.,  milliaires  de  Constaotio  le  Gniod.  Revue  archteL  1881» 
septembre.  t.  p.  228. 

Roth ,  Inschriftlichos  in  Bibrich-Mosbacb  o.  GaateL  Correspondtniblatt  der 

Alterthuni.svt'n  ine  N.  8  10. 

Sarti,  S.,  cou  quäle  ordine  debbano  csscr  iotto  \o  iscrizioni  dell'antica  porta 
di  S.  Paolo;  e  uuova  u  piü  accuratc  leziuue  delle  medesime.  »Scuol«  Ro- 
maoac  N.  11,  settembre. 

Behmitter,  A.,  inscriptioos  inedites  de  CherefaelL  (lio.)  BoU.  4pigiftplu9M 

III,  '^  p.  241-246.  V.  p.  65  149.  228. 

Tii>(<iut,  C.,  troisi^me  rapport  sur  une  mission  en  Tunisic  de  M.  Julien  Poinssot. 
ö.  16  p.  et  carte.  [£xtrait  des  Arch.  des  missious  scieutiüques.]  Paris,  impr. 
nationale. 

—  inscriptions  d^uvertes  par  H.  Fonssagrives  eo  Tonisie.  BoU.  ^fdg»- 

phiqnc  III,  6  p.  213-  220. 

—  Insch ritten  von  ZuRhouan,  Tunis.    Acad.  des  ioicr.,  SitSODg  V4Nn  19.  Qkt, 

Philol.  Woclu  ubcbnlt  N.  47  p.  1496. 

Vlllefu8tie,  Herou  de,  Epitaphe  metriuue  de  saint  Sacerdos  eveque  de 
Lyon.  See.  des  Antiqoaires  de  France,  ^anee  do  7  nor. 

—  additions  et  oorreetions.  Boll,  «pignipkiqoe  III,  5  p.  249— 25a 

3.  Palaeographie. 

Appendix  ad  catalogom  codd.  hagiographioorom  df.  Nanrafoeoali.  (FWa^) 
Analecta  BoUandiana  II,  3.  ?.  p.  86.  229. 
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{ordler,  doscription  des  peintiiros  et  autres  oruements  conti'nus  dans  les  tna- 
nuscrits  grecs  de  la  Biblioth^que  nationale.  Paiis,  Champion.  8.  plaiiclu^s. 
2.  üvr.  (4  livraisons).  v,  p.  66.  7  M.  :»Ü  l'i. 

Bec.:  J^Xrtoif  r^g  larop.  kratpias  1,  2  p.  369—873  v.  Sp  Lambros. 

i#iirlaiit,  U.,  frainB^n^  maonaerits  thöbaiiis  do  Moaie  de  Bonlaq. 
I.  Evangiles  de  Matthieu  et  de  Luc.  II.  Hagiographies.  RecooU  destraTattz 

egyptiens  IV  p.  1    4  et  p.  162—156. 

Delisle,  L  ,  noticc  stir  les  manuscriu  diapaniB  de  la  biblioth^tte  de  Tonn. 

Paris,  impr.  nationale,   v.  p  221) 

Kec:  Journal  des  savants,  septembre,  p.  517 — 521  t.  B.  Uaureau.  — 
Bulletin  eritique  19  p.  371—374  von  L.  LlmlKer.  —  Polybiblion 
XXXVIU,  4  p.  883-886  f.  A.  B. 

les  Maniiscrits  du  cornte  d'AshburDham;  rapport  au  ministre  de  rin-^triir- 
lion  publique  et  des  beaux-arts,  suivi  d'observations  sur  U'>  plus  ancii'üä 
mauuscritä  du  fondä  Libri  et  sur  plusieurs  mauuäcrits  du  luuds  Barrois. 
FaxiB,  Imp.  nationale.  4.  VIll,  127  p.  et  p.  66  et  229. 

—  Dotice  sur  plusieon  maanaerits  de  la  biblioth^ae  d'Orltena.  Paria,  imp. 

nationale.  4.  87  p. 

—  peintures,  ornements,  6critures  ot  lottres  ioitialps  de  la  bible  de  CharlfS 
le  ChauTe,  conser?ee  &  Paris,  publics  par  le  Comte  Auguste  de  Bastard. 
Paris,  imp.  nationale,  1888,  Oiampion.  (Eztrait  de  la  BibUoth^ue  de  PEcole 
des  cbartes,  t  44,  1883 )  8.  18  p. 

Delpit,  J.,  Catalogue  de  la  Bibliotht^que  manidpale  de  Bordeaux.  Tome  I. 
Bordeaux  1880.  4.  XXXIII,  407  p 

Bea:  Jonmal  de  savants  1883,  noY.,  p.  635—643  et  dec.  p.  707—714  v. 
Bb  Haorian- 

Bman»  A.«  die  agypUschen  Boschwftrongen  des  grossen  Pariser  Zanberpapy- 

nis.  Zeitschrift  1  ftgypt  Sprache  1883,  3  p  89—109  m.  3  Tai. 
Lagarde,  P.  de,  Aegyptiaca.  Göttingen,  Dictcrich.  gr.  8.  VIII,  296  p.  20  M. 
Ree.:  Lit.  Ceotralblatt  N.  48  p.  1659—1660  t.  A.  £.m  n. 

Landwehr,  H.,  Papyrum  Berolinenscm  No  1(53  musei  acgyptiaci  commentario 
critico  adiecto  ed.  ü.  L.  Adieciae  suut  tabuiae  duae.  Gotha,  Berthes,  gr.  ö. 
36  8.  IM.  20Pt 

Huloeerltll  italiani  deUa  Biblioteea  Nasionale  di  Firense,  descritti  da  una 

societA  di  studiosi  sotto  la  direzione  del  prof.  A.  Barte  Ii,  ecc  Sezione  I. 
Codici  Magliabpchiani  Soric  1:  Poesia.  Tomo  III,  t'asc.  3.  Ftrenze,  tip. 
Carncsecchi.  8.  p  129—192. 

9lA§pero,  G.,  Stüdes  egyptienncs.  T.  1.  Fascicale  3:  Les  Chants  d'amonr 
dn  papyrns  de  Turin  et  du  papyrua  Harris  no.  500;  Fragment  d'une  vorsion 
^gyptienne  de  la  fable  des  Membres  et  de  l'Estomac;  Quelques  fragmeuts 
ineoits  de  la  version  th^haine  des  livres  saints  Paris,  lib.  Maisonneuve  & 
p^  SI7«-800  et  p.  7—14.  cf.  p.  67. 

■oflMl,  B.,  fiscsfaniH  di  antichi  Manoaeritti,  per  nso  delle  eeoole  di  filologia 
neolatina.  Roma,  MarteUi.  Fase.  1.  (1881),  laae  2.  (1883):  60  tav.  com* 
plessivamente. 

Unnier,  M.,  die  PaläoRraphie  als  Wissenschaft.  Mainz,  Diemer.  v.  p.  230.  1  M. 
Ree:  Correspondenzblatt  der  Wcstdeutschon  Zeitschr.  II,  U  p.  73. 

Omont,  H  ,  invmtairo  snmmairo  des  manuscrits  du  Supplement  grec  de  la 
BibliüLheque  nationale.  Baris,  Picard,  gr.  8.  XVI,  I3ä  p.         7  M.  50  Pt 

—  inreotaire-somroRire  des  manuscrits  grecs  conserr^s  daoa  les  biblioth^ues 
publiques  de  Paris  autres  que  la  biblioth^oe  nationale.  Paria.  [Extndt  dn 

Boa  de  See  de  l'hist.  de  Paris.]  8   10  p. 

—  mannscripts  grecs  des  bibliotbtjqucs  des  departemeuts.  Cabiuct  historique 
1883,  juillet— aodt,  et  apart,  Paris,  Champion.  8.  18  p.  v.  p.  230. 
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Pfluek-Hartniig,  J.  t..  Her  italicam,  anteroommen  mit  üotentatsiing  der 
Jigf.  Aktd.  d.  Wiss.  sa  Berlin.  1  Abth.  Stattgart,  Kohlhwi—r.   gr.  8. 

341  p.  9  M. 

Rpc  :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  44  p.  1543—1544      EL  BeroheiM.  — 

Götting.  fiel.  Anzeigen  N.  36  p,  124-126  v.  Winkelmann. 

Piebl,  Km  potites  etudes  egyptologiques.  Stockholm  1881,  Loostrom.    15  M. 
Bec:  Lc  Museon  I,  3  p.  463—465  p.  F.  Robioo. 

Robert,  ü-,  inTentaire-iommaire  des  mannseritt  dü  UbHotliiqiiea  de  Fmce 

dout  les  catalogues  n'ont  pas  et6  hnprimös.  8.  fiuooile.  (Dyoa  k  Nice.' 
Paris.  Champion    8.  p  289  -  448.  t.  p.  161.  A  4M. 

Rns§i,  Bl..  Palpografia  e  Diplomatka  de'  doeomeiiti  delie  provineie  nepoKtif 

Napoli.  Con  20  tav. 

Salvioli^  G,  die  vaticanischen  Glossen  zum  Brachylogns.  Zeitschrift  d.  Sap 
vigny-StiftoQg  IV,  3. 

Sehmitz.  W.,  monumenta  tachygraphica  cod.  Paris,  lat.  2718.  I:  fonnulae  et 
eapitulare  Ludovici  Pü  Aqnisgranense.  Hannorer  1888,  IlahiL  4.  VIII,  50  p. 

«.  22  Taf.  V.  p.  67.  10  M. 

Ree.:  Blätter  t.  d.  bayr  QymoaneD  XIX,  10  p.  686—537  y.  F.  Ruess. 

Sehnorr  v.  rarol§feld,  Katalog  dor  Handschriften  der  kön.  Bibliothek  rn 

Dresden.  Zweiter  Band.  Leipzig,  Toubner    gr.  8    588  S.  v.  p.  151     15  M 

Hattenbach,  Yi.,  scripturae  graecae  specimina  in  usam  scholarum  coUegit 
et  explicavit  W.  Libri  eni  inseriptom  erat:  SebrifkCafeta  inr  GeediMte 
der  griechischen  Sdirift  ed.  II.  Berlin,  Qrofte.  FoL  7  S.  mit  90  pfaotolith. 
Taf.  In  Mappe.  16  JL 

Wes^ioly.  r.,  prolegomena  ad  papyrorum  Gtaeaenim  netam  eeüeelionem 

edendani.  Wien,  Gerold,  v.  p.  67  230.  3  M. 

Ree.:  Philo!.  Rundschau  M.  44  p.  1383-1386  t.  J.  Sitilar. 

Zimmer,  H.,  gloseae  hibemieae.  £  eodd.  Wiraiborgemi,  GaieliamlMBslboi, 

aliis,  adiuvante  Acad.  Reg.  BerolinensiB  liberalitate  ed.  Berlin  1881,  Weid- 
mann, gr.  8.  LUL  288  p.  8  M. 


IV.  Sprachwissenschaft. 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft  —  Vergleichende 
Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Barftietti,      aar  Tergleiehenden  Spradilbfsclrang.  Gegenmri  N.  45. 

Erbe,  K. ,  Hcrmea,  Tergleichende  Wortknnde  der  lat  lud  griech.  Sprache 
Stuttgart,  Neff.  v.  p.  152.  231.  1  M.  25  PI 

Ree. :  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  XXXVIl.  11  p  666-670  v.  0.  WeissenWa. 

Geldner,  K.,  Miscellen  ans  dem  Avesta.  Zeitsehrift  t  ?ei«l.  Sprachfonchmg 

XXVII,  3  V.  225-262. 

Härder,  F.,  Werden  u.  Wandern  unserer  Wdrter.  Etymologische  Plaudereien. 
Leipeig,  Beissner.  8.  890  8.  8  Jf  . 

Hermann,  Conr.,  die  Sprache  als  Bild  der  Welt  u.  die  Wissenschaft  der 
▼ergl.  Philologie.  Jahrbacher  1  Philologie  198  Bd.  9.  Heft  p.  406-479. 

flerzfeld.  ß ,  Einblicke  in  das  SpraohNehe  der  eeflutaschea  Uneit  BaonoTer, 

Hahn.  v.  p   1.V2.  SM. 

Ree. :  Deutsche  Literaturaeitong  N.  41  p.  1427—1428  v.  J.  Barth. 


1 

^  kj     d  by  Google 


Allgem.  Sprachwissenschaft.  —  Vergleich.  Orammat.  d.  class.  Sprachen.  ^09 


Hommel,  F..  die  semitischen  Völker  a.  Sprachen.  1.  Bd.,  1.  Huch:  die  vor- 
semititdMii  Kulturen  in  Aegypten  o.  ßabylonien.  Mit  2  Karten  ausser  n.  1 
in  dem  Text  8.  Heft  Leipsig,  0.  Sehnlse.  gr.  8.  XII  u.  8.  425—541.  v. 
p.  152  2  M.  (1.  Bd.  cplt:  11  M.) 

Ree:  Lit  Ccntralblatt  N  51  p  1795  —  1796  v.  C  R 

Hopkins,  E.  !¥.,  words  for  color  in  the  Rigveda.  Amer.  Journ.  of  PhiU  IV,  2. 
Ree:  Athönaeum  beige  VI,  12  p.  1Ö6. 

HMflChmanil,  H-,  indogemuuiiMli  as.  Zeitschrift  f.  fergl.  Sprachforschung 
XXVÜ,  8  p.  8S9-89a 

Kanfhiann-Hartenftein,  aber  die  wiehtigtten  RMoltate  der  Spriehwissen- 

achaft.  Solothum,  Jent.  v.  p.  231.  8M. 

Ree:  Lit.  Ccntralblatt  N  40  p.  1415—1416  v.  Bgm. 

Lieliteiiiieia,  A.,  das  Studium  der  Sprachen.  Wien  1882,  üulder.  5  M.  40  Pf. 
Bac:  Lit.  Centeamiatt  K.  42  p.  1480—1482  v.  B. 

Heyer,  I}ii8t,  die  Stellnog  des  Albanesiscfaen  im  Kreise  der  fndogermaniicheii 

Sprachen.  Beiträge  znr  Kunde  der  indogerm.  Sprachen  VIII.  3  p.  1^1—195. 

Bleyer,  Leo,  vergleichende  Grammatik  d  griechischen  a.  lateiniaehen  Spracbe. 
L  2.  Aufl.  Berlin,  Weidmann,  v.  p.  (58.  152.  9  M. 

Ree:  Gymnasium  I,  16  p  519  v.  G.  A  Saalfeld 

Miclifteliii.  G  ,  zur  Geschichte  der  Interpunktion.  Centraiorgan  f.  Realschul- 
ipeien  XI,  11  p.  667—687. 

niklotfeh,  Fr.,  snhjectlose  S&tze.  Wien,  BnuimODer.  3  M. 

Ree-  Rivista  di  filologia  XIH;  1—3  p.  108—112  v.  G.  Maller. 

Müller,  Friedrich,  Grundriss  der  Sorachwisspnschaftpn.  3  M.  Die  Sprachen 
der  lockenhaarigen  Rassen  1.  Abth.:  Die  Sprachen  der  Nuba-  u.  Dravida- 
BMse.  Wien,  Hölder.  gr.  9.  IX,  246  S.  5  M.  (I  III,  1.:  22  M.) 

Penka,  K. ,  origines  ariaeae.  Liognistisch  -  ethnolog  Untersnchuugen  rar 
ältesten  Geschichte  der  arischen  Völker  o.  Spracben.  Teschen,  Prochaska. 
gr  8    IX.  214  S.  7  M. 

Ree  :  Doutscho  I.iteraturzeitung  N.  44  p.  1640— 1641  ?.  A.  Bezzenbergcr. 

—  -Academy  N.  605  v.  Sayce. 

Recanatesi,  P.,  la  scienza  del  linguaggio:  epistola,  tradotta  da  d.  G.  Accor- 
TonL  Edis.  &  Osimo,  tip.  Quercetti.  8.  26  p. 

Belehenliart,  B.,  Binderokal  —  ein  Phantom.  Blitter  f.  bayr.  Gymnasieo 

XIX,  9  p.  469  -464. 

Schräder,  O.»  SpiaehTergleichiuig  imd  Urgeschichte.  Jena»  Gostenoble.  v. 

p.  231.  UM. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  42  p.  1459—1460  von  W.  Geiger.  — 
PliUol.  Wochenseiirift  N.  48  p.  1808-^im  t.  G.  Meyer.  —  Academy 
N.  806  ?.  Sayce. 

Schrammen,  J.,  aber  die  Bedentang  der  Formen  des  Verimm.  Hdligenstadt 
1884,  Delion.  8.   142  p.  2  M. 

Schuster,  BI.,  der  bestimmte  Artikel  im  Rumänischen  u.  im  Albanesischen. 
Nagyszeben.  Pr.  d.  ev.  G.  8.  23  p. 

Tobler,  L.,  Begriff  n.  Iieio&dere  Bedeotangen  des  Plorals  bei  SobstantiTSii. 

Zeitschrift  f.  Vftlkerpsjchotogie  XI?,  4. 
Togrinz,  6 ,  zur  Casustheorie.  Leitmeritz.  Pr.  v.  p.  68.  232. 

Ree.:  Zeitschrift  f.  d  österr.  Gymn.  XXXIV,  II  p.  871— 873  v.  .1.  Golling. 

—   Nachträge  n.  Berichtigungen  zu  dem  voijihrigen  Programmaufsatze  »zur 

Caaustheorie«.  Leitnif^rit/,.  8.  7  p. 
¥ondracek,  J.,  Sprachvergleichendes  zu  dorn  bestimmten  Artikel.  Braunau. 
Pfc  8.  84  p. 

Bea:  PbiloL  Bnadiehaii  N.  49  p.  1668  Yogrins. 
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Wiedemann,  A-,  Sammlang  alt&gypiischer  Wörter,  welche  von  kiasaiscbea 
Autoreu  umschrieben  oder  aberseCst  worden  sind.  Leipzig,  Barth  gr.  1 
46  S  511 

Ziemer,  n ,  vorgleichondc  Syntax  der  indogermanischen  Comparation,  in-sb«^ 
sondere  der  Comparationscai^us  dor  indogerm.  Sprachen  und  sein  Ersau 
Berlin  1884,  DOmmler.  8.  XII,  282  S.  5  M. 

2.  Griechische  uud  römische  Metrik  uDd  Musiii. 

David  ot  Liissy,  histoin;  de  la  notation  masicale  depois  les  originea.  PUk 

1882.  Houpol.  Fol    VHl,  212  p 
Ree:  Deutsch«'  Literaturzt'itung  N.  40  p.  1018  —  1020  v.  O.  Kabisch. 

Deutseliuiauu,  de  pooäiä  Graccorum  rhytbmicae  primordiis.   Malmedj.  Fr. 
▼.  p.  168. 

Bec:  Philol.  Anzeiger  XIII.  0.  10  p  420  —423     F.  Hanaaen.  —  Flulol 

Rundschau  p.  1283-1287  v.  J.  Silzler. 

Ge])p  .  C  G.,  progressive  exercises  in  Latin  elegiac  verses.  6.  ed.  London, 
llivingtons.   8    lOÜ  p.  4  M.  20  Pf. 

Grumme,  A.,  das  Wichtigste  aus  der  griechischen  und  römischeu  Metrik. 
Gera.  Pr.  8.  18  p. 

Keller,  O.,  der  Baturaiaehe  Vera.  Leipsig,  Freytag.  t.  p.  238.    1  M  SO  Pt 

Bec  :  Dcntsclio  Literaturzeitung  N.  43  p  1505—  1500  v.  F.  Leo   —  Lit 
('( ntralblatt  N  50  p  1759  V.  A.  E.  —  Philol.  Anzeiger  XJJl,  9  la 

p.  42;j    428  V  K.  Öitti 

KOstliu,  Geschichte  der  Musik  im  Umriss.  Freiburg  1884,  Mohr.  8.     7  M. 

he  f^eTelier.  prosodie  latine,  revoe,  corrig6e  et  oompMtöe  par  J.  Lejard. 
4.  Mitioo.  Tours,  Marne;  Paria,  Ponssielgne.  18.  96  p. 

Opitz,  R.,  de  argumentornm  metricorum  latinorum  arte  et  originc.  L^paig. 
l)iss    8.  51  p  u.  erweitert  in  Leipziger  Studien  VI,  2  p.  193—310. 

Schultz,  Ferd.,  die  Tonkunst  nach  Ursprung  und  Umfang  ihrer  Wirkung. 
Berlin,  Habel.  8.  40  S.  80  H. 

Seyffert  u.  Halienieht.  Palaestra  muaarani.  I.  Hexameter  und  Diatidioa. 
9.  Aufl.  Halle,  Waisenhaus  1  H.  50  PC 

Ree:  Philol.  Woclienschrift  N  44  p.  1396-1398. 

Weatphel,  R.,  die  Musik  des  griecb.  Alterthume.  Leipzig,  Veit.  v.  p  154. 
232.  9  M. 

Ree.:  PhiloL  Wochenschrift  N.  43  p.  1364—1362  u.  N.  60  p.  1569— 15oü 
V.  K.     Jan.  —  Idt.  Bundseban  IX,  17  p.  682—684  y.  U.  KommttUer. 

3.  Griechische  Grammatik  and  Dialektologie. 

Bachof,  £.,  griechisches  Elemeutarbuch.  I.  Theii.  Gotha,  Perthes,  v.  p.  232. 

2  M.  40 1^ 

Bec:  Phflol.  Rnndschan  M.  43  p.  1370—1374  v.  Sdilichteisea. 

Beiträge  zur  historischen  Syntax  der  griechischen  Sprache.    Ilerausg.  ron 
V.  M.  Schanz.  lieft  IV  (Band  II,  Heft  1.  Inhalt:  Weber,  Absicfatasätze.) 

Wurzhurg  1884,  Stuber.  f^.    138  p.   v.  p.  71.  3  M. 

Blass,  Fr.,  über  die  Ausspruche  des  üriechiächeu.    Berlin,  Weidmann,  t. 
p.  09.  164.  233.  311. 
Ree.:  Rivista  di  filologia  XII,  1-3  p.  103-106  v.  G.  Müller. 

Boltz,  A.,  die  hellenischen  Taufnamen  der  Gegenwart,  suwi  lt  »lirs.lbon  an- 
tiken Ursprungs  sind,  nach  Gebrauch  u.  Bedeutung.  Leipzig,  VV.  Fnedriek 
8.   48  p.  IM.  20 P£ 

Bec:  'EavSa,  MxU»¥  H.  361  ?.  Z  iL  if. 
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Bhlinger,  J.  K..  griechische  Schulgrammatik.  Bonn,  Cohen,  v.  p.  154.  233.  2M. 

Koc  ;  Zeitschritt  f.  d  Gymu.  XXXVII,  10  p.  608—613  V.  G.  Liodner 
Byörgy,  0.,  gürög  uyelsküoyv.  Budapest,  Eggenberger.  3  M. 

Ree  :  Egyetcmes  phil.  kOzIöny  N.  10  p.  1097—1106  v.  L.  Spitko. 
Satzidakis,  G.,  zsTdpry)  trutißokrj  eiq  TT}.'  laTO/naif       VfOfi  iii^vix^^  /JUiüOlfS. 

JtXrtov  T^i  laxnp.  kratpiag  Ij  2  p.  226—261. 
Henry,  T.,  ^tnde  snr  Panalogie.  raris.  Maisonneave.      p.  233.  8M. 
Ree. :  Philol  Rundschau  «.  48  p.  1863—1868     O.  Meyer.  —  Le  MoflAOD 
II,  4  V.  C.  Garloff. 

Hintner,  V.,  griechische  Schulgrammatik.  Wien,  Höldor.  v.  p.  233.     2  M. 
Ree:  Lit.  Centraiblatt  N.  44  p.  1547  —  lö48  ?.  A.  K.  —  Zeitschrift  f.  d. 
Öefeerr.  OymnasleB  XXXIV,  8.  9  p.  660-654     Fr.  Stols,  n.  p.  664—674 

K.  Zeiger. 

—  —    ErwideruDgi'n  von  Ilintner,  Stolz  uud  Zeiger,  ibid.  Ueft  II  p.  890—892. 

—  griechisches  Uebungsbuch.  Wien,  Holder,  v.  p.  233.  2  M. 
Ree:  Philol.  Rundschau  N.  40  p.  1275  —  1277  v.  G.  Vogrini.  Gymnap 

einm  I,  15  p.  400-401  t.  W.  Kotthoff. 

Hühner .  E  ,  Grundries  zu  VorleBongen  Aber  gtietik.  Syntax.  BerHn,  Hertz. 

V   p  70  IM.  233  3  M. 

Ree  :  Gymnasium  1,  14  p.  450  v.  W^idmuuu.  —  Philol.  Rundschan  39 
p.  1241—1248  f.  -l- 

jMoblti,  K.  n.  E.  Seiler,  griedüech-dentsehes  Wörterbuch  sam  Schul-  o. 

Privatgebraoch.  Dritte  sohr  vorm.  und  mehrfach  unijijearl).  Aufl.  4.  Abdr. 
2  Abtbl.    Leipzig  1884,  Hiurichs.  Lex.-8.   XV,  'JOOC,  S.    10  M.;  geb.  12  M, 

Jannarakis,  A.,  neugriechisches  iiandwörterbuch.  2  Bdü.  Hannover,  Hahn. 
V.  p.  154.  233.  8  M> 

Kec. :  Deutsche  Literaturzeitung  45  p.  1570  —  1."j7S  v.  Sp.  Lambros.  — 
Egyetemes  phil  közlöny  N.  8.  9  p.  1033    1035  v.  P.  v.  Thewrewk. 

Kontos,  K.,  ykwffetxal  i:apaT7)pTj<Tcts.    I.  2:  £uo<r^pa>ztxi'n;',  (haoaßTfXtxoi. 
3.4:  doaataf^r^ruöi',  t^atat'tTfruöi    l'arnaüsos  Z  ,  ö.  9  p.  071  -679.  v.  p.  233. 

—  rtotxika  ^UoXoyaä.   1 :  Jiiaßtog  —  Hiaßtov  —  liißiog.  2 :  ijrxauTr^i  —  iy* 
xaä^nig  —  fyjiauTi^t  —  fyxav^«.  Paroasiios  Z%  8.  9  p!  706  -  711. 

—  xpeeaA  Mal  ypaßpoxad,  Üidrm»  K\  C  p.  219—237.  9',  ^'  p.  281—303. 
Kunze,  K  ,  grirchlsche  Form<'iiU>liro  in  Para<lignien.    Als  Anhang:  Die  in 

der  Schulo  aus  den  Paradigmen  /u  entwickelnden  lifgelu.  Für  den  Schul- 
gebraucb  bearb.  2.,  wesenilich  umgearb.  Aull.  Berlin  1884,  Gaertnur.  8. 
107  S.  1  H.  20  ?£ 

Kiises,  E  Tr.,  i»alm/iag  dtarptfii^  mpi  rijg  TpaxMC*^¥T(ag  JkaHztou,  i7iefr»v 
/  '  i>  161-168, 

Legraud,  £. ,  nouTeau  dictionnairc  grec  moderno-fran^ais.    Paris,  Garnier. 
Y.  p.  156. 

Ree:  lUarmv  E',r/,y  p.  320-322  v.  S.  Sakellaropulos. 

nmttbiafi,  A.,  griccliischo  Wortkundo.    Borlin  1881,  Springer.     1  M.  20  Pf. 

Ree  :  Gymnasium  1,  8  p.  247—250  v.  Hoffs. 
neyer,  G.,  albaoesisciie  Stadien.  I.  Die  Ploralbildungen  der  albanesiachen 
Nemina.  Sitsnngsberiehte  der  Akad.  d  Wies,  so  Wien  IV,  1  p.  257-4)62. 

nondry  -  Beandonln,  qoid  Koraös  de  neohelloDica  lingoa  senserit.  Thdse. 

Paris.  8   71  p. 

Iflocke,  E.,  de  consonarum  in  Graeca  lingua  geminaliono.   Bautzen.  Progr. 
jp.  70. 

Ree:  Philol.  Rundscbao  N.  39  p.  1234-12.37  T.  O.  A.  Saalfeld. 

maller,  G..  afviaraento  allo  studio  della  lingua  greca.   Torino,  Bona.  8. 

VIII,  176  p.  2M. 
Kangabe,  A.  R. ,  die  Aussprache  des  Griechischen.   Leipzig,  Friedrieb.  v. 
p.  165  2  M. 

Ree:  Philol  Anzeiger  XIII,  0.  10  p.  417    420  v.  (i.  S.linnmann   -  Zeit« 

Bchritt  f.  d.  östcrr.  (lymn  XXXIV,  6.  9  p.  079—680  v.  Kr.  .StoJi. 
BfbUothtca  Philologie«  clAHHica  18«S.  IV.  22 
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Sehenkl,  K vocabolario  groco-itaHaoo  per  oso  dei  ginnasj,  dal  TOcaboUrio 

greco-tedesco  tradotto  da  Fr.  Ambrosoli.  £d  8.  Wien  1884,  Gerold's 
obn.  gr.  8.  V,  «79  a  10  M. 

Schmidt,  Job.,  der  Locativus  singularis  und  die  griechische  i*Declliiatio& 

Zeitschrift  f.  vergl.  Sprachforschung  XXVIi.  3  p.  287—309. 

~   die  Entstehung  der  griechischen  aspirirteo  Perfecta.  Zeitschrift  L  veigL 

SprachtorbchuDg  XX Vit.  3  p.  309  -3ir» 

—  die  Personalendungen  -«to  u.  -aav  im  Griechischen.  Zeitschrift  f.  Ter^ 
Bprachfofschoog  XXvIl,.8  p.  815—929. 

Seliroeter,  R. ,  quas  fonnas  nominum  thenatik  stgniatiea  in  TecaiHilit  com- 

positis  Graecis  induant.   (Leipzig,  Hinrichs  ]  v.  p.  155  1  IL 

Ree  :  Philol.  Kundschau  N.  40  p  1460-1402  v.  G.  A.  Saalfeld. 

Stier.  G  ,  kuragefasste  griech.  Formenlehre  (IM,  80 Pf.).  —  Griechi-ch« 
Elemcutarbuch.  Leipzig,  Teuboer.  v.  p.  234.  1  M.  20  Pf. 

See.:  PMlol.  RandMao  N.  49  p.  1508-1888     -i  —  Zeitachrift  1  Qj» 
nasialwesen  XX XV II.  12  p.  733—734     A.  QemoIL  —  QfmaMllUi  I,  U 

p.  488—490  V.  K  Schiruier. 

Ihewrewk.  Pouor,  variae  lectiooesi  LXl.  ^dpoövt.  Egjetemea  philoL  kAa- 
l5oy  1883  N.  10  p.  1119. 

ShoniNioii.  F.  B.,  a  ayntas  of  Attio  Oreek.  London,  Riv  lugt  out.  8.  487  p^ 
London.  Lwbd.  10  M.  SO  Pf. 

IJhle,  H,  griechische  Schulgrammatik  In  Verbindung  mit  A.  Procksch  l. 
Th.  Hüttncr-W  obst.  Der  Elementargrammatik  3  verm.  u.  verb  Adü 
Leipzig.  GruDow.  gr.  8.  X,  238  S.  Lwbd.  2  M  80  Pt 

Van  Dri¥al,  de  la  vraie  prononciation  du  grec.  Etüde  historique  et  bxu- 
raire.  Paria,  MaisonnenTe.  1  M.  50  Fl 

Wnekernagel,  J.«  Miacellen  cor  griechischen  Grammatik,   c»  im  loniachea 

und  Attiscnen.  —  Attisch  a  aus  aift  —  Zum  attischen  Reflexirpronomen 

—  Tzt^eioEzat.   Zeitschrift  t.  vergl.  Sprachforschung.  XXVII,  3  p.  262 — 280 

lieber,  Ph ,  Eotwickelungsgcschichte  der  Absichtssätze.  1.  Abth  :  Von  Ho- 
mer bis  aar  attisehen  Prosa.  Wfirsbnrg  im,  Staber.  a  VII,  138  a  3  M. 

Zambaldi ,  F. ,  le  parole  grcche  deiruso  italiano.  3.  edis.,  oompleCameot« 

rifatta.  Torino,  Paravia.  8.  VIII,  171  p.  SU. 

Zenoni,  6-,  Manuale  di  morfologia  greca  ad  ose  dei  ginnaaiL   VeDexia,  tip 

Emiiiana.  8.  VlU»  455  p.  4  M. 


4.  Lateinische  Grammatik  and  Dialektologie, 
ebaehliessticb  des  Etmskisehen. 

Archiv  för  hiteinisdie  Lexikographie  u.  Orammatlk  mit  Eiasdiltiss  d  ilterea 

Mittellateins.  Als  Vorarbeit  zu  einem  Thesaurus  lingoaa  latinac  mit  Uater^ 
Stützung  d.  k.  bayr.  Akademie  der  Wissensch,  hcrausg.  v.  E.  Wftlfflia. 
1.  Jahrg.    4  ilefte.   gr.  8.   (1.  üeft  IGO  S.;   Leipzig  1884,  Teoboer. 
^  163.  13M. 

Appel,  E.,  de  genere  nentro  ioterennte  ia  llngoa  latioa.  Erlangen,  Oekhert. 

^T.  S.    121  S.    Diss.  in.  Manchen  SM.  48 PI 

Ree:  Archiv  f  lat.  Lexikographie  I,  1  p  133-134. 

Baehrens,  £ .  die  Cousonantengeminatioo  im  LateiDisohen.  JahihaAer  fBr 
Phitotogie  137.  fid.  10.  11.  Heft  p.  774-  798. 
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Pouetti,  B.,  storia  della  letteratnra  greea  oarrata  agli  afamai  IkeaK.  Ne* 

poli  1880  8   267  p. 
Ree:  Cuitura  V,  4.  6  p.  162—164  t.  L.  Caotarell). 


Digitized  by  Google 


Sttmadwerke.  —  Encyclopädie  u.  Methodologie  der  Alterthumskimde.  3n 


Weygoldt,  G.  F.,  die  Philosophie  der  Stoa.   Leipzig.  0.  ScbulUe.   206  S. 
Cteb.  4M. 
Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  42  p.  1459  v.  E.  Wellmann. 

Zeller,  E.,  Grundnss  der  Gesebiehte  der  griechiaehea  Philosophie.  Leipzig, 
Fues  gr.  8.  X,  317  S.  4  M.  40  Pf. 

Bae.:  lit  Centnlblatt  N.  50  p.  1736. 

8.  Romische  Literaturgeschichte. 

Oecioni,  0.,  storia  della  letteratura  latioa,  compeodiata  ad  uso  dei  licei. 
Roma,  Paravia.  12.  »309  p.  2  M.  60  PL 

Rewe,  hiatoire  de  la  litt^ratnre  latiae.  Paria»  BeUn.  12.  360  p. 

Sellar,  W.  Y  ,  the  romaa  poetry  of  the  Anguateaa  age.  2.  ed.  London, 

Frowde   8.  VllI,  423  p. 

Ree. :  Revue  critique  N.  47  p.  400—401  v.  R.  Lallier. 

Stell,  fi.  W.,  die  Meister  der  rumischeu  Litteratur.  Leipzig,  Teuboer.  v. 
p  23S.  4M.  20P& 

Ree:  Zeitschrift  f.  d.  östcrr.  Oymn.  XXXIY,  11  p.  863. 

lalbot,  fii,  hiatoire  de  la  Uu^ratore  romaine.  Abr6g6e.  Paria,  Lemerre,  v. 
V.  159.  2  M.  50  PL 

Ree:  Boll,  critique  IV,  20  p.  884-387  v.  E.  Beurlier. 
Werner,  K  ,  die  Scholastik  des  späteren  Mittelalters.  2  u.  3.  Bd.  2:  Die 

nachscotistische  Scholastik  (XIX,  577  S.)  11  M  »50.  -  3:  Der  Augustinismus 
in  der  Scholastik  des  sp&teren  Mittelalters  (XllI,  309  S.)  6  M.  40.  Wien, 
BraomOller.  gr.  8.  18  M.  (1-3:  28  M.) 

VI.  Alterthnmsknnde, 

L  Sammelwerke.  ~  Encyclopaedie  und  Methodologie 

der  Alterthumskunde. 

Adresie  der  kön.  preussischen  Akademie  der  Wiaaenschaften  an  die  Asiatic 
Society  of  Bengal  zum  1.^.  Januar  1884.  Sitsnqgabericbte  der  Akad.  der 
Wiss  zu  Berlin  XLIX  p.  1219-1220. 

Congr^s  arcb^ologique  de  la  Sociöt^  d^irebtologie  k  Caen.  Boll,  monumental 
1883  N.  7  p.  654  -  676. 

Dezorry.  C.  et  T.  Bacbelet,  dictlonnaire  general  de  biographio  et  d'histoiro, 
de  mythologie,  de  gdographie  ancieone  et  moderne  comparöe,  des  antiquites 
et  det  inatitntjons  grecques,  romainea,  fraofaiaes  et  etnuig^rea  9.  Edition, 
retue.  2  vol.  gr.  8.  ä  2  col.  Premiöre  partie:  A-J,  YIU,  1466  p.;  deozitoe 
partie:  K  Z,  p.  14f,7  h  3136.  Paris,  Delagrave 

Handwörterbuch,  biblisches,  illustrirt.  Unter  Mitwirkung  v.  Braun.  Fr.  De- 
litzsch, F.  Godet  etc  red  V.  i».  Zeller.  (In  8  Lfau.)  l.  Lief.  Lex  .6.  128  S. 
mit  eingedr  Holsacho.,  1  ChfomoUlli.  ond  l  litti.  nnd  eolor,  Karte.  Calw. 
VoreiiisDurhh.  1  M. 

Hng,  A.,  Studien  aus  dem  ciass.  Alterthum.  Freibnrg  1881.  Mohr.  4M. 
Ree. :  Uistor.  Zeitschrift  1884  Heft  I  p.  80-82  v.  Fr.  Rühl. 

Kraase,  B.,  Verfahren  sor  Cönaerrirung  der  Eiaenalterthümer.  Yerhandlun- 

gen  der  KerL  Anthrop.  Oee.  1882  p.  5S6it 
Blallet,  J.,  eours  6l^mentaire  d'arch^ologie  religieoae.  Toara,  Mamei  Pariai 

Ponaaielgue.  8.  VIII,  343  p.  avec  fig. 
fiehwartii  F.  W.  L.,  prakiatoriaeh-aninropologiache  Stndien.  Mythologiachet 

tt.  Cnltarhistorisches.  Berlin  1884,  Hertz,  gr.  8.  VIII,  520  p  12  M. 

Ree  :  Deutsche  Literaturzeitung  N.  47  p.  1654— 165f»  v.  E.  H.  Mf^yr. 
Tarde,  G.,  Parcbcologie  et  la  statistique.  Kevue  phiiosophique  1883  N.  10  et  11. 
€BterraeiiiiDgen,  hiatoriaebe.  Bonn  1882»  Straoaa.  ▼  p.  239.  13  M.  50  Pf. 
Ree.  (Mo.  1—4):  PbUoL  Randtcbaa  N.  40  p.  1268-1270  t.  H.  Zurborg. 
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2.  Mythologie  aod  Religionswissenschaft. 

Abercromby,  R.,  the  Hermes  and  Orpheus  myths.  Academy  N.  601  puSIC 

Albert,  SI.»  le  ealt«  de  Castor  et  PoUox  en  Italie.  Faiii,  Äorin.  t.  m.  Ml 

SM.  üOPf 

Ree:  Doutsche  Literaturzeitnng  N.  43  p.  1504-1506  TOn  H.  JovdAB.  — 

Revue  critique  N.  öü  p.  465— 4Gü  v.  E.  Feruique. 

Arnold,  B.,  griechische  Sagen  u  M&rchen.  Für  das  gebildete  Pablikum  frti 
erziUilt.  1.  Ueft.  Echo  u.  Narkissos.  Aphrodite  u.  Adoois.  Göttingen,  Yml- 
denhoeck.  gr.  8.  48  8.  IM. 

Baeei,  0.,  i)  mitologo  d'Asera.  Sciensa  o  lettere  II»  II  p,  568— *674. 

Bande»  Ii.,  mitologia  per  i  giorinettL  Milaoo,  Tnres.  16.  Vm,  940  p.  ccs 

117  disegni.  2  M 

Breali       melanges  de  mytbologie  et  de  lioguistique.  Paris  1881,  U&chett«. 

7  M.  dO  PI 

Ree.:  Philol.  Randsebaa  K.  46  p.  1457—1460     K.  Pauli. 

Broglie,  les  probl^mes  et  les  couclusions  de  Iliistoire  des  refigion«,  VU.  Le 

Contemporain,  1883,  0.  10.  v.  p.  IGO.  239 

Brown,  Rob  ,  the  myth  of  Kirk<>    lududiug  the  Visite  of  Odysseus  to  the 

shades.  An  Honicric  study.  Luadou,  Macmiilan. 

Ree:  Saturday  Review  N.  14t>3  p.  607—608. 
Cera,  C.  de,  erroti  mitologiel  del  prof  DeOidienatiii  Plate.  8. 95  p.  1  M.  2öPf. 

ehrtet»  P.,  das  religiöse  BewasstseiB  'der  Menschheit  im  Stafengang  aeiaer 

Ent Wickelung.  Protest  Kirchenaeittug  N.  47-601 

Clarko,  J.  F.,  ten  grcat  Rcligions.  Part  6,  A  oeiBparisOB  of  all  Religioos 

.s.  430  p.  London,  TrQbner.   v.  p.  100.  2  M.  00  Pf . 

Collignon,  AI.,  mythologie  hgur^e  de  la  Grdce.  Paris,  Qaaotin.  12.  368  p. 
am  131  grav.  eart.  SM. 
Ree:  Boll,  raonomental  1883  N.  6  p.  680— 59a 

GoZi  6.  W.,  an  introduction  to  the  science  of  eompaiatifa  mythelogy  and 

Folk  Lore.  2.  cdit.  London.  Paul.  8.  378  p.  9  M. 

fabri,  T.,  de  Mithrac  dci  solis  invicti  apud  Romanos  cultu.  Diss.  in.  Güttin- 
gen, Vandenhoeck  &  Ruprecht,  gr.  8.   120  S.  2  M.  40  Pf- 

Findeklee,  Cb.  W.,  Mythologie  der  Griechen  n.  Rfimer,  der  Aegjptar,  Kord- 

läudcr  u.  Slaven.  Für  Töchterschulen  bearb  Mit  28  in  dea  Teodt  gedr.  AL>- 
bildungeu    ä.  Aufl.  Halle,  llendel.  8.  Ylll,  172  S.cart  1  M. 

Fritzsche,  E  F,  Leitfaden  d.  Mythologie.  Wismar,  Hinstorff.  t.  p.gSO.  80Pf 

Ree:  Philol.  Wochenschrift  N.  41  p.  1286  v.  P.  Stengel. 

Grimm,  Jj^  Tentonic  Mythology.  Translated  trom  the  4  ediU  by  J.  &  Stalij» 
brass.  vol.  3.  London,  Bell  &  S.  8.  496  p  v.  p.  160.  18  M. 

Jo8l,  H.,  Blicke  in  die  Religionsgescbicbte  so  Anfuig  des  sweiCen  chrMicbea 
Jahrhunderts.  II:  Der  Coutlici  des  Heidenthums  mit  dem  Christenthum  ia 
seinen  Folgen  für  das  Judenthum.  Breslau,  Schottländer.  8.  X,  190  S.  4M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  50  p.  1761—1763  v.  G.  ileinrici. 

K61]in^,  W.,  (!o<chichte  der  Arianischen  Häresie  von  Nikäa  bis  ConstAnti- 
nopel,  von  32Ö-3S1.   2.  Bd.   Gütersloh,  Bettelsmann.   gr.  8.  XI,  516  & 

SM.  (1.  VU  %i  12 M.) 

KondllaUa,  J.  D.,  vtotAli^vuij  rfjt  Kpi^n^g  pju^oXvfUi.  Ttywßfu  AtMa» 

rfjq  Iffzop.  zratpiai  I,  2  p.  273—278. 

Li^vre,  .\.  F.,  rostos  du  culte  des  divinit^  topiqnes  dans  la  Charente. 
lOme,  imp.  Chai>suiguac.  8.  36  p. 
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Lippert,  J.,  allgemeine  Geschichte  des  Priesterthums.  6—14.  (Schlass-)Lfg. 
(1.  Bd.  XVI  u.  S.  449-551  ii  2.  I3d.  XXIll,  734  S  )  Berlin,  Hofmann.  v. 
p.  160.  k  IM, 

Ree.  (I):  Lit.  Gentralbtatt  N.  41  p.  1435—1436  v.  ßs. 
Lötz,  W.,  de  historia  sabbati.  Leipzig,  üinrichs.  ?.  p.  77.  340.  6  M. 

Ree:  Lit.  Ceutralblatt  N.  44  p.  Iä33-ir)34. 

Alaspero,  G.,  coutes  populairos  de  TEgypte  ancienne.  Traduits  et  commeutes. 
P^rit,  MAiBOimgiiTe.  18.  LXXX,  981  p.  7  M.  50  Pf. 

Meyer,  Blard  Hugo,  indogermanische  Hytbeo.  I.  GandbarTen- Kentauren. 
Berlin,  DQmraler.  gr.  8.  II,  243  S.  4  iM.  öOPfc 

Bawlinsoo,  G.,  the  religions  of  the  old  world.  LondoD  1882,  Tract  Society. 

5  M.  40 

B«a:  AthenMam  N.  8016  p  8116— S86. 
Roberl»  C,  die  Phaetonaage.  Heaiodiu. 

Boschor,  W.  H.,  Nektar  nnd  Ambrosia.  Leipsig,  Teubner.  v.  p  78  240. 

3  >L  GO  Pf. 

Bec.:  Deatscbe  Literaturzeitung  N.  41  p.  1429>-1431  t.  El.  Ii.  Meyer.  — 
Philol.  Wochenschrift  N.  42  p.  1322—1329  u.  N.  43  p.  1346-1349  v. 
0.  Omppe. 

WUMDOWitz-MAIIendorfr,  V  \.,  Phaeton.    Hermes  XVIII,  p.  386—484. 
Ree  :  Philol.  Wochenschrift  N.  49  p.  1537-1347  v  0.  Gruppe. 

Wlaston,  G ,  Promethee,  Paudore  et  la  legende  des  siecles.  v.  Hesiodus. 

Zielinski,  Th.,  Apollon  bei  den  Hyperboreern  (su  Pind.  Pyth.  X).  Rhein. 
Moseom  XXXVlll,  4  p.  626  -  627. 


S.  Alte  Geschichte. 

iL  Allgemeine  Geschichte  und  Chronologie  der  alten  Welt.  — 

Orientalisehe  Geschichte. 

Ansart  et  Rendu.  cours  complet  d'histoire  et  de  geognphie.   VoL  lY: 
Uistoire  romaine.  Paris,  Fouraut.  8.  340  p. 
Bec:  CtUtura  V,  4.  5  p.  149-153  v.  P.  del  Zotto. 

Bolote,  G.,  PHistoire  aneieDne  niae  k  la  nortto  de  la  jeanesse,  avec  question- 
■aires.  46.  4d.  Paris,  Delalain.  18.  Zu,  848  p.  et  carte  dn  moude  ancien 

1  M.  f)0  PI. 

Bertrand,  les  promiers  miizratioii^  histnriques  et  IcB  premiöres  gmodes  voies 
de  commerce.    Revue  d  eLüuügraijhie  11,  5  0. 

Broekmann,  F.  J.,  System  der  Chronologie.   Unter  bes.  BerQcksichtiguug 

d.  jüd.,  rom  ,  cbristl.  u  russ  Zeitrechnung    Als  Beitrag  z.  Culturgeschichte* 

insbes.  für  Historiker,  Philolojicn ,  'rhculosen  und  Freunde  der  Astronomie, 
sowie  für  Gebildete  aller  rStaud«-.   Stuttgart,  Enke.  gr.  8    IV,  112  ü.    3  M. 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  r>2  p   1S.">4  v.  Matzat. 

Conrval,  histoire  ancienne  ä  i  u^age  de  ia  jeuucdcie,  revue  et  completee.  lt>.  edi> 
tion.  A.  M.  D.  G.  Tours,  Mame;  Paris,  Poussielgne.  16  256  p. 

Delattre,  A  ,  le  pouple  et  PBmpire  des  Hödes  jnsqn'A  la  fin  da  r^gne  de 
Cjaxare.  Bruxelles  1883. 

Ree.:  Athenaeum  beige  VI,  12  p.  185  v  Ch  M. 

—  Salomen,  Assabanipal,  Balthasar.  Paris,  Lerou.\.  1  M. 

—  Cyrus  d'aprcs  une  nouvclle  mcthode  hi^jtorique.  Ibid.  v.  p.  240        1  >I. 

Ddring,  £.,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  alten  Welt  tur  höhere  Schulen. 
3  Bde.  Fianklnrt  a.  M.«  Diestmeg*  v.  p.  161. 
Rae:  SMtichrift  t  Otlanr.  Qymnanea  ZXJUV,  10  p.  770—778  v.  A.  Bauer. 
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Doncker,  Max,  Geschichte  des  Altertliums.  7  Bde.  Duncker  &  HomUot 
▼.p.161.  74  M. 

Ree:  (VII):  BIfttter  t  bayr.  Ojmoasien  XIX,  10  p.  567  v.  H.  W 

Durny,  V.,  petite  histoiro  ancienne.  Noavelle  kditimL  Paris,  Hachfttte.  \t 
195  p.  avec  vign.  et  cartes.    Paris,  Hachette.  1  M. 

Ehrmann,  Dan.»  Geschichte  der  Israeliten  von  den  iiriltesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart  Zum  Oebiandie  fllr  Sefaole  «.  Haoi.  S.  Tbl  QeaohUie 

der  Israeliten  von  der  Zeit  Alexander  des  GroiMD  bil  auf  dw  Gegenwart 

3.  Aufl.    Wien  1884,  Gerold,    gr.  8.    132  S.  l  M   60  h 

Gazeau,  F.,  histoire  ancirnne  A.  M.  D.  Q.,  revae,  corrigee  et  comj^ebtiL 
10.  6d.  Paris,  Baltenweck.   16    256  p. 

Graetz,  histoire  des  Juifs;  traduite  de  PaOeaiaiid  pir  M.  Wogue.  T  S: 
De  l*ezode  babylonieo  (688)  i  la  destrootk»  dn  MOMid  teapit  (70).  Pari . 
L6?y.  8.  420  p.  5  M 

Harlez,  C.  de.  le  calendrier  Avestiqoe  et  le  pajs  originaire  de  rAvesu. 
Louvain,  Peeters.  1  M.  öO  Pl 

Himpel,  der  geschichtliche  Abschnitt  Jesaiah  c.  36-39.  Erläuterungen  des- 
selben durch  amrrisdie  KeiUnselurifteD.  TheoL  Qoarlalidirift  85.  Jabif. 

4.  Heft 

Histoire  ancienne  des  ^gyptiens,  des  Assyriens,  des  Mädes  et  des  Persas, 
des  Carthaginois,  avec  cartes.  lIouTelle  Edition.  A.  M.  D.  G.  Tours,  Maine; 
Paria,  P^Nueieigue.  18.  196  p. 

LeBl0iir,  A.,  petite  histoire  aacieiuie.  MouYeDe  Edition.  Paris,  Hanhatti 

18.   36  p.  15  Fl 

Massaroli,  G.,  les  rois  Pbol  et  Tuklatpalasar.  Le  Moston  II«  4. 

Ue^er,  Enuil,  Abiiat  der  Qetcbichte  des  AlUrdiiim  BnHUUcliweig  Idas, 
Vieweg. 

Ree.:  Zeitscbritt  f  Gymnasialw.  XXXVII,  10  p.  625-629  t.  Fr.  Boldt 

Pigeonnean,  H.,  les  grandes  epoques  de  l'histoire  ancienne.  grec^ae,  nh 
oaine  et  de  Pbistoire  da  moyen-fltge  jnsqu'ra  1468.  18.  Edition,  «nl 

refondue.  Paris,  Belin.   12.  374  p.  et  16  cartes 
Ranke,  L  t.,  Weltgeschichte    Vierter  Theil  in  2  Abtbeil.    Das  Kaisertbi:Tr- 
in  Constantinupel  und  der  Ursprung  romanisch- (germanischer  Königreiche. 
Leipzig,  Duncker  ä  Hamblot  gr.  8.  VI,  445  u.  VI,  368  8.  t.  jp.  188.  Sil. 

20  M.;  Lwbd.:  23  M.  (1—4:  79  M.;  LiMe.:  9t  U.) 
Ree    Histor.  Zeitschrift  1884  Heft  1  p.  81-63  f.  R.  Pöhlmaoa.  —  Umsr 
Zeit  1883  10.  Heft  v.  .1.  Jastrow. 

Sayce  et  Delattre,  le  pays  natal  de  Cyrus.   Le  Museon  II.  4. 

Smedt,  Pb.  de,  principes  de  la  critique  historique.  Paris,  Palme,  v.  p  162. 
841.  811. 

Ree:  Revue  de  rinatmctioD  pabl.  en  Belgiqiie  XX7I,  6  p.  8S9— 888  foa 

V.  Vanderhaeghen 

Sn^rus,  R  ,  histoire  andeiuie  des  peoples  de  POrient.  Paris,  Dapont  18.  IT, 

330  p.  et  cartes. 

Tomkin§,  H.,  Joseph  and  Osarsiph.  Academy  N.  592  p  163. 

Vanderldndere,  L.,  histoire  de  l'antiquite.  Manuel  ä  l'usage  de  l'eoaeigM- 
nent  moyen  et  de  Penseignement  normal.  Bmxellefl,  Ldiigae;  IS.  848  r 
oart  8  M.  60R 

Ree:  Athenaeum  beige  VI,  11  p.  174. 

Weber,  6.,  allgemeine  Weltgeschichte.  2.  Aufl.  5  Bd.  (Mittelalter.)  Läf- 
zig,  Engelmann    gr.  8.  IX,  765  S.  v.  p.  163.  241. 

—  —   Register  zu  Bd.  I--1V.  Ibid    189  S. 

Ree:  Zeittcbr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  XXXIY,  8.  9  p.  687  > 896  t.  F. 
—  Deatecbe  Literatnneitiuig  H.  80  p.  1888—1881  v.  A.  Baaer. 


L.iyu,^uL.  uy  Google 


•  Ghechiache  Qescliidite  und  Chronologie.  321 

l¥ied6mann,  A.,  Handbuch  der  Aegyptischen  Geschichte.  1.  Abtheil. :  Von 
den  iltesteo  Zeiten  bis  zum  Tode  Tuimes'  III.  Gotha  1884,  Perthes,  gr.  8. 
XI,  «a  8.  7M. 

B.  GriaehUeho  Oesehiehte  nnd  Chronologie. 

Babelom»  llilBtoira  grecque  de  M.  Ciirtiiti  et  let  rtoentee  dteos? eüei  arch^o- 

logiqoes  sor  la  GrlÜBe.  Befoe  des  qneetiom  Ustoriqnee  1883,  octobre. 
Bauer,  A.,  Themistokles    Merseburg,  Stcffenhagen.   v.  p  163  SM« 
Ree:  Academy  N.  598  p.  262  -  263  v.  Fr.  J.  Richards. 

Cliristensen ,  H.,  Beiträge  lar  Alexandersage,  üamborg,  Hohe.  Pr.  des 
Johanneams.  4.  39  p.  I  M.  26  i'f. 

(^■rllm,  E.,  Ustdre  grecque,  traduite  toas  la  direcUon  de  A.  Boach6-Le- 
clercq.  5  Toli.  Paris,  Leroox.  t.  p.  80.  242.  37  M.  50  Pf. 

Ree  :  Revue  des  questions  bistoriques,  1883,  oct,  T«  £.  Babelon.  Berne 

critique  N.  48  p.  398-400  v.  R.  Lallier. 
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5.  Alterthümer. 

Allgemeines  über  orientalische,  griechische  und  römische 
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Hec.:  Philol.  Rundschan  N.  40  p.  1657—1661  Weidemaon. 

Bender,  J.,  Qesehichte  des  römischen  Privatreehts.  Fiadektso.  Eepetite 
riuin  nnd  Bxsminatoriom.  6.  Auflage.  Kassel  1884»  Wigand.  8.    147  a. 
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Ree  :  Cnltnra  V,  1  p.  36—39  t.  T.  BertoUI. 
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264.  4M. 
Ree..  FUlol.  Anseiger  XUI,  11  p.  559-«664  t.  H.  Rmocke. 
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Maraweii,  W.,  die  Lehn  tod  der  heieditM  lieeai.  Befliß  Haller.      p.  2m 

211.  SO¥i 

Ree. :  Lit.  Ceuiralblatt  N.  42  p.  1479  v.  L. 

Merkel,  J.,  Abbaudlungen  aus  dem  Gebiete  des  römischen  Rechts.  2.  üeo. 
Uebmr  die  Geeehiehte  der  klui.  Appellation.  Halle,  Niemejer.    gr.  &  f, 

176  S.  4M.  60  Pf.  (1.  u.  a.*:  «  M.  10  PfL) 

Mlhalitz,  ö  .  a  römai  n^p  jellem^rU.  Egyetemet  phiL  tOMctj  1888  N.  10 

p.  1049-1069. 

Mongin,  Ch  >  de  l'exstioction  des  hypotb^ues  eu  droit  romain.  Th^se,  Faiiä, 
ICo^piet.  8*  988  jb» 
Bec:  Gnltora  v,  4.  6  p.  169  v.  L. 

Montesquieu.  Consid^rations  sur  les  causes  de  la  graodear  des  Romains  et 
de  leur  decadpricp,  suivies  du  dialogu»»  de  Sylla  et  d'Eucrate,  et  de  Lya- 
maqae.  Ediiiou  classiuue,  auuotee  pur  C.  AuberU  Paris,  Uacheite.  Ii. 
ai?p.  1  M.  86K 

OhiiMeeit,  W..  der  Ursprung  der  AedUitit  in  den  itatiidien  Landetidl«. 

Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  IV,  2. 

OleJOTics,  J  ,  a  römai  triumphusröl.  Temesvar.  Fr.  d.  kath.  G.  8.  38  p. 

Fappenheim,  M  ,  zur  Erbfolgeordnung  d.  altlongobardischeoKechts.  Foradiao- 
gen  zur  deutschen  Geschichte  XXIII,  p.  615-631. 

Snalfeld}  G.  A.,  der  Hellenitaras  in  Latiüm.  Colturgeschlditiidie  BeiMft  aar 
Beurtheihing  ^es  classischen  Alterthums,  an  der  Hand  der  Spcmchvisaes- 

schaft  gewonneo.  Wolfeubnttel,  Zwissler.  gr.  8.  VII.  281  S.  AH 
Ree.:  Lit.  Centraiblatt  N.  52  p.  1823-1824  v.  -e-. 

—  Italograeea.  9  Hefte.  Hannover,  Haha  ▼.  p.  96.  188.  986.    9M.  40K 

Ree:  Academy  N.  597  p.  250  v  F.  Haverfield. 

—  Küche  und  Keller  in  Alt-Rom.  Berlin,  Habel,  v.  p.  266.  I M. 
Ree:  Philol.  Rundschau  N.  41  p.  1304—1305  v.  — r. 

Sabatttcci,  sui  conditi  degli  antichi  romani.  Rassegoa  italiaaa  lU,  3.      p  25ä 

Schnitze,  Aug.,  Privatredit  n.  Process  in  ihrer  WeehselbesiehnDg.  Oroad- 

linien  einer  geechichtl.  AnAtsäuog  des  heutigen  CiTilprocessrechtes.  Zaglehh 

ein  Beitrag  znr  Lehre  von  den  Kechtsquellen,  insbesoodere  zur  Lehre  tom 
sog.  Qewohnheitsrecht.  Erster  Theil.  Freiburg,  Mohr.  gr.  8.  XXXXn, 
608  p.  I81L 

Ree:  Deutsche  Literaturzeitung  N.  47  p.  1663—1666  v.  M.  Wlassak 
Schurz ,  W. ,  de  mutationibus  in  imperio  romano  ordioando  ab  im|Mratore 

Hadriano  factis,  Bonn,  Strauss.  gr.  8.  VI,  68  S.  2  M 

Scialoja,  Texceptio  rei  iudicatae  nelle  azioni  popolari.  Archivio  giuridicu 
XXXt  8-4. 

Sickel.  zur  germanischen  Verfassungsgeschichto  Mittheilnngen  f»  68terr.  Ge- 
schichtsforschung 1883,  1.  Ergänzungsband,  lieft  1. 

Soltao,  W.,  Bedeutung  o.  Competenz  der  Aediles  plebis.  Bonn,  Strausa.  t. 
p.  966.  1M.90K 
Ree.:  Gottinger  gel.  Anzeigen  N.  40.  41  p.  1264—1274  Plew. 

Sohm,  R.,  Institutionen  des  römischen  Beehts.  Leipaig,  Dnncker  A  Hoahlot 

gr.  8.  XIV,  390  S.  7  M. 

—  lex  Ribuaria  et  lex  Francorum  Chamavorum.  Ex  monumentis  Germanue 
historicis  rccusao.  Hannover,  Hahn.  gr.  8.  148  8.  2  M.  40  Ft 

Verne  de  Bachelard,  H  ,  Droit  romain:  De  anetoritate  tnlorit.  Thöse.  Ljtm, 

imp.  MougiH  Rusand.  8.  294  p. 

VoIk^  M.,  die  Xll  Tafeln.  Geschichte  u.  allgemeine  juristische  Lehrbc^iiffe 
d.  All  Tafeln  nebst  deren  FVagmenten.  Leipzig,  liiebesldnd.gr.  8. 809p.  88 X. 

^arnkoenig,  L.  A.,  iostitoicoes  de  direito  romano  privado,  oompostas  m 

latira.  por  L.  A.  Warnkoenig  Trasladadas  para  o  idioma  vemacule  pir 
A.  M.  Chaves  e  Mello.  2.  edicao  melhorada.  Le  UaTre.  impr.  Leafr. 
8.  526  p. 
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^eise,  O.,  von  welchen  Staaten  ist  Rom  in  seiner  Kaltor  beoinflosst  worden? 

Bbein.  Museum  XXXVIII,  4  p.  öiO-  566. 

Willems ,  P. ,  le  s^nat  de  la  ripnUiqne  romtine.  2  vols.  LooTain.  (Berlin, 
Calfary.)  v.  p.  I8l.  24  M. 

Bec:  Blftttar  f.  bayr.  Gymoaimi  7LÜL,  10  p.  643—648  f.  IL  Bottnaaner. 


6.  Exacte  Wissenschaften. 

Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Handel  und  Gewerbe  im 

Alter  thum. 

Apo§tolide§,  N.  Ch. ,  la  p^che  en  Gr^ce.  Ichthyologie,  miffrations,  ongins 
et  mauieres  de  pöche,  produit,  statistique  et  legislation.  Atnänes  8.  87  p- 
Ree  :  *£Mi  (hArU^y  N.  S67)  N.  40e  ?.  A.  MeHaraUi. 

B^Holotti,  P.,  del  primitivo  cobito  egbiio.  MoJt  na  1878—1888.  4.  601  p. 

Ree. :  Bull,  critique  N.  10  p.  361—386  ?.  £.  Babelon. 

Cbaavet,  E. ,  la  mediciue  gcMqno  0t  ses  rapports  k  la  philoaophie.  Bafoa 

phiiosophique  1883  N  9. 

Du  Pont«,  N.,  la  civiita  umaua,  ossia  Origine  o  progres^o  deil'iudustria,  del 
commercio  e  delle  arti  presse  i  popoli  antichi,  modioevali  o  modemi:  ricerelM 
Btoriche.  3  foli.  1.  disp.  (8.  16  p.)  Bari.  Francillo.  i  60  Pf. 

Dopp,  E.,  quaestionns  de  mljoiore  Pario.  Breslau.  Diss.  8.  63  p. 

Ernault,  L.,  des  idees  ei  connaissances  mödicales  chei  les  Geltet.  Bennes, 

imp.  Calel   8.  27  p. 

Field,  C,  Oiuos,  a  discussion  of  the  Bibla-wine  question.  New- York,  Phil» 
lipe.  163  p.  cL  6M. 

Clerland .  E ,  die  Erfindung  der  FeoortpritM.  Am:  Glasen  Annalen  £  Ge- 
werbe XU,  N.  133. 

Ree.  Philol.  Wochenschrift  N.  41  p.  1297-1298  v.  M  Schmidt. 

Goardia,  J  M.,  histoire  de  la  medecine,  d'llippocrate  k  Broussais  et  ses 
taeoeaenri.  Paris,  Dein.  18.  XYl,  552  p.  7  M. 

Honrath,  K.,  Ausziehen  der  Qaadratwonel  bei  Orieehen  n.  Indem.  Badera- 
leben, Schütze  &  Festersen,  v  p.  182. 
Ree:  Philol.  Rundschan  N.  42  p.  1340-1342  v.  H.  Weissenborn. 

Jurien  de  la  Graviere,  le  commerce  de  l'Orient  sous  les  rägnes  d' Auguste 
et  de  Clando.  BoToe  des  deuz  Mondes,  1883,  16.  nov.  p.  813-366. 

IiSgrange,  B.,  la  grande  pyramide  an  poini  de  vne  astronomiqae.  sCiel  ei 
ierrec  1883  N.  16. 

Lang.  A ,  irou  in  early  Greece.   Aeademy  N  594  p  198. 

Leaf,  W  ,  the  iron  age  in  Greece.    Academy  N.  497  p.  249;  600  p.  300. 

Lefort,  F.,  sur  la  periode  chaldaique;  Comment  les  pr^^lres  egypticns  ou 
chald^eus  ont  pu,  sans  aucune  sciencc,  d^couvrir  la  ptiriode  de  6585  j.  1/3 
qni  ramtoe  les  ^clipses  tant  de  Inne  que  de  toleU.  let  mömes  et  daos  le 
m6me  ordre  pendant  ud  long  interfalle  de  tempt.  Journal  des  aataati,  no* 
vembre  1883.  p.  643—656. 

Lepeioe,  B.,  die  Längenmasse  der  Alten.  Sitzungsberichte  der  Akad  der 
WiMMdiaften  su  Berlin,  XLTl  p.  1196—1900. 

Maliif  ordi,  6 ,  la  sciensa  antiea  e  la  nodema.  Aleune  pagine  di  Aiironomla 
dedotta  dalla  roitologia.  Roma  1881,  Botta.  8    172  p. 

Ree.:  Philol.  Wochenschrift  N  49  p.  1547-1550  v.  Max  Schmidt. 

Messikommer,  die  Industrie  auf  der  Pfahlbaute  Robcnhausen.  Ausland  N.  46. 

Poggendorff .  J.  C-,  Histoire  de  la  phystque,  cours  fait  k  Tuniversit^  de 
Benin.  Tlndneiien  da  B.  Biberi  et  G.  de  La  Quonirie.  Paiii,  Onsod.  & 
XIT»  681  p.  airee  lig. 
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Reyer,  £  .  die  Kupferlegirongeo  bei  den  Vulkern  des  Allerthums.  (Ans  da 
Arehif  f.  Anthropologie.)  4    16  p. 
Bec:  Lit.  Centnübiktt  M.  61  p  1802—1803     C.  T. 

Sayce,  A.  H.,  the  iron  a^o  to  Greece.  Academy  M.  &9S  p,  215— 

p  266-267.  cf.  supra  Leaf. 

Schär,  E  ,  aus  d.  Goschichte  d.  Gifte.  Vortrag.  Basel,  Schwabe.  8.  48  S.  8üP: 
Scbmidt,  Job  .  das  medizinisch-botaaiöche  Glossar  voo  Sieaa.  üermesXVlll, 
4  p.  681—646. 

Somma,  A-,  sulle  armi  di  ptotn  e  dlbronio  iüi?eiiiit«  in  varil  titidiiritoi 

Cataoia  1881.   13  p  e  1  Uv. 

8tolz,  O  ,  zur  Geoinotrie  der  Alton,  insbesondere  tber  eio  Axiom  des  Aitki- 

medes.    Matbematiscbü  Auualeu  XXII,  4. 

Thlrion,  J.,  histoire  de  l'ArithmetK^ue.   Pr6cis  historiques  (Bruxellei)« 

tombre.  t.  p.  99.  18S.  857. 
Trentlein,  P.,  ein  Beitrag  aor  Oeediiclite  der  griediiacliett  Qeonecrie.  Zär 

schritt  f.  Mathematik  XXVTII,  6. 

Tseliudi,  die  Eiseoschmehce  in  Seerflti.  Jahrbuch  des  hiaL  Vereins  (liarv 

1883,  20.  Heft. 

Undset,  J  ,  das  erste  Auftreten  des  Eisens  in  Nord-Europa.  Hambarg,  lUbmK- 
f.  p.  100.  257.  16  JC 

Ree  :  Philol.  Wochenschrift  N.  51  p.  1603—1608  v.  C.  Mehlis. 

VUliens,  Fr.>  aar  Geechichte  der  Bechenkuost    Wien»  PicUer.  t  p.  357 

2M.  4öFl 

Bee.:  Lit  CeBtialblatt  M.  44  p.  1546  f.  G-l. 

Wertner,  über  die  Fortpflananngadea  der  Altan.  ArehiT  £  Qemkkkttkt 

Mediziu  VI,  4.  t.  p.  100.  257. 

W6X,  J.,  die  Metra  der  alten  Griechen  u.  Römer,  im  ümriss  erklärt  a.  ükf- 
sichtlich  dargestellt.  2.  Bearbeitung.  Leipaig»  Teubner.  gr.  8;  IV,  M  S. 


7.  Kunstarcbaeologie. 

Adnmj,  VL,  Architektonik  auf  historischer  u.  aesthetischer  Grundlage.  2.  Bi 
1.  Abth.:  Architektonik  der  altchristl.  Zeit,  umfassend  die  aKchrisU.,  bp»^ 
tin  ,  mohamedao.  u.  karoling.  Kunst.  1.  Hälfte.  Mit  60  Holzschn  u  ml- 
Hochatzgn.  Hannover  1884,  Hellwing's  Verl.  gr.  8.  144  S.   I  u.  II,  I,  I:  4Ö.M 

Alten,  V.,  über  barbarische  Gemmen.  Repertoriutn  f.  Kunstwissenschaft  VU,  l 

Babelon,  Chimöre,  bas-reiiet  de  la  coUection  de  Luyues.  Gasette  arcbeoi 
1883  N.  9. 

Bnen,  B.,  redierches  snr  les  matidres  colorantes  employ^  par  lee  aitiilii 
dans  les  divers  procedoos  de  pointurt  an  usage  dans  Pantiquite,  pondiLt  'e 
moyen  kge  et  ä  Tepouae  de  la  renaimnca.  Boll  des  oomm.  d*arch. 

XXll.  1.  2  p.  1-46. 

Bapst,  G.,  rorfevrerie  d'^tain  dans  l'antiquit^.   Rev.  arch.  18S3  sept.  el  Oft 

Barracco.  G.,  sullo  sfinge  scoperto  presse  lUseo.  Bull.  dell.  comm.  ank  ü 
Bona  Xi,  8,  giogna. 

Bayet,  €  ,  l'Art  byaantio.  Paris»  Qoantin.  8.  880  p.  wnc  106  flg. 

B^nard,  Gh.,  le  probleme  de  la  divisiou  des  arta  dans  aon  d^fatofpMM^ 

historique.    Revue  philobophique  1883  N.  8 

Bertrand,  A.,  les  Cistes  ou  Silules  de  bronze  dans  les  necropoles  pre-etruiqu^ 
de  la  Haute-Italie  et  les  cimetidres  analoques  des  Alpes  Autrichieniies.  iäi 
det  inaer.,  iteaca  du  8  no?.  BeToa  erifc.  46  p.  896. 

Blnndell  Hall,  tbo  private  collections  of  Ince  BInndell  Hall.  AtkiMit» 
N..  2917  p.  375-377;  2918  p.  406-409;  8919  p.  439—449. 


Digitizca  by  Cjcjü^Ic 


Kmntarchaeologie. 


337 


BOtticher,  E.,  Analogion  d.  Funde  v.  Hissarlik.  Zeit3chr.  f.  Ethnologie  XV,  4. 

Brizio.  statuetta  iu  piombo  di  tipo  policleteo  trovata  presse  Marsabotto. 
Aid  delU  dep.  di  storta  romftna.  ser.  III,  toI.  I  fiMC.  6  p.  829—841  con 

taT.  vin. 

Brünn,  L.  v.,  über  tektonigchen  Stil  in  griechischer  Plastik  u  Malerei.  Sitzangl* 
berichte  der  Akad.  dor  Wiss.  zn  München  1883  Heft  III  p.  299—331. 

Bnizza,  L.,  frammento  di  iio  disco  di  vetro  che  rappresenta  i  Vicenoali  di 
l>io€l«Bfaiio.  Borna  1882,  SaWiucci. 

—  paata  ? itraa  con  Imtto  di  an  pononnagglo  palndaCo,  oon  diadema  e  nimbo. 
Bull.  aieh.  erist  n.  1.  S  p.  80—81. 

Catalogne  des  sculptures  appartenant  aux  divers  centrcs  d'art  et  aux  di- 
verses epoques,  exposees  dans  Ics  galeries  du  Trocadero  (musee  de  sculpture 
compar^e,  moulages).  Paris,  Chaix   8.  XXII,  72  p. 

Chabonillet,  le  Can6phore  oa  Cariatide,  longtemps  d^sign^e  soas  le  nom 
d*ADg^oa.  Qasekto  areh^oL  1888  N.  9. 

ChOlST.  A. ,  Stüdes  Sur  rarchitecture  grecque.  Deuxiöme  6tude:  les  Mors 
d'Atnenes  d'apr^s  le  devis  de  leur  restauration  Paris,  Soci^t6  anoD.  de  po* 
blicatious  periodiques   4.  p  43—84  et  planche.  v.  p.  183. 

—  Part  de  b&tir  chez  les  Uyzantins.  Avec  178  dg.  et  25  planches  executees 
•or  les  dessins  de  l'aotenr  par  L.  Beseherer.  Ibid.  Fol.  196  p. 

Collignou,  M.,  cours  d' Abopate  sur  un  bM-relief  attl4|ne.  Boll,  de  oorr. 

hell  VII,  7  p.  458-462  avec  pl.  XVIl. 

Darrel,  le  cofiret  dn  mus6e  de  Munich.    Gazette  archöol.  1883  N.  9. 

Dessau,  H  ,  römische  Reliefs,  beschrieben  von  Pirro  Ligorio.  Silsoogsberichte 
der  Akad.  der  Wiss  zu  Berlin  XL  p.  1077-1105. 

—  €.  Qoinctios  Valgus,  der  Erbauer  de«  Ämpbithealeft  ra  Pompeji.  Hermes 
XVIII,  4  p.  620-622. 

Dnhousset,  le  cheval  dans  l'art.    Gazette  des  beaax  arts,  1883,  novcmbre. 

Damont  et  Ciiaplain,  les  c^ramiqaes  de  la  Qr^ce  propre.  Paris,  Didot. 
T.  p  184. 

Reo :  Joamal  des  savants  1868,  oetobro  p.  671-668  et  oot.  p.  696—706 

0.  Perrot 

Fonrdrignier,  E.,  le  vase  de  brooze  du  Catillon  (dep.  Marne).  Befue  arch. 
1883,  oct.  p  201— 20Ö  avec  planch.  21  et  22. 

Fortwingler,  A.,  collpction  Sabooroff.  Livr.  3  et  4.  20  plaoches  et  19  f. 
de  texte,  v.  p.  101.  184  259.  &  25  M. 

Genick,  A. ,  griechische  Keramik.  2.  Aufl.  .Mit  Einleitung  u.  Beschreibung 
V.  Ad.  Furtwäogler.  (40  Bl.  in  Farbendr.  nebst  24  Texts.  in  gr.  4.)  Berlin, 
WasmaÜL  laip.-Fol.  In  Mappe.  80  M. 

fiemain,  L.,  la  eamte  aatiqae  de  la  biblioth^ae  de  Nancy.  Bulletin  mo* 

numental  1883  N.  5  pu  468  -465  arec  1  planche. 

Ohirardini,  G.,  fibule  etrqscbe  di  Trofiso.  Notiale  dogU  sca?i  1888,  aprile, 

p.  113—114. 

Goiiadlnl,  G.,  bronsi  di  Casalechio,  Emilia.  Notiaie  degli  scoTi  1888,  maggio, 

p.  158-168. 

Hasse,       die  Venus  von  Milo.  Jena,  Fischer,  v.  p.  102.  7  M. 

Ree. :  iieperiorium  f.  Kunstwissenschaft  VI,  2  v.  Goeler. 

Hettner,  Atblethen-Torso  aus  den  römischen  Thermen  von  Trier.  Cktrrespon- 
densUatt  der  Westd.  Ztg.  II,  11  p.  71. 

Heuzey,  L.,  les  figurines  antiques  de  terra  cuito  du  muste  du  Louvre. 

Cla'i^c'es  d'apr<^s  le  catalogue  du  möme  auleur;  gravees  par  A.  Jacquet. 
Paris,  Morel.  4.  ä  2  col.   IV.  36  p.  et  GG  planches.  cf  p.  185.  259    60  M. 

Uodder  Westropp,  fil ,  the  C)'cle  of  development  of  roman  and  greek  scuip- 
tore^  leetoios.  Itbme,  printed  at  tbo  Gould  Memorial  Home,  1888.  16. 
170  p.  6M. 
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jM»Wt  A.»  k  ptiiiCiire  dteoratife  appiiqueo  imk  momimaato,  depoli  tatap 
antiques  jusqu'ä  la  fio  da  U  Periode  da  k  mudmiica.   Baroa  i'udUL 

th^oriquß  1883  N.  6. 

Jordan,  U  ,  Marayas  auf  dem  Foram  in  Bjowu  Mit  3  Tat  fiariin,  Weidnuan 
gr.  8.  30  S.  lM.fiöFi 

Kabbadiaa,  F.,  Imopia  t^«  i^Unvu^c  ma^crayi^.  I.  Erataa  HaiL  ilki 
18Ba.  906  p.  mft  63  Uhistr. 

KieL  F.,  die  Venus  von  Milo   Uannover,  Hahn.  v.  p  185.         2  M.  40 PC 
Aec:  Philol  Rundschau  N.  46  p.  1453—1456  v.  ü.  Datschka.  —  fi^ci' 

torium  f  Kunstwisseuschaft  VI,  3  v.  Goeler. 

Klitaebe  de  la  Grange ,  sopra  gli  ogsetti  ceramici  tiofmia  nelie  toAi 
aatieha  daltanitorio  dalia  Allamiare.  Bull,  dicorr.  arefa.  N.  11  p.M-fH 
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Conrad  Bursian, 

geb.  14.  November  1830,   gest.  21.  September  1883. 

Conrad  Bursian  ist  geboren  am  14.  November  1830  in  Mutzschen, 
einem  sächsischen  Landstädtchen  des  Leipziger  Kreises.    Der  Vater  war 
Landwirt,  hatte  damals  das  Rittergut  Mutzschen  in  Pacht,  besass  aber 
eine  für  seinen  Stand  ungewöhnliche  Bildung  und  war  ein  geistig  ange- 
regter Mann,  der  es  immer  bedauerte,  dass  ihn  das  Schicksal  nicht  auf 
eine  wissenschaftliche  Laufbahn  geführt  hatte.  Auch  die  Mutter,  aus  einer 
Pfarrerfamilie  stammend,  war  lebhaften  Wesens  und  namentlich  eine  froh- 
sinnige  Natur.    FQr  den  Sohn,  der  den  beiden  als  einziges  Kind  geblie- 
ben war,  ist  das  Studieren  von  vornherein  in  Aussicht  genommen  und 
diese  Beätimmung  niemals  in  Frage  gestellt  worden,  da  in  dem  Oberaus 
lebendigen,  fast  unbändigen  Knaben  die  hohe  geistige  Begabung  frühzei- 
tig hervortrat  und  ohne  jede  Stockung  sich  entfaltete.    Nachdem  er  in 
der  Erziehungsanstalt  eines  Dorfpfarrers  den  elementaren  Gymnasialunter- 
richt  erhalten  hatte,  trat  er  im  13.  Lebensjahre  in  die  Tertia  der  Thomas- 
schule zu  Leipzig  ein.    Die  £ltern  waren  inzwischen  nach  Leipzig  Qber- 
gesiedelt;  hier  hatte  sich  der  Vater  angekauft  und,  der  landwirtschaft- 
lichen Thätigkeit  fiberdiQssig,  zur  Buhe  gesetzt,  bei  der  Wahl  des  Ortes 
vornehmlich  bestimmt  durch  die  Rücksicht  auf  den  für  den  Sohn  beab- 
sichtigten Bildungsgang.  Conrad  Bursian  pflegte  im  späteren  Leben,  wenn 
es  nicht  auf  genaue  Bezeichnung  des  Ortes  der  Geburt  ankam,  Leipzig 
als  seine  Heimat  zu  nennen,  nicht  nur  aus  demselben  praktischen  Bedürf- 
nisse, das  den  Virgil  zum  Mantuauer  gemacht  hat,  sondern  namentlich 
auch  deshalb,  weil  in  Leipzig  seine  ganze  innere  Entwickelung  ihre  ent- 
schiedene Richtung  genommen  und  im  ersten  öffentlichen  Wirken  sich  be- 
thätigt  hatte.    Wann  und  wie  er  zu  dem  Entschlüsse  gekommen  ist,  den 
philolngischen  Studien  sich  zu  widmen,  hat  er  schwerlich  jemals  ausge- 
sprochen; er  liebte  es  bei  seinem  immer  vorwärts  strebenden  Wesen  durch- 
aus nicht,  beschaaliche  Rückblicke  auf  seine  Jugendzeil  zu  thuu  und  sein 
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damaliges  inneres  Leben  zum  Gesrenstande  einer  Erörterung  zu  macber. 
das  war  ihm,  nachdem  er  einmal  Mann  geworden  war,  etwas  überwcn  -- 
nes,  wobei  er  sich  nicht  aufhalten  wollt«.    Er  hat  auch  keinerlei  priT&i^ 
Aafseichniingen  Qber  sich  gemacht.    Jedenfalls  aber  ist  die  Berofsvabl 
bei  ihm  frühzeitig  auf  dem  Ojanaeioiii  und  ohne  Schwanken,  auch  eht^ 
erhebliche  äussere  Einflösse,  aus  eigenem  Triebe  erfolgt.  Eotscbiedet 
war  er  fftr  die  Pbilelogie  echon,  als  er  in  den  Unterricht  dm  fiektei 
Stallbaum  eintrat,  der  Ton  den  Lehrern  der  Gymnasialzeit  am  meletoB  aif 
ihn  eingewirkt  het,  nimenttich  doreh  die  meieterhefke  Handhabm^  der 
Uteiniechen  Sprache*   Sonst  hat  die  Schale  ?orsflgUch  aach  dadurch  iha 
gefftrderti  daas  aie  ihm  die  Freiheit  des  Selbetstodiama  wenig  baschri»kli 
und  das  raedie  ftnaaere  VorwArtakomnen,  an  dem  ihn  seine  Talente  W- 
reehtigten,  nicht  anftnhalten  anchie.  Bereits  Michaelis  1S47,  also  im  AHir 
Yon  17  Jahren,  wnrde  er  tnr  Universität  entlassen.   Seinen  Tatar  hatli 
er  schon  Torher  verloren.   So  hat  ihn  das  Schicksal  in  jnngeo  Jahna 
aar  Selbstbestimmung  gewieeen.  Denn  die  Motter,  mit  der  er  bis  so  ihrem 
im  Jahre  1861  erfolgten  Tode  im  innigstsn  Terhftitnis  insammenlebto^  hat 
ihn  doch  wenig  beeinflossen  kOnnen.  Entsprechend  dieser  Jogwndgewih- 
nung  zur  Selbstftndigkeit  hat  er  immer  dnrch  eine  grosse  Sicherbeit  ssi- 
ner EntSchliessungen  fflr  alle  Lebenslagen  sich  ausgezeichnet  and  eis 
starkes  Bedürfnis  gehabt  unabhängig  zu  bleiben,  ünd  wie  er  selbst  niefct 
beraten  und  beeinflusst  sein  wollte,  so  hatte  er  auch  eine  entschiedeoi 
Abneigung  dagegen  andere  zu  gängeln  und  zu  bevormunden.  Geflissent- 
lich vermied  er  es  bei  Lebensfragen  wie  Berufswahl  oder  HauptrichttiPe 
des  Stndienganges  seinen  Einflnss  geltend  zu  machen;  er  wollte,  dass  m^i> 
selbständig  seinen  Weg  wähle.  So  hat  er  es  auch  bei  der  Erziehung  d^- 
eigenen  Sohnes  gehalten.    Hatto  man  aber  für  einen  Weg  sich  entschie- 
den, der  in  seine  Gebiete  führte,  dann  war  er  in  hingebender  Weise  be- 
reitwillig, mit  seinem  Wissen  und  seinem  Urteile  sDrechtzuweisen  und  da» 
Weiterkommen  zu  fordern. 

Auf  der  Universität  hat  er  zwar  Gottfried  Hermann  noch  ein  Jahr 
gehört,  ist  aber  nicht  mehr  in  ein  näheres  Schülerverhältnis  zu  ihm  ge- 
treten. Seine  eigentlichen  Lehrmeister  sind  Morits  Haupt  ond  Otto  Jahn 
eowosen.  Man  spürt  noch  an  der  Wärme,  mit  welcher  er  in  seiner  Ge- 
schichte der  classischen  Philologie  (S.  800  f.)  den  Charakter  Haupts  schil- 
dert, wie  müchtig  diese  kraftvolle  Persönlichkeit  aaf  den  empf&QglidieB 
Jüngling  eingewirkt  hat  Namentlich  ist  das  geschehen  in  Haupts  latei- 
nischer Qeseltschaft,  deren  tflchtigstes  Mitglied  Borsian  seiner  Seit  war, 
nnd  sonst  im  personlichen  Verkehr,  ünd  man  wird  sagen  ktannn,  das» 
der  Schüler  sur  Oeistesverwandtschaft  mit  dem  Lehrer  sich  entwick^t  hst 
gerade  in  den  Eigenschaften,  die  er  selbst  als  besondere  VorsQge  Hanpti 
rühmt,  in  der  Energie  des  WUlsns,  dem  starken  Selbstbewosstsein  and 
der  idealen  Anfltkssang  der  Anf||;abe  des  Gelehrten.  Üeber  Otto  Jahn  aber, 
so  dem  er  sieh  noch  besonders  hingezogen  fühlte  dorch  seine  mehr  den 
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realen  Selten  der  ÄltertamBkiinde  tngewendete  Neigung,  bekennt  er  (a.  a.  0. 
-8.  10d4>,  daaa  die  in  der  Stndienieit  Yon  diesem  empfongene  Anleitong 
und  Ani^ng  meeegebend  geworden  sei  fttr  das,  was  er  selbst  auf  ar- 
cbftologieehem  Gebiete -gearbeitet  ond  geleistet  bebe.  Aoch  bier  kam  so 
dem  GoUegienbeeoeb  ein  persönlicber  Verkebr  ond  die  Teilnabme  an  der 
von  Jabn  eingericbteten  arcb&ologiscben  Oeseltschaft.  Beiden  Lehrern  ist 
Burelan  gefolgt  in  seiner  wissenscbafUicben  Methode,  in  dem  grOndlichen 
Dnrelidriiigen  des  sor  Bearbettmig  gew&hlten  Gegenstandes,  in  der  gewls* 
■enliaflea  Sammlong  aller  zugehörigen  Einzelheiten,  in  der  Seb&rfe  nnd 
Selbständigkeit  der  Kritik,  in  der  Verachtung  aller  vagen  Behauptung  ond 
aller  schönrednerischen  Phrase. 

Bei  fleissigstem  Studium  aber  widmete  er  sich  auf  der  üniversitiit 
zugleich  auch  mit  der  ganzen  Frische  und  Kraft  seines  Wesens  den  bur- 
schenschaftlichen Bestrebungen,  voll  Begeisterung  für  die  Freiheits-  und 
Einigungsideen  des  Jahres  1848,  die  er  in  studentischen  Kreisen  mit  stör- 
mischem  Eifer  und  feuriger  Beredsamkeit  vertrat,  so  namentlich  auch  bei 
Gelegenheit  der  Massregelung  Haupts  und  Jahns  im  Jahre  1851.  Doch 
hat  er  sich  in  seinem  damaligen  politischen  Idealismus  zu  exccu irischen 
Schritten  so  wenig  fortreissen  lassen,  dass  die  Keactionszeit  trotz  des 
besten  Willens,  ihm  seine  rückhaltslosen  Meinungsäusserungen  zu  ^i^edeu- 
ken,  docli  seiner  weiteren  Laufbahn  nicht  ernstliche  Schwierigkeiten  be- 
reiten konnte.  Auch  auf  diesem  Gebiete  hat  ihn  seine  gesunde  Natur, 
bei  der  das  Gemfitsleben  durch  einen  klaren  Verstand  und  einen  starken 
Willen  geregelt  worde,  vor  Ausschreitongen  ond  Masslosigkeiten  bewahrt 
wie  in  seinem  ganzen  Leben,  das  ohne  eigentliche  Leidenschaft  war. 

Nachdem  er  im  Jabre  1851  noch  auf  ein  Semester  von  Leipzig  nach 
Berlin  gegangen  war,  hauptsächlich  am  Boeckh  zu  hören,  scbloss  er  mit 
der  Doctorpromotion  in  Leipzig  Ostern  1862  seine  Uuirerait&tHstadien  ab. 
In  diese  Zeit  Ollt  aoch  sein  erster  Beitrag  sor  philologischen  Litterator, 
die  lodicee  so  den  Agrimeneoren  von  Blome,  Lachmann,  Mommsen  ond 
Bnderff. 

Nonmehr  folgt  eine  dre^ftbrige  Wanderseiti  die  lor  hntt/Ua  fflr  seine 
Altsrtsmsatudieo  die  alttw^  fügen  sollte.  Wohl  vorbereitet,  insbesondere 
aodi  dorcb  üebong  in  der  Sprache  des  neoen  Griechenland,  de»  Hanpt- 
ftlelse  der  Wanderong,  nnternommen  nach  bestimmten  Gesichtsponkten, 
deren  wicbtigsier  die  Sammlong  von  Anscbaoongen  ond  Ertlichen  Beob- 
achtongen  fftr  ein  sosammenfossendes  geographisches  Werk  Aber  Griechen- 
land war,  und  in  der  Hauptsache  planmftssig  durchgeführt,  so  ist  diese 
Reise  sehr  fruehtbar  geworden  f&r  Borsians  wissenschaftliche  Thätigkeit. 
Er  war  in  der  glücklichen  Lage,  die  Kosten  aus  eigenen  Mitteln  bestrei- 
ten zu  könneu,  wiewohl  diese  Mittel  so  bescheiden  waren,  dass  der  haus- 
hilteribche  Sinn,  den  er  dann  auch  als  Familienvater  zum  Wohle  der 
Seinen  betbätigt  hat,  dazu  gehörte,  um  den  Aufwand  der  Reise  für  sein 
Vermögen  nicht  zu  gross  werden  zu  lassen.    Er  wur  ein  voräichtiger 
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Rechner»  der  die  gote  Koost  ▼erstaDd,  die  ftoeseren  Iiebensansprficlie  Mi- 
lien Jeweiligen  flnuiiellen  VerUUtniseen  «nopaMeo.  So  hat  er  diaik 
in  der  Fremde  eebr  anepmebeloe  gelebt»  namentiicb  in  Athen,  wo  «r  W 
der  Matter  eeinee  tlten  Leipsiger  Studien-  nnd  Henegenoweii,  koA 
rere  im  Nengriecbisehen,  Georgioe  Papaeliotia,  eine  ttbaraos  «iofSaebe,  aif 
knippeiften  Comfort  beeehrftnkte  WirtsehafI  Itthrte  nnd  galagmitlich  aadt 
dnreh  Priratonterriebt  aeinem  Reiaeweehiel  nachhalf. 

Die  eraten  Haoptatationen  der  Beiae  waren  Paria,  rorhor  BiM 
nnd  nachher  Montpellier;  der  Ilagere  Anfenthalt  in  den  baidoo  letitg«- 
nannten  Orten  galt  haoptalcblich  handachrifüiehen  Collationea  Dir  die  bt- 
abaicbtigte  kritische  Aaagabe  dea  Bbetor  Seaeca.  Daneben  aei  noch  Hjgia 
genannt,  dir  den  Borden  danale  ?orgenommene  HaadacbrlftenTergleicbm- 
gen  apäter  mebrAkch  verwertet  hat   Im  nSchsten  Jahre  (1853)  besocbie 
er  die  Ar  seine  archäologischen  Interessen  wichtigsten  Punkte  Italieni' 
nnd  Siciliens.    In  Sicilien  hatte  er  infolge  eines  langen,  harten  Ritt«- 
unter  glQhender  Sonne  einen  heftigen  Kraiikheitsanfall,  den  jedoch  seine 
kräftige  Natur  mehr  als  die  Kunst  der  italienischen  Aerzte  bald  und  ohne 
jede  ungünstige  Nachwirkung  überwand.   Im  Oktober  1853  setzte  er  nach 
Griechenland  über.   Bei  seiner  Fähigkeit,  rasch  an  fremdes  Volkstom  s\d 
zu  gewöhnen,  und  bei  der  Energie,  mit  welcher  er  seine  top(>graphi!«cheTi 
und  archäologischen  Studien  betrieb,  guten  Mutes  die  Strapazen  der  Streif- 
züge  durch  unwirtliche  Gegenden  ertragend,  auch  durch  die  Cholera  nicht 
geschreckt,  die  1854  arg  in  Athen  grassierte,  ist  er  in  zweijährigem  Aufent- 
halte mit  Griechenland  vertraut  geworden  wie  wenige.  Vielen  jungen  Grie- 
chen hat  er  später  die  in  ihrer  Heimat  genossene  Gastfreundschaft  ge- 
dankt, wenn  sie  als  Studenten  in  Deutschland  om  Rat  und  Förderung  ihn 
angingen;  achon  dass  er  ihre  Sprache  gern  nnd  mit  Leichtigkeit  redete, 
log  sie  zu  ihm  hin.  Den  grGssten  Teil  jener  griecbiachen  Zeit  hat  er  mit 
AugDst  Baumeister  zusammengelebt,  mit  diesem  aocb,  abgesehen  von  klei> 
neren  Ausflügen,  im  Fröhjahre  1854  den  Peloponnes  und  einen  Teil  fos 
Nordgriechenland  bereist    Im  folgenden  Jahre  durchwanderte  er  aUma 
finbOa  nnd  beeachte  dann  mit  dem  in  Athen  ansteigen  Bildbaiior  Siegel 
die  Maina.  Zwiaehen  diese  Belsen  fkllen  Ansgrabnngsarbeilen  am  Hen* 
tempel  in  Argoa,  mit  Bangabia  nntemommen.   Dabei  log  er  sich  eia 
Weehaelfleber  an,  daa  erst  nach  der  Bflckkehr  nach  Dentachlaad  aOmih- 
lich  wieder  terschwand.  Koch  war  eine  FahH  nach  den  Inaein  nnd  aaek 
Kleinaaien  beabetchtigt^  ala  im  Sommer  1856  ein  tofiUliger  Anhus  plön- 
lichen  Anfbroeh  Ton  Griechenland  herbelfthrte.   Aof  den  Wonaeh  einir 
Tomehmen  atheniachen  Familie,  die  einen  Sohn  anf  einer  deotaeben  Kriege- 
achnle  nnterbringen  wollte,  lieee  aich  Barrien  bereit  finden,  den  jangM 
Hann  nach  Deatschlaad  an  begleiten.   Nach  kurzem  Verweilen  wollte  er 
wieder  nach  Athen  zurückkehren,  aber  die  Heimat  hat  ihn  festgehalten. 
Er  hat  den  Plan,  Griechenland  noch  einmal  zu  besuchen,  nie  aufgegeben, 
aber  die  AusfQbruug  ist  immer  wieder  durch  amtliche  oder  litterariscbe 
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Arbeiten  und  durch  Familienrücksichten,  schliesslich  wohl  auch  durch  die 
Gewöhnung  an  ein  behagliches  häusliches  Leben  verhindert  worden.  Bald 
nach  seiner  Ankunft  in  Sachsen  verlobte  er  sich  mit  der  ältesten  Tochter 
eines  Onkels,  dessen  Haus,  gern  besucht  schon  in  den  Schüler-  und  Stu- 
dentenferien, seit  der  Mutter  Tode  für  ihn  das  Elternhaus  vertrat.  Nach 
seiner  Weise  rascli  entschlossen  wendete  er  sich  nun  wieder  nach  Leip- 
zig*, um  hier  die  Habilitation  und  mit  dieser  zugleich  die  Möglichkeit  zur 
Gründung  des  eigenen  Herdes  zu  beschleunigen.  Im  Jahre  1856  erfolgte 
die  Habilitation  auf  Grund  der  Schrift:  QoaeBtionum  Eaboiearom 
capila  eeleota.  Leipzig  1856.    Eine  Ergänsoog  der  hier  gegebenen 
topographischen  nnd  arch&ologiscben  Uotenochungen  bilden:  Mittheilon- 
gen  zur  Topographie  von  Boiotien  und  Euboia  (in  den  Berichten 
der  KönigL  S&chs.  Qesellschaft  der  Wissenschaften  1869).  Sbendaselbet 
folgt  1860:  Arehaeologisch-Epigraphisehe  Nachlese  ans  Grie- 
chenland. Yoransgegangen  waren  an  VeröffenUichnngen  terwandter  Art: 
.  Ueber  das  Vorgebirge  Taenaron  (Mttnehen  1865)  nnd:  üeber  die 
drjopische  Banweise  in  Bantrflmmern  Bnboias  (in  Gerhards 
Denkm&leni  nnd  Porschnngen  1865.  Ko.  88).  Hier  sei  aneh  noch  er- 
wftbnt:  Protokolle  Ober  die  im  Anfinge  des  Ansscboases  der  archio- 
logiseben  Gesellsohaft  sn  Athen  Torgenommene  üntersnchung  des 
Broch theions,  nnter  nochmaliger  Vergleichang  mit  den  erhaltenen  Besten 
des  Bauwerkes  ans  dem  Griechischen  ins  Dsntsche  Abersetit  von  C.  Bar- 
el an  und  fer5iEratUcht  Ton  Thiersch  in  den  Abhandlungen  der  E5nigl.  bayer. 
Akademie  der  Wissenschaften  1857. 

Durch  den  Eintritt  in  das  akademische  Lehramt  befKedigte  sich  far 
Bnrsian  ein  wahres  Bedürfnis  seiner  Natur,  dass  er  nnn  im  lebendigen 
Worte  wissenschaftlich  sich  mitteilen  und  durch  unmittelbare  Belehrung 
für  seiue  Sache  wirken  konnte.  Er  bat  in  Leipzig  eineu  für  die  damalige 
geringe  Zahl  der  dortigen  Studenten  der  Philologie  ansehnlichen  uud 
mit  jedem  Jahre  wachsenden  Kreis  von  Zuhörern  gewonnen,  die  durch 
seine  Collegien  angezogen  und  gefesselt  wurden,  obgleich  die  grosse  Leb- 
haftigkeit seines  Wesens  in  jeuer  ersten  Zeit  seinem  Vortrage  etwas  über- 
hastendes und  formloses  gab.  In  der  Sache  gründlich  vorbereitet  und 
durchaus  klar  und  sieber  verschmähte  er  es  bei  seinen  Vorlesungen  die 
Formgebung  besonders  zu  berechnen  und  überliess  sich  seiner  natürlichen 
Beredsamkeit.  Aber  trotz  mancher  Anakolutbieen  seiner  raschen  freien 
Bede  fühlten  sich  die  ZobOrer  nicht  nur  angeregt  durch  den  frischen  Ton 
seines  Docierens,  sondern  auch  befriedigt  durch  das,  was  er  bei  sicherer 
geistiger  Herrschaft  über  den  Gegenstand  stofflich  ihnen  bot.  Uebrigens 
bat  Verfasser  dieser  Zeilen,  der  so  Bursians  Leipziger  Schülern  gehörte^ 
epfttsr  oft  Gelegenheit  gehabt  zn  beobachten,  wie  Borsians  Vortrag  auch 
stilistisch  mehr  nnd  mehr  sich  bemhigt  nnd  geglftttet  hatte,  ohne  die  alte 
Prisehe  forlofon  in  haben.  Lateinisch  sprach  er  in  selten  flotter  Weiee, 
in  Dsgesoohtsr  nnd  bei  indifidneller  P&rbnng  correcter  Diction.  Gelegen- 
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heit  dafu  bot  ihm  in  Leipzig  eine  lateinische  Gesellschaft,  die  er  prifi- 

tissime  begründete.  Bei  den  kritisch-exegetischen  Arbeiten  dieser  Gesril- 
Schaft  über  frei  von  den  Mitgliedern  gewählte  Themata  machten  sich  soch 
schon  die  Eigenscliaften  geltend,  deren  Bethätigung  ihna  in  den  '27  Jäh- 
ren seiner  immer  mehr  sich  erweiternden  Lehrwirksamkeit  die  Zuneigung 
nnd  das  Vertrauen  /ahlreicher  Schüler  gewonnen  hat,  die  Vielseitigkeit  der 
Kenntnisse,  die  Präsenz  des  Wissens,  die  Sclilagfertigkeit  des  Urteils  ood 
die  liebenswürdige  Zugänglichkeit,  vermöge  deren  er  für  die  wissensch&fi- 
liclien  Privatanliegen  seiner  Schüler  jederzeit  zu  sprechen  war  und  aüfdi# 
Bedürfnisse  des  einzelnen  mit  stets  gleicher  FreondUcbkeit  uod  Teilnaiim* 
einging. 

Die  Gegenstande  seiner  Vorlesungen  haben  schon  infolg-e  wieder- 
holten Ueberganges  anf  eine  andere  Universität  nach  den  Verh&ltnisseB 
des  neuen  Lehrortes  vielfach  gewechselt.  Das  Hauptgebiet  blieb  die  grie- 
ebische  Altertumskunde,  ans  deren  Bereich  er  Litteraturgeschichte,  Konsl- 
gescbichte,  Erklärung  antiker  Bildwerke,  Geographie,  fipigraphik,  Mjtho* 
logie  QDd  Antiqoit&ten  bebandelt  bat.  Hierzu  kommen  methodologisclie 
Yerlemgen,  namentlich  Qber  Kritik  und  Hermeneutik,  und  im  letztn 
Jahnebnt  ein  CoUeginm  aber  Qeeehiehte  der  Philologie.  Von  griecbiidMi 
Schrifletelleni  interpretierte  er  neben  anderen  mit  Voritebe  ArinfeoplMMi 
(YOgel),  Sophokles  (Blektra)  nnd  Theokrit,  Ton  den  Lateinern  Jareai], 
Catoll  und  Lncrei. 

Von  schriftetelleriechen  Arbeiten  gehOrt  in  die  Leipsiger  Perieds 
snnftchst:  Jnlii  Firmici  Materni  de  errore  profanarom  religio* 
nnm  üb.  Becene.  C.  Bnrsian.  Leipzig  1856;  femer  das  nmOBi^iehin 
Werk:  Annaei  Seneoae  oratornm  et  rhetornm  senientiae  diri- 
sionee  colores.  C.  Bnrsian  recenenit  et  emendatit.  Leipzig  18ST. 
Das  Buch  ist  Otto  Jahn  nnd  Fdedrich  Hasse  gewidmet,  welcher  letzte« 
dem  Herausgeber  seine  wertvollen  CoUationen  fflr  Seneca  Oberlassen  hatte. 
Noch  einmal  ist  Bursian  auf  Seneca  znrückgekommen  in  einer  Programm- 
abhandlung:  Sjucilegium  criticum  in  Annaei  Senecae  libr.  suasor. 
et  controvors.  Zürich  18ü9.  Aus  den  Berichten  der  sächs.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  ist  zu  den  oben  schon  erwähnten  Abhandlungen  nocb 
zn  nennen:  Ueber  ein  Lobgedicht  auf  den  Kaiser  Johannes  II. 
KomntMi  'S.  ihGO.  Endlich  veröffentlichte  Bursian  in  den  Jahrbüchern 
für  Philologie  1856,  1858  und  1863  Uebersichteu  der  neuesten  Lei- 
stungen und  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen 
Kunstgeschichte.  Nach  Abschluss  des  Seneca  nahm  er  auch  die  Geo- 
graphie von  Griechenland  in  Angriff.  Aber  damit  war  seine  Lust  und 
Kraft  zur  Arbeit  noch  nicht  erscliöpft.  Er  begann  gleichzeitig  seine  Be- 
censontentliätigkeit  fQr  das  litterariscbe  Centraiblatt,  die  er,  vorzngsweiH 
die  Archäologie  behandelnd,  als  einer  der  fleissigsten  nnd  gewissenhaf- 
testen Mitarbeiter  des  Blattes  bis  zu  seinem  Tode  fortgesetzt  bat  Da- 
neben erteilte  er  den  grieobiscben  Uotorriobt  in  den  oberstsn  Classsn  d« 
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Hauschild'sclien  modernen  Gesamtgjmnasiums  und  gab  auch  Privatstun- 
den, namentlich  an  griechische  Studenten.  Zum  Stadtverordneten  für  Leip- 
zig gewählt  beteiligte  er  sich  regelmässig  an  den  Sitzungen,  regsam  auch 
hier  wie  in  allein,  was  er  angriff.  Und  dazu  war  er  seit  1857  verhei- 
ratet pflegte  das  Familienleben,  auch  in  den  Beziehungen  zu  dem  Hause 
des  Schwiegervaters,  und  widmete  sich  bei  manichfaltigen  freundschaft- 
lichen Verbindungen  regelmässigem  geselligen  Verkehr.  Seine  glückliche 
Begabung  zeigte  sich  ganz  besonders  in  dieser  Fähigkeit,  die  verschieden- 
sten Interessen  zu  vereinigen,  Arbeit  und  Lebensgenuss  in  Harmonie  sa 
bringen.  Und  diese  Fähigkeit  ist  bei  ihm  unverändert  geblieben  durch 
die  Jahre  bis  zor  Todeskrankbeit.  Wie  es  eine  Lust  war,  ihn  mit  sei- 
ner unverwüstlichen  Heiterkeit  und  seiner  natarwfichsigen  Freude  an  der 
Unterhaltung  in  Gesellschaft  zu  sehen,  so  war  es  auch  eine  Lust  ihn  bei 
der  Arbeit  zu  beobachten.  MQhelos  schien  ihm  jede  Arbeit  von  der  Hand 
sa  gehen,  ohne  jemals  eine  physische  Abspannung  surflckstüsasen.  Er  ist 
weder  ein  FrQhanfsteber  noch  ein  Naehtarbeiter  gewesen,  aber  anch  wenige 
Mimifcen  swiscben  Beschäftignngen  gans  anderer  Art  rermoehte  er  für  seine 
Arbeit  anssnnntien.  Keine  ünterbrecbnng  konnte  ihm  die  Stimmung  neh- 
men, nach  jeder  SIArnng  war  er  sofort  wieder  in  der  Sache.  Mitten  in 
dtr  ungenierten  Unterhaltung  der  Fkunilie  konnte  er  sich  auf  den  schwie- 
rigsten Oegenetand  concentrieren  und  dabei  auch  noch  gelegentlich  an  der 
Unterhaltung  teilnehmen.  Gleich  ausserordentlich  war  die  Schnelligkeit, 
mit  der  er  auiuste,  wie  die  Sicherheit,  mit  welcher  er  das  Erfuste  im 
G#diehtnis  festhielt  Daher  auch  seine  grosse  Zuferlissigkeit  in  alleai 
eitleren  und  sein  besonderer  Beruf  für  Arbeiten,  bei  denen  ein  weitschich- 
tiges  Material  mit  vielen  zusammenhangslosen  Einzelheiten  zu  bewältigen 
war.  Die  Leichtigkeit  und  Stetigkeit  soinos  Producierens  verrät  sich  auch 
au  der  äusseren  Beschaffenheit  seiuer  Mauuscripte,  die  eine  gleichmässige 
Schrift  uiit  seltenen  Correcturen  zeigen. 

So  freundlich  das  Leben  in  Leipzig  für  Bursian  sich  gestaltet  hatte 
und  obgleich  auch  die  äussere  Anerkennung  seiner  Thätigkeit  nicht  aus- 
blieb -  er  wurde  bereits  1858  zum  ausserordeutlichen  Professor  ernannt, 
auch  war  er,  wie  oben  schon  angedeutet,  Mitglied  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  geworden  — ,  trotzdem  folgte  er  Ostern  1861  einem  Eufe 
für  eine  ausserordentliche  Professur  nach  Tübingen,  weil  er  dort  einen 
weiteren  Wirkungskreis  fand  als  ihm  Leipzig  iu  Aussicht  stellte,  insbe- 
sondere  auch  auf  archäologischem  Qebiete.  Doch  ist  er  in  Tübingen  nur 
bis  Ostern  1864  geblieben;  von  da  an  bis  Michaelis  1869  war  er  als 
ordentlicher  Professor  der  classischen  Altertumswissenschaft  in  Zürich  nach 
KÖcbly  thätigy  bis  Ostern  1874  in  gleicher  Eigenschaft  in  Jena  an  Gött- 
Itngs  Stellet  von  wo  er  in  eine  ordentliche  Professur  nach  München  be- 
rufen und  sugletch  tum  MitgUede  der  dortigen  Akademie  der  Wissenschaf« 
tee  emaant  wurde. 

Nicht  auf  unruhiges  und  unstetes  Wesen  ist  dieser  wiederholte 
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Wechsel  der  üniversit&t  zurOckzu fahren.  Bursian  hatte  sich  an  jeden  dr 
genannten  Orte  rasch  and  fest  eingebürgert,  so  dass  jedesmal  die  T:fi- 
nung  ihm  und  vielen  Freunden  und  Anhängern  schwer  wurde.  Aber 
Gefühle  seiner  ungosch wachten  Leistungsfähigkeit  folgte  er  naturgemi» 
den  ungesuchten  Berufungen,  die  seine  Tüchtigkeit  anerkannten  and  eise 
Erweiterung  des  Wirkens  ihm  verhiessen.  Nur  hei  dem  üebergange  fc« 
Tübingen  nach  Zürich  1864  hat  die  Politik  mitgespielt,  insofern  er  oBtr 
den  damaligen  Verhältnissen  bei  seiner  preussenfreundlichen  Gesinnonr 
als  Mitglied  des  Nationalvereius  auf  eine  ordeniUcbe  Professor  in  TAbio- 
geo  keine  Aussicht  hatte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  seiner  Stellung  zur  Politik  öberhAopi 
gedtcht  werden.  Mit  Teilnahme  nnd  Verständnis,  ein  regelmässiger  Zei- 
tangsleser,  verfolgte  er  den  Gang  der  Zeitereignisse.  Unerschdtterlieh 
hielt  er  fest  an  dem  nationalen  Gedanken  und  entBchiedeo  bekanatt  ir 
eich  zur  nationalen  Sache,  wo  sich  ihm  Veranlassoog  daso  bot,  ohne  m 
agitetorischen  Bestrebongen  teiltaDehmen.  Wie  er  1866  io  Zfirich  6m 
Sieg  ond  die  Hegemonie  Preassens  mit  Freuden  bogrOsste,  wie  er  in  Jen 
den  Erfolgen  des  deutoeb  -  französiseben  Krieges  ond  der  KrOnnog  du 
Binigungswerkee  begeistert  si^nbelte,  so  hei  er  neehher  noch  ie  Mtechii 
seine  reiebsfrenndliebe  QesInnQng  mit  warmem  Bifer  inm  Aoedraek  ge- 
bracht, bemflht  die  Zahl  der  GeBinnnngsgmiosasn  sn  mehren. 

In  TQbingen  beendete  er  den  ersten  Band  der  Oeograpbie  fei 
Griechenland  (Leiptig  1867),  Nordgrieebenland  mit  Ansadilaas  m 
Macedonien  umfassend.  Der  sweite  Band,  Peloponnos  nnd  lossla, 
schien  in  drei  Abteiinngen  1868,  1871  nnd  1872.  Baa  Werk  hat  gnni- 
legende  Bedeutung  durch  seine  umfassende  Darstelhing  eines  bis  dshis 
nur  in  etnielnen  Teilen  wissenschaftlich  behandelten  Gebietes  nnd  wki 
bleibenden  Wert  behalten  wegen  der  Grtlndlfdikeit  der  Btndieo,  auf  den« 
es  beruht,  und  der  ausgedehnten  Benutzung  des  Qoellenmaterials.  Sil« 
Art  Ergänzung  dazu  bildet  der  üeberblick  der  historischen  Topo- 
graphie von  Athen,  welchen  Bursian  für  die  zweite  Auflage  dee 
ersten  Bandes  der  Pauly'scheu  Realencyklopädie  onter  Athe- 
nae  neben  zahlreichen  anderen  Artikeln  lieferte.  In  denselben  Bereicb 
fällt  die  kleine  ßechtfertiguDgsscbrift:  De  foro  Atbenarum  disputstio 
(Zürich  1866). 

Die  Vollendung  der  Geographie  war  verzögert  worden  nicht  nur 
durch  die  in  Zürich  erheblich  gesteigerten  Aufgaben  des  Amtes,  sonderr 
auch  durch  die  inzwischen  übernommene  Arbeit  an  dem  Abriss  der 
griechischen  Kunstgeschiclite  für  die  allgemeine  Eocyklc- 
pädie  der  Wissen  sc  haften  und  Künste  (Artikel  »Griechische  Konst«), 
eine  sehr  nützliche  gedrängte  Darstellung  der  Ergebnisse  der  wisseosckaft- 
lichen  Forschung  auf  dem  weiten  und  schwierigen  Gebiete.  Auf  der 
Philologenversammlong  in  Augsburg  1862  hielt  Bursian  einen  Vortrag 
über  arcbäologiache  Kritik  nnd  Hermenantik  (abgedruckt  ia dm 
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V«rhandlQngen).  An  arehiologiMheii  Binielachriften  kommen  aas  apftte- 
r«r  Zait  dato:  Da  iampora  qvo  tamplom  Jovia  Olympiaa  eon- 
ditQm  ait  diapaiatio  (Jana  1873).  —  Da  Praxitalla  Cnpidine 
Psriano  eommantatio  (Jana  1878).  Uabar  ain  griacbiaohaa 
Beliaf  ana  Prnaa  (Baricbta  dar  aleha.  GaaaUacliaft  dar  Wiaaanaebaftan 
1878).  —  Dia  Antikanaammlong  Baimond  Fnggara  (Baricbta  dar 
baymr.  Akadamia  dar  Wiaaanaab.  1874).  —  Dia  wiaaenaehaftlicban 
Brgabniaaa  dar  Anagrabnngan  in  Dodona  (Baricbta  dar  bayar. 
Almd.  1878). 

In  Zftricb  hat  ar  ak  Kitglied  dar  dortigen  antiqnariaoban  Gaaall- 
•ebaft,  flbar  dia  man  aainan  alganan  Bariabt  in  dar  Gaacb.  dar  Pbilol. 
8.  1068  f.  farglaicbali  wolla,  wie  ar  mit  groaaar  Bflbrigkait  an  dan  Sitinn- 

g-en  und  Debatten  teilnabm,  auch  Ober  dia  rOmiscben  Altertfim^r  dar 
Schweis  einiges  yeröffentHchtf  in  den  Mitteilungen  der  Gasallsdiaft: 
Aventicum  Helyetiorum  (Heft  1-  5.  1807  —  1870)  und:  Mosaik- 
bild ?on  Orbe  (1868),  in  dem  von  ihm  mitbegründeten  Anzeiger  für 
schweizerische  AUertomskonde:  Zwei  Üronzestatuetten  yon 
▲  ▼anches  (1865). 

Zur  Epigraphik  hat  er  noch  zwei  Schriften  veröffentlicht:  De  titu- 
Iis  Magnesiis  commentatio  (Zürich  1864)  und:  Eine  neue  Orgeo- 
neninscbrift  aus  dem  Peiräeus  (Berichte  der  bayer.  Akademie  1879). 
Weiter  seien  als  Varia  aus  der  griechischen  Altertumskunde  angeführt: 
Ueber  den  religiösen  Cliaraktar  des  griechischen  Mythos  (Fest- 
rede der  bayer.  Akademie  1875).  —  Ueber  die  Tendenz  der  Vögel 
des  Aristophanes  (Berichte  der  bayer.  Akad.  1875).  ~  Schauspie« 
1er  and  Schauspielkunst  im  griacbiacban  Altartom  (Histor. 
Taachenbncb.  Fünfte  F.  V.) 

Himn  gesellen  sich  folgende  Neurecensionen  und  sonstige  kritiscba 
Arbeiten:  üeber  die  Astrologie  des  Hyginna  in  dan  JabrbDcbem 
für  claaa.  Philologie  1866.  —  Ex  Hjgini  genealogiia  excerpta 
a  C.  B.  raatituta  (ZOrich  1868).  —  Emandationes  Hyginianaa 
(Jana  1874).  -  Zur  Taxtkritik  dar  Aatrologia  daa  Hyginna.  (Ba- 
ricbla  dar  bayar.  Akad.  1876).  ~  Vibi  Saqnaatria  da  flnminibua  ata» 
Hballna  a  C  B.  racognitna  (Zfiricb  1867).  ^  Juli  Bxuparanti 
opnacnlnm  a  C  B.  raeognitnm  (ZQrieb  1868).  —  Zar  Kritik  daa 
Pompcnina  Mala  (Jabrbb.  Ar  daaa.  Pbilolol.  1869).  —  Fragman- 
tum  madienm  Oraacnm  a  C.  B.  aditnm  (Jana  1873).  -  In  dan  Be- 
ricbtan  dar  bayar.  Akadamia:  Ein  nngadrncktar  Canto  Vargilianna. 
—  Baa  aoganannta  poama  ultimum  daa  Panlinna  Nolanna. 

1880.  —  Baitr&ga  snr  Kritik  da?  Xatamorpboaan  daa  Apulejaa. 

1881.  —  In  dan  Abbandinngan  dar  bayar.  Akadamia  iat  aracbianan:  Dar 
Bbatar  Manandroa  und  aaina  Schriften.  1882. 

Endlicb  bat  Borsian  auch  seine  Beziehungen  znm  Neugriechischen 
rarwartat  in  der  Abhandlung:  Erophile.    V uigargnechische  Tra- 
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gödie  Von  Geor^Mos  Chortatzos  (Abhandlungen  der  sachs.  Gesell- 
schaft der  Wissensrli.  1870)  und  in  einem  auf  der  Philologenversamc- 
hing  zu  Fiankturt  a.  M.  ( 18G1 )  g«|uütoueQ  Vorkage  über  die  Abs- 
spracbe  des  Griechischen. 

An  diese  lan^e  Rt^ihe  manich faltiger  Schriften  sehiiaesMi  «ich  bd 
noch  die  beiden  Hauptleistung^en ,  die  dem  Namen  Borsians  eine  bese«- 
dere  Popularität  in  der  philologischen  Welt  sichern,  die  Jahretbt* 
richte  über  die  Fortschritte  der  classischen  Altertomswii- 
seoBcbaft,  und  die  Schlussarbeit  seines  Lebens,  die  Qescbicht«  der 
classischen  Philologie  in  Deutschland  (Manchen  ond  Leipng  188sy. 
Beides  begann  er  kors  ?or  seinem  üebergange  Ton  Jena  nach  MfliNkia. 
Die  Jahresberichte  sind  unter  seiner  Bedaetion  in  sahn  JahigftusM  snl 
mehr  als  80  Binden  erschienen.  Berufen  so  der  Angabe  doreb  dia  TiA- 
seitigkeit  seines  Wissens,  den  Beichtnm  seiner  galehrten  YartudaagH 
nnd  die  ünermfldlichkeit  seiner  Arbeitskraft  hat  er  daa  bedealeiida  Dator* 
nehmen  begrOndet  nnd  geleitet  mit  glficklicfaer  OrganisatioD,  mit  tiacli- 
ster  Fahmng  der  Bedactionsgesch&fte  nnd  mit  tactfoUatsr  Babaadtaig 
der  mitwirkenden  Krftfte.  Er  selbst  hat  die  Beibrate  mr  Oaatliiihti 
der  classischen  Altertomswisssaschaft  beigesteoert  Ana  den  Vorarbei- 
ten KQ  seinem  Hauptwerke  über  die  Geschichte  der  Philologie  hst  er 
Beiträge  zur  Geschichte  der  classischen  Studien  im  Büttel- 
alte:  liir  die  Bericlito  der  bayer.  Akademie  (1873)  und  als  Nebenar- 
beiten viele  Lebensbeschreibungen  von  Pliilologen  fQr  die  allgemeine  deut- 
sche Biographie  geliefert.  Jenes  Hauptwerk  selbst  wird  ein  rühmlichem 
Denkmal  bleiben  für  seine  seltene  Gelehrsamkeit  und  seine  Kraft,  ein  aus- 
gedehntes Gebiet  zu  umspannen  und  die  wechselnden  £r8cheinuugeo  Uft»- 
selben  unter  allgemeine  Gesichtspunkte  zu  bringen. 

Kin  glücklicher  Mann  stand  er  im  schönsten  SchaflFen  und  Leben, 
heimisch  iu  München,  als  wäre  er  ein  Münchener  Kind.  Zu  den  alten 
Frenndon  ^'owann  und  erhielt  er  sich  neue,  nicht  am  wenigsten  durch  die 
Wahrii.ittigkeit  uud  Oll'enheit  seines  Wesens.  Eine  der  beliebtesten  Per- 
sönlichkeiten in  den  besten  Gesellschaftskreisen  nahm  er  auch  mit  fei- 
nem Verständnis  regen  Anteil  an  dem  Konstleben  der  Stadt,  ein  Kenoer 
im  Bereiche  der  bildenden  Kflnste,  aber  anch  für  die  Musik  ein  empfäng- 
licher Hörer.  In  der  vStudentenscbaft  genoss  er  nicht  bloss  bei  den  An- 
gehörigen seines  Faches  Liebe  und  Verehrong;  die  akademische  Jagsad 
war  ihm  zagethan  als  dem  Manne  mit  dem  rechten  Burschenhenea,  das 
nimmermehr  erkalten  kann.  Ein  hohes  Ansehen  hatte  er  bei  der  Leki«r> 
Schaft  der  Gymnasien,  onter  der  sich  mit  jedem  Jahre  die  Zahl  der  an- 
hänglichen j  fOr  Stodiom  and  Lehrthfttigkeit  dnrch  sein  Wort  nnd  Btt» 
spiel  begeisterten  nnd  geförderten  Scfafller  mehrte.  Gern  benutste  er  dii 
Gelegenheit  in  diesen  Kreisen  so  TSikehren,  wie  sie  sich  oamentlich  Ar 
ihn  bot  bei  den  BeifeprAfongen,  für  die  er  ala  Gommiosar  eniMdet  worda» 
und  bei  den  PhilologenTersammlongen^  die  er  yon  Brannechwaig  L8M  u 
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mit  wenigMi  AasDahmeo  besDcht  bat  bis  Gare  1878.   Und  n  dem  allen 
kam  ein  nngetrObteB  b&nelicbes  Gffldr,  das  er  bei  aller  Neigung  fttr  das 
OfEsiitiicbe  Leben  mit  starkem  Familiensinn  tu  geniessen  ferstand;  er  sah 
den  Sohn  und  die  Tochter  fröhlich  gedeihen.  Aber  gerade  xq  der  Zeit^ 
als  ar  seine  silberne  Hochteit  feiern  sollte,  im  Sommer  1882,  wurde  es 
ftrstlieh  festgestellt,  dass  er  nnrettbar  fHkbem  Tode  verfiülen  sei.  Das 
tlkelcisehe  Uebel  des  Darmkrebses,  das  dem  sonst  Kerngesunden  schon 
Monate  Torber  Beschwerden  ferorsacht  hatte,  fersetste  ihn  fBr  das  lettte 
Jabr  sehies  Lebens  in  ein  peinliches  Siechtum.  Nachdem  er  im  Herbste 
1888  seinen  Frennde  Halm  die  Grabrede  gehalten  hatte,  aus  welcher  die 
Ahnung  des  eigenen  Todes  ergreifend  herausklang,  verwaltete  er  mflhsam 
noeli  sein  Amt  im  Winterhalbjahre,  um  sich  dann  zur  Linderung  seiner 
Ijciden  nach  dem  sQdlichen  Tirol,  später  nach  TOh  znrfickzuziehen.  Mitte 
September  wnrde  er,  fast  schon  ein  Sterbender,  nach  München  zurück- 
gebracht.   Am  21.  September  erlöste  ihn  ein  sanfter  Tod.   Das  Leichen- 
begängnis am  23.  September  bewies  die  grosse  Teilnalime  für  <Ien  Dahin- 
j^eschiedenen.    Sein  Amtsgenosse  Christ  widmete  ilim  einen  Nachruf  am 
Grabe,  welcher  wie  dann  noch  mancher  andere,  wie  namentlich  der  sei- 
nes Freundes  und  Reisegefährten  Baumeister  in  der  All^'emeinen  Zeitung 
(3.  October)  die  Empfindung  des  schweren  Verlustes  bekundete,  da.ss  ein 
so  reiches,  noch  viele  schöne  Fracht  verbeiseeudes  Leben  so  früh  bat  ab- 
schliessen  mflssen.  . 

Eicbard  Eichter. 


Florian  Vallentin, 

geb.  1861,  «est  20.  Mai  1883 

Auf  der  Kückkehr  von  seiner  italienischen  Hochzeitsreise  stjirb,  kaum 
32  Jahre  alt  und  im  Vollgeuussc  eines  glücklichen  Lebens,  der  Begründer 
des  Bulletin  epigraphique  de  la  Gaule,  Florian  VaUentin,  in  einem 
südfranzösiscben  Städtchen.  Seine  Zeitschrift,  dio  übrigens  mit  BeihQlfe 
Mowatfi  fortgssstst  wird,  hatte  sich  seit  ihrem  ersten  Erscheinen  (1881) 
hohe  W&rdigung  in  der  Oelehrtenwelt  erworben.  Auch  die  neueren  Bände- 
des  Corpus  inscriptionum  stützen  sich  vielfach  auf  jenes  im  Aeussorn 
bescheidene  und  im  Gebalt  80  reiche  Bulletin,  dessen  fleieeigeter  Mit- 
arbeiter Vallentin  selber  war.  Ausserdem  rflhren  viele  Monographien  und 
Beiträgs  Ar  anders  Zeitschriften,  gallische  AlterthOmer  betreffend,  von 
ihm  her. 
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Wilhelm.  Clemm« 

geb.  28.  December  1848,  gest  21.  September  1883. 

Dies  schrieb  der  Freund  dem  Freoode. 

Wilhelm  Ludwig  Ängost  Theodor  Clemm  ist  zd  Glessen, 
Sohn  des  pensioDierten  Kaosleirate  Friedrich  Clemm,  am  28.  December  1S43 
geboren;  er  schien  ein  geenndes,  kriiliges  und  fielftiiprechendes  Kiak 
lu  sein,  aU  er  im  Älter  von  fier  Jahrwi  von  einem  schweren  Knochenleid« 
belUlen  werde,  das  dorob  seine  ▼•rhesreoden  Nachwirkangsn  einen  Scbal» 
tstt  nnf  sein  ganies  Leben  geworfen  und  scblieeelieb  seinaii  ftHbea  IM 
herbsigsf  Abri  hat  Jabralang  lag  er  anf  dsm  Sebmersenslager,  da  Ma 
und  Stehen  füllig  onmöglieh  war.  Brat  als  er  10  Jahrs  alt  war,  kiaali 
er  in  dis  Heyns*scbs  Ansiali  bsi  Caaatatt  gsbraebt  wardsa*  wo  er  ak 
Jener  bewnndemswerten  Qsdnld,  dis  sr  ssin  ganies  Leben  iamg  bsn% 
jahrelange  Qnalsn  flbsrwand,  om  wsnigstsns  die  Fihigksit  der  Pensgn 
so  erlangen,  ünd  dies  gelang  nach  in  so  weü^  als  ihm  spAtsr  daa  Mm 
iwar  immsr  mlihsam  blieb,  sr  aber  doeh  nieht  aa  beraflklier  TUtigUt 
und  Betsen  gehindert  war. 

Erst  mit  12  Jahren  -  seit  Ostern  1866  —  konnte  er  regslmiait 
die  Schale  besnchen,  ond  als  ob  ihn  dis  Nator  wenigstens  dor^  dm 
Reichtum  geistiger  Anlagen  fflr  die  dem  KOrper  zugefügten  Unbilden  tat» 
schädigen  wollte,  wurde  es  ihm  möglich  in  6  Jahren  das  Gymnasium  seiner 
Vaterstadt  zu  absolvieren,  indem  er  Ostern  18ft2  die  Reifeprüfung  als  der 
Erste  unter  23  Schülern  »mit  Auszeichnung«  bestand.  Am  9.  Mai  lS6i 
wurde  er  auf  der  Giessener  Hochschule  als  Philologe  immatrikoliert  üud 
blieb  hier  bis  Michaelis  1864,  hauptsächlich  als  Schüler  Langes.  Michaelis 
1864  begab  er  sich  nach  Leipzig,  um  namentlich  G.  Curtius  zu  hören  und 
siedelt«  im  Sommer  1865  nach  Bonn  über,  wo  er  Schüler  Ritschlö,  Jahn* 
und  Arn.  Schäfers  wurde.  Mit  ersterem  kehrte  er  schon  im  folgendec 
Semester  nach  Leipzig  zurück,  wo  er  während  eines  Jahres  hauptsächlich 
Ritsehl,  Curtius  und  Overbeck  hörte;  in  dieser  Zeit  winde  ein  tiefes  Pietats- 
verhältnis  zu  G.  Curtius  begründet,  das  Clemni  sein  ganzes  Leben  hindcrck 
treu  bewahrt  hat.  Im  Wintersemester  1866/67  kehrte  er  nach  Giess^n  zo- 
rück,  um  hier  seine  Universit&te- Studien  so  beenden;  wiederholt  hatte  er 
von  seinen  Lehrern  Anerkennung  fOr  hervorragende  Leistungen  erhalteo. 
Am  1.  Mai  1867  meldete  er  sich  zur  schriftlichen  und  mündlichen  Frfifoag 
für  die  Erwerbung  der  Doktorwflrde  und  der  venia  legendi,  indem  er  n- 
gleich  seine  Abhandlung  »De  corapositis  Graecis,  qoae  a  ferbis  incipiant« 
als  Habilitationsschrift  einreichte.  Am  6.  Joli  1867  bestknd  er,  naehdaa 
die  schriftliche  Prflfong  teils  got,  teils  sehr  got  ansgeMlen  war,  das  ntad- 
liehe  Doktorexamen  »somma  com  landec.  Die  Disputation  pro  Tenia  Isgesdi 
konnte  aber  erat  am  28.  Hai  1868  stattfinden,  da  körperiichee  Leiden  eiai 
Iftngere  Knr  nnd  Erholang  nötig  machte.  Am  18.  Joni  erhielt  er  die  veaii 
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DDd  begann  im  folgenden  Wintersemester  seine  Vorlesungen,  wurde  durch 
Dekret  vom  3.  Juli  1871  ausserordentlicher  Professor  und  zweiter  Lehrer 
am  philologischen  Seminar,  nach  Lübberts  Abgang  nach  Kiel  provisorischer 
Direktor  des  letzteren  und  durch  Dekret  vom  10.  Juni  1874  ordentlicher 
Professor  und  Mitdirektor  des  philologischen  Seminars.  In  dieser  Stellung 
blieb  er  bis  zu  seinem  Tode;  wenige  Monate  vorher  hatte  er  noch  die  Freude 
einen  Ruf  nach  Prag  zu  erhalten,  den  er  aber  ausschlug,  um  in  seiner  Vater« 
Stadt  zn  bleiben.  Von  Zeit  zu  Zeit  hatten  immer  wieder  neue  Ausbräche 
seines  Leidens  ihn  gemahnt,  dass  dasselbe  noch  nicht  völlig  gehoben  sei; 
aber  trotz  der  heftigsten  Schmerzen  verlor  er  weder  die  Freundlichkeit 
und  LiebenswQrdigkeit  gegenüber  Allen,  die  ihm  näher  traten,  noch  die 
Freude  und  die  Liebe  zum  Leben.  Seit  Mai  litt  er  wieder  an  einem  Ab- 
scesse,  den  er  aber  in  der  Hauptsache  beseitigt  glaubte,  als  acute  Bright'- 
sehe  Krankheit  eintrat  und  seinem  Leben  am  21.  September  1683  ein  Ende 
machte.  Schmerzlos  ist  er  entschlafen,  mit  der  festen  Zuversicht,  in  weni- 
gen Tagen  wieder  so  weit  hergestellt  zu  sein,  um  im  Kreise  liebevoll  um 
ihn  besorgter  und  an  sein  Krankenbett  herbeigeeilter  Verwandten  sich 
yöUig  erholen  und  die  Vorlesungen,  an  denen  sein  Herz  hing,  wieder  auf- 
nehmen zu  können.  Mit  ihm  schied  ein  edler,  trefflicher  Mensch  aus  dem 
Leben,  ein  anregender  und  vielseitiger  akademischer  Lehrer,  ein  tüchtiger 
und  solider  Gelehrter. 

Niemand,  der  Clemm  je  näher  getreten  ist,  wird  die  herzgewinnende 
Frenndlichkeit  vergessen,  die  als  bezeichnendster  und  gleichmässiger  Zug 
immer  und  überall  hervortrat  und  sich,  wo  es  nur  anging,  als  unbedingte 
Bereitwilligkeit  aussprach,  Jedem  gefallig  zu  sein.  Gerne  war  er  im  Kreise 
von  Freunden  und  Bekannten,  stets  ein  munterer  Gesellschafter,  und  nur 
Wenige  ahnten,  wenn  er  von  Geist  und  Witz  sprudelte,  dass  er  dabei  oft 
den  Kampf  führte  gegen  bohrende,  herbe  Schmerzen,  welche  ihm  das  Le- 
ben verbitterten.  Wie  nahe  wäre  es  gelegen,  dass  er  selbst  verbittert 
worde,  wenn  er  sah,  wie  viel  er  im  Leben  entbehren  musstel  Wohl  trat 
manchmal  dieses  Gefühl  an  ihn  heran,  Macht  gewonnen  über  ihn  hat  es 
nie.  Um  es  nicht  aufkommen  zu  lassen,  legte  er  sich  die  grössten  An- 
strengungen auf  und  wollte  dem  Leben  möglichst  viel  abgewinnen;  keine 
Schmerzen  konnten  ihn  von  der  Arbeit  fernhalten,  seine  Vorlesungen  hat 
er  nie  ausgesetzt,  aber  auch  Erholungen,  die  seiner  Lebenslust  Bedürfnis 
waren,  zwang  er  seiner  körperlichen  Schwäche  in  unglaublicher  Ausdeh- 
nung ab.  Bei  keinem  Ausfluge  von  Freunden  fehlte  er,  wenn  damit  auch 
Anstrengungen  verbunden  waren;  seine  Wissbegierde  befriedigte  er  in  aus- 
gedehntestem Masse;  denn  er  hat  Halb-Europa  durchreist,  auf  dem  Rücken 
des  Maultiers  hohe  Pässe  und  Berge  bestiegen  und  überschritten,  in  Nor- 
wegen und  in  den  Alpen,  in  Schottland  und  in  Italien  gefährliche  Berg- 
touren mit  unglaublicher  Energie  durchgeführt,  die  höchsten  Türme  in  Lon- 
don und  in  Pesth  erklettert.  Und  wenn  ihn  nach  einer  solchen  Anstren- 
gung wieder  ein  Rückfall  seines  Leidens  quälte,  so  tröstete  er  sich  über 
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die  seit  der  Kindheit  ihm  vertrauten  Schmerzen  mit  den  reichen  Erä- 
uerungeu,  die  or  um  diesen  Preis  gerne  erkauft  hatte.    Schou  flant*  €r 
wieder  eine  Heise  nacii  Griechenland,  von  deren  LockoDgen  er  sich  durch 
keine  Voratellnngen  abbringen  lassen  wollte,  und  bei  dieser  Gatog—hrt 
wäre  er  nicht  an  Klein- Asien  ?orabergegangen,  obgleich  er  pk' 
gentlich  sa^,  das8  die  Anstrengung,  tagelang  im  Sattel  zo  sitzen,  kM 
fBr  ihn  ertrftglieb  sein  wQrde.   Nichte  hielt  er  ffir  seine  Boergia  ov* 
reiehbar,  ond  er  tat  mehr  anterwega  gewatan,  ala  dies  die  meiatea  gt- 
aondan  If  enachen  von  aieh  rflbman  kOnnan.  Troia  aUar  HauMMhaagn 
behielt  er  aain  gafflbl volles,  fiut  waiehea  Waean;  warde  aain  Verhiiyi 
BD  Jaoiandan,  den  er  gern  hatte,  momentan  geatSrt,  ao  wir  ar  ni^kfc- 
licb  und  konnte  nicht  eher  wieder  bot  Raha  gelangen,  bis  dar  ünd 
der  Störung  beseitigt  war.  Mit  Qegnem,  wie  na  nirgaada,  am  wanigsta 
im  akademischen  Leben  fehlen,  war  er  ateta  bereit  aicb  ao  ▼araObaaB,  aal 
er  hatte  recht  eigentlich  daa  BadOrfnis,  mit  Allen  aof  fraandlidiem  fmm 
an  stehen,  wenn  er  gleich  bisweilen  eine  Hut  schroffe  Stallnng  anusahMs 
konnte.  Not  hat  sich  nie  umsonst  an  ihn  gewandt»  nnd  BMmaliaBi  aahe- 
mittelten  Studierenden  hat  er  des  Lebens  Ungunst  durch  raieha  Oalir- 
stfitznng  zu  erleichtern  gesucht;  dass  er  sich  auch  durch  T&oschongaiiT  die 
sein  Vertrauen  erfohr,  nicht  beirren  Hess,  ehrt  ihn  nicht  am  wenigsten.  — 
Als  akademischer  Lelirer  besass  Clemm  eine  Reihe  von  Eigenschaften, 
welche  einen  Ersatz  für  ihn  recht  schwer  machen.    Er  war  ansgegaDgec 
von  (lern  Stu«lii)m  der  ^griechischen  und  lateinischen  Grammatik,  far  da^ 
er  die  Kcsnitate  <ior  vergleichenden  Sprachforschung  nutzbar  zu  machet) 
suchte,  ohne  dabei  jemals  die  Betonung  der  klassischen  Philologie  zu  ver- 
gessen; seine  Grundanschauungen  hierüber  hat  er  in  seiner  Antritts  Tor 
lesung;  »Über  Aufgabe  und  Stellung  der  klassischen  Philologie,  insbeson- 
dere ihr  Verhältnis  zur  vergleichenden  Sprachwissenschaftt  Glessen  1872 
niedergelegt.   Hätte  er  sich  an  einer  grossen  üniversität  habilitiert  oder 
wäre  er  in  den  ersten  Jahren  an  eine  solche  berufen  worden,  so  hitta 
sich  seine  Neigungen  in  ausgeprägtester  Weise  wahrscheinlich  der  yerglei- 
chenden  Sprachforschung  zugewandt   In  Giessen  sagte  er  aicb,  dasa  licr 
Inhaber  einer  der  beiden  Professuren  weitere  Verpflichtungen  habe,  utd 
arbeitete  sich  mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit  in  ein  aebr  braitaa  Gebiet 
von  Yorlesongen  ein,  in  deren  Reihe  die  lediglich  grammatisohan,  voUsadi 
die  sprachwissenschaftlichen  je  Iftnger  ja  mehr  surflcktraten;  nur  daa  Bs* 
dflrfnie  der  Studierenden,  nicht  seine  persönlichen  Naigangan  schiaaea  im 
gewissenhaften  Lehrer  hierbei  den  Ausschlag  gaben  la  dttrfao.  8a  Ist 
er  neben  Grammatik  und  Stilistik  Exegese  und  Littaratargaschiabta  veitn- 
ten,  nnd  seine  exegetischen  Vorleaungan  umlhsatan  nicht  nur  dia  gcaammli 
römische  Litteratar,  sondern  auch  dia  grieebisehan  Bpikar,  Lyriker  sad 
Dramatiker,  seihst  einselne  Prosaiker  und  Utteratargaachichta.  AJs  aki> 
damischer  Lehrer  war  er  beliebt,  und  dasa  ar  dia  Studimadan  auaiagm 
verstand,  eine  Gabe,  dia  Ar  den  Docenteu  so  den  wartvoUalaa  gaUrt, 
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davon  seogen  die  saMreiebeo  DissertationeD,  die  yon  Beinen  SehQlern  ge- 
fertigt nnd  mit  Beebt  meist  ?on  der  Kritilt  gfinstig  sofgenommen  worden 
sind.  Es  war  rflhrend»  wie  sich  Oemm  der  jungen  Leute  annahm,  die  ma 
Bfthms-  Yerhiltnis  so  ihm  suchten;  nicht  nor  in  ihrer  Stodienseit^  sondern 
Ober  dieselbe  hinaos  besessen  sie  an  ihm  einen  warmen  Freond,  der  ihnen 
sein  Interesse  bewahrte  und  flberall  ftr  die,  welche  er  als  prol)$haltig  er* 
kannt  hatte,  eintrat,   ünd  wenn  er  sich  vorgenommen  hatte,  für  einen 
solchen  jOngercn  Freund  etwas  zu  erreichen,  so  konnte  man  ihm  nicht 
widerstehen,  und  mehr  als  die  meisten  derselben  ahnen,  liat  er  für  sie 
gethau.    Das  höhere  Schulwesen  des  Liindes  und  Deutschlands  la^-  ihm 
warm  am  Herzen,  und  namentlich  zur  Bekämpfung  verflachender  Tenden- 
zen in  demselben  hat  er  oft  die  Feder  ergriffen,  und  der  manchmal  bit- 
tere Ton  zeigt,  wie  er  um  eine  Herzens-  und  Überzougungssache  stritt. 
Die   Interessen  der  Universität  vertrat  er  mit  gr5s>tem  Eifer  und  die 
Selbstlosigkeit,  die  er  auch  hierbei  bewies,  machte  seine  Kraft  für  die 
Verwaltung  wertvoll;  an  Kenntnis  der  speciellen  historischen  und  persön- 
lichen Verhältnisse  der  Ludoviciana  bleibt  er  W(dil  unerreicht,  und  seine 
Tb&tigkeit  in  den  Senaten  wird  noch  lange  schmerzlich  verraisst  werden. 

Als  Gelehrter  hat  er  seine  Wissenschaft  durch  tüchtige  and  aner* 
kannte  Leistungen  gefdrdert;  im  Einzelnen  dies  nachzuweisen  muss  be- 
rofenerer  Hand  Oberlassen  bleiben.    Seine  Habilitationsschrift  Aber  die 
griechische  Conpositionslehre  ist  von  bleibendem  Werte  und  zur  Zeit  ihres 
Srscheinens  von  den  berufensten  Bearbeitern  »als  das  beste,  was  wir 
Aber  griechische  Composika  besitaent  nnd  »als  ein  glänxendes  Moster  sorg* 
fUtigsler  Specialforschung«  anerkannt  worden,  »deren  Gesamtresoltet  man 
beipflichten  mflsscc  Ergftnst  wird  diese  Untnrsochung  durch  die  Abhand- 
liiiig:  »Die  neaesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Com- 
positac  in  Curtius*  Studien  VII,  1—100.  Eben  so  ist  Clemms  Untersuchung 
Aber  das  A  intensiyum  eine  allgemein  anerkannte  Leistung.  Dazu  kommen 
eine  Seihe  von  Beitrftgen  in  Curtius  Studien,  unter  denen  einzelne  Eesul* 
täte  »als  geradezu  geniale  Ideenc  anerkannt  worden  sind.  Die  Selbstlosig- 
keit des  Mannes  Äusserte  sich  aber  auch  auf  dem  Gebiete  wissenschaft- 
llcber  Arbeit  Um  Anderen  geAUig  au  sein,  legte  er  oft  die  eigenen  an- 
gefangenen Arbeiten  surfick  und  Aber  160  Becensionen  im  Litterarischen 
Contralblatt,  in  den  Neuen  Jahrbttchern  fBr  Philologie  und  in  der  Zeit- 
schrift für  vergleichende  Sprachforschung  geben  Zeugnis,  mit  welchem 
Interesse  er  allen  Erji^t  heinntigin  auf  tseinem  Specialgt '»u  le  folf.'te  und  wie 
gern  er  Anderen  diente.   Eine  Reihe  derselben  euthalteu  von  ihm  gewon- 
nene Kebultate,  die  nicht  selten  einen  grossen  Autwand  eigner  Arbeit  vor- 
aussetzen, aber  an  dem  Orte,  den  er  ihnen  hesthoiden  anwies,  nicht  ge- 
sucht und  desiialb  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt  werden. 

Wenn  er  sich  so  vorwi(>gend  und  eifrig  mit  .seinem  Siiccialfacho  be- 
schäftigte, so  war  er  doch  von  jener  beschränkenden  und  beschrankten  Ein- 
seitigkeit frei«  welche  so  gerne  bei  der  Versenkung  in  ein  engeres  Gebiet  sich 


u  iyui^cd  by  Google 


16 


Wilhelm  Clemm. 


einzQstellen  pflegt.  Es  gab  kaum  eine  berTorragendere  Erscbeinong  der  ^t- 
lologisch-bistoriscbeD  Litteratur,  die  er  nicbt  stodiert  ond  Ober  deren  Wert 
er  sieh  oichi  ein  Urteil  gebildet  bätte.  Die  Kunst  fesselte  stets  seiB  Iito- 
Mse,  und  fon  alleo  Reisen  bracbte  er  nene  Scbätze  mit  nach  Haose,  die 
ihm  im  tinsamen  Stadierzimmer  immer  wieder  die  GenOsM  tMier  Bmm 
«meoerteii  ond  scbmerivolle  Stoodea  erbeitertea. 

Wie  lahlreieh  aoeh  aeine  Arbeitm  tind,  lo  Isl  doch  nehl  u  hh 
sweiMn,  daas  er  aoeh  aeina  grtoaran  UntMahmnofaB  tial  wtHar 
dart  haben  wftrda,  wann  nicht  hinfiga  AoganlaidaB  aaina  Arbeilteft 
hahlich  baachrinkt  nnd  ihn  bal  dar  Nachlarbait  Yon  framdar  Unteialllmif 
abb&ngig  gemacht  bftllan.  Bina  greaa^angdagta  apimchwiaaenaehiflKAi 
Uotaranchnng  Aber  dia  homariachan  Qadichta  baachifligta  ihn  fcil^mitrt; 
aber  leider  aind  nor  Collactanaan  to  einem  Talle  dar  Iliaa  lorhandwi  (k 
ain  Torao  bleiben,  nnd  aneh  aein  Liablingsplan,  eine  griaehiacha  Gnm- 
matik  in  achreiban,  iat  Obar  Matarialaamminng  nnd  Kntvftrfii  niflbl  hiaim 
gekommen.  Mitten  im  Schaffen,  ?on  Tag  so  Tag  sich  der  Holhung  gc- 
tröstend,  bald  wieder  den  gewohnten  Platz  am  Scbreibtiscbe  einnehoMo 
za  können,  wurde  er  abberufen  zu  jener  Kube,  die  keine  Schaierzea  tad 
keine  Entsagung,  koin  Streben  und  kein  Ringen  mehr  kennt. 

Alle  Arbeiten  Clemms  charakterisiert  ausserordentlich  fleissige  oa^ 
gewissenhafte  Sammlung  des  Materials  und  äusserst  vorsichtige  Schlass- 
folgerung  aus  demselben;  auf  rasche  Veröffentlichung  kam  es  ihm  Dicht 
an,  immer  wieder  von  neuem  nahm  er  die  Prüfung  der  gewonnenen  Re- 
sultate von  anderen  Punkten  aus  in  Angriff  So  kannte  ihn  Eitschl.  der 
ihn  den  »trefflichen  gewissenhaften  Clemmi  nannte,  aod  alle  Urteile  über 
seine  Schriften  sind  in  diesem  Lobe  einstimmig. 

Ohne  Anspruch  auf  Yollat&ndigkeit  seien  nachfolgend  dia  Schriflm 
Glemma  lusammengestelit* 


1.  De  Compositis  Graecia  qnaa  a  verbis  ineipiont.  Qiaaae  1867. 

2.  Die  neuesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griacbiaeben  Coa* 
poaita.  In  0.  Cartioa*  Studien  rar  griacbiaeben  nad  lataiamchw 
Grammatik  VII,  1— 100. 

3.  Elymclogiachea.  Eband.  II,  48-^66. 

4.  Beitiiga  inr  grieohiachan  nnd  ktainiachan  Stjmolcgia.  Bbaad.  m, 
281—828. 

6.  De  Alpha  intenaifo.  Sband.  VUI,  1-120.  (Aneh  ala  Sapaial^ 

drnek). 

6.  Qoaeationnm  Heaiodeamm  particnia  prima.  Oiaaae  18Tt. 

7.  Kritiacha  Beitrlge  inr  Lahre  rom  Digamma  im  Anaahlnaa  an  dee- 
aen  Heratallnngavaranch  bei  Heaiod.  Bband.  IX,  407—468» 

8.  üpobacMß.  Ein  kritiacb-etymologiachar  Taranch.  In  BifiKkTi 
Acta  acciat  philol.  Ups.  l,  76—91. 
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9.  Über  Aufgabe  und  Stellung  der  klassischen  Philologie,  insbeson- 
dere ihr  Verhältnis  snr  vergleichenden  Spr^chwieeenechaft.  Gieeeen 
1872. 

10.  'AvdponiQ,    Rhein.  Mus.  1877  S.  474. 

11.  SSom  Mflntfertrag  iwiechen  Mjtilene  nnd  Pbokaia.  Bhein.  Mos. 
1878.  S.  608  -  610. 

Yen  Beeensionen  seien  herTorgehoben:  die  ttber  Whitney  Langnsge 
nd  the  stody  of  Isnguage  Zeitschrift  fOr  Tergielcbende  Bpraehfcrsehnng 
XVIII»  110—126;  Weihrieh  de  gradibns  eomparationis  in  N.  Jahrb.  f. 
Philologie  101»  27—48.  6.  Meyer,  Die  mit  Nasalen  gebildeten  Priaens- 
st&iDine  dee  Oriechiseben.  Bbend.  1876  p.  488  — 442;  0.  Meyer,  Orie- 
chische  Grammatik.  Bbend.  1882  p.  618—  688;  Bergk,  Podtae  lyriei 
ffraeci.  Bd.  IT,  VoL  II.  Bbend.  1888  p.  1—18. 

B.  Kritisch -Exegetisches. 

1.  Hippomedona  Schild  in  Euripides'  Phönissen.  Philol.  30,  137  —  176. 

2.  Kritische  Miscellen  im  Rhein.  Mus.  a)  zn  Aristophanes  XVIII, 
609;  b)  zu  Plautus  XVIII,  698;  c)  zu  Terentius  XVIII,  696;  d)  ad 
Scholia  in  Homori  Odysseam  observiitioiies  criticae  duao.  XXV, 
628;  e)  Oraciiluin  Pytbium  XXVU,  478;  f)  zo  Taciius  Annal. 
2,  33.  1878,  810—320. 

8.  De  bragmento  qnodam  Alcmanico  commentatio.  Gissae  1878. 

Glessen.  Hermann  Schiller. 


Oh.  F.  Wentrap, 

geb.  26.  September  1824,   gest.  16.  Mftrz  1883. 

Christian  Friedrich  Wentrup,  geboren  am  26.  September  1824 
in  Kölnbeck  in  der  Nähe  von  Bielefeld  in  Westphalen,  trat  im  Alter  ?on 
16  Jahren  nach  prifater  Vorbereitung  in  die  Sekunda  dee  Gymnasiums 
so  Bielefeld  ein,  bezog  Ostern  1845  die  Universität  Halle  nm  Philologie 
so  stndiren  nnd  setste  dieses  Studium  ?on  Ostern  1847  an  in  Berlin  fort 
Kachdem  er  im  Februar  1849  das  Biamen  pro  fiuultate  docendi  beetan- 
den,  trat  er  alsbald  sein  Probejahr  am  Joachimsthaler  Gymnasium  unter 
Memeke's  Leitung  an:  die  tweite  Hälfte  desselben  wurde  ihm  erlassen  als 
er  im  Herbst  dieeee  Jahres  eine  Hanslehrerstelle  in  Neapel  ttbemahm. 
W&hrend  seines  dortigen  Aufenthaltes  wurde  er  am  2.  Deiember  1862 
vom  arehlologisehen  Institut  in  Born  tum  eorrespondirenden  Mitgliede  er- 
nannt Geiern  1868  nach  Dentschland  surflckgekehrti  trat  er  als  A^iunkt 
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am  Gymnasiam  zu  Wittenberg  ein,  wo  er  allmälig  zum  Gymnasial-  nid 
.ObeHehrer  aofrQckte.  1863  wurde  er  als  Direktor  an  das  Gymnasiom  m 
Salzwedel  berufen,  Ostern  1869  zum  Eektor  der  Klosterschule  Rossiebfii 
ernannt.  Hier  traf  ihn  am  Morgen  des  15.  März  1883  plötzlich  ein  Ge- 
hirnschlag; die  Obduktion  zeigte  ein  Nierenleiden,  das  weder  Ton  ibc 
selbst  noch  von  den  Aerzten  bemerkt  worden  war. 

Seine  Amtstreue,  seine  Liebenswürdigkeit  im  Umgange,  sein  an- 
regender Unterricht  werden  das  Andenken  an  ihn  bei  deu  Colie^eo  wie 
bei  den  Schülern  für  lange  Zeit  wach  erhalten. 

Seine  Studien  haben  sieb  in  Folge  äusserer  Verhältnisse  hauptsäch- 
lich auf  die  Gebiete  der  romanischen  Sprachen  sowie  der  Specialgescbicfatt 
•ratreckt,  Gebiete,  auf  welchen  er  tun  Teil  in  langjährigrer  Oemeinackaft 
mit  seinem  Freonde  Q.  Stier  gearbeitet  bat  Im  Druck  erschienen  di« 
Wittenberger  Programme  »Zur  Keontnise  der  Neapolitanischen  Mnndart« 
(1866)  and  »Die  Belagerung  von  Wittenberg  1547c  (1861),  femer  einigt 
Abhandlongen  Aber  du  Sicilianiecbe,  ein  beeonderae  Heft  »Der  VesoT«, 
sowie  einige  Beden  in  einem  mit  6.  Stier  snsimmen  1S68  dem  sebeidee- 
den  Direktor  H.  Schmidt  gewidmeten  Schriftchen  »Acht  Bedan  ane  des 
Schnllebenc. 

Friede  seiner  Asche,  Ehre  ssinem  Andenken. 

Zerbst.  G.  St. 


Emü  Wilhelm  Brentano, 

geb.  26.  Mal  1841,  gesi  25.  Mftrs  1888. 

Dr.  Emil  Wilhelm  Brentano  ist  am  26.  Mai  1841  zu  Frankfort 
a.  M.  geboren,  besuchte  daselbst  zuerst  die  Selektenschule  und  darauf  da« 
Gymnasium.  Letzteres  verliess  er  zu  Ostern  1860  mit  dem  Zeugnis  der 
Reife.  Nachdem  er  sich  in  Wörzburg,  Güttingen  und  Bonn  dem  Stodicm 
der  Philologie  gewidmet  hatte,  bekleidete  er  kurze  Zeit  hindurch  eine 
Hauslehrerstelle  und  erwarb  sich  sodann  im  Jahre  1864  auf  Grund  einer 
Dissertation  »De  C.  Sallnsti  Crispi  codicibus  rerensendis«  (Frankfurt.  Brr»o- 
ner)  in  Tübingen  den  philosophischen  Doctorgrad.  Im  folgonden  Jahre 
unterzog  er  sich  in  Bonn  dem  Examen  pro  facultate  docendi  und  aber- 
nahm  im  Herbst  1865  die  provisorische  Verwaltung  einer  phüoIogiecfaeB 
Lehrstelle  an  der  Bealschule  l.  Ordnung  zu  Nordhausen,  er  ngtoich 
das  Yorschriftsmässige  Probejahr  abhielt.  Zu  Ostern  1868  kehrt«  er  ii 
seine  Vaterstadt  aurflck,  um  sich  fOr  einige  Zeit  wisenscbaftlicheD  Ar- 
beiten widmen  an  können.  Kebenbei  erteilte  er  teils  an  der  Selsktss- 
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idralo,  teils  m  Oyniiifliiimi  stoUwiretoDdM  Unterricht  Im  Jabre  18T1 
pmrde  «r  an  Stelle  dee  in  demeelben  Jabre  Tinterbenen  Profeeeor  We^ 
3ew«r  imn  ordentlichen  philoaophiecben  Lehrer  an  der  Seiehtenschole  er^ 
EBMDt  ünaofrieden  mit  seiner  Stellang  nahm  er  sich  am  26.  MArs  188S 
Mlbsi  das  Leben. 

Ausser  der  erwähnten  Promotionsscbrift  sind  von  ihm  noch  im  Drucke 
erschienen: 

1.  Untersuchung  Ober  das  griechische  Drama.  1.  Teil.  Arieto- 
pbanes.  Frankfurt.  Hejder  und  Zimmer  1872. 

2.  Aristophanes  und  Aristoteles  oder  Aber  ein  angebliebes  Pri?ile» 
ginm  der  attischen  Komödie.  Ostei^Progamm  der  Selektenscbole. 
Fraakfort  1878. 

8«  Dasselbe.  Erweiterter  Separatabzog  aas  dem  Programm.  Berlin. 
Weidmann  1878. 

4.  Zur  L^Bong  der  iroianischen  Frage.  Heilbronn.  Qebr.  Hennin- 
ger 1881. 

6.  Die  heilige  Ilios.  Grensboie  1882  No.  24. 

8.  Troia  oder  Ken-Ilion.  Heilbronn.  Gebr.  Henninger  1882. 

Dr.  Thormann. 


Eduard  Oiutav  Adolf  Hoohe, 

geb.  10.  Febr.  1807,   gest.  13.  Mai  1883. 

fidaard  Gnstav  Adolf  Hochs  wnrde  in  GrOningen,  einem 
Stidtchen  im  FOrstsntnm  Halbsrstadt,  am  10.  Februar  1807  ale  der  ilteate 
Sohn  des  dortigen  Superintendenten  und  Consistorialratss  in  Hslberstadt 
Dr.  Job.  Gottfried  Hoche  geboren.  Von  dem  Vater,  einem  überaus  ge- 
lehrtsn  Manns,  dsr  sich  durch  lahlrsichs  historische  Schriften  einen  Ka- 
nnen  erworben  (e.  Aber  ihn  n.  a.  Allg.  Deutsche  Biegrapfaie  Bd.  XII,  S.  610), 
^nt  Torbereitet,  besuchte  er  das  Domgymnasium  in  Halberstadt  unter  dem 
Beetor  F.  C.  H.  Maefii  und  legte  hier  Ostern  1826  das  Abiturientenexamen 
ab.  In  Halle,  wohin  er  sich  darauf  begab,  wandte  er  sieh  mnichst  dem 
Studium  der  Theologie  zu,  liefii  dieeee  aber  bald  darauf  gans  bei  Seite 
ond  studierte  nun  Philologie  und  ?omehmlich  Geschichte.  Nachdem  er 
Ostern  1828  die  Prfifung  pro  facultate  docendi  bestanden  und  promonert 
hatte,  wurde  er  als  ordentlicher  Lehrer  an  das  damalige  Gymnasium  Stephan 
neum  in  Aschersleben  berufen  und  buld  zum  Oberlehrer,  Michaelis  1884 
zum  Snbrector  befördert.  Hier  verheiratete  er  sich  1833  mit  der  Schwester 
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seines  damaligen  Colle^en  Dr.  Soffrian  (später  Prov.-Schnlrat  in  We^ 
falen).  Als  im  Jahre  1835  der  Magistrat  ?on  Ascherslebea  den  Btadilifc 
fiiiste,  sein  Gymnasium  in  eine  hShera  Bürgerschule  omtogestelteB  ni 
dieser  Bescblurs  im  folgendem  Jahn  oioh  dem  Abgange  des  Diredir 
Helmcke  zor  Ansftthrung  gelangte,  wurde  an  die  Lehrer  des  Gvmnaaoai 
die  Anforderang  gettellft,  aieh  ehne  weiteree  an  die  neoe  Anstalt  fiberfttm 
sa  lassen.  Einige  der  Lehrer  fügten  sich;  andere,  nnter  diesen  Hocfai, 
weigerten  sich  auf  das  Entschiedenste  nnd  erstritten,  als  der  Magistnt 
die  Gelialts-Zahinngen  an  sie  einstellte,  in  dem  darans  sich  entwickebdet 
Processe  ein  obsiegendes  Urteil.  Die  ProfinsiaUSchnlbehÖrde  hatte  wtAm- 
lassen,  die  Hechte  der  Lehrer  vor  der  Qenehoigang  der  Umwandlung  im 
Qymnasioms  sicher  so  stellen!  —  Nach  anderthalbjähriger  onfreiwilligff 
Hnfoe  wurde  Hoche  im  Jahre  1887  als  Oberlehrer  nnd  Sobreclor  aa  4m 
Stiftsgymnasiom  in  Zeita  herofen  und  hat  dieeer  Anstalt,  seit  1858  sk 
Prorector,  bis  Ostern  1877  angehört  Neben  philologischem  Unienkhli 
in  den  oberen  Klassen  war  er  hauptsächlich  mit  den  geschichtlichen  Lee- 
tienen  betraut;  in  früheren  Jahren  hatte  er  auch  im  Französischen  ustor- 
richten  mQssen  und  war  hierdurch  zu  eingehenderer  Beschäftigung'  mi: 
der  französischen  Litteratur  veranlafbt  worden.  Eine  Frucht  dieser  BescLifii- 
gung  waren  die  zahlreichen  Schulausgaben  französischer  Klassiker,  welche 
er  im  Laufe  der  Zeit  besorgt  hat;  einige  haben  aufserordentlich  zahlreich« 
Auflagen  erlebt.  1857  wurde  er  zum  Königl.  Professor  ernannt  Bereit? 
1853  war  ihm  neben  seinem  Schulamte  die  Verwaltung  der  grossen  iL 
Zeitz  selbstfinditi:  erhaltenen  Stiftsbibliothek  übertragen  worden;  die  Xec- 
katalogisierung  dieser  wertvollen  Sammlung  ist  vorzugsweise  sein  Werk 
gewesen.  Ostern  1877  wurde  ihm  der  erbetene  Übertritt  in  den  Bcb^ 
stand  in  der  ehrendsten  Weise  gewährt;  er  hat  die  letzten  Jahre  seio« 
Lebens  in  behaglicher  Ruhe  in  Neuhaidensleben  verbracht  und  ist  hiff 
am  13.  Mai  1883  ohne  vorausgegangene  Krankheit  gestorben.  Aosser 
den  oben  erwähnten  Schulansgaben  französischer  Autoren  nnd  einem  im 
Jahre  1832  (in  Halle  bei  Anton)  erschienenen  ausflUurlichen  LehrtwdM 
der  Geographie  sind  von  ihm  veröffentlicht  worden: 

Versuch  einer  Darstellung  der  Irren  der  Jo.  Progr.  Aecheiiiebss 
1835.  —  Beitrag  zur  Chorographie  von  Thessalien.  Progr.  Zeits  1888.  - 
81eidani  historia  reformationis.  Bx  eins  conraientariis  exeerpta  et  saso- 
tationibus  aliorum  suisqne  instmcta  ab  E.  H.  Ups.  1848.  (B.  Fleischer).  — 
Die  Oironde  und  ihre  (Gegner.  I.  Progr.  Zeits  1848;  n.  Progr.  Mi 
1858.  —  Oratio  lulii  Pflugii  de  ecdesiae  concordie  et  saluts  ad  Gens- 
nos.  Aus  dem  Manuscript  der  Stiftsbibliothek  in  Zeita  herensgegebw 
▼qn  Dr.  E.  H.  im  Progr.  Zeiti  1886. 

Hamburg.  ß.  Hoche. 
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Gustav  Badstübner, 

geb.  6.  April  1836»  gest.  20.  Februar  1883. 

GoBtav  Badstflbner  ist  am  6.  April  1826  so  Berlin  als  der  ftlteste 
von  drei  S()hnen  geboren.  Seine  Eltern,  schlichte,  ernstfromme  Borgers- 

leute,  lebten  in  guten  Verhältnissen,  und  unter  ihrer  Obhut  wuchs  der 
Knabe  auf  in  Gottesfurcht,  die  er  sich  auch  prunklos  sein  «r:inzos  Iiül)en 
treu  im  Herzen  bewahrt  hat.  Er  besuchte  zunfichst  die  Kuiii^^l.  Realschule, 
^ing*  dann  aber  zum  Friedrich-Wilhelms-Gyuinasium  Ober,  dessen  Khissen 
er   infolge  seines  Eifers,  der  von  trefflichen  Anlagen  untere tfitzt  ward, 
rasch  durchlief.   Er  galt  för  einen  der  besten  Schüler  der  Anstalt  sowohl 
bei   seinen  Kommilitonen,  die  ihn  wegen  seines  freundlichen,  harinlosea 
Wesens  überaus  lieb  hatten,  als  auch  bei  den  Lehrern,  welclie  den  streb- 
samen Knaben  und  Jüngling  von  edelster  Gesinnung  hochschätzten.  Vor 
allen  liebte  ihn  der  Direktor  Kanko,  der  Michaelis  1813  den  17jährigen, 
Iiis  primus  oninium,  mit  seinen  väterlichen  Segenswünschen  zur  Universität 
ontliess.    Das  Studium  der  klassischen  Sprachen,  die  er  sclion  auf  der 
Schule,  augeregt  besonders  durch  Ranke  und  Yxem,  lieb  gewonnen,  hatte 
er  zu  seinem  besondern  Lobonsberufe  gewählt  und  mit  grossem  Fleisse 
hörte  er  die  Vorlesungen  Böclch's,  Lachmann's,  Zampt's  ond  die  philoso- 
phischen Vortr&ge  Trendelenburg's.   Auch  dorcb  angestrengte  Frivatsta- 
dien  war  er  eifrig  bemüht,  seine  Kenntnisse  zu  erweitern  und  einen  soli- 
den Grond  zu  legen,  auf  dem  er  später  weiter  bauen  konnte.   Von  dem 
ftnsaem  studentischen  Leben  nnd  Treiben  hielt  er  sich  fem,  dagegen  ?er- 
kobrte  er  damals  gern  mit  wenigen  gleichgesinnten  Freunden  nnd  war 
beim  scbftnmenden  Glase  ein  heiterer  nnd  liebenswflrdiger  Genosse. 

Kacb  Yollendnng  seiner  Unirersitätsstndien  bestand  er  im  Sommer 
1847  ohne  Sftnmen  das  ezamen  pro  ftwoltate  docendi  mit  bestem  Erfolge 
und  war  dann  tob  Hicbaelis  1847  an  als  probandns  *A  Jahre  am  Friedrich- 
Wilbelms-Gjmnasinm  nnd  Jfthr  am  Gymnasium  in  Stettin,  das  damals 
onter  Hasselbach's  Leitung  stand,  kommissarisch  beschäftigt.  Nach  seiner 
Rftckkebr  ans  Stettin  trat  er  wiederum,  und  swar  als  Hfllfslehrer  bei  dem 
Friedrich- Wilhelms-Gymnasinm  ein  nnd  unterrichtete  in  den  mittleren  nnd 
nnteni  Klassen  des  Gymnasiums  und  zeitweise  aneh  in  der  Bealschule  im 
Lateinischen,  Griechischen,  Deutschen,  Französischen,  in  der  Geschichte 
und  Geographie.  Damals  wurde  er  auf  Grund  einer  Abhandlung  De  trium- 
pbis  apud  Romanos  zum  doctor  phil.  promovirt.  Michaelis  185G  wurde  er 
als  ordeutliclier  Lehrer  am  Fnedi  ich-Wilhehns-Gymnasium  angestellt  und 
verfasste  als  solcher  im  Jahre  18G3  das  Programm:  De  Sallustii  gonere 
dicendi,  eine  Arbeit,  die  von  seiner  grundlichen  Kenutniss  der  lateinischen 
Sprache  zeugt  und  grosse  Anerkennung  fand  (cf.  Kühnast  die  Livianischo 
Syntax).  Ostern  1867  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Oberlehrer  und  Mi- 
chaelis 1880  die  zum  Professor. 
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Wenn  Bidslftbiior  bei  der  Wald  seines  Berufes  sieh  Torgesetzt»  ak 
tfichtiger  Lehrer  an  der  Bildung  der  Jagend  so  arbeiten,  so  bat  er  diai 

in  aosgezeichneter  Weise  erreicht.  Aber  Ober  diese  Grenze  binaos  strebn 
er  nicht,  denn  Selbstnberhebung  und  Ehrgeiz  waren  ihm  völlig  fremi 
Nicniiiljj  luit  er  sich  zu  dem  gedrängt,  wozu  er  nicht  berufen  zu 
glaubte.  In  .solcher  Gesinnuug  arbeitete  er  uun  mit  aller  Treue  und  His- 
gebung  seines  ganzen  Wesens.  Nachsichtig  und  freundlich  und  doch,  wö 
es  galt,  kräftig  und  entschieden,  ging  die  Behandlung  der  Schüler  an« 
seiner  innersten  Natur  hervor.  Bei  allem  liebevollen  Eingehen  auf  dM 
IndivKiiiaütiit  <ier  Einzelnen  wusste  er  doch  die  ganze  Klasse  in  Zucht 
und  Geliorsam  zu  halten,  er  lobte  und  strafte  ohne  Ansehn  der  Persor. 
Vorzüglich  wirkte  er  dadurch,  dass  er  selbst  seinen  Schülern  in  allem  «d 
Beispiel  gab  durch  Aufmet ksanikeit  auf  sich  selbst,  durch  strenge  C^ri- 
nung  und  Gewissenhaftigkeit,  durch  lautre  Wahrhaftigkeit  Aufs  Ein- 
gehendste bereitete  er  sich  auf  seine  Lektionen  vor  und  ging  nie  in  eine 
Unterrichtsstunde,  ohne  Sto£f  und  Form  des  zu  Behandelnden  gröndiidi 
durchdacht  zu  haben;  man  empfing  den  woblthuenden  Eindruck,  dass  er 
fest  and  sicher  war  in  allem,  was  er  vortrug.  So  übte  er  auf  seine  Scbfiiir 
einen  wahrhaft  siiUichen  EinÜuss  und  besass  infolge  dessen  in  hohes 
Maasse  ihr  Vertrauen  und  ihre  Liebe,  die  ihm  wohl  alle  auch  nach  iknr 
Schulzeit  dankbar  bewahrt  haben,  wie  auch  er  ihr  Andenken  im  tiean 
Ged&chtniss  festhielt.  So  oft  er  einen  der  vielen,  die  er  nnterriehtsl,  ia 
sp&teren  Leben  begegnete,  erinnerte  er  sich  sofort  desselben  aof  das  sikr- 
gensneste  und  erz&hlte  gern  und  mit  w&rmster  Theilnahme  Ton  mkkm 
Begegnissen  im  Kreise  seiner  Familie«  Trota  dieses  herslicheD  A^^b^K 
den  er  an  dem  persOnlicben  Gesohick  andrer  nahm,  seigte  er  sieh  doch 
nach  aussen  hin  mehr  abgeschlossen  als  gesellig.  Es  war  diee  eise  Bigea- 
artigkeit  seiner  Natur,  die  allerdings  nur  von  denen  recht  erkannt  wardt, 
die  ihm  n&her  getreten  waren  und  die  wobl  in  einem  mit  den  Jnlirea  sa- 
nehmenden  Bedflrfnisa  nach  Bube  ihren  Qrund  haben  mochte.  Dabei  war 
er  aber  innerlich  eine  durchaus  harmlose  Natur,  ToUer  Gradheit  und  As- 
spruchlosigkeit;  Bescheidenheit  war  ihm  so  natürlich  wie  Anerkennong 
fremden  Verdienstes;  duldsam  gegen  andre  verlangte  er  nur,  da&s  imq 
ihn  in  seiner  Eigenart  gewähren  Hess. 

34  Jahre  hat  er  in  segensreicher  Weise  am  Friedrich- Wilhehns-Gviu- 
nasiuni  !*eine  Arbeit  gethaii.  Als  er  tühlte,  dass  seine  Gesundheit  lu 
wanken  begann,  und  er  fürchten  niiisste,  die  ihm  obliegenden  Pflichten 
nicht  wie  bisher  erfüllen  zu  können,  beantragte  er  seine  PensionirDOg", 
die  ihm  am  1.  Juli  1882  gewährt  wuide.  Nicht  lange  erfreute  er  sich, 
getragen  von  der  Liebe  seiner  Gattin  und  >einer  wohlgeratlienen  Söhne, 
der  wohlverdienten  Kiihe;  bereits  am  20-  Februar  1883  rief  ihu  Gott  der 
Herr  zu  sieb,  uachdem  ihn  wenige  Tage  vorher  ein  ^erveuscblag  getroffen 
hatte.  Bernhardt. 
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A.  Bouoherie, 

116  le  29  man  1831,  mort  le  3  a?rfl  1883. 

La  fkeoltö  des  lettres  de  Montpellier  vient  de  perdre  un  de  ses  pro- 
lesseurs  les  plus  disting-uos,  M.  Anatole  B'>ucherie,  Charge  du  cours  de 
Philologie  romane.  On  sait  qu'il  jooissait,  comme  romaniste,  d'une  repu- 
tation  etendue  et  bien  nu'ritee.  C'eRt  snr  les  etudes  de  ret  ordre  quo  son 
activite  s'est  concentree  do  plus  en  plus  dans  les  derniöres  annces.  Mais 
il  est  juste  de  rappeler  ici  les  Services  qu'il  a  rendus  aussi  k  la  Philo- 
logie classiqne. 

Plusieurs  de  ses  publications  touchent  aux  deux  domaines.  Ainsi 
le  Fragment  de  Valenciennes,  Explication  du  mclango  de  mots  latins  ei 
romans  dont  se  compose  cet  ancien  texte  (Mezi^res,  1866);  les  cinq  For- 
mules  rhythmees  et  assonancdes  (Montpellier,  1867);  la  Vie  de  sainte 
Eophrosyne  (1872);  Un  Alraanach  au  X°  si^cle  (1872);  les  Formules  de 
conjaration  anterieures  an  IX<^  sikle  (187.3);  le  Commentaire  in^dit  sar 
Virgile  (1874);  les  Melanges  latins  et  bas- latins  (18T5).   Ce  sont  de 
corieux  monoments  du  bae-laün,  (ir^s  de  diff^ents  tnes.  prindpalemeDt 
de  Paris  et  de  Montpellier,  reprodaits  etsc  sein,  restitn^  habilemeot  on 
mtlBte  endroitSf  et  acoonpagnds  d'ötodes  grammaticales  et  lezieographiqnes 
fori  interessantes,  sortoot  an  point  de  m  de  rdtnde  dn  vienx  firan^, 
mMB  Sans  rien  n^liger  de  ce  qni  pent  Mre  ntile  anz  latintstes.  II  n*est 
pM  inopportun  de  rappeler  Tattention  snr  ees  tra?anz  au  moment  oü  de 
plvsUors  M6b^  aprte  stoIt  fonill4  les  origines  de  la  langne  latine  on  so 
porto  a? oe  ardeur  fors  T^tado  do  ses  destin^  finales.  On  remarqno  dans 
pluaioars  de  ees  opnsooles  le  sein  accord^  ä  la  podslo  rhythm^o.  (7est  en 
offet  on  sujet  qoi  intdressait  boaoeoop  Boocherie.  n  atait  rocuoilli,  dcpuis 
dos  aandes,  de  nombreoses  obserTatione  snr  oette  mati^re  et  comptait  en 
fkire  on  oofrage  special.   Peu  de  joars  aTant  sa  mort,  il  parlait  de  eo 
projet  ä  Taateur  des  prosentes  lignes,  ä  propos  du  livre  r^cent  de  W.  Meyer 
(Ludus  de  Antichristo). 

D'autres  ouvrages  sont  consacres  ä  la  vcritable  antiquito,  ä  des 
auteors  dont  la  philologie  classiqne  ne  peut  hesiter  a  reclamer  l'etude  pour 
eile.  C'est  d'abord  la  Notice  sur  le  palimpseste  de  Montpellier  (ms.  141), 
publiee  dann  les  Notices  des  nuimiscnts  la  Bibliotiieque  nationale 
t.  XXIII,  2«  partie.  L  auteiir  du  Catal<^t,Mie  des  uis.  des  Bibliothoques  des 
Departements  ayant  In  dann  ce  palimpseste  les  110ms  de  Priscien  et  do 
Pompeius,  et  croyant  apercovnir  les  lettros  Fe  apres  ce  dernier  nom,  avait 
eapero  qu'en  dcchilTrant  le  reste  on  retrouverait  des  Fragments  de  Touvrage 
8i  important  de  Pompeius  P'ostus.  Cette  esperiince  fut  bientöt  recounue 
vaine.  Mais  il  valait  la  peine  encoro  de  depouiller  un  ms.  du  Vni"feiöclp 
conienaot  certains  fragments  de  Prisden  (li?re  YIU)  et  de  Pompeius,  le 
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commcntateur  de  Donat.  G  est  ce  qoe  Boucherie  a  fait  avec  tont»  Vmdir 
tade  desirable.  Le  m^oie  volome  des  Kotices  reDfenne  Fonvrage  le  pla 
oooeidörable  de  Boucherie  en  dehore  des  langnes  romaDes,  Tedition  prb* 
ceps  des  Epfir^veOfiara  d'aprea  le  ms.  de  Montpellier  306,  et  de  la  Ao^ 
ftMpt¥i^  ^uiiiat  de  Polloi  d*apr^8  le  ma.  de  Paria  8049,  U  croyaii  aUn 
devoir  identifier  cea  deox  dcrita,  ei  lea  attribner  toos  dm  k  JbUw  PoQil 
Faotear  de  l*Onoma8iicoD.  8ar  ce  demier  poioty  do  moitis,  il  stepriaui 
loi-mdme  plue  tard  äyec  rdserve.  Od  eait  ee  qoe  eont  oes  oamgm:  m 
eep^  de  groide  de  la  cooTeraaüoii  greoqoe  et  lattno,  saivi,  dana  It  m 
de  Montpellier,  d*on  Toeabolaire  compoed  par  ordre  de  matiärM.  Ha  m 
poor  nooa  un  dooble  intdrdt:  celoi  de  nooa  faire  mieoz  eomiattra  1« 
mdthodea  employ^  dana  Tantiqoit^  poor  rdtnde  dea  langoes  Tifantea,  it 
de  Dons  foornir  on  asees  grand  nombre  d'ezpreaeiona  yreeqaas  «i  hüm 
qot  ne  se  trootent  paa  aillenra.  Boneherie  lQi*mtaie  en  a  draoad  la  Bib 
dans  dea  index  rddig^s  avec  le  plus  grand  sein.  La  restitation  dea  textv 
fort  alt^r^s,  surtout  le  grec,  est  faite  avec  prudence  et  sag^it^. 

Le  niorite  do  Boucherie  est  d'autant  plus  cunsidörable  qu'il  a 
tout  a  Ini-inörne.  II  na  oUj  el<'ve  ni  des  ecules  ni  des  Facultes.  La  pk« 
81  hüuorable  qu'il  a  fiui  par  oocuper  dans  le  monde  savant,  il  Ta  coc- 
quise  en  suivant  pas  k  pus  Thunible  et  penible  filiere  du  maitre  d'etodf. 
du  char^'ö  de  coiirs  dans  les  lycees  de  province.  II  a  du  chercher  loi- 
mC'uie  sa  voie,  et  tenir  ferme  par  sa  seule  energie  dans  les  trafaox  per* 
sounels,  (jui  n'etaint  pas  alors  en  faveur. 

Dans  ronscifj^nement  (et  encore  a  la  Faculte  il  est  revenu  plas  d'nai 
fois  aux  etudes  classiques  ponr  aider  le  professeur  de  litterature  laÜD«). 
Boucherie  s'est  fait  aiuier  et  apprecicr  bautement  de  tous  ses  el^ves.  Ii 
a  decidö  de  la  vocation  de  plus  d'un.  B  a  su  &  la  fois  les  diriger  d'on« 
Dia  in  süre  en  vue  des  4preu?e8  oniversitairea,  et  lenr  inapirar  la  goftt  ^ 
rätade  d^sint^resade. 

Ne  le  29  mars  1881  k  Cbalignac  dana  la  Charente,  Boacherie 
mort  k  Montpellier,  le  8  aml  1888* 

(Revue  de  Philologie  t  YII,  S«  li?r.  80  aTril  U») 
ComniDniqoä  par  M.  B.  Chatdain. 


Ernst  Wilhelm  Fischer, 

geb.  3.  Kovember  1818,  gest.  23  Januar  1888. 

Derselbe  war  geboren  au  Hamburg  8.  NoTomber  1818  als  dir 
Sohn  eines  Bankbnehhalters,  erhielt  seine  Scholbildong  aaf  dem  Ha■bs^ 
gischen  Jobanneom  von  1828—1888,  studierte  aodann  Philologie  oad  6*- 
schichte  in  Gottingen  ?on  Ostern  1888  bis  Midutalia  1886  und  hieiaaf  is 
Beriin  bis  Michaelia  1887.   Im  Juni  1887  worde  er  aaf  Qrnad  aäaer 
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DissertatioD  »Ag^igentiDoram  bistoriae  prooemium«  in  Berlin  zum  Doktor 
der  Philosophie  promoviert.  Nach  Hamburg  zurückgekehrt,  übernahm  er 
Ostern  1838  eine  Lehrerstelle  an  der  dortigen  Realschule,  trat  aber  bereits 
Ostern  1840  zunächst  als  Collaborator  an  die  Gelehrtenschule  des  Johan- 
neums  über  und  hat  dieser  Anstalt  bis  zu  seiner  Emeritierang  Ostern  1874 
ununterbrochen  angehOrt.  Michaelis  1845  wurde  er  zum  ordentlichen  Leh- 
rer ernannt,  im  Mai  1865  in  eine  ordentliche  Professorenstelle  befördert. 
Nach  seinem  durch  ein  andauerndes  Halsleiden  veranlassten  Rücktritte  lebte 
er  in  Hamborg  in  stiller  Zurückgezogenheit  und  starb  daselbst  ohne  vor- 
ausgegangene Krankheit  am  23.  Januar  1883.  Er  war  unverheirathet  ge- 
blieben. In  seinem  Testamente  hat  er  der  Gelehrtenscbule  des  Joban- 
neoms  eeiDe  Bibliothek  und  ein  Kapital  tod  100  000  Mark  zur  Begrfin- 
doBg'  Ton  vier  Üniversitäts-Stipendien  von  je  lOOO  Mark  ?ermaGht.  Von 
seinen  schriftstellerischen  Arbeiten  haben  yornehmlich  seine  griechieofaen 
mid  römischen  Zeittafeln,  die  in  den  Jahren  1840—1846  in  Altona  er* 
schienen»  aber  leider  nicht  ToUendet  wordeo  nnd«  in  weiteren  Kreisen  Ver* 
bveitong  nnd  Anerkennang  gefandeo. 

Hanbrng.  B.  Hoehe. 


Edouard -Rene  Lefebvre  de  Laboulaye, 

geh.  18.  Janoir  1811,  gert.  ra  Pub  S4.  Mal  1888. 

Dicier  einfloseraiebe  Pobliciet^  deeaen  onermfldliohe  Feder  aneh  manche 
wMÜifelle  literar-  nnd  rechtageachiobtUche  Werke  echnf,  war  so  Paiia 
gabom,  wo  er  die  Bechte  atodirte  und  nebenbei  eine  Zeit  lang  anch  die 
Piofearion  dnea  SchriltgieaserB  betrieben  hatte.  Seine  öffentlicbe  Laufbahn 
bsgann  er  1842  ala  Adfokat  am  königlichen  Oeriohtahof ;  drei  Jahre  apller 
ward  er  Mitglied  der  Acad^mie  des  inscriptions  nnd  1849  Professor  der 
Tergleiebenden  Bechtskunde  am  College  de  France,  dessen  Administration 
ihm  in  den  letzten  Jahren  übertragen  ward.  Seit  1876  war  er  Mitglied 
des  französischen  Senats.  —  Sein  literarisches  Wirken  bethätigte  sich  auf 
dem  Gebiete  der  Politik  und  des  internationalen  Rechts.  Sein  Essai  sur 
les  lois  criminelles  des  Bomains  concernant  la  respousabilit^  des  magistrats 
wurde  vom  Institut  de  France  mit  einem  Preise  gekrönt.  Aus  der  grossen 
Anzahl  seiner  übrigen  Werke  sind  hervorzuheben:  Histoire  du  droit  de 
propriet^  fonciöre  depuis  Constantin  jusqu'ä  nos  jours  (1839),  —  Becher- 
ches  sur  la  condition  civile  et  politique  des  femmes  depuis  les  Bomains 
jusqu'ä  nos  jours  (1843),  —  Juris  civilis  promptuarium  (1844),  —  Paris 
eo  Am^riqne  (seit  1863  oft  wieder  gedruckt).  Ausserdem  übersetzte  er 
aus  dem  Deutschen  die  Histoire  de  la  procedure  civile  chez  les  Bomains 
von  £.  Walter  and  gab  mit  Oapin  ein  Gloaeaire  de  droit  ancien  (2  toIs., 
1646)  heraus.  . 
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AemiliiiB  Wagler, 

geb.  23.  Februar  1817,  gest.  7.  September  1S83. 

Aenilins  Theodor  Waglor  mr  am  23.  Februar  1817  im  P&I^ 
baoae  n  Preeehen  bei  Font  geboren.  Ale  der  Vater  in  aeiaer  Gebuü- 
ekadt  Qvbes,  wo  der  Oreeafater  Meiinaan  geweeen  war,  dia  ttn- 
•teile  an  der  Kloeterldrebe  flbemabm«  kam  der  Knabe  ina  enten  llilim 
die  Stitte  eeiner  naehmaligen  laagjUirigen  Wirkflamkeit  Im  Jahre  UK 
trat  er  in  dae  Gnbener  Oyrnnaeiam  ein*  Seinen  Lehrern  Schneller, 
Richter,  Graeer,  Saneee,  der  epiter  eein  AmteKenoeee  wnrda^  Schli- 
born  and  Beimniti  hat  er  in  der  fflnaie  eeinee  LebenahMite,  die  mm 
Doctordieaertation  beigefügt  iet,  ein  Denkmal  geeetrt.  1886  baaeg  er  «i 
üniTortitSt  Berlin,  wo  er  unter  BOokh,  Znmpt  und  Droyaaa  Fkih- 
legie  Btodierte,  zugleich  aber  bei  Heander  ond  Tweaten  thaolegiMb 
YorlesQDgen  h5rte.  Nach  Abseblass  des  Stadiame  (1839)  war  er  8*/iM 
Hauslehrer  in  Hamburg  und  genügte  hier  seiner  Militairpflicht.  Aillat 
Gubener  erinnern  sich  noch  wohl  des  stattlichen  Soldaten  voll  Kraft  oii 
jugendfrischer  Farbe.  Demnächst  leistete  er  dann  in  Brandenburg  « 
Gymnasium  und  an  der  Ritterakademie  sein  pädagogisches  Probejahr  ah- 
Es  war  die  Zeit  der  schlimmsten  Ueberfüllung  im  Lehramte.  Der  joBge 
Kandidat  trat  daher  zunächst  eine  Stellnng  an  der  vormals  Canerschm 
Privatanstalt  zu  Charlottenburg  an,  von  wo  er  indessen  schon  nach  iwfi 
Jahren,  1844,  nach  Brandenburg  an  die  Bitterakademie  in  ein  festes  .\n't 
«urückberufen  wurde.  In  demselben  Jahre  wurde  er  von  der  üniversiti: 
Marburg  auf  Grund  der  (1845)  im  Druck  erschienenen  lateinischen  Ab- 
handlung über  des  Euripides  Troerinuen  zum  Doctor  der  Philo- 
sophie promoviert.  Die  Schrift  ist  dem  Oberpräsidenten  der  Provinz  Bran- 
denburg V.  Meding  als  Curator  der  genannten  Lehr -Anstalt  gewidmet 
Ostern  1846  siedelte  er  nach  Colberg  über  an  die  aus  der  ßatbsscfaal« 
hervorgegangene  Realschule,  welche  1848  etaatUoherseits  anerkannt  wurde 
I>er  von  ihm  dort  ertheilte  Unterricht  war  ein  eehr  mannigfacher  oni 
ümfasste  ebenso  die  alten  and  nenen  Sprachen  —  Latein,  HebiÜech  oid 
Englisch  —  wie  die  Religions-  und  OeschiehtmeeenBchaft  sammt  d& 
Geographie.  Mit  dieser  Vielseitigkeit  war  er  besondere  geeignet,  bei  dw 
seit  1857  betriebenen,  daieh  dae  erste  so  Michaelis  1861  abgehalteoi 
▲bitnrienten-Kxamen  abgeeehleeeenen  Umwaadlnng  der  Bealadinle  ia  cii 
G^mnaBinm  mit  realistischen  NebenUaeaeii  nilinwirken.  Ala  eine  Fraifci 
des  Unterrichte  eiedhien  ein  lateinisohee  Lehrbadi  (Wagler  «.  Bali  warn, 
lat.  Elementarbneh.  2.  Aafl.  1866.),  dae  lange  bei  der  ▲aatnil,  dir 
es  sein  Entstehen  verdankte,  im  Gebranch  geblieben  ist  Eine  wiaeee* 
echaftliche  Programm  •Abhandlnng  Aber  die  Spraahgeaell* 
Schäften  des  17.  Jahrhunderte  (1857)  fluid  TieUhch  Asettaaaai. 
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Der  Ttratorbm  wird  mit  der  Stadt,  in  der  er  sieh  in  einem  gleichge- 
dniiien  von  AmtsgenOBBen  mid  Angehörigen  anderer  Beroftiweige 

irobl  fthlte,  noeh  enger  verwachsen,  als  er  sich  dort  Weihnachten  1854 
iorch  seine  Verbeirathong  einen  eigenen  Haushalt  begründete.  Seine 
^chalverhältnisse  waren  angenehm:  er  hatte  die  zweite  Oberlehrerstelle 
nne,  nnd  seine  Leistungen,  nauientlich  bei  Umgestaltung  der  Schule,  wur- 
ie  □  im  Jahre  1861  durch  Verleihung  des  Professortitels  anerkannt  Da 
»rging  zu  Beginn  des  Jahres  1862  der  Ruf  an  ihn,  in  das  durch  den 
38 vorstehenden  Abgang  des  Direktors  Wiehert  zur  Erledigung  kommende 
Direktorat  am  Gymnasium  zu  Guben,  das  ihm  zur  Vaterstadt  geworden 
jnd  wo  er  sich  längst  das  allgemeine  Vertrauen  erworben  hatte,  einzu- 
;reten.  Er  folgte  ihm  und  schied  am  29.  April,  feierlich  entlassen,  von 
ier  Schule,  der  er  15  Jahre  lang  angehört  hatte.  Am  7.  Mai  1862  trat 
3r  in  seine  neue  Stellung  ein  und  bezog  die  bescheidene  Amtswohnung 
im  alten  Gymnasium,  dem  Gebiiude  der  gegenwärtigen  höheren  Töchter- 
schule. Noch  war  die  Arbeit  eine  leichte:  in  6  Klassen  unterrichteten 
im  Ganzen  9  Lehrer  176  Schüler,  aber  reichliche  Aufgaben  warteten  sein, 
[n  die  Zeit  seines  Direktorates  fallt  die  ausserordentlich  rasche  nnd  glQck- 
liche  Entwicklung  der  Gubener  Lehranstalt.  Die  Zahl  der  Klassen,  der 
Schüler,  der  Lehrer  hat  sich  verdreifacht:  som  Gymnasium  trat  die  höhere 
Borger-  nnd  die  Vorschule,  aus  deren  ersterer  sich  das  jetuge  Kealgym- 
aasium  entwickelte.  War  Jemand  geeignet,  die  zu  Ostern  1864  wieder 
ins  Leben  gernfenen  Bealklassen  zu  heben  und  zu  beleben,  so  war  es  der 
oene  Direktor,  der  mit  der  Vielseitigkeit  und  Tiefe  dee  Wisaene  die  in 
Colbttg  geatnimelte  pnktieche  Erfalirnng,  vor  allem  nber  die  Unbetogen- 
h«U  nnd  Unparteiliehkeit  verbind,  die  der  Jongen  Sinriehtung  inm  Ge- 
deihen nnerlisslich  wir,  nnd  nnter  deren  Mingel  bei  ihnUcken  Doppel- 
Anstilten  leicht  die  eine  dihinelecbt  Bereite  bei  der  Uebereiedehing  in 
dM  nene  Schalgeb&nde  inf  der  Neustadt  in  Michaelis  1868  wir  die 
BelilUenihl  mf  nihein  600  gestiegen,  nnd  sie  erreichte  bei  Abeehlnas 
dor  Bealechnle  ihr  Miximnm  mit  707  ZOglingen  einschlieeslich  der  Vor* 
sohnle.  MinnichfUtig  wir  inch  hier  noch  der  Unterricht  semer  ebenso 
uDÜMsenden  ils  tiefen  Gelehrsimkeit  enteprechend;  doch  konseotrierte  er 
doh  lUnlhlich  immer  mehr  nm  die  Litein,  neben  welchem  die  Neigung 
tarn  Englischen  sich  am  längsten  behauptete.  Zwei  wiseenachafUiche 
Veröffentlichungen  aus  einer  Handschrift  der  Schnibibliothek,  das  Leben 
des  Pommernherzogs  Boguslaff  X.  betreffend,  den  Gymnasial- 
Programmen  der  Jahre  1864/65  beigefügt,  fallen  in  den  Anfang  der 
Gubener  Wirksamkeit  Bald  drängten  die  sich  mehrenden  Amtsgeschäfte, 
organisatorische  Arbeiten  wie  die  zahllosen  kleinen  täglichen  Anforde- 
rungen an  seine  Kräfte  neben  den  14  und  später  12  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden ,  nebst  den  Korrekturen  in  den  immer  mehr  anwachsenden 
Klassen  diesen  Zweig  des  Wirkens  zurück.  Für  seine  Direktorial-Thätig- 

keit,  deren  Bedeutung  er  nicht  in  die  Oeffentlichkeit  hinaustreten  zu  lassen 
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Utbte,  die  aber  hn  fiefisionen  der  Aoatalt  •tttens  der  AofBiditsbeliMit 
ihre  volle  Anfrkeonvng  firnd,  wurde  er  nach  15 jähriger  AmtsfUinmg  ib 
OrdeosfiMto  des  Jahm  1878  doreh  Yerleihoog  des  reih«B  AdUroritaf 
aoigeniehoei  CharalctarMBch  ftr  leine  Leitung  der  Anakalt  wir,  hm 
«r  Jedea  herechtigt»  Sirehen  sieh  enMklten  lieas,  daaa  er  HeiguiigeB  aai 
WtDsohon,  10  weit  es  der  Sehohigioianiiia  geatattete^  RMlmiuig  tragwi 
Bofaoell,  biswfU«B  flttt  unbemerkt»  den  rechten  Mann  an  di«  reehlt  Slrib 
brachte.  Welche  Ffllle  fon  geiatigen  Besiehnngen  der  Bntsdilatoe  ii 
seiner  amtlichen 'Stellang  angeknflpft  hat,  aber  sogleich  ancb,  wie  slufc 
•eine  Kraft  angespannt  ward,  geht  darans  hervor,  dass  «r  in  Ut 
von  Ostsm  186S  bis  som  Tode  mit  85  Lehrern  rosammengewirtt  hsk. 
daaa  er  in  vier  SchnUahren  Je  fttnf,  18t9/80  sechs  nnd  l86d/65  sofir 
sieben  neos  LehrMfte  in  den  Organismos  seiner  Anstalt  «Dsnffthni 
hatls,  dsss  ohne  einen  Wechsel  im  Lehrerpereonal  kein  einsiges  sciav 
Amtsjahre  verlief,  ja  dass  im  Ganzen  nur  dreimal  ein  Wintersemester  mi 
dem  völlig  unveränderten  Collegium  begonnen  wurde.   Die  Zahl  der  tod 
ihm  entlasseuen  Abiturienten  beläuft  sich  auf  215  Gymnasiasten  und  (s«it 
1868)  66  Realschüler.    Nach  Tausenden  aber  zählen  die  von  ihm  ÄQf^^^ 
Dommenen.    Seine  Amtsgeschäfte  machten  ihm  die  Betheiligung  an  dac. 
was  ausserhalb  derselben  lag,  schwer  und  oft  unmöglich.    Dach  gehört« 
er  seit  Beginn  seines  Gubener  Amtes  der  Schuldeputation  an  und  wani 
bei  Reorganisation  der  kirchlichen  Gemeindeorgane  zum  Kirchen  ältestes 
gewählt    Erholung  von  der  anstrengenden  Arbeit  suchte  er  im  Kreisr 
der  Familie,  im  Verkehr  mit  näher  stehenden  Freunden  und  in  der  ihc  i 
besonders  lieb  gewordenen  Beschäftigung  auf  seinem  Weinberge.   Er  sah  . 
es  selbst  als  ein  mahnendes  Zeichen  des  nahenden  Alters  an,  als  ihm  vc:- 
etwa  zwei  Jahren  die  Kraft  hierfür  zu  versagen  begann.  Stärkung  suci-ir 
und  fand  er  1882  an  der  Ostsee,  1883  im  Gebirge.  Als  er  in  den  erstac 
Tagen  des  August  erfrischt  heimkehrte,  lebte  in  Allen,  die  ihm  nahe  sUd- 
den,  die  Hoffnung,  dass  ihm  noch  einige  Jahre  ungeschmälerter  Beruh- 
tbätigkeit  würden  beschieden  ssin,  und  dass  er  einst  in  freundlicher  Mofiie 
die  Buhe  des  Alters  werde  geniessen  können.   Es  war  ihm  anders  be- 
stimmt; er  sollte  mitten  in  der  Arbeit  erliegen.    Ein  scheinbar 
Torübergehendes  Leiden  zwang  ihn,  am  fünften  Schultage  dem  gswohnUs 
Unterricht  fem  sn  hleiben.  Nach  Verlauf  der  zweiten  Woche  anasts  sr 
bereits  auf  die  Weiterfthmng  der  noch  beibehaltenen  DirsktomlsgssdiiAi  | 
tsrsichtnn  nnd  an  dsmsslbsn  Tage,  an  welchem  ssum  Sehnle  lut  der 
noch  fon  ihm  ?orberdteten  BntlassnngsprOfnng  einer  Zahl  ihrer  20glä(e 
wiederum  das  Facii  ihrer  Tbätigkeit  gesogen,  am  7.  September  1889 
Abende  schloss  sich  das  Auge  Ar  immer,  dae  liebeTcU  nnd  80igsam  mihr 
als  20  Jahrs  lang  Uber  ihr  gewacht  hatte.  H.  L 
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Hugo  nberg, 

geb.  am  24.  Juli  1828,  gcst  am  30.  No?ember  188^. 

Oberg  ist  g«b«Eeii  d«i  24.  Juli  1828  in  HöheoDOlseii  M  WdiNnfUt 
md  nach  YorbUdong  im  elterliclien  Hanse  ?en  Meni  1848  «d  aedw 
fahre  lang  Alomnes  der  Landeeechiüe  Pforte  gewesen,  ata  der  er  sein 
^Bjnm  Leben  ail  der  grOseten  Liebe  nnd  Daakbarkeifc  gehangen  hat  Ale 
Primus  omninm  ?erlieae  er  Ostern  1849  die  Scheie  nnd  etndierte  l>/i  Jahre 
lonftehet  Tbeekgie  nnd  Philelogie  in  Bslk^  dumnf  svei  Jahre  Philologie 
and  Geeehiehte  in  Bonn.  Mit  ganser  Seele  eehloss  er  sich  hier  Fr.  Bitscbl 

etndierte  mit  dem  lebendigsten  Eifer  die  lateinischen  Dichter,  ihre 
Sprache  nnd  Metrik  und  zeichnete  sich  »mit  seinen  glflcklichen  Anlagen, 
seiner  beharrlichen  Arbeitskraft,  seinen  grüuUlicheu  und  vielseitigen  Kennt- 
nissen* im  philologischen  Seminar,  in  welchem  er  sofort  nach  seiner 
Uebersiedlung  an  den  Rhein  Aufnahme  gefunden  hatte,  so  sehr  ans,  dass 
ihn  Bitsehl  »einen  der  vorzQglichsten  jungen  Philologen«  genannt  bat, 
»die  sich  Oberhaupt  unter  seinen  Augen  und  zum  Teil  seiner  Leitung  aus- 
gebildet haben. f  Drei  Freunde,  Th.  Hug,  Uberg  und  J.  Vablen,  machten 
sich  damals  an  die  im  Herbst  1851  von  der  philosophischen  Fakultät  ge- 
stellte Preisaufgabe  '  ut  praemissa  de  Ennii  uita,  arte  et  scriptis  dispu- 
tdtione  eins  annaliura  fragmenta  emendentnr,  disponantur,  inlustrentur*, 
zuerst  jeder  fQr  sich,  aber  offen  und  ohne  Hehl  gegenüber  den  andern; 
im  Laufe  der  Arbeit  vereinigte  sich  jedoch  Ilberg  mit  Hug,  um  möglichst 
vollendetes  zu  leisten,  musste  aber  den  ersten  Preis  an  den  dritten  Kon- 
kurrenten abtreten,  da  dieser  '  unus  ooniunctam  duorum  operam  aeqeanerit* 
^s.  die  Pnefatio  sn  Vehlens  Ennius  p.  VI  f.).  Neidlos  haben  Ilberg  und 
Hag  ihre  Sammlungen  und  Untersuchungen  Vahlen  f&r  seine  Ausgabe 
überlassen  und  sich  begnflgt,  die  Bearbeitung  nur  einzelner  Bücher 
der  Annalen  ale  Dieeertation  zu  veröffentlichen,  Ilberg  die  dee  ersten 
(im  Angnet  1868),  welehe  noeh  kflrzlich  sogar  die  Anerkennung  ?on 
Lndan  Mflller  in  eeinem  Bnebe  ftber  Bnnine,  in  welchem  mit  den 
fibrigen  Leietnngen  Aber  ihn  eehr  eehaif  ine  Gerieht  gegangen  wird, 
erfahrm  bat 

Kadi  dem  Staateeiemen  trat  Bbeig  in  Anfong  dee  Jahree  1868  eein 
Preb^ahr  in  Berlin  bei  F.  Benke  an,  wnrde  indee  bereite  sn  Oetsm  an 
da«  HarienetiftB-QTmnaeinm  in  Stettin  ale  EoUaberator  bernfon  nnd  bat 
hier  bie  Öctem  1868,  in  Magdebnig  am  Kleeter  bis  Ostern  1861,  in 
Weimar  bis  Ostern  1868  gewirkt,  an  allen  drei  Orten  eehon  in  berenngten 
aber  auch  schwierigen  Stellungea.  Das  erste  Bekterat  einee  OymnaeinnM 
erhielt  er  zu  dem  letztgenannten  Termin  in  Zwiekan  ale  Nachfolger  Era- 
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ners,  nach  nean  Jahren  das  der  Ffirsten-  und  Landesschole  St.  A&a  b 
Meissen  nach  dem  Tode  Fr.  Frankes;  aber  auch  hier  blieb  er  nor  drr 
Jahre,  da  er  zu  Ostern  1874  nach  Dresden  berufen  wurde,  um  ein  necF 
Gymnasium  einzurichten  und  zu  organisieren.  Zu  Michaelis  1879  c:-^:- 
nahm  er  auch  noch  das  Dezernat  für  die  sächsischen  Gymnasien  im  CqHi^ 
ministerium  und  hat  beide  Aemter  zusammen  bekleidet,  bis  er  am  0>'^- 
Sonnabend  des  vorigen  Jahres  leicht  vom  Schlage  getroffen  wurde.  Zwir 
schien  es  eine  Zeit  lang,  als  ob  er  die  Folgen  desselben  glücklich  fit<r- 
winden  würde;  indes  am  29.  November  wiederholte  sich  der  Anfall  ccd 
machte  in  4en  MorgenskuideD  des  folgenden  Tages  eeinam  L^ben  ä 
Ende. 

Auf  der  Schale  und  auf  der  Universität  haben  Ilberg  wohl  alle  mm 
Bekannten  eine  fruchtbare  wissenschaftliche  Thätigkeit  prophezeit,  doch 
ist  die  Zahl  der  von  ihm  veröffentlichten  Schriften  gering  (Q.  Boaü  ai- 
nalinm  libri  primi  fragmenta  emsndata  disposita  illastrata,  Bobbm  ISO- 
ExerciiaiionsB  oriticas  im  Programm  des  Stettiner  Oyrnnasinins  19k  \ 
Giooroniannm  non  Enniannm  qnasstiQnoola  eritioa  in  den  SjmboU  Wtr\ 
achsliana.  Bimsrkungen  aar  Schwanensags.  Zviekan  1864.  Eialadavge- 
Bchrifl  so  d«r  ffinwsihnng  des  neneo  Gjnmaaialgebftndss  in  Zwiekin  wä 
«iner  Charakteristik  Chr.  Danms,  die  einen  Abdmek  ssiner  omiio  adifiyii 
de  rectoris  offldo  scholastioo  einleitei  Zwiekan  1869.)*  Gewiesenhaft  sai 
grflndlieh  wie  er  war,  nnd  gewohnt  alles »  was  er  ergriff ,  mit  ganii  i 
Energie  in  treiben»  hat  er,  nachdem  er  sieh  mnmal  Ar  das  Ojmaann  I 
entschieden,  sieh  non  ihm  aneh  gans  gewidmet  nnd  anf  dsMelbe  aOi 
seine  Gedanken  nnd  seine  gesamte  Thfttigkeit  konsentrierb  So  konati  m  ! 
nnr  wenig  M%  erflbrigen,  um  die  geplanten  wiseenschalUichen  Arbiikm 
(besonders  eine  Ausgabe  des  Plaotas  in  der  Weidmannschen  Sammlnng)  n  i 
fördern,  zumal  da  er  auch  in  dieser  Beziehung  an  sich  die  höchsten  An- 
forderungen stellte,  aber  reges  wissenschaftliches  Interesse  hat  er 
immer  gewahrt  und  bethätigt.    Er  sprach  und  schrieb  sein  Latein 
einer  Leichtigkeit  und  Fülle,  wie  sie  heutzutage  kaum  noch  vorkomdi 
nach  dem  Muster  der  von  ihm  gern  gerühmten  und  empfohlenen  Holllü- 
der,  Uemsterhuys  und  Ruhnken  (vgl.  besonders  die  Oratio  in  suscipieoi^ 
rectoris  scholae   regiae  Afranae   munere   habita   im   Meissener  Prc'- 
gramm  von  1872  S.  14—21),  und  nicht  geringer  war  seine  Kunst  Verse  is 
machen,  lateiuiscbe  und  deutsche,  bei  ernsten  und  bei  heiteren  Verac* 
lassungen,  indem  er  mit  gleichem  Glück  den  Ton  römischer  Gravitas  onti 
launigen  Scherzes  anschlug.  Mit  solchen  Gaben  ausgerüstet,  hat  er  nbenll 
segensvoll  gewirkt  und  sich  ebenso  das  unbedingte  Vertrauen  seiner  Vor- 
gesetzten wie  die  hingebende  Liebe  seiner  Schüler  gewonnen.  Deoa  er  | 
war  ein  geschickter  Organisator,  der  auch  in  verwickelten  Verhältoisses 
leicht  und  sicher  das  Richtige  fand  und  durchführte,  nnd  zuglaich  m 
TonflgUcher  Lehrer,  der  nicht  allein  durch  die  Falle  ssinse  jedeneit  pA- 


Digitizedby  G()  ^^.^ 


Hugo  Ilberg.  —  Pietro  Mattei. 


81 


snten  Wissens  imponierte  und  Interesse  ftir  den  Gegenstand  auch  bei 
en  zuerst  widerwilligen  erweckte,  sondern  es  auch  in  seltener  Weise  Ter- 
Uukd  die  Aufgabe  der  Erziehung  in  der  des  Unterrichts  zu  lösen. 

Sein  frQber  Tod  wird  in  Sacbaen  allgemein  ale  ein  aehwerer  Yerlaat 
mpfunden. 

Vgl.  Zorn  Ged&ehtnis  aa  Dr.  Hngo  Uberg  in  Fleckeis.  Jahrbb.  1883 
CXXVIII)  8.  668—880  TOD  H.  Peter  nnd  £&mmel  im  Programm  des 
LOoigl.  Oymmuiiims  sa  Dresden -Neiutadt,  Ostern  1884. 

Hermann  Peter. 


geb.  1845,  gest  8.  Män  1883. 

Am  a  lOkn  1888  starb  in  der  Blfltlie  seiner  Jalu«  der  Direktor  des 
Trle8tiner  Comnnal-Ojfmnasioms  Pietro  Ifattei.  Er  war  tn  Ala  im  Jabre 
1945  geboren,  studierte  an  den  Oymnasien  in  Ala  nnd  Trient  nnd  begab 
sieh  1684  nach  Wien,  wo  er  sieb  vier  Jahre  bindnrdi  unter  Her- 
nMon  Boniti  pbflologisehen  nnd  phüosophisehen  Stadien  widmete.  Rr 
wirkte  darauf  als  Lehrer  an  den  Gymnasien  su  Trient,  Boforeto»  Gapo- 
distria  und  erbielt  am  18.  Hai  1876  die  Stelle  eines  Proftssois  am  Gomnnal- 
G^rmnannm  an  Trieei  Kaoh  dem  Tode  den  Direkten  Wilhelm  firann 
tratHattei  an  dessen  Stelle  nnd  tersah  dieselbe  in  nnermfldlicberThfttig- 
keit  drei  Jahre  biodorch,  als  ihn  plötzlich  ein  frflhteitiger  Tod  ereilte. 
UnQbertroffen  als  Lehrer  und  Pädagoge  bleibt  er  seinen  Collagen  und 
Schalem  im  besten  Andenken. 

Von  den  zahlreichen  Schriften  Mattei's  ist  der  grösste  Theil  von  ihm 
selbst  nicht  edirt  worden,  allein  es  steht  zu  erwarten,  dass  Prof.  Dr. 
Francesco  Gresti  aus  Ala  den  Nachlass  seines  intimen  Freundes  prüfen 
und  den  wichtigsten  Theil  desselben  in  Bälde  der  Oeffentlichkeit  uber- 
geben werde.  Bereits  in  Druck  erschienen  sind  vier  Abhandlungen  in 
den  Programmen  von  Rorereto  und  Triest.  Nämlich  1)  »Sulla  vita  filo- 
sofica  di  Orazio«  (im  Gymnasial-Programm  vou  Rorereto  1873).  2)  »Deila 
Sintassi  e  dello  Stile  dei  predecessori  di  Dante.«  3)  »Studi  su  Giuseppe 
Parioi.«  4)  »La  terza  filippica  di  Demostene«  (in  den  Programmen  des 
Triestiner  Comunal  -  Gymnasiums  1877—78,  1879-80,  1880-81).  Aus- 
fabrlicberes  Ober  Leben  und  Schriften  Mattei's  'findet  eich  im  Programm 
des  Gomonal-OTmnaainms  an  Triest  1882—83. 

Trieni  Dr.  Eari  Jfllg. 
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Arnold  Soliaef er, 

gib.  an  16.  Oktobtr  1819^  geit  aa  SOi  NoYcnlMr  188t. 

Arnold  Dietrich  Sebaeütr  wurde  als  Sohn  des  Lebim  Hiiwich  Wü» 
beim  Scheelbr  am  16.  Oktober  1819  in  Seebansen  bei  Bremeii  gvbem. 
Bei  der  Beorganieation  dee  Bt&dtiecben  Seholweaena  im  Jahre  1823,  wvdi 
der  Tater,  ein  bewährter  Bnieher,  lor  Leitong  einer  Stadtedrale  beraiea  mi 
riedelte  mit  seiner  Familie  naeh  Bremen  ftber.  Hier  beenehte  Arnold  tob 
1828—38  die  Hauptscbole,  seit  1883  die  Gelehrtenschale.  Seinen  Lehrern, 
besonders  W.  E.  Weber,  dem  Leiter  der  Anstalt,  sowie  den  Elasseoleb- 
rern  Menke  und  Tappenbeck  hat  er  stets  ein  liebevolles  Andenken  be- 
wahrt.   Schon  an  den  Knaben  trat  der  Emst  des  Lebens  heran.  ElQih- 
rig  verlor  er  seinen  Vater,  dem  fünfzehnjährigen  wurde  auch  die  Matter 
durch  den  Tod  entrissen.  Sein  älterer  Bruder  Job.  Wilhelm,  der  bekannte 
Litterarhistoriker,  suchte  ihm  nach  Kräften  die  Eltern  zu  ersetzen,  und 
immer  hat  er  aufs  wärmste  anerkannt,  was  der  Bruder  fflr  seine  sittliche 
und  wissenschaftliche  Ausbildung  gethan  hat.    Im  Herbste  1838  verliess 
er  Bremen  und  widmete  sich  in  Leipzig  dem  Studium  der  Philologie  und 
Geschichte.    Bald  wurde  er  in  das  von  Gottfried  Hermann   und  Eein- 
hold  Klotz  geleitete  philologische  Seminar  und  in  die  griechische  Gesell* 
Schaft,  von  Moritz  Haupt  in  die  lateinische,  von  Wacbsmutb  in  die  histo- 
rische Gesellschaft  aufgenommen.    Ausser  diesen  Männern  hörte  er  Ba> 
mentlich  Drobiech,  Winer,  Niedner,  Becker.  M.  Haopt  beieogte  ihm  ben 
Abscbloss  eeiner  Studien:  Arnold  Sehaefer  poetquam  me  litteras  Tntiiai 
et  Germanicas  docentem  per  tres  annofl  aaeidooe  et  cum  maxuma  diligei- 
tia  andiforat,  receptnm  in  societatem  quam  moderor  Latinam  per  laUgii« 
feie  anoom  aecoratam  doctrinam,  ingeninm  promptom  et  eoUerB»  aiiimiB 
ceadidnm,  mores  denique  elegantea  magnopere  mihi  approbaeee  hie  litlmii 
teetor.  kit  beft'oondeten  StadiengeooBeeo,  wie  Klengel,  Horokel,  B.  Har- 
cher,  Max  Malier  atand  er  auch  apftter  ooeh  m  Briefvedud,  beeoadmi 
war  ihm  Horcher  ana  Hon  gewaobaen. 

Nachdem  Sehaefer  promoviert  war»  bagaan  er  edhoB  OsleiB  184S 
eeine  praktlaohe  Th&tigkeit  ala  Schnlma&n.  Der  Oeheime  Mmlial  Fm- 
feaaor  Blochmaan  hatte  ihn  nach  Dreeden  an  aein  mit  dem  Yltithnmertia 
Qymnaaiam  vereinigtee  Ersiehnngahana  ala  Lehrer  der  Oeacfaicble,  Litie- 
ratnr  nnd  alten  Sprachen  bemfen.  Die  gewiaaenhafie  AnaQbeiig  eeiner  Ulr^ 
thfttigkeit  lieaa  ihm  doch  Zeit  aeiiie  wiBaenechaflücbwi  Stodieo  fortineeiieo. 
Anaaer  kleinem  Abbaadlnngen  in  ▼erschiedenen  Zeiteehriften  ver^Afent- 
lichte  er  1844  die  commentatio  de  libro  vitarum  X  oratorom, 
in  Verbindung  mit  dem  Geh.  Rat  Dr.  Schulz  die  Verhandlungen  der 
siebenten  Versammlung  deutscher  Philologen  and  Schulmäs- 
ner  1845. 
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Im  folgenden  Jahre  verheiratete  er  noh  mit  Sagdnie  Orossmann, 
der  einzigen  Tochter  des  bekannten  Leipziger  ProÜBaBen  der  Theologie^ 
des  Stifters  des  Qaetav- Adolf- Vereins,  die  ihm  bis  fo  seinem  Ende,  da- 
heim und  auf  weiten  Beisen  als  treue  Gefährtin  zur  Seite  geetanden  h»t 
Mit  dem  Eifer  der  Jogend  nahm  der  sftchsische  Lehrer  ao  den  groann 
Begebenheiten  der  Jahre  ia47  ond  48  Anteil.  Eine  Beihe  popnlftrer  Auf- 
sätze Ton  ihm,  alle  ?on  echt  nationaler  Geabnnng  getragen»  eneblen  damals 
in  der  Angsborger  AUgemeineo  Zettnng.  Die  Gesamtregiening  der  aSefa- 
siaehen  Henwgtflmer,  daa  sokflnftige  Oberhao|it  Deotschlanda,  der  alehsir 
wtSbm  Firtikolariaaiaa,  ond  andere  Fragen,  die  jene  diingenden  Tage  be- 
wegten, Warden  daselbst  mit  dnrebdaditem  poUüsebem  ürtsil  erOrtsrt 

Den  bsstm  Beweis,  dass  Schaefer  die  praktiaehe  Yerwertnng  ssinss 
r«lelisn  Wissens  Terstsuden  hat,  liefern  die  Gesehiehtstabellen  som  Ans- 
wmdiglemen  (mit  Geschleebtetadrin)»  die  im  Jahre  184T  snerst  in  dsr 
Fom  eisehienen,  wie  er  rie  ftnf  Jahre  lang  an  dem  Bloehmannaehen  Er- 
liehnngshanse  dem  GesehiehtBnnterrlebte  sn  gründe  gelegt  hatte.  Dia 
IS«  Auflage  dieses  in  sslner  Art  nnftbertroffmen  Scholbnehes  erschien  im 
Jahre  188d*  Der  Ysrfasser  hat  es  ftlr  seine  Pflicht  gehalten  jeden  Ab- 
schnitt nnd  jede  Zeile  einer  nenen  Auflage  wiederholt  zu  prüfen.  Die 
gedrängte  KQrze,  die  präzise  Fassung  der  Daten  mit  besonderer  Heryor- 
hebnng  des  fQr  Deutschland  Bedeutenden  sind  geradezu  musterhaft.  Die 
auf  der  ersten  Unterrichtsstufe  zu  lernenden  Daten  bilden  eine  besondere 
Tabelle  und  geben  den  Einschlag  ab  für  die  ausführlichere  Tabelle  des  zwei- 
ten Kursus.  Die  im  dritten  Teile  enthaltene  Uebersicht  Ober  die  Kultur- 
geschichte soll  den  Schaler  mit  dem  Gange  des  geistig  sittlichen  Lebens 
der  Menschheit  in  seinen  Hauptmomenten  vertraut  machen.  »Ein  Leit- 
faden«, beisst  es  in  der  Einleitung,  »ist  für  den  Unterricht  in  der  Ge- 
schichte ebenso  notwendig  als  das  genaue  Erlernen  der  grammatischen 
Hegeln  unter  steter  Wiederholung  für  den  Unterricht  in  den  alten  Sprachen. 
Allein  sowenig  ein  verständiger  Lehrer  darin  das  Wesen  des  klassischen 
Unterrichts  suchen  wird,  so  wenig  wird  man  mich  in  dem  Verdachte  hal- 
ten ,  als  wollte  ich  den  Geschichtsunterricht  zu  einem  toten  Werke  des 
Gedächtnisses  machen.  Der  Kern  desselben  ist  und  bleibt  lebendige  Er- 
läblong,  die  das  jagendliche  Qemüt  erweckt  und  erhebt  und  sor  Ausbil- 
dung einer  edlen  Gesinnung,  zur  Pflege  freier  Vaterlandsliebe  und  wahrer 
Gottsefarcht  wirksam  iatc.  Nach  denselben  Gesichtspunkten  sind  die  Ta- 
bellea  sur  preossischen  und  sftohsischen  Geschichte  eingerichtet. 

Am  15.  Oktober  1861  wurde  Schaefer  an  die  Eönigl.  Sächsische 
Landesschnle  in  Grimma  mit  dem  Prädikat  Profsaaor  berufen.  In  dem 
stillsa  Irsundlichen  Grimma  hat  er  Zeit  gefonden  sn  wissensebaftlicher 
Arbeit  wie  niemsls  forher  oder  nachher.  Eollsgialiscbe  nnd  freondscbaft- 
lidie  Bssiehnngtn  worden  mit  Biftr  gspfiegt,  nnd  gern  dachte  er  in  sp&- 
tsNB  Jahren  an  die  schOnen  Tige  Ton  Orinma  snrftck. 
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Am  80.  November  1857  worde  dem  Gymnasialoberlehrer  eine  or- 
dentliche Professur  der  Geschichte  an  der  Universität  Greifswald  über- 
tragen, Ostern  1858  hat  er  das  hohe  Amt  eines  akademischen  Lehrer? 
angetreten.  Schon  lan^e  hatte  er  den  Lieblings  wünsch  gehegt,  in  den 
prenssischen  Staatsdienst  überzutreten,  zum  Verdroase  des  Ministers  v.  Beoal 
sab  er  in  Preossen  allein  das  Heil  Deutschlands;  der  Herr  Minister  nn- 
terliess  es  nieht  ihn  in  einem  eigenhändigen  Schreiben  ans  nichtigem  Ab- 
lass  daran  so  erinMn,  dasB  er  Protoer  an  einer  KöaigL  Oichwechin 
Landeeschnle  sei. 

Noch  in  Grimma  waren  die  beiden  ersten  Binde  des  Werkes  >De- 
mosthenes  nnd  isine  Zeitc  abgeeehlossen  und  veröffentlich t  worden. 
(Letpiig,  Teobner  1856),  der  dritte  Band  folgte  iwti  Jahre  npitsr.  in 
dieeem  Werke  ist  die  CMiiehte  Athens  im  Aufgangs  des  palopcnnMi 
sehen  Krieges  bis  nun  Ende  dee  ▼eigeUiehsn  PreiheitekampfiM  im  Jahn 
SS2  mit  Tollkonmimisr  Bsbsrnchong  dss  sohriftstellerisehen  und  intshi^ 
lichsn  Matsrials,  mit  tief  sindringendem  Yerstindnis  dss  grMiite 
Staatslebens,  mit  wsrmsr  Begsistsmng  fttr  die  sitlUehs  Qrasna  dss  Ds- 
mesthsnss  dnigsstsUt,  dss  Staatmnnnss,  der  wie  knnm  sin  iwsitsr  im 
höchsten  Schwnng  der  Sssls  mit  Unrem,  praktischem  Blick«  Yerhnad.  Die 
gläoisode»  Ton  enkomiastischsr  Tsndsns  freie  Beehtferiigung  der  V^BSk 
dss  Demosthsnss»  bi]dst  sinen  wohltboenden  Oegenaati  gegen  eins  aadsre 
ihihenreiche  Schilderung,  die  es  dem  Demosthenes  yerargt  den  Makedoaiern 
entgegen  getreten  zu  sein.  Treffend  wird  entwickelt,  wie  Philippos  mit 
bewusster  Absicht  auf  die  Zersetzung  des  Zustandes,  den  er  voi  iand.  hin- 
arbeitet. Wie  alle  späteren  Forschungen  über  diesen  wichtigen  Abschmß 
der  griechischen  Geschichte  von  der  in  diesem  Buche  gelegten  Grandliff 
haben  ausgehen  mflssen,  so  ist  es  auch  für  das  philologische  Studicm 
der  attischen  Redner  unentbehrlich.  Es  ist  im  vollsten  Sinne  ein  Lebens- 
werk des  Verfassers  zu  nennen.  Die  mächtige  Persönlichkeit  des  Athe- 
ners hatte  schon  den  Primaner  gefesselt,  der  den  Xoyvg  r.ti>\  <jrz<f^wj 
zum  Gegenstande  seiner  Abgangsrede  wählte.  Die  attischen  Redner  wa- 
ren dann  das  Feld,  auf  dem  der  Student  seine  Kraft  versuchte,  in  de' 
BlQte  des  Lebens  hat  er  das  Werk  abgeschlossen,  und  dem  Greise  wir 
es  vergönnt,  zu  den  Studien  der  Jugend  zurackzukehreo  und  wm  nsst 
Ausgabe  vorzubereiten.  Wiederholt  bat  er  und  noch  iwei  Tags  rsr  nineB 
Ende  seiner  Befriedigung  Ausdruck  gegeben,  dass  er  fast  nor  an  den 
Stellen,  wo  neues  Material  vorliege,  zu  &ndem  braoche.  Vonnnnicbtiiek 
werden  noch  in  diesem.  Jahre  trsoe  SchQlerhftnde  die  Berision  dnn  Wsrto 
hssnden  und  es  in  emeoter  Gestalt  dsr  Oslfentlichksit  flbeigehea. 

Von  ssinen  Stndien  Aber  IHkhers  Ahschnitts  der  grischisdMB  Qs- 
schichts  gnh  Schtsihr  1868  hsmns  dis  Ahhandlnng  Ds  sphorin  Lnes- 
dtsmoniis,  wslchs  die  sdiwisrigs  Fmgs  nach  dsr  Bntstshnng  nd  Mmt 
hOdnng  dss  Bphorsnnmtes  Uarisgts  nnd  fon  nsnsm  des  Ysitesra  Ulli» 
rischsn  Sinn  nnd  irinsn  Tttt  in  dsr  Bshnndlnng  dsr  QnsUsn  hsnsngta 
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Die  ferwickelte  Chronologie  der  Ptntokontaatie  ward  in  der  dispntatio 
de  reram  post  bellaa  Parsicom nsqne  ad  tricennale  fotdns  in 
Qraecia  g«8tarum  temporibns  (Leipzig  1865)  im  Gegenaati  ge- 
gen Erflger  mit  Geschick  und  Glück  featgeatallt.  In  die  Kontroverse  über 
die  rtmiadi-kaiibagiscben  Bündnisse  greifen  nacbbalüg  iwai  Uateranohoii- 
grnn  im  16.  und  16.  Band«  dM  Rheinischen  Museums  (1860  1861)  ein. 

Unter  den  Vorleenageii,  welche  er  in  areifswald  Aber  alte  OeeeUelite 
bteltb  wurde  die  QoeUenknnde  der  griecbiaeheB  nnd  lemieeben  Qeechidite 
mit  beaenderem  Intereiae  gehört;  er  hat  dieee  Yorleemig  aneh  epiter  in 
Bonn  Hit  Vorliebe  gehaUen  nnd  1867  (Leifiiig,  Ttabner)  einen  »Abriae 
der  Qnellenknnde  der  griechiaehen  nnd  rOmiaohen  Geaohiohte. 
1.  AbteHnng:  Orieehiaehe  Oeacbiehte  bia  an!  Polybioa  (8  Anfl. 
1881)  heraosgegeben,  welebem  eich  1881  ala  sweite  Abtittong  »Die  Pe- 
riode dea  rOmiaehen  Beicheac  (bla  aun  Tede  Joatiniana  mid  dem 
Corpoa  inria  reidMud)  anaehleaa.  IKeo  dnrehana  eigenartige  nnd  Ar 
Miaefnr  ebatakterlaliaehe  Werk  beiweekt  soniehat  »Vorleeengen  nr  ünter^ 
läge  in  dienen  nnd  den  ZohOrem  die  wiehtigaten  Hachweiaongen  an  die 
Hand  sn  geben t.  Aber  seine  Bedeutung  reicht  ao  weit,  daea  ea  aar  BfaK 
ffilirung  in  das  Studium  der  alten  Geschichte  von  bleibender  Wichtigkeit 
isi.   Nach  einleitenden  Paragraphen,  welche  Litteraturangaben  besonders 
über  die  Hülfswissenschaften  (Geographie,  Chronologie,  Sprachforschung, 
Mythologie,  Metrologie,  Numismatik)  mitteilen  und  Ober  das  Inscbriften- 
material  orientiren,  sind  die  Quellenschriftsteller  in  der  Weise  behandelt, 
dass  an  die  möglichst  aus  ihnen  selbst  geschöpften  Angaben  über  ihre 
Lebensumstände  und  über  den  Inhalt  ihrer  Schriften  anderweitige  wich- 
tige Zeugnisse  angeknüpft  sind ,  welche  zu  ihrer  Charakteristik  dienen 
und  »die  zu  fernerem  Studium  anregen  sollenc    Ein  bibliographisches 
Handbuch  hat  Schaefer  nicht  schreiben  wollen,  darum  ist  der  Citaten- 
scbatz  beschränkt  auf  die  Schriften,  welche  eine  einschlagende  Frage 
wirklich  gefördert  haben.    Auch  die  Testimonia  machen  keinen  Ansprach 
auf  unbedingte  Vollständigkeit,  geben  aber  von  dem  Vorhandenen  das 
Bedeutendste.    Mit  einem  Worte  ein  Muster  von  weiser  Selbstbeschrän- 
kong  und  Objektifit&t  iet  diese  Quellenkunde.  Fast  zu  selten  entschliesst 
Bich  der  Verteer,  aeinen  Standponkt  in  wieeenacbaftlichen  Streitfragen 
as  iH^zisiren. 

Schaefers  amtliche  Stellung  in  Qreifawald  brachte  es  mit  sich,  dasa 
er  in  jedem  Semester  ausser  der  Vorleanng  über  einen  Teil  der  alten  Ge- 
aobiehte  aocb  ein  Gebiet  der  mittleren  oder  neueren  Qeechichte  bebandelte. 
Sbenao  eehkaeen  aieh  die  Uebongen  dee  hiatoriechen  Seminara,  welchea 
er  1868  doreh  ein  ?om  Miniaterinm  beatfttigtea  Beglement  an  fwker  6e* 
ataltnng  brachte,  abweeheelnd  an  die  alte  und  mittelalteiliehe  Geaehichte 
aa.  Qebeiall  a^gte  er  mit  khuren  Urteil,  wie  aich  aoa  ridhtigor  Wflrdi- 
givg  dea  Ueberliefnien  ein  antreinidea  nnd  begrflndetea  Bild  der  Breig^ 
aiaN  gewinnen  laaae.  Ana  dieaer  Zeit  alanimt  die  Abhandlung  Heber 
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den  Forstentag  zu  Tribur  im  8.  Bande  der  Historischen  Zeitschrift 
Von  seinen  Yorlesongen  Ober  neuere  Zeit  wurden  die  Geschichte  des  16. 
und  17.  Jahrhunderts'  und  *die  preussische  Geschichte'  besonders  gern 
gehört,  denn  sie  nahmen  gebührend  Rücksicht  auf  das  Bedürfnis  künfti- 
ger Lehrer.  In  der  »Preussischen  Geschichtet  ging:  er  aus  von  der  Ger- 
manisirung  des  Wendenlandes  und  schilderte  die  territoriale  Entwickelang 
Brandenburgs  mit  steter  Rücksicht  auf  die  deutsche  Keichsgeschichte,  in 
klaren  Zügen  wusste  er  das  eigentümliche  Staatswesen  des  deutschen  Or- 
dens, die  bahnbrechende  Wirksamkeit  des  grossen  Kurfürsten,  endlich  dit 
Entfaltung  des  Ktoigreidw  ala  dM  lebaiskräftigen  Hortes  und  VorkirnpüHii 
für  DeotochUuid  zu  zeichnen.  Er  war  damals  mit  den  Studien  zu  8ein«m 
zweiten  grossen  Werke  'Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges'  hrf  hif 
tigt.  Jene  denkwürdige  Periode,  in  der  König  Friedrich  den  Kampf  gefM 
balb«  W«li  io  Waflini  fthrla,  wo  d«r  dmitMhe  GMsl  aas  kagtr 
Agonk  erwaobte  dit  MmienH^ta  tiiitr  mm  Zait  aabiach,  halle  tr 
alt  eiaen  enMMideDd«!  Weadepmtit  in  dam  Lebw  tiBimr  Kation  ar- 
kaant  Dia  Qaaohiehta  daa  aialmgilirigaa  Kriagaa  —  dar  arala  Baad  \m 
aof  dia  Sdilacht  bai  Laatiian  reiehand  anohian  1867  in  Bariin  bai  W. 
Harta  —  barnht  dnrchaoa  aof  nrknndliclian  Stodiaa.  Voa  Graifewald  aai 
baaaehta  Sdiaafar  in  daa  Unifarritttaferiaa  wiadarhoU  Beriin  nnd  Lan- 
den, am  im  pmaaiaebaa  StaataardiiT  aad  ia  daa  raiehaa  Sahitwa  daa 
britiachaa  Mnaanma  arehlTaliaeba  Foraebongaa  aasoatallaa,  ala  davaa  Ba- 
aaltai  in  dam  genaaalea  Warin  dia  Darlegung  der  diploautiadiaB  Tap> 
wiekaloagaa  tot  Aaabraeb  daa  Kriegea  aowia  dar  Yarbaadlongen,  waldit 
den  Kriegsereignissen  lor  Seite  gingen,  yorliegt.  Mit  besonderar  Liebt 
ist  neben  der  Person  des  grossen  Königs  namentlich  William  Pitt,  der 
damalige  Leiter  des  englischen  Staates,  herrorgehoben.  Welch  hohe  Auf« 
fassung  Schaefer  von  dem  Berufe  eines  Historikers  hatte,  in  welchem 
Geiste  er  an  die  Darstellung  der  Geschichte  Friedrichs  II.  herantrat,  be- 
kundet die  Rede,  die  er  in  Greifewald  bei  Gelegenheit  eines  Fackelzuges 
vor  der  Studentenschaft  hielt:  »Der  grösste  Historiker  des  Altertums, 
sagte  er  damals,  fordert,  dass  die  Geschichte  ein  unvergänglicher  Besitz 
sei.  Dies  ist  sie  nur  dann,  wenn  sie  gelehrt  und  geschrieben  wird  wahr- 
haftig, treu,  freimütig;  wenn  der  Historiker  durchdrungen  ist  ?on  war- 
mer Begeisterung  für  die  ewigen  Güter  der  Menschheit,  für  sittliche 
Grösse,  für  Freiheit  und  Recht,  für  Ehre  und  Ruhm  des  Vaterlandes. 
Dieser  hohen  Angabe  nacbaoatcabaQ  habe  ich  atota  den  amatan  Wülea 
gehabt«. 

Den  Aufenthalt  in  Greifswald  hatten  ihm  besondera  atina  ftaand- 
aohaftlichen  Beziehungen  zu  älteren  und  jüngeren  Kollegen  wert  gemacht, 
namaatliab  zn  E.  Baomstark,  M.  Hertz,  A.  Michaelis,  H.  Rühle,  6. 
Schoemann,  H.  Usaaar.  Nor  widerstrebend  folgte  er  dem  ehrenfoUia 
Rufe,  der  ihn  Ostern  1865  naeh  Boaa  flkbrtof  aai  nabea  H.  Sjbel  du 
Lehramt  der  Oeschiahte^  walobaa  ja  aiaa  ftbar  dia  Giaaiaa  daa  BafaüattH 
atodinaia  liiaanaraiahaada  Badaniaag  bai»  la  flbaraabaMO.  Saiaa  Aatritti» 
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rede  in  Bonn  'Ueber  die  GrQnde,  ans  welchen  das  zwischen 
Priedrieh  d.  Or.  nnd  Ludwig  X?.  ?od  Frankreich  bestehende 
Blladnis  aaaeinandergiD^  war  aoa  den  Studien»  welche  er  für  die 
Vorgencliiohie  des  siebeidAhrigen  Krieges  genaeht  hatte,  geschöpft  (S. 
Hiflt  Zeitsehr.  HY  8. 110  ff.).  Drei  weitere  Abhaadlongen«  welche  ihren 
8ioff  ans  diessr  Zeit  entnehmen,  sind  in  der  inhaltreichen  Sammlung 
»Historisehe  Anfsfttte  nnd  Festreden  (Leipsig,  Tenhner  1878)  ab- 
gadmekt 

Seine  Hanptwirksamkeit  aber  wendete  Schaefer  seit  seiner  üeber- 
■Melnng  nach  Bonn  der  slten  Qeschichte  sn.  Ihr  waren  die  Yorlesnn- 
geo  und  die  Semhiar-Üebangen  ansschlieaslich  gewidmet  Die  Bedeu- 
tung des  Stadiums  der  alten  Osschiehte  f8r  die  0egenwart 
war  das  Thema  der  Bede,  mit  welcher  er  am  18.  Oktober  1871  die  Ver- 
waltong  des  Rektorats  antrat.  An  der  Wirksamkeit  des  von  ihm  hoch- 
verehrten ß.  G.  Niebuhr  legte  er  dar,  wie  die  kritische  Geschichtsschrei- 
bung des  10.  Jahrhunderts  unter  dem  Einflüsse  der  Altertumsstudien  sich 
entwickelt  habe;  sie  seien  eine  stets  frisch  sprudelnde  Lebensquelle.  »Die 
ewige  Wahrheit  hat  immer  wieder  zn  kämpfen  mit  Irrtum  und  Lüge. 
Wer  zn  solchem  Streite  sich  rüsten  will,  dem  bietet  das  Altertum  wohl- 
gestählte Waffen  des  Geistes  dar.  —  Es  giebt  kein  besseres  Mittel  .  .  . 
echte  politische  Bildung  zu  erzeugen  als  das  Studium  des  Altertums.  — 
In  diesen  Studien  wurzelt  unsere  moderne  Bildung.  Sie  haben  das  Rüst- 
zeug dargeboten,  um  die  klerikale  Herrschaft  und  den  mönchischen  Geistes- 
druck zu  durchbrechen.  An  ihnen  hat  unsere  nationale  Wiedergeburt  sich 
gekräftigt  und  gestählt.  Ihre  strenge  Zucht  bildet  ein  wesentliches  Ele- 
ment der  geistigen  Ueberlegenheit  uneeres  Volkes  fiber  die  romanischen 
wie  Ober  die  olavischen  VOlkert.  Es  waren  Worte  der  tiefsten  und  eigen- 
sten Erfahrung  des  Mannes,  der  selbst  frei  fon  Befangenheit  und  Farcht 
durch  die  FropjlAea  dee  antiken  Staatslebens  sum  Verständnis  modemer 
Ordnangen  Torgedmngen  war. 

Die  Vorlesungen  in  Bonn  behandelten  alle  Oebiete  der  alten  Geschichte 
Us  snm  Untergang  des  weströmischen  Beiches. 

Lebendig,  gemtttfoU«  sonnenklar  war  der  Vortrag,  der  es  verstand 
■it  der  Darstellung  des  Verlanfii  der  entscheidenden  Ereignisse  eine  Ein- 
(tthmng  in  die  wichtigsten  Kontroversen  su  ? erbinden.  Aber  das  innsrste 
Wsssn  des  grossen  Lehrers  erschless  sich  erst  in  dem  kleinem  Kreise  des 
Seminars.  Kicht  auf  abgelegene  Oebiete  Terirrte  sich  hier  die  ünter- 
aochung,  sie  bemflhte  sich  um  die  kritische  ErforMhung  tod  ganzen  Fe- 
rieden  epochemachender  Bedeutung.  Mit  Vorliebe  behandelte  er  die  Pente- 
kentaetie  nnd  die  sicOisehe  Expedition  mit  Zugrundelegung  des  Thuky- 
dides;  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  odsr  die  thebanische  Hege- 
monie im  Anschluss  an  Xenophons  Uellenika.  Die  Geschichtschreiber 
Alexanders  (Hauptquelle  Arrian)  und  die  Quellen  des  Ilaunibalischen  Krie- 
ges (Polybios)  kehrten  h&nfiger  wieder,  weil  Schaefer  die  hier  anknüpfen- 
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den  UntersQchungen  f&r  besonders  geeignet  hielt,  in  das  Verständniä  6r 
antiken  Geschieh tschreibung  einzuführen.  Die  makedonischen  Knm 
(Polybios-Livius) ;  die  tribunicischen  Bewegungen  (Appian),  der  zwei« 
und  dritte  Bürgerkrieg  (Appian),  die  Regierung  des  Tiberins  (Tacite) 
wurden  gleichfalls  in  je  einem  Semester  erledigt.  Die  ersten  Standen  rer- 
wandte  Schaefer  darauf,  die  Seminar-Mitglieder  über  den  Stand  der  for- 
gelegten  Fragen  im  allgemeineo  wa  omutiereii.  Dabei  mabiito  er  tindiiBf^ 
lieb»  die  Quellen  im  Zusammenbang  zu  lesen,  nicht  bloss  eioseliie  HoÜMi 
zo  yergleichen.  Den  Referenten  —  Utero  Schüler  referierlMi  soersl,  — 
betw.  den  Korreferenten  nnterbrneh  er  nur  selten.  Erat  wenn  der  To^ 
tragende  in  Ende  war,  machte  er  seine  Einwendungen  ond  Nncbtrftg«^ 
Für  j&ngere  Semester  war  das  Sehaefereobe  Seminar  weniger  lehrreich;  flr 
den  Anftnger  war  die  Metbede  m  fein,  tn  resertiett  Wer  aber  eeboa 
den  eisten  Spatenstieb  in  der  Gesebicbts  gethan  batte  nnd  ofinen  Bm 
besaae,  der  lernte  niobi  nnr  fen  Stonde  n  Stande;  emdeni  ee  goig  m 
bemerkt  etwas  anf  den  Sebfller  über  fon  dem  Takte  in  der  Pehenflseg 
der  Uebeiliefemng,  nnd  nnveigesalieb  blieb  ibm  die  ernste  Mnhntsg  m 
die  Qreosen  menseblicben  Kennens  nnd  Könnens,  an  die  am  assdendl 
Von  sablreicben  Abbandinngen  und  Hitteilongen  snr  altesi  Osechieltii 
die  in  Zeitsebriften  fon  ibm  ersebienen,  sei  nur  eine  in  deo  JahiMcbva 
für  Uassiacbe  Pbilologie  (1870)  gedmckte  Abbandlang  über  die  QeeBm 
des  Aleiandenngs  erwftbntf  die  sieb  gegen  A.  Scboene  richtet,  der  tH 
Cartios  dieselbe  Sammelqaelle  angenommen,  auf  welcher  Arrian  ood  Fle- 
tarch  beruhen  sollen. 

Mit  ganzer  Seele  verfolgte  Schaefer  den  Zug  der  grossen  Ereigni«, 
der  zur  Neugründung  des  deutschen  Reichs  führte.  Schon  1866  batte  er 
mündlich  und  echriftlich  den  Anbruch  eines  neuen  Zeitalters  Terkündift 
Zur  Feier  des  Geburtstages  seiner  Majestät  des  Königs  1866  entwickelt! 
er  in  der  Aula  der  Universität  »die  überkommenen  Aufgaben  d«s 
preussischen  Staats«  —  »in  einer  ernsten,  tiefbewegten  ZßiU  di« 
Geschichte  des  preussischen  Staates  hatte  ihn  in  der  Ueberzeog-ung  be- 
festigt, »dass  in  dem  Wechsel  der  Zeiten  die  erlauchten  Hobenzollern  m:t 
ihrem  Volke  immer  wiederum  höliern  Zielen  nachgestrebt  und  grösser« 
Aufgaben  erfüllt  habenc«  Am  22.  März  1872  ward  er  wiederum  berafec» 
die  patriotischen  Gesinnungen  des  Lehrkörpers  der  Rheinischen  noiTerei- 
tät  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Norddeutsch,  Süddeutsch,  üd- 
deutsch  ist  der  Titel  der  später  herausgegebenen  Rede.  Er  jubelt  fiber 
die  grossen  Thaten  der  deutschen  Nation  nnd  richtet  dann  seinen  Bück  auf 
das  in  der  Natur  nnd  in  der  Geschichte  begründete  Verhältnis  vem  Neri- 
dentsoben  und  Süddeutschen,  was  den  Sondergeist  genübrt»  was  seta  Ob- 
megen  verhütet  bat  Scharf  bebt  sich  die  HohenioUernsdie  tob  der  Hsls- 
bnigiseben  Politik  ab.  ünter  Prenesens  Fflbmng  sind  alle  Denlaebs  sm 
dem  Kampfe  gegen  den  ftusssm  Feind  siegreich  berioig^gaagen.  iDsi 
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Feldgescbrei  heisst  oicht  mehr:  Hie  norddeutflch»  hie  sftddeutsch»  son- 
dern: Hie  deutsch,  hie  andeutschc 

Nachdem  September  1874  der  Schlaesband  des  siebenjährigen  Kriegs 
veröffentlicht  war,  fftr  den  er  aach  die  Schätze  des  Wiener  Archivs  hatte 
benutzen  kOnnen,  war  es  Schaefer  vergönnt,  einen  lang  gehegten  Wansch 
erfüllt  zn  sehn.  Im  Oktober  trat  er  eine  Reise  an,  welche  ihn  aof  den 
Schauplatz  der  alten  Geschichte  nach  Griechenland,  Kleinasien,  Syrien, 
Aegypten  führte.  Im  Frühling  1875  kehrte  er  über  Rom  nach  Dentschland 
morfick  nnd  nahm  seine  Lehrtb&tigkeit  wieder  aof,  der  zu  Liehe  er  in  AintU 
Mnen  Bnf  nach  Berlin  in  die  ehrenvolle  8tallnn|^  dee  Direktere  der  prenaeir 
flcbm  Staati-Archive  anssehlog.  An  Heuirieh  v.  Sjbela  Stelle^  der  dam- 
aelbeo  Bofe  Folge  leistete,  wurde  er  anm  VoraitBenden  der  wiaaaBaohaflF 
liehen  Prflthnga-Kommiaaion  ernannt  nnd  führte  diea  Amt  hia  an  aeinem 
Tode  mit  der  ihm  eigenen  Umaieht  nnd  OeaebiftBkunde.  Die  Verlan  der 
leisten  Jahn  wurden  an  Belsen  benntai  Im  FrtU^hre  1819  beanebte  er 
Sleilien  nnd  wohnte  dem  arebAologiaefaen  Feate  in  Bom  bei»  1889  dnreh- 
raiate  er  von  Olympia  ane  die  Pdoponnaa  nnd  beotete  einen  mehr- 
wOchentlichen  Aufenthalt  in  Athen  ftr  daa  Stadium  der  neuen  inaohrift- 
lidien  Funde  aua.  Im  folgenden  Jahre  htauehte  er  Spaniena  berflhmteete 
Stidte  und  maehte  von  Oartageaa  aua  einen  Abetseber  naeh  Algier.  A«f 
der  Bückreise  zog  er  sieh  unter  dem  Einflüsse  ungünstiger  Witterung  einen 
starken  Anfall  von  Gelenkrheumatismus  zn,  gegen  dessen  Nachwehen  er 
mit  der  ganzen  Energie  seiner  Natur  ankämpfte.  Seine  erschütterte  Ge- 
sundheit kräftigte  im  nächsten  Herbste  der  Ferienaufenthalt  in  Gastein, 
Baden-Baden  nnd  auf  der  Insel  Wight.  Mit  frischem  Mute  feierte  er  am 
80.  November  1882  das  fQnfundzwanzigjährige  Jubiläum  seiner  akademischen 
Wirksamkeit,  bei  dem  Freunde,  Kollegen  und  Schüler  mit  einander  wett- 
eiferten, dem  Jubilar  treue  Verehrnng  und  herzlichen  Dank  zu  bekunden. 
Als  Ausdruck  der  dankbaren  Gesinnung  aller  Schüler  wurde  ihm  eine  um- 
fangreiche Festschrift  »Historische  üutersuchungent  Oberreicht,  zu  wel- 
cher neunzehn  frühere  Mitglieder  der  Seminarien  von  Greifswald  und  Bonn 
Beiträge  geliefert  hatten,  die  sich  entsprechend  den  vielseitigen  Studien 
Schaefers  auf  den  Gebieten  der  Philologie,  Archäologie,  der  Geschichte  und 
des  Staatsrechts  von  Selon  bis  auf  die  Blütezeit  der  Hansa  bewegen  und 
alle  eine  tüchtige  Beherrschung  der  historischen  Methode  zeigen. 

Ee  verateht  sich,  dass  einem  so  erfolgreichen  Wirken  auch  äussere 
Anerkennung  nicht  fehlte.  Schaefer  war  oorrespondierendes  Mitglied  der 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  und  der  GOttinger  Sozietat,  des 
areh&ologiaohen  Instituts  in  Korn  und  Athen,  l&ngst  Inhaber  hoher  Orden» 
wurde  er  1881  som  Geheimen  Begierongsrate  ernannt  Die  in  demsslben 
Jahre  gagrfladete  Oesellschaft  für  Bheinisehe  Geschichtskonde  wählte  ihn 
snm  Yorsitaenden  dse  Gslehrtenauaaehuases;  in  dieser  Stellung  basorgte 
er  mit  BUbr  und  Sachkenntnia  die  laufenden  Geschäfte. 

Wohl  hätte  man  hoien  därfen,  daaa  ea  ihm  vergOnnt  sein  werden 
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in  rüstiger  Kraft  fortzuwirken  zur  Förderung  historischer  Stodien,  zaa 
Nutzen  der  studierenden  Jugend,  zur  Freude  seiner  Freunde  und  Schüler. 
Eine  Ferienreise,  die  ihn  1883  von  Baden-Baden  und  Gastein  Ober  Genf,  Ljon. 
Biarritz  nach  San  Sebastian,  wo  er  mehrere  Wochen  weilte,  von  dort  über 
Bordeaux  und  Paris  in  der  Mitte  des  Oktober  an  den  Bhein  zuruckfQbrte, 
hatte  ihn  sichtlich  gestärkt.  Mit  erfrischter  Kraft  nahm  er  seine  Lefar> 
ih&tigkeit  und  die  Revision  des  Demosthenes  wieder  auf. 

Am  19.  November  hielt  er  wie  gewöhnlich  morgens  seine  Vorie- 
BDDg,  wohnte  am  Abend  einer  Fakultätssitzung  bei.  Nach  derselben  rar* 
weilte  er  in  lebhafter  Unterhaltung  in  einem  Kreise  jöngerer  Freunde, 
den  er  in  seinem  Hanse  versammelt  hatte.  Im  Begriflfe  sich  snr  Bob« 
Hl  begeben  ward  er  um  Mitternacht  vom  Schlage  gerflhrti  gegen  7  Ukr 
Morgens  entschlief  er  sanft  nnd  schmerzlos.  Mitten  ans  dem  Leben,  si 
so  eigen  aus  den  Händen  seiner  Freunde,  hat  ihn  der  Tod  entfahrt. 

Es  ist  hier,  in  bloss  vorläufigen  Mitteiloogen,  nicht  der  Flati; 
Schsefers  Eigenart:  die  Tiefe  nnd  den  Umluig  seines  Wissens,  asiiie  Gebs 
der  Mitteilmig,  die  Harmonie  seines  Weosiis»  den  Adel  seiner  n— m»—^ 
tn  schildern.   Was  seine  Sebtüer  an  ihm  fsrloran  haben,  magmi  db 
Werte  beieogen»  mit  denen  ihsi  die  historischen  üntersnchoogan  flbsi>> 
reicht  worden:  iWohl  keiner  deijenigettt  welchen  es  fsigtant  war,  nir 
Ihrer  bewihrten  Leitong  in  den  bistorisebsn  SeminarieB  von  Orsifnpald 
ond  Bonn  so  arbeiten,  wird  ee  Je  teigeesen  kOnnen,  was  Sie  alisn  gewt> 
sen  sind,  dis  mit  Smst  nnd  Liebe  an  die  historisofae  Fbrsdinng  bsnn* 
traten.  Die  gewissenhafte  BorgfUt  ond  erschOpflnide  YeUsttndiglPsit  ts 
der  Sammlnng  des  Materials  onter  gleiehmissiger  Bericksiditigang  m» 
meotsler  nnd  litterarisoher  Ueberlieferong,  die  kritieehe  Prfitag  oni 
Siehtnng  der  Qnelien,  die  eindringende  SchirlB  der  Untersaehmig,  fii 
lisberoOe  Tertiefting  in  die  Yergangenheit  ond  als  dsrsn  Kmeht  Iis 
selbstlose  Zurücktreten  der  eigenen  Individualität  htoter  dem  Porschwagt» 
Objekt  —  alles  das  haben  Sie  durch  Ihre  wirksame  Unterweisung  ond 
Ihr  leuchtendes  Beispiel  Ihren  Schölem  gleichsam  zur  zweiten  Natur  m 
machen  gesucht.    Allen  sind  Sie  ein  unverdrossener  und  nachsichtiger 
Lehrer,  Vielen  ein  treuer  Berater  und  väterlicher  Freund  auf  ihrem  fe^ 
neren  Lebensweg  gewordene  J.  Asbach. 
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ieb.  tm  6.  Jttli  1812,  geit  am  la  HUi  188Sw 

Heinrich  Adelberi  Keller  wurde  am  6.  Juli  1812  zu  PleideUbeim 
im  wOrUembergisclien  oberamt  Marbach  geboren.  Sein  Tater,  Jobaun  Ja- 
kob Keller,  der  aas  der  alten  reichsstadt  Eealiiigtii  stammte  und  sich  als 
gelehrter  nicht  anrflhmlicb  bekannt  gemacht  hat,  war  pfarrer  in  Pleidels- 
heim, Ton  1827  an  stadtpfarrer  in  dem  benaehbarten  Bietigheim,  wo  er 
am  7.  Jnni  1881  starb.  Der  söhn  erhielt  als  einsiges  kind  seiner  eitern 
eine  sehr  sorgftltige  eraiehnngy  die  sieb  in  seiner  gewählten  erseheinnng, 
in  dem  gemessenen,  alles  nnmhige  Ton  sieh  fem  haltenden  ton  semes 
nmgengs  leitlebens  Terrieth.  Nadhdem  er  den  ersten  nnterrieht  bei  sei- 
nem Titer  genessen  hatte,  besnchte  er  Ton  1822  an  das  pidagogipm  an 
Raelingen  nnd  Ton  1828  bis  1880  das  Stntlgarter  gymnasinm.  Er  hatte 
des  glflek  —  für  einen  jflngling  Ton  frflh  erwaehtem  litterarischem  strs- 
ben  war  es  ein  doppeltes  — ,  daselbst  nntsr  ssinen  lehrem  auch  OnstsT 
Schwab  so  sihlen,  der  nm  seiner  begeisternden  wirknng  anf  die  sebfller 
willen  gegenständ  der  allgemeinsten  Tcrehrung  war.  Dass  der  jüngling 
in  den  swei  leisten  jähren  der  Stuttgarter  lehrzeit  die  hofmetsterstelle  bei 
den  fi^hnen  eines  englischen  kaufmanns  begleitete,  war  gewiss  ein  zeichen 
frükher  reife  des  geistes  und  Sicherheit  des  Charakters. 

Im  herbst  1830  bezog  Keller  die  Tübinger  hochschule,  zwar  als 
Studiosus  der  theologie  und  Stipendiat  des  »stifts«,  aber  ausserhalb  dieser 
anstalt  wohnend  und  schon  sehr  bald  auch  dem  Studium  der  modernen 
sprachen  und  litteraturen  hingegeben,  woran  das  interesse  durch  Ludwig 
ühland,  dessen  kurze  akademische  lehrzeit  in  jene  Tage  fiel,  und  Moriz 
liapp,  beide  später  nahe  freunde  Kellers,  genährt  und  gestärkt  wurde. 
Litterarische  Interessen  verknüpften  ihn  namentlich  auch  mit  dem  um  ein 
jähr  jungem  Hermann  Kurz,  dem  spätem  dicliter  und  novellisten,  sowie 
mit  Karl  Klüpfel,  der  als  Gustav  Schwabs  Schwiegersohn  und  biograph 
wie  als  historiker  der  Universität  TObingen  sich  einen  namen  von  gutem 
klang  erworben  hat;  beide  waren  in  ihrer  spätem  lebenszeit  als  TAbinger 
nniTersit&tsbibliotbekare  dem  jugendfreund  wider  nah  gerückt. 

An  ostern  1834  erstand  Keller  das  erste  theologische  examen,  um 
jedoch  Ton  der  theologie  nnr  vorübergehend  praktischen  gebrauch  so 
machen,  indem  er  1888-1887  nebenbei  die  stelle  des  pfarrvicars  in  dem 
nah  bei  TObingen  gelegenen  dorfe  Weilheim  Torsah.  Im  übrigen  gieng 
sein  streben  schon  damals  anf  die  modern-philologischen  stndien  und  anf 
ein  akademisches  lehramt  flir  dieselben.  Er  promoTierte  am  24.  Hai  1884 
som  doctor  der  Philosophie  mit  einer  abhandlnng,  deren  Stoff  (über  das 
bnch  Ton  den  sieben  weisen  meistern)  schon  gani  dem  kreise  semer 
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spätem  Studien  angehörte,  und  begab  sich  vier  wocben  später  nach  P*rä 
zu  einem  Studienaufenthalte,  der  bis  Juli  1835  währte  und  eine  reiche 
ausbeute  an  wissenschaftlichem  gewinn  bot.  Im  herbst  1835  liess  er  sici 
in  Tübingen  als  privatdocent  für  moderne  philologie  iiieder,  wonebeo  er. 
wie  erwähnt,  eine  zeitlauL'  theologische  dienste  that,  auch  franzüsiscb«!! 
Unterricht  an  der  realschule  aushilfsweise  gab.  Am  10.  Mai  1837  wurde 
ihm  die  stelle  des  zweiten  unterbibliothekars  an  der  Universität  übertra- 
gen. Die  doppelte  thätigkeit,  die  ihm  damit  angewachsen  war,  übte  ui 
wioe  stete  larte  gesundheit  einen  schädlichen  einflaes  ana,  so  das«  Keller, 
um  ein  sich  zeigendes  brustleiden  nicht  überhand  nehmen  ta  lasMO,  m 
reise  nach  dem  Süden  antrat  Er  brach  im  September  1840  aaf  ottd  Imgli 
im  Oktober  in  Rom  an.  Den  aafenthalt  in  Italien  nutzte  er  anfs  gewis» 
senbafteste  in  litterariechen  quellenstadien,  die  er  in  seinem  bneb«  >Bes* 
fartc  niedergelegt  hat 

Am  80.  Jnni  1841  wnrde  Keller,  der  im  Min  Italien  TerlanneB  Mik 
seiner  bibliotbekarstelle  enthoben  nnd  snm  anaserordentlleben  protaordir 
nenem  philologie  ernannt  Dem  lebrkörper  der  Tübinger  hocheebak  ge- 
hörte Keller  ?on  da  an  noeb  ein  mensebenalter  lang  an,  anfb  fBeteale  ait 
den  einrichtnngen  nnd  geschicken  derselben  Terwacbsen.  Seine  strenge 
gewissenbaftigkeit  und  piliehttreoe,  eeine  grosse  pflnktliebkeit  and  gt- 
wandtbeit  in  gesehftflen  machten  ihn  der  reibe  nach  inm  mnndatar 
▼erschiedensten  oni? ersitfttsftmter.  Am  87.  November  1844  wnrde  ihm  dsi 
Ordinariat  übertragen,  zasammt  dem  provisorisoben  oberbibliothekariat^  dm 
er  1849  definitiT  erhielt,  aber  schon  1850  niederlegte.  184S  mude  is 
Tübingen  ein  akademieehes  reallehrerseminar  errichtet,  das  beoonden  das 
sablreicben  candidaten  ans  dem  ▼olksschuUebrerstand,  weldio  sieh  der 
hohem  scholcarriere  zuwandten,  die  akademische  bildang  vermitteln  soDts. 
Keller  erhielt  sofort  die  lehrstelle  für  deutsche  spräche  und  litteratar  in 
diesem  seminar,  und  als  1867  dasselbe  in  das  noch  jetzt  auf  derselben 
grundlage  bestehende  seminar  für  neuere  sprachen  verwandelt  wurde,  ver- 
stand sich  Keller  als  vorstand  desselben  und  leiter  der  deutscbeo  ühos- 
gen  widerum  von  selbst. 

Manche  aiidere  ehrenämter,  die  Keller  namentlich  in  den  50  er  jäh- 
ren begleitete,  wie  die  vorstandschaft  zweier  der  grössten  unter  den  zahl- 
reichen Tübinger  familienstiftungen,  haben  nur  für  die  eni^-ere  heimat  in- 
teresse;  wie  ich  auch  die  zahlreichen  ehrenauszeichuungen,  die  dem  uner- 
müdlich fleissigen  gelehrten  von  allen  selten  her  zu  theil  wurden,  an  diesem 
ort  unerwähnt  lassen  kann.  Dagegen  sei  erwähnt,  daj<s  Keller  das  rect<> 
rat  seiner  hoclisrhule  einmal,  ostern  1858-59,  das  decanat  seiner  facul- 
tät  nicht  weniger  als  viermal  (1848,  1855,  1864  und  1873)  begleitet  bat 
Ausserdem  war  er,  als  ein  mann  der  feinsten  formen,  dreimal  abgesandter 
seiner  Universität  sn  aosw&rtigen  festen:  1867  zom  jabil&nm  von  Frei- 
bürg,  1860  zu  dem  von  Basel,  1859  snm  grossen  ScbUlerfest  in  Stnttgait 
I^udwi^abnrg  und  Marbach. 
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Kellers  gesundheit  war  von  jeher  schwach,  und  nur  durch  seine 
lochst  regelmässige  lebensweise  konnte  er  derselben  die  fülle  gelehrter 
eistungen  neben  allen  amtsgeschäften  abringen,  welche  schon  durch  ilire 
blosse  äusserliche  masse  frappiert  und  über  die  kraft  eines  mannes  hin- 
iiiszugehen  scheint.  Der  püege  seiner  gesundheit  waren  auch  fast  ohne 
ausnähme  die  spätem  reisen  gewidmet,  die  ihn  namentlich  alle  jähre  nach 
Baden-Baden  führten.  Er  erlag  einem  kakarrh,  der  in  laogeDeatzfindang 
Qbergieng,  am  la.  M&rz  1883  zu  TQbingeD. 

Keller  war  zweimal  verheiratet,  das  erstemal,  seit  August  1837,  mit 
Charlotte,  geb.  Scholl,  mit  deren  familie  ihn  alte  freundschaft,  mit  deren 
'  eiden  brüdem  (welche  gemeinsam  eine  on?erdient  wenig  bekannte  deat> 
ecbe  littoratargescbicbte  mit  proben  heraasgegeben  haben)  aosserdem  noch 
gemeinaame  litterarische  iniereaeen  verbanden.   Dieser  verbindong  ent- 
Bpraogen  vier  kinder,  deren  einee  in  sartem  alter  starb.  Das  älteste  ist 
der  Jetsige  professor  der  alten  philologie  an  der  dentschen  universitftt 
an  Prag,  Otto  Keller,  der  hochgeschfttate  mitarbeiter  dieser  bl&tter;  aosser- 
dem aberlebten  xwei  tftcfater  den  vater.   Die  matter  worde  der  funilie 
achon  im  Jahre  1866  durch  den  tod  entrissen;  Keller  hat  ihr  ein  fttr  den 
frenndeakreis  bestimmtes  litterarisches  erinnemngsmal  gesetst  Eine  ver- 
wandte des  innig  verehrten  Ühland  nnd  angehOrige  einer  durch  manche 
verdiente  glieder  hervorragenden  wflrttembergiscben  beamtenfamilie,  So« 
phie  Weiseer,  trat  swei  jähre  später  in  ihre  stelle ;  es  ist  mir  eine  ange- 
nehme pflicht,  dieser  vortrefIBtchen,  durch  feinste  geistesbildnng  und  lie- 
bsnswflrdigkeit  ausgezeichneten  fran,  welche  fast  ein  vierteljahrhondert 
lang  als  treo  besorgte  und  liebevolle  gattin  in  Kellers  banse  gewaltet  hat, 
den  dank  und  die  freundlichen  gesinnungen  zu  bezeigen,  welche  alle  ehe- 
maligen besucher  des  gastfreien  hauses  ihr  schulden.    Ich  thue  das  mit 
um  80  grosserer  freude,  als  ich  im  obigen,  da  din  meisten  der  berichteten 
thatsachen  weit  hinter  meine  erinnerung  zurückfallen,  so  ziomlich  nur  den 
trockenen  berichterstatter  nach  authentischen  aufzeichuuugen,  zum  theil 
von  dem  verstorbenen  selber,  machen  konnte. 

Wie  mir  —  und  so  vielen  andern  —  die  schönen  mittage  und  abende 
in  Kellers  familie  stets  in  lieber  erinnerung  sein  werden,  so  gedenke  ich 
auch  mit  dank  an  seine  lehrthätigkeit  zurück.  Die  moderne  idiilologie 
hat,  wenn  wir  von  ühlands  kurzer,  aber  freilich  innerlich  ungemein  reicher 
lehrthätigkeit  absehen,  zuerst  Keller  in  Tübingen  hoimisch  gemacht.  Bis 
auf  den  heutigen  tag  hat  dieselbe  es  noch  nicht  zu  zwei  Ordinariaten  ge- 
bracht, und  Keller  musste  eine  zeit  lang  die  ganze,  später,  als  ihm  in 
W.  L.  Holland  ein  alter  schOler  und  treuer  lebensfreund  zur  seite  getre- 
ten war,  jedenfalls  noch  mehr  als  die  bälfte  der  ganzen  last  auf  seine 
flcholtem  nehmen.  So  verbreiteten  sich  denn  seine  Vorlesungen  über  das 
ganxe  gebiet  der  modernen,  in  spätem  jähren  immer  noch  Qber  das  ge- 
aammte  der  germanischen  sprachen  und  litterataren;  eine  arbeitsleistung, 
die  wahrhaftig  hoch  genug  anauscbhigen  ist,  denn  es  handelte  sich  da, 
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aoch  nachdem  Keller  die  romanischen  fächer  im  wesentlichen  an  H«Uni 
abgetreten  hatte,  immer  Bocb  nm  aolit  germtniBche  dialekte,  deren  gnm* 
mutik  in  form  von  zusammenhftogendem  rortrag  ode.  dnrcb  exegese  htr- 
Torragender  denkmäler  zo  Oben  war:  ausser  den  drei  perioden  der  hc<li- 
dentaehen  spräche  noch  gotbiseh,  altsftcbsiseh,  angels&cbsiach,  englisdi 
imd 'altaordiseb;  daso  kam  noch  als  regelm&ssig  widerkehrendaa  eoSkif 
die  geschichte  der  dentachen  litteratur.   Die  ftbnngen  im  aeminar  flr 
neoere  apraehen  waren  dnreb  orsprong  and  aweck  dieser  analalt»  wficfci 
der  seil  nach  die  zweite  —  oder,  wenn  man  das  alte  reaUehimemiair 
mitafthlen  liest»  die  erste  —  grfindong  dieser  art  auf  einer  dentadn 
hocbaehole  war,  wesentlich  bestimmt  nnd  auf  einen  Tbm.  engem  Im 
besehrftnkt  Dieses  seminar  hat  gleich  dem  Tftbinger  philologiechea  » 
minar  eine  mehr  aof  das  praktische  gerichtete  tendens  als  manche  ante 
Seminare,  und  theilweise  hängt  das  noch  mit  der  entstebnog  desselba 
nnd  Qberhanpt  mit  einem  charaktersag  des  wflrttembergtschen  adinlweeni 
BOsammen.  Wflrttemberg  hat  seit  alter  seit  einen  doreh  besondere  nt- 
sQglichkeit  her?orragenden  Tolksschullehrerstand ;  und  da  Ober  das  ganu 
land  eine  grosse  anzahl  von  realschulen  (d.  h.  im  norddeutschen  sinne 
borgerschulen)  ohne  latein  verbreitet  ist,  während  die  zahl  der  realgrys- 
nasien  und  reallyceen  mit  latein  (die  ohnehin  erst  seit  den  1870  er  jahrer. 
entstanden  bind  und  sich  schwerlich  sonderlich  vermehren  werden)  eioe 
ganz  kleine  ist,  so  ist  fQr  den  beruf  eines  reallehrers  die  kenntnis  dt? 
lateinischen  nicht  erforderlich.     Für  französisch,  mathematik  u.  a.  aber  i 
bieten  die  volksschullehrerseminarien  schon  gute  lernj5'elegenheit,  so  dass 
ein  begabter  und  strebsamer  schüler  vhm.  leicht  durch  eine  wackere  za- 
that  von  privatstudiiim  dazu  gelangen  kann,  für  den  besuch  von  vorie-  ' 
sungen  über  höhere  mathematik  und  über  moderne  sprachen  sich  die  n**'- 
thige  Vorbildung  zu  erwerben  and  damit  aus  der  kategorie  und  lanfbabc  ^ 
des  Yolksschullehrers  in  die  des  reallehrers  aufzurücken.    Die  landesoni-  | 
Torsitat,  deren  besnch  für  die  erstehung  der  realisüscheo  profeeaoratspri-  | 
fung  obligat  ist,  musste  also  nothwendig  ein  seminar  für  neuere  ^rachis 
haben,  dessen  Charakter  den  ohne  kenntnis  der  alten  sprachen  eintreteS' 
den  theilnehmern  das  mitkommen  bei  den  Qbongen  gewährleistete;  wob« 
ich  die  Streitfrage  fDglich  anerörtert  lassmi  kann,  ob  es  obJectiT  mehr 
nfltxlich  oder  mehr  schädlich  ssi,  dass  der  realscholunterriehi  bei  m 
snm  grosseren  theile  in  der  band  Ton  nicht-dassisch-gebildeten  ist  ~  tes 
diese  einmal  Torhandene  thatsache  hat  die  einrichtong  des  TAbinger  Se- 
minars bedbgt  und  nicht  umgekehrt   Daraus  folgte,  daaa  das  aemiaar 
keinen  atreng  philologischen  anstrich  haben  durfte.  Es  wird  an  deaMl* 
ben  englisch  nnd  franaOsisch  je  Ton  einem  lector  gelehrt  und  swar  im 
eratgenannte  aprache  ?on  den  dementen  an,  die  letstere  mit  dem  sweek 
höherer  atiliatischer  ausbildung  und  der  lectflre  schwierigerer  anloren,  aber 
beide  mit  beschränkung  auf  die  moderne  geetaltung  der  spräche»  d  b. 
mit  aoascblass  des  angelsächsischen,  mitteleogliscben  und  altfiranzösischm' 
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Die  deutsche  spräche  and  litteratar  wurde  im  semioar  durch  Keller  MlbBt 
-reöbt,  wie  die  beiden  andern  iu  einem  höhern  und  einem  niedem  eure. 
Oer  höhere  umfasste  alt-  und  mittelhochdeutsch,  der  niedere  neuhoch- 
deutsch, beides  nach  den  proben  in  WUbelm  Wackernagels  leeeboch.  Da- 
bei waren  durch  den  zweck  des  Seminars  und  die  Vorbildung  der  hälfte 
Loder  mehr  als  der  hälfte)  seiner  besucher  textkritische  und  streng  lin- 
g^u  istische  Qbungen  wo  nicht  anageecblessen  bo  doch  aaf  ein  enges  ge- 
biet beschränkt   Wenn  diss  dem,  der  gerne  in  solch  höherer  pbilologi- 
Bclier  tbätigkeit  angeleitet  forden  wäre,  als  ein  mangel  erscheinen  mochte» 
BO  war  es  doch  jeden&Us  ein  mangel,  welchem  absnhelfen  nicht  möglich 
war,  denn  er  war  in  der  Sache,  nicht  in  der  pereon  des  leiters  der  an- 
stelt  begrOttdet   Aber  es  war  mit  diesem  mangel  ein  forang  Terbonden, 
den  kh  mit  der  seit  mehr  ond  mehr  schätien  gelernt  habe.  Man  lernte 
liöchat  grflndlich;  das  ABC  des  alt*  nnd  mittelhochdeotschen  bekam  man 
foat  in  den  köpf;  nnd  die  Torgleichnng  hat  mir  geseigt,  dass  im  Terstlnd- 
XÜ8  des  altdentschen  Kellers  schlller  andern  gleich  oder  eher  Tornas  waien, 
woran  immerhin  die  nahe  Torwandtschaft  des  heutigen  schwäbisch  mit 
dam  mittelhochdeatsdien  auch  antheil  hat   Den  kitael  so  ?orschneller 
kritik,  ans  deren  so  frOher  flhong  gar  so  leicht  schablonenhafte  routine 
wird,  hat  Keller  nie  in  seine  schaler  geworfen;  vielmehr  wird  sich  ihnen 
allen  leicht  ein  wohlthätiges  element  von  seiner  conservativen  achtung 
g-ogen  das  bestehende  mitgetheilt  haben.   Eine  »schule«  hat  er  nicht  ge- 
zogen, hat  auch  keine  ziehen  wollen;  sein  der  betrachtung  und  wer- 
thuDg  des  gegenständlichen  zugewandter  geist,  in  welchem  der  trieb  zur 
kritik  wohl  der  am  wonigsten  vorhandene  gewesen  ist,  war  mindestens  eben 
so  weit  wie  von  dieser  auch  von  parteiischer  neigung  fQr  bestimmte  rich- 
tuugen  in  seiner  Wissenschaft  entfernt.    So  kommt  es,  dass  in  dem  wil- 
den und  gar  nicht  immer  humanen  kämpfe,  der  zwischen  den  Germanisten 
seit  Jahrzehnten  losgelassen  ist,  Keller  einer  der  wenigen  war,  die  sich 
weder  selbst  einmengten  noch  von  irgend  einer  seite  in  den  hader  herein- 
gezogen wurden;  und  es  kann  einen  dankbaren  schüler  der  Tübinger  hoch- 
«chole  nur  freuen,  dass  auch  Kellers  nachfolger  zu  diesen  wenigen  zählt 
Wenn  ich  von  Kellers  akademischer  tbätigkeit  zu  seiner  litterari- 
schen Qbergehe,  so  betrete  ich  das  gebiet  seiner  zahlreichsten  uud  be- 
deatendsten  leistongen,  einer  tbätigkeit,  die  wirklich  auf  den  ersten  blick 
onAbersehbar  scheint  Denn  sie  erstreckt  sich  sowohl  über  die  germani- 
aohen  als  Ober  die  romanischen  sprachen,  so  jedoch,  dass  im  Laufe  der 
Jahre  die  deutsche  spräche  und  litteratur  allein  die  Oberhand  behielt. 

Aehnlicfa  manchen  andern  nnter  den  ältem  Tertretern  der  modernen 
Philologie  ist  Keller  in  seiner  froheren  seit  nicht  bloss  als  streng  gelehr- 
ter forscher  anfgetreten.  Die  gelehrte  tbätigkeit  erscheint  bei  ihm  wie 
bei  den  brfidem  Qrimm,  Dies,  Lachmann  n.  a.  nicht  isoliert,  sondern  mit 
der  n^goag  snr  konst  innig  forbonden,  welche  ja  so  ^er  seit,  da  es 
noch  keissn  traditionellen  betrieb  der  nenem  philologie,  noch  keinen  ger* 
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manistischeD  berof  gab,  fast  der  eiodge  antrieb  zar  betrwbong  »Icber 
fom  trifium  und  qoadriviam  abgelegenen  Studien  sein  masste.  JUEm 
war,  wie  ein  freund  der  moaik,  die  ihm  yiele  ainnden  seinea  lebaoa 
acbönem  ball^  ao  aocli  eio  warmer  bewonderer  poetiaehar  grfese,  wu  nw 
deabalb  an  ihm  wenigar  ia  dia  aogan  apringan  konnta,  da  aieh  lakbi 
neigang  bei  ihm,  wie  allaa,  nieht  in  gaiatraicham  brillaatfeQarwarfc,  i» 
dam  in  aebr  abgamaaaenar,  ibrmallar  waiae  kandgah.  Wann  ar  nach  üi 
so  aainem  ende  mehr  ala  ainan  groasan  dichtar  dar  modaraaa  Baten 
snm  gegenatand  aeiner  axQgatiaehen  rorlaanngan  wihlta,  in  aralirfini 
den  Tor  allen  Ton  ihm  Tarabrtan  Ooatha:  ao  trat  ar  in  jungen  Jahna  ti^ 
aem  nnd  jenem  genina  fremder  naüonan  noch  nihar,  indem  er  ihn  Urdu 
daotacbe  poblicnm  an  flbartragen  nntamahm.   Am  danemdaten  fea  It- 
dentung  war  unter  dieaan  fibaraetanngen  .die  daa  Cerrantea,  welche  EiOv 
in  Verbindung  mit  dem  anageieiebneten,  erat  vor  wenigen  wodien  in  bohin 
alter  dahingerafften  Friedrich  Notter  Obemahm.  Sie  enthlell  Hl»  nmm 
und  novL.leii  und  erschien  1839—1842  bei  Metzler  in  Stuttgart  KtU« 
fiel  dabei  der  löwenantheil,  die  Übertragung  des  Don  Quijote,  zu.  Ab« 
er  wagte  sich  auch  an  den  gewaltigsten  der  gewaltigen,  indem  er  in 
meinschaft  mit  seinem  freunde  und  collegen  Moriz  Kapp  Sbakespei'es 
dranien  verdeiitsühte;  die  Übersetzung  erschien  bei  demselben  Verleger  wit 
der  Cervantes  und  in  unmittelbarem  auschluss  an  diesen,  1843  — lö4*- 
Keller  übersetzte  für  dieses  untemohiiien  die  dramen  mit  antikem  tV^S 
und  die  englischen  königsdramen.    Sehr  werthvoll,  leider  nicht  toII«»- 
det,  ist  Kellers  »italienischer  novellenschatz« ,  welcher  1851  und 
bei  Rrockliaus  in  LtMpzig  erschien.  Ausserdem  sind  einige  kleinere  öb-jr- 
Setzungen  zu  erwähnen.  Der  altfranzosischen  poesie,  welclie  in  der  erst^*' 
zeit  den  hauptsächlichen  gegenständ  von  Kellers  gelehrten  Stadien  biMeir 
gehört  an  die  auswahl  »altfranzteiache  aageu«,  welche  bei  Oslander  -j. 
Tübingen  1830/40  in  awei  bänden  erschien  nnd  1876  im  ?erlag  der  m 
die  moderne  Philologie  vorzäglicb  verdienten  gebrüder  Henninger  in  Heil- 
bronn nen  aufgelegt  worde;  auch  die  »Tolkslieder  ana  der  Bl«l^■H. 
welche  er  mit  Eduard  von  Seckendorif  fibersetzte  (Täbingen,  Foea  18*1^ 
Auf  daa  gebiet  der  modernen  erzäblnngaiitteratnr  begab  eich  KeQir  eit 
der  bei  £bner  und  Seubert  in  Stattgart  1840  erachienenen  llbenilmil 
der  ausgewählten  enihlongen  Ton  Marie  Bdgeworth;  auch  belMligli« 
aieh  bei  einer  im  Erhatdiachen  ?erlag  in  Stuttgart  haranigikii— — 
flbertragung  der  George  Sand«  indem  er  iBoee  nnd  Blanehec,  »kUnm 
nnd  »Valentine«  flberaettte  (1886  f.).  Auch  aua  der  gimlidi  aadaiagW' 
teten  weit  der  mittelalterlicheD  deutachen  heldensage  griff  KeHer  eiMi 
der  wichtigaten  und  aehönaten  atQcke  heraua,  mdem  er  bei  Bbair  vi 
Seubert  seine  Qberaetsung  der  Gudrun  im  jähre  1840  eraeheinen  Uiai. 

Weit  reicher  ala  Eellera  flbersetwrarbeit  iat  aeine  th&tigkeit  als  hr 
ausgeber;  ja  sie  iat  eigentlieh  die  am  meisten  charakterietiaehe  asMi  s» 
nes  litterariscben  tbuns,  fflr  die  sein  ganiae  waaen  am  meisten  orgaaiiiirt 
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war  und  die  sich  deshalb  aocb  durch  sein  ganzes  leben  hindurchzieht 
Sich  in  einen  gegebenen  gegenständ  zu  vertiefen,  seine  Wesenheit  und 
seine  bezQge  grOndlich  und  erschöpfend  kennen  zti  lernen  und  danustel- 
ien,  behagto  seiner  beschaalichen«  anoh  das  kleine  liebevoll  umfassenden 
nator  am  besten.  Aber  er  liebte  es,  di^  sache  fQr  sich  selbst  reden  sn 
lassen;  er  gab  einen  wohl  ansgewählten  nnd  gereinigten  text,  wies  mit 
peinlidier  genanigkelt  die  quelle  nach,  ans  der  er  ihn  geschöpft,  die  stel- 
len, die  in  seinem  versUlndnis  dienlich  sein  konnten,*  die  litteratnr,  die 
man  Aber  ihn  befragen  mochte.  Jedoch  sich  selbst  nnd  seine  subJeoti?e 
ansieht  nicht  Yordrftngend,  gieng  er  langen  kritischen  aoseinandersetsnn- 
g«D,  ersehOplbnden  commentaren,  Oberhaupt  allen  Ober  das  nnnmgänglich 
noihwendige  hinausgehenden  eigenen  snthaten  ans  dem  weg,  mehr  als 
man  oft  b&tte  wOnschen  mOgen.  Dafttr  ist  aber  alles,  was  er  giebt,  stets 
infsrlissig  nnd  von  wirklichem  werthe.  Dieselbe  sehen  Tor  den  tummel- 
plätien  der  litterarischen  kritik  mag  es  gewesen  sein,  was  ihn  bei  der 
wähl  der  werke,  die  er  herauszugeben  unternahm,  mehr  abseits  liegende 
gebiete  aufsuchen  Hess,  obwohl  sich  innerhalb  dieser  unter  seinon  editio- 
uen  einige  werke  von  ganz  hervorragender  Wichtigkeit  beenden.  Nicht 
alles,  was  hier  zu  nennen  ist,  erscliien  im  biiclihandel ;  manches  ist  als 
Tübinger  uuiversitätsschrift  ans  licht  getreten  oder  hat  Kellers  neigung, 
zu  besonderen  gelegenheiten  seine  freunde  durch  kleine  gedruckte  mit- 
theilungen  aus  dem  gebiete  der  modernen  philologio  zu  erfreuen,  seine 
Veröffentlichung  zu  verdanken  gehabt.  Daneben  aber  üuden  sich  auch 
manche  mehrbändige  publicationen,  und  einzelne  theile  der  deutschen 
litteraturgeschichte  sind  erst  durch  Kellers  veröHentlicburif^'  recht  erschlos- 
sen worden,  wie  namentlich  die  zeit  vom  15.  bis  17.  Jahrhundert  -  man 
denke  daran,  dass  wir  erst  durch  Keller  kritisch  gesichtete  ausgaben  der 
deutschen  fastuachtsspiele,  des  Haus  Sachs,  des  Simplicissimus  erhalten 
haben ! 

Keller  hat  seine  ganie  litterarische  th&tigkeit,  noch  als  Student  und 
in  gemeinscbaft  mit  Hermann  Kurz,  begonnen  durch  die  herausgäbe  eines 
werke  ans  der  genannten  periode,  des  Faustbuchs  von  Georg  Rudolf  Wid- 
mann.  Die  ausgäbe  erschien  als  Volksbuch  bei  Kurtz  in  Reutlingen  1834, 
und  ee  ist  ein  hflbschss  spiel  des  zufalls,  dass  Keller  mit  einer  gelehrten, 
kritisch  gee&oberten  edition  desselben  werke,  nahe  an  60  jähre  sp&ter 
seine  thfttigkeit  als  herausgeber  abschloes,  denn  die  letztere  ist  das  ?or- 
letite  werk,  das  Ton  ihm  erschienen  ist  Qleich  mit  seuier  sweiten  edition 
begab  sich  Keller  auf  ein  gebiet,  das  er  von  da  an  seitlebens  mit  beson- 
derer neignng  onltiriert  hat,  auf  das  der  legenden-,  sagen-  nnd  schwank- 
aammlnngen.  Bei  Fues  in  TObingen  erschien  1886  »Li  fiomans  des  sept 
sages,  nach  der  Pariser  handechrift«  Eine  bearbeitung  des  deutschen 
buche  von  den  sieben  meistern,  MJyoeletianns  leben  von  Hans  von  BQheU, 
publicierte  Keller  ein  paar  jähre  später  (als  band  22  der  Qoedlinburger 
bibliothek  der  deutschen  nationallitteratur).   Auf  dem  boden  der  romani- 
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sehen  litteraturen  bewegte  sich  Keller  för  einige  Zeit  mit  verliebe.  Da 
zeigen  gleich  seine  nächsten  ausgaben:  »El  Conde  Lucanor  compoesto  par 
Don  Juan  Manuel,  publicado  por  A.  Keller«  (Stuttgart,  Lieschine  Ä  Ci», 
1839,  zugleich  Band  1  der  in  gemeinschaft  mit  C.  Possart  hcrauszeff- 
benen  Biblioteca  castellana);  »Eomancero  del  Cidc  im  nämlichen  veriif 
1840»  nnd  sZwei  fabliaux,  aus  einer  Neuenburger  handschrift  beraoage- 
gebenc  (Stuttgart,  Ebner  <^  Seubert  1840).    1841  fol^  bei  Foes  die 
herausgäbe  von  vaticanischen  bruchst&cken  des  berühmten  romao  du  cbe- 
valier  aaUoD,  der  in  der  deutschen  poesie  durch  die  bearbeitoog'  im  Iwea 
Hartmanns  Ton  Aae  keine  kleinere  rolle  gespielt  hat  als  600  jähre  ipi- 
ter  die  Cidromansen.  Yolieiida  gant  der  eigeDtliohen  weltUtteraliir,  wä 
deren  fielreiistelten  inaammenhlogett  Keller  eich  gerne  an  thoa  aecM^ 
gehört  die  mittelalterUofae  anekdotenaammlong  der  Geeta  BoBaaoraB  m 
Von  ihr  gab  Keller  1842  bei  Cotta  daa  lateiniaehe  original  beraaa  (Wte 
erachien  nur  der  erate,  den  text  enthaltende  band),  nachdtn  er  aeha 
knrs  toTor  der  obengenannten  Quedlinbnrger  bihliothek  eine  nnifabe  dr 
altdeotsehen  bearbeitong  »Geeta  BoDanomm  d.  L  der  BOomt  tek  ah 
band  28  ein?erleibt  hatte.   Im  Jahr  1846  erachien  eine  aammlnng  kiK* 
nerer  enengoisae  dentecber  dichtong  unter  dem  titel  lAltdentache  ge- 
dichtec,  welcher  eich  von  da  an  hia  1880  noch  mehrere  Heine  terMM' 
Hebungen  dieser  art,  znm  theil  nnr  als  flugblätter  f&r  freunde  gednickti 
als  theil  2 — 7  anschlössen.  Eine  hübsche  und  charakteristische  reibe  we 
priameln,  die  sich  in  einer  handsclirift  der  Stuttgarter  öffentlicben  bibfio- 
thek  findet,  gab  Keller  ein  jähr  später  bei  Jurany  in  Leipzig  heraus 
(»alte  gute  schwanke«)  und  hatte  die  Freude,  1876  eine  zweite  aotia« 
davon  bei  Henninger  in  Heilbronn  erscheinen  zu  sehen.    1848  erschiec 
die  erste,  1850  die  zweite,  in  gemeinschaft  mit  Holland  besorgte,  aus?ibe 
der  lieder  Guillems  IX.  graten  von  Peitieu  (Tüb.,  Fues).  Im  jähr  1848  ei^' 
Keller,  wieder  mit  demselben  treuen  freunde,  die  lieder  des  grafen  Heu*- 
rieh  von  Wirtenberg  heraus  (bei  Fues),  und  für  sich  allein  die  des  l^- 
rühmten  oder  besser  berüchtigten  Guillem  von  Berguedan  (Mitao  cni 
Leipzig,  G.  A.  fieyher).    Zu  Goethes  säcularfeier,  28.  Aug.  1849,  tct- 
Offenilichten  Keller  und  Holland  fQr  die  freunde:  »Ein  lied  von  Maia- 
brun  als  beitrag  zur  Goethelitteraturc  (Fues),  worui  aie  ein  lied  fon  eiaiB 
der  frOheeton  troubadours  mittheilten,  das  zu  einer  von  Goethes  mttlleriB- 
romansen  eine  auffallende  parallele  bildet.  —  Endlich  noch  eine  pebb- 
cation,  die  YieUeicht  am  meiaten  anch  in  weitere  kieiee  gedmnfM  iil: 
»Ein  Bpil  Ton  einem  keieer  und  einem  aptc,  welchee  Keller  18M  hi^ 
auagab.   Ba  ist  ein  fiutnachtapiel  den  15.  Jahrhonderta,  in  einer  1N- 
fenbOttler  handachrift  aufbewahrt,  daa  nicht  nnr  nm  eeiner  Maehen 
logiachen  entwicklnng  willen  nennenawertb  iet  ~  ee  wnrde  wehl  aack 
schon  da  oder  dort  wider  aai|seflkhrt  — »  sondern  namentlieh  dedialbi  «•! 
es  mit  der  bekannten  bailade  Bfligers  deneelben  gegenständ  behandelt 
Seit  dem  antritt  seines  Ordinariats  hat  Keller  tu  öfteren  nmlen  sack 
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die  amtlichen  Schriften  der  Universität  zur  herausgäbe  von  kleineren  denk« 
mAlem  der  mittelalierliclien  litteratur  benutzt  Ich  nenne  von  ausserdeui« 
sehen  dichtungen:  Mittelniederländische  gedichte  1851,  ün  mirade  de 
2(oetre  Dame  d^nn  enfant,  qui  fu  donne  au  dyable,  quant  il  fn  engendre 
1865;  von  dentaehen:  des  von  Wirtemberk  paeh  (Tgl.  oben)  1846»  probe 
▼on  Waiftbera  ? on  Bheinan  Marienleben  1849,  desselben  sweites  bneh  1852, 
Siblin  Ton  Eselberg  1866|  Die  altdeutsche  erzfthlong  ?om  rotben  ninnde  1874. 

Wer  den  gegenständ  etnigermaassen  kennt,  wird  in  dieser  aofs&h- 
long  die  wichtigsten  denkmale  von  Kellers  th&tigkeit  als  heraosgeber  ver- 
miMt  haben.  Ich  meine  die  sahireichen  b&nde  der  »Bibliothek  des  litte- 
rariachen  .Yorelns  in  Stnttgartc,  welche  seinen  namen  tragen.  Die  thätig^ 
kelt  fttr  diesen  verein  ist  es  in  der  that,  was  Kellers  namen  das  dank- 
barate  andenken  sichern  wird,  wenn  längst  die  persönlichen  erinnerangen 
am  ihn  erloschen  sein  werden.   Der  litterarische  verein  ist  nicht  Kellers 
g^rOndung;  er  worde  vielmehr  von  einer  ansahl  von  gelehrten  und  frenn- 
den  der  litteratur,  welche  in  dem  damals  an  geistigen  grössen  sehr  reichen 
Stottgart  lebten,  1889  gegründet.   Wohl  aber  hatte  derselbe  seine  fort- 
exi Stenz  durch  so  viele  jähre  hindurch  lediglich  Kellern  zu  danken*).  Die 
ersten  zehn  jähre  des  Vereins  brachten  zwar  eine  anzahl  der  allerwerth- 
vollsten  publicationen  hervor;  ich  darf  da  nur  an  Felix  Fabri's  reisebe- 
schreibung,  an  die  beiden  minnesingerhandschriften  von  Stuttgart  (Wein- 
garten) und  Heidelberg,  an  die  Carmina  bnrana  eiinnern;  auch  die  na- 
men der  gelehrten,  welche  dem  verein  ihre  thätigkeit  zuwandten,  waren 
vom  besten  klang:  icli  nenne  statt  aller  nur  Fraiiz  Pfeiffer,  Schnieller 
und  Eduard  Kausler.   Aber  das  revolutioiisjahr  1848  wirkte  schädlich  auf 
die  Sache  ein.    Das  unternehmen  des  Vereins  war  zu  einer  bncliliandler- 
speculation  geworden,  und  das  ist  naturgemääs  verderblich  für  solche 
Unternehmungen.  Der  ausschuss  forderte  im  herbst  1849  Keller  auf,  die 
präaidentschafi  des  Vereins  zu  übernehmen,  und  er  willigte  ein. 

Bis  KU  seinem  tod  ist  Keller  in  dieser  Stellung  geblieben,  in  der 
er  namentlicb  von  Holland  treulich  unterstützt  wurde.  Er  befreite  die 
pnblicationen  des  vereine  wieder  völlig  vom  bucbh&ndlerischen  betrieb, 
ond  das  gedeihen  des  vereine  seigte,  wie  sehr  er  recht  hatte.  Kellers 
Tardienst  ist  es,  wenn  der  verem,  trotsdem  dass  er  sich  nach  wie  vor 
auf  die  verdffiBnUicbnng  von  werken  gelehrten  Interesses  beschr&okte  — 
oder  wohl  besser  eben  deswegen  — ,  sich  fortan  einer  nngestdrten  blflthe 
•rfrent  und  wftbrend  seiner  prftsidentschaft  weit  Aber  100  b&nde  berans* 
gegeben  hat,  so  dass  er  den  ersten  rang  unter  den  bibliophilenvereinen 
Dentschlands  errungen  und  bewahrt  bat.  Zu  der  leitung  eines  solchen 
▼•reitts  war  Keller  in  jeder  weise  gans  vorsflglicb  befthigt   Sein  aua« 


•)  Keller  selbst  hat  in  zwei  jubiiaumsscbriften  zum  100.  uud  zum  150. 
bände  der  »bibliothck«  des  Vereins  von  dessen  leben  und  wirken  genaue  rechen- 
achndi  gegeben,  worauf  ich  der  n&hem  einaelheiten  wegen  verweisen  kann. 
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gebreitetes  wissen,  seine  genaue  bekanntschafk  mit  mehreren  litterator« 
machten  ihn  im  verein  mit  der  gewandtheit,  liebenswflrdigkeit  und  sieber- 
heii  seines  auftreteDs  recht  besonders  geeignet  för  eine  solche  stelle.  Xit 
wahrer  aufopferong  bat  er  sich  derselben  gewidmet  Von  1867  aa  Iwtti 
•r  neben  der  stelle  des  Präsidenten  auch  noch  die  des  neeralii«  xo  m- 
«eben;  nnd  nicht  nor  dass  (sehr  im  onierachied  von  manchen  ähnlich« 
nnternehmongen,  deren  leiter  sich  stete  wegen  minderleiatnng  entecAeldi» 
gen  nnd  anf  die  sukanft  TertrOstan  mOasan)  dar  litterariaebo  wna  dii 
sahl  dar  im  dorchachnitt  jfthrlidi  so  Hefamdan  binda  aoeb  m  aiaagn 
tkbaraehritton  bat:  Kaller  hat  aelbat  Yon  anfhng  bia  inm  ende  die  nimm 
der  droekbogan  von  allen  140  nntar  aeiner  dtraetion  araehieiieMn  bMai 
(jihrlich  4-  6)  anb  pttnktlichata  beaorgi 

Daa  war  gawiaa  arbaitBleiatoDg  genog  Ar  die  iwe^e  daa  immm. 
Aber  dennoch  würde  aeinen  pnblicationen  atwaa  aabr  weaentliebaa  iih- 
Ion,  wann  Seiler  eich  nicht  aelbat  ala  heranageber  dabei  betfaeiligt  hitta 
Und  zwar  acbon  der  lahl  nach  in  der  allerharvorrageDdafeen  wiiaa.  Dm 
aa  hat  keiner  von  allen  gelehrten,  die  sich  an  den  fmblieattoneQ  daa  lit* 
terarischen  Toreins  betheiligt  haben,  es  auch  nur  von  weitem  ihm  giekh 
gethan.  Ein  volles  viertel  der  in  der  dauer  seiner  Präsidentschaft  erschie- 
nenen bände,  39  von  140,  hat  er  selbst  herausgegeben;  und  auch  ii^: 
werken  ^bzw.  Schriftstellern),  nicht  bänden,  gezählt  beläuft  sich  die  ZaU 
seiner  verönentlichun^^en  anf  sechzehn. 

Nicht  minder  bedeutend  stellt  sich  Kellers  leistting  dar,  wenn  mto 
den  inneren  werth  seiner  pnblicationen  ins  auge  fasbt.  Dieses  und  jenes 
—  das  liegt  im  Charakter  solcher  vereinspnblicatiouen  —  hat  nur  für  den 
fachmann  ein  interesse;  so  z.  b.  die  werke  von  meister  Altswert,  Kellers 
erste,  in  ^Gemeinschaft  mit  Holland  veranstaltete,  publication  für  den  lit- 
terarischen verein  (hd.  21,  1849/50),  welche  übrigens  an  werth  bedeutebd 
gewonnen  hat,  seit  man  weiss,  dass  dieser  meister  Altswert  kein  anderer 
ist  als  der  auch  sonst  als  dichter  bekannte  schwäbische  edle  Hermm 
von  Sachsenheim,  einer  der  allerspätesten  Vertreter  der  mittelalterüch- 
höfischeu  dichtung,  dessen  flbrige  werke  Emst  Martin  dreissig  jähre  spä- 
ter in  der  bibliothek  des  Vereins  herausgegeben  bat  (bd.  1S7>.  Zn  des 
kleineren  und  untergeordneten  Veröffentlichungen  Kellers  mögen  elwa  necb 
ifthlan:  die  enfthlungen  aus  altdeutschen  bandschriften  (bd.  85,  1M4). 
Hogoa  von  Langenatain  Martina  (bd.  88,  1858),  Wilwella  ?oa  ScbuB- 
bnrg  leben  (bd.  60,  1858/59),  Spangenberga  Mnaiea  (bd.  88,  1881)  aal 
Aognatin  TQngera  Facatiaa  (bd.  118,  1876).  Yon  beaondeiem  wartba  aial 
nntar  aainen  einbändigen  poblicationan  mahrare  aolcba,  welche  I8r  die  ga- 
acfaichta  der  aagen  von  bedautnng  aind.  Dabin  libla  ieb  den  ftr  £i 
niedarl&ndiache  Karlaaage  höchat  warthvollen  Karlmeinat  (bd.  46,  185T), 
daa  deotache  haldanhoch  (bd.  87,  1887)^  daa  NibelongeiiUed  aaeb  dir 
Piariatenbandachrift,  eine  ap&te,  faat  YdUige  nmarbattoag  daa  all«  apMi 
welche  eben  durch  ihre  abwaicbongen  Yen  dieaam  ftr  die  keaatM  im 
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seitgeeehmaeks  tobrreieb  irt  (bd.  143,  1880),  ond  Fanals  leben  tod  Qwrg 
Radolf  WidmaoD  (bd.  146,  1881),  dasselbe  werk,  mit  deeaen  erster  ans- 
gmh%  Keller  seine  litterariacbe  tb&tigkeit  flberbaopt  eröffnet  batte.  Wie 
Kellere  blieb  anf  mebrere  litteratoren  and  namentlieb  aof  die  losammea« 
bftnge  iwieeben  denselben  geriebtet  war,  ao  sind  aocb  nnler  seinen  ver- 
einapnblieationen  einige,  welcbe  denkmUer  der  anfbabme  fremder  littera- 
taren  in  die  dentsebe  enthalten:  das  erste  buch  der  dentechen  bearbei» 
tong  dee  Amadis  (bd.  40,  1866),  8teinb6wels  Deoameron  (bd.  61,  1868/59) 
ond  die  Translatienen  dee  Kidas  ron  Wyle  (bd.  57,  1860).   Den  ersten 
rang  aber  unter  Kellers  pnblioationen  nehmen  wie  nach  ftnsserem  nmfiing 
BO  nach  innerer  bedentong  die  folgenden  vier  ein.    Von  1861  bis  1869 
erschienen  in  vier  bänden  (bd.  28-80  und  46)  die  »fastnachtspiele  aas 
dem  15.  Jahrhundert«,  durch  welcbe  man  diese  wichtige  litteraturgattung 
zum  erstenmal  im  Zusammenhang  kennen  lernte.    In  der  suche  eine  art 
von  fortsetzung  dieser  publication  waren  die  ausgaben  der  werke  von 
Jakob  Ayrer  (bd.  76—80,   1864  -65)  und  Hans  Sachs  (bd.  102  -106. 
1  10.  115.  121.  125.  131.  136.  140.  149,  1871  —  1882),  welche  gewisser- 
maassen  eine  geschiclite  des  deutschon  dratuas  im   16.  Jahrhundert  in 
seinen  hervorragendsten  Vertretern  geben.    Die  Vollendung  seines  Hans 
Sachs  sollte  Keller  nicht  mehr  erleben;  den  letzten  band  desselben  gab 
er  gemeinsam  mit  Edmund  Götze  heraus.    Endlich  mich  ein  werk,  das 
durch  seine  geistige  bedeiitung  violleicht  alle  bisher  genannten  überragt, 
der  Simplicissimus,  der  neb^t  den  andern  in  seinen  kreis  gehörigen  Schrif- 
ten Grimmelshausens  in  vier  bänden  (bd.  33  f.  65  f.)  in  den  Jahren  1854 
und  1862  erschien.    Es  war  wohl  nicht  zuviel  gesagt,  dass  die  herstel- 
lung  reiner  und  zuverlässiger  texte  dieser  vier  publicationen  für  die  deut- 
sche litteraturgeschicbte  des  16.— 17.  Jahrhunderts  erst  einen  festen, 
•ichern  boden  gelei^^t  hat. 

In  der  herstellung  seiner  teite  verfahr  Keller  conservativ,  wie  ee 
bei  den  meisten  derselben  auch  gar  nicht  anders  möglich  war;  denn  ee 
konnte  sich  bei  der  reprodnction  alter  drucke  in  der  hauptsache  nur  nm 
die  wähl  des  beeten  verhandenen  texten  bandeln.  Lange  einieitnngen 
ond  anmerknngen  liebte  Keller  wie  geengt  nicht;  ebenso  wsnig  aber  ge> 
Dflgte  ea  ihm,  aeine  texte  in  fomebmer  selbetferstftndliohkeit  ohne  sang 
und  klang  in  die  weit  gehen  in  bissen.  Manchem,  vielleicht  den  melstsn, 
wird  er  in  dieser  besiehnng  an  wenig  getban  haben;  allein  es  ist  in  be- 
denken, dass  er  ftr  einen  yerein  arbeitete,  dessen  mittel  bescbrftnkt  sind, 
so  dass  die  beechrftnkong  auf  das  dnrchans  nothwendige  in  allem,  was 
ntdit  text,  (beiw.  objectiTO  mittel  sor  eonstituiening  eines  tsxtee)  ist,  hier 
dojipelt  angezeigt  erBeheinen  mnssts. 

Neben  dieeer  ungemein  ausgedehnten  heransgeberssrbeit  tritt  das, 
was  Keller  in  freier  prodnetion  geleistst  hat,  sehr  snrflck;  ja  ich  wQsste 
onr  drei  eebrillen  in  nennen,  welche  daher  gobdren:  einmal  aeine  1842 
bei  Metiler  in  Stuttgart  ersebienene  Inauguralrede  »über  die  aufgäbe  der 
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modernen  philologiet.  Zwei  jahro  später  fasste  Keller  die  reiche  aosbecte 
seiner  reise  zusammen  in  dem  werlie  »Komvart.  Beiträge  zur  künde  miv 
telalterliciier  dichtuug  aus  italienischen  bibliotbeken«,  Mannheim  und  Parii 
1844.  Mag  dasselbe  durch  den  mittel hochdeotschen  iitel  daran  oriBMii^ 
dass  der  verfasaer  gleich  den  alten  pilgern  und  kriegern  das  bofJm 
teliDsacbtigen  heftene  nach  Born  gezogen  war«  mn  sobitae  —  nnr  ande- 
rer art  als  jene  —  Ton  dort  heimzuholen,  so  erinnert  ee  iosaerlich  oad 
innerlich  an  so  manche  andere  bQcher  (in  erster  Unie  mag  man  an  BlnMS 
Iter  italicum  denken),  welche  ans  dem  flberreicben  qnell  litterariaeher  aebite 
in  den  italienischen  bibliothektn  gssehOpft  haben  nnd  noch  lange  mMgUm 
werden.  Binseine  mittbeilnngen  ttber  altdentsehe  mannseripis  BacUi 
Keller  In  sieben  kleinen,  ron  1864  an  sa  besondem  gdegmliiiteB  er- 
schienenen heften  »altdentsehe  haadsehrlftsnc,  welche»  wie  maiiehe  mUitn 
seiner  fer5ffentlichQngen,  nnr  ffir  den  'kreis  der  freonde  beetiirat  warsa. 

8o  gerne  Keller  sich  mit  modemer  liiteratnr  beeehftfligte»  sa  h&afig 
er  sie  in  seinen  Torlesongen  behandeltoi  so  hat  er  doch,  weao  wir  fsi 
den  fibersetsongen  seiner  ersten  schriftsteUerselt  abseheii,  sich  als  aster 
nnr  gani  selten  mit  neuem  litteratnrerscheinangen  so  thon  gemacht;  es 
mag  daran  seine  sehen,  In  den  Kampf  der  meinnngen  iigendwis  astif 
einsogreifen,  mit  antheil  gehabt  haben.    Ee  ist  mir  nicht  beiisiuity  dass 
er  seinem  liebling  Goethe  mit  ausnähme  der  oben  erwihnten  kleinen  ja» 
biläomsgabe  irgend  eine  eigene  schrift  gewidmet  hätte.    Wohl  aber  des 
zwei  grössten  schwäbischen  dichtem.    Mit  Schiller  haben  es  zwei  nicht 
eben  umfängliche,  aber  inhaltsreiche  Schriften  zu  thun:  »Beiträge  zur 
Schillerlitteraturo ,  I8ö9  als  festgabe  der  Tübinger  hochschule  zum  8äcö- 
larfest  von  Schillers  geburt,  und  »Nachlese  zur  Schillerlitteratur«,  im  fol- 
genden jaiir  als  gratulationsschrift  zum  400jährigen  Jubiläum  der  uniTersi- 
tät  Hasel  herausgegeben.    Beide  enthalten  eine  nicht  unbeträchtliche  an- 
zahl  grösserer  und  kleinerer  notizen,  actenstflcke,  briefe,  reden,  gedieht« 
von,  an  und  Ober  Schiller,  welche,  obwohl  aus  sehr  Terschiedenen  Zeiten 
seines  lebeus,  in  erster  linie  seine  beziehungen  zur  schwäbischen  beimat 
aufzuhellen  gedient  haben.    Eine  noch  ausgedehntere  thätigkeit  hat  Kel- 
ler dem  benachbarten,  befreundeten,  später  auch  verschwägerten  Uhland 
gewidmet  firstlich  hat  er  nach  seinem  tod  mit  Holland  und  Franz  Pfeif- 
iWB  zusammen  ^Ublands  Schriften  zur  geechichte  der  dicbtung  ond  saget 
in  acht  banden  bei  Cotta  in  Stuttgart  herausgegeben  (1865  -187ft).  Diese 
publication  war  schon  nach  ihrem  objecti?en  gehalt  von  hohem  werthe; 
der  feinsinnige  dichter  und  forscher,  dessen  geist  mit  onendlieher  liebe 
das  kleinste  ond  unscheinbarste  dorehforschte,  wie  er  dem  grOssten  ge- 
recht so  werden  ffthig  war,  hatte  in  seinem  langen  leben»  durch  liissfw  i 
Terhiltnisse  vor  jeder  ndthigong  n  Qberhastster  arbeit  gesidMrt»  mü 
mnsse  sich  in  die  verschiedenen  gebiete  mittstolterlleher  litterator-  sni 
ssgenforschosg  vertieft,  ond  das  rseoltat  davon  war  ein  hOehst  erfte^ 
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lichee,  namentlicb  aof  dem  boden  der  scbw&bischen  sage  und  diebtnng 
«rgftben  sieh  ecböDe  resnlttte.  Die  Vorlesungen  Uhlanda  ans  der  kurzen, 
dnrcb  den  bekannten  eonflict  mit  der  regiemng  j&h  abgeschnittenen  do- 
cantenthiügkeit  sind  bOchst  anregend  und  geschickt  ausgearbeitet«  nnd 
in  aUem  seigt  eich  nicht  bloss  der  gewissenhafte  forscher,  sondern  noch 
dBT  congeniale  dichter.  Ffir  das  tiefere  Verständnis  von  Uhlands  dichter- 
th&tigkeit  haben  diese  verOffentlichnngen  aoch  bef^ochtende  keime  ge- 
legt; denn  wie  seine  gelehrte  bescbftftigang  schon  in  froher  jogend  mit 
«einer  damals  noch  gans  in  romantischem  geleise  sich  bewegenden  dich- 
tong  in  lebendiger  wechselwirkuDg  stand,  so  war  dasselbe  bei  ihm  seit» 
lebeas  der  falL  Der  Kenntnis  des  dichtere  UUande  ist  endlich  noch 
«Ines  der  lotsten  bttdier  Kellers  geweiht,  das  werk:  tühland  ale  drama- 
tiker  mit  benotzang  seines  bandschriftlicben  nachlasses  dargestellt«  (Stutt- 
gart, Cotta  1877).  Dieses  buch,  dem  man  die  warme  liebe  zum  gegen- 
siaud  durch  die  streng  sachliche  darstellung  hindurch  sehr  wohlthuend 
anf&blt,  hat  über  manches  bisher  unbekannte  licht  verbreitet,  anderes  da 
und  dort  zerstreute  in  einen  breunpunkt  gesammelt.  Eine  angeahnte 
menge  von  dramatischen  entwürfen  Uhlands  ist  hier  vereinigt,  und  nicht 
zum  mindesten  muss  die  strenge  des  dichte rs  gegen  sich  selbst  die  höchste 
bewunderung  zu  erwecken  geeignet  sein,  verniögo  der  er  so  manche  liebe 
idee,  deren  ausfnbrung  er  sich  aicbt  gewachsen  wusste  oder  glaubte,  still- 
acbweigend  unterdrückt  hat. 

Keller  hat,  namentlich  in  Jüngern  jähren,  auch  manche  gelehrte 
artikel  in  Zeitschriften  geliefert.  Ich  kann  mir  aber  die  nonnimg  dersel- 
ben, welche  sacbe  der  germanistischen  fachzeitschriften  ist,  wohl  erspa* 
reo.  Die  in  runder  sabl  hundert  bände  grössern  und  kleinern  nmfangs, 
auf  welche  die  summe  seiner  schriftstellerthätigkeit  sich  nach  meinen  auf- 
zählungen  (fQr  deren  absolute  Vollständigkeit  ich  nicht  einstehen  kann) 
beläuft,  sind  gewiss  schon  genügend,  um  von  der  Vielseitigkeit  und  dem 
nicht  aufzoreibenden  fleiss  dieses  echten  gelehrten  das  glänaendste  seug- 
nia  absulegen. 

Aber  Kellers  grOsstes  werk,  sein  eigentliches  lebenswerk,  habe  ich 
bis  jetat  noch  nicht  erwähnen  kOnnen,  weil  er  es  leider  nicht  snm  ab- 
aebloss  gebracht  bat  Ea  ist  die  von  ihm  in  grossartigem  maassstab  unter- 
nommene Sammlung  des  schwäbischen  sprachschatsee,  von  der 
ich,  sei  es  auch  nur  weil  hier  mea  res  agitur,  etwas  ausfOhrlicher  re- 
den mnss. 

Der  8chwll>ische  dialekt  ist,  wenn  man  von  einseinen  kleinem  ar- 
beiten absieht,  grammaticalisch  noch  nicht,  lexicalisch  nur  uogenfigend 
behandelt  worden.  Denn  die  vortrefSiche  alemannische  grammatik  Wein- 
holds  befasst  sich  mit  der  lebenden  mundart  nur  nebenbei  nnd  nicht  im- 
mer in  ganz  richtiger  weise,  ihr  Schwerpunkt  fallt  in  die  mittelhochdeut- 
sche Periode;  und  was  wir  sonst  an  grammatischen  Studien  über  das 
schwäbische  besitzen,  ist  zum  theil  sehr  auerkeuueuswerth ,  aber  bezieht 


Digitized  b 


I 


64  AdtbertfüBKailn. 

iidi  Midrftddidi  oor  anf  gui  bastimmte  gegendeo,  ja  ortidiafita.  Bi 
sehwftbiBehM  wörtorboeh  hatte  der  ?ortreffliclie  priUat  Sehmid  im  Wm 
gesammelt.   Es  erschien  nach  eeinem  tod  im  draek  (1681),  hat  die  ein 

gehabt,  ?on  Jacob  Grimm  recensiert  zu  werden,  ond  sie  anch  wohl  fer- 
dient;  denn  so  schauderhaft  die  etymologien  Schmids  sind  —  ou 
kann  sie  j;i  fibersolihigen  -  ,  so  gut  ist  seine  kenntnis  des  dialekt? 
der  alten  litteiatur.  Aber  ein  solches  buch  aus  dem  ersten  drittel  unse- 
res Jahrhunderts  konnte  den  philologischen  auforderungen  späterer  leii 
unmöglich  mehr  genügen,  zumal  da  es  auch  ungleich  gearbeitet  und  kei- 
neswegs ganz  vollständig  ist.  Keller  plaute  schon  früh  ein  auf  breiterer 
und  festerer  basis  aufzuführendes  schwäbisches  Wörterbuch,  aus  dem  dann 
zugleich  auch  eine  schwäbische  grammatik  erwachsen  sollte.  Im  jähre 
1865  veröffentlichte  er  eine  »anleitung  zur  Sammlung  des  schwäbisches 
eprachschatzesc,  welche  nicht  bloss  zei^t,  wie  ausgedehnt  und  umfassend 
er  die  aufgäbe  fasste,  sondern  auch,  von  wie  gesunden  und  massvollen 
grundbätzen  er  geleitet  wurde.  1861  ergieng  auf  einem  fliegenden  b'aU 
eine  nochmalige  «bitte  um  mitwirkung  zur  Sammlung  des  schwäbischen 
Sprachschatzes«.  Kellers  aufforderung  zur  mitarbeit  war  nicht  vergebiicb; 
insbeeondere  nabin  eich  auch  das  ministerium  des  coltas  seiner  sache  an, 
indem  es  die  lo  dieser  arbeit  berufensten  stände,  geistliche  ood  Tolks- 
schuUebrer,  lor  UDterstAtsang  Kellers  aufforderte.  Auf  diese  weise  lief 
Dicht  nur  eine  «ungeheure  masse  einzelner  zettel  bei  ihm  ein,  welche  dea 
grandstock  Ar  die  lexicaliache  arbeit  bilden  sollten,  sondern  auch  gigea 
vierhundert  aus  aaftrag  der  Tergesetsten  beh6rde  gefertigte  anfBitse  vea 
YelkeBchnllehrerD,  deren  groeser  werth  neben  dem  gewinn,  der  noch  am 
ihnen  für  die  lexioographie  abfitllt,  ui  allererster  linie  darin  liegt,  daei 
sie  das  material  für  eine  gesichertere  topographie  des  sehwSbischea  dia- 
lekts  abgeben;  denn  dieser  pnnkt  lag  wohl  von  allen  bisher  noch  m 
meisten  im  argen,  wie  die  vagen  und  einander  aufe  grellste  widmpreebsn- 
den  bisherigen  behauptongen  Aber  grenzen  nnd  onterabtheilongeo  dir 
schw&bischen  mundart  mit  leidiger  deotlichkeit  beweisen. 

Das  material,  welches  Keller  durch  eigene  und  fremde  arbeit  sa- 
sammen  brachte,  ist  höchst  umfangreich;  denn  aneeer  den  genannten  sa^ 
sätsen  nnd  der  ganzen  menge  gedruckter  litteratur,  die  nicht  klein  ist^ 
finden  sich  etwas  mehr  als  anderthalbhundert  kapseln  mit  handechriftü- 
eben  zetteln  vor,  von  denen  die  meisten  voll,  ja  Übervoll  sind;  ein  fast 
erdrückender  reichthum  von  stoff.  Was  aber  ganz  Kellers  werk  war,  das 
ist  die  musterhalte  Ordnung  dieses  materials.  Ordnung  in  allen  dineen 
war  überhaupt  eine  seiner  vorzüglichsten  tugenden,  und  wie  sie  bei  die- 
sem speciellen  geschäft  ganz  besonders  nothwendig  war,  so  hat  er  sie  hier 
auch  ganz  besonders  geübt. 

Den  grüssten  theil  seines  lebens  über  hat  Keller  an  diesem  grossen 
unternehmen  gesammelt  und  auch  gar  manches  aus  gründlicher  eigener 
beobachtung  beigesteuert.    Aber  er  musste  die  zeit,  die  er  deouelbei 
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widmete,  so  vielen  andern,  amtlichen  und  litterarischen,  geschäften  abge- 
winnen. Solche  arbeiten  verlancren  überhaupt  einen  st«ib  von  hilfsarbei- 
tern,  die  sich  noi  den  leiter  des  ganzen  scharen.  Die  munificonz  des 
ministeriums  machte  es  möglich,  dass  Keller  in  seinen  letzten  jähren,  als 
die  Sammlung  so  angewachsen  war,  dass  er  keine  wesentliche  Vermehrung 
mehr  erwarten  zu  dürfen  glaubte,  sich  zur  bearbeitung  derselben  mit  einem 
solchen  stab  umgeben  konnte.  Auf  schritt  und  schritt  begegnet  derje- 
nige, welcher  das  material  durchmustert»  den  erfreulichen  sporen  des 
fleisses  nnd  des  ausgeieiohoeteti  planes,  nach  welchem  die  Verarbeitung 
dm  materials  onternommen  worden  ist.  Aber  Keller  selbst  glaubte  bei 
Siiner  schwachen  gesnudheit  in  den  letzten  jähren  nicht  mehr,  dass  ihm 
die  foUendung  des  ganzen  noch  bescbieden  sein  wflrde.  Als  ich  im  Som- 
mer 1882  ihn  besnchte,  da  kam  —  ich  arbeitete  an  einem  Vortrag  ttber 
den  sohwftbisohen  dialekt  fDr  die  Karlsruher  philologenversammlnag  — 
die  rede  aof  das  wörterboeh,  ond  er  insserte,  dass  er  in  die  ToUendnng 
fltines  lebensplanes  nonmehr,  da  tr  eben  sein  siebsigstss  jähr  Tollendel 
bnbe^  nicht  mehr  denken  kOnne.  Die  weiterfBhrong  desselben  hat  er  da- 
mals mir  flbertragen,  nnd  als  ein  halbee  jähr  sp&ter,  da  ich  ihn  sn  grabe 
gnltiiet  hatte^  seine  familie  denselben  wonsch  insserte,  glaubte  ich  dieses 
ehrende  Tertmnen  nicht  ausschlagen  su  dOrfon.  Nichts  bitte  mir  als  eine 
grossere  ehre  erscheinen,  nichts  meinen  intimsten  neigungeo  mehr  ent- 
sprechen können,  als  dieser  auftrag,  bei  dessen  grOsse  leider  auch  das 
g«fthl  der  eigenen  untnlänglichkelt  sich  mir  schon  Oftsrs  ge!tsn4  ge* 
maflhi  hat 


An  diese  persönlichen  bemerkungen,  zu  denen  der  Zusammenhang 
mich  genöthigt  hat,  darf  ich  vielleicht  noch  ein  paar  kurze  werte  anreihen, 
welche  schildern  sollen,  wie  Kellers  persönliche  erscbeinuog  mir  im  dauern- 
den gedächtnisso  steht. 

Keller  war  in  mehr  als  einem  sinne,  was  ihn  Bartsch  in  seinem 
nekrolog  in  der  Allgemeinen  zeitung  genannt  hat,  »ein  mann  der  früheren 
zeit«.  Seine  pietät  gegen  das  bestehende  Hess  ihn  leicht  als  einen  mann 
der  form  erscheinen.  Wie  er  etwas  auf  äussere  form  im  umganp  hielt, 
80  auch  auf  gemessene,  ruhige  und  sachliche  art  des  litterarischen  Vor- 
trags, wie  ihn  diese  auch  in  seinen  eigenen  Schriften  kälter  erscheinen 
]&sst  als  er  wirklich  war.  In  einer  zeit,  da  es  fast  keine  streng  gere- 
gelten formen  des  äussern  benehmens  mehr  gibt,  in  einem  stamme,  dem 
die  indifforenz  gegen  solche  formen  weit  mehr,  als  wünschenswerth  w&re, 
eignet,  und  in  einer  stadt»  da  namentlich  durch  das  zn  einem  grossen 
theU  die  geistige  physiognomie  TObingeus  bestimmende  »stiflc  die  be- 
wosste  abkehr  von  feinen  formen  snm  herrschendeu  ton  gehört,  fiel  die  aristo- 
kratisohe  haltnng  des  mannes  gans  besonders  auf.  Dasn  kam,  dass  wenig- 
stens  in  sp&tem  jähren  sehie  gesund heit  ihn  ?on  der  theilnahme  an  ge> 
liMchf  oUereo  feiten  n.  ft.  fernhielt.  Kr  hat  gewiss  niemand  abgeetoeaen. 
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denn  er  war  von  gleichmässiger  feinheit  des  benehmens  gef^n  j^äm] 
aber  er  ersrhieu  leicht  reserviert,  und  in  der  that,  zu  geistreicher  freond- 
Bchaft  in  hemdärineln  war  er  nicht  der  mann.  Doch  wer  ihn  kennen  gt* 
lernt  hat,  der  schätzte  nicht  bloss  die  eigenschaften  an  ihm,  die  in  dw 
äugen  sprangen:  den  eisernen  fleiss,  die  unverrückbare  ordnuncr  in  alkm 
thiin;  sondern  der  wusste  ihn  auch  als  einen  mann  Yon  herzgewiiineDder 
gemüthsart  zu  lieben. 

In  längerem  Umgang,  zu  dem  er  darch  seine  gastfreiheit  jedem,  der 
ihn  wünschte,  gelegonheit  gab,  erschloss  sich  sein  feiner  bumor,  der  nichti 
beleidigendes  hatte,  sein  treue  anhänglichkeit  und  sein  to?«r]ii8iger  cb»- 
raktor  immer  mehr;  und  es  ist  nocb  vielen  andern  so  eii^ngen  wia  mtf 
dass  sie  ihn,  je  Iftnger  sie  mil  ibm  in  tbnn  batton,  nm  so  Uebor  gvm* 
nea  haben. 

Stuttgart,  im  Februar  1884.  Hermann  Fiseher. 


Dr.  Karl  Bayer» 

geb.  am  2.  April  1806,  gest.  28.  Dezember  1888. 

Karl  Bayer  war  geboren  an  Ansbach  als  jOogstsr  Sohn  das  DskaM^ 
spfttoren  Konsistorialrato  Albreebt  Bayer.  Das  Oymnsaiom  seiner  Vabir- 
Stadt  absolvierte  Bayer  im  Jahre  1825  mit  Ansseiehnong  nnd  stodisiit 
hieranf  1826— 1880  nntor  Hemel,  Döderlein,  Heller,  Kastner,  Sofaoberi,  PfiA 
Sehleiermacher,  Marhelneke,  Neander,  Hegel  abwechselnd  in  Brlaugea  aai 
Berlin,  so  dass  auf  jede  der  beiden  UniTersitätoa  swd  längere  Anfimthslli 
treffen.  Als  Dr.  phil.  promovierte  Bayer  1829  in  Erlangen.  Seine  enii 
Thätigkeit  als  Lehrer  entfaltete  er  in  Namberg,  wo  er  Rektor  Roth  sk 
Assistent  beigegeben  war;  alsdann  folgten  wieder  fünf  Semester  in  Br- 
langen,  während  welcher  Zeit  Bayer  als  Vertreter  Döderleins  den  Ge&amt- 
unterricht  in  der  Oberklasse  erteilte.  Itn  Jahr  1835  wurde  Häver  zum  Stn- 
dienlehrer  in  Hersbruck  ernannt  und  vermählte  sich  mit  Fauline  Gärtner, 
Tochter  des  Hofrats  Gärtner  zu  Berlin ;  1838  erfolgte  wiederum  eine  Ver- 
setzung nach  Erlangen,  wo  Bayer  dann  bis  1857  blieb.  In  diese  Zeit  fallt 
Bayer's  Wirksamkeit  im  bayrischen  Landtag  als  Abgeordneter  des  Wahl- 
kreises Erlangen  -  Fürth  für  die  Wahlperiode  1849  —  1855;  seine  zahl- 
reichen in  der  Kammer  gehaltenen  Reden  finden  sich  in  den  gedruckteo 
»Stenogr.  Berichten«  jener  Jahre.  Seine  Beförderung  zum  Gymnasialpro- 
fessor fQhrte  ihn  1857  nach  Hof;  die  letzte  Domizilveründerung  bracht« 
BOdann  eine  Berufung  nach  Schweinfurt  mit  sich,  wo  er  1862  die  dritte 
Oymnasialklasse  übernahm,  deren  Ordioarios  er  blieb,  bis  er  1876  nicä 
anrackgeiegtem  70.  Lebenqabr  in  den  daaemden  ftuheatand  maetat  wanh^ 
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Die  Studien  des  Verewigten  erstreckten  sich  mit  besonderer  Vorliebe 
auf  Aristoteles,  Plato,  Sophokles,  Deraosthenes  und  Tacitus,  sowie  auf  das 
gesamte  Gebiet  der  Geschichte.  Freundschaftliche  Bande  verknüpften  ihn 
mit  hervorragenden  Männern  wie  Friedrich  RQckert,  F.  G.  Welcker  und 
E.  M.  Arndt.  Die  lautere  und  wahrhaft  prophetische  Begeisterung,  welche 
er  für  die  Wahrheit  und  für  das  Vaterland  im  Herzen  trug;  die  hohe 
Reinheit  in  der  Auffassung  seines  Berufs;  der  belebende,  zu  allem  Er- 
habenen ADspornende  Geist,  der  seinen  Unterricht  durchdrang;  die  Qabe 
hinreissender  feuriger  Beredsamkeit;  der  edle  DoldersinD,  mit  welchem  er 
die  TodeslUle  und  vielfachen  Krankheiten  in  seiner  Familie  und  auch  seine 
eigenen  körperlichen  Leiden  hinnahm  —  er  war  in  den  letzten  zwei  Jahren 
TfilUg  «rUindet  — ;  der  ungebrochene  Idealismne,  der  ihn  in  allen  nnd 
•adi  trflben  Lebenslagen  beseelte:  alF  dieses  rereinigie  sieh,  um  alle,  die 
•liifl  seine  Schüler  nnd  Freunde  waren,  in  dankbarster  Anhftnglichkeit  mid 
uftkhligsler  Yerehmng  an  ihn  an  ketten. 

Gedruckte  Schriften  Bayerns  sind: 

I.  Za  Fichte's  Ged&chtnis;  Ansbach  (BrOgel)  1836. 

8.  Beträchinngen  über  den  Begriff  des  sitttichen  Geistes  nnd 
flbec  das  Wessn  der  Tugend;  Eriangen  (Fdm)  1886. 

8.  Die  Idee  der  Freiheit  and  der  Begriff!  des  Gedankens;  Nflm- 

berg  (Merz)  1837. 

4.  Die  sittliche  Welt   Zeitschr.  f.  prakt.  Pbilos.  heraoBg.  von 
K.  Bayer,  1.  Heft;  Erlangen  (Palm)  1840. 

6.  Verschiedene  Anfeätze  in  Fichte  -  ülrici's  Zeitschr.  f.  Philoe., 
Halle  1848  ff.  (im  11.  Bd.:  Die  innere  Wahrheit  der  Beligien). 

6.  Der  Sieg  der  Freiheit  nnd  der  deutschen  Volksbildung;  Hom- 
berg (Riegel)  1848. 

7.  Lobges&nge.  Erste  Sammlung.  Erlangen  (Selbstverlag)  1854. 

8.  U.  9.  Armin,  Deutschlands  Befreier;  zwei  Gymnasialprogramme: 
1.  Abteilung.  Hof  1860,  2.  Abteilung.  Schweinfort  1867. 

10.  Bede  ni  Fdedrich  Bflekerl's  Qedftchtnis;  SehveinfM  (Weti- 
stein)  1867. 

II.  Deutschlands  Wiedergeburt,  —  Hoffhong  nnd  BrftUIang; 
Schweinfart  (Giegler)  1871. 

12.  CbnrfQrst  Friedrich  V.  Abteilung  1,  Gymnaeialprogr.  Schwein- 
furt 1873. 

WflnbuTg.  G.  Schopfs.  H.  Haupt 
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Gustav  Löwe, 

geb.  18.  Februar  1862,  gest.  16.  Dezember  1883. 

Gostav  Löwe  wurde  geboren  in  Grimma  am  18.  Febroar  de- 
Jahres 1852.  Sein  Vater Professor  an  der  dortigen  Fürstenschuie.  wr 
ein  vielseitig  gebildeter  Philolog,  der  die  klassischen  wie  die  meistea 
der  modernen  europaischen  Sprachen  in  gleich  virtuoser  Weise  beherrschte: 
die  Mutter  ist  eine  Tochter  des  Philologen  WitzscheP):  eine  poetisch  an- 
gelegte, für  alles  Schöne  in  Natur  und  Kunst  schwärmerisch  begeistert« 
Qüd  von  inniger  Frömmigkeit  durchdrungene  Frau.  So  waren  von  Anfang 
an  die  günstigstAii  Bedingungen  fQr  eine  gedeihliche  Entwicklung  der 
Fähigkeiten  des  reichbegabten  Sohnes  vorbanden*  Von  Ostern  1862  bii 
Ostern  I8cr>  besuchte  derselbe  die  Bürgerschule  seiner  Vaterstadt;  in  dea 
nämlichen  Jahre  fand  er  Aufnahme  in  der  dortigen  FQrstensehöle,  weicbe 
eine  Reihe  der  trefflichsten  Lehrkräfte  aufwies  und  deren  segrasreielieB 
fiinflnae  Löwe  in  dankbirster  Brinnernng  bewahrte. 

Anaeer  den  Anferdemn|^n  der  Schale«  die  er  mit  Leiehtigkeit  be- 
wältigte, worde  er  nicht  mOde,  sieb  selber  immer  neoe  Aufgaben  an  ateto; 
mit  eteta  wachsender  Spannung  las  er  eine  grosse  Amahl  Maeslschsr 
Werke,  die  er  der  Bibliothek  des  Yatera  entnahm;  nad  aeUsamer  Weisi 
trat  bei  der  Anawahl  der  Schriftateller  schon  frflb  ein  eiganthOmlieh« 
Zug  hervor,  der  fQr  seine  Znknnft  von  entscheidender  Bedentong  werdsi 
sollte:  abgesehen  von  denjenigen  Werken,  die  ihn  doreh  ihren  raichss 
Inhalt  fesselten,  griff  er  mit  besonderer  Vorliebe  so  solchen  lateiniachss 
Schriftstellern,  deren  Text  eine  Reihe  seltener  und  schwieriger  Wörtir 
darbietet.  So  wurden  von  ihm  Martial's  Xenia  und  Apophöreta  gani 
besonders  bevorzugt ,  weil  hier  sein  Verlangen  nach  neuen  \Vört<?ni 
die  schönste  Nahrung  fand;  und  wenn  er  als  Primaner  bereits  deü 
Isidor  excerpierte,  so  dürfte  die  Ursache  in  derselben  Neigung  au  fia- 
den  sein. 

Indesi^en  war  seine  Ausbildung  keineswegs  eine  einseitig  philolo- 
gische: naturwissenschaftliche,  vor  allein  botanische  Studien  hatten  nichJ 
minderen  Reiz  für  ihn,  und  jede  neue  seltene  Pflanze,  die  er  kennen  lernte, 
erfüllte  ihn  mit  derselben  Freude,  wie  ein  seltenes  Wort.  Augeregt  durch 
Vater  oud  Mutter  wusste  er  von  früher  Jugend  an  sich  au  der  flora  ob 


1)  Derselbe  starb  am  11.  Januar  1884.  Sein  leidender  Zustand  liat  « 
unmöglich  gemacht,  ihm  von  dem  beUagenswerthen  Ende  semee  Sohnes  WH' 

theihiDg  7.U  machen 

S)  i^rotessor  an  der  F&rstaoschule  in  Grimma. 
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ihn  her  in  innige  Beziehang  zu  setzen,  die  sich  iu  der  liebevollsten  Hin- 
gabe selbst  an  scheinbar  geringfügige  Einzelheiten  kandgab;  und  die 
nämliche  Begeisterung,  die  den  Knaben  durch  Flur  und  Wald  der  Heimath 
trieb,  begleitete  ihn  später  auf  seineu  Reisen  in  südlichen  Ländern,  wie 
zahlreiche  Schilderungen  an  Angehörige  und  Freunde  bezeugen. 

Mit  besonderer  Freude  widmete  er  sich  ferner  der  Musik  und  wurde 
bald  mit  den  bedeutendsten  Werken  innig  vertraut;  erst  die  letzten  arbeits- 
vollen Jahre  brachten  ihn  dazu,  auf  das  geliebte  Klavier  zu  verzichten. 
So  richtete  sich  sein  lebhafter  Geist  auf  Alles,  was  Heimath,  Schule  and 
Vaterhaus  in  reichem  Masse  darboten. 

Michaelis  1870  verliesa  Löwe  das  Gymnasinm,  um  in  Leipzig  Philo- 
logie zu  studieren.  Mit  freudigem  Behagen  warf  er  sich  zunächst  sprach- 
wissenschaftlichen Studien  in  die  Arme,  die  ihm  des  Neuen  und  Ueber- 
raschenden  eine  so  reiche  FQlle  boten:  umfassende  CoUectaneen  ans  jener 
Zeit  bezeugen  die  Energie,  mit  der  er  zu  Werke  ging.  Da  führte  ihm 
•ines  Tages  der  Zufall  ein  Exemplar  des  Vulcanius  in  die  Hände,  und  der 
Zftober,  der  in  den  sahlreiohea  B&tbseln  dieses  Baches  liegt»  tbat  es  ihm 
an  Ar  alle  Folgeieit 

Mittlerweile  war  er  dareh  seine  Theilnahme  an  der  soeletas  phllo- 
lega  mit  Friedrich  Bitsehl  in  Beiiehong  gekommen,  dessen  ebenso 
hnpoDierende  wie  herzgewinnende  Persönlichkeit  ihn  bald  in  seinen 
Kreis  bennte.  In  nfthere  Berfihrong  kam  er  durch  eine  Arbeit,  die  er 
abemonunen  hatte:  eine  Abschrift  sahlreicher  Titelblätter  nnd  Sab- 
acriplionen  alter  Editionen  Veit  Werlers,  mit  dessen  Plantasstadien  sich 
Büschl  damals  eingehend  beschäftigte.  Hit  grOsstem  Interesse  nahm 
Bitsehl,  der  auf  seine  eigene  schOne  Handschrift  nicht  wenig  stols  war, 
Kotis  fon  der  Sorgfdt  nnd  Sanberkeit  sowie  der  gansen  echt  philologi- 
scfaen  Akribie,  gleich  als  liege  darin  eine  Offenbarung  der  LOwe*schen 
Eigenart;  nnd  als  er  in  Folge  davon  den  Schreiber  nfther  kennen  lernte 
mit  seiner  naiven  FreimOthigkeit  und  wohlthaenden  Frische,  war  bald 
eines  jener  Bündnisse  geschlossen,  wie  sie  Ritsehl  mit  seinen  SchClIern 
schloss,  Bündnisse,  die  in  der  Regel  das  Leben  hindurch  Bestand  hatten. 

Nicht  erst  seit  seinem  epochemachenden  Aufsatze  über  Placidus  hat 
Ritsehl  sich  mit  den  lateinischen  Glossaren  beschäftigt.  Schon  lange  vor- 
her wies  er,  wie  ältere  Schüler  berichten,  oft  und  dringend  auf  dieses 
allzu  sehr  vernachlässigte  (iebiet  der  lateinischen  Pliilologie  hin  als  auf 
ein  Feld,  das  noch  reichliciie  Schätze  für  den  glücklichen " Finder  berge. 
Es  liegt  nahe  zu  veruuithen,  dass  der  erste  methodische  Versuch,  Ziele 
und  Wege  einer  Bearbeitung  der  lateinischen  Glossare  darzulegen,  den 
Hermann  Usener  und  August  Wilmanns  machten,  in  letztem  Grunde  auf 
Bitschis  Anregung  zurückgeht.  Aber  leider  ist  es  längere  Zeit  hindurch 
bei  diesem  einen  Versuche  geblieben.  Unter  solchen  Umständen  ist  es 
leicht  begreiflich,  dass  Ritsehl  durch  Löwe's  glossographische  Stu- 
dien besonders  freudig  berührt  wurde:  liatte  er. doch  endlich  die  Kraft 
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gefunden,  von  der  er  die  glfickltche  Bewältigoog  der  schwierigen  vmA 
Oberaus  mühevollen  Arbeit  erhoffen  durfte. 

Unter  der  so  gewonnenen  sicheren  Führung  wurden  die  seither  obae 
festes  Ziel  betriebenen  glossographischen  Studien  Löwe's  auf  methodiscbe 
Bahnen  geleitet.   Nebst  Yulcanius  und  Labbaeus  wurden  die  Hildebraod- 
sehen  nnd  Oehler'ecben  Qlossen  dorchgearbeitet;  die  Erfurter  and  Lejdener 
Bibliotheken  worden  foranlaaet»  ihre  Schätze  zu  bequemerer  Benatong 
nach  Leipzig  wanden  m  laeeen;  die  Freunde  and  ScbOler  Ritschis  wor- 
den zur  Mitwirkong  ond  HQIfeleistung  herbeigezogen,  eine  stattliche  E«ibe 
von  Gelehrten,  welche  Löwe  in  der  seiner  Dissertation  beigefiDgtoD  Vita  daak* 
barlichst  erw&bnt:  vor  allen  war  es  Hermann  Usener,  der  sein«  sakl- 
reicben  Notiien  in  liberalster  Weise  rar  Verfftgnng  sfcelUe  nad  ia  Briefn 
ihn  doreh  Bath  nnd  Anerkennnng  anfinnaterie,  sobald  ar  dla  aisfcw 
Proben  seiner  Thfttigkeit  so  Oeelcbte  bekommen  hatte.  Hit  wafaram  Feuer- 
eifer, der  von      so  Tag  dnrch  neos  Erfolge  gesUrki  warda,  aCiag  Um 
in  die  noch  donkein  Sehaehte  hinunter  nnd  brachte  erstanalidia  Maas» 
Materials  heraof ,  om  dann  unter  Bltschls  Leitong  die  Sdahnatalla  «ea 
den  Schlacken  so  sondern.  So  kam  allmfthlich  ein  reicher  Apparat  n- 
sammen,  der  ein  tieferee  Yerstftndniss  Ar  die  meisten  hierher  gaharigea 
Fragen  vermittelte,  als  es  seither  mOglich  gewesen  war:  ea  hUdala  aieli 
ein  feeter  Kerui  an  den  aich  immer  neue  theils  sichere,  thefle  wahrashsia 
liehe  Besoltats  aaschlossen,  bis  uns  im  Prodfomoa  ^ae  refcha  Fmdii  ent- 
gegentrat. 

Darch  diese  Studien  wurde  Löwe  zugleich  mitten  hinein  gefohrt  is 
das  alte  Latein,  das  keineswegs  nur  zu  Placidus  in  enger  Beziehung 
steht.  Unter  dem  Einflüsse  der  neuen  Plautinischen  Excarse  machte  sich 
bei  vielen  Plautinern  eine  an  sich  sehr  wohl  berechtigte  Neigung  zom 
Aufspüren  alter,  verschollener  Formen  geltend,  eine  Neigung,  die  ihren 
Höhepunkt  in  der  masslosen  üebertreibung  des  sonst  so  trefflichen  H.  Ä- 
Koch  fand;  und  wer  namentlich  unter  der  jüngsten  Generation  in  Leipzig 
ein  rechter  Plautiner  sein  wollte,  forschte  emsig^  nach  Urformen  und  ür 
längen,  von  denen  die  meisten  bei  näherer  Prüfung  zergingen  wie  Schnee 
in  der  Sonne.  Auch  Löwe  folgte  eine  Zeit  lang  diesem  Strome,  hat  sich 
aber  noch  früh  genug  zu  einer  nüchternen  Betrachtung  der  Dinge  empor- 
gerafft  und  dabei  allmählich  eine  Keibe  stattlicher  Formen  hervorgexogn, 
von  denen  zu  erwaiten  steht»  dass  sie  das  Sonnenlicht  auf  die  Daoar  ver- 
tragen werden. 

Indem  Löwe  auf  diese  Weise  ein  weiterss  grosses  Arbeitsfeld  er- 
oberte, dachte  er  nicht  im  Entferntesten  daran  sich  auf  diese  seine  Lieb- 
lingsgebiete ausschliesslich  in  beschränken,  sondern  war  eifrig  bemftkt, 
in  Vorlesungen  und  h&oslicher  Arbeit  seinen  Gesichtskreis  thonlichst  n 
erweitern.  Neben  den  verschiedenartigsten  klassiaehen  Stadiaa  waidi 
auch  der  Germanistik  ein  Theil  der  koatbaiaa  Zeit  gewtedt  ehashts 
disH  patnigemftsa  in  sweitcr  Linie  stand.  Und  b^  aU'  aaser  AMft 
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machte  er  es  noch  mOglich,  sich  den  vielfachen  kflosUeriscben  Anregun- 
gen, die  Leipzig  bietet,  hinzugeben;  und  daheim  in  seiner  Kammer  er- 
freute er  sich  an  den  Meisterwerken  klassischer  Musik,  wUirand  er  der 
aoclernen  Bichtong  geringere  Sympathie  entgegenbrachte. 

Die  glo88egim|»hi8cben  Stadien  waren  allmfthlicb  so  weit  gediehen, 
dmsB  an  eine  zusammenfassende  Verwerthung  in  denken  war.  Sin- 
islae  Abschnitte  arbeitete  Löwe  unter  Ritschis  Augen  als  dessen  Hans* 
genoeae  in  behaglicher  »Zweieamkeitc*),  wie  Biteehl  in  seiner  Einladung 
mo  LOwa  aieh  ausdrückte:  wer  es  weiesi  wie  grossee  Gewicht  Bitschi  auch 
w%f  die  geaebmaek?elle  Yerarbeitang  wlesenechaftUcher  Beenltate  iegta, 
wird  aa  begreifen,  daas  manohe  Putie  iwai-  vnd  dieima]  nmgeatiltel 
wwdan  mnirta.  Der  Titel  dea  Bnebea  aellte  lauten  De  gloimrionm  Zo- 
timarmm  foMm  «c  atii  und  daa  Game  den  aecbeteo  Band  der  Aeta  bll^ , 
da«^).  Dieser  Plan  bat  im  Lanfe  der  Zeit  eine  mehr  inaserlicbe  als 
wamtlicba  Hodifleation  erlUiren. 

Im  Jon!  daa  Jabrea  1874  wurde  LOwe  in  Leipiig  ragleieb  mit  lalnam 
nalujibrigen,  treuen  Freunde  Frits  8eb611  promofiert  Ale  Promotioas- 
aehrif t  dienten  die  araten  aeebannddraiaBig  Saiten  dea  in  Yorbereitnng  ba- 
griffenaa  greeean  Warkea*).  Im  Herbat  Tertauacbte  er  Leipzig  mit  Göt- 
tingen als  Lebiar  der  beiden  Söbne  Cnrt  Waebemutb'a.  Bald  wuaate 
er  sich  die  aofHchtige  Zuneigung  der  Eltern  tu  erwerben,  nnd  iwi- 
sehen  ihm  und  seinen  Schfllern  entwickelte  sich  ein  inniges  Ver^ 
hältniss^).  Während  seiner  freien  Zeit  besuchte  er  noch  einige  Vorlesun- 
gen, namentlich  bei  Wachsmuth  sei  bor;  seine  Hauptthatigkeit  war  natür- 
lich, dem  Glossenwerko  gewidmet.  Einige  Miscellen  aus  dieser  Zeit  er- 
schienen im  vierten  und  fünften  Bande  der  Acta^). 

Zu  Ostern  des  Jahres  1675  kehrte  Löwe  nach  Leipzig  oder  richtiger 


i)  BttsdiU  Angdi&rige  waren  fUr  knrse  Zeit  Terreiit 

4)  Kleinere  Publicatlonen  erschienen  bereits  1874  im  zweiten  Hefte  des 
SWeiteD  Bandes  der  Acta  und  fwar  folgende :  Plautina  et  glouematica  p.  462 
—  475;  ad  Terentiium  eiutqu»  seholia  p.  477;  ad  Catullum  p.  477  sq.  ;  ad  Fersii 
»ekolia  p.  479 ;  ad  antholoyiam  latinam  p.  482  adn. ;  ad  Dracontium  et  Orutis 
tragoediam  p.  483—484.  Dazu  ein  Beitrag  iü  den  Commeot.  phiiol.  zu  Ehren 
von  Qeorg  Curtius,  Leipzig  1874  p.  239  sqq. 

Quaettionum   de  gUmariorum  latinorum  fontibus  et  «m  particula, 
Lipsiae  1875. 

«)  Mit  tietom  Schmorze  musste  Lowe  später  erfahren,  dass  der  &ltere 
der  beiden  Scbiiler  ein  frühzeitiges  Grab  gefunden  hatte. 

7)  In  Acta  IV  stehen  folgende  Miscellen:  Zn  Plantue  p.  948—851;  Zur 
bteiaiidien  Antbologie  p.  857—860;  Zur  vita  dee  Jovenal  p.  864i  Zn  den  bk- 
tfliaiscbeo  CHoiearien  p.  366—866.  In  Aeta  Y:  Zn  Pbuitas  Trinuamas  p.806 
«817;  Zorn  Tmenlentos  p.  817— 818;  Zn  Perpbyiio  p.884|  Zn  Amndeana 
P.88ISI.;  Za  Angnelittns  p.  885;  Zn  den  totebdeeben  GloaMHiea  p.  840-814. 
Teig).  aBMSfdem  die  Voirede  in  Aeta  V.  Andi  die  Aibdt  Ar  die  PetCbee- 
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uach  Grimma  zurück,  um  lu  der  Heimath  den  Prodromus  zu  Eode  zu 
führen  noch  vor  Autritt  der  italienischen  Reise,  die  bereits  iu  Sicht  war- 
Die  Absicht,  mit  diesem  Werke  den  sechsten  Band  der  Acta  zu  lullen,  > 
war  inzwischen  aufgegeben  worden,  da  sich  Teubner  bereit  erklärt  halse, 
dasselbe  in  gesonderten  Verlag  zu  nehmen,  und  zwar  unter  Bedingoogeii, 
die  für  Löwe's  nächste  Zwecke  ?on  erheblicher  Wichtigkeit  waren. 

Ungefähr  in  derselben  Zeit  kam  bei  Ritsehl  der  wichtige  Plan  zGr 
Reife,  die  im  Jahre  1871  begonnene  Neubearbeitung  resp.  Fortsetzacg 
des  Plautus  mit  Herbeiziehung  jüngerer  Kräfte  und  auf  Gruod  nener 
Collationen  energisch  in  Angriff  zu  nehmen.  Für  den  schwierigen  diplo- 
matischen Tbeil  der  Aufgabe  erkannte  er  in  Löwe  sofort  den  geeigneten 
Mann,  und  wie  er  mit  jugendlicher  Rüstigkeit  die  Vorbereitungea  traf,  so 
lOgert«  Löwe  keinen  Augenblick,  sieh  an  <Ur  Aufgabe  zu  versncheo ;  denn 
'er  war  OB  gewohnt,  grossen  Zielen  gegenüber  mit  frischem  Mathe  seine  Entr 
schliessungen  so  fassen.  Die  Beisemittel  bestanden  in  dem  anf  RitsfJils  < 
finpfefalung  nnd  der  warmen  Yerwendnog  des  sächsischen  Ministen 
von  Falkenstein  fsrliehenen  »goldenen  Stipendiomt  Ton  secbshaBd^rt 
Thslern.  Auch  in  der  spfttem  Zeit  verlelgle  Efcikepstein  Löwe*s  StaiMi 
mit  feinem  Verstindniss  ond  denkte  Ar  jede  neae  Gebe  mit  Itebeaswtr-  ^ 
diger  Anfmontf^rnntg.  Darcb  seinen  Binflnse  erhielt  Löwe  das  niwtiche 
Stipendiom  auch  in  den  folgenden  beiden  Jahren,  eo  dase  seinen  Obeiaw 
bescheidenen  Ansprftohen  t&r'B  Erste  ?ol]anf  genfigt  werden  kooota.  Se 
war  denn  Alles  Dank  Bitsehls  trsosr  Bemfihuig  ins  rechte  Meise  g»> 
braeht,  nnd  swei  Tage  nachdem  der  Best  des  ProdremnsBiaBnaeriptes 
ibrtig  gestellt  war,  fuhr  er  ?en  trsoen  Wünschen  der  Seinen  nnd  Bilsehk 
begleitet,  mit  warmer  Bfihrnng  im  Henen  nnd  stolasn  Flöge  der  0#- 
danken  der  Znknnft  nnd  dem  Süden  entgegen*). 

Nach  einem  knnen  Anfenthalt  in  Manchen  ginge  ftber  den  Biea- 
ner  direkt  bis  Mailand,  wo  sr  am  16.  Dezember  des  Jahres  1875  an- 
langte. Bald  nach  seiner  Ankunft  stellte  er  sich  bei  Professor  Ascoli 
yioT,  an  den  er  von  Albrecht  Weber  Empfehlungen  hatte,  uud  in  dessen 

scheu  Uebuogsbacher  (Bezeichnung  der  langen  Vocale)  ist  wohl  in  dieser  aad 
der  D&chstfolgenden  Zdt  entstanden. 

•)  Vorher  wurden  noch  efatige  kleinere  Arbeiten  vollendet,  die  th«k  in 
demselben,  theils  hn  folgenden  Jahre  ersdiienen.  Acta  VI  enthalt  Folgendes: 
Zn  Ptontns  p.  849—860;  Zn  Terentios  p.  360—851;  Zn  Laevins  p.  851-868; 
Znr  lateinischeB  Anthologie  p.  856—4169;  Zur  Epitome  des  FSstns  p.  859-861 ; 
Zu  den  lateinischen  Glossarien  p.  361—864.  Dazu  die  Recendon  des  Denerlisf» 
sehen  Placidus  in  der  Jenaer  Litteratnrzeitung  des  Jahres  1875  Artikel  596, 
und  der  ?om  September  1875  datierte  treffliche  Aufsatz  »Beiträge  zum  Placi- 
dus« im  einunddreissigsten  Bande  des  Rheinischen  Museums  (1876)  p.  55  -  75 
und  die  Miscelle  »Glossographisches«  ebenda  im  dreissigsten  Bande  p.  G16-61S; 
schliesslich  die  ausführliche  Recensiou  des  Spengel'scheQ  Xrinuiiunos  in  d«e 
Fleckeisen'schen  Jahrbüchera  1875  p.  525— 
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Hause  er  stets  freundliche  Aufnahme  fand.  AusserordentUoh  zoTorkom- 
mend  empfing  ihn  in  der  Ambrosiana  Monsignore  Ceriaai,  der  wohl- 
wollende Förderer  philologischer  Studien^).  Ohne  Zögern  machte  er  sich 
:ins  Werk,  d.  h.  an  den  Plautuspalimpsest,  indem  er  mit  dem  bekannten 
Milesblatte  begann  und  sieb  zunächst  die  Charaktere  der  einzelnen  Buch- 
staben fest  einzuprägen  versuchte.  Der  Erfolg  war  ein  günstiger,  und 
bal4  konnte  er  Biteohl  'ineldeii,  dass  er  die  Arbeit  wobl  werde  leiten 
köium.  Hatto-  er  doch  anf  dem  Milesblatte  mehr  gelesen,  als  Bitsehl, 
und  als  er  diesem  davon  in  freodigbeseheidener  Weise  Hitthettung  machte, 
erldttlt  er  als  Antwort  ein  anftnnntemdes  bravo  bravissimo.  AUmfthlich 
erlMbte  er  so  weit  sn  sein,  an  die  Abschrift  gehen  an  dflrfen,  nnd  so 
Warden  im  Lanfe  der  Monate  Febroar  bis  finde  Oktober  einige  Stficke  in 
sanberw  Copie  so  Ende  gefGthrt  Fast  Tag  Ar  Tag  erhielt  Bitschl  Mit- 
iheilnog  Aber  das  Fortschreiton  der  Collation,  nnd  in  allen  Einselheiten 
stand  er  rathend  nnd  ermantomd  sor  Seite. 

Neben  den  Plaotos  -  Arbeiten  wurden  selbetverst&ndlkh  aneh  die 
Glossarien  eifrig  vorgenommen.  So  oft  LOwe  seinen  Angen  eine  fir- 
holong  gönnen  oder  bei  dem  Besuche  deutscher  Fachgenossen  den  Haupt- 
zweck seines  Mailänder  Aufenthalts  verbergen  wollte,  holte  er  den  mäch- 
tigen Uber  (jlossarum  hervor,  zunächst  um  ihn  für  Placidus  zu  excerpieren, 
bald  aucli  um  das  Glossische  in  grösserem  Umfange  seinen  Sammlungen 
einzuverleiben.  Auch  die  übrigen  Glossarien  kamen  allmühlich  zu  ihrer 
Geltung'.  Manche  interessante  Entdeckung  wurde  dabei  gemacht,  die  aber 
erst  später  verwendet  werden  konnte. 

Die  persönlichen  Verhältnisse  Lowe's  hatten  sich  nicht  lange  nach 
seiner  Ankunft  sehr  freundlich  gestaltet.  Durch  einen  Zufall  machte  er 
die  Bekanntschaft  eines  jungen  Italieners,  Greste  Vigo,  der  in  Deutsch- 
land gewesen  war,  und  mit  Freuden  die  Gelegenheit  ergriff,  sich  in  deut- 
scher Cuuversation  zu  üben,  während  Luwe  sich  bei  ihm  im  Italienischen 
vervollkommnete.  Durch  diesen  neuen  Freund  kam  er  in  einen  angenehmen 
Familienkreis;  und  stets  verklärte  sich  in  späterer  Zeit  sein  Gesicht,  so 
oft  er  der  freundlichen  und  heiteren  Stunden  gedachte,  die  er  dort  ver- 
lebt Im  Verein  mit  dem  Freunde  studierte  er  alle  interessanten  Aeasse- 
rangen  des  Mailänder  Lebens,  besuchte  die  Sehenswürdigkeiten  in  und 
nxn  Mailand  und  bildete  sich  bald  zu  jenem  'prattico'  heraus,  auf  den  er 
sp&ter  so  stolz  war.  Einen  grossen  Theil  der  freien  Zeit  absorbierte  die 
Corrispondenz  und  vor  Allem  die  Correctur  des  energisch  geforderten  Pro- 
dromns;  als  dieser  endlich  im  Herbst  fertig  vorlag,  atbmete  er  anf  als 
sei  ein  Alp  von  ihm  genommen* 


Viele  der  hn  Folgenden  ane  den  Reieidahren  Löwe's  erwähnten  Facte 
sind  den  flberans  reichhaltigen  nnd  interessanten  Briefen  entnommen,  die  er 
an  die  Seioigen  schrieb.  Ton  allem  Schftnen  und  Erwähnenswerlhen  gab  er 
den  Lieben  daheim  gewissenhaft  nnd  trenlich  Kunde» 
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£8  war  von  Anfang  an  zwischen  Hitschl  und  L(^we  Terabredet  jmy 
den,  dass  nach  Vollendung  einer  kleineren  Anzahl  tod  Apograpba  eisi| 
Panse  eintreten  sollte  zur  Weiterverfolgung  der  glostognphischtii  8MMi| 
in  Born  und  anderen  St&dten.  Am  11.  Novembtr  reiste  Löwe  von  VtiJ 
lud  Ab|  om  noch  an  demselben  Abwd  in  Florenz  die  niederschmettenM 
Kunde  von  dem  Tode  Ritschis  vorsofinden.  Eine  tiefe  ErschOttenrnq 
ferleidete  ihm  alle  Arbeit  Büufon  Tnwt  fliad  §r  in  der  Haohricht,  daä 
er  doroh  den  fertigen  Prodronua  dem  Thenrio  Doch  eine  grosse  Freili 
bsNitst  hatte.  In  iMleh  lisbsfoUsr  Wtiis  BilMU  gmdt  io  dm  Mta 
sdhintiiUfllisn  8luidMi  asiotr  gsdashtt,  htt  lübbtek  m  ScUoM  4ir  IKi* 
gnpbto  pitgsIlMDt 

Bitk  utsr  dsn  tMaendfulien  Stiittr  dsr  swigen  Stadt,  in  te| 
sr  am  SV.  NoTtmlMr  eintraf,  sellts  sidi  sein  Gdst  wisdsr  so  fHsete 

Arbeitskraft  erheben.   Da  es  etwa  acht  Tage  dauerte,  bis  der  PenMOi 

zur  Benutzung  der  vaticanischen  Bibliothek  vom  Cardinal  Pitra  ansgewirtt 
wurde,  sü  konnte  er  nichts  Besseres  thun,  als  von  früh  an  omherzustrtifeB 
mit  staunenden  Augen,  stolzem  Entzficken  und  andächtiger  Hingebung  && 
die  Zeugen  grosser  Vergangenheit. 

In  derselben  Zeit  erhielt  er  die  ersten  Briefe  über  seinen  Pro- 
drom ns,  die  durchweg  die  schmeichelhafteste  Anerkennung  zum  Aus- 
druck brachten.  Es  lag  vor  aller  Aogen  offen  da,  dass  ein  gewaltiges 
Stuck  schwerer  Arbeit  gethan  und  ein  grosssr  Fortschritt  erreicht  war. 
Dnreh  dieses  Werk  hatte  Löwe  eine  Position  errangen,  die  ihm  fortu 
Niemand  mehr  streitig  machte,  aocb  keine  der  vielen  Beoensionen,  di« 
in  diesem  und  den  folgenden  Jahren  erschienen.  Das  Bewasstsein,  nicht 
ohne  Erfolg  gearbeitet  za  haben,  dankte  ihm  der  schönste  Lohn  flkr  dii 
sanie  MQhe  der  ? ergsngenen  Jaluw. 

Mit  frisehem  Mathe  ginge  an  die  neae  Arbeit:  bis  Sude  im  til- 
genden Jshiee  (1877)  schaffte  er  in  rastloser  Energie  in  Bm»  Monli- 
eassino,  Keapel  nnd  Floreni,  vorwiegend  die  Olossarien  berOcksichtigeBd, 
ohne  jedoch  das  andere  za  verschmAhen,  das  ihm  nen  oder  irgeodwii 

für  sich  oder  seine  Freunde  verwendbar  dünkte.   Emil  Chatelain^^),  nul 

dem  er  damals  im  Vatican  zusammentraf,  bat  es  hübsch  geschildert»  lii 
Löwe  arbeitete:  schon  einige  Minuten  vor  drei  Viertel  war  er  am  Yiti" 
can,  weil,  wie  er  selber  schreibt,  bisweilen  schon  um  Dreiviertel  geöffii«t 
wurde,  um  ja  keine  Viertelstunde  zu  verlieren.  Und  als  er  dann  seine 
lieben  Codices  vor  sich  hatte,  blieb  er  ununterbrochen  bis  zu  dem  Mo- 
ment, wo  ihn  die  Tagesordnung  der  Vaticana  zwang,  das  Feld  zu  räumen,  in 
concentriertester  Tbätigkeit,  so  dass  einst  ein  Freund  im  Scherze  behauptete, 
er  habe  es  über  ihm  rauchen  sehen.  Freilich,  welch  neue  Erkenntniss 
boten  ihm  die  Vaticanischen  Handschriften!  Die  vielen  trefflichen  Qlosasriaoi 


10)  YergL  Bevne  4s  »biloL  t  YUl  (1883)  9.  KMp 
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««B  taMB  «r  US  Mafli  Anclorai  dsMid  md  «faigSD  Holisen  draMrar 
MMrtor'Bw  «im  lelitttMibafl»  YonMlmif  hilto»  wurden  mit  Helit- 
hoDger  aQ8gtDDtil  md  Jedm  dtM  mM  di«  StttUoDg  zogewiMOD,  dit 
ihm  Ib  der  gloeeographieelMB  TMdittoD  inkomnii 

2m  iireiiiMligeH  Aiil»Dlludle  Mg  er  ttoh  dem  ebrwfirdigen  Monte* 
cassino,  deseen  glossische  Schfttie  noch  so  got  wie  onbekannt  waren. 
Mit  gewohnter  Gaatfreondschaft  nahmen  die  trefflichen  BenedictinermOnche 
den  jongen  Deotscben  auf  und  liesaen  es  zu,  dass  er  von  frQh  7  Uhr  bis 
Abends  8  Uhr  fast  nnuDterbrochen  arbeitete:  so  gelang  es  ihm,  iu  fünf 
Wochen  etwa  60,000  Glossen  zo  bezwingen  und  seinen  Sammlungen  hinzu- 
znfQgen.   Und  wenn  er  dann  des  Tages  harte  Prosa  nach  Bewältigung 
von  etwa  2000  Qlossen  hinter  sich  hatte,  besass  er  trotzdem  noch  Elastici- 
tat  genug,  die  herrlichen  Sommerabende  zu  geniessen  und  im  Grenusse 
sich  bis  zu  schwärmerischer  Begeisterung  zu  erheben,  wie  er  sie  einst 
in  Jean  Paul'scher  Art  ausströmte:   »Welch  herrliches  Schauspiel,  als 
beute  die  Sonne  unterging.   Ein  Berg  nach  dem  andern  —  just  wie  in 
der  Uaydn'scben  Abschiedssymphonie  —  löschte  da  sein  Licht  aus,  bis 
endlich,  als  im  Thale  schon  Alles  in  bläulichem  Dunkel  lag,  noch  eine 
einsame  Felsspitze  im  Abendgolde  erglühte.  Aach  sie  verlosch :  —  und 
eine  Wolke,  die  Qber  ihr  schwebte^  empfing  tob  ihr  das  leuchtende  Roth. 
Und  als  nun  endlich  die  Senne  yerschwonden  war,  da  fing  die  Welke  an 
im  Silberiiehte  sn  etrahlen  Ton  dem  Monde,  der  Qber  ihr  sichtbar  wnrde.t 
Und  wenn  er  ansgeschwirmti  unterhielt  ihn  beim  Abendmahle  der  würdige 
Fra  Boni&zio  von  der  gemeinsamen  dentaeben  Heimatb,  wobei  der  Küche 
und  dem  EeUer  die  gebflhrende  Ehre  erwieeen  worde:  dann  ging  er  in 
seine  Kammer,  dicht  neben  der  Zelle  dea  bdiigen  Benedtet,  und  schrieb 
den  Seinen  Ton  Allem,  was  er  gesehen,  oder  ancb  er  corrigierte  die  Bogen 
der  Conieetanea  PUntina"),  woin  ihn  ein  hastiger  Leipiiger  Freund  am 
Tfege  wtot  kategorisch  gedriagt  hatte. 

Kidit  ohne  Wehmnth  echied  er  tob  der  Stätte  St  Benedicts,  nm 
weiter  nach  Sfiden  in  ziehen.  Die  folgenden  Monate  Tcrbiachte  er  in 
Neapel,  Pompeji,  Capri,  Faestnm:  am  12.  HoTcmber  Icehrte  er  nach  Bom 
rarllflk. 

Manche  der  alten  Freunde  fimd  er  noch  dort;  neue  Bekanntschaften 
worden  geechloBeen.  Ausser  Mao,  Kieeeritzky  und  v.  Dohn  waren  es 
Fartwängler,  Löschke,  Milchhöfer,  die  Maler  Eichler  und  Vogel,  mit  denen 
er  Terkehrte.  Auch  Wilmanns  lernte  er  damals  kennen,  nicht  ahnend, 
dass  er  später  in  so  enge  Verbindung  mit  ihm  kommen  sollte.  Dass  er 
in  Bom  den  archäologischen  und  epigraphiscbeu  Studien  nicht  aus  dem 
Wege  ging,  ist  selbstverständlich;  mit  grösster  Freude  nahm  er  an  Henzeu's 


Analecta  Plantina  scripserunt  F.  Schoell,  0.  Ooetz,  Q.  Loewe, 
Lipsiae  1877:  Darin  Conieetanea  Plaatina  ad  codicem  Ambrosianom  maiimam 
partem  spectantia  schpsit  GustaTOS  Loewe  p.  136-224.- 
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und  Helbig's  »giri«  Theil,  um  auch  nach  dieser  Seite  möglichst  viel  mit 
lortzutragen.  Auf  dem  Röckwege  besuchte  er  Or?ieto,  weilte  dann  einig« 
Zeit  in  Florenz,  wo  er  ein  werthvolles  Glossar  entdeckte,  und  eilte  hieräsf 
in  die  Heimath.  Kurz  vor  dem  Weihnachtsfesto  traf  er  in  Grimma  eiü 
bei  den  Lieben,  die  er  volle  zwei  Jahre  nicht  gesehen,  reich  beiadoi  mi 
Sebttieiit  den  Banetoinen  seiner  Zokonfi. 

Niobt  lange  litt  ee  ihn  daheim  in  nnthltigem  Oennise.  Unter  dn 
Emdniek  der  rdehen  und  rehien  Freuden,  die  ihm  das  EMemhans  ge- 
beten hatte,  Fanden,  die  IMder  der  wenig  befriedigende  Zoetaod  du 
Yatere  trflbte,  ginge  nach  karsem  Besuche  in  Dresden  nnd  Leipsg,  *9 
er  Otte  Bibbeck  kennen  lernte,  snn&chst  nach  Erfurt,  nm  die  werthWün 
Ampleniani  an  Ort  nnd  Stelle  einer  nochmaligen  PrUfang  zn  nnteniibiB. 
Am  25.  Januar  reiste  er  wieder  dem  Süden  zq.  Diesmal  nahm  er  eiMB 
längern  Aufenthalt  in  München,  um  mit  Wilhelm  Meyer's  freundsdnft- 
lieber  Unterstützung  wenigstens  eine  üebersicht  über  die  vorhandeneB 
Glossarien  zu  gewinnen,  während  er  die  genauere  Ausbeute  vorerst  nccb 
verschob,  üeber  die  nächsten  Monate  ist  des  Neuen  nicht  viel  zu  be- 
richten. Nach  kurzem  Verweilen  in  Verona  revidierte  er  in  Mailand  den 
Epidicus,  der  bald  erscheinen  sollte,  und  setzte  hierauf  in  Florenz  uni 
Born  seine  Studien  in  gewohnter  Weise  fort  Im  August  reiste  er  üte: 
Lncca  und  Florenz  nach  Venedig,  um  sich  dort  mit  dem  Schreiber  dieser 
Zeilen  an  einer  BibliothekafiEüirt  zu  vereinigen. 

Ich  kann  es  nicht  vergessen«  mit  welcher  Eneigie  dieser  8ch«ick> 
liehe  EOrper  den  Strapazen  Stand  hielt:  Bibliotheken,  Mneeen,  Kirch«, 
Palftste,  Theater,  Volksfeste,  Strassenscenen:  Alles  was  sich  bot,  werde 
dankbarlichst  entgegengenommen.  Die  Eisenbahnfahrten  wurden  mÄglichflft 
in  die  Nachtzeit  verlegt,  da  der  Tag  sich  besser  verwenden  fiees.  So 
worden  in  Kurzem  Venedig,  Padua,  Verona,  Mailand,  Vercelli,  Norai», 
Ivrea,  Turin,  Parma,  Modena,  Bologna  und  Florenz  besucht,  bis  wir 
bibliotheks-  und  bildermüde  zu  Anfang  October  in  Roui  anlangten. 

In  Mailand  warf  nne  das  Glück  den  Codex  £  dse  Piautus  eutgegeo, 
dessen  Bedeutung  nicht  sowohl  in  neuen  Lesarten  zn  suchen  ist  als  dariti 
dass  er  das  Verhältaiss  der  Oeberlieferung  in  zahlreichen  Stellen  ote- 
legi.  Die  Verwerthnng  wurde  sofort  in  Angriff  genommen^  Aneh  assrt 
fiel  manche  nicht  aninteressante  Kleinigkeit  ab,  wie  der  beacheideoe  As^ 
sata  in  den  Leipziger  Studien  beweist^*).  In  Bern  hatte  ii&we  die  Vih 
pflichtung,  in  etwa  14  Tagen  Spanisch  an  lernen:  denn  der  TenuB  dw 
schon  l&ngst  gephinten  spanischen  Beise  war  bereits  vor  der  TUfe 


13)  G5tz  und  Löwe,  eine  Plautuabandschrift  des  13.  Jahrhonderts.  Bbeii. 
Museum  1879  Band  34  p  52^63. 

13)  Mittheilungen  aus  italienischen  Uaadschriften  von  G.  Goets  and  G. 
Löwe.  Band  I  p.  361— m 
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An  90.  Oetolier  T«rliwt  er.  Born  und  langte  nach  nnonterbrocliener  Fahrt 
am  S4.  Oetobar  in  Madrid  aii>*). 

Der  ofBiieUe  Zwack  dieaer  fiaiaa  war  dia  Aofhahma  einer  bibliofheca 
palram  latisomm  in  Spanien  nnd  Porfngal  im  Intereaee  der  Kaiserlichen 
Academio  in  Wien,  welche  die  erferderlichen  Mittel  zur  Yerfagung  ge- 
atellt  hatte.  In  längerer  Correspondenz  mit  Härtel  und  Schenkl  waren 
die  Einzelheiten  unter  sorgfältiger  Erwägung  festgestellt  worden,  und  mit 
den  besten  Empfehlungen  ausgerüstet  hatte  er  die  Reise  angetreten.  Der 
österreichische  Gesandte  am  spanischen  Hofe,  Graf  Ludolf,  that  Alles,  was 
in  seinen  Kräften  stand,  um  ihm  die  Erfüllung  des  übernommenen  Auf- 
trags möglich  zu  machen;  auf  seine  Veranlassung  instruierte  das  spanische 
Unterrichtsministerium  alle  ihm  direkt  untergeordneten  Bibliotheken,  dass 
Löwe  zum  B^uch  eintreffen  werde;  so  war  er  überall  einer  zuvorkom- 
menden Aufnahme  sicher. 

Der  feste  Punkt,  von  dem  ans  die  Expeditionen  unternommen  wur- 
den, war  Madrid.  Der  erste  Streifzug,  den  er  wie  den  folgenden  in  Ge- 
meinschaft mit  seinem  für  die  Monumenta  arbeitenden  Freunde  Paul 
Ewald  machte,  berührte  den  Escurial  (13.  December  bis  13.  Februar), 
Valladolid  nnd  Salamanca;  der  zweite  (April  nnd  Mai)  ging  über  Toledo, 
SeYiUa,  Granada,  Malaga  nach  Tanger,  dann  zurück  nach  Gibraltar,  Cadiz 
und  Madrid.  Der  dritte,  den  er  ohne  Ewald  machte,  f&hrte  ihn  über  To- 
ledo nach  Lissabon  und  Oporto,  von  wo  er  wegen  der  schlechten  Ver- 
bindang  im  Norden  mi  der  Eiaenbahn  Aber  Biyados  nach  Madrid  surttck- 
cniste. 

In  winenaehafilicher  Hinsicht  intereaaierte  ihn  aoaser  Madrid  nament- 
lich dar  Saanrial  mit  aeinam  Beiehthnm  an  grieehiachen  nnd  römischen 
Hudaehriften.  Zwei  Monate  weilte  er  in  dem  dfiatern  Qranitachloaae 
Pliilippa  dea  Zweiten,  daa  snr  Erinnerung  an  daa  Martyrium  dea  heiligen 
Lanrantina  in  Form  einea  Beates  entworfen  ist  Auch  hier  veratand  er 
es»  dem  Leben  dia  originellaten  Zfige  absnaehen,  nnd  mit  EntsQcken  be- 
fioblat  er  ?on  der  imposanten  nnd  eigentbflmlichen  Weihnachtafeier  daaelbat 
>Dis  Trommalnf ,  ao  achrisb  er  den  Seinen,  »begleitete  nna  bia  zur  Hanpt- 
thftra  daa  MmM^  die  sieh  i/ilä  Uhr  Nachta  fhr  daa  andächtige  Pobli- 
kom  öffnete.  Welch  ein  ergreifender,  stimmungsvoller  Anblick,  diese 
grauen,  architektonisch  schön  gegliederten  Granitmassen  der  Kirchen,  von 
sparsamen  Fackeln  erleuchtet.  Auf  dem  Chor  musizierte  man  in  eigen- 
thfimlichen  Weisen:  Orgel-  und  Tambourinspieli  eine  noch  nie  gehörte 


1*)  Der  inhaltreiche  Aufsatz  > Glossographisches «  in  Fleckeisens  Jahr- 
bOchern  1879  p.  705  sqq.  ist  entweder  in  dieser  Zeit  in  Rom  oder  bald  nachher  in 
Madrid  verfasst  worden.  In  eben  dieses  Jahr  fallen  folgende  Miscellen  im  llhuiu. 
Mus.  Band  34:  Scholien  zu  Hesiod  Theog.  31  p.  131;  Ueber  eine  verlorene 
Ilandschrilt  der  Johannis  des  Corippus  p.  138—140;  Suetoniana  p.  491— 496j 
Zu  den  neugefuudencn  öpruchversen  des  Pubiiliua  Syrus  p.  624.  625. 
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CombinatioD,  begleitete  den  Gesang.  Die  Haileo  tönten  yod  dieseo  Weün 
wieder,  bis  kurz  vor  zwölf  eine  Procession  aus  der  dunkeln  Sakristei 
hervorgegangen  kam.  Dienende  Knaben  trogen  Wachskerzen  und  schwenk- 
ten Weihrauchfässer,  die  unheimlich  in  dem  Dunkel  glQhten  und  Alles  io 
einen  mystischen  Bauch  einhüllten.  Als  es  zwölf  schlug,  entetand  eise 
grosse  Pause:  Christus  kommt  zur  Welt,  und  nach  dem  ängstlichen  Warteü 
ertönt  nach  dem  letzten  Glockenschlage  von  dem  Chor  ein  jobelndes  »Ehre 
sei  Gott  in  der  Höhec ,  die  Weihrauchfässer  strömen  ihre  barauaelMnte 
Wolken  aus  ond  Allee  liegt  andftchtig  auf  den  Enieen.c 

Im  Escurial  war  es  auch,  wo  Löwe  Charles  Graox  keoiiMi  ieniK 
der  gleich  ihm  lo  frflh  der  pbilolegiecheB  Wiseeuehftft  eatriM<Q  «w- 
den  sollte. 

Mit  den  frisebeetm  Farben  eehüderk  er  die  ffindrfteke  der  sweiln 
Fahrt»  die  twar  an  wiasanaehafUiefaen  Beeoltaten  wait  lortduAand»  diftr 
aber  deeto  leiohere  ond  mannigüdiigere  kfinaUeriaeha  nnd  lawdatiialBicfci 
Schönheiten  anMee*  >0  wiro  dochc,  so  sehrwbt  er  im,  Gnaada,  »im 
Eacniial  mit  allen  seinen  Schtaen  hier  an  Landete  In  knner  Friat  ging  ea 
flher  das  halborientaliaehe  Sevilla  naoh  dem  eriealaliaohen  Tkngnr,  «o  anf 
Anordnnng  dse  iürsoigliohen  Consola  Weber  ein  Haare  mit  knunmem  Sihil 
den  beiden  Beisenden  anr  Bedeckong  beigegeben  wnrde,  von  dm  auiefc 
flbar  Gibraltar  nach  Cadii,  »der  weiaseatan  Stadt  der  Welte 

Wieder  andere  Eindrücke  hinteiüees  die  dritte  Beiae,  die  ihn  aam 
zweiten  Male  in  die  alte  Eönigsstadt  Toledo  f&hrte,  dann  nach  Liaeaboe 
und  Oporto.  Das  Ende  dieser  Tour  war  das  Ende  des  Aufenthalte  aaf 
der  iberischen  Halbinsel. 

So  war  denn  wieder  ein  Jahr  vorübergegangen,  reich  an  Arbeit  wie 
nur  je  ein  anderes,  reich  zugleich  an  Genuss.  Mächtig  der  Sprache  de? 
Landes,  voll  von  tausend  grossen  und  schönen  Eindrücken  zog  er  heim, 
den  Wunsch  im  Herzen  tragend,  er  möge  nicht  zam  letzten  Male  in  dieeem 
Lande  geweilt  haben. 

Bedeutend  waren  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  die^r 
Reise:  der  Stoff  zu  einer  stattlichen  bibliotheca  patrum  war  zusanimen- 
gebracbt,  daneben  aber  auch  zahlreiche  Class  ikerhandscb  rilten 
theils  ganz  tbeile  stückweise  collationiert.  Und  nicht  das  geringste  Be- 
aoltat  waren  die  vielen  photographischen  Abbildungen  westgot bischer 
Handschriften,  die  Löwe  für  eine  pal&ographiache  Pobl&cation  im  Venia 
mit  Bwald  hatte  anfertigen  lassen. 

Am  26.  September  kam  er  in  Grimma  an.  Auf  die  Jahre  des  Wia- 
deroa  folgen  oanmebr  die  sesshaften  Jahre,  die  freilich  imoier  wiedsr 
dorch  kflnere  Belsen  nach  Italien,  haoptsichlieh  nach  Mailand»  «nt»- 
brocfaen  wurden. 

Im  Winteraemeeter  1879/80  wbkte  er  in  Lsipiig  ala  awalt«  Ad- 
Jnnht  dea  Kaiaerlieh  Bneeischen- Seminare  in  Varbindnng  oft 
Carl  Brogman  nnter  Hermann  Lipaina.  Br  laitete  theila  Intarprstatioae- 
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tt1mqg«n  nnier  Zogrondelegong  des  Tiball,  tii«il8  üeberaetiongsabangeii 
ao8  dMB  DeotsehMi  ins  Lateinische.  Seltniner  Weise  Teranftchto  ihm 
dieee  Thitigkeit  troli  aller  Bnergie  grOseere  Anfiregong,  als  er  geglaubt 
hAtte.  Das  Bewnsateein,  am  folgenden  Morgen  eine  üebong  leiten  in 
nanen,  braohte  ihm  bisweilen  in  der  Naebt  eine  ftrmlicbe  Beftngstignng, 
die  er  aoeb  apiter  niobt  abimMhftttelB  ? ermochte,  als  er  sich  schon  tflehtig 
mgearliettet  halte  nnd  AUea  in  gewünschter  Weise  von  Statten  ging.  In 
Folge  dat OD  bOdete  aich  bei  ihm  ^ie  Meinong  ans,  daaa  er  snm  akademi- 
aeben  Docenten  aich  nicht  eigne:  nnd  als  ihm  Wilmanna  die  Stelle  eines 
Cnatoe  an  der  OOttinger  Bibliothek  anbot,  tmg  er  keinen  Augenblick 
Bedenken,  sieh  dem  Blblioth^bemfe  an  Terechreiben,  der  schon  lange 
Zeit  ihm  besonders  aniiehend  ereehienen  war«  War  er  doch  tief  dnrdi- 
dniDgen  »fon  der  hohen  Bedeatang  der  Bibliotheken  für  die  Gontinaitftt 
alles  geistigen  Lebens  und  Fortschrittes,  von  der  gewaltigen  Aufgabe,  die 
sie  zu  erfQllen  haben  als  Sammelstätten  alles  dessen,  was  die  auf  einander 
folgenden  Völker  und  Generationen  forschend,  denkend  und  dichtend  ver- 
sucht und  entworfen,  erkannt  und  errungen  haben«  ^*).  Darum  zog  er  im 
Frühjahr  1880  mit  Freuden  nach  Göttingen,  um  unter  Wilmanns'  Leitung 
in  einer  der  besten  Bibliotheken  Europas  das  Tirocioiam  bald  zu  Über- 
winden. 

Nicht  lange  dauerte  es,  so  hatte  er  sich  in  der  neuen  Heimath  völlig 
eingelebt.  Unter  den  Altersgenossen  fand  er  bald  treue  liebe  Freunde; 
Familien  sahen  ihn  gern  in  ihrem  Kreise,  und  gern  folgte  er  freund- 
licher Einladung;  auch  in  dem  Hause,  in  dem  er  Wohnung  gefunden  hatte, 
wurde  ihm  wahre  Freundschaft  erwiesen  bis  zu  seinem  Tode.  Ueber  den 
Eindruck,  den  er  auf  alle  machte,  kann  ich  nicht  besser  sprechen,  als 
mit  den  Worten  des  ihm  engvertrauten  Ivo  Bruns^*):  i  Worin  der  Reiz 
aeiner  Persönlichkeit  hauptsächlich  lag,  ist  schwer  zu  formulieren.  Und 
doch  habe  ich  nie  verschiedene  Urtheile  Qber  ihn  gehört.  Er  wirkte  auf 
alle  gleich.  Bs  lag  doch  wohl  daran,  dass  die  vollwichtige  Gediegenheit 
aeiner  Person  mit  einer  Schlichtheit  and  einem  Mangel  an  Anaprflchen 
Mftrat»  die  sonst  nnbekannt  aind.  Wie  oft  habe  ich  ihn  in  einem  Kreise 
beobachtet,  in  dem  er  scheinbar  gans  inrflcktrat,  nnd  in  Wirklldikeit 
doch  den  belebenden  Mittelpunkt  bildete;  indem  er  den  harmlosen  Schera 
aller  aof  sich  in  riehen  schien,  in  Wahrheit  aber  selbst  der  Schalk  war, 
ter  mit  feinem  Humor  die  Oesellechaft  traf,  ünd  wie  im  heitern  Kreiae, 
BO  im  Ernste.  Sich  immer  in  die  «weite  Reihe  stellend,  ffßb  er  doch  den 
Ton  an  dnrch  die  atÜle  ^rknng  einer  reinen  nnd  seltenen  Perednlichkeit 
8r  war,  wie  in  der  Wiaienschaft,  ao  im  Leben,  wo  er  eingriff,  gana  dabei, 
dmr  emateete  Bemtber,  der  ÜMte  Freund.« 

^)  Yergl.  Wilmanns,  Nachrichten  Ton  der  KdnigUchen  GesellBchaft  der 
Wiesenschaften  2.  M&rs  1884  p.  89.  Dort  setat  Wilmanns  aach  dem  Bihliotheka- 
beamten  Löwe  ein  ehrendes  Denkmal. 

1«)  Yergl.  Wöfflia's  Archiv  fta  lat.  Leaicographie  Heft  2  p.  317. 
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Nachdem  er  8o  in  den  Hafen  einer  festen  Lebensstellang  eing'elaiifec 
war,  kam  auch  der  Schaffensdrang  des  Gelehrten  bald  wieder  zu  voller 
Geltung.  Seine  Hauptthätigkeit  wandte  sich  zunächst  den  plantini- 
schen  Arbeiten  zu,  die  ihm  als  Vermächtniss  Ritschis  grana  besoDders 
am  Herzen  lagen.  Mehr  durch  Zufall  als  aus  Berechnung  war  es  ge- 
schehen, dass  wir  uns  Beide  gleichzeitig  mit  dem  Texte  der  Asinaria  b<? 
schäftigten  und  unsere  Ansichten  in  regem  Briefwechsel  aDstatrschcen. 
Oabei  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  bMeil^n  der  eine  auf  die  Schaltern 
des  andern  trat,  dass  der  eine  den  Weg  zur  Lteoiig,  die  Lösung  selber 
der  andere  fand,  so  dass  schliesslich  eine  Trennong  dessen,  was  jedem 
eigen  war,  sich  kaum  noch  durchführen  liess.  Ans  dieser  Sachlage  ent- 
sprang der  Entechluse,  Torerrt  die  Aeinaria,  nnd  wenn  es  die  Ding«  mit 
eieli  bringen  eollton,  nedi  andere  Stfteke  gemeineam  in  edierea.  Die 
Asinaria  eraoblen  im  Jabre  1881,  im  folgenden  Jahve  der  Ampfattrao,  ver 
wMiigen  Wochen  der  Poennlns»  alle  drei  ans  gemeinschaftticber  WwkäliHi 
herroigegangen* 

Bei  dieser  unserer  gemeinschaftlichen  Arbeit  waren  wir  von  der 
Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  zwar  zwei  mehr  sehen  würden  als  einer, 
dass  aber  auch  zwei  zusammen  nicht  über  einen  neuen  kräftigen  Anlauf 
hinauskummen  könnten,  selbst  wenn  sie  noch  weit  mehr  Zeit  auf  ein 
einzelnes  Stück  verwenden  wollten,  als  es  unter  den  vorliegenden  Um- 
ständen möglich  oder  rathsam  war.  Wir  hatten  deshalb  den  Muth,  oft 
genug  frischweg  mit  einer  Stelle  abzuschliesson  nnd  etwas  zu  setzen,  was 
wenigstens  an  sich  nicht  improbabel  sei,  und  hatten  dabei  nicht  erwartet, 
dass  uns  in  soichon  Fällen  die  geringe  Wahrscheinlichkeit  immer  noch 
erst  aosfAbrlich  bewiesen  werden  würde.  Wir  waren  femer  der  Meinitag 
gewesen,  dass  die  Wissenschaft  an  den  blossen  Namen  doch  aar  ein  nntsr- 
geordnetes  Interesse  habe,  dass  es  also  ziemlich  gleichgültig  sei,  von  wem 
nnter  uns  jedesmal  die  vorgeschlagene  Schreibung  herrObie,  nnd  habeo 
noa  auch  den  wiederholten  bisweilen  spöttischen  Anzapfungen  gegenfiber 
nicht  zu  der  Anaieht  bekehren  k6nnen,  dass  durch  eine  Trennung  der 
Wissensohaft  ein  besserer  Dienst  geleistet  worden  w&re:  worauf  es  doch 
schlieMlich  allein  ankam. 

Lowes  Thätigkeit  beschränkte  sich  aber  nicht  blos  auf  diejenigen 
Stücke,  die  seinen  Namen  tragen;  die  sämmtlichen  Hefte,  die  vor-  und 
nachher  erschienen  sind,  basieren  zum  grössern  Theil  auf  seinen  Collationen, 
und  bei  allen  ohne  Ausnahme  hat  er  durch  ßath  un^l  That  erwünschte 
Beihülfo  geleistet.  Auch  Bibbecks  Miles  ist  uicht  ohne  seine  Mitwirkoif 
erschienen. 

Einen  bedeutenden  Theil  der  Jahre  1882  bis  1888  beanspmelite  dii 
Theilnahme  an  der  Herausgabe  derEzempla  scriptnrae  Visigoticaa 
Mit  seltener  Aocoratssse  nnd  nie  ermQdender  Peinlichkeit  wurde  die  Fertig- 
stellung der  Tafeln  und  der  Praebtio  Oberwacht,  bis  endlich  aar  Fteedt 
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aller,  die  sich  f&r  Palftosrrapbie  interesaimi,  «in  irahne  MoBtorwerk  demf 
Pablicam  übergeben  werden  konnte  ^^). 

NichtidMtowemger  betraohteW  Um  nach  wie  vor  die  Bearbeitang 
der  Olegsarieii  als  aeioe  Lebeneaalifsabe  ond  veilor  dieaea  Ziel  keinen 
Moneni  ans  dem  Auge.  Eifrig  darelifonolite  er  dae  ihm  in  Gebote 
stehende  Ifaterial«  drang  immer  tiefer  in  den  Zosammenhang  der  Tielm- 
swelgften  üeberliifening  sowie  in  die  Quellen  ein  nnd  ?erOffinitliehte  Ter^ 
sehiedene  kleinere  BeitiAge  theile  in  Zeitsdhriftoi,  tfaeils  inmitten  eigener 
oder  fremder  Werke  seratreot^).  Seit  dem  Erscheinen  des  Prodromos  bat; 
anf  disaem  Gebiete  eine  regere  Thitigkeit  geherrscht  als  Torher;  in  Folge 
deren  waren  TieUkche  Berichtigungen,  öftera  noch  Ergänanngen  nothwendig 
geworden;  auch  manche  verkehrte  Pabllkatien  moasle  beleaehtet  werden: 
das  Allee  gedachte  er  soaammen  tu  fosaen  in  der  bereits  angekflndigten 
Schrift:  Gloeaae  nominum  edidit  G.  Loewe.  Accedunt  eiosdem  in  glossaria 
latina  coniectanea.  Die  Bearbeitung  der  glossae  ist  fast  bis  zu  Eude  ge- 
diehen; von  den  coniectanea  steckt  ein  Theil  in  Randbemerkungen  des 
Prodromus  und  anderer  Schriften  oder  auch  Coilatiouen;  die  meisten  sind 
wohl  mit  ins  Grab  gesunken  ^9). 

Mit  diesen  wichtigsten  Seiten  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit 
ist  dieselbe  aber  keineswegs  ganz  erschöpft 'O):  eine  nicht  minder  wissen- 
schaftliche Thätigke^t  entfaltete  er  in  der  überaus  vielseitigen  Corre* 


J7)  Ewald  et  Loewe,  Exempla  scripturac  Visigoticae.  Heidelberg.  G. 
Koester  1883  Die  Bedeutung  dieses  Werkes  für  die  paluographische  Wissen- 
schaft hat  £.  Steindorff  in  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  1884,  S.8ifi;.  in 
sachkundiger  Weise  dargethan. 

18)  Vcrgl.  Revue  de  philologie  VII  (1883)  p.  197—212;  ibid.  VIII  (1884) 
p.  103— 105 i  ferner  die  Vorreden  der  verschiedenen  Plautusstücke.  Eine  An- 
sahl  £mendationen  wurde  geliefert  fQr  das  BeiBSwerk  des  Tabinger  Professors 
von  Plogk-Harttung.  Difini  kommt  ehie  Reoensfon  der  SiooDlma  Bartholomei 
edited  hy  J.  L.  G.  How«t  M.  A.  Oxford  at  the  Clarendon  Press  1882  hu 
Phüok»gi8chen  Anaeiger  XII  (1888)  p.  400—407  and  efai  Beitrag  in  dem  sn 
Ehren  des  vmlorbeneQ  Charles  Qnuuc  feranstaltaten  Sammelwerkes.  Za  seinen 
rdchhaitigrtiB  AilMitoii  gehAri  nnstreitig  der  AnfwCi:  Aas  lateinisehen  Glos- 
sarien, mit  dem  die  Beihe  der  hn  WOl^'sehen  AnfaiT  Yermnlgten  AUmnd- 
longen  beginnt. 

^9)  Die  »glossae  nominum c  werden  in  der  nächsten  Zeit  bei  Teubner  in 
Leipzig  erscheinen.  An  Stelle  der  neuen  coniectanea  wird  eine  Sammlung  der 

^fitlier  erschienenen  kleineren  Au^iitze  glossographischen  Inhalts  beigegeben 
werden.  Das  uesammte  Glossenmaterial  ist  in  meiueu  Besitz  übergegan^^cn. 
Die  Königlich  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  sich  in  liberalster 
Weise  bereit  erklart,  durch  einen  entsprechenden  Beitrag  die  Vollendung  der 
Materialsammlung  zu  ermöglichen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  sich  Herr  Dr.  G. 
Gundermann  noch  in  diesen  Tagen  auf  Reisen  begeben. 

•0)  Von  Miscellen  ist  noch  zu  erwähnen:  Handschriftliches  zur  Johannis 
des  Corippua,  Bheiuisches  Museum  XXXVill  (1883)  p.  315  sq.;  479 sq. 
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spondenz,  zu  der  er.  Ton  zahlreichen  Facbgenossen  yeranlasst  wordi. 
Mit  grosser  Freode  erfüllte  es  ihn,  wenn  er  ans  seinen  glossographiscben 
oder  sonstigen  handschriftlichen  Schätzen  Mittbeilnng  machen  ond  di( 
Studien  Anderer  fördern  konnte.  Gerade  in  dieser  Hinsicht  wird  sein 
Name  in  zablreicbeo  Schriften  der  neaestea  Zeit  mit  freundlichem  Duki 
genannt. 

Eine  hervorragende  Eigenthütnlichkeit,  die  uns  in  den  Löwescheü 
Arbeiten  sofort  beim  ersten  Anblick  entgegentritt,  ist  die  ansserordeot* 
liehe  Exaktheit,  in  der  er  sich  nie  genug  thun  konnte.  Gewiss 
der  Grund  hauptsächlich  in  dem  Ernste  zu  suchen,  mit  dem  er  wiss  ^ 
Schaf tUcben  Fragen  gegenfiberstand;  ond  doch  stand  dieselbe  zugleich 
auch  im  Zusammenhange  mit  einer  Neigung,  die  in  der  freodigstn 
Hingabe  an  das  Einzelne  ihren  Ausdruck  fand.  Hat  es  doch  auch  grm 
Künstler  gegeben,  bei  denen  mit  der  erhabensten  Conception  die  liebe- 
Tollste  Versenkung  ins  Detali  Band  in  Hand  ging.  Aber  nie  blieb  Löwi 
am  Einialnan  hingan»  mid  war  aith  sftata  biwvHt^  daia  daa  Kaaslae  aicht 
dar  Bau,  sondern  nor  der  BanaMa  iat 

Mehrmala  war  schon  an  Lftwa  obna  aaiD  Zathna  dia  Taisodinf 
baiangaMen,  die  akadamiaeka  Lanfbaha  sa  aigreitat  aber  sslbitali 
daa  in  ao  tarlockandar  Form  gasahali,  wia  im  HarM  Ta^gaagaasa  Jsln^ 
wo  tr  ala  Kaahfi»]gar  Wa  nach  Kial  gehen  aollta,  wnaata  er  ilra 
widarstsbeii,  hanptsiclilidi  weil  ar  dar  Uebanangnng  war,  daa  fliritaaa 
Bsslai  geeignata  GaMai  dar  Thftttglmit  baraita  gatedan  an  babea.  Db 
Tbatmwba,  daaa  man  aicb  mn  ibn  bamObt  hatte,  varaatala  ihn  ia  IMr 
gabobaoa  Sümmung:  war  aa  doch  kaiaa  Elaiaigkeit,  am  ao  abnafiDii 
Anarbiaton  ablehnen  zu  können. 

Die  niebste  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt,  war  dia  AamriMitng 
der  bibliotheca  patrum,  die  er  der  Wiener  Akademie  schea  luf* 
schuldig  war;  und  als  er  bereits  mitten  darin  war,  das  Material  la ordsis, 
trat  die  Katastrophe  ein,  die  ihn  aus  allen  Pl&nen,  Entwürfen,  Hoffaoogn 
und  Wünschen  berausriss'^. 

Am  14.  December  Vormittags  stürzte  er  Tom  ersten  Stockwerke 
Bibliothek  in  den  Schacht  des  Fahrstuhles  hinab  und  ist  in  Folge  diesei 
Sturzes  am  16.  December,  ohne  Torher  das  Bewusstsein  wieder  eriangt  u 
haben,  verschieden. 

Mit  tausend  Hasten  war  er  hinausgefahren  in  das  Meer  des  I^tas^ 
um  nach  kurzem,  glänzendem  Lauf  dem  Sturme  so  erliegen:  das  zweioixi- 
dreissigste  Lebeni|jahr  war  noch  nicht  vollandat  Georg  Goe^ 

Das  in  freilich  nicht  eben  geordnetem  Zostande  befindliche  üUMM 
ist  der  Wiener  Akademie  übergeben  worden.   Wilhelm  Härtel  will  dm 
sneh  amdien,  ob  sieh  ans  den  serstreuten  Notizen  in  irgend  welcher  Foiwii> 
Ganses  ansaauaeastelleo  lAsst. 
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Alfred  Sohottmüller, 

«ebb  88.  Hai  1834^  gert.  1«.  Oktober  1868. 

Alfred  SchottmfiUer  ward  geboren  zq  Berlin  am  23.  Mai  1834.  Sein 
Vater,  der  durch  zahlreiche  geschichtliche  und  kulturgoschichÜicbe  Werke 
bekannte  Professor  Adolf  Müller  war  schon  früh  erblindet,  so  dafs  ein 
verhältnismäfsig  grofser  Teil  der  Erziehung  der  Mutter  zufiel.  Seine  Kind- 
heit verbrachte  er  in  einem  Hause  am  Leipziger  Platz,  hinter  dem  ein 
grofser  Garten  sich  befand.    Da  die  Nähe  des  Thiergartens  hinzukam,  so 
hatte  der  Knabe  vollauf  Gelegenheit  sich  im  Freien  zu  tummeln.  Von 
dieser  Zeit  bUeb  ihm  seine  Liebe  zur  Natur  und  zu  allen  körperlichen 
Übungen;  auch  wurde  seine  Konstitution  durch  diese  Lebensweise  ungemein 
gekräftigt,  so  dafs  er,  abgesehen  von  den  ablieben  Kinderkrankbeiton,  m» 
erosUich  krank  gewesen  ist.   Seine  Schulbildung  erhielt  er,  nach  aas- 
reichender Vorbereitung  aof  der  Schmidt^schen  Privatschule,  in  der  Landes- 
schule zo  Schulpforta,  wo  er  sechs  Jahre  zubrachte,  bis  er  sie  Michaelia 
1853  mit  dem  Zeognis  der  Beife  verliefs.   Seinen  Lehrern,  insbesondere 
dem  Horatianer  nnd  langjährigen  Rektor  K.  Kirchner,  dem  Platonikir 
JL  Stein  bar  t,  dem  Epigrapbiker  K.  Keil,  dem  Malbemattker  Jacobi, 
for  allem  aber  Wilbelm  Coraaen  bewabrte  ar  bis  In  seine  Iskiten 
Lebsrnjabre  sin  pistftt? ollsa  Andenken.  Dar  Anstalt  war  er  mit  Stols  sr- 
gsbsn:  In  JonmaUurtiksln,  die  er  von  dort  aus  nnd  noeb  später  sebrisb, 
nannts  sr  sieb  »Alfred  PArtnerc.  Gern  spraeb  er  von  dar  in  Scbnlpforln 
▼srlsbtsn  Zsit»  sr  rsebnsts  diese  Jabrs  an  den  glfickliobeten  ssinss  Lsbens. 
—  Seins  üniTsraitAta-Stodisn  bsgann  sr  in  Bsrlln;  sr  widmsts  sieb  an* 
fangs  dsr  Tbsologie,  jedocb  Termoohten  ibn  die  Vorträge  der  Berliner 
Faknltät,  an  wslcbsr  damals  dsr  Elnflob  Hsngstsnbsigs  vonrisgsnd  war, 
niebt  dansmd  in  feessln.  Als  sr  daber  im  Jabrs  1866  naob  Bonn  flbsr- 
nsdslte,  gab  er  bald  die  Theologie  gänslicb  auf  —  nnr  aein  Intsresss  fttar 
die  Yerfassong  der  Kirche,  fttr  die  Belebung  nnd  Hebnng  des  kirebliebsn 
Lebens,  wenn  auch  in  einem  dem  Hengsten berg*sehen  Standpunkte  ent- 
gegengesetzten, durchaus  freiheitlichen  Sinne  ist  bis  zuletzt  geblieben. 
Die  mächtige  Persönlichkeit  Friedrich  Bitschis,  der  damals  auf  der 
Höhe  seiner  Wirksamkeit  als  Forscher  und  Lehrer  stand,  übte  auch  auf 
Schottmüller  den  nachhaltigsten  Einfiufs:  er  widmete  sich  ganz  der  Philo- 
logie mit  so  grufsem  Eifer,  dafs  Kitsehl  ihn  näher  an  sich  zog,  längere 
Zeit  zu  seinem  Amanuensis  und  zum  Assistenten  der  Universitäts-Bibliothek 
machte,  ja  ihm  sogar  zum  Teil  den  Unterricht  seiner  Kinder  anvertraute. 
Sdiottm&Uer  gehörte  mit  zu  jener  Heptas  phüologorum  Bonnensinm,  die 
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im  Jahre  1858  durch  die  Henungabe  der  Fragmente  dM  Oranias  LittnlliM 
grofse«  AoCmImo  «mgieD  (Fr.  B&cheler,  Fr.  Hanow,  A.  Klette  u.  A.). 
Nachdem  er  lo  Bonn  am  22.  December  1858  promoviert  and  im  Marx 
1859  die  Staatiprfifting  abgelegt  hatte,  begann  er  Ostern  1869  so  Berlin 
aeine  Lebrthftligkeit  an  den  nnter  Ferdinand  Rankes  Leitung  stehendea 
Aaatilten,  dem  Friedrich-Wilhelma-QymnaiiQm  nnd  der  KOniglichmi  Beal- 
achde.  üogewöhnltche  Iioit  und  Uebe  ina  Lebrerbenif  letcbneitM  ihn 
JeM  echon  ans;  keine  Schwierigkeit  der  Angabe  echreckte  iha  svM. 
Ale  der  feinionlge  Prefeeeor  Joline  Deoeehle,  bekannt  dvrah  aelM  Plale- 
Aaegiben»  eemen  fieyfthrigen  Leiden  erleg,  trel  SehottBtiler  milton  ni 
Seneeter  in  der  obenteo  Paeee  ftr  ihn  ein  nnd  abemaha  den  daslnheB 
üntenichi  Bereite  Oetem  1868  erhielt  er  einen  Bnf  ala  Oheitohnr  a 
dae  GjnBaaiam  in  Baetenburg  in  Ostpreolben.  Mit  jngendUeher  FHeche 
nnd  Hingebung  hat  er  hier  nnter  dem  Direktorat  dee  ab  SchahBaan  nd 
Landtage-Abgeordneten  ^ich  rihmlieh  bekannten  Teehow  gewirkt,  hier 
eiiii  famfliengliek,  hier  anch  aeinen  Bnf  nie  anregender  Lehrer  begrttn- 
dei  Im  Jahre  1878  ward  er  als  Leiter  des  eben  «Mieten  üjamnnivma 
zn  Bartenstein  berufen,  nachdem  seine  Wahl  som  Direktor  des  Frenilaoer 
Gymnasiums  die  ministerielle  Bestätigung  nicht  erhalten  hatte.  B«  ier 
Einführung  in  dieses  Amt,  am  17.  Oktober  1872,  richtete  der  damalige 
Provinzial  -  Schulrat  Dr.  Schräder  u.  A.  die  ehrenden  Worte  an  ihn: 
Ich  kenne  aus  eigener  Beobachtung  die  Sorgfalt,  mit  welcher  Sie,  wie 
anderen  Pflichten  Ihres  Bernfes,  so  der  aufmerksamen  Bewahrung  Ihrer 
Schaler  in  Leben  und  Sitte  bisher  gerecht  geworden  sind/  Dem  in  ihn 
gesetzten  Vertrauen  hat  er  in  ?ollem  Maafse  entsprochen,  unermüdlich  an 
dem  Gedeihen  der  jungen  Anstalt,  der  nicht  gerade  reichliche  Mittel  zur 
Verfügung  standen,  gearbeitet  und  schöne  Erfolge  erzielt  Aber  noch  ehe 
die  erste  Maturitäts-Prüfung  gehalten  werden  konnte,  verliefs  er  Barten- 
stein, um  einem  Rufe  des  Magistrats  in  Berlin  zu  folgen  und  die  Leitung 
eines  im  Norden  der  Stadt  zu  gründenden  Gymnasiumi^  zu  übernehmen. 
Er  nahm  zu  Michaelis  1875  freudig  diese  Berufung  in  die  Heimat,  in  die 
Reichshauptstadt  an,  obwohl  er  sich  die  Schwierigkeiten  nicht  verhehlte, 
die  besonders  diese  Grfinduog  in  der  meist  von  Arbeitern  bewohnten  Stadt- 
gegend mit  sich  bringen  mufste.  Unferdrossen  nahm  er  alle  Mühe  nnd 
Arbeit  aof  sich,  nnd  schnell  gelang  es  ihm  die  Anstalt  zn  gedeihlicher 
Entvickelung  nnd  Blüte  so  erheben.  Doch  nur  sechs  Jahre  lang  war  ee 
ihm  vergönnt  alle  seine  Kräfte  und  Talente  in  dieser  Stellung  n  ent- 
wickeln ;  im  Spätherbst  des  Jahres  1881  erkrankte  er  heftig  an  einem 
Nervenleiden.  Er  suchte  Heilung  in  «ner  answärtigen«  vielgerflbmten  An- 
stalt nnd  ecbien  sie  im  Sommer  dee  nieheten  Jahree  gefunden  an  haben. 
Nachdem  er  noch  mehrere  Monate  im  Schieeischen  Gebirge  neinnr  Ge- 
enndbeit  gelebt,  glaubte  er  hinreichend  gekräftigt  in  sein  in  foUeai  Um« 
tSuige  edne  Bernfrpflichten  flbemehnen  in  ktanen.  Doch  veignbenn,  bei 
Beginn  dee  Wintereemeeters  kehrte  dae  Nervenleiden  mit  erneuter  Qevalt 
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znrttck,  wieder  snelite  er  die  Heilanstalt  auf,  in  der  er  nach  langer  schwerer 
Krankheit  am  16.  Oktober  1883  gestorben  ist. 

Um  den  Charakter  und  das  ganze  Wesen  SchottmüUera  zu  bezeich- 
nen, wüfste  ich  kein  treffenderes  Wort,  als  was  Plate  den  Sokrates  in 
seiner  Verteidigung  Über  Charmides  sagen  läfst  (S.  21  A):  <T<poSph<:  r^v  l<p' 
o  Tf  opfir^aeizv.  In  erster  Linie  war  nnser  Schottmüller  Philologe  und  Lehrer 
der  Jugend.    Seine  Liebe  und  Begeisterung  für  die  alten  Sprachen  zeigte 
sich  schon  in  früher  Jugend,  wurde  genährt  in  Schnlpforte,  ausgebildet 
unter  Ritsehl  in  Bonn.    Nicht  zahlreiche,  aber  gediegene  Schriften  legen 
Zeugnis  davon  ab.    Seine  Doctor  -  Dissertation  handelt  von  des  älteren 
Plinins  libelli  de  arte  grammatica.  Nach  einer  gründlichen  üntersnchong 
tkber  die  Quellen  des  Charisius  versucht  er  aus  dessen  Angaben  den  Gang 
▼on  Plinins  Schrift  zu  bestimmeo:  die  Arbeit  ist  noch  jetzt  für  alle,  welche 
auf  diesem  Gebiete  arbeiten,  unentbehrlich.   Seine  zweite  streng  philo» 
logische  Schrift  datiert  aus  dem  Jahre  1866.  Als  die  Bonner  Philologen- 
schole den  Tag  feiern  wollte,  an  welchem  25  Jahre  vorher  ihr  grofter 
Lehrer  vm  erstenmal  das  rheinische  Katheder  bestiogen  bitte  —  deo 
6.  Mai  1864  — ,  da  wollte  auch  Alfred  8ehottmflller  nicht  fehlen,  obwol 
er  in  den  äobersten  Nordosten  Terschlagen  fsm  ?on  allen  litterarisehen 
HUfiinitteln  lebte  nnd  mit  amtliehen  Arbeiten  überladen  nnr  kftrglieh  be- 
messene Mofse  snr  YerfOgong  hatte.  Er  stenerte  so  den  SjmboUt  der 
43  Philologi  Bonnenses  (Leipsig,  Tenbner,  1867)  im  faseicnlos  pesterior 
p.  807  —  888  bei  *Über  die  Bestandteile  des  ersten  Capttels  des  Konins 
Mareellos.'  In  dieser  Abhandlung  Tersochte  er  die  Methode  des  Nonins 
IMtnstellen  nnd  seine  'Quellen  sn  ergrflnden.  Man  verdankt  ihm  das  Be- 
aaltat,  das  spfttere  üntersnehuogen,  wie  die  von  P.  Schmidt  bestätigteni 
daHi  bei  Konios  bestimmte  Bethen  von  Citaten  sich  stets  in  gleicher  Ord- 
nung wiederholen;  er  hat  dieselben  also  in  einer  regelmäßigen  Beihenfolge 
ans  seinen  Qoellen  in  seUie  Sammlungen  ond  in  sein  Boch  eingetragen. 
Dnrch  diese  Observation  ist* ein  Gmnd  flir  die  Dnrchforschang  der  Quellen 
des  Nonins  gelegt  worden'»  anf  welchem  spftter  andere  weiter  gebaut 
haben.   Beide  Schriften  entstammen,  wie  die  Methode,  Terminologie,  ja 
viele  Ausdrücke  beweisen,  noch  ganz  der  Werkstatt  des  Bonner  Meisters. 
Bald  jedoch  verdrängte  das  Interesse  für  den  praktischen  Beruf  im  Unter- 
richt etwas  die  strenge  Wissenschaft.    In  Rastenburg  ward  der  sehr 
jagendliche  Oberlehrer  sofort  mit  dem  lateinischen  Unterricht  in  der  ober- 
sten Klasse  betraut.    Mit  Feuereifer  ergriff  er  die  hierzu  erforderlichen 
Vorbereitungs- Studien.    Eine  Frucht  derselben  war  die  Umarbeitung  der 
in  zwanzig  Auflagen  bewährten,  in  weiten  Kreisen  bekannten  lateinischen 
Grammatik  von  K.  E.  Putsche.    Es  lag  ihm  daran,  wie  er  wiederholt 
hervorhebt,  den  Fortschritten  der  Wissenschaft,  wie  den  Bedürfnissen  des 
realen  Lebens  in  gleicher  Weise  Rechnung  zu  tragen;  er  hat  daher  in 
den  beiden  von  ihm  besorgten  Auflagen  ebenso  gebessert  wie  gestrichen, 
nnd  xwar  nicht  allein  in  der  Formenlehre,  wo  die  Untersnchungen  der 
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bistoriMhon  Spriehwiflaenschaft  —  insbesondere  auch  die  Bitschis  —  m 
verwenden  waren,  sondern  auch  in  der  Syntax,  bei  der  besonders  cigMt 
Iiekt&T0  und  die  Schulpnxis  ihn  unterstQtzten.  In  dem  letzten  Jahre  tot 
Beiner  Erkrankung  hatte  er  fomehmlich  die  Orthoepie  nuD  Gegenstand« 
eingebender  Forschungen  gemacht  Ee  kam  ihm  nicht  nor  auf  riehlifi 
Aaasprache  der  Schlofssilbeo,  des  e  ond  <  an,  sondern  eben  so  sehr  wmk 
anf  die  Beseichnnng  der  LIage  nnd  Kflne  im  Inlant  Mit  Bttncbl  wm^ 
hmgte  er:  'Die  gereinigte  Aneeprache  mnb  so  an  sagen  mit  der  WaUm^ 
milch  eingesogen»  Ton  der  allerersten  Stnfe  des  latsinisehen  Bamenini'- 
nnterrichts  an  angeeignet  werden.*  In  einer  lahlreieh  besuch tra  Yer» 
sammlnng  der  Lateinlehrer  Berlins  Tom  24.  Oktober  1881  biachta  er  den 
Gegenstand  mit  Wirme  nnd  Bifer  rar  Sprache,  legte  den  Staad  dar  For- 
schong  nnd  Besnltate  eigener  Untersnobnngen  Tor  nnd  Terlangte,  dafr 
wenigstens  Ar  die  Beriiner  Schulen  bindende  Beschlösse  gefaiht  wflidm. 
Anf  seinen  Antrag  wurden  folgende  drei  Thesen  etnstimniig  angenoamea: 
1.  In  allen  Endsilben  wurd  die  L&nge  ond  Kflne  der  Teimle  genaa  beob- 
achtet; 9.  cch,  sp,  st  werden  getrennt  gesprochen,  ti  nicht  wio  li;  3.  die 
offenen  Stammsilben  werden  ihrer  Quantität  gemftb  aosgesproehea.  Schott- 
müller wünschte,  dafs  ähnlich  wie  in  der  Pro?inz  Pommern  die  Bebdrde 
die  Sache  in  die  Hand  nehme  und  allgemein  giltige  Verordnungen  erlasse. 
Er  Schlots  seinen  Vortrag  mit  Fr.  Ritschis  Worten:  '  Das  Unternehmeü  ist 
des  Schweifses  der  Edlen  wert,  und  achliefslich  wird  und  mufs  dem  Ver- 
nünftigen der  Sieg  bleiben,  wenn  auch  wir  Alten  mit  unsern  ererbten 
Jugendsünden  uns  nicht  mehr  seiner  Früchte  zu  erfreuen  haben/   Er  selbst 
bediente  sich  im  Unterrichte  nur  dieser  wissenschaftlich  begründeten  Aus- 
sprache, und  hielt  darauf,  dafs  auch  in  allen  Klassen  des  Humboldt-Gym- 
nasiums so  gesprochen  würde.  —  Dem  Griechischen  hat  Schottmöller 
nicht  geringeres  Studium  zugewendet,  als  dem  Latein,  wenn  er  auch 
schriftstellerisch  dafür  nicht  thätig  war.  Die  griechische  Litteratur  schätzte 
er  natürlich  viel  höher,  als  die  römische,  und  allezeit  am  liebsten  hat  er 
in  der  obersten  Klasse  den  Homer  und  Sophokles  interpretiert  Gern  hätte 
er  es  gesehen,  wenn  der  griechische  Unterricht  —  selbst  auf  Kosten  des 
lateinischen  —  wäre  verstärkt  worden.   Nächst  dem  Stadium  der  alten 
Sprachen  betrieb  Schottmüller,  besonders  durch  den  Vorgang  des  Vaters 
beetimmt,  Kulturgeschichte:  Qlanbe,  Sage,  Sitte  der  Deutschen  nnd  der 
benachbarten  Volksstämme  erregten  nnablässig  seine  Aofhierkfanümt 
Grorse  sorgfältig  geführte  Sammlongen  hat  er  hierflber  angeiegt;  er  irsg 
sich  n.  A.  mit  dem  Plane  sanichsi  einen  aacfalichen  Kommentar  snr  Ge^ 
mania  des  Ttcitos  abmCusen.  Als  er  nun  nach  Ostpreoben  fenchlafia 
ward»  sog  ihn  das  seltsam  altertAmUche,  natorwflch^  Weeen  der  lAU 
taner  mächtig  an.  Ihren  Volksliedern  ond  Sagen  lauschte  er  aufinerkaam 
und  teilte  sie  den  berufenen  Porschern  snr  Verwendung  mit  Bin  Stiok 
hat  er  selbst  verOlfontUcht  in  dem  Bartensteiner  Programm  Tom  Jahrs 
1875:  'die  Erfigerin  Ton  Bichmedien';  Tieles  ans  diesem  Gebiete  bat  sr 
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in  mehreren  Vorträgen  behandelt  und  in  zahlreichen  Rezensionen,  die  er 
namentlich  för  die  von  seinem  Freunde  A.  Klette  herausgegebene  Jenaiscbe 
Litieraturzeitung  verfafst  hat,  einzelne  Punkte  ausgeführt. 

Dafs  er  Ober  diesen  Einzelstudien  die  allgemeinen  Fragen  der  Päda- 
gogik nicht  aus  den  Augen  yerlor,  ist  bei  seiner  Begeisterung  für  den 
Lehrerberuf  wohl  salbstTerst&adlich.  Davoo  legen  seine  Rastenbnrger  Pro- 
gramme Zeognis  ab,  von  denen  das  erste  ans  dem  Jahre  1866 'von  dem 
Einflösse  grofser  ond  kleiner  Städte  auf  den  Charakter  ihrer  Gymnasien', 
das  zweite  ans  dem  Jahre  1869  'Ober  die  Wahl  des  Berufes'  handelt.  In 
dem  ersteren  wird  das  endliche  Ziel  des  Ersiehongswerkes  in  dem  golde- 
nen Worte  Friedrich  Wilhelms  III.  znsammengefafst :  'Die  Kultur  der 
Intelligenz  nach  allen  Bicbtongen  ist  nicht  in  tadeln,  aber  sie  darf  nicht 
dma  höchste,  nicht  das  letzte  Ziel  sein.  Anf  Tftchtigkeit  im  Bemfe,  Cha- 
rakter nnd  Leben,  daranf  nnd  darauf  allein  kommt  zuletzt  alles  an.*  Das 
zweite  flkhrt^ besonders  die  Sttse  ans:  *  Die  Festsetzung  des  Berufos  ist 
nicht  eine  einzelne  Handlung,  sie  ergibt  sich  vielmehr  allmfthlig  nnd  gleich- 
sam Yon  selbst  aus  andauernder,  sorgftltiger  Beobachtung  der  intellektuellen 
wie  moralischen  Befähigung  nnd  gleichzeitiger  Berficksichtigung  der  per- 
sönlichen Neigungen  wie  der  ftnberen  Verhältnisse.  Es  ist  Aufgabe  der 
Erziehung,  BeAhigung  nnd  Neigung  in  Übereinstimmung  zu  bringen  nnd 
darin  zu  erhalten.*  Zwei  Orondgedanken  hielt  er  demnach  in  seiner  Iiehrer- 
thätigkeit  Tor  allem  fest:  1.  nicht  anf  das  Beibringen  von  Kenntnissen 
kommt  es  an,  sondern  anf  erziehlichen  Unterricht,  2.  nicht  halte  sich  die 
Schule  in  sich  abgeschlossen,  sondern  in  steter  Wechselwirkung  mit  dem 
Hause.  —  Aus  diesen  Überzeugungen  erklärt  es  sich  auch,  dufs  er,  um 
m&glichst  grofsen  Einflufs  auf  die  Jugend  zu  gcwnuien,  die  Beschwerden 
eines  Turnknrsus  nicht  scheute  und  darnach  den  Turnunterricht  in  llasten- 
burg  übernahm.  Auch  in  Bartenstein  und  Berlin  hat  er  dem  Turnen  st^ts 
seine  liebevolle  Teilnahme  geschenkt  und  den  Deratungen  der  Turnlehrer- 
tage  aufmerksam  beigewohnt. 

Bei  seiner  gesamten  Geistesrichtung  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
dafs  er  mit  ganzer  Seele  für  die  Gymnasialbildung  eintrat,  aber  nicht  fflr 
eine  solche,  die  der  Gegenwart  in  ihren  Aufgaben  entfremdet  ist:  Wir 
dürfen  hoffen  und  vertrauen,  sagte  er  in  seiner  Antrittsrede  zu  Barten- 
stein, dafs  die  Gymnasien  in  immer  ausgiebigerer  Weise  zur  Förderung 
nnd  Verbreitung  zeitgemäfser  Kultur  beitragen  werden,  indem  sie  das 
Bleibende  im  Wechsel  der  bunten  Erscheinungen  des  Tages  festzuhalten 
bemüht  sind  und  die  Vorwelt  der  Nachwelt  Überliefern;  indem  sie  so  Stets 
aufs  Nene  die  Brücke  schlagen  aus  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart  und 
Zukunft  und  jedes  Geschlecht  belehren,  dafs  es  das  Produkt  aller  früheren 
sei,  helfen  sie  so  ?iel  an  ihnen  ist,  dafs  die  Menschheitsidee  in  organischer^ 
Batwickelong  stets  schOner  ond  ToUkommener  in  dem  heranwachsenden 
Gesehkcht  zur  Erscheinung  kommet  So  hat  er  schon  ?or  der  offiziellen 
SbiflhrQiig  der  neuen  Lehrpliae  an  dem  Humboldt  -  Gymnasium  manche 
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Kenerung  gewagt,  z.  B.  den  natürhistoriscben  Unterricht  in  Qaarta  oicki 
unterbrochen,  den  mathematischen  Unterricht  in  Tertia  auf  Tier  Stosdci, 
4«!  physikaiuehoii  in  Sekunda  auf  zwei  Standen  erh(Uil.  IM«  reTidiiite 
Lehrpline  Tom  81.  Mftra  1882  begrflftte  er  mit  anfriehtigaler  Freude;  • 
aohnente  ihn»  dab  Krankheit  ihn  hinderte,  sofort  an  ihrer  Dorehftthruf 
Hand  anznlegen. 

Doch  nnser  Frennd  war  eine  viel  in  kräftige,  reiohb«gable  Hatoi, 
ein  sn  tiefte  Gemflt»  als  dafii  er  in  seinem  Stndinm  nnd  Bernfe  hätte  gm 
anlisrehen  kOnnen.  Die  entgsfengeeetite  Forderung  NSgelshaehn  mÜhbiUigti 
er  ansdrfloklich.  SchottmflUer  war  Tor  allem  ein  de nt scher  Mann  od 
denteche  Ehre,  DentsehUnds  Qlaas  nnd  Bnhm  ging  ihm  flb«r  AUse.  Dil 
politisohen  Breignisse  Ton  18M^  1866,  1870  begeisterten  ihn  sa  poetischm 
Bigflsseo,  «nflsngs  im  Unmnti  wie  in  den  Versen: 

Sonst  nnd  jelit 
Vor  hundert  Jahren  war  ein  Friedrich  da, 
Der  gern  der  Deutschen  Kraft  und  Einheit  sah; 
Doch  war  das  Volk  dafür  noch  nicht  beseelt  — 
Jetst  will  das  Volk,  jedoch  der  Friedhdi  lahlu 

Später  in  Jubeltönen  und  Siegesliedern,  von  denen  einige  auch  lu  die  be- 
kannten Sammlungen  von  Kriegsliedern  aufgenommen  sind.  —  Ciiserex 
Herrscherhause  war  er  schwärmerisch  ergeben.  In  einem  längeren  ung^- 
druckten  Gedichte,  das  im  Mai  1851  zu  Scbulpforta  geschrieben  ist,  wird 
die  Sage  von  dem  Walserfelde  erzählt  und  also  geschlossen: 

Was  die  alte  Sage  spricht,  ihr  Freonde^  des  ist  enst  and  wahr. 
Wiederkehren  «bei  die  StanüBD  mit  dem  alten  etolaen  Aar. 
In  der  Hohenaollem  Forsten  kehren  aie  aas  einst  saind[, 
Bringen  einst  dem  deatachen  Volke  nensn  Sieg  nnd  aenee  CMttck. 

Als  Kaiser  Wilhelm  nach  den  Attentaten  am  5.  Dezember  1878  in  seisi 
Hauptstadt  einzog,  dichtete  snr  Schulfeier  dieses  Tages  SchottmflUer  eis 
tiefempftindenes  Lied,  dessen  mittlere  Strophe  also  lautet: 

Wider  Unheil  und  Verderben  ist  der  Menschen  Hilfe  klein; 
Über  Leben,  über  Sterben  bist  Du  Herrscher,  Gott,  allein; 
Du  hast  Deiner  Gnaden  Sonne  jetzt  uns  wieder  zugewandt: 
Unserm  Kaiser  Licht  und  Wonne  und  dem  ganzen  Vaterland. 

Von  dieser  glühenden  Taterlandsliehe  erflUt  sind  aneh  die  Bedm, 
die  er  hei  Sehnlfeierliohkeiten  gehalten.  Am  15.  Fehmar  18«s  fenrti  w 
im  Friedrieh- Wilhehns -Gymnasium  so  Berlin  den  lOO jährigen  Jahissl« 
dee  Hnhertsbnrger  Friedens,  am  22.  Märx  1871  pries  er  xn  Bastenbnrg 
in  schwungvollen  Worten  die  Wiedererrichtung  des  deutschen  Reichen; 
wies  sm  16.  Februar  1879,  an  Lessings  löOjährigero  Geburtstage,  ror 
Lehrern  und  Schülern  des  Humboldt  -  Gymnasiums  zu  Berlin  die  groüsn 
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YerdieoBte  Leasings  nm  deotscbe  Oeistesbildung  nach.  —  Der  Entwicke- 
lang  aller  öffentlichen  Verhältnisse  im  Reich,  im  engeren  Vaterlande,  in 
der  geliebten  Vaterstadt  folgte  er  mit  gespanntester  Aufmerksamkeit;  und 
hätte  er  es  mit  der  UQcksicht  auf  seine  BerofspSichten  vereinigen  können, 
80  wurde  er  wohl  ein  ihm  in  Aussicht  gestelltes  Mandat  gern  fibernom- 
meo  haben. 

Auch  allen  gemeinnützlichen  Bestrebungen  war  Schottmüller  nach 
Kräften  zugewandt  —  leider  oft  über  seine  Kräfte  hinaus,  wie  sein  früher 
Tod  bewies.  Er  war  Mitglied  von  Bezirksvereinen  und  liefe  sich  bestim- 
men mannigfache  Vorträge  in  denselben  zu  halten;  mehrere  Jahre  hindurch 
war  er  Vorsitzender  des  Froebel-Vereins;  eifrig  beteiligte  er  sich  bei  den 
Verhandlungen  der  Kreis-  und  Stadtsynoden,  deren  Mitglied  er  war.  Im 
Gymnasiallehrer -Verein,  dessen  Vorsitzender  er  im  Jahre  1880  war,  hielt 
er  öfter  Vorträge,  zwei  von  ihnen  in  der  Zeitschrift  für  Gymnasialwesen 
1877  und  1880  abgedruckt,  behandeln  das  Leben  der  ihm  überaus  teuren  * 
Männer,  seines  Lehrers  Fr.  Ritsehl  und  seines  Schwiegervaters  Fr.  Techow, 
sie  legen  zugleich  Zeugnis  ab  von  seinem  edlen  Oemflt  und  seiner  dank- 
baren OesioDang.  ÜberbaapI  auid  aeine  menschlichen  Eigenschaften  an 
höchsten  zu  schätzen.  Er  war  ein  trener,  helfender  Freund ,  oft  bis  inr 
Sflckaichtslosigkeit  gegen  seine  Familie;  ein  liebevoller  Gatte  und  Vater; 
ein  der  hocbbetagton  Mutter  in  kindlicher  Liebe  ergebener  Sohn.  Seiniii 
Ijehrem  bewahrte  er  ein  dankbans  Andenken,  seine  Schüler  liebte  er  und 
T«rlio]gle  ibie  Entwickelong  mit  ioni^r  TeilnabDe.  Mii  einem  Worte, 
«r  war  eine  edle,  ideal  gerichtete,  dem  Gemeinen  abgewandte  Nator.  8o 
•rUArt  sich  auch  die  grobe  Zabl  aeiner  Frannde»  die  grolba  Tailoabna  bei 
Minam  friban  Tode: 

Moltia  iUa  bania  flabilia  oaaiditl 

W.  Hiraebfalder. 


]>r.  Frans  Theodor  Adler, 

geb.  am  S.  M&n  ISld^   gesL  am  17.  September  1883.*) 

An  Dr.  Adler  hat  die  Schule  unseres  Vaterlandes  einen  ausgezeich- 
neten Mann,  einen  durch  Reichtum  der  Erfahrung,  Adel  des  Charakters, 
Pflichttreue  und  Leistungsfähigkeit  hervorragenden  Direktor  verloren.  Es 
würde  also  ein  kurzer  Abrifs  seines  Lebens  und  seiner  Entwickelung  hier 
am  Piatie  sein,  auch  wenn  er  nicht  auf  wissenechafUichem  Gebiete  mit 
Erfolg  sich  beth&tigt  h&tte. 

8.  den  grölseren  Ifekrolog  von  demselben  Verf.  üalie,  Waiaenhaub  1884. 
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Am  3.  März  1813  zu  Kistritz  bei  Weifsenfeis  geboren  und  rm 
seinem  Vater,  einem  e?angeli8chen  Pastor,  mit  grofser  Strenge  erzogm 
wurde  der  junge  Adler  Michaelis  1824  nach  Schulpforta  gebracht  un-L 
von  hier  Michaelis  1830  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  zur  ünirersitat  ent- 
lassen. Zu  Hause  hatte  der  Knabe  schwere  Tage  gehabt,  da  sich  seia 
weiches  Gemüt  von  der  oft  ironischen  Behandlung  seines  Vaters  ab?e- 
stofsen  fohlte;  in  der  altberühmten  Förstenschule  aber  verlebte  er  glaci- 
liche  Zeiten.  Es  gab  dort  nicht  blofs  tüchtige  und  wohlmeinende  Lehrer, 
es  gab  dort  auch  treffliche  Mitschüler,  und  ein  so  hochstrebender  um 
edel  angelegter  Knabe,  wie  Adler  war,  fand  hier  die  beste  Gelegenheit, 
im  Studium  des  klassischen  Altertums,  in  der  Pflege  der  Freundschaft 
nnd  im  Genufs  der  schönen  Natur  seinem  idealen  Verlangen  Genüge  r 
thon.  Bei  dem  gefQrcbteten  Direktor  Ilgen  stand  er  in  hoher  Gaosts 
nnd  er  ist  auch  im  späteren  Leben  nie  müde  geworden  das  Wohl- 
woUan,  nit  dm  dieaer  originelle  Maim  seine  fintwiokelnng  ftb«rwtchti, 
n  rflhmen* 

Als  er  die  geliebte  Pforta  nach  glänzend  bestandenem  Examen  rer- 
laaaen  hatte,  wandte  er  sich  zunächst  naeb  Leipzig  nnd  dann  (Micheelii 
1B88)  naeh  Qreifrwald,  am  Philologie  tu  stodieren.  Dort  herta  er  w 
allem  0.  Hermann,  hier  Sob5maim.  Daneben  besachte  er  aaeb  piiik» 
eopbiache  and  theologiaehe  Vorlemingea.  Seinen  Unterhalt  mnble  er  aiefc 
dnroh  Frivataatarriefal  verdienen,  da  aehi  Vater  geelorben  war  und  die 
Mntler  nieht  die  Hitfeal  hatte,  ihn  atodieren  m  laasen.  Daa  hhiderti 
ihn  aber  nicht,  seiner  Anabildong  mit  dem  gielbten  Reibe  obnliegM. 
Im  Korember  1884  beataad  er  die  Prflfimg  pro  ftenltate  docendi  in  BmfSm 
mit  aehr  gutem  Erfolge.  Nicht  bloüi  in  den  philologischen  PiadpKasa, 
aoeh  in  Beligion  nnd  Geschichte  erhielt  er  die  LehrbefiUiignng  ftr  aOe 
EUuaen.  Yen  Neigahr  1885  ab  leistete  er  am  Königlichen  nnd  8tadt> 
Gymnasinm  in  Stettin,  dem  jetiigen  ]farienBtifts*G7mnasinm,  sein  Pitibe- 
jähr  ab  nnd  gab,  wie  ihm  Direktor  Haaselbach  echon  danmla  Imaagti, 
Beweise  Ton  einem  guten  Lehrgesebich,  dem  eine  besondere  MitndIgiDiit 
des  praktischen  Ver&hrens  eigen  war. 

Von  Ostern  1837  bis  Michaelis  1847  war  er  am  Gymnasium  in  Nea- 
stettin  definitiv  angestellt.  Hier  fand  er  an  Direktor  Giesebrecht  and 
Professor  KlQtz  wohlmeinende  Führer  und  Berater  in  allen  Fragen  der 
Pädagogik,  hier  ging  er  mit  Julie  Giesebrecht,  der  hochbegabten  und 
gemfitvoUen  Schwester  des  berühmten  Historikers,  eine  Ehe  ein,  die  fOr 
beide  Teile  eine  Quelle  reichen,  ungetröbten  Glückes  wurde;  hier  ver- 
tauschte er  auch  seine  Gleichgiltigkeit  in  Glaubenssachen  mit  lebendiger 
Erkenntnis  der  christlichen  Heilslehre,  die  ihn  später  befähigte  an  den 
Stiftungen  A.  H.  Franckes  im  Sinn  und  Geist  des  Stifters  zu  wirken. 

So  strenggläubig  er  aber  auch  war,  ein  Zelot  ist  er  nie  gewesen; 
echt  christliche  Duldung  hat  er  immer  geübt.  Er  hat  in  seiner  leiteuder. 
SteUoDg  immer  zaerst  nach  der  Tüchtigkeit  und  der  wackeren  Gesinnoag 
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eines  Mannes  gefragt,  hat  jedem  Verdienste,  wer  der  aoch  war,  der  es 
aufzuweisen  hatte,  die  gebohrende  Anerkenoong  gezollt,  nod  ist  so  mit 
LioateD  des  verschiedensten  Standponktee  immer  gut  fertig  geworden. 

Von  1847  bis  1862  bekleidete  er  die  Stelle  des  Prorektors  am  Oym- 
nasinm  in  Anclara,  von  1852  bis  1861  die  des  Direktors  in  Goeslin.  Das 
Jahr  1848,  das  in  die  Anclamer  Zeit  fiel,  Yeranlafiite  Adler  mit  Lebhaftig- 
keit für  die  Sache  des  Königtums  Partei  sn  ergrsifen;  in  Goeslin  galt  es, 
eine  aahr  hernnftergekommene  Sehole  wieder  sn  beben.  Er  that  das  mit 
der  Um  eigenen  Pflichttrene  nnd  Qewisaenhaftiglceit,  so  dtfs  ihm  die 
Henmi  seiner  Schaler  snfielen,  die  Feinde,  deren  Zahl  natorgem&fi  in 
Anftmg  nicht  klein  war,  ftr  ihn  gewonnen  worden,  und  die  Toigesetste 
Behörde  ihm  die  vollste  Anerkennung  ansdrflekte. 

Die  angenehmsten  Jahre  seines  wechselreichen  Schnllebens  hat  er 
wohl  in  Königsberg  Terlebt,  wo  er?on  18ei-68  das  FriedricbsoKolleginm 
Miete.  Er  sah  sich  hier  an  einer  blfihenden,  wohleingerichteten  Anstalt 
▼on  einem  Kreis  junger,  strebsamer  Lehrer  nmgeben,  nnd  dann  sog  ihn 
die  ebrwflrdige,  an  historischen  Erinnerongen  aller  Art  so  reiche  KH^nongs- 
■tadt  der  preolirischen  Könige  anf  das  lebhafteste  an.  Es  wnrde  ihm  nlso 
nicht  leicht»  die  liebgewonnene  Stellnng  aofsogeben,  als  im  FrOhjahr  1868  ' 
die  Anffordemng  an  ihn  erging,  Ecksteins  Nachfolger  als  Bektor  der  Latina 
und  Kondirektor  der  Franckischen  Stiftungen  in  Halle  zu  werden.  Er 
tauschte  fQr  die  lichte,  frohe  Gegenwart  eine  Zukunft  ein,  die  ihm  unbe- 
kannt war,  und  von  der  er  nur  wufste,  dafs  sie  sehr  grofse  Anforderungen 
an  ihu  stellen  werde.    Er  fragte  sich,  ob  er  auch  im  stände  sei,  diesen 
Anforderungen  zu  genügen,  ob  er  im  stände  sei,  einen  Mann  wie  Eck- 
stein zu  ersetzen  und  Mitvorsteher  von  Stiftungen  zu  werden,  die,  wie  er 
sich  ausdrückte,  durch  ihre  blofse  Existenz  eine  mächtige  Glaubenspredigt 
seien.  Die  damals  von  ihm  geschriebenen  Briefe  sind  ein  schönes  Zeugnis 
seines  demütigen  und  bescheidenen  Sinnes.    Nur  ging  er  in  seiner  Be- 
scheidenheit zu  weit.   Er  hatte  sich  seit  Jahrzehnten  als  Lehrer  und  Er- 
zieher, als  Direktor  und  Organisator  bewährt;  wie  hätte  man  ihm  nicht 
zutrauen  sollen,  die  Leitung  der  Latina  zu  übernehmen.    Man  bestand 
also  auf  seinem  Kommen,  und  Michaelis  1863  ward  er  durrh  Direktor 
Kramer  in  sein  neues  Amt  eingeführt.    In  seiner  Antrittsrede  bekannte 
er  sich  freudig  zu  den  Grundzügen,  mit  denen  Francke  das  Bildungsziel 
derer  beseichnet,  die  einmal  berufen  sind  die  Lehrer  und  Leiter  des  Volkes 
ZQ  werden,  dafs  nämlich  die  Jugend  einen  guten  Grond  lege  in  der  wahren 
Gottseligkeit,  in  den  nötigen  Wissenschaften,  zu  einer  geschickten  Bered- 
samkeit und  äuXserlich  wohlanständigen  Sitten,  als  worinnen  der  Grund 
ihrer  zeitlichen  und  ewigen  Wohlfahrt  bestehe.  Frömmigkeit  und  Wissen- 
schaftlicbkeit ,  beides  nach  dem  Mafsstab  jugendlicher  Kräfte,  auf  diesen 
Omodlagen  solle  die  Oymnasialjugend  den  Bau  ihres  irdischen  Lebens 
und  Wirkens  wie  ihrer  ewigen  Wohlfahrt  erriebten.    Und  ihr  Wissen 
solle  ein  lebendiges,  innerlich  angeeignetes  nnd  verarbeitetes  nnd  daram 
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«loh  Im  Leben  lirel  Terwen4biiee  eein,  iaruf  rohe  Ja  dte  MUgBittii 
klarer  MitteUung;  die  Bildong  dee  Qeietoe  oed  Henens  aoU*  Mck 
ioiiwre  Sitte  ?eredeln.  Im  rechten  Lefarer,  flibrt  er  dann  in  AwtMä 
«B  Funcke  weiter  ans,  seien  die  beiden  Hiätigkeiien  des  Unternchtni 
nnd  Eniebens  untrennbar  ferbonden.  Ee  mtme  eine  £iowirkuog  m 
Person  auf  Person  stattfindeu;  darum  müsse  der  Lehrer  das  Lebeo,  dts 
er  im  SchQler  zu  freier  Entfaltung  verhelfen  solle»  selbst  io  sich  traees 
und  ihm  votlebeu.  Um  die  rechte  Weise  zu  finden,  wie  man  die  Gei»U' 
zu  bilden  habe,  dazu  gehöre  grol^  Weisheit,  viel  Geduld,  viel  AosdiMfi 
viel  selbstverleugnende  Liebe. 

Hinter  diesem  Programm  ist  die  Ausführung  nicht  zurfickgebltebec 
Adler  hat  gehalten,  was  er  versprochen.  Während  der  15  Jahre,  die  ir 
in  voller  Manneskraft  an  der  Latiua  wirken  durfte,  hat  er  in  rasüoaeo 
Streben  seiner  hohen  Aufgabe  gelebt,  hat  er  sein  Wissen,  sein  Ködd^. 
seine  Liebe  in  den  Dienst  der  Jagend  gestellt  and  seine  Arbeit  ia(  nk^ 
lieh  gesegnet  worden. 

Die  lateinische  Hauptschule  (Latina)  hatte,  als  Adler  ihre  Leitoitg 
übernahm,  648  Schüler,  die  sich  auf  13  Klassen  verteilten,  und  19  Lehr»r; 
als  er  sie  1878  seinem  Nachfolger  Frick  übergab,  amSarste  nie  16  JUaana 
mit  741  Schülern  und  25  Lehrern.    Die  Schule  gehörte  aiao  immer  n 
den  (rezentesten  Anstalten  in  Preufsen  und  stellte  gewaltige  AbM^ 
rangen  an  die  Tüchtigkeit  ihres  Lenkers.    Adler  bat  sich  ihnen  gt- 
wachsen  gezeigt.   Seinem  Fleifse,  der  sich  Tag  nnd  Nacht  keine  Bohe 
gönnte,  eeiner  Treue,  die  über  dem  Grofsen  auch  das  scheinlMr  PaiaT 
nicht  vernachlässigte,  seiner  Energie,  die  Strenge  nnd  Milde  m  ^aaNB 
wn&te,  ist  es  gelangen»  den  alten  guten  fiuf  der  Anatalt,  dieser  Inistaapi 
fUugen  aebola  paaperam,  wie  sie  EekaUin  naiate^  nieht  Uofii  n  erinllm 
aoadem  aoeh  an  erhAhen.  £r  hat  ein  LehrerkeUeginn  g«eeliafl!Ri»  dm 
bei  liier  Venehiedenbeit  der  Anechanongen  oad  Lebnreiaeii  doeli  ii  fin- 
beit  dee  Geiatea  arbeitete,  nnd  Tanaenden  fen  Knaben  aod  Jflngfi^ 
iat  er  ein  FOhrer  inr  Weiaheit  and  Tagend,  lor  Zoeht  nnd  FMmmIgfcät 
gewerden. 

Der  her? onteehende  Zng  aeiaea  Weeena  war  htagebeada,  dieiwii 
Liebe.  Br  war  daher  fen  einer  Freondliehkeit  im  Verkehr,  dU  aolBt 
anzog;  er  konnte  darin  an  weit  gehen,  er  kennte  aoeh  dm  aoeh  Milii 
tben,  wo  aU^  Strenge  am  Plalae  war,  aneh  d»  noeh  Yertimaaii  hegsa, 
wo  ihm  die Tloeehnng  begegnete;  aber  aelhet  dieeee Übermab  von  Heraeet> 
gflte,  dieeer  Mangel  an  Menscbeokenntnie  hatte  eein  Ckites;  er  hat  da- 
durch manch  einen  beschämt  und  zur  Besinnung  gebracht. 

Adler  unterrichtete  zuletzt  fast  ausschliesslich  in  Religion  und  La- 
teiniach ;  in  Religion,  weil  es  ihm  Herzensbedürfnis  war,  aufstrebendeo 
Jflnglingen  das  Evangelium  auszulegen,  im  Lateinischen,  weil  er  dies« 
Sprache  grOndlich  verstand  und  besonders  liebte.  Als  Lehrer  gehörte  er 
nicht  zu  denen,  die  durch  ihr  eigenes  Feuer  in  den  üenen  der  Sch&lar 
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Plammen  zünden  und  sie  zur  Begeisterung  fortreifsen,  aber  er  war  ein 
lufserordentlich  sorgfältiger,  gründlicher  und  gewissenhafter  Lehrer,  ein 
Master  von  Fleifs,  Pünktlichkeit  und  Ordnung,  und  was  speciell  das  La- 
ieinische  anbetrifft,  ein  verständiger  Interpret  und  ein  geschickter  Stilist. 

Seine  seltene  Herzensgüte  kam  namentlich  dem  Direktor  zu  statten.  Nicht 
iurcb  Klugheit,  auch  nicht  durch  Strenge  lenkte  er  die,  welche  ihm  unter- 
stellt waren,  sondern  durch  den  Adel  seiner  Natur.  Wer  seine  Offenheit, 
seine  ungehencbelte  Qottesforcht,  seine  Humanität,  sein  teilnehmendes 
Qemfit  kennan  lernte  —  und  es  mufste  das  jeder,  der  ihm  nahe  tmt^ 
weil  «r  sich  gab,  wie  er  war  — ,  der  leistete  ihm  gern  und  willig  Oe- 
borsain,  der  hatte  seine  Freade  daran,  eines  Sinnes  mit  ihm  zu  sein  und 
in  einem  Geiste  mit  ihm  zu  arbeiten.  Zu  Differenzen  oder  zu  heftigen 
Anaeiiuuidersetzongen  zwischen  ihm  und  dem  Kollegium  ist  es  also  niemals 
^kommen,  das  schöne  VertranensTerhältnis,  das  zwischen  ihnen  bestend, 
ist  Diemals  eraebflttert  worden.  Wohl  hatte  einmal  das  KoUegiam,  um 
eine  schon  Innge  betriebene  GehaltonnfbeeflemDg  dorehsoaetien ,  einen 
Sohriii  getium,  der  nicht  nnr  seine  Büliguig  nicht  Cuid»  sondern  ihn 
sogar  tief  achmente,  aber  er  lieb  das  niemanden  entgelien,  nnd  aetn  aait- 
weiUg  ?erdfiatertea  Antlits  gewann  bald  die  alte  sonnige  Qiiterkeit  wieder. 

Wenn  Adler  Ifir  die  Verbesserung  der  materiellen  Lage  seiner  Lehrer 
nicht  in  dem  Grade  wirkte,  ala  man  ea  nach  aeiner  aonatigfn  henlichen 
Teilnahme  an  ihren  Intereaaen  h&tte  erwarten  aollen,  ao  lag  daa  einmal 
danni  dals  er  die  GenOgaamkeity  die  ihn  aelber  achmflckte»  anch  in  an- 
deran  Toraaaaetrte»  nnd  dann  wog  in  seinen  Angen  daa  Glück,  in  A*  H. 
Franckea  Stiftungen  an  arbeiten,  fiele  andere  Emolnmente  auf. 

In  der  Lehrweiae  war  Adler  Natnnüiat  Wie  er  aelber  keiner  be- 
stimmten Methode  anhing,  ao  Terlangte  er  auch  von  keinem  aeiner  Lehrer, 
dalb  er  ein  beetimmtea,  festbegrenstea  System  von  didaktiaehen  Ckond- 
sätzen  befolgte.  Was  er  verlangte,  war  dies,  dafs  der  Lehrer  Wissenschaft* 
lieh  tüchtig  vorbereitet  sei,  und  das,  was  er  zu  lehren  habe,  gründlich 
verstehe,  dafs  er  an  seiner  Weiterbildung  unablässig  arbeite,  dafs  er  seines 
Amtes  mit  Liebe  und  Treue  walte,  dafs  er  seine  Zöglinge  bildend  erziehe, 
erziehend  bilde.    So  beschränkt«  er  sich  bei  Anleitung  der  Probekaudi- 
daten  darauf,  sie  mit  dem  Umfang  und  Inhalt  ihrer  Obliegenheiten  be- 
kannt zu  machen,  ihnen  gewisse  allgemeine  Katschläge  und  Verhaltungs- 
mafsregeln  zu  geben,  vor  allem  aber,  ihnen  das  Gewissen  zu  schärfen.  Der 
Entfaltung  der  Individualität  legte  er  kein  Hindernis  in  den  Weg.  Von 
der  Tüchtigkeit  des  Mannes,  nicht  von  der  bestimmt  ausgeprägten  Me- 
thode versprach  er  sich  Segen  für  die  Schule.  Man  kann  also  wohl  sagen, 
Adlers  Standpunkt  war  derselbe,  den  Oskar  Jäger  in  seinem  b Pädagogi- 
schen Testament«  so  energisch  verfochten  hat.  So  sehr  aber  Adler  gegen 
alle  Schablone  und  iille  Dressur  eingenommen  war,  so  verkannte  er  doch 
nicht  den  Wert  einer  gesuuden  Methode,  und  zumal  gegen  Ende  seines 
Lebens,  wo  er  Direktor  Fricks  bedeatende  pädagogische  Wirltsam« 
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keit  mit  eigenen  Augen  sehen  konnte,  lernte  er  vorteilhafter  von  den  iii> 
dernen  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  urteilen.    Man  ersiebt  du  is 
besten  aus  einer  Besprechung  von  Fricks  Schrift:  »Das  Semiiiarium 
ceptorum  an  den  Franckischen  Stiftungen  £u  Halle.   £iu  Beitrag  lor  Li- 
aoDg  der  Lehrerbildungsfrage  1883.« 

Die  Besprechung  ist  in  Kolbes  »Evangelischem  Monatsblatt«  ISc- 
S.  369  erschienen  und  enthält  ful^ende  charakteristischen   Sätze :  Eu» 
der  am  dringendsten  gefühlten  Bedürfnisse  der  höheren  Schulen  sei  vci' 
das  nach  einer  genügenden  pädagogisch  -  didaktischen  Vorbildung 
Lehrer.   Der  jung«  Lehrer  experimentiere  und  arbeite  sich  all  mählich  i3 
eine  Methode  hinein,  ohne  eine  bestimmte  Leitung,  ohne  ein  Vorbild,  u| 
dem  er  sieb  bilden  könne,  nnd  werde  am  Ende  fest  in  derselben,  sie  sä 
non  gut  oder  schlecht,  zweck mäfsig  oder  nnzweckmäfsig,  and  das  Objikt 
der  Experimente  sei  leider  die  Jugend.   Das  Institut  der  candidati  pih 
bandi  helfe  dem  Übel  nicht  ab»  denn  die  Leitung  durch  die  Direktom 
sei  eine  mangelhafte  nnd  nnTollständige.   So  viel  auch  diese  ibäten,  ^ 
Eiadldalen  blieben  doch  bald  sich  selbst  nnd  ihrer  eigensD  Weisheit  Sb»- 
lasssn.  Die  philologischen  Semintrisn  sn  den  üniTenittten  liefMs 
praktisehe  Anwendong  gani  aus  den  Aogen,  und  die  pftdagegisebsB  bi> 
handelton  anch  meist  theoretische  Ftageo.   Was  ons  oot  thoe»  smi 
Seminarien  fftr  höhere  Schulen,  entsprechend  denen  für  YolkssehnleD.  !■ 
dringenden  Gefühl  des  Bedflribissee  habe  Direktor  Frick  seit  Osten  1881 
ao  einen  Oedanken  A.  H.  Franckes  anknilpfend  das  Seminarimn  pm- 
ceptorum  in  den  Stiftungen  ins  Leben  gerufen  nnd  die  leitenden  Gesichto-  ' 
pnnkte  in  der  genannten  Schrift  ausgesprochen.  Sowohl  ton  der  Schrift 
wie  von  dem  Institut  yerspreche  er  sich  Anregung  nnd  reichen  Segen  ftr 
die  Jugend. 

Froher  nnd  zwar  snr  Zeit  ssiner  vollen  amtlichen  Wirksamkeit  tettt 

er  Ton  der  Methode  weniger  hoch  gehalten,  wie  wir  das  im  folgeodn 

noch  bestätigt  finden,  aber  ein  tüchtiger  Direktor  war  er  doch  giiMM 
Er  pflegte  fleifsig  in  den  Lehrstunden  zu  hospitieren,  zurechtzuweiaea 
wo  etwas  verkehrt  gemacht  war,  aus  dem  Schatz  seiner  reichen  EifahrnDf 
Rat  zu  spenden,  vor  allem  aber  durch  sein  eigenes  Beispiel  vorbiMlici 
zu  wirken.    Er  nahm  es  sehr  genau  mit  allen  seinen  Pflichten  und  ver-  j 
langte  dieselbe  Treue,  denselben  Eifer  auch  von  seinen   Lehrern  and 
Schülern.    Schonung  und  zarte  Rücksichten  kannte  er  nicht.    In  den  ^tif  ^ 
möglichste  Entlastung  der  Jugend  gerichteten  Bestrebungen  der  Neutfi^ 
sah  er  sentimentale  Schwäche,  wie  er  sich  andererseits  gegen  die  ForJe 
rung,  die  Zahl  der  Disciplinen  auf  den  Schulen  zu  vermehren,  mit  »11?^ 
Entschiedenheit  aussprach.    Seine  diesbezüglichen  Äufserungeu  auf 
Tübinger  Philologenversanimlung  vom  Jahre  1876,  die  damals  den  üng^ 
teilten  Beifall  der  pädagogischen  Sektion  fanden,  sind  so  cbarakteristisck  i 
für  ihn,  dafs  ich  sie  hier  mitteilen  zu  sollen  glaube.  Auf  S.  112  der  ^  ' 
Teubner  erschienenen  Verhandlungen  heifst  es: 
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Der  Vortragende  bezeichnete  zonächat  korz  das  Übel  ond  die  Qe- 
hr,  welche  für  die  höheren  Lehranstalten  aus  der  MilslMigkeit  der  An* 
•räche  entstehe,  welche  in  der  p&dagogiscben  Presse  an  dieselben  ge> 
eUt  wfirden.  Die  Ursache  davon  liege  in  dem  allgemeinen  Charakter 
iMrer  Zeit  Diese  sei  eine  Zeit  der  Umwälzung  auf  allen  Gebieten  der 
^MBCnachaft  nnd  des  Lebens.  Sie  verfolge  Ideale  mit  rOoksichtsloser 
onseqiMDi  und  mit  Nichtachtoog  des  Beeteheaden  nnd  historiaeh  Ge- 
ord«iMii.  SoUten  diese  Ideale  erreicht  werden,  dann  rnftaee,  ao  «eint 
mn ,  bei  der  Jagend  eingesetat  werden.  Damm  anehten  alle  dieee  Be- 
arebnngen  einen  Binflnlh  anf  die  Schalen  in  gewinnen.  Man  stelle  ge- 
isse  Bildnngsideale  auf,  m  deren  Erreichung  die  ganie  bisherige  Organi- 
xikon  des  Schalwesens  eine  wesentliche  Umgeetaltnng  erfiUiren  mflsse. 
o  tmtlb  man  sieb  eine  Gefahr  ?er  ton  einem  Bab»  der  dnrch  die  Bildung 
ea  gnnien  Velkes  gehen  eolle»  wenn  swei  ?erscbiedene  Arten  len  hdhersn 
(ildmigsanatalten  nebeneinander  hergingen,  die  Gymnasien  and  die  Beal* 
oliiilen.  Han  wolle  eine  einheitliche  Schale  konstruieren  nnd  snm  Fandip 
iMt  dieser  bald  dieeen,  bald  jenen  Unterrichtsgegenstand  machen.  Wie 
Qr  die  Schule  im  allgemeinen,  so  wflrden  auch  fftr  die  einsebMn  Unterrichte» 
äcber  ideale  Ziele  erstrebt  and  su  deren  Brreichnng  ehM  gröbere  Zahl 
r&chenilicher  Lehrstunden  för  dieselben  verlangt  Alle  dieee  Forderungen 
raten  mit  dem  Anspruch  einer  unabweislichen  Notwendigkeit  anf,  wenn 
licht  unheilbarer  Schaden  eintreten  sulle.  So  würde  für  das  Griechische 
ine  gleich  grofse  Zahl  von  Unterrichtsstunden  wie  für  das  Lateinische 
.-erlangt,  oder  es  sullten  auch  beide  Sprachen  die  ßoUsn,  die  sie  bisher 
m  Schulorganismus  gehabt  haben,  tauschen. 

Mehr  Stunden  verlange  man  für  das  Deutsche,  mehr  für  das  Fran- 
zösische, mehr  für  Naturwissenschatten,  mehr  für  Geschichte  und  Geo- 
graphie. Dies  summiert,  dürfte  leicht  eine  Zahl  von  mehr  denn  vierzig 
wOciientlichen  Lehrstunden  herauskommen.  Während  man  aber  die  An- 
forderungen an  die  höheren  LehranKtalten  nach  jeder  Seite  hin  steigere, 
werde  gleichzeitig  über  eine  Überbürdung  der  Schüler  mit  häuslichen 
Ai  heilen  geklagt  und  Aohilfe  gefordert.  Was  nun  zunächst  diese  letzte 
Klage  betietle,  so  könne  er  ihre  Berechtigung  in  der  Ausdehnung,  wie 
sie  ausgesprochen  werde,  nicht  anerkennen.  Frühere  Generationen  hätten 
entschieden  mehr  gearbeitet  als  die  gegenwärtige,  nnd  die  ihnen  ange- 
hörenden Männer  seien  darum  nicht  früh  verbraucht  Nach  seiner 
Amtserfahrung  seien  viele  Schüler  an  Faulheit  sn  Grunde  ge* 
gangen,  an  Fieifs  kaum  einer  oder  der  andere.  Die  Summa  der 
Forderungen  also  laute:  Ihr  sollt  weniger  arbeiten  als  bislmr,  aber  min- 
deitena  eben  so  Tiel  oder  mehr  lernen  und  leisten.  Frage  man:  Wie  ist 
daa  möglich?  le  bleibe  entweder  die  Antwort  ans«  oder  man  werde  anf 
eine  bessere  Metbode  dee  Unterrichte  ferwieeen.  Nun  wflrden  Ja  gewib 
recht  fiele  MibgrüE»  teila  ana  Unkenntnis  dee  Jugendlichen  Oeiatee  nnd 
seines  Fkasongs? ermügans»  teila  ana  flhergrofiwffl,  ?on  Trachten  nach  eigener 
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Ehre  nicht  immer  freiem  Eifer  einzelner  Lehrer  für  ihr  Fach  begangen ; 
auch  sei  er  selbst  nicht  so  verschlossen  fflr  Nenes,  um  nicht  aocb  gtn 
auf  neue  Methoden  einzugehen  -  ein  Lehrer,  der  nicht  mehr  lern?:, 
könne,  könne  auch  nicht  mehr  lehren  — ;  allein  wie  es  Überhaopt  keine 
menschliche  Unfehlbarkeit  gebe,  so  auch  keine  unfehlbare  Method* 
und  keine  Methode  werde  ans  einem  Schulmeister  auch  einen  Meiste* 
in  der  Schule  machen,  und  der  Ausspruch,  mit  Hilfe  der  Methode  bei- 
spielsweise im  Griechischen  mit  sechs  Jahren  so  viel  zu  erreichen  .  a!? 
bisher  in  sieben  Jahren  erreicht  worden  sei,  heifse  ein  VerdamTrarg-- 
urteil  aber  diijenigen  aussprecbeo,  welche  früher  diesen  üotemchi  erteiU 
bftiten. 

Ein  anderes  Mittel,  das  vorgeseUagen  werde,  sei,  einzelnen  O^H' 
Bt&oden  einen  Teil  der  ihneii  bisher  zugewiesenen  Unterrichtsetandeo  n 
entiiebeii  ond  anderen  lotnlegen,  und  da  mOlsten  sich  eine  Beschränkung 
naMrlieh  diejenigen  Fisher  gnfbllen  lassen,  die  bisher  an  relohaten  doüsrt 
gewesen  seien,  die  klassiseben  Stadien.  Knn  seien  aber  die  Haaaisrhss 
Stadien  anf  nnsenn  Sehnten  Inineswegs  in  solcher  Blfito,  dab  ata  ensa 
Absng  ertragan  IcOnntan. 

IMe  Gsfbhren  äber,  welche  ans  der  VerwirUichnng  der  Znaiataagsa 
drohtan,  welche  man  den  höheren  Iiehranstalten  mache,  MCm  ahsiM 
Lehimr  wie  Schüler.  Letstere  würden,  selbst  ahgesehen  Ton  dar  OeUr 
Ihr  ihr  leibliches  Wohl,  mit  der  Menge  des  Wissensstoffes,  den  sio  in  sich 
anftaehmen  sollten,  In  ihrer  Aofnahmeßihigkeit  gelähmt,  abgestumpft,  ia 
ihrer  geistigen  Selbstthätigkeit  gehemmt,  und  sie  würden  znr  Oberfläcli- 
lichkeit  gewöhnt,  zur  gründlichen  Durcharbeitung  eines  engeren  K^e^^e? 
von  Erkenutnisgegenstanden  unfähig.  Aber  auch  die  Lehrer  würden  ge- 
nötigt sich  iu  ihren  Studien  immer  mehr  zu  zersplittern.  So  hätten  in 
den  Oberlehrerprüfungen  manche  Prfifungsobjekte  immer  mehr  Raum  ge- 
wonnen. Der  Kandidat  müsse  für  diese  besondere  Studien  auf  der  Uni- 
versität gemacht  haben,  um  ein  Zeugnis  ersten  Grades  zu  gewinnen.  Di- 
durcb  werde  die  Zeit  für  die  klassischen  Studien  immer  mehr  beschränk*, 
und  ein  Vertrautwerden  mit  der  klassischen  Litteratur,  wie  es  nötig  m. 
um  rechte  Liebe  ond  Begeisterung  für  sie  zu  gewinnen  und  in  den  Scbe- 
lem  SU  erwed^en  und  zu  entzünden,  könne  nicht  gewonnen  werden. 

Die  ganze  Forderung  beruhe  auf  dem  Irrtum,  der  Schüler  solle  tm 
dor  Schule,  der  Scbulsmtskandidat  von  der  Universität  einen  abgescillosM- 
nen  Kreis  des  Wissens  mit  hinwegnehmen.  Aber  die  Schale  heb«  ihm 
ScbQlem  nidit  eine  abgeaehlossene  BOdnng,  sondern  mehr  kbenakviAlgi 
Bildnngskeima  nad  eine  entwickelte  nhigkeit  nnd  l4ist  mitsngelm,  die- 
aelbeo  waiter  tn  entwickeln.  Der  Scholamtskaadidat  aber  eei  als  baittigt 
lum  Lehramt  ananaehen,  der  in  der  Prfifbng  nachweise,  dab  er  akh  asf 
einem  begrenttaran  Oabieto  der  Scholwissenschaften  gründlich  und  aeibsl* 
stiadig  nmgethan  nnd  anf  waitorsm  Gebiet  mindestens  ao  well  crteatiMt 
habe,  nm  sich  mit  Leichtigkeit  tiefer  hioainarbeitan  sa  ktaasii. 
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Dtr  ADing,  dra  er  sieh  demnaeb  an  dto  hochgeehrte  GeeeUeehaft 
1  rieMen  erlaebe,  sei:  »Die  p&dagogrisehe  8ehtioii  der  81.  Yer- 
ftinmloDg  der  Philelogen  nnd  Seholoiftoner  spricht  ihreüber- 
ea^iiiig  dahin  ans,  dafs  die  Jetzt  In  der  pädagogischen  Lit* 
iratnr  wie  in  der  Presse  flberhanpt  hervortretende  Neigung, 
ie  Zahl  der  ünterriehtsgegenst&nde  nnd  den  Umfang  des 
ebrsteffs  in  den  einseinen  za  erweitern,  gleichwenig  heil- 
aoD,  Tielmehr  gefahrdrohend  fflr  die  geistige  nnd  leibliche 
lildnng  der  Scbfiler,  wie  fflr  die  Gediegenheit  der  Bildung 
es  Lehrstandes  sei.c  — 

Derselbe  Mann  aber,  der  so  hohe  Anforderungen  an  seine  Schüler 
teilte  und  von  ihnen  verlang-te,  dafs  sie  es  sich  sauer  werden  liefsen, 
eigte  ihnen  auch  wahrhaft  väterliche  Freondlichkeit  und  Güte.  Er  kannte 
ie  alle,  die  740,  die  seiner  Obhut  anvertraut  waren,  und  nicht  blofs  dem 
Hainen  und  dem  Gesicht  nach,  er  war  auch  über  ihre  Verhältnisse,  ihr 
rhun  und  Treiben  unterrichtet.  So  grofs  aber  seine  angeborene  Herzens- 
^üte  war,  so  verfiel  er  doch  nicht  in  Schwäche.  Seine  streng  sittliche 
Anschauung  bewahrte  ihn  davor.  Er  strafte  hart,  wenn  es  sein  mufste. 
Kin  Knabe,  der  sich  verlogen,  roh  oder  gemein  gezeigt  hatte,  mufste  ge- 
«raltige  Anstrengungen  machen,  um  seine  Achtung  wieder  zu  gewinnen. 
Alles  Unreine  und  ünheilifre  war  ihm  in  innerater  Seele  verbatst.  Kamen 
:\lso  schwerere  Vergehungen  vor  die  Konferenz,  und  wurde  der  Schuldige 
vorgeführt,  sein  Urteil  zu  vernehmen,  so  fafste  den  Direktor  ein  heiliger 
Ingrimm.  Gewaltig  war  dann  die  Rede  seines  Mundes;  der  freundliche 
Mann  hatte  sich  in  einen  strengen  Eiferer  verwandelt 

Sein  Bernf  brachte  es  mit  sich,  dafs  er  oft  zu  sprechen  hatte.  Hohe 
rednerische  Begabung  war  ihm  nicht  eigen,  aber  seine  durch  und  durch 
Untere  Gesinnung  verfehlte  doch  ihres  Eindrucks  nicht.  Seine  Empfin- 
dung spiegelte  sich  in  seinen  Worten  deutlich  wieder.  Bei  ergreifenden 
Stellen  konnte  er  die  Thräoen  nicht  sorflckhalten ;  so  erregbar  war  sein 
QelAhl.  Auf  der  andern  Seite  war  er  fröhlich  mit  den  Fröhlichen,  und 
er  gehörte  in  den  angenehmsten,  heitersten  QeseUecbaftem.  Namentlich 
die  Bxlnrsienen,  die  er  Jahre  lang  mit  der  gansen  grolsen  Latina  nach 
dem  Hara  nnd  nach  Thflringen  machte,  nnd  deren  schönes  Gelingen  ihm 
in  efstsr  Beihe  snanschreiben  ist,  neigten  ihn  Lehrern  nnd  Schfllem  in 
all  der  Liebenswikrdigiceit  nnd  FrOhlichlreit  seines  Wessns. 

Orofts  Frende  empfind  er  am  Wehlthnn  nnd  Mitteilen.  Br  hatte 
eine  effsne  Hand  nnd  ein  elliines  Hans.  Wie  viele  Schaler  nnd  Studenten 
haben  Freitieohe  bei  ihm  genossen,  wie  viele  Arme  hat  er  gespeist  nnd 
geUeidei  Das  gante  Honorar,  das  er  mit  der  Heransgabe  von  Piderite 
»De  Oratorec  verdiente,  bestimmte  er  von  vornherein  der  Wittwe  dee  ver- 
storbenen Piderit,  den  er,  ee  viel  ich  weife,  nicht  einmal  pereOnlich  ge- 
kannt hatte.  Sbenso  grolsartig  war  ssine  OpferwiIligl^eit  Verwandten 
gegenflber.  Seinen  ftlteren  Bruder  hat  er  mehr  als  90  Jabre  lang  allein 
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erhalten-  Von  seinen  Nichten  und  Neffen  haben  mehrere  acht  and  lek 
Jahre  in  seinem  Hause  gelebt  und  Eindesrecbte  genossen.  Seine  Ter* 
wandten  bab^  «8  ibm  aber  aach  Dank  gewoiat  und  ihm  Liebe  ^tt  Ijfibe 
erwiesen. 

An  umfangreicher  schriftstellerischer  Arbeit  hat  ihn  mehr  Mwi^tl  i 
an  Zeit,  als  Mangel  an  Neigung  und  Befähigung  gehindert.    Aus  d^i.  ; 
was  er  geschrieben,  gebt  her?or,  dafs  er  bei  gröfserer  MuTse  TuchUgss  i 
bitte  leisten  kdanen.   Seine  erste  wiasenschaftlicbe  Abhandlung:  >D«  P 
Ovidii  Naaonia,  qnae  fertur,  Consolatlone  ad  Liviam  Augaetam  de  mom 
Druei  Neronis  filii  eioe.  Anclamii  1851  <  wird  noch  jetat  begehrt  Dit 
PrO|p«mmarbeit  »Locos  quosdam  librorum  I  et  II  Ciceronis  ontoie 
onendavit  vel  illustravit  Dr.  F.  Tb.  Adler,  Halle  1869c,  ist  von  Kenin 
geacb&Ut  worden.  Seine  grOfete,  entschieden  verdiensüiche  and  aoch  m 
der  Kritik  warm  anerkannte  Leiaiong  iat  die  Beaorgang  der  AUk/lea  Ab- 
lage Ton  Pideriti  Kommentar  in  Ciceroe  »De  Omtorec  (Teabaer  IBTS). 

Daft  ihm  daa  Latein  leicht  nna  der  Feder  flolk,  iet  eelioii  oben  gt- 
eagt,  hier  mag  noeh  bemerkt  werden,  difa  er  eich  dieeer  eehdaen 
keit  oft  ond  gern  bedienta,  nm  die  im.  Kamen  der  Anetali  nnageheete 
VotiTtafeln  ond  Qlftckwnneehadreeien  lo  Terfasaen.  Nioht  miader  gewioä 
leigte  er  aich  in  der  latoiniechen  Verakonat,  nnd  ee  trifll  nieh  gnt,  iift 
einer  der  gelungenaton  poetiachen  YerBoche  gerade  der  ehrwftrdigen  Pfertk 
der  Pflegerin  aooh  dieeer  Übungen,  gewidmet  iat  In  der  too  W.  BaM 
gegrOodetan  »WalhaUac  hängt  aneh  Adiere  Bild,  nnd  anf  der  BAckmito 
deaaelben  atohen  die  hObechen,  fttr  aeine  Beecheldenheit  nnd  pietttvtBi 
Qeainnong  ao  beieiehnenden  Dietiehen: 

Bn  multi  veniunt  redimiti  tempern  lauro 

Atqoe  pie  referont  id  decus  omne  Tibi; 
Parva  ego  ai  poaaom  Tibi  reddere  monera,  nolia 

Spemere:  aom  lanro,  non  pietato  minor. 

Schliefslich  sei  noch  angeführt,  dafs  Adler  auch  Mitteilungen  aos 
Callenbergs  Briefen  herausgegeben  hat  (1868). 

Michaelis  1878  wurde  er  an  D.  Kramers  Stelle  Direktor  der  ge- 
samten Franckischen  Stiftungen.  Mit  all  dem  Eifer,  der  ihm  eigen  war, 
unterzog  er  sich  den  hohen  und  schwereu  Aufgaben,  die  das  neue  Amt 
an  ihn  stellte.  Aber  seine  Kräfte  waren  der  Arbeit  nicht  mehr  gewachsen. 
Am  15.  Dezember  desselben  Jahres  wurde  er  von  einem  Schlaganfall  ge- 
troffen, der  seine  Kraft  für  immer  lahm  legte.  Denn  wenn  er  sich  aacb 
Dank  sorgfaltiger  Pflege  und  einem  längeren  Aufenthalt  in  den  Alpen  so 
weit  wieder  erholte,  dafs  er  Michaelis  1879  das  bisher  ?om  Kondirektor 
verwaltete  Amt  wieder  au  übernehmen  wagte,  es  war  doch  nu^^ein  Yv- 
auch,  der,  wie  er  in  aeiner  Gewissenhaftigkeit  bald  selbst  erkannte,  nidit 
glücken  wolHe.  Zwar  die  alte  fineigie  war  noch  lebendig.  Weil  d#r 
reohfce  Arm  gelihmt  war«  lernte  er,  eo  anelrengend  ea  aneh  wer,  mit  dir 
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inken  Hand  scbreibm.  Aoch  die  Lust  tnr  Arbeit  und  di»  Liebe  so  den 
>tiftoDgeD,  denen  er  so  gern  noch  etwas  gewesen  wäre,  waren  nnveriii- 
leri.  Aber  wie  die  edleren  Sinne,  Gesicht  nnd  Gehör,  gelitten  batteOf 
10  war  aocb  der  Geist  iq  Schaden  gekommeD.  GrftüMre  QedaDkenkom« 
)lexe  Termoehte  er  nicht  mehr  su  beherrschen,  Terwfckelte  VerhUtnisae 
licht  BD  entwirren;  Jede  Bemtong  regle  ihn  anf.  Die  Sttftongen  bnnchten 
»ioe  ToUe  geennde  Manneakraft;  das  sah  er  ein.  8c  erbat  nnd  erhielt 
»r  Minen  Abechied  nnd  tag  sieh  Michaelis  1880,  naebden  er  den  Di- 
rektor Dr.  0.  Frick  in  seinem  Nachfolger  bestellt  hatte,  ins  PrifatlebeD 
rarUck. 

Adler  blieb  in  Halle.  Die  Stadt  war  ihm  lieb  geworden;  er  hntte 
hier  Verwandte,  Freunde  nnd  Verehrer  in  grollMr  Zahl;  er  hatte  hier  du 
Qrnb  seines  Weibes.  Er  fnhr  fort  an  allen  wichtigeren  Vorgängen  leb* 
haftes  Interesse  m  nehmen,  eoip6ng  nnd  erwiderte  Besuche,  las  Tiel  nnd 

recensierte  Schriften,  die  ihm  besonders  gefallen  hatten.  Im  »Philologi- 
schen Anzeigen  und  in  der  »Philologischen  Rnndschaoc  sind  eine  ganze 
Anzahl  eingehender  und  gediegener  Besprechungen  von  ihm  erschienen. 

Im  Sommer  1883  zeigten  sich  Symptome  zunehmender  Schwäche. 
Eine  Erholungsreise  in  die  Alpen  brachte  die  gewQnschte  Kräftigung  nicht. 
Der  Mitte  August  eintretende  Tod  seines  älteren  Bruders  ergriff  ihn  tief. 
Er  fohlte  sein  Ende  nahen,  bestellte  sein  Haus  und  starb  am  17.  Septem- 
ber sanft  und  selig  im  Glauben  an  seinen  Herrn  und  Heiland.  Am 
20  September  wurde  er  unter  grofser  Teilnahme  Yon  Leidtragendea  aus 
allen  Ständen  zur  Ruhe  bestattet. 

Zum  Schlüfs  erfüllt  der  Unterzeichnete  eine  einfache  Pflicht  der 
Dankbarkeit,  wenn  er  auch  an  dieser  Stelle  erklärt,  dafs  er  zu  denen  ge- 
liert, die  Adlers  Oflte  in  besonderem  Mafse  erfohren  haben  und  wesent- 
lich durch  sein  Verdienst  in  ihrer  Entwickelung  gefordert  sind.  Er  hat 
also  Tor  andern  Gelegenheit  gehabt,  den  Tielbew&hrten,  flberall  tren  er* 
fnndenen  Mann  trennen,  schfttsen  nnd  lieben  sn  lernen. 

Sein  Andenken  blelhet  in  Bhren. 
Stettin.  Christian  UM 
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Ludwig  August  Klemens, 

geh.  an  «.Angnt  1880^  gvt  au  le.  JaU  188S. 

Am  16.  Juli  1883  starb  za  Berlin  der  Direktor  des  XiaiMMttiü- 
lehM  OymnMtnms  Prof.  Dr.  Ludwig  Aogust  Klemens,  ein  Mann, 
zwar  bei  seiner  Eigenheit,  mit  der  er  alles,  was  Öffentlichkeit  hiers,  Uä 
ängstlich  vermied,  in  weiteren  Kreisen  wenig  bekannt  geworden  ist»  desm 
hohen  Wert  in  Beeng  anf  Wiasenechaftlicbkeit^  Lehrbefähigmig  und  du- 
nkler eeiiM  Yorgeaetiteii  and  nftberen  Freunde  aber  desto  unbedingt» 
Anerkannten. 

Bi  aind  reebt  etnfhefae,  ja  kflnimerllebe  Yerbtitniaee,  in  denen  ir 
mdgfiwmthMm  ist  Sein  Vater  war  Ktatglieber  ZeQghansbQehseonMdier  a 
Glata  nnd  hatte«  wie  dem  Sohne  bei  eeinem  Abgänge  lor  UnivenitiU  aart- 
lieh  beaeheinigt  wird,  noch  im  Jahre  1860  ein  fiziertea  Gehalt  wen  aar 
80  Thalem.  Am  6»  Angnat  1880  ala  Jflngater  nntor  mehreren  Geaehwiatcn 
gehören,  beanehto  Lndwig  Elemena  vom  Jahre  1848  bia  1850  das  kalbe- 
liaabe  Oymnaaiom  in  Qlate,  am  eich  dann  anf  der  üniTeraitti  Braela 
dem  Stediom  der  klaaaiaoben  Philologie  an  widmen.  Ein  besonderer  Fnead 
ond  GOnner  dea  atOlea ,  fleilbigen  Stodenten,  der  aicb  bald  dnreli  Kenat* 
nisee  ond  klares  Urteil  anter  aeinen  Oenoseen  aaateichBete,  wurde  biir 
Friedrich  Haase.   Im  vierten  Semester  nahm  er  ihn  in  das  phi1oIoiri«!che 
Seminar  auf,  öffnete  ihm  sein  gastliches  Hans  nnd  ist  ihm  Ober  seiß^ 
Studienzeit  hinaus  nicht  nur  wissenschaftlicher  Berater,  sonJern  dud 
väterlich  sorgender,  bald  aufmunternder,  bald,  wo  es  not  that,  tröstemieT 
Freund  geblieben.    Er  war  es  wohl,  der  dem  Bedürftiiren  nach  Ab^ol- 
vieronp  seiner  üniversitütsstudien  im  Oktober  1853  die  Hatislelirerstelle 
beim  Grafen  Harrat  verschafTte,  er  empfahl  ihn  nach  Ratibor,        er  sieb 
als  junger  Lehrer  von  Ostern  1855  bis  ebendahin  1857  seine  Spoi-en  ver- 
diente, er  lenkte  auch  im  Frühjahre  1859  die  Aufmerksamkeit  des  Di- 
rektors am  Gymnasium  zu  Stolp,  Theodor  Kock,  auf  dienten  »semea  beste« 
SchQlerc  in  damaliger  Zeit. 

Am  30.  Mai  1865  wnrde  Klemens  auf  Grund  seiner  Dissertation  >Dt 
fotari  optatiTo«»  eioer  noch  heute  citierten  und  geecbatzten  Abhandhnii 
and  nach  aamma  cum  laude  beotendenem  Examen  mm  Docter  der  Phil^ 
aephie  promoTiert,  nod  achon  am  81.  Joli  lieft  er  der  Promotion  die 
PrOfang  pro  Ihcaltete  docendi  folgen,  die  nicht  weniger  rflbmlieb  aoa8el 
Nach  der  erw&hnten  eraton  Anatollong  in  Batibor  Yeraah  er  swei  Jahn 
lang  eine  Oellaborateratelle  am  Magdalenam  in  Breelaa,  aiedelte  den 
nach  Stelp  Ober  ond  nach  eiiq&briger  eegenereicher  Th&tigkeit  an  dieem 
i>rtej  Ton  wo  ihn  persönliche  Antipathien  and  Miforerstftndnisse  ▼ertriebai, 


Digitized  by  Google 


Ludwig  Aagnit  Kltmens. 


91 


imeli  Berlin.  Hier  worde  ihm  am  Friedrieh -Werderechen  Oymnuiiiin  dorob 
BotmmUs  ?ernittelang  eine  ADelellinig.  Zonftebei  freilich  onter  nicht  nn- 
bedeatender  Einbafse  an  Oebalt,  doch  stieg  er  bald  von  der  Stelle  des 

11.  ordentlichen  Lehrers  zu  einer  Oberlehrerstelle  auf.  In  die  Zeit  seiner 
Wirksamkeit  am  Friedrich -Werderschen  Gymnasium  fallen  zwei  Programme, 
die  von  der  fleifsigen  Fortsetzung  der  in  seiner  Doctorarbeit  begonnenen 
grammatisch-Byntaktischen  Studien  Kunde  geben,  Studien  übrigens,  denen 
pr,  wie  die  Sammlungen  in  seinem  Nachlasse  beweisen,  bis  an  sein  Lebens- 
ende treu  blieb.  Das  eine  dieser  Programme  vom  Jahre  1862  ist  betitelt: 
Über  den  Optativ  des  Perfekts  im  Bedingungssatze«,  das  andere  vom 
Jahre  1865:  »Einige  Bemerkungen  Ober  den  Modus  in  Objektsätzen  und 
über  deren  Form  bei  Thucydides  und  bei  Xenophon.«  Daran  schliefst 
sich  rin  drittes  ans  dem  Jahre  1874:  »Kleine  Beiträge  zur  griechischen 
Grammatik«,  das  dem  Lnisenstädtischen  Gymnasium  angehört. 

An  der  Spitze  des  letztgenannten  Gymnasiums  stand  seit  dem  Jahre 
1865  Theodor  Kock,  der  in  Stolp  des  Verstorbenen  vorzOgliche  Lehrbe- 
f&bignng,  seinen  Humor,  sein  tiefes  Gemflt  und  seine  Herzensgflte  troti 
maaebmal  ranher  äufserer  Form  hatte  kennen  und  schfttien  lernen,  und 
der  nnn  im  Frühjahr  1869  die  bewährte  Kraft  an  die  von  ihm  verwaltete 
▲nttalt  leg.   Hier  entwickelte  sich  bald  iwiechen  den  beiden  in  vollster 
Hannenie  neben  einander  hergebenden  Männern  ein  FreondschafleverhUtnie» 
das  mit  Jedem  Jahre  inniger  wnrde,  und  dem  es  die  Anetalt  nicht  znm 
kleineren  Teile  sn  verdanken  hat,  dafs  eich  der  Veralorhene  enteehlolli, 
im  Oktober  1882  Kecke  Nachfolger  im  Direktorat  an  werden.  Seinen 
Wiknechen  entepnch  eigentlich  die  Vermlndernng  aeiner  Lehrthfttigkeit 
ood  die  ÜberfliUe  Ten  Bureaoarbelt,  wie  ele  in  Berlin  wenigstens  das 
Direirterat  mit  eich  bringt,  eehr  wenig,  aber  ihm  ale  dem  Mitberater  in 
fast  allen  Angelegenheiten,  als  dem  Vertreter  dee  (ifter  erkrankten  Freondes 
war  die  Anetalt  mehr  und  mehr  ane  Hera  gewachaen,  seinen  Sehlllem  nnd 
smnen  in  henlicher  Verehrung  und  Freondschafk  an  ihm  stehenden  Amts- 
genoseen  wellte  er  Gelet  nnd  Charakter  der  bisherigen  Leitung,  die  er  in 
allen  Stocken  billigte,  erhalten.  Das  war  es,  was  ihn  nach  l&ngerem 
Sehwanken  schliefslich  bestimmte,  das  unliebsame  Amt,  das  ihn  ancb  in 
der  Freiheit  seines  collegialischen  Verkehrs  zu  beschränken  drobtSi  aof 
sich  zu  nehmen. 

Nicht  Ehrgeiz  trieb  ihn,  sonst  hätte  er  wohl  schon  früher  zuge- 
griffen, als  ihm  im  Jahre  186Ö  ein  Direktorat  in  Wetzlar  angeboten  wnrde, 
auch  nicht  die  Aussicht  auf  höheres  Gehalt,  denn  er  hatte  reichlich,  was 
er  brauchte,  da  er  im  Leben  fast  allein  stand.  Tief  schmerzliche  Er- 
fahrungen, so  horte  man,  hatten  ihm  für  immer  die  Lust  benommen  sich 
einen  eiu'enon  Herd  zu  gründen.  Mit  nm  so  röckhaltloserer  Begeisterung 
ond  eifersürlitit,'er  Verehrung  hing  er  am  grofsen  Vatorlande,  an  seinera 
Kaiser  und  an  Preufsens  Stolz,  dem  Heere.  Mit  nm  so  innigerer  Liebe 
omschlofti  er  seinen  einzigen,  ihm  im  Tode  vorangegangenen  Bruder  nnd 
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seine  Schwester,  die  er  durch  Begrflndang  einer  Stiftung  am  l^onzUse: 
Waisenbause,  dem  Ort  der  Wirksamkeit  seines  Bruders,  auch  über  seihen 
Tod  hinaus  vor  Nahrungssorgen  schützte.  Dankbar  verehrte  er  und  sorft^ 
er  in  aller  Stille  für  seine  greisen  Eltern,  so  lange  er  sie  beeafs.  Ac^r 
gerade  hier  worde  des  Sohnes  Herz  am  schwersten  gepröfi  Denn  als  er 
eben  in  Berlin  festen  Fufs  gefafst  hattr ,  ereilte  ihn  die  Nachricht,  dji's 
diese  seine  heifsgeliebten  Eltern  beide  in  einer  Nacht  von  rachkwer  Mir- 1 
der  Hand  erschlagen  waren. 

lUo  bat  dem  Verstorbenen,  w&brend  seine  aofsergewdhDliche  Libr- 
beftbigong  nnd  die  GrQndlichkeit  seiner  Kenntnisse  stets  rQckhaiUet  ai- 
erkannt  worden  sind,  den  Vorwarf  gemacht,  er  sei  sn  jähzornig  gewew 
nnd  habe  allzooft  in  der  äufseren  Form  das  Mafs  des  Scbtaen  ftbe^  | 
aehrittMi.  HiemaBd,  meine  ich,  der  den  teuren  Toten  gekannt,  wird  du  j 
lengD«!  woUen,  aber  es  wird  aoeh  niemaiid  aeia,  der  nicht  bmit  «in, ; 
die  antMtilicheD  Lebenaerfahningan  dea  Bedanarnswertan  ala  Tollwi^gei- 
den  BntaehiddigiingagniDd  diaaar  Sehwftehe  gelten  to  laaaaa.  Genie 
aiaar  aeiaar  Sehfiler  aoa  dar  Zeit»  in  dar  Ihn  der  aobwera  SehiehaalaBcfchg 
gatroffni,  oorrlgiarla  mich,  ala  loh  kflnllch  lo  badlngongaloa  oach  eäor 
Malonag  diaaan  Fehler  aaarkanntay  nad  ▼eraicherte,  dab  nach  aaiaar  Bi^ 
innarnng  kein  aolcbar  allardinge  mit  elementarer  Gewalt  barvorhraehead« 
Starm  ? ofgakomman  sei,  bei  dam  nicht  aofert  dnrch  franadlieh  hoBMiriiti-  i 
aehea  Bänlaakan  aeinen  Schfliem  die  Gewifsbeit  gerQckgegebeD  wori«  I 
w&re,  dafs  die  abatobende  H&rte  des  Aogenblicks  an  aetnem  guten  Hema,  i 
das  warm  fflr  seine  SchQler  schlug,  nichts  geändert  habe,    ünd  ehrlieb  ' 
hat  er  an  sich  selbst  gearbeitet,  besonders  in  der  kurzen  Zeit,  in  der  ihm 
die  Direktorenwürde  alte  Pflichten  mit  erneuter  Gewalt  auflegte,  um  di€>er 
Schwäche  Herr  zu  werden!  Man  frage  nur  in  seinem  Collegium  an.  dem 
Orte,  wo  doch  wohl  seine  Fehler  am  schärfsten  beobachtet  werden  nicf-*t*n, 
man  wird  nur  eine  Stimme  darüber  finden,  dafs  von  seiner  Heftigkeis 
sehr  wenig,  viel  aber  von  seiner  zuvorkommenden  Freundlichkeit,  ja  auf- 
opfernden Gefälligkeit  zu  verspüren  gewesen  ist,  denen  man  oft  nor  Bit 
M&he  einen  nicht  erwünschten  Dienst  abringen  konnte.  ' 

Leider  sollte  es  dem  vui trefflichen  Manne  nur  kurze  Zeit  ▼ergdooi 
sein  das  Amt  des  Direktors  zu  verwalten.  Noch  vor  Ablauf  des  erstes 
Jahres  erlag  er  nach  kurzem  qualvollen  Krankenlager  einem  Herzschlagt, 
der  den  mannhaft  Singenden,  nach  aeiner  Art  fremde  HOlfe  üaat  aawiUig 
Zurückweisenden  nnd  aar  wenigen  Freunden  Zngiagiicben  einsam  In  alillir 
Mitternacht  ereiltei 

Berlin.  £.  £. 
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Karl  V.  Fauoker, 

geb.  MB  7.  December  ISSQ,  gett  «m  7.  Aogoat  1883. 

Karl  Heinrich  Pancker  wurde  zu  Mitao,  wo  aein  Vater  Ober« 
lehrar  war,  am  7.  December  1820  geboren.  Er  war  evangelischer  Gon- 
fession  und  adligen  Standes.  Das  Qymoasinm  dortoelbst  besuchte  er  Tom 
.Jahre  1833  an,  studirte  in  Dorpat  imfeor  Prell  er  und  Neue  classiaehe 
Philologie  und  wurde  im  Decombor  1844  Candidafc.  Hierauf  brachte  er 
niMsb  drei  Jahre  io  Berlin  an«  nm  eich  besondere  nnter  dem  Binflneee  von 
Gerhard,  Bopp,  Jakob  Grimm,  Boeekh,  Znmpt  nnd  Schelltng 
weit^rsnbUdea.  Im  H&rs  1860  worde  er  in  Dorpat  ICagiater  im  Fuhe 
der  altelaeaiechen  Philologie  nnd  sehrieh  die  Dieeertation  De  Sophoele 
medioi  heroie  eaeerdote  diaqnisitionlB  delineatio,  partienla  L 
Aneb  lieee  er  eich  in  demeelben  Jahre  als  Oberlehrer  der  griechiechen 
Sprache  am  Qjmnasiam  in  Uitan  nieder. 

Nachdem  Pancker  elf  Jahre  als  Lehrer  praktisch  thfttig  geweeen 
war,  worde  er  im  Jahre  isei  som  aosserordentliehen  Profeeeor  der  Llt- 
teratnrgeschicbte,  altclassischen  Philologie  und  Pädagogik  in  Dorpat  er- 
nannt Erst  im  März  1870  unterwarf  er  sich  dem  Doctorexamen,  schrieb: 
De  Liitinitate  «criptoriim  Historiao  Augustac  und  wurde  dem- 
zufolge im  April  zum  ordentlichen  Professor  der  altclassischen  Philologie 
und  Litteraturgeschichte  gewählt.  Er  verheirathete  sich  darauf  mit  Fräu- 
lein Elise  von  BaggehutTwudt.  Von  1872  —1874  war  er  Decan  der  Fa- 
cultat.  Im  Jahre  1875  widmete  er  dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  zur 
Feier  von  dessen  hundertjährigem  Bestehen  am  17.  Juni  seine  Schrift 
Meletemata  Lexistorica  altera  mit  dem  Motto:  »Deus  temporum 
Operator  et  antiqua  iussit  et  moderna  disponit.a  In  eben  diesem  Jahre 
wurde  er  nach  fünfundzwanzigjährigem  Dienste  emeritirt,  schlug  eine  Be- 
rufung an  die  Universität  Kasan  aus  und  nahm  die  Stelle  als  Gouverue- 
mentsscholen  -  Director  in  Mitau  an.  Den  letzten  Zeitraum  seines  Lebens 
brachte  er  privatisirend  in  Beval  zu,  wo  er  am  7.  August  1888  verstarb. 

So  ist  er  mitbin  demjenigen  Fache  der  wissenschaftlichen  Forschung, 
um  das  es  sich  hier  Torsagaweise  handelt,  verhältnissmässig  bald  and  sa 
einer  edchen  Zeit  entrissen  worden,  als  er  die  Hoffnung  in  sich  trug,  er 
werde  noch  manchee  Jahr  hindurch  im  Stande  sein,  dem  erkorenen  Lieb- 
lingeetodinm  mit  noch  grteeerer  Bneigie  eich  hinangehen,  als  frOher  ge- 
aehehen  konnte.  Dem  Anfang  jener  Periode  gehOrt  ein  ?on  ihm  ana  Mitau 
an  mich  gerichteter  Brief  d.  d.  8./20.  Jnai  1876  an,  dem  ich  folgenden 
Paeena  entn^e:  »Nachdem  ich  mein  Yierteleecolom  aoegedient  nnd  den 
▼eilen  Bnhegehalt  erdient  habe,  bin  ich  ron  der  UniTerettit  geschieden, 
in  meine  Yaterstadt  lurfickgekehrt  nnd  habe  hier  wiedemm  eine  An- 
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•tonmif  tis  Ktrlladiföbtr  Qoof •mntntnehvton  -  DirMlor  vngmnmm. 
Der  Fortseixang^  der  Studien,  deren  FrOchte  Sie  so  gQtig  anerkennen,  M 

weder  der  Ort  noch  meine  jetzige  amtliche  Beschäftigung,  die  wenig  Arbeit 
fordert,  aber  viel  Sorge  nnd  Veniruss  niit  sich  bringt,  sonderlich  gl^nstif. 
doch  hoffe  ich  ihnen  nicht  abzusterben.  Jedeufalls  ist  Ihr  Brief  mir  €i- 
rechtes  Labsal  gewesen,  und  könnte  dazu  beitragen,  meinen  Math  i. 
beben,  wenn  nicht  andererseits  der  Umstand  ihn  herabstimmen  mösst«, 
dass  gerade  Sie,  den  ich  von  Anfang  an  mir  als  einen  der  ersten  unter 
den  wenigen  Interessenten,  auf  die  ich  hoffte,  vorgestellt  hatte,  erst  jetzt 
von  meinen  Versuchen  Kunde  erhalten  haben.«  Zu  meinem  grössten  Be- 
dauern war  letzteres  allerdings  der  Fall  gewesen,  jedoch  lediglich  herbei- 
geführt durch  des  Wohnortes  Abgelegenheit.  Seitdem  ist  der  Verkehr 
swischen  one  mitielet  Uterarieeber  Zasendongen  dauernd  aaXrecbi  erbalten 
woideo. 

Die  ihm  in  Tbeil  gewordenm  AoeielehBiiiigen  wiren:  1869  Bt>* 
aennong  tum  HoOratb,  1866  xom  StaatBrath;  1868  Stanielaiis^Ordea  9.  IL, 
1878  St  AAiMn*Ord0D,  1874  derselbe  nut  der  kaiserl.  Krone. 

Aber  die  beste  Avsseiebnaog  ▼erlieh  er  sich  selbst  ~  dnrdi  seise 
Schriften.  Von  diesen  erschienen  in  den  t Arbeiten  der  Korländisebea 

Gesellschaft«  folgende:  1.  Alcon,  der  Heros  der  paionischen  HeUkr^ifi 
(53  S.).  'Z.  Das  attische  Palladion.  Mit  1  Steintafel  (136  S.).  3.  üoppel- 
Palladienraub  nach  den  Lakonerinuen  des  Sophocles  auf  einer  Vase  io 
Armento. 

In  Gerhard 's  Denkmälern  und  Forschungen  wurden  publicirt:  1.  AchiU« 
auf  Lenke.  2.  Termeros.  3.  Perseus  und  Andromeda.  4.  Dioskuren  iu 
Delphi.  5.  Demophon  oder  Orestes,  Betrachtungen  Qber  ein  von  Gerbaryl 
erklärtes  Vasenbild.  6.  Theano  von  einem  unbegründeten  Verdacht  be- 
freit, Bedenken  gegen  eine  Vasenerkl&roDg  des  Herrn  Profeseor  Welekar 
in  Bonn. 

Viel  wichtiger  aber  sind  fftr  ons  seine  sprachlichen  Schriftes, 
die  ▼omehmlich  auf  die  Bereichemng  der  lateinischen  Lexica  abneltM- 
Wir  fuhren  sie  hier  möglichst  ▼oUsIhlig  aaf,  unter  VoranstoUnng  der  m 
PanelEer  selbst  Ar  sie  angewendeten  Siglen. 

A  =  Addenda  lexicis  Latinis.   Dorpati  1372.  104  S. 
A»  =  ibid.  p.  1*-18*. 

B  =  Snbindenda  lexicis  Lat.  a  quinti  potissimum  p.  C.  seculi  scriptori- 
bos.  In  Melanges  greco-romains  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciencee  ö< 
8t.  P^tersbourg  1872.  tome  III,  p.  399-458. 

C  =  Sabrelicta  Addendomm  lex.  Lat.   Dorpati  1872.  p.  1—32. 

D  =  Spicileginm  Addendomm  lex.  Lat.   Mitaviae  1875.  dl5S. 

1  (oder  I)  =  Beitr&ge  lor  lat  Lexicograpbie  ond  Wortbildang^gssehicUi. 
In  Melanges  gr.-rom.  1872,  tome  ni,  p.  459 — 495. 

2»C*»SDbrelicta  Add.  lex.  Lat  p.11,  p.  1*— 26*. 
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=  III  =  Beiträge  zur  lat.  Lexicogr.  und  Wortbildungsgescb.   III.  In 

Mölauges  gr.-rom.  1873,  tome  III,  p.  599—687. 
*  =  I*  =  Zußätze  zu  »Beiträgen  .  .  I.  II«  Dorp.  1873. 
^  =  III*  =  Nachträge  zu  »Beitr.  .  .  III.«    Dorp.  1874.  p.  1— 50: 

a  =  3*  p.  3  —  19  in  parte  superiore, 

i>  =  ib.  p.  3—19  »    »  inferiore, 

c  =  ib.  p.  19—24, 

d=  ib.  p.  47—50. 

=  IV  =  Ergänzungen  zum  lat.  Lexicon  I.    In  der  Zeitschr.  für  die 

österr.  Gymn.  1873,  S.  329  —  345. 
*—  IV*  =  Nachtrag  zu  »Ergänz,  z.  lat.  Lex.  I«,  ebenda  S.  506  —  508. 
**  =  IV**  =  Nachtrag  II  zu  denselben,  ebenda  1874,  S.  565—576. 
=  V  =  Ergänzungen  zum  lat.  Lex.  II,  daselbst  S.  97—105. 
=  VI  =  Ergänz,  z.  lat.  Lex.  III,  ebenda  S.  106—118. 
=  VII  =  Addendorum  ad  »Ergänz,  z.  lat.  Lex.  I— III«  subrelictal, 

daselbst  1875,  S.  163-1G6. 
=  VIII  =  Addendorum  ad  »Ergänz,  z.  lat  Lex.  I  — III«  subrel.  II, 

ebendort  S.  166--172. 
'  =  ibid.  Adnot.  4,  S.  172  -  175. 

A=^De  Latinitate  scriptorum  Historiae  Augustae  meletemata 

ad  apparatum  vocabulorum  spectantia.    Dorpati  1870. 
=  3**  =  III**  =  Anhang  zu  »Beiträge  z.  lat.  Lex.  u.  Worth.  I  — III 

nebst  den  Nachträgen.«    Dorpat  1875  (65  S.). 
=  Meletemata  lexistorica  (I).    Dorpati  1875. 
=  Meletemata  lexistorica  altera  (II).    Dorp.  1875.  p.  1—65. 
=  Additameuta  ad  Subrelictorum  part.  alteram:  ib.  p.  65  sq. 
crut.,  Scr.  =  Subrelictorum  lexicographiae  Latinae  Scrutarium.  Re- 

valiae  1879.   p.  1—72.   1*— 19*. 
e  Latiuitate  B.  üierouymi  observationes  ad  nominum  ver- 

borumque  usum  pertinentes.  Editio  adiecto  indice  auctior.  Berolini 

1880.    (189  S.) 

ie  lat.  Deminutiva  auf  einfaches  -ulus,  -ula,  -ulum  mit  Bei- 
ziehung der  nomina  verbalia  gleichlautender  Endung.   Berlin  1880. 

e  particularum  quarundam  in  Latiuitate  Ilieronymi  08u  obser- 
vationes.   Im  Rheinischen  Museum  1882,  S.  556  —  566. 

exicalischer  Zuwachs  aus  Sorani  Gynaeciorum  vetus  translatio 
Latina  [MuscionisJ.    Im  Rhein.  Mus.  1883,  S.  312— 315. 

laterialien  zur  lat.  Wörterbildungsgeschichte.  V:  Die  nomina  deri- 
vativa  auf -alis  (-aris)  und  -arius.  In  der  Zeitschrift  f.  vergl. 
Sprachf.  N.  F.  VIL  2.  S.  113-156. 

iOsserdem  finden  sich  in  der  letztgenannten  Zeitschrift  noch  einige  Ab- 

andlungen,  z.  B.  über  die  substantiva  abstracta  auf  -taa  (1875,  2.  Heft, 

.  138-169)  und  über  die  Deminutiva  mit  doppeltem  l  (das.  S.  169  —  188); 

owie  in  der  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  über  die  nomina  derivativa  auf 
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-MTS  (1876,  12.  Heft,  S.  891— 898)  und  »De  Latinitate  scriptonim  secili 
quartt  et  ioeoDtis  qumU  p.  C.  mioorom  [Gaudentü  Brixiensis,  Pamüm 
MedioL,  auctoris  ZbeeAoet  et  ApoUonü  ConsuUationum ,  Bachiarü,  Victridi 
Botomag.,  Severi  MaioriceDsis ,  Luagrü]  Obsemtiones  c  (1881,  7.  Heft, 
8.  481-499). 

Aas  diesem  Verzeichnisse  der  Publicationen  Paucker's  erhellt  sowoIl 
die  Massenhaftigkeit  des  von  ihm  aus  den  verschiedensten  Aotoren  mit 
Bienenfleiss  geeammelteu  Wortschatzes,  bei  dessen  VVertbabscbätzang  nus 
nicht  ausser  Acht  lassen  darf,  dass  sich  darunter  eine  Menge  bis  dahin 
noch  gar  nicht  inventarisirter  Ausdrücke  und  Bedeutungen  beGoden,  ab 
auch  sein  reges  Bemühen,  bestimmte  Klassen  der  lateinischen  WortbU- 
dang  in  möglichst  vollständigen  Listen  ihrer  Repräsentanten  unter  Kennt* 
lichmacbang  der  Gebraochszeit  vor  Augen  zu  stellen  und  daraas  die  Ge- 
setze and  Ziele  der  lateinischen  Wortschöpfung  zn  erschliesstn.  Zu  gleicher 
Zeit  aber  ergiehi  sich  ans  der  örtlichen  Zerrissenheit  seiner  Veröffeol' 
liehungen  und  aus  dem  sich  unablässig  emeoernden  Zuwachse  seiner  For- 
schungsresnltato,  wie  leitraubend  und  mühsam  es  oft  ist,  in  diesen  dislc- 
etrten  und  successiFen  Ansammlaogen  sich  sarechi  in  finden.  Wer  gieidi 
uns  im  Yerlanfe  einer  Reihe  tod  Jahren  Immer  ond  immer  wieder  ?er- 
•alamng  halte,  nach  diesem  oder  jenem  Worte  darin  in  anehen,  der 
wird  nna  aicherlieh  helatimment  wenn  wir  Terelchern,  dies  ael  miteatir 
ein  schier  snr  Venweiflnng  hringeodes,  die  schönaten  Arbeiisstonden  ter- 
bittsmdes  Unternehmen  gewesen. 

Vor  dieeem  mit  der  Zeit  immer  greller  her? ortretenden  Uebalstaade 
konnte  der  Verfasser  sein  Aoge  onmÖgUeh  ? erschUessen.  Er  Canste  dakir 
den  Pkn»  elnestheils  das  Zerstrente  in  sammeltt  nnd  andanitheila  dis 
Sehwankende  noch  tiefer  sn  begrflnden  nnd  weiter  anssahanen.  Mit  ritetigtr 
Hand  begann  er  das  diesem  Zwecke  dienende  Werk:  das  Supplemes* 
tom  lexicorum  Latinorum  —  und  die  Vorarbeiten  zur  lateiei- 
schen  Sprachgeschichte.  Von  jenem  sind  einige  Hefte  erschienen: 
die  Weiterführung  aber  und  Vollendung  desselben  ist  neuerdings,  da  sio:. 
der  letzte  Theil  des  Manuscriptes  unter  den  Papieren  des  Verewigten  nooh 
nicht  vorgefunden  hat,  sehr  fraglich  geworden.  Ungleich  günstiger  steht 
es  mit  dem  zweiten  Sammelwerke,  welches  jetzt  abgeschlossen  werdeo 
kann  und  der  Oefifentlichkeit  übergeben  wird. 

(Aus  dem  Nachwort  zu  Paucker's  Vorarbeiten  zur  lat  Sprachgeschichtdi 
hrsg.  V.  H.  Bönsch). 

Lobenstem  in  Beoss.  Hermann  Bönscb. 
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Chriatopli  Theodor  Schwab, 

geb.  an  2.  Oetober  1821,  gest  am  17.  Oetober  1888. 

Cbrietoph  Sehwab  WDrdo  geboren  am  2.  Ootober  1821  lo  Stoife- 
gart  sie  ftlleeter  eobn  des  dichten  Gasta?  Sehwab,  der  so  der  zeit  ala 
Professor  am  oben  gymoasiom  in  Stuttgart  wirkte.  Br  dnrohlief  das  gjm- 
nasium  seiner  Taterstädt  ond  studierte  dann  die  proteetantische  tbeologie 
als  angeh&rigir  des  Tflbinger  stifks.  Schon  damals  beschftftigte  er  sich 
neben  seinem-  fachstndiom  mit  philologischen  ond  litterarischen  dingen. 
Er  war  bekannt  mit  dem  nngiflciclichen  Hölderiin  und  hielt  dem  Ton  seinem 
langen  leiden  endlich  erlösten  1843  einen  warmen  nachrof  an  seinem  grabe. 
Mit  Hölderlin  beschäftigte  sich  Schwab  aach  weiterhin,  und  das  hanptwerk 
seines  lebens  war  ihm  gewidmet   Schon  aoter  der  forrede  tu  der  im 
Oetober  1842  erschienenen  ausgäbe  von  Hölderlins  gedichten  war  er  neben 
seinem  Yater  unterzeichnet.    1846  aber  gab  er  allein  im  Cotta'schen  ?er- 
•aj^e  die  sümintliLlitMi  werke  Hölderlins  heraus,  welche  in  zwei  bänden 
nicht  nur  die  poetisclien  und  ]>rosaischen  sciiriften  des  dichters,  sondern 
auch  höchst  wertlivuUe  uüttlieilungen  aus  seinem  briefwechsel  enthalten. 
Schwab  hat  seine  Sammlung  Hölderlin' scher  papiere,  auf  der  diese  aus- 
gäbe mit  beruht,  der  König).  öfTontliclieu  bibliothek  in  Stuttgart  als  werth- 
volle gäbe  vermacht.   Die  autopsie  dieser  papiere  zeigt,  wie  mühevoll  und 
theilweise  last  verzweifelt  hier  die  arbeit  eines  herausgebers  sein  muss, 
und  dass  mau  Schwabs  arbeitsleistung  grosse  anerkennung  zcdlen  muss, 
wenn  man  auch  im  einzelnen  öfters  von  ihm  abweichen  möchte.  Ausser 
neuen  Auflagen  der  alten,  kleinen  ausgäbe  der  gedichte  bat  Schwab  im 
jähre  1874  noch  eine  etwas  grössere  ausgäbe  »ausgewählte  werke«  be- 
sorgt ond  mit  ausfObrlicherer  biographie  versehen;  sie  enthält  ausser  den 
schon  in  der  ersten  ausgäbe  enthaltenen  stQcken  (lyrische  gedichte  und 
Kmpedokles)  auch  noch  den  Hyperion.  —  Einen  mehrjährigen  aufenthalt 
nahm  Schwab  im  hause  des  freiherm  von  Prokesch-Odten  iu  Triest  und 
Athen;  mit  ihm  machte  er  1848  eine  reise  durch  Griechenland,  welche 
ein  Jahr  daranf  wiederholt  wurde.  Die  Frucht  dieser  reise  war  das  mit 
recht  geseh&tite  schriftchen  »Arkadien.  Seine  Natur,  esine  Oesohichts, 
seine  Einwohner«  seine  Alterthflmerc  (Stuttgart  und  TObingen,  Cotta  1866). 
—  Im  jähre  1861  erwarb  Schwab  den  doctorgmd  der  Philosophie  ond 
wurde  ein  jähr  spftter  als  professor  am  Katharinenstift  in  Stuttgart  ange- 
stellt; er  bekleidete  diese  steUe  bis  su  seiner  Pensionierung  dreissig  jähre 
lang.  Br  Yerheiimtete  sich  mit  einer  Bremerin,  frftnlein    Posti  und  sein 
bans  war  stets  ein  mittelpnnkt  gewählter  und  ünner  geselligkeit  Im 
jähr»  1881  traf  ihn  während  des  unterrichte  ein  schlaganfall;  er  schien 
sich  su  erholen,  aber  der  anfall  wiederholte  sich,  und  sein  ende,  das  am 
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17.  October  1883  eintrat,  war  eine  erlösung  aus  langem  und  pemllchetL 
siechtbom.  —  Eine  biographie  seines  vaters,  an  der  er  in  den  letiwt 
jähren  seines  lebeus  arbeitete,  hat  er  selbst  nicht  mehr  vollenden  können; 
sie  wurde  von  befreundeter  band  zu  ende  geführt  und  erschien  1883 
Mohr  in  Freiburg.  Es  ist  eine  schlichte,  anspruchslose  aber  ai^- 
richtiger  pietät  dorchdrungene  enählung. 

8tQttg»rt  Hermann  Fiselier. 


Byangelinus  Apostolida«  Sophocles, 

geb.  c.  17dö,  gest.  19.  Decemher  1SS3. 

Evangeliuus  Sophocles  ist  ^'egen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
östlichen  Thessalien  geboren  und  verbrachte  seine  Jugend  in  Cair.', 
er  in  einem  mit  dem  Kloster  der  Heiligen  Catharina  auf  dem  Sinai  ver- 
bundenen Institute  eine  sorgfältige  Erziehung  erhielt.  Im  Juli  1628  wan- 
derte er  nach  Amerika  aus  und  fand  in  Amhert,  Vale  und  zuletzt  :r: 
Herward-CoUege  ihm  zusagende  Stellungen;  an  letzterer  Universität  wirkte 
er  als  Professor  des  alten,  mittleren  und  byzantinischen  Griechisch  bis  za 
seinem  Tode.  Er  hat  eine  alt-  und  eine  neogriecbische  Grammatik,  eia 
•Catalogne  of  Anomalous  Greek  verbsc,  eine  »History  of  the  Greek  gras- 
mar  and  prononciation ■  und  ein  »Greek  Leiicon  of  tbe  Boman  and  Bj* 
zantion  period«  ferfasst.  Seine  reichen  Sammlungen  und  sein  auf  etwt  i 
100  ODO  Dollars  geech&tites  Vermögen  hat  Professor  Sopbodea  dem  Ht^ 
ward-College  fermacht^  nm  daraus  eine  Conatantin*Stiftnng  inm  Andenkn 
an  einea  Onkel  lu  grflnden:  dafür  soll  eine  Bibliothek  ftr  das  Instiln 
beschafft  nnd  ein  Cetalog  der  üniTersitftts- Bibliothek  angefertig[t  werdea. 


JoBtus  Olshauseu, 

geb.  9.  Mai  1800,  gest      Deosmber  1880. 

Justus  Olshaosen  wurde  am  9.  Mai  1800  so  Hohenfelde  im  Aati 
Sieinberg  in  Holstein  geboren,  wo  sein  Vater  ala  Prediger  wirkte.  Stist 
Vorbildung  erhielt  er  auf  der  Gelehrtensohnle  an  Qlflekstadt  nnd  loM 
in  Eutin,  Yen  wo  er  Michaelis  1816,  erst  lO^/ü  Jahre  alt,  anr  Unifenitit 
Kiel  entlassen  wnrde.  üraprQnglich  aum  Studium  der  Theologie  nnd  Philo- 
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e  betlimmt,  wandte  er  sich  bald  aufleobliMsIioh  dem  Sprachstodiam 

zwar  mit  Vorliebe  den  orientolieeheii  Sprachen  sa.  Mit  dem  He- 
iechen  war  er  schon  frfiher  nnter  der  Leitong  seines  Vaters  bekannt 
'orden;  in  Kiel  betrieb  er  mit  Anleitung  Job.  Friedr.  Klenirers  aoch 

Arabieehe  ond  Byrische;  sp&ter  siedelte  er  nach  Berlin  Aber  ond  be- 
ifügte sich  unter  J.  C  Ideler  auch  mit  dem  Neopersisehen.  Alle  diese 
lien  waren  Jedoch  mehr  forbereitend,  ein  tiefes,  eindringendee  Studium 
Orients  bsgann  er  erst  in  Paris,  wo  er  Tom  Jahre  1820—1828  mit 
erstatiung  der  dänischen  Regierung  Terweilte  und  den  mit  Becbt  hoeh- 
ierten  Unterricht  Sylvestre  de  Sacys  genoss,  der  ihm  eine  gründliche 
tntniss  des  Arabischen  und  Neupersischen  verschalYto;  daneben  wurde 
}r  Kieffer  auch  das  Türkisclie  betrieben.  Aus  dieser  Zeit  schreibt  sich 
für  Olshausen  später  so  wichtige  Bekanntschaft  mit  Alexander  v.  Hum- 
It  her.    Nach  seiner  Rückkehr  von  Paris  wurde  Olshausen  (4.  Novem- 

1823)  zum  ausserordentlichen  Professor  der  orientalischen  Sprachen 
iiel  ernannt,  und  später  (1830)  zum  Ordinarius  an  derselben  Universi- 
befördert.  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  zum  Jahre  1852,  wo  er  mit 
ksicht  auf  seine  Theiinabmo  an  der  bekannten  schleswig-holsteinischen 
regang  von  der  dänischen  Regierang  seines  Amtes  entlassen  wurde. 

Alexander  von  Humboldts  Empfehlung  erhielt  er  jedoch  bereits  am 
Uli  1853  einen  Ruf  als  Oberbibliothekar  und  Professor  der  orientali- 
»n  Sprachen  in  Königsberg,  dem  er  Folge  leistete,  und  seine  neuen 
iter  bis  sum  16.  December  1858  verwaltete,  an  welchem  Tage  er  cum 
Bimeo  Begierungsrathe  und  Tortragenden  Bathe  im  Ministerium  der 
itUchan  Unterrichts-  und  Hedicinal-Angelegenheiten  ernannt  wurde.  In 
er  Stellung  blieb  er  bis  sum  27.  Februar  1874,  bis  er  in  den  Buhe- 
id  sorflcktrat,  in  welchem  ihm  noch  fast  acht  Tolle  Jsbre,  bis  sum 
December  1882,  su  leben  vergönnt  war. 

Die  literarieche  Th&tigkeit  Olshausens  fallt  tbeils  in  die  Zeitperiode, 
felcher  er  Professor  in  Kiel  war,  theils  in  diejenige,  welche  sich  von 
lem  Austritte  aus  dem  Staatsdienste  bis  zu  seinem  Tode  erstreckt,  und 
waren  vor  Allem  textkritische  Fragen  und  geschichtlich -antiquarische 
schuDgen,  welche  ihn  auf  allen  den  Gebieten  beschäftigten,  welchen 
»eine  Thätigkeit  widmete.  Einen  grossen  Theil  dieser  Thätigkeit  wandte 
in  der  ersten  Periode  dem  Hebniischen  zu,  das  er  von  jeher  eifrig  stu- 

hatte.  Mit  dem  alten  Testamente  beschäftigt  sich  gleich  seine  Erst- 
^schrift:  Emendationen  zum  alten  Testament  mit  grammatischen  and 
Arischen  Erörterungen  (Kiel  1826),  seine  Observationes  ad  V.  T.  (Kiel 
6),  dann  die  Schrift:  Zur  Topographie  des  alten  Jerusalem  (ib.  1838). 
h  die  Heraasgabe  des  dritten  Theils  von  Carsten  Niebohrs  Beisebe- 
reibung  nach  Arabien  und  den  umliegenden  Ländern  (1887)  dflrfen  wir 
rher  rechnen;  ebenso  die  neue  Bearbeitung  you  Hiraels  Commentar  su 
•b  (Leipilg  1852)  und  seinen  Commentar  su  den  Psalmen  (ib.  18Ö8). 
lon  seit  1840  beech&ftigten  ihn  die  Vorarbeiten  su  einem  seiner  Haupt« 
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werke,  der  Hebräischen  Grammatik,  welche  jedoch  erheblich  später  (Braim- 
schweig  1861)  erschien.  Sie  umfasst  die  Laut-  ond  Schriftlehre,  däna 
die  Formenlehre.  Zur  Bearbeitung  der  Syntax  ist  es  nicht  mehr  gek< 
meo.  In  diesem  Werke  sncht  Olsbansen  zn  erweisen,  dass  niehi  etvi 
das  Arabische  sich  eni  sp&ter  auf  Grundlage  des  Hebiüscheo  TeiroU- 
kommnet  habe,  sondern  dass  vielmehr  die  volleren  Formen  des  Arabisches 
das  Uraprflngliche  trener  erhieltsDi  nod  dass  wir  ffir  das  Hebrftiadie  •mm 
dem  Aiabiiehen  sehr  ähnlichen  Dialekt  als  Hatterapraohe  roraniaetwa 
mftasen.  In  der  letiten  Periode  seines  Lebens  iat  Olshansso  a«f  disn 
seine  semitisdien  Stadien  selten  mehr  lorttckgekommen.  Wir  reckasa 
noch  hierher  seine  Abhandlung  über  phOnisiaehe  Ortanamen  (Bhwaiarbsi 
Moaenm  8,  821  (L),  aeine  Beiträge  aor  Kritik  dea  Qeaeaiateitea  (Silaanfi- 
berichte  der  Berliner  Akademie  1878),  in  weiterem  Sinne  andi  aeint  Ab- 
handlung: Prfifung  des  Charakters  der  in  den  assyrischen  Ketlsebrito 
enthaltenen  semitischeu  Sprache,  die  in  den  Denkschriften  der  Berliner 
Akademie  im  Jahre  1864  erschien.  Es  war  diese  Arheit  eine  der  ersten 
von  denen,  welche  die  Ergebnisse  der  assyrischen  Keilschriftentzifferun^ 
nnbefangen  würdigten,  während  diese  in  jener  Zeit  bei  dem  grossten  Tbeüt 
des  Publikums  entschiedenem  Misstraiien  begegneten. 

Die  andere  Seite  von  Ophausens  wissenschaftlicher  Thätigkeit  war 
dem  Studium  des  Altiränischen  gewidmet,  und  auch  hier  sehen  wir,  diss 
er  linguistische  und  antiquarische  Forschung  zu  vereinigen  sucht.  01s- 
hausen  gehört  zu  den  ersten  Gelehrten,  welche  sich  in  Europa  mit  dea 
Altiränischen  beschäftigten;  seine  erste  Arbeit  ist  gleichseitig  mit  dea 
Arbeiten  Bopps  und  Burnoufs,  ebenso  ist  das  AwestÄ  das  Buch  mit  dsm 
er  sich  beschäftigte.  Im  Interesse  dieser  Studien  ging  er  in  Jahre  1886 
snm  sweiten  Male  nach  Paria  nnd  blieb  daselbet  mit  Unterbrechnagti 
bia  snm  Jahre  1828.  Zweck  dieser  Beise  war  die  Vorbereitung  ^ner  Aas- 
gabe dea  Aweatä  im  Gmndtexte  nach  den  Ton  Anqnetil  da  Parmn  ia 
der  Pariaer  Kationalbibliothek  niedergelegten  Handschriften;  au  dwm  Bals 
wurden  nicht  nur  dieae  Handachriften  aelbat  aowie  der  älteeta  franiDaiachi 
Bntwnrf  ?on  Anquetila  Ueberaetsnng  eifrig  atadirt,  aondem  aaeh  tarn 
grössten  Theile  abgesehrieben  und  collationirt.  IHeae  ebenso  elegaalm 
wie  zuverlässigen  Arbeiten  sind  jetzt  in  die  KOnigl.  Bibliothek  zu  Berlin 
übergegangen.  Veröffentlicht  hat  Olshausen  davon  nur  Weniges  abr: 
Wichtiges,  dahin  rechnen  wir  vor  Allem  den  Anfang  einer  Ausgabe  des 
Awestä,  welcher  unter  dem  Titel  Veudidad,  Zend-Avestae  pars  XX  adhuc 
superstes  im  Jahre  1829  erschien.  Das  Ganze  war  auf  7  —  8  Heft«  be- 
rechnet, ist  aber  nicht  Ober  das  erste  Heft  hinausgekommen,  weil  Ols- 
hausen sich  durch  die  fast  gleichzeitigen  Arbeiten  von  Bopp  und  Barnoot 
abschrecken  liess,  trotzdem  dass  der  letztere  öffentlich  erklärt  hatte ,  er 
denke  nicht  daran  ein  Werk  herauszugeben,  das  sich  in  so  gelehrten  Bin- 
den befinde.  Olshaoaen  liebte  ea  eben,  das,  was  er  veröffentlichte, 
liehst  ?ollendet  an  TerOlfentUchen,  nnd  er  sah  ein,  daes  diea  auf  dieeim 
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Bl)enso  Rchwieric:en  wie  unbekannten  Gebiete  nicht  möglich  sein  werde; 
H  attp  Pf  diese  seine  Bedenklichkeit  überwinden  können,  so  würde  er  gewiss 
&  in  Werk  zu  Ende  geführt  haben,  für  das  ihm  die  Wissenschaft  zu  hohem 
TDanke  verpflichtet  gewesen  wäre.  In  das  Jahr  1829  fällt  noch  eine  andere 
Arbeit  OlshanseDs  auf  gleichem  Gebiete  und  von  nicht  geriogerer  Bedeu- 
t^QDg:  wir  meinen  seine  Tbeiloabme  an  den  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Freonde  Jolins  Mohl  heraasgegebenen  Fragmens  relatifis  ä  la  religion  de 
Zoroastre  (Paris  1829).  Nach  der  Vorrede  war  ein«  Sammlung  aller  Bruch- 
skQcke  beabsichtigt,  welche  sich  innerhalb  der  Deopersischen  Literatar 
noch  anf  die  Religion  Zoroaatara  bezieben,  aber  aiudi  hier  ist  dia  ¥ar- 
MfoiitliehiiDg  nicht  aber  das  erste  Heft  hinansgekommeo,  dieses  enth&lt 
mb«r  swei  wichtige  von  Olshansen  heraosgcgebeiie  Texte  ans  den  Firieer 
Haadeehriften:  den  kleinen,  ebenso  wichtigen  wie  schwierigen  Traktat, 
d«r  nach  seinen  AnCsngsworten  den  Titel  UlemAi  IsUm  fahrt,  und  die 
Kotis  Aber  den  nraprflnglichen  Umfong  des  Aweetl.  Beide  Schriften  sind 
▼OB  VnUsii  ins  Dentsche  Obertragen  worden,  und  ihre  Bedeatong  ist  Alisa 
iMkaaat,  welche  sich  mit  dsm  persischeB  Altsriham  bssehftftigen»  SpMsr 
wsudts  Olshansen  seine  Anftnerksamkeit  bseonders  der  mittleren  Periode 
dee  persischen  Alterthnms  in,  den  Djnastisn  der  Areakiden  nnd  SIsSniden, 
zaerst  doreh  seine  epochemachende  Schrift;  Die  Pehlevllegenden  aof  den 
MQnzen  der  letzten  S&s&niden,  anf  den  ältesten  MQnzen  arabischer  Cha- 
lifen,  aof  den  MQnzen  der  Ispehbeds  von  Taberistän  und  auf  den  indo- 
persischen  Münzen  des  ostiichen  Iran.    Kopenhagen  1843.    Die  MQnzen 
der  älteren  Sa^äniden  waren  schon  im  Jahre  1793  von  S.  de  Sacy  ent- 
ziffert worden,  man  wusste,  dass  die  späteren  MQnzen  (etwa  von  Kobäd  I. 
an)  eine  verschiedene  Schrift  zeigten;  Niemand  aber  hatte  es  unternom- 
men, dieselbe  zu  lesen.    Olshausen  bewies  nun,  dass  sowohl  die  Schrift 
wie  die  Sprache  dieser  späteren  Mönzlegenden  dieselbe  sei  wie  die  des 
sogenannten  Büchorpehlevis,  in  welchem  die  persischen  Priester  der  Säsä- 
nidenperiode  ihre  Uebersetzungen  und  Tractate  schrieben,  dass  der  Ge- 
brauch dieser  Sprache  und  Schrift  mit  dem  Untergänge  des  Säsäoiden- 
reiches  nicht  sein  Ende  erreichte,  sondern  dass  sie  auch  noch  von  den 
ersten  arabischen  Chalifen  auf  ihren  MQnzen  angewendet  wurde;  er  er- 
mittelte endlich  aus  den  MQnzen  noch  die  Reihenfolge  einer  Ansabl  ein- 
heimischer Dynasten  in  Taberist&n,  theils  ?or,  theils  unmittelbar  nach  dem 
Untergange  des  S&e&nidenreiches ,  von  denen  man  bis  dahin  noch  keine 
Knade  gehabt  hatte.  An  diese  Entdeckang  sehlissst  sich  non  eine  Aatthl 
fOB  Abhandlmigeii  ans  der  spilersn  LeheDsperiode  Olshansens  ao,  die  m- 
iMist  in  den  Sitsnagsberichten  der  Berliner  Akademie  erschienen  sind  nnd 
ilch  dnreh  grosse  Qrflndlichkeit  nnd  Sanbsrkeit  aneignen.  Der  Zeit  nnd 
dem  ümlhage  nach  steht  hier  Toran  seine  moeterhafte  Abhandlung  Aber 
Parfhafa  nnd  Pahla?,  Mada  nnd  Mlh  (187^),  der  man  es  ansieht,  dass 
sie  die  Pmcbt  langjlliriger  Samminngen  nnd  vieUhclMn  Nachdenkens  ist: 
sie  sacht  die  altberflhmten  Kamen  sprachgeschichtlieh  sn  lerfolgen  nnd 
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auch  in  der  späteren  Geschichte  wieder  nachznweisen.  In  demselbru 
Kreise  linguistisch -antiquarischer  Forschung  bewegen  sich  auch  die  Är- 
handlüDgen  späterer  Zeit:  üeber  das  Zeitalter  einiger  Inschriften  id 
arsacidischen  und  säs&nidischen  Monumenten  (1878),  Erlauterung^en  üt 
Geschichte  der  Pahlavlschrift  (1880),  Forschungen  auf  dem  Gebiete  erlr- 
scher  Sprachkunde  (1881),  Zur  Würdigung  der  Pahlaviglossare  und  ihn- 
Erklärung  durch  die  Parsen  (Kühn,  Zpit^chrift  2ß,  521  ff.).  Hier  lasün 
sich  auch  noch  die  beiden  kleineren  Abhandlungen  anschliessen : 
Elymaeer  am  Kaspischen  Meere  bei  Polybius  und  Ptoleniaeus  (Herme?  V' 
321  ff.)  und  Eine  merkwürdige  Handscbrift  der  Geographie  des  PtolemaeBf 
(ibid.  15,  417  ff.). 

Es  kann  auffallen,  dass  Olshausen  niebt  eioeD  grOeseren  Theil  seiMr 
sobriftetellerischen  Thätigkeit  dem  Arabischen  und  Keupersiech^n  zowmndtt. 
da  er  doch  eine  grfindliche  KenntDias  dieser  Sprachen  beeaas.  £r  bat  st 
indeaaen  nie  ana  den  Äugen  ferloren,  and  ihrem  Studium  war  som  grCutoi 
Tbeile  die  wiaeeBaohaftUebe  Beiae  gevidmel,  welehe  er  im  Jalira  18<I 
■adi  Conatantiiiop^,  KleinaaieD,  Syrien  nnd  Filiatiiia  antrat  Dm  Bai- 
Biel  dieeer  Beiae  sollte  Jeroealem  aein;  diese  Stadt  konnte  OlnhioMa  ia* 
deaaen  nicht  erreichen,  da  der  Ansbrocb  der  Pest  ihn  an  nebken^ir 
Umkehr  iwang.  Die  einsige  in  dieses  Gebiet  gehörende  Arbeit  blieb  dii 
Beeebieibnng  der  arabisefaen  ond  persiacben  Handaehriflen  der  KBa%i. 
Bibliothek  xa  Kopenhagen,  die  ihn  auch  auf  dienern  Felde  ala  grlhidlicb« 
K^ner  erweist  Darch  die  bereite  erwähnten  politiacben  VeriiiltBiw 
wnrde  die  YoUendung  dea  Werkea  ▼erhindert,  doch  indnn  aich  ssist 
Arbeiten  dem  Handaohrilten-Cataloge  einverleibt,  vgl.  Cedioen  orieatd« 
bibllotbeeae  regiae  Hafnteneia  P.  IL  (1851)  p.  sa—ldS  nnd  P.  III.  {mt) 

p.  1—48. 

Unrecht  wäre  es,  wenn  wir  Olsbausens  Bedeutuuf^  auf  seine  wisses- 
Rchaftliche  Thätigkeit  allein  beschränken  wollten,  ohne  seiner  Fähi^keiteu 
für  die  Verwaltung  zu  gedenken.    Diese  wurden  schon  früh  erkannt, 
er  denn  während  seiner  Amtsthätigkeit  in  Kiel  nicht  weniger  als  TienusJ 
Bector  der  Universität  war;  die  provisorische  Kegierung  in  Schleswiu-Ho]- 
stein  übertrug  ihm  im  Jahre  1848  das  Üniversität-Curatorinm  und  in  seireir 
neuen  Vaterlande,  in  Preussen,  wurde  er  zu  einem  der  wichtitrsten  Ver- 
waltungspoften  berufen,  den  er  lange  Jahre  hindurch  mit  Ehren  und  mit  ' 
der  grössten  Gewissenhaftigkeit  ausfüllte.    Bücken  wir  znm  Schlosse  aof  ' 
die  vielseitige  Thätigkeit  dieses  reichen  Lebens  zurück,  so  wird  man  nicht 
leugnen  können,  dass  mit  Olshaosen  einer  jener  seltnen  Gelehrten  ans  dw 
Leben  geschieden  ist,  welche  ein  sehr  umfassendes  Wissen  mit  gro«w  i 
Grflndlichkeit  zu  vereinigen  verstsben.  Wo  immer  er  handelnd  eingriff.  (U  | 
war  seine  Wirksamkeit  keine  vergebliche,  die  Probleme,  welche  «r  ml 
stellte,  lOste  er  entweder  vollständig  oder  brachte  sie  doch  ihrer  Ldsuog  el»  \ 
her,  als  sie  vorher  geweeen  waren.  Bechnen  wir  an  dem  AUan  noch  eost 
persönliohe  LiebenswQrdigkeit,  seine  stete  Bereitwilligfcät  noch  fimde  Be- 
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^reb  engen  nach  Möglichkeit  sn  fördeni,  weiiB  sie  ihm  der  ünterstfitznng 
vQidig  schienen,  so  wird  ihm  nicht  nnr  ein  ehrenvolles  Andenken  anter 
K^iBOn  persönlichen  Freunden,  sondern  aoch  eine  hochgeachtete  SteUong 
anler  den  deotechen  Gelehrten  fftr  immer  gesichert  sein. 

Erlangen.  Spiegel. 


Ernst  Siegfried  Eöpke, 

geb.  8.  Desember  1813  sa  fierlin,  gest.  19.  Oktober  1883. 

Der  langjährige  Director  der  Ritterakademie  zu  Brandenburg  war 
ein  Sohn  des  Professors  und  späteren  Directors  des  Berlinischen  Gymna- 
siums zum  Grauen  Kloster  Georg  Gustav  Köpke.  In  der  berühmten  Marg- 
graf'schen  Schule  und  im  Grauen  Kloster  vorgebildet,  verliess  er  1832 
diese  Anstalt  als  primus  omnium,  und  zwar  zusammen  mit  Otto  v.  Bismarck, 
dem  gegenwartigen  Reichskanzler.  Köpke  hatte  eine  eigenthOmlich  ange- 
regte Jugendzeit  durchlebt,  in  deren  Treiben  W.  Giesebrecht's  »Erinne- 
rungen an  R.  Köpkp«  (im  Ilist.  Taschenbuch,  V,  2)  interessante  Einblicke 
g'ewährt.    Seine  Universitätsstudien  absnlvirte  er  zn  Bonn  und  Berlin; 
seine  Promotion  erfolgte  1836  auf  Grund  der  Dissertation  »De  lonis  Chii 
poetae  vita  et  fragmentis«.    Nach  dem  Tode  seines  Vaters  (1837)  worde 
er  als  Hilfslehrer  am  Berlinischen  Gymnasium  eingeführt,  vertauschte  je* 
doch  dieses  Amt  bereits  im  folgenden  Jahre  mit  einer  Stelle  am  Friedrichs» 
Werderseben  Gymnasium,  welchem  Institute  er  über  15  Jahre  lang  seine 
Kräfte  gewidmet  hat.    Im  selben  Jahre  fand  seine  Vermählung  mit  der 
Tochter  eines  süddeutschen  Kaufmanns,  Ida  Bemheim,  statt   In  seiner 
StellnDg  am  Friedrichs -Werderschen  Ojmoasinm  errang  sich  KDpke  eine 
Qberans  ebrenreiche  und  angesehene  geseUschaftlicbe  Position;  er  nnter- 
riobtete  1860  -  6S  die  Priosessin  Anna,  Tochter  des  Printen  Karl  fca 
Preossen,  spftter  anch  deren  jflngere  Schwester  Luise;  er  wnrde  wegen 
seines  schönen  Barytons  nnd  seines  eminenten  Dedamations* Talentes  sn 
Hoifestiichkeiten  gesogen  nnd  hat  oft  klassische  Dichtungen  im  Pakis 
BsdsiwiU  nnd  beim  damaligen  Prinsen  ?on  Prenssen  allein  oder  mit  den  be- 
rOhmteeten  BQhnenkrftften,  einer  Sonntag,  Crelinger  n.  A.  Torleeen  müssen. 
Nicht  gleichen  Schritt  mit  diesen  Ansseichnungen  hielt  sein  pekuniäres 
Vorwärtskommen :  er  hatte  noch  1865  erst  die  fOnfte  Oberlehrerstelle,  nnd 
die  Anträge  ans  der  Provinz,  worunter  Berufungen  fttr  bedeutende  Directo- 
rate,  glaubte  er  wegen  seiner  gesellschaftlichen  Berliner  Beziehungen  ab- 
lehnen zn  mflssen.  Doch  nahm  er  au  Michaelis  1858  die  erste  Oberlehrer- 
stelle an  der  Friedrich- Wilhelms  höheren  Lehranstalt  (jetzt  Friedrichs- 
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Gymnasium)  an,  wo  es  ihm  bei  seinem  conservativen  Festhalten  an  den 
üeberlieferten  nicht  gelingen  wollte,  »warm  zu  werden.*  Ganz  anders 
entsprach  seinen  Wünschen  die  ihm  vom  Minister  v.  Raumer  ang-etragenf 
Stelle  eines  Directors  der  eben  neu  in  das  Leben  gerufenen  Kitte  rakadein;? 
zu  Brandenburg.  Er  sagte  frendig  zu  und  wurde  am  21.  Oktober 
in  Gegenwart  Sr.  Majestät  des  Königs,  welchen  unser  jetziger  Kaiser  co. 
der  Kronprinz  begleiteten,  in  das  neue  Amt  eingeführt.  Bei  dieser  Wieder- 
Eröffoung  fand  er  die  kleine  Schaar  von  25  Zöglingen  vor;  als  er  1881 
sein  25 jähriges  Rectorat^^^jubiläum  feierte,  konnte  er  auf  eine  nahexn  sedit- 
fache  Schfllerzahl  blicken.  Von  dem  Tode  seiner  Frfto  im  JAhm  1875 
datirt  die  letxte  Periode  im  Leben  K4(pke*8.  Sr  begtnn  n  krislnls, 
AtUqnen  eines  heimtackischen  Hersleidens  mehrten  sieh,  und  am  19.  Olli- 
ber 188S,  nachdem  er  bis  Mittag  12  übr  in  aller  Frische  im  Amte  thilig 
gewesen,  unterlag  er  einem  plotilichen  Herssehlage. 

Von  Behitrden  ond  Höfen  wurde  er  dnreh  glftnsende  ADerkeamg^' 
Bchnihen  nnd  Verleihung  ?on  Orden  geehrt;  in  der  wiasenschaflTIchm 
Welt  hat  er  durch  seine  Schriften,  klein  an  Zahl  und  ümfiuig,  bedeutsnd 
jedoch  durch  gediegenen  Inhalt,  eine  bleibende  Erinnerung  gesehain» 
Ausser  seiner  bereits  genannten  Doctorabhandlung  über  Jon  und  abge«- 
hen  von  zahlreichen  Uecensionen  und  Beiträgen  für  wissenschaftliche  Zeit- 
schriften stammen  von  Köpke's  Hand  folgende  Schriften:  üebersetzon^ 
von  Byrons  Manfred  (1835).  —  Homerische  Formenlehre  (1857  und  2.  Aufi 
1873).  —  De  hypomnematis  Graecis  (pars  I,  1842;  pars  II,  1863:  Prt- 
gramme).  —  Quid  et  qua  ratione  Graeci  ad  litterarum  historiam  c^ndes- 
dam  elaboraverint  (1845,  Progr.).  —  De  Chamaeleontis  Heracleotae  Tita 
(1856,  Progr.)  —  Cicero  pro  Plancio  (Leipzig  1856  nnd  1873,  Tenboerv 
— •  Ueber  die  dnofiv7jpLove6fiaTa  in  der  griech.  Litterator  (1857,  Progr.). 

—  De  processu  et  ordine  iudieii  (1882,  Progr.).  —  Charlotte  ?.  Kalb  wai 
Goethe  (Berlin  1862,  Besser).  —  Studien  lu  Leasings  Nathan  (1866,  Prsgr.). 

—  Endlich  manche  selbstftndige  Abhandlungen  Aber  Stoib  aoa  der  dest- 
sohen  Litteratur  im  Hermea,  Herrigs  ArchlT  etc. 

[Nach  Mittheilungen  Dr.  Beinhold  KOpke^s,  jetzigen  Regierungs-  ual 

Schnlraths  in  Schleswig,  im  Programm  der  Bitterakademie  Brandeobsr; 
a.  H.  von  1884.]  0.  B. 
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Otto  Philipp  Hermann  Braumüller, 

geb.  am  6.  Sept.  1843,  gest.  am  10.  Aug.  1883. 

Otto  BraomOller  ist  in  Biesdorf  bei  Berlin  am  6.  S«pt.  1843  gebo- 
ren und  erhielt  seine  Äusbildong  in  der  Hauptstadt;  er  besuchte  zunächst 
die  GrfitsiDacber'sche  Privatanstalt  und  alsdann  das  Friedrich -Wilhelms- 
Gymnasium.  1868—1867  studierte  er  aof  d«r  Berliner  Universität  Philolo- 
fii.  Während  dieser  Zeit  nahm  er  an  dem  Kriege  mit  OeeterFeich  theil 
nd  war  M  den  Schlachten  von  Alt-Bognita  und  Kdniggrifti  gegonwftrtig. 
Kaeh  der  Bflckkehr  vom  Kriege  l«gte  er  aein  Eianen  ab  und  wurde  Ton 
Oitem  1868  bie  dabin  1869  als  Probe -Candidat  an  der  Königliehen  Beal- 
•cbale  beaehftftigt  Aledann  trat  er  als  wieeenachaftlicher  HilfBlebrer  in 
du  Wilhelme- Gymnasium  ein  und  erhielt  am  l.  Juli  1870  an  derselben 
Anstalt  die  Anstellung  als  ordentlicher  Lehrer.  Als  solcher  wurde  er  im 
destoeh-fransOrischen  Kriege  wieder  su  den  Fahnen  gerufen;  als  Unter- 
ofBtier  des  Brandenburgischen  Füsilier -Begiments  No.  36  kämpfte  er  bei 
Vionville,  nahm  an  der  Belagerung  von  Metz  theil  und  ruckte  mit  dem 
Heere  unter  Prinz  Friedrich  Karl  gegen  die  Loire -Armee  vor;  in  der 
Schlacht  voll  Orleans  am  3.  Dezember  erhielt  er  bei  Neuville  aux  bois 
eioen  Streifschuss.  Durch  das  eiserne  Kreuz  ausgezeiclinet,  kehrte  er  als 
Offizier  1871  zu  seiner  Lehrthätigkeit  zurück;  bald  darauf  vermählte  er 
sieb;  doch  starb  seine  Frau  nacli  kurzer  Zeit  und  ihn  selbst  ergriff  ein 
heftiges  Brustleiden,  gegen  welches  er  im  Sommer  1874  in  der  Schweiz 
üeilung  suchte;  er  hielt  sich  zwei  Jahre  in  Engelburg,  in  Montreux  und 
in  Da?OB  auf  und  fand  in  letzterem  Orte  eu(jlich  die  gesuchte  Heilong, 
ao  dass  er  1876  seinen  Beruf  wieder  aufoehmeu  konnte.  1879  vermählte 
•rsich  zum  zweiten  Male  und  alles  versprach  ihm  eine  glückliche  Zukunft; 
•r  hatte  eich  der  pädagogischen  neben  einer  wissenschaftlichen  Thätigkeit 
»gewandt  und  bebandelte  die  Bealien  des  Homer  mit  Erfolg,  wof&r  eine 
Beihe  Ueinerer  Arbeiten  in  Zeitschriften  und  die  fftr  das  Osterprogramm 
des  Wilhelms- Gymnasium  von  1879  Terlksste  Abhandlung  »Krankheit  und 
Ted  bei  Homer,  erster  Theil«  Zengniss  ablegten;  auch  wurde  er  ron  Prof. 
Borsian  bemfen  den  Bericht  Ober  die  homerischen  Bealien  in  dem  Bur- 
iiaa*schen  Jahreeberichte  au  flbemehmen,  ala  im  Sommer  1880  das  alte 
Leiden  mit  erneuerter  Heftigkeit  auabrach  und  sich  an  einer  chronischen 
Longenschwindsttcht  ausbildete.  Ee  wurde  ihm  iwar  Seitens  der  Behör- 
den ein  längerer  ürlanb  bewilligt,  doch  mosste  er  im  Februar  1883  seine 
Thätigkeit  einstellen,  und  in  Neudanim  iu  der  Neumark,  wo  er  noch  ein- 
mal auf  dem  Lande  Erholung  gesucht  hatte,  erlag  er  am  10.  August  seinen 
Leiden.  Unter  der  Betheiligung  seiner  Lehrer  und  Schüler  ist  er  auf  dem 
Kirchhofe  der  Zwölf- Apostel -Gemeinde  in  Berlin  beerdigt  worden. 

(Mach  dem  XXLY,  Programme  des  Wilhelms- Gymnasium.  1884.  p.  17.) 
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Theodor  Hartnick«  i 

geb.  am  11.  Joni  1844,  gest.  am  9.  April  188S. 

Theodor  Hartoiek  wsr  an  11.  Juni  1644  in  Hi^enwerda  gtbMj 
TOD  seinem  18.  Jahre  an  besnebte  er  das  Oyninaeiom  in  Coftühoe,  das  ^ 
Ostern  1865  nach  bestandenem  Abitarienton- Examen  fsrliess,  nn  soaifll^ 
in  Breslan  sieh  dem  Stedlnm  der  Philologie  sn  widmen.  Nadi  AUaaf  M 
▼ierten  Semesters  wandte  er  sich  nach  Berlin,  wo  er  seine  Studien  an 
drei  Semester  fortsetate.  Im  Sommer  1869  wnrde  er  in  Breslnn  auf  GnJ 
seiner  Dissertation:  *De  ablatifis  aboolniis,  qoi  enormiter  oeerpalt  voeasK 
som  Doktor  der  Philosophie  promoviert  nnd  bestand  ein  Jahr  spiler  etat] 
falls  in  Breelan  die  Prflfung  pro  feeoltata  doeendi.  Im  Angnafc  deasiilaj 
Jahres  wurde  er  dem  König!.  Gjmnasiom  in  Batibor  als  Probebaafi^ 
flberwiesen  und  tod  dieser  Zeit  an  bat  er  ununterbrochen  —  seit  iiri 
1.  Januar  1873  als  ordentlicher  Lehrer  —  bis  zu  seinem  Tode  diese 
Anstalt  angehört.  Im  Januar  1883  ergriff  ihn,  gerade  als  das  EatiKorr 
Gymnasium  unter  der  Erkrankung  seines  Direktors  und  eines  Oberlehn-f 
schwer  zu  leiden  hatte,  eine  heftige  Krankheit,  von  der  er  nicht  wie^t: 
genesen  sollte,  und  der  er  am  Nachmittage  des  9.  April  erlag.  Dem  Est;- 
borer  Gymnasium  hat  er  durch  seine  Gewissenhaftigkeit  »nd  Pflichttr«* 
die  trefflichsten  Dienste  geleistet,  namentlich  hat  er  sich  durch  die  r-: 
ihm  ausgeführte  Neuordnung  der  Lehrerbibliothek  ein  dauerndes  Veröienjt 
erworben;  seine  Schüler  -  or  unterrichtete  hauptsachlich  in  Untersekurii 
nnd  Tertia  hat  er  aufs  wirksamste  zu  fördern  verstanden.  Wäbret(i 
der  letzten  Jahre  seines  Lebens  war  er  von  schwerem  häuslichen  UnfiücA 
heimgesucht^  das  anch  den  Grund  sn  seinem  frOhseitigen  HinacheidtB  ge- 
legt hat  C. 


Karl  Emil  Opits» 

geb.  14.  Dee.  1631  sn  Bisleben,  gest  18.  Juli  188S. 

Emil  Opitz  besuchte  die  Gymnasien  in  Eisleben  und  Bielefeld  va^ 

Terliess  das  letztere  Ostern  1840  mit  dem  Zeugniss  der  Keife  und  bee^t 
sich  auf  die  Universitäten  Halle,  Heidelberg  und  Berlin;  er  bestand  »iir 
Prüfung  pro  facultate  doeendi  in  Berlin  im  August  1844,  und  macht*  al- 
dann  sein  Probejahr  am  Gymnasium  in  Eisleben  von  Michaelis  1844— IS^''- 
wurde  auch  noch  an  demselben  Gymnasium  bis  Ostern  1848  unentfre.HIiu 
beschäftigt.  Inzwischen  hatte  er  in  Königsberg  am  7.  October  1847  ^rmo- 
firt   Ostern  1848  trat  er  ia  das  Dom -Gymnasium  za  Naumboig  so  4«r 
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Saale  ein,  foogirte  bis  1853  als  Hulfslehrer  und  gehörte  dieser  Anstalt  über 
"ünfunddreissig  Jahre  an.  Am  16.  Febroar  1881  wurde  er  Professor;  da 
Dildete  sich  ein  inneres  Leiden  ans,  so  dass  er  öfter  den  Unterricht  aus- 
setzen musste,  bis  er  Ostern  1883  auf  ein  halbes  Jahr  beurlaubt  wurde.  Br 
suchte  Heilung  im  Sfiden  und  schien  sie  auch  im  milden  Klima  Italiena 
erefanden  zu  haben,  als  auf  der  Heimreise  das  Uebel  mit  emeoerter  Ge- 
walt auftrat  and  ihn  am  18.  Jnli  1888  zu  Alpenrods  bei  Losem  dahinraffte. 
Seine  Arbdten  sind: 

Programm -Arbeiten:  Specimen  lexilogiae  argenteae  latinitatis  1852. 
—  Qoaestlonee  Plioianae  1861.  —  De  latinitate  Senecae  I87l.  -  Quo 
semioDe  ei  qoi  ad  Ciceronem  literas  dedernnt  usi  sint  1879.  —  Ausserdem 
ein  Buch  »üeber  Lnthers  Sprache.  Halle  1869«  und  Beiträge  in  wissen- 
schaftlieben  Zeitschriften.  Unvollendet  bat  er  eine  Arbeit  über  die  Decla- 
msilio  Sallostii  in  Ciceronem  hinterlassen. 

(Nach  Mittheilongeo  des  Gymnasial -Direktors  Dr.  H.  Anton  in  Naom- 
burg  a.  S.). 


Johann  Immanuel  Apits, 

gebw  am  16.  Sept  1807,  gest  am  Sl.  Nor.  1888. 

Johann  Immanuel  Apitz  wurde  am  15.  Sept.  1807  zu  Jöterbog"k  ge- 
boren. Ausgebildet  in  Wittenberg,  studierte  er  von  1828    1831  in  Halle 
und  promovierte  mit  der  Dissertation  »Enarratioriis  in  Sophoclis  Trachi- 
nias  particulaa,  welche  Anerkpunnng  fand.    Er  wurde  dann  Gymnasial- 
lehrer in  Wittenberg  und  veröffentliclite  hier  eine  kritische  Ausgabe  der 
Trachinierinnen  (Halle  1833),  eine  Schulausgabe  der  Phönicierinnen  des 
Eüripides  (Leipzig  1835),  Schedae  criticae  in  Caesaris  bellum  gallicam 
(Leipzig  1835),  denen  ähnliche  Noten  zum  bellum  civile  folgen  sollten, 
die  aber  nur  teilweise  (zum  1.  Buche)  in  der  Zeitschrift  fÄr  Alterthums- 
wissenschaft veröffentlicht  wurden.  Er  gab  alsdann  den  Caesar  mit  einem 
kurzen  Apparate  (Bellom  gall.  Berlin  1835,  -  Bellum  civ.  Berlin  1837) 
heraus.   Nachdem  er  in  der  Zeitschrift  für  Alterthomswissenschaft  1837 
Analecia  ad  Sophoclis  Aiacem  veröffentlicht  hatte,  gab  er  das  StOck  selbst 
mit  einem  kurzen  Kommentare  (Berl.  1839)  heraus.   Im  Jahre  1841  gab 
0r  seine  Stelle  in  Wittenberg  auf  nnd  liers  sich  in  Berlin  nieder,  wo  er 
Ton  der  medidnischen  Fkkoltftt  snr  Revision  der  lateinischen  Doktor-Disser- 
tationen verwandt  wnrde.  Er  schrieb  hier  De  aetate  poematnm  Horatia- 
noram  a  B.  Bentleio  hiventa  (Berel.  1853).  Den  dieser  Schrift  beigegebe- 
nen  Anhang  von  Koijektaren  so  den  Satiren  führte  er  alsdann  weiter  ans 
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und  feröffentlichte  ihn  anter  dem  Tilel:  Coniectanea  in  Horatii  satiras  cm 
variis  lectionibos  ünins  cod.  manuscripti  Biblioth.  reg.  Berolin.  <B«k 
1856).  In  den  letzten  Jahren  hat  er  sich  mit  den 
steilem  hesobftftigt,  aber  nichts  ter^^iEBnilieht 


Otto  Gloel, 
geb.  20.  Mai  18  lö,  gest.  1.  Jaouar  1883. 

Dr.  Otio  Oloel,  inletit  Oberlehrer  am  Königlichem  WilhelBM-G|»- 
nasium  sn  Berlin,  war  geboren  an  Leitskaa  im  Begiemngahelirk  M^gdr- 
bnrg  am  90.  Mai  1818,  und  starb  sn  Berlin  am' 1.  Jansar  1888.  In 
Hanee  seines  Vaters,  eines  Predigers,  ersogen,  kam  er  im  Jährt  19» 
auf  das  Dom-Gymnaslnm  an  Magdeburg.  1887  besog  er  die  Uniranift 
Halle,  spiter  Berlin  nnd  widmete  sich  neben  theologischen  aacb  phikl»- 
gischen  Studien.  Er  bestand  beide  theologische  Biaaäna,  aber  die  IM» 
tum  Lehrerberuf  trieb  ihn  dazo,  sich  der  sogenannten  Oberlehrer-Prütef 
in  Halle  tu  onterwerfen.  Nach  vorQ hergehender  ThäUgkeit  an  der  Aekv- 
banschule  zu  l^adersleben  war  er  von  Ostern  1848  bis  Anfang  Dezembff 
1849  an  der  lateinischen  Hauptschule  zu  Halle  beschäftigt.   Mit  Vorlirt* 
gedachte  er  der  anregenden,  ebenso  humanen,  wie  energischen  LeituE 
der  AnsUilt  durch  A.  Eckstein.  Hier  begann  er  seine  philologischen  Studien 
zu  vertiefen  und  würde  auch  schriftstellerisch  tfichtiges  geleistet  hab«r. 
wenn  ihn  nicht  seine  spätere  Stellung  wieder  auf  die  Theologie  gewiests 
hätte.    Nach  kurzer  Thätigkeit  am  Dom -Gymnasium  zu  Halberstadt.  ^ 
er  sich  besonders  an  den  als  Provinzial- Schulrat  zu  Magdeburg  Ende  I'*'^* 
verstorbenen  K.  G.  Heiland  anschlofs,  kam  er  Michaelis  1850  nach  Mer«- 
burg.    Hier  hatte  er  besonders  den  Religions-  und  hebräischen  Unte'-nrK' 
zu  erteilen,  wodurch  er  zur  eingehenden  Beschäftigung  mit  neutest«Qier>t- 
lieber  Exegese  geführt  wurde.   Ostern  1866  ward  er  an  das  Wilhelo^- 
Ojmnasinm  an  Berlin  berufen,  woselbst  er  bis  an  sein  Lebensende  die- 
selben Lehrgegenstände  und  aoÜBerdem  ein  Ordinariat  übernommen  iii(> 
Namentlich  die  letatere  Stellung  machte  ihm  grofse  Freode.    Mit  fitir- 
lieber  FOrsorge  wachte  er  Aber  die  ihm  antertrante  Jugendschaar.  IH  i 
seltener  Gewissenhaftigheit  bereitete  er  sieh  audi  auf  die  Lectieiien  Wt 
die  nicht  gans  im  Bereich  ssiner  Studien  UgBn.  Seinen  AntagtMsvi 
war  er  ein  lieberoUer,  einsichtig  ratender  Freund.  Bin  frommer,  gttaÜ- 
ger  Christ  war  er  ein  edler,  allem  Unsittlichen  abholder  Charakter.  Dil 
Gabe  heiterer  Geselligkeit  hat  ihm  auf  manchen  Philokgen-TtvsMnmlm'  j 
gen  Frennde  erworben. 

—I—  -l- 
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Atto  Vannuooi» 

g«b.  dM  1.  Decteiber  1806»  geit  Im  Jmii  1888. 

Atto  Vannncci,  geboren  zu  Tobbiaua  bei  Pistoja  den  1.  Deceinber 
08,  machte  seine  ersten  Studien  unter  der  Leitung  des  Kanonikus  Giu- 
l>I»e  Silvestri  und  dann  im  Seminar  zu  Pistoja.  Mit  23  Jahren  wurde 
Professor  der  Humanitäts- Wissenschaften  uud  der  Geschichte  am  Colle- 
um  Cicognini  in  Prato,  woselbst  ihn  Alberghetti  für  die  Mitiiibeit  an 
»r  von  ihm  und  anderen  italienischen  Gelehrten  herausgegebenen  Biblio- 
ca  dei  claesici  latini  illnstrati  per  uso  delle  scoole  gewann.  Yaonacci 
? arbeitet«  Sallust  ond  Tacitus.  Die  Sallustaosgabe  erschien  untor  dem 
itel:  SaUostio.  La  guerra  di  Giugurta  e  la  conjora  di  Catilina  con  note 
aliaae  compil.  da  A.  Vannucci,  Prato  1844.  16.  (in  8.  Aufl.  1878);  Tad- 
18  unter  dem  Titel:  Tacito.  Tatte  lo  opera  eoD  Dote  italiaoe  comp,  da 
..  Y.  16.  2  Toll.,  Prato  1847  (8.  Aofl.  1869).  AuBserdem  besorgte  er  eine 
.oflgabe  der  Salloatflbersetsong  dea  Yittorio  Alftari:  SaUastio.  Opere  tra- 
oUa  da  Y.  Alfieri  cod  nn  discono  intonio  alla  Tita  ed  agli  aoritti  deir  an- 
da  A.  Yaoiiiicci,  Milaoo  1869  (1877).  Beiden  antiken  SetariftateUern 
ridmete  er  eine  beeondere  Anfinerkeamkeit  in  aeinen  Stndi  etorici  e  mo- 
all  snlla  letteratnra  latlna*  Tena  ediiione  eon  molte  eorresioni  ed  ag- 
^nnle.  MUano  1871  8.  (lY.  p.  662;  1.  Aofl.  Turin  1864).  Den  darin 
»•liandelten  Stoff  tbeilte  er  in  nenn  Abacbnitte:  L  I  primi  poeti  romani: 
1  tealro^  PJanto,  Terentio  eee.  Lucilio  e  la  eatnra.  II.  Catullo.  IIL  Ti* 
mllo  e  Propenio.  lY.  Sallnatio.  Y.  Orasio.  YI.  Comelio  Nepote.  YII. 
>vidlo  Naeone.  YIII.  Pedro  e  la  fiiTOla  e  i  fiiToliati.  IX.  IMto.  Daa  mit 
E'ener  and  Wärme  geschriebene  Boch  bestimmte  er  Tomehmlieb  fOr  die 
ilalieniache  Jugend,  die  sich  nicht  ^on  den  Tagesfragen  zerstreuen  lassen, 
sondern  vor  allem  ernsten  Studien  hingeben  solle,  um  wQrdige  Söhne  einer 
freien  Nation  zu  werden.  An  das  Orakel,  das  einst  den  Auswanderern 
von  Ilion  gegeben:  antiquam  exquirite  matrem'  anknüpfend,  mahnt  Van- 
nucci  in  zündenden  Worten  die  Jugend,  die  Mutter  Italia  zu  ehren,  indem 
sie  ihre  Vergangenheit  kennen  lerne  und  Geist  und  Herz  an  der  Geschichte 
der  antiken  Cultur  Roms  und  Italiens  erquicke.  Denn  so  war  Vannucci: 
den  Humanisten  des  15.  Jahrhunderts  vergleichbar,  wollte  er  aus  der  klassi- 
schen Vergangenheit  unmittelbaren  Gewinn  für  das  moderne  politische  und 
geistige  Leben  gezogen  wissen;  das  Alterthum  sollte  eine  Leuchte  der 
Gegenwart  sein.  Und  die  Gegenwart  schien  ihm  ganz  besonders  angethan 
dieser  Leuchte  zu  bedürfen.  Fielen  doch  seine  besten  Mannesjahre  in  die 
Zeit  heftiger,  oft  trüber  politischer  Gäbrungen  uud  des  Ringens  der  italie- 
nischen Nation  nach  politischer  Neugestaltung.  Auch  ihn  beherrschte  die 
Idee  »Jungitaliens«  und  füllte  sein  Mannes -Leben  und  Streben  aus:  die 
Wiederhefstellnng  der  nationalen  Grösse  Italiens  nnd  die  freiheitliche  Qe- 
staltuDg  deseelben.  Fflr  diese  Idee  einautreten  wnrde  er  nicht  mOde;  er 
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lieh  ihr  nicht  nur  in  seinen  zahlreichen  publicistischeu  und  bistorisc*^ 
Arbeiten  (I  martiri  della  libertä  italiana  dal  1794  ad  1848.  Memorie  rM»| 
colte  dair  autore.  Sesta  edizione.  Tre  voliiniini.  Milano  1878;  i  primi  imf 
della  liberta  Fiort'ntina  etc.)  beredten  Ausdruck,  sondern  auch  in  sein« 
dem  Alterthum  gt^widmeten  Werken.  So  in  den  Studi  storici,  aber  a-cb 
in  seinen  Ausgaben  des  Sallust  und  Tacitus,  in  denen  mitten  unter  spricb- 
liehen  und  sachlichen  Bemerkungen,  wenn  eine  Stelle  Gelegenheit  bl, 
bald  Betrachtungen  Über  tranriire  Zeitverhältnisse  sich  finden,  bald  \rU- 
tige  Hinweise  gegeben  werden  auf  Vorgänge  in  der  Römischen  Geschich'4, 
die  zur  Belehrung  dienen  sollten,  durch  welche  Mittel  eine  Nation,  ä» 
den  Schatz  der  Erfahrung  aas  der  VergaDgenheit  benfltie»  gross  werdn 
könne.  Am  meisten  aber  tritt  diese  Tendenz  hervor  in  sdnam  gntsm 
Werk:  Storia  deil'  Italia  antica.  Terza  edizione  accresciata,  corretti  k 
illostrata  coi  monomenti.  Vol.  I.  (904  p.).  Milano  1873.  Vol.  II.  (663  p.^ 
1874.  Vol.  III.  (824  p.).  1875.  Richtig  seichnet  dieses  Werk  ond  seil« 
Autor  der  frfibere  Berichterstatter  oneeres  Jahresberichtes  Ober  die  UVüt 
ratnr  der  BOmieehen  Oeechicbte,  J.  J.  Mflller,  im  7.  Bd.  8.  24g  alao:  »W« 
auch  das  Buch  in  der  Kritik  hinter  dem  nenetten  Stand  der  Fdnotav 
inrflckbleibt,  so  hat  es  doch  wieder  seine  eigenthamliehen  Vorsllga.  Dm 
Daratellong  flieset . .  lebendig  nnd  frisch;  die  nationale  Begeistmag  iv> 
leiht  ihr  eine  besondere  Wärme.  Der  Verfhseer  sieht  in  der  Ortae  Bom 
die  Grösse  Italiens,  in  dem  Siege  der  BOmer  Aber  die  Well  den  AoedMk 
der  XJeberlegenheit  der  itslischen  Sitten  nnd  der  italischen  Wieaenschslln, 
nnd  die  BOmer  resp.  Italiener  sind  ihm  die  Lehrer  der  Knltnr  nnd  MM 
im  Alterthom  nie  heote.  Br  ?erfoIgt  daher  mit  steigender  Sympathie 
Aosbildung  der  rtoischen  Bepnblik  nnd  Weltherrschaft  nnd  bedaoeii 
Cato  den  Verlast  der  Freiheit;  in  gleicher  Weise  geisselt  er  die  Heakcr 
der  Gracchen,  die  trotzigen  Oligarchen,  und  die  Schändlichkeit  der  Kobfli' 
tat  wie  den  E^'(>i<mus  Casars  und  den  Sieg  der  brutalen  Gewaltherrschaft.« 

Die  erste  Aullage  der  Geschichte  des  alten  Italiens  war  ein  Werk 
der  Verbannungszeit.  Ein  Mann  wie  Vannucci  begnügte  sich  nicht,  dorch 
das  Altertlumi  zur  Gegenwart  mahnend  und  belehrend  zu  sprechen  cD-i 
dadurch  den  Gedanken  der  nationalen  Wiedergeburt  Italiens  im  Floss  n 
erhalten;  er  nahm  auch  thätigen  Antheil  an  den  Versuchen  der  politischeo 
Umgestaltung  als  Abgeordneter  des  Toskanischen  Parlaments  und  als  ausser- 
ordentlicher Bevollmächtigter  bei  der  Kepublik,  die  Mazzini  im  Februar 
1849  in  Rom  proklamirt  hatte,  womit  sich  bekanntlich  die  Berufung  einer 
constituirenden  Versammlung  für  ganz  Italien  nach  Rom  verband. 
Scheitern  dieses  republikanischen  EinheitsTorsoches  föhrte  Yannncci  gegei 
Ende  des  Jahres  1849  zwar  in  das  Exil  —  er  hielt  sich  einige  Zeit  ii 
Frankreich,  England,  Belgien  nnd  in  der  Schweiz  auf  — ,  brachte  ab« 
in  seiner  Qesinnong  nnd  seinem  Streben  keine  Aenderung  henror,  wie  Mi 
der  ?on  ihm  gegründeten  Bivista  di  Firense  (1849- 1860)  nnd  allen  aDd^ 
ren  litterarischen  Uotemehmongen  Jener  Zeit  genugsam  herrorgebt  b 
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.inmi  bOhm»  Alter  nb  er  im  W08eiiilioh6n  erreicht,  om  was  er  grel^ämpft 
gelitten  hatte.   Als  Bihliothekar  der  Magliabecchiana  und  Professor 
lateinischen  Litteratur  am  Istituto  di  StodI  Soperiori  zu  Florenz  ver- 
♦t^t«  er  hochgeehrt  von  der  italienischen  Regierung  einen  friedlichen,  den 
l^senschaftlichen  Studien  gewidmeten  Lebensabend.    Eine  Frucht  seiner 
*ii«ctu8  litterata  bilden  »Proverbi  latiui  illustrati«.   Vol.  I.  Milano  1880. 
V'III.  366  p.).    Hervorgegangen  aus  den  Arbeiten,  die  der  Verfasser  in 
er   Rivista  Italica,  Nuova  Antolojcria  und  in  den  Atti  dell'  Istituto  Veneto 
i    scienze,  lettere  ed  arti  isoB— -  1872  hatte  erscheinen  lassen,  sollte  das 
^uob  die  in  den  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  Sentenzen  liegende 
-*et>en8wei8heit  der  »padri  latini«  durch  Vergleichung  mit  ähnliclien  Sprü- 
^Yien  anderer  Völker  —  wobei  der  Sammelfleiss  des  Verfassers  selbst  die 
Völker  der  mougolisch-tartarischen  Rage  heranzog  —  klar  zu  Tage  treten 
a.:^sen.  Die  Veröffentlichung  des  in  Aussicht  gestellten  2.  Bandes  erlebte 
Vannucci  nicht  mehr.   Er  starb  zu  Floreoi  im  Jani  1863.  »üoctrioam 
ax.  umbraeolis  eraditorom  otioqiM  noo  modo  in  solem  atqoe  in  pnlfermn 
aad  in  ipsnm  discrimra  ademqoe  prodnziit 

(YgL  Lnigl  Cemte»t  Nekrolog  in  Bivista  di  moL  mi«l.l4i).     J.  M. 


OiambattiBta  B.  Baroo, 

geb.  den  6.  Oktober  1847,  gest  den  20.  Nofember  1883. 

Q«  B.  Bareo  wnrdo  am  6.  Oktober  1847  sn  Gaaalewmelli  im  Piomon- 
tealnehen  geboren.  8oino  eifrigen  philologischen  nnd  pbüoeopbiMben  Sta- 
dien anf  der  Universität  Torin  erwarben  ihm  ebenso  sehr  die  Acbtong 
seiner  Lehrer  als  die  Bewunderung  seiner  Studiengenossen  nnd  worden 
durch  einen  vorzüglichen  Erfolg  gekrönt.  Die  Doktorprüfung  »in  lettere« 
bestand  er  lb70  so  ausgezeichnet,  dass  ihm  die  Prüfuugs-Commission  einer 
ehrenvollen  Erwähnung  in  der  Gazzetta  Ufficialo  del  Regno  für  würdig  er- 
kannte. Zwei  Jahre  darauf  erwarb  er  ebenso  die  Doktorwürde  »in  filosofia« 
und  trat  in  das  Gymnasiallehramt  ein.  Er  erhielt  Anstellungen  als  Pro- 
fessor an  den  Königl.  Gymnasien  Monviso  und  Gioberti  in  Turin,  in  welcher 
Stellung  er  bis  September  1882  verblieb.  Bis  dahin  hatte  sich  sein  Ge- 
sundheitszustand so  verschlimmert,  dass  er  sich  den  Anstrengungen  des 
Unterrichts  in  Turin  nicht  mehr  gewachsen  fühlte;  er  Hess  sich  daher 
nach  Mondovl  als  "Pteside«  des  Königl.  Lyceums  Beccaria  versetzen,  weil 
er  in  dieser  Stellung  und  an  diesem  Orte  Erleichterung  und  Besserung  für 
seinen  körperlichen  Zostand  hoffte.  Seine  Hoffnung  war  eine  vergebliche;  er 
atarb  in  Mondo?!  in  einem  Alter  ?on  36  Jahren  am  20.  NoVember  1883. 
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Als  Mitarbeiter  der  Bi?i8ta  di  filologta  e  d'iBtrazione  clasaica  Uefeli 
•r  verschiedene  Beceoeiooen  in  diese  seit  1872  in  das  Leben  gerof:^^ 
Zeikebrift:  Aber  L.  Jeeps  Ao^be  von  daodims  mptas  Proserpinae  (UL 
687—696),  J.  Vahlens  Aasgabe  der  aristotelischen  Poetik  (lY.  71  -9U 
nnd  Horaftli  opp.  J.  Saeohins  reeensnit»  eonvit  el  novis  aotis  plantai 
eiplanaTii,  FkTeotiae  1876  (IV.  434—448).  Als  Originalartikal  sekriak 
er:  »OsserTsiioni  sopra  aleoni  looghi  del  libro  'Intomo  al  soblime*  sttn> 
bnito  a  Cessio  Longinoc  (IX.  618—618)  nnd  Aber  einen  codtt  4m  16.  lihr- 
hnnderts,  Claodians  Gedieht  in  Bnfinnn  enthaltend  (IX.  661—666). 

Das  Haoptstttdinm  Bareos,  das  ssiner  hohen  fiegabungr  am  mmäm 
entsprach  nnd  anerkennenswerthe  Frttdite  trog,  war  AristotelM.  Aawr 
der  oben  erwähnten  Beeeneion  der  VahWechen  Aasgabe  eraehiMiMi:  LM 
poettca  di  Aristotele  tradotta  sol  testo  di  0.  ?ablen  da  O.  Baroo.  Bon» 
Torino,  Firenie  1876;  Aristotele.  Espoeirione  critica  della  peioologia  grea 
Deßnizione  dell*  anima  (II  trattato  dell'  anima,  lib.  I  e  c.  1  —  3  dell 
Traduzione  e  note  di  Giainbattista  Barco.    Torino  —  Roma  1879,  warHim 
sich  Susemihl  im  Jahresbericht  Bd.  17  (1879)  S.  262  —  264  sehr  io* 
erkennend  auspricht;  Aristotele,  del  senso  e  dei  sensibili  1881  in  »"Mon- 
mento  letterario  Italiano  nr.  33  p.  210 — 217,  und  als  letzte  Arbeit  sein« 
grosse  dem  Jahresbericht  des  Gymnasiums  Gioberti  angefOgte  AbhaDdJQO^' 
Aristotele.  Dell'  anima  vegetativa  e  sensitiva.    Saggio  d  interpretazione. 
Torino  1881  (104  p.  4).   Diese  Arbeit  wurde  von  der  Accademia  dei  LIdä 
als  Preisschrift  augesehen  und  erhielt  den  Preis  von  3000  Lire.  Die  Köaigl 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin  ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitgli^ 
(1882);  bald  darauf  erhielt  er  das  Recht  an  der  Universität  VorlesonjfeE 
zu  halten  als  libero  docente  di  letteratura  greca  nella  R.  üniversita  ii 
Torino.   Aber  von  dieser  Auszeichnung  konnte  der  bereits  leidende  Ge- 
lehrte keinen  Gebrauch  mehr  machen.  Grosse  Hoffnungen  sind  mit  ibn  a 
Grabe  getragen  worden.  £om  »consonunari  mors  inunatora  noii  passe  «L< 

(TheilweiBe  naehE.8tampini^  Nekrolog  in  Biv.  di  lUoL  msw).  i.  Ii- 


Karl  Wilhelm  Dindori; 
geb.  8.  Jaaoar  I8Q8I),  geet  1.  Angast  188S.  | 

Wilhelm  Dindorf  ist  als  der  ilteste  Sohn  Gotttiib.Immansil  Oii- 
dorfi,  Ftofeisors  des  Hebriiaebfln  nnd  der  orientalischen  Spracbas  u  1 

M  Die  Angabe:  21.  Januar  1802  in  der  13.  (letzten)  Auflage  des  Brock- 
haus'schen  Conversationsioxikon  beruht  wohl  auf  der  irrigen  Angabe  inOettut- 
ger's  Muüiteur  des  Dates.  1 
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der  Univereit&t  Leipzig^,  am  2.  Janaar  1802  geboren.  In  den  Anfangsgrftn- 
'  kn  fon  seinem  Vater  nnterrichtet,  kam  er  1810  aaf  die  Tbomasschale, 
wo  er  den  Unterricht  Weigels,  Friedeis  und  Roste  genoss.    Er  verlor 

-  aber  schon  1812  seinen  Vater,  der  ihn  mit  mehreren  jfiogereo  Qeschwi- 
flim  ohne  Mittel  iiurOckHeee.  Im  April  des  Jahres  1814  trat  er  m  die 

~  KkNlertehole  in  Donndorf  ein,  wo  damale  der  Profiseor  Aogoit  Maginis 

-  Xrtll,  der  Groeevat»  dee  gegemrlrtlgen  Leitere,  Rektor  wir,  und  die  be- 
kiDiiteD  Karl  Aogoat  Chemnitt  aos  Boeha  ond  Christoph  Adolph  Mfll- 
kr  aaterriehteten.  Fortdanend  kriakelDd  fsmoehte  er  Jedooh  niehi  die 

•ilriiigaie  Diseiplin  dieser  Anstalt  la  ertragen  ond  kehrte  bereits  am 
17.  Septsmbsr  1814  aaf  die  Thomassehnle  sarOck,  wfthrend  bsld  darauf 

-ana  jöngerer  Bnider  Lodwig  in  eelne  Stelle  einrQekte^).  Anf  eigens 
Kraft  aogewieeen  entwickelten  sich  in  ihm  die  guten  wie  bOsen  Eigen- 
schaften, welche  für  seinen  ganzen  Lebenslauf  bestimmend  wurden:  eine 
unbeugsame  Willenskraft,  eiserner  Fleiss  und  unermüdlichste  Thätigkeit, 
dabei  aber  Rücksichtslosigkeit  im  Gebrauche  der  Mittel  und  Gleichgültig- 
keit gegen  die  Lebensgenüsse  und  Lebensgewobnheiten  der  höheren  Ge- 
sellschaftsklassen ;  wir  haben  indes  an  dieser  Stelle  nur  sein  Wissenschaft- 
liebes  Leben  zu  betrachten  und  deshalb  auf  die  Charaktereigeuthömlich- 
keiten  des  Gelehrten  .nur  insoweit  einzngeheo,  als  dieselben  seine  Leiston- 

.  geo  berühren. 

Sobon  auf  dem  Oymnaainm  bsf  ann  er  dnrcb  Unterrieht  und  in  den 
höheren  Classsn  dnreh  Correktnren  in  der  8ehamann*schen  Druckerei  Geld 
SD  erwerben.   Rr  fand  bald,  dase  die  Tbätigkeit  eines  Correetors  nicht 

.  oslelniend  war,  und  als  er  mit  16  Jahren  die  üniTerBit&t  besog,  um  sich 
utsr  Gottfried  Hermann  und  Christian  Danisl  Bsck  den  dassiscben  Stn- 
dien  in  widmen,  konnte  er  durch  geschiflsmisslgs  Ausbildung  diesss  Bs- 

,  mfM  nicht  nnwssentücb  sur  Deckung  der  Bedürfnisse  ssiner  Familie  bei- 
tragen: er  lOg  einen  Kreis  ärmerer  Studenten  in  sich  heran,  flbertmg 

•  Smeil  die  Arbeiten,  welche  er  alsdann  nur  revidirte,  und  theilte  den  Ver- 
dienst mit  ihnen.  Diese  Tbätigkeit  gewährte  ihm  auch  noch  einen  gei- 
stigen Vortheil:  er  bekam  eine  Uebang  im  Lesen  der  Handschriften  und 
der  Texte,  sowie  durch  die  Setzerfehler  die  Kenntniss  der  analogen  Lese- 
fehler bei  den  Abschreibern  früherer  Zeiten,  wie  sie  der  wissenschaft- 
liche akademische  Unterricht  ihm  niemals  geben  konnte.  Der  Professor 
Beck,  welcher  damals  bei  Karl  Tauchnitz  den  Plate  herausgab,  unter- 
stützte ihn  darin,  so  gut  er  konnte,  ond  zog  ihn  bereits  1819  zu  einer 
selbständigeren  Arbeit,  der  Fortsetzung  der  grossen  von  Fil.  Invernizi  1797 
begonnenen,  fon  Beck  bis  zum  6.  Bande  geführten  glossirten  Aristophanes- 
Änsgabe  (Leipzig,  Weidmann)  heran.  Dindorf  gab  in  siemlich  schneller 
Folge  ?on  1820—1826  die  fehlenden  sieben  Bande  heraus,  dsnsn  alsdann 

1)  Nach  gtttiger  Mittheilong  des  Herrn  Direktors  Dr.  M.  Kraft  in 
Donadorf. 
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noch  1834  ein  zweiter  Theil  der  neueren  Commentarsammlung  (VoL  HP. 
II)  f(»lgte.    Fast  gleichzeitig  erschienen  von  ihm  eine  ganze  Reibe  Text- 
ausgab€o,  zum  Theil  kiitisci)  revidirt  und  mit  kurzen  kritischen  Noten  be- 
gleitet; sie  erwiesen  sich  als  höchst  brauchbar;  doch  wurde  schon  d*- 
mal8  dem  jungen  Gelehrten  vielfach  der  Vorwurf  gewissenloser  Benatzanf 
fremder  Hülfsmittel  gemacht.    Es  war  zunilchst  1820  Aristophanis  Pai 
mit  PorsoDS  Noten,  der  1821  die  Equiies  und  Aves  (Lips.,  Weidmaso) 
folgten.    Gleichzeitig  gab  er  1821  Euripidia  flaraclidae  nach  Elaaiey 
(Lipsiae,  Hartmann),  Sophoclis  Oedipus  Coloaaoa  nach  Elmdey  (das.)  ni 
1822  Euripidis  Hippolytns  nach  der  Auagabe  von  Mook,  sowie  die  Baoakat 
naoh  Elmslej  (ebendaa.)  herana.   1828  anehiaDeD  ton  ihm  aui«  klaiai 
Anegabe  dae  SympoBinm  dea  Plato  (Lipaiaa,  Gnobloch)  ond  dar  ante  Bmi 
einer  Sanunlnng  der  griechiachen  Orammatikar  (Lt|iaia«i  Weigal),  «alchar 
Herodhuina  impl  ^mßijpouc  iüfaapc»  Phaforini  eclogai  vnd  mim  Apint  l 
nm  Arcadina  enthielt,  aber  ohne  Fortaetniag  blieb.   1884  folgias  An- 
atophania  Banaa  (Weidmann),  die  erata  Uaine  Sahnlaufaba  den  Hern«  | 
(2  folL  Lipsiae,  Tenbner,  bia  1874  in  4  Auflagen  enenert),  eine  u§m  A»> 
gäbe  dea  groaaen  Homer  fon  Clarhe-Smeati  (6  voU.  Lipa.  W^doMMK 
Aeschines*  Reden  (Lips.  Teubner),  Pollax'  Onomasticon  in  5  Bdn.  (Lip- 
siae, Weigel)  und  Harpocration  in  2  Bden  (Lipsiae,  flartmann),  von  wd- 
chem  Buche  er  1853  in  Oxford  eine  gänzlich  neue  Bearbeitung  brachte 
Gleichzeitig  veröffentlichte  er  einen  Neudruck  von  Valckenaers  Ausgabe 
der  Phoenissae  des  Euripides  (Lipsiae,   Hartmann).    Das  Jahr  1825*) 
war  ein  überaus  fruchtbares;  der  dreiundzwanzigjährige  Jüngling  liefertt 
in  diesem  Jahre:  einen  Aristophanes  in  2  Bänden  (Leipzig,  Teubntr; 
die  Ausgabe  wurde  später  in  der  Bibliotbeca  Teubneriana  dorch  dtr 
von  Th  Bergk  ersetzt);  einen  Sophocles  (Leipzig,  Tenbner;  die  4.  AjA  | 
1875);  Isocrates  (Leipsig,  Tenbner);  Stepbanoa  Byzantioa  4  toIL  (Leip- 
zig, Weigel);  Joanaia  Alexandrini  Tovtxä  napajyiJifuiTa  und  Aelü  Ha- 
driani         (rp^fuiTwv  (Leipiig,  Weidmann);  nnd  den  Demoathanm 
(8  Bde^  Lipa.  Tenbner),  eine  kritiaohe  Moaterleiatnng,  welehe  eich  in  dn 
verachiedenen  Auagaben  (Ton  der  kleinen  eiaehien  die  dritte  1874)  mmm 
mehr  snr  Vollkommenheit  auabildete.  1826  gab  er  den  Ptoigjiihna  dm  | 
laoeratea  nach  Samiel  Moma'  Recenaion  (Leipi.,  Weidmann)  mid  den  He- 
ratioa  nach  Bentley  (ebendaa.)  beraua;  1827  den  Athenaeoa  (8  Bde.;  ete- 
daa.)  nnd  den  Agamemnon  dea  Aeacbylua  naeh  Pieraon  (Leipzig,  Fleiacher). 

Sein  Kut  war  durch  solche  tüchtigen  kritischen  Leitungeii  ao  ge- 


1)  Die  Ausgabe  des  Cyclops  des  Euripides,  iu  Pökel's  Schriftsteuer- 
Lt'xiküu  unter  diesem  Jahre  Wilhelm  Dindorf  zuge>chrieben,  ist  von  Ludwig  Dia- 
dort  besori^t,  hei  welchem  die  gesummtou  Euripidesausgabeu  übergangen  sind, 
welche  freilich  auch  zum  grösseren  Tbeile  in  der  letaten  Anagabe  von  Eafel* 
mann'a  Bibliotheca  soriptomm  classicomm  fehlen. 
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-  waclisen,  daBs  ihm  der  Minister  Altenstein  im  Dezember  1827^)  eine 
ausserordentliche  Professur  an  der  Berliner  Universität  antrug.  Er  kam 
zonächst  nach  Berlin,  um  die  Verhältnisse  kennen  zn  lernen;  sie  sagten 
ihm  jedoch  nicht  zn.  Böokb,  Bekker  und  der  eben  zum  ordentlichen  Pro- 
fessor ernannte  Lubmann  waren  damals  unter  den  Philologen  die  belieb- 
testen Lehrer,  ond  zu  allen  diesen  konnte  sich  der  junge  Dindorf  in  kein 
gntes  Verbftltain  stellen.    B6ckh  war  zu  Gottfried  Hermann  io  den 

'  seUrfMen  Oegennti  geMsn  ond  mookte  die  feindselige  Stimoinng  uf 
den  Leij^ilger  Gelehrten  fibertngen;  Tjaehnm«  befimd  sieh  in  seiner 
isthefeiBirendeo  Periode  und  deshalh  ohne  Zuneigung  sn  dem  nflchternen» 
kritifldien  Philologen;  Bekker  wiedernm  war  ihm  su  gleichartig  ond  er^ 
drQckta  ihn  doreh  seine  Coneorreni.  Aoch  der  Berliner  Bachhandel  ver^ 
mochte  ihm  den  Verkehr  mit  den  Leipziger  Verlagsgeschftften  nicht  sn 
eraotMn:  Georg  Beimer  war  In  Beilin  ftst  der  einzige  Verleger,  wetoher 
knüsehe  Ausgaben  der  Klassiker  anf  den  Markt  brachte,  und  er  war  mit 
Bekker  verbunden;  Besser,  Dümmler  und  Duncker  Qberliessen  dieses  Feld 
dem  älteren  Kollegen  und  betheiligten  sich  nur  am  Verlage  von  Schul- 
aosgaben.  Am  wenigsten  vermochte  ihn  die  Gesellschaft  zu  fesseln.  Der 
scharfe  Witz,  welcher  gerade  in  dieser  Zeit  in  den  Berliner  Salons  herr- 
schend war  und  von  Hegel  und  seinen  Freunden  eher  verstärkt,  wie  ge- 

.  mildert  wurde,  drückte  ihn  nieder;  vor  allem  befremdeten  und  entfrem- 
deten ihn  die  nivellisirenden  Ansichten  in  den  Gesellschaftsklassen,  wel' 
che,  da  das  politische  Gebiet  ihnen  verschlossen  war,  in  den  religiösen 
Bekenntnissen  ihren  Ausdruck  fanden.  Männer,  wie  Schleiermacher  ond 
Qansy  Fraoen,  wie  Rahel  Yarnhagen  von  Ense  nnd  Henriette  Hon  ver- 
leogneten  ihren  jadischen  ürsprong  nicht;  sie  zogen  die  besseren  file- 
meote  ihrer  früheren  Olanbensgenossen  in  ihren  Kreis;  ond  die  Aeosse- 
roDgen  dieser  Kreise  galten  wie  eine  neue  Offenbamng. 

Bindorf  kehrte  nnbefHedigt  nach  Leipzig  lorflek;  als  einsiges  Be- 
aoltat  dürfen  wir  seine  Betheiligung  an  der  von  Niebohr  projektirten  Nen- 
ausgäbe  des  Corpus  scriptomm  Byzantinoram  ?eneichnen.  Er  lehnte  am 

22.  Februar  1828  die  ihm  angetragene  Stellung  ab')  und  nahm  die  ihm 
von  seiner  Regierung  bewilligte  ausserordentliche  Professur  in  Leipzig 
an.  Kurze  Zeit  darauf  wurde  er  von  Gottfried  Hermann  zum  Dr.  phil. 
und  Mag.  art.  Hb.  promoviert').  Seine  Professur  trat  er  am  25.  April  1829 
mit  der  Einleitung  zu  einer  Ausgabe  der  Fragmente  des  Aristophanes  an, 
zu  welcher  er  als  einzige  These  den  seine  Berliner  Eindr&cke  vollkommen 


^)  F.  Ascherson,  Urkunden  zur  Geschichte  der  Jubelfeier  der  KOnigL 
Friedrich- WilheÜDS-UniversitÄt  zu  Berlin.  S.  260. 

*)  Ascherson  a.  a.  0. 

G«  HennsDoi  emendationes  Colnthi  Vitae  eoram  qoi  die  solemni 
aanis  MDCCCXXVI.  MDGCGXZVII.  MDCCGUVin  ab  Ordine  PhUosopho- 
mmidpsiennFhiLDoetoresetAA.  LL.  Magistri  creali  renondatiqoe  sont  dOl 
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cbarakterisirenden  Satz  aufstellte:  tJudaei  nondam  sunt  emancipandic.  Er 
bereitete  sich  nun  auf  eine  Reihe  von  Vorlesungen  in  den  verschiedeo- 
sten  Gebieten  vor:  griechische  Literaturgeschichte,  Paläographie,  griechi- 
sche Dichter  und  Prosaiker  wollte  er  gloicbmässig  behandeln;  18^3  be- 
warb er  eich  om  die  ordentiicbe  ProfeMor,  welche  durch  Beck's  Tod  «r» 
ledigt  war^),  doch  gab  er,  als  sein  Gesocb  niebi  berücksichtigt  wordtr 
die  akademische  Lehrthätigkeit  auf  und  fiberbahm  auf  Wunsch  der  Didot- 
schen  YerlagsbacbbaiidliiDg  in  Paris  an  Stalle  Karl  Benedikt  Haaee  die 
Leitang  der  neuen  Ansgabe  fon  Stephaaos'  Thesanma  Qiaetitnlia. 

In  eeinen  materiellen  TerbiltnlBsen  war  ein  greeesr  UmecbwiiBg  än* 
getreten;  dorcb  eine  fielleicht  Übertriebene  Sparsamkeit  nnd  dnreb 

Dutzung  aller  ihm  su  Gebote  stehenden  Mittel  war  er  sehr  woblhab«d 

geworden;  er  betheiligte  sich  nun  in  berechnend  kluger  Voraossicbt  im 

günstigeu  Folgen  bei  industriellen  Unternehmungen  und  trat  1837  in  di« 
Direktion  der  neuen  Dresden-Leipziger  Eisenbahn  ein. 

Seine  Veröfifentlichungen  nahmen  gleichzeitig  den  ungestörtesten 
Fortgang;  es  erschienen:  1828  die  Acharner  des  Aristo pbanes  (Leipiif, 
Weidmann)  und  der  Commentar  zum  Aretaeus  von  C.  6.  Kühn  (Leipsig, 
Cnobloch);  1829  die  Fragmente  des  Aristophanes  (Leipzig,  Weidmami); 
eine  Gesammtausgabe  des  Aelins  Aristides  (3  Bde.  Leiptig,  Weidnaas) 
nnd  die  Ausgabe  dee  Georgine  Syneellns  nnd  Nieephome  Conetaatiaopo- 
litanns  im  Corpus  Bysantinomm  (2  Bde.  Bonn,  Weber).  Das  Jahr  1890 
brachte  seine  epochemachende  Geeammtausgabe  der  Poetae  soenici  (Leip- 
zig, Tenbner  und  Oxford,  Parker.  2.  Aufl.  1861.  8.  Aull.  1866.  4.  Atf. 
1866.  6.  Aufl.  1867--1869);  in  dieser,  auf  die  snsammenfaseeBdste  Ait 
der  Bearbeitung  berechneten  Sammelausgabe,  deren  einselne  AbtheOnaK« 
jedoch  in  den  spftteren  Ausgaben  aneh  ?ereintelt  wurden,  legte  er  das  Re* 
snltat  seiner  kritischen  Forschungen  nieder;  sie  wurde  alsdann  anch  4m 
Ausgangspunkt  seiner  mit  Recht  gerühmten  Oxforder  Ausgabe  der  griechi- 
schen Sceniker.  Daneben  erschienen  eine  kleine  Gesammtausgabe  des 
Aristophanes  mit  den  Fragmenten  (2  Bde.  Leipzig,  Weidmann);  die  ente 
Ausgabe  seines  Aeschylus  (Leipzig,  Teubner,  bis  1873  in  fünf  Ueberax- 
beitungen  erschienen)  und  die  erste  Bearbeitung  der  Reden  des  Themi- 
stiUvR,  2  Reden  aus  dem  Cod.  Laurentianus  (Leipzig,  Cnobloch).  Im  Jährt 
1831  trat  kein  neues  Werk  von  ihm  an  das  Licht;  die  Vorbereitonir^o 
zu  seiner  Unifersitätslaufbahn,  zur  Mitherausgabe  des  Thesaurus  grasci- 


1)  Nach  gatiger  Mittheitaag  des  Hemi  Prof.  Dr.  Ft.  Zancie  in 
sig.  Es  Hegt  in  diesen  Verhftltnisaen  nodi  vieles  onkUr.  Die  Leipsiger  Akta 
sind  nach  Zamckcs  Mittheilung  mangelhaft;  es  findet  sich  weder  aof  dem  Uni- 
versitftts-,  noch  dem  Fakultäts- Archive  das  Anstellangsdekret  fUr  W.  Dindorl 
In  dem  Adresskalcnder  wird  er  bis  1833  incl.  als  designatos  aafgeftüut,  erst 
1834  schwindet  diese  Bezeichnung.  Gelesen  scheint  er  Aberhaopt  nicht  s 
haben;  denn  in  den  Indicee  iecüonum  erscheint  er  nie. 
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iatis  und  die  für  die  Clarendon  Press  übernommene  Sammlung  der  Sceni- 
cer  in   abschliessenden  kritischen  Ausgaben  mit  vollständigem  Apparate 
nahmen  ihn  ausreichend  in  Anspruch.  So  erschienen  1832  der  Text  und 
kritische  Apparat  des  Aeschylos  und  Sophocles  io  höchst  eleganter  Ana* 
siattong;  die  Texte  sind  noch  mehrere  Male  in  neo«r  Bearbeitung  erw 
schienen:  Aeschylos  1841  und  1851,  Sophooles  1849  und  1860,  in  der 
letsten  Bearbeitung  so,  dass  die  Anmerkungen  und  Scholien  den  einzel- 
nen Stocken  beigefügt  sind.    Die  mm  Sophodes  geböranden  Amnerkon- 
e^Bn  folgten  1836,  die  zum  Aeschylas  mit  der  sweiten  Aosgabe  des  Tex- 
tes 1841  (2  Bde.);  die  SoholieD  sq  Aisehylns  naob  einer  VeigleiehnBg  des 
Codi.  lAorentisBvs  18A1;  die  tum  Sophodes  wnrdett  im  Ansehlasse  an  die 
▼oti  Slmsl^  1826  hsimosgegshsneD  Florsathnr  Soholiea  1852  als  sweiter 
Band  gsbradiL   Kebsn  den  angefllhrften  bsidsn  epoehemadienden  Aos- 
^ben,  denen  1884  der  Boripidee,  1886  der  Aristophanes  folgtsn,  bnchts 
Dindorf  1882  die  vollstAndigs  Aosgabe  der  34  Beden  des  Themietins 
(Leipzig,  Onobloeh)  oad  dnsn  Kaehlrag  so  den  Fragmenten  des  Aristo- 
plienes  im  erstsn  Bande  ron  Jahn*s  Arohi?  fttr  Philologie.  Das  Jahr  1888 
elellto  iha  naeh  Benedikt  Hasses  BOokhritt  an  die  Spitie  der  Bedaktlon 
dea  Thesaoros  grascitatis,  ein  Umstand,  der,  vis  schon  berflhrt  wnrde, 
ihn  mm  Bfioktritt  Ten  der  akademisehen  Laofbahtt  Teranlasste.  Im  Tech- 
nischen fand  er  an  Friedrich  Dflbner,  welcher  1882  aus  Gotha  nach  Paris 
g'egpaDgen  war,  eine  zuverlässige  Stütze,  aoch  bewies  sich  Theobald  Fix 
als  tüchtiger  Mitredakteur;  die  Beitrage  namentlich  deutscher  Gelehrter, 
doch  nicht  weniger  auch  von  Frankreich,  IluUand  und  England  flössen 
dem  Unternehmen  zu  —  die  Hauptarbeit  und  das  Verdienst  des  Zustande- 
kommens gebohrt  doch  beiden  Dindorfs,  welche  in  diesem  Werke  sich 
▼ielleicht  das  dauerhafteste  und  glänzendste  Denkmal  ihres  literarischen 
Bofes  gesetzt  haben.    Der  jüngere,  Ludwig,  trat  dadurch  sehr  in  den 
Schatten,  dass  er  fast  ausschliesslich  sich  auf  die  Stube  beschränkte  und 
niemals  in  der  Oefifentlichkeit  gesehen  wurde,  sodass  sich  die  Legende 
ausbildete,  dass  er  nicht  existire,  und  sein  Bruder,  um  das  Uebermass 
seiner  schriftstellerischen  Thäti^keit  zu  verdunkeln,  einzelne  griechische 
Schriftsteller  unter  anderem  Namen  herausgegeben  habe.    Als  selbstän- 
dige Arbeit  erschien  in  diesem  Jahre  der  erste  Band  des  Procopius  in 
'dar  Bonner  Sammlung  der  Byzantiner  (Bonn,  Weber),  denen  bis  1838 
noeh  swei  weitere  Bände  folgten.    In  das  Jahr  1834  fällt,  wie  schon 
früher  angeflQhrt  ist,  die  Vollendung  der  grossen  Aristophanesausgabe. 
Alsdann  begann  er  den  Euripides  in  der  Oxforder  Sammlung  (Oxford, 
Clarendon  Press),  Ton  welchem  der  Text  (2  Bde.)  noch  in  demselben  Jahre 
▼oUendet  wurde;  zwei  Theile  Anmerkungen  folgten  1840  und  die  grosse 
SeholieiisammHing  in  vier  B&nden  1868.  £ine  fiintelausgabe  der  Alcestis 
naeh  dar  Vatieaaiashan  Handschrift  araehien  1884  gleichfalls  in  Oxford. 
Daaebaa  iat  ein  Beitrag  ia  der  Zaitschiift  fBr  Alterthnnrnwissenschaft 
»Ysnaiaehte  AvfeitM  so  saaBiaehaa  Diehtam«  sa  Tenaichnan.  1886  er- 
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schien  der  Text  des  Aristophanes  in  der  Oxforder  Sammlung  (2  Bdf 
Clarendon  Press),  dem  1837  ein  Band  Anmerkungen  und  1839  die  Schr- 
lien  in  drei  Bänden  folgten.    Das  Jahr  1836  brachte  ausser  den  sehe: 
ant^eführten  Anmerkungen  zu  Sophocles  zwei  Aufsätze  in  der  Zeitschrift 
für  Alterthumswissenschaft  > Bemerkungen  xa  den  griechischen  Tra^ikn« 
and  >Ad  Sophoclis  tragoedias  anDotationes«.    Als  einzige  Leistong  dii 
Jahres  1837  ist  der  Homer  in  der  Didoft'acbeo  Sammlong  der  griecfaiaehK 
Klassiker  mit  lateinischer  UeberMtiong  zn  Teraeichnen,  von  welchem  er 
1866  eine  Ueberarbeitang  herausgab.    1838  erschien  in  dar  gleicbii 
SannliiBg  dar  Ariatopbanaa  mit  den  FragmaDteo  des  Menaadar  md  Phit- 
noB  (8.  Aufl.  1846.  S.  1868).  Dia  folgaodeB  Jabr»  briagao  wasig*  ümm; 
maiat  aind  nur  üabararbattajigaD  ond  iiaaa  Aoflagan  aa  fanatabaaa;  ai 
aalbattodigao  Arbailan  aiad  aa:  1889  aia  Aofinta  in  dar  Znlaelirift  fb 
Altarfhomawiaaaiiaebaft:  >dia  Intarpalalioiian  der  Ipbigaoia  ta  Aolia  du 
Baripidea  maaaiBMBgaalallU;  1840  ia  dar  Didoft'aoban  SaaBodoiv  dir 
Loeianoa  (8  TUa.);  1848  Main  Aaachyli,  SopboeUa,  Baripidia  at  Aikto- 
pbaniadaacripta.  Aocadltahronologiftaoam6a,am  irilaoigftltigalanFliiMi 
laaaaMBaDgaalalltaa  Warb,  walefaae  ainan  danamdan  Wartb  häuft;  1814 
dar  Harodd  in  dar  DIdotfaeban  Sammlong,  dam  ar  aiaa  Abhaadbn^  ibir 
den  Spraobgabraoob  bai  Heiodoi  vofuaaebidrta,  wihiand  Karl  MOUar  da 
kleinen  Geographen  beifügte;  1846  dar  erste  Band  des  Josephna  in  dir 
Didot'schen  Sammlung,  dessen  zweiter  mit  Zns&tsen  aus  Photios  sowie 
einem  Anhange  ?on  Karl  Müller,  Fragmente  anderer  Historiker  enthalieüi. 
1849  erschien.   1846  begann  er  die  grosse,  epochemachende  Ausgabe  de? 
Demostheiies  (Oxford,  Clarendon  Press),  von  welcher  der  Text  auf  Grund- 
lage seiner  Bearbeitung  von  1825  in  vier  Bänden  1846,  die  Anmerkun- 
gen in  drei  Bänden  1849,  die  Scholien  in  zwei  Bänden  1851  erschieoeo. 
Einige  Ueberarbeitungen  früherer  Ausgaben,  welche  er  in  den  nächst« 
Jahren  brachte,  so  uameutlich  die  vierte  Bearbeitung  des  Sophodes  iq 
Teubner's  Bibliotheca  scriptorum,  haben  wir  bereits  erwähnt.    Den  So- 
phocles gab  er  alsdann  1850  noch  einmal  mit  gegenüberstehender  lateioi- 
scher  Uebersetzung  heraus.    In  den  folgenden  Jahren  scheint  er  sieb 
hauptsächlich  mit  den  Scholiasten  beschäftigt  zu  haben:  neben  den  1851 
erschienenen  Scholien  snm  Aeschylus  und  Demostbenes  ond  den  1852 
gebrachten  Schelian  anm  Sophocles  veröffentlichte  er  in  letzterem  Jabr 
die  Scholien  zam  Aeschines  und  Isokralea  (Oxford,  CUrendon  Press),  186S 
die  grandlegende  Scholiensam mlong  aar  Odjasee  (2  Bde.  ebendas.),  dsoeo 
er  alsdann  den  Text  der  Odyssee  (1865)  nnd  dar  lUaa  (1856)  als  Ab- 
druck aainer  bei  Tenbnar  araebienenan  Anagaban  obna  waacntlicba  V«^ 
ftndarnngan  folgen  Iiaaa.   Diaaaa  Jabr  (1856)  wnrda  aowobl  fftr  asiaia 
litarariacben,  wie  fAr  aainan  pera5nlicban  Bof  ▼arbingaiaarell.  Wir  feto* 
nen  in  eine  üntarancbong  Aber  aaine  Batbailtgung  an  dar  bakaontea  lU- 
aebnng  dea  Uranioa-Palimpataa  Saitana  dea  Oriacban  Gonslantinna  Sias- 
nidaa  ond  aa  dam  Yarkaof  diaaaa  Maebwarka  niabl  aingaban;  aa  gaalit 
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die  bibliographische  Angabe,  dass  Alex.  Lykurgos,  gestützt  auf  das  ür- 
theil   Tiscbendorfs  und  eigene  Untersuchungen,  die  Fälschung  nachwies 
und    ihn  der  Miturheberschaft  beschuldigte,  und  dass  selbst  die  Entgeg- 
nan^  von  Simonides  ihn  nicht  gänzlich  frei  erscheinen  Ifisst.  Seine  wis- 
senschaftliche Ehre  wurde  freilich  durch  Veröffentlichung  des  von  dem* 
selben  Simonidea  verkauften  Hennas- Fragmentes  hergestellt:  Lykurgos 
hatte  auch  dieeee  angegriffen,  doch  ergab  die  von  Dindorf  in  Yerblndang 
mit  Bad.  Anger  besoigte  Ausgabe  (Text:  Leipzig  1866,  Weigel;  Belege 
soerst  in  Geradorlb  Bepertorinoi,  dran  in  Sonderabdrfleken  3  Hefte»  eben- 
das.  1866—68)  die  ▼oUkommene  Aeobtheit  und  den  bedenteaden  Uterari- 
sohen  und  antiqaariscben  WerUi  dieeee  vielleiebt  Uteeten  Apologeten. 
Koch  in  erwibnen  ist  ans  dem  Jabre  1856  eine  Arbeit  im  Pbtlologos 
(Band  XII  und  XXII):  Aeeebylos*  Cborgeeäoge  naob  der  medieeischen 
Handschrift.  Wabreobeinlieb  dnrob  seine  Besebftftigtng  mit  Hermas  an- 
geregt, gab  er  1867  die  Praeoepta  ad  Antieebam  des  Atbanasios  Alezaa- 
drinns  (Lmpzig,  Weigel)  henns,  eine  allgemein  ale  maeterbaft  anerkannte 
kritisebe  Lmstang.   Im  gleicben  Jabre  braebte  der  Pbilologos  drei  Ar- 
beiten Ten  ibm  »Aldpbron  II  2.c  »Bin  angebliebee  Fragment  des  8o> 
pbodeet  ood  »Tariae  lectionesc  1868  gab  er  in  der  mit  der  Tenbner» 
sehen  Sammlung  coneorrirenden  Sammlung  von  Bernhard  Taachnitz  in 
Leipzig  den  Lucian  in  drei  Bänden  heraus.  1859  erschien  seine  Ausgabe 
des  Epiphanius  (5  Bde.  Leipzig,  Weigel);  es  dar!  ein  dieser  Stelle  her- 
vorgehoben werden,  dass  sich  Dindorf  durch  Herausgabe  der  Kirchen- 
väter, zu  denen  sich  später  noch  der  Eusebius  und  Clemens  Alexandrinus 
gesellten,  ein  wesentliches  Verdienst  zur  Reinitrunt?  der  Texte  und  zur 
Kenntniss  der  griechischen  Sprache  des  4.  Jrtlirhunderts  erworben  hat. 
Aus  den  folgenden  Jahren  sind  nur  einige  Beiträge  im  Philologus  und 
den  Jahrbüchern  für  klassische  Philologie  zu  verzeichnen:  es  sind  1861 
»Ueber  die  Originalhandschnft  des  Babrius  im  Britischen  Museurat  (Phi- 
lologie XVII)  »üeber  eine  alte  Handschrift  des  Stobäus  im  Eskurial«  (eben- 
das.)  »Ueber  einen  Vers  aus  der  Andromeda  des  Eoripides«  (ebenda«.);  1862: 
>üeber  die  mediceische  Handschrift  des  Aeschylus.c  Drei  StQcke  (eben- 
daselbst XVIII— XXI),  »Ungedruckte  Scholien  des  Porphyrins  zu  Homer« 
(ebendas.);  1868:  »Beitrag  zur  Kritik  des  Aeschylus  (Jahrb.  f.  Philologie 
Bd.  17);  1864:  »Ueber  eine  Lücke  im  Ion  dee  fiaripidesc  (Phil.  XXI).  In 
dieeee  Jabr  AUt  die  Vollendung  des  Theaanras  graecitatie,  dessen  letzte 
Tbmle  noeb  beaondere  Schwierigkeiten  bereitet  batten;  man  ^ergleiehe  Din- 
dorfb  Bebandlnng  ton  ä»  und  die  Yermehrong  der  mit  äv  zusammeogeaetalen 
Wörter  in  der  Originalanegabe,  der  Londoner  und  der  Parieer  Auegabe, 
um  den  Wertb  der  letateren  Tollkommen  in  ermeeeen.  Aue  den  Jabren 
1865  und  1866  finden  wir  keine  Arbeiten  von  ibm  veneiebnet  1867  be- 
gann er  eeine  Auegabe  dee  Bneebiue  (Leipiig,  Tenbner),  welcbe  er  1871 
ia  vier  Bftnden  foUendete.  1868  verOffentlicbte  er  in  den  Jabrbflebem 
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für  Philologie  »Nachträgliche  Bemerkungen  zur  fünften  Autlaee  der  Sceoi- 
ker.c    »Ueber  eine  angebliche  Handschrift  des  Aristobulos-c    »Za  AiiJ 
8todemo8.c    1869  erschieD  sein  Clemens  Alexandrinoa  (4  Bände,  Oifordi 
Clarendon  Preaa),  eine  Ausgabe,  welche  die  alte  von  Potter  selbst  in  kmä 
titcher  Besiebung  nicht  Yollst&ndig  ersetzt  bat.  In  dieaen  Jahre  bracfatfl 
•r  noch  in  den  Jahrbficfaeni  ftr  Philologie  (Btod  99)  einee  Aefnlil 
»lieber  einige  Fragmente  der  aitiiehen  Komiker.c  Die  in  deaariben  M» 
begonnene  Veröffentliehnng  einee  Lexieoa  Bophoeleom  (YoUendet  18713 
Mpiig,  Teabner)  bereitete  ihm  wieder  Verlmenbeiton,  welebe  och  imä 
mal  tn  einem  Proaeeae  erweiterten  nnd  ihn  rechtiiefa  nnd  eittiich,  ja  selbrf 
liteimrieeb  bloeaatellten.   Wir  können  hier  die  Siehe  nnr  atvaifM  eai 
mOieen  anf  die  Auftttae  Ton  Uindorf  (Jahrbücher  fftr  Philologie  Band  %% 
108  ond  105)  nnd  Hermann  Gentbe  (Zeitechrift  fQr  Oymnasialweaen  Bd.  96) 
▼erweisen.   Fr.  Ellendt  hatte  in  den  Jahren  1834—1835  im  Verlage  ?oi 
Bornträger  in  Königsberg  sein  berühmtes  Lexicon  Sopbocleum  verdffei;»! 
licht,  von  welchem  1867  eine  neue  Auflage,  von  Hermann  Geuthe  bea*- 
beitet,  zu  erscheinen  begann.  Mit  diesem  trat  Dindorf  in  ConcorreoL  nod 
weil  der  Preis  des  EIlendt-Genthe*scheu  Leiicon  ^:ich  fast  doppelt  so  hocl 
stellen  musste,  wie  der  des  von  Dindorf  vorbereiteten,  so  war  das  Unter- 
nehmen ein  buchhändlerisch  gut  angelegtes.    Anfangs  nahm  Genthe  die 
Sache  auch  als  eine  wühl  berechtigte  Coucurrenz  auf  und  gab  in  eic« 
Artikel  der  Jahrböcher  fOr  Philologie  (1870,  Bd.  IUI)  eine  •Bericbtigocf  ^ 
zu  Dindorfs  Lexicon  Sopbocleum«;  bald  aber  fand  er,  dass  Dindorf  du 
Elleodi'ache  Lexicon  in  unloyaler  Weise  benutzte  und  abdruckte:  falsch« 
Citate  und  Druckfehler  gingen  ana  dem  fillendt*schen  WOrterbnche  ia  iu  > 
DindorfBcbe  Aber.  In  Folge  dessen  strengte  die  Bomtriger'eclM  Veris^  \ 
bnohhandiung  gegen  Tenbner  einen  Nachdmckaprooeaa  nn,  de  ihre  BachU  j 
noch  bia  mm  Jahre  1885  gesichert  waren,  und  gewann  ihn ,  eo  dasi  dM 
Bzemplare  des  Dindorfechen  Lexikons  ana  dem  Handel  geeofan  warin 
mnasten.  Ana  dieaer  Zeit  aind  noch  awei  Arbeiten  an  erwähnen:  »üsb« 
die  fenstianische  Handaefarift  dea  Athenina  (18V0.  Pbiiologus  Bd.  XXX) 
nnd  »Zo  Splenioec  (1871  Jnhrböcher  ftr  PhiL  Bd.  198). 

Wir  kommen  lor  letiten  Periode  seines  Lebens,  welche  sich  iasrnnt 
trObe  gestaltete.  Am  6.  September  1871  war  sein  jüngerer  Bnider  Lodvif, 
sein  treuer  Gehülfe  und  Arbeitsgenosse,  gestorben.  Wenige  Monate  späier 
verlor  er  in  der  Börsenkrise,  an  welclier  er  sich  in  gewagtesten  Sp'^ü- 
lationen  betheiligt  hatte,  sein  ganzes  Vermögen,  und  der  bereits  yiebeniir- 
jährige  Greis,  dem  mit  den  übrigen  Gütern  selbst  die  Bibliotbeit  genoff- 
men  wurde,  war  auf  die  geringen  Einnahmen  aus  den  Erträgen  seiner 
schriftbtellerischen  Thätigkeit  und  eines  Gnadengehaltes  angewiesen.  Gm 
gebrochen  ist  er  auch  da  nicht  gewesen.  Das  1873  — 1876  verdffeot- 
licbte,  aof  Wellauer  gestützte  Lexicon  Aeschyleum  und  namentlich  die  Ge* 
aammtaasgabe  der  Scholien  zur  Ilias  (1875  — 1880)  legen  daf&r  Zeogais 
ab.  Letoterea  Werk,  nof  aorgiUtige  NachooUationeii  dee  Codes  VeastMl 
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d  ein  von  der  Oxforder  Universitätsbibliothek  erworbenes  Bekker'sches 
indexemplar  seiner  Scliolienausgabe,  welches  mehrere  Tausend  Zusätze 
Twies,  begründet,  ist  allgemein  als  eine  abschliessende  Arbeit  anerkannt 
:>rden.  Veröffentlicht  hat  Dindorf  nichts  mehr,  gesammelt  noch  vieles; 
n  Abnehmen  der  Kräfte  war  trotz  der  materiellen  Schwierigkeiten  an 
m  nicht  zu  spüren,  und  selbst  die  Briefe  aus  den  letzten  Wochen  seines 
ebens  verrathen  in  der  Handschrift  keine  merkliche  Verschiedenheit  von 
BT  aus  früherer  Zeit  —  aber  das  grösste  Unglück  hat  ihn  doch  erst  nach 
em  Tode  getroffen:  seine  Freunde  selbst  haben  ihn  vergessen  und  ver- 
^ugnet. 


P.  D.  Luigi  Bruzza, 

geb.  im  Jahre  1812,   gest  6.  November  1883. 

P.  D.  Luigi  Bruzza  wurde  in  Genua  1812  geboren.  Eingetreten  in 
die  Congregation  der  Barnabiten  lehrte  er  eine  lange  Beihe  von  Jahren 
Griechisch  und  Latein  in  ihren  blühenden  Collegien  im  Piemontesischcn 
und  zu  Neapel  und  wurde  Direktor  der  Staatsschulen  in  Vercelli.  Lehr- 
beruf wie  innere  Neigung  führten  ihn  frühzeitig  auf  historische  und  ar- 
ebaeologische  Studien,  die  in  dem  historisch  berühmten  Boden  Vercelli's 
und  der  Gegend  zwischen  Alpen  und  Po,  Dora  u.  Sesia  ihren  Ausgangs- 
punkt bekamen  und  sich  in  immer  weiteren  Kreisen  nach  den  verschie- 
densten Richtungen  des  culturhistorischen  Wissensgebietes  erstreckten, 
aber  immer  wieder  zu  ihrem  lokalen  Centrum  zurückkehrten.    Mit  dem 
Jahre  1867,  in  welchem  er  von  seinem  Orden  nach  Rom  berufen  wurde, 
trat  er  in  die  zweite  Epoche  seines  Lebens,  in  die  Zeit  seiner  umfassenderen 
wissenschaftlichen  Tbätigkeit,  ein.    Bis  dahin  hatte  er  sich  durch  ver- 
schiedene Arbeiten  bekannt  gemacht;  wir  erwähnen:  Sopra  Vibio  Crispo 
discorso.  Vercelli  1846  (vgl.  Bull,  dell'  Inst,  di  Corr.  arch.  1846  p.  169); 
Bassorilievo  con  epigrafe  Greca  proveniente  da  Filippopoli,  in  Annali  deir 
Inst.  1861;  Recension  von  Racca,  I  marmi  scritti  di  Novara,  Bull.  1862 
S.  143;  Notizie  intorno  alla  patria  ed  ai  primi  studi  del  pittore  Giov. 
Antonio  Bazzi  detto  il  Soddoma,  illustrate  con  nuovi  documenti.  Torino 
1862  (Aus  »Miscellanea  di  Storia  Italiana«).    Der  Aufenthalt  in  Nord- 
italien hatte  ihm  viele  Gelegenheit  geboten  ein  reiches  Material,  mona- 
mentales wie  litterarisches,  aus  dem  Gebiete  der  klassischen  und  christ- 
lichen Archaeologie,  der  antiken  und  christlichen  Inschriftenkunde  und 
der  mittelalterlichen  Geschichte  zu  sammeln.    Das  culturhistorische  Inter- 
esse des  gelehrten  Padre  erstreckte  sich  aber  auch  auf  die  Geschichte  der 
Italienischen  Künstler  der  neueren  Zeit,  wie  seine  Arbeit  über  Bazzi  zeigt. 
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Doch  verfolgte  er  die  letzteren  Stndien  litterarisch  nicht  weiter;  seit  m 
in  Rom  festen  Fass  gefasst,  fühlte  er  sich  mehr  und  mehr  zu  den  efn- 
graphischen  nnd  archaeologischen  Stndien  der  antiken  und  christlich^-r 
Welt  hingezogen,  die  durch  die  in  den  letzten  Decennien  mit  planmät^^-h 
gem  Eifer  und  glücklichem  Erfolg  betriebenen  Ausgrabungen  fortwähreB: 
reiche  Nahrung  erhielten.  Gerade  in  das  Jahr  seiner  Berufung  nach  Eci: 
flUlt  die  Entdeckung  des  Lagers  griecbiscber,  Asiatischer  and  a£rikta>- 
■eher  Mtrmorblöcke  bei  dem  Emporiom  zn  Ron,  die  einst  die  Liefenota 
zü  den  gewaltigen  Bauten  des  kaiserlichen  Borns  ans  deo  MarmorbrUdM 
herbeischafften,  eine  fintdeckang,  die  nicht  nar  Aber  die  auswärtigen  Steia» 
arten,  die  in  Born  ?erwendet  wurden,  nnd  Uber  den  Umfiuig  des  GeechiAh 
betriebe  der  redempteree  neue  AnfteUfliee  gab,  sondern  aneb  in  die  ?«> 
waltong  der  in  den  Proftnien  liegenden  Brache,  die  meiit  nr  kaii»' 
lieben  Domftne  gehörten,  interessants  Einbliche  gewihrte.  Anf  diess  Bit- 
decknng  bedebt  sich  eine  der  wichtigsten  Arbeiten  Bmsa*s,  die  erlSTO 
in  den  Annali  dell'  Instit.  arch.  toL  22  p.  105—204  nnter  desi  MI: 
iBcrisioni  dei  marmi  greisi  TerMFentlichte.  Anf  mflbsamen  gelehrten  Sti- 
dien  beruhend,  zasammenfassend  und  lichtvoll  gruppirend  ist  diese  Ab> 
handlnng  allseitig  als  grundlegend  und  wohlorientirend  anerkannt  werte 
(▼gl.  Marquardt,  Rom.  Staatsr.  II  253 ff.,  Privatl.  d.  R.  II  604  ff). 

Bald  darauf  begann  Bruzza  mit  der  Verarbeitung  des  mit  lieh*- 
vollem  Fleiss  in  Vercelli  und  über  Vercelli  gesaminelteu  Materials;  sem 
Werk:  Iscrizioni  antiche  Vercellesi  raccolte  ed  illustrate,  Roma-Törin*  I 
1874.  4.  CXCVI  u.  424  p.  wurde  das  Hauptwerk  seines  Gelehrten -Lebec«- 
Die  ausföhrliche  Einleitung  giebt  eine  sorgfältige  Darstellung  der 
schiebte  Vercelli's  von  der  vorhistorischen  Zeit  bis  in  das  Mittelalter,  g«- 
fasst  in  den  Rahmen  der  allgemeinen  Geschichte.  Durch  dieses  Werk 
hat  er  sowohl  der  Stadt  Vercelli  als  der  Wissenschaft  ond  sich  selbst  «a 
würdiges  und  bleibendes  Denkmal  gegründet.  Hessen,  der  sachkuBdigt 
Beartheiler  des  Werkee»  msebt  (BulL  dell  Inst  1876  S.  220)  sut  Bicbt 
anf  das  Urtheil  Mommsen^s  anüDerksam»  der  nach  Einsiebtnahns  äs« 
Theiles  der  Anebingebogen  der  Iicrisioni  im  C.  I.  L.  V  786  ai^  dikii 
ftnaeerte:  iBrnssa..  syllogea,  qnam  editnms  est^  ..es  diligentia»  eafii» 
ea  doetrina  parafity  nt,  si  ad  enm  modom  ademaii  eolereat  oorpeia  is- 
seriptiennm  mnnicipslia,  nos  hoe  neetro  acta  agere  nobis  tidereur.  B|«- 
dem  nnllnm  noti,  quod  mazime  in  anetomm  tarn  editomm'  qnaoi  ler^ 
torom,  tarn  manicipdinm  qnam  ad  stadia  baec  in  nniversum  pertinestiaB 
plena  perscrntatione  Vercellense  Bruzzae  aequet.c  Die  dankbare  Eii- 
wohnerschaft  Vercelli's  gab  dem  städtischen  Museum  den  Namen  Biuiu 
und  Hess  auf  ihn  eine  goldene  EhrenmQnze  prägen. 

Nach  der  Publikation  seiner  so  verdienstvollen  Leistung  war  d«n 
Verfasser  kein  volles  Decennium  mehr  zu  leben  vergönnt;  aber  innerhalt 
dieses  Zeitraums  war  Bruzza  rastlos  thätig  bis  zu  seinem  letzten  Äthea- 
ang*  Die  Zeitecbriften  des  nunmehr  kaiserlich-deutschen  archaeoicgiadia 
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iBt.itat8  in  Rom  und  das  Bullettino  archeologico  Neapolitano  enthalten 
ine  Reihe  von  Mittheilongen  und  Aufsätzen  kleineren  und  grösseren  Um* 
kn^8  aus  seiner  Feder.   (Sopra  i  segni  incisi  nei  massi  delle  moim  an- 
iCliisaime  di  Roma,  Annali       48»  72-108;  Deila  interpretazione  del 
lonogramma  P£  che  si  trova  nei  contomiati  e  nelle  iscrinoni,  A*  49» 
8  —  72;  Del  significato  della  parola  plnma  di  una  iscrizione  pompeiana, 
^apoli  1879  etc.).   Za  den  Commentationes  philologae  in  bonorom  Th. 
(ftommseni  lieferte  er  einen  Beitrag  in  dem  Aufsatz  (8.  656—662):  KneTi 
«mpanelli  ieeritti.  (Bei  dieser  Gelegenheit  bleibe  nicht  onerwUmt^  daes 
leine  Arbeiten  Aber  die  oampanelli,  wie  s.  B.  der  Anftati  im  BnlL  dell 
Inmi.  1877  8. 84  Campanelli  di  bronio  een  ieer,  oentro  il  maleoehio,  An- 
M8  sn  einem  —  Modeartikel  gaben;  Ohrgebftage  f&r  Fraoen  nnd  Kinder, 
lie  gegen  die  Wirkungen  dee  böeen  Blioks  eehttlMn  sollen .  nannte  man 
Broiaa,  weraber  der  ehrwürdige  Padre  in  nicht  geringes  Erstaanen  ge- 
rieth).  In  die  Commissione  archeologica  eomnnale  di  Boma  bemfen,  war 
er  ala  eilngee  Mitglied  nicht  nur  bei  den  Anegrabnngen  logegen»  son- 
dem  TerflMste  Ar  das  ? An  ihr  ansgehende  Bullettino  Torschiedeiie  werth- 
▼oUe  Artikel.  Ein  Hauptverdienst  aber  erwarb  er  sich  um  die  christliche 
Archaeologie  als  presidente  della  societä  dei  caltori  della  cristiana  archeo- 
logia;  seine  darauf  bezüglichen  Arbeiten  sind  niedergelegt  in  dem  Bul- 
lettino di  Archeologia  Cristiana  del  Commendatore  G.  B.  de  Rossi.  Als 
Mitglied  der  vom  Papst  Leo  XIII.  ins  Leben  gerufenen  Accademia  di  con- 
ferenze  storico -giuridiche  veröffentlichte  er  in  den  Studi  e  documenti  di 
Storia  e  Diritto  das  alte  Urkundenbuch  der  Kirche  von  Tivoli.  Ausser 
diesen  vielseitigen  Beschäftigungen  gedachte  er  in  der  letzten  Periode 
seines  Lebens  Fortsetzungen  und  Ergänzungen  zu  seinen  beiden  Haupt- 
arbeiten zu  liefern:  in  einem  zweiten  Band  wollte  er  die  Geschichte  von 
Vercelli  fortsetzen  und  zu  den  Iscrizioni  dei  marmi  grezzi  durch  eine 
Untersuchung  über  die  Lunensischen  MarmorbrOche  in  den  Bergen  von 
Carrara  einen  ergänzenden  Beitrag  liefern;  aber  der  Tod  machte  seinen 
Entwürfen  ein  Ende.  Nicht  plötzlich;  denn  Bruzza  kränkelte,  seit  er  elf 
Monate  zu?or  bei  der  Leitung  einer  Ausgrabung  der  Krypta  des  heiligen 
Hippolyt  in  einen  Graben  gefallen  war,  und  mnsste  gar  bald  die  Unheil- 
barkeit  des  Uebels,  das  sich  seitdem  angesponnen  hatte»  erkennen.  Seine 
letzten  Lebenstage  achildert  Q.  B.  de  Rossi  in  dem  warm  empfundenen 
Nachruf,  dem  er  dem  presidente  e  padre  della  societk  dei  cnltori  della 
cristiana  archeologia  im  Bullettino  di  Arch.  Criat.  IV  12,  66  widmete.  Der 
Hingang  dee  frommen  Bamabiten  am  Mittsg  des  6.  NoTomber  1888  war 
ein  friedlicher  nach  den  qualTollen  Mdenstagen»  die  Toransgegangen  wa- 
ren. Yitae  ereptos,  caelo  donatas  est 

Man  konnte  meinen,  dass  bei  eeiner  Boppelstellung  als  Forscher  und 
Mehrter  und  als  Mönch  und  Prieeter  das  eine  Intereese  hinter  dem  an- 
dem  bitte  surftcktreten  mOseen.  Aber  bei  keinem  triflt  der  Jnfenalische 
Anssprach  Ton  den  pectora  duas  non  admittsntia  curas  weniger  au  ala 
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bei  Bnizza.  So  sehr  er  Yon  den  gelehrten  ProblemeD,  mit  denen  er  sk£ 
beschäftigte,  erfflllt  und  so  tief  er  von  dem  ÜDOMr  breiter  fliMMim 
Sfcrom  der  Entwicklung  seiner  LieblingsdiscipUnen  ergriffen  war,  er  rer- 
gMB  keinen  Aogenblick  den  Pflichten  seines  g«igtliehfln  Standes  obt.a]»> 
gen.   Und  zwar  war  et  die  freudigste  UoberMii|fODK>t^^  ^® 
bei  leitete.   Sie  war  es  aoch,  die  seinem  ganzen  Wesen  jenen  barmoai- 
schen  Charakter  gab,  der  jedem,  der  ihn  kennen  za  lernen  das  OlQck  kaitiL 
wofalthnend  eotgegeatral.  Die  herforstecheodatea  Eigenecfaaften  in  9mur 
Weien  waren  ÜMt  an  Sebflefatembtit  greniende  Beecbeidenbtit  und  WtU- 
wollen  gegen  alle,  die  in  ihm  in  engere  oder  aneh  nnr  Torikbargohen* 
Botiehnngen  traten.  Ans  allen  seinen  Handiongen  nnd  Worten  InodM», 
eine  anina  Candida,  ein  reiner,  man  mOchte  a^fon  kindliohor  SIm,  vmi 
dem  man  bitte  gianben  mögen,  er  babo  die  Widerwirtigkeiten  der  Wäi 
nie  erfahren.  So  streng  katholisch  er  war,  so  wenig  er  der  Pfliehtea  m- 
gaes,  welche  ihm  eeine  Weibe  ala  Priester  anferlegte,  so  doldaam  wardw 
gnte  Pidre  gegen  Andersgl&obige,  Zweifler,  Apostslen.    Br  linbls  äi 
Menschen  sn  sehr,  als  dass  er  des  Olaniwna  halber  sieh  von  Jamniid  hMi  I 
inrflckhalten  oder  enifimnden  können.   Bmtn's  Msnsdiettftwniidlichlwi 
beechrftnkte  sich  nidit  anf  liebenswürdige  Formen  und  Worte,  senden 
äusserte  sich  in  Rath  und  That.  Opferwillig  kam  er  jedem  entgegen,  der 
sich  in  dieser  oder  jener  Angelegenheit  an  ihn  wandte,  namentlich  jün^re- 
ren  Leuten,  ohne  Unterschied  des  Glaubens  und  der  Nation.    Und  Brw- 
za's  Unterstützung  war  für  diese  von  hohem  Werth.    Seine  Empfehloer 
machte  manchen  Kleriker  oder  kleriltal  Gesinnten  gefälliger  und  Affnett 
manche  Bibliotheks-  oder  Palastthüre,  die  sonst  verschlossen  gebhet^en 
wäre;  sein  wissenschaftlicher  Beirath  auf  dem  Gebiet  der  Iiii»chrjft'<fi- 
kunde  ist  vielen,  besonders  auch  denen,  die  sich  der  christlichen  Archiei^ 
logie  zuwandten,  förderlich  geworden. 

Seiner  äusseren  Erscheinung  nach  war  Bruzzo  ein  wohl  proportioLir- 
ter  Mann  von  mittlerer  Grösse.  Sein  schön  geformter  Kopf  trug  regel- 
mässig und  gross  gezeichnete  Züge,  aus  denen  der  Friede  seiner  Se^Ir 
sprach.  Eine  Art  klassischer  Ruhe  lag  in  seinem  ganzen  Gebahren,  int 
ihn  selbst  in  der  Discussion  nicht  verliess.  Bei  den  Sitsuogen  des  Ar- 
chaeologischen  Instituts  war  Padre  Bruiza  seit  Jahren  ein  nie  fehUoder 
Gast  Und  welch  reichee  Material  er  auch  hierzu  beisteuerte,  lehren  dif 
Berichte  Ober  die  »Adnnanie  doli'  Institotoc  in  dem  BoUettino.     L  lt. 
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Dagobort  Bockel, 

geb.  am  15.  Mai  1816,   gest.  am  11.  Mai  1883. 

Dagobert  Ernst  Friedrieh  BOelral  wurde  am  15.  Mai  1816  tn  Danzig 
geboren;  sein  Yater  war  der  als  freisinniger  Eanzelredner  nnd  frrOndlicher 
Orientalist  bekannte  Ernst  Gottfried  Adolf  Böcke!  (s.  d.  Artikel  der  AUg. 
D.  Biogr.),  diitiials  Prodiger  an  der  Johanniskirche  in  Danzig.   Da  dieser 
1820  als  ordentlicher  Professor  der  Theologie  an  die  Universität  Greifs- 
wald berufen  wurde,  1826  als  Hauptpastor  an  die  Jarobikirclie  nach  ilara- 
burtr  nnd  1833  als  Prediger  an  die  Ansgarikirrhe  in  Hronien  kam,  so 
erhielt  Böckel  in  diesen  Städten  seinen  Schnhinterricht  teils  zu  Hanse 
t^ils  am  Johanneiim  und  an  der  unter  W.  E.  Webers  Leituner  stehenden 
Bremer  Gelehrtenschule.    Er  verliefs  diese  letzlere  mit  dem  Zeugrnis  der 
Reife  im  Frühjahr  1836,  um  nach  dem  Wunsche  des  Vaters  Theologie  zu 
studieren;  ihm  wäre  das  juristische  Studium  o-ler  das  der  Mathematik 
lieber  grewesen:  so,  da  er  wenig  Neigung  zum  praktischen  Predigerberuf 
hatte,  widmete  er  sich  vorzugsweise  orientalischen  und  philoloc-ischen  Stu- 
dien, zuerst  drei  Semester  in  Halle  bei  Wegscheider,  Gesenius,  Bernhardy, 
ina  Winter  1837/38  bei  Gieseler,  Lücke,  Schneidewin  in  Göttingen,  das  er 
wie  so  fiele  andere  infolge  des  Verfassungsbrurlies  durch  den  König  von 
HannoTsr  schon  Ostern  1838  wieder  veriiefs.   Bis  Ostern  1839  besuchte 
er   in  Leipzig  namentlich  die  Vorlesungen  und  üebangen  von  Winer, 
lUgen,  Fleischer,  Kedslob  and  Klotz,  besonders  mit  den  beiden  letzteren 
näher  befreundet   Nachdem  er  im  Sommer  1889  die  Universit&i  Greifis- 
wald  bezogen,  wo  er  Finelius  und  Schömann  hörte,  promofierte  er  1840 
in  Leipsig  mit  der  Abhandlang  De  Hebraiamis  Novi  Teetomenti  (de  no- 
mioibns  anbatanli? is  et  a4jectiri8  in  N.  T.  uaitatis,  quaa  ab  hebraids  ? im 
anam  repetnnt,  particnla  prior)  nnd  wurde  auf  Omnd  einer  Arbeit  Aber 
dMi  Brief  dee  Polykarp  lom  ordentlichen  Mitglied  der  bietorisch-theologi- 
acben  GeaeUaehsft  in  Leipiig  ernannt  Naeh  karaem  Anfenthalt  an  Hanae 
—  dar  Yater  war  schon  1886  als  Oaneral-Soperintendent  nach  Oldenborg 
bmfen  worden  —  studierte  er  weiter  in  Berlin  als  Mitglied  des  theologi- 
teilen  Seminara  unter  Twestena  Leitung:  der  ursprüngliche  Plan,  sich  in 
Btrlin  Ar  bibüsehe  Exegese  an  habilitieren,  wurde  aufgegeben,  und  Böckel 
•ntaehied  aieh  fttr  den  Scbnlberuf;  Ober  die  Probexeit,  die  er  an  der  la- 
lotaiaehen  Hanptaehnle  in  Halle  1844  bestand,  stellten  ihm  der  damalige 
Bektor  Bekalain  nnd  der  Direktor  der  Franckeschen  Stiftungen  Niemeyer, 
letsterer  schon  frfiher  mit  Böckel  befreundet  und  von  ihm  hoch  terehrt, 
das  beste  Zengnis  aus,  und  er  erhielt  noch  im  Herbst  desselben  Jahres 
die  dritte  (»Cantor«-)  Stelle  an  der  Provinzialschule  in  Jever  provisorisch 
(1846  definitiv)  übertragen.   Bald  wufste  sich  der  junge  Lehrer  die  Liebe 
und  Achtung  seiner  Schüler  und  Mitbürger  zu  ei  werben  uud  bchlofd  1846 
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mit  Emma  Dinkgrä?«  eine  Ehe,  deren  langjähriges  GlQck  nie  auch  o« 
die  geringste  TrObang  erfahren  hat:  die  liebenswürdige,  heitere,  klage 
und  tapfere  Fraa  ist  bis  in  ihrem  1880  erfolgten  Tode  seine  treue  6e* 
lUirtin  in  Freod  and  Leid  geweeen.  B<kkel.  liafcte  in  Jeter  die  Bedektt« 
der  demokratieohen  »Freien  Blittor€  ttbemommen,  nnd  die  BerOlkenei 
Jeverlinda,  in  welcher  aeit  alter  Zeit  fireiheitliehe  Ideen  nnd  ein  dh» 
ünabhingigkeiteainn  forüebten,  wihlte  ihn  1848  in  den  konatltsienadm 
Landtag  dea  Orollihertogtnma  Oldenburg.  Die  bald  anf  kommende  Seakliaa 
nahm  aeine  Stellung  ala  Abgeordneter  nnd  Schriflateller  tarn  Ymnaii, 
nm  ihn  1861  pldtalieh  aeinee  Scbnlamtea  in  entheben  nnd  for  DiapomlMa 
an  atellen.  Ihn  dadnreh  mOrbe  zu  machen  gelang  aber  aeines  fiinlea 
und  Neidern  doch  nicht:  er  scblog  sich  mutig  durch  mit  Prifatonterrich^ 
redigierte  die  Oldeuburger  Volkszeitung  und  war  im  Landtage  neb« 
Mölling  als  einer  der  Führer  der  Opposition  wegen  seiuer  Schlagferü^keit 
und  Sachkenntnis  ebenso  gefürchtet  und  gehafst  von  der  Reaktion,  ai^  er 
durch  seine  rasche  und  klare  Auffassung,  durch  seine  vielseitige  Bildtof 
und  seine  grofse  pruktische  Gewandtheit  befähigt  war  sich  an  den  poii- 
tlven  Aufgaben  der  Gesetzgebung  zu  beteiligen;  wie  denn  das  Ge*«ti 
über  die  Organisation  des  Schulwesens  im  Fürstentum  Lübeck  von  Larc- 
tag  und  Regierung  fast  ganz  so  angenommen  wurde  als  es  unter  Bbcie.^ 
Anregung  im  Aoaschnsse  ausgearbeitet  worden  war.  Ludwig  Uhlaad  fw- 
dankte  er  bei  einem  Besuch  in  Süddeutechland  den  Hinweis  auf  eine  ti 
der  Schweia  anegcscbriebene  Lehrstelle:  er  wurde  gewählt  und  zog  Waüi- 
naehten  1858  mit  aeiner  Familie  nach  Frauenfeld  im  Kanton  Tborgaa, 
nm  am  Gymnaainm  der  dortigen  Kantenechnle  eine  ProfMaor  ftr  Latwniiri 
Griaehiich  und  HebriUach  in  flbemehmen;  aut  raatloaem  Bifer  aiMMi 
er  aieh  wieder  in  die  Philologie  ein  nnd  mlebte  nun  im  Krame  etiaw 
Ftaiilie,  in  der  Nlhe  der  achOaatan  Natar,  in  anregendem  Verfcahr  wA 
dea  Nachbarorten,  beeondera  Zflrich,  befriedigt  dnrch  eeine  Wirkaamkak 
▼erehrt  Ton  Sehfllem  nnd  Kollegen,  hoehgaaehtet  ton  der  Bevdkami. 
glfieklicbe  Jahre;  er  worde  soletit  Rektor  der  Anetalt,  nnd  hat  wamat- 
lich  dazu  beigetragen,  den  philologischen  Unterricht,  besondere  im  Qrih 
chischen,  wissenschaftlich  zu  heben.    Auch  seine  alten  Wähler  hitlro 
ihn  nicht  vergessen:  für  den  konstituierenden  Reichstag  des  NorddeutscDt 
Bundes  wurde  er  vom  zweiten  Oldenburgischen  Wahlkreise  Jever -Va.'i. 
als  Kandidat  aufgestellt,  und  obwohl  er  bei  der  ersten  Wahl  unterlag,  siect; 
er  im  August  1867;  er  tfat  im  Reichstage  der  deutschen  Fortschriu*- 
partei  bei  und  sprach  bei  mehreren  Gelegenheiten  u.  a.  für  UnterstötiBBg 
der  Gotthardbahn.    Allerdings  musste  er  später  mit  Rücksicht  auf 
Schule  und  die  weite  Entfernung  anf  eine  Wiederwahl  verzichten,  tb« 
er  eehnte  sich,  lomal  seit  1870,  nach  Deutschland  zurück  und  erhielt 
auf  aeine  Bewerbung  im  Jahre  1873  die  erste  Oberlehrerstelle  am  Gji- 
nasinm  an  CQstrin,  die  er  bie  an  eeiner  Pensionierung  im  Jahre  1880  Te^ 
eah.  Schon  ein  Jahr  aufor  hatte  ein  Schlaganfall  den  bie  dahin  ftUi| 
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:esunden  und  rüstigen  Mann  genötigt  längere  Zeit  Urlaub  zu  nehmen; 
m  Jahre  1880  entriss  eine  schwere  Krankheit  ihm  die  Gattin:  seitdem 
lat  er  sich  nicht  mehr  erholt;  er  zog  mit  seiner  Tochter  (die  drei  Söhne 
latten  längst  das  elterliche  Haus  verlassen)  nach  Striesen  und  Blasewitz 
3ei  Dresden;  troti  der  aofopfemdaten  Pflege  gingen  körperliche  and  gei- 
<t\g9  Kräfte  lADgsam  nrflclr,  aber  ent  am  11.  Mai  1883  erltete  iho  der 
rod  TOD  seinen  schweren  Leiden. 

Bockel  war  ein  Mann  von  scharfem  Verstände  und  hoher  Bega- 
banif,  Ton  lebhaftem  intereeee  und  praktischem  Verständnis  ftir  pdftisebe 
and  sociale  Fragen.  Bin  g^Ondlich  yorgebildeter  und  flberans  gewissen* 
liaHer  Lehrer,  gewann  er  flberall  die  Schfller  leicht  durch  die  Sicherheit 
seines  Wissens,  die  BechtlichlEeit  seiner  Geeinnnng,  die  mit  Emst  ge- 
paarte F^ndliohkeit,  welche  nie  die  Anwendung  strenger  Hittel  nOtig 
hatte:  er  hat  bei  niclit  wenigen  seiner  Schfller  die  Liebe  snm  Lehrbemf 
gewed[i  Beligita  freisinnig  nnd  ein  begeisterter  Anhänger  Lessings,  war 
•r  anch  ein  eifriges  nnd  geschfttstss  Mitglied  der  Loge;  milde  nnd  dnld- 
sam  im  persMichen  Umgang,  schlicht  nnd  bescheiden  in  seinem  insse- 
TWk  Auftreten,  tröts  so  vieler  Enttänschongen  stets  innerlich  heiter  nnd 
▼on  unTerwflstlichem  Hnmor  war  er  ein  abgesagter  Feind  alles  Scheines, 
aller  Heuchelei  und  Streberei,  nnd  hat  an  seiner  politischen  TTebenen* 
gang  bis  an  sein  Lebensende  festgehalten. 

Böckel  gab  kritische  '  Bemerkungen  zu  Cicero  de  finibas  bonorum 
et  malorum'  (Franenfeld  1863)  heraus  und  von  einer  Ausgabe  von  Cicero 
de  finibus  mit  deutscliem  Commentar  das  erste  Bändchen  (Buch  I.  II) 
(Berlin,  Weidmann  1872),  endlich  ein '  Übungsbuch  zur  griechischen  For- 
meulehre mit  etymologisch  geordneten  Vocabularien.  Nach  den  griechi- 
schen Schiilgrammatiken  von  Curtius  und  Koch'.  (Berlin,  Weidmann 
1869),  von  dem  1879  eine  zweite  Auflage  erschienen  ist.  In  dem  von 
seinem  Vater  herausgegebenen  Werk  '  Die  Bekenntnissschriften  der  evan- 
gelisch-reformierten  Kirche  (Leipzig,  Brockhaus  1847)  hat  Böckel  die  Ab- 
schnitte Qber  den  Heidelberger  Katechismus,  die  schottisch -englischen,  die 
böhmischen  und  angahechen  Bekenntniese  (S.  395-424.  477—820)  bear- 
beitet 
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I  Mark. 

8i»«nibl,F.,6.^.SöA»aanii.  iMark. 


BiogiapMsclies  Jahibuch  für  Alteithumskunde 

herausgegeben  von 


o  Ii  1*     d       11 1*  tsi  i  u« 

1.— 5.  Jahrgang.  1878—1882, 
Preis  des  Jahrgangs  3  SCk* 
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]^eii>e  wolilieile  A.iisga,t>e 

von 

W.  V.  Humboldt, 

lieber  die  TerscMedeiilieiten 

des 

menschlichen  Sprachbaues 

und  ihren  Einfluss 

auf  die  geistige  Entwioklaiig  des  MensohengeschlechteB. 

Herausgegeben  und  erläutert 

A.  F.  Pott. 

ACit  Personen-,  Saoh-  tmd  Wort-ResieCer 

▼OD 

A.  VaniSek. 
Dritte  AtttgiOM.  8.  n,  ses  Seiten. 

^  Mic  SO  Pf: 


BIOCRAPHI  CRAECI 

QUI  AB  HESYCHIO  PENDENT 

RECENSriT 

X,  155  p. 
Preis :  4  Mark  50  Pf. 


SUPPLEMENTÜM 

LEXICORUM  LATINORUM 

SCRIPSIT 

C.  PAUCKER. 
In  ca.  8  Lielerungen.    gr.  8.    ä  3  Mark.  | 

Erste  Lieferung  S.  1 — 90.  {Ahachio — Coininixratio.)  —  Zweite  Liefemiiff.  S.  97-4| 
(Commilitare — Determinatio.)  —  Dritte  Lfr^.  S.  193 — 2;")8.  (Dotestahilitas — tlaniiiiipÄij 

Das  Werk  enthalt  die  Ke'^nltate  der  pesamniten  literarischen  Thäti^keit  6t:i 
fassers  und  umfasst,  durch  butrüchtliche  Zusätze  vermehrt,  die  von  demselra 
mehr  als  20  grösseren  oder  kleineren  Sdiriften  lerstreut  gegebenen  Beitrfigc  em 
teinischen  Lexikographie.  Der  Umfang  wird  mindestens  90  Bogen  betragea.  I 
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lericht  über  die  Fortschritte  der  classisctien  Altertkmswissensctiaft. 


Neue  Folge.  2.  Band.  —  Nr.  2. 


Anxeige-Blatt  enthält:  Erste  Abtheilung :  Mittheilungen  über  den  Fortgang 
esberichtes  —  Repliken  zu  den  Jahresberichten.  Dieselben  werden,  soweit 
von  der  Redaction  Eur  Gratis- Aufnahme  bestimmt  werden,  zum  Preise  Ton 
igen  für  die  Zeile  aufgenommen.  —  Bachhändlerische  An2eigen.  S.  5—12.  — 
Abtheilung :  Nekrologe  der  fentorbenen  Philologen  und  Altertbumsfoneher 
irad  Bitrtita. 


Stelle  des  am  21.  September  1883  im  53.  Lebensjahre  ver- 
aen  Begranders  dieser  Zeitschrift  Prof.  Cowtad  jBurHan  in 
BD  bil  Herr  Pfof.  Dr.  iMWMft  JfOliar  in  ErUngen  die  BedaUon 

irselbe  erklärt: 

Wenn  ich  der  ehrenvollen  Aufiforderang  des  Verlegers  in  die 
iktion  des  Jahresberichts  über  die  Fortschritte  der  classischen 
rthmniiriflseiiaGhaft  an  BuniaD'a  Stelle  eiiuntreten  mich  nicht 
«gen  habe,  so  bestimmte  mich  hiena  Tor  allem  der  Gedanke, 

I  idi  damit  eine  Pflicht  der  Piet&t  gegen  den  yerewigten  Freund 
lle.  Dieser  Gedanke  ist  es,  der  die  gewichtigen  Bedenken,  die 

gOgen  die  Uebernahme  der  Redaktion  geltend  machten,  in  den 
tergrund  drängte  und  der  mir  den  Muth  giebt  das  fortzuführen, 

der  zu  froh  Verstorbene  im  Verein  mit  dem  Verleger  so  glück- 

begründete  ond  dnrchflUirte. 

In  den  lelm  Jahren  ihres  Bestehens  gehmg  es  der  Zeitschrift 
bn  weitesten  philologischen  Kreisen  festen  Boden  zu  gewinnen, 

die  Art  und  Weise,  wie  sie  ihrer  Aufgabe  gerecht  wurde,  er- 
b  ihr  vielseitigen  Beifall,  Dank  der  trefflichen  Leitung  ihres 
akteors  oad  der  hingebenden  Thätigkeit  der  Mitarbeiter,  die  er 
gewinnen  wnsste.  Es  gilt  also  für  seinen  Nachfolger,  das  Be- 
erte feBtmhatai  mid  nur  das,  was  einer  Aendening  bedürftig 
^heint,  den  Bedflrfidssen  der  Zeit  gemiss  umzugestalten,  damit 

•Jahresbericht«  dem  rastlosen  Streben  der  Gegenwart  aaf  «Den 
>ieten  der  Alterthumslorschung  gegenüber  das  bleibe,  was  er 
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bisher  gewesen  ist:  eine  zusammenfasseDde  Uebersicht 
über  die  Leistungen  der  Gegenwart  in  allen  Discipli* 
neu  der  classischen  Philologie  und  Archaeologie  mnf 
Grand  elrengsaohlicher  Kritik  nnd  BerlehUfBfAtiMg 
dttreh  berufe««  FMlni^leliriei 

In  dem,  was  die  neue  Redaktion  hierzu  beitragen  kann,  soll 
ihr  der  Heimgegangene,  von  dessen  redaktioneller  Thätigkeit  der 
Verleger  jüngst  ein  so  getreues  Bild  entworfen,  stets  zum  Vorbilde 
dienen;  wie  die  bisherige  Redaktion,  wird  auch  sie  sich  von  jeder 
einseitigen  Vorliebe  ferne  halten  und  jeder  berechügtM  Richfiag 
in  den  ÄlterÜmmsstBdien  die  gebührende  BertcksidiUiag  n  Tkeä 
werden  kmen.  Wenn  sie  sick  beuflben  wird  )m  8M  nid  6efat 
Bursian*8  das  ünternehmen  fortznleiten,  so  darf  sie  der  Zostio- 
mung  der  verehrten  Herren  Mitarbeiter,  uro  deren  fortdauerde  Mit- 
wirkung sie  vertrauensvoll  bittet,  sowie  der  Freunde  dieser  Zeit- 
schrift versichert  sein  und  glaubt  so  am  besten  das  Andenken  dei  \ 
BegiUndere  de»  »JahreBbjsdchta«  in  Ehren  an  lialten« 

Quodsi  deäciant  uires,  audacia  certe 
Laus  erit;  in  magi^ia^^t  aaiuiase  aat  eat 
Erlangen,  im  Oktober  1883. 

Dr.  Imw  Mail«» 


An  Stelle  der  von  Herrn  Professor  Barsiaa  gelieüBrteA  BmdA 

haben  übernommen:  ^ 

Herr  Prof.  Dr.  Adalbert  H^rawila  ia  Wtai:  Hmiiiolü 
Herr  Prof.  Dr.  Iwan  Milller  in  Brlaagen:  Den  Rhetor  Seniü 


Der  Bericht  über  Cicero  wird  fortan  ion  folgenden  Herrn  M 

gesetzt  werden:  1 

RhelDrioa  (einschliesslich  dos  Rhetoi»  GeraiSda^  Hraüsr«! 
Ja^ob  8f«#tt  in  Kai^erslaatem« 

Oraiiones:  Studieniehrer  Dr.  CK  Landgraf  in  Sehweiafiut 

Eplstolse:  Direetor  Dr.  Je&  Hermann  SehBala  in  Tm^ 

blschofsheim. 

FMIeeopMaa:  Costoa  dev  UiimtÜitsMiHelhek  Dr.  P.  BekWMl 

in  KleL 
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Vwtog  TOP  B.  CalYwy  *  €<>■  in  Btiln. 


AjbDiiii^ments  -Eraeuenuig 

der 

IILOLOGISCHE  WOCHMSCHRIfT 

und  des 

JAHRESBERICHTS 

ober  die 

'tschritte  der  dassisckD  MeilbiiswiniU 

Am  1.  Oktober  erlischt  das  Abünnemeut  der  beiden  obigen 
ZeitschrifteD,  ood  fordern  wir  hierdurch  zur  rechtzeitigen  Abonne- 
'iMBl0*£nietteniiig  der  :Pk4Mogt9ehen  Woehenschrift  and 
des  JähreaberMits  über  die  FortsehrUte  der  dasHsehen 
^AUerihumswissenschaft  XL  Jahrgang.  (Neue  Folge,  dritter 
Jahrgang)»  nebst  den  Beiblättern:  Bibliotheoa  philologioa  olassioa 
XI.  Jahrgang,  und  Biographisohea  Jahrbuch  für  Alterthumskunde, 
6.  Jahrgang,  auf. 

Der  Quaxtalapreis  der  WocheDSchrift  ist  6  Mark.  Der  Preis  für 
den  Jahi^ang  der  Woefaeoachrift  (Oktober  1888  bia  September  1884) 

beträgt  für  Subskribenten 
nur  IS  ACark:« 

Der  Sabskriptionspreis  des  Jahreaberidita  ist  SO  Mark,  der 
Ladenpreis  tritt  nach  Ausgabe  des  ersten  Heftes  (Oktober  1883) 
ein  und  beträgt  alsdann  39  Mark. 

AUe  BuchhandliiDgeB  mid  Poatämter  nehmen  an  diesen  Be- 
diognngen  Beatdlnngen  an. 

Berlin,  den  15.  September  1883. 

&  CkUva/ry  &  Co. 

(Verlag). 
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BERLINER  STUDIEN 

FÜR 

OLASSISOHE  PHILOLOGIfi  UND  A£CHA£OL0ti 

H£RAUSG£G£B£N 

VON 

FERDINAND  ASCHER80K 
'  Erster  Halbband.' 
X,8MMtcn. 
Preist  «r  BlarlK  SO  IPC 
Es  hat  sich  das  BedHrfiilss  Iwraugsstdli,  Heben  den  yMmi  talAsoi« 
blicationen  auf  dem  OeUete  der  klassischen  PhUologie  ud  AvdyMoloepb  Md 
Organ  zu  schaffen,  weldies  dem  Zwecke  dient,  Arbeiten  zu  veröffentliche,  n 


Hir  eine  Zeitschrift  n  mafingreiGh  ind  ftr  eise  aeUwtaiidige  YerMitByiMiv  1 

gross  genug  sind.  J 
Zu  den  Schriften  der  letztgedachten  Art  gehören  namentlich  auch  die  Gei 

heitsschrifteu,  Schulprogramme  und  Dissertationen,  von  denen  die  besseren  voU 

dtenen«  durch  eine  Sammhiiig  eriialten  la  bleiben  and  die  fluen  gebttmiii 

breitni«  sn  finden. 

Unser  Unternehmen  itdit  nicht  im  I>ien8te  irgend  einer  einzelnen  Bidi 

oder  Schule.  Wir  werden  uns  bestreben,  die  uns  zur  Aufnahme  zugehenden  Arh^ 

unparteiisch  zu  prüfen,  und  hoffen  so  im  Stande  zu  sein, 

zu  erhalten,  und  in  Form  und  Inhalt  Tüchtiges  zu  bieten. 

Die  in  diesen  Blättern  gebrachten  Abhandlungen  werden  auch  in  EisuM 

draeken  zugänglich  eein»  so  daas  et  dem  Fendier  ma  dem  Ffnietoebliila  mß^a 

macht  wird,  nach  nur  di^enJgen  Arbeiten  sn  erwerben,  wddie  iam  enrimiidl| 

nathig  sind.  l 

Die  „BBBLOTER  BTÜBIEIT**  erscheinen  in  Halbbaadea  von  je  iwtiM| 
dreissig  Bogen  zum  Preise  Ten  7  Mark  bis  10  Mark  60  Pf.  Jahrüch  wird  eMi 
Band  ausgegeben  werden.  ' 

Die  einzelnen  Abhandlungen  werden  zu  einem  um  den  vierten  Theil  hell 
Preise  auch  einzeln  abgegeben.  —  Jeder  Abnehmer  eines  Halbbandes  vepäM 
sich  dagegen  zur  Abnahme  des  ganzen  Bandes.  *  | 

Der,  erste  Halb  band  zum  Preise  von  7  Mark  50  Pf.  enthlft:  i 
OmnoU,  WUMm,      phU  i  Rector  des  Progymnadoms  in  Striegao,  ÜOtersackH 

Iber  die  Qiellen,  den  Terfluaer  and  die  Abfasaangsiett  dar  9mm 

p.  l-X.  1— m  (Sinaelpreis  9  flark.) 

Kühnen,  Ernestus,  De  cuft  atatuiui  teid  flfMaaa»  9.  aai-*aML 

preis  2  Mark  50  Pf.  -n 
Der  zweite  Halbband  bringt  n.  A.: 

SoUau,  Wilheim,  Oberlehter  am  Qjmnarinm  in  Zähen,  Die  GUÜgkeit  te  i 

biscite.  I 

Weiasetiborih  Ueinrichf  Dr.  phil.,  Professor  am  Gymnasium  in  Eisenad^  IAM  Ilm 

naleii  Quadratworzelu  bei  Archimedes  und  Heron. 

Holzitiger,  AtUUdert,  Dr.  phil.,  Prof.  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wbä*im 

in  Wien,  firiechische  Stadien.  L  Beiträge  aar  Geschiclite  des  (etm 
aeheB  ta  Jtoilaelilanl  < 
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DER  ATTISCHE  PROCES& 

VIER  BÜCHER. 

EIN£  GEKRÖNTE  PREISSGHRIFT 

VON 

IL  H.  L  MEIER     und     G.  FR.  SCHÖMANN. 

MfiU  BEARB£ITKT 

VON 

J.  H.  LIPSIÜS. 

ta  zml  Bindtn.  —  Erster  Band  II,  408  SeltMi.  a 
JPMb  7  Mark, 

Die  neiit  BMoMtmig  des  Atdfcheii  Frocesses,  der  ich  mich  auf  hesonderen 
Wonach  des  verewigten  SchOmann  unterzogen  habe,  musste  es  sich  zur  Aufgabe 
stellen,  einmal  das  Werk,  welches  über  ein  halbes  Jahrhundert  sich  als  der  zuTer- 
läsaigste  Fahrer  zur  Kenntniss  des  attischen  Rechts  bewährt  hat,  in  seinem  ursprüng- 
lichen Bestände  miüglichst  zu  erhalten,  andrerseits  ihm  alle  die  Verbesserungen  an- 
gedeihen  zu  lassen,  welche  die  späteren  Forschungen  Anderer  und  eigene  Unter- 
suchungen zu  erfordern  schienen.  Aus  dem  letzteren  Gesichtspunkte  verbot  sich  ein 
Tollständiger  Abdruck  des  Originals,  der  eine  fortwährende  lästige  Auseinandersetzung 
zwischen  Verfassern  und  Bearbeiter  unvermeidlich  gemacht  hätte.  Vielmehr  ist  Alles, 
was  nach  meiner  Ueberzeugung  entschieden  unhaltbar  war,  sofort  durch  das  Richtige 
ersetzt  und  nur  in  den  seltneren  Fällen,  in  denen  eine  sicLero  Eutächeidung  durch 
di«  Katar  der  Sache  ausgeschlossen  war,  wie  in  den  meisten  ControTenen  Aber  die 
ihwle  Qerid^tpwtoung ,  der  ursprüngliche  Text  belaasen  und  meine  almeifihende 
AnffMSung  daneben  snm  Abdruck  gebracht  worden.  AJa  unerliadiche  Pflicht  erachien 
et,  &  Ton  mir  vergenemmenen  Aenderungen  nach  Möglichkeit  kenntlich  zu  machen. 
Was  Ben  binsogekommen,  iat  in  eckige  Klammem  gesetzt,  was  unter  Benutzung  des 
altffi  Mitsfisls  nsbr  oder  weniger  nrngestallet  Ist,  swisoben  Stenie  gestellt;  nur 
Yttrlndemagen  stilistischer  oder  sonst  geringfügiger  Art,  Verrollstftndigangefi  der 
Citate  u.  a.  durften  unbezeichnet  bleiben.  Von  Weglassungen  ist  wenigstens  der  er- 
heblicheren in  den  Anmerkungen  gedsebt  worden,  wie  auch  an  den  abgeänderten 
Steilen  die  aufgegebene  Meinung  da,  wo  es  irgend  wftnschenswerth  schien,  Erwähnng 
gefunden  hat.  Eine  Reihe  von  Zusätzen  konnte  aus  den  von  beiden  Verfassern  hinter- 
lassenen  Handexemplaren  entnonmien  werden.  Das  von  Meier  ist  durch  die  Gefällig- 
keit des  Herrn  Prot  Eckstein  zur  Benutzung  überlassen,  das  von  Schömann  aus 
dessen  ^achlass  erworben;  ausserdem  stand  ein  mit  reichlichen  Nachträgen  des  Ver- 
fassers versehenes  Exemplar  der  Antiquitates  iuris  publici  Graecorum  durch  die 
Zuvorkommenheit  von  Herrn  Dr.  G.  Schömann  in  Stettin  zur  Verfügung.  Was  aus 
diesen  Quellen  stammt,  trägt  den  Anfangsbuchstaben  seines  Urhebers  und  ist  gleich- 
falls  durch  eckige  Klammem  oder,  wenn  es  nur  in  veränderter  Gestalt  Aufiiahme 
teden  konnte,  durch  Sterne  ausgezeichnet 

IMe  YeilsBdnng  des  Gaiissii  darf  Ar  den  Anfiuig  des  Jahres  1884  in  Aussiebt 
gestellt  wttdsiL 

Lefpslg.    J,  H.  Lipsins. 
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C  V,  Paucker'«  Werke. 

Von  dem  am  7.  August  1883  verstorbenen  1l  TOM.  StMtarftÜi  C.  Paneker 

sind  bei  uns  folgende  Werke  erschienen: 

gr.  &   1873.  ""^^  r 

MeiHemttktm  leiiBtorieoniiii  qpeeiiii«ii.    Editfo  »ppoidiee  «acte. 

gr.  8.  4  Mark. 

Meleiemata  lexistorica  altara.   187ft.  gr.  8^  0  MatL 

SpMieffhtm  addendorom  lexich  latmig.  gr.  a  187A.  10  Unk. 

SubreUetorum  lexicographiae  latinae  scrutarium.  n.  &  1879.  S  Mark. 
Die  lateinischen  DeminuHva  auf  einfiiches  —  miis  —  ida  —  ulnm  mit 

BeiziehuDg  der  uomina  .verbaUa  gleichlauteiider  Findmig.  •  gr.  8.  1880. 

llIifkaOK 

De  ksHndtate  HieronvnU  observationee  ad  nomlnnm  fgriwaunat  im 
pertinentes.  Editio  «diocto  indice  auctior  GX&  eiamjlii  aKpressa.  irr.  a 
1680.  10  Mark. 

Materialien  zur  lateinischen  WOrterhUdangsgeschichte : 

1.  Die  mU  JPrüpoeiUimeH  wmmmitnemgeeeiMem  Verba.    gr.  9. 

1883.  1  Mark  ^  PC 

TL  DU  Adjektiva  mtf  eriuB.  gr.  S.   1898.  1  Mark  »PI 

m.  Die  AdjekHva  mif  MM»,   gr.  8.    1883.  1  Mark  50  K 

IV.  Die  Adjektiva  auf  asus.   gr.  8.    1883.  1  Mark  50  PI 

V.  IHe  AdJekHva  auf  iciua.  gr.  &   1883.  1  Mark  SO  PI 

Kleinere  Studien: 

I.  Ueöer  die  JLaUniUU  des  QrammoHker  Diemtedee    gr.  a  i^ss. 

iMark  60^1 

Vßrarbeiien  mtr  iaiektischen  Spraeh^escMeMe»  8  Thefle.  —  I.  TW: 

Matorialien  lar  lateinische  Wörterbildungsgoschichte.  2.  Theil:  üebernckl 
des  der  sop^enannten  silbernen  Latinität  eipenthflmlichen  Wortschatws. 
3.  Theil:  Kleinere  Studien  (Lexikalisches  und  Syntaktisches).  Hrste  and 
zweite  Lieferung.  Erste  Abtueilung  S.  1—96.  Zweite  Abtheilung  S.  1  — 8i 

Preis  der  Lieferung  3  Mark. 
SuppUmentum  I.,exteorum  LaUmmntm   Fasdcolua  1— III:  Abactio 
—  Flammispotens.  i  SMariL 

Die  beiden  letzten  Werke  werden  demnichst  Ton  bemfener  Hand  fiartg»* 
setzt  werden. 


Soeben  erediien  und  steht  anf  Veriaagni  an  Diensten: 

LAGERKATALOG 

132. 

Orieekiseke  vnd  rSnheke  Arekaeologie. 

1767  Nummern. 

Fraukfurt  a.  M.,  Oktober  im 

Joseph  Baer  t  Co. 
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P.  Willems, 

le  Sönat  de  la  läpubliq^ue  Aomaina. 

'    '  2  toliimes  gr.  8.  638,  794  SeiteD. 

Inhalt: 

9mm  L  Lft  eompofltldn  dtt  Mnat  L  L*origiiie  de  Rome.  Lm 

patres,  le  patriciat,  la  clientöle  et  la  plöbe.  —  II.  La  comnosition  du  Senat 
pcndant  la  p6riode  rojale.  —  III.  La  composition  du  senat  oepiiis  le  commen- 
cement  de  la  R6publique  iusau'Ä  radmissiuu  des  plebeions  ölO — 400  av.  J.-C. 
—  W.  Le  86nat  patriciopf^bcien  jnsqu'au  plebiscitum  Ovininm  400 — 312  »t. 
J.-C  —  V.  Le  plebiscitum  Ovinium.  —  VI.  Des  conditions  requiscs  t\  la  suito 
du  plebiscitum  Ovinium  pour  l'admissibilitö  au  Senat  —  VII.  Des  raodifications 
apportees  au  plebiscitum  Ovinium  par  la  l^gislation  romaine  jusqu'^i  l'^poquo 
dm  Im  dietatore  de  C^sar.  —  VIIL  I/ezercise  do  la  lectio  eenatns  par  Im  oen- 
seiirs.  —  IX.  Les  loctioncs  senatus  de  312  ä  216  av.  J.-C.  et  la  composition 
da  B^nat  pendant  cette  prriode.  —  X.  Les  lectiones  Benatus  de  216  k  179  avant 
J.-C.  —  iJ,  Le  ä^imt  en  179  avant  J.-C.  —  Xn.  Les  lectiones  acnatus  de 
174  4  86  avant  J.-C.  et  la  composition  dn  s^nat  pendant  cetta  p6riode.  » 
Xni.  La  lectio  scnatus  du  dictateur  Sulla.  —  XIV.  Les  lectiones  senatus  de 
70  k  55  avant  J.-C.  —  XV.  Le  s^nat  cn  55  avant  J.-C.  —  XVI.  La  lectio 
senatus  de  50  av.  J.-C.  —  XVII.  Le  recrutcment  et  la  composition  du  s6nat 
depnis  la  di^tttre  de  C^sar  jasqiya«  principat  d' Auguste  '^—29  av.  J.-C. 

Tome  II  Les  attrioutions  da  Senat.  Livre  l.  Le  s^nat  durant 
la  vacance  du  pouvnir  ex6cutif  ou  des  magistratures  patriciennes.  —  LMntcr- 
regnam.  —  Lifre  11.  Lee  rapj^orts  du  senat  et  des  comitia  I.  La  patrum 
aactoritas.  —  IL  Le  s^nat  avait-il  aux  trois  demiers  siöcles  de  la  r^publique 
le  droit  de  cassir  les  clections  du  peuple  ou  de  d^stituer  les  ma^strats  6Iu8? 
—  IIL  Le  s^nat  avait-il  aux  trois  demiers  siecles  de  la  r6publiaue  le  droit 
d'aABoler  les  loi«,  de  les  abroger  ou  d'accorder  des  dispenses  des  loif? 
Jairf4  uS.  Les  rappoits  da  s^nat  et  des  magistrats.  I.  Le  sönat.  consdTdn 
ponvoir  administratif  et  ex6cutif.  —  II.  Les  d6partements  de  Tinterieur  et  de 
la  justice.  —  III.  Le  döpartement  du  culte.  —  IV.  Le  d^partement  des  tinan- 
ces  et  des  travaux  publics.  ^  T*.  Le  d^partement  des  affaires  ^trangöres.  — 
VI.  Le  departement  de  la  gnerre.  Impednm  militiae.  —  \U.  L'admimstratien 
de  ritalie  et  dos  provincos.  —  Vm.  Les  pouvoirs  et  le  röle  du  senat  pcndant 
la  denu^  Periode  de  la  röpobliqnejid— 29  av.  J.-C.  JPx*ei«  JKtorlc« 


a  CALVAIT  a 

Siio1alaAift<tliii&ar  tan^  A.iitlqimriait. 
BerUaW^  Unter  den  liadMil?, 

Soeben  erschien: 

€kUaloguß  Wn-ormn  univeratts  atUiquUatU  studH  disciplinas 
eompleeUniktm  oui  pretiis  prostaiU  appoHUa  apud  S.  Calvary 

IMU  Aieieidas  liftMM 

iTltae  eniditoram.  Historiae  SchniMai  p^  Ul— 344.  c.  1500  opera  eontfaiens. 

Von  diesem  Havpt-Kataloge  unseres  philologischen  Lagers  sind 
frfther  die  Abtheiloagen :  *l.  Qrieohisohe  Autoren  (S.  1  —  84).  —  II.  Lateinieohe 
Aülaraii  (8.  85—170).  —*m.  1.  Epigrephlk.  Insohrlften.  (8.  171—230).  —  IH. 
2.  Palaeographle  und  Oiplometik  (S.  231  —  250).  —  *III.  3.  Numleniitlk.  Qlyptik 
(S.  251  —  282).  —  IV.  1.  Encyklopfidie  und  Methodoiogla  der  PMIoM«  (8.288 
—890).  —  IV.  2.  Fidagogik  (8.291—310)  erschienen. 

Ofaiff  Kataloge  j[iMt  Aj^  der  mit  *  bezeiclmeten)stehen  den  Abon- 
wMUL  Mt  JflfeiMHlencIN)^  frmüo  und  ffiniüB  n  Diensten.  iMe  ndt  *  beseich« 
ütan  kOmen  mir  noch  mm  Pkain  von  1  Midi  nbfegebea  wnden. 
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1^  12  Aussige -Btett 

Im  Vellage  der  KOnif^  BOhtMmSlnng  fen  WUL  MiBmiOk  Ii 
Leipiig  ist  soeben  endiieiieii: 

Der  Gegensinn  der  ürworte 

von 

Dr.  Carl  Abel. 

In  gr.  8*  eleg.  br.  2  Harir. 

Die  Sinnverkehnmg  der  Urwortc  wird  gegenwärtig  vielfach  vcrhandeH. 
Dr.  Abel  behandelt  diesen  für  die  gesammte  Etymologie  so  wichl^gen 
stand  aiü  das  gründlichste  und  eingehendste. 


Anüke  grieclusche*  Namen 

van 

iVo/.  Dr.  Au  ff*  Boltm 

In  gr.  8.  «leg.  br.  1  Ifork  tO  Pf. 

Wtne  interessante  Untersuchung  über  das  Fortleben  der  antiken  Kainen 
im  modernen  Griechenland,  die  für  Philologen  von  Bedeutung  ist 


Die  Aussprache  im  Griechischen 


A.  R.  Rangabi. 

Zweite  vermehrte  Auflage  in  gr.  8.  eleg.  br.  2  Mark. 

Diese  interessante  Schrift  des  Griechischen  Gesandten  in  Berlin 
delt  die  Ansspraahe  des  Alt- Griechischen  cum  ersten  Male  eiscbftpfiBod 
ist  für  Philologen  unentbeiirUch. 


Veriay  von  8.  Calvary  A  Co,  in  Barila 
Vericieliiiiaa  mer  Suudug  ?m  Warkei 

ans  dem  Gebiete  der 

classischen  Alterthumswissenschaft. 

Intialt:  L  Auetores  paed  p.  1 — a  n.  Aactores  latini  o.  10 — 18. 
—  m.  Epigraphim  ^  biseripClOBeS  p.  10— SB.  —  IT.  Peiaeograpafli  mt  IN- 

plomatica.  Papyri  —  Codices  p.  22 — 23.  —  Y.  Numismatica  Nomi  —  Qm- 
mae  litteratae.  p.  23—24.  —  Vi.  Eucyclopaedia  et  Methodolo^a  stndii  pliil»- 
logici  n.  2ö.  —  VII.  Paedagogia  d.  26  —27.  —  VIII.  Philologiae  historm.  — 
Vitae  Eruditonun  p.  27  —  28.  —  IX.  Yirorum  doctonim  opera  p.  28 — 28.  — 
X.  Academiae.  Societatea  Sphemerides  p.  29— 3i.  —  XI.  Graecarum  et  leli* 
nanim  litterarum  historia.  —  Bibliographia  p.  34  — 87.  —  XII.  Grammatics. 
Metrica.  Lexica  p.  37  —  42.  (Grammatica  graeca  p.  37  —  40.  —  Grammatica 
atiuA  p.  40  —  42.)  —  Xin.  Historica.  Geographica.  Archaedogica  p.4a — 311 
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